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Der 

Botanifche  Garten 

der 

Uni  verfi  tat    zu  Halle. 


T^er  königlichen  Freygebigkeit  Friedrich  Wilhelms 
^  des  Zweytcn  und  dem  patriotifchen  Eifer  ihres 
«hemahgen  Kanzlers  von  Hofmann  verdankt  die  Uni- 
verfität  zu  Halle  den  llefitz  eines  botanifch-ökono- 
nufchen  Gartens,  der  in  feinein  beträchtlichen  Um- 
fange, in  feiner  fehr  angenehmen  Lage,  in  der  Güte 
feines  Bodens,  in  der  Zweckmässigkeit  feiner  Ein- 
richtung und  in  dem  itzigen  fehr  beträchtlichen  Reich- 
thujn  an  Pflanzen  mit  den  vor/.üglichltcn  botanifcheu 
Gärten  Europens  wetteifern  kann.  Da  iliefe  in  mehr 
als  einer  Rilckficht  merkwürdige  und  nüt/.Jiihe  An- 
halt die  Aufiuerkfamkeit  auch  des  gröfsern  Publi- 
eums  fwdient;  fo  haben  die  Herausgeber  der  Allge- 
meinen Literatur  -  Zeitung  es  für  zweckdienlich  ge- 
halten, diefen  neuen  Jahrgang  mit  einer  kurzen  Ge- 
schichte und  Darftellung  der  gegenwärtigen  Einrich- 
tung diefes  Inftituts  zu  eröffnen. 

1  .  . 

Kurze  Gtfchichtt  des  botanifclien  Gartens. 

Als  die  Univerfität  zu  Halle  geftiftet  wurde, 
herrfchte  noch  das  für  die  Botanik  fehr  ungünftige 
Vorurtheil,  dafs  diefe  Wiffenfclutft  ein  Theil  der  Me- 
dicin  fey,  und  dafs  fie  alfo  vielmehr  in  der  Keuntmfs 
der  Kräfte  und  mediciuifchen  Wirkungen  der  Ge- 
wächfe,  als  in  der  F.iuficht  in  ihren  Bau  und  in  fy- 
ftematifcher  Uebcrficht  des  Gewächsreiches  beftehe. 
Man  fch rankte  daher  diefe  treffliche  Wiffeitfchaft 
gröfstcntheils  nur  auf  die  Bekanntfchaft  mit  einer  ge- 
ringen Anzahl  »»genannter  officinellcr  Gewächfe  ein: 
i  fuchte  nur  Pflanzen,  fagt  Roitßeau,  um  Heiknifr 


tel  zu  finden :  man  lernte  zwar  Arzneyrh^el  kennen, 

aber  keine  Pflanzen.  Ganze  Famiben  von  6ewächfen, 
die  dem  Apotheker  und  Arzte  wenig  Ausbeute  ver- 
fprachen,  bbehen  völlig  unbekannt  und  unbearbeitet ; 
und  felbft  der  treffliche  Pater  Plumier  glaubte  noch 
bey  der  Herausgabe  feines  klaffifchen  Werks  über  die 
weftindifchen  Farrenkräuter ,  dadurch  nur  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Botaniften  auf  diefe  bis  dahin  ver- 
achtete Familie  hinleiten  zu  können,  dafs  er  ihr* 
Heilkräfte  über  alle  Gebühr  pries.  Ja  fogar  der  grofse 
Dillenitis  nahmx  da  er  fein  un  Werbliches  Werk  über 
tlie  Moofe  und  Flechten  herausgab,  noch  1741  zu  die- 
fem  Kunftgriff,,  <las  Intereffe  zu  erregen,  feine  Zu- 
flucht 

Zwar  fing  der  Zuftand  der  Botanik  gegen  das 
Ende  des  fiebzehnten  Jahrhunderts  an,  ein  befferes 
Anfehn  zu  gewinnen,  da,  in  England  vorzuglich, 
nach  Ray's  und  XlorifotCs  Mufter  die  Pflanzen  -Kennt- 
nifs  fyftemalifch  bearbeitet  wurde,  ja  da  felbft  Ne- 
heim Grete  zuerft  die  Bahn  brach,  auf  welcher  man 
tiefere  Einfichten  in  den  Bau  und  die  Verrichtungen 
der  Pflanzen  erlangen  konnte,  da  endlich  Plukenet, 
Shanty  Morifon  und  Petiver  tlie  Schätze  des  Gewächs- 
reiches aus  allen  Thcilen  der  Welt  fammlcten  und  fie 

t 

in  Abbildungen  und  Bcfchrcibungen  bekannt  mach- 
ten. In  Holland  blühte  fchon  damals  unter  Paul  Her- 
mann  eine  Art  von  botauifchem  Svftem,  und  Henr. 
Adrian  van  Rhttde  machte  mit  Commelyt  zuerft  auf  die 
grofsen  Reichthflmer  Indiens  aufmerkfam.  In  Frank- 
reich hatte  fich  zwar  noch  keiu  Tournefort  hervor  ge: 
than;  aber  Peter  Magno}  wagte  doch  fchon  den  Ver- 
*  fuch, 
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fuch,  MoriTon's  Syftem  zu  verbeffcrn,  und  des  Mi- 
nimus Plumitr  Verdienfte  um  die  Bekanntmachung 
der  Gewächfe  aus  den  enllegenften  Welttheilen  erreg- 
ten fchon  allgemeine  Bewunderung.  In  Italien  end- 
lich und  Frankreich  wetteiferten  die  Mönche  Paul 
Boccone  und  Jakob  Barrelier  in  der  Uuterfuchung  und 
Darfteilung  feltener  inittelländifcher  Pflanzen. 

In  Deutfchland  war  man  weit  entfernt,  «tiefen 
Eifer  der  Ausländer  für  den  fchönften  Zweig  der  Na- 
turgefchichte  zu  theilen.  Das  Beyfpiel  des  Nordens 
mufstc  erft  vorleuchten.  Der  gelehrte  Kaufmann  in 
Danzig,  Jakob  Breyn,  und  Joh.  Liifel,  Prof.  in  Kö- 
nigsberg, jener  durch  feine  treffliche  Abbildungen 
ansländifcher  und  feltener  Gewächfe,  diefer  durch 
feine  Flor  von  Preufsen  berühmt,  fanden  in  Deutfch- 
land wenig  Nachfolger.  Joh.  George  Polckamer's  Flor 
Von  Nürnberg  war  noch  nicht  erfchienen,  als  Halle, 
unter  allen  Gegenden  des  eigentlichen  Deutfchlandcs 
2uerft,  wegen  feiner  Flor  berühmt  ward.  Wenn  man 
die  Läufitz  (von  Joh.  Fronau  1594)  und  Schienen  (von 
Kafp. Schwenckftld  1600  unterfucht)  ausnimmt;  fo  kann 
fich  in  der  That  keine  Gegend  Deutfchlands  rühmen, 
fo  frühe  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  gereizt 
7oi  lwibcn,  als  Halle.  Denn  fchon  1662  gab  Karl 
Schäfer,  Stailtphyficus  in  Halle  und  des  berühmten 
Rolßnks  Zögling,  auf  drey  Bogen  den  erfteu  Verfuch 
einer  Flor  von  Halle,  unter  dem  Titel:  Dtliciae  bota- 
uicae  Halenfes ,  heraus.  Weit  übertroffen  ward  diefer 
Verfuch  von  .der  fyfteinatifchen  Flor,  die  Chriftoph 
JCnaut,  gleichfalls  Stailtphyficus  in  Halle  1687,  unter 
dem  Titel:  Metb,odus  plantanm  circa  Halam  Saxtmm 
provcnievtmm ,  bekannt  inachte  Nicht  allein  enthält 
diefe  Flor  eine  weit  gröfsere  Anzahl,  zum  Theil  fel- 
tener Gewächfe,  fondern  fie  war,  mit  einigen  Verän- 
derungen, fchon  nach  dem  Ray'fchen  Fruchtfyftem 
angeordnet. 

Bey  Stiftung  der  Univcrfilät  zu  Halle  ward  fo 
wenig  ein  eigener  Lehrftuhl  der  Botanik  errichtet ,  als 
an  die  Anlegung  eines  botanifchen  Gartens  ernftlich 
gedacht.  In  den  Statuten  der  medicinifchen  Facultät, 
vom  1  Jul.  1694  $.  I.  und  3.,  wird  dem  Prof.  der  theo- 
retifchen  Medicin  zur  Pflicht  gemacht,  unter  andern 
auch  die  Botanik  zu  lehren  :  dies  wird  näher  dadurch 
beflhnmt,  dafs  er  mit  den  Zuhörern  fleifsig  die  be- 


nachbarten Berge  und  Wälder  befucheu,  auch  den 
Jtortum  medkum ,  quem  Potent  ißmus  Prhurps  Etector  for. 
fan  affignabit,  beforgen  foüe.  Futteicht  alfo  würde 
der  Hof  auch  einen  medicinifchen  Garten  anweifen : 
bey  diefem  Vielleicht  blieb  es  geraume  Zeit:  noch 
1697  heifst  es  in  den  Privilegien  der  Univerfität,  d.  d. 
Kölln  an  der  Spree  4  Sept.  dcffelbeu  Jahrs :  „Imglei- 
„chen  find  Wir  anch  gnädigft  geneigt,  einen  Hartum 
nmediauH  und  Anatomie -Cammer  auf  der  Univerfität 
»anlegen  und  verfertigen  zu  laffen." 

ff'am  eigentlich  dies  Vcrfprechen  erfüllt  worden, 
kann  nioht  mehr  ausgemittelt  werden.  Die  beiden 
erften  Profcfforcn  der  medicinifchen  Theorie,  Georg 
Kruft  Staltl  und  Mich.  Alberti,  fanden  fclbft  zu  wenig 
Gefchmack  au  der  Botanik,  als  dafs  fie  das  wichtig» 
Bedflrfnifs  eines  wohl  eingerichteten  botanifchen  Gar- 
tens liätten  fahlen  und  dcmfelben  abzuhelfen  fuchen 
füllen.  Erft  Georg  Daniel  CofchoUz  erhielt  1735  die 
Nomioal-Profeffur  der  Botanik  und  Anatomie,  und 
feit  diefer  Zeit  kommt  die  Erwähnung  eines  medici- 
nifchen Gartens  vor.  . 

Angewiesen  ward  dazu  ein  Theil  des  ehemaligen 
fürftlichen  Küchen  -  Garteos ,  den  die  Erzbifchöfc  von 
Magdeburg,  die  feit  Erzbifchof  Eroft's  Zeiten  (1503) 
auf  der  Moritzburg  in  Halle  refidirten,  befafsen.  Die- 
fer fürfdkhe  Kuchen  -  Garten  erftreckte  fich  von  der 
Jägerey  bis  an  das  Kloftcr  zum  neuen  Werke  und  bis 
an  die  Lorenzkirchc  auf  dem.  Neumarkte ,  und  fafste 
zufammen  3240  Quadrat  -  Ruthen  mehrentheils  guten, 
durch  beftändige  Cultur  noch  verbefferten ,  Boden  ia 
fich.  Von  diefem  Felde  wurde  nun  ein  Stück  an  der 
Südfeite,  dem  Jägerberge  gegenüber,  284  Quadrat- 
Ruthen  grofs,  der  Univerfität  eingeräumt  und  unter 
dem  Namen  des  medicinifchen  Gartens  von  dem  Pro- 
feffor  der  Botanik  bearbeitet 

Allein,  da  es  zv  allem  Fond  gänzlich  fehlte,  da 
kein  Gärtner  angenommen  werden  konnte,  da  an  die 
Anlegung  eines  Treib  -  oder  Gewächshaufes  nicht  zu 
gedenken  war;  fo  verdiente  bis  ins  Jahr  1770  diefer 
medicinifche  Garten  durchaus  nicht  den  Namen  eines 
botanifchen  Gartens.  Kein  haliifcher  Lehrer  inreret- 
firte  fich  für  diefes  Fach ,  und  kein  Profeffor  der  Bo- 
tanik hat  feinen  Namen  auf  die  Nachwelt  gebrach«. 
Von  Zeit  zu  Zeit  ward  die  reiche  hallifche  Flor  unter- 
I  fucht : 
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facht:  Job.  Chrift.  Bnxbaum ,  nachmals  Akademiker 
in  Petersburg,  übertraf  feinen  Vorgänger,  Abraham 
Rthftldty  in  der  Genauigkeit  der  Befchreibongen  und 
der  Angabe  der  Standörter  hallifcher  Pflanzen.  Aber 
diefe  fo  wenig,  als  der  würdige  Friedr.  Wilh.  von 
Leyßer,  hatten  fich  durch  akademifchen  Unterricht 
oder  durch  Benutzung  des  medicinifchen  Gartens  ge- 
bildet 

Erft  1770,  als  der  Prof.  Joh.  Peter  Eberhard  die 
OberaufGcht  über  den  medicinifchen  Garten  bekam 
und  dem  Doctor  PhiL  Kafp.  gftmghans  die  Befolgung 
der  befondern  Gcfchäffte  bey  tüefer  Anftalt  übertra- 
gen wurde,  hob  Geh  diefclbe  ciiugermafscn  aus  ihrer 
Dunkelheit  hervor.  Bis  dahin  hatten  die  Einkünfte 
lies  Gartens  blofs  in  dem  Pacht  beftanden,  den  ge- 
meine Gärtner  für  die  Benutzung  diefes  Flecks  ent- 
richteten. Auch  waren  Deputate  an  Holz  und  Stein- 
kohlen zur  Heizung  fremder  Gcwächshäufer,  in  de- 
.jien  die  Pflanzen  des  botanifchen  Gartens  durchwin- 
tert wurden,  geliefert  worden.  Diefe  Brenn -Mate- 
rialien verkaufte  man  zum  Theil,  und  lüfetc  daraus 
eine  geringe  Summe.  Peter  Eberhard  legte  den  erflcn 
Grund  2U  einem  kleinen  Fond  der  Anftalt,  indem  er 
■einRefcript  vom  1  Jun.  1770  auswirkte,  wodurch  ver- 
ordnet wurde,  dafs  jeder  Mcdiciner,  der  fich  zur  Pro- 
motion meld«,  4  Htltlr.  an  den  botanifchen  Garten 
zu  entrichten  habe.  Schon  früher  war  fcftgefetzl  wor- 
den, dafs  auch  jeder  Student,  der  zum  erften  Male 
Botanik  höre,  zur  Erhaltung  des  Gartens  einen  Tha- 
ler bezahlen  folle.  Auf  diefe  Art  konnte  in  den  nenn 
Jahren,  da  Eberhard  Obcrauffcher  der  Anftalt  war, 
bey  den  fehr  geringen  Bedflrfniffen  der  letztern,  ein 
kleines  Capital  gefainnilet  werden,  welches  1779,  nach 
dem  Tode  des  braven  Eberhard,  203  Rtldr.  betrug. 

1781  ward  der  berühmte  Job.  Reinhold  Forfler  zum 
Oberauffeher  des  botanifchen  Gartens  ernannt,  und 
unter  ihm  blieb  £/u*ghans  Demonftrator  und  befoH- 
derer  Auffehcr  der  Anftalt  Forfltr  bereicherte  den 
Garten  mit  vielen  felteneu  Pflanzen ,  von  denen  noch 
itzt  mehrere  Sophoren ,  befonders  eine  S.  tetraptera 
von  10  Schnh  Höhe,  übrig  find:  er  verfrachte  mehr- 
mals, den  Hof  dahin  zu  bewogen,  dafs  der  Garten 
vergröfsert  und  fein  Fond  vennehrt  werde.  Allehi 
vergebens.   Noch  felüto  es  an  Treib  •  und  Gewächs- 


häufern:  gemeine  Gärtner  bekamen  Taglohn  dafür, 
dafs  fie  von  Zeit  zu  Zeit  den  Garten  rein  hielten ,  und 
fo  konnte  fich  freylich  die  Anftalt  nicht  heben.  Den- 
noch wurden  unter  diefen  ungünftigen  Umftänden 
manche  feltene  Gewächfe  gezogen :  im  Sommer  1783 
waren  faft  1000  Arten  vorräthig,  und  das  Capital  des 
Gartens  ward  bis  1787  auf  415  Rthlr.  vermehrt 

Was  den  unermüdeten  Bemühungen  Forfters  nicht 
gelungen  war,  das  bewerkftelligte  der  verdiente  Kanz- 
ler von  Hofmann.  Der  übrige  Theil  des  ehemaligen 
fflrftlichcn  Gartens  war  mhnlich  damals  von  der  Kon. 
Kammer  auf  Erbpacht  ausgethan ,  und  es  mufste  da- 
für von  dem  Erbpächter  ein  jährlicher  Kanon  von 
115  Rthlr.  an  das  Amt  Gicbichenftein  entrichtet  wer- 
den. Der  verftorbene  Kanzler  bewog  den  damaligen 
Erbpächter  des  grofsen  Fürftengartens ,  das  ganze 
Feld,  nebft  den  dazu  gehörigen  Wirthfchafts -Gebäu- 
den, der  Univerfität  für  1200  Rthlr.  abzutreten.  Der 
Hof  genehmigte  diefen  Vergleich,  billigte  des  Kanz- 
lers Vorfchlag,  diefes  Feld  mit  zum  botanifchen  Gar- 
ten zu  ziehn,  die  Wirthfchafts  -  Gebäude  zur  Woh- 
nung des  künftigen  botauifchen  Gärtners  zu  beftim- 
men  und  in  einem  Theile  diefes  Feldes  einen  eigenen 
uk  onomifchen  Garten  anzulegen.  Zugleich  wurden 
zur  Bezahlung  jener  1200  Rtldr.  die  beym  vormaligen 
botanifchen  Garten  gefammlcten  Gelder  zu  415  Rthlr. 
und  die  Bcftände  des  akademifchen  Aerarii  angewie- 
fen ,  und  dem  Kanzler  die  Einrichtung  der  ganzen  An- 
ftalt allein  überlaffen. 

Die  erfte  Sorge  des  würdigen  Kanzlers  war,  die 
Univerfität,  nun  zwar  Erbpächterinn,  aber  nicht  Ei- 
gcntliümerinn  jenes  Grund ftücks ,  von  dem  jährlichen 
Kanon  zu  befreyen.  Seine  Bemühungen  waren  auch 
nicht  fruchtlos:  1787  den  5ten  Sept.  ward  eine  huld- 
reiche Kabincts  -  Ordre  gegeben,  worin  diefer  Kanon 
der  Univerfität  auf  immer  erlaffen  und  ihr  jenes  ganze 
Grundftück  auf  immer  gefchenkt  wurde. 

Durch  Vermittelung  des  Kanzlers  erhielt  die  Uni- 
verfität 240  Rthlr.  jährlichen  Fond  zur  Unterhaltung 
des  botanifchen  Gartens,  ferner  eine  namhafte  Summe 
zur  Aufführung  einer  eigenen  Behaufung  für  den  Pro- 
feffor  der  Botanik,  zur  Anlegung  eines  Treib-  und 
eines  Gewächshaufes,  zur  Errichtung  von  Wänden 
rings  um  den  Garten  her. 

**  Der 
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"Der  Kanzler  nahm  einen  eigenen  botanifchen  Gärt-  dicinifchen  Facultät  mufste  ein  grofser  Theil  des  Gar» 
ner  an,  entwarf  fei bft  deffen  Inftruction ;  machte  die  tens  zum  Anbau  von  Obft-  und  andern  verkäuflichen 
Anlagen  im  Garten  nach  den  Regeln  der  frhönen  Kunft  Bäumen,  Sträuchern  und  Stauden  verwandt  werden, 
und  nach  Grundsätzen  einer  weifen  Oekonomie;  be-  Man  mufste  auf  dieCultur  der  Küchen  -Gewächfe  und 
reicherte  die  Anftalt  mit  einer  Menge  feltener  und  fchö-  Blumen  bedacht  feyn,  damit  die  Einkünfte  der  An- 
ner Gewächfe  aus  feinen  eigenen  Pflanzungen,  und  ftalt  vermehrt  würden.  Der  Gewinn,  den  die  Caffe 
Obergab  noch- in  demfeJben  Jahre  (1787  im  Deceruber)  durch  den  vervielfältigten  Anbau  diefer  Gewächfe  er- 
einen Theil  des  Gartens,  zum  Anbau  ökonomifcher  langte,  wurde  aber  wieder  auf  der  andern  Seite  durch 
Gewächfe,  dem  Prof.  der  Cameral  -  Wiffenfchaften  den  Nachtheil  aufgewogen,  den  «lie  getheilte  Thätig- 
von  Lamprecht.  Diefer  Theil,  noch  itzt  unter  dem  keit  des  Gärtners  und  der  Arbeiter  veranlafste.  Wie 
Namen  des  ökonomifchen  Gartens  bekannt,  585  Qua-  es  ihr  Nutzen  erforderte,  fo  waren  fie  auch  immer  ge- 
drat  -  Ruthen  grofs,  ift  im  beygefügten  Grundrifs  mit  neigter,  Kuchen- Gewächfe  und  übftbäume  zu  war- 
111.  bezeichnet,  und  ltegt  nördlich  von  der  grofsen  ten,  als  folche  Pflanzen,  die  keinen  haaren  Gewinn 
Allee,  zwifchen  den  Treibhäufern  und  der  Mauer.  einbrachten.    Natürlich  verlor  der  Garten  dabey  defto 

Im  Jahre  1791  legte  der  Kanzler  von  Hofmann  fein  mehr  an  feltenen  ausländifchen  Pflanzen  v  die  man  aus 

Amt  nieder:  der  Prof.  der  Botanik  behielt  die  allei-  Saamen  gezogen  oder  durch Taufch  bekommen  hatte, 

nige  Direction  des  botanifchen  Gartens ,  mit  dem,  nach  je  weniger  die  lläufer  zur  Erhaltung  diefer  Gewächfe 

Abgang  des  Prof.  vm  Lampreckt,  der  ökononüfehe  eingerichtet  waren.  Dazu  kam ,  ilais  die  äufserft  har- 

Garten  vereinigt  wurde.  Die  Rechnungen  mufsten  all-  ten  Winter,  deren  drey  bald  auf  einander  folgten, 

jälti lieh  einem  andern,  vom  Hofe  dazu  ernannten  Pro-  nicht  allein  unzählige  feltene  Pflanzen  raubten,  fon- 

feffor  abgelegt,  und  von  diefem  auch  die  nöthigen  dern  auch  den  Baun if<  luden  und  den  verkäuflichen 

Gelder  auf  die  akademifche  Otfäftorats  -  Caffe  afügnirt  Gewächfen  äufserft  nachtheilig  waren.     Mit  diefen 

werden.  und  vielen  andern  Hindcruifien  hatte  der  gegenwärtige 

gfutigkans  ftarb  im  Jahre  1797,  und  am  17  Jul.  die-  Auffeher  zu  kämpfen,  wenn  er  feinen  Zweck  nur 

fes  Jahrs  übernahm  der  gegenwärtige  Prof.  der  Bota-  einigermafsen  erreichen  wollte. 

nik,  Kurt  Sprengel ,  die  Aufficht  über  den  botanifchen  Iudcffen  find  während  der  itzigen  Adininiftration 
Garten.  Er  fand  die  Anzahl  von  Pflanzen  äufserft  ge-  einige  für  diefe  Anhalt  nützliche  Veränderungen  vor- 
ringe (es  waren  kaum  1200,  etwas  über  100  Treib-  gegangen,  die  hier  kürzlich  berührt  werden  muffen, 
haus-  und  250  Gewächshaus  -  Pflantzen):  die  Corre-  Bald  nach  dem  Antritte  Seiner  glorreichen Regie- 
fpondenz  mit  dem  Auslande  war  gänzlich  vernachläf-  rung  hatte  der  it/.ige  Konig  die  Gnade,  auf  ehrfurchts- 
figt.  Jährlich  wurden  kaum  600  Arten  ausgefäet,  die  volle  Vorftellung  des  Prof.  der  Botanik,  vennittelft 
gezogenen  Pflanzen  nicht  gehörig  bcftitnmt,  und  die  einer  Kabinets -Ordre  vom  8  Januar  1798»  300  Rthlr. 
zweckmäfsjge  Bearbeitung  des  Gartens  fehlte  völlig,  zur  Anlegung  eines  fogenannten  Vaparar'ii  zu  bewil- 
Befonders  fchlecht  war  das  einzige  Treibhaus:  bey  ligen.    Uiefes  Haus  (im  Grundrifs  mit  VIII.  bezeich- 

15  Fufs  Länge  hatte  es  eben  fo  viel  Tiefe,  und  Ptwa  net)  ward  auch  im  Sommer  1798  aufgeführt,  und 

16  Schuh  Höhe:  ein  einziger  breterner  Kaften  nahm  dient  zum  Anziehen  junger  tropifcher  Gewächfe  und 
die  wenigen  tropifchen  Gewächfe  auf,  und  ein  ge-  zur  Dur<hwinterung  zarterer  Pflanzen.  Im  folgenden 
wöhnlicher  Stubenofen  mit  töpfernen  Röhren  konnte  Sommer  1799  hatte  die  Anftalt  das  G'ück,  des  Be- 
das fehr  leicht  aufgeführte  Gebäude  durchaus  nicht  fuchs  des  gütigften  und  heften  Monarchen  gewürdigt 
erwärmen.  zu  werden.    Eine  Folge  tliefes  hohen  Befuchs  war  es, 

Es  war  unglaublich  viel  zu  thun,  wenn  diefeAn-  dafs  in  einem  allergnädigften  Kabinetsfchreiben  vom 

ftalt  einigermafsen  mit  andern  botanifchen  Gärten  l^ten  Jan.  1800  der  aJloihöthfte  Bey  fall  Seiner  Maje- 

wetteifern  follte.  Bey  dem  äufserft  g^riii  ;en  Fon  '  aus  ftät  mit  di.rfcr  Anftalt  in  den  huldvolleften  Ausdrücken 

der O_uäftorats- Caffe  und  aus  den  Einkünften  der  me-  dem  Auffeher  bezeugt,  und  dem  botanifchen  Garten 

die 

1 

> 
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die  Fortfetzung  der  königlichen  Unterftützung  zuge- 
sichert wurde. 

In  demfelben  Jahre  1800  hatte  der  Auffeher  das 
Glück,  in  derPerfon  des  itzi gen  Gärtners  einen  Mann 
zum  Gehülfen  zu  erhalten,  der  alle  zu  diefem  Poften 
erfurderliche  Gcfchicklichkeit  mit  feltener  Treue  und 
unermüdlicher  Thätigkeit  vereinigt.  Auf  feine  Vbr- 
ftellung  wart!  diefer  Gärtner  im  folgenden  Jahre,  ver- 
möge eines  allergnädigften  Kabinetsfchrcibens  vom 
37ften  Oct  1801,  zum  Königlichen  Gärtner  ernannt, 
und  ihm  das  Recht  ertheilt,  gleich  andern  Hofgärt- 
nern, Lehrlinge  anzunehmen  und  los/u fprechen. 

Der  preiswürdige  Ober-Curator  der  Uni verfi tä- 
ten, des  Hrn.  Staats minifters  von  Maffow  Excellenz, 
beehrte  die  Anftalt  im  Sommer  1800  mit  Seinem  Be- 
fuchc  und  würdigte  fie  Seines  Beyfalls. 

Der  wichtigfte  Schritt  zur  fernem  Aufnahme  des 
botanifchen  Gartens  ift  im  letzten  Sommer  1803  ge- 
fchehn,  da  mit  königlicher  Genehmigung,  ftatt  des 
vorigen  höchft  unbrauchbaren,  zu  kleinen  und  gänz- 
Dch  baufälligen,  ein  neues,  geräumiges  und  höheres 
Treibhaus  erbauet  wurde.  Auf  dem  Grundriffe  ift 
dies  mit  VII.  bezeichnet 

» 

n. 

Gegenwärtige  Einrichtung  des  botanifchen  Gartens. 

Das  Perfanale  befteht  in  dem  Director  der  Anftalt, 
welches  der  gegenwärtige  Prof.  der  Botanik  ift,  in 
dem  Demonftrator ,  dem  Prof.  extraord.  Bergener., 
dem  kön.  Gärtner  Richter,  einem  Gartenknecht  und 
fo  vielen  Lehrlingen  und  Arbeitern ,  als  jedesmal  nö- 
thig  find. 

Was  den  Etat  des  botanifchen  Gartens  betrifft; 
£0  find  die  Einkünfte  theils  fixirt ,  und  zwar  kommen 
fie  aus  dem  Aerario  academico,  welches  jährlich 
340  Rthlr.  beyträgt,  und  dem  unbedeutenden  Acker- 
pacht und  Erbenzins ,  zu  7  Rthlr.  12  Gr. ;  theils  zufällig, 
und  zwar  für  das  verkaufte  Obft,  Bäume  und  Pflan- 
zen, nach  fechsjährigem  Durchfclmitte  284  Rthlr., 
«nd  von  examinirten  Candidaten ,  wie  auch  von  fol- 
chen,  die  zum  erften  Male  Botanik  hören,  nach 
fechsjälirigem  Durchfclmitte  81  Rthlr. 

Die  ganze  Einnahme  beträgt  alfo  bis  itzt 
614  Rthlr.  K 


Die  dusgaben  beziehen  fich  theils  auf,  die  Befol- 
dung  des  Gärtners,  der  bisher  nur  1 10  Rthlr.  jähr- 
lich, überdies  eber  den  fechften  Theil  der  zufälligen 
Einnahme  erhielt.  Von  den  übrigen  504  Rtldr.  muf- 
fen die  Arbeiter  bezahlt,  der  Garten  unterhalten, 
neue  Pflanzen  etc.  angefchafft  werden. 

Bev  diefer  im  Verhältnifs  geringen  Einnahme 
mufs  die  Einrichtung  der  Anftalt  felbft  leiden.  Die 
Zufälligkeit  des  gröfsten  Theils  der  Einkünfte  macht* 
dafs,  wenn  fie  verringert  werden,  wenn  befonders 
durch  die  Härte  der  Winter,  durch  Hagelfehlag  und 
andre  Unglücksfälle  der  gröfste  Theil  der  verkäuf- 
lichen Pflanzen  verheert  wird,  dafs  alsdann  auch 
eine  Stockung  in  den  Ausgaben  entftehen  mufs.  Dazu 
kommt,  dafs  die  Notwendigkeit ,  auf  den  Ertrag 
des  Gartens  zu  fehn,  die  Aufmerkfamkeit  des  Per- 
fonals  beftandig  thcilt  und  es  fchwer  macht ,  auf  fel- 
tene,  aber  nicht  einträgliche  Pflanzen  alle  Sorgfalt 
zu  verwenden. 

Indeffen  gefchieht,  was  unter  diefen  Umftändea 
gcleiftet  werden  kann.  Der  Vorrath  von  Pflanzen 
hat  fich  noch  immer  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt.  Von 
1200  Arten,  die  im  Jahre  1797  vorrlthig  waren,  ift 
er  bis  auf  3700  geftiegen ,  ungeachtet  im  letzten  Win- 
ter 570  Arten  im  freyen  Lande  und  in  den  Häufern 
ein  Opfer  des  Froftes  wurden.  Die  letzte  Ausfaat 
betrug  1893  Arten,  von  welchen  920  aufgegangen 
find. 

Unter  diefen  find  120  Arten  oßcituller  Pflanzen* 
wozu  einige  feltenc  gehören :  z.  B.  Allamanda  cathar- 
tica;  Arbutns  Uva  Urft;  Bubon  Galbanum  und  gum- 
miferum ;  Caffia  Senna ;  Convolvulus  Scammonea ;  Dor- 
ßenia  Contraycrva;  Guaiacum  officinale ;  Laitnts  Saffa- 
fräs ;  Ledum  paluftre ;  Mimofa  Senegal ;  Myrtits  Pimenta; 
Pißacia  Terebinthirs ;  Spigelia  marilandica;  Smilax 
Sarfaparila;  Styrax  officinaiis;  Tamarindus  indica. 

Getreide  -  Arten  find  34 , 

Futterkrauter  73  Arten  vorräthig,  worunter  allein 
42  Arten  Klee  und  25  Futtergräfer. 

Von  Küchen  -  Gew'dchfen  werden  105  Arten  ge» 
zählt,  worunter  der  Strandkohl  (Crambe  maritima), 
die  Bataten  (Convolvulus  Batatas),  Erdmandeln  (Cy- 
perus  efculentus),  maroccanifche  Erbfeu,  ägyptifche 
Kartoffeln,  teltower  Rüben,  12  Sorten  Melonen  und 
*  3  Kür- 
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Kflrbiffe,  unter  andern  dar  Schildkttrbis  (Cucurbita 
Mclopepo ) ,  die  Orangen  •  Melone  ( Cucumis  Dudalm ) ; 
endlich  Sponduu  Mombin,  die  Sago  -  Palme  (Q/uu 
revoluta),  Dmfcorta  bulbifera,  Hibifiui  efctdentus. 

Färbt .  Pflanzen  find  50  vorrithig,  unter  andern 
die  Alhenna  der  Türken  (Lawfonia  inermis),  Rocou 
oder  Orleans  ( ftaraOrellana),  die  Indigo  -  Pflanze  {In- 
digafera  linctoria)  und  die  Kermes  -  Eiche  (Quercus 
•oeeifera). 

Andere  Handels  -  Pflanzen  werden  38  gewigt,  wor- 
unter die  fcltenern  find :  eine  Art  von  Kaoutchouk- 
Baum  (Cecropia  peltata),  der  Mahogany-Baum  (Sieie- 
ttttia  Mahogatiy),  die  Kork -Eiche  ( Querau  Suber), 
die  Sefam- Pflanze  (Sefamum  Orientale),  der  neufee- 
ländifche  Flachs  (Phormium  tenax). 

Von  enropdifchen  Obflforien  hat  der  Garten  gegen- 
wärtig 98  Abarten,  nämlich  46  Apfel-  und  Birnfor- 
teu ,  22  Kirfeben  «.  f.  f. 

Unter  den  Zierpflanzen  find  einige  vorzüglich 
fchöne  und  feltene,  als 

Aila«ronU  digiuu  (in»  Sa-  Morina  perfica. 

men  gezogen  ).  Paucratium  fpeclofun». 

Averrhoa  BiliinbU  Paffifiora  adiantoide». 

Cacfalpinia  pulcherrima.  Platylobium  forraofun». 

Camellia  japonica.  Primula  nivalk. 

Canarina  Campanula.  Salvia  amaxiffima. 
Cappari«  fpinofa.  pomifera. 

Centanrea  atropirrpurea.  £arra>cenia  flava. 
<lri hu m  erabefeena,  porpurea, 

Cymbidium  vereenndum.  Sefuvium  Ortegae. 

Ecliium  altiffimum.  Spiraea  lobata. 

Hcmerucalli*  japonica.  -Sprengeli»  inetrnata. 

Hernandia  funara.  Tricratui  admirabilit» 

lxora  coeoinea.  Vienffeuxia  arirtata. 

Michanxia  caropannloide*.  Velkmannia  japonica. 

An  einzelnen  Familien  und  Gattungen  ift  der  Garten 
befonders  reich,  im  letzten  Sommer  waren  allein 
215  Gras -Arten  vorräthig,  eine  Familie,  die  noch 
immer  nicht  hinreichend  unterfacht  ift,  und  bey  de- 
nen, was  wahre,  wefentlich  verfchiedene  Arten  find, 
nur  durch  die  Cullur  zu  entdecken  ift. 

Die  Zwiebel  -  GetcHthfe  vom  Forgebirge  der  guten 
Hoffnung  find  auch  ziemlich  zahlreich.  Ihrer  78  allein 
ftchen  in  einem  befunden.  Bchältnifs  in  freyem  Lande, 
wo  fie  den  Winter  aber  mit  Laub  bedeckt,  und  von 
aufsen  mit  Mift  umgeben  ftehen  bleiben.  Hier  haben 
fie  die  härteften  Winter  ttbcrfhndcu  und  fich  betracht- 
lich vermehrt. 


Die  zahireichften  Gattungen  find 


Achillea ,  wovon 

20, 

Ii  11 ,  wovon 

21. 

Allium,  — 

2«. 

Ixia,  — 

26. 

Antirrhinnm.  — 

25. 

Malva.  — 

ArabU.  — 

II. 

iem  ts tri ,  ^ 

After.  — 

3Q. 

Pauicnm,   —  IQ, 

Aftragalnj.  — 

20. 

Pelargonium , 

47. 

Brom  tu ,  — 

19. 

Plantago,  — 

2*. 

Gaanpanula,  — 

25. 

Rnraex,  — 

20, 

Centaurea  ,  — 

45. 

Salvia ,  — 

* 

Ciftua .  — 

18. 

5i  abiofa,  — 

2S. 

El  y  min,  — 

14. 

fida.  — 

Euphorbia ,  ■ 

U. 

S-lene ,  — 

32, 

Hadyfarnm,  — 

aa. 

Statice ,  — 
Veronica,  — 

17. 

Hieracenm,  — 

30. 

26  Arten 

den  find. 

Geht  man  nach  den  Klimaten  die  Pflanzen  durch ; 
£0  findet  man  folgende  feltene  Pflanzen : 

1)  An»  den  tropifiken  Lilndtm,  die  in  den  Treibhati» 
fern  ftehen  und  de«  Sommer  hindurch  in  befondern  Kaftin 
gehalten  werden:  Adanfimia  dipitata,  Ardijia  liumili»,  Bryo- 
nia  roftrata,  Calophyltum  Inopliyllum  .  Cypentt  arenaria« 
und  compreffu»  .  Aifonia  popntnea,  Dolickai  pubefeens  ,  G<x- 
lega  capitata  luul  lurcidcnta  ,  Glycine  contofa  und  repanda, 
Guilandina  Rmiduccella  ,  Hflioearpus  americanu»,  Hernandia 
lonora,  Hurn  rrepitan» ,  Hiiißus  populnem,  Hyptit  fpict- 
gera,  Janopha  moluccina,  Jußi-ia  parviflora ,  formofa.  fyn- 
ginomena ,  JuQieua  crecta  ,  Leea  fambucina,  I^ßicdezia  poly 
ftaehya,  Luduitle  alternifolia,  tdlmaßi  froiidofa  .  Myrtut 
Pimenta,  Oldenlandia  urabellata,  Qrytnpßt  afperifolia ,  Pi- 
ßxtia  acileata,  Pkaßolut  femiereetn».  P/orale*  tetragonolobi. 
Saccharum  alitiiro,  SiJa  montana  etc. 

2 )  Aua  Xorttttmerika :  Arne  Uns  peduneulattt* ,  Bohonia 
♦»laltifolia  ,  Caiex  multiflora  ,  Cicuta  macalata ,  Critotiia  Müh- 
tenbea-gii,  Elymus  macroftachyi ,  Epilobium  coloratum,  Eupn- 
toritun  connatnm  .  Feßuca  nutans  .  Hieracenm  Gronovii ,  Hyjßf 
put  myrtiT-Un» ,  Lythrum  veriicilUtum .  Malva  miniata,  Oron-  . 
■tium  arjuuticinn  ,  Panieum  nenfyJvanicurB ,  Salvia  amariffinta, 
Sarracenia  flava  und  pnrpurea  ,  Scahiofa  dichotoma,  Semeao 
coriace  ig,  Solidago  lancaftrienn«  und  neglecta ,  Spiraea  lo- 
bau, Tagetet  miiu  u  .  Ttickadium  deenmben».  Verbena  bra- 
cteofa  ,  prifmatica,  rigens  und  mgofa ,  Vicia  Michanxii. 

3)  Am  Aegypten:  Antirrhinum  Haelaa ,  Arenaria  aegy- 
ptiaca ,  Centaurea  j;loraerata,  Conyta  aegyptiaca ,  Dactylit 
memphitica  ,  Echt  um  fctofuni ,  Glycine  fyenenli«,  Inula  und«- 
lata.  Mimifa  Scnepal ,  Ofmkmj  aegyptiaca  .  Ori>«n*im  aegypti«- 
c«m.  Saliia  aegyptiaca,  Triricum  fqnarrnfum. 

4)  Au«  dem  übrigen  Africa,  autter  den  Arten  von  AI?« 
tri»,  Anth"lyi.i ,  Driinia.  Kia  .  Olad.olu» ,  Larhenalia ,  Morae«. 
Qxalii,  N'eJiheimi«  und  VieulTeuxia,  anch  Hed^ßtrum  abyfli- 
nicum,  Oedera  prolifera.  Salvia  interrupta ,  ScrofuUria  »p- 
pendiculata  nnd  mellifera  ,  Stattet  mneronata  «t<*_ 

5)  An»  Sibirien  und  Taurien:  Aekille»  fibiric*.  Aflinm 
tenuiflimum,  Aßragalue  urictiflLmn» .  Athamanta  fibirtca. 
Campauula  fibirica.  Cardamine  nivalu.  Centaurea  ovin», 
Chrysanthmutm  arcticiim  .  Crataegus  taorica .  Dodarfia  oriM- 
talia,  Eupkrajia  tatinca ,  G*lium  uuricum,  Gypfitpkilm  capi- 
tata ,  Hedy forum  cretaceum ,  Herniaria  Millegrana  .  Latkyt-me 
akifümii».  *Ve/iea  lanata .    Onoßma  U urica .  OteycropU  flo«x- 
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fcnnda,  txTterMU,  «Hpref^iu .  rV/W«  nivalU, 

5alvi«  Hablixiana,  'Scahiofa  argei.tca ,  Scrof. darin  fuffrnü- 
•oh,  Serratuta  heterftpliylU,  So»cA«*  fibiricu» ,  Statice  fpe- 
•iofa,  fuffruticofa,  Tcucrium  übiricum. 

6)  Aua  Ungarn:  Alyfftrm  tortnofom,  Anemone  earpa- 
tbica,  Arundo  riparia,  Centmurta  coriacea ,  Glycyrrkiza  glan* 
duLfera,  Hieraccum  foliofum,  Gypjopkila  arenaria,  Diauthu* 
colliniii,  p(UMm,  v.rginea»,  Fcftuca  frroüna ,  Kilaibela  vi- 
tifolia,  Pmnicum  fiagninuin,  Pkyituma  canefcrn»,  Poterium 
polygainnin  ,  Svubiofa  bannatica,  cormcolata  ,  Sedum  Ipsthu- 
latftm ,  Waldßeinia  geoides. 

7)  Von  den  Europa »yj*«n Achillca  atrau,  At- 
/jrr/u/ium  pyrenaicum ,  Apargia  pnnutM ,  Artemijia  jrUciaüf, 
JduteLlina  ,  Lampanula  caip-tlucj  ,  Diaarfiut  caeiius  .  Etilem 
uniflurtam,  Erinui  alpinnt ,  Gtobulmria  cordifolia,  Hypericum 
barbattim  ,  Hypochoetit  helvciica ,  alpina  ,  Lujerpttium 
fikUnlium  ,  fimplex,  Ligußicum  pyrtnsenm ,  Lychtit  u.pma, 
Mymgrum  faxatile,  Phalarit  alpina,  Polygoaum  alpinum  ,  JW- 
«u/a  minima,  Rhododendron  fermgineum ,  Saxi/raga  grra- 
nioido«,  romndifolia,  Scutcllaria  alpina,  Sileiut  alpeltru,  val- 
ltlia ,  Sonchue  Uppouicoa. 

8)  Au»  Portugall:  Ant  kernt  t  praecox,  AJperula  repen», 
Centaurea  Tagana,  Cleonia  liifiuniua,  Eryngium  |nl»fcre,  Lo' 
tut  conimbricvnß» .  Lychnit  palnftris,  Oenantke  apiifolia,  Ono- 
nii  gTindifolia,  reclinau,  Pa/iicum  arenanum,  Strafulari* 
betonicaefoüa,  glabrata,  Statice  cepualotea .  oleaefolia.  Stipa 
huraili». 

9)  Am  Griechenland  und  Italien:  Campanula  petraea 
und  lacuiiata,  Centauren  collina ,  amira  ,  theianlha,  Cheiran* 
thut  Farfetia,  Cyperus  diftaehyo»,  Digitalit  KpiglottU ,  La- 
mium  garganicum.  Sacxhtirum  Kavennae,  Scabioja  maritima, 
pyenoeephala ,  Statice  cordata. 

Bey  diefem  nicht  unbedeutenden  Vorrath  an  fel- 
tenen  Pflanzen,  worunter  wenigftens  ioo  neue,  noch 
«nbefchriebene  Arten  lind,  ift  der  botanifche  Garte» 
für  den  Unterricht  der  ftudirenden  Jugend,  wie  füc 
die  Wiffenfchaft  gleich  nützlich. 

Den  öffentlichen  Unterricht  in  der  Botanik  hat 
Her  gegenwärtige  Prof.  der  Botanik  dadurch  zu  ver- 
bcITern  gefucht,  dafs  er,  mit  höchfter  Genehini  gung, 
ilic  Anatomie  und  Phyfiologie  der  Pflanzen  in  öffent- 
lichen Vorlefungen  den  Sommer  über  vorträgt,  wäh* 
rend  der  Demonftrator,  Prof.  Bergener,  die  Elemente 
der  Wiffenfchaft  lehrt.  Zugleich  ftellt  der  Prof.  der 
Botanik  in  befondern  Stunden  praktifche  Ucbungcn 
mit  denen  an,  die  fchon  die  Elemente  kennen,  und 
demonftrirt  ihnen  die  feltenern  Pflanzen  des  botani- 
fehen  Gartens.  Im  Winter  trägt  der  letztere  auch  die 
Lehre  von  kryptogamifchen  Pflanzen  vor.  An  diefen 
Vorlefungen  nehmen  Kameraliften ,  Theologen  und 
Mediciner  Thdl.    Den  Kameraliften  pflegen  die  Ge- 


treide -  Arten  und  andere  ökonomifche  und  techni- 
fiche  Gewächfc  noch  befonders  mitgetheilt  und  er- 
klärt zu  werden.  Auf  folche  Art  wird  der  Nach- 
theil verhütet,  der  aus  der  Trennung  der  Botanik  in 
die  ökonomifche  und  medkinifche  nothwendig  ent- 
ftehen  mufs.  Der  Verf.  diefcs  Auffatzes  hat  von  je- 
her das  fchädlichc  Vorurthcil  bekämpft,  daf$  der 
Mediciner  und  Kameralift,  jeder  eine  befendere  Bo- 
tanik und  Chemie  hören  müffe.  Diefe  Zerftückelung 
folchcr  Wiffenfchaften,  die  in  ihrem  ganzen  Zufam- 
menhange  ftudirt  werden  müffen ,  bewirkt  nur  Eifl- 
Xeitigkeit,  Oberfläclilichkeit  und  Halbwifferey. 

Ob  endlich  diefe  Anftalt  die  Fortfehritte  der  Wif- 
fenfehaft  befördere,  darüber  mögen  Andere  ent- 
fcheiden.  Der  gegenwärtige  Prof.  der  Botanik  hat 
fich  wenigftens  bemüht,  durch  Verfuche  und  Beob- 
achtungen an  zum  Theil  fehr  felteuen  Gewächfen  die 
Lehre  vom  Bau  und  den  Verrichtungen  der  Gewich  fe 
bofTer,  wie  bisher  gefchehn  war,  zu  bearbeiten.  Er 
hat  die  neuen,  vorher  unbeschriebenen'  Arten,  dl« 
hier  gezogen  werden ,  in  Journalen  und  in  feinen  all- 
jährlichen Verzeichniffen  bekannt  gemacht:  den  gröfs- 
ten  Theil  der  Zeichnungen  und  Befchreilmngen  aber 
bewahrt  er  noch  zu  anderweitigen  Zwecken  auf. 

m. 

Erklärung  der  Kupfertafel. 

A.  Der  Gnmdrifi  des  botanifekm  Gartens. 
Das  ganze  Grundftück  beträgt  19 J  Morgen  (zu 
Ißo  Quadrat -Ruthen),  hegt  in  der  Amtsftadt  Neu- 
markt  vor  Halle,  und  wird  nördlich  von  dem  neuinär- 
kifchen  Kirchhofe,  oftwärts  von  derStrafse  nachGie- 
bichenftein  und  von  einer  Reibe  Häufer,  von  den  letz- 
tern auch  füdwärts ,  fo  wie  von  einem  andern  Garten, 
und  endlich  weftwärts  von  der  Saale  begränzt.  Das 
Erdreich  ift  gröfstentheils  eben,  und  befteht  aus 
trefflicher  Damm -Erde,  die  hier  und  da  mit  etwas 
Sand  untermifcht  ift.  Nach  Weften  wird  der  Boden 
felfig,  dacht  lieh  fchnell  ab  und  bildet  fo  das  Ufer 
der  Saale.  Von  der  Höhe  dlefer  Felfen  •  Ufer  hat 
man  die  angenehm fte  Ausficht  über  die  mannigfalti- 
gen Krümmungen  und  Arme  der  Saale ,  bis  ins  Man*- 
f eld'fche  und  Sächfilch* 

L  Der 
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I.  Der  ehemalige  botanifche  Garten ,  der  itz»  gröfs-' 
tentheils  in  Spargelfeldcr  verwandelt  und  zu  Baum- 
fchulen  benutzt  wird.  .. 

II.  Das  eigentliche  botanifcht  Feld ,  mit  einer  Hecke 
von  CoroelUirfchen  cingefafst.  In  diefetn  Felde,  un- 
gefähr' 290  Quadrat  -  Ruthen  grofs,  find  befondere 
Abtheilungen  filr  die  perennirenden  und  andere  für 
die  Sommer  •  Gewichte.  In  einer  eigenen  Abtheilung 
werden  die  gröfsern  Stauden  für  engbfehe  Anlagen 
gezogen. 

III.  Der  ehemalige  ökemomifche  Garten,  dient  gegen- 
wärtig theiis  auch  zur  Cultur  ökonomifcher  Pflanzen, 
thcils  zur  Unterhaltung  von  Baumfchulen. 

IV.  Die  K'ohwmg  des  Auffehers. 

V.  Gehöfte  des  Gärtners. 

VI.  Gewächshaus. 

VII.  Das  neue  Treibhaus  (1803  gebaut)  ift  eigent- 
lich 10  Schuh  langer,  als  es  im  Grundrifs  angegeben 
worden.  Es  ift  oben  mit  einem  Verfchlage  verfehn, 
«ler  als  Tepidarinm  dient.  In  der  Nähe  deffclben  (a) 
befinden  fich  zwey  grofse  Sonimerkaften  (auch  erft 
1803  gebaut)  und  ein  kleinerer,  worin  die  zartem 
Treibhaus  -  Pflanzen  den  Sommer  über  ftehn.  Ein 
vierter  Kaften  fchliefst  faft  80  Arten  Kap'fcher  Zwie- 
bel -Gewächfe  in  fich,  die  auch  darin  durchwintert 
werden.  Ferner  find  hier  zwey  Reihen  Miftbeete, 
von  40  Fenftem,  zur  Ausfaat  befünjmt.  In  b  find 
fechs  grofse,  mit  einer  hohen  Verzäunung  umgebene 
Stellagen  für  die  Tupfgcwächfe,  wo  fie  den  Sommer 
Aber  ftehen. 

VIII.  Ein  neues  lraporarium,  1798  gebaut,  zur 
Anzucht  trnpiteher  und  zur  Durchwinterung  etwas 
härterer  Pflanzen  beftimmt. 

IX.  Das  Obfervatorium,  dient  beym  Eintritt  in  .las 
grofse  Purtal  (15).  zum  angenehmen  Gefichtspunkt 
und  dem  ganzen  Gärton  zur  Zierde. 

X.  Die  Saale  macht  eine  nicht  blofs  angenehme, 
fondein  auch  ungemein  vorteilhafte  Gränze  des  Gar- 
tons,  da  man  «las  fo  nölhige  KlufswalTer  hier  aus  der 
rrftmlland  haben  kann.    KiuVerfuch,  ia  der  Nähe 


'der  Saale  einen  kflnftlichen  Sumpf  anzulegen,  ift 

mifslungcn,  foll  aber  bey  Gelegenheit  wieder  erneuert 
werden.  Vor  der  Hand  werden  die  Sumpf- Pflanzen 
(Orontium  aquaticum,  Ledum  paluftre,  Ammannia 
ramofior,  Cicuta  maeuhtta,  die  Sarracenien,  Eryn- 
gium  paluftre,  der  Reifs  u.  f.  w.)  in  Tupfen  gezogen. 

1)  Felder  für  Sparpel  und  andere  Küclicu  -  GewSrljfe. 

2)  Eine  Partie  für  Apotheker  -  Pflanzen ,  die  aber  itzt 
gröfstentheils  ein  Opfer  dt-»  letzten  harten  Winter«  geworde«. 

3)  Felder  für  pen-nnirende  Pflanzen. 

4)  Felder  f.'ir  Sommer  •  Gewächfe ,  die  aus  den  Mifiltu- 
ten  aufgepflanzt  werden. 

5)  Felder  für  ökonnmifclia  und  Fabrik  -  Pflanzen. 

6)  Obft-Ranmfchtilen. 

7)  Baumfchulen  für  fr.-mile  B.'iume  und  Geftrrfurjhe. 

8)  Kßnftliche  Wiefen  für  Raygrat,  Efparcctte,  Luzero 
und  andere  Kle«  -  Arten. 

9)  Zwey  Hrnnnen. 

10)  Weitig.ing. 

11)  Komps  -PI.UZ.  fo  genannt,  weil  Friedrich  Wil- 
helm III.,  der  .illg^incin  verehrte  Vater  feine»  Volks,  am  ,'ten 
Jnl.  1799.  von  hier  im  die  I«h«lne  Gegend  in  Aogenfchejf» 
nahm. 

12)  Eine  alte  Grotte,  die  zu  einem  nnterirdtfeht n Ganfc 

führt. 

13)  Linnie'»  Platz. 

14)  Felfen  -rjrtiepn. 

15)  Da«  grofse  Portal. 

16)  Alter,  und  noch  itzt  gewGhnl icher  Eingang. 

17)  Unbenutzte  Thür  nach  der  Strafte. 

18)  Thor  aufs  Feld. 

19)  H.'iuach'-n  für  den  Obftp<Tchter. 

20)  Holzfülle. 

21 )  Wohnung  des  Gartenknech«. 

22)  Wohnhaus  de»  G.irtntr».  \ 

23)  Scheune. 

24)  Federviehfull. 

25)  Kuh  füll. 

26)  Saamenftube. 

27)  Gebäude  zum  Mauer  -  Quadranten. 

B.  Die  Anficht  des  Eingangs  zum  botanifche« 
Garten  ift  aus  einem  Kenfter  des  Wohnhaufes  des  Auf- 
fehers gezeichnet  worden.  Man  überficht  im  Vor- 
grunde den  ehemaligen  botanifchen  Garten  und  das 
ganze  botanifche  Feld ,  bis  zur  Haupt  -  Allee ,  die  vom 
Portal  zum  Obfervatorium  führt  Hinter  diefer  er- 
kennt man  das  Treib  -  und  Gewächshaus,  links  das 
Obfervatorium  und  rechts  die  Neumärk'fohe  Kirche. 
Im  Vorgrunde  fteht  das  Vafwatmm. 
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Montags,   den  2.  gfauuar  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

>. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Die  natürliche  Tochter ,  Trauer- 
Spk'l  von  Goethe.  1804.  224  S.  8- 

V'Vcnn  gleich  zu  diefem  herrlichen  Drama  die  vor 
*  fechs  Jahren  herausgekommene  und  im  Jonr- 
*al  Frankreich  vom  J.  1798.  ausgezognen  Memoires  der 
Stephanie  I.ouii'e  de  Bourbuü  -  Conti  dein  grofsen 
Dichter  die  erfte  VeranlalTuug  (denn  Stoff  kann  man 
es  hier  nicht  einmal  nennen)  gegeben  haben  mögen,  fo 
kömmt  doch ,  um  die  Kunft  des  Meifters  zu  würdi- 
gen, auf  dielen  fo  glücklich  benutzten  Anlafs  eben 
fo  wenig  an,  als  bey'dcr  Mcnfchenbildung  eines  Pro- 
metheus auf  die  Erdfcholle,  die  er  wählte,  ©der  bey 
der  Statile  eines  Pygmalion  auf  den  Marmorhlock, 
den  er  in  Arbeit  nahm.  Das  Werk  bleibt  dennoch 
ganz  das  Product  des  freyen  fchönfcrifchcn  Genies; 
und  ohne  uns  bey  jenen  wenigen  Zügen  aufzuhalten, 
worin  die  Stephanie  Hourbon  mit  Kugenicn,  der  Hel- 
djnn  diefes  Stücks,  zusammentrifft,  folgen  wir  viel- 
mehr in  der  Kxnofition  dcffelbcn  dem  Dichter  felbft, 
der  jenen  hiftonfehen  Daten  kaum  fo  viel  verdankt, 
als  der  grnfse  Maler  der  Leinwand,  auf  die  er  fein 
Gemälde  auftragt. 

Der  Voet  hat  felbft  fein  Drama  von  allen  hifto- 
r'jfcheu  und  gengraphifchen  Localbcziehungen  fo  ganz 
entbunden,  dafs  die  Perfonen,  die  er  auffuhrt,  auch 
nicht  einmal  durch  eigne  Namen ,  l>los  die  natürliche 
Tochter  ausgenommen,  bezeichnet  werden.  Bemerkt 
man  gleich  Anfpieliingen  auf  die  franzöfifche  Revo- 
lution, fo  liud  diefe  doch  fo  im  Allgemeinen  gehal- 
ten, dafs  nur  die  Einbildungskraft 'des  Zulchauers 
Aelmlichkcit  7.11  finden  veranlafst,  nicht  feinGedächt- 
nifs  Identität  zu  finden,  aufgefordert  wird.  Gleich- 
wohl find  alle  Perfonen  dielcs  Trauerfpiels ,  ob  fie 
gleich  nur  unter  ihrem  Amts  -  und  Standescharaktcr 
als  Konig,  Herzog,  S<*nrctär,  Mönch  u.  f.  w.  auftre- 
ten ,  in  der  Darftellung  des  Dichters  mit  folcher 
Wahrheit  iudividualilirt,  dafs  man  gar  uicht  daran 
denkt  ,  nach  den  beftimmten  Räumen  und  Zeiten  zu 
fragen,  in  welche  fie  gehören  möchten;  vielmehr  dar- 
über eben  fo  leicht  liinwegfieht,  als  über  den  Um- 
Aand,  dafs  der  Verleger  ein  Werk,  das  für  Jahrhun- 
derte gehört,  unter  dem  Titel  eines  Tafchenbuchs 
fürs  Jahr  1804.  anzukündigen  beliebt  hat. 

Dafür  ift  auf  dem  Titel  der  wichtige  Umftand 
vergeffen,  dafß  diefes  Stück  eigentlich  der  erfte  Theil 
einer  Trilogie  von  Dramen  ift,  denen  zwey  andere, 
vermuthlich  auch  jeder  in  fünf  Aufzügen,  folgen 
den. 

A.  L.  Z.  1804.  Er  Her  Band. 


In  der  el  ften  Scene  des  erften  Aufzugs  erkheint 
der  König  nach  vollendeter  Jagd  im  Gefpräch  mit  fei- 
nein Oheim,  dein  Herzog,  undJiörtihn  mit  Befrem- 
den fich  feines  Vaterglückes  rühmen.  Bisher  kannte 
er  nur  einen  einzigen  Sohn  von  ihm ,  der 

durch  wildes  rohes  Wefeii , 


Verworrenheit ,  Verfchwendi. 


Jurren  Trotz, 


Leb 


n  uim  ver 


kümmerte. 


Der  Herzog  gefteht,  dafs  er  freyiich  von  diefen; -keine 

frohen  Tage  erwarte. 

Sein  ininer  Sinn  erzeugt  nur  Wolke«,  die. 

Ach!   meinen  Horizont  fo  oft  verfinftern. 

Ein  andreres  GeTtirn,   ein  andres  Licht 

Erheitert  mich,    lind  wie  in  dunkeln  Gn'lff»». 

Da*  Mährchen  fayM  ,  Carfimkelfteine  leuchten. 

Mit  herrlich  mildem  Schein  der  o*den  Nacht 

Geheimnisvolle  Schauer  liold  beleben; 

So  ward  auch  mir  ein  Wunifergnt  befehert , 

Mir  Glücklichen,    da«  ich  mit  Sorgfalt,  mehr 

AU  den  Belitz  ererbt'errungner  Güter, 

Als  meiner  Augen,  meine«  Lebens  Licht, 

Mit  Freud'  und  Furcht,    mit  Luft  und  Sorge  pflege. 

Und  diefes  Kleinod  ift  eine  natürliche  Tochter,  er- 
zeugt mit  einer  vor  kurzem  verftorbenen  Fürftinn. 
die  das  Kind,  ihre  Schwäche  zu  verbergen,  ganz  von 
fich  entfernte,  für  die  aber  nun  der  Herzog  den  Kö- 
nig förmlich  erfucht , 

fie  zu  ihm  herauf, 
Zn  fich  herauf  zn  heben,    ihr  da«  Recht 
Der  fiirftlichon  Geburt,  vor  feinem  Hofe, 
Vor  feinem  Reiche,  vor  der  ganzen  Welt, 
Au»  feiner  Gn  idenfülle  zu  bewahren. 

Der  Vater  fpricht  mit  ftolzoin  Bewufstfeyn ,  und  doch 
mit  befcheidner  Auffodcrung,  lieh  nicht  durch  ein 
Vaterwort  beftechen  zu  laffen,  von  ihren  geiftigen 
und  körperlichen  Vorzügen  zu  dem  Könige,  und 
macht  fie  ihm  als  die  kühne  Amazonin  bekannt,  die 
er  noch  heute  im  wilden  Drange  der  Jagd  dem  Hir- 
fche  auf  rafchem  Pferde  in  den  Flufs  habe  nachftür- 
zen  fehen. 

Diefer  ruhige  und  die  Handlung  mit  grofser 
Klarheit  und  Ungezwungenheit  einleitende  Dialog 
wird  plötzlich  durch  die  fchreckensvolle  Nachricht 
unterbrochen,  dafs  die  kühne  Reiterinn  von  einer 
Felfenwand  herabgeftürzt  fev.  Der  Herzog  fliegt  da- 
hin, mit  dem  Ausdrucke  der  Verzweiflung: 

Ift  fie  todt,  f.»  bleibt  mir  nicht*, 
Was  mich  im  Lehen  länger  halten  kann. 


Der  König  läfst  fich  tüe  Umftande  d 


:kli- 


chen  Vorfalls  von  dem  Grafen  erzählen,  und  aus  dem 
Wunfche  des  Königs : 

O  miSge  fie  ihm  bleiben!  Fflrchterlich 

Ift  einer ,  der  nicht«  za  verlieren  hat! 

welcher  zugleich  auf  fein  politifebes  Vcrhältnifs  ge- 
gen den  Herzog  leife  hindeutet,  fchliefst  der  Graf, 
A  •  dafs 
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dafs  ihm  der  Herzoe  fchon,  wie  nahe  die  Verunglück- 
te mit  ihm  verbunden  fey,  anvertraut  habe. 

Die  Lippen  (iffnet  iljm  der  Fiirftinu  Tod. 

Nun  £>i  bekennen  ,  was  ftir  Hof  nnd  Stadt 

Kin  offenbar  Geheimnif»  lange  war. 

E.*  ifi  ein  eigner  grillenhafter  Zug , 

Daf«  wir  durch  Schweigen,  da*  Gefchehene 

Für  ans  und  andre  an  vernichten  glauben. 

Diefe  Bemerkung  eines  Hofmanns  weifet  der  König 
mit  einer  nicht  weniger  höfifchen  Maxime  zurecht: 
O  laf*  dem  Menfchen  djefen  edeln  Stda! 
Gar  vieles  kann,  gar  vielei  muC«  gefvhehn, 
Wa»  man  mit  Worten  nicht  bekennen  darf. 

Eugenie  wird  nun  auf  zufammengeflochtnen  Aeften 
herbevgetragen.  Orofs  ift  der  Ausdruck  väterlicher 
Angft  in  der  Anrede  des  Herzogs  an  den  Wundarzt: 

Wenn  deine  Kunft  nur  irgend  wa*  verniJ', 

Erfahrner  Mann,  dem  unfer*  KrSnigi  Leben  , 

Da»  unfehlbare  Gut,  vertraut  ift;  laf* 

Ihr  helles  Auge  fich  noch  einmal  affneu. 

Daf»  Hoffuitug  mir  in  diefem  llllck  erfcheiue! 

Daf*  aus  der  Tiefe  meine*  Jammer»  ich 

Nur  Augenblicke  noch  gerettet  werdet 

Vermagu.  du  dann  nicht»  weiter,  kannft  du  ß« 

Nur  wenige  Minuten  mir  erhalten; 

So  laf*  mich  eilen,  vor  ihr  hintufterben, 

Dafj  ich  im  Augenblick  de»  Tode*  noch 

Getröftet  rufe :  meine  Tochter  lebt! 

Gegro  feine  Erwartung  wacht  fie  aus  dem  tödtlich 
fchi'ittendcn  Schlummer  wieder  atif ,  und  der  Vater 
bekennt,  dafs  ihm  der  gefürchtetc  Verluft  des  Glücks 
Empfindimg  ins  Unendliche  fteigere.  Der  König  re- 
det Eugenien  huldvoll  an ;  fie  wirft  fich  ihm  zu  Fö- 
fsen;  nc  als  feine  Verwandte  anerkennend,  hebt  er 
fie  zu  fich  herauf,  und  drückt  ihr  einen  Kufs  auf  die 
Stirne.  Sie  entfchuldigt  ihr  fprachlofes  Gefühl  mit 
der  hohen  Entfernung  der  Majeftät  von  ihrem  Stand- 
punkte. 

Wa»  fehlte  dir?  was  wäre  dir  wi  bringe»? 


Die  Fülle  felbcr,  die  fich  zu  dir  drängt, 
Fliefst,  nur  für  andre  ftrömeud,  wieder 
Hier  ftehen  Taufende  dich  ru  befchiitzen. 
Hier  wirken  Taufende  nach  deinem  Wink: 
Und  wenn  der  Einzelne  dir  Herr,  und  Geilt 
Und  Arm  und  Leben  fröhlich  opfern  wollte; 
In  folcher  groben  Menge  zählt  er  nicht, 
F.r  mufs  vor  dir  und  vor  fich  felbft  verfchwinden. 

Der  König  deutet  in  feiner  Antwort  auf  geheime  Pla- 
ne, die  ihm  dröhn, 

Dir.  edle  Nichte,  geb' ich  einen  VateT 

Durch  allgewaltgen  königlichen  Sprach; 

Erhalte  mir  nun  auch,  g«winne  mir 

Des  nabverwandteu  Manne*  Herz  iiikI  Stimme. 

Gar  viele  Widerfacher  hat  ein  F.irft, 

O  laf.<  ihn  jeire  Seite  nicht  verftärken! 

Beide,  Vater  und  Tochter,  befremdet  diefe  Rede; 
beide  huldigen  ihm;  am  Schluffe  der  S~ene  fordert 
der  König  Verfchwicgenhek  über  Eugeniens  Erhe- 
bung, bis  zu  dem  Feite,  wo  er  fie  öffentlich  legiti- 
tuiren  werde. 

Wa»  nnter  n*i  gefchehf», 
Erfahre  nienrand.    Sfirgunft  lauert  auf, 
Schnell  regt  die  Wog'  auf  Wo««»,  Sturm  auf  J 
Da»  F.ilrrteug  treibt  an  jähe  Klippen1  hin. 
Wo  f  'lbft  der  Stairrer  «rieht  zu  retten  weif* 
Golieimnifü  nur  verbfiraet  nnfre  Thatoit. 
Ein  Vorf.it/.,  mitgt-theiU,  ift  nicht  mehr  dein, 
fielbft,  wer  gebieten  kann,  mul»  übe*r*fcli«Hj 


Ja  mit  dem  heften  Willen  leiften  wir 

So  wonig  ,  wcj  uns  taufend  Willen  krenzea. 

O  wite  mir  tn  meinen  reinen  Wiinfchen 

Auch  volle  Kt.jft  auf  kurw  Zeit  gegeben, 

Bi*  an  den  Urnen  Heid  im  Küni-ieich 

Empfände  man  de*  Vater»  warine  Sorge. 

Begnügte  follren  unter  nie.lenn  Dach, 

Begnügte  follten  »n  Pa  Hafte  wohnen. 

Und  hätt*  ich  einmal  ihre»  Gluck»  genoffen, 

F.utfa^t'  ich  gern  dem  '1  hrone  ,  gern  der  Welt. 

Im  fechsten  Auftritte  unterredet  lieh  der  Herzog  mit 
Eugenien  über  des  Königs  Charakter,  in  welchem  er 
zu  viel  Gate  um!  Seil  wache  findet,  und  tlie  Strenge 
vermifst.  Er  geht  in  bange  Ahndungen  der  Geiah- 
ren, die  feiner  Tochter  drohen  möchten,  Ober.  Sic 
fetzt  ihm  Entfcldoffenheit  entgegen,  und  überrafcht 
ihn  mit  einem  lieh  fehr  naiv  entwickelnden  Zuge  der 
WeibUchkeit,  indem  fie  fich  nach  der  Ausstattung  zu 
ihrem  Fefte  erkundigt. 

Du  bift  geneigt,  mir  alfcszii  gewähren. 

Ich  weil«  e».    Docli  der  grofie  Tag  ift  nah  , 

Zu  nah,  nm  alle»  würdig  r.u  bereiten. 

Und  wa*  von  Stoffen,  Sticke»)-  und  Spillen, 

Wa»  von  Juwelen  mich  umgeben  foll . 

Wie  kann'»  gefchaffc,  wie  kann»  vollendet  werden? 

Der  Vater  verfichert  ihr ,  alles  fey  fchon  bereit ;  fi« 
werde  einen  Schrank  erhalten,  der  alles,  was  fie 
wünfehen  könne,  verwahre.  Er  übergiebt  ihr  den 
Schlüffel,  doch  mit  der  Bedingung,  nicht  eher,  als 
bis  er  fie  wiederfehe,  den  Schrank  zu  öffnen,  und 
das  Geheimnifs  niemand  zu  verrathen.  Er  belehrt  fie» 
dafs  felbft  die  Misgnnft  ihres  Bruders  zu  fürchten 
fey;  und  es 'folgt  ein  rührender  Abfchied,  in  dem 
fich  väterliche  und  kindliche  Zärtlichkeit  in  füfsen 
Strömen  gegen  einander  ergiefsen. 

Im  zweyten  Aufzuge  trägt  der  Secrctär  des  Prin- 
zen der  Hofmeifterinn  Eugeniens  den  Anfchlag  des 
Bruders,  der  auf  fie  gemacht  ift,  vor.  Die  Hofmei- 
fterinn foll  fie  entweder  entfuhren,  damit  fie  nach 
den  In  fein  gebracht  werden  könne,  um  nie  wieder 
zu  erfcheinen ,  oder  fie  foll  gewärtigen ,  dafs  fic  totlt 
in  ihren  Annen  liege.  Pflicht  und  Liebe  gegen  ihren 
Zögling  kämpfen  in  der  Hofmeifterinn  vergebens  gegen 
des  kalten  Böfewichts ,  ihres  Liebhabers ,  Zumuthun- 
m;  um!  fie  wünfeht  in  dem  auf  diefe  Sceue  folgen- 
Monolog,  Eugenie  möge  einem  hohen  Glücke 
an  deffen  Schwelle  ihr  Gefahr  und  Tod, 


Verbannung  nur  als  ein  milderes  Schickfal  b 
Sie  deutet  im  nächften  Gefuräth  mit  Eugenien  von 
ferne  darauf  hin,  die  aber  bald  allein  zu  feyn  wünfeht, 
um  ein  Gedicht,  dafs  fie  dem  Könige  widmen  will, 
niederzufchreiben.  Sie  recitirt  ein  fchönes  Sonett, 
wird  aber  bald  in  ihrer  Begeifterung  durch  die  An- 
kunft des  Schranks  unterbrochen.  Da  die  Hofmei- 
fterinn nun  ihr  erklärt,  dafs  fie  um  deffen  verborgenen 
Inhalt  wiffe,  fo  glaubt  fich  Eugenie  des  Verbots  von 
ihrem  Vater  entledigt,  und  öffnet,  der  Warnung  der 
Hofmeifterinn  ungeachtet,  den  Schrank,  um  fich  tlie 
Prachtkleider  eins  nach  dem  andern  anlegen  zu  lal- 
len. Die  Ausbrüche  der  Freude  weiblicher  Eitelkeit 
werden  liier  bedeutungsvoll  durch  der  Hofmeifterina 
ahndiingsvoüe  Warnungen  unterbrochen,  die  zugleich 
dein  gauzeu  Gange  der  Scene  mehr  Leben,  Geich  win- 
digkeit 
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digkeit  und  Inlereife  mittheilen.  Kräftig  und  pro- 
phctifch  endigt  diefe  Sccnc,  indem  Eugenie  fagt: 

0  m«ino  Liebe!    Was  bedeutend  frhmilckt, 
F.s  ift  durch  ins  »ef.ihrlicb.    Lafs  auch  mir 
D«s  Alutlij^efülil .  wji  mir  begegnen  kann, 
Si>  pr.Vclm^  ausgcrüftet ,  in  erwarten. 
Unwiderruflich,  Freundinn,  bleibt  raein  Gluck. 

und  ilie  Hofmeifterinn,  bey  Seite  fpfachend,  diefesEpI- 
phonem  erwiedert : 

Das  Schicksal,  da*  dich  trifft,  unwiderruflich  — 

In  dum  Intervall  zvvifchcn  dem  zweytcu  und  dritten 
Aufzuge  ift  der  Plan  argliftiger  Tücke  gegen  Euge- 
nien  zur  Ausfuhrung  gekommen.  Die  Hofmeifterinn 
hat  fie  vorerft  bis  nach  dem  Hafen  entfuhren  muffen, 
von  da  fie  ein  Schiff  nach  den  In  fein  deportiren  folL 
Dem  Vater  hat  man  diefen  Anfchlag  durch  die  Nach- 
richt, dafs  feine  Tochter  durch  einen  neuen  Sturz 
mit  dem  Pferde  ohne  Kettung  umgekommen  fey,  ver- 
borgen. Kin  Weltgeiftlicher,  der  in  die  Plaue' feines 
Sohnes  eingeweiht  ift,  wird  gebraucht,  um  den  Va- 
fer  durch  feine  Erzählung  über  allen  Zweifel  an  dem 
Tode  feiner  Tochter  hinwegzuführen.  Der  Secrctär 
läfst  vorher  den  zu  feiner  Qual  aus  dem  Schlummer 
erwachten  Herzog  feine  Gelilhle  in  Wehmuth,  Ver- 
zweiflung, Wuth,  und  Vorwürfe  gegen  die  Hofmeifte- 
rinn und  fich  felbft  ausftrömen  ;  dann  führt  er  erft  den 
Weltueifllichcn  zu  ihm  herein,  der  ihm  nicht  nur, 
dafs  fie  ohne  Rettung  dahin  gewefen,  als  er  fie  ge- 
funden, heftütigt,  fondern  ihm  auch  die  Luft,  lieh 
zu  ihrem  Sarge  führen  zu  laffen ,  und  ihren  fchönen 
Körper  durch  Speoereyen  der  Verwefung  zu  entrei- 
fsen,  verleidet,  indem  er  über  ihre  gräfsliche  Entftcl- 
lung  fchweigen  zu  dürfen  um  Erlaubnifs  bittet,  und 
doch  mehr  als  zuviel  darüber  fagt.  Des  unglückli- 
chen Vaters  Unwille  gegen  den  Erzähler  geht  in 
den  Wunfch,  wenigfteus  die  Afchc  feiner  Tochter  in 
feine  Arme  fchliefscn  zu  können,  in  den  Vorfatz, 
das  fchöne  Denkmal  ihrer  Genefung  in  ein  zu  feiner 
Melancholie  flimincndes  Trauermonument  zu  verwan- 
delu,  endlich  in  das  Bekenntnifs  feines  Uebcrdruffes 
an  allen  Freuden,  über.  Der  Weltgeiftlichc  verfucht  es, 
ihu  zur  Aufmerkfamkcit  auf  tlie  Gefahren  des  Staats- 
überzuleiten;  er  fordert  ihn  auf, 

im  nahen  , 
Dai  falfch  gelenkte  Steuer  zu  ergreifen. 

Aber  der  troftlofe  Vater  wüofcht  fich  dafür  ganz  aus 
der  Welt  in  klöfterlicheEinfamkeit  entrückt  zu  fehn. 

Hi  11  tu  1 ,  hinaus!    Von  diefer  Welt  hinweg! 

Und,  lügt  mir  nicht  da»  Kleid,  in  dem  du  wandeln., 

So  führe  uaicli  Zur  Wohnung  der  Geduld, 

Inj  Klofter  führe  mich  ,  und  lafs  mich  dort 

Im  allgemeinen  Schweigen,  ftumm,  gebeugt, 

Ein  müde*  Leben  in  die  Grube  fenkerv 

Der  Weltgeiftlichc  dagegen  weifet  ihn  an,  nicht  in 
das  Grab,  nicht  iiber's  Grab  feine  Sehnfucht  zu  ver- 
fchwenden,  und  vielmehr  in  feinem  Bufen  das  Ver- 
lohrne  wieder  zu  fuchen.  Durch  die  Vorftellung,  dafs 
Eugenie  in  feinem  Siune,  in  feinem  Geiftt  als  fein 
Vorbild  lebe ,  begeiftert  er  den  Herzog  zum  erhaben- 
ften  und  alle  Hörer  uriwiderftehh'ch  mit  erhebendem 
Schwünge  der  Phanrafie  in  folgender  den  dritten  Act 
befchlielsendcn  Apoltrophe: 


Lafs  eine«  dnmpfen  dunklen  Tranrageflecbies 

Wrworrne  Todcsnctze  mich  zcrreiTseii , 
Und  bleibe  mir.  du  vielgeliebt«»  Kild, 
Vollkommen,  ewig  )>'"?.  und  ewig  gleicht 
Lafs  deiner  klaren  Augen  reines  Licht 
Mich  immerfort  nmgUnzen!    Schwebe  vor, 
Wohin  ich  »vanille,  zeige  mir  den  Weg 
Durch  riiefer  Erde  Dornenlabymuh  ! 
Du  bi/t  kein  Traumbild,  wie  ich  dich  erblicke? 
Du  warft,  du  Luft.    Die  Gottheit  hatte  dich 
Vollendet  cinft  gedacht,  und  dargeftellt, 
So  bift  du  tlidlluft  des  Unendlichen, 
Des  Ewigen,  und  bift  auf  ewig  mein! 

Der  vierte  Aufzug  zeigt  einen  Platz  am  Hafen, 
wo  Eugenie  mit  der  Hofmeifterinn  angelangt  ift.  Jene 
fitzt  verfchleyert  im  Hintergrunde,  mit  dem  Geficht 
nach  der  See.  Im  Vorgrunde  fpricht  die  Hofmeifte- 
rinn einen  Gerichtsrath  an ,  zeigt  ihm  das  Blatt  mit 
der  unbeschränkten  Vollmacht  ilber  Eugcnien,  eröff- 
net ihm  die  Quelle  ihres  Unglücks  in  dem  Zwifte 
zweyer  Hofparteyen,  und  zugleich  das  einzige  Mit- 
tel, 'fie  von  -der  Verbannung  zu  retten.  Sie  fey  fre.v, 
wenn  fich  ein  Gatte  für  fie  finde,  dem  fie ' reichlich 
ausgeftattet  übergeben  werden  foll.  In  der  zweyten 
Sccne  macht  der  Gerichtsrath  von  diefem  Wiuke" Ge- 
brauch ,  indem  Eugenie  feinen  Schutz  anfleht.  Durch 
die  fanfteften  Uebergäuge,  durch  die  Eriunerung  ih- 
res vorigen  Glücks ,  durch  die  Ausficht  in  die  fürch- 
terliche Zukunft,  die  fie  bedroht,  durch  angftvolle 
VorfteJlungen  der  Schwierigkeit  ,  ein  Mittel  zur 
Rettung  für  fie  zu  fiuden,  und  tler  eben  fo  gro- 
fsen  Schwierigkeit,  einen  Hoffuttngslofen  zur  An- 
nahme eines  harten  befchwerlichen  Rettungsmittels 
zu  bereden ,  geht  der  Gerichtsrath  leifen  Tritts  zur 
Anzeige  des  einzigen ,  was  lie  retten  könnte,  über. 
Auch  diefcs  deutet  er  erft  nur  in  räthfelhaften  Aus- 
drücken an. 

Ein  Mittel  giebt  e*  .  dich  im  Vaterland 
Zurückzuhalten.    Friedlich  ift'» ,  und  manchem 
Erfchien  es  auch  erfreulich.    Grofse  Gunft 
Hat  e»  vor  Gott  und  Menfch'n.    Heilgc  Kräfte 
Erhebend  über  alle  Willkühr.  Jeden, 
Der'*  anerkennt,  fich's  anzueignen  weift, 
VrrfchalTt  e*  (iliick  und  Hube.  V.ilthcftar.d 
F.rwünfchtcr  Lajbeusgi'iter  find  wir  ihm, 
So  wie  der  Zukunft  Iiöcliftc  Llilder  fchuldig. 
AI*  allgemeines  Menfchengut  verordnet'» 
Der  Himmel  felbft,  nnd  lief»  demGKick,  der  Kühnheit 
Und  ftiller  Neiguna  Raum  ,  fich's  zu  erwerben. 

Da  fich  Eugenie  das  Räthfcl  zu  löfen  unfähig,  erklärt, 
geftcht  ihr  der  Gerichtsrath,  es  fey  der  Ehcftand. 
Ucberrafcht  tlurch  diefes  Wort,  entwickelt  Eugenie 
ihre  Bedcnklichkeiten  dagegen  ;  fie  findet's  hart,  IIv- 
men's  Glück  zum  Rcttungsmittel  aus  der  Noth  zu  ent- 
weihen; fie  hält  es  für  unmöglich,  dafs  fich  ein  Mann 
von  gleichem  Stande  finden  werde,  ihr  die  Hand  zu 
bieten.  Und  da  fich  ihr  der  Mann  als  Liebhaber  an- 
kündigt ,  den  fie  eben  um  feine  Hülfe  angefleht, 
fo  bedauert  fie ,  dafs  fic  ihm  nur  Verehrung  zufagen 
könne. 

Verehrung  zoll'  ich  dir.   Wie  foll  ichs  nennen. 
Dankbare  fchwcfterlich  entziViueNeigiuig. 
Ich  fühle  mich  als  dein  Gefi-hopf ;  und  kann 
Dir  leider,  wie  du  wünfeheft,  nicht  gehören. 
Umfonft  fucht  tlie  Hofmeifterinn,  die  hinzukömmt, 
erft  in  Gegenwart  des  Gerichtsraths ,  und  nachdem 

diefer 
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diefer  hoffnungslos  abgetreten,  mit  ihr  allein  fich  un- 
terredend, ihre  fpröd»;  Abneigung  zu  befielen.  Uin- 
fonft  wird  fie  von  Fugeuien  bei«  h.voren ,  ihr  ein  an- 
deres Mittel  zur  Rettung  vorzufehlagen.  Endlich 
fal'st  die  Unglückliche  den  Entfchlufs,  fich  an  das 
Volk  zu  wenden. 

Dort  unten  hoff     h  Lehen,  .Vi  >l»m  Leben. 

Dort,   WO  die  Mjtlc  tll.'ilig  fit  •irm>ii.l  wujjt, 

W'n  ji'des  Heiz  mit  weni<;*m  t<*>!i indigt , " 
Für  holde*  MitlPi.l  «i'iii  iiih  /.II :it-u  mir, 
Du  h.'tldt  mich  nicht  Zurück.    Irl»  rufe  laut. 
Wie  furchtbar  mich  Gefahr  und  IStith  bedrängen. 
In'*  wühlende  Gemifch  mich  ftilrionJ .  am. 
Der  fünfte  Aufzug  eröffnet  fich  mit  dem  Gefpräch 
Fugeniens  und  der  Hoftneifteriun ,  indem  fie,  da  der 
Verfuch,  bevrn  Volke  Hülfe  zu  fuchen,  vergeblich 
ausfiel,  den  Entfchlufs  erklärt,  fich  an  den  Gouver- 
neur zu  wenden.    Diefer  aber  vertagt,  nachdem  er 
der  Hofmeifterinn  Iuftruction  gelefen,  nicht  minder 
feinen  ßeyltand,  als  die  Acbtiifinn,  an  die  fie  fich 
nachher  wendet,  die  Frevftatt  in  ihrem  Klofter  ver- 
fagt.     In  einem  edeln  hochl't  pathetifchen  Monolog, 
kämpft  abwechfelnd  das  Gefühl  der  Verlaffenheit,  die 
Furcht  der  nahenden  Verbannung,    die  Scheu  vor 
der  unftandcsniäTsigen  Heirath,  im  Gemüthe  Euge- 
niens;  fie  entfchliefst  fich  zu  herben: 

Man  kommt.    Man  fodert  mi  Ii  an  ßord!    O  Gott, 
Ift  denn  der  Himmel  ehern  über  mir? 
Dringt  meine  Janimerftimme  nicht  hindurch? 
Sofcy's!    Ich  gehe!    Doch  mich  Ml  da»  Schiff 
In  feine»  Kerker»  Räume  nicht  verfc  Illingen , 
D.t»  letzte  Rret,  da»  mich  hinüberfuhrt , 
Soll  meiner  Freyheit  erfte  Stufe  werden. 
Sie  fchrcitet  vorwärts,   hält  aber  bald  wieder  inne, 
und  verweilt  fich  felbft  ihre  Unentfrhloffcnheit: 

UnWge  Liebe  zum  unwilrd'gen  Leben, 
Du  liilircft  mich  zum  harten  Kampf  zurück! 
Verbannung,  Tod,  F.ntwfirdignng  umfchliefjen 
Mich  feft,  und  durften  mich  einander  zu. 
Und  wie  ich  mich  von  einem  fchaudernd  wende, 
So  grin/t  <1  .)*  andre  mir  mit  Hr.Uenblick. 
Sie  w'uil'cht  fich  nur  durch  irgend  ein  Anzeichen, 
irgend'  eiji  ahndungsvolles  Wort  beftimmt  zu  fehn. 
Indem  erblickt  fie  einen  Mönch.    Sie  eröffnet  ihm 
ihre  groi'se  Verlegenheit  erft  nur  im  Allgemeinen, 
dann  aber  beftimmter  und  deutlicher.    Der  Mönch 
rätli  ihr  ftatt  einer  ihr  felbft  mißfälligen  Ehe  lieber 
die  Reife  nach  den  In  fein  zu  wählen,  wo  fich  ihrer 
Thätigkeit  ein  grofser  Spielraum  zeige;  und  räth  ihr 
diefes  um  fo  dringender  an,  da  ihrem  Vaterlandc  eine 
grofse  Zerrüttung ,    vielleicht   gänzlicher  Umfturz 
drohe.    Aber  eben  diefe  WeilTagung  fällt  ihr  fchwer 
aufs  Herz,  und  was  ihr  der  Mönch  als  Motiv  zu  flie- 
hen vorgehalten ,  wird  ihrer  grofsen  Seele  ein  Bewe- 
gungsgiund  zu  bleiben. 

Nun  bift  du  Boden  meinet  Vaterland*  . 
Mir  erft  ein  Heilshorn;  nun  fühl"  ich  erft 
Den  dringenden  fieruf  mich  Anzuklammern, 
l.  h  l.iffe  dich  nullt  lo* ,  und  welche»  Band 
Mich  dir  erhalten  kann,  es  ift  mir  heilig. 

Nun  l'ucht  fie  den  Mann  auf,  der  ihr  feine  Hand  bot. 
Der  Oerichtsrath  begegnet  ihr,  um  ihr  fein  letztes 
Lebewohl  und  ein  Cefchenk'/ur  Reife  zu  bringen. 
Sie  überrafcht  ihn  mit  der  Erklärung,  feine  Hand  an- 
nehmen zu  woüen.   Aber  indem  er  über  ihren  Eut- 


fcblufs  freudig  erftaunt,  überrafcht  ßc  ihn  zum  zwey- 
teumale,  mit  diefer  Frage :  ' 

Vermagft  du  hohen  Mutbi 
F.ntfagung  der  Entfjgenden  zu  weilien  ? 
Veniirtgft  du  in  verfprechen  mich,  aU  Bruder, 
Mit  reiner  Neigunp  zu  empfanden?  Mir, 
Der  liebevollen  Schwefter.  Schutz  und  Rath 
Und  fülle  L»ben»freude  zu  gewähren? 

I  nerirä"lich  fcheint  es  nun  zwar  dem  gefühlvollen 
Manne  feine  Geliebte  zu  verlieren,  indem  er  fie  ge- 
winnen foll;  dennoch  fugt  er  fich  mit  hoher  Selbft- 
überwindung  in  ihre  Foderung,  fie  auf  fein  Landgut 
zu  lenden,  dort  füll  und  einl'um  wohnen  zu  la£tcn, 
und  fie  nur,  wenn  fie  es  verlauge,  zu  liefucheu. 
In  diefem  wiclit'gen  Fall  was  loll  ich  tagen? 
'•nei«eiiiiiltz'»e  Liebe  katin  der  Mund 
Mit  rirchheit  oft  b*th>:tieru  ,  wenn  im  Herze« 
D'  r  Selhftfucl.t  Ungeheuer  lauft  hend  prinzt. 
Die  Thal  allein  biweift  der  Liebe  Kraft. 
Ind^macli  di<  ii  gewinne,  füll  ich  allem 
F-iitfagen,  deinem  lllick  fogur?    Ich  will'«. 
Wie  du  zum  erftenmale  mir  erfchieuen , 
Lrfcheinft  du  bleibend  mir,  ein  GegenftanJ, 
Der  Neigung  ,  der  Verehrung.  Deinetwillen 
Wünfch'  ich  zu  leben.    Du  gebieteft  mir. 
Und  wenn  der  Priefter  fich,  fein  Leben  lang 
Der  uni;chtbaren  Gottheit  niederbeugt, 
Die  im  beglückten  Augenblick,  vor  ihm 
AI«  hochfte»  Mnfterbild  vorüberging; 
So  foll  von  deinem  Dienftr  mich  fortan,  % 
Wie  du  dich  auch  verhfltleft ,  nicht»  z/rftreun. 

Und  fo  fchliefst  denn  Flugenie  das  Drama  mit  diefer 
edeln  Verlobung: 

Ob  ich  vei traue,  daf»  dein  AeuhVre*  nicht, 
INicht  deiner  Worte  WohlUnt  lügen  kann; 
Daf»  ich  empfinde,  welch  ein  Mann  du  bift. 
Gerecht,  gefühlvoll,  thätig,  ZuverlälTijr . 
Davon  empfange  den  Heweii.  den  hiichften. 
Den  eine  Frau,  befonnen,  geben  kann. 
Ich  zaudro  nicht;    ich  eile  dir  zu  folgen; 
Hier  meine  Hand ;    wir  gehen  zum  Altar! 

(Der  Befckluf,  folgt.) 


Wi£W,  b.  Pichlcr:  Wtrno  der  Kühne.  Eine  Gofchichte 
a.  d.  Zeiten  der  Belagerung  Wiens ,  vom  Vf.  Wald- 
raf  des  Wandlers.  1801.8.  154S.  m.  iKpf.  (I2gr.) 

Die  Belagerung  Wiens  von  den  Türken,  am  Schlüte 
des  t-ten  Jahrhunderts,  hat  fchon  mehrere  Federnder 
fruchtbaren  Wiener  Rouianenfchreiber  befchäftigt; 
und  auf  einem  Schmuztitel  erwähnt  auch  der  gegen- 
wärtige Vf.,  dafs  er  fchon  eine  Elife  v.  Eifenthurn  aus 
dieler  Epoche  gefchrieben  habe.  Hätte  er  «rs  doch  her 
diefer  bewenden  laffen  !  Denn  fein  Stil  ift  fo  kraftlos ; 
feine  eingemifchten  Dialogen  fo  ermüdend ,  und  die 
Verbindung  feiner  Begebenheiten  fo  alltäglich,  daf« 
der  Lefer  Iroh  wird,  wenn  er  nun  an  das  lange  vor- 
hergefchene  Ende  kömmt.  Man  ficht  vom  erften  bis 
zum  letzten  Blatte,  dafs  man  Laim- Arbeit  vor  fich  hat. 
Pa  pier  und  Kupfer  find  dem  Inhalte  ähnlich.  Al>er  Hr. 
Frudr.  Matthäi  —  ein  juneer  Kflnftler,  der  fchon  gute 
Sachen  geliefert,  und  in  Wien  fowohl  als  Florenz  den 
Preis  gewonnen  hat  —  füllte  fich  beffer  fchatzen,  und 
nicht  lo  unbedeutende  Blattei-  für  die  Wiener  Buch- 
händler zeichnen. 
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Dienstags,   den  3.  gfanuar  1804 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

TOntNOEN.  b.  Cotu:  Die  natürliche  Tochter ,  Trauer- 
fpiel  von  Gotthe. 

(BefMufc  der  in  Nam.  I.  abgebrochenen  Reeenfion.) 

I  lurch  das  ganze  Drama  find  die  Scencn  mit  gro- 
fser  Kunk  fo  angelegt,  dafs  die  folgenden  durch 
die  vorhergehenden  vorbereitet  werden ;  dafs  die  Ent- 
■wickelung  alle  Klarheit  erhält,  ohne  die  gefpannte 
Erwartung  durch  zu  voreilige  Auflöfung  zu  früh  er- 
fchlaffen  zu  lauen.  Dabey  wechfeln  die  Lcidcnfchaften 
iu  Mannigfaltigkeit  fowuhl  als  in  Graden  der  Stärke 
£ehr  glücklich  ab,  um  jeder  Ermüdung  der  Gefühl» 
des  Zufchauers  zuvorzukommen.  '  So  löfet  fich  die 
väterliche  Angft  um  die  für  todt  gehaltene  Tochter 
iu  Wonne  über  ihre  Errettung  auf;  diefe  geht  in  die 
ruhigem  und  mit  gemifchter  Empfindung  tingirten 
Betrachtungen  des  Königs  über  feine  Lage  über;  in 
der  Unterredung  zwifchen  dem  Herzog  und  feiner 
'£ochter  lüfen  bange  und  frohe  Ahndungen  der  Zu- 
kunft einander  ab.  Der  höllifche  Plan  zu  Eugeniens 
Verilerben,  den  der  Secretär  der  Hufuieiftennn  an- 
kündigt, erfüllt  das  Gemüth  mit  Enlfetzen,  von 
Avekhem  es  fich  an  der  in  Poefie  überftrömendoii 
Freude  der  Tochter  und  in  der  Scene  voll  Weiblich- 
keit, wo  fie  ilircn  Prachtfclimuck  anlegt,  wieder  er- 
holt. Das  höchfte  Palhos  in  der  Verzweiflung  des 
unglücklichen  Vaters,  der  nun  feine  Tochter  auf 
ewig  a  etlohren  zu  haben  glaubt ,  contraftirt  mit  der 
Hälfe  dos  Weltgciftlichen,  womit  er  ihn  zu  beruhi- 
gen arbeitet.  Und  fo  erhält  fich  die  ganze  Reihe  der 
Folgenden  Auftritte  immer  in  Mannigfaltigkeit  pathe- 
tischer Rührung,  ohne  Je  tlas  Gemüth  erkalten  zu 
laffeu ,  und  ohne  es  Iiis  zur,  unerträglichen  Flamme 
des  Affects  zu  erhitzen. 

lieber  die  Haltung  der  Charaktere  im  Ganzen, 
fp  wie  über  die  glückliche  Hcrbeyführuug  der  Kata- 
ftrophe,  läfst  ficn  zwar  ilzt  noch  nicht  urtheilen; 
doch  läfst  der  erfte  Thcil  des  Drama  für  den  Fort- 

§ang  und  Befchlufs  die  fchünfte  Erwartung  faffen. 
die  Perfonen  haben  ihre  Eigenthürnlichkeit ,  die  fich 
rein  und  harmonifch  felbft  in  den  feiuften  Tönen  der 
Gefiunungeu  oder  Lcidcnfchaften  ausspricht.  Der 
König,  ein  Fürft  von  wohl  wollendem  Herzen,  ein 
Freund  des  Vergnügens,  aber  fch wach  bey  feiner 
Milde.  Der  Herzog,  ihn  üherfehend,  doch,  wie  es 
fchciut,  nicht  abgeneigt  feine  Partey  zu  halten,  übri- 
«^us  ganz  als  Vater  glücklich  in  feiner  Tochter  Le- 
ben ,  und  durch  ihren  Verluft  elend.  Rührender  find 
die  Freuden  der  im  reinften  Adel  der  Uneigennützig- 
A  L.  Z.   1804.    Erfttr  Band. 


keit  erfcheinenden  Vaterliebe  nirgends,  und  ihre  Lei- 
den wold  nie  fo  kräftig  und  lunreifsend  dar^ofteljf: 
Avonlen.  Der  Secretär  ein  Böfewicht  aus  GruncT 
fätzen;  der  Weltgeiftliche  ein  verführter,  und  nun, 
da  er  ungeachtet  feiner  Reue  keinen  Rückweg  fieht, 
entfchloffencr,  aber  auch  Belohnung  fodernder  Höfe- 
wicht; die  ilofmeifteriun,  voll  Liebe  zu  ihrer  Zög- 
lingiu,  umfonft  fie  vor  der  drohenden  Gefahr  zu  war- 
nen beeifert,  und  da  ihr  zwifchen  ihrem  Tode  und 
ihrer  Verbannung  fouft  kein  Mittel  .übrig  bleibt,  ihre 
Verheirathung  zu  bewirken  ängftJich  ftrebend.  Der 
Gerichtsrath,  ein  Mann  von  grofser  Seele,  feine  lieb- 
fte  Neigung  der  Geliebten  opfernd;  die  natürliche: 
Tochter  endlich  eine  Heldinn,  in  der  fich  Kühnheit; 
Muth  und  Entfchlpffenheit  mit  der  edelften  Bildung 
des  Körpers  und  des  Geiftes  vereinigen,  und  die  ge- 
rade in  dem  Punkte,  avo  fie  fich  fchon  am  äufserften 
Rande  des  Verderbens  fah,  einen  Plan  erfinnt,  ohne 
Aufopferung  ihrer  Standcsehre  fich  felbft  zur  Rettung 
ihres  Vaterlandes  zu  retten.  Ihr  Monolog  im  achten 
Auftritte  des  fünften  Aufzugs  zeigt  ihren  Patriotis- 
mus in  bewundernswürdiger  Hoheit.  Auch  die  Ne- 
benperfonen,  der  Gouverneur,  die  Aebtiffinn ,  der- 
Mönch ,  die  Eugenie  nach  einauder  um  Hülfe  ah- 
fpricht,  ftcUcii  fich  in  lebendiger  Individualität  dar. 
Das  Drama  ift  reich  an  Sentenzen,  die  bey  aller 


Gedankenfülle  und  bey  fehr  edlem  Ausdruck  doch  un- 
gezwungen aus  der  Gemüthsfaffung  der  Sprechenden- 


aus  der  _ 

Touen  hervorftrömen ,  und  jedesmal  die  natürliche 
Farbe  der  Situation  tragen,  in  der  fie  gefprochen  wer- 
den. Auch  find  die  meiften,  felbft  die  am  tiefften 
aus  feiner  Beobachtung  gefchöpft  find,  leicht  ver- 
ftändHch.  Doch  ift  es  Taft  für  die  dramaüfehe  Spra- 
che zu  fubtil,  wenn  Eugenic  fagt: 

Der  Schein,  wai  ift  er,  dem  das  Welen  fehlt? 

Das  Wefi'n  xrVt'  et,  wenn  e»  nicht  erfchiene  > 

wo^  überdies  der  zweyte  Vers  fo  interpungirt  feyn- 

Da*  Wefen,  w.V  es,  wenn  ei  nicht  erfchiene' 
rMcht  ganz  deutlich  wird  uns  die  Allegorie  in  folgen- 
dem Gedanken  des  Herzogs : 

MifstTanen  athmet  m.in  in  diefer  Luft; 
Der  Neid  verkeilt  ein  fieberhaftes  Blut 
LW  tUergiebtdeoi  Knmmcr  feine  Kranken. 

Und  wenn  der  Herzog  zu  feiner  Tochter  lagt: 

Da»  Leben  inj  de»  Lebens  Pfand;  e*  ruht  » 
Nur  auf  fich  felbft,  nnd  mnfs  lieh  felbft  verbürgen. 

fo  dürfte  die  Sentenz,  Avenu  fie  auch  nicht  blofse. 

Spitzfindigkeit  wäre,  doch  für  das  Theater  zu  feiu 

gedrechfelt  feyn. 

Uebrigen«  ift  die  Sprache  durchaus  des  Kothurns 
würdig;  immer  fich  über. die  Profit  erhebend,  aber 
B  •  nir- 
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nirgends  die  jeder  Situation  angemeffene  Höhe  über- 
fliegend. Häufig  kommen  Stellen  vor,  wo  der  Dia- 
log in  tter  .Manier  der  Griechen  durch  einzelne  Verfe 
abwechfelt,  doch  nicht  mit  dem  Kehler  einer  erzwun- 
genen Abwechslung,  in  den  die  Alten  zuweilen  ver- 
fallen. Längere  Reden,  und  felbft  Monologen,  be- 
wegen fich  doch  ftcts  in  eiuem  lebhaft  fortfchreiten- 
deni  Gange.  Ungewöhnliche  Lioenzen  in  der  Di- 
ition  finden  fich  nirgends.  Nachahmungswerth  ift 
die  Frcyheit,  die  fich  der  Dichter  genommen,  bey 
zwey  hinter  einander  folgenden  Adjeetiven  dem  er- 
ften,  des  Wohlklangs  wegen,  die  letzte  Sylbe  abzu- 
fchneiden ,  z.  B. 

Welch  unerwartet  fcbrecklirhei  Ereignis ! 

Die  Verfification  der  fünffflfsigen  Jamben  ift  durch 
die  grofse  Kunft  in  der  mannigfaltig  vcrtheilten  Ca für 
und  durch  die  reiche  Vielfachheit  der  Wortfüfse  un- 
übertrefflich fchön. 

Möge  es  nun  bald  dem  Dichter  gefallen ,  fein  edles 
Kunftwerk  zu  vollenden,  undmöge  ihm  eine  Vollen- 
dung gelingen,  die  der  Würde  diefcs  Anfangs  ent- 
spreche !  « 

Gö'TTijraEjr,  b.  Dieterich:  Q.  C.  Lichtenbergs  aus- 
ßikrlkhe  Erklärung  der  Hogarthifcken  Kupfer/liehe, 
mit  verkleinerten,  aber  voJTftändigen  Copien  der- 
felben  von  E.  Riepenhaufen.  Fünfte  Lief.  235  S.  — 
Sechste  Lief. ,  XII.  u.  168  S. —  Siebente  Lief-, 
IV.  u.  151  S.  1799—  Igoi.  8.  Mit  drey  Heften 
von  Kupfertafeln,  jedes  von  fechs  Blättern  in  foL 
(jede  laef.  3  Rthlr.) 

Vor  feinem  am  24ften  Fehrutir  erfolgten  Abfterhen 
hatte  der  unvergefsliche  Lichtenberg  die  fünfte  Erklä- 
rung Hogaxthifcher  Kupferftiche  noch  beynahe  ganz 
beforgt ;  nur  den  letzten  Bo^en  derfelben  hat  ein 
Freund  des  Verfaffevs  und  des  Verlegers  zum  Druck 
hefördert  Was  bey  den  vier  erften  Lieferungen  in 
den  davon  gegebenen  Anzeigen  gefagt  ift,  bedarf 
hier  um  fo  weniger  einer  Wiederholung,  da  der  aus- 

{ rezeichnete  Werth  'der  Erklärungen  fowohl  als  der 
Cupfcrtafeln  oime  Zweifel  den  meiften  Lefern  unfrer 
Blätter  durch  eigne  Lefung  und  Anficht  bekannt  feyn 
ivird.  Die  fechs  Platten ,  welche  die  fünfte  Lieferung 
enthält,  machen  den  Anfang  einer  zusammengehören- 
den Folge  zwölf  charakteriftifcher  und  contraftirender 
Darftellungen ,  welche  Indtiflryand  Idltntfs,  Fleifs  und 
Faulheit.,  floerfchriebeu  find.  Nachdem  richtigen  Ur- 
theile  eines  engh'fchen  Kunftkemiers ,  des  berühmten 
Sir  Horau  K'alpok,  haben  diefe  Blätter  freylich  mehr 
Verdien  ftliches  in  der  Abficht,  als  in  der  Ausführung. 
Hogarth  wollte  fie  durch  einen  wohlfeilem  Preis 
Handwerksleuten  und  Fabrikanten  defto  leichter  in 
die  Hände  bringen.  Aber  fein  Genie  ift  doch  auch 
hier  nicht  zu  verkennen,  felbft  in  feinen  Fehlern  nicht. 
Der  Kflnftler  wählte  dazu  das  Leben  zwever  Kamera- 
den, die  beide  bey  einem  Zeugfabrikauten  arbeiten. 
Ihre  Gefchichte  beginnt  in  der  Werkftätte  beym  We- 
berftuhl;  die  Zflge  derfelben  aber  fangen  bald  an, 
*rk  zu  divergiren,  und  endigen  fich  beide  mit  ge- 


wiffen  Proceffionen ,  die  den  Helden  zu  Ehren  ange- 
ftellt  werden.    Der  fcäuJi;  kommt  zuletzt  an  den  04- 

fen;  der  Fleifsige  wird  Lord  -  Mayor  zu  Ijondnre. 
)em  Fleifsigen  hat  H.  den  Namen  Goodchikl,  Cttf- 
kind,  gegeben;  den  Kaulen  nennt  er  Thomas  Lile» 
welches  L.  in  Thomas  Fatühans  überfetzte.  Der  Un- 
terfchied  in  Beider  Gefichtszügeji,  gleich  auf  iler  er- 
ften Platte,  wird  trefflich  zergliedert,  und  befonders 
die  Bemerkung  der  Mrs.  Piozzi  fehr  witzig  ausge- 
führt, die  zwiTchen  der  Phyfiognoinie  dps  Fanlen  mit 
der  des  Kaifers  Caracalla  auf  alten  Denkmälern  eine 
auffallende  Aehnlichkeit  fand.  Vorhiu  fchon  hatte 
L.  erinnert,  dafs  die  beiden  vVeberftnhlc  fich  gar  leicht 
iuThronenoderCatheder  anamorphofiren  liefsen.  Der 
hinter  Gutkinds  Weberftulde  befindlirhc  Zettel  ver- 
anlafstc  liier  eine  umftämlliche  Erzählung  von  dem 
aus  einem  Küchenjungen  zum  Lord -Mayor  emnorge- 
ftiegenen  Richard  U'-iittii;gton,  deffen  Gefchichte  irr 
England  ein  allgemein  bekanntes  Volksmährchen  ge- 
worden ift.  Schon  anderswo  ift  es  bemerkt  worden, 
dafs  die  Ballade  diefes  Inhalts ,  die  L.  als  Handfchrift 
anfah,  fchon  in  der  Balladenfammlung  von  Evans  ge- 
druckt ift.  —  Das  zweyte  lilart,  wo  man  den  Flei- 
fsigen in  der  Kirche  fingeml  ficht,  hat  viel  Hogarthi- 
fche  Laune,  der  jedocli  die  feines  Eiklirers  nichts 
nachgiebt.  So  werden  die  Sänger  diefcs  Tempels 
finnreich  genug  mit  den  Sängern  des  Waldes,  der 
Felder  und  des  Meyerhofes  verglichen  und  nach  den- 
felben  klaffificirt.  —  Das  dritte  Blatt  zeigt  uns  den 
Faulen,  während  der  Predigt,  auf  dem  Kirchhofe* 
beym  Hazardfpiele.  Der  Vf.  nimmt  hier  von  Einer 
der  Figuren  Anlafs ,  von  der  Biegfamkcit  des  phyfio- 
gnomifchen  Stoffes  bey  den  Engländern  zu  reden,  und 
dem  Spiele,  welches'  die  unerfchöpfliche  Natur  in 
London  mit  den  Gefichlern  treibt;  und  dann  be- 
fchreibt  er  das  ä'ufserft  auffallende  Aeufsere  eines 
Steinpflafterers,  den  er  felbft  fah,  fo  lebhaft,  dafs  man 
das  Bild  gezeichnet  vor  fich  zu  fehen  glaubt.  —  Bey 
der  vierten  Kupfertafel,  die  unfern  Kflnftler  in  einein 
minder  vortheilhaften  Lichte  zeigt,  als  man  ihn  fonft 
zu  fehen  gewohnt  ift,  macht  L.  che  fehr  wahre  Be- 
merkung, dafs  man  bey  einem  gefchriebenen  Romane 
dergleichen  Vernachläffigdngen  leichter  überfieht,- und 
kaum  bemerkt;  bey  einem  in  Kupfer  geftochenen 
hingegen  weit  ftrengere  Fodcningen  macht',  und 
bevm  llmfchlagen  jedes  Blattes  einen  Vorhang  auf- 
zuziehen glaubt,  der  vor  dem  nächft  folgenden  hing. 
Indefs,  fagt  er,  ift  bey  H.  das  Korn  immer  gut,  nur 
an  Schrot  fcheint  es  zuweilen  zu  fehlen»  —  Bedee- 
tender  und  gehaltreicher  ift  fchon  die  fünfte  Platte* 
wo  der  Faule  weggejagt  und  auf  die  See  gefchickt 
wird.  „Man  hat  nämlich  in  London ,  fo  wie  in  an> 
„dem  Seehandelsftädten,  die  bekannte  Kflchenmaxi^ 
„me:  dafs  manche  Dinge,  die  leicht  faulen,  fich  bet 
„fer  halten,  wenn  man  Tie  durch  Salzwaffer  zieht;  Kh 
„gar  bis  auf  den  moralifchen  Misnfchen  ausgedehnte 
„böfe  Buben  würden  zur  See  beffer. "  Der  Commcn- 
tar  über  diefes  Blatt  jft  übrigens  in  der  heften  Manier 
unfers  Vfs.  geCchriebcn.  —  Eben  das  gilt  von  der 
Erläuterung  des  fechsten,  wo  der  Fleifsige,  nach 
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flberftandener  Lehrzeit,  mit  deV  Tochter  feines  Prin-  kJärten  Fi  goren  des  Vormindes  find  ganz  hogarthifch. 
cipals  vermählt  erfcheint,  und  das  junge  Paar  am  Die  unentschieden  gelafiene  Frage,  wein  der  Trellen- 
Morgen  nach  der  Hochzeit  die  Glückwüufche  des  hut  und  die  damit  belegte  erfte  Melle  an  der  Tafel  gc- 
Volks  empfängt.  Die  Mufik,  womit  diefe  gebracht  höre,  läfst  lieh  wolü  am  wahrfcheinlichften  dalün  bc- 
vrerden,  giebt  dem  Vf.  zu  reichen  Ergiefsungen  fei-  antworten,  dafs  der  abwefeiRte  Eteenthümer  diefes 
nes  Witzes  Gelegenheit  —  Was  auf  den  letzten  Hutes  kein  andrer,  als  der  neue  Slierif  felbft,  der 
zehn  Seiten  diefes  Heft  aus  ZV  Panieren  hinzugefetzt  Wirth  des  Gaftmahls,  fey,  der  entweder  noch  nicht 
ift,  betrifft  das  bekannte,  auf  dieler  Platte  fichtbare,  erfchienen,  oder  abgerufen  ift,  oder  lieh  abfichtlich 
Monument  in  London.  entfernt  hat,  um  feinen  Gäften  freyeres  Spiel  zu  laf- 
Auch  die ßeehste  Lieferung  der  Kupfertafeln,  eine  fen.  —  ldle,  oder  Faulhans,  zeig't  Ach  auf  dem  fol- 
Fortfetzung  der  fünften,  war  vor  ISs  Abfterben  von  genden  Blatte  in  einem  Keller,  mit  der  Thcilung  der 
Hn.  Riejmihavfrn  bereits  vollendet.  Die  Erläuterung  geraubten  Habfeligkeiten  eines  Ermordeten  und  fei- 
derfclbcn  hoffte  der  Verleger  auch  noch  aus  L's  Nach-  ner  Einfcharrung  befchäftigt,  aber  von  einem  Gerichts- 
laffe  zu  erhalten;  es  fanden  fich  aber  nur  wenige,  zer-  diener  überfallen,  an  deu  ihn  leine  Buhliu  verrathen 
ftreute  und  unvollendete  Bemerkungen,  und  Notizen  bat.  In  dem  noch  von  L.  herrührenden  Theile  der 
dazu.  Ein  verdienftvoller  deutfeher  Gelehrter  wurde  Erklärung  diefes  Blattes  ift  faft  Alles  fchon  enthal- 
Bun  zur  Fortfetzung  diefer  Arbeit  von  dem  Verleger  ten,  was  in  der  Fortsetzung  nur  cominentirt  wird, 
aufgefodert ;  er  vertiand  fich  auch  dazu ,  „als  auf  ein-  Es  kann  zur  Vergleicbung  der  Manier  beider  Schrift - 
„mal,  laut' der  Vorrede,  einer  der  Schlegel-  Streiche  der  '  fteller  dienen,  wenn  wir  das  zur  Probe  herfetzen,  was 
„im  deutfehen  Publikum  fattfam  verrufenen  Gebrüder  beide  über  einerley  Gcgenfland  fagen.  FolgeudeSte  Ig 
„dem  fchätzbaren  Manne  das  übernommene  Gefchäft  ift  vonZ~:  „DasGefchöpf  mit  dem  Porterkruge,  dicht 
„fo  verleidete ,  dafs  er  fich  unter  keiner  Bedingung  „hinter  den  beiden  Hauptböfcwichtern ,  ift  ein  damals 
„mehr  dazu  verftehen  wollte."  Der  Verleger  über-  „berüchtigtes  Meufch,  deren  Nafc  mit  der  ganzen  Ge- 
redete alfo  einen  andern  Schriftfteller ,  der  mit  ganz  „gend  umher  untergegangen  ift  Man  lieht  kaum 
andern  Arbeiten  befchäftigt  war,  zu  dem  Eutfchhiffe,  „mehr,  wo  Sodom  und  Gomorrha  gefunden  ha- 
aus  den  Schriften  der  tnglifeken  Erklärer  das  Nöthige  „ben." —  Und  folgende  von  dem  Vf.  der  Fortfetzung: 
zufammenzutragen ,  und  diefes  den  kurzgefafsten  Er-  „Das  nafenlofe  Weibsbild  ftellt  die  Anti-Hebe  iu  die- 
läuterungen  anzuhängen,  die  fich  von  felbft  fchon  „fem  umgekehrten  Himmel  vor.  Sie  reicht  den  Pur- 
in den  GöLtingifehen  Tafchenkalendern  befanden.  Un-  „terkrug  mit  eben  fo  viel  altkluger  Trägheit,  wie  Hebe 
ter  jenen  Erklärern  ftand  indefs  Trusler's  Commentar  „vermuthlich  mit  jugendlicher  Behendigkeit  die  Nek- 
nicht  aufzutreiben ,  den  L.  zwar  einen  verkubarhten  Ho-  „tarfchale  reichte.  Wer  fo ,  wie  fie ,  den  Kopf  Ichicf 
Barth  nannte,  in  dem  er  aber  doch  viele  recht  gute  „hält,  der  de nkt,  und  zwar  langCam.  Woran  aber  und 
Notizen  fand.  Der  Fortfetzer  verlangte  indefs  die  „worauf  fie  denkt,  überläfst  man  am  beften  ihr  felbft. 
Verfchwcigung  feines  Namens;  und  diefe  macht  fich  „Denn  etwas  Anders  kann  doch  wohl  diefer Verftaud 
auch  Ree.  zur  Pflicht,  ob  er  gleich  fchon  ziemlich  all-  „nicht  durchwühlen,  als  eine  Gedanken  -  Qoake."  — 
gemein  und  zuverläffig  bekannt,  und  die  Fortfetzung  Ungefähr  in  ähnlichem  Verhältniffe  gegen  einander 
¥on  der  Art  ift,  dafs  ue  dem  fonft  fchon  rühmlich  be-  fleht  auch  bey  den  übrigen  beiden  Platten  die  Manier 
kannten  und  gefchätzten  Manne  gewifs  nicht  zur  Un-  fs.  gegen  die  feines  Nachfolgers ,  der  feltncr  einzelne 
ehre  gereicht.  Er  Celbft  erklärt  fich  Ober  die  Schwie-  UmKinde  erklärt,  ah  in  gelegentliche,  oft  ziemlich 
rigkeiten  feiner  Unternehmung,  und  über  fein  behut-  allgemeine  Reflexionen  ausweicht,  und  das  ausmalt, 
iames  Verfahren  dabey,  fehT  befcheiden;  und  es  war  was  L.  nur  mit  wenigen,  aber  freylich  kräftigem,  Pin- 
ihm  vornehmlich  darum  zu  thun,  den  Lefer  auf  dem  felzügen  entworfen  hatte.  Denn  feine  eignen  Erkiä- ' 
Lichtenbergifchen  Standpunkte  zu  erhalten.  Dies  ift  rungen  in  den  vorigen  Heften  find  grofsentheds  nur 
denn  auch  wirklich  in  dem  Maafse  gefchehen,  dafs  weitere  Ausbildungen  der  kürzern  Skizzen  iu  den 
der  Lefer  alle  Urfache  finden  wird,  mit  der  Verfah-"  Tafchenkalendern.  Dem  Vf.  der  Fortfetzung  ift  das 
Tungsart  des  Vfs.  zufrieden  zu  feyn.    Die  fechs  Ku-  indefs  fchon  zum  Verdienft  anzurechnen,  dals  er  lieh 

Sfertafeln  diefer  Lieferung  führen,  wie  gefagt,  die  nicht  in  die,  doch  im  Ganzen  einzige  und  unerreich- 
chickfale  des  Fleilsigen  und  Faulen  weiter  fort,  bis  bare,  witzftrömende  Manier  feines  Vorgänger^  hin- 
zu ihrer  völligen  Beendigung.  Auf  der  erften  er-  ein  gekünftelt,  fondern  lieh  ihr  nur  mit  eignem  Ta- 
fcheint  diefer  Letzte  mit  einem  liederlichen  Weibs-  lente  zu  nähern  gefucht  hat  Geiftleer  ift  indefs  fein 
bilde  auf  einer  Dachftube  in  einem  erbärmlichen  Bet-  Commentar  gewifs  nicht,  ob  er  gleich  fich  .befchei- 
te,  von  einer  durch  den  Schornftein  herabgeftflrzten  det,  dafs  er,  da  L's.  Geift  auf  ihm  nicht  rohe,  nur 
.Katze  aufgefchreckt,  nachdem  er  die  Nacht  vorher  in  feinem  Style  fortzufahren  gefucht  habe.  Und  dies 
den  Strafsenräuber  gefpielt  hat.  Bey  der  erften  Platte  ift  ihm  oft  glücklich  genug  gelungen, 
ift  von  dem  FortC  nur  die  Richtung  des  erfchrocknen  Der  Text  zur  fiefenlen  Lieferung  hat  mit  dem  zur 
Blicks  über fehen,  welchen  der  Faule  der  verrammten  fechsten  einerley  Einrichtung;  nur  find  hier  die  Lich- 
7.  hure  zukehrt,  indem  er  diefe  geöffnet  und  fich  ent-  tenbergifchen Erklärungen,  welche  unverändert  aus  den 
deckt  glaubt.  —  Die  folgende  Platte  ftellt  ein  Gaft-  Götting.  Tafchenkalendern  vön  1789  —  91.  u.  94.  ge- 
manl  vor,  welches  Goodchdd  nach  feiner  Erwählung  nommen  find,  etwas  umftändlicher.  Die  beiden  erften 
zum  Sherif  giebt    Die  zum  Theü  noch  von  U      --Äatter,  FratAmck  md  England  übtr/ehritben ,  feilten 

den 
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den  Contraft  ztvifcberi  det  Armseligkeit  ond  i\tr  Ver- 
tolgungsfucht  der  franz.  Truppen  mit  der  Vollkraft 
und  dein  Patriotismus  der  engtiiehen  Kriegsmacht  ver- 
finnlichen;  und  ihre  Tendenz  war  eigentlich,  bey  Ho. 
Gartlrs  Landsleuten  die  Verachtung  ihrer  Feinde  und 
das  Zutrauen  auf  ihre  eigne  Ut-'berlegenjioit  noch, 
mehr  zu  beleben.  Zur  Zeit  ihrer  rEi'fciieinung,  im 
J.  1756.,  wurde  nämlich  ein  Einfall  der  Franzolen  in 
England  mehr  vermuthet,  als  gefürchtet.  Damals 
mochten  frevlich  «liefe  Blätter  ihrer  Wirkung  nicht 
verfehlen;  jetzt,  bev  einer  ähnlichen  Lage  der  Dinge, 
mochte  «loch  wohl  nicht  viel  Effect  dar 011  zu  hoffen, 
uml  die  beiderfeirige  Dar ftel Jung  weit  mehr,  als  da- 
mals, Karrikatur  fevn.  L  hat  imlofs  Recht,  «lafs 
diel'e  Art,  durch  KupfcrfÜcbe  Krieg  zu  führen,  uicht 
unwichtig  ift,  obgleich  der  KüuftJer  Geh  dahey  ganz  ' 
nach  der  vorftelliuigtart  der  niedrigften  Volkshlaltc 
bequemte.  Die  Verfe,  welche  Garrik  zur  Unterfchrift 
diefer  Blätter  machte,  f  rni  hier  unerwähnt  geblieben. 
Uebrigens  verdienen  die  Z;lätze  des  Herausg.  recht 
lehr  ihren  Bang  und  ihre  Stelle  neben  L's.  Erklärung. 
Was  S.  39.  ff.  über  den  Grenatlier  gefagt  wird ,  der 
eine  äufserlt  häfslicbe  Karrikalur  Ludwigs  XV.  im 
Wachtftubenftyl  an  die  Wand  fudelt,  ift  wirklich 
Lichtenbergi 
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Hätte  fiel» 


uttyl  an  tue  »anu  luneu,   iu  wii  wich 
ifch,  'd.i.  witzig  und  treffend,  gefagt: 
der  Künftler  in  diefer  Vorftcllung  nicht 


„fchmid,  der  mit  Weib  und  Kind  vom  Ertrag  feiner 
„Feder  leben  wiH  ,  inj  neunzehnten  Jahrhundert  nicht 
„mehr  gcrathen;  er  müfste  fich  denn,  nicht  entfchlie- 
„Cscn  können,  als  ein  allerneueües  ,  d.  i.  kritifches  Ge-  - 
„nie  zugleich  ein  Thenriecufclunid  zn  werden,  eine 
„billige  (Kapitulation  mit  feinem  Ehrgefühl  abzufchlie- 
„fsen,  und  dauu  die  Zeitongen  und  Journale  mit  fei- ' 
„neu  Kritiken  anzufüllen,  oder,  noch  beffer,  in  eig- 
ener hoher  Perfun  ein  krittfeh- portifi'us  JoucuA  oder 
„ein  Alhenäiun  zu  fchreiben.  "  Der  von  Nickols  abge- 
führte Umftand  hätte  hier  noch  angefahrt  werden 
können,  lUfwuf  den  erl.cn  Abdrucken  diefer  Platte 
im  Hinter .;rut>-le  ein  G  -mülile  lueu«,   worauf  C:tvU 


VOW  Pope  durb  nbjeiiro'elien  wurJoi 


lg,  nur 
Leber  i 


les  Letz- 


gefallen ,  fo  würde  er  nicht  durch  den  Ausdruck  der  weil 
"  Aufmerksamkeit,  mit  der  die  fröhliche  Gcfellfchafr 
"der  Arbeit  des  Satvrikers  zufieht,  auch  die  unfrige 
„auf  denrelhenGegenftaml  geleitet  haben.  —  —  Aber 
„Hoaarth  ift  nicht  der  Einzige  unter  den  Künftlern, 
„die  Dichter  ja  nicht  ausgefchJoflcii ,  der  feinem  Her- 
"zen  die  kleine  Freude  gegönnt  hat,  feine  Helden  zu 
1  aftträv;ern  feiner  kleinen  Sünden  zu  machen,  und 
Üihnen  in  den  Mund  oder  in  den  Pinfel  zu  legen ,  was 
der  Künfrler  felbft  um  de«  Himmels  willen  nicht  in 
"(einem  ei«*n#n  Namen  gethanodor  gefagt  hätte,  wenn 
"es  ihm  gleich  eine  unbefchrei  bliche  Freude  machte, 
"es  durch  einen  andern  zu  thun  oder  zu  lagen.  Und 
„nehmen  fich  denn  nur  die  Künftler  dergleichen,  ihrem 
Bcdünkcn  nach  unfcholdige,  wohl  gar  lobciiswerthe, 
„Freiheiten?  Hat  es  noch  keinen  Morabften  gege- 
benin  deffen  Sittenlehre  gegen  gewife  Untugenden 
"und  Lafter  fo  «m  atnort  geeifert  wird,  dafs  fich  der 
"«eheinui  Gel'ehmack  gar  nicht  Verkennen  läfst,  den 
^iler  Moralift  felbft,  vermutlilich  rthne  es  zu  wiffen, 
"an  eben  diefen  Untugenden  und  Lüftern  fand  ?  Es 
"cäbc  einen  trefflichen  und  noch  nie  benutzten  Stoff 
"zu  einer  neuen  Komödie,  die  Komödie,  die  der  Sgettfth 
"mit  fich  felhß  fpitit."  —   Das  folgende  Blatt,  der  Dich. 

'TddJ^Tl^diM^P^^  >"  ^«  Genies 
unrers  Künftlers  für  völlig  unwürdig,  in  der  Abliebt 
verfehlt,  und  faft  ganz  ohne  vernünftige  B«4eliruög. 
Diefem  Urtheile  ftimmt  «1er  Herausg.  nicht  bey,  und 
ulnnbt,  es  fcv  in  einer  gewiffen  wekhmütlug- ver- 
drießlichen Laune  gefallt.  Er  felbft  macht  darüber 
manche  treffende  Bemerkungen,  wovon  wir  nur  die 
letzte  hiehcr  fetzen  wollen:'  „In  die  Klemmen,  die 
„wir  hier  im  Milde  feheu ,  kann  ein  deujtfcher  Rciin- 

 —   i\*mm*k 


torn  Kopt  J't.iu.i:  Pcpfs  Uttcn;  und  aus  des  Dichters 
Munde  gi»i;;eu  ihn  \V:;rle:  f'aii,  fidi,  Vn'i.  Unter 
dem  Bilde  des  geiuiuli.'t:: Jell<;n  üticbluiullci  s  Uu*  eiu 
BrieMo  Curll  add:  cl'ütt.     Der  Poet  lehnet»  an  einem 
Gedichte,  Povrrtu,  und  unter  dem  Hilde  tumden  vier 
Zeilen  aus  der  Dimciade  (C.  1.  v.  Iii.  ff.)    In  den 
nachherigen  Abdrücken  wurde  dies  Alles  fo  abgeän- 
dert ,  wie  es  hier  befchrieben  wird.    Das  Gemälde 
f tollt  nun  die  Goldminen  von  Peru  vor,  das  Gedicht 
wurde  Riilxts  überfchrieben ,  und  die  Verfe  unten  blie- 
ben weg.  —    Ueber  das  Kupferblau,   das  tcukmdt 
Parterre  ( The  langking  Auditnu )  fagle  L.  fehr  wenig» 
weil  er  es  als  Abhebt  «les  Künftlers  annahm ,  dafs  er 
dem  Lefer  das  Vergnügen  habe  gewähre«  wollen,  Al- 
les felbft  zu  finden.    Der  Herausg.  findet  ändefs  we- 
nig von  Hogarthifcher  Satire  darauf;  vermuthlich  aber 
ift  iie  nur  jetzt  unverftäudlich  geworden,  und  hatte 
urfurünglicli  manche  perfönliche  Beziehung.  —  Das 
Cotteginm  Mediana  ( Confultation  of  Physicians)  hiefs  ei- 
gen Uich  The  Company  of  Utriertakers ,  die  Leukenbefir- 
cer.(filde,  welches  C.  witzig  ^enug  als  die  Gilde  er- 
klärt, die  dafür  forgt,  dafs  ein  Leichnam  zu  rechter. 
Zeit  da  ift<    Nicht  miniler  witzig  ift  feine  Erläuterung 
diefes  Wappen fchildcs  in  der  heraldifchen  Kunftfpra- 
clie.     Der  Herausg.  verweilt  fich  am  längften  über, 
den  berufenen  Ritter  Taylor  und  dclfen  laugen  Titel, 
tler  ihn  zu  fehr  wahren  und  witzigen  AeuTserunge*. 
über  die  umgekehrte  Pyramido  von  Titeln  veranlagst» 
welche  mauche  Gelehrte  auf  den  Titelblättern  ilui?r. 
Schriften  zum  Fufsgeftell  ihrer  Namen  machen.  — , 
Das  letzte  Blatt,  womit  H.  auch  wirklich  feine  Ar-, 
hi'iten  endigte,  heifst  Fwis,  oder  das  Ende  ailsr  Dinge. 
Mau  erblickt  darauf  zwar  einige  fchwache  Spuren 
feines  Geiftes,  aber  «loch  mehr  Mittelinäfsigcs  und; 
manches  Abgefchmackte. 

Hn.  Riepenhcsufens  grofses  Verdienft  in  den  Nach- 
ftictien  diefer  Blätter  bedarf  unferer  neuen  Empfeh-: 
luug  nicht.  Die  Erwartungen,  welche  er  fchon  in 
den  kleinen  abgekürzte^i  Kupfern  der  Tafchejdtaleji-, 
der  erregte,  und  deren  damals  fchon  L.  ein  hier  im 
letzten  Hefte  S.  m.  wiederholtes  febr  gerechtes  Lob 
erlheilte,  hat  er  feitdem  noch  fehr  übertroffeu,  und 
feJue  Vorgänger  in  England  weil  hinter  fech  zwjurk-, 
'  "  n. 
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Mittwochs,   den  4.  Januar  1804. 


GOTTES  GEL  AHR  TUEIT. 

Nürnberg  u.  Altorp,  b.  Monath  u.  Kufslcr:  Lehr- 
buch der  chrißliclten  Moral  zu  akademifchenVorlefun- 
een  von  D.  Paul  Joachim  Sirgmund  Vogel.,  Prof.  der 
Theologie  in  AltorL  1803.  456  S.  8-  (iRthlr, 
12  gr.) 

-A  ls  die  kritifche  Philofophie  unter  uns  bekannt 
*  *■  wurde,  wurden  die  Theologen  zuerft  auf  ihre 
moralifche  Seite  aufmerkfam  und  fliehten  daraus 
Gewinn  für  ihre  VViffenfchaft  zu  ziehen.  Der  Ur- 
heber derfelben  hatte  der  Moral  des  Chriftenthums 
mit  Hochachtung  gehnldiget,  und  war  durch  feine 
tiefe  Blicke  in  die  inoralifchc  Natur  des  Menfchen  auf 
Refuitüte  gekommen,  welche  mit  den  Ausfprüchen 
des  göttlichen  Weltlehrers  vielfältig  übcreinftimmten. 
Dadurch  wurden  manche  moralifche  Lehren  des  Evan- 
geliums verftäudlichcr,  fruchtbarer  und  zufammen- 
}iängender ;  mit  der  feichten  Glückfeligkeitslehre  wur- 
de zugleich  die  Gewohnheit,  die  Moral  Jehl  als  eine 
folche  vorzutragen  ,  geftfirzt,  und  die  Göttlichkeit  und 
allgemeine  Gültigkeit  der  letzten  wurde  in  ein  neues 
lacht  gefetzt.  Uebrigens  traten  auch  hier  bald  Mifs- 
bräuehe  undMifsverftändniffc  ein.  Verfehl edene  Theo- 
logen wollten  die  ganze  Moral  des  Chriftenthums  in 
feine Kantifche Morallehre  umwandeln,  mifsverftanden 
die  eine  oder  die  andere,  oder  auch  beide  zugleich, 
und  verkehrten  tlie  Exegefc.  Einige  trieben  che  Sache 
auf  eine  Art,  dafs  man  wohl  fehen  konnte,  dafs 
nicht  Prüfung  und  Ueberzeugung,  fondern  der  Reiz 
der  Mode  und  dcrNeuheit  fie  leite.  Üiefe  letzten  ha- 
ben denn  auch ,  fobald  es  Mode  wurde ,  auf  die  kri- 
tifche  Philofophie  loszuziehen  und  ihren  geiftvollen 
und  ehrwürdigen  Urheber  durch  hämifcheConfequen- 
een  anzufeinden,  oder  zu  verkleinern ,  mit  dem- 
felhigen  Knthulkismus  oder  vielmehr  mit  derfelbigen 
I<eidenfchaft  eine  entgegengefetzte  Parlhie  ergriffen, 
und  das,  was  fie  vorher  für  ihre Ueberzeugungen  aus- 
gaben, aufs  tieffte  herabgewürdiget.  Und  da  es  ini- 
tiier gewöhnlicher  wurde,  dafs  jeder  Philofoph  ein 
Original  und  ein  Sectenftifter  feyn  wollte,  fo  wollten 
nun  auch  fie  (ich  zu  diefer  Höhe  erheben ,  fie  \voilten 
auch  ihr  befonderes  höchftes  Princip  haben ,  und  ga- 
ben dabey  oft  für  neu  aus,  was  auch  ein  gemeiner 
Kenner  der  Gefchichte  der  Moral  fogleich  für  alt  er- 
kennen mufste.  Nun  hatten  fie  fich  in  ihren  Gedan- 
ken hoch  über  einen  Mann  emporgefchwungen,  von 
welchem  fie  noch  kürzlich  die  erfien  Elemente  der 
Philofophie  gelernt  hatten ,  und  der  ihnen  nicht  nur 
hierin,  fondern  auch  in  Kenntniffen  anderer  Art, 
A.  L.  Z.  1804.  ErJUr  Band. 


wie  in  Befcheidenheit  fehr  weit  tiberlegen  war.  U«r 
ter  diefen  Auftritten  ift  aber  doch  immer  eine  beffei* 
Claffe  theologifcher  Gelehrten  übrig  geblieben,  weK 
che  auf  dem  mit  Prüfung  und  Ueberzeugung  betrete' 
neu  Wege  fortwandelten ,  die  Moral  des  Chriften- 
thums und  die  kritifche  Moralphilofophie  nicht  mit 
einander  vermifchten,  aber  wohl  gegenfeitig  durch 
einander  aufklärten,  und  mit  reinem  unbefangenen 
lntereffe  an  der  Sache  felbft  ilire  Forfchungen  fort- 
setzten. Da  der  Ree  im  Begriffe  ift,  eine  Reihe  von 
Schriften  anzuzeigen,  welche  unter  diefe  Gattung  ger 
hören ,  fo  hat  er  es  für  zweckmässig  gehalten ,  diele 
kleine  Vorrede  voran  zu  Schicken. 

Herr  Vogel  hat  ein  Lehrbuch  geliefert,  in  wel: 
chem  man  mit  Vergnügen  den  ruhigen  und  fein  un- 
ter fcheid  enden  Denker  und  Beobachter  wieder  er- 
kennt, als  welchen  er  fich  fchon  in  feinen  andern 
Schriften  charakterifirt  hat  Wir  wollen  zuerft  unfere 
Aufmerkfamkeit  auf  die  phUofophifchen  Gntndfatzt  def» 
felben  richten  und  fie  mit  inögkchßer  Kürze  zufarn- 


„Mißver/ländniße,  welche  haupt  fachlich  in  dem 
Kanti lohen  Antieudämonisrnus  ihren  Grund  hatten» 
hinderten  manche  Denker,  das  Kantifche  Moralprin- 
cjp  unbedingt  anzunehmen  oder  beyzubehalten "  (S.40.) 
„Unfere  Vernunft  ift  gefetzgehend.  Indcffen  find  wir 
uns  doch  bewulst,  dafs  unfere  Vernunft  nicht  un- 
trüglich ift,  dafs  wir  vielmehr  iu  unfern  Ausfprüchen 
und  Entfcheidungen  fehr  oft  irren.  Da  wir  nun  dein- 
ungeachtet  den  birtengeboten  unferer  Vernunft  allge- 
meine Gültigkeit  zueignen:  fo  unterscheiden  wir  die 
gefetzgebende  Vernunft  in  uns  als  die  untrüglich*  und 
allgemeine,  von  unferer  irrfamen,  individuellen  Ver- 
nunft, und  behanpten,  dafs  die  Ausfprüche  jener  in 
■jeden  vernünftigen  Wegen  vornehmlich  und  von  jeden 
für  gültig  anerkannt  werden  müffan  "  (S.  46.)  Dabcy 
bemerkt  der  Vf.  noch ,  dafs  man  vermöge  der  Philo* 
fophie  des  gffitndeu  Menfchenverßandes  annehmen  milffe, 
Gott  fey  nie  allgemeine  gefetzgebende  Vernunft  und 
habe  unferer  Vernunft  tlie  Kraft  mitgetheilt,  die  un- 
trüglichen Ausfprüche  in  fich  zu  finden,  übrigens  fey 
unfere  Vernunft  doch  avtonomifch.  Darauf  unterfchei- 
det  er  das  moralifche  GffetzgebMigsprhuip  von  dem  Er- 
ktnmmgsprinüp.  Von  jenem  fast  er,  es  könne  durch* 
aus  nur  formal  feyn,  und  fey  kein  anderes,  als  das 
Kantifche.  Er  wendet  aber  doch  wider  die  Brauch- 
barkeit deffelben  ein,  dafs  auch  folche  Gebote,  die 
nicht  unter  demfeHiigen  ftehen ,  allgemein  geltend  feyn 
könnten ,  dafs  wenigftens  noch  nicht  bewiefen  wor- 
den, dafs  die  Allgemeinheit  aller  andern  Gebote  eine* 
Widtrffrwk  in  fich  falle  (S.  48-  £)  £m  höchftes  matt. 
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che  die  Gewalt  des  finnlichen.  Da  aber  nach  der  Meinung 

Vf.  die  vernünftigen  und  vernflnftic  -  finnliclicn. 


des  VF.  die  vernünftigen  und  vernünftig  -  fianliclieit 
Gefflhle  das  Begehrungsvermögen  vermilte/fi  des  Gruriß 
fens,  und  die  fumlichen  daffelbe  vermittelt  der  Begier- 
dtn  und  Neigungen,  unter  welchen  auch  manche  gefetz- 
widrige find,  bcftimmen,  fo  leitet  er  daraus  noch  fol- 
gende Principicn  ab:  Brfiimmt  deinen  Willen  nach  dem 


rialts  Gefetzgebungsprindp  der  Moral  aber  verwirft 
er  ohnehin  (S.  50.  f.)  Das  Erkenmmgsprincip  erklärt  er 
für  höchft  nöthig,  weil  es  uns  Kriterien  zur  Unter- 
feheidung  der  Gebote  der  allgemeinen  Vernunft  von 
der  individuellen  verfohaffen  toll.  Zu  diefem  Zwecke, 
meint  er,  dienen  die  zwey  Kantifcken Formeln :  Handle 
nur  nach  derjenigen  Maxime,  durch  dje  <tu  zugleich 

wollen  kann ft,  dafs  fie  allgemeines  Gefetz  werden  folfe —  Gewiffen;  verfthnffe  diefer»  die  Macht  der  *  .  . 
und :  Handle  fo,  als  ob  die  Maxime  deiner  Handlung  fache  die  gefetzwidrigen  Begierden  und  Neigungen  zn  unter. 
durch  deinen  Willen  zum  allgemeinen  Natturgefetze  drucken.  Da  aber  nicht  alle  Begierden  und  Neigungen 
>verden  follte"  (S.  53.  f.)  Aber  auch  hier  meint  er,  gefetzwidrig  feyn,  und  es  dem  Moufr hr«  unmöglich 
dafs  auch  folche  Gebote ,  die  nicht  unter  diefen  For-  fey,  fie  alles 'Ehdluffes  am  »ufern  Willen  zu  beräu- 
meln  ftehn,  zu  allgemeinen  Geboten  tanglich  feyen,  ben ,  fo  fetzt  der  Vf.  noch  f<il"i»n<Ie  iVimipien  ah-  voli- 
und  fetzt  hinzu:  dieGewifsheit,  dafs  unfere  Maximen    kommen  gültig  hinzu:  Starlc  dich  m  der  Btflimm.tng 

liwh  de»  Antrieb  detje- 


und  Handlungen  Gebote  der  allge  mei  neu  Vernunft 
feyen,  beruhe  einzig  auf  dem  Gefühle  der'  Nvtltiguag, 
welches  alle  urfprünglichen  Ausfprüche  des  Menfchen- 
verftandes  begleite  und  das  einzige  höchfte  Criterium 
aller  Wahrheit  fey  (S.54.).  Nach  allem  »liefen  flcllt 
der  Vf.  doch  noch  ein  hochfies  moralifches  Princip  auf, 
und  erklärt  lieh  darüber  fo :  «Ungeachtet  das  Erken- 
nungsprineip  es  uns  möglich  macht,  alle  Gebote  der 
allgemeinen  Vernunft  mit  Sicherheit  aufzufinden,  die 
■wir  dann  in  logifcher  Ordnung  zurammenftcllen  und 
in  fo  weit  aus  ihnen  eine  Wiffenfchaft  bilden  können  ; 
fo  müffen  wir  doch  wflnfehen,  dafs  von  irgend  einem 
diefer  Gebote  alle  übrige  fich  mögen  ableiten  laffen, 
damit  wir  uns  durch  daffelbe,  als  durch  ein  materia- 
les  Princip,  von  der  Vollftändigkeit  unferer  Kenntnifs 
von  den  Geboten  der  allgemeinen  Vernunft  überzeu- 
gen und  in  die  Moral  die  höchfte  fyftematifche  Einheit 
bringen  können.  Dazu  dient  uns  aber  das  Gebot: 
Ächte  die  Vernunft ,  an  deffen  Allgemeingultigkcit  uns 
das  Erkenntnilsprincip  nicht  zweifeln  IaTst.  Diefes  hie  und  da  noch  Dunkelheiten  übrig  geblieben  find 
Gebot  hat  Kant  in  der  Formel:  Handle  fo,  dafs  du    und  dafs  fie  uns  felbft  von  Wider fprüchen  nicht  irey 

feiner  Perfun,  als  auch  in  der    feheinen.   Der  Vf.  fcheint  noch  nicht  ganz  einig  mit 


deines  ff  Ellens  nach  dtm  GetriJJen 

nigen  Begierden  und  Neigungen ,  ictl  he  bey  der  Bf  Egling 
des  Sitteiigefetzes  ihre  Befriedigung  finden ;  erntikt  und 
nähre  deswegen  diejenigen,  welche  fich  befiimmt  auf  das 
richten,  was  das  Gefetz  fodert,  z.  B.  die  Neigung  ?ur 
Wohlthätigkeit,  und  gieb  denen ,  die  in  unheflimmter 
Riclihing  auf  die  Befriedigung  des  Verlangens  der  Sinnlich- 
keil  antreiben,  die  Richtung  auf  die  Befriedigung  des  Ver- 
langens der  Sinnlichkeit  durch  die  Befolgimg  aes  Sitten- 
gefetzts,  z. 'B.  der  Ehrbegierde,  dem  Hange  zum  Ver- 
gnügen. Diefe  Principien  fetzt  er  fowohl  den  Kanti- 
fchen  entgegen ,  nach  welchen  der  Menfch  alle  Begier-- 
den  und  Neigungen  fehwächeu  und  ihnen  keinen  Elia- 
flute  auf  feinen  V Villen  gefuitten  foü,  als  den  Verthei- 
digern  gemifchter  Principien,  Reinhard,  Pöliz,  Amman, 
von  welchen  der  Letzte  ein  dreveiHiges  Princip  auf« 
Hellt,  wo  Vollftändigkeit  des  Genufies  oben  an  fteht  und 
Vollftändigkeit  der  Kräfte  und  Einfichten  folgt.  Wir  müf- 
feu  geftehen,  dafs  uns  in  diefen  Grunduitzen  des  Vfsv 


die  Vernunft  fowohl  in  d 

Parfon  eines  jeden  andern ,  jederzeit  als  Zweck ,  nie- 
mals bjofs  als  Mittel-  gebrauchet  —  unverkennbar,  aber 
nicht  erfchöpfend,  ausgedrückt.  Es  liegen  in  diefem 
Gebote  folgende:  1)  Erzeige  allen  vernünftigen  Wefen 
die  Achtung,  welche  ihnen  als  folche  gebührt;  s)  Hin- 
dere an  keinem  vernünftigen  Wefen  die  vernmflma 'ff igen 
Zwecke.,  fondern  fördere  fie  vielmehr,  wenn  und  wie 
du  kannft"  (S.  54.  f.)  Von  diefem  Gebote  fagt  der 
Vf.,  dafs  fich  alle  übrigen,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
davon  ableiten  laffen.  Als  Grund  der  Verpflichtung 
zum  Gehorfam  gegen  die  Gebote  der  Vernunft  nimmt 
der  Vf.  zwar  blofs  das  an,  weil  fie  Gebote  der  Vernunft 
find,  bemerkt  aber,  dafs,  da  wir  auch  finnliche  We- 
fen find  und  unfere  Erkenntniffe  vermittelt  der  Ge- 
fühle auf  unfer  Begehrungsvermögen  wirken ,  unfer 
Wille  fich  nicht  ohne  alle  Mitwirkung  des  Gefühls  durch 

das  reine  Verpflichtungsprineip  beftimmen  laffen  kön-    moralifchen  Synkretismus.     Sic  würdiget  die  Ideen 


fich  felbft  zu  feyn  und  lieh  feine  Ideen  noch  nicht 
deutlich  genug  entwickelt  zu  haben.  Wir  wollen  da- 
her über  das  Ganze  nicht  aburtheilcn,  fondern  unfere 
Aufmerkfamkcit  blofs  auf  das  richten,  was  uns  klär 
ift,  und  uns  in  einer  Materie,  die  zu  weitläuftigen 
Deductioneu  veranlagen  könnte,  mit  einigen  Bemer- 
kungen begnügen.  Man  fieht  wohl,  dafs  der  Vf.  den 
gefunden  Menfckenverftand  zum  höchften  Princip  in  der 
Moral,  fo  wie  in  der  Philofophie  überhaupt,  erheben 
will,  und  dafs  er  feine  Ausfprüche  durch  ein  Gefühl 
der  NSthiguug,  welches  fie  begleitet,  unter fcheidet. 
Dawider  m Offen  wir  nun  vor  allen  Dingen  proteftirem 
Eine  folche  Erhebung  des  Menfchenverftands  ift  ei- 
gentlich Erhebung  des  Pöbels  und  der  Gemeinheit 
in  Sachen  der  Vernunft  und  Entfcheidung  dcrfelben 
durch  Stimmenmehrheit.    Sie  führt  zu  einem  faden 


Er  unterfcheidet  übrigens  reinvernünftige  Gefühle: 
Selbftachtung  und  Selbfrveracbtung  —  reinfi*ui!iche  : 
Luft  und  Unluft  —  vernünftig finntiche :  Sclbftzufrie- 
denheit  und  Sclbftunzufriedetiheit,  und  Hellt  dann  die 
Principien  auf:^  Brfiimme  deinen  Willen  haupt fachlich  nach 
dem  vernünftigen  Gefühle;  verfchaffe  diefem  die  tn'.fcheidende 
Gewalt i  unterßücze  es  durch  das  vernünftig finnliche;  fchw'tu 


und  mit  ihnen  das  Handeln  aus  Ideen  oder  die  Sitt- 
lichkeit herab.  Sie  zerftört  das  Philofophiren,  wel- 
ches ja  doch  nicht  blofs  in  einem  Aufmerken  auf 
ein  inneres  Nöthigung.sgefühl ,  fondern  in  einem  For- 
fchen  und  Streben  nach  feften  und_klarcn  Grund- 
befteht  Und  diefer  fogenannte  gefunde  Men- 
"  _  wie  verfebieden  fpricht  er  in  den 
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Menfchen!  Was  dem  einen  vollefte  Gerundheit  deffel-  aber  der  Menfch  nicht  auch  das  Vermögen  befitzen, 

ben  fcheint,  dankt  dem  andern  Krankheit,  tödtliche  zwifchen  Gründen  zu  wählen,  die  er  filr  gleich  ftark, 

Krankheit  zu  fevn.    Und  haben  etwa  die  Hunten  und  oder  gleich  fchwach  erkennt  und  follte  dies  nicht 

Kante,  welche  den  gefunden  Menfchenverftand  in  Sa-  Freyheit  feyn?  Jede  Freyheitstheorie  hat  Schwicrig- 

ehen  der  Vernunft  nicht  als  oberfte  Inftanz  gelten  Jaf-  keiten,  auch  die  Kantifchey  wie  ihr  Urheber  felbft  ge- 


fen  wollten,  weniger  von  diefer  Gabe  des  Himmels 
befeffen,  als  die  Brattie  und  Oswald?  Uns  dünkt,  Ge 
haben  auch  aufser  dem  Fache  der  Philofophie  Proben 
gentig  gegeben,  dafs  fic  diefelbc  in  hohem  Grade  be- 
lafsen  untl  an  ihrem  Orte  zu  gebrauchen  wufsten. 
Aber  darauf  wird  der  gefunde  Menfchenvprftand  felbft 
keinen  Anfprucli  machen,  erft  der  Vrernunft  in  uns 
Anfehcn  und  Gültigkeit  in  Sachen,  die  nur  Gegen- 
stände für  fie  find ,  verfchaffen  zu  wollen.  Sonft  muf- 
fen wir  bemerken,  dafs  der  Vf.  im  Wesentlichen  ganz 
mit  den  Kantifchen  allgemeinen  Princinien  überein- 
ftimmt,  felbft  zuweilen  da,  wo  er  von  ihnen  abzu- 
weichen glaubt.  So  ift  es  gar  nicht  wider  jeneGrund- 
fätze,  dafs,  ohnerachtet  wir  die  Gebote  der  Vernunft 
blofs  um  ihrer  felbft  willen  beobachten  follen,  doch 
bey  der  wirklichem  Ausübung  gewiffe  Gefühle  mit- 
wirken, und  zwar  theils  Gef  ilde  des  Schmerzens  und 
der  Unluft,  theils  Gefühle  der  Erhebung  und  Selbst- 
achtung. Al)er  darin  weicht  der  Vf.  allerdings  von 
jenen  Gnimlförzon  ab,  dafs  er  es  zur  Regel  macht, 
man  folle  felbft  gewiffen  Begierden  und  Neigungen  Einftß 
auf  feigen  ICiV.cn  grflatUn  und  verfchafj'en.  Er  will  alfo 
T  )  dafs  mau  fichjzum  Guten  durch  diejenigen  Begier- 
den  und  Neigungen  ftärken  foll,  welche  bey  der  Aus- 
übung des  Guten  befriedigt  werden,  2)  man  foll  die- 
jenigen Begierden  uud  Neigungen  ftärken,  welche 
eben  dahin  ftreben,  wohin  uns  das  Sittengefclz  zu 
ftreben  gebietet »  3)  man  foll  diejenigen ,  welche  eine 


ftcht  Ks  fcJlte  darin  etwas  Unbegreifliches  für  uns 
bleiben.  Aber  die  Kantifche  wird  doch  deswegen 
den  Vorzug  verdienen ,  weil  nur  mit  ihr  die  Reinheit, 
Beftimmthcit  und  Feftigkeit  der  Moral  beftehen  kann, 
und  nach  jeder  andern  das  Gute  und  Bofe  eine  ge- 
meinfchaftliche  Quelle  hat  und  Geh  nicht  ftrenge  ent- 
gegengefetzt ift.  Der  Vf.  bringt  übrigens  feine  Theo- 
rie auf  folgende  Art  in  Uebereinftimmung  mit  feiner 
Meta|ihyfik  des  Menfcbenverftandes.  Kr  giebt  ^u, 
dafs  feine  Theorie  mit  der  Allgemeinheit  des  Caufk- 
litätsgefetzes ,  welches  doch  auf  einem  Urausfpruche 
des  Monfchenvcrftandes  beruhe,  nicht  zu  vereinigen 
fey,  aber  er  fetzt  hinzu:  „diefen  Ausfpruch  fchrankt 
der  Menfchenverftand  in  der  Beziehung  auf  die  morali- 
fchen Handlungen  des  Menfchen  ein  und  wir  erken- 
nen diefe  Einfchrankung  durch  das  Ge  begleitend« 
Nothwendigkeit.sgcfflhl,  welches  kein  anderes,  als 
das  Frcvheitsgefühl  ift,  für  eben  fo  urforiingtuh ,  als  den 
eingef  kränkten  Ausfpruch  felbft. "  Daffclbige  Nothwen- 
digkeitsgcft»hl  aber ,  welches  auf  Allgemeinheit  dringt, 
dringt  zugleich  auf  Kinfchränkung  und  zwar  fchoo 
in  feinem  Urfprunge. 

In  der  Lehre  von  der  naturlichen  moralifchen  Befchaf 
fenlieit  des  Menfchen  tritt  der  Vf.  zwar  der  Kantifchen 
Abhandlung  vom  radikalen  Büfen  bey,  jedoch  mit 
tiein  Unterfchiede ,  dafs  er,  indem  Kant  den  erften 


Grund  des  Hsngs  zum  Böfen  für  unerforfchlich  aus- 
unbeftimmte  Richtung  haben ,  alfo  böfe  oder  gut  wer-  giebt,  keinen  Anftand  nimmt,  diefen  Grund  in  der 
den  können,  durch  die  Befolgung  des  Sittengefetzes   frühem  Eidflehimg  der  fmnlichen  Begierden  zu  fuchen.  Er 


zu  befriedigen  ftreben.  Wir  fehen  nicht  ein ,  wie 
diefe  Behauptungen  mit  den  eigenen  Grundfätzcn  des 
Vfs.  nbereinftimmen ,  nach  welchen  die  Achtung  ge- 

fen  die  Vernunft  in  der  Moral  oben  an  ftehen  foll. 
landein  aus  Begierde  und  Neigung  ift  doch  immer 
Mangel  au  vernünftiger  Selbftherrfchaft.  Und  wenn 
uns  auch  die  Begierde  dahin  zieht,,  wohin  uns  das 
Sittengefetz  zu  gehen  gebietet,  fo  follen  wir  doch  die- 
fen Weg  nicht  aus  Begierde,  fondeni  aus  Grund fatz 
und  Pflicht  wandeln.  Wohlthatigkeit  aus  Neigung 
und  Begierde  kann  fehr  vernünftig  und  pflichtwidrig 
feyn.  Die  Neigungen  von  unbeftimmter  Richtung, 
z. B-  Ehrbegierde,  follen  wir  nicht  um  ihrer  felbft  wü- 
len,  fondern  wegen  der  Gutheifsung  und  unter  Lei- 
tung des  Sittengefetzes  befriedigen. 
.  -  . 

In  der  Freyheitslehre  nimmt  der  Vf.  einen  Inde. 
termmismus  an ,  den  er  auf  Erfahrungen  und  auf  Aus- 
brüche des  Menfchenverßandes  gründet  $.  41  f.  Er  be- 
nimmt die  Freyheit  als  das  Vermögen ,  feine  'Willens-' 
entfehlüffe  mit  Willkühr  zu  faffen:  diefe  aber,  meint 
er,  könne  nur  das  Vermögen  feyn,  fiek  ebt»  fo  wohi 
nach  dm  für  fchw'dcher,  als  nach  den  für ßärker  erkaimten 
Gründen  zu  bejbmmen,  mögen  es  nun  Gründe  aus  der 
Vernunft  oder  der  Sinnlichkeit  feyn.  Sollte 


riebt  felbft  zu ,  dafs  auf  diefe  Art  an  dem  Böfen  im  Men 
Jchen  etwas  zu  feyn  fcheine,  wofür  er  nicht  verantwortlich 
j/J,  meint  aber  doch,  dafs  dadurch  Freyheit  und  Sitt- 
lichkeit nicht  ganz  aufgehoben  werde.  'Das  Letzte  ift 
ganz  richtig,  was  aber  das  Erfte  betrifft,  fo  wird  der 
Vf.  diefe  Folgerung  nicht  nur  nicht  abzuwenden  ver- 
mögen, fondern  das,  was  hier  frey  genannt  wird, 
wird  auch  nicht  einmal  diefen  Namen  führen  kön- 
nen, weil  der  Menfch  ganz  unfchuldig  daran  ift  und 
es  gar  nicht  in  die  Sphäre  des  Moralifchen  gehört. 
Nur  der  Menfch  im  Gebrauche  feiner  Freyheit  kann 
Gcgcnftand  diefer  ganzen  Unterfuchung  feyn,  was 
vorher  gefchehen  ift ,  ift  indifferent ,  und  hat  auf  fei- 
nen nachfolgenden  moralifchen  Zuftaud  weiter  keine 
Beziehung.  Der  Vf.  fagt  felbfit  S.  120.:  „Der  Menfch 
könne  lieh  bey  keiner  einzelnen  gefetzwidrigen  Hand- 
lung auf  einen  natürlichen  Hang  zum  Böfen  zum 
Er  weife  feiner  Schuldlofigkeit  berufen ,  da  bey  jeder 
das  Gewiffen  ihm  eine  Verfchuldung  vorhalte. "  Wenn 
aber  der  Grund  jenes  Hangs  in  der  frühern  Entfte- 
hung  finnlicher  Begierden  liegt,  fo  kann  er  lieh  aller- 
dings damit  entfchuldigcn ;  er  kann  zwar  nicht  be« 
ftimmt  fagen,  dafs  diefe  oder  Jene  Handlung  eine 
nothwendige  Folge  des  frühem  Erwachens  der  Sinn- 
lichkeit in  ihm  fey,  aber  man  wird  ihm  doch  immer 
1  die 
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die  Möglichkeit  davon  rugeben  mtnTeh,  und  was  die 

Vorwürfe  des  Gewiffens  betrifft,  fo  wird  er  fie  bey 
diefer  Vorausfetzung  für  eine  Täufchung  ausgeben 
können.  Zuletzt  fetzt  der  Vf.  noch  hinzu :  „Ueber- 
dies  bleibt  felbft  die  Richtigkeit  der  Folgerung  noch 
probltmatifch,  weil  fie  auf  der  Vorausfetzung  beruht, 
dafs  es  uns  möglich  feyn  müffe,  den  Gruna  der  All- 
gemeinheit des  Böfen  im  Menfchen  anzugeben,  der 
doch  fehr  wohl  unerforfchlich  für  uns  feyn  kann, 
(warum  wollte  ihn  aber  denn  doch  der  Vf.  angeben?) 
ond  das  Beyjjriel  gfefit  fcheint  für  die  Unrichtigkeit  die- 
fer  Folgerung  entfeheidend  zu  feyn  (d.  h.  auch  bey 
gfefiis  find  die  finnlichen  Begierden  früher  erwacht 
und  doch  ift  er  vom  Hange  zum  Böfcn  frey  gewefen. 
Solche  dogmatifche  Gr'hule  find  in  der  Moral  nicht 
entfeheidend ,  fondem  fehemtn  es  nur,  und  wenn  auch 
das  Beyfpiel  Jefu  durchaus  rein  und  untadelhaft  war, 
fo  würde  daraus  noch  nicht  folgen,  dafs  er  vom 
Hange  zum  Böfen  ganz  frey  war.) 

Das  Gewiffen  erklärt  der  Vf.  (S.  99  f.)  fo:  „die 
vernünftigen  Gefühle,  welche  fich  bey  der  Vorftel- 
lung  der  Uebereinftimmung  oder  des  Widerftrcits  ge- 
wiffer  Gefinnungcn  und  Handlungen  mit  der  Gefetz- 
gebung  der  Vernunft  regen ,  erzeugen  ein  richtendes 
Urtheü  über  den  Werth  oder  Unwerth  des  Menfchen. 
Als  die  Quelle  diefes  Urtheils  betrachtet  heifsen  fie 
das  GrwiJJen. "  AJib  auch  das  Gewiffcn  wird  auf  Ge- 
fühle reducirt.  Wir  haben  diefs  eben  fo  ungern  ge- 
fehen ,  als  dafs  der  Vf.  ein  irrendes  Gewiffm  annimmt 
Die  Frage  über  das  Letzte  ift  gewöhnlich  ein  Wort- 
flreit  Immer  aber  ift  es  fehr  wichtig,  dafs  dem  Ge- 
wiffcn als  etwas  durchaus  Heiligen,  nichts  Schlim- 
mes nachgefagt,  und  dafs  der  Irrthum,  welchen  der 
Mellich  im  Ürtheilc  über  die  Sittlichkeit  feiner  Gc- 
finnungen  und  Handlungen  ausgefetzt  ift,  nicht  dem 
Gewiffen  zugefchoben  werde. 

Der  Vf.  meint,  es  werde  auffallen ,  dafs  er  einife- 
gnadigungsreckt  in  der  Moral  annehme  (S.  VII.  Vorr.). 
Darunter  verftehl  er  die  Nichtftrafwürdigkeit  des  tu- 
gendhaften Menfchen,  wenn  er  fich  von  feinem  Ge- 
fühle irrt  leiten  läfst,  oder  einem  irrenden  Gewiffen 
folgt  (S.  167.).  Wir  fehen  nicht  ein,  warum  es  hier 
eines  neuen  Ausdrucks  bedurfte,  der  noch  dazu  nicht 
einmal  paffend  ift.  Wer  feinem  Gewiffen  gemäfs  han- 
delt, wenn  feine  morahTche  Urtheilskraft  auch  da- 
bey  irren  füllte,  ift  nicht  nur  nicht  ftraf würdig,  fon- 
dern er  ift  belohnungswflrdig.  Von  diefem  Begna- 
digungsrechte macht  der  Vf.,  unfers  Erachtens  mit 
Recht,  auch  bey  gewiffen  Gattungen  des  Selbßmords 
Gebrauch  (S.  324  f-)-  Uebrigens  redet  er  zu  fchwan- 
kend  und  ungewifs  von  der  innern  Lnmoralität  des 


Selbftmordes.   Er  meint,  die  Veravnftmoral  könne 

den  Selbftmörder  nicht  widerlegen,  welcher  ihr  ent- 
gegenhalte: er  glaube  ein  künftiges  Leben,  in  wel- 
chem er  feine  Perfönlichkeit  und  mit  ihr  das  Vermö- 
gen, dem  Sittengefetze  zu  gehorchen,  beybehaltem 
werde:  da  ihm  nun  die  Uebermacht  der  Siunlichkeit 
den  zur  Pflichterfüllung  erforderlichen  Grad  der  Frey« 
heit  raube,  fo  fodere  felbft  die  Achtung  gegen  dia 
Vernunft,  fich  aus  diefem  Zuft.mde  in  einen  andern 
zu  verfetzen,  in  welchem  er  wieder  vermögend  feyn 
werde,  ihrem  Gebote  Folge  zu  leiften."  Einem  fol- 
chen  Selbftmörder  könnte  der  Vernunftmoralift  wie- 
derum antworten ,  es  fey  falfch,  dafs  er  fich  in  ei- 
nem Zuftande  befinde,  in  welchem  er  den  zur  Pflicht- 
erfüllung erforderlichen  Grad  der  Freyheit  nicht  be- 
fitze, und  davon  fey  felbß  feine  Argumentation,  wo- 
mit er  feine  That  rechtfertigen  wolle,  ein  deutlicher 
Beweis,  indem  fie  Achtung  für  das  Sittengefetz  und 
damit  Fähigkeit  es  zu  halten,  aber  freylich  auch  zu- 
gleich Abneigung,  es  jetzt  in  dem  befümmten  aufge- 
gebnen Falle  zu  halten,  verrathe;  diefer  jetzt  be* 
ftimmt  aufgegebene  Fall  rufe  zur  Pflichterfüllung  auf 
und  fey  vollkommen  gewifs,  indem  das,  was  jen- 
feits  liege,  ungewifs  fev,  und  er  nicht  einmal  wiffen 
könne,  ob  er  fich  durch  den  Selbftmord  in  einen  Zu- 
ftanil  verfet/en  werde,  in  welchem  er  feine  Pflichten 
beffer  als  jetzt  erflUen  könne ,  wenn  aber  auch  dies 
gewifs  wäre,  fo  dürfe  man  doch  eine  jetzt  aufgege- 
bene Pflicht  nicht  übertreten ,  um  zukünftige  Pfliov. 
ten  zu  erfüllen.  Jedoch  der  Vf.  giebt  nachher,  im 
Widerspruche  mit  lieh  felbft,  zu,  man  würde  einen 
folchen  Menfchen  auf  das  Erkenmngsprhtap  verwei- 
fen  müffeu,  welches  doch  in  der  That  ein  Princip 
der  Vernunftmoral  ift.  S.  325.  findet  fich  die  Stelle: 
„Wenn  ein  Regent  im  Stande  ift,  durch  feinen  Tod 
ein  Volk  vor  wichtigen  Naehtheilen  zu  bewahren:  fo 
kann  nur  die  Verpflichtung,  nicht  aber  das  Befugnifl, 
in  Zweifel  gezogen  werden.  Könnte  er,  welches 
freylich  kaum  zu  denken  ift,  es  durch  feinen  Tod 
vom  Untergang  retten ,  fo  wäre  auch  die  Verpflichtung 
nicht  zu  bezweifeln."  Unter  dem  Tode  kann  hier 
nach  dem  Zufammenhange  nicht  ein  folcher  verban- 
den werden,  welchen  ein  patriotifcher  Fürft  durch 
Begebung  in  Lebensgefahr  findet,  fondern  nur  ein 
folcher,  welchen  er  fich  abfichtlich  und  gewaltfan» 
anthut  oder  den  er  fich  durch  abßchtliche  Untcrlaf- 
fung  der  Rettungsmittel,  oder  durch  Auffodcrung  an 
einen  andern  hingiebt,  alfo  immer  ein  wahrer  Selbft- 
mord. Eine  Befugnifs  oder  Verpflichtung  dazu  kann 
Ree.  wegen  der  innern  Unfittlichkeit  der  That  in 
keinem  Falle  zugeben,  höchftens  könnte  auch  hier 
des  Vfs.  Begnadigungsrecht  <  ' 


(Der  Be/chlm/*  folg') 
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Mittwochs  t   den  4.  Januar  1804. 


GO  TTESGELAH  R  THE  IT. 

Nürnrero  u.  Altork,  b.Monath  11. Kufsler:  Lehr, 
buch  der  chrißlklttn  Moral  zu  akademifchen  Vorlefun- 
gen  von  U.  Paul  gfoachirn  Siegmtnd  Vogel. 

{Befthlnfi  der  in  Sunt.  3.  ahget» ochenen  Reccojion.) 

\  Jie  Luge  erklärt  der  Vf.  durchaus  und  ohne  Aus- 
nähme  für  fträflich  ,  verfteht  aber  darunter  nur 
folche  unwahre  Aeufscrungcn ,  welche  die  Abficht 
hai>en,  dafs  der  andere  die  Unwahrheit  flr  Wahrheit 
halten  foll.  Die  fogenannten  Nothlügen  erklärt  er  nur 
l'ir  Unwahrheiten,  die  keine  eigentliche  Lagen  find. 
„Sie  find  auch  nicht  alle  ftrafbar,  vielmehr  können 
einige  nach  dein  BegnadigittigsreclUe  filr  recht  und  ei- 
nige mflffen  nach  dein  höchftcu  matcrialen  Gebote  für 
pfuchtmäßig  erklärt  werden.  Bey  ihnen  allen  hat  man 
nicht  die  Abficht  y  dafs  andre  die  Unwahrluiten ,  die  man 
fagt,  filr  walir  halten,  fondern  nur  die,  dafs  ihnen 
die  Wahrheit  verborgen  bleiben  foll."  (S.  361.)  Aliein 
es  ift  klar,  dafs  man  in  einem  folcheu  Falle  nothwen- 
die  beide  Ablichten  zugleich  haben*  mufs.  Man  will, 
dafs  dem  andern  die  Wahrheit  verborgen  bleiben  foll, 
aber  eben  deswegen  will  man  auch,  tlafs  er  die  Un- 
wahrheit, welche  man  ihm  fagt,  für  Wahrheit  hal- 
ten foll,  weil  man  jenen  Zweck  ohne  (liefen  nicht  er- 
reichen kann.  Man  belogt  alfo  den  andern ,  um  ihm 
die  Wahrheit  zu  verbergen.  Uen  Grund,  welchen 
mau  wider  die  Nolidflgc  gebraucht,  dafs  man  dabey 
eine  Pflicht  der  Achtung  einer  Pflicht  der  Liebe  nach- 
fet/.e,  verwirft  der  Vf.  Er  nimmt  nämlich  nur  folche 
JS'othl'lgen  filr  erlaubt  oder  pflichtmäfsig  an ,  wobev 
eint  Pflicht  der  Achtung  mit  einer  andern  Pflicht  der  Ach- 
tung collidirt.  Er  fetzt  den  Fall  voraus,  daß  es  Pflicht 
fey,  die  Wahrheit  zh  verbergen ,  und  daß  fie  unmöglich 
anders  als  ditreh  eine  Untvahrhtit  verborgen  werden  kömie, 
und  mevnt,  die  Nothlfige  fey  immer  Pflicht,  wenn 
vur  durch  fie  die  Verletzung  einer  höhern  Pflidit  vermie- 
den werden  könne.  Dabey  giebt  er  zu,  dafs  die 
Nothlfige  immer  unrecht  fey ,  'fobald  die  kiihtrt  Pflicht 
auch  ohne  Verletzung  der  Wahrheit  vollbracht  werden 
kann,  oder  die  Noth  nur  ein  kleiner  Nachtheil  ift, 
delten  Entfernung  nicht  Pflicht  oder  keine  höhere  Pflicltt, 
als  die  Wahrhaftigkeit  ift,  oder  wenn  die  Noth'  eine 
verdiente  Strafe  für  Verfchuldungen  ift.  Aber  der  Vf. 
hat  nicht  gezeigt,  dafs  es  irgend  eine  höhere  Pflicht 
geben  könne,  als  die,  nicht  zu  lügen,  und  wenn  er 
hier  die  Grade  der  Pflichten  nach  dem  Begnadigungs- 
rechte entfeheiden  will  ( S. 368. ) ,  fo  ift  dies  hier,  wo 
von  der  lieft  im  mung  der  Sittlichkeit  der  Handlungen 
•n  Geh  und  objectiv  die  Rede  ift,  nicht  anwendbar. 
A.  L.  Z.  1804.  Erfitv  Band. 


Ein  anders  ift  die  fubiective  Anficht,  wo  auf  di ••  i;u- 
vei  fchuldetcn  moralischen  Imhärner  des  Ehucvlnen 
Rücklicht  genommen  werdeu  mufs.  Dazu  kommt, 
dafs  ich  gewifs  weifs,  dafs  ich  durch  eine  Unwahr-, 
hdt  meine  Pflicht  übertrete,- es  hingegen  immer  un 
gewifs  ift,  ob  ich  den  Zweck  wirklich  erreichen 
werde,  welchen  ich  durch  die  Unwahrheit  erreichen 
wollte.  Ich  kann  nie  wiffen ,  ob  ich  die  ifiörderifchs 
Abficht  des  andern  durch  meine  L(lge  wirklich  ver- 
hindern werde;  vielleicht  kann  ich  fie  fogar  dadurch 
befördern,  indem  er  das  Gegentheil  von  dem  glauben 
wird,  was  ich  ihm  fagc.  Und  immer  werden  in  ei- 
nem folchen  Falle  noch  andere  rechtmäßige  Mittel 
vorhanden  feyn ,  den  Mord  nach  Kräften  zu  verhin- 
dern. Sollte  es  auch  felbft  Widerftand  mit  eigener 
Lebensgefahr  feyn,  iö  ftirbt  man  im  fchliminfteu  Falle 
nur  in  feinem  moralifcheu  Berufe,  die  Wahrhaftig- 
keit nicht  zu  verletzen  und  Menfchenleben  zu  ver- 
theidigen.  Der  Vf.  fagt  zwar  S.  370. ,  eine  Unwahr- 
heit fey  noch  kein  Meineid ,  noch  keine  förmlich  er- 
klärte Empörung  gegen  Gott ,  aber  es  kommt  hier 
gar  nicht  auf  die  Förmlichkeit  an,  jeder  MeniVh  hat 
ohne  Eidfchwur  die  Verpflichtung  auf  fich,  nicht  zu 
Ligen,  und  zwar  gegen  fich  felbft  und  gegen  den  hei- 
ligen moralifchen  Genius,  welcher  der  Gcfetzgeber 
und  Regent  der  Welt  ift.  S.  372.  heifst  es  noch,  es 
fey  lchwer  einzufetten,  wie  es  für  eine  Notblagc  an- 

Se'fehen  werden  könne,  wentl  einer  dieNotldngc  ver- 
leidige. Allein  es  kann  ja  einer  aus  Menfchenge- 
fälligkeit,  aus  Furcht,  für  einen  Heuchler  oder  fir 
einen  finftern ,  überftrengen  Moralilten  gehalten  zh 
werden,  oder  fich  in  feinem  Beyfalle  zu  fcliaden ,  und 
in  fo  fern  aus  Noth  die  Nothlfige  vertheidigen ,  die  er 
in  feinen  Herzen  verabfeheut. 

Mit  Recht  behauptet  der  Vf.  Pflichten  gegen  Gott 
und  f fihrt  fie  mit  befondrer  Sorgfalt  aus.  Wenn  er 
fie  aber  fdr  höhere  ausgiebt,  als  alle  andere  Pflich- 
ten, und  zwar  deswegen,  weil  jede  pflichtmäfsige 
Handlung  gegen  uns  und  andere  von  dem,  der  (he 
Gebote  der  Vernunft  für  Gebote  Gottes  erkennt,  aus 
Pflichttreue  gegen  Gott  vollzogen  werden  müffe ,  fo 
ftreilct  dies  entweder  mit  feinen  eigenen  Princinien 
oder  es  ift  docti  fo  ausgedruckt,  dats  es  leicht  Mifs- 
verftändniffe  veranlagen  kann.  Er  giebt  doch  felbft 
zu,  dafs  die  Vernunft  avtonomifch  fey,  und  in  fofern 


find  die  Pflichten,  die  fie  uns  gegen  öott  vorfchreibt, 
nicht  höher,  als  die,  welche  ne  uns  gegen  uns  felbft 
und  gegen  andere  gebietet.    Bey  der  Lehre  vom  Eidt 


hat  der  Vf.  immer  noch  die  dunkle  und  Gottes  un- 
würdig« Definition:  Berufung  auf  Gott  und  Auffode- 
rung  an  Gott,  . 
D  Wir 
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"  Wir  glauben ,  dies  Lehrbuch  hinlänglich  von  fei- 
ner philofophifchrn  Seite  charakterifirt  zu  liabon.  lTeber 


roigende : 
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Im  N.T.  wird 


N.  T.    Dahin  gehören  z.E.  f< 

öfters  das  Extrem  einer  Pflicht  empfohlen ,  das  nur 
den  Giift  deffelbon,   als  Lehrbuchs  der  chrißlichen    iu  fi-ltenen  Füllen  auweinlbar  ift,  um  dadurch  die 

leichtere  Pflichterfüllung  in  den  gewöhnlichen  lallen 
defto  nachdrücklicher  eiuzufchärfen  ,  z.B.  i  Job.  3,  16. 
Hierdurch  verlieren  iich  die  Schwierigkeiten  .Matth. 
5,  29  f.  34—38-  39  — 4>->  auch  ohne  llinlicht  auf 
das  Temporäre  in  ihnen."  (S.  13.) 


Moral,  werden  folgende  Stellen  Aiiffchhifs  geben. 
Vorr.  S.  IX.  „Ein  wefentliches  Erfordernifs  einer 
chriftlichen  Moral  ift  der  Erweis  ihrer  Uebcreinftim- 
mung  mit  der  theologifchcn  Vernunftmoral. "  Einl. 
S.  16.  „Die  chriftliche  Moral  kann  auch  mit  der  Ver- 
min flinoral  verbunden  werden,  fn  da  Ts  diefe  fyfte- 
matifch  vorgetragen  und  die  Uebereinftimmung' der 
chriftlichen  Moral  mit  derfelbcn  gezeigt  wird.  Diefe 
Behandlungsart  verhebt  man  vorzüglich  unter  der 
chi  ißlichen  Moral.  "  Eiideit.  S.u.  „Die  Verbindung 
der  Principien  der  Vernunftmoral  mit  dem  Vortrag 
der  chriftlichen  Sittenlehre  ift  auch  wegen  deffen  not- 
wendig, was  die  Apoßel  zu  dem,  was  Jelus  gelehrt 
hat,  hinzuthun.  Ihre  Wunder  beglaubigen  nur  die 
Versicherung,  dafs  fie  die  Lehre  Jeiu,  d.  h.  dus ,  was 
Jefus  felblt  fie  gelehrt  hatte,  unverfälfeht  vortrugen; 
aus  ihnen  läfst  fich  aber  nichlmit  Sicherheit  folgern, 
dafs  fie  in  dem ,  was  fie  von  ihrem  Eigenen  hinzutha- 
ten  ,  unfehlbar  gewef-jn  fevn.  Sie  waren  jaMeufchen, 
welche  irren  konnten,  Bey  d*m  ihnen  verheiSsenen 
höheren  Bcvftand,  auf  den  fie  vertrauten,  blichen  fie 
doch  in  manchen  Punkten  ihrem  eigenen  Nachdenken 
übcrlaffen  und  hegten  wirldich,  teenigßens  eine  Zeit  lang, 
irrige  Vorftellungen.  Alfo  ift  es  bey  der  Aufnahme 
ihrer  moralifchen  Lehren  in  die  chriftliche  Sittenlehre 
nothvvendig,  die  Uebereinftimmuug  derfelben  mit 
den  Aus  Sprüchen  der  Vernunft,  fo  wie  mit  der  Lehre 
Jefu  darzuthun."  Die  Apoftel  follen  beftimmt  den 
Univerfalismus  gelehrt  haben.  Gefih.  10,  34  f.  Rom. 
2,  14 — 16.  26  —  29.  S.  24.  und  S.  83.  fetzt  der  Vf. 
noch  hinzu,  es  gebe  zwar  Stellen,  in  welchen  ein 
unbedingtes  Verhängnifs,  welches  aJle  Imputabilität 
der  Hundlungen  aufhebe,  gelehrt  zu  werden  fcheine, 
Gefch.  13,48-  iTheff.5,9.  Röm.  1 ,  24.  26.  K.9 — 11. 
1  Petr.  2,8-;  aber  dies  Stehe  in  einem  folchen  Wi- 
derfpruche  mit  amtern  Stellen,  dafs  man  in  jenen 
eine  Accnmmodation  nach  dein  Sprachgebrauche  der  Ju- 
den annehmen  mflffe.  Der  Vf.  betrachtet  alfo  die  Sit- 
tenlehre Jefu  als  durchaus  göttlich  und  unfehlbar, 
fncht  überall  ihre  Uebereinftimmuug  mit  der  Ver- 
nunftmoral darzuthun ,  und  wo  dies  Schwierigkeiten 
hat,  nimmt  er  zur  Accominodation  feine  Zuflucht, 
ift  übrigens  nicht  in  Abrede,  dafs  Geb  die  chriftli- 
che' Mural  durch  Manches  Pufitive  von  der  reinen  und 
theologifchcn  Vernunftmoral  unterfcheide  (S.  14.). 
Den  Beweis  eines  unmittelbaren  göttlichen  Urfpnuigs 
derfelben  hat  er  hier  nicht  geführt,  weil  er  ilin 
ohne  Zweifel  aus  der  Dogmatik  vorausfetzen  zu  dür- 
fen glaubte.  Der  Beweis  der  Ucbereinftimmung  ihrer 
pofitiven  Theile  mit  der  Vernunftmoral  ift  von  ihm 
hier  verflicht  worden,  aber  unfers  Erachtens  nicht 
überall  glücklich  gelungen.  Die  Beweisftcllcn  aus 
der  Schrift  hat  der  Vf.  nicht  angehäuft,  aber  defto 
glücklicher  ausgewählt,  befonders  bey  denjenigen 
Lehren,  welche  der  chriftlichen  Moral  eigenthüm- 
lich  find.  Man  findet  auch  hie  und  da  feine  und  tref- 
fende cxegctifchc  Bemerkungen  über  die  Moral  des 


Wenn  wir  «liefe  Schrift  noch  befonders  als  Lehr, 
buch  zu  akademifehen  Vorlegungen  betrachten,  fo  milden 
wirgefrehen,  dafs  uns  Manches  zu  wünfehen  übrig 
geblieben  ift.  Sie  ift  zwar  fyftematifch  und  umfal- 
lend gefchrieben ,  fie  fucht  die  Begriffe  genau  zu  be- 
ftimmen  und  das  Verwickelte  auseinanderzusetzen. 
Aber  fie  ift  im  Ganzen  zu  ausführlich  und  doch  m 
Beybringung  der  Literatur  fehr  lnarfam.    Einige  Ge- 

fjenltäniie  Und  fo  weitläuftig  behandelt  und  dabey 
elbft  die  Meinungen  anderer  fo  ausführlich  wider- 
legt, dafs  dein  Lehrer  Schwerlich  etwas  von  Bedeu- 
tung hinzuzusetzen  möglich  feyn  wird.  Dabey  hat 
der  Stil  dos  Vfs.  etwas  Gedehntes,  Ermüdendes  und 
Dunkles  an  fich,  welches  befonders  bev  einem  I«ehr- 
buche  von  fi  hr  Schädlichen  Folgen  ift.  Die  Nettig- 
keit, Schärfe  und  Amnuth  des  Ausdrucks,  welche 
einem  folchen  Buche  fo  wohl  anhebt,  und  die  Kunft 
der  compendiarifchen  Gompufition  haben  wir  nur  zu 
feUr  bey  diefem  Lehrbuche  vermifst.  Bevfpiele  von 
allzufeinen  Unterscheidungen  und  Abtheilungen,  wo- 
durch nur  Dunkelheit  und  Verwirrung  enthebt,  ent- 
hält diefe  Schritt  in  grolser  Anzahl.  Wir  wollen 
nur  ein  Paar  anführen.    S.  102  f.:  „Die  partiale  Scrn- 

ruloütüt  kann  vorhanden  feyn  bey  allgemeiner  GeuijTet*- 
aftigkeit,  aber  auch  bev  einer  partialen.  In  dem  letz- 
ten Falle  Schränkt  fich'  die  Scrupulofität  gewöhnlich 
auf  Kleinigkeiten  ein,  bey  welchen  die  Gewiffenhaftig- 
keit  leichter  ift,  und  das  irrende  Gewiffen  durch  die 
lartiale  vermeinte  Gewiffeuhaftigkeit  die  partiale 
ngewiffenhaftigkeit  vergüten  zu  können  glaubt." 
Ebcndaf. :  „Der  vernünftige  Trieb  bringt  durch  die 
vernünftigen  Gefühle  und  deren  richtende  Urtheile 
f  durch  das  Gewiffen)  die  Freyheitskraft  des  Meir- 
ichen iu  Wirkfamkeit,  fo  dafs  der  Menfch  durch 
diefe  Kraft  den  Willen  dem  Ausfpruchc  des  Gewif- 
fens gemäfs  oder  zuwider  beftimmt,  worin  feine  Frey- 
heit  im  weitern  Sinne  befteht." 

Die  Gefchichte  der  chriftlichen  Moral  ift  zwar,  wie 
es  fich  für  ein  Lehrbuch  Schickt,  nur  ein  kurzer Uni- 
rifs,  wir  wiffen  aber  doch  nicht,  warum  (S. 37.)  aus 
der  reformirten  Kirche  zwar  Wilhelm  Arnes,  nicht  aber 
Mofes  Amuraut  angeführt  wird.  Von  jenem  heifst  es 
hier,  er  habe  in  (Ter  reformirten  Kirche  angefangen, 
die  Moral  als  eine  eigene  theologifche  WiUcnfchaft, 
abgefondert  von  der  Dogmatik  ,  zu  bearbeiten.  Allein 
feine  Schrift  de  confeientia  et  epts  jure  vel  cafibus  ift  doch 
faft  nur  eine  Cafuiftik,  dergleichen  es  vorher  Schon 
viele  gab,  hingegen  Amyrauls  Moralt  chrelienne  ver- 
dient "mehr  eine  befondere  Bearbeitung  der  chrifdi- 
chen  Moral  genannt  zu  werden. 

S  CH  0  A'  E 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


Frankfurt  am  Main,  b.  I.  C.  Herrmann:  Chrißian 
Friedrich  Daniel  Schuburts  Gedickte.  Heraus ge- 
geben von  feinem  Sohne  Ludwig  Sclmbart.  Elfter 
Theil.  1802.  306.  S.  Zwevter  TheiL  378.  S.  8- 
(2  Rthlr.  2  Gr.) 

Die  in  vorliegender  Sammlung  enthaltenen  Ivrifchcn 
Gedichte  find  grofsenthcils  veranlafst  durch  Hes  Vfs. 
bekanntes  unglückliches  Schicklal,  welches  ihn  in 
einer  vieljährigen  Gefangen fch alt  fchmachten  hefs. 

Wer  f'i'lr  «las  Wefen  deY  lyrifchen  Poefie  nicht  Er- 
regung heftiinrnter  Gefühle  h.nlt,  fondern  Darftcllung 
derfelhcn,  welche  fie  zu  Objectcn  der  Einbildungs- 
kraft mache,  wird  viele  diefer  Gedichte  nicht  als 
Poefieen  anerkennen. 

In  den  Strophen,  worin  der  Vf.  den  Verluft  der 
Frcyheit  bejammert,  worin  er  feine  Sehnfucht  aus- 
drückt nach  Wald  und  Flur,  nach  dem  Anblicke  der 
Menfchen ,  nach  dem  Gefpräche  mit  Frau  und  Kin- 
dern,  vernehmen  wir  nicht  hannonifche  Klagelieder, 
fondern  ein  herbes,  widriges,  Herz  zerfchneidendes 
Angftgcfchrey  der  Noth  ,  mehr  geeignet ,  inniges  Mit- 
leiden zu  erwecken ,  als  afthetifches  Wohlgefallen. 

Th.  I.  S.  38-  heifst  es  in  einem  Frühlingsliede : 

Aber  tr.ipfn  deiner  Ungnade  Laft 
Füllten  des  R.'icheililicks  FLmme 
Nicht  von  «ler  K'-thc  des  Vuter«, 
Nein  .  von  der  G*i!'«cl  de»  Richter*  «rfleifcht 
Liegen  im  Staube  de.«  Kerkers 
Von  Finltemif»  und  1'lm.li  gedrückt ; 
Nicht  f'-hen  da*  Rrnder.ind:c*  des  Menfchen, 
Der  triiftenden  Liebe.  Wiek! 
O!  da»  ift  melir  du  Kwiper  .  mehr, 
AU  deinen  Frühling  nicht  fehn  —  — 
ü    1.7«  hie  mir  wieder  Gnade 
F.rhirmer  Guide,  Gnade! 
Laf»  «Ii*  Znrngewolk  ztrflipf«eo, 
Das  mir  doin  Antlitz' verhüllt! 
l)"iid  du  ,  mein  F.rlofer, 
JeHi«  Chriftuj.  mein  Kiini*,  mein  Gott! 
DelTen  Opferblut 
Auf  die  Friihliiifi^blnmc  Auf«, 
F.rb  irme  dich  meiner  und  bitte  für 
Laf»  rchreyen  dein  «tut  am  Thront 
Gnade!  Gnade!  Gnade! 

Auch  in  denen  Gedichten ,  welche  nicht  des  Vfs.  Elend 
zum  Inhalte  haben,  weht  häufig  Kerkerluft,  wirz.E. 
in  der  Ivrifchen  Rhapfodie  dem  iwigen  Süden  II.  l.  und 
dem  Fhuhe  des  Vatn-mörders  II.  41.  Hier  verdrängt 
ein  ekelhaftes  abfeheuhches  Bild  das  andere.  Unter 
den  geiftlichen  Liedern,  die  der  Vf.  für  chriftliche  Ge- 
meinen gedichtet  hat,  zeichnen  fich  am  meinen  aus 
die  den  Pfalmen  nachgebildeten,  weil  fie  gecitmet 
find,  die  bey  dem  Volke  herrfchenden  Religion sbe- 
grifte  in  Gefühle  zu  verwandeln,  und  diefe  mit  Kraft 
und  ßeltimmtheit  auszufprechen.  Ihre  fchöne  Seite 
hat  der  Vf.  der  Religion  nicht  abgewonnen.  Was 
ihn  in  den  Stunden  uVr  Privatandacht  beeeiftert,  ift 
nicht  Ahnung  feiner  ilberirdifchen  Abkunft,  fondem 
das  OeFilhl  feines  gegenwärtigen  Elendes  und  Furcht 
vor  künftigem.  Daher  winfelt  er  oft  in  feinen  Gebe- 
ten vor  Gott  wie  eiu  Knecht 


mich! 


Th.  I.  S.66.    Nach  einem  Fali  fagt  er: 

Gefallen  .  tief  gefallen 
P.in  ich  vur  dir  r>  Gott, 
Vor  deinen  lin»eln  allen 
Dein  Seelenfcmd  zum  Spurt ' 
Gct-lnTclu  hat  mich  im  Schlafe 
F.iu  höllifch  Nuchtgelit-ht ; 
Nun  furcht'  ich  deine  Strafe 
Und  ahne  dein  Gericht. 

und  ferner: 

Schwing  immer  deine  Ruthe. 

Di«  aus  T.rbarmpn  fehlüpt. 

Bis  lieh  in  meinem  Blute 

Die  S-inde  mmim'r  rejt; 

Nur  fev  mir  wieder  ^ ei.'nl ip. 

Und  mach'  mich  von  der  Ouaal 

Des  neuen  Abfalls  ledij;. 

Verzeih  mir  noch  einmal. 
Dafs  der  Vf.  Sinn  hatte  f  ir  das  Myftifche  des  Chri- 
fteuthiuns  ,  zeigen  die  beulen  Legenden,  die  er  bear- 
beitet bat,  I.  S.  191.  der  Pilger  und  S.232.  das  tetutdrr- 
tltätige  Crucißx.  Zu  beklagen  ift,  dafs  die  zuletzt  |_'e- 
nannte,  welche  romantifch  anfängt,  unromantilVh 
endet,  und  alfo  kein  Ganzes  bildet.  Am  berühmte- 
ren haben  den  Vf.  gemacht  feine  Lobgedichte  auf 
Friedrich  11;  Th.  iL  igt-  und  191.  Sie  »reifen  jenes 
Königs  merkwürdigfte  Grofsthaten  nnd  Charakter- 
zfige  in  einer  Sprache,  die  nieift  edel  ift,  doch  in 
einigen  Stellen  an  das  Gemeine,  in  andern  an  das 
Schwülftige  gränzt  So  wird  S.  188.  der  König  re- 
dend eingeführt: 

Macht  durch'«  Ge.7ffe  weicher  Andandtnlte 
Erzue  Knochen  nicht  7.u  Marzipan. 
S.201.  fagt  der  Vertraute  de>  Genius  vom  König: 
Nie  riTs  fich  in  Ihn;  Ein  Vermuten  der  Seele 
Von  den  andern  lof»  .  zur  Mil^eltalt 
Seinen  Gemn»  uiifzuduii'en- 
Seine*  Geifte.«  Kräfte  klangen  /.nfammen. 
Wie  harmonifches  Silber^eljnte. 

Einzelne  fchöne  Z  lge,  von  denen  man  in  diefen  Ga- 
dichteu  dann  und  wann  überr.ifcht  wird,  laffen  vei- 
muthen,  dafs  der  Vf.  bey  gnnftigerm  Schick fale  oder 
bey  gröfserer  Stärke  des  Gcil'tes,  ein  nicht  unliebli- 
cher Sänger  geworden  wäre.  Hierauf  deutet  das  ge- 
wählte Motto  : 

Schon  die  Hälfte  dtr  Tugend  entrückt  Zens  waltende 

Verlieht 

Einem  Manne,  fcbald  mir  der  Knechtfchaft  Tag  ihn  er- 
reich et- 

"Haben  indeffen  diefe  Gedichte  keinen  grofsen  kilnft- 
lerifchen  Werth,  fo  haben  fie  doch  pfychologifchen. 
Wen  es  intereffiren  würde  (und  wen  füllte  es  nicht!), 
einen  folcheu  Mann  in  feinem  Kerker  zu  bcJ'uchen, 
um  das  Elend  der  Gefangen fchaft  kennen  zu  lernen, 
dem  wird  diefe  Sammlung  willkommen  feyn,  weil 
fie  in  das  lnnerfte  eines  von  Kerkerqualen  zerrütteten 
und  unter  der  Laft  des  Elendes  erliegenden  Gcmüthes 
blicken  läfst. 

Die  Volkslieder,  als  feinen  Vater  vorzüglich  aus- 
zeichnend, hat  der  Herausgeber  unter  eine  eigene 
Rubrik  gebracht.  Sie  find  mit  einigen  Ausnahmen  fo 
beschaffen,  dafs,  wenn  Ree.  fie  an  das  Ideal  hält,  wel- 
ches er  von  der  Würde  des  Volksliedes  hat ,  er  es  fcho- 
findet,  fie  mit  Stülfchweigen  zu  übergehn,  als 

fie 
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fie  Zi\  beurtheilen.  Man  unterfcheidc  ja\rolk  und  Pö- 
bel, und  bedenke,  dafs  dem  Pöbel,  er  fey  üi  Wolle 
oder  in  Seide  gekleidet,  die  Muien  abhold  und  un- 
gewärlig  find. 

* 

Neu-Strelitz,  h.  Albnmis:  Barden  -  Almatuuh  der 

Tt:Ufi!im.  Der  Erftc.  Heraus  geg.  von  Griiter  u. 
JiJihulihanftn ,  Mitgliedern  der  Heffenkail'clfchen 
G.'fellfchuft  der  Alterthumsforfcher.  Mit  I  Titelk. 
1803.  XXIV  u.  284S.  12.    (1  Hthlr.  12  gr.) 

Eine  neue  Frucht  des  rühmlichen  Eifers ,  mit  wel- 
chem die  beiden  Herausgeber  diefes  Almanachs  fchon 
öfter  es  vernichten,  den  Geift  der  vaterländischen  Al- 
terthumskunde, Poefie  und  Mythologie  ,  und  die 
Neigung  zum  Studium  derfelben  mehr  zu  beleben. 
Die  Klagen,  welche  fchon  öfter,  und  hier  abermals, 
mit  vieler  Wärme  über  die  Vernachläffigung  diefes 
Studiums  geführt  find,  haben  allerdings  Grujid  ge- 
nug; und  wenn  unferer  Literatur  gleich  durch  Ein- 
fuhrung deffelbcn  in  die  Stelle  des  Studiums  der  Grie- 
chen und  Körner  kein  fonderlicher  Dienl't  gefcheben 
möchle,  fo  follte  man  doch  weuigftens  billig  und 
dankbar  genug  fevn,  um  das  Schöpfen  aus  dlefer  zwar 
minder  ergiebigen,  aber  doch  wahrlich  nicht  feich- 
ten,  ()uelle  nicht  zu  verfchmähen,  oder  fie  gar  allrnä- 
lig  ganz  verfiegen  zu  laffen.  Bev  unfern  nordifchen 
Stammverwandten,  den  Engländern,  Schweden,  und 
vornehmlich  den  Dänen ,  herrfcht  diefe  Gleichgültig- 
keit nicht.  Die  letztem  haben  wirklich  die  vaterläu- 
difche  Mythologie  tbeilweife  fchon  bis  auf  folch  einen 
Grait  gebildet,  dafs  für  Witz  und  Gefühl,  und  ailmä- 
lig  für  jede  Sekte  der  Kindt,  eine  neue  Welt  von 
fchönen  und  erhabenen  Göttercharakteren,  von  rüh- 
renden und  erfchüttemden ,  von  komifchen  und  tra- 
gifchen  Scenen,  hervorgeht.  Ob  imlefs  der  hiedurch 
erweckte  Vaterlandsgcift  auf  das  tapfere  Verbaltcn 
der  Dänen  in  der  Seefchlacht  vom  alen  April  v.  J.  ir- 
gend einen  Ehiflufs  gehabt  habe,  wie  Hr.  Gr.  S.  26r. 
ineynt,  möchte  wohl  zweifelhaft  feyn.  Noch  zwei- 
felhafter aber ,  ob  ein  gleicher,  oder  auch  noch  grö- 
ßerer Eifer  deutfeher  Gelehrten  wirkfam  genug  feyii 
würde,  auf  diefem  Wege  das  fogctheilte  und  vielfei- 
tige  Staatsintereffe  der  Deutfchen  in  Einen  Brenn- 
punkt zu  fummeln.  Bey  dem  Allem  bleiben  Bemü- 
hungen und  Forfcliuugen  diefer  Art  doch  immer  fehr 
rühmlich  und  edel;  auch  verbreitet  Ree.  lüer  nicht 
ohne  Theilnahme  die  Nachricht,  dafs  von  den  Her- 
ausgebern diefes  Almanachs  für  dasjenige  Gedickt, 
welches  unfre  vaterländifche  Mythologie  am  glück- 
licbften  benutzt ,  um  entweder  unfre  Phantafie  für  die 
cinheimifche  Vorwelt  zu  bezau!)ern,  oder  unfer  Herz 
aufs  neue  für  unfer  Vaterland  einzunehmen,  das  los- 
gewordene Bruderhand  unter  uns  Deutfchen  ftraffer 
anzuziehen,  und  uns  das  verlohnte  glückliche  Gefühl 
anderer  Nationen  wiederzugeben,  ein  Preis  von  zwan- 
zig Dukaten  ausgefetzt,  und  über  deffen Zutheihmg  das 
deutfehe  Vaterland  felbft  durch  die  Mehrheit  der  Stim- 
men öffentlich  entfeheiden  werde. 
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im  Zweck  ift  nun  auch  die 
Herausgabe  diefes  Lafrlieiibuchs  gerichtet.    Die  Bev- 
trage  dazu  follen  imlefs  nicht  gerade  lauter  flarderi- 
lieder,  oder  gar  üflianfchc  Gefänge  und  Epopöen 
feyn     Selbft  ß  che  Gedichte ,  die  Sicht  geradezu  !u 
die  Mulle  der  alten  Bardendichtung  gehören ,  folien 
wie  auch  in  diefem  erften  Jahrgange  gefchehen  ift' 
dann  aufgenommen  werden.     Für  diejeiiig»»i ,  denen 
die  alUiordilclu*  GoiN-rllire  noch  nicht  bekannt  ifr 
fteht  der  hier  vom  Hn.  v.  MiUvhkaufcn  gelieferte  Rt*. 
nen-  Kaiendtr  %  mit  Götter-,  Barden  -  uiuf  Helden  -  Na- 
men, voran,  begleitet  von  der  Zeitfolge  von  eiui£e., 
der  merkwuidigiten  Hegebenheiten  in  den  nördlichen 
Landern.    Gleichen  Zweck  hat  das  Gedicht  eben  dic- 
les\ls.,        Götter  Thuiskoii's,  Murin  die  Gottheiten 
in  ihren  Eigeufchaften  zufjmmcngel'teiJt  Gnd  Diefes 
wirklich  geiflvoilc  Gedicht  fchUefst  mit  folgender 
Strophe :  a 

finißt.  ihr  Dichter,  fin«t  uns  Rardcu -Odert, 
btimche,  die  einft  Hermanns  Ikrnld  fpraeh  — 
Ha!  djnn  ftürzt  der  Feinde  Heer  zu  ii..Jen. 
Unter  deutfe-her  Keulen  Dunnerfelila». 
Statt  mit  Ainnrn  und  Libcr  zu  feJicrien  , 
l-ml  zu  biiueln  mit  C^therm»  Glück. 
Singt  uns  d-ntfih.-n  Nim  m  deutfclic  Herre», 
Sm^t  ihm  W'ßrd"  und  »iincril  Werth  Zurück! 

In  einer  Nacherinnerung  wiederholt  de/ Vf.  diefe  Auf- 
foderung  mit  noch  beredterer  Wärme,  und  zugleich 
die  Hemfckt  Preisausfetzung  von  hundert  Dukaten 
für  die  Wiederauftindung  der  von  Karl  dem  Grofsen 
gefammelten  Bardeulieder ,  deren  noch  beftehende* 
Dafevu  ihm  nicht  umvaiirfchcinlich  dünkt.  „ZeJ/ner 
und  Richter,  Rathsherr  und  Uücherfaalwurt "  werden 
in  drey  lyrilchen  Strophen  zu  diefer  Auffuchung  er- 
muntert. —  Die  meiften  poetifchen  Bev  trage  find 
diesmal  auch  von  diefem  Herausgeber;  von  Hn.  Grä- 
ter ift  dazu,  aufser  der  Nachrede,  nur  Ein  Gedicht 
geliefert.  Die  übrigen  Stücke  find  von  Beck,  Btiri, 
Bus,  der  Dichterin  Engelhard,  von  Fiirer,  Gcrning, 
Godrtm,  dem  Fräul.  von  Hägen,  von  ffeinze,  Hinsberg, 
gjakobi,  Zjufli,  Kretfchtr.ann ,  Meyer,  der  Für  hin  von 
Neuwied,  IJfeß'el,  Urdhclmim  Roll,  Seume,  Thoruald. 
Andere  Verfälfer  lind  nur  mit  Anfangsbuchstaben  be- 
zeichnet, oder  ungenannt.  Wie  in  allen  ähnlichen 
Sammlungen,  ift  der  innere  poetifche  Werth  diefer 
Stücke  ungleich ;  imlefs  giebt  es  darunter  kein  g.inx. 
fchlcchtes,  nur  etwa  ein  Paar  feynlollende  Sinnge- 
dichte ausgenommen ,  die  zu  geniein  otk-r  zu  wenig 
treffend  find,  oder  lieh  um  ein  Wortfpiel  drehen. 
Z.  B.  die  Grabfchrift  von  Fiirer; 

Hier  lieget  Junker  Schmauch,  und  hört  tn  rauchen  auf; 

Hin  foruefemer  Dampf  war  mir  fein  Lebenslauf. 

O!  mticfu'  er  doch  recht  laicht  .in  jenem  1d  <'  erwachon, 

lud  Gott  kein  Tidibus  von  feiner  Seele  machen! 

Wird  mau  nicht  fragen:  zu  welchem  Gebrauch? 
Uebrigcns  iü  es  nicht  die  Abficht  der  Herausgeber, 
alljährlich,  fondern  vielleicht  alle  zwev  Jahre,  oder 
noch  feltener,  diefes  Tafchenbuch  erfclteinen  zu  laf- 
fen ;  und  dies  gegenwärtige  war  eigentlich  fchon  für 
das  vorige  Jahr  beftiinmt. 
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RECHTSGELAHR  THEIT. 

Jeha,  b.  Mauke:  Syftm  des  Pandekten •  Rechts ,  von 
yf.  3.  Thibaut,  ordcntl.  Prof.  d.  Rechts  etc.  zu 
Jena.  Krftcr  Band,  554  S.  ZwevtcrBand,  396  S. 
g.   (3  Rthlr.) 


nftreitig  gehört  diefes  Werk  zu  den  merkwürdi- 
;en  ErTcheinuugen  der  juriftifchen  Literatur,  und 


vorzüglichem  Bearbeitungen  des  Civilrechts 
warte  hier  kein  gfus  Pandectarum  im  ftrengern 
Sinne  des  Worts,  entgegengesetzt  den  Vorfrhritten 
des  Codex  iind  der  Novellen,  kein  kl iffifchcs  Pan- 
dektenrecht,  wie  es  Hugo  ein ft  anlegte,  fondern  ein 
für  den  gewöhnlichen  Pandekten  -  Vortrag  auf  dent- 
fchen  Akademieen  beftimmtes  Lehrbuch  des  gemei- 
nen in  Deutfchland  geltenden  Civilrechts.  Des  Vis. 
Anficht  war,  im  Wesentlichen  das  Materielle  des  bis- 
herigen Pandekten -Vortrags  bcyziihehaltcn;  aber  al- 
les in  einer  neuen  fyftematifcheh  Verbindung  duiv.u- 
itellen.  Auf  reines  römifches  Recht  konnte  er  (ich 
nach  feinem  Plane  nicht  befchränken,  weU  es  kein 
Collcgiuin  giebt,  worin  die  taufeudfältigen  kleinem 
Abänderungen  des  römifchen  Rechts  angeführt  wer- 
den; ab?r  eben  fo  wenig  hielt  er  es  für  räthli  h,  fich 
Uber  eiuheimifche  Rechts  -  Jnftitute  zu  verbreiten, 
worüber  lieh  eine  felbft  händige  Theorie in  den  ^e- 
Lräuchüchen  Collegien  iber  Lehnrecht,  Kirchenrecnt 
und  deutfehes  Priv.itrecht  aufitellen  lüfst,  oder  fich 
auf  das,  was  den  praktifchen  Collcgien  bleiben  jnufs, 
mit  einiger  Beftimmtheit  einzulaffen.  Danach  ift  allo, 
was.  forift  in  den  Pandekten  -  Compendien  von  der 
Aufhebung  der  väterlichen  Gewalt  durch  feparirte 
Oekoüoiijie,  von  der  deutfehen  Leibcigcnfchart,  von 
der  krbfol^e  aus  Verträgen  etc.  vorkam,  ins  deutfehe 
Privjlrerht  verwiefen;  To  auch  die  Patrimunial- Ge- 
richtsbarkeit, we!  Iie  das  römifche  Recht  ignorirt, 
nür  bey  läufig  berührt  worden.  Dagegen  find  die  rö- 
mifchen Lehren  von  derSivI.ivcr2y,  der  freyen  Geburt, 
der  Freylaffung  an  I  dem  li.ii  jrer're'  lue  den  fnftitutiu- 
oen,  Antiquitäten  und  der  Recht  i^cfchichte  überlaf- 
fen.  Ganz  ohne  Schwi«Tigkeit  uY  indefs  dies  Alles 
nicht.  Der  Pandekten  -  Vortrag  ward  freylich  von 
Zeit  7\\  Zeit  mit  Dingen  überfallt,  die  jetzt  wul  an- 
der ,  0  vorkommen  foiStrn,  aber  danu  ii't  es  auch  de- 
fto  nuthweudiger  und  defto  mehr  zu  wflnfeliTi ,  daf* 
fte  in  einem  andern  Theile  des  juriftifchen  Curius  mit 
gehöriger  Vollständigkeit  wirklich  vorgetragen  wer- 
den. Denn  in  der  Thal  wäre  fi.nft  mehr  auf  den 
Zweck  des  Unterrichts,  als  auf  alles  Andere  Rück- 
ficht zu  nehmen.  Trüge  ein  Lehrer  auf  Akado- 
A.  L.  Z.  1804.  Erßer  Band, 


mieen  den  ganzen  juriftifchen  Curfus  vor,  fo  hätte 
es  mit  ilen  Verweifungen  aus  einem  Theile  der  Wif- 
fenfehaft  in  den  andern  am  Ende  eben  nicht  viel  auf 
fich.  Genug,  wenn  das  Ganze  des  Unterrichts  nur 
volifländig  iTt  Wenn  aber  die  Lehrbücher  der  ein- 
zelnen Theile  des  Rechts  von  verfchiedenen  Veri'af- 
fem ,  und  die  Vorlefungen  darülier  in  den  Händen 
mehrerer  Doccntcn  find,  deren  jeder  tüe Grenzen  feir 
ues  Fachs  nach  feinen  An  lichten  beftimmt,  fo  kann 
und  wird  es  bald  an  umiöthigeu  Wiederholungen, 
bald  aber,  und  was  freylich  bey  weitem  das  Schlim- 
mere ift,  an  erheblichen  Lücken  des  Unterricht* 
nicht  fehlen.  Der  Ree.  hat  z.  B.  nichts  dawider,  dal's 
die  Lehre  von  den  Verbrechen  in  dem  'Pandekten- 
vortragc  übergangen,  oder  wie  hier  nur  im  Allge- 
meinen angedeutet,  das  Detail  der  daraus  entgehen- 
den Rechte  und  Verbindlichkeiten  aber  dem  Crimi- 
nalrecht  überladen  werde.  Er  hält  es  vielmehr  theils 
zur  Erfparung  der  Zeit  für  andere  unentbehrliche 
Materien,  theils  des  natürlichem  Zufammenhangs 
wagen  an  fich  für  ganz  recht,  es  firzu  machen,  wie  e« 
der  Vf.  gemacht  hat.  Allein  wenn  nun  der  Lehrer 
des  Criminalrechts  fich  blofs  auf  Strafen  der  Verbre- 
chen, ja  eigentlich  nur  die  öffentlichen  Strafen  ein- 
schränkt, hingegen  das  Privatiii tereffe  des  Beleidig- 
ten, kurz  den  ganzen  Civilpunkt  in  das  Pandekten- 
recht wieder  zurückweifet,  To  wird  das  die  nachthei- 
lige Folge  haben ,  dafs  Anfänger  «he  Akademie  ver- 
laffeu  können,  ohne  von  diefem  wichtigen  Punkte 
das  mindeftc  vernommen  zu  haben.  Mit  den  Verwei- 
fungen in  das  deutfehe  Recht  ift  es  in  einem  andern  Be- 
trachte auch  nicht  weniger  bedenklich.  Man  mufs 
fchon  viel  Vertrauen  zu  dem  Vortrage  diefes  Rechts-  , 
theils  haben,  wenn  man  fich  häufig  darauf  berufen 
will;  und  dazu  berechtigen  wenigstens  die  Lehrbü- 
cher, welche  darüber  -vorhanden  Und,  nicht  immer. 
Befonders  bleibt  bey  den  Sachen,  die  dorn  deutfeheu 
Rechte  überlaffen  werden,  Ober  die  Anwendbarkeit 
des  römifchen  Rechts  mcifiens  noch  etwas  mehr  zu 
Sagen  übrig,  als  die  allgemeine  Zurückweisung  def- 
felben,  womit  die  Lehrer  des  einheimifchen  Rechts 
fehr  leicht  und  bald  bey  der  Hand  zu  feyn  pflegen. 
Ree.  erinnert  fich  eines  bey  anderer  Gelegenheit  fchon 

Seäufsertcu  Wunfehes ,  da'fs  mehrere  Rechtsgclehrte, 
eren  jeder  gewiffe  Theile  der  Wiffenfchaft  zu  feinen 
Hauptfächern  machte ,  fich  über  einen  Einwurf  fämt- 
licher  zu  dem  juriftifchen  Curfus  erfoderlichen  Lehr- 
bücher vereinigen,  und  die  Grenzen  eines  jeden  in  Be- 
ziehimg auf  die  übrigen  gemeinschaftlich  beftimmen 
möchten;  wonach  alsdaun  jeder  befonders  feinen An- 
theil  auszuführen  hätte.  Mag  dieXs  üuaaerhia  zu  den 
E  £rom- 
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frommen  Wflnfchen  gehören.  Mödlich  wäre  doch 
die  Erfüllung,  und  an  dem  grofseu  /Sutten,  den  üe 
für  das  Ganze  des  Unterrichts  gowähieu  müfste,  darf 
man  wohl  nicht  zweifeln.  Dafs  der  Vf.  des  vorliegen- 
den Syfterus  in  einer  folchen  Verbindung  mit  vollem 
Rechte  feinen  Platz  behaupten,  ja  dafs  das  VVerk, 
welches  wir  vor  *ins  haben ,  fchon  einen  treffliclien 
Anfang  zur  Ausführung  der  ganzen  Idee  Hefern  wür- 
de, davon  wird  Geh  jeder  fachkundige  Lcfer  fehr  bald 
überzeugt  finden. 

Was  nun  die  Anordnung  des  Inhalts  betrifft,  fo 
wiffen  unfre  Lefer  fchon,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  an 
den  Leitfaden  des  römifchen  Gefetzbuchs  gebunden 
hat;  und  es  bedarf  wohl  kaum  noch  der  Erwähnang, 
dafs  die  Folge  der  Materien ,  fo  wie  fie  der  zwevte 
Theil  des  corporis  juris  darftellt,  anch  nicht  den  'Sa- 
men einer  Ordnung  verdient.  Zwey  Hauptabtheilun- 
gen machen  das  Ganze  aus. 

I.  Allgemeiner  Theil,  —  alles,  was  von  Gefetzen, 
Rechten  und  Verbindlichkeiten  überhaupt  gilt,  ohne 
fich;  auf  befthnmte  einzelne  Thcile  einzulchränken. 
I )  Utbtr  Gtfttzt  und  Rechtswijfenfchaft  an  fich.  Die  ver- 
fchiedenen 'Arten  der  Ge  fetze  und  des  Rechts  —  jus 
pro  lege  et  complexu  Itmm  fitmtum  —  Collifion ,  Dauer 
und  Aufhebung  der  Gefetze.  2)  Utbtr  den  Zweck  der 
Gefetzt.  Anwendung  und  Auslegung  dcrfelben  und 
der  Rechtsgefchäftc.  %\  Utbtr  das  Product  der  Gefetze. 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  —  1)  deren  Entfte- 
hungsgrüude  —  luer  alfo  von  Willensliamllungcn, 
befönders  von  Verträgen  und  den  davon  geltenden 
Grundfätzen  -überhaupt  2)  Folgen  und  Wirkungen 
der  Rechte  —  Mittel,  fie  geltend  zu  machen —  und 
3)  ihre  Aufhörung  —  4)  «las  Subject  der  Rechte, 
daher  Rechtsfähigkeit  —  flatus  —  5)  Objcct  der 
Rechte  —  Handlungen  und  Sachen  —  6)  Belitz 
der  Rechte. 

II.  Der  befondere  Theil  enthält  A.  das  Regienmgs- 
recht.  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Bürger  und 
Mitglieder  des  gemeinen  VVefens ,  welche  hauptfäch- 
lich  «leren  VcrhäJtnifs  gegen  den  Staat  betreffen. 
B.  Das  eigentliche  Privatrecht.  Bcftimmung  der  Rechte, 
die  den  Bürger  liegen  den  Burger,  nach  ihren  befon- 
dern  Verhält ni  (Ten  gegen  einander  unter  gegebenen 
Voraustetzungen  zuftehen. 

Das  Regiernngsrecht  begreift,  fo  weit  es  nach  der 
jetzigen  Lage  der  akademifchen  Vorträge  noch  für  die 
Pandekten  gehört ,  1}  einige  allgemeine  Grundbe- 
griffe des  Criminalrechts,  2)  die  gemeinrechtlichen 
Vorfchriften  des  Cameral  -  und  Finanzrechts ;  —  hier 
alfo  vom  Fifcus  und  von  öffentlichen  Abgaben,  bc- 
fonders  Zöllen.  3)  Aus  dem  Polizcyrechte  die  Leh- 
ren a)  von  der  väterlichen  Crewalt  und  dem,  was  da- 
mit in  Verbindung  fleht  —  die  befondem  Arten  ihres 
F.rwcrbcs ,  alfo  von  der  Ehe  —  der  Adoption  —  der 

Legitimation —  und  dann  die  rechtliche  Aufhebung  und  beyläung  da?  Wie  manches  kommt  nicht  hie* 
derselben,  b)  von  den  Vormundfchaften.  4)  Den  und  dort  zerltreut  und  zerftitckelt  vor?  Man  denke 
Procefs.  Hier  zuvörclerft  in  der  Einleitung :  fiber  Ju-  bey  diefem  Allen  z.  B.  unter  andern  nur  an  die  ver- 
ftizfachen,  Procefs  überhaupt,  Gerichtsbarkeit  und  fchiedenen  Nebenverträge,  die  man  hier  und  dort  bey 
mmtrhm —  die  verfchiedenen  Einteilungen  des  Pro-  dem  Katdcontracte  berührt  findet,  an  die  Lehre  von 
•effes,  und  dann  in  zwey  Abfchnitten  a)  über  den    den  Bedingungen,  von  der  Verletzung  über  die  Hälfte* 


ftreitigen  Procefs  fowohl  den  'ordentlichen  als  aueb 
die  fummarifchen  Arten  deffelben  —  hier  alfo  auch 
vom  Concurs.  b)  den  nicht  ftreitigen  —  d.  h.  actus 
voluntariae  jurisdictionis. 

Das  eigentliche  Privatretht,  womit  der  zweyt« 
Band  anhebt,  enthält  in  zwey  Theilen  1)  die  ding, 
luhen  Rechte ,  a)  die  dinglichen  Rechte ,  die  Geh  nicht 
auf  Sachen  beziehen  — .  Freyheit  —  lngenuilät —  und 
Bürgerrecht  —  b)  die  dinglichen  Rechte,  die  fich 
auf  Sachen  beziehen  —  Eigenthum  —  Dienftharkri- 
ten —  Superficies —  Einphvteufis —  Pfandrecht  — 
Erbfolge  —  zuerft  die  gefetzllch  beftimintc ,  und  dann 
die  aur  letzten  Willcnsnrdiuuigen  beruhende.  2)  Die 
perfmüichen  Rechte:  *)  die  Knrftehungsgr3nde  per- 
föid  icher  Rechte.  Hier  die  Rechte  und  Verbindlich- 
keiten a)  aus  Jen  einzelnen  Arten  der  Verträge  und 
Contracte;  b)  aus  Verbrechen,  wobey  jedoch  hier 
nur  Einiges  mitgenommen ,  und  das  Uenricje  ins  Cri- 
minal  recht  verwiefen  wird;  c)  aus  mancncrlcv  an- 
dern Gründen  —  variis  caufanm  figttris,  nemlich 
aa)  qn  n  ex  contractu,  bb)  qnaft  ex  delicto,  cc^  noch 
andere  Arten  —  hier  actio  noxalis  —  de  pauperu  et  d* 
pafiu  —  fmteraria  —  pollicitationrs  —  lex  Rhodia  de 
jactu  —  conditio  fine  canfa  ß)  Die  Erlöfchung  der 
Rechte:  a)  die  gcwönnlichen  Arten,  perfönlich« 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  aufzuheben,  aufser  der 
Verjährung;  hier  befonders  auch  die Wiedereinfetzung 
in  den  vorigen  Stand,  nach  ihren  maneherley  Grün- 
den. Dann  b)  die  Verjährung,  fowohl  aa)'die  er- 
werbende, als  bb)  die  erlofchende;  cc)  die  unvor- 
denkliche Verjährung. 

Dicfe  allgemeine  Angabe  des  Inhalts  wird  hin- 
reichen ,  die  Oekonomie  des  Ganzen  zu  überfehn, 
und  wir  gehu  daher,  ohne  das  Detail  weiter  zu  ver- 
folgen, zur  Beurtheilung  der  von  dem  Vf.  gewählten 
Anordnung  über.  Zuvürderft  zeichnet  fich  das  vor- 
liegende Syftem  vor  allen  bisherigen  Vcrfur.hen  ähn- 
licher vV'erke,  und  wie  es  fich  ohnehin  fchon  von 
felbft  leicht  erachten  lafst,  vor  den  Lehrbüchern ,  wel- 
che die  Legalordnung  befolgen ,  durch  den  erweiter- 
ten Urnfang  des  allgemeinen  Theils  fehr  vortheilhaft 
aus.  Gerade  diefe  Anordnung  der  Materien  ift  es, 
welche  nicht  allein  den  gründlichen  und  fafslichen 
Vortrag  der  nachfolgenden  Sachen  erleichtert,  fon- 
dern  auch  die  richtige  Anficht  der  Dinge  felbft,  wel- 
che hier  vorangefchickt  werden,  befördert,  folglich 
In  doppelter  Rückficht  einen  wahren  Gewinn  für  dat 
ganze  Studium  liefert.  Wie  vieles  kommtnicht  in  den 
Titeln  der  Juftiniancifchcn  Pandekten  nur  bey  Gel©- 
enheit  einzelner  Materien  vor,  was  doch  offenbar 
ch  nicht  blofs  hierauf  einfehränkt,  fondern  von  weit 
gröfserm  Umfange  ift,  und  in  unendlich  viel  mehrern 
Materien  zur  Anwendung  kommen  kann?  Wieviele» 
fteht  nicht  ganz  ifolirt,  aufser  allem  Zufammern  .nge 
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von  Evictibnsleiftungen ,  vom  Schaden  und  Intereffe 
etc.  Dadurch  nun dafs  der  Vf.  dies  alles  in  den  all- 
gemeinen Theil ,  und  dort  in  einen  überaus  einleuch- 
tenden Zufammenhang  gebracht  hat  ,  ift  nicht  allein 
Wahre  fyftematifchc  Kumt  von  ihm  bewiefen,  fondern 
auch  dadurch,  dafs  dergleichen  Materien  nun  in  de» 
ihnen  eigenen  Allgemeinheit  dargeftellt,  mithin  einer 
richtigem  Anficht,  und  eines  fruchtbaren  voll  fündi- 
gen Unterrichts  defio  fähiger  geworden  find,  wah- 
rer Nutzen  für  das  juriftifche  Studium  geftiftet. 
Man  wird  den  allgemeinen  Theil  diefes  Werks 
nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne  ihn  als  eine  der 
gelungenften  Ausführungen  zu  betrachten.  2)  In 
dem  befondern  Theil  wird  manchem  Lefer  viel- 
leicht das  fogenannte  Regierungsrecht  und  die 
daraus  hergenommene  Abtheilung  des  Syftems  eini- 

Sen  Anftofs  geben.    Denn  ohglcich  die  Gegenftände 
er  bürgerlichen  Gtfetzgebung  lieh  allerdings  nach  tlen 
verfchiedenen  Verhältniffen  claffificiren  latlen,  welche 
hier  das  Regierungsrecht  und  das  Privatreclit  von  ein- 
ander untcrlchcidcn,  fo  fteht  es  doch  dahin,  ob  ein 
Syftem  der  fchon  gegebenen  Gefetze  in  diefem  Betrachte 
nicht  fuglich  von  dem  Plane  abweichen  dürfe,  wo» 
nach  fich  freylioh  die  Wil'fenlchaft  der  Gtfetzgebung 
fehr  gut  bearbeiten ,  oder  ein  Gefetzbuch  felbft  ent- 
werfen laffen  würde.    Was  überhaupt  in  dem  Regie- 
rungsrechte vorkommt,   gehört,   von  einer  andern 
Seite  betrachtet,  da  es  doch  auch  Verhältniffe  des 
Bürgers  unter  fich  betrifft  und  beftimmt,  allerdings 
ins  Privatrecht,  und  gerade  nur  in  diefer  Rückficht 
ift  es  Gegenftand  des  Pandektenvortrags.    Selbft  von 
Zöllen  und  Abgaben,  und  den  Rechten  des  Fifcus, 
ift  hier  nur  als  von  Einschränkungen  der  Privat- 
rechte, des  bürgerlichen  Verkehrs,  des  Eigenthums 
etc.  die  Rede!   Vielleicht  war  es  alfo  hiebey,  fo  wie 
auch  in  Anfehung  des  Proceffes  nicht  nölhig,  noch 
weniger  aber  bey  der  väterlichen  Gewalt,  und  was 
damit  in  Verbindung  fteht,  von  Nutzen,  das  öffent- 
liche Verhält nifs  des  Bürgers  gegen  den  Staat  zum 
Abtheilungsgrunde  im  Syftem  zu  machen ,   da  am 
Ende  doch  alles  auch  hier  hauptfächlich  auf  Rechte 
der  einzelnen  Mitglieder  gegen  einander  hinausgeht. 
Im  Gegentheil  find  nun  einige  Lehren  von  einander 
getrennt  worden ,  die  fonft  wol  fchicklirher  hätten 
zufammengeftellt  werden  können.    Dahin  gehören 
die  Rechte  des  perfönlichen  Zuffandcs ,  welche  jetzt 
aufser  dem,  was  der  allgemeine  Theil  davon  enthält, 
theils  im  Regierungsrechte,  theils  im  Privatrechte 
bey  den  dinglichen  Rechten  vorkommen.  Befondcrs 
aber  hat  die  Procefstheorie  durch  dieCc  Anordnung 
einen  Platz  im  Syfteme  erhalten,  wogegen  allerdings 
noch  erhebliche  Zweifel  Statt  finden.    Sie  geht  dem 
Vortrage  der  einzelnen  Rechte  und  Verbindlichkeiten, 
wie  fie  hier  das  Privatrecht  darftcllt,  voran,  da  es 
doch  an  fich  immer  natürlicher  und  zweckmäfsiger 
bleiben  dürfte,  diefe  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
zuerft,  und  dann  die  Mittel  abzuhandeln,  wodurch 
fie  im  Staate  verfolgt  und  geltend  gemacht  werden 
können.   Dies  gilt  nicht  allein  von  dem  Procefs  im 
Ganzen,  fondern  auch  noch  vorzüglicher  wn  einig«» 


Arten  des  gerichtlichen  Verfahrens ;  z.  B.  vom  Con- 
cursproceffe ,  und  befonders  der  darin  vorkommen- 
den Claffification  der  Gläubiger,  die  doch  fchon  un- 
ftreitig  eine  Kenntnifs  der  verfchiedenen  Arten  der 
Federungen,  des  Pfandrechts  u.  dgl. mehr  vorausfetzt. 
Dafs  der  Znhörcr  hievon  fchon  einigen  Unterricht 
ans  den  Inftitutionen  mitbringt,  genügt,  alles  Andere» 
was  fich  auch  hierüber  fagen  Jiefse,  bey  Seite  gefetzt, 
darum  nicht,  weil  das  Pandektenrecht  doch  ein  für 
fich  heftehendes  Syftem  des  Civilrechts  feyn  foll ,  folg- 
lich nach  den  Fotlerungen  eines  fyftematifchcn  Vor- 
trags überhaupt,  von  der  natürliclien  Ordnung  der 
Dinge  nicht  abweichen  darf.    3)  Die  übrige  Anord- 
nung der  Materien  finden  wir  vollkommen  zweck- 
mäfsig.   Befonders  ift  zu  rühmen ,  dafs  der  Vf.  überr 
all  geflieht  hat ,  bey  jeder  Materie ,  die  nach  Verschie- 
denheit der  Gegenstände  in  mehrere  Abtheilungeo 
zerfallt,   die  wefentlichen  Punkte,  worin  diefe  zu- 
fammentreffen ,  an  einem  fchicklichcn  Orte  vereint 
vorzutragen,  und  dadurch  die  ganze  Darfteilung  zu 
vereinfachen.  Nicht  immer  gehen  diefe  commnma  dem 
Vortrage  der  einzelnen  Unterarten  voran ,  fondern  es 
war  oft  der  Verftändlichkeit  wegen  viel  beffer,  fie 
nach  dem  Beyfpiele  des  römifchen  Gefetzbuchs  felbft, 
den  zuvor  abgehandelten  befondern  Theilcn  erft  fol- 
gen zu  laffen.   Dies  hat  der  Vf-  z.  B.  bey  den  gemeiu- 
lchafdichen  Grundsätzen  über  Erbschaften,  Legate 
und  Fideicommiffe  fehr  glücklich  beobachtet,  und 
bey  weitem  vollftändigcr  als  feine  Vorgänger  eeleiftet. 
Gedachte  Grundfa'tze  werden  zum  Befchluffe  der  gan- 
zen Lehre  von  der  Erbfolge  vorgetragen,  und  ver» 
breiten  fich  über  dieSucceffionsfähigkeit  überhaupt  — 
die  allgemeinen  Erfodemiffe  einer  letzten  Willensordr 
nung,  a)  die  Fälligkeit  des  Subjects  —  b)  die  innern 
Erfoaerniffe,  hier  alfo  über  den  Irrthum  ,  den  Beweg- 
grund {ßib  caufa),  Furcht,  Betrug,  Demonstration, 
Ueberlaffung  der  Wilikühr  eines  andern ,  und  Unvoll- 
kornmenheit des  Willens,  c)  dk*  Nebenbcftimmungen, 
alfo —  Bedingungen,  dabey  denn  auch  von  captato- 
rifchen  Verordnungen ,  tegatis poenae  nomine,  und  cor- 
refpectiven  Teftamenten,  ferner  von  Zeitbestimmun- 
gen, und  über  den  modus;  dann  über  die  Ungültig- 
keit dcrTcftamente,  Eibensein  fetzungen,  Legate  und 
Fideicommiffe  gefprochen  wird.  Hier  alfo  nach  allge- 
meinen Grundfätzen  von  Uebergehung  der  Notherben, 
"Und  andern  Urfachen  der  Ungültigkeit  einer  Difno- 
fition,   über  Entrcifsung  der  Erbschaften  und  Ver- 
mächtniffe  wegen  Unwflrdigkeit,  über  das  Anwach- 
fuugsrccht,  und  zuletzt  über  Eröffnung,  Vollstreckung 
tmu  Auslegung  letzter  Willensvcrordnungen.  Dafs 
durch  diefe  und  äludiche  Zufammenftelluugen  die 
richtige  und  vollständige  Anficht  dir  Sachen,  eben 
weil  man  fie-  hier  in  ihrer  ganzen  Allgemeinheit  an- 
trifft, ungemein  befördert  werde,   davon  wird  die 
Lefung  des  Buchs  felbft  noch  mehr  überzeugen.  Nur 
als  eine  Probe  deffen ,  was  die  Materien  in  der  Dar- 
ft eilung,  befonders  der  compendiarifchen ,  dadurch  ge- 


»n,  mag  f  ioil  —  toi4.  die  nähere  Beftimmung 
der  Succeffionsfahigkfiit  dienen.  Was  die  Gefetze 
darüber  fowohl  in  Anfehung  der  Erben,  als  auch  der 

übri- 
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übrigen  Nachfolger»  An  Legatare  etc.  vrfrfchreiben, 
betrifft  theils  pcrfnnliche  Ftrhaltniße ,  wovon  diefe  Fä- 
higkeit felbft  abhängt,  theils  den  Zeitpunkt ,  in  wel- 
chem fie  vorhanden  feyn  mufs.  Nachdem;  nun  der 
Verfaffer  das  Erftere  gehörig  angeführt,  und  dabey- 
bemerkt  hat,  dafs  wer  aus  einem  Teftamcnt  nichts 
erhalten  könne,  naturlich  auch  (fo  ferne  das  Verbot 
nicht  überhaupt  feiner  Natur  nach  einen  Teftaments- 
erben  vorausfetze)  um  fo  mehr  von  der  lnteftaterb- 
folgc  ausgefchloffen  fey,  fo  wird  nunnichr  in  Anfe- 
huug  des  Zeitpunkts  der  Fähigkeit  folgendes  hinzuge- 
fügt: »Wer  Erbe  werden,  oder  ein  Vermächtnifs  er- 
halten will ,  braucht  aber  nicht  in  jedem  Augenblick 
„fähig  zu  feyn.  Man  unterfcheide :  1.  der  inlcftaterbe 
„mufsv  1)  wenn  kein,  oder  ein  nichtiges  Tcftament 
„hinterlaffen  -ift ,  im  Augenblick  des  Todes,  und  von 
tfdaan,  wenn  er  kein  Jhus  ift,  ftets  bis  zur  Antre- 
„tung  fähig  feyn-  Ift  2)  ein  gültiges  Teftament  vor- 
fanden, welches  erft  nachher  ungültig  wird,  fo  fangt" 
„jener  Termin  erft„mit  der  Ungültigkeit  des  Tefta- 
„ments  an.  11.  Der  Teftamentserbe  mufs  fähig  feyn, 
„1)  im  Augenblick  der  Errichtung  des  Teftamcnts, 
„ausgenommen,  wenn  er  auf  den  fr  all,  dafs  er  fähig 
„fevn  werde,  eingefettt  ift;  ferner  2)  zur  Zeit  des 
„Anfalls;  und  von  da  fort  wahrend  bis  zur  Erwerbung 
„der  Erbichaft.  Bey  bediiigten  Einfettungen,  deren 
»Bedingung  zur  Zeit  des  Todes  des  Erblaffers  noch 
„fcbweW,  ift  der  Augenblick  der  Exiftenz  der  Be- 
dingung, fonft  aber  der  Augenblick  des  Todes  des 
„Erblaffers  die  Zeit  des  Anlalls.  III.  Legatare  und 
„Fideicommiffare  müffen  l )  zur  Zeit  der  Errichtung 
„des  Vermächtuiffes ,  jedoch  nur  dann,  wenn  daf- 
„felbe  unbedingt  ift,  oder  die  Bedingung  fchon  zur 
„Zeit  der  Errichtung  exiftirt,  fähig  feyn;  fodann 
„2)  im  Augenblick  des  AnfalLs  deffefoen  (wo  wieder 
„das  unter  II.  2« eefagte  gilt)  und  von  da  bis  zur  An- 
nahme." Diefe  Stolle  wird  zugleich  in  Anfehung 
der  Art  des  Vortrags  fchon  ein  günftiges  Vorurtheu 
f  rtr  den  Vf.  erregen ,  und  Ree.  darf  die  Verficherung 
hinzufügen,  dafs  möglichfte  Bcftimmtheit  des  Aus- 
drucks, in  einer  genauen  und  gedrängten  Darftellung 
der  Sachen,  wie  lie  ein  Lehrbuch  eriodert,  fichtlich 
das  Ziel  gewefeu  fey,  dem  der  Vf.,  jedoch  nie  auf 
Koften  der  Deutlichkeit,  nachgestrebt  hat,  und  dafs 
tliefes  Ziel  glücklich  von  ihm  erreicht  fey.  Ucbcr- 
haupt  ift  die  ganze  Methode,  welche  man  hier  be- 
folgt findet,  dein  Vortrage  des  pofitiven  Rechts  völ- 
lig aueemeffen.  Diefcr  mufs  freylich  von  richtigen 
Begriffen  und  Grundlätzen  ausgehen ,  wenn  überall 
von  wiffenfcluftlicher  Behandlung  die  Rede  feyn  füll. 
Aber  die  Erfahrung  hat  es  doch  auch  bewiefen,  dafs 
die  ftrenge;  Befolgung  älterer  und  neuer  philolophi- 
fcher  Lehrarten  i'm  Civilrechtc  vielen  Mißbrauchen 
unterworfen  gewefen,  und  von  Zeit  zu  Zeit  ein  neuer 
und  ftarker  Anlafs  zu  ganz  verkehrten  Anflehten  ge- 
worden ift.  Das  pofitive  Recht  läfst  fich  eben  dar- 
um, weil  es  pofltiv  ift,  in  feinen  Vorschriften  eigent- 
lich nur  hiftorifch,  ni.  ht  aber  auf  dem  Wege  derüe- 
iiionftraüon  darftelleai,  wi«  grofs  auch  an  üch  die 


Confequcnz  diefer  Vorschriften  feyn,  und  wie  fehr 

es  fich  hierin  «fem  Vernuuftrcchte  nähern  mag,  was 
im  Ganzen  wohl  keinem  unterer  gemeinen  Rechte  ju 
einem  höhern  Grade  zugeftundeu  werden  mufs,  als 
dem  römifchen.    Der  Vi.  hat  nun  diefem  Allen  ge* 
mafs  eine  folche  Art  des  Lehrvortrags  gewählt,  wel- 
che den  iim pro  Zufammeidwng  und  die' Vcrnunitinä- 
fsigkeit  in  den  Vorfchrifteu  des  Civilrcchts,  fo  fern 
beide  ihnen  wirklich  zukommen,  zwar  erkennen 
läfst,  aber  doch  keineswegs  darauf  berechnet  ift. 
den  Anfänger  blofs  durch  Deduktionen  aus  Begriffen 
und  Grundsätzen  zu  unterrichten ,  foudern  vieluiclir 
die  Sätze  des  Rechts  nur  aus  Gi'fetzen  herzuleiten. 
Dabey  hat  er  es  aber  auch  au  N  ach wc Hungen  ie- 
fcnswerlher  Schriften  nicht  lVhh'n  Ufien.     In  den 
einzelnen  Sätzen,    die  zur  deutlichen  und  voll  hän- 
digen Kcnntnifs  einer  Materie  -cliüroii,  übertrifft 
dies  Syftem  an  Reichhaltigkeit  <\u-  gangbaren  Lehr- 
bücher bey  weitem,  und  es  ift  daher  nicht  blofs  als 
Leitfaden  des  mündlichen  Vortrags ,   foudern  auch 
jedem  praktischen  Rechlsgelehrtcn  als  Handbuch  mit 
Recht  zu  empfeldttii ,  befonders  da  auch  eben  durch 
diefe  riihndichc  Genauigkeit  des  Vis.  die  Materien 
nicht  allein  an  Vollständigkeit,  fondern  auch  ui  mehr 
als  einem  Falle  an  fehr  erheblichen  Berichtigungen 
gewonnen  haben. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnbkrg,  b.  Bauer  u.  Mann:  Denkmalt  dtr  Freund- 
fthaft  und  Liebe,  Et.thiilt  eine  ouserlefene  Sampiking 
von  Stammbuch .  Auff.uzen.   Aus  den  iVerken  dtr  vor. 


Schriftfieiler  älttrrr  md  ; 
famtnen  Betragen.    Ein  Ge/clienk  vorzüglich  für  d» 
gtbilääe  fügend,  igoa.  8-  104  S.  (8-gr.) 

Schon  der  Stil  und  die  Interpunktion  des  Titels  laf- 
fen  einen  Schlufs  auf  den  Gclchmack,  der  in  dieScr 
Sammlung  herrfcht,  macheu,  und  zwar  einen  Schlufs, 
der  nicht  trügt!  Sie  ift  unter  den  mancherley  Zufain- 
mentragungen  diefer  Art  cewifs  eine  der  fchaalften. 
Das  heifst  nicht,  dafs  fich  gar  keine  einzelne  gut« 
Stello  darinnen  fände !  Aber  ungerechnet,  dafs  liier 
die  alltäglichsten,  in  hundert  taufend  Stammbüchern 
abgenutzten  Einfälle,  z.B.  S.  12. 

E»  lebe  die  E.'ui.lf.  !iaft 
und  fterbe  diu  Irctindfchaft 
Niemalii  in  deinem  Herzen. 

wieder  aufgenommen,  und  die  meiften  Moralion  von 
kraftlofefter  Art  gewählt  worden  find,  fo  ftöfst  man 
auch  häufig  auf  Sprachfchnitztr ,  wie  S.65.  Spreche  (Statt 
Jprich)  nie  von  deinen  Tugenden ;  auf  Unrichtigkeiten, 
wie  S.  16. 

Schleichend  fol»t  die  Trvmgkeit 

Auf  den  Knfi  der  Freude ; 
.oder  auch  wol  gar  auf  Faceticn,  wie  S.  21. 

Ein  M.ldchen  ift  ein  Hifiei  Uebel; 

Ein  hartes  angenehmes  Joch. 

Es  kommt  mir  vor.  wie  eine  fcharfe  Zwiebel. 

Man  weuu  dibey,  und  du  fi«  dock. 
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Frey  tags,   den  6.  Januar  1804. 


ARZNE TGELAHR  THEIT. 

Leipzig,  b.  Scbaeffer:  Abhandimg  über  das  Schar- 
lacJtfieber,  nebft  Befchreihung  einer  fehr  bösarti- 

fen  epidemifcheu  Friefelkrankheit,  welche  im 
ebruar  1801.  in  Wittenberg  herrrchte,  von  F.  L, 
Kreyfig,  Profeffor.  ifloa.  326  S.  8-  (iRthlr.  12  gr.) 

\<  ine  fehr  vorzügliche  Schrift  Ober  eine  Krankheit, 
die  noch  fehr  viel  Dunkles  hat ,  und  die  feit  den 
letzten  Jahren  in  den  mehreften  Gegenden  unfers  Va- 
terlandes fehr  bösartig  und  lebensgefahrlich  wüthet, 
Von  einem  Vf.,  der  Geh  als  einen  eindringenden,  un- 
befangnen Beobachter  und  als  einen  hellen  Denker 
in  Beurthellung  und  Behandlung  der  verwickeltften' 
Fälle  zeigt,  und  der  das  Befsre'  in  den  neuern  An- 
fechten fich  aneignet,  ohne  in  die  damit  gewöhnlich 
Verbundenen  Verwirrungen  und  Uet 
Verfallen. 

Die  Diagnoftik  des  Scharlachausfchlages  ift  Hn. 
~K.  fehr  gelungen.    Er  läfst  die  FJntheilung  des  äl» 
tern  Vogels  in  den  fleckigen  und  puftuiöfen  gelten, 
thut  aber  mit  grofser  Beftimmtheit  die  nicht  feltne 
Verwicklung  des  wahren  Friefels  mit  dem  Scharlach 
dar.    Statt  und  neben  der  Bräune  entftehe  nicht  fei- 
ten in  der  Nafenhöhte  eine  Entzündung,  die  fich  anfangs 
btvnahe  durch  gar  keinen  Zufall,  als  durch  eine  be- 
trächtliche Betaubong  zu  erkerinen  gebe.  AUein  fchon 
am  aten  bis  Jten  Tag  fange  eine  höchft  flinkende 
ujkI  fcharfe,  gelbliche  Jauche  an,  aus  der  Nafe  oder 
auch  aus  den  Ohren  auszutröpfeln,  mit  Verftopfung 
der  Nafe  u.  f.  w.    Diefen  Gang  der  Krankheit  fan 
der  Vf.  öfters ,  fowohl  mit  einfacher  Affecüon  der 
Schneiderifchen  Haut,  als  mit  gleichzeitigem  Leiden 
des  Hirns,  und  ift  überzeugt,  dafs  der  Tod  fehr 
häufig  eine  Folge  der  örtlichen  Affection  des  Ge- 
hirns fey,    wo  man  ihn  für  Folge  der  allgemeinen 
.  Schwäche  hält   Er  vermuthet,  dafs  manche  Perfol 
nen,  bey  denen  wenig  Neigung  ftatt  finde,  diefes 
Gift  zu  verarbeiten,  mehrmalen  leichte  und  unvoll- 
kommene Anfälle  des  Scharlachfiebers  bekommen 
könnten,  bis  nach  gefchehner  vollkommener  Affimu- 
lation  des  Giftes  die  Krankheit  vollftändig  noch  aus- 
bricht.   Man  fehe  zu  folchen  Zeiten ,  wo  das  Schar- 
lachfieberherrfcht,  viele  Menfchen  an  rothen  Flecken 
von  unbeftändiger  Art  leiden.    Ucber  die  Exiftenz 
und  Diagnoftik  der  Röthein  fflhrt  er  die  Widerfprü- 
ohe  der  Schriftfteller  in  ihren  Schilderungen  an ,  aber 
nicht  vollftändig  genug,  und  löfet  die  Zweifel  nicht, 
Svelche  bey  Beurtheilung  von  Formn/'s  Topographie 
1  Berlin  in  diefen  Blättern  geiufsert  wurden.  Wäh- 
A.  L.  Z.  1804.    Erßer  Band. 


rend  Hn.  K:  Aufenthalt  in  Wittenberg  zeigten  ficli  dorr 
keine  Röthein.  Die  bösartige  oderbrandige  Bräune*. 
eme  in  England  häufige,  Krankheit,  hält  er,  wir 
zweifeln ,  ob  mit  Recht ,  für  eine  Form  des  Schar- 
lachfiebers. Uebrigens  will  er  nicht  in  Abrede  feya, 
dafs  es  nervo fe  Fieber  geben  könne,  welche  mit  Hals- 
entzündungen fich  verbinden,  die  wegen  der  Natur 
des  Fiebers  fehr  leicht  in  den  Brand  übergehen ,  ohue 
dafs  das  Contagium  das  Scharlachfiebers  fie  erregt. 
(Diefes  erfordert  aber  noch  andere  Merkmale,  als 
blofs  hinzukommende  Röthe  der  Haut  Die  Eng- 
länder fprechen  nicht1  von  der  beftimmten  Abfchup- 

Jtung  der  Haut,  nicht  von  der  Neigung  zu  den  be- 
timmten  Nachkränkheiten  u.  f.  w.]  Die  fo  vieles 
AufCehen  erregende  epidemifche Friefelkrankheit,  di6 
fich  1801.  in  Wittenberg  vcrl>reitete ,  entftand  bey  Ge- 
legenheit des  Scharlachnehers ,  machte  diefem  in  der 
Folge  wieder  Platz,  war  aber  felbft  von  demselben 
unabhängig,  fo  dafs  wenig©  Kinder  oder  gar  keins 
während  der  Friefelepidemie  Scharlachfieber  bekam. 
Was  die  fchweren  Fälle  von  Scharlachfieber  anlangt, 
fo  zeigten  fich  diefe  in  den  Wittenberger  Epidemieen, 
welche  der  Vf.  beobachtete,  nicht  ganz  gleichartig** 
nämlich  im  Ganzen  entweder  wie  ein  leichter,  oder 
wie  ein  heftiger  reiner  Typhus  ohne  befondere  ört- 
liche Zufälle,  oder  wie  ein  Typhus  mit  vorzüglichen 
Leiden  des  Kopfes,  und  höchft  feiten  nur  wie  eiri 
gelindes,  entzündliches  oder  fthenifches  Fieber;  wie 
ein  heftiges  aber  nie.  Die  Beschreibung  des  Verlaufs 
der  fchlimmften  Arten  des  mit  einem  Typhus  ver- 
bundenen Scharlachfiebers  ift  meifterhaft  Patholo- 
gifche  Bemerhmgen  über  das  Scharlachfieber.  1)  Der 
Scharlachftoff  greift  vorzugsweife  die  Haut  und  das 
Drüfenfyftem  an ,  am  meinen  das  der  lymphatifchen 
Drüfen  und  der  damit  verbundenen  Gefäfse.  a)  Fr 
hat  eine  Tendenz,  einen  Entzflndungszuftand ,  in  den 
von  ihm  vorzugsweife  ergriffnen  Organen  zu  er- 
regen; felbft  die  nachfolgenden  Wafferfuchten  thun 
dies  dar,  wie  gezeigt  wird.  3)  Der  Ernährungspro- 
cefs  wird  im  Verhältnifs  des  Fiebers  uninäfsig  ver- 
mindert: (das  finden  wir  weder  erwiefen,  noch  itt 
unfrer  Erfahrung  beftätigt,  wenigftens  nicht  auffal- 
lend in  Vergleich  mit  der  Abmagerung,  die  wir  nach 
Blattern  *nd  Mafem  und  felbft  andern  bedeutenden 
Fiebern  bemerkten ) ;  und  die  Kräfte  des  ganzen  Kör- 
pers werden  ebenfalls  mehr  gefchwächt ,  als  von  der 
Dauer  und  Heftigkeit  des  Fiebers  zu  erwarten  war; 
(auch  hierin  erkennen  wir  unfrer  Erfahrung  gemäfs 
nichts  auffallendes  in  Vergleich  mit  den  Blattern  und 
Mafem  und  manchen  andern  Fiebern;)  das  Syftem 
der  Nerven  fcheint  auch  urfprünglich  vom  Krank- 
*  heitt- 
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heitsgift  angegriffen  zu  werden.  Jemehr  fich  die  un- 
ter No.  2.  und  3.  genannten  Uinftände  zu  widerfpre- 
chen  Scheinen ,  defto  richtiger  ift  die  Fntfcheidung  der 
Frage  :^  hat  der  Scharlachftoff  an  üch  die  Neigung,  eine 
fthenifchc  Beschaffenheit  zu  bewirken,  und  lind  die  ürt- 
liclien Entzündungen  als  ächte,  fthenifche  zu  betrach- 
ten? Im  Ganzen  wäre  dieSe  Frage  bejahend  zu  beant- 
worten, aber  die  Entzündungen  des  Scharlachficbcrs 
bewirken  fo  leicht  chemifche  Zerftörung  organiSchcr 
Gebilde,  Eiterung  und  Brand.  Die  fch wachende  Me- 
thode dürFe  daher  nicht  fo  weit  als  bey  andern  Sthenien 
getrieben  werden.  Daher  dürfen  auch  Scharlachkran- 
Kc,  fo  wie  folche,  die  anfteckenden  Ausfchlagsübeln 
unterliegen,  Oberhaupt,  nicht  blos  nach  den  allgemei- 
nen Vorfehriften  der  r  ieberkraukbeiten  behandelt  wer- 
den. (Eine  fehr  wichtige Bemerkung,  wenn  Gc  nicht 
zu  weit  ausgedehnt  wird.  Ihren  ZuCammenhang 
folieint  uns  aber  der  Vf.  zu  verkennen.  Wo  wahre, 
fthenifche  Entzündung  ift,  hindert  nichts  fo  fehr  den 
Uebergane  in  Eiterung  oder  Brand,  als  das  krjftigfte 
antiphlogistische  Verfahren.  Aber  hier  darf  die  Ener- 
gie nicht  gelähmt  werden,  die  den  nöthigen  Verlauf 
der  Veränderungen  des  exanthematifchen  Stoffes  hin- 
dern könnte. )  Was  das  Scharlachfieber  der  Form  des 
Typhus  nähere,  erhöhe  die  dem  Scharlachgift  eigne 
Neigung  zur  Zerftörung  organifcher  Gebilde,  dieEnt- 
ftehung  des  Brandes.  Ein  anderer  Umftand,  deffen 
fchon  erwähnt  worden,  wäre  noch  auseinander  zu 
fetzen,  aus  welchem  noch  wahrscheinlicher  wer- 
de, d.ifs  das  Ncrvenfyftem  zuweilen  unmittelbar  un- 
ter dem  Einflufs  des  Scharlachftoftus  leide :  er  meine 
die  örtliche  Entzündung  in  iiinern  edeln  Theilen ,  die 
fo  oft  mit  dem  Scharlachficbcr  verbunden. find,  aber 
theils  nicht  gehörig  gewürdigt,  theils  nicht  richtig 
bcurtheilt  werden.  Klan  fehe  gemeiniglich  blos  auf 
die  Halsentzündung,  und  ahnde  nicht,  dafs  derfclbe 
ZuTtand  zugleich,  oder  anftatt  im  Hälfe,  in  ganz  an- 
dern, befonders  edlen  Theilen  eintreten  könne,  oder, 
wenn  man  auch  aus  den  Zufällen  auf  das  Vorhanden- 
feyn  einer  Entzündung  im  Gehirn ,  in  den  Lungen 
oder  im  Magen  fchliefse,  fo  denke  man  da  bey  an  wei- 
ter nichts,  als  dafs  Aderläffe  baldigft  Hülfe " fchaffen. 
Diefe.  örtlichen  Entzündungen  Seyen  in  fehr  vielen  Fäl- 
len die  Ur  fache  des  Todes,  und  lernten  wir  fie  heben, 
fo  würden  viele  zu  retten  feyn.  Selbft  bey  fieberhaf- 
ten Nach  wehen  ftellten  fich  oft  bald  Kopf  -  bald  Bruft- 
zufalle  ein,  die  einer  Entzündung  ähnlich  waren. 
Mehienlheils  war  mit  den  fchworen  Zufällen  des  Ko- 
pfes Verstopfung  in  der  Nafe  verbunden,  aus  welcher 
in  einigen  Tagen  eine  zähe,  gelbliche  Feuchtigkeit 
auslief,  die  mit  jedem  Tag  einen  aashaftern  Gettank 
verbreitete,  und  Später  mit  Eiterpfröpfen  verbunden 
war.  Oft  befchräukte  fich  die  Entzündung  blos  auf 
die  Schnciderfche  Haut,  und  ward  geheilt,  aber  faft 
in  den  meiften  Fällen  theilte  fie  fich  dem  Gehirn  mit, 
und  fetzte  diefes  unftreitig  in  Eiterung.  Hr.  K.  hat  die 
Diagnoftik  diefes  nicht  lehnen  Zu f Landes  zuerft  ent- 
wickelt; gewifs  ein  grofses  Verdien  ft. 

Die  Haut  fey  der  eigenthümliche  Sitz  der  mit  der 
ScharkchJkxaukheit  verbundnen  rofenaxtigen  Entzün- 


dung ,  dieBefchaffenheit  Jener  belehre  uns  daher,  wie 
in  den  Blatten^,  ziemlich  ficher  von  dem  Znftand  des 

ginzeu  Körpers  (niemals  fo  voUftändig,  wie  bey  den 
lattern).  Die  Haut  fey  da»  Organ,  wetehe*  diefe 
Entzündung  am  leichteften  ertrage  ,  und  wir  niüfstcn 
fuchen,  die  letztre  auf  ihr  zu  fixiren,  oder,  wenn  fie 
'  gewaltfam  nach  edlen  Theilen  dringe,  fie,  wo  mög- 
lich., zurückzurufen.  (Die  neueren  Schulen  beftrei- 
ten  bekanntlich  diefe  Indioation  und  halten  fie  an  fich 
für  unausführbar.  Wahr  ift,  dafs  beym  Zurücktreten 
oder  Nichterfcheinen  des  Ausfchb^es  iresudniglichdie 
Urfache  im  allgemeinen  Zuftand  des  Korpers  aufzuzi- 
ehen ift,  deffenBefchaffenheit  die  Kurregeln  heftimmt.) 
Daher  die  Notwendigkeit  einer  glcichmSfsiiien  mitt- 
lem Temperatur,  in  welcher  der  Kranke  bev  ut»d  nach 
der  Krankheit  gehalten  werden  muSs.  Faft  noch  wich- 
tiger feheine  die  Aufmerksamkeit  zu  ieyn ,  welche 
dem  lymphatifchen  Syftem  gewidmet  werden  müffe. 
Die  Nachweheu  haben  in  demfelben  ihren  vorzügli- 
chen Sitz;  Beweis  genug,  wie  fehr  daffelbe  im  vir» 
lauf  der  Hauptkraoklicit  fclbft  angegriffeu  werde, 
Kein  Schriftftcller  habe  noch  darauf  aufmerk  Ca  tn  ge- 
macht, obgleich  gewiffe  glückliche  Heilmethoden  in 
fehr  bösartigen  Fällen  nurTo  erklärt  werden  könnten, 
als  z.  B.  die  Anwendung  der  urintreibenden  Mittel 
nach  Withcring,  der  nach  vorausgefchicktem  Bre- 
chen das  Pflanzenalkali  gab.  Dahin  wären  zu  rech« 
neu  die  ßlafenpflaftcr,  die  lauen  Bäder,  die  Brech- 
mittel, gewiffe  Abführongsmitlcl,  als  das  Calomcl 
Der  Scharlachftoff  fey  an  fich  als  ein  heftig  erregen- 
der, aber  auch  zugleich  als  ein  in  die  Milchung  des' 
Organifmus  eingehender,  deffen  Tiiätigkeit  abändern- 
der und  auf  ZerStörung  »leffelben  hinwirkender  Stoff 
auzufehen.  (Ob  es  weiter  führen  wird,  die  Aufmerk; 
famkeit  von  der  Natur  und  dem  Gang  und  der  Behand- 
lung des  Fiebers  abzuleuken  und  auf  den  Scharlach- 
ftoft  felbft  zu  richten ,  den  wir  fo  oft  ohne  alle  orga- 
nifche  Zerftörung  Hunderte  von  Menfchen  ergreifen 
fchen,  und  deffen  Bösartigkeit  immer  mit  denErfchei- 
nungen  des  Fiebers  zufammeuhängt,  bezweifeln  wir.) 
Es  wäre  fehr  zu  wün fchen,  dafs  wir  diefen  Stoff  und 
den  chemifcheu  Procefs ,  wodurch  er  fich  in  dem  Or- 
ganifmus erzeugt,  näher  kennten,  um  feine  Wirk- 
famkeit  in  der  Geburt  erfticken  zu  können.  Bekannt- 
lich hätten  wir  aber  dergleichen  Mirlel  nicht,  die  zu 
finden  wir  ftreben  müfsten,  nur  Spuren  wären  da  von 
nicht  ganz  unglücklichen  Verfuchen ,  die  in  diefer  Hin- 
ficht angeftellt  worden  wären.  Kennten  wir  auch  den 
Stoff  an  fich  nicht,  fo  liefscn  fich  doch  wohl  Mittel 
ausfüudig  machen,  wodurch  der  fehlerhafte  Ors 
fationsprooefs,  der  den  Scharlachftoff  erzeugt,  ak 
ändert  oder  unterdrückt,  oder  dcmfelbcn  eine  andre 
Richtung  gegeben,  d.  h.  derfelbe  von  innem  edlen 
Theilen  nach  äufsern,  weniger  wichtigen  geleitet, 
und  durch  gleichmäßige  Vertheilung  auf  die  ganze 
Oberfläche  des  Körpers  feine  concentrirte  und  deshalb 
zerftörende  Wirkfamkeit  auf  einzelne,  zumal  edle 
Theile  verhütet  werden  könne.  (Wie  hat  man  das 
anzufangen,  was  l>elegt  gerade  diefen  Erfolg?)  Im 
Allgemeinen  und  Einzelnen  wurde  das  Urtheil  immer 
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fchwer  feyn,\cb  (Mo  Mittel  helfen,  indem  fie  dem  all- 
gemeinen fieberhaften  Zuftand  und  den  mit  demfelben 
zulammenhängendcn  Zufällen  angemefieu  waren,  oder 
indetn  fie  fpecififche  Kräfte  äußerteu.i ,  (Sehr  wahr, 
aber  auch  zugleich  das  Vemichtungsurtpeil  der  An- 
ficht des  Vfs.|  Aufzühlung  und  Heurtlieilung  der  Ver- 
fuchc  diefef  Art:  "ij  iniheralifche  Säuren,  2^  Bella- 
donna, 3)  Brechmittel,  4)  Abftthrungsmittel ,  nicht 
Mos  in  fthenifchen  Fällen.  Der  Vf.  möchte  daher  am 
erften  glauben,  dafs  die  Abfflhrungcn  die  Ueberrei- 
zung'des  Lymuhfyftcnis  verhüteten,  und  den  fehler- 
haften Orgariifationsproeefs  abänderten.  Er  glaube 
diefes  um  10  mehr ,  da  man  vorzuglich  Mercurialmit- 
tel  zum  Abführen  pal).  Die  Stuhlausleerungen  erfo^ 
derten  abc*r  gröfsc  Vorficht ,  und  rr  habe  fie  vermei- 
den mflffen.  5)  die  MorcurialrtiiiteL  Ihr  Lob  von 
Rafft  y  S.wttr,  flufehvid.     Sie  haben  dem  Vf.  in  gclftV 


den  Gradon  des  lyphus  viel  geleiltot;  auch  könne  er 
fie'nejgeii  die  \;ichv.t:lun  tiiclit  genug  rühmen.  In  ganz 
fchnmnlen  Käiien  des.Srharhi;:hnebers,  lind  befönder^ 
wö  er^oft  einen  entziinduiigs.u*ljiu.'u  Zuftand  <lcr  Uif% 
Häute  vrrmtithete ,  falle  er  iudefsi  nicht  Viel  bcftirrnVit 
Gutes  von  ihnen,  fotlcrt  aher  doch  zu  weitern  Ver- 
fuchen  auf.  6)  die  blasenziehenden  Mittel  und  dicFri- 
ctionen,  7)  die  lauen  Bäder.  Zur  Verhütung  oder 
Tilgung  der  nachfolgenden  Gefohwujft  werden  fie  ge- 
EühmL  Von  ihrer  Anwendung  im  Scharlatbfieber  felbft 
habe  der. Vi*,  fc'ufsc  Erwartung],  ober  keine  Erfahrung 
8)  Stephans  Methode  gegen  die  hartnäakigften  und  un- 


Wirkfamkeit  des  Scharlachftoffes  (die  in  den  Nach- 
krankheiten doch  wohl  mehr  als  probleiuatifch  ift) 
auf  den  Organifm  Grenzen  fetzen.  Selbft  wenn  grofse 
Schwäche  vorwalte,  müfsten  andre  Mittel  vorangehen 
oder  mit  hinzugezogen  werden.  So  lange  nicht  Fieber 
da  fey,  könne  man  fagen,  im  ganzen  Körper  fuy  nur 
Anlage  oder  Opportunität,  in  den  einzelnen  Organen 
oder  Syftemen  ober  habe  die  Krankheit  fchon  einen 
hohen  Grad  erreicht  (Diefe  Anficht  uud  Sprache 
genügt  gan2  und  gar  nicht,  und  ihre  Mängel  werden 
vorzüglich  die  Erregungstheoretiker  empören.)  Der 
fieberhafte  Zuftand,  der  nach  dem  Scharlachüeber  in 
Verbindung  mit  fehr  mannigfaltigen  Zufällen  der  in- 
nen! und  äufsern  Theile  zu  erfolgen  pflegt  ,  fey  eben 
fo  zu  beurtheilen,  wie  derjenige,  welcher  die  frühere 
Hauptkrankheit  begleite,  d.  h.  er  fey  entweder  von 
f thenifcher  oder  afthenifcher  Art ,  und  werde  nur  da- 
durch etwas  anders  modificirt,  dafs  er  einzelne  Or- 
gane fchon  To  fehr  gefchwächt  finde.  Diefe  letztern 
befänden  fich  daher  nicht  immer  in  einein  Zuftaud 
von  Schwäche  durch  Ueberreizutig ,  und  diefcs  felbft 
darin  nicht,  wenn  der  übrige  Körper  an  einer  ftheni- 
fchen Befchaffenheit  leide.  Wanrfcheinlich  fey  das 
der  Grund ,  warum  bey  den  fieberhaften  Nachwchen 
faft  immer  Zufälle  von  innerer  Entzündung  eulftehen. 
Die  Wirkfamkeit  des  Scharlachftoffes  werde  von  den 
bereits  gefchwächten  Theilen ,  z.  IJ.  der  Haut ,  nach 
innem  Theüen  reflccHrt;,  eben  lo,  wie  auch  fchon 
beym  Scharlachfieber  felbft  in  den  heftigen  Graden  die 


bezwingbarften  bösartigen  Bräunen,  eine  Abkochung    Innern  Thede  oft  auf  gleiche  Weife  angegriffen  Wer- 


ries rothen  oder  Caveune  -  Pfeffers  in  Waffer  mit 
Weineffig  verfetzt*  (Die  Aerzte,  welche,  diefe  achter- 
ley  Arten  von  Mitteln  anwendeten,  hatten  den  Ge- 
danken nicht,  mit  ihnen  Mos  den  Scharlach fto ff  auf- 
zugreifen und  das  Fieber  fich  felbft  zu  uberlaffen.  Gar 
oft  wurde  wohl  Wos  das  Fieber  durch  diefe  Mittel  be- 
kämpft. Das  Verfahren  des  Iln.  K.  ift  daher  hier 
willkührlich  und  cinfeitig.)  • 

Der  Vf.  geht  nuu  zu  der  Erörterung  der  nach  der 
Beschaffenheit  und  dem  Grade  des  begleitenden  Fie- 
bers einzufchlagcnden  Behandlung  über.  Es  gehöre 
entweder  zur  Synoche .oder  zum  Typhus,  mit  andern 
Worten,  es  fey  entweder  fthenifch  oder  a  fthenifch, 
Sein-  lehrreich  zeigt  Hr.  K.  »  wie  fehr  die  höhern  Grade 
der  fthenifchen  und  afthfenifchen'Reber^ch^äTrnelri; 
und  er  giebt  vortreffliche  Anweifung,  die  wahre  Na- 
tur zu  erkennen.  Die  Entwicklung  der  anzuwenden- 
den Heilmethode,  befonders  wenn  man  nicht  anfle- 
hen darf,  die  reizende  zu  wählen,  wird  jeden  anzie- 
hen und  belehren.  Behandlung  der  Nach  wehen,  (ein 
rricht  riaifender  Name  fiir  die  Uebel,  die  dem  Sehar- 
lachfieber  folgen);  die  ohne  Fieber  findet  er  gröfsten- 
theils  heilbar,  d>e  mit  Fieber  aber  fehr  gefahrlich'. 

jjene  ftellt  er  nun  als  Localleiden  auf,  diefe  ab  allge-   Einzelne  Epidemieen  haben  oft  etwas  fehr  Befondres, 
1  uns  daher  nicht,  ihn  hierin  dcS 

1  tcnuldigen.    Aber  dafs  dem  fo  war, 


den.  Auf  fthenifches  Scharlachheber  folgten  Nach- 
wehen mit  fthenifchem  Charakter  (gewifs  mit  fein* 
grofser  Befchränkung),  auf  afthenilches  Scharlach- 
fieber gewöhnlich  Nachwehen  mit  afthenifchem  Cha- 
rakter. Den  Sclüufs  der  Abhandlung  Uber  das  Schar- 
lachfieber macht  die  Erzählung  von  11  einzelnen  Fäl- 
len, worunter  vier  Nachkrankheiten  betreffen.  In  al- 
len eilf  Krankheiten  hielt  Hr.  K.  den. reizenden  Kurplan 
angezeigt.  Ob  auch  andre  Beobachter  f  krofulöfe  Sub- 
jecte  gelinder  am  Scharlachüeber  leiden  iahen,  wie 
der  Vif.  S.73.  behauptet  ? 

Der  Vi.  hat,  Wienaus  unfrer  Dar  Stellung  erhellt, 
fich  als  Diagnoftiker  in  Schilderung  uud  Sonderung 
der  verfchiedenen  Formen  der  Scharlachkranlcheit 
feh t De wahrf  ü rill  alsPatholog  viel  geleiftet,  indem  er 
fo  uns  treffliche  neue  Winke  und  Data  zur  Gründung 
und  Ausführung  einer  beffern  Theorie  der  verzeh- 
rendften  Kinderkrankheit  der  jetzigen  Zeit  gab.  Nur 
von  einer  Seite  kann  diefe  Schrift  grpfsen T^achthcil 
haben. .  Hr.  K.  fand  (in  den  von  ihm  beobachteten 
Ejpidcroieen  des  Scharlachfiebers  alle  mit  Gefahr  oder 
Heftigkeit  verbuodue  einzelne  Krankheitsfälle,  wie 
er  meint,  immer  von  entschieden  afthenifcher  Art 


meine  Leiden,  beide  umfafst  er  nichts  deftoweniaer 
unter  der  Claffification  von  SthenieMuid  Afthcnfe.  Er 
überfieht  daher  nicht  ihre  beiderfeitige  Beziehung  zu 
der  allgemeinen  Körperbefchaffenheit  und  ihren  Ein- 
flufs  auf  diefelbe.  Aber  er  meint,  die  Km-  mttffe  auf 
•inzelne  Syfteme  gerichtet  werden,  oder 


und  wir  ermeffen 
Irrthums  zu  1 

mufste  einen  fehr  fctiädlichen  Kinflufs  auf  diefe  Schrift 
haben.  Was  der  bey  weitem  feltnere  Fall,  vielleicht 
nur  die  Ausnahme  ift,  erfcheint  nun  faft  als  die  Ke- 
gel »~ifr das,  was  die  Seele  des  Vfs.  und  des  Lcfers 

erfüllt, 
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erfüllt,  wird  einzig  ins  Einzelne,  da<  den  ftürkfteh 
feindruck  macht,  verfolgt.  Unfre  deutfchen  Aerzte, 
'die  mehr  oder  weniger  den  neuen  Syftemen  huldigen, 
haben  fchon  eine  überwiegende  Neigung,  alles  auf 
Afthenie  zn  beziehen  und  als  folche  zu  behandeln, 
und  wo  fie  Gefahr  bemerken ,  zögern  fie  gar  nicht, 
zu  der  Keckfren  Anwendung  von  Reizmitteln  zu 
fchreiten  und  durch  ihre  verkehrte  Methode  erft  die 
Gefahr  zu  fchaffen.  Das  Scharlach fieber  erfordert  ge- 
wifs  in  den  inehreften  Epidemieen  den  fchwichenden 
Kurplan.  So  fanden  wir  es ,  fo  erhellt  es  aus  den  Be- 
obachtungen der  heften  Schriftfteller,  die  der,Brown- 
fchen  Periode  vorangingen,  fo  urtheilt  felbft  flofeph 
Frank.  Mit  Autoritäten  mag  Ree.  keine  Untersuchung 
niederfchlagen,  aber  er  dar?  fie  doch  benutzen,  viet 
feitigeres  F  orfchen  zu  veranlaffen.  Eine  Zierde  un- 
fers  Standes,  der  von  allen  verehrte-  fei.  ff'ichmann 
behandelte  in  feiner  vieljährigen  Praxis  feine  Schar- 
lachkranke mit  dem  auffallendften  Glilck,  und  er  gab, 
felbft  wenn  diefe  Krankheit  die  fchwächften ,  reizbar- 
ften  Perfonen  mit  Ohnmächten,  Diarrhöen  u.  f.  w. 
vim  Anfang  an  befiel,  ausleerende  Mittel ,  befonders 
fal  catharäiam  mit  oxymei ßmpitx  und  Vitriolfäure  zum 
Getränk.  Theoretifch  leitete  diefen  grofsen  Arzt  die 
Analogie  des  Ausfchlages ,  der  anf  den  Genufs  von 
Mulcheln  ( mytilus  tdulis)  fo  oft  entfteht  Es  verwun- 
derte ihn  nicht,  wenn  er  von  der  grofsen  Sterblich- 
keit an  diefer  Krankheit  von  Orten  her  hörte  und 
las,  wo  die  Vorfchriften ,  welche  das  Oberoollegium 
medicum  zur  Behandlung  diefer  Krankheit  bekannt 
machte,  nur  Empfehlung  von  Mitteln  zur  Erkaltung 
und  Erregung  einer  reichlichen  Tranfpiration  enthiel- 
ten. Diefes  ungemefsne  Losftürmen  auf  das  Haut- 
organ ,  diefes  ewige  Erzwingen  von  Schweifs ,  ift  un- 
ter jedem  Gefichtspunkt  ficher  verderblich.  Es  mufs 
einleuchten,  dafs,  wenn  felbft  der  Hautausfchlag  ein- 
zig die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  erfordert  und 
fein  vollftändiges  Hervortreten  und  zu  verhinderndes 
Zurücktreten  von  ihm  nur  ans  Auge  zu  fallen,  ift, 
er  fich  felbft  entgegen  arbeite ,  wenn  er  die  Energie 
des  Haut -Organs  durch  erfeböpfende  Schweifse  ver- 
r  Lähmung  herunterbringe,  Aben 


wird  uns  doch  nicht  den  grofsen  ÄQckfchrfft  anmo- 
then,  bey  Behandlung  der  exanthematifchen  Fieber 
blofs  unfer  Beftreben  auf  die  Befchaffenheit  der  Ober- 
fläche der  Haut  lichten  zu  follen. 

Ein  andrer  Fehler,  den  wir  häufig  jetzt  -wahr- 
nehmen und  von  dem  felbft  unfer  trefflichex  Vf.  nicht 
frey  ift,  hängt  tief  mit  der  Verbreitung  des  groben 
und  feinen  Browniaiiifm  zufammen.  Dem  etwas  ge- 
wandten Anhänger  Browns  oder  der  Erregungstheo- 
rie verwundert  es  nicht,  einen  nützlichen  Gebrauch 
von  Brech  -  und  Abfiihrungsmitteln  im  Scharlachfie- 
ber,  wie  in  fo  vielen  andern  Fällen,  machen  zu  fe- 
hen,  und  fetzt  ihn- nicht  in  Verlegenheit.  Er  erklärt 
diefe  Fälle  für  gelinde  Sthenie«  ,  und  lehrt,  wo  diefe 
ftatt  finden,  daffelbe  Verfahren.  Es  fulgt  hieraus, 
dal's,  wenn  diele  Sthenie  im  Scharlachfieb'er  zu  einer 
grofsen  Höhe  heranwächCt  und  alfo Gefahr  droht,  die 
ausleerende  Methode  nicht  zureichen  niüffe  und  das 
Adcrlaffen  unentbehrlich  fey.  So  will  es  die  Theo- 
rie:  fo  lehrt  es  aber  nicht  da*  Krankenbett  und  die 
Erfahrung.  Diefe  fagt  uns,  wo  Brechen  und  Abfüh- 
re« die  Gefundheit  herftellt,  ftürze  das  Adetlaffeq 
oft  in  den  Tod,  und  mache  jene  jetzt  fo  verfchrieenen 
Hülfsmittel,  die  allerdings  fchändlich  gemifsbraucht 
wurden ,  da ,  wo  fie  angezeigt  find,  nicht  entbehrlich. 

Den  Befchfufs  macht  eine  Darftellung  der  be- 
kannten WittÄiberger  Friefelepidemie ,  wie  der  Titel 
auch  beragt.  Durch  zwey  feiner  Zöglinge  liefs  Hr.  X. 
von  feiner  Stube  aus ,  da  er  an  einem  Sdiarlachfieber 
felbft  erkrankt  war,  feine  Kranke  behandeln  und  von 
feinen  ihn  beziehenden  Kollegen  fich  viel  erzählen. 
Schon  im  jten  Stock  I2ten  Bandes  des  Hufelandfche» 
Journals  entwickelte  er  feine  Anflehten  und  Ideen; 
Ohne  bedeutenden  Grund  fahrt  er  diefe  grofse  Krank^ 
heit  auf  eine  Leberen tzündung  zurflek.  Sein  Haupt* 
beweis  ift  die  Hülfe,  weiche  das  Queckfilber  leiftete, 
ein  Mittal,  das  gegen  alle  afthenifchc  Entzündungen, 
he  haben  ihren  Sitz  in  jedem  andern  Thcil,  von  der 
gröfsten  Wirkfamkeit  ift,  und  im  Typhus  überhaupt 
nach  Ree.  Erfahrung,  oft  fchr  nützlich  ift,  ohne  dafs 
es  Stuhlauslecrungen  oder  Speichelflufs  erregt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AxzvmvNOr.   Wien,  h.  Camefina:  Medicinifch 


.kleiaern  und  hChern  GraÄ  voa  Hyftarie.   Ea-fterer  begreif««: 

.einen  krankhaften  Zuftand  des  Magens  und  Unterleibe«,  ha 


fihe  Abhandlung  der  thotphotfdure  angewandt  in  Nevropa-   

thie  einfihliefiend  au/Mutterkriimpfernn  F.  B.  med.  Dr.  IgOi.  „  dein  Iweyten  leidet  mehr  da*  OemOth ;  d.ilier  erfolgt  einmal 
Vttla.  53  S-  g.  (8  *r.)  fa«*t  Bchj«rpfc«btet .  dasju«     „SchUffuoht,  Ohnmacht,  »in  andrrmal  Con*,lfionen .  die  flf- 

«tera  mit  Fallfucht  verfehle* fchaftet  lind.  "  fcbend.  „Krampf 
t. (Jpasma ). "    S.  Ig.  —  —  „und  endlich  Warmer,  welche  gan« 


v  111  u.  3J  o.  b>  \o  ncc.  £i«hjl  ucn  verpmen 
likum  vor  diefer  g anr.  sehalflceren  Schrift  warnen  zu  muffe a 
DeT  Titel  fpricht  deutlich  die  Unkunde  des  Vfs.  in  der  deut> 
fclien  Sprache  aus,  die  Abhandlung  felbft  beweift  eines  ab* 
foluwn  Mangel  an  medicinifchen  Kenntniffen.  Nur  einize 
.bellen  tum  Beleg«:   S.  IL    w-r-u«.  i.u—  


eine«  ab-  „j-ewifi  wider  den  Wöhlftand  handeln,  wenn  fie  fich  derlay 
Sur  einige  verkleinerte  Wohnungen  an  einem  nobel»  Daamfchbmtb  wÄ- 
u»i  enM    »»Lea,  «.  f.  w. " 


.  t- 
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GESCHICHTE. 

London:  Public  Ckaratters  of  Igor.  —  tRo«.  to  be 
continued  annually.  1801.  504  S.  8.  fjRthL  I2gr.> 

Von  der  Einrichtung  diefes  periodifchm  Werks, 
welches  mit  Anhand  gefchrieben,  und,  Co  weit 
fich  aus  der  Ferne  beurtheilen  läfst,  mit  Unpartcy- 
lichkeit  abgefafst  ift ,  haben  wir  zu  einer  andern  Zeit 
Rechenfchaft  gegeben.  Der  vor  uns  liegende  Band 
enthält  acht  und  zwanzig  Biographieen  von  Staats- 
1,  Kriegern  unJ  Gelehrten  in  intereffanter 


,  Kriegern 

Jvlifchung;  an  ihrer  Spitze  die  Leben sbefchreibuug 
des  Kanzlers  der  Schatzkammer  ,  Henry  Addington, 
aus  welcher  die  vornehm  ften  Punkte  durch  öffent- 
liche Blätter  hinlänglich  verbreitet  worden  find.  Der 
Vf.  ift  kein  Freund  des  Minifteriums ;  er  beurtheilt 
alle  öffentlichen  Schritte  des  Kanzlers  mit  fichtbarer 
Strenge;  doch  gefleht  er  die  Schwierigkeiten  feiner 
La^c  zu ,  und  laTst  ihm  als  Privatmann  volle  Gerech- 
tigkeit zukommen.  »Mr.  Addingtnn,  fagt  er  am 
SchJufs  feines  Auffatzes,  ,ift  in  (einem  Privatleben 
„ein  fehr  liebenswürdiger  Alaun.  Er  ift  ein  aufrich- 
»tiger  Freund,  ein  treuer  Bruder,  ein  gütiger  Vater, 
„ein  zärtlicher  Ehemann.  Da  er  ein  reichliches  Ein- 
„kommen  beiitzt  und  keinen  Hang  zum  Aufwand  hat, 
„fo  darf  man  keinen  niedrigen  Eigennutz  von  ihm 
„f drehten;  und  da  alle  feine  Verwandten  in  den  beften 
„Umftänden  leben,  fo  bedarf  er  der  öffentlichen  Kaf- 
„fen  nicht,  um  armen  Freunden  damit  aufzuhelfen. 
„Auf  der  andern  Seite  ift  noch  nicht  klar,  ob  ihm 
„feine  Talente  auf  den  Rang  eines  Staatsmanns  der 
„erften  Klaffe  Anfprucb  geben;  und  wenige  Jahre, 
„vielleicht  wenige  Monate,  werden. entfeheiden,  ob 
„der  neue  Minifter  beftimmt  ift,  Ruhm  oder  Schmach 
„über  das  Königreich  zu  verbreiten,  die  Freyheit  fei- 
«nes  Vaterlande«  au  ftürzen  oder,  wieder  aufzurich- 
„ten."  —  Sir  Richard  Hughts ,  Bar.  Admiral  der  wei- 
ften Flagge*  geb. -zu  Deptford  in  Kant  im  J.  1729.  aus 
einer  Familie  wackerer  Seeleute.  In  feinem  IJt en 
oder  I4ten  Jahre  diente  er  als  Offener  unter  dem  Ad- 
miral Matthews,  und  um  ei»  männlicheres  Anfehen 
zu  gewinnen,  fah  er  fich  genöthigt,  feinen  Kopf  zu 
fclicren  und-  eine  Perücke  zu  tragen.  Bey  der  Bela- 
gerung von'  Pondjonery.  commandirte  er  ein  Kriegs- 
Fchiff  von  60  Kanonen;  diente  im  amerikanifchen 
Kriege»  und  ftieg  im  J.  178a  zum  Admiral  der  blauen 
flagge*  in  welcher  Qualität  er  fich  bey  dem  Entfatz 
von  Gibraltar  und  andern  Gelegenheiten,  auszeichnete. 
In  dem  letzten  Kriege  ift  er  nicht  gebraucht  worden, 
Ob  er  fehon  feine  Dienfte  öfters  angebogen  Jiat  NeK 
A.  L.  Z.  I804.  Erßtr  Band, 


fon  und  Sir  Sidney  Smith  haben  fich  unter  ihm  ge- 
bildet  Mit  feinen  militärifchen  Talenten  vereinigt  er 
einen  gebildeten  Gefchmack,  Kenntnifs  der  neuern 
Sprachen  und  Talent  für  die  Poefie,  worin  zwey  fei- 
ner Söhne  mit  ihm  wetteifern.    George  £fotm  Eart 
Spencer ,  geb.  1758,  ftudirte  zu  Harro  vy  unter  der  Auf- 
ficht des  berühmten  Sir  William  Jones  und  D.  Heath, 
und  erlangte  zu  Cambridge  einen  Gradum.  Obgleich 
aus  einer  Familie  von  Whigs,  und  felbft  ein  Wlüg 
im  beften  Sinne,  näherte  er  lieh  doch,  wie  viele  fei- 
ner Partey,  während  der  franz.  Revolution  den  Mi- 
niftern,  und  nahm  die  Stelle  eines  erften  Lords  der 
Admiralität  an.   Er  verwaltete  diefen  Poflen  mit  Ei- 
fer und  Aufmerkfamkeit»  und  die  glänzen dften  Siege 
rechtfertigten  die  Erwartung,  welche  die  Nation  von 
feiner  Verwaltung  gehegt  hatte.    Bey  der  Verände- 
rung des  Minifteriums  verliefs  er  ihn,  nicht  aus  An- 
hänglichkeit an  Pitt,  fondern  frey willig  aus  Point 
d'honneur.    Den  Freunden  der  Literatur  ift  diefer 
Lord  als  ein  gelehrter  Kenner  der  Bibliographie 
und  als  ein  glücklicher  und  freygebiger  Sammler 
bibliographifchcr  Seltenheiten  bekannt  —   Lord  AI- 
vanley  of  Atvanlty*  erfter  Richter  der  common  pleas, 
ehemals  SirR.  Prpper  Arden   Die  Gefchichte  feiner  all- 
mäligen  Erhebung  gleicht  einer  Satyre,  und  hat  für 
das  Ausland  kein  Intereffe.  —    £fokn  Hörne  Took\ 
der  wegen  feiner  politifchen  Verfolgungen  und  feiner 
Gclehrfamkeit  gleich  berühmte  Vf.  der  tmm  vreptmu 
Nach  Vollendung  feiner  Studien  öffneten  fich  die  gün- 
füg  ften  Ausfichten  zu  einer  fchnellcn  Erhebung  in 
der  Kirche,  die  aber  durch  feine  lebhafte  Theilnahme 
an  Wilkes  Sache  (1764.)  vereitelt  wurden.  Liebe 
zur  Freyheit  hatte  ihn  mit  W.  verbunden ;  eben  diefe 
Gefinnungen  trennten  ihn  von  demfelbcn  und  verwik- 
kelten  ihn  in  einen  lebhaften  Streit  mit  dein  Vf.  von 
£furtins  Briefen,   Beym  Ausbruche  des  amerikanifchen 
Krieges  rühm  er  fich  der  Rechte  der  Colonieen  mit 
Lebhaftigkeit  an,  entfagte  feiner  gei  etlichen  Pfründe, 
und  widmete  fich  den  Hechten.  Niemand  fchien  ei- 
nen entfehiedenern  Beruf  für  den  Stand  eines  Rechts- 
gelehrten zu  haben ;  aber  der  Zutritt  ward  ihm  v er- 
lagt, weil  er  als  Gciftlicber  ordinirt  fey.  Ohngeach- 
tet  er  auf  diefe  Weile  zum  Privatleben  verurthcilt 
wurde,  galt  dennoch  feine  Meinung  in  politifchen 
Dingen  fehr  viel ,  und  fein  Name  wurde  mit  Achtung 

genannt  Im  J.  1794.  wurde  er  in  Folge  der  Auf  ne- 
un« der  Habeas  ■  corpus-  Ade  eingezogen  und  des 
Hochverraths  angeklagt  Der  Gang  diefes  Proceffes 
und  die  Theilnahme  des  Publicum s  an  demfelben  ift 
ans  öffentlichen  Blättern  hinlänglich  bekannt  Im 
J.  J80I.  ward  er  Mitglied  des  Unterhaufes,  und  ver- 
t>  an- 
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»w«i  •  B  of  ehr  otbung  und  einem  davon  unab- 
hängigen Werke;  a  View,  of  tju  caufes  and  vrooytfs  of 
Biographie  entnait  eyr  v erzeicnnns  aet  varicmeneoen    tktfrenth  rtvoluttin  ,  Gelegenheit;  worauf  bald  fckitejus 

Fluglcnriften  ff.  T.  —'  General  Bornes  t  geb.  um  das  o/Life,  Ckaracter  and Mannhrs  in  toarious  ~CovntrieS  "folg" 
J.  1764.  in  Mar ylamly "entlief?  bey  111  ^Ausbruch 'des*  tetr.  •*±-~Cb!onr1  Edward  Marcus  Dtspardi-tm  Irlander, 
amerikanifchen  Kriegs ,  als  ein  Kuabe -von  irJabren  ddJen  PrpctCs  und  Hinrichtung  die  Zeitungen  vor 
feinen  Aclteru,  und  tnat  unter  den  Engländern Dienfte.    nicht  langer  Zeit  verkündigt  hüben.  Er  zeichnete  fich 

Schickt,  verbindet    bev  ^r  Armee,  vorzüglich 


Einigo  Jahre  darauf  wird  er  fortgefehickt ,  verbindet  '  beytfer  ArmeervorrOgHch  am  Ende  de«  amerikani- 
fich  mit  einer  Partey  von  Creek- Indianern,  verläfst  *' 
lie  wieder,  und  lebt  eine  Zeitlang  in  der  Wildnift; 
kehrt  dann  zu  den  Indianern  zurück,  zu  deren  Haupt 
fr  nach  mancherley  Abenteuern  gewählt  wurde.  In 
diefer  Qualität  ift  er  durch  die  >Dshandlungen ,  die  er 
von  den  Spaniern  erfuhr,  und  feinen  Aufenthalt  in 
England  allgemein  bekannt  geworden.  —  Marquis 
Totfisshemty  ein  ehrwürdiger  Greis ,  gleich  achtungs- 
werth  in  feiner  kriegerilchen  und  politifchen  Lauf- 
bahn.   Die  erfte  eröffnete  er  in  Deutfchland,  wo 


fchen  Kriegs ,  als  Ingenieur  in  .mehrern  Unterneh- 
mungen gegen  die  Spanier  aus,  und  ftieg  im  J.  17H3- 
zum  Rang  eines  Colon*!  of  Provmcials.  Da, in. dem 
Frieden  mit  Spanien  den  Engländern  ein  Stück  Und 
an  der  Honduras  -  Bay  zu  einer  NicdcrlafTung  zuge- 
standen, wurde,  baten  die  Coloniften  ausdrücklich* 
dafs  ihnen  D.  zum  Commandanten  gegeben  werden 
möchte.  Der  König  gewährte  ihnen  diefe  Bitte,  und 
D.  hatte  Gelegenheit,  feiner  Krone  mehrere  bedeu- 
tende Vortheue  2u  verfchaffen.    Bey  feiner  Rück- 


er der  Schlacht'  bey  Dettingen  (1743.)  beywohnte;  in  kehr  nach  England  im  J.  t790.  brachte  er  von  den 
Amerika  machte  er  ßch  durch  die  Einnahme  vonÖue-  Obrigkeiten  und  vielen  Einwohnern  die  fchmeichel- 
bec  berühmt;  auch  im  fiebenjährigen  Kriege  und  in    hafteften  ZeugnifTe  des  Wohlverhaltens  mit*  und  d»_ 


Portugall  zeigte  er  fich  brauchbar.  —  William  Frank, 
tin  Esg. ,  vormals  Statthalter  von  Neu-Yerfey,  der 
Sohn  des  berühmten  Benjamin  Franklin ,  geb.  1736.  zu 
Philadelphia.  Er  erbte  von  feinem  Vater  die  Liebe  zu 
dbn  Wiffenfchafeen. '  Die  ausgezeichnete  Kenntnifs  fei- 
nes Vaterlandes  verfchaffte  ihm ,  während  feines  Auf- 
enthaltes in. England,  auf  Lord  Bute's  Empfehlung, 
die  Statthalterl'chaft  von  New-YcrGey,  und  er  blieb, 
beym  Ausbruche  der  Revolution ,  mit  bewunderns- 


er,  wegen  gewiffer  Irrungen,  Unterfuchung  feine» 
Betragens  verlangte,  erklärten  die  Minifter,  dafs  kei- 
ne Unterfuchung  gegen  ihn  Statt  fände,  und  dafc  fei- 
ne Dienfte  belohnt  werden  würden.  Die  Biographie 
geht  bis  auf  feine  zweyte  Verhaftung,  in  welcher  er 
fich  am  Ende  des  iDoiften  Jahres  noch  befand.  — 
Lord  SiirJJield  Baron  of  Rosconmon ,  der  bekannte  Her- 
anse.  von  Gibbon's  poßumtms  Works,  mit  deren  Vfc 
er  finge  Zeit  in  der  vertranteften  Preundfehaft  lebte. 


würdiger  Sündhaftigkeit  feiner  Pflicht  gegen  den  Kö-  Hier  wird  fein  Patriotismus,  feine  Bemühungen  uni 
nig  getreu.  Die  Infurgcnten  ergriffen  ihn,  und  hiel-  die  Beförderung  des  Ackerbaues ,  feinMuth  bey  kri» 
teil  ihn  lange  Zeit  in  einer  ftrengen  Gefangenfcbaft,    ti fchen  Ereigniflen  gerühmt     Auch  als  poUufchec 


nach  deren  er  fich  nach  England  begab.  Sein 
Vater,  der  ihn  aufserordentlich  hebte,  foll  ihm  mehr 
üls  einmal  fein  ganzes  Vermögen  angeboten  haben, 
wenn  ei*  fich  f:lr  die  Sache  der  Amerikaner  erklären 
wollte.  Die  Selbft- Biographie  Dr.  Franklin's,  wel- 
che nach  feinem  Tode  erfchienen  ift,  war  bekannt 


Schriftfteller  zeichnete  er  fich  nicht  unvortheilhaft 
aus.  Weniger  Ehre  brachte  ihm  der  Widerstand,  de» 
er  gegen  die  Verbeffcrung  des  Sehickfals  der  Neger- 
fdaven  that.  —  William  Windham*  vormaliger  Staats- 
fecretar.  Diefer  lebhafte  Vertheidiger  despotifcher 
Maafsregeln  zeichnete  fich  zuerft  als  ei«  entfehiednex; 


üch  für  diefen  Sohn  gefchri  eben.  —    gjames  Ditff,    Whig  tmd  Volksredher  während  des  amerikani  fchen 


Earl  of  Tifts  ein  Wöhlthäter  Schottlands ,  feines 
Vaterlandes,  deffen  Anbau  er  mit  dem  glückliehften 
Erfolge  verheffert  hat.  —  Dr.  gfökn  Moore,  ein  ge- 
hohrner  Sehottländcr  aus  Stirling,  dem  alten  ' Sitze 
der  fchottifclic-u  Könige,  wo  fein  Vater  ein  geiftliches 
Amt  hcklehlete.  Er  ftudirto  Mcdicih  in  Glasgow, 
ging  im  J.  1747.  mit  der  enelifchen  Armee  nach  blan- 
dem, letzte,  nach  dem  Frieden,  als  ein  l8jähriger 
Jüngling  feine  Studien  in  London  und  Paris  fort,  und 
ward  danu  von  Dr.  Gordon  zu  Glasgow  zum  Gehol- 
fen ia  feiner  ausgebreiteten  Praxis  angenommen.  Im 


Krieges  aus.  Nach  feinem  Eintritt  in  das  Parlament 
ftimmte  er  mit  den  Gegnern  jenes  Kriegs ,  vornehm-, 
lieh  aber  mit  Fo\,  dem  er  mit  der  ausgezeichneteften 
Vorliebe  anhing.  Gegen  Pitt  fprach^er  immer tnit, 
der  qrüfsten  Bitterkeit.  Als  aber  nach  dem  AusbrucU 
der  franz.  Revolution  Burke  und  mehrere  andere  be» 
deutende  Glieder  der  OppofiUon  zu  der.  Mini fteriaK 
Partey  übergingen,  folgte  er  im  J.  1792-  ihnen  nach, 
und  kündigte  im  Anfange  der  Parlaments- Sitzungen^ 
an,  dafs  er  mit  denen  mmmen  werde,  deren  Maafe- 
regem  er  bisher -gebilligt  habe.    Von  diefer  Zeit  an 


J.  1773.  bewog  ihn  die  Familie  Hamilton,  den  (im  /.    ward  er  immer  heftiger  und  bitterer  ge 


ifloo.  verstorbenen )  Herzog  von  Hamilton  auf  Reifen 
/u  begleiten,  deren  Frucht  die,  ihich  bey  uns  durch 
eine  Ueberfetzung  bekannte,  View  of  Society  and  Man- 
ners  in  Frottee ,  Svitzerland  and  Gtrmany  war,  wozu 
nachher  noch  a  Vitw  of  Society  and  Manners  in  Italy 
kam.  Er  ift  aufserdem  ■  Vf.  einiger  medicinhjehen 
Schriften  und  mehrerer  Romane,    titne  dritte  Reife 


maligen  Freunde,  und  jedermann  erinnert  fieb 
der  Heftigkeit,  mit  weicherer  als  Stnafefeccetärdin 
Fortferzung  de*  franz.  Krieget  betrieb.  >Die  Landun- 

fen  bey  Quiberon  und  in  Holland  werden  afcr  fein 
verk  angeffehn.  Üebrigcns  rühmt  der  Vf.  den  Eifer» 
welchen  W:  in  feinen  Amtsverrichtungeö  zeiate»  und- 
fefne  Tugenden  als  Privatmann.  —   '  Sir  Bemamtfi 


nach  Frankreich  während  der  Revolution  (r79z.)  gab-  Thmnpfm,  Graf  Rwnford.   Die  Lebensumitände  diefes^ 

  ^  .um 
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am  die  leidende  Menfchüelt  fb  Mir  verdienten  Man« 
«es,  der  fich  fcfaon  frühzeitig  als  Soldat  und  Gelehr- 
ter auszeichnete,  find  hinlänglich  bekannt  Diefe 
Biographie  befchäftigt  fich  hauptfichlich  mit  einer 
Anzeige  feiner  nhyukalifchen  Entdeckungen.  —  Tito, 
mtds  Momict  A.  M.',  berühmt  durch  feine  Werke  Uber 
die  Gelchichre  und  Alterthümer  von  Hindoftan  und 
viele  wohlgelungene  poetifche  Arbeiten.    Seine  Ju- 
gend wurde  durch  mehrere  widrige  Ereigniffe  ver- 
Kümmert;  und  feine  zahlreichen  mühfamen  Arbeiten 
haben  nicht  die  Belohnung  erhalten,  die  fie  zu  ver* 
dienen  fch  einen.  —    Qenerat- Major  William  Goodday 
Strutt,  Statthalter  von  Quebec,  machte  l;ch  durch 
Anwendung  der  preufsifchen  Taktik,  die  er  wäh- 
rend feines  Aufenthalts  in  Berlin  lernte ,  um  die  eng- 
lifche  Armee  verdient   Seit  1788-  diente  er  in  Welt- 
indien ,   und  nach  dem  Ausbruche  des  franzöfi- 
fchen  Kriegs ,  in  den  Niederlanden ,  wo  er  fich  bey 
allen  Unternehmungen  vorzüglich  th.ii.ig  zeigte.  Hier- 
auf wurde  er  wieder  nach  W  eitindien  tiefchickt,  WO 
«r  hn  J.  1796.  den  Feind  fchlug,  felbft  dreymal  ge-1 
fährlich  verwundet  würde  nnd  das  rechte  Bein  ver- 
lohn  Erft  im  J.  1798.  verliefs  er,  wegen  geschwäch- 
ter Gefundheit,  den  Dienft,  und  kurze  Zeit  darauf 
ward  er  zum  Statthalter  von  Quebec  ernannt  — 
Mr.  gfokn  Dawfim,  war,  wie  die  meiften  feiner  Lands-1 
leute  (er  ift  aus  Garsdale  in  Yorkfhire),  zum  Hirten- 
leben beftimmt;  einige  mathematifche  Werke,  die 
ftsnem  altern  Bruder  gehörten ,  weckten  feine  Nei- 
gung für  die  Wiffenfchaften,  und,  fehr  jung,  erfand 
er  ein  Syftem  der  Kegelfchnitte,  ehe  er  noch  etwas 
Aber  diefe  Materie  gelefen  hatte.  -Seine  Verwandten 
erlaubten  ihm  nun,  fich  den  Wiffenfchaften  zu  wid- 
men.  Er  wählte  die  Arzneykunde ,  neben  welcher 
er  Mathematik  und  Phyfik  mit  dem  gröfsten  Eifer 
hieb.   Diefe  Wiffenfchaften  blieben  feine  Erholung, 
auch  nachdem  er  die  Laufbahn  eines  praktifchen  Arz- 
tes-betreten  hatte;  und  da  er  von  einigen  feiner* 
Freunde  bewogen  worden  war ,  ihren  Kindern  Un- 
terricht darin  zu  er th eilen ,  wurde  fein  Name  bald  fi> 
berühmt,  dafs  immer  eine  Anzahl  junger  Studenten 
aus  Cambridge  während  der  langen  Sommer- Ferien 
nach- Sedberg ,  feinem  Aufenthak,  kamen,  und  feine 
Unterweifung- genoffen.   Ergabendlich  feine- Praxi» 
auf,  und  widmete  fich  Mos  <leni  Gefc(iäfte  de9  Unter- 
richts.  Mehrere  gefehlckte  Gelehrte 1  find  aus  feiner 
Schule  hervorgegangen,  er  felbft  aber  hat  durch  kei- 
ne Anerbietungen  bewogen  werden  können,  feinen 
nefchränkten  Aufenthalt  zu  verlaffen,  wo  er  feine 
Zeit  zwiCchejxdan  Studien  und  derGefellfcha/t  theilt. 
Der  Vf.'eiebt  am  Schhifle  der  Biographie  ausführ- 
liehe Nachricht  von  D's  fchiift£teUerifch<>u  nürmvmen 
Arbeiten,  — iShntt*  ÄmwÄf  Dr.  Prebendary  oE 
Winchefter  etc.,  rein  beliebter  tuid'  achtungswürdiger! 
Prediger.  —   CaUf  iFhiUrfoord  Esq.    Dieler  teielute 
Kaufmann  ift  Vf.  einer  Menge  witziget  und  nuiuori- 
ftifcher  Auffitze,  die  in  dem  Public  Aivtriijtr  erfchie- 
nen  und  viele  Nachahmer  fanden.    Er  ift  aufseror- 
dentlich  unbekümmert 


18*+  *  \  » 

ihm  das  Schickfal  feiner  geifticeh  Kinder  gleichgül- 
tig. Sie  find  zum  Theil  in  Almon's  und  Ucbrett'v 
Fmndling  Hospital  fot  WH  gefammelt  Mr.  W.  befitzt 
eine  ausgezeichnete  Sammlung  von  Gemälden  und 
Kupferftichen ,  vorzüglich  itahemfeher  Meifter.  Er 
ift  Mitglied,  zum  Theil  Stifter  mehrerer  litcrarifchen 
Gefellfcnaften ,  und  lebte  in  vertraulichem  Umgänge 
mit  den  angefchenften  und  geiftreichften  Männern  lei- 
ner Zeit  —  SamtA  L.  Mite  füll,  M.  D.  Er  ift  Mit- 
glied des  Congreffes  der  vereinigten  Staaten  von  Arne-: 
nka,  und  hat  fich  durch  Unterfuchungen  über  die 
Entftehung,  Zufammenfetzung  und  Wirkung'  des 
pefnUenüaUfchen  Fluidums,  wie  auch  durch  einige 
poetifche  Arbeiten  bekannt  gemacht  —  Obrift  Wil- 
liam Tatham,  intereffant  durch  ungewöhnliche  Schick- 
fale.  Obgleich  der  ältefte  Sohn  einer  angefchenen 
englifchen  r'amilie,  fah  er  fich  doch  in  feinem  I7ten 
Jahre  ohne  Gewerbe,  Kennrniffe  und  Ausfichten ,  in 
die  Welt  geworfen ,  und  fing  in  Amerika  feine  Lauf- 
bahn mit  einer  einzigen  Guinee  an.  Beym  Ausbruche 
der  Revolution  nahm  er  lebhaften  Theu  an  ihr,  und,  * 
ohne  feine  Gefchäfte  als  Kaufmann  .aufzugeben,  that 
er  Dienfte  bey  der  Armee,  und  zeigte  eben  fo  viel 
Muth  als  Einfichten.  Eine  Gefchichtr  der  weltlichen 
Gegenden  von  Nordamerika  machte  ihn  mit  Jefferfon 
bekannt,  der  ihn  in  der  Folge  bey  mehrern  Sendun- 
gen gebrauchte.  Vom  J.  1784*  an  erhielt  er  als  Rechts- 

Jelehrter  Zutritt  zu  den  Gerichtshöfen  von  Nord- 
larobna.   Im  J.  X786.  legte  er  mit  John  Willis  die 
Stadt  Lnmberton  an  den  Ufern  vonDrowning-Creek 
an,  machte  eine  grofse  Strecke  diefes  Fluffes  fchiff- 
bar,  und  erwarb  fich  überhaupt  um  die  Beförderung 
des  innern  Handels  wesentliche  Verdienfte.  Im  näch- 
ften  Jahre  ward  er  Mitglied  des  gefetzgebenden  it Ol- 
pers von  Nord  -  Carolina ,  dann ,  bey  einer  neuen  Ein- 
richtung des  Militär  -  Syftems ,  Obriftlieutenant  in 
der  Divifion  von  Fayette.'  Um  diefe  Zeit  föhntc  er 
fich  mit  feiner  Familie  in  England  ans*  die  feinen  An* 
theil  anr  der  Revolution  auf  das  lebhaftefte  geniisbiJ- 
ligt  hatte,  machte  1788.  feinem  Vaterlande  einen  Be- 
fuch ,  und  kehrte  nuch  Amerika  zurück,  wo  er,  in" 
Auftrag  tles  Statthalters  von  Virginien ,  die  füdlicheii 
Gegenden  diefes  Landes  unterfurhter  bey  welcher 
Gelegenheit  er  die  reichhaltigftcn  geogfaphifebe« 
Sammlungen  macht».    Einige  politifche  für  nie  Ruhe 
und  das  Wohl  von  Amerika  höchft  wichtige  Etftdek- 
kuBgen,  zu  denen  T.  bey  (liefern  Gefchafto  gelangte» 
veranlafsten  eine  Miffion  nach  Spanien,  wo  er  an- 
fanglick  die  freimdfehaftlichfte  Aufnahme  erhielt, 
plötzlich  aber  verabschiedet  wurde,  nachdem  ficht 
Spaniel»  mit  Frankreich  verbunden  hatte;  eine  AI- 
hwrzT  welcher  T.  allen  feinen  Einflufs  entgegeidetzte. 
Er  gifig  hierauf  nach  England,  wo  er  mehrere  Wer- 
ke Ober  den  Ackerbau  und  Handel ,  unter  andern 
einen  44a«,  die  Haupt ftadf  vemiittelft  eines  fchiff- 
baron  Canals  zu  ilbliren,  bekannt  «macht  hat  hn 
Anfang  des  J.  1801.  erhielt  er  die  Aufficht  über  die 
Londoner  Docken,  legte  diefe  Stelle  aber  nach  Ver- 
emfeer  Monate  wieder  nieder.  —    Gtorgt  Prttty. 
D.  D.  Lord  Bifckof  von  Lmtom,  Pitt's  Lehrer  iu 

der 
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<fer  Mathematik»  dann  fein  Privat- Secretär ,  eine 
Stelle«  auf  welche  feine  Erhebung  von  einer  geiftli- 
ohen  Würde  zur  andern  folgte.  Der  Vf.  der  Biogra- 
phie rühmt  feine  Rechtfchaffeuheit,  die  Sorgfalt,  mit 
welcher  er  fein  Amt  verwaltet,  und  die  heilfame 
Strenge,  mit  der  er  feine  Untergebenen  zur  Erfüllung 
ihrer  Pflicht  anhält  Er  ift  VL  einiger  Predigten  und 
eines  fehr  gefchätzten  Buches:  Elements  ef  Ckrißian 
Tluology.  —  Airs.  Courley,  eine  rühmlich  bekannte 
Dichten  nn.  Ihr  erftet  dra m  a  ti  f c  h  er  Verhieb,  TheRuna- 
way  war  das  letzte  neue  Stück,  was  Garrick.  (1776.) 
auf  die  Bühne  brachte.  Diefes  Luftfpiel  verdankte 
feinen  Urforung  folgendem  Um ftande:  Mrs.C.  wohn- 
te der  Aufführung  eines  populären  Stücks  in  Drury- 
lane  bey,  und  that  zufällig  die  Frage,  wie  viel  es  wohl 
dem  Vf.  einbringen  könnte?  Die  Antwort  war:  ge- 
gen 500  Pf.  Hfevon  frappirt,  fafste  fie  foeieich  ih- 
ren Entfchlufs ,  und  ohne  jemanden  eine  Sylbe  zu  fa- 
gen ,  fetzte  fie  fich  den  folgenden  Morgen  nieder,  und 
Schrieb  den  erften  Akt  des  Runaway  fah  ganz  üb,  wie 
er  nachher  auf  die  Bühne  kam.  Nachmittags  zeigte 
fie  ihrem  Manne  die  Arbeit  der  Frühftunden ,  erhielt 
feinen  Beyfall ,  endigte  ihr  Werk  in  vierzehn  Tagen, 
und  brachte  es  in  Garricks  Hände,  der  lange  um  fünft 
dem  Vf.  nächfpürte.  Nach  Verlauf  von  fecns  Mona- 
ten wurde  dasGeheimuifs  entdeckt,  und  Garrick  war 
nicht  wenig  erftaunt,  ein  Frauenzimmer  zu  finden, 
das  kaum  die  Penfion  verläffen  zu  haben  fchien.  Das 
Stück  fand  grofsen  Beyfall  und  trug  feiner  Verfaffe- 
rinn  gegen  800  Guineen  ein.  Mehrers  dramatifche 
Werke  folgten  hierauf,  und  anrieten  zum  Theil  noch 
gröfsern  Beyfall  ein.  Auch  in  der  epifchen  Gattung 
verfuchte  fie  fich  nicht  ohne  Erfolg.  Es  verdient  noch 
befonders  bemerkt  zu  werden ,  dafs  fie  alle  Pflichten 
einer  Tochter,  Gattinn  und  Mutter  auf  das  vollkom- 
menfte  erfüllte,  und  durch  ihr  Beyfpiel  die  Möglich- 
keit einer  Vereinigung  bürgerÜcher  Verhältniffe  und 
geiftreichcr  Befchäftiguiigen  zeigte.  —  fernes  Beattie, 
Prof.  der  Moral  und  Logik  zu  Neu-  Aberdeen ;  er  ift 
der  Sohn  eines  fchottifchen  Landmanns  von  geringen 
Vcnnögensumftünden,  der  aber  feine  Neigung  für  die 
Wiffenichaften  aus  allen  Kräften  unterftützte.  B.  wur- 
de dem  Publicum  zuerft  durch  eine  Sammlung  von 
Gedichten  bekannt  (1760.),  worauf  das  ffitdgemmt  of 
Paris  und  der  Minftrtl  folgte.  Späterhin  zeigte  er  Geh 
als  Philofoph,  in  feinem  Effay  on  tkt  Immutability  of 
TrtUh  m  Oppofitim  to  Sopkiflry  and  SceptUism ,  welcher 
vornehmlich  gegen  D.  Hume  gerichtet  ift  Diefe 
Schrift  trug  ihm,  auf  Lord  Mansftelds  Empfehlung, 
eine  könlgüche  Penfion  ein,  bey  deren  trtheilung 
man  erwartete,  dafs  er  fortfahren  würde,  fkeptifche 
und  profane  Meinungen  zu  bekämpfen.  Diefe  Erwar- 
tung wurde  durch  die  im  J.  1783.  erfchienenen  Diffnr- 
tatious  nurat  and  critkal  nicht  getäufcht ,  auf  welche 
I780.  Rmdtruts  of  tkt  Chriflian  religio»  folgten.  —  &r 
$ohn  Htly  HMnfon,  Ritter  des  Bath- Ordens,  geb. 


zu  Dublin  1757.  Diefer  tapfere  General,  welchen  die 
Unternehmung  gegen  Aegypten  berühmt  gemacht  hat, 
befand  fich  beym  Ausbruche  des  Revolulionskriegs 
in  Strasburg,  und; benutzte  die  Gelegenheit,  fich  mit 
der  Taktik  der  franz.  Armeen  bekannt  zu  machen. 
Als  hierauf  England  in  den  Krieg  verwickelt  wurde, 
zeigte  er,  fo  wie  feine  ganze  Familie,  gn*fsea  Patrio- 
tismus, und  half  die  Franzofen,  welche  in  Irland  ge- 
landet waren,  unter  General  Humbert  vertreiben, 
Bey  der  erften  Unternehmung  gegen  Holland  diente 
er  als  Obrift  unter  Abercrombie,  deffen  ganzes  Ver- 
trauen er  genofs ;  bey  der  z  werten  als  General -Major 
unter  dem  Herzog  von  York.  Bey  der  Expedition 
gegen  Aegypten  empfahl  Abercrombie  feinen  Freund, 
der  bekanntlich  nach  feinem  Tode  das  Commaudo 
der  Armee  bekam.  Es  gereicht  ihm  fehr  zur  Ehre, 
als  Mitglied  des  irHndifchen  Parlaments,  mit  grofsem 
Eifer  für  das  fiefte  der  Katholiken  gearbeitet  zu  ha- 
ben. Mit  eben  fo  grofsem.  Eifer  unterftützte  er  die 
Vereinigung  mit  England.  —  Sames  Martin  Esq.,  ei- 
nes der  ältelten  Mitglieder  des  Parlaments,  wo  er  fich 
jederzeit  in  der  Oppufitiou  durch  Liebe  zur  Freyheit 
und  Gerechtigkeit  ausgezeichnet  hat  —  Dr.  Ahr*, 
harn  Rees,  der  Sohn  eines  ehrwürdigen  wallififchen 
Geiftiichen,  welcher  eine  Zeitlang  der  Diffenter  -  Aca- 
demie  von  Hoxton  mit  grofsem  Ruhme  vorftand,  alt. 
diefe  aber  im  J.  1785.  fich  auflohe,  zu  Hackney  am 
Diffenter -Cullegio  angeheilt  wurde.    Als  Ge- 


lehrten hat  ihn  vorzüglich  eine  vermehrte  und  ver hof- 
ierte Ausgabe  von  Chamber**  Cyciopacdta  or  Dietumary 
ef  Arts  and  Seiners  berühmt  gemacht:  nach  deren  Er- 
fcheiuung  er  einmüthig  zum  Mitglied  der  Königl.  So- 
cietät  der  Wiffenfchaften  ernannt  wurde.  —  Arthut 
Toung,  Secretär  beym  Bureau  des  Ackerbaues.  Die- 
fer berühmte  Oekonom  war  zum  Landmann  gebüh- 
ren, aber  feine  erften  Unternehmungen  fielen  un glück- 
lich aus.  Seine  zahlreichen  Schriften,  vornehmlich 
feine  Reifen,  find  auch  unter  uns  bekannt  genug.  Als 
Secretär  des  nützlichen  InfÜtuts  eines  Ackerbau  -  ßu- 
reau's  ift  er  ganz  in  feiner  Sphäre,  und  thut  mehr 
als  feine  Pflicht  erheifcht  Vorzüglich  waren  feine 
Eigenfchaften  bey  dem  drückenden  Mangel  der  er- 
ften Lebensmittel  während  des  Kriegs  von  grofsem 


t , » 


PHILOLOGIE. 

Frankvttrt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  La* 
tarn/du  Sprachlehre  oder  Grammatik  für  Schulen, 
von  Helfr.  Bernh.  H'endt.  Vierte  verbefferte  Aus- 
gabe. 1803.  X.  u.  *7s  S.  gr.  8,  ( to  Gr.)  , 

Die  Aenderungen  bey  der  vierten  Ausgabe  der 
Sprachlehre  des  feitdem  verftorbenen  Conf.  K.  H'enck 
befchränken  fich  auf  kleine,  nicht  wefentliche  V*r- 
befferungen.  Die  dritte  Ausgabe  wurde  in  der  Aüg. 
L.  Z.  1799.  N.  863.  angezeigt 
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Sonnabends,    den  j.  Januar  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Prag,  b.  Karl  Barth:  Verfuch  über  die  Mineralogie 
der  Alten,  von  Ludwig  v.  Lannay,  k.  k.  Secretair 
u.  mehrerer  Gefellfchaften  Mitgliede.  Aus  dem 
Franz.  1797  gr.  8- 

Dor  zwoyte  Thcil  führt  den  Titel : 

Mineralogie  der  Alten ,  oder  Darßellung  der  Erzrvgniffe 
des  Mineraheichs,  wie  ße  den  Alten  bekannt  waren, 
mit  hißorifchm  Unterfuclmugen  über  den  Gebrauch ,  der 
in  jenen  Zeiten  dairon  gemacht  wurde,  und  einer  ver- 
gleiclierJen  Ucbcrßcht  der  alten  und  neuen  Mineralogie, 
von  Lndw.  v.  Lannay,  k.  k.  Secretair  u.  mehrerer 
gelehrten  Gef.  Mitgliede.  Aus  dem  Franz.  1802. 
299  S. 

Auf  dem  dritten  Theile  fteht  die  Jahrzahl  1803,  er 
befteht  aus  236  S.  in  gr.  8-  fomt  dem  lat.  Regifter. 

ec  erhielt  den  Anfang  diefes  Werks  vor  einigen 
Jahren  unter  dem  zuerl't  angeführten  Titel.  Die- 
fer  aber  enthielt  nur  die  Einleitung  bis  S.  46.  und 
hatte  einen  Verbericht  des  Vfs.  ohne  patum,  worin 
er  in  einer  Note  bemerkt,  dafs  er  erft  in  Prag  die 
deutfehe  Ueberfetzung  von  Miliin  s  Mineralogie  d'Homere 
habe  kennen  gelernt;  ferner  dafs  Hr.  von  Born  zwar 
einmal  den  Gedanken  gehabt  hatte,  ein  Werk  über 
tlic  Mineralogie  der  Alten  zu  fchreiben,  aber  hernach 
demfelben  ganz  nntfagt  Ijabe.  Doch  gab  er  dem  Vf. 
vor  feinem  Tode  alle  zu  diefem  Behufc  gefammlctc 
Anmerkungen,  welche  meift  nur  in  Citationen  be- 
funden. Die  Nachfchrift  des  Ueberfetzers ,  Oechy, 
3.  U.  D.  Prag  1797,  ift  folgende:  Gegenwärtiges  Werk 
Oes  durch  mehrere  Schriften  bereits  bekannten  Hiu  v.  Lannay 
fbllte  trfi  bey  ruhigen  Zeiten  in  Niederlanden ,  als  dem  Lan- 
de feines  btßiindigen  Aufenthalts  und  feiner  Aufteilung,  in 
franzbftfcher  Sprache  —  in  der  es  auch  verfafst  iß  —  her. 
autkommen;  Hr.  v.  L.  war  zufrieden,  auf  den  Fall,  wenn 
ich  die  Ueberfetzung  über  mich  nehmen  wollte ,  dies  Werk 
in  Prag  aufknien  zn  laffen.  Ich  hoffe,  in.  Betreff  des  Styls 
meiner  Ueberfetzung,  um  fo  mehr  Nach  ficht  zu  erhalten, 
als  blas  die  Abficht ,  dies  in  fo  mannigfachem  Betracht  in- 
terrjfante  Werk  gemeinnützig  zu  machen,  mich  hiezu  be. 
wog ,  und  das  Werk  filbß  einen  mehr  als  vollwichtigen  Er- 
falz  dem  Lefer  leißen  wird. 

Hernach  ward  mit  dem  fpätcr  crfchcincnden  aten 
u.  3ten  Theile  der  Schlufs  des  crftenTheils  bis  S.304. 
und  ein  neues  Titelblatt :  Mineralogie  der  Alten  u.  f.  w., 
■wie  auf  dem  zweyten  und  dritten  Theile  ausgegeben. 
Der  neue  Vorbericht  des  Ueberfetzers  meldete,  dafs 
das  Publicum  diefe  Ueberfetzuug  nach  der  Uandfchrift 
des  Vfs.  blos  feinem  zufälligen  Aufenthalt  iu  dafiger 

A.  £~  Z.  1804.  Etßer  Band. 


Gegend  verdanke.  Das  Werk  bettelte  aus  3  Theilen. 
Nach  einer  ausführlichen  Einleitung,  befonders  Ober 
die  Bergwerke  der  Alten,  finde  man  im  erften  Theil«* 
Erd  -  und  Steinarten  abgehandelt,  welche  die  erfto 
Abtheilung  diefer  Mineralogie  ausmache.  Die  hiezu 
gehörigen  Anhänge,  nämlich  ilie  l.clire  von  den  Fel- 
fenfteinen  und  vom  Sande,  von  vulcauifchen  Produk- 
ten und  von  Verfeinerungen  liefere  der  Vf.  nebft  den 
3  übrigen  Abtheilungen,  die  Salze,  die  brennbaren 
Subftanzen  und  die  Metalle  enthaltend,  im  zweyten 
Theile.  Der  dritte  Theil  bcfchliefse  das  Werk  mit 
einer  allgemeinen  Ueberficht  der  alten  und  neuen  Mi- 
neralogie, die  befonders  denen  willkommen  feyn  wer- 
de, die  eine  Vergleichung  zwifchen  beiden  aufteilen 
wollen.  Hierauf  folgt:  Inhalt  des  erßen  Tlteils,  am  Ende 
aber  fehlt  ein  Regifter.  In  dem  Vorberichte  zum  drit- 
ten Theile  fagt  der  Vf. :  So  fehr  ich  bey  Ausarbeitung 
diefer  allgemeinen  Ueberficht  der  alten  und  neuen  Mineralo- 
gie der  nrßcrn  lroUßändigkeit  zu  geben  bemüht  war ,  fo  we- 
nig nahm  ich  auf  genauere  Beßimmungen  in  Betreff  der 
letztern  Rück  ficht;  indem  meine  Arbeit  vornehmlich  dahin 
ging,  eine  Schilderung  der  mineralogifclien  Kemünifje  der 
Alten  zu  liefern ,  die  heutige  Mineralienkunde  aber  blos  als 
Nebenfache  zu  betrachten.  Doch  habe  ich  in  Anfehtmg  der* 
fclben  nicht  unterlaffen,  eine  hinlängliche  Anzahl  der  Gat- 
tungen und  Arten  anzuführen,  um  jeden  Mineralogen  in 
den  Stand  zu  ftzen ,  gleiclifam  mit  einem  Blicke  eine  Ver- 
gleichung beider  Mincralogieen  felbß  anzufeilen.  Um  mich 
in  Beziehung  auf  die  Mineralogie  in  ihrer  heutigen  Geßalt 
auf  Auseinänderfetzungen  einzulaffen,  hätte  ich  entweder  die 
Eitelkeit  haben  muffen,  ein  neues  Syflem  aufzußtllen,  oder 
ich  müfste  den  Eutfihlufs  gefaßt  haben ,  bekannte  Schriftflel- 
ler  abzufchreiben.  In  dem  einen  Falle  hege  ich  ein  grofses 
Bedenken,  im  andern  aber  die  gegründete  rermuthung,  dafs 
man  meiner  Arbeit  einen  geringem  Werth  bey  legen  würde. 

Ree.  kannte  den  Vf.  aus  verfchiedeneu  Auffätzen 
in  den  Me'moires  de  CAcademie  des  Bruxetles,  worunter 
ihn  vorzüglich  der  über  den  lapis  fetreophagus  der  Al- 
ten oder  den  lapis  Affuts  aufmerksam  gemacht  hatte. 
Der  Inhalt  davon  ift:  L.  glaube  nicht,  dafs  fich  be- 
ftimnit  behaupten  laffe,  dafs  es  unter  den  Mineralien, 
die  wir  heut  zu  Tage  befitzen,  ein  folches  Mineral 

Säbc;  es  fey  nicht  dazu  gebraucht  worden,  Gräber 
araus  zumachen,  fondern,  wie  heut  zu  Tage  auf 
vielen  Kirchhöfen  der  Kalk,  um  die  Fäulnifs  zu  be- 
fördern; er  fey  ein  wahres  Salz  gewefen,  das  an  der 
Luft  fehr  leicht  verwitterte;  kleinere  Gefäfse  konnten 
el>cn  fo  gut  daraus  bereitet  Averden,  als  jetzt  noch  aus 
Steinfalz.  Iu  dem  vorliegenden  Werke  wird  im  3ten 
Theile  S.  139 — 142.  davon  gehandelt,  und  das  Reful- 
tat  ift  folgendes :  Was  mich  anbelangt,  fo  fchemt  es  mir 
H  zient- 
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ziemlich  fikuxr,  ien  lapis  Aßus  für  etwas  anders  als  eint 
ßemigte  mit  einer  Salzmaterie  vermengt*  Subßanz  zu  hat- 
tet. Auf  die  gedruckte  Abhandlung  des  Vfs.  wird 
weder  hier  noch  fonft  in  einer  Anmerkung  verwiegen 
oder  Rilckficht  genommen.    Zwar  fuhrt  'der  Vf.  die 


die  Sammlung  der  über  einen  Gegenftand  vorhande- 
nen Stellen  und  Notizen  der  Alten  ift  nichts  weniger 
als  vollftändig,  und  dies  aus  ganz  begreiflic  hen  Grün- 
den, weil  der  Vf.  nicht  alle  Schriftiteller  felbft  gele- 
fen  halte,  auch  nicht  lefen  konnte,  fondern  bey  fei- 
einung  des  Iraüerius  an,  dafs  der  lapis  slßhis  eine    nen  Forfchungcu  fjch  immer  von  einem  Notenmacher 


M 

Kalkerde  gewefen  fey,  läfst  fich  aber  auf  Gründe  da- 
für oder  dawider  nicht  ein.  Ree.  glaubte  dafür  einen 
unwiderfprechlichen  Beweis  in  der  von  L  ausgelafl'e- 
nen  Stelle  des  Theophraftus  im  Fragment  vom  Feuer 

iS.  431.  Heinf.)  zu  finden,  wo  es  heifst:   OTI  JUFV  f«l 

ftrJov  to  thtaSxt  xovmcv  «f;  «i/rov,  pian  mag  nun  xov»*» 
durch  Lauge  oder  durch  Kalk  zum  Tünchen  über- 
fetzen. 

Von  dem  vorliegenden  Werke  kann  Ree.  nicht 
anders  urthcilen,  als  dafs  es  um  ein  halbes  Jahrhun- 
dert zu  fpät  kommt,  und  der  Ueberfetzcr  nichts  Un- 
nützeres hätte  unternehmen  können,  als  diefe  Arbeit, 
wozu  er  durchaus  nicht  Kenntnifs  weder  der  Sachen 
noch  der  deutschen  Sprache  hatte.  Mit  Ekel  mufs 
man  fich  durch  die  undeutfche  durch  Druck  -  und 
Sprachfehler  aller  Art  verunftaltete  Dolmetfchung 
durcharbeiten,  oft  ohue  den  Sinn  des  Originals  erra 


zum  ;imlern  weifen  liefs,  utid  von  ihnen  willig 
und  wiedergab,  was  er  bekommen  hatte. 

Aber  nicht  allein  die  Kenntnifs  der  alten  Spra- 
chen reicht  zu,  um  die  über  mineralogifche  Gegen- 
ftände fprechenden  Schriften  und  Stellen  der  Alten  zu 
verftehen  und  zu  erklären,  dazu  gehört  vollkommen« 
Kenntnifs  der  Sachen.  Nun  abt;r  ift  es  mit  der  Mine- 
ralogie, fo  wie  lie  bisher  ohne  Anwendung  der  Che- 
mie betrieben  und  gelehrt  worden  war,  eine  ganz 
eigne  und  mifsliche  Sache,  wenn  es  auf  Anwendung 
und  Vcrgleichung  derfclben  mit  den  alten  Nachrichten 
ankömmt,  wo  man  bjos  Anwendung  und  Benutzung 
der  F.rden  und  Steinarten  angemerkt ,  aber  nicht  das 
gcringfte  Kennzeichen  feiner  äufsern  Befchaffenheit 
oder  feines  Geburtsorts  angegeben  findet.  Hier  mufste 
der  Erklärer  entweder  fehweigen,  oder  fich  mit  all- 
gemeinen Beftimmungen  behelfen,  welche  ihm  die 


theri  tu  haben.  Der  Vf.  felbft  mochte  wofil  zu  feiner  Anwendung  der  genauem  chemifcheu  Kenntniffe  an 
Belehrung  Sammlungen  aus  den  Schriften  der  Alten   die  Hand  gab.    Weiter  läfst  lieh  überhaupt  in  diefem 

Fache  wohl  fchwerlich  jemals  die  Untcrfuchung  fort- 
führen; und  damit  wollten  wir  auch  fehr  gern  zufrie- 
den fcyr%  wenn  Hr.  folche  Resultate  geliefert  hätte. 
Aber  er  felbft  mag  nur  eine  dürftige  Kenntnifs  der 
neuern  Mineralogie,  und  noch  eine  geringere  der 
Chemie  zu  Gebote  haben,  oder,  wenn  er  fie  in  grö- 
fsenn  Maafse  hatte ,  iö  wendete  er  lie  doch  nie  ge- 
hörig an,  um  damit  die  abgehandelten  Gegenftände 
zu  erhellen.  Mit  der  chemitchen  und  philologifchen 
Literatur  der  letzten  zwey  Decennien  mufs  der  Vf. 
gunz  und  gar  unbekannt  fem.  Denn  nirgends  findet 
fich  in  feinem  Werke  eine  Spur,  dafs  er  z.  B.  die  Güt- 
tinger Prcisfchriften  über  die  Metallurgic^und  Berg- 


mnehen;  aber  um  als  Lehrer  über  die  Mineralogie  der 
Alten  öffentlich  aufzutreten,  hätte  er  fich  erft  noch 
viele  und  mannigfaltige  Kenntniffe  erwerben  müffen, 
welche  ihm  durchaus  fehlen.  Die  erfte,  unerläfsliche 
Erfordernifs  zu  einem  folchen  Unternehmen  war 
Kenntnifs  der  alten  Sprachen,  und  zwar  keine  ge- 
meine, die  lieh  allenfalls  mit  dem  erften  beften  Wör- 
terbuche oder  mit  den  gewöhnlichen  philologifchen 
und  kritifchen  Anmerkungen  über  die  alten  Schriften 
behilft,  fondern  eine  genaue  kritifehe,  welche  fich 
da,  wo  andere  ohne  Sachkciintnifs  im  Finftern  tapp- 
ten, felbft  Licht  verfchaffen ,  und  durch  künftJichc 
Benutzung  und  Comblnation  der  Sachkcnntniffe  aus 


einzelnen  Spuren  und  Datis  die  Natur  oder  doch  den  werkskunde  der  Alten  ;  die^vielen  und  trefflichen  t  or- 
Gebrauch  der  erwähnten  Mineralien  errathen  kann,  fchungen  und  Abhandlungen  des  Hn.  Beckmann  über 
Dagegen  abergeht  dein  Vf.  die  Kenntnifs  der  griechi-  mineralogifche  Gegenftände  in  den  alten  Schriften* 
fchen  Sprache  ganz  ab,  und  er  behilft  fich  im  Noth-  oder  auch  <üe  in  neuern  Reifebefehreibungen  und  chc- 
fallc  mit  den  lateinifchen  Ueberfctzungen.  In  den  la-  mifchen  Schriften  über  vermiedene  Gegenftände  der 
temifchen  Schriftrtellern  ,  infonderheit  im  Piinius,  alten  Mineralogie  gegebenen  Aufklärungen  und  Nach- 
flieht und  findet  der  Vf.  blos,  was  ihm  die  gemein-  Weitungen  gekannt  und  benutzt  habe.  Daher  mufs 
ften  Ausgaben  und  Lefearten  darbieten,  Oberläfst  fich  Ree  das  ganze  Buch  für  unbrauchbar  erklären,  und 
gutmüthig  der  Leitung  des  erften  beften  Auslegers,  alle  diejenigen  davor  warnen ,  welche  etwa ,  durch  die 

Auffchrift  angelockt,  glauben  und  hoffen  möchten, 

darin  che  fo  oft  •gewünfehten  Auffchlüffe  über  mine- 
ralogifche Gegenftände  zu  finden,  welche  ihnen  bey 
Lefung  der  Griechen  und  Römer  dunkel  blieben,  und 
die  fie  mit  keinem  bis  jetzt  bekannten  Hülfsmittel 
zu  erklären  wufsten.  Um  die  Leier  in  den  Stand  zu 
fetzen,  felbft  zu  entfeheiden,  wählen  wir  aus  dem- 
fclben  einen  Theil,  welcher  die  Erdarten  betrifft,  und 
zwar  diejenige,  welche  unter  allen  am  meiften  und 
allgemeinften  ehemals,  fo  wie  noch  jetzt,  benutzt 


der  ihm  zur  Hand  ift;  und  beym  Gebrauche  der  Nach- 
richten aus  Piinius  ahndet  er  gar  nicht,  dafs  das  ganze 
Ucrk  des  Römers  ein  aus  den  verfehiedenften ,  'hete- 
rogenften,  griechischen  und  lateinifeh  en  Schriften  zu- 
fammengeftoppeltes,  oft  fehlerhaft  überfetztes  und 
mit  der  grofsten  Behuf hnikeit  da,  wo  man  das  flber- 
fetzteoder  excerpirte  Original  nicht  vergleichen  kann, 
zu  benutzendes  Machwerk  fev,  zu  welchem  Piinius 
von  dem  finnigen  nichts  als  einen  grämlichen  oft  bit- 


tern Witz  bevmifchte,  welchem  zu  Gunften  die  na 

Vorftellungen  der  Gegenftände  oft  ganz    ward,  und  ohne  deren  genauere  Kenntnifs  man  die 


türlich  ften 


verzerrt  und  verworren  werden  mufsten.   Aber  auch   jenigen  nicht  erkennen  und  erklären  kann , 


welche 
davon 
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Diefe  fahe  man  fchon  in  den  älteften  leiten  als  die 
Grundlage  von  Quellwaffer  an.  Denn  Plato,  \vo  er 
der  alten-  Polizeygcfetze  von  Athen  erwähnt  {Legunt 
8.  P.499O  führt  \Taraus  a»,  dafs  nur  demjenigen  er- 
laubt fey,  vom  Nachbar  Waffer  zu  holden,  der  auf 
eignem  Grunde  keins  finden  konnte,  nachdem  er  bis 
zu  werden,  ihre  'rrfl't  Befiliaffnifuit  und  Frffigkeit  zu  vtr-    auTdie  Tiefe  gegraben  hätte,  wo  er  eine  Lage  von 


davon  nur  einen  Theil  beygemifcht  haben ,  nämlich 
den  TTton.  . 

Aus  Theophraßns  wird  eine  einzige  Stelle  aus  dem 
Buche  w*fl  pf  i-mUmv  nach  Baumgartners  Ueberfetzung 
(der  Hillifchen  Ueberfetzung)  angeführt  (S.  217.), 
welche  fo  lautet:  73/>  £r<fc  Aar  die  Eigenfchaft,  flußig 
Zu  Wtrdrn,  ihre  erfle  Befeliafenheit  und  Frfligkeit  zu  vtr- 

ändern,  hernach  aber  hart  zu  werden.  Sie  Schmelzt  eben  Tapferthon  fand  (^'xf  *K  x-?*n<™«>«  Tr?<)-  KJetnens 
fo  wie  die  Steine ,  wem  fte  mit  foffitifchen  und  fchmelzbaren  aus  Alexandrien  hat  da,  Wo  er  diefe. Stelle  wieder- 
Erxeuewffenvermifchttt  ird;  man  erweicht  fie,  und  macht  holt  (Stromat.  I.  p.  321.),  Jungferevde  Trn*-) 
Backsteine daraus ,  «v/fA*  vort  verfchitdener  Art,  aber  alte  genannt;  ein  Name,  der  zu  feiner  Zeit  von  dielein 
mittelß  der  Feuchtigkeit  und  Hitze  verfertiget  find.  Die  Thonlager  gegolten  haben  mag.  Plutarch  (deaere 
Bemerkungen  därftber,  aus  HiWs  Commentar  wie-  alieno  vitando  p.  207.  ed.  Hutten)  giebt  von  dem  Plato- 
derholt,  find  trivial  und  Ichren  nichts.  Nicht  einmal  nifchen  Gefetze  den  phylifchen  Grund  ganz  richtig  an. 
der  griechifche  Name  des  Thons  wird  angezeigt.  Die  Im  gricchifchcn  Werke"  vom  Landbau  (2.  K.  49.)  ver- 
Ueberfetzung  Batkfltme  ift  auch  nicht  genau;  denn  fiebert  man ,  dafs  in  jedem  Boden ,  tief  oder  flach ,  fich 
Theophraftüs  nennt  allein  Mauer fteine  uXASot/«,  und  Töpfererde  finde.  Plinius,  in  der  Stelle,  wo  er  vom 
den  Ziegelthon  v»v,  welchem  unfre  Erde,  gebrannte  Brunnengraben  fpricht,  verfichert  im  Allgemeinen,  dafs 
Erde,  gleicht.  Ueberdies  nennt  TheophraTtus  be-  unter  dem  Thonlager  fich  keine  W'aüerader  mehr 
ftimmt  die  bunten  (no»xA*<)  Mauerfteine  und  die  La-  finde ,  figutaris  creta  femper  admiit  Joes.  Die  Geoponicn 
gerfleine  (awTi3tp£v*<i) ,  welche  Notiz  für  den  Gcfchicht-  (2,  S-)  geben  die  7?  «ff7<U«J4>)<  und  xm^T-n«  als  eine 
lchreiber  der  Wiffenfchaft  und  der  Töpferkunft  nicht  folche  Erde  an ,  welche  den  Regen  und  alle  Feuchtig- 
unwichtig  ift.  Aber  der  gemeinere  Ausdruck  für  die-  keit  nicht  einfaugen,  und  daher  keine  guten  Anzeigen 
fen  Thon  war  mjXo«,  wie  das  lateinifche  lutum.  So  beym  Brunnengraben  geben.  Ueber  die  Wahl  der 
nennt  fchon  Hippokrates  Thon  mit  Haaren  gemifcht  Erde  zu  den  irdenen  Weingefäfsen  wird  in  der  grie- 
w>)Xi<  rpx»*»)«»  welcher  beyTheophr.  (cauf. plant.  1,6.)  cldfchcn  Sammlung  vom  Landbau  (Geopon.  6,3.)  nur 
Ttrfix««f»^«<  -njXo<  heift,  /hiflophanes  (Avium  686.)  die  das  wenige  angeführt,  dafs  einige  dazu  den  rothen, 
Menfchen  *tX«<7h«t«  «ijXtv,  und  den  Mauerthon  kne-  andere  den  weifsen  Töpferthon  (x*«*p7Ti<  -fi)  wähl- 
ten  wijX<J»  o'fr«£ri».  (Jbid.  v.  839-  vergK  v.  114!.  u.  Ecclef.  ten;  bisweilen  würden  auch  beide  Arten  gemifcht 


v.  316.).  Aber  auch  den  Thon  zu  öpfer-  untl  Bild- 
nerarbeit bezeichnete  man  mit  demfelben  Namen ,  wie 
der  Ausdruck  bey  Dioßorides ,  frijXi«  xrfapixöt,  Töpfer- 
erde,  zeigt;  ferner  die  «ty«'Xp*T«  irt  wjjX«C,  Bilder  aus 
Thon,  bey  Paufanias  (1,2.),  welcher  (1,3.)  diefelben 
tlfi>.p*m  orrXij;  yfc,  ungebrannte  Erde,  nennt,  wo  er 
dergleichen  auf  dem  Ziegeldache  der  Königshalle  im 
Keramikus  zu  Athen  fand.  Dies  find  die  figna  futilia, 
auch  Tufeanka  genannt,  der  Börner,  die  iütefte  Bild- 
nerarbeit, welche  der  tr$Xo7TX«5o«  verfertigte.  Plato 
(Theaetrti  fect.  4.)  nennt  mit  demfelben  Namen  (TnjAiO 
den  Thon  der  Ziegler  ( nXtvSvvqyüv ) ,  Töpfer  (x"*'? 
und  Bildner  (xopo7rX*5»rv).  Diu  -rXaaTixjj  ift  eigent- 
lich die  Kunft,  welche  diefen  Stoff  bearbeitet,  und 
fo  nennt  fie  Lutian  (1.  p.  19.),  welcher  an  derfelben 
Stelle  (p.  19.)  bemerkt,  dafs  die  Athener  alle  Thon- 
arbeiter (•n^Aovfyox^),  als  Töpfer  und  Ofenniacher 
( »Tnxmoiovs )  mit  dem  Namen  des  Menfchenbildner  /'ro- 
benannten.   Der  Ausdruck  TD-XorrXa'So«  findet 


Die  daraus  verfertigten  und  .gebrannten  Gefäfsc  wur- 
den frifch,  fo  wie  Tie  aus  dem  Ofen  kamen,  wenig- 
ftens  zum  Weingebrauche ,  gepicht  (Ib.  K. 4.V  Die 
rothe  Töpferercle  wird  an  einer  andern  Stelle  (10. 
K.75.  $.  12.)  irvfa'  yr,  genennt,  da  wo  die  Anweifung 
fleht,  dafs  man  den  Spalt  des  gepfropften  Stammes 
mit  weifsem  Thone  (ttjjX«  d^yi>.XmSn)  verfchmieren 
follc,  nicht  aber  mit  rother  Erde;  denn  diefe  fey  dazu 
deswegen  untauglich ,  weil  fic  den  Stamm  verfenge, 
alfo  hitzig  fey.  Cat«  (de  Re  rufiica  cap.  2.)  nimmt  zu 
demfelben  Zwecke  weifsen  Thon  mit  Sand  und  Kuh- 
mift  vermifcht  ( argil/am  vel  eretam).  In  der  Anwei- 
fung, wie  man  Mauerfteine  (latereg)  verfertigen  folle, 
nehmen  die  lateinischen  Schriftfteller  ebenfalls  wei- 
fsen und  röthlichen  Thon.  Vitruv  (2,  3.)  fagt  tx 
terra  albida  erttofa  fwe  de  rubrka ,  wofür  Palladius  (6, 
12.)  ex  terra  alba  vel  creta  vet  rubrica,  Plinius  (35. 
fect.  49.)  e  erttojo  et  atbicante  aut  ex  rubrica,  fagen.  Aber 
Vitruv  fetzt  noch  hinzu:  ante  etiam  mafeulo  fabuSone,  wo 


fich  an  derfelben  Stelle  Lucians  (n.  18  ).  «wowXaJo«  man  nicht  an  Sand  denken  darf;  denn  vorher  hatte 
fand  Timaeus  der  Lexicograph  in  der  üben  angefülir-    V.  ausdnlcklieh  lutum  artnofitm,  caJcuiofiun  und  fabulo 


ten  Stelle  von  Plato  neben  den  x©f07T>.a&oi<  genannt,  fum  verworfen.  Eben  diefer  Vitruv  fagt  bey  Gelegen» 
Wie  die  Waare  ausgebrannter  Erde  tr*iv>)  yr,*«  hiefs,  heit  des  Brunnengrabens  (8,  I.)  item  fabulöne  mafitih, 
eben  fo  von  dem  zweyten  Worte  «ntvi  tnjX»»«.  arenaqtu  carbuneulo  certiorts  et  flabiHores  fimt  copiae,  eai* 
Ein  drittes  Wort  x/jweno«,  »*•  bezeichnete  ur-  qtte  Junt  bona  fapore.  Diefe  Verbindung  zeigt  fchon  hin- 
fprünglich  den  zu  Dachziegeln  genommenen  Thon,  länglich ,  dafs  fabidum  mafculum  eine  röthliche  Thon- 
naher  auch  den  Dachziegel  felbft,  fo  wie  das  Ziegel-  art  feyn  mufs,  ähnlich  der  rubrica,  welche  den  ager 
dach,  und  fpäterlun  alle  irdene  Waare,  welche  da-  rubrieofus  und  terra  rubrieofa  bev  Cato  (Ä.Ä.  34,  2.  und 
her  mit  dcmBeywort  xi^Viov,  xff«juaCw  tlyytlev,  <fxiC-  138.)  bildet  Die  Lateiner  brauchen  creta  ohne  ünter- 
belegt  ward.  Die  zur  Töplerwaare  gebrauch-  fchied  vom  Töpferthone  überhaupt,  auch  mit  dem 
liehe  Erde  hiefs  *te*j-i<»       x'e^'H  und  xff«tfWT/t.  Zufaue  ßgularis,  bisweilen  aber  im  engern  Sinne 

vom 
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Tom  Weiften  Thone,  den  der.  Grieche  £fyiU<  nannte. 
Eben  To  brauchte  der  Römer  fein  argilla,  bald  mit 
dem  Zufatze  ßgularts  filr  Töpferthon  im  Allgemeinen 
bald  für  weifsen  Tlion.  Von  0^71X04,  argilla,  hat 
Launau  gar  nichts  getagt.  Folgende  Data  hat  Hec. 
aus  Theophraftus  gefammelt  Einige  Erdarten  werden 
fir  fuß  gehalten ,  wie  die  *py«X8<,  heifst  es  bcy  ihm  (cauf. 
plant.  6*  3.),  womit  vollkommen  übereinftrmmt,  was 
Plutarchus  (Quaeß.  Symp.  5.  K.  3.)  aus  ihm  anfrfhrt: 
Theophraßns  fuhrt  an,  daß  dasjenige  Land,  welches  die 


welche  Nichts  gar  nicht  bemerkt  hat,  füllt  Crefc.  mit 
den  Worten  aus  :  rtptilia  enirn  hiemr  eam  cotnedentia  tri- 
mint.  Es  fehlt  alfo  im  gr.  Texte  das  Wort  l^-irä. 
Nun  folgt:  der  drgüits  maJit  auch  den  Moß  füfs  und 
dauerhaft.  Schon  diefe  Aiueige  allein  würde  hinrei- 
chen, in  der  «pAoc  eine  Meigelart,  d.  i.  eine  aus 
Thou  und  Kalkerde  gemifchte  Art,  zu  erkennen. 
Demi  als  foklie  benimmt  lie  dem  Mofte  die  übermä- 
fsige  Säure.  Dies  find  alle  Stellen ,  welche  Ree.  über 
diele  Thonart  auffinden  konnte.  Aber  ausserdem  fm- 


..igung  mit  iMcrget 

Boden  (*fl7<X*i£r:7i  tott©«);  die  «fytkui  fey  warm,  und  die  Rede  ift:  Non  omifre  et  hoc  Graeci  —  Leucargühm, 

vermögt  datier  den  Wein  vollkommen  zu  koäien ,  fo  wie  aiuk  voxant  eandidam  argtilant ,  qua  in  Megarico  agro  utuutur, 

aus  einem  Lager  von  «g 7*A«<  das  leichteße  und  fiißeße  Waf  fej  tantum  in  hiumda  frigid  jque  terra.    Die  Geoponica 

frr  lurvorqurtle.    Den  letzten  Satz  wiederholt  Plinius  (5»  26.)  nennen  eine  Erdart  /m/ica'gyiUov  als  eine  ichwa- 

(31.  ftd.  28.)  aqua  femper  dulds  in  argillofa  terra,  mid  che  und  magere  Erde,  der  man  mit  Kuhmift  zu  Hülfe, 

anderwärts  (17.  fect.  3. )  empfiehlt  er  diefe  Thonart  kommen  muffe. 

zum  Weinbau:  Cretam  in  Albenfnm  Pompejanorum  agro  In  wie  fern  die  von  Theqphraffus  {cauf.  pl.  2,5.) 

et  argillam  cunetis  ad  vineas  generibus  antepmmt ,  qnan-  X.ivxöyi*{  genannte  Erdart  davon  verfchieden  fey,  oder 

quampropiKqiißs,qiiodexcipUitrineogenere.    Columella  damit  ü herein füm me,  lafst  lieh  nur  errathen.  Ec 

(3.  K.  11.)  nennt  diefe  Erdart  cretofa  huinus,  und  vor-  nennt  als  dem  Oelbaum  fehr  zuträglich  den  Bo- 


wirft  dagegen  die  reine  creta  figularis  welche  andre 
argilla  nannten ,  aJs  ganz  unbrauchbar  und  fchädlich. 
An  einer  zweyten  Stelle  {hiß.  pl.  9,4.)  nennt  Theo- 
phraftus cjneu  Boden  vTr^jXXov  x*i  it>.*x»3>|,  und 
bezeichnet  lie  noch  belbuders  durch  den  Zufalz,  in 
welcher  feiten  fyutheajfer  z:i  finden  ßy.  Gaza  hat  dies 
terra  fubargilia  et  ßbidofa  überfetzt.  Sonft  hielten  die 
Alten  »fy<Xoy  für  eine  zur  Erzeugung  der  Gewächfe 
unfruchtbare. Erde,  wie  man  aus  den  in Hefychius  und 
im  Etymol.  M.  unter  af/moSax»  aufbewahrten  Bemer- 
kungen erfleht.  Uebcrliaupt  erklären  die  alten  Gram- 
matiker das  Wort  öfY'^s  für  eine  weifse  Erdart,  He- 
fvchiiiü  auch  für  eine  Walkererde.  So  haben  einige 
ßandfekrifteu  in  Dionyfü  Ptriegeßs  V.  Ii 76.  «^/oicer* 
ftatt  «c-j-iviiffTx,  d.i.  aietreiße;  aber  die  Prolodie  g»- 
ftaltet  ieue  Lefeurt  durchaus  nicht  In  den  grieeui- 
fehen 'Büchern  vom  Land  bau  (7.  K.  12  $.  10.)  findet 
heb  ein  Recept,  den  Wein  zu  fehönen.  Alan  foll, 
fo  wie  der  Wein  oder  >loft  abgegohreu  hat,  «gyiXo* 
hineinwerfen.  Wenn  man  diefe  rüftet ,  foll  fie  dem 
Weine  einen  angenehmen  Geruch  .geben  (»üuiiij  7701*1); 
als  Uri'ache  wird  angegeben,  denn  ße  ifl  fuß  (Zart  7*5 
7>.uj(f7*).  Aber  <lie  ganze  Stelle  ift  offenbar  verderbt 
und  zugleich  verftüiuinelt,  wie  mau  aus  der  Ueber- 
fetzung  abnehmen  kann,  welche  Petrus  Crefccntius 
nach  dem  Liteiuifchea  Werke  von  Joannes  Burguu- 
dicus  Uber  Vtndcmlae  (wovon  nun  Nidas  über  Gro- 
ponica  S..467.  und  Tozzctli  Reifen  I.  S.  131.  nachfeilen 
Kann)  gegeben  hat.  Denn  diefer  liat  x«i  tvüiq  toV  ot'- 
w  tjW  >jü  ykvr.v*  übarfeut  j  und  die  folgende  Lücke, 


•agli 

dea,  welcheu  er  <rwiA«i;  nennt,  und  fetzt  hinzu,  dies 
gelte  noch  mehr  von  der  weifsen  Erde  (Xti/xo-jf'Os),  weil 
fie  Feuchtigkeit  und  viel  Luft  oder  iJampf  (tv»C^«)  ent- 
halte. Gaza  überfetzte  hier  Argilaceuen  —  et  caudidum 
folum.  Vielleicht  f<Jgte  er  dem  Plinius  (17.  fect.  30. 
no.  2.),  welcher  aus  dem  überfetzteu  Mago  anführt: 
üi  coUe  et  ßecis  et  argilla  inter  aututnuum  et  brumam  (tri 
jubü ,  in  craffo  attt  hnmido  atU  fubriguo  a  mejfe  ad  br*. 
mam.  Aber  diefe  Stelle  enthält  eine  Alternative,  und 
kann  keinen  Reweis  geben.  Mehr  aber  dieüloffe  bey. 
Hcfyclüus,  welche  »rrrXa<  cUirch.  7^  x,?*luo"J  erklärt. 
Wirklich  fagtauch  CoJume'la  (5  C.  8-) :  aptißimum  gr., 
«1«  terrae  eß  oleis,  cifi  glarea  fließ,  ft  fuperpoß'ta  creta  ja- 
bulo  adnüßa  eß;  non  minus  probabite  eß  folum,  ubi  pinguis 
fabulo  eß.  SeJ  et  denßor  terra,  fi  arida  et  laeta  rß,  com-, 
mode  reeipii  haue  arbarem.  Creta  ex  toto  repudianda  eß* 
rnagis  etiam  fiahtrigimfa.  Die  Geojponica  (9, 4. )  geben 
dem  feuchten  Boden  den  erflen  Rang,  den  zwevten 
der  ljv:taf7</.Xoi,  den  dritten  der  ffxJjj^7iA.X«<.  Diefe 
letzte  Beneniuuig  findet  Ree.  fonft  nirgends ;  ilie  erfte 
aber  nennen  die  Gcopon.  (2,27,3.),  u,u'  machen  da- 
von eiiien  Auftrieb.,  um  damit  die  aus  Lehm  gekleb- 
ten Wände  dos  Kornmagazins  von  aufsen  und  innen 
zu  überziehen.  Zu  einer  Muthmafsung  über  die  ^tv- 
x»7*io;  7$j  führt  iu)ch  ilie  Bemerkung  in  den  Geopon, 
12,  3a  u.  31.,  dafs  man  Knoblauch  6v  ro7«  krvxvfti'n^ 
ZwielieJu  aber  in  rother  Erde  fäen  folk  Daffelbe  wie- 
derholt Palladius  2,14,5.  und  12,  6,1.,  welcher  terra) 
alba  nejitit,  wofür  Albertus 
fant  albam  gefetzt  bat 


r 
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[Der  Mefchluft  folgt.) 
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■  Montags,   den  9.  Januar  1804. 


NA  TURGE SCHICH TE. 

Prao,  b.  Barth:   Verfuch  über  die  Mineralogie  der 
Alten,  von  Ludw.  v.  Launay. 

(Bejlhlitfi  der  in  Num.  8.  ah  gebrochenen  Reeettßon.) 

\l  on  der  Samifchen  Erde  werden  die  Stellen  aus 
'  Theophraftus ,  Diof  korides  und  Plinius  nach  der 
lateinifchen  und  deutfchen  Ueberfetzun.;  wiederholt, 
und  mit  grundlofen  Muthmafsungeu  verl)rämt,  wie 
z.  B.  die  Etymologie  von  der  einen  Art  der  Samifchen 
Thonerdc,  xoAXvfiov,  ift,  welche  ihren  Namen  von 
Farbe  des  Bnxle.s,  xoXXi/^*,  in  Afche  gebacken,  ha- 
ben, und  afclienfarhig  gewefen  feyn  Toll.  Woher 
hatte  HUI,  dem  L.  diefcs  nachfagt,  die  Nachricht? 
Warum  brauchte  Hill  nicht  lieber  die  Stelle  aus  Lu- 
cians  Alexander  Cap.  21.,  um  wenigftens  den  Ge- 
brauch der  Erde  durch  eine  MuthmaTsune  zu  erläu- 
tern? xoXÄ-Jgn,»  hiefs  nämlich  zu  Luciaiis  Zeiten  eine 
Compofilion  aus  hartem  Pech  (pix  Bnttia),  Afphalt 
und  zerriebenem  Marienglas  ( kßov  tfm$«vo5;),  worin 
man,  fo  lange  lie  warm  war,  Siegel  abdrucken  konn- 
te; wenn  fie  erkaltet  unt!  erhärtet  war,  diente  fie  da- 
zu, das  nämliche  Siegel  auf  erbrochene  Briefe  zu 
drucken.  Kann  man  nicht  annehmen,  dafs  die  Sa- 
mifche  Erde  deffelben  Namens  urfprünglich  ebenfalls 
gedient  habe,  um  Siegel  darein  zu  drucken?  und  dafs 
die  fpäterhin  eben  Sogenannte  Compofition  Geh  nur 
ifiirch  die  Härte  unterfchied,  welche  fie  nach  dem 
Eindrucke  annahm  ? 

Dafs  die  Erde  von  der  Infel  Melos  ein  fchöncr 
weifser  Merkel  gewefen  fey,  behauptete  Hill;  L,  will 
lieber  eine  Thonerde  daraus  machen,  oline  den  Be- 
weis dafür  zu  geben.  Nun  wiederholt  er  Hilts  Be- 
werfe dafür,  daß  die  Farbe  weifs  wäre.  Dafs  Sil  und 
ochra  einerley  fcv,  wird  S.  228-  und  229.  ausgeführt, 
ohne  die  Grunde  anzuführen,  welche  die  irrige  -Mei- 
nung veranlagten,  dafs  Sil  eine  vom  ücher  verfchie- 
dene  Farbe  fey.  Hierauf  von  der  Sinopjfchcn  Erde, 
der  kimolifchen  und  den  von  Plinius  erwähnten  Mer- 
gelarten, und  zuletzt  von  dem  Gebrauche,  welchen 
die  alten  Kflnftler  vom  Thone  gemacht  haben,  wo 
faft  alle  Gegenstände  nur  im  Allgemeinen  berührt, 
aus  fehlerhaften  Ausgaben  und  elenden  Ueberfetzun- 
gen  erzählt,  und  durch  vielfache  Fehler  in  den  Na- 
men der  Perfonen  und  Länder  verunftaltet  werden. 
Von  der  kimolifchen  Erde  wird  S.  236.  ihre  Benutzung 
zum  Kleiderputzcn  im  Allgemeinen  angeführt,  und 
bemerkt,  dafs  einige  fie  für  eine  Thonart,  Toiirnefort 
für  eine  Kreidenart,  Hill  aber  für  einen  Mergel  halte; 
>velche  letztere  Beftimmung  L.  für  unzulänglich  hält, 
A.  L.  Z.  1804.   Erßtr  Band. 


ohne  was  Befferes  dafür  zu  geben.  Weil  diefe  Erde 
vorzüglich  zum  Beinigen  der  wollenen  Manusklcidvr 
gebraucht  ward ,  fo  erklären  Galen us  und  Erotianu» 
die  cfxr,x.Tihx  hey  Hippokrates  durch  njv  Ki/uwAi«* ; 
aber  iler  Scholiaft  des  Ariftophanes  über  die  Fröfche 
v.  725.  giebt  eine  ganz  verfchiedene  Erklärung,  indem 
er  lagt  :  Kimolifche  Erde  iß  die  Muttererde  vom  Nittum 
(mineralifeben  Alkali),  ans  welcher  das  Nitrum  bereitet 
wini  (v<rf07ro»es  7?,  tov/t^o»).    Wenn  dief»  An- 

gabe gegründet  wäre,  fo  liefsc  fich  wohl  eins  nähere 
Beftimmung  darauf  bauen.    Aber  fchwerlich  hat  »ue 
Erklärung  einen  phyfifchcn  Grund.    Nur  foviel  lernt 
man  aus  der  Stelle  des  Textes^  wozu  fie  gehört,  dafs 
die  kimolifche  Erde  zu  Athen  in  den  öffentlichen  Rä- 
dern neben  oder  zugleich  mit  dem  Laugenfalzu  zum 
Reinigen   und  Abwafchen  des  Körpers  gebraucht 
ward.    Unter  den  Neuern  hat  zuletzt  noch  Emmerlina 
die  kimolifche  Erde  des  Theophraftus  zu  feiner  Wal- 
ker-Erde gezogen  (Lehrbuch  der  Mineralogie,  1.  B. 
2.  Th.  S.  344.  ziueyte  Ausg.),  wohin  fie  durchaus 
nicht  gehört ;  vielmehr  ift  es  unftreitig  der  von  Klap- 
roth  unterfuchtc  und  benannte  Cimolith,  den  er  von 
Hawkiv.s  empfangen  hatte.    Diefer  war  von  der  Iiifei 
Argcntiera  mitgebracht,  welche  ehemals  K/pwXo;  hiefs, 
wovon  Klaproth  den  Namen  mit  >.<9o;  zufammen fetzte, 
und  alle  Eigenschaften  durch  Verfuche  beftäligte,  wel- 
chen die  Alten  von  ihrem  Gebrauche  anführen.  Aber 
keine  Spur  von  Natron  findet  fich  in  diefer  Erde,  fon- 
dern der  vorwaltende  Bcftandtheil  ift  Kiefelerde.  Es 
ift  ein  Fehler,  wenn  zu  diefer  kimolifchen  Erde,  wie 
Emmcrling  fie  mit  Klaproth  nennt,  die  Stelle  aus  Plin.  35. 
C.  57.  angeführt  wird,  zu  der  Walkererde  aberTheo- 
phrafts  x»n«Ai'jt,  als  wären  beide  verfchieden,  da  Pli« 
nius  weiter  nichts  davon  getagt  hat,  als  was  er  im 
Theophraftus  oder  Diofkorides  5,  176.  vorgefunden 
hatte.    Doch  einen  technologffchen  Umftand  erwähnt 
Plinius  (35.  C.  18.),  welcher  verdiente  von  L.  ange- 
führt zu  werden,  und  welcher  fich  durch  Klaproth» 
Verfuche  eriäutert  und  beftätigt  findet.    Die  kimoli- 
fche Erde  ward  zu  Rom  vorzüglich  zur  Reinigung  von 
bunten  wollenen  Kleidern  gebraucht,  wozu  die  fardi« 
nifche  untauglich  war,  womit  zuerft  die  KJeidungr* 
ftückc  ausgewaschen  wurden.    Nachdem  fie  eefrhwe- 
felt  worden,  brauchte  man  die  kimolifche  Erde:  de- 
fquamatur  cituolia,  welche  die  echten  Farben  vollkom- 
men erhielt  und  ihren  Glanz  wiederhcrftcllto :  veros 
autem  pretiofos  colores  emotlit  Cimolia  et  mwdam  nitore  ex- 
hilarat  emdrißatos  fulphttre.    Einige  Nachrichten  über 
den  irüandifchen  Gebrauch  und  die  Gewinnung  giebt 
Sonnini  {Voyage  en  Grite  et  en  Turquie,  T.  II.  p.  37  -  42.). 
Nach  dem  vorläufigen  Berichte  im  Magafm  eneyclopt- 
I  ,  diqui 
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dique  an  VII.  tw.  22.  p.  198.  hält  Olivier,  welcher  die 
Grube  auf  der  Infcl  untersucht  hat,  die  kimuiifche 
Krde  für  einen  durch  unterirdifches  Feuer  decompo- 
nirten  Porphyr. 

Jn  der  Erzählung  von  der  Anwendung  dcsThons 
werden  die  ungebrannten  Mauerfteinc  nur  einmal  bey- 
läufig  genannt  (1.  S.  241.),  unter  den  gebrannten  aber 
werden  die  fehwimmenden  nicht  einmal  erwähnt,  wel- 
che Fehroni  in  Italien  aus  derfelben  Erdart  bereitet  hat. 
Bcv  Erwähnung  der  irdenen  Gcfäfse  rneynt  er  S.  243., 
dafs,  che  man  die  Topferfcheibc  kennen  lernte,  die 
Gefäfsc  blos  mit  den  Händen  gearbeitet  worden  find. 
Aber  auch  nachdem  die  Scheibe  erfunden  und  be- 
kannt war,  arbeitete  man  die  gröfsten  Weingefäfse 
alle  auf  der  Erde  liegend  mit  den  Händen,  wie  die 
oben  angeführte  Stelle  der  Geoponica  lehrt;  und  au- 
ßerdem lehrt  eine  Stelle  im  Pollux  (Onomaflici  7, 164), 
dafs  hey  diefer  Arbeit  ein  Gerrtft  von  Holz  oder  ein 
Kein  diente,  fiber  welclien  man  den  Thon  anlegte. 
Diefer  Kern  hiefs  xx'va3*{*  wovon  das  Frauzöfifche 
catvtevas,  eben  fo  wie  das  Holz,  nber  welchem  der 
Modellirer  das  Wachs  oder  den  Thon  zu  dem  Mo- 
delle anlegte,  ßey  den  irdenen  Gefäfsen  verweilt  L. 
etwas  länger,  und  glaubt  in  verfchiedenen,  von  Cay- 
lus  angeführten ,  Gefäfsen  und  Scherben  Porcellanerde 
entdeckt  zu  haben.  Alles  beruht  auch  hier  auf  frem- 
den Notizen  und  Meinungen.  S.  250.  heifst  es  in  der 
Anmerkung:  Wir  werden  weiter  unten  etwas  Beflimmtes 
über  den  Gehrauch  erfaitren ,  den  die  Allen  von  dem  Tlione 
machten,  um  Formen  daraus  zu  verfertigen,  woraus  fie 
Erz  gojfen.  Aber  S.  251.  fteht  weiter  nichts  davon, 
als  folgende  Worte:  Man  tiefet  in  der  Bibel,  dafs  Sah- 
nt :m  in  eine  fuLlte  Erde  Vafen  vom  re'mßen  Erz  giefsen  liefs. 
Paralipom.  2,4,  16.  u.  17.  Das  wäre  alfo  etwas  Be- 
Flimmtes!  Die  Griechen  haben  die  thönerne  Form 
mit  Lochern,  worein  kupferne  Gefäfsc  und  Bildniffe 
gegoffen  wurden,  \r,&x<,  und  x**v"t  oder  x'ö'*«  ge- 
nannt, über  deren  Geftalt  und  Gebrauch  hier  Ree. 
fich  nicht  weiter  auslaffen  kann. 

Da  I..  bey  der  rubrica  fogar  den  Gebrauch  derfel- 
ben zur  Bezeichnung  derjenigen  Bäume  in  der  Pflan- 
zenfchule  aus  Coluinclla  (hier  heifst  er  immer  Colu- 
melle)  erwähnt,  fo  konnte  man  hier  mit  weit  grö- 
fserm  Rechte  eine  Nachricht  von  der  Thonart  äeyiXo^ 
erwarten,  welche  die  Griechen  unter  die  Getraide- 
trten ,  befonders  aber  unter  den  Weizen ,  milchten. 
Plutarch  (Quaefl.  Symp.  5,3.)  giebt  aus  Theophraftus 
den  Nutzen  davon  an,  dafs  die  Mifchung  ein  reichli- 
ches Uebermaafs  gebe,  und  das  Korn  felbft  gröfser 
mache,  inilcm  fie.  durch  ihre  Wärme  daffelbe  aufblähe. 
In  dem  Werke  von  der  Gefchichte  der  Pflanzen  nennt 
Theophraftus  blos  eine  geiciß'e  Erdart,  welche  an  ver- 
fohiedenen  Orten  beygetnifcht  werde,  um  den  Wei- 
zen in  der  Scheuer  oder  im  Konimagazin  zu  bewah- 
ren (8>  11.).  Die  Geoponica  (2,27,8-)  nennen  es  f7y 
«tf)i>.X»'d>;,  Strabo  (12.  p.  572.)  Chalcidifche  Erde,  fo 
wie  Varro  (R.  R.  1,57  ),  Plinius  aber  (lg.  f.  73)  Chat, 
cidica  aut  Carica  creta.  Alle  al>er  wollen  damit  den 
Weizen  blos  vor  der  Verderbnifs  bewahren. 


In  dem  dritten  Theile  werden  alle  die  im  erften 
erwähnten  Erden  wiederum  namentlich  aufgeführt, 
und  meiftentheils  das  bereits  Gefagte  kurz  wieder- 
holt, oft  auch  eine  und  die  andere  Stelle  eines  alten 
Schriftfteüers  von  neuem  hingefetzt,  ohne  dafs  der 
Lefer  nur  einen  Wink  von  irgend  einer  neuen  Bemer- 
kung erhält.  Hinter  den  Thonarten  läfst  er  im  Tex- 
te ( S.  108. )  einen  leeren  Platz ,  aber  am  Rande  fuhrt 
er  unter  einander  abgefetzt  ßnhtserde,  Verhärteten  77:orr, 
Schieferthon,  Wetzfclüefcr ,  Steinmark  und  Tripre!  an. 
Hierauf  läfst  L.  unter  der  Aufschrift  Anmerkungen 
noch  einige  Erden  folgen  ,  wovon  im  Plinius  Mcldnng 
gefchehe,"  welche  zu  Farben  dienten.  Zuerft  caeru- 
hum,  dann  Paraetonhim,  Chryfocolla ,  Indiatm,  Arme- 
ntcum,  Creta  viridis  und  Terra  Galata,  Qupea,  Balea- 
rica,  Ebttfuna.  Von  (liefen  wählt  Ree  blos  Caernlcwit 
und  Chryfocolla,  um  den  Lefer  ganz  mit  der  Methode 
des  Vfs.  bekannt  zu  machen.'  Die  Stelle  von  der 
Chryfocolla  lautet  S.  105.  alfo:  Diefes  war,  wie  wir  aus 
dem' Plinius  feiten,  eine  flu fji^e  Materie,  die  fich  in  den 
Gold-,  Silber-,  Kupfer -und  Bleitbergtrerken  fand.  Man 
verfchaffte  fich  auch  nach  unferm  Auetor  eine  ktviftliche  Chry- 
focolla ,  indem  man  das  JVaffer  in  die'e  verfcli'u denen  Berg- 
werke laufen  und  einige  Zeit  ßehen  liefs;  und  dies  Woffir 
nahm  von  der  Materie ,  welclie  eigentlich  die  Cnryfocolla  war, 
an  fich;  diefes  iß  alfo ,  bemerkt  Plinius,  nichts  anders  als 
das  Produkt  von  der  Auflöfnng  der  Erze :  nt  plane  intelli- 
gatur  nihil  aliud  chryfocolla  quam  vena  putris.  Die  uatür*- 
liehe  Chryfocolla  uiüerfchicd  fielt  von  der  kunfliichen  dornt, 
dafs  erfiere  härter  als  die  andere  war,  und  lutea  hiefs  (gelbe 
Chryfocolle) ;  jedoch  muhte  fie  zu  dem  Gebrauche,  den  man 
von  ihr  machte,  vorher  'mit  dem  Safte  eines  Krautes  gefärbt 
werden,  welches  Intnm  b.irfs,  und  fie  nahm  eben  foioohj  als 
die  Leinwand  und  die  Wolle  die  Farbe  von  vi getabilifchen 
Säften  an.  Et  tarnen  Uta  ( nativa  chryfocolla )  eptomie  htr. 
ba,  quam  ttttum  appellant,  tingitur-  Natura  eß,  qua« 
Uno  lameve,  ad  fnecunt  bibeudum  (35,5,  26.)  Große 
glaubt,  dafs  die  Chryfocolle  nkhts  anders  als  ein  Ocker  oder 
verwittertes  Erz  war.  Sonach  giebt  uns  alfo  7^.  das 
Refultat  nicht  feiner  eignen  Fortchungen ,  fondern  die 
Meinung  des  deutfehen  Ueberfetzers  vom  Plinius  l 
Alfo  foll  die  Chrvfocolla  ein  verwittertes  Erz  oder  ein 
Ocher  fevn ;  doch  wohl  von  allen  den  genannten  Er- 
zen? Wenigflens  kann  der  Lefer  nichts  anders  aus 
dem  Vorhergehenden  folgern.  Doch  L.  felbft,  wo 
er  von  der  Bereitung  der  Künftlichcn  redet,  und  nach 
Plinius  erzäldt,  dafs  man  Waffer  in  die  verfchiedenen 
Bergwerke  laufen  und  einige  Zeit  ftehen  liefs,  fagt, 
dafs  dies  Waffer  von  der  Materie  an  fich  nahm ,  wel- 
che eigentlich  die  Chrvfocolla  war.  Sonach  fand  fich 
alfo  die  Chryfocolla  fchon  fertig  vor;  denn  das  Waf- 
fer nahm  fie  nur  an  firh.  Aber  wie  pafst  dazu  das 
Folgentie:  Diefes  iß  alfo  nichts  anders,  als  das  Produkt 
von  der  Auflöfung  der  Erze.  ?  Wodurch  Ward  denu 
das  Erz  aufgelötet,  wenn  das  Waffer  die  Chryfocolla 
blos  aufnahm?  Wenn  die  Chryfocolla  eine  flüffige 
Materie  war,  wie  konnte  die  natürliche  von  der 
k'lnftlkhen  fich  durch  die  Härte  unterfcheiden ?  Hier 
hat  L.  die  Erzählung  des  Plinius  offenbar  verftüm- 
melt.   PL  nennt  zwar  die  Chryfocolla  eiuen  kumor  im 
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pttteis  per  venam  auri  deftutns,  aber  dies  geht  blos  auf 
die  Hntftehungsart;  die  eigentliche  Befchaffenheit  und 
ConGftenz  beltimmen  die  Folgenden  Worte:  craffefente 
timo  rigoribus  hUiernis  usque  in  duritirm  pumicis.  Die 
Chryfocolla  glich  alfo  dem  pumex  au  Korn  und  Härte. 
Der  Winterfroft  hat  damit  nichts  zu  thun,  fondern 
ift  wahrscheinlich  eine  Frlindung  oder  Hypothefe  von 
Plinius,  weil  man  im  Winter  die  Grubenarbeit  unter- 
liefe, und  im  Frühjahre  die  Chrylocolla  verhärtet 
fand.  Usnn  fünft  hätte  Plinius  bey  der  künftlichen 
diefelbe  Kntftchungsart  annehmen  müffen.  So  aber 
fagt  er  davon,  dafs  man  den  ganzen  Winter  hindurch 
bis  in  den  Junius  das  Waffer  auf  die  Krzadern  leitete, 
dann  über  im  Junius  und  Julius  trocknete.  Hierauf 
fetzt  PI.  hinzu:  11/  plane  inttlligatur  —  quam  veno  ptttris. 
Dafs  Cliryf.  eine  harte  Subftanz  und  keine  Flüfiigkeit 
war,  zeigen  die  folgenden  Worte :  funditur  in  pi'a  —  «t 
omnis  duritia  folvatur,  welche  zum  Theil  lieh  griechifch 
fn  Diofkorides  5,  104.  finden.  Ja  Theophrait,  den 
gar  nicht  einmal  hier  genannt  hat,  fagt  vom  cae- 
ruleum  und  von  der  Chryfocolla  deutlich  (S.  396.  ed. 
Heiufii),  fie  wären  eine  Art  von  Sand  (o!o'/*Vfow)' 
Was  Plinius  von  der  Färbung  der  Chrvf.  hinzufetzt, 
läfst  den  Ree.  eine  grofse  Verwirrung  im  Texte  des 
Plin.  vermuthen.  Nativa  duritia  maxime  dißat :  tut  tarn 
vocant.  Et  tarnen  Uta  quoque  herba,  quam  luhun  appel- 
laut, tingitur.  Hier  feheint  die  Frwähmiiig  der  künft- 
licheu  zu  fehlen,  mit  welcher  die  natürliche  Chryf. 
verglichen  wird.  Auf  jene  allein  fcheint  der  Manie 
lutea  zu  gehen  und  zu  paffen.  Denn  dafs  die  natür- 
liche ihre  Farbe  erft  durch  die  Kunft  erhalten  haben 
füllte,  ift  »licht  glaublich,  und  es  findet  fich  davon 
keine  Anzeige  in  den  übrigen  Schriftftellern ,  welche 
von  dem  Gebrauche  der  Chryf.  zum  Malen  reden. 
Wohl  aber  erwähnt  Vitruv  einer  künftlichen  Chryfo- 
colla, welche  auf  die  von  Plinius  erwähnte  Art 'be- 
reitet ward ,  und  wahrfcheinlich  von  der  Pflanze  Itt- 
tum  den  Zunamen  lutea  bekommen  hatte.  Dafs  die 
natürliche  Chryfocolla  nicht  lutea  hiefs,  noch  heifsen 
konnte,  fcheint  dein  Ree.  auch  der  Nachfatz  im  Pli- 
nius zu  beweifen:  cum  tir.xere  pietwes  (alfo  ift  hier 
*om  Gebrauehe  in  der  Wandmalerey  vorzüglich  die 
Rede ) ,  orobitii.  vocant ,  ejusque  duo  genera  faciimt ,  tute  am, 
quae  fervatur  in  lomentum  (andere  Handfchr.  haben  lo- 
mtnto  und  lomtntis)  et  liquidum ,  globulis  fudore  refomtis. 
Alfo  hiefs  fie  erft  nach  der  Färbung  lutea,  alfo  war  fie 
nicht  mehr  nativa.  Der  letzte  Satz  hiefs :  I.uteam  pu- 
tant  a  htto  herba  dictam,  quam  ipfam  caerulea  fubtritam 
jn-o  chryfocolla  induettnt,  vilißmo  genert  atque  fallacifßmo. 
-Hier  ift  offenbar  von  ciiier  andern  künftlichen  Art 
die  Rede,  aber  auch  lie  führt  von  der  Pflanze,  womit 
fie  bereitet  ward,  den  Namen  lutea;  und  alfo  fchliefst 
Ree.  auch  daraus,  dafs  lutea  überhaupt  eine  künftlich 
bereitete  Chryfocolla  war,  wovon  die  eine  koftbarer, 
weil  lie  mit  der  natürlichen  bereitet,  die  andere  wohl- 
feiler war,  weil  fie  mit  caeruleitm  bereitet  war.  F.nd- 
Jich  fprieht  Vitruv  von  derChrvf.  als  von  einer  natür- 
lichen Farbe  (yCap.  9.);  denn  bis  dahin  handelt  er 
de  nativis  coloribus ,  und  erft  vom  10.  Capitel  an  fprieht 
er  de  color;bus,  qui  arte  fiunt.    Zuletzt  Cap.  14.  handelt 


er  von  gewiffen  kflnftlichen  Farben,  welche  man  Pa- 
ftelfarben  nennen  kann  {de  infectivis  colorilrus) ,  wo  un- 
ter andern  auch  die  von  Plinius  erwähnte  Compofition 
vorkommt:  Item  qui  imi  poßtnt  chryfocolla  titi  propter  ca- 
ritatem,  herba  quae  lutum  apprltatnr,  caeruleitm  inficturt 
et  utmtur  viridijftmo  colore.  Plinius  hatte,  wie  es  fcheint, 
einen  Sehriftfteller  vor  Augen,  welcher  von  den  Far- 
benbereitungen zum  Stubenmalen  noch  ausführlicher 
fprach,  als  Vitruv,  und  zugleich  mehrere  Recepte 
von  theuern  und  wohlfeilem  Bereitungen  angegeben 
hatte.  Dicfe  fcheint  PI.  verwechfelt  zu  haben,  oder 
die  Ahrchreiber  haben  im  Texte  des  PI.  Worte  aus- 
geladen und  andere  hernach  verfetzt. 

Nun  zum  Cacruleum,  wovon  es  bey  L.  heifst: 
Der  römifche  Naturforfcher  bezeichnet  diefcs  Erzeugnils  zu- 
gleich mit  dem  SU.  Iii  argenti  et  auri  metatlis,  fagt  er, 
nafcuntnr  etiam  pigmenta  ßl  et  caentteum.  Und  da  er  auf 
dir  Befckreibimg  des  letztem  kommt ,  druckt  er  fich  fo  aus  : 
Caervleum  arena  rß.  Hujus  genera  tria  fuerc' antiqnitus ; 
Aegyptinm ,  quod  maxime  prämatur ;  Scythicum ,  hoc  diliti- 
tur  facile  quumque  teritnr  in  IV  colores  mntatitr,  candidio- 
rem  nigrioremve.  Praefert'tr  hui;  etiamnum  Cyprium.  Ac- 
ccffxt  Iiis  Pitteolauum  et  Hispanienfe,  arena  ibi  confici  coepta. 
Der  Name,  welchen  das  Erzeugiii  fs,  wovon  hier  die  Rede 
iß,  erhalten  hat,  follte  bedeuten,  dafs  es  von  blauer  Farbe 
war;  aber  es  iß  nicht  fo;  man  gab  ihm  diefe  Farbe  miltrlß 
eines  gewiffen  Krautes,  wie  uns  Plinius  lagt:  Tingitur  au- 
tem  omni  (caeruleitm)  et  in  fim  coquitur  herba,  bibitrjtte 
fuccum.  Hardnin  hiilt  dafür',  dafs  das  Kraut,  wovon  hier 
die  Rede  iß,  der  IVaid  war,  wovon  Plinius  22,  5,  2.  oder 
N.  ll.  redet ,  indem  er  fagt ,  dafs  es  dem  U'egtbreit  gleiche 
und' bey  den  Galliern  G'aßttm  hetfse.  Man  weifs,  dafs  der 
Waid  in  der  Sormandie  und  Picardie  erbaut  und  von  Fär- 
bern gebraucht  wird;  feines  Sa  fies  bedienen  lie  fich  zum 
dunkelblau  färben.  Es  'iß  ohne  Zweifel  ziemlich  fthwer  zu 
trrathen,  welche  Erdfoi'te  es  war,  die,  mit  einem  vtgeta- 
bitifchen  Safte  grfirbt ,  das  caerulea  tu  gab.  Die  Schrie* 
rigkeit ,  die  man  finden  kann ,  um  zu  errathen ,  was  dicfe 
Erde  war,  iß  um  deßo  grofser,  weil  Plinius  uns  lehrt,  dafs 
das  Keimzeichen  des  reinen  caertlf um  iß,  dafs  es  (ich  ent- 
zündet, wenn  man  es  über  Kohlen  fetzt;  Caentlei  finceri 
experimentum  in  carbone  itt  ftagret  (33,  13,  57.).  Hier 
hat  L.  fich  vom  Plinius  fehr  tätlichen  laffen ,  weil  er 
die  Quellen  deflelben  nicht  aufl'uehte.  Thecphraftus, 
aus  welchem  PI.  hier  blos  einen  fehr  kleinen  Theil 
der  Notiz  nberfetzt  hat  (S.  399.  ed.  Hehf),  fagt  ja 
ganz  deutlieh,  dafs  es  einen  natürlichen Cvanus  gäbe, 
und  dafs  der  ägyptifche,  durch  Kindt  bereitet,  dem 
natürlichen  nachahme.  Plinius  führte  die  drev  von 
Theophraft  erwähnten  Arten  auf,  ohne  zu  erinnern, 
ob  fie  alle  natürlich  oder  ob  einige  künftlu  h  waren. 
Sogleich  fetzt  er  die  in  Rom  bereiteten  Arten  hinzu: 
Aterffit  bis  Puteolamm  et  Hispaiiienfe ,  arena  ibi  confici 
coepta.  —  Nttper  acttfßl  et  Veßoriauum  ab  auetore  appel- 
latnm.  Fit  ex  Aegyph  ttviffhna  parte.  Was  er  dazwi- 
fchen  anführt:  tingitur  autem  omne  et  in  fua  coquitur 
herba ,  bibitque  fuccum  ;  reliqua  confectura  eadem  quae  chry- 
focollae,  gilt  nicht  allein  nicht  von  jedem  und  alfo  auch 
dem  natürlichen  Caeruleum ,  fondern  folblt  nicht  ein- 
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mal  von  allen  knnftliehen  Arten ,  vielleicht  blos  von 
den  zwey  unmittelbar  vorhergehenden  Arten,  der  von 
Puzzoli  und  aus  Spanien.  Die  gewöhnliche  Berei- 
tungsart des  echten  Caerulei  lehrt  Vitruv  im  7  C.  11., 
woraus  zugleich  erhellet,  dafs  die  Veftorifche  Fabrik 
zu  Puzzoli ,  und  die  Bereitungsart  der  ägyptischen 
ähnlich  war.  Rodt,  der  Ucberletzcr  des  Vitruv,  hat 
die  ganze  Stelle  fu  gegeben:  Die  Beratung  der  Schmol- 
te wurde  zverß  in  AUxarJria  erfunden,  nachmals  legte 
ffßorhts  auch  zu  PtUroli  eine  Fabrik  davon  an.  Es  iß  zit 
verwundern,  ans  welchen  Dingen  und  auf  welche  Art 
Schmälte  verfertiget  wird.  Man  reibt  Sand  mit  Salpeter- 
flaub  fo  klein ,  dafs  einigfrmafsen  ein  Mehl  daraus  entfleht : 
dies  wird  zu  groben  Fcilfväiun  von  Kupfer  gern if cht  und  he- 
fprengt,  damit  es  fielt  klumpere :  darauf  macht  man  dar- 
aus mit  den  Händen  B'ille,  und  dnU'it  dtrfe  fo  fefl,  dafs  fte 
bald  trocken  werden ;  Jobali  ße  aber  trocken  find,  thtt  man 
fte  in  eii'Mi  irdenen  Artig,  und  fetzt  diefen  Krug  in  ein/n 
Ofen.  Hier  wird  Kupfer  und  San>i  von  der  Gewalt  des 
Feuers  fo  durchglüht,  dafs  ße  fich  verglafen  (coarefeere  ), 
indem  fte  gegen  feit  ig  ftch  ihre  Feuchtigkeit  mittheUen  und  ihre 
Selbnßätuiigkeit  ablegen ,  utid  nachdem  alfo  durch  die  gewal- 
tige Hitze  'ihre  eignen  Beßandtheile  verzthrt  worden ,  zur 
Blaufarbe  oder  Schmälte  werden.  Wenn  derein ft  ein 
zwevter  Launay  kommt  und  über  die  Mineralogie  der 
Alten  fchreibt ,  fo  werden  die  Lefer  noch  weit  mehr 
wunderbare  Notizen  von  dein  Caerulcum  bekommen, 
wofern  er  diefe  Ucberfetzung  der  Worte  des  Vitruv 
zum  Grunde  feiner  Erklärung  legen  follte.  Nittum  ift 
nicht  Salpeter,  fenilern  Natrum  oder  mincralifehes 
Alkali ;  das  Wort  cum  coaruerint  kann  u/imüglich  fich 
verglafen  bedeuten,  es  ift  fehlerhaft,  und  foll  coalue- 
rint ,  fich  vereinigen,  zufammcnfchmelzev,  heifsen,  wie  das 
vorhergehende  confervefeendo  deutlich  zeigt.  Man  fleht 
übrigens  aus  der  ganzen  Bereitungsart,  dafs  Cacru- 
leum  ein  blauer  Kupferocher  war ,  entweder  ein  na- 
türlicher oder  ein  durch  Kunft  bereiteter.  Was  Pli- 
nius  von  der  Bereitung  und  Färbung  mit  einer  Pflanze 
anfahrt,  geht  auf  eine  wohlfeilere  Malerfarbe,  wel- 
che eben  lo,  wie  die  wohlfeile  Chryfocolla  und  wie 
unfere  Lacke,  bereitet  ward.  Vennuthlich  meynte 
PI.  diefclbe,  wovon  er  am  Ende  fpricht:  Fraus  viola 
arida  decoda  in  aqua  ftueoaue  per  linteum  exprefa  in  ett- 
tarn  Eretriam.  Diefelbc  Compofition  führt  Vitruv  im 
7.  C.  14.  an,  aber  bev  ihm  heifst  es,  dafs  man  damit 
das  Sil  Attietttn,  eine  natürliche  ocherfarbiee  Maler- 
erde, nachmachte.  Vermuthlich  ift,  wie  fchon  Dali- 
camp  vennuthel  hat ,  ein  Felder  im  Texte  des  Vitruv. 
Wenigften»  läfst  fich  nicht  begreifen,  wie  man  nu't 
eingekochtem  Veilchenfafte  und  weifsem  cretrifchen 
Thone  ein  Sil  Attiaun  herausbringen  konnte.  Ver- 
mutlich wollte  Hr.  Rodt  diefe  Schwierigkeit  dadurch 
heben,  dafs  er  viola  durch  Lackveilchen  überfetzte;  aber 
wenn  diefe  Vitruv  ineynto,  £0  würde  er  viola  flava  ge- 


fagt  haben.  Sobald  aber  viola  allein  fteht ,  mufs  man 
immer  das  fchwar/blaue  oder  Märzveilchen  verftehn. 

Was  Ree.  hier  über  chrtffocolla  und  caernleum  gc- 
fagt  hat,  ftimmt  vcillliommen  mit  den  Forfchungen 
des  Hn.  Beckmann  (über  Arifloteles  de  Mirab.  Anfallt. 
S.  123.  124.)  ü herein;  vorzüglich  aber  freuete  es' den 
Ree,  zu  linden,  dafs  diefer  Gelehrte  über  die  Steil* 
des  Plinius  (denn  die  im  Vitruv  hat  er  nicht  berührt) 
vom  Caerulcum  eben  fo  urtheilte.  (Gefchicltte  der  Er- 
findungen, 3.  B.  S.  207.)    Mehr  Proben  aus  dem  vor- 
liegenden Buche  zu  geben,  hält  Ree.  für  ganz  über- 
fliiffig.    Denn  alle  übrige  würden  daffelbe  Refulut 
geben ,  dafs  kein  Lefer  heb  daraus  über  die  Minera- 
logie der  AUeu  nicht  nur  keinen  deutlichen  Begriff 
machen,  foudern  nicht  einmal  vollftäudige  oder  heile- 
re und  deutliche  Notizen  und  Data  zu  eignen  Unter- 
fuchungen  famuden  könne. 

Leipzig,  b.  Rein:  Phyfifche  und  I .ithologifche  Reifen 
durch  Campanicn ,  von  Abt  Scip.  Breislak.  Nach  dem 
Franz.  des  Generals  Pomerrüt  flberl.  v.  D.  Fr.  A. 
Reufl.  —    Erfler  Th.  248  S.   Zwevter  Tb.  236  S. 
8.  Nebft  Kart.  u.  Kpfrn.    (3  Rthlr.  12  gr.) 

Diefe  wichtige  Schrift,  die  ausführlichfte  und  ge- 
nauefte,  welche  wir  über  den  Vefuv  und  tlic  Gegend 
um  Neapel  haben,  hatten  in  die  Hände  keines  bef- 
feru  Uebcrfetzers  kommen  können.  Breistak  hat  feit 
feinen  erften  Schriften  über  diefe  Gegsnftände  feine 
Kenntniffc  aufserordentlich  vermehrt,  und  erfcheint 
hier  als  ein  ganz  anderer  Schriftitellcr.  Wichtig  find 
die  Bemerkungen  über  den  (uranfanglichen)  Kalkftein 
des  Monte  Soinma  und  delten  eingemengte  Foffilicn, 
über  die  fpjtern  F>zeugnifl'c  in  den  Laven,  wo  be- 
fonders  die  Entftehung  von  Leucit  -  Krvftallen  auf- 
fallt, über  die  fonderbaren  Wirkungen  Jer  Hitze  in 
der  Lava,  welche  Metalle  kryftalliliren  macht  und  in 
dem  Ivalkfleinc  die  Kohlenfäürc  läfst,  über  die  Kry- 
ftallifation  des  Schwcfclkiefes  an  der  Solfatara,  und 
vorzüglich  die  Widerlegung  der  Behauptungen  von  den 
Waffensen  Ausbrüchen  der  Vulkane,  veranlagt  durch 
die  heftigen  Platzregen  kurz  nach  den  Explofionen. 
Der  Anmerkungen  des  Ueberfetzers  find  weniger, 
als  man  wünfeht;  am  ausführlichften  find  fie  bey  der 
Befchreibuug  der  Gegend  um  Rom,  welche  cbefer 
Schrift  angehängt  ift,  wo  vom  Bttch's  Bemerkungen 
den  vulkauifcheu  des  Vfs.  entgegengefetzt  werden. 
Etwas  ülier  die  abenteuerliche  Hvpothefe  des  Vfs. 
von  dem  Urfprunge  der  Vidkane,  befonders  des  Ve- 
fuvifchen ,  würde  den  Lefcrn  nicht  unangenehm  ge- 
wefen  feyn ;  auch  fehnt  man  fich  hin  und  wieder  nach 
geographifchen  Erörterungen  des  Uebcrfetzers.  Aber 
nur  au  einen  folchen  Ueberfetzer  macht  man  auch  fol- 
che  Anfprüche. 
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Paris.  Satyres  d'Horates  traduites  en  vers  par  Pierre 
Daru.  au.  X.  (1801.)  244  s.  8-  (1  Klhlr.  3  gr.) 

I  Icr  Vf.  diefer  Ueberfctzüng  vollendet  durch  die- 
felbe  die  Bearbeitung  der  fämmtliehen  Werke  des 
Horaz ,  von  denen  der  gröfscre  Tlieil  im  J.  1799.  er- 
fchienen  und  mit  -Bevfull  aufgenommen  worden  ifr. 
So  weit  wir,  als  Ausländer,  (Iber  diefclbc  zu  urthei- 
len  vermögen,  fcheint  fie  uns  des  Heyfalls  nicht  un- 
werth  zu  ieyn.  Sie  ift  leicht ,  fliefsend ,  oft  zierlich, 
und,  fo  weit  es  der  verfchiedene  Genius  der  Spra- 
chen erlaubt,  ihrem  Original«  gröfstentheils  getreu. 
So  harte  Vcrfe,  wie  S.  127.  mais  je  crois,  que  ce  n'efl  pas 
la  peine  entreitx  de  faire  im  choix,  haben  wir  wenige  ge- 
funden; auch  feiten  unrichtige  Ausdrücke,  wie  S.  29. 
Taut  oppofe  tm  obflade  d  tes  regards  trouble's,  wo  r«- 
rieux  <fas  rechte  Wort  gewefen  wäre;  oder  Flick- 
wörter: wie  S.33.  Eußn  dormant  U  jour  et  chaque  vuit 
debout  ftatt  toule  lä  nuit.  Hin  und  wieder  ftöfst 
man  auf  Stelion,  wo  der  Ueberf.  dem  verzärtelten  Ge- 
fchmacke  feiner  Nation  zu  Liebe,  das  Poetifchc  mit 
etwas  unl>edeutenden  vertaufchte,  wie  I.  Sat.  I. 

—  oh  comme  uiec  juttice 
Le  Dien  leur  fam-erait  tm  retard  furieux 
En  jnrant  defurmais  iCitre  Juurd  u  leur  voeux. 

ftatt  der  horazifchen  Verie : 

Quid  caufa  eft,  merito  quin  Uli»  Jupiter  ambaj 
Latus  bucca»  inflet. 

oder 

II  maigrit  fi  queLptun  recueille  un  miel  plut  doux. 
Quodrjue  aliena  cipella  gurat  diftentiut  über. 

Man  wilrde  unrecht  thun,  ihm  ein  Verbrechen  aus 
Abweichungen  zu  machen,  die  ihm  wahrlcheinlich 
von  feiner  Nation  zum  Verdi eufte  angerechnet  werden. 
Nicht  diefelbige  Bewändnifs  hat  es  mit  einigen  andern 
Stellen ,  in  denen  fich  der  Ueberf.  eigenmächtige  Ver- 
andrungen und  Zufätze  erlaubt  hat,  die  man  nicht  im- 
mer für  Vcrbefl'erungen  möchte  gelten  lafien.  In  der 
I.  Sat.  des  II.  B.  fmd  die  Vcrle 

Quid  faciam?  fällst  .MU.initit  ut  femel  icto 
AcrelTit  ffrvor  caplti  n-nnennq.ie  Incernis. 
Caftor,  giudet  e>|nt«;  ovo  jirnunatii»  eodwn 
Pugnis:  uuot  canitum  vivunp.  totidetn  ftudiorum 
Mifli-u 

fo  umgeändert : 

HAU»,  que  voulez.  -  vou»?  chaenn  ä  fa  mani*. 
Alpin»),  eyii  höh  fec,  rfo  fon  dt  t*harmonie ; 
Milon  danfe  tnut  feul;  Jule  airae  In  rhcvatix; 
La  imeimo  eft  de  m«  plaixe  -  coiiipaffer  de«  mou. 

So  wie  hier,  vertaufcht  der  Ueberf.  fehr  oft  die  Na- 
men des  Originals  mit  felbft  gewählten ,  und  ßs 
A.  L.  Z.  1804.   Erßer  Band. 


an  vielen  Stellen  gleichgültig  feyn,  ob  man  einen  un- 
bekannten Thoren  mit  «.liefern  oder  jenem  Namen  be- 
zeichnet. Dals  es  aber  nicht  immer  gleichgültig  ift, 
zeigt  diefe  Stelle,  wo  die  Erwähnung  der  fo  verfchie- 
denen  Neigungen  eines  bin  ihmten  Zwillingspaars 
von  einer  ganz  andern  Bedeutfamkeit  ift,  als Sitle,  qut 
ahne  tes  thevaux.  Vorzüglich  tadelhaft  ift  es ,  dafs  der 
Ueberf.  oft  Namen  von  bekannten  Perfouen  .wählt 
und  dadurch  die  Lefer  irre  fahrt.  So  läfst  er  1.  Sat. 
III.  zu  dem  homo  iracundior  —  den  Virgil  fitaen ,  an 
den  wolü  einige  Ausleger,  aber  Ich  wer  lich-Horaz  ge- 
dacht hat;  gleich  darauf  giebt  er  der  Agna  den  Ver~ 
res  zum  Liebhaber;  und  an  oiehrern  Steden  mufs  der 
bekannte  Hermogenes  Tigeßins  bald  dem  Verres,  bald 
einem  Pfapkon  (einem  barbarifchen  Namen)  weichen 
u.  dgl.  m.  Auch  find  uns  einige  Stellen  aufgeftofsen, 
die  mau,  bey  aller  Klarheit  des  Ausdrucks,  ohneZu- 
ziehung  des  Originals  nicht  richtig  verftehen  kann. 
Z.  B.  IT.  Sat.  III.  ift  die  Gefchichte  jenes  lebenslufri- 
gen  Thoren,  der  die  Götter  täglich  um  die  Unfterb- 
lichkeit  bat,  als  um  eine  Ausnahme,  die  fie  ihm  leicht 
gewähren  könnten,  gänzlich  entftellt.  Diefer  Mann, 
fetzt  Slabcrius  hinzu,  war  zwar  dem  Leibe  nach  ee- 
fund  (ein  Zufatz,  der  auf  feinen  Wunfeh  keine  wei- 
tere Beziehung  hat),  aber  dem  Gcifte  nach  war  er 
ungefuutl.  In  der  Ueberf.  erfcheint  diefc  Gefchichte 
ganz  anders: 

Home  entiefe  connait  ce  fou ,  qui ,  ttte  »ue: 
Tom  let  maiin,  ,  ,',  jeuti ,  fciaiicait  dans  la  rtic. 

™ant :  Dicux  !  grandt  Dicux ,  fauvez  moi  de  la  mort. 
II  fe  portoit  fort  hien  ,  »mit  on  eät  eu  grand  ton 
Dt  le  dann  er  pour  Jage. 
Libertiim*  erat,  qui  circiim  compita  fieciu 
La utn  nune  fc.icx  manibui  currebat,  et  uniim. 
Quid  tarn  maponm?  uddem .  nnum  me  tnrpite  'inorti. 

etentut  lacile  eft,  orabat:  fuiiu  utriaoiie 
Auribu.«  (it-pic  i;^nlis. 

Ganz  unrichtig  gefafstc  Stellen  finden  wir  fehner 
Aber  (I.  Sat.  X.),  wo  der  Dichter  von  der  gefchmack- 
lofen  Vermifchung  des  griechifchen  mit  dem  lateini- 
Ichen  fpneht,  hätte  an  t(ic  Stolle  tles  Cauufini  bilhiemi 
(der  griechifch  und  afrüch  fprach)  nicht  .Iberhalipt 
ein  jeder  Landmann  ( comme  un  viltageois)  gefetzt  wer- 
den follen.  Vom  Oreft  heifst  es  S.  119.  (II.  Sat.  III.) 
ganz  unrichtig: 

Quand  il  cüt  d.ins  ce  fang  trempe  fe«  raain*  impiei, 
Qne  fit-il,  qui  ne/ih  un  objet  de  pitie? 
Sant  r'gorger  fa  coeur,  a  maudil  fami/ie; 
II  maudit  et  Pylade  et  Faffrenft  Eumenide, 
Qui  t  ai  att  enlraine  jutuuet  au  parricide. 

Wir  erwarten ,  dnfs  der  Vf.  diefe  und  ähnliche  Flecken 
bey  einer  zweyten  Bearbeitung  tilgen  und  feine  Uebcr- 
fetzung  dadurch  der  Vollkommenheit  näher  bringen 
*   •  wird, 
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wird,  die  Tie  verdient.  Angehängt  find  einige  erklä- 
rende Anmerkungen ,  die  keine  fonderlklie  Befriedi- 
gung gewähren,  und  eihe  Ueberfetzung  der  X.  Sat. 
Juvenals,  aus  welcher  wir  folgende  pikante  Stelle  zur 
Probe  ausheben: 


QuVntends-je?  nuel  brafier  en  petillant  Pallume? 

Quelle  tet<»  d'air.iiu  gemit  fur  cetto  enclume? 

C'eft  ci-lle  de  Seian,  .tu  f«cond  de»  hoinain*. 

Ce  miniftre  abfolu,  l'idole  des  Romain», 

Va  deveiur  marmite  ou  pis  eucira  peut-etrt; 

U  f..nd  dan»  la  fournaife.    Et  toi ,  th  fus  fon  makr«, 

Colimune -toi  des  Heur»,  rend«  de»  gracc*  au«  dieux, 

Ou  trainu  de  Sejan  le»  reite»  odieux. 

„Quelle  bo.ichc  hidenfe!"  —  O.i  U  couw  de  bone; 

Le  lache  courtifan  deja  Je  d.-favo»e ; 

Mau  pourunoi?  <(na-t-Lt  f.iit?  quel  er«  Ton  dclateur? 

Du  rocher  de  Capree  nii  croitpit  1'cmpereiir, 
Un  ecrit-  —    Ah  j'eutend*,  et  ce  pcitple  Irivotc 
Halt  tonjnur»  le*  profrrits  et  cliangc  ainJi  d'idule. 
~  is..CM  Romains,  mais  et-  pcnple  aviti, 

Pi  Scjan,  plus  heiirenx  ou  du  moina  plus  hardi, 
,  Fax  le  meurtre  du  prince  eiit  coiifoimne  fon  crime, 
U  verr»it  plus  en  lui  qu'un  inaitrc  legitime  u.  f.  w. 

WolfenbAttkl,  b,  Albrecht:  Kornelia,  ein  elegi- 
fches  Gedicht  des  Properz  ,  von  Friedrich  Kart  von 
„     Strombeck.    Als  Probe  eines  deutfehen  Properz. 
1801.  30  S.  4.  (6  gr.)  r 

Indem  der  Vf.  zur  Probe  einer  Ucbcrfetzung  des  Pro- 
perz eine  der  fchwerften  und  berühmteften  Elegieen 
wählte,  war  feine  Abficht  vermutlich,  demLefer  ein 
beitimmtes  Maafs  der  Kräfte  in  die  Hände  zu  geben, 
mit  welchem  er  an  fein  grofses  und  fchweres  Unter- 
nehmen ging.  Wir  können  nicht  fagen,  dafs  diefe 
Probe  zu  vorzüglichen  Erwartungen  berechtigte.  Denn 
fo  fehr  wir  auch  immer  die  Schwierigkeiten  dk-fer 
Klegie  in  Anfrhlag  bringen  ,  und  fo  geneigt  wir  feyn 
mögen,  zu  glauben,  tlafs  da,  wo  der  VVeg  weniger 
*"Jt  kritilclien  Dornen  befetzt  ift,  die  Bewegung  des 
Ueberf.  leichter  feyn  werde,  fo  zeigen  ficli  doch  in 
diercr  Probe  fo  wefentliche  Mängel  in  Ruckficht  auf 
Takt,  Gewandtheit  und  mechaiiifche  Fertigkeiten, 
v  v?r  Wf  imS  eine  1<l,nf,mifsjge  Nachbildung  des  künft- 
lichften  und  zierbchften  uuter  den  Inteinifchen  Eleri- 
kern 1  nur  erft  nach  vielfältigen  Uebungen  von  diefer 
Hand  verfprechen  zu  können  glauben.  Maneel  an 
Takt  zeigt  fich  gleich  in  den  erften  Zeilen : 

Hür'anf,  Paullo»,  da»  Grab  mir  ftet«  zu  beftUrmtn  mit  Thronen, 
Denn  da»  £r;;/,//eAeTlior  üfnet  deinFlehen  fich  nicht. 

wodurch  das  milde  ttrgere  und  janua  nigra  bis  zum 
MifsklanKe  verftärkt  wird.  Gleich  darauf  heifst  es 
wieder:  Empfing  der  Schiffer  das  Fährgeld,  fcklieflet  das 
gräßliche  [hör  ewig  das  blumige  Grab  (eine  Stelle, 
die  durch  Ho.  v.  St.  Bcmerkuiur,  dafs  man  herbofos 
rpgos  von  einein  mit  Blumen  und  Kräutern  bewach- 
fenen  Grabe  verftehen  könne,  nicht  klärer  wird)  und 


beweift  eben  fo  fehr  einen  Mangel  an  Gefühl  fhr 
Würde  und  Adel  des  Ausdrucks,  als  die  Freyhcit, 
die  fich  der  Ueberf.  in  der  Behandlung  des  Sylbeu- 
maafses  erlaubt.  Diefe  beiden  Zeilen  lind  weder  rich- 
tig feandirt,  noch  dnigenriaafsen  rhythmifch  gebil- 
det   Auch  findet  man  Pentameter ,  wie  folgende : 

Zwilchen  der  Braut-  und  de»  Tod«  Fackel  bat  ftets  «s 

geftr.ihlt. 

Wieder  lebendig  den  Heerd  mathte  mit  blendendem 

Schley'r. 

Und  auf  meinem  Bett  liftig  die  Stiefmutter  fitzt. 

Diefe  und  ähnliche  Flecken  würden  indefs  weniger 
in  die  Augen  fallen ,  wenn  uns  aus  dem  Ganzen  ein 
lebendiger  Geift  aufbräche,  wenn  wir  wenigftens  den 
Wiederhall  des  begeisterten  Dichters  vprnähmen,  und 
nicht  vielmehr  durch  die  Dollmetfchung  dem  Römer 
feine  Kraft  um!  Tiefe  eutrifleii  fchiene.  Wir  wollen 
die  erfte  befte  Stelle  zur  Probe  ausheben: 

Ward  derRuhm  noch  jemand  dnrchSioge  der  Väter  ztirZicidt« 
Daun  nennt  Afrika  laut  meinen  numantifchcii  Ahn. 

Gleirh  find  aber  dem  Stamm  de»  Vater»  der  Mutter  I.ibonen; 
Beider  A  eiteren  Hain  ftfitzt  fieli  auf  her»lic)i<>n  Ruhm, 

AI»  nun  der  Purpur  de»  MSdclien»  der  Hm hzeitfackel  ge- 
wichen, 

Und  das  benetzte  Haar  fchmilckte  die  Rinde  der  Frao. 
Hab  ich,  Paulo* ,  dein  Bett,  e»  fo  zu  verlaffen  tieft  iegen, 

Diefe»  verkiiiidn  der  Stein.  Eiiipih  nur  ward  fie  veriiij'il«. 
Sey  mir  Zeuge,  von  Rum  zu  verehrende  Afchr  der  Väter, 

Untet  der«ji  Trophj'n  Afrika'»  Sclaven  -  Grfcalt ; 
Zeuge  fey  Perfes,  der  ftolz  Muth  zeigte  Achilles,  de»  Alm* 

herrn. 

Und  der  Ahn,  der,  Achill,  einften»  ftil-t  dein  Ge- 

fchlecht  ii.  f.  w. 

Einen  fojehen  Mangel  an  Gewandtheit,  als  hier  vur- 
nemlich  das  erfte  und  letzte  Diflichon  zeigt,  kann 
man  einem  Ueberfetzer  überhaupt  auf  keine  Weife 
nachfehn;  er  erfclieint  aber  um  defto  nachtheiliger, 
wenn  ihn  ein  geübter  Vorgänger  zu  vermeiden  gelehrt 
hatte.  Die  Ueberfetzuiig  des  Hn.  v.  Knebel  ift  nicht 
ohne  Mängel;  aber  lic  ift  mit  einer  Liebe  gemacht,  die 
dem  Ueberf.  die  S:ellc  der  urfprflnglichen  Begeiftrung 
vertritt;  fie  ift  geift  reich ,  oft  fliefsend  und  an  vielen 
Stellen  ein  treuer  und  fchöncr  Abdruck  des  Originals. 
Diefen  Vorgänger  zu  erreichen,  dürfte  Hu.  v. St.  nicht 
leicht  werden;  aber  er  inufs  ihn  übertreffen,  wenn 
er  nicht  eine  unnütze  Arbeit  thun,  wenn  er  den  Dank 
des  Publikums  cinärndten  will. 


Berlin,  b.  Lange:  Die  Schlackt  bey  Pharlalia , 
das  fiebente  Buch  des  Lucch,  metrifen  überfetzt 
von  C.  B.  H.  Pißorius,  nebft  beygefügtem  Text 
u.  erläuternden  Anmerkungen,  wie  auch  der  aus 
dem  Franz.  überfetzten  Vorrede  Marmontels  zu 
feinem  franz.  Lucan.  1802.  8-  158  S.  (logr.j 

Der  Titel  diefes  Buches  enthält  eine  Ungereimtheit, 
etwas  weiter  unten  Cerberus  —  der  gräfiliclte  (Cerberus    Eine  Schlacht  bey  Pkarfalia  klingt  uicht  anders ,  als  eine 


lmprobus).  Folgendes  Diftichon  "in  welchem  Kor 
"c  li  i"rem  ^»"en  die  zurückgelaffenen  Kinder  em- 
pfiehlt ( V.  75.  76.  Fungere  maternis  viribus,  pater.  Ula 
meorum  Omtds  erit  collo  twba  ferenda  tuo  ) : 

Vater,  nbernimm  anch  der  Mufter  Pflichten;  der  Meinen 
Ganze  Schaar  hingt  nur  künftig  lieh  «liran  den  Hals. 


Scldacht  bey  den  Niederlanden  oder  bey  Frankreich. 
Man  fieht  lüeraus,  was  man  fich  von  den  gelehrten 
Kenntniffen  des  Vfs.  zu  verfprechen  habe,  welcher 
ohne  die  Hülfe  der  Marmonteli'chen  Ueberfetzung  die 
feinige  wohl  fchwerlich  zu  Stande  gebracht  haben 
dürfte.  Sie  ift  weder  treu,  noch  fchün ,  und  auch  da, 

wo 
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wo  Tie  fich  am  meiften  erhebt ,  fcheint  fie  doch  nur  ein 
fchwachcr  Wiederhall  der  tiefen  und  reichen  Töne  des 
Originals  zu  feyn.  Wie  konn  te  der  Vf.  bey  der  Ueberf. 
eines  folchen  Dichters  den  zeho-  und  eiJfiyJbigcn  Jam- 
bus (den  er  auch  bisweUen  n  dt  zwölf fyl  bieen  abwech- 
feln  lilfst)  wählen  ?  wie  konnte  er*  nicht  fühlen ,  tlafs 
fchon  durch  diefe  äufsere  Veränderung  der  Charakter 
Lucan's  verwifcht,  und  es  faft  unmöglich  gemacht 
wflrde,  die  ftarken,  feftgedrängten  und  gerundeten 
Sentenzen  deffelben  nachzubilden?  Es  ift  daher  kein 
Wunder,  wenn  die  Ueberf.  bald  den  Charakter  einer 
Paraphrafe,  bald  den  eines  Auszugs  annimmt,  und 
wechfelswcife  dem  Originale  leiht  und  entzieht.  Der 
Anfang  der  Rede  des  Cicero  V.  67,  wird  unfer  Urtheil 
hiulänglich  bestätigen : 

O  Äl-ipnil«,  fpricht  er,  f(!r 
So  manch»  GunSt  verlangt  von  dir  das  Glilck 
Nur,  daf<  du  feiner  Jicli  nochmal  bedienSc 
Die  (irofsen  Roms,  die  Schaar  der  Künige, 
Die  dir  gehorcht,  die  Welt  ru  deinen  Ffifsen, 

Behn  dich  an,  lafs  um  den  Cäfar  fchlagtfb 


Rull  CALr  denn  mit  Kj-irMgetilmmel  fteu 
Die  Menfchhnii  überdehn?  Vcrdrieften  radi 
E»  ja  die  V.ilker,  die  rompej.it  einft 
Im  Uurclifln-  nherwaiid,  daf*  er  mit  ihnen 
Si»  langfjm  lic^t. 

Hoc  pro  tot  meritit  folum  te ,  Magne  preeatu», 
Uli  ife  Fortuna  velit,  procere-tque  tuorurn 
Cajfii  orum,  regesque  tui  cum  Jupplica  man 
Affufi  rittet  focerum  patiare  rogamus. 
Htimani  generis  tarn  longo  tempore  bellum 
Caefar  erit }  Merito  Pompejum  rinecre  lente 
Gctttibut  indignum  eft  a  tramcurrenle  fubactit. 

Die  dem  Sinne  nachteiligen  Zufätze  in  diefer  Stelle 
haben  wir  mit  andrer  Schrift  bezeichnet;  fie  verrathen 
fchon  allein,  dafs  der  Ueberf.  den  Sinn  des  Originals 
nicht  richtig. fafste.  Aber  zwey  Hauptgedanken  find 
liier  ganz  ontftellt.  IVir  flehn  dich  an ,  laß  uns  den  Cäfar 
fchlagen,  ift  ein  gemeiner  Gedanke,  trivial  ausgedrückt 
wie  viel  mehr  lagt  nicht  das  zugespitzte  focerum  vinci 
patiare?  ferflatte  uns  den  Sieg  wäre  etwas  b«lSor.  Im 
folgenden  Satze,  wo  Cäfar  felbft  mit  groSser  EmphaSe 
der  Krieg  dir  Menfchheit  genannt  wird,  ift  wiederum 
durch  profaifche  Ümfchreibung  der  Stachel  abgeftuinpft 
wonlen.  Achiuiehe  Fehlgriffe  kommen  Oberall  vor. 
Im  Eingange  V.  5.  heifst  es  von  der  traurenden  Sonne, 
mttraxitnubes,  non  pabnla  flammis,  fedne  Tlttffalico 
pttrta  lueeret  in  0;  be.  Der  Ueberf.  und  umzog ßch  mit  Ge- 
wölkt das  feint  Flammen  dämpft'.,  —  und  die  la- 
bores  raptae  tucis  find  ihm  Qu  aalen  dir  Verßnßertmg. 
V.  67.  kommt  er  der fckleckten  Sache  mit  der  Macht  der 
Redekmß  zu  Hülfe,  addidit  mvalidae  rotrnr  facm&a  caufae. 
V.  105.  IVahrtr  Miüh  trotzt ,  wem  ts  feyn  muß,  der  Ge- 
fahr, und  weicht  ihr,  wenn  es  feyn  kamt,  aus.  Fortifßmut 
iile  eß,  qui  promtus  metueuiia  pati ,  ß  cominus  inßeut  et  dif- 
fem  poteß;  weiches  dem  Zusammenhange  nach  etwas 
ganz  andres  bedeutet  Sich  eilig  in  die  Gefahr  zu  Stür- 
zen, Tagt  der  Dichter,  ift  oft  ein  Zeichen  derFurcht- 
iamkeit  ;v  der  Tapfere  mufs  bereit  feyn,  die  Gefahr 
zu  beftehn  und  ße,  ohne  zu  zagen,  lange  über  feinem 
Haupte  fchweben  zu  fehn.  Wir  können  nicht  unbemerkt 
laffen,  dafs  des  Ueberf  Verfificaüon  rauh,  ungelenk 
md  bisweilen  unrichtig  ift.    Unglücklulien  braucht  er 


öfters  in  der  vorletzten  lang.   Folgende  Verfo  können 
nicht  einmal  für  wohlklingende  Profe  gelten: 
Wiffen  mfichte  der 

Senat,  Pompeji«,  ob  du  in  ihm  dein«  . 

Soldaten  «der  Kriegsgcf ührten  iiehft. 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Lxipzio,  b.  ßreiikopf  u.  Härtel:  Grammatifth  •  kri. 
tißies  Wörterbuch  der  hochdeutfehen  Sprache,  mit  be- 
ftändiger  Vergleichung  der  übrigen  Mundarten, 
'wefonders  aber  der  Oberdeulfchen ,  von  $ok.  Chri' 
ßoph  Adelung,  Kurfürfü.  SächL  Hofrathe  u.  Ober- 
bibliothekar. Zweyte  verm.  u.  verbefl".  Auflage. 
ErfterTheU.  A  — ft  1793.  5  Alph.  11  B.  Zwey- 
ter  Th.  F— L.  1796.  5  A.  19.  ß.  Dritter  Th. 
M  — Scr.  1798.  5A.  18JB.  Vierter  Th.  Seb— Z. 
1801.  4  A.  21  ß.  gr.  4.  (Zufammen  24  Rtlilr.) 

Wenn  Ree.  von  dem  Werthe  diefer  neuen  Ausgabe 
fpricht,  und  dies  klaffifche  mit  dhermfldlichem  Fleifse 
ausgearbeitete  Werk  jeder  öffentlichen  mit  einem 
Fonds  verfehenen,  und  jeder  reichen  Privat  -Biblio- 
thek, die  os  noch  nicht  befitzen,  ernftlieh  anpreift: 
fo  fpricht  er  aus  Erfahrung;  er  kennt  nicht  nur  die 
ältere  Ausgabe,  fondern  hat  auch  die  gegenwärtige 
mit  Ihr  in  vielen  Stellen  verglichen  und  nicht  wemg 
Vermehrungen  und  Verbefferungen  wahrgenommen. 
Zwar  find  neide  nur  unter  der  Hand  und  oft  kaum 
bemerklich  angebracht,  aber  darum  nicht  minder  we- 
sentlich, und  wenn  erftere  nicht  fehr  häufig  erschei- 
nen, und  manche  durchgängig  übliche,  gute  und 
brauchbare  Wörter  ihre  verdienten  Stellen  nicht  ge- 
funden haben,  fo  rührt  es  von  des  Vfs.  im  Grunde 
löblichen  Behutfamkeit  her,  nicht  jedem  neuen  fcliim- 
mernden  Ausdrucke  das  Bürgerrecht  in  der  Sprache 
hinzufchleudern ,  deffen  Verdjenft  nicht  Deceunien 
fchon  bewährt  haben,  fondern  das  Horazifche  cadent* 
que  quae  nunc  ßutt  in  honore  —  zu  beachten: 

Freylich  wird  folch  eine  Strenge  der  Veteranen  un- 
frer  Sprachliteratur  häufig  für  If'uuaerlic/tkeit  genommen, 
und  der  Cenfor  wie  ein  gewaltthätiger  Orbil  gedacht : 
aber  wenn  auch  bey  dem  Ausfchlufs  der  Neulinge  un- 
ter den  Worten » luer  u nd  da U nbilügkeilen  mit  unterge- 
laufen feyn  follten,  fo  kann  fich  der  Lexikograph  leicht 
mit  dem  ungeftümen  Andrang  einer  Menge  entschul- 
digen, die  man  wahre  Incroyaueln  nennen  könnte. 

Nicht  nur  aber  der  grammatifche  Theil  diefes 
Wörterbuchs  (bey  deffen  Benennung  hochdeutfeh  Jchoa 
mehrere  Kritiker  Anftofs  fanden)  ift  mit  unSaglichem 
Fleifse  ausgearbeitet ,  Sondern  auch  der  hiStoriSche  ent- 
hält einen  reichen  Sprach  Schatz,  und  wer  auf  die  Her- 
kunft der  Ausdrücke  achtet,  (eine  Achtfauikeit ,  die 
freylich  fo  wenig  eine  Steckenpferds  -Spich»rey  wer- 
den darf,  als  der  Gärtner  über  Stamm  und  Wurzel 
eines  Baums  deSfen  Frucht  vergeSSen  wird,  fondern 
die  zu  Berichtigung  tlcs  eigentlichen ,  mitteilt  Auffu- 
chung  des  ursprünglichen  Begriffs  dienen  foll;  eine 
Kenntmfs ,  die  gar  manchen  MiSsbrauch  der  Wörter 
verhindert)  der  findet  in  diefem  gröfsern  Werke  immer, 
mit  äuXserft  feltaea  Ausoviunen,  Belehrung,  ohne 

nöthig 
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nöthig  zn  haben ,  (ich  ein ,  doch  nie  ganz  vollftändi- 
ges ,  deutfches  Ktyrnologicum  anzufchaffcn. 

Zu  jenen  Seltnen  Ausnalnnen  gehört  unter  andern 
die  Erklärung  und  Herlcitung  des  Ausdrucks  Brühl, 
deffen  Begriff  mit  Park  (ein  im  Wörterbuch  fehlendes 
und  doch  fehr  gewöhnliches  Wort)  rein  gleichbedeu- 
tend ift,  dem  aber  Hr./?.,  vielleicht  durch  Frifch'ens 
zwevdeutige  Erklärung  (S.  145.  feines  fonft  gelehrten 
und 'gehaltreichen  \V.  Buchs )  verführt,  den  Neben- 
begri'ft  von  Sumpf  (loais  palußris)  angehängt,  auch  es 
vom  deutfehen  Bruch  oder  Brudtl  herzuleiten  g«jfucht 
hat.  Wer  die  Ausdrücke  brolium,  bruilhim,  brogilus, 
perivolitun  u.  f.  w.  nebft  den  dabey  angefahrten  Stellen 
in  Du  Fresne's  lateinifchein  und  griecbjfchem  Gloffar 
aufmerkfam  lieft,  zumal  aus  den  Capitularicn  Karl 
des  Grofsen  uml  feiner  Nachfolger,  der  wird  nicht 
mehr  an  der  wahren  Herkunft  des  Wortes  von  wffi- 
ßoAtov,  die  Hr.  A.  Schlecht  weg  leugnet,  noch  an  def- 
£en  Bedeutung  faltus  zweifeln.  Es  ift  bekannt ,  dafs 
das  ß,  wo  nicht  von  je  her,  doch  wenigstens  in  der 
fpätern  AusSprache,  ein  v  oder  w  galt,  .dafs  diefes  w 
ju  Verftümnielungeu  oft  in  ein  »  fchwand,  ja  ganz 
verfchwand,  und  iliefcs  7r*fi3oXiov  in  der  finkenden 
Gracität  ein  Park ,  und  noch  jetzt  «inen  Baumgarten 
überhaupt  bedeutet. 

Bovin  LuJtprand  (einem  Bifchof  von  Crcmona  aus 
ilem  9teu  Jabrli.)  kommt  auch  perivolium  als  einerlev 
mit  broliutn  vor.  (.Man  f.  Du  Fresne  beym  letztem.") 
Nimmt  man  nun  noch  das  frjuzülifche  brtuil  dazu, 
das  ftets  einen  Park  oder  Wald,  oder  einen  Ort,  wo 
dergleichen  einft  Stand,  bezeichnete,  z.  B.  im  ehema- 
ligen I'oitou  das  KJofter  Bieuü,- Arbaud^ Jiois -Grol- 
land, Lat.  Brolium  Grolland!  —  fo  mindern  iich  die 
Zweifel  noch  mehr,  uud  die  Stelle  aus  dem  (über- 
haupt unzuverki fügen)  Etymologen  Menage  bey  Frifch: 
„dans  le  Barrois  brtuil  fe  prend  pour  nn  Heu  marecaseux  " 
in  keine  Betrachtung,  zumal  da  .darauf  folgt:  mdans 
K'±n  autre  Heu  un  grana pre' qui  *fl  procht  de  la  ville"  und 
weiterhin :  „m»  des  quarliers  4t  la  place  de  venife  pappeile 
„broglio  ä  eanfe  qu'il  y  avoit  autrefois  un  bois  en  ett 
„endroit. "  Sumpf  oder  Wiefc  konnte  daher  .ein  zu- 
fälliger Umftandfeyn,  wo  der  Park  oder  das  Gehölz 
die  Hauptfache  war,  befonders  konnte  man  oft  Thier- 
gärten, durch  unterirdifche  Quellen  hier  und  dort 
fumplig,  zur  bequemem  Tränke  des  Wildes  in  die- 
fem  Züftande  lafleu ,  der  hernach  für  die  Hauptcigen- 
fchaft  des  Platzes  vom  Volke  .angefallen  wurde.  Der 
Gebrauch,  den  Hans  Sachs  vom  Ausdruck  Priiel  macht 
(deffeu  Sinn  in  jener  Stelle  ohnedies  nicht  ganz  klar 
ift),  hat  nicht  nur  um  deswillen  kein  Gewicht,  weil 
fje.  zu  neu  ift,  und  man  zu  der  Zeit  die  urfprungliohe 
Bedeutung  fchon  vergeffen  hatte,  fondern  auch  weil 
Sachfen  in  der  genaueu  Anwendung  der  Wörter  nie 
ganz  zu  trauen  ift,  wo  befonders,  wie  hier,  der  Keim 
mit  ins  Spiel  .kömmt.  Durch  unfre  Herleitung  fallt  die 
von  Bruch  von  felbft  weg,  zumal  da  der  harte  Guttu- 
ral ch  ganz  ein  andrer  ift,  als  das  in  BruJü  nur  zufäl- 
lige A,  das  öfter,  und  mit  Recht  weggeht ffen,  höch- 
ftens  nur  als  Vocals-  Verlängerung  bevbehahen  wird* 
oder  foll  es  wahrfcheinlicher  h*yn,  dafs  BriU  (Brüel, 


Britl  — )  einen  eigenen  Urfprung  habe,  als  dafs  es 
mit  dem  gleichbedeutenden  und  aus  gleichen  Wurzel- 
buchftahen  beftchendeu  brtuil  broglio  faltus,  eines  glei- 
chen durch  fo  viele  Schriftflellen  ervviefenen  Urfprungs 
fcv?  Ein  gefundes  etymologUches  Urtheil  richte  hier- 
über! Der  Brühl  ift  alfo  ein  Ort,  oder  Vorplatz  eines 
Orts,  wo  ehedem  ein  Gehölz  war,  das  bev  zunoh- 
mender  Bevölkerung  der  Städte  dem  Anbau  einer  Vor- 
ftadt  aufgeopfert  wurde,  nachdem  es  zum  Ucbungs- 
oder  Erholungsplatz  gedient  hatte,  wie  in  Leipzig,  Er- 
furt ,  Gotha ,  Lilenach  u.  f.  w.  So  führen  verfclüedene 
Städte,  Dörfer,  Höfe  und  Klöfter  in  Deutfchland  eben 
diefen  Namen,  wie  z.  B.  die  Stadt  Brüel  bey  Kölln  atu 
Rhein,  wo  gegenwärtig  noch  ein  Park  exiftirt.  — 

Wenn  Ree  lieh  lauge  bey  diefein  Artikel  aufge- 
halten hat,  fo  war  fein  Zweck,  dem  Mifsbrauch  zu- 
vor zu  kommen,  den  folche  Entfcheidungen  ,  wie  die 
Frifcliifche und  Adtlungifchr,  wie  fehr  fie  auch  mit  ihren  Be- 
weisftellen  größtenteils  im  Widerfpruch  heben  ,  ver- 
urfachen  können;  indem  es  leichler  ift,  folchen  Au- 
toritäten zu  folgen,  als  felbft  mühfam  nachzuforfchen, 
uml  es  hier  nicht  blos  auf  Hcrleitung,  fondern  auch 
auf  Berichtigung  eines  Begriffs  ankömmt. 

Bey  gilt ,  ifas  im  W.  B.  als  Interjunction  aufgeführt 
wird,  das  aber,  fo  wie  maus  gewöhnlich  hört,  ein 
fragendes  Adrerhium  ift,  wunderten  wir  uns,  wie 
dem  Vf.  nicht  das  Engl,  yield,  geben,  zugeben,  ein- 
räumen, tinflimwfn  u.  f.  w.  bey  fiel,  alfo  gelt?  giebß  dus 
zu,  riiuwfi du's  tm?  oder,  wenn  mau  lieber  will,  zu- 
fammcngezngeji  von  geltet,  räumt  ihrs  ein;  zumal  da  es 
in  eiuigen  Provinzen  (z.  B.  in  Thüringen)  vom  Volke 
wirklich  noch  conjugirt  wird,  wenn  man  höflich  fpre- 
eben  will:  gelten  Sie?  — 

Zu  Pferch  fetzen  wir  noch  die  etymologifche  Be- 
merkung, dafs  es  zwar  ein  Wort  mit  Park  fey,  und 
im  Angel S.  pearrac,  pearruc,  Wald,  Umzäunung  hiefs, 
welches  Letztere  es  auch  noch  ki  Nord -England  be- 
deuten foll;  dafs  wir  aber  deshalb  doch  nicht  entschei- 
den wollen,  dafs  dies  Pferch  urdeutfeh  fey,  da  wir  nie 
.der  .Meinung  waren,  dafs  die  germanifchc  Sprache  einen 
fo  kläglichen  Verluft  leide,  wenn  hier  und  da  ein  feit 
mehreren  Jahrhunderten  nationalifirtes  Wort  (man  vgl. 
das  obige  Brüh!)  für  ein  urfprünglich  ausländifches  er- 
kannt werden  follte,  da  Hr.A  felbft  die  vielen  Eingriffe 
uufrer  Sprache  in  das  reine  und  barbarifche  Latein  uns 
hinlänglich  bewieien  hat,  und  ihr  Ruhm,  dafs  fie  eine 
der  reichften  fev,  gewifs  nicht  dabey  verliert. 

Wir  muthinafsen ,  dafs  bey  Pari  und  Pferch  eine 
allgemein -europäische  Wurzel  zum  Grunde  hege,  wo- 
von fchou  Hr.  A.  einen  Wink  giebt.  Zu  diefer  gehört 
barre,  eine  Stange,  barraca,  Span,  eine  leicht  voh 
Latten  «der  Binl'en  zufamm  «ngerügte  Wohnung;  vor 
allem  aber  das  Frz.  dem  Worte  Pferch  Sehr  nah  kom- 
mende perche,  Stange,  Steckenzaun,  Hohncrhaus; 
und  da  nach  unfers  Lexikographen  ganz  wahrschein- 
licher Hyj>othcfe  das  /  vielen  deutfehen  mit  einem  Con- 
fonant  anfangenden  Wörtern  als  Augment  vorgefetzt 
wird;  fo  ziehen  wir  auch  Sparro  und  Jperren  zu  dic- 
fem  Stamme,  fo  wie  andere  Jpahren  mit  parcert  ver- 
wandt glaubten  u.  L  w. 
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STAATSWESEN  SCHÄFTEN. 

Berlin,  b.  Unger:  Abhandlungen  über  wichtige  Ge- 
getiflände  der  Staatswirtlifcltaß ,  von  Herrn  v.  Struen. 
fee,  Köuigl.  Preufs.  Stäatsnünifter.  8.  1800.  Erflcr 
Bernd ,  mit  dem  BildnifSe  des  Vfs.,  434  S.  Zweiter 
Band,  436  S.  Dritter  Band,  584  S. 

I  1er  gröfste  Theil  der  in  diefer  Sammlung  bcfindli- 
chen  ftaatswirthfehaftlicheu  Auffätze  erfcheint 
hier  zwar  nicht  zum  erfreu  male,  Ge  find  aber  noch 
nicht  bekannt  genug  geworden,  und  verdienen  daher 
ihrer  Wichtigkeit  wegen  der  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  von  neuem  empfohlen  zu  werdeu.  In  den 
Jahren  1776  und  1777  gab  der  Vf.,  ohne  fich  zu  nen- 
nen, unter  dem  Titel:  „Sammlung  von  Auffätzen ,  die 
„gröfslentheils  wichtige  Punkte  der  Staats wirthfehaft 
„betreffen"  Liegnitz,  bey  Siegcrt,  zwey  Bände  her- 
aus ,  wovon  der  erfte  eine  Ueberfetzung  der  Abhand- 
lungen des  Pinto,  der  zweyte  aber  Original -Auf  Sätze 
enthielt.  Diefes  Werk  wurde  indeffen  nicht  fo  her- 
vorgezogen, als  es  nach  feinem  Gehalte  verdient  härte. 
Theils  mochte  damals  in  dem  PreuSsiSchen  Staate  der 
Gegenftand  nicht  viel  Menfchcn  anziehen,  theils  moch- 
te tfie  Anonymität  des  Vfs.  Zweifel  gegen  feine  Com- 
petenz  erregt  haben,  theils  endlich  mochte  der  weit- 
Fchweifige  Myl  die  Lefer  abfehrecken,  und  fo  gerieth 
ein  Buch,  das  klaffiSch  genannt  werden  kann,  in  Ge- 
fahr, unbekannt  zu  bleiben.  Zum  Glück  fanden  fich 
im  Jahr  1800  zwev  Männer»  die  diefem  Uebel  zuvor- 
kamen, indem  fnj,  mit  Einwilligung  des  Vfs.,  nicht 
blos  die  eben  erwähnten  Original- Auf latze,  fondern 
auch  die  nachher  von  dem  Jahr  1787  an  bis  zu  1792 
in  der  Berliner  Monatsfchrlft  erfchienenen  Abhand- 
lungen ,  zu  denen  noch  ein  bisher  ungedrucktcr  Auf- 
fatz  hinzugefügt  wurde,  fummelten,  und  in  der  ge- 
genwärtigen Form  herausgaben.  —  In  Rückficht  der 
Materien  haben  die  Herausgeber  nichts  geändert,  wohl 
aber  in  Anfehung  des  Styls,  und  in  diefer  Hinficht 
haben  die  Auffätze  fehr  gewonnen.  Natürlich  mufste 
der  Vf.  zu  jener  Zeit ,  als  diefe  Abhandlungen  zum 
erften  male  erfchienen ,  wo  das  Studium  der  Finanz- 
etundSätze  vial  feltcncr  war  als  itzt,  um  feine  zum 
rheil  ganz  neuen  Ideen  den  Lefern  begreiflich  zu  ma- 
chen, fich  Wiederholungen  erlauben;  auch  Geht  man 
in  der  erfreu  Ausgabe  allenthalben  die  Beforgnifs, 
mifsverftanden  zu  werden ,  die  zur  Weitschweifigkeit 
führte.  Diefe  Mängel  find  in  der  gegenwärtigen  neuen 
Sammlung  verfchwundeu,  und  die  tiefen  Ideen  des 
Vfs.  werden  jedem  aufmerksamen  Lefer  anitzt  ver- 
ftändlich  feyn.  —  Die  Auffätze  betreffen  Gegenstände, 
A.  L.  Z.  1804.   Erßer  Band. 


die  insgefammt  für  den  Staatsmann  wichtig  find ,  und 
eine  genaue  Prüfung  verdienen.    Utbtr  das  landwirtlu 
fchaftliclu  Credit -  Syßtnt  in  Sclikfien.     Schießen  hatte 
während  des  Siebenjährigen  Kriegs  fehr  gelitten ;  muh- 
rere  Güter  waren  ganz  verheert,  und  die  Gutsbe- 
fitzer  in  Concursproeeffe  gerathen;  andere  indeffea 
hatten  durch  die  hohen  Getreidepreife,  eine  Folge  des 
Aufenthalts  der  Armeen ,  mehr  gewonnen  als  verloh- 
ren,  um  fo  mehr,  als  fie  in  Schlechtem  Geide  mir  die 
Steuern  bezahlten.  Nach  dem  Frieden  fielen  dicPreife, 
die  Abgaben  mufsten  in  guter  Münze  entriclitet  wer- 
den, Jeder  brauchte  Geld,  um  feiner  Wirthfehaft  aus- 
zuhelfen, dem  Gutsbefitzer  wurden  die  Hypotheken 
aufgekündigt,  die  Zinfen  Stiegen,  der  Wucher  Stellte 
fich  ein.    Die  Mittel,  die  der  Staat  anwendete,  den»' 
Uebel  zu  Steuern ,  ein  dreyjähriges  Moratorium ,  Kr- 
lafs  der  Steuern  auf  ein  halbes  Jahr,  die  dem  Adel 
und  den  Städten  gemachten  Gefchenke  waren  unzurei- 
chend. Nunmehro  führte  Friedrich  II.  das  landfrlinft 
liehe  Credit  -Syftem  ein.    Es  befreitet  in  der  Verbin- 
dung der  adlichen  Güterbcfitzcr ,  die  ihre  Güter  den 
Gläubigern  zur  Sicherheit  des  geliehenen  Capital s  ver- 
pfänden.  Der  Werth  der  Landgüter  wird  durch  Ab- 
geordnete jedes  Kreifes  nach  feftltchenden  Grundsätzen 
taxirt,  und  nur  den  Werth  der  Hälfte  der  Taxe  kann 
der  Gutsbefitzer  von  der  Land  Schaft  in  Gelde  erhal- 
ten ;  daher  der  Gläubiger  durch  die  Hypothek ,  die  in 
diefem  Falle  Pfandbrief  genannt  wird,  im  höchfren 
Grade  verfichert  ift,  ohne  Sich  um  die  Verrafi'ung  des 
Guts,  worauf  der  Pfandbrief  lautet,  noch  um  deSSeu 
Befitzer  im  GeringSten  bekümmern  zu  dürfen.  Sehr 
irrig  ift  die  Meinung,  dafs  diefes  Syftem  Geld  in  das 
Land  gebracht  habe.    Nur  durch  eine  günftige  Hand- 
Jjmgs  -  Balanz  kann  dieSes  geSchehn.    Aber  Zutrauen 
flöfste  es  ein,  und  daher  erreichte  es  auch  erSt  nach 
den  Jahren  1770  bis  1772,  die  fürdieSchlefifcheHand- 
lungs -Balanz  Sehr  günStig  waren,  feinen  Endzweck. 
Wären  diefe  Umftäride  tucht  eingetroffen ,  fo  würde 
damals  das  ganzeS\ Stern  in  Ermangelung  des  klingen- 
den Geldes  geScheitert  Seyn ,  oder  es  hätte  zu  gefähr- 
lichen Mitteln ,  als  zu  Papiergeld  oder  zum  Borgen  im 
Auslände,  feine  Zuflucht  nehmen  müSSen.  Solange 
die  Handlung*  -  Balanz  günfrig  ift,  und  das  baareGeld 
zunimmt,  iSt  keine  GeSahr  für  das  Syftem  zu  befor- 
gen,  aber  im  umgekehrten  Fall  deSto  mehr.    Der  Vf. 
prüft  die  Natur  diefer  Gefahren  und  der  Mittel ,  die 
dagegen  angewendet  werden  müfSen,  theils  im  Fall 
einer  nachtheiligen  Balanz ,  theils  zu  Kriegszeiten.  Ein 
Krieg,  der  wenig  Jahre  nur  dauert,  würde  keinen 
EiufluSs  auf  das  Syftem  haben,  aber  ein  anhaltender 
verheerender  Krieg  könnte  den  Schuldner  in  die  U ti- 
li mög- 
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Möglichkeit  verletzen ,  der  Landfchaft  die  Ziufen  ab- 
zutragen, und  füllte  die  Landfchaft  ihrer  Scits  auf- 
hören muffen,  den  Pfandbrief- Inhabern  Zinfeu  zu  ge- 
ben, fo  wäre  der  Ruin  des  ganzen  Syftcms  unvermeid- 
lich, wo  fonft  nur  einzeln«  GuUbefitzcr  bankerott 
worden  wären.  Der  Feind  kann  überdies  Anfprüche 
an  die  Landfchaft,  als  an  eine  öffentliche  Anftalt,  ma- 
chen, und  dadurch  dem  Lande  einen  NachtheU  zu- 
fügen, der  ohne  das  Syftem  nicht  möglich  gewefen 
wäre.  In  folchen  Fallen  mufs  die  Landfchaft  Alles 
aufbieten ,  um  nur  in  der  Zinszahlung  nicht  im  Rück- 
stände zu  bleiben.  Jedoch  fammelt^auch  die  Land- 
fchaft einen  Fond ,  um  fich  vor  dergleichen  Erciguif- 
fen  zu  fchützen.  Der  Vf.  prüft  die  Art  der  Anwen- 
dung diefcs  Fonds,  wenn  er  zu  grofs  werden  follte. 
Das'  Ganze  fchliefst  mit  der  Unterfuchung  der  dem 
Credit  -  Syftem  Schuld  gegebenen  Nachthcile.  Sie  be- 
ftehen  angeblich  '  darin :  r )  dafs  den  Bürgern  und 
Bauern  das  Borgen  der  benöthigten  Caphalicn  cr- 
fchwert  wird  ■  2)  dafs  die  reichen  Gutsbefitzer  defto 
leichter  allmählig  die  armem  auskaufen  können.  — 
Ueber  die  Mittel,  deren  ein  Staat  fich  bedienen  kann,  um 
bey  außerordentlichen  Bedürfnijfen  Geld  zn  erhalten.  Der 
Vf.  nimmt  einen  Staat  an,  deffen  Ausgabe  mit  der 
Einnahme  zu  gewöhnlichen  Zeiten  in  Verhältuifs  fle- 
het In  aufserordentlichen  Fällen,  vorzüglich  zu  Kriegs- 
zeiten, reicht  aber  die  Einnahme  nicht  hin,  und  als- 
dann mufs  der  Staat  zu  aufserordentlichen  Maafsregeln 
feine  Zuflucht  nehmen.    Diefen  Zweck  zu  erreichen, 

fnebt  es  drey  Mittel :  I )  in  gewöhnlichen  Zeiten  Ein- 
chränkung  der  Ausgaben,  und  Anfammlung  eines 
Schatzes,  2)  in  aufserordentlichen  Fällen  Erhöhung 
der  Abgaben,  und  3)  Geldanleihen.  Selten  wird  eins 
diefer  Mittel  allein  angewendet,  gewöhnlich  mehrere, 
zuweilen  alle.  Wenn  in  den  gewöhnlichen  Jahren 
nicht  mehr  Abgaben  erhoben  würden,  als  zur  Erhal- 
tung des  Staats  fchlechterdings  nöthig  ift,  fo  wäre  es 
fehr  billig,  während  eines  Krieges,  vorzüglich  wenn 
er  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes  geführt  wird, 
die  Abgaben  zu  erhöhen.  Bey  der  itzigen  Art  Krieg 
zu  führen,  gehet  diefes  indeffen  nicht  an.  England 
natte  z.  B.  in  7  Jahren  60  Millionen  Pfund  über  die 
(gewöhnlichen  Abgaben  zahlen  müffen.  Auch  kann  die 
Marke  Erhöhung  der  Abgaben  die  Induftrie  lähmen, 
und  wird  es  ohnfehlbar  thun,  wenn  der  Krieg  aufser- 
halb  Landes  geführt  wird,  und  das  Geld  daher  ins 
Ausland  ftrömt.  Bey  diefer  Gelegenheit  prüft  der  Vf. 
die  Natur  einiger  Abgaben,  als  der  Kopf-  und  der 
Vermögens  -  Steuer.  In  Betreff  der  Sammlung  eines 
Schatzes  macht  er  den  Untcrfchicd  der  Folgen  deut- 
lich, der  zwifchen  einem  Regenten  und  einer  Pri- 
vatperfon  ftatt findet,  wenn  beide  einen  Schatz  fam- 
wieln.  Der  Vf.  behauptet  indeffen ,  dafs ,  fo  wenig 
der  gute  Wirth  fein  erfpartes  Vermögen  in  einen  Ka- 
ften  einfchliefsen  werde,  eben  fo  wenig  das  Auffam- 
tncln  eines  Schatzes  dem  Regenten  unbedingt  anzu- 
Tathen  fey.  Deffen  ohngeachtet  fuhrt  er  die  Vortheile 
der  Schatzkammer  an ,  die  Heinrich  IV.  fowohl  als 
Friedrich  II.  in  den  Stand  fetzte,  koftbare  Kriege  aus- 
zuhaken. Das  Einziehen  des  Geldes ,  um  einen  Schatz 


anzulegen ,  wirkt  auf  die  Nation  eben  fo ,  wie  die 
nachtheilige  Balanz,  und  eben  fo  fchädlich  in  feinen 
Folgen  ift  das  plötzliche  Herausftrömen  des  Geldes 
aus  dem  Schatze.  Nur  wenn  die  Balanz  des  Handels 
Künftig  ift,  kann  das  Aufsammeln  eines  Schatzes  un- 
fchädlich,  ja  fogar  frtr  die  Induftrie  nützlich  fevn.  Ift 
die  Balanz  dagegen  ungünftig,  fo  ift  es  auch  ätifserft 
fchädlich,  es  befchleunigt  den  Fall  des  Staats-,  und 
wird  mit  der  Zeit  unmöglich.  Doch  auch  im  crftrn 
Fall  darf  das  Zurückgelegte  den  Betrag  des  National- 
Gewinns  nicht  überlchreiten ,  ja  nicht  einmal  errei- 
chen, denn  fonft  wird  der  Fortgang  der  Induftrie  ge- 
hemmt. S.  239.  „Ein  auf  den  höchften  Gipfel  des 
„Flors  gebrachter  auswärtiger  Handel,  findet  zu  letzt 
„fein  Grab  in  feiner  eigenen  Gröfse. "  Diefen  trauri- 
gen Zeitpunkt  zu  entfernen,  und  weiter  hinauszu- 
rücken, ift  die  Zunicklegung  eines  Theils  des  baaren 
Geldes  in  den  Schatz  ein  empfehlungswerthes  Mit- 
tel. Aus  diefen  Grnndfätzen  zieht  der  v  f.  den  Schlufs, 
dafs  es  thöricht  fey ,  beftimmen  zu  wollen ,  den  wie- 
vielten Theil  der  Einnahme  der  Regent  zurücklegea 
mflffe,  indem  nicht  die  Gröfse  der  Staats -Einnahme, 
fondern  Wofs  der  Handelsgewinn  es  beftimmen  könne. 
Indeffen  auch  hierbey  laue  fich  kein  geonietrifches 
Verhältnifs  angeben.  Bemerkt  der  Regent  Stockung 
im  Umlaufe  des  Geldes,  und  Abnahme  der  Induftrie, 
fo  mufs  er  weniger  zurücklegen  ;  greift  der  Luxus 
im  Allgemeinen  zu  fehr  um  fich,  fo  Könne  er,  ohne 
Scheu ,  die  Erfpamiffe  vermehren.  Der  Vf.  zeigt  die 
wohlthätigen  Folgen,  die  für  den  Preufsifchen  Staat 
daraus  entftanden  find,  dafs  Friedrich  11.  ftets  obige 
Grundfätze,  bey  Anlegung  des  Schatzes,  beobachtet 
habe.  Was  nuu  endlich  che  Staatsanleihen  betrifft,  fr» 
gefteht  der  Vf.  dem  Grafen  Mirabcau  zu,  dafs  das 
Borgen  an  und  für  fich  immer  nachtheilig  fey;  je- 
doch bemerkt  er.,  dafs  es  durch  feine  Folgen  dem 
Staate  frommen  könne ;  z.  B.  wenn  das  geborgte  Geld 
zu  Eröffnung  eines  neuen  Induftrie -Zweigs  angewen- 
det wird ,  der  ohne  das  nie  Früchte  hätte  tragen  kön- 
nen. Ein  Krieg  wird  überdies  das  Borgen  nothwen- 
dig  machen ,  wenn  kein  Schatz  vorhanden  ift ,  und 
die  Abgaben  nicht  vermehrt  werden  dürfen.  In  die- 
fem  Fall  bleiht  keine  Wahl  übrig.  Aber  deffen  ohn- 
geachtet ift  es  tadelnswerth,  wenn  man  diefes  Mittel 
mifsbraucht,  und  der  Nachkommenfchaft  die  Til- 

fung  der  Schulden  überlaffen  will.  So  betrugen  die 
chulden  von  England  bey  dem  Ryswicker  Frieden 
20  Millionen  Pfund  St. ,  bey  dem  Ütrchter  50 ,  bey 
dem  Aachener  70,  und  bey  dem  Frieden  von  Fontai- 
nebleau  140.  Wenn  das  Geld  im  Lande  erborgt  und 
ausgegeben  wird,  fo  ift  nicht  zu  läHgnen,  dafs  diefe 
Schulden  das  Zahlvcrmögen  der  Nation  vermehren. 
Allein  ob  fie  auch  einen  reellen  Vortheil  dem  Lande 
gewähren  ,  ift  die  Frage,  die  der  Vf.  hier  um  fo  ge- 
nauer erörtert,  als  deren  richtige  Beantwortung  den 
ganzen  Streit  entfeheiden  mufs.  —  Das  Geld  fchafft 
zwar  durch  feine  Subftanz  keinen  Nutzen,  aber  def- 
fen Umlauf  kann  ohne  den  Umlauf  von  Producten 
oder  Waaren  nicht  ftattfinden ,  und  daher  ift  der  Um- 
lauf des  Geldes  von  fo  grobem  Werthe.    Da  nun 
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da*  diircli  das  Borgen  vermehrte  Zahl  -  Vermögen 
der  Nation  den  .Umlauf  befördert,  fo  ift  diefes  ein 
offenbarer  Vortheil.  Denn  obgleich  eine  zu  i'tark  ge- 
triebene Geld  -  Gradation  deu  Ruin  einer  Nation  zu 
Wege  bringen  kann,  fo  ift  diefes  doch  nur  von  dem 
Extrem  zu  befürchten.  Der  lebhafte  Umlauf  wird 
den  Zinsfufs  ermäfsigen,  und  den  auswärtigen  Han- 
del dadurch  begttnftigen.  Als  England  keine  Schul- 
den hatte,  war  der  gewöhnliche  Zinsfufs  g  p.  C,  an- 
ätzt ift  er  3  p.  G.  Weil  überhaupt  England  die  oben 
angeführten  Bedingungen  befolgt  hat ,  fo  hat  es ,  fei- 
ner ungeheuren  Schulden  ohnerachtet,  den  hohen 
Grad  von  Flor  erreichen  können.  Wenig  andere  Staa- 
ten find  in  diefer  Lage,  daher  würde  Ihnen  ein  glei- 
ches Syftem  mifsglücken.  Frankreich  konnte  mehr 
thun,  als  England,  handelte  aber  nicht  fo  coufequent, 
und  daher  ift  es,  bev  einer  geringen  Schuldcnlalt,  in 
eine  weit  gröfsere  Verlegenheit  gerat hen.  Nachdem 
der  Vf.  die  Vortheile  der  Staatsfchulden  erörtert  hat, 
prüft  er,  mit  dem  ihm  eigenen  Scharffinn,  die  vor- 
züglich von  Hxm  gerügten  Nachtheile.  Hiezu  gehö- 
ren erftlich  die  mittelbar  dadurch  bewirkte  VererÖ- 
fserung  der  Hauptfrädte.  Wenn  iiuleüen  die  allzu- 
grofse  Bevölkerung  derfelben  fehädiieh  feyn  kann, 
io  werden  auch  hier  die  wohlthätigen  Seiten  in  das 
Licht  gehellt.  Zweytcns  behauptet  Hume,  dafs  die 
englifchen  Annuitäts  -  Verfchrcibungen  ein  blofser  Pa- 
pier -Credit  wären,  folglich  allen  Nachtheil  des  Pa- 
pier-Geldes mit  ftch  führten.  Der  Vf.  beweift  aber, 
dafs  Hume  darin  fich  gänzlich  irre.  Er  widerlegt 
übrigens  deffeu  Theorie  über  den  abfoluten  Nachtheil 
des  Papiergeldes.  Diefe  Widerlegung  ift  ein  wahres 
Mcifterftiick,  und  kann  in  Rücklicht  der  Beftimmt- 
heit  und  Deutlichkeit  denen ,  die  über  verwickelte 
und  abftraetc  Gegeuftände  Schreiben,  zumMufter  die- 
»cn.  Drittens,  dafs  die  Auflagen  zurBeftreitung  der 
Zinfen  die  Preife  der  Arbeit  erhöhen.  Das  ift  wahr, 
aber  da  der  Staat  nur  borgt,  weil  er  die  Krieesko- 
ften  nicht  erzwingen  will ;  fo  ift  es  ein  Vortheu  für 
den  Unterthan,  dafs  er,  halt  das  Capital  auf  einmal, 
die  Zinfen  alljährlich  giebt,  wodurch  die  Induftrie 
ungleich  weniger  leidet.  4)  dafs  die  Klaffe  der  Ca- 
pitaliften  fich  dadurch  vermehre:  der  Vf.  nimmt  diefe 
in  Schutz,  und  beweift,  dafs  fie,  wenn  ihre  Zahl  in 
gehörigem  Verhäitniffe  bleibt,  mehr  Vortheil,  als 
Schaden  bringen:  und  dafs  die  Staatsfchulden  ihre 
Anzahl  nicht  zu  lehr  vennehre,  beweift  Home's  ei- 

§nc  Angabe,  da  er  nur  15030  Capitaliftcn  in  England 
ey  einer  Schuldenlaft  von  140  Millionen  Pfund  Ster- 


ling annimmt.  Der  Vf.  bedauert,  dafs  die 
die  diefen  Gegenftand  behandelt,  ihn  nur  aus  einem 
Gefichtspunkte  betrachtet  haben,  woher  es  komme, 
dafs  einige  unbedingt  Staatsfchulden  als  Vorboten  des 
Ruin's  eiues  Landes  anfehen ,  andere  hingegen ,  fobald 
nur  die  Schulden  im  Lande  felbft  aufgenommen  wor- 
den, als  ein  Mittel  betrachten,  diefnduftrie  zu  be- 
leben ,  und  in  der  Meinung  ftehen ,  dafs  diefes  Mit- 
tel unaufhörlich  angewendet  werden  könne.  Bey 
diefer  Gelegenheit  prüft  er  befonders  die  Aeufserun- 
gen  des  Montesquieu  über  diefen  Gegenftand.  Vorzüg- 


lich verdient  die  Widerlegung  des  Satzes  geprüft  zu 
werden,  „dafs  bey  einem  allgemeinen  Bankerott, 
„falls  nur  Staatsbürger  die  Gläubiger  find,  blofs  ein- 
zelne Gläubiger  verlöhren,  ohne  dafs  der  gröfste 
„Theil  des  Staats  darunter  litte."  —  Endlich  fchliefst 
der  Vf.  diefeu  Auffatz  mit  der  Beleuchtung  der  ver- 
fehiedeneu  Methoden,  deren  ein  Staat,  der  entfchlof- 
fen  ift,  eine  Anleihe  zu  machen,  lieh  bedienen  kann, 
diefen  Endzweck  zu  erreichen.  —  Die  erlten  34  Sei- 
ten des  2ten  Bandes  enthalten  eine  Ueberfetzung  eines 
Auffatzes  von  Toung  über  den  Getreidehandel ,  worin 
die  Vortheile  der  in  England  freygegebenen  Ausfuhr 
des  Getreides,  wenn  daffelbe  unter  einen  bestimm- 
ten Normal  -  Preis  fank ,  auseinander  gefetzt  wird. 
Diefer  Auffatz  mufstc  hier  abgedruckt  werden,  weil 
er  als  Text  zu  dem  darauf  folgenden  Auffatze  über 
diefen  Gegenftand  anzufehen  ift.  Die  Ueberfchrift 
deffelben  heilst  auch  nur:  Anmerkungen  über  den  vorße- 
hrndtn  Auffatz.  Gleich  anfangs  prüft  der  Vf.  die  ver- 
fchiedenen  widerfprechenden  Angaben  der  Schrift- 
ftellcr  über  den  Ertrag  der  Aernte  in  England ,  zeigt 
ihre  Irrthümer  an,  und  beweift,  wie  viel  Vorficht 
bey  Beftimmung  dergleichen  Refultate  nöthig  fey, 
wenn  Schlüffe  daraus  hergeleitet  werden  folleh. 
Ucberhaupt  ftimmt  er  mitYoung  in  das  Lob  der  Par- 
laments-Acte  von  1689,  «He  die  Ausfuhr  -  Prämien 
feftfetzte.  Er  rügt  ;den  Nachtheil ,  den  Volbert  dem 
Ackerbau  zu  Wege  gebracht,  und  wie  dcrfelbe  da- 
durch,  dafs  er  durch  Zwangsmittel  niedrige  Getreide- 
preife  zum  Beften  der  Fabriken  erzeugen  wollte,  ge- 
rade das  Gegentheil  erzeugt  habe.  Bey  diefer  Gele- 
genheit unterfucht  der  Vf.  die  bekannte  Aufgabe:  ob 
es  rathfam  fev,  die  unbedingte  Kreyheit  der  Ein- 
um! Ausfuhr  zu  jeeftatten.  Sehr  richtig  bemerkt  er, 
dafs  dergleichen  Fragen  nicht  allgemein  etitfehieden 
werden  können,  fondern  es  haüptfächlich  auf  die 
Local  -  Umftände  eines  jeden  Landes  ankomme.  Um 
indeffen  den  Lefer  felbft  in  den  Stand  zu  fetzen,  rich- 
tig über  diefen  wichtigen  Gegenftand  zu  urtheiJen, 
entwickelt  er  das  Raifonnement  zweyer  ül>er  diefen 
Pnnkt  entgegengefetzter  Schriftfteller ,  des  Arbiühnot 
und  des  Toung.  —  Der  fich  gleichbleibende  Gerrei- 
depreis  ift  dem  Lande  am  vortheilhafteflen ;  Mittel, 
diefes  zu  bewirken.  Der  Vf.  prüft  den  Nutzen  der 
öffentlichen  Magazine,  und  ob  er  diefe  zwar  nicht 
ganz  verwirft ,  fo  beweift  er  doch  bündig,  dafs  der 
Vortheil  nicht  fo  allgemein  fey,  als  es  anfangs  fcheinc, 
ja  dafs  fogar  Nachtheil  daraus  entftehen  könne.  Einen 
Irrthum  in  einer  Anmerkung  des  Herausgebers  mufs 
Ree.  hier  berühren ,  nämlich  die  Behauptung  S.  47., 
dafs  derSchlelifcheThalcr  dem  Brandenburger  gleich 
fey-  Der  letztere  ift  zwar  allgemein  gültig*  in  Schie- 
ßen, aber  der  Schlefifche  ift  davon  verfchieden ,  die- 
fer enthält  nur  24  Silbergrofchen,  4  Brandenburger 
Thaler  find  gleich  5  Schlefifchen.  —  Innig  verbun- 
den mit  diefem  Gegeuftände,  ift  die  folgende  im  Jahr 
1787,  als  Friedrich  Wilhelm  IL  die  Einschränkungen 
des  Getreidehandels  aufhob,  gefchriehene  Abhand- 
lung, worin  die  Frage:  in  wie  fern  der  Preufsifche 
Staat  zu  einem  freyen  Getreidehandel  fich  eigene,  ge- 
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pr  ift  wird.  —   Hierauf  folgt  ein  kurzer  Auffatz  über 
den  frcyen  Gold  -  und  Silberhandcl ;  der  Vf.  erklärt 
fich  gaiiz  dafür,  und  beweift  auf  eine  fo  einleuch- 
tende Weife  die  damit  verbundenen  Vortheile,  dafs 
es  unbegreiflich  ift,  wie  noch  irgendwo  diele  Frey- 
heit  eingefchränkt  werden  könne.  —    Auf  diefe  Ab- 
handlung folgen  die,  in  den  Jahren  1788,  89  und  90 
in  der  Berlinischen  Monalsfchrift  nach  und  nach  er- 
fchienenen  Auffitze  über  Neckers  Finanz  -  Verwal- 
tung.   Sie  haben  damals  viel  Auffehcn  erregt,  und 
fincf  in  dem  Andenken  eines  jeden  Staatsmannes  zu 
neu ,  als  dafs  hier  eine  nähere  Anzeige  davon  nöthig 
wäre.    Nur  das  verdient  hier  bemerkt  zu  werden, 
dafs  unfer  Vf.  der  erfte  Ausländer  gewefen  ift,  der 
ohne  Partevlichkeit ,  aber  mit  Strenge,  und  Schritt 
vor  Schritt'  Neckers  Maafsrcgeln  geprüft  und  geta- 
delt hat,  und  das  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  der  En- 
thufiasmus  für  ihn  allgemein  war.    Dafs  nachher,  als 
die  Folgen  derMifsgriffe  fühlbar  wurden,  die  Schrift- 
steller in  die  Wette  gegen  Necker  fchrieen ,  und  dafs 
Leute ,  die  von  Staatsverwaltung  vielleicht  nichts  ver- 
ftanden,  über  ihn  den  Stab  brachen,  ift  nicht  zu 
verwundern.  —   Die  einzelnen  kleinen  Auffätze  über 
Reckmingsmiinze ,  über  den  Fabrikenzwang  y  über  eine 
Verfügung  der  Anxflerdammer  Bank ,  über  den  Jjtxus  und 
über  das  Spiel  mit  Aßgnaten  befchliefsen  das  Werk. 
Die  ganze  Sammlung  verräth  den  tief  eindringenden 
Geift  des  Vfs.    Weit  entfernt,  allgemeine  Regeln  auf- 
zuhellen ,  wonach  jeder  Staat  handeln  könnte ,  prüft 
er  blofs  die  Vortheile  und  Nachtheile,  die,  unter 
den  angegebenen  Bedingungen ,  aus  den  verfchiede- 
nen  Maafsregelu  entfpringen  müffen.    Er  hängt  an 
keinem  Syfteme.    Das  Alter  der  Mifsbräuche  fanetio- 
nirt  fie  nicht  in  feinen  Augen  -  und  die  glänzende  Au- 
fsenfeite  neuerer  Svfteme  befticht  ihn  nicht    Es  ift 
zn  wünfehen,    dafs  jeder  Staatsmann  diefcs  Werk 
.  ftudiere,  und  (liefern  Beyfpiel  von  Unparteylichkeit 
folge;  denn  leider  giebt  es  itzt  zwey  Parteyen,  die 
eine  hängt  blindlings  an  dem  Alten ;  die  andere  will 
Alles  umfohmelzen ,  will  a  priori  den  Staat  regieren, 
und  beruft  Och  oft  auf  das  Beyfpiel  anderer  Natio- 
nen, ohne  dieVerfchiedenhoit  der  Lage  und  der  Um- 
ftände  geprüft  zu  haben. 


Berlin,  a.  K.  d.  Vfs.:  Archiv  für  Accifebeamten  und 
Acafanten,  zur  praktifchen  Kenntnifs  der  Accife- 
und  Zoüvtrfajfung  in  den  KSniql.  Preufiifchen  Staaten 
difffeits  der  frefer.  Nach  Anleitung  der  in  Accife- 
und  Zollfachen  bis  zum  Schluffe  des  i8ten  Jahr- 
hunderts ergangenen  Landesgefetzc ,  in  zwey  Bän- 
den ,  entworfen  von  C.  O.  R  Sigismund ,  königl. 
Prcufs.  Kriegsrath  und  geh.  exped.  Sccretair  bey 
dem  Accife-  und  Zoll  -  Departement  des  König!. 
General  -  Directoriums.  Dritte  durchgehends  um- 
Ausgabe.    Erjler  Band,  mit  dem  Bild- 


niffe  des  Etats  -  Minifter  Hn.  v.  Struenfee.  1801. 
gr.  8.  298  S.  (1  Rthlr.) 
Kaum  kann  man  diefes  Buch  eine  dritte  Auflage 
nennen.    Es  dürfte  vielmehr  als  ein  neues  Werk  an- 
gefehen  werden,  welches  auch  der,  der  die  vorigen 
Auflagen  befitzt ,  nicht  bereuen  wird ,  fich  angefchafft 
zu  haben.    Bisher  beftaud  diefcs  Archiv  eigentlich 
blofs  in  einem  Tarif,  worin  man  bey  jedem  Oegen- 
ftandc  die  Verordnungen ,  die  auf  denfelben ,  in  Rück- 
ficht der  Verfteurung  oder  lies  Handels ,  Bezug  hat* 
ten ,  aufgeführt  fand.    Es  war  zwar  nicht  blofs  ein 
trocknes  Rcpertorium  der  Gefetze,  fondern  verfchie- 
dene  Artikel  waren  weitläuftig  ausgeführt;  z.  B.  un- 
ter dem  Worte:  Accife,  fand  man  elen  Wirkungskreis 
und  die  Pflichten  eines  jeden  Officianten  aufgezeich- 
net; desgleichen  bey  dem  Worte:  Handelsfreyheir, 
waren  dieBegünftigungen ,  die  einzelne  Städte  damals 
geuoffen ,    genau  vorgetragen.     Bey  gegenwärtiger 
dritten  Auflage  ift  diefes  geändert    In  einer  Einlei- 
tung giebt  der  Vf.  eine  kurze  Erzählung  der  Schick- 
falc,  die  das  Accife  -  Svftem  in  dem  Preufsifchen 
Staate  gehabt  hat,  fchilde'rt  die  itzige  Verfaffung,  und 
führt  die  Amts  -  Pflichten  fämmtlieher  Accife -Offi- 
cianten an.    In  der  elften  Abtheilung  findet  man  die 
allgemeinen  Gcfetze,  die  Beziehung  auf  das  Accife- 
Verwaltungs-Syftem  haben;  diefer Abfchnitt ift  ganz 
neu,  und  giebt  auch  dem  Werke  einen  neuen,  nicht 
zu  verkennenden  Werth.   Man  findet  hier  in  33  Ti- 
teln die  Vorfchriften  in  Rückficht  des  Handels  und 
der  verfchiedeuen  Gewerbe,  die  aus  einer  unzähli- 
gen Menge  Reglements,  zum  Theil  aus  ungedruck- 
ten Verordnungen ,  mit  grofser  Mühfamkeit  ausge- 
zogen lind,  in  gedrängter  Kürze  zufammen.    Die  ate 
Abtheilung  betrifft  die  fchon  in  der  vorigen  Auflage 
befindlichen  allgemeinen  Gefetze  fn  Beziehung  auf 
die  Verfteunuigs  -  Sätze.    Diefer  Abfchnitt  ift  kür- 
zer, als  in  der  vorigen  Auflage,  weil  hier  nur  die 
allgemeinen  Gefetze  hauptfächheh  vorkommen ,  und 
die  Provincial  -  Gelerze  für  den  folgenden  Band  auf- 
gefpart  find.    Die  3te  Abtheilung  enthält  die  Gcfetze 
in  Beziehung  auf  die  Juftizpflege.   In  den  folgenden 
Band  verfpncht  der  Vf. ,  die  Provincial  -  Gefetze  in 
der  nämlichen  fvftematifchen  Ordnung  zu  liefert. 
Folgende  kleine  'Bemerkungen  erlaubt  fich  Ree.  zu 
machen.    S.  175  und  210.  mufs  es  nicht  heifsen  Al- 
tona, fonderu  Altena.  —   S.  193.  Von  der  Zollfrey- 
heit  der  im  Lande  verfertigten  Kutfchen  find  die  WaV- 
ichauer  ausgenommen.  —    Banco  -  Impofl  von  Kaffe 
und  Citronen  ift  nicht  eine  allgemeine  Auflage,  denn, 
fie  wird  weder  in  Oft-Preufsen,  noch  in  den  neuen 
Preufs.  Provinzen  erhoben.    S.  207.  „alle  von  aufser- 
„halb  eingehende  gebrauchte  Kleider  find  aeeifefrey  ,** 
ift  zu  verftehen  „vom  platten  Lande  eingehende,"  denn 
fremde  auch  gebrauchte  Kleider  find  zum  Handel  ver- 
boten. —   In  dem  loten  Titel,  der  die  Uebcrfchrift 
von  ordinairen  und  Extra -Poften  führt,  ift  der  letz- 
tern mit  keinem  Worte  gedacht. 
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Mittwochs,    den  II.  gfannar  1904. 


S  TAA  TSU'ISSEN  SCHAF  TE  N. 

Hannover,  b.  Hahn  :  Ueber  die  Orgauifation  des  Ad- 
vocatcnflandes  in  monarchifchen  Staaten ,  von  Fricdr. 
WtVx.  Bafil.  von  Ramdohr.  I801.  XVI  u.  512  S.  8- 
( r  Rthlr.  12  gr.) 

I  lern  Werke  ift  auch  der  allgemeine  Titel  vorge- 
-"^  fetzt :  Organifaliön  verfchiedener  Stünde  und  Gewal- 
ten in  monarchifchm  Staaten,  und  fo  ift  diefe  Arbeit  als 
Erßer  Verfixth  anzufchen.  Dadurch  wollte  der  Vf.  fich 
das  Recht  vorbehalten,  ihm  andere  Verhiebe  anzurei- 
hen, die  er  über  Organifution  der  Curatel-  und  Vor- 
mundSchaftsgefehäfte,  der  Gerichte,  der  LandSchaften, 
Polizeyftellcn  u.  f.  w.  zu  fchreibe:i  denkt.    Er  glaubte 
dabev  feinen  Gesichtspunkt  durch  das  angegebene  Vcr- 
hältnifs  zu  der  monarchifchen  Verfaffung  näher  be- 
ftlmmon  zu  tnüffen,  weil  er  diefe  allein  aus  Erfahrung 
kennt,  und  an  ihr  hängt,  aus  Pflicht  und  aus  Ueber- 
zeugung  von  ihrer  Güte.    Sein  Hauptzweck  ging  da- 
hin ,  die  zerftmietcn  Materialien  aus  den  Verordnun- 
gen mehrerer  Länder  zufammenzuftellen ,  unter  ge- 
wiSSe  allgemeinere  Anfichten  zu  ordnen,  fic  kritifch 
7U  beurtkeilen,  den  Gefetzgebern  neue  Vorfchläge  zur 
Prüfung  vorzulegen ,  und  vorziighch  den  Satz  einzu- 
fchärfen :  veredelt  den  Stand  —  flöfst  ihm  den  Geift 
feines  bcfondemi  Berufs  ein,  zugleich  mit  einem  edcln 
Gemeingeift  —  enthebt  ihn  der  Verfuchung,  fchlecht 
zu  handeln.    Wirklich  hat  er  viele  brauchbare  Mate- 
rialien gefammelt,  auch  mehrere  eigene,  einer  nähe- 
ren Erwägung  vollkommen  würdige  Bemerkungen 
damit  verbunden ;  allein  vieles  durfte  auf  der  andern 
Seite  die  Probe  nicht  beftehen,  als  unreif  und  nicht 
hinlänglich  im  Zusammenhang  gedacht  mit  andern  im 
Staat  eintretenden  Verhältniflen.    Dabey  fcheint  uns 
die  Sprache  keinesweges  immer  dem  Gegenftande  an- 
emiciTen.    Wir  verkennen  nicht  die  Vorzüge  des  leb- 
haften, abwechselnden  Tons ;  aber  die  vielen  gezier- 
ten Stellen,  und  die  felbftgcfälligc  Gefchwätzigkeit, 
die  fo  oft  in  den  prächtigen  Declamationen  hervor- 
leuchtet, dürften  den  guten  Eindruck  bey  manchen 
Lefcrn  wietler  Schwächen,   hcSonders  bey  Geschäfts- 
männern, für  welche  diefs  Werk  doch  zunSchft  be- 
ftimmt  fevn  Sollte. 

Im  erJU:i  Buch  trägt  der  Vf.  allgemeine  Begriffe  tmd 
Qrundfiitze  vor.  Notwendigkeit  der  Advocateu.  Ihr 
Zweck  :  Mittelspersonen  zwifchen  den  Parteven  und 
dem  Richter ,  von  jenen  felbft  gewählte  und  Gelohnte 
Kütiftler.  Den  Nachtheilen  der  bisherigen  Einrich- 
tung ift  abzuhelfen;  der  Stand  zu  erhalten.  Er  darf 
»icht  blofs  Durchgang  zu  Staatsbedienungen  fevn, 

A.  L.  Z.  1804.   Erßer  Band. 


nicht  blofs  Prflfungsftand.  Man  müfste  dem  Siand 
als  folchen,  Vorzüge  fiebern,  die  denen,  welche  ihn 
gewählt  haben,  das  Verharren  darin  eben  fo  ehrbrin- 
gend als  einträglich  machen.  Es  werde  Ton ,  wer.le 
angewöhnte  Stimmung  darin,  gefetzmäfsig  zu  hau- 

Zweutes  Btuh :  Advocaten  im  Verhätlnifs  zw  dem  Staat 
und  zu  ihrem  Corps.    Die  Advocaten  follen  öffentlich 
angefteilet  feyn,  nicht  vorn  Staat  beftcllt.  (Wir  fehen 
den  Grund  diefcs  Unterfchiedes  nicht  ein.    Wer  öf- 
fentlich angeheilt  wird,  hat  doch  wohl  Anfprucli  auf 
die  Rechte  der  Beamten  überhaupt?)    Ihre  Zahl  fc» 
eingeschränkt  und  beftimmt  (ohne  Zweifel  fehr  rich- 
tig, und  auch  leicht  ausführbar).    Man  weifo  ihnen 
ihre  Wohnung  in  gowiffen  Diltrictcu  an;  aber  ihr 
Wirkungskreis  fey  das  ganze  Land.  Der  Unterschied 
zwifchen  Obergenchts  -  und  Untergerichts  -  Advoca- 
ten fey  fehlerhaft.  (Die  Gründe  des  Vis.  Scheinen  uns 
nicht  überzeugend.   Wenn  das  Obergericht  für  wich- 
tiger angefelien  wird,   warum  will  man  denn  nicht 
auch  eine  Stufenleiter  bey  den  Advocaten  zulafie«? 
Sie  mögen  fich  durch  Führung  minder  wichtiger  Sa- 
chen einen  höheren  Grad  des  Zutrauens  erwerben- 
mögen  durch  eine  Schärfere  Prüfung  zu  diefem  ee- 
ftempclt  werden.    Daher  haben,  wie  auch  der  Vf.  Ce- 
merkt,  faft  alle  neuere  Procefsordnungen  diefen  Un- 
terfchied  aufgenommen ).   Die  Advocaten  follen  Rang, 
Titel,  privilegirten  Gerichtsstand  haben,  wo  letzte- 
rer SonSt  Statt  Rodet.    Sie  Sollen  JufüzcommiSlare  hei- 
Ssen;  die  jflngern  mit  den  Bevfirzern  der  Niederge- 
richte rangiren,  die  älteren  mit  di-neii  der  oberen  Ju- 
Stizhöfe,  hefonders  ausgezeichnete  fogar  mit  den  Ra- 
then in  den  höchften  CoUegien.    ( Wir  dachten ,  die 
Benennung  Advocat  würde  beffer  beibehalten,  und 
den  Obergerichts  -  Advocaten  ohne  Unterschied  ein 
höherer  Rang  beygelegt.)    Man  Sollte  den  Adel  be- 
wegen, fich  der  Advocarur  zu  widmen,  durch  Bey- 
legung  jener  Vorzüge.    Jeder  JuStizcommiffar  fey  zu- 
gleich zu  Notariatshandlungen  berechtigt,  ausfciilie- 
isend,  wie  im  PreufsiSchen,  So  auch  zu  Curatelen 
und  Güterverwaltungen.     Alle  JuStizcommiSSarc  im 
ganzen  Lande  machen  ein  Corps  ans,  das  durch  ei- 
nen AusfchuSs,  unter  dem  Namen  des  DeSenlions- 
nmts,  zusammengehalten  und  in  Seinen  wichtigsten 
Angelegenheiten  und  Pflichten  vertreten  wird,  (Der 
Vf.  fcheint  zwar  feine  Idee  urSprünglich  aus  der 
PreuSs.  Gerichtsordnung  genommen  zu  haben:  er 
geht  aber  weiter.    Er  will  dieSem,  aus  den  Vetera- 
nen- bestehenden  AusSchufs  auch  die  Oljeraufficht 
über  Vormundfchaften  und  Curatelen  auftrage  n.  Diefe 
Meinung  unterftützt  er  mit  fcharffinnigen  Gründen, 
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Aber  wir 

müffen  dennoch  geliehen,  dafs  uns  der  Schritt  zu 
gewagt  fcheint.  Öberyormundfehaft  ift  eine  der  hei- 
Rgfteii  Pflichten  der  Regierung.  Sic  mufs  die  Per- 
fonen,  denen  he  die  Ausübung  anvertrauet,  unmit- 
telbar unter  ihrer  Gewalt  haben.  Das  ift  nicht  der 
Fall  mit  den  Advocaten,  die  der  Vf.  nicht  einmal 
als  Beamte  gehen  läfst.  Uns  dünkt  es  daher  zuträg- 
licher, dal?  die  Obcrvormundfchaft  den  höchften 
Landescollegien  allein  anvertraut  werde,  in  welchen 
doch  immer  Männer  litzen,  die  auch  mitRechnungs.- 
Jachen  bekannt  lind.  Uebrigens  treten  wir  den  Vor- 
schlügen des  Vis.  vollkommen  hey.)  Nach  ilem  er- 
ften  Examen  follen  junge  Recht'sgelehrie  erft  wür- 
dig erklärt  werden ,  als  Practicaiitcn  hch  bev  einem 
Juftizcommiffar  zu  üben.  Sie  erhalten  fiir  diefe 
Hülfe  eine  angemeffene  Belohnung,  wie  lie  fich  dar- 
über einigen.  Erft  nach  einer  folchen  dreyjahrigen 
Ucbung,  und  vollendetem  25.  Jahre,  werden  lie  zu 
dem  zweyten  Examen  gelaffen,  erft  dem  fchriftii- 
chen,  dann  dem  mündlichen,  von  deften  Ausfall  es 
abhängt,  ob  fie  unter  die  Zahl  der  expectivirten  zu 
den  erleiligten  JuftizcommiffärfteLlen  gefetzt  werden. 
(Diefe  Vorfchläge,  welche  dem  Vf.  zum  Theil  ei 


fchritt  der  Juftizcommiffarien  in  ihrer  WifTenfchaft 
zu  prüfen  und  zu  befördern.  ( WüiilYhenswcrth  al- 
lerdings; aber  fehweriieh  ausführbar.  Wcnigftens 
niüfsteu  die  Verfammhingen  dann  häufiger  feyn.) 

Drittes  ßiuli:  Advocaten  im  I  'erhält m£'e  zu  ihren 
Oienteu  und  dm  einzelnen  Staatsgewalten.  Der  Advocat 
darf  keine  Sachen  übernehmen,  die  klaren  Gefetzeu 
oder  rechtskräftigen  Erkenntiiiffen  widerfprecheu, 
auf  fallchen  oder  nicht  zu  heweiferwlen  Thal  fachen 
beruhen,  oder  wegen  ihrer  Geringfügigkeit  mit  d»:i 
Koftcn  der  Verhandlung  nicht  in  Y'erhällnil's  fteheu. 
Zweckmässige,  beftinunte  ■Vorfchläge  zu  Strafen, 
wenn  er  fich  dagegen  verlieht.  Ferner  darf  er  keine 
Sache  führen,  worin  er  dem  Gegentheil  be\rälhig 
gewefen  ift.  Er  mufs  es  feinem  'dienten  anzeigen, 
wenn  er  mit  jenen  verwandt  ift  oder  in  befoudereu 
freund fchaftlichen  Verhültniffen  ftehu  Boy  Bagatcll- 
fachen,  Injurien  und  Familienfachen  füllt- 11  Ailvoca- 
ten unbedingt  zugela Ifen  werden.  (  Der  Vf.  hat  uns 
nicht  üherzeugt.  In  Anfehung  der  Bagatellsachen  wi- 
derfpricht  er  felbft  feiner  Vorfchriü  wegen  der  Sa- 
chen, die  der  Advocat  nicht  übernehmen  darf.  Er 
meint,  man  wertle  lieh  ihren  Rath  insgeheim  einho- 
len, wenn  man  fie  nicht  öffentlich  in  Familien  -  und 


bares 


.)  Bey  1 
1000  Thaler  an 


genthümlich  find,  enthalten  viel  allgemein  anwend-    Injurienfacheu  zuziehen  ilarf.    Aber  welcher  UiUer- 

fchied  für  die  Weitläufigkeit  des  Streits  und  für  die 
Erbitterung.  Wie  lehr  würde  dadurch  die  Richtung 
eines  Vergleichs  erichwert,  worauf  doch  das  Ver- 
fahren bev  folchen  Sachen,  zumal  Famiiienfachen, 
vorzüglich'  zu  richten  ift.  Möge  der  Advocat  es  ma- 
chen, wie  er  will,  die  Sache  erhält  durch  fein«;  Zu- 
ziehung eine  Wichtigkeil  und  Ruchibarkeit ,  die  fie 
vorher  nicht  hatte.  Sein  Zureden  ioll  güuftigen  Ein- 
flufs  auf  dieBeylegung  derZwifte  haben,  daher  wird 
es  ihm  in  der  Goth'aifchen  Prozefs  -  Ordnung  zur 
Pflicht  gemacht.  Aber  hilft  das  Zureden  des  Richr 
ters  nicht,  fo  möchten  wir  fchwerlich  mehr  von  deru 
Zureden  des  Advocaten  erwarten,  gefetzt  auch,  dafe 
er  alle  HiudernilTe  überfieigeu  könnte,  felbft  die 
gutgelinute  natürliche  Leidenfchaft  für  das  IntcrcfTe 
der  Partev,  die  ihn  zuerft  um  Rath  fragte.)  In  Ar- 
menf.ichen  unterfucht  das  Defenlionsamt  erft  die  Gül- 
tigkeit des  Anfpruchs.  Dann  wird  die  Sache  unter 
Aufficht  des  DefenlionsamLs  von  eiuem  der  gefchick- 
4eften  Practicanten  geführt,  dem  auf  das Defenfioiis- 
amts  Zeugnifs  dafür  ein  halbes  Jahr  von  den  drev 
Jahren  bis  zu  feinem  zweyten  Examen  er! äffen  wird. 
Dirigent -und  Cenlör  erhalten  eine  Vergütung  aus  der 


dem  Antritt  der  Advocatur  erlegt  er 
1  die  Kafle  des  Defenfiousamts ,  ltatt 
der  Befcheiuigung  eigenen  Vermögens.  Die  Hälfte 
dient  als  Bürgfchaft  während  feiner  Amtsführung, 
und  fällt  nach  feinem  Tode  an  die  Erben;  die  an- 
dere Hälfte  fällt  der  Kaffe  anheim.  (Sehr  empfeh- 
lungswcrth ;  nur  würden  wir  die  Summe  für  Ober- 
genchtsadvocaten  erhöhen,  für  Untergerichtsadvo- 
caten  herabfetzen.)  Sollte  diefe  Hälfte  nicht  hin- 
reichen zu  eiuem  Penfionsfonds  für  abgelebte  Jultiz- 
commiffarien,  fo  mufs  für  jeden  Procefs,  der  ge- 
führt wird«  eine  Kleinigkeit  abgegeben  werden. 
(Man  müfstc  ilie  Gehler  jährlich  in  eine  Verforgungs- 
anftalt  legen ,  um  defto  höhere  Zinfen  zu  erhalten.) 
Nebenämter  dürfen  Juflizcommiffarien  durchaus  nicht 
verwalten,  nicht  einmal  Procuraturen.  (llauptfäeh- 
Jich  der  Geldverwickeluugen  wegen:  und  fie  follen 
»loch  weit  wichtigere  CuratcJgefchäffte  haben.  Das 
fcheint  wenigftcüs  nicht,  coiifeuuent.  Abwefende 
Parteyen,  zumal  auswärtige,  müffen  auch  mit  die- 
fer  Einfchränkung  fchlecht  zufrieden  feyn.)  Dage- 
gen darfauch  niemand,  aufser  den  privilegirten  Ad- 
vocaten, Schriften  als  Vf.  bey  den  Gerichten  cinrei- 


enen;  nicht  einmal  die  Partey  in  ihren  eigenen  Sa-  Raffe  des  Defenlionsamts.  (Diefcr  Vor fcl dag  fcheint 
chen.  (Das  letzte  dürfte  doch  ein  unnatürlicher  Zwang 
feyn.  Der  Grund,  die  Abhaltung  unbefugter  Sach- 
walter, dfc  fich  unter  das  »von  der  Purtey  felbft  ver- 
„fafst"  verftecken,  fcheint  ihn  nicht  zu  rechtferti- 
gen. In  den  ineiften  Fällen  ahndet  du  irgend  auf- 
merkfamer  Richter  den  Betrug  gleich.)  Der  Advo- 
cat fteht  unter  beftändiger  Difciphnaraufficlit,  in  fort- 
dauerndem Zufarnmciinang  mit  feinem  Corps  und  cheti  Mächtige  darf  es  in  einem  gut  organifirten  Staat 
deffen  engern  Ausfchul's.  Die  Verfammlungen  aller  nicht  geben.  Allenfalls  könnte  man  Parteyen  über- 
Juftizcommil'faricn  unter  einem  Defenfionsamt,  je-  Eaunt  erlauben ,  lieh  an  das  Defenlionsamt  zu  wen,- 
des  dritte  Jahr,  würden  dazu  dienen,  auch  den  Fort-    den.)   Defenfionen  der  peinlich  Angeklagten  werden 


uns  zweckmäfsig  zu  feyn;  nur  würden  wir  nicht 
dem  Defenfionsamte  die'Entfcheidung  über  die  Zu- 
läfligkeit  des  Armenrechts  geben.  BclTer  vermindert 
man  die  Anzahl  diefer  Sachen ,  durch  Einfchränkung 
der  ZulalTung  von  Advocaten,  und  durch  wirkfame 
Vergleichsanftalten.)  Gegen  Mächtige  wird  die  Sa- 
che im  Namen  des  Defenlionsamts  geführt.  (Derglei- 
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auf  eben  die  Weife  geführt,  wie.  Armen  fachen. 
Juftizcoininiüaricu  foUen  an  beltiunuten  Tagen 


Die 

Au- 
dienzen geben,  und  lnftruclionen  aufnehmen,  nach 
tlen  Vorlohriften  der  l'reufs.  Gefetzgebuug.  Ohne 
gefetzliche,  vom  Defenlionsamt  gebilligte  Gründe 
tonnen  fie  die  übernommene  Sache  nicht  aufge- 
ben; der  (Klient  kann  jederzeit  lie  auflagen.  Sie  hal- 
ten doppelte  Manualacten ,  geheime  und  die  dem 
.Richter  vorgelegt, werden.  (Jene  zu  halten  und  zu 
bewahren,  kann  man  ihnen  nicht  zur  Pflicht  ma- 
chen.) Ueber  Verleben  der  Advocaten,  umftäud- 
Jüch  und  zwcckmäfsigv    (Viele  werden  dem  Vf.  zu 

f rofse  Geliudigkeit  vorwerfen;  aber  ftrengere  Ver- 
ügungen  find  nicht  ausführbar,  und  der  Vf.  wünfeht 
mit  Recht,  dafs  man  lieber  vorbeuge  durch  VerbeC- 
Jerung  des  Contuinaciaiverfahrens  und  der  Advoca- 
ientaxen.)  Dagegen  trägt  der  Advocat  auch  alle  Ho- 
lten der  Friften,  die  durch  Krankheit  oder  Zufall 
auf  feii>er  Seite  vcranlafst  werden,  weil  er  lieh  von 
den  Praciicautch  unterflützt  fieht.  Für  Gemeinen 
.darf  er  nicht  auftreten,  ohne  gel'etzmäfsiges  Syndi- 
kat. Er  loll  an  keinerlev  Art  Mäcklergefchä'fften 
Theil  nehmen,  aber  bey  Vollziehung  der  Urkunden 


Sätzen  fey  gleichfalls  fehlerhaft.  Beffer  feheman  bey 
der  Taxe"  auf  iteu  Werth  der  Sache,  vorzüglich  aber 
auf  den  angemeflenen  Lebensunterhalt  der  Advoca- 
ten, rnöglichft  unabhängig  von  der  Wilikühr  des 
Richters/  Man  fondere  daher  die  wefcntlichcn  Ar- 
beiten in  jedem  ProcelTc  von  den  zufälligen  ab;  fetze 
<lie  fixe  Einnahme  des  Advocaten  auf  Verfertigung 
der  erften  und  verfchafle  ihm  alle  Jahr?  fo  viel  von 
jener  Arbeit,  um  die  zu  feinem  Unterhalt  als  noth- 
wendig  feflgefetzte  Summe  zu  erwerben.  Zugleich 
erhalte  man  ihm  die  Hoffnung,  bey  befonJerer  An- 
ftrengung  oder  bey  aufserordcutlichcii  Arbeiten  ein 
Mehrere*  zu  verdienen.  Dabev  laffe  man  nach  Pro- 
centen  von  dem  Wertli  der  Sachen  und  in  folchen 
Terminen  bezahlen,  die  in  einigem  Verhältnis  mit 
der  Wichtigkeit  der  abgelieferten  Arbeit  ftehen. 
Diefe  Ideen  führt  der  Vf.  nun  näher  aus,  unil  zeigt 
infonderheit ,  wie  der  AVerth  der  Sache  bev  ihrem 
Anfang  zu  l>eftimmen,  wie  die  ProcenlP  im  Verhält- 
uifs  der  relativen  Wichtigkeit  fcflzuletzcn ,  wie  folche 
auf  die  wefeutlichen  Arlieiten  in  dem  Procefs  zu  ver- 
theilen feyn.  (In  Anfehung  des  letztem  ftiinmeu  wir 
dem  Vf.  nicht  bey.     Diefe  Vertheilung  fclicint  uns 


muffen.    Im  Gj 


•u  w 


führung  iler  Einwurf  im  W 


<len  Parteyen  für  Genauigkeit  und  Rechtmäfsigkeit  die  Sache  viel  fehwicriger  zu  machen ,  und  manche 
verantwortlich  fevn.  Bey  Vorftellungen,  Befchwer-  von  den  Vortheilen  wieder  zu  vereiteln ,  die  fonft 
xlen  und  Bittfchriften  foljf  er  die  grofste  MäCsigung  mit  der  Belohnung  nach  Proceutep  verbunden  feyn 
beobachten.  (Im  Allgemeinen  wahr,  aber  die  be- 
stimmteren Fragen  des  Vis.  dürften  belTer  Unbeant- 
wortet bleiben.  Die  vorgefetzten  Landest  teilen  müf- 
Jen  allein  über  die  Anwendung  auf  vorkommende 
.Fälle  entfeheiden.  Die  beiden  Haupterforderniffe, 
.Wahrheit  der  Thatfachen  und  Befcheidenheit  des 
.Tons,  fodert  man>ondem  Atlvccaten,  wie  von  je- 
.rieui  Coucipiejiteu ;  von  jenem  in  höherem  .Grade.  Wie 
.er  bitten,  oder  feine  Sache  vortragen  will,  bleibt  fei- 
ger Ucbcrzeugung  überlaffen.  Die  Beamten,  an  wel- 
che die  Schrift  gerichtet  wird,  nulffen  fclbft  thun, 
■was-Hires  Amts  i lt.  Daher  können  wir  auch  nicht 
dafür  hallen,  dafs  nur  Jul'tizcommiffarien  folphe  Me- 
morial« einreichen  dürften.) 

Fiertrs  Back:  ddvocatengebühren.     Der  Vf.  fagt 


felbft,  «liefe  Materie  fey  die  fehwerfte  und  wichtigste,    xiugere  Belohnungen; 


irde  frevlich  noch  der  Aus- 
e  frohen,  dafs  die  ge- 
fdmkteren  Advocaten  bev  diefer  Einrichtung  fehr  ge- 
winnen würden,  die  minder  beliebten  falt  ""Hungers 
fterben  müfsten :  allein  <ler  fehr  glückliche  Vorfchlag 
des  Vis.,  die  Zahl  der  Advocaten  zu  beftiinmen, 
dürfte  diefe  Schwierigkeit  in  Co  weit  heben,  als  es 
nur  immer  bev  einer  neuen  Einrichtung  möglich  ift, 
wo  die  Sache  erft  durch  Zeit  und  Uehnng  in  das 
rechte  Geleile  kommen  mnfs.)  Richterliche  Prüfung 
und  Moderation  fände  nur  vor  Ablaffung  des  Defnii- 
tivbefcheides  ftatt.  Der  Richter  müfste  fich  da  bey  im- 
mer an  das DefenfionsaiUt  wenden;  dabev  ftüude' aber 
der  Weg  der  Appellation  offen.  Für  zufällige  Ar- 
beiten erhielten  die  Advocaten  vcrhältnifsmäfsig  ge- 


hat  fid  auch  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  erarbeitet, 
^tnd  der,  freylich  fchon  von  andern  vor  ihm  angege- 
benen Idee»  das  Honorar  nach  Procenten  von  dem 
Werth  der  Sache  zu  beftimmeu,  detailliTLe,  eigene 
.Vorfdüüge  untergelegt,  che  ihre  Ausführbarkeit  al- 
len! ings  zeigen.  —  Ueberhaupt  geht  er  von  dem 
Drundlalz  aus ,  fie  folien  Honorar  von  den  Parteyen 
}?aben,  kein  Salar  vom  Staat.  Vertrag  üb«r  die  Ge- 
bühre^ will  er  fp  wenig  gelten  Jaffeu ,  als  freywillige 
j^ezahlung.  Keine  Arbeiten  auf  Borg;  gegen  Ab- 
lieferung d^rfelbep  {uUeinal  baare  Bezahlung.  (Hierin 
fcheint- uns  doch  der  Vf.  zu  ftrenge, zu  fevn;  wir  foll- 


lie  .wie. 


•den  von  dem  Richter 


mit  jenen  geprüft  und  ermäfsigt.  Für  Termine  be- 
kämen fte  nur  in  aufsecordenth'chen  Fällen  etwas, 
.nach  dem  Ermeffcn  des  Richters.  Rejfekoften  und 
Djäten  av Orden  unter  richterlicher  Ermäfsigung  nur 
fiach  dem  Maafsftabe  vprgiitet,  als  avcuii  der  Juitizcom- 
miffar  iu  demfelben  Diftrict,  als  diePartey,  wohute. 
Belohnungen  für  den  Bevftand,  der  fup'plicirenden 
.Parteyen  gelciftct  AvOrde, 'füllten  immer  vundemCol- 
Jlegio  "feftgefetzt  werden,  bey  welchem  die  Parteyeti 
iuppliciren.  Die  Taxen  der  Notariell  feven  iu  den 
mehreften  Ländern  ziemlich  genau  beftimmt  Ueber 
die  Bezahlung  der  verfchieaenen  Curatelen  behält 


ien  vielmehr  dafür  halten ,  dafs  fich  die  Bezahlung  fich  der  Vf.  leine  Vorfchläge  auf  eine  andere  Gelegen- 

jerft  um  Ende  des  Proceffes  erwarten  liefse,  weil  iüe  beit  vor. 

Vertheilu.ua  für  einzelne  Arbeiten  nicht  gut  zu  ver-  Noch  liefert  er  in  einem  Anhang  einige  Bemer- 

einigen  fleht  mit  der  Berechnung  des  Ganzen  nach  kungen  über  die  Art,  wie  die  Reform  einer  fehler- 

Procenten.)     Die  Belohnung   nach  Bogenzahl   fey  haften  Einrichtung  eingeleitet  werden  müffe.   Sie  find 

durchaus  fehlerhaft ;  die  Beftiinmung  nach  einzckieii  freylich-iiicht  erlchöpfend  ;  man  muCs  fich  aber  auch 
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1)  IV-hHden,  dafs  (liefe  Frag«  in  jedem  Lande  nur 
ganz  fpecicil  zu  erledigen  front. 

Darauf  folgen  S.  393  u.  f.  f.  Noten,  die  fich  auf 
die  Meinungen  anderer  ScbriftftelJer  beziehen,  und 
Auszüge  aus  Verordnungen,  aufweiche  in  dem  vor- 
fallenden Text  durch  Ziffern  hingewiefen  ift.  Man 
findet  hier  noch  manche  fchälzbire"  Nachrichten.  Be- 
fonders  werden  die  häufigen  Anführungen  aus  der 
Gothaifchen  und  Kiddaifcheu  Procefsordnuug  und  der 
Preufsifchen  allgemeinen  Gerichtsordnung  willkom- 
men feyn  ;  wie  z.  B.  die  lelirreichen  Gebühren  -  Taxen 
für  dje  Märkifchen  Provinzen  und  das  Fürftcnthuin 
Haireuth  für,  die  JuftizcommilVar-  und  Notariats  -  Ge- 
fchäffte.    Im  Hannöverifchen  follen  300  Advocateu 
Praxis  treiben,  da  doch  das  Land  mit  150  Juftizcoin- 
iriiffarien  und  75  Practicanten  hinlänglich  verl'chen 
wäre.  Uebrigens  unterfchreihcn  wir  von  ganzem  Her- 
zen die  fchöue  Stelle  von  Filangieri,  mit  welcher  der 
Vf.  fchliefst:  „Der  Fürft  kann  nie  in  dem  Befolden 
„der  Verwefer  der  Gerechtigkeit  zu  freygebig  feyn. 
„Der  Staat  hat  ein  grofses  lntereffe  dabey,  dafs  der- 
jenige, der  irgend  einen  Theil  der  Gewalt  ausübt, 
„nie  nöthig  habe,  denfelben  zu  mifsbrauchen ,  um 
„anftändig  und  der  Würde  feines  Poftens  gemäfs  zu 
„leben."     Eine  weife  Hegel,  deren  Befolgung  man 
infonderheit  den  Finanziers  nicht  genug  an  das  Herz 
legen  kann. 

*  •  » 

KöNicsniRG,  b.  Nicolovius:  Verfall  über  das  Vtr- 
JUnnmgswefen  von  C.  G.  Prätorius,  der  Weltweis- 
heit Doctor,  Canzley-  Director  beym  combinir- 
ten  und  Pobzcv -Mag'iftiat  zu  Thoin,  der  Chur- 
pfäl/.ifchen  phy'hkal.  ökonomischen  GefeJJfchaft  zu 
Manheim,  <!er  Churfürftl.  Säclififchen  ökon.  So- 
zietät zu  Leipzig  und  der  kön.  Preufs.  teutfehen 
Gefell fcliaft  zu  Königsberg  Mitglied.  Igoa.  234  S. 
8-  (18  gT.) 

Diefes  Werk  lull ,  nach  der  Aeufserung  des  Vfs., 
blofs  als  die  erfreu  Grundlinien  zu  einer  künftig  zu 
bearbeitenden  Lehre  von  den  Auflagen,  angefehen 
werden.  Die  Definition  S.  16.:  „Unter  Steuern ,  Ab- 
gaben oder  Auflagen  wird  derjenige  Beytrag  des 
„Staatsbürgers  verbanden,  den  er  von  feinem  Ge- 
„winnfte,  unmittelbar  zur  Beftreitung  des  Staatsauf- 
„waiules  beyträgt"  ift  nicht  allgemein  genug;  denn 
es  giebt  Steuern,  die  nicht  der  Staatsbürger,  Tondern 
der  Fremde  erlegt  (deren  der  Vf.  felbft  S.  115  u.  209. 
gedenkt);  und  es  giebt  Auflagen,  die  der  Staatsbür- 
ger bezahlen  mufs,  ohne  einen  Gewinn  zu  haben.  — 
Wenn  der  Vf.  S.  20.  des  Nnchtheils  der  Domainen 
gedenkt,  fo  hätte  auch  der  Nutzen  dcrfelben  ange- 
führt werden  folJen.  Hiezu  gehören  die  Vcrfuche, 
die  im  Grofsen  zum  Betten  der  Landwirthfchaft  dort 
gemacht  werden  können,  und  die  der  Privatmann 
ott  nicht  wagen  darf.  So  wird  itzt,  in  dem  Preufsi- 
fchen Staate,  bey  neuen  Verpachtungen,  der  Hofe- 
dienft  vielfältig  abgefchafft;  und  der  Erfolg  diefer 
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Operation  wird- gewiß,  mit  der  Zeit,  zur  Niichnh- 
m.mg  reizen.  —    Mit  Hecht  behauptet  der  Vf. ,  dai's 
die  l<nigc:  den  wievielten  Theil  feines  Einkommens 
ein  Staatsbürger   dem   Staate    überhaupt  abgeben 
mühe:'  nicht  zu  beantworten  ley.  —    Die  Gevverbe- 
fteuer  katin  man  wohl  zu  den  fchädliehlteii  Abcabwi 
rechnen,  ^rofsentlieils,  weil  iie  die  Induitrie  lähmt 
und  die  ll.ätigkeit  befteuert,  theils  auch,  weil  der 
Nchluls  von  der  Uriilse  des  Gewerbes  auf  die  Fähig- 
keit, Abgaben  zu  erlegen,  grundfalfch  ift.  Maurtor 
Entrepreueur  einer  Fabrik  mufs  mehrere  Jahre  zu- 
fetzen ,  ehe  er  den  gerii.glteu  Gewinn  hat ;  und  die- 
fer  Fall  kann  auch  bev  einer  Fabrik,  die  fchon  Jane« 
beliebet,  eintreten:  auch  kann  ein  Handwerker  den 
grölsleii  Llieil  leines  Betrieb -( Kapitals  fcliuldi.'  fevn 
In  einem  Kabrikenftaate  würde  die  Einfuhrm*»  dje- 
ler  Abgabe  die  grölste  Inconlequenz  feyn.    Au?h  Ee- 
ftehet  der  Vf.  felbft  ein,  dafs  he  fich  zu  einer  Haupt- 
Autlage  nicht  «ualificire.  —  In  Aufehung  derGru/rd- 
fteuern  ift  Hec.  mit  dem  Vf.  nicht  gleicher  Meinung, 
fondern  glaubt,  dafs,  da  der  Käufer  eines  ürund- 
Itucks,  wovon  Grundtteuer  erhoben  wird,  das  Ca- 
pital dcrfelben  von  dem  Kauf-Pretio  abziehet,  die 
Grundlteucr  eigentlich  nicht  als  eine  fortdauernde 
Abgabe,  londern  als  eine  Verringerung  des  Capitals 
des  erben  Belitzers  zum  Vorlheil  des  Staats  anzu- 
lehen  fey. 

Dafs  der  Haus-Servis,  in  den  Preufsifchen  Staa- 
ten, dem  Hausbehtzer  nicht  fonderlich  befchwer- 
lich  ley,  ift  wohl  eine  zu  allgemeine  Behauptung.  _ 
S.  180.  Üafs  der  Salarien  -  Servis  von  a/len  in  öffentli- 
chem Solde  flehenden  üfficianten  mit  I.  p.  C  jähr- 
lich vom  Gehake  erhoben  würde,  ift  nicht  der  Kali.  — 
S.36.  Unter  Heinrich  IV.  in  der  Mitte  des  oten  Jahr- 
hunderts, ift  wahrfcheinlich  ein  Druckfehler   

Uebrigens  zeugt  diefes  Buch  von  dem  Seharffinn 
und  von  den  Kenntniffen  des  Vfs.,  und  ift  Jedem, 
der  fich  mit  chefem  Gegenftande  befchäff tigt ,  zu  em- 
pfehlen. 

■ 

M  A  THEMATIK. 

tafeln  für  Stadt  -  und  Landftkulen  und  zum  Privat, 
unterrichte  von  £jf.  F.  Kühlem.  1803.  (1  RthJr.  8gr.) 

Eine  nach  den  bekannten  Junkerfchen  Exempeltal- 
lein  geformte  Sammlung,  gut  geordnet,  und  fflr  zahl- 
reiche Klaffen  ein  brauchbares  Lehrmittel.  Die  Ta- 
feln find  zum  Behuf  des  Aufklebens  nur  auf  einer 
Seite  bedruckt;  die  Aufiöfungen  machen  ein  befon- 
deres  Büchelchen  von  X XXII  Seiten  aus.  Da  auch 
Kettenregel  und  Vermifchungsrechnungen  vorkorftl 
men:  fo  hätten  von  diefen  wohl  mehrere  ExempcJ 
können  gegeben  werden  ;  fo  auch  von  der  fogenann- 
ten  verkehrten  Regel  de  tri  und  Regula  dt  qummtt  J)a 
alles  nach  Kreuzern  berechnet  ift,  fo  ift  diefe  Samm- 
lung vorzüglich  nur  für  das  füdJiche  Deutfchland 
brauchbar. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  12.  Januar  1804. 


GESCHICHTE. 

Beri.ix,  b.  Vofs:  Unhrerfathißorifelter  Veberblhk  der 
EntwickelungdesMetifchengefchlechts,  als  eines  lieh  fort- 
bildenden  Ganzen.  Eine  Philofophie  der  Cultur- 
gefcliichte  in  zwey  Bänden ,  von  D.  Sfenifch.  Er- 
ArBand,  1B01.  X11.462S.  J?KVvftr  Band ,  1801. 
Erflt  Abtheilung,  X.X.IV  u.  476  S.  ZtM]f/«Abth. 
504  S.  gr.8.  (  5RthJr.) 

»T^ie  verfchiedenen  Anlagen  und  Kraftäufserungen 
„menschlicher  Natur,  fo  wie  die  ausgezeich- 
„netften  unter  den  bisher  verlebten  Perioden  derEnt- 
„wickelungsgefchichte  unferes  Gefchlechts ,  nach  der 
„Idee  fortschreitender  Vervollkommnung  zu  betrach- 
ten, die  natürlichen  Epochen  diefer  Vervollkomm- 
„nung  feftzuftellen  und  deren  Charakter  zu  entwi- 
ckeln, ihre  Vor-  und  Rückschritte  zu  bezeichnen 
„und  deren  Urfachen  darzuftellen ;  aus  den  fvflema- 
„tifch  zufaminengeordneten ,  philofophifcli  beurtheil- 
„tenThatfachen  menfehlicher  Natur  und  der  Völkcr- 
„gcichichte'ullgcmeine  Refultate  zu  ziclicn  über  den 
„Gang  des  Menfchcngefchlechts  in  feiner  Entwicke- 
„luiig  und  über  feine  wahre  Beftimmung,  über  Ge- 
„winn  und  Verlud,  den  es,  in  Hinficht  auf  die  wün- 
schen*- und  ftrebenswei  iheften  aller  Güter,  in  Hin- 
„ficht  auf  "Weisheit,  Kuuftgcl'chmack ,  Tugend  und 
„Glückseligkeit,  durch  alle  bisherige  Cultur  gemacht; 
„und  endlich  über  die  Auslichten  in  die  Zukunft,  in 
„wiefern  wir,   nach  der  gegenwärtigen  Lage  der 
„Menfchheit,  Bildung  oder  Verbildung  unferes  Ge- 
schlechts zu  erwarten  haben?"  —  Dies  ift  der  weit- 
umfaffende  Plan,  den  fich  der  Vf.  in  diefem  Werke 
auszuführen  vorgefetzt,  an  dein  er  fechs  Jahre  mit 
vorzüglichem  Interelfe  gearbeitet,  und  fei b ft  durch 
fein  mit  Bevfail  aufgenommenes  Werk:  „Geift  uud 
Charakter  des  achtzehnten  Jahrhunderts,"  fich  be- 
trächtlich vorgearbeitet  hat.    Wer  wird  nicht  unter 
diefen  Umftäuden ,    bey  den  anerkannten  Talenten 
und  Kenntniffen  des  Vfs. ,  etwas  Vorzügliches  über 
diefen  intereffanten  Gegenftand  erwarten?    In  der 
That  müffen  wir  auch  geftehen,  dafs  diefe  Erwartung 
grüfstentheils  befriediget  wird,  ungeachtet  uns  der 
Plan  nicht  fcharf  genug  gefaxt,  hier  und  da  Tieffinn 
mit  Scharffinn  nicht  genug  gepaaret  zu  feyn,  hier 
und  da  Gründlichkeit  und  Beftjmmtheit  der  Begriffe 
zu  fehlen  und  die  Fidle  in  den  Gedanken  und  in  der 
Sprache  nicht  feiten  in  Ueppigkcit  auszuarten,  oder  in 
das  Gcfuchte  zu  fallen  fcheinet  —  „Univcrfalhiftori- 
fcheuUeberblick  der  Entwicklung  des  Meufchenge- 
fchlcchts,  als  eines  fich  fortbildenden  Ganzen,  nennt 
A.  L.  Z.  1804-    Erßer  Band, 


der  Vf.  fein  Werk,  in  fo  fern  es  eine  Sammlung  vott 
Thatfachen  über  Gang  und  Bildung  des  mcnfchliche* 
Gelchlcchts ,  als  einer  nach  beftimmten  Gefetzen  bis 
dahin  vervollkommneten  und  künftig  noch  mehr  zu 
vervollkommnenden  Gattung,  feynfoil;  Philofophie 
der  Culturgefchichte  aber ,  weil  er  in  demfelbnn  die 
Grundlätzc  entwickelt,  nach  welchen  jede  künftige 
Culturgefchichte  (die  gewifs  nicht  das  Werk  eines 
Mannes  ift)  gefchrieben  werden  mufs,  und  die  Re- 
fultatc dar  üuer  das  unermefsliche  Ganze  menfehli- 
cher Cultur  aufftellt:  Refultate,  durch  welche  die 
grofse,  nach  allgemeinem  Geftändnifs  bis  jetzt  noch 
nicht  zur  volleu  Befriedigung  aufgclöfte  wichtige! 
Streitfrage  Ober  ilas  Wohin?  und  Wozu?  der  Cultur, 
ich  will  lagen,  über  die  für  die  wahre  Vervollkomm- 
nung des  Menfchen,  für  feine  Sittlichkeit  undGlflck- 
feliekeit  nämlich  vdrtheilhafte  oder  verderbliche 
entlliche  Richtung  aller  Cultur  entschieden  werden 
mufs. "  —  Es  erhellet  aus  dem  allen,  in  wiefern  der 
Vf.  univerfalhiltorifchen  Ueberblick  der  Entwicke- 
lung  des  Menfchengefchlechts ,  und  Philofophie  der 
Culturgefchichte  für  gleichbedeutend  genommen  hat. 
Er  verstehet  nämlich  Philofophie  der  Culturgefchichte 
in  materieller,  nicht  in  formeller  Bedeutung;  nicht 
eine  auf  Principicn  gegründete  Unterfuchung  des  Be- 
griffs, Inhalts,  l'mfangs  und  der  Behandlungsart, 
tondorn  die  Darftellung  der  Hauptpunkte,  Epochen 
und  Refultate  einer  foleben  Gefchichte.  Es  ift  aher 
von  lelbfl  einleuchtend,  dafs  die  Philofophie  der  Cul- 
turgefchichte in  dem  Sinne  des  Vfs.  nur  das  Refultat 
einer  vollftändigen  Erörterung  des  Begriffs  einer  Cul- 
turgefchichte feyn  kann,  welche  der  Vf.  nicht  ange- 
ftellt  hat;  man  müfste  denn  dies  ganze  Werk  dafür 
nehmen,  wie  er  felbft  am  Ende  feiner  Einleitung  fagt, 
„es  fey  fein  Zweck  gewefen,  den  Sinn  des  Worts  Ver- 
vollkommnung desMenfchengefchlechts  nach  Gehalt* 
und  Umfang  feftzufetzen ; "  aber  dagegen  läfst  fich 
einwenden,  dafs  der  Begriff  Cultur  in  dem  ganzen 
Werke  vorausgefetzt ,  nicht  erklärt  wird,  dafs  man 
in  dcmfclbcn  erfährt,  was  der  Vf.  zur  Cultur  zählet, 
nicht  was  unter  Cultur  zu  denken  fey.  Manche  Un- 
terfuchungen ,  welche  in  die  Propädeutik  der  Cultur- 
gefchichte gehören,  kommen  in  dem  Werke  hie  und 
da  zerftreuet  vor;  fo  wie  nicht  feiten  Anmerkungen, 
welche  zur  näheren  Beftimmung  des  Plans,  zur  Recht- 
fertigung des  Ideenganges  anzwecken.  Alles  diefes 
beweifet  das  Bedürfnifs  eines  noch  fchärfer  beftimm- 
ten und  begränzten  Planes,  und  einer  gründlichen 
vollständig  ausgeführten  Einleitung.  Wie  wenig  er 
überhaupt  auf  Schärfe  und  Beftimmtheit  der  Begriffe 
hält,  verräth  eine  Bemerkung  am  Ende  der  Einlei- 
N  tung, 
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tung,  wo  er  fagf,  dafs  er  die  Worte:  Entwickelnng, 
Bildung,  Ausbildung t  Cultitr,  wie  nicht  weniger,  Er- 
teiulUmg,  Aufpärung,  l'ervaUtemmmngj  Firedlßmg  und 
einige  andere'  verwandte,  als  Synonyme"  gebrauche, 
und  es  fogar  für  Thorheit  erklärt ,'  diele  Wörter, 
welche  offenbar  denfelben  Begriff  nur  mit  gewiffen 
Ncbenvorftellungen  bezeichneten,  durch  beftitnrnte 
Begriffe  zu  fonderu.  Allein  man  wird  an  dem  Vf. 
Aothwendig  irre,  wenn  man  in  der  Einleitung,  in  der 
angeführten  Stelle  und  an  andern ,  Cultur  und  Ver- 
vollkommnung unterfchieden ,  und  unter  andern  als 
Refultat  des  fünften  Buches  angegeben  findet,  „dafs 
aus  unferer  bisherigen  Cultur  eine  her/erfreuliche  Di- 
vidende von  Gewinn  für  wahre  Vervollkommnung 
hervorgehe."  Eine  folche  Unbeftimmtheit  der  Be- 
griffe Tollte  fich  kein  Sebriftfreller  erlauben,  auch 
wenn  er  für  das  eröfsere  gebildete  Publikum  fchreibt. 
Daher  ift  auch  feibft  der  Begriff  einer  Culturgerchichte 
des  Menfchengefchlechts  in  der  Ausführung  des 
Werks  fch wankend  geblieben,  indem  die  Culturge- 
fchichte  einzelner  Individuen  oder  Claffen  der  Gat- 
tung oft  mit  der  Cdturgefchiehte  der  ganzen  Gattung 
verwechfelt  worden.  Wenn  der  Vf.  S.  318.  behauptet, 
„es  fey  dein  grofsen  Haufen  moralifch  unmöglich, 
aufgeklärt  und  moralifch  zu  werden;"  wenn  man 
Stellen  lieft,  wie  folgende  S.  156.  2.  B.  I.  Abth.  «Der 
grofse  Pöbel -Trofs,  und  mit  einem  antiken  Aus- 
druck zn  reden,  der  Hefen  des  Menfchengefchlechts 
beftand  von  jeher  (und  wird  fchwerltch  jemals  an- 
ders beftehen  als)  aus  gemeinen,  von  der  Natur  ver- 
nachläffigten,  jedes  höhern  Geiftesfch wutiges  unfä- 
higen und  unempfänglichen  Seelen  —  aiiimcv  nil  ma- 
gna* landis  egrntes  —  ruhmlofe  Lückeubüfser  der 
Menfchheit,  Söhne  der  milden  Natur,  am  Fcycr- 
Abend  gefchaffen  —  Seelen,  deren  die  Natur,  feibft 
in  den  lagen  der  höchften  Verfeinerung,  bedarf,  da- 
mit fie  für  den  geringen  Preis  eines  roher  Sinnlich- 
keit gelebten  oder  auch  mit  einigen  nützlichen  Pilich- 
ten  erfüllten  Dafeyns,  zur  Beförderung  und  Erhal- 
tung, oder  auch  znm  Vollgenufs  der  Cultur,  feibft 
culturlos,  iu  ihrem  eiugefchränktcn  Maulwurfskreife 
handlangen.  Das  Höchfte,  wozu  fich  Geifter  diefer 
Gattung  erheben  können,  ift  die  dunkle  Ahnung  von 
feinerer  Bildung  und  edleren  GenülTen,  als  deren  fie 

*fich  feibft  erfreuen"  fo  wird  es  deudich  genug, 

dafs  die  CulturgeTchichte  des  Menfchengefchlechts 
als  Gattung  in  einein  fehr  eingefchränkten  Sinne  zu 
nehmen  fev;  fo  wird  das  Bedürfnifs  einer  Erörterung 
des  Begrifrs,  der  Bedingungen  und  Erforderniffe  ei- 
ner Gulturgefchichte  des  Menfchengefchlechts  um 
defto  fühlbarer  ;  fo  fiehet  man  fich  vergeblich  nach 
einem  rechtfertigenden  Grunde  um,  wie  der  Vf.  eine 
Epoche  der  Verfeinerung  in  der  Culturgefchiehte  des 
Menfchengefchlechts  annehmen  kann,  da  er  feibft 
gefleht ,  dafs  Verfeinerung  nur  das  Eigenthum  eini- 
ger wenigen  Klaffen  und  Individuen  im  Verhältnifs 
zur  ganzen  Gattung  fcvn  kann.  DiePe  Fehler  abge- 
rechnet ,  mufs  man  gefteben ,  dafs  diefes  Werk  die 
Vorzüge  der  frühem  Schriften  des  Vfs.  in  gröfserm 
Maafce  vereinige»,  und  von  ihren  Fehlern  weniger 


hat.  Er  fchrieb  nicht  allein  für  Gelehrte,  fondern 
überhaupt  für  das  gebildete  Publicum ;  daher  ift  auf 
Sprache,  und  Aysdruck  rühmliche  Sorgfalt  gewendet, 
und  das  Trockne  des  Lehrvortrags  glücklich  vermie- 
den; GHan kenfülle,  Lebhaftigkeit  und  Gewandt- 
heit des  Geiftes  zeichnen  das  Ganze  aus,  und  von 
dem  Hafchen  nach  origineller  Sonderbarkeit  kom- 
men nur  feiten  einige  Spuren  vor. 

Nach  dielen  allgemeinen  Bemerkungen  gehen 
wir  zu  dem  Inhalte  des  Werks  im  Einzelnen  über. 
Das  erfte  Buch  handelt  von  dm  urßiriingHchm  Anlasen 
menschlicher  Natur  und  den  BildungsmUteln  derfelben.  Die 
Anlagen  des  Menfchen  find  von  dreyerley  Art,  phy. 
Jtfch,  oUeHectnell  und  moralifch;  jede  Art  zerfällt  wieder 
in  Unterarten.    Die  phyfifch^n  find  theils  eigentlich 

fmyfifch  (thievifch)  oder  technifeh,  die  intellectuel- 
en,  feientiftfeh  oder  äflhetifch,  die  moralifchen,  po- 
liril'ch,  üttlich  in  engerer  Bedeutung,  um!  religiös. 
Diefe  fieben  aufgezählten  Anlagen  bilden  eine  ihnen 
entfprechende  fiebenfachc  Eutwickctung  der  menfeh* 
liehen  Natur,  nämlich,  die  thierifche,  Kunftgewerb- 
liche,  wiffeufchaflliche,  fchönkfluftÜche ,  flaatsbür- 
gerliche,  fittliche  und  religiöfe.  Da  aber  die  Ver- 
nunft den  eigentlichen  Meüfchcncharakter  ausmacht, 
fo  ift  der  Grad  dir  I'ermwftbildung  oder  der  Vervollkomm- 
nungsgrad  der  intfUectnellen  Anlagrn  die  meßende  Einheit 
beu  der  Schätzung  mmfch'icher  Vervollkommnung.  —  Alt 
Urtriebe  nimmt  der  Vf.  den  Selhßerhaltnngs  •  und  £r* 
weittrnngstritb  an ,  aus  welchen  folgende  abgeleitete 
entfpringen:  der  Selhfterhaltiingstri<*I»  im  engern  Sinn* 
der  technifche  Formtvieh,  der  Kunftirieb  oder  Kunft- 
fiuti,  der  Wifstrieb,  der  Gefelligkeitstrieb.  Aufser 
diefen  Trieben  giebt  es  noch  Weckungs-  oder  Bil- 
dungsmittel,  innere,  Sethflthätigkeit ,  als  das  ursprüng- 
liche Moment  der  geifttgen  Natur,  wodurch  unfer 
gefammtes  empfindendes,  denkendes  und  handeln- 
des Wefcn  unaufhörlich  zur  Entwickelung  ftrebt; 
Irßinct,  Giiie,  Talent,  als  eben  fo  viele  Mortificatio* 
nen  iler  befonderen  Triebe;  Schmerz,  BediirfnißgtßMi 
Vergnügen,  Lridtnfchaft ,  als  eben  fo  viele  Modi ficatio- 
nen  des  allgemeinen  Lebensgefühls;  Vernunft,  di# 
alles  belebt  und  alles  vollendet  Aenßere,  Klima, 
Wohlhabenheit  und  Reichthum,  Handel,  Regierungs- 
verfaflung  und  Religion,  gewiffe  Erfindungen  und  ein- 
zelne groise  politifche  Ereigniffe  oder  auch  wichtige 
Naturbegehenheiten.  Ucber  alle  diefe  Gegenftände 
verbreitet  fich  der  Vf.  in  einzelnen  Abfchnitten,  und 
bringt  über  ihr  Wirken,  Gegen  wirken  und  Zusammen- 
wirken interefiante  Bemerkungen  bey,  ungeachtet  fie 
zuweilen  wie  abgerittene  Stücke  ausichen ,  die  nicht 
zu  einem  Ganzen  gehören,  und  das  ganze  pfycholo» 
gifche  Svftem,  das  ihnen  zum  Grunde  liegt,  nicht 
ganz  fyftcmatifch  aufgeftellt  ift,  z.B.  dieGefchlechts- 
hebe  aus  dem  Gefeliigkckstriebe  abgeleitet  wird.  Der 
Erweilerungstrieb,  den  der  Vf.  als  urfprünglich-be- 
trachtet,  wird  S.  138.  auf  das  Vermögen  der  Selbft- 
thätigkeit  des  mcnfrhlichen  Geiftes  gegründet.  Bc- 
fonders  iuterelTant  find  die  Bemerkungen  über  Thä- 
tigkeit,  Iuftinct,  Genie  und  Talent.  (Der  Vf.  macht 
es  aus  Gründen,  welche  auf  Thatfachen  beruhen, 
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wahrfcheinlich ,  dafs  die  erften  Menfchen  mehr  In- 
ftincte  und  Kunfttriebe  gehabt  haben,  von  welchen 
nach  Erwachung  der  Vernunft  die  entbehrlichen  hin- 
geschwunden, die  unentbehrlichften  geblieben  find.) 
Uber  die  Einrichtung  der  menfchlichen  Natur,  alJes, 
felbft  Genufs  und  Thärigkeit  zum  ßedürfnifs,  Bc- 
dürfniffe  pnd  Entbehrungen  zum  Vergnügen  umzu- 
Jkhaffen,  Ober  Leiden fch'aft,  als  Reiz  und  Antrieb, 
Weckung  und  Verftärkung  aller  Thätigkeit,  befon- 
ders  auch  der  Vtrnnnfi ,  woraus  aber  übereilt  gefcblof- 
ien  wird,  dafs  die  Vernunft  in  dem  allgemeinen  Prin- 
eip  der  finnlichen  Natur,  in  der  Lebenskraft  gegrün- 
det fey.  IntcrefTante  Thatfachen  und  Reflexionen 
enthält  der  neunte  Abfchnitt  über  den  Antagonismus 
der  Triebe  und  fffiqungrn,  und  über  den  Einfluls  diefes 
Widerfrreits  auf  die  Entwickejung  und  Bildung  des 
Menfchen;  eben  fo  auch  der  zehnte,  wo  fich  der  Vf. 
über  die  äufsern  Weckungs-  und  Bildungsmittel,  als 
Klima,  Wohlftand  und  Gemächlichkeit  (hierbey  wird 
Vorzüglich  die  Wichtigkeit  des  Mittelltandes  erwo- 
gen), RegierungsyerfaflTung,  grofse  politifche  Er- 
eigniffe,  die  Religion,  große  Entdeckungen  und  Er- 
findungen verbreitet.  In  dem  eilften  Abfchnitte  fagt 
der  Vf7,  das  phyiifche  Selbft  des  Menfchen  fey  der 
letzte  Beziehungspunkt,  vou  welchem  alle  Entwicke- 
lung  ausgehe  und  in  welchen  Ge  ende;  alle  intel- 
lectuelle  "und  moralifche  Anlagen  wurzelten  in  dem- 
felben ;  daher  mflffen  auch  die  urfprünglichen  Modi- 
fikationen des  phyfifchen  Selbft  oder  feine  urfprüng- 
lich  -  verfchiedene  Arten  zu  feyn  auf  diq  Entwicke- 
lung  aller  und  jeder  Anlagen  unferer  Natur  anwend- 
bar feyn ,  und  diefe  wenigftens  gewifle  ähnliche  Be- 
ziehungen zu  jenen  haben,  und  zieht  daraus  den 
Schlufs,  dafs  die  Stufenfolge  in  der  Entwicklung 
der  menfchlichen  Anlagen  derStufenfolge  in  derEnt- 
wickclung  der  urfprünglichen  Mochncationen  des 
phyufcheu  Selbft  paralleflaufen  werde.  Die  Richtig- 
keit diefes  Raifonnements  leuchtet  nicht  ein,  auch 
fehlen  alle  weitere  Gründe.  Wir  halten  uns  daher 
bey  den  fünf  Modifikationen  des  phyfifchen  Selbft 
(Bedürfnifs,  Gemächlichkeit,  Vergnügen,  Ueppig- 
Keit,  weife  befchrlnkter  Genufs )  nicht  weiter  auf. 
Das  zweyte  Buch  handelt  von  Jen  Hauptrpochen  der 
menfchlichen  Entieicketungsgrfchichte.  Diefe  Epochen  be- 
ftimmt  der  Vf.  nach  den  Veränderungen  in  dein  Ver- 
hältnis der  Sinnlichkeit  und  der  Vernunft  folgender 
Geftalt-  Der  Menfch  fteht  entweder  unter  der  un- 
bedingten Hcrrfchaft  der  Sinnlichkeit,  ohne  allen 
Gebrauch  der  Vernunft,  Epoche  der  Wildheit  oder  Thier, 
wunfehheit;  oder  es  beherricht  ihn  Sinnlichkeit,  ge- 
bändiget durch  fchlichte  Vernunft  (gefunden  Men- 
fchenverftand  öder  auch  VerftändigKeit  genannt), 
Epoche-  der  Fermenfchlukmg.  Die  Sinnlichkeit,  von 
■welcher  der  Menfch  beherrfcht  wird,  vergeiftiget 
und  verfeinert  fich  immer  mehr  durch  eine  philolb- 
phirende  Vernunft,  welche  diefs  vorzüglich  durch 
Aneignung  jedes  fchönen  (äfthetifchen)  Kunftgenuf- 
fes  bewerkftelliget,  Epoche  der  Verfeinerung.  Die  herr- 
fchende  Sinnlichkeit  wird  verfchliramert  und  bis  in 
ihre  natürlichen  Triebe  verderbt  durch  fophiftifirende 


Vernunft  und  dadurch  herbevgeführte  übertriebene 
Sinnen  -  und  Kunft-  Genüffe,  tfoche  der  Ueberfeinerung, 
Unbedingte  Herrfchaft  der  praktifchen ,  oder  der  mo- 
ralifch  gefetzgebenden  Vernunft  Ober  eine  vergeift igt« 
Sinnlichkeit  würde  der  Charakter  der  vollendeten 
Menfchennatnr  feyn.  Am  fchicklichften  würde  diefe 
Epoche  durch  den  Namen  der  VtrfttUichmg  bezeich- 
net werden.  Sie  ift,  in  ihrem  erweitertften  Umfange 
gedacht,  blofs  ein  Ideal ,  und  zwar  das  höchfte,  zu 
welchem  die  geJammte  Bildung  unferer  vernünftigen 
Gattung  aofftreben  kann.  —  Sittlichkeit  ift  alfo  auch 
dem  VT.  das  Ideal  der  vollkommenen  Menfchheit, 
deren  Annäherung  zu  demfelben  durch  allfeitige  Ent- 
wickelung  der  Anlagen  und  Bildung  aller  Kräfte  die 
Gefchichte  der  Cultur  darzulegen  hat.  Wenn  alfo 
auch  die  Menfchheit  fich  noch  fo  fehr  demfelben  nä- 
hert und  genähert  hat:  fp  kann  doch  keine  Periode 
kommen,  wo  man  fagen  konnte,  es  fey  erreicht 
Sittlichkeit  kann  daher  auch  keine  Epoche  in  der  Ge- 
fchichte der  Entwickelung  des  Meufchengefchlechts 
werden;  Verfittlichung aber,  welcheBenennung  nicht 
zu  dem  angegebenen  Charakter  der  fünften  Epoche 
pafst,  drückt  nicht  das  Eigentümliche  einer,  fon- 
dern aller  Perioden  aus.  Die  dritte  Epoche,  welche 
der  Vf.  darin  fetzt,  dafs  die  Vernunft  fich  zum  wif- 
fenfchaftlichen  Charakter  erhebt  und  philofophirend 
wird,  ift  unftreitig  ein  wichtiges  Moment  in  der  Cul- 
tur der  Menfchheit ;  allein ,  da  Wiffenfchaft  nie  das 
Eigenthum  der  ganzen  Gattung  ift  und  werden  kann, 
fondern  in  derfelben  nur  das  Loos  einiger  weniger- 
Individuen  ift»:  ;fo  kann  Wiffenfchaft  nicht  geradezu 
als  eins  Epoche  in  der  Culturgefchichte  des  Meufchen- 
gefchlechts angenommen  werden.  Ueberhaupt  müfs- 
ten  diefe  Epochen  bündiger  deducirt  werden  aus  der 
philofophifchen  Anficht  der  Cultur  und  ihres  Ganges, 
welcher  darin  befteht ,  dafs  fich  die  Menfchheit  von 
der  blinden  Herrfchaft  des  Inftinkts  und  der  Triebe 
zur  Befonnenheit  und  Selbftftändigkeit,  zurErkennt- 
nifs  und  frever  Befolgung  vernünftiger  Zwecke  er- 
hebt. Allein  diefe  allgemeine  Betrachtung,  die  Balis 
der  ganzen  Culturgefchichte  —  vermifst  man  hier ,  wo 
fie  nothwendig  war.  Was  der  Vf.  zur  Rechtferti- 
gung der  gewählten  Epochen  fagt ,  kann  auch  dämm 
Fchon  nicht  befriedigend  feyn.  Er  geht  von  der  An- 
ficht aus,  dafs  in  jeder  Epoche  eine  Anlage  der 
Menfchheit  entwickelt  und  gebildet  werde.  Allein 
nicht  zu  gedenken,  dafs  alsdann  die  Benennung  vun 
mehrern  nicht  bezeichnend  genug  gewählt  ift,  dafs 
Verfeinerung  und  Ueberfeinerung',  Bildung  und  Vor- 
bildung nicht  einer,  fondern  aller  Anlagen  bedeutet, 
fo  fällt  es  auf,  dafs  in  diefer  Pudhc  von  Epochen,  die 
letzte  ausgenommen,  welche  als  das  letzte  Ziel  keine 
Epoche  ausmachen  kann,  zu  wenig  Rückficht  auf 
den  rechtlichen  Zuftand  genommen  wird,  fo  ein  gro- 
fser  Schritt  in  der  Cultur  auch  die  Annäherung  zu 
dem  Zuftande  ift,  wo  jeder  feine  Z\yecke  verfolgt, 
ohne  die  des  Ncbenmenfchen  zu  verletzen  ;  fo  auffal- 
lend ift  es,  dafs  an  die  bürgerlichen  und  weltbürger- 
lichen  Verhältniffe,  welche  fo  wichtige,  die  ganze 

Epochen  bilden,  gar  nicht  ge- 
dacht 
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«lacht  worden  ib.  Alles  diefes  beweifet,  dafs  diefe 
Philofophie  der  Culturgefchichte  noch  nicht  das  ift, 
was  fie  fevu  follte ;  dafs  fie  noch  von  einer  höhern, 
weitergreifendcn  und  allfeitigern  Anficht  ausgehen, 
und  daraus  die  Momente  der  Entwickelung  des  Men- 
fchengefclüechts  tiefer  herleiten  mftffe,  als  hier  ge- 
fchehen  ift ,  und  hätte  gcfchchen  folJen ,  da  hier  ($.  26.) 
die  möglich  gröfste  Einheit  der  Menfchenbildung  zum 
Augenpunkt  gewählt  war.  Zweytcr  AbfchnHt.  yorläu- 
fige  Bemerkungen  Uber  den  all  gemeinen  Gang  der  Güter. 
Ueberfeinerung  fcheint  kein  Fortfehritt,  foudern 
Rückfchrilt  zu  fetn;  indeffen  ift  fie  nichts  anders,  als 
eine  Läuterung  der  Sinnlichkeit  und  Vernunft,  und 
dadurch,  dafs  fie  Uebermaafs  und  Mifsbrauch  ken- 
nen und  meiden  lernen,  ein  Uebergang  zu  einem  bef- 
fern  Zuftaude.  Es  ift  der  Vcrirrungspunkt  in  der 
Entwickelung  menfclüichcr  Anlagen,  welcher  aus  der 
unvermeidlichen  Anlage  zu  irren  hervorgeht,  woge- 
gen aber  auch  die  Natur  dem  Menfchen  in  dem  Ge- 
fühl der  Sinne  und  dem  Urtheil  der  Vernunft  einen 
Rettungspunkt  Gcherte, 

In  den  folgenden  Abfchnitten  diefes  Buches ,  wel- 
che die  letzten  Bogen  des  erften  Bandes  und  die  ganze 
erfte  Abtheilung  des  zweyten  füllen,  werden  nun  die 
Epochen  einzeln  fenr  ausführlich  durchgegangen,  und 
der  Zuftand  der  Menfchheit  in  Rücklicht  aller  Aula- 
gen ,  der  Uebergang  aus  der  vorhergehenden  Epoche, 
Entwickelung  und  Bildung  der  geiftigen  Kräfte,  Ein- 
flufs  äufserer  Umftände  gefcluldert.  Sic  enthalten 
eine  Menge  von  feineu  uud  fcliarffmnigen  Bemerkun- 
gen, Vergleichungen  uiul  Couibinalionen ,  unterftützt 
durch  Menfchcnkenntnifs  und  Gelehrfamkcit.  Vor- 
züglich kommen  Schilderungen  vor,  die  durch  Kraft 
und  Treue  dem  Geifte  und  der  Darftellungsgabc  des 
Vfs.  Ehre  machen,  wie  das  Gemähide  eines  Thier- 
uienfchen  S.  399.  1.  B.  Ju  dem  3.  Abfclui.  fckildurt 
der  Vf.  den  Zuftand -der  Wildheit ,  und  zeigt,  wie  der 
erfte  Mcnfch,  ungeachtet  mit  einigen  Kunft  tri  eben 
verfehen,  blofs  in  dem  Zuftande  des  thierifchen  Bc- 
dflrfniffes  lebt,  ohne  Entwickelung  der  edlen  Aula- 
gen. Der  Uebergang  aus  diefem  ZuTtandc  in  die  Epo- 
che der  Vermenfchlichung  (4-  Abfchn.)  läfst  fich  nur 
aus  der  erüfsern  Gemächlichkeit  in  Hin  ficht  auf  die 
körperlich™  Bed  "u  fuilTe  des  Lebens  erklären.  Die 
Entwickelung  der  Denkkraft,  des  eigen tliOmlkhen 
Mcnfchench.uakters,  bedarf  befonders  günftiger  ver- 
anlaffeniler  Umftände  von  aufsen  her,  einer  Hinweg- 
räumung der  äuiseren  tliuderniffe:  dann  aber  erwacht 
dictodte,  oder  vielmehr  durch  ilu»;  Unwirkfatukeit 
todtfeheinende,  aber  ungefchwachte,  unverdorbene 
Oeifteskraft  unaufhaJtfam  zur  Thätigkeit,  wie  die 
Luft  nach  weggenommenem  Druck  fieh  unaufhaltfum 
ausdclint.   Die  Art  ujid  Weife  der  Entwickelung  und 
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Wirkung  der  Geifteskraft  bleibt  dabey  ein  Geheim-, 
nifs;  aber  die  äufsern  veranlaffenden  Umftände,  wo- 
durch er  in  den  Zuftand  der  Gemächlichkeit  verfetzt 
wurde,  in  welchem  das  Selbftbewufstfcyn  Mufse  hatte 
fich  zu  entwickeln  und  zu  befeftigen ,  klaffen  fich  an- 

§eben.  Häusliches  Beyfamraenwohnen,  eine  Folge 
esTriebes  zur  Gefelligkeit,  befonders  des  Gefchlechts- 
triebes,  ift  die  veranlalfende  Urfache  der  Umwandlung 
thiermenfehlicher  Bedürfiichkeit  in  Gemächlichkeit 
und  dadurch  zugleich  veranlagende  Urfache  des  Ueber- 
ganges  zurBefonnenheit  und  Vermenfcldichung.  Hier- 
bey  widerlegt  der  Vf.  die  Meinung  von  der  langen 
Dauer  der  Thier  menfchheit,  welche  lieh  darauf  grün- 
det, dafs  die  Menfchen  mehrere  Jahrhunderte  wild, 
unftät  und  ungefällig  in  den  Wäldern  hcrumirrten, 
und  der  Begattungstrieb  keine  längere  Verbindung 
zwifchen  Mann  und  Weib  hervorbrachte,  als  zur  Be- 
friedigung des  Triebes  erfoderlich  war.  Seine  Gründe 
find:  die  immerwährende,  an  keine  Zeit  gebundene 
Regfamkeit  des  Gefchiechtstriebes ;  der  Hang  zur  Ab« 
wechfcJung  im  Gefellfchaftsgenufs  ift  ein  Product  der 
Kunft  und  der  Schwelgerey,  nicht  unmittelbare  An- 
lage der  Natur;  für  diele  Abwcchfclung  waren  in  den 
eilten  Zeiten  der  Subjcete  zu  wenige;  der  junge  Thier- 
menfeh  reift  fpät  zur  SeU>fthehttlflichkeit  heran,  und 
bedarf  der  älterlichen  Pflege  und  Wartung  auf  längere 
Zeit;  jnüglichft  frühe  Annäherung  der  Menfchen  zu 
einander  mufste,  als  Anklang  zu  aller  eigentlich, 
menfcldichen  Entwickelung,  der  Natur  ein  vorzügli- 
cher Zweck  feyn ;  die  alten  Sagen  der  Gefchichta 
fchilderu  den  Zuftand  der  Thie»  menfchheit  als  vor» 
kurzer  Dauer,  und  Naturgefchiclite  und  Geologie  be- 
ftätigen  fie.  Linne's,  Zimmermanns  Meinung  von 
dem  fogenannten  ParatUefe  der  erften  Menfchen.  Ei- 
gene Meinung  des  Vfs.  über  die  Entftehungsart  der 
erften  Menfchen,  Thier  -  und  Pflanzen  -  Archetypen, 
und  über  den  crTtcn  paradiefifchen  Zuftand  der  Men- 
fchen. (Es  ift  ihm  wahrfcheinlich,  dafs  die  Urbe- 
ftandthrile  der  Erde  mit  einem  lcbenfcliöpferifchcm 
Kryftallifationsvermügeu  gefchwängert,  und  eben  da- 
durch der  Hervorbringung  organifirtcr  und  lebendiger 
Gefchöpfc  fähig  gewefen,  dafs  aber  die  ganze  Summa 
jener  bchöpferkraft  der  Erde,  feit  der  Schöpfung, 
uichtjmehr  wie  ilamals  in  Maffe,  fondern  über  die 
tanze  Erd fläche,  in  der  Atmofphäre,  imd  in  den  da- 
leyenden  Thieren  und  Pflanzen  zerftreut  exiftirt.) 
Aus  allem  diefem  ziehet  der  Vf.  den  Schlufs,  dafs 
die  Thiertneufchheit  kaum  einige  Monate,  höchften.i 
bis  zur  Geburt  des  erften  Mcnfchenkindes,  gedauert 
habe.  Ohne  uns  bey  diefen  Hypothefen  aufzuhalten, 
welche  eben  fo  viel  für  als  gegen  fich  haben,  rnüffen 
wir  nur  bemerken ,  dafs  in  der  Schilderung  der  zwey- 
ten Epoche  die  Grenzlinie  zwifchen  der  erften  und 
zweyten  in  einander  läuft. 


(Die  For  tfe  t  :ung  folgt.) 
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GESCHICH  TE. 


BxRt.iNf  b.  Vofs:  ßiiverfalhi/lorifchtr  üebtrbück  der 
Entwickeüptg  des  Mmfrhenptfcnlechts ,  a/s  r in«y jSt/t  /ort- 
bÜdenden  Ganzen.   Von  D.  gfenifch.  u.  f.  w. 

( Portfctzung  der  in  Nun.  13.  abgebrochenen  Recenjton.) 

I  ler  Charakter  der  zweyten  Epoche  wird  in  die  Be- 
fonnenheit  gefetzt,  init  welcher  die  Entwicke- 
lung  der  Vernunft  begann,  und  als  die  erften  that- 
fechlichen  Aeufscrungen  der  BcConnenheit  betrachtet 
der  Vf.  das  Uniwerfen  eines  Thierfelles,  als  Schutz- 
wehr gegen  die  Ungemachlichkciten  der  Witterung, 
das  Bedecken  der  Schaamtheile  mit  Vorhängen  von 
Blättern  oder  Fellen  und  das  Tragen  einer  Keule ,  als 
Waffe  gegen  wilde  Thicre,  oder  als  Werkzeug  der 
Bearbeitung  der  natürlichen  Dinge  zu  Zwecken  des 
BedOrfniffes.   Nun  hat  aber  der  Vf.  fchon  demThicr- 
ttienfchcn  eine  Keule  gegeben  (S.  400.)  und  ihnThiere 
mit  Gewalt  oder  Lift  erlegen  laffen,  welches  fich  doch 
wohl  nicht  ohne  Befonnenheit  denken  Jäfst.  Auch 
ift  es  nicht  fehr  gedenkbar,  dafs  derMenfch,  bev  dem 
Mangel  an  Befonnenheit,  bey  der  Stärke  des  Inftincts 
und  der  Kunfttriebe  und  bey  dem-  fruchtbaren  und 
fanften  Himmelsftriche,  in  welchem  der  Vf.  den  er- 
ften Menfchen  entftehen  läfst,  in  einer  fo  kurzen  Zeit 
aus  dem  gräfslich  wilden  Zufrand  der  Thierheit,  wie 
ihn  der  Vf.  S.  499.  fchildert,  in  einen  menfchlicheren 
«hergegangen  feyn  follte.    Entwicklung  der  Sprach- 
fähigkeit und  Einüufs  derfelben  auf  die  Entwickelung 
des  Menfchencharakters ;  folgenreicher  Einflufs  der 
Geburt  des  erften  Kindes.   Charakter  aller  Atdagen 
in  der  zweyten  Epoche.    Der  Vf.  übertreibt  hier  oft, 
und  beobachtet  nicht  den  ftufenartigen  Gang  der  Cul- 
tur,  zum  Theil  fchon  darum,  weil  die  Vennenfch- 
bchung  keinen  Begriff  einer  feftbeftimmten  Epoche 
darbietet,  und  vielmehr  durch  alle  Epochen  der  Cul- 
fur  hindurchläuft.  Zum  Beweis  dient  gleich  das,  was 
er  von  dem  phyfifchen  Charakter  des  Menfchen  in  die- 
fer Epoche  tagt,  den  er  in  Zahmheit,  Buhe,  Sittfam- 
keit  letzt    Mit  gefchickter  Hand  fchildert  der  Vf.  in 
den  folgenden  Paragraphen  die  erften  Keime  der  mo- 
ralifchen,  politifchen ,  intellectuellen  und  religiöfen 
Cultur,  (es  ift  Uebereilung,  wenn  der  Vf.  von  den 
erften  wi  (Ten  fchaf dich  en  Grundlagen  der  Moral ,  Po- 
litik, Metaphyiik  fpricht,)  und  Tchliefst  diefen  Ab- 
fchnitt  mit  allgemeinen  Bemerkungen,  worin  der  Cha- 
rakter diefer  Epoche  in  Befchränkung  der  Sinnlich- 
keit durch  Vernunft,  oder  beffer  durch  Verftändig- 
keit  (oder  ausfchliefsliche  Richtung  des  Verfhndes 
auf  die  Zwecke  des  BedOrfniffes  und  der  Bequemlich- 
A.  L.  Z.   1804.    Erfler  Band. 


keit)  richtiger  gefetzt  wird,  mit  einem  Rückblick 
auf  dieMenlchengefchichte,  und  auf  die  Völker,  wel- 
che in  diefer  Epoche  der  Cultur  leben.  Er 'behauptet, 
dafs  alle  Völker,  die  Griechen,  Römer  und  Europäer 
'feit  der  Wiedergeburt  der  Wiffenfchaften  ausgenom- 
men, in  diefc  kpoche  gehören,  weil  fich  kein  ande- 
tei  zu  dem  Culturgrade  freyer  Vernunftthätigkeit 
oder  der  pliilofophirenden  Vernunft  erhoben  habe; 
dafs  nicht  allein  die  Mehrzahl  der  Völker,  fondern 
auch  felbft  der  gemeine  Mann  in  dem  heutigen  Europa 
mit  den  wilden  Völkerftämmen  in  einem  und  densel- 
ben Zuftande  der  Cultur  fich  befunden  habe,  der  nicht 
der  Art,  fondern  nur  dem  Grade  nach  verfchieden  fey, 
ja  dafs  felbft  der  gemeine  Mann  der  europäifchen  Staa- 
ten wegen  der  Einförmigkeit  und  dem  einmal  befchlof- 
fenen  Kreife  der  Beschäftigungen  in  dem  Grade  der 
phyfifchen  und  geiftigen  Bildung  den  Wilden  nach- 
ftene;  dafs  eben  in  der  Gleichförmigkeit  des  Ideen- 
und  Handluncskreifes  der  Völker  auf  der  CUdturftufe 


der  blofsen  Vermenfchlichung  dieUrfache  liege,  war- 
um die  Erzählung  ihrer  Geurhichte  eine  lange  Zeit-' 
reihe  hindurch  Langeweile  errege.  In  dem  6.  Abfchn., 
worin  der  Vf.  den  Uebergang  aus  der  Epoche  der  Ver- 
menfchlichung in  die  der  Verfeinerung  darlegt,  findet 
man  fich,  wie  durch  einen  Zauberftab,  in  eine  ganz 
veränderte  Welt  verfetzt,  unter  Menfchen  von  höhe- 
rer Art.  Wenn  in  der  vorigen  Periode  von  den  erften 
Anfängen  der  Sprache,  von  den  erften  rohen  Völker- 
vereinen unter  ein  Oberhaupt  die  Rede  ift,  fo  han- 
delt der  Vf.  hier  von  den  allgemein  bewunderten  Wer- 
ken der  Ktinft  und  Wiffen'fchaft  bey  Griechen,  Rö- 
mern und  Neu- Europäern,  von  Staa'tsidealen  u.  £  w. 
Es  ift  daher  unverkennbar,  dafs  mehrere  Mittelstufen 
der  Cultur  flberfprungen  find,  welche  den  Grad  der 
Cultur  in  diefer  Periode  möglich  machen  mufsten: 
Der  Charakter  der  Verfeinerung  befteht  nach  dem  Vf. 
in  der  Selbständigkeit  tler  Vernunft,  in  dem  wiffen- 
fchaftlichen  Philofophiren ,  welcher  nur  aus  der  glück- 
lichen V  erbindung  urtd  lange  dauernden  Wirksamkeit 
aller  Bilduugsinittel  hervorgehen  konnte.  Da  fich  die- 
fer Charakter  zuerft  bey  den  Griechen  findet,  fo  zeigt 
der  Vf.  ausführlich»  wie  er  bey  diefen  durch  die  Zu- 
fammenftimmung  aller  zum  Anbau  menfehlicher  Al- 
lagen crfoderliehen  Bildungsmittel  entftanden  fey. 
Aber  alle  diefe  Momente  der  Cultur,  günftiger  Him- 
melsftrich,  natürliche  Anlagen,  einzelne  grofse  Ge- 
nies, freyeStaatsverfaffung,  zwanglofe  unef  phantafie- 
reiche  Religion,  Gemächlichkeit  und  Wohlleben,  Geift 
der  Gefelligkeit,  und  Wetteifer  verfchiedener  Schwe- 
rer -  Nationen  findet  er  nicht  hinreichend,  den  feinen 
Denk  -  und  pfycholojrifchen  Beobachtunffsgeift  zu  er- 

O  '      r  Wa- 
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klaren,  welche  griechifche  Wiffenfchaft  und  Kunft 
vor  allen  andern  auszeichneten,  fonderu  die  Brrti- 
fimkrit  war  die  Hatiptittfache,  durch  wel-he  fleh  die-" 
fer  grifcchifche  Geift  bildete.  _  So  fehr  der  Vf.  bemülrt 
gewefen  ift,  diefe  Idee,  welche  in  diefer  AJlgemein- 
lieit  noch  nicht  zum  Erklärungsgrunde  der  griechi- 
fchen  Cultur  gebraucht  worden ,  in  das  Licht  zu  fetzen 
und  fie  gegen  den  Vorwurf  der  Einfeitigkeit  zu  ver- 
theidigen,  fo  ift  es  ihm  doch  nicht  ganz  damit  gelun- 
gen, und  er  fchränkt  feine  Behauptung  zuletzt  felbft 
dahin  ein,  dafs  durch  das  Studium  der  Beredfamkeit 
und  das  Jntereffe  für  diefelbe  alle  Anlagen  die  hefte 
Leitung  und  Ausbildung  erhalten  haben.  Ja  man  kamt 
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Ii fche  Anficht.  Philofophirende  Köpfe,  fagt  er,  er- 
heben fich  leicht  Ober  die  Volks  -  und  PriAer- Reli- 
gion,, uiid  ftefgen  Bis  zu^i  Deisnius],  JncBffefenÜs- 
mus  wferzum  Ätheismtiff-llmauf.  IndiFfertmtismui  Ht 
j  et  loch  .herxfehender  Charakter  des  gröfstea  Theils 
verfeinerter  Menfchcn,  nicht  aus  Grundfatz,  nicht 
aus  Ueberzeugung  von  der  Cnerkennbarkeit  gött- 
licher Dinge*  foudern  aus  Zerftreuaug  und  Mode.  — 
Alle  diefe  Verirrungen  gehen  die  eigentliche  prakti- 
fche  Religion  nichts* an,  entfpringfto  auch  nicht  not- 
wendig aus  der  philofojdufchcu  Denkart,  find,  wo 
fie  vorkommen ,  nur  zufällige  Folgen.  Die  Bcyf pick 
von  griechifeben  Philofophen ,,  Plato,  Ariftoteles- ,  die 


iogar  mit  eben  dem  Rechte  fagen,  dafs  die  Bercdfaiu-    zum  Beweite  angeführt  werden,  find  zum  Thell  un 


keit  ohne  den  gricchifcheu  Geift  nicht  jene  hohe  Vor- 
trefflichkeit erlangt  hätte,  dafs  fie  erft  aus  den  Schu- 
len der  Philofophen  in  ihrer  vollendeten  Geftalt  her- 
vorging, und  dafs  Poefie  weit  früher  gebildet  ward, 
und  gewifs  eben  fo  viel,  wo  nicht  noch  mehr,  zur 
Bildung  des  griechifchen  Geiftes  beytrug.  Man  wird 
immer  der  Wahrheit  am  nächften  kommen,  wenn 
man  in  der  Culturgefchichte  alle  Umftände,  welche 
zur  Bildung  des  Menfchen  wirken,  und  bey  der  grie- 
chifchen Nation  fo  glückÜch  zufammentrafen ,  zur 
Erklärung  diefer  glänzenden  Phänomene  zufammen 
nimmt,  als  einfeitie  einen  einzigen  aus  der  Verket- 
tung, in  welcher  alles  in  Wechfelwirkung  fteht,  her- 
vorzieht, und  fich  dadurch  unvermerkt  in  einem  Zir- 
kel herumdreht  Und  darauf  kommt  auch  unfer  Vf. 
S.  147.  felbft  wieder  zurück.  —  Römifche  Verfeine- 
rung, ihre  Entftehung  aus  der  griechifchen,  richtige 
Bcftimmung  ihres  Charakters.  Die  neu  -europäi fche 
war  einzig  auf  römifche  und  griechifchc  Cultur  ge- 
pfropft; deich  legte  Religion  und  Handelsgeift  in  die 

»nteflectuclle  und  äfthetifche  Cultur  einen  gewiffen  fultat  ift,  dafs  fich  die  griechifche  und  römifche  Ver- 
eriginellcn  Geilt,  der  in  der  Folge  nicht  unvortheil-  feinerung  zu  der  neu  -  europäifchen  verhalte,  »wie 
haft  wucherte.  Der  ßebrnte  Abfcnnitt  entwickelt  kurz  Gröfse  zu  Kleinlichkeit,  wie  Einfalt  zur  Verworren- 
ster gründlich  die  Urfachcn ,  warum  fich  andere  Völ-  hait,  wie  die  einftweiien  verleitete  Weisheit  zu  den 
ker  der  alten  und  neuen  Zeit  zu  diefer  Culturftufe  phantaftifchen  Verirrungen  regellofer  Verfcliroben- 
nicht  empor  arbeiteten.  In  den  folgenden  Abfchriitteo  neit."  Endlich  betrachtet  er  die  allgemeine  Schlüpf- 
wird der  Charakter  der  Verfeinerung  in  Hinficht  auf  rigkeit  der  Verfeinerung  überhaupt,  und  zeigt,  dafs 
Wirrenfchaft ,  Gcfchmack,  bürgerliche  Verfaffung,  fie  eine  Folge  der  Schwäche,  Dicht  der  Bosheit  ift; 
Religion  und  SitÜichkeit  ausführlich  entwickelt.  In-  der  Verfeinerte  wciclüich,  nicht  verhärtet,  mehr  läf- 
tereflantc  Bemerkungen  find  überall  eingeftreut,  wel-  fig  iui  Guten,  als  thatig  zum  Böfen,  fein  Gefühl  yer- 
che  von  dem  Gcifte  und  ausgebreiteten  Kenntniffen    leitet,  aber  fein  Wille  noch  nicht  verdorben  ift;  dafs 


paffend.  Der  letzte  war  eben  fo  gut  eiuDeift  in  dem 
b'mw  des  Vfs.,  als  der  erfte,  und  beide  in  Rück  ficht 
auf  ächte  Religiofität,  die  von  Lehrmeinungen  unab- 
hängig ift ,  fo  wenig  Indifferentifteu  als  Sokrates  und 
Antonin.  Bey  DarFtellung  des  Charakters  der  Verfei- 
nerung in  Rücklicht  auf  Sittlichkeit,  beleuchtet  derVi 
zuerft  die  gute  Seite  der  Verfeinerung,  und  rechnetz» 
den  morahfeh  guten  Eigenfchaften,  Auf  kiärungs  -  Be- 
gier, Hang  zu  geifligem  Vergnügen  und  zur  Befrie- 
digung der  neuen  Bedürfniffc  unci  Bequemlichkeiten; 
vorzüglichere  Herrfchaft  der  weicheren  Gefühle ;  Ge- 
felligkeit;  WeiberumgaDg;  Tugendartigkeit  oderSitt- 
famkeit,  weiche  wegen  der  menfchlichen  Schwäche 
und  der  Schlüpfrigkeit  der  Verfeinerung  leicht  in 
KJügelev ,  VerguOgungs  -  und  Zerftreuungsfucht ,  Em« 
pfindeley  und  Schlaffheit,  Glanzfucht  und  Eitelkeit, 
Liebeley  und  moralifche  Hcucheley  ausarten;  belegt 
diefe  Bemerkungen  mit  der  Gefchichtc  von  Griechen- 
land, Rom  und  Neu -Europa,  vergleicht  die  Verfei- 
nerung der  alten  Welt  mit  der  der  neuen,  deren  Re- 


des  Vfs.  zeugen,  vorzüglich  da,  wo  er  von  der  wif- 
fenfchafüichen  und  äfthetifchen  Cultur  in  Griechen- 
land, Rem  und  dem  heutigen  Europa  und  ihrem  un- 
terfcheidenden  Charakter  Ipricht,  ungeachtet  ihm  zu- 


aber,  diefer  Schwäche  ungeachtet,  das  Zeitalter  der 
Verfeinerung  nicht  immer  ein  Zeitalter  der  Schwäche 
oder  der  Armuth  an  edcln  Thaten  und  grofsen  Cha- 
rakteren fey,  weil  in  dem  Menfchen  hnmer  eine  ge- 


weilen  eine  falfche  oder  einfeil  ige  Anficht  eutfchlüpft.  wiffe  Maffe  von  Spann  -  und  Thatkraft  fchjummert; 

Am  wcnigflen  haben  uns  die  Betrachtungen  über  die  weil  es  „gewiffc  von  der  Natur  felbft  bevorrechtete 

bürgerliche  Verfaffung  und  von  der  Religion  gefallen.  Geifler  giebt,  welche  die  bezauberndften  Vergnügen 

Die  erftern  betreffen  nur  den  aus  der  Verfeinerung  mit  den  anftrengcndftenGefchäften  zu  verbinden,  von 

und  Aufklärung  hervorgehenden  Reformationsgeilt  kleinen  Dingen  zu  grofsen,  von  grofsen  zu  kleinen 

bürgerlicher  Verhältniffe,  und  die  mehr  durch  das  überzugehen,  hier  fiel»  felbft  gleichfam  zu  verlieren, 

Studium  der  Staatswiffcnfchaft  und  des  Intereffe  als  dort  fiel»  mit  aller  Kraft  zufammenzuraffen  wdfen, 

durch  Achtung  für  Recht  mild«  gewordene  neu-eu-  wie  an  dem  Charakter  des  Julius  Cäfars,  Bolinghro- 

ropäifche  Politik.    Was  über  diefon  Gegenftand  ge-  kes  und  Buttons  gezeigt  wird;  weil  ein  nicht  klei- 

tagt  wird,  ift  treffend:  erfchöpft  aber  nicht  den  Ge-  ner  Theü  der  Meüfchert  auf  der  niedrigften  Cultur- 

geoftand.   Von  der  Religion  hat  der  Vf.  keine  mora-  ftufe  zurückbleibt,  und  unter  der  verfeinerten  .Klaffe 
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•«in  anÄgefuehter  Theil  von  allen wenigstens  den  grö-  feyn  wollte,  auch  die  Quelle  der  guten  Eigenschaften 

,bern  Flecken  der  Gultur  lieh  rein  erhält.    Einzelnen  der  Verfeinerung  gedieht  werden  müfste.  Verfeine- 

jVlenfchen  ift  es  möglich ,  den  Fehlern  und  Gefahren  rung  des  Geiftes  und  Verfeinerung  der  Sitten  find 

der  Verfeinerung  zu  entgehen,  da  fie  nicht  nothwen-  zwey  verfchiedene  Momente  in  der  Entwicklung  des 

nd , 


•dige  Folgen  derselben  GnR ,  fondern  nur  durch  Mifo- 
fcrauch,  alfo'  durch  Freyheit,  entstehen.  Was  aber 
einzelnen  ausgezeichneten  Charakteren  zu  leiften 
möglich  ift,  ifi  dem  grofsen  Menfchen  -  Haufen ,  wenn 
gleich  nicht  an  Geh ,  wtnisfltns  moratifcli  unmöglich.  Aus 
allen  dieSen  UrSachen  erhellet,  dafs  die  Verfeinerung 
nur  von  kurzer  Dauer  fevn  kann ;  doch  wurden  auch 
die  fchönen  Denk  -  und  Empfuidungsfonnen ,  welche 
die  Verfeinerung  den  Geiftcrn  und  Gemüthern  änbU- 


McnSchengeSchlechts ,  welche  nicht  parallel  laufen, 
und  daher  nicht  in  eine  Epoche  znSammen  vereinigt 
werden  können.  Die  intellectuelle  und  äfthetifche 
Cultur  find  ebenfalls  zwey  Epochen ,  welche  zuwei- 
len zusammentreffen ,  zuweilen  aber  auch  auf  ein- 
ander folgen.  Ihr  Entftehen  und  Wirken  liefern  Er- 
scheinungen ,  die  der  gründliche  F<irfcher  ebenfalls 
unterscheiden  mufs.  —  Der  zwölfte  und  folgende 
Abfclinitt  handelt  von  der  Ueberfeinerung ,  wo  die 


det,  felbft  bey  dem  grofsen  Menfchenhaufen  länger    Fehler  der  Verfeinerung  aus  Schwachheit  in  Fehler 


in  unvernüfehter  Reinheit  ftrahlen  und  dauernder 
feyn,  als  wirs  nun  in  der  Culturgefchichte  der  Völ- 
ker finden,  wenn  nicht  ungflnftige Zufälligkeiten  von 
aufsenher  ihre  Schnelle  Verunflaltung  oder  auch  bal- 
dige Zertrümmerung  mitbewirkten.  Beftntigung  aus 
der  Gefcbichte  der  Griechen  und  Römer  (bey  denen 
doch  die  Zerrüttung  von  innen  durch  Sittenverfall 
erft  die  Zertrümmerung  von  aufsen  möglich  machte ) , 
der  Neufranken.  Noch  wirft  der  Vf.  zuletzt  einen 
ülick  auf  die  Cultur  von  Europa ,  und  tröftet  wegen 
des  Scheinbaren  Stillstandes  oder  Rückschrittes  der 
Cultur,  wie  in  England  und  Deutschland ,  mit  der  Be- 
merkung, daSs  an  ihrer  Fortbildung  nicht  verzweifelt 
werden  dürfe,  So  lange  keine  alles  zerrüttende  Um- 
ftürzung  der  Dinge  Grund  und  Boden  der  politischen 
VerfaSfung  Europens  zerwühlt :  ilaSs  Unfruchtbarkeit 
an  intellectueller  und  äfthetiScher  Productionskraft 
keines weges  Stillstand  in  der  Bildung  einer  Nation 
beweiSe;  denn  der  gröSsere  und  j flngere  Theil  der  Na- 
tion müSSe  Geh  mit  den  Schon  vorhandenen  Schrift- 
fteller-MeifterStücken  des  Wahren,  Guten  und  Schö- 
pfen nähren ,  und  Ge  gleich  fam  in  Saft  und  Blut  der 
geilt  igen  Bildung  tibergehen  laffen.  —  ISt  es  nicht 
augenlchcinlich ,  daSs  in  dieSe  Periode  die  Züge  von 
verschiedenen  Culturftufen  zufammengedränet  wor- 
den, welche  an  Geh  nur  einen  lockern  Zusammen- 
hang haben.    Die  Cultur  der  WiSSenSchaften,  dieBil 


des  böfen  Willens  ausarten,  die  Gunliche  Begehrlich- 
keit den  beSSern  Willen  des  Menfchen  Geh  unterwür- 
fig macht.  Der  Uebergang  aus  der  Verfeinerung  in 
den  Zu  Stand  der  Ueberfeinerung  und  der  UnterScnied 
derBarbarey  aus  Rohheit  und  aus  Ueberfeinerung  wird 
dabev  gut  auseinander  gefetzt.  Sie  wird  in  Hinficht 
auf  Sittlichkeit  durch  moralifche  SophiStik ,  Schwel- 
gerey ,  moralifche  Ahtödtung  oder  grattzenlofeu  Egois- 
mus, Ueppigkeit  und  Frivolität,  Lflderlichkeit,  Ruch- 
loGgkeit,  charakteriGrt ,  und  diefe  Fehler,  welche 
denen  der  Verfeinerung  parallel  laufen ,  aus  der  Ge- 
fchichte,  vorzüglich  der  rranzöfifchen ,  erläutert  Von 
dein  EinAufs  der  Ueberfeinerung  auf  den  phyfifchen 
Auffand,  auf  KunStfleiSs,  Gefchmack,  \\ itfenSchaf- 
ten  und  Religion  nur  kurz.  Auch  diefe  Periode  ift 
nicht  norhwendig  unfruchtbar  an  moralifcher  Kraft» 
an  claffiSchen  Werken  der  KunSt  und  WiSSenSchaft. 
Zuletzt  Schildert  der  Vf.  noch  einige  befondere  Arterf 
von  überfeinerten  Menfchen,  als  MiSanthropen ,  em- 
pfindSame  Melancholiker,  die  bittern  Lacher,  die  all- 
gefälligen Weltlinge  und  die  moralifch  TaubStummen. 
Der  16  — I8te  Abschnitt  handelt  von  der  Epoche  der 
Verfittlichung,  und  der  erSte  von  dem  Uebergange 
aus  dem  ZuStande  der  Verunlittlichung  in  die  Epoche 
der  Verfittlichung.  DieSe  Umwandlung  iSt  bey  ganz 
verderbten  Men Sehen  Schwer,  wo  nicht  unmöglich, 


rciuciuicu  iucuitucu  uiiwci  ,    ww  wem  uiiiii«ß«<<.»» 

leicht  bey  denen,  wo  die  Schwachheit  den  böSen 
dung  des  GeSchmacks,  die  Verfeinerung  der  Sitten  Willen  überwiegt.  Hierbey  Schreibt  der  Vf.  der  ka- 
unter  den  Griechen,  Römern  und  in  dem  heutigen  tholi Sehen  Religion  eine  Art  von  Wunderkraft  in  An- 
Europa  bieten  zwar  etwas GemeioSames  dar,  was  der  fehung  plötzlicher  Bekehrungen  zu,  wogegen  Geh 
Vf.  unter  Verfeinerung  zufammenfafste;  aber  nicht  vieles  erinnern  ÜeSse.  Auch  die  Behauptung,  daSs 
zu  gedenken  der  grofsen  Verschiedenheiten ,  welche  die  Griechen  und  Römer  nie  in  die  Epoche  der  Ver- 
di^ drey  Zeiträume  auszeichnen ,  ift  nicht  darauf  ge-  fitdichung  zurückkehrten,  leidet  grofse  Beschrän- 
kung. Es  ift  wahr,  die  Zeitgeschichte  liefert  uns  aus 
jenen  Zeiten  ein  fchr  trauriges  Bild ,  das  Sittcnvcrder- 
oen;  Ge  ift  aber  keine  GeSchichtc  der  Nationen,  Son- 
derh  der  Kriege,  politischen  Veränderungen  und  Hof- 
Intriguen.  Der  Schiu fs  von  dieSen  Sccnen  auf  dieGe- 
famintheit  der  Griechen  und  Römer  würde  eben  fo 
ubereilt  feyn,  als  wenn  man  nach  Sitten  der  Grofsen 
in  London  alle  Bewohner  dieSer  Stadt  und  des  gan- 
zen Reichs  beurtheilcn  wollte.  Hat  nicht  der  V£ 
felbft  bemerkt,  dafs  in  der  Epoche  der  Verfeinerung 
ein  Theil  der  Völker  auf  der  vorhergehenden  Stufe 
der  Cultur  noch  Steht,  der  beffere  Theil  (der  nicht 


fehen  worden,  daf9  dieSe  wiffenfehaftliche  und  äStne- 
tiSche  Cultur  nur  das  Eigenthum  einer  kleinen  Zahl 
der  GeSammtheit  der  Menfchen  in  dieSen  Zeiträumen 
gusmacht,  daSs  der  politische,  religiöSe  und  Sittliche 
Zu  Stand  nur  einein  kleinen  Theil  nach  von  jener  wif- 
lenfchafdichen  Cultur,  und  noch  von  ganz  andern 
Alomenten  abhängt.  Daher  hat  der  Vf.  Erfcheinun- 
gen  in  den  Charakter  von  der  Verfeinerung  aufge- 
nommen ,  welche  ganz  andere  Urfachcn  haben ;  da- 
her das  Schwanken,  dafs  er  bald  eine  gute,  bald 
eine  fchlimme  Seite  an  der  Verfeinerung  findet,  und 
doch  nacliher  das  Böfe  derfelben  in  dem  Freyheitsge- 


brauch entdeckt,  worin  alfo,  wenn  man  confeuuent   immer  derjenige  Ut,  von  dem  die  Zeitung  und  die 
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Gcfchichte  fpricht)  /Ich  von  den  Fehlern  der  Zeit    Die  Darrteilung  d«  Charakters)  der  Vcrfittliehung  «1 
rein  erhält?    Wiederholt«  er  nicht  diefelbe  Hemer-    dem  Gefichtspunkte  einer  fortgeferzten  VerfeJnerun 
kung  in  der  Epoche  der  Ueberfeinerung,  und  unter-    als  Läuterung  von  den  Schlacken  der  Ueberfeinerung, 
fehreibt  er  nient  bey  einer  andern  Gelegenheit  (S.  468.)    entliält  in  gedrängter  Kürze  mauclien  trefflichen  Oe- 
den  Gedanken  Ad.  Smiths,  dafs  trotz  aller  Gewalt   danken,  und Refultate aus  einer  vielfeitigen  Menfchcn- 

und  Weltkenntnis.   Der  fiebztknte  Abfcknitt  befchli eist 
das  zweyte  Buch  mit  dem  ideal  einer  f'erfajfuvg  des  Men- 
fchmgtfehlechts ,  welches  der  möglich  harmonifchen  Entttntke- 
hmg  tnenfdüicher  Kräfte ,  der  Beförderung  wahrer  Sittlich- 
ktit ,  und  menfchlUher  Glüekfetigkeit  cm  mtiflen  zufügt.  Zu- 
fall, Vorurtheil  und  Leiden fchaft,  tagt  der  Vf.,  be- 
herrfchen  die  Menfchen ,  alle  drey  geletz  -  und  regel- 
los, machen  ihr  Elend  und  ihre  Lafter:   Daher  milf- 
fen  fie  beftrebt  feyn ,  1 )  in  alle  Zufälligkeiten  ihres 
irdifcheu  Loofes  fo  viel  möglich  vernünftige  Zweck- 


der  Leidenfchaften  doch  der  bey  weitem  gröfste  Theü 
der  Menfchen  ziemlich  vernüurtig  lebe?  Die  Veran- 
lagungen zur  Vcrljltlichung  kommen  jeder  Menfchen- 
niaffelmehr  von  aufsen  her,  als  aus  ihr  fclbft;  fie  find 
eine  bctTerc  Verfaffuug,  oder  ein  heilerer  Einzel  -  Herr- 
scher, ein  ficherer  dauernder  Friede  nach  einem  lan- 

fen  verwildernden  Kriege,  ein  glücklich  verlheilter 
littel  -  Woblttand ,  eine  geläuterte  Religion,  eine 
verbefferte  Erziehung.  (Vergeffen  ift  hier  die  Um- 
wandelung  eiues  Theilcs  der  Nation  durch  die  mäch- 


tig ergreifende  Lehn;  und  Handels  weife  eiues  fittli-  uiäfsigkeit  zu  bringen;  2)  Tich  von  Vorurtheile»  zu. 
eben  Slufters,  wie  eines  Sokrates,  eines  Jefus.  In 
einem  andern  Sinne  kann  man  daher  jene  Behauptung 
auch  umkehren.)  Allmählige  Verfittlichung  kanu 
allein  nur  von  den  ungehemmten  Eortfchrjtten  in  der 
Verbefferung  bürgerlicher  Verfaliung  und  der  Staats- 
verwaltung, in  der  Verminderung  des  Elends  und  der 
Verbreitung  des  Wohlftaudes ,  in  der  öffentlichen 
Zügelung  des  Lafters  und  in  der  Verbreitung  wahrer 
Autklärung  erwartet  werden.  ( Mau  kann»  «liefe  Be- 
hauptung zugeftehen,  wenn  von  der  mittelbaren  Be- 
förderung dar  ßttlichen  Cjjltur,  von  der  Hinwegräu- 
mung der  ihr  entgegenftehejiden  Hinderniffe  die  Hede 
ift.  Daraus  erhellet  aber  auch  die  Notwendigkeit 
für  ciue  Culturgefchichtc ,  auf  alle  diefe  Momente  die 
forgfältigfte  Beachtung  zu  richten,  und  der  auffallende 
Mangel  cUefes  Werks,  iu  welchem  nur  feiten  mit  um- 
faffendem  Blicke  die  Fortfehritte  und  Hemmungen  der 
Cultur  von  diefer Seite  betrachtet  werden.)  Hierbey 
(S.  434.)  flellt  der  Vf  als  erftes  Axiom  der  Culturge- 
fehiebte  den  Satz  auf,  tlafs  in  ihr  immer  nur  von  der 
öffentlichen,  und  höchfteus  auch  von  der  häuslichen 
Sittlichkeit  die  Bede  fey,  keiuesweges  aber  von  der 
iiinern,  allein  ächteu  Sittlichkeit  oder  Herzeos  -  Rein- 
heit der  Iiulividueu;  weil  diefe  letztere  nur  durch  Re- 
ligion und  Vernunft  hervorgebracht  werden  kann, 
deren  Wirkungen  auf  die  Individuen  durch  keine  üu- 
f serlichen  Mittel  gefiebert  werden  mögen.  Weiter  un- 
ten S.  448.  fi'igt  er  ilicfem  ciu  zweytes  Axiom  bey: 
„Möglich  geölste  Humanität  oder  Sittfamkeit  unter 
die  Bewohner  der  Erde,  nicht  aber  kategoril'che  Sit- 
tenreinheit der  einzelneu  Individuen  oder  gröfsercr 


reinigen,  und  die  Dinge  nach  ihrem  wahren  Werthe 
zu  fcliät/en;  3)  die  Leidenfchaften  der  zur  Gefell- 
fchaft  verbundenen  Menfchen ,  fo  viel  mit  der  allge- 
meinen Frcyheit  beftehc*  kann,  dem  Gehorfam  des 
Sittengefetzcs  zu  unterwerfen.  Wie  diefe  drey  Zwecke 
erreicht  werden  können ,  thut  der  Vf.  manche  Vor- 
fchläge,  die  Beherzigung  verdienen ,  zum  Theil  aber 
auch  grofsen  Beden klichkeiteii  unterworfen  find ,  wie 
z.  B.  der  nach  Art  des  römifchen  Cenforamtes  vorge* 
Jxhlagene  Sütenrath. 

<D«r  Btfchluf*  folgt.) 

NA  TUR  GE  SCHICH  TE. 

Paris,  h.  Louis:  La  Botaniqite  de  Roujfeau, 
contenaut  tout  ce  qu'il  a  ecrit  für  cette  feiencej 
rexpoGtiou  de  la  methode  botanique  de  Mr.  de 
Juffieu;  la  maniere  de  Former  les  herbiers,  par 
Mr.  Huuy.  1802.  XXIV  u.  323  S.  8.  (18  gr.) 

Roiiffcnu's  botanifche  Verfuche,  fem  Wörterbuch, 
feine  Briefe,  feine  Rc'veries  (tun  promenettr  folitaire ,  wa- 
ren bisher  im  I .Jtcu  und  I4ten  Bande  der  zwevbrü- 
«ker  Ausgabe  allein  zu  finden.  Diefer  neue  Abel  ruck 
wird  denen,  die  die  fämmtlichen  Werke  des  grofsen 
und  guten  Bürgers  von  Genf  nicht  belitzen,  fehr  an- 

Senehin  feyn.  Die  Herausgeber  verfichern,  da/V  fi« 
as  fehr  unvollftändigc  l>otanifche  Wörterbuch  mit 
ueueu  Erklärungen  bereichert  haben,  und  es  ift  Jo- 
beus werth,  da Is  fie  diefe  Zu fätzc  befonder?  angehan- 
gen ,  damit  mau  fie  nicht  mit  den  Rouffcau'fchen  Ar- 
tikeln vervvechfele.    Aufser  den  bekannten  Elemen* 


Menfchen -Klaffen,  mufs  als  der  Zeitpunkt  unfrer  ir-  tar- Briefen  an  Fr.  von  Lejfert  und  an  Malesherbes  fin- 
difchen  Vervollkommnung  angefehen  werden. H  Die- 
fen  Satz  niüffen  wir  verwerfen,  wril  er,  was  nach 
dem  erftern  als  Thatfache  gefunilen  wird,  zum  ober- 
ften  Gefetz  für  frevc  Wefeu  aufftelleu  will,  und  einen 
unbefugten  Eingriff  in  eine  fremde  Wiffentchaft  fiel» 
erlaubt;  noch  tadelnswürdiger  erfcheint  or,  wenn  wir 
ihn  mit  dem  vergleichen,  was  der  VF.  oben  S.  435. 
über  die  wahre  innere  Sittlichkeit,  das  Reich  Got- 
tes in  uns  {agt    Eins  hebt  lieh  durch  das  andere  auf. 


de*  man  hier  auch  die  Briefe  an  die  Herzoginu  von 
Portland  und  au  de  la  Tourrettey  die  in  der  Suite  des 
oeuvrrs  compietes  (Neuchatel  1790.I  ftehn:  ferner  eine 
kurze  Einleitung  in  Juffieu' s  Syftcm  und  Hany's  Me- 
thode, Bilanzen -Sammlungen  anzulegen.  Die  letz* 
tere  ift  zu  künftlich  und  kleinlich,  um  Nachahmung 
zu  verdienen.  Das  einzige  bemerken  wir,  dafs  man 
die  faftigen  Blätter  vor  dem  Schwarzwerden  bewahrt 
wenn  man  die  untere  Fläche  abzieht 
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Sonnabends,   den  14.  Januar  1804. 


GESCHICHTE. 

Berlin  ,  b.  Vofs :  UniverfaUußorifchcr  Uebtrblick  der 
Entuicktlung  des  Menfcliengefchlcchts ,  alsritus fiih  fort- 
bildetiden  Ganzen.  Von  D.  geuifih.  u.  f.  w. 

{Se/cklffi  der-  in  .Vb«.  14.  abgebrochenen  Reccfrfian.) 

In  dem  dritten  Buche,  welches  gewiffermafsen  die 
Special -  Cul  tu  rge  Schichte  enthält,  werden  die  Epo- 
chen der  einzelnen  Anlagen  unterfucht.  Manches 
■wird  wiederholt,  was  in  dem  zweyten  Buche  fchon 
Torkommt,  vieles  aber  auch  detaillirter  und  beStimm- 
ter  dargeftellt.    Wir  können,  ohne  zu  weitläufig  zu 
werden,  nichts  weiter,  als  die  Epochen  und  die  zu- 
weilen noch  eingewebten  Unterfuchungen  angeben, 
llauptcpocheii  der  pkitfifchen  Cullur  find:  Vollkräftig- 
keit,    Gefchincidigkeit  und  Stärke,    Zartheit  und 
Schwächlichkeit,  Entnervung  und  diätetifche  Lebens- 
ordming.    Ueber  Condorcets  Idee,  die  Menfchhcit 
könne  einft  noch  zu  eiuer  vollkommnem  Stärke  und 
(iefundheit  und  einer  längerii  Lebensdauer  gelangen. 
Technik.    Frühes  und  glückliches  Intereffe  der  alten 
Volksbildner  für  die  Technik ;  Gleichgültigkeit  der 
fpätern  politifchen  und  gelehrten  Welt;  Einteilung 
und  fkitzirte  Gefchichte  der  vornehm ften  für  die  Cul- 
fur  einflufsreichften,  technifchen  Künfte;  Unterfu- 
chung  dpr  Frage:  ob  der  Techniker  oder  Denker 
mehr  Benhachtungsgeift,  Denk  -  und  Schlufskraft  be- 
wielen  und  einen'  ftärkern,  ununterbrochenem  Ein- 
flufs  auf  die  Cultur  gehabt  habe  ?  Epochen  der  Tech- 
nik: Epoche  der  unvcrtheilten  Arbeit,  der  verthcil- 
len  oder  Handwerker-  und  Zunftepoche,  Epoche  der 
wiffenfehaftkehen  und  äfthetifchen  Bcarbeituug,  Epo- 
che der  Verzierer  und  der  weiteren  Verbindung  mit 
Stärke  und  Nutzen.   Höchftes  Ziel  der  Technik  — 
völlige  Unabhängigkeit  meufchlichcr  Exiftenz  und 
Suhyftenz  von  den  Zufälligkeiten  der  Natur  und  mög- 
lich gröl'ste  Erfparung  meufchlicher  Kräfte  und  des 
Koftcnaufwandes.    H'tjfenfchaftlicht  Cultur.  Epoche  der 
finnlichen  Wahrnehmung,  verftändiger  Beobachtung, 

Iihilofophirender  Vernunft  oder  des  conlequenten 
Jenkgeifres,  derGrübeley  und  der  Kritik.  ^Richtiger 
und  fchärfer  würden  die  Epochen  der  wiflcnfchaftli- 
chen  Cultur  bel'timmt  feyn,  wenn  die  empirifchen, 
rein  vernünftigen  und  gemifchten  Wiffcnfchaften  un- 
terfchiedeu  worden  wären ,  welche  nicht  einerley 
Gang  gehen.  Wahrnelnnung  und  verftändige  Beob- 
achtung, worunter  das  Nachünnen  über  die  Anwen- 
dung der  Wahrnehmungen  zu  Zwecken  des  thäti- 
gen  Lebens  verftanden  wird ,  gehen  eigendich  vor  der 
wiffenfehaftlichen  Cultur  voraus.  ( Kritik  nimmt  der 
A.  L.  Z.  1804.  Erßer  Band. 


Vf.  in  einem  viel  zu  weiten  Sinne,  wenn  er  neben 
Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft  Baco's  Werk  de 
augmrutis  frientiarum  und  fein  Organon  als  eine  vollstän- 
dige Kritik  der  gefämmten  Vernunft-  und  Erfahruugs- 
wiffenfehaften,  Montestfiaeu's  Geift  der  Gefetze,  Ronf. 
fean's  Emd  als  Kritik  der  neu  -  europäischen  Politik- 
Gefetzgebung  und  der  bisherigen  Erziehung  aufführt.) 
Am  Schluffc  einige  flbcrfpannte  Gedanken  i\h»r  die 
möglichft  höchfte  Vollkonnneuheit  der  W iffen k haf- 
ten. Der  Denker  würde,  meynt  er,  das  höchfte 
Ziel  menfehlicher  Forfch  -  und  Wifsbegier  erreicht  ha- 
ben, wenn  er  feinen  Mitbrüdern  einft  zurufen  könnte: 
hier  geht  Materie  in  Geift,  Schlummernde  Kraft  in 
Thätigkeit,  Sinnliches  in  Ueberfinnliches  hinüber. 
Hier  diefer  Strom  ron  Element  ift  der  Bildungsftoff 
von  Millionen  von  Weiten,  aller  Fixftern  -  Syfteme 
und  ihrer  zahllofen  Bewohner.  Eben  fo  unpaffend 
ift  die  Klage  über  die  Geringfügigkeit  der  Mathema- 
tik, welche  mit  allen  genialilchen  Berechnungen  und 
Beobachtungen  der  Hcvele,  Herfchel  und  Schröter  über 
den  uns  nach  ften -Planeten,  den  Mond  und  feine  Be- 
wohner und  feine  ganze  Art  zu  feyn,  taufendmal  we- 
niger Auffchlüffe  geben  könne,  als  ein  einziges  von 
dem  Planeten  auf  die  Erde  herabgefallenes  Gräschen 
geben  würde.  Aeflhetifcltt  Cullur.  Rohe  Nachahmung, 
vorfpringende  BedeutCamkeit,  Bedcutfamkcit  'durch 
Schönheit  veredelt,  Uebertreibung  ins  Groteske  oder 
ins  Weichliche,  äfthetifchc  Kritik.  Man  merkt  es 
bald,  dafs  der  Vf.  hier  cm  amore  gearbeitet;  darum  ift 
er  aber  auch  viel  zu  weitläufig  geworden,  und  ani'tatt 
blofs  die  Epochen  der  äfthetifchen  Cultur  zu  zeichnen,* 
iebt  er  eine  Skizze  der  Gefchichte  der  fchönen  Künfte, 
>ey  welcher  die  heften  Werke  der  Neueren  über  dic- 
fen  Gegenftand  benutzt  find.  Moralifche  Qütttr.  Die 
Epochen  derfelben  werden  fo  benimmt:  phyfifche 
Sympathie,  fchlichtcr  Moralfinn,  raifonnirter  Egois- 
mus, egoiftifche  Sophiftik,  Kategorismus,  als  Kri- 
tik und  Vollendung  aller  Moral.  Sympathie  erklärt 
der  Vf.  für  einen  Grundzug  des  Wilden,  und  bemiV 
het  Sich,  dcnfelben  gegen  die  Befchuldigungen  der 
Grausamkeiten  zu  vertheidigen ;  Sympathie  fey  herr- 
fchende  Gefinnung,  Graufand<eiten  nur  vorüberge- 
hende Aufwallungen.  Die  Kriegs-,  Mord  -  und  Haub- 
luft  beweife  nichts  dagegen,  fondern  nur,  dafs  der 
Mcnfch  eben  Sowohl  ein  wackeres  als  Sanftes  GeSchöpf 
fey;  ein  gewiffer  falfcher  Khrgeiz  liege  zum  Grunde, 
und  aufserdem  habe  die  Begierde,  feine  UeberJegeu- 
heit  zu  zeigen,  feine  Kräfte  zu  gewaltfamen  Handlun- 
gen ,  zum  Schaden  und  Zerftören  anzuwenden ,  einen 
grofsen  Reiz  für  rohe  und  ungebildete  Naturen,  wie 
lieh  an  unferen  lerwachfenern  Kindern  unverkennbar 
P  zeige ; 
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zeige ;  cfaher  der  Vf.  auch  geneigt  ift,  in  der  Entwik-  ralifcbe  Kategorismus  gründet  und  befefligt  das  durch 

kclung  des  Menfchen  vorzüglich  von  der  rüftigern  Sophiftik  untergrabene  Syftem  der  Moral ,  er  befteht 

Gemölhsart  eine  Art  von  Kaufperiode  anzunehmen,  in  der  Unbedinglhcit  der  moraJifehenGefetzgebung.  Da 

-wovon  die  Renoinmifterey  der  Mufcnföhne  ein  Ueber-  diefes  in  dem  Sinne  des  groben  Kant       da  der  Vf.  voit 

blcibfel  fey.    So  wenig  wir  den  Scharflinn  des  Vfs.  dem  Kategorismus  S.  215.  fagt, es  fey  zwar  kein  neues 

bev  Erklärung  diefer  Phänomene  verkennen,  fo  fcheint  Syftem  der  Sittenlehre,  aber  es  Taubere  doch  daffclbe 

je  Behauptung,  dafs  Sympathie  die  herr-  von  den  Entfteflunecn  des  Egoismus  und  der  Sophi- 


doch  fein 

fohende  Gelinnung  der  Wilden, 'und  gleiehfam  der 
Grundton  der  Menfchheit  fey,  dadurch  fehr  einge- 
Ichränkt  zu  werden.  Der  Menfch  ift  urfprünglich  ge- 
theilt  zwifchen  der  HenTcbaft  der  Selbftfucht  und  der 
Sympathie,  er  folgt  den  blinden  Regungen  des  In- 
ftlticts  ;  in  feiner  Lage,  l>ey  der  leichten  Befriedigung 
feiner  wenigen  aber  ftarkeh  Triebe  find  die  Collilions- 
fulle  mit  andern  Menfchen  feilen,  und  daher  wird  fein 
roher  Eigennutz  feiten,  aber  auch  dann  defto  ftärker 


zum  Ausbruch  gereizt.  Wir  zweifeln  daher,  dafs 
Sympathie  für  unfre  eigne  Gattung  als  GrundcharaUter 
roher  Menfchen,  noch  mehr  aber,  dafs  diele  Sym- 
pathie als  Grundkcim  des  Morallinnes  zu  betrachteutev, 
weil  fie  Liebe  begründet,  welche  des  Geferzes  Erfül- 
lung ift;  der  natürliche  Sinn  für  das,  was  recht,  gut, 
edel  ift,  wovon  S.  199.  die  Rede  ift,  ift  doch  die  Aeu- 
fscrung  einer  ganz  andern  Anlage,  als  die  Sympathie, 
wenn  beide  auch  mit  einander  oft  verfchmclzen.  Aus 
diefer  Sympathie  Jäfst  er  die  zweyte  Epoche  des  fchlich. 
trn  Moralfimus  folgen,  wo  man  das  Gute  thut  ohne 
alle  Berechnung,  weil  es  gut  ift,  und  das  Böfc  unter- 
lägst, weil  es  böfe  ift.  Allein  wenn  es  mit  jener  Iden- 
tität der  Sympathie  und  des  Moralfmnes  feine  Richtig- 
keit halte,  fo  würde  ja  der  Menfch  fchon  in  der  er- 
freu Periode  dein  Triebe  des  fcldichten  Moralfmnes 
folgen ;  zudem  ift  auch  die  Schilderung  etwas  verfehlt, 
wenn  er  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  natür- 
liche Dinge,  Uber  Handlungen  und  Gcunnungen  der 
Menfcbeegattung ,  die  deutliche  Erkeuntnifs  des  i\ütz- 
Jichen  und  Heillamen  wohlwollender,  guter,  gerech- 
ter Handlungen,  des  Schälllichen  ihrer  Unterlaffung ; 
der  Achtung  des  gerechten  und  guten  Menfchen  u.  f.  w. 
vorausgehen  Jäfst,  denn  da  ift  ja  fchon  das  Railönne- 
ment,  nicht  blofs  das  Gefühl  im  Spiele.  Richtig  ift 
die  Bemerkung,  dafs  man  in  diefer  Epoche  nichts  von 
der  Unterfcheidung  der  vollkommenen  und  unvoll- 
kommenen Pflichten  kenne;  aber  einfeitig  die  Behaup- 
tung ,  dafs  die  erfte  gute  Handlung ,  welche  ein  Menfch 
thut,  eher  eine  Handlung  unvollkommener  als  voll- 
kommener Pflicht  gewefen  fey»  denn  das  Gefühl  für 
Recht  auf.icrt  fich  vielleicht  noch  früher,  als  das 
Pflichtgefühl.  Einige  feine  Bemerkungen  über  Dank- 
barkeit, die  er  für  eine  Tugend  der  Cultur  hält.  Die 
fo  fehr  bewunderte  Vaterlandsliebe,  Verachtung  der 
Reichthiimcr,  der  Gefahren  und  des  Lebens  in  den 
Tagen  der  beginnenden  athenienfifchen,  facedämoni- 
fchen  nnd  rümifchen  Republik  fetzt  der  Vf.  herunter, 
weil  die  Entbehrung  «liefer  Dinge  damals  nicht  viel 
Uebcrwindung  gekoftet  haben  könne.  (?)  —  Der 
Unterschied  zwifchen  der  Epoche  des  räfonnirenden 
Egoismus  und  der  egoiftifchen  Sophiftik  beftehet  dar- 
in ,  dafs  in  jener  der  Moralfinn  mit  dem  Egoismus  im 
Streite  liegt»  in  diefer  dewfelbeu  unterliegt.  Der  mo- 


ungen 

ftik;  es  ftcllc  es  in  feiner  uriprüngbehen  Reinheit, 
Schönheit  und  Würde  dar,  und  fev  in  fo  fern  glcich- 
fam  das  wahre  Natur  -  Syßtm  der  Moral,  fo  können  wir 
nicht  umhin ,  die  lnconfequenz  des  Vfs.  zu  rügen ,  dafs 
er  in  andern  Stellen  an  Kant  bald  Scholnfticismus 
(S.  337-),  bald  Soknitismus ,  der  aber  die  moralifrheii 
Begriffe  mehr  verwirret  als  berichtiget  habe  (S.  213.), 
tailelt;  den  kategorifchen  Imperativ'  ( S.  433.)  eint  fltin- 
harte  und  ftrin -kahle  Jjhre  nennt,  die  keine  Wirkfam- 
keit  auf  das  menfchlicheGemüth  haben  könne.  In  dem 
fechften  Abfchnittc  macht  der  Vf.  auf  die  Zufamiuen- 
ftimrnung  der  Epochen  aller  fünf  Anlagen  fowohl  up-. 
ter  einander,  als  mit  den  fünf  allgemeinen  Cultur- 
Epochen  aufmerkfam ,  uiul  fchliefst  mit  der  Bemer- 
kung, dafs  die  Epochen  der  politifchen  und  religiöfen 
Gultur  mit  denen  der  übrigen  nicht  parallel  laufen,  aus 
dem  Grunde,  weil  die  politifchen  und  religiöfen  An- 
lagen Nebenfpröfslinge  der  morali  leben  und  intellec- 
tuellen  lind,  —  ein  Gnmd,  der  nichts  erklärt,  aber 
den  Vf.  um  fo  eher  täufchen  konnte,  weil  er  in  den; 
folgenden  beiden  Abfchnitten,  EnttvicMitH^sgefdiuht» 
der  poltiifchen  und  der  religil'ifm  Cultur ,  nur  feiten  in  das 
innere  Wei'en  derfelhen  eindringt,  nur  bey  äufscren 
Verhältniffen  derfelben  fteben  bleibt    In  dein  firbentrn 
Abfchn.  gebet  er  von  den  Familienverhältniffen,  Ehe 
und  Weiberfchickf.d,  väterlichen  Gewalt,  Schick  fa] 
der  Sclaven,  worüber  intereffante  Bemerkungen  vor- 
kommen, zur  Gefchiehtc  der  pobtifchen  Verfafl'nngenj 
über,  und  theilt  fio  in  folgende  Epochen  :  llerrfcliaft 
der  Familien -Oberhäupter,  der  tmlitärifchen  Dictattir, 
Wahl  -  Monarchie  mit  einem  Epliorat,  Erb-  Monarchie 
durch  Satrapismus,  Despotismus,  Republik  (Demo- 
kratie in  ihrer  reinften  Form),  Ariftokratie,  Ochlo- 
kratie  oder  Oligarchie,  Monarchie  durch  Feudalismus 
befchränkt,  Monarchie  durch  Volksfreyheit,  Volks- 
freyheit  durch  Monarchie  gegenfeilig  ausgebildet  und 
unterftützt,  Volksfreyheit  durch  Monarchie  unter- 
drückt, übermüthige'Monarchie,  cinftweilen  durch 
Volksfreyheit  vernichtet,  oder  auch  in  ihre  Schran- 
ken zurückgewiefen ,  Monarchie  durch  die  ci^ne  Auf- 
klärung und  Humanität  der  Fürften  befchränkt.  Die 
Epochen  der  Entwickelungsgefchichte  der  Religion 
in  dem  folgenden  Abfchnitte  zeichnen  eben  fo  flüchtig 
den  Fortfehritt  der  religiöfen  Gultur:  Polytheismus, 
Fctifchismus ,  Monotheismus,  (zu  welchem  ibe  Ver- 
ehrung  eines  Nationalgottcs   als   des  allgemeinen 
Schutzgeiftcs  eines  ganzen  Volksftammes,  wie  bey 
den  Ifraeliten  der  Jehova,    den  Uebergang  bildet. 
Weniger  wird  man  dem  Vf.  beyftimmen,  wenn  er  das 
mofailche  Verbot,  den  Jehova  in  kein  finnliches  Bild* 
zu  kleiden,  als  eine  hohe  Abftractio«,  eine  ächt-phi- 
lofowhifche  Idealität  des  Begriffs  von  dem  göttlichen 
Wefen  betrachtet.  IndeOea  lenkt  der  Vf.  felhft  wieder 
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am  Eiule  ein.)  Hierophantismus  oder  Pricfterreligion, 
Mythologismus  (Volksfagenreligion),  Allegorismus 
(Symbolische,  linnbdderiide  Religion)»  MyStericismus 
(Geheim  -  Religion ) ,  Hierogrammatismus  (göttliche 
Offenbarung  durch  Buch  und  Schrift),  Hierarchis- 
mus  ( weltlich  -  geiSdiche  Oberherrfchaft),  Protestan- 
tismus oder  Kampf  gegen  die  weltlich -geiftliche  Herr- 
fchaft, Naturalismus  (Religion  der  Vernunft) ,  Indif- 
ferentisinus. 

Das  vierte  Buch  ift  flberfchrichen :  unnrmtßlichtr 
Abfiand  des  Vcrmmftidtals  einer  menfehlichen  Ctüturgefchiehte 
voii  der  wirklichen  CuUttrgefckichte ,  und  ift  :«  feinen  Be- 
merkungen eben  fo  reich ,  als  an  fehwankenden ,  im- 
beftiinrntcn,  unbegründeten  Gedanken.  Das  Vernunft- 
ideal  der  Cultur  fo<lert  die  möglich  gröfste  Harmonie 
aller  Aidagen  unter  einander,  moraJifche  Zweckmä- 
fsigkeit,  der  Zeit  und  dem  Raum  nach  die  möglichft 
fchnellfte  und  ausgebreitetfte  Entwickelung.  Dagegen 
zeigt  die  wirkliche  Gcfchichte  Disharmonie  der  ver- 
fchiedenen  Anlagen,  moralifche  Regellofigkei t ,  na- 
türliche und  zufällige  Verzögerungen  der  menfehlichen 
Entwickelung  und  höchfte  Befchränkung.  Zur  Ent- 
wicklung diefer  feheinbaren  VViderfprüchc  betrachtet 
der  Vf.  den  Gang  der  grof«en  Werkmeifterinn  Natur, 
und  Sucht  ilie  Gefetze  deffelbeu  aufzufinden.  Die  Na- 
tur lvr:lck  licht  iget  in  der  Entwickelung  des  Menfchen- 
geSchlechts  nur  die  Gattung,  nicht  das  Individuum. 
„Die  Gattung  allein  heftet  und  beschäftiget  die  Auf- 
merksamkeit der  Natur,  und  die  Individuen  fcheiuen 
fie  nur  in  fo  fern  zu  intereffiren,  als  fie  den  Stoff  zur 
Erhaltung  und  Fortdauer  der  Gattung  hergeben ;  — 
der  einzige  Tribut ,  welchen  die  Natur  ihnen  abfodert, 
obgleich,  ficher  ihres  ObcrfchwenglicheiiRcichthums, 
nicht  abnöthiget  und  gerade  hier  deu  Zufall  fichüich 
walten  läfst. "  Die  Natur  arbeitet  auch  in  der  Geifter- 
welt  mehr  auf  Mannigfaltigkeit  hin,  als  auf  Einheit; 
mehr  auf  das  Gemeine  und  Gewöhnliche,  als  aufs 
Aufserordendiche.  Durch  die  vorzügliche  Besänfti- 
gung des  Erweiterungstriebes  unter  einigen Menfchcn- 
Generationen  fcheint  die  Natur  allmählig  auch  die 
ganze  Gattung,  und  durch  die  Gattung  die  Individuen 
felbft,  vereiden  zu  wollen.  Die  von  der  Natur  wahr- 
fcheirdich  beabfichtigte  allgemeine  Vervollkommnung 
unferesGcfchlechts  ift  nicht  ausfchliefsend  weder  phy- 
fifch,  noch  technifch,  noch  intellectueU:  weder  mo- 
ralifch ,  noch  politifch ,  noch  religiös ;  fie  ift  Eins  in 
all«m  und  alles  in  Einem.  Diefe  aUfeitige  uml  harmo- 
nifche  Ausbddung  unferer  Kräfte  drücken  wir  am 
zweckmäfsigften  aus  durch  Glttckfeligkeit ,  vertan» 
den  mit  Würde  zur  Glückseligkeit ,  welches  daher 
als  die  eigentliche  Bestimmung  des  Menfchen  ange- 
fehen  werden  mufs.  In  wie  fern  ift  die  Leitung  des 
Menfchengefchiechts  auf  Glückseligkeit  und  in  Avie» 
fern  auf  Entwickelung  der  Würde  zur  Glückseligkeit 
berechnet?  Die  Natur  hat  znm  phvfifchen  Wohifevn 
des  Mcnfchengefchlechts  alle  Anhaften  getroffen;  der 
allergröfste  Theil  des  menfehlichen  Elends  ift  nicht 
"Werk  der  Natur,  fondern.  Gebrechen  unferer  geSell- 
fchaflhchen  Einrichtungen  (und  groSsentheils  auch 
des  MiCsbrauchs  der  Freyheit).   Die  Sittliche  Geietz- 


gebung  ift  nichts  anders,  als  Nattrrgefcrzgebung  für 
die  Coexiftenz  vernünftiger  und  Sreyer  Wefen;  eine 
Gefetzgebung  alfo ,  welche  die  Natur  vennittelft  der 
Vernunft,  als  mit  ihrem  unmittelbaren  Organ,  wie 
mit  eignem  Munde  ausgefprocheu  hat;  die  Natur 
felbft  übt  eine  Art  von  Sittlicher  Gerechtigkcitspflrge 
aus:  alle  technifche,  intellectuellc,  äfthetifche  und 
politifche  Vervollkommnung  menschlicher  Anlagen 
und  Kräfte  kann  als  Vorbereitung  zur  Sittlichen  Aus- 
bildung angefehen  werden.  Warum  aber  fo  viele 
Millionen  Unglückliche?  —  Die  Scliukl  lie^t  an  der 
gefellfchaftlichen  Verfaffung.  —    Warum  In  wenig 


Verhidtiiifs  zwifchen  Glückfeligkeit  und  Würde 
Glückseligkeit?  —  Wo  die  Rechtspflege  der  Natur 
aufhört,  und  die  menfehliche  anfangt,  da  fängt  auch 
diefe  Unverhältnifsmälsigkeit  an  —  Warum  fo  wenig 
wahre  Sittlichkeit  unter  den  Menfchen?  „Schuldiget 
deshalb  die  menfehliche  Freyheit  an,  wclehe  felbft 
dem  Lichte  beffercr  Erkennt  nifs  nicht  immer  folgt.*" 
(Dringen  diefe  Antworten  tief  genug  ein?  Die  erfte 
fetzt  die  ganze  Krage  wieder  voraus  ;  die  Wahrheit 
der  zweyten  läfst  fich  noch  bezweifeln ;  die  dritte 
bringt  die  Frage  nicht  zu  gröfsorer  Gewifsheit;  denn 
wenn  die  Mehrheit  der  Menfchen  die  Freyheit  mils- 
braucht,  fo  ift  es  ja  noch  hö-  ld't  zweifelhaft,  obSitl- 
hchkeit  tler  Zweck  aller  Cultur  ift  —  ein  Zweifel, 
der  auch  durch  die  folgenden  an  fich  richtigen  Sätze 
nicht  ganz  gehoben  wird.)  Einen  wefeut  liehen  Theil 
der  Ausbildung  des  Menfchengefchlerhts  hat  die  .Na- 
tur der  Frevheit  deffelben  aulieim  geftellt-  zwingen 
kann  fie  dicfelbe  nicht,  aber  doch  beherrfefit  und  lei- 
tet fie  diefefbe.  Die  griifsten  HimlernifSc  der  rnenfrli- 
lichen  Ausbil  dung  find  Unwiffenheit,  der  böfe  Wille 
einiger  Wenigen,  der  fchwachc  Wille  der  einzelnen 
Guten  und  die  Leidenschaftlichkeit  oder  finnliche  Be- 
gehrlichkeit Aller.  Die  Natur  bekämpft  diefe  Ilin- 
derniffe  ihrer  Abfichten  durch  folgende  \ier  Maxi- 
men :  fie  arbeitet  der  Unwiffenheit  durch  immer  hel- 
lere Aufklärung  entgegen  ;  fie  befchränkt  und  unter- 
jocht nach  und  nach  den  böfeii  Willen  der  Wenigen 
durch  das  allmählige  Uebcrgewicht  des  allgemeinen  in- 
tereffe  über  das  besondere ;  fie  kräftiget  den  Schwachen 
Willen  der  einzelnen  Guten  durch  erleichterte  Ver- 
einigung Vieler  zu  einerley  Zwecken;  fie  Schwächt 
die  fimdiche  Begehrlichkeit  Aller  durch  immer  tie- 
fer begründete  Oberherrfchaft  der  Idee  ül»er  die 
Triebe.  Sind  diefe  Maximen  als  vier  verschiedene 
Richtungen  des  Ganges  der  Natur  mit  unfrer  ver- 
nünftigen Gattung  zu  betrachten,  wogegen  aus  der 
wirklichen  Gefeliichtc  freylich  noch  Starke  Zweifel 
fich  erheben,  fo  hätte  fie' der  Abrifs  der  Cidturge- 
fchichfie  Schon  deutlicher,  als  gefchehen  ift,  hervor- 
heben müffen.  Allein  der  Vi.  erkennt  felbft,  dafs 
die  Ungeheuern  Inconfequenzen ,  Unregelmässigkei- 
ten vwi  Abweichungen  von  dem  Ideal  einer  aÜwei- 
Sen  Wdtregierung  in  der  Culrurgefchichte  nicht  auf- 

f gehoben  werden,  und  wir  zweifeln,  dafs  die  Auf- 
öSnng  diefes  groSsen  Einwurfs  ihm  beffer 
fev,  wenn  er  behauptet,  die  Nahtr  mlnwerfe  die  in- 
nä  moraltfclit  ll'eliy  fo  wit  das  gtfamtale  Rekh 
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des  Lebens  den  eicigen  Gefetzen  der  teblofen  Materie  uvd  de- 
ren des  aüttemriutn  [l'tltzr.fammn.hatißes  der  Dinge.  Denn 
das  organifche  und  geiftige  Leben  ift  zwar  an  die.Ma- 
tprie  gebunden,  als  Bedingung ,  fo  dafs  mit  der  Zer- 
flörung  der  letzten  auch  "jenes  aufhören  würde;  wie 
folgt  aber  daraus,  dafs  geilt  ig«*  und  inoraiifche  Thä- 
ti«'k.eit  den  ewigen  Gefetzen  der  Materie  unterworfen 
f ey  ?   Würde  dann  nicht  gerade  ein  Theil  der  Unre- 
gelmässigkeiten gar  nicht  vorhanden  feyn?  Und  wie 
kann  denn  die  Natur  der  Frey  hei  t  einen  grofsen Theil 
der  Ausbildung  des  Menfchengefchlcchts  hcimgeftellt 
haben,  wenn  zuletzt  feJbft  diele  wieder  den  Gefetzen 
der  Materie  unterworfen  ift?   Von  den  Gefetzen  des 
allgemeinen  Welrzufammenhangs  fagt  der  Vf.  feJbft 
S.  34". ,  dafs  lie  uns  ganz  unbekannt  find;  mit  wei- 
chem' Hecht  behauptet  er  denn  die  Unterwürfigkeit 
der  intellectuellen  tund  moralilchen  Welt  unter  die- 
felbe?   Eine  nähere  Bcftimmung  der  Begriffe  wird 
hier  gar  fehr  vermifst,  nach  welcher  aber  freyjich 
der  verfprochene  Auffchlufs  dahin  fallt.    Aus  dem 
allen  Schliefst  der  Vf.,  dafs  der  Menfch  in  feinen  An- 
fprüchen  auf  Hang  und  Bevorrechtungen  über  alle 
feine  Nebcngefrhöpfe  (die  ihm  doch  der  Vf.  im  cr- 
ften  Buche  reichlich  zugefprochen  hat)  gar  gewaltig 
in-e.  —    Noch  ein  Einwurf  bleibt  übrig,  dafs  die 
früheren  Generationen  um  der  fpätern  willen  ihr  müh- 
fames  Gefchäfft  zu  treiben  fcheinen,  ohne  felbft  an 
dem  Glücke,  das  fie  vorbereiteten,  A 11 1 heil  nehmen 
zu  können.    Der  Vf.  antwortet ,  was  fo  ift,  wie  es 
ift,  weil  es  nicht  anders  feyn  kann,  ift  gut,  ift  un- 
tadclhaft.    Zudem  hat  die  Natur  noch  gütiger  für  die 
Entschädigung  der  unvollkommener  ausgebildeten  In- 
dividuen durch  gewiffe  phyfifchc,  intellectuelle  und 
nioralifche  Renuuzionen  nach  verfchiedenen  Perioden 
und  Zuftändcn  geforgt.    „Glückseligkeit  und  Würde 
zur  Glückfeb'gkcit  —  unter  gleichgearteten  Indivi- 
duen, in  ähnlichen,  ihrem  Zeitalter  entfprechenden 
Umftänden  und  Wirkungskreifen  waren  von  jeher 
gleich,  find  es  jetzt,  und  werden  es  auch  künftig 
immer  feyn;  und  alle  fort fch reitende  Vervollkomm- 
nung der  Individuen  des  Menl'ehengefchlechts  befteht 
daher  einzig  —  in  der  Verfeinerung  der  Genüffe,  fo 
wie  der  Encrgieen,  und  in  der  Läuterung  der  Be- 
wegungsgründe  zur  moralifchen  Thätigkeit.  Denn 
Glü<  kfuhgkeit  und  Würde  zur  Glückfeligkcit ,  der 
Qualität  nach,  find  durch  die  uiTprünglichen  Aulagen 
menfehlicher  Natur  unabänderlich  benimmt,  in  jeder 
denkbaren  Culturperiode,  fich  felbft  gleich. "    Es  ift 
wohl  nicht  nötlng,  che  Verwirrung  von  Begriffen, 
welche  in  diefer  Behauptung  liegt ,  näher  zu  entwi- 
ckeln, wodurch  eine  an  lieh  wichtige  Idee  unfrucht- 
bar geworden  ift.  —    Die  Natur  fcheint  auch  in  der 
Entwicklung  des  Menfchengefclilechts  für  eine  Ewig- 
keit zu  arbeiten.   (  Hierbcy  eine  Bcurlheihmg  der  An- 
fpt  rtche  des  Menfchen  auf  Unsterblichkeit,  weiche 
fo  anhebt:  Faft  fcliarnlofen  Uebermulh  mufs  csder 
unpartevifche  Denker  nennen,  wenn  er  fleht,  dafs 
ein  Gefchöpf  der  Erde  himmelan  ftrebt;  dafs  der  Sohn 
des  Staubcs  Annäherung  zur  Gottheit  aufpricht;  dafs 


dem  hochbegabten  Günfrlinr;'*  der  Natur  alle  ihre  Vor- 
liebe für  ihn ,  fo  wie  fie  licii  da  innerhalb  den  Grun- 
zen tler  Zeit  äufsert,  nicht  gerr'igt,  und  dnfs  nur  eine 
Ewigkeit  feine  Wüufche  betVi^Jigt. )    Die  Einsteige- 
fehichte  der  Menfchhcit  erfcheiut  als  Werk  «les  Ohn- 
gefrhrs,  das  Ganze  kündigt  licli  als  Werk  der  Gott- 
heit an.     Der  Vf.  befehligst  dirfeu  Abl'chnitt  mit 
einer  Charakteriftik  der  merkwürdigfteu  Formen, 
welche  die  Menlthheit  in  ihrer  bisherigen  Entwickr;- 
lungsgcSchichle  ausgeprägt  hat,   Sowohl  überhaupt, 
als  nach  den  vorneiiiulten  Nationen,   die  uns  hier 
nicht  au  ihrer  Stelle  zu  feyn  fcheint,  auch  zum  Theil 
im  Einzelnen  zu  wenig  ausgezeichnete  Züge  enthält. 
Am  heften  und  geiflvuili'ten  lind  die  Charaktere  der 
Athener,  Spartaner,   Börner,,   Frauzofen,  Brittro, 
Deutlchen  und  Ciiincfcn  gezeichnet. 

Das  fünfte  und  letzte  Buch  beantwortet  die  Fra- 
gen :  Was  iß  €til!ur  ?  und  ivtickt  uefeatlichen  Vortlieile  hat 
das  MeufclungefAlechl  bis  jetzt  aus' der  Cultur  gezogen  f 
Eigentlich  findet  mau  nur  eine  Widerlegung  von  Rouf- 
feau's  Gründen  gegen  die  Cultur,  denen  der  Vf.  tlrey 
Sätze  entgegen fc tz 1 :  die  Cultur  ift  natürlicher  Fort- 
fchtitt  der  mcnfchliclien  Ausbildung;  fie  reicht  uns 
Mittel  zum  erhöheten  Glücksgcnuls ;  fie  bereitet  uns 
zur  höhern  Lugend  vor.  Endlich  vergleicht  er  die 
Cultur  der  Griechen  und  Römer  mit  der  von  Neu- 
Europa,  und  zeigt  die  Vortheile  (zum  Theil  auch 
die  Nachtheile  und  Mängel)  der  letzten  in  Rückficht 
auf  Körperkraft,  Kunlt  und  Erwcrbfleifs ,  Wiffen- 
fcluft,  fchöue  Kunft,  Staats  -  und  bürgerliche  Ver- 
faffung,  Sittlichkeit,  Religion.  Diefes  Gemälde  ent- 
hält viel  Treffliches  undlntereffautes,  mit  unter  auch 
ein  feil  ige  Anflehten,  uud  erfetzt,  freylich  nicht  hin- 
reichend ,  manche  der  oben  angegebeneu  Mängel. 

PHILOSOPHIE. 

Halle  u.  Leipzig,  h.  Ruff:  Grundriß  der  Logik. 
Zum  Gebrauche  bey  Vorlefungen  von  gfoh.  Gebh. 
Ehrenr.  Maaß,  ord.  Prof.  der  Philof.  zu  Halle. 
Zweyte  verbtffeite  Auflage.  1802.  X  u.  378  S.  & 
(1  Rthlr.  4  gr.) 

Die  erfte  Auflage  von  diefem  Compendium,  vro- 
durch  die  Logik  als  Wiffcufchaft  in  fo  vielen  Rürk- 
fichton,  vorzüglich  aber  durch  die  fchärfere  Beftim- 
muug.der  möglichen  Verhältniffe  der  Begriffe  in  Be- 
ziehung auf  Einftimmimg  und  Widcrftreit,  und  die 
dadurch  möglich  gewordene  ftreiigere  Theorie  der 
Urtheile  und  Schlaffe  gewonnen  hat,  kam  1793  her- 
aus. Diefe  zweyte  Auflage  hat  keine  wefcnüichen 
Veränderungen  erhalten ,  auch  keine  Vermehrungen, 
wie  man  aus  der  ftärkern  Seitenzahl  fchliefscn  könnte, 
da  die  erfte  Auflage  nur  350  S.  hatte.  Vielmehr  hat 
der  Vf.  manche  Anmerkungen,  auch  den  Anhang  von 
Beyfpielen  zu  der  Lehre  von  den  Verhältni  Ifen  der  Be- 
griffe weggelaflcu.  Sonft  unterscheidet  fich  die  neue 
Auflage  nur  durch  einen  etwas  weitläufigem  Druck 
und  einen  hier  und  da  noch  fchärfer  umf  beftimmter 
gefafsten  Vortrag  mancher  Erklärungen  und  Sätze. 
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ARZÜE  Y  GELAHRTHEIT. 

Halberstadt  ,  h.  Grofs:  Heiter  die  Urfachen,  frü- 
hen Zeichen  n.  lferhüttms^  der  Ltttigenfiuht.  Zur  Be- 
lehrung für  Flr?rn  u.  Erzieher,  v.  Thom.  Beddoes. 
Aus  d.  EngL  XII.  u.  312  S.  8-  1802.  (r  Rthlr.) 

I^ine  fehr  anziehende  Schrift  von  allgemeinem  In- 
~-  tereffe  für  Aerzte  und  Niehtärzte;  doch  mehr 
geeignet,  die  erftern  zu  neuen  Unterfuchungen  und 
V  ertlichen  zu  leiten ,  als  den  letztem  völlig  aufs  Rei- 
ne gebrachte  Refultatc  mitzulhcileu.  Die  Idee  ift  vor- 
trefflich, den  erften  Veranlaffungcn  zur  EntCtehung 
und  Entwickelung  der  fchwiudfilchtigen  Anlage  nach- 
zuforfchenj  ausfindig  zu  machen,  was  zu  dielem  gro- 
fsen  Üebel  geneigt  und  ungeneigt  macht,  und  daf- 
felbe  in  leinet n  früheften  Anfang,  g^gen  den  diäteti- 
sche und  medicinifche  Hülfe  noch  \i  1  vermag,  cha- 
rakteriftifch  zu  lchildern.  Welcher  'lieichthum  neuer 
Anflehten  über  tlie  naheliegend  Ii  1  withtigften  Ge- 
len ftände  der  Gefundheit  und  des  Lehens  findet  fich 
ier,  geftützt  auf  Thi  tfachcn  un  '.  Kriahrungen,  aus 
denen  der  Vf.  mit  Muth  und  Geift  .  iel  zu  folgern  ver- 
steht, ohne  doch  zu  verhehlen,  v.o  noch  Gewifsheit 
fehlt  und  Lücken  in  unferm  Wiif  m  find. 

Sehr  wahr  über  die  großen  Leiden  und  die 
fclireckliche  Sj^rbearU  der  Schwindfüchtigcn ,  ganz 
gegen  die  gewöhnliche  Vorfteliimgsart.  Man  follte 
Unterfuchungen  aufteilen,  in  welchen  Ländern  und 
Klimalen  beftimmte  Krankheiten  oft  eintreten,  und 
in  welchen  fie  feiten  find.  Das  würde  viel  Licht  ge- 
ben. Beym  vielfachen  Reifen  der  fchwindfüchtigen 
Engländer  nach  Liffabon  vertraut  er  nur  der  Seereife, 
nicht  dem  dortigen  Aufenthalt.  Keine  Vertäu fchung 
eines  Landes  gegen  das  andere  würde  ein  Lungenge- 
fcliwür  heilen  ,  wohj  aber  die  Veranlagung  zum  Aus- 
bruch und  Fortgang  der  Schwiudfucht  bey  denen, 
die  dazu  neigen ;  mehr  zurückhalten  oder  befördern 
.können.  Für  das  füiüiche  Spanien  habe  man  die  he- 
ften Zeugniffc.  Es  fcheint,  dafs  tlie  Schwindfucht  in 
Weftindien  uo bekannter  ift;  bey  den  Negern  zeigt  fie 
fich  dort  nur  als  Folge  des  Seilen ftiches.  Kommen 
die  Carolinen  aber  nach  F.ngland,  fo  werden  fie  leicht 
lungenfüchtig.  Vollaklafftn,  die  vou  der  Lungenfiukt  be- 
fretfet  bleiben.  Nach  einem  Privatfehreiben  iPhherings 
träfe  diefes  grofse  Glück  nur  dieFleifcher  und  Darm- 
faitenfpinner.  Heide  leben  ftets  unter  faulenden  thie- 
rifchen  Stoffen,  vorzüglich  die  letzten.  Filtere  effen 
noch  befonders  viel  Fleifchfpeifeu.  Die  Srifcnfietter 
und  Zuckerbäcker  follen  denfclben  Vorzug  haben, 
wie  man  lagt.    Mehrere  Berichte  von  Aexzten  in  ver- 
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fchiedenen  Städten  Englands,  welche  Geh  auf  ihre 
eigne  Erfahrung  oder  auf  Auslagen  von  Schlächtern 
berufen,  beitrügen  die  den  Schlächtern  fo  eünftige 
Bemerkung.  Auch  die  Fil'chwciber  in  der  Nachlwr- 
fchaft  von  Edimburg,  die  groisen  Strapazen  ausge- 
fetzt find,  aber  viel  Fleifchfpeifen ,  wenig  Fifchc  ge- 
uiefsen,  fcjieinen  freyer  vou  Lungenfucht  zu  bleiben,' 
fo  wie  von  den  dort  epidemifeben  Scrofuln.  Der 
jetzige  Arzt  der  Canalflotte,  Trotter,  beftätigt  des 
Vfs.  ehemals  aus  theoretifchen  Gründen  geäufserle 
Vermulhung,  dafs  Seeleute  feiten  an  Lungenfucht  lei- 
den. Die  ßootsführer  der  Kohlenfchiffe,  bekanut- 
hch  fehr  ftarke  Fleifeheffer  und  Biertrinker,  fcheineu 
auch  diefer  Krankheit  feiten  unterworfen.  VVithe- 
ring  bemerkt  noch ,  dafs  Stalllcutc  und  Pferdeknech- 
te  wenig  zur  Lungenfucht  neigen.  Das  erfodere  noch 
mehr  Nachforfchung.  Genauere  Beobachtungen  müfs- 
ten  noch  entfcheiilen ,  ob  Gärtner  und  kleine  Päch- 
terfamilirn,  die  ihr  Land  feJbft  bauen  und  deffen  Er- 
trag felbft  verzehren,  der  Lungenfucht  weniger  aus- 
t^efetzt  find.  Einige  Thatfacheri  fprächen  dafür.  Ein 
Ungenannter  fchreibt  auch  den  Dragonern  wenig 
Empfänglichkeit  für  diefe  Krankheit  zu.  [Der  Go- 
dauKe,  Unterfuchungen  der  Art  auzuftellen,  ift  fehr 
glücklich,  und  kann  von  grofsen  Folgen  feyn.]  Die 
Lakirer,  die  in  einer  Atniofphäre  von  harzigen  Dün- 
ften  arbeiten,  wären  der  Lungenfucht  nicht  befonders 
ausgefetzt-  eben  fo  wenig  die' Müller.  Hunde  blieben, 
aufscr  in  fehr  feltncn  F.'.llcn,  von  diefem  Uebel  frey. 
Die  Milchkühe  in  Paris  flarbeu,  nach  Huzxrds  genauer 
Ausführung,  au  vereiterten  und  knotigen  Lungen  bey 
der  dortigen  höchft  unangemeffenen,  graufamen  Be- 
handlung. Sehr  genaue  Entwickelung,  warum  die 
Holländer,  die  ihren  alten  Sitten  treu  bleiben,  fo  viel 
freyer  von  Lungenfucht  und  Catirrhcn  find,  als  die 
Engländer.  Jene  kleiden  fich  fo  fehr  warm,  und  lie- 
ben und  haben  keine  fo  warme  Zimmer.  [Die Nach- 
theile tles  Kaminfeuers  hat  Rnmford  feitdem  noch 
klarer  gemacht.]  Aufs  Clima  ift  in  diefem  Falle  we- 
niger zu  geben.  Aus  Sittclair's  ftatiftifchen  Nachrich- 
ten von  Schottland,  einer  Quelle  der  Belehrung,  wie 
fie  kein  anderes  Land  hat,  erhellt:  dafs  der  weib7 
liehe  Theil  der  Einwohner,  vorzüglich  folche,  die 
Titzend  viel  arbeiten,  und  alle  Männer,  die  bey  den 
Tuchmanufacturen  mehr  weibliche  Arbeiten  verricl»- 
ten,  fehr  häufig  lungenfüchtig  werden;  da  hingegen 
Landbauer  und  Schäfer,  weiche  fich  beständig  der  ab- 
wechfeluden  Witterung  ausfetzen,  ohne  fich  gegen 
ihre  naclitlicüige  Wirkungen  zu  fchützen,  ein  ver- 
krüppeltes Opfer  des  Rheumatifmus  werden,  und 
ihr  elendes  Dafeyn  unter  beftündig  wiederkehrenden 
Q  Schmcr- 
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Schmerzen  dahin  fchlcpnen.    Aus  denfelb«n  Nach-   dien  in  dem  lockern  Zell ft off  der  Lungen  abgefetzt 

richteu  erhellt,  dafs  Rheumatifm  und  Lungenfucht  würde r  und  die  einlaugenden  Gefäfse  es  nicht  auf- 
mehr  verbreitet  find,  feitdetu  die  baiimuoJJnen Zeuge  nehmen  könnten ,  fo  wurde  dadurch  der  Grund  iu 
die  wollnen  Kreidungsftücta  verdrängt  haben,  einem  Knoten  gelegt.     [Bejdaes  tritt  alfo  hier  atrf 

Ks  fey  ein  Vormtheii,  ^pfc  der"  Engländer  grö- 
fsere  .Neigung  zum  Selhftmnrdc  und  zur  Schwind- 
furht  von  ihrem  ftärkern  Verbrauch  von  I'leifthfnei- 
fen  enthebe.  Im  ücrterreicliifehen  lebe,  man  in  aller 
R'IcKficht  fchwelgerifcher.  DieBefchäfügungen,  wel- 
che nach  obiger  Angabe  von  Lungenfucht  frever  laf- 
fen  ,  kämen  darin  überein,  dafe  fie  zn  vielem  Floifch- 
gemifs  fahren.  Flcifchfpeifen  widerft finden  der  Ent- 
wicklung der  fkrofulöfen  Anlage,  die  fo  oft  in  Lun- 
genfthel  Übergehe.  Wo  eine  urfpn'lngliche  Körpe». 
fchwäche  vorwalte,  oder  das  Schicklal  der  Familie 
die  Lungenfucht  befürcliten  laffe,  müfste  es  eine  un- 
crläfsliche  VorbamingsregeJ  fevn,  den  häufigen  Ge- 
nufs  fhierifcher  Speifen  zu  erlauben.  Nach  dem  4ten 
oiler  5ten  Jahre  muffe  mau  den  Kindern  täglich  eine 
mäfsi»e  Menge  fetter  thicrifcher  Speifen  oder  eine 
gute  Fleifchfuppc  gel'tatteu.  [Warum  nicht  früher, 
Wie  iuDeutfchland  jetzt  fchon  nach  dem  erften  Jahre, 
zum  Theil  fchon  in  (liefern,  die  Sitte  ift,  zu  der  die 
Rückficht  auf  allgemeine  Gefundheit  uns  beftimmt?] 
Rev  dem  hcranwachfenden  Frauenzimmer  fehle  man, 
dafs  zu  wenig  Leibesbewegung  Statt  fände.  Die  zu 
eifrige  Befchäftigung  mit  Münk  fey  demfelben  auf 
vielfache  Art  nachtheilig.  Das  vornehme  Frauen/im- 
mer verlaffe  das  Zimmer  nur,  um  fich  den  Gefahren 
der  freyern  Luft  auszulesen,  ohne  von  ihren  Vor- 
theilen  Nutzen  zu  ziehen.  In  unferm  Klima  häufe 
Irgend  eine  bösartige  Kraft,  die  vorzüglich  gern  auf 
die  frhwachen  Organe  des  Athemholens-  wirke.  Das 
weibliche  Ge  fehl  echt  leide  lange  vorher  an  Verdau-- 
nngs-fehlern,  che  auf  Verkeilung  oder  Durchnäffung 
Hüften  entftehe.  Sobakl  die  limgenfilehtigen  Zufälle 
fich  zeigen,  hören  die  Magenhefchwerden'auf.  Ans- 
fchwcifuugen  im  Wein  veranlalTen  unmittelbar  und  für 
fich  allein  die  Lungfcnfurht  bevm  männlichen  Ge- 
fchlecht  nicht.  Nachtheile  des 'zu  warmen  Einhei- 
zen«, der  zu  leichten  Kleidung.  Es  würde  gefährlich 
Teyn,  ilen  Wärmegrad,  woran  fchwäche  oder  zärt- 
liche Perfonen  gewöhnt  find,  plötzlich  zu  vermin- 
dern. Aber  man  follc  doch  60  Grad  Fahrenheit  nie 
ilberfteigen,  und  durch  aUmälige  Verminderung  könn- 
ten wir  vielleicht  ohne  unangenehme  Empfinming  ein 
Wärmemaafs  von  50  Grad  ertragen.  Dann  müfste 
man  aber  warm  gekleidet  fevn  und  far  beftäudig  war- 
me Füfsc  forgen.  Wo  diefe  zu  zu  grofsem  Kaltfeyn 
neigen,  nützen  zinnerne  Fufs wärmer  und  das  Reiben 
der  Füfse  mit  und  ohne  Senfniehl. 

Katarrh  unrl  ileffen  Ucbergang  in  Lungenfucht, 
aus  einem  nenen  Gefichtspunkt  dargeftellt,  aus  einem 
Mirsvcrhältnifs  der  aushauchenden' und  cinfaugenden 
Gefäfse.  Die  letztern  frhienen  von  dem  erften  Ein- 
druck der  Kälte  mehr  gefchwficht  zu  werden.  Diefe 
Anficht  verdient  weitere  Aufhellung  und  Prüfung. 
Das  Abgeänderte  fey  aber  oft  in  feiner  Qualität  felbft 
verändert.  Wenn  irgend  ein  Reiz  die  Wirkung  der 
Arterien  fo  verändert,  dafs  irgend  ein  dichtes  Theil- 


die  Seite  Bmliirs,  der  die  Tuberculen  in  dem  Zell- 
ftoffe,  welcher  die  Luftzellchen  der  Lungen  zufam- 
menhält,  tich  bilden  Jäfst.  Nach  Portat  find  diefe 
Knoten  drüfigter  Natur  und  entweder  in  den  Bron- 
chialdrufen  oder  in  den  Lungendrüfen  des  lymphati- 
fehen  Svftcms  zu  finden.]  Die  Vcrgröfscruhg  eines 
folcheulCnotens  gefchehe  wohl  nicht  allein  durch  die 
Forldauer  der  erften  Urfache,  fondern  der  Kern  felbft 
fcheine  die  Arterien  zu  reizen,  noch  mehr  ähnlichen 
Stoff  abzusondern.  Zwey  Queutchen  Qucckfdber 
hatte  man  in  die  Blutadern  eiues  Hundes  cingefprützf. 
Es  entftand  ein  fieberhafter  Zuftand  ,  erlchwcrfes 
Athemholen  und  Hüften.  Bcy  der  Oeffnung  fand 
man  Knoten  in  den  Lungen,  deren  viele  mit  eiter- 
artiger Materie  angefüllt  waren.  Einige,  die  noch 
hart  waren,  durchfehnitt  man,  und  fand  in  ihrem 
Mittelpunkt  ein  Oneckfilberkflgelchen,  welches  der 
begrenzten  Entzündung  oder  dem  Lungenknoton 
gleichfnm  zum  Kern  gedient  hatte.  Eine  fehr  rich- 
tige Bemerkung  ift:  auf  der  letzten  Stufe  des  Katarrhs 
werfen  felbft  die  Kiniler,  die  den  Auswurf  nicht 
mehr  verfchlucken ,  weniger  aus,  als  Frwachfene. 
Uns  fehienen  junge  Lungenfüchtige  nicht  fchnell  zu 
wachfen,  wie  der  Vf.  meynt,  fondern  fchnell  Wach- 
fende  leicht  in  Lungenfucht  zu  verfallen.  Die  Diät  der 
vorigen  Jahrhunderte  wäre  ftärkender  gewefen.  Di« 
Begüterten  gen  offen  ein  gröfsercs  Maafs  von  thicrifchen 
Speifen.  Ehe  der  Caflee  in  Gebrauch  kam,  waren 
ftarke  Biere  und  geröftete  Rindfleirchftücke  häufiger 
das  Frühftück.  Und  genofs  man  Pflanzenfpeifen,  fo 
waren  Tic  von  der  harkendem  Art;  man  verzehrte  im 
Winter  mehr  Reis,  Erbfen,  Weizen-,  Gcrften  -  und 
Hafermehl.  Die  Kartoffeln  haben  «lic  Mehlfpeifen 
zum  Theil  verdrängt,  uud  von  der  Seite  zur  Ver- 
fchlechterung  des  Menfchengefchlechts  beygerragem 
Zum  Vurtheil  des  Kartoffelngenuffes  berufe  man  heb 
auf  die  gefunde  Körperbcfchaffenheit  der  armem  Ir- 
länder.  Aber  die  Familien,  die  der  Vf.  in  Irland  be- 
obachtete, boten  einen  beyfpiellofen  Anblick  von 
kränklichem,  fkrofulöfem  und  fchlecht  genährtem 
AVefen  dar.  In  dem  Laufe  des  Revolutionskrieges 
haben  in  Weftindien  geringe  Verletzungen  viel  eher 
bev  den  irländifchen Soldaten,  als  bcy  den  englifchen, 
mVreine  Gefchwürc  hen  orgebracht.  Später  führt  Hr. 
B.  aus  dem  Briefe  eines  Arztes,  der  70000  zur  Flotte 
gehörige  Kranke  gefehen  hat,  dafs  die  Irländer  mehr 
zu  Skrofulen  und  Flechten  neigen. 

Das  Mcnfchengefchlecht  fey  körperlich  herun- 
tergekommen. Man  fahre  jetzt  mehr;  ehemals  ritt 
man  mehr.  Ein  enges  Bmftgebäude  führe  nicht  zur 
Lungenfucht,  weil  fie  das  freye  Spiel  der  Lungen  beym 
Athemholen  behindre.  I^ichenöffnungen  zeigten,  daf* 
die  Lungen  immer  im  Verhältnifs  der  Bmfthöhle  wa- 
ren. Aber  die  enge  Bmft  fev  eine  unmittelbare  Folge 
der  fchwachen  Wirkfamkeit  der  Kräfte,  die  diefen 
Theil  bilden ,  und  gar  oft  ein  erblicher  Fehler.  Aus 
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derfelben  Quelle  fey  das  Aeufsere  und  Innere  der  Bruft  zen  Körpers  ift  darr»  forgfaltig  zu- nnterfochen ,  wenn 
misgeftaltet.  Ks  Fehle  an  fchicklichen  körperlichen  diefe  Art  von  Bronchiaitripper  da  ift.  Betrachtungen 
Uebnngen  und  Bewegungen  für  das  gebildete  Frauen-  über  die  Heilung  der  anfangenden  und  vollendeten  f jungen- 
Stimmer.  Die  Krfindung  neuer  oder  die  Wiedorein-  fucht.  Zu  neuen  Verfuchen  Heilmittel  zu  finden,  die 
fahrung  alter  BewegungsfpicJe  würde  nicht  allein  die  die  Vcrlheilung  der  Lungcnknoten  und  die  Heilung 
Gefumflieit ,  rundem  auch  das  gelcilfchaftliche  Vcr-  der  Limgengefch  wäre  bewirken  kennen,  fodert  llrf 
gnügen  im  Itohen  Grad  befördern.  Ueber  das  blut-  JS.  lehr  eindringend  auf,  und  entwickelt  mit  Wärme^ 
wanne  Bad.  Sehr  zweckmässige  Ausführung  und  feine  Ueberzcugung,  dafs  ein  folches  Streben  glük- 
Entwickelung  der  Marcard'fchen  Ideen  und  Beobach-  ken  werde,  lntereflant  ift  die  Aaufserung:  Unge» 
tungen,  um  den  lauen  Bädern ,.  Ober  die  in  England  achtet  einiger  günftigen  Vcrfuche  mit  den  Gasarten 
die  alten  Vorurtheile  herrfchen,  Eingang  zu  verlchaf-  und  Dämpfen  von  praktifchen  Aerzten  atiygeftellt, 
fen.  Hitnttr  fagte  fcherzhaft,  diefe  Bäder  fetzten  die  deren  Watirheitslicbc  keinem  Zweifei  ausgefetzt  ift, 
Haut  in  gute  Laune.  Wie  der  Vf.  aber  die  Bettwärme  milde  er  doch  bekennen,  dafs  die  bisherigen  unvoll- 
_  nnd  die  lauen  Bäder  zufanimenftellen  kann,  begreifen  kommeneu  Vcrfuche  mit  diefen  Stoffen  noch  bey 
wir  nicht.  Nicht  gar  feiten  könne  maa  deuUriprung  weitem  keine  Erfolg  fiebernde  Heilmethode  derLun- 
der  Lungcnfucht  auf  eine  in  der  Kirche  erlittene  Er-  genfuchtbegründen.  Es  fey  wohl  ausgemacht,  dafs 
kiltung  zurückfahren.  Auf  eine  andere  Art  ziehen,  die  Dünfte  in  KrthfläJJcn ,  denn  demAthmen  der  Kühe 
(ich  Frauenzimmer  aus  der  mittlem  Klaffe  die  Lun-  fchreibc  er  dal>cy  gar  nichts  zu,  fo  auffallend  wohl- 
genfucht  zu,  wenn  fie  fich  im  Winter  in  ungeheizten  thätige  Wh'kungen  hcrvorgeliracht  haben,  dafs  dic- 
Zimmern  zu  einem  Balle  anziehen.  Durch  ein- oder  fes  Mittel  entweder  alleiu  oder  in  Verbindung  mit 
zweymaliges  Trinken  von  heifsem  Waffer  könnten    andern  Mitteln  weiter  uud  genauer  verfocht  zu  wer- 

en.    Gefahr  des  kalten  Ba-    den  verdiene.    [In  einer  andern  Schrift  hat  der  Vf. 

viel  zur  Begründung  diefer  Behauptung  geJeiftct.} 
An  ßegeifterung  granzt  fein  Eifer  zum  Lobe  der 
Digitalis  piirpnrea.  Ihren  Werth  fchlägt  er  zu  hoch 
an,  und  ihren  Gebrauch  dehnt  er  zu  weit  aus.  Aber 
auch  felbft  hier  verleugnet  er  feine  Befonncnhcit  in 
vielen  Stellen  nicht  Er  wjffe  aus  Erfahrung,  da  Es 
der  Fingerhut  felbfr.  hektifchen  und  lungenfüchtigen 
Kindern  von  einigen  Monaten  mit  Sicherheit  gereicht 
werdeu  könne.  Schhißübtrßcht  tttbjl  Fragen  und  Bemer- 
kungen, Dun  h  nähere  Erörterung  fcheineu  lieh  fol- 
gende alicemeine  Vorfchriftcu  zur  Befrcyung  der  Ge- 
fahr, in  Lunge  11  fucht  zu  verfallen ,  zu  ergeben:  viel 
Leibesbewegung,  befonders  in  freyer  Luft,  von  den 


fie*  diefer  Gefahr  entgeh 
dens  für  Schwache,  vorzüglich  an  Lungcnübeln  Lei- 
dende oder  davon  erft  Geheilte.  Die  angeführten 
Fälle  betreffen  vorzöglieh  das  fo  cemisbrauchte  See- 
bad. Das  kalte  Seebad  fev  in  i  krofulöfeu  Ucbeln 
nach  neuern  Erfahrun 


gen  fchädlich.  Amüiherung  der 
Lunge»  fuekt.  Eine  ungewöhnliche  Trägheit  ift  bey  jun- 
gen Perfonen  mit  einer  engen  Bruft  und  einer  erblichen 
iungenfüchtigen  Anlage  oft  das  ficherfte  Zeichen  der 
anähernden  Lungenfucht.  Dio  Schnelligkeit  des  l'ulfea 
bey  Entwickelung  der  fchwindfüchligeu  Anlage  hat 
zugleich  das  Unterfchcidende,  dafs  fie  nach  deu  ünhe» 
deutendften  Urfachen  zu  entftehen  pflegt.  Wenn  ein 
folcher  Kranker  nur  einige  TreppenTtufen  liinaof- 

fteigt,  fo  wird  das  Athemholen  und  der  ßlutumlauf  fröheften  Lebensjahren  un;  folche  Kleidungen,  die 
(oft  diefer,  ohne  jenes)  befchlennigt.  Der  Unterschied  einen  mäfsigen  Wärmegrad  unterhalten;  nahrhafte 
des  Pulfes  in  der  aufrechten  und  liegenden  Stellung  Spellen,  wovon  Fl  ei  fchfpeifen  deiKgrofstcn  Theil  aus- 
beträgt 10- 15  Schläge  in  einer  Minute;  und  wenn  der  machen.  Hierdurch  könne  eine  gute  Leibesbefchaf- 
K  ranke  fchlank  und  ichwach  ift,  fo  ift  fchon  eine  Ver-  fenheit  erhalten  und  eine  minder  gute  vor  Verfchlim- 
fchiedenheit  des  Pulfes  bey  einer  ftuhenden  oder  merun'ggefch  fitzt  werden.  Die  antiphthififcheLebens- 
fitzeuden  Stellung  bemerkbar.    Diefe  Reizbarkeit  des    art  mime  frühe  beginnen.    Kinder  fchwindfüchtiger 


Herzens  und  der  Arterien  ift  zwar  kein  untrügliches 
Zeichen  der  Lungenfucht,  aber  mufs  doch  grofsa 
Aufmerkfatnkeit  erregen.  Ree.  machte  oft  diefelbe 
wichtige  Erfahrung  über  die  Bedeutung  die  fes  fo 
leicht  zu  befcldeunigenden  Pulfes ,  deden  Zurückblei* 
ben  nach  einer  vemievnten  Kur  der  Lungenfucht  ein 
£ehr  verdächtiges  Zeichen  ift-  Ein  Schnupfen  kaim 
Lungenknoten  erzeugen,  wo  noch  keine  vorhanden 
waren,  und  kann  deren  Zunahme  befördern,  wo 
fie  langfam  entftehen.  Es  ereigne  fich  zuweilen, 
dafs  eine  gefährliche  Schwäche  in  den  eitdaugenden 
Gefifsen  der  Oberfläche  und  der  Subltanz  der  Lungen 
Statt  finde.  Dies  erkenne  man  an  dem  Auswurf  ei- 
ner geringen  Menge  findigen  Schleims  ohne  Hüften, 
und  wenn  junge  Perlbnen  die  Gewohnheit  haben ,  in 


ihr  Schnupftuch  auszuwerfen ,  welches  Ge  verftohlen 

thun  pflegen.  Der  Zuftand  der  Bruft  und  des  gan-   te  Üeberfetzung  verdient  alles  Lob. 


Aeltcrn  könnten  nicht  frühe  genüg  aufs  Land  ge- 
bracht werden.  Die  Städte  wären  aus  einer  noch  un- 
bekannten Urfache  um  fo  verderblicher,  je  jünger  die 
Kinder  wären.  Man  finde  nicht  feiten  ,  dafs  Kinder, 
die  frühe  aufs  Land  kommen ,  ein  ganz  neues  Tem- 
perament erhalten.  Diefe  fonft  fo  tadeluswerthe  Pa- 
rifer  Sitte  fey  in  der  Rückficht  gewifs  wohlthätig. 
Hr.  B.  geht  fo  weit,  dafs  er  den  Müttern  den  Rath 
giebt,  auf  dem  Laude  niederzukommen,  damit  der 
erfte  (!)  Athemzug' des  Kindes  aus  der  bedern  Luft 
gefchönft  fey.  Mehrere  Erklärungen  befchäftlgtcr 
englifcher  A'r-xzte,  dafs  die  Lungen fuchjt  in  den  letz- 
ten zehen  Jahren  fich  fo  fehr  verbreitet  habe. 

Die  nach  der  zweyten  Ausgabe  des  englifchen 
Originals  von  L.  S.  Krämer  in  Jialbcrjtadt  bearbeite- 
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... ,  b.  Palm :  Ueber  di<  Reichifcht  Fubtrtkto. 
rie.  Ein  Vcrfuch  von  Gotll.  Marl.  U'ilh.  Lndw. 
Rem,  Dr.  der  .Median.  x8ox.  2  S.  Vorrede  uuJ 
i72S.gr.  8.    (12  gr.) 

Die  vorliegende  Schrift  ift  eine  weitere  Ausführung 
deffen,  was  der  Vf.  In  feiner  Inaugural- Differtation 
[obfervjtitnes  ad  pyretotogiam  Reiekiimam.  Erlang.  1801.) 
verflicht  hatte.     In  der  Einleitung  wird  eine  luirzc 
Gefchichte  der  Verhandlungen  Ober  die  berüchtigten 
Reichifchen  Fiebermittel  geliefert,  hierauf  folgt  eine 
gedrängte  Darfteilung  der  Fiebertheorie  nach  dem 
gröfsern  Werke  des  Hn.  Reich.    Der  Vf.  heftreitet 
tneils  mit  Vernunftgründen,  theils  durch  Erfahrun- 
gen fowohl  die  Confcqucnz  des  Rüfonnernents ,  wel- 
ches diefer  angeblichen  Theorie  zum  Grunde  liegt, 
als  auch  die  Wahrheit  der  abgeleiteten  Sätze;  er 
zeigt,  dafs  R's.  Behauptungen  über  das  Wefcn  des 
Fiebers,  über  die  Function  des  Sauerftoffcs,und  Srick- 
ftoffes  im  thierifchen  Körper  willkührlich  angenom- 
mene Sätze  feyen ,  denen  die  tägliche  Erfahrung  wi- 
derspricht; er' zeigt,  dafs,  wenn  fie  auch  als  wahr 
zngegeben  würden,  daraus  auf  die  heilfame  Wirkung 
der  Säuren  in  Fiebern  nicht  gefchloffen  werden  kön- 
ne, und  macht  befond/rrs  darauf  aufmerkfam,  dafs 
man  mit  Unrecht  die  Heilkräfte  der  Säuren  dem  in 
ihnen  enthaltenen  Saucrftoffe  allein  zufchreilw.  Ueber 
die  Erfcheinungon  der  Irritabilität  nach  dem  Tode  im 
Stickgas  und  Sauerftoffgas  hat  der  Vf.  fclbft  Verfu- 
che  au  Vögeln  angcftelfr,  deren  Refnltat  darin  be- 
tteln,  dafs'im  crftert  Falle  die  Empfänglichkeit  für 
den  Galvanismu*  fuhr  vermindert,  im  letztem  aber 
erhöht  Ift,  und  länger  fortdauert.    Am  Ende  werden 
verfchiedenc  oigene  Beobachtungen  über  den  Gebrauch 
der  Säuren  in  Fiebern  erzählt,  welche  diefclbigen  Rc- 
fullatc  «'eben,  die  wir  von  ollen  bis  daher  über  dielen 
Gcgenfiand  bekannt  gewordenen  erhalten  haben.  Dem 
Ree.  waren  gleich  vom  Anfange  an  die  Reichifchen  Fie- 
bermittel höchft  verdächtig;  che  fogenannte Fiebertheo- 
rie des  lln.Ä.  beftärkte  ihn  in  feinem  Willerwillen  ge- 
gen dicfelben,  er  fand  in  diefer  Theorie  nichts  als  ei- 
lten Haufen  von  Bruchfyücken  der  Naturphilofophie, 
Erregnnsstheoiic,  orgnnifchen  Chemie  u.  f.  w.,  der 
keiner  Beleuchtung  fähig  und  keiner  Widerlegung 
würdig  war.    Die  ganze  bache  ift  bey  dem  gröfsten 
Theile  der  Aerzte ,  als  eine  ephemere  Erfcheinung, 
bereits  vcrgelTen ;   Ree.  will  durch  eine  weitläufige 
Anzeige  der  vorliegenden  Schrift  ihr  Andenken  nicht 
erneuern,  "glaubt  aber  dem  Vf.  das  Zeugnifs  öffent- 
lich geben  zu  muffen,   dafs  der  befvheidene  ruhige 
Ton  der  Widerlegung  ein  eben  fo  giinftiges  Vnrur- 
theil  für  feine  Humanität  erregt,  als  das  Matcriale 
tfexTelben  für  feine  Kcnntniffe.  — 

r     SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzto  ,  b.  Hartknoch :  Komifche  Romane  der  Spa. 
1      nier,  herausgeg.  v.  dir.  Aug.  Fifdur.  Erßer  Band,  billigen. 
(lilthJr.  4;gr.) 
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•i  Auch  tinter  de*n  Titel» 

Ab'rtmertmd  Streiche  eines  fpanifchen  Pfiff,  und  Kniff. 
Genies.  1801.  334  S.  8- 

Komifche  Romane  dir  Spanirr.  Zweyter  Band.  (iRthJ.) 

Auch  unter  dem  TUM : 
Geßaiidniffe  eines /f'cMindes.  1802.  288  S. 

-Der  erfte  dieler  beiden  Romane  ift  nach  der  Vidi 
dtl  grau  Tacaüo  por  Qievedo  de  f/IIegas,  der  andere 
nach  der  tlda  de  Guzma*  d' Alfarache  von  Mateo  Alt. 
man  frey  bearbeitet.    Da  wir  das  Original  des  Ta- 
cann  nicht  zur  Hand  haben,  (b  können  wir  das  Vcr- 
dienft  des  Herausg.  in  der  Bearbeitung  deffelben  nioht 
bcurdieilen;  doch  wird  er  wahrfcheinlich  dabcv  nach 
denielben  Gruudiitzen  verfahren  feyn,   die  ihn  bey 
<ler  Bearbeitung  des  Guznian  d' Alfarache  geleitet  ha- 
ben.   Vortrag  und  Stil  wenigftens  lind  in  beulen  voll- 
kommen gleich.    Von  Guzmau's  Leben  (deffen  In- 
halt durch  den  Titel:  Gtflandmffe  eines  tftitkiudes ,  nicht 
richtig  angezeigt  wird)  giebt  Hr.  F.  in  feiner  Umar- 
beitung, wie  er  fich  ausdrückt,  die  Ojtinteffenz,  d.  h. 
eine  ununterbrochene  Reihe  von  Abenteuern,  Schelm- 
ftückcu  und  Gaunereyen,  welche  fo  zulamiuengedrängt, 
kaum  etwas  anders  als  Verdrufs  und  Mifsvergnflgen 
erzeugen  können.    Eine  wörtliche  Ueber  fetz  ung.iles 
oft  weitschweifigen  Originals  möchten  wir  freylich 
nicht  anrathen;  aber  Alles  wegzufchneiden ,  was  zur 
fchöuen  und  aumuthigen  Entfaltung  der  Handlung 
und  Charaktere  gehört,  dünkt  uns  «ine  andere,  eben 
nicht  mehr  zu  billigende  GewallfamkciL    Nach  Hin- 
weglafl'ung  alles  denen,  wodurch  fich  die  Begebenhei- 
ten für  den  Verftand  und  die  Einbik'.ungskraTt  befrie- 
digend entwickeln,  und  fo  mancher  iuterefl'anten  Epi- 
fofle  (unter  denen  wir  nur  die  fchöne  Novela  Oswin 
und  JJarakit  erwähnen  wollen),  die  durch  Auslich- 
ten auf  ein  fchöneres  und  edleres  Leben  die  Darftei- 
lung tles  niedrigen  Lebens  unterbrechen,  ift  ein  ab- 
fchreckendes  Skelct  einfeitiger  und  greller  Schlech- 
tigkeit  übrig  geblieben,  das  durch  den  leichten,  leb- 
haften und  zierliclien  Ausdruck  des  deutfehen  Bear; 
beiters  den  Augen  nicht  entzogen  wird.    Ja  wir  muf- 
fen bemerken ,  dafs  in  dem  Tone  des  deutfehen  Guz- 
mauti  eine  Leichtfertigkeit  herrfcht,  durch  die  feine 
fchliinmo  Sache  nur  noch  fchlimmer  wird.  Vielleicht 
gilt  eben  diefes  von  der  Bearbeitung  des  erftern  Ro- 
mans, in  welchem  der  grenzenlose  Leichtfinn  des 
Tons,  in  welchem  ein  bestrafter  Gauner  fein  Leben 
erzählt,  mit  dem  Vorgeben  einer  General  beichte  übel 
contraftirt,   und  die  Sitten  muth willig  zu  höhnen 
Ich  eint.    Wir  mlffen  uns  übrigens  wundern,  dafs  Hr. 
F.  geglaubt  hat,  den  komifchen  Anftrich  feiner  Ar. 
beit  durch  den  Gebrauch  von  Ausdrücken  zu  erhöhen, 
wie  Gefades  (fehr  oft)  ein  Stolprian,  kuranzen,  m  einen 
gefchoffen  feyn  u.  dgl.    Auch  die  häufige  unnütze  Ein- 
in'ifchuug  von  fpanifchen  Wörtern  können  wir  nicht 
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Montags,   den  16.  Januar  1804, 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Gotha,  b.  Becker:  Das  golduc  Ka!b.  Eine  Biogra- 
phie. Dritter  Band.  316  S.  l/urter  Band.  352  S. 
1803.  8-    (1  Kthlr.  16  gr.) 

Ijey  dem  lebhaften  Intereffe,  welches  diefer  geift- 
*^  volle  Hornau  fogleich  bey  feiner  Erfcheinung  in 
«lern  Publicum  erregt  hat,  —  ein  Intereffc,  Jas,  um 
es  beyläulig  zu  fairen,  weim  es  nicht  blos  der  Neu- 
gierde anheim  fällt,  eine  erfreuliche  Höhe  der  Bil- 
dung bey  der  Lefewelt  verräth  —  dürfte  die  Anzeige 
feiner  Vollendung  faft  •iberfklffig  fevn.  Wer  fich  in 
den  erften  Banden  an  der  reichen  Ader  des  Witzes, 
welche  die  ganze  Erzählung  durchftiömt,  an .  der 
Menge  feiner  und  treffender  Bemerkungen  über  das 
meuichliche,  vornehmlich  das  weihliche  Herz,  an 
dem  fatyrifchen  Humor  des  edlen  und,  gefühlvollen 
Erzählers,  an  den  neuen  und  meiftenthei'ls  bedeuten- 
den Formen,  durch  welche  er  auch  das  Bekannte 
adelt  und  empfiehlt,  orfreut  hat,  wird  gewifs  auch 
«liefe  Fortsetzung  mit  Begierde  ergreifen,  und  lieh  in 
feinen  Erwartungen  nicht  getäufcht  finden.  Das 
Knäuel  der  Begebenheiten  entwickelt  fich  hier;  Gu- 
ftav's  Charakter  erklärt  fich,  doch  mehr  pfycholo- 
gifch  als  poetifch;  die  mannigfaltigen  bittern  Erfah- 
rungen ,  welche  er  im  Leben  und  in  der  Liebe  macht, 
die  Täufchungen ,  die  er  in  dem  Umgange  mit  finn- 
licheu  und  gefall  Tüchtigen  Betrügerinnen  erfährt;  fein 
geCpanntes  Verhältnifs  mit  der  wunderbaren,  unweib- 
lichen Bella  ,  alles  diefcs  reinigt  fein  Herz  und 
macht  es  der  lautern  Liebe  zu  einem  fchünen,  edlen 
und  vollkommen  weiblichen  Wefen  werth.  Dafs 
ihm  diefes  holde  Wefen  in  dem  Augenblicke,  wo  es 
fein  Leben  mit  einem  ftillen  und  «lauernden  Glücke 
krönen  füllte,  auf  eine  gewahfamc  und  geheimnifs- 
rolle  Weife  entriffen  wird,  dafs  es  entfernt  von  ihm 
einem  grofsen  Schmerze  unterliegt,  und  dafs  auf 
diefc- Weife  der  Roman  mit  einem  auffallenden  Mi s- 
tone  endigt,  ift  eine  der. Sonderbarkeiten,  die  fich 
bey  «lern  Hange  des  Vfs.  zu  fchneidenden  Gegenlat- 
zen  in  Begebenheiten  und  Gedanken  allerdings  er- 
warten liefs.  Wenn  fich  aber  auch  «liefe  neuefte  und 
letzte  Täufchung  aus  der  Individualität  des  Vfs.  hin- 
länglich erklärt,  fo  ift  fie  doch  darum  nicht  gerecht- 
fertigt, und  zwar  um  fo  weniger,  da  der  letzte  Theil 
des  Werks,  von  dem  Gefühle  einer  reinen  und  klaren 
Freudigkeit  und  der  Ahndung  der  Befriedigung 
durchftrörnt ,  den  Lefer  einem  beruhigen«len  Ziele 
entgegenreifst  und  die  Auflöfung  fo  vieler  harten  Dif- 
Jonanzen  vcrlprichr.  Indeffen  mag  es  Lefev  geben, 
A.  L.  Z.  1804.   Erfler  Band. 


denen  diefe  Confequenz  in  der  Laune  des  Vfs.  nicht 
ausfallen  wird;  wir  für  unfre  Perfou  wünfeheu  in  ei- 
nem Romane  lieber  die  Welt  als  ihren  Urheber  ge- 
fpiegelt  zu  fehn.  Aber  in  «liefen  Bänden,  wie  in  den 
vorhergehenden,  erliegt  die  Erzählung  oft  unter  der 
Laft  derBemerkungen ,  die  fie  erzeugt,  und  oft  ift  es 
fchwer,  in  «liefern  Labyrinthe  auch  nur  «len  pfycholo- 
gifchen  Faden  feft  zu  halten-  Der  gröfste  Tlieil  de« 
Buches  ift  Gefpräch  ;  aber  nicht  ein  Gefpräch ,  das  in 
allmäligem  Fortfehreiten  den  Geift  der  Lefer  in  das 
Iiitcrelle  zieht,  und  fich  vor  feinen  Augen  erzeugend, 
feine  eigne Thätigkeit  weckte;  fondern  mehr  eio  Mo- 
nolog, in  welchem  längft  gefundene,  gänzlich  vollen- 
dete  Gedanken,  nicht 'durch  die  Umltände,  fonder« 
durch  den  Vf.  hervorgelockt,  wie  elektrifche  Fun- 
ken aus  der  Oberfläche  heraustreten,  leuchten  und 
fteehen.  Es  ift  daher  in  diefem  Werke  mehr  Licht 
als  Erleuchtung,  mehr  Glanz  als  Wärme.  Man  ver- 
mifst  jene  grofsen,  fich  ausbreitenden  Maffen,  auf 
denen  das  Auge  der  Phantafie  mit  Ruhe  verweilt;  die 
feft  beftimmten  ,  fcharf  nbgefchnittenen  Geftalten, 
welche  die  Wahrheit  «ler  Dirhtuug  beglaubigen  ;  den 
ftillen  Strom  des  Vortrags,  dem  fich  das  Gemüth  mit 
Sicherheit  und  Freude'  vertraut.  In  dem  pmtifthm 
Kunßwtrke  wird  diefer  Mangel  durch  keinen  Reich- 
thum, wenn  er  auch  der  gentreichfte  und  gehaltvoll- 
fte  wäre,  gut  gemacht;  aber  oft  wir«!  man  fie  vergeßen, 
um  die  Eigenthümlichkeiten  des  Geiftes  zu  bewun- 
dern, der  fich  in  fo  reicher  und  fruchtbarer  Fülle  er- 
giefst.  Möchte  fie  fich  nur  auch  immer  leicht  ge- 
nug ergiefsen !  möchte  man  nicht  aufstellen  ftofsen, 
wie  folgende  (III.  S.  120.):  „Zoe  machte  ihre  mäd- 
chenhaften Hufarinen -Dispofitionen,  aber  Williams 
„Humor  und  meine  purpurinifche  Erfahrung  verfil- 
men den  treueften  Vcdcttcndienlt  bey  mir."  oder 
(III.  S.  124):  «Wer  berechnet  die  Wirkung  der  kleo- 
„patrifchen  Auflöfung,  die  einen  Triumvir  im  Tau- 
mel erhielt,  auch  auf  mich  erft  experimentirenden 
„Mon«>vir?"  oder  (III.  S.  270.I:  „Sind  aber  beide 
„(Hellblick  und  Gutmüthigkeitl  vereinigt,  lb> windet 
„in*woldthätiger  Harmonie  Hellblick  die  Feffeln  der 
„Verwirrung  aufr  indefs  Gutmüthigkeit  Oel  in  die 
„Wunden  träufelt,  die  fie  rieben;  und  «liefe  morali- 
sche Tindariden  verföhnen  wunderthätig  mit  dem 
„Lebens -Labyrinthe,  das  fie  wenigftens  hie  und  da 
„ausgleichen,"  wenn  auch  der  Hauptfitz  des  Mino- 
„taurus  nicht  gehört  werden  kann." 

Es  war  zu  erwarten,  tlafs  die  ausgezeichnete  Ma- 
nier diefes  Buches  den   Nachahmuugsgeift,  noch 
mehr  aber  der  fchnelle  Debit  deffelben  efen  Specula- 
tionsgeift  erwecken  würde;  doch  hätten  wir  nicht  2,?- 
R  *  gl.iuut, 
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glaubt ,  dafs  fich  jener  fo  knechtifch ,  diefer  fo  fchrey- 
eud  fchon  tlurch  Jen  fiunJofen  Titel  ankündigen  wür- 
«hj,  wie  in  folgendem  Werke  gefchieht: 

Erfurt  ,  b.  Hennings :  Das  fitberne  Kalb,  eine  Zu- 
gabe zum  goldenen  u.  f.  \v.  Erfirr  Theil.  248  S. 
Zweier  Theil.  234  S.  1804.  (1803.)  8- 

Dem  Titel  entfpricht  das  Buch  felbft.  Es  find  die 
äufsern  Formen  des  goldntn  Kalb's,  der  ahgeriffene, 
rafche  Styl,  die  häufigen  Anfpiclungen ,  Allegorieen 
und  Andeutungen,  aber  an  die  Stelle  des  belebenden 
Geiftes  ift  ein  frecher  Unfinu  getreten.  Wir  zweifeln 
nicht,  dafs  diefes  abfichtlich  gefchehen  fey,  um  gut- 
miUhige  Lefer  zu  täufcheii  und  zu  quälen,  die,  unbe- 
kannt mit  den  Kunftgriffen  der  Geheimnifskrämcr, 
in  jedem  Symbol,  und  in  dem  abenteuerlkhften  am  er- 
ften ,  Bedeutung  und  Weisheit  finden  wollen,  ludef- 
fen  hoffen  wir,  zur  Ehre  des  deuffehen  Publicums, 
dafs  die  Zeiten  vorüber  find ,  in  welchen  folche  Tüu- 
fchuitg  ein  grofses  Glück  machen  kann.  Eine  Stelle 
wird  diefes  Machwerk  zu  charakterifiren  genügen 
(I.  S.  40.):  „Die Griechen  haben  niclu  unrecht,  wenn 
„fie  den  Jupiter,  als  feinen  eignen  Trabanten,  Mieth- 
„ling,  und  Wildfchützen  betrachten.  Er  ift  ja  alles 
„in  allem.  Doch  Andromache  ftcht  noch  immer  an 
»den  Felfen  gefeffelt,  und  harrt  ihrer  Erlöfung.  Das 
»Zeitalter  der  Titauen  hat  geendet,  die  Mufen  treten 
„an  ihre  Stelle,  und  Hebe  und  Diana  treten  an  ihre 
„Stelle.  Allenthalben,  wohin  ich  meine  Kinder  ge- 
feite, fpricht  ihnen  reine  Einfalt  entgegen.  Sie  faul 
„die  zweyten  Spröfslinge  meines  Hauptes,  indefs 
„Juno  das  Weltall  durchdringt.  Die  Göttlichen  Schwe- 
rtern der  Vernunft  find  erwacht:  Neptun  befuhrt  die 
„Gewäffer  der  Sinne"  n.  £.  w.  Man  ficht,  dafs  der 
Vi.  einen  grofsen  Aufwand  an  Gelehrfamkcit  macht; 
wenn  man  aber  überaU  auf  Namen  und  Wörter  ftöfsr, 
wie  Diodima  ,  detalifcht  Flügel,  TUUus  (ft.  Titvos), 
Schackfpeare ,  Etik,  Sapho,  Naufikea,  Pavilion,  Txiou, 
Archidas,  u.  a.  m. ;  wenn  der  ton  dem  Sophokles  bey- 
gelegt,  Ramler pindanfeh  genannt  wird,  fo  mufs  man 
glauben,  dafs  leine  Gdehrfamkcit  eben  nicht  tiefer 
«1s  feine  Weisheit  gefchüpft  ift. 

Nordlthgbw,  b.  Beck:  Bei/träge  zur  Kmflgefchichte 
der  Reichstädt  Nördtingen,  von  Daniel  Eberk.  Bcy- 
fchiag,  Rectar  dafelbft.  Zweytes  Stück  1799.  64  S. 
Drittes  Stück  1799.  57  S.  Viertes  und  Fünftes  St. 
1800.  96  S.  Sechstes  und  Siebentes  Stück-  1801. 
67  S.  8. 

Von  dem  Inhalte  des  erften  Stücks  diefer  Beyträge, 
«tie  anfänglich  als  Schulprogramme  erfchienen,  ift  in 
unferer  A.  L.  Z.  v.  1798.  No-  27a  Nachricht  ertheilt. 
Im  zweyten  Stücke  wird  das,  was  im  erften  über  die 
Formfchniiderey  gefagt  wurde,  durch  anderweitige  Nach- 
richten ergänzt  und  berichtigt ,  befonders  in  Bezie- 
hung auf  die  in  Nördlingen  tlurch  iValther  und  Hür- 
im  J.  1470.  verfertigte  Annenbibel.  Nach  ihnen 
et  man  von  Nördbnger  Künftlern ,  die  fich  befon- 
ders auf  Formfchneiderey  gelegt  hätten ,  keine  Spur, 


tmdet 


wohl  aber  Briefmaler  und  Kartenmachcr  in  öffentli- 
chen Acten  angeführt.     Von  diefen  bringt  der  Vf. 
manche  nicht  unbedeutende  Bemerkungen  bey,  unter 
andern,  dafs  es  ihnen  im  löten  Jahrb.  wie  den  deut- 
fchen  Schulmeistern  und  Mrifterfängern  vom  Rathe 
verftattet  wurde,  zuweilen  Komödien  zu  geben.  Zu 
Anfange  diefes  Jahrb.  zeichnete  fich  jedoch  der  bekann- 
te Hans  Schntfelin  in  N.  als  Korml'chneider  aus.  Beyläu- 
fig  wird  hier  auch  von  dem  Wappen  der  Stadt  und 
deffen  Aiwnderungen  geredet,  und  gelegentlich  ein 
Provinzialwort,  Fardall  für  Ballen  oder  Packen,  -er- 
läutert.   Sodann  kömmt  der  Vf.  auf  die  Buchdrucker* 
.  kunjl,  die  in  Nördlingen  nicht  früher  als  im  J.  1538. 
aufkam ,   da  vorher  Alles ,   was  für  diefen  Ort  zu 
drucken  war,  in  den  benachbarten  Städten,  Augs- 
burg, Ulm  und  Nürnberg,  beforgt  wunle.  Hinge- 
gen machte  fich  in  Italien  lohon  ums  J.  1480.  ein  Buch- 
drucker, Johannes  de  Nördlingen-,  berühmt.  /Ismus 
oiler  Erasmus  Scharpß' aber  war  zu  N.  felbft  der  erft* 
Buchdrucker.    Die  Zuchtordnung  der  Stadt  im  Jahr 
1542.  ift  das  erfte  mit  Sicherheit  anzugebende  Produtrt 
feiner  Preffe,  dem  hernach  ein  Gefaugbuch  folgte.  — 
Im  dritten  Stücke  werden  diefe  typographifchen' Nach- 
richten fort  gefetzt,   und  die  nachherigeu  Nördliugi- 
fchen  Buchdrucker  angeführt.    Unge.iclilet  diefe  An- 
gaben kein  fonderlich  allgemeines  Intureffe  haben,  fo 
verdient  doch  ihre  Auffuehnirg  und  genaue  Angalm 
Dank.    In  dem,  was  hierauf  über  den  Buchhandel '  ge- 
fammeltift,  findet  fich  dagegen  mancher  nicht  unbe- 
deutende Umftand;  z.  B.  «Tals  in  den  Stadt-  Karnmer- 
rerhmmgcn  fchon  im  J.  1499.  ein  gewiffer  Georg  Rech- 
tin als  Buchführer  vorkömmt    Auch  über  den  Perga- 
menthandel und  das  damit  vereinte  Verkehr  mit  ge- 
fchriebenen  Büchern,  vor  Erfindung  des  Buchdriik- 
kens,  findet  man  hier  manches  Merkwürdige.   In  dar 
Folge  machten  die  Buchbinder  zugleich  die  Verleger 
und  Buchhändler;  hernach  die  Buchdrucker  Mund* 
bach  nnd  Beck,  die  auch  die  Meffen  bezogen.  —  Im 
vierten  _  und  fünften  Stücke  handelt  der  Vf.  von  der 
Buchbindcrru ,  dem  Papier,  und  dem  Münzteefen  Nörd- 
lingens.   Die  altern  Arten  der  B  >cherbände  befchreibt 
er  nach  verfehiedenen  Bevfpielen ,  die  er  davon  vor- 
fand;  und  fo  auch  die  dabey  angebrachten  Verzie- 
rungen, die,  wie  man  weifs,  für  die  Gefchichte  der 
Formfchiicidekunft  nicht  ganz  unwichtig  find.  Be- 
fonders merkwürdig  ift  ein  im  eigentlichen  Wortvef- 
ftaiule  gefchJoßenes  Buch  aus  der  zweyten  Hälfte  des 
I5ten  Jahrh.,  welches  in  braunes  Leder  gebunden, 
mit  Buckeln,  und  in  der  Mitte  des  Bandes  mit  einer 
Klaufur  verfehen  ift,  die,  wie  gewöhnlich ,  in  einen 
Stift  einfchliefst ,  und  mit  einem  durch  ein  Schurniftr 
damit  verbundenen  Haken,  oder  einer  Klappe,  in  ein 
meffmgenes  Schlofs  auf  dem  obern  Deckel  einfchlägi, 
welches  ohne  einen  Schlüffel  nicht  geöffnet  werden 
kann.     Hin  zur  Seite  des  Schloffes  angeklebtes  Zet- 
telchen  verbietet  bev  kaiferl.  Acht  und  Ungnade  die 
Oeffnung  diefes  Buchs  einem  jeden,  der  nicht  der 
kaiferl.  f'reyen  Aucht  und  Gericht  Freyfchöpf  ift.  Es 
ift  nämlich  ein  vollftändiger  Codex  des  heimlichen  Wefl- 
phaiifihen  Gerichts,  und  er  gehörte  ehedem  den  altem 
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Stadtfchreibern  zu  Nördlingen .  welche  mehrentheils 
U'iffeudt  oder  Sehöppcii  des  Fehmgerichts  waren.  — 
Ueber  die  ehemalige  Beschaffenheit  und  die  altera 
Preife  des  Papiers,  welches  feit  der  Mitte  des  vier- 
zehnten Jahrb.  iu  Nördlingen  neben  dem  Pergament 
gebraucht  wurde,  findet  man  hier  manche  gute  No- 
Ausführlicher  noch  find  des  Vfs.  Beyträge  zur 
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r  Vn-el ,  ob  fein  Lied  ihn  prelft 
weil»  doch  nichts  davon. 

nicht 


»54 


Der 

Er- 


tizen. 


Für  Arbeit  laf«  dir  nur 
Sie  (Vi'rket  unfre  Kraft, 
Und  froh  kann  der  «um  lümmel 
Der  gerne  Gutes  fchalTt. 
Leicht  vrird  fie  dir  von  hatten  gehn  , 
Und  —  wirft  du  fie  vollendet  lehn , 
Dann  labt  dich  fiitse  Luft. 


Gefchichte  des  dortigen  Münzwefens.    Zucrft  getlenkt 
er  der  für  die  Nördlinger  Reiclismflnze  arbeitenden 
Eifengräber  und  Kifenfchneider,  und  ergänzt  und  be-    Ueber  diefe  Strophen  commentirt  der  Vf.  alfo:  „Ich 
richbgt  Manches,  was  SthÖpperlin  ill>er  diefen  Gegen-    »fehlte  es  gleich  nach  der  Verfertigung  iliefer  Erzäh 
ftand  in  feinen  hiftorifchen  Schriften  gefammelt  hat,    Jung^dafs  es  fchicklicher  § 
die  übrigens  gar  fehr  zur  Erläuterung  der  ehemaligen 
oherdeutfehen  Mitnzverfaffung  dienlich  find  Seine 
Arbeit  ging  indefs  nur  bis  zum  Anfange  der  drit- 
ten Periode  von  1504—  1534.;  und  was  inner  Vf.  im 
ffchsten  und ßebenten  Stücke  feiner  BeVträgc  noch  über 
die  IS'önU.  Müuzgufchichte  gefammelt  hat,  ift  daher 
als  Fortfetzimg  jener  Unteriuchuugen  und  Nachrich- 
ten anzufeilen,  die  del'to  fchätzbarcr  ift,  weil  fie  uber- 
all genaues  Forfcheu  verräth,  und  die  erfoderiiehen 
Beweife   bcybringL  —    Da  der  würdige  Vf.  jetzt 
nach  Augsburg  verfetzt  ift,  fo  wird  er  hoffentlich  die 
noch  zahlreichem  und  ergiebigem  Anläffe  zu  ähnli- 
cheu  Forfchungeu  nicht  unbenutzt  laffen. 

HlLDauwaHAUSEv,  b.  Hanifch's  W.  in  Commiffion: 
Lieder  und  Gedichte  für  Freunde  der  Natur  und  häus- 
lichen G1ück<e!igkeit,  von  Johannes  Ludteig,  Pfarrer 
zu  Riedheim  im  Ulmer  Gebiete.  1802.  292  S.  8. 
(20  gr.) 

Zu  einem  Liede,  für  die  Landttutt  bey  dem  Einfahren 
des  Korns  bey  einer  felir  harfamrn  AernU  kurz  vor  dem 
Heimgthn  zu  fingen,  macht  der  Vf.  S.  55.  folgende  Be- 


gewefen  wäre,  wenn  ich 
„ftatt  Veits,  Valentins  Lehrer  eingeführt  hätte.  Aber 
„da  hätte  ich  gar  zu  vieles  andern  tuüjffn  (!).  Stellt  man 
„(ich  aber  unter  Veit  einen  etwa  zehnjährigen,  fehr 
«fähigen  und  wohl  unterrichteten  Knaben  vor  ;  fo 
„denke  ich,  haben  feine  Belehrungen  nicht  zuviel  Un- 
„wahrfchciuliches.  Freylich  fpricht  er  ein  Büschen 
„zu  gelehrt.  Uebrigens' ift  dies  ein  Fe  lder  ,  den  nur 
„liuuftrichter  und  einige  Lcfer  bemerken  werden. 
„Die  A'mder,  für  weiche  die  Erzählung  gemacht  iß,  den- 
mken  niclU  daran,  daß  Veit  zu  gelehrt  bricht  (!)." 
Mit  des  Vfs.  F.rlaubnifs  wollen  wir  ihm  eine  Frage 
vorlegen :  Wenn  er  die  oben  angeführte  Theorie  von 
den  göttlichen  Strafen  auf  der  Kanzel  vortrüge,  und 
es  bewiefe  ihm  jemand,  dafs  fie  dem  Geifte  des  Evan- 
geliums ganz  entgegen  wäre,  dafs  fie  durchaus  kei- 
nen Maafsftab  für  die  Beurtheilung  der  menfehlichen 
Dinge  abgeben  könnte,  weil  fie  aus  einem  Wider- 
spruche in  den  andern  führte:  würde  er  wohl  fo  kühn 
lcyn,  zu  antworten,  feine  Zuhörer  merkten  das 
nicht?  Schwerlich!  Denn  als  Pfarrer  il't  er  ja  ver- 
pflichtet, feiner  Gemeine  die  Bildung  zu  geben,  die 
ne  in  den  Stand  fetzt,  in  der  Religion  Wahres  vi>m 
Faifchen,  Heiliges  vom  Uuheiligen  zu  uuterfcheidch. 


merkung:  „Ich  habe  hier  die  Idee,  dafs  che  Lafter-  »Nun!  fb  wenig  es  erlaubt  ift,  im  Vertrauen  auf  intel- 

„haFten  den  Wetterfchlag  als  eine  von  Gott  über  fie  lcctuelle  Uncultur  Anderer,  ihnen  Falfches  als  wahr 

»ver?ängtc  Strafe  anzufehen   haben,    beybehalteu,  vorzutragen,  eben  fo  wenig  ift  es  erlaubt,  im  Ver- 

*-i     S  .~ei*  'a  f,oc'1  der  Lafterhafte  jedes  Uebel,  das  trau*"  auf  äfthetifchc  Uncultur  ihnen  Zweckwidriges 

„ihn  trifft,  für  eine  Strafe  feines  fchlimmen  Verhal-  als  zweckmässig,  Häfslithes  als  fchön  darznftelien. 

.„tens  anlehn  mufs,  wenn  diefelbe  fchon  nicht  gerade  Achtung  für  das  Publicum  !  Es  beftehe  aus  Erwach- 

„ciue  uatürliohe  Folge  deffelben  iftj  und  theils  w«$l  feneu  oder  Kindern ,  aus  Vornehmen  oder  Geringen, 

»x!?  La,ul"limn  nicht  fähig  ift,  eine  philofophifche  nian  fpreche  z*  ihm  von  der  Kanzel,  oder  von  dem 

„  L  heone  über  die  göttlichen  Strafen  zu  faffen.   Nur  Papiere.  Achtung  fnr  das  Publicum !   Dafs  diefe  un- 

»wge  man  ihm  fleifeig,  dafs  Gott  niemanden  willkohr-  ferm  vf-  fenJt,  konnten  wir  nicht  ungerügt  lafTen, 

„heb  Itrare,  und  dafs  das  nämliche  Uebel,  welches  obgleich  feine  überall  durchblickende  Gutmüthigkeit 

„derCrotUofe  für  Strafe  halten  mufs,  für  den  Tugend-  üne  Thailnähme  erweckt,  die  den  Ree.  fehr.  geneigt 


„haf  en  es  nicht  fev,  fondern  dafs  Gott  feine  weilen 
„und  gnadigen  A buchten  habe  (wovon  fich  eine  und 
„die  andere  gar  wohl  angeben  läfst),  warnm  er  auch 
„ihn  unter  djefau  oder  jenem  Uebel  mit  leiden  lätsL" 
Eine  Erzählung  für  Knaben  und  Mädchen  über  die 
Vorrugetcnd  (fort  keife  des  Meufchen  vor  den  fVgeln  ent- 
halt ein  Gclpräch  zweyer  Knaben,  Valentin  und  Veit, 
davon  der  letzte  fa;>t: 

'    Da«  Vaeelchen  weifj  gar  nicht  viel, 

«>ennp  ift  ferne  Luft; 

Dir  g«.fs  viel  ferkere»  Gefühl 

Der  S.  h/lpfer  in  die  Kruft. 


geneigt 

macht,  die  Lcfer  diefer  Blätter  Air  ihn  zu  gewinnen. 
Doch  was  hälfe  Airpreifung?  Unfere  Lefer  würden 
die  Parteylichkeit  bald  merken,  wenn  fie  S.  18-  auf 
Verfe,  wie  folgende,  ftiefsen: 

TTeberdenket  euch 
Dis  Zahl  der  Reichen  rings  anf  Erden, 
Doch  fällt  fo  vielen  nicht  dai  npiderifwerthe  Loo», 
D.if*  Vifter  fie  von  felkfi  erzeugten  .Kindern  werden; 
Mir  aber  —  o  wie  glücklich-  und  wie  gro/s  (!) 
Fühlt  firh  mein  Geift ,  und  wie  erhebt  üch  mc 
Mir  ward  zu  Theil  diefs  edle  Loo». 

am  Fürft  mit  deiner  Krön' ,   nnd  fnrich 

jhle , 


nnn  wjIj 


„Hier  ift  die  Krone!  gieb  dn  mir  dafür  dei 
Wahrhaftig  nein '.   Bey  meiner  Seele '.  — 
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Grof.  ift  ein  Furft.  und  «Selm-  und  fehr reich; 
Liiul  ich  bin  arm,  kaum  einem  Söldner  pieicli: 
Dm-h  wahrlich,  neui!  Hey  meiner  fteole ! 
Ich  g5b'  ihm  nicht  mein  hebe»  Kind! 

Sollte  es  gleichwold  nicht  ein  Mittel  Reben, 
Vf  Lcfer,und  feinem  Buche  Käufer  zu  verfchaffen  f 
Vielleicht.  Wir  alle  kennen  die  Mtifai  und  Grazita  in 
/Irr  Markt  die  fich  bey  Goethe  alfo  vernehmen  laffeu: 

Auch  in  unfern  Liedern  keimet 
Svlb"  aits.Sylb*.  Wort  an*  Wort; 
Ob  Ach  gleir-h  auf  Dentfeh  i.irhu  i 
Reimt  der  Denüche  dennoch  fort. 
Ob  es  kräftig  oder  rierheh , 
Geht  uns  fo  genau  nicht  an. 
Wir  lind  bieder  und  natürlich. 
Und  das  ift  genug  gethan. 

Wohlan  denn!  Von  diefen  Märkerinnen  lind  die  Mu- 
fen  und  Grazien  zu  rliedheim  im  Ulmer  Gebiet  wür- 
dige Schweftern.  Wen  nun  der  Geift  treibt,  diefen 
Güttinnen  dann  und  wann  zu  nahen  und  eine  Stunde 
zum  Opfer  zu  bringen,  fey  es,  um  (ich  belehren, 
oder  befferu,  oder  rühren,  oder  ergötzen ,  oder  er- 
bauen zu  laffen;  fey  es,  um  den  Genius  der  Zeit  in 
allen  feinen Geft alten  aufzufalten,  oder  um  eine  Theo- 
rie der  Amulic  auszuarbeiten  —  allen  denen  empfeh- 
len wir  vorliegende  Uederfammlung  angelegentlich. 

Halle  ,  b.  Schimmelpfenniej :  Nachhall  verkkmgener 
Tage,  oder  Gedichte  von  Üffo  von  U'üdmgm.  1803. 
204  S.  8.    (16  gr.) 

Was  verklungen  ift,  pflegt  nicht  nachzubauen,  noch 
weniger  fo  uachzufaufen ,  als  die  Tage  Uffo's  V.  Wd- 
dineen  in  diefen  Gedichten  thun.  Der  Inhalt  Uerfel- 
ben  ift  das  Leiden  verfchmahter  Liebe.  Von  welcher 
Art  des  Vfs.  Liebe  war,  lehrt  uns  S.  93.  em  Gedicht^ 
der  Kufs,  das  fo  lautet: 

Wa»  ift  ein  Kufs? 
Wenn  AeUern  liebreich  auf  mich  Knaben  blickten, 
Und. mich  voll  Inbnmft  an  die  Lippen  drückten, 

Dai  war  kein  Kuf«! 

Wa»  iTt  ein  Knfs? 
Der  Ambra  .den  die  KinderEr,,,  mir  hre 
Wenn  fic  fich  zahnin«  meiner  Zanncuen  treute. 

Der  war  kein  Kufsl 

Was  ift  ein  Knfs? 
Wenn  mein  Orbit  mich  su  belohnen  Jtrebte, 
Und  feinen  Mund  auf  meine  Wange  klebte. 

Da»  war  kein  Kuf«! 

Was  ift  ein  Kuft? 
Wenn  mir  der  Pkaff  vtm  mildem  Segen  rchwattte, 
Den  auf  die  Stirn  fein  rauher  Bart  mir  kratzte. 

Das  war  kein  Kust 

Was  ift  ein  Kufs? 
Der  Lohn  .  der  meiner  bey  Ma  Bonne  harrte. 
Wenn  ße  ihr  venc-  viembraffer  mir  fchnarrte. 

Der  war  kein  Kuf*'. 


Wal  ift  ein  Kuf»? 
Der  I  inpendriicl. ;  den  in  d<r  Trennungsftunie 
Mein  lreund  mir  ^ab,  ein  Sie-teHrnfenn  Bunde, 

Der  war  kein  Kuf»!  »>■■> 

Wa»  ift  ein  Kitff? 
Wa»  Flaccus  einft,  was  jünfU  noch  Bürge»  fühlte. 
Wenn  Chloe  Mollv  ihre  Flammen  kühlte, 

Da.  w ar  Jtein  Kufs ! 

Was  ift  ein  Kuf»? 
Da*  Paradie»,  in  das  mich  Edda  führet. 
Wenn  mich  entHammt  ihr  Rofenmund  berühre«, 

D«  Ut  ein  Kuf.l 

Wer  fo  herzlos  ift,  dafs  er  den  Kufs  Hebender  Ai- 
tern und  feheidender  Freunde  zufammenftellen  kann 
mit  dem  WidrigCten,  was  es  auf  Erden  {liebt,  mit 
dem  Kuffe  zum  Gemiffe  fich  aufdringender  Zärtlich- 
keit; wer  fo  hcr/.los  ift,  dafs  er  durch  Vergleichuiig 
mit  diefer  widrigften  aller  Widrigkeiten  den  Kufs 
brau Üichcr  Liebe  zu  adeln  glaubt,  der  mufs  wohl  in 
einer  heillofen  Selbfttäufcliung  begriffen  .cyn,  wenn 
er  fich  einbildet,  dafs  er  vor  Liebe  fchwermüthig 
werden  könne ;  ein  folcher  erregt  ftarken  Verdacht, 
was  ihn  krank  mache,  fey  nicht  empfundene,  fon- 
dern affectirte  Lcidenfchaft.  Gewii's  ficht  er  eine 
"Wolke  filr  die  Juno  an ,  wenn  er  die  Edda  ffir  eine 
Laura,  fich  f<lr  ekien Fetrarcha  hält;  und  diefs  fcheint 
uuler  Vf.  wirklich  zu  thun. 

Charakteriftifch  für  die  Manier  des  Vfs.  ift  S.I31-. 
ein  Gedicht  an  deu  Todtengriber,  den  er  auffodert, 
ihn  zu  beerdigen.  Hierin  befinden  fich  folgend« 
Strophen : 

Sa  lauf«  die  Sonne  den  Leichnam  befeheint. 
Und  wären'«  acht  Tage ,  Tie  werden  durchweint. 
Doch  wenn  nun  die  Erde  fein  Antlitz  verhüllt, 
Dann  find  auch  die  Klagen  und  Thvünen  gefüllt. 

Noch  fclit int  mir  die  Sonne,  nnen  deckt  mich  kein 

Grab , 

Doch  trocknen  die  Lieben  die  ThrSncn  fchnn  ab. 
Ach  daran  erkenn,  ich  bin  todtcr  als  todt, 
Drum  glaube  mir  Mann ,  da*  Kegraben  diut  notll. 

Unglücklicher !  möchte  man  hier  ausrufen ,  der  da 
bey  lebendigem  Leibe  todt  bift,  und  todter  noch  als 
todt,  warum  fchaufelft  du  dir  dein  Grab  nicht  felber? 
warum  wendeft  du  dich  an  den  Todtcngräber ,  und 
willft  diefen  ehrlichen  Mann  in  fchlimme  Händel 
bringen?  denn  der  ift  ja  nur  für  folche  Todte  ange- 
fetzt, die  bey  der  Beftattung  nicht  fich  felber  bedie« 
nen  können. 

Zur  Beruhigung  der  Lefer  fügen  wir  hinzu ,  dafs 
Uffo  von  Wildingen  vom  Tode,  ja  vom  Tode  in  der 
zwevten  Potenz,  wieder  auferfteht ,  dafs  er  fogar  den 
Muth  fafst,  zu  genefen.    So  recht!   V  'ere  aude! 

Und  flau  der  Quälcrinn  was  Dumme»  vnrzuwcinea. 
Geh  du  daron  auf  «wey  gefunden  Beinen. 

Wielmnd. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Halle,  h.  Hemmerde:  Dhdori  Siatfi  Bibtiothecat  Ar- 
floriau  Libri  qui  fuperfunt  ac  deperditorum  frag- 
menta.  Graeca  efnendavit,  notationem  argumen- 
torum  fubjccit,  latinam  Laur.  Rhodomauni  inter- 
pretationem  caftigavit,  et  notas  virorum  doctorum 
ex  editione  Petri  Weffelingii  integras  cum  Aus 
animadverfionibus  indicibusque  locupletiflirais  ad- 
junxit  Htnr.  Cor.  Alfrah.  Eickflädt.  Folimtn  fi- 
1802.  850  S.  8. 


Mit  Vergnügen  machen  wir  hier  die  Fortfetzung 
eines  Werkes  bekannt,  welches  feinem  Her- 
ausgeber eben  fo  fehr  zur  thre  gereicht,  als  es  einem, 
auch  nach  der  Erfcbeinung  zweyer  Vorläufer  und 
Nebenbulder,  immer  noch  fühlbaren  Bedürfniffe  auf 
eine  vollkommen  befriedigende  Weife  abzuhelfen  ver- 
fpricht.  Diefer  zweytt  Band  des  Diodorus  enthält  das 
fünft*  bis  zum  vierzehnten  Buche  ind. ,  und  erfchüpft 
aifo  die  erfte  Hälfte  der  Weffelingifchen  Ausgabe,  die 
hier  zu  eleicher  Zeit  wiederholt  und  vervollkommnet 
wird.  Von  dem  Plane  des  Werks  haben  wir,  bey 
der  Erfcheinung  des  orften  Bandes,  nach  Anleitung 
der  Prolegomenen  des  gelehrten  und  verdienn vollen 
Herausg.  ausführliche  Nachricht  gegeben,  und  es 
würde  vielleicht  hinreichend  ieyn ,  uns  auf  dasjenige 
au  berufen,  was  wir  dort  über  die  Vollkommenheit 
der  Ausführung  dcffelben  gefugt  haben.  Indeffen 
wollen  wir,  um  allen  Veraacht  der  Parteilichkeit, 
welche  durch  ein  unbedingtes  und  unmotivirtes  Lob 
nur  zu  leicht  erregt  wird ,  zu  entfernen ,  auch  hier 
unfer  Urtheil  durch  ebie  Reihe  von  Beyfpielcu  bele- 
en,  aus  denen  deutlich  hervorgehen  wird,  dafs  Hr. 
iofr.  E.  nicht  nur  dio  kritifchen  Schätze  der  Weffel. 
Ausgabe,  fondern  auch  andere  Hülfsmittel,  die  ihm 
theils  aerftreut  in  kritifchen  Schriften  >  noch  mehr 
aber  durch  feinen  eiguen  Scharf fmn  dargeboten  wor- 
den, mit  der  einlichtsvolleften  Gewiffenhaftigkeit  zur 
Verbefferung  des  Textes  benutzt  habe.  Gleich  weit 
entfernt  von  jener  ängfüichcn  Anhängliclikeit  an  die 
meiftentheüs  nur  zufällig  entftandene  ledionem  vid- 
gatam ,  oder  der  unkritischen  Schüchternheit  bey  ge- 

ßündeten ,  Neuerungen ,  durch  welche  der  holländi- 
be  Herausg.  in  dem  richtigen  Gebrauche  feiner 
Hülfsmittel  geftört  wurde  (fo  dafs  er  nicht  nur  an 
vielen  Stellen  das  von  ihm  felbft  für  befler  Erkannte 
der  Vulgata  nachfetzte ,  fondern  fogar  offenbare 
Sprachfehler,  wie  z.  B.  XUJ,  67.:  vi  ii  »-h«t«  ».< 
'Adi)y«{  *.*n*aa.*Ta.<, ,  trotz  der  Belehrung,  welche 
die  Handfdirjften  ihm  -darboten,  im  Texte  zurück- 
itJo«^-   ißfjjitt  i9tffvi^L 


E 


hefs),  alt  von  der  Kühnheit,  die,  nur  nach  Neuerun- 
gen trachtend,  dem  gefunden  Körper  Wunden  fchlägt, 
unreife  Gefchwüre  zu  heilen  unternimmt,  und  über- 
haupt das,  was  ße  verbeflern  will,  nur  in  einer 
veränderten  Geftalt  weiter  giebt;  hat  der  Herausg. 
den  Text  nach  den  richtigen  Grund  üitzeii  einer  ge- 
funden Kritik  an  einer  grofsen  Menge  von  Stellen 
wirklich  verbeffert,  und  ihn  der  Vollkommenheit  fo 
nahe  gebracht,  als  es  bey  den  jetzt  vorhandenen 
Hülfsmitteln  möglich  war.  Wenn  diefe  Veränderun- 
gen nicht  alle  von  gleicher  Wichtigkeit  lind,  wenn 
Be  nicht  aüe  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  den  Sinn 
des  Autors  haben,  fo  wird  dadurch  das  Verdienft  des 
Herausg.  nicht  im  mindeften  gefchmälert;  fo  wenig 
als  es  ihm  zum  Vorwurfe  gereicht ,  dafs  er  einige  ver- 
derbte Stellen  ungeheilt  und  un verbeffert  zurücklaffeu 
mufste.  Er  hat  feine  Pflicht  erfüllt,  wenn  alle  feine 
Veränderungen  confequent,  keine ^derfelben  grundlos 
ift:  und  wenn  er  das,  was  ihm  heilbar  war,  wirk- 
lich geheilt  hat,  fo  kann  das  Glück,  welches  viel- 
leicht einen  feiner  Nachfolger  bey  einzelnen  Stellen 
beffer  begünstigen  wird,  von  feinem  Verdienfte  nicht 
abgezogen  werden. 

Wir  wollen  hier  zur  Begründung  unfers  TJrtheils 
zuerft  eine  Reihe  von  Verbefferungen  anführen,  wel- 
che aus  den  Handrchriften  genoffen,  <wobey  wir  uns 
lediglich  auf  das  fünfte  Buch  einfehränken,  das  wir 
in  diefer  Abficht  forgfältig  mit  dem  Wcffcb'ng.  Texte 
verglichen  haben.     In  folgenden  Stellen  find  attsgt- 
ßtchtere  Lesarten  in  den  Text  erhoben  worden :  V.  c.  4. 
p.  to.  wav>jyvgiv  iirtQ«t.v%  evfxpvrovai,  fr.  evrrtXom, 
was  W.  als  ein  dem  Autor  in  (liefern  Contexte  geläufi- 
ges Wort  nicht  zu  verbannen  wagte.  Aber  eben  diefer 
Ümftand  dürfte  ihm  hier  nachtheilig  feyn,  da  es  weit 
wahrfcheinlicher  ift,  dafs  dem  Abichreiber  das  ge- 
läufige ffv»TfX*Jv,  als  das  zierliche  cvfm^vreii»  (rravjjvveiv 
cvrxfOTfiv,  wie  <rvntro<r<o».  f.  Cafaub.  ad  Athen.  L.  IV. 
28.  p-  328, 24. )  in  die  Feder  kam.  —  G.  1 1.  p.  21. :  x«i 
w»AAo<  xoü  ftty*X*i  vrivtit,  f/t*9«r«<  ffoi«7<r5oti  ft.  not%. 
ff**,  eben  fowohl  dem  Anfehen  der  Hand  fchr.  als  dem 
belfern  Sprachgebrauche  gemäfs,  welchen  Abrtfih.  in 
Lectt.  Ariftaen.  p.  255. ,  ytUken.  ad  Herodot  p.  306. 
u.  a.  erläutern.  —   C.  14.  S.  23.:  •v'povt»  t«7< 
(•4  (ft.  voi«  *pn.)  <£i.k*L  tuu  tou4  ftn«b(  w/vlv,  welches 
auch  W.  nicht  misfiei    ifi-mpi  als  Adjecrivum  ge- 
braucht unter  andern  Heliodor.  L.  II.  p.  131.  ed.  Bip.  — 
C.  M.  p.  37.:  t«k  ix  to«  irXtvrw  7 «»»»^/kjj  4  (fr.  ?lvt. 
tUm^rfvtp^,  ein  Ausdruck,  den  Diodorus  öfter  ge- 
braucht —    C.  44.  S.  72. :  in'  itrxinu  ii  toS  Mm* 
ftatt  i*x*Tm.  —   An  mehrern  Stellen  hat  die  Rfln- 
dung  und  Eleganz  des  Ausdruckes  durch  die  fPiedrr- 
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ktrfltilune  der  Präpofitionm  gewonnen,  welche  die  Be- 
quemlichkeit der  Abfchreiber  bey  zufammengcfetz- 
te*  Zeitwörtern  häufig  zu  unterdrücken  pflegt.  S. 
G.  S.  S.  I».:  7rKjemJrij,M)jxeJi  ft.  ^«^u^x^.V-  G.  15. 
S.  28-:  i'futnxv  ft.  ftf7v*v.  —  Q  29.  i  47.:  iiunxuiv* 
<lvr«<  ft.  -rtx>x»;(.  —  C.  32.  S.  52.:  *TTfPxoVva«  ft.  ^X0- 
H'vai  C.  54.  S.57.:  a.f^Sxfqjaw-ft.  iipbx^xv.  Ehen 


fo  C.  57,  S.  92.:  ii*^^««  ft.  <^«?.  G.  67.  S.  106.  : 
iwixscTJtvoijG-xvra  lt.  xxtxv.    G.  6^.  S.  I08.:  oc'rroäovvju  ft. 


'""»"Ii"»  kv^i,5-iv  t>s  ovaa<,  wo  das  mitt- 
rVort  in  den  meifun  Handfchriften  fehlt.  —  G.  4. 
. :  owr,  n'xo's  itm  roi$  Tj)  xfaTijTr]  detqrx  irfov.ci. 

J   T<5»   bAÄwV  «'»SgwTTOIV    (ft.   TV)  TTp.'  BTTOtV. 


C.  84  S.  133. :  f  Sjfrri^THÄ«  ft.  tt-!t£ir.  —  Hin 
Und  wieder  ift  der  Text  durch  Ztifätze  einzelner  Wör- 
ter bereichert  worden.  So  G.  1.  S.  5.:  ttpoV  a.a.uoV 
>wü  it**i*nmi9  xxl  KÜ^riv  ova/ji^  wo  das  mitt 
lere  Wort  ' 
S.  11 

t*»  ».),  eine  Lesart,"  in  welcher  die  heften  Hand 
fchriiten  zufammenltimmen.  -—    G.  64.  S.  103. :  riv 
*y<2wc  rgy  rÜ* 'OXvunüov.  —  G. 

71-  S.  II 3-'  ^TlxpiSrv- 
ru,  »  ttpätov  i-m^^irxt.  —  I,n  28.  ('.  S.  45.  find 
die  Worte  SV*  tmQuvtli  5a«v,  die  von  If'tßrling,  weil  fie 


pertgrnum  quid  fapere,  fetzt  IT.  hinzu.    Der  Heraus?. 

hat  Tie  zugleich  mit  den  nächft  folgenden  inl  ttoXiv 
Xgovoi*  eincel'ohloffen.  Uns  febeint  das  Anflehen  4vc 
Hanjrtiiriften  »lie  Erhaltung  diefer  letzten  Worte' zu 
lodern,  tli«  fchicklich  mit  x-n^ax^i^tm  verbunden 
werden  könuen.  —  Wir  reihen  hier  noch  einige  an- 
dere filr  dm  Sinn  Meuternde  Veränderungen  zufammen. 
G.  II.  S.  21.:  rev?  FyxetXovjulvov;  ft.  i't-xx>.vvrr*^  Der- 
felbe  Fehler  ift  noch  einmal  S.  22.  getilgt.  —  G.  21. 
S.  37-'  ^1J**,»^,'$>VTr<  xxrxarfyovi  o/xjjjfi;  ft. 

xxrx;t,'ov;.  G.  25.  S.  42.:  toü  x^c-rx'XXov  iix  t>|v  tjfwr,. 
x-/,v  idiorqrat  Txaiovvrc<  TOU4  i<*ßa«V©VT«4  o'Xio-Sxivf:*  ,  WO 
die  gemeine  Lesart  X«  o'njr*  von  guten  Handfchriften 
unteritfitzt  wird.  $vff»xi}  i'3»o'tij<  kömmt  wieder  vor 
C.  28.  S.  45.  —  C  44.  S.  72. :  xiosriY*"?*'«  ?>'Xo7«x»0't 
Ii  *  1 X  «pit  f  v  0 « $  fl.  iif  »X)j^*'»o4.  —  G.  47.  S.  78. :.  rvioi 
&  <£*<7i  to  TfstXaucv  2*©vvi|aov  xxlovphw  ft.  S«>«u  v?- 
<n>v.  Die  Wabrfcheinlichkeit  diefer,  nur  in  Einer 
Handfchrift  erhaltenen,  Lesart  erhellt  aus  dem,  was 
Diodor  im  Anfange  tles  folgenden  Gap.  erzählt.  —  Auf 
das  Anfekn.  der  Handfchriften,  doch  meifteiitheils  zu* 


au  einer  unrechten  Stelle  ltanden,  als  (mnlos  venvor-  gleich  mit  Rücklicht  Wdie  Berichtigung  derSpnjcty 
fen  worden  waren,  wieder  zurückgeführt,  nach  Reis-  des  Autors,  find  folgende  Stellen  verbeffert:  C.  3. 
ke's  Vorfchlage  aber  eine  Zeile  höher  genickt  worden 


fcDie  Gallier,  heifst  es  jetzt,  f 
■ 


ben  ihreHiiare  fleifsig 


S.  8-:  <mSniny  ft.  <r™*»vr,v,  f.  U'ffftl.  IV,  12.  S.  258. 
76.  —    G.  5.  S.  12.:  TroXXo'i  u.  i  y  Te«v  «fx"'*"v  1  wo  f**» 


«in,  r**  j<at^Kyfi(  man,  um  fit  krtl  und  dtwehfithtig  zn  ma-  gewöhnlich  fehlt.  —  C.  10.  S.  20.:  wtpi  r>j<;  t£»  Am« 
Jum,  und  ziehen  Go  vou  da  nach  der  Scheitel  und  dem    px/«v  ttöX»»?  — »»'  <?<  («StAk)     to7;  Sart^xf^ 


Nacken,  zurück. "  Die  Urfache  des  Irrthums ,  fo  wie 
auch  der  Auslaflung  in  einigen  Godd. ,  fällt  bev  Be- 


y  «iS)j»iy,  auf  das  "Anfehn  der  heften  Handfchriften 
ft.  ikxßov,  welches  aufserdem  unverwerflich  war.  f. 


trachtung  des  Originals  in  die  Augen.  —   Häufiger  ll'effelmg  S.  333.  33.  —    C.  12.  S.  23.:  oUfatu  ft.  0/. 

noch  find  Gtoffm  und  EmfckitbfH-  anderer  Art,  theils  */*<;.  —   G.  17.  S.  30.:  e!»ov  p»v  o'Xo»**?«^  oü  Qifoytrt 

durch  Klammern  bezeichnet,  theils  geradezu  aus  dem  ft.  rxou<r<.  —  'G.  19.  S.33.:  ä+rt  6o*rt*  «tmjv  ft.  zxü-np, 

Texte  verbannt.    G.  11.  S.  22.  war  die  gewöhnliche  welches  ohne  Beyftimtnung  der  Godd.  verbeffert  wer- 

Lesart:  *y  v^V«  H  h,xqZ  towovtwv  «;xn*X«r«v  reXtv  den  inufste.  —  "G.  29.  G.  48.  ftatt  «oXintTv  tm  oVo^J- 

TjjCTavre»»».    Der  Cod.  Mutin.  fetzt  cM,u«rwy  hinzu,  wel-  X«v  to^;  r«-«X»vr>jx<(?/  lieft  mau  jetzt  nach  den  heften- 

ches  dem  Zufantnicnhange  bey  weitem  das  angemef-  Handfchriften  «.  to  e,uo$vX«v  TtT«Xtur>)xo'<;,  welches 

fenfte  ift     Der  Herausg.  hat  es  aufgenommen,  Und  mit  Diodors  Sprachccbrauche  fibereinl'tirmnt.    S.  Dar* 

dagegen  «;»*«^«v  als  Gloffe  bezeichnet.  G.  13.  S.24  ville z.  Charit™  S.  615.  ~  G.30.  S.49  • 


ift  Ani/pn  und  G.  15.  $.  26.  die 
X«y  ix  tJ»  mit  IVejftlmgs  Zuftimmung  eingeklamr 
Eben  fo  C.  25.  S.  42.:  njv  itthtxix  r^ijy]  rt/Iv^Tiuv, 
wiederum  G.  26.  S.  43.:  tJ?«  fl-#a««a9<  [jc-p««].    G.  38. 

<].  G.  40.  S.  6 


;  Worte  ovrwv  avrürv  ttoX 

Jammert, 
^ijy^  Tf/nvoVrtov,  und 

S.  62. ;  «'XX'  oeuTTO>fyo't  [x«i  'Üm^ 
r(j/  t*  c»Xrr»rr«  [Xtycfi/vxy]  ^C^ov.  —  C.  $6.  S.  90. 
war  die  gemcuie  Lesart:  x*i  tou;  X«oiii  »^Tox*ova<,  ein 
C$>d.  reg.:  x«l  roi!<  *XXou<  a»r»'x*.  Die  meiflen  andern, 
und  mit  ihucn  ff'ejfeling:  xai  toü<  «"XXou« 

yder  aus 
^ig  beaeicl 

7yeuff>ifyo<<  ■nüätai  [owtx*H*wi]  nr^rvxi^nn,.  —  G.  69-. 
S.  109.:  »^«^  x»!  rfo  Kopi,^  [t*vr>;4]  T)jy  «ewpj'v.  — L! 
C.  74.  S.  118.  glaubte  //'.  der  in  diefetn  Zu  lammen* 
hange  in  die  Augen  fallenden  Ungereimtheit  der  Wor- 
te x«i  to  To'Soy  £xu5(xdv  ovoft*73ij»ai  durch  eine  fich 
freyheh  fogJeich  darbietende  Veränderung  in  K^rixb 
abz'uhelfen.  Hr.  E.  hat  fie  als  ein  fremdartiges  Ein- 
fchiebfd  bemerkt.  — <  G.  75.  S.  125.,  werden  die  Wor- 
te x«i  Tat  X%f**<,  ***  T*i  Tpo^>/<  tTx^x'e'5xi  T9i4  x^Üttoii; 

einigen ,  Hand  Cchriften  ausgelaffeä. ;  vUktüur^t 


tk  3*  awwlx  ra< 

«cxfta{  fx"  T*'v  £'<P<»v  (MlÄ*»<  ft.  h»/^«.  —   C.  34-  S.  57*  • 

tact"?0'7*™1  ^0^  otXXoi;  ft.  iva"f"rö1,  —  44-  S.  73.: 
pvoi*rf«7Jn»  *y  Täia»  tw  to'tt«  ft.  toutw  tw  TOTTI»,  avo  viel- 
leicht auch  auf  das  An  feiten  einiger  Handfchriften  die 
Pränofition  weggelalTen  werden  dnrfte,  wie  L.V.  3«i: 
t>l  a  ovv  rxif  ipfxelxit  t5»  ptraXXmv  MuLT^tSwtH-  *— 
C.  49-  S.  8O.:    t^»Jj*<>VVTa<  «lltt^l«!   ft.  »wiv^f«. 

o»!,,.    G.  57.  S.  92.:  i*foxw*ty  ft-  iy'^xvatlM '  was  ge- 
gen //^J.  Willen  im  Texte  blieb.  —  G.  59.  S.  95.: 


Hr.  Ä.  hat  Xxni^,  das  als  Gloffe  hinzugefetzt  #x«,cv'<"!<  ft-  ^v,crX-  —  ^-  77-  s-  Ia4-:  *"rlJr'M  7*>-ft--**- 
«XXouf  eutftanden  feyn  konnte,  als  verdäch-  -~-  Oefters  ift  tlie  Aceeutuation  berichtigt.  So  G.  13. 
dmef.     G.  63.  S.  IOI.:   xxX  woXXowt  to7<  «rre-    S.  25.:  ?>t*x*ri<  ft.  —    C.  60.  S.  97.:  «. 


ju/p«;.  —  G.  66.  S.  104.:  vf'oy  ftatt  *p«>*  — '  Diefe 
zahlreichen  Veränderungen,  und  wir  haben  vielleicht 
noch  einige  in  diefem  Buche  überleben,  rrrtffen  als 
ehen  fo  viele  Berichtigungen  "des  Textes  betrachtet 
werden,  und  es  ift  nicht  zu  furchten,  dafs  das, 
hier  aufgenommen  worden ,  bey  ein 
eenfion  des  Textes  feinen  Platz  wiederum  verlaffien 
muffe.  Nur  feiten  fchien  es  uns,  als  ob  diefe  oder 
jene  vorzügliche  Lesart  vemaohl*fngt  worden  fey, 
Z.  B.  G.  17.  S.  3(X:  xr>H  ««XXrf  (ft  xmX  -rtxvT*. 

,•  •      _  I  *ixTT«  , 
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welch««  die  Autorität  der  meifton  und  bcften 
Handfchriftcn  für  fich  hat.  ct.  L.  V.  43.  p.  72.  C.  19. 
S.  33.:  w^i>««»  <rt*f(«Tw»  x«;  fo^xy  lt.  wif.  vy.  x«i 
^Wu^v  <T«t,u«rwv,' ans  demfelben  Grunde;  ■wiewohl  uns 
mehrere  Stellen  beym  Diodor  bekannt  find,  wo  f«Jf«x 
9tfJrm  eng  verbunden  vorkömmt  C.40.  S.  66. :  t?ö; 
T*  hkAXjo»  ft  ndkXimn.  —  G.  62.  S.  99.:  n'«  vtt»ov< 
jkar^ixS^v"»  ft.  vm>«v.  Lucian.  Amor,  f  45.  T.  V.  pag. 
JOS. :  ijJifovi  vrrv«vf  x»S«53«.   lbid;  $.  42.  p.  305.  Oppian. 
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Trappen  entkommen  ltefsen ,  während  dlfs  die  Sicu- 
ler  den  Feldherm  der  Karthager  und  fein  ganzes  Heer 
tödteten.  Alles  hängt  hier  auf  das  Gena  lieft  e  zufam- 
men ,  und  es  würde  wahrfcheinlich  niemand  den  ge- 
ringften  Anftofs  an  diefer  Stelle  genommen  haben, 
wenn  Diodortts  gefchrieben  härte:  rSv  —  ^«x^m»tmv, 
rd»  (*»v  tÜvU^wv  ß*<rt\fx  —  wofür  er  aber  die  um- 
fchreibende  Rede  wählte.  Ei  gemliche  Veränderungen 
des  Textes, -Und  unter  ihnen  "manche,  die  der  Coin- 


g:  66.    mentar  künftig  wohl  gegen  den  Vorwurf  der  Kühn 
S/106. :        ftiv  ouv  Kföov  th«Ct«  (ft.  T*5r«)  juvSo-    heit  retten  wird,  Einfchalhingeu  und  Verletzungen 
XoyoS<7>v.    Gf.  G.  83-  fin.  G.  76.  S.  X23.  meiftentltcilsr  an  Stellen ,  die  den  frühem  Heraus» 


Wh-  komme»  jetzt  auf  diejenigen  Stellen  /  welche 
nicht  aus  dem  handfehrifUichen  Apparate  der  ho)länJ 
diLhen  Ausgabe,  fondern  durch  wahrfcheiüliche  Com- 
jtttwrm  verbeflfert  worden  find:  ob  es  fchon  hin  und 
wieder,  bis  zur  Erfcheinung  des  Gommeurars,  zwei- 
felhaft bleiben  wird,  ob  diefe  oder  jene  Verbefferung 
tx  ingtniOy  oder  aus  neu  verglichenen  Handfchriften 
—  deren  einige,  der  Vorrede  zufolge,  fchon  jetzt  in 
den  Händen  des  Herausg.  waren  —  gefloffen  fey.  Zu 

dielen  letztem  möchte  L  V.  25.  S.  42.  0  'PoJ«v«i,  rot«    $ix*rrS  ft  ntynerr«' 
H*v  Yv»oJ<  *x*v  ft.  td?-^,  C.  30.  S.48.  M^«<"  X»f'»'»  wo  die  Hand 

rfiv,  G- 32.  S.  51.  nf-ocr^uacr/^oyrai  ft.  ^fTtto^ijjiaT/'fr- 

««" ,  gerechnet  werden  müffen.  Die  leichtefre  Art 
kritiieher  Verbefferung ,  durch  Veränderung  der  In- 
terpunetion,  ift  hier  ötter  mit  Glück  angewendet  wor- 
den. So  heifst  es  jetzt  C.  9.  S.  18.  :  W  Zixavot 
Tq<  £w«<rrWk<  d«4>«{Ofu«vo*  <{XXijXoy<,  £*roXljmot/v ,  WO 
gewöhnlich  die  Worte  wj«<  ^XAijX*v<  zu  ^ttoX^ov»  ge- 
zogen werden.  Dafs  jenes  das  richtige  fey,  erhellt 
aus  L.  I.  89.  6.  100.:  rot!«  »rAjju.ox«'?«^  ^«n  «XXijXov« 
? #crt«u.  Patybius  IV.  23. :  &e$lf  ovro  i«  .ftXijXov« 
«ü«  ?v«t*«i<«.  ütcioH.  Pifcat.  §.  23.  p.  141. :  *«'  y*{  *«  x*l 
«-{4t  «ftAj Aois  &«Ac{4mSx  A>  ro7<  Xor«i>.  Mit  noch  grö- 
fsenn  Glücke  ift  durch  diefs  leichte  Mittel  eine  für 
verftümmelt  gehaltene  Stelle  gerettet  worden.  Ii.  XI. 
93-  hiefa.ee  vormals :       t£v  riy  Siyjt-  >JV*uov#«w  wjep' 

Aw^  macht  hiebey  die  Anmerkung :  „Hiantem  oratio- 
netn  incertum  conjectura,  an  Godd.  auxilio  verus  in- 
terpres  ita  explet :  Utrmstftu  praetere*  eoetreitus  impera- 
U>re$y  dispetri  fertuna  jadati ,  haud  dubtum  rei  titriusqm 


ahftöfsig  gewefen  waren,  find  hr-ynahe  in  jedem  Ka- 
pitel vorgonomrneu  worden.  Es  verfteht  fich  von 
felbft,  dafs  Hr.  E.  kein  Bedenken  trug,  evidente 
Verbefferongon  feiner  Vorgänger  in  den  Text  aufzu- 
nehmen, wie  V,  13.  S.  24.:  woUij»  ijoyrt«  nv  fi«. 
tk'XXov  i.  ft.  Äx«wTfli  iv  h  RfiodwrtCTmi.  XI,  25.  S.  183.  : 
xvxvmv  ii  rrXif^owf  x«T*nrr«,(*/»ov  ft  irX^Sot  wr». 
wT^f**»o<,  mit  eben  deinfclben.  XI,  27.  S.  187.:  Tavnjv 
%*T(ivet,  mit  tf'tfftlingy  it.  x«Tav*f.  XI,55- S.227.: 

'  ;  ii'yX«».TTOi  fL  #7" 
5/^/.wrroi  und  itJTXmrtt 
Jefen.    XI,  6t.  S.  237.:  v-n'eß<3Kv«<'ft.  »Tri.ßi,!?.,  wo  wir 
auch     9«TrX./«irro?  etori  t«C  tjTeXov  finden ,  ft.  J<  *rX#»». 
ro^    XII,  27.  S.  326.:  7Tfnjv>)(;  ft.  jr*fi  n'pi{»>j«.    Xni,  8- 

S.  434:  T'f«  T*<  Xf<^*('v^«  Tf«1«?t  ft  SN"fl»«?.  Xm, 

22.  S.  457. :  tov<  ?t<v>j3oplvovf  ft.  if3of»evov<,  mit  Volke- 
naer  atl  Hippo).  S.  302.  D.  XIII,  69.  S.  538-:  "Av3o/w» 
ft.  «fv3g«v.  XIV, 6.  S.  727.  Der  ganze  Anfang  des  Ka- 
pitels nach  Palmerii-,  fffffflines  und  des  lateinifehert 
Uet)erfetzers  glücklichen  "Verueffertuigen.  Aber  el»en 
fo  wie  in  dem  erften  Theile  hat  fich  der  Herausg.  mit 
dem  Verdienfh?  nicht  hegnflet,  die  Golilkörner  feines 
holLi'ndifchen  Vorgängers  aurzufuclien  und  ihrem  wah- 
ren Werthe  nach  gellend  zu  machen  j  er  hat  auch  da, 
wo  jeuer  nur  t  in  rohes  Frz  za  Tage  forderte,  feine 
Ahndnngon  verfolpend,  oder  auch  auf  ganz  neuen 
Gängen  das  edlere  '.Metall  zu  finden  vermocht)  Mit 
Recht  verwarf  li'tjjtimg  L.  XI.  6.  das  fiimwidrige  Ein- 
fchiebfel  awißt;  di — TfreX»wijxdT-wv,  aber  <las  darauf 
folgende  ouvurrf  it ite  liei's  er  unberührt,  uiigeach- 
tet  es  in  diefem  Zufammenhange  eben  fo  wenig  ver- 
ftäudlich  ift  Hr.  E.  lieft  mit  Reish  «rvww#T«gf  ii 
gtflae  dummen  prtubuijft  viäentur.    Nam  Xerxen  eottflai    to7<  Mq ^ok  —  wodureh  zugleich  die  Entftehune  der 

e  fi>tis  oppor-    als  unächt  verworfenen  Worte  begreiflrch  wird.  "Viel- 
ec  aüunde  in-    leicht  aber  fchrieb  Diodor  »wt/rrtpiCr,   welches  den 
tegrior  fideique  melioris  cruamr  Über,  contenti.'*  Die-    Bnchftaben  der  Vulgata  noch  nälier  köünnt    XII,  57. 


tum  rmdtis  millibtts  Qratcia  ftißatwn.  Ouat 
tu  na  cum  fint,  fimux'  hoc  Catono,  done 


fer  Genügfauikeit  wenden  dje  Leier  dos  D.  jetzt  über-  verbefferte  W.  mit  Rhodamann  intrrfSvr**  Jwo  t<Sv  a^«. 
hoben'.  Indem  der  Herausg.  durch  Vertaufchung  ei-  Iä«v  ftatt  dir  f.  Dafs  aber  in  den  näciiften  Worten 
nes  Punktes  mit  den»  Gomma<don  erften  SatX'ntit  dein 
folgeixtee  eng  verhunzen  hat>  Es  gab  einige  unter 
den  Griechen,  weiche  den  Sieg- des  Gelon  'über  die 
Puniar  den  Siegen  des  -Themiftolries  gleich  fetutan, 
ja  wohl  gar  über  fiezu  erheben  fuchten.   DiaCe  fühe» 


fen  Unter  andern  an,  dafs  bey  dergleichen  Beforgnifs 
der  SicuJer  und  Hellenen  vor^der /Macht  der  Barba- 
ren jen*  zuttft.dbliotjteri ,  urid  dadurch  rion  Muth  dei 
lernen»  erhöhen  ;  ferner  daf*  die  Hellenen  den  Ali* 
führer  ihrer  Feinde  mio  einer  großen  Menge 


Vijv  viri  riv  mfxoyaytf^fvttv  ithnv  das  aus  femer  Steile 
gerückte  dni  ft.  vrrö  gefefeit  werden  müfste,  bemerk- 
tto'er  nicht,  ober  gleich  diefe  Periphrafe  der  Präpofi* 
tioli  U  IV.  p.  289-  6*  erliutert  hotte.  So  ift  auch  L. 
Xllli  iQ.  **y  »Im^  ^irei«*>AvT«  (vtdgo  i^tiXinrri) 
richtiger  als  tt^S  «riH'Xeovrfi; 'und  L.  Xlil.  52.  ax*Qeet 
■jroX.nxbii;  irtifxäXa.  (vulgo  jwrXXoV)1  tuviwtvtfitf  eine 
hndterhafte  Verbefferung,  während  die  Vermuthung, 
welcher  der  Iati  UeberCToJgt,  fifXXo»  $  w,x.. 

Ügex  Noihbehelf  ift '  Mit  gleicher 

Zier- 


rix*:<,  nur  ein  dürftige 
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-Zierlichkeit  YwbefTert  de r  Ilerflnftg.  Reisken  Folgendes : 
XIII,  OO.  Sfnx  t»  <t>mri  (vulgo  Piß*?),  WO  Tanaq.  U  Fi- 
vre  öpSf»»  vorfclilug  (ct.  L  XVII.  5a  p.  199.  6a.);  und 
gleich  darauf  C.  92.  i»*  t»  dsxtiv  tt f  0*^) i'<ttk5x.< 
Fvulgo  o«"»T«ffd*i )  toC  TroX#nou,  welches  einen  bc- 
llimmten  durch  die  ganze  Gefchichte  beftätigten  Sinn 
ejebt,  während  ff*s.  »«*•(  tt^ olmaix» ,  die  gröfsere 
Ünwahrfcheinlichkcit  des  Irrthums  abgerechnet,  nur 
einen  unbeftimmten  Begriff  darbietet.  L.  XIV.  5.  fa- 
llen Sttphantu  und  Rhodomann  ganz  richtig,  dafs  in 
deti  Worten  »oXv  14  j*äXXo»  iv  arr«?«  Xx^ßn^^-Jitfi  Tjj< 
«farovo««(  zur  Vollftändigkeit  des  Sinnes  ein  Wort,  wio 
«v£i|0(v  oder  iträt^tv  vermifst  werde ;  aber  wer  möch- 
te zweifeln ,  dafs  hier  durch  die  Aufnahme  der  ßeis- 
kifihm  Verbefferung  (deren  Wejrth  ihr  Urheber  felbft 
nicht  recht  zu  fchätzen  verftand)  f*«XXov  in  St  xo  iv  ).. 
die  wahre  Hand  des  Autors  wieder  hergeftellt  fey?  So 
fagtZH0rf.XlV.28.:  toC  di  x««F*'«»<  inir«*»  Aocpj&Movr««. 
(Der  BefchUfs  folgt.) 

P  H  TS!  K. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und  Härtel :  Naturlthrt,  vom 
Dr.  Rodig.  1801.  196  S.  gr.  8-    (16  gr.) 

Kein  Compendiuni ,  fondern  eine  Sammlung  von  Be- 
merkungen zur  chemifchen  Phvfik ,  oder  über  die  Bc- 
ftandtheue  der  Körper  und  deren  Verbindungen,  in 
aphoriftifchem  Vortrage,  nicht  immer  deutlich  znfam- 
menhängend.  Nach  einem  Eingänge,  worin  gröfs- 
tentheils  der  Begriff  von  Elementen  erörtert  wird, 
folgt  noch  ein  Eingang  zu  dem  Werke  feJbft,  enthal- 
tend Bemerkungen  Aber  den  Diamant,  der  mit  der 
grofs  gedruckten  Ueberfchrift ,  SUex  Adamas  l  den 
Anfang  macht;  über  Carbone  ("nicht  Carbonnt) ,  Azot, 
Metalle,  Alkalien,  Erden,  Schwefel  und  Phosphor: 
daun  in  dem  elften  Hanptahlchnitte  vonOxygene  und 
Hydrogene,  und  deren  Verbindungen  in  maticherley 
Körpern.  In  dem  zweyten  von  der  Wännematcrie, 
mit  der  Lehre  \oin  Verbrennen,  von  der  Gährung, 
der  Elektricität,  dem  Galvanifmus,  Magnetifmus  und 
vom  Schalle.  In  dem  dritten  vom  Licht,  vom  Sehen, 
von  Farben  u.  f.  w.  Angehängt  lind  Analogieen.  Diefe 
betreffen  die  allgemeine  Nnturgrfchichte  der  Erde. 
Zum  Schluffc  Erinnerungen  gegen  Kants  mctaphyfi- 
Xche  Anfangsgründe  der  Naturwiffenfchaft. 

Die  Hauptabficht  des  Vrfs.  fcheint  dahin  zu  ge- 
hen, dafs  er  zeigen  will,  die  einzigen  Kiemente  der 
Körper  feyu  Oxvgen  und  Hv<ffrogen,  Wärmeftoff  und 
Liohtmaterie.  Das  Azote  hefteht  nach  ihm  aus  21 
Theilen  Hvdrogen  und  79  Theilcn  Oxygen.  Er 
nimmt  nämlich  an,  dafs  das  Waffer  beym  Verdunftcn 
fich  in  Loft  verwandle,  und  da  Waffer  aus  85  Th. 
Oxygen  V°d  15  Th.  Hydrogen  hefte  ht,  und  die  «t- 
mofphärifchc  Luft  aus  '27  Th.  Oxygen  und  73  Th. 
Azot;  fo  folgert  er  daraus  jenes  VeVhältnifs  der  Be- 
ftandtheilc  des  Azote.  Diefcs  fetzt  voraus,  dafs  die 
atmofpuärjfche  Luft  aus  nichts  als  aus  luftförmig  ge- 
wordenem Waffer  beftehe,  welches  der  Vf.  aber  nicht 
beftiinmt  anzeigt.  —  Die  Metalle;  foHen  ii>  ihre« 
reinftcu,  d.  i.  metalUfche«  Zustande  aus  eh»em  ÄuCserÄ 


verdichteten  Hydrogen  beftehen,   welches  zugleich 

das  Uebergewicht  über  einen  vielleicht  nicht  uube- 


ger.  —  j\us  acnwetei  untt  rnosplu 
fcheinlich  deswegen  nicht  im  Stande,  Hydrogen  ab« 
zufcheiden,  weU  diefe  Körper  nur  fo  viel,  als  zu  ih- 
rem Beftehen  erforderlich  ift,  in  fich  enthalten,  und 
wir  fie  wie  das  Waffer  (indem  wir  es  als  folches  ver- 
nichten) noch  nicht  zu  aiulvlireu  verftehen.  —  Koh- 
lenftoff  fey  nichts  als  eine  Verbindung  von  Hydrogen 
und  Oxygen  in  einem  uns  noch  unbekannten  Ver- 
hältniffe.  DieCes  fey  zu  Beyfpiclcn  genug.  Woraus 
die  Kiefelerde,  aus  welcher  der  Diamant  beftehen  fall, 
zufammengefetzt  fey,  fimlet  man  nicht  angegeben. 
Der  Vf.  liat  Vcrfuche  angeftellt,  den  Dianunt  zer- 
reiblich  zu  machen.  Die  Vgrftellung  de«  Vfs.  von 
der  VVärmematerie  ift  ziendich  die  gewöhnliche.  Ski 
fey  diejenige  einfache  Suhftanz,  deren  einzige  unmit- 
telbare Wirkung  —  in  jeder  Verfaffung  —  Bewegana 
ift,  und  deren  Verbreitung  ganz  allgemein,  jedoch 
nie  aufser  aller  Verbindung,  wahrgenommen  wird. 
Diefe  Bewegung  offenbare  fich  uns  ftets  als  folche,  oft 
durchW  arme,  Formänderung,  Ausdehnung  und  ähn- 
liche Folgen.  —  Galvanifinus  fcheint  dem  Vf.  nichts 
anders  zu  feyn ,  als  eine  durch  die  bey  Oxydirung  der 
dabey  angewandten  Metalle  erfolgte  Modification  der 
vorhanden  gewesenen  und  in  Wirkung  begriffenen 
Wäniiematerie,  welche  durch  die  zwifeben  dem  Me- 
tall befindlichen  Pappenftückchen  fich  gleich  zu  ver- 
breiten gehindert  wird.  —  Von  der  Lichtmateri« 
giebt  er  folgenden  Begriff.  Sie  fey  eine  für  einfach 
zu  erkennende  Subftanz  oder  Materie,  die  wir,  wie 
die  andern  einfachen  Stoffe  oder  chemifchen  Element 
te,  Calorhjuc,  Hydrogen  und  Oxygen,  noch  nie  in 
der  Natur  rein  und  unverbunden  gefunden,  und  die 
wir  zugleich  fo  wenig  wie  die  nur  benannten  Elemen- 
te rein  darzuftellcn  je  im  Stande  feyn  werden.  Wie 
kennen  fie  blufs  in  und  durch  die  Verbindung  mit  an- 
dern Stoffen,  und  erkennen  fie  durch  keinen  unferer 
Sinne,  als  durch  das  Auge.  —  Die  ausfrrömenda 
Uchtmaterie  wird  von  den  entgegenftenenden  Kör- 
pern abgeleitet,  d.  i.  nach  den  Seiten  gebogen,  modii 
beirt,  und  dadurch  erhalten,  wie  die  Vorltellung  der 
Farben.  Je  nachdem  nun  die  Lichtmaterie  unter  die- 
fem  oder  jenem  Winkel  von  den  kleinften  Theilen 
(Atomen,  die  noch  chemifchzer  legbar  find)  der  Kör- 
per abgeleitet  wird ,  darnach  fehen  wir  fie  verüclueden 
modificirt -T-  das  ift,  von  einer  endern  Farbe. 

Die  Erinnerungen  gegen  Kants  ntetaphyfifche  .Na- 
turwiffenfchaft betreffen  die  Frage»  tob  die  Chemie 
eine  Wiffenfchaft  zu  nennen  Cey»  die»  beiden  von  Kant 
und  andern  vor.  ihm  angenommenen  Grundkräfte,»  wnd 
die  chemifche  Auflöfung,  dio >  mit  1  einer  Durchdrin- 
gung der  Materien  verknüpft  feyn  foü. 

Auf  Beurtheilung  der  Meinungen  des  Vfs.  IäXst 
Ree  fich  nicht  ein  ,  da  fie  zu  weit  führen  würde.  Der 
Leier  wird  aus  den  angeführten  Proben -fchon  beur- 
thtftlen.'.ö»  *r?s  der  Mühe  werth  aehuai  foUe»  ick 
naher  mit,  ihnen  bekannt  zu  machen.  1  vo  I 
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GRIECHISCHE  LITER  AT VR. 

Halle,  b.  Hcmmcrde:  Diodori  Siculi  Bibüolh.  hiß. 
Libri  qtii  fuperfuiit  ac  deperditorum  fragmenta. 
a  Henr.  Chr.  Abrah.  Ekhßdt.  etc. 

an.) 


(Befchlufi  der  in  Suhl  IS.  abi 

Als  Mufter  leichter  und  glücklicher  Emendationen 
führen  wir  noch  folgende  Stellen  an,  deren  Ver- 
dorbenheiten ff'eßeling,  zum  Theil  wcniqftens ,  unbe- 
merkt gelaffen  hatte.  L.  XI.  33. :  »«1  x*f,ri  T8U"  **X*v- 
**vro<,  mit  Reiste,  ftatt  x*?"v3c«.  wofür  Rhodomanu, 
mit  gröfserer  Entfernung  vom  Texte,  x*p7'  ^ouAfw- 
•r*yrr<  las.  XI.  39.:  föAns  TfTf i^is-fx/wx«  i*ioj  n*Ao. 
«rovvijo-ov,  nach  eben  demfelben ,  lt.  ix  t»5.  Gerade  fo 
Cornel.  Nep.  Vit.  Thern.  c.  6. :  Lacedaemonii  negabant, 
oportere  extra  Ptloponnefum  itltam  urbem  haberi,  ne  ejfnit 
locamunita,  quae  hoßes  poffiderent.  Nicht  minder  ver- 
befferfe  Reiste,  und  Hr.  E.  mit  ihm,  L.  XII.  40.:  i» 
ro7<  i*fo<(  (volgo  *p7«<i)  xittltUvun  civxSijuxTuv  t« 
wAipot,  wo/M  vergeblich  an  die  Bergwerke  dachte, 
welche  bisweilen  »fr*  genannt  weiden.  Kurz  vorher 
heifst  es  jetzt:  x«i  tx  M>jiixa  «rxüXa,  «*  ?rrvrxxo?u«v  x$ix 
t«Xävti»v  «Vf (^{voers ,  wo  das  Relativurn  gemeiniglich 
fehlL  Mit  Recht  erftaunte  U'effeling  L.  XIII.  11.  über 
die  aus  mehr  denn  310  Galeeren  beftehenile  Flotte, 
mit  welcher  Demofthuncs  und  Eurymedou  nach  Svra- 
cus  gefegelt  fevn  füllen,  während  ße  nach  andern 
Zeugoiffcli  nur  aus  73  Sclüffen  beftand ,  und  über- 
haupt in  dem  ganzen  Kriege  nicht  mehr  als  etwa  200 
Schiffe  nach  Sicilien  gclendet  wurden.  Jetzt  lieft  man 
ftatt  ttAWov«  t£»  rf.*xoT<i*»,  mit  der  gröfsten  Annähe- 
rung an  die  gewöhnliche  Zahl,  oV^°>jV.ovrx  —  und 
diele  «lern  Anfchcine  nach  willkflhrliche  Verbefferung 
hat  zugleich  einen  Grad  von  Evidenz,  der  fie  den 
wahrfcheinlichften  und  glücklichften  an  die  Seite 
fetzte.  In  den  Handlchriften  ftand  ohne  Zweifel  n' 
(LXXX),  woraus  leicht  r\  (CCCX)  oder  r  (denn 
einige  Codd.  lefen  blofs  TfixxocJWvJ  entftehen  konnte. 
L.  XlII.  22:  tj»»  i'n  tov;  ijVuxixoTa<  vvyfvmfiq*  (ftatt 
yvuftJf»)  Tr£0(/ktXoS<7K.  X II I ■  35.:  i>*  tö  T01I4  ir\tiov$  rS» 
9vyyQ*$fmv  oXcywfÖTjfov  (ft.  0/./7W  rreoV/cov)  Tr*oi 
evroS  3<«X/x^*'  j  wo  IVfß'eling  Rhodomanns  Verbefferung 
iX/y«  zu  ratch  billigte.  XIII.  103.:  v/xx<  i'  iXoiv  (ft. 
ix,w)  ixrmxaJituM ;  drev  mufterhafte  Verbe  Oeningen, 
di«  aus  fo  manchen  verunglückten  von  Rtisk$  ausge- 
lefen  worden.  L.  XIV.  8-  p-  637.  wird  der  berühmte 
Einfall  des  Phiiiflus  jetzt  fo  geleien:  »{««xnv  A.ovu. 
»/»  cJx  i?»'  "iTTrov  3#*ovto4  i/crxilv  ix  T>j<  rvfxw/do(, 
VXXol  toS  yx/Xoix;  fXxo'|ur>ov  Trpe(irjfTr«v ,  ft.  co!  dc<  und 
>/Xo»t«4.  In  der  Verbefferung  des  letztern  Wor- 
w<.  L.  Z.  1804-  £r-yj*r  5fl«(t 


tes  irrten  auch  die  vorigen  Herausg.  nicht,  aber  der 
durch  eine  zufällige  Verfetzung  der  Svlben  eutftclite 
Name  des  Tyrannen  entging  ihnen.  '  XIV.  73.:  iui 
tov  x-rrö  r~,i  -rrvty^i  $o3ov,  nach  Reiske,  ftatt  tt 
und  gleich  darauf  C.  74.:  15  ^/otiu/x  4^X?<  x«tj}o- 
tu»  Tijv  Ji'iixi'^v  ft.  x  x  t  5 o x  f  •  Unifonft  verfuchte  Äruk 
eine  neue  Erklärung  diufer  untauglichen  Lesart,  wo- 
für Abrefch.  in  Auel.  Di  lue.  Tiiucyd.  p.  319.  xomjpy« 
vorfchlug,  was,  um  wenig  zu  lagen,  ein  fehr  mittel- 
mäfsiger  Einfall  ift.  xanforve  ift  gerade  das  VVort,  das 
hier  gefodert  wird,  um  die  Wirkung  der  Leidenschaft 
zu  bezeichnen,  die  das  Alter  zu  verjüngen,  die  Ju- 
gend plötzlich  zur  Keife  zu  bringen  fchien.  —  Durch 
Verätzungen  hat  ebenfalls  eine  nicht  unbedeutende  An« 
zahl  von  Stellen  eine  andere  und  beffere  Oeftalt  ge- 
wonnen. So  lieft  man  jetzt  L.  XIII.  98.:  aw»<r7o«. 
Tfv'fTo  tot»,  fffrfr»jo»  ii  —  ftatt  fffor^o»,  tot*. 
und  C.  99-  P-  S91-'  cvAxßaCVro  yao  91  «vr«i<  avyxr/iv» 
vfvovTf,;  ft.  «uro^  0!.  Andere  Stellen  verlangten  herz- 
haftere Mittel,  wie  z.  B.  XIV.  52.  p.  715.:  i£f?rA»]TTt 
di  «uroti«  etc.  XIV.  77.  pag.  754. :  *%oXtn™<  f«o» 
7r«ftxo(*/^)vTo.  Auch  Einfcbaltungen  hat  fich  Hr.  E* 
an  mehreren  Stelleu  erlaubt,  und  hier  befürchten  wir, 
dafs  ihn  bedenkliche  I^xitiker  bisweilen  der  Kühnheit 
befchuldigen  ilürften.  Imleffen  haben  auch  diele  Za^ 
iätze  in  den  meiften  Fällen  ein  fo  leichtes  Anfehn,  fie 
finil  fo  befriedigend  für  den  Sinn  und  Zufanunenhang, 
fie  laffen  oft  felbft  die  Urfache  der  Ausladung  fo  deut- 
lich ahnden,  dafs  der  Autor,  wenn  er  fie  auch  nicht 
immer  für  fein  ehemaliges  Eigenthum  anerkennen 
follte,  fie  doch  gern  als  Erfatz  für  das  Verlorne  an- 
feilen dürfte.  Hieher  rechnen  wir  folgende  Steiler», 
wo  die  gefperrten  Wörter  neue  Zufätze  find.  L.  V. 
38-  p-  62.:  01  ä'  xno  T>ji  'ItxXixs,  »«<  to'  juijö*ev  f*tjSrvl  tü« 
«Xkav  x*T«>w:v,  nach  Reiske.    XI.  55.  p.  228. :  »Vo»^ 

0-»#T0   T^V.  XfjVi*    TTffl   T#   TÄV  'A3|]V0cVmV   X>l   TtBV  A»7«V1)TW» 

(vulgo  'Afj-fi'wv)  vir if  T«y  c/oio-tf/mv,  vvo  Reiste, 
nicht  ganz  unglücklich,  wie  uns  dünkt,  mit  einem 
herzhaften  Schnitte  zu  Hülfe  kam ,  und  tiJv  xoiW  7r*oi 
tZv  aoijrf/wv  las.  XII.  58- J).  371. :  ttuht  t»i  to?<  «vra; 
o-vft?;oj«<  ivtn*<jrv,  nach  Keiskis  Vorgang.  XIII.  67. 
p.  534 :  x«l  tJv  TrXoM«y  t*  ja»v  «rwrj»/3sf**»'*  t*7<  *Vo»t«. 
Xä<<  ifx?ri7rfojwT»v,  w'  i'  ilnovirairrmv  (vulgo  dni  tw* 
X««ip/M*v)  T*r<  tf«3i}0xT{  x'f/y.  Die  aufgenommene  Ver- 
befferung ^Troo-TMvrMv  ift  ein  trefflicher  Fund  ti'efftlmgs, 
der  aber  in  den  vorhergehenden  Worten ,  eben  fo  wie  * 
Slephanus  und  Rhodommn,  den  Fehler  in  «Veo-ro/«;« 
fuchte,  welches  doch  durch  die  Airführung  beym 
Saidas  (in  afnoa-ToWt,  T.  I.  p.  295.)  gefchützt  wird, 
Bey  diefer  Stelle  fchlägt  Toup  (Em.  in  Suid.  I.  p.  50.) 
itx-n&axmn  als  Ergänzung  vor,  wofür  ÜI.E.  nun  «>- 

4  W*TTg»*V- 
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ir«iTf«»vT«*w  aufgenommen  hat,  vielleicht,  weil  er  die- 
fes  Wort  «lein  Sprachgebrauche  IHodors  angemeffener 
fand,  vielleicht  auch  aus  andern  Gründet! ,  welche  der 
Cominentar  dereinft  entwickeln  wird.  —  L.  X.1V.  6. 
S.  633.:  AaKt&upovi*»  ii  njw  ir*A.<v  r»v  'A3»jv*A»v  /f q^s* 
9(a*^vvrr<  (villgo  o'fiSvT*;).  XIV.  67.  p.  738-:  ffitnü 
<r«5  i<f>'  'Ipi qct  u.  f.  W. 

In  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Herausg.  Ober  ei- 
nen Gcgenftand ,  welcher  vorzüglich  bcy  den,  vom 
eil f ten  Buche  an,  eingewebten  Stücken  der  römifchen 
Gefchichte  zur  Sprache  kommen  mufste,  über  die 
beym  Diodorns  entweder  verftürnuieltcn  oder  doch  we- 
feritlich  abweichenden  Eigennamen.  Nichts  wäre 
leichter  gewefen ,  als  diefe  Fehler  und  Abweichungen 
nach  andern  Autoritäten  zu  verbeflern ,  zumal  die 
frühern  Erklärer  folcbe  Bemerkungen  keinesweges 
gefpart  haben.  Aber  Hr.  B.  glaubte  hier  mit  Uehut- 
tamkeif  zu  Werke  gehen  zu  uralten ,  um  nicht  bald 
den  Autor  ftatt  des  Abfchreibers  zu  verbeffern,  bald 
das  blofs  Abweichende,  vielleicht  fogar  das  abfohit 
Richtigere,  umzuändern.  So  ift  liier  XI.  der  Name 
des  Stadiodrom,  "Am/Xo$,  flehen  geblieben,  welchen 
andere  "A9tvXo<  nennen.  XI.  2. :  Zv»*ro«  ft.  ECxivtrit. 
XI.  41.:  ZiX3*vo<  ft.  Owß«\>y*v4$,  HönkiO(  ft.  TlonXixo- 
Dagegen  ift  C.  48.  auf  Polmerii  Vorfchlag  *A?x*- 
ixpoc,  ft  Af*A.»o<  aufgenommen,  da  D.  felbft  jenen 
Namen  in  dem  Fortgange  der  Erzählung  braucht. 
Eben  fo  V.  31.  &%o\>7lx<,  lt.  5>f«wi:»<.  XI.  3.:  M«|Aifi« 
und  MjjXiJv  ft.  M<AjjV»o«  und  M<Aij»ä»v.  XI.  68. :  T\>x™ 
iL  'Irwojv.  XIII.  64. :  Q^v^kou  ft.  0f*<r^i;Aow.  II 3.: 
A'/nnj»  ft.  'Ax5«ä<V))v,  wo  überall  die  Gründe  für  die 
Aufnahme  der  VerbefTerung  hinlänglich  in  die  Augen 
fallen.  —  Die  Vortrefflichkeit  dieler  Ausgabe,  de- 
ren Text  fich  auf  eine  fo  vorzügliche  Weife  durch 
kritifche  und  typographifche  Conectheit  auszeichnet, 
erregt  natürlich  den  VVunfch  einer  baldigen  und  ge- 
griffen Vollendung.  Erft  daun ,  wenn  der  verfproch- 
ne  Commentar  ihm  die  Krone  wird  aufgefetzt  haben, 
werden  auch  die  mannigfaltigen  Vorzüge  dcfTen ,  was 
bis  jetzt  geleiftet  worden,  und  die  Verdienfte  des  ge- 
lehrten Herausg.  noch  deutlicher  in  die  Augen  fallen. 
< 

ERDBESCHREIBUNG. 

Lkipztg,  h.  Fleifchcr  d.  j.:  Tafchenbuch  der  Reifen* 
oder  unterhaltende  Darßelluug  der  Entdeckungen  des 
achtzehnten  $altrhun  ierts ,  in  Rückficht  dtr  JJinder  - , 
Menfchen-  und  Prodnktenkunde.  Für  jede  Klaffe  von 
Lefern ,  von  E.  A.  W.  von  Zimmermann.  Dritter 
Jahrgang  für  das  Jahr  1804.  Mit  10  Kupf.  und 
1  Karte.  330  S.  12. 

.  „Die  vom  Meere  zerfchnirtenen  Länder  der  Britten; 
„die  darüber  gen  Norden,  zahlreichen  Ruinen  gleich 
„liegenden  Orkneys  -  und  Shetlands  -  Infein ;  die  noch 
„höher  hinauf  einzeln  hervorragenden  zerfetzten  Fel- 
ben der  Feroe-Infcln;  endlich  das  gleich  ihnen  ficht- 
„bar  durch  das  Feuer  geformte  Island,  bilden  diefe 
„zufammengenommen  nicht  gleichfam  einen  von  Lava 
„und  Baialt  gepflasterten  Riefenweg  von  Europa  zu 


„dem  Island  fo  nahe  gelegenen  Grönlande?   Alfo  ei- 
„nen  uii /u bezweifelnden  iJebergang  von  der  nördli- 
chen alten  VV'elt  zu  dem  arctilchen  Amerika?  und 
„erinnern  Ii«  nicht  zugleich  den  ruhigen  Beobachter 
„des  Ganzen  hu  Piato's  verfunkene  Atlantis  ?"  Mit 
iliefer  Periode,  die  eine  Probe  von  des  Vfs.  Anficht 
und  Styl  feyu  mag,  eröffnet  Hr.  v.  Z.  die  treffliche 
Einleitung  zu  der  für  dielen  Jahrgang  gelieferten  Be- 
fchreibüng  der  weftlichen  aretifchen  Erde  oder  Nord- 
ainerika's  bis  zum  4often  Grad  der  Breite,  oder,  wie 
ihn  Hr.  v.  Z.  nennt,  den  Total- Anblick  der  nörd- 
lichen Polarwelt  (S.  I  —  37. ),  und  die  Schilderung  der 
Merkwürdigkeiten,  die  licn  im  Meere  und  am  Him- 
mel jener  Polargcgcnden  zeigen,  und  die  phyfifchen 
Zerrüttungen,  denen  Island  unterworfen  gewefen  ift 
und  zum  1  hei!  noch  unterworfen  ift,  die  aber  doch 
weder  die  Erzeugung  guter  Produkte,  noch  die  Be- 
nutzung derfelben,  verhindert  haben.    Der  berühmte 
D.  Gaufl  hat  den  Flächeninhalt  der  Intel  nach  einer 
neuen  MelTungs  -  Methode  auf  1480  geogr.  Q.  M.  be- 
ftimmt.    Tnaantp  hat  nur  I403  angegeben.    Von  der 
Volksmenge  fagt  Hr.  v.  Z.  nichts.    Die  Frage,  wel- 
che durch  das  in  Island  feit  langer  Zeit  bekannte 
Schachfpicl  veranlafst  wird,   ob  nicht  hiedurch  die 
Idee,  es  aus  Indien  herzuleiten,  gefchwächt  würde 
(S.  37.),  hätten  wir  gern  unterdrückt  gefehen.  Denn 
der  lndifche  Urfprungdes  Schachfpiels  ift  nicht  Idee, 
fondern  Thatfache.     Von  Island  ift  Grönland,  die 
neue  Welt,  nicht  über  30  Meilen  entfernt.   Die  gro- 
fse  Veränderung  des  Klinia's  in  Grönland,  welche 
durch  die  Gefchichte  beftätiget  wird,  ift  der  Vf.  nicht 
abgeneigt,  aus  dem  Anhauten  des  Fjfes  an  der  Oft- 
kürte zu  erklären.    Der  Annfeligkeit  des  Landes 
widmet  er  S.  38  —  58-    Von  den  Esquimaux,  die  mit 
den  Grönländern  übereinkommen ,  handelt  er  S.  59 
—  70.    Ntm  folgt  eine  Belchreibung  der  Polarländer 
und  derer,  welche  an  fie  glänzen*  einer  Fläche  von 
mehr  als  166000  Qn.  M.    Da  Htarnt  und  Makemil 
foviel  zur  genauem  Kunde  iliefes  Welttheils  beyge- 
tragen  haben,   fo  folgt  der  Vf.  vornehmlich  ihnen, 
als  den  ficherften  Führern  über  diefen  erftaunlichen 
Flächenraum.    Aber  es  hätten  doch  die  Seefahrer, 
welche  die  Amerikaner  an  der  Weftküfte  hefucht  ha- 
ben, Vancmver,  f.a  Peyrovfe  und  andere  zu  Hülfe  ge- 
nommen werden  follen.    Von  den  der  See  am  näch- 
ften  gelegenen  Nationen  wird  aber  nur  im  Allgemei- 
nen gefagt,  dafs  fie  eines  höhern  Grades  der  Civil  ifa- 
tion  fähig  zu  fevn  Icheinen  ,  und  dafs  verfchiedene  ih- 
rer Gebräuche  mit  denen  auf  den  Infein  des  Südmeera 
und  in  dem  gegenüber  liegenden  Auen  übereinkom- 
men.   In  der  Befchreibung  von  Ganada  werden  i)das 
Land  S.  125.,  2)  die  Originalbewohner ,  die  Indianer, 
S.  144 — 207.  betrachtet.    Bey  letzteren  verweilt  der 
Vf.  länger  als  bev  dem  Lande.    Vielleicht  würde  ein 
umgekehrtes  Vefhältnifs  der  jetzigen  Zeit  angemeffe- 
ner gewefen  feyn.    Denn  da  die  fich  weiter  verbrei- 
tenden Europäer  das  Land  beffer  zu  benutzen  fueben, 
die  Ureinwohner  immer  mehr  verdrängen,  mithin 
diefe  an  der  Zahl  abnehmen,  auch,  felbft  nach  dem 
eignen  Geftäuduiffe  des  Vfs.  S.  186.,  die  angeführten 
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Beyfpiele  der  Graufamkeft  feltener  geworden  find ,  fo 
gehört  die  Schilderung  der  Sitten  der  canadifchen 
Wilden  mehr  für  die  Oefchichte  als  tlie  Geographie 
's.  Allein  es  war  die  Abficht  des  Vis.,  die 
Sitten  der  Wilden  mit  den  Greuelthaten ,  die  in  den 
neueften  Zeiten  in  Europa  verübt  find ,  in  eine  Paral- 
lele zn  bringen.  Das  Thema  ift  ihm  fo  wie 
er  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Originalbewoh- 
ner lies  nördlichften  Amerika's  S.  208  —  235.  hinzu- 
fügt, um  die  Vorzöge  der  Civilifation  vor  dem  rohen 
Zuftande  zu  zeigen.  Von  Ländern  und  Menfchen  ge- 
het der  Vf.  zu  den  Produkten  über,  und  befchreibfc 
die)  grofsen  Fifchereyen ,  die  auf  den  Walififch,  die 
Robben ,  den  Kabeljau  gerichtet  find ;  ferner  die  Pel- 
tereyen,  vom  Biber  an  bis  auf  die  Eichhörner.  Na- 
turtuftorifche  Bemerkungen  wechfeln  mit  hiftorifchen 


Walker.  VoL  I.  1803.  fol.   33  kolorirte  Kupfer-  ' 
tafeln  und  eben  fo  viele  Blätter  Text; 
Diefes  mit  vielem  Pomp  angekündigte  und  mit  al- 
lem typographifchen  Luxus  ausgeführte  Pracht  werk 
cntfpneht  bey  weitem  der  Erwartnng  nicht,  zu  wcl- 
me  i*anl-    cher  der  lange  Aufenthalt  der  Herren  Atkmfon  und 
ltig,  dafs    Walker  in  Petersburg  und  andere  Arbeiten  diefer 
fonftl  gefchickten  - Künftlcr  berechtigt  hatten.  Die 
Zeichnungen  find  alle  nur  äufserft  flüchtig  f  kizzirt, 
und  halten  weder  in  der  Wahl  des  wirklich  Nationa- 
len und  Charakteriftifchen,  noch  in  der  Ausführung 
den  Vergleich  mit  dem  altern  Werke  von  Le  Prntce 


und  mit  dem  neuern  von  Hu.  Geißer  aus,  obgleich  die 
Vff.  iu  dem  Vorberichte  behaupten ,  mau  habe  noch 
kein  Werk  über  ruffifche  Sitten  und  Gebräuche,  einige 
in  mit  Jultonichen    unbedeutende  und  feiten  wahre  Verfuche  ausgenommen ,  das 

!M2     u     .  [ign     u;  LT  f 16  ön.d  dei"  dam,t  ihri*5e  fuUe  Jahcr  diefem  Mugä  ganz  abhelfen  u.f.  w. 

geführten  Handel.   Der  Werth  der  Peltcreyen,  die  Die  hier  gelieferten  Anflehten  find:  1.  Ein  Woifok, 

aus  Canada  ausgeführt  werden,  ift  übrigens  S.  289-  oder  Winterfuhrwerk  zur  Reife;  2.  Swaika,  ein  den 

weit  geringer  augegeben,  als  in  G.  lorfters  Schilde-  Rufrcn  eigenthümliches  Spiel,  bey  welchem  ein  ftar- 

rung  des  Nordens  von  Amerika  im  3tcn  17  h.  der  Ge-  ker  eiferner  Nagel  in  einen  auf  der  Erde  befertigten 

fchichte  der  Reifen ,  feit  Cook ,  an  der  Nord weft  -  und  Rjng.  geworfen  wird.    3.  Eine  Luflbarke  mit  Mufik,  üer- 

Wordolt-  Külte  von  Amerika  S.  87-  aber  für  ein  an-  deichen  mau  an  Am  frhi\nPn  S.Jr,,™ 


dercs  Jahr.  Doch  nicht  fowohl  auf  die  Vrergleiohung 
der  Summen,  als  beider  Abhandlungen,  die  daffelbe 
merkwürdige  Land  betreffen,  wollen  wir  den  Lefer 
verweifen.  Der  Vogelfang ,  wovon  zuletzt  die  Rede 
ift ,  gehet  das  eigentliche  Amerika  nicht  an ,  fondern 
Island  und  die  Feroe-  und  Orkadifcben  Infein,  und 
wenn  er  fie  den  Vogelfang  einiger  nordweßlichen  Lnn- 


gleichen  man  an  den  fchönen  Sommerabenden  fo  häu- 
fig auf  der  Newa  ficht.  4.  Eine  Drofchka,  ein  jetzt 
auch  fchon  hie  und  da  im  Auslande  bekanntes  ruffi- 
fches  Fuhrwerk ,  das  kaum  mehr  eine  befondere  Ab- 
bildungverdiente.  Auffallend  ift  es,  dafs  weder  auf 
diefer  Tafel,  noch  auf  allen  übrigen,  auf  welchen 
ruflifches  Fuhrwerk  abgebildet  ift,  die  Pferde  in  Be- 


Lfi«.  wegung  gezeichnet  find ,  was  freylich  etwas  fchwerer 

^h™°  Amerika?  Zj'Zh  Ä  g  Ä  **  <**"-  P-W 

Weft  -  und  Oftküftc  Amerika's  erwähnt  wird.  Die 
Schlufs Bemerkung  über  die  Einrichtung,  die  die  Na 


tur  getroffen  hat,  dem  Menfchen  in  diefem  Welt- 
t heile  fein  Dafeyn  zu  friftfcn  und  zu  erleichtern,  löfet 
fich  in  den  Ausruf  auf:  O  der  erhabenen  Harmonie  der 
Natur,  der  anbetungswurdigßen  Weisheit  und  Macht  ihres 
Urhebers!  O  der  milden  Vorforge  für  feinen  Liebling,  den 
Alrnfchen!  Die  Biographie  von  Franz  Drake,  womit 
fich  das  Tafchenbuch  fchliefst,  fchildert  den  erften 
Weltumfegler,  der  das  Glück  hatte,  nach  Europa  zu 


zu  wirklich  charakteriftifchen  Zügen  in,  AnTehung' 
des  Anfpanns,  der  originellen  Art  die  Pferde  zu  re- 
gieren ,  des  gefährlichen  Sitzes  der  Fuhrleute  u.  f.  w. 
gegeben  hätte.  5.  Ein  ßnuiändifcher  Schlitten.  Hr.WaU 
ker  lagt  bey  der  Erklärung  diefes  unbedeutenden  Blat- 
tes fenr  befcheiden :  the  manner  and  attitndes  of  the  Fnms 
are  here  depicted  to  the  life.  6.  Milchweiber  vm  Ochta, 
eins  der  heften  Blätter  diefer  Sammlung.  7.  Baschki- 
ren, zwey  todte  Figuren,  ohne  Bewegung  und  Aus- 
druck. 8.  Lapländifche  Schlitten.  9.  Eine  Sommer -Ki. 
bitka  mit  einem  Kurier.    Auch  diefes  Fuhrwerk  ift  ftill- 


rttck-zukehren  (denn  diefes  ift  bekanntlich  Magellan  ftehend  abgebildet ,  obgleich  die  Stellung  des  Kurier« 
Sit     ™-  T}?}-  ^r^den)  tnd  den  kj)nn,en  tnglän-    Eile  ausdrücken  füll.    10.  Markt  von  ge/rornem 


der,  der  an  der  Zerftörung  der  gegen  England  ausge- 
rotteten fpanifchen  Flotte  1588-  als  Viceadmiral  gro- 
fsen Anthcil  hatte.  Das  wohlgeftochene  Bild  diefes 
Helden  ift  das  Titelkupfer.  Unter  den  9  übrigen  ift 
der  amerikanische  Krieger  nach  einer  Zeichnung,  die 
der  herzogl.  braunfehw.  Major  Du  Roi  im  amerikani- 
schen Kriege  an  Ort  und  Stelle  nach  dem  Leben  ge- 
macht hat.  Die  Karte  ift  zwar  klein ;  fie  begreift  aber 
alle  Länder,  von  denen  gehandelt  wird, 

London,  b.  Boydell;  St.  Petersburg,  b.  Alici, 
u.  Moscau,  b.  Rifs  undSaucet:  A  Picturesqtte  Re- 
prefentation  of  the  Mamers,  Cuftoms,  and  Amufements 
of  the  Rußans,  m  one  hundred  coioured  plates,  with 
an  accurate  Explanation  of  each  platt  in  EneUfh  and 


Das  Kupfer  zeigt  nichts  als  einen  ungeordneten  Hau- 
fen mittelmäßig  gezeichneter  Figuren ,  durch  welche 
wohl  kein  Fremder  einen  deutlichen  liegriff  von  die- 
fem in  feiner  Art  ganz  einzigen  Fleifchmarkte  mit  fei- 
nen Taufenden  von  fonderbar  grunpirten,  fteinhart 

f;efrornen  Schweinen ,  Schafen ,  Gänfeu  u.  f.  w.  er- 
äugen wird.  11.  Winter- Kibitka.  12.  Babki,  ein 
Knöchelfpiel  der  Jugend.  13.  Kornbarken.  14.  Kcfa- 
ken.  15.  Hornmußk.  Nach  der  Art,  wie  die  Spielleuto 
hier  die  kleinern  Hörner  halten,  follte  man  glauben, 
fie  modulirten  die  Töne  auf  denfelben  durch  die  Fin- 
ger, welches  doch  bekanntlich  nicht  der  Fall  ift 
16.  Kofakifcker  Tanz.^  17.  Miethfchlitten.  1%.  Art  Waf. 
fer  zu  fchbpfen  und  Wäfcht  am  Fhtffe  auszvfpülen.  19.  Ets. 
kauer.  Auch  diefes  Kupfer  ift  undeutlich  und  oh- 
Frtnck.    By  tfolm  Jugußns  Atiunßm,  and  ^ames   ne  wddäufige  BeXchrabung  fchwerlich  verüä»dlich. 

».  Ein 
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so.  Ein  Wagen  auf  Schütten.  Ein  ruft/eher  Basier, 

Jat  gezeichnet  und  voll  Wahrheit.  22.  Eine  Kohlen- 
arke,  unverhältnifsmäfsig  hoch  gezeichnet.  In  der 
Erklärung  heifst  es  freylich,  die  Ladung  erhebe  fich 
yft  30  Fuls  hoch  über  die  Barke,  und  gebe  ihr  fo  das 
Anteilen  eines  fchwjininenden  Berges ;  diefes  ift  in- 
defl'en  nicht  buchfläbhch  zu  nehmen,  in  der  Hegel 
find  fic  wohl  feiten  12,  höchftens  15  Fufs  hoch. 
23.  Eint  Pferdefchrentnu ,  ungefähr  wie  in  allen  andern 
Ländern.  24.  Zigeunerinnen,  weder  in  Anfchung  der 
Figuren  noch  des  Coftuins  wahr  und  charakterifülch. 

25.  Eine  nißifclu  Kabak  oder  gemeines  Wirthshaus. 

26.  Ei*  junges  rußfehes  Mädchen,  in  der  Kleidung,  die 
iin  Nowgorods  iien  gewöhnlich  ift,  aber  ohne  Natio- 
palnhvfioguoiiiie.  27.  f[rmterfuhren.  28.  Ein  Bauern- 
rath  auf  freyem  Felde.  »Die  Bewohner  eines  Dorfes, 
fagt  der  Erklärer,  verfammeln  fich  mit  ihren  Ael le- 
iten bev  gewiffen  Gelegenheiten ,  wie  z.  B.  bey  der 
Aushebung  von  Rekruten,  Einfammlung  der  Abga- 
ben u.  f.  w.  Diefe  Zusammenkünfte  heifsen  im  Ruf- 
fifchen  Mir  (Frieitej  oder  Friedensrath.  Sie  werden 
in  der  grofsen  S traue  des  Dorfes  gehalten,  und  ge- 
wöhnlich fuhrt  der  Aeltefte  den  Vorfitz  dabay.  Tir 
unterfcheidet  fich  von  den  andern  Gliedern  der  Ver- 
sammlung durch  einen  Stab,  den  er  in  der  Hand  hält, 
und  der  das  Amt  andeutet,  welches  er  verwaltet. 
Diefer  Stab  wird  gewöhnlich  frifch  von  einer  Hecke 
gefchnitten  und  rein  abgefchält.  Der  Fräfident  nimmt 
feinen  Platz  immer  neben  einem  frifchen  Kuhfladen 
(he  always  takts  Iiis  place  clofe  by  a  new-laid  cows  dnng), 
in  welchen  er  die  Spitze  feines  Stabes  fteckt.  Es  ift 
uiis  nicht  möglich  gewefen,  zu  erfuhren,  ob  diefe 


Gewohnheit  ihren  Grund  in  dem  Aberglauben  hat. 

oder  ob  lie  eine  Anfpielung  auf  die  Viehzucht  und  auf 
das  Düngen  der  Felder  enthält."  29.  Ein  fuxnldndifcher 
Bettler.  30.  Katfcheli,  Schaukeln.  Eine  völlig  undeut- 
liche VorfteJIuiig  eines  der  originelleften  nifufchen 
Volksfefte,  von  welchem  man  eine  weit  richtiger« 
und  belehrendere,  wenn  gleich  kleine,  Abbildung  in 
Stonh's  Gemälde  von  St.  Petersburg  findet.  31.  Knßi/rhe 
Galioten.  3*2.  Sontnierfuhrletite.  33.  Ifba,  eine  ruffifche 
llauernftube ;  fehr  unvollkouinien  und  nichts  weniger 
als  deutlich. 

Die  Kenntnifs  von  Rufsland  und  den  Gebräu« 
chen  feiner  Bewohner  hat  durch  diefes  Werk  fo  w»> 
nig  gewonnen,  als  die  Kunft,  und  es  ift  kaum  za 
erwarten,  daß  tüe  noch  rtlckftändigen  zwey  Theila 
deffelhen  mehr  als  der  gegenwärtige  von  den  gerüg- 
ten Mängeln  frey  fevn  füllten.  Das  Werk  ift  Sr.  Maj. 
dem  Kaifcr  Alexander  1.  dedicirt.  In  der  Zueignung 
fagen  die  Heraasgg.  etwas  fonder  bar  arrogant :  May 
tee  be  likewife  prrmitted  to  feixt  tht  opportunity  of  mfomtine 
thi  World ,  Sire,  that  tchen  Tour  Imperial  Majeßy  is  fo 
mndefeending  as  to  reward ,  to  fiich  an  eminent  degree ,  tkofe 
talents  tchich  tht  fi!ttflrious  Catherine  encouraged  in  their 
infancy,  it  is  not  wiih  a  view  but  to  tlie  tffect  of  evinetng 
that  you  wish  to  trtad  in  tluft  jleps  which  led  her  to  fams 
and  immortality ,  als  wenn  die  Welt  darauf  hätte  war- 
ten mftffen,  bis  die  Herren  Atkinfon  und  /Volker  ihr 
fehr  mittelmäfsiges  Werk  dem  Kaifer  dediciret  hät- 
ten, um  dann  von  ihnen  zu  erfahren,  tlafs  der  vor- 
treffliche Monarch  wirklich  die  Abficht  hat,  in  dieFufa»- 
tapfen  der  grofsen  Catharina  zu  treten ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


?HH.o»orm«.  Klei,  b.  Mnlw:  Kurter  Abrifi  der  Reh'. 
aleintphilofophte  zur  Grundlage  bey  Vorleiungen  über  diefe 
NVirrenrcliaft.  v..n  Chr.  Fr.  CalUftn.  18oj.  45  S.  8.  (321.) 
Rcligionsphilofnnhie  zeif.'illt  «ach  dem  Vf.  in  natürliche  Theo, 
ingie,  welche  lehrt,  wa»  für  im»  aWMettl'chen  nnthwendig  von 
der  G*otrheit  nnd  ihrem  VerhJiltniffe  zu  uns  anzunehmen  fe-v, 
-Und  in  Heiigiontlehrc,  welclie  umgekehrt  unfer  Verhältm!» 
zur  Gottheit  und  die  daraus  für  nufere  Geiinuuiigeu  und  un- 
fer Handeln  fich  ergebenden  Folgen  entwickelt.  Ter  Vf.  »cht 
durchaus  von  keinen  theoretifelien,  fondern  lauter  praktifciien 
S.'ttr.en  an»  ,  und  f"lUe  daher  \em  nicht  als  einen  Theil  der 
»henrettfeuen  Plwlnfophie  oder  Matapltyfik  betrachten.  Der 
erlie.  Theil  bandeil  in  drev  Kapiteln  v>u  Gottes  Uafcyn  ,  G«t- 
tc»  Wirkungen  und  Ki^enlchuften.  Der  Ueberzenguujtsgruud. 
den  der  Vt.  f«!r  Gottes  Dafeyn  aufhellt,  ifi  praktifch  ,  aber 
an<s  andern  Pr'm'Lffen  hergeleitet.  F.r  euth'itt  n.ich  S.  ig.  M. 
»ende  Haiipifatre  :  Wer  al»  vernünftiger  und  Titdicher  Menfch, 
iirii  nicht  lelbft  widerf|ir«:cjiei»  und  feuser  fieftlinmang  treu 
fejn  will .  mnfj  l)  Ztivi-riiclit  zur  Natur  lieben,  von  der  diö 
Erieichnng  des  Zills.  f'"r  da«  er  fuinor  Refiitiimiiiic  nich  le- 
ben toll,  grul'»entheiU  abh.'ingt  ( di«fe«  Ziel  ift,  dafi  alles  ein 


firtlicnc»  fflückUche*  Ganses  werde);  2)  nnd  twt  Znr#-rfirlit 
*n  ihr,  al»  zu  einem  fre-yen  vernünftigen  W*fen  ,  da«  «nf  aller 
freyer  Wefen  Thun  dabey  Hilckficht  nimmt.  3)  Da  er  fie  nn« 
aber,  fo  weit  er  lic  unmittelbar  wahrnimmt,  fo  nicht  findet, 
tnnf*  er  jjl.iuben,  daf»,  ungeachteL' des  mufchinenartigen  Aenf- 
fern ,  die  Grimdkr.ift.  von  der  alle»  in  ihr  abli.lii^t,  ein  ver- 
nünftiger freywr  Geift  fey.  der  alles  Elim  Ziele  leite.  Man 
lieht  leicht,  daf«  diefer  tlebcrzetignii^figrund  mit  einiger  Ver- 
.rjntleruns  der  Kantifche  fey;  darin  aber  von  demfelben  abwei- 
fiie,  daf»  <t  nicht  nnterfcheidet,  vu  der  Menfch  durch  feine 
ei^ue  Selbftth.'ltigkeit  thun  kann  und  foll,  und  wj»  anfser  fei- 
nen Kr'iften  liegt,  neinlich  dafs  die  Gli1ckf<-ligkeitderWnrdi»keit 
derfelben  angemeffen  fey.  Und  dann  wird  auch  ans  diefen 
Prämiffen  zuviel  gefchloffen,  dafs  Gott  die  Grtindkraft  der 
Nat'ir  feyn  niüffe  ,  eine  Vorftellnngsart,  gerade  diefelhe,  dis 
in  KlcantlTs  Hymne  auf  die  Gottheit  durchgeführt  ift,  m^d 
anch  diefem  Abriffe  znm  Grunde  liept.  Wenn  man  aber  auch 
mit  diefer  nicht  einftimmür  feyn  follt«,  fo  ent|)"lt  doch  der 
Abrifs  die  HauptfÄue  der  Relij;ion»philofopliie  ün  einer  ver- 
ftj'ndi|;en  Ordnung ,  und  kann  daher  als  Leitfaden  to  Vorle- 
iungen gut  gebraucht  werden. 


— 
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Mittwochs*   den  r8.  Januar  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN- 

Parts,  b.  Dentu:  Mf langes  de  TMcralnre;  publice? 
par^.B.  A.  Smrdy  de  l'ijdtitut  national  de  France. 
U03.  3  Toiucs.  384.  m  u.  4io  S.  8.  , 

Verfchiedene  Auffätze,  alle  intereffant;  dinge  von 
dem  Herausgeber  felbft,  andere  vou  verfchiede- 
nen  fefner  Freunde,  Amaud,  Devaines,  Malouet;  ei- 
nige ohneJSamen,  auch  ein  Gedicht  über  die  Erobe- 
rung von  Jericho  von  Madame  Coltin.  + 
Er fl er  Band.  Eloge  d Homere ,  vom  Abbe  Ar- 
noud.  Schon  vor  ohngefahr  zwanzig  Jahren  hatte  er 
diefe  Lobrede  auf  Homer  in  einer  üfientlichen  Sitzung 
der  fraiizöfifchenAcademie  vorgelcfen,  und  zwar  bey 
Anlafs  der  Ausfetzung  eines  Prcifes  für  die  fchünfie 
boctifche  Nachahmung  eines  Stückes  aus  der  lliade. 
Vielleicht  mehr  rednerifch ,  als  ganz  richtig  ift  fol- 
gende Lobeserhebung :  „Werfet  einen  Blick  auf  Ho- 
mers literarifche  Nachkonunenfchaft ;  Virgils  Aenet- 
de;  Taffo's  befreytes  JeruCalem;  Ariofts  Poem;  Fe- 
nelons  Tdemach;  Voltairens  Henriade;  Seht  da, 
was  wir  Hörnern  zu  danken  haben!"  Uehrigens 
beantwortet  der  Abbe,  die  grofse  Frage:  Ob  die 
lliade  von  Homer  aliein ,  ob  fie  nur  von  Einem  Ver- 
faffer  und  ganz  von  einem  folchen  herrühre?  durch 
eine  Gegenfrage:  „Wird  man  jemals  ein  Mcifter- 
ftnck  derPoeTie  aus  zufammengetragenen ,  vereinig- 
Ideen  einer  Gefellfchaft  von  Dichtern  hervor- 
..sn  felien?"  Auf  diefe  Gegenfrage  hätte  der  gute 
bbe  in  Wolfs  Prolegomenis  Befchcid  erhalteu  Kön- 
en ,  wenn  fic  ihm  damals  zu  Gebot  geftanden  hä> 
ten.  Sehr  gut  zeigt  er,  wie  und  warum  gerade  die- 
jenigen Sitten,  die  Homer  fchildert,  zum  Theil 
noch  rohe,  zum  Theil  herojfche,  für  ein  epifches 
Geilicht  die  fehickhehften  fmd;  ebenfalls  fehr  gut 
die  Unmöglichkeit,  den  Homer  ganz  kennen  und 
fühlen  zu  lernen ,  wenn  man  (ich  nicht  ganz  in  fein 
Zeitalter  hineindenken,  ihn  nicht  in  feiner  Sprache 
lefen  und  gleichfam  von  Angefleht  zu  Angefleht  fe- 
faen  kann. 

üeber  Voltaire  und  dm  italimifckm  DUkter  Bettitutti. 
Bettinelli,  ein  Servite  von  Verona,  war  einer  der  he- 
ften Dichter  und  Kunftrichter,  welche  das  neuere 
Italien  hervorbrachte.  Seine  poetifchc  Laufbahn  ber 
gann  er  mit  Traucrfpiden  und  andern  Gedichten  und 
Schriften  von  gröfsenn  Umfange ;  er  befchlofs  fie  mit 
Epigrammen  und  flüchtigen  Poefiecn.  Warum  zeich- 
nen fleh  in  dem  Fache  der  Epigrammeu  und  flüchti- 
gen Poeßeen  die  Itaüäiier  weniger  aus ,  als  die  Fran- 
aofen?  Die  erflern ,  . antwortet  Bettinelli ,  haben  ei- 

A.  L.  Z.  1804.   Erfltr  " 


ned  ernft  haftern  Charakter.  —  Unferm  ungenann- 
ten VI.  tlmt  diefrr  Grund  um  fo  viel  weniger  Genüge, 
je  mehr  die  ltalianer  das  PoffenfpieL  lieben ;  er  fucht 
einen  richtigem  Grund  in  der  feinern  Civili.ation  der 
Franzofen :  allein  waren  die  Deutfchen  nicht  ernft- 
haft,  und  waren  fie  nicht  von  feinerer  Civilifa» 
tiou  weit  entfernt,  als  miter  ihnen  ein  lx)£an  und 
Wenücke  fchrieben  ?  Und  welches  Volk  hat'fo  vide, 
felbft  gute  Lieder  und  Liederchen ,  als  die  Deutfchen  ? 
Weniger  aus  der  Natur  der  bürgerlidien  Verfaffung 
oder  aus  dem  Nationalgdfte ,  als  theds  aus  detn  Zu- 
falle, thdls  aus  dem  ganz  individuellen  Genie  des 
Poeten  mufs  man  die  Entftehung  feiner  Producto  er- 
klären. Selbft  im  Klofter  entfaltete  fleh  das  Genie 
eines  Bettindli  und  Greffet,  wohl  aber  nicht  durch 
tltis  Klofter.  Nur  auf  Anfuchen  des  Königs  Stanis- 
laus, wagte  es  der  Mönch  Bettindli ,  Voltaire'n  za 
befuchen.  Nicht  ohne  Intereffe  ift  ihre  Unterhaltung, 
die  hier  erzählt  wird. 

Ueber  ßujfon  und  Rouffean ,  von  Devaines.  Sie  ver- 
dienen beide  die  Krone  der  Beredfamkeit ,  und  gleich- 
wohl ift  ihre  Beredfamkeit  fehr  verfchieden.  Buffon 
zeichnet  Geh  durch  Pracht  und  Majcftät  aus ;  Houf- 
feau  durch  Grazie  und  hmreifsenden  Zauber;  jener  er- 
oberte Bewunderer,  diefer  rührte  die  Herzen.  Beide 
fchrieben  über  die  Liebe.  Indem  der  letzte  mit 
Wärme  und  Wahrheit  fowohl  ihre  Qualen,  als  ihre 
Seligkeiten  fchilderte ,  gewann  er  alle  fühlenden  See- 
len;   der  erfte  beleidigte  fle,  •  indem  er  der  blof? 

Idiyfifchen  Liebe  den  Vorzug  gab,  und  der  morali- 
schen allen  Werth  nahm.  Sein  Irrthum  flofs  daher, 
dafs  er  fleh  beynahe  ausfchliefsend  mit  den  Erfehei- 
nungen  der  Natur  befchäftigte,  und  zu  wenig  auf 
den  Einflufs  achtete,  den  die  Liebe  auf  die  Gefell- 
fchaft hat. 

Bemerkungen  über  die  Fortfehritte  des  Geifles  und  Ge- 
fchmachs,  vom  Abbe  Arnand.  Poetifeh  war  die  erfte 
Sprache,  die  Sprache  der  alten  Gefetzgeber ;  nur  lang- 
fam  entfaltete  lieh  aus  ihr  die  Profa;  um  fleh  zu  em- 
pfehlen, unterwarf  fleh  auch  diefe  den  Regeln  des 
.Wohlklangs.  Die  Alten  fuchten  weit  mehr,  als  die 
Neuern ,  den  Eingang  ins  Herz  durch  die  Sinnen  ; 
daher  die  alten  Sprachen  weit  reicher  an  Wohlklang» 
als  die  neuern.  Unter  demokratifcher  Verfaffnng 
behalten  die  Sprachen  mehr  Energie  und  ShnplicitSt, 
unter  monarchifcher  gewinnen  fie  an  Eleganz  und 
Feinheit.  Die  alten  Griechen  waren  ein  Volk  von 
Zuhörern  und  Enthuflaften ;  die  neuern  Franzofen 
find  dn  Volk  von  leiten  und  prüfenden  Lefern;  hier- 
aus ergiebt  fich  der  grofse  Unterfchied  zwifchen  der 
griechifchen  und  der  fraazöfifchen  Sprache.  Immer 
U  glei- 
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gleichen  Schritt  halt  die  Entwicklung  des  Geiftes  und 
der  Sprache.  Die  franzöfifche  charaktcrifirt  der  Vf. 
als  Sprache  des  Geiftes  und  des  gefelligen  Umgan- 
ges; fo  tief  aber,  wie  z.  B.  unfer  Schwab,  dringt  er 
nicht  ein. 

Die  Eroberung  von  ffericho ,  oder  die  beiehrte  Sunde- 
rm,  von  Madame  Cottin,  Vfn.  verschiedener  guten 
Romane.  Poetifche  Profa.  Nicht  ohne  Interefle  ift 
Rahabs  Charakter;  fie  wird  von  Baals  Prieftern  ent- 
ehrt ;  dagegen  empört  (ich  ihr  Herz ;  ein  Engel  Got* 
tes  macht  fie  aur  die  reinere  Gottesverehrung  auf- 
mcrkfam,  und  weiht  fie  zur  Retterin  eines  ifraeliti- 
Sehen  Ausfpähers ,  mit  dein  fie  lieh  vermählt.  Mit 
glücklichem  Erfolge  alfo  gekrönt  werden  auf  der  ei- 
nen Seite  Ausfpähung,  und  Verräthercy  auf  der  an- 
dern Seite,  freykeh  ad  majorem  Dei  eloriam.  Warum 
vielmehr  buchstäblich  und  myftifch ,  als  eigentlich 
poeUifch  befchreibt  die  Dichterin  den  UmSturz  vonJe- 
richo's  Mauern  durch  die  wundert  liätige  PrieStermu- 
Sk  derlfragliten? 

Notiz  über  den  Charakter  und  die  Schriften  des  Her. 
wtgs  von  La  Rochefotuauit ,  von  Suard.  In  fehr  edelm 
Lichte  fchddert  der  Herausg.  den  Herzog.  La  Roche- 
foucaults  Maximen  find  nicht  feine  Maximen,  fondern 
Beobachtungen ,  die  ihm  der  Umgang  mit  der  Welt 
lieferte;  der  Umgang  mit  einer  verdorbenen  Welt, 
die  er  To  fchildert ,  wie  fie  war. 

Neue  Betrachtungen  über  die  Sitten ,  von  Devaines. 
Unter  gleicher  AuxTchrift  erfchien  Schon  vor  vierzig 
Jahren  das  Werk  von  Duetos.  „Wenn  während  die- 
ies  Zwischenraumes,  fagt  Devaines,  die  Grundlage 
der  Sitten,  welche  Jahrhunderte  lang  fich  immer 
gleich  bleiben ,  wenig  änderte ,  fo  find  doch  die  For- 
men, welche  Duclos  zeichnete,  veraltert.  Immer 
»och  giebt  es  niedrige  Schurken  und  ruchlofe  Böfe- 
wichter,  aber  der  Sprache  der  Tartuffe  bedienen  fie 
fich  nicht  mehr.  Immer  noch  giebt  es  Fmanciers  und 
Ftmmes  favantes,  aber  fie  haben  nun  eine  andere  Phy- 
siognomie, als  bey  Moliere  und  Lahruyere."  Zum 
Scherze  liefert  der  Vf.  zu  dem  Buche,  welches  er 
über  die  Sitten  ankündigt,  die  Auf  Schrift  einiger Ka- 

B'tel,  fo  z.  B.  Hau.  Vi.  Demüthige  Bittschrift  an  junge 
amen,  damit  fie  vorher  auch  der  Rechtfehreibung 
ihrer  eigenen  Sprache  eioige  Lehrftunden  widmen, 
bevor  fie  Englilch  lernen.  Kap.  XI.  Ift  Uehertrei- 
bung  der  Kmphcidfarnkelt  nicht  ein  ficherer  Beweis 
vou  Selbftfucht? 

Briefe  eines  Frauenzimmers,  das  fich  in  ländliche  Ein» 
famktit  zurückzog,  von  A.  In  der  EinSamkeit  unter- 
hält fich  die  Dame  mit  einem  ehrwürdigen  Philofo- 
phen,  deffen  Maximen  fie  ihrem  Freunde  in  der  Stadt 
inittheilt.  Es  find  Betrachtangen  (Iber  die  Einfam* 
keit,  über  Freundfchaft,  Vervollkommnung  u.  f.  w. 
Am  Ende  verrät  Ii  fie  dem  Correfpondenten  den  Na<- 
inen  ihres  philoSuphifchen  Gefellfchafters ;  Seneca 
ifts.  Im  Vten  Briefe  fetzt  fie  an  die  Seite  delTcl- 
ben  den  lieben,  guten  Condorcet.  Dicfs  mifsfSllt  dem 
Herausg.  In  einer  Note  fetzt  er  hinzu :  ., —  Nach- 
her vormals  aber."    Auch  diefe  Fretmdfehaft 


Reife  durch  die  ffraldmgen  und  über  die  Strome  von 
Gnyane,  von  Malouet.  BeSchreibung  der  außerordent- 
lich üppigen  Vegetation  diefes  Landes ,  deren  Uep- 
pigkelt  felbft  dem  Menfchen  und  der  MqnSchenkunfV 
oeynahe  unüberfteigliche  Hinderniffe  in  den  We^ 
legt.  „Sechs  Stunden  von  Oyapork  auf  einer  klei- 
nen Infei  mitten  im  Fluffe  entdeckte  Malouet  noch 
einen  Soldaten  Ludwigs  XIV.,  der  bey  Malplaquet 
war  verwundet  worden.  Im  J.  1777  war  er  1 10  Jahre 
alt,  und  feit  vierzig  Jahren  lebte  er  in  diefer  Wüfte. 
Er  war  blind  und  nackend,  ging  noch  ziemlich  auf- 
recht, war  aber  voll  Runzeln; 'fein  Gang  und  ferne 
Stimme  verriethen  einen  noch  Starken  Manu ;  ein 
langer  weifser  Bart  bedeckte  ihn  bis  auf  den  Gürtel 
hinab.  Zwey  alte  Negreffeu  waren  feine  einzige  Ge- 
fellfchaft;  fie  nährten  ihn  vom  Ertrage  theils  ihres 
Fifchfanges ,  theils  eines  kleinen  Gartens ;  mehr  als 
fünf  unef  zwanzig  Jahre  hatte  er  weder  Brod  gegeffen» 
noch  Wein  getrunken ;  mit  Entzücken  genoß  er  Ma~ 
louets  Mahlzeit."  In  Guyane  Sah  der  Vf.  Ameifen- 
haufen ,  fo  grofs  wie  Hügel  und  kleine  Berge.  Wo 
fich  Solche  Ameifen-  Burgen  erheben,  mufs  der  Pflan- 
zer auf  weitern  Anbau  des  Bodens  Verzicht  thun* 
Nur  durch  Kanonenfeuer  gelang  dem  Herrn  vonPre- 
fontaine  die  Zerftörung  einer  Solchen  Burg.  Ob- 
gleich es  diefeo  Infccten  frey  ftehen  würde,  fich  in 
den  Ungeheuern  Umfang  des  Bodens  zu  theifen,  fo 
vereinigen  fie  fich  lieber,  um  vor  dem  Angriffe  fb 
vieler  Feinde,  kriechender  Würmer  und  fliegender 
Mücken  gefichert  zu  feyn,  in  eine  fo  furchtbare  enge 
Conföderation.  Nicht  weniger  furchtbar  find  tße 
Phalangen  verbündeter  Schlangen ,  die  der  Vf.  in  der 
Gegend  von  Sinnamary  erblickte;  glücklicher  Weife 
aber  formiren  fie  ihre  Schlachtordnung  weniger  zum 
Angriff,  als  zur  Verteidigung.  Wenn  überhaupt 
die  Thiere  in  der  neuen  Weh  ihren  Inftinct  weit 
mehr  entwickeln,  wenn  fie  weit  mehr  in  gefellfchaft» 
lkhen  Verhältnissen  ftehen,  als  in  der  alten,  fo  liegt 
nach  dem  Vf.  die  Urlache  hievon  in  der  gröfsern 
Freyheit,  welche  in  den  ungeheuren  Waldungen  die 
americanifchen  Thiero  genielsen.  Was  der  Vf.  über 
die  Gefchichte,  die  Bevölkerung  und  über  die  Bil- 
dungsfähigkeit der  Indianer  Schreibt,  ift  fehr  intern 
effant  „Ihre  Sprache  ift  angenehm,  reich  an  Selbftr 
läutern  und  Svtionymen ,  und  fie  hat  eine  wohl  ge> 
ordnete  Syntaxe.  Ifaac  Nafei ,  ein  gelehrter  Jude  in 
Surinam,  verfertigte  für  fie  ein  Wörterbuch;  er  fin- 
det  grofse  Verwandt  Schaft  zwifchen  der  indi  Sehen 
oder  Galibi  -  Sprache  und  der  ebräTfchen.  In  der  eir 
nen ,  wie  in  der  andern ,  heifst  die  Seele  im  Hauch» 
Ruach;  Gott  heifst  Herz;  für  Gefetz  haben  die  In- 
dier  kein  Wort"  Wenn  die  Indianer  noch  beffet 
Sollen  civilifirt  wenlcn,  So  iSt  nach  dem  Vf.  hiezu  nie> 
mand  fo  tauglich,  als  Quäcker. 

Schreiben  an  Hn.  S**-,  über  die  Reife  nach  Surhtaw> 
vom  Capitain  Stedmam.  Ebenfalls  von  Malouet  ift 
diefes  Schreiben.  Mit  grofser  Achtung  Spricht  er  vo* 
Stedmann  und  Seinen  ReiSebeobachtungen ;  nur  finr 
dat  er  die  Befchreibung,  die  er  von  der  Bedrückung 
der  Neger  giebt,  zu  übertrieben. 

Erin. 
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Er'nmtrmgtn  cm  mmM  gfingtmg ,  von  Suard.  Das 
Beftreben,  zu  gefallen,  verträgt  fich  nicht  leicht  mit 
dem  Verlaageo ,  fterken  und  tiefen  Eindruck  zu  ma- 
chen. Wenn  Sie  geliebt  feyn  |wollen,  fo  fiuhtn  Sie 
weniger  liebenswürdig  zu  feyn.  Wenn  Sie  der  Liebe 
würdig  feyn  wollen,  fo  muffen  Sie  darin,  djfs  Sie 
geliebt  werden,  nicht  ihren  Rulun  fetzen,  fondern 
ihre  Glück  feligkeit.  Ueberhaupt  find  die  Maximen 
des  Vfs.  eben  fo  wohlthätig,  als  fein. 

Verfocht  Über  die  Moral.  Täufchende  Auffclu-ift 
für  ein  paar  blofs  flüchtige  Briefe ,  theiis  über  die 
epidemifche  Wi.tzfucht  unter  Witzlofen ,  tlieils  über 
den  Vorzug  des  reichern  Freywerbers  vor  dem  ar- 
mem. —  Vauvenargttes.  Kein  Schriftfteiler  bewies 
durch  feine  Schriften  beffer,  als  er  felbft,  die  Wahr- 
heit: Dafs  die  grofsen  Gedanken  aus  dem  Herzen 
ftiefsen. 

Briefe  des  emfamen  Denkers  ctus  den  Pyrenäen,  von 
Suard.  ♦  Ganz  nach  der  Natur  fchildert  der  Eremit« 
die  gänzliche  Abfpannung  feines  Geiftes  nach  dem 
Verlufte  alles  deffen,  was  ihm  lieb  war.  Um  fich 
aus  dem  Seelen  Schlafe,  in  den  ihn  frtfse  Wehmuth 
verfetzte,  allmähh'g  zu  erheben,  befchäftigte  er  fich 
zoerft  ndt  dem  Studium  der  Aftronomie,  und  unver- 
merkt fand  er  auch  an  der  fchönen  Literatur  wieder 
Gefchmack;  unfähig  aber,  oder  doch  inuthlos  zur 
Unternehmung  grölserer  Werke,  verkürzt  er  fich 
dadurch  die  Zeit,  dafs  er  von  Zeit  zu  Zeit  einem 
Journaliften  bald  diefe  bald  jene  Bemerkungen  mit- 
theilt, fo  z.  B.  über  den  Charakter  der  Madame  Ten- 
cin,  über  St  Pierre' s  Etwies  dt  la  Notare,  die  er  eben 
fo  gründlich  als  fcharf  tadelt  Bey  Gelegenheit  je- 
ner fammtuen  Hofen,  welche  Madame  Teocin  ihren 
Betes  (nicht  ihrem  Viehc;  foudern  den  feltenen  Ge* 
fchöpfen,  ihren  Belehrten  Gefellfchaftern)  zu  fclienr 
ken  pflegte,  werden  einige  zwar  gelehrte,  aber  nicht 
lehr  intereffante  Nachrichten  üb«r  die  Nevjahrsge- 
fehenke  beygefügt. 

Der  xuteyte  Band  enthält  folgende  AufTatze. 
Reife  nach  Frmetf,  von  einer  Dame,  gefchrieben  im  J. 
1775.  Die  Bewunderung  der  Verfaiterin  gegen  Vol- 
taire erftreckt  fich  bis  auf  feine  Runzeln:  »Es  ift  uns 
möglich,"  fchreibt  fie  im  erften  Briefe,  »weder  das 
Feuer  feiner  Augen  zu  befchredben,  noch  die  Grazien 
feiner  Figur.  Welch  bezauberndes  Lächeln !  Keine 
Runzel  oder.  Falte  ohne  Grazie. "  Ungeachtet  feiner 
gefalligen,  muntern  Laune,  äufserte  er  nichts  defto 
weniger  ■über  die  Ungerechtigkeit  der  Menfchcn  bil- 
iare Empfindlichkeit.  iVlit  ungemein  feftem  und  leichr. 
fem  Schritte  ging  er  im  Garten  fpazieren;  bereits  das 
tfchtzigfte  Jahr  hatte  er  erreicht.  Zweyter  Brief.  In 
Ferney  fpeifete  dieVfn.  mit  Herrn  und  Frau  de  Florian 
zu  Mittag,  fand  fie  aber  beide  langweilig,  und  eilte 
voll  Ungeduld  zu  Voltairen  zurück;  fie  traf  ihn  (im 
Junius)  Deym  Kaminfeuer;  niedergefchlagen,  mitura- 
wölktem  Auge;  nichts  defto  weniger  war  er  gefällig 
und  höflich ;  er  hatte  fich  an  Erdbeeren  «ine  Uuver- 
daulichkeit  zugezogen.  Durch  Licbkofnngeu  ennun- 
terte  fie  ihn:  »Ü  wie  glücklich  bin  ich,  fprach  er.,  fo. 
armfelig  zu  feyn!  So  gut  würde  mich  die  Dame  nicht 


behandeln,  wenn  ich  nur  zwanzig  Jahre  hätte !  **  Seine 
achtzig  Jahre,  fetzt  fie  hinzu,  geftatten  meiner  Loi- 
deofehaft  fieycn  Lauf,  und  doch  nehmen  fie  ihr  von 
der  Kraft  nichts.  Herr  Hennin  fagte  ihm :  wenn  fich 
Ihre  Werke  verlieren  könnten ,  fo  würde  man  fie  olle 
ganz  in  dem  Kopfe  diefer  Dame  wieder  finden.  Alio, 
entgegnete  er  mit  unnachahnüicher  Grazie,  eine  ver- 
befferte  Ausgabe.  Ziemlich  kalt  fprach  er  von  La  Har- 
pe's  Barmecides;  von  Gondorcets  Eloge  auf  Pafcal 
tagte  er :  So  fchön  find'  ichs,  dafs  ich  darüber  fchreck- 
hatt  erfuune.  (qtiil  en  eiait  e'powanie'.)  Zur  Erklä- 
rung des  Ausdrucks  fügte  er  bev :  »Dafs  Racine  ein 
guter  Chrift  war,  ift  fo  außerordentlich  nicht;  er  war 
Dichter,  war  ein  Mann  von  Imagination:  Pafcal  aber 
war  ein  Denker ;  Denker  mufs  man  uns  nicht  entge- 
genftellen;  übrigens  war  er  ein  kranker  Schwärmer; 
vielleicht  fchrieb  er  eben  fo  wenig  aus  ganz  aufrich- 
tiger Seele,  als  feine  Gegner."  Beym  Weggehen  bat. 
fie  ihn  auf  ihre  lange  Reife  um  feinen  Segen ,  unter 
Verficherung,  er  werde  hedfamer  fevn,  als  felbft  die 
Segnungen  des  heiligen  Vaters.  Lächelnd  betrach- 
tete fie  Volta|re  mit  feiner,  fanfter  Miene,  und  nach 
einigem  Befinneu  fprach  er:  Bios  mit  den  Fingern 
kann  ich  Sie  nicht  fegnen ;  zugleich  umfchlofs  er  fie 
mit  beiden  Armen.  In  dem  vierten  Briefe  befchreibt 
fie  fein  Schlafzimmer :  »Ich  fetzte  mich  an  der  Seite 
feines  Bettes ;  es  ift  äufserft  einfach  und  reinlich ;  er 
fafs  darin  aufrecht,,  feft  wie  ein  Jüngling  von  zwaivi 
zig  Jahren;  er  trug  ein  Wams  von  weifsem  Sammt; 
um  feine  Schlafmütze  war  ein  fchönes  Band  gewun- 
den. In  dem  Bette,  wo  er  zu  arbeiten  pflegt,  bedient 
er  fich  zum  Schreiben  eines  Schachbrettes ;  im  Ca- 
binette  herrfcht  die  vollkommenfte  Ordnung;  wenn 
er  ein  Buch  haben  will,  fo  kann  er  fogleich  die  Stella 
anzeigen,  wo  es  liegt.  Neben  dem  .Bette  hangt  flas 
Portrait  der  Madame  dn  Chatelct,  die  bey  ihm  im 
zärdichften  Andenken  fteht;  im  Innern  befinden  fich 
die  beiden  Kupferftiche  der  Familie  Calw.  Die  Dame 
machte  ihm  Vorwürfe,  dafs  er  fo  peinliche  Soenen 
unaufhörlich  vor  Augen  habe:  „Ach",  unterbrach  er 
fie,  »feit  eilf  Jahren  befchäftige  ich  mich  unaufhör- 
lich mit  den  unglücklichen  Familien  Calas  und  Sir- 
vens ;  während  aiefer  ganzen  Zeit  warf  ich  mir  immer 
das  kleinfte  Lächeln,  das  mir  entwifchte,  als  Tod- 
fünde  vor»  "  Wie  es  fcheint,  war  der  Greis  ein  we- 
nig vergefslich,  denn  fogleich  wieder  entwifchte  ihm 
ein  fchalkhaftes  Lächeln.  Die  Dame  nämlich  fprach 
von  Jefus  als  von  einem  PhÜofophen  nach  ihrem  Her- 
zen; fia  erhob  feine  götdiche  Lehre  imd  fchonende 
Moral.  Ich  bewundere,  fprach  fie,  feine  Liebe  für 
die  Schwachen  und  Unglücklichen;  mehrmal  richtete 
er  an  Perfonen  von  meinem  Gefchlccate  Worte,  bald 
der  erhabenften  Philofophie,  bald  der  rührendfteuy 
Nachficht :  ü  ja ,  nahm  Voltaire  nut  arger  Miene  das 
Wort,  Euch  Weiber  behandelte  er  fo  gut,  dafs  Ihr 
Urfache  habt,  immer  feine  Parlev  zu  netimen.  Hier- 
auf fprach  er  von  unferm  guten  Condorcet  (wie  die 
Dame  ihn  nennt),  als  von  dem  würdigften  Apoftel 
der  Phüofophie.  Von  fich  felUft  und  von  feinen  eig- 
Werken  fprach  Voltaire  feiten;  lieber  folgte  er 
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dein  Gange  der  Unterhaltung,  als  dafs  er  fie  leitete; 
wenn  aber  Neuigkeiten  aus  Paris  anlangten,  oder 
wenn  er  irgend  eine  intereffante  Begebenheit  ver- 
nahm,, Co  haftete  er  darauf  mit  ganzer  Seele.  Im 
f-lnfteii  Briefe  bemerkt  die  Vfu.  nirht  ohne  Unwillen, 
dafs  der  grofse  Mann,  dem  diegauze  Welt  huldigte, 
im  Sehoofse  feines  eigeneifllaules  zu  wenig  forgfame 
Theilnehimnfg  fand.  Im  fechslcii  Briefe  findet  fio 
ihn  kränklich  und  feine  Unterhaltung  melancholifch. 
„O  gewifs ,  fagte  fie  zu  ihm ,  bey  einer  fo  lebhaften 
Empfindfamkcit,  wie  die  Ihrige,  "hatten  fie  zwar  frey- 
lich auch  grofsen  Verdrufs  erlitten,  zugleich  abef 
grofse  Freuden  genoffen.  Ach ,  keine ,  Keine  ent- 
pgnete  er. "  Am  folgenden  Morgen  befand  er  Geh 
oller :  Geftern  war  ich  Philofoph ,  fprach  er  lachend,1 
heute  bin  icli  Polichinel.  Man  erwähnte  feiner  Pu- 
celle.  Unter  allen  meinen  Werken,  fagte  er,  ift  mir 
«liefe»  das  liebfte.  Im  fiebenteu  Briefe  gedenkt  die 
Vfn.  feiner  Furcht  vor  den  Verfolgungen  des  Parla- 
ments. Rührend  fchildert  fie  ihre  'L  rennung  von  Vol- 
taire. Wenn  er  gleichfam  als  eine  männliche  Ninon 
de  Lcnclos  erfcheint,  fo  erfcheint  fie  gleichfam  als 
weiblicher  Abbe  de  Chäleauneuf.  Bemerkens  wer  th 
ifts,  dafs,  fo  äufserft  verfchieden  von  jeder  andern 
Seite  Lavater  und  Voltaire  waren,  fie  doch  in  Ab- 
ficht auf  die  magifchen  (um  nicht  zu  fagen  galanten 
nnd  koketürenden )  Künfte,  wodurch  fie  die  Weiber 
feffelten,  viel  Aehnlichkeit  hatten. 

Schrtiben  eines  weiland  gewtfnim  Reicht*.  Als  ich, 
fchreibt  der  Reiche,  durch  die  Revolution  in  Armuth 
gefturat  wurde,  glaubte  ich,  dafs  es  damit  gethan 
wäre ,  wenn  ich  nun  zu  Fufse  gehen ,  mich  fchlecht 
kleiden,  und.  fchlecht  oder  gar  nicht  effen  würde: 
allein  auch  den  Ton,  die  Manieren  und  bis  auf  die 
"Wendungen  des  Ausdruckes  follte  ich  ändern.  We- 
niger leicht  fand  ich  diefs.  Aller  Orten  kündigte  ich 
mich  als  arm  an;  aller  Orten  fchlofs  man  vor  mir, 
die  Thüre.  ' 

Briefe  eines  Reifende*  aus  Mofcan,  von  P.  Unge- 
heurer Contraft  zvvifchen  Luxus  und  Elend,  zwifchen 
Cultur  und  Wildheit.  —  Die  Tuüeries  (im  J.  1784), 
von  Devainrs.  Eine  Anekdote  von  Rochefoucault,  die 
aber  wenig  Wahrfcheinlichkeit  hat.  —  lieber  den  Pafft 
Clemens  XIV,  von  Suard.  „Wenn  ich  nicht,  fagte 
als  junger  Francifcaner  Ganganelli ,  indem  ich  aufrich- 
tig und  wahr  rede,  mein  Glück  machen  kann,  fo 
bleib  ich  lieber  meine  Lebtage  immer  nur  der  Frate 
Ganganelli."  Sein  Beyfpiel  beweift,  dafs  2ur  Erobe- 
rung eines  hohen  Glückes  Falfchheit  nicht  unbedingt 
nothwendig  ift.  Auch  als  Cardinal  lebte  er  einfach. 
Ein  Lord,  der  ihn  öfters  befuchte.  Jagte:  Immer  noch 
gelingt  es  mir  nie,  den  Cardinal  Ganganeiii  zu  fehen; 
Immer  nur  eiuen  Religiofen  find'  ich  in  feinem  Zim- 
»1er ;  einen  Religiofen  voll  Demuth  und  heiterer  Lau- 


ne.   Bey  «Jen  Papft wählen  pflegen  (ich  die  Stimmen 
zu  Gttnileu  desjenigen  Cardinais  zu  vereinigen,  der 
von  keiner  Partey'ift,   und  gegen  den  keine  Mifs- 
trauen  hat.    Diefe  Politik  machte  im  J.  1769  Ganga- 
nelli zum  Pabfte.    Er  war  kein  Freund  der  Jefuiten, 
ungern  aber  und  nicht  ohne  fchwere  Belorgniffc  fo- 
wohl  für  feine  Perlon  als  für  die  Autorität  des  päpft- 
lichen  Stuhls  eutfchlofs  er  fich  zur  Aufhebung  des 
Ordens.    „Nichte  beweift  uachdruckfamrr,  fagt  der 
Vf.,  wie  wichtig  die  Aufhebung  diefes  Ordens  war, 
als  die  Schwierigkeit  derfelben.    Wie  anftöfsig  mufa 
nicht  eine  Gefellfchaft  vun  Mönchen  feyn,  bey  dem» 
Erhaltung  oder  Zerftümng  die  Ruhe  der  Staaten  rauf 
die  Sicherheit  der  Fürften  intereffirt  ift!"  Zweifel- 
haft fcheints  dem  Vf.,  ob  diefer  Papft  am  Gifte  oder 
an  der  Furcht  vor  Gifte  eeftorben  tev. 

d  J 

Notiz  über  Labruybe  und  feine  Schriftin ,  von  Suard. 
Genau  ftiinmt  rliefe  Notiz  mit  demAuffatze  in  Kien 
Schriften  (des  Lacretclle  ilberein;  reicher  an  feinen 
Bemerkungen  über  den  Geift  und  Styl  des  franzöfi- 
fchen  Theophrafte  ift  Suard. 

Herrn  Malouets  Schreiben  an  Herr»  Suard.  Befchrei- 
bung  tles  Zuffandes  der  Galcerenfclavcn ;  Gcfchichte 
eines  Jünglings ,  der  fchuldlus  zur  Galeere  verurtheilt 
wurde.  —  Schreiben  ans  Angers  von  einem  Vater  an  fei' 
nen  Sohn,  von  P.  Ueber  den  fittlichen  Anftand.  — 
Notiz  über  Catult,  vom  Abbe  Arnaud.  Charaktcriftik 
feiner  Gedichte.  —  Auszug  eines  Schreibefts  aus  Irland. 
Irländifche  Sittenzfigc.  Sie  find  aus  dem  CaftlcRack- 
rent,  einem  Romane  der  Mi fs  Maria  Edgeworth ,  ent- 
lehnt. —  Befchreibung  dfr  Infel  Saint  -  Kilaa ,  von  Suard. 
Ein  intereffanter  Beytrag  zur  Natur  -  und  Sittenge- 
fchichte  der  Hebriden.  —  Ueber  die  Mittelmäßigkeit-, 
von  Deuaines.  Ein  Gemeinplatz  über  die  Behaglichkeit 
mittelmüfsiger  Menfchcn.  Mehr  Werth,  als  diefer 
ganze  Auffatz,  hat  jene  Sentenz  in  Salonions  Predi- 
ger VII.,  17.  18-  —  Bemerkwigen  über  die  Engl änd&, 
über  Reifen,  über  Tibet,  Marokko  imdOmgo,  voaP.  „Häu- 
fig reifen  die  Engländer  für  ihr  Vergnügen ,  aber  fei- 
ten befchreiben  iie  andere  Reifen,  als  folche,  die  fie 
in  Gefchäiftcn  unternehmen.  So  wie  die  Nation  kauf* 
mäiinifeh  ift,  fo  find  es  auch  ihre  Reifen,  z.  B.  nach 
Ava,  Tibet  und  bis  ins  Innere  von  China."  Sehr 
intereffante  Nachrichten  über  die  Volksfitten  im  In- 
nern von  Afrika.  Thcocratifeh  ift  die  Verfaffung  von 
Tibet;  zu  höhern  Stellen  gelangen  nur  Ehelofe.  — 
Der  gute  Mann  (le  bon  komme)  ;  moralifene  Erzählung, 
oder  ärgerliche  Gefchichte ,  von  Suard.  Ein  Menfch, 
der  jedermann  zu  Gefallen  lebte,  und  wirklich  gefiel, 
endlich  aber  in  Armuth  und  Elend  geriet h,  fah  fich 
am  Ende  von  aller  Welt  verfallen.  Wenn  man 
von  ihm  fprach,  fo  hiefs  es:  „Er  war  ein  guter 
Mann ;  Schade,  dafs  mau  mit  ihm  nicht  länger  lebest 
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Donnerstags,   den  19.  Januar  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  b.  Dentu:  Melanies  de  Lite'rature;  publikes 
par  JjP.  B.  A.  Suard.  etc. 

(  Befehlt! ft  der  in  Num.  30.  abgebrochenen  Recenßon.) 


Utber  die  alten  Poeten,  bekannt  unter  dem  Namen  der 
Barden,  von  Suard.    Die  Barden  führten  kein 
Pjlgerleben,  wie  die  griechifchen  Rhapfoden;  fie  for- 
mirten  unter  lieh  einen  ehrwürdigen  Orden,  den  der 
Staat  anerkannte.    Nach  der  Eroberung  von  Wales 
foll  Eduard  I. ,  um  in  diefer  Provinz  den  Geift  der 
Auflehnung  niederzudrücken,  alle  Barden  haben  hin- 
richten laffen.  Weder  allfeitig  noch  tief  genug  dringt 
der  Vf.  in  den  Gcift  und  in  die  Gefchichte  der  Bar- 
den.   Mehr  Licht  geben  hierüber  Frertt  in  den  Obferv. 
für  la  relig.  de  Gaulois  et  fitr  celtt  des  Germains;  Frems- 
kem.  In  Taciti  Germaniam  u.  m.  a.  —    Ueber  den  Ur- 
sprung der  Sprachen,  von  Suard.    „Vielleicht,  Tagt  der 
Vf.,  ift  unter  Geift  zu  geübt  und  ausgebildet,  als 
dafs  wir  heut  zu  Tage  noch  errathen  könnten,  wie 
der  GeiTt  des  Wilden  bey  feinen  erften  Erfindungen 
zu  Werke  gegangen."    Nur  einzelne,  aber  feine  Be- 
merkungen zur  Beleuchtung   der  philofophifchen 
Grammatik.  —   Schreiben  des  Abbe  Arnaud  an  den  P. 
Martini.    Ueber  den  Verfall  der  franzöfifchen  Mufik. 
„Rameau,  fagt  der  Vf. ,  war  gelehrter  als  Lulli ;  weit 
dramatifcher  aber  war  diefer.    Durch  Geschmeidig- 
keit wird  freylich  die  italiäuifche  Sprache  fingend, 
•zugleich  aber  der  Gefang  nervenlos.    Mit  grofser 
Weisheit  componirt  der  Ritter  Gluck.    Weit  ent- 
fernt ,  die  Wörter  unter  einer  zahllofen  Menge  von 
Tönen  zu  vergraben,  bedient  er  fich  beynane  nur 
fo  vieler  Noten,  als  der  Vers  Sylben  hat;  nur  feiten 
erlaubt  er  fich  Dehnung  oder  Verlängerung  der  Töne ; 
nur  als  unmittelbaren  Ausdruck  der  Seele."  Sehr 
bedauert  es  der  Vf.,  dafs  die  Schaufpieldichter  nicht 
mehr  Gebrauch  von  den  Chören  machen.    Er  wird 
fich  alfo  des  Erfolgs  freuen,  mit  dem  Schiller  den 
Chor  wieder  einführt,  z.  B.  in  der  Braut  von  Mef- 
fina.  —  Antwortfehreiben  des  P.  Martini.   Der  Pater 
ftimmt  in  Glucks  Lobeserhebungen  ein ;  die  Urfache 
aber,  warum  Glucks  Mufik  in  Italien  weniger  Ein- 
gang findet,  erklärt  er  aus  der  Eitelkeit  der  itaüäni- 
fchen  Sänger  und  Sängerinnen ,  die  lieber  durch  ihre 
Kunft,  als  durch  den  Gefang  bezaubern.  —  Glaubens- 
bekemitniß  über  die  Mufik  von  einem  Liebhaber  der  fckonen 
JCünße,  an  Herrn  de  La  Harpe,  vom  Abbe  Arnaud. 
^,Jede  Kunft,  die  fich  nur  auf  Erweckung  flüchtiger, 
linnlicher  Eindrücke  befchränkt,  erniedrigt  fich  zum 
Handwerke."  —   Der  Abend,  verloren  im  Opernhaufe, 
A.  L.  Z.  1804.    Erßer  Band. 


vom  Abbe  Arnaud.  Scharfe  Satyr«  {in  Form  eine« 
fehr  lebhaften  Dialogs)  über  die  gefchmacklofen  Be- 
urtlieiler  von  Glucks  Mufik.  —  Die  vier  Tageszeiten 
auf  dem  Meere.  Die  Idee  ift  neu ,  und  fchön  ausge- 
führt; bey  jeder  Schilderung  fieht  man ,  dafs  fie  mit- 
ten auf  den  Aleeresfluthen  felbft,  und  nicht  zu  Haufe 
auf  der  Studirftube  fkizzirt  worden.  Nur  Schade,  dafs 
der  Vf.  in  die  befchreihende ,  poetifche  Profa  nicht 
mehr  Handlung  einzuflechten  gewufst  hat. 

Der  dritte  Band  enthält  zuerft  Cäfars  Portrait, 
von  Arnaud.  Kaum  achtzehnjährig,  wagte  es  Cäfar, 
felbft  dem  allgewaltigen  Sylla  zu  trotzen;  mit  Muth. 
vereinigte  er  Schlauheit;  indem  er  fich  bey  allen  Par- 
teyen Eingang  verfchaffte ,  erhob  er  fich  über  alle ; 
er  fühlte  die  Notwendigkeit  eines  Alleinherrfchers, 
und  dazu  fühlte  er  fich  berufen:  feinen  Anfchlag  ver- 
barg er  unter  dem  Schleyer  theils  der  Popularität,, 
theils  fittlicher  Zügellofigkeit ;  im  Befitze  der  Gewalt 
fuchte  er  fich  durch  Müde  zu  behaupten;  er  hatte 
Tugenden,  war  aber  nicht  tugendhaft;  feine  Ufur- 

fiation  rechtfertigte  er  durch  Einführung  guter  Ge- 
etze  und  Reformen ;  feine  Thaten  befchrieb  er  mit 
edler  Einfalt-  er  befchützte  die  Gelehrfamkeit,  und 
war  felbft  gelehrt  Durch  alle  feine  Verdienfte  und 
grofsen  Eigenschaften  konnte  er  fein  Verbrechen  nicht 
tilgen ;  als  Räuber  der  Volksfreyheit  wurde  er  felbft 
von  denjenigen  durchbohrt,  die  er  gefchont  hatte. 

Molouk  und  Naßour,  ein  morgenländifcher  Apo- 
log ;  eben  nicht  fehr  anziehend. 

Fragmente  über  den  Styl,  von  Suerd.  Der  Eleganz 
und  Grazie  giebt  er  über  Kraft  und  Energie  den  Vor- 
zug. Hierbey  erinnert  fich  Ree. ,  auf  was  für  eine  Art 
und  Weife  eben  diefe  Meynung  (beym  A.  Gellius 
XIII,  5.)  Ariftoteles  ausgedrückt  habe.  Seltener  ift 
einerfeits  Grazie,  als  Energie;  andererfeits  bedarf  et 
zum  Empfinden  von  jener  eines  feinern,  geübtem 
Gefchmackes ;  Energie  aber  macht  tiefern  und  allge- 
meinern Eindruck.  TJen  Vorzug  hat  alfo  die  letztere, 
wo  es  um  Wirkung  für  den  gegenwärtigen  Moment 
zu  thun  ift;  die  erftcre  hingegen  rechnet  auf  bleibend« 
Wirkung.  —  Ueber  die  Hingebung  im  Style,  über 
delTelben  vollen  Ergufs  (für  f  Abandon  du  Style ).  Ueber 
die  Leichtigkeit  (Faciliter).  Nachläffigkeit  und  Leich- 
tigkeit find  nur  in  fo  fern  reizend,  in  wie  fern  fie 
theils  Fülle  der  Gedanken  vorausfetzen ,  theils  wohl- 
geordneten Lauf.  —  Ueber  das  Dützen.  Nach  dem  Vf. 
ift  das  Du  zu  vertraulich;  leicht  verfucht  es  zur  Grob- 
heit. Wenn  das  auch  immer  der  Fall  in  der  Sprach« 
des  Umgangs  wäre ,  fo  hätte  der  Vf.  doch  nicht  ver- 
söffen tollen,  dafs  das  Du  in  feyerlichen  Reden, 
Oden  und  Hymnen ,  wo  man  fich  an  Gott  oder  auch 
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nur  an  einen  grofsen  Mann  wendet,  mehr  Würde  hat,    dafs  fie  eine  ähnliche  Verfaffiing  auch  in  Frankreich 


als  die  Anreite  in  der  mohrern  ZahL  —  Vtbtr  Mi- 
fabtau ,  von  Snard.  So  grots  und  ftark  fein  Geift  war, 
fo  fanden  doch  derUebermacht  des  Geiftes  feine  ver- 
dorbenen Sitten  im  Wege.  —  Ueber  die  Uebertreibung, 
von  Devaines.  Satyrc  über  den  unfchicklichen  Ge- 
brauch der  Hyperbolen  und  Superlalifs.  Zu  fhlohtig 
und  einfeitig  ift  des  Vfs.  Anficht.  Wie  viel  feiner  be- 
handelt dielen  Gegenftand  Quintilian  VIII,  6.  —  Utber 
dir  franzofifche  Akademie  und  über  Cham  fort ,  von  SuareL 
Obgleich  felbft  Mitglied  der  Akademie,  fchliig  doch 
Chamfort  der  Nutionalverfammlung  vor,  fie  aufzulö- 
fen,  indem  fie  zu  nichts  gut  fey.  Höhnifch  wirft  ihm 
Suard  die  unzeitigen  Spöttereven  vor;  nicht  auf  die 
Abfchaffung  der  Akademie  hätte  Chamfort  dringen 
follen ,  fondern  auf  ihre  Reform.  —  Utber  die  Theo- 
fhilanthroptn ,  von  Devaines.  Ungereimt  findet  es  der 
Vf.,  populäre  Gottesverehrungauf  eine  abftraetc  Idee 
zu  bauen.  Da  übenliefs  die  Theophilanthropen  ge- 
heime Comittes  halten,  die  unter  fich  in  Corre- 
fpondenz  ftehen ,  fo  glaubt  er  fie  wohl  gar  des  Jaco- 
binismus verdächtig.  —  Utber  Plato,  von  Suard. 
Apologie  feiner  Lehre  und  Lehrart ;  feine  Rechtfer- 
tigung gegen  den  Vorwurf  des  Myfticismus ;  richtige 
Schätzung  feiner  Bacher  über  die  Gefetze.  —  Schrei- 
ben eines  Frauenzimmers  über  Sterne's  empfmdfame  Reifnt, 
von /f.  Gerade  hierin  befteht  Sterne's  Verdienft,  dafs 
er  an  ganz  unbedeutend  Scheinende  Dinge  und  Vor 


einführen  wollten,  und  ganz  die  Augen  über  di« 
Lage  und  die  Sitten  dieffeit  und  jenfeit  des  Meeres 
vcrlchloffen.  Ueber  die  Vcrfchicdenhcit  der  ameri- 
cani  leiten  und  der  frau/.öfilcheu  Lage  liefert  der  Vf. 
(MaJouet?^  intereffante  Beobachtungen.  —  Auszug 
aus  dem  Schreiben  eines  Americantrs.  Eine  fehr  ungQii- 
ftige  Befchreibung  des  americanifchen  Handels  und 
Feldbaues;  eben  fo  uugünftig  in  dem  darauffolgen- 
den Schreibeu  eines  ueutfehen  Handelsmannes  zu 
New-Yorck  (1800).  —  Der  offene  freumüthige  Mann 
(thomme  franc.)  von  P.  Ziemlich  drollig  ift  der 
Charakter  gefchildert,  aber  doch  nicht  lebhaft  ge- 
nug. —  Ueber  die  Mode,  von  M.  Voll  Unwillen  itt 
der  Vf.  gegen  die  Mode.  Der  Mode,  fagt  er,  fchreib 
ich  alles  uufer  Unheil  zu,  alle  unfere  Narrheiten; 
Schuld  hat  nur  fie  an  mehrern  utiferer  Kriege,  na- 
mentlich an  dem  americanifchen,  und  auch  an  allen 
Ausschweifungen  der  Revolution.  Reichlich  würzt 
der  Vf.  feine  Satyren  mit  Philofophie  fowohl  als  mit 
muth  williger  Laune.  —  Ueber  die  jetzigen  Sitten,  und 
befonders  über  die  Gtcktrtu  (fatuite')  ,  von  P.  Nur  eine 
befondere  Art  der  Fainitr'Ut  diejenige,  welche  das 
fchftne  Gefchlceht  zum  Gegenftand  hat;  diefe  gelangt 
immer  ziendich  lieber  zum  Ziele.  Die  Weiber  näm- 
lich find  geneigt,  an  «Fie  BegÜnftigung  (fnexis)  eines 
Mannes  Zu  glauben;  fo  wie  Männer  an  die  Schwäch« 
des  Weibes.  Hier  aber  fpricht  der  Vf.  nicht  von  der 
fälle  delicate  und  hinreißende  Empfindungen  knüpft,  galanten  Gekerey.  „So  wie  der  Schatten,  fagt  er, 
und  jeden  Gegenftand  in  allfeitiges,  anschauliches  nicht  ohne  die  Sonne;  fo  kann  auch  die  Fatuität 
Licht  fetzt.  —  Schreiben  über  den  Hn.  Dubreuil,  berühmt-  nicht  anders,  als  mitten  unter  einer  gewifTen  Decenz 
ten  Arzt ,  verßorben  zu  St.  Germain  1785.  Dubreuil  war  von  Maineren  beftehen.  Fin  Fat  in  der  Schweix» 
ein  edler  Menfch  und  Menfchenfreund.  —  Gedanken  fetzt  er  hinzu,  wäre  die  merkwilrdisrftc  Frfcheinung 
über  die  Straf  gefetzt ,  von  Suard.  Wenn  folche  Gefetze  von  der  Welt."  Räthfelhaft  ifl  dem  Ree.  diefe  Stelle, 
zu  ftreng  find,  fd  kömmt  es  daher,  dafs  fie  beynahe  Giebts  wirklich  in  der  Schwei/,  entweder  keine  Fats 
immer  in  Zeiten  der  Verwirrung ,  der  Tyranney,  der    oder  keine  Decenz  der  Manieren?  Ueberhaupt 

ten  der  Barbarev  «nd  ero' 


grober 
Sehr  reich  ift 


Burgerkriege,  in  Zeiten 
Uufittlichkeit  gemacht  worden  find 
«liefe  Abhandlung  fowohl  an  philofophifchen  als  an 
hiftori  Tclien  Bemerkungen.  —  Utbtr  dit  Gewißheit  der 
Hißorie,  von  Suard.  rontenelle  naiilite  die  Hiftorie 
eine  angenommene  Fabel  (fable  convenüe).  So  betrach- 
tet fie  auch  der  Vf. :  allein  um  des  witzigen  Einfalls 
willen  wird  er  doch  dem  Prüfungsgeifte  feinen  Werth 
flicht  abfprechen.  Und  wenn  auch  die  Hiftorie  Fa- 
bel ift,  fo  ift  fie  doch  nicht  innner  eonvenüe.  Man 


terfcheidet  der  Vf.  nicht  genug  zwifuhen  Eitelkeit^ 
die  zu  gefallen  fucht,  und  Fatuität,  die  hochgenüg- 
fam  fich  felbft  gefällt.  —  Uehrr  dm  Driefjlyl  und  übte 
die  Frau  von  Snngne',  von  Snard.  „Gut  ift  jeder  Brief- 
ftyl,  in  wiefern  er  fich  für  die  l'erfon  fchickt,  tlie 
fehreibt,  und  filr  die  Gegen ftä  11  de,  worüber  fie 
Schreibt."  Ree.  fetzt  hinzu:  auch  für  dioPerfon,  an 
die  der  Brief  gerichtet  wird.  Nachahmen  foll  man 
keinen  Styl;  jeder  Menfch  foll  feinen  eigenen  ha- 
ben.   „Warum  fchreibt  zuweilen  derjenige,  der  in 

fehr  belebt,  fehr  geiftreich 


weifs  ja,  wie  die  Gefchichtfchreiber  fich  widerfpre-    perfönlichem  Umgange 

chen.  Wie  ganz  entgegengefetzt  find  nicht  die  Schil-  und  fcherzhaft  ift,  ganz  trocken  und  kalt?  Es  giebt 
Gerungen  derfelben  PeiTonen,  z.  B.  des  Juftinians  und  Menfchen,  welche  dieGefellfchaft  aufweckt,  und  an>- 
der  Theodora  in  Procops  öffentlicher  und  in  feiner    dere,  welche  die  Gefellfchaft  in  Verlegenheit  fetzt." 

Gheimen  Gefchichte,  oder  auch  Scipions  Charakter  Eben  fo,  hätte  der  Vf.  beyfügen  können,  fetzt  Man- 
vrn  Livius  und  beym  Antias?  (A.  Gell.  VI,  8.)  —  chen,  der  im  Schreiben  nicht  geübt  ift,  das  Schrei- 
Schreiben  über  die  Ferfaffung  und  den  Handel  der  ameri-  ben  in  Verlegenheit.  Gut  erklärt  er  tlie  Gründe, 
tauifeken  Staaten ,  von  M.  Sehr  gründlich  und  nütz- 
lich findet  der  Vf.  alle  Nachrichten  und  Bemerkungen 
Briffots  über  America;  fehr  verderblich  aber  theik 
die  Einseitigkeit  feiner  Nachrichten,  theils  die  Wahl 
'  is  Zeitpunkts,  in  welchem  er  fein  Werk  heraus- 
b.    Der  Enthufiasmus  für  die  americanifche  Ver- 


warum  fich  die  Briefe  von  Weibern  durch  mehr  Fein- 
heit, Grazie  und  Naivität  auszeichnen,  als-  die  urb- 
frigen.  Charakter  und  Werth  der  Briefe  der  Mar 
dame  de  Sevi-^ne;  grofsen  Werth  haben  fie  auch  als 
Bevtrag  zur  Gefchichte  der  Zeit.  „Der  Stvl  diefer 
Dame,  fagt  der  Vf.  eben  fo  richtig  als  fchön,  ift 


ung  verblendete  in  Frankreich  die  Köpfe  ib  fehr,    beynahe  nie  fimpel,  aber  immer  ift  er  natürlich; 


ver- 
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vereinigt  mit  nachläfiiger  Hingebung,  die  gefällt, 
rafekes  Feuer,  das  hinreiCst. "  —  Auszug  aus  einem 
Schreiben  über  die  Gemähide  des  h.  Bruno  von  1a  Smvry 
dir  fleh  damals  in  der  Carthaus  aufhielt.  Le  Sueur  zeich- 
net lieh  durch  erhabene  Simplicität  aus.  —  Reali- 


ter; allein  in  jenen  Schulen  vereinigten  {ich  immer 
noch  die  MuSen  mit  den  Grazien ,  die  Empfindung 
und  Imagination  mit  Forfchungsgeifte,  die  Plüloto- 
phie  mit  Leben  und  Welt.  Immer  indefs  ift  fo  viel 
wahr,  dafs,  wenn  auch  diePhiloiophie  auf  der  einen 


tat  der  Täufchungy  eine  wahrhafte  Gefckickte,  von  Devainis.  Seite  den  Zauber  der  Imagination  Ich  wacht ,  fie  doch 
Rührendes  BeySpiel  von  der  Gewalt  einer  fixen    auf  der  andern  Seite  hingegen  zugleich  die  Imagina- 


Idce.  —  Eloge  auf  den  Hn.  Drouais,  Zögling  der  könig- 
lichen Mahler  -  Acadtmit ,  von  Suard.  —  Eloge  auf  den 
titrühmten  Bildhauer  Pigale,  von  Suard.  Der  Vi.  fin- 
det in  dem  M  auf  oleum  des  Marschalls  vou  Sachfen 
die  Gröfse  des  Werkes  und  die  Kühnheit  des  Arti- 
ften  bewundernswürdig,  zugleich  aber  entwickelt 
er  die  grofeen  Ungereimtheiten  in  der  Erfindung  und 
in  der  Zufammeufetzuug  der  Ideen.  —  Fragmente 
aus  dir  Moral.  Auszug  aus  dem  Schreiben  eines 
zurückgekehrten  Emigrirten  an  feinen  Sohn,  (Iber 
feine  pnlitifchc  Meynung  und  Aufführung.  —  Veber 
den  Geiz.  Beyfpiele  von  ganz  fonderbaren  Erfchei- 
nuugen,  unter  denen  lieh  der  Geiz  äufsert:  für  ihn 
gilt  .Nüttel  für  Zweck;  Zeichen  des Genuffes  für  den 
Genufs  fclbft;  fein  Genufs  befteht  im  Berechnen  und 
Sammeln.  Unglücklich  macht  fich  der  Geizhals  nur 
durch  ängfdiches  Mifstrauen  un<l  durch  Selbftfucht.  < — 
Nekrolog  gj/aeob  Godards,  Mitgliedes  der  National ver- 
fammlung,  geftorben  im  J.  1791.  Schoner  Pendant 
zu  dem  oben  erwähnten  Eloge  auf  Drouais.  Uer 
eine,  wie  vier  andere,  glänzte  früh,  diefer  als  Mah- 
ler, jener  als  Rechtsgelehrter,  und  beide  welkten 
im  Frühling  der  Jahre.  Rührenden  Con traft  bildet 
mit  dem  Nekrolog  diefer  Jünglinge  die  darauf  fol- 
gende Charakteristik  eines  ehrwürdigen  Greifes  ,  des 
Herrn  de  Mornai.  Ein  Mann  von  römifchem  Stoi- 
ciimus ;  nicht  nur  rnuthvoH ,  fondern  mit  Sehnfucht 


tion  von  Verwirrung  und  von  Auswuchfen  befreyt. 
„Indem  fich,  mevnt  der  Vf.,  die  Anzahl  guter  Werke 
vermehrt,  machen  lie  die  Mittelmäßigkeit  unerträg- 
lich, und  darum  fühlt  man  achte  Schönheit  nicht 
weniger  lebhaft"  Wie  aber  kommts,  dafs  delTen 
ungeachtet  neben  nuten  Schriften  immerfort  noch 
eine  Menge  mittelmäfsiger  Beyiall  findet?  Mit 
Feuer  und  Nachdruck  widerlegt  der  Vf.  die  alte  Ver- 
lä  umdune,  dafs  es  die  Phüolophie  fev,  welche  die 
Religion'untergrabe:  „Nicht  diePhilofophie,  fagt  er, 
untergräbt  fie,  fondern  die  Ignoranz.  Unter  allen 
Härefiarchen  und  Fanatikern  findet  man  nie  den  Na- 
men eines  Philofophen.  Im  Gegenlheil,  fährt  er 
fort,  die  wenigen  aufgeklärten  Männer  des  fechsaehu- 
ten  Jahrhunderts  weigerten  fich,  auf  die  Seite  der  Re- 
formatoren zu  treten.  Hatte  denn  wirklich  das  Sechs- 
zehnte Jahrh.  nur  wenig  aufgeklärte  Männer,  und 
gab  es  Solcher  denn  keine  unter  den  Reformatoren 
und  den  Freunden  der  Reformation;  waren  für  ihr 
Zeitalter  die  Hutten ,  Melanchthon,  Vadian,  Conr. 
Gefsner,  Beza,  Caftellio,  Calvin,  Zwingli,  Luther 
u.  nii  a.  nicht  aufgeklart  und  geichrt?  Dafs  es  attrh 
felbft  unter  den  eigentlichen  Fanatikern  Philofophen 
gebe;  hierüber  beruft  fich  Ree.  nur  auf  zwey  ehr- 
würdige Namen,  PafcaJ  und  Arnos  Comenius.  „Nur 
in  kleiuen  Staaten,  fagt  der  Vf.,  konnte  die  republi- 
canifche  Verfaffung  beftehen.    Ein  grofser  Staat  be- 


fah  er  dem  Tode  in-,  Angeficht:  „Vielleicht,  Sagt  der  darf  einer  einfachen  Regierung;  unlere  Sitten  find 
Vf. ,  hätte  einen  Solchen  Tod  das  Alterthum  bewun-    für  das  Königthum  gemacht,  weil  fie  durch  das  Kö- 

nigthutn  gebildet  worden  find. "    Hier  bemerkt  Ree 


dert ;  nach  den  Grundsätzen  einer  durch  die  Religion 

Seläuterten  Moral  aber  können  wir  ihn  für  nicht  an- 
ers  anfehen,  als  für  die  Wirkung  bejammernswerrher 
Verirrung."  Ift  diefs  Ironie,  fo  fteht  fie  am  unrech- 
ten Orte;  ernSlhaft  gemeynt ,  ift  der  Gedanke  mehr 
frömmelnd  als  fromm.  —  Vtber  die  [mprovifatoren, 
von  Suard,  Weniger  kritiSch,  als  hiStoriSch  behan- 
delt der  Vf.  den  Gegenstand.  Ob  auch  Homer  einen 
Theil  ferner  Gelänge  improvifirt  habe,  Jafst  er  im 
Zweifel,  bemerkt  aber,  dafs  nach  dem  Euftathius 
diefer  Dichter  mit  gröfserer  Leichtigkeit  in  Verfen 

Sefprochen  habe,  als  andere  Mcn  Sehen  in  Pro  Sa.  Mit 
lutnn  erwähnt  er  unter  den  Improvisatoren  auch  un- 
ferer  KarSchin.  —  Veber  die  Fortfehritte  der  Literatur 
mdPhilofophit  in  dem  Xl'Il/trn  Jahrhunderte,  von  Suard. 
„Weit  entfernt,  Sagt  der  Vf.,  daSs  die  Philofophie 
den  Verfall  der  KünSteund  das  Gefchmacks  befchieo- 
nige,  ift  vielmehr  fie  es,  die  ihren  Verfall  verhütet." 


gttiutn  gebi 

dafs  Suard  diefs-  im  J.  1774  bey  Seiner  Aufnahme  111 
die  franzöfifche  Academie  Schrieb.  „Die  "hohe  Ach- 
tung, fahrt  er  fort,  deren  ein  Mann  von  Gelehrlam- 
keit  in  Frankreich  geniefst,  enrfpringt  aus  den  Sit- 
ten, die  der  Monarchie  eigen  find.'  Und  gtmnfs 
denn  in  Griechenland  Kunft  und  Gelehrfanikeit  nicht 
Achtung,  und  geniofsen  fie  nicht;  in  Frankreich  eben 
fo  viel  oder  noch  mehr  Achtung  unter  dem  Cunfulate, 
als  vormals  unter  der  Monarchie?  „Warum ,  fragt  der 
Vf.,  werden  die  Regierungen  von  Europa  nicht  mehr 
durch  Auflehnungen^ und  Verfchwörungen  beunruhigt  i 
Warum  die  Völker  nicht  mehr  uuftr  einer  Menge 
eben  fo  ungereimter  als  graufamer  Bedrückungen  zu 
Boden  getreten?  Haben  die  Regierungen  andere  Ge- 
ftalt  und  andere  Grundsätze  angenommen  ?  N»in ,  aber 
die  Sitten  haben  fich  vcTbeSSert."  Da  der  Vf.  im  J. 
1774  weder  VerSchlimmerung  der  Sitten,  noch  Be- 
Bedarf dieSe  Behauptung  nicht  einiger  Befchränkung,  -  drückung  der  Völker  Sah,  So  konnte  er  freilich  auch 
vermindert  fich  nicht  die  Wirksamkeit  der  Empfin-  die  Revolutionen  nicht  voraushaben.  Lcberiiaupt  ent- 
dung  und  der  Imagination  in  gleic  hem  Grade,  in  wcl-  fprirht  diefe  Abhandlung  der  Auffchrift  nicht  ganz, 
chem  di#  Herrfchaft  der  Vernunft  überhand  nimmt?  Geber  die  Fortschritte  z.B.  in  der  Rechts  -  undSt.uts- 
Frevlich  in  den  Schulen  eines  Socrates  und  Plato  bil-  wiSSen  Schaft,  in  der  politifchen  Rcchenkunlt,  in  der 
deten  fich  Redner,  Dichter,  Künftler  und  Kunftrich-    Naturlehre  und  MeCskiuaft  u.  I  w.  kein  Wort. 

Wenn 
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Wenn  auch  in  diefcr  Sammlung  nicht  jedes 
Stück  gleichen  Werth  hat,  fo  ift  fie  doch  im  Gan- 
zen fehr  intercffaut,  und  ihreKortfetzung  wünfchens- 
werth. 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Oxford,  b.Cooke,  u.  London,  b.Rivington :  Tht 
Satires  offluvmal  by  Wiüiam  Rhodts.  1801.  XXVil. 
u.  378  S.  8- 

Diefe  Ueberf.  ift,  nach  der  Verficherung  ihres  Ur- 
hebers ,  mehr  ein  Kind  des  Zufalls ,  als  der  Wahl. 
Der  Dichter  lag  auf  feinem  Tifche;  er  überfetzte  ei- 
nige Zeilen  dcffelben,   und  allmälüig  bewog  ihn 
Liebe  zur  Arbeit  und  die  Vergleichung  mit  Drydens 
Ueberf.,  —  der  einzigen,  die  er  damals  kannte,  — 
fein  Werk  zu  vollenden.    Die  englifche  Literatur  ift 
nicht  arm  an  Ueberfetzungen  und  Nachahmungen 
gfuvmais ;  gfohnftms  Traveftirung  einiger  feiner  Saty- 
ren  ift  hinlänglich  bekannt,  und  fie  gehört  zu  feinen 
vorzüglichften  poetifchen  Arbeiten;  aber  unter  den 
eigentlichen  Ueberfetzern,  welche  fich  nach  Dryden 
an  diefe  fchwere  Unternehmung  gewagt  haben ,  hat 
unfers  Wittens  kein  einziger  einen  dauernden  Kranz 
errungen.    Dryden  felbft  aber  und  feine  Mitarbeiter 
hatten  weitere  Anftrengungen  nicht  unnütz  gemacht; 
denn  nicht  nur  in  einzelnen  Stellen,  fondern  auch 
in  dem  Ganzen  konnte  eine  höhere  Treue  erreicht 
werden,  da  jene  mehr  eine  Paraphrafe,  als  Ucber- 
fetzung  gegeben  hatten.    Diefe  Rückficht  hat  indefs 
auf  die  vor  uns  liegende  Arbeit  keinen  F^nflufs  ge- 
habt.   Weit  entfernt,  einen  treuen  Abdruck  feines 
Autors  geben  zu  wollen ,  hat  er  ihn  vielmehr  durch- 
aus modernifirt;  und  er  fcheint  Geh  etwas  darauf  zu 
Gute  zu  thun,  ihm  nach  feinem  Tode  einen  Blick 
in  die  Zukunft  ( a  pofthumous  peep  into  futurity)  gege- 
ben und  eine  Sprache  geliehen  zu  haben,  wie  fie  J. 
jetzt  etwa  gegen  einen  neuen,  und  zwar  einen  engh- 
fchen  Lefer  führen  würde.    Nun  fallt  es  aber  in  die 
Augen ,  dafs  eine  folche  Idee  nur  dann  durchgeführt 
werden  kann,  wenn  man  fich  eine  durchgängige  Ver- 
taufchung  des  Alten  mit'  dem  Neuen  erlauben  darf, 
welches  T>ey  mehrern  Satyrcn  Jurenals  nicht  anders, 
als  durch  eine  gänzliche  Auflöfung  ihrer  Form  mög- 
lich fevn  würde.     Auch  ging  die  Abficht  unfers 
Ueberf.'  nicht!  fo  weit    Indem  er  fich  alfo  liegnOgt, 
dasjenige  Antike,  was  eine  erklärende  Anmerkung 
nothwendig  gemacht  hätte,  mit  etwas  Modernen ,  die 
römifchen  Sitten  mit  englifchen,  die  alten  Namen 
mit  neuen  zu  vertaufchen,  und  die,  in  feinen  Au- 
gen, ganz  unfehmackhaft  und  widrig  gewordene  My- 
thologie zu  entfernen,  hat  er  eine  Art  von  Amphi- 
bion  Tiervorgebracht,  das,  weder  in  der  alten  noch 
neuern  Zeit  einheimifch,  die  Blicke  des  Befchauers 
verwirrt  und  in  Verlegenheit  fetzt.    Wie  nun  aber 
der  Ueberf.  S.  XVI.  fagen  könne,  er  habe  fich  keine 
Abweichung  von  feinem  Originale  erlaubt,  aufscr 


in  dem  Eingange  der  ITT.  Sat,  wo  London  an  die 
Stelle  von  Rom  gefetzt  ift,  wiffen  Avir  uns  nicht  zu 
erklären,  da  die  Traveftirung  fogleich  in  den  erfter» 
Zeilen  der  erften  Sat.  ihren  Anfang  nimmt;  englifche 
Nabobs  unter  den  Römern  erfcheinen ,  und  Kmgsbmch 
und  Botany  -  Bau  mitten  in  Rom  paradiren.  Eine 
wahre  Modernifirung  im  energifchen  Sinne  des  Wor- 
tes kann  es  heifsen,  wenn  an  die  Stelle  der  grofsen 
und  weitgreifenden  Lafter  des  alten  Roms  die  kleiner» 
der  modernen  Welt  gefetzt  werden ;  wie  wenn  Juve- 
nal  fagt  (I.  45.) :  —  et  hic  damnattts  snani  judicio  ( quid 
enim  JaJvis  infamia  numis)  ExftU  ab  octava  Marius  fo- 
hlt, et  fruitur  DU  Iratis;  at  tu  victrix  provincia  ploru, 
und  der  Ueberf.  diefes  folgendennafsen  traveftirt : 

When  jqti^menr'«  mock'd  by  every  bare  -  faced  knave, 
Wim  notlnnf»  tnindi,  fo  he  Iii*  pdf  can  fave. 
In  the  King"»  Beuch  the  cv'ning  toper  iita, 
Plea,\l  tliat  iie  thu,  Iii«  ereditori  mttviu ; 
White  he'»  with  adverf«  fnrmne  blythe  and  gay, 
The  profecutor  rne»  hii  groat  a  -  day. 


Was  kann  aber  ungereimter  feyn ,  als  in  einem  Wer- 
ke, das  fich  auf  jeder  Seite  als  das  Werk  eines  Rö- 
mers ankündigt,  aufstellen  zu  ftofsen,  wie  folgende 
(II.  Sat.  V.  153  ),  in  denen  die  Mifchung  des  Alte» 
und  Neuen  nicht  greller  feyn  könnte : 

Not  fo  iliink  thou ;  bot  mark  the  great  and  brav«, 
To  vrliom  the  Held  of  battle  provM  a  grave; 
Who  nobly  perifh'd  in  their  coiintry'»  caufe, 
Bravely  defending  liberty  and  Ltw's. 
How  would  our  Edward*  and  our  Henryt  feel, 
The  heroe$  pierced  at  Asincourt  by  fteel, 
The  pöble  youth«  by  Gallia'j  prowcf)  flain. 
The  fuuls  of  war  laid  low  on  Creffvs  piain,  * 
How  would  they  feel .  fhonld  fueb  a  fliade  from  heno« 
Find  hii  way  there,  and  fhok  their  ftartled  fenfe? 
Omnigenoui  luftration  they'  deiire, 
Whether  perform'd  by  water  or  by  fir«; 
AU  the  purgation»  tbat  the  realm  affordi, 
*  Whether  of  fulpbur,  laurel  or  of  word*  etc. 

Man  wird  fchon  von  felbft  erwarten,  dafs  derUebert 
bey  dem  freyen  Gang,  den  er  nimmt,  die  anftöfsi- 
gen  Stellen  verändert  oder  übergangen  habe.  In  der 
Vi.  Sat.  mufste  eine  ganze  Anzahl  von  Verfen  aus- 
gelaffen  werden ,  und  es  wäre  vielleicht  beffer  gewe- 
Jen ,  auch  in  der  II.  Sat.  die  Stelle  von  den  Heyrathen 
der  Männer  untereinander  zu  unterdrücken,  als  eine 
Copulation  diefer  Art  at  St.  Georges  chtreh  vorfallen 
zu  laffen.  Was  übrigens  der  Ueberf.  von  Jurenals 
Obfcenität  fagt,  ift  nicht  fehr  tief  gefchöpft,  wie 
denn  überhaupt  in  feinen  Urtheilen  mehr  Anfprüche 
als  Kcnntniffe  fichtbar  find.  Im  Ganzen  fcheint  er 
uns  die  rhetorifche  Kraft  J.  weder  recht  gewürdigt, 
noch  ungefchwächt  wieder  gegeben  zu  haben.  Das 
Kolorit  ift  an  vielen  Stellen,  durch  Zufammenzie- 
hung  oder  gänzliche  Uebcrgehung  des  Details,  we- 
fentlich  verändert ,  und  der  gewichtvolle  Nachdruck 
fchön  gerundeter  Sentenzen  feiten  glücklich  erreicht 
worden.  Auch  die  Verfifacaüon  fcheint  uns  öfters 
hart  und  vernachläffigt. 
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GOTTESQKLAHR  THE  IT. 

Läjpzio  u.  Rostock,  b.  Stiller:  Suflent  der  chrißti- 
chen  Tktologity  von  D.  Samuä  Gottlub  Lance.  Er- 
JUrTheil  1803.  XL  u.  330  S.  8-    (i  IUhlr.) 

Auch  unter  dem  Titel  t 
Syfltm  der  theologifchen  Moral  u.  f.  w.  t 

Jler  Vf.  macht  felbft  Anfpruch  auf  Neukeit,  und  ge- 
fteht,  dafs  es  ihm  bey  dem  akademifchen  Vor- 
trage der  Moral  und  Dogmatil*,  immer  deutlicher  ge- 
worden fey,  dafs  die  Verbrfferung  diefer  Wiffcnfchaf-  - 
ten,  welche  er  intendirte,  nicht  blofs  möglich,  fon- 
tlern auch  thunlich,  ja  für  diele  Wiffenfchaften  feibft 
wahres  Bedürfnifl  fey.  ( Vom  S.  VI.)   Sch  on  in  feinem 
-Plane  glaubt  er  etwas  Eigenes  zu  haben.    Nach  die- 
fem zerfällt  die  chrifdiche  Theologie  in  dreyTheile: 
I)  theologifche  Moral,   2}  theologifche  Religions- 
wiffenfehaft,  3)  das  kirchliche  SyUem  der  Dogma- 
-tik.    Von  dem  ]N.'eucn  in  diofer  theologifchen  Moral 
werden  Wir  nachher  befonders  reden.    Wif' verbrei- 
ten uns  zuerft  Ober  ilie  beiden  andern  theologifchen 
DifcipUnen.     „Die  zweyte,"  fagt  der  Vf.  fVorr. 
5.  VII.),  wift  neu  und  bü  jetzt  in  der  Theologie  noch  nicht 
anerkannt."   Da  diefe  Aeufserung  manchem  auffallen 
wird,  fo  ift  es  der  Mühe  werth,  den  Vf.  fich  deut- 
licher darüber  erklären  zu  laffen.    „Sie  foll,  fagt  er, 
in  der  Form  der  theologifchen  Moral  ganz  ähnlich 
feyn,  und  für  die  chriflliche  Glaubenslehre  »las  Näm- 
liche leiften,  was  bTshcr  durcli  die  theologifche  Mo- 
ral als  eine  blofs  ans  philofophifchen  Grundfätzen 
und  biblifchen  Aussprüchen  zufammengefetzte  Wif- 
fenfchaft für  die  chriflliche  Sittenlehre  geleiftet  wur- 
de.   Gleich  diefer  wird  fie  auch  von  der  Philofophic 
nicht  blofs  die  Principien,  fondern  die  Anordnung, 
ja  felbft  die  vollftändige  Entwickeln«  des  Ganzen 
■borgen:  die  Grundlage  ift  eine  ausführliche  philofö- 
fhifchtReligionswiffenfchaft,  bev  welcher  die  Lehren  der 
Schrift  an  ihrer  gehörigen 'Stelle  eingefchaltet,  mit 
den  Ausfprnchen  der  Vernunft  verbunden  und  durch 
diefe  Verknüpfung  zu  einem  Ganzen  vereiniget  wer- 
den ,  welches  wegen  feiner  inneren  Haltung  und  durchgän- 
gigen Cbnfeqnrnz  den  Namen  einer  Wiffenfchaft  mit 
Recht  verdient.  —   In  der  dritten  Difcipb'n  wird  das 
dogmatifche  Syflfm  mferer  lutherifchen  Kirche  ganz  unver* 
fälfcht  aufgestellt,  mit  den  kirchlichen  Bewcifen  un- 
terftützt,  und  jedes  einzelne  Dogma  mit  einer  kur- 
zen Gefchichte  dcffelben  begleitet    Die  Einleitung 
zum  Ganzen  macht  eine  gedrängte  Gefchichte  der 
Dogmatil^"    Nach  diefem  Plane  hofft  der  Vf.  zu  ci- 
Syftem  der  chriftlichen  Theologie  — 
A.  L.  Z.  1804.  Erfler  Band. 


den  Weg  zu  bahnen.    Der  heut  zu  Tage  fogenannten 
Dogmatik  wirft  er  vor,  dafs  man  fie  nicht  anfeilen 
könne,  ohne  über  das  bunte  Gemifch  von  Materialien 
zu  erftaunen,  welches  man  hier  unter  dem  Namen 
einer  Wiffenfchaft  vereiniget  finde,  nämlich  über  das 
Gemifch  von  phflofophü'cher  Religionswiffenfchaft, 
biblifcher Theologie,  Kritik  des  Kirch enfyftems  und 
Gefchichte  der  Dogmen.    Er  felbft  wiD  der  Dogma- 
tik durch  Scheidung  helfen ,  und  glaubt ,  dafs  ihm  der 
Verfuch  bereits  gelungen  ift    vVir  muffen  erwarten, 
bis  diefer  Verfuch  ans  Licht  tritt ,  und  wollen ,  un- 
geachtet der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  diefem  erften 
Sande  fchon  etwas  davon  kund  werden  läfst,  dar- 
über noch  nicht  urtheilen.    Aber  über  feinen  bereits 
hinlänglich  und  offen  dargelegten  Plan  kann  und  mufs 
hier  ein  begründetes  und  zuverfichtliches  Urthejl  ge- 
fällt werden.   Dafs  der  Vf.  jene  drey  DifcipUnen  die 
Theologie  nennt,  darüher  wollen  wir  mit  ihm  nicht 
ftreiten;  aber  das  muffen  wir  erinnern,  dafs  darin 
nichts  Neues,  dafs  es  vielmehr  fchon  oft  gefchehen 
ift,  dafs  übrigens  kein  Grund  vorhanden  und  auch 
von  dem  Vf.  nicht  angegeben  ift,  warum  in  diefem 
dritten  Theile  gerade  das  Syftem  der  lutherifchen  Kir- 
che ausführlich  dargeftellt  und  zum  Grunde  gelegt 
werden ,  und  warum  jenes  Syftem  eher  als  jedes  an- 
dere kirchliche  Syftem  den  dritten  Haupttheil  der 
Theologie  ausmachen  foll.    Was  insbefondere  die  An~ 
fprüche  des  Vfs.  auf  Neuheit  uhd  Verbefferung  in  der 
Dogmatik  betrifft,  fo  müffen  wir  aufrichtig  geftehen, 
dafs  uns  das  Neue,  was  er  uns  wenigstens  bis  jetzt 
bekannt  gemacht  hat,  theils  als  alt,  theils  nicht  als 
Verbefferung  vorgekommen  ift   Man  hat  es  in  un- 
fern Zeiten  mehrmals  verfucht,  für  die  chriftliche 
Glaubenslehre  daffelbige  zu  leiften,  was  fchon  für 
die  chriftliche  Sittenlehre  geleiftet  war,  und  nament- 
lich jener  eine  philofophifche  Hei igions wiffenfchaft 
zum  Grunde  zu  legen  und  die  Lehren  der  Schrift  da- 
mit zu  verbinden.  Alan  hat  in  alten  und  neuen  Zeiten 
häufig  das  Syftem  der  lutherifchen  Kirche  unverfälfcht 
dargeftellt,  und  auch  wohl  eine  kurze  Gefchichte  der 
Dogmen  damit  verbunden.    Man  hat  In  den  neueften 
Zeiten  das  Philofophifche,  Exegctifche  und  Hiftori- 
fche  in  der  Glaubenslehre  fehr  glücklich  gefchieden. 
Es  liegt  kein  befonderes  Verdienft  darin,  wenu  man 
diefe  Scheidung  gerade  fo  vornimmt,  dafs  man  das 
Philofophifche  und  Exegetifche  in  einer  befondern 
Difciplin  unter  dem  Namen  einer  theologifchen  Reli- 
gions wiffenfchaft,  und  das  Hiftorifche  wieder  in  ei- 
ner andern  Difciplin  als  lutherifches  Kirchenfyftem 
mit  einer  kurzen  Gefchichte  der  Dogmen  vorträgt 
Diefe  Soheidung  kana  gleichfalls  beobachtet  werden. 
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•wenn  man  auch  etwa  in  einem  Werke  jedes  Dogma 
zucrft  philofophifch ,  dann  cxegetifch,  und  zulct/.t 
hiftorifch  unterfucht  und  darftelft,  und  auch  diefs  ift 
bereits  gefchehen.  Ein  buntes  Gemifch  von  Mate- 
rialien ent fleht  dadurch  gar  nicht,  wenn  man  nur 
dahey  jedes  Ding  an  feine  rechte  Stelle  fetzt.  Eher 
möchte  ein  folcnes  Gemifch  entfteheu,  wenn  man 
das  Philofophifche  und  Exegetifche  in  Eins  unter  dem 
Kamen  einer  theobgifchen  ReHgionswißinftkaft  vereini- 
gen will ;  denn  die  Schriftlehre  ift  nicht,  wenigftens 
nicht  durchaus  fo  fehr  PhUofophie  oder  auch  nur  Re- 
Jultat  derfelben,  tlaCs  der  Vf.  im  Stande  fevn  wird, 
lie  in  eüie  durchgängige  Harmonie  mit  feiner  philo- 
fophifchen  Relioioaswiffenlchaf»  zu  bringen.  Ift  aber 
diefs  nicht,  fo  kann  die  Schriftlehrc  kein  homoge- 
nes Ganzes  mit  jener  Wiffcnfchaft  ausmachen,  und 
gehört  in  fo  fern  und  folchen  Theileu  nach  nicht  zur 
philofophifchen  Religionswiffenfchaff,  fondern  zur  hi- 
Itorifchen  Theologie.  Der  Vf.  verheilst  uns  eine  theo- 
logifchc  Religiouswiffenfchaft,  welche  an  innerer 
Haltung  und  Confequenz  die  bisherigen  Bearbeitun- 
gen abertreffen  foll.  Dafs  er  diefs  wirklich  leiften 
werde,  daran  ift  fchon  deswegen  fehr  zu  zweifeln, 
■weil  er  zugleich  verfpricht,  die  biblifchc  Glaubens- 
lehre mit  der  phikdophifchen  in  Ein  harnionifches 
Ganze  zu  vereinigen,  es  müfste  denn  fevn,  dafs  er 
eine  Exegefe  anwendete,  vermöge  wclcber  er  die 
Schrift  feinem  philofophifchen  Svfteme  geinäfs  er- 
klärte; Er  macht  es  aber  der  heut  zu  Tage  fogenann- 
ten  Dogmatik  znm  Vorwurfe,  dafs  fie  zwar  t>ey  ei- 
nigen Lehren  grammatifchhiftorifche,  «1.  h.  wahre 
Interpretation  anwende,  bey  andern  aber,  wo  das 
Kirchenfyftem  fich  von  den  biblifchen  Behauptungen 
«u  weit  entferne,  und  man  demfelben  doch  nicht  ganz 
ungetreu  werden  wolle  und  dürfe,  eine  folche,  wel- 
che auf  eine  blofse  Deutung  hinauslaufe,  S.  X.  Vorr. 
dafs  fie  neue  und  aJte  Exegefe  vermifche,  S.  XI.  Die 
grammatifchhiftorifche  und  neue  Exegefe  alfo  wird  er 
ohne  Zweifel  wählen.  Er  wird  daher  wahrfchcinlieh 
Alles  in  der  SchriftJehre,  was  lieh  zu  feiner  Reli- 
fionsphilofoplde  nicht  paffen  will,  zum  Lokalen, 
Temporären  um!  zur  Acconunodation  rechneu,  und 
auf  diefe  Art  eine  vollkommene  Harmonie  zwifchen 
feiner  philofophifchen  uml  bibhfehen  Glaubenslehre 
zu  Stantle  bringen.  Da  ift  aber  fehr  zu  fürchten, 
dafs  Vieles  am  Ende  auf  eine  blofse  Deutung  hin- 
auslaufen, und  dafs  die  neue  hiftorifche  Exegefe 
nicht  gerade  auf  hiftorifch wahre  RefuJtate  leiten 
möchte.  Es  kommt  überall  hier  weder  auf  das  Alte, 
noch  auf  das  Neue,  fondern  nur  auf  das  Wahre  an. 
Jedoch  es  ift  Zeit,  dafs  wir  uns  zur  Moral  des  Vfs. 
wenden. 

Wir  haben  uns  gefreut,  in  ihm  einen  ernften 
und  gefchjekten  Verthcidiger  der  Grundfätze  reiner 
und  ftrenger  Sittlichkeit  zu  finden.  „Ich  folgte," 
lagt  er  S.  XVI.,  „gröfsrentheils  der  Bahn,  welche 
der  erfte Denker  unferer  Zeit,  Kant ,  in  feinen  Schrif- 
ten der  praktifchen  Philofoplue  vorgezeichnet  hat, 
.biswcUen  aber  wich  ich  doch  von  ihm  ab,  und  eben 
diefe  Stellen  find  es,  welche  ich  unparteyifcheu Rich- 


tern zur  Prüfung  empfehle."   Zu  dieCen  Stellen  ge- 
hört $.45-,  wo  die  Kantifche  Lehre  vom  radikalen 
Böfen  beftritten  wird.    Jedoch  nach  des  Vfs.  Mey- 
nung  ift  es  nicht  eigentlich  Beft reitung  einer  wirk- 
lichen Ueberzeuguag  Kants.    Er  hält  fie  mehr  für  ein 
Sm'el  des  Witzes,   als  für  ernfthafte  Entwickelung 
der  innigen  LVberzeugung  diefes  grofsen  Mannes. 
Kant  foll  die  Abficht  cehabt  haben,  die  damaligen 
Machthaber  mit  feiner  Philofophie  auszusöhnen,  und 
fie  daher  dem  altern  dogmaüfehen  Svfteme  möglichft 
angepafst,  und,  um  nicht  geradezu  gegen  die  Lehre 
von  der  Erbfi'mdc  anzuftofsen,  ein  radikales  Böfe  be- 
hauptet haben.    Ree.  ift  dieler  Meynung  eben  fo  we- 
nig, als  er  diefe  Lehre  beftreiten  möchte.     Sie  iSt 
übrigens  keine  wefentlichc  Lehre  der  Kanti leben  Phi- 
lofophie,  foudern   ein  auf  Erfahrungen  gebauter 
SehJufs,  welche  niemals  zu  einem  entfeheidenden 
Unheils  hinreichen.   Immer  ift  diefe  Lehre  von  der 
von  der  Erbfdnde  himmelweit  verfchieden,  ja  ihr 
entgegengefetzt.     Wichtiger  ift  die  Abweichung  in 
der  Lehre  von  der  Frtyheit  §.  30.  f.    „Der  Wille  ift 
frev,  heilst:  er  ift  ein  von  der  reinpraktifchen  Ver» 
nunft  felbft  verfchiedenes  Vermögen ,  dcffen.fich  das 
Subject,  welches  ihn  befitzt,  auch  gegen  das  Gefetz, 
welches  ihm 'die  reinpraktifche  Vcruuiif.  giebt,  be- 
dienen kann,  nämlich  tun  etwas  zu  erwählen,  das 
es  nicht  für  gut  erkennt,,  und  im  Gegentheile  dasje- 
nige zu  verwerfet) ,  was  nach  feiner  Ueberzcugung 
gut  oiler  dem  Gefetze  der  reinen  praktifchen  Ver- 
nunft geniäfs  ifi."  S.  69.    Diefs  ift  im  Grunde  die  ge- 
wühtdkhflc  Definition.    Aber  auf  diefe  Art  würde 
Sittlichkeit  und  Unlittiichkeit,  Tugend  und  Laftcr 
ganz  aus  einer  und  derfelbigen  Quelle  entfpringen, 
welches  der  Vf.  felbft  bey  leinen  übrigen  reinen  und 
ftrengen  Grundfätzen  nicht  aunehmen  kann.  Und 
wohin  rechnet  nun  der  Vf.  nach  feiner  Theorie  das 
Vermögen  des  Menfchen,  zwifchen  dem  Outen  und 
Guten,  zwifchen  dem  Böfen  und  Böfen  zu  wälden? 
Gehört  diefs  zur  Freyheit  oder  nicht?   Was  der  Vt 
$.  104.  über  die  Kantifche  Behauptung  erinnert,  dafs 
eigene  Vollkommenheit  ein  Zweck  feV,  der  zugleich 
Pflicht  fey,  ift  dem  Ree.  nicht  recht  'deudich  gewor- 
den.   Der  Vf.  ftiinmt  mit  der  Behauptung  felbft  uber- 
ein, nur  an  der  Erklärung  und  dem  Beweife  hat  er 
clwas  auszufetzen.    Er  will,  dafs  die  Moralität  als 
etwas  durch  das  Bediirfitifl  Gegebenes ,  nicht  als  Ge- 
genftand  desStrebens,  welchen  die  Moral  vorfchreibe, 
betrachtet  werde,  und  zwar  deswegen,' weil  die  Mo- 
ral eine  blofs /owaAf  Wiffcnfchaft  fey,  welche  es  mit 
keinem  eigatlulieuOhjecle  des  Strebens  zu  thun  habe, 
fomlern  nur  Anweifungen  für  die  Art  enthalte  ,  wie 
ich  nach  etwas  ftreben  foll.  Allein  die  Moralität  felbft 
gehört  ja  zum  Formalen ,  und  die  Moral  hat  es  aller- 
dings in  fo  fern  mit  Objecten  zu  thun,  als  die  prak- 
tifche  Vernunft  die  Ideen  des  Guten  zu  Gegenftanden 
hat.    Die  MoraJität  felbft  darf  und  kann  nicht  in  die 
Reihe  der  Bedfirfniffe  herabgewürdigt  werden,  wel- 
che immer  blofs  phyfifch  find.    Sie,  als  Ideal  der  Ver- 
nunft ift  der  Gegenftand  meines  pflichtmäfsigen  Be- 
Üreben«.  Hernach  kommen  meine  phyfifche  Bedürf- 
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niffe,  Triebe,'  Anlagen  u.  f.  w.  hinzu,  welche  ich 
unter  diefes  Ideal  bringe  und  dem  zu  folge  auszubil- 
den ftreben  Toll.  Ich  Tuche  darin  nicht  die  Befriedi- 
gung ,  fondern  blofs  die  Moralitär.  Uns  dünkt ,  der 
Vf.  ift  bis  auf  das  Btdürfnifl  und  das  Mifsverftändnifs 
in  Anfehuug  des  Formalen  mit  Kanten  einig.  S.  183. 
fagt  er:  »Ein  Streben,  von  dem  ich  läge,  es  fey  rm 
Streben  auf  die  techle  Art,  ift  im  Gegcnfatz  gegen  das 
Streben  auf  die  unrechte  Art  ein  vollkommenes  Strebe». 
Mithin  geht  die  Vorschrift  der  Moral  hier  blofs  auf 
Vollkommenheit. "  $.  161.  bertreitet  der  Vf.  die  Lelue* 
iUifo  Beglückung  anderer  ein  Zweck  fev,  welcher  Pflicht 
fey.  Warum  ?  1)  weil  Kant  iich  fetbft  widerfpreche, 
indem  er  hier  von  einer  moralifchen  Glftckfeligkcit 
rede,   welche  er  doch  anderswo  als  ein  Unding 


eigene,  ganz  unabhängige  WirKlamKett  des 
fchen  hinzukommen,  wenn  die  Vollkommenheit  Ach- 
ter Art  feyn  foll. 

Die  defchh-htt  der  thtologifchen  Moral  theilt  der  Vf. 
in  folgende  Perioden  ab:  1)  Von  der  Stiftung  des 
■Chriftenthwns  bis  auf  die pelagianifchen  Streitigkeiten  und 
yfti.ro/imjTheorie  vom  mcnfchlichen  Willen,  a)  ■ —  bis 
zur  Trennung  der  Moral  von  der  Dogmatik  durch 
Calixtus,  3)  —  bis  auf  die  Entdeckung  der  reinen  Sit- 
tenlehre durch  Kant ;  die  4te  erzählt  die  Bemühungen 
neuerer  Gottesgclchrten ,  diefc  Kantifchc  Theorie  in 
die  theologifch'e  Moral  einzuführen  und  fie  dadurch 
zur  WiffenTchaft  zu  erheben.  Der  Vf.  hat  ganz  Recht, 
wenn  er  fagt,  dafs  diefe  Abtheilung  Von  der  gewöhn- 
lichen abweiche ;  wir  haben j»uch  nichts  dawider  ejn- 


verwerfe.    Wenn  auch  hier  ein  wahrer  Widcrfpruch  zuwenden,  als  dafs  uns  die  Trennung  der  Moral  von 

vorhanden  wäre,  fo  wurde  doch  aus  dcmfelhen  noch  der  Dogmatik  durch  Calixtus  keine  in  einer  allgemei- 

nicht  folgen,  dafs  jene  Lehre  ohne  Grunr!  fey,  kurz  neu  GeTchichte  der  chriftlichen  Moral  fo  wichtige 

dief er  Gegen grund  ift  kein  eigentlicher  Gcgengrnnd,  und  einflufsreiche  Begebenheit  fcheint,  um  damit 

fondern  blofs  Vorwurf  eines  Uiilerfpruchs.   Wenn  '  eine  neue  Periode  anzufangen.    Sje  ift  es  blofs  in  der 

nun  Kant  von  einer  phylifeheu  Hegtückung  anderer  Gefchichte  der  Moral  in  der  lutherifehen  Kirche, 

reden  wollte,  fo  würde'  diefer  Ge^engmndgSnzlich  Sonft  war  auch  fchon  vor  Calixtus  diefe  Trennung 

wegfallen.     Aber  auch  die  I«  »genannte  moralrfche  vorgenommen  worden.    Der  chriftlichen  Afketik  hat 

GIftckfcligkeit  verwirft  er  nicht  ganz.   Er  will  nur  der  Vf.  keinen  befondern  Platz  eingeräumt,  fondern 

das  Gefahl  der  Selbftachtung,  der  Erhebung  und  das,  was  zu  ihr  gehört,  bey  den  Lehren  vom  Got- 

SeJbfrzufriedcnheit,  welches  aus  der  Tugend  ent-  tesdienft ,  von  den  Pflichten  gegen  Jefum  und  von  der 

fprin  gt,  nicht  Glitckjetigkeit  genannt  wiffen,  weil  die  Tu-  Selbftveredlung  mitgenommen.     Vollständigkeit  in 


gendtibung  zugleich  mit  fchmerzhaftcn^Gefilhlcn  veT' 
bunden  zu  feyirpflegt  und  weil  Glflckfeligkeit  auch  oh- 
ne Tugend  ftatt  finden  kann.  2)  fagt  der  Vf.:  Nimmt 
man  mit  Kant  fremde  Glfickfeligkeit  als  denjenigen 
Zweck  an,  welcher  Pflicht  ift,  fo  hat  man.  es  offea- 
bar  mit  einem  inaterialeu  Zweck  zu  thiin  und  die 
Lehre  von  den  Pflichten  gegen  andere  enthalt  nichts 
anderes,  als  die  Regeln  einer. Ktuift,  dem  Andern 
Vergutlgeu  zu  machen ,  wodurch  ytlas  ganze  Wefen 
der  Moral,  die  eine  blofs  formale  Wiffenfchaft  ift,  auf- 
gehoben wird.  —  Die  Moral  ift  zwar  als  folche  und 
in  ihren  uberften  Principien  blofs  formal,  aber  als 
angewandte  Moral  ift  fie  auch  material,  fie  nimmt 
in  fo  fern  auf  die  Materie  der  Handlungen  Rücklicht 
uud  fchreibt  dabey  die  Form  der  Handlungen  vor. 
Sie  ändert  deswegen  ihr  Wefen  nicht  ab,  Tie  lehrt 
uns  immer  nach  reinen  moraü fchen  Ideen  handeln, 
aber  fie  verfchmäht  den  Stoff  dos  Handelns  nicht  Sie 
gebietet  uns,  dieGlückfeligkeit  anderer  zu  befördern, 
nicht  blofs,  damit  etwas  gefchehe,  damit  ein  gewif- 
fer  Effect  hervorgebracht  werde,  auch  nicht,  um  fie 


der  Literatur  ift  von  ihm  nicht  beabfichtigt,  er  führt » 
nur  die  neueften  und  befteu  Schriftfteller  an.  Bey 
der  Lehre  von  den  Pflichten  gegen  tfefum  hält  lieh  der 
Vf.  buchftä'blich  aadie  Schrift,  zeigt  aber  nicht,  wie 
diefe  Schriftlehre  mit  feiner  Moralphilofophie  über- 
ei  11  Trimme.  Die  ftrengfte  Wahrhaftigkeit  vertheidigt 
er  fiegreich  wider  die  Verlheidiger  der  Luge. 

Loben steix ,  b.  Ilgen:  Urber  die  religiofe  Unterhai. 
tune  der  Kranken.  Ein  Vernich  zum  Bcften  '  der 
Religion,  ihrer  Lehrer  und  Freunde.  Vom  Pfar- 
rer Müller  in  Hirfchfeld  b.  Gera.  Ztemjter  Theil, 
fpecielle  Bemerkungen  u.Gefchiciitsbeyfpiele  ent- 
haltend. 1803.  107  S.  8.  (8  gr.) 

Was  wir  zum  Lobe  des  erften  Bündchens  (f.  A.L.Z. 
1800.  Nr.  365.)  fagen  konnten ,  gUt  auch  von  diefem, 
in  welchem  der  Vf..  von  einigen  feiner  Kranken,  und 
der  Art  und  Weife,  wie  er  fich  mit  deofelbcn  unter- 
hielt, Nachricht  giebt.  Man  ficht  auch  aus  diefett 
Mittheilungen,  dafs  Hr.  M.  nicht  zu  den  gewöhnli«' 


zu  bewegen,  gleichfalls  unfere  Glückfeligkeit  zu  bc-  chen  leidigen  Tröftern  am  Krankenbette  gehöre,  fon- 
fördern  ,  ödef  um  einem  ßedürfniffe  unferes  Herzens  dem  dafs  er  fich  bemühe,  den  Leidenden  auf  folche 
Genüge  zu  thun,  fondern  .als  reinen,  uneigennürzi-  Wahrheiten  zu  führen ,  die  feiner  Paffungskraft ,  fei- 
nen Bcdürf.iiffen  und  feinen  Innern  und  äuCsern  Ver- 
h&ltniffen  angemeffen  zu  feyn  fcheinen.  Nur  l>cy  der 
dritten  Unterhaltung  hat  der  Vf.  vergeffen ,  dafs  ficli 
von  der  überfinnfichen  Welt  überhaupt,  uud  alfo  auch, 
über  die  Art  und  Weife  der  im  künftigen  Leben  fort- 
zufetzenden Geiftes  -  und  Herzensbildung  fchlechter» 
dings  nichts  Beftimmtes  fagen  laffe.  Was  er  daher 
S.84ff  hierüber  aufsert,  ift  nichts  mehr,  als  eine  un- 


gen,  von  der  Vernunft  gebilligten  Zweck.  ~  Der  Vf. 
will  an  die  Stelle  der  Pflicht  der  Beglückung  anderer 
die  der  Beförderung  der  Vollkommenheit  anderer 
fetzen.  Allein  die  Vervollkommnung  mufs  das  ei- 
gene, freye  Werk  jedes  Menfchen  feyn,  wenn  fie 
achte  moralifchc  Sclbftvervollkommnung  feyn  foll, 
"und  in  fo  feru  kann  keiner  den  andern  vervollkomm- 
nen.  Nur  beytragen  kann  einer  zur  Vollkommenheit 


des  andern,  aber  auch  alsdann  mufs  irooiT  noch  die  haltbare,  wenig fteos  un erweisliche  Hyppthefe ,  die  da- 
durch, 
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1,  uiw  k  tw  einigen  Kranken  nicht  ohne  In- 
tereffe  angehört  ward ,  nicht  das  Mindefte  an  Wahr- 
fcheinlichkeit  gewinnt.  Denn  den  leidenden  ift,  er 
niflfste  denn  ganz  confequenter  Philofoph  fevn,  alles 
willkommen,  was  mit  fdnen  Wtinfchen  und 'Hoffnun- 
gen auf  künftige  Beglückung  nur  nicht  im  Wider- 
fpruch  fteht 

NATURGESCHICHTE. 

Ulm,  h.  Stettin:  Karl  Honnefs  Untcrfluchmgm  über 
den  Nutzen  der  Bläller  bry  den  Pflanzen ,  und  einige 
andere  zur  Gefchkhte  des  If'aclistknms  der  Pflanzen 
gehörige  Gegeuflände;  nebft  deffen  Vcrfuchen  und 
Beobachtungen  über  das  Wachsthum  «1er  Pflan- 
zen in  andern  Materien  als  Erde.  Zweite  Auflage, 
nach  der  neuefteu  franzöfifchen  Original  -  Aus- 
gabe verbeffert  und  mit  Zu  (atzen  vermehrt  von 
Chriß.  Fritdr.  Boeckli,  der  Staats wirthfehaft  Gan- 
cUdatcn  aus  Karlsruhe,  und  zum  Drucke  beför- 
dert von  D.  Ckriflooh  IVtlh.  gfak.  Gatterer,  Prof, 
der  öknnomifchen  Wiffenfchaften  zu  Heidelberg. 
Mit3iKupfert.  1803.  220  S.  4.  (3  Rthlr.  16  gr.). 

Oes  berühmten  Bonxet's  Verdienfte  um  die  Phyfio- 
logie  der  Pflanzen ,  und  befonders  um  die  Lehre  von 
«lein  Gefchäfte  der  .Blatter  find  bekannt  genug.  Es 
würde  flberftüffig  und  zweckwidrig  fevn,  die  Reful- 
tate  diefer  Unterfuchungen  hier  noch  einmal  vorzu- 
legen. Es  mag  genügen,  hier  der  neuen  Verfuche  des 
Vfs.  und  der  Zufatze  des  Ueberf.  zu  erwähnen.  Jene 
betreffen  das  Gefchäft  der  Einfaugtmg  durch  die  Blät- 
ter, und  beweifen,  dafs  es  vorzüglich  die  untere  Eli* 


che  ift ,  welche  diefe  VeVrichttmg  ans  übt-  Sie  bezie- 
hen Geh  ferner  auf  den  Ucbecgang  gefärbter  Flüffig- 
keiten  in  die  Pflanzen,  wozu  der  VT.  lieh  befonders 
der  gebleichten  i,  geil  getriebenen  Gewächfe  bediente 
und  iie  fogar  in  Dinte  letzte.  Da  er  in  getrockneten 
Stengeln  Keinen  folchen  üebergang  gefärbter  FJüf- 
iigkeiten  bemerkte :  fo  fchlofs  er  mit  riecht  daraus, 
dafs  das  Auffteigen  des  Safts  nicht  durch  die  Anzie- 
hung der  Haarröhrchen  erklärt  werden  könne.  Fer- 
ner hndet  man  hier  de  la  BaiJJi's  und  des  Vfs.  Beweif« 
für  das  Abfteigen  des  Saftes  in  der  Kinde  gehäuft. 

Was  die  Anmerkungen  des  Ueberf.  betrifft,  fo 
zeugen  fie  von  FJeifs  und  Beledenheit  Indeffen  hiUc 
er  durch  Benurzuug  der  neuefteu  Schriften  Uber  diete 
Gegenftände  feine  Arbeit  noch  weit  nützlicher  ma- 
chen können.  Aber  fo  bleibt  <n-  bey  Hedwig  ftclm, 
will  über  die  Verrichtung  der  Spaltöffnungen  auf  der 
untern  Fläche  der  Matter  nicht  entscheiden,  und 
Icheint  von  der  Einfauguug  der  Feuchtigkeiten  durch 
die  Wurzeln  keinen  ganz  klaren  Begriff  zu  haben, 
weil  er  die  Haare  überfieht,  womit  die  Haarwurzela 
überall  umgeben  find.  An  manchen  andern  Stellea 
bemerkt  man  mit  Vergnügen ,  wie  richtig  der  Uebert 
über  mehrere  ftreitige  Punkte  urtheilt  So  ift  feine 
Abhandlung  vom  Honigthau  fehr  lefenswerth,  und 
es  wird  darin  die  Entftehung  deffelben  aus  den  Pflan- 
zen felbft  einleuchtend  gemacht 

Etwas  mehr  Aufmerksamkeit  auf  den  Druck 
fcrSre  nicht  flherflflffig  gewefen ,  weil  manche  beträcht- 
liche Fehler,  2.  B.  Artireflnum  ft.  Antirrhinum  (S.  107.), 
leicht  hätten  vermieden  werden  können. 


KLEINE  SCHRIFTEN 

GoTTllCHVMtltTimT.    %erbft,  b.  Füchfel :  Kleinet  Lehr 


«WA  der  moralifihen  Vernunftreligion  zur  Vorbereitung  auf 
da*  Chriftenthum.  Für  Bürger  -  und  Haiierrrliulca  ,  von  M.  Karl 
Heinr.  Sinttnit ,  Dirertor  emeritus  An  Zittau«  Gymiiafiums. 
ISOI.  80  S.  8-  (f'gr:)  Der  Vf.  liefert  hier  oi cht.  wie  mau  er- 
warten mochte,  einen  Unterricht  in  der  reinen-Moral ,  um  auf 
ihn  den  Unterricht  in  der  moralifchen  Vernueftreligion  zu 
fernen :  fondern  er  fängt  fogleich  rnrt  diefera  an,  und  fetzt 
jenen  ala  febon  roran-egiingen  voraus;  er  hängt  aber  die/em 
eine  Art  von  inor.ilif.  hem  Unterricht  an  (f.  82 —  105.),  in  «rei- 
chem die  Pflichten  «•••«n  Gott  den  gr.'ifsten  Raum  eiunohmen. 
JVie  Bernlndune.  nie  er  der  Verniiiiftreligion  gieht,  ift  die 
Kantircne.  Den  Uebergang  zum  CJrriftenthnm  macht  (f.  lOn.) 
der  Wunfeh.  ein  reines  uml  ganz  vollkommene«  Urbild  der 
snoralifchen  menfchlichen  Grfilje  zu  finden.  Diefes  ftetlt  uns 
d.is  Chriftenthnm  La  iler  Perlon  Jefu  auf,  von  deffen  gfiitli- 
iher  Sendung  der  Inhalt  feiner  Lehre,  nnd  gewiffe  Handlun- 
gen.-welche  der  Vernunft  unbegreiflich  find,  weil  wir  die 
verborgenen  Gefetze  der  Natur  nicht  kennen  (,.112.),  die 
Bs  weife  liefern. 

>so  wenig  der  Kantianer  mit  diefer  Vorbereitung  auf  das 
Chriftenthnm,  und  mit  der  Verwebm»*  dej  ninraliii-hen  Un- 
terricht* in  den  Religionsunterricht  zufrieden  feyn  kann  :  fn 
wenig  kann  er  et  damit,  daf*  T.  40,  gefaxt  Wird  ,  ea  lafje  flick 
nj^ht  beftitnnien,  ob  die  Dauer  des  Fortlcrns  nach  dem  Tode 
mit  oder  ohne  Zeit  gedacht  werden  muffe,  und  zugleich  4Z. 
behauptet  wird,  die  F.ihühung  und  Erweiterung  der  Wirkfani- 
Veit  der  Seele  werde  dann  nur  ftufen,„;i/iie  .  m  verfcb.iedcnai 
muf einander  folgenden  D*fiyn*4>/VtouUn  gefdiehe« ;  und  hof- 


fcittlieh  wird  auch  kein  Kantianer  mit  dem  hyneTbnlifeliM 
Vnrismus  des  11.  f.  zufrieden  feyn,  den  man  für  eine  Satyr« 
auf  die  Pttriften  an  nehmen  verflicht  werden  keimte:  „Jede 
n  meiner  Handlungen  alfn ,  welche  zwar  «ufserlich  tugendhaft 
„zu  feyn  fcheint,  zu  welcher  mich  aber  nicht  bloß  das  Sit- 
„tengefetz  der  Vernunft,  fondern  auch  zugleich  mein  ei^e- 
1.'"»  GlHck  —  —  bewogen  hat,  hat  ganz  und  gar  keinen 
^.  Werth  —  — ;  hat  mich  aber  vollends  mein  e"ig»-ne»  Olaok 
„einzig  und  allein  zu  derfelben  angetrieben ,  fo  ifi  üe  gar  der 
^ nieder travhtigfue  und  fuhündlkhfte  Betrug,  und  ea  wäre,  mo- 
„ralifch  betrachtet,  beffer,  ich  h.ltte  fie  untcrlaffen ,  weil  ich 
„mich  al.<rtjnn  nicht  verf findigt  hatte." 

Als  ein  Lehrbuch  für  Bürger  -  und  ■Bautrfijiulen  ift  die- 
{es  Büchlein  total  vemnglückt.  Der  Vf.  muß  mit  dem  Zn- 
fund  folcher  Schulen  und  mit  den  ErforderniCCen  eines  Lehr- 
buche*  für  he  ganz  unbekannt  feyn.  Zur  Probe  nur  einen  »- 
der  fich  vor  rieten  ähnlichen  gar  nicht  hervorftechend  aus- 
?..-i,hnet.  T.  ftS.  „Freylich  kann  ich  das  Dafeyn  Gottes,  aU 
„dasDafeyn  euiei  überlinnUchen  Gegenfundes ,  der  mir  nicht 
„in  Zeit  un<iR«um  erfebeint.  weiter  nicht  erklären,  als  durch 
„die  blofse  Verneinung  aller  Bedingungen  des  finnlichen  Da« 
„feyiu;  aber  das  Unerklärbare  und  UnbejjreiflM.l»«  hebt  doc 
„die  Wirklichkeit  Gottes  nicht  auf,  weil  Zeit  und  Raum  zw. 
,die  wefentlichen  Rfldingnngcn 


.Gränzen  moines  Hrkenntnifsvarmusjens ,  aber 'nicht 
.fentlichen  Bedingungen  lind  die  Gr.Vnzen  dcr'Natur  d 

.an  Cell,  und  aller  denkbaren  Dinge  And. 


..an  hell,  und  aller  denkbaren  Dinge  Und."  Wegiebt  es  deunj 
die  Baiierukiiaben,  denen  fo  etwas  durch  IhreSchadineiUer  rer- 
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Sonnabtxds,   den  21.  gfanuar  1804. 


RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

Landshut  ,  b.  Knill :  Ausrrlefrne  Rrchtsfallt  und  Aus. 
arbeitungen  vom  Hofr.  u.  Prof.  Gmner  zu  Landshut. 
Zwq/lerBand.  1803.  456  S.  gr.  8-  (iRthlr.  30  gr.) 

lVlit  rühmlichem  Eifer  fährt  der  Vf.  fort,  ttem  Pu- 
blikum  die  voruehmftcn  Früchte  feines  frühe- 
ren GefchäftskreiCes  als  Mitglied  der  Regierung  und 
Staatsconferenz  in  Bamberg  mitzutheilen,  mit  denen 
denn  auch  bereits  einige  aus  feinem  gegenwärtigen 
verbunden  werden.  1 )  Exceptionsfatz  in  Sachen  der 
Hochfürftl.  Hof  Kammer  zu  B. ,  AppeJlaten  wider  den 
Stadtmagiftrat  zu  K. ,  Appellanten  Berggerichtsbar- 
keit und  andre  landesherrl.  Anordnungen  über  die 
Steinkohlenbergwerke  betreffend,  bey  dem  k.  k. 
K.  Ger.  zu  Wetzlar  übergeben.  Unterfuchung  der 
Frage,  ob  Steinkohlen  zu  den  Kegalien  gehören,  be- 
jahend beantwortet,  fodann,  ob  die  Berggerichtsbar- 
keit nicht  eine  eigne  Art  von  Gerichtsbarkeit  ausma- 
che, die  unter  der  bürgerlichen  oder  vogtey liehen  Ge- 
richtsbarkeit nicht  mit  begriffen  ift.  —  Der  Vf.  be- 
hauptet hier  erftlich  mit  bedeutenden  Gründen ,  dafs 
Steinkohlen  zu  den  Regalien  gehören»  eine  Mevnung, 
die  "bekanntlich  fehr  Deftritten  wird,  fodami  aber, 
dafs,  fie  mögen  nun  dazu  gehören  oder  nicht,  da  fie 
doch  auf  alle  Fälle  zu  dem  Bergbau  gehören,  die  Ge- 
richtsbarkeit darüber  blofs  dem  Landesherrn  als  ein 
Thcil  der  Berggerichtsbarkeit  zuftehe,  und  keines- 
weges  der  Obrigkeit  bey  Verleihung  der  niederen 
bürgerlichen  Gerichtsbarkeit  mit  verliehen  worden 
fey.  Vorzüglich  künftjich  ift,  um  die  Appellation 
des  Gegners  zu  entkräften,  der  Beweis  geführt,  dafs 
die  Regierungsverordnungen  über  (liefen  Gegenftand, 
cegen  die  fien  derGegentheil  auflehne,  keine  Juftiz-, 
fondern  blofse  Regierungsfachen  feyen,  wider  die 
folglich  keine  Appellation  ftatt  finden  könne.  — 
a)  Vortrag  mit  Gutachten  in  Sachen  der  Kreyherrl. 
Carl  von  Guttenbergifchen  ConrursmalTe,  entgegen 
die  Freyherrl.  von  Guttenbergifchen  Stammsvettern, 
das  Üafeyn  eines  Familieafideicommiffcs  betreffend.  — 
3-)  Vortrag  mit  Gutachten  die  Verhältniffe  vermifch- 
ler  Territorien  bey  dringenden  Militärfachen  aus  Ver- 
anlagung einer  zwifchen  dem  Fürftenthum  X.  und 
dem  Rittercanton  G.,  dann  dem  Grafen  von  B.  ent- 
ftandenen  Irrung.  Ein  meifterhafter  Verfuch ,  einen 
wohl  etwas  voreiligen  Schritt  des  Fürftbifchofs  gegen 
ein  Mitglied  der  Reich sritterfchaft,  indem  von  jenem 
Anfpannfukren  ÄBr  das  kaiferliche  Militär  executi- 
wich  gefordert  worden  waren,  zu  entschuldigen.  Der 
HaupUatz  dabey  ift  der,  dafs,  da  die  Requifüoo  uor 
A.  L.  Z»  I§Ö4*  Erßtr 


diefe  Fuhren  nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  aar 
den  Kreis,  fondern  des  Dranges  der  Umftände  we- 
gen an  jedes  Land  einzeln  ergangen  fey,  der  Befitzer 
des  Landes  auch  berechtigt  gewefen  iey,  fie  vals  Sol- 
che von  jedem,  der  geographisch  in  dieieni  Lande  in- 
clavirt  fey,  ohne  vorherige  Rcquifition  an  die  ritter- 
fchaftlichen  Behörden  zu  fordern,  und  nöthigenfaJJs 
mit  Zwang  beyzutreiben.  Ob  aber  die  Art,  wie  diefe 
Fuhren  von  dem  kaiferlichen  Militär  gefordert  wor- 
den waren,  hier  etwas  entfeheiden  und  den  Fürften 
zu  etwas  berechtigen  Ponnte,  wozu  er  fonft  nicht  be» 
rechtigt  war,  möchte  wohl  fehr  zu  bezweifeln  feyn.  — 
4)  Vortrag  über  die  Verbindlichkeit  zur  Zahlung  au« 
fserordentücher  Steuern.   Gründe ,  warum  die  Uni- 


in Sachen  der  Auf  -  und  Ablader  der  Oüter  in  Nürn- 
berg gegen  die  Wein-  und  Biereinleger  dafelbft,  im 
Namen  der  Juriftenfacultät  zu  Landshut  vom  Hofr. 
und  Prof.  von  Maskamm  (nach  den  in  Gönner's  Pro- 
cefs  über  den  Unterfchied  von  Polizey  -  und  Juftiz« 
fachen  feftgeftellten  Grundfätzen )  ausgearbeitet.  — 
6)  Gutachten  über  daslnftanzenverhältnifs  bey  exem- 
ten  deutfehen  Bifsthümern.  Der  Fürftbifchof  von 
Bamberg  forderte  von  der  Regierung  ein  Gutachten, 
ob  nicht  noch  eine  intermediäre  lnftanz  von  den  Aus- 
fprflchen  des  bifchöflichen  Vikariats  im  Lande  felbft 
errichtet  werden  könne,  ehe  die  Appellation  nach 
Rom  ginge:  und  darauf  lieferte  der  Vf.  im  Namen 
der  Regirrung  diefes  meisterhafte  Gutachten ,  worin 
er  dieZulälTigkeit  einer  folchen  Zwifchen -lnftanz  aus 
der  Eigenfchaft  des  Bifchofs  von  Bamberg  als  exern- 
ten  Binshofs  darzuthun  bemüht  ift  Die  ganze  Ver- 
faffung  der  deutfehen  Kirche,  fagt  der  Vf.,  grOrtde 
fich  auf  drey  Inftanzen ,  auf  die  bischöfliche ,  die  erz- 
bifchöflichc  ,und  endlich  die  päpftliche.  Da  nun  der 
Bifchof  von  Bamberg  exemt  fey,  folglich  unter  kei- 
ner erzbifchöflichen  lnftanz  ftehe,  gleichwohl  einer 
folchen  in  den  frflheften  Zeiten  unterworfen  gewefen 
fey,.  fo  hätten  die  Diöcefanen  das  Recht,  die  Herftal- 
lung  eines  Surrogats  für  die  nach  überkommener  Ex- 
emtion ceffirende  erzblfchöfliche  lnftanz  zu  fordern, 
und  eben  fo  habe  dpr  Bifchof,  der  durch  die  Exem- 
tion von  der  Metropolitangewalt  die  erzbifchöflichen 
Rechte  in  Ansehung  feiner  Diöees  überkommen  habe, 
das  Recht,  eine  folebe  lnftanz  zu  fetzen:  auch  könne 
die  Obfervanz  nicht  dagegen  angezogen  werden ,  da 
in  amtradidorio  nichts  dagegen  entlchieden  worden 
fey.  Sollte  man  aber  nicht  von  Seiten  des  päpftli- 
cKeu  Hofes  entgegenfetzen  können»  dafs  eben  in  dem 
Z 
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Begriff  der  Exemtion,  die  derBifchof  von  jeher  felbft 
behauptet  habe,  die  unmittelbare  Unterwerfung  un- 
ter den  päpftlichcn  Stuhl  gegründet  fev,  uud  er  keine 
Neuerungen  unternehmen  Könne,  die  dem  Wefen 
der  Exemtion  wider  fprächen?  InJetfun  vv.ue.iu  dum 
neu  zu  errichtenden  Concordat  der  Deutfehen  mit 
dem  Römifchen  Hofe  die  vertragsmäfsige  Feflfelzung 
einer  folchen  Zwifchen-lnftanz  in  geiftlicheu  Sachen 
für  die  exemten  Bifchöfe  allerdings  höchft  wünfehens- 
würdig,  und  auf  alle  Fälle  follte  von  ihnen  fo  wie 
Von  der  ganzen  deutfehen  Kirche  darauf  gedrungen 
Werden,  dafs  die  Appellationsfachcn  nicht  mehr  in 
Korn  felbft  abgehandelt ,  fondern ,  wie  fchon  das  Bas- 
ler Dekret  vorfchreibt,  vom  Papft  judicibris  in  partibus 
der  deutfehen  Nation  Ober  tragen  werden  müfsten,  da 
die  Verfchleifungen  und  die  Goldkoflen  der  Appella- 
tionen in  Rom  wirklich  allen  Glauben  übcrlricgen.  — 
7)  Commiffionsbericht,  die  uninittelbare  Vorladung 
landftändifchcrGerichtseinfaffen  zur  Zeugfchaft  in  den 
bev  hochfürnlicher  Regierung  anhängigen  Streit- 
fachen. Verteidigung  der  landesherrlichen  Rechte 
gegen  das  mittelbare  KJofter  M.,  welches  hergebracht 
zu  haben  behauptete,  daTs  von  Seiten  der  liöchften 
Behörden  erft  inqtiifitorialien  an  daffelbc  zu  Stellung 
der  Zeugen  erlaufen  werden  müfsten.  —  X)  Gutach- 
ten über  die  Erhebung  des  Poftporto  bey  Verfchieden- 
heit  des  Münzfufses  in  Deutfchland,  insbefondre  bey 
Erhebung  deffelben  in  fränkifcher  Währung  bey  dem 
kaiferl.  Reichspoftamte  in  Bamberg.  Da  man  von 
Seiten  Bamberg  es  unbillig  £and,  dafs  das  Poftgeld 
im  Bambergifchen  in  der  fchwereren  fr.lnkifchen 
Währung  bezahlt  würde,  ftatt  dafs  fonft  nberall  im 
Reiche  che  Rheiuifchc  angenommen  wäre,  lo  trat  man 
deshalb  unter  der  Leitung  des  Vfs.  mit  dein  Reichs- 
oberpoftamte  zufammen,  und  das  Refultät  der  Trak- 
taten war,  dafs  künftig  bev  den  Poften  im  Barn  ber- 
ufenen in  der  Regel  und  einige  beftimnUc  Ausnah- 
men abgerechnet,  auch  nur  die  Rheinifche  Wahrung 

C'  en  follte.  —  9)  Attentatenanzeige,  jttneto  prtiio 
iüimo  pro  txptditnda  Commiffimu  ad  exeqimidum ,  auf 
den  Cahton  St  bey  dem  kaiferlichcu  R.  II.  Rath 
übergeben,  nicht  aus  der  Feder  des  Vfs.,  foudern 
des  Hofkammerraths  Geytr  zu  Bamberg.  Eine  Be- 
fchwerdefchrift  an  den  kaiferlicheu  Reichshofrath 
wegen  falfchcr  Auslegung  und  Verdrehung  einer  frü- 
heren Reichs  hofrälld.  Verordnung,  die.  in  fo  fem  in- 
»ereffant  ift,  als  man  daraus  ficht,  drfs  der  R.H.Rath 
.  die  Remotionen  der  Staatsbeamten  ohne  vorhergegan- 
gene Uuterfuchung  der  Sache  nicht  billigt.  —  10)  Kt- 
was  über  die  Verbindlichkeit  des  Richters  oderLehn- 
herrn  zum  Krfatzc  des  Schadens,  wehlver  aus  einer 
von  demfelben  beftellten  Hypothek  oder  ertheiltcm 
Lehenconfenfe  entftanden  ift.  Zwey  Schriften  zur 
Vertheidigung  der  Bainbergifchen  Hofkammer,  der 
der  Gläubiger,  welcher  Gefahr  feiner  Forderung  lief, 
wegen  von  ihr  erlheilten  Confenfes  Litern  denu.nc.iirt 
hatte.  In  dem  zweyten  Falle  ift  Ree.  der  Meynung 
des  Vfs.,  aber  in  dem  erftere»,  wo  die  Hof  kaminer 
beV  Conftituirung  einer  neuen  Hvpothck  zwar  er- 
wähnt hatte,  Aste  dieiö  zu  Tilgung'  der  eiteren  ange- 


wendet  werden  folle,  diefe  ältere  aber  nicht  zuvor 
ausdrücklich  gelüfeht  hatte,  fcheint  fie  niPht  von 
Schuld  frevzuiprrchen  zu  fevn.  —  11)  Rechtliches 
Guiachten  "über  die  Frage,  ob,  wenn  das  Vermögen 
eiue*  Rittei  fcluifdichcu  aufsur  Landes  gebracht  wird» 
ein  Reichsftanil  oder  deffen  mittelbare  Stände  die 
Nachfteuer  davon  zu  erlieben  befugt  feyen?  Der  Vf. 
nimmt  hier  an,  dafs  unmittelbaren  Reichsrittern  kein 
Abzug  von  ihrem  im  Territorium  eines  Reichsftan- 
des  belegenen  Vermögen ,  felbft  nicht  vom  Immobi- 
liarvermögen ,  vom  Landesherrn  aus  landesherrlicher 
Gewalt  gefordert  werden  könne,  und  zwar  theU>- 
vermögc  des  alten  rhcmals  angenommenen  Grund- 
fatzes,  frey  .Mann  frev  Gut,  aus  welchem  eine  dem 
gemäfse  Obfervnuz  entfprungen  fey,  theils  vermöge 
des  Lenpoldmi  leben  Privilegiums  vom  J.  1661,  fo  däTs 
für  die  Freyheit  des  Rcichsadels,  felbft  vom  Immo- 
biliarv ermögeu  keinen  Abzug  zu  geben,  zu  präfumi- 
ren  fev,  und  das  Gegentheil  aus  einem  rechtsbeftän- 
digen  fpeciellen  Herkommen  dargethan  werden  müffe: 
ganz  ein  andrer  F'all  fey  e.s  hingegen  mit  dem  Abzug, 
den  Stadtobrigkeiten  von  folchen  Perfouen  fordern 
könnten ,  da  das  Recht  zu  (liefern  aus  einer  audern 
Quelle,  na'iidich  nicht  aus  der  Landeshoheit ,  hindern 
aus  der  älteren  I  lädt Heben  Verfaffung,  und  aus  dem 
Gruudfatz,  dafs  jeder,  der  Vermögen  in  der  Stadt 
befitze,  fich  auch  den  ftädtifchen  Pflichten  unterwer- 
fen müffe,  entfpringe,  die  Gründe  gegen  das  Abzugs- 
recht des  Landesherrn  alfo  hier  nicht  eintreten  könn- 
ten, vielmehr  für  diefes  Abzugsrecht  mittelbarer  Obrig- 
keiten gegen  unmittelbare  von  ihrem  unter  jener  Ju- 
risdiktion gelegenen  Immobiliarvermögen  die  Ver- 
inuthung  ft reite.  Der  erftere  Theil  diefer  Uuterfu- 
chung, fo  weit  er  gfgen  das  Abzugsrecht  des  Landes- 
herrn geht,  ift  nicht  neu,  fondern  febon  von  Bodman» 
geführt:  wohl  aber  der,  der  für  das  Abzugsrccht  mit- 
telbarer Obrigkeiten  ftreitet. 

Man  lieht  aus  diefer  ausiührlichen  luhaltsauzcige, 
wie  reichhaltig  auch  diefer  neue  Band  der  Gönner- 
fehen  Snmmhmg  an  interclTanten  Materien  ift,  die 
mit  mufterbaftem  Scharffinn  und  Gründlichkeit  aus- 
geführt find:  Ejgcnfchaften,  die  mau  auch  da  Jucht 
verkennen  kann,  wo  man  von  der  Meynung  des  Vfs. 
in  der  Sache  felbft  abzuweichen  fich  gedrungen  findet. 
Was  aber  nicht  minder  cmpfehlungswürdig  als  dieBe» 
handlung  des  Stoffes  felbft  ift,  ift  die  vorteilhafte 
Form.,  durch  die  diefe  Sammlung  fich  auszeichnet.  Es 
herrfcht  eine  fo  gedrängte,  leichte,  lebendige  und  ge- 
-fihmark volle  Darfteilung  darin,  dafs  der  fich  bildende 
und  felbft  der  vollendete  Gefchäftsmann  mit  Nutzen 
bey  diefer  Einkleidung  der  Gönnerfchen  Arbeiten  ver- 
vyeilen  wird.  Auch  t fie  Seltenheit  unmittelbar  an  den 
Fürften  gerichteter  Vorträge  in  juriftifchen  Sammlun- 
gen ,  wie  fie  den  gröfsten  Theil  des  Gönnerfchen  Wer- 
kes ausmachen, ■  mufs  daflelbe  jungen  Geschäftsmän- 
nern um  fo  willkommener  machen.  Uebrigens  be- 
darf der  Verleger  noch  der  Erinnerung,  dafs  er  doch 
künftig  ein  foiehes  Werk  etwas  minder  ftiefväter- 
Jich,  vurzüglich  in  Rücklicht  des  jfapieres,  behan- 
deln anöge. 

►  Lanos- 
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Lawdshüt,  b.  Krall:  Prüfung  einzelner  Thüle  des 
bürgerlichen  Rechts.    Von  F.  X.  Knill,  Prüf,  des 
Rechts  in  Landshut.    Ztceytes  Bändchen.  1803. 
.      132  S.  8-  (12  gr.) 

Der  Geift  diefer  Unterfuchungen  ift  bereits  bey  der 
Anzeige  der  erften  Lieferung  (Ä.  L.  Z.  1802.  N.  339.) 
kennbar  gemacht  worden.  Auch  bey  der  Fortfetzuug 
läfst  uns  der  Vf.  noch  in  einiger  Un'gewifsheit,  wel- 
cher Zweck  eigentlich  diefer  Prüfung  des  bürgerli- 
eben  Rechts  nach  Begriffen  und  Forderungen  der  Ver- 
nunft, zum  Grunde  hege.  Wenn  es  S.  4.  der  Von*, 
heifst:  ,ln  gar  vielen  Fällen  find  zwar  beftimmte  Nor- 
men vorgezeichnet ;  allein  i!ir  conftitutives  Princip  di- 
vergirt  Ichlechtcrdings  vonallem  regulativen,  und  die 
Sancriou  fetzt  ftatt  des  Rechts  ein  Unrecht.  Solche 
Erfcheinungen  follcn  im  Staate  freylich  nicht  feyn, 
und  wo  fie  lind ,  vernichtet  werden  ; "  fo  kann  man 
doch  wolü  zugleich  die  Beantwortung  der  Frage  er- 
warten: Wem  kömmt  denn  tliefc  Vernichtung  zu, 
dem  Richter  oder  Gefetzgeber?  Zwar  erregen  die 
von  K.  bisher  gegebenen  Ausfuhrungen  felbft  keine 
JJeforguifs,  dafs  er  den  Richter  der  Handlungen  auch 
zum  wirklichen  Richter  des  Gefetzes  machen  wolle; 
auch  fcheint  er  lieh  fogar  gegen  einen  folchen  Vor- 
wurf an  eiuigcn  Stellen,  wiewohl  nur  im  Vorüber- 
gehen,, zu  verwahren.  Aber  es  kann  den  Schrift- 
Itellem  Ober  pofitives  Recht  niebt  oft  und  nahe  ge- 
nug ans  Herz  gelegt  werden,  dafs  dergleichen  unbe- 
ßimmte  Auffode^rungen  zur  Reformation  der  politiven 
Gefetzgebung,  fo  wie  fie  hier  mehrnial  wiederholt 
werden,  MiTsverftändniffc  veranlaffen,  deren  unver- 
meidliche Folgen,  bey  der  ohnediefs  zunehmenden 
Empfänglichkeit  unferer  Priefter  des  Rechts  für  Er- 
weiterung der  Willkuhr,  nicht  nur  Vcrnachläffigung 
des  weniger  gemächlichen  Studiums  des  pofitiven 
Rechts,  fondern  auch  gränzenlofe  Verwirrung  der 
Juftizpftege  lind. 

Ks  werden  hier  folgende  Abhandlungen  geliefert: 
I.  Beßimmung  des  rechtlichen  Ferhältnißes ,  nach  welchem 
Gemeinplätze  oder  Gemeinweiden  unter  die  dazu  Berechtig- 
ten vertheilt  werden  fallen.  Der  Vf.  fpricht,  gcftiUzt  auf 
feine  eigene  Anficht  der  Natur  der  Gemcindegfiter 
und  /.  8-  D.  de  comm.  dtvid.,  jedem  Gememd.sglicde 
das  Recht  zu,  die  Theikmg  des  Gcmeindeplatzes  zu 
verlangen,  und  entkräftet  ganz  befriedigend  Runde's 
Argumente,  der  die  Einwilligung  aller  Gemeindeglie- 
der für  uothwendig  hält.  Ree.  hätte  aber  um  fo  mehr 
gewOnfcht,  dafs  der  Vf.  auch  auf  die  dritte  Meinung, 
nach  welcher  die  Mchrlieit  der  Gemeindegliedcr  ihe 
Theilung  beftimmeu  foll,  Rückficbt  genommen  härte, 
als  eben  die  Natur  der  Gemeindeguter  auch  auf  Fol- 
gerungen für  diel» Meinung  leitet,  und  den  röm.  Ge- 
letzen von  Theilung  gemeiufchdFdicher  Güter  andere 
pofitive  Beftimmungen,  welche  die  Mehrheit  der 
Stimmen  zur  Entfcheidung  in  Gemeinludts'angele&en- 
feeiten  fodern,  im  WTege  zu  flehen  fchelnen.  —  Die 
Theilung  felbft  foll  nach  Köpfen  gefchehon,  weil 
nach  der  Idee  der  urfprüng'Jichen  Gemeinfehaft  der 
gemeinen  Plätze  alle  Mitglieder  zuCammen  der  unge- 
theike  Eigentliümer  find-  nur  das  asüve  Gemeindje- 
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glied  kann,  nach  dem  Vf.,  Antbeil  daran  nehmen. 
II.  Prüfung  des  Satzes :  Qiii  excipit,  nou  fjteiur,  ahßra- 
hirt  aus  dem  Umfange  der  Bt griffe  der  Sache  fiibfl.  Der 
Vf.  fUiiterfrheidet  ganz  richtig  die  Einreden  der  Art, 
dafs  in  der  evtenlivcn  Quantität  ihres  Begriffes  der 
Begriff  des  Khigegrundes ,  als  notwendiges  Merk- 
mal angetroffen  wird ,  von  folcheu  Einreden ,  in  de- 
ren Begriffsinnfange  tler  Klagegrund  nicht  notwen- 
dig enthalten  ift:  in  dem  Vorbringen  jener  Einreden 
und  der  Behauptung  ihrer  Wahrheit,  nicht  aber  in 
der  Vorfchützung  diefer,  liegt  ein  Eingeftändnifs  des 
Klagegrtmdes.  Irrig  wird  aoer  S.  78-  die  Conipenfation 
unter  den  Exceptiouen  der  erften  Gattung  aufgeführt» 
denn  als  Refultat  eines  neuen  Factums  enthält  lie  kein 
notwendiges  Merkmal,  welches  in  der  Thatfacbe 
der  Klage  begriffen  ift.  HL  Prüfung  der  Rechtlichkeit 
des  Auatocifm,  oder  der  Zinfenverfälfcliung.  Dafs  der 
Anatocifnms  nach  natürlicher  Anficht  keine  wucher- 
liche Handlung  fey,  wie  hier  fehr  weitläufig  ausge- 
führt wird,  dagegen  läfst  fich  im  Grunde  nichts  ein- 
wenden ;  dafs  aber  /.  28.  C.  de  ufttris  unter  die  anomal i* 
fchen  Gefetze  gehöre,  davon  können  wir  uns  nicht 
überzeugen.  Geht  man  auch  mit.  H'iber  von  dem 
Grundfalze,  als  einem  felbft  im  gemeinen  Rechte  ge- 
gründeten Axiome,  aus,  dafs  jeder,  zu  deffenBcftcn 
ein  Andrer  fein  Recht  oder  Eigenthum  -verwandte, 
unmittelbar  zur  Vergütung  mit  Zinfen  verbunden  ift, 
wenn  er  auch  keine  Zinfen  verfprochen  hat,  oder 
nicht  in-mora  folvendi  ift;  fo  läfst  fich  ja  doch  ohne  le- 
gislatorifcbe  lnconfequenz  denken,  dafs  aus  l'oli/.cy- 
rücktichten,  die  auch  it/.t  noch 'eintreten ,  unterfagt 
ift,  von  fcluildigeh  Zinfen  eines  und  des  nämlichen 
Sclmldncrs  wieder  Zinfen  zu  fodern.  Darf  denn  der 
Gcfellfchaftitr,  der  Mandatar  u.  dgL ,  die  der  Vf.  zu 
feinem  analogen  Beweifc  anführt,  von  rechtmäfsigeu 
Entft  liäilitungszinfen  wieder  Zinfen  nehmen?  Auch 
die  Dichtigkeit  der  Analogie  zugegeben,  können  wohl 
analogifihe  Folgerungen  aus  gefetzlichen  Uefthnmun- 
gen  klaren  unzweifelhaften  Gefelzcn  als  wahre  Ana. 
malien  entgegengeftellt  werden?  IV,"  Ueber  UnreJti- 
müßigkeit  der  Taxgebiiltren.  Weil  fchon  jetler  Bürger 
zur  Belohnung  der  Staatsdiener  für  ihre  Pflichterfül- 
lung überhaupt  fleuern  müffe,  hält  der  Vf.  deu  Staat 
nicht  für  befugt,  für  gerichtliche  Handlungen  Taxen 
nehmen  zu  laifen.  Diefer  Grund  beruht  aber  nur 
auf  der  Vorausfetzung,  dafs  die  Abgaben  der  Unter- 
thanen  gerade  nach  den  Bedürfniffeu  des  Staats  be- 
rechnet, und  eine  angemeffene  Befoldung  der  Staats- 
diener fchon  dabey  in  Anfchlag  gebracht  ilt;  aufser- 
dem  find  proportionirte  Taxen  etwa  blofs  einer  po- 
Utifchen  Erwägung  fähig.  Uebrigens  gehört  diefer 
Gegenftand  nicht  in  das  Gebiet  des  bürgerlichen 
Rechts.  —  Noch  möchten  wir  Hn.  A*.  eine  gedräng- 
tere Darflellung  feiner  oft  zu  weit  ausgeholten,  und 
durch  identifche  Sätze  ausgedehntec  Beweife,  fo  wie 
die  Vermeidung  der  Proviucialifmen,  z,  B.  Briefereuen, 
Brünnen,  Gemeinem.  L  w.  einpfelden. 

FKANKTURT-a.M.,  b-  Varreutrapp  u.Wenner:  Thea. 
retifch  -fractifcher  Commentar  itber  die  Uehuaifche» 
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JhJUtiUionem,  nach  deren  netteften  Ausgabe  von 
D.  Ludwig  Julius  Friedrich  Hbpfner,  mit  dem  Bild- 
nifs  des  Vfs.  Siebente  Auflage ,  von  Neuem  durch- 
gefehen,  mit  einigen  Anwerkungeu  und  Zulätzen 
begleitet,  von  D.  Adolph  Dieterich  U'ebtr.  1803. 
Ohne  die  Tabellen  1227  S.  4.  (4  Rthlr.  18  gr.) 
Da  es  jetzt  immer  mehr  herrfchender  Oeift  wird, 
dafs  jeder,  dem  es  gelang,  in  einigen  Punkten  hel- 
ler zu  fehen,  als  andere,  Hch  für  den  Erften  und  Ein- 
zigen hält,  und  da  man  immer  mehr  fich  von  der 
Idee  entfernt,  dafs  bey  der  unendlichen  Mannigfal- 
tigkeit der  Rechtswifrenfchaft  jeder  Schriftfteller 
■othwendig  feine  Schwachen  Seiten  haben  mufs :  fo 
darf  es  denn  auch  nicht  befremden,  wenn  das  vor- 
liegende Werk  feit  feinem  erften  Erfcheineu  häufig, 
felbft  von  den  beften  Köpfen,  mit  einer  Verachtung 
behandelt  wurde,  welche  fehr  nahe  an  gänzliche  Ver- 
dammung gränzte.  So  gern  wir  es  aber  auch  zugeben, 
dafs  Hopfnir  oft  nicht  tief  genug  eindrang,  und  dafs 
feine  fimtntlichen  Arbeiten  in  vieler  Rücklicht  hätten 
befler  feyn  können :  fo  mnffen  wir  dennoch  aufrichtig 
geriehen ,  dafs  uns  jene  «arte  und  Gleichgültigkeit 
Immer  höchft  ungerecht  und  lieblos  gefchicnen  hat 
Wie  viele  würden  feyn,  was  fie  find,  oder  zu  feyn 
wähnen,  wenn  ihnen  nicht  HSpfners  lichtvolle  Dar- 
fteilung, und  wirklich  nicht  gemeine  Gelehrsamkeit, 
Aber  viele  Materien  Licht  gegeben  hätte,  an  denen 
fie,  ohne  einen  folchen  Vorgänger,  vielleicht  felbft 
ihre  Kräfte  erfchöpft  hätten?  Wie  viele  würden  ver- 
legen gewefen  feyn,  wenn  fie  vor  Hopfner ,  in  einer, 
der  literarifchen  Cultur  überhaupt  wenig  vortheil- 
haften  Periode,  Aber  eine  fo  umfäffende  Wiffenfchaft 
ein  detaillirtes  GlaubensbekenntniEs  hätten  ablegen 
follen?  Es  ift  wahrlich  leicht,  zu  glänzen  und  tadel- 
los zu  bleiben,  wenn  man  fich  nur  Qber  Materien  äu- 
ssert, zu  denen  man  durch  eine  entfchiedcne  Neigung 
gelockt  ward,  und  feine  dunkeln  Anflehten  dein  Pu- 
ülico  verbirgt;  aber  unendlich  fchwer  ift  es,  allen 
zu  gefallen,  wenn  man  tlber  alles  frey  und  offen  feine 
Mevuung  zu  lagen  verbunden  ift. '  Unparteyifche 
Minner  werden  daher  gewifs  äopfntrs  Venlienfte  im- 
mer dankbar  erkennen,  und  auch  ihm  einen  Theil 
des  glücklichen  Oeiftes  zufchreiben,  welcher  in  dem 
letzten  Jalirzcbend  (vielleicht  einer  der  wichtigften 
Perioden!)  die  deutfehen  Juriften  wie  zu  einem  neuen 
Leben  erweckt  hat 

Um  fo  angenehmer  ift  es  uns  daher,  aus  der 
Hand  eines  untrer  erften  und  berühmteren  Civiliften 
eine  neue  Ausgabe  des  Höpfnerfrhen  Commentars  zu 
erhalten,  welche  fich  von  den  vorigen  bedeutend  und 


fchr  vortheifhaft  auszeichnet  Zwar  hat  Hr.  IV.  au 
dem  Titel  nur  einige  Anmerkungen  und  Zufätze  an- 

Sekündigt;  allein  die  iNachrräge  der  belferen,  befon- 
ers  neueren  Uteratur,  und  die  berichtigenden  und 
ergänzenden  Anmerkungen,  in  denen  das  Publicum 
t;anz  denScharffinn  des  Herausg.  wieder  kennen  wird, 
find  fo  zahlreich  und  mannigfaltig,  dafs  diefo  Aus- 
gabe auf  den  Namen  eüier  durchaus  verbefferten  mjt 
vollem  Recht»  Anfpruch  machen  kann.   Man  verglei- 


che nur  das  Prooemmm,  und  die  Titel  de  renm  dfvi- 
fione  und  bonorum  pofftfj'tont ,  wo  ein  grofser  Theil  Her 
beften  Anmerkungen  dem  Herausg.  angehört  Der 
Text  ift  dagegen  im  Ganzen  unverändert  geblieben, 
ausgenommen  einige  Fälle,  wo  der  Irrthum  des  Vfs. 
ganz  augenfcheinlich  war,  wie  z.  B.  i.  846.,  in  dem 
man  jetzt  eine  richtige  Theorie  (liier  den  L'nterfchied 
zwifchen  conßitutum  debiti  alirni  und  Bürgschaft  findet. 
Recht  fehr  w (tu fehlen  wir,  dafs  Hr.  W.  fich  diefe 
Freyheit  mehr  erlaubt  hätte,  z.  B.  gleich  im  $.  1.,  wo 
die  Darfteilung  der  Grunde,  durch  welche  Juftinian 
zu  einer  neuen  Gesetzgebung  veranlafst  ward,  fehr 
dürftig  ift,  und  zum  Theil  gatlz  fchief ,  indem  man 
von  der  Wichtigkeit  des  prätorifchen  Edicts  nichts 
erfährt,  und  auf  der  andern  Seite  befonders  auf  die 
alte  Verfaffung  verwiefen  wird,  woraus  fich  doch  äu- 
fserft  wenig  in  Rückficht  der  fpätern  Juftiz  -  Verfaf- 
fung erklären  läfst     Auch  wünfehten  wir  eben  fo 
fehr ,  dafs  der  Herausg.  an  manchen  Orten  die  Grün- 
de an  fich  richtiger  Behauptungen  des  Vfs.  angegeben 
hätte.    Denn  in  einem  Werke  diefer  Art  Sollte  bil- 
lig alles  entweder  direct. durch  Gefetze  belegt,  oder 
durch  ein  kurzes  Raifonnement  bewiefen,  nie  aber 
ein  blofser  Autor  als  Beweis  der  Beweife  citirt  wer- 
den.   Freylieb  ift  auch  diefe  Forderung,  bey  einer 
überhaupt  fo  läftigen  und  abfehreckenden  Arbeit, 
nicht  leicht  zu  erfüllen ;  allein  wir  dürfen  von  Hn.  IV* 
alles  verlangen,  da  er  zu  den  wenigen  gehört,  wel- 
che^ aBcs^geben  können  ^  uud  jeden  billigen  Wunfeh 

Fr ahk fort  a.  M. ,  b.  Herrmann :  Sammlung  der  Vrr. 
Ordnungen  der  Rrichsfladt  Frankfurt ,  von  gjoh.  Conra. 
diu  Beyerback,  J.U.  L.  u.  Confiftorialrath  clafelbft 
FunfterTheiL  Verordnungen,  welche dit  Communica» 
tion  im  Handel  und  IVandelzum  Endzweck  haben.  1 798. 
Von  S.  1023  — 1221.  Seehfler  Th.  FHrforge  ba 
der  häuslichen  Niederlajfnng  und  bey  dem  A«f enthaltt 
im  Frankfurter  Staat  1799.  Von  S.  1224—  1378I 
Stet/tnter  Th.  Gtfimdhedspflege.  1799.  Von  S.  1380— 
1458.  Achter  Th.  Rechtspflege.  1799.  VonS.1459  — 
168 1.  Neunter  Th.  Allgen  teine  Sicherheitsanßalten 
und  Vollziehnngsgefetzt.  1799.  Von  S.  1684 — 1789. 
Zehnter  Th.  Welcher  dit  Verordnungen  vom  „7.  1797 
bis  1 800 ,  und  das  Sachrrgifler  über  die  zehen  Tkeile  mt. 
hält.  1801.  Von  S.  1790  —  3054.  8.  (6  Rthlr.  iagr.) 
Diefe  Sammlung  der  frankfurter  Particulargefetze 
war  urfprünglich  nur  bis  auf  das  Jahr  1797  berechnet; 
weil  aber  der  Herausg.  an  der  Verfertigung  des  Sach- 
regifters  eine  Zeit  lang  gehindert  wurde:  fo  trug  er  mit 


dem  letztereb  die  feit  1797  —  igoo  erschienenen  Verord- 
nungen noch  nach.  Aufser  der  zugefagten  Fortferzun* 
diefes  Werkes  kündigt  derfclbe  aber  noch  nicht  nur 
eine  Gefehichte  der  Reichstädt  Frankfurt,  welcher 
eine  Gefchiehle  der  Gefetzgebung  diefer  Stadt  einver- 
leibt werden  foll,  an,  fondern  Gemerkt  änch,  dafs 
der  von  ihm  auszugehenden  Frankfurter  Bibliothek 
ein  chronologisches  Kegifter  Ober  die  befondern  Ge>- 
fctze  diefes  ^ 
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ARZNEYGE  LAH  RTH  EIT. 

Parts  ,  b.  BrofTon ,  Gabon  u.  a. :  La  Me'decine  clinique 
rendue  plus  prea/e  et  pltts  exacte  var  tapplieation  de 
fatialtffe,  ou  recueilet  refultat  d'ob/ervations  fitr  Irsma- 
ladies  aign'e's,  faites  ä  la  Salpetrierc,  par  Ph.  Pinel, 
Mcdecin  en  chef  de  cct  hofpice  et  Profeffeur  ä 
l'ecole  de  medecine  de  Paris,  an  X.  (1802.)  XL. 
et  432  gr.  8- 

Bayreuth,  b.  Lübecks  F.:  Praktifche  Heilkunde  zu 
einem  hohem  Grade  von  Vol'fländtgkcit  und  Genatüg- 
ktit  erhoben  durch  die  Anwendung  der  anatytifthen  Me- 
thode,  oder  Sammlung  und  Refiltate  von  Beobachtun- 
gen über  die  hitzigen  Krankluiten,  gemacht  in  dem 
National -Spital  der  Salpetriere  zu  Paris,  v.  Phi- 
lipp Phitlt  Arzt  diefes  Spitals  und  Profeffor  der 
Arzneyfchule  zu  Paris.  Mit  des  Verfaffers  Ge- 
nehmigung aus  dem  FranzüfiTchen  uberfetzt  und 
mit  Anmerkungen  begleitet  von  D.  Georg  Friedr. 
Kraus.  1803.  XX  u.  543  S.  gr.  8. 

I  1er  Zweck ,  den  fich  der  Vf.  bey  der  Herausgabe 
feiner  Nofographie  philofophitfue  vorgeletzt  hatte, 
•war  der,  die  Heilkunde  durch  Auffuchung  und  Feft- 
fetzung  einfacher  Krankheitsfonncn  zu  einem  höhern 
Grad  von  Vollkommenheit  und  Bcftimmthcit  zu  brin- 
gen. Die  Grundlatze,  welche  er  in  jenem  Werke  als 
.tncorctifchc  Nonn  feftfetzte,  fucht  er  in  dem  vorlie- 
genden durch  Erfahrung  anschaulich  zu  machen. 
■Nachdem  er  in  der  Finlcitung  über  die  Schwierigkei- 
ten bey  der  Ausübung  der  Heilkunft  im  Allgemeinen 
gefprochen,  feine  Methode  mit  merklicher  Selbftgc- 
xiügl'amkcit  vor  andern  gerühmt,  und  die  erforder- 
lichen Auffchlüffe  über  die  Eigenthümlichkciten  der 
Anftalt,  welcher  er  vorfteht,  gegeben  hat,'  fo  liefert 
er  in  dem  crlteu  Abrchnitte  eine  Anzahl  von  Kran- 
kengefchichten ,  welche  eine  naturhiftorifche  Suiten- 
fummluug  für  die  zwey  erften  Klaffen  feines  Syftems 
(die  primitiven  Fieber  und  Phlegmaficen )  darftellen 
■lullen ;  indem  zweyten  Abfchnitte  verbreitet  er  fich 
in  drev  Abtheilungen  über  den  Einflufs  der  AuCsen- 
dinge  (der  örtlichen  Verhältniffe,  der  Jahreszeiten, 
und  der  Behandlung)  auf  die  Krankheiten,  und  er- 
läutert feine  Methode,  denfelben  in  einzelnen  Fällen 
zu  berechnen. 

Da  die  Nofographie  philofophique  in  diefen  Blättern 
angezeigt  ift,  und  Ree.  das  Syftem  Pineas  als  bekannt 
vorausfetzen  darf:  fo  unterläfst  er  eine  ausführliche 
Darftcllung  und  Kritik  delfelben ,  er  befchränkt  fich 
hlofs  auf  ine  Bemerkung,  dafs  die  Krankheiten  nach 
denfelben  Principien  geordnet  find ,  nach  welchen  die 

A.  UZ.  1804.   Erfler  Band. 


Naturhefchreiber  die  Naturkörper  nach  äufserlichen 
Merkmalen  t -laflißciren.  Wie  wenig  diefe  Principien 
zur  fyftematifchen  Anordnung  der  Krankheiten  ge- 
eignet feyn  können,  ergiebt  fich  fchou  aus  der  Be- 
trachtung, dafs  jede  Krankheit  nicht  ein  Product  (ein 
Gewordenes),  londern  eine  Reihe  von  Erfcheimm- 
gen  (ein  Werdendes )  darfteilt ;  dafs  fie  aller  ftätigen 
Merkmale  entbehrt,  und  nur  das  Individuum,  an 
welchem  wir  fie  beobachten,  beharrsnd  ift.  Jeder 
Verfuch ,  ein  Syftem  der  Nofoloeie  nach  folchen 
Grundfätzen  aufzuführen,  beruht  Keinesweges  auf 
analogifrhen  Schlüffen,  fondern  mehr  auf  poetifchen 
Gleichniffen ;  er  geht  hervor  aus  dem  Hange  des  Men- 
fchen,  Erfcheinungen  zu  perfonificiren ,  der  denjeni- 
gen, welchen  die  Natur  mit  einer  lebhaften  Einbil- 
dungskraft begabte,  am  häufigften  befchleicht. 

In  dem  Syfteme  P's.  haben  die  Symptome  den 
Werth  ftätiger  äufserer  Merkmale;  nach  ihrem  be- 
ftändigen  Zufammentreffen  werden  die  generifchen 
Charaktere  der  Krankheiten  beftimmt,  und  nach  ih- 
rer zufälligen  Verbindung  die  Complicationen  berech- 
net. —  Die  Symptome  werden  mannigfaltig  durch 
Individualität  moditicirt ;  die  Kenntnifs  eines  Theiis 
derfelben  beruht  auf  den  willkührlichen  Aeufserun-  ' 

Sen  des  Kranken,  ihre  blofse  Aufzählung  genügt 
urchaus  nicht  zur  Feftfetzung  treffender  eenerifcher 
Charaktere,  diefe  müffen,  von  einer  folchen  Grund- 
lage aus ,  immer  unzuverläffig  ausfallen.  Wir  haben 
mehrere  Beyfpiele,  welche  diefe  Aeufserung  recht- 
fertigen, un'dllec.  trägt  kein  Bedenken ,  ihnen  Piwfs 
Table  fynoptimu  au  die  Seite  zu  fetzen;  weuigftenf 
mufs  er  die  Frage:  „Ift  die  Heilkunde  durch  ffie  iy- 
ftematifche  Anordnung  des  Vfs.  zu  der  Höhe  einer 
Wiffenfchaft  erhoben  worden?"  mit  Nein  beant- 
worten. , 

Die  Sammhing  von  Wahrnehmungen,  welche  deT 
Vf.  liefert,  mufs  aus  zwey  verfchiedenen  Gefichts- 
punkten  bcurtheilt  werden;  einmal,  in  wie  fern  die 
einzelnen  KraukengelVhichfeii  dazu  geeignet  find,  die 
Grundlätze  des  Vfs.  empirit'ch  zu  beleuchten  und  zu 
rechtfertigen,  und  dann,"  in  wie  fern  die  Heilkunde 
als  blofse  Erfahrungskunde,  ohne  Rückficht  auf  ir- 

!|end  ein  Svftcm,  dadurch  bereichert  wird.  Der  be- 
chränkte  Raum  diefer  Blätter  verbietet,  jede  Kran- 
kengeschichte einzebi  durchzugehen,  auch  würde 
eine  fulche  Arbeit  die  darauf  verwandte  Zeit  und 
Mühe  kaum  belohnen.  Die  Nachläffigkeit,  mit  wel- 
cher die  Krankengefchichten  aufgezeichnet  und  die 
Leichenöffnungen  angeftellt  worden  find,  vermindert 
den  Nutzen  derfelben  im  Allgemeinen;  für  den  be-  • 
fondern  Zweck  des  Vfs.  werden  fie  durch  den  Ui»s 
Aa  fi.in.l 
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ftancl  unbrauchbar  gemacht,  dafs  fie  blofs  durch  das 
höhere  Alter  und  die  Eirenthüntlichkeiten  des  weib- 
lichen Gefchlechts  modificirte  Krankbeitsfonnen  dar- 
ftelkn. 

Ree.  könnte  diefe  Vorwürfe  aus  dem  ganzen  Wer- 
ke mit  zahlreichen  Beweifen  belegen;  er  begnügt  lieh 
nur  einige  anzuführen,  z.  B.  S.  34.  Iiier  wird  dieGe- 
fcliichte  einer  fievre  remittente  gaflrique  erzählt ;  nachdem 
der  Anfang  der  Krankheit  ganz  kurz  angegeben  wor- 
den ift,  erfahrt  man  von  dem  Befinden  der  Kranken 
vom  erften  bis  zum  fünften Tage  nichts;  am  fechsten 
bekömmt  fie  ein  Brechmittel ,  und  nun  hetfst  es  am 
Geben  teil :  Sorte de  fhipeur,  naufe'es  peiidant  le  friffon,  on 
reitera  la  boißim  emetife'e,  admiruflre'e  de  la  mt'nu  maniere 
que  ci  diffus,  und  dann  erft  wieder  am  zwölften:  Coli- 
qut  fiiivie  de  quelques  feiles,  poiüs  m  peu  releve',  forces 
— «j  abattttes,  ide'es  plus  pre'cifes ,  tuiit  tranquille ,  fommeil. 


—  Was  trug  fich  in  den  vier  Tagen  zu,  deren  keine 
Erwähnung  gefchieht?  — .  Auf  ähnliche  Weife  find 
die  meiftenlvrankengufchichten  abgefafst.  Ree.  kennt 
nur  zwey  Methoden,  den  Verlauf  einer  Krankheit 
auf  eine  inftruetive  Art  darzuftellen :  entweiler  mufs 
man  ein  genaues  Tagebuch,  das  die  Erfcheinungen 
von  einem  Tage  zum  andern  angiebt,  ohne  alles  Rä- 
fonnement  liefern;  oder  man  bringt  den  ganzen  Ver- 
lauf unter 
an  (.liefen 
Maafsgabc 

Der  Krfund  bey  den  Leichenöffnungen  ift  allzu- 
kurz und  unvollständig  angegeben.  Meiftcns  ift  un- 
ter der  Auffchrift  Aittopfie  cadaveriqiu  blofs  der  Zu- 
ftand  eines  einzigen  Eingeweides  berührt,  ungeachtet 
der  Gang  der  Krankheit  allgemeiner  verbreitete  licht- 
bare Unordnungen  im  Körper  vennnthen  liefs.  So 
heifit  es  z.  B.  S.  77.  bey  einer  fievre  adtfnamiqut  blofs: 
„poiunon  gattcht  camifie: "  S.  93.  bey  einer  fievre  cere- 
brale :  „  Epanchement  Itrinphatiqite  dans  Its  Sinus  lateratix 
d»  cerveatt.  "  S.  95. :  Epanchement  confiderable  du  fitide 
■       faiif.«i  j. .    *>    Ree. 


beiden  Fälle  würden  in  Deutfchland  ohne  Zweifel 
nicht  blofs  mit  hJ'figfyrup  und  Gcrfteuwaffer  behan- 
delt worden  feyn.  331.  erwähnt  der  Vf.  der  zwey- 
ten  Beobachtung  noch  einmal,  und  erklärt  die  Krank- 
heit der  Leber  Für  eine  zufällige  Coniplication.  S.  6r. 
u.  62.  unter  der  Auffchrift:  'fievre  aaynamiaut  temürnU 
Esp.  In  fiivre  putride  Pringle ,  werden  zwey  Krankheits- 
fälle erzählt,  die  Ree  zu  der  febr.  tent.  «erwf.  fiuxkam. 
zählen  würde,  welche  der  Vf.  unter  die  fievres  ataxi- 
ques  bringt.  S.  69.  wird  unter  der  Auffchrift  „fievre 
liliofo.  putride"  die  Gefchichte  eines  unbedeutenden-  ga« 
ftril'chen  Fiebers  erzählt,  das  blofsen  Ausleerunes- 
mitteln  wich.  S.  73.  ^fiivre  pättitofo- putride bey  wel- 
cher erft  die  brandig  gewordenen  Schwämmrhen  dem 
Vf.  den  wahren  Charakter  der  Krankeit  verratlien  zu 
haben  fcheinen,  ihn  aber  dennoch  nicht  zu  fchleuni- 
ger  thätiger  Halte  vennochteu.  S.  78—83.  Die  Fälle 
unter  der  Auffchrift  „fiivre  maligne"  unterfcheiden  lieh 
offenbar  durch  nichts  von  der  fievre  cerebrale  des  VTs., 
mit  Ausnahme  des  von  der  Marie  Audan  S.  82.,  wel- 
cher eiu  Typhus  mit  Darmentzündung  gewefen  zu 
feyn  fcheint.  Von  der  Rippenfellentzündung  hat  der 
VF.  kein  einziges  Bevfpicl  geliefert;  die  befchriebenen 
Fälle  waren  entweder  blofse  Congeftionen ,  die  durch 
unterdrückte  Blutflüffe  und  gaftrifche  Unreinigkeiten 


einen  allgemeinen  Gefichtspunkt,  und  reiht  vcranlafst  wurden,  oder  S.  135.  ein  Typhus,  der  e»- 
die  allmäfig  lieh  ereignenden  Zufälle,  nach  neu  Sphacelus  in  der  fchon Truher  desorgaiufirten  Lun- 
» ihrer  wahrfcheinUchen  Bedeutung,  an.         ge  zur  Folge  hatle.    Die  Penpueumoiuecn ,  von  wel- 


chen S.  I08  —  196.  mehrere"  Fälle  erzählt  werden, 
fcheinen  dem  Ree.  keine  Lungenentzündungen ,  fon- 
dern  theils  eine  Modifikation  des  Katarrhalfiebers  ge- 
wefen  zu  fevn,  wie  er  lie  iin  höhern  Alter,  befonders 


bev  Weibern,  felir 


häufig  beobachtet  hat,  theds 


ren  es,  wie  z.  B.  die  Krankheit  der  Geoffroi  S.  192. 
AfFectionen  der  Leber  und  der  Unterleibsemgeweide. 
Ueber  den  Rheumatifmus  fcheint  der  Vf.  gar  nicht 
im  Reinen  zu  fevn ,  was  fchon  aus  der  Behauptung, 
«lafs  tliefer  KranUheitsform  immer  eine  Affection  der 
Muskeln  zum  Grunde  liege,  erhellt.    Unter  Rhiima. 


95 

fyinphatimte  dans  les  Sinus  lateral  du  cerveau. 

hat  lieh  durch  eine  Summe  von  Wahrnehmungen  be-  tifme  aigu  S-  201.  werden  zwcyerlev  ganz  verfchicde- 

lehil,  dafs  nach  acuten  Fiebern,  fowold  mit  örtlichen  ne  Dinge  angeführt,  und  wodurch  fich  der  Rktana. 

organifchen  Affectionen,  als  ohne  folchc,  fich  we-  tifme  goutteux  von  dem  Rlumatifme  amt  unterscheide, 

feulJiche  Abweichungen  in  ganzen  Syftemen  von  Or-  erhellt  aus  den  erzählten  Krankeneefchichten  keines-- 

ganen  vorfinden;  fo  trifft  man  nach  Krankheiten  von  weges.    Die  Beobachtungen  des  Vis.  über  diejenige 

der  Familie  derjenigen ,  welche  P.  fiivrts  adunamiques  Gattung  Nervenlieber ,  welche  er  fievre  cerebrale  nennt, 

nennt,  das  VenenfvYtem  beynahe  ganz  von  Blur  ent-  über  die  organifchen  Krankheiten  des  Magens  und 

leert  an,  man  findet  einen  auffallenden  Mangel  an  Darmkanals ,  und  die  örtlichen  Zerftörungen  bey  der 

wäfferigen '  Secretionsftoffen  ,    während  diefes   fich  Gicht  ( Goutte  aßhrtiique)  verdienen,  ungeachtet  • 


v  er- 


gänz umgekehrt  bey  den  (wirres  ataxiques  des  Vfs. 
hält.    So  viel  nur  als  Beyfpiel,  eine  weitere  Ausfüh- 
rung diefes  Gegcnftandes  gehört  nicht  hieher. 

Nach  dielen  allgemeinem  Bemerkungen  mufs 
Ree.  noch  auf  einige  Fehlgriffe  des  Vfs.  in  der  Dia- 
guofe  aufmerkfani  mache».  Unter  der  Auffchrift: 
fiivre  remittente  gaflrique,  werden  S.  36.  u.  38.  zwey 
Fälle  beschrieben,  von  welchen  der  «-rite  am  2iflen 
Tage  in  eine  organifehe  Krankheit  der  Leber  über- 
ging, der  andere  aber  fich  gleich  vom  Anfange  an 
durch  Symptome  auszeichnete ,  die  auf  örtliche  Feh- 
ler der  Leber  als  Kxankheitsur£ache  hinwiefea.  Dicfe 


fie  der  Vorwurf  der  Oberflächlichkeit"  trifft,  Auf- 
merkfamkeit  und  den  Dank  der  Aerzte. 

Die  den  Krankengefchichten  angehängten  Corot- 
larien  enthalten  theils' eine  Wiederholung  fchon  frü- 
her aufgehellter  Sätze,  theils  entwickeln  fie  genauer 
und  durch  Beyfpiele  die  Idee  von  beftäutligen  Grund- 
formen der  Krankheiten,  die  durch  eigentümliche 
Symptome  charakterifirt  wenlen.  Complicirte Krank- 
heiten entliehen  durch  den  Zufammenflufs  mehrerer 
nriprünglicher  Grundformen ,  und  die  Trennung  der 
Symptome  in  einzelne  Haufen  ift  das,  was  der  Vf. 
Analyfe  ueont,  das  Triebwerk  feiner  ganzen  Methode. 
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Nach  des  Ree.  Dafflrhahen  läfst  Geh  der  Begriff  der 
Coraplicatioii  nicht  durch  ein  räumliches  Nebeneinan- 
derfeyn  der  Symptome  erläutern ,  und  die  complicirte 
Krankheit  fich  nicht  durch  ein  arithmetisches  KunSt- 
ftück  iu  ihre  einfachen  Beftandtheile  auflöfen,  fie  lafst 
fich  eher  mit  einem  chemifchen  Productc  vergleichen, 
das  durch  einen  Act  der  Reflexion  zerlegt  werden 
mufs. 

Der  Vf.  vergleicht  ferner  die  in  feinem  Syfteme 
aufgehellten  Ordnungen  der  Fieber  unter  einander,  in 
HinGcht  auf  ihren  verschiedenen  Sitz,  und  das  in  clen- 
felben  iu  verfchiedenem  Grade  fich  aufsernde  Vermö- 
gen der  Heilkräfte  der  Natur.  Mehr  durch  Declama- 
tion,  als  durch  kritifche  Untersuchungen,  hebt  er  <|ie 
Thätigkeit  der  organifchen  Kräfte  zur  glücklichen 
Beendigung  der  Krankheit  in  den  drey  erften  Ord- 
nungen der  erften  Klaffe,  der  fievres  angio  -  teniqties, 
menitigo-ga/lriqius  und  aäeno  -  meninge'es  heraus,  und 
hält  den  Mangel  diefer  Thätigkeit  für  ein  unterfchei- 
dendes  Kennzeichen  der  fievres  adunamiqites  und  ataxi- 
ques.  Die  Berichtigung  diefer  Anficht  wurde  einen 
gröfsern  Raum  erfordern,  als  der  Zweck  diefer  Blät- 
ter geftattet. 

Der  zweyte  Abfchnitt  ift  in  drev  Paragraphen  ab- 
gethcilt.  —  <&.  I.  Effets  des  I-ocalites. '  Der  Vf.  bemerkt 
zuerft,  dafs  die  Gelchichte  der  Epidemieen  und  die 
fogenannteu  meJicinifchen  Topograpliieen  keine  ge- 
nügende Auffchlitffe  über  den  Einflufs  der  örtlichen 
Ve'rhäluiiffe  auf  die  Krankheiten  gewähre,  dafs  ein 
Inftitut,  wie  die  Salpetriere ,  in  welchem  fich  beftän- 
dig  6000  Menfchen  aufhalten,  zu  dergleichen  Beob- 
achtungen am  gefchickteften  fey.  Ree.  fcheint  diefcs 
Inftirut  gar  nicht  dazu  geeignet  zu  feyii ,  dem  Arzte 
allgemeine  Anflehten  zu  verschaffen.  Man  lernt  darin 
blofs  den  Kinflufs  der  LocaJitäten  des  Inftituts  auf  die 
Krankheiten  einer  einzelnen  Menfchen  klaffe  iu  einer 
befchränkten  Lebensperiode  kennen;  diefe  hat  der 
Vf.  auf  eine  unterrichtende  Weife  befchrieben ,  aber 
allgemeine  Anflehten  laffen  fich  aus  feineu  Angaben 
nicht  abftrahh-en.  —  fi.  II.  Inftnrnce  des  Saifons  für  Its 
maladirs  tt  »owelle  moniere  de  la  dttermhur  avte  exaetitude. 
Der  Vf.  rühmt  die  Vortheile,  welche  die  Salpetriere 
bey  der  Unterfuchung  diefes  Gcgenftandes  gewähre. 
Die  neue  Methode,  den  EinfluSs  der  Jahrszeiten  und 
"Witterung  auf  die  Krankheiten  zu  beftimmen,  befteht 
darin ,  dafs  man  von  Monat  zu  Monat  genaue  Ver- 
zeichnis von  den  bcohachtetenKrankheitcn  entwirft; 
zuerft  diejenigen  aushebt,   die  zu  allen  Jahreszeiten 

{ gleich  häufig  vorkommen,  und  alsdann  die  ungewöhn- 
ichen,  fuwohl  in  Rückficht  ihrer  Frequenz,  als  ih- 
rer eigentümlichen  Charaktere,  mit  dem  Zuftande 
der  Atmofphäre  vergleicht.  Auf  diefe  Weife  entwik- 
kelt  der  Vf.  den  Begriff  von  Krankheitsconftitution 
gleichfam  durch  einen  Calcul;  er  verwirft  Sudetihams 
Annahme  verborgener  Eigenschaften  der  Aufsendinge 
aJs  einen  Beftirnmiingsgrmid  für  die  febris  flationaria; 
er  erläutert  feine  eigene  Anficht  theils  durch  Räfon- 
nement,  theils  durch  die  tabcllarifche  Zufammenftel- 
lung  der  wirklich  von  ihm  beobachteten  Krankheiten 
init  den  zufälligen  atmofphärifchen  Veränderungen. 


Ree.  ift  zwar  allerdings  der  Meinung,  dafs  den  Be- 
hauptungen St/dettkam's ,  Sloll's  u.  a.  über  die  Herr- 
fcliaft  der  febris  flatiotiaria  viele  gegründete  Einwürfe 
entgegengefetzt  werden  können  ;  er  ift  aber  auch 
überzeugt,  dafs  durch  Piuefs  Methode  das  Räthfel 
nicht  gelöi't  werden  wird.  —  $.  IU.  Determination  des 
wais  prineipes  de  ee  qti'on  nomme  me'decine  expettante  on 
agijfante.  Der  Vf.  will,  dafs  man  aus  einer  Reihe  fy- 
ftematifch  geordneter  Beobachtungen  diejenigen  Fälle 
aushebe,  in  welchen  man  ein  mehr  oder  minder  re- 
gelmässiges Fort  Ich  reiten  zur  GeneSung,  unter  einer 
kleinen  Beyhülfe  derKunft  (legrrs  fecours),  oder  einer 
klüglich  angeordneten  Diät,  bemerkt,  fie  folehoii  ge- 
genüber Stelle,  die,  fich  felbft  überlaffcn,  früher  oder 
Später  mit  dem  Tode  endigen ,  und  darnach  die  Gren- 
zen filr  das ,  was  man  Ttiiitigkeit  und  Warten  (action  tt 
expectation)  in  der  Heilkunft  nennt,  befümme.  Ree.  fieht 
nicht  ein,  wie  auf  diefe  Weife  ein  beftimmter  Begriff  ge- 
bildet, ein  Canon  für  dieTherapie  auf  eine  Solche  Balis 
gegründet  werden  kann.  Alle  willkührliche  Verände- 
rungen (auch  felbft  die  legers  fetonrs),  die  wir  in  den 
auf  den  Kranken  von  aufsen  einwirkenden  Reizen 
vornehmen,  gehören  in  das  Gebiet  der  Therapie,  fie 
müflen  immer  als  ein  Handeln  von  Seiten  des  Kt'lnft- 
lers  angefehen  werden ,  fie  mögen  nun  in  diätetilchen 
Vorfchriften  otler  in  Arznevformeln  beftehen.  Der 
Unteifchied  zwifchen  der  AleUecitie  agijfante  und  ex- 
pectante  ift  daher  unbegründet,  und  diele  beiden  Dinge 
könneu  einander  nie  entgegengefetzt  werden ;  es  ift 
blols  von  der  zweckmäfsigen  Auswahl  der  anzuwen- 
denden Heilmittel  die  Rede.  Nach  einer  Solchen  Aus- 
legung ift  Ree.  mit  dem  Vf.,  was  die  Heilmethode  in 
einzelneb  Krankheiten  betrifft ,  in  manchen  Stücken 
einverftanden ,  er  hält  «liefen  Abfchnitt  für  den  inter- 
clYanteftcn  des  ganzen  Werkes ,  und  findet  viele  nütz- 
liche Bemerkungen  darin. 

Im  Ganzen  genommen  beschränkt  fich  die  Heil- 
methode des  Vfs.  in  den  drey  erften  Ordnungen  der 
Fieber  auf  Verminderung  der  äufsern  Reize,  und  in 
manchen  Fällen  mag  fie  den  Erwartungen  des  Arztes 
entlprechen ;  bey  den  fievrrs  adynamiqurs  und  atnxiques 
wendet  er,  wie  alle  andere  Acrzte,  verfchiedene  Reiz- 
mittel an.  Sehr  gegründet  fcheinen  Ree.  die  Be- 
merkungen über  cUe  Zwecklofigkeit'der  allzuhäufigen 
Purgirmittel  bey  den  gaftrifchen  Fiebern  zu  fevn ;  er 
glaubt  aber,  dafs  man  auch  die  potions  delatumtes  weg- 
laffen,  und  an  deren  Stelle  mit  befferm  Erfolge  in 
der  fpätem  Periode  diefer  Krankheiten  bittere  Mittel 
geben  könne.  Am  wenigften  befriedigten  Rfc.  die 
Betrachtungen  über  die  Wechfelfieber; der  Vf.  will 
die  meiften  mit  Schwächenden  Mitteln,  nur  wenige 
mit  bittern  Arzneyen  behandelt  wiffen;  und  macht 
der  Fieberrinde  die' Schon  von  vielen  geäufserten  und 
eben  So  oft  widerlegten  Vorwürfe,  ohne  fie  durch 
neue  Erfahrungen  über  die  Natur  der  Krankheit  be- 
gründen zu  können. 

Bey  den  Krankheiten  der  zweyton  Klaffe  (Phleg* 
mafies)  verfährt  der  Vf.  nach  den  nämlichen  allgemeinen 
Geficht  spunkten ,  d.h:  in  geringen  Graden  genügt  ihm 
die  Verminderung  der  äuisera  Reize  nur  bey  höherer 

Inten- 
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lntenfität,  und  wo  die  Figenthnmlichkeiten  des  affi- 
cirten  Organs  es  früher  erfodern,  wendet  er  Hlulaus- 
leerungen  u.  dergl.  an.  Her.  hat  üben  Schon  einige 
diagnoltiSche  Fehlgriffe  des  Vis.  genigt ;  dafs  diele 
EiiifluSs  auf  feine  therapeutischen  Anflehten  in  einzel- 
nen Krankheiten  haben  niufsten,   ergiebt  fiel»  von 

felbft.    Oer  ungegründete  IJnterfchied,  den  der 

Vf.  zwifchen  der  Me'Jecine  ngißinte  und  expectatite  macht, 
feine  offenbare  Vorliebe  für  die  letztere  und  fein  guter 
Glaube  an  eine  Heilkraft  des  Organifmus  fcheinen  ihn 
öfters  von  der  Me'decine  expectantt  ab  -  und  zu  einer 
zaudernden  Keilkunft  zu  verleiten,  die  Ree,  keinem 
Arzte  empfehlen  möchte.  Man  findet  unter  den  bc- 
fchriebenen  Füllen  mehrere,  in  welchen  ein  entfehei- 
deudes  Mittel  um  ein  Beträchtliches  früher  hätte  an- 
gewendet werden  follen ,  wie  es  bey  dem  Aderlais 
und  den  Brechmitteln  in  den  Fiebern  der  erftern  Ord- 
nungen, in  den  fiivres  adynamiques  und  ataxiques  mit 
den  reizenden  und  ftärkenden  Mitteln  häufig  gefchah. 

Dss  Vcrzeichnifs  der  Arzneymittel  aus  dem  Pflan- 
zenreiche, deren  fich  der  Vf.  gewöhnlich  bedient, 
ompfiet.lt  fich  durch  feine  Einfachheit.  Ree.  würde 
jedoch  in  feinem  Arzneyvorrathe  mehrere  der  ange- 
führten Mittel  gern  entbehren ,  z.  B.  Veronica  officina- 
/w,  Symphitum  officinale,  Borrago  officin. ,  Polygonum  bis- 
torta,  Rumex  aestofa,  Morus  nigra,  Mercurialisannua, 
Parittaria  ojficinalis;  dagegen  aber  andere  darein  auf- 
nehmen, z.  ü.  Hyofcyamus  «iger,  Prunus  tauro-cera- 
fus,  Arbutns  uva  urfi\  Geum  urbanum,  Digitalis  purpu- 
rea,  Pottjgaia  amara,  P.  fenega,  Anthemis  pyretkrum, 
gfunipmts  Sabina. 

Bev  den  vielen  bisher  angeführten  Mängeln  läfst 
fich  dem  vorliegenden  Werke  keineswegs  alles  Ver- 
dient abfprechen;  es  enthält,  neben  mehrern  man- 
gelhaft erzählten ,  verfchiedene  richtig  aufgefafste  Be- 
obachtungen,  es  enthält  viele  fchätzbare  Winke  für 
das  Heilverfahren  in  acuten  Krankheiten,  es  kann 
endlich  vielleicht  auch  dazu  dienen,  die  allzueifrigcn 
Vcrtheidiger  der  Erregungstheorie,  die  Freunde  der 
tranfcendcntalcn  Conftrtiction  der  Krankheitsformen 
in  die  Schranken  zurückzuführen,  die  freylich  P. 
felbft  von  der  entgegengefetzten  Seite  eben  fo  fehr 
überfchritten  hat 

Eine  Ueberfctzung  ins  Deutfchc  mag  daher  die- 
fes  Werk  wohl  verdient  haben.  Dafs  aber  Hr.  Ar.  die 
Pflichten  eines  gewiffenhaften  Ueberfetzers  in  ihrem 
ganzen  Umfange  erfüllt  habe,  läfst  fich  nicht  Sagen. 
Durch  Nachläffigkeit  haben  fich  mehrere  den  Sinn 
einteilende  Fehler  eingeschlichen,  z.  B.  aeidt  acetiqu«, 
effigfaures  Waffer,  ftalt  Effigfäure;  Its  pätes  ou  tablet- 
trs  d'onre,  die  Pa  Steten  und  Gerftenlafeln ;  Anaudie, 
Stummhejt,  StaHGefühllofigkcit,  u.  m.  dgl.  Der  Styl 
ift  holperig,  die  Sprache  undeutfeh.  Die  Vorrede 
fcheint  dem  Ree.  eine  Eutfchuldigung  zu  feyn,  welche 
der  Ueberferzcr  gegen  die  F.rre-ungstheorie  wegen 
feiner  Uel>crfctzung  macht;  der  Anmerkungen  find 
nur  wenige,  und  unter  diefeu  keine  einzige  von  Be- 
lange. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Quedlinburg,  b.  Ernft:  Adolph  von  Helnty  oder 
der  vermrytite  Bnflsrd,  ein  Gemälde  für  gefühlvoll© 
Lefer.  1801.  512  S.  8.    (1  Rtldr.  12  gr.) 

Ein  adticher  Wollüftling,  der  ein  bürgerliches  edel- 
denkendes  Mädchen,  nach  langen  fruchtlofen  Verfu- 
chen,  doch  endlich  dahin  bringt,  dafs  fie  ihm  ihre 
Hand  zufagt,  und  Sogar  ihn,  den  fie  anfangs  verab- 
fcheutc,  zu  lieben  beginnt  —  diefer  Unwürdige  kann 
im  Uebermaafs  feiner  Begierde  doch  den  rechtlichen 
Zeitpunkt  des  Beiitzes  nicht  abwarten,  fondern  bringt 
feiner  Braut  einen  Schlaftrunk  bev,  und  bemächtigt 
fich  auf  diele  unedle  Art  ihres  Genuffes,  mit  Ver- 
luft  ihrer   Zuneigung.     Gleichwohl  wdl  er  nach- 
her den  hierdurch  erzeugten  und  im  fünften  Mo- 
nat der  Ehe  gebornen  Sohn  nicht  für  den  feinigen  er- 
kennen,  fondern  zeiht  feine  tugendhafte  Gemahlin 
(die  er  freylich,  auch  noch  als  Braut,  einmal  in  ei- 
ner fehr  verdächtigen  Lage  mit  einem  frühern  Lieb- 
haber antraf)  der  Untreue,   und  behandelt  feinen 
Sohn,  als  einen  vermeynten  Baftarden,  mit  folcher 
Graufanikeit ,   dafs  ihn   die  Mutter  felbft  endlich 
im  neunten  Jahre  feines  Lebens  heimlich  aus  dem  vä- 
terlichen Haufe  furtfehickt.    Dies  ift  der  Grundftoff 
des  gegenwärtigen  Romans,  und  fchon  aus  diefer  ent- 
fachen Angabe  wird  man  wahrscheinlich  erkennen, 
dafs  fich  luer  zwar  die  Gelegenheit  zu  mancher  ro- 
mantischen Situation  anbiete;  dafs  es  aber  auch  einer 
fehr  feinen,  geschmackvollen  Bearbeitung  bedürfe, 
weiui  ein  Solcher  GegenStand  nicht  widrig  oder  wohl 
gar  empörend  werden  Solle.    Hier  iSt  er  offenbar  in 
die  Hände  eines  noch  ganz  unerfahrnen  Kunft- Jün- 
gers gefallen.     Gleich  die  endlofe  Erzählung,  mit 
welcher  ein  dreyzehnjähriger  auf  dem  Felde  gefun- 
dener Knabe  feine  Gefchichte  (S.  20  —  135.)  beginnt, 
und  der  gleich  darauf  folgende  Schriftliche  wieder 
183  Seiten  füllende  Auffatz  feiner  Mutter,  zeugen 
von  einer  höchft  fehlerhaften  Oekonomic  des  Plans. 
Aber  noch  weit  mehr  verfehlt  ift  der  Ton  der  fpre- 
chend  aufgeführten   Perfonen  —   denn  fo  Spricht 
weder  ein  ungebildeter  Jüngling,   noch  auch  eine 
Mutter  zu  ihrem  Sohne!  —    Und  die  Verkettung 
der  Begebenheiten  felbft ?    Gerade  da,  wo  der  Vf. 
rührend    Seyn   will ,    iSt   er   komiSch   oder  abge- 
fchmackt;  und  an  Durchführung  eines  Charakters 
ift  gar  nicht  zu  gedenken.»  So  z.  B.  iSt  der  Schmerz- 
hafte Schaden ,  den  ein  junges  Mädchen  durch  Ura- 
werfung  des  Wagens  am  Unterleibe  nimmt,  und  der 
fich  (eine  feltfame  mediciniSche  Verbindung!)  durch 
ein  Brußgefchtemr  endet,  beynahe  ekelhaSt;   und  die 
Art,   wieder  Hauptheld,  ein  Schon  versprochener' 
Bräutigam,  zu  eben  der  Zeit,  als  er  inbrünftig  Seine 
Braut  liebt,  gleichwohl  von  einer  fürftlichen  >lätreffe 
fich  hinreiSsen  läSst,  So  empörend  als  möglich.  Auch 
die  Aenderung,  die  plötzlich  mit  Seinem  InSterhaftcn 
Vater  vorgeht,   ift  ein  unbegreiflicher  Sprung.  — 
Doch  wozu  der  Tadel  einzelner  Gliedmaafsen,  wenn 
der  ganze  Körper  nichts  taugt ! 
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NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Halle  u.  Leipztö,  b.  Ruft":  Sfoham  Au&tfl  Eber- 
hards, ord.  Prof.  der  Philofopfiie  zu  Halle,  und 
Mitgl.  der  Acad.  der  Wiffenfch.  zu  Berlin ,  Per. 
fach  einer  all^emthvn  deutfclten  Synonymik  in  einem 
kritifch  -  philofaphifelun  /Porter buche  der  fimverwaiid- 
ten  /Porter  der  hochJeutfchen  Mundart.  Er/Ier  Titeil, 
A  —  G.  Nebft  einem  Perpuke  einer  Theorie  der 
Synonymik.  -1795.  LH.  u.  388  S.  8-  Zuwyto-Theil, 
Ii— E.  1797.  244  S.  Lh  itter  Th.  F  — G.  1798. 
ö  S.  Purter  Th.  H  — J.  1799.  324  S.  Fünfter 
h.  L  — R.  1800.  372  S.  Sechster  Th.  S  —  Z. 
1802.  416  S.  8- 

he  wir  von  der  innern  Einrichtung  diefes  treffli- 

liehen  Werkes  fprechen,  wollen  wir  die  Grän- 
zen  angeben,  welche  der  Vf.  in  der  vorausgefchick- 
ten  Theorie  für  die  Synonymik  abgefteckt  bat. 

Wörter,  weiche  in  der  allgemeinen  Synonymik 
Tollen  erklärt  werden  \  muffen  1 J  verschiedene  Bedeu- 
tungen haben;  aber  2)  diefc  ßedcutungeu  muffen  ein- 
ander fo  ähnlich  feyn,  dafs  ihre  Verfchledenheit  nicht 
leicht  zu  bemerken  ift  Diefs  ift  der  Fall,  wo  dieAehn- 
lichkeit  der  Bedeutungen  mehrerer  Wörter  fehr  grofs, 
die  Unterfchiede  aber  dunkel  find.  Am  ähnlich ften 
find  die  Bedeutungen  der  Wörter,  wenn  fie  den  nach- 
flen  höhern  Begriff  mit  einander  gemein  haben.  Ha- 
ben fie  nur  einen  entferntem  höhern  Begriff  mit  ein- 
ander gemein,  fo  fällt  ihr  Unterfchied  leicht  in  die 
Augen-  Set  und  Fhsfs  ift  leicht  zu  unterfebeiden; 
Fhtfi  und  Strom  fchon  nicht  fo  leicht  Noch  genauer 
Jaffen  fich  die  Gegenftän»le  der  Synonymik  durch  fol- 
che Wörter  definiren,  deren  Bedeutungen  durch  ei- 
nerley  nächften  Hauptbegriff  einander  ähnlich,  aber 
durch  folche  Nebenbcgrufe  unterfchieden  lind,  die 
nicht  ohne  eine  genauere  Zergliederung  können  ent- 
wickelt werden. 

Die  Synonymik  hat  es  daher  nur  mit  folchen 
finnverwandten  vVürtern  zu  thun ,  deren  Unterfchiede 
nicht  gleich  in  die  Augen  fallen ;  und  der  Vf.  tadelt 
die  enelifche  Schriftfteilerinn  Piozzi  mit  Recht,  dafs 
fie  die  Wörter  ffagdhmde,  Wiknerhunde,  Dachshunde  in 
ihre  Synonymik  aufgenommen.  Auch  fallen  folche 
finnver wandte  Wörter,  welche  Gegen  ftiinde  bezeich- 
nen ,  deren  Unterfchiede  man  unmittelbar  den  Sinnen 
darfteilen  kann,  als  Pokal  und  Becher,  Stuhl  und  Sehe- 
***l ,  nicht  anter  das  Gebiet  der  Synonymik.  Der  Vf. 
fetzt  noch  hinzu,  dafs  auch  folche  Wörter  aus  der 
Synonymik  wegfallen,  die  eigentümliche  Kunft Wör- 
ter einer  gewiffen  Kunft  oder  Wiffenfchaft  find,  au- 

A.  L.  Z.  1804.  Erßer  Band, 


der  welcher  fie  gewöhnlich  nicht  vorkommen,  und 
in  der  alfo  ihre  Bedeutungen  durch  beflimmte  Erklä- 
jungen  feftgefetzt  werden.  (Ks  fcheint  aber,  daffi 
diefifS  kein  neuer  Fall,  fondern  vielmehr  in  dem  vor- 
hergehenden mit  enthalten  ift.  Whift,  Lomber,  Pi- 
ket, oder  Mcnualt  und  englifchor  Tanz,  werden  eben- 
falls durch  die  Anfchauung  leichter,  als  durch  Zer- 
gliederung in  ihrem  Unterfchiede  begriffen,  fo  gut 
als  Pokal  und  Becher,  Stuhl  und  Schemel.) 

Die  Frage,  ob  es  in  der  deutfehen  Sprache  völ- 
lig gleichbedeutende  Wörter  gebe,  beantwortet  der 
VF.  dahin,  dafs  eben  fowohl  diejenigen  Sprachfor- 
fcher  irren,  die  ihre  Zahl  zu  fehr  vermehren,  als  die, 
welche  gar  keine  völlig  gleichbedeutenden  Wörter  im 
Deutfehen  zugeben  wollen.     Warum  es  aber  der 
fcharffinnige  Vf.  zur  Vollkommenheit  einer  Sprache 
rechne,  gar  keine  völlig  gleichbedeutenden  Wörter  zu 
haben,  fehen  wir  nicht  ein.    Wir  würden  ihm  bey- 
treten,  wenn  die  einzige  Function  der  Sprache  leichte 
und  fiebere  Bezeichnung  wäre;  fo  wie  in  der  Mathe» 
matik  es  unnöthig  wäre,  für  einerley  Rechnungsar- 
ten, fär  einerley  Potenzen  mehrere  Zeichen  zu  ha- 
ben.  Aber  da  die  Wortfprache  auch  Tonfprache  ift, 
da  fie  durch  Abwechslung  der  Laute  und  oft  durch, 
Rhythmus  gefallen  foll,  fo  find  einer  jeden  vollkom- 
menen Sprache  folche  Synonyme  zu  wünfehen.  Selbft 
in  blofs  didaktifchen  Schriften  ift  es  widerlich,  zu 
oft  immer  das  nämliche  Wort  hören  zu  niüffcn ,  und 
wenn  z.  B.  ein  medicinifrher  Schriftftcllcr  öfter  fo  in 
Benennung  von  einerley  Krankheit  abwechfeln  könn- 
te, wie  er  mit  Blattern  und  Pocken,  Impfung  der 
Pocken  und  Blatterhclzen  abwechfeln  kann,  würde 
das  nicht  eher  ein  Vorzug,  als  ein  Fehler  der  Spra- 
che heifsen  mflffen?  .  Gcwifs  ift  das  mit  ein  Grund, 
warum  man  fo  häufig  auch  fremde  Wörter  in  die 
Sprache  zieht    Um  nicht  immer  Durchfall  fagen  zu 
miiffen,  fpricht  der  Arzt  von  Diarrhöe;  um  nicht  im- 
mer Geeenfland  zu  brauchen,  braucht  der  Philofoph 
auch  oft  das  fremde  Object.    Zwar  fagt  Hr.jE.  weiter 
unten:  Es  fey  nicht  fowohl  die  Wiederholung  von 
einerley  Lauten,  was  uns  mifsfalle,  wenn  ein  Wort 
zu  oft  und  zu  bald  in  einer  Rede  wieder  er  fcheint, 
fondern  die  Wiederholung  von  einerley  Idee,  auch 
wenn  fie  von  ganz  verfchieden  lautenden  Wörtern  er- 
regt wird.   Daher  höre  das  Ohr  die  Fürwörter  und 
Partikeln  ohne  Unterlafs  wiederkommen,  indefs  der 
Verftand  dabey  nicht  den  geringften  Ueberdrufs  em- 
pfinde.  Dagegen  ift  ?ber  zu  fagen,  dafs  die  Partikeln 
einestheils  z\i  kleine  Wörter  und  zu  fchnell  vorüber- 
gehende Töne  fmd,  wie  man  am  deutlich  ften  bey 
dem  fo  unendlich  oft  wiederholten  Homerifchen  W 
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Geht;  andemtheils  aber  doch  auch  hier  felbft  das  ewi- 
ge Hinerksy  Jäfüg  fallen  kann,  wie  d«uu  Bürger  da- 
ijer  far  entirfJer,  tder,  das  oft  der  Vers  verfc'hmaht, 
ter  undvr  fetzen  zu  können  wünfchte. 

Den  Urfprrmg  der  Synonymen  eirrwrckelt  Hr.  E. 
fehr  gut,  l)  aus  der  Unbekanntfchaft  der  eilten  Er- 
finder eines  Worts  mit  andern  fchon  erfundenen  von 
gleicher  Bedeutung.  (So  erfand  der  i'unge  Pafca!  fich 
andere  Ausdrücke  für  Begriffe  der  Geometrie',  da  er 
die  Sprache  anderer  Gcometer  aus  Büchern  noch 
nicht  kannte.)  2)  Aus  dein  Bcftreben  nach  deutli- 
chen Ausdrücken.  3)  Aus  der  Verwandlung,  tropi- 
fcher  Ausdrücke  in  eigentliche.  4)  Durch  die  Auf- 
nahme von  Wörtern  aus  fremden  Sprachen,  wovon 
man  bereits  finnv  erwandte  deutfehe  Ausdrücke  hatte, 
oder  doch  leicht  machen  konnte,  und  in  der  Folge 
Wirklich  machte. 

Den  Nutzen  der  Synonymik  fetzt  der  Vf.  1)  in 
der  Uebung  des  Scharffinns,  2)  in  der  dadurch  zu 
verhütenden  Verwechslung  der  Begriffe,  3)  in  der 
Schlichtung  der  Wortftreitigkeiten,  4)  in  der  Eigen- 
thümlichkeit  und  Präcifion  das  Ausdrucks,  Das 
Vergnügen  daran  entfpringt  zuvörderjt  aus  dem  Ge- 
fühle der  richtigen  Harmonie  zwifchen  Gedanken  und 
Ausdruck,  Dazu  könnnt  noch  das  angenehme  Ge- 
fühl der  Befchäftiguug  feines  eignen  Scharffinnes, 
dem  ein  Vortrag,  welchen  feine  Präcifion  auszeich- 
net, unaufhörlich  Nahrung  gieht,  verbunden*  mit  der 
Anfchauung  des  Scharffinnes,  wovon  der  Schriftft el- 
ler feinen  Geifteswerken  die  Spuren  eingedruckt  hat. 
Jeden  Deutfchen  von  richtigem  Gcfchniucke  hat  ge- 
wifs  der  Vf.  auf  feiner  Seite,  wenn  er  hinzufetzt,  -dafs 
wir  den  Genufs  diefes  Vergnügens  an  keinem  unfrer 
Landsleute  beffer  als  an  LtjpHg  erproben  können. 
.Seine  Schreibart,  die  von  andern  an  Fülle  und  Glanz 
fibeftroffen  wird,  läfst  jede  -andere  von  Seilen  der 
Eigentümlichkeit  und  Präcifion,  der  oft  übenafchen- 
den  Stärke  des  Scharffinnes,  womit  er  Ausdrücke 
gegen  einander  ftellt,  deren  treffende  Verfchiedenheit 
felbft  der  Sprachkundigfte  kaum  ahtulet,  hinter  fich 
Zurück,  und  giebt  ihr  einen  Zauber,  der  uns  oft  in 
*n  unbedeutendften Gefftes werken,  in  feinen  flüch- 
ten Auffätzen  und  in  feinen  vertrauteften  Briefen 
ein  an  Geh  zieht." 
Die  Quellen  der  Synonymik  find  1 )  der  gewählte 
und  von  den  heften  Schriftltcllern  gebilligte  Sprach- 
gebrauch; 2)  die  Abftammung;  3)  die  Beftimmung 
des  eigentlichen  Sinnes  durch  den  uneiaentlichen  und 
hmoekehrt,  des  unfiunlichen  Begriffes  durch  den 
finnlichen  und  des  letzten  durch  den  erften^  4)  durch 
flie  Verfchiedenheit  der  Verbindungen,  worin  nun 
einige  Wörter  brauchen  kann,  andere  nicht 

Die  Hül fs mittel  find  Wörterbücher,  und  die 
Synonymiften  in  fremden  Sprachen:  Bev  Gelegen- 
hrit  der  erften  erkennt  der  Vf.  dankbar  Adelungs  gro- 
fses  Verdienft,  «lein  er  auch  fein  Werk  zugeeignet 
hat.  «Richtigkeit  und  BeXtimmtheit  der  Erklärungen, 
lagt  Hr.  iE.,  Genauigkeit  und  philofophjfcUe  Verbin- 
dung in  derCJaffification  der  Bedeutungen,  tiefe  Ge- 
leliffcmkeit  in  der  T 


Scharffinn,  Gefchmack  und,  Urteilskraft  in  ihrer 

Würdigung,  treffende  Wahl  in  den  Autoritäten,  alles 
vereinigt  fich,  di'forn  Werke  eine  Vollkommenheit  £u 
ben,  die  nicht  nur  keiner  feiner  Vorgänger 


Deutschen,  fonderu  auch  keiner  unter  den  Aus- 
wärtigen bisher  noch  erieicht  hat";  ein  Lob,  was  Hn. 
y^rfc/««tj'e\vig  unverkümmert  bleibt,  wenn  auch  gleich 
fich  einzelne  Ausnahmen  dagegen  finden,  und  wnfer 
Vofst  der  fprachkundigfte  unter  ilen  deutfchen  Dich- 
tern, fchon  fo  manches  beyläufig  gerügt  hat,  und  noch 
niehrercs,  wenn  er  fichs  zum  Gefohäft  machte,  .rü- 
gen  dürfte.     In  Anfehung  d.:r  Synonymiften  der 
fremden  Sprachen  bemerkt  Hr.  E  fehr  richtig,  daCs 
aus  diefer  Quelle  zum  Behuf  der  deutfchen  Sprache 
mit  grofser  Vorfichtigkeit  gefchöpft  werden  folle, 
indem  man  nicht  nur  gewils  feyn  müffe,  dafs  die 
deutfchen  Wörter  den  fremden  völlig  eutfprechen, 
fonderu  dafs  auch  die  fremden  Synonymilten  ihre 
Wörter  richtig  bcftiinmt  hatten.   [Kür  die  Pi  vchologie 
könnte  es  aber  mauche  fchöne  Ausbeute  geben,  wenn 
ein  Mann  von  Hn.  Eberkants  philofophifchem  Blicke, 
vielfeitiger  Sprachkenntnifs  und  reicher  Belefenheit 
eine  vergleichende  Synonymik  der  griechifchen,  rö- 
mifchen,  deutfchen  und  franzöhfchen  (allenfalls  auch 
englifchen)  Sprache  ausarbeiten  wollte.] 

Was  nun  die  Einrichtung  diefes  Werks  felbft  be- 
trifft, fo  gebührt  Hn.  E.  zuvörderft  das  Lob,  der 
Erftc  zufcvn,  der  eine  allgemeine  deutfehe  Synoay» 
mik  unternommen  hat.  Der  Prediger  Stofch,  deffen 
Verfuch  in  richtiger  Beftimmung  einiger  gleichbedeu- 
tenden Wörter  der  deutfchen  Sprache  nebft  feinen  kri- 
tilchen  Anmerkungen  immer  noch  ein  angenehmes 
und  lehrreiches  Buch  bleibt,  lieferte  doch  nur  Bey- 
träge.  Diefe  fowohl  als  die  nachher  einzeln  erfchie- 
nenen  Bemerkungen,  wie  auch  die  berühmteren  Svno- 
nvmiften  fremder  Sprachen,  hat  Hr.  E.  mit  grofsem 
Fleifse  ftudirt,  und  befonders  die  deutfchen  läufig 
verglichen  und  berichtigt. 

Eben  deswegen,  weil  Hr.  E.  nicht  blofs  einzelnt 
Beyträge  zur  deutfchen  Synonymik  geben,  Condern 
fich  über  den  ganzen  Sprachfehatz  verbreiten  wollte*, 
konnte  er  feinem  Werke  die  alphabetifche  Form  ei- 
nes Wörterbuchs  geben,  wobey  er,  zu  grofser  Be- 
quemlichkeit derLefcr,  nicht  nur  die  unter  einem  frü- 
hem'Buchftaben  bereits  abgehandelten  Wörter,  wo 
eins  davon  unter  einem  fpätern  Huchftaben  vorkömmt, 
hier  nachgewiefen ,  fondern  auch  noch  jedem  Theil 
ein  alphabetifches  Verzeichnifs  und  zuletzt  ein  allge- 
meines Regifter  beygefügt  hat. 

Jeder  Artikel  fängt  mit  einer  kurzen  Beftimmung 
der  Ueberrinkitnfi  finnverwandter  Wörter  an,  und  zeigt 
Hann  ausführlich  ihre  Vtrfchitdetihtit.  Folgende  JJey- 
Fpicle  find  hinreichend,  diefe  Einrichtung  kenntlich 
zu  machen. 

Ahlnffcn.  Ahtreien.  Ucherlaflhn. 
L  I.'eb.  Das  Allgemeine,  was  diefe Wörter  amdmcltfn.  tfr  ! 
einer  S.iolie  oder  einem  Rechte  entladen.  11.  V.  Vetter— 
Jafjin  zeirt  Mof*  an.  del*  man  nicht  hindere,  dal*  ein 
anderer  diefelb*  in  Befiw  nehme.  Daher  jrehtirt  dazu  oft 
keine  b«r<»nd«e  witlenserkUrung ;  es  ift  genug  .  weun  ein 
«uderer  uofere  Sache  beut«,  dals  wir  he  niilit  zurilck- 
•  .  fhdern. 
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redern.  Eben  deswegen  beftimmen  vir  anch  oft  denjeni- 
%tn  nicht ,  für  den  wir  dem  Rehtz  einer  Sache  entf Jgen. 

iberlaffen  wir  einem  jeden,  der 


*en 

Was 


wir  wegwerfen, 
i4< 


das 

es  findet  ,  wir  hindern  nicht,  daT«,  er  fich  es  zueigne.  Zu 
«lern  Abtreten  gehÄrt  eine  atistlruVklrche  Erklärung,  fo 
Wie  etne  Beftcminnng  der  Perfiyi,  für  die  man  einer  Sache 
t>d«r  einem  Kerbte  entfagt-  .So  ift  ei  ron  dem  blofsen 
Ueberlaffen  verfchieden.  Jakob  IL  IC  von  England  uber- 
ließ durch  feine  Flucht  den  en^lifchaii  Tbriui  dem  erften 
dem  heften;  der  lieh  deffelben  bemächtigen  wollte,  Viktor 
Amadeus  trat  feine  Krone  diiruh  eine  feierliche  Acte  fei- 
nem Sohne  üb,  Du  Ablaßen  ift  von  dam  Abtreten  da- 
durch verfchieden.  dafs  es  durch  Taufoh  und  Kauf  ge- 
fchieht,  da  das  Abtreten  anch  uneiitgeldtich  gefchehera 
kann.  Ablaß'en  wird  daher  auch  nur  von  rerkliuj liehen 
Sachen  (ree  qvae  in  commercia  ßint)  gefart.  Man  f,i"t, 
Ave  Krone  abtreten ,  nicht  ablaßen;  dann  eine  Krone  ift 
kein  verkäufliches  Ding.  Au$  eben  dam  Grunde  ift  auch 
Abtretet  edler  ah  Ablaßin ,  welche*  aut-fy  von  den  gering- 
fcen  Kleinigkeiten  gel'a-t  wird ,  da  hingegen  Abtreten  von 
wichtigem  Sachen  und  Rechten  gefaxt  wird,  zu  deren 
Lebertragung  mehr  Fuyerlichkeiten  gehüren. 

•  •  •         •  . 

Altlaßen.    Vntexlaßen.  I, 

t  Ueb.    Etwas  nicht  thnn     II.  V.    Ahlaffen,  infonderheit 
,  etwas  nicht  thnn.  was  man  bisher  .getliän  hat;  Unterlaß- 
fin  enth.'ilt  diefen  leutein  Nebenbegriff  nicht.    Der  Tu- 
gendhafte unterlaßt  das  Höfe ;  der  Lafterbafte .  der  Jich 
heitert,  läßt  vom  fl.ifen  ab. 

Laßt  ah  ,  on  mir ,  ich  it'-ill  mich  felhß  verdammen, 
Qeßenßer  ihr!  die  ihr  mit  Klauen  dräut  ! 


Uts. 


Fahrt  nicht  fort,  mich  zu  plagen,  wie  ihr  bisher  eethui 

lullt. 


Ab/aßen.    Einhaken.  Au/hören. 

L  Ueb.  Etwas  nicht  fortfahren  zu  thuu  (f.  den  vorherg.  Art).. 
II.  V.  Abt  aßet ,  ohne  weitere  Beftimraung ..  ob  man  eine 
Handlung  blof«  unterbricht  und  nach  einiger  Zeit  wieder 
fortfetzen  will.  Einhalten,  davon  ahlaffen  ,  um  fie  wieder 
farteufetzert.  Aufhören,  um  tie  niclit  wieder  fortznfetzen." 
Ich  habe  mit  dem  Hau  eingehalten  ,  dea  ich  hernach  wie» 
der  fortfetzte :  ich  habe  damit  auf/eeJiort,  wen«  ich  ihn 
nicht  weiter  furtfetze.  So  weit  hat  Hr.  Stoß/t  den  Unter- 
fclned  diefer  Wörter  bertiinint.  Allein  Abtaßea  und  Auf- 
hören  ift  aufsewUm  noch  fo  verfeinerten,  dafi  man  von 
eiwus  abläßt,  das  noch  nicht  geendet  ift,  dafs  mau  aber 
euch  duut  aufhört . 


H,  V.  Ab- 


Abiaffen.  Abßchen. 

I.  Ueb.    Ein  Vornehmen  nicht  weiter  fortfetzen. 

laßen  bedeutet  blofs  ,  dafs  wir  diefe  Fnitfetzung  unterlaf- 
len.  Ahßehen  enthält  aber  norh  den  NebenbegTiff,  daf* 
Wir  em  Hecht  dazu  haben.  Daher  führt  es  auch  den  R<- 
ptff  einer  mehrern  Freywilligkeit  mi»  fich.  Wenn  man 
bey  einem  Entwürfe  gar  zu  viele  Schwierigkeiten  findet, 
davon  abznlaffeu.  Wenn  unfere 
in  Recht  nicht  weiter  zu  fuchen, 


fo  ift  man  oft  genotl 
Freunde  uns  zureden  ,  eir 
So  ftehen  wir  davon  ab. 


i  P*u  l'  au  diefe  An  ****  «wölfhundert  Arti- 
Kel  abgehandelt.  Es  herrfehl  fowohl  ja  derReduetiot» 
der  Synonymen  unter  den  nä'chften  Hauptbegriff,  als 
in  der  Entwickelung  ihrer  Verfchicdtfiheiten  eine 
gründliche  Kenntnifs  des  Sprachgebrauchs  und  eine 
ausnehmende  Gabe,  die  feinften  Scbatüruniam  al*r 
TSlebenbegriffe  richtig  aufzufaffen.  In  der  Wahl  der 
Beyfpiele  zeigt  fich  ein  langes  ämfiges  Studium  und 
eine  rühmliche  Sorgfalt,  den  Lefer  nicht  blofs  zu  un- 


terrichten, fondern  auch  durch  Mannigfaltigkeit  an- 
genehm zu  unterhalten.  Die  aus  den  SchrjftfteJleru 
entlehnten  Belege  verratben  eine  ausgebreitete  fiele-* 
fenheit  in  den  guten  Schriften  aus  allen  Zeitaltern ,  und 
befonders  in  den  altern,  neuem  und  neweften  Dich- 
tern. Man  bemerkt  fogar,  dafs  der  Vf.  eine  Menge 
Schriften,  die  man  gewöhnlich  in  folcher  Abücnt 
nicht  liefet,  immer  mit  Rückficht  auf  fein  Werk,  um 
taugliche  Beyfpielo  «ifzuHrhlen ,  gelefen  hat,  wie  wir? 
denn  dergleichen  felbft  aus  verfchiedeneti  periodifchen 
Blattern,  z.  B.  der  berliniCchen  Monat s Ich ri ft ,  der 
allg.  deutfehen  BiMiotliek  und  tuiferer  A  L.  Z.  angev 
fuhrt  gefunden  haben. 

Das  ganze  Werk,  das  Refultat  einer  vielfeitigen 
Sprachkunde,  eines  gereiften  Gefchmacks,  und  ei- 
nes lange  fortgefetzten  philofophifchen  Nachdenkens, 
übertrifft  an  Vollkommenheit  und  Hei  cht  dum  alle  bis- 
herigen Verfuqhe  diefer  Art,  und  der  Vf.  hat  es  der 
Kritik  fehr  fchwer  gemacht,  entweder  Berichtigun- 
gen anzubringen ,  oder  Zufätze  zu  liefern. 

Was  uns  indeffen  in  beiderley  Hinficht  vorge- 
kommen, wollen  wir  in  eine-m  der  nä'chften  Stucke 
dein  Vf.  zur  fieurtheilung _ vorlegen ,  und  damit  die 
Anzeige  der  zwey  verfchiedenen  Auszüge,  die  aus 
(liefern  Werke  erfchieneu  find ,  verbinden. 

{Die  Fortfeuung  folft  nüchßau.) 


Bremen,  b.  Meier  u.  in  Commiff.  b.  Seyffert:  Nctu 
praktifihe  Gnglifche  Grammatik,  von  George  Crabb. 
1803.  X 11.  und  274  S.  g.  (aogr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede,  dafs  alle  englifche 
Sprachlehren  für  Demfche,  die  er  kennt,  von  Deut- 
fehen gefehrieben  find,  und  dafs  fie  alle  eben  deswe- 
gen ihrem  Zwecke  nur  fehr  unvollkommen  errrfpre- 
chen  können.  Er  felbft  aber  ift  ein  Engländer,  und 
meynt,  einen  iuuern  und  einen  äufsern  Beruf  zur  Aus- 
fertigung einer  engl.  Grammatik  zu  haben.  Da  die 
Deutfehen  ihre  engl.  Sprachlehren  im  Grunde  aus 
engl.  Werken  nehmen:  lo  lieht  Ree.  nicht  ein,  war* 
um  fie  blofs  darum,  weil  fie  nicht  Eiugeborne  find, 
nicht  eine  gute  engl.  Sprachlehre  follten  liefern  kön«. 
nen.  Indeffen  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  das  Werk, 
des  Vfs.  fich  in  melireren.  Rückfichten  vortheilhaft, 
auszeichnet,  uud  dafs  befonders  aus  feiner  Syntaxe 
für  Deutfche  Vieles  zu  lernen  ift.  1 

Bey  der  Ausfprache  ift  er  fehr  umftändlich,  giebt 
aber  einen  neuen  Beweis,  wie  äufserft  fchwer,  ja 
bevnahe  unmöglicli  es  ift,  fie  durch  deutfche  Buch- 
ftaben  zu  lehren.  Von  einem  gebornen  Engfänder, 
der  über  feine  Sprache  fchreibt,  läfst  fich  allcrdingfi 
erwarten,  dafs  er  iie  richtig  ausfpricht.  Man  findet 
alfo  hier  nicht  das  engl.  0  durch  em  deulfches  a  ge- 
fehrieben, nicht  kak,  Caxe  und  Fax,  ftatt  coky  Coxt 
nmd  foMi  awoh  nicht  das  engl,  a  durch  ein  deutfehes  ä 
überfetzt,  wenn  es  wie  t  oder  eh  gelefen  werden  mufs, 
und  fo  manche  andere  Verkehrtheiten,  welche  die 
deutfehen  Orthoepiiten  in  die  engl.  Ausfprache  ge- 
bracht 
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bracht  hah*n;  dafür  aber  riöf«t  man  auf  andere  Dinge, 
die  eben  fo  wenig  zuiällig  find,  und  die  vermuthlich 
daher  kommen,  dafs  der  Vf.  gewilTeu  deutfehen  Buch- 
ftaben  nicht  den  nämlichen  Werth  giebt,  den  wir  ih- 
nen beylegen.  Sonft  könnte  er  unmöglich  önnkel  ftatt 
»ml«,  komfert  ft  am/ort-,  fisplet  ft fitpply,  fabbiid'ns  ft 
fabuloiis,  firfttt  ft.  furfeity  Polittks  ft  politiks ,  toddfchttk 
ft.  /ogit«,  diborrtfeh  ft.  debauch,  tharrt  ft  thougt,  gattri 
ft.  ga//,  und  unzählige  andere  fehreihen. 

Dafs  ein  geboruer  Engländer  fo  viele  Fehler  in 
der  Titulatur  (S-  272.  u.  273.)  macht,  würde  Ree.  in 
der  Thal  auffallen,  wenn  ihm  nicht  fchon  ofteis  Falle 
davon  vorgekommen  wären.  Freylich  Collte  «1er,  wel-, 
eher  andere  b? lehren  will,  erft  fclbft  die  Sache  rich- 
tig lernen.  An  einen  Herzog  fch reibt  man  niemals 
right  liononrable.  Rt.  Ret*,  umi  mofl  Rrvd.  fathrr  i>:  Goi 
gilt  nur  im  Kanzleyftile.  An  die  Sühne  der  höhern 
Edelleute  Xchreibt  m>in  nicht  „the  hon1*'.  I^trd  If'it- 
liam  N.n;  denn  alle  diejenigen,  die  den  Lords -Titel 
haben  (thrmgh  tltc  A'ing's  comrtrfy},  find  right  koW*. 
Und  das  ift  der  Fall  mit  allen  löngern  Söhnen  der 
Herzoge  und  Maruuife.  Hononraole  ober  fehreibt  man 
an  die  Söhne  der  Peers,  die  den  Lurdstitel  nicht  ha- 
lben, d.  lv.  an  che  jüngern  Söhne  der  Grafen  und  an 
alle  Söhne  der  Viscoünts  uad  Barone.  Ein  anderes 
ift  der  Kdnzlcyftil  der  hohen  Kammern  und  Gerichts- 
höfe, welche  niemandem  den  Lordstitel  geben,  der 
nicht  wirklieh  Peer  ift,  fondern  blofs  konourabU  fchrei- 
ben,  commonty  catled  Lord  lf. 

*  »  5  • 

PHIL  OSO  PH  IE. 

AMBEsau.SuL7.3ACH,  b.  Seidel :  Theophilus.  Ein 
Beytrag  zur  Plülofopkie  der  Religion.,  von  Ckrijlian 
Friedr.  CaJIifcn,  Doctor  u.  Lehrer  der  FbilolL  in 
Kid.  1803.  270  S.  «•    (1  Rthk.) 

Diefe  Schrift  enthält  in  fünf  Abhandlungen  einige 
Grundzüge  von  «lern,  was  der  Vf.  durch  fortgefetztes 
Nachdenken ,  um  in  feinem  rcligiöfen  Glauben  feft 
zu  werden,  feit  inehrern  Jahren  fand.  Die  Abhand- 
lungen wurden  einzeln  zu  verfchiedenen  Zeiten  und 
nnter  verfchiedenen  Umftänden  gefchrieben ,  und  wa- 
ren anfangs*  benimmt,  auch  einzeln  bekannt  gemacht 
Zu  werden,  uiiil  eine  Ift  wirklich  fchon  unter  einer 
etwas  andern  Geftalt  im  Druck  erfchienen.  Sic 
find  für  jeden  gefchrieben ,  den  Reb'gionsphilofbphic 
intereffirt,  und  der  felbft  Über  die  darauf  Bezug  ha- 
benden Gegenfrände  denkt  und  dachte.  Das  Bücidein 
Reifst  Theophilus,  damit  es  gleich  an  der  Slirne  trüge, 
worin  das  wahre  Hefen  der  Religion  befleht.  Die  erlte 
Abhandlung  ift  nur  eine  Art  von  Eiiikitung  zu  «lern 
Ganzen  j  die  zweyte,  wa*  ift  Wahrheit?  und  worauf 


ruht  Gewifsheit  in  Beziehung  auf  Religion?  ift  di"; 
fckieierigßs  und  trodettfle;  <!ie  dritte,  es 'ift  ein  Gott, 
und  die  vierte,  Gottes  Werke  und  Kmenfchaften ,  be- 
handeln die  Entftehujig  und  den  Inhalt  des  Gottesglau- 
bens; die  fünfte  endlich,  Religjofität,  zeigt,  wozu  al- 
les Philofophiren  Aber  Religion  als  ybrSerritnng  die- 
nen foll.    Sie  find  gröfstrnlbeih  nach  richtigen  phi- 
lofophifcheu  Begriffen  gefchrieben,  uud  obwohl  pin 
eigner  Gang  des  Denkuni  in  denfelbcn  herrfcht,  z.  B. 
olt  fehr  glücklich  etymolngifirt  wird,  fo  findet  man 
doch  eben  keine  neuen  Auffchliiffe  oder  Anflehten. 
Unter  dem  Text  ftchen  häufig  Anmcrkungeif,  wei- 
che das  Ganze  erläutern  und  intereftant  liaa,  obwohl 
manches  darin  (wie  der  Vf.  auch  felbft  ahndet)  nicht 
die  Prüfung  ebier  ftrengen  Kritik  aushält    Der  VL 
entwickelt  den  moralifchen  Glaubensgrund  für  das 
Dafevn  Gottes  recht  gut,  nur  fcheint  er  doch  etwas 
zu  fenr  auf  ein  IViß'en  hiuZufleucrn,  und  diefen  Grund 
unfers  Glaubens  an  Gott  als  eine  Art  von  Beweis- 
grund, folglich  das  Glauben  als  einen  befondern  Er- 
kemtnifsqnell ,  zu  betrachten,  da  er  doch  nur  ein  Grund 
des  Bedürfiii  flies  fubjectiver  religiöfer  Gefinnung,  und 
der  Glaube  ein  blofs  zum  Handeln  hinreichendes  freyes, 
aber  uicht  Andere  zur  Ucbcrzeuguug  nöthigeudes, 
Fürwahrhai ten  ift     „Per  Philofoph  behauptet :  die 
„Annahme  eines  eigentlichen  Gottes  fey,  des  Sittli- 
chen im  Mcufchen  wegen  ,   für  den  vernünftigen 
„Menfchen  fo  nothwen<Ug,  dafs  er  Vernunft  und 
„Menfchheit  aufgeben  müfle,  falls  er  diefe  Aiuiahmo 
»nicht  machen  wolle ;  und  er  beweifl  feiue  Behauptung, 
„indem  er  zeigt,  dals  der  Meufch,  als  Menfch,  durch- 
„aus  nicht  aufgeben  könne,  feinem  Ziele  nachzuftre- 
„ben;  dafs  er  vernünftiger  Weife  es  darum  auch  für 
„erreichbar  halten  niüffe,  erreichbar,  auch  fo  weit 
»es  nicht  von  ihm,  fondern  von  der  Natur  abhängt. 
„Dann  kann  er  aber  auch  nicht  umhin,  der  Natur 
„die  dazu  nöthige  Vernunft  und  Freyhcit  beizulegen. 
„Weil  nun  aber  das  Wahrgenonune'ne  an  der  Natur 
„nur  ein  Mcchanifches  zeigt,  fo  mufs  er  diefe  Vernunft 
„und  Frcyheit  als  Prädicat  der  Gmndkrafr,  von  der 
„alles  in  der  Natur  abhängt,  anfehen.    So  ruht  aller- 
dings der  eigentliche  Gottesglaube  ganz  auf  Zuverficht 
„zum  Gelingen  des  grofsen  Werks,  an  dem  zu  arbei- 
ten wir  angeheilt  find."    Diefe  Stelle,  welche,  /nit 
einigen  unbedeutenden  Abänderungen ,  aus  einer  An- 
merkung genommen  ift,  enthält  durch  verkürzte  Dar- 
ftelluug  den  ganzen  Gang  des  Räfonnements  in  der 
dritten  Abhandlung,  und  giebt  zugleich  ein  Beyfpiel 
von  der  Art,  wie  der  Vf.  im  ganzen  Werk  feine  Ma- 
terie behandelt.     Es  kann  diefes  Büchlein,  wie  er 
wflnfeht,  allerdings  etwas  dazu  beytragen,  die  rich- 
tige Anficht  der  Religion  und  dadurch  die  Religion 


1  ) 


.  1 . 


Digitized  by  Google 


N  u  m.   26.  *w 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,   den  25.  Januar  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Beantirortnng  der  idealißifcUrn 
Briefe  des  Hn  Hofraths  Tudemann,  von  Sah.' Chrifl. 
Fritdr.  Dietz,  Doctor  d.  Philof.  und  Subrector  an 
dem  Gymnalium  zu  Güftrow.  1801.  VI  u.  122  S. 
8.    (8  gr.) 

In  diefer  an  Hn.  Tiedcmann  gerichteten  Schrift  be- 
x  antwortet  Hr.  D.  die  idealiftifchen  Briefe  deffelben, 
<iie  gegen  feinen  Anlitheätet  gerichtet  waren.  Der  Ge- 
'geiiftaud  des  Streits  diefer  Pnilofophcn  ift  das  Dognia 
•3er  kritifchen  Philofophie,  dafs  wir  die  Dinge  erken- 
nen, nicht  wie  fie  an  fich  find,  fondern  wie  fie  uns 
erfcheinen.  Hr.  Tiedemauu ,  den  man  nie  aufhören 
"wird,  zu  den  würdigen  Philofnplien  feines  Zeitalters 
■zu  zählen,  hatte  im  Theätet  diefe  kritifche  Behauptung 
zu  widerlegen  und  feine  eigene  Theorie  in  den  idea- 
Üftifchen  Briefen  gegen  Hn.  D.  zu  behaupten  gefucht 
In  diefer  Schrift  wird  nun  jene  kritifchc  Lehre  aufs 
Neue  in  Schutz  genommen. 

Dafs  wir  uns  felhft,  nur  wie  wir  uns  erfcheinen, 
erkennen  können ,  ift  das  Thema  des  erften  Theils 
der  Schrift.  Dje  Erkennbarkeit  der  Dinge  aufser 
■tins,  blofs  als  Erfcheinungen,  macht  ihren  zweyten 
Theil  aus. 

Der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  von  dem  Be- 
griff des  Heyns  alle  Philofophie  und  alle  Vorftellung 
ausgeht,  und  dafs  es  vergeblich  ift,  um  ihm  auszu- 
weichen ,  vom  Betriff  des  Handelns  auszugehen.  Er 
irrt  aber,  meynt  Ree,  in  der  Behauptung ,  dafs  die- 
fer Begriff  ganz  leer  ift.  Denn  einfache  Begriffe  find 
nicht  leere  Begriffe.  Auch  mufs  der  Ausdruck:  lee- 
rer Begriff,  mit  dem:  verneinender  Begriff,  umge- 
tau feht  werden.  Denn  ein  leerer  Begriff  ift  ein  Be- 
griff, der  kein  Object  hat.  Aber  auch  fchlechthin 
verneinende  B?griffe  kann  es  nicht  geben.  Wenn  ein 
Begriff  gar  kein  Merkmal  hat ,  er  auch  von  fich  felbft 
kein  Merkmal  ift,  fo  hat  man  keinen  Begriff.  Man 
bemerkt  wohl,  dafs 'die  Untcrfcheidung  des  Beiahen- 
den vom  Verneinenden  nur  von  Urtheilen ,  und  nicht 
von  Begriffen  gelten,  und  man  daher  wohl  von  ver- 
neinenden Merkmalen  eines  Begriffs  ,  aber  nicht  von 
verneinenden  Begriffen  reden  kann.  Der  Begriff  des 
Seyns  ift  nun  wohl  allerdings  fler  höchfte  Begriff  im 
mcnfchlicheu  Verftande  und  ift  mit  dem  Begriffe  ei- 
nes Gegenftandes  überhaupt  ganz  einerley.  „Er  ent- 
fteht  für  uns  offenbar  in  und  mit  dem  Bewufstfeyn 
felbft.  Und  wie?  Ich  darf  annehmen,  dafs  ohne  ein 
Afncirtwerden  (Leiden,  Befchräukung,  wie  man  im- 
mer es  nennen  mag)  kein  Bewufstfavu  für  uns  feyn 
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würde.     Folglich  entfteht  uns  das  Bewnfstreyn  im 
Afncirtwerdo;i ,  alfo  in  dem,  was  ich  mit  Kant  Em- 
pfindung nelmc,  und  was  FichWn*  der  hier  umiötlii- 
gerweiie  in  der  Terminologie  abzuweichen  Icheint, 
Gefühl  heifst;  und  es  wird  uns  ein  Seyn ,  indem  wir 
uns  im  Empfinden  antreffen  und  ergreifen.  Diefes 
Seyn  ift  aber  nichts,  als  ein  Setzen  der  Empfindung 
im  Gegenfatz  der  Nichtempiindung  und  ein  Setzen 
des  Bcwufstfeyns  der  Empfindung.    In  fo  fern  nun 
die  Empfindung  dem  äufsern  Sinne  angehört,'  ent- 
fteht uns  ein  äofseres ,  in  fo  fern  fie  ab*er  nur  durch 
den  innern  zum  Bewufstfeyn  gelangen  kann  ,  ein  in- 
neres Seyn,  das  Seyn  eines  Subiccts ,  eines  Ichs.  Das 
was  derVerftand  hier  vornimmt,  ift  durchaus  nichts, 
als  ein  Setzen  der  (äufsern  und  innern)  Empfindung. 
Abgefeheu  nun  von  aller  auch  nur  möglichen  Empfin- 
dung kann  uns  das  Seyn  fchlechterdings  nichts  be- 
deuten, als  eine  leere  Form,  und  in  fo  fern  den  Na- 
men der  Realität  nicht  verdienen.    Realität  ift  aufser 
der  Empfindung  und  aufser  dem  Bewufstfevn  durch- 
aus nicht  erkennbar,  obgleich  eben  diefem  Bewufst- 
feyn und  mir,  in  fo  fern  ich  Bewufstfevn  habe,  ein 
Seyn  zukommt,  das  fich  in  der  Empfindung  und  un- 
mittelbaren Wahrnehmung  offenbaret  und  auf  Etwas 
hinweifet,  das  wir  zwar  durch  die  Kategorie  der  Rea- 
lität denken  können  und  müffen,  aber  fchlechter- 
dings nicht,  als  aufser  der  Erfcheinung  real  zu  er- 
kennen vermögen."    Aus  diefer  Stelle  wird  fich  der 
Lefer  eiuenBeprjff  machen  können,  auf  welche  Weife 
Hr.  D.  den  kritifchen  Idealism  zu  behaupten  fuchr. 
Er  erlaube  uns  indefs  folgende  Bemerkungen.  Alle 
Aeufserungen  der  Urtheilskraft  find  ein  Bewufstfeyn. 
Diefes  giebt  dem  Verftande  den  Begriff  des  Seyns, 
den  Begriff  eines  Gegenftandes  Überhaupt.    Dafs  nun 
nur  dadurch ,  dafs  dem  Erkenntnifsvermögen  Empfin- 
dungen zugeführt  werden,  daffelbe  geweckt  werden 
kann ,  und  die  früheften  Aeufserungen  der  Urtheils- 
kraft nur  [dadurch  möglich  find,   das  kann  wohl 
kaum  bezweifelt  werden.     Die  früheften  Aeufse- 
rungen der  Urtheilskraft  find  auch  urfpruneliehe  Aeu- 
fserungen ,  d.  i.  Anfchauungen.    Denn  Anfchauung 
ift  das  Bewufstfeyn  eines  Gegenftandes,   fofern  er 
noch  nicht  gedacht  wird.    Da  ift  nun  die  Anfchauung 
empirifch,  in  welcher  Empfindung  vorhanden  ift.  Das 
Bewufstfeyn  der  Empfindung  und  der  Gebrauch  von 
ihr,  der  in  ihrer  Beziehung  auf  eine  Urfache  befteht, 
m  Affen  aber  noch  zur  Empfindung  kommen,  damit 
Anfchauung  des  Objects,  d.  i.  dasjenige  Bewufstfeyn 
deffelben  werde,   das  es  von  andern  Gegenftänden 
noch  nicht  unterfcheidet,  weil  es  des  Specififchcn  der 
Empfindung  noch  nicht  inne  ift.    Ree.  kann  alfo  Hn. 
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D.  nicht  beyftimmen,  der  alles  Seyn  für  ein  Setzen 
tler  Empfindung  und  höchftens  für  ein  Setzen  des  Be- 
tvufstfeyns  der  Empfindung  ausgiebt.  Ein  Setzen  des 
BewufVtfevns  der  Empfindung  möchte  auch  mit  ei- 
nem Setzen  des  Setzens  der  Empfindung  einerley  feyn. 
Vielleicht  meynt  der  Vf.  damit  das  Selbftbewulstfeyn. 
Aber  allem  Anfehen  nach  ift  jeder  Mcnfch  lieh  fchon 
vieler  andrer  Obiecte  bewufst,  ehe  er  anfängt  Geh  fei- 
ner felbft  bewufst  zu  v/erden.  Dafs  empirifche  An- 
fchauungen reine  Anfchauungen,  d.  i.  ein  Bewufst- 
feyn  ohne  Empfindung,  enthalten,  das  wird  Mr.  D. 
nicht  bezweifeln ,  der  ja  vom  Raum  und  von  der  Zeit 
fagl,  dafs  fie  reine  Anfchauungen  find.  Wie  kommt 
es  denn,  dafs  er  in  jedem  Bewufstfeyn  Empfindung 
finden  will?  Denn  die  Empfindung,  die  uns  aus  der 
reinen  Anlchauung  felbft  erwächft,  gehört  dem  in- 
nern  Sinne  zu,  uud  liegt  dem  Selbftbewufstfeyn  zum 
Grunde.  Endlich  bemerkt  Ree  des  Vfs.  Anficht  des 
Verhältnifles  der  Welt  der  Erfcheinungen  zur  intel- 
ligibeln  Welt,  wie  fie  fchon  aus  der  angeführten  Stelle 
hervorgeht.  Diefes  Verhältnifs  ift  ihm  ein  Verhält- 
nifs  der  Wirkungen  zu  Urfachen.  Die  Dinge  an  lieh 
bringen  Empfindungen  hervor.  Sie  find  zwar  das 
Reale  unferer  Erkenntnifs,  aber  doch  durchaus  un- 
erkennbar. Ree.  meynt,  dafs,  wenn  das  urlachbche 
Verhältnifs  der  Gegenftände  (das  jeder  Gebrauch  der 
Empfindungen  als  Erkenulnifsftücke  in  allen  Erfah- 
rungen enthält)  als  Bedingung  des  Erkenntnifsver- 
mögeus  felbft  erkannt  wird ,  jene  Anlicht  aufhören 


fen  von  demObject  zu  gelangen  und  fo  diefc Erkennt- 
nifs zu  erweitern.    Von  dem  Satze  der  Caufalität  be- 
hauptet der  Vf.  gegen  feinen  Gegner,  dafi  derfelbc 
ein  fynthetifches  Urteil  t*  prhri  ift.     „Er  gewatu* 
aber  nur  in  dem  Gebiete  der  Erfahrung  Erkenntnifs, 
Aber  welches  unfer  Witten  fchlechterdingS  nicht  hin- 
ausreicht. —    Ich  kann  mir  durchaus"  keinen  Ver- 
ftand  als  möglich  denken ,  der  nicht  an  diefes  Gefetz 
gebunden  wäre:  allein  ich  erkenne  doch  auch,  dafs 
diefe  Unmöglichkeit  fubjectiv  ift,  d.  h.  eben  darum 
Statt  hat,  weil  mein Verftand  demfelbcn  unterworfen 
ift."     So  fpricht  Hr.  D.  von  diefem  Gefetze.  Der- 
felhe  Vf.  fagt  bald  darauf  von  demfelbcn  Caufalifats- 
Gefetz :  „DieferSarz  ift  eine  Form,  die  uns  allerdings 
auch  dazu  dienet;  unfere Gedanken  über  das,  worauf 
die  Erfcheinungen  uns  hinweifen,  zu  beftimmen,  aber 
unfere  Erkenntnifs  nicht  im  mindeften  zu  erweitern 
vermag.   Ich  mufs  daher  zwar  allerdings  zu  meinen 
Empfindungen  uud  Erfcheinungen  einen  Grund  hin- 
zudenken und  diefen  über  fie  hinaus  in  eine  blofs 
denkbare  Welt  verfetzen ;  aber  lu'edurch  erkenne  ich 
durchaus  nichts.. —    Einig  find  wir  alfo  darin  ,  dafi 
die  Erfcheinungen  des  äufsern  Sinnes,  fo  wie  die  des 
innern,  durch  unfern  Verftand  auf  ein  Etwas  bezo- 
gen  werden  müffen,  das  lieh  wie  Grund  oderUrfache 
dazu  verhalte."    Ob  der  Vf.  Empfindung  von  Erfchei- 
nung  unterfcheide,  das  ift  aus  der  ganzen  Schrift  nicht 
zu  erleben.    Nach  feiner  dargelegten  Anficht  des  kri- 
tifchen  Idealismus  zu  urteilen,  möchten  beide  Aus- 


müffe.    In  Anfehung  unfrer  eignen  Exiftenz  fagt  Hr.  drücke  wohl  gleich  viel  bey  ihm  bedeuten. 

£>.:  „Unfere  Exiftenz  ift  fo  gewifs,  dafs  nur  ein  Un-  Ree.  redet  wiederholten  Unter fuchungen  diefes 

finniger  an  feinem  eignen  Dafeyn  zweifeln   kann.  Gegenftandes  nur  zu  gern  das  Wert.    Auch  diefer 

Aber  ich  behaupte  weiter,  dafs  alles  reelle  Seyn  für  Schrift  gebührt  das  Lob,  dafs  ihr  Vortrag  verftänd- 

unfere  Erkenntnifs  erft  im  Empfinden,  alfo  in  der  Er-  ,lich  und  ihre  Sprache  rein  ift.    Der  Vf.  "trägt  feine 

fcheinung  cnlfteht,  dafs  abgefehen  davon,  der  Begriff  Abweichungen  von  den  Behauptungen  des  (in.Tiede- 

des  Sevns  durchaus  leer  und  ohne  Bedeutung  für  uns  mann  auf  eine  Art  vor,  die  einein  Gelehrten  ge/iemt 

ift,  und  dafs  nichts  an  ihm  übrig  bleibt,  wasErkennt-  und  die  der  Achtung  angerneffen  ift,  die  man  dem 


toifs  heifsen  könnte;  dabey  aber  bekenne  ich,  dafs 
es  ein  notwendiger  Gedanke  ift,  die  Erfcheinung 
meiner  felbft  mache  mich  nicht  ganz  aus,  ein  Ge- 
danke, der  für  mich  die  vollkomrnenfte  Gewißheit 
bat,  weil  mein  Bewufstfeyn  felbft  fie  mir  verbirget, 
obgleich  die  Realität  feines  Gegenftandes  von  mir 
nicht  erkannt  werden  kann."  Da  der  Vf.  von  dein 
Etwas  redet,  das  feiner  eigenen  Erfcheinung  zum 
Grunde  liegt,  fo  mufs  er  davon  einen  Begriff  naben. 
Da  er  nun  eine  grofse  Gevrifsbeit  zu  habeu  verfichert, 
dafs  diefem  Begriff  ein  Gegenftand  correfpondirt,  fo 
■vyünfcht  Ree.  zu  wiffen,  was  es  ift,  das  ihn  hindert, 
die  Beziehung  diefes  Begriffs  auf  fein  Object  eine  Er- 
kenntnifs zu  nennen?  Denn  niemand  fordert  von  ei- 
ner Erkenntnifs  mehr»  als  einen  Gegenftand  und  ei- 
nen Begriff ,  wodurch  er  gedacht  wird.  Er  fügt  frey- 
lich hinzu :  „die  Realität  des  denkenden  Subjects  au- 
fser  der  Erfcheinung  kann  ich  nicht  Erkenntnifs  hei- 
fsen, weil  ich  dem  Begriff  aufser  der  Erfcheinung 
keinen  Inhalt  zu  verfchaffen  weifs."  Aber  auch  die 
Beziehung  eines  einfachen  Begriffs  auf  einen  Gegen- 
ftand ift  Erkenntnifs ,  und  fie  hört  nicht  auf,  es  zu 
feyn,  wenn  es  gleich  unmöglich  ift,  zu  mehr  Begrif- 


uie  «i 

Verdienft  fchuldig  ift.  Die  Begriffe  aber,  welche 
zu  entwickeln  diefc  Schrift  beftimmt  war,  find  um 
nichts" deutbcher  geworden.  Sie  ftellt  den  kritifchen 
ldeolism  fo  vor,  wie  ihn  feine  erften  Anfänger  aus- 
legten, eine  Vorftellungsart,  die  entweder,  was  die 
äufsern  Gegenftände  betrifft,  auf  den  materialenldea- 
lism  hinausläuft,  oder  eine  fubjective  Notwendig- 
keit an  Dinge  an  fieb  zu  glauben  (welche  der  Vf.  an 
uiehrern  Stellen  behauptet)  zu  haben  vorgiebt,  die 
aber  die  Vernunft  nicht  befriedigt ,  welche  eine  ob- 

J'ective  Notwendigkeit,  das  heifst  hier,  eine  grö- 
serc  Verdeutlichung  der  Begriffe,  die  aus  den  for- 
malen Aeufseruugen  der  Urteilskraft  hervorgehen, 
verlangt 

Stuttgart  ,  b.  Erhard :  Vtbtr  den  Grund nn/ers  Gtau- 
bens  an  Gott  und  unferer  Erkrnntniß  von  ihm.  Nebfi 
einem  doppelten  Anhang.  Von  M  (agift.)  Gr  (ebh.) 
U  (lrieh)  Braßberaer,  Prof.  zu  Blaubcuren.  1802. 
152  S.  8.  (iogr.) 

Diefe  Schrift  enthält  —  wie  in  der  Vorrede  gefagt 
—  des  Vfs.  innigfle  Ueberzeugung  in  der  wich« 

tigften 
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tigften  und  heiligCten  Angelegenheit  des  Menfchen;  dingungen  der  Möglichkeit,  das  Gefetz  der  Vernunft 
euoe  Uebcrzeugung,  bey  der  Kr  endlich,  nach  man-  211  vollziehen,  crehüre.  Kr  findet  auch  eine  höchft 
chen  höchft  unangenehmen  Beunruhigungen  einer 
ängftlich  grübelnden  und  zu  viel  verlangenden  Zwei* 
fellucht,  Ruhe  des  Geiftes  und  des  Herzens  gefunden 
hat.  Er  will  fich  glücklich  preifen,  wenn  er  damit 
auch  bey  andern  eben  diefen  wohltbätigen  Erfolg  zu 
befördern  hoffen  dürfte.  Zu  dem  Ende  fodert  er  felbft 
forgfältige  Prüfung  und  eine  ftrenge  Beurthei- 


zu  vollziehen,  gehöre.  Kr  findet  auch  eine  üöclii 
fehlerhafte  Pftitia  prineipii  (abermals  ein  Kunftwort!) 
in  diefem  Beweife,  weil  in  demfelbcn  erft  aus  dem 
Gefetz  die  Notwendigkeit  des  Glaubens  an  Gott  her- 
geleitet werde,  und  doch  der  Glaube  an  Gott  fchon 
vorher  ausgemacht  fevn  mflffe,  indem  fich  ohne  ihn 
kein  Grund  finden  laffe ,  das  Gefetz  als  wahr  und  ver- 
pflichtend gelten  zu  laffen.  Er  giebt  fogar  der  kriti- 
lung.  Zugleich  wünfeht  er  aber  auch,  dafs  mau  feine  fchen  Religionsthcorie  Schuld,  Tie  behaupte,  das  La- 
Gedankcn,  ohne  mit  einer x  die  Sachen  mehr  verteir.  ftcr  fichere  viel  leichter  gegen  Widerwärtigkeiten  und 
rentiert,  als  aufklärenden  Terminologie  zu  fpielen,  offen  Nachtheile,  als  die  Tugend;  allein  wer  Kants  Schrif- 
und  klar  vorlegen  möge.  Er  thut  fich  nämlich  viel  ten  gelefen  hat,  weifs,  dafs  er  das  Gegen theil  be- 
darauf zu  Gute,  dafs  er  feine  Gedanken  ohne  eine  fol-  hauptet.  Von  S.  79  —  109.  trägt  der  Vf.  feine  eigene 
che  Terminologie  vorgetragen  habe,  verkennt  ganz  Religionsthcorie  vor.  Er  giebt  zu,  dafs  wir  von  Gott 
den  Werth  und  gehörigen  Gebrauch  derfelben ,  und  nichts  wijfen  und  bewerfen  können ,  und  will  nun  den 
wähnt,  fie'fey  mehr  zu  einem  fchlaueu  Verftecken,  Glauben  an  Gott  darauf  gründen,  dafs  wir  in  unferm 
als  zum  Verdeutlichen  und  Erklären  gemacht.  Den-  Gemitth  unwiilkührlick  und  unwiderßehlich  dazu  aufge- 
noch  fpricht  der  Vf.  vom  theoretiftlten  und  praktifchen 
Gebrauch  der  Vernunft,  vom  ahfalutm  objectiv- reellen 
Seyit,  vom  pofitiven  und  negativen  Theil  der  kritifchen 
Kelit>ionsikeorie ,  von  Erfcheinungen ,  Ideen  u.  f.  w.;  find 
das  etwa  keine  Kunftwörrer?  Hr.  Br.  bemüht  fich, 
in  diefer  kleinen  Schrift  zuerft  zu  zeigen ,  wie  die  kri- 


fodert  werden.  Wir  glauben  an  Gott ,  weil  wir  un  fr  er 
Vernunft  gemäfs  nicht  anders  denken  können.  Durch 
eine  unbegreifliche  Inconfequenz  ficht  der  Vf.  den  Glau- 
ben an  Gott  als  ein  Factum  in  der- Vernunft  an,  da  er 
doch  darum  Kants  Theorie  verwirft ,  weil  nach  derfel- 
ben das  Moralgefetz  ein  folches  Factum,  und  folglich 
tifche  Puilofoplüe  die  Ueberzeugung  vomDafeyn  eines   -das  erfte  Glied  des  moralilchen  Arguments  an  nichts 


höchften  Wetens  auf  fittliche  Gefetze  gründe,  prüft 
und  heftreitet  fojann  das  moralifche  Argument  für 
das  Dafeyn  Gottes,  und  fucht  endlich  den  Glauben 
an  Gott  auf  ein  anderes  Argument  zu  gründen ,  wel- 
ches Er  felbft  aufgefunden  hat.  Nach  einer  Einleitung, 
von  S.  5  — 10,  über  den  Zweck  der  ganzen  Abhand- 
lung, wird,  von  S.  10  —  49,  die  kritifeke Religionstheorie 
vorgetragen.  Allein,  fo  überzeugt  der  Vf.  auch  feyn 
mag,  dafs  diefer  Abrifs  eine  getreue  Darfteilung  der 


angeknüpft  und  befeftigt  fcv.  Der  erße  Atihang,  über 
den  Streit  des  Purismus  und  Ettdämonisnms  in  der  Sit- 
tenlehre, jft  ein  verunglücktes  Bemühen,  beide  Lehr- 
fyfteme  dadurch  mit  einander  zu  vereinigen,  dafs,  in 
fo  fern  wir  Vermmftwefen  find ,  das  Gcfetzmäfsige  das 
einzige  unmittelbare  Öbject  uufers  Wollens  fcv;  das 
Angenehme  fey  aber  das  unmittelbare ^Object  uufers 
Begehrens,  in  fo  fern  wir  Shmtnwefen  find ;  und  nur 
durch  die  Verbindung  mit  dit fem  Angenehmen  könne 


mehten  kritifchen  Religionstheorie  fey,  fo  ift  fie  es  den-  felbft  auch  das  Gefetzmäfsige  unfer  Wollen,  in  fo  fem 

noch  nicht.    Und  eben  daher  rührt' es  auch,  dafs  der  es  zu  unfrer  Sinnlichkeit  gehört,  beftimmen.  Der 

"Lefer  fich  am  Schluffe  der  von  ihm  vorgetragenen  Ar-  zweite  Anhang,  S.  138  —  152 ,  ift  eine  aus,  des  Vfs.  Re- 

gumentation  zwar  betäubt  und  überredet,  aker  nicht  ligioustheorie  entfpringende,  folglich  grundlofe  und 

belehrt  und  überzeugt  fühlt,  und  dafs  fie  ihm  keine  unbedeutende,  Grundlegung  zu  einem  rem  -  vtrninfti- 


Beruhigung  gewährt  Er  macht  fich  nämlich  einen 
ganz unrichtigen  Begriff  von  dem,  was  da?  moralifche 
Argument  lernen  fidl.  Von  S.  49  —  79.  ftellt  Hr.  Br. 
eine  Prüfung  deffelben  an.  Hier  fagt  Er  nun,  die  kri- 
lifche  Religionstheorie  gebrauche  den  Glauben  an  Gott, 
wm  einzufetten ,  dafs  wir  das  Moralgefetz  auch  als  Sin- 
nenwefen  zu  vollziehen  vermögen;  und  fo  Jft  auch  fein 
Vortrag  des  Beweifes  gehellt.  Der  Religion  bedarf 
die  Moral  weder  zum  If'ißen  noch  zum  Körnten  det'fen, 
was  fie  vorschreibt.  Nicht  ztir  Sittlichkeit  (denn 
auch  der  Atheifl  kann  fittlidt ■  gut  handeln),  fondern 
'durch  fie  ift  es  nothwendig  anzunehmen,  dafs  ein  Gott 
fey.  Die  Moral  macht  uns  das  Rechthandeln  zum 
Zweck  und  ordnet  diefen  alle  unfre  übrigen  (in  der 
Sinnenwelt  allein  erreichbaren)  Zwecke  unter ;  folg- 
lich handelt  der  Moralifchgute  fo ,  als  fey  ein  Gott  ( ver- 
nünftiger und  moralifchgutcr  Schöpfer  des  Subftrats 
der  Sinnenwelt  und  ihrer  Gefetze).  Der  Vf.  hingegen 
meynt,  das  Argument  heftebe  darin ,  dafs  der  Glaube 

gung  des  Mo- 


n  Gott  das  pkyftfche  Vermögen  zur  Be 
ralgefetzes  begründe,  oder  zu  den  notwendigen  Be-    des  Menfchenkürpers  mit  andern  Körper wefen  u 


gen  Religionsunterricht 

Braunschweicj,  b.  Reinhard:  Grundlinien  zu 
Sitfleme  der  allgemeinen  praktifchen  Phtlofoptür ,  von 
G.H.Metz.  1802.  184  S.  8.   (15  gr-) 

So  verdienftlich  auch  das  Selbftilenken  in  der  Phi- 
lo fophie  ift,  fo  kann  doch  Anfängern  in  den  praktifchen 
IVijJtttfchaften  mit  den  Refulraten  eines  fnlchen  Nach- 
denkens nicht  gedient  feyn.  Diefc  Arbeit  bietet  näm- 
lich der  Vf.  nicht  den  Philofopheh,  fondern  dem  Pu- 
blikum, befonders  jenen  Anfängern  an.  Wir  müffen 
geftehen,  dafs  wir  wirklich  zu  den  Recenfenten  ge- 
hören, von  welchen  Hr.  M.  fagt,  dafs  fie  behaupten 
möchten,  er  hätte  diefe  Ueberficht  der  praktischen 
Philofophie  nicht  wagen  füllen.  —  Den  Anfang  macht 
eine  Einleitung-  darauf  folgt  im  erften  Kapitel  der 
Menfch,  als  krfcheinung  in  der  äufsern  Sinuenwelt, 
nämlich:  die  Natur  des  Menfchcnkörpers,  das  Ge- 
ferz  diefer  Kraft  und  das  Leben,  der  Zufammenhang 

das 


Digitized  by  Google 


807 

das  Refultat  daraus.  Diefes  Refultat  ift:  dafs  die  Be- 
I  räch  hing  des  Menfchen  als  Kii'cheiiumg  keine  prak- 
tileher  lMulofophic  gehe,  denn  bey  dem  Praktischen 
habe  man  nur  an  eine  unter  Gefetzen  der  Freyheit  ftc- 
lierule  Selhftkraft  /u  denken,  welche  aus  eigener 
frever  Entfchliefsung  handfit,  und  nicht  blofs,  wie 
der  Körper,  wirkt.  Das  z.wevte  Kapitel  betrachtet 
den  Menfchen  als  Sinnenwefen",  welches  daffelhe  Re- 
fultat giebt.  Das  dritte  Kapitel  handelt  von  dem  Men- 
fchen als  einem  wollenden  Welen,  und  /war,  als  fol- 
chcin  überhaupt,  als  einem  wollenden  und  von  L»m- 
ftändeu  abliäugigen,  und  als  einem  frey  wollenden 
Wefen.  Alles  diefs  ift  in  einem  ilem  Vf.  eigenen 
Sprachgebrauch  mancher  Kunftwörter,  und  zugleich 
in  einer  etwas  unbehülflichen  Spraclie  vorgetragen. 
.Nun  etwas  von  den  eigenen  Behauptungen  des  Hn.  M. 
Die  moralifche  WUlensfreyheit  beliebe  darin,  daß  der 
Wille  nur  allein  beflimmt  iß  zum  Wollen  durch  meine  eige- 
nen Gedanken  von  dem  abfolut  -  letzten ,  höckflen  und  nnhe- 
dingten  Gute,  als  nieinen  einzig  wahren  höckflen  Gefetzen, 
und  von  den  Gefühlen  eben  diefes  abfoluten  und  unbedingte» 
Gutes,  als  meinen  einzig  wahren  Beweggründen.  Pohtivt 
Freyheit  fey  demnach  die  Abhängigkeit  des  Willens 
v.m  dem  hüchften  und  abfolut  -  letzten  Zwecke  des 
Menfchen,  und  daher  von  den  Gefetzen  delfelben. 
Die  wahre  ächte  Tugend  fey  das  Beßreben  nach  wirklicher 
eigener  Güte  und  ihrem  Genuße.  Doch  der  Vf.  will, 
feine  Recenfenten  lollen  ihn  mit  Gründen  zurecht- 
weifen.  '  §.  39.  drückt  ffr.  M.  das  höchfle  Tugend- 
efetz  oder  fein  Moralprincip  durch  die  Formel  aus  :  du 
?ollfl  allemal  der  Natur  gemäß  handeln  ( naturae  convenien- 
ttr  vivere);  und  erklärt  die  Kotierung,  das  Gefctz  um 
des  Gefetzes  willen  befolgen ,  für  gleichgeltend  mit  han- 
deln um  zu  handeln.  Der  Grund,  Cagt  er,  warum  ich 
das  Sittengefetz  erfüllen  foll,  ift:  weil  ich  dann  mir  felbß 
J  Realitäten  meiner  Perfon  verfikajfe,  die, 
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eines  theoretifdten  Naturgefetzts ,  mit  ihr  verbunden  fr tpt 
mufe  11.    Wenn  obige  Formel  doch  wohl  nichts  anders 
heitsen  kann ,  als:  erkalte  dich  in  der  Vollkommen- 
heit deiner  Natur;  wie  möchte  denn  wohl  der  Satz, 
welcher  doch  auch  einen  Grundfatz  der  Pflicht  ent- 
hält: mache  dich  vollkommener,  als  die  bloße  Natur  dich 
fchuf;  und  der  Satz:  befördere  Andrer  Glückfeligkeit ,  ans 
jener  Formel  abzuleiten  feyn ?  Allein  Natur  foll  nicht 
blofs  die  phulifche  und  fimüuhe,  fondern  auch  die  mora- 
lifche  andeuten  ;  dann  heifst  ja  aber  diefe  Formel  offen- 
bar nichts  anderes,  als:  du  follft  moralifch  handeln; 
ein  Moralprincip  foll  aber  eben  angeben,  was  moralifch 
fey  und  wie  man  moralifch  handle?  Der  Vf.  will,  es  (oll 
lieh  noch  ein  Darum  angeben  lallen ,  warum  das  Ge- 
fetz gebietet,  ob  man  wohl  dem  Gefetz  um  des  Ge- 
fetze.»  willen  gehorchen  foila?    Ree.  ficht  aber  nicht 
ein,  wie  man  alsdann  nicht  doch  um  jenes  Darum  wil- 
len und  folglich  blofs  legal  (welches  Hr.  M.  nicht 
will)  handle.    Wir  follen  auch  nicht  einen  urfprüng- 
licheu  angeborneu  Widerwillen  gegen  das  Gute  ha- 
ben, denn  wie  könnten  wir  fonlf  überwinden ;  erft 
dann,  wenn  die  Seele  ihre  erfle  praktifche  Vorftellung 
bekommt,  würde  fie  durch  das  Sollen  des  Gefetzes 
beftimmt  oder  nicht,  und  tugendhaft  oder  laftrrhaft. 
Dann  würde  ja  aber  das  moralifche  Handeln  einem  Me- 
chanismus der  phynTchen  und  Gnnlichen  Natur  gleich, 
delfen  Urfachen  Jich  angeben  laffen,  fo  dafs  die  Wir- 
kungen derfelben  erfolgen  muffen,  womit  alle  Impu- 
tabdität  und  die  ganze  MoraTität  aufgehoben  wird. 
Auch  hey  obigem  Darum  Kanu  man  ja  wieder  fragen : 
warum  füll  ich  mir  denn  diejenigen  Realitäten  meiner 
Perfon  verfchaffen,  die,  vermöge  eines  theoretifchen 
Naturgeferzes ,  mit  ihr  verbunden  feyn  muffen;  war- 
um lind  fie  denn  nicht  fchon  ohne  mein  Zuthun  mit 
ihr  verbunden,    und  kann  ich  fie  mir  auch  ver- 
fchaffen ? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GlfCHlCHTI.  Bamberg  u.  Witrzburg,  b.  Gnbhardt:  Veber 
die  Ptßjetsunf  der  Kömer  in  Gallien  jen/citt  der  Alflen ,  von 
ihrer  erften  Bekanntfchati  mit  diefem  Laude,  bis  zu  feiner 
gänzlichen  Krobermig  durch  Julius  CäTar.  —  Eine  biftorifehe 
F.iuleituiig  zu  C.<i"au  gallifchem  Kriege.  —  Von  Karl  Philipp 
t.la\er.  Ig02.  38  S.  8-  Lang«;  waren  die  R«mer  fchon  als  lie- 
Jieg'er  der  Kelten  Gebieter  des  obrrn  Italiens,  hatten  fchon 
mit  Mafiiii*  Riindnif»  gcfchloffcn  und  mit  H.in.ubal  gekämpft* 
ehe  fie  einen  Schritt  über  die  Alpen  in  du*  eigentliche  jenfei- 
-  tage  Gallien  wagten.  Sie  wagten  ihn  endlich  ,  von  dem  ver- 
bündeten MaC'ilvJ  aufgefnden,  kämpften  gegen  T  i-iirifche 
k°rfi  halten  und  fetzt«n  lieh  nach  Üczwingune  derfelben  in  d«r 
heutigen  Provence  feft  Um  diefe  Zeit  erkannte  fchon  der 
piof«ere  Theit  Hispaniens  der  Römer  Herrft  haft,  es  war  alfo 
von  Wichtigkeit,  eine  tithore  Strafse  durch  das  füillu-hc  Gal- 
lien  *ttr  Verbindung  mit  .liefern  Lande  zu  befitzen  :  iie  bemäch- 
tigen li.  h  alfo  auc  h  des  heiiticen  Langiieducs ,  durch  welrhes 
die  Strafe  notwendiger  Weil«  lief;  und  das  Ganze  (anfangs 
der  Auifaileiiden  Holen  wegen  C«W/i  Ärfltt</ia  genannt)  er- 
lu.-lr  bald  von  der  angelegten  Vfl.ni/.ftadt  den  Namen  Provin- 
tjia  Xurbonnettfis.  Um  ficn  in  derfelben  mit  Sicherheit  zu  be- 
t„uij.ien,  mulsten  He  anfang*  mit  den  Aliobrogern  und  bald 


auch  mit  dem  mächtigen  gallifchen  Völkerbünde  der  Arvertl« 
formten.  Jene  unterjochten  fie,  mit  diefem .  als  einem  ent- 
legnerem Volke ,  errichteten  fie  nach  errungenen  Schlachten 
Friede  und  Freim.lfch aft ,  und  mit  den  anj;r,iniendcn  Aeduer« 
ein  enp«  [iiindniU.  Die  fernere  Lage  blieb  ruliür  und  das  in- 
nere Gallien  unbekannt,  bis  auf  Ofars  Koul'tilat,  —  Iliefefr- 
eigmire  er/.ählt  der  Vf.  mit  Pünktlichkeit .  kurz,  und  in  rich- 
tiger Ordnung,  mit  Anführung  der  Quellen;  doch  wäre  bey 
den  letztem  etwas  mehrere  Genauigkeit  zu  wiliJrhen .  vor- 
aualich  errMcn  mehrere  nur  im  Allgemeinen  bezeichneten  An- 
gaben .  z.  B.  Appian  de  bell.  civ.  Hb.  \.  —  Dio  Ca  ff.  XXX  VIL 
ohne  nShera  fiezeichnung  der  Kapitel,  den  nicht  h  heinlofe« 
>  erdacht,  dal<  der  Vf.  zuweilen  nicht  unmittelbar  aus  den 
Quellen  citire.  tlnterdeffci  hat  diefe  Vernaehliflig.inc  der 
Dichtigkeit  des  Vortrag,  wenig  gefchadet.  und  wir  linden -die 
emuge  Lnnn.trung  nriil.ig,  da  Ii  Hr.  M.  die  Anlcgnn»  der  Stra- 
fe null  Hispan.cn  n,tht  als  die  !et/.te  der  r.imifclicn  Unter- 
nehmungen aut  diefer  Seite  h.itte  anführen  füllen.  Das  Ue- 
di.rtmU  lclblt  mit  Ute  fie  zu  einem  der  erften  G«-pCnftande  ma- 
chen ,  nach  deHen  Auifühning  der  Rümer  ftrebte;  und  e» 
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Mittwochs,   den  25.  gfanuar  1804. 


STAATSKASSEN  SCHÄFTEN. 

Edixburo,  b.  Boll  u.  Bradfute:  Eßays  on  AgricuUure, 
with  a  plan  for  tlu  fpudy  and  general  improvement  of 
fand  in  Great  Britain,  by  Benjamin  Beil ,  Fellow  of 
thc  focicty  of  Edinburgh  etc.  1802.  492  S.  gr.  8. 
(3  Rthlr.) 

I  lic  gute  Aufnahme,  die  diefes  Werk  allenthalben 
•M~^  im  Vaterlande  feines  Vfs.v  gefunden  hat,  macht 
es  fchon  beym  erften  Anblick  auch  dem  Ausländer 
intereffaot.  VVeit  mehr  wird  man  filr  daffelbe  einge- 
nommen, wenn  man  feinen  äufserft  belehrenden  In- 
halt kennen  gelernt  hat.  Der  Vf.  ift  ein  Wundarzt, 
der  feine  jüngeren  Jahre  dorn  Landleben  gewidmet, 
und  fich  dadurch  manche  ökonomifche  Kcnntnil'fe 
erworben  hat.  Auf  leinen  Reifen  im  Lande  lernte 
er  manches  Locale  in  Rückficht  des  englifchen  Land- 
baues kennen,  und  beachtete  vorzüglich  das,  was 
dielen  bisher  gehindert  hatte,  den  höchften  Grad 
der  Vollkommenheit  zu  erreichen.  Hierzu  rechnet 
er  beloiulers  die  hohen  Steuern  und  Abgaben,  die 
in  der  Einleitung  auf  1200Ö000  Pfd.  Sterl.  berech- 
net werden.  Diefs  führt  ihn  auf  die  Betrachtung 
der  Coiifumlionsfteuerii  in  England  überhaupt,  und 
der  Art,  wie  das  «ladurch  aufgebrachte  Geld  ver- 
wendet wird ,  wobey  er  ganz  natürlich  auf  die  Na- 
tional Ichulden  kommt.  Diele  beiden  Gegenftände: 
die  Steuern  und  die  Nationalfchuld ,  befchüftigen  un- 
fern Vf.  von  S.  25  —  241.  Von  hier  bis  ans  Ende 
des  .Buches  folgen  ökonomifche  Vorfchläge. 

Der  erfte  Abfchnitt  handelt:  non  thetaxation  of  in- 
edme."  In  der  That  beschäftigt  fich  aber  der  Vf.  mit 
den  in  England  und  Schottland  üblichen  Steuern,  die 
er  unter  dem  allgemeinen  Betriff  „taxes  on  confumtion" 
eufammen  fafst;  al>er  nur  in  fo  ferne,  um  das  Nachthei- 
lige derfelben  für  den  Staat,  in  besonderer  Rückficht 
auf  den  Vorzug  der  Gcwerbfteuer  zu  zeigen.  Er  führt 
daher  die  nachtheilige  Wirkung  der  Confumtions- 
fteuer  an.  Sic  ift  nämlich  1 )  zu  unverhältnifsmä- 
fsig  gegen  den  Vermögenszuftand  der  Bürger.  Der 
Hausvater  einer  grofsen  Familie  mufs  groisen  Auf- 
wand macheu ,  wenn  lein  Vermögen  auch  nicht  lehr 
beträchtlich  ift,  dagegen  der  reiche  Geizige  nur  von 
dem  wenigen  zu  fteuern  braucht ,  was  er  zu  verbrau- 
chen fich  geftattet  Der  Vf.  fügt  S.  31.  die  etwas  bei- 
fsentie  Anmerkung  hinzu:  „Government  kos  hitherto 
acted  as  if  it  was  tkeir  opinion,  that  all  who  fptnd  their  in. 
comes  freehjy  and  thus  encourage  every  artiß  in  the  king- 
dem,  fkould  be  fiverely  ajkffed  for  doing  fo ,  and  that  alt 
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whofe  teealth  is  hourded  up  uritluntt  provmg  ufefut  eithrr  to 
themfthtes  or  others ,  fhottJa  efeape"  2)  Sie  wird  ongerne 
bezahlt ,  da  fie  von  Dingen ,  die  zum  täglichen  Lcl)L>n 
nnth wendig  find,  gefodert  wird.  Die  2  Schillinge, 
die  auf  einen  theuren  Huth ,  oder  die  6  Pfennige ,  die 
auf  ein  l'aar  Handfchulie  bezahlt  werden,  find  eine 
unangenehmere  Ausgabe,  da  fie  neben  dem  eigent- 
lichen Preife  diefer  Dinge  gefodert  werden,  »Ji  di  • 
Taxen,  die  man  mit  in  dem  Kaufe  bezahlet;  3)  hin- 
dert fie  mehr  als  andere  Abgaben  die  Aufnahme  der 
Manufacturen.  Nur  der  grofsen  Wohlhabenheit  der 
Engl.  Manufacturen  fchreibt  der  Vf.  es  zu,  höhere 
Conlribuüonen  bezahlen  zu  können ,  als  in  andern 
Ländern  geschieht,  und  dafs  diefe  nicht  folche  Unru- 
hen veranlafsten ,  als  hier  vielleicht  gefchchen  feyn 
möchte;  wobey  er  beyläufig  gefteht,  dafs  die  Ver- 
wirrung in  dem  übrigen  Europa  den  Engl.  Manufactu- 
ren nicht  wenig  geholfen  habe,  obgleich  er  den  wah- 
ren Grund  der  Höhe  des  Engl.  Handels  lieber  von  der 
Lage  und  dem  China  des  Landes  herleiten  will ,  und 
der  ungeheure  Credit  des  Engl.  Kaufmanns  ihm  den 
Vorzug  im  Handel  vor  den  Kaufleuten  aller  Nationen 
fiebert.  Diefer  Wohlftand  fetzt  die  Engl.  Entrepre- 
neurs  in  den  Stand,  von  allen  Seiten  her  die  gefchirk- 
teften  Arbeiter  zu  bekommen,  (der  Vf.  rechnet, 
3mal  mehr  auswärtige  Künftler  kämen  nach  England, 
als  aus  demfelben  auswanderten)  die  koftbaren  Ma- 
schinen zu  erhalten,  und  daher  bey  dem  wohlfeilen 
Preife  der  Kohlen,  die  Waare  billig  liefern  zu  kön- 
nen ;  dennoch  mevnt  der  Vf.  S.  41.,  man  müffe  vor- 
sichtig feynx  die  leiten  könnten  lieh  ändern,  der 
Wohlftand  der  Kaufleute  könne  abnehmen,  uud  dann 
würde  man  deutlich  den  Uiiterfchied  zwifchen  Ge- 
werbe-und  Confumtionsfteuern  cinfehen.  4)  Abgefe- 
hen  von  den  grofsen  Koften,  mit  welchen  die  Con- 
fumtionsfteuern eingefodert  werden,  find  fie  der  Ge- 
fundheit  der  Unterthanen  nachtheilig,  indem  fie  ih- 
nen nicht  nur  den  Gebrauch  folcher  Dinge  erfchwe- 
ren,  die  zu  den  Freuden  des  Lebens  gehören,  fon- 
dern ihnen  unumgänglich  nothwendig  find ,  z.  B. 
Fcnfteitaxe.  Der  Vt.  fpricht  als  Kunftverftändignr 
von  dem  Schädlichen  Einfluffe  des  Mangels  an  frever 
Luft  auf  die  Gefundheit  5)  Die  Koften  ihrer  Kiu- 
foderung  find  grofs,  aber  ihr  Betrag  nur  fehr  un- 
bedeutend. Die  Anzahl  der  Steuerbedienten  ift  zu 
grofs,  und  entzieht  dem  Staate  zu  viele  arbeitende 
Hände.  6)  Diefe  Taxe  kann  überhaupt  keine  grofse 
Revenüe  für  den  Staat  feyn,  denn  im  gleichen  Gra- 
de, wie  fie -erhöhet  wird,  verringert  fich  die  Pro 
duetion;  wie  es  gewiffermafsen  mit  dem  Weine  fchon 
der  Fall  ift 
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Um  doch  aber  die  gehörige  Summe  für  alle  Staats- 
bedürfniffe  zu  verfehaffen ,  fchJägt  der  Vf.  5.  46.  <Ue 
Gewerhsta \e,  oder  auch  baare  Anleihen  in  Tonüiien, 
vor.  Dem  erften  Mittel  giebt  er  den  Vorzug.  Die 
Vortheile,  die  von  diefrr  zu  erwarten  feyn  können, 
find:  l)  Sie  ift  die  einzige  Steuer,  wobey  billig  ver- 
fabren  werden  kann.  Eine  Vermögenssteuer  verwirft 
er  eben  deswegen,  weil  manches,  wie  Haider,  und 
auch  I.ändereyen,  jemandes  Ejgcnthum  feyn,  und 
»loch  keinen  Nutzen  bringen  kann.  Aus"  diefer  Ur- 
fache  wird  lie  2)  gröbere  Summen  eintragen,  und 
3)  ir.il  geringem  Koften  zu  erheben  feyn.  4)  Sie  er- 
streckt 'lieh  über  alle  Bürger  verhällnifsinäfsig ,  und 
trifft  nicht  blofs  ,  wie  die  Confiuntionsfteuer ,  einzelne 
unter  ihnen ;  daher  würde  fie  für  die  ganze  Nation 
>vohlthälig  feyn,  indem  nicht  nur  die  1 'reife  aller  Ar- 
tikel herabgefetzt,  fondern  die  Fabrikate  auch  billi- 
ger auswärts  verkauft  werden  konnten.  Die  Regie- 
rung würde  dadurch  in  deu  Stand  gefetzt  worden, 
alle 'übrige  Steuern  entweder  aufzuheben,  oder  üe 
doch  um  ein  beträchtliches  herabzusetzen.  5)  Wenn 
die  Bedürfniffe  des  Staates  es  erfodern,  kann  Ire  leicht 
erhöhet  werden,  ohne  neueTaxeu  zu  erfinden.  Auch 
würde  es  dann  begreiflich  nicht  zu  den  vielen  Strei- 
tigkeiten und  Debatten  kommen,  die  nun  der  Mini- 
fter  faft  jährlich  zu  bekämpfen  hat.  Die  übertriebe- 
nen Kotierungen  der  Bancmiers  für  ihre  Anleihen  an 
den  Staat  würden  mehr  eingefchräukt  werden  kön- 
nen. (Diefe  tollen  im  Americ.  Kriege  10  p.  C.  und 
darüber  genommen  haben.)  6)  Da  niemand  hierbey 
Schaden  leiden  konnte,  fo  würden  auch  keine  Klagen 
über  diefe  Taxe  aufteilen  können.  —  Alle  diefe  gu- 
ten Eigen febaften ,  die  der  Vf.  diefer  Taxe  bevlegt, 
kann  mau  nur  rrft  einfetten  lernen,  wenn  man  bis 
ans  Ende  diefer  Abhandlung  gelefcn,  uml  gefunden 
hat,  dafs  un for  Vf.  «lie  ganze  Revenue,  die  der  Staat 
hiem>n  jährlich  haben  konnte,  auf  26  Millionen  an- 
fch'ägt,  und  ftatt  der  4  Millionen ,  8  Millionen  jähr- 
lich zum  Tiigungsfond  legt,  woraus  denn  folgt,  dafs 
die  35.1  Millionen  eher  bezahlt  werden  können.  Nach 
rler  gänzlichen  Annihiliruug  de/-  Schulden  wird  denn 
nach  des  Vfs.  Meynung  alles  Gewerbe  im  Lande  bef- 
ler  leinen  Gang  gehen  können ,  da  die  hohen  Abga- 
ben dann  billig  ein  Ende  nehmen  füllten,  und  die  zu 
grofsc  Menge  tler  Stocks  Jucht  mehr  zu  fürchten 
wäre.  Diefs  ift  der  Gang  aller  Demonftrationen  im- 
fers Vfs.,  wobey  er,  wie  leicht  einzufehen,  von  der 
herrfchenden  Mevnuug  der  Sachkundigen  in  England 
fehr  abweicht  Eben  hieraus  ift  auch  die  Folgerung 
411  erklären:  wenn  S.  59.  die  Erhöhung  des  Gcldwcr- 
thes  und  die  Herabfetzung  des  Preifes  aller  Artikel 
als  eine  Folge  der  Gewerbstaxe  angegeben  wird.  Dafs 
diefer  Umftand  wichtigen  Einflufs  auf  den  Flor  und 
den  Wolilftand  der  ganzen  Nation  haben  mufs,  ver- 
ficht fich  von  felbft.  Soll  aber  diefs  gefchehen ;  fo  mufs 
auch  von  allen  Arten  dos  Erwerbes  Schatzgekl  bezahlt 
werden;  tlcnn  fonft  wird  hier  eben  fo,  wie  bey  der 
Confumtionstaxe ,  ntir  theilweife  bezahlt. 

Von  S.  66.  fahrt  der  Vf.  fort ,  die  Folgen  folcher 
Vcranftaltungen  des  Staates  iu  fcbiWarjj,  d>  dj«  Ja, 


duftrie  nicht  befördern»  fondern  wohl  eher  unter- 
drücken, und  bemerkt  dabev,  dafs  Uebcrflufs  der 
etilen  Metalle  Inry  einem  Volke  diefs  noch  nicht  reich 
ma<  heu  könne:  vielmehr  wären  einige  Nationen»  die 
diefs  hinlänglich  belafsen,  verhäitnifsniäfsig  für  arm 
zu  hallen,  z.  11.  Spanien  im  Vergleich  mit  den  aitie- 
rikauifchen  Staaten.    Die  Menge  eigner  Producte  ,  die 
civilifirte  Nationen  liefern,  ift  das  ßcherfte  Maafs 
ihrer  Wohlhabenheit.     (  Diefe  allgemeinen  Reflexio- 
nen ferzt  der  Vf.  bis  S.  74.  meiftens  nach  Adam  Smith 
fort,  was  aber  S.  74.  von  dem  Tageluhnc  gefügt  wird, 
möchte  mit  Smiths  Grundfätzen  nicht  ganz  üb'erein- 
ftimmen,  und  noch  weniger  feine  Kotierung,  billige 
Gcfetze  für  die  Arbeitspreife ,  felbft  für  die  geringue 
Klaffe  tler  Mumifaeturiften  einzuführen.  —  S.  76.  wird 
vor gefeh lagen,  um  die  drückenden  Getreide  -  Preife 
zu   uiäfsigen,    rlen  Arbeitern  entweder  ein  Stück 
Land  zu  ihrem  Unterhalte  zu  bearbeiten,  hinzugeben, 


oiler 


ihnen  auch  Brod  oder  Meld  zu  liefern.  —  Dann 


kommt  der  Vf.  wieder  auf  die  Gewerb.staxe  zurück 
und  redet  von  S.82.  an  von  den  Mitteln,  fie  in  Aus- 
übung zu  fetzen.  .  Um  ihr  das  Laftige  zu  nehmen, 
dafs  jeder  fein  eignes  Einkommen  angeben  mufs,  und 
lieh  dadurch  manchen  Widerfprüchen  auszufeilen, 
wird  vorgefchlagen ,  eigne  Taxatoren  (Affeffors)  da- 
zu zu  nehmen ,  die  unter  Aufficbt  ftändei**  um  Nie- 
mand Unrecht  thun  zu  können.  Kür  jede  Gemeinde 
verlangt  der  Vf.  mehrere.  Seine  Vorfchriftcu  hiebey 
find  überhaupt  folgende:  1)  je«!c  Gratfchaft  wird  ju 
ihre  Diilrikte  und  diefe  in  Gemeinden,  nach  Maafs- 
gabe  der  Bevölkerung,  eiugetheiJt.  2)  Aus  jeder  Ge- 
meiiule  werden  3  oiler  5  Taxatoren  gewählt.  3)  Je- 
der mufs  ein  Gewerbe  treiben,  deffeu  Revenuen  durch 
eine  ParlamcntSdCtc  beftimint  feyn  n raffen.  4)  Die 
Wahl  der  Taxatoren  mufs  ganz  deu  Gemeinden  fiber- 
lalfen  bleil>en.  5)  Der  zu  fchatzciiile  Theil  von  dem 
Einkommen  muTs  jährlidi  durch  eiue  Parlementsacte 
befliinmt  werden,  wobey  dieTaxatorcn  über  dieGrö- 
fsc  der  zu  zahlenden  Summe  in  jeder  Provinz  mit  zu 
Rathc  gezogen  werden.  6)  Hie/u  muffen  alle  Taxa- 
toren eines  gewifien  Diftrikts  bey  dem  Untereinneh- 
mer zufammenkommen,  und  von  dem  Gewerbszu- 
ftande  jedes  Einwohners  berichten ,  worauf  einen 
Monat  nachher  der  Befchlufs  über  die  zu  zaldemle 
Summe  erfolgt.  7)  Dann  wird  jedem  Einwohner  dio 
Gröfse  feiner  Steuer  bekannt  gemacht,  und  den  Un- 
tereinnehmem  Name  und  Wohnort  eines  jeden  an- 
gegeben. 8)  Auch  follen  Appellationen  von  einer 
Verlammlung  tler  Taxatoren  an  eine  andere  erlaubt 
feyn,  wenn  etwa  die  Schätzung  unrichtig  feyn  follte. 
9)'  Eine  zweyte  lnftanz  geben  die  Steuereinnehmer 
ab  (couuttf  commiffioners).  10)  Jeder  Betrug  foll  mit  f 
des  Werthes  der  Sache  gehülst  -werden.  1 1  )  Den 
Taxatoreu  foll  der  Eid  der  Verfchwiegenheit  aufer- 
legt werden,  die  ihnen  aufserdem  noch  unter  Bedra* 
huog  einer  harten  Geklftrafe  zur  Pflicht  gemacht 
wird.  12)  Sie  follen  keine  Salarien,  fontlern  Ihre 
Unkofteu  nnr  wieder  bezaldt  erhalten.  —  Diefe  Vor- 
fchläge,  fagt  der  Vf.  S.  93.,  find  nicht  blofs  theore- 
Ufch  richtig»  luuden)  Üe  grüoduu  fich  auf  Erfahitug 
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In  Holland  und  Schottland  hat  man  diefc  Vorfehrif- 
ten  lange  befolgt.  Im  letzten  Lande  heifst  diefcTaxe 
Stent-  —  Im  Folgenden  zeigt  der  Vf.  das  Unbillige 
des  Verfahrens ,  wenn  nur  grofsc  Pächter  oder  Grund- 
feigenthümer  hohe  Taxen  bezahlen  lullen;  fo  wie 
überhaupt  nach  den  Pachlfumincii  nicht  auf  die  Ein 


Nun.  27!    JANUAR  18 04.  «4 

Weife  fortgefahren  werden  follte,  die  Steuern  zu  er- 
heben. Jetzt  werden  etwa  4  M.  zum  TilgungsfonJ 
verwendet;  bev  einer  guten  Anordnung,  da,  wie  vor- 
hin gezeigt  worden,  26  M.  von  der  Fiukommenstnxe 
erhüben  werden  können ,  wären  20  M.  nebft  einigen 


rahme  der  Pächter  zu  fchliefsen  ift.  Von  S.  1 19  folgt 
die  Berechnung  der  Summe,  die  aus  dem  ganzen  Na- 
tional-Einkommen  geheuert  werden  kann.  Der  Vf. 
fehlägt  dabey  das  Einkommen  von  ganz  Grofsbritta- 
rien  (England  und  Schottland)  auf  200  Millionen  an, 
angeblich  zu  Folge  genauer  Unterfuchungcn ,  doch 
nicht  ganz  auf  fo  fiebere  Data  hin,  als  zu  wflnfchsn 
wäre.  Die  Revenuen  von  Ländereyen  fchlägt  er  zu 
40  Millionen  für  England  und  Schottland  an  (Pitt 
hat  nach  A.  2'oung  nur  30  Mill.  gerechnet,  aber  der 
Werth  der  Ländereyen  ilt  fo  verbellen,  dafs  die  höch- 
ste Taxe,  4  Sh.  von  1  L. ,  kaum  1  Sh.  ausmacht,  ja 
in  niffnchen  Theilen  von  Northumberland,  Yorkfhirc 
und  einem  grofsen  Theile  von  Schottland  nicht  4 
Pfennige),  und  berechnet  dabey  S.  143.  den  haaren 
Vortheil  der  Pächter  auf  35  Milll  L.   Die  Stunmc  des 

f ganzen  Einkommens  derer,  die  nur  15 — 16  L.  jähr- 
ich  verdienen,  rechnet  er  74  Mill.  L.  (wobey  er  mit 
Ausfchluf"?  der  Kinder,  und  aller  die  von  Unter- 
ftützung  leben ,  oder  in  Kriegsdienftcn  ftehen,  unter 
IO  immer  einen Meufchen  rechnet,  der  ein  jahrliches 
EinUoimnen  jron  nicht  weniger  aJs  60  L.  hat.  Die 
Volksmenge  wird  nur  zu  IO  Mill-  gerechnet  [für  Eng- 
land allein]]);  von  diefer  Summe  läfst  er  5  Milk 
fteuern,  wonach  diele  Klaffe  alfo  auf  T'f  zu  ftehen 
käme.  Indem  nun  der  Vf.  alle  Klaffen  fo  durchgeht, 
einige  auf  T'} ,  andere  auf  T*T,  ,V  »•  f-  w-  anfetzt,  fin- 
det er  S.  149.,  dafs  26  Mill.  Sterl.  jährlich  auf  diele 
Art  erhoben  werden  können,  obgleich  er  hierüber 
nicht  eher  mitGewifsheit  entscheiden  will,  als  bis  fem 
Plan  wirklich  in  Ausübung  gekommen  feyn  wird. 

Mit  S.  167.  beginnt  der  zwevte  Abfchnitt:  von 
den  Englifchen  Schulden.  Der  Vf.  ift  gegen  Pitts 
JVleynung,  mit  den  Anleihen  des  Landes*  bev  Frem- 
den, Oberhaupt  nicht  zufrieden,  und  dringt  ernfdich 
auf  die  Tilgung  der  vorhandenen  Schulden.  Vor- 
züglich breitet  er  lieh  über  die  nachtheiligen  Wir- 


Theileu  derConfumtionstaxe,  che  noch  eine  Zeit  lang 
fortgefetzt  werden,  uiüfste,  für  die  Kriegsbedürniitie 
hinreichend,  2*  M.  zur  Unterftützung  des  Acker- 
baues auf  die  im  Folgendon  zu  heftimmende  Art  ver- 
wandt, und  die  übrigen  35  nebl'l  noch  beynahe  5  Milk 
von  der  Confumtioustaxo ,  würden  jährlich  gegen 
8  Mill.  für  den  Tilgungsfoud  abgeben,  und  die  Schul- ■ 
denlaft  würde  jährlich" mit  Hülfe  der  Zinfen  und  iles 
ActienhandeJs  zu  3  n.C.  auf  beynahe  14  Mill.  vermin- 
dert werden.  Nun  fährt  der  Vi",  fort,  die  guten  Fol- 
gen diefer  Einrichtung  zu  rühmen;  unter  andern  be- 
merkt er  S-  199,  dafs  hierdurch  jährlich  400000  L. 
von  den  jetzt  üblichen  Taxen  entbehrlich  würden, 
und  wenn  alle  auf  die  Gewci'bsfteüer  reducirt  wären, 
dieCe  dann  mit  grofscr  Freude  von  der  Nation  ange- 
nommen werden"  würde.  Auch  würden  durch  die  ge- 
hörige Anwendung  der  Zinfen  diefes  Tilgungsfonds, 
und  die  daraus  entspringende  Verminderung  der  übri- 
gen Taxen,  alle  nolhwendigc  Artikel  in  ihrem  Wor- 
th e  fallen,  und  iliefs  nhnfehlhar  leinen  feguenden  Ein- 
flul's  auf  den  Zuftand  der  Manufacturen  haben:  ja  für 
die  Bevölkerung  des  Landes  von  nicht  geringer  Wich- 
tigkeit feyn.  Denn  die  hohen  Abgaben,  die  die  Guts-* 
belitzer  in  den  letzten  Jahren  entrichten  inufsten,  ift 
als  eine  Hauplfache  der  vielen  Auswanderungen  an- 
zufeilen: und  woher  rührten  diefe  anders,  als  von 
dem  hohen  Preife  der  Nahrungsmittel,  und  der  Ar- 
beiten in  jeder  Ilinficht?  (Für  dielen  letzten  Umftand 
giebt  er  als  Urfaehe  die  zu  grofse  Menge  der  Stocks 
an,  die  hier  diefelbe  Wirkung  äufsern,  als  zu  viele. 
Banknoten,  und  zu  vie  le  edle  ^Metalle.)  —  Der  Vf. 
kann  lieh  nicht  enthalten,  S.  203.  eine  Parallele  zwi- 
fchen  dem  vorigen  und  jetzigen  Zuftande  der  Land- 
begüterten  zn  ziehen,  deren  Wohlftand  feit  fünfzig 
oder  fechzig Jahren  beträchtlich  gefunken  fey-  Diele 
Veränderung  wird  nicht  ihrer  LebensweiTc  oder  eige- 
ner Schuld  bevgemeffen ,  fondern  der  Vf.  vcrlicherl, 
dafs  fic  mit  der  äufserften  Sparfamkeit  nicht  auf  den 


kmigen  des- .bisherigen  Finanzfyftems  für  den  Acker-    Fufs,  wie  ehemals,  h^ben  könnten,   ihr  Einkommen 


bau  aus.  In  den  letzten  18  Jahren  lind  jährlich  3Mik 
für  fremdes  Getreide,  in  einem  Durchfchnitte  von 
6  Jahren  mehr  als  5  Mill.  jährlich,  und  für  das  noch 
laufende  Jahr  (vielleicht  1K01?)  12  Mill.  bezahlt  wor- 
den. Aüs  allem  dielen  zieht  der  Vf.  den  Schlufs, 
dafs  nur  Länder,  in  denen  Ackerbau  auf  den  höch- 


fey  zwar  vermehrt,  aber  nicht  nach  Verhältnifs  der 
Taxen,  die  lie  zu  bezahlen  hutton,  nicht  nach  Pro- 
portion der  Preife  aller  Lebeiisbedürfniffe:  diefs  \err 
mindere  die  Zahl  der  wohlhabenden  Familien,  die 
nun  das  Land  verlaffen,  und  fich  einfehräuken  müh- 
ten und  dadurch  ihreThäligkeit  fehr  verminderten.  — 


ften  Gipfel  der  Vollkommenheit  geftiegen  ift ,  eigent-  S.  224.  wird  verßehert,  dafs  alle  Einwohner  Britau- 
Jich  reich  zu  nennen  wären.    England  fev  alfo  noch    niens  ndt  unierm  \'t  gieichgehnnt  wären,  und  dafs 

ug  mit  Auflagen  gedrückt, 
alles  thun  würden,  wa-;  zur 


nicht  reich,  und  könne  es  nicht  werdeu,  fo  lange 
noch  zu  viel  baares  Geld  zur  Bezahlung  der  Schulden- 
verwandt werden  muffe,  und  diefs  nicht  dem  Acker- 
baue zu  Gute  kommen  könne.  —  Von  S.  196.  an  be- 
handelt der  Vf.  die  Vorfchläge,  wie  die  National- 
Schuld  getilgt  werden  könne.  Während  des  Krie- 
ges  die  dazu  erforderliche  Summe  aufzubringen, 


fie,  obgleich  fchon  genmi 
dennoch  nicht 
Tilgung  jener  Schulden  bev  tragen  könhle  ,  mildern* 
fogar  mit  Begierde  wünfehten ,  hiezu  aufgelodert  zu 
werden. 

Mit  S.243.  fängt  der  Vf.  an,  die  Vorfchläge,  die 
zur  Aufnahme  des  Ackerbaues  dienen  könnten,  vor- 


warft zu  druckend  feyn,  wenn  auf  die  gewöhnliche   zutragen.  Hiebey  wkd  tr  auf  die  Unterfuchung  d 

1  l 
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Umftandc  geführt,  die  mW  in  England  meiftens  für 
die  Urfache  de1?  Kornmangels  und  der  hohen  Getrei- 
depreife  hält,  und  hiemit  bcfchäftigl  er  lieh  von  S.303 
bis  an  das  Ende  des  Buches.  —  Zuerft  wiederholt 
der  Vf.  S.  2-4.  die  Klage,  die  er  fchun  in  der  Vorrede 
weitläufig  angebracht  hafte ,  dafs  der  Ackerbau  ver- 
hähnifsmäfsig  zu  wenige  Unter  Fl  fitzung  erhielte.  Die 
15e"ierde,  ins  grofse  gehende  Manufacturen  anzule- 
gen, fev  in  England  herrfehend,  entziehe  dem  Feld- 
baue die  Arbeiter,  und  die  viel  vermögenden  Geld- 
börfen  der  Reichen.  Ucberhaupt  meynt  der  Vf.,  An- 
lage grofser  Manufacturen  hindere  allenthalben  das 
Emporkommen  des  Feldbaues.  (Der  Vf.  verwirrt 
aber  bey  diefen  Unterfuchuugen  feine  Ideen  zu  felir. 
S.  249.  Tagt  er:  »wir  fehen,  dafs  in  Frankreich,  Ita- 
lien und  Deutfcldand  nur  da  der  Ackerbau  vollkom- 


men gedeihe,  wo  niemals  grofse  Manufacturanftal- 
ten  gewefen  find.    Auch  haben  wir  an  Spanien  ein 


Beyfpicl,  wo,  durch  den  Einflufs  der  grofsen  Reich- 
thümer  von  Mexico  und  Peru,  der  Ackerbau  bei- 
nahe vcrnachläffigt  wurde.**  Durch  den  Gcidvorrath, 
der  gegen  die  Volksmenge  unverhältnifsmälsig  grofs 
ift,  will  alfo  der  Vf.  Tagen,  wird  in  einem  Volke  die 
Landescultur  gefchwächt,  dafs  aber  diefe  zu  grofse 
Geldmenge  durch  Manufacturen  in  einem  I^nde  her- 
vorgebracht werde ,  fcheint  zu  fpeciell  geurthcilt  zu 
feyn  und  zu  einfeitig;  indem  nicht  allein  Abnahme 
des  Ackerbaues ,  fondern  auch  zugleich  des  Flors  der 
Manufacturen ,  die  Folge  eines  Geldflberfluffcs  feyn 
müfste,  wenn  diefer  allein  eine  Nation  zur  Indolenz 
verleiten  konnte.)  Dafs  aber  der  Ackerbau  noch  nicht 
zxxdtr  Höhe  in  England  gediehen  fey,  wie  man  aJJpe- 
mein  glaubt,  bewerft  der  Vf.  S.251.  durch  die  Angabe, 
dafs  noch  ungemein  viele  unbebauete  und  wüfte  Stei- 
len im  Lande  hegen,  die  nicht  nur  der  Production  des 
Getreides,  fondern  auch  der  zunehmenden  Bevölke- 
rung fehr  lünderlich  find.  Das  vorzüglichfte  Hindcr- 
sifs  der  Aufnahme  des  Ackerbaues  ift  Gekhnangel 


bey  den  Landleutcn.    Hierauf  grflndet  der  Vf.  feine 

Vorfchläge  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues  im  allge- 
meinen, und  zwar  1)  einen  Theil  des  Ertrages  der 
Gewrrlistaxe  den  Landbefitzeru  ohne  Zinfeu  auf  be- 
ftinutite  Jahre  anzuleiheu,  2)  einen  andern  Theil  au« 
dieler  Summe  ökonomifchen  Gefell  fchaften  zu  flbecr 
geben,  um  itin  nach  freyer  Difpofition  als  Prämien 
vertheilen  zu  können  ( Diefe  beiden  Theile  d,-r  Reve- 
nuen au*  der  Gewerbstaxe  begreifen  die  obengenann- 
ten 2\  Mill.).    Pflanzen,  die  in  England  gut  gedei- 
hen, und  ein  vortreffliches  Nahrungsmittel,  fowohl 
für  Mcufchcn  als  Thiere  abgeben,  iind  die  Kar/of- 
feln,  deren  Anbau  aber  viel  zu  nachläffig  betrieben 
wird.  Hierauf  folltc  man  billig  ein  wachfameres  Auffi 
■haben.    Der  Vf.  empfiehlt  dringend  diefs  durch  Prä- 
mien zu  verfuchen ,  und  befiimiut  S.  262.  bey  einer 
Summe  von  6237  Pfd.  Sterl.  Prätniengelder  fiir  die 
Cultur  der  Kartoffeln  allein  fchon  450  Pfd.  oder  bei- 
nahe V»  der  ganzen  Summe.  —   Nun  verfolgt  der  Vf. 
feinen  Plan  weiter:  er  fjgt,die  ökonomifcheSocietät 
„Board  of  agriatlture"  hat  dem  Lande  noch  nicht  viel 
geholfen;  die  Mitglieder  find  alle  Parlemeutsräthe  bis 
jetzt  gewefen,  ohne  Rtlckficht  auf  ihre  ökonomifchen 
Kenntniffe;  der  Fonds  diefer  Gefellfchaft  war  fo  un- 
bedeutend,  dafs  damit  gar  keine  Unternehmungen 
zu  wagen  waren.    Man  errichte  daher  in  jeder  l*ro- 
vinz  eine  folche  Board  of  agricuiturey  die  alle  der  in 
der Hauptfiadt  verantwortlich  feyn  muffen,  und  weifa 
jeder  hinlängliche  Mittel  an,   anfehnliche  Prämien 
zu  vertheilen;  fo  wird  der  Wunfeh,  diefe  zu  verdie- 
nen, den  Landmaim  ermuntern,  mehr  Sorge,  mehr 
Fleifs  auf  feinen  Landbau  zu  verwenden:  wodurch  er 
natürlich,  mit  Hilfe  des  andern  Mittels  (der  haaren 
Anleihe)  am  heften  in  den  Stand  gefetzt  werden 
kann,  auf  neue  Verbefferungen  zu  denken:  auch 
wird  dadurch  mehr  Einverftändnifs  unter  den  Land- 
leuten felbft  bewirkt. 

(Der  Befchluft  folgt.} 


KLEINE.  SCHRIFTEN. 


TKcHMOt-OGtt.  Leipzig,  \i.  Cnifnis :  Erfindung  eines  hrrf 
Jlfßnnifihen  Inftruments ,  wodurch  beym  Ueberfahren  der  Glinge 
muf  Sfö/Ai  ( Stollen )  und  Strecken  ,  und  beym  Durchjinkcn  der- 
feilen  in  Schächten  ,  nicht  allein  ihr  wahret  Streichen,  fondern 
auch  ihr  recht  -  und  wider/innige*  Fallen  ,  genau  bejiimmt  wer- 
den kann.  \'on('nrl  Immanuel  LtSfcher  ,  vorm  jli^cm  ^r."fl.  Thu- 
mfclien  Herein elfter  in  Böhmen  ,  nunmehr»  .iitf.'ilii^  in  Frrr- 
berg.  Mit  (5)  Kupfertafeln  (iiiQnecr  fujiu  n.  Iwey  rabeUen). 
I803.  8.  4.  (  1  Rthlr. )  Schon  der  ausführliche  Titel  triebt 
an,  va«  man  fich  von  diefem  neuen  Inftrninente  zu  verlpre- 
4ti«a  hu.   Dool»  fchejpca  iU,e  «i^rtui  zu  ««eichenden  Vorüieil« 


ein  wenig  Incal  zu  feyn;  den»  ob  fieh  wohl  an  r  ,  ,  » 
Kr7.j.än5c  durchreu« ti  und  durcheilen ,  r.»  «efchieht  diel» 
doch  weit  feltener,  al«  im  Sichk.  Erzgebirge,  auch  beobach- 
tet man  auiw.roi  die  angliche  F.intheiluug  in  Stehende-, 
Morgen  yTUche  •  nndSpatganpe  nicht,  die  bey  JemGebraitrk' 
diele*  Inltrumenu  einen  Hauptgegenlund  auszumachen  fcheint, 
VcWi»eru  ift  c.  fninreich  genug  .umgedacht,  und  aller  Beach- 
tung werth  ,  To  wie  fcberbaupt  öle  mc,  h  inifchcn  Arbeiten  de» 
Herrn  Erfinders  immer  B«7Lll  grfundon  haben.  iJe*  Prei# 
Aiefc.  neue«  Iufttumeou  ift  4  RtLlr.  in  G.lde. 
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Donnerstags,   ätn  26.  gfannar  1804. 


,         STAA  TSfPISSEN  SCHÄFTEN. 

Edtnburo  ,  b.  Bell  u.  Bradfute :  EJfays  on  Agrieulture 
with  a  plan  for  the  fpftdu  and  gentral  improventent  0/ 
land  in  Great  Br,tamt  by  BrnjammBeO  etc. 

{BejkUuf*  dm-  in  Harn.  27.  abgebrochen  Recenßm.) 


10  manchen  Gegenden  hat  man  fchon  längft  beffere 
■  Methoden  gekannt  und  ausgeübt,  wovon  man  aher 
in  den  übrigen  noch  nichts  erfahren  hat,  und  daher 
bey  der  alten  Weife  blieb.   Man  fieht,  die  Idee  un- 
iers Vfs.  geht  von  dem  richtigen  Prinrip  aus :  eine  Be- 
schäftigung, die  nicht  fo  geachtet  wird,  wie  fie  es  feyn 
jnufs ,  gedeihet  nicht.    Woher  die  fchneUe  Ausbrei- 
tung der  Kenntniffe  von  allen  Manufacturgegenftän- 
•denf  Woher  wird  in  diefem  Fache  alles  Neue,  und 
wäre  es  das  geringfte,  fogleich  bekannt,  geprüft,  an- 
genommen oder  verworfen?  Weil  alles  in  den  Köpfen 
.der  Engländer  (ich  hierum  drehet !  —  Man  follte  den- 
-ken  :  die  hohen  Getreidepreife  würden  die  Erfindfam- 
keit  und  Thätigkeit  der  induftriöfeften  Nation  nicht 
jnur  einigermafsen  zur  Vervollkommnung  der  Land- 
wirthfehaft  anfachen,  fondern  aufs  äufserfte  beleben. 
-Aber  der  Vf.  weifs  uns  diefen  Wahn  zu  benehmen, 
indem  er  S.  271.  feine  Vorfchläge  als  ein  Mittel  an- 
ficht, die  ftarken  kraftvollen  Landleute  an  ihr  Vater- 
land zu  feffeln,  das  fie  nun,  da  fie  brodlos  find,  nicht 
Heben  können ,  und  vcrlaffen.    So  ift  alfo  der  ge- 
priefene  Zu f tand  der  ärmern  Landleute  im  reichen  Eng- 
fand! Deshalb  fieht  es  der  Vf.  S.  285-  als  keine  un- 
bedeutende Folge  feiner  Vorfchläge  an,  wenn  die 
Wuth  (wie  er  fich  ausdrückt)  für  Manufacturan lagen 
etwas  gemindert  würde;  denn  dann  würde  offenbar 
die  gröfste  Aufmerkfamkeit  auf  die  Landwirthfchaft 
hingeleitct  werden.    Doch  würde  auch  der  Vortheil 
der  Manufacturen  hierdurch  nicht  wenig  befördert 
werden ,  indem  die  dazu  erfoderlichen  Arbeiter  man- 
che unbefchäftigte  Stunde  mit  dem  Anbau  eines  ge- 
.wiffen  Terrains  ausfüllen  könnten ;  diefe  Ländereven, 
die  nun  meiftens  unangebaut  liegen,  würden  auf  das 
vortheilhaftefte  verpachtet  werden  können.  —  Die 
-Summe  von  2  Mill. ,  die  einigen  Landleuten  auf  zehn 
Jahre  ohne  Zinfen  angeliehen ,  und  dann'  wieder  an- 
dern ertheilt  würde,  Könnte  unglaublich  vortheilhaft 
•für  das  Ganze  werden,  wenn  dadurch  jährlich  nur 
6  Mill.  Scheffel  mehr  geärndtet  fwflrden :  eine  Sum- 
me, die  die  möglichfte  Menge  fremden  Getreides, 
du  in  einem  Jahr  eingeführt  werden  kann,  bey  wei- 
tem übertrifft;  und  200000  Acres  (32'ooo,ooo  Q.R. 
oder  beynahe  888- Hufen)  könnten  jährlich  dadurch 
verbeffert  werden ,  und  mehr  bedarf  es  nicht,  tun  den 
A.      Z.  1804-    Erßtr  Band, 


Preis  des  Getreides  nicht  zu  fehr  zu  erniedrigen,  und 
dadurch  Wirkungen  hervorzubringen,  die  von  den 
bisher  gemachten  Erfahrungen  nicht  verschieden  wä- 
ren. —  Sollte  der  Vf.  nicht  -zu  viel  von  feinen  Vor- 
schlägen hoffen?  Wenigftens  haben  ähnliche  Mittel 
•in  andern  Ländern  nicht  fo  grofse  Wirkungen  hervor- 
bringen können.  Auch  fcheint  der  Vf.  nicht  darauf 
gerechnet  zu  haben ,  dafs  das  Tagelohn  in  eben  dem 
Verhältniffe  fteigen  mufs ,  wie  der  Ackerbau  zunimmt. 
•  Obgleich  diefs  nach  unfern  Begriffen  gerade  die  fegen- 
reienfte  Folge  einer  guten  Landes  -  Cuitur  ift:  fo  inufs 
doch  von  dem  haaren  Gelderträge,  den  der  Gutsbe- 
fitzer  von  feinem  Gute  hat,  der  höhere  Lohn  abgezo- 
gen werden ,  mithin  wird  fein  individueller  Vortheil 
dadurch  verringert. 

Alle  diefe  Unterfuchungen  haben  zur  Vorberei- 
tung gedient,  um  die  Gründe,  die  man  gewöhnlich 
als  die  Urfachen  derTheurung  und  des  Kornmangeis 
in  England  anführt,  prüfen  und  widerlegen  zu  kön- 
nen.  Diefs  gefchieht  nun  von  unferm  Vf.  auf  eine 


fehr  ausführliche  Art,  von  S.  303  —  503.  Die  gewöhn- 
lichften  Behauptungen  find  alfo:  1)  die  hohen  Ge- 
treidepreife rühren  von  den  fchlechten  Aernten  in 
den  beiden  letzten  Jahren  (1799.  1800.)  her.  Diefer 
Grund  wird  als  wahrfcheinlich  angenommen,  doch 
kommt  der  Vf.  in  der  Folge  noch  wieder  darauf  zu- 
rück. 2)  Zufolge  der  eben  gemachten  Erfahrung, 
hat  man  behaupten  wollen,  dafs  kein  Mangel  eher 
da  gewefen  fey ,  bis  das  Korn  I8CO  reif  ward.  Hier- 
durch befchuldigt  man  alfo  den  Landmann  und  alle 
~  Kornverkäufer,  das  Getreide  fo  lange  zurück  gehal- 
ten zu  haben ,  bis  durch  den  Anfchein  einer  fchlech- 
ten Aerndte  die  hohen  Preife  hinlänglich  geßchert 
gewefen  wären.  Diefc  beftreitet  der  Vf.  durchaus; 
denn  diefe  Meynung  würde  vorausfetzen ,  dafs  noch 
vorjähriges  Getreide  in  hinlänglicher  Menge  da  ge- 
wefen wäre,  aber  auf  einer  weiten  Reife  durch  Eng- 
land, und  nach  den  forgfäl tieften  Erkundigungen, 
hat  der  Vf.  durchaus  fo  wenig  Getreide  gefunden, 
dafs  diefs  vor  der  neuen  Aernte  kaum  auf  14  Tage 
hinreicht.  Ks  wäre  gut,  um  ähnliche  Unfälle  zu  ver- 
meiden, wenn  die  Regierung  fich  jährlich  von  dem 
Vorrathe  alles  vorhandenen  Getreides  genau  unter- 
richtete. Auch  hierdurch  würde  man  die  Aufmerk- 
famkeit für  die  Aufnahme  des  Landbaues  beweifen, 
und  die  Kornverkäufer  vor  falfchen  Befchuldigungen 
fiebern,  denen  fie  fo  oft  ausgefetzt  find.  (Der  Vf. 
hatte  fchon  17831  als  eine  Volkszählung  veranftaltet 
werden  follte,  das  Parlement  auf  diefen  Vorfchlag 
aufmerkfam  gemacht,  unfers  Wiffens  ift  er  aber  un- 
ausgeführt geblieben.)  Uebrigens  leuchtet  das  Un- 
Ee  gereimte 
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gereimte  des  Wahnes  ein:  dafs  die  Kornhändler  Ge-    Leute  ift  fo  wohlthätig,  dafs  man  fie"  ehren  und  auif- 
trcidc  verbrannt  hätten,  um  es  nicht  zu  wohlfeil  ver-    muntern  mufs;  ehe  diefs  iu,  KngJajid  gefchieht,  ift 
JtauCen  zu  dürfen:  wir  würden  felir  glücklich  feyn,    an  keine  Aufnahme  der  Agricultur  zu  denken.'  0ie 
wenn  diefs  nur  auf  die  entferntere  Weife  betätiget    Landtaxen  find  fo  beträchtlich,  dafs  die  Pachtfum- 
vrerdeh  könnte,  fo  würde  der  Mangel  doch  »Mir  ein   -men- nicht  andere  als  fehr  grofs  feyn  können:  Tage- 
künftlicher  feyn!    3)  Ueberhaupt  ift  die  Meynung    lohn  und  Inventaricn  fo  kofthar,  dafs  wenige  Lau  d- 
ungcgrrtndet,  dafs  der  Landmann  nur  bey  hohen    leute  nur  mehr  Getreide  ausfäen,  als  zum  Unterhalte 
Korupreifen  beftehen  kann,  und  daher  alle»  an  wen-    ihres- Hausftandes  nöthig  ift;  den  gröfst<»n  Theil  der 
de,   um  diefe  zu  erzwingen.     Schlechte  Aernten    Ländereyen  müffen  (je  zur  Weide  Mir  die  Heerde  lie- 
gen laffen,  wovon  noch  einiger  Vorthoil  zu  hoffen 
ift    Uann  wendet  aber  diefe  thätige  Menfchcnklaffe 
ihr  etwa  erworbenes  Vermögen  auf  V  erbe  Herwigen 
des  Bodens,  um  die  Lücke  wieder  auszufüllen,  die 
der  Mangel  des  armen  Landmanns  im  allgemeinen 
Kornhandel  verurfachte.  Ueberhaupt  kann  derRcich- 
thum  den  Landmann  nie  bewegen,  fein  Getreide  zu- 
rückzuhalten ;  er  macht  es  mit  feiner  Waare  wie  der 
Kaufmann,  der  fie  fobald  als  möglich  wcgzufchlagen 
fucht.     5)  Von  Monopolien  und  Aufkauferey  die 
Theurung    herzuleiten,    findet  der  Vf.  durchaus 
falfch,  er  läfst  fich  In  eine  weitläufige  Erörterung  des 
Ungrundes  diefer  Meynung  ein,  wovon  das  Reful- 
tat  ift:  man  folle  Korn  kauten  und  verkaufen  laffen, 
ohne  im  geringften  Eitifchränkungen  dagegen  zu  ma- 
chen ,  oder  hefonderc  Gcfctze  zu  geben.  Monopole 
(eigentlich  fo  genannte)  find  zwar  durchaus  nicht  zu 
billigen,  aber  die  Freyheit,  fo  viel  Getreide  zu  kau- 
fen, als  jeder  wolle,  mufs  uneingeschränkt  bleiben. 
Nur  dadurch  können  verhältnifsmäfsige  Preife  ver- 
urteilt,  und  der  Landbau  in  Aufnahme  gebracht 
werden.    Aufserdem  ift  ja  kein  Handel  gedenkbar, 
alfo  auch  kein  Getreidehandel,  der  überhaupt  mit 
fo  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  ift,  dafs  die  Er- 
fahrung zeigt,  dafs  felblt  in  den  theuerften  Zeitea 
Korn-Speculationen  aufgegeben  werden.  Uebrigens 
ward  im  Lande  bey  der  letzten  Theurung  eine  Un- 
terfuchung  über  die  Menge  alles  vorräthigen  Korns 
angeftellt,  und  diele  kaum  für  3  Wochen  hinreichend 
befunden.    Es  war  alfo  wirklicher  Mangel.  Ueber- 
haupt mufs  keine  Einfchränkung  in  diefer  Hinficht 
ftatt  finden;  fo  ift  alfo  auch  die  Taxe,  die  den  Bäk- 
kern vorgeschrieben  wird,  nicht  zu  billigen.  Unter 
uns  hat  bekanntlich  Normatm  in  feinem  Gutachten 
über  die  Freyheit. der  Korn -Ausfuhr ,  diefen  Gegen- 
ftand  behandelt.    Oh  iudefs  diefe  Freyheit,  wie  un- 


'•fmd  fo  nicderfchlagend  genrig  für  den  Landmann  . 
ift  billig,  dafc  er  durch  die  hohen  Preife  einigerma- 
ßen entfehädiget  werde;  die  Bedürfniffe  des  Land- 
manns bleiben  immer  diefelben ,  die  Aernte  mag 
gut  oder  fchlecht  fevn:  natürlich  wird  aber  der  Vor- 
rath der  zum  Verkauf  übrig  bleibt,  bedeutend  gerin- 
ger in  fchlechten  Jahren  fevn,  als  er  es  in  fruchtba- 
ren ift.  Der  geringere  Ueb'erfchufs  theurer  verkauft, 
Itanil  ihm  fo  viele  Vortheile  nicht  gewähren,  als  eine 
hinreichende  Menge  zu  billigen  Prcifen  abgeben 
kann.  Wenn  jährlich  100  Schfl.  Weizen  zu  48  S., 
und  200  Schfl.  Hafer  undGerfte  verkauft  werden  foh- 
len; fo  wäre  der  Ertrag  360  Pf.  St.  (ein  Druckfehler 
S.  320.  giebt  tooPf.);  wenn  dagegen  25  Schfl.  Weizen 
zu  dem  enormen  Preife  von  7  PfTSt. ,  25  Schfl.  Gerfte 
zu  3  Pf.  St  und  25  Schfl.  Hafer  zu  2j  Pf.  St.  verkauft 
■werden  könnten;  fo  würden  dennoch  diefe  unge- 
mein hohen  Preife  nur  einen  Ertrag  von  312  Pf.  St. 
liefern.  Weit  ficherer  und  beTer  ift  alfo  der  Gewinn 
des  Landmanns  bey  guten  Aernten  und  bey  mälsi- 
gen  Preifen,  als  bey  fchlechten  Aernten ,  wenn  die 
Preife  auch  noch  fo  vortheilhaft  fcheinen.  (Der 
Mangel  an  Futter,  der  in  fchlechten  Jahren  unaus- 
bleiblich erfolgt,  mufs  allerdings  noch  gerechnet  wer- 
den.) 4)  Einige  haben  fogar  geglaubt,  der  Land- 
mann fey  zu  reich,  daher  bearbeite  er  fein  Feld  nicht 
mit  dem  gehörigen  Fleifse ,  und  könne  das  Korn  bis 
zu  den  äufserften  Preifen  auffchütten.  Der  Vf.  äu- 
ssert feinen  Unwillen  über  diefe  Ungereimtheit.  Zwar 
hat  es  ehemals  geringere  Korn -Preife  gegeben,  aber 
zu  der  Zeit  war  alles  wohlfeiler;  auch  befafsen  wir 
damals  noch  nicht  fo  viel  Geld;  aber  wenn  nun  der 
Landmann  dreymal  mehr  Pacht,  viermal  fo  viel  an 
.Tagelohn,  und  beträchtlich  mehr  für  alle  Nothwen- 
,  digkeiten  bezahlen  mufs,  als  feine  Vorfahren,  mufs 
dann  auch  feine  Einnahme  nicht  gröfser  feyn?  Wäre 

diefs  nicht,  fo  wäre  an  gar  keine  Aufnahme,  an    fer  Vf.  thut,  fogar  bis  auf  die  Handwerker  ausge- 


keine  Vervollkommnung  des  Landbaucs  zu  denken  j 
denn  diefs  Gcfchäft  erfordert  erftaunlichen  Aufwand, 
mehreren ,  als  je  die  Engländer  daran  wandten :  Ei- 
nige unferer  Pächter  find  zwar  wohlhabend,  aber 
ihre  Anzahl  ift  unverhältnifsmäfsig  klein:  diefs  find 
nur  diejenigen,  die  in  der  Nachbarfchaft  grofser 
Städte  wohnen ,  und  diefe  mit  Lebensmitteln  verfe- 
hen.  Wären  lic  arm,  fo  würden  die  Stadtbewohner 
ficher  verhungern  niüffen.  Die  reich ft«Mi  Landleute, 
die  vorzüglicn  durch  Rindvieh  -  und  Schaafzucht 
wohlhabend  werden,  möchten  etwa  30000  Pf. Sterl. 
im  Vermögen  haben.  Sollte  ihnen  diefs  nicht  ge- 
gönnt werden,  da  doch  al'e,  die  ein  andres  Gewerbe 


dehnt  werden  kö  nne,  fcheint  theils  feinen  eignen 
Grundfätzcn  vom  Arbeitslohn  zu  widerfprechen, 
theils  auch  wohl  zu  weit  gegangen  zu  feyn.  6)  Von 
der  Ausfuhr  aus  dem  Lande  kann  die  Theurung  gar 
nicht  herrühren,  denn  nirgends  find  die  Getreiue- 
preife  höher  als  in  England;  und  überdiefs  wird  je- 
der Kaufmann  lieber  feine  Waaren  in  der  Nähe  ab- 
zufetzen fuchen,  als  weite  Reifen  d  efshalb  machen. 
7)  Wenn  nur  die  Landescultur  im  Oanzen  beffer 
wäre,  als  fie  ift,  fo  würde  man  nicht  fagen  können, 
dafs  die  Landgüter  zu  fehr  ausgedehnt  waren.  An 
Menfchen  fehlt  es  nur;  wäre  die  Bevölkerung  ftär- 
ker,  fo  würde  es  fich  bald  zeigen,  dafs  die  Güter  zu 
treiben,  reich  werden?   Die  Befchöitigung  diefer   klein  find.  Je  mehr  zwar  ein  Landgut  gartenmäfsig 

■  »  ........  bear- 
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bearbeitet  Werden  kann ;  defto  ergiebiger  rtnifo  fein 
Ertrag  feyn-;  aber  hiezu  gehört  eine  ungemein  ftarke 
Bevölkerung;  .und  in  Ländern,  wo  diefe  noch  fehlt» 
ift  hieran  gar  nicht  zu  denken.  (Der  Vt  fahrt  als 
'Beyfpiel  ekies  fehr  bevölkerten  Landes»  China  an. 
Unter  uns  wird  diefe 'Art  des  fo  zu  tagen  •  verfei- 
nerten Ackerbaues  bekanntlich  in  Sachten  ausge- 
übt.) Ii»  England  ift  der  STöfst»  Theil  der  kleinern 
Landleute  fo  arm,  dafs  iie  nichts  liefern  können, 
vnd  alle  Markt platze  iiir  die  erften  Bedflrfmffe  nur 
von  Pächtern  grotser  Ländereven  befetzt  werden 
«können.  feeiit  der  Vf.  eine  Berechnung  an, 

dafs  eine  Pachtung  7.111  Krhalrung  des  Pächters  und 
feiner  Familie,  nebft  Tagelöhnern  und  Hausthiereh, 
dnrchatis  nicht  kleiner  als      A<  res  C j  Hufen-  oder 
12000  Oj,  R. )  feyn  könne,  da  der  gröfste  Theil  def- 
/elben  zu  Weide  -  Plätzen  liegen  bleiben  müffe.  Wenn 
auch  einige  Landgüter  gröfscr  find,  (dieivorzflglich 
zur  Viehzucht  taugen,  und  auf  dem  grofse  Weide- 
Plätze  b'egeÄhleil>ea),'io  findVdäsegen 'andere,  die 
kaum  für  40  oder  50  Pf.  St.  Ackerland  haben.  Eben 
fb,  wenn  gleich  einige  Güter  für  100  Pf.  St.  verpach- 
tet werden ,  fo  gehen  doch  bey  weitem  die  inehreften 
kaum  10  Pfd.,  und  ihre  Pächter  fahren  ein  armfeli- 
ges  Leben.    8)  Nebcnbanken  find  in  den  letzten  Jah- 
ren häufig  geworden,   und  diefe  fetzen  den  Land- 
mann  in  den  Stand,  felbft  bey  dem  gröfsten  Uebcr- 
rfluffe  an  Vieh  und  Getreide,  zurückzuhalten.  Ueber 
1  den  Nutzen  der  Banken  für  ein  Land  überhaupt  konnte 
-der  Vf.  fich  hier  nicht  ausbreiten ;  aber  da  dar  Vor- 
theil derfelben  für  England  durch  lange  Erfahrung  er- 
probt 1  ift ,  fo  meynt  er ,  müffe  auch  die  Freyheit, 
zu  bankiren,  nicht  eingeschränkt  werden,  da  dem 
auswärtigen  Handel  hierdurch  kein  Nachtheil  zuge- 
fügt werden  könne.    Denn  mehr  Paniergeld ,  als  für 
eine  Gegend  nöthig  fey,  würde  oiefe  Nebenbank 
nlcltt  in  Umlauf  fetzen;  fo  wie  der  Laudmann  oder 
Handelsmann  überhaupt  nicht  mehr  Prodürte  liefert, 
als  die  Nachfrage  beftimmt,  fo  wird  auch  die  Bank 
nicht  mehr  Papiergeld  ausgeben,  als  man  ihr  ab- 
federt  Auch  die  ganze  Nation  geht  fichcrer  dabey, 
wenn  fie  ihr  Vermögen  in  baarem  Oelde  nicht  einer  Ge- 
fellfchaft,  fondern  mehreren" anvertrauen  kann;  denn 
felbft  bey  derLondner  National  -Bank  kann  nicht  alle 
(Furcht  befeitigt  werden :  es  könnte  aus  dem  ganzen 
Lande  mit  einem  Male  jeder  fein  Vermögen  zurückfe- 
dern. Fälle tfiefer  Art  find  fchon  einigemal  dagewefen, 
und  nur  die  Eutfchloffenheit  ihrer  Vorfteher  könnte 
den  Credit  der  Banken  erhalten.  Kleine  Banken ,  bey 
denen  alles  mit  der  gehörigen  Genauigkeit  betöret 
wird,  und  die  ihre  Specutationen  nie  über  ihre  Kräfte 
ausdehnen ,  haben  fo  etwas  weit  weniger  zu  beforgen. 
Das  Papiergeld  in  Frankreich  und  America  würde 
nie  an  feinem  Werthe  verloren  haben,  wenn  die  Aus- 
fertigung der  Afügnateu  mehreren  Gefellfchaften  er- 
laubt worden  wäre.  Ucberhaupt  meynt  der  Vf.  S.  409, 
es  würden  nie  Banken  errichtet  werden ,  wo  fie  nicht 
nöthig  find ;  denn  die  Unternehmer  würden  bald  durch 
eignen  Schaden  klug  werden.  ■—».  Wenn,  xLiets.  doch, 
manche  Deutfche  beherzigten  I  —   Der  Vf.  fährt 


S.  410.  fort,  die  Vorthefle  der  Nehenbanken  für  Eng- 
land zu  rühmen :  die  Landleute  werden  wohlhaben- 
der, und  ihr  Vermögen szuftaud  wird  durch  die  Agen- 
den allgemeiner  bekannt,  und  dadurch  die  Möglich- 
keit erleichtert,  ihnen  zu  helfen.  Nur  diefe  Banken 
-haben  während  ein«  koftfpicligen  Krieges»  wie  der 
letzte  franzöfifche  war,  die  Engt.  Manufacluren  zu  ei- 
ner Höhe  erhoben ,  wie  fie  noch  nie  vorher  gewefen 
waren,  und  iie  darin  erhalten.  Eben  dureh  die  grö* 
fsere  Wohlhabenheit  wird  der  Land-Bauer  in  den  Stand 
gefetzt ,  mehrere  Früchte  zn  gewinnen ,  diefe  aber  bis 
auf  hohe  Preife  aufzufchütten ,  würde  eine  Ueberein- 
ftimnrang  fo  weit  entfernter  Perfanen  vorausfetzen,  un> 
-ter  denen  nicht  einmal'  die  gerin  gftti  Verbindung  halt 
findet:  die  mehrften  würden  doch  ihreProdnete  ver- 
kaufen m offen ,  wnd  fo  wäre  gar  keine  Ausficht  zu  ho- 
hen Preifen.  Ueberhaupt  fcharf  t  der  Vf.  bey  alkn  Gele- 
genheiten jenes :  rien  faire,  mois  UmLlaiffer  faire ,  nach- 
drücklich ein.  9)  Die  grofsen  Gemeinheiten  fchaden 
auch  nicht  r  Es  wärefreybeb  beffer,  wenn  fie  kleiner 
wären",  aber der  Vf.  meynt  nicht,  dafs  diefs  eine  Ver- 
änderung im  Getreidepreife  hervorbriogen  würde.  Er 
rechnet  30  Millionen  Acres  (oder  13333  Hufen),  die 
bereits  cultivirt  worden  find,  und  deren  Ertrag  bis 
jetzt  fo  weit  hingereicht  habe,  das  Land  bis  auf  3  M. 
Schfl.  zu  vevforgen.  10)  Nicht  von  der  Menge  und 
Ausdehhung  der  V/iefen  rührt  der  Getreide- Mangel 
her ;  obgleich  die  3  —  4  Acres ,  die  nach  des  Vfs.  Mey- 
nung  hierzu  benutzt  werden ,  gutes  Kornfeld  abgeben 
könnten:  fo  find,  doch  die  Kotten,  fie  zuerft  in  Cul- 
tur  zu  bringen,  zu  beträchtlich  ,  als  dafs  einzelne  diefs 
wagen  könnten ;  es  würde  auch  in  der  That  nur  für 
den  Augenblick  Hülfe  gefchafft  worden  feyn,  indem 
doch  Andere  PJctföC)  zu it  Erhaltung  der  Heerden ,  wie- 
der dazu  angewandt  wertlen  müfsten,  wenn  nicht  die 
Viehzucht  ganz  darunter  leiden  follte.  Der  Vf.  wünfeht 
recht  fehr,  dafs  alle  Vorfchläge,  die  deshalb  fchon 
gemacht  find,  nicht  zur  Ausführung  gebracht  wer- 
den möchten.  11 )  Obgleich,  der  Krieg  traurige  Fol- 
gen für  alle  Nationen  zurückläfst,  unter  denen  er  ein- 
mal gewQthet  hat:  fo  ift  er  doch  nicht  die  Urfache 
der  Tbeurung  in  England ;  denn  diefer  kann  dem 
Lande  zur  Unterhaltung  feiner  auswärts  flehenden 
Truppen  nicht  mehr  als  300000  Schfl.  koften,  noch 
nicht  den  fünften  Theil  des  von  fremden  Ländern  ein- 
geführten Getreides.  Auch  fp rieht  die  Erfahrung  da- 
für, dafs  in  allen  vorhergehenden  Kriegen  das  Ge- 
treide wohlfeiler  war,  als  in  dem  vorhergehenden 
oder  darauf  folgenden  Frieden.  Noch  1798»  als  der 
Krieg  fchon  einige  Jahre  gedauert  hatte,  fielen  die 
vorher  hohen  Preife  fo  ly'edrig,  dafs  es  für  das  Land 
hätte  gefährlich  werden  können.  —  Da  nun  alle  diefe 
Gründe  nicht  vermochten,  uns  die  Ürfachen  des  Ge- 
treide-Mangels zu  erklären,  fchliefst  endlich  der.  Vf. 
S.  433»  f°  müffen  wir  ihn  in  andern  Umitäudeu  fli- 
ehen. Hier  wiederholt  er  nun,  wie  man  leicht  den- 
keu  kann,  alles,  was  ervon  Verbefferung  derLanrfes- 
cuhur  überhaupt  fchon  getagt  hat,  und  fchärft  diefe 
.Vorfchläge  noch  einmal  recht  ein.  Dafs  ungünftige 
Witterung  EinfiuXs  auf  den  Mangel  des  Getreides  ha- 
ben 
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1,  dafs  diefs  nicht  die  einzige  Urlacue  leyn  Könne. 
Die  wenige  Aufmerkfamkeit,  die  man  bisher  auf  den 
"Ackerbau  -und  auf  alle  Gegenftände,  die  ihn  betref- 
fen, gewandt  habe,  fey  als  die  vorzüglichfte  Urfache 
der  Thourung  anznfehen.  Man  hat  ganz  falfch  ge- 
rechnet, wenn  man  geglaubt  hat,  dafs  durch  Geld 
alles  gut  gemacht  werden  könne.  S.  449.  ift  die  Sum- 
me der  ganzen  jährlichen  Getreide -Coufumtion  nicht 
geringer  als  48  Mi  11.  Schfl. ;  follte  nur  ein  Drittel  des- 
halb eingeführt  werden,  fo  Wörden  diefe  Koften  mehr 
als  das  Doppelte  alles  Gewinns,  den  die  Manu- 
fceturen  liefern ,  wieder  vernichten.  Die  Furcht  und 
Beftflrzung,  die  fich  allgemein  verbreitete ,  wenu  die 
Ausflehten  zu  einer  guten  Aernte  fehlfchlügen ,  fey  als 
feine  unmittelbare  Folge  der  Unbekannt fehaft  mit  dem 
Zuftande  des  einhomifchen  Landbaues  anzuflehen,  und 
hierauf  gründet  fich  nach  des  Vfs.  Meynung  allein 
das  Üebertreiben  in  den  EngL  Kompreifen ,  indem 
diefe  allgemeine  Beforgnifs  nicht  blofs  die  Korn- 
Weites  im  Lande,  fondern  auch  außerhalb  fehr  er- 
nöhet  Uebertriebene  Berichte  von  dem  Mangel  an 
tjetreide,  die  allenthalben  ausgefprengt  werden,  ver- 
-urfachen,  daCs  Kaufleutc  mit  ihren  YYaaren  als  Kaui- 
}eute  verfahren ;  diefe  felbft  kennen  den  Zuftand  der 
HOlfsbedQrfÜgkeit  zu  wenig,  als  dafs  man  fie  eines 
-offenbaren  Betruges,  oder  einer  unbezweifelten  Hin- 
terlift  befchuldigen  könnte.  Man  fleht  auch,  dafs  hier 
•dann  keine  Feftfetzungen  der  Preifei  und  Befelde 
helfen  können.  Dafs  wirklich  diefs  die  Haupturfache 
Von  den  hohen  P reifen  fey ,  lieht  man  auch  aus  der 
verhSknifsmäfsig  geringen  Zufuhr,  die  nur  tV  der 
'ganzen  Confumnon  beträgt  Diefe  Beftürzung  kann 
aber  auch  aus  dem  Grunde  entfachen ,  dafs  nur  immer 
To  viel  Getreide  im  Lande  gewonnen  wird,  als  zur 
Befriedigung  der  gegenwärtigen  Bedürfniffe  erfoder- 
lich  ift  Ehe  es  -nicht  dahin  kommt,  dafs  alle  Jahre 
altes  Korn  übrig  bleibt,  kann  nie  an  wohlfei  lerePreife 
-gedacht  werden,  und  diefer  üble  Gebrauch,  keine 
hinreichende  Menge  von  Getreide  -zu  bauen  ,1  ift  zu 
der  Zeit  eingetreten,  als  man  anfing-,  die  Manufactu- 
ren  zu  fehr  zu  erweitern.  Aus  diefem  Mangel  alten 
Ocfreides  entftehen  aber  auch  In  Rücklicht  der  Ge- 
sundheit mannigfaltige  Nachtheile.  Uebercttefs  müf- 
ien  bey  jedem  bevorftehenden  Mangel  die  Beforgnif- 
fe  des  Volks  vermehrt  werden,  wenn  man  es  durch 
walire  und  unwiderfprechliche  Beweife  nicht  von  dem 
Dafevn  einer  hinlänglichen  Getreide  -  Menge  Tiberzeu- 
gen kann.  S.  466.  ftellt  der  Vf.  eine  Berechnung  alles 
aus  Europa  und  America  möglich ft  nach  England  zu 
Ichickenden  Oetreides  an,  und  findet  'nur  7200000 
Schfl.,  und  doch  find  fnr  15  MPf. St  nur  2700000 
Schfl.  bis  jetzt  gekauft  worden.  Hieraus  erglebt  fich 
alfo  fchon,  wie  fehr  beträchtlich  die  Menge  Getreide^ 
fevn  müfle ,  die  im  Lande  felbft  pro  ducirt  werden  mufs. 


Acres  bisher  25500000  ScWLsfelbft  ga- 
bauet  worden  find,  fu  bedarf  es  nur  noch  4000000 
acres,  um  eine  Menge  Getreide  zu  produciren,  die 
weit  gröfser  ift,  als  jäluriich  verbraucht  wird ,  und 
.diele  Cultur  kann  leicht  gefehehen,  da  alles  urbare 
Land  14000000  Acres  beträgt  —  Einige  Bemerkun- 
gen ,  die  geringe Kornmenae  durch  flbernüfiigen  Vieh- 
beuand,  unnöthigen  Verbrauch  zu  Haarpuder  und 
Jkandtewein  nicht  noch  mehr  zu  fchwächen ,  be- 
fchliefsen  diefien  Abfchnltt.  In  den  folgenden  drey 
Anhängen  erzählt  der  Vf.  Umbände,  die  zur  Beglau- 


bigung und  IiechtfertiguDg  feiner  Vorfchläge  dienen 
foDen ,  die  er  fchon  lange  dem  Parlamente  vorgelegt 
hat;  theilt  Bemerkungen  von  Sachkundigen  mit, 


"Und  doch  meynt  der  Vf. ,  dafs  diefs  möglich  fey  durch 
eine  gehörige  Ai^naJüne  des  Ackerbaues:  denn  da 
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che  ganz  mit  ihm  Obereinfümmen  u.  f.  w.  —  Wir 
wünTchen  diefem  wichtigen  Werke  einen  Ueberfetzer, 
der  aber  nicht  blofs  der  Sprache,  fondern  auch  der 
Sache  kundig  fey. 

N AT  URGE  SCHICHTE. 

Lkipzio,  b.  Gräff:  Pflanzen  - phußologifcht  Abband- 
langen,  von  Friedr.  Kafimir  Meaicus.  Erßrs  Bänd- 
chen. Fortpflanzung  der  Pflanzen  durcli  Saamen. 
Erzeugung  des  Saamens.  287  S.  Zieeutes  Bdchn. 
Fortpflanzung  der  Pflanzen  durch  Wurzel  ung. 
Verlängerung.  243  S.  I803.  12.  (1  Hthlr.  14  ff.) 

Unter  diefem  Titel  liefert  der  würdige  Vf. 
verbefferten  Abdruck  feiner  frühern  Auffätze 
die  OekoUomie  der  Gewächfe,  die  in  den  Actis  pata- 
ttnis,  in  feinen  botanifchen  Brobachtimgmy  in  feinen  Art'. 
tifeken  Bemerkungen  und  in  Römers  und  Ufitris  Magazin 
für  die  Botanik  zerftreut  waren.  Da  faft  alle  diefe 
Abhandlungen  bekannt  und  urfprünglich  älter  find, 
als  die  Entftehung  unfers  Lnfrituts :  fo  können  wir  efe 
hier  bey  der  Angabe  der  hier  befindlichen  Auffätze 
bewenden  laffen.  Es  find  folgende :  1 )  Von  der  Nei- 
der Pflanzen,  fich  zu  begatten:  Bevfpiele  von 
Vanderung  und  Reizbarkeit  der  Befruchtungs- 
theile:  Gefchichtc  der  Lehre  von  der  Befruchtung  der 
Gewächfe.  2)  Von  der  Lebenskraft  3)  Ueber  die 
zum  Begattungs  •  Gefchäfte  der  Pflanzen  erfoderlichen 
feften  und  flttffigen  Theile.  Ueber  die  Flüfßgkeiten, 
welche  Antheren  und  Narben  abfondern.  4)  Ueber 
das  Unvermögen  der  Mnfa  menfaria  Humphu ,  Saamen 
zu  erzeugen.  5)  Von  den  Scheidewänden,  die  deb 
Zufammenhang  des  Marks  unterbrechen.  6)  Ueber 
das  Vermögen  der  Pflanzen,  fich  noch  durch  andere 
Wege,  als  den  Saamen,  zu  vervielfältigen  und  fort- 
zupflanzen. 7)  Ueber  das  Saamen  -  An  fetzen  an  ab- 
gelchnittenen  Blatbenftengeln  einiger  Zwiebeln  und 
KuolJengewächfe.  8)  Conrad  Gesntrs  1577  bekannt 
gemachte  Erfahrung  Ober  das  Saamen  -  Anfefzen  des 
abgefchnfttenen  Blarhenftengels  der  weifsen  Lilie. 
■9)  Hoher  Werth  der  Fortpflanzung  der  Pflanzeta 
durch  Wurzehing,  ah  kurzer  UeberbüÄ  dietes  Ver- 
längerung«-T" 
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H AND  LU NG  SIC ISS  EN  SC HAFT. 


Weimar,  b.  d.  Gebr.  Gädike:  Die  A'n»fl,  fuh  glück- 
lich als  Kaufmann  oder  taln-ikant  zu  elabüren ,  oder 
ilfttkrnbg  für  junge  A'außatU  und  Fabrikanten  u.  f.  w. 


Der  Vf.  unterfucht  im  iften  Kap.  S.  1  — 11  Hie 
Frage:  Was  Weifst  eigentlich  fich  clablircn?  undzefet 
welche  hrfoderaif'e  zur  Errichtung  eines  HandlunA- 
baufes,    oder  zu  Anlegung  einer  Fabrik  erfodert 

Gröfstentheils  nach  mehrjährigen  Beobachtungen    ^iTcs  fl  VT  *  "  ~ 

initgetheili  von  ß/,,rgo,f  Jl7,*,r*  Herz.  Sachf.Cob.    *  II  i  *i?r  »T„  f  r       C  n  "  *almU»e" 

^.-Tc  ,i  :  s  Vtn       .  _.        "     mer  wahr,  was  man  zu  lagen  pflegt:  eigener  Hrrd  iß 

Goldes  werth?  Ree.  ftimmt  völlig  in  die  Frfahruii  'S- 
fätzedes  Vfs.,  weil  er  durch  die  Zeitgefchichte  und 
vermiedene  Bcyfpiele  von  der  Wahrheit  überzeug, 
worden,  dafs  nicht  immer  und  lehr  feiten  ein  eige- 
ner Herd  jungen  unerfahrnen  Speculanten  nutzt.  — 
Kap.  3.  S;  30  —  54-:  Wie  bereitet  fich  der  Kaufmanns- 


Saal  f.  Cominercicur.  I803.  XVI.  und  532  S.  8- 
(tRthir.  6gr.) 


I  ler  Vf.,  der  uns  durch  mehrere  auf  Belehrung  des 
Handlung,  -  und  Fabrikftandcs  ,  ahzweckende 
Schriften  ven  einer  vorteilhaften  Seite  bekannt  ift, 
b.:.Vrt  hier  wieder  ein  Buch,  das  eine  Menge  durch- 
dachter Vorfchrifteu  und  Lehr  im  enthält ,  die  in  un- 
fenn  Zeitalter,  das,  zumal  in  Deutfchland ,  nufscr- 
ordeullich  reich  an  leichtfmnii>f'n  Handlungs  •  F.tablif- 
feineuts  und  irrig  berechneten  Fahrikauftalten  ift»  eine 
wolüthätige  Erfcheinung  find.  Es  kömmt  nur  darauf 
an,  dafs  diejenigen,  au  die  diefs  Wort  zur  rechten 
5£eit  geredet  wird,  davon  einen  zweekmäfsigen  Ge- 
brauch inachen ,  damit  ihr  Vortheil  bev  Anlagen  be- 
fördert, und  jeder  fo  leicht  enthebender  Schade  ver- 
hindert werde.  Denn,  „wer  Gelegenheit  hat ,  fagt 
„der  Vf.  S.  XII  fg.,  oder  fich  die  Mühe  nimmt,  dar- 
„auf  7.11  achten,  wie  die  Kauflcute  an  allen  Orten  fich 
„fo  fchr  mehren,  mit  weichem  Leichtfiun.  fie  entriren, 
„der  riuifs  ftaunen!  Eine  Handlung,  eine  Fabrik  an- 
biegen, koltet  den  jungen  Braul'cköplen  oft  nicht 
„mehr  Ueber!egung,«<ils  eine  Partie  de  plaifir  zu  ord- 
„ncn.  —  Und  was  find  die  Folgen  des  (der)  unüber- 
»dachten  und  leichtfinnigen  FtablilYeiuents?  —  Eine 
»Menge  Bankerotte. —  leerftehende  Fabriken  . —  Sin- 

„ketl  des  Credit«;  —  Verderben  der  Preife  und 

Äoft  — >  —  gewallfamer  Tod ! "  —  Wer  zweifelt  wohl 
an  (.Liefen  Erfahrungsfälzen ,  die  glcirhfam  durch  die 
Tagesordnung  unferer  Fabriken  und  mancher  falfcli 
berechneter  Handelsfpeculationen  realifirt  wird. 

Wer  fich  die  Mühe  nimmt,  die  Materien  des 
Ganzen,  das  in  20  Kapitel  abgetheilt  ift,  unter  fich 
zu  vergleichen,  der  wird  bald  finden,  dafs  der  Vf. 
in  feinem  Fache  nicht  nur  viele  Keuntuiffe  befitzt, 
fondern  auch  eine  Reihe  Erfahrungen  gemacht  hat. 
Folgende  Darfteilung  der  einzeln  abgehandelten  Ge- 
gcultände  wird  die  BekanntfchaJ't  des  Vfs.  mit  dem, 
was  eigentlich  hieher  gehört,  näher  aufklären;  ei- 
nige gelegentliche  Bemerkungen  werden  wir  hinzufü- 
gen, um  als  Referenten  von  der  Ausführung  Rechen- 
icliaft  zu  geben. 

A  L.  Z.  1804.   Erßtr  Bind. 


diener  zum  einfügen  ( dereinfligen  oder  zn  feinem  turfa 
gen)  EtablilTement  vor.'  Hier  ift  viel  Gutes  getagt; 
(doch  dürften  die  Vorfchriften  nicht  auf  alle  Suhjecte 

der  Art  paffen)  Kap.  4.  S.  54  —  69.:  AVie  müflea 

"Söhne  der  Kaufleute,  wenn  fie  beym  väterlichen  Ge- 
werbe bleiben  wollen,  zum  künftigen  Etahliil'ement 
fich  vorbereiten  ?  (Möchte  doch  unfern  kaufniännifche 
Jugend  die  hierin  enthaltenen  Lehren  benutzen!  «\bVr 
die  gefunkene  Moralität  und  der  Schwindelgeift  1111- 
fers  /eitalters  läfsl,  wie  die  Erfahrung  zumal  in  cro- 
fsen  Städten  lehrt,  vorder  Hand  wenig  Hofluune'zu- 
rück.')  Die  einigen  Worte  des  5ten  Kap.  S.  70  —  92  • 
Ober  Bildung  junger  Kaufleute  in  Handlungs -Iuftrttt- 
ten  und  in  der  eigentlichen  Lehrzeit,  find  zur  rech- 
ten Zeit  und  am  gehörigen  Orte  gefagt.  Eben  fo  pi  ak- 

tifch  werden  die  Fragen  im  6ten  Kap.  S.  y-;  V05. : 

Arbeiten  u ufere  Kaui'inamisföhne  und  Handhinosdic-' 
ner,  wie  fie  weiiigftens  jetzt  mehr  als  zahlreich  zu 
finden  find,  dem  Ziele,  bald  Eigenthünicr  einer  Hand- 
lung zu  werden,  entgegen?  oder  bereiten  fie  fich  zu 
einem  Etablilfernent  gehörig  vor?  mit  vieler  Sach- 
kenntuifs  unterfucht,  und  im  7.  Kap.  S.  105-125.  wird 
gezeigt:  woher  es  wohl  kommen  möge,  dafs  man  in 
unfern  Tagen  fo  ungewöhnlich  eile,  fein  eigenes  Eta- 
bliffemcnt  zu  gründen.  Dagegen  werden  im^Wu  Kap 
S.  125  —  150.  die  Fragen  beantwortet:  Wenn  (Wann) 
darf,  foll  und  kann  fich  ein  Kaufmannsdiener  ctabli- 
ren?    Obgleich  diefe  Fragen  hier  nach  allgemeinen 
Grundfätzen  auscinandergefetzt  find,  f«>  werden  die 
näheren  Motive  in  folgendem  9ten  Kap.  S.  15 1  - 1  ^ 9. 
durch  die  Folgerungsfäl/.e  noch  näher  auseinjndcr^e- 
fetzt,  wobey  der  Vf.  auf  die  Entfcheidung  der  Fr."<e 
kömmt:  ob  alle  junge  Anfänger  der  Handlung  fich 
nach  einerley  GrundJätzen  ctablircn  dürften,  und  alle 
einerley  Rücklichten  zu  nfehmen  hätten  ?  Besonders 
find  die  Grundlehren  jedem  Handlungsbefliffenen  zu 

n fehlen,  die  der  Vf.  im  loten  Kap.  S.  160  —  257 
teilt,  indem  er  jedem  Anfänger  die  Mittel  zeigt! 
¥i  -  w'el- 
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welche  er  zu  ergreifen,  und  (Üe,  welche  er  zu  ver- 
meiden habe,  damit  er  fein  Fortkommen  fichere,  und 
feine  Gefchäfte  in  guten  Ruf  fetze,  wodurch  er  als 
nützlicher  Staatsbürger,  glücklicher  Gatte  und  treuer 
Vater  dereiuft  mit  Nutzen  wirken  könne.  — 

Was  bisher  von  Errichtung  der  Handlang  im  All- 
gemeinen gefagt  worden,  das  wird  auch  in  folgenden 
Kapiteln  von  Fabrikanlagen  im  Befoudern  erinnert. 
Dahin  gehören  die  Anleitungen ,  die  der  Vf.  im 
Ilten,  iaten  und  ljten  Kap.  258  —  336.  vortragt. 
Im  I4ten  und  I5ten  Kap.  S.  336  —  436.  wird  die  Frage 
aufgeworfen:  Ift  es  zu  billigen,  oder  gar  zu  em- 
pfehlen, dafs  ein  junger  Anfanger,  er  fey  Kauf- 
mann oder  Fabrikant,  lieh  fogleich,  das  heifst  im 
eigentlichen  Sinne  ,  fofort  verheirathe  ,  wenn  er, 
wie  meiftens  gefchieht,  ein  Paar  Jahre  als  Handhmgs- 
diener  geftanden ,  und  gleichlam  in  den  erften  Lehr- 
jahren des  durch'Erfahrung  gewitzigt  werden  folieu- 
den  Jugendalters,  fein  eigener  Herr  zu  werden,  im 
Begriff  fleht  ?  Diefes  widerräth  der  Vf.  mit  Grund 
in  den  meiüen  Fällen.  Wenn  aber  Urfacheu  und  Um- 
ftändu  eintreten,  dafs  der  junge  Kaufmann  gleichfam 
genöthigt  wird  zu  heirathen;  fo  fchlägt  der  Vf.  die 
Mittel  vor,  worauf  ein  junger  angehender  Kaufmann 
bey  feiner  Heirath  vorzüglich  KückGcht  nehmen 
rnüffe,  auch  wie,  und  wen  er  zur  Vollziehung- diefes 
Zwecks  wählen  folle.  (Das  ift  alles  recht  gut,  dem 
ruhigen  Beobachter  Anderer,  nur  nicht  immer  (ich 
l'elblt,  am  wenigften  jungen  Leuten,  zu  fagen!  Ge- 
meiniglich liegt  in  der  menfcldichcu  Natur,  dafs  man 
■weniger  durch  Beyfpiele  Anderer,  als  durch  feine  ei- 
genen Erfahrungen  fich  zurechtweifen  Jäfst.  Diefs 
lehrt  tfie  Gefchichte  aller  Zeiten,  Volker  und  einzel- 
ner Menfchen;  daher  dergleichen  Erinnerungen  mei- 
i'tens  tauben  Oliren  verkündet  werden.)  — 

Eine  praktifch  geleitete  Erörterung  der  Frage  im 
16.  K. :  Ift  es  einem  jungen  Anfänger,  er  fevKaidmann 
oder  Fabrikant,  zuträglich  oder  anzurathen  ,  lieh  mit 
einem  andern  jungen  Manne  gcmeiidchaftlich  zu  eta- 
l>liren,  oder  in  eine  ältere  Handlung  als  Theilnehmer 
einzutreten?  verdient  von  allen  denen  beherziget  zu 
werden,  die  eine  Neigung  für  Errichtung  der  Com- 
pagnic-Gdchäfte  verfpürcn.  (Kec.  weifs  aus  meh- 
rern Boyfpielen ,  dafs  nicht  feiten  Gcfellfchaftshand- 
hwigen  zu  Grunde  gehen,  wenn  nicht  Gemeingeift, 
reg»?  :i  feil  ige  Beförderung  des  wahren  Intereffe  der 
Handlung,  FJeifs  und  £parfamkcit,  das  Wohl  der 
Compagnie  leiten.  Am  meinen  fchaden  fie  fich, 
wenn  das  wechfelfeitige  Vertrauen  finkt,  und  an  die 
Stelle  der  Redlichkeit  Mifscredit  tritt.  Daraus  ent- 
fteheit  endlich  Verfolgungen  und  nicht  feiten  Pro- 
cefie,  die  dem  Handlung» kapital,  den Gefchäften  und 
dem  öffentlichen  Glauben  der  Societät  fchaden,  wel- 
che in  den  meiften  Fälleti  den  gänzlichen  Untergang 
•ach  fich  ziehen.)  Mit  eben  der  Gründlichkeit  ent- 
fcheidet  der  Vf.  im  17.  Kap.  S.  465  —  471.  die  Gründe, 
*n  wie  fern  es  rathfam  fey,  fich  erft  im  höhern  Al- 
ter als  Kaufmann  oder  Fabrikant  zu  cUbliren.  Für 


die  wahre  Zeit  des  nützlichen  Leben«,  Anlagen  und 
Unternehmungen  der  Art  zu  machen,  befümmt  der 
Vf.  die  Peri  oite  vom  a8ften  bis  45 ften  Jahre.    Diefs  ift 
auch  in  Wahrheit  der  hefte  Zeitpunkt;  denn  zu  früh, 
ohne  hinlängliche  Erfahrung  geleitet,  führt  zu  leicht 
aut  irrige,  oft  zu  leichtfinnig  gewagte  Speculationen ; 
und  nach  50  Jahren  mifchen  Tich  zu  häufig  körper- 
liche Schwächen  in  den  Gang  der  Gefchäfte,  che  mehr 
als  zu  oft  den  Geift  und  feine  Activität  im  Anfange 
einer  Handlung  oder  Fabrikanftalt  lahmen,  wo  Th3* 
tigkeit,  Beharrlichkeit  und  ausdauernder  Fleifs  erfo« 
dert  wird,  indem  ohnehin,  wie  der  Vf.  an  vielen  Or- 
ten fagt,  aller  Anfang  fchwer  fey.    Im  i8ten  KaD.  S. 
471  —491.  fucht  der  Vf.  zu  zeigen:   wie  Aeltcrn 
und  Vormünder  auf  ein  glückliches  Etabliffement  ih- 
rer Kinder  und  Pflegbefohlenen  mitwirken ,  und  was 
(Kap.  19.  S.  491  —  516.)  Obrigkeiten  von  einem  jun- 
gen Kaufmanne  foderu,  auch  alsdann  für  ihn  leiftcn 
tollen ,  um  feine  Gefchäfte  mit  Nutzen  zu  beginnen. 
Diefes  Letztere  Gnd  wohl  fromme  Wünfche,  die 
nicht  leicht  realifirt  werden  dürften.    Den  Befchlufs 
macht  im  aoften  Kap.  S.  516  —  530.  die  Beantwortung 
der  Frage:  Warum  ift  es  in  unfern  Zeiten  weit  fchwe- 
rer  als  vormals ,  ein  eigenes  Etabliffement,  es  fey  als 
Kaufmann  oder  als  Fabrikant,  zu  gründen?  U'ufere 
Lefer  werden  aus  der  Darftellung  des  wefentlichen 
Inhalts  diefes  Buchs,   dem  nur  noch  mehr  Reinheit 
der  Schreibart  zu  wünfcheii  wäre,  abnehmen,  dafs  es 
ganz  für  den  Handlungsftand  unferer  Zeiten  paffe. 

Leipzig  11.  Attgsbuho,  h.  Stage:  Vcrfxch  einer  Hmd- 
lungstiefrfucfite  für  Kaußeutt ,  Manufacturiflen  tmd  Fa- 
brikenrfen,  von  PI;::.  rf]far.  Karrer.  bAßer  Band, 
lgoi.  43  Bog.  8-  f  2  Rthl.)  Zweyter  Band.  1802. 
56  Bog.  8.  (3  Rtnlr.  12  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

ffißorifche  Geographie  für  Kanflexite,  u.  f.  w.  Erfltr 
u.  Zwiyter  Band.  Oder:  Groeraphie  für  A'aufleute, 
11.  f.  w.    Dritter  und  f'itrter  Theil.  u.  f.  w. 

Die  Schrcibfticht  der  Compilatorcn  unfers  Zeital- 
ters würdiget  mit  Riefen fchri t ten ,  wenn  diefein  rei- 
fsenden  Strome  des  Verderbens  tlurch  Verleger  und 
Abnehmer  nicht  bald Grän/en  gefetzt  werden,  unfere 
deutfehe Literatur  zur  Abfchreibercy  herab,  und  wird, 
da  ein  Heer  oft  elender  Sei  übler,  die  aus  drey  Büchern 
das  vierte  fabriciren,  mit  ihrem  Gefchäfte  ein  merkan- 
tiliiches  Gewerbe  treiben,  und  die  Zahl  der  wahren 
Gelehrten,  wie  die  .der  originalen  Schriftfteller,  nach 
Meufels  Zeugiufs  fall  jährlich  mindert,  die  Witten* 
fchafteu  in  jedem  Fache,  zumal  die  der  Handlung 
überhaupt  und  der  Comptoir künde  insbefondere ,  in 
der  Folge,  gegen  andere  Völker  zu  rechnen,  weit 
unter  alle Mi'ttehnärsigkeit  bringen,  und  dadurch  deu 
ächten  Verehrer  merkuutilil'chcr  Literatur  uöthigen, 
feine  Zuflucht  zu  der  des  Auslandes  zu  nehmen. 

Diefe  traurigen  Ausfichten  für  die  Zukunft  hat 
der  Vf.  des  vorliegenden  Werks ,  der  auch  eine  äu- 
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Menge 


ro- 


ben,  um  Vieles  vermehrt,  inüem  cnu 
ben  hiftorifclicr  Unrichtigkeiten  oder  übe 
ncr  Thatfachco  diefc  Vennuthung  leider  beitätigen. 
Wer  es  weifs,  wir  Schwer  eine  .Arbeit ,  wie  dio 
vorliegende  ift,  auszuführen,  um  den  Zeitgenoffen 
wie  der  Nachkommenfcliaft  gemeinnützig  zu  wer- 
den ,  der  trägt  wahrlich  Bedenken ,  fich  derfelben 
zumal  alsdann  zu  unterziehen ,  wenn  der  wiffen- 
IchaftlicheGefchichtlchreiber,  befouders  in  den  weit- 


gewittmet  wird,  S.  175— 2K6. 
hier  aus  geht  der  Vf.  S.  287 


die  ausführlichste.  Von 
307.  nach  Afiek,  indem 
er  den  Handel  der  vornehmften  Volker  diefcs  Erd- 
theils  hil'torifch  befchreibt.  Auf  einmal  wird  der  Le- 
fer  S.  307 —  445.  nach  Spanien  verfeUt,  von  wo  aus 
er  mit  einem  Sprunge  S.  445 — 664.  nach  Großbritan- 
nien gebracht  wird,  von  welchem  die  vereinigten  Kö- 
nigreiche England,  Schottland  und  Irln:id  mit  ihrem 
Handel  befchrieben  werden.    Alles  bildet  man  hier 


Schichtigen  Gebieten  der  Handlung,  die  in  mehrere  und  allenthalben  im  Zuftande  der  Handlung  vor  der 

Rader  der  Volker  -  und  Staatengefchichte ,  der  Po-  franzölifcheu  Revolution  dargeftcllt.     Die  Gefchkhtt 

litik,  Mathematik,  Chemie,  Technologie,  Land-  der  H'echfelbritfe,  die  S.  19  —  25.  ganz  kurz  abgeferti- 

wirthiVhaft   und  andere  verwandte  WilTenfchaften  get  wird,  ift,  nach  der  bitherige«  Methode,  von  den 

greift,  nicht  einen  grofsen  Apparat  der  ausgebrei-  Juden  und  Gibcllinen  abgeleitet,  ohne  dafs  der  Vf. 

tetften  Kenntniffe  ,    eine   zalüreiche   Bücherlamm-  von  Martens  treffliches  Buch :  Ueber  den  wahren  Urfpr. 

lung,  und  in  gewiffen  Fällen  felbft  Urkunden  und  des  U'echlklrechts  u.  f.  w.  (Gotting.  1797.  80  S.  und  260 

eine  ftrenge  hiftorifche  Kritik  mitbringt,  ohne  welche  S.  gr.  8.;  gefehen,  gefchweige  dalwy  gebraucht  hätte, 

er  im  Wesentlichen  nichts  ausrichtet,  es  fey  denn,  Auch  pafst  die  S.  25  fg.  gegebene  hrklärnng  nur  auf 

dafs  er,  wie  vor  einigen  Jahren  der  verftorbene  FU  ausländische,  eigentlich  tralürte  Wechfclbriefe.  Die 

Jeher  in  Halle,  die  gröbften  Fehler  nach fchrei ben,  Erzählung  von  Erfindung  des  Compaffcs  ift  äufferft 

und  die  imveiv.eilüichften  Behauptungen,  deren  fich  unvollftändig  und  höchft  mangelhaft;  ihre  Refultate 


die  Gefclrichte  keineswegs  erinnert,  für  hiftorifche 
Facta  ausgeben  wollte.  Ree.  hat  dies  oft  in  feinen 
eigenen  Schriften,  befonders  aber  und  noch  öfter  in 
Recenfionen  gerügt ,  und  manchen  Plagiarius  und 
Compilator  von  einem  Vorhaben  zurückgeschreckt, 
welches ,  wenn  es  vollzogen  worden ,  das  gulmü- 
thige  Publicum ,  das  fich  oft  gern  täufchen  lälst ,  mit 
unnützen  Producten  heimgefucht,  und  die  Verleger 
folcher  elenden  Prodticte  mit  Bergen  von  Maculatur 
in  der  Folge  überläuft  hätte.  —  Von  diefem  Gehal- 
te ift  heynahe  das  vorliegende  bogenreiche  Werk, 
neffen  Inhalt  und  Bearbeitung  wir  uuleru  Lefern  in  der 
Kürze  vorlegen  wollen. 

.  ... 
Erfler  Band.    Die  31  Seiten  lange  Einleitung  giebt 
AufrchlüQ'e  über  die  Natur,- Befchaffenheit  und  das 
Wefen  der  Handlung  neuerer  Zeiten,   worin  Dinge 
vorkommen ,  die  in  die  gefchichtliche  Darftellung  des 


führen  zu  nichts  Beftimmtcm,  welches  eine  hiftori- 
fche Kritik  billigen  konnte.  Hundert  anderer  Män- 
gel nicht  zu  gedeuken,  die  wir  der  Kürze  wegen  nicht 
anführen. 

Der  Zweyte  Band.,  welcher  das  ganze  Werk 
befchliefst,  begreift,  aufser  Ueutfchland,  ilie  übri- 
gen Länder  und  Staaten  Europens,  die  mau  aber 
mühfam  auffuchen  mufs,  weil  der  Vf.  weder  Inhalts- 
Anzeige,  noch  Coiumuen-  Ueberfchriften  im  Burho 
angebracht  hat.  Den  Eingang  zu  diel'ern  Theile  er- 
öftnet  Italien  S.  I  —  159.  mit  allen  leinen  Staaten  und 
Provinzen,  fo  wie  fie  bisher  in  ßdfehings  Erdbrfchrci- 
bwtg  und  in  g/agrmantis  geograph.  Befchnib.  etc.,  nach 
Galant? s  Anleitung,  ohne  dieler  Führer  im  mindeften 
zu  erwähnen,  der  Ordnung  nach  vorkommen.  Man 
findet  daher  alle  durch  die  politischen  Begebenheiten 
neuerer  Zeiten  nunmehr  verfchwundenen  Staaten  Ita- 


Werks  felbft  gehören;  und  ungeachtet  diefe  Atisfüh-    liens,  fo  wie  fie  unter  ihren  ehemaligen  Heirlchaften 


rung  eine  der  heften  im  Buche  ift,  fo  fehlt  es  ihr  doch 
«n  hiftoriSch- politifcher  Ueberficht,  die  man  von  ei- 
nem philofoplüfehen  Schriftftellcr  erwarten  mufs,  der 
ein  Unternehmen,  wie  das  vorliegende,  eine  Hand- 
hingsgefchichte  zu  Schreiben  wagt.  Dann  folgt  S.  32 
— -41.  eine  kurze  Gtffhichte  der  Handlung,  u.  S.  42 —  74. 
eine  allgemeine  Gtfchichte  der  Schiß  fahrt,  der  eine  Ge- 
fliehte des  Geldes  S.  75  —  gl.  angetianpt  ift.  Diefe,  wie 
»iie  Gefchichte  der  Mandl. ng  und  Sek  ' 
neJmßfii  Völkern  des  Atterthums,  die 
Jich  aufgeführt  werden,  und  wovon  hier  irrig  die  He- 
bräer den  Plümiciern  vorgefetzt  find ,  -geht  vom  gratte- 
ften  Alterthume  S.82  —  174.  bis  auf  die  Romer  (eigent- 
lich hätte  diefe  Periode  bi«  auf  den  Tod  des  Throdofms 
durchgeführt  werden  tollen),  und  ift  blofs  fragmeuta- 
rifch,  ganz  ohne  alle  Beweife,  oft  wörtlich,  aus  Fi- 
filur,  Ameillum,  Goguet,  Heeren  und  Berghaus  abge- 
fchrieben,  ohne  die  Führer  zu  nennen.  In  der  S.  175 
bis  664-  gelieferton  Handkmgsgefchiclüt  der 


bis  zum  Jahr  1790.  ftandeu,  von  neuem  wieder  auf- 
geführt, ohne  dafs  che  Töchter- Republiken  Frank- 
reichs, 7.  B.  Cisalpinien ,  Ligurien,  Luoca  etc.  und 
die  neue  Monarchie  Hetrurienj  im  Mindeften  erwähnt 
werden.  Die  Entschuldigung  in  der  Vorrede :  der 
gröfste  Theil  der  Hand  Schrift  fey  Schon  unter  der 
Preffe  gevvefen,  bevor  der  Friede  von  \miens  bekannt 

5eworden,  rechtfertigt  hierin  den  Vf.  keineswegs, 
a  der  Lftneviller  Trat  tat,  der  Friede  zwilchen  dem 
Buche  nament-  Kaifer  und  Frankreich,  und  viele  andere  frühere  po- 
litifche  Begebenheiten  Schon  längft  bekannt  waren, 
bevor  man  an  Amiens  dachte.  S.  J59  —  211.:  Hand- 
lungs -Geographie  von  Ungarn  etc.  und  S.  211— 251. 
Portugal.  (  W  ie  das  nicht  alles  buntftheckig  durch 
einander  fpringt!)  Jetzt  kömmt  S.  211  —  416.  Frank- 
reich, und  S.  416 — 547.  die  Schceiz.  Ungeachtet 
hundertfache  Mängel  und  Unrichtigkeiten  datin  vor- 
kommen, fo  find  doch  die  beiden  .letzlern  am  heften 
Völker    gcrathen ;  auch  findet  man  S.  545  fgg.  das  neue  Dc- 
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eimalmaafs-  und  Gewicht -Svftem  der  Schwei,  wel- 
ch ;s  noch  kein  Schriftfteller  angeführt  hat.  Bcy 
Frankreich  werden  aber  die  neuen  nietrifchen  Ver- 
hältnifle,  nach  dem  Cunfularbefchluffc  vom  13.  Brum. 
IX..  J. ,  ganzlich  vemüfst.  —  S.  547  —  702.:  ilie .ehe- 
maligen üfterrcichifchcn  und  vereinigten  Niederlande, 
hev  'welchen  die  bisherige  Klage  Statt  findet.  Mehr 
dürfen  wir  das  Kaums  wegen  nicht  ausheben,  dage- 
gen aber  bemerken,  dafs  der  Vf.  nirgend  leine  Ge- 
währsmänner angeführt,  noch  ein  Verzeichnis*  der- 
felbcn  angeführt  habe.  Ki*  entschuldigt  lieh  damit 
(2.  Bd.  y'orr.  S.  IV.),  dafs  diefc?  der  Weitläufigkeit 
wegen  nicht  gefchehen  fey;  aber  diefs  ift  die  gewöhn- 
liche  Schutzmaucr  der  Büclteravsfckrtibrr  !  Auch  ver- 
weifet der  Vf.  an  meinem  Orten  auf  die  Handiungs- 
Geographie  Deutfchlands ,  die  folgen  follte;  allein  dielen 
weitfchichtigehPlan  hat  er  (f.  /  orr.  a.  a.  O.  S.  II.)  auf- 
gegeben, weil  es  ihm  (unter  den  gegenwärtigen  Um- 
ftänden  der  gänzlich  ungeanderten  politifchen  Geo- 
graphie Deutichlands,  worin  noch  keiner  vorgearbei- 
tet hat)  au  Materialien  (zum  Ausfehreiben?)  fehle. 


MA  THEMA  T 1  K. 

Qüedltnbtjrg,  in  Commiff.  b.  Ernft:  Rechtubuch, 
nach  Anleitung  der  allgemeinen  dt  Reßfchen  oder  Ket- 
tenregel, für  angehende  Kaufleute,  BauheflifSene, 
Forstmänner,  Jeldmeffer  und  Oekonornen;  auch 
hel'oiulers  für  niedere  Bürger- und  Landfchulen. 
Nebl't  Anhang,  worin  vei  fchiedenc  Flächen  und 
Körper  nach  ihrem  Quadrat- und  Cubik- Inhalt 
ausgemeffen  und  berechnet  find.  Neue  vermehrte 
Auflage.  1802.  159  S.  8-  Mit  2  Ül  Kpf.  (10  gr.) 

„DaCs  die  dcutfclie  Welt  mit  Rechenbüchern  über- 
schwemmt ift,  ift  mir  wie  jedem  andern  biedern  deut- 
fchen  Lefer  bewußt."  Dennoch  meynt  der  biedere 
Vf.,  es  gäbe  zu  wenig  wohlfeile  Bücher,  wonach  fich 
junge  Anfänger  der  Handlung  u.  f.  w.  in  der  fo  noth- 
■wendigen  als  edlen,  fo  leichten  als  vergnügenden  Ket- 
tenregel üben  können.  Das  kann  wohl  nicht  im 
Ernftc  gemeynt  feyn.  Von  der  Kettenregel  iTt  der 
Vf.  ein  gar  grofser  Verehrer;  wir  lallen  diefe  Rech- 
mmgsmcthode  in  ihren  Ehren  und  Würden,  aber  der 
Weinung  find  wir  nicht,  dafs  man  alles,  SUCH  CHI"* 
fache  Proportionen,  über  (liefen  Leiften  fchlagea 
mf.fle.  —  S.  13.  lind  die  Ziffern  der  Zahlen,  welche 
in  Laufende  u.  f.  w.  geheu,  des  AusSprechens  wegen 
durch  Commata  von  drev  zu  drey  Ziffern  getbeilt, 
was  frevlich  in  geograplufchen  Büchern,  Zeitungen 
11.  dcrgl.' gewöhnlich  gefchieht,  aber  eigentlich  nicht 
leyn  follte,  da  das  Gumma  eigentlich  zur  Abfoude- 


rung  des  Ganzen  von  DccimaTbrüchen  dienet.  Anf 
letztere  lalTcn  iich  die  gemeinen  Rechenbücher  nicht 
ein.   Int  Abfchnitie  vorn  Verkleinern  Jwie  es  hier  ge- 
nannt wird)  der  Brüche  werden  die  Kennzeichen  ari- 
egeben, woran  mau  Sehen  kann,  durch  welche  ein- 
teilige Zahl  eine  gegebene  ohne  Reft  dividirt  werden 
könne.    Das  »rite  heilst:  gerade  Zahlen  laffen  fichr 
durch  gerade  lieben;,  das  itt  imbeflimmt,    es  foJhe 
heifsen:  a,!le  gerade  Zahlen  laffen  fich  durch  2  ohne 
Reft  dividiYen.     Das  Kennzeichen  der  aufgehenden 
DivÜiou  durch  4  hätte  befler  fo  angegel>en  werden 
können:  durch  4  laffen  fich  die  Zahlen  ohne  Reft  di- 
viiliren »  deren  beide  letzte  Ziffern  f  fcincr  und  Zeh- 
ner)durch  4  aufgehen,  weil  nämlich  alle  Hunderte 
an  lieh  4f  u.l1  find.     So  hätte  hinzugofetzt  werden, 
können:   durch  H,   wenn   die  drev  ietzten  Ziffern 
durch  8  aufgehen,   weil  nämlich  alle  Laufende  an 
fich  Stach  lind.    Schon  beym  Multipliern  der  Bre- 
che wird  die  Form  der  Kettenregel  gebraucht.    S.  138. 
hätten  die  folgenden  Kxempel  vou  den  vorigen  tbef- 
fer  abgefondert  werden  löllcn,    da  fie  nicht  mehr 
zur  Gelellfchaflsrechnung  gehören.    Ganz  am  Ende 
der  Rethen kunft  wird  endlich  ein  Wort  von  der  Pro- 

Iiortion  gefaxt  —  eine  eigene  Ordnung!  Der  An- 
wng,  der  vermuthlich  die  Prädicate:  für  Forflmän- 
ner  u.  f.  w .  rechtfertigen  foJJ ,  fängt  fo  an :  Quadrat. 
Malte  hat  man  dreyerley  :  Quadratzolle,  Quadrat- 
fufse  und  Quadratruthen.  Es  hätte  nicht  Quadrat- 
inhalte, fondern  Flächenmaafse  heifsen  follcn,  und 
dann  giebt  es  auch  Ouadratmeilen ,  Quadratellen  u. 
f.  w.  S.  150.  heilst  es,  eine  runde  Zirkelfläche  (als 
ob  es  auch  eckige  Kreife  gäbe)  auszumeffen .  mufs 
der  Durchmelfer  mit  dem  auswendigen!  Zirkelkrei/e 
(das  keifst  Kreiskreis )  oder  Peripherie  multiplicirt, 
und  die  herausgebrachte  Summe  mit  4  dividirt  wer- 
den; was  durch  4 'dividirt  wird,  ift  das  Facit  oder 
(der)  Flächeninhalt  (nicht,  was  durch  4  dividirt  wird, 
iondern  der  Quotient,  der  durch  Divifion  jenes  Pro- 
ducts, was  der  Vf.  Summe  nennt,  erhalten  wird).* 
Wie  «Jie  Peripherie  gefunden  werde,  hat  der  Vf. 
nicht  für  gut  gefunden  zu  zeigen.  Die  Berechnung 
des  abgekürzten  Kegels  (hier  eine  rund«  Säule  ge- 
nannt) ift  nicht  genau  richtig,  obwohl  in  Praxi  bey 
Baumitärnmen  zufällig.  S.  158.  wird  eine  runde  Ku- 
gel  berechnet,  auf  eine  Art,  tlie,  wie  der  Vf.  mevnt^ 
zwar  nicht  die  genaueste,  aber  doch  für  Anfänger 
hinlänglich  wäre.  Die  Methode  ift  aber  hier  aller- 
dings eenau,  denn  man  berechnet  hier  .'die  Kugel  als 
einen-  CyJinder,  deffen  Grundfläche  der  eröfsle  lvreis 
und  deften  Höhe  4  Sechstel  des  Durchmeffers  ift. 
das  ift  vollkommen  richtig.  Aber  dafs  der  Vf.  fragt, 
wie  viel  Cubikfnfi  der  Durchmeßer  eiuer  Kugel  habe-.  . . 
ift  ein  —  Druckfehler.  & 
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Leipzig,  b.  Göfchen:  H  KAIXH  AIA0HKH.  NO- 
VU51  TESrA.MLNTLTM  Graut.  Ex  rccvufionc 
9°'  3ac'  Griesbachii  cum  telecra  lectionum  varie- 
taXe.  Tomus  priirms  Evangelia  Malthaei  et  Marci. 
(1803.)  241  S.  kJ.fol.  (Pra  11  um.  Preis  2  Luuisti'ur.) 

I  lurch  diefc  Prachtausgabe,  der  an  Eleganz  und 
forgfältig  überlegter  Harmonie  der  Lettern  kein 
griechifches  bisher  erfchienencs  Druckerwerk  gleich- 
kömmt, vermehrt  Hr.  Göfchen  den  fich  fchon  erwor- 
benen Ruhm  typographifclien  Kunftfinnes  und  Kunft- 
fleifses  fo  fehr,  dafs  er  die  Palme  den  Bodoni'.s  und 
Didot's,  wenn  nicht  ftreitig  macht,  doch  gewifs  mit 
ihnen  theilt.  Wir  kennen  die  neueften  l'cliönen  Drucke 
von  beiden  grofsen  Mciftcrn,  und  haben  noch  erft 
jünfthin  eine  Anzahl  neuer  griechifcher  Schriftproben 
von  Bodoni  gefcheti;  müffen  aber  aufrichtig  beken- 
nen, dafs  Form  und  Schnitt  diefer  neuen  gricrhil'chen 
Lettern,  welche  Hr.  Göfchen  für  diefe  Ausgabe  zu 
Stande  gebracht  hat,  jene  im  Ganzen  fo  wohl ,  als  im 
Einzelnen  weit  hinter  fich  laffen.   Nirgends  findet  fich 
diefe  dem  Auge  fo  wohlthätige  Harmonie  der  Verja- 
lien  mit  der  Minuskelfchrifl ;   nirgends  diefer  edle, 
freye  und  kühne  Schwung,  der  die  Drucklettern  den 
Buchftaben  einer  l'chöncn  Haudfchrift  fo  nahe  als  mög- 
lich bringt ;  nirgend  diefe  fchöne  Proportion  in  Breite 
und  Hirn»*,  und  in  der  Abwechslung  der  zärtern  und 
ftärkem  Striche,   oder  der  Vcrtheiluug  von  Licht 
und  Schatten. 


Um  den  erften  Vorzug  zu  erreichen,  mufste  ent- 
weder die  Minuskelfchrift,  wie  die  bisherigen  Ver- 
fallen, perpendicular  gehellt  werden;  welches  aber 
iliefer  Schrift,  wie  man  an  einen)  neuerlich  von  Didot 

Seemächten  Verfuch  fehen  kann ,  ein  höchft  widerlich 
teifes  Anfehn  giebt;  oder  es  lindsten  die  bisher 
eckichten,  unten  fenk recht  auf  der  Grundlinie  ftehen- 
den  Verfallen,  rundlich  gefchwungen,  und  etwas 
fchief,  wie  die  kleinen  Buchftaben,'  auf  der  Grund- 
linie gcftellt  werden.  Diefen  Weg  hat  nun  Hr.  Göfchen 
cingefehlagen ,  und  mit  fo  glücklichem  Erfolge,  dafs 
gegen  die  Schönheit  nichts  zu  fagen  bleibt,  und- der 
kleine  Anftofs  eines  etwas  neuen  oder  fremden  An- 
fehens,  das  einige  Verfallen,  das  Sigma  und  Delta, 
haben,  ficherlich  bald  überwunden  werden  wird.  Un- 
griechfleh  ift  keine  einzige  Figur  geworden,  denn 
wer  weifs  nicht,  dafs  für  das  eckfehte  E,  das  runde 
C  fchon  fonft  gebräuchlich  war;  und  dals  die  hier 

A.  L.  Z.  1804.    Erßtr  Band. 


gebrauchte,  dem  lateinifihen  D  fich  nähernde  Figur 
für  das  Delta,  auf  Infchriftcii  beynah  eben  fo,  wie 
fie  hier  gezeichnet  worden ,  vorkömmt? 

F.in  fehr  günfriger  Umftand  war  es  für  Hn.  Gö- 
fchen's  edle  Bemühungen,  dafs  er  an  Hn.  D.Gritibcrch 
in  Jena  einen  Mann  als  Heraus  gelier  gewann,  der  bey 
den  mannigfaltigen,  fo  oft  11  uth  wendig  ins  Kleinliche" 
gehenden  Keuntuitfen ,  (Üe  die  Kritik  des  N.T.  er- 
fodert,  einen  feiuenSiun  filr  dasGrofse,  Schöne  und 
Schickliche  bewahret  hat,  dem  zufolge  er  in  der  Vor- 
rede mit  vieler  Schärfe  und  Deutlichkeit  die  Grund-1 
fätze  entwickelt,  von  welchen  man  zur" Verbeffcrun^ 
der  griechifchon  Druck fchrift  ausgehen  mufste.  Wer 
über  das  Einzelne  fn  der  Zeichnung  diefer  Typen ,  de* 
ren Total  jedes  Auge  fo  unwiderftcnlich  anzieht,  rich- 
tig urtheilen  will,  mufs  diefe  Vorrede  lefen,  und  dar- 
aus die  Schwierigkeiten  ernieffcn,  welche  die  Aus- 
führung der  uulaugbar  von  dem  gnren  GefchmackÖ 
(Ücti-ten  Gefetze  in  einzelnen  Fällen  bey  der  Vollen- 
dung diefer  Typen  hatte.    Eine  grofse  Menge  voll 
vernichten  Buchftabeniiguren  mufsten  wieder  wegge- 
legt werden,  weil  fie,  wenn  gleich  an  fich  nicht  ver- 
werflich, doch  in  der  Verbindung  mit  andern  nicht 
paffen  wollton.    Hier  vereinigte  fich  nun  das  Kunlt- 
gefühl  des  Verlegers  und  Herausgebers  mit  dem  un- 
ermüdlichen Fbifse  des  Schriftgicfscrs  Hn.  Prjllwitz 
zu  Jena.    Auch  gehörte  eine  fo  liberale  Denkart,  als 
die  von  Hn.  Göschen  bekannte,  dazu,  um  den  gro- 
fsen Aufwand  folcher  oft  vereitelten  Verfuche  nicht 
zu  fcheuen. 

Der  Text  ift  ganzlich  nach  Hn.  Griesbachs  neue« 
fter  Recenfion  mit  der  höchften  Correcthcit  abge- 
druckt Um  diefc  defto  eher  zu  erhalten,  übergab 
der  Herausgeber  den  Setzern  ein  nach  feiner  Recen- 
fion durchaus  verändertes  Exemplar  der  Knappifchen 
Handausgabc,  in  der  auch  die  lnterpunction  fo  oft, 
als  er  es  nach  feinen  Auslegungen  nölhig  fand,  ab- 
geändert wurde.  Damit  auch  keine  kritifchen  Signa- 
turen den  Text  einer  Prachtausgabe  entftcllen  möch- 
ten, find  die  unter  den  Text  gefetzten  wichtigein 
Varianten  durch  ß,  y,  nach  den  Graden  ihrer 
Wahrfcheinlichkeit,  bezeichnet,  und  wo  der  Text 
vom  Elzcvirifchen  abweicht,  ift  dif  zeither  gewöhn- 
liche Lesart  durch  den  Buchftaben  K  (kojvj;),  ange- 
deutet. Das  Titelkupfer,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  Jefus,  nach  Carlo  Dolci  von  A.  W.  Böhm  ge- 
ftochen,  dient  dem  erften  Bande  zur  augeiuefsneo 
Zierde. 
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Zürich,  b.  Orcll,  Füfsli  u.  C:  Carl  ßofeph  Bou- 


gine  —  Handbuch  der  all  gemeinen  l.itirdrgtfchichU 
nach  Heitmanns  Grundriß.    Nach  deffen  Tode  her- 


ausgegeben 


von  C.  F.  Bougme'.  Des  feck/ten  oder 
Supplementbandes  erfler  TheiL  1800.  I  Alphab. 
3|  Bog.    ( 1  Rthlr.  12  gr.) 

 Zwrytfr  Theil.  1802.   I  Alph.  4  Bog.  gr.  8- 

(I  Rthlr  20  gr.)  1-    t     5  6 


cliefen  SuppJementband  gemachten  Bemerkungen  x 

nigftcns  einige  darzubieten ,  theils  zum  Beweis  feiner 
AufmerkXanikcit ,  theils  zum  Beften  der  Befitzer  die- 
fer,  doch  in  gewifTer  Hiuficht  nicht  ganz  unbrauch- 
baren CompiJation. 

Zu  B.  1.  S.  27.  des  Hauptwerks,  wo  vom  Heu- 
mamtifchen  Confp.  rrip.  HUr.,  der  bekanntlich  bey  der 
ganzen  Bougineifchen  Arbeit  zum  Grunde  liegt,  die 
Rede  ift,  hatte  doch  billig  der  achten,  von  dem  ver- 
ftorbenen  Eyring  beforgten  Ausgabe,  wenigftens  nüt 
einigen  Worten,  erwShnt  werden  Tollen,  da  der  er- 


Dic  fünf  Bände  des  Hauptwerks,  die  zufammen 
«ber  10  Alphabete  betragen,  folglich  ein  feh'r  unbe-  fte  Theil  diefer  Ausgabe  doch  fchon  im  J.  1791 ,  und 
hfllfiiches  Handbuch  biKien,  wurden  iu  der  A.  L.  Z.  der  erfte  Band  des  zweyten  Theils  1797  gedruckt 
nach  und  nach  angezeigt,  und  b-?Ionders  bey  Beur-  war.  —  Zu  S.31.  hätte  die  Beendigung  des  Saxifchm 
theilung  des  fünften  Bandes  (1793.  B.  1.  S.  545.)  be-  Onomaflicens  mit  dem  fiebenten  Theil  im  J.1790  be- 
merkt, dafs  es  dem,  nachher  im  J.  1797  verftorbe-  merkt  werden  füllen.  —  Bey  S.  56  unten  hatten  wir 
nen  Vf.  mehr  darum  zu  thun  war,  ein  Lexikon  der  vergebens  erwartet,  der  VI.  werde  die  abeutheuer- 
Schriftfteller  un«l  ihrer  Werke,  als  eine  Literarge-  liehe  Vermuthung,  dafs  die  älteften  Bücher  in  ge- 
fchichtc,  zu  Schreiben.  Und  fo  verhalt  es  lieh  auch  buudeiicr Rede  wären  verfafst  worden,  vielleicht  um  ge- 
lehrter zii  fcheinen,  abgeändert  haben.  —  Was  S.  12. 
des  Suppl.  von  dem  Bambergifchcn  Buchdrucker,  AU 


mit  den  jetzt  anzuzeigenden  Supplementen.  Des  ei- 
gentlich Literarhiftoritchen  enthalten  fie  äufserft  we- 
nig: das  Altertneifte  gehört  tler  Biographie  und  Bi-v 
bliographie  an.  Der  Herausg.,  ein  Sohn  des  Vfs., 
jetzt  Legationsfckrctär  bey  der  kurhefnfehen  Gefandt- 
lehaft  zu  Wien ,  hat  dem  zwevten  Theile  des  Supple- 
mentbandes  Ein  Wort  an  den  'Lefer  vorgefetzt,  womit 
er  verfichcrt,  der  gröfste  TheU  der  Zufätze  und  Ver- 


brecht  Pjifltr,  getagt  wird,  bedarf,  nach  neuern  Ent- 
deckungen, grofser  Vcrbafferuug.  —  Der  S.  120. 
des  Hauptwerks  begangene  rehler,  als  wenn  Rector 
Pnrmann  zu  Frankfurt  am  Main  das  von  situfurtil  her- 
ausgegebene Werk  :  Zeud  -  Avefta ,  überfetzt  habe, 
da  diefs  doch  Kleuier  unternommen,  Purmann  aber 


befferungen  fey  Hinterlaffenfchaft  des  Verdorbenen;  Auquetils  Reifen  nach  Oftindien  überfetzt  hat,  ift  uu- 
er  felbft  habe  nur  hie  und  da  Schüchtern  einige  Zu- 
Jätze  gewagt  ( die  wir  aber  von  denjenigen  des  Vaters 
nicht  unterschieden  finden).  Befcheiden  äufsert  er 
weiter,  dafs  dadurch  dem  Werke  nicht  gerade  der 
Stempel  der  Vollendung  aufgedrückt  werde,  und 
dafs  es  vielleicht  in  der  Folge  durch  eine  gänzliche 
Umarbeitung  feinem  Zwecke  näher  genickt  werden 
könne.    Deswegen  möchte  er  diefeu  Band:  zuSani 


verbeffert  geblieben.  —  Timäus  von  Lohns  S.  21. 
mufs  Lokri  heifsen.  —  Der  S.  264.  des  Hauptwerks 
ausgeladene  Zuname  Gierig  zu  den  dort  ftehenden 
Vornamen  Gottüeb  ErJmcnn  ift  iu  den  Suppl.  eben  fo 
wenig  angefahrt,  als  der  1787  erfebienene  zweyte 
Theil  feiner  Ausgabe  tler  Ovidifchen  Mctamorpho- 
fen.  —  In  dem  Hauptwerk,  fo  wie  in  denZufätzen, 
wird  keiner  deulfchen  Ucbcrfetzuug  des  Com.  Ntpos 


mengetragene  Materialien  zum  Behuf  diefer  Umarbei-  erwähnt,  da  diefes  doc'.i  bey  andern  Klaffikern  ge- 
tung,  nennen.  üiefe  dürfte  jedoch,  wie  er  felbft  fcliieht  —  So  auch  fehlt  S.  467.  bey  Saxo  Gramma- 
bemerkt,  nicht  fo  bald  erfolgen,  da  ein  Werk  von    ticus  die  treffliche  F.rläuterungsfclirirt  de  vita,  erudU 


folchera  U 
greift.  Sehr 


1  P reife  (ich  nicht  fo  fchnell  ver- 
wohl  that  er  übrigens,  dafs  er  die  jc- 


;  11  fange  1 


feriptis  Saxonis  Gr..,  die  gewöhnlich  dem  in 
tiefem  Jahre  zu  Helmftädt  verdorbenen  Abt  Ca 


tione  et 
1 


de  m  Bande  beygefügten  Berichtigungen  und  Zufälze    bcygelegt  wird,  die  aber  den  Refpondenten , 


in  feine  Supplemente  an  den  gehörigen  Orten  einfchal- 
tete,  was  auch  der  Ree.  des  fünften  Bandes, 


der  von 


dem  gegenwärtigen  verfchieden  ift,  angerathen  hatte. 
Für  diefs  alles,  und  befonders  noch  für  das  mit  Ge- 
nauigkeit abgefafste  Regifter  über  die  beiden  Theile 
des  Supplementbandes  ift  man  dein  Herausg.  Dank 
fclmldig.  Weun  er  aber  verfichert,  der  Vf.  habe  die 
ßr  i<rf*'Mn  Bemerkungen  der  gründluliern  Rjtcenfioneu  furg. 
faltig  in  Anfchhg  gebracht ;  fo  verdient  er,  wenigftens 
in  Rückficht  unferer  Receiifion  des  fechften  Bandes, 
die  eine  Menge  Zufätze  und  Verbefferungen  liefert, 
keinen  Glauben.  Unbekannt  konnten  üe  ihm  Schwer- 
lich geblieben  fevT»;  oder,  waren  fie  ihm  nicht  ge- 
diegen genug?  oder,  rechnet  er  jene  Receiifion  un- 
ter die  ztuteiUn  in  der  A.  L.  Z.  vorkommende»  zu  heHkn- 
den  /tvCitzt,  wie  Th.  I.  S.  2.  die  Ausdrücke  lauten? 
Wie  dem  nun  auch  fey,  der  jetzige  Ree.  will  feines 
Orts  nicht  unterlafJcu,  von  der  Menge  feiner,  über 


Reimer y" zum  Vf.  hau  Uel^rdiefs  wird  der  Klc 
fchen  Ausgabe  jenes  wichtigen  Hiftorikers  des  Mit- 
telalters, welcher  diefe  Difputation  vorgedruckt  ift, 
nicht  gedacht.  —  S.  95.  hätte  billig  die  edelmuthige 
Untorftützung  des  inzwischen  auch  vorflorbenen  Kam- 
nierherrn  Sülm  gerühmt  werden  Sollen,  ohne  welche 
der  Generalfiiperint.  Adler  fchwerlich  Abutftdas  Au- 
fwies Muslemicos  würde  haben  zum  Druck  befördern 
können ;  und  dann  befteht  das  Werk  nicht  aus  vier, 
fondern  fünf  Binden,  deren  letzter  im  J.  1794.  er- 
fcliien.  —  Dafs  von  floh.  Cafa  im  zweyten  Band  des 
Hauptwerks  zwevmal,  S.  122  und  159.,  gehandelt 
worden,  finden  wir  in  den  Berichtigungen  nicht 
bemerkt.  —  Im  zwevten  Theil  S.4.  ( vergT.  mit  B.  4. 
S.  3.  des  Hauptwerks  1  ift  bey  der  Notiz  vom  Grafen 
V.  Caulns  noch  immer  eine  feiner  vorzttglichftcn  Schrif- 
ten nicht  angefohrt  worden:  Tableanx  tire's  detlliade% 
de  rodjrffu  et  Homere  et  de  lEne'tde  de  Virgile  y  avec  des 

obftr. 
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obfervations  generale*  fier  U  Cofhtme  (Paris  1757.  et.  8  )  — 
S.  9.  wird  gefagt ,  tapperonnier  habe  einige  hiftorifche 
Abhandlungen  in  den  Memoiren  geliefert ;  nicht  aber, 
dafs  diefs  die  Memoiren  der  Parif.  Acad.  der  rnfehrif- 
ten  find.  —  Bey  Cardome  (  +  1783)  ift  die  Murrifehe, 
mit  Anmerkungen  und  Abhandlungen  verfehene 
,  Ueberfetzung  feiner  ffifloire  de  tAfrique  etc.,  die  folg- 
lich Vorzüge  vor  der  angefahrten  Fäßfchen  befitzt, 
▼ergeffen.  —  S.  103.  «wird  der  Ueberf.  des  bekann- 
ten Goguetifchen  Werks  de  t'origine  dts  lois  etc.  G.  C.  Ham- 
berger zum  Vf.  deffelbcn  geftempeh.  —  Doch  genug, 
und  vielleicht,  für  unfern  Raum,  fchon  zu  viel! 

Leipzig,  b.  Hcmpel:  D.  Georg  Wolfgang  Panzers, 
Schaffers  an  der  HauptpfarrKirche  zu  St  Sebald 
in  Nürnberg,  Zufdtze  zu  den  Annalen  der  altern 
deutfehen  Literatur,  oder  Anzeige  und  Beschreibung 
derjenigen  Bücher ,  welche  von  Erfindung  der  Buch- 
druckerkmiß  an  bis  MDXX.  in  dnUfcher  Sprache  ge- 
druckt  worden  find  1802.  IV  u.  198  S.  ohne  Reg.  4. 

Mit  dem  Fleifsc,  mit  welchem  de  Rafft  in  Italien  die 
hebräifcheu  alten  Drucke  aufflicht  und  regiftrirt,  ver- 
zeichnet Panzer  fchon  feit  vielen  Jahren  alle  aus  den 
älteften  Zeiten  dor  Biichdrnckerkunft  noch  vorhande- 
nen Bücher  in  feinen  Atmalthus  typographicis ,  mit  Aus- 
fchlufs  derer  in  deutfeher  Sprache,  für  welche  er  ein 
befonderes  Werk  angelegt  hat  Im  J.  1788  erfchienen 
feine  Aunalen  der  altern  deutfehen  Literatur,  worin, 
abgefehen  von  dem  Verdienfte,  alle  in  unfrer  Mutter- 
fprache  bis  1520  gedruckten  Bücher  in  eine  Ueber- 
ficht  gebracht  zu  haben,  viele  bisher  ganz  unbekannt 
gebliebene  Produkte  der  deutfehen  Sprache  der  Ver- 

f Offenheit  entriffen  wurden.    Es  würde  der  deutfehen 
iebhaberey  Ehre  gemacht  haben,  wenn  der  Vf.  zur  Be- 
forgung  einer  neuen  Ausgabe  ermuntert  worden  wäre. 
Allein  diefs  fetzt  mehr  Patriotifiniis  und  mehr  Ach- 
tung gegen  einheimifche  Geizes  -  und  Kunftprodukte 
voraus,  als  man  in  Deutschland,  erwarten  kann.  Der 
Vf.  hatte  indeffen  nicht  aufgehört,  Nachträge  zu  fam- 
meln,  und  viele  auch  von  feineu  Freunden  zugefchickt 
erhalten,  worin  theils  die  fchon  gegebenen  Notizen 
berichtiget  und  erweitert,  theils  verschiedene  Bücher 
zum  erftenma)  angezeigt  werden.   Auf  die  Weife  eirt- 
ftanden  die  Zufätze,  die  mit  jeuem  Buche  uns  die 
deutfehen  LeUreyen  aus  den  erften  60  Jahrsn  nach 
Erfindung  der  Druckerey  nicht  blofs  „dem  Titel,  fon- 
dern auch  dem  Inhalte  nach  anzeigen,  und  wenn  über- 
haupt das  Durchblättern  eines  Bücher- Catalogus  für 
einen  Gelehrten  nützlich  und  unterhaltend  ift,  noch 
viel  mehr  reichen  Stoff  zu  Betrachtungen  manchcrley 
Art ,  und  zur  Vergleichung  älterer  und  neuerer  Zei- 
ten darbieten.    Die  Bücher  ohne  Anzeige  des  Druck- 
orts gehen  von  S.  1 — 29,  woraus  man  auf  ihre  be-. 
trächtliche  Anzahl  fchliefscn  kann.    Hiebev  ift  uns 
der  Zweifel  eingefallen  ,  ob  es  nicht  rathfamer  gewe- 
sen wäre,  Ge  unt«r  die  Jahre,  in  welchen  fie  wahr- 
fcheinlich  gedruckt  fincr",  zu  bringen,  und  nur  blofs 
folche,  bey  denen  diefes  mit  keiner  Wahrfcheinlich- 
keit  heraiMzubringen  ift,  zufammen  zu  ftelign.  Das 


mit  der  älteften  Jahrzahl  verfehene  Buch  ift  Boners 
Fabeln  zu  Bamberg  1461.  Während  der  Jahre  1463  — 
1469  fcheineu  die  deutfehen  Drucker- Preffen  geruhet 
zu  haben.  Zu  den  in  den  Annalen  angezeigten  Bü- 
chern von  1471  u.  1472  weifs  der  Vf.  nichts  hinzu« 
zu  fetzen.  Defto  häufiger  find  die  Zufätze  bey  allen 
folgenden  Jahren,  und  mit  vieler  Sorgfalt  ausxCata- 
logen  und  Recenfioneo  in  gelehrten  Zeitungen,  nicht 
blofs  aus  den  diefem  Fach  befonders  gewidmeten  Bü- 
chern genommen.  Ein  Verzeichnifs  uer  Drucker  und 
Druckorte ,  dergleichen  der  Vf.  in  den  lateinifchen 
Annalen  gegeben  hat,  würde  auch  hier  fehr  zweck- 
mäfsig  gewefen  feyn.  Dafs  übrigens  manches  Pro- 
duet  der  älteivn  Preffe  auf  einen  Recenfenten  harret, 
der  es  der  Welt  bekannt  machen,  und  dafs  Hr.  Pan~ 
zer  felbft,  wenn  der  Himmel  fein  der  Bibliographie  fo 
Schätzbares  Leben ,  wie  wir  herzlich  wünfenen,  noch 
viele  Jalire  erhält,  feinen  wohlerrungenen  Ehren- 
knmz  mit  neuen  Blumen  zieren  wird,  ift  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterworfen.  Durch  die  aufgehobene 
Gefaugenfchaft,  in  welcher  bisher  fo  viele  Doku- 
mente, Manufcripte  und  Bücher  in  den  Klöftern  ge- 
halten wurden,  wird  noch  manches  merkwürdige 
Stück  zum  Vorfchein  kommen,  das  man  noch  gar 
nicht  gekannt  hat,  und  womit  das  Panzerfche  Ver- 
zeichnifs vermehrt  werdeu  kann.  Hier  geben  whr 
nur  einige  wenige  Proben,  woraus  die  groise  Menge 
der  vielen  in  niederfächßfcher  Sprache  herausgekom- 
menen Bücher,  wovon  wenige  dem  Un.  Panzer  be- 
kannt geworden  find,  zu  erfehen  ift.  —  Arfops  und 
Arrianus  Fabeln  find  plattdeutfch  mit  vielen  Holz- 
fchnitten  in  klein  Folio  und  Quart  ohne  Anzeige  de» 
Druckjahrs,  aber  gewifs  im  isten  Jahrh.  gedruckt  — 
Eine  andere  als  die  in  Panzers  Annahmt».  223.  N0.422. 
citirte  plattdeutfche  Poftille  ift  die,  welche  Ree  vor 
Geh  liegen  hat,  gedruckt  zu  Lübeck  1497.  von  Ste« 

Chan  Arndes.  —    Ein  anderer  um  diefelbe  Zeit  zu 
übeck  blühender  Buchdrucker  war  Barthol.  Gothan, 
der  ein  Andachtsbuch  1485.  in  Duodez  mit  einem 
Kalender  zu  Tage  förderte.  —   Die  Gefchichte  de« 
Grafen  im  Pfluge,  die  mehrmals  in  oberdeutfeher 
Sprache  gedruckt  ift,  ift  auch  plattdeutfch  erfchienen 
zu  Magdeburg  1500.  —    Sunte  Dorotheen,  S.  Borbet, 
ren,  S.  Dorotheen  pafften,  drey  Gedichte,  fämmtlick 
gedruckt  zu  Magaeb.  1500.  —    Eine  Nachricht  von 
einem  in  Perfien  aufgeftaudenen  neuen  Propheten« 
1  Bogen,  Leipzig  1502.  —    Formutare  und  Tittfch  re- 
thorica,  Strafsb.  1502.  —   Doch  Ree.  bricht  ab,  ob 
es  ihm  gleich  leicht  werden  könnte,  diefes  Regilter 
durch  die  folgenden  Jahre  noch  anfehulich  zu  ver- 
mehren.   Er  würde  aber  hier  nichts  weiter  thun 
können,  als  die  Titel  kurz  abfehreiben,  und  diefes 
fcheint  ihm  zur  Erhaltung  einer  guten  Notiz  fo  we- 
nig hinreichend  zu  feyn ,  dafs  er  fich  dos  Wunfehes 
nicht  erwehren  kann,   Hr.  Panzer  hiitte  manchmal 
eine  ausführlichere  Nachricht  gegeben,  und  mehr 
Excerpte  mitgetheilt.    Die  Liebhaber  der  Reforma- 
tionsgefchichte  finden  hier  ein  Verzeichnifs  der  von 
Luther  in  den  merkwürdigen  Jahren  1518—1520 

Schriften,  die  in  den  An- 
nalen 
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ganz  mit  Stillfchweisren  übergangen 
Nur  werden  die  ohne  Jahr/ahl  gedruckten,  wenn  es 
auch  aus  Iwuftanden  wuhrfi heinli«  1»  il't,  ilafs  lie  in 
diefclbo  Zeit  gehören»  au-.gelaflen.     Hier  ift 

vieles  noch  zu  ergänzen.  WenhjiT  wird  nachzutra- 
;cn  fcjn  bey  denen  mit  einer  Jahr/ald  verfehenen. 
_ndefs  finden  wir  fol^cude  nur  aus  4  Iii.  fn  8.  bege- 
hende Flugfcbrift  nicht  angezeigt:  Die  tzehn  gehotk 
Gottes  mit  eyer  iurtzni  /tafUguug  vrer  Erfüllung  vni 
Vertretung  vom  Doctor  Martinas  Luther  /iugufliiitr  ge- 
macht.   GHrmkt  ZU  I-ntpßgk  —  15 1 9- 


f, 


Landkhut  »  b.  Weber:  Ueber  den  paffauifchen  Dom- 
herrn Paulos  {fiinn ,  fehlt  Sckrißm  und  die  verfehlt, 
denen  Ahisgaben  dfrfrlben*  mit  literarifchen  Anmer- 
kungen nel/t  Di^rcflioneii  über  das  Prediger- 
wei'en,  von  Paul  Hupfen  er,  Kanonikus  in  Beuer- 
berg, der  churfrtrftUchen  Akademie  der  Wiifcn- 
fchaften  in  München  Alitgliede,  churfV'irftlich 
geiftlichcui  Halbe,  der  Wcltweisheit  und  Gottes- 
gelchrthoit  Doktor,  ().  0.  Lehrer  der  allgemei- 
nen I.iterargcfchichte  auf  der  ehurfürftlichen 
Vniverfität  in  Landshut.  Nebft  zwev  Holzfchnit- 
ten.  Mit  akademifcher  Cenfurfreyheit  1801. 
140  S.  8- 

Nach  einer  vorausgefchickten  "kurzen  Vorrede, 
worin  Hr.  H.  von  dem  Nutzen  der  alten  Bibliographie 
handelt,  und  zugleich  da.s  Vorgeben,  als  tauge  das 
Studium  der  Iucunabeln ,  wie  er  fie  nennet,  zu  gar 
nichs,  widerlegt,  kommt  er  auf  leinen  Paulus  If'am 
ielbft,  von  welchem  er,  aller  angewendeten  Mühe 
ungeachtet,  fchlechterdings  weiter  nichts  herausbrin- 
gen könnt«,  als  dafs  derlelbe  Domherr  zu  Pajfau  ge- 


fey.    Selbft  auf  wlerferhohe  Briefe ,  die  er  r!f»s» 
wegen  nach  Paffan  febreibeu  liefs ,  erfolgte  —  keine 
Antwort.    Die  Schriften  des  Paulus  H 'amy  lagt  Hr. 
H. ,  gehören  alle  in  das  l'redigerfach.    Die  vier  Pre- 
digtwerke, welche  wir  von  ihm  haben,  find  :  1)  Ser* 
nioties  LXX1T.  dt  tempore.     2)  Sermones  XXUf.  dt 
Sonetts,  welche  nie  belouders  gedruckt,  fondern  im- 
mer unter  Michaelis  Ijothntans  Sermones  dt  Sanctis  eiu- 
gefchaltet  wordeu  find.    3)  Strmones  XIX.  dt  preirr* 
vatione  hominis  a  peccato,  welche  haoptfächlich  unter 
dem  Titel  eines  Qvadragrftmalt  bekannt  geworden 
find.   4)  Sermones  CXXXi^.  dt  ftpUm  vitiis  criminali. 
bus  eorumqiie  remediis,  d.e  in  der  Folge  den  Titel:  Pa- 
uarium  paßorale  erhalten  haben.    Von  diefen  Sermo- 
nen fuhrt  Hr.  H.  mehrere  Ausgaben  an,  von  denen 
einige,  und  zwar  mit  Recht,  als  verdächtig,  eder 
wenigstens  als  ungewifs  verworfen  werden,  Geben 
drrfclben  aber  in  das  fechszeheude  Jahrhundert  gehö- 
ren.   Mit  vieler  Milbe  hat  der  V f.  fie  gefunden ;  und 
fie  eben  Co  richtig  als  belehrend  befchrieben.  _  Die 
von  Hu.  ff.  unter  u.  38.  angeführte  Schrift:  die  ohne 
Jahr  und  Druckort  herauskam,  ift,  nach  Panzers  ein- 
na/,  typogr.  l  'ol.  IX.  p.  260.  n.  382.  d.  zu  Nürnberg  aus 
Cejifurfrevheit    180 1.    ^er  ^mekerey  des  Augußiner  Khflers  dafelbft  gekom 

men.    Die  Vergleichuug  der  Typen  w 


würde  liier  al« 

leiu  cntfcheiileu  können.  Die  auf  dem  Titel  ange- 
zeigten Holzlchnitle  find  weiter  nichts,  als  Einraf« 
fungen  zweyer  Ausgaben ,  die  Heinrich  Gran  zu  Hage, 
nau  druckte,  mit  dem  bekannten  Zeichen  deffelbcn. 
Die  Digrefftonen  Über  das  Predigerurtjen  beftehen  mei- 
ftens  in  Vergleichuug  einiger  Stellei)  aus  Uranus  Pre- 
digten, mit  ähnlichen  Materien,  die  von  neuern  ka- 
tholifchen  üanzelredncru  bearbeitet  und  auf  der  Kan- 
zel 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pmi n.oruil.  Kiel,  b.  Mohr:  Kurier  Abritt  der  Er/ah- 
runMä/eeUn/eAre,  ab  Grnndlace  bey  Varlefungen  «ber  di»fe 
Wiffeuf.rhatt  voutAr.  Fr.  Cu'ÜJin.  ISO*.  f&  S.  S-  (5  )  Bey 
dem  Reichthiim  an  KenntiiiH'Ti ,  welche.  Roobachtnng  und 
fuhlolfe  i"hfr  die  Ae"f,erungen  de*  Seel«nveriiio«eiij  «rul  die 
inner«  Ziiflinde  dai  \,.vt*n ,  kann  diefer  kurze  AbrtT«  nichts 
ander*  fr\n,  iU  eine  OuneTalk.me  lür  die  Kenntmfs  diefer 
Gep<*nftj'iiil* .  in  w?Uln:m  nur  dU»  Hau|itverin<igeu  und  ihre 
VKri-iffllcl)!':«-!!  Ae  >l  ■•  r  iiir^  n  birmerkb.ir  gonuclu  werden.  Ein 
Hanpfjniukt  der  l'.if  ,ijruii|(<'.ci;|i,nlflirr ,  die  Atilfiicbiing  Am 
Geletzt',  nach  welche«  die  iuueru  /.nft^nde  »-ifolgen  und  ein- 
ander vrri  hfeUweife  lieftiminen ,  ift  duhnr  hier  $.*nt.  imbe- 
rtlhrt  pehlj^ben,  und  man  fiuhrc  anch  nitiu,  d*r»  er  Itir  de« 
müv.llji-.hrn  Vortrip  ^iifiiert'-'f'*'  werden.  JJonft  il't  d.i>  Ki-Ttre- 
ben  >Wi  ffllei  M  iimii  liUltige  „uf  Einheit  7.i<nVkz«filh- 

ien,  imverl.ennhar ,  und  darum  lut  auch  er  die  -ewr.ilinliche 
Urdnnng  vnj,-.ekeiirt ,  dal«  er  von  dem  He^ehrungiverinögen, 
dann  von  d-?ui  CJekiihlveriufi^»-«  nnJ  zuletu  erft  wm  dem  Vnr- 
fteHiiitgüverifliifn  h..ndclt,  n.«  hdem  er  IVinige»  ilber  Sfllift- 
thätip'M-it  «od  Uewnr.-tf«-yii .  die  beulen  Grundlagen  unlVj» 
leifugen  Wcfeni,  Yoraut^eftlin-kt  hat.     Für  diele  Ordnung 


fcheint  der  l'mftand  zu  Iprerhen  ,  djf<  di^f^i  die  natitrtlehe 
Oidnnnp  ift.  in  welcher  fich  diefe  Anlasen  von  der  Kindheit 
an  einwickeln.    Iier  Vf.  iVltzt  fich  ind^l'lVn  nicht  auf  diefen. 


fotidrm  auf  ciiion  andern  <iruiid ,  d.iTs  fich  uiniUcb  im  Ge- 
fnhlvcrrnöpen  nicht«  ohne  da«  np^eliruii^svcrmöiii-n  und  im 
Voiftolluppsvermfipeu  nicht*  ohne  beide  erklären  laffe.  AHeiu 


diefos  beweifet  eben  fo  viel  fflr  die  ent^.'eenfefetKff  Ordnim«; 
d-nn  man  kann  den  Sjcz  mit  eben  dem  Recht  umkehren,  uud 
fj^en,  ohne  Gefühle  luXit  fich  kein  Bepehrtn  erklärtm.  und 
viin  Vorftellungi-n  hängen  fownhl  Gefühle  ala  Begeh runpen 
ab.  Und  da  in  dem  Gemiithe  »He*  als  Grund  und  Folpe  z«. 
fammenhäugt ,  unbeachtet  zum  Behuf  der  WifTenfchaft  man 
d.i«  Verfchiedpuarti^c .  wiewohl  Z«rammerdlEnf|ende,  trennen 
m»r«.  fn  dürfte  fich  der  Vf.  zu  viel  von  der  gew^hlton  Ord- 
nung vcrfi'recheii.  Uebn^ens  verdient  mx-h  peud^lt  zu  wer- 
den .  Aal*  der  Vf.  gerne  in  die  Pfyrhnlopic  zieht,  wa*  uient 
in  diefelbe  pelulft.  s.  B.  S.  IS-  die  metatiliyrifche  Freyheit. 
*\t  Venni>|(en.  nine  Raihe  von  Veränderungen  von  felbft  an- 
fangen 7.«  können  ,  ungeachtet  er  ii»  in  d«?r  Folge  felbft  wi»» 
der  einfuhr j'ukt.  wie  ße  um  eii*  G^enfuud  der  Pfyiiiolugi* 
feyn  kann. 
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SCHÖNE   K  C  N  S  T  E. 

Königsberg  ,  h.  Nicolovius :  LyriftJte  Gedichte  von 
Johann  Heinrich  Voh.  Erßer  Band.  Oden  und  Ete- 
cirev,  I  — III.  Buch.  1802.  340  S.  Zueijter  Band. 
Oden  und  Lieder,  1-  III.  Buch.  126  S.  Dritter 
Han  l.  Oden  w;d  Luder,  IV  —  VI.  Buch.  346  S. 
'  Herter  Bund.  Oden  und  l.irder ,  VII.  Buch.  T<r- 
«»/<*/<  Gedichte,  Fabeln  und  Epigramme.  399  S. 

\'  on  allen  unfern  lyrifchen  Dichtern  kann  fchwer- 
lich  irgend  einer,  wenn  man  Reirbthum  der 
Stücke,  iMannigfaltigkeit  des  Stoffs,  Neuheit  lyri- 
leher  Gjmälde,  Currection  der  Sprache,  und  haupt- 
fachlich  die  Kunft  der  VerfiRcation ,  befonders  die 
Sorgfalt  fOr  die  Singharkcit  iler  Lieder  oder  ihre  nm- 
fikahfehe  Anlage,  zufarninen  in  Betrachtung  zieht, 
unfenn  Pbfs  den  ob«  fteu  Bang  ftreitig  machen. 

Die  gegenwärtige  Ausgabe  enthält  eine  gegen 
die  vorige  febr  anfehtilich  bereicherte  Sammlung,  in- 
dem der  erfte  Band  69  Sticke,  der  zwevte  81,  der 
tlrittfc  88,  und  der  vierte  Band  30  Oden  und  Lieder, 
zufamuicii  all'o  diele  Ausgabe  268  Ivrifche  Gedichte 
begreift;  ohne,  was  unter  den  Vcrmil'chteu  Gedichten 
noch  zu  dieler  Klaffe  gezählt  werden  kann,  in  An- 
fclüag  zu  Illingen. 

Ssine  religiöfen  Gefa'ugc  find  voll  Adel  der  Ge- 
rinnungen, und  reich  au  lyrifchen,  der  Hoheit  des 
Gcgenft.:ndcs  würdigen  Auffchw  ingen.  So  in  d.^r 
Sapphifchcn  Ode:  die  erneute  Mcnfchheit  fodert  gleich 
die  erfte  Strophe  zu  hoher  Erwartung  auf: 

•  .c:ille  li,-rrt'.  ii'  Andacht,  und  der  Seel'  Erhebung  ej] 
Riijj'iimlifr !    Fern  fey ,  wa*  befleckt  vmi  Silnd  ift, 
Was  dem  Staub  inli.ifi  t.  r.u  klein  der  Menfcbhcit 
lli'ilierem  AulTciiwnng. 

Und  diefe  Erwartung  wird  noch  übertroffen,  indem 
der  DichLer  anhebt: 


Dem  die  Weltkreif "  alt'  in  den  Snnnenliimmelii 
Staub  Ii  ml,  dem  Weltjahre  wie  Augenblick«, 
Dem,  ^efamt  auiftrebeiid ,  der  Geil'ter  Tiefnil» 
Nur  ein  Gedank'  ift. 

Helfen  Macht  kein  Ma.ifn  der  F.rrcli.iffncn  ainmifst , 
Del'fcn  fernbin  d-'ifnnirrnd?»  lacht  He^eiftrün- 
Kau  in  erreicht,  bucliflie^eud :  d<;n  Geift  der  «Jeifter, 
Betet  lim  an!  Gott  ! 

Wer  fühlt  nicht,  dafs  das  Erhabenfte,  was  fchon  fo 
viele  Dichter  fangen ,  hier  wieder  in  neuen  Bildern 
gefeyert  wird,  die  eine  bewundernswürdige  Steige- 
rung bis  zum  herrlichen  SchliifTe  der  zwevten  Strophe 
bilden.  Und  welch  neuer  Uebergang  zu  der  Idee 
.  A.  L.  Z.  1804.   Eijur  Band. 


der  von  der  "Wr-l'regierung  Gottes  verfügten  Erhöhung 

menfclilidier  Ouhiu  : 

Ob  wie  fdt  .kicIi  harre  der  Oeift  der  Meafchhair. 
Durch  d*r  W.ltkiihr  Zwang  und  gebntne»  Wahnlinn. 

iVs-reieli  auch  der  Oedt  der  MenGAW 


,  Dajrh  ort  iti  ;t 

Neue  licl'bi:ii». 

Zwar  er  f'  1.1'rT  Jahrhunderte,  dumpf  in  FeHel«, 
Todeslclil.it',  feit  lunninetempor  die  Freylieit 
Vor  dem  Zwin:;)ienn  liuli , 
Laurcudcin  JtaniillxaL 

Lnt'ncr  kam  :  aiiffchanert*  im  Schlaf  der  Ginft  ihm  , 
Blickt'  nmber,  fehl  oft  wieder  da*  Aug'  in  Ohnmacht. 
.Und  vernahm  leif  ahndend  den  Laut  aus  Triiiuuur» 
Attifcher  Weisheit. 

Bald  wie  Glut  furt'l-inmt  ia  der  Afch'  am  Windhauch 
Fi'inkcJien  hellt,  mtli  w  rd,  und  in  reuerflarameti 
Licht  und  Wärm'  at  '_M»-f»t .  fu  erhub  der  Menfchheit 


1 


Schluiuincruder  Oeift  lieh , 

Lebentfroh  !    Hin  Tank  die  verjährte  Feffel, 
Sank  di-r  Banualt.ir,  und  die  Burg  des  /winphe  rrn. 
Rege  Kraft,  Sctnlnheit  und  de«  Volk*  GemeuiCnn 
Blühten  mit  Heil  auf  ! 

Aehnlich» Gedanken,  doch  nicht  ohne  eigen tht'lm- 
liche  Schönheit  vorgetragen,  hatte  fchon  die  Ode: 
die  Sterne,  die  b-reifs  in  der  el  ften  Ausgabe  ftand;  und 
wieder  mehr  im  Tone  der  Fröhlichkeit ,  als  der  re- 
ligiöfen Anilacht,  fpricht  lic  die  Ode:  an  dm  Genius 
der  Menfchliehkeit ,  aus,  eine  liebliche  Darftelhing  der 
vornehm  ften  Bilduugsftufen ,  die  die  menfeh liehe Cul- 
tur  tlu  ich  laufen  hat. 

Meifterhaft  ift  die  Gpfchichte  dos  Pfingftwnnders 
in  der  Ode  fiir  ilas  Pfingflfeft:  Der  ff'ald  v.il!  Ccdan 
Gottes  sittrrt ,  zu  dein  Gebete  widerlrrr.il  und  Trug 
übergeleitet;  wie  in  dem  Pfingftliede  I V.  4. ,  das  im 
edlen  Kirchenltil  gefchrieben  ift,  die  fröhliche  Dar-' 
fteüung  der  Frühfingsfreudcn  in  die  Bitte  um  Ein- 
tracht, Menfchenliebe  und  Wohlthätigkeit  fich  auf- 
löfet. 

So  hoch  aber  unfern  Dichter  fein  religiöfes  Ge- 
fühl hebt,  fo  weit  bleibt  er  von  aller  Schwarmcrey 
entfernt  ;  und  mit  eben  dem  Feuer,  das  in  feinen  H Vin- 
nen zum  Lobe  der  Gottheit  lodert,  find  auch  feine 
Oden  erfüllt,  welche  erlern  Aberglauben  und  der 
Oeiftesfklaverey  entgegenfetzt,  und  worin  er  d.i« 
Dcnkfreyhcit  und  die  Kernigkeit  der  ReligionxhegrifiV. 
in  Schutz  nimmt.  So  das  Lied  ntt  einen  feritraidrn 
(VI.  Buch,  31.  ).  So  die  hochheilige  Warnung  an 
Stoibers;  fie  beginnt  mit  diefer  edeln  imd  dichterilch 
behandelten  Sentenz: 


Anfh«l 


FreyM  Sinns 
Sonder  .Sehe 

Geiftenflnj;  einiw.'iny';  und 
Seele  ,  was  recht  ift; 

Hh 


leilune  »efp.ilit  unc 
Papft  und  Tyrann  durch  Maciltfpruch 


d  Wahrheit 


D» 
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Da«  allein  frluffr  heiteren  Blick  zur  Gottheit: 
Da»  allein  Gleiclunuth  ,  wann  ira  Strom  de»  Leben» 
8.mfc  der  Kjilm  fort  wallt,  wenn  gebäumt  voi 
Tofet  die  Bzaudung; 

Das  allein  auch  glittet  am  m'iben  Ausflnfj 
Durch  den  Meerlchwall  Rärin  zu  dem  lullen  F.yland, 
Wo  uns  Freund',  Urvater  und  Weif  ans  allem 
Volke  begrüben. 

und  fchliefst  mit  der  kräftigen,  gleich  poetifch  ge- 
wandten Abmahnung: 

Fleuch,  o  fleuch,  Stolberg,  wie  des  Tnrhanträgers 
VhA  de»  KnobljuchiluTti^t-n  Rabbi'»  Meffer, 
Fleuch  eebetabkugelnder  Glatzenpfäiflein 
Tand  und  Bethörun-. 

Diefer  Abmahnung  entfpricht,  da  fie  fruchdos  blieb, 
die  zärüich  vertrauende  Hoffnung  für  die  Rückkehr 
feines  Freundes,  in  der  Ode  an  tfacobi: 

Doch  wenn  ein  Aederchen  fchlägt  von  Stolberg ,  wahrlich 

er  kann  nicht 
Jene«  Gefühl  hochherziger  Freyheit 
Unter  der Prieftcr Gewalt  ftett  bindigen;  wahrlich,  er  kann 

nicht 

Ganz  die  Vernunft  ableugnen  und  Gotte» 
Ewige  Religion ,  die  vom  Zwang  ungüttlicher  Satzung 

Golgatha'»  Held  und  der  freudige  Luther 
Reueteu!   Nein,  bald  ringet  der  Geift  der  dumpfen  Be- 
täubung 

Wieder  empor  dei  verpefteten  Anhauch'» , 
Den  die  geXchmeidige  Schlange  dem  hoch  einfiedelnden 

Adler 

Hauchte .  mit  Lift)  anfchleichend  zum  Fehneft. 
Ha',  bald  fchnellt  er  im  Flug  die  verwundete  nieder,  daf» 

langfjm 

Stirbt  Uit  Haupt  und  der  zuckende  Nachtrab. 

Wie  manches  gehaltvolle  Lied  ift  der  Freyheit, 
der  Duldsamkeit,  der  Vaterlandsliebe,  den  zärtlichen. 
Gefinnungen  der  Freundfchaft  und  der  Liebe  gewid- 
met? Aber  noch  gröfser  ift  der  Schatz  lyrifchcr  Natur- 

Eemälde,  den  man  hier  niedergelegt  findet;  indem  der 
)ichtcr  bald  die  Scenen  der  Jahrszeiten ,  wie  in  den 
Liedern:  der  Winter  (l.  1,2.),  der  Mayabend  (I.  1,25.), 
der  Friih/ingsreigen  (III.  4,26.),  der  Fruhimgsabend  (III. 
5, 5. ) ,  der  kommende  Frühling  ( IV.  7, 27. ) ,  der  Sommer- 
abend  (I.  1,16  ),  das  Herbjletlag  (II.  1,4.),  das  Htrbfl. 
tud  (II.  3,  2.J,  der  lf»iierfihmaus  (I.  2,  16.),  der  Wtn. 
terreigeh  (III.  5,1a),  das  ll'intermakl  (III.  6, 6. ),  be- 
nutzt, bald  die  Verhälüiifle  der  Tageszeiten  hinzu- 
nimmt,  wie  in  dem  Frühiingsabend  (III.  5,5.),  oder 
dem  Mayabend,  der  AbendflüU,  der  Morgenheitre  (III. 
6,  2.  3.),  bald  von  Locaibezieliungcn  ausgeht,  wie 
in  den  Liedern;  der  U'aldgefang  (10.  6, 17.),  der  Litt- 
äenplan  (ebend.  26.),  bald  im  Allgemeinen  die  herr- 
liche Mannigfaltigkeit  der  Natur,  die  ländliche  Ruhe 

{»reifet.  Alle  djefe  Lieder  tragen  den  wahren  lyri-» 
chen  Charakter;  weit  entfernt,  durch  kalte Beschrei- 
bungen zu  ermüden,  reifsen  fie  durch  Lebendigkeit 
der  Gefühle,  durch  innige  Verfchmelzung  physicher 
Gemälde  mit  dem  Ausdruck  des  Geiftigen  in  Gefin- 
nung ,  Handlung  und  Betrachtung  den  Hörer  unwi- 
tferftehlich  fort 

Ein  grofses ,  noch  lange  nicht  genug  gefchätztes, 
noch  nicht  genug  benutztes  Vcrdienft  nat  V.  durch 
leine  Volkslieder ,  worin  er  ach  zu  fo  manchen,  durch 


Handarbeit  nützlichen  Standen  herabliefs,  und  doch 
immer  es  darauf  anlegte,  diefe  Stände  durch  feineres 
Vergnügen  bey  ihrem  berufe  zu  veredeln,  2"  belfern 
Gefinnungen  fie  zu  wecken,  und  ihre  Denkart  zu  be- 
richtigen.   Nicht  genug  zu  bedauern  ift  es,  clafs  der 
immer  mehr  einreifsenden  Vernachläffigung  des  häus- 
lichen Gcfangs  felbft  Schulzens  unvergleichliche  Melo- 
dieen  zu  fo  vielen  diefer  Lieder  noch  fo  wenig  haben 
fteuern  können.   Ift  es  aber  nicht  fonderbar;  feitdem 
wir  beffere  Kirchenlieder  haben,  wird  man  gleichgül- 
tiger gegen  den  Choral;  und  bey  dem  Reichthum 
fchoner  nieder  von  den  beften  Dichtern ;  bey  den 
fcelcnvollen  Melodieen  eines  Schubs  und  Reickirdt, 
fchweigt  faft  in  allen  Gefellfchaften,  fchweigt  unter 
Hohen  und  Niedern,  in  Städten  und  Dörfern,  der 
fröhliche  herzerhebende  Gefaug ! 

Die  fröhlichen  Trinklieder,  dem  Wein  gewid- 
met ,  hatte  V.  fchon  in  der  erften  Ausgabe  durch  ein 
Paar  Rundgefänge  beym  Punfch  und  BiTchof  vermehrt 
Umfonft!  an  Trinkern  wird  es  nie  gebrechen,  wohl 
aber  gebricht  es  an  Sängern.  Und  wenn  werden  gefeli- 
fchafuichc  Tänze  durch  fo  fchöne  Chöre  belebt  und 
gefchmückt  werden ,  als  unfer  Dichter  hier  einige  ge- 
dichtet hat?  Dennoch  hoffen  wir,  wird  es  weiter 
jetzt  noch  künftig  an  dankbaren  Freunden  des  Gefan- 
ges  fehlen,  die  feine  Lieder  wiederholen;  und  die 
Dankbarkeit  der  Enkel  wird  fich  ihm  in  dem  fchfl- 
nen  für  fie  gedichteten  Nachgefang  ergiefsen : 

'      Der  un*  da»  Lied  gerungen  hat, 
Der  war  ein  frommer  Sinjer. 
Er  ging  der  alten  Meifter  Pfad, 
Ein  iinveTdrofnner  Jünger, 
Stets  eingedenk  de»  fputen  Rohm». 
Genannt  zu  fcjn  de»  AUerthum*. 
De»  fchflnen,  Wiedeibringer. 

Der  HaupUon,  der  in  dem  gröfsten  Theile  den 
Vofüfchen  Oden  und  Lieder  herrfcht,  ift  entweder 
menfehen  freundlich  er  Ernft  des  Geiftes  und  Sinnes, 
oder  heitere  Fröhlichkeit,  durch  Liebe  für  das  Gute 
und  Schöne  veredelt  Doch  hat  er  auch  zuweilen 
den  feinen  Scherz  nicht  verfchmäht,  wie  folgendes 
Trinklied  (das  er  felbft  eine  Schnurre  nennt,  die 
ohne  Stirnen runzel  wie  unter  der  Rofc  gehört  feyn 
wolle)  zeigt: 

Hütt' ich  einen  Miitterpfennig , 

Notabene,  nicht  zu  klein; 
Ein  Paar  Tlafchen  leicht  gewann' ich, 

Notabene,  voll  von  Wem. 
Fröhlich  blieb  ich  dann  und  wach  • 

Notabene,  bi»  zum  Tag. 

Fröhlich  blieb  ich  wohl  noch  mo 

Notabene ,  bey  dem  Wein  ; 
Wollte  mir  der  Kellner  borge«, 

Notabene,  fonder  Schein, 
Wer  fo  fortblieb  ewiglich, 

Notabene,  d-is  bin  ich. 


Wifchfen  nur  von  felbft  die  ' 
Notabene,  mir  ein  Rock, 

Oder  knufte  inohvder  Schneider, 
.Notabene ,  wie  ein  Bock ; 

Stracks  bin  ich  vollkommen  froh  ,- 
Notabene,  nun  fu  fo! 
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Kßfste  mich  ein  luftig  Mädchen, 
Notabene,  hnhfch  und  inng. 

Drehe  es  mir  zu  lieb'  ein  Rädchen, 
Notabene,  flink  itti  Sprung, 

O,  ich  bot'  ihr  gleich  die  Hand, 
Notabene,  drmn  ein  Band. 

Neckte  mich  ein  holde»  Weiblein, 

Notabene  reich  und  alt, 
Freyeil  wollt'  ich  folch  ein  Täublein, 

iSotabene ,  ftörb"  es  bald. 
0  ich  knfrt'  ahn'  Unterlaf», 

Noubene,  diefe». Glas. 


Wein  und  Mädchen  find  ein 
'      Noubene ,  wnhlgepaart. 
Und  der  Pfennig  fr  Ii  äfft  Vermögen  ,  : 

Noubene,  wenn  man  fpan. 
Darum  lieb'  ich  immer  treu, 
Notabene,  diefe  drey. 

Diefe  artige  Tändeley  wflrde,  unferm  Gefühl  nach, 
nichts  verlieren ,  wenn  die  zweyte  und  dritte  Strophe 
weggefrrichen  wurde.  Das  fonder  Sttu'm  in  der  zwey- 
ten  fteht  ziemlich  mQfsig  da,  und  das  Notabene  läfst 
doch  etwas  Frappantes  erwarten.  Eben  fo  erscheint 
in  der  dritten  der  Schntider  auf  eine  fo  gezwungene 
Art,  dafs  man  nicht  recht  weifs,  was  man  aus  ihm 
machen  foll.  Auch  das  letzte  nun  fo  fo  fleht  einer 
durch  den  Reim  erzwungenen  Cheville  ähnlich.  — 
Ernfthafter  ift  die  Tendenz,  obgleich  unter  lachen- 
der Launo  fchalkhaft  fich  verfteckend,  in  folgender 
Dilogie,  die  die  päpftlerifche  Profei ytenmacherey  ver- 

* 

Die    V  *  r/u  c  k  u  n  g. 

Der  Bekehrer. 
Ihr  fchwärmt  zum  Lichte,  wie  toll  hinan». 

Dort  f<  linar.pt  euch  der  leidige  Satan! 
Abtrünnige,  kabrt  in  das  Mottarhansl 

Wir  warnen  euch !  hüxet  den  Rath  an. 

Die  Ketter. 
Da»  wjir"  ein  «rUannlicher  Satan! 

Der  Bekehrer. 
Ein  taiifendknnftlirher  Bofewicht 

War  ftefct  ja  der  leidige  Satan  : 
Nnn  läf»t  er  da»  Dunkel,  und  fehl  eicht  im  Liebt 
Üluminat  anl 


Der  Bcbcl.rer. 
Erleuchtung*  lügt  er  mit  Hollenglaiiz 

Und  fcluVkht  in  gcf'ilfclit>:m  Ornat  an, 
Mifskennt  ihr  d» n  znt'igen  il-.if  und  Schwanz, 

W.i*  wird  euch  an«  'Ii:  in  pol  nnd  Staat  dann? 

Die  Ketzer. 
Da»  wär'ein  erftannlicher  Saun! 

Der  Bekehrer. 
Schon  tollkfihn  Ttflrmt  auf  Altar  und  Thron  " 

Ereketzer  und  F.rzdemnkrat  an! 
Licht  fchnaubt  er,  nnd  blitzt  au*  den  Augen  f«ho» 
1  De»  höllifchen  Pfuhl«  LeviatJian. 

DU  Ketzer. 
Da»  wär*  ein  erftaunlicher  Satan! 

Der  Bekehrer. 
Kehrt  rafch  zum  traulichen  Muuerfchoof». 

Sonft,  Kinderchen,  klagt  ihr  zu  fpat  danftj 
Im  Dunkeln  nähre  der  Glaubensklofs 

Euch  wie  den  kalkntilchen  ßratualiru 

Die  Ketzer. 
Geh,  Freund,  und  bekehre  den  Satan! 

In  Anfehung  der  poetifchen  Dignität  laffen  fich. 
Mw  Lieder  in  zwey  Klaffen  abtheilen.  Die  eine 
enthält  die  lyrifch -jjoetifchen  Stacke,  in  denen  lchö- 
nferifche  Phantafie  bald  mit  höherem,  bald  init  ge- 
ienkterm  Fluge  einherichwebt ;  die  andere  begreift 
die  blofsfentiinentalen  oder  blnfs  didaktifchen  Gelänge. 
In  jenen  zeigt  fich  der  Dichter  als  Originalgenius  durch 
eine  Menge  neuer  Erfindungen.  So  in  dem  Rund- 
gefange  auf  den  Stahiputifch.  „Ein  finnreicher  Apo- 
theker, fagt  die  Note,  erfand  eine  Verbefferung  des 
Punfches,  welche  in  den  nonlifchen  Reichen  Auf- 
fehn macht  Zu  einer  Flalche  Rum  oder  Rak  werden, 
wenn  er  alt  ift,  drev  Flafchen  kaltes  Waffer,  fonft 
nur  zwey ,  mit  dem  'Safte  von  fechs  groben  Citronen 
"oder  acht  kleinern,  in  der  Kumme  gemifcht,  uod 
durch  eine  glühende  wohlgeglättete  Stahlkolbe  zum 
Sieden  gebracht,  worauf  "man  ag  Loth  geftofsenen 
Zucker  einfehttttet."  Kann  nun  wohl  etwas  liebli- 
cher und  fchöner  erfunden  feyn,  als  die  Dichtung, 
durch  welche  V.  in  diefem  Ründgefange  djefes  neu© 
Getränk  entftehen  läfst  ? 


Die  Ketzer. 
Da«  w£r'  ein  ernamnlicher  Saun! 

Der  Bekehrer. 
Darob  Blenderlenchtung  der  Scbeinvtmunft 

Legt  Urian  hollifche  That  an. 
Er  ftiftete  Luthersjmd  Zwin-li'«  Zunft, 
und  Dathan. 


Au*geleert  de»  W 
Den  der  Wurth 
Edleres  Getrünki 
Schafft  er  rtin 


eines 


Gläfer, 
erla« ! 
hrlefer, 
;i  Glas. 


Die  Ketzer. 
Dar  wSr*  ein  erftaunlicher  Saun! 

Der  Bekehrer. 
Mit  Hnchehrwfirdignm  trieb  er  Spott 

Durch  .Sutizius  Gegner  und  Nathan! 
Nun  höhnt  er  den  Adel  und  uns  und  Gotr, 

Und  Cpinnt  Anarchie  und  Verrath  an ! 

Die  Ketzer. 
Da.  wV  ein  •rfuunlkher 


Frühlich  nun  des  füllen  Wunfchea, 
ficbblrfen  wir  peftähltcs  Punfches 
Volles  Maaf»  !  volles  M«ab ! 

Wohl  un»,  wohl  de«  edlen  Tünfcbe»? 
Trinkt,  trinkt,  trinkt, 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Trinkt  mit  Andacht.    Nicht  gewiihnliaji 
Ward  der  Punfch  j;«>braut. 

Dem  mit  hellem  Aug*  ibr  fehnlich 
AIP  entgepenfcliant ! 

Immer  fteigt  der  Kunft  Erfindung 

Neue«  Labetrunk»  Verktlnduirg 
Töna  laut!  töne  laut! 


Alle. 
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Alle. 


Herrlich  ftie»  der  Kauft  Erfindung, 
Trinkt,  trinkt,  trinkt. 
WeU  die  Kelle  winkt. 


Nein  .  OeTioffenl  Weni« 

S-i2t  man.  l>bermnth 
Nur  der  Unberdiei.lne  rühmet 

Jedes,  was  er  thut. 
Nicht  mit  \V'>tt?ii  miä  erheben. 
Selber  Wird  die  Tlnt  lieh  loben» 

11t  fie  gut;  U't  Ii«  «ut. 

Alle. 

Gute  Thal  fey  laut  erhoben , 
Trinkt,  trinkt,  winkt" 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Höret  denn  .  der  junge  Uber 

Schmaufce  bey  Vulkan. 
Heiin  Vom  Morgenland  herüber 

Wandelnd  5-iegei.bahn. 
Mattet,  fpruch  er.  dich  dein  Ambo«, 
Nimm!  du  wirft  im  hohlen  Bainbo« 

Trott  empfahu!  Troft  empUhnt 
Alle. 

Traun .  er  brachte  Punfdi  im  Bambo*. 
Trinkt,  trinkt .  trinkt! 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Rack  nnd  Zocker  lief»  der  Stöpfel 

An»  rreraum em  Kohr. 
Bacchus  langt  aoeh  Mederäpfel 

Aus  dem  Korb  hervor. 
Wohlgemeint  mit  heifser  Quelle. 
WülVt  im  Kru»  die  SegeiuuneUc 

liojnpf  empor!  Dampt  empor! 

Alle. 

Heil!   Noch  Itrümt  die  Segeiuiuelk  1 
Trinkt,  trinkt,  trinkt! 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Satyrjftugling'  und  Najaden 

Jubelten  vor  Luft. 
Ueppii;  tan/ende  .den 

Sciiwan-en  Haupt  und  Briift. 
l.ehrer  du  ue«  neuen  Weine*  , 
Rvsf  Vulkan,  dir  blieb  doch  bme.! 

L'nbewufst!  unbewiif«! 

Alte. 

Staunend  horchen  wir  auf  Eine»! 
Trinkt,  trinkt,  trinkt« 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Kalt  nun  milcht  *r.  eilt  und  glüh»« 

Eine  Kolbe  ."t  ibi  , 
Bit  fierothe  Funken  fprohet. 

Wie  ein  Dounerftrahl. 
Tiefe  taucht  er:  liedend  fpnidelt 
Sem  Uemirrh.  und  fclwinint,  und  ftrudelt 

Im  Pwkal'.    im  P»kal' 


Unfre  Knrora'  hat  au«  ii  gefprudelt.  % 
Trinkt,  trinkt,  tunkt! 
Weil  die  KeÜc  vrinku 

Bacchui  rühmt,  daf*  kluge*  Sinne» 

Sein  (JetrSnk1  noch  hob, 
Venn»  und  «lie  f '.haruinueu 

K  'fren  iVtbft^rnl  Lnb. 
Auch  in  heii'jtr  KU'u  probet 
Em  tu  fii-l*l  ick  nnd  jauch«  und  lobet 

Dcx  Oyklop  ,   der  Cyklopl 

Alle. 

?robet  auch,  und  jauchzt  und  lobet! 
Trinkt,  uiukt,  trinkt! 
Weil  die  Kelle  winkt. 

Wie  Pyrmont  durch  St.ihljje wüfXer 

Kranke  neu  erfclutlt, 
O  Vulkm  .  lo  «tu  und  beffer 

Stihlt  dein  luilcifult! 
Ganz  durchglüht  des  Suhlei  Tneeud 
Stet'  und  Lrib  mit  hoher  Jugend 

Und  mit  Kruft!  und  mit  Kraft! 

Alle. 

Ha,  wir  glühn  von  Kraft  und  Jugend! 
Trinkt,  trinkt,  trinkt! 
Weil  die  Kelle  winkt- 

Wie  fo  natürlich  ifl  hier  die  Erfindung  des  Slahl- 
punfehes   zwifehen   Bacchus  und  Vulkan  getheilt? 
Wie  lyrifch  entwickelt  fich  die  Gelciuchte  davon? 
Und  wie  richtig  hat  V.  feine  Keuntnifs  der  Mytho- 
logie dahey  angewandt !     Ueher  diefe  Anwendung 
giebt  er  felbft  in  der  Note  zu  diefer  Stelle  Rechen- 
Tchaft,  die  wir  als  Probe  von  der  Reichhaltigkeit  und 
Kürze  feiner  Krläutcrungen  ausheben:   „l\iber  oder 
Bacchus,  der  zuerft  Anbau  und  Sittlichkeit  lehrte, 
verbreitete  feine  Gewalt,  wie  man  nach  Homer  fa- 
belte, von  Thrace,  tiein  äufserften  Nordlande,  bis 
zum  äufserften  Morgenlandc  Indien,    woher  er  im 
Triumph  von  gezähmten  Raubthieren  gezogen ,  mit 
feinen  Satyrn,  Nvmnhen  und  Ma'naden  nach  der  Va- 
terftadt  Thcbe  zurückkehrte.  Natürlich  bewillkomm- 
ten  ihn  mit  Gltlckwlinlchen  und  Schmäufen  die  Un- 
fterblichen.    Auch  der  erfindende  Vulkan  oder  Ve- 
nus Gemahl  gah  fich  er  dem  blitzgebohrnen  Sohne  des 
Donnerers  ein  Feft  in  dem  unter inlifchen  Haufe  einer 
liparilchen  Intel,  von  wannen  bis  unter  den  Aetna 
lieh  die  File  der  doimerfchmiedeuden  Cyklopen  er- 
ll  reckt.    In  ilickem  Bambusrohre  verwahren  die  iu- 
dier,  wie  in  Tonnen,  den  l'almwein  und  andere  Ge- 
tränke; in  folchen  Behaltnilfen  brachte  (nach  der 
Dichtung  des  Rundgcfang«s)  der  fiegreichc  Gott  Ar- 
rak und  indilchen  Rohrzucker,  undauf  dem  Rück- 
wege'durch  Medien  verforgte  er  fich  mit  Citronen, 
ilenMederäpfcln  der  Alten."  (Virg.  Lib.U.  ia6.) 


(Der  Befehlufe  folgt) 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  Lurifche  Gedickte , 
'  roß.  u.  f.  w. 


(BcfiMufi  der  in  Xum.  31.  abgebrochenen  Recenßon.) 

J\  uch  die  Satyrc,  doch  mehr  die  (trafende  als  die 
*  lachende,  '  hat  uufenn  Dichter  einige  Gefänge 
eingegeben,  wie  die  Wehklage  LH.  4.  1.  über  die  kalte 
Aufnahme  der  Dichter.  So  rfrr  A7m£*  ÄolA,  als  Hr. 
Campe  den  Einfall  hatte,  in  der  Kinderbibkothek,  in 

fanzem  Ernfte,  die  Erfinder  der  Mumme  und  des 
pinnrads  Aber  Homer  und  Virgil  hinauszu fetzen, 
und  zu  behaupten ,  alles ,  was  eine  nützliche  Befchäf- 
tigutig  l)efördere,  müfsige  Hände  in  Thätigkeit  fetze 
und  Nahrung  und  Wohlftand  in  einzelne  Familien 
und  Länder  trüge ,  fey  fcliitzbarer  als  die  erfUunlich- 
ften  Früchte  des  Geiftes. 

Der  kluge  Rath. 

HBrt,  Freunde ,  hrlrt  den  klugen  Rath! 
Wie?  lieh'  ich  oder  lüchl'  ich? 
„Ein  Kluger  trinkt  und  iftt  lieh  fatt 
„Und  tr."i«  ein  Kleid  von  gutem  Drat 
ohot und 


.Und 


fchl.'iit  gemächlich '.' 


Ihr  zweifelt?  Hört  buchftäbüch  an 
Die  neue  Kindericlire. 
„Wer  Mumm'  und  Spinnrad  uns  erfann, 
„Mehr  Nutzen  friiufTte  foleh  ein  Mann, 
„AU  aller  Welt  Homere. 


1  mäc  htet  ihn  einmal 
Mit  «liefern  Rath?  O  thnt  es! 
Erftrebt  der  Klugheit  Ideal , 
Der  KlugUe  werde  Principal 
Dei  Menfchleimnftitute*. 

Nur  pa  nicht  feinen  Sittcnfprtich 
Bekämpfet  noch  geleugnet , 
D«n  MenXchletn  fchein'  er  immer  klug, 
Für  Menfclien  jtehet  or  .genug 
feinem  RauTgezeicrLet/ 

In  der  Anmerkung  ftellt  Hr.  V.  durch  einen  fei- 
nen ,  aber  bittern ,  doch  gerechten  Sarkafin  die  Sache 
fo  vor,  als  habe  der  Pädagogiker  die  Behauptung  iro- 
bifcb  gemevnt.  „Die  Ironie,  fagt  er,  liegt  am  Tage. 
Denn  felbtt  die  angeredeten  Kinder  begreifen ,  dafs, 
"wenn  aaeh  die  Homere  und  Virgile  etwas  an  fich  un- 
nützes machten;  doch  ihr  Machwerk  mit  der  Zeit 
viele  müfsige  Hände  in  nützliche  Thätigkeit  fetzte, 
und  vielen  ßuehfchreibern ,  Buchdruckern,  Buch- 
händlern und  Buchbindern  Nahrung  und  Wohlftand 
brachte;"  eine  Reihe,  die  der  Vf.  -zu  noch  befferw 
Beruhigung  der  aus  einfeitiger  Vorlf  * 
A.  U  Z.  1804.   Erfier  Band. 


die  edelften  Geifteswerke  herahfetzenden  Ungerech- 
tigkeit, noch  mit  Abfchrcibern ,  Pergamentmachern, 
Papierfabrikanten,  Lumpenfammlern  und  Schriftgie- 
füem  hätte  vermehren  können. 

Die  Sprache  unfers  Dichters  ift  in  den  Liedern 
der  leichtem  Gattung  richtig  und  rein ,  eigenthflmlich 
und  gewählt,  ungezwungen  und  klar;  in  der  höhern 
Ode  aber  glücklich  kühn,  hochfliegend  ohne  fich  bis 
in  Dunkelheit  zu  verfteigen,  neuen  Wortbildungen 
nicht  abhold,  aber  öfter  uoch  alte  kern  hafte  Aus- 
drücke wieder  einzuführen  befliffen.  Hier  hat  die 
deutfehe  PoßGe  ihm  m anahes  Goldkorn  zu  verdan- 
ken, das  er  durch  fein  Eindringen  in  die  Tiefen 
unfrer  Sprach«,  und  durch  fein  fleifsiges  Nachgraben, 
in  den  verfunkenen  Monumenten  der  Vorzeit  zu  Tage 
föderte  und  in  Umlauf  fetzte. 

Doch  mehr  noch,  als  alle  andere  Vorzüge,  glänzt 
hervor  des  Dichters  Vcrdienft  um  die  Richtigkeit 
der  deutfchenProfodie,  um  Wohllaut  und  Eurythmie 
derVerfe,  und  um  die  Bereicherung  unfrer  Sylben- 
mafse  theils  durch  glückliche  Nachahmung  der  alten, 
theilsyurch  eigne  Erfindung.  Alles  diefes  gilt  fo- 
wohl  von  feinen  gereimten  als  reimlofen  VerfenT  Wie 
mächtig  er  die  gröfsten  Schwierigkeiten  des  Reims 
befiege,  und 1  welchen  Kunftfleifs  er  anwende,  die  Här- 
ten unfrer  Sprache  zu  vermeiden,  davon  kann  fol- 
gendes Lied,  das  felbft  den  Wohllaut  beßngt,  defTeh 
das  Tauhe  Inftrument  unfrer  Sprache  durch  glückli- 
ehe Behandlung  empfänglich  wird ,  ein  Zeugnifs  ab- 
fegen ,  was  felbft  den  Ungläubigften  bekehren  mufs. 


Perlenhell  von  Thangefunkel 
Stand  dein  ganzer  May,  o  Flora, 
Hell  wie  Purpur ,  Tank  Aurora  ' 
-   8anft  in  Dunkel 
Zum  Ocean. 


1 . 


v  ■  ■ 


Lima'«  Scheib*  in  klaret  Randau* 
ls  <  Wellt  «...  Silberduft  com  AetherT 
Und  wir  fchanten  voll  erhöhter 

,         Y°  DÄ"irBgabn. 

itif  «V*  lichter  Wölk«  hallen 
Hörten  wir«,  alt  fang"  Amfion;   .«  , 
Wie.  wenn  Uichelt  Zev»  Krokiion, 
■    Lern«  wallen  <  •*  •- 

Auf  Tbel  und  Höhn. 

Ihr  Romaner  ,  ihr  Achaicr , 
Ihr  im  Clanse  fangt  haxmonücli, 
.  "MäonidilVh  nnd  maronifcb> 


Wang  die  Le 


Ii 


.HeJ 
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.,  Heil  die  alt«  Nacht  veraltet 
(Hier*  herab)  „in  deutfeher  Wildnif»; 
M  11*14  erbldht  iMoh  «etla's  BüduUi 

„Triger  Umerer  Herrfchaft  endigt  ~  ' 
„Durch  Apollon  nn.i  L) 
„Ferne  fchnn  am  Kord  -  Khipäo« 
„Wird  gebändigt 

„Der  Bar  und  Ur. 

„Filr  Gcfetr.  und  Ordnung  ffigfam 
„Strebt  der  franke  »ieift  nach  Wahrheit, 
pUud  diu  Krd'  üi  holder  Klarheit 
„Hallet  biet; Cim 

„  Apollons  Hall.  .  •  »•  • 

„Bald  vereint  fleh  Kr.ift  nnd  Schöne ; 
«Bald  mit  Wohllaut  WoMbe 
»Jedem  Schwung  und 
„Folgt  der  Töne 

„Getnefsuer  Fall. 

„Bald  durrli  Deutfchlajid  tönt  j 

Deine  Melodie  Hörnern»! 
„Bald  nicht  fparfam  blüht  ein  Hero» 
„Mannigfaltig 

„An  Red  und  Thac 

„Deutfchem  Ton  horcht  endlich  gerne 
v.WälCcli'  und  Frank.  Verächter  weüaud; 
„Auch  das  ftolie  BriuatneyUud 

„Horch'  und  lerne 
„Hcllenenpfad.' 

„Wie  de*  Wohlklangs  Kind  Inn« 
„Kraft  undAnmtitli  einft  getünet, 
•    .    „Alfo  fing'  tut  unverhonet 

„O  Teutona  ,1  - 

„ Dem  Helikon!" 

Lehr' Apollnn .  lehr  nn«  Lieder. 
Deinei  Wohlklang»  ward  im»  wenig, 
Flehten  wir;  und  fiebentüuig 
Schwebte  nieder 
Ein  Barbiton. 

*  '  ,  t 

Je  länger  man  diefes  Lied  ftudirt,  defto  mehr  be> 
wundert  man  Wie  Kunft  in  der  Abwechslung  derEnd- 
lylben,  in  dei*  fchönen  Mj Fehling  der  Vocafe,  iu  der 
Vermeidung  jedes  harten  Zufymmenftofses  tler  Gott» 
fonanten,  um  nichts  von  der  fchönen  Menfur  de«  troj- 
chäifchen  Verfe,  und  ihres  lieblichen  jambifchen 
Schiufsfalls  711  Tagen.  t 

In  der  Richtigkeit  und  Schönheit  der  den  Al- 
ten nachgebildeten  Versniafse  ift  unfer  Vofs,  dem 
fonft  in  diefer  Hinfleht  fo  vertlicnft vollen  Ramler 
fehr  weit  überlegen.  Am  leichteCten  erlieht  man 
diefes  an  Ramlers  Verfuchc,  das  horaziieh©  Vers- 
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  Wu  er  mahnt  ihr  *n 


i' 


Miferarutn  ejr  neque  amori  dare  lud  um  n.  £  #. 

nachzubilden,  wo  der  ffonitits  a  mhwri  (uo  —  — J,  be- 
ftändig  wiederholt,  Ramlern  fo  fchwer  wurdet  dafs 
man  feine  Ueberferzuitg  ' 

Ach  Welch  Elend,  wenn  man  weder  Ach  der  Liebe  Lnft 

i;»Uuben, 

Noch  fein  Leiden  in  dem  fiifsen  Saft  der  Traube  darf 

ertrinken.  1 

fsft  nicht  anders  als  wie  Trochäen  1  loci anuren,, kann. 
Man  halt«;  nun  Voffens  Verfe,  wie  er  fie  jn. jder  Ode : 
die  gfägerhm,  gebildet  hat,  dagegen:  <i 

il 


1  Stenmahl  um  den  Kronhixfch 
mich  den  Weidmann? 
ihr  mich  der'Ein.W  in  da*  tWluftelt  der  Be- 

wirthuiitf.  ,,j  it  ) 

Wo  d,s  Waldhon.  mit  Gcfang  hallt' 

Wer  die  Schul/.ifchen  .Melodien  zu  Voffens  Lie- 
dern kennt,  wird  bald  innc  werden,  wie  viel  Kunft 
in  der  Abmeffuiig  der  Strophen,  um  fic  durchaus  be- 
tiuem  nai:  h  ilerfell)i"e.i  Melodie  fingen  /u  können, 
verbürgen  liege.  Und  wer  glaubt  nicht,  weun  er 
uiders  Dichters  filr  den  Tun/,  gefetzte  Stücke,  wie 
den  IPinirrrtifttn ,  den  Frauentmiz ,  den  Brauttanz  u.  f.  w. 
hört,  Tänzer  uud  Tänzerinnen  in  fchönem  Rhyth- 
mus (ich  drehend  vor  fkh  zu  felin. 

Auch  den  lebendigen  Ausdruck  der  mannigfid- 
tigen  Leidenfchaft  durch  die  Bewegung  und  die  Ab- 
fchnitte  des  Versinaafses  hat  keiner  unfrer  Dichter 
fo  lehr  als  Vofs  in  feiner  Gewalt  gehabt.  Von  »lie- 
fern Talent  diene  die  Braut  amXjtßade  itatt  aller  an- 
dern Belege, 

Strophe. 

Schwarz  wie  Nacht.  brauTcIt  du  auf,  Meer. 
Wir  wogt,  wie  krüimnr  (i. und  feh.iumt  Brandung! 
Wer.     Gott!  Rn-i  in  .'eil:  Sturm  .  wer? 
Und  Heht,  die  H.Vnde  geltreckt.  Landung? 
Ein  weiten  Oral. 
Wogt  furrhtbar,  mm  Tod  winkend l 
•  Auf  rollt«  und  ab , 
Nun  ftrudclt  das  Schiff  linkend! 

Grfcnfiropke. 

Ach  ihr  fchweigt,  Stimmen  der  An»ft.  fchweijf 
Dei  Sturmwind«  Todteng-f'iiip  hallen. 
Ach  de*  Kiels  Sebeiter^ermp  fteigt . 
Lud  Minner,  rufend  mit  lud,  w.illen! 
Mein  Trauter  du  ? 
Todt  walleft  du.  t»dt?  Jammer 

Oifb  Meer  nn*  Rull ! 
Sey  beiden  um  Brautkammer  I 

Nackftraphe. 

Alfo  die  Braut,  und  hoch  vom  Geklipp  (prang 

Sie  hinab,  wo  die  Flut  wild  fich  empor  Keilet 
Weli»  de  fank,  lieb:  wieder  das  Haupt,  fank.  > 
Und  de?  graufrn  Orkans  Todtengeripp  heulet. 
Wer  ift,  der  die  Wogen  hindurch  ftrebt? 
Wie  mit  göttlicher  Kruft?  O  er  lebt,  lebt! 

Schon  trägt  er.  mit  göttlicher  Kraft 

Sie  dem  braufenden  Strudel  entraftt; 
Und  gefpornt  vom  /.irrnenden  Fufi  zerfchelle« 
'Die  Brandungen  dort,  hier  f.mftere  Wellen 
Ihm  naht  .111  dein  Hcrf.en  die  Rrant,  wird  wnrm 
fud  erwacht,  0  Wonn',  in  de«  Lieblings  Arm. 

Wie  bedeutungsvoll  bindet  Geh  im  erften  und  dri* 
ten  Verfe  der  Strophe  uud  Gegenftrophe  der  bedäch- 
tige Kreukus  ( —  u  — )  mit  »lern  feurigen  Choriambus 
f  —  v  u  — )  ?  Wie  charakteriftifch  fclnägt  die  einzelne 
lange  Endtylbe  nach,  um  lunuende  Angft  und  äugfi- 
liches  Sdiw«igen>zu  »nable«?  Kann  die  Empfindung 
der  Muthloflgkeit  fchüner  ausgedruckt  werden,  als 
durch  die  Trochäen ,  welche  am  Ende  der  geradzah- 
ligen ZeUen  (a,  4,  6,  8  )  an  denChoriamb  anftofsen, 
mhl  hinötike*!?  Und- in  dex  i\acbftrophe,  .wie  bil- 
diU  <to  Rkcflhms  der  erlten  HiilSto  den  v  erzweif eln- 

«..*!  ':     ^    •   's  <*e** 
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den  EntfcWufs  der  Braut,  und  ihren  Todeskampf  mit 
den  Wellen  ?  Bis  fehle  unig  der  anapältifche  Auffprung 

(und  gffpornt y  im  9ten  Verfe  zu  neuer  Hoffnung 
weckt,  dann  der  Jjmhanapäft  (u  —  uu — )  zweymal 
Ruhe  und  Hoffnung  gebietet,  bis  am  Anfange  des 
letzten  Verfes  der  wieder  aufhüpfend«  Anapäft  zum 
Triumphe  der  Wonne  aufführt,  und  im  Schlukfall 
des  Jambus  ausruht. 

Wir  fagen  nichts  von  dem  veredelten  Gebrauche 
des  Knittelverfes  in  der  Nachbildung  des  Allegro  von 
Miiton,  und  in  dem  fchönen  Epos  die  LiclUfchenen, 
und  dürfen  auch  nur  mit  einem  Worte  noch  der  fcho- 
nen Sammlung  vermifchter  Gedichte  und  der  ange- 
hängten Epigramme  gedenken ,  uuter  denen  lieh  auch 
glückliche  Copieen  von  Sinngedichten  aus  der  grie? 
chifchen  Anthologie  befinden.  »  , 

Die  Anmerkungen,  von  deren  reichhaltigen  Kürze 


"Noch  müffen  wir  anzeigen,  dafs  diele  vier  Bände 
lvrifche  Gedichte  auch  als  die  vier  eiTten  Tlieilc  einer 
Ausgabe JämmtlLher  Gedichte  von  Foß  verkauft  weiden, 
von  welcher  nüchftens  noch  eine  befondre  Anzeige 


folgen  wird. 


ZfinifHAü  u.  Freystadt,  b.  Darn- 
U'diuiiickc  Stcmdhaftigkrit  nnd 


Leipzig , 

mann : 

U'mkelmuth  in  wahren  Begebenheiten.  1802.  268  S.  8- 
(I  Kthlr.) 

Ein  feltfamcr,  täufchender  und  überdiefs  noch  un- 
richtiger  Titel  zu  zwev  fehr  ungleichartigen  Hälften! 
Hr.  D.  Efekke  (denn  cr'hat  fich  unter  der Zueignungs- 
fchrift  felbft  genannt)  liefert  hier  erfteus  eine  Ge- 
fchichte  der  von  Cola  di  Rienzo  im  vierzehnten  Jahr- 
hunderte zu  Rom  bewirkten,  obfehon  bald  wieder 
in  ihr  Nichts  ziurückgefunkencn  Revolution  ;  zweytens 


—  *-   — ,  .    .  .   r->w--  —  .......  -  -  ~f       —v...w»-  ,  j  

wir  fchon  Proben  gegeben  habeu,  enthalten  eine  Menge  eine  pfychologifche  Romaneskc,  Karl  Rembrtekt  bc- 

feiner  Sprachbemcikungen,  mvthologifcher  Erläute-  titelt.  Die  erltere  Hälfte  ift  alfo  allerdings  eine  wahre 

rungen,  Eutwickelungeu  der  rhythmilchen  Kuuft  in  Begebenheit;  aber  die  zweyte  ift  es  gewifs  —  wenig- 

den  Syll>enmafsen,  Erklärungen  der  All ulionen ,  und  ftens  gröfstentheils —  nicht  Auch  erhalten  wir  zwar 

zuweilen  intereffante  Anekdoten ,  oder  fatyrifche  Re»  zwey  Beyfpiele  von  männlicher  Standhafttgkeit  (oder 

flexioneu.   Von  den  beiden  letzten  ftehe  liier  ein  Bey-  Schwärm'erey  vielmehr),    aber  wo  der  männliche 


fpiel. 

Bey  tlem  in  der  Wehklagt  gebrauchten  Ausdruck 
EhrenfchLiger  macht  der  Dichter  diefe  Note:  „ Einige 
Männer  von  Ehre  im  Eifer  für  alte  Ordnung  gaben  tla- 
uials  ein  Schaufpiel,  dergleichen  fonft,  feitdem  die 
altvätrifchen  Rittergclage,  wo  Saufen  und  Raufen 
fich  reimte,  veraltet  find,  nur  manchmal  auf  Bier- 
bäuken  des  blauen  Montags  und  auf  Jahrmärkten  ge- 
fehen  wird.  Diefs  erinnerte  mich  an  eine  merkwür- 
dige Gefchichte.  Ein  mecklenburgifcher  Edelmann 
in  dänifchen  Kriegsdionften  fuchte  im  Jahre  1776  fich 
einer  Schuld  für  beftellte  Abnanache  zu  entziehen ; 
ich  klagte,  und  erhielt  in  des  Generals  Antwort  die 


U'tmktlmdh  erfcheine,  haben  wir  nirgends  entdecken: 
können.  '. 

Hr.  E.  glaubt  im  Vorbericht:  Rienzi  fey  fo  gut, 
als  ganz  vergehen ;  werde  in  keiner  unfrei-  hiftori- 
fchen  Compilationen  genannt;  habe  einen  einzigen 
(von  Hn.  E.  bitter  getadelten)  Biographen  erhalten, 
und  ftehe  in  Gefahr,  ganz  unterzugehen.  Diefs  alles 
ift  nun  wohl  fehr  unrichtig.  Rienzi  lebt  in  fo  man- 
chem teutfehen  Gefchichtsbuche,  z.  B.  in  Olenfchlar 
ger,  Schmidts  Gefchichte  der  Teutfehen,  Pelzel$ 
Karl  IV.  u.  f.  w.,  auch  find  gewifs  fchon  einzelne Bio- 
graphieen  von  ihm  vorhanden ;  und  Ree.  felbft  erin- 
nert fich ,  vor  mehrern  Jahren  fchon  eine  franzöfifche 


Bezahlung  .mit  einem  Zettel  des  Schuldners,  dafs  ich    von  demfelben  geiefen  zu  haben,  die  fo  genau  mit  der 


nicht,  als  Mann  von  Ehre,  ihm  vor  der  Klinge  er 
fcheinen  könnte."  Und  bey  Gelegenheit  des  Worts 
Sulbtmg  wird  IV.  S.  393.  am  Ende  der  Note  gefagt: 
„Durch  die  Läuterer  unferer  Religion  ward  die  jüdi- 
fche  und  für  uns  Nordländer  unverständliche  Cere- 
monic  (der  Salbung)  abgcftellt.  Gleichwohl  lieben 
noch  einige  unferer  Seelforger  die  Sprache  des  römi- 
fchen  Priefterthums ,  fich  unter  einander  Salbung  ih- 


gegenwärtigen  zuiammenftimmte,  dafs  er  geglaubt 
nahen  würde,  liier  eine  Uebertragung  zu  lefen,  ver- 
fieberte  Hr.  E.  nicht  fo 'ernftlich,  aus  den  Ouellen 
felbft  gefchöpft  zu  habeu.  Indefs  fey  diefs  ganz  da- 
hin geftellt  —  bleibe  auch  diefs  ungerügt:  dafs  wir  hier 
gar  Keinen  neuen  Umftand,  keine  fcharfünnige  Un- 
terteilung über  die  Entftehung  diefes  fonderbaren 
Phänomens,  und  feiner  VViederverfch wind ung,  keine 


rer  Predigten  nachzurühmen;  worunter  fie  doch  ver-  .  gründliche  Schilderung  der  damaligen  Zeitläufte,  fon- 

 >1.l:»U  f„-...f .-: A  _„~..l. 1.»   .        j  :    a.  :i*  l__  T,'_ .^l.l . . .. _  ..r.in.lna 


muthlich  nur  forgfältigere  Ausarbeitung,  nicht  wun 
derfamc  Einwirkung  eines  höheren  Geiftes  verftebn 
wollen.  Zwar  bey  mancher  Salbung,  die  der  Kanzel 
enttrieft,  möchte  inan  an  den  Seefahrer  Cook  zurück- 
denken, dem  ein  Neufeeländer,  um  ihm  nach  feiner 
Art  Ehre  zu  erweifen,  aus  feinem  Seehundsfelle  das 
Gelicht  mit  Thran  falbte. "  — 

Die  lyrifchen  Gedichte,  welche  fchon  in  der  er- 
ften  Ausgabe  gefammelt  erfchienen,  waren  hier  be- 
reits gröfstentheils  fo  vollendet ,  dafs  der  Dichter  nur 
wenig  Gelegenheit  gefunden  hat,  die  Feile  anzubrin- 
gen. Wo  es  aber  gefchehen  ift,  find  die  Verbefferuil- 
gen  wohibegründet  und  glücklich  ausgefallen. 


dem  immer  nur  deklamatorifche  Erzählung  gefunden 
haben;  dennoch  lieft  fich  diefe  elftere  Halbfrhied  des 
Werkes  gut,  und  kann  für  manchen  der  itaiiäuifchen 
Gefchichte  nicht  ohnedem  Kundigen,  ein  intereffan? 
tes  Beyfpiel  mehr  vom  Wandel  mcnfchliehcr  Hoheit 
und  von  der  Gefahr  eines  allzurafchen  Emporfchier 
fsens  abgeben.  Der  Charakter  des  Rienzi  felbft  ift 
nicht  acht  grofs,  aber  er  zieht  Aufmerkfamkeit  an  fich 
und  hält  fie  feft. 

Doch  defto  minder  find  wir  mit  der  zweyten 
Hälfte  zufrieden.  Nicht  gerechnet,  dafs  hier  die 
Schreibart  tles  Hn.  E.  äufserft  witzelnd  wird;  dafs 
er  überall  bis  zum  Ueberdrufs  (man  lefe  z.  B.  nur  das 

dritte 
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dritte  Kapitel  S.  138- )  in  Gleichniffe,  Erweiterungen, 
Ausfälle  auf  Schriftl'teller  und  Gegner  fich  verwickelt; 
dafs  er,  man  weifs  nicht  ob  aus  Scherz  oder  Ernft, 
Gedichte  einnüfcht,  von  welchen  er  lclbft  (S.  170.) 
efteht,  es  hätte  ihm  unendliche  Mühe  fie  abzufckrtu 


ben  gekoftet;  dafs  er  manchmal  in  Details  geht  (wie 
Z.  B.  S.  204.  in  ßcfchreibung  des  Wegs  von  Grofsen- 
havn  nach  Dresden),  die  an  fich  ganz  zwecklos  da- 
ftehn,  und  fürwahr  nicht  malcrifch  genannt  werden 
können;  —  alles  diefs  nicht  gerechnet,  ift  auch  das 
Ganze  der  Erzählung  fo  nachläfsig  erfunden,  fo  un- 
verhältnifsmäfsig  geordnet,  und  der  Hauptheld  (zum 
Beweis  diene  blofs  die  Scene  S.  231,  wo  er  fich  nach 
der  Liebeserklärung  vor  Scham  das  Gelicht  mit  bei- 
den Händen  bedeckt,  und  kläglich  ausruft:  was  hab* 
ich  "elhan!)  ein  fo  unausftchücher  Geck,  dafs  man 
fich  unmöglich  im  geringften  nur  für  ihn  intereffiren 
kann.  Nichts  ift  begreiflicher,  als  dafs  die  Tugend 
der  fchßnen  Paula  gegen  einen  folchen  lnamorato 
Stand  hält.  Die  letzte  Probe ,  an  einen  befTern  Men- 
fchen  verwandt,  würde  uns  zwar  mit  jedem  andern 
weiblichen  Fehltritt  ausföhnen ;  aber  hier  ift  am  he- 
ften die  originelle  —  Kürze  des  Schluffes.  Wie  un- 
glücklich lir,  E.  die  Scene  nach  Dresden  verlegt,  und 
wie  vielfach  er  gegen  dortige  Sitte  gefehlt  habe,  wol- 
len wir  ftillfchwcigend  flbergehn.  Nur  von  der  Zu- 
eignungsfehrift  ein  Wort  noch!  Sie  ift  an  den  Hn. 
Profeffor  Kiefeweütr  gerichtet.  Ree.  kennt  und  fchätzt 
diefen  braven  Gelehrten  perfönlich.  Aber  der  Aus- 
druck: „Kiefewettcr,  Sie  verdienen  Ihres  Kopfes  und 
„Herzens  wegen  einen  Altar !  — "  Guter  Himmel, 
wann  werden  doch  manche  Schriftfteller  einfehn  ler- 
nen :  dafs  oft  der  Superlativus  weit  weniger,  als  der 
Pofitivus,  lobt?  Und  dafs  es  keineswegs  Klugheit 
in  der  Freundfchaft  fev,  diejenigen  zu  vergattern,  die 
wir  als  Menfiken  liebe«'? 

Bkrliw  ,  b.  Maurer :  Neue  GefjmAer.  Kurze  Erzah- 
'  fangen  aus  dem  Reiche  der  Wahrheit,  von  Sam.  Chr. 

Wagner.    Erfler  Theil.  1801.  LX1V  n.  303  S. 

mit  1  Kpf.  (1  Rthlr.)   ZtceytfrTh.  1802.  LXXU 

u-  288  5.  mit  I  Kpf.  (1  Rtliir.) 

Auch  von  diefer  Fortfetzung  des  bekannten  Wag- 
nerifchen  Werks  —  bey  welcher  wir  das  Beywort 
Heue  Gefpenfter  faft  ein  wenig  drollig  finden ,  —  gilt 
das  Urtneil,  das  wir  von  den  erften  vier  Theilen  ge- 
fällt haben.  Das  heifst:  diefe  Sammlung  enthält  wie- 
der nützliche,  zur  Verminderung  von  Aberglauben 
und  Volksvomrthcilen  dienliche,  dabey  auch  wohl 
unterhaltende  Erzählungen;  nur  könnte  dann  und 
Wann  che  Auswahl  torgfältigcr,  und  der  Ton  des  Vor- 
trags gedrängter  feyn.  Immer  giebt  es  wieder  der 
abgetrumpften  Bäume,  der  Leichenfteine,  derPerük- 
kenftocke,  der  Kacheltöpfe,  auf  welchen  bey  Nacht 


weifse  Gewänder  herumflattern,  und  die  mithin  auf 
den  erften  Anblick  erfchrecken,  ingleichen  der  Kat- 
zen, Marder,  Ratten  u.  f.  w.,  deren  Poltern  man  für 
Geiftereetöfc  hält,  allzuviele  in  allzuähnlichen  Bcy- 
fpielen  hier;  und  es  entfteht  dadurch  ein  zuweilen) 
laftiges  Einprley.  Denn  wozu  diefe  Wiederholungen, 
da  fchon  eine  Begebenheit  diefes  Schlages  die  Wahr- 
heit und  Wahrfcheinlichkeit  der  übrigen  verbürgt? 
Auch  wird  nicht  feiten  durch  einen  weitfehweifigen  ' 
Eiugang  auf  feclis  bis  fieben  Seiten  dasjenige  ausge- 
fponnen,  was  fich  recht  leicht  auf  zwey  oder  drey 
hätte  bringen  laffen.  Indefs  wollen  wir  den  Fort- 
gang dieferheilfamen  Sammlung  keinesweges  hindern 
oder  erfchweren',  und  lieber  Kurz  angeben ,  welche 
AufTätze  uns  in  beiden  Bänden  am  heften  gefallen 
haben. 

Im  erften  Bande  Nr.  1.  die  Rückkehr  eine«  Gra- 
fen von  Sternberg  aus  dem  Fegefeuer.  Nr.  IX.  das 
Clubgefpenft  zu  Wardbridge  (das  jedoch  fchon  an  meh- 
rern Orten  abgedruckt  fteht).  Nr.  XI.  der  fpukende 
Sarg  bey  Erfurt.  Nr.  XVII.  der  Teufel  als  Leyer- 
maun  im  Todtenbufch.  Nr.  XIX.  der  fpukende  Bär 
zu  Friedrichshall  (wo  jedoch  auf  jeden  Fall  dieProce- 
dur  des  Kommeudanten  gegen  die  armen  furchtfamen 
Wachten  an  Graufamkeit  gränzt),  und  Nr.  XXX1L 
der  Todesfall  eines  Senators  zu  Duderftadt,  der  mit 
feiner  verftorbnen ,'  jedoch  wieder  erwachten  Gattin 
fpricht,  in  dem  für  fie  beftellten  Sarge  beerdhjt,  und 
fünfzehn  Jahre  von  ihr  überlebt  wird.  Auch  unter 
den  Beyfpielen  von  Lufterfcheinungen,  die  Kriegs- 
heere  vorgeftelit,  find  einige  fehr  merkwürdig. 

Im  zweyten  Bande  fanden  wir  der  ausgezeichne- 
ten Erzählungen  viel  weniger.  Nr.  II.  der  redende 
Fifch,  Nr. XXIIX.  Tod  eines  Mannes,  der  feine  her- 
ausgefoderte  Frau  auf  dem  Grabe  fitzen  lieht,  und 
Nr.  A.XXV.  das  unbegreifliche  Seufzen  auf  dem  Kirch- 
hofe —  dürften  die  hauptfächlichften  feyn.  Aber 
fehr  fchätzbar  ift  hier  die  /Meratur  des  Grfpetißrr-  //•>- 
fens  älterer  und  neueflerZeit,  alphahetifch  geordnet,  und 
mit  kurzen  (faft  allzu  kurzen)  Bemerkungen  aus  den 
heften  kritifchen  Schriften.  S.  XI  —  LXXII.  Gana 
vollftändig  ift  diefes  Verzeichnifs  freylich  noch  nicht. 
Es  fehlen  von  den  Geifter- Romanen  zwar  noch  man- 
che (fo  z.  B.  mangelt  felbft  unter  den  Spiefsifchen 
Schriften  das  Petermanwhm ,  und  die  Gefchlchte  Ben- 
no's);  aber  es  kann  doch  zur  Grundlage  einer  folchen 
Literatur  dienen  und  mag  dem  Herausg.  fchon  jetzt 
Mühe  genug  gemacht  haben.  —  Mit  der  Erklärung 
des  berühmten  Quarizer  Gefpenfres  hat  fich  Hr.  W; 
von  S.  73  —  145.  viel  Mühe  gegeben;  aber  ganz  zur 
Evidenz  hat  er  die  Sache  gleichwohl  nicht  gebracht. 
Ueberhaupt  find  förmliche  Abhandlungen  nicht  grade 
das ,  was  wir  am  liebften  von  ihm  lefen.;  er  nimmt 
fich  dann  nicht  allemal  hinlänglich  vor  der  Sandbank 
der  —  Weitfchweifigkeit  in  Acht 
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OEKONOMIE. 

Hannover,  b.  Halm:  Ein,'ehn;tg  zur  Kenntnlß  der 
englifchen  Landwirthfcltaft  und  ihrer  uruem  praitifchen 
und  theoretifeken  Fortfehritte ,  in  Rücklicht  auf  Ver- 
vollkommnung deutfeher  Landwirlhfchaft  flr 
deukeude  Laudwirthc  un'l  Kumerjliften.  Erßer 
Jl.md.  Zweyte  ver  beerte  Auflag,  von  Abbrecht, 
Titaer ,  d.  A.  D. ,  \tes  Königs  von  Grofsbrilan-. 
nien  churfürfll.  Leibar/.t  etc."  1801.  I  Alph.  13  B. 
8.  Zweißen  Bandes  erße  Abtheilung.  1800.  19  B. 
Zweyte  Abtheilung.  r«oi.  1  Alph.  1  B.  Mit  vie- 
len Tabellen  u.  Kupf.    (5  Hthlr.  8  gr.) 

llieerftc  Auflage  des  erften  Theils  diefes  fchärz- 
baren  Werkes  ift  fchon  zu  feiner  Zeit  ( A.  L.  Z. 
I799.  i\r.  69. )  mit  dem  Lobe,  den  es  verdient,  an- 
gezeigt worden.  Verbeffertingen  bat  diefe  zweyte 
Anfluge  niebt  erhalten.  Es  war  natürlich,  dafs  die 
Ideen  des  Vfs.  nach  feinem  eigenen Geftäudniffc  durch 
Correfpondenz  ,  durch  fortgeletzte  eigene  Beobach- 
tungen und  Verhiebe,  durch  Umgang  mit  den  auf- 
geklärteften  praklifchen  l.andwirthen ,  durch  jähr- 
lich angeheilte  Keifen,  fich  immer  mehr  aufklaren 
und  berichtigen  mufsten.'  Ueberdiefs  fetzten  ihn  die 
fämnitliclien  zum  Theil  offiziellen  Bcriclite  iles  eng- 
lifchen Ackerbatiamts  und  viele  anderweitige  Hülfs- 
miUcl  in  deu  Stand,  befonders  die  engjifchc  Land* 
wirthfehaft  und  die  nöthigen  Handgriffe'  bey  dein  Ge- 
brauch der  englifchen  Ackerwerkzeuge,  naher  ken- 
nen zu  lernen.  Diefs  alles  war  Vcranlaffung  genug, 
die  nothigen  Verbeffcrungen  uud  Zufatze  nicht  in 
den  Text  der  zweyten  Auflage  zu  verweben,  wo- 
durch die  erfte  den  Befitzern  würde  unbrauchbar  ge- 
worden fevn ,  fondern  alles  ausführlicher  in  eigenen 
Supplemeutbänden  zu  liefern.  Diefs  ift  nun  auch  in 
den  beiden  Abtheilungen  des  zweyten  Bandes  gefchc- 
hen^  und  die  rühmliche Thätigkeit  des  würdigen  Vfs. 
lüfst  es  hoffen,  dafs  hiemit  diefs  fchatzbare  Werk, 
das  in  Deutfchland  Epoche  gemacht  hat,  nicht  been- 
digt feyn  wird. 

Die  erfte  Abtheilung  des  zwevten  Bandes  enb- 
luüt  nachftehende  Abhandlungen :  Vtbtr  die  Abwäfi- 
rung  der  Aecktr  und  Anstrockwaig  der  Stimpfe  und  Moore 
durch  /ibfangung  der  Quellen.  Der  Vf.  ift  zwar  durch 
dielen  Auffatz  mit  der  ausführlicheren  Bearbeitung 
des  Hn.  Grafen:  von  Podeuils  in  Collifion  gekom- 
men, indeffen  find  doch  die  verfchiedenen  Darftel- 
lungen  diefes  Gegenftandes  von  der  Art,  dafs  die  Ar- 
beit des  einen  Vfs.  durch  die  Arbeit  des  andern  kei- 
»eswege-j  entbehrlich  gemacht  worden.  .  Ucber  dit 

A.  L.  Z.  1804.   Erßer  Band, 


Gruv.dpitze  der  Engländer  bey  der  Bebauung  Hmr  Ijuul- 
guter ,  mit  Rnckficht  der  Anurndung  derfrlben  im  Fütjlrn. 
thum  Kalenberg  im  Allgemeinen ;  vom  Oberkommiffär  H  eß. 
feld.  Dafs  nkht  nur  die  ganze  Hoflage,  fondern  auch 
felbft  die  innere  Einrichtung  der  Gebäude*,  iufouder- 
heit  der  W'ohuhäufer,  von  der  bey  uns  iu  Deutfch- 
land, infondej-heit  im  nördlichen  Theil  delVclbeu  ge- 
bräuchlichen Bauart  fehr  verfchieden  ift,  das  ift  dem 
deutfehen  Leier  aus  den  mannigfaltigen  Keifebe- 
fchreibungen  fchon  hinreichend  bekannt.  Auch 
würde  fich  die  englifche  Bauart,  im  Aflgomcineu  ge- 
nommen ,  auf  un Ire  grofstn  Landgüter  nicht  anwen- 
den lallen;  indeffen  möchte  doch  wohl  im  Einzel- 
nen, nach  dci  Local-Belchaffenheit  eines  jeden  Orts; 
von  manchen  guten  Einrichtungen  Gebrauch  gemacht 
werden  können.  Dafs  übrigens  nicht  blofs  die  Le- 
bensart, fondern  auch  felbft  die  ungleich  beffere  Bil- 


fammlungsort  der  ganzen  Hausgenoffe'nfchaft,  der 
licrrlchaft  und  des  Gelindes  ift  Vormals  herrfchte 
auch  im  nördlichen  Deutfchland  der  Gebrauch ,  dafs, 
weuigltens  bey  den  Pächtern,  das  Gefimle  mit  der 
Herrlchaft  zu  kämmen  in  einem  und  eben  demfelben 
Zimmer,  jedoch  an  verfchiedenen  Tifchen ,  fpeifere. 
Diefe  wohlthätige  Gewohnheit,  die  auf  häusliche 
Ordnung  und  Sittlichkeit  des  Gelindes  einen  fichtli- 
chen  Einflufs  hatte,  verliert  fich  aber  iii  eben  dem 
Verbal  Hüffe,  wie  Wohlhabenheit,  und  mit  dieler  zu- 
gleich Prachlliehe  uml  Luxus  aller  Al  t,  bey  dem  deut- 
fehen Pächter  zunimmt.  Welch  ein  merklicher  Ah- 
ftand  zwifchen  diefem  und  dem  englifchen  Farmer  in 
diefer  Hin  ficht  obwaltet,  das  beitätigt  die  Bemer- 
kung d'*s  Vfs.,  die  gewifs  manchem  deutfehen  Päch- 
ter auffallend  feyn  wird :  „die  (englifchen)  Landleute 
„haben  kein  fo  zartes  Gefühl  des  Unterfehieds  der 
„Stände,  dafs  der  H.iuswirth  feinen  Knecht  nicht 
„für  ganz  feines  Gleichen  halten  folltc.  Herrn  Dti- 
„kelts  Söhne  waren  bey  meiner  Auwefenbeir  iu 
„England  feine  Knechte  und  arbeiteten  mit  dem  flb.i- 
„gen  Gefinde  ohne  Unterfchied,  obgleich  Hr.D.  eine 
„Pachtung  von  500  Pfund  Sterl.  oder  zu  3000  Thaler 
».nach  hiefigem  Gelile  hat."  Was  übrigens  hier  von 
Getreide  -  Schobern  und  beweglichen  Drefchteunen 
gefagt  ift,  das  wird  nach  uuef  naeh  walu  i'cheiiili«  h 
auch  bey  uns  wohl  mehr  zur  Sprache  kommen.  Be- 
merkungen über  euglißJien  Ackerbtu,  von  einem  deutfcfien 
Landwirtlte  in  Engtand  im  $ahr  1793  niedsrgefchrieben. 
Blofsen  Empirikern  werden  diefe  Bemerkungen  fehr 
unbedeutend  feheinen;  der  nachdenkende  Land- 
Kk  wirth 
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wirth  hingegen  wird  liier  manche  belehrende  Winke  ift  eigentlich  landwirtschaftliche  Rechnung ;  und  war- 
fmden;  nicht  zu  gedenken ,  dafs  diefer  kurze  Auf-  lieh !  "daran  fehlt  es  vielen  unfrer,  felbft  grofsen,  Land- 
Satz  eine  deudiche'Ueberncht  über  die  Ilaupteinrich-  wirthe  noch  gar  fehr!  —  Die  übrigen  hier  mi tge- 
.tungen  eiuer  cngli  Sehen  Wirtlifchaft  darlegt.  theilten  Auffätze  betreffen  zwar  nur  eigentlich  Ge- 
Dic  Materialien  der  zweyLen  Abtheiluug  find  in  geuftände  der  englifchen  Staats  -  und  Landwirth- 
mehr  als  einer  Rückficht  von  allgemeinem!  IntcrefSc,  fchaftsverfaffung ;  allein  fie  find  alle  ohne  Ausnahme 
als  die  vorftchenden.  Sie  enthalten  ganz  eigentlich  dem  deutfehen  LeSer  wichtig,  der  mit  Hülfe  der  hier 
die  Ergänzungen  des  erften  Theils,  und  die  Belilzer  gegebenen  Bemerkungen,  Anwendungen  auf  feinVa- 


diefer  Schriften  würden  Urfache  haben,  es  fehr  zu 
bedauern,  wenn  der  verdien ftvolle  Vf.  genöthigt  feyn 
lullte,  durch  allzulange  Zwischenräume  die  Fort- 
Setzungen  dieSes,  bisher  für  Deulfchhmd  noch  immer 
in  feiner  Art  einzigen  Werkes  zu  fehr  zu  verfpäten. 
Der  erfte  Auffarz  diefer  Forlfetzung  betrifft  einen 
höchft  intercflanten  landwirthfchaftbchenGegenftand, 
nändich :  Landwirthfehaftlicke  Berechnungen.  Manche 
unfrer  deutfehen  Landwirthe  von  altem  Schrot  und 
Kurn  finden  freylich  diefs  Gefehäft  fehr  überflttflig 
und  begnügen  fich  höchftens  mit  Strichen  von  Kreitle 
an  Thüren  und  Feuftergefiinfeu.  Die  gebildeteren 
halten  dagegen  zwar  genauere  Rechnung  über  Hin 


terland  machen  will. 

Hannover,  b.  Hahn:  Ayrhola,  oder  Belehrungen 
über  alle  Gegenfiiinde  der  Landwirthfchaft ;  aus  lang- 
jähriger Erfahrung  herausgegeben,  von  D.  L.  G. 
Leopold*  PaStor  zu  Leimbacli.  Erjler  Bund,  erflt 
Abtheilung:  enthält  den  Bau  der  natürlichen  trie- 
fen. 1803.  202  S.  8-   ( 12  gr.) 

Der  durch  lein  Handbuch  der  Landwirthfchaft,  fei- 
nen landwirtschaftlichen  Kalender  und  fein  ükono- 
mifches  Handwörterbuch  ,  vorzüglich  aber  durch  fein 
Tafchenbuch  für  Verwalter,  dem  ökonomischen  Pu- 


nahme  und  Ausgabe,  und  find  froh,  wenn  beymJah-  blikum  wohl  bekannte  Vf.  gegenwärtiger  Schrift  hat 
resfehlufs  die  Balanz  auf  anfehnlichen  Gewinn  deu- 
tet. Allein  wie  betrügerifch  dergleichen  Rechnungen 
find ,  wo  blofs  auf  das  Baare  der  Einnahme  und  Aus- 
gabe gefehen  wird,  davon  könnten  fich  Schon  die- 
jenigen überzeugen,  die  bey  dem  aufcheinend  hohen 
Pacht/ins,  den  ihnen  der  Holländer  oder  Schäfer 
bezahlt,  lieh  einen  anfehnlichen  Gewinn  berechnen, 
aber  gewöhnlich  das  in  Abrechnung  zu  bringen  ver- 
geffen,  was  fie  diefen  Leuten  auf  fo  mannigfaltige 
Art  wieder  zufliefsen  lallen  müffen.  Die  Gegenstände 
des  wirthfchaftlichen  Aufwandes  find  fo  vielfach  und 
Stecken  in  fo  nianeherlev  Artikeln  gleichSam  verhör 


zwar  nicht  felbft  angegeben für  welche  Rlaii'e 
Lefern  er  eigentlich  Jiefelbe  zumUntcrricht  beftimmt 
habe,  und  ob  fie  ein  bloSscs  Lehrbuch,  oder  ein 
vollständiges  Handbuch  der  Landwirthfchaft  wer- 
den follef  allein  aus  der  Art  des  Vortrags,  welche 
der  Vf.  gewählt,  und  aus  der  ganzen  Einrichtung 
des  Werkes  felbft  nimmt  Ree.  ab,  dafs  es  zum 
Unterricht  des  angehenden,  gemeinem  Landwirths, 
als  ein  ökonomisches  1/ehr-  uud  Lefebuch  beStimmt 
Sey.  Sollte  es  ein  gründliches,  eigentliches,  allge- 
meines Lehrbuch,  oder  ein  vollständiges  Handbuch 
der  Landwirthfchaft  werden:  fo  hätte  der  Entwurf 


Sen,  dafs  Schon  ein  mehr  als  gewöhnlicher  Kopf  dazu  fyftematifcher  gemacht,  und  der  Vortrag  voll- 
azu  zehört,  richtige  Formen  herauszufinden,  um    ftändiger  ausgearbeitet  werden  müffen.     Zu  jenem 


Jazu  gehört,  richtige  Formen  herauszufinden,  um 
am  Ende  nicht  auf  fehr  täufchende  Rnfultate  zu  kom- 
men. Denkenden  Wirtlien  muffen  alSo  die  hier  ge- 
machten Bemerkungen  willkommen  Seyn.  Wenn 
gleich  das  hier  Gi.'Sigte  nicht  als  eine  vollständige  An- 
leitung zum  landwirtschaftlichen  Rechnungswesen 
angefehen  werden  kann:  fo  findet  der  Nachdenkende 
hier  doch  einen  Fingerzeig,  der  ihn  leicht  auf  rich- 
tige Ideen  leiten  wird.  Als  Beyfpiel,  —  nicht  als 
Mui'.er,  —  hat  der  Vf.  etwas  von  Seiner  eigenen 
Wirth Schaftsrechnung  mitgetheilt;  man  hat  diele  Be 


Ständiger  ausgearbeitet  werden  müffen.  Zu  jenem 
Zwecke  aber,  wenn  ihn  der  Vf.  anders  wirk- 
lich gehabt  hat ,  ift  das  Werk  allerdings  im  Ganzen 
wohlgerathcn ;  und  dafs  es,  wie  der  Titel  fagt,  aus 
Erfahrung  gefchrieben  fey,  ift  kein  leeres  unge- 
gründetes  Vorgeben.  Der' Inhalt  zeugt  davon  durch" 
gängig;  und  der  Lefcr  erhält  auch  in  diefer  Schrift 
neue  Beweife  davon,  dafs  der  Vf.  mit  der  ökonomi- 
fchen  Literatur  nicht  unbekannt  ift:  weshalb  denn 
das  Buch  jederzeit  für  jene  angegebeue  Klaffe  des 
ökonomischen  Publikums,   vorzüglich  auch  wegen 


rechnungen  zu  kleinlich,  alfo  für  grofse  Wirthfchaf-    feines  paffenden,  fafslichen  Vortrages,  immer  /eh» 


ten  nicht  paffend  gefunden.  Darin  hat  man  aber 
den  Vf.  mifsverftanden ;  er  wollte  nicht  Rechnungs- 
Schemata  geben,  die  man  allenfalls  Schreibern  uud 
Vögten  zum  blofsen  Ausfallen  der  leeren  Stellen  vor- 
legen könnte.  Sondern  er  wollte  nur  auf  Ideen  lei- 
ten ,  und  dafür  füllte  man  ihm  Dank  wlffen.  Es  ift 
etwas  ganz  andres,  eine  Jahresrechnung  mit  Simpler 
Vergleichung  der  Einnahme  und  Ausgabe  durchzu- 
führen, als  im  Gegentheil  eine  richtige  Berechnung 
über  die  Frage  anzuflehen :  Was  bringt  dieler  oder 
jener  Artikel,  diefe  oder  eine  andre  Art  der  Cultnr, 
u.  f.  w.  für  Gewinn  oder  Verluft?  Eine  Solche  Bech- 


hofens werth,  nützlich  und  verdienftheh  bleiben  wird. 
Demungeachtet  fcheinen  Ree.  mehrere  Erinnerungen 
und  Berichtigungen  not  big  zu  feyn,  die  fogleich  fol- 
gen  Sollen. 

Diefe  erfte  Abtheilung  des  erSten  Bandes  ent- 
hält, wie  Schon  der  Titel  bemerkt,  die  Lehre  von 
dem  natürlichen  WieSenbaue.  Es  find  blofc  einige 
Paragraphen  vornusgcSchickt,  die  eine  Art  Einlei- 
tung ausmachen  Sollen,  der  es  aber  an  Ordnung  uud 
Zusammenhang  fehlt.  Erftens  hat  hier  der  Vf.  etwas 
über  den  Namen  des  Buchs  Agrioola;  dann  über  die 
Frau«:  ob  die  WirthSchaft  ein  Gewerbe,  oder  eine 


nung  durch  alle  einzelne  Details  hindurch  geführt*   Kiuift  oder  Wiuenfchäft  fey?  beygebracht:  wo  denn 

gefagt 
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gefagt  -wird,  dafs  fie  mehr  denn  ein  Gewerbe,  und 
wenjger  denn  eine  Wiffenfchaft,  am  richtigften  eine 
Kunft  fey:  worauf  aber  doch  in  den  folgenden  $phen 
von  einer  OeUonomik ,  Haushaltungskunft ,  und 
Kunde  als  einer  VViffenfchaft  die  Rede  ift.  Ree.  mufs 
geftehen,  dafs  ihm  diefe  §phen  eben  fo  wenig  gefal- 
len haben,  als  fie  ihm  überhaupt  nöthig  zu  fevn 
feheinen.  Wenigftens  hätte  der  Vf.  deutlichere  be- 
griffe aufteilen  füllen.  Die  Uebung  der  Wirthfchaft 
fit  allerdings,  wenn  man  will,  eine  Kunft  zu  nen- 
nen; aber  deshalb  gieht  es  doch  auch  eine  Wiffen- 
fchaft, eine  Theorie  diefer  Kunft,  eine  Wirthfchafts- 
kunde.  Nach  diefem  §.  folgt  auf  einmal  Etitns  ans 
der  ntuifltn  Gtfckithte  der  Oekottomity  wo  die  Grund- 
linien der  eiiglifchen  Landwirthfchaft  im  Ganzen 
ziemlich  richtig  aufgeteilt  lind,  dann  aber  vom  Ver- 
koppeln und  Koppelwirthfchaft ,  und  vom  Compoft 
gehandelt  wird.  Wie  diefs  auf  einmal  hieher  kom- 
me, fieht  man  nicht  ein.  Unrichtig  ift  auch,  dafs 
die  Engländer  die  Abtheilungen  ihrer  Felder  Schläge 
nennten,  und  dafs  bev  13  Schlägen  oft  nur  3  zu 
Getreide,  und  10  -zu  Futter  in  England  gebraucht 
würden  J  und  S.9.  hätte  deutlicher  und  richtiger  vom 
Compoft  gefprochen  werden  follen.  Nicht  alier  eng- 
lifche  Dünger  ift  Compoft;  und  Compoft  ift  nicht 
ein  Zufatz  zum  ftttvöhnüthen  Dünger  bey  den  Englän- 
dern, wie  man  aus  dem,  was  der  Vf.  lagt,  fchliefsen 
könnte :  fondern  die  Engländer  machen  nur  eine  Art 
Dünger  zur  obern  Düngung,  die  fie  Compoft  nen- 
nennämlich  aus  Mift,  Erde  und  Kalch.  S.  9.  hätte 
der  Vf.  von  der  Veredlung  der  Thiere  in  England 
bemerken  follen,  dafs  fie  eigentlich  beym  Rind-, 
Schaaf  -  und  Schwcjnevieh  nur  auf  Vervollkomm- 
nung der  Maftuugsfa'higkeit  derfclben  ausgehe.'  Nach 
diefem  $phcn  fpricht  der  Vf. ,  auch  ohne  Zufa'mmen- 
hang,  von  der  rechten  Gröfsc  ider  Landgüter,  die 
er  wohl  nach  Q.  Ruthen  richtiger,  als  nach  Arbeit 
für  Pferde  hätte  beftimmen  follen.  Und  wenn  er 
S.  26.  die  Verfütterung  des  Afterkorns  an  Schweine 
und  milchende  Kühe  zur  ökonomifchen  Technologie 
rechnet,  und  S.  27.  den  Houig  und  das  Wachs  zu 
Erzeugniffen  des  Gartens  macht,  fo  ift  das  fehr  we- 
llig und  fehr  unrichtig  gedacht.  Ein  6ter  $.  handelt 
noch,  ganz  gut,  aber  kurz,  von  ökonomifchen  Lehr- 
«nftnlten  und  Sommer  -  Induftriefchulon.  Der  -te 
oder  Foderungen  an  einen  heutigen  Laiulmrtk  ift  der  belle, 
nnd  fchicklichfto  für  die  Einleitung  des  Werks,  die 
lönft  weit  zweckmäfsiger  hätte  eingerichtet  "werden 
follen.  -  .1 

Der  Vf.  fängt  hierauf  feinen  ökonomifchen  Un- 
terricht felbft  mit  der  Lehre  vom  Wiefenhau  an,  weil 
diefs  die  natüriiehfte,  einfachfte,  kunftlofefte  Zweig 
der  Wirthfchaft  fey.  Diefer  Unterricht  ift  nun,  wie 
felion  zu  Anfange  erinnert  worden,  durchgängig 
praktifeti  und  gut:  und  mit  Recht  ift  diefs  Werk- 
chen eins  der  heften  über  den  Wicfenbau  zu  nennen. 
Ree.  findet  jedoch  folgendes  über  einzelne  Punkte 
zu  erinnern:  S.45.  fagt  der  Vf.  vom  Ruchgras  (  Anto- 
xantlutm),  es  werde  J —  1  Fufs  hoch:  dos  mufs  wohl 
verdruckt  feyn?  J  Fufs  hoch  wäre  es  ja  kaum  zu  fe- 


hen.  Ree.  hat  es  mehrmals  ij  —  1»  EHe  hoch  ge- 
funden; gewöhnlich  wächft  es  aber  doch  1  t-lle 
lang.  S.  45.  hätten  unter  den  guten  Wiefengräfern  die 
Fejhtcae,  die  Bromtes  -  Arten  und  die  Daäulis  elomrrata 
angeführt,  und  zur  Kenntnifs  aller  diefer  (/rasarten 
Maukens  Grasbüchlein  empfohlen  werden  follen.  Die 
hiebey  angegebenen  und  richtig  erklärten  verschiede- 
nen Benennungen  der  Wielen  aber  find  nicht  zu  über- 
fehen,  und  lobenswerth.  Zu  den  S.  62.  angezeigten 
Namen  der  einfehürigen  Wiefen  hatte  nur  auch  der 
Name  fjacobiitriefen  (weil  «las  Heu  um  Jacobi  dafelbft  ge- 
wöhnlich gemacht  wird)  hinzugefügt,  und  bey  den  Flä- 
chenmaafsen  der  Wiefen  hätten  die  ihnen  in  den  ver» 
fchiedenen  Ländern  eigenthümlichen  Gröfsen  an  Q. 
Ruthen  angegeben  werden  können:  dergleichen  Wan- 
nen, Thaue,  im  Würtembergifchen  z.H.,  find;  de- 
ren erft  S.  72.  gedacht  ift.  Die  Paragraphen  von  Wie» 
fenliften  und  den  Wiefengränzen  lind  lehr  gut  ahge- 
fafst.  S.  92.  fagt  der  Vf.  vom  Scarißcator,  dafs  er 
5  Seche  habe,  und  zum  Aufreifsen  der  Wiefen  ge- 
braucht werde.  Diefs  gilt  aber  keineswegs  von  der« 
eignen  fogenannten  englifchen  Inftrumenr,  wie  es  auch 
neuerlichst  in  Thaers  Abbildung  der  heften  Acker- 
geräthe  befchrieben  und  abgebildet  ift.  Diefer  eng- 
lifche  fearißcator  oder  exßirpator  dient  nur  im  Feld- 
bau, zu  Vertilgung  des  l'nkraurs,  Auflockerung 
des  Bodens i  und  .ivch  wohl  zur  Unterbringung  der 
Saat,  und  hat  9,  Ii  oder  13  keilförmige  oder  rund- 
gewölbte  kleine  Sckaaren,  im  Hinterbalken  allemal 
mehr  als  im  vordem.  Das  Inftrutnent ,  das  der  Vf. 
meynt  ,  ift  nur  eine  Art  von  Wiefenkratzer,  oder 
Hobel,  zur  Vertilgung  der  auf  den  Wiefen  aufgewor- 
fenen Haufen. 

S.  Iio.  empfiehlt  der  Vf.  das  Qi.cllwaffer  zur  Wie- 
len wafferung  weit  mehr,  als  das  Flufswaffer,  weil 
erfteres  immer  wärmer  fey,  wie  man  daraus  fehe, 
dafs  Quellen  nicht  leicht  zufrören.  Allein  hier  irrt 
Geh  der  Vf.  ganz  und  gar.  Es  giebt  allerdings  war- 
mes Ouell  waffer-  allein  in  der  Regel  ift  das  Qu  eil - 
waffer" ftets  fahr  hart  und  kalt;  und  dafs  es  nicht  fo 
leicht  gefriert,  liegt  nur  an  dem  fteteu  Auf ft eigen  und 
der  Bewegung  dcftelbcn.  Dergleichen  Oueüwaffer  ift 
uns  auch  zur  Witfenwüfferung  feiner  Kälte  wegen  auf 
kernen'Fall  fo  gut  ,  als  das  wärmere  und  auch  nahr- 
haftere Flufswaffer;  wenigftens  mufs  man  fich  damit 
fehr  in  Acht  nehmen,  und  z.  B.  ja  nicht  eifenhaltiges 
Ouellwaffer  auf  lehmigt«  Wiefen  bringen,  die  man 
auf  einmal  damit  verderben  könnte.  Ift  das  Ouell- 
waffer Teich  waffer,  fo  ift  es  als  folches  am  Ijeftcii. 

S.  Ild.  hält  der  Vf.  die  Frühjahrshiitnng  auf  den 
Wiefen  für  unfchädlich:  fie  ift  es  aber  durchaus  nur, 
wenn  fie  nicht  länger  als  bis  höchftens  Ende  des  Mär- 
zes dauert. 

Bey  der  Lehre  vom  Wäffern  der  Wiefen  hätte 
noch  bemerkt  werden  follen,  dafs  bev  anhaltendem 
Regenwettor,  und  wo  das  Gras  fehr  hoch  und  fett 
fteht,  nicht  gewäffert  werden  dürfe.  Sonft  kann  im 
Herbft ,  bis  es  friert  (denn  aber  ja  nicht  mehr),  und 
im  Frühjahr,  fobald  das  Schneeroller  weg  ift  und 
die  Wiefe  trocken  wird,  bis  3—  4  Wochen  vor  der 
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Heuimte,  und  nach  derfelben  bis  eben  dahin  vor 
dcrGrummetärute,  nur  ja  nicht,  wenn  das  Gras  fchr 
kurz  ift,  «111  licjrsen  Tagen,  vorzüglich  nicht  des 
Mittags  (gegen  S.  131.  des  Vfs.)  —  weil  fünft  das 
von  tler  Sonne  fehr  erwärmte  Waffer  leicht  (las  Gras 
verbrühen  könnte  —  ohne  Nachtheil  gewäffert  wer- 
den. S.  139.  bev  der  Zeit  der  Heuernte  ltätte  bemerkt 
werde.n  können',  dafs  manche  Wielen  regelmäßig  itn 
Sommer  um  Johannis  überfchwemmt  zu  werden  pfle- 
gen, und  alfo  vor  Johannis  geärntet  werden  rnilfleu. 
S.  147.  l>ie  Windhaufeu  des  Heues  muffen  et- 

f rentlich  all*  Abend  (damit  der  Thau  nicht  zu  viel 
Wrfläche- des  Heues  trifft)  und  allemal  vor  zu  fürch- 
tendem Hegen  gemacht  werden.  In  den  Mittagsftun- 
den  bey  grofser  Sonnenhitze  .darf  das  Heu  nicht  ge- 
wendet, gar  nicht  berührt  werden ,  weil  es  fonft  leicht 
zerbricht  und  zerfallt.  Hierbey  halten  die  Kennzei- 
chen der  Trockenheit  des  Heues  genau  angegeben, 
»nd  von  dem  Verfahren  gegen  zu  feucht  eingebrach- 
tes Heu  etwas  getagt  werden  füllen. 

S.  162.  hätte  das  Behüten  aller  Wiefen  in  der 
Näffe  ausdrücklich  bey  allem  Vieh  widerrathen  wer- 
den füllen.  Pferde  foulen  eigentlich  niemals  auf  Wie- 
fen kommen ,  befonders  wenn  üe  befchlageii  find, 
wegen  ihres  tiefen  Eintretens. 

Dem  Ganzen  find  noch  zwey  Anhange,  ein 
nützlicher  Wielenkalender,  und  zweytens  ein  Ver- 
aeichnifs  einiger  Schriften  über  den  Wiefenbau  aas 
dem  Repertoritur.  der  Literatur  beygefügt  worden. 
Wollte  der  Vf.  aber  einmal  einige  "Schriften  anfüh- 
ren, fo  haffc  er  auch  die  nach  1795  über  den  Wie- 
fen bau  erfchienenon  -wichtigen  Schrifteu  von  Bergen, 
herausg.  von  Tluur,  Breitenbach ,  Riem  u.  f.  w.,  an- 
führen füllen. 

Nächftens  wird  die  zweyte  Abtbeilung  des  Wer- 
kes folgen,  die  den  künftlichen  Wiefenbau,  oder  den 
Futterbau  enthält. 

Heilbronn,  b.  Gruis:  Oekonomifch - prahifetur Kette* 
chismus  für  Stadt-  tmd  LaitdfchuUn ,  weither  das 
Game  des  Lav.dbaues  und  der  föehztukt ,  ntbjl  einem 
vieharzneylichen  Anhav.ge  enthalt.  Von  einem  Mit- 
glied verfchlcdener  Äcademieen ,  und  der  natur- 
forfchenden  GefclJfchaft.  1802.  8.  VÜI  u.  3°8  S. 
("gr.) 

Es  exiftiren  zwar  der  ökonomifchen  Katechismen 
fchon  mclirere;  wir  haben  dergleichen  fchon  von 
Hirfch,  Beneckendorf  und  Briegcr,  von  Meyer,  Fifclur, 
Schmidt,  und  zweyen  Ungenannten:  allein  dem  unr 
geachtet  würde  ein  neuer  Vernich  der  Art  recht  wohl 
feinen  Platz  finden,  und  könnte  recht  nützlich  feyn. 
Nur  das  gegenwärtig  anzuzeigende  Huch  ift  dazu 
nicht  geeignet.  So  richtig  auch  meJftentheils  da* 
üekonomifche  vorgetragen  ift,  fo  ftüfst  man  doch  in 
andrer  Hinficht  auf  grofse  Unrichtigkeiten ;  auch  fehlt 
e,s  zuweilen  an  zweckmufsiger  Voliüändigkeit ,  und 
oft  an  Deutlichkeit  im  Vortrage.,  Vorzüglich  aber 
ift  das  Ganze  felbft  ohne  alle  gehörige  fyftcmatifche 
Ordnung  zufammengefchrielien ,  deren  man  freylich 
in  alleu  Schriften  lür  das  Volk  ohne  Sclwdeu' ent- 


behren zu  können  glaubt,  worin  min' aber  nnftrei- 
tig  fchr  irret:  und  dann  ift  auch*felbit  bey  der  noch 
etwa  im  Einzelnen  gebrauchten  Ordnung  der  Zufain- 
menhang  keineswegs  beobachtet  worden,  {andern 
von  einer  Sache  bald  da  bald  dort  die  Hede.  Sa 
wird  S.  106.  auf  einmal  wieder  von  giftigen  Pflanzen 
gehandelt,  deren  doch  fchon  lan^e  vorher  bey  der 
Eintheiiuiig  der  Pflanzen  in  genießbare  und  unge- 
niefsbarc  uml  giftige  gedacht  war.     S.  179.  fpricht 
der  Vf.   wieder  von  Pferden,    und   von  einige* 
Krankheiten  derfelben ,  nachilein  er  früher  fchon 
von  den  Pferden  gehandelt,  und  nach  diefeirt  b/uf» 
vom  BiudTieh  geredet  hatte.    Unter  den  fcliadlichen 
Tlüeren  fpricht  er  von  Mäufen,   dann  von  Infek- 
ten, um!  zuletzt  wieder  von  Batten  und  WildfYafs. 
Im  fechften  Kapitel  ift  von  den  meiften  Vichkrank,- 
heiten  die  Hede,  und  gleichwohl  licht  am  Ende  de» 
Werkes  noch  ein  vieharznevlicher  Anhang,  wo  die 
meiften  Viehkrankheiten  von  Neuem  vorkommen. 
Im  zwevten  Kap.  von  der  Gefuiitfheit,  ift  anfangs  von 
der  Nothwcmbgkeit  des  Rechnens  und  Schreibens 
die  Bede;  u.  dgl.  m.    Interpunctiojien  kennt  der  Vf. 
aufser  Cnmma  und  Punkt  gar  nicht:    und  felbft 
letzteres  trifft  Ii.  h  feiten,    londern  faft  alle  Satze 
fchliefsen  mit  Comma.     Die  katechetifche  Einrich- 
tung des  Vortrags  ift  foult  ganz  nützlich. 

Das  Ganze  zerfallt  in  10  Kapitel.  Das  erfte  han- 
delt von  der  Weisheit  Gottes  in  dem  Reiche  der  Na- 
tur. Diels  hätte  viel  intereffanter  und  anziehender 
bearbeitet  werden  können  und  tollen,  da  man  hier- 
bey' auf  die  Gemflther  der  Kinder  aufs  ftärkfte  zu 
wirken  Gelegenheit  hat.  Vom  Meere  tagt  der  Vf. 
hier,  es  fey  ein  W aller,  was  öfters  viele  100 Stunden 
weit  gebe. '  1  Wie  „verkleinert  ift  das  grofse  Bild  des 
Meeres!  Hier  werden  übrigens  auch  geographifche 
und  politifche  Fragen  gethan,  die  gar  nicht  hieher 

Sehörcu.  Das  zwevte  Kapitel  handelt  ganz  gut  von 
er  Gcfuudbcit  des  Meufclien  und  deren  Pflege.  Das 
dritte  von  Erdarten,  Steinen,  Salzen,  Mineralien, 
höchft  mangel-  und  fehlerhaft.  Das  vierte  von  Thie- 
ren  undlnfekten  (als  wenn  Infekten  nicht  auchThie- 
re  wären),  ihrem  Nachtheil  und  Vertilgung,  und 
das  fünfte  vom  Pflanzenreich ,  und  Viehfutterung  und 
Wiefen.  Hier  ift  denn  alle«  untereinander  geworfen  } 
bald  von  Futter-,  bald  von  Handels-,  bald  von  Garten^ 
pflanzen  die  Rede.  Uebechaupt  ift  der  narurhiftori- 
tche  Theil  des  Buches  am  fchlechteften  gerathen:  der 
ökouomifchc  ift,  wie  fchon  oben  erinnert  worden* 
noch  am  richtigl'ten.  So  ift  das  fechfte  Kap.  von  der 
.  Viehzucht,  Behandlung,  Pflege  und  Viehkrankheiten, 
und  das  7te  vom  Dünger,  das  8te  vonBcftelrzeit  und 
Saat  gröfstentheils  ohne  grofspn  Fehler  zutamrnen-» 
gefclu-ieben.  Nur  S.  217.  widerfpricht  fich  der  Vf. 
fehr,  wenn  er  in  geilen,  ftarken  Boden  fuhr  dicke 
Saat  empfiehlt,  und  die  fei  be  doch  überhaupt  verwirft. 
Im  9ten  Kap.  «folgt  etwas  von  der  Baumzucht,  und 
im  loten  etwas  vom  Weinbau. 

Dielen  Bemerkungen  zufolge  läfsl  fich  diefer  Ka- 
techismus keineswegs  zumüttbrauch  in  Schulen  em- 
pfehlen. 
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Mittwochs,   den  1.  Februar  1804. 


OEKONOMIE. 

Poskn  u.  Leipzig,  b.  Kühn:   Otkonomifch  ■  cr.mera. 
UflifcJu  Schriften*  von  6*  Brirger.  GrofsentheiJs 
iraktifchcii  Inhalts.  ErjU  Sammhmg.  1803-  206  S. 
und  2  Bugen  Tabellen.   ( 1  Rthlr.) 

|  1er  Vf.  will  in  <Iicfer  neuen  Sammlung  vorzüglich 
"^"^  folche  ökonomifch  -  camc-raliftifche,  zuweilen 
auch  ökonomifch  -  gerichtliche  Probleme  nach  feinen 
im  Gcfchäftsgang  gefammeltcn  Erfahrungen  zu  erör- 
tern und  zu  enlicheiden  fuchen ,  die  gewohnlich  zu 
wülkührlich  entfehiedeu  würden.  Kr  wird  nicht  nur 
ganz  neue  Auffätze  der  Art  abfaffen,  fondern  auch 
einige  feiner  fchon  zerftreut  gedruckten  Abhand- 
lungen aufs  Neue  hierin  aufnehmen.  Und  wenn  er 
fortfahrt,  fo  inlereffautc  Auffätze  zu  liefern,  als  diefe 
erfte  Sammlung  enthält :  fo  wird  das  Publicum  immer 
dafür  fehr  dankbar  feyn  mnffen.  Mau  fielit  dem  Vor- 
trage die  gereifte  Erfahrung  und  die  forgfältige  Prü- 
fung der  Dinge  an;  nur  wäre  zu  wünfclien,  dafs  der 
Vf.  fich  nicht  zu  oft  mancher  fouderhaTen,  ganz  un- 
gewöhnlichen und  fprachwiilrigen  Wörter  bediente, 
als  z.  B.  durcldegen  ftatt  durchgehen,  Erdrafch,  ge- 
rückfichtiget  werden  u.  dgl.  find.  • 

Diefe  erfte  Sammlung  enthält  lieben  Auffätze, 
worunter  die  zwev  letzten  nicht  neu,  fondern  fchou, 
der  erfte :  über  die  römifchc  Land wirthfehaft,  im  Neue- 
ften  Magadn  für  Oekonomie,  und  der  zweyle:  über 
die  Kalchdüngung,  im  Tafchenbuch  für  Gutsbcfitzer 
vom  Jahr  1796,  abgedruckt  find.  Unter  den  5  neuen 
Auffitzen  ift  zuerft  eine  Herechnung  des  Hütungs- 
bedarfes  für  die  verfchiedenen  Arten  von  Nutz-  und 
Arbeitsvieh,  mit  Bezug  auf  Cameralprincipien.  Der 
Vf.  rechnet  fehr  richtig  auf  ein  Pferd,  oder  einen  Och- 
fen  oder  eine  Kuh  4  Morgen  Htitung  (ä  180  Q.  K.), 
für  ein  St  Zugvieh  2  Morgen,  und  für  5  Schafe  auch 
I  Morgen.  Nur  diefs  eine  fcheint  dem  Ree.  doch  zu 
wenig.  Denn  dafs  man  gewöhnlich  10  Schafe  einer 
Kuh  in  der  Fütterung  gleich  rechnet,  ift  gewifs  falfch : 
man  kann  höchftens  nur  7  —  8  Schafe  ftatt  einer  Kuh 
rechnen. 

Der  zweyte  Auffatz  enthält  eine  Beftinnnung, 
wio  viel  Nutzvieh  auf  einem  Landgute  gehalten  wer- 
den könne?  Der  Vf.  fagt  mit  Recht,  dafs  diefe  Frage 
nach  dem  Gewinn  des  Winterfutters  zu  beftiminen 
fey;  allein  wohl  zu  merken  ift  hiebey  doch,  dafs  man 
flicht  blofs  darauf  fehen  muffe,  wie  viel  Winterfutter 
gewonnen  werde?  hindern  auch  wieviel  Winterfut- 
ter gewonnen  werden  h'önrt?  wenn  man  die  neuern 
richtigen  GrundfüUe  der  Kunstbaues  befolget!  Wenn 

A.  L.  Z.  1804.   Erjler  Band. 


der  \f.  S.  io.  h,ebey  behauptet,  dafs  das  'Heu  b?r 
den»  Rindvieh  ganz  entbehrt  werden  könne,  fo  kamt 
Ree  ihm  nicht  ganz  beyftioimen.  Es  würde  gewifs 
weder  für  die  Gefundheit,  noch  für  die  Milcherzeuir- 
nifs  gut  feyu,  dieKd*  blofc  mit  GartcngewJchleli. 
als  Uilbeii,  Kraut,  Möhren,  Erdäpfeln,  vm  füWru, 
welche  hingegen; mit  dem  Heu  verbunden  eine  treff- 
liche r  rttterung  abgeben.  Zu  diefem  Auffatze  echört 
auch  die  Beylage  A.,  welche  eine  Tabelle  übor  das 
Mroherzeugmfs  eines  Gutes  beftimmtir  Gröfse  ent- 
halt, in  welcher  es  auffallend  ift,  dafs  der  Vf.  von 
I  Schock  Sommergetreide  nur  30  Bund  Wirrftroh 
rechnet,  da  es  doch  überall  40  Bund  giebt.  Von 
Winterftroh  hat  er  40 Bund  augegeben,  da  man  doch 
gewöhnlich  30-36.  St.  Schüttenftroh  und  16  Bund 
W  irritroh  rechnet.  Dies  macht  einen  grofsen  Unter- 
ichicd  m  der  Berechnung. 

.  r  3)  Kn  dritter  Auffatz  handelt  ron  dem  fehler- 
harten Vcrhäitnifs  zvvifchen  dem  Ertrag  eines  Land- 
gutes  u<id  dem  wirthfehaftlichen  Aufwände;  näm- 
lich m  Rückficht  der  Bauern- Dien fte,  und  des  Lan- 
des, welches  die  Bauern  dafür  benutzen,  ferner  der 
Ausgaben,  die  zum  Berten  der  Dieuftbauern  zu  ma- 
chen find.  Hiezu  gehören  die  Bevlagen  B.  C.  wo- 
von die  eine  ausmiltelt,  wieviel  Gefpanndien  fte  ein 
Gut  beftnnmter  Gröfse  brauche?  und  die  andre  den 
Ertrag  deHelben  berechnet.  Der  Vf.  be weifet,  dafs 
die  Frohnen  fehr  hoch  zu  flehen  kommen,  und 
fchlägt  die  Abfchaffung  derfelbon  vor,  und  die  Ver- 
pachtung der  Bauer -Ländereyen  auf  Erbpacht,  wo- 
gegen nun  eignes  Zugvieh  angefchafft  werden  müfste. 
Diefer  Auffatz,  fo  wie  auch  die  vorigen,  gehen  vor- 
züglich auf  Südpreufsen.  Ueber  die  Art,  wie  die 
Bauern  dort  arbeiten,  wird  von  dem  Vf.  fehr  ge- 
klagt; eine  fiebenmalige  Bearbeitung  der  Felder  mit 
Fruhnbaucru  reicht  oft  noch  nicht  zu ! 

4)  In  welchem  VcrhäJtnifle  müffen  di>  Wiefi-n 
zum  Ackerbau  eines  Gutes  ftehen?  ift  ein  vierter 
wohl  gerathener  Auffatz,  wogegen  Ree.  nur  zu  er- 
innern hat,  dafs  eineAernte  von  18  Centner  Heu  und 
Grummet  von  180  Q.  R.  guter  zweyfchüriger  Wiefe 
ein  äufserft  geringer  Erlrag  ift. 

5)  Vergleichung  einer  und  derfelbcn  Wirthfchaff, 
wenn  fic  im  Betreff  der  Gefpannarheit  entweder  mit 
eigenem  Zugv  ieh  oder  mit  Gefpanndienften  bei  rieben 
wird.  Dieter  Auffatz  ift  fehr  praktifch  und  lehr- 
reich. Nur  möchte  Ree.  feinen  Erfahrungen  nach 
nicht  wohl  2|  Morgen  a  180  Q.  R.  als  tägliche  Pflue- 
arbeit  für  zwey  Pferde;  noch  weniger  15'DünHerfiih- 
ren  auf  einen  Tag  ebenfalls  für  zwey  Pferde  rechnen 
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bcy  welchen  letztem  es  noch  gar  zu  fehr  auf  die  grö-  fchon  vorhandenen  Nahrungsftoffe  nur  auflöfcndes, 
fsere  oder  cerintiere  Entfernung  der  zu  bedankenden    benutzendes,  zum  Ucberguug  in  die  Pllanzengcfäfse 


Felder  ankommt".  Hiezu  gehören  die  Bevlagen  D  treibendes  Mittel  fey,  das  zu  oft  (unter  9  —  12  Jah- 
bis  G.,  welche  die  hieher  gehörigen  Berechnungen  reu,  befrer  unter  12  — 15  Jahren)  und  ohne  Hinzu- 
der Gerpannarbeit  mit  Krohndienften  und  mit  eignem  thoung  eigentlicher  Miftdüngung  angewendet ,  mehr 
Gelpaim  tles  Ertrags  des  Gutes  bey  entern  und  des 


bey  letztern  und  einen  Anfchlag  von  40  Fröhncrhel- 
fern  enthalten.  Diefer  Auffatz  fteht  eigentlich  mit 
Nr.  III.  in  Verbindung. 

'  *     Die  fechftc  Abth.  Verfuch  einer  Darftellung  der 
Landwirtschaft  bey  den  Römern,  hat  zwar,  wie 
fchon  oben  erinnert  wurden,    fchon  ftückweife  in 
des  Vfs.  neueftem  Magazin  für  Oekonomie  geftau- 
den,  ift  nun  aber  hier  vollftändig  geliefert.    Üiefe  in 
der  That  fehr  intereffante  und  lefenswerthe  Abhand- 
lung ift  nach  Wr^/V,  Varro ,  Columella,  PalladiuSy  PH- 
mi:ts  und  den  andern  Geoponikern  bearbeitet.  Sie 
ftellt  den  römifchen  Landban  fehr  lehrreich  in  allen 
feinen  Zweigen  dar.     So  viel  Abergläubifches  der- 
felbc,  z.  B.  in  Rückficht  iler  Mittel,  die  Saat  vor  Un- 
fällen zu  fchützen  S.  108  ff.  enthält,  fo  viel  ihm  Ei- 
genthlmliches  auch  dabey  gefunden  wird;  fo  findet 
man  doch  auch  fchon  häufig  den  jetzigen  deutfehen 
mit  ilem  alten  römifchen  Laudbau  völlig  übereinftim- 
mend;  und  die  meiften  unfrer  wichtigften  landwirth- 
fchaftlichen  Grundwahrheiten  waren  den  Römern 
nicht  unbekannt.    Vieles  ift  indefs,  wie  getagt,  tiein 
römifchen  Landbau  eigenthümlich.   In  der  Federvieh- 
zucht,  um  nur  ein  kleines  Bevfpiel  anzuführen,  fin- 
det man  diefs  vorzüglich.    Sie  hatten  an  der  Pfauen  - 
und  Krammctsvögelzucht,  die  fie  beide  fehr  pfleglich 
betrieben,  zwey  Zweige  mehr,  die  wir  gar  nicht 
kennen.    Die  Krammetsvögel  fingen  fie  nämlich  ein, 
und  fütterten  fie  zu  taufend  in  eignen  Häufern  mit 
Feigen,  Mehl  u.  f.  w.  und  verkauften  das  Stück  zu 
12  fsl.  nach  fchlef.  Münze  gerechnet.     Die  Pfauen 
■  zogen  fie  auf  befanden!  Infein  und  verkauften  das 
Stück  zu  6  —  7  Rthlr.  für  die  Tafel.    Die  Entenzucht 
betrieben  fie  in  ummauerten,  mit  Netzen  überzoge- 
nen Teichen  und  Grasplätzen ;  und  die  Tauben  wur- 
den bey  den  Römern  aus  Liebhaberey  fehr  theuer 
.bezahlt.    Das  Paar  zu  200  mtmmis,  d.  i.  circa  6  Rthlr. 
20  fsl.,  auserlefenc  aber  zu  1000  mmmis,  d.  i.  33  Rthlr. 
10  fsl.  u.  dgL  m.    Ganz  eigen  ift  der  Landwi:  thfehaft 
der  Alten  auch  die  Zucht  der  Hafelmäufe ,  m»s  titelhisy 
denen  lic  Wände  und  eigene  Erdgänge  zum  Niften 
aufhauten  und  Niiffe  tragende  Baume  und  Kaftanien 
pflanzten.   Im  Küchengartenbau  aber  waren  fie  kei- 
neswegs fo  weit  als  wir  es  find. 

Den  Befchlufs  diefer  Sammlung  macht 
Nr.  VII.  Theorie  und  Praxis  der  Kalchdüngu 
des  Vfs.  Tafchenbuch  fürGutsbefitzer  fürs  jähr  1796. 
Die  vorgetragene  Theorie  von  der  Natur  des  Kalches 
ift  durchaus  richtig,  und  für  die  Praxis  find  die  he- 
ften Grundsätze  aurgeftellt,  von  den  hauptfachlich  der 
Hauptgrundfatz  nicht  genug  eingefchärft  werden 
kann:  dafs  der  Kalch  nicht  eine  eigentliche  Düngung, 
nicht  eigentlich  ein  dem  Acker  neue  Fruchtbarkeit 
«od  Nahrung  zuführendes,  fondern  die  in  denselben 


endlich 
ig,  aus 


Müde  als  nütze :  ein  Mittel ,  welches  aber  überdem 
allen  feftern,  fchwerein,  kältern  Boden  auflockere 
und  erwärme.  Denn  wenn  auch ,  wiewler  Vf.  fehr 
richtig  fagt,  der  Kalch  einen  durch  Quellnäffe  kal- 
ten Boden ,  ohne  Ableitung  derfelben ,  felbft  nicht 
erwärmeu  kann ,  fo  macht  er  doch  auf  jeden  Fall  al- 
len zähen,  harten,  kalten  Thon-und  Lehmboden  wär- 
mer, weil  er  ihn  lockerer  und  den  Eiuflüften  der 
Luft  und  Sonne  offener  macht.  In  Schießen  nimmt 
man  übrigens  nach  des  Vfs.  Angabe,  fehr  viel  Kalch, 
wenn  man  davon  10—12  mal  foviel  nimmt,  als  Saa- 
men  auf  ilaffelbe  Feld  gehörte.  In  Sachfen  pflegt  man 
auf  300  Ü.  R.  nur  3  —  4  Schfl.  zu  rechnen. 

Die  Furtfetzunsen  diefer  Sammlung,  worin  der 
Vf.  znerft  von  der' Veranschlagung  der  Güter,  dann 
von  dem  Separationsgefchäft  handeln  will,  find  recht 
fehr  zu  wüufchen. 


TECHNOLOGIE. 

LarpziG,  b.  Crufius:  Ftrfitch  rintr  TJthurgik,  oder 
ökonomtfehm  Mineratotir ,  von  Carl  Schmieder ,  Doct 
der  Philofophie.  Erßtr  Theil.  1803.  632  S.  8> 
(2  Rthlr.) 

Den  Namen  Utkurptik  entlehnt  der  Vf.  vom  Snidas, 
wo  er  zwar  nur  Steinmetzarbeit  bedeutet,  etymolo- 
gifch  aber  für  das  Ganze,  nämlich  für  den  Gebrauch, 
der  von  Foflilien  gemacht  werden  kann,  paffend  ift. 
Da  die  Bergbauhunde  der  Inbegriff  ift,  nach  wel- 
chem die  nutzbaren  Foffilien  ausfündig  gemacht  und 
gewonnen  werden :  fo  giebt  er  in  der  Einleitung  die 
nöthigen  Vorbegriffe  von  derfelben,  und  hebt  mit 
dem  geognoftifchen  Theile  an.  Die  Foffilien,  die  in 
ganzen  Gebirgslagern  vorkommen,  nennt  er,  wie  ge- 
wöhnlich, Gebirgsarten,  folche  aber,  die  zwifchen 
diefe  Gebirgsarten  einzeln  vertheilt  find,  Parafiten, 
welchen  Ausdruck  er  aus  der  Botanik  entlehnt  Nach- 
dem er  die  erftern  kürzlich  charakterifirt  hat,  gieht 
er  die  Folge  der  Flötzgcbirgsarten  aus  mehrern  Schrif- 
ten an,  deren  Auswahl  ihm  aber  nicht  ganz  geglückt 
ift.  Die  bekannte  l.tkmcmnifcht  Angabe  von  dreyfsig 
Flötzfchichten,  die  bey  Ihlefeld  durchfunken  worden 
feyn  follen,  hält  er  für  die  volhtändiefte,  obwohl  im 
Leipziger  Magazin  (von  F«nft  und  Leskt)  längft  fchon  er- 
wiefen  ift,  wo  und  wie  Lehmam  fich  geirrt  Iiatte.  Die 
aufgefrhwemmten  Gebirge  nennt  er  nicht  ganz  rich- 
tig Schuttgebirge,  auch  dürften  fie  nicht  zwifchen 
den  Flötzgebirgslagern  angetroffen  werden,  da  he 
durchgehend*  neuerer  Entftehung  find,  als  diefe,  und 
daher  auch  nicht  von  der  Zerftörung  der  Urgebirge 
allein ,  fondern  auch  der  Flötzgebirge  entftanden  find, 
indem  man  Ueberrefte  von  beiden  zugleich  111  ihnen 
antrifft.  Der  Vf.  fcheint  zwar  ältere  und  neuere  Schutt- 
gebirge anzunehmen ,  weil  er  S.  24.  ausdrücklich  fag£ 
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dafs  die  erftern  auch  Üebergangsgcbirge  genannt  wor- 
den. Da  aber  tliefe  Benennung  einmal  aufgenommen 
und  allgemein  verftämllich  ift;  fo  hätte  die  neuere, 
die  nurzur  Verwirrung  Anlafs  geben  könnte,  billig 
imterbleiben  können.  Uic  Vulkanifchcn  Gebirge  nennt 
er  ßraiulgebirge.  Hierauf  handelt  er  von  Gängen, 
Hücken  und  Wechfeln,  welche  letztern  mehrenthcils 
dem  Semiprotolit  (dem  Rothen  todten  liegenden)  zu- 
gehören füllen ,  da  fie  doch  bekanntlicli  durch  die 
ganze  Folge  der  Flötzfchichten  hindurch  fetzen.  Wenn 
fie  in  dem  angezogeneu  Profilriffe  vom  Ricgelsdorfcr 
.Flötzgebhge  auch  in  der  fechften  Schicht  erft  anfan- 
gen; To  mufs  diefs  eher  für  einen  Kchler  diefer  Zeich- 
«ung  angefehen,  als  eine  Regel  darnach  feftgefetzt 
■werden.  Dafs.die  Erzlager  der  Schuttgebirge  seifen- 
ebirge  oder  Sanderze  genannt  würden,  ift  Ree.  un- 


„werden  kann.  Die  fäulcnförmigen  Abfonderun- 
„gen  deflelben  werden  zu  Eckftciuen,  Fehlmarken, 
„auch  Thür  -  und  Fenfterftöt.ken  benutzt.  Der 
„Bafaltporphyr  geht  oft  ftufenweife  in  Thouporphyr 
„Über. A 

Nicht  jeder  praktifche  Gebirgskundige  wird  feine 
Erfahrungen  mit  dielen  Nachrichten  vereinigen  kön- 
nen. S.  394.  kommt  der  Bafalt  als  Flötzbalalt  noch 
einmal  vor,  wo  fogar  aus  einzelnen  Bafaltfäulen  ver- 
fertigte Schihlwachthäufer  angegeben  worden.  Thon- 
und  Trflmmerporphyr  feheinen  hin  uml  wieder  mit 
einander  verwechfelt  zu  werden,  und  S.  421.  findet 
man  fogar,  dafs  Trümmerporphyr  in  Steinkohlcn- 
und  Kupferfchiefcrbergwerken ,  Rothes  todtes  Lie- 
gendes genannt  würde,  von  dem  er  lieh  doch  fehr 
fenllich  unterfcheiclet 


Bey  Angabe  des  Gebrauchs 
von  den  Flötzgebirgsarten  breitet  fich  der  Vf.  weiter 
aus ,  befonders  über  den  Kalch  und  Ober  den  Gips. 
S.  344.  hätte  von  letzteren  noch  angeführt  werden  kön- 
nen, dafs  er  mit  etwas  Mehl  und  geftofsenem  Hanfe 


ckannt,  denn  beide  Benennungen  haben  bisher  an- 
dere Gegenftände  bezeichnet.  Was  der  Vf.  überBerg- 
männifche  Anzeichen,  Grubenbau,  Markfchcidekunft, 
Grubenzimmerung,  Grubenmaueruug,  von  Seifen- 
.  werken,  Tagebrüchen,  Gewinnung,  Sclüefsen,  Fcuer- 
ietzen,  Geleuchte,  Förderung,  Waffer  -  und  Wetter- 

lofung  fagt,  gemattet  keinen  Auszug,  ift  aber  nicht    gelfchiefcr  als  einen  Uebergang  aus  den  Steinkohlen 
mit  gleichem  Glück,  bearbeitet.   Zu  bedauern  ift,  dafs    zu  betrachten.    Ob  aber  gleich  Ree.  noch  einiges  in 
"liehe  Baaderikhe  Sprengmethode  nicht  all-    eeoinioftifcher  Rückficht  zu  bemerken  hätte;  fo  hat 


vermifcht  zu  Vertilgung  der  Ratzen  mit  Erfolg  ange- 
wendet wird.  S.  301.  fcheint  er  den  bituminöfen  Mer- 


die  vortreffli 

gemein  eingeführt  worden  ift.  Auf  ähnliche  Art,  wie 
von  der  Berghaukunde,  findet  man  S.  132 —  186.  auch 
Vorbegriffe  von  der  Hüttenkunde,  an  welche  fich 
dann  eine  Ueberficht  der  mechanifchen  Lithurgik  an- 
fchliefst,  wo  von  Steinmetzarbeit,  Bildhauerkunft, 
Steinfehneiden,  Steindrehen ,  S  t  einfehl  ei  fen  ,  vom 
'Schmieden,  Blecharbeit,  Blattfchlagen ,  Münzen, 
Schweiifen,  Nwten,  Löthen,  Drathziehen  und  an- 
dern dahin  einfchlagenden  Arbeiten  gehandelt  wird. 
S.  203.  endlich  kömmt  man  zu  den  Gegenflande,  den 
man  eigentlich  erwartet  hat,  nämlich  zu  dem  fpcciel- 
len  Theil  der  Lithurgik,  und  hier  wird  in  befondern 
Abthcilungcn  vorerft  über  die  Benutzung  der  Ur-, 
Flötz-,  Schutt  -  und  Brandgebirgsarten  gehandelt, 
die  Benutzung  der  ParaGten  aber  wird  den  Gegen- 
ftand  des  zweyten  Theils  ausmachen.  Von  hier  an 
wird  diefs  Buch  intcreffanter ,  und  der  Vf.  giebt  nicht 
nur  den  Gebrauch  an,  der  von  den  Foffilieri  gemacht 
■wird,  fondern  zeigt  auch,  wie  er  gemacht  wird,  thut 
Vorfchläge,  wie  fie  noch  auf  andere  Art  gebraucht 

werden  könnten,  und  giebt  hin  und  wieder  fehr  gute  Wefentlichen  nichts  Neues  gelehrt  wird:  fo  würde 
Notizen ,  fo  dafs  jeder  Profeffionift  und  Künftler ,  der  doch  den  Befitzern  der  früheren  Schriften  des  Vfs.  üher 
irgend  ein  Foffil  zu  bearbeiten  bekommt,  viel  guten  diefen  Gegcnftand,  der  Ankauf  diefer  Abhandlung 
Unterricht  finden  wird.  Unter  den  Urgebirgsarten  zu  empfehlen  fejn.  Zunächft  geht  des  Vfs.  AhCcht 
wird  auch  Urbafalt  mit  aufgeführt.  Da  er  fehr  karg-  darauf,  die  Anwendbarkeit  der  Bohlemiächer  bey 
lieh  behandelt  worden;  fo  heben  wir,  zur  Beurthei-  Landgebäuden  zu  zeigen,  dann  aber  auch,  ihren  Ge- 
lting des  Lefers,  hier  das  Ganze  aus,  was  darüber    brauch  allgemeiner  zu  machen,  und 


geogn— 

er  doch  diefes  Buch  mit  Vergnügen  gelefen,  und  fie- 
het-dem  zwevtenTheile  mit  Verlangen  entgegen.  Sehr 
zu  bedauern'ift  es,  dafs  es  nicht  mit  einem'  Rogil'ter 
verleben  ift,  daher  man  die  Gegenflande,  von  denen 
man  näher  unterrichtet  feyn  will,  äufserft  mühfam 
aufTuchen  mufs. 

Berlin,  b.  Decker:  Anleittmq  zur  Anteendunf*  der 
ßolden  -  Däclur  biy  akonomifchen  Gebäuden ,  und  in- 
fondtrheit  bry  dtn  Sckeunm,  von  D.  G%,  KönigJ. 
Treufs.  Geheimen  Ober-  Baurath.  1801.  28  S.  4- 
mit.6  ilL  Kupfern.   (1  Rthlr.  12  gr.) 

Hr.  G,  hat  feinen  Ruhm  und  den  allgemeinen  Dank 
für  feine  anerkannten  Verdien ftc  um  die  Baukunft, 
nicht  wenig  durch  feine  Bemühungen,  die  faft  ver- 

fjeffene  Erfindung  des  Phiübert  de  L'Orme  in  Deutfch- 
and  zu  empfehlen,  vermehrt.  Auch  die  vorliegende 
Abhandlung  wird  jeder  Verehrer  der  Architecftir  mit 
dankbarer  Freude   aufnehmen;   und  obgleich  im 


gefugt 
.Grum 


woru 
Imaffi 


en  ilt.  »Auch  Bafalt  macht  öfters  die 
des  Porphyrs  aus.    Die  Kremnitzer  Ge- 


„birge  beflehen  aus  Bafältporphvr,  der  aus  Grauftein 
„aufgefetzt  ift.  Die  meiften  Benutzungen  kommen 
Mdem  Flötzbafalte  zu.  üas  Kremnitzer  Gebirge  ift 
»eins  der  reichften  Erzgebirge.    Am  Tage  und  in  der 


en  Handwerker 

in  den  Stand  zu  fetzen,  ihre  Erbauung  leichter  einzu- 
fehen.  Beides  ift  Hn.  G.  vortrefflich  gelungen,  ln- 
deffen  hätten  wir  gewünfebt,  dafs  der  Vf.  darauf  be- 
dacht gewefen  wäre,  die  wirklich  zu  künftliche Con- 
ftruetion  etwas  zu  vereinfachen.  Ree.  hielt  diefs  längft 
für  möglich,  und  um  vielleicht  weitere  Unterfuchun- 


„Nähc  der  Gänge  vorzüglich'  ift  der  Urbafalt  fo  weich,  gen  zu  veranlagen ,  theilt  er  hier  feine  vorläufigen  Be- 
„wie  Letten ,  fo  dafs  er  mit  der  Schaufel  gewonnen   merkungeu  mit.  Bekannt- 
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Bekanntlich  will  der  Vf.  die  Forin  der  Bohlen- 
fiiiirren  als  elliptilche  Bogen  anfeheu.  Dafs  aber  diefs 
nicht  fcvn  könne,  zeigt  felmn  die  Anficht  der  Figur, 
da  die  Linie  der  Kxccniricitat  von  der  grnfseu  Axe 
verfchieden  ift.  Heide  Sparren  bilden  vielmehr  wirk- 
lich eine  l\irabel,  deren  Ahiciffeulinie  fenkrecht  auf 
dem  Balkeu  itcht ,  und  deren  Parameter  {  oder  0,2739 
von  der  Länge  de,  Balkens  ift,  je  nachdem  <la.s  Dach 
auf  die  Mauer  felhlt,  oder  nahe  an  der  Plinlh«  ge- 
legt wird.    Hiernach  geben  nun  die  Formeln: 

y  /('+^r>  unJ  5  =  lfz  ♦/('+*') 

a 

+  lploznat.  (z+  /(/+**) 
die  Länge  der  Sehnen  und  der  parabolifchen  Bogen, 
für  beide  Fälle  genau  fo  laug,  als  die  Zeichnmieeu 
unfers  Vt's.  fie  ergehen.    Man  könnte  alfo  eine  Ta- 
belle für  jeden  gegebenen  Fall  berechnen.    Wenn  ein 
Gebäude  40  F.  tief  ift ,  fo  ift  y  =  ao,  und  »  =  34,5, 
fAr  p=/-jF.     Hiernach  liefse  fich  denn  bey  dein 
wirklichen  Baue  verfahren,  und  die  Arbeit  fehr  er- 
leichtern: wenn  die  Bwlüen  auf  der  Zulage  mit  dem 
Hallten  bündig  gelegt  worden,  wird  in  der  Mitte  des 
Balkens  eiu  Ständer  fenkrecht  in  den  Balken  ver- 
zapft; eine  Mittellinie  auf  diefen  gezogen  giebt  die 
AMciffenlinie  ab ,  auf  welcher  nun  von  5  zu  5  Fufs 
dieOrdinatcn  aufgetragen  werden;  alfo  für f  =  |  der 
Balkeuläuge  und  *  =  5,  wird  y  =  0,4 
x  —  m       »     y  =  /  3 
X  m  fj       '      y  =  t6y  3 
x  =  20      ,     y  =  'S,  3 
X=22,$    f     y  =  io, 
die  Ordinatcn  find  dann  Lattenftücke  von  der  vorge- 
fchriebenen  Länge,  nach  welchen  die  Krümmungen 
in  den  Bohlen  gezeichnet  und  ausgefchnitten  werden. 
Mau  fieht ,  dafs  hiezu  keine  gTofse  Gcrüfte  erfodert 
werden,  dafs  aber  auch  die  Krümmungen  den  Spar- 
ren eben  fo  gleichmäfsig  mitgethcilt  werden  können, 
als  auf  die  gewöhnliche  Art. 

Das  Schifften  der  Sparren  beruhet  auf  den  be- 
kannten Lehren  der  Aehnlichkeit  der  Dreyecke; 
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durch  ihre  Anwendung  kann  die  TJnge  der  SchiFfts- 
fparren  fehr  leicht  gefunden  werden.  Beym  gan- 
zen Wahn  hat,  wenn  der  AnfaUspunkt  um  die  halbe 
Tiefe  des  Gebäudes  vom  Wahn  anliegt,  der  mittlere 
Schifftsfparrcn  die  Länge  der  tibi  igen  llauptfparren  t 
der  Gradfparren  ift  die  Hypotenufc  des  rechtwink- 
lichten  Dreyeeks,  zu  welchem  die  halbe  Tiefe  des 
Gebäudes  und  der  mittlere  Srhifitsfparreu  als  Ka- 
theten gehören.  Wenn  die  Tiefe  des  Haufes  =/,  die 
Entfernung  des  kleinen  Schiffters  vom  Gradfparren 
=»  a,  der  Mitlelfchiffter  =c  gefetzt  wird,  fo  ift  h  der 

kleine  Schtfftcr  =  — .    Für  das  Bohlendach  ift  diefc 
2I 

die  Sehne  des  -parabolifchen  Bogens,  deffen  Lange 
nach  der  bekannten  Formel  gefunden  wird.  Prak- 
tifch  wird  die  Krümmung  diefer  kleinen  Sparren  nach 
dem  Lehrbogen  des  mittlem  gefunden ,  von  dem  er- 
als  ein  Theil  betrachtet  werden  kann.  Die  Krüm- 
mung des  Gradfparrens  zu  beftimmen ,  erfordert  in 
der  Hinficht  einen  eigenen  Lehrbogen,  als  der  Para- 
meter deffelben  von  den  der  übrigen  Bohlenfparren 
verfchieden  ift    Denn  man   ficht,   dafs  hier  für 

x  *=33,5,  y  »=  aS,  *  werden  jnufs,   alfo  p  =  f_ 

* 

=  0, 279%  oder  beynahe  von  der  Länge  des  Haupt- 
balkcns  betragen  mitffe.  Zu  den  vier  zum  Gebäude 
erforderlicheu  Gradfparren  kann  man  wieder  auf  die- 
felbc  Art,  wie  vorher  für  die  Hauptfnarren,  Latten 
als  Ontinaten  auf  einem,  am  äufserften  Ende  eines 
Balkens  von  der  Länge  der  halben  Haustiefe,  ein- 
gezapften Ständer,  befeltigen,  und  fo  das  Gerufte 
für  zwey  und  zwey  Gradfparren  anlegen. 

Eine  fchätzbare  Zugabe  zu  der  Unterfuchung 
über  Bohlendächer  enthält  die  eben  angezeigte  Ab- 
handlung noch  in  der  Befchreibung  der  grßrecittn  Wit* 
delboden.  Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  Hr.  G.  feine 
Verfuchc  fo  weit  damit  fortfetzte,  um  diefe  Einrich- 
tung auch  für  anfehnlichcre  Häufer  in  den  Städte« 
empfehlen  zu  köiunui. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GsKONOMlt.  Halle,1  b.  Droysig«  Die  Gefcküfte  der 
ner,  ft>  tuee  HautiuUttcr ,  Hautkülterimten  und  Kö- 
dert wolttn.  Ein  ErinturrungjLlact ,  n?bft  Hau»hal- 
tnuc*  -  Inveiiurinm.  Ohne  J.ihrtahl.  (  tgOi. )  23  S.  g.  (j.er.) 
IHefiSchriftiheri  ift  ein  blofneaKnnneriingabü'chlein  Fiir  fchnn 
•ins'weihrte  Haiumflttpr .  da»  tum  lieberblick  Je*  Ganzen  ih- 
rer Wurthftliau.  dienrn  kann,  ala  wozu  da«  befebriebene  Kü- 
chen -  Invenurjiim  fehr  mit  gecicn«  ift  Auf  dm  letzten  drey 
Süllen .  mit  der  Ueberfchrift,  Ton  dun  Einkaufe  (de*  Speife- 


materialieti)  ift  der  Unterricht  zu  kurz  und  nur  atlein  auf 
todtifche  Hamm  Huer  berechnet.  Und  diefer  "  Unterricht  be- 
trifft Llofj  die  Heifchfjieil'en.  Da  wir  aber  nnfere  Mahlzei- 
ten gar  feiten  ohne  Geiniile  oder  KüchciifrewÄchfe  «der  Vor- 
tind  Zitkoft  halten  :  fo  h.'me  ein  fo  wichtiger  Knch  -  und  K(l- 
chenartikel  nieht  ampeLiflen  werden  fnllen  wiirde  da- 

her l«rr  neuen  Antg.ibe  diefo»  Schrot  hierauf  hauptfick» 

lieh  Bedacht  zu  nehmen  Icyn. 
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PH   T  S  I  K. 

Lahdsiiut,  b.  Ant.  Weber:  Der  Galvanifmus,  eine 
Zcitfchrift  vom  Prof.  Weber  in  Lindshut.  Erfles 
Hainichen.  Erfles  Heft  Mit  einer  Kupfertafel. 
I8<».  168  S.  8-  Zweites  Heft  S.  \&)  -  324.  Mit 
3  Kupfertsfv  1802.  Zweites  Band.  hcn.  Drittes  H. 
&  1  —  174-  Mit  2  Kimfcrtaf.  1802.  Wfffti  Heft, 
S-  175  —  349-  Mit  1  Kupfertaf.  1803.  Jedes  Heft 
in  einem  befondern  farbigen  und  mit  der  Abbil- 
dung einer  Voltaifchen  Saale  gezierten  Umfchlage. 
(Jedes  Heft  20  gr.) 

I  lafs  der  Galvanifmus,  diofes  vielfeitigc  und  viel- 
unifaffende  Phänomen,  bey  uns  Detitfchen,  die 
alles  in  die  Komi  von  Journalen,  Zeitfchriften  und 
Tafchenbüchern  zu  bringen  fo  fertig  find,  gleich- 
falls ein  dergleichen  lilcrarifches  Vehikel  zu  feiner 
Verbreitung  unter  ein  gröfseres  Publicum  finden  wür- 
de, war  vorauszufehen.  Die  vorliegende,  dem  Gal- 
vanifmus ausfchliefslich  gewidmete,  Zcitfchrift  foll  zu 
einem  folchen  Vehikel  dienen.  Das  Unternehmen 
möchte  wohl  an  fich  Beyfall  verdienen,  der  Ausfüh- 
rung aber,  wie  fie  in  diefer  Schrift  hier  vor  uns  liegt, 
können  wir  indeffen  den  fei  ben  kaum  einräumen.  Der 
Vf.  hat  fich  keihe  gröfsere  Mühe  gegeben,  als  bey- 
nahe  nur,  das,  was  in  GiJbert's  An iialen  derPhyfik  und 
einigen  andern  phyfifchen  Journalen  ausführlicher  vor- 
getragen ift,  abgekürzt  und  oft  lehr  verftilmmelt  wie- 
der abdrucken  zu  laffeu.  Eigene  Kritik,  fruchtbare 
Zufammenftellung  ,  klare  AtKoinanderfctzung  und 
Vollftändigkeit  vermiffeu  wir  allenthalben.  Wir  wol- 
len zur  Begründung  uufers  Urthcils  aus  den  einzelnen 
Heften  die  Belege  ausheben,  da  eine  vollständige  In- 
)ialtsanzeige  einer  Schrift,  i'.ie  lelbft  nur  Compilation 
andern  Schriften  ift,  hier  zweckwidrig  wäre. 


Die  allgemeinen  Rubriken  jedes  Heftes  find; 
I.  Gefchichte  des  Galvanifmus,  in  welcher  der  Vf. 
die  erfte  und  zwevte  Periode ,  "nämlich  die  Periode 


vor  und  nach  Erfindung  der  Vcrftärkung  unterfchei- 
ibung  des  galvanifchen  Apparats  und 
der  Kunftfprache.    Iii.  Experimente,  a)  ohne  und 


b)  mit  Verstärkung.  IV.  Zufammenftellung  der  gal- 
vanifchen Phänomene,  fofern  fie  den  elektrifchen 
gleich  find ,  oder  von  ihnen  abweichen.  V.  Erklärun- 
gen und  Theoriecn.  VI.  Nützliche  Anwendungen  des 
Galvanifmus. 

Eine  folche  Anordnung  mufste  Wiederholungen 
unvermeidlich  zur  Folge  haben.    Was  unter  der  cr- 
Rubrik  in  der  Beihe  der  gefundenen  Thatfachen 
A.  L.  Z.  1804.   Erßtr  Band. 


aufgezählt  wird,  kömmt  wieder  unter  den  Experi- 
menten als  anzuheilender  Verfuch  vor.  Eine  genaue 
Erzählung  der  Thatfachen  enthält  ja  auch  die  nöthi- 
gen  Cautelen'für  die  Aufteilung  des  Verfuchs.  Und 
wie  einfach  ift  vollends  bey  den  meiftcu  die  Manipu- 
lation !  Die  vierte  Rubrik  konnte  füglich  mit  der 
fünften  vereiniget  werden;  denn  die  verfchiedenen 
Theoriecn  beruhen  ja  vorzüghch  auf  den  gefundenen 
Aehnlichkeiten  und  Veifchicdenheiten  der  galvani- 
fchen und  elektrifchen  Erfcheinuugeiv. 

Im  erflen  Hefte  finden  fich  die  Verfuche  der  er- 
den Experimentatoren,  Galvani's,  Palli's,  noch  mit 
der  ganzen  Unbefümmtheit,  welche  die  Kindheit  der 
Entdeckung  bezeichnet ,  aufgeführt  Billig  hätte 
hier  der  Herausg.  in  kurzen  Anmerkungen  die  nö- 
thige  Berichtigung  und  nähere  B  eftin  imune  bey  brin- 
gen follen.  PaJli  foll  gefunden  haben,  dafs  bey  Un- 
terbindung der  Arterien  und  Nerven  der  Reiz  von. 
zweyerley  Metallen  wold  durch  jene,  aber  nicht 
durch  diefe,  fortgepflanzt  werde.  Diefs  ift  fo  unbe- 
ftimmt  gefagt  unrichtig.  Nur  wenn  die  Unterbindung 
des  Nerven  dicht  an  feinem  Eindringen  in  die  Mus- 
keln gefcliieht ,  ift  der  Reiz  der  Metalle  bey  na  he  ganz 
un wirkfaul,  und  dann  hilft  auch  die  Fortpflanzung 
durch  die  Arterien  nichts.  Es  wird  hier  Vaüi  noch 
die  offenbare  Fabel  nacherzählt,  dafs  einFrofch  durch 
Beftreuung  mit  Opium  wie  vom  Blitze  getödtet  wor- 
den fey.  Eben  fo  wird  die  falfche  Behauptung  VaüCs 
nachgefchrieben,  die  elektrifche  Wirkung  bey  den 
gewöhnlichen  Frofch  -  Verfuchen  mit  der  einfachen 
Kette  und  ohne  Condenfator  am  Elektrometer  merk- 
bar gemacht  zu  haben.    Fälfchlich  wird  l'olta  nach- 

fefagt,  dafs  er  den  vom  Zinke  erregten  Eindruck  auf 
ie  Zunge  brennend  alkalifch ,  die  Empfindung  aber, 
die  vom  Silber  entftand,  fauer  gefunden  habe.  Der 
Vf.  hättÄ  fich  aus  der  von  ihm  angeführten  Schrift 
VoltO's  vom  Gegentheile  belehren  können.  Diefelbe 
Unrichtigkeit  wird  auch  in  der  Aufzählung  der  Ex- 
perimente wiederholt  Creve  wird  der  Untcrbindungs- 
verfuch  der  Nerven  mit  feinem  negativen  Erfolge  eben 
fo  ohne  nähere  Beftimmung  und  Berichtigung  nach- 
erzählt Unrichtig  wird  die  Schrift  des  D.  Pfiff  über 
die  thier.  Elektricität  und  Reizbarkeit,  eine  Ueber- 
felzung  feiner  früher  erfchienenen  Differtation  ge- 
nannt. Von  Michaelis  wird  als  eine  eigene  neue  Be- 
merkung angeführt ,  dafs  die  Witterung  von  grofsera 
Einfluffe  aut  das  Gelingen  oder  Nichtgelingen  derVer* 
fuche  fey.  Wozu  foll  eine  fo  ganz  unbeftimmte  No- 
tiz dienen?  Nach  welcher Nomenclatur  dasReifsbley 
Carbonat  genannt  wird,  begreifen  wir  nicht  Der  V£ 
M  in 
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verwechfelte  wohl  hier  Carbonat  mit  Carbttrt,  was  doch  keit  identifch  mit  Reizbarkeit,  und  der  Vf.  verfällt 
fehr  wefentlich  verfchieden  ift    Der  Auszug  aus  dein    folglich  in  Widcrfpruch  mit  ßch  feibft.  — 


JJerichteJler  vom  National- lnftitute  niedergefitzten  Das  zweyte  lieft  begonat  mit  lroli/x\ 

fcomimffion  zur  Unterluchung  der  mit  der  einfachen  Entdeckung  der  Verftärkung  des  Oalvani 
Kette  bewirkt«»  Erfcbeimmgen ,  den  Ritter  -fogar  z« 
überfet2en,  der  Mühe  werth  faud,  ift  höchft  mager, 
und  die  wichtigften  Beobachtungen  find  ganz  über- 
gangen^ Unrerftändlich  ift  der  von  einem  Meer- 
schweinchen gebrauchte  Ausdruck ,  dafs  es  in  reiner 
"Kohlenfäure  -  Luft  (kohlenfaurem  Gas)  unter  dem 
Queck  filber  erftickt  wurde.  Es  follte  wohl  heifsen, 
über  dem  Queckfiiber ,  das  zur  Sperrung  des  kohlen- 
faurenGas  diente.  Rehiholds  Dijfertatio  (Specitnen)  de 
Galvanißno  ift  nur  dem  Titel  nach  angefahrt,  ohnge- 
achtet  fie  fehr  viele  zur  Zeit  ihrer  Erfchcinung  neue 
Wichtige  Thatfachen  enthält;  und  alfo  bey  der  chru- 
toologifchen  Ordnung,  die  der  Vf.  befolgt',  allerdings 
einen  ausführlichen  Auszug  verdiente.    Erlt  in  den 


's  wjohtjger 

Ivanifmus,  un3 

dann  werdenden  der  Reihe  die  Verfuche  der  Eng- 
länder und  Deutfchen  mit  der  verftärkten  Elektricität 
erzählt.  Audi  liier  ftiefsen  wir  auf  mehrere  Stellen, 
wo  der  Vf.  billig  einige  Kritik  hätte  anhringen  und 
fich  mit  mehrerer  Beftimmtheit  ausdrücken  follen. 
Unter  den  Experimenten  lind  einige  dem  Vf.  eigen- 
tümliche und  lehr  gut  gewählte.  Auch  er  bemerkte 
die  Ungleichförmigkeit  der  Silber  -Zinkfäule  iu  ihrer 
Wirkung..  Die  meiften  Verfchiedenheiteu  zwifchen 
dem  Galvanifmus  uud  der  Elektricität,  die  der  Vf.  an- 
führt, find  nur  fcheinbar,  und  verfchwinden  bey  ei- 
ner gründlichem  Unterluchung.  Die  angegebene  Ver- 
fehirdenheit ,  dafs  das  galvanilche  Aß011*  ü<a'  Waffer 
zerfetze,  od«r  doch  die  Erzeugung  von  zweyerley 
Zufätzen  zum  Vierten  Hefte  Wird  noch  das  Specitnen  H.  Luftarteu  bewirke,  welches  bey  <le.r  Elektricität  nicht 
dem  Titel  nach  erwähnt,  aber  eben  fo  weujg  ein  Aus-    wahrgenommen  werde,  ftehet  feibft  mit  Thatfachen, 


■Eng  gegeben,  fornlern  nur  angeführt ,  dafs  ein  Jüng- 
ling mit  Mannskraft  es  gefch'rieben  habe,  mit  wei- 
ther Nachricht  dem  Leier  wenig  gedient  ift.  Unter 
dem  Artikel  Apparat  und  Aunßfpraelte  find  mehrere 
Kunftwörter  nicht  erklärt,  z.B.  was  unter  dem  cx- 
'citirenden  und  dem  thierifchen  Bogen  zu  verliehen 
1ft,  während  andere  Erklärungen,  wie  z.  ß.  «Präpa- 
rat ift  ein  entblöfster  Nerve  oder  Muskel"  füglich 
hätten  wegbleiben  können.  Zu  den  Verfchiedenhei- 
Ten  zeichen  dem  Galvanifmus  und  der  Elektricität 
rechnet  der  Vf.  auch,  dafs  viclmal  die  galranifdicn 
Erfcheinüngen  lieh  ohne  alle  Ketteuverbiudung  her- 
vorbringen laffen.  Diefs  iTt  aber  keine  abfolute  Ver- 
schiedenheit, fondern  nur  eine  relative,  iü  Beziehung 
auf  eine  beftimmte  Theprie,  welche  die  Muskeln  wie 
geladene  Flafcheu  anficht.  —  Unbcftimmt  drückt  fich 
tler  Vf.  aus,  wenn  er  lagt,  dafs  bevm  Galvauifiren 
der  'Nerven  und  Muskellafcrn  mit  einem  Foffile  er- 
kannt werde,  ob  es  Kohlenftoff  unter  feinen  Bel'tand- 
theilen  habe.  Nur  der  freve,  mit  dem  Foffile  eleich- 
lam  nur  gemengte,  nicht  gemifchte,  Kohlenftoff  wird 
dadurch  erkannt.    Der  kohlenfaure  Kalk  enthält  auch 


die  lange  vor  der  Entdeckung  des  Galvanifmus  fchon 
bekaatit  waren,  im  Widerspruche.  Nur  die  Art  der 
Zerfetzung  des  Waffers  durch  den  Galvanifmus  an 
von  einander  getrennten  Stellen  fchien  abweichend; 
aber  auch  diefe  Verfchiedenheit  ift  bekanntlich  durch 
neuere  Vcrfuchc  verfchwunden.  Unter  den  nfitzlir 
chen  Anwendungen  findet  man  hier  eine  ausführliche 
Nachricht  von  Grapengiffsers  Vcrfur.hen  mit  dem  Gal- 
vanifmus in  verschiedenen  Krankheiten,  mit  den  nö- 
thigen  Kupfern. 

Im  dritten  Hefte  fangt  der  Vf.  mit  den  unvoll- 
ftändigen  und  nachher  vielseitig  berichtigten  Fun- 
kenverl'uchen  Gilberts  an ,  und  fchreiht  noch  die  Fa- 
bel von  galv.iuilchen  fichtbaren  ,  und  un  ficht  baren  ! 
elektrifchen  Funken  nach.  Einige  ganz  unbedeutende 
Verfuche,  z.  B.  die  des  Prof.  Giimm  in  Breslau,  wer- 
den hier  mit  derfelben  Ausführlichkeit  wie  die  wich- 
tigften erzählt.  Die  Erzählung  von  den  Verfuchen 
Ritters,  über  Anziehung  und  Abftofsung,  Verthei- 
Jung  und  Mitthcilnng  des  Galvanifmus,  hätte  billig 
auch  kürzer  gefafst  werden  miiffen.  Wafferbley  nennt 


der  Vf.  in  der  Parenthefe  unrichtig  Molybden  -"Metall, 

Kohlenftoff,  aber  im  gehurtileneu  Zuftaiule,  und  ift  da  es  geSchwefeltcs  Molybden  ift.   Unter  der  Rubrik: 

daher  kein  wirksamer  Excitator  des  Galvanifmus.  Niltzluiu  Anwendung  des  Galvanifmus,  liefchreibt  der 

Bey  Entwickelung  der  Gründe  für  Crevfs  Vorfchlag,  Vf.  ausführlicher  feine  nachalmiungswürdige  Verfah- 

den  Galvanifmus  im  Scheintode  anzuwenden,  finden  rungsärt  in  Anwendung  des  Galvanifmus  zur  Höilung 

wir  folgende  Stelle:  Reizbarkeit  und  das  von  ihr  ab-  von  Krankheiten.  Im  vierten  Hefte  emiigt  die Gefchich- 

hängige  Vermögen,  aus  eigener  Thätigkcit  Functio-  te  mit  Davtfs  Verfuchen  über  den  Einflufs  der  Oxy- 

nen  im  organischen  Körper  hervorzubringen  —  die  dation  auf  die  Wirkung  der  Säule.    Man  fieht,  dafs 

Erregbarkeit  —  fiud  die  Bedingungen  des  menfchli-  der  Vf.,  trotz  der  vier  bereits  erschienenen  Hefte, 


chen  Lebens  !  Hierin  finden  wir  einen  wahren  logi- 
fchen  Widerfprulh.  Was  aus  eigener  Thätigkeit  wir- 
ket, ift  kein  blpfses  Vermögen,  kann  auch  nicht  von 
et*as  anderm  abhängig  feyd.  Was  ferner  die  Fun- 
ctiorien  im  orgamTt'hen  Korper  aus  eigener  Thätig- 
keit hervorbringt,  Tft  keine  hlofsc  Bedingung,  foh- 
dern  unmittelbare  nächfte  Urfache  des  Lebens.  Nach 

einer  Stelle  im  4t™  Hefte  foll  die  Erregbarkeit  mit  Schweigen  übergangen,  und  eben  fo  wenig  PoStas 
Jler  Energie  des  Suhjects  im  umgekehrten  Verhält-    Theorie,  befonders  in  ihrer 

-  •■ 


noch  fehr  zurück  ift.  Es  gereicht  ihm  zum  Vorwur» 
fe,  dafs  in  dem  4ten  Hefte,  das  1803.  herauskam,  von 
£0  viden  wichtigen  Verfuchen,. die  fchon  im  J.  1801» 
bekannt  waren,  gar  keine  Erwähnung  gefchehen  ift. 
Xnsbefondcre  lind  die  für  die  Theoria  fo  entscheiden- 
den  Verfuche  Folta's,  welche  er  in  feineu  beiden  Ab- 
handlungen bekannt  gemacht  hat,   ganz  mit  Still- 


neuen  Geftalt,  die  IT* 

u-m    Diefrfr  Erklärung-  nach  ift  die Erregbar-    durch  die  Entdeckung  der  Säule  erhalten  hat,  vorge- 
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tragen.'    Wir  verminen  femer  eine  Erwähnung  von  gung  in  ihrer  ganzen  Unnahbarkeit  da/gcftellt  fey. 

den  für  die  Theorie  nicht  ganz  unwichtigen  Verfu-  ihm  find,  nach  Schilling,  die  Factoren  der  Erregung 

chen  der  Franzofen,  eines  Deformes.,  Biot  u.  a.,  befon-  Senfibilität,  Irritabilität  und  Bildungstrieb,  und  dar- 

ders  von  den  Verfuchen  Ober' die  Verschiedenheit  der  nach  conftruirt  er  denn  auch  den  Begriff  von  Krank». 

Wirkungvon  Metallplatten  von  verfchiedenem  Durch-  heit  und  den  Hauptmoclificationen  iterfelben,  wdrin 

melier.   Endlich  ift  der  Stil  grüfstentheils  vernach-  er  mit  den  Refultaten  deffen,  Avas  die  Induction  «her 

läffigt,  und  es  haben  lieh  hie  und  da  ganz  undeut-  die  allgcmeinftcn  Krankheitsformen ,  fo  wie  Ober  die 

fche  oder  irnpaffcndc  Wörter,  z.  B.  Krampfungen,  Hauptmodificationen  der  Lebenskraft  aufftellt,  glück- 

Reizhaftigkeit ,   Anrichtung  ft  Vorrichtung,  Con-  lieh  zufammentrifft. 

cuffion  ft.  Erfchütterung,  aut  Infein  ftellen  ft.  ifoliren,  Das  zweyte  Kapitel  hat  das  Verhältnifs  des  Qat- 

Mühung,  ft  Bemühung  u.  f.  w.  eingcfchlichen.  vanifmus  zum  Erregungsproceß  der  organifchen  Natur ,  und 

ein  darauf  gegründetes  KtgitJat'w zur  therapevtifchm  An- 

Wien,  b.  Camefina:  Utbtr  die  therapevtifche  Iudica-  ?™*'n£  dftlben  -aW^u  ^"/J^™1 ^Yl 
ihn  und  dm  TecJmcifmns  der  galvanfihen  Operativ,.  J£  m,tf  n^aturplnlofophifchen  Conftruction  des 
Von  Ph.  Fr.  ll'alther.  Mit  drey  tabellarifchen  Oalvanifmus,  deffen  Schema Triplicitat  fev,  wodurch 
Kupfertafeln.  VIIL  u.  278  S.  gr.  8.  (1  Rthl.  12  gr.)  £  d"  fich  durchaus  bleibend  erhaltenden  Dualität 
r  0  der  IVatur ,  10  wie  ne  lieh  noch  im  chemilchen  l'ro- 
Der  Vf.  diefer  Schrift  hat  laut  der  Vorrede  vorzflg-  ceffc  äufsert,  ein  Drittes  hinzukomme,  das  verhindere, 
lieh  zur  Abficht  ein  Beyfpiel  einer  naturphilofophi-  dafs  die  Productivität  nicht  im  Producte  erlöfche,  und 
fchen  Bearbeitung  eines  'änrtlichen  Gegenftandes  zur  wodurch  alfo  auch  der  Galvanifmus  das  Schema  des 
Öffentlichen  Beurtheilung  aufzuftellen.  Er  meynt,  Erregungsactes ,  nämlich  ebtn  das  fev,  was  die  be- 
da£s  -die  naturphilofophifche  Bearbeitung  der  Heil-  händige  Erneuung  deffelbcn  im  Widerftreite  entge- 
kunde  nur  durch  kritifch  bearbeitete  Monographicen  gengefetzter  Factoren  erzwinge.  Durch  den  Galv» 
uml  durch  ins  Detail  fortgefetzte  Ausführung  der  nifmus  werde  fonach  die  Vitalität  zur  hohem  Stufe 
Principien  der  allgemeinen  Therapie  zu  Stande  ge-  der  Senfibilität  gefteigert,  indem  durch  ihn  das  dritte 
bracht  werden  könne.  Aber  gcratle  an  (liefern  Unter-  Pofitive,  welches  den  abfoluten  Uebergang  der  Pro- 
nehmen möehte-die  Natm^hllofophte  feheitern,  und  ductivitSt  ins  Pfoduct  cotrtftinirllch  heinnit,  in  den 
das  Willknhrliche  und  Chimärifctie  ihrer  Behau p tun-  Lebensprocefs  eingeführt  werde;  er  werde  zum  Sen- 
gen am  deutiiehften  erhellen,  fobald  man  eine  An-  fibilitäts-Proceffe,  fobald  er  in  den  Mittelpunkt  der 
wendung  davon  auf  concreto  Fälle  macht,  oder  da,  organi fchen  Sphäre  eingedrungen  ift,  was  fich  auch 
wo  fie  mit  der  Erfahrung  zufammentrifft,  (liefe  felbft  bildlich  in  der  merkwürdigen  Erfcheinung  nachwei- 
als  urfprüngliche  Quelle  einzelner  Sätze  derfelben  fich  fen  laffe,  dafs  das  fogenannte  galvanifche  Agens  Ca-, 
deudich  nach  weifen  laffen.  Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  gleich  bey  feinem  Eintritte  in  die  organifche  Sphäre 
die  allgemeinen  Principien  diefer  Naturphilofophie  zu  den  Nerven  als  feinen  beften  Conductoren  folge!  ! 
prüfen;  dazu  giebt  uns  die  vorliegende  Schrift  zu  we-  Ree.  mufs  aufrichtig  geftehen,  dafs  ihm  diefe  Sätze 
nige  Data,  da  fie  mehrere  Sätze  derfelben  nur  als  kaum  mehr  als  blolse  fchönklingende  \Vorte  zu  feyn 
Lelirfätze  ohne  allen  Beweis  aufftellt,  und  gleichfam  fcheinen,  mit  denen  der  Vf.  wohl  felbft  Schwerlich 
fchlechthin  ausfpricht.  Iudeffen  wird  es  uns  in  der  einen  klaren  Sinn  verbunden  hat,  die  zwar  baare  Na- 
nähern  Angabe  | des  Inhalts  diefer  Schrift,  welche  turphilofophie leyn  mögen ,  aber  wahrlich  keine  Phi- 
dfefelbe  in  jeder  Hinficht  verdient,  da  fie  fich  eben  fo  lofophie  über -die  Natur  find,  und  die  in  der  Erfah- 
fehr  durch  neue  wichtige  Beobachtungen,  wie  durch  rung  felbft  nirgends  ein  reelles  Fundament  haben.  Ift 
originelle  Anflehten  und  feharffinnige  glückliche  Zu-  die  vermeynüiche  Triplicitat ,  welche  das  Schema  des 
fammenftelhingen  auszeichnet,  nicht  an  Gelegenheit  Galvanifmus  feyn  foll,  auch  in  der  Fundamental -Er- 
fehlcn,  deutlich  zu  zeigen,  dafs  der  Vf.  feiner  Schule  fcheinung  der  Elektricitäts  Erregung  bey  wechfelfei- 
nicht  immer  treu  bleiben  konnte,  und  mehr  als  ein-  tiger  Berührung  blofs  zweyer  Metalle  nachzu weifen, 
mal  in  der  Erklärung  der  Erscheinungen  auf  den  nie-  und  läfst  fich  hernach  noch  eine  wefentliche  Verfchic- 
drigern  Standpunkt  unferer  empirifchen  Erklärungs-  denheit  zwifchen  dem  Schema  des  Galvanifmus  und 

f runde  gerieth,  und  mit  feinen  naturphilofophifchen  der  Elektricität  behaupten?  Ift  ferner  nicht  der  Gal- 
ätzen felbft  fich  in  Widerfpruch  verwickelte.  vanifmus  das  thätigftc  Beförderungsmittel  ehemifcher 
Das  erfle  Kapitel  handelt  über  den  therapevtifchm  Proseffe,  und  kann  man  fonach  noch  behaupten,  dafs 
Indifferentifmus.  Darunter  verfteht  er  die  durch  das  der  Galvanifmus  verhindere ,  dafs  fich  die  chemifchen 
milsverftandene  Erregungsfyftem,  flas,  wie  er  tref-  Qualitäten  nicht  nach  kurzem  Spiele  der  Wechfel» 
fend  fich  ausdrückt ,  „alle  Krankheiten  als  völlig  cha-  auziehung  im  gemcinfchaftlichen  Producte  verlieren, 
rakterlos  unter  einigen  allgemeinen  Rubriken  zufam-  Wie  ftimmt  auch  mit  diefer  Behauptung  eine  vorn  Vf, 
menfafste,  und  fie  nur  durch  Gradual  -  Untcrfchiede  felbft  gemachte  und  weiter  unten  angeführte  Beobach* 
und  zufällige  Formen  abfoüderte",  in  die  Therapie  tung  überein,  dafs  die  Fäulnifs  eines  eben  geftorbe* 
•ingeführte  Monotonie  in  der  Auswahl  der  Arzney-  nen  und  vom  Vf.  als  fcheintodt  angefehenen  men  Sch- 
mitt*),  welche,  fo  wie  die  Nofologie,  von  der  liehen  Körpers  durch  den  Galvanifmus  ganz  ungemein 
fie  eine  Folgerung  war,  nunmehr  durch  die  natur-  befchleuniget  wurde?  Wie  läfst  fich  endlich  der  Satz, 
phik>rophifche  Conftruction  des  Begriff»  dar  fcrre»  daijs  der  GalreRilrrms  in  der  organifchen  Sphäre  zum 

Senfi- 

Digitized  by  Google 


*7» 

SenfibilitStJprocelfe  werde,  wodurch  folglich  eine 
Erhöhung  der  Senfibilitat  gefetzt  wird,  mit  einer 
nachfolgenden  AeuCserung  des  Vfs.  vereinigen ,  näm- 
lich dafs  in  Amavrofis,  welche  auf  indirecter  Afthe- 
nie  beruhet,  die  ohnehin  fchon  unter  den  normalen 
Grad  herabgefunkene  ErregbarUeit  des  Seh -Organs 
durch  die  Anwendung  eines  fo  flüchtigen  Reizmittels 
noch  mehr  gemindert,  und  zuletzt  ganz  erfchopft 
folle. 
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Das  Refultat  der  nach  Principien  und  Ideen  der 
Waturphilofophie  in  dem  Geifte,  wie  er  durch  das 
Wenige,  was  Ree.  als  Beyfpiel  ausgehoben  hat,  hin- 
länglich charakteriGrt  ift,  durchgeführte  Unterfuchung 
ift  endlich  folgende  Maxime  für  die  therapevtifche  An- 
wendung des  Ga'vanifmus:  „Die  gulvanilchc  Opera- 
tion ift  indicirt  in  dem  durch  Schwäche  der  Leuens- 
funetion  Heb  äufsernden  Krankheitszuftaudc,  wo  das 
dritte  vermittelnde  Pofitive  in  der  Kette  vitaler  Actio- 
nen  mangelt,  und  die  Differenz  in  Indifferenz  über- 
zugehen drohet "  Eine  Maxime,  die  wenigftens  nicht 
alle  Fälle  unter  fich  begreift,  da  der  Vf.  auch  in  dem 
entgegengefettten  Krankheitszuftande  den  Galvanifmus 


unter  gewitten  nähern  Bcftimmtmgen  für  angezeigt  er- 
klärt, wie  weiter  unten  erhellen  wird. 

Im  dritten  Kap.  uiiterfucht  der  Vf.,  ob  eine  nähere 
Indication  von  der  directen  oder  indirecten  Entftehungs- 
art  der  Afthenie,  von  der  allgemeinen  oder  Örtlichen 
Befchaffenhcit  der  Krankheiten  hergenommen  werden 
könne ,  was  endlich  von  dem  Galvanifmus  zu  denken 
fey ,  und  macht  einige  berichtigende  Bemerkungen  zu 
den  von  Grapenfriefsir  aufgestellten  Gi*mdfätzeii  tlber 
diefe  Gegenftände.    Unter  andern  zeigt  er  durch  eine  - 
auffallende  Erfahrung  an  einer  Leiche,  bey  welcher  die 
Stirn  und  Hinterhauptsgegend  von  den  beiden  Polen 
der  Säule  bewaffnet  wurden ,  und  er  deffen  ungeach- 
tet bey  Berührung  des  einen  Zuleiters  und  irgend  ei- 
ner beliebigen  Stelle  des  Körpers  ein  fchmerzhaftes 
Brennen  und  felbft  im  Augenblicke  des  Contacts  eine 
Erfchüttenmg  empfand,  dafs  nicht  blofs  die  von  der 
Directionslinie  des  Galvanifmus  zünächft  durchschnit- 
tenen, fondern  alle  Provinzen  des  thierifchen  Körpers 
als  in  der  galvanifchen  Kette  begriffen  gedacht  werden 
muffen,  und  dafs  fchon  aus  diefem  Grunde  an  einer 
heilfamen  Anwendung  des  Galvanifmus  auch  in  allge- 
meinen Krankheiten  nicht  zu  zweifeln  fey. 


(Der  Be/cklu/t  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Geschichte.   KönigiBerg,  b.  Gübbeh  ti.  Unztr:  Zigeu- 
im  Herodot ,  eder  neue  An/fchtujje  Uber  die  allere  Zigeu- 
•  Gefihickte  aus  gritcki/cken  Sckriftftellcrn ,  von  D.  Jok. 
Gott/r.  Hajfe.  1803-  g.   (4  f.)  —    Hr. H. ,  deffen  ei- 

gene  Art  von  Gefchichufnrrcbung  hinlänglich  bekannt  Ut, 
Liugnet  in  diefer  mit  Relefenheit  and  Scharffinn  entworfenen 
Schrift  die '»cwöhnliche  Annahme ,  dafi  die  Zigeuner  erft  zu 
Anfun«  de* "fünfzehnten  Jahrhundert*  in  Europa  eingewandert, 
und  dafs  fie  aus  Aegypten  gekommen  »nd.  Seine  Grunde  ge- 
gen die  letztere  Reiiauptung  find  wichtig  genug;  lie  ftützen 
fich  auf  die  vcrfcliiedene  Farbe,  Lebensart  und  Sprache,  auf 


das  gänzliche  Stillfchweigen  aller  Schriftfteller  über  die  vor 
«bliche  Wanderung ,  und  darauf,  dafs  in  Aegypten  fo  gut  wie 
bey  an»  Zigeuner  leben  und  alt  Fremdlinge  erkannt  w« 
Wenn  Tie  lieh  felbft  Aegyptier  nennen  ;  fo  beweife  dief«  fi 


rdi 
lr  die 


Hypothek  nicht»,  weil  ein  wirklicher  Aegyptier  diefen  nur  un- 
ter Europäern  bekannten  Namen  nicht  kennen,  fondern  das 
Land,  am  dem  er  gekommen  fey,  Mefr  nennen  würde.  Die- 
ter Tbeil  von  Widerlegung  hat  alfo  viel  für  lieh,  defto  weni- 
ger aber  die  eigne  von  dem  Vf.  aufgefundene  uralte  Spur  von 
den  Zigeunern  in  Ungern;  ob  er  (ich  gleich  wundert,  dafs 
»och  kein  Gelehrter  feit  fo  langer  Zeit  den  glücklichen  Fond 
tremaclit  habe,  welchen  wir  hier  ans  den  Händen  des  Hn.  H. 
Jmplaneen.  Die  Zi-enner  find  die  Sigynae  Heredots  (V.  aA 
Für  diele  Annahme  fpriclit,  «ulserlder  aullallenden  AennUch- 
keit  dei  rennen» ,  der  Wohnplutz  nördlich  über  Thracien  am 
n.-rdluhen  Ufer  der  Donau,  lie  lind  Meder.  folglich  Orient*- 
ler,  und  ihre  Kleidung  ift  medifch,  da«  heifüt  prScbti»;  fo 
wie'  der  Zigeuner  noch  immer  Putt  und  Pracht  licht,  wenn 
er  fie  haben  kann.  Herodot  nennt  fie  mir  Leute,  Oefindel; 
fie  wohnen  unter  den  doitigen  F.in wohnern,  legen  fich  auf 
Viehzucht  und  find  halbe  Nomaden.  ,.  Siehe  da  fpuken  nn- 
Cm«  fettigen  Zigeuner."  —  Die  Sigynae  treiben  offenbar  Pfer- 


dezucht, wiffen  Tel  ileohte  Pferde  dickhaartg  nml  anfehnlick 
zu  machen,  und  fchwatzen  lie  den  dortigen  Einwohnern  zum 
Fahren  auf,  wenn  fie  auch  zum  Reiten  nicht  brauchbar  lind. 
Diefs  ift  noch  jetzt  die  liebfte  Refch^ftignng  der  Zigeuner.  So 
weit  Hr.  H. ;  und  die  Zitfammriiftimmiing  des  alten  Volk»  mit 
dein  heutigen  ift  nach  diefer  Darltcllung  fo  offenbar  und  auf» 
fallend,  dafs  (ich  k.mm  ein  Zweifel  pe^en  die  Identität  regen 
darf.  Aber  man  nehme  Herodots  Stelle  felbft  zur  Hand  und 
wundere  fich ,  wie  Hr.  H.  diefs  alles  au«  ihr  heraus  finden 
konnte.  F.r  fagt:  was  e»  jenfeit  diefer  Gegend  gegen  Norden 
für  Menfchen  pehe ,  weif«  niemand  mit  Sicherheit  zu  fügen; 
die  Striche  jenfeit  des  Ifters  ftlieinen  menfchcnln*  zu  leyn. 
Nur  von  einer  Menfcfienrattung  Namen»  Sigynae  habe  ich  et» 
was  erfahren  können.  Sie  tragen  modifche  Kleidung ,  habe* 
Pferde  mit  Jangen  Zotten  am  ganzen  Körper,  welche  fo  klein 
find,  dafs  lie  kaine  Menfcheu  tragen  können,  äuXserft  fchnell 
aber,  wenn  man  fie  anWagen  fpanut;  deswegen  bedienen  fich 
die  Einwohner  des  Fuhrwerks.  Sie  reichen  bi»  an  die  Gren- 
zen der  Eneter  und  geben  fich  für  Abkömmlinge  der  Meder  an* 
n.  f.  w.  —  Der  Himmel  mag  nun  wiffen,  wie  au*  diefen  Anga» 
ben  Hr.  ff  die  prächtige  Kleidung,  das  Gedudel ,  die  Vieh, 
zncht  und  das  Dickhaarigmachen  der  Pferde  zum  Betrug  fflr 
die  übrigen  EinwnhneT  findet,  da  nach  Herodot  da»  Land  an- 
fser  den  Sigynae  keine  Bewohner  haue.  Aber  die  Spur  ift 
nun  einmal  vorhanden ,  Hr.  H.  verfolgt  fio  alfo  durch  da* 
ganze  Alterthum.  Strahn  nennt  Siginnen  am  Kaukafus,  mit 
offenbarer  Rücklicht  auf  Herodot»  angeführte  Stelle;  alfo  find 
es  dieZigenner.  die  er  nur  an  eine  unrechte  Stelle  bringt.  Ptole- 
män»  nennt  unter  den  daeifchen  Volkerfchaften  Cingefen  und 
Sinfier;  der  orphifche  Dichter  hat  Sigymner  am  Ar«»  et  und 
Phafi».  Au»  allen  diefen  Stellen  leuchten  den  Augen  de« 
Vfs..  aber  auch  wohl  nur  den  feüiigen,  die  Zigeuner  em> 
gegert 
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Freytags,   den  3.  Februar  1804. 


P  H  T  S  I  K. 

Wien,  b.  Camcfina:  CVfcw  <//>  therapevtißJu  Indica- 
tion  und  den  Ttchnitifmus  der  gaJvanifiken  Operation. 
'  Von  Ph.  Fr.  U'alther. 

(BeßUufi  der  in  Nüm.  35-  abgebrochenen  Reeenjton.) 

Y'  iertes  Kapitel.  Conflruction  und  Antipoiarität  der  VoU 
T  taifckcn  Siule.  Dedtution  tkerapevtifcher  Maximen 
aus  dem  Principe  derfelben.  Die  Formel ,  nach  welcher 
hier  der  Vf.  feine  Säule  conftruirt,  ift,  wie  genauere 
elektrometrifehc  Vcrftiche  bewiefen  haben,  nicht  die 
richtige.  Nur  diejenigen  Metalle,  die  mit  einander 
in  unmittelbarer  Berührung  find,  determiniren  die 
elementarilche  Wirkung,  deren  Summe  in  der  Vol- 
taifchen  Säule  =  der  Summe  der  nach  einem  Schema 
zufammengefetzteu  Plartenpaare  ift.  Die  untere  Ku- 
pfer- und  die  obere  Zinkplatte  in  der  vom  Vf.  ange- 
gebenen Säule,  die  blofs  mit  Feuchtigkeit  in  Berüh- 
rung find,  find  daher  überflüffig,  und  diefe  Säule  hat 
in  der  That  nur  zwey,  und  nicht  drey,  wirkfame 
Ketten;  wie  der  Vf.  durch  jeden  Verfuch  mit  dem 
Condenfator  und  .einem  genauen  Elektrometer  fich 
wird  belehren  können. 

Treffend  fetzt  der  Vf.  fchon  hier  die  verfchiedene 
Wirkungsart  der  beiden  Pule  auf  den  menfehlichen 
Körper  und  feine  verfchiedeneu  Syfteme  aus  einander, 
nnd  die  fcharflinuigen  Folgerungen,  die  er  daraus  für 
die  therapevtifche 'Anwendung' bald  des  einen,  bald 
des  andern  Pols  zieht,  machen  das  aus^ezeichnetfte 
Verdienft  diefer'  Schrift  aus ,  wodurch  fje  einen  we- 
fentlichcn  Vorzug  vor  allen  bis  jetzt  über  die  medici- 
nifche  Anwendung  des  Galvanifmus  erfchienenen 
Schriften  und  einzelnen  Abhandlungen  erhält,  von 
denen  keine  diefen  Unterfchied  nach  feiner  ganzen 
Wichtigkeit  gehörig  berückfiditiget  hat.  Die  verfchie- 
dene Wirkung  der  zwey  Pole  aut  exuleerirte  Stellen  • 
machte  den  Vf.  zuerTt  aufmerkfamer  auf  diefe  Ver- 
fchiedenheit.  Der  Zinkpol  brachte  Coagulation  der 
Lymphe  in  langzieh  bare  Farben  hervor,  und  verwan- 
delte die  blaue  li\i  Je  Farbe  in  eine  fchön  hochrothe. 
Der  Kupferpol  brachte  keine  diefer  Erfchcinungen 
hervor.  Der  eine  Pol  bewirket  deutlich  einen  Oxv- 
dations-,  der  andere  einen  Dcsoxydations  -  Procefs. 
Da  nun  die  Heilauzeige,  die  organifche  Materie  einem 
Oxydationsproccffe  zu  unterwerfen ,  gerade  der  Heil- 
anzeige entgcgcngefet/.t  ift,  in  derfelben  den  Desoxy- 
dation s procefs  zu  beleben,  und  umgekehrt:  fo  fieht 
man  fchon  daraus  deutlich,  dafs  es  nicht  gleichgültig 
feyn  kann ,  mit  welchem  von  beiden  Polen  man  die 
afheirten  Stellen  in  Krankheiten  einzelner  Organe  be- 
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waffnet,  und  der  Vf.  fetzt  in  der  Folge  noch  näher 
die  beftjmmtern  indicationen  zur  Anwendung  des  ei- 
nen oder  atulcrnTols  feft.  Uebrigens  ift  es  nicht 
wohl  zu  billigen,  dafs  der  Vf.  die  gangbaren  und  all- 
gemein verfländiichcn  Benennungen  der  Pule  gerade 
umkehrt,  und  einer  blofsen  Theorie  der  Wirkungs- 
art auf  den  Körper  zufolge,  die  doch  weit  entfernt  il'tT 
als  eine  ausgemachte  Wahrheit  gehen  zu  können,  den 
Zinkpol  oder  clektrifch-pofitiven  Pol,  deu  negativen, 
und  den  Kupfer  -  oder' elektrifch- negativen  Pol  den 
pofitiven  nennt.  Der  Vf.  leitet  aus  der  in  diefem  Ka- 
pitel aufgeteilten  Anficht  der  Pole  im  Allgemeinen 
iolgemlus  therapevtifches  Regulativ  ab:  „Der  Indica- 
tion ,  die  organifche  Materie  einem  Desoxydations- 
procelTe  zu  unterwerfen,  entfpricht  der  pofitive  Pol; 
die  ihr  entgegengefetzte  aber,  welche  auf  Erregung 
des  Oxydationsproceffes  gerichtet  ift,  wird  durch  das 
Polarifiren  erreicht."  So  lehr  Ree,  auch  überzeugt  ift, 
dafs  diefe  Heilanzeigen  eine  gröfse  praktifche  Bedeu- 
tung haben,  und  dafs  in  dem  ganzen  Heilungsproceffe 
fich  eine  durchgängige  Verfchiedenheit,  wie  die  an- 
gezeigte nachweifen  laffe:  fo  fieht  er  doch  nicht  recht 
ein ,  wie  fich  aus  der  oben  vom  Vf.  aufgeteilten  Con- 
ftruetion  des  Galvanifmus  dergleichen  chemifche  Indi- 
cationen ableiten  laffen ;  man  hegreift  nicht,  wie  die 
Factorcn  des  Galvanifmus,  der  in  der  organifchen 
Sphäre  fich  ganz  zum  Senfibilitä'tsproceffe  umbilden, 
der  als  das  dritte  Pofitive  zwifchen  die  entgegenge-  " 
fetzten  negativen  Factoren  eintreten  und  ihre  Aus- 
gleichung continuirlich  hindern  foll,  in  (liefe  zwey 
entgegengefetzte  Tendenzen  felbft  fich  fpaltct,  und 
man  überzeugt  fich  liier  an  einem  neuen  Bevfpicle, 
wie  wenig  die  naturphilofophifchc  Bearbeitung  der 
Medicin  durch  eine  ins  Detail  fortgefetzte  Ausfüh- 
rung der  Principien  der  allgemeinen  Therapie  zu 
Stande  gebracht  werden  könne. 

Im  fünften  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  der  galva- 
nifchen  Utberreiz-Mg ,  ihren  Erfiheimngen,  Prophylaxe! ' 
und  Kur.  Als  Zeichen  der  galvanifchen  Ueberreizung 
ciebt  der  Vf.  vorzüglich  Schwindel,  in  höherem  Gra- 
de Erbrechen,  Convulfionen  und  Zitterungen  der  Mus- 
keln felbft  bey  gcfchloffener  Kette  oder  nach  dem 
Aufhören  des  Galvanifirens  an.  Beyläufig  unterfticht 
auch  der  Vf.  hier  die  Einwirkung  des  Galvanifmus  auf 
das  Gefäfsfyftem.  Er  bemerkt,  womit  auch  des  Ree, 
Erfahrungen  ganz  übereinftimmen,  dafs  der  Galva- 
nifmus auf  das  Herz  und  die  grofsen  Gefäfse  nicht 
merklich  einwirke,  dafs  nur  das  Haargefafs-Syftem 
von  ihm  einigermaßen  afficirt  werde;  dafs  aber  in 
diefer  Hinficht  eine  merkliche  Verfcliiedeaheit  zwi- 
Nn  fohen 
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fchen  beiden  Polen  Statt  finde,  indem  der  Zinkpol 
(der  negative  des  Vfs.)  deutlich  vermehrte  Thiitigkeit 
in  dem  Haargcfäfs-Syfteme,  verftärkte  Aidonderung, 
Rothe  der  damit  bewaffneten  HautfteJlen  u.  t  \v.  her- 
vorbringe, während  der  Kupferpol  gerade  dasGegen- 
theil  bewirke,  aufgetriebenen  Gefäfsen  die  Gcfchwuift 
benehme,  die  Abänderungen  vermindere 

Sechstrs  Kapitel.  Anwendung  des  Gatvanifinus  bey 
Krankheiten  von  exattirter  Senfibilität  (erhöheter  Reiz- 
barkeit). Ree.  übergeht  die  natuiphilolbphifcheCon- 
ftruetion  des  Senfibilitätsproceffes,  fo  wie  der  Krank- 
heiten von  erhöhter  Senfibilität,  und  bemerkt  nur, 
riafs  der  Vf.  für  folrhe  Krankheiten  nur  das  negative 
(das  elektrifch-pofitive,  oxydirendc)  Polarifiren  frtr 
angezeigt  hält,  und  die  Regel  giebl,  dafs  man,  um 
einen  Theil  negativ  zu  polarifiren,  den  ZinUpol  fo 
nahe  als  möglich  an  den  Urfprung  der  Nerven  des  an 
erhöheter  Senfibilität  leidenden  Organs  bringen  muffe, 
^welchen  Urfprung  er  in  die  gemeinhin  für  das  Ende 
angenommene  peripherifche  Ausbreitung  der  Nerven 
letzt.  Bey  cpüeptifchen  bezeichne  der  Entftehungs- 
punkt  der  aurfteigenden  Aura  die  tauglichfte  Stelle 
zur  negativen  Armatur ,  und  zwar  foll  der  Galvanis- 
tauts,  im  Augenblicke  des  Anfalls  angewandt,  in  ei- 
nigen Fällen  denfelben  fogleich  zum  Schweigen  ge- 
bracht haben.  Bey  allgemeinen  convulfivifchen  arank- 
heiten  empfiehlt  er  das  negative  Armiren  des  Pfcrde- 
fchweifes,  und  das  poßtive  des  Austritts  desRöcken- 
knarks  aus  der  Schcdelhöhle. 

Sitfmttf  Kapitel.  Anwendung  des  Galvanifnms  bey 
Krankheiten  von  drprimirter  Senfibilität.,  a)  bey  der  nervo- 
fin  Apoplexie.  In  diefer  Krankheit  räth  der  Vf.  den 
negativen  Pol  auf  die  befeuchtete  Stirngegend,  den 
bolihven  aber  auf  das  Hinterhaupt  nahe  bey  dem  Aus- 
tritte des  verlängerten  Marks  aus  der  Schedclhöhte 
anzubringen.  Ein  Paar  merkwürdige  Beobachtungen 
find  hier  angeführt,  welche  zu  bcweifeii  feheinen, 
dafs  durch  das  Galvanifiren  die  Empfänglichkeit  für 
Anftcckungsftoffe,  namentlich  frtr  das  Contagium  des 
Hofpitalfiebcrs ,  vermehrt  werde. 

Achtes  Kap,  Fortfrtznng.  b)  Anwendung  des  Gal- 
tatüfmns  bey  dem  geßorten  Gemüt  he  (Perturbatio 
mentis);  c)  beu  dem  Scheintode.    Der  Vf.  will  nach 
einer  nicht  zu  fange  fortgefetzten  Armirung  feiner 
Stirngegtmd  durch  die  Conductoren  einer  Voltaifchen 
Säule  von  mäfsjger  Höhe  fich  jedesmal  merklich  er- 
neuert und  einzelne  Gemuthskräfte  höher  gefteigert 
refühlt  haben.   Es  möchte  daher  der  Galvanjftnus  bey 
Meiancholifehen  mit  Nutzen  angewandt  werden  kön- 
nen.   Durch  Galt's  Theorie  geleitet,  will  der  Vf.  auch 
einzelne  Gehirnftellen  durch  pofitives  Polarifiren  ihrer 
SchedelabJnlcke  zu  gröfserer  Energie  innerer  Thä- 
tigkeit ftei'orn,  und  umgekehrt  die  abnorm -grofse 
Extenfität  der  Verrichtungen  anderer  Hirnftellen  durch 
•   negatives  Polarifiren  befchränken,  und  dadurch  das 
normale  Gleichgewicht  zwi fchen  den  einzelneu  Fitn- 
etionen beftimmter  Gehirntheile  wieder  herftellen.  Im 
Anhange  find  einige  glückliche  Kuren  von  Gprofiths- 
kraflkheiten  durch  den  Galvantfimis  anerftlirt,  und 
gewifs  verdient  die  Sache  alle  Aufmerküimkeit,  da 


auch  bereits  andere,  wie  z  R  Aldinit  Koffiy  ähnliche 
glückliche  Erfahrungen  in  dergleichen  Fällen  gemacht 
haben.    Bev  Gelegenheit  der  Anwendung  des  Gulva- 
nifmus  im  ächeintode,  wo  oft  alles  auf  fchnelle  Hülfe 
ankömmt,  befchreibt  der  Vf.  eine  zweck mäfsige  Ein- 
richtung einer  Säule,  die  fthnell  in  Gebrauch  gefetzt 
werden  kann,  indem  man  fie  mit  einer  Salmiak  -  Auf- 
löfung  nbereiefst,  und  dann  aufsen  abtrocknet.  Zwi- 
fchen  den  Metallplatten  finden  fich  nändich  Scheiben 
von  Fliclspapicr ,  welche  die  Feuchtigkeit  fchneü  ein- 
faugen. 

Neuntes  Kap.  Fortfetztmg,  d)  Anwendung  des  Gaha- 
nifmus bey  der  Amavrofis.  Bey  Amavrofis  von  indi- 
recter  Schwäche  widerräth  derVf.  die  Säule  und  Stofa- 
erfchütterungen ,  findet  dagegen  die  Unterhaltung  ei- 
ner erhöheten  Lichttemperatur  durch  Bewaffnung  des 
Auges  mit  Kupfer  oder  Silber  uud  der  Zunge  mit 
Zink  zuträglicher.  Aber  gerade  bey  diefer  Bewaff- 
nungsart hat  man  keine  erhöhete,  fondern  eine  ver- 
minderte Lichttemperatur.  Es  wird  finfterer  im  Auge. 
Der  Vf.  bemerkte  befländig  nach  dein  Galvanifiren  der 
Augen  Verengerung  des  Sehlochs.  Er  leitet  diefs  von 
dem  Antagonismus  zwifchen  dem  irritabcln  und  fenfi- 
beln  Syfteme  her.  Der  gereizte  Zuftand  der  Nerzhaut 
habe  gieichfam  eine  Depreffiou  der  Reizbarkeit  der  Iris 
zur  Folge.  Ohne  Zweifel  würde  in  diefer  Hiidicht  ein 
grofserUnterfchied  ftattfinden,  ob  das  Auge  mit  dem 
negativen  oder  pofitiven  Pole  galvanißrt,  ob  die  Licht- 
temperatur erhöhl  oder  vermindert  wurde.  Davon  er- 
wähnt der  Vf.  nichts.  Die  Wirksamkeit  einer  Säule, 
dertn  Vehikel  Salmiak- Auflöfung  ift,  foll,  nachdem 
fie  einige  Stunden  geftanden  hat,  lehr  erhöht  werden. 
Ree.  fand  im  Gege  n  theil  folche  Säulen  nur  in  der  er- 
ften  halben  Stunde  in  hohem  Grade  wirkfam,  aber 
dann  fehr  fchnell  wieder  an  W'irkfamkeit  abnehmend. 
In  einem  Kalle  beobachtete  der  Vf.  während  des  Gal- 
vanifirens  jedesmal  ofcillircndc  Bewegungen  der  Re- 
genbogenhaut. 

Zehntes  Kap.  e)  Anwendung  des  Gakjanifmu  bey 
Taubheit  ttnd  Schwerhörigkeit.'  Der  Vf.  bemerkt  hier 
richtig,  es  gebe  auch  eine  Taubheit  mit  erhöheter 
Senfibilität, 'welche  fich  vorzüglich  durch  Ohrenfau- 
fen  charakterifire,  und  der  Amavrofis  mit  feurigen 
Augentäufchungen  zu  vergleichen  fey.  In  diefem  Fall 
fey  das  negative  Polarifiren,  in  der  Taubheit  hinge- 
gegen ,  welche  einen  entgegengefetzten  nervöfen  Cha- 
rakter habe,  das  pofitive  anzurathen.    Er  widerräth 

Enz  in  einer  und  dcrfelben  Gattung  von  Taubheit  den 
rituugsdratk  von  dem  einen  Pole  in  den  einen  Ge- 
hörgang, und  vom  andern  Pole  in  den  andern  Ge- 
hörgang zu  bringen ,  fondern  je  nachdem  negativ  oder 
pnfitiv  polarifirl  werden  foll,  foll  man  durch  Bifurca- 
tion  des  augezeigten  Poles  und  Verbindung  des  an- 
dern  Pols  mit  dem  Warzenfortfatze  galvanifiren.  Es 
find  indeffen  Erfahrungen  von  Dr.  Bremfer  hier  ange- 
führt, welche  heweifen,  dafs  auch  bev  Bewaffnung 
des  einen  Ohrs  mit  dem  einen,  des  andern  Ohrs  mit 
dem  andern  Pole  die  Gehörfähigkeit  in  beiden  Ohren 
erhöhet  wurde,  womit  auch  des  Ree  Erfahrungen 

EUf- 
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Eilfies  Kap.  Anwendung  des  Gakanifmns  m  Krank-  Angehängt  find  drey  Tabellen.    Die  erftc  giebt 

heiten  von  auf  gehobener  Vynthefe  des  Irritaüonsproceffes.  In  eine  Ueberficht  von  den  im  Wiener  Taubftummen- 

Lähmungeu  tler  organiichen  fo  wie  der  wiilkfihrli-  lnfütute  vom  12.  März  bis  I.  Aug.  gemachten  galva- 

Chen  Muskeln  empfiehlt  der  Vf.  vorzüglich  die  Armi-  nifchen  Heilungsvcrfuchen;  die  zweyte  und  dritte 

rung  des  Rückenftrangcs ,  der  eine  grofse  galvanifche  eine  Ueberficht  mehrerer  vom  Vf.  felbft  angeftelJten 


ReizempfimUichkeit  befitzen  foll.  Befonders  foll  die 
Wirkfamkeit  der  pofitiven  Armatur  des  Rückemnar- 
kes  bey  feinem  Austritte  aus  der  SchcdeJhöhle  (b 
grofs  feyn ,  dafs  fit-  fich  beynahe  über  alle  Sinnorgane 
verbreitet,  fo  dafs  Feuernammen  von  der  Hinter- 
hauplsgegend  her  gegen  beide  Schläfe  zu  fich  kreu- 
fcen,  und  in  dem  Gaumen  und  auf  «kr  Zunge  zugleich 
der  eigentümliche  ekle  metallifche  Gefchmack  em- 
pfunden wird.  Bey  Lähmungen  der  obern  fo  wie  der 
Untern  Gliedmaafsen  mufs  der  pofitive  Pol  (der  nega- 
tiv-eJektrifche)  am  Anfangspunkte  <ter  Nerven  (dem 
anatomischen  Endpunkte),  alfo  ajn  Kniegelenke,  oder 
auf  der  Hand,  der  negative  Pol  am  Endpunkte,  dem 
iCreuzbein  oder  in  der  Achfeihöhle  angebracht  wer- 
den. Drey  gluckliche  Fälle  von  geheilter  Lähmung 
der  obern  und  untern  Gliedmaafsen  werden  angeführt. 

Zwölftes  Kap.  Anwendung  des  Galvanifmus  in  Kraß- 
heiten von  Pfeudo  -  Prodndivitdt.  a)  Bey  l'erkärhmgen  nach 
Entrundungen;  b)  bey  veralteten  Gefchwilrm.   Eiiic  nach- 

Sebliebene  Verhärtung  von  einem  venerifchen  Buhn, 
effen  Eiterung  verhindert  wurde,  wurde  durch  das 


Experimente.  Den  Befehl ufs  macht  eine  Erklärung  der 
Kupfer.  < 


Wkissexfels  u.  Leipzig  ,  b.  Böfe:  VoüflSndigß  An- 
teei/ung  zur  therapevtifchtn  Anwendung  des  Galva- 
tiifmus.  Nebft  einer  Gefchichte  diefes  Heilmittels 
in  Hinficht  auf  die  medicinifchc  Anwendung  vom 
erften  Urfprunge  der  Entdeckung  bis  auf  die 
neueften  Zeiten,  fflr  Aerzte  und  Wundärzte, 
und  alle,  die  fu*h  Ober  diefen  Gegenftand  näher 
unterrichten  wollen.  Mit  vielen  eigenen  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen  herausg.  von  Franz 
ffeiur.  Martens,  derArzney-  u.  \VrundarzaeykunXt 
Doclor,  technifchem  Arzte  zu  Leipzig  u.  'f.  w. 
XVI.. u.  336  S.  gr.8-  1803.  ( t  Rthlr.  4  gr.) 

Hr.  Af.  gehört  zu  jenen  allezeit  rflftigen  Bücher- 
machern,  vor  deren  handwerksmäfsig  bearbeiteten 
Schriften  die  Kritik  nicht  genug  warnen  kann.  Das 
Allbekannte  und  in  fo  vielen  Schriften  längft  beffer 


pofitive  Gdvanifiren  der  Verhärtung  felbft,  während  Abgehandelte  findet  man  hier  mit  ekelhafter  Weit- 
der  negative  Fol  auf  die  innere  Fläche  des  Schenkels    fchweifigkeit  in  lange  Perioden  wieder  ausgedehnt; 


aufgefetzt  wurde,  gehohen.  Gleichfalls  wich  eine 
nach  unvernünftiger  Mercurialbehandlung  entftandene 
Gefchwulft  und  V  erhärtung  der  Parotis  dem  Galvani- 
firen.  Ein  veraltetes  fauliges  Fufsgefchwflr,  das 
fchon  viele  Jahre  hindurch  vergebens  niitMetall-  Oxy- 
den behandelt  worden  war,  befferte  fich  auf  den  Ge- 
brauch des  Gaivanifinus  auffallend.  Der  pofitive  Pol 
wurde  in  das  wanne  Wäffer,  in  das  der  Fufs  geftellt 
Wurde»  geleitet 

Dreizehntes  Kau.  Fe.-tfetzimg.  c)  Anwendung  des 
Galvanifmus  in  Hautkrankheiten;  a)  bey  Gefchwiiljlen  lyru- 
phatifchcr  Drufen,  Ein  fchlimmer  Herpes  wurde  durch 
das  Galvanifiren  geheilt.  In  weifser  Gefchwulft  bey 
einem  f  krophülöTen  Knaben  zeigte  fich  der  Galvanis- 
mus  ungemein  wohlfhätig.  Der  Kupfer  pol  wurde 
auf  die  obere  Seite  der  Kmefcheibe,  der  Zinkpol  aber 
in  die  Kniehöhlc  felbft  geleitet 


(lein  Schlechten  ift  überdiefs  noch  vorzugsweife  in 
diefer  Compilation  eine  Stelle  eingeräumt,  meift  mit 
Vorliebe  aus  unreinen  Quellen  gefchöpft ,  Struve  und 
Conforten  als  die  wichtigften  Autoritäten  fieifsig  ci- 
tirt  und  benutzt,  und  felbft  der  Geift  der  beüern 
Schriften  durch  des  Vfs.  geiftlofe  Manier  in  Phlegma 
verwandelt  Ree.  würde  diefe  einer  beffern  Be- 
lehrung beftimmten  Blätter  zu  entweihen  glauben, 
wenn  er  fich  in  einen  ausführlichem  Beweis  diefes 
LVthdls  einlaffen  wollte.  Um  indeffen  dem  Vf.  zu 
zeigen ,  dafs  wir  die  Recenfentenpflicht ,  feine  Schrift 
forg  fältig  durchzugehen,  fo  grofs  auch  die  Aufopfe- 
rung dabey  war,  wirklich  treulich  erfüllt  haben,  und 
um  dem  Lefer  wenigftens  einen  kleinen  Gefchmaek 
von  diefer  wäfferigen  Koft  zu  feiner  eigenen  War- 
nung beyzubringen,  wollen  wir  aus  deu  feclis  lang- 
weiligen'Abtheilungen  nebft  Einleitung,  in  welche 


Vierzehntes  Kap.  Fortfetzuno.  e)  Anwendung  des  Gal-    das  ganze  Werk  zerfällt,  wenigftens  einige  der  frap- 


D'oey  Verflomfmgen  von  Ab' 
Knochenkrankht'iten.  Arthri- 


vanifmus  bey  der  Arthritis  ; 
dominoJcingemiden  ;  g)  bey 

tifche  Schmerzen  wurden  in  zweven  Fällen  durch  Jen 
Galvanifmus  gehohen.  In  dem  "einen  Falle  war  mit 
Schmerzen  in  der  fehnjgen  Schedelhaul>e  und  den  Ge- 
fleht srnus  kein  der  rechten  Seite  auch  noch  Saufen 
tmd  Taubheit  des  rechten  Ohrs  und  arthritifche  Ent- 
zündung des  rechten  Auges  verbunden.  In  fvphiliti- 
fchen  Schmerzen  zeigte  fich  der  Galvanifmus  ganz  un- 
wirkfam.  Knochen ,  befonders  fiftulöfe  Knochen,  be- 
wiefen  Geh  als  fehr  gute  Leiter  des  Galvanifmus.  Da, 
wo  fie  fich  in  der  Kette  befanden ,  wurden  daher  die 
an  ihnen  befindlichen  Muskeln  nicht  merklich  er- 
fchüttert 


panteften  Stellen,  fo  wie  fie  uns  unter  dem  Lefeu  auf- 
gefallen  find,  ausheben. 

Gleich  feine  Definition  des  Galvanifmus  „derfelbe 
fev  die  Affi?ction  der  Nerven  und  Muskeln,  welche 
durch  die  Berührung  zweyer  heterogener  mit  einan- 
der und  mit  den  Theilen  des  Organifmus  verbunde- 
nen Metalle  hervorgebracht  wird  *  ift  ein  trefflicher 
Beleg  feiner  Logik.  Von  diefer  Affection  der  Nerven 
und  Muskeln  =  Galvanifmus  werden  im  Verfolge  der 
Schrift  alle  Erscheinungen  der  Voltaifchen  Säule ,  Fun- 
ken, Wafferzer fetzung,  Anziehungen,  Abftofsuugen 
u.  f.  w.,  in  denen  weder  Nerven  noch  Muskeln  mehr 
üis  Spiel  kommen,  abgeleitet! 

Mit 
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Mit  den  Polen  der  Voltaifchen  Säule  gehen  die 
fonderbarrten  Verwechfelungen  vor,  wonach  man 
clauben  follte,  der  Vf.  habe  feJbft  nie  Verfuche  da- 
mit angeftellL  Kr  behält  nämlich  die  falfche  Benen- 
nung der  Pole,  die  von  einer  ganz  unrichtigen  Anficht , 
der  Säule  ausgeht,  bev,  weil  fie  von  Scltaub,  Spren- 
ger "und  mchrern  Aeräten  in  den  jetzt  allgemein  be- 
kannten Schriften  aufgenommen  fey!  Was  können 
aber  folche  Autoritäten  gegen  das  richtige  Princip  der 
Benennung!  Und  wiegt  uiclit,  um  Autoritäten  ge- 
gen Autoritäten  zu  ftellen,  die  Autorität  eines  f'olta 
oder  Ritter  dergleichen  Autoritäten  zur  Geniige  auf? 
Ift  es  überhaupt  nicht  verwerflich ,  die  Pole  nach  fo 
zufälligen  Dingen,  als  die  Art  der  Metalle  ift,  zu 
benennen,  da  man  mit  diefen  Metallen  auf  die  man- 
ni^faltigfte  Weile  abwechfeln  kann!  warum  nicht 
nach  der  elektrifchen  Polarität,  die  doch  bleibend  ift, 
in  deren  Beftimmung  nie  ein  Irrthum  ftattfmden  kann, 
und  mit  welcher  die  Polarität  der  W  irkung  auf  den 
menfbldichen  Körper  ftets  parallel  läuft?  Indeffen 
möchte  es  dem  Vf.  noch  hingehen,  den  wahren 
Kupferpol  Zinkpol,  und  den  wahren  Zinkpol  Kupfer- 
pol, fo  wie  den  negativ -clektrifchen  Pol  den  pofiti- 
ven,  wegen  feiner,  wie  ermeynt,  ftärkern  Wirkung 
auf  den  Körper,  genannt  zu  haben.  Aber  was  inufs 
man  denken,  wenn  er  in  der  Aufzählung  dtär  Em- 
pfindungen, welche  durch  die  Einwirkung  der  Pole 
auf  die  verfchiedenen  Sinnorgane  hervorgebracht  wer- 
den, Rittern  wörtlich  ablchreibt,  und  dabey  venjifst, 
dafs  diefer  die  Pole  in  einem  entgegengefetzten  Sinne 
verftand;  wenn  er  nun  von  feinem  Kupferpole,  der 
doch  Ritters  Zink  -  oder  der  elektrifch  -  pofitiv  e  Pol 
ift,  einen  alkalitcheoGefchmack,  eine  röthlicheLicht- 
erfcheinung,  ein  Gefühl  von  Kälte  entftchen  läfst, 
da  diefer  Pol  gerade  die  entgegengefetzten  Phänomene, 
neinlich  fäueriiehen  Gefchmack ,  bläuliche  Licht- Er- 
scheinung und  Gefühl  von  Warme  hervorbringt ! 

S.  168.  heifst  es:  „Wenn  dem  Lefcr  der  Aus- 
druck Mofipikrafis  unpaffend  fcheint,  fo  mufs  ich  frey- 
lich  felbft  gewiffermafsen  die  Uuzweckmäfsigkeit  def- 
felben  eingesehen !!"  .    „_  ' 

Von  dem,  was  Elektricität  ift,  hat  unter  Vf.  die 
wunderbarften  Begriffe,  und  wir  begreifen  nicht, 
wie  ihm  das  elende  Machwerk  von  Struve  in  derElek- 
tricitätslehre  die  wichtigfte  Autorität  feyn  kann.  Rit- 
ters Verfuche  mit  dem  Cara/Mchen  Hohmdermark- 
Ehrktrometer  füllen  am  Kupfcrpole  wirklich  negative 
Divergenz,  am  Ziukpole  hingegen  pofitive  Annähe- 
rung gezeigt  haben.  Ift  denn  dem  Vf.  das  erfte  Gefetz 
der  Elektricität  unbekannt,  dafs  gleichartig  elektri- 
firtc  Körper,  es  mag  nun  diefs  durch  pofitive  oder 
negative  Elektricität  gefohehen  feyn ,  gleichmäfsig  di- 
versen, fich  abftofsen?  —  Die  ErfchüUcrun«  bey 
der  Entladung  der  in  f'axMarum's  und  Pfaff's  Verhi- 


eben durch  die  VoJtaifche  Suule  geladenen  elcktri- 
fchen  Batterie  foll  eben  fo  ftark  gewirkt  haben,  als 
eine  ErfchQttcrung  mit  der  Säule  lelbft.   Mit  welcher 
Säulo  und  in  welchem  Verhaltnifs  der  Zahl  der  Plat- 
tenpaarc  gegen  die  belegte  Uberfläclie  der  Batterie? 
Das  Elektrometer  foll  fich  eben  fo  wirkiäm  bey  der 
Entladung  diefer  elektrifchen  Batterie  als  bey  einer 
augenblicklichea  Berührung  der  Säule  felbft  zeigen. 
Hier  fehlt  der  Sinn  überall.   Denn  bey  der  Entladung 
fällt  gerade  das  Elektrometer  zufamiuen.    Und  woll- 
te man  Ladung  lefen,  fo  würde  man  mit  Recht  fra- 
gen: bey  welcher  Ladung?  durch  die  Elektrifirma- 
febine,  oder  durch  die  Säule?  —   In  der  Aufzah- 
lung der  Aehnlichkciten  und  Verfchiedenheiteu  des 
Galvanifmus  und  der  Elektricität  fch reibt  Hr.  M.  wört- 
lich If'eber'i:  nach,  und  läfst  noch  im  J.  180?.  als  Ver- 
fchicdcnhcit  drucken,  dafs  trockene  Km  hen,  der 
luftleere  Raum,  die  Lichtflamme. iNichtleitcr  des  Gal- 
vanifmus, hingegen  Leiter  der  Elektricität  feyen !  er 
fchreibt  /f'eber'n  ohne  Zulälz  oder  Berichtigung  nach» 
dats  in  Hinlicht  auf  Fortleituug  der  Galvanifmus  nicht 
nur  bey  feinen  Erfchülterungen  nicht  den  kurze f teil 
Weg  nehme,  foudern  überhaupt  einem  .ganz  andern 
Gefctze  zu  folgen  fcheine,  und  behauptet  doch  an  ei- 
ner andern  Stelle  S.  272.  wieder-,  dals  es  ein  bekann- 
tes und  für  den  Galvanifmus  durchaus  gültiges  Ge- 
fetz fey,  dafs  derfclbe  überall  den  nächften  Weg  bey 
Schliemmg  der  Kette  befolge.    Ein  ganz  fonderbares 
Mifsvcrliändnifs  findet  (icli  S.  196.    Es  foll  durch  die 
Erfahrungen  der  neuern  Phytiker  ausgemacht  feyn, 
dafs  Platten,   die  einen  grol'sen  Durchmeffer,  z.'B. 
von  5  —  6  Zoll,  haben,  weit  ftärkere  Lichterfchei- 
nungeu-im  Auge  hervorbringen,  als  kleinere  Platten, 
wenn  jene  gleich  vor  dielen  in  Anfehung  der  Stärke 
der  Erfchütterungcn  nichts  voraus  haben,  und  es 
frage  fich  fomit,  ob  es  vielleicht  rathfämer  wäre,  ficli 
folcher  großen  Platten  zur  Anwendung  des  Galva- 
nifmus gegen  Augpukrankh vten ,  und  vorzüglich  ge- 
gen den  fch warzen  Staar,  /.u  bedienen.    -Hier  ver- 
wechfelt  der  Vf.  die  äufsern  Funken,  welche  von  ei- 
nem durch  die  grofseu  Platten  begünftigten  Verbren- 
nungsprocefs  abhängen ,  mit  den  Lichterfchcinungeo 
im  Auge  felbft,  den*i  Stärke  allerdings  mit  dei  Star- 
ke der  Erfchüiterung  parallel  läuft 

Der  eigenen  Beobachtungen  des  Vfs.  von  An- 
wendung des  Galvanifmus  in  Krankheiten  find  zwar  29 
an  der  Zahl,  im  Ganzen  aber  find  fie  fehr  unbedeutend, 
und  geben  uns  keine  neue  Belehrung,  und  die  dem 
Vf.  eigenlhilmliche  Anwendung  des  Galvanifmus  zur 
W'iL'derherfteJlung  eines  geftopften  Trippers  möchte 
am  wenigften  Nachahmung  verdienen.  Doch  genug 
und  zuviel  fcliou  yon  diefer  verdicnftlofen  Coinpi- 
laüou !  n 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

m 

,  Fsankfurt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Reife  dnrek  Orflreich 
und  Italien,  von  £f.$.  Gerning.  Erfler  Theil  1802. 
304  S.  8.  Zweyter  Th.  279  S.  Dritter  Th.  ^74  S. 
mit  3  Titelkupfern  und  4  Vignetten.   (4  Rtüh*. 

.     16  gr.) 

Ein  reichhaltiges  mit  Liehe  gefchriebenes  Werk,  das 
alle  diejenigen  mit  Vergnügen-  lefen  werden ,  die 
entweder  felbft  in  Italien  gewefen  find,  oder  wenig- 
ftens  durch  andere  Werke  einige  Kenntnifs  von  dem 
Lande  haben.  Für  den  ganz  Unvorbereiteten  ift  es 
nicht;  auch  war  es  wohl  nicht  die  Abficht  des  Vfs., 
eine  Beschreibung  von  Italien  für  folche  Lefer  zu  lie- 
fern, die  durch  diefes  Werk  bekannt  damit  werden 
wollen.  Aber  ein  fchöncr  Ueberblick  ift  es,  eine  an- 
genehme Zufammenftcllung  einer  grofsen  Mannigfal- 
tigkeit von  Dingen,  mit  einer  beftändigen  Rückficht 
auf  das,  was  Italien  einft  war.  Wirklich  fcheint  der 
Vf.  oft  mehr  im  Vergangenen  al9  im  Gegenwärtigen 
zu  leben;  und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  ein  gro- 
fser  Theil  des  Genuffes,  den  der  gebildete,  und  be- 
fouders  der  klaffifche  Reifende  in  Italien  findet,  darin 
beliebt,  dafs  er  die  Orte  auffucht,  die  feinem  Geifte 
fchünere  Zeiten  und  vergangene  Gröfse  vergegenwär- 
tigen. Dicfen  beftändigen  Rückblick  findet  man  in 
diefer  Reife  mehr  vielleicht,  als  in  irgend  einer,  die 
feit  vielen  Jahren  erfchienen  find.  Zwar  fuchte  fthon 
Addifon  alles  KMfifche  auf;  aber  Hr.  G.  geht  noch 
weiter,  und  verbreitet  fich  häufig  auch  über  die 
frhönen  Zeiten  des  I5ten  und  löten  Jahrhunderts. 
Ucberall  werden  die  grofsen  Namen  der  Vergangen- 
heit genannt,  und  auch  die  berühmteften  Gelehrten 
*nd  Künftler  der  neuem  Zeit  angefahrt.  Alle  Stellen 
der  alten  Schriftfteller ,  die  irgend  einen  Theil  von 
Italien  malen ,  oder  irgend  eine  Beziehung  auf  diefes 
Land  haben,  find  forgfältig  zu  fam  mengetragen,  und 
werden  in  deutfehen  nictrifchen  Ueberfctzungeu  ge- 
liefert. Aber  liier  fey  es  uns  erlaubt  zu  fragen,  iiir 
welche  Klaffe  von  Leiern  der  Vf.  diele  Arbeit  eigent- 
lich unternommen  hat?  Doch  nicht  für  den  Ünge- 
lehrten  ,  der  keine  klaffifche  Erziehung  erhalten  hat? 
Dieter  kann  nie  ein  grofses  Intereffe  oder  einen  erha- 
benen Gcnufs  durin  linden.  Die  Dichter,  die  er  nie 
in  der  Urfprache  las  ,  find  ihm  bis  auf  einen  geWiffen 
Grad  gleichgültig,  und  mit  den  Sachen  felbft  ift  er 
«ie  fo  vertraut,  als  diejenigen ,  in  deren  Erziehung 
und  ganze  frühere  Exiftcnz  fie  verwebt  waren.  Der 
gebildete,  aber  unklaffiTchc  Lefer  eilt  mehrentheils 
«ber  folche  Stellen  leicht  weg,  und  dem  ungebilde- 
A.  L.  Z.  1804   Erfler  Band. 


tern  machen  fie  Langeweile;  ja  Ree.  hat  oft  bemerkt, 
dafs  diefe  letztem  fie  mehrentheils  überfchlagcn.  Sie 
erkennen  weder  einen  alten  Freund  darin ,  noch  ein» 
Rückerinnerung  aus  der  frühern  Jugend,  noch  eia 
Bild,  das  fie  Jahre  lang  mit  Liebe  im  Herzen  getra- 
en  und  aufbewahrt  haben.  Aber  hierin  liegt  auch 
ie  Urfache,  warum  diefe  Stellen  für  den  klaffifche» 
Lefer  in  einer  Ucberfetzung,  die  nicht  ganz  vortreff» 
lieh  ift,  nicht  anziehend  werden  können.  Immer  geht, 
wo  nicht  ein  Hauptgedanke,  doch  irgend  ein  Bild,  ir- 
gend ein  charakteriftifches  Neben  wort  verloren :  und 
dafs  diefes  auch  mit  den  im  Ganzen  nicht  übel  gerathe- 
nen  U  ober  fetzungen  des  Vfs.  der  Fall  ift,  könnte  Ree. 
leicht  beweifen.  Es  war  überdies  nicht  nöth'g ,  irrt* 
mer  eine  ganze  Ode  oder  eine  lange  Reihe  von  Vcr- 
fen  abzufchreiben ,  wenn  es  blofs  auf  ein  Bild,  asf 
einen  Gedanken,  oder  ein  kurzes  Gemälde  ankam. 
Hr.  G.  hat  oft  um  ein  Paar  Zeilen  willen  Dutzende 
von  Verfen  überfetzt,  und  fein  Buch  dadurch  unn3- 
thig  angefchwellt;  aber  Ree.  fürchtet,  dafs  ihm  we- 
nige feiner  Lefer  dafür  danken  werden.  Vielleicht 
liefse  fich  eben  das  gegen  feine  eigenen  Gedichte  fu- 
gen, womit  das  ganze  Werk  durchfechten  ift.  Durch 
die  einen  und  die  andern  ift  das  Ganze  ungefähr  um 
ein  Drittel  dicker  geworden,  als  es  fonft  levn  wür- 
de; und  mancher  Lefer  möchte  vielleicht  gern  feine 
Reifebcfchreibung,  aber  nicht  feine  Gedichte  kaufen. 
So  viel  Schönes  auch  diefe  letzlern  in  einzelnen  Stel- 
len enthalten  ,  fo  find  fie  doch  hin  und  wieder 
fchwach,  und  das  Sapphifche  Metrum  ift  faft  durch- 
aus verunglückt,  weil  der  Vf.  (wofür  er  leider  das 
Beyfpiel  auch  vieler  andern  Deutfehen  hat)  es  nicht 
für  nöthig  hielt,  die  Kürze  und  Länge  der  Füfse  die- 
fes Versmaafses  genau  zu  beobachten.  Man  verglei- 
che Kieifls  „Ja,  liebfter  Dämon,  ich  bin  überwun- 
den u.  f.  w."  oder  „Dich  treibt  dein  Eifer,  wie  dein 
Rots  die  Sporen  u.  f.  w."  mit  dem  Sapphifchen  Maafse 
und  Rhythmus  des  Vfs.,  und  der  Unterfchied  wird 
auffallend  werden.  —  Auch  hätten  wohl  Verfe,  wie 
folgende,  vermieden  werden  füllen.  Th.  I.  S.  12. : 
„Vermocht'  ich  mein  Gefühl  luravszußn^en  u.  f.  w. " 
Ebcnd. :  „Vom  ewgen  Lenz  ermuntert  und  erquickt  u. 
f.  w. "  Ebend. :  „O  Land !  vom  kälten  Nordhauch 
ungekränket  u.  f.  w."  S.  13.:  „Wohl  au!  ich  will  zur 
Seele  mir  erhöhen ,  was  heller  aus  der  vollen  Brul'1 
nun  quillt  u.  f.  w. "  —  Wenn  übrigens  der  Vf.  die- 
fes Werk  durch  feine  Gedichte  vergröfsert  hat,  fo 
mufs  man  ihm  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lalfen, 
dafs  er  den  Lefer  weder  mit  Reifegefchichten,  noch 
mit  unnöthigen  Abfchweifungen ,  noch  mit  feinem 
Ich  unterhalten  hat.  Ueber  deu  letztern  Punkt  ift  er 
Oo  fo 
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fo  befcheiden,  dafs  Ree.  es  am  fo  lauter  rühmen  mufs, 
je  fellcuer  es  insgemeiu  ift. 

Die  Reife  geht  von  Frankfurt  am  M.  aus  Ober 
Nürnberg,  München,  Wien,  Steyennark  u.  f.  w. 
S.  109.  verläfst  er  Trieft,  und  nun  fangt  Italien  an, 
der  wichtigere  ThciJ.  Auf  diefen  loy  Seiten  wird 
der  Lefer  weder  Neues,  noch  viel  Umftandliches  er- 
warten, lndeffen  findet  man  durchaus  einen  fchönen 
Uebernlick;  das  Wichtigfte  ift  gut  herausgehoben 
und  auf  eine  angenehme  und  imereffantc  Art  darge- 
f  lullt.  S.  16.:  Zu  Seligenftadt  liegen  Eginhardt  und 
Emma  begraben,  und  von  diefem  Paare  Ttammcn  die 
Grafen  von  Erbach.  S.  24. :  Die  Vorftellung  der  Agnes 
Bernaucrinn  ift  jetzt  zu  München  und  in  ganz  Cliur- 
haycrn  verboten  u.  C  w.  Richtig !  denn  der  Vf.  fchrieb 
-797-:  Zwey  Jahre  nachher  wurde  diefes  Strtck 
zu  München,  unter  der  neuen  Regierung ,  mit  grofsem 
Pompe  und  Aufwände  gegeben.  S.  30.:  Unter  IQ, 
bis  11,0000  Mcnfchen,  die  in  Wien  jährlich  fterben 
u.  f.  iv.  Die  jährliche  Sterblichkeit  in  Wien  ift  im 
Durchfchnitte  über  13,000.  S.  54.:  Colloredo's  Be- 
dienten larfen  fich  die  Audienzen  mit  Trinkgeldern 
vergüten  u.  f.  w.  —  Die  Bedienten  aller  Wi  ener  Häu- 
fer von  der  erften  Gröfse  befuchen 
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1 )  nach  der  erften  Vorftellun 


den  Fremden, 
2)  zum  neuen  Jahre, 


3)  bey  feiner  Abrcifc.  In  andern  Häufern  giebt  man 
entweder  gelegentlich,  nach  Willkühr,  wenn  man  fie 
fehr  oft  befucht,  oder  jedesmal,  beym  Herunterleuch- 
ten.  S.  64.:  Denis,  Vorfteher  der  kaif.  Bibliothek. 
Er  ift  feitdem^eftorben,  und  Johannes  Mutier  hat  fei- 
ne Stellt;  —  Sehr  intcreflant  ift  die  allgemeine  Ueber- 
ficht,  die  der  Vf.  von  Wiens  berühmten  Männern  giebt. 
Seit  1797.  verlor  diefe  Stadt  durch  den  T  od  Blumauer, 
Stephanie,  Eckhel,  C/airfaut,  Denis,  Unterberger,  Mum. 
melier,  Lafcy,  GrofMag,  von  der  Lühe.  —  In  Wien 
find  150  Druckerp! elfen,  wovon  20  der  Trattnerfchen 

Handlung  gehören  S.  J04,:  „Bey  Bruck  erhebt 

hell  das  Fricdenspräüminar  -  Schlofs  Lcoben  auf  ei- 
nein fallen  Abhänge."  Leoben  lir^gt  2  Meilen  von 
Bruck.  Die  Friedenspräliminarien  wurden  in  einem 
Kleinen  Gartenhaufe  dicht  an  der  Stadt  in  der  Ebene 
abgefchloflen.  S.  123.  fagt  der  Vf.  die  Nar.  Dicfer 
Hüls  ift  männlichen  Gefcldechts.  Ein  Paar  Zeilen 
zurück  ftcht  die  „Suiphurea  Far  "  fies  Virgils.  Ev  ey ! 
Virgil  fagt:  »Sulphnrea  Nar  albus  aqua."  S.  125.: 
«Aufser  England  und  Rufsland  wird  man  nirgends 
von  der  Poft  fchnellcr  bedient,  als  in  Italien."—  Um 
Vergebung.'  in  Schweden;  und  faft  eben  fo  fchnell  in 
«inigen  Theilen  der  dänifchen  Staaten.    S.  129.:  Dafs 


von  des  Stifters  Grabmal  (Acneas  Sohn )  von  einem 
Amphitheater ,  auch  Terraffen  von  Domitians  Villa, 
zu  fehen  find."  —    Der  Vf.  hat  hier  fo  viel  zufam- 
niengedrängt,  dafs  der  Lefer  auf  mehr  als  eine  Art 
irre  geführt  wird.    Er f dich  fleht  das  heutige  Albano 
nicht  auf  der  Stelle  des  Alba  longa.    Diele  letztere 
lag  weiter  nördlich  oder  nordöftlich  am  See.  Hinter 
Palazzuola  zeigt  man  nocli  Trümmern  davon,  die  in 
Subftrurtionen  und  andern  Ruinen  beftehen ,  aber  fo 
zerftört  find,  dafs  Ree.  die  Lage  der  alten  Stadt  nicht 
daraus  beweifen  möchte.    Das  heutige  Albino  e/it- 
ftand  wohl  kurz  vor  der  Zeit  der  Kader,  und  nafta 
wahrfcheinlich  erft  zu,  nachdem  Pompcjus  Villa  fchon 
ftand.    Die  des  Domitian  liegt  ganz  aufserhalb  der 
Stadt  nach  der  römifchen  Seite  zu.    Ihre  Trümmern 
find  fehr  fchenswerth.    Das  fogenannte  Grabmal  des 
Afcanius  möchte  wohl  um  vieles  neuer  feyn,  als  die- 
fer  Färft.  —    Cicero's  Geburtsort  war  nicht  Aqui» 
num  (S.  154.),  'fondern  Arpinum.  —   Wie  viel  oft 
durch  die  Ueberfetzung  vom  Original  verloren  geht, 
beweift  auffallend  S.  160.    Ree.  nat  oft  die  unaus- 
fprechliche  Wahrheit  und  die  Kürze  bewundert,  wo- 
mit Horaz  alles  Locale  charakterifirt.    Diefs  fiel  ihm 
auch  amGarigliano  auf,  die  arva  quae  Liris  quieta  nor- 
det aqua,  tacituntus  amnis.  Wirklich  fand  Ree.  den  Flufs 
ganz  fo  füll ,  fchweigend  und  Iaiigfam  dahin  fliefsend 
(obfehon  ein  neuerer  Reifender  fagt,  fein  Lauf  fey 
fchnell),  wie  ihn  Horaz  befchreibt.   Aber  wie  ganz 
ift  diefes  Bild  von  taciturnus  verfchwunden ,  wenn  es 
der  Vf.  durch  „verfchwiegmen  Flufs"  überfetzt!  Diefes 
Letztere  pafst  auf  alle  Fulffe,  wird  ein  müfsiges  Bey» 
wort,  und  giebt  nicht  mehr  den  Charakter  des  Lins. 
S.  161.:  »Laco  di  patria,  Scipio's  Ruheftatt  u.  f.  w." 
Dar  Fleck,  die  Ruinen,  der  Thurm,  oder  was  es  ift, 
heifst  torrt  di  patria. 

Am  längften  hat  fich  der  Vf.  in  Neapel  aufgehal- 
ten, und  diefes  Land  befchreibt  er  vorzüglich  com 
amore.  Zwar  ift  er  feit  der  unglücklichen  Revolution 
nicht  wieder  dort  gewefen,  und  hat  die  neuern  Uebcl 
nicht  gefehen ,  die  das  Land  feitdem  gedrückt  haben. 
Aber  wenn  man  es  auch  nimmt,  wie  es  zu  feiner  Zeit 
war,  fo  wird  man  doch  leicht  zugeben,  dafs  der  Vf. 
etwas  zu  fehr  im  Schönen  fieht,  und  manches  im 
Schatten  verbirgt,  indem  er  die  Lichtfeite  heraushebt, 
lndeffen  thut  es  einem  auch  wieder  wohl,  auf  einen 
Schriftfteller  zu  ftofsen,  der  das  wirklich  Grofse  und 
Schöne  diefes  Landes  in  feiner  ganzen  Fülle  zu  füh- 
len weifs,  und  der  uns  einige  Menfchen,  die  Köni- 
ginn, den  König,  den  Minifter  Acton,  welche  durch 


das  Klima  in  Italien  jetzt  milder  fey,  als  es  zu  Horaz    eine  Menge  von  Schrififtellem  um  die  Wette  theils 


Zeilen  war,  möchte  fich  fchwertich  darthun  laffen. 
Auch  giebt  es  dort  gelegentlich  einen  kalten  Winter: 
und  gerade  in  einem  folchen  (alfo  eine  Ausnahme) 
fcheiirt  Horaz  fein  nvidts  ut  alta  fltt  nive  candidum  So. 
racte"  gefchrieben  zu  haben.  —  Das  Gedicht  „Die 
fieben  Hu^el"  S.  134.  hat  Ree.  mit  Rührung  gclefen, 
nnd  rechnet  es  unter  die  fchönern  der  Sammlung. 
Auch  Tißibenis  „Heimweh"  hat  viel  Schönes.  S.  146?: 
»Albano,  das  alte  Alba  longa,  wo  noch  Trümmern 


geläftert,  theils  herabgefetzt  worden  find,  in  einem 
liebenswürdigem  Lichte  zeigt  Und  am  Ende  wird  der 
Unbefangene  einräumen,  dafs  er  auf  feiner  Seite  ge- 
wifs  der  Wahrheit  näher  kömmt,  als  jene,  welche 
mit  harter  Hand  fchwarzc  Schatten  aufgetragen  haben. 
Ucbrigens  lind  die  vielen  und  mannigfaltigen  Nach- 
richten, die  der  Vf.  über  das  neuere  Neapel  giebt, 
eben  fo  intereffant,  als  feine  Rückblicke  in  das  alte; 
und  in  beiden  wird  der  Lefer  fo  Manches  finden,  das 
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er  in  den  mehrcften  Reifebefchreibungen  vergebens 
fucht.  Hier  lieft  man  von  Bevölkerung,  Gefctzen, 
Verfaffung  ,  Gefcbicbte  ,  kirchlichen  Gebräuchen, 
Spruch  vvortern  ,  Volksausdrücken ,  häuslichen  Sit- 
ten, Scliaufpiclen,  Einkünften,  Land-  uud Seemacht, 


terland  zurückgekehrt.  S.  195.  Unter  den  berühm- 
ten Sineren  ift  Aeneas Sy'vius ,  nachmaliger  Papft  Pius  If, 
überfeben  worden.  Kr  wurde  uicht  weit  von  Siena, 
der  Vaterfladt  feiner  Vbräitern,  gehören,  weil  man 
gerade  zu  der  Zeit  den  Adel  verlrieben  hatte.  —  S.  237. 


Hofliaat  (wovon  das  ganze  Perfonale  lieh  auf  6000  uefert  einßeyfpiel,  wie  fouderbar  mau  bisweilen  ver- 

Menfchen  belaufen  foH),   von  Handel,  Schifffabrt,  gifst,  wenn  man  nicht  an  Ort  und  Stelle  auffchreibt. 

Bibliotheken  und  Kunftfammlungen ,  und 'endlich  fehr  Der  Vf.  reift  von  Pietra  mala  nach  Bologna,  undfagt: 

intereffante  Nachrichten  von  neuern  Gelehrten  und  „  Winterlich  und  kalt  find  diefe  Höhen ,  bis  man  Och 

Künftlern.   Folgende  Stelle  S.  216.  ift  unverftändlich :  auf  der  Station  von  Montefiafcone  bey  dem  vtno  Eß 

„Alle  Provinzen  haben  eine  Oberßäche  von  30  ital.  wieder  erholt "    Diefer  Ort  mit  feinem  berühmten 

Qu.  Meilen,  eine  folchc  von  Terra  di  Lflvorp  oder  Weine  hegt  aber  auf  der  andern  Seite  von  Florenz, 

Campanien  birgt  456  Menfchen,  eine  von  Calabrien  auf  dem  YV  ege  nach  Rom.  S.  274.  Einer  fpatern  Nach- 

nur  150  —  160  u.  f.  w."   S.  283-:  «Oer  Orden  des  S.  rieht  zufolge  find  die  Melfterwerke  des  Giuiio  Romano 

Gennaro  ift  im  J.  1800.  in  den  Orden  des  heil.  Ferdi-  im  Pallafte  73r,  bey  der  letzten  Belagerung  von  Man- 


nand  verwandelt  worden."  S.  292.fteht:  nffie  vtr  ajfu 
äuum  et  in  alitnis  menßbus  aefias."  Ree.  würde  diefen 
unrichtig  und  gegen  das  Versmaafs  citirten  Vers 
nicht  rügen,  wenn  nicht  der  nämliche  Vers  auch  auf 
einem  der  Kupferfüche  ,  die  diefes  Werk  zieren, 
eben  fo  geschrieben  wäre.  Statt  et  in  muls  atqut  ge- 
lefen  werden. 

Th.  II.  S.  40.  „Das  Htrcutanum  (wovon  fo  oft 
behauptet  wird,  es  fey  nicht  im  Buchhandel  zu  ha- 
ben) findet  fich  in  der  Hofbuchhandlung,  wo  jeder 
Band  für  12  Ducati  oder  34  fl.  Reichsgeld  verkauft 
■wird. "  —  Durch  den  Landfchaftmaler  Duvros  ( S.  107. ) 
ift  wohl  Ducros  gemeynt?  —  S.  109.  Tito  ( gewöhn- 
lich Don  Tito  genaunt,  welches  aber  nicht  Fein  Ge- 
fchlechtsuame  ift)  malt  wenig  in  Gouache.  Seine 
Stärke  ift  in  Aquarells,  oder  der  gewafchenen  Ma 


tua ,  zu  Grunde  gerichtet  worden. 

Mit  S.  298-  endet  Italien,  und  der  Vf.  kehrt  durch 
Tirol,  Augfpurg,  Stuttgart,  Raftadt  und  Dannftadt 
nach  Frankfurt  zurück.  Die  letzten  16  Seiten  ent- 
halten einen  allgemeinen  Ueberblick  der  ganzen  Reif» 
in  Verfen. 

Die  Sprache  des  Vfs.  hat  einen  gewiflen  Schwung* 
woduteh  fie  im  Ganzen  dichterifch  und  bisweilen  fen- 
tentiös  wird.  Wer  diefe  Sprache  liebt,  wird  gele- 
gentlich  in  feinem  Schwünge  hineeriffen,  und  ver» 
gifst  fich.  So  möchten  (S.  15.)  „die  fanft  hinabwaU 
Jenden  Arme  des  Taunusgcbirgs  "  kaum  deutfeh  feyn. 
Ungewöhnlich  ift  es,  von  einem  Volke  zu  fagent 
„Ihren  altfchwäbifchen  Sitten  bleiben  fic  nicht  unge» 
treu"  (III.  324.)  Hin  und  wieder  find  auch  kleine. 
Verftöfse  gegen  die  Correctheit ,  z.E.  1IL  323.  die  Zeit 


nier,  die  er  zu  einer  Kräftigkeit  und  Stärke  gebracht  ift  vorüber,  wo  man  fich  über  einen  gehebten  Dichter 
hat,  dergleichen  Ree.  von  keinem  andern  etwas  ge-    fo  viel  befchäfügte. 


fehen  hat.  —  S.  260  bis  zu  Ende  des  Bandes  be- 
finden fich  Scherzi  poetiri  epittorici,  mit  der  dentfehen 
Ueberfetzung. 

Th.  III.  Bey  der  Befchreibung  der  Peterskirche  in 
Rom  (S. 76.)  ilt  es  auffallend,  dafs  der  Vf.  bey  allem, 
was  er  über  diefes  Gebäude  fagt,  die  Hauptfeite  von 
Maderno  übergeht ,  da  doch  To  viel  daran  zu  rügen 
wäre.  S.  78-  In  der  Trinitd  de '  Pellegrini  (es  mufs  hei- 
fsen  Trinha  de*  monti)  ift  die  fchöneKreuzabnehmung 
von  Vottcrra.  Ree.  fand  ße  fchon  vor  vielen  Jahren 
fehr  befchädigt,  und  feitdem  foll  diefs  Gemälde,  das 


Zu  bedauern  ift  es,  dafs  diefes  intereffante  Werk 
fo  felderhaft  abgedruckt  ift,  befonders  in  den  Wör- 
tern der  auslänojfchen  Sprachen.  In  dem  Verzeich-« 
niffe  am  Ende  des. dritten  Theiles  Kit  nur  der  kleinfte 
Theil  der  Druckfehler  angegeben. 

Von  den  fünf  Blättern ,  die  zu  diefem  Werke  ge- 
hören, ift  eins  eine  Ausficht  heyBaiae,  nach  Hackert. 
Ein  anderes,  hoc  erat  m  votis,  'foil  die  Gegend  von 
Horas? s  Sabiner  Villa  vorfteilen,  liefert  auch  ziem- 
lich treu  die  Anficht  des  Landes;  aber  die  Bekleidung 
ift  erfunden  und,  die  Quelle  vergröfsert.   Keines  von 


unter  die  wiebtigften  in  Rom  gehörte,  beynahe  ver-    beiden  empfiehlt  Geh  vorzüglich  durch  die Kunft  Das 

dritte  ift  ein  Vogelperfpeküv  eines  Theils  der,  Bay 
von  Neapel,  in  blofsem  Umriffe.  Ueber  die  niedli- 
chen Umriffe  auf  den  zwey  Übrigen  Blättern  wird, 
keine  Erklärung  gegeben. 


nichtet  worden  feyn.  S.  123.  In  der  Gallerie  Altieri 
ift  ein  Claude  Lorram ,  den  man  für  dasbefteGemälilde 
diefes  Künftlcrs  hflit.  Es  waren  ihrer  zwey,  und 
auch  das  andere  wurde  fehr  gefchätzt.  Beide  follen 
vor  einiger  Zeit  in  England  mit  6000  Pf.  St.  bezahlt 
worden  feyn.  S.  129.  „Die  fehönen  Wandbilder  der 
Villa  NcgroHi  Gnd  in  einem  Landwinkel  von  England 
vergraben ,  und  gehören  dem  Lord  Briflol. "  —  Sie 
waren  für  einen  feiner  Landfitze  in  Irland  beftinimt, 
katneu  aber  fo  befchädigt  an,  dafs  man  fie  gewiffer- 
mafsen  als  vernichtet  betrachten  kann.  S.  138-  Un- 
ter den  ueuero  Steinfehneidern  ift  unfer  Hecker,  einer 
der  gröfston ,  vergeffen.  Er  lebte  zu  Rom ,  und  ftarb 
in  ilein  letzten  Jahrzeh*nd.    S.  139.  Hr.  Uhden,  def 


Paris  ,  b.  Brlon ,  Detervfllß  u.  a. :  Voyage  dotts  la 
ci  -devant  Belgique,  tt  für  ta  rive  gaudiedu  Rhin, 
Ornc  de  13  cartes,  de  38  eftampes  et  aceonipagne 
de  notes  inftruetives.  Por  ff.  B.  Breton ,  pour 
la  partie  du  texte;  Louis  Brio.ii  pour  la  partie 
du  deflin,  et  L.  Brian  piie,  pour  la  partie  geogr. 
Tome  ft-cond.  An  X—  1802.  8.  252  S.  (3  Rthlr.) 

Ree.  beruft  fich  bey  der  Anzeige  diefes  zweyten 


■feu  hier  gedacht  wird ,  ift  in  diefcu»  Jahr«  in  fein  Va-   Thciles  auf  das  allgemeine  Urtheil,  da*  er  über  don 
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erfteit  gefallt  hat.  Der  Gang  der  Befchreibung  ift 
ungefähr  der  nämliche,  die  Karten  find  noch  eben  fo 
unbedeutend  und  mangelhaft,  und  die  Kupferftiche, 
welche  Abbildungen  von  Städten  enthalten ,  eben  lu 
fchlccht,  wie  im  elften  Theile.  Manchmal  füllte 
man  Rauben,  dafs  man  mit  den  letztern  das  Publi- 
kum /um  Beften  haben  wollte.  60  findet  lieh  z.  B. 
ein  Blatt  mit  einem  plumpen  T bore,  oder  verfallenem 
Eingänge  und  13  elenden  Hütten,  welche  verniuth- 
ÜcliStälle  find ,  und  tiarunter  lieft  man  „Uonn."  — 
L'eber  die  Schifffahrt  auf  dem  Rheine  findet  man 
traurige  Nachrichten.  Das  franzöfifche  Zollwefen  ift 
drückend,  und  die  Uferwege  werden  fo  fchlccht  ge- 
halten, dafs  man  fo  viel  als  möglich  auf  der  tleut- 
fchen  Seitr  bleibt,  und  dafs  felbi't  die,  iranzö  fliehen 
Schiffer  anfangen ,  diefe  vorzuziehen.  Die  Regie- 
rung kann  diefes  freylich  nicht  gleichgültig  anfehen, 
und  hat  fiel»  fchon  mehrere  Maule  Gewaltthätigkdt 
erlaubt,  welche  offenbare  Einbrüche  An  die  Rechte 
des  drutfehen  Ufers  find. 

Was  die  auf  dem  Titel  angezeigten  Notes  inßructi- 
ws  betrifft ,  fo  hätte  der  Vf.  viele  derfelben  eben  fo 
eut  des  hors  dt  propos  nennen  können.  So  wird  z.  B. 
Vi.  194.  dem  Landbaue  eine  Lobrede  gehalten :  „Cin- 
rinnatus  pflügte,  als  die  röm.  Abgeordneten  anka- 
men, um  ihm  feine  Erhebung  anzukündigen.  Die 
handelnden  Völker  find  immer  übel  angefehen  gewe- 
fcn.  In  tler  heiligem  Schrift  werden  Tyrus  und  Sy- 
don  mit  dem  fluche  beladen  11.  f.  w.  Und  nun 
kommt  eine  lange  [Note,  in  welcher  Bruce  angeführt 
wird,  der  nu  Ort  und  Stelle  die  Prophezeyung  des 
Propheten  Ezechiel ,  welche  der  Länge  nach'  da  ftcht, 
heftätigt  fand.  Nebenher  etwas  über  die  tyrifche 
Purpurfchnecke,  unter  der  man  vermutblich  die  Co- 
chenille verbarg.  Ein  audermal  macht  er  fich  über 
die  Etymologen  luftig,  untl  führt  den  feherzhaften 
Einfall 'an,  wodurch  jemand  das  Wort  tnoutarde  da- 
durch erklärte,  dafs  über  einem  Haufe  ztfDijon,  wa 
man  Senf  verkaufte,  moult  me  tardt  ftaod,  und  dafs 
tlas  nu  fich  verwifcht  hatte.  Dabey  fagt  er  .aber: 
Cttti  facelie  a  une  forte  de  vraifeinblance  et  pourroit  bien 
Are uue  realite'.  Der  Vf.  wufste  alfo  nicht,  dafs  mou- 
titräe  von  einem  alten,  vielleicht  celtifchen  Worte  ab- 
ftammt,  und  dafs  es  fich  in  der  enj*lifchen,  nieder- 
fächfifchen,  italiänifchen  und  walesfchcn  oder  wali- 
fifcheu  Sprache  findet.  —  Wenn  aber  der  Vf.  auf 
der  einen  Seite  durch  folehe  hiftorifebe  und  etymo- 
logifche  Bemerkungen  den  Leter  unterhält  und  un- 
terrichtet, fo  mufs'man  ihm  auch  auf  der  andern  die 
Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  dafs  er  ihm  durch 
keine  ftätiltifchen  Details  Langeweile  macht;  doan 
diefe  fuebt  man  hier,  fo  wie  im  er  f teil  Theile,  verge- 
bens. Eben  fu  wenig  findet  man  hier  den  geringften 
Auflchlufs  über  die  Grund  fützc,  nach  welchen  die 
fran/.ölifibe  Regierung  das  linke  Rheinufer  fehr  ftief- 
müttcrlich  behandelt,  und  gewiffermafsen  noch  im- 
mer als  ein«  eroberte,  nicht  einverleibte  Provinz  be- 
trachtet. 


Berlin,  b.Quien:  Reife durch  Schießen  im  Sühn  ifeor. 
Erfter  Thed.  1802.  168  S.  8-    (12  gr.)  • 

Diefe  Reife  hätte  füglich  ungedruckt  bleiben  kön- 
nen. Sie  enthält  nichts  Neues ,  und  das  Alte  ift  un- 
endlich belTer  und  lehrreicher  in  den  Schriften  voÄ, 
Zimmermann,  J feige!,  Zöllner,  Buch,  MogaUa  u.  f.  w\. 
vorgetragen.  Die  richtigen  Angaben  ,  z.  B.  Über  Pro- 
tection iind  Fabi  ieation ,  find  gröfstentheils  wörtlich 
aus  andern  Büchern  (ilie  iiideffen  nicht  citirt  werden), 
jedoch  oft  fehlerhaft  abgefchrieben ,  oder  faifch  ge- 
druckt. So  ilVin  folgender  Stelle  aus  dem  Umrifs  der 
pTeufsifchen  Monarchie :  „in  dem  Jahre  1796  wur-' 
den  26456  Stühle  gezählt,  an  denen,  ohne  die  Spin- 
ner zu  rechnen,  40608 Meufcheu'befchäfftigt  waren ,M 
ftatt  Spinner  Spanier  gedruckt  worden,  fo  dafs  diefe 
Periode  S.  27.  gar  keinen  Sinn  hat.  Die  nicht  aus 
andern  Schriften  entlehnten  Angaben  dagegen  find 
gröfstentheils  unzuverläflig,  z.  B.  dafs  die  Volks- 
menge jn  Schießen  im  Durchfchnitt  die  von  Magde- 
burg überfleige;  dafs  in  GJogau  6500  Einwohner  wä- 
ren, da  an  9000  dort  befindlich  find;  dafs  alle  ftädti- 
l'che  Gewerbe  verfaffuugsmäfsig  auf  dem  platten  Land« 
erlaubt  wären  u.  I.  w.  Auch  die  Namen  find  in  der 
Regel  faifch  gefch rieben,  z.  B.  Giehrau  ftatt  Giehren, 
Chamoreni  ftatt  ühamouny,  Sauffer  ftatt  Saulfure, 
Bufchnorwede  ftatt  Bufchvonverk  u.  fi  w.  Uebrigens 
lintl  die  Bemerkungen  des  Vfs.  von  tler  An ,  wie  fie 
vielleicht  jeder  tler  hundert  Reifenden,  die  jährlich 
die  fchlefil'chcn  Bäder  befuchen,  zwar  macht,  jedoch 
zum  Glück  nicht  drucken  läfst.  Der  Styl  ift  abwech- 
felnd  matt  und  poetifch,  oft  auch  finulos,  z.B.  S.  46. 
„Wenn  der  Juden  (in  Glogau)  Moralität  tlas  ift,  vras 
ihre  Tracht  verräth."  S.  58.  „Da  bildete  die  Natur 
einen  mächtigen  Fels  (den  Greiffenftein),  auf  den  die 
graue  Vorzeit  eine  noch  mächtigere  Burg  trug."  AJfo 
ift  die  Burg  mächtiger  als  der  hels.  S.  65.  „Die  Na- 
tur kam  der  Najade  zu  Flinsberg  nicht  fo  nah,  als 
es  der  Kranken  wegen  zu  wünfehen  wäre."  Nun  was 
brachte  denn  die  Natur  und  die  Najade  aus  einander? 
Blofs  des  Vfs.  nonfenficalifcher  Ausdruck. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wie»,  b.  Camefina:  Verfuch  einer  kurze»  Anleitmg 
über  die  Mittel,  junge  Leute  zur  Frrtigkeit  in  fchrtft- 
lichcn  Auff.itzrti  zu  bringen.    Nebft  den  nothwen- 
digften  Regeln,  gute  Briefe  zu Jchreiben,  mit  ange- 
hängten Bevfpielcn  von  Briefen,  zum  Gebrauche 
für  Lehrer  und  Schüler  K  von  Karl  Gift/Jiutz,  Welt- 
priefter,  Direct.  an  tler  v.  Zolleri leben  geftifteten 
HauptfchuJc.  1803.  115  S.  8.    (8  gr.) 
Die  Anweifung  ift  für  den  erften  Anlauf  brauch- 
bar; auch  die  flevfpielfammlung  von  gut -.und  von 
fchlccht  gefchriebnen  Bricfon  eutlpricht  tler  Abficht 
im  Ganzen.    Indefs  foljte  ein  Lehrer  des  Styls  noch 
mehr  für  Reüihcit  und  Correctheit  feiner  eigneu 
Sprache  forgen ,  als  der  Vf.  diefer  etwas  eilfertig  aül- 
gearbeiteten  Anleitung  gethan  hat. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

GoTTiKdKN,  b.  Röwer :  Gefchichte  der  zeichnenden 
Künfle,  von  ihrer  fViederanflebung  bis  auf  die  neue, 
ften  Zeiten}  von  „7.  D.  Piorillo.  Zweuter  Band. 
|8oi.   XVI  u.  946  S.  8- 

I  Jer  erfte  Band  diefes  fchätzbaren  Werks ,  -weichet 
die  zweyte  Abtheilung  der  bekannten,  von  einer 
Gefelllc-haft  gelehrter  Männer  bearbeiteten  Qefchichte 
der  Kinßemmd  kViffenfchaßen ,  neuerer  Zeit  ausmacht, 
wurde  im  Jahrgänge  1799  unfcrer  A.  L.Z.  Nr.  2  u.  3, 
«oh  einem  andern  Ree.  angezeigt  und  beurtheilt.  Mit 
diefem  zweyten  Bande,  welcher  von  der  venetianifchen 
und  lombardifchen  Schule  und  von  dem  Zuftande  der 
Malerey  in  Neapel,  Genua  und  Piemont handelt,  Wird 
die  Gefchichte  diefer  Kunft  in  Italien  befchloffen.  Un- 
verkennbar ift  der  grofee  Fleifs  auch  hier ,  mit  wel- 
chem der  Vf.  aus  einer  grofseri  Anzahl  von  Schriften 
die  richtjgften  und  merkwürdigften  Nachrichten  zu 
fammeln  und  in  ein  Ganzes  zu  vereinen ,  bemüht  gewe- 
sen ift  Um  dieGefchichte  der  lombardifchen  Schule, 
die  bisher  noch  nicht  in  diefer  Geftalt  behandelt  wurde, 
hat  er  (ich  vorzüglich  verdient  gemacht,  weil  es  de- 
nen Quellen ,  die  er  hier  benutzen  konnte ,  noch  am 
meiften  an  Genauigkeit  in  Beftimmung  der  Epochen 
und  an  gehöriger  Methode  in  der  Anordnung  und  Ver- 
knüpfung des  hiftorifchen  Stoffs  fehlte.  Dadurch  hat 
»Un  fowohl  der  Künftler  als  der  Kunftliebhaber  eine 
leichtere  Ueberficht  des  Ganzen  erhalten,  als  fie  ihm 
die  zahlreichen  und  weitläuftigen  Bände  von  Lebensbe- 
fchreibungen  der  Maler  Italiens  gewähren  konnten. 
Manche  der  älteften  Künftler  find  in  diefer  Gefchichte 
der  unverdienten  Vergeffenbeit  entzogen ,  und  dage- 
gen viele  andere  vom  dritten  und  vierten  Range  mit 
Recht  Übergängen  worden.  Der  Grundfaden  diefer 
Arbeit  ift  zWar  noeh  immer  biographifch ;  aber  fehr 
oftliatderVf.  doch  auch  nberdie  Gefchichte  der  Kunft 
felbft  und  ihrer  Fortfehritte  oder  Hauptveränderungen 
lehrreiche  Betrachtungen  eingewebt.  Die  Charak- 
terifirungeiVcrofser  und  in  ihrer  Art  klaffifcher  Künft- 
ler, eines  Tizian,  Thttorrt,  Bajfano,  Cagliari,  Antonio 
Ailegri.*  «er  Cor r Hut  ,  -  Und  '-der  erfte«  Meifter  ihrer 
Schule, -find  mit  Abficht  ausführlicher  behandelt  wor- 
den ,  wie  das  auch  fchon  im  erften  Bande  gefchah. 
Die  gröfsere  Ausführlichkeit  des  Artikels  von  Cor- 
reggio  findet  fowohl  in  der  Vortrefflichkeit  diefes 
Könftlers,  als  in  der  bisherigen  hier  glücklich  ge- 
hobenen Verwirrung  und  Ungewifsheit  der  Nach- 
richten von  ihm ,  hinlängliche  Rechtfertigung.  Erft 
nach  Vollendung  diefes  Bundes  lernte  der  Vf.  die 
A.  L.  Z.   1804.    Erfier  Band. 


neue  und  mit  <ler  Gefchichte  der  TVIalerey  Oberita- 
liens vermehrte  Ausgabe  von  LanzCs  Storia  Ptttoric* 
della  Italia  Inferiore  kennen ;  er  wflrdigt  fie  kn  Vor- 
berichte: der  Gewinn  einer  frühem  Bekauntfchaft 
würde  für  feine  Arbeit  nieht  beträchtlich  gewefeh 
feyn ,  um  fo  weniger ,  da  L.  nicht  felbft  Künftler  ift, 
und  fich ,  wie  er  felbft  gefteht ,  grofcentheils  auf  das 
Unheil  anderer  hat  verlaffen  müffen. 

Die  Gefchichte  der  Malerey  in  Venedig  und  "detti , 
ganzen  venedifchen  Gebiete  ftellt  uns  nicht  jene 
ich nellen  Revolutionen  dar,  welche  blofe  der  Geilt 
und  Gefchmock  der  Ftirflen  in  der  römifchen  und 
norentinifchen"  Kunft  verurfachte  •  das  Syftem  diefer 
Republik  war  vielmehr  in  diefer  Hinficht  immer  das 
nämliche.  Unter  den  dortigen  Kunftwurken  gehö- 
ren die  Mofaiken  in  der  im  eilften  Jahrhundert  er- 
baueten  Markuskirche  zu  Venedig  zu  den  ältefteo 
Denkmälern.  Ehe  der  Vf.  zu  der  glänzendften  Epo- 
che der  venedifchen  Schule  fortgeht ,  giebt  er  eine; 
kurze  Ueberficht  von  dem  frühern  Zuftande  der 
Malerey,  fowohl  in  Venedig  felbft,  ab  in  den  zu 
deffen  Gebieten  gehörenden  Städten:  auch  führt 
er  hier,  wie  bey  der  römifchen  Schule,  die  frühe- 
ften  Sammler  antiker  Denkmäler  an.  Die  eigentli- 
che grofse  Epoche  diefer  Schule  fängt  mit  Giorgio 
Barbarelti  an,  der  gewöhnlich  Gioraione  heifst,  uni 
von  1477 — 1511  lebte;  am  glänzendften  aber  wurde 
fie,  wie  bekannt,  durch  Tizian,  Baffano,  Tküoret 
und  Paul  Veronefe,  bey  denen  fich  der  Vf.  daher  auch 
am  längften  verweilt  "Wenn  Jeder  diefer  vier  gro- 
fsen  Meifter  gleich  einen  verfchiedenen  und  eigen- 
tümlichen Styl  hatte :  fo  fchöpften  doch  alle  aift 
ner  gemeinfchaftlichen  Quelle,   aus  der  Natur; 


und  den  venedifchen  Malern  war  in  der  fchönfteh 
.Blüthe  ihrer  Schule  ein  gewifler  Nationalcharakter 
eigen,  der  fich  auch  bey  den  beffero  Schülern  jener 
Meifter  erhielt,  endlich  aber  doch  auch  hier  ift 
Rünfteley  und  Verfall  überging.  Sehr  richtig  wird 
diefe  Entartung  überhaupt  dem  verkehrten  Beftre-- 
ben  zugefchriebefl ,  alle  die  Vollkommenheiten  zu 
vereinigen,  die  man  in  verfchiedenen  Individuen 
Zerftreut  antrifft,  und  felbft  folche,  die  blofs  in  der 
Einbildungskraft,  nicht  in  der  Ausführung,  neben 
einander  Platz  finden  können.  Zuletzt  ift  die  Rede 
Von  drey  Malern  diefer  Schule,  die  fich  im  letzten 
Jahrhundert  am  irieSften  auszeichneten ,  von  Piazetta, 
Tiepolo  und  Ggnaroli.  —  Im  Anhange  diefes  Ab- 
fchnhts  wird  von  der  Brüderfchaft  und  Akademie 
der  Maler  zu  Venedig  gehandelt. 

Der  Gefchichte   der  Malerey  in  der  Lömbar. 
den  geht  eine  Einleitung  über  den  äftern  politifchen 
Pp  und 
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und  artiftifchen  Zuftand  diefes  Theils  von  Italien 
voraus.     Von  der  Herftcllung  der  Kiinlte  bis  auf 
die  Zeiten  der  Carracci,  handelt  der  Vf.  abgtffondert 
vom  Zuftaude  und  der  Gefchichte  dkder  Knnft  in 
Ferrara,  in  Modena  und  den  übrigen  Staaten  des  Hau- 
fes Efte,  in  Mailand  und  den  benachbarten  Gegen- 
den, und  endlich  in  Bologna  und  fernen  Umgebun- 
gen.   Von  den  Zeiten  der  Carracci  an  wird  hinge- 
gen die  Gefchichte  der  lombardifchen  Schule  als  ein 
gemeinfchaftliches  Ganzes  behandelt.    Durch  dielie 
bisher  nicht  beobachtete  Methode,  ift  es  unferm 
Vf.  gelungen,   diefen  weitfehich Ligen  Gegenftand 
fafslichcr  und  überfehbarer  darzuftellen.  Ueber  den 
Corrtggio  redet  er  S.  250  —  320.  mit  einer  noch  nie 
auf  diefen  Künftler  verwende teu  forgfältigeu  hifto- 
rifchen  und  kritifchen  Genauigkeit,  und  mit  fcharf- 
fiuniger  Beltimmung  feines  mit  Recht  fo  allgemein 
bewunderten  Charakters,  von  welchem  Grazie,  Har- 
monie  und  jneifterhafte  Fahrung  des  Pinfels  die 
Haupt/.age  ausmachen.  Nächft  ihm  ift  Francesco  Maz- 
zola,   genannt  //  Parmigianino ,  einer  der  trefflich- 
sten lombanlilchen  M<der.    Zur  bequemern  Ueber- 
ficht  der  fpätern  Kunftgefchichte  diefer  Schule  nach 
der  Zeit  der  Carracci,  von  denen  S.  504  —  526.  gere- 
det wird,  erörtert  der  Vf.  drey  Hauptpunkte,  wo- 
von der  erfte  die  Nachahmung  der  Manier  des  Cor- 
reggio,  verbreitet  durch  die  Carracci,  umfafst,  wo- 
raus mehrere  Style  entstanden  find;  der  zweyte  be- 
greift die  Sekte  der  Naturaliften ,  gebildet  durch 
Michelangelo  Merigi:  der  dritte  enthält  den  Styl  des 
Lanfranco,  worauf  fich  in  der  römifcheii  und  floren- 
tinifchtjn  Schule  der  Styl  des  Cortona  gründete.  In 
der  fpätern  Epoche  zeichneten  fich  aus  diefer  Schule 
die  drey  berühmten  Maler,  Guido  Rmi ,  Aibani ,  Zum- 
pieri,  genannt  Domimchino  und  Barbiert,  genannt  Guer- 
eim,  am  meiften  aus.     Der  nachher  dort  fmkendeu 
Xunft  gab  der  treffliche  und  lehr  originale  Carlo 
Ggnani  einen  neuen  Auffchwung;  und  das  letzte 
Auflodern  von  der  Flamme  der  Cairaccifchen  Schule 
findet  man  in  den  reizenden  Arbeiten  des  Franztschini. 
Zuletzt  noch  vom  Mauro  Antonio  Tifi,  dem  der  Graf 
Algarotti  unter  den  Namen  Maurino  fo  manchen 
Lobfpruch  in  feinen  Schriften  crtheilt;  und  in  einem 
Anhange  über  die  Malerakademie  in  Bologna;  üb.  r 
die  Kunft  in  Scagliola  zu  arbeiten;  über  den  angeb- 
lichen Erfinder  der  Kunft,  Holzfchnittc  mit verfchie- 
denen  Farben  abzudrucken  ,  den  Hugo  da  Carpi ;  und 
endlich  Aber  die  Kunft,  Fresco-  und  OeJmalereien 
abzunehmen,  und  fie  auf  neue  Gründe  zu  bringen. 
Der  Vf.  fand ,  dafs  diefe  Kunft  eine  neapolitanifche, 
in  der  Lombardey  durcli  Ant.  Contri  fehr  vervoll- 
kommnete Erfindung  ift.     Bey  diefer  Gelegenheit 
beklagt  er  die  vielen,  befonders  während  des  letz- 
ten Revolutionskrieges  vernichteten,  herrüchften 
Gemälde,  und  bemerkt  aus  einem  Privatbriefe,  dafs 
eio    grofser  Theil  der  nach  Paris  gekommenen 
Meifterwerke  der  venetianifchen  Schule  durvh  das 
Aufrollen  und  Abfpringen  der  Farlicn  unwiderbring- 
lich verloren  ift    S.  710  f.  findet  man  hier  ein  Mit- 
tel angegeben,  wodurch  lieb,  mit  Bchu^uit  an- 


gewandt,  jedes  noch  fo  grofsc  Gemälde  von  fol- 
chen  Befchädii'Uiigcn  reifen  iäfst. 

Kürzer  iiefs  hch  die  Gefchichte  der  Malerey  im 
Königreiche  beider  Siethen,  vorüiglich  in  Neapel,  be- 
bandeiu.  Von  der  frühem  Periode  werden  hier  denk- 
würdige Nachrichten  ertheilt;  die  fpätere  der  Wieder- 
herftenung  hebt  frhon  im  J3ten  Jahrb.  mit  Tommafo 
da  Stefani  in  Sicilieu  an ;  und  in  Neapel  brachte  im 
folgenden  Jahrh.  dt  Fiori  die  Kuuft  zuerlt  empor.  Un- 
ter der  nicht  geringen  Anzahl  der  übrigen  hier  ge- 
nannten und  gewürdigten  Küiifder  find  /libtra  oder 
Spagnolctto ,  Salviitor  Rofa ,  Maria  Preti,  Luca  Giordano 
und  Franc.  Solimena  die  vornchmften.    Von  der  Ent- 
deckung der  Herhdanifchen  Jlttrthümer ,  befonders  det 
darunter  befindlichen  Gemälde,  ift  S. 849  ff-  die  Rede; 
und  nach  des  Vfs.  Urtheiic  hat  diefe  ganze  Entdeckung 
nicht  den  geringften  Einflufs  auf  die  Ausbildung  und 
Veredelung  der  Malerey  gehabt ,  weil  man  jene  Alter- 
thümer  auf  eine"  unfruchtbare,  pedantifche  Weife  be- 
handelte, und  niemals  auf  ihren  äfthetifchen  Wertb 
gehörige  Rückficht  nahm. 

Unter  den  Malern  in  Ugttrien,  befonders  in  Gt- 
nua ,  gehört  l.uca  Camhiofa  zu  den  gröfsten  RünlUern 
Italiens;  er  hintcrliefs  verfchiedene  achtungswür- 
dige Schüler,  von  denen  fich  Franc.  Spezziao  am  mei- 
ften auszeichnete.  Auch  Paggi  hat  fich  als  Maler, 
Bildhauer,  Architect  und  Schriftfteller  grofsen 
Ruhm  erworben ;  und  Bernardo  Strozzi  war  in  der 
Wahrheit  der  Tinten  und  der  Carnation  unüber- 
trefflich. Ueberhaupt  aber  kamen  die  bildenden 
Künfte  in  Genua  fpät  und  langfam  zur  Reife,  woran 
politifche  Verhahuiffe  und  der  herrfchende  Handels- 
geift  der  Genuefer  Schuld  waren.  Nicht  ohne  vor- 
theilhafte  Wirkung  aber  war  der  dortige.  Aufenthalt 
der  beiden  grofsen  Künftler,  Rubens  und  fandi/k. 
Im  lyten  Jahrhundert  find  Caftiglione,  Gauiii  und  Po- 
rodi  die  denkwürdigften. 

Zuletzt  noch  eine  kurze  Gefchichte  der  Malerey 
in  Piemont,  Montferrat  und  vorzüglich  in  Turin.  Die 
vornehniften  der  hier  angeführten  Maler  find  Macri- 
wo,  Caccia,  Moliinari  und  Beaumont. 

Auch  in  diefem  zweyten  Bande  ift  jedem  Ab- 
fchnitte  eine  literarifche  Anzeige  und  kurze  Wür- 
digung der  Schriften  beygefügt,  welche  jede  Schule 
betreffen,  und  am  Sdifufs  findet  man  ein  Regiiter 
über  die  beiden  bisherigen  Bände  diefes  mit  fo  vie- 
ler Einficht  und  mit  dem  rühmlichften  Fleifse  aus- 
geführten Werks ,  defleu  ähnliche  Vollendung  zwar, 
des  grofsen  Umfangs  wegen,  etwas  weit  auslebend, 
aber  doch  ungemein  wünfehens würdig  ift. 
....  . 
Halle,  b.  Renger  :  Ekgittn  and  vermifekte  Gedickte, 

von  C  A.  Ttedge.  Erßt  Bindehen.  1803.  «20  S.  & 

•  ■  i  *  '  J    '     '  '  *    .  * 

Der  Vertrauteu  feines  Geiftes ,  denen  der  Vf.  diefe 
Sammlung  übergiebt,  darf  er  gewifs  recht  Viele  vor- 
ausfetzen ,  befonders  feitdem  die  Anzahl  derfelben 
durch  die  l.efer  feiner  Urania  einen  beträchtlichen  Zu- 
wachs erhielt.  Durch  diefes  Gedicht  gewann  nicht 
blofs  fein  Talent,  fondern  auch  fein  gefühlvolles  Herz 
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dem  beffern,  hn  Gefchmacke  noch  nicht  irre  geführ- 
ten Tbeile  unfcrs  Publikums  Mitgefühl  und  Zunei- 
gung ab,  die  Viel  mehr  als  blofse  Bewunderung  gelten. 
In  .(or  gegenwärtigen  Sammlung  wird  man  den  liebge- 
wonnenen Dichter  ganz  fo  wiederfinden ,  wie  er  dort 
fich  zeigte;  eben  die  Zartheit  der  Empfindungen,  eben 
die  Feinheit  und  Fftlle  ihres  Ausdrucks  gleichen  Wohl- 
laut der  Sprache  'und  des  Versbaues.  In  der  That 
wiirJe  es  eher  zu  wenig  als  zu  viel  getagt  feyn,  wenn 
man  T.'s  Mufe  dunhaus  petrarchifch  nennte;' denn  fie 
ift  nicht  Nachahmerin  fremder  Manier,  fondern  treue, 
gefühlvoll«  Uollmetfcherin  der  Phantafie  und  des  Her- 
zens. Die  Eltpiern  haben  zwar  nicht  die  trewohnJiche, 
bey,  den  Alten  ihnen  eigentiiümliche  Versart;  aber 
ganz  den  innern  wefendichen  Charakter  diefer  Dicht- 
art, der  doch  gewifs  auch  an  der  Form  nicht  aus- 
fchliefsend  haftet.  „Was  in  «liefen  Blüthen  feiner 
»Mufenftunden  weht,  fagt  der  Vf.,  find  Nachklänge 
„einer  Zeit,  die  nicht  mehr  ift.  Es  ift  eineSchatten- 
„welt  von  Erinnerungen  aus  einem  geliebten  Mufen- 
„kreife,  den  die  Rand  des  Schickfals  auseinander 
»rifs. "  Diefen  Kreis  verfammelte  der  unvergelsliche 
Gleim,  ein  wahrer  Mufaget,  um  fich  her;  und  unfer 
Vf.  erinnert  fich  feiner  mit  dankbarer  Wehmuth,  fo 
wie  er  der  ehemaligen  Lietlerfefte  an  der  Tafelrunde 
des  edeln  Hofraths  v.  KÖpktn  in  Magdeburg,  dem  er 
diefe  Sammlung  befonders  widmet,  mit  Sehnfucht 
gedenkt.  Die  Naturfcenen,  die  unferm  elegifchen 
Dichter  den  meiften  Stoff  gaben,  wenigftens  (ein  Ge- 
fühl gewöhnlich  weckten  und  nährten,  find  dem  Le- 
fer  nicht  blofs  befchrieben,  fondern  vergegenwärtigt; 
nicht  blofs  feiner  Vorftellung,  fondern  auch  feinem 
Gefühle,  tief  eingeprägt.  Und  diefs  ift  auch  mit  den 
Übrigen  Gegenftänden  diefer  Elegieen  der  Fall ,  felbft 
da,  wo  perfünliche  Beziehung  auf  den  Dichter  die 
Grundlage  macht  Als  die  ichönften  würden  wir 
die  Betende  t  die  Elegie  amRoßtrop,  die  auf  dem  Schlacht- 
ftldt  bty  Kmnersdorf^  die  Entfagtmg  und  des  Pilgers 
Nacht  auszeichnen;  aber  auch  die  übrigen  haben 
bicht  wenig  Verdienft  Zwey  Nachbildungen  Hör»' 
xifcher  Oden,  S.  38  u.  56.,  fcheinen  weniger  gelungen 
su  feyn,  ob  man  gleichwohl  fieht,  dafs  die  Abände- 
rung ihres  Originalcharakters  hier  abfichüich  war. 
In  beiden  Oden  lag  es  indefs  nicht  etwa  an  dem  zu 
Krifchen  Inhalt,  der  vielmehr  des  elegifchen  Tons 
gar  wohl  empfänglich  war:  die  geringere  Befriedi- 
gung, die  Ree.  fand,  wurde  wohl  mehr  durch  die 
Erinnerung  an -den  ftärkern  und  eindringlichem  Aus- 
druck lies  römifchen  Dichters  veranlaßt.  Für  leves 
jomnos  bcym.iloraz  fteht  z.  B.  hier:  des 
»eiche Lieblichkeit ;  Und  futt  der  Worte: 


—  —  te  hie  Afro 
Murice  tinatae 
Vcftluni  lanae;  mihi  parva  rura  u.  L  fr. 


findet  man  hier  folgende  am  wenigften  geglückte 
Strophe : 


Dich  empfangen  feyerljebe  Reiben 
i*  den  Sch'~pftfrliJt>den  de»  Gefchmack», 
Mich  der  Wald:  tU  kennen  frhon  die  Maies 


•i 


All«  Mängel  meine*  allen  Fracki. 


Beffer  fchon  jft  die  zweyte  Nachbildung  S-  $6-  g«ra- 
then.  Weit  fchöner  aber  find  dagegen  die  meiften 
übrigen  Gedichte  diefer  Sammlung.  Eins  der  kür- 
zern mag  hier  zur  Probe  dienen,  wenn  es  gleich  von 
mehrern  langern  noch  übertroffen  wird : 

Hoffnung  und  Erinnerung. 

Mir  blftht  eine  Stelle,  die  weiht  ein  Altti; 
Da  uMndelt  ein  luillje»  Wiher. , 
Da  liehen,  mit  festlichen  Kronen  im  Haar 
,         Eriunrnnp  imd  Hoffnung  fich  fchen. 

Die  HorFnunp,  im  morgendlich  blühenden  Krariz, 
Schien  ernft,  wie  der  heilipe  Wille; 
Und  fie,  die  Erinnrung.  umlem-htete  Glan« 
Der  abendlich  dämmernden  Stille. 

Die  Hoffnung  lifpelt' :  „Ich  durfte 
Der  feligen  Traume  dich  leiten; 
Jetzt  nimm  die  Erinnrung  ,  ihr  reiche  di 
Sie  mttge  dich  fiirdcr  begleiten! 

Verdanke  mir  immer  den  rofigen 
Der  Stunden  voll  Leben  und  Lieder. 
Leb  wohl!  wa*  gebiahet  hat,  ift  nun  dahin; 
Am  Grabe  dort  Eehft  du  mich  wieder!" 

Unter  den  vermifchten  Gedichten  find  einige  falo- 
monifche  Lieder,  drey  Romanzen,  unter  denen  die 
zweyte  die  fchünfte  ift,  und  die  dritte  den  beiden  an- 
dern ziemlich  weit  nachfteht,  und  fechs  ganz  glück- 
lich erfundene,  auch  leicht  und  gefällig  erzählte  Fa- 
beln. In  der  Erzählung:  die  Orakelghcke,  Jft  Wh« 
der  fcherzhafte  Ton  unferm  für  F.rnft  ttnd  Gefühl 
vorzüglich  geflimmten  Dichter  fehr  gelungen. 
4 

Düsseldorf,  b.  Dänzer:  Geduhte  von  Karl  Lappe. 
1801.  a84S.  8-    (1  Rthlr.) 

Einzelne  Verfuche  diefes  Dichters  —  von  welchem 
Ree.  vermuthet,  dafs  es  noch  ein  junger  Maiuifoyn 
dürfte  —  erfchienen  fchon  feit  vier  oder  fünf  Jahren 
in  dem  Göttingifchen  Mufenaln.anach,  und  zeichne- 
ten fich  dort  zuweilen  ziemlich  vortheilhaft  aus.  Auch 
diefe  Sammlung  ( wiewohl  ihr  noch  ein  wenig  mehr 
Auswahl,  und  längere  Zurückhaltung  im  Pulte  wahr- 
fcheinlich  vortheilhaft  gewefen  wäre)  macht  ihrem 
Vf.  keine  Schande.  Man  erblickt  in  ihm  einen  Sin- 
ger, dem  nun  zwar  gerade  oichr4  ein  fehr  hoher  Ge- 
nius, eine  fehr  ausgezeichnete  Originalität,  aber  gleich- 
wohl eine  gewiffe  feinere  Empnudfamkeit,  richtiges 
rooralifches  Gefühl,  Kraft  der  Sprache  und  auch  ein» 
cefäüige  Leichtigkeit  in  der  Ausführung  zu  Theil 
ward.  Die  romantifche  Erziihlune  und  das  lynfche 
Gedicht  machen  fein  Hauptverdienft  aus;  in  jener  bat 
er  oft  von  den  Etudändern  geborgt ,  und  bev  dem  letz- 
tern fcheint  er  Hn.  Kofegarten  zum  Vorbild  gewählt 
zu  haben.  Diefe  Wahl  ift  freylich  etwas  gewagter 
Art.  Denn  Hr.  K.  ( bey  aller  Achtung,  die  wir  für 
fein  noeüfehes  Talent  haben )  pflegt  doch  manchmal 
eewilfe  Irreeularitäten  und  Verdrehungen  zu  heben, 
die  den  Nachbildner  leicht  verführen  dürften.  Indefs 
harfich  doch  Hr.  L.  vor  Fehltritten  diefer  Gattung 
gröfstentheils  zu  hüten  vermocht.  Großteutheils!  denn 
2ais  ihn  dann  und  wann  auch  eine  Weine  Schiefheit 

anwan- 


Digitized  by  Google 


3<* 


A.  L.  Z.    Nnm,  3«.   FEBRUAR  1804. 


anwandelt,  können  wftr  nicht  verhehlen;  und  vor- 
züglich  gefebieht  es  ihm  dann ,  wenn  er  naiv  und  er- 
haben zugleich  feyn  will.  Ift  es  z.  B.  in  feinem  Ge- 
dicht m  **  Tabakspfeife  S.73.  wohlEroft  oder  Scherz, 
wenn  er  fie  fo  anredet: 

Gedankenfreimdin  ,  die  dn  im  füllen  Polt 
Den  GrflbleT  ftarkeft,  manches  gelehrte  Werk 
Haj\  du  gewonnen ,  mai.ches  Liedes 
Mufe  warft  du  ,  wenn  die  Neune  Jbhtie/etu 

Wenn  es  noch  hiefse:  haft  du  fpinnen  helfen!  Aber 
dasjenige  Werk,  das  die  Tabakspfeife  fpann-,  und 
das  Lied,  wozu  Tie  begeifterte,  indem  die  eigentli- 
chen Mufen  fcbliefen  —  jenes  mögen  wir  nicht  lefen, 
und  diefes  nicht  fingen  hören.  Auch  mit  folgender 
Strophe  fieht  es  nicht  viel  befler  aus : 

Wohl  viel  entbehrt  fich.   Suht  auf  dem  Schenktifok  mir 
Der  Herher  trocken  ,  damnfet  die  Bowle  nicht; 
Ich  fchlaft'  ei  am  dorn  Sinne.  Deiner 
Lernte  kein  Sterblicher  Jic-h  entfMagen. 

Das  wäre  doch  feltfam !  Wir  könnten  dem  Dichter 
felbft  mit  Beyfpielen  vom  Gegentheü  aufwarten.  — 
In  einem  grölsern  Gedichte:  der  IVandrrr  im  Gewitter 
(S.  147.)>  wird  an£angs  dcr  Wandrer,  indem  er  un- 
ter den  Schutz  einer  grofsen  Eiche  fich  flüchten  will, 
vom  Baume  felbft  gewarnt,  und  ermahnt,  die  Narbe 
eu  betrachten ,  die  hier  vor  wenigen  Jahren  erft  der 
herabfahrende  Blitz  zurockgelaflen  habe.  DiefcrZug 
ift  fchön,  wiewohl  die  ganze  Rede  im  Munde  der 
Dryade  uns  dichtrifchcr  und  gleichwohl  von  der 
Taufchung  nicht  abweichender  gedQnkt  haben  wflrde. 
Aber  wenn  nun  der  Wandrer  in  einem  Kornfelde 
unter  den  Saaten  mit  dem  Zurufe:  „Bergt  mich,  ihr 
nickenden  Halm*  und  wölbt  mitleidig  ein  Obdach, 
hemmend  die  fransende  Fluth  um  den  Gelagerte*  her !  ** 
fich  zu  verftecken  fucht:  wenn  ihn  hier  ein  Schwaß 
unendlichen  Regens  beynah  hinwegreifst,  und  er  fchon 
feines  Unterganges  fich  verfieht  ;  wie  fteif  und  kalt 
klingen  dann  Monologe  folgender  Art : 

O  wie  eigen  (!)  verftrei«ht  mir  die  Zeit!  Ich  habe  der  Mitwelt 
Kreife  verloren;  allein  weht  durch  die  Wflfte  mein  Laut. 
Keiner  derMen/chcn  berUhrtt  mich  hier.  80  find*  ich  im  Grabe 
Einlt  mich  wieder ,  wofern  dann  ein  Oedanke  mix  bleibt. 
Fahre  na«  Fremde  dahia!  Mir  bleibt  des  eigenen  Geilte« 
Sichere  Fülle  und  nie  mangelt  mir  früher  Genuf« ! 

Und  fofort  noch  achtzehn  Hexameter  hindurch !  Mo- 
ralien  diefes  Schlages  fallen  wohl  fchwerlich  irgend 
jemanden  in  der  Lage  ein!  Wie  unnaturlich  ift  vol- 
lends der  Uebergang : 
Aber,  o  fieh,  e«  nahen  die  Mnfen;  nun  bin  ich  eerettet. 

Sicher  in  heilif  er  Hnth  heb'  ich  voll  Hoheit  mein  Haupt. 
Singend  erandi'  ich  nunmehr  durch  die  Nacht.    Vor  acta 

Zauber  der  Holden 
Schweißt  .die  empörte  Natur;  lieblich  »erklärt  fieh  dH> 

Lnft  n,  L  w. 

Welch'  ein  drolliges  Bild !  Die  Mufen  heben  einen 
Vom  Platzregen  triefenden  Wanderer  aus  dem  Korn* 


fehle  empor?  —  Wie  kann  .man  von  einer  folchen 
Wendung  auch  die  gerrngfte  Wirkung  erwarten  ? 
Wenn  fie  ihm  bald  anfangs  einen  fiebern  Weg  gewie- 
ft*!) ,  in  ihre  pierifchen  Grotten  aufgenommen  o  ' 
Muth  in  die  Seele  gehaucht  hätten  —  nun  ja, 
gedächte  man  vielleicht  an  Horazens 

Utni  iifue  mectim  vat  tritt* ,  lilent 
injänientem  naiita  Botporum 
tentabo ,  et  arentc*  aremu 
tittorij  ajjfjrii  vialor. 

Aber  fo  lockt  fie  doch  warlich  nur  der  hebe  Schiufr 
herbey!  Im  gleich  darauf  folg 
Schaukel  find  Zeilen ,  wie  diefe 

Noch  rafoher  und  forker!  So  iieb'  ieh,  lieb'  ich  ee./bl 
Wie  leicht  i/l  die  Brufi  mir  !  Wie  bin  ich  Jb  /roh  I 

äufserft  matt  und  hart  zugleich.  Auch  dürfte  dat 
Gleichnifs :  dafs  die  Dichtkunft  eben  fo  den  Sinn  der 
Sterblichen  fchaukilte,  grade  nicht  für  glücklich ,  und 
die  Ermahnung: 

Nur  bleibe,  ob  Himmel  aad  Erde  dir  fch Waake, 
Unwandelbar  ruhig  und  hell  der  Gedanke  I 

kaum  für  erreichbar  gelten.  Flecken  und  Fehler  die- 
fer  Gattung  finden  Geh  oft,  und  fogar  möchten  wir 
manchen  Gedichten  überhaupt  den  Anfpruch  der 
Druckwürdigkeit  ftreitig  machen.  Denn  von  Kleinig* 
keilen,  wie  S.  ZI.  an  uiift-rm  Bach ,  S.  12.  fanfier  Tod, 
S.  57.  an  dm  Wem  u.  f.  w.  follte  ein  junger  Dichter 
fich  billig  ganz  entäufsern ,  da  man  fie  fchob  in  hun- 
dert andern  und  frühern  Werken  findet.  Dennoch 
wiederholen  wir  es :  Hr.  L.  verdient  der  Aufmunte- 
rung viel  mehr,  als  des  Tadels.  Kr  verfpricht  man- 
ches Gute  für  die  Zukunft,  und  wiegt  fchon  jetzt 
eine  ganze  Schaar  neumodifcher  Sonetüften  auf. 
Seine  Üeberfetzungen  aus  dem  Englifchen  ( die  frey. 
lich  faft  alle  fchon  im  Brittifcktn  Odtum  fluiden),  ih* 

?lcichen  viele  feiner  eignen  Gedichte,  haben  Kraft  und 
reift.  Unter  den  erftern  gefallen  uns  vorzüglich  Hen- 
giß  und  Mey  nach  Miklt  (S.36.),  ingleichen  der  gläger 
nach  ChaUerton  (S.  83  ).  Unter  den  letztern  zeichnen 
fich  aus:  die  Rückkunft  des  Kriegers  (S. 78.)  und  die 
Kriegslieder  beym  Schock  (S.  133.).  Der  kltme  Dtrtk  und 
Mungo  Park  find  ein  ganz  klein  wenig  ausgedehnter» 
als  ihnen  gut  ift  Im  Anhang  flumdhiavifiker  Gedicket 
finden  fich  vortreffliche  alte  Kampfgefaafee;  aber  die 
neuern  hätten  wir  einer  mühfamen  Uebertragung 
kaum  werth  geachtet. 

Das  Aeufsere  in  rliefer  Ausgabe  könnte  gefalli- 

fer  feyn;  denn  das  Fortlaufen  mancher*  neu  anhe- 
ender  Gedichte  auf  der  halben  Seite  zeigt  von  der 
Kargheit  des  Verlegers ;  und  auch  der  Setzer  fcheint 
feine  Pflicht  oft  vernachläffigt  eu  -haben;  denn  nicht 
feiten  fehlen  ganze  Zeilen ,  wie  z.  B.  S-  J19 .  in  des 
zweyten  und  S.  145.  in  der  dritten  Strophe. 
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Montags,   den  6.  Februar  1804. 
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QO  TTESQELAHRTHEIT. 

Hanmover,  b.  Hahn :  Gefchichte  der  ehrißlith-tirch- 
liehen  Geßllfchafts  -  Verfafßtm,  von  U.  G.  Planck, 
Conf.  Rath  und  Prof.  tler  Theologie  zu  Göttinnen, 
Erßer  Baad.  1803.  XXVIII  u.  706  S.  8.  (1  Rtlilr. 

Auch  unter  dem  befondern  Titel : 
Gtfckickte  der  Entfiehtmg  und  Ausbildung  der  ehrifllich- 
kirchlichen  GtfrUfchafts  -  l'erfaffung  im  Romifchen  Staat, 
von  der  Gründung  der  Kirthe  an  bis  zu  dem  Anfang 
des  ßfbenten  Jahrhunderts. 

"I  J*n  ^weck  diefes  mit  eben  fo  vielem  philofophi- 
fchen  Geift  als  gelehrter  und  gründlicher  Sach- 
kenntnifs  gefchriebenen  Werks  gibt  der  würdige 
-Vf.  felbft  beftimmt  genug  an.  Es  foJJ  „eine  reine  (d.i. 
-ohne  Zweifel,  mit  Beyfeitfetzung  alles  desjenigen,  was 
nicht  die  allgemeine'Bildung  undGeftalt  der  äuisern 
chriftlichen  Kirche  einzufehen,  fthl?chterdings  er- 
fordert wird,  abgefaCste)  „Gefchichte  der  chriftl. 
„Kirche ,  als  eines  äufsern  gefeUfchaftlithen  Infütuts  ge- 
lben, In  welcher  blofs  dasjenige,  was  zur  eigenßen 
»Gefchichte  diefer  Gefellfchaft ,  alfo  ihrer  Entfiehung, 
„ihrer  Bildung,  ihrer  fucceffiven  Erweiterung,  in- 
nrer Von  Zeit  zu  Zeit  fich  ändernden  Ürganilation, 
»ihrer  Polizey  und  Renieruugsforrn ,  ihrer  Verhält- 
„niffe  zu  andern  Gcfellfchaften ,  befouders  zu  der 
„grofsen  Staatsgefellfchaft  und  ihrer  Einwirkung  auf 
„diefe,  gehört,  ausgehoben  und  in  fein  gehöriges 
„Licht  gefetzt  werden."  Sonach  darf  man  hier  fo 
wenig  Gefchichte  des  Chriftenthums  oder  der  chriftl. 
Lehre ,  als  des  Fort-  oder  Rückganges  eigentlicher 
•chriftl.  Moralität  oder  praktifchen  Chrifteuthums  er- 
«rarteo,  und  von  den  aufsern  Umftänden,  unter  de- 
nen fie  fich  hier  und  daanfcUAc,  erhielt  oder  ver- 
lor, nur  fo  viel,  ab  zur  Erklärung  des  ßgenthiimli- 
■ohen  nöthig  war,  das  dadurch  in  ihre  Verfafßmg  hin- 
ninkam.  Der  Vf.  wollte  „zugleich,  um  befonde- 
„rer  Zeit- Gründe  willen,  etwas  dazu  beytragen, 
»den  philofophifchen  Geift  unferes  Zeitalters  ,  der 
„aitck  fchon  hin  und  wieder  die  Kirche  zum  Gegen- 
„ft«nde 
ußäm 


Denn  die  Veränderungen  in  der  Welt  richten  fich 
nach  imfern  Spcculationen  und  nach  unfern  Forde- 
rungen nicht;  die  Gefchichte  verliert  alles  Lehrrei- 
che, was  nur  die  forgfältige  Beobachtung  geben 
kann,  und  fie  wird  offenbar  entftelit  und  ein  leitig, 
wenn  fie  über  jenen  1. elften  gefchlagen  wird.  Es  ii't 
alfo  fchon  wahres  Verdienit,  wenn  ein  gelehrter 
Mann,  dem  die  nüthigen  hiftorifchen  Kenntuiffe  zu 
Gebote  ftehen,  einer  falfchen  Richtung  entgegen- 
arbeitet, die  der  Zeitgciltzu  nehmen  anfängt,  und 
wenigftens  an  einem  Theil  der  Gefchichte  zeigt,  wie 
viel  innreres  dazu  gehöre,  wenn  man  als  Ge- 
fehichtfehreiber  auftreten  will,  als  blofs  philolöphi« 
fche  KenntniiTe. 

Wer  nur  einigermafsen  weifs,  was  in  der  Ab- 
handlung der  chriftl.  Kirchengefclrichte  oder  in  den 
fogenaunten  chriftl.  Alterthüraern,  oder  in  den  Un- 
terfuchungen  über  das  kanonifche  Recht,  unter 
dem  Titel  vom  Kirchenregimeute  (im  weitern  Ver- 
ftande  ,  alfo  nicht  blofs  von  der  Hierarchie,  fon« 
dern  auch  von  den  Rechten  der  weltlichen  Obrig- 
keit und  den  Verhältniffcn  des  Sactrdotii  gegen 
das  Imperium  und  gegen  die  Laien )  oder  de  dißiplit 


de  feiner  Speculation  gemacht  hat,  zu  dem 
.  hjßorifehen.  Gefichtspunkte  zurück  zu  führen. " 
Denn  in  der  That  ift  ja  eine  aus  irgend  einem  ober- 
ften  Grundfatze  zum  voraus  abgeleitete  Speculation: 
was  die  Kirche  feyn  und  werden  und  wirken  foltte,  eine 
blofse  Speculation ,  die  die  wirkliche  Welt  nichts  an- 
seht, fo  lange  nicht  auf  dem  hiforißun  Wege  unter- 
ht  wird,  was  fie  wirklich  wurde  und  wirkte,  und 
;  wekhen  wjrkltehen  UrCachen  diefes  herrührte. 
A.  L,  Z.  1804.  Erßer  Band. 


eedefiaflica ;  (ebenfalls  im  weiteften  Umfange)  vor- 
kommt, wird  fchon  von  felbft  fehen,  was  er  nker- 
haupt  in  (liefern  Werke  envarten  dürfe,  und  vieles 
ihm  fchon  bekanntes  finden;  aber  fchwerlich,  bey 
aller  geflillcntlichen  Kürze,  in  der  Vollftändigkeit 
und  in  dem  Umfang,  wie  hier.  Mit  Vergnügen  wird 
er  hingegen  auf  manches  ftofsen,  was  er  hier  nicht 
vennuthete,  und  doch  hieher  gehöret,  manches 
ihm  fonft  wohl  Bekannte  in  ein  neues  Licht  geftellr, 
aus  feinen  wahren  Quellen  abgeleitet,  und  manche 
neue  Anficht  bekannter  Sachen  eröffnet  finden.  Diefs 
ift  die  voi-nehmfte  Urfaphe,  warum  wir  uns  auf  ei- 
nen möglichst  kurzen  Entwurf  des  Inhalts  diefcs  er? 
ften  Banden,  und  auf -die  Darfteilung  des  Ganges, 
den  der  Vf.  genommen  hat,  einladen  zu  mmTen 
glauben  1  da  felbft  die  vorangefetzte  fehr  nützliche 
und  nöthige  Anzeige  des  Inhalts  lange  nicht  alles  an- 
deutet, was  man  bey  Lefung  des  Werks  felbft  findet 
Aber  freyheh  können  wir  nur  etwas  von  dem  Merk- 
würdjgften ausheben ,  und  müffen  uns  begnügen,  da9 


gel 

lue 


Bekanntere  bloü?  zu  berühren;  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  abgehandelten  Sachen,  die  das  Eigen thüm- 
liche  des  Bachs  ausmacht,  müffen  wir  ohnehin  den 
Leiern  felbft  nachzufeilen  überlaffen.  . 

Erfle  Periode;  Entfiehung  und  erße  Organisation  der 
chriftl.  Geftllfchafi,  in  6  Kapiteln.  Jefus  felbft,  fo  fehr 
er  es  darauf  anlegte,  dafs  feine  Anhänger  durch  ihren 
-Gruben,  ikr*r  ~     .  —  - 
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ehrung,  und  durch  ihre  Art  diefer  Verehrung  fich 

von  allen  andern  religjöfen  GefelJfchaften  unter- 
fch  -idcn  follte.i,  Matte  doch  fchwcrlich  die  AbfiJit, 
dafs  Tie  in  eine  äufsert  nach  gewiffen  Gefetzen  einge- 
richtete gefchloifene  Gefellfchaft  zufatnmentreten 
foilteti,  ob  er  gleich  glaubte,  «liefe*  weiler  hindern 
zu  dürfen  noch  zu  m äffen,  und  jenes  Zufjmmentre- 
ten  durch  Einführung  der  Taufe  (und  des  heil. 
Abendmahls  )  begflnftigte.  Seine  Schiller  fahen  die 
■  Gefellfchaft,  in  ücr  fie  bisher  mit  ihm  gelebt  hatten, 
als  Gefellfchaft  des  Lehrers  und  der  Schüler  an, 
«nJ  dachten  noch  an  keine  Trennung  vom  Juden- 
thum; erft  dadurch,  dafs  die  Juden" fie  förmlich 
nach  Jefu  Tode  aus  ihrer  Gefellfchaft  ausftiefsen, 
ihre  Synagogen  vor  ihnen  verfchloffen  und  ihren 
Tempel  von  ihnen  verunreinigt  glaubten,  waren 
fie  genothigt,  fich  zurückzuziehen,  und  lieh  immer 
mehr  an  einander  anzufchliefsen.  (So  manches 
Wahre  in  diefer  Vorftellung  liegt,  fo  kann  fich  Ree. 
docli  nicht  von  ihrer  ganzen  Wahrheit  überzeugen, 
am  wenigften  v<  a  dem  zuletzt  Gefagten.  Die  von 
dem  Vf.  angefahrten  Stellen  Apoftg.  8,1-  9>  I.  2. 
befagen  diels  gar  nicht;  die  Gefchichte  bezeugt  ganz 
das  Gegentheil.  Aufser  dem,  dafs  Verfolgungen 
noch  keine  Ausftofsung  aus  der  Gefellfchaft  in  fich 
fchlicfscn,  und  dafs  jene  vorübergehenden  Verfol- 
gungen eigentlich  nur  von  eifrigen  ausländifchen 
Juden  herrührten,  befuchten  die  Apoftel  und  ihre 
chriftl.  Anhänger  ungeftört  den  Tempel  und  die 
Synagogen  bis  auf  die  Zerftörung  des  erftern  ;  felbft 
der  Vorwurf,  den  Juden  und  Judenchriften  dem 
Apoftel  Paulus  machten,  Apoftg.  21,  20.  21,  27.  f. 
bewjifet  offenbar,  dafs  man  von  den  übrigen  Apo- 
Jteln  um!  ihren  Anhängern  ganz  anders  dachte.)  — 
Was  der  Vf.  im  dritten  Kap.  von  der  eingeführten 
Gütergemeinfchaft  fagt,  fcheint  fich  noch  auf  die 
ehemalige  falfche  Vorftellung  zu  gründen,  die  man 
fich  davon  machte.  Kine  Kalle  hatte  zwar  Je  fit  s  mit 
feinen  erften  Vertrauten,  vielleicht  wegen  ihrer  faft 
beständigen  Reifen,  und  um  Dürftigen  wohl  zu  thun ; 
aber  eine  folche  angebliche  Kaffe ,  'aus  der  die  Apo- 
ftel mit  Jefu  eigentlich  atiebt  hätten,  kannten  die 
Apoftel  aus  feiner  Zeit  her  gar  nicht  fo,  dafs  fie, 
wie  hier  S.  20.  getagt  wird ,  aus  Mangel  an  Ueberte. 
gung  den  ftitfanun  Eutfchlufs  gefafst  hittten  ,  auf  eben 
dem  Fufs  auch  mit  ihren  neuen  Chriften  fort  zu  le- 
ben. Aufser  der  Gemeinde  zu  Jerufalem  findet  fich 
von  deV  fogenannten  Gatergemcinfchaft  der  Chri- 
ften nicht  die  mindefte  Spur  ;  und  zu  Jerufalem  war 
fie  wegen  der  vielen  fremden,  von  ihren  alten  Glau- 
bensgenoffen  verladenen  Judenchriften  gewifferma^ 
Isen  aj*  nothdürfüge  Almofenanftalt  nothwendig.  Wir 
übergehen  das,  was  in  den  folgenden  Kapiteln  über 
lünföhrung  der  Diaconen ,  Presbytern  und  Uifchöfe 
gefagt  wird,  nebft  den  Erinnerungen  über  die  na- 
türlich in  jeder  Gefellfchaft  entstehenden  Recht« 
»n  i  Pfllchtea,  und  der  Bemerkung",  dafs,  obgleich 
fchon  in:  diefer  erften  Zeit  eine  Gemcinfchaft  urid 
Verkehr  der  einzelnen  chriftl.  Gemeinden  mit  ein» 
ander  Halt  gefunden  habe,  doch  noch  keine  con> 


idete  Kirche,  d.  i.  keine  gefchlofTene ,  durch  eine 
»efondere  Convention  regidirtc  Gefellfchaft  aller 
chriftl  ,  Gemeinden  untereinander  entftandea  fey, 
und  «»feen  daher  die  höchftc  Obrigkeit  im  rürnifchen 
Staat  noch  keine  nähere  Kenntnils  von  der  chriftl. 
Kirche,  als  dem  Staate  nachtbeiiig,  genommen 
habe.   Erft  in  der 

Zwnfttn  Periode,  etwa  vom  J.  60  —  300  entffand 
eine  urntere  md  planmäßigere  Organifation  der  ckrißl. 
Gefellfihofi  unter  dem  Drucke  der  von  dem  Staate  grgm  fi& 
erhobenen  ^'erfotgnngen.  Ueber  «liefe  letzten,  ihre 
Urfaeheu  und  Wirkungen,  findet  mau  hier  (Kap. 
I.  und  2.)  mehrere  allgemeine  Bemerkungen,  vor- 
züglich am  Schlufs  die  lehr  richtige:  dafs  eben  diefe 
Verfolgungen  in  der  Hand  der  Vorfehling  das 
Haupimittel  waren,  das  Chriftenthum  fclineller  z» 
verbreiten  und  die  dadurch  entftandene  für  die  Welt 
wohlthätigc  Revolution  früher  zur  Reife  zu  brin- 
gen. Sie  veranlafstcn  zweyevley  Hauptveränderun- 
gen. Die  erßere  war :  die  nähere  Vereinigung  ein- 
zelner kirchlichen  Gefellfchaften  zu  einem  gTdfsern 
Kirchen -Körper.  Mehrere  kleinere  Landkircben, 
die  fchon  ihren  eignen  Bilchof  (Epifcoptu  ruris,  Chor- 
epifcopiis)  hatten  ,  verbanden  fich  mit  einer  Stadt kir- 
che,  die  ihren  eignen  Bifchof  hatte,  und  fo  entstan- 
den kirchliche  Diocefen,  Kap."  3.  (  Wie  jene  Land- 
bitchöfe  entftanden ,  und  wie  fie  fich  die  Rechte  der 
ftädtifchen  Bifchöfe  zueignen  kannten,  wird  hier 
fehr  natürlich  und  richtig  erklärt.)  Eben  fo  ver- 
banden fich  (Kap.  4.)  Kirchen  der  kleinem  Städte 
mit  benachbarten  der  gröfsern,  und  Kirchen  in  den 
Provinzial- Städten  mit  der  Kirche  in  der  Haupt itadi 
einer  Provinz,  und  fo  bildeten  lieh  Metropolitan  -  Spre*. 
gel;  wodurch  denn  auch  fchon  der  Grund  zu  den 
gröfsern  Metr.  Sprengein  gelegt  wurde,  wenu  Bi- 
fchöfe mehrerer  Provinzen ,  mit  Vorbevgehung  des  Bi- 
fchofs  der  Hauprftadt  ihrer  Provinz,  fich  mit  dem  Bi- 
fchof einer  andern  gröfsern  Stadt  und  unter  feine  Ober- 
aufficht  vereinigten ,  wie  die  fuburbicarifch.cn  Kir- 
chen mit  der  zu  Rom ,  die  in  Aegypten  und  Libyen 
mit  der  alexandrinifchen  u.  dgl.  '  (Läfst  fich  aber 
diefer  Nebenumftand  mit  Vorbeyigemeng  der  Hauptftadt 
auch  erweifen?  Gab  es  wirklich  in  folchen  Provin- 
zen ,  als  lie  die  auswärtige  Verbindung  fuchlen ,  fchon 
wirkliche  Mrtropoti  lernen?  in  den  fuburbicarifchea  Pro- 
vinzen und  anr  Sicilien  z.  B.,  fo  wie  in  Aegypten  und 
Libyen  findet  fich  von  befondern  Metropohtanen  kei- 
ne Spur.  Sclbft  der  bekannte  fechfte  Canon  Nie.  redet 
von  Metropolitanen  überhaupt,  deren  Vorrechte  bey 
der  Wahl  dcr>  Bifchöfe  ihrer  Provinz  füllten  erhalten 
jwerden ;  was  würde  fich  aber-  nicht  von  Seiten  der  im 
gedachten  Kanon  namentlich  erwähnten  drey  Bifohöfe 
für  ein  Widerfpruch  dagegen  erhoben  haben,  wenn 
•der  Metropolitan  einer  folcben  Provinz,  die  fich,  mit 
Uebergehung  ihres  Provinzial  ■-  Metronoiitan,  ei- 
nem auswärtigen  unterworfen  hätten,  das  hier  all- 
gemein angegebene  Recht  eines  Metropolitan  hätte 
-wirkheh  m/sübeu  wollen?)  Durch  die  neue  Metro- 
ipoÜtan- Verfäffung  erhielten  denn  auch  (Kap.  5.)  die 
S.inodm  eine  beXtimmte  Form,  welche  am  Ende  des 
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Xweyten  Jahrhunderts ,  befonders  durch  den  bekann- 
ten Streit  nber  die  Ofterfever  veranJafst  worden  wa- 
ren, nnd  deren  ficlitbarer  Nutzen  bald  nachher  jähr- 
liche prouinzial  -  Synoden  hervorbrachte ,  deren  Bc- 
fchlüffe  anfänglich  nur  ein  freywilliges  Herkommen, 
nach  und  nach  aber  eine  gefelzlichc  Verbindlichkeit 
erzeugten.  Noch  fefteraber  wurde  (Kap.  6.)  diefs  Band 
der  verfchiedenen  Kirchen  durch  die  aufgekommene 
Gewohnheit  geknüpft,  dafs  die  chriftl.  Kirchen  einer 
Provinz  ihre  Synodalfehl  üffe  denen  in  einer  andern 
Provinz  mittlwilten,  Bifchofe  ihre  Wahl  andern  151— 
fchöfen  bekannt  machten,  den  aus  einer  Gemeinde 
in  eine  andere  reifenden  Chriften  Atteftate  {littras  for. 
matns)  mitgaben,  und  die  ausgeftofsenen  Mitglieder 
einander  anzeigten.  Ob  nun  gleich  hiedurch  die  im 
dritten  Jahrhundert,  wenigftens  zuerft  in  Afrika, 
entfrandene  Idee,  dafs  alle  Chriften  auch  eine  ein- 
zige ßchtbare  Gefellfchaft  ausmachten,  fehr  begiin- 
ftiget  und  allgemeiner  wurde:  fo  hatte  man  doch 
noch  gar  keine  Vorftellung  von  einem  einzigen  ficht- 
baren Oberhaupte  diefer  Kirche,  und  konnte  daher 
auch  nicht  daran  denken,  dem  römifchen  Bifchof, 
den  man  übrigens  aus  fehr  begreiflichen  Urfachen 
fehr  auszeichnete,  dergleichen  Supremat  zuzueignen; 
(     P  7  ) 

Die  andere  Art  der  Hauptveränderungen  ereignete 
fich  in  den  einzelnen  Kirchen  felbft,  undin  deren  in- 
nenn  Zuftunde.  So  wie  fich  die  Anzahl  der  neuen 
Chriften  vermehrte,  ejitftand  i)eine  höhere  Meyitung 
der  Gefellfchaft  von  fich  felbft  und  ihrer  Wichtig- 
keit, wodurch  die  Schwierigkeit,  welche  man  den 
fich  meldenden  neuen  Mitgliedern  ( Katechumenen ) 
bey  ihrer  Aufnahme  machte,  und  die  ftrengern  For- 
derungen eines  unftriflichern  Verhaltens  uebft  der 
Einfahrung  eines  neuen  Pöniteuz  -  Syftems,  veran- 
lafst  wurden  ( Kap.  8  )•  (Was  hier  S.  131.  von  Tauf- 
zeugen getagt  wird,  bedarf  einer  Berichtigung.  Nur 
bey  Kinderu  {parwlis,  faet  Tertullian)  wareu  fie  nb- 
Jich,  und  von  einer  Brtrgfthaft,  welcne  die  Taufzeu- 
gen gleichfam  für  die  Täuflinge  übernehmen  muffen, 
«nd  die  in  der  Folge  weggefallen  fey,  weifs  die  Ge- 
fchichte  nichts. )  2)  Wurde  nun  nicht  nur  die  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  Presbytern  und  Diaconen 
noth wendig,  fondern  es  wurden  auch  neue  Klaffen 
und  Ordnungen  der  Kirchendiener  eingeführt,  deren 
man  gar  wohl  hätte  entbeirren  können,  die  aber 
3)  dazu  dienten ,  das  Anfehen  der  bisherigen  höhern 
Kirchendiener  zu  vermehren,  weiches  die  Folge 
hatte,  dafs  fich  aus  ihnen  eine  eigne  Kafte  bildete, 
und  aus  Dienern  der  Gemeinden  Herren  wurden,  die 
«in  eigener  Stantlesgeift  und  ein  Inrereffe  leitete, 
welches  dem  Intereffe  der  übrigen  Gefellfchaft  entge- 
gen war.  Indem  man  die  chriftl.  Kirchendiener  mit 
den  ehemaligen  lfraelitifchen  verglich,  und  jene  als 
an  diefer  Stelle  gt fetzt  annahm:  und  indem  man  im- 
mer mehr  die  Idee  geltend  machte,  dafs  fie  Nachfol- 
ger der  Ap;  »Itel  würan,  deren  Rechte  und  Vorznge* 
durch  die  Ordination  auf  fie  Obertragen  würden, 
brachte  man  die  Meinung  in  Umlauf,  dafs  fie  ihr 


Amt  jure  divino  befäfsen  und  alfo  einen  eignen  regie- 
renden Stand  ausmachten  (Kap  10.V  Dicfen  Wahn 
durchzufetzen ,  dienten  noch  tneils  aie  Auszeichnung 
diefes  Standes  durch  den  Namen  des  KUrus,  (der  fo 
viel  als  Gottes  Erbtheil  oder  Eigenthiun  bedeutete) 
im  Gegenfatz  gegen  Laien,  und  manche  äufferliche 
Diftinctionerr,  die  man  den  Geiftlichen  ertheilte, 
thtils  die  eingeführte  Organifatinn  des  geiftl.  Standes, 
die  mehrere  Subordination  einer  Klaffe  des  Klerus 
unter  die  andere,  und  die  Gewohnheit,  zu  höhern 
Ordnungen  des  Klerus  durch  die  untern  nach  und 
nach  aufzuzeigen  (Kap.  11.).  Das  meifte  gewannen 
die  Bifchöfc  dabey,  die  fehr  bald,  fonderlich  durch 
die  Synoden,  eine  monarchische  Regierung  der  Kir- 
che zu  Stande  brachten,  aber  vorerft  noch  durch  die 
Presbytern,  noch  mehr  aber  durch  die  Gemeinde» 
und  deren  Wahlrecht,  ob  diefes  gleich  Schön  fehr  durch 
den  Einflufs  der  Metronolitanen  und  der  Provinzial- 
Bifchöfc  litt,  eingefchrä'nkt  wurden  (Kap.  12.). 
Am  meiften  wurde  die  Unabhängigkeit  der  flifchöfe 
nnd  des  Klerus  flberhaupt  dadurch  aufgehalten,  da& 
ihV  Unterhalt  von  der  freywilligen  Beyfteuer  der  Ge- 
meinde -  Glieder  abhing.  Alles  bisher  erwähnte 
und  das  fichtbare  Entgegenarbeiten  der  Chriften  ge- 
gen die  Staatsreligioii  mufste  nothwendig  die  Auf- 
merk famkeit  und  Beforgnifs  des  Staats  ihretwegen 
erwecken,  die  für  die  Chriften  fehr  gefährlich  wurde 
geworden  fevn,  wenn  nicht  Kaifer  Conftantin  das 
Chriftenthum  zur  Staatsreligion  erhoben  hätte  (Kapi 
13.).  Hierdurch  bekam  die  chriftl.  Gefellfchaft  eind 
ganz  neue  Umwandlung,  von  der  der  Vf.  in  der 

Dritten  Periode,  vom  J.  300— 600  ohngefähr,  haa- 
delt,  und  die  bey  weitem  den  wichtigften  und  aus- 
führlichsten Theil  diefes  Buchs  ausmacht.  Hier  bringt 
der  Vf.  alles  unter  drey  Abtheilungen;  wobey*  uns 
doch  der  Reichthum  der  hier  berülirten  Sachen  nö- 
tliigt,  den  Inhalt  diefer  Abfchnitte  mehr  anzudeuten, 
als  in  einem  ausführlichen  Zufammenhange  vorzu- 
legen. 

Erfle  Abth.  Gefchichte  der  Veränderung,  durch 
welche  das  Verhältwjl  der  Kirche  zttm  Staat,  um!  zu- 

jleich  der  Zufland  der  Kirche  überhaupt,  und-  der  Z11- 
and  des  Klerus  insbesondere,  umgcftaitet  winl.  Voran 
in  den  drey  erften  Kapiteln  die  Lage  der  chriftl.  Kir- 
che im  röinifchen  Reiche  zu  Anfang  des  4ten  Jahr- 
hunderts. Ausbruch  der  letzten  Verfolgung  unter 
K.  Dioeletian,   deren  Veranlaflung  und  Gclchichto 

Jnur  im  Allgemeinen).  Mil<le  Beurtheilung  der  Ab- 
iclit  jenes  Kaifers ,  defleu  Befehle  zwar  übertrieben, 
deren  Ausführung  aber  durch  Konftantius  Chlorus 
(zum  Theil  doch  auch  durch  politische  Abfichten  an- 
derer Auguften  und  Cälarn  zu  manchen  Zeiten)  ge- 
hemmt wurde.  Verschiedenes  Benehmen  Conftuntins, 
als  Kaifers,  gegen  das  Chriftenthum  und  die  chriftl. 
Gefellfchaft,  in  den  verfchiedenen  Lagen,  in  welchen 
er  fich  vom  J.  306  bis  au  feinen  Tod  befand,  nebft 
dem  Anthell,  den  Politik  und  Ueberzeugung  daran 
hatten.  Haftigkeit  feiner  Söhne,  die  AileinheVrfchaft 
des  Clu-iftemliuui*  zu  beichleunigen,  welches  den 
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letzten.  Sturm  unter  JC.  Julian,  diefer  aber  auch  das 
Ende  diefer  Erfchüttcrung  defto  fchneller  herbey- 
führte.  Sehr  unparteyifche  BeurtheiJung  Julians  bey 
feinen  Anftalten  gegen  das  Chriftenthum. 

Da  durch  jene  Revolution  unter  Conftantin  die 
Kirche  und  der  Staat  in  Einen  Körper  zufammcn  flof- 
fen,  und  die  kaum  uoch  verfolgte  Religion  felbft  ver- 
folgend wurde:  fo  kam  es  bald  dahin,  —  dafs  alle 
Nichtchriften  der  bürgerlichen  Rechte  ( wenigftens 
der  Anfprüehe  auf  Staatsämter)  beraubt  wurden  — 
dafs  das  Oberhaupt  des  Staats  defto  geuiffer  auch 
Oberhaupt  der  Kirche  werden  mufste,  zumal  dafchon 
bisher  im  römifchen  Suat  die  Religion  und  die  reli- 
giöfe  Gefellfchaft  unter  unmittelbarer  Aufficht  des 
Staats  geftnnden  hatte  —  und  dafs  die  chriftl.  Regen- 
ten fich  bald  Rechte  über  die  Kirche  anmafsten,  die 
mit  den  GefeUfchafLsrechten  der  Kirche  in  eine  ftarke 
Collifion  kamen.    Denn  fie  fchränkten  das  Recht  der 
Gemeinden,  fich  felbft  ihre  Vorfteher,  wenigftens  die 
Bifchöfe,  zu  wählen,  durch  willkührlichc  Ernennung 
derfelben  ein ;  üe  eigneten  fich  das  Recht  zu,  die  kirch- 
lichen Gefetze  und  Verfügungen ,  wenigftens  wenn  He 
allgemein  gültig  feyn  füllten ,  zu  beftätigen ,  nicht  nur 
in  "Sachen,   welche  die  äufsere  Ordnung  angingen, 
fondern  auch  bey  Schlaffen,  welche  den  Glauben  und 
die  Lehre  betrafen;  ja  fie  gaben  oft  der  Kirche,  in 
beideriey  gedachter  Rückficht,  felbft  Gefetze.  Doch 
niufs  mau  wieder  zu  ihrer  Entfchuldigune  geftehen, 
dafs  üe  hierin  nach  den  Grundfatzen  des  altern  römi- 
fchen Staatsrechts  handelten ,  da  fie  ja  durch  Annahme 
der  chriftl.  Religion  dem  Staate  nichts  von  feinen  Rech- 
ten vergeben  wollten,  und  dafs  fie  felbft  von  chriftl. 
Bifchöfen  zu  diefen  Eingriffen  aufgefodert  wurden. 
Ree.  wurde  hinzufetzen  :  dafs  die  Mitshelligkeiten  der 
Vorfteher  der  Kirche  felbft  und  deren  Eifer,  ihre  Mey- 
nungen  oder  Abfichteu  durchzufetzen ,  die  liaifer  nu- 
th igten,  zur  Erhaltung  de« Friedens  und  Abwendung 
mancher  der  öffentlichen  Sicherheit  nachteiligen  Un- 
ruhen ,  fich  ins  Mittel  zu  fchlagen ;  wobey  Trevlich 
tu  bedauern  war,  dafs  fie  fich  hierin  oft  mehr  durch 
Vorurtheile  und  eine  gewiffe  Vorliebe,  als  durch  ver- 
nünftige und  chriftlichc  Gefetze  der  Toleranz  leiten 
liefsen.    Allerdings  mögen  diefc  Schritte  tler  Kaifer 
das  meiftc  zu  der  nachmaligen  Gegenwirkung  der  Bi- 
fchöfe, fouderüch  derer  zu  Rom  und  Conftantluopel, 
und  zu  den  btllis  inter  facerdotium  tt  Imperium ,  beige- 
tragen ,  und  zu  den  Verfuchen ,  ihnen  eine  kirchlich« 
Delpotie  entgegenzufetzen ,  zumal  bey  dem  Wachs- 
thuin  immer  vornehmerer  Begriffe  von  Kirche  und 
deren  Gewalt  und  Rechten,  den  Grund  gelegt  haben. 
In  diefer  Periode  aber  hatte  man  uoch  zu  fahr  fch wan- 
kende und  unbeftimmte  Begriffe  von  der  Unabhängig- 


keit der  Kirche  vom  Staate,  als  dafa  fleh  etwas 

hätte  füllen  mit  Beltande  thun  laffen,  wie  der  Vf.  am 
Ende  des  vorzüglich  merkwürdigen  4ten  Kapitels  lehr 
richtig  an  Beyfpielen  zeigt. 


Diefe  neuen  Verhältniffe,  in  welche  die 
mit  dem  Staat  kam,  brachte  grofse  Veränderungen 
in  dem  inner lulien  Zuftande  der  kirchlichen  Gefcüjlkaß 
hervor,   wovon  einige  wenigftens  ohne  jene  nicht 
hätten  eintreten  können.  Dahin  gehören  erfllich  in  Ab- 
ficht auf  den  Klerus  die  Ungeheuern  Einkünfte  und  Ben- 
ützungen ,  durch  die  Schenkung  eines  Theils  der  Ein? 
kaufte  des  Staats  und  der  ehemaligen  heiduitchen 
Tempel,  hauptfächlich  aber  durch  dieFreyheit,  wet 
che  die  Kirche  erhielt,  Legate  jeder  Art  anzunehmen 
(Kap.  5.),  durch  die  neuen  1'riVilegien,  namentlich 
durch  mehrere  Immunitäten  für  fich  und  ihre  Gütec 
(Kap.  6.)t  das  eigene  Forum,  deffen  Einfchränkun- 
gen  in  Civil  -  und  Criminalfachen  hier  (Kap.  7.)  ange- 
geben werden,  und  die  wirkliche  Jurisdiction  und 
Ucbertragung  einer  eigenen  richterüchen  oder  viel- 
mehr fchicdsrichterlichen  Gewalt,  ob  fich  gleich  dec 
Klerus  auch  bald  eine  wahre  Criminal  -  Jurisdiction 
über  alle  Laien -Sünden  anmafste,  und  manches  un- 
ter die  Kircheufachen  zog,  was  feiner  Natur  nach  da- 
hin gar  i.icht  gehörte,  befonders  Matrimonial-  und 
Teftaments  -  Sachen  ( Kap.  8-  )•  Alles  diefes  wäret  wie- 
der eine  Quelle  oder  doch  Beförderungsmittel  neuer 
Veränderungen  fowohl  in  der  Hullern  als  imuru  Ver- 
faffung  des  Klerus.  —   In  der  äußern :  Denn  die  an- 
fehnlichen  Güter  und  Privilegien  lockten  immer  meh- 
rere an,  in  den  geiftlichen  Stand  zu  treten,  fo  dafs 
felbft  diefer  grofse  Zulauf  durch  kaiferliche  Gefetze 
eingefchräukt  werden  mufste;  es  wurden  auch  durch 
die  vielerley  dem  Klerus  fünft  fremden  Gefchäfte,  w» 
nicht  neue  Aemter,  tloch  neue  ßefehäftigungeu  not- 
wendig, wie  die  Aufteilung  der  Archipresbytem  und 
Archidiaconen ,  der  Notarien,  der  DeFcnforen  (näm- 
lich derer,  welche  die  entferntem  Patrimonien  be- 
forgen  mufsten)  und  anderer  beweifet.  Hiernächft 
wurde  der  Abftand  der  Geiftlichkeit  von  den  Laien 
immer  mehr  erweitert ,  durch  die  eingeführten  Unter- 
fcheidungszeichen  ihrer  eigenen  Kleidung;  und  der 
Tonfur;  durch  (he  Verfchicdenhcit  des  Verfahrens, 
das  man  bey  dem  Gebrauch  der  kirchlichen  Difciphn 
beobachtete,  wo  z.B.  Verbrechen  der  zu  diefem Stan- 
de gehörigen  Perfonen  nicht  mit  dem  Bann,  fondern 
mit  Verfetzung  in  den  Laienftand  beftraft  wurden 
(Kap.  9.);  durch  Einführung  desCölibats,  der  ihnen 
jetzt  in  diefer  Periode,  obgleich  noch  nicht  in  der 
ganzen  Kirche,  durch  ein  allgemeines  Gefetz  aufge- 
drungen wurde;  endlich  durch  Unterfagung  gewifkr 
Gefchäfte  de«  bürgerlichen  Lebens  (Kap.  ia)  — 


{Der  Befehl*/,  /»Igt.) 
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Dienstags,    den  7.  Feb 


1804. 


GOTTESGELAFIR  THEIT. 

Hannover,  b.  Hahn:  Gefchuhtt  der  ehrifllich-kirch* 
tichrn  Gefiüfcha/U-  Verfaßmxg,  von  D.  Planck, 
u.  f.  \v. 

( Btfihluf*  der  in  Nur*.  30.  abgebrochenen  Recenjto-i. ) 

y u  den  Veränderungen  in  der  inner»  Verfafkmg  des 
m-^i  Klerus  rechnet  der  Vf.  als  die  wichtigen :  die 
Einführung  beftimmter  Gcfchäfte  und  Rechte,  die  den 
verfchiedenen  Ordnungen  und  Graden  des  Klerieats 
ausfchliefslich  angewiefco  wurden;  die  gefetzmäfsig 
gemachte  Obfervauz  der  Interftition,  wonach  zu  den 
oberu  Graden  nur  durch  die  untern  aufgeftiegen  wer- 
den  konnte  (Kap.  n);  «Üe  Erweiterung  und  mehrere 
Befefligung  der  monarcliifchen  Gewalt  der  Bifchöfe 
über  den  Klerus,  welcher  der  letztere  nun  auch  in 
der  Praxis  nicht  leicht  ausweichen  konnte,  indem 
man  verbot",  dafs  ein  Geiltlicher  fich  nicht  zu  glei- 
cher Zeit  in  mehrere  Diöcefen  durfte  aufnehmen  laf- 
fen,  und  dafs  keiner  ohne  Hieras  formatas  feines  Bi- 
fchofs  in  einer  andern  Kirche  durfte  aufgenommen 
werden;  vornehmlich  aber  indem  die  Biichöfe  das 
Recht,  auf  den  Synoden  ausfchliefslich  zu  fütnmen, 
an  fich  riffeu,  ein'Rccht,  welches  nie  durch  ein  Ge- 
fetz,  fondern  blofi»  durch' die  Obfervanz  eingeführt 
wnrde  (Kaj).  12.);   hauptfächlieh  dadurch,  dafs  ilie 
Bifchöfe  fich  ausfchliefslich  die  Adminiflration  der, 
Kirchengüter  zueigneten;  und  durch  dasGefctz,  dafs 
kein  Mitglied  des  Klerus  jemals  wieder  aus  dicfeiu 
Stand  austreten  durfte  (Kap.  13.).    Zuletzt  zeigt  der 
Vf.  noch  (Kap.  14.),  welchen  Zuwachs  an  Macht  und 
A ufehen  der  Klerus  jetzt  dadurch  bekam,  dafs  die 
Mönche,  die  nie  für  etwas  auders  als  Laien  gegolten 
halten,  in  «Hefer  Periode  in  den  Klerus  aufgenommen 
wurden,  fonderlich  feitdem  der  heil.  Benedict  den 
Münchsftand  in  eine  regelmäßigere  Ordnung  gebracht 
hatte;  eine  Einrichtung,  ohne  welche  fich  die  Mön- 
che unter  der  Barbarcy  der  folgenden  Jahrhunderte 
wahrfcheinUch  würden  verloren  haben,  und  wodurch 
die  Mönche  in  den  Abendländern  unendlich  wenij 
(ehädiieh,  ja  fclbft  durch  den  Landanbau  weit 
lieber,  als  in  den  Morgenländern  wurden. 

In  einer  zweyten  Abtheilung  diefer  dritten  Periode 
folgen  die  Veränderungen,  welche  den  zWcyten  Stand 
in  der  Kirche,  nämlich  die  Laien,  betrafen,  und  ent- 
weder  in  Einfchräukung  ihrer  Gefellfchafts  -Rrthtt,  oder 
in  Auferlegung  neuer  Gefcllfchafts  -  Verrftichtwxgen 
befanden.  —  Von  Rechten  verloren  fie  nach  und  nach 
Zuerß  immer  mehr,  bevnahe  das  Wahlrecht,  in  Befetzung 
der'Kirchenäintcr;  nachdem  fchon  feit  «lern  dritten 
A.  L.  Z.  1804.    Erjkr  Band. 


Jahrhundert  der  allgemeine  Glaube  aufgekommen  war 
dafs  die  Whhchen  Acm.er  durch  die  Ordination  er! 
theilt  wurdon,  die  von  den  Bifchöfen  abhin*  aW, 
das  Auffteigen  von  einer  JÜrchenbedienuna  |ur  an_ 
dein  jenes  Recht  der  Gemeinden  in  Verueffriihrf* 
brachte  Selbft  ihr  Einflufs  auf  die  Wahl  d?Äg 
wurde  durch  die  Loncurrenz  der  Piovinzial-  Bifchöfe 
und  der  M^.ropolitanen  gefchwächt,  ohne  deren  Bey- 
ftimmung ,  feit  den  darüuer  gegebenen  Oefet7en  des 
grofsen  fcicaifchen  ConciHumsf  keine  SSTwafl 
gültig  war.  Sie  verloren  aber  auch  ihren  AmheU  an 
3er  gefetzgebenden Gewalt,  nachdem  diefe  durch  <£ 
Synoden  den  Bifchöfen  allein  anheim  gefallen 1  war 
die  es  auf  «Hefen  Synoden  laut  fagten ,  dafs  folche- 
Synoden  unter  dem  Einflufs  des  heiligen  Griftes  (toZ 
den  Kap.  I.  .  -  Die  neuen  Emfchrä^kunsr»    er  iL 

^Ab'ficht"^  TCk-^ÜhrLt  ÄlSdS 
n  Abficht  auf  «fen  aubrn  Gottesdlenft,  wohin  näm- 
lich das  Verbot  aller  Arbeiten  und  Erblichkeit«^ 
an  den  Som, tagen,  die  Verordnung  des  fteten  Be- 
fuches  des  Gottesdienftes  und  der  Ausdauer  bis  Canz 
zu  Ende  «leffclben,  und  die  beftimmten  um!  als noth- 
wend.g  feftgefetzten  Faften  gehören;  nachheTia  der 
unbedingten  Unterwerfung  unter  den  durch  die  Sym- 
bolen beftimmten  Lehr-  Glauben ,  die  durch  die  fiar. 
teften  Ketaerftrafen  verpönt  wurde  (Kap.  2.)-  tnd,i(k 
durch  die  r  eftfetzung  eines  neuen  Matrmmuat.  Rechts. 

Bey  diefem  letzten  verweilt  der  Vf.  am  lwften, 
und  feine  Bemerkungen  darüber  machen  einen  dec 
vorzüglichsten  Theile  feines  Buchs  aus,  der  mit  be- 
fondenu  rleifs  ausgearbeitet  ift    Er  zieh*  «lie  hier  in 
«ler  Kirche  eingetretene«  oder  eingeführten  Verände- 
rungen auf  drey  der  merkwürdigeren  zufammen  Die 
er/U  betrifft  die  zu  Sdüießuua  einer  gültigen  Ehe. er- 
forderten Formalitäten,  nämlich  die  Anzeige  der  be- 
fchlorfencn  Verbindung  an  die  Gemeinde,  wozu  die 
VeranlalW  S  470.  71-  fehr  gut  angegeben  wird,  und 
die  prvfatä,  Eignung  i erTihe,  die  fchon  als  her- 
kömmlich im  4ten  Jahrhundert  angefehen  werden 
kann,  vor  dem  gten  oder  9teu  Jahrhundert  aber  durch 
kein  kirchliches  Gefelz  vorgefchrieben  war.  Die 
zweifle  Veränderung  befiehl  in  den  Hinäernißen,  die 
man  einer  cbriftiiclien  Heyrath  entgegenfetzte ,  f  ob- 
gleich einige  fchon  durch  das  bürgerliche  römifche 
Recht  berummt  waren).    Diefe  kirchlichen  Hinder- 
nde zeigen  fich  in  Bcftimmung  der  Zeit  (der  vierzig- 
tagigen  Taften ,  fpaterbin  auch  der  Advenrzeit  und 
der  Sommerfaften),   wo  die  Vollziehung  der  Ehe 
nicht  ftatt  finden  Tollte,  in  dein  Verbot  der  Hevra 
then  eines  Chriften  während  der  ihm  vonrefcliriebe- 
nen  Bufczeit,  und,  feit  dem  Concüium  zufchaJcedon, 


"Digitized  by  Google 


ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


316 


in  Unterfagurig  der  "Ehe  an  folche  Perfonen,  die  eine 
ewige  Keulchheit  angeluvt  hatten-  (Kap-  >);■  womi 
tloeh  die  HindernifTe  einer  Elte,  wegen  Verfchieden- 
helt  der  Religion,  wegen  Ehebruchs  und  Entführung, 
wegen  natürlicher  Blutsffcundfchaft  und  Schwägcr- 
fchaft,  fo  wie  aus  der  bürgerlichen  (der  Adoption) 
und  der  geiftlichen  Verwandfchaft  (der  Pathen),  ka- 
men.   Bemerkenswerth  ift,  dafs  die  Chriften  in  dem 
Verbote  »1er  Hevrathen  zwifchen  Verwandten  nicht 
Vach  den  mofaitchen,    fondern  nach  den  alt-rümi- 
fchen  Gefetzen  fich  richteten  (Kap.  4).  Die  dritte  Ver- 
änderung zeigt  fich  bev  den  Enefcheidungen  und  der 
wiederholten  Ehe  ( nvvtiat  fectindae).    Gegen  die  letztere 
wirkte  man  fogar  Kaiferl.  Verordnungen  aus.  Wie 
die  Ehefcheidungcn,   aber  nur  im  ball  eines  Ehe- 
bruchs, geftattet,  auch  wie  der  Begriff  des  divortü 
geändert,  und,  anftatt  einer  völligen  Aufiöfung  der 
She,  eine  blofse  Trennung  eingeführt  worden  fey, 
die  den  Getrennten  keine  neue  Heyrath  verftattete, 
«erdient  bey  unferm  Vf.  weiter  nacneelefen  zu  wer- 
den (Kap.  5.),  der  im  6ten  Kap.  die  Darfteilung  der 
drückenden  Einfchränkungen  tler  Laien  mit  der  Be- 
merkung ichliefst ,  wie  man  durch  die  Zeitumftände 
und  die  Anhäufung  der  mit  einer  Kirchcnbufse  zu 


grörsern  Städten  mufsten  nothwendig  zu  der  Zeit, 
wo  dir  Chriften-  noch  kerne  K4ceh*ngebäude  .oder 
Tempel  hatten*  fondem  IVch  mit  dem  Gottesdientt 
in  Privathäufern  behelfen  mufsten,  mehrere  Kirchen 
oder  Geineinden  feyn,  die  von  der,  wo  der  Bifchof 
angeftellt  war,  verfchieden  waren,   wie  diefs  auch 
felhft  noch  die  Streitigkeiten  zu  Karthago  zwifchen 
Cyprian  und  der  Gegenpartcy  des  Novatus  beweifen.) 
Im  4ten  Jahrhundert  wurden  "folche  Parochieen  in  den 
Städten  allgemein,  und  es  entftand  der  Uiiferfehied 
zwifchen  Parochial-  und  Kathedral-  Kirchen.  Erftere 
wufsten  doch  die  Bifchöfe  abhängig  von  fich  7.u  er- 
halten, dadurch,  dal's  fie  die  Presbytern  und  die  übri- 
gen Kleriker  in  denfelben  mm  teilten  und  nach  Belie- 
ben verfetzten,  auch  die  Gewalt  und  Amtsverrich- 
tungen der  Parodien  einfehränkten,  wiewohl  fie  dic- 
fen  itoch,  bey  zunehmender  Menge  der  Chriften  und 
ihrer  Kirchen,  manche  Verrichtungen  wieder  über- 
lafien  mufsten  (Kap.  3.).    3)  Als  eine  dritte  Verände- 
rung der  Uiöcefan-Verfdffung  giebt  der  Vf.  (Kap.  4.) 
an,  dafs,  da  die  Einkünfte  der  Landkirchen  wahr- 
fcheinlich  anfangs  nur  gering  waren,  die  Bifchöfe, 
nachdem  fie  aus  der  Stadt  Presbytern  dahin  verfetz- 
biiii  uic  /Tuiiduiuug  ucr  uui  einer  oiinicuuutn  tu    ten ,   die  bey  ihren  Landeinkünften  nicht  beftehen 
belegenden  Vergehungen  genöthigt  worden  fey,  die    konnten,  ihnen  die  Einkünfte  laffen  mufsten,  welch» 
drückende  Kirchenzucht  zu  mildern,  theüs  durch  den    diefe  bisher  aus  der  Caffe  der  Stadtkirchen  bezogen 
eingeführten  Uhterfchicd  zwifchen  öffentlich  bekann-    halten,  wogegen  fie  dann  die  jährlichen  Einkünfte 
ten  (peecotif  pubticis)  und  verborgnen  (oeetütis),  für    der  Landkircben  fich  verrechnen  liefsen.  Nachdem 
welche  letztere  man  in  der  letzten  Hälfte  des  4ten    fich  aber  die  Einkünfte  der  Parochieen  vermehrt  hat- 
Jahrhunderts  hie  und  da  einen  eignen  Poenitentiarius    ten,  konnten  doch  die  Bifchöfe  länger  nicht  diefe  für 
anheilte,  thäls  durch  Erleichterung  der  Kircheuftrafen    fich  vorteilhaftere'  Einrichtung  erhalten,  fondem 
felbffc 

Znldxt  kommt  der  Vf.  in  einer  dritten  Abtheilung 
der  dritten  Periode  auf  die  Veränderungen  in  dem  Zu- 
band des  grefsern  Körpers,  der  au>  der  Vereinigung 
mehrerer  Kirchen,  d.  i.  aus  der  fchon  früher  eingeführ- 
ten Diöcufan  -  und  Metropolitan  -  Verbindung ,  uud 
in  den  Formen  diefer  Verbindung,  enlfprang.  In  der 
Dibufan  -  Verfaßwng  1)  durch  die  Ahkhal'fung  der 
Landbifchöfe  und  Unterwerfung  der  Landkirchen  un- 
ter die  bifchöflichen  (Kan.  1/).    Selbft  die  Einfchrän- 
kungen, welche  die  Bifchöfe  lieh  felhft  auflegten, 
mufsten  dazu  dienen,  das  Band  zwifchen  ihnen  und 
ihren  Diöcefen  fefter  zu  knüpfen.    Hierzu  gehörte: 
die  Verpflichtung  zum  heftändigen  Aufenthalt  in  ih- 
ren Diöcefen  oder  zur  beftändigen  Refidenz ,  welche 
durch  das  Verbot,  länger  als  auf  drey  Wochen  aus 
der  Diöces  zu  verreifen  oder  gar  in  einem  fremden 
Kirchenfprerigel  fich  Ordinationen  anzumafsen,  durch 
die  Verordnung,  die  Kirchen  ihres  Sprcugels  fleifsig 
zuvifitiren,  und  durch  die  verbotene  Verfetzung  ei- 
nes Bifchofs  aus  einem  BüVthum  in  ein  anderes  be- 
wirkt wurde  (Kap.  2.).  2)  Durch  die  Einführung  der 
Parochieen  in  (lern  engern  Sinn,  wo  eine  Pnrochie  jede 
einzelne  Kirche  hiefs ,  welcher  ein  Presbyter  vor- 
ftand,  dergleichen  bis  gegen  die  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  alle,  auch  bffchöfliche,  Kirchen  waren, 
zu  der  alle  Chriften  einer  Stadt  fich  hielten.  (Die 
Richtigkeit  diefer  ietzti 
Ree.  dock  bezweifeln. 


inufsten  im  6ten  Jahrhundert  den  Parodien  die  ihnen 
unmittelbar  znfliefsenden  Einkünfte  überlaffen.  (Mehr 
hiftorilch  hätte  doch  der  Vf.  diefes  be  weifen  mögen.) 

Noch  mehr  ins  Ganze  gehen  die  Veiänderutnien, 
welche  in  diefer  Periode  mit  der  Mrtropolitan- Perfaf- 
jung  vorgingen.  Was  in  Abficht  auf  diefelbe  bisher 
mehr  auf  einer  ftillen  Uebereinkunft  beruhet  hatte, 
wurde  feit  dem  4ten  Jahrhundert  betätigt;  mancheJ 
auch,  wie  das  Recht  Kirchen  einzuweihen,  und  den 
Bifchöfen  ihrar  Provinz  Hieras  formatas  zu  geben,  erft 
jetzt  für  die  Metropolilanen  gefetzmährig  gemacht 
(Kap.  5.).  Ordtiungsmäfsiger  wurden  die  Metropo- 
litan -  Sprengel  und  deren  Glänzen  regulirt,  und  ihre 
Gewalt  befonders  dadurch  eingefchränkt ,  dafs  fie  in 
wichtigem  Sachen  nichts  ohne  Beyftimmung  der  Pro- 
vinzialfynoden  vornehmen  feilten  (Kap.  6.).  Schwer- 
lich aber  würden  die  Metropolitanen  fich  immer  in  die- 
fen  Schranken  gehalten  haben,  wenn  nicht  im  5ten 
Jahrhundert  einige  gröfsere  Bifchöfe  Patriarchen  ge- 
worden wären  und  die  AufGcht  über  die  Kirchen 


mehrerer  Provinzen  bekommen  hätten.  "Wie  gerade 
die  Bifchöfe  v.-n  Horn,  Conftantinopel,  Alexandrien 
und  Antiochien  zu  diefam  Anfehn  gelangt  (Kap.  7.) 
und  wie  ihre  Rechte,  Verhältniffe  und  Sprengel  daher 
bertimmt  worden  (Kap.  8.),  läfst  fich  leicht  aus  der 
Gefchidite  angeben.  Dafs  und  wie  die  romifchen  Bi- 
fchöfe in  dierem  Zeitraum  fchon  Auffalten  «u  ihrem 
en  Behauptung  des  Vfs.  intifs  Supremat  und  Vereinigung  aller  chriftlirhen  Kirchen 
Denn  in  nur  einigerniafcen    unter  ein  gemeiiuchaftüches  : 


fichtbares  Oberhaupt  ge- 
macht, 
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chen  Regenten ,  die  nicht  chrifdicbe  Obrigkeit  in  äuf- 
ferlicheu  Kirchenangelegenheiten ,  als  unter  den  Kai- 
fern  Alexander  Severus  und  Aurelian,  zu  HrJfe  ge- 
nommen habe?  woher  die  dxrt.wSm  tj^Jk  unter 
den  chriftlichen  Bifchöfen  entftänden  fey,  und  was 
fie'frtr  Wirkung  gehabt  habe?  wie  der  gewifs  merk* 
würdige  ctlvodo?  fjiifftaZm  beschaffen  gewefen  fey?  u» 
dergl.  Aber  im  Ganzen  herrfcht  doch  in  die  fem  Wer- 
ke eine  VoUftändiakeit,  die  bey  der  fruchtbaren  Kür- 
ze ,  welche  der  Vf.  gefiilfentlich  gefucht  zu  haben 
fcheint,  Bewunderung  verdient.  Vieles,  was  Man- 
cher auch  hier  fuchen  wird ,  ift  gewifs  mit  Recht  dar* 
um  nur  berührt,  ohne  es  weiter  auszufuhren,  nicht 
eilien -  Canoncn ,  eine  Verbindung  aller  chriftlichen  fowohl  weil  es  fonft  bekannt  genug  ift,.  fnndern  weil 
Kirchen  einzuleiten»  ins  Licht ,  gefetzt.  es  Abficht  des  Vfs.  war,  das  Gcntzt  der  chriftlichen 

Bey  dem  Schaffe  diefes  nur  fehr  allgemein  ange- 


macht, welche  Umftände  ihnen  dabey  geholfen,  was 
fie  dazu  für  Veranlaffungen  bekommen,  was  für 
feheinbar  legale  Betätigung  tic  dafür  7.11  erhalten  gi- 
wufst  haben,  und  durch  welche  indirecte  Mittel  es 
mnen  gelungen  fey,  ihr  aufgefaßtes  Jdeal  einigerma- 
ßen ,  aber  bey  weitem  jetzt  noch  nicht  vollftändig, 
zu  realifiren,  wird  hier  in  einer  fehr  bündigen  und 
für  Unbefangene  einleuchtenden  Kürze  gezeigt  ( Kap. 
9 — Tl.),  und  im  iaten  und  I3'en  Kap.  das  grofse 
Mittel,  durch  Einführung  der  'ökiuntnifchen  ConciÜen 
{deren  eigene  Einrichtimg  und  das  Recht  ihrer  Zu- 
fammenberufsng,  Direction  und  Betätigung  hier  gut 
dargeftelit  wirrfj,  und  durch  die  Sjmmlung  von  Con- 


gebenen  Inhalts  und  deffen  nochmaliger  Ueberficht 
erneuern  ßch  bey  uns  die  angenehmen  Eindrücke, 
welche  das  vorliegende  Buch  um  fo  mehr  auf  uns  ge- 
macht hat,  als  ein  mit  fo  vielem  Flcifs  bearbeitetes 
gegeu  gewöhnliche  Machwerke  unferer  Zeit,  die  blo- 
lse,  allenfalls  «ut .  fehr  zufälligen  pragmatifch  feyn 
tollenden  Reflexionen  aufceftutzte,  Compilationea  aus 
neuern  ausführlichem  Vorarbeiten  find,  zu  feinem 
gföfsen  Vortlieile  abfticht.  Zwar  fand  auch  der  Vf. 
Aber  den  üegenftand  feines  Werks,  vielleicht  mehr 
als  in  irgend  einem  andern  Xheile  der  chriftlichen 
Kirch'engefchichte,  vieles  in  manchen  trefflichen,  we* 
ttigftens  von  vielem  gelehrten  Fleifs  zeugenden,  Wer- 
ken von  Schriftftellern  der  römifch  -  katholifchen  Kir- 
che, fo  wie  ihrer  gelehrten  proteftatitifchen  Gegner, 
vorgearbeitet,  und  er  fagt  felbft  (S.  IX.  der  Vorre- 
de) mit  eben  fo  vieler  Wahrheit  als  Bescheidenheit : 


„dafs  <lem  Vf.  eines  fulchan 
„den  er  zu  behandeln  hat ,  nu 


Gefellfchaftsverfaffung  und  deffen  altmölige  Bildung 
darzuftellen ,  alles  daher  zu  übergehen,  was  zu  die  fem 
Zweck  nicht  erfoderlich  war,  und  die  Ueberßcht  des 
Ganges  diefer  Bildung  nur  geftört  haben  würde.  Hier 
muffen  wir  vorzüglich  die,  wie  gefagt,  fruchtbare 
Kürze  des  Vfs.  rühmen,  die  gerade  nur  fo  viel  fagt, 
als' uöfhig  war,  und  alles,  ohne  Nachtheil  der  Deut- 
lichkeit, fo  zufammendrängt,  dafs  der  für  den  Gegen» 
fand  des  Bachs  interefürte  Lefer  nicht  ermüdet  wird, 
wozu  auch  die  durchaus  herrfchende  gute  Ordnung 
und  die  Zufammenfaffung  einer  Sache  in  fehr  kurze 
Kapitel  vieles  bevträgt.  « 

Bey  allem  Bekannten ,  was  der  Vf.  fagt  und  £a> 
gen  mufste,  bekommen  doch  die  Sachen  eine  neaa 
und  intereffantere  Geftalt  durch  manche  neue  Ali  ficht, 
die  er  davon  giebt,  und  befonders  durch  die  Enrwik- 
kelung  der  Veranlaffungen ,  Urfachen  und  Folgen  der 
Veränderungen ,  Avodtirch  ßch  die  chrifüiche  .Gefell- 


Werks  bey  dem  Stoff»  fchaftuach  und  nach  fo  und  nuditauders  gebildet  hat, 

r  das  Vcrdienft  des  rieh-  welches  diefe  Gcfchichte  recht  eigentlich  pragmatifch 
»tigen  Auffaffens,  der  fchicklichen  .Auswahl!  und  der  3  macht:   Grdfseäs  LobSerdieut  auch  nicht  nur  dieEnt- 

»zweckmäfsigften  Zufammenftellung  zukommen  kön-  haltung  von  allen  blofsen  Hypothefen ,  wodurch  jetzt 

„ne."'  Allein  eben  diefes  Letztere  ift  nach. der  Art,  fo  Manche  die  wahre  OeßXchte  verunfralten?  fon- 

wie  er  es  geleitet  hat,  kein  geringes  Verdienft,  wo»  dem  auch  die  Belegung  des  Gefugten  mit  wohl  ge- 

key  man  zugleich  niemals  vergeffen  mufs ,  wie  viele  wählten  Zeugniffen  oder  Umftänden ,  die  natürlich 

Sorgfältige  Prüfung  de*  zu  bearbeitenden  Stoffs  dazu-  aus  der  Gefchichte  hervorgehn ,  nebft  der  Befcheiden- 

f hörte,  um  nichts  Wefentliches  zu  überfehen,  nichts  heit,  womit  er  lieh  in  den  Gränzen  des  Erweislichen, 
ngegrfJnde'tes ,  obgleich  faft  herkömmlich  Geword-  in  der  Vermeidung  aller  eigentlichen  Controverfien, 
nes,  einzumifchen,  und  ßch  keine  Parteyiichkeit  zu  und  in  dar  anfpruchlofen  Darftelktng  feiner  Anflehten 
Schulden  kommen  zu  laffen;  zugleich  wie  viele  Vor-  erhält  Giebt  es  gleich  Gelegenheit  genug,  überall 
»cht  nnd  Mäfsigung,  um  nicht  in  den  polemifchen  bey  den  Fortfcbritten  der"  chriftlicheh  Kirchenverfaf- 
Ton  zu  fallen,  der  bey  Sachen  faft  unvermeidlich  fung  angelegte  Plane  und' politifche  Abfichtcn  anzti- 
fclieint,  vvelche  ein  ppljtifchcs  oder  kirchliches  inter-  geben,  die  er  auch,  wo  ßch  dazu  Grund  in  der  Ge- 
•ffe  haben.  Zwar  hätte  ßch  noch  manches  fagen  laf-  fchichte  zeigte,  nicht  übergangen  hat:  fo  zeigt  er 
fen,  was  man  hier  wohl  erwarten  durfte,  Dennf  doch  immer  fehr  wohl,  wie  der  Grund  oder  die  Verv 
wenn  gleich  von  dem  Entftehen  und  den  Veränderung  aulaflung  mancher  vorgegangenen  oder  vorgenomme- 
nen d_er  chriftLcheu Kirchenvexfaffungin  Pcrßen,  Ära-  nen  Veränderungen  in  örtlichen  oder  Zeit-Umftiin- 
nien,  unter  den  ins  römifche  Reich  eingedrungene»  den,  in  den  •vorhergehenden  Lagen,  die  fchon  den 
barbatifoheo-  Völkern  n.  dg!,  nirhrs  gefügt  zn  wenleri  Keim  der  nachher  erfolgten  Veränderungen  cntbiel- 
brawehte,  um  die  Gefchichte  diefer  Verfaffung  voll-  ten,  und  in  der  Natur  der  Sachen  felbft  gelegen  habe, 
ftändig  darzuftellen ,  weß  der  Vf.  ßch  ausdrücklich  wodurch  de  von  felbft,  auch  ohne  weitere  planmäfsi- 
pur  auf  ilie  clmftlicheGefellfchaftsverfaffung  im  r'ömu  ge  Anftalten,  herbeygefilhrt  wurden.  Die  beyläufi- 
feien  SlaahfcieitticUräuken  woUfe:  fo  wird  doch  Man-  gen,  aber  immer  zweckmässige«  Bemerkungen,  die 
eher  einiges  ungern  übergangen  fehen ,  z.  B.  wie  weit  der  Vf.  im  Text  oder  In  den  Anmerkungen,  aber  inv 
den  Chriften  auch  fchon  vor  den  chrtftli-  urcfiiüt  geftiftenüicher  Sparfamkeit,  über  den  Ur- 
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fpnmg  und  Gang  gewiffer  kirchlichen  Einrichtungen, 
als  S.  128.  'Iber  Jen  Eiuflufs  ilcr  ld?e  von  einem  zu  er- 
wartenden taul'endjähri^eu  Reiche  auf  den  Muth  unter 
den  Verfolgungen ,  S.  193.  u.  563  f.  über  die  Hefoldung 
und  Sporteln  der  Geiftlichkeit,  S.  310  f.  über  die  den 
Geifllichen  zu  Theil  gewordene  bürgerliche  Gerichts- 
barkeit,  S.  419  f.  über  di<;  vortheiihafte  und  nachthei- 
lige Richtung,  die  das  Mönchswel'-Mi  genommen  ha- 
be, S.  455.  Ober  die  eingeführte  fchifchräukung  der 
fonntäulichen  öffentlichen  Andacht  u.  f.  L  bevgebtatht 
hat,  werden  nachdenkenden  und  unbefangenen  lie- 
fern gewifs  Stoff  und  Veranlaffung  genug  zu  weitem 
Anmerkungen  geben.  • 

Ueberjjaupt  wänfehten  wir  mit  dem  Vf.,  dafs 
diefes  Werk  auch  in  die  Hände  vieler  gebildeten  oder 
Bildung  fliehenden  Lefer,  die  nicht  zu  dem  gelehrten 
theologilcben  Publicum  geliüren,  kommen  und  fiu- 
dirt  werden  möchte.    Denn,  aufserdem  ,  dafs  der  Ge- 

Knftand  diefes  Werks  allerdings  zu  einer  für  fulche 
Ter,  die  wirklich  auf  Bilduug  Anfpruch  machen 
wollen,  böchft  anziehenden  und  intereffonten  Bear- 
beitung geeignet  Ht,  würde  dadurch  das  gemeine  und, 
ungerechte  Vorurtlieil  wenigftens  varmwdert  oder  gar 
verhütet  werden  können,  nach  welchem  man  bey 
läftigen  kirchlichen  Einrichtungen  und  bey  dem  Ke- 
benenen  der  Geiftlichkeit  nur  zu  fehr  nnlautere  Ab- 
ichten,  Politik,,  Herrfch-  und  Gewinnlucht  u.  dergi 
Leidenfchaften  anzunehmen  gewohnt  ift,  weil  man 
die  Umftände  nicht  kennt,  the  manches  noth wendig 
oder  rithlich  gemacht  liaben.  Man  wird  lieh  auch 
durch  fleifsiges  Stutbreu  diefes  Werks,  wo  der  Vf. 
ftets  die  UrCachen  der  l'olgeu  kirchlicher  Verände- 
rungen ins  Licht  gefetzt  hat,  mehr  gewöhnen,  an- 


hält dem  Ghriftenthum  fellift  manches  Nachtlicilige 

fclr.ild  zu  geben,  den  Grund  davon  in  gedachten  Um- 
hjuleu,  111  der  Ungelehrtainkeit,  befonders  in  der 
Uubckanutfchaft  felbll  der  ange'.'ehenften  Kirchenleh- 
rer mit  dem  wahren  Sinn  der  heil.  Sclirift  und  dem 
uieiltens  unverschuldeten  .Mangel  der  dazu  «rfoderii- 
cheu  Hilfsmittel,  in  der  ,'k'gieide  aus  Vromrtheii  an- 
genommene Meinungeu ,  Rechte  und  Gewohnheiten 
durch  die  heil.  Schrift  '/.n  rechtfertigen  und  in  ähnli- 
chen Urfachen  zu  fuchen.    Wegen  des  grofseu  Ueic/i- 
thums  der  in  iliafeiu  Werke  enthaltenenSachen  moch- 
te es  den  Leiern  angenehm  feyn ,  wenn  der  XL  b«y 
(bflen  Schlafs  ein  gutes  Sacbregiüer  beyfügte, 
1 

GESCHICHTE. 

Lkipzig  ,  b.  Schumann :  Hiflorifchfs  Gemälde  der  Last 
und  des  Znflandes  dfs  ireiÜUhtn  GefchletHts  miter  al- 
leu  Völkern  der  Krde,  von  den  ülteften  bis  auf 
die  neuclten  Zeiten,  entworfen  nach  Mehirrs  von 
*foh.  *htrph  Abtt.  Ein  Lefebuch  für  Töchter  der 
höhen t  und  mittlem  Stande.  1803.  XII  u.  420 S. 
8.    (I  RthJr.  fc-gr. 

Eine  abgekürzte  Bearbeitung  von  JVJrinirs  gröfsenn 
Werke:  Gcj Juckte  dts  treibinlien  GrfchUchts,  4  Bände. 
Hannover,  b.  Helwings,  1788  ff.,  entkleidet  von 
der  gelehrten  Rüftuug,  und  mehr  für  Iäebhaber  und 
Frauenziiumer- zugerichtet,  denen  fie  eine  belehrende 
und  unterhaltende  Lectnre  gewähren  kann.  DerFor- 
fclier  der  Gcfchichte  wird  'lieber  zu  dem  ousfübrli- 
chern,  mit  den  Citaien  uud  Belegen  vexfehenen, 
Werke  zurückgeben. 


KLEINE  S 

GoTTS»Ctt.AH*THJiT.  Tena.  Dat  jüngfie  Öfter  -  und 
tftnß/t  •  Programm ,  die  letzte  Jen.iifche  akademifche  Schrift 
des  Hn.  D.  Pautu*,  enth.'lt:  Verofimitia  de  Judaeit  Pmlaeftr- 
nenfibiit.  Je/u  eti*m  atque  Apoftoitt  nonAramaea  dialecto  ftol», 
fttd  grneca  auorpie  Anamaitanre  Ucutis,  zufarumen  auf  4  Bog. 

j„  4.          Bekanntlich  hat  der  ueapolitanifcke  ReclrtjgeleliTte 

Diodati  ia  einer  befördern  Schrift  beweifen  wollen:  daf*  die 
«rieuhifclie  Sprache  die  Mntterfprache  Jefu  und  de»  Apoftel, 
wie  der  htde*  in  PalSftina,  zu  jener  /.eh  gewefen  fey,  and 
Hr.  de  Ro  ffi,  dem  Hr.  Prof.  P/ttnnkuiJtc  gefolgt  ifr.  hat  ganz 
im  Gegentheil  zu  zeige*  geflieht,  da  Ca  iu  PalSftlna ,  alfo  auch 
»on  Chrifto  und  den  Ap«Tt  -ln  nur  die  »ram.lifche  Sprache  ge- 
branclit  werden  fcy.  (ingen  bnide  Extremen  behauptet  Ht\ 
D.  Faidits  hier  n»it  den  {Aicrzeogefidften  GrOuden  die  Mittel- 
Meymtng:  da f»  Zwar  die  arzm."lfcbe  Sprache  «n  jener  Zeil  in 
Palaiitna  aU  die  Wutwfprache .fortaedauert  habe,  gleicliwohl 
aber  die  griei^iifcke  (es  vrrfteht  lieh  hebraifch-griecliiTche) 
in  Galiläa  njid  n"ch  jnclir  tu  JeruTalHrn  fo  bekannt ijewefen  fer, 
dafs  jene  Stifter  ar*  Chriffnthiinvs  in  ih#enN«den  an  da«  Volk 
■und  in  ihren  Schniten  ficli  derfetben  badienui  koA/iben.  wenn 
fte  e*  ratltfamer  fanden.  F-igCitliih  fvlua'ukt  er  Hch  nur  auf 
diefes  letztere  ein,  da  der  damalige  dortige  Oabrauoh  des  Ära- 
müdchen  keinem  bedeutenden  Zweifel  unterworfen  Tevn  kann, 
und  widerlegt  im  Oft  er  -  Prttgrerrrm  die  Gründe,  welche  wider 
4cn  Gebrauch  de«  Griechinnen  unter  den  Juden  entweder 
iu«  der  Anhänglichkeit  der  Jude»  an  dem  väterlichen  Gefetz, 
Meyaungen  und  Cewohalieaep ,  und. dem  Hafs  gegen  alles 


C  H  R  1  F  T  E  N. 

Fremde  (der  (ich  aber  deswegen  niclit  anch  Ätif  die  Sprache 
allgemein  erftreckte ) ,  oder  ans  Stetten  der  Rabbmeri  und  des 
Snftephut  hergeleitet  werden.  Im  Pßn/eft-  Programm  aber  zeigt 
er  mit  eben  f..  bi'Ijuligeu  als  liiftorirclien  Gründen,  daf»  das 
Hebraifch  -  Grieelnfclte  felbft  fchon  längft  vor  Jefu  Zeit  in 
PaliTtina  fo  bekannt  gewefen  fey,  dafs  viele  ea  gefprocheo. 
die  meiften  aber  wenigltens  es  verft.uMlen  h.'tten.  Schon  di« 
filtere  l'eberw.'itrijjimg  jenes  Landes  dnrfch  die  »riernifche« 
UeJierrfcher  Aegyptens ,  Arien«  und  Syriens  laffe  diefes  erwar- 
ten. Co  wie  es-  die  Gefukichte  der  Aiexandrinifche«  Ueber> 
fetzung  des  alten  Teft.\m.  nnd  die  (^efcluchte  befender*  nnter 
und  nach  den  Makkab7'ifchiMi  Türfren  bewcifo.  In  Galiläa, 
wo  Jefus  nnd  feiue  Apoftel  zu  Haufe  waren,  konnte  man  der 
Kenntuifs  der  grtnehiichen  SpTache  wegen  der  NacUbarfchaft, 
fo  wenig  als  zu  Jcruf.ilem  wegen  des  Zufautmenfluffes  ans- 
läntlifcher ,  grieciiifch  redender  Juden  «atf  dfn  hohen  Feften, 
konnten  airo  auch  F.r  und  fie.  bey  Ausbreitung  der  chrifrii- 
dien  Lehre  ,  derfetben  nicht  entbehre-n ,  nnd  aus  einigen  hier 
angef<ihrt"n  Beyfpielon  a\«  dem  N.  Tfftamente  geht  diefc« 
deirtlich  genug  hervor.  Dafs  die  Apoftflt  diefe  Sprache  in  ih- 
rer Gewalt  gehabt  naid  die  grieclmche  UeberfcZzung  der  TOt 
zumTlieil  auch  andre  gricchllcLe  Schriften  gelefen,  wird  hier 
namentlich  von  Jacubiu  aus  Apijftel  ;eTch.  15,  15.  |  ' .  und  vor» 
Uim  und  von  den  ilbrigen  Vfn.  der  Schriften  des N.  Teftamentc 
hewiefen.  rVrl.Vuüg  erürtert  Hr.  f>.  Paula*  noch  manches ,  be< 
foudert  einige  Stellos»  4<*  W,  Teiuatctut ,  auf  eute  oe«»  Art» 
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Mittwochs,    den  8-  Februar  1804. 


RECHTS  GELAHRT  HE  IT. 

Gibssen  ,  b.  Heyer:  Das  Recht  des  Befitzes.  Eine  ci- 
viufufche  Abhandlung,  von  D.  Friedrich  Carl  van 
Savigntf.  1803.  32  u.  495  S.  8-   (1  Rthlr.  20  gr.) 

^eit  langer  Zeit  hat  Ree.  keine  juriftifche  Schrift 
Ober  eine  einzelne-  Lehre  mit  einem  fo  lebhaften, 
immer  wach  (enden  Intereffe  ftudiert,  als  das  vor- 
liegende, höchft  lehrreiche  und  geiftvolle  Werk.  Der 
Vf. ,  welcher  fchon  durch  diefen  Verfuch  das  Recht 
erworben  hat,  .mit  unfern  erften  Civiliften  in  eine 
Reihe  zu  treten,  vereinigt  in  fich  alles,  was  zur 
glücklichen  Bearbeitung  des  römifchen  Rechts  er- 
Eorderlich  ift:  einen  feltenen,  immer  gleichen,  im- 
mer wachen  Schaiflinn ;  eine  glückliche  Gewandtheit 
und  Leichtigkeit  im  Auffaffen  und  Darftelleu  der 
feinften  und  fchwierigften  Begriffe;  ächte,  tief  ein- 
dringende Gclchrfamkcit,  verbunden  mit  durchge- 
hender Eigenthümlichkeit ;  ein  unermüdetes  Heftre- 
ben, keinen  Satz  ungeprüft  zu  lauen,  und  fich  von 
allen  Vururtheilen  frev  zu  erhalten,  mit  einem  Wort! 
alles,  was  der  Eigentum  des  Sckickfals  in  feinem 
ganzen  Umfange  nur  wenigen  zu  verleihen  pflegt. 
Hiezu  kommt  noch,  dafs  günftige  Glücksum  bände 
den  Vf.  in  die,  dem  Jurifteu  doppelt  unfehätzbare 
Lage,  fich  einer  ausgefuchten  Privat -Bibliothek  be- 
dienen zu  können,  gefetzt  zu  haben  fcheinen.  Das 
vorliegende  Werk  gewährt  daher  einen  Genufs  und 
eine  Befriedigung,  deren  man  fich  feiten  bey  der 
Leetüre  juriftifcher  Schriften  zu  erfreuen  hat,  und 
wird  gewifs  von  allen  Parteyen  im  Wefentlichen  mit 
gleicher  Achtung  aufgenommen  werden.  Da  wir  be- 
rechtigt find,  vorauszufetzen ,  dafs  kein  gebddeter 
Jurift  ein  Werk  von  folcher  Wichtigkeit  ungelefen 
Liften  darf:  fo  werden  wir  uns  nicht  fowohl  bemü- 
hen, jeden  eignen  Gedanken  des  V/s.  auszuheben, 
als  vielmehr,  dem  Felben  unfre  zum  Theil  abweichen- 
den Ideen  ontgegeuzufetzen,  und  dadurch  eine  neue 
Discuftion  über  manche  wichtige  Punkte  diefer 
fchwierigen  Lehre  zu  veranlaffen. 

Nach  einer  hiftorifch  -  literarifchen  Einleitung, 
worin  die  Hauptfchriften  über  diefe  Materie  mit  vie- 
Jer  VoUuäudigkcit  angeführt,  und  fehr  richtig  ge- 
würdigt find,  beginnt  der  Vf.  im  erflen  Abfchnitt  mit 
einer  ausführlichen  Erörterung  über  den  Begriff  des 
Befitzes,  und  was  damit  zufammcnhängL  Der  Ideen- 
gang ift  hier  folgender.  Es  komme  vor  allen  Din- 
gen darauf  an,  der  Lehre  vom  Befitz  den  gehörigen 
Platz  im  Syltem  des  Civil -Rechts  anzuwerfen.  Die- 
ler hänge  von  den .Wirkunguu  des  Befitzes  ab,  deren 
A.  L.  Z.  IBO+   Erfltr  ßatid. 


man  bisher  fehr  viele  angenommen  habe,  ohgieicV 
der  Befitz  juriftifch  betrachtet  nur  in  der  zwiefachen 
Rücklicht  wichtig  fey,  nämlich  infofern,  als  er  Itrter- 
dkte  erzeuge  und 'die  Perjährune  begründe;  daher  auch 
(wie  umftändlich  gezeigt  wird)  die  Lehre  vom  Befitz 
in  den  Syftemen  der  Börner  nie  in  einer  andern  Be- 
ziehung, als  mit  Hinlicht  auf  Interdicte  und  Ufuca- 
pion  abgehandelt  fey.  Alles,  was  man  fonft  als  Wir- 
kung des  Befitzes  angebe,  gehöre  nicht  dahin.  Falfch. 
fey  daher  die  Behauptung,  dafs  der  Befitz,  nämlich 
bey  der  Occupation  una  Tradition ,  Grund  der  Er- 
werbung des  Eigenthums  fey.  Denn  in  beiden  Fäl- 
len enthalte  zwar  der  Befitz  den  Grund  des  Eigen- 
thums felbft,  fey  aber,  als  eigner  dauernder  Zu ftand, 
keineswegs  der  Grund  diefes  erworbenen  Rechts ,  in- 
dem er  felbft  erft  mit  dem  Augenblick  anlange,  da 
das  Recht  erworben  werde.  Eben  fo  wenig  Könne 
die  Regel,  dafs  unter  gleichen  Umftänden  für  den 
Befitzer  zu  fnrechen  fey,  hierher  gezogen  werden. 
Denn  diefe  Regel  enthalte  nur  eine  Anwendung  des 
allgemeinern  Grundfatzes,  dafs  im  Zweifel  der  Be- 
klagte fiege.  Eben  fo  dürfe  das  Recht,  fich  mit  Ge- 
walt in  der  Iuhabung  einer  Sache  zu  vertheidigen, 
nicht  unter  den  Wirkungen  des  Befitzes  ftehen.  Denn 
da  hiehey  der  Schutz  eines  Richters  fich  gar  nicht 
denken  Iaffe,  fo  könne  der  Sinn  jenes  Satzes,  als 
eines  Rechtsfatzes ,  nur  diefer  feyn :  wer  auf  fnlche 
Weife  Gewalt  ausübt,  ift  ftraflos.  Der  Satz  gehöre 
all'o  in  das  Criminalrecht ,  könne  aber  auch  hier  nicht 
als  Folge  des  juriftifchen  Befitzes  gedacht  werden,  da 
die  Nothwehr  eben  fowohl  bey  der  blofsen  Deten- 
tion ,  als  dem  juriftifchen  Befitz  möglich  fey.  Nach- 
dem nun  hienach  der  Vf.  weiter  ausgeführt  hat,  dafs 
der  Befitz,  als  Recht  betrachtet,  eigentlich  in  das 
Obligationenrecht,  und  zwar  in  die  Lehre  von  dea 
Rechten,  welche  aus  unerlaubten  Handlungen  ent- 
springen, gehöre,  fo  geht  er  S.  32.  auf  die,  bekannt- 
lich äufserit  ftreitige  Eintheilung  des  Befitzes  in  pof- 
feffio  naturalis  und  civilis  über.  Erft  theilt  Hr.  S.  feine 
eigne  Theorie  mit,  und  dann  folgt  eine  vortreffliche 
Angabe  und  Prüfung  der  bisherigen  Meinungen  an- 
derer. Geleitet  durch  allgemeine  Bemerkungen  über 
den  Sinn  des  Ausdrucks:  civilis,  und  die  Ufuca- 
pion ,  als  die  einzige  rein  bürgerliche  Wirkung  fies 
Befitzes,  ftellt  der  Vf.  im  Wefentlichen  folgende  Theo- 
rie auf:  Pojfeffb  civilis  bezeichne  den  zur  Ufucapion 
führenden;  vojfeßo  fchlechthin  den  Befitz,  infofern, 
als  er  Interdicte  begründe.  Der  Ausdruck  pojj'eßio 
naturalis  dagegen  bezeichne  zweyerley,  biofs  negativ, 
nämlich  im  Gegenfatz  der  poßefio  civilis,  jede  tieten- 
tion,  welche  nicht  zur  Ufucapion;  im  Gegenfatz  der 
S  s 
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foßeßo  fchlechthin  jede  Detention ,  welche  nicht  ein- 
;nalzu  Intcrdicten  qualificire.  Den  Befchlufs  in  die- 
lera  Abfchnitt  machen  fehr  fpharfTinnige  Erörterun- 
gen des  .Satzes,  dafs  der  Belitz  ausfchlicfsend  fey; 
und  einige  Bemerkungen  aber  den  Sogenannten  QuaTi- 
Befitz. 

Im  Betreff  der  Grundfätze  übar  die  Wirkungen 
tles  Befitzes  können  wir  Hn.  S.  nicht  ganz  beyftim- 
mcn.  Zum  reinen  Begriff  des  Befitzes  gehört  nichts 
weiter,  als  das  Merkmal  der  körperlichen  Inhabung, 
und  alfo  zum  Wcfen  einer  Wirkung  des  Befitzes 
nichts  weiter,  als  dafs  die  vollendete  Inhabung  durch 
ihr  Dafeyn  gewiffe  Folgen  nach  fich  ziehe.  Da  nun 
das  Eigenthum  bey  der  Occupation  und  Tradition 
unleugbar  erft  durch  Vollendung  des  Befitzes  fein 
Dafeyn  erhält,  wenn  auch  gleich  (worauf  nichts  an- 
kommt) die  Zeitpunkte  fich  hier  fo  aneinander  fchlie- 
fsen,  dafs  keine  Mittelzeit  unterfchieden  werden 
kann:  fo  ift  es  durchaus  nothwendig,  unter  den 
Wirkungen  des  Befitzes  auch  die  Erwerbung  des  Ei- 
genthums mit  aufzuführen.  Höchftens  könnte  man 
hier  von  dem  Juriften  die  Bemerkung  fndern,  dafs 
diefs  ein  Kall  fey,  da  fofort  mit  dem  erfien  Moment 
des  Befitzes  ein  gevviffes  Rechtsverhältnifs  gegeben 
werde.  —  Eben  fo  wenig  können  wir  unbedingt 
der  Behauptung  beypflichten,  dafs  aus  der  allgemei- 
nen Begünftigung  des  Beklagten  fich  die  Begünfti- 
gung desBefitzers  ableiten  laffe.  Denn  es  gibt  Fäjle, 
da  der  Belitzer  auch  als  Kläger  wegen  feines  Befitzes 
vorgezogen  wird,  z.  B.  wenn  der  Befitzer  einer  Ser- 
vitut die  actio  confejforia  gegen  den  Eigentümer  au- 
fteilt Will  man  hier  etwa  die  Begünstigung  des  Be- 
fitzers  (wiewohl  nach  unfrer  Ueberzeugung  ohne 
Grund)  nicht  zugeftehen:  fo  fragen  wir  weiter,  ob 
es  fich  allein  aus  der  Begünstigung  des  Beklagten  ab- 
leiten läfst,  dafs  unter  mehreren,  denen  eine  Sache 


kannt  werden  mufs,  wenn  er  gegen  einen  dritten, 
welrher  nicht  Eigentümer  der  Sache  ift,  die  von 
ihm  befeffene  Servitut  verfolgt?  Wir  geben  es  bey 
dielen  Einwürfen  gern  zu,  dafs  die  Ideen  des  Vfs. 
fich  im  Ganzen  vertheldigen  Jaffen  •  aber  eine  vollstän- 
dige Theorie  des  Befitzes  mufs  ihre  Regeln  fo  ftel- 
Jen,  dafs  Ge  unbedingt  alles  umfaffen,  und  dann  wird 
auch  die  BegOnftigung  des  Befilzers  unter  den  Wir- 
kungen des  Befitzes  erfcheinen  mflffen.  —  Was  end- 
lich das  Kocht  der  Selbstverteidigung  betrifft:  fo 


tradirt  ward,  der  erfte  Empfanger,  fo  wie  im  Con-  ten 
curs  der  Gläubiger  im  Zweifel  der  Befitzer  des  Pfan- 
des vorgebt,  und  dafs  für  den  klagenden  Befitzer  er- 


Bemerkung, dafs  jeder  Belitz,  er  fey  min  mit  Inter- 
dicten  verknöpft,  oder  nie  hf,  das  Recht  der  Selbft- 
vertheidigung mit  fich  führe.  Wir  können  aber  auch 
nicht  einmal  zugeben,  ,dafs  diefes  Recht  allein  im 
peinlichem  Recht  anzuführen  fey.    Denn  an  fich  ift 
es  ein  Recht  des  Börgers  gegen  den  Bürger,  welches, 
wie  die  mehreften  Privat- Rechte,  auch  för  das  Re- 
gierungs  -  Recht  intereffant  wird ;  für  das  peürficho 
Recht  dadurch,  dafs  es  hier  eine  Ausnahme  von  den 
Grundfitzen  über  die  Strafen  der  SelbfthülTe  begrün- 
det; für  das  Pol  izey- Recht,  dafs  es  den  Polizey -Be- 
hörden tlie  Verpflichtung  auflegt,  den  Befitzer  m  der 
Selbftvertheidigung  nicht  zu  hindern,  fondern  ihn 
darin  zu  unterstützen  u.  f.  w.    Aber  alles  dieCs  ift 
erft  Folge  des  conftituirten  Rechtes  felbft ,  welchem 
gerade  im  Privat -Recht  am  fchicklkhften  feine  Steile, 
angewiefen  wird. 

Nach  unfrer  Ueberzeugung  verliert  die  I/ehre 
vom  Befitz  ihren  eigentlichen  Geift,  und  erfcheint  in 
einem  durchaus  unfruchtbaren  Gefichtspunkt,  wenn 
man  von  dem  trocknen  Satz  ausgeht;  ufucapion  und 
Interdicte  find  die  Wirkungen  des  Befitzes,  und  der 
Befitz  erhält  nur  dadurch  feine  juriftifchen  Bedeutun- 
gen. Dafs  die  römifehen  Juriften  die  l»ehre  vom  Be- 
litz befonders  in  Beziehung  auf  Ufucapion  und  Inter- 
dicte abgehandelt  haben,  räumen  wir  gern  ein,  und 
halten  es  für  fehr  natürlich,  weil  in  einem  fo  man- 
gelhaften, mit  roher  Hand  angelegten  Syfteme  die 
ffcuptrück flehten,  welche  fpecielle  Erörterungen  nö~ 
thig  machen,  entfeheiden  müffen.  Allein  wider  den 
Standpunkt,  welchen  wir  in  einem  vollendeten  räfon- 
nirenden  Syftem  annehmen  folien,  beweift  dief» 
nichts,  vielmehr  mufs  in  einem  folchen  dem  Befitz 
im  Wefentlichen  eine  ganz  andre  Bedeutung  gegeben 
werden.  Denn  die  nrfprüngliche  Idee,  welche  ge- 
wifs  alle  Gefetzgebungen  ftets  hatten  und  beybehiel- 


war  keine  andre, 
ifig 
lieh 


als  di 


wer  im 


Belitz  ift, 


mufs  vorläufig  und  im  Zweifel  behandelt  werden,  al9 
ob  er  wirklich  dazu  berechtigt  fey,  was  er  fuetifeh 
thut.  Daher  die  Begünftigung  desiJefitzers  bey  glei- 
chen Bcweifen,  das  Recht  der  Selbftvertheidigung 
und  die  Interdicte.  Noch  und  nach  knüpfte  man  an 
den  Belitz  manche  zufällige  Wirkungen,  wie  den  Er- 
werb des  Eigenthums  durch  Uebergabe  und  einfei- 
lige  Besitzergreifung.  Unleugbar  am  richtigften  ift 
es  alfo,  wenn  man  bey  Darftellung  deriWirkungew 
des  Befitzes  zuvörderst  die  daraus  entspringenden 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  unterfcheidet ,  und  in 
Rückficht  der  erften  wieder  die  wefentlichen  oder 
natürlichen,  und  die  zufälligen  Wirkungen  von  ein- 
ander ablondert.  —  Zwar  wird  Hr.  S.  diefer  Anficht 
widerfprechen  müffen,  da  er  an  mehrern  Orten  (S.31. 
96.  97.  98.  336.  468)  zu  beweifen  gefucht  hat,  der 
Befitz  fey  durch  fich  felbft  juriftifch  bedeutend,  und 


erlauben  wir  uns  zuvörderft  die  Frage:  ob  denn  je- 
mals unfre  Syfteme  des  römifehen  Rechts  (des  Ci- 
vil-Rechts)  reine  Syfteme  des  Privatrechts  waren, 
und  ob  lie  es  feyn  folien?  Ree  kann  fich  davon  nicht 
überzeugen,   weil  das  römifche  Recht  alle  Theile 

des-  Privat-  und  Regierungsrechts  umfafst,  in  diefem  eben  fo  wenig  ein  proviforifches  Eigonthum ,  als  ein 
Umfange  ftets  dargeftellt  ift  und  werden  mufs.  Wfl-  Intenlict  eine  proviforifchc  Vindicatio»,  indem  ja 
re  daher  das  Recht  der  Selbstverteidigung  auch  manchen  Perfonen,  wie  dem  Pfandgläubiger,  oline 
nur  für  das  peinliche  Recht  intereffant,  fo  bhebe  es  Rückficht  auf  das  Eigenthum,  ein  Beiitzrecht  zuge- 
dennoch,  bey  einer  vollständigen  Darftellung  der  Schrieben ,  auch  der  Befitz  durch  Handlungen  erwor- 
Wirkuugen  des  Befitzes,  immer  eine  notwendige    ben  werde,  woraus  niemals  Eigenthum  entfpringe^ 
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vrie-z.  B.  durch  gewaltthätige  Anmafsungen,  oder  die 
Uebergabe  eines  Ratenden.  Allein  durch  die  geringe 
Abänderung  des  Wortes  Eigenthum  in :  Recht  verliert 
diefer  Einwand  feine  Kraft.    Der  Befitzer  wird  nicht 
roviforifch  unbedingt  als  Eigen  thrtmer,  fondern  als 
Inhaber  des  im  Belitz  ausgeübten  Rechts  behandelt. 
Dafs  auch  dem  Pfandgläubiger  ein  Befitz  zugefchrie- 
ben  wird,  ift  daher  keineswegs  befremdend,  viel- 
mehr müfste  es  auffallen,  wanun  das  römifche  Recht 
nicht  jeden  als  Befitzer  behandelt,  Avelcher  aus  ir- 
geud  einem  Grunde  Rechte  an  einer  Sache  ausübt, 
"Wenn  nicht,  wie  die  Befchränkung  der  Vindicatio- 
»en  zeigt,  der 'Römer  überall  bev  abgeleiteten  Sa- 
chenrechten den  Inhaber  des  Hauptrechts  ftets  zum 
Stellvertreter  der  übrigen  Berechtigten  gemacht  hätte. 
Dafs  man  den  Belitz  durch  Handlungen  erwirbt,  wel- 
che das  Eigenthum  nicht  crtheilen,  entfeheidet  auch 
■ichts  wider  unfre  Idee.    Denn  in  der  fummarifchen 
Form,    worin  Befitzftreitigkeiten  geführt  werden, 
mufs  manches,  wobey  die  Möglichkeit  der  Recht- 
mäfsigkeit  auch  nur  entfernt  denkbar  ift,  einftwei- 
len  dahingeftcllt,  und  in  Rücklicht  der  endlichen 
.Entscheidung  dem  förmlichen  petitorifchen  Procefs 
überlaffen  bleiben.    In  folchen  Fällen  trifft  denn  frey- 
Kch  das  Recht  mit  dem  Befitz  nicht  wirklich  zufam- 
men,  aber  doch  einftweilen  nach  formalen  Rechts- 
E(t£en,  welche  proviforifch  das  Wirkliche  bedeuten. 
Den  ftärkften  Beweis  hiefür  gibt  das  römifche  Recht 
felbft,  indem  es  überall  den  Befitz  im  poffefforifchen 
Procefs  nicht  anerkennt,  wo  die  Unmöglichkeit  des 
im  Befitz  auszuübenden  Rechts  klar  vor  Augen  liegt. 
Man  erinnere  fich  hiehey  nur  an  die  bekannten  Be- 
ftimrnungen,  dafs  eine  res  facta,  faneta,  religio fa  und 
communis  nicht  befeffen  werden  könne,  und  dafs  ein 
Sklav  und  Hau 9 fo Im  keines  Befitzes  fähig  fey. 

Was  die  vorhin  erwähnten  Begriffe  über  poffeßio 
naturalis  und  civilis  betrifft:  fo  gefleht  Ree  (welcher 
noch  kürzlich  Cupers  Theorie  vertheidigte,  ehe  er 
das  vorliegende  Werk  gründlich  ftudirt  hatte)  mit  vie- 
lem Vergnügen ,  dafs  er  erft  durch  die  äufserft  feinen 
und  fcharffinnigen  Erörterungen  lies  Vfs.  in  hiftori- 
fcher  imd  dogmatifcher  Hinficht  volles  Licht  in  din- 
ier Lehre  erhalten  hat.  Allein  er  mufs  dabey  zu- 
gleich bekennen,  dafs  ihm  die  Beweife  des  Vfs. 
nicht  durchaus  genügt  haben,  und  dafs  er  auch 
diefe  neue  Theorie  für  unbefriedigend  hält,  wenn 
nicht  dabey  der  Sinn  des  römifchen  Ausdrucks : 
civiliter  non  pofftdere ,  auf  eine  neue  Art  beftimmt  wird. 
Da  es  hier  auf  eine  äufserft  wichtige  Eintheilung  an- 
kommt, worüber  dieerften  Juriften  fich  bisher  nicht 
haben  vereinigen  können :  fo  glauben  wir  doppelt 
verpflichtet  zu  feyn ,  dem  Publicum  unfere  Gedanken 
beftimmt  darzulegen. 

Man  hat  bisher  allgemein  angenommen,  dafs 
die  poffeßio  civilis  iu  allen  Fragmenten  ,  worin  die  Rö- 
mer lagen:  civiliter  tum  poffidtt,  geläugnet,  und  alfo 
durch  eine  Negation  der  pofilivc  Begriff  der  poffeßio 
tivilis  angegeben  werde.  Auch  Hr.  S.  ift  diefer  Mei- 
nung, und  behauptet  namentlich  in  Rücklicht  L.  24. 
dt  A.  I.  A.  F.  und  L,  38.  $.  7-  de  V.  0.,  dafs  fowohl 


jenes  als  diefes  Fragment  blofs  die  poffeßio  ad  ußua- 

?ionem  verneine.  Aliein  offenbat  heilst  in  beiden 
ragmentert  das  civiliter  non  poffidrt  allgemein  foviel, 
als :  er  wird  in  keuier  Hauptnlckficht ,  mithin  auch 
nicht  ad  interdicta  für  einen  BeGtzer  gehalten.  Bey  L. 
34.  cit.  ift  diefs  von  felbft  klar.  Denn  nach  L.  93.  dt 
R.  I.  ift  die  poffeßio  naturalis  des  Sklaven  auch  in  Rück- 
ficht der  Interdicte  unwirkfam,  und  der  allgemeine 
Nachratz :  dominus  creditur  poffiderem  L.  24. cit.  zeigt 
deutlich,  dafs  durch  das  vorhergehende:  fervtis  civili- 
ter qiiidem  pofftdere  non  potefl,  eben  fo  viel  gefagt  ift, 
als :  der  Sklav  wird  in  rechtlicher  Rilckficht  Überhaupt 
als  Nichtbefitzer  behandelt.  Noch  einleuchtender 
erheHt  diefs  aus  L.  38.  $•  7-  (it.  Die  Frage  war  hier 
allgemein:  kann  der  Sklav  fich  einen  Befitz  ausbedin- 
gen? Da  der  Römer  voreugsweifeunterjw^/?wdiepo/l 
feffto  ad  interdicta  verfteht,  und  derjenige,  welcher  nicht 
zur  Ufucapion  befitzt,  dennoch  fehr  wohl  ad  inttr- 
dicta  befitzen  kann :  fo  würde  die  Antwort :  „ja!  denn 
obgleich  der  Sklav  nicht  zur  Ufucapion  befitzt,  fo  ift 
er  dennoch  einer  Detention  fähig,'  völlig  ungereimt 
<ewefen  feyn.  Die  bejahende  Antwort  der  Juriften: 
W  auamvis  civil i  jure  fervus  non  poßideat,  tarnen  ad 
poffeßonAn  naturalem  hoc  rrferendum  efl,  darf  alfo  auch 
nicht  von  einem  blofs  geleugneten  U fucapio ns  -  Be- 
litz verbanden  werden. 

Nach  unferer  Ueberzeugung  verfchwinden  hier 
alle  Schwierigkeiten,  und  die  Theorie  des  Vfs.  wird 
gegen  jede  Einwendung  gefiebert,  wenn  man  nur  von 
folgenden    einfachen  Bemerkungen   ausgeht.  Die 
bürgerlichen  Gefetze  können  auf  eine  zwiefache  Art 
wirken,  entweder,  indem  fie  einem  Dinge  rein  bür- 
gerliche Wirkungen  pofttiv  beylegen;  oder  die,  an  fich 
Statt  findenden  Wirkungen  eines  Dinges  aufheben. 
In  jenem  Fall  ift  das  Gefetzte  pofitiv,  in  diefem  das 
Aufgehobene  negativ  mittelft  des  Wortes  civiliter  aus- 
zudrucken.   Daher  fagt  man  z.  B.  £jura  agnationis 
fimt  civüiat  fervus  civiliter  nah  obiigatur.    Findet  fich 
nun  bey  dem  Ausdrucke  civiliter  eine  folche  Nega- 
tion, oder  der  Satz,  dafs  bürgerlichl etwas  als  nicht 
vorhanden  angefehen  werde :  fo  folgt  daraus  noch 
nicht,   dafs  das  aufgehobene  Pofitive  etwas  pofitiv 
Bürgerliches  fey.    So  folgt  z.  B.  aus  dem  Satz ,  dafs 
der  Pupill  civiliter  nicht  verpflichtet  werde,  keines- 
wegs, dafs  er  nur  einer  obligatio  civilis  unfähig  fey. 
Eben  fo  in  der  Lehre  vom  Belitz.    Der  Ausdruck 
civiliter  poffidere  kann  hier  doppelt  gebraucht  werden, 
theils  pofitiv,  theils  mit  einer  Negation.    Wird  nun 
gefagt:  hier  ift  eine  poffeßio  civilis,  fo  mufs  diefs  fre\- 
lich  ilherfetzt  werden  :  hier  ift  ein  mit  rein  bürgerli- 
chen Wirkungen  verknüpfter  Befitz.    Heifst  es  hin- 

f;egen:  hier  wird  civiliter  kein  Befitz  zugelaffen,  fo 
iegt  dnrin  im  Allgemeinen  nichts  weiter,  als  dafs  das 
bürgerliche  Gefetz  in  der  Regel  ftattfindcntle  Wir- 
kungen des  Befitzes  überhaupt  aufhebt.  Die  vorhin 
citirten  üefetze  ftehen  alfo  mit  dem,  vom  Vf.  richtig 
angegebenen  pofitiven  Begriff  des  Civil  -  Befitzes  in 
gar  Keinem  Widerl'trcit ,  auch  wenn  man  fie  ganz  lö 


poiitiver 
aiderftr« 

allgemein  verfteht,  wie  fie  nach  dem  Obigen  verftaj»- 

den  werden  müffen.  Da  man  indeis  auch  von 

dem, 
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dem,  welcher  zwar  pnftjfor  ift,  aber  keine  voffrßo  ci- 
r../v  hat,  ganz  fprachrichtig  fagcn  kann,  ilafs  er  diele 
Art  lies  BefiUes  nicht  habe :  to  kann  der  Ausdruck 
(ivilittr  non  pofjidet  auch  hlofs  zur  Bezeichnung  eines 
ableugneten  Civil  -  Befitzes  gebraucht  werden.  In 
diefem  Sinne  ift  unleugbar  das:  jure  civil:  poßiJere  non 
inle/'.igitnr  in  L.  26.  pr.  de  donat.  int.  V.  et  U.  vermöge 
L.  1.  §•  9-  io-  äe  v:  zu  verftehen. 

l/tifere  Theorie  ift  alfo  diefe:  poffeffta  civilis,  po- 
fitiv  gefetzt ,  bezeichnet  t'tets  den  Befitz',  welcher  zur 
l'fucapion  fahrt,  oder,  wenn  es  nülhig  wäre,  da/u 
führen  könnte.  Der  Ausdruck:  civiliter  non  poßidere 
f  mit  welchem  denn  hier  der  Ausdruck  natura! Uer  pof- 
fidertj  obgleich  diefer  noch  weit  umfallender  ift,  zü- 
Xmimen trifft)  hat  dagegen  eine  zwiefache  Bedeutung. 
Kr  bezeichnet  erfliicii  in  der  Regel  den  BeGlz,  wel- 
cher  im  Wefenthchen  von  den  Gefetzen  gar  nicht  an- 
erkannt wird,  und  alfo  nicht  in  Rücklicht  der  lnter- 
diele,  mithin  auch  nicht  in  Rückficht  der  L'fucapion 
wirkfam  ift  Diefem  iftdenn  der  im  Wefentlichcn  wirk- 
same Befitz,  oder  die  pojfeffto  fchlechtliin  entgegenge- 
fetzt. Zwrytens  bezeichnet  der  Ausdruck  civiliter  non 
poßidere  den,  zwar  im  Wefentlichen  wirkfamen  eigent- 
lichen Belitz,  welcher  nicht  zur  Ufucapion  führt, 
alfo  den  geleugneten  Civil  -  Befitz.  Nur  im  letzten  Fall 
ift  alfo  das  civiliter  non  pojjidert  der  reine  GegenCatz  der 
p ojfeßio  civilis. 

{Die  Fort  fetzung  folgt.) 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Jäger:  Ueber  das  Princip  der 
dentfehen  Territorialverfajj'una  von  $ok.  Franz  Xaver 
v.  Epplen,  fürftl.  Turn  -  und  Taxifchem  geh.  Hofr. 
u.  Regierungsdirector.  Widerlegung  der  Schrift 
des  Hn.  Prof.  Zacharlae:  Geiß  der  dentfehen  Terri- 
tcrialverfajfung.  1803.  XVI  u.  216  S.  8-  (18  gr.) 

Zachariae's  Schrift,  die  hier  einer  Prüfung  unter- 
worfen wird,  ift,  ungeachtet  ihrer  vielen  treffenden 
Bemerkungen,  und  fcharfGnnigen  Erläuterungen,  in 
fo  bedeutende  Irrthürner  verflochten ,  dafs  di  efera  Bu- 
ohe  nur  da,  wo  man  fich  durch  den  Reiz  einer  täu- 
fehenden  Zurückführnng  ungleichartiger  Erfcheinun- 
gen  auf  einige  wenige  Geficntspunkte  zu  fehr  blen- 
den liefs,  ein  unbedingter  Beyfall  zu  Theil  werden 
konnte.  Ein  GnmdfehJer,  der  fchon  früher  in  der 
A.  L.  Z.  1800.  Nr.  3^3.  getadelt  wurde,  liegt  in  der 
Vennifchung  hiflorilYher  Urfachen  (die  Ree.  nicht 
gerne  mit  Hn.  v.  E.  Princivien  nennen  mögte)  mit  den 
rechtlichen  Principien.  Mit  unverwandter  Rückficht 
auf  die  Sonderung  diefer,  verfolgt  Hr.  v.  E.  all«  ein- 
zelnen Abfchnitte  der  Darfteilung  feines  Gegners, 
würdiget  zugleich  den  hiltorifchen  Gehalt  derjenigen 
Thatuniftände  und  Meinungen ,  denen  Zachariae  ei- 
nen Einflufs  in  die  Gcnefis  der  Landeshoheit  zuge- 
ftehr,  nud  durchgeht,  um  die  Schwäche  diefer  auf- 
gehellten Principien  noch  anschaulicher  zu  machen, 
und  feine  eigenen  Anlichten  mehr  zu  entwickeln,  alle 
aus  jenes  Vordcrfätzwi  gezogenen  Folgerungen  in 


Beziehung  auf  die  Verfaffung  und  Regierung  der 
dentfehen  Lande,   und  die  deutfehen  Privatrechte. 
Ein  in  die  Bildungsgefchichte  des  deutfehen  Staats» 
fyftems  liefilringcnder  Blick,  der  Geh  bereits  in  des 
Vfs.  Gefchichtc   der  Landshoheits  -  Streitigkeiten, 
kenuhar  gemacht  hat,  verrath  auch  hier  den  oerufe« 
nen  Beurt heiler,  und  ein  fefter,  fanft  belehrender 
Gang  der   Unterfuchuug  hält  den  Lefer  reichlich 
fchaillos  für  den  etwas  läftigcu  Zwang,   in  dem  man 
fich  beiindet,  wenn  man  auch  einen  gründlichen  For- 
fcher  in.  dem  polemifchcn  Glcife  verfolgen  muTs.  Die- 
fen  Vorzügen  un befchadet,  und  ohne  in  eine,  biet 
zweckwidrige  Prüfung  einer  Prüfung  einzugehen» 
mögen  folgende  Erinnerungen   ftatt   finden.  Die. 
ausdrückliche  oder    ftillfchweigeude  Unterwerfmgi, 
welche  Hr.  v.  E.  fchlechterdings  als  das  alleinige 
rechtliche  Grundprincip  der  deutfehen  Territorial- 
verfaffung  aufhellt,  kann  blofs  in  der  Idee  beftehen, 
deren  Folgerungen  höchftens  nur  da,  wo  die  pofitiven 
Beftimmungen  der  Conftitution  fehweigen,  eine  theo- 
retifche  und  auch  dann  nur  feiten  eine  praktifche  Aus- 
hülfe leiften.  Weuu  S.  80.  von  der  Huldigung  als  einem 
wirklichen  Vertrage  gefprochen  wird ,  fo  wünfehten 
wir  doch  das  Land  zu  kennen,  wo  diefelbe  mehr  als 
eine  ulofse  Feyerlichkeit  der  Befitz  -  Ergreifung ,  wo 
fie  ein  Act  des  Ii  eyen  Willens  der  Unterthanen  ift 
Ohncdiefs  findet  diefes  Princip,  wie  es  hier  ausge- 
drückt ilt,  auf  diejenigen  Staaten,  die  aus  einzelnen 
cigcnthümlichen  Befitzungen  mit  hörigen  Leuten  er- 
wachfen  find,  am  wenigsten  Anwendung.  —  Der 
ftarkftc  Angriff  diefer  Prüfung  ift  gegen  die  von 
Zachariae  angenommene  flypothefe  des  Landeicen- 
thums  und  Hausherrnrechts^  als  Grund  der  deutfehen 
Territorialverfaffung ,  gerichtet    Dafs  fie  kein  tlog- 
matifches  Fundament  gewähret,  darin  wird  wohl  ein 
allgemeines  Einverftändnifs  feyn  ;  aber  als  hiftorifcher 
Erläuterungsquelle,  ift  ihr  doch  gewifs  nicht  aller 
"Werth  abzufprechen ,  läge  er  auch  nur  darin,  dafs  nur 
mit  ihrer  Hülfe  mehrere  Eigenheiten  der  deutfehan 
Landesverfaffung  Geh  erklären  laffen.     Sie  ift  aber 
üherdiefs  nicht  hlofs  Voraussetzung.    Das  Landfyßet» 
bildete  fich  im  Mittelalter  ganz  nach  dem  Lehnfyßfeme. 
So  wie  der  Lehnherr  Obereigenthflnier  des  Lelms' 
und  zugleich  Schutzherr  des  Vafallen  und  feiner  Hin- 
terfaflen  war,  fo  ward  auch  der  Landesherr  als  Ober- 
eigeuthümer  des  Landes  und  Schutzherr  der  darin 
wohnenden  Frevcn  und  Hörigen  betrachtet.  Die  Idee 
vou  Obereigenthum  ( nicht  eben  das  genieine  nutz- 
bare Eigenthum,  was  Hr.  v.  E.  im  Auge  zu  haben 
fcheint)  lag  da  wie  dort  zum  Grunde.    Den  Begriff 
und  die  Gränze  des  Landes  fixirten  die  höhern  Be- 
gaben und  der  Umfang  ihrer  Verleihung;  und  aus 
Siefen  und  der  Schutzherrlichkeit  entwickelte  fich 
der  Keim  der  Landeshoheit,  die  auch  der  Reichsho- 
heit  gegenüber  immer  als  Eigenthum ,  entweder  als 
Reichslchn  oder  Reichsallod,  erfchien.    Auf  diefe 
gefchkhtlich  bewährte  Analogie  hat  Hr.  Zachariae 
felbft,  obgleich  fie  feine  Anficht  fehr  befeftigt,  fei» 
Augenmerk  nicht  gerichtet. 
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RECffTSGELAHRTHElT. 

Giesskn,  b.  Heyer:  Das  Recht  des  BeRtzes.  Eine  ci- 
viliftifcho  Abhandlung,  von  D.  Friedrich  Carl  von 
Savigny  u  t  w. 


Rcc&i/ion* ) 


Im  zweiten  Abfchnitt  handelt  der  Vf.  von  dem  Er- 
*  werb  des  Befitzes.  Da  wir  voraus  fetzen  können, 
dafs  jeder  weifs,  welche  Sätze  unter  diefer  Rubrik 
<?u  erörtern  fmd :  To  heben  wir  hier  nur  dasjenige 
aus,  was  uns  befonders  intereffant  und  merkwürdig 
gefchienen  hat.  Wir  rechnen  dahin  erfltieh  den  Ver- 
lach des  Vfs. ,  alle  fingulären  Befirzergreifungen  zu 
verbannen.  Die  Hauptidee,  welche  bey  diefef  Gele- 
genheit ausgeführt  wird ,  ift  folgende :  aus  den  Grund- 
lätzen über  die  traditio  longa  mam  Imd  die  traditio 
fymboliea  ergebe  fleh ,  dafs  das  Princip  für  die  Lehre 
von  der  Erwerbung  des  Befitzes  durch  ein  körper- 
liches Factum  kein  anderes  fey,  als  diefs:  man  er- 
werbe den  Befitz ,  wenn  man  in  die  Lage  komme, 
dufs  das  Bewufstfeyn  phyfifcher  Herrfchaft,  als  ei- 
ner unmittelbaren  gegenwärtigen  Möglichkeit,  ge- 
dacht werden  könne.  Singulare  Erwerbarten  des 
Befitzes  gebe  es  nicht,  indem  jeder,  gewöhnlich  da- 
hin gerechnete  Fall  fich  unter  das  angegebene  Prin- 
cip bringe«  laffe ;  auch  fey  die  gemeine  Anficht  nicht 
wahrfcheinlich,  da  man  bey  allen,  auch  andern  Völkern 
bekannt  gewesenen,  Handlungen  der  Römer  folche 
pofitive  Formen  nie  gebraucht  habe  (S.  149.).  Zwes- 
tens rechnen  wir  dahin  die  fehr  fein  ausgeführte  Idee 
der  Vfs.  (S.287  ff.),  dafs  die  ganze,  bisher  vergebens 
angefochtene,  Lehre  vom  ConßittdopoJJeffbrio  fleh  auch 
ohne  befondre  Gefetze  aus  den  Grundfatzen  Uber  den 
Erwerb  des  Befitzes  durch  Mittelspersonen  im  We- 
sentlichen ableiten  laffe.  Endlich  zählen  wir  drittens 
dahin  die  vortreffliche  Erklärung  (S.  194  —  207.)  der 
L.  3.  C.  de  A.  I.  A.  P, ,  wodurch  der  Vf.  in  Verbin- 
dung mit  L,  32.  2.  D*  cod.  darzuthun  fucht,  dafs 
ein  Kind  niemals  allein ,  wohl  aber  unter  Autorität 
des  Tutors  den  Befitz  erwerben  könne.  In  Ruck- 
ficht der  beiden  letzten  Punkte  hat  uns  der  Vf.  voll- 
kommen befriedigt;  allein  nicht  fo  in  Rückficht  der 
zuerft  erwähnten  Ideen  Uber  die  fingulären  Belitz- 
erwerbungen. Da  diefe Ideen  von  denbedeutendften 
Folgen  find,  fo  erlauben  wir  uns  dawider  folgende 
Bemerkungen. 

Das  erfte  Princip  jeder  juijftifchen  Auslegung 
ift,  dafs  man  in  dem,  was  der  gewöhnliche  Rede- 
gebrauch  mit  fich  bringt,  zunächft  den  Willen  des 
.Gefetzgebers  fuchen  mttne.    Hienach  ift  denn  auch 
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im  Zweifel,  wenn  das  pofirtre  Recht  von  einem  Ge- 
genftande  handelt ,  unmittelbar  die  natürliche  Wort- 
bedeutung anzunehmen,  und  jede  Ausnahme  ftreng 
zu  erweifen.  Sprechen  z.  B.  die  Gefetze  vom  depofito, 
fo  kann  man  diefs  an  fich  nur  auf  bewegliche  Sachen 
bezichen,  fo  wie  den  Ausdruck:  fi  quis  nur  auf  Per- 
fonen  männlichen  Gcfchlechts.  Wer  daher  ein  dr- 
pofittm  unbeweglicher  Sachen  und  die  Notwendig- 
keit der  Subfumtion  des  feminini  unter  das  mafadinum 
behauptet,  hat  den  befondern Beweis, zu  fahren,  dafs 
ein  abweichender,  rechdich  fixirter  Sprachgebrauch 
ftatt  finde.  Eben  fo  auch  hier.  Der  Ausdruck  pöf. 
fidere  (welcher  urfprünglich ,  wie  die  mehreften  W 01- 
ter,  ein  äufserft  befchränktes  Object  bezeichnete,  in- 
dem er  fich  rfur  auf  unbewegliche  Sachen  bezog,  aber 
doch  fofort  auch  auf  die  Inhabung  beweglicher  Sa» 
chen  erftreckt  ward)  deutet  an  fich  eine  wahre  körper- 
liche Inhabung  an ,  und  alfo  erfordert  auch  der  Erwerb 
des  Befitzes  nach  dem  natürlichen  Wortverftande  eint 
körperliche  Ergreifung.  Soll  ohne  diefe  eine  Erwer- 
bung des  Befitzes  vor  fleh  gehen,  fo  ift  diefs  immer  et- 
was Uneigentliches  und  Singuläres,  felbft  wenn  die 
Erweiterung  der  fingulären  Erwerbungen  fo  weit  aus- 
gedehnt ift,  dafs  man  fie  durchdie  Regel  des  Vfs.  be- 
zeichnen kann.  Dafs  darin  etwas  «lern  Geift  des.ro- 
mifchen  Rechts  widerftreitendesliege,  läfst  fich  auch 
durchaus  nicht  behaupten.  Der  Satz:  es  gibt  finguläre 
Erwerbarten  des  Befitzes,  heifst  keineswegs  fo  viel, 
als :  die  Römer  haben  Formen  för  den  Erwerb  des 
Befitzes  erfunden ,  um  diefem  gleichfam  eine  bürger- 
liche Aufsenfeite  zu  geben ;  fondern  vielmehr :  um 
nicht  ftreng  an  der  Form  zu  hängen,  welche  an  fich 
zur  Befitzerwerbung  nothwendig  ift,  liefs  man 
manches  nach,  und  nahm  den  Erwerb  als  vollendet 
an,  wo  man  ihn"  nach  dem  Begriff  des  Befitzes 
ftreng  genommen  nicht  vertheidigen  konnte.  Die  Rö-  - 
mer  haben  diefs  auch  felbft  fo  angefehen.  Schon  die 
Ausdrücke:  pro  traditis  haben  iii  £.  21.  $.  1:  de  A.  I. 
A.  P.  L.  14.  §.  I.  de  peric.  et  cötnm.  r.  v.  deuten  darauf 
hin;  befonders  entfeheidend  aber  ift  51.  de  A.  I. 
A.  P.  Nach  der  Erklärung  des  Vfs.  S.  159.  würde 
diefs  Fragment  freylich  unlro  Theorie  nicht  unter- 
ftutzen ;  allein  wir  halten  diefe  Erklärung  für  falfch. 
Hr.  S.  überfetzt  diefes  Fragment  fo :  In  den  Worten 
von  Quarundam  bis  ßmul  ejjmt  trage  Labto  feine  Mey- 
nung  vor.  Nun  fahre  3avolenns,  welcher  fich  felbft 
mit  tnquit  in  der  dritteuPerfon  anführe,  widerlegend 
fort:  nLabeo  irrt,  indem  er  zwey  ganz  verfchiedene 
Umftände  mit  einander  vermengt ,  den  Erwerb  durch 
einen  Proeurator,  und  den  Erwerb  ohne  körperliche  Be- 
rührung. In  dem  erften  liegt  aber  gar  nichts  Befonde- 
Tt  res, 
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res,  folglich  kommt  es  blofs  auf  das  zweyte  an, 
d.  h.  auf  die  Frage:  wtfc  wird  der  Bcfitz  ohne  kör- 
perliches Ergreifen,  durch  bfofsc  Gegenwart  und  cu- 
fiodiay  erworben?  Diefe  mag  der  Käufer  felbft  oder 
durch  einen  Stellvertreter  vornehmen  (was  gar  kei- 
nen Unterfdiied  macht),  immer  fehlt  dahey  Körper- 
liche Berlhrung  (animi  quodam  gentre  paffifpo  erit  deßi- 
manda):  dennoch  ift  in  beiden  Fällen  die  körperliche 
Handimg  ( torporis  traditio )  wirklich  vorhanden die 
zum  Erwerb  des  Befitzes  uüthig  ift,  folglich  irrt  La- 
bro,  indem  er  in  dem  einen  jenen  beiden  ganz  glei- 
chen Falle  einen  Belitz  annimmt,  der  folo  animo Ter- 
worben  fey?  —  Wir  glauben,  dafs  diefer  Erklä- 
rung zwey  ganz  eiufchcidendc  Gründe  entgegenfte- 
hen,  und  'zwar  erflluh,  dafs  flavolenus  fich  nicht  felbft 
dem  namentlich  vorhin  erwähnten  L.ibio  mit  einem: 
fed  inquit  eutgegenfetzen  konnte.  Dafs  der  fp rech  ende 
Jurift  fleh  felbft  mit  feinem  Natten  anfuhrt,  davon 
giebt  es  Beyfpiele  genug  fz.  B.  L.  65.  de  A.  R.  D.); 
aber  gewifs  kein  einziges  Beyfniul  diefer  Art.  Ztw/- 
tens  iit  es  durchaus  erzwungen,  und  läfst  fleh  eben 
fo  wenig  durch  ähnliche  Falle  unterhatten,  wenn 
der  Vf.  den  Javolcnus  zweymal  deutlich  fagen  läfst, 
in  dem  gegebenen  Fall  fey  der  Haufen  corpore  non  ap- 
prekenßis,  es  fey  da  die  poß'fjjio  animi  quodam  genere 
arßiwanda,  und  dann  doch  die  Worte:  es  fey  ipfa  cor. 
porii  traditio ,  wieder  in  einein  ganz  abweichenden 
Sinne  nimmt.  —  Nach  unlror  Eitificht  ift  der  ganz 
natürliche  Sinn  des  Fragments  folgender:  „Labeo 
lagt,  zuweilen  werde  der  Belitz  auch  animo  erwor- 
ben, z.  B.  durch  Beyfetzung  eines  Hilters.  Allein, 
lagt  er  (Laheo),  im  Grunde  flndet  hier  eine  wahre 
.körperliche  Tradition  Statt,  weil  diefo  an  fich  in  der 
Uebernahme  des  Bewachens  hegt,  und  weil  es  ju- 
ril'dich  einerley  ift,  ob  der  Stellvertreter  oder  der 
Gewaltgeber  handelt.   —     Nach  meiner  Meynung 

i fährt  nun  £}avo!en:4s  fort)  ift  die  Hauptfrage:  ob  die 
Jeberpabe  als  gefchchen  anzunehmen  ift,  obgleich 
die  Sache  nicht  Korperlich  ergriffen  ward?  Diefs  ift 
zu  bejahen,  und  dann  ift  aus  dieftm  Grunde  kein  Un- 
terfchied zwifchen  dem  Stellvertreter  und  Gewaltge- 
ber. Beide  erlangen  den  Belitz  animo."  —  Offenbar 
wollte  der  ftrenge  und  confequentc  Laheo  hier  eine  Er- 
werbung des  Befitzes  durch  den  Körper  angenom- 
men, und  fo  beide  Fälle  gleichgeftellt  wiffen.  fi/avo- 
lentis  dagegen  glaubte  (richtig),  der  Bcfitz  werde  in 
heiden  r allen  auf  gleiche  Weife  animo  erworben ,  und 
in  fo  fern  mnffe  man  beide  Falle  für  gleich  halten. 
Zwar  fch einen  nach  diefer  Erklärung  die  Worte:  ni- 
hil vtdeo  intrreffe  nur  eine  unnütze  Wiederholung  des 
Satzes  des  I^abeo  zu  feyn,  fie  find  es  aber  wirklich 
nicht,  l^ibeo  hatte  auch  hier,  wie  er  manchmal  that 
( /..  B.  L  65.  $.  2.  de  A.  R.  D.  vergl.  mit  $.  4.  ibid.  )fl 
fich  Llhft  verbeffert,  und  durch  feine  letzte  Aeufse- 
rung  recht  auf  die  Spitze  geftellt,  was  vorhin  auf 
eine  andere  Art  aus  eiuem  vageren  Gelichtspunkt 
angefehen  war.  Gegen  diefes  Schwanken  find  die 
Worte:  uthil  video  hütreffe  gerichtet.  Nach  Javolenus 
Anficht  fiel  alles  Schwanken  von  felbft  weg,  und  er 
bemerkt  daher,  dafs  er  keinen  Grund  einfehe,  warum 
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man  durch  ein  unwahres  Raifonnement  eine  Gleich- 
heit «Tkuofteln  feile,  welche  fich  von  felbft  verliehe 
Es  kommt  alfo  zunächft  alles  auf  die  hlftortfcht 
Beantwortung  der  Frage  an :  wie  weit  haben  die  Rö- 
nier  einen  Erwerb  des  Befitzes  durch  den  anitmts  pof 
fidendi  zugelaffen;  nnd  find  fie  bey  ihren  Abweichun- 
gen von  der  ursprünglichen  Natur  des  Befitzes  bi* 
zu  der  oben  erwähnten  Regel  des  Vfs.  vorgeTflckt  ? 
Da  diefe  Regel  nirgend  aufgeteilt  ift,  und  blofs 
durch  Abftractioii  aus  einzelnen  Entfcheidnngen  ge- 
funden werden  kann:  fo  hängt  hier  alles  vou  der 
richtigen  Anwendung  des  in  L.  I.  de  R.  I.  aufgehell- 
ten Grund fatzes  ab,  dafs  man  aus  dem  Recht  uieRe- 
el  bilden,  nicht  aber  aus  der  Regel  das  Recht  fchaf- 
en  folle.    Von  einem  Verftofs  wider  diefen  Grund- 


fatz  können  wir  mm  aber  den  Vf.  nicht  frcyfp  rechen. 
Die  Fälle,  in  denen  der  Befilz  ohne  körperliche  Be- 
rührung erworben  wird,  haben  zwar  zum  Theil  die, 
in  der  Iiegel  des  Vfs.  enthaltenen  Merkmale.  Allein 
genügt  diefs?  Die  Vorfthrifi ,  dafs  in  die  fem  und 
jenem  Falle  körperliche  Nähe  hinreichen  folle,  kann 
durch  keine  Abftraction  auf  eint:  Regel  für  alle  Fälle 
führen.  So  kann  es  keine  Abftraction  aus  dem  rö- 
mifchen  Recht  ableiten,  dafs  man  z.  B.  den  Belitz  er- 
wirbt, wenn  man  vor  ein  uiiverfchloffenes  ßehaltnifs 
geftellt  wird,  worin  die  zu  ergreifenden  Sachen  lie- 
gen, oder  dafs 'man  die  einfeitige  Befitzerwerbung 
mit  den  Augen  vollenden  kann.  Denn  diefe  Aus- 
nahme machen  die.  Gefet/e  nicht  von  ihrer  Re^cl, 
und  in  manchen  Fällen  verlangen  fie  noch  fogjr  na- 
mentlich körperliche  Berührung.  So  könnte  in  deni 
Fall  der  L.  3.  $.  3.  f..  44.  de  A.  I.  A.  P. ,  nach  der  Theo- 
rie des  Vfs.,  der  Belitz  des  Schatzes  fo[o  animo  erwor- 
ben werden,  wenn  man  beftimmt  wüfste,  wo  er  liegt, 
oder  mit  den  Augen,  fo  bald  er  enthüllt  wäre.  Den- 
noch verlangt  in  diefertt  Fall  das  ,G»»fetz  körperliche 
Ergreifung.  Umgekehrt  giebt  es  Fälle,  da  nach  der 
Regel  des  Vfs.  der  Befltz  nicht  erw<  rben  ift,  wo  man 
ihn  nach  den  Gefrtxen  als  erworben  aufehen  rmifs, 
z.  B.  der  Verkäufer  tradirt  longa  mauu  dem  Käufer 
ein  Landftflck  an  dem  jenfeitigen  Ufer  eines  Fluffes, 
über  welchen  der  Käufer  jetzt  nicht  nach  Wülkühr 
hinüber  kommen  kann.  Vermöge  der  Allgemeinheit 
der  L.  18-  §■  2.  de  A.  I.  A.  P.  ift  hier  der  Behtz  erwor- 
ben, ubglei'  h  kein  Bewufstfeyn  phyfifcher  Herrfchaft 
ftatt linden  kann.  Die  Rc^el  des  'Vfs.  hat  alfo  den. 
doppelten  Mangel,  dafs  fie  theils  zu  allgemein  Ift, 
theils  dem  Befouderen  beftimmt  widerftreitet.  Dem 
erften  Vorwurf  liefse  fich  zwar  noch  entgegenfetzen, 
dafs  es  Teilen  bey  Auslegung  des  römifchen  Rechts 
möglich  fey,  die  zur  Abftraction  nöthigen  Entfchei- 
dnngen in  folcher  Menge  und  Mannigfaltigkeit  her- 
zubringen, dafs  fich  daraus  nach  logifchen  Regeln 
im  ftrengfteu  Sinn  ein  Grundfatz  blofs  abftrahireh 
laffe.  Allein  wenn  wir  diefen  Einwurf  im  Ganzen 
auch  als  richtig  anerkennen,  fo  glauben  wir  den- 
noch, dafs  er  nur  durch  den  Zufatz  volle  Wahrheit 
erhält:  wenn  die  Richtigkeit  der  glcichfam  durch 
eine  Hypot liefe  aufgeteilten  Rege]  von  aufsen  durch 
berondere  Gründe  gezeigt  vrerden  kann,  wie  dlefs 

z.  B. 
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4.  B.  der  Fall  ift,  ^enriwÄn  «tu  den  Entscheidungen 
Ober  den  Betrug  beym  Kauf  und  der  Pachtung  eine 
allgemeine  Theorie  für  alle  Verträge  abftrahirt  Al- 
lein im  vorliegenden  Fall  gebricht  es  an  einem  fol- 
ehen  Beweife.  Wir  haben  die  beftimmte  ecfetzliche 
Regel,  weiche  die  Grundlage  der  ganzen  Befitzlehre 
rTt,  dafs  an  Geh  körperliche  lnhabung  zum  Wefen 
des  Befirzes  gehöre;  wir  finden  hiervon  hin  und  wie- 
der einzelne  Ausnahmen:  aber  nirgend  einen  ent- 
fcheidenden  Beweis,  tlafs  die  Römer  ihre  Ausnah- 
men aus  einer  eiitgegenftelumden  fingtilären  Reget  ab- 
leiteten. Nun  aber  ift  und  bleibt  es  eine  ausgemachte 
rechtliche  Wahrheit,  dafs  das  Gewiffc  Natürliche 
dem  Siugulären  nicht  eher  weicht,  als  bis  dcffcnDa- 
feyn  durch  überwiegende  Beweife  dargethan  ift. 

Bey  diefen  Umftänden  ift  es  denn  gewifs  dem 
Geift  des  römifchen  Rechts  weit  angemeflener,  wenn 
man  aufrichtig  eingefteht,  dafs  auch  hier,  wie  in  vie- 
len andern  Fallen ,  die  Ausbildung  einer  Lehre  ge- 
waltfam  aufgehalten  ift.  Hatten  die  claffifchen  Juri- 
ften  die  Lehre  vom  Befitz  noch  länger  bearbeitet:  fo 
würden  fie  vielleicht,  durch  die  verfchicdeneji  ihnen 
vorgelegten  Fälle  veranlafst,  dem  Princip  des  Vfs. 


txerft.  L.  2.  C.  ftnk»i.  fefcmdi  tm  p4p  oeylpieie  ga- 
ben ;  oder,  Wenn  ein  Refcript  oder  Decret  das  vor- 
gelegte Factum  vollftändig  angibt,  and  dabey  zu- 
gleich Thatumftände,  welche  nach  dem  Rech't  der 
Pandekten  nicht  als  eigenüicher  Rntfcheidnngsgrund 
angefchen  werden  können,  wie  z.B.  die  Worte ßittttt 
etntore  in  /.'.  5.  C.  de  his  avae  vi.  Allein  wenp  blofs 
auf  Einen  Thatumftand  die  Entfcheidung  des  Codex, 
gegründet  wird:  fo  ift  es  durchaus  unnatürlich,  einen 
andern  fubintelligirten  Thatumftand  als  Grund  der 
Entfcheidung  anzunehmen,  weil  dann  in  der  Rede 
ein  Uxifinn  vorauszufetzen  wäre.  Wenn  daher  die 
gemeine  Theorie  aus  den  Worten:  „emiionum  manu- 
piorwn  inßrumentis  donatis  et  traditis,  et  ipforum  rnatui- 
piorutM  donatione™ ,  et  traditionem  factum  tnteUiais , "  den 
Satz  ableitet,  idafs  die  blofse  Cebergabe  der  Inftru- 
mente  den  Befitz  ertheile :  fo  gefchieht  dieCs  mit  eben 
dem  Recht,  mit  welchem  man  von  jeher  gegen  die 
Beftiminungen  des  Pandektenrechts,  vermöge  L.  I. 
16.  C.  de  poßtimm.  reverf.  behauptet  hat,  dafs  nack 
dem  neueften  Recht  auch  ein  in  der  Gefangenfchaft 
erzeugtes  Kind  jure  poßliminii  reftituirt  werde. 

Ein  andrer  Zweifel  ift  uns  bey  S.*2l8-  aufgefto- 


immer  näher  gekommen  feyn,  und  daffelbe  ganz,  er-  Isen,  wo  Hr.  S.  behauptet,  der  Pacht -Contract  fey 
reicht  haben.     So,  wie  ihe  Fragmente  des  älteren    vermöge  L.  6.  $.  2.  dt  prrcario  nichtig,  wenn  man 


So,  wie  ihe  Fragmente  des  älteren 
Rechts  daliegen,  find  Ge  aber  noch  weit  davon  ent- 
fernt. Es  kann  diefs  auch  in  der  ffnßmianeifchen  Ge- 
fet/gebung  um  fo  weniger  befremlcn,  da  es  Viele 
andere  Fälle  ähnlicher  Art  giebt,  welche  -zeigen ,  dafs 
man  häufig  mitten  auf  dem  Wege  zum  Ziel  ftehen 
blieb,  und  dafs  es  Zfuflmian  an  Kraft  und  Cnnfcrjuenz 
fehlte,  vernünftige  Geficlitspunkte  überall  feft/.uhal- 
ten  und  zu  benutzen.  So  war  es  z.  Ii.  urfprüuglich 
Gruhdfatz,  dafs  jeder  Erbe  durch  feine  ei,>iie  vVil- 
lenshandlung  perfönlich  die  Erbfchaft  antreten  mül'fe. 
Bald  machte  man  die  Ausnahme,  auch  das  Kind 
könne  durch  eine  Z'ß10  Pr"  iwd?  unter  Auctorität  des 
Tutors,  dann:  der  Tutor  kömic  Namens  des  Kin- 
des, und  der  Vater  Namens  des)?/««  famitias  infans 
die  Erbfchaft  antreten.  Hier  blieb  die  Gefetzgebimg 
ftehen.  Wer  möchte  nun  behaupten,  daraus  lafle 
fich  die  Regel  abftrahiren:  Vorfteher  können  ftets 
Namens  ihrer  Untergebenen  antreten? 

So  viel  im  Allgemeinen  \  Jetzt  noch  einige  beson- 
dre Bemerkungen!  Die  erfte  betrifft  die  Behauptung 
des  Vfs.  S.  264.,  dafs  der  Befitz  nicht  durch  bJofse 
Uebergabe  der  Inftrumente  erworben  werde,  und 
dafs  man ,  um  hier  eine  Uebereinftimmung  des  Co- 
dex mit  den  Pandekten  herauszubringen,  L.  1.  C.  de 
donat.  unter  Vorausfetzung  eines  ConfliMi  poffejjbrii 
verftehen  mfiffe.  Uns  fcheint  dagegen  ,  die  gemeine 
Theorie  noch  immer  vorzuziehen.  Zwar  geben  wir 
gern  zu,  dafs  man  keine  Abweichung  des  Codex 
von  den  Pandekten  im  Zweifel  zulaffen  darf;  allein 
dann  m Offen  doch  immer  fpecielle  Voraussetzungen 
denkbar  feyn.  Diefs  findet  aber  nur  in  zwey  Fällen 
Statt,  entweder  wenn  der  Codex  eine  abweichende 


dem  Pachter  den  juril'lifchem  Befitz  mit  überlaffe. 
Denn  die  Gefetze  lagen  nichts  weiter,  als  dafs  die 
Verpachtung  an  fich  den  Befitz  nicht  übertrage;  auch 
wäre  kein  Grund  jener  Beitimmung  zu  denken,  da 
fich  alle  Beeilte  durch  Vertrag  abtreten  laffen,  alfo 
auch  der  Befitz,  wie  diefs  namentlich  in  Rücklicht 
der  Secjueftr.ititm  und  Niedcrleguug  die  Gefetze  ge- 
ftatten.  Nur  Eine  Aufnahme  hievon  giebt  es.  Wenn 
nämlich  Jemand  eine  Sache  gepachtet  hat,  und  fich 
nachhher  bitturif«  die  pnßrfto  ertheilen  läfst:  fo  foll 
jiach  L.  IO.  pr.  df  s/.  I.  H.  P.  eben  dadurch  die  Pach- 
tung aufgehoben  feyn.  Man  betrachte  aber  nur  iliefe 
-Entfcheidung  nälier,  fo  wird  fich  von  felbft  ergeben, 
dafs  hier  behindere  Gründe  zu  einer  Ausnahme  find. 
Die  juriftifthe  Poß'rßio  enthält,  als  Ganzes,  die  Ue- 
tention  zugleich  111  fich.  Der  Pachter,  als  folcher, 
hat  eine  unwiderrufliche  Detention.  Wäre  fie  wi- 
derruflich, fo  wäre  fein  Becht  geradezu  ein  Precari- 
um.  Bedingt  er  fich  alfo  den  juriftifchen Befitz,  und 
damit  die  Detention,  bittweife;  fo  ift  eben  dadurch 
die  Pachtung  aufgehoben ,  und  das  Rcchtsverhältnifs 
dnreh  Novation  in  ein  Precarium  verwandelt.  Hier- 
aus läfst  fich  nun  aber  offenbar  kein  Schlufs  auf  die 
Fälle  machen,  da  der  Pachter  fich  einen  unwiderruf- 
lichen Befitz  erwirbt.  Sogar  die  Gültigkeit  der  L.  10. 
dt.  liefse  fich  nach  L.  8-  C.  de  novat  in  Zweifel  zie- 
hen, wenn  Juftinians  Unüberlegtheit  nicht  oft  die 
FolgefStze  eines  von  ihm  aufgehobenen  Gnmdfatzes 
beybehalten  hätte. 

Endhch  erinnern  wir  noch  gegen  die  Behaup- 
tung des  Vfs.  S.  238-  239.:  „durch  das  Prtcarium 
wird  in  der  Regel  der  juriftifche  Befitz  übertragen,' 


Allgemeinheit  enthält,  ohne  überhaupt  den  vorgeleg-  dafs  uns  gerade  das  Umgekehrte  in  den  Gcfetzen  zu 
tea  befonderu  Fall  zu  erwähnen,  wovon  L  .  4.  C.  dt    liegen  fcheint    Nach  £.  2.  $.  3.  de  precario  giebt  es 
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ein«  zwiefache  Art  des  precarii*  nämlich  wenn  man 
6eh  entweder  die  Sacht,  oder  deren  Gebrauch  erbittet. 
Erbittet  man  fich  die  Sache ,  oder  da£s  man  die  Sa- 
ri le  habe:  fo  wird,  weil  diefs  eine  Bitte  tun  das  Gan- 
7e,  alfo  auch  um  den  Bf  fitz  ift,  der  juriftifchc  Be- 
litz mit  abertragen.  L.  4.  $.  I.  L.  6.  L.  4.  de  prteario 
L.  11.  f.  3.  d<  Ä.  I.  A.  P..  Diefem  ift  denn  natürlich 
auch  der  Fall  gleich,  wenn  man  namentlich  um  den 
Belitz  bittet.  L,  12.  pr.  L.  15.  f  4.  L.  17.  de  prteario. 
Erbittet  man  fich  dagegen  bloCs  Gebrauchsrechte :  fo 
wird  hier  keineswegs  der  Belitz  übertragen.  L.  6. 
$.  1.  eod.  L.  10.  $.  1.  dt  A.  I.  A.  P.  Die  Folge  hie- 
yon  ift  alfo  keine  andere,  als  dafs  das  Prtcarium  nur 
dann  den  Belitz  überträgt,  wenn  diefs  geradezu  oder 
ausgemacht  ift. 

{Der  Be/chluft  folgt.} 


Leipzig",  b.  Meyer:  Utbtr  dm  verfclticdmen  Gerichts- 
ßand,  befonders  in  Churfackfen ,  von  D.  Gußav  Alexan- 
der BieUtz,  Recbtsconfulenten  in  Dresden.  1801. 
278  S.  8-  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Gerichtsftä'nde  in  Chur- 
fachfen  uiul  die  dalicr  oft  entfpringenden  Collifionen 
machten  ein  eignes  Werk  überdiefen  Gegen ftaud  fehr 
wünfehenswerth.  Hommel  gab  zuerft  in  der  Ariadne 
jurisdictiomm  die  hieher  gehörigen  Regeln :  ausführ- 
licher und  durch  die  neuern  Verordnungen  berei- 
chert ift  das  vorliegende  fehr  fchätzbare  Werk  des 
Vfs.  Er  handelt  in  der  erften  Abtheilung  erft  von 
den  befondern ,  fodann  von  den  gemeinen  Gerichts- 
ständen, und  unter  den  erftern  wieder  zunächfl  von 
reellen,  fodann  von  den  pcrfonellcu  befondern  Gc- 
l  ichtsftämlen ,  in  der  zweyten  Abtheilung  aber  von 
den  Kullifionen  diefer  Gerichtsftände.  Sobald  man 
den  Gefichtspunkt  nicht  aus  den  Augen  verliert, 
dafs  das  Werk  zunächft  für  Sachfen  beftimmt  ift, 
und  dafs  es  Handbuch  für  Practiker,  nicht  aus- 
führliches Syftem  feyn  follte:  fo  wird  man  die 
Ausführung  fehr  zweckmäfsig  finden.  Sie  ift  ge- 
drängt unef  doch  vollftändig  zugleich.  Was  dem 
Vf.  zum  befondern  Verdieni't  gereicht,  ift  die  Be- 
nutzung der  neuern  Refcripte  und  Regulative,  u.  a. 
auch  die  Compactaten  zwifchen  der  Univerfität  und 
dem  Rath  zu  Leipzig  in  Anfchung  der  Jurisdiction, 
welche  man  vielleicht  in  einem  Anhange,  in  fo  fern  fie 
mittheilbar  waren,  ganz  abgedruckt  zu  fehen  ge- 
wünfeht  liütte.  Nur  weniges  ift  dem  Ree.  zu  erin- 
nern vorgekommen.  So  neifst  es  S.  75.  von  dem 
Forum  des  begangenen  Verbrechens :  »Zur  Begrün- 
dung des  Gerichtsftandes  wegen  begangenen  Ver- 
brechens reicht  die  an  einem  Orte  begangene  That 
allein  nicht  Inn ,  fondern  es  mufs  auch  die  Ergrei- 


fung des  Thätcrs  dafelbft  noch hinzukommen.  *  Die fe 

Stelle  könnte  glauben  inachen ,  als  ob  das  forum  de- 
licti commißi  gar  nicht  competcut  fey;  das  ift  es  aber 
allerdings ,  und  der  judex  delicti  commißi  kann  fo  gut 
wie  ein  anderer  Richter  die  Uuterfuchung  formiren, 
nur  geht  ihm  darin,  fo  lange  er  noch  keine  Praeven- 
tion  begründet  hat,  der  Richter  der  Deprehenfion 
und  des  Wohnorts  vor.  Ferner  kann  lieh  S.  157. 
Ree.  nicht  davon  überzeugen,  dafs  der  Aufenthalt 
an  einem  Orte  um  eines  öffentlichen  Amtes  willen 
nicht  auch  einen  Wohnort  oder  forum  domicilii  con- 
ftituiren  follte,  vorausgesetzt,  dafs  das  Amt  ein  blei- 
bendes ift  So  gewifs,  als  man  annehmen  kann, 
dafs  der  Beamte  feinen  Poften  fortdauernd  zu  beklei- 
den gedenkt,  mufs  man  auch  annehmen,  dafs  er  an 
dem  Orte,  wo  er  bekleidet  wird,  feinen  Wohnort- 
fixrrt  habe.  Die  Rede  hichey  kann  natürlich  nicht 
von  denen  feyn ,  denen  ihr  Amt  ein  befonderes  Fo- 
rum giebt:  bey  diefen  fallt  die  ganze  Frage  weg  und 
auf  fie  find  folglich  natürlich  die  Statuten  des  Orts 
nicht  anwendbar ;  aber  es  fragt  fich,  was  man  ja 
Rückficht  derer  für  Grundfätze  annehmen  nmffe, 
denen  ihr  Poften  kern  folches  befonderes  Forum 
giebt.  —  Hiernächlt  mufs  Ree.  der  S.  141.  geäuffer- 
ten  Meinung,  dafs  der  Befitzer  eines  fchrirtfäffigen 
Ritterguts,  wenn  er  zugleich  einen  befondern  per- 
fönlichen  Gerichtsftand  habe,  alfo  z.  B.  Gciftlicher 
oder  Akademiker  fey,  blofs  in  Angelegenheiten  fei- 
nes Ritterguts  für  fcfiriftlaflig  zu  achten  fey,  und  im 
übrigen  feinen  persönlichen  Gerichtsftand  behalte, 
nach  neuern  Grundfätzen  widerfprechen ,  da  er 
weifs ,  dafs  das  Oberhöfgericht  zu  Leipzig  Akade- 
miker, die  zugleich  Beützer  fchriftföffiger  Ritter- 
güter lind,  in  allen  ihren  Angelegenheiten  Tür  fchrift- 
fäffig  hält.  —  Wenn  ferner  S.  165.  der  Vf.  annimmt« 
dafs,  indem  das  Forum  des  Wohnorts  der  davon 
Entfernten'  zehn  Jahre  fortdaure ,  hiervon  auch  bey 
den  Armen  keine  Ausnahme  zu  machen  fey,  ohner- 
achtet  diefe  nach  dem  Annen  -  Mandat  an  dem  Orte 
ihres  jetzigen  Aufenthaltes  mit  zwey  Jahren  für  ein- 
heimifch  zu  achten :  fo  glaubt  doch  Ree. ,  dafs  die- 
fen eben  wegen  der  ausdrücklichen  Verordnung  das 
Forum  ihres  vorherigen  Wohnorts  mit  zwey  Jahren 
expirire.  Wenn  fie  mit  zwey  Jahren  für  einheimifch 
zu  achten  find,  fo  geht  diefes  unftreitig  auch  auf 
das  Forum.  —  Hiernächft  wundert  fich  Ree. ,  dafs 
der  Vf.  gar  nichts  von  den  Juftitiarien  und  ihren 
Rechten,  (o  wie  von  den  Patrimonialgerichten  über- 
haupt getagt  hat;  auch  hätte  bey  Gelegenheit  derLe- 
hensjurisdiction  der  Pflugkifche  Lehnshof  nicht 
ganz  mit  Süllfchweigcn  übergangen  werden  füllen, 
Diefe  Ausheilungen  können  und  folleu  indefs  das 
oben  über  diefe  Schrift  im  Allgemeinen  gefällte  Ur- 
theil  nicht  entkräften,  *  • 
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Donnerstags,   den  9.  Februar  1804. 


RECHTSGEL  AHR  THEIT. 

Giessen,  b.  Heyer:  Das  Recht  des  Brßlzts.  Ein&ci- 
viliftifche  Abhandlung ,  von  D.  Friedrich  Carl  von 
Savigny  u.  f.  w. 

{Befchiufi  der  in  Stirn.  42.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Im  dritten  Abfthnitt  kommt  der  Vf.  auf  die  Lehre  vom 
Vcrluft  des  Befitzes.  und  handelt  die  hieher  ge- 
hörigen Rechtsfätze  mit  immer  gleichem  Scharfünn 
ab.  Ganz  vorzüglich  hat  R»c.  ficu  über  die  vortreff- 
liche Bemerkung  S.  273 — 280.  gefreuet,  dafs  zwi- 
schen L.  8-  de  A.  U  A.  P.  und  153.  de  R.  J. ,  welche 
man  bisher  fo  unbefriedigend  vereinigte,  durchaus 
kein  Widerfpruch  ftatthude,  da  utrnmqw:  auch  fo  viel 
bedeute  ,  als  altenitrum ,  wie  fielt  aus  Z»  16.  de  legatis  2. 
L.  8.  $•  5-  C  de  tonis  qnae  liberis  und  I.  §.  3.  uti  pof- 
fidetis  ergebe.  Eben  fo  gelungen  ift  derVerfuch  S.302, 
die  Vorschrift  der  /,.  «9.  de  A.  I.  A,  P.  mit  L.  n.  de 
A.  R-  D.  durch  die  Unterfcheidung  zwifchen  alienatio 
nnd  omiffio  voffrfftonis  zu  vereinigen.  Nur  in  Einer 
Rlckficnt  Können  wir  dem  Vi.  niclit  beypflichten, 
nämlich  in  Anfehung  der  Behauptung  S.  318  ff.,  dafs 
vermöge  des  allgemeinen  Nachfatzes  in  8-  $■  9-  dg 
A.  I.  Ä.  P.  auch  Uber  die  Frage :  ob  der  Befitz  durch 
Uebcrgabe  an  eiueu  andern  von  Seiten  des  Repräfen- 
tanten  verloren  werde,  unter  den  Jüchen  eiu  Streit 
frattgefunden  habe;  dafs  es  dagegen  noch  fehr  zwei- 
felhaft fev,  ob  je  ein  Jurift  dem  blofsen  Aufgeben 
des  Befilzes  durch  den  Repräsentanten  diefe  Wirkung 
bevgclegt  habe,  da  das  florentinifche  iMfpt.  in  L.  40. 

i.  /.  c.  ftatt:  a/ittd  exifllmandum ,  idem  exißimandum 
lefc;  und  dafs  alfo  unter  diefen  Vorausfetzungen  L.  12. 
C.  de  A.  I.  R.  P.  fowohl  auf  das  Verlaffcn,  als  die 
Uebertragung  des  Befitzes  bezogen  werden  mflffe. 
"Wir  dagegen  find  derMeynung,  dafs  über  den  erften 
Fall,  nach  den  Pandekten  zu  urtheilen,  gar  kein  Streit 
unter  den  Juriiten  war,  und  dafs  nach  ihren  Ideen 
die  Uebertragung  des  Befitzes  von  Seiten  des  Reprä- 
sentanten ftets  den  Verlnft  deffelben  für  den  Principal 
mit  lieh  führte;  dafs  dagegen  eben  darüber  ein  Streit 
ftattfand,  ob  das  blofse  Verlaffen  diefe  Folge  mit  fich 
führe;  und  dafs  endlich  Jußinian  in  L.  12.  C.  cit.  nur 
den  letzten  Fall  entfehiedien  hat.  —  Der  zuerft  von 
uns  aufgehellte  Satz  wird  bekanntlich  durch  viele  Ge- 
fetze unterftützt  ,und  der  Vf.  fucht  ihn  nur  durch  L.  3. 

8-  9-  cit.  zweifelhaft  zu  machen.  Allein  wir  fehen 
dazu  keinen  Grund.  Demi  das  decedere  und  difeedere, 
deffen  der  Jurift  erwähnt ,  bezieht  fich  doch  offenbar 
nur  auf  das  blofse  Vcrlaffen ,  nicht  aber  auf  das  lieber- 
en des  Befitzes  an  einen  andern.  Den  letzten  Fall 
JL  UZ*   180+    Erfltr  Band. 


berührt  der  Jurift  eben  fo  wenig,  als  manche  andre, 
denkbare  Fälle,  z.B.  wenn  derRepräfentant  entferzt 
wird,  oder  (ich  den  Befitz  mit  Gewalt  anmalst.  Der 
allgemeine  Naohfatz,  welcher  bey  diefer  UnVollflän-> 
digkeit  eine  Ausnalune  nicht  ausfchlicfst,  kann  alfo 
nicht  auf  den  übergangenen  Fall  bezogen  werden ,  und 
diefs  um  fo  weniger,  da  andre  Gefetze  gerade  in  Rück- 
ficht  diefes  Falls  fo  War  entfeheiden,  dafs  der  Prin- 
cipal den  Befitz  verliere.  Aufserdem  mufs  man.  den 
Jurilton  bey  der  Auslegung  des  Vfs.  geradezu  einer 
Inconfequenz  befchuldigen.  Der  von  ihm  felbft  §.  12, 
eod.  aufgehellte  Hauptgrundfatz  der  Römer  war:  bey 
dem  mittelbaren  Belitz  wird  die  Sache  durch  den  Kor. 
per  des  Repräjtvtavttii  befeffen.  Kann  diefer  nun  we- 
gen einer,  phyfifchen  oder  rechtlichen  Unmöglichkeit 
die  Detention  nicht  nach  WiJIUnhr  wiedererlangen : 
fo  ift  auch  dadurch  der  juriftifche  BeGtz  des  Princi- 
pals  aufgehoben.  Daher  verliert  der  letzte  ausge- 
macht den  BeGtz,  wenn  der  erfte  fich  hat  entfetzen 
Jaffen;  und  aus  gleichen  Gründen  mufs  denn  auch  der 
Verluft  eintreten ,  wenn  feine  Uebergabe,  oder  fein 
Zulaffcn  der  Einnahme  es  ihm  unmöglich  macht ,  die 

Deteution  fich  eigenmächtig  wieder  anzumafsen.   

Dagegen  war  nun  aber  gerade  darüber  Streit  unter 
denJuriften,  ob  das  blofse  Verlaffen  des  Repräfcn- 
tanten  den  Belitz  des  Principals  aufhebe.  Frevlich 
widerftreitet  dem  die  florentinifche  Lesart:  idttn;  al- 
lein das  aliud  anderer  Mfpte  ift  offenbar  richtiger. 
Denn  das:  femptr  in  hereditate  coloni  manfirit,  kann  licli 
durchaus  nur  auf  den  erften  Satz  beziehen,  erftreckt 
fich  aber  mit  auf  den  zweyten,  wenn  man  idem  lieft, 
und  nun  das :  frd  haec  auf  beide  Vorderlätze  folgen 
läfst.  Dafs  bey  un  fr  er  Erklärung  das  fed  haec  nur  "auf 
den  erften  Satz  bezogen  wird,  ift  auch  keines wes 
gewaltfam,  vielmehr  lehr  natürlich,  da  bey  der  Les- 
art: aliud,  der  zweyte  Satz  eine  blofs  beyläufige  Be- 
merkung ift,  worauf  denn  der  die  Hauptfache  betref- 
fende Nachratz  gar  nicht  bezogen  werden  kann.  Ein 
ziemlich  ähnliches  Bcyfpiel  giebt  Z»  LI.  $.  18.  de  act. 
E.KV.  —  Diefer  letzterwähnte  Streit  ift  nun  aber 
allein,  wie  gefagt,  durch  L.  12.  C.  cit.  entfehieden. 
Denn  dereluiqHcre  heifst  offenbar  nicht  fo  viel,  als 
übergeben,  und  eben  fo  wenig  der  Ausdruck  pro- 
dere,  welcher  mit  uuferm:  preißgeben,  völlig  gleich- 
bedeutend ift.  Der  Nachiatz:  ut  locus  aptriatur  alii 
rändern  pojfejßonem  detniere,  fetzt  diefs  ganz  aufs  er  allen 
Zweifel.  Auch  macht  der  allgemeine  Grund  des  Ge- 
fetzes  hier  durchaus  keine  Schwierigkeit.  Denn  er 
pafst  ausgemacht  noch  auf  viele  andre  Fälle,  in  Rück- 
licht deren  das  Gefetz  unleugbar  das  gewiffe  ältere 
Recht  nicht  ändern  wollte,  z.  ii.  auf  den  Fall,  wenn 
U  u  der 
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der  Repräsentant  fich  felbft  durch  Gewalt  oder  Con-    weiter  einräumen,  als  dafs,  um  dicRecht<grumlfätze 


trectation  eigenmächtig  den  Befitz  erwirbt.  Derglei- 
chen Fälle,  da  der  angegebene  Griiud  einer  Difpofi- 
tion  viel  weiter  ift,  als  die  Vorfchrift  gehen  lulle, 
finden  fich  in  Jit/tinians  Gesetzen  häufig  genug.  Man 
lefe  nur  L.  29.  C.  depaetts,  und  vergleiche  damit  die 
andern  Vorfchriften  des  Codex,  welche  überall  den 
Unterfchied  Zwilchen  pactum  und  controetns  aner- 
kennen. 

Gegen  den  vierten  Abfchnitt ,  in  welchem  tlie  Lehre 
von  den  lnterdictcn  ganz  vortrefflich  abgehandelt  ift, 
haben  wir  befonders  den  Einwand,  dafs  wir  uns 
nicht  von  der  Richtigkeit  der  S.  331  — 335.  aufgehell- 
ten Behauptung:  man  habe  bisher  ohne  Grund  die 
htteräiita  adipifcendae  pojfefftonis  zu  den  poffelTorifchen 


zu  vereinfachen ,.  bey  Uarfieiiung  der  polTefforifchen 
Rechtsmittel  tlie  remrdia  rttiurndar  und  n-eitperMiiae pnf. 
fefßnnis  unter  die  ihnen  gemeinfchaftlicheu  Gattungs- 
begriffe zufammen^eftellt  werden  muffen. 

.Nachdem  Iii".  S.  auf  die  bisher  angegebene. 
Weife  die  Natur  des  eigentlichen  Befitzes,  und  der 
Wirkungen  delfelben  entwickelt  hat:  fo  geht  er  im 
fünften  Abf  Unlit  auf  den  fogenantiten  Ouafi  -  Befitz, 
und  die  in  Rücklicht  defielben  ftartiinleuden  Rechts- 
mittel Über.     Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden, 
celien  wir  auch  hier  wieder  keinen  vollftämligcn 
Auszug  aus  den  Ideen  des  Vfs. ,  obgleich  uns  die 
vortreffliche  Darftcllung  der  verfchiedenen  lnter- 
dicte,  und  die  Art,  wie  der  Vf.  diefclben  auf  ge- 


RechtsmitteJ  11  gezählt,  überzeugen  können.  Der  Haupt-  wiffe  Hauptgatttingeu  zurückgeführt  hat,  äufserft 

grund  des  Vfs.  ift  tliefer:   eine  poffefforifche  Klage  intereffant  gewefen  ift.     Wir  inttffen  indefs  auch 

iey  eine  folche,  welche  fich  auf  den  Belitz  des  KJä-  hier  wieder  in  Anfehnng  eines  Hauptpunktes  dem 

gers  gründe.    Bey  den  rtmediis  adipifeendae  pojfffjioiiis  Vf.  unfern  Widerfpruch  entgegenfetzen ,  nämlich 


mi.leVlic  fs  aber  nicht  ftatt.  Ihr  Zweck  fey  zwar  der 
Belitz,  aber  es  gebe  anch  viele  andere  Klagen,  deren 
Endzweck  gleichfalls  auf  den  Belitz  gehe,  wie  die 
actio  pignoratitia  directa,  etnti  und  locati.  Zwifchen  ih- 
nen und  den  andern  poffefforifchen  Interdicten  fey 
auch  kein  gemeinfehattliches  Band,  da  die  letzten 
fich  fämmilich  auf  unerlaubte  Handlungen  gründe- 
ten ,  nicht  aber  die  erften.  Wir  antworten  dagegen : 
die  vom  Vf.  aufgehellte  verengte  Definition  der  pof- 
fefforifchen Rechtsmittel  kann  zur  Vereinfachung  des 
Svftcms  führen,  indem  fie  das  Ungleichartige  fehei- 
det,  und  das  Gleichartige  verbindet.  Allein  fie  er- 
weift nicht  die  Falfchheit  der  bisherigen  Begriffe, 
welche  den  Gefetzen  gemäfs  und  in  nraktifcher  Hin- 
ficht durchaus  unentbehrlich  find.  Wenn  man  näm- 
lich,  wie  bisher,  alle  poffefforifchen  Rechtsmittel  im 
weiteften  Sinn  überhaupt  unter  den  Satz  zufainmen- 
fafst:  es  find  die  Rechtsmittel,  welche  in  der  Haupt- 
fache nur  Schützung  oder  Zuerkennung  des  Befitzes 
betreffen,  und  dann  weiter  fortfährt : 'diele  Rechts- 
mittel gehen  bald  den  Gang  des  ordentlichen  Procef- 
fes  durch  Actionen,  bald  den  Gang  des  fummarifchen 
Proceffes  unter  dem  Name«  der  Intcrdicte:  fo  ift  al- 
les richtig  gedacht.  Ein  hUerdictiim  adipiftendae  poffrf- 
ftmiis  unterscheidet  fich  dann  immer  genau  von  einer 
actio  auf  Erlangung  des  Befitzes.  Nimmt  man  diele 
Ideen  nicht  an ,  fo  kann  man  felbft  die  interdicta  rem- 
perandae  poßeßionis ,  als  eine  behindere  Art  der  poffef- 
forifchen fnterdicte,  nicht  vertheidigen.  Die  actio 
pignoratitia  directa,  wodurch  die  Auslieferung  des  wi- 
derrechtlich zurückerhaltenen  Pfandes  verfolgt  wird, 
hat  mit  dem  htterdictunt  de  precario  einen  völlig  glei- 
chen Grund  und  Emizweck.  Welches  ift  nun  die  Ur- 
fache,  warum  "ene  Klage  nicht  unter  den  interdictis  re~ 
tuperarndae  poßißionis  fteht?  Auch  bey  der  Pfandklage 
wurde  gewils  nicht  geleugnet,  dafs  die  Verbindlich- 
keit aus  einer  unerlaubten  Thnt  entfpringe:  aber  es 


len  hier  nur  die  gewöhnlichen  Actionen  geffat- 
tet,  während  man  bey  dem  precario  em  befonderes, 
fuinmarifch  211  verhandelndes  Rechtsmittel  einführte. 


Ricklicht  der  von  den  bisherigen  Theorien  -ganz 
abweichenden  Behauptung  (S.  437.),  dafs  vermöge 
/,.  8-  §•  i.  ß  fervitns  vindicehtr ,  der  Befitz  negativer 
Servituten  durch  blofscs  Nichtthun  des  Herrn  des 
dienenden  Gutes  erworben  werde.  Wir  möchten 
diefen  Satz  ,  mit  Rückficht  auf  die  Analogie,  einen 
Ungeheuern  Satz  nennen.  Denn  er  widerltreitet  der 
Natur  eines  Rechts ,  und  der  Natur  des  Eigenthums, 
welche  zum  Unterlaffen  berechtigt,  geradezu,  und 
fetzt  den  Kigenthümer  in  die  verzweifelte  Lage,  dafs 
er  bey  jetler  Neuerung  eine  rechtlich  gefchützte  In- 
hibition erwarten  mufs.  Aufserdem  widerfnrechen 
L.  15.  de  iiovi  operis  nunc.  L.  45.  de  damno  injrcto  der 
Theorie  des  Vis.  Die  dafür  angeführte  L.  6.  f  1.  fi 
frrv.  vindic.  fagt  dagegen  nichts,  was  der  gemeinen 
Meynung  auch  nur  entfernt  witlerftritto.  Der  Befitz 
einer  negativen  Servitut  kann  auf  eine  zwiefache  Art 
erworben  werden,  entweder  einfeitig  durch  eine 
Handlung  der  Eigenmacht,  welche  hier  denn  in  Hin- 
derung der  Handlung  des  Herrn  des  dienenden  Guts 
befteheu  mufsj  oder  durch  ein  gebilligtes,  einleiti- 
ges  oder  zweyfeitiges  Gefchäft.  Im  letzten  Fall  ift 
nach  der  richtigem  Meynung,  welche  auch  der  Vf- 
S.  434.  vertheidigt,  felb'ft  unter  Vorausfefzung  eftieS 
Vertrages,  der  Befitz  durch  das  Gefchäft  felbft  er- 
worben, und  es  bedarf  keiner  Qu oft  •  traditio.  Ift 
mithin -tlie  Einräumung  der  Servitut  überhaupt  zuge- 
ftanden:  fo  ift  auch  dadurch  der  Befitz  derfelben  er- 
wiefen,  und  der  Herr  des  dienenden  Guts  inufs  dann 
alfo  den  Beweis  führen,  dafs  nachher  die  Dienftbar- 
keit  wieder  aufgehoben  fev.  Man  gehe  nur  von  die- 
fen Grundfätzen  aus ,  und* vergleiche  dann  das  ftrei- 
tige  Fragment,  fo  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen bleiben,  dafs  darin  nichts  weiter  gefagt  ift, 
als .  der  Befitz  einer  negativen  Servitut  ift  in  zwey 
Fallen  anzunehmen,  entweder  wenn  fie  eingeräumt 
ift,  oder  wenn  man  fich  eigenmächtig  (lapilli  jactu) 
derfelben  angemafst  hat.  Die  Worte:  ft  forte  machen 
diefe  Erklärung  zwar  fchwierig,  wenn  man  fia 
durch:  folite  aber,  oder:  foüte  zufälliger  Weife  y  über- 

r  .  .      "     -i  r._L.    J  1.1  J^l,  l:„f.-~  J«f« 


wir  denu  dem  Vf.  nichts    fetzt,  weil  fich  dann  nicht  wohl  denken  liefse,  dafs 


der 
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der  Jurift  eine  eingeräumte  Servitut  vorausgefetzt  habe. 
Allein  erinnert  man  lieh  d.iran,  dafs  die  Jurifteti 
durch  das:  ß  forte  oft  fo  viel  bezeichnen,  aJs  wir 
durch  unfer:  zum  Bet/fpiel,  fo  bleibt  keine  Schwierig- 
keit übrig,  da  es  dann  von  felbft  in  die  Augen  fällt, 
dafs  jene  Worte  lieh  nur! auf  das,  vom  Bauen  herge- 
nommene Bcyfpiel  beziehen. 

Im  fechfim  .ibfcluütt  macht  Hr.  51.  den  Bcfchlufs 
mit  einer  kurzen  Darftellung  der  Modifikationen  des 
römifchen  Hechts  durch  »las  kanonifchc  Hecht  und 
die  Reichsgcfetze,  wobey  denn  natürlich  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  remedii  footii  und  des  poßeß'orii  Jum. 
mariißimi  den  Hauptgegenltand  der  Unterfucliang  aus- 
macht.  Der  Ideengang  des  Vfs.  ift  hier  im  Ganzen 
folgender.    Die  actio  fpolii  fey  im  YVefentlichen  kein, 
von  dein  interdicto  unete  vi  abweichendes  Rechtsmittel. 
In  C.  3.  c.  3.  qu.  I.  werde  blofs  auf  die,  fchon  ohne- 
hin ftatt  findenden  Rechtsmittel  Bezug  genommen. 
Dafs  wegen  kirchlicher  Rechte  und  der  Matrimonial* 
Gerichtsbarkeit  poffefforifch  geklagt  werden  könne, 
fey  freylich  wahr,  aber  darin  liege  eine  Störung  des 
BcGtzes  am  Boden.    Es  fey  hier  ajfo  alles  ganz  im 
Geift  des  römifchen  Rechts.    In  der  Schützung  der 
Familienrechte  aber  fey  durchaus  kein  Recht  des  blo- 
fsen  ßefitzes  enthalten,  weil  hier  kein  Recht,  ohne 
Rückficht  auf  das  Dafeyn  eines  anderen  Rechts,  gc- 
Xchützt  werde.     Was  'das  poffefforium  fummariijßimum 
betreffe:  fo  fey  diefs  nichts  anders,  als  ein  provifo- 
rifches  interdictum  tUi  poffidetis,  und  im  Ganzen  mit 
dem  letzten  denfelben  Bedingungen  unterworfen,  nur 
nehme  es  einen  fchnellern  Uang,  und  erfordere  Ge- 
Jahr der  öffentlichen  Sicherheit.    Die  romifchc  Theo- 
rie fey  hienach  keineswegs  durch  das  neuere  Recht 
•aufgehoben,  vielmehr  erhalte  diefes  in  feinen  Zu- 
fät/.en  erft  durch  das  römifche  Recht  feinen  gehöri- 

fen  Sinn.  —  So  ^ern  wir  auch  einräumen,  dals  die 
raxis  das  remediam  fpolii  ungebührlich  ausgedehnt 
bat:  fo  können  wir  doch  nicht  ableugnen,  dals  uns 
'hier  in  dem  Räfnnncmcnt  des  Vfs.  manches  gezwun- 
gen zu  feyn  feheint.  Da\  Eigenthum  des  Bodens 
erftreckt  lieh  am  Ende  doch  nur  auf  die  Rechte,  wel- 
che fich  am  Boden  ausüben  laffen.  Gerichtsbarkeit 
und  kirchliche  Rechte  lind  auf  allen  Fall  nur  dem  Ei- 
genthum angehängte,  befondere  Rechte,  und  der 
Belitz  des  Bodens  Kann  ungekränkt  feyn,  wahrend 
der  Beßtz  eines  Diöcefan -Rechts  gehört  oder  auf- 
gehoben ift.  Schwerlich  läfst  Geh  aifo  die  Spolien- 
klage in  ihrem  vollen  Umfange  durch  blofse  Anwen- 
dung der  römifchen  Rechtsfätze  begründen.  In  Rück- 
ficht der  Behauptungen  des  Vfs.  über  den  Befitz  der 
Familien -Rechte  beziehen  wir  uns  auf  den  oben  ge- 
führten Beweis ,  dafs  die  Gefctze  den  Befitz  nie  fei- 
ner felbft  wegen  in  Schutz  nehmen. 

Zum  Befchlufs  erlauben  wir  uns  noch  eine,  das 
Ganze  betreffende  Bitte,  worin  Hr.  S.  gewifs  eben 
fo  fehr  einen  Beweis  unfrer  ausgezeichneten  Achtung 
finden  wird,  als  in  den  bisherigen  Bemerkungen. 
Wir  wünfehon  nämlich,  dafs  der  Vf.  bey  einer  zwey- 
ten,  unfehlbar  fehr  bald  erfolgenden,  Auflage  feiner 
Arbeit  auch  die  Punkte  ausführlich  «rörtarn  möge, 
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worin  er  mit  andern  überoinftimmt ,  z.  B.  die  fo  fehr 
beflritteue  L.  10.  C.  dt  A.  I.  R.  f.,  welche  jetzt  blols 
mit  i\  ach  weilung  auf  Cuper's  vortrefflichen  Commen- 
tar  angeführt  ift.  Da  das  vorliegende  Werk  unter 
allen  Schriften  über  den  Belitz  bey  weitem  das  wieh- 
tigftc  und  lehrreichfte  ift,  und  durch  Vollftändigkcit 
alle  übrigen  entbehrlich  machen  konnte;  da  wenige 
deutfehe  Juriften  auch  nur  einen  kleinen  Theil  der 
übrigen  Werke  über  den  ßefifz.  zu  ilirem  Gebrauch 
haben ;  und  da  es  nicht  fehlen  kann ,  dafs  unter  der 
Hand  eines  fo  geiltreichen  und  tief  eindringenden 
Schriftftellers  felbft  das,  was  von  andern  entleimt 
ift,  neues  Licht  und  Leben  erhält:  fo  fchmeicheln 
wir  uns  mit  der  fiebern  Hoffnung,  dals  Hr.  S.  über- 
all auf  diefe  Bitte  Rücklicht  nehmen  und  uns  bald 
mit  einem  vollftändigcn  Werke  über  alle  Theile  die- 
fer  wichtigen  Lelire  befchenken  wird. 

Göttin  gen  ,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht:  Austr- 
iebe Rechtsfälle  aus  allen  Theilen  der  in  Dtutfchland 
üblichen  Rechtsgelehrjamkeit ,  in  Deductionen ,  recht- 
lichen Bedenken ,  Relationen  und  Urtheilen  theils 
in  der  Göttingifchen  Juriftenfacultät,  theils  in  ei- 

5enem  Namen  ausgearbeitet  vom  Geh.  Juftizrath 
'utter.  Dritten  Bandes  tw«*«- Theil.  1791.  1  Alph. 
12  Bog.,  nebft  Hcgifter  des  dritten  Bandes.  (1  Rthlr. 
16  gr.)  feierten  Bandes  erfler  und  zweyter  Tu.  l8°I. 
u.  180a.  Beide  zuf.  541  S.  in  fol.  (4  Rthlr.) 

Püttefs  Rechtsfälle  gehören  zu  den  vorzüglichen 
Werken  diefer  Art-  darüber  ift  wohl  unter  den  Ken- 
nern kein  Streit.  Die  Kortfetzung  diefes  nützlichen 
Werks,  worauf  man  faft  nicht  mehr  rechnete,  ift 
daher  gewifs  eine  fehr  angenehme  Erfcheinung.  Nach 
den  belöndern  Veranlaffungen ,  die  der  würdige  VF. 
von  Zeit  zu  Zeit  dazu  hatte,  findet  man  hier,  fo  wie 
in  den  vorhergehenden Thei Jen,  meiftens  folchcStrci- 
tigkeiten  erörtert,  welche  zimäehft  öffentliche  Ver- 
hältniffc  einzelner  Staaten  Deutfchlands,  oder  Fami- 
lien- und  andere  Angelegenheiten  des  hohen  Adels  — 
fogenannte  caufas  iifußres  —  betreffen.  Diefs  giebt 
freylich  der  Sammlung  an  Geh  keinen  hohem  Werth, 
wenn  fie  ihn  nicht  durch  die  Gründlichkeit  der  vor- 
kommenden Auffätze  feit  dem  Anfange  ihrer  erften  . 
Erfcheinung  im  Jahr  1766  fortdauernd  jramer  behaup- 
tet hätte.  So  überflüflig  es  feyn  würde,  die  einzel- 
nen Rechtsfälle  von  No.  312,  womit  der  dritte  Theil 
des  dritten  Bandes  befchlofs,  bis  410,  der  Reihe  nach 
auch  nur  in  den  Hauptpunkten  hier  anzugeben,  To 
nöthig  glaubt  doch  der  Ree.  für  manche  Lcfer  dio 
allgemeine  Bemerkung,  dafs  diejenigen  Gefcliäfts- 
minner,  welche  mehr  mit  Rechtsfachen  oder  Ange- 
legenheiten des  eigentlichen  Privatrechts  zu  thun  ha- 
haben,  darum  doch  ja  nicht  glauben  dürfen,  dafs 
Pütters  Rechtsfälle  ihnen  weniger,  oder  doch  nur 
in  den  feltnern  Fällen  bey  ihren  Arbeiten  gute  Dienfte 
leiften  könnten.  Vielleicht  wird  diefe  Meynung  von 
vielen  gehegt ,  die  Geh  bev  näherm  Gebrauehe  diefer 
Rechtslalle  zu  ihrem  grofs'en  Nutzen  vom  Gegentheil 
überzeugen  würden.    Denn  einmal  findet  man  hier 

doch 
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tl  och  wirklich  aufs  er  den  vorhin  erwähnten  Gegen- 
fläiulen  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Idofser  f'ri- 
vatajigele»enheiteti ,  und  zwevteus  giebt  gerade  diele 
Sammlung;  unzählige  Beyfniele  davon,  wie  häutig  die 
recipirten  'fremden' Rcrhte,  eben  fo  wie  das  deutlche 
Privatrecht,  auch  in  Streitigkeiten  des  hohen  Adels 
mnl  regierender  Familien  ilie  Kntfdieidungsnormcn 
darbieten.  Ks  ift  aucli  uicht  zu  leugnen ,  daTs  dielcs 
dem  berühmten  Vf.  nicht  feiten  Gelegenheit  gegeben 
hat,  treffliche  Bemerkungen  zur  Erläuterung  man- 
cher Vorfchrifteu  und  Grundfätze  des  einheiinifchen 


und  recipirten  Privatreehts  mitzutheilen ,  die  man  fonft 
bey  andern  Üchriftftelleru  vergeblich  hieben  würde. 
Zum  Lobe  des  Vis.  noch  irgend  etwas  hinzuzufügen, 
würde  gewifs  bry  de»»  allgemein  aner Minuten  Ver- 
dienften  deli'elbeu  um  die  Rechtsgelahrtheit  etwas 
febr  unnöthiges  feyn.  Das  Publicum  wird  unftreitig 
mit  dem  Wunlche  des  Ree.  übereinstimmen ,  dafs  das 
hohe  Alter  und  die  Gefundheit  des  Vfs.  die  völlige 
Beendigung  diefes  Bandes,  mit  deffen  Befchiulie  eiu 
Regifter  über  das  ganze  Werk  folgen  i'oü,  erlauben 
möge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AazNFYGSLVHUTKElT.  Bitfil,  b.  Flick:  GemeitmUtzlicher 
l  'id  faftliclier  Unterricht  für  Brucliparicnten  beiJerley  Ge- 
fchtechtt ,  worinnen  fie  befunden  dief'-n  fogenanntrn"  Leib- 
*l\  baden  an  fich  leicht  erkennen,  und  dagegen  zur  Verhütung 
lebensgefährlicher  Folgen .  die  ficbcrlicii  und  zweekru.'iUi*- 
Itcu  VorhanniiHi  -  mi>«  Heilmittel  angezeigt  finden  —  von  L. 
Mies,  zur  2fi*  Wundarzt  (c)  am  liiMigeii  Burgerhofpitale, 
und  rorrefpondirende»  (  in)  Mitglied  (e)  der  Gclellfchaft 
1,-liweizerifcher  .Vrzre  und  Wund.uzte  in  Zürich,  igoj.   71  S. 

g     (5  er.)    Kino  Schrift  für  Laycn,  um  iie  auf  die  Gefahr 

eine*  Bruch»  aufmerkfaiii  zu  machen  ,  damit  t'm  in  Zeiten  diu 
,,illtl,e,  hefte  Mittel  ,  nämlich  ein  gutes  Bruchband,  fielt  zu 
vVrfchaffen  fliehen  miSgen.  In  dielcr  Hinhcht  ift  da«  Bemü- 
hen de»  Vf».  immer  verdie.nftlicli .  nur  wäre  auch  zu  wün- 
fchen,  daf»  diefe  Schrift  von  Laven  beherzigt  würde.  Lei- 
der giebt  e»  einp  grobe  Menge  Rruchkranke ,  die  ihren  Scha- 
den auf*  forgfältipfte  verheimlichen.  Faft  unglaublich  ,  aber 
wahr  ift  e»  ,  dafs  Ledige  fownhl  aU  Verheyrathcte,  Mannt- 
(Wohl  a'f  Weiinp'erfunen ,  und  zwar  au.«  allen  Stenden,  ohne 
L'iiterfchicd  ,  eher  eine  Bleuiiorihfie .  Chanker  11.  f.  vr.  ohne 
vielen  Rückhalt  offenbaren,  als  wiffen.laffen  wollen,  daf»  Iie 
«Vit  einem  unfchuldigen  Bruchfehaden  behaftet  find.  Oft  wer- 
den mancherley  Uefchwcrden,  die  Brüche  erregen,  geduldig  er- 
ertragen ,  oder,  wenn  man  auch  Hülfe  dagegen  focht,  fo  wird 
doch  die  wahre  Urfat  heder  Krankheit  {.cfliffentlich,  und  fo  lau- 
en verfchwieern,  bis  da»  Uebel  lebensgefährlich  geworden  ift. 
Da  nun  nicht  tn  erwarten  ift.  daf«  fich  I.ayen  in  chimrgi- 
l'che  Schriften  über  ihre  Krankheit ,  die  fio  fo  leicht  in  Gefahr 
ftürzen  kann,  Raths  erholen:  fo  können  Tie  in  diefer  Schrift 
fich  von  der  Befchaffeuheit  ihres  Schadens  und  den  Folgen 
deflelben  um  fo  firherer  unterrichten,  da  fic  zugleich  gewarnt 
werden  bev  der  Hülfe  felbft  Hand  anzulegen .  oder  von  Un- 
kundigen anlegen  zu  tafl'cn,  um  nicht-  die  frühzeitige  und 
wirkfame  Hülfe  det  Wundärzte»  darüber  zu  verabfäumen. 
F.ben  fo  führt  der  VI.  etwa»  von  der  Bruchoperation  an.  um 
die  übertriebene  Furcht  vor  derfclben,  und  die  vermeintliche 
Todesgefahr  zu  beftreiten. 

Eigenes  hat  der  VT.  nicht,  er  hat  vielmehr  Alles,  vie- 
le>  r«gar  wörtlich  .  an»  neuem  Schriften  ,  vnrzlglich  aus  Rich- 
te*, kl..flirchem  Werke  .  gezogen.  Einiges  hat  er  übergangen, 
und  gegen  manches  ift  utwa«  einzuwenden.  Diefes  zu  berüli- 
rrn  findet  Ree,  der  Layen  weiten  für  nüthig.  Unter  den  Fol- 
•  en'der  Einklemmung  wird  der  küiiftlithe  After  vi-rmifst,  4er 
a..c!i  weit  ra-hr  Gefahr  ilruiit.  al»  die  angeführte  Kothnltcl. — 
Dili  alle  Briuhb  Vnder.  Wickelbindcit  ,  Nabelgerten  (warum 
rr'rlit  Nabeihriichbänder?)  bev  Kindern  bis  in«  zwevte  Jahr 
üiiL-illüffip,  ia  »l't  nachtheilig  wären  —  follte  ruanLayen  nicht 
vorf.«ücn,  z  irriat  da  .iu.  ii  bey  Kindern  weit  leichter  und  frü- 
her eine  Radicalcnr  zu  erwaitcn  ift.  als  hey  Erw.1chfe.11en.  — 
Rruchhändi-r  au«  Fn-laud  zn  holen,  ift  trcylich  iinnütliig, 
weil  mehrere  detitfehtf  Kiinftler  iie.  wo  nicht  beffer.  doch 
I!„  f«  gut  und  ungleich  wohlfeiler  liefern.    Der  Vf.  gedenkt 


hidiey  der  Bruchbänder,  die  Hr.  Brlinninghmufen  unter  feine» 
Aufficht  verfertigen  l.M<t,  mit  verdientem  Huiuue.  ( Bruch- 
bänder bey  Bandagilten  zu  fii'lien,  ift  jjriifft"nt!ipils  nicht  bef- 
fer ,  alt  (ich  in  Krankheiten  einem  QuackfaJber  anzuver- 
trauen, d.  i.  man  erhält  gegen  vieles  Geld  unnütze  und  fch.ul* 
liehe  Waare.)  Die  uneUftifchrn  Bruchbänder  werden  mit 
Recht  verworfen,  und  die  elafiilihen  aii^e]»ri<;ffn  ;  auch  wird 
da*  univ.iterbrocheue  Trage»  «lcrlclben  zur  ii.'ihigen  Sicher- 
heit drin iend  empfehlen.  Die  Fertigung  aus  Stahl  und  Elfen 
ift  unnütliig,  und  bclfer  ift  e» ,  wenn  der  Kiinftler  dem  Stahle 
wahrend  der  Arbeit  «Ii**  ptfiiOri««  Kl.iltu  it'it  zu  geben  verficht. 
Der  elaftifche  Halb/.irkel  full  mir  bi»  auf  da»  Rückgrad  rei- 
chen. (Wenn  er  gut  gearbeitet ,  und  die  Pclotte  gehörig  g«- 
ftellt  ift,  iitzt  er  noch  fefter  .  wenn  er  1  «wh  2  Zoll  drüber 
hinweereicht. )  Der  Tadel  an  dem  L'amperfchen ,  deflen  hin- 
teres Rückende  fich  am  vordem  Rückende  det  Hüftbeins  der 
efimdcn  Seite  endigen  full,  ift  gegründet,  weil  dal  Bruch« 
aml  an  der  Bewegung  des  ^egenfeiti;eii  Schenkel»  Antheil 


l 

nimmt,  und  dann  nicht  feft  fitzt,  mithin  die  Pelotte  von  der 
Bruchftelle  Pich  leicht  verfchiebt.  —  Dafs  dem  Kranken,  der 
auf  beiden  Seiten  einen  Bruch  li.it,  ein  doppelt«»  Bruchband 
fchr  unbequem,  und  ein  einfaches  mit  zwey  Köpfen  vorzüg- 
licher zu  empfehlen  fey,  inuf»  Ree.  häufiger  Erfahrung 
beftreiten  ,  weil  a)  letzteres  nnbeoitemer  zu  tragen  ift;  b)  di© 
Pelorten  bald  zu  weit,  bald  nicht  weit  genug  von  einander 
entfernt  find,  auch  ihr  Halt  nicht  immer  eine  verhaltntfsmi- 
ftige  Beugung  mit  dem  Winkel  der  Schambeine  hat;  und  weil 
hauptf.'ii'hlich  c)  die  von  dem  Hälfe  entferntere  Pelotte  fich 
um  fo  leichter  und  bedeutender  verfchiebt.  — •  Die  Unter- 
lage von  Baumwollcnzeug  oder  Mouffeline  unter  die  Pclotte, 
die  ein  englifcher  Laye  empfohlen  hat ,  verdient  weiter  an- 
eepriefen  zu  werden.  —  Die  Cautelen  beym  Anlegen  im»? 
Tragen  der  Bruchbänder  find  gut  angegeben.  —  Der  Eifer 
gegen  die  fonft  gewohnliche  Radicalcur  der  Brüche  durch  die, 
Oppr-tion ,  von  herumziehenden  Brifclifchneidern ,  möclit» 
für  die  meiften  Gegenden  Deutfrhlaiids  jetzt  uunüthig,  «iritl 
für  viele  medicinifche  Pnlizeyanfulten  beleidigend  feyn.  Da- 
gegen ift  die,  zu  gleichem  Endzweck  empfohlne  Sorgfalt 
beym  Tragen  des  Bruchbandc»  fehr  zu  empfehlen.  —  Gegen 
andere,  zur  Radicalcur  der  Brüche,  theils  von  Wundärzten 
empfohlne,  theils  vom  Aberglauben  herrührende  Mittel  warnt 
der  Vf.  mit  Recht,  fo  wie  auch  gegen  ein  Spiel ,  die  Sturm- 
glocke, auch  Stan.pfmul.lc  n.  f.  w.  genannt,  wodurch  häufig 
Bräche  entfteheu.  (l)iefen  Spiel  hefteht  darin,  daf«  fich  zwey 
Perfonen  mit  dem  Rücken  gegen  einander  ftellcn  ,  die  Arme, 
vfifchlingeu,  und  f<.  einer  den  andern  wechfelleitig  fchneil 
rückwärts  in  die  Höhe  hebt,  fo  daf*,  wenn  dief*  fclinell  ge- 
fcjiieht,  beide  die  fchwankende  Bewegung  einer  Glocke  nach- 
zuahmen Rheinen.  —  Die  aiigegebene  Methode,  da»  Mafi 
zu  einem  guten  Bruchbandc  zu  nehmen,  ift  zwar  iicliug,  ift, 
aber  auch  bev  guten  elaftifchen  Bändern  faft  unnotliig,  wenn 
nur  das  Mafs'  von  der  Bruchftelle  bia'zuro  Rückgrad  gehörig 
genommen  ift 
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Frey  tags,   den  10.  Februar  180  + 


ARZ  NEY  GEL  AHR  THE  IT. 

'  .Leipzig,  b.  Barth:  Tafchenbach  der  Chintrgie  für  an- 
gehende praktifche  Aerzte  und  If^tmdnrxte ,  bear hei- 
ter von  Ge.  W'ük.  Consbruch  u.  ^  Gfy?ft.  Ebtrmaier. 

'     1803.  674  S.  8-   (1  Rthlr.  16  gr.) 

•    ■••  ..  .  .  . 

V<  igentlich  ift  nur  Hr.  E.  als  Vf.  cüefes  nützlichen 
M-A  rafchenbuchs  anzulehen ,  uud  er  ift  in  Hn.  Cs, 
der  bekanntlich  die  innere  Arznevkunft  auf  eine  ähn- 
liche encyklopädifche  Weife  behandelte,  Plan  ima* 
Geift  eingedrungen,  um  jungen  Aerzten  und  Wund- 
ärzten eine  kurze  Ueberficht  alles  Wiffcnswürdigcn 
aus  .der  Chirurgie  in  die  Bünde  zu  geben.  Das  Buch 
zerfällt  in  vier  Abtheilungen.  Die  erfte  enthält  die 
Materia  chirurgica ,  oder  eiue  tabellarifche  Ueberficht 
der  gebräuclilichften  äufsern  Heilmittel ;  die  zweyte 
lehrt  die  allgemeinen  Vorkenntniffe  der  Wundarzney 
kunft ;  die  dritte  handelt  von  den  allgemeinen  chirur- 

Sifchen  Krankheiten,  nnd  in  der  vierten  endlich  wer- 
en  diejenigen  Krankheiten,  welche  in  einzelnen 
Theilen  vorkommen,  aus  einander  gefetzt.  Unter  die- 
fen  Abtheilungen  dürfte  die  erfte  leicht  diejenige  fevn, 
an  welcher  fich  das  meifte  ausfetzen  liets.  Die  Chi- 
rurgie,  wie  die  Arznevkunft,  war  in  den  vorigen 
Zeiten  bey  weitem  zu  fehr  überladen  mit  Hülfsmit- 
teln ,  welcne  man  eben  doshalb  nur  oberflächlich  ken- 
nen lernte.  Und  es  ift  ein  wahres  und  grofses  Ver- 
dienft  neuerer  denkenden  Wundärzte,  den  Wuft  der 
materia  medico- chirurgica  gereinigt,  die  Menge  der  chi- 
rurgifeben  Arzneymittel  verringert  zu  hauen,  und 
defto  vertrauter  mit  den  wahrhaft  nothwendigen  Heil- 
mitteln geworden  zu  fevn.  Es  behnden  fich  aber  in 
dem  gegenwärtigen  Vörzeicbniffe  noch  folgende,  von 
denen  die  morften  durchaus  überflüffig  und  entbehr- 
lich find:  Hb.  anjrrinae,  Rad.  confolid.  tnaj.,  Thut.  lac- 
tat,  Sem.  amtki,  Ol.  Cuiilaban. ,  Empi.  defuligin. ,  Gum- 
mi anime,  bdeüii ,  caranttae ,  Copai,  Eiemt,  Ijidatam? 
Oltbantm,  Sagapen,  Sandarac, ,  Tatamakat.,  Hb.  hyf. 
Jbpiy  matricar.  origan.  tretic  puteg.,  Saturej.  Bai/am., 
Commendator.  Prahm» ,  LocaUlu ,  traumatica  Hb.  et  rad. 
b ordern,  bomi  Henr. ,  betat  rubr.  In  der  zweiten  Abtlu, 
♦las  ift,  unter  den  allgemeinen  Vorkenntniffcn  der  Chi- 
rurgie, k«aiml  die-  Debxe  von  deu  Binden  (Bandagen) 
vor  (hiebeyjfitwie  fehr  brauchbare  Schrift  von  dem 
jflagera  Hn.  Stark  zu  Jena  noch  nicht  angeführt  wor- 
den): ferner  voa  den  Compreffen;  von»  Gebrauche 
der  Scharpie,   der  Pflafter  und  Salben  (die  Beftim- 


die  Pflafter  wohl  reizen,  dürfen  al>er  keine  harzigen 
Theile  enthalten;  zum  Erweichen  dient  jedes  Pfla- 
ftcr,  welches  keine  harzigen  Theile  enthält.  War- 
um fürchtet  Geh  der  Vf.  fo  fehr  vor  dem  harzigen  Be- 
ftandtheile?  Kann  nicht  ein  harziges  Pflafter  manch- 
mal als  zcrthcilcnd,  manchmal  als  erweichend  ange- 
feuert werden  ?  So  auch  bey  den  Salben.  Es  kömmt 
alles  auf  die  Mifchung  der  Beftandtheile  des  Pflafters 
und  der  Salbe,  den  Autheil  von  Harzftoff ,  Wachs, 
Fett  u.  dergl.  an,  und  demnächft  auf  die  Reizbarkeit 
tder  Haut  des  Kranken.  Uebrigcns  wird  blofses  Baum- 
Ohl  und  Wachs  gewifs  bey  weitem  weniger  erwei-  • 
chen,  als  mit  Fett  ausgekochte  Pflanzcnfchfeime,  {/«'. 
gutnt.  altluuae,  papuli  u.  dgl.,  welche  folglich  in  man- 
cher Rückfleht  die  Benennung  kühlender  Salben  eher 
verdienen,  als  die  Bley falben.).  Von  den  Einspritzun- 
gen (dabey  find  Fourcroys  Ei nfp ritzungen  gegen  die 
Blafenfteine  nicht  mit  angeführt  worden}:  von  Kiyfti- 
ren  ( dabey  hätten  befonders  die  Pickenchcn  Klyftir- 
mafchineu  mit  heugfamen  Röhren  und  gewundenem 
Stempel  einer  Erwärmung  verdient);  von  Incifionen; 
vom  Blutlaffen  (Blutigel  werden,  nach  neuern  Beob- 
achtungen, am  beften  mit  etwas  BrunnenkrefTe  auf- 
bewahrt. Das  von  Dänemark  her  erwartete  Werk 
über  die  In  -  und  Transfufion  ift  ohnlängft  durch  Hn. 
Scheel  erfchienen,  aber  durch  daffelbe  der  Glaube  an 
diefes  fchimärifche  Hülfsmittel  nicht  heffer  begründet 


niung  vom  Erweidwn  und  Zertheileu  ift  aber  wohl 
nicht  unter  dun  ganz  richtigen  Gefichtspunkt  geftellfc 
worden,  wenn  der  Vf.  fatf:  zum  Zerthcilen 
A.  L.  Z.  1804.  Erßtr  Band. 


oegrn 

oder  verftärkt  worden).    Von  Umfüllenden  .Mitteln, 
fie  find  theils  mechamfeh,  theils  ftyptifch;  von  Zug- 
mitteln (Reizmitteln);  von  Aczmitteln;  von  der  In- 
oculation  der  Blattern  (hier  wird  gefaßt,  dafs  man 
eine  reife,  vollkommene  Blatter  zum  Fortimpfen  neh- 
men folle.    Hoffmaun  und  Odier  ziehen  aber  mit  Recht 
die  Blattern  vor,  in  welcheu  dasContentum  noch  nicht 
eiterig,  fondern  molkig  ift).   Von  den  Näthen  (die 
ganze  Stellung  der  Materie  ift  in  diefer  Einleitung 
nicht  ganz  glücklich  gewählt).  Von  der  Amputation 
(es  kömmt  hiebey  nicht  wenig  auf  die  Gewandtheit  und 
Ocfchicklichkeit  der  Gehülfen  an.   Auch  haben  neue- 
re Chirurgen,  die  hier  uneiugefchränkt  empfohlene 
antiphlogiftifchc  Behandlung  fahren  laffen  und  die  ent* 
gegengeietzte  augerathen).  Von  der  Trepanation  (ganz 
neulich  find  einige  .Verbefferungen  an  dem  Trepana- 
tions- Apparate  von  Bichat  gemacht  worden ,  welche 
(ich  dqrch  ihre  Einfachheit  empfehlen,  dem  Vf.  aber 
noch  nicht. bekannt  feyn  konnten).    Die  dritte  Ab- 
theilung, von  den  allgemeinen  chirurgifchen  Krank- 
heiten, enthält  zuerft  das  wichtige  Kap.  von  der  Ent- 
züii(hing.   Der  V/.  theilt  diefelbe  in  ächte  und  unich- 
te,  und,  wie  er  felbft  fagt,  richtiger  in  gewöhnliche 
und  fpeci&fche.  (Ree.  fchpinai  beide  AbtneÜungsklaf- 
Xx  fen 
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feh  nicht  logifcb  riclitig.  Was  nicht  acht  ift ,  gehört 
nicht  in  cliefe  Kategorie  ;\  eine  unäohte  Entzündung 
Kt  alfo  keine.  Unit  das  Specififche  kann  dein  Ge- 
wohnlichen nicht  entgcgeugefetzt  feyn  •  das  Gewöhn- 
liche und  das  Seltene  Kann  überhaupt  bey  der  Ent- 
zündung nicht  in  Anrechnung  kommen.  Sind  nicht 
manche  fpecilifche  Entzündungen  den  gewöhnlichen 
ähnlich?  Sind  nicht  manche  Entzündungen  nach  Ope- 
rationen, z.B.  an  derBruft,  rofenartig,  alib  doch  auch 
Ipecififch?)  Der  Vf.  theilt  fie  ferner  in  drey  Arten: 
einfache,  wenn  fie  einen  übrigens  gefunden  Theil  be- 
fällt; gemifchtc,  wenn  fie  in  einem  vorher  nicht  ge- 
funden Theile  entftcht,  und  Entzündung  von  fpccifi- 
fchen  Krankheitsmaterien ,  die  den  gefunden  zu  ei- 
nein  kranken  umändert,  z.  B.  Schankergift.  (Das' 
thut  ja  aber  auch  die  einfachfte  Entzündung.  Die 
Qualität  der  Reizung ,  fo  oft  fie  auch  in  die  Definition 
tler  Entzündung  gebracht  worden  ift,  kann  doch 
-nichts  über  den  allgemeinen  Charakter  der  Ent- 
zündung beftimmen.)  AuCserdcm  unterfcheidet  man 
Uctive  und  pafftve,  (ftheiüTche  und  afthenifche,  nach 
'Brotertl)  auch  noch  innert  und  äufsere  Entzündung. 
YDiefes  ganze  Kapitel  kann  aus  einem  der  neueften 
Stücke  des  Rofchlaubkhen  Magazins  fehr  verbeffert 
•werden.  Auch  kommen  viele  Stellen  in  verschiede- 
nen Schriften  des  Hn.  Reil  vor,  welche  der  Vf.  hätte 
"benutzen  können.  So  viel  auch  fchon  über  die  Ent- 
zündung gefchrieben  worden  ift,  fo  find  wir  deffen 
ungeachtet  mit  derfelben  noch  gar  nicht  im  Reinen.) 
Von  der  Eiterung.  (Ift  eins  der  fchönften  Kapitel  im 
ganzen  Buche.  Bey  der  Art,  Abfceffe  nach  den  Vor- 
rchläeen  neuerer  franzöfifcher  Wundärzte  mittelft  des 
Haarteiles  oder  des  Aezmittels  zu  öffnen,  wäre  eine 
genauere  Beftimmung  der  Vorzöge  oder  Nachtheile 
oiefer  Methode  zu  wünfehen  gewefen.)  Von  der  Ver- 
härtung. (Nicht  immer  ift  fie  eine  Folge  der  [directen] 
Schwäche  der  Lebenskraft  in  dem  entzündeten  Theile, 
öfterer  eine  Folge  [indirecter  Schwäche]  der  Ueberrei- 
zur.g  in  dem  afficirten  Theile.)  Vom  Brande,  wel- 
cher, nach  dem  Vf.,  mit  Recht  eine  faulige  Krankheit 
genannt  zu  werden  verdient.  (Das  ift  wohl  wahr; 
aber  diefe  Angabe  verrückt  alsbald  den  richtigen  Ge- 
sichtspunkt, denn  nur  der  Sphacelus  ift  eine  Faul- 
Krankheit,  die  Gangraena  nicht.  Dort  ift  der  Che- 
niifrnus  wirklich  eingetreten,  hier  fteht  er  nur  bevor 
■wegen  vorhandener  LJebcrreizung.  Dicfes  Kap.  hat 
uns  weniger  gefallen.  Was  follen  auch  die  Unterab- 
theilungen „krampfhafter  Brand,  fkorbutifcher Brand" 
lieifsen,  wenn  man  fie  genau  analyfirt?)  Von  den 
foeeififehen  Entzündungen  und  Eiterungen,  Rofe.  (Es 
Ht  falfih,  wenn  dabey  gefagt  wird,  die  Rothe  fey 
nicht  fo  faturirt,  fondern  mehr  blafs,  glänzend  und  gelb- 
Kcht.  Es  giebt  viele  Rofen,  die  giruz  purpurn  oder 
duukeiblauroth  find.  Mehr  Betätigung  bedarf  noch 
der  Satz,  die  gewöhnliche  tjutartiae  Rofe  fey  meift 
gaßrifch-  katarrhalifclifft  Urfpnmgs.  Unrichtig  aber  ift, 
dafs  allt  naffeu  äufsern  Mittel  fchädlich  feyen.  Die 
Rofe  an  der  Bruft  ftillender  Weiber  verträgt,  die  Rofe 
heugeboraer  Kinder  fordert  fogar  naffe  Umfchläge.) 
Arthritifche  Entzündungen,  Blutfchwären ,  Wurm, 


Garf unkel.  Von  den  Verbrennungen,  Erfrierungen. 
(Der Vf.  fagt,  Erfrorue  dürften  nicht  in  fchnelle  Hjtzo 
gebracht  werden,  weil  fünft  die  Gefäfse  zu  weit  ««•• 
gedehnt  würden  und  platzen  könnten.  Der  Grund  der 
Schädlichkeit  diefes  Verfahrens  hegt  aber  wohl  in  an- 
dern Urfachen.)  Von  den  Wunden,  einfache  und 
complicirte,  abiolut  gefährliche  oder  au  fich  tödtliche 
(das  ift  aber  nicht  eineriey!)  und  zufällig  tödtHche. 
Unter  dem  Abfchnitt  , vergiftete  Wunden"  handelt 
der  Vf.  auch  die  Wafferfcheu  ab.  Er  meynt,  dafs  die 
innern  Mittel,  welche  man  zur  Verhütung  dertelben 
vorgefchlagen  habe,  ganz  unnütz  wären,  (vom  Oueck- 
filbcr  und  von  der  Belladonna  kann  man  aber  doch 
das  nicht  mit  Wahrheit  fagen.  Den,  Bifam,  welchen 
der  Vf.  ganz  übergangen  nat,  haben  auch  mehrere 
Aerzte  nützlich  befunden.)  Von  den  Gefchwüren. 
(Unter  den  emnirifchen  Mitteln  ift  die  manchmal  fehr 
wirkfame  Rhabarber  vergeffen  worden.)  Von  den 
Fifteln.  Vom  Scirrhus  und  Krebs.  (An  der  Defini- 
tion des  Scirrhus,  dafs  er  eine  widernatürliche  Verhär- 
tung flrifdtiekter,  vorzüglich  drüfichter Theile,  mit  der 
Gefahr,  krebftcht  zu  werden,  fe\-,  wird  der  Kenner 
manches  aussetzen.  Ueberhaup't  ift  diefer  Abfchnitt 
nicht  mit  derjenigen  Achtfamkeit  behandelt,  welche 
bey  einem  fo  intrikaten  Gegen  ftande  nöthig  gewefen 
wäre.  Er  ift  nicht  tief  genug  in  die  urfachlichen  Ver- 
hältniffe  deffelbeu  eingedrungen,  der  Grad  des  Uebeis 
ift  nicht  genugfam  unterfchieden ,  die  Anzeigen  zum 
Gebrauche  innerer  und  äufserlicher  Mittel  uni  zum 
Schnitte  find  nicht  deutlich  genug  aus  einander  ge- 
fetzt.) Von  der  Wafferee  fehwul  Lt.  (Gehört  nur  un- 
eigentlich in  dicfes  Werk.)  Von  der  Windge- 
fchwulft.  (Wenn  der  Vf.  fagt,  dafs  fie  am  meiften 
nach  einer  Verletzung  der  im  Körper  befindlichen 
Luftbehälter  und  Wege  entftehe :  fo  beftimmt  er  da- 
mit zwar  feine  Meinung  genauer,  weicht  aber  eben 
damit  defto  mehr  vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauch 
ab.)  Von  den  Sack  -  und  Balggefchwülftcn.  (Die 
Diagnofe  hätte  etwas  weitläufiger  abgehandelt  wer- 
den können.)  Von  den  Lymphgefchwülften.  Von 
der  Pulsadergcfchwulft.  (Gut  bearbeitet!)  Von  den 
Blutaderknoten.  (Es  ift  die  Rede  dabey  nicht  von  den 
Hämorrhoidalknoten  ,  welche  von  manchen  unter 
diefs  Kap.  gerechnet  werden.)  Von  den  widernatür- 
lichen Auswüchfen  auf  der  Haut.  Von  den  Polypen. 
(Fleifsig  behandelt.  Bey  der  Unterabtheilung  „Mut- 
terpolypen "  hätte  wohl  Hn.  Starts  d.  ält.  praktifche 
Abhandl.  darüber  benutzt  und  angeführt  werden  kön- 
nen.) Von  den  Geleukkrankheiten.  (Es  kann  nicht 
fehlen ,  dafs  durch  diefe  Steljung  der  Materien  nicht 
Anlafs  zu  Wiederholungen  und  Weitläufigkeiten  ge- 
geben werden  follte,  wie  aus  diefem  Abfchnitte  er- 
uchtlich  ilt.)  Von  den  Verrenkflngen.  (So  wahr  es 
ift,  dafs  viele  Vorrichtungen  der  Alten  zur  Extenfion 
entbehrlich  find ,  fo  wahr  ift  es  auf  der  andern  Seite, 
dafs  auf  die  gehörige  Aus  -  und  Gegenausdehnung  fehr 
viel  zur  guten  Heilung  der  Verrenkungen  und  Brttcho 
ankomme,  und  dafs  namentlich  die  gute  und  vorfich- 
tige  Benutzung  der  Flafchenzüge  vielen  Vortheil  ge- 
währe.   Die»  Kapitel  ift  vollftindig,  jedoch  hätte* 

"  wir 
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wir  den  Verrenk  ungen  aus^uinenjUrfaclien  eine  weit- 
läufigere Ausführung,  befonders  in  Abficht  auf  Dia- 
gnoie,  gewünfcht.)  Von  den  Verdrehungen ,  feine- 
ren Rücken,  Klumpfüfsen.  ( Die i Kur  beider  Fehler 
ift  genau  und  deutlich  aus  einander  gefetzt)  Von  den 
Krankheiten  der  Knochen,  wodurch  die  organifche 
Structur  derfelben  aufgehoben  wird,  z.  B.  Knochen- 
frafs,  KnochengefchwOlfte,  engbfehe  Krankheit  (fie 
gehört  nur  uneigentlich  für  das  Forum  der  Chirurgie. 
Auch  zeigt  der  Vf.  hiebey  wieder  feine  Vorliebe  Tür 
die  ältere  Pathogenie,  wovon  wir  hie  und  da  fchon 
Proben  beygebrächt  haben,  wenn  er  fagt,  dafs  (ich 
die  innere  Kur  der  Rhachitis  auf  Reinigung  der  erften 
Wege,  Auflöfung  des  Schleimes  und  Tilguug  der 
Säure  beziehe.).  Von  den  Knochenbrflehen.  Auch 
hiebey  ift  die  gehörige  Aus  -  und  Gegenau  sdehnung 
ein  Hauptpunkt  der  ganzen  Behandlung ;  nächft  diefem 
ift  die  Lage  des  Gliedes  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen. 
Ree  räth ,  das  Glied  nicht  allzuftark  gebeugt  zu  le- 
gen ,  die  Verkürzung  des  Gliedes  wirtl  fonft  dadurch 
befördert.  Beym  Bruche  des  Schlpffelbeins  geht  der 
Vf.  die  neuefteh  berühmten  Methoden  mehr  hiftorifch 
als  kritifch  durch ;  eine  durchaus  probehaltige  Me- 
thode gehört  aber  freylich  auch  noch  unter  die  chi- 
rurgifchen  Aufgaben.  "  Auf  die  verfchiedenen  Schwie- 
rigkeiten bey  der  Behandlung  des  Bruches  des  Schen- 
kels und  Schenkelbeinhalfes  ift  mit  Recht  aufmerk- 
lam  gemacht  worden.  Ueberhaupt  können  wir  mit 
Grund  der  Wahrheit  diefes  Tafchenbuch  jedem  ange- 
henden Wundarzte  empfehlen.  Die  Befchreibung  der 
unterfcheidenden  Charaktere  der  Krankheiten  ift  mei- 
ftens  gut  gerathen ;  die  Auseinanderfetzung  der  Hülf- 
anwendung deutlich  und  verfländlich ;  die  Manipula- 
tionen lind  einfach  und  die  Mittel  wirkfam  gewählt 
Bey  einer  zweyten  Ausgabe  wird  der  Vf.  auch  mehr 
Rückficht  auf  die  Bearbeitungen  der  medicinifchen 
Chh*urgie  durch  die  neuern  Errcgungstheorctiker  neh- 
rnen,  um  feinem  Werke  die  noch  fehlenden  Voll- 
kommenheiten mitzutheilen. 

PHILOSOPHIE.  - 

Berlin,  b.  Lagarde:  Grundrifs  einer  allgemeinen  Lo- 
gik nach  Kantifchen  Grund/ätzen.  Zum  Gebrauch 
für  Vorlefungcu.  Begleitet  mit  einer  weitern  Aus- 
einanderfetzung für  diejenigen,  die  keine  Vorle- 
füngen  darüber  hören  können.  Erfler  Thcil,  wel- 
cher die  reine  allgemeine  Logik  enthalt.  Von«?.  G. 
C.  C.  Kufewetter ,  D.  u.  Prof.  d.  Philofophie.  Dritte 
rechtmäßige,  völlig  umgearbeitete  und  fehr  ver- 
mehrte Aull  1802.  164  u.  520  S,  8-  (a  Rthl) 

Diefer  Grundrifs  der  Logik ,  wovon  die-  erfte  Auf- 
lage 1791.  erfchien,  war,  zumal  von  Seiten  der  wif- 
fenfchaftlichen  Form ,  ein  noch  fehr  unvollkommener 
Verfuch  eines  jungen  Denkers ;  mehrere  Ideen  Kants 
über  die  Gefetze  des  logifchen  Verftandesgebrauchs 
und  zur  Begrenzung  und  wiffenfchaftlichen  Verarbei- 
tung des  zu  diefer  Wiffenfchaft  gehörigen  Stoffes, 
waren  zwar  in  denselben  benutzt,  aber  mehr  als 
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fremdes  angeeignetes ,  als  durcli  eignes  tief  eindrin- 
gendes Nachdenken  verarbeitetes  Eigenthum,  und  im 
Ganzen  und  Einzelnen  war  noch  vieles  zu  prüfen, 
beffer  zu  ordnen  und  zu  begründen  übrig  geblieben, 
welches  ein  fcharflinniger  junger  Denker,  Hr. .AT.  Chr. 
Platt,  in  feinen.  fragmerAarifchtn  Bemerkungen  gegen  den 
Kantifchm  und  Kieftwetterifchen  Grundrifs  der  reinen  allge- 
meinen Logik  ( Tübingen  1802.)  zum  Thcil  trefflich 
auseinandergeietzt  hat  Ungeachtet  aber  der  Vf.  in 
der  zweyten  und  dritten  Auflage  bemüht  gewefen  ift,  . 
feinem  Grundrifs  mehr  Vollkommenheit  zu  geben:  fo 
lehrt  doch  eine  Vergleichung  mit  der  erften  Auflage 
(die  zweyte  hat  Ree,  gerade  nicht  bey  der  Hand),  dafs 
fer  in  der 'dritten  zwar  vermehrt,  aber  nicht  völlig  utn- 

{\earbeittt  worden  fey.  Es  ift  noch  dicfelbe  Grund- 
agc  und  Anordnung  des  Ganzen  gehlieben ;  im  Ein- 
zelnen ift  manches  berichtigt  und  verbeffert ;  aber  die 
Hauptveränderung  befleht  doch  gröfstentheils  in  Zu- 
fätzen  und  Verfetzungen  einzelner  Materien,  die  aber 
noch  viel  zu  wünCchen  übrig  laffen.  Wir  werden  die 
vorzüglichften  Veränderungen  anzeigen  und  mit  eini- 
gen Bemerkungen  begleiten.  $.  14  fr.  hat  der  Vf.  die 
urey  oberften  Verftandesgefetze  aufgeteilt,  welches 
In  der  erften  Ausgabe  erft  in  der  Lehre  von  den  Scldüf- 
fen  gefchah.  Hier  wäre  aber  mehr  Gründlichkeit  zu 
wünfehen  gewefen,  da  noch  fo  manche  Frage  in  An» 
fehung  jener  logifchen  Grundlatze  zu  unterfuchen  ift 
Ganz  verunglückt  ift  die  Ableitung  des  Satzes  des 
ausfchliefsenden  dritten  f  22. :  Jeder  Theil  des  Man- 
nigfaltigen, was  durchs  Denken  in  eine  Einheit  de« 
Bewufstfevns  verbunden  ift,  ift  alfo  eine  Theilvorftel- 
lung  (Merkmal)  derjenigen  Vorftejlung,  die  durch 
dia  Vereinigung  aus  dem  Mannigfaltigen  hervorge- 
bracht ift;  mit  andern  Worten:  Jeder  Thcil  des  Man- 
nigfaltigen ift  ein  Merkmal  des  aus  ihm  durchs  Den- 
ken hervorgebrachten  Gegenftandes.  Hieraus  ergiebt 
fich  der  Satz :  „^«/«h  (logifchen )  Gegen/lande  muß  von 
ziety  einander  wuwlprechenden  Merkmalen  notwendig  eines- 
zukommend'  Wie  daraus,  dafs  ein  Begriff  mehrere 
Merkmale  enthält,  der  Satz  folge,  dafs,  jedem  Gegen- 
ftande  von  zvvev  >viderfprechend«n  Merkmalen  eins 
zukomme,  leuchtet  gar  nicht  ein.  —  In  dem  zwey- 
ten Hauptftücke  find  einige  6$  vom  Entftehen  der 
Begriffe  und  $.35  —  44  von  den  Merkmalen  der  Be- 

friTfe  neu  hinzugekommen.  Die  letzten  werden  nach 
en  Kategorieen ,  wie  die  Begriffe  felbft,  betrachtet 
Nach  der  Modalität  werden  die  Merkmale  eingetheilt 
in  wefentliche  oder  unveränderliche,  und  zufällige, 
veränderliche.  Diefe  Eintheilung  gehört  aber  unter 
die  Relation,  wo  die  Merkmale  im  Verhältniffe  zu 
dem  Begriff,  zn  dem  fie  gehören ,  betrachtet  werden. 
$.  47.  behauptet  der  Vf.  noch  wie  in  der  erften  Aus- 
gabe, dafs  es  keine  einzelnen  Begriffe  gebe,  aus  dem 
Grunde,  weil  ein  Begriff  nicht  unmittelbar,  fondern  ver- 
mittelt einer  Anfchauung  fich  auf  ein  Object  beziehet, 
und ,  wenn  er  fich  auf  ein  einzelnes  Object  bezöge» 
alle  Merkmale  der  Anfchauung  enthalten  müfste,  wel- 
ches unmöglich  fey,  da  jede  Anfchauung  unendlich 
viele  Merkmale  in  lieb  faffe.  Allein  auch  diefes  Letz- 
te zugegeben,  fo  ift  es  doch  nicht  widerfprechend, 
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dafs  der  Verftand  aus  der  Anfchauung  eines  Objects 
eem.-inrame  .Merkmale  herauszieht,  welche  in  der 
Verbindung  nur  einem  einzelnen  GcgenfUnde  zukom- 
men. Wir  wundern  uns ,  dafs  auf  Maafs  Logik  $.  39. 
1  Ausg.  auch  in  der  weitern  Ausführung  keine  Kack- 
ficht genommen  ifu  Die  Lehre  von  den  Begriffen 
nach  den  Kategorieen  bedarf  noch  maucher  Berichti- 
gungen; fo  wird  z.  ß.  unter  der  Qualität  der  Begriffe, 
die  Klarheit  und  Deutlichkeit  geletzt,  und  unter  der 
Relation  kommt  auch  die  logifche  Wahrheit,  d.i. 
Uebereütflimmung  der  Begriffe  mit  den  logifchen  Uc- 
fetzen,  vor.  Beide  gehören  aber  eher  unter  die  Mo- 
dalität' wir  halten  uns  aber  dabey  nicht  auf,  weil  wir 
Oberhaupt  ndt  diefem  Theile  des  Werkes  nicht  zu- 
frieden find-  Eine  voUftändige  Entwickeluug  der  Bc- 
ariffe  und  ihrer  Vcrhaltuiffe  zu  einander  in  Rückßcht 
äuf  Eitiftimmung  und  Entgegenfetzung  ift  die  Grund- 
lage der  Theorie  der  Urlheile  und  Scldüffe»  und  in 


ieder  Rückjicht  lehrreicher  auch  fQr  den  Unterricht, 
als  eine  blofse  Nomenclatur  logifcher  Eintheilun^cn , 
denn  nichts  anders  enthält  dieTes  Hauptftück.  Hier 
wünfehren  wir,  der  Vf.  hätte  <-lie  logifchen  Schriften 
von  Hoffbaun-  und  Mnafs  benutzt.    Auch  Qberfchreitet 
der  Vf.  zuweilen  die  Glänzen  der  Logik;  fo  gehören 
die  Begriffe  von  leeren  realen ,  endlichen  und  unend- 
lichen Tiegriffen,  uud  von  ««  realiffimum  (§.  91.)  ge- 
wifs  nicht  in  die  Logik,  fo  wenig  als  der  Untcrfchied 
von  gegebenen  und  gemachteivBegriffen  (§.  95.).  Da- 
gegen ift  die  Erinnerung  in  demfelben,  dafs  die  Lo- 
gik nicht  von  abfoluter,  fondern  nur  relativer  Not- 
wendigkeit der  BegTiffe  rede ,  eine  treffende  neu  hin- 
zugekommene Bemerkung,  von  der  wir  nur  einen 
fruchtbaren  Gebrauch  in  diefem  ganzen  Hauptftücke 
««macht  wüufchten.   Bey  den  ÜrtheUen  kommt  nur 
unter  der  Modalität  derfelber.  ein  bedeutender  Zufarz 
vor.  Die  erfte  Ausgabe  handelte  blofs  von  der  Mo- 
dalität der  kategorifchen  Urtheile;  in  der  dritten  wird 
auch  die  Modalität  der  hypothetifchen  und  disjunkti- 
ven und  die  Form  der  Urtheile  nach  den  vier  Mo- 
menten Oberhaupt  beftimmt   Aber  hier  vermifst  man 
zuweilen  Gründlichkeit  Von  den  hypothetifchen  Ur- 
theilen heifst  es,  fie  wären  der  Quantität  nach  jeder- 
zeit allgemein,  und  der  Modalität  nach  apodiküfeh. 
Diefes  lüfst  fich  mit  Grund  bezweifeln,  und  folgt 
auch  aus  dem  angegebenen  Grunde:  »die  Verbindung 
eines  Grundes  zur  Folge  ift  jederzeit  allgemein  und 
nothwendig"  nicht.   Denn,  ungeachtet  diefer  Grund- 
latz allgemeingültig  ift  in  abflracto,  fo  kann  doch  un- 
ter ihn  problematiTch,  affertorifch  und  apodiktifcb, 
es  kann  eine  allgemeine  oder  nur  auf  beftimmte  be- 
fondere  Fälle  und  Bedingungen  eingefchränkte  Ab- 
folge fubfumirt  werden.    Das  zweyte  Kapitel  »von 
Urtueüfiu"  fchliefst  mit  der  Unterfuchung  über  die 


formale  Wahrheit,  and  Ober  das  Verbältnifv der  Ur- 
theile  unter  einander  nach  Quantität,  Qualität,  Re* 
latioii  und  Mudahtät,  oder  mit  der  Subalternation, 
Enlgegcnl'etzung ,   Umkehrung  und  Contra pofitioq 
der  Urtheile.    In  der  erften  Ausgabe  kam  diefe  Ma- 
terie in  dem  dritten  Kapitel  als  unmittelbart  Vtrfiaud«*, 
jihhißi  vor.    Gegen  «liefe  Verfetzung  würde  nichts  zu 
erinnern  feyn,  wenn  nur  nicht  der  Vf.  zu  Wiederho- 
lungen verleitet  worden  wäre,  indem  nun  unter  deo 
unmittelbaren  Verbandes  fehlüflen ,  für  welche  nach 
jener  Verfetzung  keine  Stelle  mehr  übrig  war,  die» 
felben  Beziehungen  der  Urtheile  noch  einmal  vor« 
kommen.    Die  unmittelbaren  Schlöffe  der  Unheils-, 
kraft,  oder  die  lnduction  der  Analogie,  gehören  ei- 

f entlieh  nicht  in  die  allgemeine,  fondern  «angewandte 
,ogik.    Der  Ahfchiütt  „vou  den  Schloffen  "hat  blofa 
eine  Vermehrung  durch  die  weitere  Ausführung  dei; 
hypothetifchen  Kettenfchlüffc  erhalten.  —   Auen  die 
Methodenlehrc  hat  mehrere  Zufütze  gewonnen.  Auf* 
fer  dem,  dafs  noch  mehr  als  in  der  erften  1  Ausgabe 
zugleich  auf  die  äfthetifche  Vollkommenheit  Rück.« 
ficht  genommen ,  die  Lehre  von  den  Definitionen  und* 
der  Wahrheit  der  Krkcnntnifs  ausführlicher  vorge- 
tragen ift,  hat  der  Vf.  hauptfächlich  eine  voUftändige 
Theorie  der  Fragen  und  Antworten  hinzugefetzt,  won 
bey  vorzüglich  Maafs  beuutzt  ift.    Eine  andere  Frag« 
ift  es,  ob  durch  «liefe  letzte  diefer  Theil  der  Logik 
wesentlich  gewonnen  habe?    Da  Fragen  nichts  an- 
ders als  Data  zu  Urtheilen  find,  fo  mufs  man  fich 
wundern,  wie  diefe  Theorie  in  die  Melhodenlehre 
gekommen  ift,  da  fie  offenbar  in  die  Elcmentarlehre 
gehört.    Der  Vf.  wurde  zu  diefer  Uebereilung  durch 
die  Erklärung  der  erotematifchen  Methode  veranlafst» 
weil  er  nicht  bedachte,  dafs  diefe  und  die  Theorie 
der  Fragen  zweyerley  find,  und  fich  eben  fo  verhal- 
ten ,  wie  Methoden  •  und  Elementarlehre  der  Logik. 
Ueberhaupt  enthält  diefer  Theil  der  Logik  des  vfs, 
noch  immer  theils  zu  wenig,  theils  zu  viel.   Da  die 
Methodenielire  zeigen  foll,  wie  nach  den  logifchen. 
Gefetzen  aus  den  einzelnen  Erkenntniffen  ein  fyfte- 
matifches  Ganzes  zu  bilden  ift,  fo  mOfste  vorzüglich 
der  Begriff  einer  Wiffenfchaft  und  der  fyftematiichen 
Einheit  entwickelt  werden,   welches,  nicht 
chend  geschehen  ift    Auf  der  andern  Seite  gel 
die  Begriffe  von  der  äfthetifchen  Vollkommenheit  der 
Erkenntnifs,  vonMeyocn  und  Glauben,  und  von  Hy- 
pothefen  gar  nicht  in  eine  allgemeine  Logik ,  welche 
von  allem  Inhalte  abftrahirt.  —   In  der  weitern  Aus- 
führung des  Grundriffes  hat  der  Vf.  auf  abweichende 
Behauptungen  anderer  Denker,  oder  Einwendupgen 
gegen  Kantifche  Sätze  fleifsig  Rflckficht  genommen, 
und  es  an  Bey(melen  zur  Erläuterung  des  Grundriffes 
nicht  fehlen  laffen.  U 


■  » 


•.        j  :  '  l 


Digitized  by  Google 


m 


N  u  m.  45. 


.v»v:  1 


954 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,   den  it.  Februar  1804. 


P  Ä  DAGO  G  I  K. 

Leipzig,  b.  Breitkopf  ti.  Härtel:  Philofophie  der 
Erzirhuneshtufl ,  von  3oh.  gfac.  Wagner.  1803. 
VÜ1  u.  253  S.  gr-  8-  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Wenn  der  fyftematifche  Ideengang  des  Vfs.  und 
die  Beziehungen  feiner  Grundlatxe  auf  Ma- 
thematik, Phyfik  und  Chemie  das  Verftändnifs  des 
Werkes,  für  den  weniger  Geübten  erfchweren:  fo 
wird  ihm  dagegen  eine  Erleichterung  durch  die  ge- 
wählte freyere  Form  des  Vortrags  und  felbft  Erho- 
lung und  Unterhaltung  durch  eingereihte  anziehende 
Abschweifungen  und  durch  paffend  angebrachte 
Dichterverfe  dargeboten.  Die  Philofopltie  iter  Er- 
ziehuugskuuft  ift  das  Erzeuguifs  eines  fubtil  philo- 
fophirenden  Idealiften,  der,  ungeachtet  der  eigen- 
thOndichen  Philofopheme  feiner  Schule  und  man- 
cher paradoxen  Sätze,  doch  von  allen  Parteyeu 
gehört  und  geprüft  zu  werden  verdient. 

Das  erfle  Buch  handelt  von  den  Entwlckelungs- 
ftufen  der  Mcnfchheit.  »Der  Gegeuftand  des  Erzie- 
hensift,  nach  S.26.,  dasKind,  d.  h.  ein  menfehliches 
Wefen,  das  noch  nicht  Menfch  ift,  das,  wie  es  f che  int, 
Hie  Erziehung  erft  dazu  bilden  füll.  Man  erzieht  es  fo 
lange,  bis  es  den  freveu  Gebrauch  feiner  körperlichen 
und  geiftigen Kräfte' erhalten  hat,  und  die  Erziehung 
fcheint  es  demnach  blofs  darauf  anzulegen ,  ihm  die- 
len zu  verfchaffen."  wWir  betrachten  denMenfchen 
mls die kikhfle Individualität  und  fuchen  in  ihm  die  hüch- 
fte  Synthefis  der  Natur.  Aber  keine  Synlhcfis  ohne 
Entgegenfetzung;  wenn  wir  demnach  im  Menfchcn 
die  höchfte  Syntliefis  annehmen,  fo  müffen  wir  auch 
jn  ihm  die  höchfte  Steigerung  der  entgegengefetzten 
Elemente  des  Dafeyns  fetzen.  Diefe  höchfte  Steige- 
rung kann  nur  darin  beftehen ,  daf  s  die  Elemente  zu 
orgänifekeu  Produkten  erhoben  find ,  dafs  demnach 
der  nofitive  Faktor  zum  Objekt ,  der  negative  zum 
Subjekt  Geh  erhoben  hat,  und  beide  In  fich  den 
doppelten  phylifclum  und  geiftigen  Organismus  ent- 
halten. Du  kannft  das  Subjekt  wieder  in  Subjekt 
und  Objekt  theilen ,  denn  beide  find  Faktoren  des 
Bewufstfeyns;  du  kannft  auch  eben  fo  wieder  in 
dem  Objekte  ein  Subjekt  und  ein  Objekt,  Organi- 
firendes  und  Organ i fi rtes ,  auffuchen:  denn  beide 
fiiid  Faktoren  der  Natur.  In  dem  Menfchcn  aber 
verlieren  fich  jene  beiden  Syfteme  in  der  Einheit 
einer  Idee,  die  wir,  weil  fie  Ober  alles  Syftem  erha- 
ben ift,  mit  dem  negativen  Ausdrucke  Freyheit  be- 
zeichnen. Ich  nenne  den  Ausdruck  negativ,  denn 
ea  fich  ift  Freyheit  allerdings  nur  Aufhebung  der 
A.  L.  Z*  I804.   Erfitr  Bi 


Schranken;  erft  wenn  die  Schranken  felbft  als  nega- 
tiv betrachtet  werden ,  erfcheint  die  Freyheit  als  po- 
fitiv.  Jene  Idee  alfo,  woim  fie  erwachte  im  jVlen- 
fchen,  würde  das  Zcnith  feiner  Natur  bezeichnen, 
und  ihm  einen  Standpunkt  geben,  von  dem  er  auf 
die  beiden,  fich  vor  ihm  entfaltenden  Syft eine  de» 
Subjekts  und  Objekts  herabfeheu  könnte,  Syftem*, 
deren  Stufen  das  Menfehen -Individuum  doch  felbft 
durchlaufen  mulste,  um  diefen  höchften  Standpunkt 
zu  erreichen,  lener  höchfte  Punkt  vollendet  dem- 
nach den  Begriff  des  Menfcheu,  und  die  Erziehung 
würde  ilin  auf  irgend  einer  niedrem  Stufe  faffen 
müffen,  um  ihn  jener  höchften  entgegen  zu  füh- 
ren." Der  Erzieher  findet  das  Kind,  wenn  es  in 
die  Sphäre  unfrer  Erfahrung  tritt,  auf  dem  Stand- 
punkte des  thierifchen  Organismus  oder  Animalis- 
mus.  Sein  Charakter  ift  entfehiedene  Senfibilität 
oder  Anfchauung  und  Vorftellung  ohne  Bewufstfeyn 
(welches  der  Vf.  erft  mit  dem  Gebrauche  der  Spra- 
che eintreten  läfst}.  Das  Gefchäft  des  Erziehers  ift 
es  nun,  dem  Kinde  zu  Vorftellunge.n ,  die  mit  Be- 
wufstfeyn  verbunden  find,,  zu  verhelfen,  welches 
vermittelft  der  Tonfprache,  dann  der  Kunft  zu  le- 
fen  und  zu  fchreiben,  weiterhin  durch  Mathematik, 
als  Philofophic  behandelt,  u.  f.  w.  gefchirht.  Das 
Wie?  mufs  man  im  Buche  felbft  nacblefen.  So  ift 
allmählig  der  Ucbergang  von  einzelnen  Vorftellun- 
gen  ,  zu  Begriffen  gebahnt  worden.  „Die  Natur 
(S.  75),  unterftützt  von  der  einfachen  Erregungs- 
kunft  unfers  Erziehers,  bat  nun  den  Zögling  fo  weit 
gebracht,  dafs  ihm  aus  den  einfachen  Elementen 
feines  Wefens,  die  er  auch  jetzt  noch  nicht  kennt, 
pofitiver  und  negativer  Thätickeit,  Produkte,  näm- 
lich äufserer  und  innerer  Organismus,  geworden 
fiud,  die  jetzt  mit  der  unendlichen  Einheit  und  Viel- 
heit ihres  Inhalts  das  Feld  feines  Dafeyns  ausmachen. 
In  dem  äufeern  Organismus  erkennt  er  jetzt  Kräf  te 
und  Stoffe,  in  dem  iunern  Vorftellungen  und  Begriffe ; 
beide  Welten  fühlt  er  in  fich,  jene  durch  Eindruck, 
diefe  durch  Thätlgkeit.  Doch  es  bleibt  ihm  noch 
die  höchfte  Stufe  des  Bewufstfevns  zu  erfteigen ,  fich 
Aber  die  Weh  zu  Ideen  aufzuschwingen ,  übrig. 

Die  Anwendung  von  den  allgemeinen  Grund- 
Jatzen  macht  das  zweytt  Buch,  welches  Kritik  der 
Erziehungsmittel  und  Methoden  überfchrieben  ift, 
Und  die  im  erften  Buche  durchgegangenen  Entwik- 
kelungsftufen  unter  den  Befchränkungen  und  Ver- 
hältniuen  des  Lebens  durchführt.  Jetler  Menfch 
wird  zu  einem  Individuum  von  beftimmter  Anlage 
(Anlage  ift  der  Begriff  der  Realität  des  Menfehen 
im  Kinde  als  Möglichkeit  gedacht,  oder  dieBezie- 
Yy  hung 
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nung der  jetzigen  Befchränkthfelt  des  Kindes  auf  das 
Idealder  ,%le*fcbheii  >  ia  einem  beftiranrten  Zeitalter 
»^d/Sjtaate  gebohren.  .  Sein»  ursprüngliche  Vcrfchfc- 
denheit  Sefteht  blofs  in  der  des  Gefühls  und  der,  An- 
fch.itiung  und  des  Mehr  öder  Weniger  Von  Erregbar- 
keit. Diefe  Individualität  mufs  .der  Erzieher  l'ney 
entwickeln  und  leite»,  und  dadurch  die  Idealität 
des  Menfchen  realifiren.  »Wir  wurden  (S.  91.), 
falls  in  uiifrcm  Zöglinse  das  Gefühl  überwiegend 
wfire,  vorzuglich  die  ideelle  Kraft  in  ihm  zu  erre- 
gen fuchen,  damit  er  Anfchauung  in  das  Gefühl 
brachte;  oder  wenn  er  eine  grol'se  Leichtigkeit  der 
Anfchauung  hätte,  die  ihn  aber  nie  als  Gefühl  be- 
wegte :  fo  wflrden  wir  ihn  vorzüglich  gewöhnen,  ans 
dem,  was  er  fich  denkt,  die  ruhende  Form,  den 
Schein  der  Erftarrung,  hinweg  zu  nehmen  ,  und  die 
lebende  Kraft  darin,  das  Bewegte  zu  fühlen,  und 
felbft  davon  bewegt  zu  werden.  Oder  würden  wir 
■in  dem  Kinde  eine  Schwierigkeit  der  Erregung  be- 
merken: fo  würden  wir  eine  lebhafte  Aufsenwclt 
*um  folches  vcrfamineln,  und  mächtige  Reize  an  ihm 
verfuchen ;  zeigte  das  Kind  hingegen  fich  Cehr  leicht 
erregbar,  fo  würden  wir  ihm  nur  wenige  und  fehr 
iorgfältig  gewählte  Reize  nahe  bringen ;  diefe  aber 
defto  öfter  wiederholen ,  weil  die  leichte  Erregung 
auch  fchnell  ift."  Das  Gefühl  als  der  Sinn  des  Rea- 
len-wird  zuerft  entwickelt;  der  Verftand  als  Sinn 
des  Formalen  beftimmt  das  gefühlte  Reale  durch 
Verhältniffe  unter  fich  und  trennt  es.  Di'»  'Vernunft 
liebt  dagegen  diefe  Trennungen  wieder  auf,  und 
ruft  in  der  erftarrten  Mannigfaltigkeit  das  Eine  reale, 
aber  nicht  für  das  Gefühl  zunächft,  fondern  für  die 
freye  Anfchattung  hervor.  Die  Gefühle  werden  zu 
jener  Reinheit  geläutert,  die  ihnen  den  Anfpmch 
auf  Allgemeinheit  der  Vernunft  fiebert ,  ohne  ihnen 
durch  Verwandlung  in  blofse  Form  den  individuel- 
len Gehalt  zu  rauben.  „Du  follft  zwar  der  Fühlende 
feyn;  aber  in  dir  foll  die  Menfchheit  fahlen. " 

Der  Vf.  geht  nun  auf  die  Anfprüche  über,  die 
der  Staat  an  den  Zögling  macht,  und  auf  die  Rflek- 
fichten,  die  der  Erzieher  darauf  zu  nehmen  hat.  S(e 
follen  darin  beftehen,  dafs  dem  Zöglinge  Achtung 
für  die  Gefetzc  und  die  Staatsräson  hergebracht 
und  für  feine  Cultur  die  möglichfte  Sorge  ertra- 
gen werde.  Er  mufs  eine  mögTichft  allfeitige  Cultnr 
erhalten;  nach  diofer  allgemeinen  Cultur  wird  er 
alsdann  die  beftimmte  für  einen  befondern  Stand 
.herausfinden,  und  fich  nach  Anlage  und  Neigung  für 
«inen  oder  den  andern  beftimmen  können.  ^Üie 
Cultur  oder  Erziehung,  die  er  demnach  erhält, 
wird  in  die  wiffenfchaftliche  und  in  die  äfthetifche 
eingetheilt.  Jene  fängt  mit  dem  Unterriehl  in  den 
Sprachen  an,  und  gjlit  zu  den  eigentlichen  Wiffen- 
fc haften  über;  diefe  hat  es  mit  der'Bildung  des  rei- 
nen Anfchauungs  -  Vermögens  durch  Kuuft  und 
Kunftweike  zu  thun,  weichet  mit  der  fittlirhen  Na- 
tur des  Menfrhen  im  engften  Ziifammenhange  fteht. 
Uehrigehs  mufs  der  wiffenfchaftliche  Unterricht  für 
das  Mädchen  anders  als  für  den  Jüngling  modificirt 
werden.   Denn  da  der  Charakter  des  Mannes  in  ex- 


tenfiver  Kraft,  des  Weibes  in  inten fiver  Fülle  be- 
.  fteht :  i o  ift  dor  Geift  de*  Mannes,  zur.  Univerfalitft 
und  höchften  Emheit,'  \\*r  Geift.  des  Weibes  aber 
zur  Klarheit  in  einem  reichen  Detail  gefchaffen.  In 
jeder  Wiffcnfthaft,  die  der  Jüngling  fowohl  als  das 
Mädclten  (das  letztere  braucht  manche  wiffen- 
fchaftliche Fächer  gar  nicht  durchzuwandern )  ler- 
nen füllen,  werde  dem  Jüngling  der  Standpunkt  der 
Conftruction ,  dem  Mädchen  qie  Anficht  der  Re- 
flexiongegeben.'' Das  H\fch  fch liefst  mit  Ideen  über 
Erziehung  des  Menfchcngefchlechts.  Mit  der  im- 
mer .höher  fteigcudeu  Cultur  delTelben  und  der  fo'rt- 
fchreitenden  ür^.uiif;iti<m  d»r  Frcvheit  mufs  auch 
die  Lcnkfainkeit  der  Xaiur  fich  "vermehren.  „Dem» 
(S.  250.)  die  fteigende  Cultur  wirkt  immer  crft^W 
die  Natur  zurück ,  und  es  ift  überhaupt  nicht 
lieh,  auch  nur  F.ine  Kraft  der  Natur  nach 
eben  Zwecken  zu  lenken ,  oder  das  Menfcl 
fchleciit  mufs  endlich,  je  näher  es  zur  vollen  Frey- 
heit reift,  Geh  die  Natur  ganz  unterwerfen  kön1 
hen."  „Ich  bin  (S.  251.)  fo  weit  entfernt,  von  der 
fub  ectiven  Frcvheit  der  Einzelnen  die  Erziehung  de4 
Menfcbengefchlcchts  aUcin  zu  erwarten],  dafs  ich  viel» 
mehr  einen  folcheu  Oedanken  für  unmöglich  er- 
kläre, weil  eine  Erziehung  d.»s  MenfchengefchlerhtS 
durch  fich  felbft  vorausfetzt,  dafs  die  Menfchen 
frhon  allgemein  zur  Frcvheit  gelangt  feyen,  alfo  kei- 
ner Erziehung  mehr  berlnrfen.  Ich  erwarte  '  die  Er« 
Ziehung  des  »Menfchciigefehlcchts  mit  fichcrer  Znvex» 
ficht  von  dem ,  was  wir  Notwendigkeit  der  Natur 
nennen,  weil  unfere  endliche  Kurzfichtigkeit  dii 
F.ntwickclung  des  Unendlichen,  des  Abfoluteh,  da* 
rin  nicht  zu  erkennen  vermag.  Es  jft  die  Providenz, 
die  nothwendige  Evolution  aller  Möglichkeit,  was 
das  Menfchengttfchlccht  zur  Frevheit,  und  die  Natur 
zur  Uehercinftimmuug  mit  deffelben  führen  .wird. 
Ich  fche  in  der  ewigen  Ordnung  der  Dinge  die  Ent- 
wickclung  eines  univerfalen  Plans ,  und  verehre  in 
dem  Abfoluten,  von  dem  diefe  Entwicklung  aus- 
geht, die  Gottheit,  für  die  ich  übrigens  kein  Rild 
und  keinen  Namen  habe ,  und  nichts  weifs ,  als  dal's 
wir  von  ihr  unnrhtbar  überall  Umfangen  find. " 

Wir  haben  fchon  gefagt,  dafs  fich  das  Werk» 
imfser  dem  wefentlichen  Inhalt,  auch  durch  Excur- 
fioucn  auszeichne,  die  bald  eine  nahe,  bald  eine  ent- 
fernte Verwandfehart  mit  der  Erziehungskunft  ha- 
ben. Wir  verweifen  nur  auf  den  Abfchnitt  voll  Geift 
über  Leben  ,  Umgang,  Frcundichaft ,  Liebe  und  Ehe. 

r  ■  * 

*  *  r' 

Lkipzig,  b.  Gräff :  Bet/lräge  zur ErzUhmeskiui/! ,  zu 
Vervollkommnung  fowohl  ihrer  Grundßtze,  als 
ihrer  Methode.  Ackern  und  Erziehern  gewidmet! 
Herausgegcbcu  von  Chrißian  ti'rißy  Prof.  d.  Phir 
lof. ,  uuil  M.  Emß  Wich.  Erflm  Bandes  trfles  Heft 
1803.  180  S.  8. 


Diefe  Sammlung  wird  von  *wey  jungen  Män._. 
herausgegeben,  die  theils  eigenrhftmli'-he,  gehalt- 
volle Ideen  über  die  Erziehungskunft  haben ,  theils 
ia  fremde  eingehen  und  fie  fich  mit  Leichtigkeit  an- 
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des  Meuteren  gehört,  mufs,  wenn  er  gut- ee- 
fsen  werden  foll ,  als  Anführung  zu  zweckmäfsi- 
ger  Erkenntnifs  und  zu  durchgängiger  Beziehung  der- 
feibeu  auf  den  hüchften  Zweck  des  Lebens  betrach- 
tet werden  können;  darin  aber  eben  beftehet  die 
wahrhaft  praktifche  Vernunft,  dafs  alles  Thun  des 
Men  Gehen  in  F-inem  ZuGwunenhange  und  auf  Einen 
Zweck  bezogen  eri'cheine.  "  Die  Anflehten  des  Vfs. 
diefer  Auffätze  und  des  Vfs.  der  Pliilofophie  der  Er- 
ziehungskunft  divergiren  zwar  in  vielen  Punkten  von 
einander,  aber  fie  vereinigen  Geh  wieder  am  Ziele. 
Der  andre  Herausg.,  M.  Tillich,  liefert  den  Anfang 
einer  pfychologifch -philofophifchen  Analyfe  von  Pt- 
fialozzi's  Schrift:  Wie.  Gertrud  Art  Kinder  lehrt,  und 
ftellt  die  nicht  gehörig  geordneten  Vorftellungen  und 
Anflehten  des  Vfs.  in  ihrem  logifchen  Zusammen- 
hang dar.  Der  Vf. ,  welcher  Geh  aus  eigneu  Verfu- 
chen  und  Erfahrungen  beym  Unterricht  von  dem 
Werth  der  Peftajozzi'fchen  tund  Olivierfchen  Bemü- 
hungen überzeugt  hat,  hat  uulangft  noch  einige  be- 

foiiilrc,  darauf  Bezug  habende  Schriften  hcrausr-e- 
-.n.   :.Lt   1.  j—  r.  1.  ^»  . 


eignen  und  verarbeiten.  Hr.  iV.  war  fchon  vorher  fey  überhaupt  nichts" anders,  als 'die  dem  Zöglinge 
durch  feine  philofophifchen  Schrifteu  bekannt,  in  durch  lleyfpiel,  Umgang  und  ganze  Behandlung  tles 
tteuen  man  wenigftens  den  fcluurf finnigen  Denker  Erziehers  vorgebildete  praktische  Vernunft.  Der 
nicht  vermifst  Von  ihm  rühren  auch  die  beiden,  an  ganze  Inbegriff  deffen,  Was  zur  hariaonifchen  Aus- 
der  Spitze  der  BeytrSge  flehenden  Auffätze  über  die  bfhlung  der  körperlichen  Kräfte  und 
Notwendigkeit,  die  Erziehungskunft  wiffenfehaft- 
lich  zu  behandein,  und  über  die  Frage:  was  ift  der 
Menfch,  welcher  erlogen  werden  foll,  und  wie  hat 
ihn  fein  erfter  Erzieher  zu  nehmen?  her.  Der  Vf. 
nimmt  keine  urtpningliche  Verfchiedenheit  gcjfiiger 
Anlagen,  aber  wohl  Verfchiedenheit  des  Organis- 
mus in  jedem  Individuum  an.  Zu  der  Erziehungs- 
kunft rechnet  er  folgendes.  Der  Körper  des  Zög- 
lings mufs  genflegt  und  zu  den  Verrichtungen,  zn 
welchen  ihn  die 'Natur  bildete,  gefchickt  gemacht 
werden,  damit  er^als  Mittel  zur  Erreichung  der  ver- 
nünftigen Zwecke  diene;  eben  fo  bedarf  er  des  Un- 
terrichts En  den  Künften  und  Wiffcnfchaftcn ,  weil  er 
durch  fie  »las  Material  erhält,  um  feine  Beftiinmung 
lu  erfflilen.  Allein  vor  allem  mufs  hev  der  Uebitqg 
des  Körpers  und  der  Seele  die  Freyheit' des  Menfchen 
berückfichtigt  werden.  „Denn  (S.  57- )  überall  er- 
weifet Geh  der  Geift  als  frey,  d.  h.  als  einfchlageiid 
feinen  eigcnrhümlichen  Weg,  nie  gcuöthigt  durch 
einwirkende  Mächte.    Die  Anficht  jedes  Gegenftan- 

«ies  der  Natur  wird  mit  Frevheit  genommen,  he  kann    «v,  v,  •»•UaiUI!  duiiuicu  ncrausge- 

bey  zweckmäßiger  Leitung  -unficher  und  fallch»  fie  geben:  Der  erfle  Unterricht,  und:  der  Sprachunterricht 
kann  bey  verkehrter  Führung  dennoch  wahr  und  als  .tüenj'tves  Büdungsmitte!  Leipz.  b.  Rein  1803.  Sehr 
richtig  werden.  Jede  Handlung  des  Geiftes  ift,  merk-  lehrreich  find  in  den  Bey  trägen  von  demfelben  Vf. 
lieh  oder  unmerklich,  von  einer  Gefinnung  begleitet,  die  vertraulichen  Unterhaltungen  einiger  MiUtcr  über 
■welche  wir  oft  mit  befondern  Namen  des  Ernftes,  die  Erziehuug  ihrer  Kinder,  namentlich  über  Artig« 
des  Leichtfinnes,  der  Herzensgflte,  der  Gelafi'euheit,  keit,  Folgl'amkcit  und  Ungehor.fam.  RecenGonen 
der  Offenheit ,  der  Verfchlofi'enheit  und  andern  be-  und  ,  Correfpoudenz,-  Nachrichten  befchUcfsen  das 
legen,  und  welche  eigentlich  das  ift,  was  den  em-  Stück, 
pirifchen  fittlichen  Charakter  des  Menfchen  ausmacht 
t)a  nun  bey  allem,  wo  Freyheit  wirket,  das  Ver- 
kältnifs  der  Handlung  zu  dem  oberften  Gefetze  der« 
Alben  zu  bedenken  ift:  wird  es  gleichviel  feyn,  wie 
wir  durch  Unterricht,  Leitung  und  Uebung'auf  den 
zu  erziehenden  Menfchen  wirken ,  und  dadurch  dem 
Creyen  Wefen  den  Stoff  darbieten,  durcli  dclTcn  Ver- 
arbeitung« Geh  erhebeu  und  vervollkommnen  foll? 
Das  einzige,  was  dem  Menfchen  von  der  Natur  in 
keinem  Falle  gegeben  worden,  ift  ja  eben  die  Art 
und  Weife,  wk  er  empfinden,  denken»  urtheilen, 
begehren  lernt,  wie  er  Geh  gewöhnt,  die  Dioge  um 
Geh  her  zu  betrachten ,  und  der  Anficht  von  denfel- 
ben  gemäfs  in  ihrer  Mitte  zu  handeln.  Darauf' alfo 
zwecke  alle  Erziehung  vornamlich  ab;  fie  gebe  der 
Freyheit  die  Richtung,  welche  ihr  nöthig  ift.  ,  Diefe 
aber  ift  jederzeit  entweder  angemeffen  der  meulth- 
lichen  Beftimmung  oder  ihr  zuwider.  Der  noch  un- 
erzogene Menfch  kann  als  folchcr  Geh  bey  den  er- 
ften  Schritten ,  welfche-dre  Freyheit  ihn  zu  feiner  Rich- 
tung thun  läfxt,  nicht  fagen,  was  recht  oder  unrecht, 
ihm  anftändig  oder  ihn  entehrend  fey.  Auch  die 
Natur  vermag,  nicht,  ihm  die  Regel  der  Vernunft, 
welche  er  überall  zu  befolgen  hat,  zu  zeigen.  Diefe 
alfo  ftelle  ihm  die  Erziehung  jederzeit  und  für  alle 
VerhiltnifJc  des  Lebens  im  ßeyto. 


SCHÖN  &  KÜNSTE. 


Moskwa  ,   b.  Olafutiow:    Sotfchimüia  i  , 
Iu-ana  JJmilriaca,  d.  I.  Original fchriften  und  Uebtr. 
fitzungen  von  Iwan  Dmitriew.  2  Theile.  1803.  8. 

Hr.  v.  Dmitriew  gehört  unter  die  heften  Dichter, 
welch«  Rufeland  aufzuweiten  hat.    Die  Gattungen« 
in  welchen  er  fchreibt,  find:  die  Ode,  die  Hora/Jlche 
Satyre  und  Epiftd,  das  Epigramm  und  das  Volks« 
lietf.   In  allen  <üefen  vermiedenen  Dichtarten  hat  er 
mehreres  Vortreffliche  geliefert.  Richtigkeit  des  Aus- 
drucks, Zartheit  des  Gefühls,  Bekanntfchafl  mit  der 
Welt,  feine  Beobachtungsgabe,  Lieblichkeit  und  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  find  charakteriftifche  Züge  die- 
fes  Dichters,  und  daher  gelingt  ihm  die  Epiftel,  die 
Fuhei  und  das  Volkslied  am  heften.    Auch  fcheitit  er 
es  felbfi  zu  fühlen,  dafs. er  nicht  ganz  für  die  höhere 
hrifche  Dichtkunft  gemacht  fey,  wenn  er  am  Ende 
der,  übrigens  fchöneo,  Ode  an  die  Wolga  ausruft: 
„Warum  mufs  die  Kraftlofigkeit  des  Dichters  hier 
das  angefangene  Loblied  unterbrechen?  O  wär'  ich 
vom  Apollo  begeiftert,  fo  würdeft  du,  Wolga,  der 
erfte  Flufs  in  der  Welt  und  berühmter  als  der  Ganges 
werden."    Doch  verdienen  unter  feinen  Oden  „die 
Befreyuug-JktfkwaV*  und  «der  Tod  Potemkins" 
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als  vorzüglich  gelungen,  ausgezeichnet  zu  werden. 
Aufser  den  Oden  enthält  der  trße  Theil  noch  ver- 
mifohte  Gedichte,  grofstentheils  Satyren  undEpifteln, 
worunter  fich  eine  Ueberfetzung  von  Juvenals  Satyre 
an  den  Poeticus  und  von  Pope's  Kpiftel  an  D.  Arbuth- 
not  befindet.  Dann  folgen  Infchriften  und  Fabein ,  von 
welchen  wir  hier  die  letzte  zur  Probe  geben :  [kr  Magnet 
tmd  das  Ei/en.  »Die  Natur  zu  überwinden  ift  aber  un- 
fre  Kräfte.  Nur  ihr  ohne  Vernünfteln  zu  gehorchen, 
ziemt  uns.  Warum  hängft  du  dich  an  mich?  faßte 
der  Magnet  zum  Eifen.  Warum  ziehete,  dn  mich  an? 
antwortete  das  Eifen.  —  Reizendes,  holdes  Ge- 
schlecht! du  erräthft  nun  leicht,  womit  ich  ineine 
Fabeln  fchüefse.  Gleich  dem  Magneten  ziehft  dn 
nns  au,  ohne  daran  zu  denken,  undfo  wie  das Eifen, 
folgen  wir  dir  unwlUkührlich. " 

Der  zittyU  Theil  enthält  Erzählungen  und  ver- 
mifchte  Gedichte,  unter  denen  fich  mehrere  Volks- 
lieder, unter  andern  das,  in  den  ruffifchen  Miscellen 
oberfetzt  gelieferte :  der  Turteltauber ,  durch  Leich- 
tigkeit des  Versbaues  und  Zartheit  der  Empfindung, 
ftnd  mehrere  Epigramme  durch  treffenden  und  la- 
chenden Witz  auszeichnen.  Von  den  letztern  heben 
wir  folgendes  aus:  Grabfckrifl  auf  die  Grabjchriften  : 

Wandrer  lerne  von  nn*  ,  da£s  alle«  tinter  dem  Monde 

Eitel  und  wandelbar  ift,    nichts  der  Vergänglichkeit 
'•   *  trotze 

Morsen«  beweinten  wir  den  Tod  ron  andern,  und  Abendt, 
Ach!  vcrlcliiedeu  wir  felbft,  und  man  beweinet  nun  un». 

Um  diefs  Epigramm  gauz  zu  verliehen ,  mufs  man 
Witten,  dafs  Hr.  v.  Kararnfm,  bey  Gelegenheit  des 
Todes  von  Bovdanowitfch,  eines  liebenswürdigen, 
allgemein  gefebätzten  Dichters,  die  ruffifchen  Dich- 
ter in  feinem  Weftnik  aufloderte,  den  Verftorbenen 
durch  Grabfchriften  zu  euren.  Es  liefen  deren  auch 
nehrere  ein,  die  im  Weftnik  abgedruckt  wurden. 
Endlich  folgte  in  deinfclbcn  Weftnik  die  Grabfchxift 
auf  die  Grabfchriften ,  und  das  Gfabfcuriftenwefen 
hatte,  wie  fich  leicht  denken läfst,  ein  Ende.  Noch 
rhufs  erwähnt  werden,  dafs  die  meiften,  in  diefen 
beiden  Bänden -enthaltenen  Gedichte,  fchon  einmal 
tinter  dem  Titel :  /  moi  Besdelki ,  d.  i.  Auch  meine 
Kleinigkeiten,  gedruckt  erfchienen  find,  dafs  diefe 
Sainmlung  aber  tbeils  mehrero  neue  Gedichte  ent- 
hält, theils  aber  auch  durch  Druck ,  Papier  und 
Vignetten  von  jener  fioh  vortheilhaftanterfeheidet 

Mainz  u.  Hamburg,  b.  Volmer:  Doiko,  dtr  Ban- 
dit, Zdtgeuojfe  Rinaldo  RmaldinTj,  vom  Verfaffer 
der  Lauretta  Pifaua.  1801.  27a  S.  8-  mit  I  Kupf. 
(aogr.) 

Hr.  D.  Albrieht  (denn  diefer  ift  ja  bekanntermafsen 
der  Vf.  von  Lauretta  Pifana)  gehörte  fchon  feit  Geb- 
zehn bis  achtzehn  Jahren  zu  unfern  romantifchen 
Vielldireibern,  und  es  verging  vielleicht  kein  Jahr, 
wo  er  die  Lefewelt  nicht  mit  achtzig  bis  hundert 


: 


vollgedruckten  Bogen  befchenkte.    Bey  diefer  un- 
gehuuren  Fruchtbarkeit  war  die  Schwächlichkeit  fei« 
her  Erzeugniffe  im  Ganzen  fehr  begreiflich.  Gleich- 
wohl befanden  fich  in  vielen  feiner  Schriften  (zu- 
mal in  den  früher«)  beträchtliche  Bruchftücke,  de- 
nen es  nicht  ganz  an  innenn  Gehalte  mangelte,  und 
aus  denen  man  fchlicfsen  konnte:  ihr  Vf.  wäre  wohl 
bafferer  Arbeiten  fähig,  wenn  er  nur  etwas  mehr 
Mühe  und  kritifehe  Feile  anwenden  wollte.  Doch 
leider  tnat  er  diefs  nie ;  und  daher  werden  die  fpä- 
tem  feiner  Geiftesproductc,  die  er  bald  als  Vf.  der 
Lauretta ,  der  Familie Eboii ,  der  drtycrley  Wirkungen  aus 
einer  Ur facht,  des  Panfalvims  —  und  fechs  oder  neben 
ähnlichen  Angaben,  ins  Publikum  ausftrent,  im? 
mer   fchlechter,    aLs   die  frühern;    daher  ift  et 
fchon  fo  tief  gefunken,  dafs  er  nun  felbft  als  ein 
Nachahmer  des  Kinaldo  Rinaklini  auftritt;  und  — - 
o  Schande !  —  fugar  hinter  (liefern  Urbilde  noch  zu» 
rückbleibt.    Weiter,  als  bis  zur  1  soften  Seite,  ge- 
fleht Ree.  aufrichtig,  hat  er  es  nicht  bringen  kön- 
nen.   Dafs  es  aber  bis  dabin  ein  Gemifch  der  aller- 
kläglicbften  Räuber-  und  Banditen  -  Gefchichten  ift« 
kanu  er  dem  Publikum  auf  Ehre  und  GewüTen  ver- 
liehe in. 

Leipzig,  b.  Flcifcher:  Alntartath  ttApollon,  ou  tt 
Parnaße  fraitfais.  Premiere  annce.  1802.  213  S. 
12.  (16  gr.) 

Der  ungenannte  Redacteundiefes  Almanachs,  wel- 
cher hauptfädilich  für  Deutschland  benimmt  ift,  hegte 
die  Abficht,  mit  dem  beften  Inftitut  diefer  Art,  dem 
/llmanach  des  Muses,  zu  wetteifern ,  und  ihn,  durch 
Vermeidung  der  jenen  noch  anhängenden  Mängel,  zu 
übertreffen.  Er  will  die  in  dem  Laufe  des  Jahrs  in 
Journalen  und  andern  periodischen  Schriften,  auch 
in  eignen  Werken  erfchienenen  Gedichte  mit  ftren> 
ger  Auswahl  fammeln,  und  mit  Verwerfung  alles 
deffen ,  was  die  Sitten  beleidigen  oder  nur  den  Zeit* 
geift  befriedigen  würde,  nur  dasjenige  aufnehmen, 
was  dem  Gcfchmacke  eines  jeden  Kenners  und  Freun- 
des der  PoeGe  gefallen  kann.  Wir  glauben,  dafs  er 
diefom  Verfprechen  m  dem  vor  uns  liegenden  Ränd- 
chen  Genüge  geleiftet  habe,  das  fich  auch  noch  über- 
diefs  durch  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  und  Ton* 
empfiehlt.  Lungere  Fragmente  aus  angedruckten 
Gedichten  an  DelilJeundla  Harpe,  Lieder,  Fabeln» 
Madrigale v  Epigramme  wechfeln  mit  einander  ab: 
auch  einige  Rät  h  fei  und  Charaden  find  eingeftreut 
Proben  auszuheben,  würde  unzweekmäfsig  feyn. 
Wir  können  nicht  unterlaffen,  zu  bemerken,  wia 
viel  günfüger  die  l*aoe  des  Rixlacteurs  eines  franzot 
fifehen  Almanachs  aLs  eines  deutfehen  ift.  Indem 
jener  Verzicht  auf  Neuheit  thut,  gewinnt  er  dis 
Freyheit  der  Wahl,  die  einem  deutfehen  Redacteur, 
bey  den  Vcrhältniffen ,  in  die  er  fich  noth wendig 
fetzen  mufs,  atich  bey  dem  beften  Willen  fehr  bald 
verloren  geht 
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KRl EG  SH' ISS  ENSCH AFTEN. 

WeiMAn ,  im  Landes  -  Indnfrrie  -  Comptoir :  Intro- 
duclion  ti  l'rhtde  de  V  Art  de  la  Guerre,  par  le  Capi- 
faine  Cte.  de  Rniheaymon,  Aide  de  Camp  d.  S.  A. 
R.  Moni",  lc  Prince  Henri  de  Pruffr ,  frere  du  Roi 
Frederic  II.  Tome  premier.  1802.  159  S.  8-  mit 
I  PI.  Charakterifrik  zur  Situationszeichnung.  To- 
me fe'corji.  1802.  726.  S.  8-  m.  23  befonders  gehef- 
teten  Kupfertaf.  in  fol.    (4  Rtldr.  18  gr.) 

Ebenda  f. :  Einleitung  m  die  Kriegskunft ,  vom  Grafen 
De  la  Roctuaymon ,  Königl.  Preufs.  Ivittmeifter  und 
Adjutanten  des  Prinzen  Heinrichs  Königl.  Hoheit, 
Bruder  des  Königs  Friedrich  II.  A.  d.  Franz.  von 
F.  Äfttner,  K.  Pr.  Hofrath.  Erfler  Theil.  1802. 
172  S.  8.  mit  1  PJ.  Zweiter  Th.  1802.  820  S.  8- 
«1.  23  Kupfert  u.  Tabellen.   (4  Rthlr.  18  gr.) 

In  einer  46  Seiten  langen  Vorrede  des  Originals  fetzt 
der  Vf.  fchr  gut  die  Wichtigkeit  und  Notwendig- 
keit des  Studiums  der  Kriegskunft  aus  einander,  und 
berechtigt  durch  den  dctailiirteu  Plan  des  Werkes  und 
durch  die  dabey  ringeftreuten  Bemerkungen  den  Lc- 
fer  zu  grofsen  Erwartungen.  Er  unternimmt  nichts 
Geringeres ,  als  eine  vollfländige  Einleitung  zur  Kriegs- 
hmß,  von  ihren  erften  Grundzügen  bis  zu  ihrer  voll- 
ftäudigen  Ausübung  im  Grofsen ,  zu  geben ,  und  den 
angehenden  Oflicier  dadurch  in  den  Stand  zu  fetzen, 
fich  ohne  fremde  Beyhillfc  eine  genaue  Kenntnifs  der 
Stärke  und  Schwäche  der  verfchiedenen  Waffen,  fo 
wie  ihrer  wirkfamften  Anwendung,  zu  verfqhaffen. 
Im  erflen  Kap.  des  erflen  Theils  füll  daher  von  der  Geo- 
graphie in  militärifcher  Hinficht  gehandelt  werden,  die 
fich  —  wie  der  Vf.  mit  Recht  bemerkt  —  gar  fehr 
von  dem  gewöhnlichen  geographifchen  Unterrichte  in 
Schulen  utiterfcheidet.  «Line  allgemeine  Kenntnifs 
.  »des  Landes,  fagt  der  Vf.  S.  23.,  die  natürliche  Be- 
schaffenheit deffelben  und  feine  Regierungsverfaf- 
„fung,  find  Gegenftände,  der  gröfsten  Aufmerkfam- 
„keit  würdig;  denn  man  mufs  nie  Art  und  Menge  fei- 
»ner  Productc,  feinen  Boden  und  feine  Unterhalts- 
»mittel  genau  kennen ;  die  phyfifchen  und  moralifchen 
„Eigenfchaften  der  Einwohner  hängen  von  diefen  Dui- 
ngen ab ,  die  einen  bald  gröfsern ,  bald  geringem  Ein- 
„flufs  auf  den  Entwurf  eines  Feldzuges  fowonl  als  auf 
„feinen  Erfolg  üufsern."  Im  zweyten  Kap.  geht  der 
Vf.  zur  Topographie  über,  von  der  er  fich  im  dritten 
zu  der  militärifchen  Beurtheilungskraft  wendet;  mit 
einer  Anleitung  zur  Situationszeichnung  wird  der  erfle 
Theil  befchloflen. 

A.  L.  Z.  1804.   Erßtr  Band, 


Das  erfle  Buch  des  zweyten  Bandes  ift  ganr  der 
GtMutzk'mfl  gewidmet;  es  /oll  die  Bedienung  und 
Schufswrite  jedes  Gefchützes,  und  die  Gelegenhei- 
ten ,  wo  man  fich  dcfTclhcn ,  fo  wie  der  zugehörigen 
Kuuftfeuer,  am  vortlicilhafteften  bedienen  kann ,  aus 
einander  fetzen  und  dann  zu  dem  Gebranch  der  Artil- 
lerie im  Felde  fortfeh reiten ;  zugleich  aber  auch  von 
dem  Brückenbau  und  von  den  Beiagerungsarboiten 
reden,  die  der  Vf.  als  einen  Nebenzweig  der  Gefrhütz- 
kuuft  betrachtet.  Das  zweyle  Buch  foll  die  h'onni- 
rang  uud  die  Mauoeuvres  der  Infanterie  und  Kavalle- 
rie enthalten;  das  vierte  aber  mit  der  Lehre  von  den  • 
Detachements  oder  mit  dem  kleinen  Kriege  diefen  Hand 
befcbliefsen ,  ohne  doch  den  Leichten  Truppen  einen 
befondern  Abfchuitt  zu  weihen,  weil  die  Grundtitze 
immer  diefelben  find,  welche  jeder  detafchirte  üffi- 
cier  zu  beobachten  hat,  er  fey  von  welcher  Trunpen- 
art  er  wolle.  1  ~ 

Der  dritte  Band  ift  der  Befefligungskunfl  und  dem 
Belagermgikrirge  allein,  der  vierte  aber  dem  ftrate»i- 
fchen  Theile  der  Kriegswiffenfchaft,  der  Lagerkunl't 
und  der  Bewegungskunft  ganzer  Corps  gewidmet. 

Auf  diefen  Entwurf  des  Ganzen  läfst  <|er  Vf.  (S. 
47  —  86  )  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  derjenigen 
kriegswiffenfehaftlichen  Werke  folgen,  „deren  lieben-, 
»jährige  angeftrengte  Leetüre  ihn  in  den  Stand  fetzte, 
„gegenwärtiges  Werk  herauszugeben."   Man  findet 
hier  nicht  allein  diejenigen  Autoren  aufgeführt,  die. 
er  felbft  in  den  Händen  hatte,  fondern  auch  di*'  de- 
ren Namen  er  blofs  in  den  Schriften  anderer  cit;rt 
fand,  z.  B.  Alvar,  Bokler,  Bora,  Bo/olino,  Gruber,  de 
la  Cour,  Rhana,  Rogers,  Thilo.  Dafs  ein  folches  trock- 
nes  Büchervcrzeichnifs  zu  nichts  weiter  nützt,  als  ei- 
nige Seiten  zu  füllen ,  bedarf  wohl  keines  Beweifes  • 
befonders  wenn  fo  wie  hier,  gute  und  fchlechteT 
brauchbare  und  unbrauchbare ,  im  bunten  Gewimmel 
durch  einander  ftehen,  und  einige  der  vorzüglichste» 
in  ihrem  Fache,  z.  B.  Scharnhorjfs  Handbuch  für  Offi- 
citre,  Majfenbachs  treffliche  Arbeiten  u.  £  w.  fehlen. 

Was  die  Ausführung  der  Materien  betrifft,  fii 
wird  im  erflen  Bande  die  Geographie  nur  in  fo  fern  be- 
rührt, dafs  die  Methode  angegeben  wird,  nach  wel- 
cher man  diefe  Gegenftände  ftudiren  foll,  doch  ohne 
Anführung  der  Quellen ,  die  doch  hier  um  fo  not- 
wendiger war,  da  man  unmöglich  vorausfetzen  kann, 
dafs  der  junge  Officier,  welcher  aus  dem  vorliegen- 
den YV  erke  fich  unterrichten  will ,  mit  den  beften  fta- 
tiftifchnn  Schriften  bekannt  ift.  Ein  raifonnirende9 
Verzeichnifs  derfelbcn  wäre  hier  unftreitig  zweck« 
mäfsiger  gewefen,  als  das  vorgehende  der  Kriees- 
Xchriftftcller.  Beffer  ift  der  zweyte  Abfchnitt :  über  die 
7-7-  Top,. 
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Topographie,  ausgearbeitet;  der  Vf.  folgte  bevBefchrei- 
bung  der  franzöiifchenGränzen  vorzüglich  Jjoyd,  uud 
fügte  einige  gute  Bemerkungen  Ql>er  die  durch  den 
letztem  Krieg  herbeygeführten  Veränderungen  hinzu. 
S.  1 1 H —  145.  folgt  ein  alphabetifchcs  Verzeirhnifs 
der  Terrain -Gegenftände,  auf  welche  man  bey  dem 
Recognofciren  vorzüglich  zu  fehen  hat,  wortlich  aus 
dem  Aide  -  mt'mairt  ii  fufagt  des  offic.  d*  Artillerie  de  France, 
dem  man  Brauchbarkeit  und  Zweckmäßigkeit  nicht 
abfprechen  kann.  Der  letzte  Abfchnitt:  vom  Plan- 
zeichnen,  hat  Ree.  nicht  befriedigt;  auch  ift  der  dazu 

Schürende  Plan  fchlecht  und  ohne  allen  Charakter, 
lau  vertnifst  die  durchaus  unentbehrliche  Angabe 
der  relativen  Höhen  der  Berge,  fo  wie  ihres  mehr 
oder  weniger  fteilen  Abhanges;  der  innern  Befchaf- 
Jfenheit  der  Flüffe  u.  f.  w. 

Der  zireyte  Band ,  welcher  von  der  Gefchiitzkunß 
handelt,  ifi  aus  dem  zuvor  erwähnten  Aide  -  memoire 
und  andern  franzöfifchen  Werken  genommen ,  daher 
auch  der  deutfehen  Kaliber  3  und  6  Pfund  gar  nicht 
•  «der  nur  hie  und  da  im  Vorbevgeheu  erwähnt  wird. 
Diefs  mufs  um  fo  mehr  befremden,  da  der  Vf.,  felbft 
ein  deutfeher  Officier,  doch  zu  nach  ft  für  deutfehe 
Officiers  fchrieb,  auch  in  Schanihorffs  fchon  ange- 
führtem Handbruke  über  alles  hier  fehlende  hinrei- 
chen le  Auskunft  finden  konnte.  Anftatt  der  Lunte 
bedient  man  fich  gegenwärtig  faft  allgemein  der  Ziind- 
lichter  zu  dem  Abfeuern  des  groben  Gefchützes ,  ob- 
gleich ihrer  S.  14.  gar  nicht  erwähnt  wird.  »Um 
„alles  zu  erfchöpfen,  was  zu  einer  genauen  und  rich- 
tigen Kcnntnifs  des  Schiefsens  aus  Kanonen  ge- 
Ähö:t,T(?),  bringt  der  Vf.  eine  Schufstabelle  aus  dem 
Jftde-  Memoire  bey,  die  jedoch  ebenfalls  nur  für  das 
franzöfifdie  Gefchfirz  pafst ,  wie  fich  von  felbft  ver- 
iteht  In  Scharnkorfi's  Tafchenbuche ,  das  billig  in  den 
Händen  jedes  Officiers  fevn  füllte,  finden  rieh  noch 
die  Sehufs  weiten  des  dänifchen,  haimöverfcheu,  preu- 
fs»fch*fii ,  fächfifchen  untl  öfterreichifchen  Gefell  Uzes. 
y.s  ift  daher  auch  hier  zu  bedauern,  dafs  der  Vf.  die- 
i'es  nützliche  Werk  nicht  benutzte.  Gut  nnd  allge- 
mein bnutchixir  hingegen  ift,  was  über  die  Beschaf- 
fenheit iler  Schufslinie  und  über  das  Richten  des  Ge- 
tdifif.es,  fo  wie  über  das  Schiefsen  mit  glühenden 
Kugeln  und  über  die  Kartetfchen,  aus  guten  Quellen 
angeführt  wird ;  doch  kann  fich  Ree  nicht  enthalten 
•zu  l>emerken,  dafs  man  nie —  felbft  auf  »he  kleinfte 
Entfermme  nicht  —  mit  KaTtctfchen  feuern  mufs, 
■wenn  der  remd  in  Kolonnen  anrückt.  Hier  thut  der 
Kugelfchufs  weit  gröfsere  und  fo  fürchterliche  Wir- 
kimg, dafs  felbft  die  beffen  Truppen  ihr  nicht  wider- 
ftehen  werden.  Nicht  nach  dem  Gewicht  der  Bombe 
tS.  56.),  fondern  nach  dem  Gewicht  einer  fteinernen 
Kugel,  welche  die  Gröfse  der  Bombe  hat,  werden 
key  den  deutfehen  Artillerieen  die  Mörfer  benannt. 
Auch  ift  Gcmer  heinesweges  der  Erfinder  der  kegel- 
förmigen Kamnwrtr,  fie  waren  bey  der  polnifchen 
»nd  faciififchen  Artillerie  fchon  im  l**fen  Jahrhun- 
dert im  Gebrauch.  Eben  fo  wenig  endlich  fchreiben 
4ch  die  Haubitzen  von  den  Engländern  her;  fchon 
Frontbtrger  erwähnt  ihrer  unter  de»  Namen  derÄa»/- 


nitz,  und  der  Marchefe  Obizzi,  der  fich  in  der  Gegend 
von  Venedig  aufhält,  behauptet,  dafs  einer  feiner 
Ahnherren  der  Erfinder  diefes  Gefchützes  fey,  von 
dem  es  auch  den  Namen  führe. 

Der  Vf.  geht  nun  zur  Befchreibung  des  Batterie- 
baues über,  nachdem  er  den  Gebrauch  der  Petarde 
befchrieben ;  doch  find  gerade  die  vorbereitenden  Ar- 
beiten, die  nicht  feiten  den  Officiers  der  Infanterie 
aufgetragen  werden,  z.  B.  das  Binden  der  Fafchinen 
und  das  Flechten  der  Hurten  und  Sebanzkürbc,  die 
im  Aide.  Memoire  fehr  ausführlich  erläutert  werden, 
zu  kurz  abgefertigt.  Die  Sappir  -  Arbeit  ift  'von  S.  13 1. 
an  gut  aus  einander  gefeUt;  fo  auch  das  Brücken- 
fchlügen,  gröfsteutheils  wörtlich  aus  dem  Aide- Ahm. 
Letzteres  findet  Ree.,  befonders  in  Abficht  kleiner 
Flüffe,  fehr  zweckmäfsig,  wo  jeder  Officier  zuweilen 
in  die  Lage  kommen  kann,  eine  Brücke  Schlagen  zu 
müffen;  Brücken  über  grofse  Ströme  hingegen  wer- 
den nur  allein  mit  der  Sache  bekannten  Leuten,  Pon- 
tonnier- Officiers  u.  dgl.  ü bertvagen.  Nicht  minder 
gut  und  beherzigungswe  rth  üud  dk>  Vorfchriflen  über 
den  Gebrauch  efer  Artillerie  im  Felde  und  bey  Bela- 
gertingen, aus  derfelben  Quelle  und  Du  Paget  (der 
iiier  immer  du  Pugetf  geichrieben  ift).  Doch  geht  in 
Ahiicht  des  Batteriebaues  der  VL  zu  fehr  ius  LkMail, 
weil  er  das  blofs  für  Artilleriftcn  beftimmte  Aide-Me' 
tnoire  unverändert  abgefchrieben  hat.  Ein  Gleiche» 
läi'st  fich  auch  über* die  Anmerkungen  S.  331  ff.  in 
Abhebt  der  Dauer  des  Gefchützes  uiul  der  Legirung 
des  Stückmetalls  fagen. 

Bey  weitem  vorzüglicher  ift  der  Zfreyte  Abfchnitt, 
die  Infanterie-  Taktik,  ausgearbeitet,  wie  »ich  auch  bey 
der  hohen  Stufe,  auf '  welcher  diefer  Zweig  der 
Kriegswiffenfchaffen  in  der  preufsifchen  Armee  fteht, 
von  einem  preufsifchen  Officier  nuh wendig  erwarten 
liefs.  S.  387-  wird  eine  bis  jetzt  nicht  gewöhnliche 
Art,  mit  geöffneter  Kolonne  aus  der  Flanke  zu  mar- 
fchiren,  aus  dem  franzößfchen  R-glcment  von  1788. 
angegeben,  wenn  ein  vor  der  Fronte  befindliches  Ter- 
rain -  Hindernifs  das  Einfchwenkcn  mit  Zügen  ver- 
bietet.- Das  Bataillon  marfchirt  nemlich  mit  Pelotons 
rechts  oder  links  nkkvärts  ab,  bis  die  T«?te  der  Pelo- 
tons ins  Alignernent  eines  um  eine  Zugbreitc  hinter 
die  Fronte  geheilten  Untcrofficiers  kommen,  wo  fie 
firh  herrtellen  und  fo  die  Kolonne  formiren.  Es  füllt 
jedoch  in  die  Augen,  dafs  die  Bewegung  der  Pelotons 
rückwärts  nicht  zu  gk*icher  Zeit  gefchehen  kann, 
weil  die  Rotten  keinen  Raum  haben ,  heraus  zu 
fch-.venken,  bis  das  nebenftehendc  Peloton  4  Schritt 
fortmai  fchirt  ift.  Ree.  würde  in  diefem  Falle  allezeit 
lieber  mit  Sectionen  rückwärts  Schwenken  Iaffen,  wo 
die  Bewegung  gleichzeitig  und  mit  mehr  Ordnung  ge- 
fchiehf. 

Sehr  gut  haben  Ree.  die  Bemerkungen  über  die 
Angriffskolonne  gefallen,  obgleich  er  fich  von  der 
anerkannten  Veberleiienheit  der  franz.  Artillerie  S.  394.  bey 
aller  ihrer  innern  Gute  ni"cht  fi>  überzeugen  kann,  als 
es  der  Vf.  zu  fey/fr  fcheint.  Mehrere  deutfehe  Artil- 
lerieen kommen  ihr  an  Genauigkeit  des  Schiefsen9 

Rlcich ,  und  übertreffen  fie  noch  in  der  fchnellen  Be> 
0  .1^. 
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cbenung  des  Gefchfltzes.     Wohl  aber  harten  es  in 
dein  letzten  Kriege  die  franzöfifchen  Tirailleurs  zu 
einer  für  die  Deutlichen  beynahc  unerreichbaren  Voll- 
kommenheit fowoh]  in  Ablicht  ilirer  Gewandtheit  als 
des  Gebrauchs  ihres  Gewehrs  gebracht.    Hierin  füll- 
te man  mit  ihnen  zu  wetteifern  fuchen;  follte  doch 
endlich  einmal  einteilen  lernen,  dafs  ein  entfchloffe- 
ner  Feind  nicht  durch  ein  fruchtlofes  Gepraffel,  fon- 
dern allein  durch  ein  gnt  gezieltes ,  und  folglich  wirk- 
fames,  Feuer  zurückgewiefen  werden  kann.  Auch 
die  Bewegungen  der  Kavallerie  find  von  S.  503.  an  nach 
dem  preufsifchen  Reglement  auf  eine  fehr  befriedi- 
gende Weife  erläutert,  und  die  Gründe  gut  aus  ein- 
ander gefetzt,  welche  für  die  Wendungen  mit  Vieren 
fprechen.    Mit  Recbt  erklärt  fich  der  Vf.,  wie  meh- 
rere gute  Kavalleriftcn,  gegen  die  Attaque  en  Muraille, 
die  keinen  Vorthcil ,  aber  manchen  Nachtheil  hat,  fo 
dafs  man  fich  ihrer  nur  bey  Uebungs -Manoeuvres 
noch  bedienen  follte. 

,.  Ueberferzung  des  erßen  und  zweyten  Theils 

«hefes  Werks  ift  bevnahe  ohne  alle  Sach  -  und  Sprach- 
kenntnifs  gearbeitet,  denn  überall  ftöfst  man  auf  den 
Sinn  gänzlich  entftellende  Unrichtigkeiten.    U  Colo- 
nelGmdi,  ayant  remarque etc.  uberfetzt  Hr.  K.  S.  45.: 
„Nachdem  *Iie  Berechnung  des  Oberften  Gaudi  ge- 
zeigt hat  u.  f.  w.";  bourgs,  par  lesquels  paffent  les  gran. 
des  rovtes  heifsen  S.  108.  „Flecken,  wo  die  Haupt- 
ftrafsen  hinfuhren."     S.  154.  bedachte  Hr.  Ä".  nicht, 
was  er  fchrieb.  als  er  angreifende  und  verthrid ig ende  Re- 
tagnofcnung  für  befomferc  Artikel  nahm,  da  doch  der 
Shin  augenscheinlich  zei^t,  dafs  beide  untergeordnete 
Abtheihingcn  des  Artikels  Flüffe  find.    S.  144.  heifst 
es:  „Die  bemerkten  und  entdeckten  Oerter,  die  zur 
»Landung  tauglich  find.    Die  Einfchnitte  oder  Buch- 
„ten  dienen  gleichl'am  zu  Hafen  "(!! ).  Man  vergleiche 
das  Original  iss  parties  develtppeis  et  de'convertes  propres 
mix  defantes.  fss  parties  rentrantes  offrant  des  anfts  et  des 
ports.    S.  19.  «les  2ten  Bandes:  „Der  Vf.  des  Aide.  Me'.  - 
„moire  fchlug  fchon  vor  25  Jahren  einen  neuem  Me- 
»talJzufatz  vor,   der  mehr  Widerftand  leilten  folite. 
»Er  neth  nämlich  u.  f.  w. "    /■ Autrur  de  Taide  Mem.  pro-, 
pofatlt/a  is  ans*  en  attendanl  un  nouvel  alliagt 
plns  refiflaut,  d'introduire  etc.    Bmtrlet  S.  23.  heifst 
nicht  die  Mündung,  fondern  die  Koyffrirfen  ;  vis  d  fileis 
miarres,  eine  Schraube  mit  breiten  Gewinden,  ift  Hn. 
»•*ifit  viereckifrte  Sehraube;  tire •  bourre  S.  38.  heifst 
nicht  fCuge-'zielier ,  fondern  Lumpe,»: -Jeher.    Nicht  die 
Battcnewiirlte  werden  fpitz  zuhauen,  fondern  die 
dicken  Enden  der  Zweige,  die~in  den  Kopf  der  Fa- 
fchinen  kommen,  wie  auch  das  Original  für  jeden, 
der  rranzöfifch  verftehl,  deutlich  fägt.     Ui  i  richtig 
heifst  es  S.  96.:  eine  Kette,  die  den  gelwrigen  Durchmef. 
Jer  hat,  anftatt:  „eine  kleine  Kette,  welche  den  drey- 
»fachen  Durrhmeficr  der  Fafchine  reichlich  zurLäm-e 
»hat  ;  denn  bekanntlich  giebt  der  dreifache  Durch- 
rneffer  die  Peripherie.    Sou/U  ift  der  DJnft  des  abge- 
feuerten Gefchfitzes,  nicht  al>er  (S.  103.)  der  Druck 
der  St-Ickkugel.    Merten  heifst  keine  ft'altzinne,  fon- 
dern eine  Srhartcnzeiie.  Heurtoir  ift  überall  durch  Stoß, 
hteen  überfettt»  da  es  doch  bey  den  Battericca  die 


Benennung  des  Stoßbalken  iff.  Grundbcithen  S.  115. 
(Gites)  find  die  Battorierippen.  Train  zum  Transport 
(S.  145.)  heifst  bey  den  franz.  Puntoimiers  eine  Art 
fliegender  Brücke,  ein  Floß,  wie  fich  aus  der  Bc- 
fchreibung  ergiebt.  Echarpe  (S.  148  )  ift  kein  Kloben, 
fondern  die  kreuzvveis  von  dem  Vordertheile  des  ei- 
nen Kahnes  zu  dem  Hintertheile  des  nudern  gefpann- 
ten  Seile  werden  fo  genannt.  Ein  Loch ,  2  Fitß  vom 
obern  Rande  des  Schißes  (S.  148.)  könnte  blofs  dazu 
dienen ,  letzteres  bey  dem  Uebergange  zu  yerfenkqn ; 
des  extre'mite's  du  Corps  de  bater.u  heilst  „von  den  beiden 
äufserften  Enden."  Coupitre  ift  kein  Abfclmitt,  fon- 
dern der  Durchlaß  in  der  Brücke.  Was  dachte  fiel» 
wohl  Hr.  K.  bey  der  Stelle  S.  151. :  „Sind  die  Schiffe 
»ungleich,  fo  mufs  man,  damit  der  Boden  der  Brücke 
»keinen  Vorfprung  (rejfant ,  Erhöhung)  bekömmt, 
„unter  jedes  Schiff  einen  Rüßbock  ins  Centrum  gravi- 
„tatis  ßfllen"  (?)  Im  Original  fteht  nichts  von  un- 
ter, denn  der  Bock  wird  in  das  zu  niedrige  Schiff  ge- 
fetzt ,  um  es  mit  den  andern  von  höherem  Bord  gleich 
zn  machen.  Longerons,  die  Streckbalken,  find  hier 
Latten  (!). 

Ree.  glaubte  um  fo  mehr  diefe  Unrichtigkeiten 
anzeigen  zu  rnttffen,  da  fie  fich  nicht  auf  den  umge- 
druckten Bogen  befinden,  und  folglich  der  Aufmerk- 
famkeit  des  neuen  Ueherfetzers ,  dem  die  Verlags- 
handlung  die  Fortfetzung  übergeben  hat,  entgangen 
zu  feyn  lcheinen. 

TECHNOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Hinrichs :  Kunftmagazin  der  Mechanik 
und  technifchen  Otemie.  Heran sgeg.  von  Dr.  Chri- 
ßiau  Gotthold  Efchenbach,  ordeutl.  Prof.  der  Che- 
mie zu  Leipzig.  Drittes  Heft.  1803.  59  S.  gr.  4. 
m.Kpf.  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Ungleich  reichhaltiger,  als  die  beiden  bereits  an- 
gezeigten frühem  Hefte,  ift  das  jetzt  vor  uns  liegen- 
de.   Sein  Inhalt  ift:  S.  1.  Die  Erfparune  der  Brenn- 
materialien, von  G.  Polmer,  Lehrer  d.  Pbyf.  u.  tech- 
nifchen Chemie.    Methode,  Zimmer  ohne  Koften  zu 
heizen.    Diefe  befiehl  in  der  Anwendung  der  Lebon. 
fchen  Thermolampe.     Die  Heizung  gefchieht  auf 
zweyerlcv  Art,  die  der  Vf.  zu  kurz  befchreibt,  als 
dafs  wir  jm  Stande  wih*en,  einen  Auszug  davon  miii 
theilen  zn  können.    S.  9.  Befchrcibung  eines  neuen 
Apparats  zum  Heizen  vermitteln;  derDünfte,  welcher 
in  ßierbrauereyen,  Branntweinbrennereycu ,  Färbc- 
rcyen ti.  f.  w.  anwendbar  ift.  —  aus  dem  Englilchcn. 
S.  16:  Angabe  eines  Mittels,  die  zur  Winterszeit 
Reifenden  vor  der  Gefahr  des  Erfrierens  zu  bewah- 
ren ,  von  G.  Palmer.     Wir  lernen  den  Vf.  aus  meh- 
rern Auffätzen  im  gegenwärtigen  Hefte  des  Kunft- 
magazins  als  einen  erfindungsreichen  Künftler  ken- 
nen; diefer Einfall  aber  übertrifft  alle  übrige:  „Ueber 
»die  Schuhe  zieht  man  einen  andern  ftarken  Schuh, 
»deffen  Sohle  von  Holz  nnd  etwa  lh  Zoll  dick  ift, 
»diefe  wird  durchbohrt,  die  Löcher  mit  blechernen 
»Röhren  ausgefüttert,  zu  beiden  Seiten  mit  Fleth t- 
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werk  verfchloffen.  In  diefen  Rühren  Kann  man 
"Lunten  brennen,  welche  laugfam  furtglimmen,  und 
"fo  kann  jedermann  feinen  Vorrath  an  Brcnnmatci  ia- 
"lien  bey  fich  führen."  Ks  fcheint  doch,  als  ob 
das  erzeuge  kohienfame  Gas  nicht  abgefetzt  werden 
I  olinr  J..  S,  18-  Abbilduni;  und  licfchreibung  einer 
Scheune,  nehft  Kornboden,  Uretchmafchine  und 
Muh!»-  welche  1-92.  zu  kdne  in  der  Graffchaft  lute- 
ii.ire  hi  England  'angelegt  worden  Der  Bau  dieier 
Malchine  ift  zwar  ziemlich  künftheh;  mdcls  ioll  lbre 
Erbauung  nur  400  Guineeu  gekoftet,  und  der  Bau- 
herr 20  11.  C.  daran  gewonnen  haben.  —  S.  21.  Bc- 
fchreibun«  einer  beweglichen  Küche,  vennittcJft  wel- 
cher man  5  —  6  Schütteln  für  eben  fo  viele  Perfouen 
mir  crofser  Erf|»aruug  au  Zeit,  Mühe  und  Koften- 
aufwjnd  bereiten  kann,  von  Borrnx.  Diefc  krfmdung 
f.ill  den  Reifenden  vortheilhah  ieyn ,  und  befteht  in 
einem  eiferneu  Ofen ,  in  welchem  3  Cafferole  über 
einander  geletzt  werden;  das  Kocheu  gelclueht  mit- 
lelft  eines  untergefchoheneu  Feuerbeckens;  das  An- 
brennen der  Spellen  wird  durch  ein  Wafferbail  verhü- 
ll          s.  29.  wird  einiges  vom  Baue  der  im  zweyten 

Hefte  angekündigten  Phlogofkopen  und  Fumivoren 
mitgelheift,  deren  wefentliche  Einrichtung  nicht  fehr 
von  der  vorhin  angeführten  Thermolampe  abweicht ; 
die  Phlogofkopen  hnd  Feuer becken  mit  gläfernen  Röh- 
ren durch  welche  Flamme  und  Ratu.li  mittclft  eines 
vorher  augemachten  lichten  Feuers  getrieben  wer- 
den- derCvlinder  geht  in  den  Fumivore,  wofelbftder 
Hauch ,  indem  er  über  Röhren  geleitet  wird ,  entwe- 
der  verbrennt  oder  auch  abgeführt  wird.  Die  aus- 
führliche Befchreibung  wird  verbrochen.  —  S.  31. 
Befchreibung  einer  metallenen  Schreibfeder,  erfunden 
von  G.  Palmer.  Der  Vf.  rühmt  feine  Erfindung,  der 
er  Vorzüge  nicht  nur  vor  den  übrigen  metallenen 
Schreibfedern ,   fondern  auch  vor  den  allgemein  be- 


kannten Fcdcrkiehlen  zugeftoht;  betätigte  fich  diefes 
letztere  in  aller  Hinßcht,  fo  wäre  feine  Erfindung 
wahrlich  nicht  zu  überfehen.  —  S.  36.  Neuer  Ver- 
fuch,  ftillftchcnde  Gewä'ffer  zur  Bewegung  der  Ra- 
derwerke in  Fabriken ,  wo  man  weder  vom  Winde, 
noch  vom  fliefsenden  Waffer  Gebrauch  inachen  kann, 
zu  benutzen,  von  Boreux.  (Der  Mangel  der  hieher 
gehörigen  Kupfcrtafel  in  dem  vor  uns  liegenden  Exem- 
plare verurfacht  für  uns  die  Unmöglichkeit,  diefe  iu- 
tereffunte  Abhandlung  zu  verheben.)  —  S.  43.  Siche- 
res Mittel,  das  Nachahmen  des  Papiergeldes  u.  dergl, 
fclbft  von  Seiten  der  Fabrikanten  diefer  Papiere,  zu 
verhüten,  die Verilicirucig  derfelben  zu  hefchleunigeu, 
und  felbft  üdchen  Perfouen ,  die  nicht  lefen  können, 
zu  erleichtern,  fo  wie  auch  die  Verfaifchung  und  Uu- 
terfchiebuug  gefchriebeuer  Urkunden  zu  verhindern, 
und,  wenn  lolche  gefchehen,  leicht  zu  entdecken, 
von  G.  Palmer.  —  Wieder; der  finnreiche  Küiiftler! 
Man  foll  das  Papier  Lingiren  mit  einer  zufaminenge- 
fetzten  Farbe,  wozu  die  einfachen  aus  einem  GlQcks- 
rade  gegriffen  werden;  die  Proportionen  diefer  Situph- 
cieu  find  allen  unbekannt,  und  verurfachen  daher  di« 
Unmöglichkeit  fie  nachzuahmen;  denn  8  Arten  Farben 
können  in  ihren  Verhältniffcn  gegen  einander  weit 
über  l  Million  möglicher  Comb.uationen  geben.  Soll- 
te durch  irgend  einen  Zufall  die  Farbe  verfchiefsen, 
fo  dürfte  der  Eigenthümer  des  Paniers  folches  nur 
wieder  mit  Anzeige  der  nähern  Umftände  diefes  Zu- 
falles* abgeben,  und  vermittclft  einer  fehr  einfachen 
chemifchen  Analyfe  würde  man  leicht  die  Aechtheit 
des  Bilicls  erproben,  und  ihm  ein  anderes  dagegen, 
zuftellen.  —  S.  53.  Auszug  aus  Bvogniarts  Werke 
über  die  Farben,  welche  aus  Metalloxyden  gemacht 
und  auf  verfcliiedene  glasartige  Körper  durch  Schmelz-' 
feuer  eingebrannt  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STAVrswtsslViCHAFTKW.  Leipzig,  b.  Barth  :  Befchreibung  det 
Sparheerdt  im  Georgenhaufe  zu  Leipzig  und  feinet  Nutzen»  bey 
großen  Verforgungsanftalten.  Nebft  einigen  (Jedanken  Ober 
»oh/feile  und  ziteckmü/sigeSpeifung  der  Armen.  I803.  2  Bog.  4. 
rn  a  KuiifmnL  —  Wer  licU  nur  immer  für  die  neuelten  Ver- 
handliuixen  Aber  die  Aufgabe .  win  den  .'frmern  Kl;in>n  auf 
eine  wolilEeile  Art  eine  gefumle  und  nahrhafte  Kolt 

-cht  im  ' 


fchaffen  fe>  .  iwtereffiit ,  darf  diefe  Bogen  nicli 
f.Mi.  Der  Vf.  zeigt,  wie  bey  einer  grüfiern  Spe 
Hülfe  eine»  zweckmäßig  eingerichteten  Sparherd»  ei«  Be- 
trächtliche* an  Feuerung  gewonnen  .  und  die  Anhalt  eben  da- 
durch ,  fo  wie  durch  die  Art  der  Feuerung .  z.  B.  Braunkoh- 
len und  durch  die  seui-inlchaftlu-he  Zubereitung  der  Speifen. 
,.,  .«Miid  «rfeizt  werde,  die  Armen  auf  eine  Tehr  wohlfeile  Art 
rueifen.  Er  l.efckreibt  in  diefer  Hinlicht  nicht  nur  den  von 
ihm  gerahmten  äparherd  nach  feiner  Coultruetion ,  »"»t  leinen 
Kcffelii  11  f.  w.  naher .  und  giebt  in  don  bevgefügten  zwey  Ku- 
»f  er  tafeln  und  deren  Krkl.irun»  einen  AbriU  nnd  eine  an  ich  au  - 
liehe  Anheilt  davon;  fondern  nennt  nm  zugleich  die  Sjicifen, 
die  mit  großem  Vortheil,  abwechfelnd,  all  die  wohlfeilften 
bey  Verformung»  •  mai  Armeaamulten  anzuwenden  find ,  al« 


Erdapfel ,  Mohrrüben  ,  gefehrotene  F.rbfen  ,  Mehlinns ,  Gerfrea* 
granpen,  Heidegrütze  und  Rumfordfche  Suppe.  Er  berechnet 
dann  die  Feuerung*  -  und  (ihrigen  Koften ,  <und  vergleicht  lie> 
jnit  dpnen,  die  abgefundene  Feuerungen  mit  Holz  verurfachen 
und  bringt  zuletzt  da»  Kefultat  heran»,  daf»  auf  diefe  Art  He* 
gOO  Annen  jährlich  ein  Lrfpariiifi  von  2gfig  Rthlr.  in  der  Feue- 
rung Statt  ßnde ;  und  dafj  nach  dem  jetzigen  Preifc  der  Dinge 
die  einzelne  Portion  a.ir  volligen  Sättigung  eine«  Jeden  ra* 
wohl  für  6  pf.  zu  fchaFFen  fey.  Sein«  Bemerkungen  Aber  die 
Rumfordfche  Suppe  verdienen  vorzüglich  Beherzigung,  ii„4 
ftinimen  mit  denen  .  die  nur  erft  vor  kurzem  Hr.  D.  Brehme* 
zu  Lübeck  in  einem  eigenen  AuffatzC:  über  Verbefferunc  der 
Volk»nahrung  ,  in  der  Berlinifchen  Moniitsfchrift  (IW  igo3  > 


und  mehrere  gemacht  haben  ,  fehr 


Mau  fängt  auch 


fchon  an  mehrern  Orten  an,  zur!  Veripeifung  der  einfachen 
Nahrungsmittel  zurückzukehren,  und  findet  die  Bemerkung 
befr.'itise ,  daf«  man  im  erften  Lmhiifusmiis  den  Werth  derRum- 
t'ordlchen  Suppe  su  hoch  angefchlagen  und  vielen  wehe  ge- 
thanhabc,  indem  man  lie  faft  tfglich ,  ohne  Abwechfctune. 
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Dienstags,   den  14.  Februar  1804. 


P  H  r  S  I  K. 

Hkgeksburq,  b.  Keyfer  tt.  Niedermayer:  Des  Hrn. 
Cafpar  Reichsgrafen  v%  Sicrnberg's ,  'der  churfürftl. 
Hochftifter  2u  Freyfingen  und  Regensburg  Dom- 
Capitulars  u.  f.  w. Galvam'fche  Vtrfuxlie  in  manchen 
Krankkciim ,  herausgeg.  und  mit  einer  Einleitung 
mW  Galvanifmus  in  Bezug  auf  Erregttngstheorie 
begleitet  von  D.  $oh.  Uir/Gottl.  Schaff  er,  Öettin- 
gifch  -  Wallerfteinifcheui  Hofrath,  Leibarzt  und 
praktifchem  Arzte  in  Regens  bürg.  1803.  134S.  % 

In  der  Einleitung  ftellt  Hr.  Sek.  einige  allgemeine 
Grundfätze  fiir  die  Beurthedung  der  mediciuifchen 
Anwendung  des  GaJvanif'miLS,  und  die  nähere  Fcft- 
fetzung  der  Heilanzeigeu  deffelben,  auf.  Der  Vf.  be- 
trachtet den  Galvauifuuis ,  der  ihm  zufolge  im  VVefent- 
lichen  identifch  mit  der  Eleklricitat  ift,  als  ein  flüch- 
Reizmittel,  und  wendet  nun  die  allgemeinen  Re- 
1,  welche  die  Erregungstheorie  für  den  Gebrauch 
flüchtigen  Reizmittel  aufhellt,  auf  ihn  an.  Er 
nimmt  zwar  noch  mehrere  Momente,  als  dos  ein- 
gefehränkte  und  einfeitige  Schema  der  Erregungs- 
theorie erlaubt,  in  Betracht,  namentlich  ir. acht  er  auf 
den  Eiuflwfs  der  Individualität,  auf  die  Disproportion 
der  Sthcuic  oder  Afthenie  in  den  verfchiedenen  Or- 
ganen felbft  in  allgemeinen  Krankheiten  aufmerkfam; 
tr  erinnert  aueb ,  dafs  der  wichtigfte  Thcil  des  Kur- 
plans in  Krankheiten  auf  Wiederherftellung  eines  ge- 
wiffen  Nonnalvcrhälüiiffes.der  Erregung  aller  Organe 
gehen  muffe,  und  wie  demnach  felbft  in  afthenifchen 
Krankheiten  die  fchwächende  Heilmethode  heilfatn 
luid  uoth  wendig  feyn  könne;  indeffen  werden  von  den 
aufgehellten  Sätzen  zu  wenige  einzelne  Anwendungen 
für  den  Gebrauch  der  Elektrizität  und  des  Galvanis- 
inus  gemacht,  und  befonders  haben  wir  zu  erinnern, 
dafs  der  Vf.  auf  die  verfchiedene  Wirkungsart  beider 
Pole  nicht  gehörig  Rück  ficht  genominen,  und  eben 
darum  zu  einleitig  die  Anwendung  des  Galvanifmus 
nur  in  Krankheiten  von  gefchwächter  Lebensthälig- 
keit  angerathen,  in  Krankheiten  von  erhüheter  Le- 
hensthätigkfit  als  ganz  unftatthaft  erklärt  hat,  woge- 
gen doch  die  Krfahrugg  und  eine  richtige  Theorie  der 
Wirkungsart  beider  Pole  ftreitet.  Auch  können  wir 
mit  der  Darftelhmgsart  des  Vfs.  nicht  gajiz  zufrieden 
feyn.  Der  Ausdruck  ift  oft  ganz  unbeftimmt  und 
ichwankend ,  der  Vf.  drückt  gern  dieselben  Begriffe 
auf  mannigfaltige.  Weife  aus;  doch  ift  er  nicht  immer 
glücklich  in  der  Wahl  feiner  Synonyme.  So  find  ihm 
Zuftand  erhüheter  Lcbensthätlgkeit,  Disproportion 
der  Reize  zum  Wirkungsvermögen,  Abnormität  der 
A.  I.>  Z.  180+   Erfler  ' 


Erregung  und  Hyperfthenie  gleichbedeutende  Worte, 
und  doch  findet  auch  im  afthenifchen  Zuftande  ein« 
Disproportion  der  Reize  zum  Wirkungsvermögen  und 
eine  Abnormität  der  Erregung  Statt. 

Die  erzählten  Falle  von  Anwendung  des  GahanU- 
mus  betreffen  gröfslcntheils  Harthörigkeit  und  Taub- 
heit, und  der  Erfolg  war  meittens  glücklich.  Einige 
Kuren  wurden  nicht  zu  Ende,  gebracht ,  hey  einige» 
fchien  die  Befferung  nicht  dauerhaft.  In  den  meiit™ 
Fällen  wurde  ein  aus  grofseu  tellerförmigen  zufanv 
mengelölheten  Kupfer-  und  Zinkplatten  beftchender 
Apparat  angewandt,  deffen  Wirkfamkeit  durch  den 
Stefnhergifchen  Hydromercurial  -  Galvanometer  be- 
ftimmt  wurde.  Angehängt  ift  für  Laven  eine  genaue 
Befchreibung  des  Gehör -Organs,  welche  aus  Ckiadm's 
Acuftik  entlehnt  ift 

Ulm,  b.  Becker:  Anleitung  zum  Atifbau  der  galvaw- 
fchen  Saide  und  zur  Anwendung  dtrfrlben  auf  verfehlt- 
dene  Krankheiten.  Von  Karl  Nevfj'er,  Apotheker, 
der  Zeit  in  Ulm.  1802.  58  S.  8-  m.  1  Kupiert.  (8gr.) 

In  einer  für  einen  folchen  Gegcnftand  etwas  zu  be- 
geifterten  Sprache  erklärt  der  Vf.  fein  Verlangen, 
auch  fein  Scherflein  zur  Linderung  des  Menfchcn- 
elends  beyzutragen.  Diefer  fchriftiiche  Bevtrag  ift 
denn  freyfich  auch  nur  ein  fehr  kleines  Scherflein  ge- 
worden, das  die  gelehrte  Welt  ihm  gern  erlaflen  hät- 
te. Erßer  Abfchn.  Von  der  Voltnifclien  Säule  viui  dem 
Affbau  derfclben  Man  habe  von  den  Zink  -  und  Silber- 
platten  gewöhnlich  fechzig  nöthig.  Für  dieKcankhei- 
ten  Her  edlcrn  Sinnorgane  ift  diele  Zahl  viel  zu  grofs. 
In  Rücklicht  auf  Conftruction  der  Säule  und  Benen- 
nung der  Pole 4ierrfcht  Iiier  derfelbe  Irrthum,  den  fo 
viele,  befonders  unter  den  Aerzten,  die  fich  darüber 
haben  vernehmen  laffen ,  begangen  haben.  Zwyter 
Abfchn.  Einige  notwendige  Regttn.  Ganz  unbedeutend* 
Dritter  Abfchn.  4ron  Anwendung  des  Galvanifutus  auf 
Krankheiten.  Enthält  nichts  Neues.  Der  Handgriif 
von  Horn,  deffen  fich  der  Vf  bedient,  möchte  doch 
nicht  genug  ifoliren.  Seine  Methode,  durch  Er- 
schütterungen vorzugsweife  zu  galvaiiiliren ,  möchte 
nicht  nachahmungswürdig  feyn.  Am  Ende  werden 
noch  Voltaifche  Säulen,  nach  der  Einrichtung  des 
Vis.  gemacht,  angeboten,  deren  Preis  unverfchämt 
theuer  ift. 

Lr.tpzid,  b.  Baumgartner:  Abbildung  und  Befchrei- 
bung einer  fehr  bequemen  tragbaren  l  oUaifchen  Söul* 
nach  einer  durchaus  neuen  Einrichtung.,  vorzüglich 
fürditFäUtbrauclibar,  wo  der  Arzt  täglich  mehren 
Aaa  Krankt 
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Kranke  in  verfckiedenen  Käufern  galvanifiren  muß» 
nebft  Abbildung  und  Uefchreibung  einiger  andern 
zur  mediciuifchen  Anwendung  des  Gaivanifmus 
gehörigen  Inftrumente.  Herausgeg.  von  Kranz 
Heinrich  Maritas ,  der  Ak.  Dr.,  technischem  Arz- 
te  zu  Leipzig  u.  f.  w.  1803.  VI.  u.  31  S.  m.  zwey 
Kupfer  tafein.  (i2gr.) 

Die  hier  genau  befchriebene  und  im  Ganzen  und 
ihren  einzelnen  Thailen  abgebildete  tragbare  Kapfcl- 
Jaule,  wie  der  Vf.  fie  nennt,  mag,  fchön  ausgeführt, 
dem  KunftAcifs  des  Mechanicus,  der  fie  verfertigt 
hat,  immerlün  Ehre  machen,  kann  aber  als  beque- 
mer und  zweckmäfsiger  Apparat  nicht  empfohlen 
werden.  Abgefehen  von  der  Befchwerlichkeit,  eine 
folche  Mafchine ,  die  dann  doch  immer  ein  nicht  ganz 
unbedeutendes  Volumen  hat,  und  auch  fchon  ziem- 
lich ins  Gewicht  fällt,  mit  lieh  herutnzufchleppen, 
hat  eine  folche  Einrichtung  den  offenbaren  Nachtneil, 
dafs  man  bey  gleicher  Anzahl  von  Plattenpaaren  zu 
verfchiedenen  Zeiten  dem  ungeachtet  eine  fehr  un- 
gleiche* und  verfchiedene  Wirkung  erhallen  mufs,  je 
nachdem  nämlich  diefer  oder  jener  Kranke  frühe  oder 
Später  an  die  Reihe  de<5  Galvanifirens  kam.  Auch 
fteht  der  Einführung  eines  folchen  Apparats  der  bey 
feiner  complicirten  Einrichtung  nothwendig  hohe 
Preis  im  Wege.  Ucberdiefs  jft  es  unvermeidlich, 
dafs  durch  das  Schütteln"  des  Apparats  während  des 
Gehens  die  Feuchtigkeit  mehr  und  mehr  Seitwärts 
ablaufe,  und  die  Wirkung  der  Säule  fch wache.  End- 
lich erfodert  die  Ausfahrung  felbft  einen  fo  geübten 
Kütiftler,  dafs  fie  auch  fchon  darum  den  einfachen 
und  doch  ihrem  Zwecke  vollkommen  entfprechendco 
Voltaifchen  Säuleu,  die  jeder  Arzt  blofs  mit  Hülfe 
eines  Gelb  -  oder  Zinngietsers  fich  verfchaffen  kann, 
für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  nach  fteht  Es  ift 
wohl  S.  30.  ein  Druckfehler ,  wenn  Hr.  M.  zur  ein- 
fachen galvamfchen  Binde  eine  Platte  von  Silber,  die 
andere  von  Kupfer  anrälh.  Eine  von  beiden  mufs 
von  Zink  feyn. 

Berlin,  im  Taubftummen  -  Inftit.  u.  in  Comm.  b. 
Vievveg:  Galvanifche  Verfocht,  befchrieben  von  Emß 
Adolf  Efclike.  1803.  174  S.  8-   (20  gr.) 

Der  unermüdetc  wahrhaft  menschenfreundliche  Ei- 
fer, i*it  welchem  der  Vorfteher  des  Taubftummen- 
Inftituts  in  Berlin,  Hr.  Prof.  Efchke,  durch  den  Dr. 
fyenu  tintcrftützt,  drey  volle  Monate  hindurch  fämmt- 
iiche  Taubftumme  feines  lnftituts  der  Einwirkung 
des  Gaivanifmus  unterwarf ,  verdient  gewifs  allen  Bey- 
fall.  Um  fo  weniger  kann  aber  Ree.  die  befolgte 
Methode  billigen,  und  jeder  Menfchenfrcund  wird 
mit  ihm  bedauern ,  dafs  es  wohl  vorzüglich  an  der 
fehlerhaften  Methode  lag,  dafs  Hr.  E  gar  keine  Früch- 
te von  feinen  fo  treuen  Bemühungen  einerntete,  und 
dafs  für  che  Beurtheilung  der  Anwendbarkeit  des  Gai- 
vanifmus in  Krankheiten  des  Gehörs,  fo  wie  Ober- 
haupt für  feine  Würdigung,  fich  keine  fichem  Data 
aus  diefer  Schrift  ergeben.  Der  Vf.  unterwarf  näm- 
lich feine  Zöglinge  im  eigentlichen  Sinne  einem  gal- 


vamfchen Bombardement;  er  beftürmte  fie  mit  gal- 
vanifchen  Erfchütterungen  täglich  dreymal ,  nahm 
bey  diefem  Sturndaufen  auf  die  Verfchicdenheit  der 
Pole  und  auf  che  verfchiedene  Natur  der  Taubheit 
und   Harthörigkeit  gar  keine  Rückficht,  verband 
mit  dem  Gaivanifmus   noch  andere  gewaltfam  er- 
fchütterndc  und  reizende  Mittel,   wie  das  Dufch- 
bad,  das  unmittelbar  nach  dem  Galvanifiren  ange- 
wendet wurde,  und  das  Betupfen  mit  BrennneffeTn, 
und  beging  endlich  die  große  Unvorfuhtigktit ,  die  Gal- 
vanifirten  zur  Erforfchung  ihres  Gehörs  Ji§hch 
361110!  mit  zwey  Janitfcharcnbecken  zu  beftürmen, 
und  diejenigen,  welche  fchon  zuvor  Spuren  von 
Gehör  hatten,  den  ganzen  Monat  Auguft  hindurch 
ftets  zwey  meffingene  Glocken  vor  den  Ohren  tra- 
gen zu  lauen.   Sollte  man  nicht  glauben,  der  .Vf.  ha- 
be alles  gethan,  um  den  Ausgang  feiner  Verfuche  un- 
glücklich zu  machen,  wenn  nicht  fein  bekannter  Cha- 
rakter jeden  Verdacht  vqu  üer  Art  entfernte!  Soll 
die  Anwendung  des  Gaivanifmus'  bey  Taubftummen 
von  Erfolg  feyn,  fo  mufs  man  1)  dcnfelben  nur  in  ei- 
nem fehr  gelinden  Grade  und  den  galvanifchen  Strom 
vorzugsweife  vor  den  Erfchütterungen  anwenden; 
a)  nicnt'ohne  Unterfchied  die  Pole  in  einer  und  der- 
selben Art  von  Taubheit  einwirken  laffen,  und  3)  vor 
allem  die  neu  erwachende  Erregbarkeit  der  Geliör- 
nerven  vor  allen  flarien  Eindrucken  Bewahren ,  und  alfo, 
ftatt  diefelbe  mit  Jauitfchnrenbecken  undmeffingenen 
Glocken ,  fo  wie  fie  erwacht ,  wieder  zu  erfheken ,  nach 
Jedem  Galvanifiren  vielmehr  Baumwolle  in  die  Ohren 
bringen,  um  felbft  die  Eindrücke  der  gewöhnlichen 
Schalle  noch  zu  dämpfen.    Hec.  empfiehlt  diefe  Regeln 
nicht  blofs  aus  theoretifchen  Gründen,  fondern  ans 
eigener  Erfahrung  an  Taubftummen.  Er  fordert  Hn.  F. 
auf,  wenigstens  an  einigen  feiner  Taubftummen  auf 
diefe  Art  neue  Verhiebe  anzuftellcn,  und  er  bürgt 
ihm  dafür,  dafs  diefelben  wenigftens  nicht  wieder 
Aber  eine  galvanifche  Marter ,  wie  bev  feinen  erften 
Verfuchen,  klagen  werden.    Ree.  ift  nie  ein  unbe- 
dingter Lobpreifer  der  Anwendung  des  Gaivanifmus 
gewefen,  er  hat  den  Charlatanston  gewiffer  Philan- 
thropen ,  wie  er  es  verdiente ,  gerügt ,  die  Snrengeri- 
fchen  Wunderkuren  gleich  vom  Anfang,  nnu  wie  der 
Erfolg  bewies,  mit  Recht  in  Verdacht  gezogen;  aber 
er  ift  weit  entfernt,  dem  Gaivanifmus  alle  Heilkraft 
abzusprechen,  fondern  er  ift  vielmehr  überzeugt,  dafs 
derfelbe  in  manchen  Krankheiten,  und  zwar  gerade 
der  edelften  Organe ,  mehr  zn  leiften  im  Stande  ift, 
als  alle  nns  bis  jetzt  heU.mnt>m  Heilmittel,  und  er 
hält  es  daher  eben  fo  fehr  für  Piliclit ,  fich  gegen  den 
einfeltigen  Tadel  deffelben  zu  erklären,  als  nichts 
be weifende  Beobachtungen  in  ihrem  wahren  Lichte 
darzustellen.    Diefe  Pflicht  lag  ihm  befonders  drin- 
gend bey  Anzeige  der  Schrift  des  Hn.  E.  am  Herzen, 
m  der  gjeichfam  die  Vcrwünfchungfn  fies  ganzen  Ber- 
liner Taubftummen -lnftituts  gegen  den  Gaivanifmus 
niedergelegt  find.    Die  intereffantefte  Seite  diefer 
Schrift  ift  wohl,  die  Taubftummen  felbft  hier  leben- 
dig dargeftcllt  zu  finden ;  wie  fie  in  ihrer  originellen 
Manier  Rechenfchaft  von  ihren  Empfindungen  able- 
gen, 
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en ,  an  Aeltern  und  Freunde  darüber  fchreiben ,  über 
iefs  und  jenes  urtheilen,  und  Ree.  glaubt  zur  Leetüre 
diefes  kleinen  Schriftchens,  das  fonft  manche  feine 
Bemerkung  enthält,  am  meiften  dadurch  aufzumun- 
tern, wenn  er  hier  am  Ende  noch  ein  Paar  Stellen  aus 
einem  Auffatze  zweyer  Taubftummen  über  das  Ge- 
fühl aushebt:  „Die Begriffe  von  Gehör,  Klang,  Schall 
„und  Tönen  find  dem  Taubftummen  Gemälde,  die  in 
„feiner  Einbildung  oder  feinem  Gedächtniffe  ihren 
äPlatz  haben.  —   Zum  Hören  fehh  uns  alles  Talent 
„Das  Talent  ift  Gefchicklichkcit  zu  einer  Sache.  — 
i,l)erVerftand  kann  fich  leicht  überzeugen,  dafs  man 
„auf  unfer  Gehör  nicht  wirken  kann.    Der  Verftand 
„ift  die  Erfindung  dei  Begriffe.    Auf  unfer  Gefühl 
„kann  man  wirken.   Je  feiner  wir  fühlen,  je  ftärker 
„ift  unfere  Einbildungskraft.    Die  Einbildungskraft 
jiift  die  Erfindung  def  Bilder.    Wir  find  voll  Dank- 
barkeit gegen  Gott,  dafs  wir  fein  fühlen.  Die  Dank- 
barkeit ift  das  Gedächtnifs  des  Herzens.    Was  ift 

»Gott?  Diefs  gehörig  zu  beantworten,  fev  man  Gott!" 
<  * 

Berlin,  b.  Fehfeh:  Verfuth  einer  vollfländigen  fyße- 
matifthen  Gefchichte  der  galvanifehen  Elektricitiit  und 
ihrer  mediemifchen  Anwendung,  Von  Dr.  Friedrich 
Ludw.  Augußin.  1803.  X.  U.284S.  8-  (iRthl4gr.) 

Ob  es  diefer  Schrift  bedurfte ,  ift  nach  fo  vielen  an- 
dern deufelben .  Gegenffand,  wenn  auch?  nicht  ganz 
riach  demfclhen  Plane,  doch  in  gleicher  Abficht,  behan- 
delnden Schriften  Ree  zweifelhaft;  auch  ift  ihr  Ver- 
dienft  kein  gröfsercs,  als  das  einer  ohne  grofsc  An- 
strengung gemachten  Compilation,  in  welcher  weder 
«ine  neue  fruchtbare  Anordnung  der  bekannten  That- 
ftchen  hervorfticht,  noch  neue  Geficbtspunkte  aufge- 
füllt, und  eben  i'o  wenig  eigentümliche  Bcobachtun- 

Seu  und  Erfahrungen  mjfcci  heilt  finil.  Indeffen  ge- 
ührt  ihr  vor  der  kürzlich  beleuchteten  Arbeit  des  Hn. 
tyartens  allerdings  dir  Vorzug  fowohl  wegen  ihrer 
aröfsern  Reichhaltigkeit,  als  auch  wegen  ihres  bef- 
tern  Vortrags.  Nach  einer  vorausgeschickten  kurzen 
Einleitung  handelt  Her  Vf.  feinen  Gcgeuftand  unter 
folgenden  Hanptnibriken  ab:  GtfclucltU  der  gelvmiifclren- 
ttektneität.  Lanflnuümt  des  Elektromotors.  Wirkungen 
du  Elektromotors  auf  unbelebte  Stoffe.  Erfche»  untgrn, 
welche  fieh  betf  der  Einwirkung  des  Elektromotors  auf  die 
Organe  thierifchcr  Korper  und  auf  orgauifche  Stoffe  geigen. 
Theorie  der  gahanifekttt  FJrktrieität,  *  Meduinifche  Anwen. 
dung  der  gatvanif  ken  Eüktricität.  Eine  ausführlichere 
hihaltsanzeige  würde  hier  Zweckwidrig  feyn.  Nur 
einige  Bemerkungen  und  Berichtigungen  mögen  hier 


ihren  Platz  fir 


Fälfchlich  wird  S.  18.  Galvani 


nachgefagt,  dafs  er  iu  feiner  erften  Schrift  den  innern 
rhefl  der  Muskeln  für  negativ- elektrilch  erklärt  ha- 
be. Vielmehr  fetzte  er  die  negative  Seite  cliefer  ani- 
malifchen  Leidener  Flafche  aufdie  äufsere  Oberfläche 
des  Muskels.  Nach  S  58.  (oll  Kupfer  mit  Gold  und 
Qucckfilber  keine  Wirkung  in  der  Voltaifchen  Säule 
geben.  Diefs  ift  unrichtig.  Die  Wirkung  ift  nur  ver- 
glcichungsweife  mit  derjenigen,  z.  B.  von  Silber  und 
Zink,  lehr  fchwach.     Die  Wirkfamkeit  einfacher 


galvanifcher  Ketten  aus  Kupfer  und  Gold  hätte  den 
Vf.  fchon  belehren  können,  dafs  ficli  aus  dielen  bei- 
den Metallen  gleichfalls  eine  wirkfame  Säule  werde 
errichten  JalTon.  In  der  Darfteilung  iler  Theorie  l'oU 
ta 's  hat  der  Vf.  vorzüglich  J'faff's  Abhandlung  hier- 
über zum  Gruude  gelegt;  in  einigen  Stücken  hätte  er 
indeffen  diefe  DaiTteliung  durch  Biot's  Bericht  noch 
ftrenger  machen  können.  Ein  bedeutender  Irrthum 
hat  Geh  S.  103.  eingeschlichen ,  wo  der  Vf.  behauptet, 
dafs  das  in  dem  Waffer  aufsteigende  Hydrogengas 
fich  tu  dem  Oxvgeugas  wie  85  zu  15  verhalte,  weil 
der  gröfste  Theil  des  Sauerftuffs  an  das  oxydabelfte 
Metall  übergegangen  fey,  und  diefs  verkalkt  habe. 
Das  Verhältnifs  ift  gerade  das  umgekehrte ,  und 
ftimmt  eben  darum  mit  dem  Verhältniffe,  in  welchem 
man  auch  durch  andere  Proceffe  das  Waffer  unter 
der  Form  von  Sauerftoffgas  und  WalTerftoffgas  dar- 
ftcllt,  nahe  »herein.  Wozu  das  abgeriffene  Frag- 
ment aus  Scltelüngs  Naturphilofophie ,  das  nur  den 
Eingeweihten  in  diefelbc  verftändlich  feyn  kann ,  und 
für  diefe  ganz  entbehrlich  war,  unter  die  Rubrik  der 
Theorie  der  galvanifehen  Erfcheinungcn  kam,  ift  nur 
aus  dem  allenthalben  hervorleuchtenden  Beftreben  des 
Vfs. ,  feine  Kenntnifs  des"Neueften  anzubringen,  er- 
klärbar; ein  Beftreben,  wodurch  diefe  Schrift  eben 
fo  wenig  gewonnen  hat,  als  durch  die  Ausfälle  auf 
Hn.  Grjäptngitßtr ,  der  um  die  Ausbreitung  der  medi- 
cinüchen  Anwendung  des  Galvani finus  ein  Verdienft 
hat,  das  ihm  Hr.  A.  nimmermehr,  wie  fehr  er  fich 

auch  darum  bemühen  möchte",  verkümmern  wird. 

» 

Halle,  b.  Renger  :  Anwtttdtmgsart  der  Galvani- 
l'oitnifchen  Metall  -  Elektricität  zur  Abhelfung  der 
Tmtbltcit  und  Harthörigkeit,  von  gjoh.  £fu/his  Anton 
Sprenger ,  Apotheker  zu  Jever.  1802.  16  S.  8-  mit 
2  Kupfertafeln.   (5  gr.) 

Diefe  kleine  Abhandlung  ift  aus  Gilberts  Annalcn 
der  Phyfik,  Bd.  IX.  St.  111.  befonders  abgedruckt. 
Ree.  hat  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  Schrift  des 
Hn.  Wolke  in  diefer  Zeitung  ( A.  L.  Z.  1802.  N.  315.) 
feine  Meinung  Uber  dio  Sprengcrifche  Methode  und 
die  durch  diefelbe  bewirkten  Wunderkuren  bereits 
abgegeben.  Er  mafs  feinem  damaligen  Urtheile  nm 
fo  mehr  getreu  bleiben,  da  genaue  Nachfragen  ihm 
die  Betätigung  feiner  damaligen  Zweifel  gegrn  die 
Wirklichkeit  diefer  Kuren  verfchaff't,  und  eigene  Er- 
fahrungen ihn  von  der  unnützen  Graufamkeit  diefer 
Methode  belehrt  haben. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  Abhandlung  über  dm  Gotva- 
nijmus  und  dtjj'rn  Anarendung,  von  Dr.  Karl  Friedr. 
Geiger.  Mit  Anmerkungen  von  Franz  Heinrich 
Matiens.  1803.  f»8  S.  &   (8  gr.)  1 

Das  franzöfifche  Original  diefer  kleinen  Schrift  hat 
Ree.  nicht  zu  Geficht  bekommen.  Wenn  Hr.  M.  in 
der  Vorcrinnerung  äufsert,  dafv  er  den  Freunden  des 
Galvunifmus  mit  ihrer  TJeherfetzung  ein  willkomme- 
nes Gefchenk  eemacht  habe:  fo  kam»  ihm  Ree.  auf 

kein. 
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keine  "Weife  bevftimmen.  Hr.  G.  lnrtfste  erft  bey  uns 
D>-utlclien  in  die  Schult"  gegangen  feyn,  ehe  er  fich 
anmaßte,  feine  Arbeit  zur  Ueberfetzung  in  unfere 
Sprache  feinem  ohcnialigen  akademischen  Freunde, 
Hn.  M.,  zu  empfehlen.  Hr.  G.  verrath  nicht  blof? 
einen  auffallenden  Mangel  an  gründlicher  Kenntnifs 
der  galvanifchen  Erfchcinimgen  und  der  Theorie  der- 
feiheu,  indem  er  die  Pole  "der  Säule  ganz  unrichtig 
benennt  und  mifsverftcht,  das  Kupfer  für  wirkl'amer 
als  das  Silber  mit  dem  Zinke  hält,  die  Wirkung  des 
Gatvanifmus  nur  noch  eine  Zeitlaug  nach  Schliefsung 
der  Kette  fortdauern  läfst,  da  fie  doch  während  der 
«anzen  Dauer  des  Oefchloffenfcyns  anhält,  fondern 
Ree  ftiefs  auf  Stellen  in  diefer  Schrift,  die  haaren 
Unfinn  enthalten,  von  denen  er  es  uuentfehieden  laf- 
feu  mufs,  ob  fie  dem  Originale  odef  der  fchlechten 
Ueberl'etzung  zur  Laft  fallen:  z.  B.  „Die  Krfahrung 
beftätigt  von  Humboldts  Verfuche  über  die  DeprefGou 
der  Irritabilität  der  organifchen  Fiber  durch  Oxyd, 
welches  eine  nothwendige  Folge  der  nichtleitenden 
Wirkung  und  endlich  indirecte  Schwäche  ift"  »Die 
fjuanütaüve  Verfchiotleuheit  der  Wirkung  der  einfa- 
chen galvanifchen  Kette  in  der  Voltaifchen  Säule  ift 


fehr  grofs,   wie  Grapifigkfstr  in  einer  intereffan- 
ten  Schrift  bewiefeu  hat."    „Die  andere  ofcilluluri- 
fche  Bewegung,  welche  man  am  Zinkpul  empfinde, 
fey  nichts  als  der  Zufland  einer  verminderten,  und 
eben  dadurch  fchnellcr  erfchöpften  F.r regbar k ei t,  wel- 
che daher  dem  deutlichen  Uewufstfevn  entzogen  wer- 
cb"    Für  weiches  Univerfalmittel  Hr.  G.  den  Galva- 
nifmus  halte,  mag  man  aus  folgender  Stelle  abneh- 
men: „Der  Galvanifmus  möchte  anwendbar  feyn  in 
allen  Krankheiten,  bey  denen  Mangel  oder  Schwäche 
des  Empfindungsvermögens  das  wefentlichftc Symptom 
ift ,  und  wo  die  Thätigkeit  einzelner  Organe  oder  des 
ganzen  Körpers  vorzüglich  leidet,  und  welche  in  ei- 
ner direcle-i  oder  indirekten  Schwäche  ihren  Grund 
habt»."    Kleinere  Uc-berfctziirigsfilnden  wollen  wir 
hier  nicht  weiter  rügen.    Du  erzählten  Krankheits- 
gelchlciiten  betreffen  zwey  Fälle  von  Amavrofis ,  ei- 
iirii  von  einer  halbfeitigen  Lähmung,  von  arthriti- 
fcher  Unbewcglichkeit  des  einen  Arms  mit  chroni- 
fcher  F.ngbriiitigkeit  von  zurückgetretener  Krätze, 
und  zwey  Fälle  von  F.pilepfie.    In  allen  diefen  Fällen, 
die  beiden  letzten  ausgenommen,  vertagte  der  Galya- 
nifmus  feine  iiuten  Dienfte  nicht. 


KLEINE    S  G  H  R  I  F  T  E  N. 


FHlinFium*.  JfWt  b.  Molir:  Kurzer  Abrifi  einer  philo- 
ftvihifrhcii  Enzyklopädie,  als  Grundlage  bey  Vorträgen  über 
di'rfelbe,  von  Chri/tian  Friedr.  Vallifen,  Vocl.  d.  Philof.  1802. 
"O  S.  S-  (S  fr  )  —  Der  Vf.  geht  in  der  Vorred«  von  dem  Ge- 
danken aus ,  dnfs  et  auf  Lmceriitäten  und  (iymnaiien  beffer 
ccthan  fey,  anftatt  der  Vwtrige  über  Logik  und  Metapbyhk 

"         V  >         *       *  *       C      1  r..la«Lk.«      l  _      dla  Sa»     klltil  »fiM  i  Kl  f>>  ll  «tl    T,    •  »  _ 


D.efe«  mochte  eher  mit  den  Zwecken 
l'niveTfit.iten  lof.immenUinimcn.  Denn  wenn  wiirenrchalth- 
ches  Denken  da.«  erfte  Kitordernifs  jede*  Gelehrten  ift,  fo  wird 
ein  wiff'-iifebaftlicher  Vortrag  über  die  Logik  auf  l  Jiuvcrfitäteii 
immer  n«lhwendip  bleiben.  Indeffen  foll  dadurch  einer  jilii- 
lofophiXchen  Encyklopädie  ihr  fimftiger  Nutzen  nicht  abpe- 
fprochen  werden-  Emen  Abrifs  derfelben  ,  worüber  er  fchnn 
mehrere  Jahre  Vorlefungon  gehalten  hat,  theilt  der  Vf.  hier 
dein  Publicum  mit.  der  da*  Auszeichnende  in  der  Anlage  de» 
Ganzen  hat.  daft  da»  PraktifcUc  als  Hauptfache ,  und  dal  theo- 
retiiehe  Wiffen  aL»  dem  crfien  untergeordnet  und  um  de»  Han- 
deln« willen  nothwendie  aufgehellt  wird.  So  erfordert  es  die 
Rücklicht,  auf  die  Zwecke  der  Jünglinge,  welche  Alle  Gelehr- 
te,  aber  darum  eben  nh.ht  Pliilofuphen  v«n  Profeffion  wei  den 
wollen,  Uebrigens  ift  aber  die  Ordnung  die  pe wohnliche:  Fun- 
damentalphiloTophie,  L»gik.  Mctjphyiik,  Aefthetik,  ond  dann 
praktifrlie  PlulofoiiUie .  allgemeine  praktifche  Philofophie, 
Rechtslehre,  Religionslebre ,  Ktluk  und  Politik.  Man  kann 
dem  Vf.  da«  Verdtenft  nicht  abfprechen,  dafs.  er  den  yrefent- 
lir-hen  Inhalt  J.eTer  Theilc  der  Philofophie,  ihren  Znfammen- 
h.lir*  und  «i'«e  Ue'/iehun»  auf  den  letzten  Zweck  d;.s  Mcnfclieu 
km/"  un'l  dorn  •'.entlieh  entwickelt  habe;  aber  inHuckficrit  der 
ItcftiniinilK'it  der  llegrifte  ,  durch  deren  Verbindung  die  Kürze, 
erft  ihren  Werth  erhält,  hat  er  nicht  immer  die  Forderungen 
crtitllt.  welch''  au  eine  folchc  Enc\ klirpädie  k.iijiicn  gemacht 
w<-rden.  .S'  lir  inili-Ttimmt  ift  gleich  ).  3.  <ILü  Erkl'irnng  von 
Vliif-nfchaft:  „Verbinden  wir  »lU-  unfere  Rinfichten  über  ei- 
ii.'h  Gcenftand.  ihrer  Ableltunp  und  Ver wandtlchoft  nach, 
zh  einein  wiJiTf|'ruc'u.«frey<:n  (i..ii/..-n  (Syfiem),  fo  entfteht 
eu»e  WiJ)e>t/U:»ft.    Fbil«f»pl-ie  «U  WiflV/Ilchait  ift  eine  fyfte- 


matifche  Aiifftellung  deffen,  was  fich  durch  vernOnftifre*  Nach- 
denken fiber  alles  wefentUch  und  notli wendig  zum  Menfchen 
alt  Menfchen  Gehörende  h'-rauibrinpfn  l.ifrt.  In  diefer  Er- 
klärung ift  das  Formelle  der  Philufophi«  aU  WirTcnfclraft  g  m* 
unbcL'tinimt  gelaffcn  ,  und  darum  auch  ihr  Inhalt  nicht  fcharf 
genug  bezeichnet.  Die  Erfähruii^slcelenlclire  pelifirte  dana 
niKli wendig  mit  zur  Philofojihie;  ^Uichwohl  fchlicfst  fie  der 
Vf.  f.  5.  ans  dem  Inbegriff  nhilofophifcher  WiffenfcliÄften  im, 
und  will  lie  nur  als  Propädeutik  derselben  betraclitet  wiffen. 
Die  I  heile  der  theoretifciien  Philofuphie  find  MetaphvAk,  Lo- 
gik, Arfthetik.  Gegen  die  Erklärungen  von  diefen  Lif«  fich. 
niancheiley  erinnern,  iii  fo  fern  das  Object  nicht  ganz  richtig; 
und  das  Formelle  gar  nicht  anheben  ift  Das  Object  der  Me- 
taphylik  ift  nacli  4.  7.  da«jcni<^e,  rfnj //tA  über  unfir  Sevn  alt 
handelnde  H'efen  foiy.ilil  in  Rfickliclit  u n feit  eigeiHhfiuilichen 
Seibit,  al»  in  Rticklichi  des  nothweudig  mit  uns  in  Verhältnif» 
Stehenden,  durch  ISachdenken  herausbringen  läfst,  Aucil  lernen 
wir  durch  Logik  uiih  nicht  als  denkende  und  durch  die  Aefthe- 
tik  aU  fühlende  Wefen  kennen  —  in  diefer  Rückficht  find  ei 
Theile  der  Pfychologie.  In  den  Kapiteln,  welche  befondera 
von  Logik  und  Metaphvfik  handeln,  iTt  die  Erklärung  bericli- 
tict.  Ae'}/ierih  nimint  der  Vf.  in  einer  weitein  Bedeutung,  ala 
\Viffenfciuft  vi>n  (Inn  ,  was  Jkh  durch  Nachdenken  über 
menfi  hliches  Gefilhl  und  Ü'»er  die  Art,  auf  daffelbe  zu  wirken, 
herausbringen  Liftt,  indem  er  fowol.l  finnlirhe  als  äfthclifcriB 
Gefühle  zu  ihrem  Objccte  macht.  Die  reine  Aefthetik ,  wel. 
che  „die  Natur  des  Fühlen*  und  feiner  verfchivdenen  Mndifi« 
witimien  miterfncLt"  gehört  offenbar  in  die  empirifche  Seelen-- 
lehrc.  Und  wenn  er  Gefühl  erklärt,  als  da»  unmittelbare  He- 
wuftfeyu  von  der  Angemeffenhcit  oder  l'nangemeffenheit  def- 
fen, was  wir  find,  zu  dem,  vras  wir  eigentlich  feyn  follcn,  f» 
Vermengt  er  das  Praktifche  mit  dein  Theorctifcheri.  Wir  könn- 
fii  noch  mehrere  Beyfjiiele  aiifülir-n ;  doch  diefe  werden  hof- 
t'entlich  Z'ir  Ucfr.'.'tijijiiig  jenor  l'i  theile  hinreichend  fevn.  D* 
übrigens  der  Vf.  fein  Talent  zum  Selbftdenkcn  unverkennbar 
ceäulVert  hat:  fo  zweifeln  wir  niclit ,  dafs  er  feinen  Entwurf 
der  foult  ßl«  pefchrieben  ift,  aUjnilig  feibft  tu  gröXatrer  Voll« 
kommenhoit  bringen  weide.  ' 
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LciFZta«  b.  Klaubart:  De  Gafvauifmo.   Svtcimen  I. 
Quod  ad  difput.  nroponit  g/oa.  Cliriß.  Ijop.  Riin- 
kold ,  Lipiienlis  Phil,  üoct.  L.  A.  Maq.  Medic. 
BaccaK  etc.  1797-  '25  S.  4-  De  Gaivanijmo.  Speci- 
'    «n  IL  1798-  «2  S.  +. 

Jn  dem  Zeitpunkte ,  ia  welchem  diefe  beiden  DhTer- 
tttionen  erfcliicnen ,  zeichneten  fie  fich  rühmlich 
unter  den  Schriften  über  deu  Galvanismus  aus ,  und 
jprh  jetzt  noch  find  fie  als  eine  fchr  reichhaltige 
Saiumlnng  von  Thatfachcn,  und  befunders  als  ein 
ausführlicher  Bericht  von  den  mit  der  einfachen 
«Iva rufchen  Kette  in  thicrifchen  Körpern  hervorge- 
brachten Erfchcinungen ,  fchätzbar  und  lefenswür- 
dig.  Dafs  gegenwärtig  die  Gefichtspunkte ,  auswei- 
chen diefe  Erfcheinungen  betrachtet  werden,  fehr 
verändert  und  erweitert  find,  dafs  daher  diefe  Schrift 
nunmehr  "eine  gänzliche  Umfcbmelzung  erfahren 
mufste,  wenn  fie  ihrem  Gegenftande  Genfige  loifteh 
wollte,  kann  die  Kritik  ihr  nicht  zum  Vorwurfe 
machen;  aber  wohl  möchte  der  Vf.  Tadel  verdie- 
nen ,  dafs  er  zu  einer  Zeit ,  da  fich  ftir  Voltas  elek- 
»rifche  Theorie  die  Beweife  fo  fehr  vervielfältigt 
hatten,  und  diefe  Theorie  felbft  von  ihrem  (hinrei- 
chen Erfiudcr  in  ein  fo  helles  Licht  gefetzt  worden 
war,  fo  blind  gegen  dicfelbe  blieb,  und  der  erkün- 
stelten mit  den  bekannten  Naturgcfctzen  fo  wenig  in 
tJebereinftimmuog  zu  bringende  Humboldt' ichon  Hv- 
pothefe  huldigte.  Mit  der  IJarftellungsart  des  V13. 
Können  wir  gleichfalls  nicht  ganz  zufrieden  fevn. 
Viele  Wiederholungen  und  unnütze  Weitfchweifig- 
keit  in  manchen  Stellen  abgerechnet,  vermifsten 
wir  befonders  die  nöthige  Klarheit  und  Simplicität, 
und  wir  fürchten,  dafs  nur  der  mit  der  Lehre  vom 
Galvaniftnus  fehr  vertraute  Lefer  den  Vf.  gehörig 
werde  verftehen  können,  dahingegen  der,  der 
fich  erft  Belehrung  verfchaffen  will,  Mühe  haben 
wird,  durch  den  Schwall  von  Citationen  und  Be- 
leuchtungen anderer  Schriften  zu  beftimmten  Ein- 
fichten  in  den  Gegenftand  zu  gelangen. 

Von  den  acht  Abfchnitten ,  in  welchen  der  Vf. 
leinen  Gegenftand  abhandelt,  begreift  das  erft e  Spe- 
eimen  die  fünf  erften  Abfchnitte ,  und  das  zweyte  die 
drey  übrigen.  Der  erfli  Abfchnitt  enthält  einige 
vorläufige  Erläuterungen  und  Worterklärungen,  und 
eine  mufterhafte  Literatur,  die  wir  nirgends  fo  voll- 
ftandig  gefunden  haben.  Im  zwtytrn  Abfchnitte  er- 
zählt der  Vf.  die  Verfuchc,  welche  die  Muskelbe- 
wegungen betreffen.  Aus  (liefern  Abfchnitte  verdient 
A.L.Z.  ige*  ErßerBand, 


die  im  §.  IX.  erzählte  Beobachtung  des  Vfs.  ausgehe« 
ben  zu  werden,  welche  die  wichtige  Entdeckung 
von  Humboldts  in  Betreff  einer  Art  von  vitaler  At- 
mosphäre der  Nerven  beftätigt.  Es  gelang  nämlich 
dem  Vf.,  in  mchrern  Fällen  Zuckungen  zu  erregen, 
wenn  er  die  auf  einer  Glasplatte  ruhenden  Extremi- 
täten mit  den  Fingern  berührte,  und  das  Metall,  dat 
er  in  der  andern  Hand  hielt,  denen  mit  dem  Rttk- 
kenmarke  frey  herabhängenden  Crural-  Nerven  nä- 
herte, und  zwar  gelang  ihm  diefer  Vernich  mit  Zink 
und  Eifen.  Andere  Metalle  und  feuchte  Armaturen 
vernichte  er  ohne  Erfolg.  Im  dritten  Abfchnitte 
handelt  der  Vf.  von  den  Verfuchen  über  die  Einwir- 
kung des  Galvanismus  auf  die  Sinnorganc.  Der 
vierte  Abfchnitt  ift  der  Aufzählung  der  in  verfchie- 
denen  Medien  angeftellten  Verfuche  gewidmet.  Im 
fünften  Abfchnitte  betrachtet  der  Vf.  die  zur  Her- 
vorbringung der  galvanifchen  Erfcheinungen  in  dem 
Thieren  und  thierifchen  Theilen.  welche  diefelben 
zeigen,  nothwendig  erforderlichen  Bedingungen. 
Lehrreich  und  vollftandig  handelt  er  hier  von  dem 
Einfluffe  der  verfchiedenen  Zuftände  der  Erregbar- 
keit auf  die  Erfcheinungen ,  und  von  den  Urfachen 
felbft,  welche  diefe  Zuftände  beftimmen.  Befonders 
verdient  ausgehoben  zu  werden ,  dafs  es  durch  des 
Vfs.  Vcrfucne  wahrfcheinlich  wird,  dafs  gewiffe 
chemifche  Wirkungsmittel,  wie  z.  B.  das  fogenannte 
Oleum  Tartari  per  deliqumm,  die  oxygenirte  Koeh- 
Calzfäure  etc.  die  Verftärkuug  den-Erfcheinungen  ift 
gewiLlen  Zeitpunkten  nicht  als  neue  wirkfamere  Ket- 
tenglieder, fondern  durch  einen  reellen  Einflufs  auf 
die  Stimmung  der  Erregbarkeit  ausüben.  Uebrigens 
war  dem  Vf.  der  Einflufs  diefer  chemifchen  Agentien 
als  blofser  Kettenglieder  gleichfalls  wohl  bekannt, 
und  iusbefpndere  fand  er  das  Silber  als  Verbin- 
dungsglied zwifchen  der  Schwefelleber  an  den  Ner- 
ven und  der  Salzfäure  an  den  Muskeln ,  urid  den 
Zink  zwifchen  dem  Oleum  Tartari  an  den  Nene« 
und  der  Salzfäure  an'  den  Muskeln  wirkfam.  Im 
ftchflm  Abfchnitte  herrachtet  er  die  Bedingungen  * 
welche  im  Bogen  felbft  liegen,  naher.  Die  Grän- 
zen  diefer  Recenfion  erlauben  uns  nicht,  dem  Vf. 
hier,  wo  die  Hauptfache  abgehandelt  wird,  ins  Ein- 
zelne zu  folgen ;  wir  bemerken  nur,  dafs  manches 
viel  deutlicher  geworden  wäre,  wenn  der  Vf.  VoHas 
ihm  wohl  bekannter  Anficht  gefolgt  wäre,  und  dafs 
es  eine  durch  genauere  Verfuche  widerlegte  Be- 
hauptung des  Vfs.  ift,  dafs  bey  homogenen  Arma* 
turen,  welche  an  die  Nerven  und  Muskeln  ange- 
bracht werden ,  die  Natur  des  metallifchen  Connec- 
tors,  welcher  diefelben  verbindet,  eisen  Einflufs 
Bbb  auf 
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auf  das  Erfchclnen  und  Nichtcrfcheinen  der  Zule- 
itungen habe.  Im  fitbtnttn  Abfchnitte  handelt  der  Vf. 
von  der  Natur  des  galvanifchen  Fluidüms.  Was  hier  der 
Vf.  vorzüglich  Hn.  von  Humboldt  folgend ,  über  diefes 
fonder  bare  galvanifcbe  Fluiduin,  das  in  dci\  thicri- 
fbhen  Theilen  abgefondert,  und  von  den  Metallen 
in  feiner  Bewegung  aufgehalten  an  den  annjrten  Stel- 
len angehäuft  werde,  zuletzt  durchbrechet  und  fo 
jene  bekannten  Erfcheinungen  hervorbringe,  vorträgt, 
Jft  nun  vollends  in  neuern  Zeiten  auf  feinen  wahren 
Werth  zurückgef ilhrt  worden ,  und  wird  in  der  Ge- 
schichte des  GaTvanismus  eben  die  Stelle  einnehmen, 
welche  die  Gcfcliichte  anderer  Zweige  der  Phy/ik 
fo  manchen  zu  früh  gewagten  Hypothefen  und  Er- 
klärungen anweifet.  Wenn  übrigens  der  Vf.  von  fei- 
nem galvanifchen  Fluidum  behauptet,  dafs  es  nur  in 
thierifchen  Theilen  Veränderungen  hervorbringe,  die 
übrigen  Kettenglieder  aber  bey  feinem  Durchgänge 
gar  nicht  afficire  und  verändere :  fo  ift  diefs  zwar  mit 
den  übrigen  befondern  Eigenschaften,  die  er  diefem 
Fluidum  zufchrieb,  confequent  angenommen,  mit 
den  richtigen  Grundfätzen  einer  allgemeinen  Phyfik 
aber  wohl  nicht  in  Uebereinftimmung  zu  bringen, 
welche  mit  dem  Begriff  von  Durchleitung  den  Be- 
griff nicht  blofs  von  mechanifcher ,  fondern  auch  von 
chemifcher  Veränderung  als  nothwendig  verbunden 
annehmen.  Mit  einer  kurzen  Beleuchtung  der  Hy- 
pothefen über  die  Urfache  der  galvanifchen  Erfchei- 
nungen im  achte»  Abfchnitte  fchliefst  (liefe  mit  feite- 
n  Flcifee  ausgearbeitete  Schrift 


Wie»,  b.  Camefina:   Voltas  neuefle  Per  fache  über 
Gatvanifmus.    Befchreibung  eines  neue»  Galvanome- 
ters und  ändert  kleine  Abhandlungen  über  diefen  Gegen- 
fland.    Mit  zwey  Kupfern.  1803.  8-  (12  gr.) 

Die  einzelnen  Auffätze,  welche  hier  zufammen  ab- 
gedruckt find,  find  folgende:  1)  Darflellmg  der  vor. 
nthmflen  Perfnche  des  Hn.  Polta  Über  den  Galvaiufmus. 
Mit  einer  Abbildung.  Diefe  Darftellung  ift  aus  den 
Bulletin  des  Sciences  par  la  Socieie'  philomatique  Nr.  58. 
S.  74.  genommen ,  von  welcher  bereits  in  dem  erften 
Stücke  des  vierten  Bandes  des  Magazins  für  den  neu- 
eften  Zttftand  der  Naturkunde  von  floh.  Heinr.  Poigt-, 
eine  Uebcrfetzung  den  Liebhabern  der  Phyfik  mitge- 
theilt  worden  ift ,  von  welcher  der  vorliegende  Auf- 
fatz  ein  wörtlicher  Abdruck  ift.  2)  Mathematifcht 
Anficht  der  PoÜaifchen  Sänle ,  be fonders  in  Perbindung  mit 
dem  Condenfator.  Gleichfalls  wörtlich  aus  demfelbigen 
Stücke  von  poigts  Magazin  S.  48.  abgedruckt,  und 
den  deutfehen  Lefem  fünft  auch  fchon  aus  Gilberts 
Annalen,  Pfiffs  und  Friedläniers  franzöfifchen  Anma- 
len bekannt.  3)  Uebtrficht  der  netten  über  den  fogenann- 
ten  Gatvanifmus  gemachten  Entdeckungen.  Aus  dem  Bul- 
letin des  Sciences  par  la  focieie'  vhilomatique  Nr.  50.  S.  12. 
genommen.  4)  Befchreibung  eines  nenn-fitndenen  Galva- 
nometers und  Bericht  über  einiee  Perfuche,  die  JPirbung 
der  galvanifchen  Sänle  auf  verfhiedene  Gasarten  betreffend 
von  IP.  H.  Pepys.  Mit  einer  Abbildung.  Aus  dem 
Juni -Stück  des  Flui.  Mogaz.  1801  genommen.  Die- 


fer  Auffatz  ift  nicht  wichtig  ,und  man  Seht  nicht 

recht  ein,  weichen  Zufammenhang  er  mit  den  übri- 
gen Aufsätzen  diefer  Sammlung  hat.    Oximuriat  of  po- 
tash  ift  nicht  falzfaures  fondern  überfaures  oder  oxy- 
geuirtes  falzfaures  Kali.    5)  Neuefle  Abhandlung  Pottafr 
über  den  fogtnannten  Gatvanifmus,  welche  eine  Theorie  fei. 
ntr  Säuft  und  eine  Erklärung  dir  vorzüglichflen  von  aerfeU 
ben  abhängigen  Erfchmnmgen  enthält.    Ein  wörtlicher 
Abdruck- aus  dem  zweyten  Stricke  der  franzöfifchen 
Annalen  von  Pf  off  und  Friedländer  ohne  Angahe  der 
Quelle.    6)  Schreiben  des  Hn.  Tilhch,  Herausgeber  de» 
philof.  Mag.,  an  Hn.  A.  Vutet,  einen  der  Redaiteurs 
der  brittifchen  Bibliothek.    Von  ganz  unbeteutendem 
Inhalte.    Man  fieht  aus  «liefer  Anzeige,  dafs  <üefe 
Sanuiiliing  ohne  allen  Plan  angelegt,  und  eine  blofs« 
Buchändler-Speculation  ifv 

Wittenberg,  b.  Tzfchiedrich :  Utrum  aqua  per 
Electricitatem  Colnmnae  a  Cel.  Polta  inventae  m  Elt- 
menta fua  diffokalur  ?  Diffcrtatio  phy fico  -  chemica, 
Def.  Auetor  gfoann.  Frid.  Erdmann,  Witteber- 
enfis,  MedicinaeCandidatus.  Cum  Tabula  aoi- 
1802.  40  S.  4.    (6  gr.) 

Eine  der  wichtig  ften  Fragen  für  die  Theorie  der 
ganzen  Chemie,  die  durch  che  von  der  Voltaifchen 
Säule  abhängigen  Erfcheinungen  von  neuem  auf  eine 
ernftlichere  Weife  zur  Sprache  gebracht  worden  ift* 
ift  in  diefer  Differtation  mit  Sachkenntnifs  abgehan- 
delt, und  ein  Verfuch  ihrer  Beantwortung  dann  auf» 

§eftellt,  der,  füllte  er  uns  auch  nicht  weiter  in  der 
Luflöfung  des  fchwierigen  Problems  gebracht  haben, 
doch  allen  Dank  verdient,  da  er  (ich  auf  eigene 
fchätzbare  Experimentaluntcrfuchungen  gründet,  die 
vermöge  der  in  allen  Umftänden  angewandten  Ge- 
nauigkeit ihnen  das  Verdienft  eines  bleibenden  facti- 
fchen  Beytraees  zur  Aufklärung  des  wichtigen  Frag«- 

Eunktes auf  welchen  fie  fich  beziehen,  verbürgen^ 
)ie  Frage,  die  der  Vf.  hierzu  beantworten  fucht,  ift 
nämlich  die,  ob  die  Entwickelung  von  Sauerftoffgas 
und  Wafferftoffgas  aus  dem  Waffer  durch  die  Einwir- 
kung der  Voltaifchen  Säule  auf  daffelbe,  als  eine 
wahre  Zerfelzung  deffelben  in  feine  von  der  antiphlo- 
giftifchen  Chemie  behaupteten  heterogenen  Beftaud- 
theile  zu  betrachten  fey,  und  ob  folglich  diefe  Er- 
scheinung felbft  eine  neue  Betätigung  der  Theorie 
des  un  Werblichen  {.avoißers  enthalte.  Nachdem  er 
im  erflen  Kapitel  eine  Gefchichte  der  verschiedenen 
Meyntingen  und  Erklärungsarten  jenes  merkwürdi- 
gen'Phänomens  umftändlich  vorgetragen  hat,  erzählt 
er  im  zweyten  Kapitel  die  von  ihm  felbft  zum  Behufs 
einer  Erklärung  deffelben  angeftellten  Verfuche.  Von 
den  dreyen  hier  erzählten  ift  der  dritte  Verfuch  der 
bedeutendfte  Der  Vf.  fteckte  in  ein  gläfernes  Ge- 
fäfs  durch  zwey  auf  den  gegenüberftehenden  Seiten 
gebohrte  Löcher  Golddräthe,  füllte  es  mit  deftilkr- 
tem  Waffer,  brachte  durch  einen,  tlie  Oeffnung  des 
cylindrifchen  Halfes  verfchliefsenden ,  durrhbonrten 
Kork  eine  Sförmig  eekrnmmte  Glasröhre,  Heren 
Kaliber  fo  fein  war,  dafs  kaum  ein  Haar  durchging» 
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um  die  aus  dem  Waffer ,  fich  entwickelnden  Gasarten 
in  einem  Glas  -  Cylinder  auf  die  gewöhnliche  Weife 
aufzufangen ,  wog  nun  das  Ganze  gehörig  abgetrock- 
net forglältig,  und  brachte  die  Drathe  mit  den  Po- 
len zweyer  mit  einander  vereinigter  Säulen ,  wovon 
iede  aus  40  Piattenpaaren  von  'Zink  und  Silber  be- 
Itand ,  in  Verbindung.  Die  Gas  -  Entwickelung  ge- 
fchah  nun  reichlich  an  beiden  Dräthen ,  und  Hr.  E. 
beobachtete  dabey  das  fonderbare  Phänomen,  dafs 
die  aus  dem  pofitiven  Drathe  fich  entwickelnden  lila" 
fen  von  Sauerftoffgas  von  diefem  Drathe,  und  be« 
{bnders  von  feiner  Spitze  aus ,  eine  Bewegung  vor- 
wärts, wie  wenn  de  in  der  Richtung  nach  der  spitze 
und  nach  dem  gegenüberstehenden  negativen  Drathe 
fortgeftofsen  würden,  zeigten,  während  die  Blafen 
von  Waüerftoffgas  von  der  Spitze  des  negativen  Dra- 
thes  zurückwichen ,  und  folglich  demfelben  Impulfe 
folgten,  welcher  che  SauerTtoffgasblafcn  vorwärts 
trieb.  Ree.  glaubt  in  unter  ähnlichen  Umftändcn  an- 
geheilten Verfuchen  gleichfalls  bisweilen  etwas  der- 
gleichen bemerkt  zu  haben,  möchte  fich  aber  für 
letzt  keine  weitern  Folgerungen  daraus  erlauben,  oder 
Beweife  für  irgend  eine  Meynung  daher  nehmen ,  da 
er  durchaus  keine  Conftanz  in  diefer  Richtung  der 
Bläschen  beobachten  konnte,  und  bisweilen  fogar 
eine  entgegengefetzte  Richtung  derfelben  ftatt  zu 'fin- 
den fchien.  Nach  40  Stunden  natte  derjVf.  fechs  Ku- 
bikzolle  Luft  erhalten.  Er  machte  nun  dem  Verfuche 
ein  Ende,  wog  wieder  den  Apparat,  und  fand,  dafs 
er  nun  einen  Gran  weniger,  nämlich  647  Gran,  wog, 
da  er  zuvor  648  Gran  gewogen  hatte.  Das  erhaltene 
Luftquantum  wurde  genauer  von  ihm  unterfucht, 
und  zwar  theils  durch  den  Phosphor,  theils  durch 
das  Verbrennen  vermittelft  des  elektrifchen  Funkens, 
nud  fo  fand  er,  dafs  die  erhaltene  Luft  aus  Waffer- 
ftoffgas und  Sauerftoffgas  nahe  in  demfelben  Ver- 
hältniue,  in  welchem  nach  Lavoifiers  Hypothefe  die 
gewichtigen  Bafen  beider  Gasarten  das  Waffer  zu- 
fenimeufetzen ,  beftaad,  und  dafs  das  Gewicht  bei- 
der Gasarten  zufainmen  bis  auf  einen  Unterfchied 
von  -J5  Uebergewicht  jenem  Gewichtsverlufte  des 
Waffers  gleich  kam.  So  viele  Mühe  fich  auch  der 
Vf.  bey  diefem  Verfuche  gegeben  haben  mag,  fo 
kann  Ree.  doch  aus  Gründen,  deren  nähere  Aus- 
einandersetzung der  Raum  nicht  erlaubt,  ihn  doch 
auf  keine  Weife  für  einen  entfcheiJenden  Verfuch 
halten,  und  kann  befonders  die  Differenz  von  -jV  nicht 
fflr  fo  unbedeutend  annehmen ,  als  der  Vf.  will.  Im 
dritten  Kapitel  prüft  der  Vf.  die  Erklärungsarten  die- 
ses Phänomens  von  den  verfchiedenen  Naturforschern, 

S reift  befonders  Ritters  von  der  chemifchen  Ortho- 
oxie  fo  auffallend  abweichende  Deutung  an,  und 
trägt  endlich  im  vierten  Kapitel  feine  eigene,  mit  der 
Lavoifierifchen  Theorie  in  Uebereinftimmung  zu 
bringende  Erklärung  vor,  die  darin  befteht,  dafs  das 
elektrifche  Fluidum ,  bey  feinem  Ausftrömen  aus" 
dem  politiven  Drathe.  das  Waffer  zerfetze,  vermGce 
feiner  grofsen  Verwandtfchaft  mit  dem  Wafferftoffe 
fich  mit  diefem  verbmde,  unbemerkt  fich  durch  die, 
die  beiden  Drathe  trennende  Waiferfcbichte 


felben  hindurch  fchleiche,  und  ihn  oeym  EJnftrfl- 
men  in  den  andern  Drath  wieder  unter  der  Geftalt 
des  Wafferftoffgafes  entweichen  lalle.  > 

Leipzig,  b.  Richter:  Unterjuchungen  über  das Dafeyn 
des  Kältefloffs  und  über  den  allgemeinen  Behälter 
deffelben ,  von  3.  P.  Bres.  Aus  dem  Franzöfi- 
fchen  ins  Deuticne  üherfetzt  und  mit  einem  Vor- 
berichte und  Anmerkungen  begleitet,  von  D. 
Adam  Michael  Birkholz,  d.  nied.  facultät  zu  Leip- 
zig BeyfiUer.  Mit  einem  Kupf.  igoi.  XXXII 
u.  136  S.  ohne  Vorr.  8.   (18  gr.) 

In  diefer  Abhandlung,  deren ;  Original  den  Titel 
führt :  Retherehes  für  t exiflence  du  fri^oriave  et  für  Jon  re- 
Jervoir  commun,  par  teOt.  Bres.  Paris,  b. Fuchs  (sFr.), 
vermehrt  der  Vf.  die  Zahl  der  Stoffe  durch  einen 
neuen,  indem  er  einen  befondern,  wirklich  exifti- 
renden  Kälteftoff  als  Urfache  der  Kälte  annimmt.  Im 
trßen  Kap.  fucht  er  zu  beweifen ,  dafc  die  Bildung  des 
Eifes  durch  die  blofse  Abwcfenheit  der  Wärme,  oder 
durch  "das  Entweichen  des  Warmeftoffes  nicht  er- 
klärt werden  könne.  Nach  dem  zweyten  Kap.  ift  der 
Kälteftoff  chieFlüffigkeit,  die  das  Eis  verurfachi 
uml  in  allen  Körpern  die  Kälte  hervorbringt,  in  wel- 
chem Grade  er  auch  in  den  felben  enthalten  fey.  Im 
dritten  Kap.  heifst  es :  der  allgemeine  Behälter  des 
Kälteftoffes  ift  die  Atmofphäre,  hauptfächheh  die? 
der  Pole  und  die  Pole  felbft.  Im  vierten  Kap.  zeigt 
der  Vf.,  dafs  das  Licht-  den  Kälteftoff  in  Bewegung 
fetze  und  ihn  in  die  Luft  erhebe;  und  im  fünften  letzt 
er  auseinander,  dafs  der  KäJteftoff  in  fehr  grofser 
Verwandtfchaft  mit  dem  Waffer  ftehe.  Endlich  ma- 
chen harmonifche  Refultate  aus  der  Verbindung  de» 
Wärmeftoffs  mit  dem  Kälteftoff  den  Befchlufs.  — 
Es  ift  nicht  zu  leugnen ,  dafs  der  Vf.  fich  in  Darftei- 
lung diefer  Theorie  als  deckenden  Kopf  zeigt;  doch 
wird  man  wohl  nicht  leicht  weder  die  Haltbarkeit 
diefer  Theorie,  noch  ihre  Vorzüglichkeit  vor  an- 
dern anerkennen.  In  eine  detaillirteBeurtheilung  der 
vorgetragenen  Theorie  kann  Ree.  fich  nicht  einlaf- 
fen;  er  empfiehlt  deshalb  nur  dem  Lefer  die  Baume* 
fthe  Theorie  der  Kälte  ( f.  neues  polytechn.  Magaz, 
B-  2.  1799.  S/218  ff.)  dagegen  zu  halten. 

Wenn  übrigens  der  Uebcrfetzer,  wie  er  in  einer 
Note  zu  der  iVorrede  des  Originals  fagt ,  fchon  30 
Jahre  vor  dem  Vf.  die  Ueberzeugung  von  dem  Da- 
fevn  des  Kälteftoffs  gehabt  hat,  fo  mufstc  es  ihm  al- 
lerdings Freude  verurfacben ,  in  dem  Vf.  einen  Glau- 
bensgenoffen  zu  finden;  defto  mehr  mufs  man  fich 
aber  wundern,  dafs  die  Anmerkungen  des  Hn.  Ä 
nicht  reichhaltiger  ausgefallen  find. 

1 

GESCHICHTE. 

Abo  :  Sytloge  Monumentorum  ad  ülußratidam  hßoriam 
Fennicam  perthientia.  Auetore  M.  H.  G.  Porthan. 
1802  — 3.  P.  1  — IX  (144  S.  4-  noch  nicht  voll- 
endet ) 

Ree  eilt,  den  Hiftorikern  ein  Werk  bekannt  zi\ 
da«  eine  wahre  Bereicherung  der  Gefchicht- 

kunde 

. 
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kuncle  verfpricht.  Der  Vf.  fetzt  feine  Bemühungen, 
die  Oefchichte  feines  Vaterlandes  aufzuklaren,  utl- 
verdroffen  fort  JPie  Chrouik  lies  Bifchofs  Juuften  ift 
durch  feinen  Commentar  ein  klailifches  Buch  gewor- 
den. Er  verfprach  in  der  Vorrede  zu  diefer  wichti- 
gen Arbeit,  die  nierkwflrdigften  Urkunden  und 
Denkmäler  für  die  finnifche  Oefchichte  in  einem  An- 
hange hinzuzufügen,  oder  wenigftens  nachzuweifen. 
Allein  die  unerwartete  Gröfse,  zu  der  jene  Schrift 
erwuchs,  bewog  ihn,  den  Plan  zu  ändern:  wir  ha- 
ben jetzt  den  Anfang  eines  befoudern  Codex  d'tploma- 
tiats- Fennicus  vor  uns,  der  ähnlichen  Unternehmun- 
gen zum  Mufter  dienen  kann.  Ohne  öffentliche  Un- 
lerftiMzung  lafst  lieh  ein  Werk  der  Art,  am  wenig- 
sten in  einem  Zeitalter,  das  dem  Abfalz  ernfter  ge- 
lehrter Productc  fo  weuig  gflnfüg  ift,  nicht  erwar- 
ten: Hr.  P.  hat  fich  daher  der  Gelegenheit,  die  ihm 
die  auf  den  fchwed.  Univerfitätcu  häufigen  Difputa- 
tionen  darbieten,   bedient,    um  das  gegenwärtige 


)  1 


-  r 


Werk  nach  und  nach  ans  Lich'f  zu  fteflen.    In  den 
uns  bis  jetzt  zu  Geliebte  gekommenen  18  Bogen  find 
von  Nr.  I  —  46.  all»  Finnland  betreffende  Urkunden 
und  Uocumente,  von  der  erften  Hälfte  des  eilftea* 
jaturhunderts  bis  zum  J.  1365,  enthalten.    Den  An« 
fang  macht  ein  Fragment  aus  einer  fimdändifchen  Bh 
fchofschronik  aus  den  Palnifiüldifchen  Sammlungen. 
Der  gröbste  Theil  der  hier  gelieferten  frühem  Ur- 
kunden befteht  in  Bullen  und  die  Clerifey  angeben* 
den  Verhandlungen ;  allein  leider !  ift  uns  aus  der 
nnniCchen  Vorzeit  nichts  weiter  übrig.    Bey  einem 
jeden  Stücke  ift  die  Quelle ,  woher  es  genommen  ift, 
genau  angegeben :  alle  Urkunden  fma  mit  gründli- 
chen und  erläuternden  Anmerkungen  begleitet  Kurz, 
der  Vf.  verdient  für  den  Kleif«  und  die  Sorgfalt,  die 
er  an  diefs  Werk  gewandt  hat  ,  den  wä  mitten  Dank 
aller  Freunde  und  Förfcher  der  nordifchen  Oe- 
fchichte. 

'      ,      .  ►    ..   i.n.i.*/  a-r'uj':^ 

1   :  


KLEINE  SCHRIFTEN. 


''  '  OmSNTAUACII«  LlTMAT»«.  Parti,  b.  Didot  d.  j.t  Noric* 
tarne  Di/Jbrtftion  de  J-  D-  Aktrbtod,  inlitnüe:  Injcriptio- 
nit  Phoitthiat  QxtMicnJi*  nevm  Interpret  tu  io ,  par  A.  ./.  Sil- 
melire  de  S«cv.  I803.  18  8.  8-  —  Hr.  Akcrblud  hat  fchon  in 
den  Conan.  Soc.  re*.  fbieiai.tr.  Gotting.  T.  XIV.  die  UebeT- 
j*t7.nnc  einer  griechifcli  -  phfinizifchen  Infchrift  mitpetheilt, 
welche  der  nnermüdete  Fauvel  zu  Athen  entdeckt,  A.  aber 
auf  feiner  levantifcheu  Reife  dort  genau  .iwpirt  hat».  Da« 
Oriechifche  befiehl  blo»  au»  den  Worten: 

APTEM1AQP0E 
HAIOAQPOT  ; 
SlAQNlOE 

Dm  par.Uele  Phönüäfche  ift  na«b  A.  To  zn  lehn:  "Ot  tttSIB 
W*n  Ufctti  TU»  p  pSp  W1»  D*fO  d.  h.  Stein  des  Gedacht- 
nifTe-'  unter  den  Lebenden  für  Ebed  Telat  (den  Knecht  «der 
Verehrer  der  Telat),  den  Sohn  Ebed  Schcmefi-h  (den  Sohn  de» 
Verehrer»  der  Sonne  j,  den  Sidonier.  Intcreffant  in  dieU  Ent- 
deckung, theil«  wegen  der  Seltenheit,  zu  Athen  eine  phöm- 
zifche  infchrift  zn  finden,  theil»  weil  da«  phönizifehe  Syno. 
»vmum  der  Artemi»  nSft  (dre*.  dreyfach)  dadurch  gegeben 
ift.  deS.  leitet  dief*  von  dem  Beynatnen  dirr  Artemis  «vif*«^« 
«der  »eurro««**  ab.  In  der  auf  deoi  Titel  genannten  lat.  Ahn. 
hat  eben  diefer  fehwedifche  Gelehrte  ül.er  eine  griifsere  phu. 
nizifche  lnfthrift,  deren  Entr."thfelunj  fchon  von  dem  pclehv 
lrti>  aber  befcheidenen  Abbe  Bart helemy  vmd  von  dem  viel  an- 
mafslieheren Swinton  (auch  von Fabriey,  Hag,  »md  Hn.  Tyck- 
fen  in  Roftock)  verfiu.hr  worden  ift,  feine  in  vielen  Funkten 
wahrfcheinliche  Entzifferung  mitgotlieilt.    Hr.  A.  lieft:  'SJM 

*nro  aavo  "jv  r.Hjsn  -*n3  naxe  -m  \y  cooiar  p  ioieia» 
4>in3»  p  ort  P3  mrri!»  ^nw  nSa  tW)  «nd  fiberr 

fetzt:  E^o  Abcdafar  filiut  Altedfafitmi fdii  Churi  monumeutum 
ei,  qniie  me  vir  etile  dijlcßit  <t  plaädo  meo  thalamo  inaeter- 
nun,  [««  »mne  aerxm}  —  poßti ,  Vxari  meke  Aftarti  Jiliae 
TJmi  JitU  Abcdn.eJeei.  Der  prüfende  de  S.  macht  hi«öber 
*ie  Oeinerkimp,  d»r»  A.  drey  Jod  annehme,  welche  im  T**t« 
nicht  Rehen.  Da*  Eine  an  ^UX  kann  leicht  wegbleiben.  Anch 
wenn  m.n^  lieft,  bleibt  d«r  6inn:  Je*,  (fiofar  wird  die 
EnUifferhug  w.lirfcheinliclieT,  weil  im  PhJ.tuZ.fchen  mehr 
aramiifche  al*  rcinhebr-Jche  F«men  zu  erwarten  find.)  Aber 


anch  da*  Wort  ^^«S  hat  in  der  Steinfchrift  Mbfr  dj«  Jol 
am  Ende  nicht,  nhd  daran  liest  etwa*  für  den  Sinn.  (Nach 
der  vorhergegangenen  Paraphral«  ift  fbgar  da«  PrSdicats  Mei- 
ner Frau,  ziemÜch  übexfl«fu6.)  Hr.  deS.  macht  fehr  glaub- 
lich, dafc  im  Te»te  nicht  ei»  ta,  fondern; -in  C  f»ehe.  folfcWcb 
zu  lefen  fey  P»hS  fervae  Aßartee.  «Tu  de»  Mann  *p»  v«n 
difTer  od<-r  jemir Gottheit  genannt  wurde,  fo  gab  ei  wolil  ."hn- 
Hchc  Frauentiamen.  Hier:  Aftarte'»dLeiieiin.  Auch  das  * 
in  ftelit  nicht  im  Texte,  de  S.  verbindet  damit  da»  fob». 
Wort,  und  intuhmafsr  abermal»  auf  die  leichte  Verweehjlimg 
«wifclien  O  und  ^J-  Daher  bleibt  im  Grunde  der  Sinn  ^naur» 
derjenigen ,  u-eh-he  in  meinem  Leben.  .  vNach  A.  müTst«  W 
foviel  bedeuten,  al»  Vms  Vo/i  .  .  weg;  und  dief*  ift  allerding» 
Sidserft  imwahrfcheinlieh.  de  S.'fchlägt  dangen  ein«  andere 
Wortabtheilnng  vor:  SPP  iO(5^  ^'y?^  quae  in  rlta  reri- 
tatit  afeenfura  eft  tectum  requiei  meae  in  omne  feculum.  PlCp* 
oder  ..PH3p^  ift  ftatt  PH30»  den  Figuren  der  Infchrift  «em'crWr 
von  Hn.  de  S.  aufgenommen.  Nicht  «lief«,  dafi  an  eine  Hort« 
datier  nach  dem  Tode  hier  gedacht  wird,  fcheinr  dem  Ree. 
unglaublich  v  mehr  aber  diefs,  daf»  der  Phönizier  (auf  gut  Mo» 
Ii.irniried.inifch )  in  jenem  Leben  tin  neue»  Horhzeitbett  für 
fich  und  feine  AnHaftane  erwartet.  Ree.  wagt  nach  den  deSa- 
evTchen  Verbeffernnpen :  *»naöS  und  PH3p^  eine  andere Ueber- 
fetznng  der  mittleren,  fchwierigen  Worte.  Monumentum  ei, 
quae  in  vitn  mea  canjlant  fuit  in  leeto  quietis  mem* ,  aeternum 

^jfuit{  z*.  iL  "vom  Waffer  in  einer  Ouelle,  wenn  e«  nicht,  gleich' 
fain  truglich,  verfdi windet.  (die  aram.  Form  daj  hebr, 

rtH2)  ift  Braut.  Vermählte.  Könnte  man  ftatt  ^roir?  im  Text« 
finden  P,,r2tL'*J  in  rita  fua  —  dum  inj*  viveret,  fo  würde 
unfere  Erklärung ,  dünkt  im»,  volle  Wahrfcheiiilichkeit  ba« 
ben.  Weniyften«  fehlt  c»,  nach  ihr,  dem  Monument  de*Ebed> 
afars  nicht  an  F.mnGndfarakeit.  Ree. ,  welcher  keine  Abzeich- 
nonp  der  phflnizilchen  Infchrift  vor  fich  hat,  möchte  noch 
die,  welche  die  Steinfchrift  vergleiche«  können,  fragen:  „ob 
wirklich  die  nicht  ganz  paffende  forma  coaßrucsa  PastV, 
oh  nicht  vielmehr  h»»  oder  «na»  Auf  dem  Snine  tu  üfea 
fey?" 
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Mittwochs*   den  15.  Februar  1804. 


MATHEMATIK. 

Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps :  War  es  am  Schluße 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  völlig  erwiefen ,  ob  die 
Erde  um  die  Sonne,  oder  die  Sonne  um  die  Erde  (ich 
bewege?  Zur  nochmaligen  und  genauem  Prü- 
fung und  Berichtigung  des  neuen  und  sdten 
Weltfyftems.  1802.  40  S.  8- 

Tjiefe  Schrift  hat  zur  AbGcht,  zu  zeigen,  dals  eine 
Bewegung  der  Sonne  um  die  Erde  weit  wahr- 
scheinlicher fey,  als  die  Bewegung  der  Erde  um 
die  Sonne.  In  einigen  Stellen  des  Buchs  giebt  fich 
zwar  der  Vf.  das  Ani'ehen  eines  befcheidenen  Zweif- 
lers; dagegen  fpricht  er  an  andern  Orten  um  fo  ent- 
fcheidender,  und  nach  S.  37.  find  Schon  feine  fünf 
erften  Grunde,  den  fechften  nicht  einmal  mitgerech- 
net ,  völlig  hinreichend ,  zu  beweifen ,  dafs  die  Be- 
wegung der  Ertle  um  ihre  Axe  und  um  die  Sonne 
unmöglich,  und  ihre  Unbeweglichkeit  entfehieden  ift 
So  etwas,  und  in  diefemTone  fo  etwas  »im  Anfange 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  zu  behaupten,  dazu 
wird  eine  ungleich  tiefere  KenntniCs  des  Gegenstan- 
des erfordert,  als  der  Vf.  auf  jeder  Seite  diefer 
Schrift  verräth.  Zwar  meynt  der  Vf.  (und  diefs  ift 
zugleich  das  naivefte  Geftandnifs  feiner  eigenen  Un- 
wiffenheit  und  feiner  gänzlichen  Unfähigkeit,  über 
folche  Dinge  öffentlich  zu  urtheilen)  »wenn  je  authen- 
ti/che  und  allgemein  Oberzeugende  Beweife  für  die 
Beweglichkeit  oder  Nichtbeweglichkeit  des  Erdkör- 
pers vorhanden  wären,  fo  müfsteu  folchc  ganz  in  un- 
terer Nähe  liegen,  nicht  durch  grosse  verwickelte 
Meldungen  und  Rechnungen  der  Mathematik  und 
Aftronomie,  nicht  durch  ein  fophiftifches  ( ! )  För- 
then nach  Parallaxen  der  Fixftcrne,  nicht  durch 
hochgefpannte  Vernunftfchlüffe  dürften  fie  aufge- 
fucht,  nicht  aus  dem  unermefshchen  Baume  des  Him- 
mels hergeholt  werden ,  fondern  aus  einfachen ,  uns 
zunächft  gelegenen  (oder,  wie  aus  dem  Zufammen- 
hange  erhellet,  nicht  über  die  Region  des  Luft  -  und 
Wolkenhimiüels  fich  verfteigenden )  Erfahrungen." 
Dafs  man  aber  die  Beweife  für  die  Nichtbeweglich- 
keit der  Erde,  obgleich  fie  uns  fo  nahe  find,  vor  un- 
ferem  Vf.  nicht  gefunden  hat,  oder  fie  nicht  finden, 
nicht  erkennen  wollte,  diefs  Räthfel  löft  fich  derfelbe 
mit  einer  fehr  treffenden  Bemerkung  des  weifen  Sa- 
lomo:  Gott  hat  den  Menfchen  aufrichtig  gemacht ,  aber  fit 
Jüchen  viel  Kmße.  Pred.  K.  7.  Ohne  Sophifterey,  und 
um  blofs  ein  Argumentum  ad  hominem  anzuführen,  be- 
merkt Ree.  nur  folgendes:  ift  denn  dem  Vf.  kein 
Bcyfpicl  bekannt,  dafs  man,  um  Dinge ,  die  uns  gani 
A.  L.  Z.  1804.  Erßer  Baad, 


nahe  liegen ,  z.  B.  um  den  Abftand  eines  Ort« 
vom  Aequator  (feine  Breite),  und  überhaupt, 
um  die  Entfernung  mehrerer  Orte  auf  der  Erde  von 
einander  zu  erforfchen,  auf  eine  fehr  zurerläffige 
und  am  wenigften  trügende  Art  die  Beweife  von 
dem  Himmel  und  von  beobachteten  Sternen  herholt? 
Da  keine  Schriften  fehädlicher  find,  als  folche,  wo 
von  Halbgclehrten  halb  .'wahre  und  falfche  Ideen 
mit  einander  vermengt,  dem  Publikum  als  Wahr- 
heit verkauft,  oder  gär  als  Refultate  des  Nachden. 
kens  und  wiffenfchaftlicher  Forfchung  aufgedrun- 
gen werden :  fo  glaubt  fich  Ree.  verbunden  ,  den 
Inhalt  diefer  Schritt  ausführlicher  anzuzeigen,  als 
fie  nach  ihrem  innern  Werth  es  verdiente.  —  Die 
nächfte  Veranlaffung  zu  diefer  Schrift  gab  dem 
Vf.  —  ein  Spazierritt  (der  Pendant  zu  Newton' 3 
Apfel!),  wobey  ihm  bemerklich  ward,  als  er  um 
ein  grofses  vierecktes  Ackerfeld  herumritt,  dafs  der 
Luftzug  von  keiner  Weltgegend  Stärker  als  von 
der  andern  war.  Nichts  war  ihm  nun  einleuchten- 
der, als  der  Schlufs:  alfo  kann  die  Erde  fich  nicht 
nachOften,  und  überhaupt  nicht  drehen,  und  nicht9 
fchien  ihm  natürlicher,  als  Tycho's  Weltfyftem ,  def- 
fen  Reftaurator  er  durch  gegenwärtige  Schrift  zu  wer- 
den wagt.  Seine  Gründe  bcStehen  theils  in  einer  Wi- 
derlegung der  Gründe  für  das  Copernicanifche  Sy- 
Ste-m,  theils  in  fechs  Sätzen,  welche  zur  Betätigung 
des  Tvchonifchen  dienen  füllen.  Der  Vf.  wumlerte 
fich  nicht  weni/,  als  er  das  erfte  Mal  in  einem  Bu- 
che fand,  das  Copernicanifche  Weltfyftem  fey  — 
eine  Hypothefc.  ( Welcher  Aftrouom'  hat  es  "denn 
für  einen  mathematisch  erwiefenen  oder  erweisba- 
ren Satz  erklärt?)  Er  hat  nun  nichts  befferes  zu 
thun ,  als  drey  Gründe  für  diefe  Hypothefe  anzufüh- 
ren, und  fie  der  Reihe  nach  durch  Entgegcnftellung 
anderer  Hypothefen  zu  entkräften.  Erfler  Gnmd  der 
Copernicaner :  wenn  die  Erde  fich  nicht  bewegte ,  fo 
wäre  die  Geschwindigkeit  der  Planeten,  und  noch 
mehr  der  Fixfterne,  mit  der  fie  in  24  Stunden  fich 
um  die  Erde  drehen  follen,  ganz  unbegreiflich.  Dar- 
auf antwortet  der  Vf.:  Auch,  wenn  die  Erde  fich 
dreht,  fo  bleibt  jene  Geschwindigkeit,  der  Plane- 
ten wenigftens,  uns  noch  unbegreiflich;  diefs  ift 
nicht  zu  leugnen;  aber  —  nun  höre  man  den  Vf. 
weiter  —  es  lehrt  überdiefs  auch  die  tägliche  Er- 
fahrung, eben  fo  wie  dieGefetze  der  Mechanik  (wel- 
che Erfahrung,  und  welche  Mechanik?!),  „dals 
ein  fchwerer  Körper  weit  eher  einer  fehr  Schnellen 
Bewegung  fähig  ^ft,  als  ein  leichter,  indem  ein  Fe- 
derball z.  B.  (oder  eine  Pflaumfeder!)  fich  nicht  fo 
weit  Schleudern  Übt,  als  mit  gleicher  Kraft  ein 
Ccc  Stein. - 
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Stein."    Weit  begreiflicher  findet  es  demnach  der 
Vf.  «ach  feiner  ganz  neuen  und  ihm  eigenen  Phvfik, 
dafs  die  Schwerere  Sonne  fich  um  die  leichtere  Erde 
dreht,  als  urngekehrt.    Seibit,  dafs  der  ganze  Him- 
mel mit  allen  Fixftcrnen  (der  crSten  bis  zur  zehn- 
taufcndften  GröSse)  in  24  Stunden  einmal  um  die 
Erde  geführt  wird,  ift  ihm  weit  begreiflicher,  als 
dafs  das  Licht,  tiu  fo  UithUr  Körper,  in  7  Minuten 
von  der  Sonne  zur  Erde  gelangen  foll.    Doch  „bei- 
des find  Wunder  Gottes.      Üebrigens,  glaubt  der 
Vf.,  fo  lange  noch  keine  Parallaxe  der  Fixfterne  er- 
wiefen  ift,  fo  hat  man,^als  Tvchonianer,  auch  jene 
fchnelle  24  Stündliche  Umdrehung  der  FixSterne  um 
die  Erde  nicht  nöthig  anzunehmen.    (  Aber,  er  fage 
uns  doch:  um  was  in  aller  Welt  drehen  fich  dann 
alle  24  Stunden  die  Fixfterne,  wenn  es  nicht  um  die 
Erde  geSchicht?)    Zweyter  Grund  des  Coptniicus :  es 
ift  glaublicher,  dafs  die  kleine  Erde  fich  um  die  weit 
eröSsere  Sonne,  als  dafs  diefe  um  jene  fich  bewegt 
Offenbar  keines  der  ftärkften  Argumente,  deflen 
Blöfsen  aufzudecken  dem  philofophiSchen  Scharf- 
fitine, unteres  Vfs.  nicht  fchwer  fallen  konnte.  Drit- 
tes ,  und,  nach  des  Vfs.  Verficherung,  ßärkßes  Argii- 
weitider  Copernicctotr :  die  abgeplattete  Geftak  der  Erd- 
kugel, und  die  Verfuche  mrt  den  Pendeln,  beweifen 
einen  Umfchwung  der  Erde^    Aber,  fagt  der  Vf., 
die  gröfsere  Wärme  und  Elafticität  der  Luft  unter 
dem  Aequator,  fo  wie  die  gröfsere  Entfernung  vom 
Mittelpunkte  muffen  dafelblt  alle  Körper  leichter 
machen,  und  deswegen  mrtffen  auch  die  Pendel  dort 
langSamer  fchlagen.    (Auf  die  Temperatur  der  Luft, 
und  auf  den  gröfsern  Erdradius  unter  dem  Aequa- 
tor haben  die  Naturforscher  fchon  längft  Rücklicht 
genommen,  aber  bekanntlich  diefs  alles  zur  Erklä- 
rung der  Pendelveriuche  nicht  hinreichend  befun- 
den.) —    Nach  feiner  vermevntcn  Widerlegung  der 
Grunde  für  das  Svftem  des'Copernicus ,   die 'aber, 
wie  jetler  Kenner  fieht,  weder  die  einzigen  noch  die 
ftärkften  find,  liefert  unier  Vf.  nun" auch  noch  im 
zwtyten  Abfchnitte  die  Bcwcife  a  poßeriori  für  die 
Richtigkeit  feines  eigenen,  d.  h.  des  Tvchonifchen 
Syfiems.  '  Diefe  find:    1)  Man  Spürt  b'e  vm  Gehen 
(und,  wie  der  Vf.  beftimmt  verfichern  kann,  auch 
beym  Reiten)  eben  keine  grofsc  Förderung,  wenn 
man  von  Abend  nach  Morgen,  und  keine  grofsc  Hin- 
derung, wenn  man  von  Morgen  nach  Abend  fich  be- 
wegt; beides  aber  follte  die  nothwendige  Folge  ei- 
ner Bewegung  der  Erde  von  Weften  nach  üften  feyn. 
Doch,  fährt  der  Vf.  fort,  „man  könnte,  wiewohl 
ßufltrfi  fophiflifch,  einwenden,   die  lelwnden  WeSen 
möchten  etwa  von  der  Natur,  ihnen  ftlbß  unbnrmflt, 
mit  einer  Kraft  ausgerüstet  feyn,  der  Luft  Widerstand 
zu  leiften."    Allein  ,  erwiede'rt  der  fcharffirhtige  Vf., 

2)  auch  leblofe  Wefen,  eine  Feder,  ein  Stück  Pa- 
pier, fallen  ja  nicht,  wie  es  bey  einem  beweglichen 
Erdkörper  feyn  follte,  immer  gegen  Morgen,  fon- 
dern eben  fo  gut  gegen  jede  andere  Weltgegend. 

3)  Wer  von  Grönland  nach  Surinam  reift,  empfin- 
det, wenn  er  dem  Aequator  fich  nähert,  keinen  ftär- 
kern  Luftzug,  als  in  feinem  nördlicheren  Woluiorte. 
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4)  Wolken,  Winde  und  Witterung  können  fich  nur 
bey  einer  ruhigen ,  nicht  bey  einer  mit  der  Erde  zu- 
gleich bewegten  Luft  bilden.    5)  Auch  Strahlenbre- 
chung und  Wärme  können  bey  einer  Beweglichkeit 
der  untern  Schichten  des  Dunftkreifes  nicht  ftatt 
finden,  fondern  nur  bev  ftiller,  ruhiger  Luft.  End- 
lich 6)  unil  diefs  ift  nach  dem  Vf.  einer  feiner  ftärk- 
ften Gründe,   ein  gerade  in  die  Höhe  geworfener 
Stein  fällt  wieder  fenkrecht  zu  unfern  FüSsen  nieder, 
da  er  wegen  der  Bewegung  der  Erde,  wenn  er  zum 
Steigen  und  Fallen  auch  nur  eine  halbe  Minute  'ieit 
gebraucht  hätte,  in  einer  Entferuung  von  zwey  Mei- 
len von  uns  niederfinken  mflfste.    (Die  mathemati- 
sche Theorie,  die  aber  freylich  nicht  die  des  Vfs.  ift, 

f;iebt  blofs  eine  Abweichung  von  wenigen  Linien, 
tatt  der  Meilen.)  —  Be  leiitenderes  weifs  der  Vf. 
nichts  für  feine  Mcynung  anzuführen ,  als  diefe  fechs, 
zum  Theil  kindifchen  Gründe,  die  einer  ernfthaftenr 
Widerlegung  unwürdig  find.  Soll  man  ihn  an  die 
beständigen  Oftwindc  unter  den  Wendekreifen  erin- 
nern, und  ihm  erft  noch  Sagen,  dafs  die  Luft  zu- 
gleich mit  dem  Beobachter  und  allen  ihn  umgeben- 
den Gegenftänden  der  Bewegung  der  Erde  folgt ,  dafs 
aber  bey  einer  fo  vollkommen  gleichförmigen,  und 
fo  langiam,  erft  in  24  Stunden,  vor  fich  gehenden 
Umdrehung  kies  Beobachters,  die  Bewegung  felbft 
für  diefen  nicht  Sonderlich  bemerklur  Seyn  kann.  Der 
Vf.  urtheile  nur  felbSt,  ob  er,  wenn 'man  ihn,  fo 
Sanft  und  gleichförmig  als  möglich,  aber  in  24  Stun- 
den nur  Einmal,  um  feinen  eigenen  Schwerpunkt 
drehen  wollte-,  von  citier  Bewegung  diefer  Art  wohl 
vieles  empfinden  würde.  —  Da  der  Vf.  die  Gründe 
für  das  Svftem  des  Copertiieus  weder  vollständig,  noch 
in  ihrer  ganzen  Stärke  angeführt  hat,  fo  gieot  Ree, 
um  nur  einiges  vom  Vf.  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
gangene nachzuholen,  diefem  blofs  noch  folgende 
Argumente  zu  beherzigen.  1)  Die  Hypothele  des 
Copernims  gewann  einen  neuen  Grad  von  Wahr- 
fcheinlichkeit  hauptfächlich  durch  das  von  Newton  ent- 
deckte GeSetz  der  allgemeinen  Schwere.  Man  kann 
es  als  eine  durch  jede  neue  Entdeckung  am  Himmel 
fich  bestätigende  Thatfache  annehmen,  dafs  unfere 
Sonne  alle  Planeten  ihres  SyStems,  fammt  einer  un- 
bestimmbaren Anzahl  Kometen  anzieht  (man  erlaube 
uns  einmal  Kürze  halber  dieSen  Ausdruck),  und  in 
Verbindung  mit  der  Sogenannten  Wurfkraft  fie  in 
Bewegung  fetzt;  auch  daSs,  foweit  nnfere  Beobach- 
tungen reichen,  bey  allen  Haupt  -  und  Nebenplane- 
ten eine  Solche  wechSelfeitige  Anziehung  im  directen 
Verhältniffe  der  Malfeu  und  im  verkehrten  des  Qua- 
drats der  Entfernung  Statt  hat.  Warum  foll  die  Erde, 
an  Geftall  den  übrigen  Planeten  fo  ähnlich,  allein 
dem  mächtigen  Zug  der  Sonne  nicht  folgen?  Was 
berechtigt  uns  zu  diefer  einzigen  Ausnahme,  zumal 
da,  der  Erfahrung  gemäfs,  auch  die  Erde  (den  Mond) 
anzieht,  und  (voniMonde,  vom  Jupiter,  von  der  Ve- 
nus) angezogen  wird,  und  da  das  Verhältnis-  der 
ErdmalTe  zur  Sonnenmnffe  Schlechterdings  eine  Be- 
wegung der  Erde  um  die  Sonne,  nicht  aber  umge- 
kehrt," fordert?  Auch  fchon  die  unläugbare  Einwir- 
kung 
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knng  der  Sonne  auf  die  flnffigen  Theile  des  Erdkör-  Regeln,  zwar  nicht  nach  der  ftrengen  Methode,  aber 

pers,  oder  auf  Kbbe  und  Fluth,  ift  ein  Beweis,  dafs  doch  überzeugend  dargethan;  mehr  als  dicfes  würde 

die  Krde  dem  Zuge  der  Sonne  fo  igut,  wie  andere  die  Faffungs  kraft  der  Rinder  überftiegen  haben,  und 

Weltkörper,  unterworfen  ift.     2)  Die  erft  in  der  deshalb  fchädlich  oder  unnütz  gewefen  fcyn.  Nach 

Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Bradley  entdeckte  jeder  Rechnung  folgen  einige  Uebungsexempel ,  wel- 

Aberration  der  Fixfterne  läfst  fich  nicht  wohl  anders,  che  die  Lehrer  nach  Erklärung  der  Regel  durchrech-- 

als  durch  eine  mit  der  Bewegung  des  Lichts  cornbi-  nen  laffen  können,  um  zu  i'ehen,  oh  fie  diefelbe 

nirte  Bewegung  der  Erde  in 'ihrer  Bahn  erklären;  gehörig  veiitanden  haben.    Der  erße  Theil  des  Buchs 

und  dafs  diefe  Erklärungsart  die  richtige  fev,  wird  enthält  die  vier  Rechnungsailen  in  gleich-  und  un- 


um,  fo  glaublicher  dadurch,  dafs  fie  vollkommen  die 
nämliche  Gefchwindigkeit  des  Lichts  giebt,  welche 
auf  ganz  anderem  Wege  durch  die  Jupiterstrabanten 
gefunden  wird.  Wer  die  Bewegung  der  Erde  leug- 
net, mufs  eine  andere  eben  fo  einfache,  wo  nicht 
einfachere  Erklärung  jenes  allgemeinen,  bey  allen 
Fixfterneu  bemerkbaren  Phänomens  anzugeben»  wif- 
fen.  3 )  Der  obengedachte  fechste  Grund  des  Vfs. 
wird  durch  die  neueften  directen  Erfahrungen 


5 leichbenannten  Zahlen  und  Brüchen  ;  der  zweite  die 
Liiwendung  des  vorigen  auf  folche  Rechnungen,  wel- 
che im  gemeinen  Leben  am  häuhgften  vorkommen: 
ziierft  von  Verhältniflen  und  Proportionen  (hlofs  geo- 
metrifchen),  -wobey  auf  den  TJnterfchied  zwifchen  ge- 
radein und; verkehrtem  Verhältniffc  mit  aufmerkfam 
gemacht  wird.  Anwendungen  der  Regel  Detri  aufln- 
tereffe-,  Gewinn- und Verluftrechnung.  Zufammen- 
gefetzte  Regel  Detri  mit  ähnlichen  Anwendungen; 
Gefellfchafts  - ,  Repartitions  -  und  Vermifchungsrech- 
nung  mit  einer  Tafel  zur  Vergleichung  der  Münzen, 
Gewichte  und  Maafse.  Man  Geht  es  dem  Buche  auf 
allen  Seiten  an,  dafs  es  durch  eine  vieljährige  Praxis 


von 

Benzenberg  über  den  freyen  Fall  der  Körper  entkräf- 
tet; jene  Verfuche  ftimmen  fehr.  genau  mit  Berech- 
nungen, welche  die  Bewegung  der  Erde  vorausfetzen, 
in  der  Abweichung  des  fallenden  Körpers  nach  Often 

überein.  —  Ree  fchliefst  mit  einem  gut  gemeynten  des  Vfs.  zu  dem  ihm  eignen  Orade  von  Vi 
Rathe.  Der  Vf.  ftudire  erft  einige  Jahre  lang  mit 
Eruft  Mathematik  und  Aftronomie,  und  dann  über- 
lege er  noch  einmal  reiflich,  ob  und  was  er  über 
eine  aftronomifche  Hypothefe  dem  Publikum  mit- 
theilen wolle,  über  welche  er,  felbft  noch  Laye  in 
der  Wiflenfcbaft ,  des  goldenen  Spruches  eingedenk, 
womit  er  feine  Abhandlung  befchliefst:  Nt  futor  ultra 
crepidam,  kein  Wort  hätte  verlieren  follen. 


heit  gediehen  ift 

SCHÖNE  KÜNSTE. 


Magdeburg  u.  Dessau,  b.  Bauer:  Rechoibuch  für 
niedere,  und  befondevs  Landfchitlen.  Von  Andr.Heinr. 
Rieß.  1801.  142  S.  8.    (6  gr.) 


Jewa  ,  in  der  akad.  Buchh. :  Trent.  Von  Friedrick 
Auguß  Chriflian  Mörlin.  (Mit  einer  die  Friedens- 
göttin darftellenden  Vignette.)  1801.  118  S.  8- 
(«gr-) 

Achtzehn  Gedichte,  welche  Ree.  mit  Vergnügen  las. 
Der  Vf.  ift  mit  den  Griechen  und  Römern  vertraut, 
und  fchwingt  fich  der  Äaw/fr'fchen  Mufe  glücklich 
nach.    Sein  hoher  Gegenftand,  allgemeiner  Friede,  be- 


geiftert  ihn  zu  Hochgefängen,  die  rühren,  erfreu'n, 
„Die  Rechenübungen,  fagt  der  Vf.,  find  faft  das    3ie  Seele  heben,  und  das  Herz  mit  füfser  vollkomm- 


einzige  Mittel,  die  Seelenkräfte  der  Kinder  in  nie- 
deru  Schulen  zu  wecken  und  zu  ftärken,  der  dazu 
nöthige  Unterricht  lafst  fich  am  bequemften  öffent- 
lich crtheilen,  und  erfordert,  da  er  kurz  und  deutlich 
Seyn ,  auch  gehörig  zusammenhängen  mufs ,  —  einen 
Leitfaden,  welcher  in  möglichster  Kürze,  Deutlich- 
keit und  Vollständigkeit  dasjenige  enthält,  Avas  Kin- 
dern der  Art  nöthig  ift.  Zugleich  ift  es  aber  auch, 
wenn  die  Kinder  fchnelle  Fortfehritte  machen  und  den 
Unterricht  nicht  wieder  vergefien  follen,  notwen- 
dig, dafs  fie  eben  die  Anleitung,  nach  welcher  fie 
find  unterrichtet  worden,  felbft  in  Händen  haben, 
damit  fie  fich  das  Gehörte  durch  öftere  Wiederholung 
einprägen  können.  Eine  Menge  in  ein  Buch  einge- 
tragener ExempeJ  (wie  es  faft  durchaus  gewöhnlich 
ift)  kann  aber  den  Nutzen  nicht  haben ,  den  man  fich 
davon  verfpricht "  Ree.  ift  mit  diefen  Aeufserungen 
vollkommen  einverftanden ,  und  hat  fich  felbft  durch 
mehrjährige  Erfahrungen  von  ihrer  Richtigkeit  über- 
zeugt. Das  gegenwärtige  Buch  enthält  wirklich  alles, 
was  dem  gemeinen  Mann  von  der  Recbenk-tmft»«ti 
Witten  nöthig  ift.  F.s  find  darin  die  Sachen  in  ihrer 
natürlichen  Verbindung  vorgetragen,  auch. Sätze  und 


ner  Ahnung  befferer  Zeiten  durchftrömen.  Lyrifcher 
Flug  und  Gedankenfülle,  Gefühl  und  Gefchmack„ 
Philofophie  und  Philanthropie  machen  uns  in  Hu.  M. 
den  Dichter. und  Menfcke*  gleich  werth. 

Vom  Litdi  des  neuhekränzten  Rhmts  lautet  die 
erfte  und  letzte  Strophe  fo : 

Trapt  meinen  Jubel,  Wellen,  von  der  Grotte, 
An«  der  in'*  Thal  mein  erfter  Tropfen  rann, 
Bi«  zu  dem  Lande,  das  der  Menfch  dem  Gotta 
Dt*  Meere*  klopfend  abgewann.  ,T 

-r  Z«m  neuen  Amte  weih'n  de«  SchickkU  Müclit« 
Der  deutfehen  Haffe  alten  Köni-  ein : 
Re  wahren  f.'U  ich  treu  drs  Frieden*  Rechte, 
f  Der  Grenz- ott  zweyer  Völker  feyn. 

An  Britannien.  Str.  3.  und  5. 

Rr-tannia,  wenn  (wann}  wird  der  Morgen  tasert , 
-  Wo  du  der  Volker  Kigenthum  ,  -    "  c»»'1  — •  ■ 

Den  m.'Jchtieen  Trident.  de»  Meereott  *  Mnfchelwage» 
Dem  Frieden  weihftin  feinem  Hcilijithum? 


—  Kein  Grenzftein  hebt  fich  au«  der 
Sie  trägt  de*  ülenfi-hen  FefTeln  nicht. 
Frey,  wie  die  Luft,  mnpiebt  da*  Weltmeer  jede  Küfte. 
Gemein ,  wie  der  Gefurue  wauüelud  Licht 
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Lavaltrs  Schatten  an  ffetoetien.  Str.  4. 

'   Welche  Getratt  erhebt  mich  ron  der  Erde  , 

Hoher  und  immer  höher?  Nur  ein  blaffer 
Silberner  Streif  fcheint  mir  der  Rhein  —  bemoost« 
fiteine  die  Alpen  u.  f.  \v. 

ImLiedc  vom  ewigen  Frieden ,  welches  er  bcfcheiden  ei- 
nen Verfuch  nennt,  einige  Ideen  des  philofophifchen 
Entwurfs  zum  ewigen  Frieden  in  das  Gebiet  der  Dicht- 
kunft  zu  verpflanzen,  wie  gedrängt  und  erhaben: 

Durchfchifft  da«  Meer  der  Luft, 
Und  landet  an  den  Wolken ;  fteinet  trocklfl 
Znr  Unterwelt  in  iichern  Glocken 
Bü  in  des  Oeeanc»  tieffte  K Ii  l- . 
Hebt  Iii»  alten  Schleier  auf,  und  rnft 
Mit  Franklins  Stab  von  feiner  Bahn  den  Bliüi, 
Und  merit  den  ring  der  Töne  und  der  Wort«, 
Und  fteiget  durch  des  Abcrund«  Ttorte 
Zu  der  Jrletalle  grauenvollem  Sitx. 

oder: 

Sey  CtoEi,  Eurirta,  fey 

Gerecht!         O  bringt  nicht  ander  u  Hemapn.irem 

Für  ihre  Diamanten  Zähren! 

Für  ihre»  Füllhorn«  Früchte  Sklarereyl 

Bringt  nicht  den  Brudervölkern  Meucheley 

Für  Gold,  da*  ihre  Muttererde  trug. 

Für  ilirer  Kräuter  Heilkraft  eure  Seuchen  , 

Und  für  den  Si?huu  in  ihren  Reichen 

Der  Lafter  langen,  fc-bwarien  Trauerzug!  n.  £  W. 

Am  Schutlfe  fleht  er  die  Welt  verj  fingt, 

—  Zu  Völkern .  die  Ge^tte  ehren , 
Die  g«Un«a  Zeiten  wiederkehren , 
So  «reit  vom  Don  bis  an  das  Hap ,  vom  Uc.t 
Di«  an  Botauy-Bay  da«  Sternen^// 
Die  Erd  umlpannet  und  den  Oeean! 
Und  zum  VerföhnungsUj;  tler  Nationen, 
Zum  Bunde«fefte  »Her  Zonen 
Gefandten  aller  P>i  udcrvi'lker  nah'n. 

Die  dritte  Elegie  wurde  durch  Kürze  gewinnen. 
Bev  einer  neuen  Auflage  wird  Hr.  A7.  die  Reime: 
Glorie*  Nomaden.,  Staaten,  Buche,  Zuge,  Zweigen, 
„Reichen*  Flagge»,  Nachen"  von  felbft  andern,  fo  wie 
die  Stelle  imTied'  an  die  Grazien: 

_  Weifer  fey ,  wenn  fr  auf  eurem  Heerdt« 

„So  lehrte  Socrates,  euch  Opfer  weiht 

„Und  menfcblichw,  durch  euch  der  Sohn  der  Erde." 

mehr  zu  runden,  und  überhaupt  noch  hie  und  da 
die  Feile  zu  brauchet»  verfteha. 

Berlin,  b.  Braun:  VerhetmVichmg  und  EU,  oder 
Ix.itchtr.s  und  ihrer  Nachbarn  Gefchühte.  Von  T.  S. 
(\Jmthr.  Erfier  Thoil.  Mit  einem  Kupfer  und  einer 
Vignette.  1802.  491  S.  Ztereyter'lhe'd.  463  S.  8- 
(aRthlr.  16  gr.) 

„Jede  weibliche  Verheimlichung  ift  Einleger  eines 
„Keims ,  aus  welchem  Ubensvimigu  Unglück  herror- 


393 

wachfen  mufs,"  und  nE:ten  th'.tt  nicht  gut."  Diefi  ift 
ein  allbekanntes  Sprichwort,  jenes  ein  zelotifches  Po- 
ttulat,  was  grofser  Einfchräukung  bedarf.  Beides  foll 
aus  der  langen  und  kvrttn  hr/ahlung  hervorgehen, 
welche  Ilr.^.  T.  Hermes  (fein  Name  fleht  per  Ana  gram- 
ma  auf  dem  Titel )  hier  zum  Heften  gieot.  Sie  find 
fehr  langgedehnt,  mit  Digreffionen  überladen,  und 
häufig  durch  Lehrarten  ermüdend.  Auch  an  Schlefi- 
fchenProvinciattßnen,  wie  druxen,  qiiansweife,  voHbrbJtig, 
giften,  queerbäumen,  Gartnerev  war  feine,  Kazze  u.  dgj. , 

"  "Mate 


\ 


an  lateinifdien.  und  franz'dfifchen  Phrafen  und  btblijchen 
Textesworten  ift  kein  Maugel.    DieEpifoden  vom  Gange 
bey  Prediger  wählen ,  vom  Duen  und  Sittn,  von  P«- 
tus  und  Tnränen,  vom  Schriftolien :  Ueber  das  männli- 
che und  weibliche  Sckweigen,  und  von  andern  bey  den 
kriti  leben  Inflituten  ichmaJirh  vergeffruen  Herinhifdien 
Büchern  u.  f.  w.  wäreu  heffer  weggebheben.  Mora- 
bfche  Tendenz  dt  zur  Genüge  fichtbar,  und  manches 
in  der  Th.it  aller  Beherzigung  werth ;   aber  weder 
die  Fabel,  noch  die  Charaktere  gewahren  das  Inter- 
effe,  das  den  Ree,  trotz  der  cingefchachtelten  Ab- 
handlungen ,  vormals  in  Sophirns  Reifen  anzog.  Was 
übrigens  feine  Liehliiigsniaterien  betrifft,  —  chorda  — 
fimper  oberrat  eadan. 

Meissen,  b.  Erbftein:  Erato.  Eine  Sammlung  Mei- 
ner Erzählungen,  vom  Verfaffer  des  Romans  He- 
liodera,  Erfier  Band.  1803.  326  S.  8-  (1  Rthlr. 
8  gr.) 

Vier  kleine  Erzählungen,  betitelt:  1)  das  Nonnen- 
bild,  eine  italianilche  Novelle;  2)  das  Thal  im  Jura- 
gebirge^  3)  Glück  aus  Unglück,  und  4)  Ifotta;  de- 
nen wir  recht  gern  eingeftehen,  dafs  fie  in  einem 
reichten,  gefälligen  Tone  gefchrichen  find,  und  bevm 
I.cfen  die  Aufmerkfamkeit  —  wenn  auch  nicht  fefl~ 
kalten,  doch  zum  minderten  befihäßigen!  Aber  frey- 
lich  ein  höherer  Zweck  feheint  ihnen  nicht  vorzu- 
fchweben ,  und  einen  tiefen  Eindruck  werden  iie 
nicht  hiuter  fleh  laffen.  Gleich  bey  der  erften  fpannt 
der  mehr  als  Bogenlänge  Eingang  die  Erwartung  viel 
mehr,  als  er  fie  nachher  befriedigt,  und  erinnert  zu- 
gleich an  die  Romane  in  der  Raddifnfchen  Mainer. — • 
Die  dritte  Erzählung,  wenn  wir  uns  nicht  irren ,  ift 
entweder  aus  einem  fpanifchen  Romane  entlehnt, 
oder  hat  doch  eine  fo  grofse  Familien-  Aehnlichkeit 
mit  dem  Gange  einer  Cervantifchen  Novelle,  dafs  die 
ächte  Bereicherung,  die  unfrer  Dichtkunft  dadurch 
zuwächft,  nicht  grofs  feyn  dürfte.  In  der  Vorrede 
verßehert  der  Vf.,  es  gefchähe  nicht  aus  Eitelkeit, 
dafs  er  deu  Namen  einer  Mufe  vorgefetzt  habe.  Wir 
glauben  ihm  das.  Aber  zur  überflüfljgen  Kilnfteley 
mufs  man  doch  immer  dergleichen  Titel  rechnen. 
Blofs  bey  periodifchea  Werken  find  fie  verzeihlich 
und  oft  fogar  löblich.  , 
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'Donnerstags,    dm  16.  Februar  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Plaffan:  ffiß<vre  naturelle  des  Poißbns*  par 
le  Citnwn  T.a  LYpcdr,  Membre  du  Senat,  de. 
Tome  önqnifiue.  l/an  XI.  de  la  Republijue  (J803.) 
S71  S.  4.  mit  21  Kupferplatteii.    (7  Rthlr.) 

uf  den  Titel  folgt:  De'dicace :  A  la  doiice  bien- 
**  *"  fiiifance,  d  la  fenfilnlitc  pt  ofande ,  d  la  qrace  tou- 
tkant'e,  d  Nfprit  fnpe'rieur,  d'Anne.  Carotine  Hitb.rt.gube' 
La  CtpSdt ,  hommage  d'amour  de  rtconmiffanu  et  dt  don- 
hur  thtrneUe,  Darunter  die  Note,  dufs  die  Fifche 
fmigihmtore  aaue  •  Caroline ,  me'ne'anne-  Caroline  und  cyprin 
am« ■  Caroline  eben  diefem  Audeukeu  gewidmet  find. 
Hierauf  das  TabUau  des  Genres  und  ein  üißcours,  wel- 
cher zuletzt  angezeigt  werden  foll.  Auch  eine  kurze 
Ivrläuterung  Aber  einige  Iva  uferplatten.  Sodann  fängt 
der  Vf.  die  Befchreihung  der  BauclißoJJer  an,  welche 
bey  ihm  die  aofte Ordnung  ausmachen,  und  zwar  mit 
der  l49fteii  Gattung,  welche  hier  [js  CirrhiUs  heilst 
Sie  belle ht  aus  einer  einzigen  Art  Cirrktus  macula* 
t;is  ( fpllte  (irrhatus  heifsen),  welche  Commerfon  ent- 
deckt und  b?!rhrieben  hat.  Sic  verdieue  den  er- 
ften  Platz,  weil  fie  mit  den  Bruftfloffern  noch  manche 
A ch n lieh l< ei ten  habe,  als  z.B.  das  vordere  gezähnelte 
Blatt  des  Kiemendcckels,  und  den  Stachel  an  dein 
hintern.  Der  Kopf  ift  ohne  Schuppen,  welche  am 
Leibe  klein  lind;  lieben  lange,  durch  eine  Haut  ver- 
bundene, vor  und  neben  den  Brultfloffeu  liegend,  ma- 
chen nebft  den  lieben  Strahlen  der  Kienienhaut  das 
Kennzeichen  der  Gattung  aus.  Die  Seitenlinie  folgt 
dem  Buge  des  Kückens.  Vom  Vaterlande,  von  der 
Lebensart  und  felbft  von  der  Gröfse  des  Kifches  wird 
nichts  erwähnt.  Zwar  erwähnt  L.  felbft  der  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Gattung  Polifnemtis,  aber  er  mevnt, 
<|ie  Art  fey  völlig  unterfchieden.  Und  doch  ift  es 
nach  Ree.  voller  Uebcrzeugung  nichts  als  entweder 
Li*inens  Potijn.  virginiais,  oder,  wenn  fie  wirklich  neu 
ift  (welches  fielt  bey  der  mangelhaften  Befclireiliung 
von  Linne' uml  bey  dem  Mangel  einer  Zeichnung  nicht 
ausmachen  läfst),  fo  unterfciieidet  fie  (ich  von  allen 
übrigen  Arten  durch  die  viel  geringere  Anzahl  der 
Strahlen  in  der  Bruft-  und  Banchflolic.  Aber  warum 
uenut  der  Vf.  die  Anhängfei  Bartfafern,  da  lie  doch 
dicht  vor  den  BruftflolTen  fitzen?  und  wenn  es  Bart- 
fafern find,  worin  liegt  dann  »lie  Aehnlichkeit  diefer 
Gattung  mit  Polynenms?  Dafs  die  Anhängfei  durch 
eijie  Haut  verbunden  find ,  macht  keinen  Unlerfchied, 
obgleich  nach  dem  lAmeikken  Keimzeichen,  fie  frey 
feyn  foilen;  aber  Polyn.  plebejiis  hat  die  fünf  Anhängfel 
ebenfalls  am  Grunde  verbunden.    Die  softe  Gattung, 

A.  /~  Z.  1804.    Erflfr  Band. 


Cheilodactyk ,  füll  ihren  Namen  von  der  Geftalt  der 
Lippen  und  der  Strahlen  in  der  Bruftflofsc  erhaltet* 
haoen.    Jene  füllen  doppelt,  diefe  am  hintern  Kude 
länger,  uu  l  zwar  die  ute  doppelt  fo  lang  ais  die  fie 
vereinigende  Haut  feyn.  Der  Leib  und  Schwanz  ift  felir 
Zulämiiiengednlckt;  dar  Kopf  vorn  faft  vertilial  ahge- 
ftumpfr,  die  Rickenflofse  fehr  laug  mit  19  bis  aj  Strah- 
len.   Davon  fand  der  Vf.  ein  Exemplar  in  der  ehema- 
ligen Statthalterifchori  Sammlung.     Auf  der  Platte 
I.  Fig.  6.  hiefs  der  Fifch  Sheylodactyle.    Die  51  te  Gat- 
tung Cobitis  enthält  3  Arten,  wovon  die  dritte  Cob. 
tricirrhata  aus  der  Gegend  von  Ronen  neu  fevn  foll. 
Sie  wird  blofs  durch  die  drey  Bartfafern  iint'erichie- 
deu  und  hüchft  unvollftändig  befchrieben;  dagegen 
verweilt  der  Vf.  ungcbürlich  lange  bey  der  ökonomi- 
fcheu  Benutzung  der  Schorlen.    Den  Schlainmpitzger 
(Cob.  fojjilis)  trennt  der  Vf.,  bringt  ihn  in  eine  eigne 
Gattung,  und  füllt  mit  feiner  Gelchichte  einen  gan- 
zen Bogen.     Eben  fo  ift  aus  Cob.  ambltps  eine  eig- 
ne Gattung  gemacht,  Anableps,  Sorinamenfu,  deren 
befonderer  Augen  bau  hier  weitläufüg,  als  eine  vor- 
her unbekannte  Sache  und  dennoch  falfch  erklärt 
wird.     In  der  Anmerkung  wird  Bloch' s  Befchrei- 
bung  als  fpäter  in  Frankreich  bekannt  geworden, 
angeführt.    Cobitis  keteroclita  und  japonica  heifsen  hier 
Fundujus  mudßfli  und  F.  jap.  Gatt.  155.  Cotubrina,  Chi- 
uenfts  nach  einer  chinelifchen  Zeichnung  beftimrnt 
und  befchrieben  !! !  Butyrinus  bananus ,  nach  Cbminets 
fon  ganz  unvoilftändig  befchrieben.  Der  nackte  Kopf 
hat  faft  ein  Viertel  von  der  ganzen  Länge  des  Fil'ches. 
Unter  dem  Namen  Trtpteronotus  havtiu  wird  der  von 
RondeUt  abgebildete  Fifch,  den  diefer  nur  einmal  ge- 
fehen  hatte,  befchrieben,  ohne  dafs  der  Vf.  ihn  wei- 
ter als  aus  R.  kannte!  Ompok  ßelnroides,  PI.  1.  Fig.  2. 
nach  einem  getrockneten  Exemplare ,  mit  2  Bartfa- 
fern dicht  bey  den  Nafenlochern.    Die  frwf'fcljen 
Siiuri  werden  in  11  Gattungen  mit  griechifchen,  aber 
barbarifch  geformten,  und  dem  deutfehen,  gewifs 
nicht  verwohnten  Ohre  ganz   unleidlichen  Namen 
belegt.    Die  Gefchichte  des  YVelles  nimmt  faft  zwey 
ganze  Bogen  ein,  woraus  Ree.  nichts  neues  anmer- 
ken kann,  als  die  Verfuche,  welche  man  gemacht 
hat,  dielen  Fifch  in  die  elfaffifchen  Seen  bey  Strafs- 
burg  zu  verletzen.     S'iltints  chinenßs,  PI.  1.  F.  r. , 
nat.n  einem  chiuefifchen  Gemälde  gezcichiwu  und 
befchrieben ;  hexadaetylus  nach  einem  Exemplare  der 
hulländifchen  Sammlung.    Diefer  hat  oben  2  untea 
4  Bartfafern  ,  aufser  mehrern  Kauten  mit  Höckern 
befelzt  auf  nein  Kopfe  und  Leihe,    eine  ähnliche 
über  jedem  Auge,  weiche  oben  auf  dem  Rücken  fich 
vereinigen;  Kopf  und  Körper  fehr  platt,  der  Schwanz 
Ddd  /eltti- 
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zehnfeitig;  der  erfte  Strahl  der Bruftflofscn  knochen- 
artig, breit,  an  beiden  Seiten  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  gezähnt.  Farbe  weifs  mit  lcliwaiven 
Flecken.  Dtm  /„mwifchen  Sit.  anguillaris  befchreibt 
Lac.  unter  dem  Namen  Macropte'ronote  Charmuth,  führt 
dabey  Zeichnungen  in  Aegypten  von  Cloquet  ge- 
macht und  den  von  den  ältcrn  Schriftftelfcrn  ge- 
brauchten Namen  Aluby  an ,  den  ihm  Groffroi  nach- 
gewiesen hat.  Von  diefem  ift  die  anatomifche  Be- 
merkung, welche  allein  verdient  hier  angeführt  zu 
♦rerdeu.  Denn  die  Kefchreibung  felbft  kommt  der 
Hafscl'juiftifchen  auch  nicht  von  weitem  bey;  Bloch, 
um  es  beyläufig  zu  bemerken ,  hat  diele  Art  ganz 
ausgelaffcn ,  wozu  ihm  wahrfcheinheh  fein  Platyflaats 
«wgK//Ajr«  die  Veranlagung  gegeben  hat.  Geofroi  fand 
jenfeit  der  Kiemen  eine  Höhle  mit  einem  platten  Knor- 

5el,  der  fich  in  viele  Aefte  zertheilt;  die  Oberfläche 
cffelben  ift  mit  zahlreichen  Veräflungen  von  Blut- 
gefäfsen  aberzogen.    Üiefe  Höhle  hat  mit  der  Höhle, 
worin  die  Kiemen  liegen,  Gemeinfchaft,  kann  ver- 
fchloffen  werden,  und  il je  Einrichtung  des  Knor- 
pels  ficht  G.  als  eine  Hülfskieme  oder  als  eine 
zwevte  und  dritte  Herzkammer  an.  —    Die  beiden 
Arten  Macropteronotus  fufhts  und  hexaeicinnus  find  nach 
chinefifchen  Gemälden  befchrieben,  und  PI.  i.  V.  2. }. 
abgebildet.     Nach  S.  91.  foll  der  elcktrifche  Wels 
bey  den  allen  Schriftftellcna  Tbph'mos  heifsen.  Diefe 
Anmerkung  rührt  von  Gtoffroi  her,  welcher  vermut- 
lich Typhiinos  gefchrieben  hatte.  Den  Beweis  mufs 
man  abwarten.    Fünf  neue  Arten,  Pimelodns  barbus, 
maa'tottts,   caeruttfeens ,    nigrodigitatus ,    Commerfonii , 
werden  befchrieben;  der  fünfte  ift  PI. 3.  F.  1.  abge- 
bildet.   Von  den  beiden  erften  hat  C.  genaue  Be- 
fchreibungen  hinterlarfen ;  der  erfte  hat  eine  in  4 
Fächer  getheilte  Schwimmblafe.     Den  dritten  hat 
Ltblond  aus  Cayenne  eingefchickt ,  der  vierte  befin- 
det fich  im  Mufeum  zu  Paris.    Von  der  fünften  find 
alle  Notizen  aus  der  Zeichnung  genommen.  Pimelo- 
4ns  grtfttitiis  nach  einem  chinefifchen  Gemälde  PI.  4. 
F.  I.    Die  beiden  Pogonathi  (foll  Pogognath:  heifsen) 
courbina  und  auratus  find  von  Commerfon  befchrieben, 
d<*r  erfte  aus  dem  Fltiffe  de  la  Plata,  mit  24  Bart- 
fafern  indreyQueerreihenan  dem  Kinne,  3  geftrahl- 
ten  Rkkenflofscn  und  Knochenplatten  an  den  Sei- 
ten; der  zweyte  hat  nur  eine  Bartfafer  unten.  Den 
Jüoih'Mwn  Plattjflacus  anguillaris  hat  auch  Commer- 
fon aus  Oftindien  mitgebracht,  PI.  3.  F.  2.,  aber 
Lac.  hat  an  diefem  Exemplare  nur  eine  einzelne  un- 
beträchtliche Bemerkung  gemacht.    Agewiofits  ar~ 
matus  and  inermis  finden  fich  bey  Linne';  aus  *ytvnot 
hat  Lac.  erft  das  franzöfifche  Ageneicfe,  und  daraus  das 
lateinifch  fcynfollende  Ageneiofus  gemacht!!  gerade 
wie  aus  Macroramphofe  das  lat.  Macroramphofus ,  aus 
Thtofe  (rr>.<»r»i)  Ptotofa.    Die  einzige  Art  Corydoras 
Geofroi,  aus  der  holländifchen  Sammlung,  ohne  Bart- 
fafern,  hat  auf  jeder  Seite  2  Reihen  von  breiten  fechs- 
eckigeu  Knochenplatten,  und  zwifchon  den  zwey 
Strahlender  zweytenRttckenflofse  eine  ziemlich  lan- 
ge Haut  Der  Name  foll  nach  dem  griechifchen  corys 
4er  Helm,  und  doras,  (!)  der  Panzer,  gemacht  feyn!! 


Tachyfmus ßnenfis ,  nach  einem  chinefifchen  Gemälde 
PI.  4.  F.  2.  Bey  dem  gemeinen  l.achs  und  bey  den 
Forellen  verweilt  Lac.  wiederum  fehr  lange,  und  da- 
gegen fertiget  er  die  vielen  ausländifehen  Arten  rlcfto 
kürzer  ab.  Solnto  varius,  von  Commerfon  bey  l«;le  de 
France  beobachtet,  PI.  3.  F.  3.  rrnatus,  aus' der  Mo- 
fel,  rilla,  aus  dem  Flnffe  Rille,  der  in  die  Seine  /liefst, 
PI.  5.  F.  3.  gadoides,  in  dem  See  heyRouen  von  Stiel 
beobachtet ,  follen  neu  feyn.  _  Ofmems  leimifcatus  ift 
nach  einer  Zeichnung  von  Pliimifr  befchrieben,  PI.  6. 
F.  I.  Eben  fo  Corregotnis  ruber.  Zu  Anfangt-  der  All- 
handlung über  die  Oiaracini  ruft  Lac.  feinen  ermüde- 
ten Lefern  zu :  Nous  approchons  de  la  ßn  dt  nos  ehdes» 
Nous  avons  devant  nous  le  bat  vei-s  lequr!  nous  tendous  dt- 
pitis  ß  longtems.  Plus  extrce's  maintcuant ,  hätons  notrt 
marctie,  et  contcntoiis  nous  de  remarquer  rnvidement.  Nun 
erwarten  die  Lefer  vollends  einen  Curms  mit  Kxtra- 
poft,  um  dem  grofsen  Ziele  zuzueilen,  von  welchem 
alier  doch  nichts  zu  bemerken  ift.  In  einer  Note 
S.  272.  wird  angeführt,  dafs  Geoffroi  den  ägyptifchen 
Salmo  dentex ,  welcher  hier  Characinus  dentex  h'eifst,  für 
den  Phagns  der  Alten  erklärt.  Bey  Elopsfaitnis  S.  288- 
hat  Lac.  blofs  Blochs  Befchreibuug  ausgezogen ,  ge- 
rade aber  alles  Charakteriftilche  ausgelaffcn.  Mtga- 
bps fiJamentoßis  S.  290.  von  Commerfon  bey  MaJagal'kar 
gefunden ,  aber  fehr  kurz  befchrieben ,  hat  24  und 
mehr  Strahlen  in  der  Kiemenhaut,  fehr  grolse  Au- 
gen, den  letzten  Strahl  der  Rflckenflofte  fehr  kmg 
und  fadenförmig.  Efnx  argentcus  ift  nach  Gmtlins  Aus- 
zuge befchrioben;  Porßfrs vollmundige  Beschreibung 
hat  das  Bloeh'fche  Syftem  S.  395.  geliefert.  Efiix  mar- 
ghtattts  und  hrpfttvs  erklärte  Commerfon  fax  eine  und 
diefelbe  Art,  und  meynte,  das  Exemplar,  welches 
der  erfte  Beobachter  von  E.  hepfetus  vor  lieh  hatte,  fey 
an  der  untern  Kinnlade  vcrftfumnelt  gewefen.  Com- 
merfon hat  feinen  Fifch  aus  dem  Fluflc  Janeiro  unter 
dem  Namen  Orpliie  erhalten  und  befchrieben ,  und 
mit  Brotm's  Mtnidia,  Jamaica  Tab.  45.  F.  3.  vergli- 
chen. Die  hier  gegebne- Befchreibung  ift  wahrfchein- 
heh von  Commerfon,  aber  bey  weitem  nicht  fo  genau, 
dafs  man  darnach  entscheiden  könnte,  ob  alle  von 
Forfkäl  in  der  Refchreibung  des  E.  marginatus  ange- 

febrie  Umftände  übereinfümmen.  Schon  Forfkii  hat 
ie  Aehnlichkcit  beider  eingefehn,  und  fie*  in  eine 
gemeinfehaftliche  Galtung  vereinigen  wollen.  Was 
hier  abgebildet  ift,  PI.  7.  F.  2.,  heifst  eine  Abart  von 
Ef.  marginatus.  Darneben  F.  3.  eine  Abart  von  Eß 
brafilienßs  und  F.  1.  von  E.  brlone.    Der  PI.  8.  F.  I,  ab- 

e?hildete  Ef.  cheirocentrus  hat  über  dem  Anfange  der 
ruftfloffeh  einen  ftarken  Stachel ,  und  noch  eine  Art 
von  rundem  Ueberbein  (loupt)  über  den  BruftfiofTen, 
wovon  man  aber  im  Kupferltiche  nichts  fieht  Syno* 
dns  fafeiatus  foll  nach  Ghma's  Verfichening  S.  322. 
auch  im  mittelländifchen  Meere  bey  Nizza  leben,  öd- 
nenßs  unil  macrocephalvs  find  nach  chinefifchen  Gemäl- 
den befchrieben  und  PI.  10.  F.  I.  und  PI.  9.  F.  1.  abge- 
bildet. Sphifraena  chhmißs  nach  Commerfon;  PI.  ia 
F.  2.,  welche  Lac.  in  einem  chinefifchen  Gemälde  bef- 
fer  vorgeftellt  rand.  Sph.  avreoviridis  PI.  9.  F.  2.  ift 
Plumieri  Lucius  mariniu,  fo  wie  Sph,  beetma  deffelben 

Sph!,. 
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Sphuraena  antillana  argnito  -  caerulea ,  endlich  S.  acus  7er  aus  grofsen  Knochenpin tten  bedeckt  ift.  Aus  die- 
deflelben  acus  amerkatia  roflro  longi  ori.  Der  neue  fem  Grunde  fiimmt  auch  Hoc.  für  die  Trennung  i<>r 
Lepis  oßens  ipatula ,  PI.  6.  K  2.,  aus  dem  Parifer  Mu-  beiden  Fifche.  Aber  auch  p<jr<idaxa  macht  iii'-r 
feum,  ift  dem  Ä/ox  offeus  felir  ähnlich,  und  vielleicht  ne  ne.ieGattung aus,  deren  Befchreibung  mit  zwe\  Sei-- 
näher  verwandt,  aJs  Lac.  glaubte.  Merkwürdig  ift,  ten  langen  erhabnen  Betrachtungen  anhel)t,  und  lmkI- 
dafs  zwey  lange  Zähne  der  untern  Kimdade  die  obere  lieh  l"o  fchliefst:  Mais  defcendmvt  de  ces  eoußderations  de- 
rfurchgehn  und  vor  den  Nafenlöchern  mit  den  Spit-  ve'es ,  pour  fahre  notre  rottte.  So  erhebt  ßch  der  Mann 
zen  wie  hey  einer  Krokodilart  vorragen.  Polyptcrus  fehr  oft  im  Gefchmacke  der  neueften  Naturphilofo- 
bichir,  nach  Geoffroi  befchrieben,  deflen  vollftandige  phie  durch  erhabne  Betrachtungen  über  den  vorlie- 
GcCchichte  In  den  Annales  dn  Mitfeum  d'hifloire  naturelle  genden  Gegenftand,  uud  läfst  den  weniger  leichten, 
befindlich  ift.  Scomberefox  Cämperieii,  PI.  6.  F.  3.  nach  aber  ungeduldigen  Lefer  gar  lange  auf  die  Bcfchrei- 
e-incr  Zeichnung  von  Camper,  dem  Sohne,  welcher  bung  warten!  Dafs  der  Bau  der  knöchernen  Bedek-. 
auch  die  Befchreibung  geliefert  hat.  Es  ift  der  von  kung  vollkommen  der  von  Syngnathus  ktppocampns 
Rondelet  erwähnte  und  gezeichnete  Lattnts.  Wie  we-  gleiche,  hat  Pallas  bemerkt ;  und  alfo  ftimmt  wahr- 
nig  Lac  mit  der  Literatur  feines  Fachs  bekannt  fey,  fcheinlich  der  Fifch  im  Bau  des  Gerippes  mehr  mit 
zeigt  unter  andern  auch  die  Vcrficherung,  dafs  kei-  F.  tabacaria  überein,  und  möchte  wohl  damit  wieder 
ner  der  neuern  Naturforfcher  diefen  Fifch  gekannt  zu  vereinigen  feyn;  fo  wie  überhaupt  beide  Fifche  in 
habe.  Pennant  hat  ihn  zweymal  befchrieben  und  ab-  der  natürlichen  Folge  der  Ordnungen  und  Gattungen 
gebildet:  und  Forfler  hat  ihn  im  Meer  um  Neu -See-  nahe  bey  einander  Ttehn  mflffen.  Aus  der  Gattung 
Jand  gefunden.  Des  letztem  Befchreibung,  fo  wie  Argentina  werden  die  gewöhnlichen  vier  Arten  ange- 
cine  Abbildung,  liefert  Blocks  Syßema  Ichtkyologiae  riommen,  aber  fo  befchrieben,  dafs  man  durchaus 
p.  394-,  welches  Lac.  noch  nicht  gekannt  zu  haben  kein  einziges  beftimmteS  und  ficheres  Datum  über 
fcheinen  will.  Von  Fißularia  tabacaria  verfpricht  Lac.  die  erfte  und,  wie  Lmc.  verGchert,  einheimifche  Art 
eine  viel  genauere  Befchreibung  nach  CommerfonsX  ach-  erhält,  woraus  man  fich  nur  einen  von  allen  den  Zwei- 
richten, der  Untcrfuchung  der  von  ihm  mitgebrach-  fein  löfen  könnte,  welche  Bloch  in  feinem  Syftem  ge- 
ten  Exemplare  und  den  daran  angeftellten  iinatomi-  gen  die  ganze  Gattung  S.  458  —  4*k>-  aufgehellt  hat. 
f-nhen  Förlchungon  zu  geben,  als  jetzt  noch  vorhan-  Dafür  uüifs  der  geduldige  Lefer  ßch  von  dem  galan- 
den  fey.  Commerfon  fand  in  dem  langen  Magen  kleine  ten  Naturalienmaler  von  der  Silberrobe,  dem  purpur- 
Fifche  und  Krabben:  und  die  anatomifchen  Entdek-  farbenen  Schleyer,  dem  grünfilberfarbigen  Mantel, 
kungen  des  Vfs.  beftehn  in  folgenden  Bemerkungen,  von  dem  mit  äufsenn  Glänze  fo  oft  verbundenen  ge- 
Das  RDrkgrad  vom  Kopf  an  bis  zu  der  Stelle  über  die  fahrvollen  Zuftande  aller  Gefehöpfe,  und  endlich  von 
Bauchfloffen  befteht  nur  aus  vier  Wirbelbeinen,  wovon  der  zur  Verfertigung  der  unächten  Perlen  gebrauch- 
das  erfte  ungeachtet  feiner  ühermäfsigen  Länge  den-  ten  Orienteffenz  viel  vorfchwatzen  laffen.  Das  nennt 
noch  nur  zwev  kleine,  kurze,  fpit'zige  Seitenfort-  man  fchöoe  und  reizende  Darftelhrng  der  Natiu-  und 
fätze;  ftatt  der  Dornfortfätze  oben  der  Länge  nach,  ihrer  Produkte!  m  '• 

eine  dünne  Knochenplatte,  an  den  Seiten  von  einer  Atherina  hepfetits  wird  S.;  37t.  ganz  nach  Blochs 

ähnlichen,  aber  nach  unten  geneigten  Platte  beglci-  Angabe  charakterifirt:  gleichwohl  läfst  fich  beweifen, 

,    tet,  hat;  das  ate,  3te  und  41c  Wirbelbein  haben  ein  dafs  entweder  Blochs  Fifch  ein  anderer  als  der  Limei- 

jedes  einen  obern  und  zwey  gerade  horizontale 'Sei-  fche  ift,  oder  dafs  Bl.  falfch  beobachtet  hat.  Bl.  giebt 

tenfortfätze;  die  letztern  endigen  fich  an  dem  zwey-  3  Strahlen   in  der  Kiemenhartt  und  rautenförmige 

ten  in  eine  Art  von  Scheibe  (palette).    Das  5te,6te|  Schuppen  an;  aber  Brunnick  und  Haßtlqttiß  geben  6 

und  die  Übrigen  Wirbelbeine  gleichen  in  der  Bildung  Strahlen  an,,  und  H.  befchreibr  die  Schuppen  als  grofs 

dem  dritten  und  vierten,  aufser  dafs  fie  nach  dem'  und  zugernndet.    Auch  ftimmt  beider  Artgabe  von 

Schwänze  zu  immer  kürzer  werden.    Es  find  keirte  der  Zahl  der  Stramlen- äller  Fiofsen  nicht  mit  der 

Ribhen  vorhanden.    Wenn  der  Vf.  mehr  Bekanrit-  Ä/wAfchen.   Lac.  fetzt  als  Synonymum  aus  Cammer. 

fchaft  mit  der  Ofleologie  der  Fifche  hätte,  fo  würde  ftms  Handfchrift:  Atherfna  vertice  ad  roflrum  ttstpie  p!a~ 

er  wiffen,  dafs  diefelben  Knochen  wände  -ftatt  <ler  mustufq:,  und  gleichwohl  führt  er  hernach  folgende 

Fortfätze  fich  am  Skelet  der  Lorivaria  und  Syngnatltus  Beobachtung  des  jgWiaueri  Beobachters  zu  Rtraen, 

finden,  wiche  wegen  des  befonderh  Baqes  ihrer  Be-  Noel,  an:   Die  Atmriw  bey  Caen,  Rofrret  und  Rofet 

deckung  eben  fo  wenig  Hibben  haben.    Fißnlaria  clti-  genahnt,  habe  oben  auftfem  Kopfe" einen  kleinen 

uenßs  heifst  hier  Anloßomus  dt. ,  und  macht  eine  eigne  gezähnelten  Kamm-,  und  zii  beiden  Seiten  delTeiben  ei- 

Gattung  aus.     Zu  den  Namen  veranlafste  den  Vf.  ne  Furche,  in  derert  Vertiefung  fich  zwey  Löcher,  ganz 

wohl  Commerfon,  der  den  Fifch  Attltis  nannte.    Nach,  verfchiedop  von  den  Nafenlöchern,  zeigen.  Von  Atlie-. 

deffen  Flaudfchrift  wird  er  befchrieben ,  und  bemerkt,  rina  Maenidia  giebt  L.  eine  genauere  Befchreibung 
dafs  er  fich  von  Fifchcyern  und  Würmern  nähre.  Den  -  von  Bosc ,  welche  aber  im  wesentlichen  mit  der  Litt- 

Unterfchied  der  Gattung  fucht  Lac.  in  Nebendingen:  tirfchen  übereinftimmt;  nur  fa*t  B.  y  dafs  der  Fifch 

das  Hauptkennzeichen  liegt  in  den  kleinen  dicntHj'  fich  in  den  falzigen  Flaffert  bey  Charlestowr  aufhalte, 

gezähnelten  Schuppen,  womit  der  Körper  bedeckt |  Ajthtr,  pinauis  nach  Commerfon  befchrieben  und  PI.  11. 

ift;  diefe  deuten  auf  einen  ganz  andern  Knochenbau,  F.  1.  abgebildet.  Die  Bruftfloffen  haben  rine  filber- 
ais  bey  dem  vorigen  Fifche welcher  mit  einem  Pan-*~*wttge  Queerbinde  und  die  Bauchfloffen  find  durch 
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rin.-  Haut  verbunden.  Rydrr.rgira  fwantpina,  PL  10. 
F.  3.  nach  /fcur,  hält  fW-li  in  den  FlatVen  und  Seen 
von  Karolina  liaufeuweile  auf.  Sic  init^i  fchri Jet  (ich  , 
vor' .■■\15lich  durch  die  einzig  Rickenllufle ;  Fotßer  hat 
in  Blochs  Svflem,  S.  III.  eine  ähnliche  aus  dem  aine- 
rikanifcheü  Oclmii  belVluiebeu.  Beide  gehören  in  ei- 
nem natürlidicn  Syfleme  zur  Gallung  sft!:m>:a.  Eben 
dahin  rechnet  Ree.  /Ith.  ^ayouica  und  Stolrpknnts  Cum- 
tnrrfotüi  PI.  12.  F.  I.  mit  einzelner  R  ickcnnolTe.  Der 
zwevte  Fi  Ich  hat  an  dum  linde  der  oberu  Kinnlade 
einen  kleinen  Knollen  flehen.  Der  Nume  foll  you 
mXn  gemacht  feyn ,  und  diefes  W  ort  fo  viel  alü  c'ioie, 
das  Mefsgcwand,  bedeuten.  —  Die  noch  fo  fehr  ver- 
-wirrte  Gattung  Mugil  ift  hier  in  ihrer  alten  Unord- 
nung-geblieben.  M  crtnila-'iis  ii't  PI.  13.  F.  I.  abge- 
bildet, wahrfcheiulich  nach  Comtueifon,  obgleich  def- 
fen  nicht  dabey  erwähnt  wird.  M.  coerttleo  maaüatus, 
liier  die  fiebente  Art,  ift  nach  Cowmeryn  '  In-  unvoll- 
ständig befchriclMsn.  Es  ift  .ohne  7,'xunA  derfelbe,, 
welcliea  Fvrfler  iu  Blocks  Syfteme  S.  L20.  befchrieben 
lut.  Eine  neue  Gattung  Muf>ihidt.u  macht  hier  Mu- 
gU  chilm  fis  /-.aus,  vermutlich  wegen  iter  eiufachen 
Rackehfloffc;  eben  fo  Ahigil  char.os  /,/».,  in  deffen 
Uefchreibung  ailc.s  das  merkwürdigfte  ausgelaffen 
ift,  welches  fchon  andere  vcranlafstc,  den  Flieh  an- 
ders wohin  zu  briugen.  Mugilomortu  anna  ■  Carolina 
aus  dem  Meere  von  Karohna,  nach  einer  Befchrei- 
bungvon  Base,  nimmt  4Quarlfeilen  ein,  wovon  aber 
7,wev  detn  Andenken  und  der  ganzen  Eheftands  -  und 
literarifchen  Gefchichte  der  noch  lebenden  Galtin  des 
Vfs.  gewidmet  find.  Um  diefein  Denkmal  feine  Dau- 
er zu  fichern,  nimmt  der  Vf.  in  einem  erhabenen 
Stile  die  Empfindfamkeit  der  Naturaliften ,  ihre  Ge- 
rechtigkeitsliebc  gegeil,  eine  verdiente  Frau ,  fo  wie 
die  Gewogenheit  gegen  ihren  Mann,  in  Anfpruch. 
Ree.  möchte  zwar  gern  in  dem  Urtheilc  der  Lefer 
lieh  alle  diefe  Tuge(iden  zueignen  und  erhallen »  abey 
eine  moralifchc  R^ckficht  kann'  ihn  an  der  Prüfung 
der  hier  aufgefüllten. neuen  Gattung  nicht  hindern; 
und  wenn  licht  ja  finden  Tollte,  dafs  he  nicht  beftchen 
könne,  fo  werden  ihn  andere  Naturforfcher  hoffeut- 
lich  bey  dem  Vf.  entfehuidigen! 

Die  Aehnlichkcit  mit  t(en,  Z/mi^fchen  Mugiles 
foll  der  Name  fchon  anzoigcn^und^ler  Vf.  giebt  aus- 
drücklich S.  397.1  .die  untere-  Kinnlade  inwendig  ge- 
kielt, beide  ohne  Zähne,  aber  ftait  derfelben  mit 
kleinen  Höckern  verfehen,  utyy;,  30  Strahlen  in  der 
Kiemenhaut,  alle  von  gleicher  Länge,, eine  Rücken- 
floffe,  und  ein  Anhängfei,  an  jedem  Strahle  diefer 
Rackenfloffe  als  Merluuale  der  Gattung,  die  20 
Strahlen  der  Rilckcnfloue»  15  .Uef  Aftei  flolfe,  und  die 
gabeiförmige  Schwanzfloffe  ,al*  Merkmale  der  Art 





au.    Ihsc'nts  eigne  Befiimmung  lautet :  Mupil  apprndi* 
cultittis ;  iwi!>U  pnitia  tiarfjü  nv.un  20  raduta ,  omnifntgi 
armemiicnlatis.     Hi<r  hat  Lac.  dio  letzten  Worte  auf 
alle  Strahlen  der  Rückeuflollcu  gezogen:  gleich  woluV 
heifsl  es  S.  400:  totttts  Its  nia^roirts  put  afcmupagtie'rs 
d\'M  i!:aiil<ratic  adtpaifc ,         .,  hr.gue,  egale  da»s  la. 
dorfdt  et  d-nu  /\?<m.V,  /'urj/ß/r  dutts  les  palaralcs  tl  daus. 
Us  vt'Ktrabs.      V'ermutjiJu'h  brauchte  der  \'L  hiur 
ßwcKS  eigne  Worte,  und  daraus  halte  er  lernen  kön- 
nen, was  er  unter  den  Anhängen  gemeint  habe.  Zwar 
bleilu  der  Name  einer  dujruelten  reithaut  immer  nocli, 
fpnderbar  genug,  aber  mau  kann  nun  bald  erratneu,, 
was  ß<wc  meinte,  nämlich  deu  erhobenen  Raud,  den 
die  Yorfteheuihm  langen  Schupjien  um  die  Rücken-* 
uud  Afierlloffe.zu  beiden  Seiten  bilden,  gerade  wie 
ihn  For'ka!  an  iXhtpjl  thanas ,  und  an  Ai-gnüma  Nach- 
mt<3,  ÄWi'i  .iluT  an  idofs faitns  im  Stßmia  LhlkyologicB 
S.  431.  bi:ii-hrieiieii  Aufs^rd>.-tn  hat  niu*  allein 

l'.itfs  liXurus  bis  noch  die  grolse  Auzald  voa, 

Slv.dilun  iu  der  Kieineuh.iut ,  und  Forfkal  zählte  ao 
A>£c<tt.;.a  Mudr.i-ta,  welclie  ßioch  mit  Recht  fflr  ei- 
neilo)  mit  jcueiii  Fifche  lU.it,  auf  der  einen  Seite  32, 
auf  der  andern  34  Strahlen.  Wäre  Bosc  in  feiner  Be- 
fchreibung  genauer,  fo  würde  fie  mehrere  Vergiei- 
chungsnuukte  darbieten,  um  zu  beftimmen,  wie  fera 
die  neue  Art  mit  der  £i*«ttfchen  und  /br/ia/i/chen. 
blofs  nahe  verwandt  oder  einerley  fey.  Die  Gattung 
Exocottus  hat  hier  eine  vierte  Art  erhalten,  von  ConU 
tuerfon  beobachtet.  Sie  gleicht  fehr  dem  E,  txilitns% 
hat  aber  in  den  UrufulofTeii  nur  13,  iu  den  BauchAof- 
fen  dagegen  allein  13  Strahlen,  und  iu  der  Ruckcn- 
floffe  hinten  einen  grofser.  fchwarzblaucn  Fleck. 
Aber  auf  Pk  12.  F.  2  uud  3.  lind  Ex.  eoolans  und  exi* 
lirKS  abgebildet,  üie  (Gattung  Poltptemus  hat  hier  fechs. 
Arten,  wovon  dio  dritte,  Itswatits  von  C'ommrrßm  be- 
fchrieben ,  neu  ift.  Das  Kennzeichen  der  Gattung, 
machen  hier  Oes  rayons  tihres  aupres  de  cltaqiu  putoralty, 
der  Kxmf  mit  kleinen  Schuppen  bedeckt,  unddiezwey 
RiickeiillulTen.  Da  Lac.  die  Aidüngfcl  vor  den  Bruft- 
floflen  freye  Strahlen  iintnt,  fo  fi.llte  man  glauben,  er 
halte  fie  für  ordentliche ,  nur  nicht  verbundene  Flok 
fenflrahleu;  aber  S.  414.  heifsvn  fie  tayons  füiamen- 
fnar,  wo  bemerkt  wüd,,  dafs  derFifch  durcli  die  Be-. 
wegung  derfelben  die  kleinen  Fifche  Iik-Kc.  Dage- 
gen hal  aber  Bloch  im  zwölften  Bande  feines  Fifch»* 
werks  S.  19,  und  21.  fielt  lehr  beftimint  erklärt  und, 
bewiefeu,  dafs  diefe  Anhängfei ,  wie  die  Floffenftrah- 
len,  gegliedert  find.  Iis  ift  aho  ein  auffallender  Irr- 
thum, wenn  es  iu  dem  Index  zu  Blochs  Syflema  Ichtkyon 
logiai  S.  XXJV.  heifst  radiLs  —  tiberis  wmarticulatis*, 
Üebcidem.hat  Bloch  den  P.  quincpiarius L.  au«guJaffen. 

,',*/    ,  (Die.   Fort feLiung  foljt.) 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 
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STAVriwiMtNsCiiAFTEN.    Olm«  DrucJin«:  Veber  die  ge-  |i|Ubay^)TcJ»en  VerorJnnng  vom  10.  Aept.  lgoi. ,  v«rmnce  wet- 

frt-lich»  B*/tbü>tku>iK  der  ueifsen  Bicrvir/lr  iu  Bayern.  lSoj.  clier  4ic  Weißbier  -  WiriLü  kein  braune,  Bier  uu*feheiikei« 

8  i     (ur.)  —    Kino  ziemllcli  reicl.tc  Kr|ti|t  .ler  k.ir^  cHrrfi-ri. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

   ,  

Fret/tagSy  den  17.  Februar  1804. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Plaffan  :  Hißoirt  naturelle  des  Poi/fonst  par 
le  Cjtoyen  Im  Ce'peJe  etc. 

{  Forffetzwtg  der  in  Num.  50.  abgcbro'hencn  Recrnßon. ) 

I  lie  neue  Art,  welche  Cbmmerjbn  bey  der  Infel  Mau- 
ritius  fiaml,  Polyd.  lineatus,  PI.  13.  F.  2.,  braun 
auf  weifsem  Grunde  geftreift,  hat  ebenfalJs  5  freye 
Strahlen,  wie  quhtqitarius  und  plebejiis,  welche  hier 
ausdrücklich  non  articules  helfseo,  aber  fie  unterfchei- 
den  fichaufser  der  Zahl  der  Floffenftrahlen,  durch  ei- 
nen kegelförmigen  Kopf,  und  die  5  oder  6  Schuppen, 
welche  in  der  obern  Fuge  jeder  Bruftfloffe  liegen. 
Der  Zuname  ift  ühel  gewählt,  denn  Blocks  P.  plebejus 
hat  eben  diefelben  Längsftreifen  und  5  freye  Strahlen, 
fo  dafs  fich  noch  an  der  Verfchiedenheit  zweifeln 
läfst.  Hieher  gehurt  noch  eine  neue  Art,  welche  Lac 
jn  eine  eigne  Gattung  gebracht  hat,  wie  Ree  oben 
bemerkte.  Polydactylus  Plumitrii  wird  nach  Ptümiers 
Zeichnung  befchrieben  und  als  eine  eigne  Gattung  un- 
terfchieden ,  PI.  14.  F.  3. ,  da  Bloch  doch  diefen  Fifch 
mit  dem  Pol.  paradifaeus  verglichen  und  für  denfelben  er- 
klärt hat.  Wahr  ift  es  freylich,  dafs  hierin  der  Zeich- 
nung nur  6  freye  Struhlen  vor  der  Bruftfloffe  ftehn, 
aber  Bloch  halte  das  Original  von  Pluwitr  vor  fich; 
und  es  ift  noch  eine  Frage,  ob  Hie  Zahl  der  Finger 
in  jeder  Art  beftändig  ift*,  und  beftändiger  als  die  Zahl 
der  Flößen  ftrahlen  felhft.  Büro  brunr.ru j ,  von  Comtnerr 
Jon  entdeckt,  hat  einen  zufatnmetigedrttckteri  Leib 
und  Schwanz,  kielförmigen  Rücken  und  Bauch,  klei- 
nen Kopf,  etwas  fpitzige  Schnauze,  in  beiden  Kinn- 
laden eine  Reihe  Kleiner  fpitziger  Zähne,  £aft  un- 
fichtbare  kleine  Schuppen  ,  eine  lange  Rftckeufiofie, 
in  der  .Kietnenhaüt  5  Strahlen,  in  der  Bruftfloffe  18» 

in  der  Hauchfluffe         in  der  Afterfloße  J,  in  der 

halbmondförmigen  1^;  die  Seitenlinie  folgt  der  Rie- 
gung des  Rückens,  und  befteht  aus  kleinen  erhab- 
nen Pünkten;.der  After  liegt  zwifchen  den 'beiden 
Stacheln,  welche  die  RauchfloTfcn  trennen ;  der  ganze 
Leib  ift  braun  mit  weifsen  kleinen  Klecken  überfäet 
Aus  der  Note  S.  423.  fiebt  man  deutlich,  dafs  der 
Charakter  der  Gattungen  Co  angegeben  werden  folltc: 
Der  After  zwifchen  den  zwey  aufsaßen  oder  letzten  Stadeln 
der  Bauchfioßrn. 

Unter  den  Heringsarten  befinden  fich  einige  neue, 
wie  Qvpta^faüax  und  rufa.  Jenes  ift  der  Franzofen 
ihre  Feinst,  welche  man  oft  mit  dem  Goldfifche  (Q. 
■aiofa )  verwechfeh  hat.  Nach  den  Forfchungen  des 
^gelehrten  NmI  hat  jene  zwar  eb 
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fehmeckendes  Fleifch,  aber  von  einem  ganz  verfchie- 
deneu.Ofehmacke.  Die  Weibchen  find  nicht  allein 
zahlreicher  und  wohlfchmeckender,  fondern  auch, 
gröfser  und  dicker.  Die  Männchen  neifsen  Cahthaus. 
Diefe  Art  unterfcheidet  fich  vom  Goldfifche  auch  in 
der  Lebensart,  denn  die  grofsen  Fifch 0  gehn  zuerft 
aus  dem  Meerein  die  Fklffe;  diefe  füllen  auch  gre- 
isere Augen  und  braunere  Farbe  haben.  Deswegen 
nemit  man  fic  feintet  au  gros  otil  und  feintes  noirts.  Der 
dritte  Zug  liefert  die  fchlecbteften  am  Gefchmacke, 
/.  bretonnes  genannt;  hier  wird  diefe  Art  blofs  durch 
den  platten  Obertheil  des  Kopfs  und  die  Geben  brau- 
nen Seitenllecke  unteifchieden;  Q.  mfa  hingegen 
durch  die  rautenförmige  Höhle  oben  auf  dem  Kopf« 
und  die  Zahl  der  Floffenftrahlen.  Sie  wird  nicht  ver- 
fchickt,  und  ift  . deswegen  auswärts  wenig  bekannt. 
Aber  alles,  was  hier  angefahrt  wird,  kann  den  Na> 
turforfeber  noch  nicht  befriedigen.  Cemmerfons  Qu. 
pta  vittargentea  wird  blofs  durch  die  Anzahl  der  Flof- 
fenftrahlen unterfchieden.  Ct.  tubereulofa  durch  den 
Höcker  am  Ende  der  Schnauze  ,  den  rothen  Fleck 
oben  an  den  Fugen  der  Kiemendeckel  (ad Juperiores 
branchiartttn  commijfuras,  tagt  Cammer fon)  und  die  rings 
herum  ausgefaferte  Zunge.  Statt  der  angeführten 
Worte  fagt  Lac.  d  ta  commlßire  rupe'rieurt  de  chaeme  pe- 
ctorale;  zwey  ganz  verfchiedene  Stellen !  An  einem, 
rothen  Flecke  über  »ler  Kiemenöffnung  unterfcheidet 
auch  Ijstrove  in  den  Transact  der  amorikanifchenOel 
zu  Philadelphia  5.  H.  No.  X.  die  neue  Art<von  Hering, 
Welche  vielleicht  dieleibe  ift.  C7.  chrafopteva  dorch  den 
fchwarzen  Fleck  auf  jeder  Seite,  die  gelben  Fl  offen» 
und  die  röthliehe  Muudöffnung.  Clupea  fafeiata,  o 
in  die  Queere  geftreift,  unter  der  Seitenlinie 
tüpfelt,  unterfcheidet  der  Vf.  anfserdem  durch  die 
beiden  faft  gleichen  Kinnladen,  die  lange  Fafer  am 
erften  Strahle  der  Rückenfloffe,  und  die  knöchernen 
ungegliederten  Strahlen  der  Rücken-,  Bauch-  und 
Afterfloßen.  Diefer  letzte  Charakter  ift  in  dieferGat- 
tung  nooh  unerhört;,  und  des  wegen  fcheint  Conmierfon 
den  Fifch  in  eine  andre  Gattung  gebracht  zu  haben, 
denn  er  nennt  ihn  Hnlex,  die  andern  aber  Chpea.  öie 
nach  Ptümitr  PI.  14.  F.  1.  gezeichnete  Ct.  macroeephala 
hat  wenigstens  in  der  Zeichnung  kein  eineiige»  Merks 
mal  der  Heringe;  und  darnach  allein  hat  derVfi  doch 
die  Refchreibang  gemacht  Auch  Ptümier  felbft  nennt 
den  Fifch  Cephams  argentens ,  vulgo  banäne.  Eine  neue 
Gattung  heilst  hier  Myfhts,  und  enthält  Ghtptn  myflns 
L.  Die  folgende  Qttpanodm  unterfcheidet  fich  von  der 
vorletzten  und  letzten  durch  den  Mangel  der  Zähne; 
enthält  Cechs  Arten ,  wovon  die  letzte  Ctljuffim,  Pitt. 
/F.  3.,  hier  durch  ganz  trügliche  Kennzeichen  unter- 
Eee 
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frhiedcn  wird.  Commer/ons  Befchreibung  giebt  die 
wahren  an  die  Hand,  uäiiüich,  die  untere  längere 
Kinnlade,  .die  knöcherne  Bedeckung  des  Kopfs  gra- 
Vtrt,  d$e  tfurcli  einen  doppelten  Sehupponrand  gebil- 
dete Holung  oder  Furche,  worein  die  Röckeuilofle 
fich  fenkt,  die  Furchen,  worein  die  Bruftflolfeu  fich 
legeu  ,  und  die  kleinen  Schuppen  ,  welche  den  Grund 
der  Schwanzfluffe  bedecken.  Gtmmerßm  iiauute  aucli 
diefe  Art  HtUex,  weil  er  das  Abweichende  vom  Cha- 
rakter der  Cinpea  bemerkt  hatte.  Matmdia  nnna .  Ca- 
rolina nach  einem  chinelifchen  Gemälde,  IM.  14.  F.  2. 
üorfuartus  tubtro,  wie  ihn  Commtrfan  nannte,  oder  ni- 
erefeevs  nach  dem  Vf.  aus  der  See  hey  Madagafcar, 
hat  vor  der  RilckenfhdTc  cineu  obeu  mit  einem  hohen 
Kiele  fich  endigenden  Höcker;  weiter  hat  Commtrfons 
welcher  den  rifch  den  Karpfen  am  nächften  ftellen 
wollte,  davon  nichts  angemerkt.  Den  folgenden 
Xnfler  fnfeus  wollte  er  auf  die  Karpfen  folgen  laffen. 
Er  hat  einen  fehr  lufummengednlckten  Kopf,  Leib 
und  Schwanz,  der  gebogene  Rrtcken  endiget  fich  auf 
einen  fcharfen  Kiel,  fo  wie  der  Bauch,  Kopf  und 
Kiemendeckel  mit  kleinen  Schuppen  befetzt,  fo  wie 
der  Grund  der  Rücken -After  und  Sehwan/flolTe;  die 
Baudifloffen  legen  fich  in  eine  Furche  am  Bauche;  in 
.der  Kiemenhaut  fieben  Strahlen ;  was  Commtrfan  hinzu 
jjjp ;  dtntes  ad  unguium  rectum  infracti,  0  parte  externa 
/tu  ptrprndtcniari  incijorii^  ab  interna  /tu  korizmdali  Je/ 
fiies>  acutiorts,  fitbulati ;  uberfetzt  Lac. :  lex  dents  echan- 
crees  de  manirre  qnyd  Nxterienr  eüts  ont  la  /arme  ctmcifi- 
Vtf,  et  qwd  linieriftir  eMes  /ont  baffes  et  um  pen  renfleis. 
Eine  feine  Frohe  von  derjenigen  Treue,  mit  welcher 
er  die  Mfcr.  des  braven  Beobachters  übertragen  und 
benutzt  hat!  Cyprinodon  varius  nach  Base,  Fl.  1 5.  F.  1., 
Itdteiuen  eyföruiigen  Leib,  mit  breiten  Schuppen  be- 
feUt»  Wild  mit  braunen  Streifen  und  Flecken  geziert, 
eine  fehr  kleine  Mundöffnuug,  kurze  Zähne,  eine 
gerade  abgefchnittene  Schwanzfloffe  und  drey  Strah- 
len in  der  KiemcuhaiiL 

Die  fchwere  und  zahlreiche  Gattung  der  Karp/rn 
hehaudelt  iler  Vf.  auf  die  leichtefte  Art,  To  dafs  er  die 
Mur  Wirthfchaft  am  mcifteii  I >en  11  Uten  Arten  fehr  weit- 
läufig nach  ökon.  Rucklicluen  behau  lelt ,  und  reich- 
lich mit  Synonymen  ausftattet,  (ein  Hulfsmittel,  um 
Boguu  zu  Tüllen  und  einen  Schein  von  Gelehrfmnkeit 
von  fich  zu  Reben,  welches  der  Vf.  von  unfern  deut- 
schen Ueberfctzern  des  Büffim  und  der  ihm  als  Folge 
jiieaeudeu  W'erke  zur  Khr'e  der  Nution  und  zum  Be- 
elen der  VVilTenfckalt  entlehnt  zu  haben  fcheint  :)  auch 
,»JJe  Sagen,  felhft  die  lädier! ichften,  ohne  Täufcbang 
/u  vermutheil ,  nacherzählt.  So  ftt-ht  Iiier  S.  527.  von 
jder  li^rlx.- ,  d.ils,  wenn  mehrere  m. einem  Hältv'r  fioh 
•ohne  hinlängliche  Nahrung  befinden,  eine  der  au- 
Hle.ru  am  Scluvaiwe  fangt,  und  fo  die  grnfsen  hold  die 
M  ilien  ganz  abzehren!*  Qjprnms  bitmu  foll  nach  Qrof. 
/»Iii.  Vci-I'h  hurung  der  I epidotmuikr  Akra  fey».  Daf- 
lelbo  liai  fchon  Son  <im  wrficherr,  deffen  Zeichnung 
u  t^ilelchivilnmg  nicht  angefahrt  ift.  titp.  rufmfufaü, 
l'-Jiftfrt  F.il.,. «weh  einem  rhiuelifchi'ii  Gnnäfde/  Cup. 
.W#r*i  f'l.  17  F  1  »  nach  einer  Zeichnung  imd 
-Wir  un^.urvicheiidjßii.Befchreibunijvtta  AtorA-  Cuprinus 
•jidoft  Sil 


anna . Carolina ,  PI.  18.  F.  I.,  nach  einer  Zeichnung  im 
Mufeum  zu  Paris,  vermuthlich  von  l'/umier.  Hier  fin- 
det man  wieder  ein  Denkmal  der  nun  geftnrbeuen 
Gattin  des  Vfs.  auf  l\  Seiten  errichtet?  Cyp.  f«j»ro  oa- 
ratus  uud  vividi  violaceus,  PI.  16.  F.  2.  u.  3.,  nach  chi- 
nefifeben  Gemälden.    Cup.  zttit,  nach  einem  getrock- 
neten Ksemplar  der  holläudifchen  Sammlung.  Cup. 
Hamburgs  ift  aus  Cup.  'Hamburger  in  den  Vpfulifchcn 
Schriften  gemacht! :  Cup.  matrophtUalmus  und  quadri- 
lobatus,  PI.  Igt  F.  2.  3.,  nach  chinefilchen  Gemälden.'! 
Zur  nähern  Kemitnifs  von  O/p.  americanus  trägt  aufser 
der  Abbildung  PI.  15.  F.  J.  die  hier  naclx  Bosc  gegebne 
Befchreibung  S.  500.  u.  596.  etwas  bey.    Cyp.  ßibbus 
nacii  einein   trocknen  hxeiiiphtr  der  hollaudifchen 
Sammlung  mit  einem  kleinen  Buckel  vor  der  Rückcii- 
flofTe  und  einer  nach  unten  geknimmten  Seitenlinie. 
Cup.  Caumev/ohü ,  ganz  unkenntlich;   die  Abbildung 
lu  llt  im  dritten  Bande  P1.1I.  F.  3.    Cyp-  fueutta ,  PI.  15. 
F.  2.  nach  Bosc,  aus  Carolina,  hat  die  halb- Zirkel- 
förmige  Mundöffnung  unter  der  Schnauze,  eine  dick« 
ausgefchnittene  und  nach  aufsen  gebogene  Unterlippe 
nebft  faft  rautenförmigen  Schuppen.    Die  Zeichnuug 
zeigt  «liefe  Kennzeichen  nicht. 

Von  S.  612.  folgen  die  Apodes.  Diefer  Theil  del 
Werks  enthält  die  wichtigfteu  Bey  träge  zur  KrJäute- 
rung  der  hieher  gehörigen  Gattungen  und  Arten.  Es 
werden  8  Arten  \<>n  Morwynus  aufgeführt  und  nach 
Geoftrois  Untersuchungen  in  Aegypten  bofehriebeu. 
Bisher  kannte  man  nur  drey  Arten,  und  aufser  Ha/ 
/elqmßj  For/käl  und  Linne'  hat  noch  kein  Naturforfcher 
diefe  Gattung  gefeiten.  Hier  zeigt  fich  nun,  was  uu- 
fer  Bhck  aus  genauer  Vergleic  Innig  der  Befchrei Inni- 
gen fddofs,  dafs  die  /.«ni/'fihen  Gattuugskcnnzei- 
eben  durchaus  nicht  auf  alle  Arten  naffeu,  und  dafu 
Ha/jtlqi'ifls  Ca/chive  ganz  von  LmtuTs  /w.  angnillaris  \ « - 
fchieden  fev»  durch  Gffl'roi's  Bemerkungen  vollkom- 
men bel'rätigt.  Alle  aclit  Arten  halten  fich  im  Nil 
auf,  und  ö.  bah  die  Hafelquifl'ichc  Art  für  gauz  vex- 
mübdeni  diefs  wäre  alfo  die  neunte.  Der  allgemeine 
Name,  den  diefe  Fifchc  in  Aegypten  führen,  ift  A'fl- 
/chut'.  Sie  haben  alle  einen  langen  Rüffel ,  mehr  als 
einen  Strahl  in  der  Kiemenhaut;  an  diefuu  Strahlen 
fitzen  die  Mul'kel,  welche  die  untere  Kinnlade  bewe- 
gen; vier  Kiemen  auf  jeder  Seite:  vor  dem  Magen 
und  einem  Theije  des  Darnikanals  liegt  eiue  Maffe 
vou  Fett;  zwey  Fettla-en  begleiten  zur  Seite  den 
Darmkaual;  weicher,  nac  h  einer  Windung  um  zwey 
kurze,  gleiche,  in  fich  felhft  gerollte.  Blinddärme, 
gerade  nach  dem  After  geht.  Rogen  und  Milch  find 
einfach;  die  Schwimmblafe,  fo  lang  als  der  Bauch, 
hat  die  Geftalt  einer  lang  gezogenen  Kllipfoide;  der 
fehr  lange  Schwanz  ift  nicht  wie  der  Leib  zofammen- 
geJrilt  k't,  fondern  dick  rtnd  faft  «  vlindrifch ;  fie  ent^ 
hält  die  1  >r  den,  welche  ölige  SubTtanz  bereiten,  die 
fich  durch  die  Oeffnuiigen  der  Seiteidiuie  ergiefst. 
IhfV;  find  die  von  Gttf'rai  angegebenen  Haujitlata. 
Lac.  hat  larn..  Ii  tut-  l\i-nn/.»-i.-hen  der  Cjltung  fol- 
•gemlerniiifven  £«efiif?iC.nnd  angegeben;  Ein  langer  Rh/ 
felK  nn  dejjn  Eu  le  -die  Mundüfuttng,  o,trM»te  KtmüadtH, 
tmt  ttKzigi  Ritikenfioj/n.    Zu  ei it  wird  M,  Katmnntt  be- 
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Schrieben,  Welche  bey  den  Arabern  Omm»  buet  heifst; 
ihre  Kennzeichen  find  diefelben  wie  bey  Forfkäl. 
JW.  oxyrynchus  ift  nach  G.  der  unter  diefein  Namen  von 
den  Alten  gekannte  Fifch;  hat  eine  gerade  fpitzige 
Schnauze,  die  untere  Kinnlade  etwas  länger,  die 
Rrtckeüfloffe  geht  über  den  ganzen  Rücken.  M.  deH- 
iera (füllte  Tentyritts  heifsere)  hat  ebenfalls  einen  fpi- 
tzigen  Raffel  aber  beide  Kinnladen  gleich ;  die:  Rük- 
keniVoffe  fteht  aber  der  Afterfloffe,  und  ift  etwas  kür- 
zer als  diele;  Br.fl.  10,  Ba.fl.  6,  Sclnv.il  19.  M.  Sa- 
Jo/iiV  hat  eine  ftumpfe  Schnauze,  die  untere  Kinnlade 
viel  länger,-  die  Ruckenflofle  wie  die  vorige  Art.  M. 
bebe'  hat  eine  ftumpfe  Schnauze» 


laden  ,  djejRßckenßoffe  über  der 


gleichen  Kion- 
?rfloflc  fitzend, 
aber  i'echsmal.  kürzer.  M.  herfe  hal  eine  ftumpfe 
Schnauze»  diel  obere  Kinnlade  etwas- länger,  eine 
> Joffe  über  den  ganzen  Rücken.  Af.  cyprinoides  ift 
von  Linne'  weit  beffer  befchrieben  und  beftimint,  -als 
hier.  Af.  taut' hat  eine  ftumpfe  Schnauze,  die  obe- 
re Kinnlade  .vidi  länger,  die  Rnckcnfloffe  an  Länge 
der  Afterfloffe  gleich.  Af.  Haffüqmßi  ift  A  hr  fchiecht 
aus  der  genauen  Befchreibung  von  Hafftlqnift  beftimmt 
worden«  und  man  lieht  hieraus,  wie  wenig  be- 
ftimmte  Begriffe  der  Vf.  fich  felbft  aus  Geeffroi's  An- 
gaben von  den  Kennzeichen  der  Gattung  gebildet 
hatte.  Hoffentlich  werden  wir  bald  von  G.  felbft  die 
Befchreibttngeu  erhalten,  welche  gewifs  ineifterhaft 
foyn  werden.  Keine  einzige  Art  noch  ift  abgebildet. 
Die.  Gattung  Mwaenophis  hat  zwey  Kiemenöffnungen, 
einen  faft  cvlindrifcheu  Leib  und  Schwanz,'  keine 
Bru  ftfloffen,  und  che  Afferflofie  mit  der  vom  Schwänze 
vereinigt.  Von  den  zwölf  Acten  killen,  pinign  neu 
feyn.  Af.  colubriua,  PI.  19.  F.  1.,  foll  die  von  Pallas 
befchriebene  Art  feyn.  Comnttffon  fand  fie  z  wichen 
den  Klippen  der  Ufer  von  Neuengland  und  den  an- 
crinzenden  Infelrt.  Von  den  Zährten  xVird  gar  nichts 
neftimmtes  gefagt.  Bloch  hielt  fie  mit  der  von  Thun- 
for^befchriebencn  lf.  anuiatn  £i\v  einerlev.  13.  XII.  S.  54. 
Alur.  nigricans  nach  Gronov  Zoaphyl.  x\r.  165.  fcheiut 
Blocks  Stffltma  ansgelaffen  zu  haben.  M.  oantherina., 
aus  der  hoUändifchen  Sammlung,  hat  grofse  Augen, 
einen  gelben  Leib,  oberwärts  ndt  kleinen  ich warzen 
^Tüpfeln,  befetzt ,  welche  hier  und  da  ganze  und  nicht 
ganze  Krdfe  bilden.   Von  Zähnen  wird  nichts  gefagt. 


Janger,  den  After  in  der  .Milte  der  ganzen  Länge'; 
nie  Grundfärbe  weifslichgelb  mit  zwey  Längsreihen 
gefrirnter  Flecke;  die  niedrige  Rückenfloffe  fangt  im 
Genicke  an:  die  Zähne  iii  deu  Kinnladen  fpitzig,  aber 
JKpidäung  geftellt;  im  Gaumen  zwey  Reihen  auf  je- 
der- Seite  von  ähnlichen  Zähnen.  «mfrtto,  PI.  19. 
f.  2.,  tind  grifea't  PI.  19.,  F.  3. ,  n.ich  G'im'.ierfm;  die 
erfte  hat  fehr  kleine,  dünn  flehende  Zahne  auf  den 
Kinnladen,  die-  zwevte  eine  zugeruudete  Schnauze* 
die  obere  Kinnlade  dicker  und  etwas  ihebr  vorte- 
ilend 5  in  1jeid*irt  Kinnladen  einp  Reihe  von  krummen 
Zähnen,  dhf  'vorn''  geTcWedert'  flnif f  aiVi  vordem  Win- 
kel des  Gaumen  einen  dickern  und  geraden  ^ 


M.haily,  PI.  17.  F.  2.,  aus  einer  fremden  Sammlung 
von  Notl  befchrieben,  hat  einen  goldgelben  Körper 
mit  fdberweifs  gemifcht,  und  mit  braungelb  getfiufeJt ; 
die  Stelle  der  Seilenlinie  nimmt  ein  rother  Streif  ein; 
die  Zähne  ftark  und  etwas  gekrümmt.  Die  Gattung 
Gymnomuratna  hat  zwey  Arten,  G.  doliata,  PI.  19. 
F.  4.,  und  marmorala,  von  Commerfon  beobachtet;  die 
erfte  hat  röhrenförmige  Nafenlöcher,  einen  etwas  zu- 
sammengedrückten Leib  und  Schwanz ,  die  obere 
Kinnlade  etwas  länger;  die  Scheibe,  welche  jede  Kinn- 
lade bildet,  iß  mit  Ba/lrnzähneu  befetzt ;  die  Rücken  -  und 
Afterfloffen  kann  man  nur  erft,  wenn  man  die  Haut 
weggenommen  hat,  unterfcheiden.  Und  dennoch  hat 
der  Vf.  wegen  der  fcheinbaren  Abwefcnheit  diefer 
beiden  Klofien  diefe  Gattung  von  der  vorigen  getrennt! 
Fah »eben. fo  ift  die  zwevte  gebildet;  doch  hat  fie  au- 
iscr  einer  Reihe  fehr  fcharfer  Zähne  in  jeder  Kinn* 
lade,  auch  im  Gaumen  dergleichen  ftehn.  Beide  hal- 
ten dich  unter  Steinen  und  Klippen  auf.  Muraeno- 
bltnna  altvactay  von.  Commerfon  in  der  Meerenge  von 
Magtllan  beobachtet ,  und  als  ein  Conger  befchrieben, 
verdiente  genauer  beftimint  zu  werden,  als  es  hier 
gefchehen  ift.  Der  Körper  ift  ohne  alle  Floffen, 
lammt  dem  Schwänze  faft  cylindrifch,  oben  einfar- 
hig  olivengriiu,  unten  weifshch ,  und  giebt  eine  Art 
von  Milch  und  Leim  in  fo  grofser  Menge  von  fich, 
dafs,  wie  Commerfon  erzählt,  ein  Fifch  in  Weingeift 
gefetzt,  nach  zwey  Monaten  beynahe  ganz  in  eine 
Maffe  von  öhligen'  und  kJebripen  Schleim  verwan* 
delt  worden  war.  Ree  mute  fich  wundem,  dafs  dein 
Vf.  dabey  die  Limeikhe  Myxu;*  plutinofa  oder  Bhm- 
jhsus  GjjtiabrancJius-  cattus  nicht  beyget'allen  ift.  Von 
Augen,  Nafenlöchern ,  Kiemen,  Kieinenöffnung, 
Zunge,  Zähnen,  Affer  und  andern  Theilen  wird  lei- 
der hier  gar  nichts  erwähnt!  Unibranchaperture  hat 
nur  eiue  Kiemenöffnung  an  der  Kehle.  Vermutlich 
konnte  der  Vf.  in  feinem  griexhifenen  Wöctcrbuche 
keine  l'hrafes  finden,  um  dielen  Begriff  mit  einem 
grlechifch  klingendem  Worte  zu  bezeichnen;  denn 
das  5/orAifche  SynbrOnchus  hat  ihm  entweder  zn  ge- 
inein  oder  zu  kurz  gefchienen.  .Die  drey  gi  ften,  wa- 
ren längft  bekannt;  die  vierte,  Cnibr.  Itneata,  hat  Le- 
blond  aus  Cayenne  gefchickt,  die  fflnfle,  laevis,  PI.  17. 
F.  3. ,  fand  'der  Vf.  in  der  hoilandifchen  Sammlung. 
I)ie  vierte  hat  einen  großen  Kopf ,  vorffehende  fpitzi- 

Üe  Schuauzje,  beide  Kinnladen  mit  mehrere»  Reihen, 
leiner  und  krummer  Zähne  befetzt,  die  drey  Flof- 
fen in  eine  Fetthaut  gehüllt,  und  kurz;  die  unter* 
Seite  des  Leibes  und  Schwanzes  gefleckt;  Ober  den 
Rucken  geht  ein  fch warzer  Streif;  die  Augen  klein, 
.die  Kiemenöfinung  evförmig ,  klein  in  die  Länge  ge- 
zogen; der  After1  liegt  it«  dritten  Viertheil1  der  Längte 
Die  fünfte  hat  emen  dicken  Köpf,  kurze,  jplatte,  zu- 
gerundele  Schnauze,,  diu  obere  Kinnla<te  länger  und 
Breiter,  fehr  kleine  Aiu^en  nahe  an  der  Spitze  der 
Schnauze  liegend,  an  der  Kehle  Ojuerfalten,  eine 
gerade  Seitenlinie,  gTofft!,'  etwas  dreyeckige ,  Kie- 
ujenöffijtung.  j«  l 

"Von  £  66u  folgen  Zulatzezu  den  vörhergeTien* 
alfo  vier  neue  Rocheu ,  i?ai*J  n'br^ 

PI.  20. 
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PI.  20.  F.  f.,  nnrg'inata.  P.a.,  acus  gtornay  F.  3.  Dl« 
drev  erften  bat  der  gelehrte  Notl  beobachtet.  Die  erfte 
hat'einen  fünfeckigen Kopf-  denn  zwifchen  den  JJruft- 
floffen  und  dem.  Kopfe  befindet  fich  ein  Ausfchnitt; 
3  FJoffen  am  Schwänze  und  die  Unterfeite  glänzend 
weifs.  Das  Männchen  hat  oben  auf  dem  Schwanz« 
nur  eine  Reihe  von  Stacheln  und  an  den  vier  Ecken 
des  Körpers  Haufen  von  Stacheln;  dagegen  hat  das 
Weibchen  3  Reihen  auf  dem^Schwanze.  Diefc  und 
tüe  zwevte  haben  fpitzige  Zähne,  die  zweyte  hat  nur 
zwey  ScbwanzßofXeu ,  einen  Stachel  hinter  jedem  Au- 

fe,  auf  dem  Schwänze drey  Reihen  von  Stacheln,  die 
Interfeite  fchmutzjg  weifs  mit  einem  fch warzen  Rande 
eingefafst,  welche  rarbe  auch  der  Schwanz  Cammt 
den  Floffen  daran  hat.  Die  dritte  hat  nur  eine 
Schwanzfloffe  vor  dem  Ende,  und  eine  Reihe  von  Sta- 
cheln auf  diefemTheilc;  vier  dunkle  Flecke  bilden  auf 
dem  Rucken  eine  Art  von  Halbzirkel ;  der  Kopf  ift 
eyförmig  und  eudiget  lieh  mit  ejncr  fehr  dünnen 
Spitze ;  die  ltuinpfen  Zühne  aleicbfam  zitzenförmig. 
Die  vierte,  und  merkwürdigste  ward  bey  Nizza  ge- 
fangen und  von  dem  AuÜ'eher  der  Katuralicnfamm- 
Jung  zu  Turin,  (Stoma *  befchrieben  und  gezeichnet. 
Lac.  vergleicht  fie  mit  Recht  mit  den  von  ihm  in  den 
vorigen  rheiien  befchriebenen  Arten,  R.  mobular, 
manaria,  fabronittme,  bankfiotne  und  f ränge«,  wegen 
des  fonderbaren  Anhangs  vorn  am  Kopie;  aber  er 
nennt  daß  Anhängfel  ein  Werkzeug  des  GefiUds,  ohne 
es  genauer  zu  beschreiben ,  fo  wenig  als  es  bey  den 
5  angeführten  Arten  geschehen  ift.  Diefe  Art  ift 
oben  dunkelbraun,  am  Rande  olivengrün,  unten 

.1.    -  II    .    ...  ■         .      I.  ..  I   


weif«; ;   vorn  an  dem  breite»  Kopfe  ftehen  zwey 
fchwä'rzÜchc  Anhängsel  wie  Horner,    welche  fich 
durch  eine  Art  von  Saum  mit  'der  obern  Lippe  ver- 
binden, der  Länge  nach  Furchen  aeigen  und  8  fchiefe 
Reihen  von  Höckern.    Die  Augen  Itehn  an  den  Sei- 
ten des  Kopfs  :  der  fehr  lauge  und  fchlanke  Schwanz, 
ohne  allorJoffen,  ift  bis  ä*ut  J  feiner  Länge  glatt,  und 
darauf  an  beiden.  Seiten  mit  Höckern;  vor  demfel- 
ben  fteht  ein  ftarker,  langer,  an  beuten  Seiten  gc- 
zähncllcr  Stachel ,  und  dicht  vor  ihm  die  fA  tcken- 
floffe.    Die  Zähne  find  ftumpf.    Die  angezeigten  Kur- 
chen der  Anhängfel  beweifen  dem  Ree»,  welcher 
Berits  Rata  ceplialoptnra  verglichen  hat ,  dafit  fie  flof- 
fenartig  fiud,  aus  gegliederten  Strahlen  beftehn-,  und 
alfo  kein  Werkaeug  des  Gefühls  fevr»  können.  In 
der  Zeichnung  zeigen  fie  fich  zufatmnengcrollt,  wi« 
an  dem  Blockitchun  Kopfe;  vermuthlich  hatte  Gioma 
das  grofse  Tider  nur  getrocknet  erhalten.  BaUflti 
bwttva,  PI.  3i.  F.  1. ,  ebenfalls  bev  Nizza  gefangen, 
alfo  wie  b.  Ciivrifcns  im  mitteUSndifchen  Meere  ein- 
heimifch.   Eben  dalelbi't  ift  auch  ein  Weibchen  von 
Chimacra  arettea  gefangen  worden.    Aber  Ree.  fragt« 
woran  denn  Lac.  dielen  Fifch  von  B.  caprifats  unter- 
fcheiden  konnte?  den  man  zwar  vielfältig  gezeich- 
net, aber  noch  von  keinem  Naturforscher  nach  fy» 
ftematifchen  Grundfätzen  unterfucht  hat.    Hier  wer- 
den von  der  vermeinten  neuen  Art  blofs  die  Strahlen 
in  den  Floffen  angegeben;  und  gerade  fehlt  bey  B» 
eaprifeus  diefer  Theifdor  Beftunmung ,  'tun  ein«  V*** 
gJcichuug  anzuheilen.  i-'nrj 
(Der  Bc  fehlt,  fe  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PHlLOnofHtf.  I^iptig,  *b.  Breitkopf  11.  HSrtel:  Rtrum 
and  Zeit,  von  IT.  Rudig .  für  j»hilofo|ihifche  N'aturforrclier. 
ISoi.  22  8.  g.  (3  gr  )  —  Keek  und  unverfchumt  nennt  e» 
Hr.  R.  in  der,  wie  er  raeynt,  nbthigen  Schmähfchrift  auf  die 
kritilcb«  Pbilnfujihi« ,  womit  diefe  Abhandlung  beginnt,  daf« 
lieh  die  Kontißke  Schule,  über  alle  Erf ahrunjj  hinaue,  auch 
noch  ein  Ding  an fich  bahd  denken  wollen.  Ree.  glaubte  on- 
rerdeffen,  keine  iSchule  habe  fich,  in  neuem  Zeiten,  ftärker 
liegen  die  Erkennbarkeit  der  Diiige  an  fich  erklärt,  al»  ge- 
rade diele,  welcher  der  Vf.  Keckheit,  l'iiverfehSmtheit,  Sinn- 
lofigkeit  weceu  il^re*  mit  den,  Plage*  an  lieh  getriebenen 
Unwer«iii  vorwirft.  In  Hn.  R.  Anceii  ift  «Ter  mögliche  fo- 
vrobl  ah  wirkliche  Inbegriff  aUe»  d«*lTen ,  wa»  ift  und  feyn 
kann,  mit  der  Materi*,  den  Eiffenß^aften  derfelben ,  und  de- 
nen hieran,  alfo  «on  der  Erfahrung ,  mbßrahirun  Begritteu 
fuhlechtbiu  btfciiloflen  (S.  5. );  und  doch  will  er  lieb  fell.ft 
(S.  IT  Ig.)  mit  feinen  fj/iilojbph'j'chai  l'nterfuchungcn  (Iber 
die  bW»  tmplrifchen.  Lehrbflchcr  der  Naturkunde  ,  auf  die 
•r  mit  Verachtung  hcr«Mieht ,  erhoben  haben.  Mit  den  Be- 
■riffrn  vott  Raum  und  Zeit ,  über  welche  e»  hier  phrlofi^.hirt, 
lit  iiuii  wenin£r»n«  diefe  ErheUuug  nicht  gelaugeu;  .denn, 
naclidi'ui  er  den  leeren  Haum ,  al«  einen  undttikltaren  V  ijinm, 
von  der  Hand  gewiefeu  hat:  fo  fällt  reine  Erbitterung  dos, 
tiberall  nur  als  erfüllt  anzunehmenden  Kunmei  dahin  aus, 
d.if»  diefer  nicht«  an<tera  fey  und  (kynt  klinne ,  alt  die  von  ei- 
ner l>rßimmtenQnanti<iit  Materie  hefchrielfK  Stellet  und  diefe 
£te(lf  w.ire  hinwiederum  eine  beßutimtt  Form -beliebiger,  d.  i. 
tiubi-ftiminter  Materie ,  in  welcher  fücht  auf  das,  darin  \«t- 
gehend«  .W'ccbfela  der  Mater* ,  iondexn  blof*  aaf  ikreprän*- 

)       J      *  B 


punkte  Riickfkht  genommen  witd  (t.  I5*)w    Hanta  ift  nTir» 

Ii«  Ii  deni  Vf.  eine  blofje  Eigeufihoft  der  Materie  felbft;  — 
ein«  Quantität  Materie,  ohne  Unterfuchung  ihrer  Qualität* 
wie  er  Sj  trt.  hinznfetu.  Wer  atu»  nach  der  Natur  d»t  KauniJ 
fragt,  der  fragt  nach  einer  gewiffen  Qualieat  der  Materiet 
unterfucht  aber  zugleich  auch  keine  Qualität  der  Materie, 
fondern  nur  ihre  Quantität;  indcan  et.  gleichwohl,  ia  feinem 
rntwr.u  hungr'n  fi\,eV  die  Natur  dei'Raiiini,  e^  mit  nichts  att- 
derm,  als  mit  einer  bloßen  Qualität  dflr  Materi*  z.t  thum 
hat!?  —  Dufa  der  Vf.  mit  luiner  Raitnttehr«  Wht  den  Pa,.m 
fclbß,  fondern  einen  heßimmten  Ort  im  Räume,  befchriebo* 


Bewegung;  denn  wann  alle  Bewegung  in  der  Natur  aufhört«, 
fu  wäre  auch  keine  Zeit  mehr.  Wie  rrfdxlpfend  befriedigend 
at»«r  fich  alle  Erfcheinungen  der  Natur,  vom  fogenannten Gte 
fetz  der  Schwere  an  btJ  zum  verwickeltften  Proceffe  alle«  1j& 
hen»  in  der  Natur,  blof«  durch  den  richtig  gefällten  Begriff 
von  Materie  und  Bewegung  erklären  laffen  ,  ohne  an-  unbe- 
greiflichen ,  leeren  Antdriivketi,  wie  Kraft,  Geiß  n.  f.  w. 
(5.20,),  [eine  Zuflucht  zu  nehmen ,  hoflx  Hr.  R.  in  feine«, 
ans  rwey  Br.'nden  beftehs'nden  Naiuru  ijftnfthaft  fo  ausführ- 
lich dargetban  zn  haben ,  dafs  et  fich  hier  eine  weitere  Aus- 
eiiranderfeUung  der  Sache  ffiglich  erfparen  kflnne.  —  Deut- 
licher und  beuimmter  kann  fich  der  MatrriaJißnu»  nicht  aur- 
r  rochen;  und  et  ift  in  der  That  verdianftlich .  ihn  oicitt  er& 
-  eiiier  frccuUmm  Lam  fucken  tu  mOfle«,  _ 
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Sonnabends,    den  18.  Februar  1S04. 


NATURGESCHICHTE. 

■■  .  «' 

:    Paris,  b.  Plaffan :  Htßoire  naturelle  des  Poijfons,  par 
le  Citoyen  Z^i  CepeJe  etc. 

(Be/bUu/y  der  in  Num  51.  abgehrorhene*  Fecenfioit.) 

I  lie  drey  neuen  Garf/,  r/«W,  irigw  und  /r//;Ä,  PI.  21. 
'"^"^  F.  2.^  lind  von  dein  fleifsigen  Ato/  beobachtet 
«nd  befclirielM-n.    Ute  erfte  hielt  Ato/  vorher  felbft 
■für  eine  Abart  von  G.  morkita  /.. ,  nachher  aber  hat 
-er  fie  t\n  Ort  und  Stelle  felbft  unterfucht  und  ganz 
verfchieden  gefunden.  Diefe  Art,  an  den  Kflften  von 
Schottland  hSnfig,  hat  von  dem  feften  Fleifche  den 
Kamen  Rock-  Cod  bekommen ;  an  der  Küfte  von  Frank- 
reich hat  lie  nie  «.lie  rothc  Farbe.    Der  Unterfehied 
befteht  in  einer  Vertiefung  nahe  an  dem  Ende  der 
Scimau/.e,  in  dem  zwevten  langen  und  auf  eine  Fa- 
fer  fich  endigendem  Strände  der  Kehlfloffen,  in  der  ge- 
l<rihnmten  und  weiften  Seitenlinie.    Die  zweyte  Art 
vird  hier  blofs  durch  die  Befchaffonheit  der  FlolTen 
und  die  Strahlenzahl  unterfchieden.    Die  dritte  hat 
unreine  KOckenflolTe  mit  einem  i'chwär/dichen  Streife, 
dergleichen  auch  oft  die  Afterfldffe  emfafst  Die 
einfache  Schwanzflofle  hat  anfser  de4n  fchwarzen 
noch  einen  weifsen  Streif.    Aber  diefen  fehwedifchen 
'Fifch  hat  Euphrafen  in  den  N.  Schw.  Abh.  XV.  p.  225. 
bereits  befchrieben  und  abgebildet.    Bloch  hat  ihn  un- 
ter die  Gattung  Enckrltjopus  .\Tr.  2.  geftellt.  Gobiuspa- 
Ulli  von  Thtnberg,  wird  hier  aus  deffen  Reife  nach* 
geholt,  S.6-S,  aber  hier  fteht,  dnfs  die  Farbe  weifs- 
Iicu  fev  ohne  alle  Flecken;  im  Mitfenm  Upf.  p.  31.  hin- 
gegen'giebt  Thmberg  die  Farbe  roftfarbig,  (fermgi* 
nt  ts)  und  die  Rflckenfloffen  Cchwarzgeftreift  an.  Scom- 
btr  titun  von  Euphrafen  beobachtet  mit  fchwarzem 
Recken  und  bräunlichem  Bauche,  hat  viele  Aehnlich- 
keit  mit  Forfters  Sc.  dentntns  bey  Bloch  Nr.  10,  Aber 
vroher  hat  Lac.  die  Nachricht  genommen?  Caranxeh 
mortis  fticreflinns,  von  Cammer1  fon  befcliriebcn  und  Sei» 
ttfTi'is  genannt,  hat  die  untere  Kinnlade  durch  einen 
nach  oben  eebogenen  Haken  verlängert ;  der  letzte 
Strahl  der  Racken  -  und  Afterftoffe,  fo  wie  der  zweyte 
der  BruftHoffen  ift  fehr  Jang.    Gehört  in  Blocliens 
fünfte  Al)theibing  der  Gattung  Scomber.    Es  folgt 
Cheifodiptens  (rtptiia,  PI.  21.  F»  3-i  an  der 'Külte  von 
Frankreich  gefangen,  fchlecht  ttefchrieben  und  ge- 
zeichnet,    i.tdjams  pictits  ift  Tkfuiltergs  Ptrca  pteta, 
•welche  niemand  in  der  hier  gegebenen  Befchreibuog 
erkennen  wird.    Centropomts  btineatns  aus  Oltindien, 
ganz  unkenntlich.     Pmelodcs  Thmhetg  ift  Thonbergs 
Saarns  mnmlülus,  aber  die  Stelle  ift  nicht  angezeigt, 
wo  ilui  TU.  befchrieben.  hat.   Blociis  Syftein  bat  ihn. 
•     A.  L.  Z.  1804.    Erßcr  Band. 


Nr.  9.  genau  befchrieben.  Phtofiis  Thtmbtrg  ift  S:!. 
lineatus  von  Ihwiherg,  aber  die  Stelle  ift  nicht  auf- 
zeigt. Blochs  Syfltma  hat  diefe  Art  S.  554.  unvtdl- 
ftändig  aus  dem  Mufewn  Ujpfal.  aufgenommen.  SjIiiio 
Cnmerlaud  aus  den  Seen  in  Schottland  von  Marl  bf- 
fchrieben,  gehört  in  Biotlts  erfte  Abtheilung.  Coveeo. 
nus  clnpeoide.<;  eben  daher  von  dem  reiben  beVckricheu» 
Die  Schotlläuder  nennen  ihn  SülswafTer  -  Hering 
Span  und  PoHock.  S.  700.  Table  generale  J,s  P,ri?rJZl 
in  drey  Columnen,  welche  die  Zahl  und  OrdiuW 
der  Fifche  anzeigt,  welche  Kicmendcckel  und  Iii  - 
menhaut  haben  oder  nicht.  S.  702  —  725.  in  doppel- 
te Columnen  enthalt  die  Ordnungen,  Gattungen 
und  Arten.  S.  726  bis  S.  803.  alphahetifches  V?er- 
zeichnifs  der  Namen  der  Fifche  und  der  b^-v  Gelegon- 
heit  genannten  Werkzeuge  in  drey  Columnen. 

Nun  bleibt  dem  Ree.  die  Anzeige  des  vor^efelzten 
Difcours  für  ta  pkhe ,  fnr  la  conr.oiffance  des  Poijfo%sjpßilcs, 

et  fnr  quelques  attribiits  ge'neraux  des  Porßbns  von  S.  35  

68.  der  Einleitung  oder  des  Tableau  des  Genres  mu], 
übrig.  Hier  fand  er  fich  auf  eine  fehr  angenehme  Art 
überrafcht.    Denn  nach  einigen  allgemeinen  Betrach- 
tungen Ober  den  Fifchfang,  das  Alter;  die  Mittel 
und  Arten  defleiben  von  S.  40  —  49.  kömmt  der  Vf. 
auf  die  Verfeinerungen  und  Abdrücke  von  Fi  leben 
auf  Steinen  zu  fprechen ,  welche  ihm  gewifferma fren 
natürliche  Mumien  zu  feyn  fcheinen.    Von  einer  an- 
dern Seite  betrachtet  gleichen  fie  den  Auffchrifren 
uud  Münzen,  in  welchen  der  Aherthumsforfclicr  die 
Gefchichte  der  Vorzeit  ftiidiif   Diefe  Wrficincrun- 
gen  und  Abdrucke  bewähren  die  deutlichften  Spuren 
von  den  grofsen  und  mancherley  Veränderungen, 
welche  unter  Erdboden  durch  die  Gewalt  und  die  Ein- 
wirkung der  Elemente  und  der  grofsen  Naturkräfte 
xu  verfchiedenen  Zeiten  erlitten  hat.    Die  Art  und 
Zeit  diefer  gewaltfamcn  Vcrä'nderuncen  iu*\len  L'e- 
berbleibfeln  mit  einiger  Wahrfeheinlicbkcit  zu  er- 
forfchen,  gehört,  wie  bey  den  lnfchriften  und  Mün- 
zen die  Kenntnifs  der  Sprachen,  fo  hier  eine  genaue 
Bekanntfchaft  der  Mineralogie,  verbunden  ndt  der 
▼ollkommenften  und   bis  ins  Kleinliche  gehenden 
-Wiffenfchaft  der  fefoea  Theile  von  dem  Körper  der 
Fifche,  welche  allem  in  den  verfchiedenen  Lagen  von 
Erde  und  Stein  bch-ganz  oder  in  einzelnen  Theilcn 
erhnlten  oder  abgeformt  haben.    rOr  das  Studium 
der  Gefchichte  der  foffilen  Fifche  will  all'o  Lac.  hier 
eine  Art  von  Einleitung  und  Unterricht  geben,  wel- 
cher alles  dasjenige  enthalten  foll,  was  man  von  dem 
Baue  der  feften  Theile  des  Fifchkörpcrs,  alfo  vom 
Gerippe,  noth wendig  wi Ifen  mufs,  wenn  man  die 
Gattung  und  Art»  der  Fifche  wieder  erkennen  will. 
Ff«  D.s 
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Das  viel  einfachere  Skelet  der  Knorpelfifehe  habe  er 
bereits  fchon  mehrere  Male  zu  erklären  Gelegenheit 
gehabt;  diefes  abergehe  er  alfo  jetzt,  und  halte  lieh 
blofs  an  das  Gerippe  der  fogenannten  Knochenfifche: 
Er  wolle  daher  jetzt  (ich  blofs  auf  die  Befclireibung 
des  Gerippes  von  Knochenfifchen  einfehränken.  Aber 
anftatt  (ich  damit  zu  begnügen,1  gewiffe  allgemein« 
Gefichtspunkfe  anzugeben,  aus  welchen  man  die 
Bildung  des  Skelcts  in  den  verfchiedenen  Ordnun- 
gen und  Gattungen  der  Fifche  zu  betrachten  habe, 
wähle  er  lieber  aus  der  Ordnung  der  Kehl  -  undBruft- 
floffer  eine  merkwürdige  Art ,  um  {einen  Betrachtun- 
gen und  ihrer  wörtlichen  Darfteilung  mehr  Be- 
ftimmtheit  zu  geben.  Alfo  wird  unter  den  Kehlflof- 
fern  der  Iiiimnelfchaucr,  Uranofcopus  (uran.  rat.) 
und  unter  den  Bruftfloffern  Scorpaena  (Sc.  horrible) 
gewählt  S.  59.  folgen  einzelne  ofteologifche  Bemer- 
kungen; S.  62.  berührt  er  die  Knochen  der  Bauch- 
floffer,  aber  gleich  darauf,  S.  63.  heifst  es:  Crai- 
gnmts  ccprndant  dt  fatigutr  r attention  dt  tettx  qui  cnltivtut 
i'hißoire  natnrttlt;  et  pourfuivons  notrt  route  vers  U  but  au- 
q:ul  nous  tendous  demis  ß  long  tetns,  et  mit  maintenant 
r.oits  fommes  prJs  a  atteindrt.  Hierauf  folgen  bis  zu 
Ende  einzelne  fremde  phyfiologifche  Bemerkungen 
über  das  Athmen  und  die  Lebenskraft  der  Fifche  in 
verfchiedenen  Graden  von  Hitze  und  Kälte.  Deu  Be- 
icliluf<;  macht  ein  pathetifcher  Abfchied  von  den 
Freunden  der  Naturgefchichte  nebft  Klagen  über  fei- 
ne einfame  hrdflofe  Lage,  worein  ihn  der  Tod  fei- 
ner Gattin  verletzt  habe.  So  beginnt  und  fchliefst 
der  VF.  diefen  letzten  Theil  feines  Werks  mit  den 
überall  .deutlich  ausgedrückten  Empfindungen  eines 
zärtlichen  und  mideidigen  Ehemanns ,  und  alle  feine 
Schritte  bezeichnet  er  mit  den  ausgefuchteften  Be- 
weifen "eines  galanten  Franzofen,  Profeffors,  Colle- 
gen  und  Gefefffchafters ;  denn  faft  bey  jedem  Tritte 
neigt  und  bückt  er  (ich  höflich,  oft  ehrerbietig  ge- 
gen alle,  die  ihm  auf  den  Wege  aufftofsen  und  be- 
gegnen. 

Nach  diefer  allgemeinen  Anzeige  des  Inhalts  kehrt 
Ree.  auf  den  wichtigften  Theil  diefer  Einleitung,  die 
Befclireibung  des  Knocheogcrüftes,  zurück.  Er  fin- 
det den  Gefichtspunkt,  aus  welchem  Lac.  xlie  Not- 
wendigkeit einer  genauen  ofteologifchen  Kenntnifs 
der  Fi  knie  anfah,  ganz  dem  hohen  Standorte  ange- 
meffen ,  aus  welchem  der  Vf.  den  Plan  zu  der  Natur- 
gefchichte der  Fifche  entwarf,  mehr  um  fie  als  Auf- 
Klärung  und  Beleg  der  allgemeinen  Phyfik ,  Kosmo- 
logie, Geologie  und  Mineralogie,  auch  fehr  oft  zur 
Betätigung  allgemeiner  moraJifchen  Anflehten  und 
Wahrheiten  zu  benutzen,  als  um  daraus  die  allge- 
meine thierifebe  Organisation  in  ihren  mannigfaltigen 
Formen»  Anlagen,  ^heilen,  deren  Verhältniffen  ge- 
gen andere  und  unter  ficb,  fammt  den  damit  verbünde« 
nen  Kräften'  und  Wirkungen  kennen  zu  lernen  und 
zu  erläutern.  Wenn  alfo  der  Zoolog  bey  Thieren, 
deren  körpef liehe  Geftalt,  auch  fogar  im  äufsern  Um- 
rilTe,  fo  ganz  durch  das  grofsentheils  verborgene 
Knochengerüfto  heftimmt  wird,  die  Kenntnifs  diefer 
feften  iunern  Theil«  als  eines  der  erften  Bedürfnifie 

"  l  . 


und  für  eine  ganz  unerläfsliche  Bedingung  zur  rich- 
tigen Kenntnifs  derjenigen  Theile  anfleht,  von  wel- 
chen die  Kennzeichen  der  Ordnungen,  Gattungen 
und  Arten  hergenommen  werden  müfien :  fo  betrach- 
tet Lau  dicfelben  Kenntniffe  als  ein  nöthiges  Hiilfs- 
mittcl  zur  Erkennung  der  foffden  Fifche,  und  diefe 
als  uralte  fnrechende  Denkmäler  und  Zeittafeln  von 
den  gewaltfamen  Veränderungen  des  Erdballs.  Zu 
beiderley  AnGchtcn  aber  muffen  die  ofteologifchen 
Kenntniffe  allgemein  und  genau  feyn.  Diefs  tindet 
nun  aber  bev  einer  auf  wenige  Arten  aus  ein  paar 
Ordnungen  eingefchränkten  Erklärung,  und  noch 
dazu  ohne  alle  Erläuterung  durch  Zeichnungen,  nicht 
ftatt,  wäre  auch  die  gegebne  Erklärung  felbft  von  der 
Art,  dafs  fie  derjenige,  welcher  fien  viel  mit  der 
Ofteologie  der  Fifche  bcfchui'rigct ,  felbft  ganze  Ske- 
lete  und  einzelne  Knochen  c«veichnet  und  befchrie- 
ben,  und  alfo  bey  der  bd>inn;ifen  Angabe  irgend  ei- 
nes wefentlichen  Theil*;  fogk-ich  das  llild  des  Ganzen 
in  der  Einbildungskraft  deutlich  vor  fich  fteht\n  fieht, 
ohne  Mühe  erkennen  und  verftohn  könnte.  Dafs 
diefs  aber  hier  der  Fall  nicht  fev ,  dafs  der  Vf.  fich 
mit  allgemeinen. Bezeichnungen  der  Formen  und  Unv 
riffe  begnügt,  alfo  faft  alle  beftimmte  Kuufiausdrücko 
von  einzelnen  Theilen  forgfaitig  venneidet,  und  mit- 
hin felbft  den  kundigften  Lefer  in  die  ängftliche  Noth- 
wendigkeit  zu  rathe'n  verfetzt,  ohne  dafs  er  fich  ein 
deu  dich  ei  Bild  vom  Ganzen  daraus  zufammenfetzen. 
kann ;  diefs  will  Ree.  noch  zu  beweifen  fuchen.  Die 
Befchreibung  des  Skelets  vom  Uranofcopus  würde  ver- 
ftändlich  feyn,  wenn  der  Vf.  eift  gefagt  hätte,  wef« 
fen  Terminologie  er  annehme;  denn  es  ift  dem  Ken- 
ner bekannt,  dafs  f^uqif /heyr  und  neuerlich  Cuvier, 
als  Anatomen ,  eine  ganz  andre  Nomenklatur  für  die 
einzelnen  Theile  des  Knochengerflftes  gebraucht  und 
zum  Theil  feftgefetzt  haben,  als  Gouan.  Aber  auch 
das  hätte  angezeigt  werden  muffen,  wo  eine  ausführli- 
che Befchreibung  und  deutliche  Zeichnung  des  Ske-t 
lets  von  Uran,  vorhanden  fey»  welche  der  Lefer  ver- 
gleichen könne,  um  der  Demonftration  des  Vfs.  fol- 
gen zu  können.  Beides  ift  nicht  gefchehn,  und  Ree. 
erinnert  fich  auch  nicht,  eine  Zeichnung  von  dem 
Skelet  diefes  Fifches  irgendwo  gefunden  zn  haben. 
Hier  wird  gefagt,  dafs  der  3te  bis  Ute  Wirbelkno- 
chen doppelte  lUbben  auf  jeder  Seite,  über  den  Queen- 
fortfätzen  angefügt,  der  täte  bis  i6tc  aber  nur  eine 
einfache  kurze  Ribbe  habe.  Diefe  Befchaffenheit 
kennt  Ree.  an  keinem  einzigen  Fifche,  hat  fie  auch 
nirgends  fonft  angemerkt  gefunden,  aufser  dafs  («- 
vier  in  der  dritten  Vorlefung  S.  263.  fagt,  dafs  einige 
Fifche  doppelte  Ribbeu  haben,  das  heifse,  zwey  Rob- 
ben giertgen  auf  jeder  Seite  von  demfelben  Wirbel  aus. 
Diefs  giebt  Ree.  zu !  Von  dem  Gerippe  irgend  einer 
Art  von  Scorpatna  kennt  Ree.  auch  keine  Bcfchreii 
bung  oder  Zeichnung  ,  welche  man  vergleichen  könn- 
te. Nun  S.  59.  die  wichtige  Entdeckung ,  welche  der 
Vf.  im  dritten  Jahre  der  franzöfifchen  Zeitrechnung 
gemacht  und  in  feinen  Vorlefungen  vorgetragen  haben 
will.  Sis  betrifft  eine  ganz  eigne  Art  von  Verglie- 
derung,  welche  £or.  Kettenvergliederung  nennt,  weil 
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fie  durch  zwey  knöcherne  Ringe  geichieht.  Den  Kno- 
chen, woran  fie  (ich  findet, 'habe  man  fchon  längft 
gekannt,  aber  nicbt  gewufst,  was  man  daraus  ma- 
chen folle.  Kr  habe  ausgefunden,  dafs  dicfe  Knochen- 
weiter nichts  als  die  grofsen  Stützknochen  ( ailtrotis), 
die  crften  Stacheln  oder  knochenartigen  Strahlen  der 
Afterfloffe  in  einigen  Bruftfloffern ,  namentlich  in  ei- 
nigen Bandfifchen  (welche  L.  in  ckeiodtms,  acanthinions 
und  acanthures  theilt)  zu  tragen  und  unteritützen.  Das 
untere  grofse  und  rundliche  Ende  des  Knochens  hat 
eigentlich  die  Kettenvergliederung.  Jeder  von  den 
beiden  knöchernen  Ringen  hält  einen  von  den  zwey 
erften  knöchernen  Strahlen  der  Afterfloffe ,  deren  Ha- 
us ebenfalls  durchlöchert  ift,  um!  einen  Ring  bildet, 
der  durch  den  einen  Ring  des  grofsen  runden  Kno- 
chens geht.  Den  Gebrauch  des  langen  Fortlätzes  am 
andern  Ende  des  Knochens  giebt  der  Vf.  nicht  an, 
fondern  bricht  plötzlich  ab:  Cependant,  que  nous  reflt- 
t-il  d  dire  au  fujet  dt*  fqtulttte  des  poijjonst*  ■  Um  unfro 
Lefer  nicht  aufzuhalten,  fagt  Ree  ihnen  ganz  kurz, 
dafs  es  der  Knochen  fey ,  welchen  der  gelehrte  G-  Fi- 
fcktr  in  Maynz  fo  vollftändig  als  möglich  fammt  der  li- 
terärifcheu  Gefchichte  deflelben  befchrieben  hat  in 
Reils  Archiv  für  die  Phyfiologic  4.  B.  1.  Th.  S.  89-  f- 
Die  Entdeckung  kann  doch  wohl  Lac.  nicht  etwa  dem 
Hn.  F.  ftreilig  machen  wollen ;  —  fonft«  würde  Ree. 
fragen,  wie  er  mit  Recht  fich  eine  Bemerkung  zu- 
eignen könne,  die  er  nur  zur  Hälfte  kannte.  Denn 
er  Tagt  ja  nirgends,  welcher  Knochen  aus  dem  Fifch- 
fkelette  es  fey,  und  mit  welchen  er  fich  verbinde.. 
Aber  Hr.  F.  Hat  gezeigt,  dafs  die  obern  und  untern 
Fortfätze  der  VVirbelbeine  an  einigen  Bandfifchen,  na- 
mentlich bey.m  Chcutodon  arthritiats  (wobey  Bloch  in 
feinem  trefflichen  Syßema  Ichthyologien  S.  235.  die  Be- 
merkung beygebracht  hat),  fich  mit  einem  Knollen 
endigen,  woran  die  Ringe  fich  mit  den  offibas  interfpi- 
tiofts  vergliedern,  welche  die  Stacheln  der  Rücken- 
und  Afterfloffe  tragen.  Die  ojfa  inter/pinofa  mag  Lac. 
wohl  nicht  einmal  den  Namen  nach  kennen,  fonft 
würde  und  müfste  er  fie  in  derBefchreibung  des  Ske- 
lets  erwähnt  haben ;  denn  fie  finden  fich  faft  bey  allen 
Gattungen  von  Fifchen,  welche  eine  Rücken-  und 
Afterfloffe  haben.  Doch  eben  bemerkt  Ree.  in  Cuvitrs 
zweyter  Vorlefung  S.  156.  der  deutfehen  Ueberf.  eine 
Stelle,  wo  der  treffliche  Zootom  eines  Rinegelenks 
kurz  erwähnt ,  durch  welches  die  erften  Stacheln  der 
Afterfloffen  einiger  Bandfifche  befrftiget  feyen.  Ge- 

fE'iefe  Notiz  gehalten  ift  frevlich  Lot.  Befchrei- 
ausführlicher;  aber  ob  deswegen  Lac.  fich  die 
ckung  des  ganzen  Mechanismus  zuzufchreiben 
berechtigt  fey,  mögen  andre  entscheiden,  die  dem  Vf. 
näher  find. 

Nun  mufs  Ree.  noch  die  einzelnen  ofteologifchen 
Bemerkungen  des  Vfs.  nachholen.  S.  61.  heifst  es, 
der  untere  Rand  der  Augenhöhle  fev  bey  einigen  Fi- 
fchen nicht  aus  einem  Stücke  mit  dem  obern  ge- 
macht, fondern  aus  mehrern  mit  einander  verglieder- 
ten oder  durch  Ligameute  fchwebend  verbundenen 
Knöchelchen  zufammengefetzt.  Ree.  kennt  viele  Fi- 
fche  >  denen  feibft  die  [er  untere  fchwebende  Rand 
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fehlt,  aber  gar  keintn,  der  eine  ganze  knöcherne 
oder  gcfchloTfene  Augenhöhle  hätte,  lelbft  nicht  die 
Rochen  und  HavnTche.  Was  Imc.  über  die  Veibni- 
dung  des  Hinterkopfs  mit  der  Wirbelfäule  fagt,  ift 
faft  wörtlich  aus  Cuvitrs  zootomilchen  Vorlefungen 
genommen  (Th.  1.  S.  282.  deutfeh.  Ueberf.),  fo  wie 
das  folgende  Aber  die  Verbindung  der  Wirbelbeine 
mit  einander  und  über  ihre  Geftalt  aus  einer  andern 
Stelle  deffelben  Werks,  welches  Lac.  feibft  zu  An- 
fange diefer  einzelnen  Bemerkungen  in  einer  Anmer- 
kung anführt,  freylich  ohne  zu  lägen,  was  er  dar- 
aus entlehnt  habe,  aber  doch,  wie  es  fcheint,  um 
fich  einen  Rückenhalt  im  Nothfall  zu  fiebern.  Ehen 
daher  find  die  Bemerkungen  über  die  Dorufortratze, 
das  letzte  Schwanzwirbelbein  und  die  knöchernen 
Stützen  derBauchfloffen  genommen.  Von  der  Bauch- 
höhle heifst  es  S.62.:  La  cavite  abdominale  eß  commune- 
mrnt  termme'epar  tüpophyfe  inferieure  de  la  premiere  ver- 
tibrt  de  ta  queue.  Cttte  apophyfe  eß  fouvent  remarquabU 
par  fesformes,  presaue  toujours  tres  grande  et  Trifte  fois 
termine'e  par  im  aiguillon  qui  varoit  en  dehors.  >V  ie  viel 
bestimmter  lautet  die  Steife  in  Cwiers  dritter  ^Vorle- 
fung S.  261. ,  welche  wir  deutfeh  herfetzen :  Die  Baueft- 
höhle iß  nach  hinten  durch  den  untern  Fort/atz  des  erfie» 
Schwanzwirbels  degränzt,  welcher  oft  eine  f°hr  beträcht- 
liche Größe  und  beunahe  immer  eine  regelmäßige  Geflaut  hat. 
So  iß  der/elbe  zum  Beyfpiel  in  den  Schollen  groß  ,  rund  nach 
vorn  und  endiget  fich  nach  unten  mit  einem  ßarhtn  Dorn. 
Nun  verfteht  Ree.  erft ,  was  Lac.  fagen  wollte ;  aber 
er  mufs  auch  dem  Urheber  diefer  Bemerkung  ge- 
radezu widerfurechen !  Es  ift  nicht  der  untere  l'ort- 
fatz  des  erften  Schwanzwirbels,  welcher  verlängert 
die  Bauchhöhle  begränzt,  fondern  ein  ganz  eigner 
fichelförmiger  Knochen,  welcher  fich  oberwarts  mit 
dem  erwähnten  Fortfätze  verbindet,  und  den  alle 
platte  Knochenfifche,  das  heifst  die  Schollen,  Band- 
fifche (Chaetodontes)  und  Spiegelfifche  (Zeus)  mit  ein- 
ander gemein  haben.  In  dielen  drey  Gattungen  hat 
fie  Ree.  vor  fich,  und  fchon  der  treftlkhe  Vuqd  Azyr 
hat  in  feinen  anatomifchen  Bemerkungen  Ober  nie 
Fifche  (S.  57.)  diefelbe  Bemerkung  gemacht  und  den 
Knochen  in  feiner  natürlichen  Lage  am  Skclet  «er 
Scholle  abgebildet.  . 

Das  folgende  enthält  eine  kurze,  abgebrochene 
Notiz  von  den  Verhieben,  welche  der  Präfident  des 
medicinifchen  Collegii  zu  Turin,  Bmäva,  mit  H- 
fchen  gemacht  hat.  Er  fetzte  die  Schleye  (  Cyp.  t.nca  ) 
in  Walfer,  welches  er  eine  halbe  Stunde  lang  hatte 
kochen  und  hernach  ohne  Berührung  der  aulserri 
Luft  hatte  abkühlen  laflen,  und  fand,  dafs  he  hell 
darin  eben  fowohl  als  im  frifchen  Waffer  de.*  Votim- 
fes  befand.  Eine  zweyte  Bemerkung  deffelben  itebt 
S.65.,  dafs  die  Infufionsthierchen  den  Jifchen  zur 
Nahrune  dienen.  Daraus  will  Lac  erklären  ,  wie 
Fifche  in  einem  Waffer  leben  können,  welches  man 
oft  erneuert ,  ohne  ihnen  eigentliche  Nahrung  zu  ge- 
ben. Eine  dritte  Bemerkung  ift,  dafs  verfcluedenc 
falzige  Subftanzen  mit  dem  Waffer  vereiniget,  worin 
Fifche  fich  aufhalten,  ihre  lebhaften  Farben  veran- 
dern und  zerftören.    Eine  vierte,  dafc  Schwefeln 
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Waffer,  welches  48  mal  fo  viel  wiegt,  und  mit  WjdtÜ- 
rh  -ii  Gasarten  gefclr.vänjert  ift,  gethau,  dk-fa  Gas- 
srten  neutralifire  uikI  'iLh  Leben  der  darein  »efetz- 
tüi  Vifche  erhalte.  Die  fmd'te  und  letzte,  dals  eine 
p}<»t '.liehe  Erkältung  des  \Vaffers  durch  U  infilkhe 
Mittel  den  darin  befindlichen  Fifcheu  todtiieh  fey ; 
wie  hal.l  und  welchen  Fifclien ,  wird  nicht  angemerkt. 

Hiermit  ift  nun  das  Werk  geendiget,  von  d-lfen 
Ausfuhrung  durch  die  llaml  und  Gefchickikiikeit 
eines  Kenners,  die  Vv'iffculchaft  wegen  der  To  be- 
trächtlichen handfchriftUchen  Bevträge  von  Commerfo* 
und  andern  eben  fo  gelehrten  Naturforfchern,  und 
wegen  des  Gebrauchs  einer  fo  anfehnlichen  Samm- 
lung, als  die  im  Nationalrmifcum  zu  Paris,  allerdings 
ficli  grofse  Vortheile  und  Erweiterungen  ihrer  Gren- 
zen verlprechen  konnte.  Was  der  Vf.  geleiftet  hat, 
liegt  zu  Tage,  und  Ree.  hat  deffen  Verdien fre  darzu- 
legen fich  bemüht.  Wie  er  aber  die  zu  feiner  üjf- 
pölitiou  ftehenden  Hilfsmittel  gebraucht  habe ,  tlavon 
Kann  ein  Fremder  durchaus  nicht  urtheilen;  nur  aus 
einzelnen  vom  Vf.  in  den  Anmerkungen  hingeworfe- 
nen Datis  hat  Ree.  ISlutlunafsungen  zu  machen  fich 
erdreiftet,  welch:  künftig  Gelehrte,  die  fich  in  Paris 


aufhalten,  und  die  grofse  Nituralirnfaminlung  ftmfi- 
ren  können,  berichtigen  wer  U  11.    Im  Ganzen  getraut 
(ich  Ree,  zu  verfichern ,  da!s  er  den  ganzen  wefem- 
lichcn  Innalt  der  fünf  Fheile  in  oinen  einzigen  mälsi- 
gen  Band  von  demlelheu  Drucke ,  womit  die  l'ableaux 
dts  genirs ,  aber  nur  lehr  weitläufig,  gedruckt  find, 
zulammentlräugeu  wolle-,  a'»er  diefs  wagte  er  nicht 
zu  behaupten  ,\l,ifs  ilietrr  Auszug  dann  lauter  fichem 
Wahrnehmungen,  wahre  Data  und  ur.uml'töfcljcfu? 
Beweife  enthalten  würde.    Denn  «liefe  zu  uuterfchei- 
deu  uiul  zu  füllten,  wird  ein  eigenthiimliches  Stu- 
dium, verbunden  mit  dein  Gebrauche  derfelben  Hillfs- 
miltel,  erfonliTt.    Diefe  Sünde  wird  nicht  leicht  evn 
Ueberfetzer  auf  f 'in  Gewiffeti  zu  laden,  Luft  haben. 
Untere  lluchhaudler  witien  einen  kürzen»  Weg  einzu- 
fcliiageii,  ihren  .Nutzen  mit  dem  Voi  theile  der  Wit- 
renfcliai'ten  zu  vereinigen,  indem  fie  den  ausländir 
fchen  Vf.  erft  einige  Monate  vorher  durch  eine  An- 
kündigung praCconifiren  und  Wuuder  thun  laflen. 
hernach  aber  zum  Heiligen  machen,  dem  fein  Ueber- 
fetzer wie  dem  heiligen  Paulus ,  ein  Antonius  und  an- 
dere als  DoUmctl'chcr  und  Sinnbild  zur  Seite  fteht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OfkoSomR:.  Wiet .  1>.  Rinz:  Vcrtrichnift  der  rnrnehttf 
flen,  Jeltenflen  und  heliehteßeu  Frushtbäuiite ,  ipelche  ehemalt 
'in  den  Baumfärten  der  Pater Knrt'teu l'er  zu  Pari*'  eezofen  wnr- 
den,  —  Nebft  eiiier  Ref.  -Irreiuiing  der  Räume ,  ihrer  Früchte 
und  der  gewöhnlichen />it  ihrer  Reifung.  Fei  bewerte  Anflüge. 
180«  84  S.  8-  —  Nach  dsr  Vorrede  des  Ueberfetzer»  ift  die- 
fer  rüfonnirendc,  doch  magere  Katalog  vorzüglich  den  Gärt- 
nern in  Wien  zugedacht,  von  denen  er  Tagt:  dafs  he  kein« 
Obftforten  verkünden ,  und  z.  lt.  Rnußfelet  und  viele  andere 
nur  Sa/zhureer  Birnen  ,  die  runde,  lange  u.  f.  w.  benennten, 
von  Pflaumen,  aufser  Mirahelten  und  Renekloden  (fie),  keine 
konnten,  und  die  vornehmften  Sorton  eine  Grieche  (Krieche), 
Pßnder  (f.hloehte  Pflaume)  oder  Sperling  (Ml  heif»en  Spil- 
ling) benennten.  Damit  fie  nun  einige  Keniitiiifa  der  Obft- 
forten  erlangen ,'  auch  die  Namen  der  Sorten  cini-ermafsen 
ans  In  reihen  leinen,  oder  verftelien ,  was  für  eine  Sorte  man 
Wit  dh-'fom  oder  jenem  Wort  meyne,  [«  ift  jede»m*l  da»  franz. 
Wort,  fo  wie  es  foll  auigefprochen  werden.,  mit  deutfehen. 
Ruchfttben  dazu  geletzt,  und  fiidann  auch  das  Wort  oder  der 
Name  felbft  in*  Deiitfche  (ihei  f-  tzt.  Indeffcn  kann  aber  der 
Katalo*  auch  manchen  andern  Gärtnern  und  Gartenfreunden 
dienlich  feyn.  Nur  ift  zu  hedanern,  d.if«  da»  Büchlein  in  die 
Hände  eine»  erbärmlichen  lleberfctzer»  gekommen  ift.  Nicht 
nur  fchon  durch  die  otterre»  hifchen  Provincialismen  und 
Wuite  wacht  er  es  andern  Ländern  oft  unvcrftä'ndUch  und  un- 
angenehm, lundern  auch  durch 'feine  fiftere  kandcrwelfche 
Ueberfetznng.    Wer  kann  z.B.  den  Sinn  faffen  ,  wenn  es  S.  47. 


Juni  meift  - 

7.  Ii.  I  het -reu  fr  laiii  e  ,  dar  Vmhrehe;  Bette  Garde  ,  dir  Jc/tUne 
H\:  hlti  irui ;  Cordimil  t\l>J}ei>/),rg ,  die  t'erdina/in  Fürfienh.  ; 
Beirenire,  die  Ktthnriibe  ;  Parte  de  Seit  inethaii ,  die  Duraitze 
■«'0,1  N.  ;  Bruenun  -rioiet ,  die  rcigelftirbe  nankeie  Pfirfche ; 
Tcinte  doti.r ,  die  tiudeeßirhte  ;  BrUlfjune ,  die  Ve' erfchiine  — 
Ute  Lalviliep.  nennt  und  iiU-rfctit  er  Schlotterapfct ;  Pummc 


d"api ,  F.ppich'.ip  fel ;  Reinette  franche ,  dieFreyrenette.  —  AH« 
Pflaumen  nfiint  etZu  eJ'keu,  die  weil»e  Perdrieun,  d?n  trd- 
ften  Rel/ha/iiL.  —  Hitweilcjt  Zeigt  er  auch  feine  |n>m<>logifcl)tn, 
Kenutuiffe.  Hey  der  PHaome  Reineclaude ,  von  der  e»  heilst, 
fie  lnle  lieh  nicht  vom  Stein  ,  macht  er  die  Anmerkung  :  „  H'mM 
„die  KlSnipin'  Claudia  uttf  einen  Z.:i  efkeußtimm  eeiijynp/i 
„trird',  Jo  geht  Jie  auch  vom  Kerne  ab."  —  Ans  dem  FranzoT. 
Poßophe  dtite  macht  er  den  Sommcrborsdorfer ,  nnd  fapt  in 
der  Anmerkung :  et  wei  de  wohl  derjenige  Apfel  feyn ,  der  tu 
Österreich  der  Mar/elianteer  genannt  wrira.  (So  heüjt  ii» 
Rohmen  imfer  WiiiierhurrdHifer.)  —  Wenn  er  fagen  will» 
der  Daum  ift  fruchtbar,  fo  lagt  er:  der  Baum  packt  wohl  auf. 

.  *  I 
Die  Refclireibuncen  felbft  fangen  von  den  Pßrfehen  an, 
deren  40  S  .m-n  aii-ef.ilirt ,  und  theiLi  fl  ieht,  theils  gar  nichl 
befihrieben  werden.  Darauf  winl  dos  Mandelbaiimt  erwähnt, 
Wobcy  der- Lebeifctznr  faqt  f  «ine  l'r.ibe  feiner  Sthreibart): 
„die  Botaniften  vermögen  eben  fo  weilt;; .  als  die  Garnier,  die 
„  Blühe  diefer  zerfchtednen  Bäume  ander»  ab  an  der  Parbe 
„oder  Gröfse  zn  ont^i -fcheiden. "  Von  der  Pßrß-hmattdei  fagt 
er;  „diefe  Alt  entitf-liet  vr»)u  fehr^iUc  her  Weife  alsdann,  wann 
„ein  M-indrlhaiim  von  einem  benachbarten  Priifchenbaomo 
„den  fieift  und  Saft!'  in  Krh  zieht."  —  Ihnen  folgen  die 
Marillen  (Ajirikofeu)  IO  Porten,  aber  ohne  alle  »efchraibnng. 
Nacli  den  A|>rikol*en  fetzt  er  die  Zu-efken  (Pflaumen),  weil 
die  Rinthe  de»  Marillcnh mm»  vollkommen  auf  die  Zwefken- 
Rlfltli«  p.ifl'e,  und  im  Gefchmark  von  der  Marille  fo  wenig 
fehr  nöiiktlich  (merklich)  uiiterfeliieden  ift,  wie  eine  Git- 
Xj\\\j\  L wel  ke  vot»  der  andern.  Der  Sotten  find  30»  Darauf 
folRt  ein  fein  m.iKercu  Verzeichnifs  von  14  Kir fei, ei: Jurten; 
dann  ein>  von  VxBirnjarien,  welehfs  d.i>-  hefte  ift.  Der  Ap/ei- 
flirten  lind  5«>. ,  Loy  deren  .S-hlnfs'  bh-fs  h.  lfst:  „Man  hat 
.«noclt  viele  andere  tiattungen  Aeph  l  .  d^e  al.«r  nicht  fo  got 
«und  nur  in  gewiffeti  Ländern!!  beliebt  lind,  wo  man  lie 
„  kocht  oder  Moft  daraus  macht.  —  Nach  den  Aepfeln  kom- 
men noch  vor:  5  Azerolcn  ,  J.M/fpeJn,  2  Berberitseu  .  l5W«m- 
ftecke,  3  Teigen. 
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Montags,   den  20.  Februar  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hamborg,  b.  Hoffmarin:  <§foA.  Friedrich  Rekhardts 
vertraute  Briefe ,  aus  Paris  gefchrieben  in  den  Jah- 
ren 1802.  unJ  1803.  Erßer  Thcii  1804.  492  S. 
Zweyter  Th.  422  S. 

Schwerlich  wird  es  eine  Klaffe  von  Lefern  geben, 
*^  die  nicht  in  diefen  Briefen ,  wenn  fie  auch  gerade 
nicht  alles  intereffirt ,  doch  einen  Theil  ihres  Inhalts 
angenehm  unterhaltend  und  belehrend  finden  foll- 
ten;  und  gewifs  wird  jeder  den  Vf.  erfuchen,  den 
dritten  Theü* ,  den  er  mit  Befc  beiden  hei  t  nnr  bedin- 
gungsweife  verfpricht,  nicht  zurück  zu  behalten. 

Freunden  der  Tonkunß  werden  die  vielen  Nachrich- 
ten über  den  jetzigen Zuftand  der  Mufik  in  Paris,  und 
die  Beurtheilung  derTonkünftler,  von  einem  folchen 
Kenner  und  Meifter  willkommen  fevn.  Die  Mufik 
der  grofsen  Oper  hat  fehr  verloren.  Die  Sänger  und 
Sängerinnen  find  grofsentheils  unerträglich.  Bcy  den 
Ballets  hört  man  eine  rhapfodifche,  oft  ganz  unfinnig 
zufammengefetzte  Mufik,  die  der  Balletmeifter  felbft 
aus  einzelnen  Sätzen,  aus  Quartetten,  Symphonjeen, 
Sonaten,  zufamincnftoppelt  Neben  den  fchönften 
Haydn'fcben  Stücken,  die  dort  feiten  in  der  ihnen 
zukommenden  liewegung  gefpielt  werden,  hört  man 
die  platteften  abgedrofehenften  Sachen.  Im  Theatre 
Fai/aean  hörte  der  Vf.  zu  zwey  Stücken ,  Ariedan, 
und  wu  Folie  fchöne  Mufik  von  iVlehul ;  im  erften  nur 
waren  grofse  und  herrliche  Sachen  durch  Ueberla- 
dung  und  das  Beftreben,  harmonifch  gelelirt  zu  fehei- 
»en ,  entftellt.  Der  Gelang  war  hier  vortrefflich.  Im 
Theatre  Louvois  ineifterhaftes  Spiel  des  Violini ften 
Rhode.  Im  Gonccrt  de  la  nie  Clery  unübertrefflich 
Jxhöne  Ausführung  Haydn'fchcr  Symphonieen. 

Freunde  des  Theaters  finden  hier  eine  Menge  Nach- 
richten über  den  jetzigen  Zuftand  der  Schaufpielkunft 
in  Paris;  worüber  doch  der  Vf.  noch  ein  eignes  Werk 
zu.  liefern  gedenkt  Die  grofse  Oper  Semtramis  war 
prächtig  für  das  Auge;  das  Gedicht  von  Desriaux 
Aber  nur  Voltaire's  Tragödie  verhunzt  Der  vor- 
nehme Theil  des  Publicums  kam  erft  zu  den  Bal- 
letten. Die  Preiendnes,  ein  artiges  feines  Stück, 
die  Mufik  von  le  Moine,  befriedigte  die  Erwartung 
nicht  Bev  dem  Reichthum  an  vortrefflichen  Künft- 
lern  hat  doch  das  grofse  pantomimifche  Balbn  fehr 
verloren.  „Die  ehemalige  hohe  Grazie  ift  nicht  mehr 
da;  die  Würde  und  Vollendung  im  Enfemble  fehlt 
Veftris  und  alle  neben  ihm  fpringen  und  recken  und 
ftrecken  Geh  nach  allen  Seiten ;  aber  das  thul  es  ihm 

A.  L.  Z.  1804.  Erßer  Band. 


nicht  Das  Parifer  Ballet  ift  nicht  mehr  die  einzige 
grofse  unnennbare  Kunlldarftcllung,  wovon  man  kei- 
nem Menfchen  durch  Worte  nur  irgend  einen  Begriff 
geben  konnte.  Es  ift  daffeibe ,  was  man  auch  in  an- 
dern Hauptftädten  auf  grofsen  Theatern  fieht,  nur 
befl'cr,  reicher,  gröfser.  Es  ift  eine  luftige  tanzende 
Welt,  in  der  alles  auf  einzelne,  angenehme,  reizende, 
üppige  Tableaus  berechnet  ift."  Auch  die  Decora- 
tionen find  nicht  mehr  fo  gut  wie  fonft  »Sie  haben 
herrliche  Gardinen,  effectvolle  Hintergründe;  aber 
die  Vorder  -  und  Mittelgründe  find  oft  blofs  zum  Be- 
dürfnifs  der  Späfse  una  Sprünge,  und  zum  Jagen  und 
Laufen  der  Tänzer,  das  kein  Ende  nimmt,  einge- 
richtet; ganz  gegen  allen  wahren  und  grofsen  Thea- 
tereffect^  —  „MUeMaillard  ift  im  Sinne  des  jetzigen 
Opernpublicutns ,  eine  grofse  Schaufpielerinn,  und 
kein  Schrey,  kein  Krampf,  bleibt  bey  ihr  unbe- 
klatfcht  und  unbejubelt  Je  ärger  fie  fchreyt  und  die 
Luft  durchficht,  je  wüthender  wird  ihr  Bravo  zuge- 
rufen und  geklatfcht,  und  mit  Händen  und  Füfsen  ge- 
klopft. Diefs  mufs  alfo  auch  diejenigen,  welche  ne- 
ben ihr  fchicklicher  und  ruhiger  fingen,  verderben. 
Denn  die  körperliche  Stärke  und  Fülle  geben  jener 
koloffalen  Sängerinn  eine  Kraft  und  Dauer,  durch 
deren  heldenmäfsigen  Gebrauch  fie  eher  alles  neben 
fich  und  vor  fieh  erfchöpft,  als  lieh  felbft" 

In  der  itaüänifchen  Opera  buffa  ift  die  Truppe  fehr 
mittelmäßig,  auch  wird  fie  wenig  befucht 

Im  Theatre  francais  fah  Hr.  R.  l'lntrigue  epißolaire, 
ein  Stück  vort  Dugazon ,  der  felbft  darin  vier  Rollen 
durch  Verkleidungen  fpielte,  einen  faux  ■  brave ,  einen 
unwiffenden  Senefchall,  einen  itafiänifchen  Sprach- 
meifter,  und  einen  närrifchen  Tanzmeifter.  Ein  an- 
dermal ward  Moliere's  Mifantrope,  aber  fehr  fchwach, 
gefpielt  Auch  der  Cocu  imaginaire,  unter  dem  Na- 
men Sfranarefle  umgearbeitet  Racine 's  Mitkridat  ward 
hier  recht  gut  gefpielt 

Das  Theatre  Faydeau  ift,  nach  Hn.  R.  Urtheil, 
jetzt  in  feiner  Art  da«  vollkommenfte,  wird  am  mei- 
ften  befucht,  und  ift  das  einzige,  was  in  den  letzten 
zehn  Jahren  gewonnen  hat  Es  werden  viele  artige 
Operetten  gegeben ,  in  denen  Gelang  und  Spiel  gleich 
gut  ausgeführt  wird. 

Im  Theatre  Louvois  fah  Hr.  R.  unter  andern  la  pe- 
tite  vilte,  von  Piccard,  ein  allerliebftes  Stück,  das  die 
Eigenheiten  der  Kleinftädter  nach  dem  Leben  fchil- 
dert.  Alles  reifst  fich  um  ein  Paar  Fremde,  die  der 
Zufall  in  die  kleine  Stadt  fülirt;  jeder  will  fie  in  fei- 
nem Haufe  ganz  befitzen,  und  zuletzt  finden  fie  nicht 
einmal  Raum  in  einer  Herberge.  Piccard  fpielte  felbft 
recht  gut:  Clozel  machte  die  Rolle  einet  Kleinftädti- 
Cgg 
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fchcn  bei  Efprit  Vortrefflich ;  eben  fo  Mesdame.s  Lege 
und  Mollicre  die  kleinftädtifchen  Fruuen.  Piccards 
Stücke  find  meiftens  voll  Witz  und  Vciftand;  den- 
noch wurde  er  bey  einem  Stücke  vun  fcbJeclitem  Ton, 
La  St.  £}ean  on  les  Maifons,  das  er  aufs  Theater  brach- 
te, fo  ausgepfiffen  und  ausgetrommelt,  dafs  es  nicht 
■wieder  gegeben  werden  durfte. 

Au?  dem  kleinen  Tluatrt  de  la  rue  du  bat  fah  der 
Vf.  la  penfton  desjetmes  Demoifellts ,  worin  fechzehn  zum 
Theil  fefir  hübfehe  Mädchen,  grofs  und  klein,  ganz 
anftändig  fpielten.  In  Chören  langen  fie  alle  fechzehu 
unifono,  nur  keine  ganz  rein. 

Im  Tfieatre  des  jewies  Artißes:  le  dtat  botte'.  In  die- 
£em  Stucke  war  ein  ganz  kleines  Kind  recht  artig  als 
Kater  maskirL  Mit  dem  Harlekin  gingen  artige  Ver- 
wandlungen vor. 

Im  Theatre  de  Vandeville  fah  der  Vf.  ein  neues 
Stück,  Chapetain  on  la  ligne  des  auteurs  cotürt  Boileau, 
das  viel  witzige  Züge,  aber  auch  viel  Langweiliges 
hatte. 

Im  Theatre  Montanßer  im  Palais  Royal  fah  Hr.  & 


gar  zu  fchlecht  vertheidigte,  ging  deshalb  eines  Ta- 
ges kurz  vorher»  ehe  das  StücK  angehen  füllte,  aufs 
Theater,  fand  den  Statinen,  der  den  Bären  zu  ma- 
chen hatte,   eben  im  Begriff,  in  die  Bärenhaut  zu 
kriechen,  gab  ihm  einige  Schillinge,  damit  er  ihm 
für  deu  Abend  die  Holle  uberlaffen  möchte,  kroch  in 
die  Bärenhaut ,  und  erleiden  nun  zu  feiner  Zeit  dem 
Jäger  gegenüber.   Diefer  geht  mit  feiner  alten  Sicher-, 
heit  auf  leinen  Gegner  los,  erhält  aber  zu  feinem  gro- 
fseu  Erftauuen  ungewohnte  arge  Püffe,  die  er  in  dem 
Mafse  nicht  zu  erwiedern  vermag,  und  liegt  fo  auch 
bald  unter.    Darauf  fetzt  fich  nun  diulsnul  der  Bär 
auf  den  Jäger,  und  fingt  zur  grofsen  Beluftigung  des 
vollen  Haules  die  lange  Bravour- Arie. " 

Uebrigens  ueht  faft  über  allen  Glauben  die  Un- 
gezogenheit der  l'arifer  Parterre,  und  die  Störung  auf 
allen  Plätzen  für  einen  aufmerkfameu  Zufchauer,  wie 
fie  Hr.  R.  hier  mit  wahren  kräftigen  Zügen  fchildert. 

Ueber  Malfrey  und  bildende  Aunß  finden  fich  hier 
viele  lefenswerthe  Nachrichten  und  Bemerkungen; 
noch  mehr  aber  über  den  nrueßen  Zufland  der  Literatur, 


den  Schaufpieler  Brunet,  der  fich  durch  die  gröfste  über  die  Akademieen,  öffentlichen  Vorlefungen,  und 
Naivctät  und  das  lebhaftefte  Spiel  ohne  das  mindcfte    inlereffante  Schriftft eller.     Da  Hr.  R.  eine  grofse 


Manierirte,  ohne  alle  Uebertreibung  fo  auszeichnete, 
dafs  der  Vf.  fagt,  ihm  fey  es  in  der  Mafse  noch  gar 
nicht  vorgekommen.  Auf  eben  diefem  Theater  fah 
er  auch  in  einem  recht  drolligen  Stücke:  gfocrijfe  chan- 
geant de  conditio»,  denfelbcn  Schaufpieler  einen  gut- 
müthigen,  aber  höchft  unanftelligen  Landbedienten 
mit  uiibefchreiblicher  Naivetät  und  Grazie  fpielen.  In 
einem  andern:  Vöde'  cm  les  amonrs  de  la  Halle,  fetzte  es 
ihn  in  angenehmes  Erftaunen,  dafs  ganze  cxleinpo- 
rifirte  Scenen  ,  wovon  kein  Wort  im  Buche  ftand ,  mit 
grofser  Lebhaftigkeit  und  Sicherheit  und  mit  unzäh- 
ligen witzigen  Einfällen  gemeinfehaftlich  gefpielt  wur- 
den.   Hr.  R.  nimmt  fich  hiebey  des  eigentlichen  Pof- 


Menge  j>erfönlicher  Bekanntl'chaftcn  dlefer  Art  ge- 
macht hat,  fo  war  er  im  Stande,  eine  Menge  neuer 
Notizen  beyzubringeu.  Aufserdem  ift  «lein  Statifti- 
ker  fowold,  als  dem  Lefer,  der  blofs  zur  Unterhal- 
tung liefet,  der  Reichthum  anziehender  Beobachtun- 

§en  über  den  erften  Conful  und  feine  Gemahlin,  über 
ie  beiden  andern  Confuls ,  Ober  Moreau  u.  f.  w.  will- 
kommen. 

Endlich  verbreitet  der  Vf.  über  das  jetzige  Pri- 
vatleben in  Paris,  in  der  grofsen  und  kleinen  Welt, 
ein  fehr  angenehmes  Licht.  Aufwand  in  Kleidung, 
Wohnung  und  Möbeln  hat  fehr  zugenommen.  Ein 
Schneider,  bev  dem  Hr.  R.  etwas  beftellt  hatte,  wohn- 


fenfpiels  und  des  Harlekins  (wje  ehedem  unfer  MSfer)  te  im  zweyten*  Stock ,  hatte  vier  grofse  fehr  regelmä- 
an,  und  wünfeht,  dafs  jede  grofse  Stadt  ein  befonde-    fsige  Zimmer  neben  einander.    Zwey  waren  mit  da- 


res  Theater  für  diefe  Farcen  hätte,  wobey  fich  die 
andern  Theater,  deren  Beftimmung  und  Studium  es 
ilt,  das  höhere  Komifche,  das  Edle  und  Tragifche 
zu  üben,  viel  reiner  in  ihrer  Gattung  erhalten  würden. 
In  dem  kleinen  Theatre  des  jeunes  elfars  de  la 


Thionville  wurde  la  laitiere  et  te  chafjhtr  lehr  dürftig  ge- 
geben. „Ich  hätte ,  fagt  der  Vf ,  dem  Director  den 
R.ith  geben  mögen,  fein  Stück  mit  einem  alt-engli- 
fchen  Spafs  neu  auf/.uftulzen.  Diefs  Milchmädchen 
■ward  auch,  überfclzt,  auf  einem  englifchen  Theater 
gegeben,  und  um  es  zu  natinnalifiren ,  mufstc  der  Jä- 
ger mit  dem  ihn  überfallenden  Bären  auf  gut  englifch 
boxen.  Da  es  al>er  gegen  die  Ehre  der  Nation  ange- 
gangen, wenn  der  Bär  ein  befierer  Boxer  gewefen 
wäre  als  der  Engländer,  fo' wurde  zum  Jäger  natür- 
lich ein  beflerer  Roxer  genommen,  als  zum  Bären. 
Wenn  diefer  nun  nach  einigen  tüchtigen  Püffen  un- 
terlag, fo  ward  die  Gelegenheit  nocii  benutzt,  der 
italianifchcn  Oper  eins  zu  VM-fetzen ,  und  der  Jäger 
fang  To  reitend  eine  hinge  Brav  ur-  Arie.  Ein  junger 
Engländer,  der  auch  ein  tüchtiger  Boxer  war,  hatte 
fich  fchon  oft  daran  geärgert,  dafs  der  Bar  fich  auch 


malinen  Bett  -  und  Fenftervorhänge'n  verziert,  mit 
frhönen  Fauteuils,  Mahagony- Schränken,  Tifchen 
und  prächtigen  Stutzuhreu  beletzt.  Bev  Gelegenheit 
des  Umftandes,  dafs  viele  Häufer,  die  in  der  Schrek- 
kenszeit  aus  Hotels  in  Maifans  fich  umnennen  mufs- 
ten,  nun  wieder  Hotels  heifsen,  bringt  tler  Vf.  einen 
luftigen  Vorfall  bey.  Ein  Gelehrter  ward  auf  der 
Stralse  von  der  Wache  nach  feiner  Sicherheitskarte 
und  feiner  Wohnung  befragt,  und  erwiederte,  dafs 
er  auf  der  Rue  Saint  Denis  wohne.  Der  Schreckens- 
mann  erwiederte  mit  einem  derben  Fluche:  Ilu'ya 
plus  de  Saint.  —  Eh  bien!  fagte  der  andere  demüthig, 
rue  Denis;  darauf  jener  mit  einem  noch  derbem  Flu- 
che verfetzte :  //  ny  a  plus  de  De,  —  und  der  Gelehrte 
ganz  wehmüthig:  Eh  bim  donc  rue  Nis! 

Den  gewaltigen  Luxus  im  Effen,  Trinken,  und 
mancherley  Luft  barkeiten,  erfieht  man  hier  aus  nian- 
riie/altigrai  Befchreibungen  grofser  und  prächtiger  Di- 
ners, Bälle  und  A^emhWn.  Grofse  Banqueroute  und 
grofse  Armuth  ftechen  dagegen  fehr  natürlich  ab. 
Das  Langweilige,  was  foi'ift  Befchrdbungen  diefer 
Art  haben,  weifs  der  Vf.  überall,  und  lelbft,  wo  er 

den 
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den  Dameiipurz  befchrabt,  durch  fein  lebendiges  Co-  mitzutheilen.    Die  Befchaffenhcit  des  lierrfchenden 

lorit,  durch  die  Reflexionen  feines  guten  Gefchmacks  Zeitgeiftes  fcheint  die  Vfn.  noch  befonders  zur  Aus- 

und  durch  die  eingemifchten  Anekdoten  felir  glück-  Führung  diefes  Plans  gereizt  zu  haben.    Sie  bemerkte 

lieh  zu  vermeiden.    Auch  giebt  es  nicht  feiten  frap-  den  mächtigen  Hang  zur  Unabhängigkeit,  welcher 

pante  Contrafte,  wie  der  Ball  eines  Gefandten  in  Col-  vorzüglich  «Tic  Jugend  ergriffen  hat,  das  eitle  Andrän- 

lilion  mit  dem  nocli  prächtigem  eines  Ochfenhändlers.  gen  an  die  höhern  Stände,  die  Verachtung  der  alten 

Ein  ganz  vortreffliches  Stück  diefer  Art  ift  die  phy-  Rechtlichkeit,  die  Vernachläffigung  der  Religion,  das 

fioguomifche  und  moralifche  Charakteriftik  von  Bo-  gierige  Hafchen  nach  verderblichen  Grundfätzen.  Al- 

naparte  der  von  Friedrich  dem  Grofsen  gegenüber,  Ien  diefen  Uebeln  wollte  fie  entgegenarbeiten ;  fie 

die  fehr  zum  Vortheil  tles  letztern  ausfällt.  wollte  das  unverdorbene  Herz  des  Jünglings,  der  fo 

Sonft  herrfcht  durch  die  ganze  Brief- Sammlung,  eben  erft  die  Bühne  des  Lebens  betritt,  mit  Grund- 

felbft  da,  wo  von  den  Maafsregeln  der  Regierung,  (atzen  ausrüften,  die  ihn  gegen  den  Einflufs  der  mo- 

von  Bonaparte's  Lebens  weife  u.  f.  w.  gefprochen  wird,  difclien  Verführung  fiebern  könnten.    Sie  wollte  ihn 

eine  anftändige  Freymrtthigkeit,  die  fitu  ira  et  flttdia,  nicht  lehren,  einen  Weg  zu  machen,   fondern  den 


ohne  Furcht  und  ohne  Schmeicheley  die  Sachen  dar-    Weg,  den  ihm  die  Umftände  und  die  Vorfehung  vor- 
wie  fie  dem  Vf.  erfchienen.  gezeichnet  haben,  glücklich  und  ohne  AnftoTs  zu 

Der  Stil  ift,  wie  er  lieh  für  die  Briefform  fchickt,    durchlaufen.    Diefer  Abficht  gemäfs ,  fucht  fie  ihren 


frey  und  ungezwungen,  doch  immer  anftändig,  dem  jungen  Leier  vor  allen  Dingen  mit  feiner  Lage  zufrie- 
Gegenftande  angemeffen,  lebhaft  und  correct.  Eine  den  zu  ftellen,  und  ihn  in  der  Sphäre,  für  die  er  b» 
Kleinigkeit  fiel  uns  unangenehm  auf,  dafs  der  Vf.  den  ftimmt  ift,  einheimifch  zu  inachen.  Sie  predigt  ihm 
franzölifcheu  Stellen  eine  deutfehe  Uebexfetzung  im  daher  ein  befebeidenes  Mifstrauen  in  feine  eignen  Ein- 
Texte zugiebt.  Für  feine  Cnrrefpondentinn  war  fie  ge-  flehten,  Achtung  gegen  die  öffentliche  Meinung,  Ehr- 
wifs  nicht  nöthig,  und  forden  gröfsten  Theil  feiner  furcht  gegen  die  allen  Einrichtungen  des  Staats  und 
Lefer  wohl  eben  fo  überflüffig.  In  einer  gewifs  bald  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  überhaupt.  Aber  nicht 
nöthigen  zwevten  Auflage  wäre  fie  entweder  wegzu-  zufrieden  diele  Gmndfätze  aufzuftellen  und  ihren  Ein- 
laffen,  oder,  wenn  das  nicht  feyn  foll,  der  franzöli-  flufs  auf  das  Leben  zu  zeigen,  glaubte  die  Vfn.  ihren 
fclie  Text  in  Noten  zu  bringen.  Was  aber  für  eine  Zweck  erft  dann  vollfländig  erreichen  zu  können, 
zweyte  Auflage  noch  viel  ernftücher  zu  wünfehen  wenn  fie  durch  ausführliche  Widerlegung  der  Anders- 
wäre, ift  ein  correctercr  Abdruck.  Wir  begreifen  gefinnten,  jede  Gefahr  eiuer  Erfchütterung  ihrer  Ma- 
wohl,  dafs  nicht  jede  Druckerey  ein-m  fq  gelehrten  ximen,  fo  viel  an  ihr  läge,  aus  dem  Wege  räumte, 
und  zugleich  fo  äufserft  genauen  Corrector  erhalten  Hiedurch  ift  ihr  Werk  mit  fremdartigem  Stoffe  über- 
kann, als  Hr.  Göfchen  in  Leipzig  an  Hn.  M.  Schäfer  laden  und  unnützer  Weife  aufgefchwelit  worden.  So 
gewonnen  hat;  aber  doch  follte  eine  fo  anfehnliche  unternimmt  fie  in  dem  ztaeyten  Theile  eine  ausführ- 
Druckcrey,  wie  die  von  Hn.  Vieweg  in  Braunfchweig,  liehe  Widerlegung  der  Socinianer  und  Deiften,  recht- 
nichtCorrectoren  haben,  denen  die  gemeinften Kennt-  fertigt  die  Gel'chichte  der  mofaifohen  Bücher,  und 
niffe  oder  faft  der  Menfchenvcrftand  abgeht.  Wenig-  unterlucht  und  vertheidigt  die  39  Artikel  der  engli- 
ftens  hat  der  Corrector  diefes  Buchs  beides  verleug-  fchen  Kirche.  Ein  grofscr  Theil  des  Werks  ift  ge- 
net,  indem  er  eine  fo  grofse  Menge  barbarifcher  und  gen  die  Lehren  delfen,  was  fie  die  ntue  Sclntie  nennt, 
den  Sinn  verteilender  Druckfehler  hat  ftehen  laffen,  gerichtet,  deren  hinterlißige  ^npriffr  auf  die  Religion 
welche  das  lange  Krratenrerzeichnils  noch  nicht  ein-  und  Moral  lie  in  dem  dritten  Theile  weit  über  die 
mal  vollftändig  aufzählet                                    '  Gränzen  ihres  Gebietes  hinausreifsen.  .  Auf  das  An- 

fehn  des  untrüglichen Rarrnti  behauptet  fie  (III.  S.  158.) 

-  •      TT     r  Ca.  _•  1-  * — »  - —   1 — ■  —  \T — ■ 

London, 


aciirmeii  A«yraHf  «11«  iiihii-iui  otin  iiiucuci  umu., 
{5  Rthlr.  12  gr.)  be>;  wclch7  Odegenheit  auch  die  verkehrte  Moral 
%  0  mehrerer  deutfeheu  Dramen  (nicht  mit  Unrecht)  gc- 
Diefes  wohlgemeynte  Werk  ift  aus  einem  wirklichen  rügt  wird.  Die  Vfn.  befitzt  ohne  Zweifel  einen  ge- 
Briefwechfel  entftanden,  welchen  die  fchon  durch  fuiVden  und  geraden  Verftand,  Achtung  und  Licta 
mehrere  Schriften  bekannte  Vfn.  mit  einem  Sohne  für  das  Gute,  und  einen  lebhaften  Eifer  für  das,  was 
führte,  der  das  väterliche  Haus  verladen  hatte,  um  man  im  gemeinen  Leben  unter  Religion  verhehl; 
fich  dem  Handel  zu  widmen.  Sic  glaubte  zu  bemer-  aber  es  fehlt  ihr  an  dem  hohen  Sinn,  »der  noch  et- 
J<en,  dafs  es  unter  allen,  der  Bildung  der  Jugend  ge-  was  Gröfseres  und  Vortrefflicheres  kennt,  als  die 
Widmelen,  Schriften  keine  gäbe,  welche  einem  jun-  Zufriedenheit,  die  aus  einer  ruhigen  Unterwerfung 
cen  Menfchen  aus  dem  Mittelftande  zum  Leitfaden  entfpringt,  und  die  Religion,  die  aus  einer  ftriclen 
anreh  »las  Labyrinth  des  Lebens  dienen  könnte,  und  Beobachtung  äusserer  Gebräuche>  befiehl.  Daher 
cliefe  Bemerkung  veranlagte  fie,  ihre  Briefe  zu  ord-  fcheint  ihr  jede  Behauptung,  welche  ans  einer  ho- 
nen, und  in  einer  veränderten  üeftalt  dem  Publicum  hern  Anficht  der  Dinge  hervorgeht,  fch windelnd, 

unge- 
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ungereimt  und  hfnterliftig.    Sie  kann  es  den  Freun- 
den des  Friedens  nicht  verzeihen,  dafs  fie  in  Alexan- 
der einen  können  Rauher  gefunden  haben,  und  fucht 
(ich  durch  eine  fchwerfsülige  Verteidigung  feiner 
kriegecifchen  Unternehmungen  um  den  verunglimpf- 
ten  Helden  verdient  zu  machen.    Auch  der  Sklaven- 
handel findet  eine  Vertheidigerinn  an  ihr,  und  fie 
meynt,  dafs  die  Cultivirung  von  Afrika  vor  der  Auf- 
hebung deffelben  hergehen  muffe.    Diefe  Einfchrän- 
kung  werden  fich  die  Kaufleute  von  Liverpool  ohne 
Zweifel  fehr  gern  gefallen  laffen.   Sie  fagt  bey  diefer 
Gelegenheit  im  LTh.  S.  20a.:  «es  fey  zu  hoffen,  dafs 
es  Neserfklaven  in  den  Kolonieen  nicht  fchlechter  hät- 
ten, als  in  ihrem  Vaterlande;  tollten  fie  es  aber  auch 
nicht  fo  gut  haben,  fo  muffe  man  bedenken,  dafs 
der  chriftiiehe  Tyrann  eine  fchwere  Verantwortung 
bev  Gott  auf  lieh  habe,  wenn  er  feine  Sklaven  nicht 
in 'den  Stand  fetze,  die  Stunde  zu  fernen,  in  der  er 
fie  zu  einem  Herrn  gebracht  habe,  der  feine  Verant- 
wortlichkeit kenne.     Mit  Recht  erklärt  fich  die  Vfn. 
gegen  den  verderblichen  Heifshunger  nach  litexari- 
fchen  Neuigkeiten,  und  vorzüglich  gegen  die  Leetüre 
«mpfindelmler  Schriften.    Zwar  fchlecht  ausgeführt, 
meynt  fie  (III.  S.  137.)«  könnten  fie  Belustigung  ver- 
fchäffen;  wie  fie  denn  keine  geringe  Belüftigung  die- 
fer Art  aus  Werthers  Leiden  gefchöptt  habe.   /  detrßed, 
fetzt  fie  hinzu,  its  immoral,  l  nught  fay,  its  iwpimts 
ttndtncy;  and  tht  ftory  was  too  ill  cotdrived  to  mttrtfl  »ie. 
Z  for  tht  fentimeuts,  they  generali»  flowed  in  tht  trutflylt 
of  bathos;  and  I  will  Itave  ym  tojndge  you  of  th*  mä. 
intts,  whtn  I  teil  you  that  out  of  tht  Utters  convtys  tht 
imvortant  Information ,  that  Werter  is  gathering  pears  and 
Charlotta  ßanding  under  tht  trtt  puking  them  up.  u.  f.  w. 
In  derThat,  wer  über  eines  der  geiftreiebften  Werke 
unfers  Zeitalters,  defTen  Verdienft  auch  durch  die 
fchlechlefte  Ueberfetzung  nicht  ganz  verdunkelt  wer- 
den kaun ,  auf  eine  lolche  Weife  und  ohne  Ahndung 
feiner  eigenen  Blindheit  zu  urt heilen  wagt,  kann  fer- 
nerhin nicht  mehr  auf  eine  Stimme  über  Werke  des 
Geiftes  Anfpruch  machen.    Nicht  heller  .urtheilt  fie 
Uber  die  neue  Htbift,  in  welcher  ihr  die  geläuterte, 
himmlifche  Liebe  der  verheiratheten  und  Kerbenden 
Julie  als  ein  unverantwortliches  Scaudal  erfcheint. 
Von  Yorik's  Briefeu  an  Elifa  hofft  fie  {III.  S.  147.), 
dafs  fie  untergelchobeu  find:  for  they  apptar  verymean, 
coufiJcrtd  as  compofitions ;  and  with  regard  to  their  tnora- 
liti ,  thty  txprtfs  that  mofl  dangerous  and  crminal  of  dl 
tvßions,  a  violmt  attachment  to  a  tnarried  woman.  — 
Autfallend  fchien  uns  die  aus  den  Schilderungen  und 
Klagen  der  Vfn.  herv  orgehentleUebereinftimmungder 
horrfchenden  Denkiuigsart  und  Sitten  in  England  und 
auf  dein  Continent,  welche  fie  felbft,  wie  andere  ih- 
rer Partey,  ohne  Bedenken  auf  die  Rechnung  der  ge- 
heimen Confpiration  fetzen  würde,  die  ihre  Grund- 
fttze  durch  das  Organ  der  Encyklopädie, 


Hlifminaten  und  Jacobiner  in 
Winde  verbreiten  liefs. 


alle  zwey  und  dreyfsig 


Leipzio,  b.  Stage:  Kart,  Lernen  und  Klart,  Chri- 
ftinens  und  Philipps  gute  und  glückliche  Kinder. 
Eine  Gefchichte  für  Familien  überhaupt  und  für 
WTaifen  insbefondere,  zu  einer  unterhaltenden  u. 
nützlichen  Leetüre ,  befonders  auch  für  Lehrjun- 
gen und  jüngere  reifende  Profeffioniften  u.  Hand- 
werksgesellen.  Erßts  Bändchen.  Ohne  Jahrzahl. 


XVI.  ü.  274  S.   Z'wtytts  u.  letztes  Bdchen.  198  S. 
8.  (1  Rthlr.  9gr.) 

Obgleich  diefe  Schrift  gewiffermafsen  als  Fort- 
fetzung  von  einer  im  vorigen  Jahre  unter  dem  Titel: 
Die  gute  Oirißine  die  zvceyte,  herausgekommenen  anzu- 
feilen ift:   fo  kann  fie  doch  auch  für  fich  beftehen. 
Die  Erzählungen  der  wich tigf teil  Veränderungen,  die 
in  der  Familie  vorfielen ,  aus  welcher  die  Helden  der 
Gefchichte  find,  benutzt  der  Vf. ,  der  fich  in  der  Vor- 
rede     Gottfr.  EJJich,  Peftilentiar  in  Augsburg,  unter- 
fchreibt,  zur  Mittheilung  und  Empfehlung  bewährter 
Grundfätze  eines  klugen,  fittlichen  und  religiöfen 
Verhaltens.     Hätte  der  Vf.  eine  ermüdende  Weit- 
fchweihgkeit,  und  Sprachfehler,  wie  Th.  I.  S.  65. : 
was  würde  es  mir*  geholfen  haben ;  S.  98-  u.  107.  we- 
gen meinem  Tode  und  feinrm  Fleifse  u.  f.  w. ,  zu  ver- 
meiden gefucht:  fo  würden  wir  diefes  Buch  noch  lie- 
ber mit  dem  Zeu gnific  begleiten,  dafs  es  der  Klafft 
von  Lefern ,  für  welche  es  beftimnit  ift,  eine  beleh- 
rende Unterhaltung  gewähren  könne. 

Altona,  b.  Bechtold:  Nützliches  Allerlei  zur  Unter- 
haltung und  Btltlirung.  Für  gebildete  Romanen- 
lcfer  und  Freunde  einer  angenehmen  Leetüre. 
Hcrausgcg.  von  JJulius  Biederwald.  1801.  ig6  S.  8- 
C'4gr.) 

Eine  Wochenfchrift,  deren  ephemeres  Leben  fich 
nicht  länger  .als  vom  I.  OcL  bis  zum  27.  Dec.  1800. 
( wenigflens  ift  uns  kein  fpäteres  Blatt  zu  Geficht  ge- 
kommen) erftreckt  zu  haben  fcheint !  Den  Titel 
AUerlry  verdieut  fie  in  fo  fern,  als  man  wirklich  in 
ihr  die  allcrbarockefte  Zufaminenftellung  antrifft 
BruchftUckc  aus  Bonapartens  Jugendjahren  und  Kotze- 
buens Sibirifcher  Reife  —  Befchreibung  des  Tele- 
graphen zu  Kuxhaven  und  der  Sitten  in  Portugal  — 
Lafontaineiis  Hundsgrotte  bey  Puz/.uolo  und  ein  Frag- 
ment aus  Jean  Pauls  Titan;  alles  das  durchkreuzt 


ergiebt  fich  von  felbft  Sogar  des  ehrlichen  Mufäus 
Kinderklapper  hat  etwas  zollen  »äffen.  An  Wahl, 
.inj  Ordnung  fcheint  Hr.  B.  auch  nicht,  in 
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STATIST!  K. 

Paht»,  b.Teftn  :  Almanac  national  de Francr.  An  XII. 
de  la  Rcpublique.  (i8oj.)  gr.  8-    (7  Fr.) 

\\r 

\\  ie  anfchaulich  in  (liefern  offidelJen  Staats -Hand- 
buche  Has  innere  Frankreich  dargeftcllt  werde, 
Ift  fclinn  in  d»r  Rccenfmn  der  beiden  Vorgänger  (Allg. 
L.  Z.  1802.  N.  90.  und  I803.  N.  172.)  dargethan.  Der 
Vorliegende  Jahrgang  zeichnet  lieh  abermals  durch 
tvichtige  Veränderungen  im  Perfonalc  und  in  der  Or- 
ganifatiun,  wie  auch  durch  manche  EigenthOmlichkei- 
fert,  auSi  Im  Allgemeinen  läTst  Geh  bemerken,  dafs, 
in  wie  im  vorgedruckten  Kalender  die  Gregorianifche 
Zeitredmung  an  der  Seite  der  republikanischen  fteht, 
iueh  der  Inhalt  allmäldig  immer  mehrere  Erinnerun- 
gen an  den  Al'nanac  Royal  darbietet  und  den  Keim  zu" 
«och  mehrern  in  Geh  fafsf.  Jedoch  ift  der  Titel  von 
Citoyen  vom  erften  Confid  an  bis  zn  dem  unterften  Be- 
amten beibehalten,  nur  mit  ausdrücklicher  Einfchrän- 
kung  auf 'das  männliche  Gefchlccht. 

Das  vorgedruckte  NamenverzeichniG?  von  Regen- 
ten und  Staatsminißern  giebt  abermals  den  Thermome- 
ter des  politifcheii  Syftetns,  fo  wie  es  bey  der  Ab- 
fa(Tung  des  Handbuchs  obwaltete.  So  ift  S'  38.  unter 
der  Rubrik  nQraude  Bretagne"  der  König  zwar  als 
Kurfürft  und  der  Prinz  von  Wallis  als  Kurprinz  von 
Hannover,  auch  das  brittifrbeMinifterhjm  ,  angeführt, 
dagegen  aber  S.  40.  unter  der  Rubrik  nHannovren 
nichts  als  ein  Auslaffungszeichen  vorhanden.  Ferner 
ift  darin  der,  feitdeiu  am  iften  Jänner  abgegangene, 
Landammann  der  helvetifchen  Republik  mit  derCour- 
teoifie  *<S'on  Excellence"  aufgenommen,  jedoch  unter 
der  veralteten  Rubrik  nSufffe".  Sudann  ITommali  als 
Grofsineifter  von  Malta,  der  Gonfaloniere  von  Lucca 
uiit  «lern  Rath  d-r  Alten,  das  neue  Gouvernemeut 
der  Republik  Widlis  \i.  I".  w.  Nichts  von  Parma,  noch 
vom  Könige  von  Sardinien.  Kein  Special  -  Staats- 
Kalender  enthält  die  in  -  und  aufser-europäifehen  Mi- 
nifterien,  wie  diefer;  diefsmal  find  hev  Schweden  die 
«bern  Staatsbeamten  ausführlich  augegeben.  Unter 
dem  Corps  diplomatique  findet  man  aus  Deutfchümd  die 
Gefandtcn  von  fechs  Kurfürft en ,  aufser  Helfen  -  Darm- 
ttadt  aber  keinen  von  den  bekanntlich  noch  in  Pa- 
ris aecreditirten  Abgeordneten. 

Im  Beamten  - 1 'erzeichnijfe  bemerkt  Ree.  bev  Ver- 
cleichung  mit  den  Vorgängern  durchaus  die  fiäufigc 
Aufteilung  von  Ex- Adelichen;  fodann,  obgleich  zum 
erftenmal  kein  Zuwach'!  der  Departementer  vor- 
kömmt, mehrere  Neuerungen  in  Form  und  Namen, 

A.  U  Z.  1804.  Erßer  Band, 


beträchtliche  Erweiterungen  und  fogar  einige  earwr 
heue  Artikel.  Unter  erftern  ift  die  Banane,  de  France 
mit  den  hochtönenden  Benennungen  von  15  Rrgentrn. 
3  Cenforen,  dem  Conitt'  central  der  Dirtction  und  dem 
Cönfetl  d'Eseompti  auffallend. 

Büy  d?n  Erweiterungen  zeichnet  Geh  das  Ifaus- 
militär,  fo  wie  alles,  was  zum  Glanz  der  Tuille- 
rieen  gehört ,  aus.  Es  füllt  acht  volle  Seiten  (S.  8* 
—  95),  undftellttf  Adjutanten  des Confuis  ,  5  Pallait- 
präfeclen,  die  Garden  bis  auf  die  Unterlieutenauts» 
die  Escadron  Mamelucken,  das  Leibbataillou  Ma- 
trofen und  die  Elitenlcgion  der  Gensdarmcrie  auf. 
Bey  der  Landmacht  find  S.  255.  die  fo  gemeinnüizliclift 
National -Gensdarmcrie,  S;  295.  die  National- Vete- 
ranen ,  und  S.  273.  zehn  Gencralcomniandanten  ge- 
gen England  und  außerhalb  Frankreich  hinzugekom- 
men. Auch  der  Abfchnitt  von  der  Seemacht  und 
den  Colonial- Behörden  ift  vollftämliger,  wie  im  Al- 
manac des  eilften  Jahres;  er  zählt  6  Vice  -  und  17C011- 
tre- Admirale.  —  In  der  Organifation  des  Cnltes  find 
S.  231.  u.  683-  die  proteftantifchen  Behörden  und  bey" 
dem  Volksimterricht  die  f.yceen  zu  Paris  S.  687.  und 
fonft  S.  565  -571.  beygefügt;  letztere  jedoch  mit  vie- 
len Lücken.  In  wiftenfchaftlicher  Beziehung  empfiehlt 
Ree.  die  fünf  Bibliotheken,  welche  S.  2 1 5. 684  u.  685.  zer- 
ftreut  find,  die  verfchiedeneu  Covfervatoires  S.  703  u.  725., 
die  Galerie  des  tableaux  S.  96.,  die  htwrimerit  S.  104., 
die  drey  Mufcen  S.  698.  u.  f.  w. ,  insbefondere  das  ,17rr- 
fe'e  Napoleon;  bey  dem  National  -  Inftitut  S.  543.  die 
deutreheu  Mitglieder  und  überhaupt  den  ganzen  Ab- 
fchnitt von  der  Inßrwtion  publique  b.684.  11.  f.  w. ;  auch 
das  Bureau  des  Colleges  Irlaudois  et  Ecojfois  und  die 
Impfungs  -  Auffallen  für  Schutzblattcrn.  Weniger  in- 
tereffant  ift  das  S.  706  u.  f.  f.  mit  aufgenommene  Per- 
fonale  der  parifer  Bühnen,  und  das  Trauer ■  Reglement 
S.  769.,  obgleich  letzteres  in  Deutichland  nachgeahmt 
zu  werden  verdient. 

Ganz  neu  ift  S.  62  u.  f.  f.  der  Abfchnitt  von  Senatore- 
rien,  uud  S.  73.  u.  74.  der  von  der  fsgion  akomevr, 
beide  mit  einem  politilch  -ftatlftifchen  Gommentar  ver- 
gehen. Bey  letzterer  fehlt  im  Grand  Coufeii  noch  der, 
orft  nach  dein  Kriege  zu  ernennende,  lugislateur  und 
das  projectirte  Ehrenzeichen.  Bey  den  16  Cohoi  ten 
find  noch  keine  Mitglieder  angefühl  t.  Sodann  find 
S.  59.  die  Auditeurs  der  Staatsminifter  und  des  Staats- 
rates (unter  welchen  Geh  ein  Graf  Arberg  befindet) 
mit  ihrem  Gefchäftskreife  und  die  travaux'  du  Symplon 
zum  erftenmale  eingefchaltet 

Wegen  der  frühen  AbfalTung  des  Handbuchs  (im 
Julius  und  Auglift)  find  dagegen  manche  bereits  jetzt 
Hhh  (im 
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(im  Doe.  1803.)  eingetretene  wichtige  Aenderungen 
noch  nicht  nachgetragen.  Dahin  gehört  der  Abfchnitt 
von  der  Landmacht,  weiche  hier  Freybch  nur  bis  auf 
die  Obriften  geht.  Man  vermil'st  darin  die  neue  Ein- 
richtung der  Regimenter  und  das  italiänifche  Grenadier- 
Eliten -Bataillon,  welches  an  die  Gardes  Suijfes  erin- 
nert; gleichergeftalt  find  die  Notarienkammern  und 
»las  feit  dem  20.  Dec.  neu  organifirte  Corps  legislatif 
mit  feinen  Quaßortn  noch  nicht  eingetragen.  Scnliefs- 
Ijch  ift  noch  zu  bemerken,  dafs  des  Varrentrappfchen 
Genealogi fchtn  Handbuchs  ater  Theil  von  1803.  fchon 
nach  diefem  Almanac  bearbeitet  worden  ift. 

Phäg  ,  b.  Haafe  u.  Widtmann  :  Scktmatistms  für 
das  Königreich  Böhmen  auf  das  gemeine  Jahr  1803. 
SS.  36.  —  102.  —  16.  —  164.  —  38.-64. —  u.  76. 
8.  (i  Guld.  36  Kr.) 

Diefer  Schematismus  wird  jetzt  unter  einem  kai- 
fcrlichen  Privativ  -  Privüegium  von  der  böhmifchen 
Gefeilfchaft  der  IViffenfchaften  jährlich  im  Januar  heraus- 
gegeben. Die  Reben  Abtheilungen  find  jedoch  zweck- 
widrig in  der  Paginirung  abgefbndert,  da  fie  durch 
Titel,  Format  und  durch  das  General- Namenregifter 
foult  lieh  mit  einander  verbinden.  Die  erfle  Abthei- 
hmg,  unter  dem  Titel:  Hofßellen,  enthält  die  obern 
Behörden  der  ganzen  öfterraichifchen  Monarchie  zu 
Wien ;  die  zteevte  die  des  Königreichs  Böhmen  mit 
Ausfchlufs  des  Militärs,  als  welches  im  dritten  Ab- 
fchnitt vorkömmt  Im  vierten*  ßufliz  betitelt,  findet 
man,  aufser  dem  Juftizfache,  den  Advocatcn  und  den 
Notariell,  auch  die  Wirthfchaftsbeamten,  dießefitzer 
der  Dominien  und  die  Vorfteher  der  Judcngeiucinde. 
Die  Geiftlichkeit  in  der  fünften  Abtheilung  ift  ziem- 
lich zahlreich;  fehr  reichhaltig  für  die  Literatur  ift  das 
Perronale  der  fechsten,  unter  der  Benennung:  Studien. 
Man  findet  darin  die  Carl  -  Ferdinandifche  Univerfität ,  die 
Univerßtätsbibliothek,  die  Sternwarte,  das  Natur alienkabinet, 
dif  Gymnnßen ,  die  Schulen  Oberdirectim ,  die  Normal  -  und 
Haupt-  auch  Stadt fchulen ,  die  Gefeilfchaft  der  tfiffenfcliaf- 
ten,  die  ökonomifch  ■  patriotifche  Gefeilfchaft,  die  Privat ge- 
fellQhaft  patriotifcher  Kuuflfreunde,  die  Bibliotheken*  die 
Knnß-,  Münz-  und  Naturalienfammlungen  und  Künßler. 
Die  mehrften  diefer  Behörden  find  in  Prag,  doch 
find  auch  die  im  Lande  mit  aufgeführt  Die  Univer- 
lilät  zu  ['rag  zählt  45  Profefforen  und  310  immatricu- 
hrte  Mitglieder,  mit  Ausfchlufs  der  philofophifchen 
Facultät,  deren  13  Profefforcn  und  25  Mitglieder  ab- 
«efondert  find-  An  den  zwölf  Gtmnafien  ftehen  72 
Profefforen.  Die  Gefeilfchaft  der  Wiffenfchaften,  wel- 
che den  Staatskalender  herausgiebt,  hat  4  Ehren-, 
15  ordentUche,  4  aufserordentliche  und  16  auswärtige 
Mitglieder,  unter  diefen  Gerhard  zu  Berlin,  IV error 
rw  r-reyberg,  und  von  Zack  zu  Gotha.  —  Die  fiebeutt 
Abtheirnng  giebt  alleMeffen  und  Jahrmärkte  an.  Mit 
derfelben  ift  die  achte  unter  dem  Namen:  Stadt- Anzei- 
gen, durch  die  Paginirung  verbunden.  Diefe  letztere 
liefert  auch  die  Namen  der  Stadtchirurgen,  Hebam- 
men und  bey  der  Hauptftadt  Prag  die  Einkehr-  und 
Lamlkutfcher. 


«afthäfe  und  die 


Unter  die  neuntt  Ab- 


theilung hat  man  gemeinnützige  Artikel,  nemlich  eine 
Zeichnung  des  Kochherds  für  die  Rumfordfche  Suppe 
und  eine  Prager  Privat  -  Gefeilfchaft  zur  Unterftützung 
der  Armen  gebracht. 

Lemgo,  b.  Meyer:  Fiirßlich  Lippifches  Adrefs-  Per* 
zeichnifs  auf  das  Jahr  1803.  Nebft  gemeinnützigen 
Nachrichten.  1803.  36  S.  4- 

Unter  den  Lücken  der  deutfehen  Staatskalender- 
Literatur  machte  bis  jetzt  der  Mangel  des  Lippe  •  Dtt. 
mo/rffchen  einen  defto  widrigem  Eindruck ,  da  fchon 
feit  1767.  die  naheverwandte  Graf  fehaft  Schaumbvrig- 
Lippe  jährlich  ihr  neues  Staatshaudbuch  unter  den 
berühmten  Namen  eines  Abbt  und  Favß  erhielt!  Aus 
Mangel  an  Unterftützung  wurde  der  Plan  des  jetzi  *en 
Königl.  Preufs.  Juftizraths  Hoeck  zu  einem  reichsgräf- 
lichen  Staats  -  und  Adrefs -Kalender  fchon  1793.  bey 
Seite  gelegt ;  dalier  blieb  auch  das  Perfonalc  des  wich- 
tigen Ländchens  Lippe  -  Detmold  im  Dunkeln ,  bis 
der  fürftliche  Rath  und  Archivar  Chrißian  Gottlieb  Zlo. 
flermeier  das  vorliegende,  in  acht- ftaliftifchem  Geifte 
bearbeitete,  Vcrzeivhnifs  am  6.  Dcc.  1802.  zum  Druck 
beförderte.  Ree.  verfchob  dei'fen  öffentliche  Beurthei« 
lung  bis  zu  einer  erneuerten  Herausgabe,  welche 
aber  leider!  wegen  geringen  Debits  unterbleibt.  — 
Diefer  Staatskalender  enthält  alle,  in  der  Graffchaft 
Lippe  fowohl  unmittelbar  als  mittelbar  in  öffentlichen 
Pflichten  ftehende,  Perfonen;  nur  mit  Ausfchlufs 
der  gräflich  Schanmburg  -  Li ppi fchen  erbherrlichen, 
bey  dem  Amte  Blomberg  und  im  Flecken  AlverJiffen, 
desgleichen  derer  in  den  lippifchen  und  paderborni- 
fchen  Sammta'mtern,  Schwalenberg,  Oldenburg  und 
Stoppelberg  anceftcllten ,  jetzt  königl.  preufsifchen 
trbfürfllich  paderuomifchen  Beamten,  und  mit  Weglaf- 
fung  derjenigen,  deren  namentliche  Kenntnifs  kein 
lntereffe  für  'das  Publicum  haben  kann.  Bey  mehre- 
ren Staatsdienern  aufserhalb  der  fürftlichen'Refideuz 
Detmold  find  der  Wohnort,  hev  allen  Collcgien  und  De- 
partements aber  der  Gefchäftsbezirk,  die  innere  Ver- 
theiluug,  tlie  Sitzungstage  imd  jede  bemerkenswerthe 
Eigenheit  angezeigt  Unter  der  Rubrik  der  LandßHn- 
difchen  Verfaffum;  findet  man  die  Deputirten  und  auf- 
gefchwornen  Adelichen ,  unter  welchen  die  Familien 
v.  Donop,  v.  Friefetihaufen,  v.  If'rtde,  v.  Kerfstnbfuci, 
v.  IVend,  v.  Exterde,  v.  Reden,  v.  fxifsberg  und  v.  Blom- 
berg. Alle  Gemeinfchaftcn,  CoJlifionen  und  Streitig- 
keiten find  mit  Zartheit  und  Unverfänglichkeit  bey- 
gebracht.  So  z.  B.  heifst  es  bey  der  Sammtftadt  Lip- 
fladt,  dafs  nach  dem  Vertrage  von  1445.  die  beiderfei- 
tigen  landesherrlichmi  Rechte  in  Anfehung  derfelben 
völlig  gleich  feyn  füllten,  aber  in  der  Folge  der  Jahre 
einige  Ungleichheiten  entftanden  feyen,  welche  noch 
fortdauern.  Ferner  ift  das  durch  den  Deputation*.* 
Recefs  bekanntgewordene  adeliche  Jungfraucnftift  zu 
Cappel  S.  27.  eingetragen.  Den  Schlots  machen  die 
drevfachcn  auswärtigen  Poftbehönlen.  Es  giebt  näm- 
lich haiferliclie  Poftämter  zu  Detmold  und  Lemgo,  fo 
wie  auch  königl.  jtrettfsifche ;  letztere  ebenfalls  zu  Lip- 
fttdt  und  Salz-UfeJni  ferner  kurhejßfckt  zu  Detmold, 
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zu  Lemgo,  tu  BöfingfeM  und  .zu  Alverdiflen.  Sicht- 
barlich weht  über  dem  Ganzen  der  Geilt  des  v.  Schwarz- 
%/fchen  Werks. 

* 

Bernburg,  b.  Bergemann:  Anhalt  -  Bernburqifcher 
Hof.  und  Airtfs-  Kaltndtr  auf  das  J.  1803.  205  S.  8- 

Die  erfte  Erneuerung  des  Erfdings  von  1801.  und 
als  zweiter  Jahrgang  fchon  fehr  vollendet.  Die  Vull- 
ftändigkeit  ergiebt  fich  fchon  aus  einer  Vergleichung 
der  Seitenzahl  mit  dem  ftatiftifchen  Gehalt  des  Länd- 
chens. Bey  der  Genealogie  des  Gefammthaufes  ift 
die  Ufte  der  Senioren  von  1606.  an  bemerkenswerth. 
DasPerfonale  ift  bis  in  die  feinften  Details,  bis  in 
alle  mögliche  Beziehungen  auf  den  Staat  und  bis  auf 
die  fubalternften  Stellen  ausgemalt.  Daher  findet 
man  bey  dem  Hofftaat  die  Damenjimgfern,  Lakaven 
und  Laufmädchen;  im  Civil -Etat  alle  Aerzte,  Pre- 
diger, Schullehrer,  Chauffeebedienten  und  Juftitia- 
rien ,  felbft  auf  den  adelichen  Gütern  die  Candidaten 
der  Theologie,  die  Advocateu  und  Richter  in  den 
Dörfern,  und  alle  Pächter,  fogar  der  Mühlen  und 
Fähren*.  Kür  das  feinere  Studium  der  Staatskunde 
Ift  die  einheimifche  und  auswärtige  Gefammthaus -Die- 
nerfchaft,  die  Refidentur  in  Wien  und  in  Berlin  (von 
Muhl  und  von  Fandet)  und  das  Namen  verzeich  nifs  der 
eilf  Va fallen  intereffant.    Die  ftatiftifchen  Erläuterun- 

fen  laffen  ebenfalls  wenig  zu  wünfehen  (Jbrig.  Als 
rf.  wird  der,  aus  andern  Schriften  bekannte,  Hr. 
KofmarfchaJlamts  -  AlTeffor  Gottfihalk  öffentlich  ge- 
Rauut 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin,  b.  Sauder:  Züge  zu  einem  Gemälde  von 
Moskwa ,  in  Hinficht  auf  Klima,  Cultur,  Sitten 
Lebensart,  Gebräuche,  vorzüglich  aber  ftatifti- 
fche ,  phyfifche  und  medicinifche  Verhältniffe. 
Von  EHt>elb(rl  li'uhdhintftn,  Doctor  u.  Profeffor 
der  Arznevkunde,  Ruflifch -Kaiferlichem  Colle- 
gien  -  Affeffor  u.  ehemaligem  penfionirten  Cabi- 
netsarzte.  1803.  XXII.  u-  374  S.  8- 

Hr.  K'.  hielt  fich  vor  ungefähr  zehn  oder  zwölf 
Jahren  in  Moskwa  auf,  und  fammletc  wälnrend  feines 
Aufenthalts  verlchiedene  Nachrichten  über  diefe  Stadt, 
die  befnnders  in  Materialien  zu  einer  medicinifch- 
phyfiJchen  Topographie  derfcl!>en  heftanden  (S.  XI.  der 
Vorerinnerung).  Diefe  Materialien  legt  er  jetzt  dem 
Publicum  verarheitet  vor,  und  mifcht  ihnen,  wahr- 
scheinlich um  feiuem  Buche  ein  gröfseres  Publicum 
zu  verfchaffen,  Noti/en  über  Cultur,  Sitten,  Lebens- 
art und  Gebräuche  der  Bewohner  Moskwa's  bev,  die 
theils  von  ihm  felhft  herrühren ,  theils  aber  auch  aus 
andern  Schriftfrelleru  genommen  find,  die  über  Mos- 
kwa gefcliriebcn  haben.  Denn  wenn  er  in  der  Vor- 
erinnerung S.  XII.  fagt:  »Vorgänger,  die  ich  hätte 
benutzen  können,  gab  es  nicht",  fo  ift  diefs  wohl 
nur  von  dem  medidnifchen  Theile  feiner  Schrift  zu 
verftehen,.  da  er,  was  das  Uebrige  betrifft,  Heymt 


Richter  und  andere,  die  über  Moskwa  gefcliriebcn  ha- 
ben, oft  ausfehreibt,  und  lie  auch  hie  und  da  als  lei- 
ne Quellen  nennt.     Ueber  den  medicinifchen  Theil 
des  Buchs  wagt  Ree  nicht  zu  urtheilen,  da  er  in  der 
Kunft  Aefculaps  ein  Laye  ift;  allein  an  dem  Üebrigen 
findet  er  manenes  zu  tadeln.    Erlüich  fcheint  es  un- 
fchicklich,  dafs  Hr.  H/.  vieles  in  fein  Buch  mit  hin- 
einzieht, was  gar  nicht  hinein  gehört,  uud  wohl  in 
ein  Gemälde  von  Rufsland  paffen  würde,  in  „Zügen 
zu  einem  Gemälde1  von  Moskwa"  aber  ganz  am  un- 
rechten Orte  fteht.    Von  dem  Vielen,  das  unter  diefe 
Kategorie  gehört,  wollen  wir  nur  den  gröfsten Theil 
des  zehnten  und  eilften  Abfchnitts  nennen,  in  wel- 
chen von  dem  Unterfchiede  der  Stände  in  Rufsland 
und  von  der  körperlichen  Bildung  und  den  Geiftes- 
und  Gemüthsanlagen  der  Ruffen  gehandelt  wird,  und 
wovon  das  Meifte  eben  fo  gut  auch  auf  jede  andere 
Stadt  Rufslands  pafst,  als  auf  Moskwa.    Doch  die- 
fes  Zuviel  könnte  man  dem  Vf.  gern  verzeihen,  wenn 
nur  zweitens  feine  Nachrichten  auch  immer  richtig 
wären,  oder  wenigftens  von  genauer  Bekanntfchaft 
mit  den  Gegenftänden  und  von  gehöriger  Prüfung 
zeugten.  Allein  Hr.//7.  giebt  die  meiften  feiner  Nach- 
richten mit  einer  Leichtigkeit  und  Oberflächlichkeit, 
die  man  fonft  nur  an  Franzofen  gewohnt  ift,  und  die 
immer  eine  ergiebige  Quelle  von  irrthfimern  find.  Ei- 
nige der  Irrthümer,  welche  Hr.  ///.  begangen  hat, 
wollen  wir  anführen.    S.  3.  fagt  er:  „Moskwa  liegt 
fehr  anmuthig  und  pitoresk  auf  mehrern  kleinen  Hü- 
geln und  Niederungen,  welche  Fort  fetzungen  der  gro- 
fsen  Waldaifchen  Gebirgskette  find."    Erftlich  kann 
man  fich  kaum  des  Lächelns  enthalten,   wenn  mau 
die  waldaifchen  Gebirge  eine  grofse  Gebirgskette  nen- 
nen hört.    Was  wären  dann  wohl  der  Ural,  derCau- 
cafus,  die  allaifchen  und  andere  fibirifchen  Gebirge? 
Nein,  die  waldaifchen  Berge  find  gerade  die  klein- 
ften  und  unbedeutendften  unter  Rufslands  Gebirgen. 
Ferner  läfst  es  fich  wohl  fchwer  erweifen,  dafs  die 
kleinen  Hügel  und  Niederungen  (auch  diefe?),  auf 
welchen  Moskwa  liegt,  Fortfetzungen  der  waldai- 
fchen Berge  find ,  die  gegen  vierhundert  Werfte  von 
Moskwa  entfernt  liegen,  und  faft  durch  ununterbro- 
chene Ebenen  davon  getrennt  find.    Jeder,  der  den 
Weg  von  Moskwa  nach  Petersburg  gemacht  hat, 
wird  diefs  zugeben.    Ree  weifs  übrigens  wobl,  was 
die  Alten  über  den  motu  alawats  gefabelt  haben; 
er  weifs  aber  auch,  dafs  die  Alten  fehr  unwiffend  in 
der  Geographie,  und  namentlich  in  der  Geographie 
Rufslancfs,  waren.  —    S.  31.  führt  der  Vf.  den  iine- 
fifchen  Handel  als  eine  %orziigliche  Quelle  des  wach- 
fenden  "Wohlftandes  und  der  zunehmenden  Bevölke- 
rung Rufslands  an;  allein  der  Handd  mit  China  ift 
erftlich  im  Ganzen  nicht  von  grofser  Bedeutung,  in- 
dem Thee,  Kitaika  (Nanquin^  und  einige  Seiden- 
waaren  die  einzigen  Handelsartikel  von  Belange  find, 
die  Rufslaml  aus  China  zieht,  und  dann  befchäftigt 
er  in  Moskwa  nur  wenige  Hände.    Kaum  zwey  oder 
drey  Häufer  nehmen  an  diefem  Handel  Theil,  und 
die  kleinen  Krämer,  welche  mit  Thee,  Kitaika  und 
FauCi  handeln,  wird  Hr.  W.  doch  nicht  in  Anfchlag 

brin- 
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bringen  wollen?  —   Das  Zeughaus  S.  27.,  von  wel- 
chem Hr.        nach  Hrym  und  Richter  iagt ,  dafs  es  111 
einer  Feuersbrunfl  viel  gelitten  habe,  ilt  fchon  leit 
einigen  Jahren  völlig  wieder  hergeltellt.  —    Üb  man 
au  der  Zeit,  als  fich  Hr.  W.  in  Moskwa  aufhielt, 
leibeigene  Bedienten  und  Mägde  auf  dein  Platze  in 
Kitaigorod,  den  er  mit  dem  ekelhaften  Namen  nennt, 
mit  welchem  ihn  die  moskowifchen  Üeutlchen  zu  be- 
nenneu  pflegen  (im  Rulülchcn  heilst  er  hlols  der  Platz, 
Plofchtlchad),  zu  Kauf  bekommen  konnte,  wie  er  S.  31. 
verfichert,  bezweifelt  Hec.  fchr,  denn  er  erinnert  fich 
nie,  wahrend  feines  langjährigen  Aufenthalts  in  Mos- 
kwa, von  einem  Alchen  Sklavenmarkte  gehört  zu  ha- 
ben.   Gewifs  aber  ift  es,  dafs  diels Jetzt  nicht  mehr 
der  Fall  ift.    Unter  AleKanders  meufdienfreundlieher 
Regierung  können  dergleichen  Greuel  niciit  exiftiren. 
Nicht  einmal  in  den  Zeitungen  ,  wie  wohl  fvnß  ge- 
fchah,  werden  jetzt  noch  Meutchen  zum  Verkauf  auf- 
geboten. —  S.  35.  Die  Oberapotheke,  welche  Hr.  //'. 
nach  Belgorod  fetzt,  ift  fchon  feit  inehieru  Jahren 
nach  der  KuJrina,  jenfeits  des  Erdwallcs,  verlegt  — 
Die  ccheime  Expedition,  von  welcher  er  auf  derfol- 
hen  Seite  fpricht ,  cxlftirl  nicht  mehr.  Alexaiulcr  hat 
die  Hvdra  erlegt,  wie  ganz  Europa  weifs;  das  Ge- 
bäude'derfelben  ift  jetzt  ein  Inv.iÜdenhaus.  —    S.  36. 
glaubt  der  Vf.,  Stritters  ruffifche  Gefchichte  fey  noch 
nicht  im  Druck  erfchienen ;  allein  fie  ift  wirklich  ge- 
druckt, und  zwar  auf  Koften  der  Regierung.  —  Wo 
möclrte  wohl  der  Pallait  der  aliatifchen  Gcfandtcn  lie- 
gen, den  Hr.  Ur.  S.  38.  unter  deu.yoiv.üglichften  Ge- 
bäuden Seinlänoigoruds  aufführt?    \'ielleicht  gab  es 
zu  Otearius  Zeiten  einen  folchen  Pallalt,   jetzt  aber 
weifs  man  in  Moskwa  nichts  davon.    Der  letzte  aüu- 
tifche  Oerandte,  der  im  J.  1795-  durch  Moskwa  ging, 
und  einen  Efephautcn  bey  fich  hatte,  den  fein  Herr, 
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ein  burharüchcr  Pilrft,  der  Kdiferirin  zum  Oefchenka 
fcliickte,  bewohnte  das  Apraxinlchc  Palai*  in  lielgo- 
nnl.  —    S  40.  Das  ehemalige  SenaLsgebaude  ift  von 
dem  Pa  lalte,  den  der  l  iirft  Uesburodko  erbauefce, 
und  der  jetzt  der  kailerliche  Pallalt  ilt,  gänzlich  un- 
terfchieden.  i  r  Ji;*gt  hinter  dem  fogcsidmiteu  alten  Se- 
nate, neben  dem  ehemaligen  Lehrtfchcn  J'a/ais.  Je- 
nes aber,  das  Senatsgehaude,  fleht  immer  noch,  und 
ift  zur  vVuhnuug  für  den  Grofsfürften  Conltanrin  ein- 
gerichtet,  der  es  bey  Pauls  und  Alexanders  Krönun- 
gen bewohnt  hat.  —    Das  ehemalig«  Invalidenhaus- 
(S.  40.)  dient  jetzt  zum  r  räuleinltift  —  Ruflifcher 
Begräbnifsplalze  lind  nicht  zwev,   wie  S.  41.  ange- 
führt wird  —  diels  würde,  wie  jeder  leicht  denke* 
kann,  für  eine  Stadt  von  Moskwa's  Gröfse  und  Be- 
völkerung zu  wenig  feyn  —   fondern  faft  vor  allen 
Sal'tawen  befinden  lieh  einer  oder  zwey.  —    Doch  es 
würde  uns  zu  weit  führen ,  wenn  wir  Hn.  AT.  Schritt 
für  Schritt  folgen  wollten.     Das  Angefahrte  wird 
hinreichen ,  unler  oben  gefälltes  Unheil  über  den  Vf. 
und  fein  Buch  zu  beurkunden.    Nur  dar  Einzige  wol- 
len wir  noch  bemerken,  dafs  der  Vf.  eine  gänzlich* 
Uukunde  im  Ruflifrhun  verräth,  indem  er  nicht  mir 
faft  alle,  auch  die  gaugbarften ,  rufljfchen  Wörter  ver- 
it  iimiK'lt,  wie  z.  B.  eine  S>borre,  anftatt  ein  Sobnt 
(eine  llauptkirchck  fjtbtrfckHtki ,  anftatt  [.aTeotfcttniki 
oder  Ijncofcknih i( Krämer) ;  ßtikerfeknilri ,  anftatt  Brt- 
dotfchnihl  (Wächter)  u.  f.  w.;  foudern  auch  manchen 
Wörtern  tullchc  Bedeutungen  beylegt,  wie  ?..  B.  dem 
"Worte  Miitlhik,  das  er  überall  für  Leibeigener  ( /irr- 
poflnoi)  fetzt.    Mufchik  heifst  Bauer  oder  Kerl.  Wie 
kann  .dfo  der  Vf.  S.  291.  von  „Mufchiks  von  beiden 
Gefchlcchteru "  fprechen?     Kerle   von   beiden  Ge- 
fchlechteru  giebt  es  in  Moskwa  fo  wenig,   als  ir- 
gendwo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


YFSMUCHTS  ScHRirrrs.  Hannover,  b.  Hahn :  Sähert  Er- 
klärung dr.t  Plans  von  den  Anlagen  itej  Schce/WhatL.t  zu  AV/wi- 
ilorf.  >ebft  einem  Verieiclinihi  aller  in  Hieleu  Anlagen  und 
in  der 'damit  verbundenen  Haiimfchule  vorhandem  n  in  -  und 
ü  11  ilrin Jil«-i"*n  HnUarten  nud  Pflanzen.  V»n  G.  IV.  Hmnburg, 
H'K'iik"  Hcff«i»-C«ffel.Hofg"rttier.  (rt(OI.)  45*-  8-  nebltdemauf 
einem  Rn-cu  in  Kurier  peftochenen  PI  m.  (1  Kthlr.)  —  Der 
Plan  entli  dt  die  Anl.'je  der  lladeanfl  all  im  illmuuurten  Grund- 
iif\  iv'bi't  acht  verfrfüedenen  auf  der  Hjurttru-nmunade'  lieh 
d  irhieienden  malenfcheri  Amin  lit-'n  ,  welche  den  (irundrifs 
.im-.cben;  diele  kleinen,  nicht  illuminirren  Nebentateln  ent- 
IviltVn  die  fimmtlicben  Gebäude  der  Anhalt  und  bilden  kleine 
l  andich  «ften.  Die  Sil  diefem  Plan  gehörige  Schrift  enthalt 
dufter  der  ».jdieatitm  und  A*r  Vorrede  einen  lleytrap  zur  nä- 
hern l-'ikl.Vrtu-  de?  PI  ms ,  « i "fr.hielue  nnd  RfRlireihun»  der 
P'»„.n.  iM>l-n  u'.nl  l'Hin/.'in^  vei  fchifdener  \i.Upen,  Vemeiih- 
,,ilf.>  der  in  neu  Anhi^n  und  in  der  flaumfuiiule  ftrhenden 
»jnine  l'i;jflrSn.-li.5,  <uuideu«.-iT.'i<  hfe  und  amdam  rnden  l'tian- 
\V.  j  .lu-f'-n,  i«'t'-t  "'>'••!•  bt-nihmfen  Phideort  bel'.irht  hör. 
In-  den  inj'  diit.  r  Plan  und  die  I'rk!  fr-in-  dt-ITelbeti  alsMerk- 
,,,'„,  «f.  Ki.'tmcr.iag  ?elVin.-kt  und  ..n:*..-iim  feyn;  a-.ch  mag 
«r  hinziehen,  v>n  den  da  aiirlegteii  Partieeu  und  Promena- 
den «ju«  kleine  Ijcberiicht  za  geben,  und  ab»  rUtalug  der  in 


Nenndorf  befindlu hen  und  auch  verkäuflichen  Pnansen  gel- 
len; aber  fi.ir  den  Premden.  der  das  Lucale  von  Nenndorf  dar- 
an» kennen  lernen  will,  ift  der  Plan  zu  klein  und  die  Erklä- 
rnn?  defTelben  in  oberHächboh.  Wer  vor  /einem  Befnclie  in 
Neundorf  lieh  über  daffelbc  einipertnjiNen  uiiierrichten  will, 
für  den  hätten  auch  da^  Innere  der  Gehä'nde  brfclirieben  .  der 
Haupr. -  und  iNebeu^etiraiich  derfelben  anpe^eben,  und  norh 
manclie  andere  kleine  INotuen  von  und  über  diefeiben  ertheilt 
werden  füllen;  /.  11.  d  e  vireMit-teu  lUdehüi-.fer  lu«en  eben 
nicht  fehl-  nahe  an  den  Lo-i-h Viib-rn  ;  k  üm  man  in  Jenen  auch 
Inpren?  Welchen  Zwf^ck  haben  di<?  Padefchnripen ?  Tiiidtt 
man  auch  in  den  andern  Häufum  ,  7„  B.  im  Reichifclien  Hanfe, 
im  Traiceurhaufc  und  m  den  lljucrnkohmicen  Logis*  Wo»i 
mltzt  man  die  Arkode?  die  O.tlerie?  Hat  der  MarUall  einea 
befondern  Kr.inkeufiall?  Dicfe  und  noch  viele  andere  Fragen 
lrrtien  in  iler  Erklämiij;  des  Plan*  liea.itvrr.ite»  werden  folfen. 
wenn  lim  der  VI.  für  f  remde  wirklu  h  n."r?li,  h  machen  wollte. 
Auch  wäre  es  ,  der  befl'ern  Anfcliaulichkeit  weRi'n.  rinrkmn- 
l>i-  gewef,:,,  ,  j„cli  die  Nebenlalelii  u,  illnininireu.  S..nd«f 
bar,  d.if-  Her.  gerade  die  linchftaben  O  und  P,  welche  die 
nninnen  b'-teiclinen  fidlen,  in  dem  Ciuudriffe  auf  feinem 
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Mittwochs*   den  22.  Februar  1804. 


GESCHICHTE. 

Ohne  Angabe  des  Verleger«; :  mit  der  Aufschrift : 
Niedersachskk:  Hißorifcht  Berichtigmigm  des  Öf. 
fetdliclun  Unheils  über  die,  durch  die  franzößfcht  Oc- 
cupatio» des  Kurfürßeuthttms  Hannover  dafefhjl  vtran- 
laßtm  militärifckeu  Maaßregeln.  Erflts  Heft  1803. 
,*    *  98  S. 

I  liefe  Schrift  ift  ohne  Widerrede  die  befte  unter 
allen,  nber  dicfen  traurigen  Hergang  erfchie- 
eenen.  Der  Vf.  ftollt  die  Lage  der  wunilerlich  zu- 
iammengefetzten  Regierung  dicfes,  von  feinem  Be- 
toerrfcher  verlaflenen  und  durch  ein  Meer  von  ihm 
getrennten,  Landes  mit  Kenntnifs  und  Einficht  dar, 
und  fchildert  die  äufsere  und  innere  Befchaffenheit 
der  Adminiftration ,  fammt  ihren  diefsfeitigen  und 
fenfeitigen ,  nicht  in  einander,  fbndcrn  gegeneinan- 
der greifenden  Verhältniffen ;  fein  Hauptzweck  aber 
ift  die  Verteidigung  des  Feldmarfchalls ,  Grafen  von 
Wahnoden  Gimborn  ,  gegen  jede  Befchuldigung  und 
jeden  Vorwurf.  Er  thut  diefes  auf  eine  Art,  dafs, 
wenn  irgend  ein  andrer,  von  Civil  -  Behörden  ein- 
geengter und  in  -allen  Stücken  gehinderter  Feldherr, 
3er  nicht  wufste,  zu  welchen  Mitteln  er  greifen 
füllte,  einen  gefchickten  Rechtsfreund  bedürfen 
möchte,  Ree.  nicht  anftehen  würde,  ihm  zu  rathen, 
fich  an  unfern  Vf.  zu  wenden.  Aufser  dem  Beftre- 
-ben,  jenem  gekränkten  Befehlshaber  Gerechtigkeit 
■9M  verfchaffen ,  gefeilet  fich  die  vorliegende  Schrift 
den  übrigen  anklagenden  Blättern,  womit  wir  über- 
fchwemmt  worden  find,  darin  bey,  dafs  fie  das, 
wenig  Klugheit  verrathende  Benehmen  der  hannö- 
verfenen  Minifter  und  ihrer  Sekretäre  in  volles 
•Licht  fetzt,  und  mit  wohl  fchwerlich  zu  widerlegen- 
den Beweifen  unterftntzt.  Von  S.  6  —  20.  gehet  diefs 
-in  einem  Athem  fort ,  und  in  der  Folge  kommt  der 
Vf.  bey  jedem  Anlaffe  recht  mit  Liebe  darauf  zu- 
rück, wie  auf  S.  23.  41  und  4a.  48.  54.  64.  74.  mit 
Mehrerem  zu  erfehen  ift.  Die  unzweckmäßige  —  um 
nicht  zu  fagen  unvernünftige  —  Organifation  des 
ganzen  Wefens  wird  ausführlich  entwickelt,  und  es 
i£t  fichor,  dafs  in  dem  Wirrwarr,  welcher  nun  als 
'eine  Folge  davon  obwaltete,  und  in  dem  Geleife  ge- 
wSk-ilicher  Proaättrm  nichts  anderes  übrig  blieb,  als 
fich  auf  Gnade  oder  Ungnade  dem  Ober-Conful  hin- 
zugeben. 

Auf  der  ftcilen  Bahn  einer,  indefs  doch  nicht 
ganz  combinationslofen  und  verftandwidrigen  Ver- 
wegenheit, die  fi<h  Über  Ausrechnungen  furchtfa- 
mer  Bedachtlichkeit  wegferzt,  war  aber  Keines weges 

A.  L.  Z.  X804.  Erfier  ' 


alle  Hoffnung  verloren,  wenn  der  Feldmarfchall 
einem  Geift  befeelt  gewefen  wäre,  den  fchwere  Er- 
eigniffe  zu  kühnen  Entfchlüffen  erheben  und  anfpor- 


ful  feine  Drohung  ernftJich  gemeynt  habe,  und 
»von  deren  Erfüllung  weder  durch  K  Uckfichten  de» 
»Völkerrechts  ,  noch  durch  publiciftifche  Diftinctio* 
„nen  fich  abhalten  laffen  werde;  aber  er  konnte  fich 
„nicht  überzeugen,  dafs  die  europäifchen  Continen- 
„tal  -  Mächte  diefen  Schritt,  deffeu  gefährliche  Fol* 
„gen  für  ihr  eigenes  Intereffc  er  vielleicht  beffer, 
„als  damals  ihre  eigenen  Kabinetter  berechnete,  mit 
„völliger  Gleichgültigkeit  anfehen  würden ;  er  dach- 
„te  es  fich  vielleicht  nicht  möglich,1  dafs  die  Ver- 
kehrtheit unfers,  nicht  zu  feinem  Reffort  gehören- 
„den,  politifchen  Betragens  unfre  auswärtigen  Ver- 
bindungen in  dem  Maafse  zerftört  haben  könnte, 
„dafs  gröfsere  Mächte  felbft  einen  Theil  ihres  we* 
„fentlichften  Intereffes  dem  Vergnügen  aufopfern  wür- 
„den,  die  ftolze  hannövrifche  Regierung  Iandflüch- 
„tig,  und  das  Land  über  die  Verkehrtheit  ihrer 
„Maatsregeln  durch  fein  eignes  Unglück  belehrt  zu 
„fehen.  Er  erwog  zugleich ,  dafs,  um  eine  auswär- 
„tige  Macht  für  unfern  Schutz  zu  intereffiren,  map 
„nothwendig  einen  gewiffen  Grad  von  eigner  Ener- 
„gie,  durch  möglichste  Kraftanftrengung  der  Gefahr 
„zu  trotzen,  an  den  Tag  legen  müffe;  er  wagte  es 
„nicht,  fich  felbft  nur  die  traurige  Möglichkeit  zu 
„geftehen ,  dafs  ein  Land ,  welches  vor  40  Jahren  fo 
„viel  für  feine  eigene  Rettung  zu  thun  im  Stande  ge- 
„wefen  war,  feituem  zu  einem  Zu Itande  von  ErfchJaf- 
„fung  heruntergearbeitet  feyn  follte ,  welcher  felbft 
„zu  einer  momentanen,  nur  palliativifch  wirkenden 
„Kraftäufserung  es  unfähig  machte.  Er  erwog  die 
„hohe  Krifis,  zu  welcher  alle  politifche  Verhäitniffe 
„Europa's  durch  einen  wieder  ausbrechenden  Krieg 
„zwifenen  England  und  Frankreich  nothwendig  hin- 
„aufgefchruben  werden  mufsten,  und  er  erwartete 
„viel  von  einer  darauf  beruhenden  Wandelbarkeit 
„jetziger  politifcherConjuncturen.  Er  gelangte  durch 
„diefe  Betrachtungen  zu  der  Ueberzeugung,  dafs, 
„unter  diefen  Verhältniffen ,  unfre  Rettung  vielleicht 
„ganz  allein  "von  gewonnener  Zeit  abhängig  feyn 
„könnte;  er  gedachte  der  Möglichkeit,  dafs  die  zwi- 
schen England  und  Frankreich  begehenden  Nego- 
ziationen den  wirklichen  Ausbruch  des  Krieges  viel- 
leicht noch  um  mehrere  Monate  hinausichieben 
„könnten;  er  verzweifelte  nicht,  binnen  eines  fol- 
„chen  Zeitraums,  mittelft  feiner  eigenen,  und  der 
Iii  „durch 
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da  war ,  fie  reichlich  zu  haben ,  wenn  das  Minifteri- 
um  gewollt  hätte ,  als  es  Zeit  war  zu  wollen." 

Auch  noch  bey  dem  wirklich  erfolgten  Anmär- 
fche  und  Einbruch,  ungeachtet  man  bis  "dahin  aDes 
verfäumt  hatte,  würde  fich  Graf  Walmoden  anders 
benommen  haben,  als  er  that,  wenn  er  den  Ent- 
erer Lande  fich  zu  bemächtigen.    Kr  berechnete    frhlufs  fafste,  blofs  von  einer  edlen  Verzweiflung 

Rath  zu  nehmen,  fich  über  alle  Beforgnifie,  über 
alles,  was  ihn  perfönlich  treffen -könnte,  weit  weg 
zu  fetzen ,  und  nichts  jls  den  grofsen  Ruhm  in»  Auge 
zu  behalten,  der  feiner,  wie  eines  modernen  Leoiütiac 
oder  Camilfus,  wartete.    Diefes  zu  bewcrkftelÜgen, 
mufste  er  fich  fchlagen ;  denn  es  la'ffet  fich  mit  hin- 
länglichen Gründen  beantworten,  was  der  Apologet 
S.  88.  von  „Idol  militärifcher  Ehre,  Kriegsruhm  für 
Individuen,  Zeitungslob,  unschuldigem  Lande,  er- 
bittertem Feinde,   verbrannten  Dörfern,  zertretnen 
Aerutcn,  Bettelftab"  (der  leider!   nicht  ausbleiben 
wird)  „unzähliger  Familien"  vorbringt     Was  die 
zuletzt  angezeichneten  Drangfale  betrifft,  konnte 
man  ficher  feyn,  dafs  die  neuern  Franzofen  nicht  fo 
albern  tatarilch  verfahren  würden,  wie  ihre  Ahn- 
herrn in  der  Rheinpfalz  im  Jahre  1689.    Hierzu  ver- 
heben die  wiedergebomen  Neufranken  ihren  Vor- 
theii  beffer,  und  wiffen  praktifch,  dafs  bey  nllmäli- 
Auspumpen  fich  mehr  er  Schwingen  läfst,  als 
tumultuarifchen  Plündern,  welches  nur  den 
gemeinen    Soldaten    bereichert.      Das  Abbrennen 
bringt  nun  vollends  gar  nichts  in  die  leere  Kriegs- 
kaffe.   Man  darf  fogar  auf  den  Gedanken  gerathen, 


„durch  diefe,  wie  durch  die  Gröfse  der  Gefahr,  zu 
„weckenden  Energie  aller  Staats  -  Behörden ,  Ver- 
fctheidigungs  -  Auffalten  bewerkstelligen  zu  können, 
„welche  tvenfeftens  'iinpönirend  genug  wären,  dem 
„Feinde  die  Möghchkeit  abzufclmeidcu,  mittelft  ci- 
„n»s  fliegenden  Corps  und  mit  einem  coup  de 
„unferer  Lande  fich  zu  bemächtigen.  E 
„fehr  richtig,  dafs  die  ganze  politische  Anficht  der 
„Sache  dadurch  verändert  werden  würde,  wenn  der 
„Feind  fich  genöthigt  fähe,  50000  Mann  ftatt  10000 
„zu  Schicken ,  ftatt  einer  unblutigen  Occuration  mit 
„allem  Ernfte  des  Kriegs  das  Land  zu  überziehen, 
„und  die  Ungerechtigkeit  feiner  Maafsregeln  durch 
i,die  härtern,  zu  ihrer  Vollfrthrung  angewandten 
„Mittel  dem  ganzen  Europa  doppelt  fühlbar  zu  nii- 
„chen.  Er  erwog,  wie  bedenklich  es  für  Frankreich 
„feyn  würde,  einen  ordentlichen  Krieg  mit  Nord- 
„deutfchland  zu  führen,  da  die  erfte,  hier  verlorne 
„Schlacht  vielleicht  für  das  erbitterte  Holland  und 
„die  mifsverguügten  transrhenanifcheu  Provinzen 
„das  Signal  zum  Aufftand  werden  konnte;  und  er 
„wurde  nicht,  wie  hundert  andere  ,  durch  die  Vor- 
stellung des  ungeheuren  Mifsverhältniffes  zwifchen 
„Frankreichs  und  Hannovers  Macht  erfchreckt,  weil 
„er  den  wichtigen  Uuterfchicd  zwifchen  der  Macht 
„Frankreichs  in  tkefi,  und  derjenigen,  welche  zu  ei- 
gner Expedition  gegen  Hannover  in  kypothefi  dem 


anzum 


fchen  Gouvernement  zu  Gebote  Stand,  kei- 


gem  . 
beym 


weges 
Diefe 


unerwogen  liefs 
Anficht  der  Dinge 


war  nnftreitig  ihrer 


BeSchaffenhcit  fehr  gemäfs,  nur  hätte  der  Feldmar-  dafs  ein  für  allemal  ausgeplündert  und  abgebrannt 
fchall  dabey  nicht  vergeffen  follen,  dafs,  nach  aller 
Erfahrung,  der  Himmel,  und  die  feine  Ablichten, 
oft  ohne  ihr  Wiffen,  vollziehenden  Mächte  der  Erde, 
gewöhnlich  nur  denen  helfen,  die  fich  felbft  zu 
helfen  Hand  anlegen.    Ree.  belauert,  dafs  gleich  zu 

Anfang  der  Krilis  diefer,  wie  er  gern  zugiebt,  Ta-    nung,  felbft  für  entfernte  Generationen,  mehr  zu  1  äffet, 
lente  genug  befitzende  Maun  nicht  wahrnahm,  was  'eine  Erleichterung  der  drückenden  Auflagen 
für  ein  vortreffliches  Werkzeug 
des  Herzogs  von  Cambridge  in 


zu  werden,  für  das  arme  Land  ein  minderes  Unglück 
gewefen  feyn  würde,  als  mit  Mulse  und  Methode 
erfchöpft  und  ausgefogen  zu  werden .  Während  we- 
niger Monate  bereits,  iTt  ihm  nun  fchon  eine  Schul- 
deulaft  auf  den  Hals  gewälzt,  die  gar  keine  Hoff- 


ihm  in  der  Perfon 
die  Hand  gegeben 
war,  vermittelst  deffen  er  das  widerfpenftige  Mini- 
fterium  anfaffen  konnte.  Der  junge  Fürft,  der  nichts 
eifriger  wünfehte,  als  das  Land  zu  ret'en  und  Ruhm 
zu  erwerben,  würde  fich  zu  allen  dahin  führenden 
Maafsregeln  und  Unternehmungen  mit  Freuden  her- 
gegeben haben,  u.id  die  nicht  mehr  wo  ein  noch  aus 
wiffendeu  Excellenzcn  würden  fich  in  ihrer  Angft 
nnter  das  fchützende  Schild  der  Autorität  und  Ver- 
antwortlichkeit lies  Sohnes  ihres  Königs,  dem  Him- 
mel dankend,  verkrochen  haben.  Cambridge  und 
Walmoden  vereint,  konnten  das  Kurfürftenthum  — 
um  uns  eines  neufräukifchen  Ausdrucks  zu  bedie- 
nen —  in  Belagenmgsftanti  erklären,  die  Regierung 
fufpeudiren ,  Schalten,  wie  fie  rathfam  fanden,  und 
dem  Könige  melden :  Noth  habe  keine  Gefetze,  wenn 
«las  Glück  fie  begünfti^te,  würden  Se.  Maj.  Freutie 
an  ihnen  erleben,  und  Grofs  -  Britann  en  Nutzen  da- 
von zi-hen.  Nun  konnten  fie  fich  ,  die  30000  Mann 
ex  -ivirter  Truppen"  anfehaffen,  „wozu",  wie  der 


zu  er- 


leben, und  den  Schaden  in  beffern  Zeiten  zu  verwin- 
den. Den  Kriegsruhm  anbelangend,  wallen  wir  in 
einer  Welt,  in  welcher  dato  der  ewige  Friede  noch 
nicht  eingeleitet  ift;  viel  confequente  Denker  mit 
hellem  Kopf  und  kaltem  Herzen,  halten  die  Sache 
fogar  nicht  nur  nicht  für  möglich,  fondern  auch 
vielleicht  t  nicht  einmal  für  eripriefslich.  In  einer 
folchen  Welt  alfo  find  die  Achtung  der  Tapfer- 
keit und  der  kriegerische  Ruf  eines  Volkes,  kein 
eitles  Trauingebilde,  fondern  verdienen  vollkom- 
men, der  vermehrten  Sicherheit  wegen,  zu  den  bei- 
den andern  fchönen  Ur fachen ,  Vergröfserung  der 
Macht  und  Ausbreitung  des  Handels ,  vermöge  wel- 
cher die  Politik  Menfchenopfer  fchlachtet,  hinge- 
Jrcllt  zu  werden.  Und  ift  denn  nicht  bereits  bey  den 
Ausleerern  Italiens,  der  Schweiz  und  des  obern 
Deutfchlands  die  fcherzhafie  Redensart  entstanden, 
dafs  fie  dergleichen  Behandlungen  des  Schwächern 
txploitiitirms  de  la  poitrtnaitru  nennen?  Ueberhaupt, 
wer  fich  zum  Kriege  entfeh liefst ,  oder  mit  Krieg 
überaßen  wir),    denk»  dovh  ja  nicht  ferner  an 


V£  S.  54  ausdrucklich  behauptet,  „die  Möglichkeit    Schonung  des  Blutes  j'«",  alsdann  zur  Uo2dt  initlc^ 
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diges  Benehmen ,  das  heut  hundert  Streitern  das 
Leben  friftct,  bringt  mehrentheils  nicht  gar  lange 
hernach  taufend  derselben  den  Tod. 

Feldmarfchali  Wahnoden  war  demnach  vollauf 
berechtigt,  mit  feiner,  nach  S.  81.,  aus  3000  Pferden 
«md  4550  Mann  Fnfsvolk  begehenden  difnonibeln 
Macht,  die  fehl  war  und  feinem  Befehle  gehorchte, 
auf  GeneraJ  Mortier  los  zu  marfchiren  und  fich  mit 
ihm  zu  fchlagen,  wo  er  ihn  antraf,  es  fey  bey  Vechte 
oder  bey  Südlingen.  Unfer  Vf.  meynet  zwar  S.  82: 
„alten  militari  fchen  Grundfätzen  zufolge,  hätte  man 
„fich  in  drey  Abtheilungen,  die  eine  bey  Stolzenau, 
„die  andere  bey  Nienburg,  die  dritte  bey  Verden 
„aufteilen  müffen."  Ups  wäre  jedoch  ein  hinrei- 
chend erprobtes  Mittel  gewefen,  dem  Feinde  die  Sa- 
che  leicht  zu  machen,  und  fich  theüweis  aufreiben 
au  Jaffen.  Wir  wollen  diefe  militärHche  Verirrung- 
des  Vfs.,  der  vielleicht  nicht  vom  Handwerk  ift, 
nicht  rügen ,  eben  fo  wenig  als  das  ftacke  Vertrauen» 
{welches  er  auf  S.  26.  und  27.  in  Stock  und  Fuchtel 
Jetzt,  wenn  er  fich  nur  auch  als  Diplomatiker  nicht 
fo  leichtgläubig  erwiefe ,  che  zutrauliche  Aeufseruug 
Mortiers  für  haar  Geld  zu  nehmen,  als  diefer  zu 
Vechte  den  Deputirten  vorer/.ählte,  S.  91.  von  „ihm 
„zu  Gebote  flehenden,  näheren  und  entfernteren 
„Hilfsquellen ,  die  fchnell  herbeygefflhrt  werden 
„würden,"  und  denfelben  damit  eine  Nafe  drehte. 
Der  liftige  Franzmann  hatte  nk>ht  voll  12000  Mann 
bey  fich,  wie  S.  82.  zugegeben  wird,  und  hätte  gern 
mehr  gebracht,  wenn  er  mehr  gehabt  hätte.  Seine 
ganze  Kavallerie  beftand  aus  höchftens  vier  Schwadro- 
nen fchlecht  berittener  Hufaren,  wie  jerzt  jedermann 
weifs ;  desgleichen  weifs  man  aus  andern  glaubwür- 
digen Nachrichten,  dafs  die  fammtliche  Mannfchaft 
fich  nichts  Gutes  verfahe,  fondern  ftark  beforgte, 
auf  haniiöverfchen  Boden  unfreundlich  empfangen 
zu  werden.  General  Mortier  felbft  trug  kein  Be- 
denken nach  S.  91.,  „die  Möglichkeit,  ja  die  Wahr- 
scheinlichkeit eines  anfangs  feinerfei ts  zu  verhe- 
erenden Treffens  einzuräamen. "  Diefe  Möglichkeit 
erhebt  fich  zu  hoher  Wahrfcheinlichkeit,  wenn  man 
fich  in  Gedanken  das  Bild  von  dreytaufeud  wohlbe- 
rittenen,  wohlbewehrten  und  wohlgenährten  Nieder- 
fachfen  vorftellt,  denen  das  Blut  in  den  Adern  kocht, 
und  die  auf  vier  oder  fünfhundert,  und  wärens  tau- 
fend marode  Hufaren  auf  eben  fo  abgematteten  kleinen 
Pferden  losjagen.  Nachdem  die  Hufaren  ausgeriffen 
find,  nehmen  es  die  Reuter  mit  den  nicht  weniger 
ermatteten,  v«n  erlittenem  Hunger  gefchwächten 
Fufsgängern  auf,  deren  Tugend  im  Tirailliren ,  im 
Draiifloslaufen  mit  gefälltem  Bajonet,  nicht  aber 
darin  beftehet,  gegen  einen  inulhigen  Anritt  der  Ka- 
vallerie Mauer  zu  machen,  welches  überhaupt  kein 
Fufsvolk  bey  den  Waffen,  welche  es  gegenwärtig 
führt,  im  Stande  ift. 

Diefes  zu  bewähren,  führt  Ree,  unter  vielen, 
nur  das  Beyfpiel  des  Preufsifchen  Uragouerregiments 
von  Katt  an;  es  hieb  am  20.  Sept.  IJ94  in  der  Ge- 
gend von  Kaifer-dauteru  .  drey  frair/.öMche-Baiailloue, 
„die  in  einer  Art  von  Quarrce  funden,  ganz  total 


„nieder,  welche  unter  dem  General  -  Adjutanten  Jor- 
„dis  alles  thaten ,  was  man  von  braven  Soldaten  er- 
warten kann ;  und  das  war  die  Arbeil  von  weniger 
„als  einer  Viertelftunde. "  Siehe  die  Jahrbücher  der 
Prtu^ifchen  Monarchie,  May  1798.  S.83  u.  8+  Der  be- 
kannte Berichterftatter  redet  als  Augenzeuge.  In  der 
Neuen  Brllona,  Jahrgang  1801.  Band  I.  Abhandl.  HL 
fagt  der  Vf.,  gleichfalls  ein  Ofbcier,  der  die  Feld- 
züge  mitgemacht  hat:  „in  dem  franzöfifchen  Revo- 
„lutionskriege  war  es  beynahe  Grundfätz  geworden, 
„dafs  ilokrte  Infanterie  auf  der  Ebene  jedesmal  ge- 
„gen  Kavallerie  verloren  fey." 

Man  flehet ,  dafs  in  gegenwärtiger  Suppofition 
von  der  hannöverifchen  Infanterie  nicht  einmal  Ge- 
brauch gemacht  wird :  fie  bedrohet  blofs  die  fran- 
zöfifche  Schlachtordnung  auf  dem  dem  Angriffe  der 
Kavallerie  entgegengefetzten  Flügel ,  und  hat  die  Ar- 
tillerie bey  fich ,  die  nicht  müfsig  bleiben  mufs.  Der 
Feind  wäre  auf  diefe  Weife,  mehr  oder  weniger  ge- 
worfen, überritten  und  in  Unordnung  gebracht  ge- 
.wefen,  was  blieb  ihm  denn  da  wohl  übrig,  als  den 
befchwerlichen  Rückweg  4.11  fuchen?  ihn  bis  an 
die  Ems  zu  geleiten,  war  die  Obliegenheit  der  Furft- 
bedienten  und  Wildfchützen ,  unterftützt  von  den, 
nach  S.  95.  fo  kampfbecierigen  leichten  Dragonern. 
Bey  dem  Mangel  an  vorher  beforgten  Anftalten  mufs- 
ten  die  Fliehenden  fich  zertheilen,  um  zu  leben, 
worauf  bey  dergleichen  Umftänden,  befonders  bey 
dem  franzöfifchen  Soldaten,  das  Zerftreuen  unmit- 
telbar folgt,  uud  hieraus  wird  ziemlich  anfehaulich, 
dafs  kaum  die  Hälfte  die  Provinz  Ober-Yffel  wie- 
der würde  erreicht  haben.  Mit  einem  Worte,  die- 
fes wahrhaft  heroifche  Hülfsmittel  mußte  verflicht 
werden,  weil  etwas  Schlimmeres,  als"  der  gegen* 
wärtige  Zuftand  ,  gar  nicht  erdenklich  war  ;  uud  der 
Himmel  verhüte  nur,  dafs  nicht  zum  Befchlufs ,  wenn 
gar  kein  Geld  mehr  aufzuborgen  feyn  wird,  den- 
noch gebraunt  und  geplündert  werde. 

Betrachten  wir  nun  aber  die  Folgen  eines  fo 
leicht  möglichen  glücklichen  Ausfchlags.  Nach  die- 
fem  erften  Akle  alfo  fetzte  fich  Feldmarfchall  Wal- 
moden ,  mit  dem  Gefühl ,  feiner  Würde  vollkommen 
enlfprochen  zu  haben,  hinter  den  Vechter  —  Damm; 
und  welche  Sicherheit  für  feine  linke  Flanke  ge- 
währte ihm  hier  nicht  das  angrenzende  Preulsiiche 
Gebiet!  Alles,  was  mit  Güte  oder  mit  Gewalt  an 
Menfchen,  Pferden,  Kanonen,  Wagen  und  Muni- 
tion aufzubringen  war,  liefs  er  nachkommen ,  und 
brachte  feiue  gute  30000  Mann ,  vielleicht  noch  drü- 
ber, auf  die  Beine  und  zu  Pferde,  und  theilte  alle 
noch  übrige  Klinten,  deren  man  habhaft  werden, 
konnte,  unter  die  Laudlcutc  aus,  um  wenigftens 
fich  ihrer  zu  bedienen,  wenn  auch  [te  der  Unwille  er- 
greifen follte,  wozu  es  an  Stoff  nicht  würde  gefehlt 
haben,  fo  bald  die  Franzofen  abermals  einbrachen. 
Hameln  wurde  mit  Lebensmitteln  verforgt,  und  vor- 
läufig mit  ein  paar  taufend  Manu  Bcfatzung  verfehen. 
Zu  Hannover,  zu  Uelzen,  zu  Lüneburg,  zu  Bremer- 
wilde  wurden  Niederlagen  veranftaltet,  zu  Nienburg 
und  Hoya  die  uächfteu,  und  dadurch  das  platte  Land, 

fo 
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fo  viel*  aTs  -  möglich ,  von  Vbrräthen  entledigt  Ein 
oder  zwey  Beyfpiele  der  Strenge  ftellten  nöthigen 
Falls  die  Subordination  wieder  her.  Schon  gleich 
vom  Schlachtfelde  ans  mufste  nach  London  gefehrie- 
ten  fevnr  fcnleumg  fünf  oder  fcchs  taufend  Mann, 
wenn  "mehr,  defto*  beffer,  nach  der  Wefer  überzn- 
fchiffeh.  Bey  einer  folchen  Lage  der  Sache,  ineynt 
Ree  ,  mrtfsten  die  dortigen  MiniTtcr  doch  mit  ügypti- 
"fcher  Blindheit  gefchlagen  gewefen  feyn,  um  eine, 
•von  dem  gunftigenGefchick  herbevgeffthrte ,  fo  wohl- 
feile und  zu  gleicher  Zeit  fo  wirkfarnc  Gelegenheit, 
zu  einer  fehnlich  von  ihnen  gewünfcliten  Diverfiou 
Vluf  dem  feften  Lande,  nicht  7.11  benutzen.  Der  brave 
Hammerftein  wurde  mit  6000  Mann  bey  Wildeshau- 
fen an  die  Hunte  gefetzt ,  fein  Augenmerk  auf  Bre- 
men, als  feinen  eigentlichen  Standpunkt ,  und  den 
Ausflufs  des  Stromes  gerichtet,  die  Engländer  er- 
wartend. 

Hatte  der  Bedroher  der  vereinten  Reiche  Kö- 
nigs Georgs  III.  mehr  als  iaooo  feiner  Krieger  mif- 
fen  können ,  er  hätte  fictarlich  feinen  Unterfeldherrn 
Mortier,  mit  diefer  geringen  Macht,  ohne  Nach- 


fchufs  an  Mehl  und  Brot  auf  der  Bans',  d*s  Wag- 

ftüt-U ,  Niedorfachfcn  zu  M  r:>[?ni,  tiiclit  verfuehen 
lafft-n.    Kr  war  ja  genotln-;! .  alles,  was  an  batavi- 
fche  11  unvollzähligen  Regimentern  und  Bataillonen 
in  Marli  h  zu  fetzen  war,'  da  ■  I)«>vciUer  liiniufchie- 
ben,  um  nur  das  Schcinb'M  dner  Refervc  vorzu- 
spiegeln; und  wie  einzeln,  wie  unlK'iJeidet ,  unbe- 
waffnet und  unberilleu  kamen  nirht  nach  der  Urber- 
gäbe  lies  Landes  die  Verftä'i  Kunden  hinterdrein?  An 
Magazine  war  gar  nicht  zu  denken;  das  Mortier'fche 
Corps  hatte  wahrend  feiner  Verfammlune  bey  Har- 
denberg die  ganze  Provinz  bis  an  den  Yffelftrom  der- 
mafsen  ausgezehrt,  dafs  den  Bewohnern  der  Gegend 
jedes  Nahrungsmittel  fehlte,  wie  damals  aus  alko 
Zeitungen  erhellte.-   Wollte  nunmehr  Bonaparte  fei- 
nen Anfchlag  nichts  defto  weniger  d  urc  Ii  fetzen ,  fo 
mufste  er  in  eben  derfelben  Gegend  30  bis  35000 
Mann ,  und  follte  der  Erfolg  nicht  ungewifs  bleiben, 
mehr  noch  aufftellen  und  ernähren;  flberdem,  was 
noch  viel  fchwerer  war,  Anftalten  zu  Ii inlän glichen 
Vorräthen,  unfern  dem  linken  Ufer  der  rtoa«s  treffen, 
bevor  man  von  neuem  anrückte. 


(Der  Befehl  uf.  folgt.) 


kleine  Schriften. 


Math  cm  atth.  Brem**,  b.Seyffert:  Kurs*  Erklärung  de* 
Kalenders ,  für  dentfehe  Schul«« ,  aufgefetzt  von  H.  Schlicht- 
korfi ,  Conrector  de«  konigL  Athenäi  und  der  Dorafchtile  in 
Bremen.  1802-  54  S.  8.  —  Diefe  klein«  Schrift  handelt  in 
>urzen  Abfchnitten  vom  Namen  Kalender  oder  Almanach ,  von 
den  vermiedenen ,  mit  dem  Kalender  vorgenommenen  Abän- 
derungen und  Verbeffeningen  feit  Romulut  bis  aal  Gregor  XIII., 
Vom  IJntnrfchicde  de*  Sonnen  •  uud  Mondjahr»  ,  insuefondere- 
-noch  tiieiis  vom  bürgerlichen  Jahre  und  deffen  Hauptein- 
theilungen  in  vier  Jahreszeiten,  in  Quuteraber,  in  Monate 
lind  Wochen,  fammt  einer  ausführlichen  Erklärung  fowohl 
der  rilmifeben  als  dentfehen  Benennungen  der  einzelnen  Mo- 
nate und  Wochentage,  theilt  vom  Kirchenjahre,  und  der  Ein- 
theilung  der  Sonn  •  und  Fefttage  in  bewegliche  nnd  nnbeweg- 
Jiclie,  mit  beigefügtem  Verzeichniffe  diefer  gedoppelten  Art 
von  Feften,  einer  Erklärung  der  Sonu  -  und  Femagcnamen 
durchs  pjnze  Jahr ,  und  einigen  Erläuterungen  Aber  die  ver- 
T<  iitedenc  Art,  da»  Ofterfeft  (der  Vf.  fchreiht  immer:  der 
tJftern ,  ein  früher  Ofteru)  zn  berechne«.  Am  Ende  tbeilt  der 
Vf.  eine  Anzeige  der  Tage,  an  walchen  Oftern  fällt,  vom  J. 
ljoi  bi»  18U  mit.  damit  Heifiige  Schaler  lieh  felbft  einen 
Kaiend«  entwerten  kennen,  eine  aar  nicht  fchwere  Uebung. 
Welche  vielleicht  da»  zweekiiiäf»igue  Mittel  Wäre,  von  dem 
üjnzfn  der  Kalendcreiturichtung  jungen  Leuten  einen  mög- 
lich ft  anfchanUcbeu  nnd  grilndlichen  Begriff  beyzubringen.  — 
-Die  Hauptforderung,  welche  man  an  dergleichen  für  Volks- 
fchuleu  beftiinint«  Schriften,  wie  die  gegenwartige,  machen 
kann,  dafs  fie  kurz,  bündig,  und  nicht  mit  zn  vieler  Gelehr- 
samkeit überladen  fern  fntlen ,  hat  der  Vf.  fo  ziemlich  erfüllt: 
man  lieht  indefs  au»  obiger  DarfteUung  de»  Inhalts .  dafs  im 
Kalender  noch  manche»  lieht,  wovon  man  hier  nichr«  antrifft, 
und  wovon  auch  für  Bilrgerfchnlen  ein«  kurze  und.  f«  Uli  che 
Erläuterung  weder  immoelich  noch  unzweckmäfsig  war«. 
Sollte  tB.  nwht  auch  überrennen-  undMond»Bnlterniffe  (di« 


eine  Anmerkung  de«  Vf».  blot*  mit  ein  Paar  Zeilen  abfertigt). 
Über  Auf  -  und  Untergang  der  Sonne,  ober  den  Mundtlaitf, 
die  -zwölf  Zeichen  de»  T liier kxeife» ,  die  Planeten  und  ihr« 
Adfpecten  n.  f.  w.  etwa»  gefagt  worden  feyn,  da  doch  all« 
diefe  Dinge  meift  in  allen  Kalendern  vorkommen,  und  der 
wif»b«gierige  Lefer  in  einen*  Buche  diefer  Art  Anfklärrrß 
darüber  zu  fnehen  fich  berechtigt  glauben  kannte?  —  Dato 
der  aftronomifche  Anfang  de»  Frühlings  auf  den  OtX  März ,  de» 
Sommer»  auf  den  21.  Jon. ,  de»  Herbfte»  auf  den  7X  oder  2». 
Seilt,  und  de»  Winter»  auf  den  21.  Dec.  falle,  Tollte  nicht  f« 
benimmt,  wie  e»  auch  hier  S.  I*.  gefchleht,  ein  populärer 
Bchriftficller  dem  andern  nechfohraiben ,  da,  allgemeiner 
•  ftronnmifcher  Gründe  nicht  zu  gedenken  ,  fchnn  der  Anblick 
eine»  jeden  Kalender»  diefer  Behauptung  widerfpricht ,  z.B.  ue 
vorigen  Jahre  1803  fiel  der  Anfang  des  Sommer»  auf  dea 
22.  Jim. .  de»  Herbfte»  auf  den  24.  Sept. ,  des  Winters  auf  dea 
22.  Dec.  Jene  Befümmung  der  Jahreszeiten  follte  durch  dea 
Beyfatz  eingefchränkt  werden  1  oder  httchßenj  eilten  oder  «m 
Paar  Tage  fritker  und  fpattr.  —  Anfaer  den  RiifTen,  heitot 
es  S.  13.,  rechnen  auch  noch  die  beiden  Schweizercantone, 
Appenzell  und  Scliwi» ,  nach  dem  alten  Juliamfchen  Kalen- 
der. (Sollte  dief*  wohl  noch  gegenwärtig  der  Fall  (eyn? 
Ree.  bezweifelt  folches,  gafteht  ak>er,  dafs  er  Ober  diefen 
Punkt  nicht  zuverlüflig  unterrichtet  ift.)  —  Gegen-  die  Pro* 
teftanten  wird  S-  12.  der  alte  Vorwurf  wiederholt,  daf*  ße. 
„wegen  de»  gerincfiteigen  Umüamle»,  weil  die  Sache  von 
Papftekam,"  nicht  fenon  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Katholi- 
ken den  verbe.fferten  Kalender  angenommen  haben.  Allein 
es  ift  zu  erwägen ,  dafs  im  J.  1582  eine  Beuueanung  nach  Be- 
fehlen ,  die  von  Rom  <au»giiigeu ,  weit  mehr  gegründete  B<* 
denklichkeiUu,  auch  in  nolitifcher  Rtickficbt,  für  die  Prot»- 
funten  haben  kniinte,  al<  im  J.  1778 .  im  Jahrhunderte  Frie* 
drich»  de»  Gnlfien  ,  eine  ähnliche  Üebereinkitnft  mit  dem  k»- 
tholifchen  ReichstheUe  auf  dem  Reichstage 
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Mittwochs,    den   22.  Februar  1804. 


G  E  S  C  H  I  C  H^TE. 

.  Ohne  Angabe  des  Verlegers:  mit  der  Auffchrift: 
-     Mi ed kks achskn  :  Hißorifdu  BeriJttigmigfn  des  öf- 
ftntlicJien  UrtlieiU  Uber 'die,  durch  die  franko); fcht  Oc- 
.     cvputian  des  Kurfn.  fonlhums  Hannover  ti.  f.'w. 

'    (Brfchfiifs  der  in  iVnm.  55.  abgdrochencH  Reccißon.) 

V\^er  aufmerkfam  genug  gewefen  ift,  Achtung  zu 
*  "  geben,  wie  <W  Meiiter  leine  Partie  fpielt, 
twe  Italien  und  die  Schweiz  Brigaden  zu  der  Laa- 
dtutg  hergeben  mufsten,  wie  der  ganze  Rheinftroin, 
von  Bafel  bis  nahe  an  feinen  Ausnufs,  fainmt  allen 
feinen  feften  Plätzen,  von  Truppen  and  Beiatzungen 
eVrtblöfst  wurde,  wie  in  den  füdweftlichnn  —  bis  auf 
eine  Sammlung  bey  Bayonne  —  den  öftlichen  und 
rtördlichen  Theilen  der  franzöfifchen  —  Republik, 
sitles  was  Halb -Brigade  oder  Regiment  heilst,  ver- 
fchwuudeu  ift,  um  nach  den  Kulten  zu  ziehen,  dem 
wird  es  keine  in  der  Gefchwindigkeit  zu  löfende  Auf- 
gabe fcheinen ,  Mortier  in  Ober  -  Yffel  mit  30000 
Mann  zu  verstärken,  fo  wie  er  überhaupt  die  fürch- 
terliche Zahl  der  franzöfifchen  Heeresmacht  fehr  be- 
zweifeln wird.  Wir  wollen  Mortier  indets  abermals, 
aber  ficherlich  nicht  vor  Ausgang  Augufts,  anrük- 
keu  laffon.  Walmoden  erfchweret  ihm  dann  auf  jede 
ftrategifche  und  taktifche  Manier  die  Vechter  Ther- 
inonvlen;  logt  fie  dcrfelbe  nichts  defto  weniger  zu- ^ 
rück',  fo  fchlagen  fie  fich  zum  zweytenmale.  Mor- 1 
tler  hat  den  Pafs  im  Rücken  und  wenig  Reuterey 
auf  fchlechten  Pferden;  Walmoden  hingegen  ift  zahl- 
reich und  trefflich  beritten.  Aufser  dem  Hammer- 
fteinl'chen  Korps  rechter  Hand  mit  ihm  auf  gleicher 
Linie,  ftellet  er  gegenwärtig  wenigftens  22000  Mann 
gerade  entgegen,  wohlbewaffnet,  ausgeruht,  die 
Rekruten  drey  Monate  lang  eingeübt,  die  neuen 
Pferde  thätig  gemacht.  Ift  die  Gegend  flach  und  of- 
fen —  wer  mit  Verltand  um  fich  fchaut,  wird  fin- 
den —  abermals  Kavallerie  vor:  auf  euch,  ihr  Reuter, 
ruht  mein  Vertrauen !  —  Kann  «las  kleine  hannüver- 
fche  Heer  nicht  Tiegen:  wohlan,  zurück  hinter  die 
Wefer!  Aber  heyleibe  nicht  etwa.,  dßmUfer  entlang, 
«neu  fatalen  Kordon  gezogen;  nein!  fondern  iu  ge- 
teilter, wohl  ahgemeflener  Entfernung,  •  die  ganze 
Macht  ungelheüt',  bereit  geltanden  ,  jedes  Ereignifs 
zu  ergreifen!  Ree.  erkühnt  fich,  <lie  Frage  aufzuwer- 
fen: wie  foll  es  Mortier  jetzt  anfangen,  um  über  die 
Wefer  zu  dringen?  In  feiner  linken  Planke  ftchet 
Hammerftein  nebft  den  Engländern  mit  11  bis 
♦2000  Mann;  in  der  rechten  hat  er, Hameln,  wohin, 
Verrtärkung  zu  fenden,  Wahnodexu  Weg  kurzer  ift 
A.  L  Z.  180+  Erfler  " 


als  der  feiuige;  gerade  vor  fich  ftüfst  er  abermals 
auf  obige  2:600  Mann.    Detafchirt  er  jemanden  ge- 
gen Hammerftein ,  dem  inufser  mehr  als  15000  Mann 
mitgeben,  oder  er  wagt,  fein  Detafcheuicnt  wit-der 
auf  lieh  zurückgeworfen  zu  fehen.    Wendet  er  lieh 
mit  feiuer  ganzen  Macht  gegen  Bremen,  fo  ri'paffirt 
Walmoden  die  Wefer,  fchneidet  ihm  die  Sublizenz 
ab,  und  nimmt  ihn  in  Rücken.   Bleibt  er  fteheti  und 
wartet,  wie  die  Sache  liey  Bremen  abläuft,  fo  bleibt 
Walmoden  auch  auf  feiner  Seite  ftehen  und  unter- 
ftützt  Hammerftein.    Handelt  der  franzöfifche  Feld- 
herr  dem  Syftem  feiner  Lehrer  und  Vorliilder  ge- 
mäfs,  und  sehet  aufs  Gerathewohl  über  die  Weier, 
daun  wirft  fich  Hammerftein  auf  die  Subfiftenz  -  Linie, 
wenn  erfterer  nicht  ein  ftarkes  Korps-  zur  Deckung 
clerfelben  zurücklägt,  welches  ihn  ich  wacht.  WaC 
moden  aber  ziehet  fich  in  die  allertinwirthlwrfte  Ge- 
gend des  Fürftenthums  Lüneburg,  gegen  Uelzen, 
zwifchen  Herrmannsburg  —  Name  von  guter  Vor- 
bedeutung—  Embecke  und  Weihaufen,  etwa  in  die 
fogenannte  kalte  Hofftube.   Hier  hat  er  fchon  längft 
Anftalt  treffen  laffen,  durch  Verhaue,  zerftörte  We- 
ge und  Verfchanzungcn  aller  Art,  lieh  einen  haltba- 
ren Poften  zu  bereiten.    Ehe  er  aber  den  Marfch 
dahin  antritt,  fchickt  er  noch  ungefähr  7  oder  8000 
Mann  gegen  Hannover,  die,  wenn  fie  mit  Uebermacht 
gedrängt  werden  follten,  fich  auf  Hameln,  fo  zau- 
dernd als  möglich,  repÜiren.    Auch  hat  er  alle  aus- 
geplünderte und  abgebrannte  Bauern  mit  ihren  Flin- 
ten zu  fich  nach  der  kalten  Hofftube  befchieden.  Nun 
wird  es  darauf  ankommen,  was  fein  Gegner  tliun 
will,  der  fich  nicht  lange  bedenken  darf,  weil  er 
höchftens  nur  auf  wenig  Tage  zu  leben  hat,  und 
auch  diefer  Haupturfache  wegen,  fo  wie  wegen  der 
Abteilungen  bey  Hannover  und  hey  Bremen ,  Wal- 
moden nicht  umgehen  kann.  Es  verfteht  fich  gleich- 
falls, dafs,  wenn  Mortier  etwa  mit  grofser  Mehr- 
zahl auf  Hnnnover  oder  Bremen  operiren  wollte, 
alsdann  Walmoden  in  feiner  Pofilion  nicht  ruhig 
bleibt,  fondern  da  anrückt,  wo  er  Blöfsen  liehet, 
auch  nach  Maafsgabe  der  Umftände  feine  zwey  ent- 
fendete  Abtheilungen  wirken  läfst,  einer  guten  Zahl 
kleiner  Streifparteyen,     welche    den  Feind  11111- 
fchwärmen ,  nicht  zu  erwähnen.    Ein  Kraftftreich, 
die  Beftürmung  des  feften  Pöltens  der  Hannovera- 
ner, würde  das  einzige  gewefen  feyn ,  was  tiein  Ge- 
neral Mortier  übrig  geblieben  wäre,  und  da  mufste'er 
fich  noch  zuvörderft  durch  ein  zweytes,  flehenblejhen- 
des  Korps  fchwächeo,  um  das  feindliche  Koq>s  bey 
Hannover,  verftärkt  durch  die  Befatzung  von  Ha- 
meln r  von  fich  abzuhalten.  Gelang  es  ihm  aber  nicht, 
Kkk  Wal- 
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"Wahnodcn  in  feinem  Lauerwinkel  nicht  nur  zu 
überwältigen»  fondcrn  auch  gefangen  zu  nehmen, 
fo  müfste  er  Beelzebub  in  feinem  Generalftabe  und 
Verpflegungsamte  gehabt  haben,  wenn  er  Geh  in 
NiederuchFen  hätte  halten,  noch  viel  weniger  feft- 
fetzen  fallen.  Sein  Gebieter  konnte  es  in  Palästina 
auch  nicht.  Hunger  und  Strapazen  ermangeln  am 
Ende  nie,  ihre  Rechte  auszuüben,  und  oft  giebt  es 
noch  Rettungsmittel  in  fcheinbar  unüberwindlicher 
Gefahr.  Statt  deüen  liefsen  fich  die  haAnöverfchen 
Landesregenten  fammt  ihren  Kriegsleuten  —  welcher 
letztern  Schuld  es  aber  nicht  war  —  wie  eine  Kolo- 
nie Quaker  unterjochen.  Menfchenblut  ift  durch  die 
Kapitulation  gefpart  worden  —  ob  es  vielleicht  nicht 
noch  nachbezahlt  werden  mufs,  ift  eine  andere  Fra- 

?e  —  unfer  Nationalgewand  aber  hat  einen  garftigen 
leck  mehr  bekommen.  Jetzt  haben  wir  das  Zufe- 
hen,  wie  die  Franzofen' in  dem  ihnen  überantworte- 
ten Kurfürftenthum  alle  erßnniichcn  Vorkehrungen 
mächen,  nicht  allein  nichts  Transportables  zurück 
zu  lallen ,  (bndern  wie  Ge  auch  felbft  die  eutferntefte 
Möglichkeit,  Geh  aus  der  Arrnuth  und  dein  Elende 
wieder  heraus  zu  reifsen ,  durch  ein  Uebermaafs  von 
Bedruckung  vernichten. 

Moskwa,  in  der  Univerutätsdnick. :  Opyt  pouftfl- 
ttfoteanija  o  Roßii.  Sotfchinenie  Iwana  tfeiagttta, 
natfehaton  na  65  m  godu  ot  jego  rofehdenija,  leta 
ot  R.  Ch.  1790,  dwora  jego  Imperatprskago  VVelit- 
fcheftwa  Ober  -  Hofmeiftera ;  d.  i.  Verftuh  einer  Ge- 
Jchichle  von  Ruß/and,  verfaffet  von  Iwan  gftlaein, 
Oberhofmeifter  des  Hofes  Sr.  Kaiferl.  MajeUät, 
von  ihm  angefangen  im  6sftcn  Jahre  feines  Alters, 
im  J.  Ch.  1790.  1803.  L1X  u.  471  S.  8.  ( 

Nur  wenige  rufGfche  Gefchichtfchreiber  haben  Geh 
noch  auf  die  Höhe  zu  erheben  gewufst ,  auf  welcher 
der  wahre  Gefchichtfchreiber  doch  eigentlich  flehen 
mufs,  wenn  er  feines  Namens  würdig  feyn  fall,  auf 
die  Höhe  der  Unparteylichkeit  nämlich,  wo  jede 
Rückficht,  jedes  Vorurtheil,  wo  Gunft  oder  Hafs, 
und  felbft  Vaterland ,  Religion  und  Volk  aus  den  Au- 
gen fchwinden,  und  der  Blick  auf  nichts  gerichtet 
Ut,  als  auf  die  Wahrheit.  Wenn  es  überhaupt  un- 
ter allen  Völkern  der  Erde  wenig  Gefchichtfchreiber 
egeben  hat ,  die  diefe  Höhe  erreicht  haben :  fo  Gnd 


och  gewifs  keine  weiter  davon  entfernt  geblieben, 
als  die  ruffifchen.  Faft  alle  haben  Gchtbar  nur  einen 
Zweck  vor  Augen,  nämlich  den:  das  Anfehen  und 
die  Würde  ihrer  Nation  zu  erheben  und  Ge ,  in  allen 
Perioden  ihrer  Gefchichte,  als  gleich  grofs,  gleich 
mächtig  und  felbftftändig  darzustellen.  Wenn  diefs 
Bertreben  den  Hüffen,  als  fbichen,  zur  Ehre  gereicht, 
indem  es  Vaterlandsliebe  und  National ftolz  voraus- 
fetzt :  fo  mufs  es  doch  dem  unparteyifchen  Gefcbicbt- 
lorfcher  auffallen,  und  amftärkften  dann,  wenn  Ver- 
werfung aller,  auch  der  bündigften,  Zengiüffe,  Un- 
gerechtigkeit gegen  Andersdenkende,  und  wehl  gar 
Vcninftaltung  der  Thatfachen,  die  Polgen  davon 


Gnd.    Und  diefs  ift  der  Fall  in,  dem  vorliegenden 
Werke.   Denn  noch  nie  Gnd  wohl  «lic  Verfprechun- 
gen  des  Motto  aus  dt  Thon:  Je  de'clare,  que  mon  de/- 
(ein  efi  dt  maUachtr  ßdetemetit  d  la  verite' etc. ,  und  der 
Vorrede,  in  welcher  gleichfalls  viel  von  Uupdrtey- 
lichkeit  gefchwatzt  wird,  weniger  erfüllt  worden, 
als  hier,  und  unter  allen,  felbft  ruffifchen,  Gefcliicht- 
fahreibern  hat  es  noch  keinen  gegeben,  der  feine 
Hauprpflicht  weniger  beobachtet  hätte,  als  diefer. 
Es' hegt  uns  ob,  diefe  Befchuldigungen  zu  enveifen, 
und  diefs  fall  gefchehen ,  >venn  wir  zuvor  einiges 
über  den  Vf.  und  das  vorliegende  Werk  im  Allge- 
meinen bemerkt  haben.  '  Der  verstorbene  Senateur 
und  Oberhofmeifter  des  kaiferlichen  Hofes,  Hr.  von 
Jtlagin,  war  in  Rufsland  als  angenehmer  Schrift  ftel- 
ler  bekannt,  und  verfchiedne  Gedichte  und  kleine 
profaifche  Schriften  von  ihm  waren  mit  Beyfaü  auf- 
genommen worden ,  als  er  im  fünf  und  fecbzigftea 
Jahre  feines  Alters,  wie  auch  auf  dem  Titel  angezeigt 
wird,  nachdem  er  Geh  von  den  GdL-ha'ften  Zurück«, 
gezogen  hatte,  das  vorliegende  Werk  unternahm". 
Diefcs  fein  Unternehmen  erregte  gleich  anfangs  gro- 
fse  Aufinerkfamkeit.    Das  Bedürfnifs  einer  gutge- 
schriebenen, lesbaren,  ruffifchen  Gefchichte  wurde 
lebhaft  gefühlt,  und  von  Hu.  J.  glaubte  man  fic  er-, 
warten  zu  dürfen.    Storch,  der  in  feinem  Gemälde 
von  St.  Petersburg  dem  Auslande  zuerlt  von  Jrla^int 
Unternehmung  Nachricht  gab,  fetzt  hinzu,  dafs  lieh» 
nach  dem  Urtheile  aller  Kenner,  etwas  Vortreffli- 
ches von  Hn.  Jelagin  erwarten  liefse.    Eben  fo  wird 
in  der  Ueberlicht  der  ruffifchen  Literatur  des  letz- 
ten Jahrzehends,  welche  unJängft'im  Intelligenzblatte 
der  A.  L.  Z.  geliefert  worden  ift,  der  Gefchichte 
Rufslands  von  Jelagin ,  die,  wie  dort  angeführt  wird, 
fchon  einmal  im  J.  1795  zu  St.  Petersburg  in  fol.  ge- 
druckt erfchienen  ift  —  welche  Ausgabe  aber  nicht 
in  das  Publikum  gekommen  zu  feyn  Tcheint  —  mit- 
Lobe  erwähnt,  und  in  ganz  Rufsland  ftand  diefe  Ge- 
fchichte vor  ihrer  öffentlichen  Erfcheinung  in  lehr 
gutem  Rufe.    Allein  das  ift  freylich  nun  anders, 
und  jetzt  geftehen  felbft  die  ruffitchen  Kenner  der 
Landesgefchichte,  dafs  ihre  Erwartungen  getäufcht 
worden  Gnd,  und  dafs  die  Welt  nichts  verloren  . 
hätte ,  wenn  auch  J.  Vernich  ungedruckt  geblieben^ 
wäre.    Der  Veranltalter  der  vorliegenden  Ausgabe 
ift  der  Geheimerath  und  Ritter  CawaDensky,  gewe- 
fener  Curator  der  moskowifchen  Uoivcrntät,  der 
fich  aber  nicht  genannt  hat ,  auch  nirgends  ein  Wort 
über  das  Buch  felbft  fagt ,  daher  es  Geh  nicht  beftim- 
men  Täfst,  ob  es  ein  blofser  Abdruck  der  St.  Peters- 
burger Ausgabe,  oder  aus  J.  hinterlaffenen  Papie- 
ren gezogen  ift    Hr.  J.  hatte  einen  weitläufigen 
Plan  zu  feiner  Gefchichte  Rufslands  entworfen,  den. 
er  im  Vorbericht  von  S.  XLV  bis  XLIX.  befchreibt, 
von  welchem  er  aber  nur  deu  kleinften  Theil  aus- 
geführt hat.    In  Rufsland  ging  zwar  das  Gerücht» 
und  der  Herausgeber  eines  ruffifchen  Journals ,  des 
Koryphäe,  führt  es  als  eine  Thatfache  an,  dafs  noch 
mehrere  Bände  diefer  Gefchichte  be/  den  Erben  J. 

vorhanden  wären ;  allein  da  der  Her- 
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ausgeber  davon  nichts  erwähnt  und  überhaupt  nir-  fchichtbt'lchern ,  dafs  ein  TheiJ  von  ihnen  (den  Rof- 
gends  in  dem  Werke  eine  Spur  zu  finden  ift,  dafs  fen  oder  Ruffen)  fehr  lange  vor  Chrilti  -Geburt  in 
noch  mehrere  Bände  folgen  folJen,  fo  fcheint  diefs  dem  Norden,  zwifchen  dem  Don  und  Dnepr,  ge- 
Gcrücht  wohl  falfch  zu  Teyn.  Der  Inhalt  des  vor-  wohnt  hat,  und  dafs  Ge  hundert  Jahre  vor  der  chril't- 
liegendcn  Werks  ift  folgender:  Nach  einer  kurzen  liehen  Zeitrechnung  an  dem  Kriege  zwifchen  Mithri- 
Zucignung  an  die  Weisheit  S.  III— V.  folgt  ein  dates,  Eupator  und  den  Römeru  Theil  ieuommen 
-weitläufiger  Vorbericht  an  den  Lefer,  S.  V  LIX.,  haben."  —  S. 55.  „In  diefem  fabelhaften  Sinne  fiude 
worin  von  allerley  die  Rede  ift,  als :  von  dem  Ideal  ich  am  Dnepr  und  Don  Roxolancn,  und  an  der  Wolga 
des  Gefchichtfchreibers  ,  das  Hr.  J.  beffer  zu  ent-  Slawäno  -  Ruffeu ,  und  beide  Völker  halte  ich  für  die 
werfen,  als  zu  erreichen  verftanden  hat;  von  den  Gründer  Rufslands  und  für  unfie  Stammüttern  u.  f. 
ruffifchen  Annaliften  und  Gefchichtfchreibern ;  von  w."  —  S.  57.  „Hiemit  fchliefse  Ich  meine  Unterfu- 
-tiem  Plane  des  Werks  u.  f.  w.  Dann  folgt  eine  Ein-  drang  über  den  Namen  Slawäno  -  Ruffen ,  und  Über- 
leitung S.  I  — 45.  die  mit  der  Zerftreuung  der  Völ-  laffe  meine  Muthmafsung  der  unparteyifchen  Prüfung 
ker  nach  der  Sündfluth  beginnt,  und  bis  auf  die  An-  jedes  Gefchdchtforfchers ,  mit  dem  Wunfchc,  dafs  er 
fiedelung  des  Nordens  durch  Ankömmlinge  geht  auf  eine  beffere  fallen  möge;  denn,  meiner  Meynung 
Nun  hebt  die  ruffifche  Gefchichte  an ,  die  mit  un-  nach,  ift  es  unmöglich ,  in  diefem  Punkte  die,  Wahr- 
plaublicher  Weitfchweifigkeit  vorgetragen  ift,  und  heit  auszumitteln  und  zu  beweifen ,  wenn  man  nicht 
w  drey Büchern,  erftlich  die  fabelhafte,  von  S.  45 —  zu  dem  grundlofen  und  lügenhaften  Eigendünkel  der 
127,  dann  die  erft  wahrscheinliche  (Buriwoi  und  Deutfchen  feine  Zuflucht  nehmen  will  (alfo,  da  wäre 
Goftomysl),  und  bald  nachher  zuverläftjge  Ge-  doch  die  Wahrheit  auszumitteln  und  zu  beweueh, 
fchichte  Rufslands  bis  zum  Tode  Swätoslaws  S.  127  —  wenn  man  das  thäte?  Ey!  ey!  das  heifst  Geh  felbft 
321 ,  und  endlich  die  Regierung  Wladimirs  S.  *2I  —  widerfprechen) ,  welcher  nur  darauf  abzielt ,  die  Ehre, 
47 1  •  enthält  Mit  dem  Tode  Wladimirs  L  fehliefet  das  den  Ruhm  und  das  Alterthum"  unfers  Volkes  zu  ver- 
Werk, mindern."  Warum  füllte  dadurch  der  Ruhin  der  Ruf- 
fen vermindert  werden,  wenn  man  .mit  Gründen  bc- 
Der  Hauptfehler,  den  wir  dem  Vf.  fchuld  ga-  hauptet,  dafs  Ge  nicht  von  den  Roxolancn  und  Sla- 
ben,  war  Parteylichkeit  Diefen  Vorwurf  wollen  wänen,  fondern  von  den  Werägern  (^Norrmännern 
wir  mit  einigen  Stellen  aus  dem  Werke  felbft  bele-  aus  Schweden,  Gehe  SehlSzers  Neftor  Th.  2.  S.  194.) 
gen,  die  wir  aus  einer  grofsen  Anzahl  ähnlicher  und  Slawänen  herftammen?  Doch  dergleichen  Lä- 
ausheben.  S.  134,  wo  von  dem  Urfprunge  der  Ruf-  cherlichkeiten  verdienen  keine  Widerlegung.  Die 
fen  die  Rede  ift,  fagt  der  Vf.:  »Wenn  einige  unfrer  letzte  Stelle  führt  uns  zu  deu  übrigen  Vorwürfen ,  die 
Schriftfteller  den  Lügner  Smro  oder  Shirlefon  (Sm>rro  wir  dem  Vf.  machten,  dafs  er  nämlich  die  bündig- 
Sturl/foti)  für  einen  wahrheitliebenden  Schriftfteller  ften  Zeugniffe  verwirft ,  wenn  Ge  feinen  Meynungen 
anerkennen,  und  mit  ihm  in  allem  übereinl'tirnmen,  entgegen  find,  dafs  er  ungerecht  gegen  Anllerscfen- 
was  er  zum  Ruhme  des  fchwedifchen  und  zur  tierab-  kende  fey  und  Thatfachen  verunstalte.  Alle  diefe 
Würdigung  des  rufGrchen  Volkes  fafelt  —  und  wenn  drey  Befchuldigungen  werden  durch  die  Stellen  ei- 
wir  die,  von  Herodot  erzählte  AnGeilelung  des  Nordens,  wiefen ,  wo  er  von  den  deutfchen  Schriftftellern ,  die 
lange  vor Chrifti Geburt,  nicht  nur  für  möglich,  fon-  über  die  ruffifche  Gefchichte  gefchrieben  haben,  na- 
deru  fogar  für  wahrfcheinheh  halten;  warum  follte  mentlich  von  Müller  und  Sehlozer,  fpricht.  Ree. 
es  nicht  auch  mir  erlaubt  feyn,  die  Erzählung  unfers  tiberhebt  Geh  der  Mühe,  die  Verdienfte  diefer  Ce- 
nowgorodilchen  Annaliften  von  der  Ankunft  der  Sla-  lehrten  um  die  ruffifche  Gefchichte  zu  fchildern,  denn 
wänen  zur  Erbauung  von  Slavvänsk  oder  der  grofsen  wer  kennt  Ge  mein?  aber  er  kann  Geh  nicht  enthal- 
Stadt,  nahe  am  limenfee,  für  wahrfcheinheh  zu  halten?  ten,  feinen  Unwillen  über  die  Verunglimpfungen  zu 
Warum  füllten  wir  Joakim  weniger  glauben ,  wenn  er  äufsern ,  mit  welchen  Hr.  J.  die  Ehre  diefer  Tchiitz- 
erzählt,  dafs  Alexander  von  Macedonien  den  nowgo-  baren  Männer  nntaftet,  denen  er  überall,  wie  in 
rodifchen  Slawänen  eine,  mit  goldnen Buchftaben  ge-  der  zuletzt  angeführten  Stelle,  hämifche  und  klein- 
fchriebene  Urkunde  gefchickt  habe,  als  dem  Qtrtius,  liehe  AbGchten  bey  ihren  hiftorifchen  Unterfuchun- 
der  in  der  Lebensbeschreibung  diefes  Ueberwinders  gen  fchuld  giebt,  und  wovon  er  den  erften ,  nebft 
des  Darius  die  zierliche  Rede  der  fcythifchen  Ge-  Taübert,  fogar  einer  fcldechten  Handlung  beziieh- 
fandten,  die  aus  dichten  Wäldern  an  Alexander  ge-  tigt,  wie  aus  einer  weiter  unten  anzuführenden  Stelle 
fandt  waren,  aufhellt?"  Kann  wohl  ein  unparteyi-  erhellen  wird.  Hier  folgen  nun  die  Stellen,  wel- 
cher, wahrheitliebender  Gcfchichtfchreiber  fo  fra-  che  zu  Belegen  des  Gefagten  dienen.   S.  VI.  desVor- 

Sen?  —  S.  45.  »Alle  unfre  »heften Chroniken fchrei-  berichts:  „Inden  ausländifchen  (Schriftftellern,  dir 
er  leiten  den  Urfprung  des  ruffifchen  Volks  von  dem  Geh  mit  der  Gefchichte  Rufslands  befchäftigt  haben)  . 
fruchtbaren  fcythifchen  Völkerftamme  her  —  und  ich  ha b'  ich  nichts  gefunden,  als  Unwiffenheit  oder 
halte  diefe  Ableitung  für  wahrfcheinheh,  weil  der  neidifchen  Hafs  und  feiten  die  Wahrheit,  die  Geh 
Name  Roffen  oder  Ruffen  zuerft  in  dem  Theile  der  aber  doch  immer  auf  Verachtung  gründet"  S.  35.: 
Welt  entdeckt  wird,  wo,  nach  Herodot s  Zeugnifs ,  in  „Unfere  Herren  Profefforen ,  zuerft  Müller  und  dann 
den  älteften  Zeiten  fcythifche  Stämme  gewohnt  ha-  fein  Nachfolger  Sckleiztr  (ScklnzerJ,  die  es  für  eb- 
ben." —  S.  50.  „Wir  fehen  aus  verlchiedeacn  Ge-.  reuvollex  hielten,  uns  von  den  Schweden  herftom- 

'  .  men 
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inen  zu  laffen,  als  von  xinferm  eigenen  flawänoruffi- 
j'cheu  Stamme,  haben  beliebt,  uns  zur  Zeit  des  Au- 
i'angs  unlers  Volks  den  Schweden  zu  unterwerfen 
Tiiid  ihre  Könige  zu  unfern  Grofsiilrften  zu  ernen- 
nen,   loh  verzeihe  es  den  Deutlchen,  dafs  fie  uns 
,! -n  Gothen,  ihren  Stammältern,  unterthan  machen; 
.,b.-r  ich  kann  es  nicht  mit  kaltem  Blute  anfehen, 
dafs  He  ll  Lomonoßbir  mit  ihnen  vereinigt.  —  Allein 
ulle  »liefe  Behauptungen  unfrer  Schrirtfteller  haben 
keinen  andern  Zweck,  als  bey  jenen  beiden,  uns 
herabzuwürdigen,  und  bev  diefem,  Iiurik  aus  dem 
Gefchlechtc  des  Kaifers  Auguft  zu  verdrängen."  (! !)  — 
S.  36:  „Obg!»kh  Shtrtrfon  von  den  Deutfchen  und 
Schwede«  fVr  den  alterten  .Gefcltichtfchrciber  des 
Nordens  gehalten  wird"  —  Üie  s  ift  nefliffcntliche 
Verunftaltong  einer  Thatfacho;  denn  Hn.  J.  konnte 
ps  nicht  unbekannt  fevn,  dafs  die  deutfchen  Schrilt- 
freller,  die  über  die*  ruffifche  Gefchichte  gefchrie- 
ben  haben,   es  wufsten,   dafs  Stnrtejom  im  J.  1240 
ffarb ,   und  zu  Anfange  des  drereehuten  Jahrhun- 
derts (nicht  des  zwölften,  wie  Hr.  J.  fo  oft  fagt) 
fchrieb.  Sch'ozer  nennt  ihn  oft  „jüager  als  Neftor."  — 
S.  3-.:  »Einige  Schriftfteller,  aber  nur  fpätere  By- 
zantiner, nennen  die  Slawauen :  Slawi,  Slawini,  Sla- 
wäki,  Slawii;  andre  hingegen:  Sklawy  und  Skla- 
woni.    Die  erftern  leiten  jene  Namen  von  Slawa  (dem 
Ruhme)  her  —  die  letztern  aber  diefe  von  der  Skla- 
verev  oder  K  nechtfehaft. "     Zu  diefer  Stelle  macht 
Hr.  'J.  folgende  Anmerkung:  Hr.  Tatifehtfchew  führt 
7oniflrrf«°und  Proeop  unter  den  erftern  an,  und 
"iSckiprtzer  (Selttözer),  auf  Snuro  (Snorro)  und  den 
übrigen  deutfchen  Haufen  fich  fttttzend,  hellt  andre 
auf,  welche,  nachdem  fie  uns  einmal  zu  Untertha- 
nen  der  Gothen  gemacht  haben,  die  Mevnung  der 
letztern  beftärigen."  —    S.  70.  in  der  Anm. :  diefer 
Sturlrfon,  ein  reind  unfers  Vaterlandes,  und  der  Ur- 
heber von  Mütitrs  und  SMedzns  (Schlözers)  Mey- 
nnne,  lebte  im  zwölften  Jahrhundert."  —   S.  99.  in 
der  Annt. :  „Ich  glaube  daher  nicht,  dafs  Sturlefons 
Helden,  wie  Schletzer  (Schlözer)  prahlt,  ruhig  zwi- 
fchen  dem  Don  und  der  Donau  hätten  bleiben  kön- 
nen, und  folglich  verdient  auch  der  nowgorodifche 
Annalift  mehr  Zutrauen ,  als  Sturlefons  Mährchen  und 
Scklozers  Wiederholungen."     Und  endlich  S.  iot.: 
„Und  wenn  fein  Zeugnifs  {Krekfckins,  der  zur  Zeit 
Peters  desGrofsen  einen  Ghronographon  fchrieb,  und 
dabey  Joakims  Jahrbuch  gebraucht  zu  haben  verfi- 
chert)  nicht  falfch  ift,  fo  mufs  es  (Joskims  Jahrbuch) 
fich  entweder  bey  Krekfchins  Erben,  oder  auch  un- 
ter den  deutfchen  räuberifchen  Händen  Tauberts  und 
MiiütrS ,  verloren  haben ,  die  wahrend  ihres  Dien- 
ftes  bev  der  Akademie,  als  damalige  Kenner,  alle* 
Handfclvriften ,  die  lieh  in  der  akadeinifchen  Bficher- 
fammlung  befanden ,  habfftchtig  an  fich  ritten,  und, 
wie  es  verlautet,  den  Ausländern  auslieferten."  — 
Die  angefahrten  Stellen,  die  Keiner  Widerlegung  be- 
dürfen, werden  hinreichen,  den  Grift  des  Jelagin- 


ithen  Werkes  kennen  zu  lehren  und  die 


digungen  zu  erweiftri,  die  wir  dem  Vf.  gemacht 
haben. 

Brkmkv,  b.  Se>ffert  !  Iiätwrßantt  Gemaide  aus  der 
Gffehichtt  der  gfflUiten  Aurfuißen.  1802.  10  Bog.  g. 
("  gr.) 

Vennuthlieh  hat  di«  neueft«  Kataftrophe,  we/che 
die  geifllirhen  Kurflrfteiithftnver  traf ,  zu  diefer  Schrift 
Veranlagung  gegeben.    Der  Vrf.  fängt  von  dem  heil. 
Bonifaaus,  als  dem  erlten  Krzbjfrhof  von  Mainz,  an; 
hebt  aus  der  Regierung  der  meiften  feiner  Nachfol- 
ger einen  und  den  andern  merkwürdigen  Auftritt 
aus,  und  fcbliefst  mit  dem  Kurf,  und  Erzbifch.  Jo* 
kann  Plnlrpp  von  Mainz,  der  im  J.  1673  geftorben  ift. 
Auf  gleiche  Art  will  er  auch,   werin  diefe  Schrift 
Hevfall  findet,  ähnlich?  Schilderungen  aus  der  Ge- 
fchichte von  Trier  und  Coln  auszeichnen.    Dafs  fich 
fo  etwas  lefen  laffe ,  leidet  gar  keinen  Zweifel.  Da 
es  aber  doch  nur  f3r  folche  unferer  deutfchen  Mit- 
bürger beftimmt  ift,  weJohe  gehört  haben,  dafs  es 
keirte  geiftlichen  Ktirfrtrften  mehr  geben  foll,  und 
alCo  gern  Witten  möchten  ,  was  es  mit  denselben  ehe- 
mals für  eine  Bewandtnifs  gehabt  habe:  fo  hätte-der 
Vf.  für  fie  noch  heiler  geforgt ,  wenn  er  ihuen  hier 
einen  Begriff  von  dem,  was  ein  Kurf,  von  Mainz 
fonft  vorltellte,  von  feinem  Erzamte,  feinen  Hech- 
ten ,  feinem  Kircheufprengel  u.  f.  w.  kurz  ertheilt 
hätte;  fo  wurde  es  ihnen  auch  begreiflich  geworden 
feyn,  wie  derfelbe  jetzt  in  den  Kurerzkanzler  ö Ver- 
gehen konnte.    Genug,  er  zeigt  zuerft  kurz,  was 
Bonifatius  in  Deutschland  Gutes  und  Schlechtes  aus- 
geführt hat;  drückt  fich  aber  dabey  fo  aus,  als  wenn 
derfelbe  ein  Mutter  geicaltfamer  Bekehrungen  für  Karin 
den  Großen  gewefen  wäre,  welches  fich  doch  nicht 
behaupten  läfst    Auf  denfclben  folgt  der  im  J.  905 
verftorbene  Erzb.  Hatto  /.    Bey  Hatto  II.  wird  der 
Manfethurm  nicht  vergeffen ;  doch  mit  Widerlegung 
der  bekannten  Fabel.   Dafs  Siegfrieds  I.  unglückliche 
Wallfahrt  nach  Paläftina  S.22f.  umftändlieh  befchrie- 
lwnwird,  ift  allerdings  unterhaltend;  allein  da  der 
Vf.  intereffante  Gemälde  aus  der  Gefchichte  diefer 
Erzbifchöfe  zu  erzählen  verfpricht :  fo  wäre  es  noch 
lehrreicher  gewefen,  den  Widerftand  zu  befchreil>en, 
den  eben  derfelbe  Sirgfried  auf  zwey  Synoden  von  fei- 
nem Cleru?  gefunden  hat,  als  er  das  päpftliche  Ehe- 
verbot für  denfelbeu  durebfetzen  wollte.    Wir  über- 
gehen andere  Merkwürdigkeiten ,  die  der  Vf.  aus  die- 
fer Gefchichte  ausgezogen  hat ,  und  manche  Berich- 
tigungen, die  fich  noch' dabey  anbringen  liefsen.  Aus- 
führlich wird  befondurs  erzählt,  wie  Kurmainz  fich 
der  Stadt  Erfurt  bemächtigt  habe.    Was  aber  weni- 
gen bekannt  ift:  tlafs  Johann  Philipp,  dem  diefes 
glückte,  Im  J.  1660'  Friedensvorfchläge  zur  Vereini- 
gung der  Proteftauten  mit  der  römifchen  Kirche  ge- 
nuin hat,  fcheint  auch  unfcrVf.  nicht  gewufst  zu  ha- 
ben.    Uebrigens  ift  feine  Orthograpnie  (Ptdartenp 

Quardiau,  Qmtordato)  bisweilen  anftöfsig. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Donnerstags,   den  23.  Februar  1804. 


GESCHICHTE. 


Htflorjfcke  Btriehti. 
über  die, 


Ohne  Angabe  des  Verlegers 

gütigen  des  öffentlichen  Urtheits  über  die,  durch  die 
franzöftfehe  Occupatio*  des  Kurfürflenthums  Hannover 
daftSUß  veranlagten  mi'ittirifchen  Mar.ßregeln.  Zwei- 
tes lieft.  8.  "Mit  fortlaufender  Seitenzahl  125  S. 

I  liefes  zweyte  Heft  nimmt  die  Gefchichte  der  Oc- 
"^■^  cupation  nach  dein  Schluffe  der  Suhlinger  Con- 
vention wieder  auf,  und  verfolgt  diefelbe  bis  zu  dem 
Abfchlufs  der  Klb-  oder  Artlenburger  Capirulation 
und  deren  fchmäligen  Vollftreckung.  Der  Vf.  läfst 
es  fich  hier  nicht  minder  angelegen  feyn ,  den  Feld- 
marfchall, Grafen  von  Gimborn  -  W  allmo'den,  zu  recht- 
fertigen und  zu  vertheidigen ;  da  jedoch  nun  derfelhe 
allein  und  ohne  Einflufs  der  Regierung  handelt ,  fo 
wird  das  Unternehmen  um  etwas  Schwerer ;  die  Um- 
ftände  werden  es  indeffen  auch  nicht  weniger. 

Noch  zuletzt,  kurz  vor  ihrer  Entfernung  von 
HanrroVer,  gab  die  ebengedachte  Regierung  ihrem 
Feldherrn  den  letzten  Beweis  einer  ungeziemenden 
Behandlung,  da  fie  ihm  von  der  Suhlinger  Conven- 
tion nichts  weiter  mittheilte,  als  was  die  militäri- 
schen Artikel  betraf,  den  übrigen  Inhalt  aber  ver- 
fchwieg.  Der  Vf.  Tagt  S.  108.:  „Es  ift  zuverläfiig, 
„d»ifs  er  die  ganze  Convention  mit  allen  ihren  Arti- 
keln und  Klaufeln,  zum  erltcnmale  vollständig  ge- 
sehen hat ,  als  fie  in  den  öffentlichen  Blättern  ab- 
gedruckt erfchienr"  Der  fchnelle  Hamburger  Zei- 
tungsfehreiber  habe  ein  ihm  Schnell  zugekommenes 
Exemplar  abdrucken  laffen.  —  Man  hat  UrSach, 
fich  zu  verwundern,  dnfs  der  Feldmarfchall  nicht 
einen  eben  fo  aufmerksamen  Correfpondentcn  zu 
Hannover  hatte,  als  der  Zeitungsfchroiber,  da  doch 
wohl  jeder  commandirende  General,  in  welchem 
Staate  es  auch  fey,  nicht  unterlafien  wird,  fich  ein 
paar  Freunde  oder  Vertraute  in  der  Hauptftadt  vor- 
2u  behalten,  um  noch  manches  zu  erfahren,  was 
nicht  gerade  die  Uepefchen  befagen.  Graf  Wallmo- 
den  hingegen  fcheint,  fein  Verhängnifs 


mit  Selbltver- 

Jäugnung  'erwartend ,  und  den  Maafsregcln  der  Re- 
gierung ohne  Widerfpruch  nachlebend,  einzig  und 
allein  dahin  getrachtet  zu  haben,  nach  jedem  Un- 
fälle fich  mit  dem  Motto :  mein  iß  die  Schuld  nicht,  au- 
fser  Verantwortlichkeit  bev  Hofe  zu  halten.  S.  144. 
verfichert  der  Vf. ,  dafs  der  Feldmarfchall  fehr  bald 
von  der  herannahenden  Annuliirung  der  Suhlinger 
Convention  überzeugt  gewefen  fey.  In  diefem  Fall 
mufs  es  denn  abermals  befremden ,  wie  er  fich  nicht 
unverzugfich  aller  uur  möglicherweife  zi 
A.  1.  Z.  1804.  Erfur  Band. 


den  Fähren,  Schiffe,  Kähne  und  Fahrzeuge  von  bei- 
den Ufern  der  Elbe  verficherte,  und  diefelben  in  die 
Stecklütz  bringen  Hofs.  Er  mufste  diefes  fogar  fchon 
gleich  bey  feinem  Uebergange  veranstalten.  Da  Gene- 
ral Mortier  keine  Brucken  -  Boote  (Pontons)-  mitge- 
bracht hatte,  auch  nirgends  angegeben  ift,  dafs  er 
dergleichen  in  Hannover  angetroffen  und  nach  der 
Elbe  habe  lünfchaffun  laden,  fo  würde  man  doch  ge- 
fehen  haben:  wie  er  es  angefangen  hätte,  um  Ober 
diefen  Strom  zu  kommen,  der  hier  keine  Limmat  ift. 

Ueber  die  Verfügungen,  fo  wie  über  die  Zu- 
fälle bey  Lauenburg  verbreitet  fich  der  Schutzredner 
fehr  weitläufig,  fucht  alle  Vorwürfe  zu  entkräften, 
alle  Befchwerdcn  als  ungegründet ,  übelgesinnt  oder 
hämifch  abzuweifen,  und  die  Unmöglichkeit  man- 
cher vermeynten  Möglichkeiten  darzuthun.  Die 
Truppen  glaubten,  weil  fie  wirklich  im  Felde  ftänden, 
komme  innen  auch  in  Bezahlung  und  Verpflegung 
der  Feldfufs  zu ;  erft  gegen  Ende  des  Junius  wurde 
ein  Etat  ausgemittelt,  der  aber,  wie  es  fcheint,  doch 
nicht  der  völlige  Feldfufs  war.    Indeffen  hökerte  das 
Commiflariat  mit  feinen  angefchaften  Vorräthen  und 
Victualien,  welche  der  Soldat  als  eine  Zulage  bey 
der  Thcurung  und  dem  lange  fortdauernden  blo- 
fsen  Friedens  -  Solde  erwartete,  und  aus  Groll  lie- 
ber gar  nicht  kaufte.  War  ein  Solches  Verfahren  hier 
wohl  an  feiner  Stelle?  Der  Vf.  wendet  die  Notwen- 
digkeit vor,  die  Kaffcn  nicht  anzugreifen,  weil  man 
nicht  hätte  wiffen  können,  wie  lange  der  Zuftand 
dauern  wurde.    Hiernach  aber  waren  die  Umftände 
nicht,  befouders  bey  der  Ahmluqg  vom  Annullircn 
der  Convention.    Eri't  nach  dem  24ften  Junius  ver- 
fchwand  das  Minifterium  mit  feinem  ganzen  Perfo- 
nale  aus  dem  Lauenbureifcheu  und  nahm  die  Ueber- 
refte  der  Kaffeu  mit.  Vermuthlich  war  lüerbey  auch 
»das  kurfürfdiche  Eigenthum,  beftehend  aus  Silbcr- 
„geräth  und  Münze,  welches  ganz  neuerlich  aus  Pe- 
tersburg zu  London  angekommen  ift,  und*  hier 
»300000  Pfund  gefchätzt  wird."   Siehe  die  Leipziger 
Zeitung,  Jahr  1804,  Stück  5.    Diefem  nach  fehlte 
es  an  Oelde  gar  nicht  und  zwar  auf  ganz  beträchtli- 
che Zeit.    K111  guter  Gebrauch  davon  konnte  den 
mehreften  Anlälfen  zum  Mifsvergnflgen  vorbeugen. 
Wer  den  deutfehen  Soldaten  kennt,  wird  winen,  , 
was  bey  demfclbeu  die  Nahrung  vermag.  Bier, 
Branntwein,  Tabak  vollauf;  Rindneifch  und  Zuge- 
müfe  in  die  Fcldkeffel,  und  dann  hat  der  Officier 

Sit  Zufprechen  und  Aufmuntern;  der  befriedigte 
.  _agen  läfst  die  Gefuhr  unbeforgt  heranfchleichen, 
und  alles  läuft  zum  Gowehr,  wenn  die  Kanone  ruft. 
Das  Generalkommando  —  wie  der  Apologet  die  Be- 
L1I  fehl* 
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fehlshabende  Macht  gern  nennt  —  mufste  durchgrei- 
fen, die  Hand  zum  Oelde  ftrccken,  und  nach  wei- 
ter nichts  in  der  VVelt  fragwt,  als  nach  feiner  und 
der  Truppen  Ehre;  denn  jetzt  kam  es  darauf  an, 
diefclbc  in  letzter  lnftanz  zu  retten.  Aber  —  jeder 
Verhielt,  das  Leben  wieder  zurück  zu  rufen,  unter- 
blieb. In  der  Minerva,  November  1803,  S.  325.  er- 
zählt der  Vf.  eines  Auffatzes,  u beschrieben :  Bemer- 
kungen eine.*  Augenzeugen  über  das  Bttr eigen  der  Leibgarde, 
wie  auch  des  erfien  und  zweiten  Kavalier ie  ■  Regiments  im 
Lager  bete  Lattenburg  am  4ten  und  $ten  ^nl'ms:  „die  aus 
„den  Zelten  getretene  Mannfchafr  fand  den  Feldmar- 
„fchall  Orafen  von  Waltmoden  -  Gimborn,  den  fic 
„während  der  Sechswöchigen  Lagerzeit  kaum  einmal  ge- 
stehen hatte  1  vor  der  Fronte."  ift  es  wider  die  Er- 
fahrung, wenn  unter  Kriegsleuten,  die  man  in  kri- 
tifchen  Zeitpunkten,  bey  dürftiger  Kofi  und  Man- 
gel an  fo  manchen  Erforderniffen,  ohne  Zufuruch, 
ohne  Ermunterung,   ohne  in  die  Augen  fülle 


im  glücklichsten  Falle,  vielleicht  einige  Male  in  fein« 

Schiffe  zurückgeworfen  worden  feyn,  aber  dennoch 
Sicherlich,  feinen  Zweck  am  Ende  erreicht  haben, 
weil  es  nur  bey  ihm  ftand,  Stets  frifche  Truppen 
nachrücken  zu  laffen.  Wie  gewaltig  zahlreich  war 
denn  nun  aber  diefer  Feind?  Nach  S.  144-  zwölf  bis 
drevzehn  taufend  Mann.  Waren  ihm  etwa  feit  die- 
fer Zeit  noch  zwey,  dreytaufend  Mann  nachgezet- 
telt  und  mit  hannöverifcheu  Flinten  bewaffnet  wor- 
den,  fo  mufste  er  mindeftens  eben  fo  viel  zurfick- 
gelaffen  haben,  um  Lüneburg,  Hannover,  Hameln 
und  Nienburg  einigermafsen  befetzt  zu  behalten. 
Dcffolles  mit  der  Sogenannten  Referve  -  Armee  — 
Leute,  die  auch  Kleider,  Gewehr  und  Pferde  brauch- 
ten        war  noch  nicht  da ,  wie  aus  S.  165.  und  166. 

beyläufig  hervorgeht.  Auf  S.  161.  heifst  es :  „untere, 
„durch  die  ftattgefundene  Üelertion  zuverläflig  fchon 
„bis  auf  höchftens  fiebentaufend  Mann  gefchmolzenc 
Infanterie. "  —   Alfo  doch  fiebentaufend  Mann  Fufs- 


111  iiie  Alicen  Laicmlcs 

Beyfpiel  guten  Muthcs,  (ich  felbft  umf  ihrem  Trüb-  volk,  und  dazu  die  im  erften  Heft  angegebenen  dnsy- 
fmne  überläffet,  dumpfe  Meuterey  entfteht  und  firh    taufend   Reuter,    die    fich  _ wahrrchemJicbenveil« 


fortpflanzt?  Wie  ganz  anders  verfuhr  Ferdinand,  als 
er  nach  der  Convention  vom  Klofter  Scven  bey  der 
niedergebeugten  Armee  anlangte!  — 

Dje  ßeforgnifs  eiues  Ueberfalls  befchäfticte  das 
Generalkommando  der  gegenwärtigen  über  afieMaa- 
fse,  gerade  als  ob  keiner  der  Hauptftröme  Dcutfch- 
lands  zwiSchen  beiden  Parteven  gefloflen ,  fondern 
Alles  flaches  und  ebnes  Land  gewefen  wäre,  felbft 
als  noch  die  Franzofen,  im  ganzen  Lande  umher 
vertheilt,  fich  Kräfte  fammclten ;  man  lefe  S.  124. 
unten  den  ermüdenden  Dienft,  welchen  man  den 
Truppen  deswegen  auflegte.     General  Mortier  be- 
nutzte diefe  Stimmung,  als  er  den  Oekonomie- Rath 
Meyer  bedrohte,  er  würde  noch  in  ditfer  Nciht,  zwi- 
fchen  dem  4ten  und  Ston  Julius,  angreifen  laßen,  S.  208. 
Und  doch  war  die  militäriichc  Pofitiou  der  Hanno- 
veraner fo  vortheilhaft,  als  man  fich  eine  dergleichen 
nur  denken  kann.    S.  159.  beschreibt  fie  unfer  Vf. 
wie  folgt :  „Vor  uns  die  l)reite  Elbe,  deren  an  fich 
„Schwieriger  Ueber^ang  durch  die  fteiien,  ihn  eänz- 
„lich  kommandireuden  Höhen  des  diefsfeitigen  Ufers 
„noch  fchwieriger  gemacht  wurde,  die  Stecknitz  auf 
„der  linken  und  die  Hille  auf  der  rechten  Flanke." 
Nachdem 'er  diefes  Bekenntnifs  abgelegt  hat,  fpart 
er  keinen  Scharffinn  zu  bc.veifen,   däfs  demunge- 
achtet  Widerftand  nicht  rathfam,   ja  nicht  einmal 
venmnfti^er  veife   denkbar  gewefen   wäre.  Man 
mufste,  behauptet  er,   alle  Angriffspunkte  (feinem 
bereits  im  erften  Hefte  aufgehellten  Grundfatze  ge- 
treu) auf  einer  Frontlinie  von  vier  deutfehen  Mei- 
len befetzen.    Die  heftige  Kanonade  aus  fechszelm- 
pfündigem  Gefell iltz  war  gleichfalls  in  Betracht  zu 
ziehen,  mit  welcher  Ueberlegenheit  der  Feind  das 
unfrigt'  von  geringer  Bedeutung  zum  Schweinen  ge- 
bracht hätte.    Wohl  zu  merken  ,  auf  dem  komman- 
direnden  hohen  Ufer!  Es  wäre  keine  andere  Partie 
zu  ergreifen  übrig  geblieben,   mevnt  er,   als  den 
Fem.l,  noch  ehe  er  fich  formiren  konnte,  mit  dem 
Bajonet  auf  den  Leib  zu  gelten;  da  würde  er  zwar 


durch  die  nachgekommenen  Depots  noch  vermehrt 
haben  mufsten .    macht ,    nach  der  befcheideuften 


Rechnung,  zehntaufend  Mann  gegen  dreyzehntau« 
fend,   welche  noch  überdem  zuvor  über  die  Elbt 
fetzen  mufsten.     Das  daranftofsende  Terrain,  be- 
richtet der  Vf.  ferner,  fey  von  Gräben,  Hecken, 
Bufch  und  Waldungen  in  Solchem  Grade  durchfehoit» 
ten,  dafs  unfre  Kavallerie  wenig  oder  gar  nicht  zu 
gebrauchen  gewefen  fe\n  wurde.    Auf  dem  Rück- 
züge, etwa  in  der  Gegend  von  Mölln  und  das  Ter- 
ritorium von  Lübeck  ^  wäre  der  Marfch  durch  eine 
grofse  Ebene  gegaugen,  hier  hätte  die  Kavallerie  al- 
lerdings viel  thuii  können,  wenn  fie  gewollt  hatte. 
Und  warum  folite  fie  denn  durchaus  nicht  gewollt 
haben,  da  der  Feind  ihr  keine,  oder  keine  nur  et- 
was bedeutende  Reiterey  entgegen  zu  fetzen  hatte, 
und  er  fie  doch  wenigftens   auf  der  offenen  Ebe- 
ne mit  Infanterie  nicht  würde   angegriffen  haben? 
Zum  Refultate  von  Allem  wird  eine  Ergebung  auf 
Discretion  unter  den  Mauern  von  Lübeck  gefetzt 
Wenn  man  beizeiten  dafür  geforgt  hätte,  fo  fanden 
fich  vielleicht  dort,  und  an  andern  Plätzen  des  Ge- 
rtades, englifche  Schiffe  oder  Schiffe  unter  «nglifcher 
Fla»ge.     Das  Gewelir  abzuliefern,  ohne  dafs  Ein 
Franzofe  über  die  Elbe  kam,  bleibt  doch  immer  et- 
was viel ! 

Unter  den  möglichen  Arten  ,  auf  dem  rechten 
Ufer  diefes  Stromes  Widerftand  zu  thun,  haben  fich 
jedoch  noch  zwey  Arten  dem  Geifte  des  Betrachters 
und  Untergebers  verborge«  gehalten.  Der  Feld- 
mar  Schall  nämlich  concentrirte  fein  kleines  H 
deutfehe  Meile  unterhalb  Lauenburg;  hier 
eine  Meile  lang  linker  Hand,  und  eine  Meile  lang 
rechter  Hand  ,  in  Bercitfchaft  und  in  der  Nähe,  jeder 
Landung  fogleich  mit  überlegener  Stärke  entgegen 
zu  gehen  Der  eanze  Strich  lag  unter  feinen  Au- 
gen, und  der  Erdkunde  zufolge  giebt  es  auf  der  ho- 
hen S  ite  eines  Ufers  nicht  viel  Anländcn.  Die 
dritte  Seite  befetzte  er  mit  einzahlen  Trupps,  über- 
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all  da,  wo  diefelben'.fehr  von  jenfeits  gefehen  wer- 
den konnten.    Die  vierte  Meile  bis  an  die  Bille,  liefe 
er  Mörtier  zu  beliebigem  Gebrauch  offen.    Sein  Ge- 
fchütz  beftatid  (S.  159.)  aus  8  fechspfündigen  Ka- 
nonen,  einigen  Haubitzen  und  50  dreypfündigen 
Feldftücken  der  Bataillone.    Der  Zahl  nach,  mehr 
als  erforderlich,  aber  freylich  nur,   wenn  anders 
der  Vf.  genau  davon  unterrichtet  ift,  fünfzig  Schnffe 
auf  jedes  Stttck.    Indeffen,  diefer  geringe' Vorrath 
konnte  'allenfalls  zu  einem  entfcheidenden  Schlage 
hinreichen.    Unternahm  nun  der  Feind  innerhalb 
der  erften  zwey  Meilen  die  Landung ,  fo  wurde  je- 
des Fahrzeug  mit  Kartätfchen  aus  den  zahlreichen 
Dreypfündern ,  die  der  Vf.  Amüfetten  nennt,  em- 
pfangen ,  und  dann  mit  Salven  aus  dem  kleinen  Ge- 
wehr, alles,  was  den  Fufs  auf  die  Erde  fetzte,  mit 
dem  Bajonet.    Man  ift  berechtigt,  zu  zweifeln,  ob 
General  Mortier  dahin  gelangt  feyn  wurde,  fich  zu 
fonniren;  denn  £ein  fchweres  Geich  Atz  konnte  ihm 
nichts  helfen,   einmal  wegen  der  Uferhühe,  und 
aweytens ,  weil  er  feinen  Schiffen  nicht  in  Rücken 
feuern  durfte.    Glaublicher  bleibt ,  dafs  er  die  aufser 
Acht  gelaffene  Befetzung  der  letzten  Meile  für  ein 
Ereignjfs  dcrfelben  Gattung  hielt,  worauf  er  fchon 
mehrere  feiner  Unternehmungen  gebaut  hatle.  Ging 
er  dem  zufolge  in  den  leeren  K.ium  der  vierten  Meile 
Ober,  fo  fendete  ihn  Graf  Walmoden  zwar  feine  leich- 
ten Truppen  entgegen,  und  gab  fich  das  Anfchn, 
als  wenn  er  ihn  erwarten  wolle ;  fo  bald  er  aber  ver- 
fichert  war,  dafs  fich  die  ganza  feindliche  Macht 
diefteits  befände,    zog  er  fich  Aber  die  Stecknitz, 
und  traf  fo  viel  fcheinbare  Anftalten ,  als  vorzukeh- 
ren waren,  um  die  Abficht  zu  verrathen,  er  wolle 
feinen  Weg  nach  Mölln  nehmen. 

Jetzt  Kommen  wir  zu  einem  Projecte,  welches 
der  Entfchloffenhcit  und  dein  edeln  Unwillen  einer 
beträchtlichen  Zahl  der  unglücklichen  hannöveri- 
fchen  üfficiere,  Stabs  -  Officiere  und  Individuen  des 
General ftabes,  zu  wahrem  Ruhme  gereicht  Der  Vf. 
ertheilt  davon  auf  S.  143.  Nachricht,  giebt  fich  aber 
viel  Mühe,  die  Schwierigkeiten  der  Ausführung, 
welche  es  unftreitig  hatte,  noch  mehr  aber  die  grofse 
Gefahr  für  das  Land ,  für  welches  es  keine  Gefahr 
mehr  gab,  zu  zeigen,  nennt  den  Anfchlag  einen  Prä- 
vention? -  Coup ,  und  glaubt,  er  fey  auch  nicht  ein- 
mal auf  einem  nur  halb  officiellen  Wege  zur  Kennt- 
Bifs  des  Feldmarfchalls  gelangt.  War  denn  derfeJbe 
fo  ganz  abgefondert  in  feinem  Hauptquartiere ;  hatte 
er  Keinen  zutraulichen  Menfchen  im  Gcneralflabe  oder 
in  feinem  Gefolge,  der  es  wagen  durfte,  davon  zu 
fprechen;  oder  Klmmcrte  er  fich  fo  wenig  um  die 
JVleynung  des  beflern  Theils  feiner  Untergebenen, 
dafs  ihm  eine  dermafsen  intereffante,  im  Umlauf  fich 
befindende  Idee,  entweder  verborgen  bleiben  konnte 
oder  nicht  rührte?  Sie  beftand  darin,  mit  einer  Aus- 
wahl von  Generalen,  Officieren  und  Leuten  aus  allen 
Regimentern  plötzlich  wieder  zurück  über  die  Elbe 
zu  gehn,  und  den,  fo  Etwas  gar  nicht  beforgeoden, 
Feind  '.u  überrumpeln  und  aus  dem  Lande  zu  jagen. 
Auf  diefe  Idee  gründet  fich  die  folgende  zweyte  Ope- 


rations -  Manier.  Zuvor  aber  müffen  wir  noch  an- 
nehmen ,  dafs  das  Generalcommando  wenigftens  nicht 
werde  verabfäunit  haben,  fich  der  Lauenburger,  und 
der  andern  Fahrzeuge  vom  rechten  Ufer,  zu  bemäch- 
tigen. In  der  erften  Nacht  alfo,  welche  die  Hanno- 
veraner hinter  der  Stecknitz,  und  von  derfelben  vor 
allem  fchleunigen  Andränge  gedeckt,  erlebten,  be- 
gann die  erwähnte  Auswahl  über  die  Elbe  zu  gehn, 
der  Reft  folgte  ihr  auf  dem  Fufse  nach.  Landen  und 
auf  Lüneburg  loseilen,  mufste  Eins  feyn.  Glückte 
das  Wagftück,  und  nel  die  Stadt  mit  den  in  fich  ent- 
haltenen Vorrüthen  den  kühnen  Unternehmern  in  die 
Hände,  fo  konnte  Wallrnoden  Mortier  eine  Capitu- 
lation  anbieten.  Glückte  es  nicht,  nun  fo  fuchte  man 
fich  zwifchen  dem  Feinde  und  deffen  entferntere 
Hilfsquellen  zu  poftiren.  Das  Weitere  war  dem 
SchickTale  anheim  zu  geben. 

Ais  erften  und  Hauptbeweggrund,  alle  Gegen- 
wehr zu  unterlaffcn,  führt  der  Vf.  den  Geift  der  Em« 
pörung  an,  welcher  unter  den  Truppen  fchon  jen- 
feits der  Elbe  entftanden,  und  dieffeits  fich  gewaltig 
verbreitet  hätte.  Das  erfte  Beyfpiel  (S.  126)  gab  die 
förmliche  Revolte  einer  Grenadier- Compagnie  wäh- 
rendes Marlenes.  Dagegen  aber  erhebt  fich  in  der 
Beylage  zu  Nr.  209.  vorigen  Jahres  des  Hamburger 
Correfpondenten ,  der  Hauptmann  diefer  Compagnie, 
Nameus  von  Brandis,  und  erkläret  das  angebliche 
Factum  für  völlig  unwahr  und  falfch.  Ucbcr  die  be- 
rüchtigte Verweigerung  des  Sattclns  der  drey  Caval« 
lerie- Regimenter  im  Lager  bey  Lauenburg,  debat- 
tiret  der  Berichtiger  des  öffen'Uichen  Unheils  von 
S.  176—  199.  „Die  von  mehreren  Seiten  am  4ten  und 
„5ten  July  einlaufenden,  die  herrfchende  Stimmung 
„des  gemeinen  Mannes  betreffenden  Meldungen, 
heifst  es  S.  197  u.f.,  „waren,  zu  dem  gerechnet,  was 
„der  Feldmarfchall  bey  den  drey  Regimentern  gefe- 
„hen  halte,  hinreichend ,  über  den  zu  fallenden  Ent- 
„fchlufs  ihn  höchft  zweifelhaft  zu  machen.  Ein  lehr 
„achtungswerther  Regiments  -  Commandeur  berich- 
tete: der  Geift  des  Aufruhrs  greife  immer  mehr  um 
„fich.  Ein  andrer  berichtete:  fein  Regiment  fev  von 
„Mifsvergnügten  anderer  Regimenter  zwar  auf  eiue 
„hörhft  gefährliche  Weife  bearbeitet  und  zum  Auf« 
„rühr  gereizt  worden ,  habe  indeffen  allen  Verfüh- 
rungen bis  jetzt  mannhaft  widerftanden  und  überall 
„den"  heften  Willen  gezeigt.  Von  einem  Vorpoften 
».wurde  gemeldet:  dafs  unter  den  Leuten  eines  da- 
„felbft  placirten  Infanterie  -  Bataillons  die  Aufforde- 
„rung  circulirt  habe,  wenn  der  Feind  angreifen  wür- 
„de,  fämmdich  die  Gewehre  wegzuwerfen  und  davon 
„zu  gehen.  Von  einem  andern  wurde  einberichtet: 
„dafs  die  Mannfchaft  ganz  unverholen  unter  fich  er- 
kläre, wenn  der  Feind  auf  der  rechten  Seite  den 
„Berg  herauf  komme,  werde  fie  auf  der  andern  hin- 
unter gehen."  Das  Alles  war  nun  freylich  nicht 
fehr  troftreich,  und  das  kleine  Heer  möchte  wohl 
mit  gutem  Rechte  ein  murrender  Haufe  zu  nennen 
feyn;  indeffen  hätte  es  doch  auf  die  Probe  gehellt 
werden  follen.  „Am  erften  July  gelangten  noch  von 
»allen  Seiten  die  erfreulichftcn  Berichte  im  Haupt- 
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„quartiere  an,  von  der  fröhlichen  und  kampfluftigen 
.Stimmung,  in  welche  die  ganze  Armee,  bis  zum 
"eeriugften  Reuter  und  Musketier,  verfetzt  fey,"  — 
Gehet  auf  S.  168.  mit  klaren  Worten.  Mehr  als  Ent- 
waffnung und  Kriegsgefangenfchaft  wurde  nicht  aufs 
Spiel  gefetzt,  und  warfen  die  Leute  das- Gewehr  frey- 
willig  weg,  fo  durften  Ge  hinterher  ihre  Obern,  der 
fich  fclbft  zugezogenen  Unehre  wegen,  nicht  an- 
klagen. 

Den  Ungehorfam  der  drey  Ka\-a!Ierje- Regimen- 
ter ftcllet  der  Vf.  des  Auflatzes  in  der  Minerva  als 
minder  bedenklich  dar,  und  läfst  vermuthen,  dafs 
bey  den  Verbrechern  aufrichtige  Reue  würde  ftatt- 
ectunden  haben.  „Mehrere  Reiter  des  zweyteii  Re- 
„giments"  (welches  zum  härteften  bcfchuldigt  wird) 
„liefen  dem  Fcldmarfchall  nach  und  besteuerten  :  fie 
"wollten  fechten  und  wären  zu  jedem  Uienfte  be- 
*rcit"    „Nach  ungefähr  einer  Viertelftunde  rit- 
ten auch  ein  Stabsofncier  und  ein  Rittmeifler  des 
"Regiments  dem  Feldmarfchall  nach,  um  ofliciell  zu 
"melden:  dafs  das  Regiment  zum  Ausrücken  gegen 
"den  Feind  den  Befehl  erwarte."  Er  befchliefst  feine 
1  Schrift  mit  folgender  Erklärung:  „Wahrheitswidrig 
und  unredlich  i ft  es,  wenn  das  Vergehen  der  drey 
Regimenter  als  die  Motive  zu  .der  Abfchliefsuitg  der 
„Arüeuburger  Convention  dargcftcllt  wird.  Schon 
»vier  Tage  vor  dem  unglücklichen  Vorgange  wur- 
den Lautpäffe  für  die  zu  entlaffcnden  hannöverfchen 
„Truppen  in  Lauqnburg  gedruckt  Wäre  Gewalt  er- 
"forderlich  gewefen,  um  die  Regimenter  zu  ihrer 
"Pflicht  zurückzubringen ,  fo  fehlte  es  dazu  nicht  an 
„mehr  als  zureichenden  Mitteln.  Deren  bedurfte  es 
„aber  zuverläffig  nicht,  und  hätte  man  es  nur  go- 
„wollt,  oder  belier,  wäre  die  nachherige  Artlenbur- 
„ger  Convention  nicht  bereits  bis  zum  Abfchluffe  un- 
terhandelt gewefen:  fo  würden  die  drey  Regimenter 
„alles  augewendet  haben,  um  durch  den  ausgezeich- 
„netften  Heldenmuth,  das  Vergangene  einigermafsen 
„wieder  gut  zu  machen." 

Diefe,  und  noch  eine  Menge  anderer  Berichte 
von  beiden  Parteyen,  gegen  einander  abgewogen, 
wird  der  entfernte  Znfchauer,  den  weiter  uichts  als 
Liebe  zur  Wahrheit  leitet,  zu  dein  Urtheile  geneigt, 
dafs  unläugbar  ftarke  Infubordinntion  lieh  äufserte, 
und  der  gemeine  Soldat  fehr  unzufrieden ,  nicht  ohne 
Urfach,  dennoch  aber  keineswegs  verzagt  war.  HäU 
ten  diefe,  von  je  herfo  folgfamch,  Menfchen  zweck - 
mäfsige  Anftalten  gefehn,  und  feften  Entfchlufs  bey 
»lein  Oencralcommando  wahrgenommen,  fo  würden 
iic,  nach  aller  Wahrfchoudichkeit,  fo  gut  gefochten 
haben,  als  heut  zu  Tage  gewöhnlich  gelochten  wird. 
Ree.  kann  fich  übrigens  nicht  enthalten,  der  Muth- 
mafsung  eines,  bey  der  ganzen  Kataftrophe  gegenwär- 


tigen trefflichen  Beobachters  bcyzntreten,  welche 
daiiiu  gtdiel ,  dafs  d»-r  Feldmarfch'all  gleich  vom  An- 
fange der  glänzen  len  Expedition  gegen  Hannover  fich 
vorgenommen  habe,  Nichts  zu  thun. 

London  ,  b.  Cadell  u.  Dnvies :  Grecian  antiepiitüs,  or 
an  aecount  of  the  pnt'.'ic  ani  privatr  lift  of  the 
Grttks  etc.  chiefly  defigned  to  cxplain  VVords  in 
the  greek  claffics,  accurding  to  the  rites  and  cu- 
ftoms  to  which  they  refer ;  to  which  is  added  a 
Ckroiwlogy  ofremarkabU  tvettts  in  the  grecian  hiflory, 
frorn  the  foundation  of  the  Kingdum  of  Argos 
under  lnachos,  to  the  death  of  Alexander,  By 
the  Rev.  Tkotiias  Harteood,  late  of  Univerüty  Col- 
lege, Oxford.  1801.  (3  Rthlr.) 

Der  Vf.  diefcs  Handbuches,  welcher  Meli  durch  ei- 
nige theologifchc  Schriften  bekannt  gemacht  hat,  wur- 
de aufgefordert,  ein  Werk  über  die  griechifchen  Al- 
terthümer  zufammen  zu  tragen ,  das  dem  von  Adams 
über  die  sömifchen,  ähnlich  wäre,  und  indem  er 
diefe  Arbeit  übernahm,  fuchte  er  einen  Mittelweg 
zwifchen  Pottrr  und  Iximbert  Bas  zu  halten,  welche 
beide  fleifsig  benutzt  find.  Da  feine  Abficht,  wie 
fchon  der  Titel  befagt,  h.iupt fachlich  dahin  ging,  das 
Lefen  der  Alten  durch  Erklärung  derjenigen  Wörter 
zu  erleichtern ,  welche  eine  Beziehung  auf  die  Sitten 
und  Gebräuche  der  Allen  haben,  weshalb  auch  ein 
ausführliches  Worlregifter  angehängt  ift,  fo  kann 
man  fchon  erwarten ,  dafs  fich  der  Vf.  fo  wenig  als 
feine  Vorgänger,  zu  einem  hiftorifchen  Gefichts- 
punkte  erhoben  habe.  So  wie  diefe,  giebt  er  uns 
gröfstcntheils  nur  atkenievftfche  Alterthümer,  die  hin 
und  wieder  mit  Hommfchcn  vennifcht  find,  ohne  Be- 
obachtung einer  Zeitfolge  und  ohne  Anfpruch  auf 
Vollftäudigkeit  Dafs  daher  die  Kcnntnifs  des  grie- 
chifchen Älterthums  im  Ganzen  durch  diefes  Werk 
keine  Fortfehritte  gemacht,  fällt  in  die  Augen;  aber 
auch  im  Einzelnen  ift  uns  keine  neue  Aufklärung  ir- 
gend eines  dunkeln  Gegenftandes  vorgekommen, 
durch  die  es  fich  über  eine  alltägliche  Comnilation 
erhübe.  Dafs  die  anriquarifchen  IJuterfuchungen 
der  Ausländer  nicht  benutzt  find,  darf  bev  derCom- 

Kilation  eines  Englanders  nicht  auffallen;  aber  das 
ätten  wir  doch  erwartet,  dafs  fo  vage  und  nichts 
fügende  Citate,  wie  hier  auf  allen  Seiten  vorkom- 
men (Plutarch.  in  Solan.  Dtmofth.  Orat.  u.  dgl. )  be- 
richtigt und  genauer  beftimmt  worden  wären.  Es 
würde  unnütz  feyn,  bey  einer  folchen  Befchaffen- 
heit  .diefes  Buchs,  das  nur  den  Lehrling  als  Ono- 
mafticon  dienen  mag,  einzelne  Fehler  und Irrthümer 
aufzuftecheu ,  die  aus  altern  Com pen dien  hieher  fort- 
gepflanzt find. 
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Freytags,    den  24.   Februar  1804. 


KIR  CHE  NG ESCH ICH  TE. 

Braunschwk/o,  b.  Vieweg:  Reügioiisamalen,  her- 
ausgegeben von  Ur.  Heinr.  PhiL  Conr.  H>>ike.  Sie. 
bmtes  Stück.  1802.  128  S.  Achtes  Stück.  1803. 
S.  129  —  243.  8- 

j  lie  Züge  aus  dem  Charakter  eines  verßorhenen  Geifl- 
lickm ;  ein  Bei/trag  zur  ff'ürdiguiig  des  Pietismus 
'rend  Orthodoxismns ,  welche  das  fiebente  Stück  eröff- 
nen (S.  1  —39.),  Und  aus  einer  anfehnlichen  prote- 
ftJiitifchen  Provinz  des  füdlichen  Deutfchlands  mit- 

Setheilt  worden  find ,  enthalten  allerdings  ein  fon- 
erbares  Gemifche  von  rühmlichen  Gaben,  Einrich- 
ten, Neigungen  und  Thätigkeiten ;  wiederum  aber 
Jauch  von  fchwä'rnierifchen  Anlagen,  trühl'eligen  Stim- 
mungen, unverltändigein  Eifer,  und  Uberhaupt  von 
Vielen   fantaftifchen  beitenfprüngen.      Da   wir  zu 
viel  von  denfelben  abfehreiben  rnOfsten ,    um  eine 
nur  einigermaCsen  vollftändige  Charakteriftik  zu 
Zeichnen:  fo  begnügen  wir  uns  an  wenigen  Zügen 
mit  den  Bemerkungen  des  Einfenders.    Diefer  Re- 
iigionslehrer  konnte  oft  nach  einer  vertrauten  Freund- 
Tcnaft  von  10  bis  15  und  mehr  Jahren  mit  den  Per- 
fonen ,  welche  fie  genoffen  hatten ,  plötzlich  brechen, 
»jnd  alle  Verbindung  mit  ihnen  auffagen.  Niemand 
war  feiner  beftändigen  Freundfchaft  ficher  und  diefe 
Friedensbrüche  waren  fo  häufig,  dafs  man  viele  Per- 
jTonen,    befonders  aus  dem  /ältlichen  Gefchlechtc, 
fah ,  welche  darüber  in  «lie  bitterften  Thränen  zer- 
flolTen.    Es  fcheint  diefes  daraus  herzuleiten  zu  feyn, 
'dafs  er,  als  ein  Mann,  der  aus  den  Schriften  my- 
ftifcher  Theologen ,  mit  Ideen  einer  hohen  Tugend 
"erfüllt,   und  mit  dein  menfehlichen  Gemüthe  ver- 
traut war,  überhaupt  einige  Verachtung  gegen  die 
Menfchcn  gefafst  hatte;  auch  durch  den  Unbeftand 
und  wenigen  Fortgang  im  Chriftenthum  fo  vieler 
Perfönen,  welche  feine  Hauptverfainmlungen  hefuch- 
len ,  darin  beftärkt  wurde.    Denn  er  beklagte  (ich 
oft  darüber,  und  bald  gab  er  feine  Erbauungsfrunden 
auf,  bald  fieng  er  fie  von  neuem  an.    Den  vielen  Um- 
gang von  Perfonen,   welche  Li  fein  Haus  kamen, 
irhien  er  nur  darum  zu  dulden ,  weil  es'  ihm ,  als 
hinein  hefrändig  denkenden  Manne,  ein  tagliches  Be- 
Hürfnifs  war,  Beobachtungen  zu  machen  und  feinen 
Geift  zu  befchaftigen.    Ge*en  Arme  und  Bedrängte 
bewies  er  eine  bclondcre  Härte  und  fpraoh  ihnen 
feiten  das  Wort.    Hoch  rechnete  er  feine  Tugenden 
und  feine  Anftrengungen  andern  an;  daraus  entftand 
der  Werth,  den  er  fich  fell>ft  gab,  und  das  ange- 
maßte Recht,   über  unfähige  und  ungrofsmuthige 
A.  C  Z.  1804.    Erfier  'ßand. 


Menfchen  zu  herrfchen ,  und  ihnen  Gefetze  vor-u 
fchreiben.     Abwechieind  gebrauchte  er  zwar  Liebe 
und  Strenge;  aber  Her/  empörend  waren  nicht  w-) 
nige  feiner  Graulamkeiten,  wovon  er  einige  an  Men- 
fchen ausübte,  welche  in  der  Noth  und  durch  feine 
Strafpredigten  zur  Reue  bewegt,  ihm  ihre  Geheim- 
Hille  bekannten,  welche  er  Öffentlich  verbreitete 
uud  wofür  er  fie  auf  die  härten*  Weife  behandelte' 
Er  hatte  eiijrn  faft  täglichen  Umgang  mit  Weibern, 
welches  in  jenen  Gegenden  nichts  außerordentli- 
ches und  anftöfsiges  ift,  wo  die  Privatverfammlun- 
gen  gefetzmäfsig  gelitten  find,  und  diefe  gröfsten- 
theils  aus  Weibern  beftehen,  indem  es  den  Männern 
zur  Schande  gerechnet  wird,  müCsige  Stunden  bev 
ihrem  Seelforger  zuzubringen.    Diefer  Umgang  war 
fehr  vertraulich,  ohne  doch  feinem  guteh  Ruf  zu 
fchaden.    Der  Drang  feines  Gemüths,  feine  Grund- 
fatze  tnitzutheilen  und  zu  realifiren,  war  fehr  erofs  • 
er  beklagte  es,  dafs  er  niemand  habe,  mit  il%n  er 
feine  Ideen  theilen  könne  und  der  ihn  verftehe,  und 
dafs  diefes  das  eigentliche  Leiden  feines  Lebens  fer 
Für  fich  dachte  er  lehr  frey;  er  hielt  die  kirchlichen 
Einrichtungen  lür  einen  Zwang  und  für  den  Tod 
eines  geiftreichen  Chriftenthums.    Er  nahm  ein  Ende 
aller  Höllenftrafen  und  eine  endliche  allgemeine  Er- 
löfung  an  •   welche  Lehre  er  befonders  mit  vielem 
Eifer  und  Theilnehmung  aus  der  Schrift  vertheidiete 
und  zuweilen  öffentlich,  aber  bedächtig,  vortrug! 
Sein  öffentlicher  Vortrag  betraf  gewöhnlich  dasje- 
nige, womit  fein  Herz  die  Woche  hindurch  befchäf- 
1igt  war:   enthielt  aber  eine  geheime,  lehr  tieflie- 
gende Theologie,   welche  den  damit  Unbekannten 
gänzlich  verfchloffen  war.     Kein  Wunder  war  es, 
dafs  ein  folcher  Mann  eine  Menge  Gemüthskranke 
in  feiner  Gemeine  halte.    „Wir  fehen  an  ihm  ,  fa«t 
der  Vf.  diefer  Nachricht,  einen  Meifter,  der  viel 
fordert :  und  wenig  Hülfe  giebt,  und  durch  die  hohe 
üarrtellont  von  lugend  alle  Geneigtheit  und  allen 
Willen  lahmt,    und   fie  endlich   ganz  unmöglich 
macht.    —    II.  Noch  etwas  über  die  bgenaimte  Bwf.Ue 
ReUgimisfchwärmerey  im  Bißthum  Augsburg.    Diefe  Klaffe 
Von  Myftikern  führt  mit  Unrecht  Boofens  Namen- 
indem  lieh  fchon  vor  ihm  ein  kleiner  Haufe  von 
jungen  katholifchen  Geiftlichen  und  andere  Katholi- 
ken  famm'elte,   die  durch  UebereinTtimmiim;  ihrer 
Grundfät/e,  und  aus  Vorliebe  zu  einer  gewilfen  Art 
von  Erbauungsbüchern,  in  näherer  Verbindung  mit 
einander  waren.     B.  Wirde  nur  primus  int  er  par.s; 
arbeitete  mit  befonderer  Wärme  und  Energie  für  den 
Myfricismusy  und  fand  bey  feinen  vorzflgjjchern  G.v 
h?n  defto  mehr  Eingang  und  'Unterftüizung,  weil 
Mmm  ,„,v 
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hey  diefem  jungen  Manne  unleugbar  der  Myfticismus 
mit  wahrem  praktifchen  Chriftenthume  zufainmen- 
fiofs.  Nach  und  nach  machte  diefes  bey  den  Jefuiten 
und  ih.ren  Anhängern  in  Augsburg,  denen  der  ge- 
ringfte  Keim  von  Aufklärung,  der  ihrem  Glaubens- 


1801  erlheilt  werden  (S.  108  ff.)-  Es  heilst  darin  un- 
ter andern:  »Was  haben  alle  Stände  gewonnen,  wel- 
che der  Alleinherrfchaft  ihrer  Kirche,  der  Einheit 
ihrer  Religion,  alles  aufopferten?  Man  vergleiche 
ihren  Wuhiftand  mit  jenem  folcher  Staaten,  welche 


ungut;  A.CJ111  vou  aui marung,  aer  lurem  vjiauuens-  inrcn  »uiuiwim  mn  icuccn  miuiu  jiuji™,  »an»! 
Defpotismus  fchätllich  werden  kann ,  ein  Dorn  im    ohne  Rücklicht  auf  Religion  fremder  lnduftrie  und 


Auge  ift,  Auffehen;  und  fie  verfchrieen  nun  diefe 
kleine  Anzahl  von  Verbündeten ,  die  bey  ihrer  treuen 
Anhänglichkeit  an  die  katholifche  Lehre  nichts  Aus- 
zeichnendes hatten,  als  dafs  fie  fich  den  proteftan- 
tifchen  Pietiften  etwas  näherten ,  und  aufser  ältern  my- 
ftifchen  Schriften,  auch  die  von  Spetter ,  Franke  u.  a.  m. 
liebten  und  lafen ;  auch  eine  Abneigung  gegen  über- 
häufte äufsere  Andachten  und  gegen  itie  Katholifche 
Werkheiligkeit  hatten.  Urfachcn  genug ,  fie  zu  ver- 
ketzern. Hätte  man  fie  ihren  Gang  ruhig  gehen  laffen : 
fo  würde  man  vielleicht  nie  etwas  von  innen  gehört 
haben ;  wohl  aber  konnte  man  hoffen ,.  dafs  fich  in 
diefer  Gefellfchaft  mancher  würdige  Seelforger  bil- 
den würde.  In  derThat,  als  man  fie  verfolgte  und 
Hr.  B.  aus  dem  Lande  zu  gehen  genöthigt  wurde, 
nahm  der  würdige  und  helkfenkende  Bifchof  zu  Linz, 
Göll  (ein  Bürgerlicher,  dem  Jofeph  II.  diefes  Bifsthum 
ertheilte),  ihn  mit  zwey  feiner  Glaubenshelden ,  die 
mit  ihm  emigrirt  waren,  in  feine  Diöces  auf,  und 
wufstc  fie  fo  zu  behandeln,  dafs  fie,  ohne  eine  ruhe- 
ftürendc  Sekte  zu  ftiften,  jetzt  fehr  nützliche  Ar- 
beiter in  der  Seelforge  find.  Allein  es  lagen  noch 
geheimere  Triebfedern  bey  diefem  Betraten  der  Je- 


Cultur  offen  ftehen,  und  wo  man  diefe  durch  Auf- 
nahme folcher  nützlicher  Fremden  einheimi/ch  zu 

machen  weifs.  Warum  feilten  nicht  mehrere  Reli- 
gionsverwaiultc  als  HrnJer  einer  Familie,  als  Sühne 
eines  Vaters,  als  Uutcrthanen  eines  Forftcn,  als 
Glieder  einer  und  eben  derfelben  Gefellfchaft,  aus 
einem  gemeinfehaftlichen  IntereCfe  der  öffentlichen 
Sicherheit  und  Wohlfahrt,  durch  ein  gemeinfehaft- 
liches  Band  in  glücklicher  Ruhe  und  Einheit  beyfara- 
men  leben  können?  Haben  nicht  alle  chriftliche  Re- 
ligionen eine  gemeinfehaftliche  Moral,  einen  gemein- 
fehaftlichen Lehrer?  Erkennen  fie  nicht  die  nämli- 
chen Pflichten,  auf  deren  Erfüllung  eigendich  die 
GJückfeligkeit  der  Staaten  beruht?  Entfteht  nicht 
dadurch  eine  Gleichheit  in  ihren  Gefinnungen,  Ueber- 
einftimmung  in  ihren  moralifchen  Handlungen?  Kön- 
nen fie  nicht  als  gute  Bürger  einerley  Gefetzen  ge- 
horchen, wenn  lie  fchon  an  verfchiedenen  Altiren 
beten?"  VI.  Herzoglich .  Braun fchweigifcht  Verordnung 
vom  J.  1801  die  hfjjire  Entrichtung  der  Prediger- Syno- 
den betreffend.  Lnter  andern  wird  befohlen.,  dals  an- 
ftatt  der  bisherigen  Difputirübung  in  fyUogiftifcher 
Form,  eine  freyere  gelehrte  Unterreiluhg  über  die 


fuiten  zum  Grunde.  Sie  hofften  durch  diefe  Myfti-  ausgetriebenen  Svnodalthefes  oder  Synodalfragen, 
ker  dem  verdienftvollen  Sailer  («leffen  Vortrag  den    eintreten,  auch  Le'fegefellfchaften  in   eder  General- 


Sinn  fi|r  das  Praktifche  der  Religion  weckte,  und 
bey  mehrern  feiner  Schüler,  auch  wohl  wider  feine 
Abficht,  eine  Neigung  zum  Myfticismus  veranlagte,) 
eine  neue  Wunde  zu  fchlagen.  Sie  verfehlten  jedoch 
ihre  Abficht  gänzlich  ;  denn  die  Booßaner  weichen 
fo  fehr  von  den  Grundfätzen  diefes  Lehrers  ab,  dafs 
fie  felbft  darüber  laut  klagen,  Sailer  könne  fich  nicht 
zu  der  Höhe  ihrer  myftifchen  Lehren  erheben.  III.  üir» 
hmdm  über  die  Veränderungen  in  der  Kirchengeographie 
am  linken  Rheinufer.  Es  find  Schreiben  des  näpftli- 
chen  Nuntius  zu  Dresden,  ingleichen  der  Kurfür- 
ften  von  Mainz  und  Trier,  betreffend  die  Entfagung, 
welche  fie  über  ihre  Rechte  an  den  auf  der  linken 


infpection  errichtet  werden  follen.  V  I.  Wie  iß  Ma- 
ria die  Befchützerinn  Frankreichs?  Aufklärung  einer 
Stelle  in  dem  Hirtenbriefe  des  Erzbifchofs  von  Paris 
zur  Anfage  des  Feftes  vom  15.  Auguft  180a.  Ad 
diefem  Tage  war  BonaparWs  Geburtstag;  auf  eben 
denfelben  fällt  auch  das  Fefl  der-  Himmelfahrt  Maria; 
ihn  machte  ferner  der  Ausruf  des  Befchluffes,  dats 
Bonaparte  auf  Lebenslang  die  Regierung  behatten  foUe  mi 
wolle,  fehr  feyerlich;  und  endlich  war  auch  an  die- 
fem Tage  im  vorigen  Jahre  das  Concordat  vom  Papftc 
als  abgelchloffen  bekannt  gemacht  worden.  Diefes 
fonderbare  Zufammentreffen  von  Umftänden  an  ei- 
nem einzigen  Tage  benutzte  der  Erzbifchof  vorzüg- 
lich auch  dazu,    die  Verehrung  jener  himntlifche» 


Seite  des  Rheins  liegenden  Theil  ihrer  Diöoefen  leir 

fteten.  IV.  Päpßliche  Entfcheiduag  des  Streits  Über  den  Schutzheiligen  Frankreichs  defto  eifriger  zu  empfehlen, 
Burgereid  der  GeiJUichen  in  Belgien  und  in  Luit  ich.  Diefe  Ihr  widmete  Ludwig  XIII.  fich,  fem  Haus  und  fein 
Angelegenheit  ift,  wie  die  vorhergehende,  zwar  aus  Reich  im  J.  1638  zum  befondern  Schutze,  und  ver- 
denöffentlichen Nachrichten  bekannt;  beide  aber  find  ordnete,  dafs  der  Erzbifchof  von  Paris  jährlich  an 
hier  durch  Urkunden  authentifch  aufgeklärt  V.  G0-  Marten'*  Himmelfakrtsfefle  diefer  feiner  Erklärung  bey 
fchkhte  der  erflen  Bürgeraufnahme  eines  Proteflanten  in  der  grofsen  Meffe  gedenken  follte.  Ludwig  XV.  be- 
Mtinchen.  S.  60  —  116.  Es  koftete  Mühe  und  Stand-  ftätigte  im  J.  1738  das  hundertjährige  Andenken  da- 
haftigkait  genug  (vom  November  1800  bis  in  den  Ju-  von  und  machte  jenes  Gelübde  zu  einem  befondern 
lius-  1801),  ehe  der  weife  Kurfürft  feine  toleranten  Fefte,  nicht  ohne  Seitenblicke  auf  die  fogenannten 
Gelinnungen  und  zugleich  feine  landesherrlichen  Ketzer.  An  diefe  letztere  Rückficht  erinnert  auch 
Rechte  bey  diefer  Sache  durchfetzen  konnte.    Der  der  Hirtenbrief  des  Erzbifchofs ,  in  abergläubifchept 


Magfftrat  und  die  Bürger  zu  München  bezeigten  fich 
dabey  willfähriger  und  billiger,  als  die  Landftände. 
Sehr  lefenswerth  find  die  Belehrungen ,  welche  den 
letztem  in  den  knrfurfd  Refcripte  vom  a6.  Auguft 


Schwulfte  abeefafsL  Merkwürdig  find  die  Worte 
eines  neuerlichen  Schreibens  aus  Paris:  „Man  dul- 
det die  Hugonotten ,  und  das  ift  immer  fchon  mehr, 
als  fie  von  denen  fordern  können ,  welche  jetzt  keine 
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gemifchte  Ehe  mehr  elnfegnen ,  wenn  nicht  der  pro- 
teiUiUifche  Theil  übertritt.  Für  die  eine  Partey 
thut  die  Regierung  durch  ihre  jet7.igen  Schritte  nicht 
genug;  für  die  entgegengefetzte  fchon  zu  viel.  Man 
ftöfst  die  einen  von  fich,  und  die,  denen  man  fich 
zu  nähern  glaubte,  find  unverföhnbar.  Indefien  das 
Volk  erfchrickt  bey  dem  Gedanken  eines  neuen 
"Weddels ;  daher  ftent  gegen  offene  Gewalt  die  Re- 
gierung fo  feft,  als  irgend  eine  in  .Europa.  Und  das 
BrodiTt  wohlfeiler." 

Der  erfte,  Jängfte  und  allerdings  merkwürdige 
Artikel  des  achten  Stacks  betrifft  das  Separatißen  ■  und 
PiettfUu  -  Wtfen  in  einem  gtwiffen  deutfdun  prottßantifcktn 
Land«  (bis  S.  189  );  er  will  aber  ganz jzelefen  feyn. 
An  dem  einen  Orte  beftand  der  gröfste  Theil  der  Se- 
paratiften  aus  ledigen  Perfonen  beiderley  Gefchlechts, 
die  fich  nicht  nur  der  Kirche,  fondern  auch  den  Kin- 
derlehren und  Sonntagsfchulen  entzogen;  bis  des 
Nachts  um  zwölf  Uhr  ohne  Licht  hevTammert  blie- 
ben, und  gleichwohl  ein  gutes  Zeugnifs  des  Pfarrers 
für  fich  hatten.  Pietiftifche  Pfarrer  (ein  ziemlich  un- 
beftimmter  Ausdruck)  haben  überall  die  Gemüther 
zu  allerhand  Sonderbarkeiten  vorbereitet  Ein  ehr- 
.licher  wackerer  alter  Bürger  erhängte  fich,  weil  feine 
feparatiftifchen  Kinder  ihn  £0  lange  mit  der  Gefahr 
feiner  Seligkeit  bedrohten,  wenn  er  fich  nicht  zu  ih- 
nen hielte,  dafs  er  keine  Ruhe  mehr  hatte,  und  fei- 
nes Lebens  milde  war,  welches  er  oft  feinen  Nach- 
baren geklagt  hatte.  Ueberhaiipt  pflegen  fie  zu  fa- 
«en ,  die  Zeit  fey  vorhanden ,  in  welcher  die  Geift- 
lichen ihre  Waare  nicht  mehr  zu  Markte  bringen 
könnten.  Sie  bezeigen  eine  Art  von  verachtungs- 
vollen Empfindungen  über  die  Verfügungen  der  ge- 
walthabenden Obrigkeit  gegen  fie.  Die  Anführer 
der  Gcfellfchaft  verheimlichen  ihre  Bücher  fehr; 
diefe  beftchen  in  der  Berleburger  Bibel,  ihrem  eigent- 
lichen Lehrcompendium ,  Jacob  Böhmens  und  Gichteis 
Schriften,  der  Brngelifchm  Erklärung  der  Offenb. 
Johannis,  den  Oettingerifehen ,  Hißerifihen ,  und  andern 
fremden  Schriften.  Die  geiftlichen  Kenntniffe ,  wel- 
che der  gröfste  Theil  unter  ihnen  befitzt,  und  die 
Confequenz,  mit  welcher  fie  reden,  und  demSyftem 
gemifs  verfahren ,  find  für  Bauersleute ,  deren  Beruf 
nicht  ift,  gelehrt  zu  feyn ,  wirklich  fehr  bewunderns- 
werth.  Doch  findet  man  wieder  bey  ihnen  eine  fon- 
derbare  Veränderlichkeit  in  ihren  Meynangen.  Die 
übrigen  Chriften  verachten  fie  als  grobe  Sünder,  mit 
denen  fie  nicht  wallen  können.  Die  Predigt  der  -bc- 
ftellten  Lehrer  nennen  fie  Lippenwerk  ohne  Geift 
und  Kraft,  und  fie  felbft  Lohnknechte.  Sie  haben 
eine  überwiegende  Neigung,  die  Welt  nach  ihrem 
Sinne  einzurichten.  Ihre  freyen  Grund/ätze  erftrek- 
ken  fich  anch  über  Politik  -  fie  nannten  in  den  letz- 
ten Jahren  die  franzöfifcnen  Kriegsheere  Gottes- 
knechte, welche  ausgefchickt  wären,  feinen  Willen 
auszurichten,  und  die  Kirche  und  das  gemeine  We- 
fien  von  der  Knechtschaft  zu  befreyen.  Die  Anzahl 
diefer  Leute  möchte  wohl  im  Ganzen  400  betragen, 
die  Kinder  nicht  dazu  gerechnet.   Der  Vf.  des  Avf- 


fatze-s  Zucht  nun  aucli  den  Grund  und  die  manchcriey 
Entftchungsart  diefer  Erleheimin»i*n  anzusehen.  Un- 
terdeffen  fit  die  Duldung  dieler  i'urtey  einmal  n f. in- 
wendig geworden,  und  er  Ichlägt  daher  zuletzt  nur 
noch  mehrere  Mittel  vor,  dem  Unheil  und  Schallen, 
welchen  fie  ftiftet,  vorzubeugen,  ohne  eine  Unge- 
rechtigkeit an  ihnen  zu  begehen.  Doch  gefällt  uns 
gleich  das  erfte  diefer  Mittel,  die  Retorfion,  eben 
nicht:  man  foll.fie,  weil  fie  die  übrigen  Chriften  du 
unbikehrte  IVtlt  nennen ,  mit  dem  Namen  Mmfehenfeindt 
belegen.  Wenn  der  Vf.  S.  169.  fagt,  die  Preisen  hat. 
ten  iltri  Metmoniten :  fo  erinnerte  er  fich  wohl  nicht, 
dafs  diefe  Sekte  in  Holland  und  England  unvergleich- 
bar zahlreicher  ift,  als  unter  den  Preufsen.  II.  Hir- 
tenbrief des  evangelifchen  Superintendenten  Daniel  Crudy 
zu  Prtßburg,  nach  dem  Antritte  feines  Amtes,  ncblt 
einigen  Kirchennachrichtcn  aus  Ungarn.  In  diefem 
am  34ften  Januar  1800.  ausgefertigten  bchreiben  zeich- 
net fich  befonders  die  Warnung  aus,  die  auch  in  je- 
nen Gegenden  nöthig  wurde,  nicht  anftatt  biblifcher 
Religion  neuefte  Philofophie  zu  lehren;  ingleichen 
die  Ermahnung,  am  Schulunterrichte  einen  beftän- 
dig  lebhaften  und  einträchtigen  Antheil  zu  nehmen. 
Unter  den  übrigen  Nachrichten  ift  dasjenige  gar  trau- 
rig, was  von  den  Bücherverboten  und  der  verwfl- 
ftenden  Cenhir  erzählt  wird.  III.  KurfürfU.  Pfalzbaie- 
rifeke  [rerordmnig>  die  Auflöjuug  des  grifilichrn  Raths  be- 
treffend. Die  Regierung  hat  dadurch  das  Religions- 
wefen  unter  ihre  unmittelbare  Aufficht  gezogen,  und 
fich  die  Fortfchaffung  alles  auswärtigen  Einfluffes 
und  aller  geheimen  geiftlichen  Tyranney  erleichtert; 
i'o  wie  auch  die  Reinigung  von  Aberglauben ,  Mön- 
cherey  und  Unfittlichkeit,  die  Verbefferung  des  Ju- 
gendunterrichts ,  u.  dgl.  m.  Die  Kirchenftaats  -  und 
übrige  Rechtsgegenftände ,  und  folche,  welche  die 
Religions-  und  Kirchenpolizey  betreffen,  werden 
daher,  nach  einer  gewiffen Claffincation ,  an  die  drey 
Landesdirectionen  verwiefen;  es  wird  auch  ein  felbft- 
ftändiges  General  -  Schul  -  Directorium ,  inglcichen 
ein  Adminiftrations  -  Rath  der  Kirchen  und  milden 
Stiftungen  errichtet.  IV.  RtifebemerhmgeH  vom  Reit, 
gionsaifland*  auf  der  biß  Corfu.  Aus  dem  Montlily  Ma- 
gazine 1801.  überfetzt  Diefe  Nachrichten  find  noch 
vor  dem  Einfalle  jder  Franzofen  aufgezeichnet  Auf 
gedachter  Infel  find  zwey  Religionen  herrfchend :  die 
Rdmifckkatholilike  und  die  Griechifche.  Die  letztere  Kir- 
che war  ehedem  der  Gerichtsbarkeit  des  Patriarchen 
von  Conftantinnpel  unterworfen,  hat  aber  jetzt  zu 
ihrem  Oberhaupte  einen  Protopapa,  oder  Oberprie- 
fter,  welcher  in  einer  Verfammlung  des  Adels  und 
der Geiftlichkeit  erwählt  wird,  oder  für  welchen  viel- 
mehr die  Stimmen  erkauft  werden.  Einer  der  ein-, 
träglichften  Artikel  des  geiftlichen  Handels  der  grie- 
chifchen  Priefter,  und  zugleich  eines  der  wirkfam- 
ften  Mittel,  das  Volk  in  dummer  Unwiffenheit  und 
Unterwürfigkeit  zu  erhalten,  ift  der  Kirchenbann. 
Ein  Grieche  kann  unter  dem  ecrineften  Vorwande 
gegen  feinen  Nachbar  den  Ausspruch  des  Kirchen- 
bannes auswirken ;  diefer  hat  aber  wohl  Gelegenheit, 
eleu  böfen  Streich  durch  einen  andern  Kirchenbann 
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zu  crwiedern,  der  den  wHer  ihn  gefchlcuderten  ent- 
kräftet. Ein  einziger  Printer  dient  beulen  Parleyun 
mit  gleichem  Eifer:  Uiefe  Ceremonie  wird  öffentlich 
auf  offener  Strafse,  und  der  Thüre  deffen  gegenüber 
vollzogen,  den  der  Bann  treffen  füll.  Kann  man  vol- 
lends den  Protopapa  bewegen,  dafs  er  an  der  Spitze 
des  Clertis  komme,  und  den  Bann  ausfpreche:  fo  ift 
der  Erfolg  defto  geuiffcis  Die  niedern  Volksklaficn 
h.ibcn  eine  fo  fürchterliche  Vorftellung  von  demlel- 
ben,  dafs  fie  glauben,  die  Erde  zittere  in  dem  Au- 
genblicke, da  das  Urtheil  gefprochen  wird.  (Die 
lächerliche  Furcht  der  Griechen  vor  den  Wirkungen 
des  Bannes  nach  dem  Tode,  kann  man  iaus  Sonn- 
taqs  Di  ff.  de  exeommuvieatione  Graecorum  tumpanitica 
kennen  lernen.)  V.  Des  Knrfiirflm  von  Pfatzbaiern 
Umlaufs  -  Schrtiben  an  die  fpfammte  ff'eltgeißlichkeit ,  die- 
felbe  zu  gröfserer  Thätigkeit  zu  ermuntern.  Nach- 
dem die  Bettelmönche  abgefchafft,  und  der  fchädli- 
cheEinflufs  der  Mönche  Oberhaupt  auf  das  Volk  ver- 
mindert worden  war,  wurde  nun  hier  dem  Secular- 
Clcrus,  deffen  Verrichtungen  jene  an  lieh  geriffen 
hatten,  mit  defto  mehr  Nachdruck  eingefchärft,  (ich 
feiner  Beftimmung  würdig  zu  bezeige«. 

Amsterdam  b. "Brave:  DeFfiflorie  der  oude  en  nieuwe 
Hernlitttfche  Secte ,  en  van  derzrlver  Grondlegger  N. 
L.  Graaf  van  Zinzendorf  gefchetsts  en  beoordt'ld. 
1802.  XL  VI  und  347  S.  gr.  8.  nebft  18  S.  Vor- 
rede. 

Durch  die  verfchiedene  Denkart  über  das  Gute 
und  Schädliche  der  Herrnhutifchen  Secte,  wurde 
der  ungenannte  Vf.  veranlafst,  diefe  Schrift  heraus- 
zugeben. Unter  den  Reformirten  in  Holland  find 
besonders  die  Meynungcn  darüber  fehr  getheilt.  Ei- 
nige wiffen  die  Bruder- Unität  nicht  genug  zu  rüh- 
men; ainlere  fetzen  fie  tief  herab,  undglauben,  dafs 
fie  immer  gefährlicher  für  die  Kirche  werde.  Jede 
Partev  hat  ihre  Anhänger,  die  ihr  blindlings  nach- 
sprechen; aber  es  gicht  auch  manche,  die  von  äch- 
ter Wahrheitsliebe  geleitet,  eine  nähere  Belehrung 
über  diefe  Sache  wönfehen  und  ängftlich  die  Frage 
aufwerfen:  was  ift  doch  eigentlich  Herrnhutifch? 
Für  diefe  letztern,  hat  der  Vf.  vorzüglich  gefchrieben. 
Er  verfpricht  ihnen ,  dafs  fie  den  Stifter  diefer  Par- 


tey ,  den  Grafen  von  Zinzendorf ,  fn  der  Nähe  fol- 
len  kennen  lernen.    Er  will  fie  mit  dem  Futftehen 
und  dem  Fortgange  der  Herrnhutifchen  Sekte  und 
mit  ihrer  ganzen  Einrichtung  und  Beschaffenheit 
näher  bekannt  machen,  mit  ihrer  Abfonderung  von 
der  allgemeinen  Kirche,   die  zugleich  die  Vereini- 
gung aller  GefmuuMgen  zur  Anficht  hat,  mit  ihren 
Verordnungen,  Gelet/cn  und  Gebräuchen";  die  alle 
nach  einem  Plan  einqerichtet  find,  mit  ihrer  Aus- 
breitung und  ihren  Triumphen  durch  die  Mifüona- 
rien  in  allen  Gegenden  der  Welt;  mit  ihrer  Art,  das 
Evangelium  unter  Chriften  und  Unchriften  zu  ver- 
kündigen, mit  ihrer  Gefchicklichkeit,  fich  bey  allet» 
beliebt  zu  machen,  mit  ihren  verfchiedenen  Lehr- 
fätzen,  Sitten,  Einrichtungen  und  ihrer  Zucht,  die 
fie  nach  den  Erfordernilfen  der  Zelt  und  Umftände 
verändern  und  verbeflern,  mit  ihren  öffentlichen  und 
geheimen  gottesdienftlichen  Ucbungen,  mit  ihren  ge- 
heimen Hochzeitseinrichtuiigen  ,  ihrer  KenntniCs  vob 
Dingen  in  entfernten  Gegenden,  ihren  Feften  und 
grolsen  Reichthümern  ,  ihren  abwechfelnden  Schick- 
fnlen,  ihrer  Verteidigung  gegen  mannigfaltige  unil 
fchwerc  Befchuldigungen  u.  f.  w.    Auch  andere  Le- 
fer,  die  fchon  mehrere  Bekanntfchaft  mit  der  Sache 
haben,   füllen  hier  ihre  Unterhaltung  und  einiges, 
was  vielleicht  ihrer  Aufmerksamkeit  entgangen  ift, 
finden.    Doch  will  der  Vf.  keine  ausführliche  Ge- 
fell ichte  in  ihrem  ganzen  Umfang  1 


leiern 


fonderti 

nur  einen  kurzen  Ährifs,  worin  das  Hauptfä'chlich- 
fte  aus  der  grolsen  Menge  der  Materialien  aHSge-" 
wählt  ift.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  «liefer  mit  Fleift 
und  Sorgfalt  entworfene  Abrifs  vielen  BeyfalJ  fin- 
den wird.  Der  Vf.  erzählt  mit  einer  guten  Aus- 
wahl, und  die  Schreibart  ift  angenehm  und  unter- 
haltend. Die  Einleitung  handelt  von  einigen  Merk- 
würdigkeiten, die  zum  belfern  Verftand  der  Herrn- 
hutifchen Kirchcngefelll'chaft  gehören.  Darauf  folgt 
die  Gefchichte  felblt  von  ihrem  Urfprung  an  bis  auf 
die  jetzigen  Zeiten.  Zuletzt  wird  noch  befonders  das 
Beträgen  der  holländilchen  reformirten  Kirche  in 
Anfehuug  der  Brüder  -  Unität  erzählt.  Man  findet 
hier  das  Merkwürdigfte  aus  den  Synodal  -  Verhand- 
lungen ausgehoben  und  in  gedrängter  Kürze  darge* 
ftellt.  Eine  deutfehe  Ucberfetzung  diefer  Schrift 
wurde  gewifs  manchem  angenehm  feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PhiloLAGU.  Miinrhen,  Ii.  Lentncr:  Rede  Uber  den 
H'crth  m.d  Ztt'e.  k.  der  Itömertyrache  —  von  Xarrr  Woinzierl, 
Lehrer  »ler  erften  Rher-.rtk  in  München.  D.  *^0.  Aug.  IgOI. 
34  .S.  jt.  S-  (3?r. )  —  Der  Vf.  fpricht  al«  ein  Mann,  der 
von  feinet»  Ge-rultan-in  durchdi -mipeii  ifi  und  feine  Le.ber- 
fceujiiiny.  pern  in  »Iii»  iiiti^<»n  OrmütJier  libertrapen  möchte  .  vor 
■liMHii  er  «liefe  Rede  um  Hude  «•ineti  Schuljahr*  Iiielt.  Er 
i'l'-llt  eine  Menge  Grunde  auf,  welch«  ffir  die  Revbeh.iltung 
und  den  Anbau  de»  Studiums  der  rmn.  Spruche  und  Litera- 
tur entfchoiden,  und  untcrfultzt  und  belebt  feinen  Vortrag 


durch  Zengniffe  und  Heyfpii!le  uetülimter  und  großer  M.7n- 
ner,  welche,  ihren  Grift  und  Gefelimark  du  ruh  die  Alten  p<- 
bildet  haben.  W.i*  Cicero  (für  d-n  Arehiat  K.  7.)  von  den 
Wiftenfciinften  iiberha.fpt  f.i?t .  l.".T»t  lieh  auch  auf  das  .Stu- 
dium der  Alten  aim-iiden,  daf«  zwar  rucht  alle  gc.hildet«  und 
ausperi-w  luuie  Küpfe  ihre  Hildim.:  d.'ti  Cl.ilTtkei  n  verdanken; 
aber  wenn  zu  Talenten  i'iid  zu  einer  anderweit' j;cii  An«bil- 
dun-T  noch  die  claflifehc  Cultnr  hinzukomme  :  tum  il!ud  ni~ 
fcio  quid  pt  aejarum  acJinguUne  friere  exijiei  e- 


Digitized  by  Google 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,   den  25.  Februar  1804. 


BIBLISCHE  LITERATUR. 

Leidem,  b.  Luchtmans :  Specimen  philofaeicum ,  con- 
tincns  defcriptionem  codicis  MS.  BJbliotherae 
Lugduno  Batavac,  partemque  intle  excerplam 
verüonis  Samaritano  -  Arabicae  Pcntatcuchi  Mo- 
faici,  qtiod  Praefide  S.  F.  Rauio  publice  de- 
fendit  Guilietmus  van  Violen ,  Trajectin.  vocatus 
V.  D.  M.  in  pago  Schermerhorn  d.  XI.  Nov. 
1803.  87  S.  gr.  4.  nebft  einer  Kupfertafel. 

1-Ir.  Rau  verdienet  Dank,  dafs  er  Hn.  van  Wattn 

auf  eine  bisher  noch  unbenutzte  Handfchrift 
aufmerkfam  machte,  und  ihn  veranlafste,  diefe  wo  hl- 
gerathene  und  wirklich  fchr  intereffante  Abhandlung 
zu  liefern.  Wir  werden  dadurch  in  den  Stand  ge- 
fetzt, über  die  famaritanifch  -  arabifche  Ueberfetzung 
des  Pentaleuchs,  welche  erft  durch  die  Bemühungen 
neuerer  Gelehrten ,  und  befonders  durch  die  Abhand- 
lung von  de  Sacy,  bekannter  geworden  ift,  genauer 
unuvollftändiger  zu  urthcilen.  Die  hier  gelieferten 
Proben  aus  diefer  Ueberfetzung  find  für  den  Philolo- 
gen und  Kritiker  befonders  fchätzbar. 

Die  Abhandlung  beftehet  aus  vier  Abfchnitten- 
In  dem  erflen  Kap.  handelt  der  Vf.  von  der  famarita- 
nifch-arabifchen  Verfion.  Zuerft  wird  von  den  Sa- 
maritanern  überhaupt  geredet,  und  bemerkt,  dafs 
auch  der  arabifche  Geograph  Ebn  Haukal  ihrer  ge- 
denke; der  Vf.  erinnert  aber  dabev,  dafs  die  Ueber- 
fetzung, welche  Oufelu  1800  von  diefem  Schriftfteller 
geliefert  hat,  aus  der  perfifchen  Ueberfetzung  ge- 
macht und  fehr  unvollftatidig  fey,  indem  fie  kaum 
den  dritten  Theil  des  Werks  enthalte,  und  dahey 
viele  Fehler  habe.  Ganz  richtig  wird  S.  8-  gefegt, 
dafs  man  die  Samaritaner  noch  zu  wenig  kenne,  als 
dafs  man  über  fie  ahurtheilen  und  fie  der  Barbarey 
Und  Unwiffenheit  befchuldigen  dürfe;  das  Urthed 
von  Bauer  fey  däher  zu  anmafsend.  Die  Samaritaner 
haben  auch  ihre  Gefchichtfchreiber,  wie  man  fchon 
aus  dem  Chronicon  des  Abul-patach  fiehet,  und  ohne 
Zweifel  find  mehrere  von  ihren  Schriftftellern  rer- 
loren  gegangen,  als  ihre  alte  Sprache  nach  und  nach 
durch  die  arabifche  verdrängt  wurde.  Unter  den 
Aerzten  haben  die  Samaritaner  auch  berühmte  und 
angefehene  Männer  gehabt.  Ans  Mouafßk  -  eddin  Ah- 
med Ebn  Kafem  ebn  Abt  OjTaibo  werden  einige  hier  als 
Beyfpiele  angeführt  Darauf  kommt  nun  der  Vf.  auf 
den  iicbräifch- famaritanifchen  Text  und  der  daraus 
gemachten  famaritanifchen  Ueberfetzung,  deren  man 
Och  ehemals  bediente.   Als  aber  die  Samaritaner  von 
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den  Nachfolgern  Muhammeds  unterjocht  wurden^ 
verlor  fich  nach  und  nach  der  befondere  Dialekt  des 
Volks,  und  wurde  endlich  durch  die  arabifche  Spra- 
che ganz  verdrängt.  Da  fie  nun  die  bisherige  Ueber- 
fetzung nicht  mehr  gebrauchen  konnten,  To  wurde 
eine  arabifche  Ueberfetzung  für  fie  Bedürfnifs.  An- 
fangs bedienten  fie  fich  der  arabifchen  Ueberfetzung 
des  Juden  Saadias  aus  Fajum,  fie  wufsten  aber  nicht» 
dafs  fie  von  einem  Juden  gemacht  fey,  vielmehr  hatte 
fich  die  Nachricht  verbreitet,  dafs  AboitJ .  Haffan ,  de* 
Tyrier,  der  Verfaffer  davon  wäre.  Ein  gelehrter  Sa- 
maritaner Aboufaid,  der  Sohn  Aboufaids,  entdeckte 
den  Irrthum,  und  fand  zugleich  die  Ueberfetzung  des- 
Saadias  durch  mancherley  Fehler  des  Ueberfetzers 
und  der  Abfchreiber  entfteilt.  Er  unternahm  daher 
eine  neue  Ueberfetzung,  und  fügte  ihr  zugleich  Scho- 
lien über  fchwierige  Stellen  bey.  Alles  diefes  erhel- 
let aus  der  Vorrede,  die  dem  Werk  fclbft  vorgefetzt 
ift.  In  einer  andern  Handfchrift  wird  inzwifchett 
der  Ueberfetzer  Abilberecat *  der  Sohn  Said,  genannt 
Man  ift  deswegen  zweifelhaft,  wie  diefes  mit  jenem 
zu  vereinigen  fey.  Paulus  äufserte  den  Gedanken,  dafs 
CÄ^Sjdl  als  Epitheton  von  Gott  zu  nehmen, 
und  pater  benedictionis  zu  überfetzen ,  das  folgende  aber 
'^t***'  O^'  zu  lefen  fey.  Ree.  findet  diefe  Conjectur 
nicht  uuwahrft heinlich ,  obgleich  de  Sacy  ihr  nicht 
beyftimmen  will;  mochte  aber  lieber  fagen,  dafs  der 
Name  Aboufaid  vor  üaju«  durch  Unvorfichtiekeit 
ausgclaffen  fey,  da  ohnehin  die  Vorrede  mehrere 
Spuren  folcher  Ausladungen  hat  Aber  freylich  ver- 
dienet die  Sache  noch  Reftätigung.  Der  Vf.  findet  es 
wahrfcheinlich,  dafs  Aboufaid ,  der  Vater  des  berühm- 
ten famaritanifchen  Arztes,  deffen  Ebn  Abi  Offaiba 
gedenkt,  der  Urheber  der  famaritanifch  -  arabischen 
Ueberfetzung  fey ,  und  dafs  Abilberecat  von  Bosra  diefe 
Ueberfetzung  bey  den  feinigen  in  Syrien  für  feine 
Arbeit  ausgegeben  habe.  Die  Ueberfetzung  ift  aus 
dem  hebriufch  -  famaritanifchen  Text  gemacht,  zu* 
leich  hat  fich  aber  der  Ueberfetzer  der  famaritani- 
chen  Ueberfetzung  und  der  Verfion  des  Saadias  be- 
dient Beide  hat  er  als  ein  gefchickter  Ueberfetzer, 
der  nicht  fklavifch  dem  einen  und  dem  andern  folgt, 
genützt  Der  Vf.  urtheilt  daher  über  diefe  Ueber- 
fetzung :  nEß  haec  verfio  in  univerfum  laudabtlis ,  nebrai- 
„cum  textum  ita  expriroens,  td  nee  anxie  fingulis  verbig 
„verba  refpondeant,  nee  tarnen  nimio  cultu  ab  eo  longius  rt* 
ncedat,fed plerumque  feliciter,  et  tum  fine  peritia  venufiatis 
» Arabicae,  locutiones  et  voces  Hebraicas  exprimat,  bre- 
„vitatti  laude  non  mmus  quam  veritatu  et 
*die*a.n 
Nnn 
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In  cfem  zweyten  Kap.  giebt  Hr.  van  Woten  von  der 
Leidenfcben  Handfchrift  der  famaritanifch-arabifchen 
Ueberfetzung  nähere  Nachricht.  Er  bemerkt,  dafs 
überhaupt  feehs  oder  neben  Rxcmplare  von  diefer 
Ueberfetzungin  Europa  find.  In  Italien  in  der  Bar- 
berinifchen  Bibliothek  ift  die  TritaplaSamarilana,  wo- 
von de  Roß  eine  genaue  Nachricht  gegeben  hat.  Auf 
der  BotUejanifchen  Bibliothek  zu  Oxford  find  zwey 
Handfchriften ,  und  eben  fo  viel  kannte  man  bisher 
auf  der  Parifer  Bibliothek.  In  einer  von  diefer  letz- 
tern ftehet  am  Ende  die  Bemerkung  ter  deferiptns  efi 
a  Joanne  Damafceno  1681.  Eine  von  diefen  Abfchrif- 
ten  entdeckte  de  Sacy  ebenfall.1;  in  der  Bibliothek  zu 
Paris,  und  fand  darin  verschiedene  Lefearten  von 
dem  Abt  Longutme  aus  drey  Handfchriften  ecfammelt 
bemerkt.  Zwey  von  diefen  verglichenen  Handfchrif- 
ten find  die  l'ariuTche,  die  dritte  Handfchrift  nannte 
er  cod.  Damafcemu.    Diefe  letztere  fchien  ver 


u  ge- 
gangen zu  fevn,  fie  ift  aber  diefelbe,  welche  Hr.  Ran 
auf  der  Leidenfchen  Bibliothek  entdeckte.   Sie  war 
aus  der  Bibliothek  von^.  J.  Schdtens  angekauft,  aber 
nicht  in  den  Catalog  eingetragen  worden.    (In  dem 
Scknltenfifcken  Catalog  ift  fie  S.  601.  unter  N.  382a.  be- 
merkt, und  wurde,  wie  Ree.  weifs,  für  128  Gulden 
verkauft)    Aus  der  von  de  Sacy  überfchickten  Ab- 
fchrift  der  von  Loiiguerue  feiner  Abfchrift  beygefchrie- 
benen  Lefearten  ergab  es  (ich  offenbar,    dafs  diefe 
Leidenfcbe  Handfchrift  der  codex  fey ,  welchen  Lon- 
giterue  durch  Damafienus  bezeichnete.    Er  gab  ihm 
diefen  Namen  nicht ,  wie  de  Sacy  vermuthete ,  weil  er 
von  Johannes  Damafcenus  abgefchrieben  war,  fondern, 
wie  aus  der  bevgefchriebenen  Bemerkung  erhellet, 
Weil  ihn  1684  einige  Capuciner  von  Damafcus  nach 
Marfellle  gebracht  hatten ,  wo  Johannes  Ebn  Kala  die 
Handfchrift  kaufte.  Aus  K'otßi  Bibl.  Htbr.  P.II.  p.  432. 
Gehet  man,  dafs  Solomon  van  TU  fie  ehemals  befeffen 
hat     Die  Handfchrift  beftehet  aus  390  Seiten,  ift 
von  einer  orientalifchen  Hand  deutlich  gefchrieben 
und  mit  Punctcn  verfehen.    Sie  enthält  den  ganzen 
Pentateuch,  die  letzten  drey  Seiten  find  aber  von  drey 
verschiedenen  Händen  beygefchrieben,   fo  dafs  der 
Schlufs  der  alten  Handfchrift,  der  wahrscheinlich 
auch  den  Namen  des  Abfchreibers  und  die  Zeit  der 
Abfchrift  enthielt,  verloren  gegangen  ift    Aus  den 
übrigen  Infchriften,  die  der  Hanilfchrift  beygefQgt 


der  Leidenfchen  Handfchrift  verglichen  habe,  die 
Zahl  der  Abweichungen  fey  aber  nicht  grofs  und 
nicht  von  Bedeutung.  Die  Handfchrift  komm«  bakl 
mit  der  zweyten,  bald  mit  der  vierten  Parifer  Hand- 
fchrift überein. 

Das  dritte  Kap.  liefert  die  Excerpte  aus  dem  Sa- 
maritanifch  -  Arabifchen  Pen  la  feudi  (S.  38  -  65.)"  Der 
Vf.  hat  bey  der  Auswahl  der  Stücke  theils  auf  die 
Verfchiedeiiheit  das  Inhalts  Rück  ficht  genommen, 
theils  darauf  gefehen,  dafs  er  vorzüglich  Schwierige 
Perioopen,  die  noch  nicht  gedruckt  waren,  aus- 
richte. Die  hier  Arabifch,  aber  unpunktirt ,  geliefer- 
ten Stücke  find  folgende:  2  Mof.  3,  1  —  22.  Kap.  4, 
t  _3i.  3M0S.  11,4-5-  u.  9-3i-  4  Mof.  21,  *  —  35- 
und  5  MoL  28,  1  —69.     Dt  Sacy<  hat  diefe  Stücke 
mit  den  zwey  Handfchriften  auf  der  Parifer  Biblio- 
thek verglichen  und  dem  Herausgeber  die  bemerkten 
Varianten  mitgctheilt,  welche  auch  unter  dem  L  ext 
beygefügt  und  durch  C.  2  und  4.  bezeichnet  find. 

Das  vierte  Kap.  enthält  einige  Anmerkungen  über 
einzelne  Stellen  der  hier  gelieferten  Excerpte,  die  es 
zugleich  beweifen,  dafs  der  Vf.  die  Ueberletzung  ge- 
nauer geprüft  hat.  Wir  wollen  nur  einiges  daraus 
zur  Probe  ausheben.  2  Mof  3,  1.  hat  die  Samanta- 
niSch- Arab.  Ueberfetzung  w  in  der  Bedeutung  ul- 
tra, ad  finem  usque,  genommen,  und  das  1  in  »O"* 
durch  die  Partikel  (J^-  ausgedruckt  Das  erfter» 
überfetzt  fie  Sj,^  (Jl  bis  ans  Ende  der  ffru- 

fie.  Sie  folgt  alfo  nicht  fclavifch  dem  -Saadias  und 
drückt  auch  die  Samarit.  VerGon  nicht  aus.  V.  o. 
hat  die  Ueberfetzung  mit  Saadias  am  Ende  des  Ver> 
fes  &V3f  Üftle  (J\,  obgleich  der  Sa  mar.  Text  und 
die  Samar.  Uebcrf.,  wenigftens  in  den  gedruckten 
Ausgaben,  fich  hier  genau  an  den  hebrailche n  Text 
halten.  Auch  V.  8-,  wo  alle  Ueberfetzer  mit  dem 
hebr.  Text  Tagen,  Gott  fey  hcrabgekommen  Jalst 
die  Arabifch -Samarit.  Ueberfetzung  den  Engel  Got- 
tes herabkommen.  Unter  den  hier  genannten  Kana- 
nitiScheu  Völkerschaften  werden  auch  die  (J^fi 
<t , 

deren  der  hebr.  Text  nicht  gedenkt 


genannt ,  deren  ner  neor.  1  cm  ...«-.»i.  5-— • —  bis 
find?  ÜfsTfich  auch  nicltts  GewiffeT 'über  da^Aher  folgt  alfo  dem  Text  und  der  Verf.oo  derSamaritaner. 
derfelben  beftimmen.     In  der  angehängten  Kupfer-    V.  18.  find  die  Worte  iV>  n««n  anders  ««»g«««« 

und  noch  zu  dem  Vorhergehenden  gezogen  worden. 


ingehängten  Kupf< 
tafel  hat  Hr.  van  lloten  Proben  von  der  verschiedenen 
Schrift,  Sowohl 'der  Arabifchen  als  der  Samaritani- 
feben,  und  den  in  den  InSchriften  vorkommenden  in 
einander  gefchlungenen  Zahlen ,  gegeben.  Da  die 
letzte  Hand  in  der  famaritanifchen  Schrift  von  der 
gewöhnlichen  etwas  abweicht,  fo  liefert  Van  V.  auch 
auf  diefer  Kupfertafel  das  Alphabet,  welches  Hr. 
Äkeralad  1788  von  einem  Samaritaner  zu  Jaffa  erhielt, 
und  von  ihm  dem  Hn.  D.  Ran  mitget heilt  wurde. 
An  dem  Schlufs  des  Kap.  werden  noch  die  bisher 
gedruckten  Stücke  aus  der  famarifanifch  -  arabifchen 
Uebejrfet/.ung,  wolehö  auch  de  Sacy  anführt,  be- 
merkt Der  Vf.  verfichert,  dafs  er  fie  Sorgfältig  mit 
r/  •  - 


Der  Ueberfetzer  hat  ^Oj-*  U~*  *  '  *»  *  \  * 
oufcultent  voci  tuat.  Der  Sinn  wäre  auf  diefe  Weife: 
die  crol'se  Verheifsung,  die  Mofes  bekannt  machen 
follte,  werde  ihm  Glauben  bey  den  Ilraeliten  ver- 
fcliaffen.  In  dem  Verfolg  druckt  der  Ueberfetzer 
die  Lesart  des  Samarit.  Textes  u*V»  "iMpa  aus ,  und 
fetzt  Vm  Vhten  glaubt,  der  Ueber- 

fetzer habe  die'hier  vorkommenden  Worte  für  fyuo- 
nym  mit  vrS»  H-pa  w  «»  graben,  weil  er  5  Mot 
28,  10.  auf  ähnliche  Weife  überfetze.  Er  fügt  aber 
hinzu ;  dubium  tamtn  efl,  nimm  noftro  in  toto  j^M 
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ßtum  Hebr  a forum  ße  dSrf,  quia  poputus  iüt  ipft  effet  pro. 
prius,  an  vero,  IJrum  nommatnmy  id  eft,  ißuflrem  factum 
tfi,  vti  iri,  propttr  eos.  Bey  Kap.  4,  25.  wird  erin- 
nert, dafs  diefer  Vers  befondre  Schwierigkeiten  habe. 
Vorerft  wird 'die  Abweichung  tler  Handschriften  in 
Anfehung  der  Ueberfetzung  lies  hebr.  Worts  «et  be- 
merkt. Die  Leidenfche  Handfchrift  hat  dafür  SLyoL*, 
welches  durch  cuJter,  gladius  acutißmus,  kann"  flber- 
fetzt  werden.  Die  Pari  Ter  Handfchriften  haben  aber 
iiüUä  und  die  Handfchr.  des  UJferius  ÜLjJö .  Diefes 
Wort  hat  aber  die  Bedeutung  angor,  feruputus  animi. 
Nach  diefer  Lesart  würde  alfo  der  Ueberfetzer  das 
hebr.  xt  in  der  Bedeutung  angttßia  genommen  haben: 
inceffit  Zipporam  feruputus,  anxirtas.  Van  VI.  bemerkt, 
die  Samarit  Ueberfetzung  drücke  es  durch  ina  aus, 
welches  Wort  Caßelhts  durch  petra,  wahrfcheinlich 
blofs  wegen  diefer  Stelle,  überletze.  Die  Bedeutung 
tapitntia,  prudentia,  fchieke  fich  auch  nicht  hierher. 
"Da  aber  inj  und  im  im  Samaritanifchen  leicht  ver- 
wechfelt  würden,  fo  könnte  man  es  aus  dem  Arab. 
8^*>  negotium  folticitum  erläutern.  Die  Samarit.  Ueber- 
fetzung habe  alfo  vielleicht  diefes  fagen  wollen :  Zip- 
poram tncrßit  foUicihtdo.  Dem  Ree.  kommt  diefs  letzte 
etwas  gefucht  vor,  befonders  wenn  er  auf  das  vor- 
hergebrauchte Verbum  aca  achtet.  CeHarius  überfetzt 
•via  durch  lapis  poütus  et  fplrndidus.    Das  folgende 

naa-rroM  wird  überfetzt  Ig^s*  c«'t  JaJ^ . 

Van  VI.  bemerkt,  dafs  das  Affix,  foem.  g.  fchon  an- 
zeige, dafs  nach  diefer  Ueberfetzung  die  Zippora  fich 
felbft  etwas  abgefchnitten  habe;  zugleich  erinnert 
er,  dafs  die  Samaritaner  nicht  zugeben  wollten,  dafs 
dem  Mo/es  etwas  zur  Laft  falle.  Aboufaid  habe  alfo, 
um  den  Gefetzgeber  von  dem  Verdacht,  dafs  er  die 
Befchneidung  feines  Sohnes  vcrnachläffigt  habe,  zu 
befreyen,  und  der  Zippora  alles  aufzubürden,  fich 
eingebildet,  die  Zippora  habe  an  fich  felbft  die  Be- 
fchneidung unternommen.      Zur  Erläuterung  der 

Ueberfetzung  wird  angemerkt,  bezeichne:  id 

quod  projkitur,  reprobatum,  viie,  und  t^y***  fey  von 

m 

^abzuleiten,  dem  die  Bedeutung  Fettigkeit  zukomme. 
Das  Wort  bezeichne  alfo  als  actio  fptt.  V.  pingue. 
f actio  oder  pinauedo,  und  als  actio  fpeciti  11.  in  der 
gemeinen  arabifchen  Sprache  quidqitid  tactu  vel 
alio  fett/u  gratum-tJU  Die  Worte  wären  alfo  dun- 
kel und  mit  Fleifs  von  diefer  Sache  gewählt,  da  die 
Schamhaftiakeit  es  nicht  verftattet,  Jie  deutlicher  zu 
erklären.  Die  Worte  iu  der  Samaritanifchen  Ueber- 
fetung  m«\aa  Vsa ,  welche  in  tler  Polyglotte  als  über- 
einftimmeml  mit  dem  hebr.  Ausdruck  durch  praepu- 
tmm  ßu  '/"<u  öberfetet  fied,  welcjie.  Ueberfefcung  auch 
OtJarius  in  f.  Excerpt.  beibehalten  hat,  erklärt  vmkVL 
auf  diefelbe  Weife,  wie  fie  die  Samarit.  Arab.  aus- 
gedrückt hat.    Er  bemerkt,  Snaa  fev  res  abominando, 

abolenda,  daher  auch  nVraa  in  der  Bedejitung  graem^. JSftd  uiülgg^khfia  Angaben  der  Erzählung,  wie  Ge 
tium  vorkomme.  Das  amlre  Wort  rrMua  könne  aber  jetzt  vor  uns  liegt,  fuchtder  Vf. das  Natürliche,  Ein. 
dem  Hebr.  naa  nicht  entfpreeben,  welches  durch  rna    fache  und  Wahrfcheinliche  auszufondern ,  und  nach 
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müfste  ausgedrückt  feyn;  es  fey  vielmehr  der  Infi- 
nitivus  von  naa  oder  pa,  welches  Wort,  nach  der  im 
Aramäifchen  gewöhnlichen  Vertaufchung  der  Buch« 
ftaben  1  und  a,  diefelbe  Bedeutung  mit  nia,  feit  feyn, 
habe.    Er  meynt,  der  Ueberfetzer  habe  diefes  Wort 

Sewählt,  theils  wegen  der  Uebereinftinmiung  mit 
em  Hebr.  naa,  theils  weil  ein  fetter  Körper  an  den 
ägyptifchen  Weibern  vorzüglich  fey  gefchätzt  wor- 
den. Diefes  mag  als  Probe  genug  feyn ,  um  auf  diele 
lefenswerthe  Abhandlung  aufmerkfam  zu  machen. 

Leipzig  ,  in  d.  Juniusf.  Buchh. :  Exeurfi  zum  Sucht 
ffemas.  Ein  Beytrag  zur  Betirtheilung  der  neue- 
ften  Erklärungen  diefes  Propheten ,  und  der  Be- 
rufungen auf  ihn  im  neuen  Teftamente,  von  M. 
gfoh.  David  Goldhorn,  Katecheten  und  Nachmit* 
tagsprediger  an  der  Peterskirche  u.  ordentl.  Leh- 
rer an  der  Bürgerfchule  in  Leipzig.  1803.  X1L 
u.  207  S.  8.  (18  gr.) 

Die  Reihe  diefer  Abhandlungen  eröffnet  der  Vf. 
mit  der  Darlegung  feiner  eignen  Vorftellungen  von 
der  Zeit  der  Abfalfung  und  dem  Zweck  des  Buchs, 
welches  der  Gegenftand  feiner  Unterfuchungen  ift. 
Nach  feiner  Anficht  enthält  daffelbe  die  fchriftliche 
Verzeichnung  einer  fchon  lange  herumgegangenen 
Sage  von  dem  Propheten  Jonas,  der  (nach  2.  B.  d. 
Kon.  14,  25.)  unter  Jcrobeara  U.  gelebt,  und  eine 
Reife  nach  Ninive  unternommen  hatte.  Durch  die 
Länge  der  Zeit,  und  durch  das  unvermeidliche  Schick- 
fal  jeder  oft  erzählten  Begebenheit,  war  aus  einem, 
an  Geh  vielleicht  etwas  funderbaren,  das  wunder- 
barftc  Ereignifs  geworden.  Die  nachmalige  Zerftreu- 
ung  der  Ifrae liten  in  den  alfyrifchen  Ländern  machte 
diefe  Sage  erft  für  fie  merkwürdig,  und  Ge  konnte 
ein  Mittel  werden,  in  das  Drückende  ihrer  Lage  ei- 
nige Erleichterung  zu  bringen.  Denn  diefer  Erzähl 
lung  nach  hatte  das  affyrifche  Reich  feine  fortdauern- 
de Exiftenz  dem  Muthe  eines  Mannes  aus  dem  jetz^ 
gefangenen  Volke  zu  danken,  welcher  es  wagte, 
mit  Gefahr  feines  Lebens  die  damaligen  Bewohner 
der  Hauptftadt  aus  einer  Indolenz  und  fitdichen  Ver- 
derbtheit zu  retten,  durch  welche  der  Untergang  de« 
Reichs  fchnell  würde  haben  herbevgeführt  werden 
mflffen.  Die  Exulanten  konnten  tioffen,  dafs  die 
Wiederauffrifchung  jener  Begebenheit  mit  ihren  ein- 
zelnen Auftritten  gefchickt  Tey,  einen  nicht  ungün- 
ftigen  Einflufs  auf  die  Behandlung  hervor  zu  bringen, 
welche  iie  von  ihren  jetzigen  Herren  zu  erfahren 
Wünfchten.  Einer  der  Exulanten,  der  es  fichzutrau- 
ete,  die  rechte  Art  der  Darfteilung  gefunden  zu  ha- 
ben, wahrfcheinlich  ein  Priefter,  zeichnete  mm  die 
Begebenheit  fchriftlich  auf,  um  dadurch  eine  feft- 
ftehende  Norm  für  die  Erzählung  zu  geben,  uud  fie 
gegen .Zufärze  anderer  Art  zn  Gehern,  mit  welchen 
ne  unter  den  Affyrern  nicht  eben  gern  mehr  würde 
gehört  worden  feyn.    Aus  den  unwahrfcheinlichen 
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«liefen  wenigen  Datis  entwirft  er  nun  eine  zu  fa  mm  an- 
hängende Darftellung  der  ganzen  Begebenheit,  wie 
fie  fich  wahrfcheinlich  ereignet  haben  könne.  Die 
Vorlteilung  des  Vfs.  ift  frey  von  innern  Unwahr- 
fcheinlichkciten.  Freylich  das  einzige  Verdienft, 
das  fich  an  dergleichen  Vermuthungeu  (Iber  Dinge» 
die  lieh  fo,  aber  auch  anders  zugetragen  haben  kön- 
nen, überhaupt  rühmen  läfst;  aber  von  wie  vielen 
feit  einiger  Zeit  angeheilten  Vtrrfuchen,  die  in  der 
Bibel  enthaltenen  Erzählungen  wunderbarer  Begeben- 
heiten natürlich  zu  erklären,  läfst  fich  wohl  felbft 


jenes  wenige  rühmen?  Uebrigens  ift  zwar  der  Ge- 
danke an  (ich,  die  Erzählung  von  Jonas  als  das  all- 


wen  ige 
an  (ich,  tue 

mälige  Product  einer  langen  Tradition  zu  betrachten, 
nicht  neu;  denn  fchon  Eichhorn  hat  in  der  Einleitung 
in  »las  A.  T.  da,  wo  er  vou  diefem  Propheten  hau- 
delt,  zu  entwickeln  gefucht,  wie  durcli  Hülfe  der 
Tradition  diefe  wunderbare  Erzählung  nach  und  nach 
habe  entftehen  können;  aber  der  Vf.  hat  jenen  Ge- 
danken von  einer  neuen  Seite  gefafst,  und  auf  eine 
durch  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  fich  empfehlende 
Weife  clarzuftellen  gewufst  Auf  jeden  Fall  darf  die 
Vorftellung  des  Vfs.  gerechteren  Anfpruch  auf  Bey« 
fall  machon ,  als  die  von  Sem! er  und  Michatlis  aufge- 
teilte Hypothcfe,  dafs  das  Ganze  eine  moralifene 
Dichtung  fey.  Der  Prüfung  dieSer  Hvpothefe  ift  der 
rwrytt  Excurs  gewidmet.    Ausführlich  und  befriedi- 

frend  wird  gezeigt,  welch  ein  bedeutender  Unter- 
chied  zwifchen  den  unbezweifell>aren  parabolifchen 
Dichtungen  oder  Fabeln  des  A.  T.  und  dem  Buch 
Jonas ,  fowohl  in  Anfehung  der  Erfindung  als  Dar- 
stellung ftatt  finde.  Auf  ähnliche  Weife  wird  im 
dritten  fcxcurs  die  Stäullinfche  Meynung,  dafs  das 
Buch  Jonaseine  fymboHfeht  Dichtung  fey,  durch  Ver- 
gleichung  mit  den  wahrhaft  fymbolitchen  Stücken 
des  A.  T.  wiilerlegt.  Dafs  vielmehr  die  Erzählung 
Von  Jonas  unter  die  fpätern  hebräifchen  Mythen  zu 
fetzen  fev,  wird  im  vierten  Excurs  aus  mehrern  Grün- 
den zu  erweifen  gefucht.  „Es  ift,"  £agt  der  Vf., 
Aganz  ausgemacht,  dafs  der  Name  Jonas  wirklich  ei- 
nem Manne  gehört,  welcher  im  Ifraelttifchen  Reiche 
eine  nicht  ganz  unbedeutende  Rulle  fpielte.  Es  ift  fer- 
ner gewifs,  dafs  zu  der  Zeit,  wo  erlebte,  die  Beherr- 
fchcr  von  Ninive  gegen  lfracl  in  einem  fehr  drücken- 
den Verhältniffe  ftanden.  Es  ift  höchft  wahrfchein- 
lich ,  dafs  der  damalige  König  von  Ifrael  fich  des  Pro- 
pheten Jonas  zur  Unterftützung  feiner  Plane  und  Un- 
ternehmungen bediente;  ja  es  ift  fogar  gewifs,  dafs 
diefer  Mann  wirklich  die  Idee  von  Ninives  Unter- 
gang gehabt,  und  fie  laut  geäufsert  habe.  (Tob.  14, 4.) 
Sind  nun  diefe  Facta  zum  Theil  ganz  ücher,  zum 
Theil  im  hohen  Grade  wahrfcheinlich ,  fo  find  fie  zu- 
fammenhängend  uud  feft  genug,  um  dem  Gebäude 
als  Balis  zum  Grunde  zu  Legen,  welches  die  Sage 
nachher  auf  fie  aufgerichtet  hat. "   Wie  nun  aber  die 
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übrigen  in  der  Erzählung  befindlichen  Umftände, 
die  theils  mit  der  phönicifclien  Sage  vou  einem  Aben- 
theuer ,  welches'  Hercules  bey  der  Befreyung  der 
Hefione  befunden  habeu  foll,  theils  mit  verfchiede- 
nen  Umftänden  in  der  Gefchichte  des  Elias,  eine 
auffaUenJe  Aehnlichkeit  haben,  hinzu  gekommen 
find,  ob  durch  eine  ablichtlofe,  zufällige  Vermifclumg 
verfchiedencr  Sagen,  oder  durch  abfichdicii  dichte 
rifchc  Behandlung  des  Concipientcn ,  diefs  läfst  /ich 
wohl  nie  mit  Gewifsheit  beftiinmen.  Dem  Vf.  ift  jenes 
F.rftcre  wahrfcheinlich.  An  fich  ift  frejlich  «las  Eine 
eben  fo  wohl  als  das  Andere  möglich.  Jedoch  würde 
der  zwevte  Fall  wahrfcheinlicher  feyn,  wenn  es  fich 
erweifen  liefse,  dafs  die  Vir.  Her  Schriften  des  A.  T. 
auch  vou  andern  Mythen  benachbarter  Völker  zu  ver- 
fchictlenen  Zwecken  Gcbr.mrh  gemacht  hätten.  — 
Mit  der  Prüfung  der  Ntich!iga!fc!im  Hvpothefe,  dafs 
das  Buch  Jonas  aus  den  Fragmenten  mehrerer  Ver- 
faffer  zutammengt'lVtzt  fey,  bd'chiü'tigt  fich  der  fünft* 
Excurs.  Der  Vf.  beftimmt  zuerlt'die  allgemeinen 
Gefetze,  nach  welchen  man  es  zu  beurthe'ilen  hat, 
ob  ein  Buch  von  einem ,  oder  von  mehrern  VerfalTern 
herrühre,  grüfstentheils  nach  tt  Qerc's  Abhandlung 
über  Interpolationen  und  Suppnfitionen  (in  der  An 
CrUica)y  mit  Benutzung  der  Ideen  Eichhorns,  Ilgent 
und  Meyers,  und  zeigt  dann  fehr  einleuchtend ,  dafs 
die  Gründe,  welche  die  Zu fammen fetzung  des  Buchs 
Jonas  aus  Fragmenten  mehrerer  durch  Jahrhunderte 
getrennten  Verfaffer  beweifen  follen ,  der  Stärke  und 
zwingenden  Noth wendigkeit  gänzlich  ermangeln, 
welche  man  ,  den  aufgehellten  Gefetzen  zufolge,  ver- 
langen mufs.  Den  Befchlufs  macht  eine  Unter* 
fuchung  über  die  Anführungen  des  Jonas  im  N. 
T.  Der  Vf.  fucht  darzuthun,  dafs  Jefus  die  bei- 
den Male,  da  er  fich  auf  die  Gefchichte  des  Jonas  be- 
rief (Matth.  12.,  39.  40.  und  16.,  4.  vergl.  Marc,  g.» 
Ii.  12.),  diefes  nur  in  der  Hinficht  gethan  habe,  als 
Jonas  ohne  alles  «jf»n«n<,  aufser  feinem  Erscheinen 
und  Reden  felbft,  bey  den  Niniviten  als  göttlicher 
Gefand  ter  Aufnahme  und  Folgfamkeit  gefunden  ha» 
bc.  Matth.  12.,  4a  könne  fchwerlich  Jetii  eigene  au« 
thentifche  Erklärung  feines  V.  39.  gethanen  Aos- 
fpruchs  enthalten,  da  V.  40.  mit  dein  unmittelbar 
vorhergehenden  und  nachfolgenden  Verfe  in  offenba- 
rem Widerfpruche  ftehe;  die  Schwierigkeiten  «liefet 
Stelle  feyen  daher  blofs  auf  Rechnung  der  Quelle  zt» 
fetzen ,  aus  welcher  Matthäus  fchöpff*.  Verfchiede- 
ne  neuere  Verfuche,  den  4a  Vers  als  ächte  Rede  Jefo 
zu  vindiciren ,  werden  mit  Einficht  und  Scharffinn  ge- 
prüft. Ree.  braucht  wohl  kaum  noch  etwas  zur  Em- 
pfehlung diefer  Schrift  hinzu  zu  fetzen,  da  Geh  aus 
dem  Angeführten  hinreichend  ergiebt,  dafs  ihr  untci* 
den  vielen ,  feit  einiger  Zeit  über  das  Buch  Jonas  er« 
fchienenen  Schriften,  eine  vorzügliche  Stelle  tre* 
bülire.  .  5 
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Sonnabends,   den  25.  Februar  1804. 


GOTTESGELAHR  THE  IT. 


Pro- 

teftanten  und  Katholiken  ,  vom  $oli.' fioatk.  Beller. 
tnarjn  (nunmehr.  D.  der  Theol.  und  Director  des 
vereinigten  BerJhiifch-Cöllnifchen  Gvmnaiiums). 
Erfler  Theil.  1802..  XX  u.  266  S.  fr.  Zwarter 
Theil.  1804.  X  u.  289  S.  8. 

Ii  ür  diejenigen  Freunde  theologjfchcr  Literatur,  wel- 
■*■    che  nicht  im  Stande  lind,  die  Bücher,  welche 
neue  Forfchungen  enthalten,   fich  felbft  anzufchaf- 
fen,  legt  Hr.  fl.  liier  ein  Magazin  an,  worin  unter 
den  lieben  Kichern :  Rcligionsphilofophie,  Exegefe, 
Gefchichtc,  Dogmatik  ,•  Moral,  Predigerwiffenfchaf- 
ten,    KJrcheurecht,   Auszüge  aus  den  wichtigften 
Schriften  gegeben,  mit  unter  auch  eigne  Auffätze  ge- 
liefert werden,  wie  denn  hier  im  zweyten  Theile 
/rhon  der  Anfang  eines  lefens würdigen  Auflatzes: 
i  berßdtt  der  Moralprineipien ,  von  Hn.  D.  Schmid  in 
Jena  mitgetheilt  wird.    Vorausgefetzt,  dafs  niemand, 
*ler  nicht  durch  eingefchränkte  Vermögensumftände 
gehindert  wird,   durch  dergleichen  Auszüge  fich 
wird  abhalten  laden,  die  Werke  lieber  felbft  zu  le- 
fen,  fehen  wir  keinen  Nachtheil  von  einem  folchen 
Hepertorium  weder  für  die  Verleger  jener  Werke, 
«och  für  die  Literatur  felbft  ah;  und  können  alfo, 
<la  der  Plan  "mit  Verftand  entworfen,  und  bis  jet/.t 
mit  Fleils  ausgeführt  worden^   daffelbe  den  unbe- 
mittelten Predigern  mit  Recht  empfehlen.    Auch  die- 
jenigen, welche  die  Bücher  felbft  gebraucht  haben, 
aus  denen  hier  Auszüge  flehen,  werden  durch  eine 
angenehme  Ueberficht  zur  Erinnerung  des  Gelefcnen, 
und  durch  dieLectfire  derOriginalaurlatzc  lieh  für  die 
tlarauf  gewendete  Zeit  für  hinlänglich  belohnt  halten. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  ßiblifclu  Geographie,  von  D. 
floh.  Soach.  BeÜermann.  —  Erfler  Theil.  Zweifle 
vennehrte  und  verbefTerte  Auflage.  549  S.  8. 

» 

Bekanntlich  macht  dick  biblifche  Geographie  ein 
Stück  des  von  dem  Vf.  herausgegebenen  Haudbuclts 
der  biblifclten  Uleratsr  aus,  von  dein  die  einzelnen 
Theile  zu  ihrer  Zeit  in  der  A.  L.  Z.  nach  der  erften 
Auflage  augezeigt  worden.  Man  hat  Urfache,  fich 
zu  freuen,  dafs  ein  fo  nützliches  Handbuch,  wie  die 
zweyte  Auflage  beweifet,  auch  in  viele  Hände  ge- 
kommen :  und  wir  hoffen ,  dafs  fich  zu  den  Händen 
auch  die  Köpfe  gefunden,  die  es  ftudirt  und  weiter 
A.  l>,  Z.  1804.   Erfler  Band. 


benutzt  haben  mögen.  In  der  zweyten  Auflage  ift 
auf  die  neueiten  Schriften  an  gehörigen  Orten  die 
gebührende  Rückficht  genommen.  In  Ablicht  des 
J  lans  hat  der  Vf.  nichts  zu  andern  gefunden  Wir 
wülsten  auch  nichts  zur  Verbefferung  dabev  vorzu- 
fchlagen,  als  etwa,  dafs  in  einer  biblifchen  Geogra- 
phie, wenn  man  fich  nicht  auf  das  fttperßua  «an  weent 
berufen  will,'  billig  alles  weggelaffen  werden  foilte 
wovon  iu  der  Bibel  nichts  vorkommt. 

ff  0  M  I  LE  T  I  K. 

Cothen,  b.  Aue:  Praktifche  Anleitung  für  Prediger 
zu  oiidagogifchtr  Bearbeitung  der  gewohr.lidt(n  Sor.r.. 
und  Feßtagsevangelirn.  Nebft  einer  Ueberficht  def- 
fen,  was  die  Bibel  in  pädagogifcher  Hinficht 
Brauchbares  enthält,  von  floh.  Daniel  Sthulze. 
U  der  Phil,  und  Privatlchrer  d.  Theol.  zu  Leip- 
zig. 1803.  175  S.  8.  1 

Es  gehört  eine  Art  von  Witz  dazu ,  um  an  die  Sonn- 
tagsevangelien  pädagogifphe  Themata  zu  knüpfen, 
zu  welchen  fie  oft  gar  keine,  oft  eine  fehr  entfernte 
Veranlaffung  geben.  Diefcn  Witz  hat  der  Vf.  Ge- 
zeigt, nur  muls  man  die  Mühe  bedauern,  die  es  ihm 

tckoftet  haben  mag,  aus  manchem  Evangelio  eine 
raiehungsregel  herauszupreffen ,  z.B.  aus  dem  Evan- 
gelio von  der  Hochzeit  zu  Cana.  Hier  hilft  fich  der 
Vf.  unter  andern  fo:  .Wein,  Tagt  er,  wurde  auf  die- 
fer  Hochzeit  in  ziemlicher  Quantität  genoffen.  Ob 
auch  Kinder  dabey  gewefen,  und  ob  ihnen  auch  Wein 
gegeben  worden,  meldet  die  Urkunde  nicht  DuHi 
könnte  vielleicht  diefes  Kv.  benutzt  werden,  um  die 

l r,?fif  ?cU  erörlern '  ob  es  gut  fey,  Kinder  in  jedcGc- 

felltchart  mitzunehmen.  Auch  kann  bey  die- 

fer  Gelegenheit  von  der  Schädlichkeit  hitziger  Ge- 
tränke für  Kinder  das  Nöthige  erinnert  werden.  Auf 
diefe  Art  freylich  kann  maii,  zufolge  des  bekannten- 
datur  tiextts  omnium,  über  jeden  Text  jedes  Thema 
abhandeln,  und  wir  getrauen  uns,  in  des  Vfs.  Ma- 
nier eben  diefe  Wahrheiten  am  Ncujahrstagc  ans  dun 
Worten:  und  da  aclU  Tage  um  waren ,  daß  das  Kind  be. 
fchnitten  wurde,  abzuhandeln.     Wer  Eraichtingspre- 
digten  zu  halten  hat,  *yird  leicht  (wie  der  Vf  fcJbft 
durch  tlcu  Anhang  gezeigt  hat)  ft-hickliehere  Texte 
können,  als  die  evangclilclien  Pcricopen ,  wor- 


finden  ^.»iui,  11,  .ji-,  iuu  evaiigciiiciien  rei  icc,pt 
auf  eine  blols  luftige  Obfervan/  ehemals  alle,  jetzi- 
ger Zeit  aber  doch  weit  weniger  Prediger  hefchrä'nkt. 

A R ZNE  r GEL  AHR  THE I T. 

Wiex,  b.  Camefina:  Philofophifch -  medkinifches  Kor 
terbuch,  zur  Erleichterung  des  höliern  medicini- 


o  o 


filien 
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frhen  Studiums,  von  D.  Frrdt  flofepk  Zimmermann* 
Kail.  König!.  Oberarzte.  1803.  263  u.  Rüg.  XIV  S. 
\  i  Rtlilr.  4  , 


8- 


In  alphabetifcher  Ordnung  liefert  der  Vf.  eine  Er- 
klärung theils  der  für  die  Medicin  aus  der  neuern 
Philofophie  entlehnten  Kunftwörter,  theils  derjeni- 
gen Ausdrücke,  durch  welche  allgemeine  mediciui- 
Ichc  Begriffe  bezeichnet  werden.  Gegen  die  Zweck- 
mässigkeit eines  folchen  Unternehmens  läfst  fich 
manches  einwenden;  bey  demjenigen,  welcher  für 
das  höhere  Studium  der  Median  empfänglich  ift, 
mufs  mau  einen  Grad  von  wiffenfehaftiieher  Bildung 
voraus  fetzen ,  der  ihm  ein  folches  Wörterbuch 
entbehrlich  .macht ;  den  minder  gebildeten  erhal- 
ten dergleichen  Erleichterung*  -  und  Hülfsmittel  in 
einem  ihm  fchäillichen  Dünkel,  und  nicht  feiten 
tragen  lie  dazu  bev,  Leute,  die  fehr  brauchbare  Ge- 
fchäftsmanner  gegeben  haben  wurden  ,  zu  fehr  un- 
brauchbaren F laibgelehrten  zu  verbilden.  Die  Vor- 
züglirhkeit  der  Ausführung  könnte  die  Herausgabe 
eines  folchen  Werkes  etwa  noch  entfchuldigeu.  Ree. 
zweifelt  aber  fehr,  ob  diefe  Entfchuldigung  hier  ftatt 
finden  könne,  und  verweift  vorzüglich  auf  die  Ar- 
tikel: Geftiudheit,  Krankheit,  UebelbeRndcn ,  vica- 
rirenJe  Thütigkeit,  Polarität,  Ueberzeugungsvermö- 
gen  u.  f.  w.,  um  feint  Zweifel  zu  rechtfertigen. 

Dresden,  in  Commiff.  b.  Gerlach:  Unttrfiuktmg 
und  Erklärung  der  al/gemeinßen  patliologifch  -  thera- 
pentifchen  Grundlrhren ,  als  Einleitung  zu  feinen 
Vorlefungen ,  von  D.  Chrißoph  Eujebtus  Rafehig, 
Kurfürfll.  fächf.  Gen.  Stabsmedico ,  Mitgf.  des 
Sanit.  Coli,  und  Lehrer  der  prakt.  Arzneyk.  am 
Coli.  med.  chirurg.  1803.  XII  u.  132  S.  8-  (jo  gr.) 


oberflächlich.  Im  gegenwärtigen  Trieftifchen  Brief- 
wechfel  hat  man  jene  Fehler  zu  venneiden  gefucht. 
Einige  Druckfehler  abgerechnet,  ift  das  Ganze  eine 
gute  Sammlung,  die  dem  Liehhaber  der  ilaliiinifch<?ri 
Sprache,  und  befonders  jungen  Kaufleuten  ,1  zum  Mu- 
fter  ilienen  kann.  Der  Herausgeber  verfpricht  noch 
einen  Theil  folcher  kaufmännischen  Briefe. 

NATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Vofs:  Botanifches  Bilderbuch  für  die  Ju- 
gend und  für  Freunde  der  Pflanzenkunde.  Vier. 
Ur  Band. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Getreue  Abbildungen  nnd  Zergliederungen  deutfeher  Ge» 
wachfe.  Zweiter  Band.    Von  Fritderich  Drtves  und 
Friedrrich  Gottlob  Harne.    Erßes  bis  ffchßrs  Heft. 
188  S.  m.  30  illum.  Kupfert.  4.    (4  Rtldr.) 

Der  vorliegende  Theil  diefes  nützlichen  Werkel, 
das  durch  den  Beytritt  des  fleifsigen  Hayne  wichtig 
geworden  ift,  enthält  gute,  nach  den  Regeln  der  Sy- 
ftematik  entworfene  ßefchreibungen  nml  Bcobarfi- 
tungen  über  viele  gemeine  und  feltnere  Gewächfe, 
nebft  mancherley  Notizen,  S\fternatik,  Terminolo- 
gie, und  die  Benutzung  einiger  Pflanzen,  von  denen 
wir  folgende  auszeichnen  können.  Der  Vf.  uuter- 
fcheidet  von  der  gemeinen  flatice  Armeria  eine  an- 
dere am  Seeufer  und  auf  Alpen  wachfende  Pflanze, 
ß.  pubefeens,  ilurch  niedrigere  Statur,  weichhaari- 
gen Scliaft,  hiilbkugelfönuiges  nicht  plattes  oder  zu- 
rflckgefchlagencs  Involucrutn ,  grüne  nur  an  der  Spitz« 
trockne,  nicht  durchaus  trockne  Blätter  des  luvo- 
lucrums,  nach  der  Bafe  zu  verfchmälerte  Blätter  u.  £. 
w. ;  diefe  Pflanze  kann  auch  in  Gärten  cultivirt  wer- 


den. Er  bildet  aus  der  hypochaeris  minima  eine  eigne, 
Man  findet  hier  die  allgemeinen  Begrifft'  von  Krank-  durch  die  kelchförmjge  Saamenkrone  ausgezeichnete 
>it,  Krankheitsursache,  Symptome,  Heilung u.  f.  w.    Gattung:  ,'fnwfrris  pufilla,  wo  jedoch  den  Trivial- 


heit 

fo  wie  fie  ehemals  in  den  medicinilchen  Schulen  vor 
getragen  wurden,  auf  eine  fehr  faMiche  Art  dar- 
geftellt.  Für  das  gröfsere  medicinifcho  Publikum 
hat  diefe  Schrift,  da  fie  weder  neue  Wahrheiten  ent- 
hält, noch  ältere  Sätze  durch  neue  Anlichten  erläu- 
tert werden,  durchaus  kein  Interefle;  Ree.  zweifelt 
aber  nicht,  dafs  fie  für  die  Zuhörer  des  Vfs.  von 
Nutzen  feyn  werde. 

HANDLUNG  S  WISSENSCHAFT. 

Amsterdam,  Triest  u. Stuttgart,  in  Commiff. 
b.  Löflund :  //  Corrifpmiente  Triestino,  orvero  let- 


tere  iftmttive  italiane ,  tedefche  e  franceß  per 
gioventü  bramofa  di  applicarfi  al  commercio, 
compofte  da  un  negoziarrte.    1802.   148  S.  8. 
<io  gr  ) 

Es  fehlt  zwar  nicht  an  Anwcifungcn  zur  italiäni- 
fchen  Corrcfpondenz  für  Kaufleute,  rdlein  in  den  mei- 
ften  ift  die  Schreibart  fchlecht,  oder  der  Vortrag  zu 
altmothfch,  oder  die  Kerurtnife  des  Gegenftandes  zu 


namen  mit  einem  gleichbedeutenden  Worte  zu  ver- 
taufchen  nicht  wohlgethan  ift;  er  giebt  die  Analyfe 
der  Fmchttheile  des  eqirifetitm  arven  fr,  welche  'je- 
doch mit  der  bekannten  Htdwigfchen  einer  verwand- 
ten Gattung  übereinftimmt ;  er  zählt  das  Gewächs  zu 
den  ßaehyopferidibus  WxM  ,  ohne  jedoch  die  Kennzei- 
chen diefer  Pflanzenordnung  anzugeben,  wie  man 
nach  dem  Plane  des  Werkes  erwarten  könnte,  oder 
diefelbe  zu  rechtfertigen,  da  fie  gewifs  fehr  ftarken 
Tadel  zu  überwinden  haben  dürfte.  Bey  mehrera 
Gewächfen  hat  der  Vf.  ihre  Benutzung  oder  Verfuche, 
die  man  mit  ihnen  in  ökonomifcher  und  technifcher 
Hinficht  angeftclit  hat,  angegeben,  befonders  aus- 
»Ha  fflnrucn  bey  Grfeda  Luteota  Bemerkungen  über  ihre 
'  :       Cultur  und  ihren  Gebrauch  zum  Färben ;  bey  getim 


urbanum  fagt  der  Vf.,  es  werde  die  Wurzel  Biswei- 
len in  das  Bier  gpthan,  um  deffen  Sauerwerden  zu 
verhüten,  es  diene  zum  Gerben,  Färben,  fo  wie  auch 
bey  chryfanthemum  fegetwn  Jrißieus  Verfuche,  es  zum 
Färl)en  zu  gebrauchen ,  erwähnt  werden  u.  f.  w.  Das 
Werk  kann  den  angehenden  Botanikern  befonders 
empfohlen  werden,  da  es  die  Methode,  Pflanzen  zu 

zer- 
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zergliedert  und  zu  befehi-eiben,  praktifch  erläutert; 
jedoch  mufs  man  warnen,  den  franzöfifchcn  und  eng- 
lischen Text  nicht  als  Mufter  für  den  botanifchen 
Ausdruck  in  dielen  Sprachen  anzufehen,  da  er  be- 
fonders  in  deo  erften  Heften  voller  unverftändlichcr 
Wörter,  Germanismen  im  franzöfifchen,  Germauismen 
und  GaJlicismen  im  englifchen  Theile,  ift.  Die  Kupfer 
find  von  Capieux  gut  und  fleiCsig  geftochen. 

Nürnberg ,  b.  Rafpe:  Flora  Enropaea  huhoata  a  D. 
äoh.  gac.  Römer.  Fafcic.  V.  VI.  VII.  Drittes 
Heft  in.  8  illum.  Kupfert.  1801  u.  1802.  (2  Rthlr. 
12  gr.) 

Die  vorliegenden  Hefte  enthalten  neben  mehreren 
ganz  gemeinen  und  hinlänglich  bekannten  Pflanzen, 
2.  B.  eampanula  Trachelium,  galanthus  nivalis,  an 
dem  die  Bluruenkrone  fchlecht  gezeichnet  und  der 
Stand  den  kleinen  Blumenblätter  verfeldt  ift,  gentiana 
verna,  afperugo  procumbens,  feftuca  durinfcula; 
mehrere  fcltenere  aus  dem  füdlichen  Europa,  2.  B. 
eampanula  moilis,  tulipa  filvrftris,  das  Haupt- 
kennzeichen der  Art,  die  wolligen  Haare  am  Grunde 
der  Blumenblätter  find  nicht  zu  fehen ,  und  tles  an- 
genehmen Geruchs  ift  nicht  erwähnt;  daphne  eollina, 
«er  haarige  Ueberzug  auf  der  untern  Seite  der  Blät- 
ter ift  nicht  gut  angesehen,  auch  die  llumination 
»icht  fleifsig  genug:  phlomis  pnrpurea,  hippoerepis 
Bateariea,  diantftus  caefius,  bromns  ereetns, 
hier  ift  nachzutragen,  dafs  di'el'es  Gras  auch  in  Deutfch- 
Jaiid,  z.  B.  Oesterreich ,  der  Pfalz,  Bayern  vorkommt ; 
fagina  ceritftoides,  ruta  P at avina ,  wo  jedoch 
•die  Befchreihun*  fehlt.  Aus  Often  erfrheint  die  von 
den  nördlichen  Azaleen  ungemein  abweichende  Azalea 
J>ontica.  Auch  einige  lehne  Alpenpflanzen,  z.B. 
eampanula  Zoyfii  aus  Krain,  nicht  aus  Kärnthen, 
■wie  hier  hebet,  welche  nach  Hoppens  Tafcheubuche 
auch  im  Sal/.hurgifchen  gefunden  wird;  fie  läfst  fich 
ein  oder  ein  Paar  Jahre  in  Töpfen  ziehten;  buplettrnm 
graminifolium,  arubis  Ovirenfis.  Die  Abbildun- 
gen und  ßefchreibungen  find  gröfs-tentheils  gut,  letz- 
tere nur  zu  ungleich,  bald  fehr  lang,  bald  ganz  kurz. 
Es  wäre  zu  wüufchen,  dafs  der  Vf.  es  unteriiefse,  die 
ganz  gemeinen  Pflanzen  abzubilden,  die  jeder  Anfän- 
ger bald  kennen  lernt  und  die  fchon  fo  oft  abgebildet 
find-  Denn  fo  wie  es  faft  unmöglich  ift,  in  einem 
"Werke,  das  nicht  fchneller  fortrücken  kann  als  dic- 
fes,  aüt  europäifchen  Pflanzen  abzubilden;  fo  würde 
dagegen  eine  flora  Enropjta  felecta  von  fehenen  oder 
fchwer  zu  erkennenden  Pflanzen,  ein  weniger  fchwie- 
riges  und  gewifs  fehr  wünfehenswerthes  Unterneh- 
men feyn. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Andernach,  b.  La  faul  x  u.  Heckmann:  Biblifcltes 
Krankenbuch,  oder  biblifche  Lr>Uerhaltungen  für  den 
Chrißen  auf  dem  Krankenbette.  1803.  116  S.  8. 

Ein  chriftlicher  Patient  thut  viel  beffer,  ftatt  die- 
fes  Krankenbuchs,  das  er  erft  kaufen  foll,  lieber  die 


Bibel  zur  Hand  zu  nehmen,  die  er  fchon  befitzt. 
Denn  hier  findet  er  nichts,  als  in  fechs  Abt  heil  uugen 
l)  gefund  gewordene  Kranke,  2)  Begnadigte  Sünder, 

3)  Enlfchlafende  (foll  heifsen  entfchlafene)  Gerechte, 

4)  die  Leidensgefchichte  Jefu,  5)  auscrlefenc  Schrift* 
Italien  und  6)  biblifche  Gebete.  Hat  der  Compiiator 
diefes  Büchleins  die  Chriften  auf  dem  Krankenbett« 
nicht  mehr  werth  geachtet,  als  ihnen  eine  Arbeit 
anzubieten,  wozu  er  blofs  die  Finger  gebrauchte,  fo 
werden  diefe  dagegen  ihren  Verftand  gebrauchen, 
ihn  mit  feinem,  mehr  auf  ihren  Beutel  als  ihre  Er- 
bauung berechneten  Machwerke  abzu weifen. 

Leipzig  ,  b.  Reinjcke :  Predigten  über  die  gewöhnli- 
chen Sonn  -  und  Feßtagstvängetien  des  ganzen  gfahrs. 
Auf  Verlangen  herausgegeben  von  M.  gJfoA. 
Friedr.  Kraufe,  Domprediger  und  Schuknfpector 
in  Naumburg.  1803.  364  S.  8- 

Man  findet  in  diefen  Predigten  mehrere  nicht  alt- 
tägliche  Themata  mit  Fleifs  und  in  einem  mehr  für 
ein  gebildetes  Publikum,  als  gewöhnliche  Gemein- 
den Derechncten  Vortrage  abgehandelt.  Zuweilen 
find  jedoch  die  Themata  felblt  zu  gekünftelt  abge- 
fafst :  z.  B.  die  Hoffmmg  der  Unfterblichkeit  iß  mehr  'als 
ein  fckötier  Traum,  wo  im  erften  Theile  bewiefen 
wird,  dafs*  fie,  wenn  auch  ein  Traum,  doch  ein 
fchöner  Traum ,  im  zweylen,  dafs  fie  mehr  als  die- 
fes fey.  So  lautet  in  einer  antlern  das  Thema:  Ei- 
nige  Blicke  ins  Land  der  Unflerblichkeit ,  die  nicht  bloße 
Träume  find.  Ueberhaupt  neigt  fich  der  Vf.  hier  und 
Ida  zum  poctifchen  Ausdrucke,  eine  Ausfeh  weifung 
Uber  die  Grenzen  der  Beredfamkeit,  die  bey  foult 
guten  Predigern  nicht  fehen  vorkommt,  und  die 
man  durch  das  Studium  der  Reden  des  Cicero,  oder, 
■wenn  man  fich  an  neuere  Kahzelredner  hallen  will, 
«m  erften  bey  Spatdmg  und  Zollikofer  venneideu  lernt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Halle,  b.  Ruff:  Kleiner  Hausbedarf  für  Freunde  der 
Religiofität  und  vernünftigen  Erziehung,  die  nicht 
nothteendig  auf  eine  gelehrte  Weife  unterhalten  feyn  vol- 
len, von  M.  ff  Ith.  Gottlieb  Georgi,  Archidiac  in 
Merfeburg.  1803.  203  S.  8- 

Der  erfie  der  hier  gelieferten  Auffätze  betrifft  die 
Lefefuckt  und  Lefebibliotheken  in  unferm  Zeitalter.  Gegen 
dieXefefucbt  zu  fchreiben  hat  nur  das  Unbequeme, 
dafs  mwi  der  Lefejucht  wieder  neue  Nahrung  giebt. 
Der  Vf.  fagt  gleichwohl  hier  viel  Walues  gegen  die 
fittenverderblichen  Bücher,  und  gegen  die  Gefahr 
bey  Leihbibliotheken ,  die  allerdings  unter  der  Auf- 
licht  der  Polizey  flehen  füllten,  üb  dabey  gerade 
Stempel,  wie  wirklich  in  Göttingen,  eingeführt  wer- 
den füllen ,  ift  doch  noch  fehr  die  Frage.  Die  Ver- 
faffer  giftiger  Bücher  will  der  Vf. ,  wenn  fie  aus  Hun- 
ger fchreiben,  bevm Militär,  im  Arbeitshaufe  oder  in 
einer  Armeiianftalt  untergebracht  wiffen.  Haben  fie 
aber  aus  Muthwillcn  gefchrieben,  fo  follen  fie  am 
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mancher  Stelle  anbieten  würde,  in  der  bisher  entweder 
keine  Verdorbenheit  bemerkt,  oder  doch  nicht  der 
rechte  Weg  zur  Verbeffcrung  eiugefchlagen  worden 


r.  Wir  AvoHen  nur  einige  Beyfpiele  djeft-r  Art  anfüh- 
ren.  L.  IV.  S.  164.  C.  tTf.T  «WwJtm  naivv  ft  iut7XOT«*v 
für  «v«vv5v   S.  165.C.  *pMX*i  xerajuv^otvrf;  ft.  x«t»vv£»v- 

Tfs-    Ii.  VI.   S.  359.   A.    0(    tX*>.oCvTO    itX   TO    T«f4  T0f< 

9m«otA(4  —  Tfd<xnvt<  x«i  xcXaxfc  it.  -»r^ijvf < ,  wo- 
für Cafaubowis  -nQOTvit'n  vorfchlug.  S.  263.  B.  oC  7*5 
y'v  tot'  owt#  N4ä'vj)si  »Üt*  aijxi^  otidrvt  ft.  axxi£.  LatÜtr^S 
Veibeiferung  (Nov.  Lectt.  IV.  3.)  2*x>k.  welche  Ca. 
fanbotws  itilllehweigend  in  den  Text  erhob,  konnte 
glücklich  fcheinen,  wenn  gleich  der  Uinftand,  dafs 
Zax>j;  als  Sklavenname  anderwärts  nicht  vorkömmt, 
einigen  Zweifel  erregte ;  aber  niemand  konnte  leicht 
auf Vijxl;  fallen,  welches  Wort  durch  dir  Auctorirät 
des  Arijlopkcmes  Vefj».  765.  in  tjjv  3bg«v  «V<«£*v  >j  (tijx^ 
und  mehrerer  Grammatiker  beftätigt  wird. 
Silicias:  2>;x»'or{.  t*  olxoyfvij  irKiäj(xa£<x.  xu^iw{  3i  ffij- 
x«ä>i  >j  wijxU  >j  »v  «y?«  T*fii*rov  $ ^XaTTova«.  —  Kben  fo 
glücklich  kommen  L.  VII.  S.  a8o.  K.  dieHandfchriften 
dem  Apollodorus  zu  Hülfe,  wo  es  bisher  hiefs:  t.«  7«^ 
pjcXXov  «w  — ^enltTO  ,  EXXijv  a'X>j3iS<  oürac,  Av7ro,u^vov{ 
ej^v  Autov;  «vriv,  jetzt  aber,  nach  Verbannung  der 
fprachwidrigen  Form,  /«w©fifvov<  ö^öv,  welches  dem 
Stil  der  Komödie  vollkommen  angemeffen  ift;  und 
gleich  tlaiMuf:  fettfAob.utvob«  miy  \(y  »nry,  7>.vxi/t*t>)  ft. 
«ü>..  <Jdi  >.t'v*iv,  ««  v^wx. ,  wo  Grotius  einen  Theil  der 
Wahrheit  errathen  hatte.  Nicht  minder  fchätzbar 
find,  um  noch  einige  Beyfpiele  anzuführen,  folgenile 
Lesarten  der  Haudfchriften :  L.VII.  S.  286.  D.  x«i 
t/3*  t$5ry  (ffS»  fi/»««  x^M^'s  «  wjjt  ftatt  f»5<»-  |uoi. 
S.  289'  A.  TotCra  oüi'  av  Mryfxga'rijf  o  SvfÄxJsio;  tfaY"«- 
cäto  ft.  itp^e-,  £.to.  S.  290.  D.  t«  3/ovra,  xai  t  0  v  -r 
»  1  0  v  *  f  0  1  m  fx'  «traS  ft.  xa.i  Tovrrravtiov  «gpÖTN  f*' « 
wofür  f^alktn.  Phoen.  p.  253.  xa<  toJtttäviov  *f*iw<*  p 
«t*$  vorfchlug.  S.  290.  F.  lieft  die  Handfchr.  ?«»  ii*- 
tp/cFi  |u.x-,  "f^y  fAÄ'yfipo^  ( ft.  oix^.  ojäxovou  fx*^.),  wel- 
ches llr.  .9.  durch  Vcrfetzung  der  Worte  dem  Sylben- 
maafse  eingepafst  hat.  S.  292-  B.  XxXZv  t«  v«CAa  ft.  X*. 
fWv.  S.  343.  B.  -rroZ  Ke'fväo«,  ^  4*vfo>»x04>  1  N/U«V 
ßU  ft.  xoi;A3u,  wi>für  p'alkenaer  Kc^ou ,  andere  AioxXov* 
und  KX10U4  vorfclilugen.  Nil'us  oder  AV/Au  wird  mit 
andern  Helluoiieu,  und  namentlich  mit  dem  Kornsvs 
und  Korydus,  vom  Timoklts  (L.  VI.  p.  240.  F.)  genannt. 

So  fehr  nun  aber  auch  diefe  und  andere  Beyfpiele 
den  Vorzug  handfehriftlicher  Hülfe  zu  bewähren 
fcheinen,  fo  grofs  ift  doch  auf  der  andern  Seite  die 
Anzahl  von  Stellen,  die  fich,  jenes  Beyftandes  be- 
raubt, an  die  Conjecturalkritik  allein  wenden,  und 
nur  von  thefer  ihre  Wietlcrherftellung  erwarten  kön- 
nen. Zu  ihr  hat  daher  auch  Hr.  S. ,  obgleich  übri- 
gens ein  gründlicher  Anhänger  und  Vert heidiger  der 
SandfehnfUichen  Lesarten,  fehr  oft  feine  Zuflucht 
genommen,  und  eine  Menge  Stellen  erfcheinen  hier, 
durch  die  Aufnahme  von  Vermuthungen,  die  theils 
aus  bekannten  Quellen  gefrhöpi't,  theils  dem  Herausg. 
von  feinen  Freunden  handfehriftüch  mitgetheilt,  theils 
von  ihm  felbft  gemacht  worden  find,  in  einer  beffern 
Geltalt  Es  ift  zu  beklagen,  dala  dem 


fleh* igen  Herausg.  nicht  alle  Ouellen  zu  Gebot  ft.m- 
dei),'oder  dafs  es  ihm  an  Zeit  gebrach,  fie  alle  mit 
der  ihm  eigenthrtndichen  Sorgfalt  benutzen  zu  kön- 
nen.   Anfordern  würde  L.  VII.  S.  301.  in  ilem  Frag- 
ment des  Mrchfflrahts ,  yaJkenaers  mul'terhafte  Verbel- 
ferinig  (F.jiift.  ad  Höver,  p.  XLV.)  x*i  Xf  iJ»*»  >.«:?/,  Alo'. 
ox*,  riv  ^t«tov  (ft.  Xa3»;v  «sw^tovI  «Jen  ihr  gebühren- 
den Platz  erhalten  habeu.    /trehtflratus  halle  fein  be- 
kanntes Gedicht  dem  Mofchus  und  Kleandtr  zugefchrie- 
ben  (L.  VII.  p.  278- F.),  von  denen  der  let/.tcre,  nach 
einer  eben  10  zu  v  erb  lügen  Verbelferung  l'a!knutrs% 
in  ein  anderes  Fragment  L.VII.  S.  322. C.  zurückkeh- 
ren niufs :   taZtx    üb   tx/t«  xta«  $.ga^«uv   xa.1  Tt%i$  iit 
K/f'xvif»  ft.  KiJ^w  uiul  KX»i«wf.     Derfelbe  Kritiker  ver- 
beffert  (Annot.  in  Nov.  Teft.  p.  331.)  >"  einem  Frag- 
ment des  HegtfipfKis  L.  VII.  S.  290.  ß.  Oüx  */.).£  -ri  -r.i- 
p«;         (Kot^f  ifo:i;< ,  XCqt,  Ev'{>j.u/vcv  yijov  tiir.m  vöui^* 
f fi(  it.  Iifpf  EL's^uä  u'Jvov  i'iüevxi  rüiv  vOfii^u/vw«  »,«e. 
hatte  auch  Coraif  entdeckt  ,    deffnu  Annierkitngea 
überhaupt  eine  Zierde  iliefer  Ausgabe  find,  und  Hr. 
S.  verbeffert  den  folgenden  Vers  beyuähe  eben  fo, 
wie  der  hoUändifche  Kritiker:  tipu*tiw  riit»«!  vo^« 
fievov  in£.  Benicrknngswerth  war  auch  L.  VI.  S.  234.  A. 
in  den  Worten  >.«ji^ofifvoi  &e  rry  a>./.0T{«v  *u%  a'äi» 
xcCvrr(  ev  ir*f*>.»«Trowai ,  yalkftiatrs  Verbefferunn  (in 
Eleg.  Callim.  p.  25.)  xxi  &rpZvTn,  worauf  auch  Jttikn- 
kniius  (ad  Timae.  S.  92.), gefallen  war.    Von  «lein 
letztern  ift  dem  Herausg.  die  mufterhafte  Vcrbeffe- 
rung  eines  Verfes  des  rfutipkmits  L.  IV.  p.  143.  A.  ent- 
gangen, welche  ff'yttnJtr.il!  ad  Plutarch.  de  S.  N.  V. 
p.  25.  anführt:  «-ro>.a-?  reC  jf-juew,  00  <f>n'  roCi  ßicra.- 
xz;  M>;  xaratpfoV..  Vcrgl.  Artßofli.  Ktjcj.  41.    Fiue  An- 
zahl glücklicher  Vermuthungen  iniin.  Prof.  Hermaun's 
Eviflola  de  Dramatr  Comico.  Salyrko  (in  Comment.  Soc. 
philol.  Li]»f.  T.  I.  P.  11.),  tUe  Hn.  5*.  unbekannt  ge- 
wclen  iinil,  können  wir  hier  nicht  mit  Stillfchweigen 
übergehen.    Auch  aus  H'aktßcld's  Schriften ,  vomelim- 
lich  der  Sylva  critica-,  dürfte,  wenn  wir  nicht  irren 
(denn  wir  haben  nur  die  wenigften  derfelben  zur 
Hand ) ,  noch  eine  bedeutende  Nachlefe  gemacht  wer- 
den können. 

Diefe  und  ahnliche  Anslaffungen  können  dem 
Verdicnfte  des  Herausg.  in  den 'Augen  der  Billigden- 
kenden, an  die  er  fich  felbft  T.  llf  S.  196.  hierüber 
wendet,  keinen  Eintrag  thun.  Sie  werden  die  Schwie- 
rigkeiten des  Unternehmens,  den  Umfang  des  Werks, 
die  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Gegcnfländen ,  wei- 
che die  Aufmerkfamkeit  des  Herausg»  zerftreuen ,  in 
Erwägung  ziehen,  und  wenn  fiein  einzelnen  Punkten 
klarer  fehen,  werden  fic  fich  dankbar  der  Hand  erin- . 
nern ,  welche  das  Sch werfte  zu  thun  übernommen, 
den  Weg  gereinigt  und  die  Ausficht  lichter  gemacht 
hat.  Uns  wenigstens  hat,  bey  der  Rcvifion  der  vor 
uns  liegenden  Bände,  diefes  Gefühl  der  Dankbarkeit 
oft  erfüllt,  und  wir  hoffen,  zur  Ehre  unfrer  Zeit  und 
Nation,  dafs  fich,  in  Deutschland  wenigftens,  kein 
f'illebrünc  finden  werde,  der,  uneingedenk  der  Ver- 
dicnfte feines  Vorgängers,  feine  vcrmevnten  oder 
wirklichen  Verirrungen  tuit  Bitterkeil  rügen  werde. 

Diefe 
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Diefe  Rilckfichten  der  Billigkeit  und  Achtung, 
die  wir  Hu.  S.  eminenten  Verdienften  fchuldig  find, 
Collen  uns  indefs  nicht  abhalten,  eine  Anzahl  von  Stel- 
len zu  bemerken,  in  denen  wir  feiner  Meinung  nicht 
bcytreten ,  indem'  uns  Ichon  der  befcheidene  und  ru- 
hige Geift  feiner  Kritik  che  feite  Uebcrzflugung  ge- 
währt, düfs  ihm  ein  freymüthiges  Urlheil,  wodurch 
die  Sache  felbft  weiter  gedeiht,  erwünfehter  als  un- 
motivirtes  Lüh  ift.  Ans  diefe ni  Grunde  unterdrücken 
wir  ein  Verzcichnifs  wohlgelungcncr  Verheffcrungen 
des  Herausg.,  das  ihm  felbft  unnütz,  unfern  Leiern 
aber  nicht  lunderlich  nützlich  feyn  würde,  und  wen- 
den uns  fogleich  zu  der  Betrachtung  einiger  Stellen, 
in  denen  durch  die  bisherigen  Bemühungen  der  Kri- 
tik ein  weiteres  Nachforlchen  noch  nicht  überflüfug 
gemacht  worden  ift.  S.  173. B.C.  1 

Ein  Fragment  des  Alexis  L.  IV.  134.  A.  mag  die  ei*flell{«»  \ 
Reihe  eröffnen.  Der  Dichter  fpricht  von  der  Tanz- 
luft  der  Athenienfer  bey  ihren  Gaftmählern  :  «ravTf« 
^fXoCvr^fijSwi,  «\  o'/vov  ,uo«v 'Ös>>fv  :3uanv,  a-^egav  >.(- 
im,  «y  kv  qi*hrA  av.  Cafanb.  verbefferte  hier  richtig 
welches  Hr.  S.  aufgenommen  hat,  der,  mit 
Zurflckweil'ung  der  übrigen  Verbefferungsvorfchläge 
fernes  Vorgängers ,  die  gewöhnliche  Lesart  dadurch 


räthfelhaft.  Wir  glauben,  die  richtige  Lesart  getrof- 
fen zu  haben ,  wenn  wir  lefen  : 

welches  dem  vorhergehenden  trtfxöfiuan  entfpricht. 
Arißoph.  Eqq.  v.  4. :  «fc  öS  7*0  t'n^^atv  ilt,  t?,v  oix/av. 
Vergl.  Berater  z.  Akiphron  L.  III.  55.  Auf  eine  ähnli- 
che Weife  fagt  derfelbe  Dichter  L.  VI.  S.  230. F.:  "A{<. 

qöi,  und  mit  einein  dem  m-w  ent brechenden  W  or- 
te, Sophokles  L.  VII.  S.  277.  B.:  Xopt  ö'  oW3«v  i'xSüwv 


frt^o^ti,  wo  ebenfalls  von  einem  auf  die  Tafel  ge- 
fetzten Gerichte  die  Rede  ift.    Eubiücs  endlich  L.  Vif. 

S.  300.  C.  :  fi*T«  TKW7K  SIVVMV  fiiyX/.Q- ioUT*   f  7T  *  I  4  {  TT  /  f  ( 

itTÜv.  in  dem  Fragm.  des  Kriton  L.  IV. 
dürfte  es  vielleicht  das  Sicherfte  feyn,  den 

Vers  xal  <£off*<ttt<7Ki  vav;  elvxyxäffx^  oio  ganz 
unberührt  zu  laffen.  Hr.  S.  erklärt  feine  Conjcctur 
$«{ia<?Ki  felbft  für  äufserft  ungewifs ,  und  wir  zwei- 
fein ebenfalls ,  dafs  fie  Glück  machen  könne.  In  £of. 
fj.iü<Tai  möchte  wold  am  erften  ein  Beywort  von  vaS( 
zu  fuchen  feyn  ;  in  dem  zweytenHalbverfe  könnte  man 

vermuthen.    Das  Fragm.  fpricht  von  einem  reichen 


glaubte,  dafs  er  die  Worte  «i^ofscv  kiym   phöuicilchen  Knufmanne,  welchen  ein  unverfchämler 


So  annehmlich  athen 


einem  andern  lnterlocutor  beylegte. 
diefes  ift,  fo  kann  es  doch  nicht  genügend'  feheiuen. 
Wirlefen,  ohne  Veränderung  eines  Uuchftabens: 
<TT*1'\.\i  °?*o!'V7'  «v  y'  o'/vou  (urfv«V 

av,  fi;  cT/firreff««v  t'ntX$*v  *$>ve*. 
Der  zwevte  Interloaitor  fteigert  den  Ausdruck  des 
er  Item:  Em  wahres  Unheil!—  einen  Fluch  wiirdrfl  du 
es  nennen  u.  f.  w.  —  In  dem  vorletzten  Verfe  könnte 
vielleicht  pelofen  werden:  ßavxt fo'pm« ,  rx  Ahmc  rVttt» 
ßot>>.ovy  iV*  ft.  T«  it\jx£,  tov  aß»>.xövy  *ua,  und  wir 
würden  in  diefe  Vermuthung  keinen  Zweifel  fetzen, 


er  Paralit  um  das  Seinige  betrogen  hatte. 
Er  hatte  ihm,  wie  es  vorher  heifst,  in  dem  Hofm  auf 
dm  Sand  gebracht  (tv  t»  ktfitvi  ■notfax^  «ttaow)  und  zwey 
feiner  reich  bcladenen  Schiffe  verfchhuht.  Gerade  fo 
fpricht  von  der  raubfüchtigen  Phryne,  einer  zwevten 
Charybdis,  der  Komiker  Anaxilcs  L.XIII.  S.558.O.  D. 

H  of  $£t<v>j  r>jv  Xafv,?d»v  oi^i  tJ^w  ttou  rroif";  T&v  di  vxv- 
xA^ov  kxßovrx  x*r«T/7r«x'  ku't«  vxxlpii.  a'v«. 
xxttthv  für  girrig  verfchlinsen  braucht  Arißoph.  Av.  580. 
S.  l'alktn.  ad  Htrodot.  L.  II.  p.  145.  49.,  deffen  glück- 


liche Verbefferung  einer  Zeile  lies  Hermippos,  iy*i 
6'  «'»fzavj/*  *«5ww  yi  rtp  5i^f>;^ofov  { Schol.  Arift.  Av. 
wenn  wir  überzeugt  wären,"  dafs  Äii/x*  eben  fo  wie    1S50.),  der  unfrigeu  zu  Statten  kömmt.  —    In  der 
Xr\>xxl  (f.  L.  V.  S.  215.  C.)  von  einer  gewiffen  Art  zier-    ^e^hreibung  des 'prachtvollen  Schiffes,  welches  Pto- 
hchcr  Schuhe  gebraucht  würde    In  dem  noch  an  vie-    J^,näus  Pldlopator  erbaute  (L.  V.  205.  F.),  ftiefs  der 

rausg.  mit  Recht  bey  den  Worten  an:  «v-rpov  1 
\ix?70  •  ov  ypüuK  u«v  >v  £yov  ryy  -Ktrqtfxoi'xv  i 


len  Stellen  ganz  unvcrltändlirhen  Fragment  des  Philoxe- 
nos  IV.  S.  146  u.  147.  fcheint  ftatt  yo-n^on^uvriTf^ 

•y»VTf»<  i'xxwv  ^yffut» 
(fo  fagt  Matron  von  diefem  Fifch :  xk!  Tirviv  »liov  >.,'- 
W<,  i^3ix  r^fi»),  und  gleich  darauf  ftatt  »^OVT«  TO 
Pf*  ^«Ato-riva'fx.ov  «'XAeu  gelefen  werden  zu  müffen : 
TOfiqv  y*k(o\,  Tiv'er'fx.ov  fxr^a'X.u,  wiewohl  hier,  bey  der 
Ungewifsheit  des  Sylbenmaafses ,  jede  Vermuthung 
unficher  feheinen  muts.  —  In  einem  Fragmente  des 
Diphhts  L.  IV.  p.  157.  A.,  welches  eine  reichliche 
Mahlzeit  befchreibt,  lefen  die Handfchriften ,  übercin- 
ItuTunerul  mit  ilen  Ausgaben : 

f'-Ti  TKI/7T]  (flffMV 

vno  r,  c.v^i)J<  oSto<  >igo<  kvS/kv  

Hr.  S.  lieft  nicht  unglücklich:  ©uro«  I»fö<  «?v3/jt<,  wel- 
ches Beywort  des  Anthias  aus  L.VII.  282.  C  beftätigt 
fcheint;  aber  der Zufammenhang  bleibt  fo,  auch  nach 


Her 
axibas-T 


mm« 

X^uft«  ftiv  jjv  j'xov  r>jv  -rrtTf  orrojiav  ^x  >/. 
Sftiv  KÄ)«3ivüiv  x«i  xfi/ffsv  3»i>ju(oufj)j|üifvov,  er  felbft 
fchlägt  x»,"*»  einer  feiner  gelehrten  Freunde  xotf.wf**, 
vor;  «AjjSiviv  hält  Coray  für  acht;  Hr.  S.  aber,  die 
beftimmte  Bezeichnung  eines  koftbaren  Steines  ver- 
miffend,  möchte  iv.  Xi5»v  xx.x?£*  oder  etwas  ähnliches 
lefen.  Hr.  Prof.  Lenz,  welcher  vor  kurzem  (in  Mal- 
thiae  Mifcell.  phiL  P.  II.  S.  174)  diefe  Stelle  ausführ- 
lich erörtert  hat,  dachte  an  vxt^iZx  oder  *•*  und  Ai3<uv 
CxAivöJv.  Wir  dachten  >.At»v  k'v3iv.Sv  aus  bunten  Stehmt, 
wie  man  »v5iV)J  oroX^  und  fagt.    Auch  von  Steu  < 

««gebraucht,  darf  diefcs  Wort  nicht  unfehicklich 
fcheinen.  So  fagt  Philoßratus  von  koftbaren  und  glän- 
zenden Steinen:  X/Sow?,  to  piv  »;3o<  siv5>if«{,  x*l  ira'vT* 
*i  xp^V*7-*-  Vita  Apollonii  p.  too.  und  /^ic/r- 

r.  VII.  oi/^i  ua'fa-ytisy  xf'-c«»  o  (*>]V  a?v3»7.  — 


piades  1' | 
In  dem 

die  Ränke  cier  Kifchhändler  ft 


1  Fragmente  tles  Xenarcltüs  L.  VI.  225.  D.  (Iber 


It  der  Herausgl  den 


der  veränderten  Vertiieilung  der  Worte,  dunkel  und   gteu  u.  9ten  Vexs  "nach  "Äiüdünig  der  Handfc&iften 

her: 
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her:  t'y  tU  (for  T'<»  f- Schäfer  z.  Lcmgiis  S.399.)  W- 
sä  «v^cftiTo?»  ttü'vv  C^xn-o^/vo;^  »i  * .' 3  « ,  und  bemerkt, 
dafs  v.  13.  tlie  Worte  v«xfes  ei*  eine  Interpolation  der 
erfreu  Hcrausg.  find.  Uie  Codd.  geben  txnro  f**Tx 
t£v  i'xSw*»»  ß°f  T'<»  welches  einen  vollftändigen  Se- 
narius  ausmacht,  wogegen  aber  der  folgende  Vers 
verrmmmelt  erfcheint.  Hr.  S  macht  einige,  ihm 
felbft,  wie  es  fcheint,  nicht  genügende  Verluche,  ihn 
auszufallen ,  indem  er  oder  «»  jreö- 

vowv  zu  lefen  vorfchlägt.  Leichter  möchte  es  vielleicht 
feyn,  mit  Wiederholung  eines  Wortes  zu  lefen: 

l'in  übrigens  ziemlich  unbedeutendes  Fragment  des 
Ärchiapos  U  VI.  227.  A.,  welches  ebenfalls  einen  be- 
triliicrifchen  Fifchhändler  betrifft,  befchäftigt  Hn.  S. 
an  zwey  veifcbiedcnen  Stellen  (Tom.  HL  b.  309  fq. 
undT.iV.  S.  325.)  ;  aber  noch  feheinen  uns  nicht 
alle  Schwierigkeiten  deffelben  gehoben  zu  feyn.  Im 
2ten  Verfe :  Kkw^o;  "E^*"**  «t  0»?  *y* 

konnte  ,3.*  eine  blofsc  Variante  von  e**<  "»d  ftatt 
tn  in  den  Text  gekommen  feyn ;  am  Ende  des  fol- 
genden Verfes  aber,  >.*3Sxxx<  eWf?«ü«v,  macht  die 
fetzte  Svlbe  ohne  Zweifel  den  Anfang  des  folgenden 
Verfes /der  auf  keine  Weife  mit  den  Worten  «<  Af- 
^ouuiv  ^u7v  anfangen  kann.    Hiefs  es  alfo  vielleicht: 

XXTTl)Xo<<'Ef|a«iO<  TS,   £i  f7v«<  itjsuv, 

^x/  totJs  Tf  -w*XrJ  xxi  A«'i?{«xO{  tvref«  — 
In  dem  gleich  darauf  folgenden  Fragment  des  Anaxan- 
drides  leiftetcn  die  Handfchriften  wenig  oder  keine 
Hülfe.  Von  v.  ?•  8-  möchte  eher  der  letztere  verftüm- 
melt  feyn,  als  der  erftere-  Wenigltcns  dünkt  es  uns 
wahrfcheinlich ,  dafs  es  geheifseu  habe : 

q  m^ttruii  ivn  dxxT<J).tiiv  to(Ovto<  «  Z 

q  wv<-;fi04,  iiv  

fo  wie  auch  v.  15.  die  mangelnde  Sylbe  vielleicht  fo 
erfetzt  werden  könnte : 

w»  ti<        tijv  T(x?*r> 

TJjV  t£v  xAitMi»   

Einice  Vermutungen  von  fjtmtp.  ad  Phalar.  p.  52. 
im  vorletzten  Verfe  diefes  Fragments  haben  fich  der 
Aufmerkfamkeit  des  Hcrausg.  entzogen.  —  In  einem 
Fragm.  des  Dtpltihts  L.  VI.  S.  23^  C.  gefleht  ein  Para- 
fit,  dafs  er  nicht  auf  die  Architektur  und  die  Verzie- 


rungen eines  fehönen  Haufes,  fondern  nur  auf  den 
daraus  emporsteigenden  Rauch  achte.  Folgende  Verfe 
find  nicht  fehlerfrey : 

exv  de  izXdyi«$  xxi  XtKrii,  fu&aif  >eü, 
on  to5to  jLioi  ri  oiwov  xAA'  oüö'  «ift'  »x*'- 

Grotius,  welcher  diefes  Fragm.  in  die  Exe.  ex  Trag. 
p.  798.  aufgenommen,  hat  den  erften  diefer Verfe  kei- 
ner Verbeherung  bedürftig  geglaubt;  in  dem  zwey- 
ten  aber,   mit  mehr  Kühnheit  als  Glück,  «Xidiywf 
ix**  gefetzt.     Mit  Recht  bemerkt  Hr.  S. ,  dafs  die 
Worte  ov'6'  xl^'  *x"  eine  unblutige,  allo  magere  Mahl- 
zeit anzeigen,  und  auf  keine  Weife  verdrängt  werden 
dürfen ;  doch  möchten  wir  deshalb  nicht  mit  ihm  die 
ganzliche  Integrität  des  Verfes  zu  behaupten  auf  uns. 
nehmen.    Vielleicht  hiefs  es  : 

o'ri  reJro  juot  tÖ  otlrrvov  £).  x(,   ov  &'  cily.*  #x«- 

„Steigt  der  Rauch  fchief  und  dürftig  auf,  fo  fehe  ick 
gleich,  dafs  ich  bey  der  Mahlzeit  auf  nicht  viel  mehr 
als  auf  Salz  rechnen  darf."  Salz,  als  die  ältefte  unti 
einfachfte  Zukoft,  wird  für  einfache  Mahlzeiten  über- 
haupt gefetzt,  wie  beym  Atfdtints  de  Falt  Legat. 
S.  208. :  tov'{  fiq  T?t  T.okfu^  x«i  TiJ»  ItyAaha  t^x- 

7rt^x»  ^rff»  -rzXn'vrou  d>j         ittttiaSxt.    c  Cuftph*  p.  6x6. .' 

t^s  £»*ix?t  TfXTTf^ij^.  Dais  man  auch  durch  i'A*<  die 
Theilnahiue  an  dein  Tifche  eines  Freundes ,  nach  ei- 
ner in  folchen  Fällen  gewöhnlichen  Litotes,  bezeich- 
net habe ,  ift  bekannt.  S.  falkm.  Annut.  in  Nov.  TefL 
p.  369.  Gg.    Hufihkt  de  Fabulis  Archilochi  p.  14, 

(.Dia  Fortfefung  folgt.) 

Leipzig,  b.  Gleditfch:  Lexicm  Xenopkonteum.  Vq. 
lumen  feemdum.  1802.  819  S.  8.   (3Rthl.  8gr.)  « 

Da  wir  von  dem  Plan  und  der  Einrichtung  diefea 
fehr  nützlichen  uud  mit  dem  multerhaftel'ten  Fleifse 
eingerichteten  Wörterbuches  bey  der  Erfcheinung  des 
erjlen  Bandes  Nachricht  ert heilt  haben,  fo  begnügen 
wir  uns  anzuzeigen,  dafs  diefer  ztceytt  Band  dießuch- 
ftaben  E  bis  K  iucl.  in  lieh  fafst.  In  der  Vorrede  theilt 
der  gelehrte  und  fleifsige  Hcrausg.  die  Variauten  aus 
zwey  Handfchriften  mit,  welche  Gail  in  feiner  Ueber- 
fetzung  des  Tratte  dt  la  Cha/fe  dt  Xenophon ,  Paris  an  IX. 
( 1801.)  bekannt  gemacht  hat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OMCttlCHTE.  Ro/lock,  b.  AdlMr:  Ucber  Wismar*  Han- 
ieUate  und  deren  Benutzung  in  ültent  Otiten.  Er/te  Abthei- 
l„n;..  Knie  E,nl;idnn?5rclir1tt  wir  Hyer  de«  \\eihnar U}*Mm, 
v.ui'  G.  P.  HtKor,:»™,,.  »1»  dieUiihriyem  Rector  der  Lmwli. 
t.t  180?  2J  S.  4-  —  Vera nl- 1 flu r.a  dieler  Schritt  gjb  die 
im  J  tSo;.  miKelft  cui"5 .  twdcheii  der  Krone  Schweden  und 
dem  Her/.ocl.  Hanfe  Mcr  Ulenburg  •  Sciiweriii  abpef.  hlolTeiien, 
I'f,i»dcontraeu  erfolifte  Wi-dervereini-un-  der  hudt  und  Herr- 
Riialt  WicuM  mit  ihrem  Mutterland«  Mecklrnb..rp.  In  den 
etff  i.  Heben  (}.  liefert  der  Vf.  euiiee  rtat.rtir«he  Bemerkiing.  n 
(Ü.cr  diefe*  Liiidchen;  (ergiebt  den  Ilacbenuibalt  deffelben 


z«  l|  Qji.  Meilen,  die  Zahl  der  F.inwohxer  m  g — 9000  Men- 
feheii  uud  die  landesherrlichen  Einkünfte  aus  deu  beiden  Aem- 
tern  Neuklolier  und  Poe!  zu  ,0,000  Rihl.  du.)  nna  tll  aen  f()j. 
pnden  drey  Paragraphen  trjgt  er  liiftnrü'che  Erörterungen  vor; 
letztere  führen  Um  in  die  i heften ,  um  bekanute,  »iten  zu- 
rück, und  aeben  uns  eine  zvrar  nur  fehr  kurze,  aber  licht- 
volle, Darftellong  des  vormaligen  Handel*  der  Wenden  befoa- 
deis  in  Riickiicht  auf  Wismar .  welclies ,  zumal  in  Slieni  Zei- 
ten,  eine  fehr  bedeutende  Rolle  im  uordifdien  Handel  fpielte. 
Der  Fortfettnne  diefe»  Abhandlcng  kann  man  nur  mit  Verlan- 
gen entpegenXelien. 


— 


• 
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Dienstags ,   den  28.  Februar  1804, 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Strasbhrg,  im  Verlag  der  Zwcyhrrtcker  tvpogr. 
Gefellfch.:  A9HNAI0T  NATKPATITOY  AEln.NO. 
SO^iSTAL  Athenati  Naucratitae  Dnßiofophijlarum 
Ltbri  quindecim  ,  a  £fovn.  Scluceiglüu/rr .  etc. 

(Fartfetzung  der  in  Nur».  6l.  abgebrochenen  Rcoenßotx.) 


In  dem  Fragmente  des  Alexis  L.  VI.  S.  237. B.C.,  wo 
von  einer  doppelten  Art  von  Parafitcn  die  Rede  ift, 
fcheint  uns,  mit  Grotius,  der  4*e  Vers  nicht  an  feiner 
Stelle  zu  ftehen,  aber  wir  würden  ihn  nicht  fo  weit, 
als  jener  Kritiker,  zurück  werfen,  foudern  ihn  nach 
«vkxuAiov  rou7«k{  fetzen.  -Der  }{tc  Vers  aber  inufs,  un- 
fers  Erachtens,  mit  einer  geringen  Veränderung  fo 
gelcfen  werden : 

»ofi;  to  yinoi  9  u  xai  t»  ir^xyixx. 

S.  240.  A-  fordert  der  Zufjmiuenhang  nnL\  Vers,  zu 
lefen  :  fw»«T*  xo»  t^oVov  tjv*  To  K^xyfxx  n  J X  0  v  Jn/?*- 
Tf>.t«  «iv**  wfvo'f*«**  ftatt  to  fff.  fioi.  S.  244.  E.  fcheint 
tlie  Lesart  des  Epitome:  ?  «'  ti  3*ttov  fr«  r^^'i  alle 
weitere  Verbefferungsvorfuche  unnütz  zu  machen. 
>j  tl  fliefst  in  eineSylbe  zufammen,  wie  f»)j  «ü  und  ähn- 
liche. S.  Bntnk  ad'Soph-  Oed.  Colon,  v.  1155.  —  In 
dem  Fragm.  des  Mtnunder  L.  VI.  S.  245.  C.  möchte  ft. 
tX3»v  nicht  fowohl  r,>5cv  als  A*?wv  zu  lefen  feyn :  ixv 
tVh'oc;  ti;  wv  ft«TT.v  c9T<£v  tv'x>1  „Sie  nehmen 

liie  Koche  in  Pflicht,  wenn  etwa  einer  heimlicli  mehr 
Gälte  bäte,  als  erlaubt  ift."  —  In  folgenden  Vcrfon 
ans  einem  Gefpräche  zwifchen  Würfellpidcrn  L.  VI. 
S.  347- B.: 

■rrmi  «v  .ÄÄAOif*'  EvgiiTi'ö^v !  *.  oüx  *v  Trore 

■v  rx'n  Tfoc^ftii/xio-iv  avT*\  <J;  o-rv7f7; 

bedeuten  die  erften  Worto  nicht:  EuripiJem  quo  pa- 
cto  $go  jaiiam?  fondern:  utinam  Euripidtm  jaciaml 
(Vgl.  Falken.  Diatr.  p.  173.  C.)  Euripides  aber  ift  der 
Name  eines  Wurfs.  Im  folgenden  V.  ift  trüartm  ftatt 
aus  den  Handfcbriften  aufgenommen-  in  gram- 
matifcher  HinGcht  vortrefflich,  aber  die  Rechtferti- 
gung des  Sylbonmaafses  möchten  wir  nicht  überneh- 
men. Auch  ift  in  der  That  nichts  weiter  erforder- 
lich ,  als  der  alten  Lesart  den  Apoftroph  bcyzufflgen : 

h  e.  welches  eben  die  Handfchr.  anzeigt,  die 

hier,  wie  an  vielen  andern  Stellen,  mit Vernacldäffi- 
gung  des  Apoftrophs,  das  vollftändige  Wort  giebt. 
Uebrigens  möchte  der  Komiker  in  den  nächften  Ver- 
fen  vielleicht  ein  Fragment  aus  Euripides  Antiope 
A.  L.  Z.  £rpW  Band, 


(Nr.  VIII.)  vor  Augen  gehabt  haben.  —  In  einer 
verftümmelten  Anekdote  aus  den  Sammlungen  de« 
Lynktus  L.  VI.  p.  248  D. :  KX*  iVo^«? ,  0*  in'/irrniu  Taf«'- 
a»To;,  eTriTifieZvTo;  avT«5  to*  GjAVttow  dtiri  oc'fi  xirt't,  tpn- 
«»•  «ViJtmMrapxi,  lieft  die  Handfchrift:  dioV« 
fi'va«  ^jjfii  i-,Xxv5.t  welches  Hr.  S.  in  %n  xti,  , 
AjtvSy»»(a«i  verwandelt.  Wir  glauhcn ,  den  Zügen  dec 
Handfchriften  näher  zu  kommen,  wenn  wir  lefen  1 
•Tr<r<p»yro<  aur»  toü  ^»Xittttou,  Äio'ti  »Vi  xlrtl,  xei  y«£ , 
jQyjtrt ,  imXcutixtofuti.  xü  yxq  und  fiwai  ift  in  den  Hand- 
fchriften  wenig  verfchieden ;  auch  die  Forin  der  Rede 
dünkt  uns  fo  zierlicher.  —  In  den  Worten  des  Ktear- 
chtts  L.  VI.  356.  E.  70ffObT«r»  ro>xc  x»i  to<outmv  jj  xcAatcf/ac 
xaxüv  xitmc  7»'v»ff3«i  to7<  itx  toC  x  o  X  *  x  t  J  *  v  Sa  i  T-fO{* 

i»5af**voi<  «lti;»  —  lut  Hr.  iS".  zuerft  ilu-e  auffallende 
Abgefchmacktheit  bemerkt,  indem  er  mit  vollkom- 
mener Wahrheit  fagt:  fi  ita  fcripßt  Clearckus  —  inßcett 
et  inftüfe  fcrlpßjje  eenjendiis  fiterit.  Qtto  crimine  übevs  übe- 
ratttm  philofophum  vtlim ,  ß  cui  commoda  vel  intrrpretatio 
Worum  verborum  vel  tmtn'datio  occurrtrit.  Wir  glauben 
diefe  gewünfehte  Reclitfcrtigune  durch  eine  ganz  un- 
bedeutende Veränderung  zu  vollenden ,  indem  wir  le- 
fen: Six  toü  ß  >.  x  x  f  C  e  a  3  xi ,  i.  e.  ob  focordiäm  et  molti- 
tiem.  Man  felie  über  den  Gebrauch  und  ilie  Bedeu- 
tung diefes  einzig  hiehcr  gehörigen  Wortes  Rtihnk.  ad 
Tim.  p.  61.    Koen.  ad  Gregor,  p.  263. 

In  dem  fiebenten  Buche  ftofsen  xvir  zuerft  auf  ein 
fehr  entftelltos  Fragment  des  Etdmlns  S.  295.  E. ,  bev 
welchem  die  Handfchriften  den  Herausg.  qä'nzlicft 
verliefsen.  Hr.  S.  verfucht  eine  Verfettung  der  Wor- 
te, auf  die  er  felbft  kein  profses  Vertrauen  zu  fetzen 
fchoint.  Der  erfle  Vers  ift  ohne  Zweifel  vcrftümmelf 
wahrfdieinlich  ift  vor  Xonai*  ein  Zeitwort  ausgefal- 
len. Der  2te  und  3te  Vers  könnte  vielleicht  fo  gele- 
fen  werden : 

3a>.arTiou  ^XavxoS  ^/fovcav  tvytvif 
fx  i  f  0  <;  y  Äx/Joaxa'  5'  t  $5o'v  

Das  edle  Stiitk  des  tX«vxä<  ift  der  Kopf,  der  für  der» 

heften  Theil  diefes  Fifches  gehalten  wurde  S.  302.  A. 

zeigt  Archtßratus  die  vorzüglichften  Stellen  zum  Thun- 
fifchfang  an : 

*Av  Si  wot"  3x*klxi  ItfSi  'I>riri»»i«v  r 

EPHETON  fi«  vixTOi  9Tt<p*vovi,  iroÄiJ  i),  nx'rr*»vr 

ivrxSy  thl»  a*fi<rroi. 

Um  den  mittlem  V^rs  zu  verbeffern ,  nahm  Cafauhon. 
zu  einem  gewaJtfamen  Mittel  feine  Zuflucht,  "im 
er  Bf#TTi#«*  \jixTotrrt$(mv  las ;  aufserdem  fcheint 
auch  die  Erwähnung  der  Provinz,  in  welcher  Hippo- 
nium  lag,  ziemlich  ttberfiüfüg.  Mit  grösserer  Anuähe- 
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rang  an  die  Buchftaben  der  alten  Lesart  und  mit  Ge- 
winn für  den  Sinn ,  fchlagen  wir  vor : 

PHriOT  t'n  W«T«<rr»9*v«r  a-mkxSxt  — 

„in  der  ganzen  Strecke  von  Hippolium  bis  an .  die 
Klipptn  des  meerbcfpülten  Rhegium."  Wollte  man 
das  unfern  Ohren  lältig  klingende  w»Xv  &i  nicht  mif- 
fen,  To  würde  auch  Tijyiov  1J4  •iba.rwi «p*xv»  —  dem 
Sinne  Genüge  leiften.  Bey  dein  Fragment  des  Theo- 
gnis  S.  310.  A. ,  wo  dein  Sinn  und  der  Abficht  des 
Dichters  zuwider  3*i'jtvou  3>j  X^oif*»  geJefen  wird, 
thut  Hr.  S.  in  den  Varianten  einige  Vorfchläge,  de- 
ren er  in  den  Anmerkungen  nicht  weiter  erwähnt, 
vielleicht  wcU  fie  ihm  feibft  nicht  einleuchtend  fchei- 
nen  mochten.  Dem  Zufammenhange  and  der  poeti- 
llchen  Sprache  ift  gewifs  Bntnks  Verbefferung  .uw)»*/- 
»*«y  die  angemeftenfte ;  aber  den  Buchftaben  würde 
*j}3oip«3'  am  nächften  kommen.  Niclits  ift  in  den 
Handfchriften  gewöhnlicher,  als  die  Vertaufchung 
des  X  und  x,  des  t  und  i.  —  Ebtndaf.  ift  in  dem 
Verfe  des  Archejtratus :  wO»cr«  Ä'«v  ix.  A<wr*3o<  xo/Xoi< 
irXij^(x«ffi»  *4tk,  aus  der  Handfchrift  xaA^  verbeffert 
worden;  aber  auch  das  nächfte  Wort  fcheint  einer 
kleinen  Veränderung  zu  bedürfen :  irXrvft»pa?i.  Diefe 
Vermuthung  beftätigt  Aefthyl.  Choüph.  v.  680.  vw  ^ 
Xr^ifTOf  x«Xx{«u  irXtv»wju«r«. 

Eine  Klaffe  von  Verbefferungen ,  diejenigen,  wel- 
che das  Sylbeumaafs  betreffen,  haben  wir  abfichtlich 
bis  hichcr  verfpart.  Es  ift  nicht  unbekannt,  wie  viele 
Irrthümer  Cafctubomts,  und  ein  der  Verskunft  nicht 
unkundiger  Kritiker,  der  verehrungs  würdige  Grotius, 
bey  der  Verbefferung  der  im  Alhenäus  aufbewahrten 
Dich terft eile n  fich  zu  Schulden  gebracht  haben.  Viele 
derfelben  find  bevläufig  gerügt  und  verbeffert  worden ; 
auch  Hr.  S.  hat' deren  mehrere  aufgedeckt  und  be- 
richtigt; aber  immer  ift  hier  dem  Fleifse  noch  man- 
ches übrig  gebbeben.  Wir  wollen  auch  hier  dasje- 
nige anführen,4  was  wir  auf  dem  von  JIn.  S.  gehahn- 
ten Wege  mit  leichterer  Mühe  zu  bemerken  Gelegen- 
heit hatten.  Einer  der  wefentlichften  Fehler  ift  ohne 
Zweifel  die  Verkennung  der  Sylbcnmaafse,  woraus 
nothwendiger  Weife  mehrere  Irrthümer  folgen  müf- 
fen;  auch  unfer  Herausg.  hat  fich  hin  und  wieder 
durch  das  Anfchn  feiner  Vorgänger  verführen  laffen. 
L  VII.  S.  302.  D.  werden  aus  den  I^mniern  des  Art. 
ßophanes  folgende  Worte  angeführt :  eüx  fyx'l™  B«u»- 
r»K»j  oiJ  yXxZxev ,  oüx.l  5Jwau  t^o-( «ötciov  ,  welche  in 
der  Cefaiib.  Ausg.  nicht  abgefetzt  find.  In  der  Brttnk- 
fchen  Ausg.  des  Arißophanrs  (T.  III.  p.  254)  werden 
fie  fo  abgetheilt  und  verfetzt : 


wogegen  fich  das  jambifche  Sylbeumaafs  auflehnt 
Alle  Schwierigkeiten  diefer  Stelle  verfchwmden  mit 
einemmal,  fobald  man  nach  den  Gefetzen  des  jmn  bl- 
ichen Tetrameters  lieft: 


nicht  ohne  einigen  Zweifel  des  febarffinnigen  Herausg. 
welcher  hinzufetzt:  Std  atiter  m  poetqe  verfitms  fuißi 
ptäo.  Mit  Beybehaltung  der  gewöhnlichen  Wortfolge 
theiltHr.  S.: 

•v*  ry^#Xv»  BoM*TMtv 


Ovx  *7Xf)w  Bourrfey,  oJ?X«vxov,  ovx» 

Auf  eben  diefe  Weife  muCs  S.  3li<D.  ein  Fragment 
aus  derfelben  Komödie  gelefen  werden :  et!  xumov  Xm- 
ß£«xo(>  o«x»  x«f«ßev  Tr^Mcadci,  wie  es  fich  auch  in  der 
Brunkifcben  Ausgabe  findet.  Ein  eigner  Unftern  hat 
über  einem  felir  witzigen  Fragment  des  Anaxandndts 
L.  VI.  S.  243.  E.  F.  obgewaltet,  welches  in  demfelben 
Sylbeninaafse  gefchrieben,  aber  von  Cafitubonus,  Gro- 
tius  und  Toup  nach  den  Gefetzen  des  jambifchen  Tri- 
meters  behandelt,  auf  mannigfaltige  Weife  umgefchaf- 
fen  und  entftcllt  worden  ift.  Hr.  S.,  durch  die  Wili- 
kflhr,  mit  welcher  Grotius  verfahren  war,  ,aufmerk- 
fam  gemacht,  aber  doch  zu  fehr  dem  Anfebn  feiner 
Vorgänger  trauend,  glaubte  dem  Uebel  durch  die 
Vorausfctzung,  dafs  diefe  Stelle  fehr  lückenhaft  auf 
uns  gekommen  fey ,  abhelfen  zu  können ;  aber  auch 
fo  waren  noch  viele  Veränderungen  nöthig,  und  es 
war,  bey  dem  übrigens  feflen  Zufammenhange  der 
Gedanken ,  nicht  leiclit  einzufehen ,  wie  das  Verloren- 
gegangene gerade  auf  diefe  Weife  und  ohne  Verletzung 
des  Sinns  in  dem  Uebriggebliebenen  habe  verloren 
gehen  können.  Auch  find  in  der  That  nur  wenige 
Dichterftellcn  heym  Athcnäns  in  einer  folchen  Integri- 
tät erhalten  worden,  wie  fich  bey  folgender  Abtnci- 
lung  der  Zeilen  von  feibft  zeigt: 

av  fiiv  ij  T(<  t Crr^tir»^,  i*£tv  -/«(uov  xxXtirt. 
ix\  ii  jui^foy  Tr«vTfÄ<r<  jcvSfwViov,  ZtjcA«-, jagV. 

Xi7rcr^ö{  nt$frr*7t'  A>;^oxX^( ,  ZatjuOf  xxTmvipxtrrxi. 

ptxs3»v  «xcXtvS*;  xoÄal,  TijX*f»,ßfo<  iitixixiifftH  • 

f;<  tsv<  xaXov't  «v  ti<  ß).inr\ ,  Ka«vo<  Sf*T:oircioV 
b^ti).rr'  o?ev«  ■rroilu/y*5  rtxi'fmv,  'ATf»vt  <>xX)j3q. 
de  Xfiov,  4>^itoi,  ta»      xm^k^ov,  '1k9mv. 

El>en  fo  bedurften  auch  folgende  Worte  des  Aleems 
L.  VII.  S.  316.  üt*  &'  ipxvriv  m{  TroXv^oa^  nicht  der 
geringften  Veränderung.  Sie  gehören  dem  lyrifchen 
Dichter  diefes  Namens  an,  und  müffen  ohne  Zweifel 
fo  abgetheilt  werden : 

iitt  &'  iftxmi* 

wie  es  das  Alcäifche  Sylbenmaafs  fordert  An  dem 
Jambus  in  der  dritten  Stelle  des  vorletzten  Verfes  (*&») 
darf  man  keinen  Anftofs  nehmen ;  denn  obgleich  Ho- 
raz  an  diefer  Stelle  einen  Spondeus  zu  fetzen  pflegt, 
fo  zeigen  doch  die  Fragmente  des  griechifehen  Erfin- 
ders diefes  Sylbcnmaafses,  dafs  er  diefes  Gefetz  nicht 
befolgt  habe. 

Auch  den  in  den  gemeinern  Sylbenmaafsen  abge- 
faßten Stellen ,  welche  Athenäus  anführt ,  mufs  man 
oft  chach  eine,  veränderte  Vertheilung  der  Wörter  za 

Hülfe 
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»ITt  XHUt«,   Ii  Soxt", 

utfitv ,  uirrtf)  "  ovxoi/v  

xci  föeV  xai  oTf$«'»«v<  Ä«ß*rr»<  •  X«<{  f  $£v 
•vrw(  (a.»f*a'3)<x«v  x»p«v  «T-ynv  «dfiirvos  «v. 

wo  wir  uns  in  der  letzten  Zeile  x«^"»  oder  x»pi«. 
#n»  mit  x«^*ov  «>i»  zu  vertaufchen ,  und  i*  zurAusfül- 
.  hing  des  Verfes  anzuhängen  erlaubt  haben.  —  Ein 
anderes  Fragment  des  Ephippits  L.  VII.  286.  E.  fordert 
Schlechterdings  keine  andere  Hülfe ,  als  die  einer  bef- 
fern  Abtheilung : 

nirtfav  iyJ 
rr.v  ßxrütt  rtfitl^tf  xKTKTtfitSv  ty£ ;  r!  $>f<; 
-  q  ZixtXixmi  oVrijv  TTODjffa»;  fl.  £ix«Aix«»v 

L.  VII.  S.  295.B.  fehlen  in  dem  Fragmente  des  77««- 
*fo  zwey  Sylben  im  Anfange  des  Seuarius : 

O  O  fX  I  X»OU<  |  K«l  /3«W3«<  0(7«  T*  TMV  ffvCv 

e£bXiir«eai  rp/jufx«fi  cxiua'ftrxt. 

wenn  man  nicht  vielleicht  mit  einer  etwas  grufsern 
Veränderung  lefen  mufs : 

7*i»ov<  t*  x«l  ßxTiixs  0(7«  T«  T»V  (  JyfvZv 

Das  Fragm.  des  viterij  L.V1L  S.  301.  A,  in  welchem 
der  Wahn ,  dafs  es  aus  jambifchen  Senarien  befreite, 
mehrere  Veränderungen  nach  fich  zog,  kann  ohne 
den  mindeften  Anftand  in  zwey  trochäifche  Tetrame- 
ter  zerfällt  werden : 

«üi  i  t«  v«*{  x«Ä«  rr«VT«  Acu&xkov  x«*©?»»»  ffYf*«T*. 

Gleich  darauf  muffen  die  Worte  des  TJteopompos  S. 
302.  E.  fo  vertheilt  werden : 

wodurch  der  Hiatus  vermieden  wird,  der  an  vielen 
Stellen  ein  ficheres  Zeichen  von  Verdorbenheit  oder 
von  fehlerhafter  Abtheilung  ift.  Wir  wollen  auch 
Aber  diefen  Gegen ftand  einiges  beybringen,  da  es  uns 
fcheint,  als  ob  der  gelehrte  Herausg.  ihn  nicht  ganz 
der  verdienten  Aufmerksamkeit  gewürdigt  habe.  An 
einer  Stelle  feines  Commentars  T.  III.  S.  544-  erklärt 
er  fich  bey  Gelegenheit  eines  Verfes,  in  welchem  Gro- 
«Jf*i  ft.  07i  n'fi»  gefchrieben  hatte,  hierüber  auf 
folgende  Weife:  Acnon  fiim  tquideni  ntfeius,  tfft  dortiß- 
mos  piroSy  qtä,  nbimnque  voctm  m  «,  t,  1  vtl  o  extunient 
ßquitur  vox  a  vocati  meipiens,  prorfus  tlid/ndam  elminon- 
äamqne  iflam  in  fine  vocis  vocatem  cenfiavt.  Qnifots  fiait 
top  ultro  largior,  in  pronunei ando  ntiqxe  elidetidas 
ftmptr  tjüsmodi  vocalts,  aut  ctrti  ptrqttam  raptim  efe  tfft~ 
rendas,  n/qite  unquam  pro  ttgitimis  fyllabis  poßi  mimtrari : 
fic  in  feribendo  nihil  ntcfffi  arbiträr,  ut  ita  rtligiofe  Itx 
ifla  feryetun  nrque  tnvitus  Jtcutus  fitm  vttvflontm  librorvm 
»uetoritatem ,  qui  ptrfaept  pleno  ataut  mttgra  feriptura 
ri  vbi  m  pronunaando  lutud  dubit  tlidtnda  vocatis  tß. 


Wir  können  uns  nicht  flberzeugen,  dafs'diefeOrflnde 
hinreichend  find,  die  Verletzung  des  hergebrachten 
und  wohlbegründeton  Gebrauchs  zu  rechtfertigen. 
Da  Hr.  t?-  zngefteht ,  dafs  in  den  von  ihm  angeführ- 
ten Fällen  (zu  denen  indefs  der  Zusammenhang  des  1 
mit  einem  Vocal  nicht  gerechnet  werden  darf,  indem 
ri  iar> ,  ri  oJv  u.  d.  für  keinen  Hiat  geachtet,  und  or«, 
wffi  beym  Arißophants  z.  B.  nie  elidirt  werden.  S.  Bnmk 
ad  tyüftr.  v.  945.  und  ad  Ran.  1243.)  der  Endvocal 
nicht'ausgefprochen  werden  darf,  und  felbft  die  he- 
ften Handfchriften  in  diefen  und  älinlichen  Fällen  als 
unüchere  und  iucotifeqttente  Führer  angefehen  werden 
müffen ,  fo  können  wir  nicht  umhin ,  die  Vernach- 
läffigung  des  Apoftrophs  eben  fo  für  eineu  Uebelftand 
anzufehen ,  als  wenn  man  Sa  dme>  U  ftre,  que  il  u.  dgl. 
fchreiben  wollte.  Aber  auCser  diefen  unbedeutenden 
Hiaten ,  in  denen  die  zu  elidirende  Sylbe  nicht  zählt, 
finden  fich  noch  eine  Anzahl  anderer  beym  Athenfius* 
über  welche  die  Zunge  nicht  hinweggleiten  darf,  und 
die  daher  die  Aufmcrkfamkcit  des  Kritikers  zu  be- 
fchäftigen  verdienen.  So  wird  L.  IV.  S.  166.  C.  in 
dem  Iragment  des  Axiotücos  die  Verbefferung  des 
Heransg.  ij  c-o$Mra'r»  *Arö  TVfuravow  (Coray  fchlug  i^i 
Tv.uflravo».  vor)  —  durch  diefen  Umftand  entkräf- 

tet, fo  gut  fich  auch  fonft  der  Sinn  und  die  Züge  der 
allen  Lesart  *'iTOTUf.tTr«vi«x«"  zu  fügen  Scheinen.  Eine 
andere  glückliche  Verbelferung  aber  L.  IV.  S.  17a C. 
in  dem  Fragment  des  Alexis :  t*s  i^tiwv 

(ft.  wrroT«2«U  t'n)  kann  nur  auf  die  Weife  zugelaffen 
werden,  dafs  man  Cnvrßti 's  Aorrai*  y*«v.  fchreibt, 
woraus  auch  die  Entftehung  der  gemeinen  fehlerhaf- 
ten Lesart  fogleich  ficht  bar  wird.  In  dem  Fragment 
des  Ampkis  L.  IV.  S.  i?5- A.  — &  $t*rp*  h*" 
#ot*  *E 0  1 1 x ^ "I »  'A9ii»<|»<»  ü  **'r*x*3Cf "Sf ^vov »  wo 
man  riuen  Anapäft  nicht  denken  darf  (auch  Schalten 
die  Handfchriften  und  alten  Ausgaben  ein  V  uach 
*3«x»ij  ein)  mufs  mau  lefen: 

fHt1T<Mlt*Tt 

L.  VI.  S.  220.  E.  (wo,  um  diefes  bey  läufig  zu  erin- 
nern, der  Vers  des  Phertcratts  aus  den  Aif^t  nicht 
durch  Abkürzung,  fondern  durch  Hinzufetzung  einer 
Svlbe,  verbeffert  werden  mufs:  ^7ro*  tjjtävcv  tV^k-jx* 
vi»  [ft.  /$«o-xfv]  JiQian  (p<tft'v)  mufs  man  erftlich  x«3/- 
<r«»y  ityiitTtw,  und  gleich  darauf  vielleicht 

KAHTON  i(x*°$**  ««l  ßartrn  x*l  T»ry«'v8«? 

ftatt  KAI  vvoitx"**'  verbeffem.  —  S.  238-  C.  kann 
weder  i*t  it'i  mit  Grotius,,  noch  f*'v  Ii  mit  Hn.  S.  zur 
Ausfüllung  des  Verfes  aufgenommen  werden.  Hiefs 
es  vielleicht :  —  tiwßw*»  n  rt^ 

xXifut'xiov,  K«w«v»C<  »/o<  ti<-  CiffJm*  irX^«« 

axpwv. 

könnte  durch  die  vorhergehende  Svlbe  verdrängt 
worden  feyn.  S.238.  E.  Schreibe  man  /wj  %XSth  ^p/«^. 
S.  239.  A  in  einem  Fragm,  des  DipkUus,  in  welchem 

zwey 
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zwey  Verfe  durch  vier  Hiate  entftellt  werden,  mufs 
es  heifsen : 

etyvetli  tv  t*T; 
ot<  S (TTiv ,  f 7  n<  u>J     P  *  »  e » '  </ip3»<(  öäov , 
jj  irüp       V*  v  ff  tl'g  15  *««?#»e*<  V  **"f  1 
fie>Xo/T*  ififrvo'v  >j  7«  xwXvo-n  t<v*. 

i.  c  <pe*V»if,  ivxüjnt.  Man  bemerke  hier  die  Verbin- 
dung von  «  mit  dem  Optativ  und  dem  Futuro  des  In- 
dicativs,  welche  der  Richtigkeit  unfercr  VerbelTcrung 
nicht  im  Wege  fteht.—  S.239.C.  H  '™X>'*-  S.241.A. 
liegt  in  den  Worten  ctyuJvn  w«o'  scv'röv  oix*3*  wahr- 
fcheinlich  ein  fchlimmerer  Fehler  verborgen;  xvro-j 
konnte  es  nicht  heifsen.  S.  248.  C  fa'  **« 
<j3,'»<;.  S.  263.  C.  m  '-4-*y  ot'4aHo5.  S.  27  I.E.  x»*^*^ 
eJoi"  iov'X>jv.  S.  268.  A.  «U'  a'vTi3fi  ro<  V-  Tiefer 
lien  der  Irrthum  in  einem  Fragment  des  Antiphanes 
L.1'11.  S.  287.  E. :  "Atowov  rf  y.>jfuTT0UT.y  tv  to7;  «x^*» 
x)j?v7iu*'  °5  **i  vCv  T<<  **/3*Cp*7«'  f*^T*~  Nicht  nur 
der  widrige  Hiat,  fondern  auch  das  müfsiee  x«,  und 
«las  wenigftens  entbehrliche  v5v,  zeigt  die  Verdorben- 
heit diefer  Stelle,  die  vielleicht  auf  folgende  Weife 
verbeffert  werden  könnte: 

x>jpüyfi*  x«iv»  v  y-  0«  t<;  »xfxoiyf«  f**7*  — 

-abfardum  et  plane  novim  praeconiiun. "  —  'In  einer 
Stelle  des  Ephipvos  S.  289-  B. .  wo  uns  ein  doppelter 
Hiat  beleidigt,  dürfte  man  lefen: 

NiXÖffT^xTOi  4'  «pvf7o«,  *Tff04  'HjxxXij;. 

ftatt  e $*<rxfv  *1v*j  0  0to«  und  0  'Aeywo«.  —  S.  290.  D. 
daubte  Valkenaer  in  den  Worten  des  ffegefippus: 
vot  «xe«i  *v  «''7'v  t£w  <P  «>•••»»  0»j3vffj**»t><,  ein  Gloflem 
zu  entdecken,  und  las',  «^uivo«  tilgend,  «xf't  7*  «v.  *■ 
Mit  Recht  verfagtß  ihm  Iii;.  S.  hieiin  feinen  Bcyfall, 
da  der  Dichter  die  Synonyme  des  Erftauuens  («xHi» 
«oo^Trrrr*rT*X»v«,u/v(»s,  «"(Jx-vo,; )  ahfichtlich  gehäuft  hat; 
aber  feine  Lesart  «^«voi,  «xf'  tJv  $>.  ß.  möchte 
dem  athenienfifcheu  Parterr  fchwerlich  Genüge  gelei- 
ltet haben.  Da  der  Vers  offenbar  interpolirt  ift,  fo 
könnte  auch  «x?'?  «"  an  die  Stelle  von  *W  «  getre- 
ten und  der  g.in/.e  Vers  alfo  zu  Jefen  feyn :  «£**vo;, 
-ffT>  *v  rz-j  q>,>Mv  fitl-jspdoi  —  wiewohl  wir  gern 
/itgeftchen ,  dats  VerbelTerungen  diefer  Arjt  immer 
fehr  ungewifs  Ccheiuen  niüffen.  —  S.  292.  E.  •?*»«• 
«•«•fxwTx.    S.  293.  B.  wenigftens  M  ;  aber 

diefer  Vers  iü  überhaupt  noch  nicht  berichtigt  ;  gleich 
darauf  lefe  mau  T7xfKTi3jju'  opi'-javov.  S.  294.  C.  xyofl- 
exiti,  «jrwUiIu/v.  S.  318.D.  J>.*ffx»S'  !r?o'v.  S.  336.C. 
bietet  in  dem  Fragm.  des  Atitphis,  ftatt  der  gemeinen 
Lesart  «  ?  7  W  ^  0  i  ***  r<,:,:  K^Txli 


«ff*civ,  die  Handfchrift  *pr»>  'V«»  —  dar,  was  wir, 
auch  ohne  RückGcht  auf  metrüche  Gründe,  nicht  ge- 
rade gut  linden  möchten.  Aber  offenbar  ift  in  der-, 
fclben  die  Spur  der  ächten  und  alten  Lesart,  wiewohl 
fchon  vermitcht  mit  der  Gloffc,  enthalte«: 

tulrtui*  iTTtv  f  »  f '  i  ft  0 1  xxi  to7<  ffo^cl« 

So  fagt  Euripides  b.  Stobiius  S.  226.  28.     /»  V  xe''- 
weir  kv  ci;  xx/.»i  ^«/(7v,  «j?o  qtudfm  judicio  hob  rrclt  yb* 
^«f  videretur,  nach  Valktnatrs  Ueberfetzung  fld  HippoU 
S.  199.  A.,  wo  mehrere  ähnliche  Stellen  zufammen- 
get/ageu  find  —    S.  342.  F.  in  dem  Frflgm.  des  Ar&u 
phanes  ift  weiler  die  gewöhnliche  Lesart  «vier;  Tr*).atoi 
oyo^*Toi  tc7o/ Tivi^,  noch  die  Lesart  der  Handfchrift 
7ra>.«i  ovj/o$«yo(  To»oCro/  nvf;,  fehlerfrey.  Vielleicht 
hat  der  Dichter  ™xÄ*i<>v  gefeluieben.  —  Sehr  entftellt 
ift  folgendes  Fragin.  des  Komikers  Plato  S.  344.  F. 

*Ooi  fi«  'Av«-,-bfxVioi  oe £w»  far/  ffoi, 

ov  ov"5'  0'  tf/Xo;  MJvio-xei  ecSoi  o  X»Xxi3rv\-. 

welches  Hr.  5".,  wie  es  uns  fcheint,  vollkommen 
richtig  erklärt:  pifrem  dici  inUllexeram  ttnitat  molis,  ut 
ne  hehto  qnidtm  Alyiiifais  tohim  devorare  poßt.  Diefer 
Erklärung  und  den  Spuren  folgend,  welche  die  vor- 
treffliche venetianifche  Handfchrift  darbietet,  in  wel- 
cher «4$><Xo4  und  tioy  e  gelefen  wird,  fchreiben  wir: 

cv  ovo"  0  »»^Äoi  Mw/<rxo;  /totS'  4  KM*!»«. 

c<i)o*c,  welches,  fo  wie  r^Äo'i  bisweilen,  die  erfte 
kurz  haben  kann,  mag  für feurra  (Heftfch.  e-.$>.ö;,  tni. 
pufxti;,  («w.uitro'f)  genonmmen  werden,  oder,  in  <ler 
feltneru  Bedeutung  von  vorax,  helluo ,  die  es  beyn» 
Oppian  hat  (Hai.  III.  183.  ori'^voi<  yaß  (x«.fitZ*jrf$  irtt- 
c-KtCi',j<iiv  o).(5pov.  H  7«£  otti  r: >. 01  r ivv  tji^iov  7*'vo;  Jyfjä 
Jeo'vrwv.);  keines  von  beiden  wird  unfchicklich  feyn. 
lnd<>ffen  entfpricht  das  letztere  dem  Zufanmieuhange 
vorzüglich.  —  L.  VI  II.  S.  359.  B.  in  dem  Fragin.  des 
Eyhippusy  in  welchem  ein  junger  Meufch  eine  Mahl- 
reit beftellt,  ift  der  Vers  >föJ  «rri  Tijv  r^xm^xv  «tx'^'^«* 
(chon  des  Hiats  wegen  verdächtig;  ein  Fehler,  den 
indefs  «üe  gewöhnlichen  Ausgaben  durch  ein  einge- 
ft  ludtctes  y  zu  verftecken  gefucht  haben.  Die  Hand- 
fein ift,  die  davon  nichts  weifs,  führt  darauf,  zu 
lefen : 

jjiv"  liri  tjjv  rfxjrt^xv  e7x»J  ßi«, 

welches  dem  Vorhergehenden :  **v  xx^aß«;  tu  $  l*/3»7v, 
*;<  vQxiift  entfpricht.  In  dem  folgenden  Verfe: 
Öif'^tv  iir/or  ipxiTxt,  in  toutwv  Xx'3»,  kann  rx  füglich 
entbehrt  werden;  doch  kanu  man  auch,  mit  Bevbe- 
halLung  deffelben,  tfx"w  **  r.  lefen. 


(Oer  BtfchUf*  folg') 
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Mittwochs,    den  29.  Februar  1804. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Strasburg,  im  Verlag  der  ZweybrQcker  typogr. 
Cefdlfch.:  A0HNAIOT  NAYKPATITOH  AEiflNO- 
ZO*12TAf.  Athenaei  Naturatitae  Dmpnofophtflarwn 
Libri  quindecim ,  a  gjoan.  Schweighäufer  etc. 

( Befehlt, fi  der  in  Nam.  dz.  abgebrochenen  Recen/ton.) 

Den  Reft  unterer  metrifchen  Berichtigungen  wol- 
len wir  zum  Schlufs  kurz  zufammenfaTfcn.  In 
dem  anapäftifchen  Verfe  des  Pkrynichns  L.IV.  S.  165.G 
ItirivSt»™  «tvSo4  fön  hilft  das  vor  «v5o^  eingefchalte- 
te  y'  dem  Uebel  nur  zur  Hälfte  ab,  indem  der  Tro- 
chäus £'So<i  übrig  bleibt.  Auch  Grotius  hat  lieh  hier 
vergeblich  bemüht,  das  Sylbenmaafs  zu  berichtigen. 
Das  Fragm.  des  Mmander  L.  IV.  S.  171.  A.:  öt  \* 

x*i  f*lrf«o^  *toptrrbt  kann  nicht,  wie  lir.  S.  vor- 
fchlägt ,  fo  gclheilt  werden : 

<Pni*\oi  ijv 

da  auf  diefe  Weife  in  der  vierten  Region  ein  Spon- 
deus  oder  Dactylus  entftehen  würde.  Wenn  wir 
nicht  fehr  irren,  machen  diefe  Worte  den  Schlufs 
eines  jambifchen  Tetrameters,  an  welchem  das  erfte 
Metrum  fehlt.  —  Die  unmetrifche  Stelle  aus  dem 
Sopater  S.  175.  C:  OJt»  2.i«v/au  v«'j3Xa,  hat  Valkenaer 
ad  Eleg.  Callim.  S.  18-  durch  Tilgung  des  müfsigen 
berichtigt.  Im  nächften  Verfe  verbefferl  eben 
derfelbe  tyqfct»  "  T'<"  L.  VI.  S.  255.  B.  find  die  beiden 
Verfe  des  Alexis  ganz  gewifs  Hexameter,  in  denen 
jede  Veränderung  unnütz  feyn  würde.  Beyfpiele  von 
nexametrifchen  Stellen  (wie  z.  B.  die  Oraltcl  in  den 
'Jjrrrfit  des  Arijlophanes)  find  bey  den  Komikern  nicht 
unerhört;  ja,  wenn  wir  nicht  irren,  werden  felbft 
vom  Athenäus  noch  einige  angeführt.  Ein  anderer 
Vers  deffelben  Komikers  S.  258.  C:  IV««  t?>xxov~ 
iric.  i^f»9r>i^iov ,  ift  ohne  Zweifel  ebenfalls  vollftän- 
dig,  und  bedarf  keiner  Nachhülfe.  Vergl.  S. 281A. — 
In  dem  Fragm.  des  Archrßratus  L.  VII.  S.  278.  B.  hat 
Hr.  Coratf  die  erfte  Hälfte  des  3ten  Verfes  berichtigt, 
aber  die  zweyte  fordert  noch  eine  kleine  Stütze:  ov3* 
«v  y  imSviAfo.  Der  veritümmelte  Vers  des  Philetürns 
S.  280,  E. :  *h  *£?<»v  i*  4>f  ovT/^t«  tl  7»  "Errtu ,  kann  viol- 
leicht fo  ergänzt  werden: 

»k  «ü?iov  ii      n      ovTi^'  tl  f(  ri 
i  fara.1. 

Hn.  5*.  Conjeotur  wird  durch  einen  metrifchen  Feh- 
ler entftellt,  den  wir  noch  an  einigen  andern  Stellen 
bemerken ,  nämlich  S.  292.  F.  (wo  man  vielleicht  o>v3*- 
A.  L,  Z.  1804.   Erßer  Band,    ' ' 


fiov  iiajcwä  lefen  mnfs).    S.  293.  D.   S.  328.  B.  (wo 

man,  wenn  wir  nicht  irren,  lefen  mufs:  ^x«. 
'riv  <x^v<  i  w  v  jj  h  ij  v  jAt'voy  'OxtJ  Xatß^xxa^  ,  xpv» °'$f *»<  i  * 
itu'Jfx*.)  S.  338- F.  (wo  die  Lesart  der  Handfchrift 
xxT(i*T  erhalten  werden  mufs,  da  das  Futurum  des 
Verbi  xxrtJof»«  ftatt  xxTtiovfxxi  die  Form  des  Praefen* 
^behalt.)  —  In  dem  Verfe  des  Numemus  L.  Viü.  S. 
328.  D. :  Zv  i'  «v  xxi  xaXx/ö'  ^xtiVijv  Av'r»4  «juttf/j«^  xxl 
ckiyif/  fi.o.iviix,  wird  mau  dem  Sylbenmaafse  durch  eine 
leichte  Veränderung  zu  Statten  kommen ,  wenn  man 
lieft:  *2r«;  «>«t^M<  i^TI»  *«r«2  fxWJ«,  par. 
vam  meierndem.  —  Wir  können  am  Schluffe  diefer 
Berichtigungen  nicht  verbergen,  dafs  auch  eine  un- 
ferer  Conjecturen  (vielleicht  mehrere,  uns  unbemerkt), 
die  Hr.  S.  T.  IV.  S.  556.  anführt , 
»V  «/«rrArrv,  ^ii  Vov,  gegen  das  Sylbenmaafs  verftöfst. 
Wir  glaubten  gefchrieben  zu  liabcn  :  ?v  y'  fa. 

Aber  auch  diefs  fcheint  uns  jetzt  nicht  mehr  beyfalls- 
werth.  Vielleicht  fchrieb  der  Dichter:  o^a^/ox  if 
H^iiv  »<<tt/*iv  ( Menander  in  Carched.  *'n-«i  3'  'O^jt'fisv  ov- 
iev  *>.a,3o»,  f4.j)u«»  <p»xljv. )  —  welches  zugleich  einen, 
dem  Zusammenhange  angemefTenen ,  Nachdruck  ha- 
ben würde.  —  An»  Schluffe  des  dritten  Bandes  der 
Anmerkungen  (S.  618  )  führt  Hr.  S.  eine  ihm  von  Hn. 
Gn>/rfa«MdelTen  Name  aber  zufälliger  Weife  entftellt 
ift,  1.  T.  IV.  p.  667. >  mitgethoilte  überaus  glückliche 
Verbefferung  eines  fehr  gemifshandelten  Bruchftücks 
von  Epichannes  L.II.  p.  49.  C.  an,  au  welchem  wir 
in  der  Reccnfion  des  «-/tot  Theils  diefer  Ausgabe  «e- 
fcheitert  zu  fe)m,  gern  bekennen.  Wir  bemerkten 
mit  Vergnügen,  dafs  Hr.  Gr.  den  richtigen  Weg  ge- 
funden habe;  den  uns  entfchldpfton  Spondeus  aber 
in  der  ungleichen  Stolle  des  trocbäjfchen  Verfes  mö- 
gen tinfere  Lcfer  auf  die  Rechnung  der  Ate  fehreiben, 
die  bisweilen  auf  den  Häuptern  der  Kritiker  wan- 
delt, wenn  fie  des  ne  müd  fernere  et  ffflinanter  nimis 
nicht  hinlänglich  eingedenk  find.  Diefe  mag  auch 
den  Solöcifmus  xiv  «x«<  für  Zxy  verantworten ,  den  fie 
jedoch  nicht  uns,  fonderu  dem  Setzer,  zugefchoben 
hat  —  Wir  fchliefsen  diefe  lange  Kritik  mit  dem 
Wunfche,  dafs  der  verdienftvolle  Herausg.  den  Reft 
feiner  Laufbahn  eben  fo  ungeftört,  als  die  erfte  Hälf- 
te derfelben,  und  mit  eben  dem  heitern  Eifer  durch- 
laufen möge! 
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Bflltrmam,  orJentl.  Prof.  der  TheoL  und 
PhiJof.  u.  f.  w. 

...  , 
Auch  unter  dem  Titel: 

üehetßchl  der  neueßen  Fortfehritte,  Entdeckungen,  Mfi- 
Hungen  und  Gründe  in  dm  fpeculativen  und  pafttiven 
Ififfenfchaften  ,  namentlich  in  der  Philofophie, 
Theologie,  Rechtsgelahrtheit,  Staat  swiffeufchaft, 
Pädagogik,  Philologie,  Archäologie,  Geogra- 
phie, Gefchiclite,  Diplomatik  ti.  I'.  w.  Erßer 
Band  oiler  Jahrgang  von  Oi'lern  IHOO.  bis  Oftern 
l8or.  1802.  665  S.  Zweyter  Bd.  oder  Jahrg.  von 
ü.  1 801  — 1802.  1803.  586  S.  Dritter  Bd.  oder 
Jahrg.  v.  O.  1802  —  1803.  1804.  685  S.  8- 

Je  fchiieiler  gegenwärtig  die  wahren  oder  auch  nur 
fcheinbaren  Fortfehritte  in  den  Wiffenfchaften,  je 
häufiger  wenigftens  die  Veränderungen  in  den  Formen 
derfelben  find,  und  je  fchverer  es  ift,  auch  nur  das 
Hiftorifche  derfelben,  oft  felbft  in  einem  Fache,  nicht 
aus  der  Lectüre  der  mannigfaltigen  Schriften  felbft, 
fondei  n  nur  aus  den  krilifchen  Journalen  zu  fannncln, 
um  fo  verlienftlieher  und  lobenswürdiger  ift  dieer 
von  mehrern  Gelehrten  bearbeitete  Almauach,  der 
für  die  auf  dem  Titel  genannten  Wiffenfchaften  eben 
das  fevn  foll,  was  der  von  Bufch  herausgegebene  AI- 
mannen  der  Fortfehritte  neueßer  Erfindungen  und  Entdeckun- 
gen in  Wiffenfchaften ,  Künßen ,  Manufacturen  und  Hand- 
werken  ft>r  andere  Fächer  ift.  Fr  ift  ganz  dazu  ge- 
eignet, die  jährlichen  Veränderungen  i|iefer  Wiffen- 
fchufteri;  den  gröfsern  oder  geringem  Reichthum  ih- 
rer Bearbeitung,  jeden,  der  nur  einige  Vnrkennrniffe 
davon  hat,  mit  einem  Blicke  überfehen  zu  laflen,  ihn 
an  fo  manches,  was  feinem  Obdächtniffe  entwifcht 
war,  zu  erinnern,  oder  ihm,  was  er  zu  fluchtig  las, 
oder  überfah,  hier  wiederum  oder  zuerft  bemerkbar 
zu  machen  ;  er  wird,  bey  der  genauen  Rubricirung  des 
Inhalts  vor  jedem  Jahrgänge,  fclion  jetzt  zu  einem  nütz- 
lichen Nachfchlagebuch  dienen ,  noch  mehr  aber, 
wenn  nach  fechs  Jahren  ein  Regifter  hinzugekommen 
feyn  wird.  Hr.  B.  bearbeitet  zwar  nur  eile  Philolo- 
gie, fcheint  aber  der  Redacteur  aller  übrigen  Fächer 
von  bisher  unbekannten  Vff.  zu  feyn ;  wenigftens 
fchliefst  diefs  Ree.  aus  feinen  Krklärimgen  über  die 
Flintheiltmg,  die,  aus  gufpn  Gründen,  nicht  zu  fehr 
ins  Detail  geht,  und  (ich  in  jedem  Jahrgange  nach 
der  Refchattenheit  der  Materialien  richtet.  So  hat 
die  Philofophie  im  letzten  Jahrgange  nur  die  drey  Haupt- 
rubriken  Logik,  Metaphijßk  und  phibfophifche  Rechts- 
lehre, da  fie  hingegen  im  erßen  Jahrgänge  auch  Mo- 
ral und  im  zweiten  neben  Criminctlrecht  auch  Politik  auf- 
führte. Um  eine  kleine  Probe  des  Details  zu  geben, 
bemerken  wir  hier  die  vier  Abfehnitre  unter  der  Ru- 
brik der  philofophifchen  Rechtslehre  des  letzten  Jahrgangs 
;  S.  34 —  38.),  einer  der  kürzeften:  1)  £).  v.  ff.  liefert 
einen  Abrifs  des  reinen  Vernunftrcclits ;  z)  /.Uder  be- 
weift, dafs  der  t'rvertrag  eine  leereGrille  ley  ;  3I  Tili- 
baut  prüft  die  Feuerbachfche  Theorie  des  peinlichen 
Rechts;  4)  Ttttmam  will  an  die  Stelle  der  peinlirhen 
RerhtswiiTenfchaft  eine  SfrafrcchtsuiTfenfchaft  gefetzt 
wiflen.    Die  zweyte  Rubrik  ift  aus  \iider's  Re| 


rium  für  die  Gofchichte  etc.  I.  B.  3.  St.  gezogen ,  wel- 
ches wir  hier  deshalb  bemerken,  um  im  Allgemeinen 
zu  verlichern ,  dafs  man  hier  nicht  blofs  auf  diejeni- 
gen neuen  Ideen  aufmerkfam  gemacht  wird,  die  durch 
einzelne  Schriften  in  Vmlauf  gebracht,  londern  aucli 
auf  loh  he,  die  nur  in  Journalen  und  andern  Samm- 
lungen vorgetragen  wurden,  fo  dafs  man  die  einzel- 
nen Beftanntheiic  derfelben  an  Ort  und  Stelle  einge- 
tragen findet,  z.  B.  im  letzten  Jahrgänge  die  einzelnen 
Auffätze  des  zweyten  Bandes  von  Thity  ttt's  Verfuchcn 
über  einzelne  Theile  des  Rechts.  Selbft  gelegentli- 
che Bemerkungen  in  Recenfionen  werden  unter  be- 
fondere  Rubriken  ausgezogen.  Auch  wird  auf  aus- 
läudifche  Schriften  und  Auffätze  Rückficht  gen«  m- 
nieu,  z.  B.  auf  das  Magazin  encyclofe'dique.  S.  390. 
finden  wir  »felbft  eine  handfehriftliche  Nachricht  über 
eine  im  J.  1802.  zu  St.  Petersburg  .erschienene  tatari- 
fche  Grammatik,  mit  einigen  Bemerkungen  über  das 
Gvmnalium  zu  Kafan,  das  gröfstc  in  Rufsland,  zu 
deffen  Gebrauch  (liefe  Grammatik  zumichft  beftimnit 
ift.  —  Verfchiedene  Rubriken  find,  der  Vollständig- 
keit weyen,  aus  der  Tagesgclc  hichte  aufgem  nimen, 
wie  z.  ß.  im  Jten  Jahrg.' Frankreichs  neue  Kirche.n- 
verfaffung,  die' Beftimmung  mehrerer  Punkte  derKir- 
chonvcrfaffring  in  Hetruncn ,  die  Abfchaffung  der 
Folter  in  Rufsland  und  im  Anhalt  -  Bernburgicheri, 
neue  Münzen  in  verschiedenen  Landern  U.  a.  m.  — 
Wenn  übrigens  die  Vff-  der  Uebcrlichten  der  fpecula- 
tiveu  Wiffenfchaften  ila,  wo  fie  felbft  uitheilen,  nicht 
immer  gerade  den  allgemeinen  Bevfall,  wenigftens 
nicht  den  der  Idealiften,  gewinnen  dürften,  die  fchon 
durch  manche  Uebcrfchriften  empört  werden  möch- 
ten :  fo  wird  er  defto  ficherer  den  Verfallen«  der  Ue- 
berfichten  vermiedener  pofitiven  Wiffenfchaften  im 
Ganzen  zu  Theil  werden  ,  die  bey  der  Aufzählung 
des  neuen  Zuwachfes  an  Fntdeckurrgen  u.  f.  w.  weni- 
ger Anltofs  finden,  und  hier  weit  leichter  rein  hifto- 
rifch  zu  Werke  gehen  können.  Liefsen  fich  auch 
hier  und  da  Einwürfe  gegen  das  Verhältnifs  der  Aus- 
züge zu  den  Materien  und  unter  einander  felbft  fo  wie 
gegen  diele  Auszüge  felbft  machen:  fo  hält  man  fie 
doch  gern  zurück,  wo  man  fich  im  Allgemeinen  fo 
befriedigt  findet,  wie  hier.  —  Ungern  haben  wir, 
wiewohl  feiten,  falfch  gedruckte  Namen  ausländi- 
fc  her  Autoren  —  deren  Schriften  zuweilen  noch  fpät 
nachgetragen  werden —  bemerkt,  wie  z.B.  im  3ten 
Jahrg.  S.  443-  Dediappe  ftatt  Dt  heppe;  S.  589.  in  der 
Ueberrchrift:  Briavde  ft.  Brieudt,  wie  es  in  dem  fran- 
zöfifchen  Titel  des  angeführten  Buchs  richtig  heifst; 
Go.'herrtt  ift  nicht  blofs  S.  611  ,  wie  im  DrucKfehler- 
verzeiclmiffe  bemerkt  wird,  fondern  auch  anderwärts, 
in  Ga'hemi  umgefch-ffen  ;  Blatte  de  Voix  S.  630.  mufe 
Blanc  de  Volx ,' Thibault  S.  657.  nie'bautt  heifseq. 

Altoxa,  b.  Haiwmerich<  GelehrUnrrftkiekte  der  Uni- 
verfttiit  zu  Kiel.  Erßer  Band.  Von  Johann  Otto 
.  .Thiefs^  der  Theo!,  u.  der  Philof.  Doctor,  u.  kört, 
dnnifchem  Prof.  zu  Itzehoe.  ZireitUr  Theil/  — 
Aik  Ii  mit  der  Auffchrift:  Bioprnphifthe  und  biblio- 
graphifclte  Nachrichten'  von  den  neturn  Lehrern  der 
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Andreas  Gramer  bis 
Ein  ßeytrag  zur  Li- 


Theologie  zu  Kiel:  Johann 

Joliann  Friedrich  KJeuker.  ü.111  iseytrag  zur  La- 
teraturgefchichte  der  Theologie.  1803.  "447' S.  8. 
(2  Kthlr.  20  gr.) 

Unzufrieden  mit  der  Beurthcilung  des  rrßen  Thcils 
von  feinein  Buche  in  unfern  Blättern  (J.  1801.  Nr.  185. 
S.  69a.),  hat  Hr.  TA.  den  witzigen  Einfall  gehabt, 
dielelbe  in  einein  Gcfpräche  mit  dem  Ree.  zu  wider- 
legen. Wir  lind  weit  davon  entfernt,  uns  darüber  in 
ein  wirkliches  Gefpräch  mit  dein  fchreibfeligen  Vf. 
einzulaflen;  gönnen  es  ihm  auch  fehr  gern,  wenn  er 
bey  feinen  Lefern  Recht  behält,  und  lieh  durch  die 
Di'ftiuctiun  zwifcheu  einer  grlrhrten  Gefckichte  der  Uni- 
verlitat  Kiel,  die  er  nicht  ichreiben  wollte,  und  zwi- 
fcheu einer  Gelehrtengefcluchte ,  die  er  in  der  That  ger 
fchrieben  oder  zufamniengctrageii  hat,  heraus  helfen 
kann.  Ja  wir  geben  ihm  darin  vollkommen  Recht, 
dafs,  weil  es  uicJtt  unter  der  Wurde  drr  Untverfttät  war, 
Ingwer  Gottlob  Ingwer  fen  und  Confurteii  zu  berufen  und 
zu  befohlen  (S.  VII."),  er  auch  nothwcmlig  dir  Le- 
uud  ihre  Thaten  habe  befebreiben  niüffen. 


Angenehmer  und  lehrreicher  ift  nun  frevlich  die- 
fer  zw/yte  Theil ,  in  welchem  die  Reihe  der  neuern 
Theologen  zu  Kiel  mit  einem  Cramer,  Zathari'ä,  t'elt- 
kufm  ,  Griffer,  Moldenhauer ,  Fuhrmann,  Eckerniatm, 
Htnsler .und  Kliniker,  bis  auf  unfere  Zeiten  fortgeführt 
■wird.  Nur  wünfehten  wir,  dafs  Hr.  TT»,  nicht  fo  feiir 
viel  Auszüge  aus  Recenfionen  der  Schriften  diefer 
Theologen  in  den  periodilclicn  Schriften  unferer  Zeit 
eingerückt  hätte.  Es  wäre  genug  gewefen ,  das  Tref- 
feudftc,  was  man  an  denfelben' gelobt  oder  getadelt 
hat,  bündig  darzuftellen.  Vollends  fo  flache  Anzei- 
gen, wie  z.  U.  S.  311.  aus  den  Neuen  theo!.  Aunaleu: 
»Diele  Sammlung  wird  den  Freunden  der  Ecktrmamu 
/dien  Schriften  lehr  willkommen  feyn",  haben  gar 
Keinen  Nutzen.  Seibit  Saxens  feichte  Nomenclatur 
von  Cramem  (S.  16  fg.)  konnte  füglich  wegbleiben. 
Hr.  Tit.  bedurfte  diefer  weitläufigen  Extracte  ilefto  we- 
niger, da  er  felbft  meiftentheils  richtig  zu  fchiklern 
und  zu  heurtheilen  verfteht.  Uebrigens  find  diele 
neuern  zum  Theil  noch  lebenden  Theologen  und  ihre 

SelehrtHu  Arbeiten  viel  zu  bekannt,  als  dafs  wir  nö- 
lig  halten,  aus  »liefen  Nachrichten  Auszüge  zu  ma- 
chen. Hr.  Th.  felbft  nimmt  darunter,  als  Adjunct 
der  theologifchen  Facollät,  feit  dem  J.  1793.  einen  be- 
trächtliche^ Platz  ein.  (S.  341  —  375  ) 


Wittenberg,  b.  d.  Vf.:  Erinnerungen  an  die  feflli- 
chen  läge  der  dritten  Stiftungsfeier  der  Akademie  zu 
Wittenberg.  Von  Karl  Heinrich  Schtndenhts,  der 
Philof.  lioctor,  Adjunct  derfelbcn  FacuJtut,  und 
Bibliothekar.  Mit  hiftor.  u.  topogr.  Beylagen  u. 
33  Kupf.  1803.  84  S.  8. 

Wittenberg  u.  Zerbst,  b.  Zimmermann  :  Die 
dritte  Semiarfeyer  der  Univerßtiit  Wittenberg,  in 


Biiefcn  an  einen  Freund  möglichft  vollftändig  be- 
fchrieben  und  mit  der  zweyten  zul'ammengeftcllt 
von  Chrißian  Rudolph  Illing,  Univ.  Vice  -  Äctnar. 
Nebft  einer  kurzen  Ueberhcht  aller  dafclbft  gang- 
baren akademifchen  Stipendien ,  der  Zeit  ihrer 
Dauer,  der  Qualitäten  der  Genufsfähigen ,  und 
der  in  Kupfer  gebrochenen  JubeimedaüJe.  X803. 
212  S.  8-  ' 

Beide  Schriften  haben,  wie  man  leicht  erachten 
kann,  vieles  mit  einander  gemein;  jede  hat  aber  auch 
ihr  Eigenes.  Hr.  Sek.  hat  in  einer  blühenden  Schreib- 
art ,  die  aber  nur  zu  fehr  in  Dedamation  und  poeti- 
fche  l'rofc  übergeht,  die  akndemifche  Jubelfeyer  be- 
fchrieben;  darauf  eine  Parallele  mit  dem  ähnlichen 
Fefte  vom  J.  1702.  gezogen;  den  Pennalismus  und  die 
Depolition,  wie  fie  ehemals  zu  Wittenberg  üblich  wa- 
ren, dargestellt,  und  die  Stipendien,  welche  dafelbft 
noch  für  Studirende  im  Gange  find,  verzeichnet.  Hier- 
auf folgt  die  Cantatc,  welche  vor  und  nach  der  Jobel- 
predigt  in  der  Schlofsktrche  abgefungen  worden  ift. 
Sie  hat  ihn  felbft  zum  Vf.,  und  verräth  eine  feine 
poetifche  Anlage.  Darm  kommen  zwey,  auch  nicht 
übelgerathene,  Lieder,  wel£he  von  den  Studirenden 
an  (liefern  Fefte  öffentlich  gefungen  wurden ,  und  end- 
lich kurze  biographifche  Nachrichten  von  den  fammt- 
lichen  öffentlichen  ordentlichen  Profefforen ,  die  an 
diefer  Fever  Autheil  nahmen.    Die  von  dem  Vf.  felbft 

f;ezeichneten  und  geftochenen  Kupfer  enthalten,  auf- 
er  den  fai't  durchgehends  fehr  ähnlichen  Schattenrif- 
fen der  Profefforen,  einigen  innprn  Anflehten  von 
Wittenberg,  der  Jubelmünze,  den  illuminirten  Trach- 
ten der  Studirenden ,  in  Nationen  abgetheilt ,  auch 
die  fehenswerthen ,  gleichfalls  illuminirten  Trach- 
ten dcrfelben  zu  W.  in  den  Jahren  1502.  1602. 
und  1702. 

Die  zweytf  Schrift  wurde  durch  das  von  dem  Ge- 
neral-Kriegs  -  Gerichts  -  (Kollegium  für  eine  von  ei- 
nem Studirenden  zu  Wittenberg  abgefafste  Beschrei- 
bung der  Secularfeyer  angebotene  Gefchenk  von  60 
Thalern,  welches  auch  Hr.  /.  erhielt,  veranlagt. 
Sie  ift  von  einer  und  der  andern  Seite  etwas  vollmun- 
diger, als  die  vorhergehende;  milcht  aber  auch  eini- 
ges darunter,  was  füjrlich  wegbleiben  konnte,  und 
überläfst  fich  bisweilen  einem  Witze,  der  nicht  ganz 
reif  ift.  Sonft  ift  fie  mit  vielem  FJcifse  gearbeitet ;  ent- 
hält auch  das  fchöne Gedicht,  mit  welchem  der  Stadt- 
rath zu  Wittenberg  der  Univerfität  feine  Theilnahme 
bewies.  Dafs  aber,  wie  S.  9.  in  der  Anmerkung  ge- 
meldet wird,  das  Eiuladung^programm  der  Univerfi- 
tät an  alle  deutfehe  Univerfifäten,  mit  Avsfchlufs  einiger 
wenigen,  gpfchickt  worden  feyn  füllte,  ift,  wie  man 
uns  zuvenäffig  berichtet  hat, 'unrichtig.  Der  Vf.  ver- 
fpricht  noch  eine  Zei.ltmmg  der  Univerßtiit  Wittenberg, 
oder  Notizen  für  Aeltern  und  ihre  Stellvertreter, 
welche  ihre  Söhne  un  '  Zöglinge  dafelbft  ftudiren  laf- 
fen  wollen,  in  Kurzem  herauszugeben. 
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Tabings«  »  b.  Cotta :  CHcilitns  Briefe  an  IMla.  Ein 
Handbuch  für  braute,  Gattinnen  und  Mutter, 
oder  folche,"  die  es  werden  wollen.  Erfler  Band. 
VIII.  u.  344  S.  Zweyter  Band,  313  S.  1803.  8 
(I  Rthlr.  16  gr.) 

Berlin  ,  b.  Maurer :  Etifens  von  Hönau  und  ihrer  Er- 
zieherinn Eulalia  If'iüler  Unterredung  in  Briefen. 
Allen  gefühlvollen  Mädchen  bev  ihrem  Eintritt 
in  die  grofse  Welt  gewidmet.  1803.  IV.  u.  *I8  S. 
8-  (18  gr.) 

Beide  Bücher  werden,  auf  die  kritifche  Kapelle  ge- 
bracht, ungefähr  von  demfelbcn  Werthe  befunden. 
Ohne  lieh  durch  fehr  hervorftechende  Seiten  auszu- 
zeichnen ,  empfehlen  Geh  beide  durch  fchlichte  Wahr- 
heit und  durch  eine  eindringende,  ans  Herz  gehende 
Darfteilung.  Nur  finkt  die  Sprache  in  der  erßen  Schrift 
bisweilen,  wenigftens  in  einzelnen  Ausdrücken,  zum 
Gemeinen  oder  blatten  herunter.  EinTheü  der  Briefe, 
aus  denen  daffelbc  befteht,  hat  bereits  in  derMonats- 
fchrifi  Flora  gefunden.  Lilla  wendet  fich  in  wichti- 
gem Angelegenheiten ,  bey  ihrem  Brautftandc,  in  den 
Flitterwochen  ihres  Eheftandes,  bey  kritifchen  Vor- 
fällen in  demfelben,  bey  der  Auslicht  Mutter  zu  wer- 
den und  bey  der  Erziehung  ihrer  Kinder ,  an  ihre  äl- 
tere'Freundin  Cäcilie,  welche  in  ihren  Briefen  die 
Holle  einer  weifen  und  erfahrnen  Rathgeberinn  fpielt, 
und  durch  die  eingeftreute  Gefchichte  ihres  eignen  Le- 
bens lehrt  und  warnt. 

Die  Vfn.  der  zweyten  Schrift  läfst  ein  natürlich 
und  fittlich  erzogenes  Mädchen  von  Stande  in  eine 
erofse  Stadt  zu  Verwandten  gebracht  werden,  um 
fich  dort  für  das  Leben  in  der  grofsen  Wcjt  auszubil- 
den. Sic  waffuet  fich  gegen  die  Verfuchungen ,  ihren 
GrundCätzen  untreu  zu  werden,  auch  durch  einen  un- 
unterbrochenen Briefwechfel  mit  ihrer  edlen  Erziehe- 
rinn-  gebildeter,  aber  nicht  verbildet  oder  überbildet, 
bereichert  an  Erfahrung  und  Kenntnifs  der  Welt, 
ohne  von  ihr  befleckt  zu  fevn,  an  Weltklugheit,  ohne 
die  Geradheit  und  Einfalt  ihres  Charakters  eingebüfst 
zu  haben,  kehrt  fie  unter  das  ländliche  Dach  ihrer 
väterlichen  Heimat  zurück. 

r 

Wrnx,  b.  Camefma:  Angenehme  Unterhaltungen  und 
Spaziergänge  eines  Erziehers  mit  feinem  Zöglinge. 
Ein  Lefebuch  für  reifere  Knaben.  Von  £/.  P.  H. 
1803.  179  S.  8.    (12  gr.) 

.Ja  wenn  alle  junge  Herren  folche  Hofmeifter  und 
Lehrer  hätten,  da  konnte  wohl  etwas  aus  den  Kin- 
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dern  der  Vornehmen  und  Reichen  werden ;  aber  ver- 
zeihen Sie,  Sie  find  wirklich  dererfte,  mein  Herr, 
den  ich  einem  Kinde  fo  was  erklären  hure ;  daher 
kommt's  auch*  dafs  viele  von  den  vornehmen  Leuten 
glauben,  die  Semmeln  wachten  auf  den  Bäumen." 
So  urtheilt  S.  36.  ein  Gärtner  über  den  Unterricht, 
welchen  der  Lehrer  in  diefem  Buche  feinem  Zöglinge 
erlheilt    Hec.  bedauert,  dafs  er  diefem  für  das  Buch 
fo  ehrenvollen  Urtheile  lies  ehrlichen  Gärtners  nicht 
beyfümmen  kann,   fondern  dagegen  erklären  mufs, 
dafs  man  alles  das,  was  hier  dem  Zöglinge  über  Ge- 
genftände  der  Natur ,  Kunft  und  Mural  vorgepretiigt 
wird,  in  hundert  andern  Büchern  eb^n  fo  gut  und 
noch  bel'ler  vorgetragen  findet.    Von  der  Manier  des 
Vortrags  nur  Eine  Probe.     S.  40.:  „Aber  fchwarze 
Erfurtlche  Belüge  follteft  du  fehen ,  das  fiud  Kerl !  " 

Hamburg,  b.  Hoffmaun:  Sechzig  kleive  Gel 'Juchten 
und  unterhaltende  Gefpräche  für  Kinder,  ilie  lefen 
können  und  nun  auch  denken  lernen  wollen.  Von 
G.  C.  Clandms.  Zweiter  Theil.  1803.  Vill.  2-6  S. 
8.  Mit4Kupf.    (t  Rthlr.  6  gr.) 

Den  erßen  Theil  haben  wir  in  diefer  Zeitung  1802. 
Nr.  194.  recenfii  t.  Den  meiften  Raum  in  diefem  xwey 
taiTheiie  füllen  Unterredungen.  Ein  einjähriger  hlnabe 
ftellt  nämlich  mit  einem  liebenjährigen  allerley  13enk- 
übuugen ,  als  Uebungen  im  Aufmerken ,  Vergleichen, 
Untericheiden  u.  f.  w.  an,  um  ihn  dadurch  zur  Theil- 
nahme  an  einer  Reife  in  Gefellfchaft  des  Lehrers  vor- 
zubereiten. Hr.  C.  glaubt,  der  Kunftrichler  werde 
Ober  das,  was  und  wie  es  geleiftet  worden  fey,  nicht 
eher  ein  richtiges  Unheil  fällen  können,  als  bis  das 
folgende  Bändchen  erfchienen  fey.  Allein  Ree.  glaubt, 
ohue  die  Erfcheinung  des  verlprochenen  Bandes  ab- 
warten zu  dürfen,  tiber  das  vor  ihm  liegende  nach 
ftrenger  Gewiffenhaftigkeit  ilas  Urthed  fällen  zu  kön- 
ne», dafs  zwar  der  hier  mitgethcilte  Stoff  und  die 
Art  der  Einkleidung,  an  fich  betrachtet,  nicht  ganz 
verwerflich  fey,  wiewohl  bey  den  vorhandenen  Lefe- 
büchern  ähnlichen  Inhalts  Geh  leicht  etwas  Ausge- 
fuchteres  und  Zweckmäßigeres  hätte  liefern  Jaffen; 
dafs  aber  der  Ton,  welcher  in  den  Gefprächen  beider 
Kinder  herrfcht,  nicht  immer  natürlich  genug  fey. 
Zuweilen  d«monftrirt  der  eilfjährige  Eduard  wie  ein 
ProfelTor;  zuweilen  legt  er  aber  auch  feinein  Schüler 
Fragen  vor,  die  den  Stümper  in  der  Fragekunft  nur 
zu  deutlich  verrathen.  S.  36.  erlaubt  fich  der  kleine 
Pädagogfogar  eine  Lüge,  die  er  S.45.  wieder  zurück- 
nimmt. —  Auch  diefes  Buch  gehört  zu  der  Zahl  de- 
rer, durch  welche  die  Unterrichtskunft  durchaus 
nichts  gewonnen  hat 
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Mittwochs,   den  29.  Februar  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  h.  Lindh:  Konzl.  Vetenfhaps  Academi- 
evs  Ns/a  HamiUngar  fi/r  Manaderne  Julius,  Augw 
flus,  Srptembrr ,  oth  October,  November,  Decemver 
,  forar  1802.  (Abhandlungen  der  Acad.  der  Wif- 
fenfchaftcn  für  das  Jahr  1S02.  Drittes  und  vier- 
tes (Quartal.  336  S.  8-  Mit  Kupf. 

I  Jie  erften  beiden  Quartale  der  Abhandlungen  der 
-"-^  königl.  Acad.  der  Wilfenfchaften  zu  Stockholm 
vom  J.  1802.,  find  im  Jan.  y.  J.  angezeigt  worden, 
und  mit  diefen  beiden  letztem  Ouartalen  ift  nun  der 
XXlli.  Band  derfelben  geendigeL  In  erßem  lefen  wir 
l)  Von  den  Schieingtmgszeiten  der  Pendel»,  von  G.  A. 
Ltjonmark.  Der  Vf.  ift  bey  Unterfuchung  der  Schwin- 
gungszeiten der  Pendeln  auf  eine  bequeme  Formel 
fcur  Beftimmung  des  Durchmeffers  der  Erde  gekom- 
men, wozu  ihn  die  hier  gegebene  Auflöfung  eines 
Problems  geführt  hat,  die  er  mit  mehrera- Anmer- 
kungen zur  Anwendung  auf  die  Schwingungen  eines 
Pendels  durch  verfchiedene  Bogen  begleitet,  und 
folche  analytifch  beftimmt.  Er  letzt  dabey  die  be- 
kannte Hypothefe  voraus,  dafs  die  Centralkräfte  auf 
einzelnen  Stellen  unferer  Erde  in  einem  duplicirten 
umgekehrten  Verhältnifs  gegen  die  Entfernung  die- 
fer  Stellen  vom  Mittelpunkte  der  Erde  find.  Und 
wenn  man  mit  der  grölsten  Genauigkeit  die  Schwin- 
gungszeiten eines  und  deffclben  Pendels  am  Fufse  ei- 
nes tehr  hohendierges  und  auf  d offen  Spitze  beobach- 
tet: fo  kann  nach  der  herausgebrachten  Formel,  der 
halbe  Diamete«  der  Erde  leicht  gefunden  werden. 
Doch  ift  dabey  in  Acht  zu  nehmen,  dafs  der  Pendel 
an  beiden  Stellen  feine  Schwingung  unter  einem  und 
demfelben  Winkel  gegen  die  Vertikallinic  .-.ifange. 
Damit  die  ungleiche  Temperatur  und  Befchaifenhcit 
der  Luft  in  den  verfchiedenen  Höhen ,  dabey  weni- 
ger Einflufs  habe:  fo  rät  her  an,  den  Pendel  mit  dem 
ihm  nöthigen  Schwingungsraum  in  ein  Futteral  von 
Glas  einzufchliefsen,   woraus  auch  die  Luft  ausge- 

fmmpt  werden  kann ,  fo  dafs  die  Schwingungen  des 
'cndeJs  defto  ungehinderter  gefchehen.  Das  Reiben 
des  Pendels  gegen  feine  Achfe  kann  durch  die  Ge- 
fchicklichkeit  des  Kflnftlcrs  vermindert,  wenn  gleich 
nicht  ganz  gehoben  werden.  Doch  kommt  darauf 
weniger  an,  weil  folche  fich  an  allen  Stellen  gleich 
verhält  2)  Copitervs,  eine  neue  Gattung  Infeden  ans 
JVeßindien,  von  O.  Steartz,  mit  Zeichn.  Diefs  klei- 
ne, etwa  drey  Linien  lange,  etwas  ovale  und  platte,  in 
Jamaica  1785-  nur  einmal  auf  einem  Baumblatte  von 
Vf.  gefundene,  und  jetzt  im  Natur aliencabinet 
A.  L.  Z.  1804.  Erßtr  Band. 


der  Acad.  zu  Upfala  aufbewahrte  Infect,  gehört  zu 
den  Hemelytris,  und  unterfcheidet  fich  befonders 
durch  feine  Fühlhörner  von  den  damit  verwandten 
Infecten,  deffen  Ckaracter  fßrntialis  ift:  Lab i um  co. 
mco  -  fubulatum  carinatum ;  Antennae  enftformes ,  Vi. 
artiat'atae,  fubocnlis  infrrtae.  Im  Syltem  fteht  es  nach 
Nauborn.  3)  Minerographifche  Bemerkungen  Über  Or  'and 
von  ir  Hlinger  mit  einer  petrographifchen  Charte 
von  diefer In  fei  Der  Vf.  hat  der  Acad.  fchon  vorher 
ähn hebe  Bemerkungen  ober  Weftgothland  und  die 
Iniel  Gothland  und  ihre  ßergftrecken  mitgctheilt 
Die  Bergarten  diefer  Infel  liegen  alle  lagcrweife,  und 
beitehen  oben  aus  einer  blofsliegenden  Schichte  Kalk 
und  darunter  aus  Alaunfchiefer  und  Stinkftein.  Man 
findet  dort  einige  mit  Kies  aberzogene  Petrificate, 
mehrere  Gefchiebe  u.  f.  w.  4)  Befikrnbung  ehur  nett- 
en Art  Stahtjläbe  zn  magnetifiren  durch  den  Kreisflrich 
von  C.  D.  Sjoftrn.  Schon  1793. ,  als  fich  der  Vf.  da- 
mit .befchäftigte,  Stäbe  von  Stahl  zu  magnetifiren. 
hei  er  durch  einen  Zufall  auf  eine  Art,  folche  mit 
dem  Magnet  zu  beftreichen ,  die  von  der  gewöhnli- 
chen Methode  verschieden  und  vorzüglicher  war.  Er 
vernichte  folche  während  feiner  Vu riefungen  über 
Electricität  und  Magnetifmus  1795  aufs  neue,  und 
hernach  noch  zu  verfchiedenen  Malen  in  Stockholm 
1798  und  1800,  und  fand  es  immer  beftätigt,  dafs 
diefe  Methode  des  Kreisftrichs  vor  den  andern  Vor- 


getheilt  werden  ......  , 

beftimmen,  mit  vielem  rleifs  angeftellten  Verfuche 
des  Vfs.  und  deren  Refultale  felbft  nachlelcn  •'  fo  wie 
auch  die  Verfuche  mit  Content  Doppel ftrich  in  den  phil. 
Transactimis  Vol.  XL VII,  mit  Cow/owjj  Methode  im  Jour- 
nal de  phyßque,  und  mitder  von  Geuns  angegebenen  und 
von  Rmman  in  feiner  Gefchichte  des  Eifens  befchrie- 
benen  Art,  die  Stäbe  zu  beftreichen.  Alles  zeuet 
für  die  Vorzüge  der  Methode  des  Vfs.  Weder  Trul- 
lard  im  Journal  de  Savans  1761 ,  noch  Euler  im  III. 
1  h.  der  Lettres  a  um  Prhicejfe  d'AUemagne,  noch  Gnms, 
haben  von  diefer  Art  des  Ileftreichens  der  Stäbe  mit 
dem  Magneten  eine  richtige  Kcnntnifs  gehabt  Schon 
das  längft  bekannte  Experiment,  dafs  Eifenfeilfpäne 
auf  ein  über  zwey  parallelen  Magnetftaugcn  liegendes 
Glas  gelegt,  eine  krumme  Linie  formiren,  die  bey  dem 
einen  Pol  anfängt,  und  fich  beym  andern  endiget, 
zeigt,  dafs  die  eine  magnetifche  Materie  eine  Art 
Geneigtheit  hat,  gleichfam  im  Kieife  von  dem  einen 
Pol  auszugehen,  um  fich  mit  der  andern  Materie  des 
andern  Pols  zu  fätligen ,  oder  fie  zu  binden.  Meh- 
rere Gründe  be weifen,  dafs  die  Lage,  die  man  den 
Sss  2U 
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zu  magnetifirenden  Stäben  beym  Beftreichen  giebt, 
viel  zur  Vermehrung  oder  Verminderung  der  inag- 
netifchen  Kraft  beyträgt,  jcmehr  fic  der  Wirkungs- 
art der  lnagnetifchen  Materie  anpaffend  ift.  5)  Ein- 
leitung zur  Caricographie.  Die  altern  Botaniker  wand- 
ten auf  die  Riedgräfer  wenig  Aufmerkfamkeit.  Selbft 
der  unfterblich  verdiente  Linne,  ob  er  gleich  in  einein 
Lande  wohnte,  wo  man  wahrscheinlich  die  gröfste 
Anzahl  von  diefen  Pflanzen  findet,  kannte  fie  nicht 
vollkommen.  Ehrhardt  machte  zuerft  In  der  Natur- 
gefchichte  derfelben  Epoche,  ftarb  aber  zu  zeitig  da- 
rüber weg.  Letrs  machte  ficb  um  ihre  KenntniCs  ver- 
dient, weit  mehr  aber  noch  Goodenough  in  feiner  Abh. 
Uber  die  brittifchen  Carices  im  2ten  Bde.  der  Trans- 
uetions  of  the  Linnean  Society.  Neuere  Schriftfteller  find 
ihm  faft  allein  gefolgt  Hr.  Schkur  befchäftigt  fich 
jetzt  mit  der  Herausgabe  von  fchöneni  Abbildun- 
gen aller  Arten  derfelben.  Der  Vf.  hat  bev  feinen 
vieljährigen  Unterfuchungen  diefer  GewächTc  theils- 
felbft  mehrere  neuere  unef  befondere  Arten  derfelben 
auf  feinen  Reifen  angetroffen,  theils  folche  in  den 
grofcen  Sammlungen  der  Profefsoren  Thimberg  und 
Swartz  vor  fich  gehabt.  Da  er  Aber  100  Allen  der- 
felben entdeckt,  fo  fand  er  um  fo  mehr  eine  genau- 
ere Kenn tni fs  der  Theile  diefer  Gewächfe,  und  ihre 
Befchreibung  durch  anpalTendc  Kunftwörter  nöthig, 
da  die  bisherigen  bey  genauer  Befchreibung  ihrer  be- 
fondern  Claffen  und  Gattungen  nicht  zureichend  find, 
fie  gehörig  zu  unterfcheiden.  In  feiner  Terminolo- 
gie der  beschriebenen  Theile  ift  er ,  fo  viel  möglich, 
der  /jmtftfchen  Methode  gefolgt ,  ift  aber  oft  genö- 
thigt  gewefen ,  von  Goodenough  und  andern  abzuwei- 
chen. Sic  dient  nicht  nur  zur  Erläuterung  feines 
aufgehellten  Syftems,  fondern  auch  zum  Schlüffel 
der  Befchreibung  einzelner*  Arten,  die  er  künftig 
zu  geben  gedenkt.  Hier  in  diefem  Stack  find  bisher 
nur  noch  Radix,  Stoiones,  Vaginae  foliorwm ,  folia  nnd 
Culmus  derfelben  behandelt,  und  die  vielen  Verfchie- 
denheiten  einer  jeden  derfelben  durch  dafür  gewählte 
terminos  ausgedruckt.  MühfJm  genug  ift  die  Ar- 
beit des  Vfs.;  ob  ihr  Nutzen  diefer  Milhc  entfpreche, 
wird  fiel)  künftig,  wenn  man  deffen  ganzes  Syftem 
vor  fich  hat,  näher  beurtheilen  laffen. 

Das  letzte  Quartal  enthält  folgende  Abhandlun- 
gen: \\  Vrrfuch  zu  einer  Befchrtibimg  und  Beflimmmtg 
fenwedifcher  Falienarten ,  von  H.  G.  JCachtmeißer.  Eine 
Fortfetzuug  der  im  dritten  Quartal  d.  J.  1801  ange- 
führten Arten.  Hier  nämlich  mit  fortlaufenden  Nu- 
tnern:  13.  Falco  palumbaria,  cera  nigricante ,  mar- 
gine  pedUntsque  ftavis,  corpore  fiipra  faturate  fufco,  fubtus 
albo,  uudiüts  fufeis.  14.  F.  galinarius,  cera  pedibus- 
ave  fiavis,  corpore  ptpra  citureo  ■  fufco ,  cauda  faturatiore 
fafeiata,  venire  aJbtcattte,  Maculis  longUudinolibus  fufiis. 
,15-  F.  peregrinus,  cera  pedibusqut  tuteis ,  digitis prae- 
hngis,  maeuia  fub  utroque  defcendenle  fufco,  dorfo  caeru- 
tefeente  einer/v,  uigricante  maculato,  ventre  atbo  undulis  ni- 

gruantibus.    16.  Falco  pedibns  litUis  dorfo  tfdri- 

äbujaue  alarum  fufeis,  bis  ferruginifeente  variis,  collo  fla- 
va, ferruginiJanU  longkudinaliter  fufco  flriato ,  orbkis  aU 
bis ,  macula  per  oculos  fujea, 


verftm  lineata.    17.  Falco  — '—  pttHbus  häeis,  capitt  fit- 
pra  tedrUibus  alarum  fufeis,  dorn  pennis  fufeis,  ferrugu 
nifeents  marginatis,  toBo  pjHide  Jemt^niro ,  maculis  bnt* 
vibus  longitudina/ibus  fufeis ,  cauda  alba  fafiiis  tribus  fer- 
rugintis.     I&  Falco  fubluteo,  cera  orvitis  ptdibttsque 
hüeis,  linea  fnperciliart  brevi  alba,  corpore  fupra  faturatt 
pltmbeo -fufco,  putore  veutroque  albis,  tnaadis  oblongis  ni- 
gricantibus ,  cnffo  femoribusqus  ferrugineis.    19.  F.  tin- 
nunculus,  cera,  orbitis  pedtbusque  luteis,  dorfo  ferrugi- 
nato ,  maculis  nigris  pectore  flava  -  ferrttginrfcml»,  ßriis 
fufeis;  cauda  rotundata ,  verfus  apicem  nigra,  apice  albo. 
36.  F.  hithof  alco,  cera  pedibusqut  luteis ,  corpore fupra 
cinerea  caerulefcente,  firiis  nigris,  cauda  apice  albkamtt, 
verfus  apicem  fafeia  nigra.   21.  F.  Nifus,  cera  virefeente, 
fupercitits  albkdutibus,  fafeiis  caudae  5  nigricantibus ,  eer- 
vice  atbo  fufcoque  var'tae,  pedibusqne flavis  digito  interme- 
dia profiongo.    Jeder  Art  find,  aufser  der  bynonyinie, 
eine  genaue  Befchreibung  und  hin  und  wieder  erläu- 
ternde Bemerkungen  hevgefügt  worden.    2)  Einigt 
in  Schonen  gefundene  F<0ien,  als  Horner  und  Schädel, 
befchrieben  von  A.  J.  Jtetztus.    Dafs  Schweden  vor- 
mals eine  gewiffe  Art  Thiere  innerhalb  feiner  Grän- 
zen  gehabt  habe,  welche  auch  wegen  des  langen 
Weges  und  der  grofsen  Kälte  weder  nachdem  eigent- 
lichen Schweden ,  uoch  nach  Lappland  kommen  Kön- 
nen, ift  wohl  nicht  zu  leugnen.    Adam  von  Bremen 
nennt  darunter  befonders  Uri,  Bubali  et  Eiatts.  Es 
können  dort  fowohl  in  den  älteften  Zeiten  Thiere 
gelebt  haben ,  die  bey  Veränderung  des  Klima  j  etzt 
nicht  da  leben  können ;  fic  können  aber  auch  durch 
Ueberfchwemmmigen  dahin  geführt  fcvn.    Die  in 
Schonen  gefundenen  Hörner  und  Schädel  von  Auer- 
ochren und  andern  Thieren  hat  man  beym  Aufgra- 
ben der  Torfmoore  gefunden,  und  fie  find  nach  des 
Vfs.  Vennuthung  auf  dem  Eile  ertrunken,  als  diefe 
Moore  noch  Biunenfeen  waren.    Von  einer  Noah- 
chifchen  FJuth  können  Ge  wohl  nicht  herrühren,  da 
fic  eben  nicht  in  einer  grofsen  Tiefe  gefunden  find. 
Hr.  R.  befchreibt  hier  ein  in  feiner  Naturalfaminlung 
befindliches  Cerisma  von  einem  Auerochfcn,  ein  Paar 
Schädel  von  Urus  mos  und  femina,  von  einem  Elen- 
thier, ein  Horn  von  einer  Thierart,  die  er  für  Ger- 
vus  Dorna  L.  oder  Dammhirfch  hält,  welches  Horn 
in  Kupf.  abgebildet  ift.  Da  er  die  gefundenen  Stücke 
genau  ausgemcflen;  fo  hat  er  daher  Anlafs  genom- 
men, in  einer  beygefügten  Tabelle  zu  zeigen,  wie 
Pallas  und  Buffon  dergleichen  Ausmeffungen  angege- 
ben, und  hat  deren  Verhältnifs  mit  den  bey  Pequizvy 
und  in  Schonen  gefundenen  Foffiiien  angezeigt  Aber 
die  Phyfionoinieen  der  Thiere  können  ja  fo  wie  die 
der  Menfchen  verfchieden  feyn.   3)  Von  dem  Nutzen 
und  der  Wirkung  des  Extra  dum  Chamomillae,  von 
G.  E.  Haartman.  Der  Vf.  unterfucht  hier  fowohl  den 
Wirkungskreis  als  den  Einflufs  eines  einheimifchen 
Heilmittels  auf  die  organifche  Natur  und  deffen  An- 
wendbarkeit auf  das  Kegeiierationsvermögen  in  thie- 
rifchen  Körpern,  und  beftiliget  gewiffermafsen  das, 
was  Collenbufch  im  Huftlandfchen  Journal  Th.  III.  S.  8«- 
behauptet  hat.    Der  Vf.  bedient  fich  dabey  des  de- 
llulJirtenKaiiullen-Wafrexs,  und  empfiehlt  deffen  for^ 
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fähige  Bereitung.  Et  hat  es  befonders  in  drey  be- 
fchriebeucu  Fällen  heilfam  gefunden ;  bey  einem  Mäd- 
chen, die  fchon  drey  Jahr  eine  offene  eiternde  Wun- 
de am  Schienbein  gehabt  hatte,  und  wo  es  von  au- 
ßen zu  Umfchlägen,  und  innerlich  als  Mixtur  fechs- 
mal  des  Tages  ein  i*offel  voll,  verbunden  mit  Acrets 
ImgHtntum  exficatmy  jgegeben,  die  Wunde  völlig  heilte. 
Ein  anderes  Mädchen  mit  einer  eiternden  Wunde 
am  Ferfen  ging  nach  etwas  (Iber  drey  Monaten  völ- 
lig gehellt  aus  eben  dem  Lazareth  zu  Abo.  Ein 
Frauenzimmer  von  54  Jahren,  mit  einem  ftark  um 
lieh  freffenden  Krebsfchadcn  an  der  Bruft,  ward 
zwar  nicht  geheilt,  allein  fie  erhielt  doch  durch  den 
Gebrauch  der  Kamille  viele  Linderung.  Bev  Ent- 
zündungen und  rofenartigen  freffenden  Wunden  ift 
der  Gebrauch  der  Kamille ,  als  zu  fehr  reizend  ,  nicht 
dienlich.  Dagegen  empfiehlt  es  der  Vf.  vorzflglich  in 
Cachexie,  die  von  einer  allgemeinen  Atonie  und 
Schwäche  des  Bildungsvermögens  herrührt,  bey  ei- 
nem daraus  entgehenden  Beinfrafs,  wie  auch  bey  rha- 
chitifchen  Zufällen.  Ob  die  Wirkung  diefes  Ex'tracts 
in  folchen  Füllen  der  Menge  von  phofphorlaurem 
Kalk  in  der  Kamille,  oder  einem  fpeeihken  Reiz 
auf  die  vis  formativa  beyzulegen  fev,  will  er  zwar 
nicht  beftimmen ;  indeffen  ift  der  Nutzen  der  Phof- 
phorfäure  in  folchen  Fällen  durch  Lentms  Beobach- 
tungen anfser  Zweifel  gefetzt.  Ob  in  dem  angefahr- 
ten'Falle,  von  einem  durch  Onnnie  gefchwächten 
Jüngling,  und  einem  Frauenzimmer,  das  nach  ihrem 
erfteu  Kindbett  nach  einem  öftern  ftarken  Blutflufs  ih- 
re Fruchtbarkeit  verloren,  and  von  denen  jener  durch 
den  Gebrauch  des  ICamillcnextracts  feine  vorige 
Gefundheit,  und  diefe  ihre  Fruchtbarkeit  wieder  er- 
halten habe,  folches  der  Kraft  der  Kamille,  die  Bil- 
dungskraft zu  verl'tärken ,  allein  zuzufchreiben  fev, 
ift  noch  wolil  nicht  völlig  ausgemacht  4)  Einleitung 
zur  Caricographie,  zweyte  Abtkeilung,  von  G.  Wahlen- 
berg.  Hier  werden  auf  eben  die  Art,  wie  im  vori- 
gen Quartal,  die  Bracttat,  Pediincuti,  Spicae  femineae 
und  mafctüat  und  die  Spiculae  der  Riedgräfer  behan- 
delt. 5)  Auszug  ans  dem  meteorologifchen  beum  Obferva. 
toriumzn  Upfala  im  J.  1801  gehaltenen  Tagebuch,  von 
O.  Q.  Schwing.  Die  Mittelhöhe  des  Barometers  in 
diefem  Jahr  war  =  25,504,  und  die  des  Thermome- 
ters am  Morgen  ■+■  3, 24,  Mittags  -f-  9, 446.  Die  gröfs- 
te  Kälte  war  den  2lften  Jan.  —  21 und  die  gröfste 
Wärme  den  24ften  Jul.  +  32.  Im  ganzen  Jahr  war 
115  Tage  helles  Wetter  u.  £  w. 

Münster  u.  Litir-zia ,  b.  Waldeck :  Edelßmi  und  Tu- 
gendhafte der  Weiblichkeit,  in  Bevfpielen  aus  der 
wirklichen  Gcfchichte.  1803.  XXX  u.  574  S.  8- 
(1  Rthlr.  20  gr.) 

-Der  Vf.  hat  viel  Fleifs  in  der  Sammlung  und  Ver- 
arbeitung der  unter  gewiffe  moralifche  Rubriken  ge- 
brachten und  mit  mnndifchen  Betrachtungen  durch- 
webten Beyfpiele  weiblicher  Tugend  aus  der  altern 
und  neuern  Gefchichte  bewiefen ,  und  aus  dem  Ton 
und  der  Farbe  feiner  Schrift  läfct  lieh  fehliefseu ,  dafs 


ihm  die  Beförderung  des  Guten  durch  fie  eine  ernfte, 
heilige  Angelegenheit  war.  Nur  bedauern  wir,  dafs 
es  mitunter  feinen  Begriffen  an  Richtigkeit  und  Be- 
ftimmtheit,  feinem  Vortrag  an  Klarheit  und  Präei- 
fion  und  noch  mehr  an  der  Gefälligkeit  und  Anmuth 

Sebricht,  ohne  deren  Zugabe  ein  Buch  wenig  auf 
as  andre  Gefchlecht  wirkt  Die  Lefer  werden  ver- 
muthbeh  unfrer  Meynung  feyn,  wenn  Ge  gelefen  ha» 
ben,  wie  fich  der  VT.  in  folgenden  Wrorten  über  den 
etwas  gekünfteltcn  Titel  feines  Buches  erklärt: 
„Diefe  Schrift  führt  den  Titel:  Edelfinn  «ad  Tugend- 
hohe  der  Weiblichkeit.  Ich  mufs  mich  daher  über  die 
mit  dem  Wrorte  edel,  Edelfinn  und  TugeudhSlie  zu  ver- 
bindende Begriffe  erklären.  Edel  bezeichnet  das  Ge- 
wählte und  Ausgefuchte  an  und  von  einer  Sache  — 
das  was  fich  über  das  Gemeine  und  Schlechte,  be- 
fonders in  Rückficht  der  Reinheit  der  Beweggründe 
erhebt,  was  vollkommener  und  durch  Güte  mehr 
ausgezeichnet  ift,  und  was  fich  in  einem  höhern  und 
reinem  Sinn  darfteilt  Edle  Handtungen  entfpringen 
aus  einer  ungewöhnlichen,  nicht  alltäglichen  Herr- 
febaft  der  Vernunft  über  die  Sinnlichkeit,  und  ohne 
diefe  Refignalion  können  fie  nicht  ftatt  finden.  Es 
ift  denfelben  daher  ein  höherer  Grad  des  fittlichen 
Werth',  eigen.  Edelfinn  ift  daher  die  nicht  gemeine 
fondern  durch  Reinheit  fich  auszeichnende  fittlicbe 
Gelinnung.  —  Der  Edelgefinntc  ift  im  Belitz  fefter 
vortrefflicher  Grundfätze ,  die  er  in  feinen  Handlun- 
gen darlegt.  Edelfinn  läfst  fich  fchon  aus  einzelnen 
Zügen,  lelbft  aus  den  kleinften  Zügen  erkennen, 
üerfelbe  fetzt  Bildung  und  das  Gefühl  der  menlchh- 
chen  Würde  oder  des  Menfchenwerths  voraus.  Es 
ift  daher  Edelfinn  unter  dem  grofsen  Haufen  gemein- 
hin etwas  Ungewöhnliches.  Deshalb  verband  ich 
mit  dem  Worte:  Edelfinn  den  Ausdruck  Tugndgroße 
oder  Tu^endhHhe,  um  damit  fowohl  diejenige  Tugend- 
übima,  zu  bezeichnen,  welche  mit  Uebcnvindung  al- 
ler Schwierigkeiten,  Hinderniffe  u.  f.  w.,  aus  reinen 
Trieben,  ohne  allen  Eigennutz,  und  nicht  aus  Ehr - 
und  Ruhmfucht  —  felbft  beym  Undank  der  Men- 
fchen  _  blofs  durch  die  Ueberzeugung  von  der 
Pflichtverbindlichkcit  und  aus  dem  Bewufstfeyn  des 
grofsen  Werths  der  Tugend  bewiefen  wird ,  als  auch 
dadurch  die  Ausführung  der  höheren  Tugenden,  z.  B. 
Großmuik  —  Feindesliebe ,  Standhaftigkeit  im  Unglück 
u.  i.  m.  anzuwinkeu. " 

RÜGEND  SCHRIFTEN. 

1)  Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  U  premier  Ihre  ei e' 
mentaire.  Ouvrage  propre  ä  occuper  agrcablc- 
ment  les  enfants  et  a  exercer  leur  intelligence, 
et  qui  peut  fervir  auffi  a  ceux,  qui  ne  favent  pas 
eueore  lire.  Ornees  de  soFigures  en  taille  douce. 
1803.  101  S.  8.   (a  Rthlr.  12  gr.) 

2)  Berlin,  b.  Ochmigke  d.  j.:  Petit*  Galerie  de  Fi- 
gures  ponr  fervir  ä  la  eomtaififance  des  ohjets  de  la  nfl- 
tnre  et  de  fort,  des  moeurs  et  des  cuntimtes  de  diff«rt>iS 
Petiples  et  d  htfage  des  jtmtes  grns  des  denx  fexes. 
Par  Mila.    Avec  XXIX  plancbes  enlunune?«- 

1803- 
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1803.  426  S.  8 

hendem  deutfchem 
junge  Söhne  und  ISchUr  u.  f.  w. 

3)  Schmrpfknthal,  im  Verl.  der  Buchh.  der  Er- 
ziehungs  -  Anhalt:  Konrad  Kiefers  Bilderbücklei», 
herausgegeben  vou  Salzmann.  1803.  18  Taf.  8. 
(I  Rthlr.  12  gr.) 

N.  I.  ift  eine  Ueberfetzung  des  unter  dem  Titel: 
Erßes  Bilder  -  und  Ishrbuch  u.  f.  \v. ,  erfchieneneu  Werk- 
chens,  welches  in  der  A.L.Z.  1802.  N.  359.  angezeigt 
ift.  Mit  Verweifung  auf  jene  Anzeige  des  Originals 
filgen  wir  hier  nur  hinzu,  dafs  die  Oeberfetzung  mit 
Nutzen  bev  dem  Unterrichte  in  der  franzüTilchen 
Sprache  gebraucht  werden  kann. 

N.  2.  ifl  ein  Auszug  aus  dem  bekannten  gröfsern 
"Werke.  Die  Rupfer  find  mittelmäfsig ,  zum  Theil 
fchlecht  (man  fehe  unter  andern  Taf.  LV  fig.42  u-43-)i 
vorzüglich  trifft  chefer  Tadel  auch  die  Illumination. 
Gegen  tlie  Regol  der  Perfpective  ift  ebenfalls  hie  und  da 
geftlndigt,  z.  B.  Taf.  V.  Beffer  kann  man  mit  dem 
Texte  zufrieden  feyn,  der  für  Kinder  vid  Belehrendes 
und  Angenehmes  enthält.  Selten  ftöfst  man  auf  Fehler, 


wio  z.B.  S.47,  wo  Hr.  AT.  fagt:  Von  den  verfchied- 
nen  Arten  (Gattungen)  der  flänfiinge  find  der  Blut- 
hanfling,  der  graue  Hänfling  und  der  rothplattige 
Hänfling  die  bekannteren.  Btchflein  hat  aber  läugft 
er  «riefen,  dals  diefer  vermeinte  Gattungs  -  Uuterfclued 
hlofs  auf  dorn  verfchiednen  Alter  des  gemeinen  Hänf- 
lings beruhet ,  der  im  el  ften  Jahre  nach  der  eriten 
Maufcumg  der  graue,  im  zweyten  der  ruthplattige, 
und  im  dritten  der  Bluthäufüng  heilst. 

N.  3.  unterfcheidet  fich  fehr  vorteilhaft  von  vie- 
len andern  Bilderbüchern  für  Kinder,  Erfindung  und 
Compofitnm ,  Zeichnung  und  Stich  find  gleich  einla- 
dend, und  man  verweilt  mit  Vergnügen  bey  diefen 
netten  Kupfern,  die  fo  viel  Stoff  zu  nützlichen  und 
angenehmen  Unterredungen  mit  Kindern  geben.  Sie 
beziehen  fich  eigentlich  auf  das,  von  eben  dem 
würdigen  Vf.  herausgegebne  ABC  und  Lefebuch,  wel- 
ches lieh  diejenigen,  die  von  dem  Bilderbuche  Ge- 
brauch bey  ihren  Kindern  macheu  wollen,  anfehaffen 
müffen.  —  Soll  die  Kritik  etwas  an  dem  B.  B.  tadeln, 
fo  find  es  einige  nicht  wohlgerathene  Thierfiguren, 
/..  B.  die  Kuh  Taf.  VII.  Das  Ganze  macht  aber  dem 
Künftler  Khre. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PHUnsorilts.  Frankfurt  a.  M  .  in  Cnmmifiinii  b.  Eichen- 
berp :  Ueberjicht  Jet  Sif.em.r  der  Satnrjilofn/ie  und  der  da- 
mit  entßehenden  Theorie  der  Sinne,  von  Oken.  22  S.  8-  — 
Diefe  Ücberlicht  ift  mir  eine  Vorl  inferiii  de»  eigentlichen 
Werkes,  welche*  der  VT.  herauszugeben  denkt,  und  kann  in 
der  Thal  dazu  dienen,  den  Erwartungen  de«  Publicum:  ihr 
AnHaltend  ift  wenigtten»  da«  Ganze, 


rechte»  Ma,if»  zu  geben.  An 
wie  die  Rechtfchreibung  des 


Titel». 


Die   Atisföhnimar  aler  Speci 


ulation  und  -der  Empirie, 
h'-lst  es,  kiiliTt  den  Menf'heö  in  den  Tempel  der  Gottheit 
vi'iYd' r  Natur,  doch 'ifl  der  letztere  mit  niebten  fertig,  fou- 
d  in  ihn  zu  erb  inen,  ift  die  Arbeit  der  Natnrphilofophie.  Die- 
ter Tempel  fteht  auf  drey  S.uiUmi,  «od  jede  Säule  ift  wieder 
am  einer  untergeordneten  Dreyheit  geformt.  Die  Hauptf.'i'nlen 
find  nämlich  drey  Potenzen,  und  die  UnteTfäolen  dj-ey  Mo- 
mente (Identität.  Autithelis  und  ToMlit.it;.  Wir  treten  un  der 
Hand  de»  Vf.-.  in  den  Tempel.  Zuerft  leben  %vir  die  erfie 
Potenz  oder  die  eilte  Säule,  deren  .Schema  die  F.llipfe  llt, 
D.e  Ellipfe  ift  die  Indifferenz  zweyer  Pole,  der  Linie  mittle« 
Kreifei.  Eben  aus  der  Drcyheit  diefer  drey  Momente ,  der 
Linie,  den  Krc-ft*  der  V.ilipfe ,  ifl  die  erfte  Potenz  (erfte 
HTule)  geformt.'  Durch  die  'Linie  (Identität)  kommt  Zeit  und 
reine  ileweguii«  in  die  Natur;  durch  den  Kreis  (Amitheh.«) 
R.,otn  und  Ruhe;  (jene  ift  auch  die  Wärme,  diefer  da«  Licht) 
,1-n-h  die  FJIiffe  »udli.h  (Totalität)  kommt  Schwerkraft  in  die 
>.,t„r.,—  N"»>  Chanen  wir  die  zweyte  Potenz  oder  zweyte 
S  ','fle,  welche  am  drey  Pntenzirn  neen  drr  Linie,  des  Kreile« 
und  der  F.llipfe  t.efteh'l,  welche  Potcutironpen  wieder  M»- 
■o^nte  der  zweyte  1  Potenz  heilen.  Das  erfte  Moment  ifl:  die 
r*ine  Linie  inft  aus  fich  heraus,  um  fi<  !i  in  Vielheit  zu  zer- 
t.-ien,  mid  fch^fft  die  Purabel,  welche  al«  Naturfunction 
M.i  netifmn»  heilet.  Man  merjie  hiebey,  da»  Materielle  dns 
l.int.;en  (fic)  ift  der  Kohlenftoff ,  de»  Kreifigen  der  Wafferftnff, 
des  Elliptifchen  der  Sauerfuiff.  Das  zwevte  Moment  der  stuey 
ten  Potenz  ift:  die  zerriffene  und  unigeftillptB  Ellipfe,  die 
HroerheJ;  Tie  iTt  da»  Schema  de»  Electri.m«,  und  ihre  F.rd- 
tun'tüon  find  Winde  und  Erdbebeu.    Das  dritta  Moment  end- 


lich ift  Synthefi*  der  Parabel  und  Hyperbel,  die  Evfomt, 
llir  Prodii«  t  ift  du»  Waffer. 

Ni'ii  kommen  wir  zu  der  dritten  Pi'ole  oder  dritten  Po- 
tenz, wo  wir  eigentlich  nicht»  Nfiics  mehr  fehen ;  dr-tm  die 
N.aur  ift  fchon  geboren  ,  und  braucht  blofi  geordnet  zu  wer- 
den.   Da»  erfte  Moment  diefer  dritten  Potenx  tritt  als  Galva- 
niiiii.n  auf,  mit  ihm  ilt  die  erfte  üewegung  ,  alle»  Leben  ,  ge- 
geben  ,  mid  zwar  die  P.ewe»  uip  im  Kreife,   Der  ' »jlvjnisinns 
treibt  die  Weltkorper  um  .Tonnen  und  zu'ingt  das  Herz  zuru 
Pulfiren.    Das  zweyte  Moment  ift  die  Zcrfpreii»uni»  deT  gilv*. 
nifchen  Kette,  wodurcii  die  PHaii7.e  entfflit ,  in  welcher  zu« 
erft  (Us  Gefchlecht  vortritt,  wodurch  füll  denn  Gruudfatze 
Z'ir  Theorie  der  Hejjattiing  fm.l.  11  laffcn.    Da«  driue  Moment 
der  diittcn  Potenz  ift  Syntheii»  des  Galvjiüsms  mit  dem  \>- 
pet.itis;ri ,  der  Ellipfe  mit  der  F.vform  ,  und  pieht  da»  F.llip«- 
Oipii ,  als  die  Form  für  die  Schöpfung  der  Thierheit.    Der  Tod 
ift  ein  DeputenMren  de»  Thier»  in  Galv.  oder  Ve». ,  e»  fault 
oder  fchniimelu    Dem  Thier  kommen  fech»  Sinne  zu,  doch» 
ift  die  j;efjniiiite  Thierwelt  als  ein  Thier  zu  betrachten,  indem 
lü-h  die  Sinuc  ftnfenweife  entwickeln.   I)  IdentitUrs/inn,  def- 
icn  (iebnit  Zoophyten  und  die  panje  lnfnfi»n«welt  lind,  die 
auch  als  l  ithicxe  der  Natur  die  Theorie  der  Zeugunp  berrün- 
den.    :)  Antitheji*Jtnn  oder  Lichtwärmefinn .  durch  welchen 
die   Infekten  charakterifitt  werden.     5)  Totatit.it, Jinn  oder 
.S»!.«erkr*f[«liiiu.      Seine   Thiere  find    die   Mollusken,  der 
Schwerpunkt  tritt  al«  Herz  liervor.     4)    Idrntitiitt/iim  oder 
M.ipnenf.iiliuu,  ejf  -lieint  als  Horfinn.    Seine  Thiere  fiad  4ie 
Vöpel,  und  bev  ihnen  wohnt  die  Mnlik  der  Natur.    5)  Anti- 
rfu-Jijjinn  oder  Klectrifmfinn ,  Gerurhsfini. ;  unter  welchen  die 
tdi  he  ^eh.Sren.  fi)  Totalifätsjinn  oder  CheinismGim.  Schmeck- 
fum-,  die  Thiere  tiefes  Momente»  find  die  Ai»phibie».  —  Die 
Thiere  von  der  dritten  Potenz  befitzen  *lle  Sinne,  die  Säug- 
tlucre  nur  Tchwankend,  aber  vollkommen  der  Menfch,  diefe» 
Tluer  aller  Thiere,  diefe  Allheit  der  Thierheit. 

Ree.  enthält  lieh  aller  Ilemerknngeii  über  diefe  Ausfa- 
pen,  ilberzcnpt,  dof»  der  Vf.  im  Stande  fev.yTcA  felbß  feira 
Siftem  zu  büw'iftn.  und  dif«  der  I.efer  au»  dem  hier  j 
featen  Auazuge  dai  Ganze  ninreichetitt  beurtheaita 
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Magdeburg,  b.  Keil:  Mufeum  für  Religionswiffen- 
fchaft  in  ihrem  ganzen  Umfangt.  Herausg.  von  D. 
Heinr.  PhU.  honr.  Htnkt.  Erflrn  Bandes  erflex  u. 
ztccylts  Stück.  1803.  380  S.  8.  (1  Rthlr.  8  gr.) 


Donnerstags,   den  1.  März  1804. 

- 


A 


n  die  Stelle  des  bisherigen  Magazins  für  Religions. 
philofophie,  Exegefi  und  Kirchetigefchichte ,  welches 
*  «  1793  in  12  Bauden  vielfachen  Saamen  zu  gelelir- 
ten  theolog.  Unterteilungen  ausftreute,   tritt  die 
jetzt  anzuzeigende  Sammlung,  mit  gleichen  und  er- 
weiterten Zwecken.    Diefes  Mufeum  wird  nach  der 
Ankündigung  des  würdigen  Herausg.  „nicht  allein 
„die  gelehrte  und  forfchende,  fondern  auch  die  prak- 
„tifche  oder  ausübende  Theologie  bearbeiten,  und 
„alfo  in  einem  weitern  Umfange,  als  das  bisherige 
««Magazin  fich  brauchbar  machen."    Der  gemifchte 
Inhalt  der  erften  Lieferungen  entfpricht  diefer  Zu- 
lage, und  giebt  einige  Auflatze,  deren  genauere  An- 
zeige dem  Theologen  nicht  unerwünscht  feyn  ikann. 
1.  Von  Johannes  Tobler,   freymflthige  Ergiefsungeu 
tlber  die  Frage:  Weiche  Religion  wollte  Jemand  den  Fron- 
Xofrtt  noch  amliebflen  gegeben  haben?  Ein  kräftiger  Com- 
xnentar  über  die  bedeutungsvollen  Worte  eines  Un- 
genannten: Ilme  poroit  tris  difieüe  de  refufeittr  en 
Fronte  la  Monarchie  et  tt  catholieifme.    Je  nt  vois  qiCun 
mtoifen.    C'eß  de  Uur  fubßituer  la  Democratie  feiiera. 
tive,  puisqu'on  veut  um  Democratie,   et  le  Chriflia- 
nifme  e'pnre'  et  rednit  d  ce  qu'ii  a  d'utile.  Cor 
9nfin—  ilfaut  m  gonvernemtnt  et  une  religion  au 
peupte!  Hr  T.  fragt:  Was  ift  ein  gereinigtes  und 
auf  fein  Nützliches  reducirtes  Chriftenthum ?  und: 
Was  hat  das  Volk  für  ein  ausgemachtes  Religions- 
tjedürfnifs?  und  wie  fubftituirt  man  denn  dergleichen 
(Dinge  (der  Einficht  und  des  Wollens)  einander? 
tSein  Retultat  ift:  „Der  Nutzen  jeder  ins  grofse  durch 
•Vorfchrift  und  Autorität  fo  „hereingebrachten"  Re- 
ligion ift  klein!  Man  hat  lic  und  man  hat  fie  nicht f" 
Und  diefs  ift  ohne  Zweifel  der  kläglichfte,  unficher- 
fte  Zuftand  für  Menfchen  und  Staaten.    NJeder  will 
Zweck  feyn  und  den  andern  zum  Mittel  machen. 
Hihi  zu  gewllcn  und  um  gewifs  Mittel  zu  bleiben,  foll 
jeder  aridere  Pöbel  feyn  und  —  deswegen!  —  Reli- 
gion halien.     Ihr  Herrfchef ,  Beamten,  Gelehrten, 
Glücklichen  und  Ghicklichfcheinemlen,  ruft  der  Vf. 
aus,  habt  Ihr  im  wahren,  hohen  Sinn  die  Religion 
-nicht  fo  nöthig  als  das  Volk?  Und,  wenn  diefs  nicht, 
-wäre  (mochte  Ree.  hinzufetzen),  wenn  nicht  eure, 
nach  Wohlgefallen  „fubftituirte "  Religion  das  ali^e- 
meinnöthige  enthält,  und  dadurch  erft  felbfi  gehal- 
A.  Li  Z.   18*»    Erfltr  Band. 


ten  wird,  durch  welche  Kraft  in  der  Welt  vermöch- 
tet Ihr  fie  zu  erhalten,  und  zu  verhindern,  dafs  nicht 
jeder  gegen  eine  folche  „gegebene"  Religion  fein - 
timeo  Danaos  et  dona  ferentts,  in  feinem  Innerftcn  gel- 
tend mache.    II.  Utbtr  einige  unfehemtnde  md^rfpruche 
in  dem  Ev.  des  Johannes,  in  Abftcht  auf  den  Logos,  von 
G.  Konr.  fforß,  Pf.  zu  Lindheim  in  der  Wetrerau. 
Viele  Stelle«  erklären  fich  leicht  von  der  moraljfch  - 
göttlichen  Abkunft  Jefu  von  der  Gottheit,  in  andern 
[1,  1  — 14 .8,  58.  17»  5-  vergl  24.)  liegt  eine  Präexi- 
ftenz  als  Hypoftafe,  als  Logos  bey  (irfot)  Gott ,  nach 
andern  Stellen  ift  der  Vater,  folglich  —  fo  deutet  es 
der  Vf.  —  nicht  der  Logos  in  Jefu  (14,  ia  n  10 
30.).   Andere  (1 ,  32.  3,  34.)  findet  der  Vf.,  in 'denen 
der  Logos  und  «v«^*  Stou  identifch ,  andere,  in  denen 
auch  dasPneuma  hvpoftafirt  fey,  wie  14,  16.  15,  26 
17,  7.    Und  diefe  Widersprüche  werden  für  Hn.  ff. 
ein  Hauptgrund,  das  Johann. Evang.  als  eine  aus  meh- 
rern Quellen  entlehnte,  zum  Vortheil  der  Katho- 
liken zu  Ende  des  erften  oder  Anfang  des  zwevten 
Jahrhunderts  zufammengefetzte  Arbeit  zu  betrach- 
ten.   Ree.  bekennt,  daß  für  ihn  diefe  foeenannten 
Widerfprflche  bey  der  aufmerkfamften,  leritifchen 
Abwägung  bloß  cmfcheinmd  geblieben  find.    Die  Prä 
exiftenz  der  Hypoftafe  Logos  geht  als  Johanneifche 
Behauptung  voran.    Diefer  Logos  ift  nach  dem  Pro- 
log des  Evang.  in  Jefu.    Da  aber  diefer  Loeos  dem 
Evangeliftcn  das  Göttiichfte  aufser  dem  Vater  oder 
derCottheit  ift,  fo  konnten  ihm  die  Ausfprüche  Jefu : 
dafs  der  Vater  (die  Gottheit)  in  und  mit  ihm  bleibe 
gar  uicht  als  eine  mit  feiner  Vorftellung  vom  Loeos' 
unvereinbare,  andere  Theorie  erfcheinen,  befonders 
da  Jelus  wechfeind  eben  fo  wohl:  ich  bin  in  dem  Va- 
ter, fagte,  als:  der  Vater  ift  in  mir!  und  doch  ee- 
wifs  in  dem  erften  Satz  nicht  ein  hypoftatifches  In- 
einanderfeyn  durch  das  Seyn  im  Vater  ausgedrückt 
feyn  kann.    Die  «Stelle:  ich  und  der  Vater  find  Eins, 
konnte  Johannes  eben  fo  leicht  auf  feine  alexan- 
dnn.  Idee  beziehen:  die  Gottheit  und  das  Göttlichfte 
welches  aus  der  Gottheit  hervorgetreten  ift,  feven 
in  der  blcibendften  Vereinigung,  als  andere,  nach  Ver- 
gleichung  mit  17,  12.  dabey  an  eine  folche  Einheit 
des  Mcffias  mit  der  Gottheit  denken  können,  wie 
fie  zwifchen  dem  Melfias  und  feinen  Vertrauten  war 
\\ahr  ift  es,  dafs  die  Idee  vom  Logos,  als  Hvpo-- 
itate,  nicht  111  den  Aussprüchen,  welche  der  Kvan- 
gelift  als  Ausbruche  Jef«  überliefert,  fo  ausdrück- 
lich hegt,  wie  in  dem  Eingang,  welcher  als  Erklä- 
rung diefes  Scbriftftcllers  vorausgellt.     Aber  dafs 
das  Evang.  f-lbft  nicht  Ausfprüche  enthalte,  welche 
diefer  Erklärung  Yf  iderfprächen ,  ift  eben  fo  wahr. 
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Denn  aucli  der  letzte  Schein  widerforuch ,  dafs  der  Lo-    tern  Jahrzehenden  des  zweyten  Jahrh.  zeigt  es  fich 
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gos  bald  mit  Gottes  Gcift  identificirt ,  bald  der  Geift 
Oöltes  als  hypoftatifch  gezeigt  werde,  iTt  bloßer 
feIl>fthervorgehrachter  Schein.  Es  ift  fürs  erftc  nicht 
einmal  ausgedrückt,  fondern  blofs  möglich,  daf*aW 
Kv.  unter  dem  herabgckommcjien  Geift  (l,  33.)  den 
Logos  fich  dachte,  an  welchen  er  fünft  zu  den- 
ken gewohnt  war.  Wenn  aber  auch  wirklich  der 
Logos  als  «*  Geift  Gottes  vorkäme,  fo  konnte  den- 
noch ein  anderer  Geift  Gottes  von  diefem  unterfthie^ 
den  und  fogar  als  Hypoftafe  gedacht  werden,  ohne 
jenem  Satz  zu  widerfprechen.  Dachte  man  fich  doch 
im  Judenthurn,  wie  im  Urchriftenthum,  gar  man- 
ch erley  G ei fter  Gottes.  Sehr  löblich  fcheint  uns  das 
Beftreben,  für  das  Alter  und  die  Aechtheit  der  ca- 
nonifchen  Evangelien  blofs  durch  das  Herkömmliche 
des  Glaubens  an  fie  und  unerfindliche  Beweisführun- 
gen nichts-  mehr  als  entfehieden  gelten  zu  laffen. 
Auch  das  Verjflhrtefte  im  Reiche  der  Einficht  foll 


das  erftemal,  als  in  Aficn  bekannt.    Nicht:  wo  man 
es  erwarten  füllte,  in  Afiea,  fondern  im  Occident  ift 
es  früher;    Herakleon,  cm  Önoftrker,  remmthlich 
ein  Alexandriner,  cutnnieutirte  es  um  die  Mitte  des 
zweyten  Jahrh.  zu,  Rom ;  den  Valentinianern  ift  es 
wie  mehreren  Gnoftikern,  fehr  wen h.,  während  es 
von  lolchen  Orthodoxen,  weiche  tlie  Ueberlraguitg 
des  Logos  auf  den  Meffias  Jefus  für  nichtorthodox 
hielten  (den  fogenanuten  Alogeru),  eben  fe  fehr,  als 
andern,  denen  die  Empfehlung  des  kommenden  Pa- 
ralvletos  anftüfsig  (niontaniftilch)  ffhien,  f.  Iren*  3, 
12. ,  nicht  als  apoftolifch  anerkannt  wurde.    Der  In« 
halt  hat  alexandiinifchtii  GeJVhmack.    Zu  Alexan- 
drien waren  die  vier  Kvdiig.  fch<m  t'Or  Klemens-  eine 
unbezweifelte  Ueberliefcrung,  Strom.  3,  13-  Alexan- 
drien und  Rom  ftanden  in  grofsem  Verkehr.  Sollns 
nicht  das  Johann.  Evang.  zu  Alexandrien  entftanderH 
durch Gnoftikcr  nach  Rom  gekommen,  und  hier, .all 


feine  Anfprüche  auf  Gültigkeit  darthun,  nicht  blofs    die  Verhandlungen  Polykarps  mit  de«  römifchen  ßir 


vorausfetzen.  Der  ächte  Kritiker  aber  mufs  fich 
dann  eben  fo  furgfältig  hüten,  dafs  fein  Skeptidfmus 
ihn  nicht  verleite,  Gegcngrflnde  als  wichtig  aufzu- 
ftellen,  die  man  fich  zwar  wohl  als  möglich  machen, 
aber  auch  auf  der  Stelle  wieder  felbft  auflöfen  könnte. 
Dicfc  wird  befonders,  wenn  die  Zeitgenoffen  In  einem 
gewiffen  Fache  eher  nach  einem  folehen  Schein  zu 
hafcheh  als  ihn  zit  prüfen  geftimmt  find,  eine  doppelt 
heilige  Pflicht  des  Forfchcrs,  als  Föhrers  der  leicht 
nachfprechenden  Menge.  Diere  zweyte  Abh.  ift  ei- 
gentlich zu  III.  einer  fo  gelehrten  als  prüfenswerthen 
Unterfuchusg:  ob  fich  die  Jechtheit  ass  Jnhanntifcken 
Evangeliums  aus  hiiJängtkhm  Gründen  brzieeifrln  laß*, 


fchof  (um  Hie  AJitte  des  zweyten  Jahrh.)  zur  Kathor 
licität  in  der  Kirche  die  erften  Fundamente  legten* 
auch  alfo  eine  allgcmeingeltende  Sammlung  heiliger 
Schriften  in  VorfchJag  gebracht  worden  feyn  niu£% 
zur  kanonifchen  Anerkennung  beflimmt  worden  feyn? 
Durch  Polykarp  konnte  es  in  Alien  fchnell  beh'ety 
wenlen ,  wenn  gleich ,  wie  die  obige  Stelle  aus  Im, 
zeigt ,  die  Afiater ,  welehe  gegen,  den  Begriff  Logo! 
und  Paralilctos  eine  Widrigkeit  hatten ,  dagegen  wa- 
ren. Dreier  fehönen  Probe  kirchenhiftorifcher  Keimt- 
niffe  und  kritifcher  Forfchungsgube  wird  jeder  Kerf- 
ner  gerechtes  Lob  ertheilen.  Wie  aber,  wenn  wir 
fie  naher  beleuchten  ?  Hätte  des  Potykarpits  Anfehs 


und  tmlckes  dir  wahrfekeinlick«  ITrfprmsr  dirfer  Sckrifi  (et/ ?  fand  fpäter  herab  kann  man  die  Anerkennung  de« 
die  Vorbereirünß.    Die  wicht feften  Zweifelsgründe    Johann.  Evang.  nicht  fetzen)  diefe  Schrift  als  Johai^- 


ing.    L>ie  wicntigi 

des  Vfs.  find  folgende.  Wie  Jefus  von  fich  "nichts  neifch  in  Afien  empfohlen,  fo  bliebe  alles  daß,  wo- 
fchriftlich  fortpflanzen  wollte,  fo  wahrfrheinlich  von  die  Zweifel  des  Vfs.  ausgehen.  Die  argstn/ntt 
auch  Johannes,  fein  Bufenfreund.  Für  diefe  Muthma-  äfifentio,  welche  ihm  gegen  ein  früheres  Dafevn  de» 
fjoing  fpricht  das  Stillfchweigen  der  älteften  Schrift-    Johann.  Evang.  in  Vorderafien  fo  entfcheidenJ  fehe» 

nen ,  treffen  alle  auch  feine  Hypöthefe.  Warum  hat 
Papias,  der  zu  Hierapolis  wohnhafte  Freund  des  P^ 
tykarpus,  alsdann  doch  auch  nichts  von  "diefem  nun 
als  Johaimeifeh  gepriefenen,  abfichtlich  verbreiteten 
Ausbeute  der  Reife  feines  Freundes  nach  Rom? 
Warum  Hrgtfipp  nichts ,  deffen  Reife  aus  Afien  «ach 
Rom  der  Vf.  als  eben  fo  rüchffefrtfsvoll  und  fnr  Etib- 
Ttcliung  der  Katholkität  wichtig  anfiehr,  wie  die  <fÄ 
Polykarpta?  Warum  die  natürlich  fpatcr  erdichtetet 
Ignatiufifchen  Briefe,  und  der  dem  Polykarp  beygd- 
legte  ,  mchts?  Man  ficht  aus  diefer  Umwenduijg'd* 
Kehrfeite  diefer  Unterfuchung,  dafs  aus.  «lern  jVlart- 
gel,  einer  Citation  des  Johann.  Evang.  in  diefen  Rift- 
ften  des  Alterthums  am  allerwenigften  unter  Vf.  fol- 
gern kann,  dafs  bey  fhrer  Entftehung  das  Johann. 


refte  des  Urchriftenthums.  Johannes  foll  feine  fpä- 
tern  Jahre  in  der  Gegend  von  Ephefiis-  verlebt  haben, 
nnd  doch  findet  fich  gerade  bey  den  früheften  Sclirift- 
ftellern  aus  jener  Gegend  nichts  von  dem  Evangelium, 
<las  man  ihm  zu/ufchreihen  pflegt.  Die  Briefe  des 
PolycarpHS  und  Ignatius,  in  ihrer  wahrfcheinlirh  äf- 
.tern  Geftah,  haben,  ungeachtet  rler  erftcre  ein  Schü- 
ler des  Joh.  gewefen  feyn  foll ,  blofs  Citate  aus  Mat~ 
thäits  und  Lucas.  Am  Papias  führt  Eufeb.  nur  ao,  dafs 
<er  den  erften  Johnnneifcncn  Brief ,  nicht  aber,  dafs 
er  das  Evangelium  kannte,  ungeachtet  zugleich  über 
Marcos  und  Matth,  als  Evangenften  ein  Excerpt  aus 
ihm  angeführt  ift  [KG,  3,  39.;.  Jnflin,  auch  ein  Afiate, 
.gebraucht  die  ApoKalypfe  ars  Johannetfch ,  und  nennt 
«loch  das  Evang.  nicht,  mit  welchem  feine  Wevnun- 
gen  über  den  Logos  fo  fehr  harmonirl  hatten.  Sclbft 
dafs  Tatians  Evangelienfammlung  aus  allen  vier  ca- 


Evang.  als 'ein  folches  noch  nicht  mi  den  Umgebun- 
gen von  Ephefus,  Smvrna  11.  f.  w.  bekdnnt  gewelep 


Wonifchen  zufamm'engefetzt  war,wift  nicht  darzuthun.  ieyn  könne.  Jener  Mangel  konnte  aber  auch  leicht 
Eben  fo  wenig  giebt  es  eine  Spur,  dafs  ff'geftpp  und  andere  Veranlaffungen  ha'lven.  Sin*  denn  die  foge- 
Dimuffms  von  Korinth  das  Johann.  Evaug.  gekannt  nannten  Briefe  des  /«tiäthts  und  Polykarpus  walin- 
haben.    Bey  TkeopkUKs  vob  Anäochjeu  in  den  letz-    fcheinJJch  im  •procoufulurifchen  Afien  er  dichtet,  wo^ 
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den?  Änderst  gebildet  konnte  ihr  für  Empfeh« 
iung  der  bifchöf  lieben  Unionsgewalt  arbeitender  Vf. 
leicht  vergeffeu,  dufs  der  wahre  Palykarpus  oder  Igna- 
tius allerdings  vieles  Johannetfche  behütet  haben 
wanke.  Dafs  in  des  Paptas  «Erklärung  der  Reden 
«des Herrn"  manches  aus  Joh.  Evang.  vorkam,  konnte 
Eufeb.  eben  Co  unbemerkt  iaflen,  wie  er  nicht  an-» 
giebt ,  ob  P.  auch  aus  Lueas  etwas  erklärte  Es  konn» 
te  ihm  fcheinen,  diefs  verftehe  üch  von  felbft,  dafs 
jene  Heden  des  Herrn ,  neben  der  von  Pop.  benutz- 
ten mündiieheu  Fortpflanzung,  aus  denen  Evangg^ 
die  Eufeb.  als  entfehieden  annahm,  gefchüpft  gewe» 
fen  fey'en.  VVeil  das  Johaim.  Evang.  dem  Eufeb.  nicht 
ein  «vtu«7««*v<w  war,  fammclte  er  dafür  nicht  inüli*- 
fiun  jedes  Zeugnifs  des  Alterthums.  Was  den  Ja- 
fitn  betrifft,  So  citirt  er  bekanntlich  keinen  unferer 
cauon.  EvangeJiftcu.  Der  Vf. ,  welcher  wenigftens 
die  andern  Evangg.  für  älter  hält,  kann  al Co  auch 
aus  JuHins  Nicbtcjtiren  des  Johann.  Evan«:  gegen 
deffen  PräexiUeoz  nichts  ftdgcrn-  Drey  Steilen  aber, 
die  bey  Jitflin  aus  dein  Johanneifchen  Evang.  geilof» 
fen  zu  feyn  fcheinen ,  hnd  angeführt  in  Paulus,  exe* 
geüfeh- kritifchen  Abhandlungen  ( Tübingen.  1784.) 
S.  27.  88.  Zu  Korinth  kann  Diotiys  das  Johann. 
Evang.  nicht  gekannt,  oder  vielleicht  gekannt  und 
doch  nicht  citirt,  oder  Ettfrb.  kann  die  Citarion  aus 
der  oben  angeführten  Ur  fache,  nicht  berückficlitigt 
haben.  Genug,  des  Vfs^  Z  weif  eisgründe,  dafs  das 
Jtckann.  Evang.  nicht  von  Joh.  dem  Ap.  verfafet  l'ey» 
.köune,  weil  man  davon  aus  dem  ProcnnfuJarr^  Afie« 
nicht  feuhe  genug  Citationen  kenne,  laffen  Geh  ohne 
feine  Hypothek  heben,  find  aber,  wenu  man  fie 
aüt  andere  Art  auflöft,  gerade  diefer  felbft 


entgegen,  1  Uie  erfte  Muthmafsuug-  Joh.  (welche* 
über  90  J.  alt  geworden  fevJi  fohy.  habe,  wie  Jefns, 
nichts  fchriftliches  hinterlaffcn  wollen,  fetzt  ohne- 
hin das  ungewhfe:  Jefusf~1rabe  rttcfs'nlehT  gewirilT,"" 
voraus.  Hin  Mann  von  drevfsjg  Jahren ,  der  kaum 
zwey  Jahre  als  Lehrer  wirkte,  mdchte  Svohl  an 
fchriftlicbe  Fortpflanzung  feiner  Reden  nicht  denken, 


wahrend  et  befchäfftii' 


t  cenui 


ie  Sein  igen  y.u 


mündlicher  U'irkfainkeit  für  feine  Grundfätze  zu  bif 
den.  Wer  kann  hieraus  fdiliefsen ,  dafc  er,  der  Yo- 
. vh»! -aus  den  altern' heil.  Schriften  nahm,  fchriftliche 
CeherliefeKutig  für  zweckwidrig  gehalten  habe  ?  Wie 
unmöglich!  Würde  es  «ns  fovn,  da«  Chrifhmrhimi 
von  lo  -vietejr  beygemifehteü  Menfchepfätzen  zu  rei- 
nigen, wenn  uns  nicht  der  ßüchfuibe  fähig  machte, 
fden  Gcjft  »les  Urchriftenthums  noch  'oachzuweifen! 
Ree.  bekennt  ferner,  nicht  zu  wiffen,  wodurch  dos 
Johann.  Evang.,  wie  der  Vf.  vornu^fetrt ,  für  keine 
Partev  wichtiger,  als  für  die  Katholiken,  gewefen 
feyn  Tollte.  D  is  Clurakteriitifche  der  uralten  Ka- 
th'olicität,  Mifchungsverlurhe  für  das  judaifirende 
nnd  antijudaifirende  (Petrinifehe  und  Paulinifche), 
•finden  wir  eben  fo  wenig  darin,  als  Spuren  hierar> 

'chifcher  Unionsfucht.  ■  Nicht  minder  uufichux  ift  es,    enlation  xmllmaande  Vcvnunft  (nicht  für  Vernunft  über 
von  der  Reife  de's  Prit/karpus  nach  Rom  eine  wirk-    haupt)  ein  neues  Livht.    Sie  find  auch  ila^  Wefeutli 
hohe  Beförderung  diefer  fogenannten  Katholicität  ab-    che_d_cs_EvanKeli'.ims.    Aurh  wo 
zutlieilen.   So  gewifs  es  ift,  dafs  er  nüidhüäus  üBer 


Eintracht  in  Haltung  des  Päfcbatags  cönferirtc  (Cu- 
feb.  KG.  4,  14.),  eben  fo  gewifs  zeigt  he  Zwietracht 
unter  Victor  (ebend.  5,  24.),  dafs  nicht  einmal  in 
dieler  Materie  Rom  und  Alien  durch  Polykarp 
einig  goworden  waren.  Wie  wenig  -Wahrfcuem- 
Jjchkeit  bleibt  fchon  deswegen  der  Hypothefe,  dals 
Po/ykarpis  ein  ihm,  dem  Schüler  des  Johannes,  bis 
dahin  unbekanntes  Evang.,  den  Röraifcheo  zu  gefal- 
len, als  Johaiuieifch  anerkannt  und  verbreitet  habe. 
Uebrigens  war  allerdings  Alexandrien  mit  Rom,  aber 
auch  Epbefus  mit  Alexandrien  in  häufigem  Verkehr, 
nnd  fo  ift  der  Weg  des  Johann,  für  alexandrinilehe  Ju- 
den -  Chriften  und  Gnoftiker  gewifs  angenehmen 
Evangeliums  über  Alexandrien  nach  Rom  fehr  her 
greifÜch.  Eben  fo  begreiflich  und  felbft  für  die 
Aechtheit  der  beiderfeitigen  Schriften  fprechend  «t 
die  Aehnlicbkeit  zwifchen  einigen  Vorftellungen  des 
Joh.  und  Paulus.  Auch  Paulus  war  mehrere  Jahre 
zu  Euhefus  wirkram  gewesen  (Apoft.  Geich.  19,  10. 
20,  ig.).  Für  andere  Mitunterfuchcr  bemerken  wir 
noch,  dafs  die  Siello  des  Irenaus  (3,  12.),  aus  wel- 
cher der  Vf.  fchliefst,  dafs  noch  Andere,  als  die 
Alogef  des  FptpkauhVl,  das  Johann.  Evangelium  ver- 
worfen haben,  «tiefes  nicht  beweife.  Iren,  fpneht 
von  Antimontaniften,  welche  im  Eifer  gegen  di« 
Montani  ften ,  die  fich  auf  den  Paraklet  aus  Johannes 
beriefen  (f.  TcrtuUian),  lieber  deffen  Evangelium  be- 
zweifelten. Gerade  folehe  Antimontanifteuaber  waren 
die,  welchen  fipiphan.  den  Namen  AJoger  fcluif.  S. 
das  Ende  feiner  Anw.  33.  +Cto*  m1  ItUpnot  «v»v<«t  «v*» 
ti.  f.  w.,  und  den  Wink  im  Anfang,  dafs  diefe  Alo- 

5 er  noch  den  Kataphrvgern  oder  Moutaniften  entftan- 
en  feven.  IV.  Zwecknüßiger  Retigumsunttrr'uht  als 
Hmptfackeziir  rerbf{fenmg  desScltuh^eiis%  vom  Pfar- 
rer  Krüger  zu  Steiuhofel  in  der  Uckermark.  Nicht 
Formeln  aus  ^erklärten"  und  „zergliederten"  Kate- 
'  chlsmen ,  aber  auch  nicht  hlofse  Verl'laudesfchlülfe 
will  der  wohlwolU-nde  Vf. ,  vielmehr  Erweckung  des 
rteliglonsfinhes  durch  eigene  Religiolität  und  daher 
häufige,  herzliche  Theilnahme  des  Predigers  am 
SclroJunterricht  mit!  derjenigen  Gemüthsftimmung, 
"Welche  man  felbft  gerne  erwecken  'möchte.  V.  r  er- 
fuchtt'  Anflofnngtn  eiwger  Zweifel  der  praktifch  .kritifJtfit 
Pküofoplüiy  von  Dedttiiid,  Superintend.  zu  Salzdahlum. 
Kant  hat  in  einem  Briefe  an  den  Hofi .  Jung  das  Evan- 
gelium einen  «unvergänglichen  Leitfaden  wahrer 
Weisheit  genannt  ,v  woher  eine  ihre  Specidation  voll- 
endende Vernunft  ein  neues  Licht  erhalte."  ^r\^' 
mevnt,  Knut  habe  hierunter  die  gereinigte  chrdili- 
che  Befriedigung  des  Glückfdigkeitstriebes  verstan- 
den ,  weil  er  Kiwt  eher  einer  Ineonfequenz ,  ai%  einer 
Empfehlung  tles  Evangeliums  wider  feine  wahre  Mey* 
nung,  befcliuldisen  wolle,  Keins  von  beiden!  Kants 
conlequeiites  Syfiern  ift,  da,  wo  die  Specidation  nicht 
weiter  dringen  kann,  fich  an  praktifche  Vernunft- 
ideen zu  halten.   Letztere  find  ihm  für  die  ihre  SßC- 


lie  aus  1  liefern  her- 


vörftrahlen,  nud  lie  alfo  für  die  fpeculutive  und  Ipe- 

cu'a- 
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colutiv  unbefriedigte  Vernunft,  ungeheuchcJt  und 
g.mz  coidequent,  ein  neues  Licht  zu  nennen.  Nur 
Was  der  Vf.  und  was  manche  audere  Iii  jenen  Brief 
an  Jung  hiueintrugen,  liegt  darin  nicht.  Ein  ande- 
rer Zweifel  des  Vis.  betrifft  das  radicale,  nicht  blofs 
in  der  Sinnlichkeit  entftandeue  Bülc,  die  Erhebung 
d;*r  Selbftliebe  zum  hüchften  Grund  des  Handelns. 
Und  doch  ,  meynt  Hr.  D. ,  foll  aus  der  Autonomie, 
dicfs  hcifse  aus  der  Selbftliebe,  Achtung  gegen  das 
Sittcngefetzentftehen,  aus  dem  Böfen  —  Gutes?  Wo 
wäre  denn  aber  in  kantifcher  Sittenlehre  Autonomie 
die  Frucht  der  Selbftliebe?  Achtung  gegen  das  Ge- 
fer/.  cntfteht  daraus ,  dafs  wir  ilalTelbc  nicht  als  frem- 
de, willkuhrlichc  Auf uüthigung ,  fondern  als  ei- 

fene,  unwiderftebüche,  für' alle  Denkende  gültige 
inficht  zu  denken  uns  bewufst  find.  Nicht  dafs  wir 
uns  im  Gefetze  feltan,  vielmehr  dafs  wir,  wenn  wir 
uns  in  der  höchften  Unabhängigkeit  denken ,  doch 
eine  Einficht  der  Verbindlichkeit  zu  denken  nicht 
umhin  können,  diefs  ift  der  Grund  zurfAchtung  der 
Verbindlichkeit,  zu  ihrer  willigen  Anerkennung  als 
Gefetz.  Endlich  thut  es  dem  yf.  fehr  leid,  dafs  Kant 
CrKeuntnifs  Gottes  und  Religion  von  Begründung  der 
Moral  ausfchliefse.  Kann  denn  aber  das,  was  nur 
durch  ächte  Moral,  durch  coofequente  Entwicklung 
des  Pflichtgefühls ,  begründet  (mit  Grund  gedacht) 
werden  kann  (das  Ideal  wirklicher  Heiligkeit),  da- 
durch etwas  variieren ,  dafs  es  in  der  Geilankenreihe 
des  Denkenden  nicht  vor  jenen  dazu  hinführenden 
Gedanken  vorausgehen  kann?  Nach  allem  diefem  find 
die  Zweifel  des  Vfs.  offenbar  viel  zu  leicht  durch  ein 
fiill  und  emft  fortgefetztes  Studium  der  Kant.  Gr und- 
fatze  auflösbar,  als  dafs  fie  vor  das  Publicum ,  gleich 
Problemen  höherer  Art,  gebracht  zu  werden  ver- 
dienten.   VI.  Qtgen  ünen  gewijfen  Forfchlag,  daß  das 


rationaiiflifcht  Ckrifltnthum  als  rint  neue  Rrligi<msgeftfffcka/t 
vom  Staate  anzuerkennen  fey.    Davor  bewahre  uns  der 
Rationaliftnus  felbft;  nicht  aber  das,  was  der  Vf. 
hofft,  das  Aufhören  des  Rationalifmns.     Doch  ,  im 
Grunde  ift  er  felbft  Rationaiift.    Die  Wunder  follen 
nur  nicht  Fabeln,  fie  follen  in  der  Natnr  gt gründete, 
anfserordcntliche  Erfolge  feyn,   durch  welche  die 
Gottheit  die  au fserord entliche  Wirkfarukeit  z.ü,Jefu, 
möglich  gemacht  habe.    Denkt  denn  der  chrifüiclus 
Hationalift  die  hiftorifch  gegründeten  Wunder  an- 
ders? —   VII.  Uebtr  den  Geiß  des  My/Ucifmut.  Viel- 
mehr  über  einige  feiner  Ausartungen.    VIII.  Debet 
die  Taufe ,  von  Lindemann ,  Supcrintcnd.  zn  Danneberg. 
Der  Vf.  leitet  die  chriftl.  Taufe  von  der  jfldifchen 
Wafchung  der  heidn.  Profelyten  ab  (deren  Dafevn 
vor  den  Zeiten  Jefu  aher  unerwiefen  ift).    Das  ßi- 
genthümiiehe  der  Taufe  des  Joh.  und  Jefus  befand 
alsdann  darin ,  dafs  felbft  Juden,  wenn  fie  Bürger  des 
ächtmeffianifchan  Ilciclis  werden  wollten,  fich  wie 
Heiden  behandeln  laffen  füllten.    Wie  willkührlich 
aber  ift  hier  die  Paraphrafe  der  Fragen  des  Nikode- 
mus :  „Kann  jemand  (unter  den  Juden)  feine  Geburt 
verläugnen  und  in  die  heidnifche  Weit  xumckktiiren  V " 
Der  Text  fagt:  in  Mutterleib!    Uebrigens  war  un- 
ftreitig  das  'Laufen  urfprilngifch  ein  fymbolifcher  Ri- 
tus, welcher  grofsen  Eindruck  machte.    IX. /Die  mog. 
liehe  Vieldeutigkeit  der  Sentenz  Matth.  5,  43.    Der  unge- 
nannte Vf.  zeigt  mehrere  mögliche  Deutungen;  nur 
die  nicht,  .welche  nach  den  analogen  Stellen  der 
.Bergpredigt  die  ächte  ift.    Liebe  deinen  Nächften, 
war  die  Lehre  Mo/es  (3  Mof.  19,  1$.).    Daraus  fol- 
gerten die  Pharifäer:  Deinen  Gegner  alfo  magft  du, 
nach  Mofe,  haffen!   Diefe  pharifäifche  Verdrehung 
ift  das ,  wogegen  Jefu  reiner  Goift  proteftirt 
(Oer  Bt/ohlu/t  folgt} 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ScHoSS  K«n»tk.  Nürnberg,  b.  Stein  :  D/V  Mietemachtr- 
Kunde.  Ein  Singfpiel  von  drey  Anfiüjten  nach  La  guerre  oU- 
'rrrtc,  von  Lambrecht.  Vit  Münk  von  Hn.  Fron:  Danzi ,  knr- 
ifd..  Malibaierf.  KapcUm.  1801.  86  S.  8.  (.0-r.)  —  Da» 
bekannte  fr.m/.''>nf';hu  Original  ift  im  Dcutn-hen  fclion  Linpft 
«in.  wo  nicht  iwevmal,  ziemlich  frey  überfewe  und  auf  allen 
St  l«.»nl»rihn«M>  des  heil.  rom.  Reichs,  unterm  Titel  der  offenen 
Fehde  ,  vielfältig  gfepeb'in  worden.  Die  Erneuerung  du  es  hier 
erhält,  und  die  Verwandlung  .  "die  damit  vorgegangen,  ift  ganz 
»wolml'n  hon  u  .tlienif<men  Upcia  Bulla. 


im  Gefthmack  der  g-w 

Man  lefe  r~  B.  mir  Vcrle.  wie  folgende.    S.  $2: 
General.    Wetter ,  wo  ift  mein«. Nichte? 

Diefer  Popanz  lag  im  Bette'. 
Laura,     Spaßhaft  endet  die  Gefdiichtc;. 

und  verloren  ift  die  Wette. 
Gencr.       Wir!  verloren? 
La„rä.  J»!  verlöre»  l 

Geuer.      Meine  Weue? 
Laura.  Ihre  WrttC  I 

MatLitu  (ein  tauber  Bedienter). 

Hin  ich  n'u-ht  peulapt,  gefcfiaren* 
Muf.«  Rur  riachtxeit  aus  dem  liette 


/•  ■ 


>!»• 


1  , 


Laura.      Leuchte,  Dummkopf,  nnd  fey  ftumm! 
Dm  echt  mir  im  Kopf  herum*. 
Wo  ift  denn  das  M.iAchen? 
Die  ify  bey  dem  Hauptmann! 
Auf  Ihren 


Ihren  liefehl  ward  fie  in  ihm  cefülirt. 
Wie«.  Ich  hSu's befohlen? 'Das  lrtgFtdii.  da  Sita*4. 
Da  hafi  dir  Vhl>cit  tufammen gerührt. 
Sie  haben'*   beföhle»,   -ich  hat* 


i  m  ■ 

l-  '  .,.ifl  •  »/ 


Die  Liehe  hat  biid<S  zufanuncngeful] 
Mathias.    Ich  glaube.  Tie  fangen  liier  L,"irmen  und  Streit  an. 

O  w:ir  ich  im  Bette!  Mich  fchaudert!  Mich  friert! 
Ambrot  Und  Nicolaut.  ,  • 

Wir  hüben-  ihn  nach.Hani  «ebracht; 

Die  Glock  h.ii  7.w."ilf  Befchliigen  ! 

Wir  wnnfehtPii  ilim  ^/.gc  AWAr  f  ' 

Am  End-  Jini  u«/4r  Plag «.      *  , 

So  h».\lrft  eloud  Verfe  der  Art  find,  fo  wäre  e.«  «loch 
anö'lit.h,  djfi  das  Stück,  durcii  eine  gute  Mufik  nnterftilt«, 
Wirkung  beym  Auffuhren  machte;  denn  d'  r  Stoff  ift  dunkkar, 
und  tuciiier  komiXdien  Oper atlerdiiJErpjffcud. 

—£jv.  •  .ntv>     -  .o "»       .      T  *i,>  :  ..   .  . 

ji  ,  ■"'■■; 
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Freitags,   den  a.   März  1804. 


GOTTESGELAHR  THE  IT. 

Magdeburg,  b.  Keil:  Mvfmm  für  Retigionsuriffen- 
fchaft  in  ihrem  ganzen  Umfangt.  Von  D.  Heinr. 
Phil.  Äowr.  Heulte,  u.  f.  w. 

(Sejbhlu/t  der  in  Num.  65.  abgebrochenen  Retenfion. ) 

f  wetftrs  Stack.    1.  Ucber  die  Gründe  aller  Moral  und 
*-*  Religion.    Das  Ziel  des  Vfs. ,  J.  Jofua  Stuzmam, 
Privatlehrers  zu  Güttingen,  ift,  darzuthun,  wie  „die 
»Hohe  der  Philofophie  beftehe  in  der  unbegrenzten 
„Achtung  fiir  Recht,  Pflicht  und  Sittlichkeit,  von 
„ welcher  man  ausgehe,  wenn  man  fo,  wie  er  diefen 
„Gang  zeichnet,  des  menfehlichen  Griftes  Grenzen 
„erweitert,  und  aus  ihm,  feinem  urfprünglichen  We- 
„fen  nach  (wie  er  feyn  mufs,  wenn  man  von  allein 
„Dafeyn  ahftrahirt),  die  objective  und  fubjective  Welt 
„erklärt,  weil  beide  nothwendig  in  die  Sphäre  des 
„freyfeynfollendcn  Handelns  fallen."   Die  ganze  Phi- 
lofophie beginnt  ihm  von  der  Freyheit  des  menfehli- 
chen Geiftes,  und  kehrt  am  Eude  wieder  dahin  (fy- 
ftemaüfch)  zurück.  Wie?  diefs  muffen  wir  zum  Nach- 
Jefen  empfehlen.    Es  ift  fo  viel  Gedachtes  in  diefem 
Auffetz,  dafs  wir  ihn  nicht  mit  der  gefuchten  Para- 
doxie:  „die  hochfte  aller  Aufgaben  ift:  Menfch, wer- 
de Gott!"  gefchluffen  wünfehten.    Dergleichen  mit 
innern  Widerfprflchcn  (titrdett!  und  doch —  Gott!) 
behaftete  Kraftphrafen  rnüfsten  die  hefte  Sache  lächer- 
lich machen.    II.  Noch  ein  Vtrfuch  über  Jef.  53,  13  — 
53,  12.    Es  foll  hier  eine  Hymne  (vielmehr  wäre  es 
«ine  Name)  auf  den  Tod  eines  Propheten  zu  denken 
feyn,  welcher  von  folchen  Juden,  die  nicht  von  ei- 
nem Unbcfchnitteuen ,  Cyrus,  in  Freyheit  gefetzt 
feyn  wollten,  gcinifshandeft  und  getödtet  worden  fey, 
und  doch  zur  Rückkehr  nach  Paßftina  vielen  genützt 
hatte.    Von  diefer  Hypothefe  ift  nicht  weniger  als 
alles ,  ohne  hiftorifchen  Grund.    Wo  wäre  auch  nur 
eine  Spur,  dafs  die,  welche  die  von  Cyrus  ertheilte 
Freyheit  benutzen  wollten,  von  andern  Juden  ver- 
folgt wurden?  u.  f.  w.    III.  Exeqttifcht  Mifcetlen  über 
Matth.  11,  15  —  19-  24»  3+    IV.  Der  Lehrer  (Jcfus) 
und  der  Schüler  (Johannes)  im  Felde  der  Wahrheit.  Die 
Apocalypfen  von  Jenfeits  möchten  freylich  wohl  an- 
ders klingen,  als  die  hienieden  entftandenen.  V.  Ueber 
murr»  Bemühungen  und  Auflalten  in  prottflaniifeken  Lern, 
dem,  die  Geiflluhkeit  abermals  für  dU  Moralität  des  Volks 
verantwortlich  zu  machen.    Gegen  wichtige  Mifsgriffe 
in  einfeitigen  Verfuchen  zu  Verbreitung  der  religio- 
fen  Geiftesbildung.    VI.  Probe  einer  Vtberfetzung  von 
FL  Jofephns  Gefckichte  des  jüdifchen  Kriegs-,  von  Friefe, 
Snbrector  zu  Flensburg.  Das  Ganze  wird  mit  einer 
A.  U  Z.  1804.  Erßtr 


Vorrede  von  Hn.  D.  Oberthür  zu  Würzburg  im  Druck 
erfcheinen.    Eine  genaue  Revifion  derfelben  möchte 
immer  noch  vor  dem  Abdruck  uicht  überflüffia  fevn 
z.  B.  im  zweyten  Buch  K.  9.  %•  a.  *  X* 


Friefei 

Er  fithrte  in  der  Nacht  die 
verhüllten  Bilder  de*  Kai- 
fere  nach  Jerufalern. 

Und  glaubten,  ihre  Gefeee 
würden  mit  Faden  getre- 
ten — 

Du  Volk  Tom  Lande  . .  .  eilt 
nach  CilVreju 

Verabredeter  mafien  (11 


gebogenem 


Mit  r  Uekiing  * 
Hälfe. 


R i  chtiger: 

Kr  lieft  in  der  Nacht  dfe  Dil- 
"    der  de«  Cdfars ,  welche  man 
Semeia  nennt,  bedeckt  luek 
Jerufalem  hereinbringen. 

Da  man  ihre  GeCetxe  mit  F0- 
ben  trat  — 

Der  Text  besieht  fich  nicht 
blof*  anf  da*  Landvolk. 

Nach  feiner  Anordnung  (der 
PrStnr  giebt  Ordre  ;  er  ver~ 
abredet  nicht). 

Mit  Ai/igeftrecktem  Nackei 
(r.w 


VII.  Ueber  die  Noztroer ,  zu  Matth,  a,  33.»  von  Hn. 
Superint  fJndemam.  Die  Stelle  foll  von  Jefus  als 
vt%  Nafirüer  reden.  Alsdann  würde  N«£e«it<,  nicht 
N«£»faio<  im  Texte  ftehen.  VIU.  D.  Muzel  über  Marc. 
9,  49.  50.  nwi  iXto^vtrn  foll  feyn :  es  wird  durch  Fetter 
(wie  andere  Dinge  durd»  Salz)  vor  Verderbniß  bewalirt 


Frankfurt  a.  M. ,  in  der  Hermann.  Buchh.: 
Die  gedrückte  Kirche ;  oder  das  Chriftenthum  als 
Sekte  betrachtet  1801.  184  S.  gr.  8-   (14  gr.) 

In  einer  „offenen  Erklärung  an  die  Lefer  diefer 
Schrift"  äulsert  der  Vf.,  „dafs  zwar  Friede  das  Ziel 
feines  Strebens  und  Glaubens  fey,  dafs  er  aber  auch 
wiffe,  dafs  eine  fcheinbare  Ruhe  oft  nichts  anders 
fey,  als  der  Stillftand,  die  Stockung  der  belebende« 
Kräfte  im  menfehlichen  Körper,  einZuftand,  in  den 
fich  der  Stoff  zu  tödtenden  Fiebern  bereite. "  Er 
fucht  fich  daher  auf  mancherley  Art,  und  nicht  im- 
mer in  den  fchonendften  Ausdrücken,  gegen  An- 
dersdenkende zu  expectoriren.  Nachdem  er  in  einer 
helldunkeln  demflthig - ftolzen Sprache,  mit  manchen 
Kraftausdrücken  untermifebt,  Ober  das  Durcheinan- 
derfeyn  der  Altchrißen  und  Nmchriflen,  und  befonders 
über  den  unbeftimmten  Charakter  der  meiften  (?) 
neueren  Theologen  geklagt,  und  manches  Herab* 
würdigende  von  diefen  „religiöfea  und  moralifchen 
Uuu  Amphi- 
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Amphibien,  dieNmfer  wackere»  deutfches  Volk  irre 
leiteten, "  gedgt  hat,  fchlägt  er  (S.  13.),  als  das  ein- 
zige Rettungsmittcl  der  Aufrichtigkeit  und  Recht- 
fchaffenhcit,  eine  vollkommene  Ahfondertmg der entgegensie- 
fetzten  Hauptparteyen  der  Alt  •  und  Neuchrißen  in  verfchiedt- 
nen  Kirchengemeinfchaften  vor.  Unter  den  Altchrißien  ver- 
Cteht  der  Vf.  nicht  etwa  die  Anhänger  des  kirchlich- 

"\ -rechU 
und  fei- 
ler Bibel 

zu  finden  wiiTen,  gehören!)  und  unter  den  Nettchrißtn 
verficht  er  die  fogenannten Neoiogen ,  die,  feiner  Mey- 
nuug  nach,  gar  nicht  an  Chriftum  glauben.  Diefe 
Jollen  fich  denn  förmlich  von  den  Abschriften  tren- 
nen ,  diefen  die  Belehrungen  und  Tröftungen  des  ar- 
meu  Volks  überlaffen ;  es  gerade  herausjagen,  dafs 
He  fich  aus  dem  Chriftendiunie  nichts  machen;  und 
fo  würde  denn  allerdings  Friede  zwifchen  boiden  Par- 
teyen entftehen.  „Dann  (beifst  es  S.  15.)  wird  dem 
Theile  des  Volks,  der  herzlich  au  Gott  hängt,  ein 
frever  Gottesdienft ,  in  dem  er  ohne  Anftofs  die  Leh- 
ren verkündigen  hört,  die  ihn  allein  aufrichten  und 
beleben."  Der  Vf.  dachte  wohl  nicht  daran,  dafs 
fchwerlich  irgend  eine  Obrigkeit  oder  ein  Staat  Be- 
hagen daran  findet!  würde ,  einen  Mann  als  Religions- 


lehrer anzuftcllen  oder  auf  feinen  Poften  zu  Jaffen, 
der  das  wäre,  was  die  fogenannten  Neuchriften  nach 
der  grotesken  Schilderung  des  Vfs.  feyn  füllen.  Und 
wie?  finden  denn  die  feurzenden  Altgläubigen  nicht 
faft  an  jedem  Orte  —  in  jeder  Stadt  wenigftens  — 
noch  einen  altgläubigen  Lehrer,  dein  fie  das  Heil 
ihrer  Seelen  anvertrauen  können?  Mögen  fie  alfo 
immerhin  folche  Seelenhirten  aufhieben ;  einer  offen- 
baren Trennung  bedarfs  da  nicht  Verwandte  Gei- 
fter  werden  gar  bald  Geh  finden!  An  Orten,  wo  nur 
Ein  Prediger  ift,  köunen  «Üe  Menfcheu  wenigftens 
durch  verschiedenartige  und  widersprechende  Vorträge  nicht 
irre  gemacht  werden  ;  von  diefen  *mit  einander  ftrei- 
tenden  Vorträgen  aber  befürchtet  der  ängftUche  Vf. 
Alks. 

II.  Uther  das  ursprüngliche  apoflolifche  Chriflenthwn 
als  Sekte.  Nach  S.  ai.  foll  man,  nach  den  Grund- 
sätzen der  neueften  aller  neuen  Theologieen,  nicht 
mehr  lagen  dürfen:  „ Mo/es Mendehfohn  fey  kein  Chrift 

feivefen.  ...  Er  fev  ja  ein  Anhänger  der  Religion  der 
rollkommnem,  das  l'ft,  ein  wahrer  Chrift  gewefenü 
Die  letztere  inhumane  Anfpiehmg  auf  eine  vortreff- 
liche Schrift  bedarf  keiner  weiteren  Deutung!  Wei- 
terhin fpricht  der  Vf.  von  ätherifchen  Höhen,  worin  man 
keines  feßen  Bodens  mehr  bedürfe  u.  f.  w.,  er  redet  von 
kochgtißigen  Ifefen,  die  ein  %anz  eigetvs  Ckr\ßentltvm  hat- 
ien.  Dann  fchildert  er  die  Allchriften  yon  ihrer  glän- 
zenden Seite,  redet  von  ihrem  Glauben  an  die  Perfon 
Jefu,  an  die  göttliche  Würde \  die  er  jetzt  befitzt,  von 
dem  Glauben  der  Altchriften  an  den  eiqmtlichen,  he- 
Jiimmten  Beyftaud  des  göttlichen  Geiftes  n.  f.  w.  Die 
Socinianer  zieht  er  unfern  „ jetzig' n  hocherleuchteten, 
fhrißlichen  Zerßoreru  dts  wahren  Chriflmtcnhtns  n  unend- 
^cn  vor,  Tagt  von  den  letztern,  dafs  ihnen  die  So- 


ämarier  unerträglich -orthodox  feyn  müfsten,und  fcheint 
nicht  abgeneigt  zu  feyn,   die  Socinianer  allenfalls 
noch  unter  die  Mitglieder  feines  frommen  Häufleins 
aufzunehmen.    S.  30  f.  kommen  die  hämifchl'teri  Aus- 
fälle auf  die  neueften  Theologen  vor,  die  der  Vf.  gar 
nicht  einmal  von  einander  gefchieden,  fondern  alle 
als  die  gefährlich ften  Men liehen  zufammen  gewor- 
fen hat     „DiefcMenfchen  find  nun  wieder ,  nach 
S.  32,  in  die  Stelle  der  herrfchenden  Kirche  getreten.  .  .  . 
Die  Menge  fällt  ihnen  zu,  und  zerreifst  kühn  alle 
Bande.  . .  .    Diefe  unchrildiche,   fich  für  die  ächt- 
chriftliche  Kirche  ausgebende  Kirche  ift  fehr  intole- 
rant. .  .  .    Sie  übt  einen  fchrecklicheu  lilerarifchen 
Defpotismus  aus."  11.  f.  vv.    S.  33.  ift  auch  von  den 
exegetifchen  und  zum  Theil  kindifchen  Künflen  der  Mit- 
glieder diefer  gebietenden,   drohenden  Kirche  die 
Rede,  von  den  Klauer.  des  gereizten  Stolzes  der  Alt- 
ebieterin ,  u.  a.  fchönen  Sachen  mehr.    So  wie  nun 
ey  der  erften  Pflanzung  des  Chriftenthums  eine  ge- 
drückte Sekte  der  Gläubigen  heftand ,  die  der  VL 
näher  zu  charakteriiiren  fucht,  fo  ift  auch  jetzt  das 
wahre  Chriftenthum  wieder  zu  einer  Sekte  gewor- 
den.   Diefe  gedrückte  (?)  Sekte ,  wozu  auch  der  Vf. 
gehört,  will  ihren  Chriltus,  wie  ihren  Herrn,  die- 
nen und  gehorchen ,  —  Schmach  leiden,  wegen  der 
Wahrheit,  und  wird  fich  geftärkt  fühlen  durch  de* 
Gedanken ,  dafs  fie  dadurch  ähnlich  werde  ihrem  gro- 
fsen  Herrn  und  Vorbilde!  — 

HL  Iß  Sektengeiß  tmd  Verfolgxmgsgeiß  daffelbe?  Eine 
Sekte  foll  ui 


unmöglich  verfolgend  werden  können ,  weil 
fie  immer  die  fchwächftc,  unterdrückte  oder  nur  to- 
erirtc  Partey  fey.  S.  46.  gefteht  der  Vf.  felbft  zu« 
dafs  die  gläubige  Sekte  eine  Art  von  Intoleranz  ge- 
biete, und  behauptet  felbft  vom  Chriftenthume ,  dafs 
es  „IMderwüleu  und  Intoleranz  gegen  alle  diejenigen 
erwecke,  die  feine  eigentümlichen  Grundfätze  ver- 
fälfcluen  "  (welches  denn  natürlicher  Weife  alle  Neo- 
logen  thun);  und  es  macht  einen  wunderlichen  Ein- 
druck, wenn  der  geilrückte  und  demüthige  Scktiref 
S.  48.  wieder  gegen  ProfefToren  loszieht ,  die  es  weiter, 
als  Chrißts,  gebracht  haben.  Aus  den  S.  49.  unn  an- 
derswo gegebenen  exegetifchen  Proben  zu  urtheilen, 
fcheint  tuxegefe  nicht  das  Hauptfach  des  Vfs.  (der  au- 
fserdem  nicht  ohne  Kenntniffe  und  Belefeuheit  ift) 
zu  feyn.  Nach  unferm  Dafürhalten  gränzen  Sekten- 
geiß und  Verfolgmgigeiß  Hehr  nahe  an  einander. 

IV.  Freundfchnftliche  Unterhaltungen  über  chrißJiche 
Wahrheiten.  Neue  Auffehl üffe  wird  man  hier,  nach 
dem  bisher  Mitgetheilten ,  nicht  erwarten.  Immer- 
hin hätte  der  Vf.  feine  Anflehten  feinen  Lefern  in  einer 
ruhigen  Sprache  mittheilen  mögen ;  aber  widrig  find 
auch  hier  wieder  feine,  zum  Theil  plumpen  Ausfalle 
auf  fie  Andersdenkenden,  wenn  er  bald  von  „ver- 
ächtlicher Klugheit,  bald  von  einem  Befrreben  ohne 
Redlichkeit  und  Edelfinn  redet,  das  dem  Chriften- 
thume eine  Gcftalt  zu  geben  fuche,  die  'em  lüflrlnde*, 
"fielt  immer  wechfelnden  Gifhmacke  des  Zeitalter«;  gefallen 
Tolle"  u.  f.  w.  Auch  Tebdfft  fich  der  Vf.  eine  eigene 
Art  von  Gegnern ,  wie  fie  zum  Theil  nur  In  feinem 

Kopfe 
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Kopfe  exifcirt,  und  gegen  diefe  rieht  er  dann  erbit- 
tert  zu  Felde.  Wir  wollen  jedoch  hoffen,  dafs  nur 
Unbekanntfchaft  mit  der  Vorftellungsart  der  neueren 
Theologen  ihn  zu  fulcheu  gehäffigen  Acufserungen 
Verleitet  habe;  denn  er  fcliiebt  ihnen  heuchleri Iche 
Ideen  unter,  die  ihnen  gewifs  durchaus  fremd  find. 
Am  Ende  des  Gefprächs  rückt  er  auch  zur  Abwechs- 
lung eine  Kraftftelle  aus  Milton's  verlornem  Paradiefe 
ein,  welche  die  geniaUfchen  und  fperulativem  Köpft  ohne 
Gott  —  die  Teufet  befchreibt.  —  Die  fpeculativen 
Köpfe,  die  eine  folche  ideeu  -  Verbindung  in  feinem 
Kopfe  hervorbrachten,  werden  ihm  dafür  pflichtfchul- 
digft  danken.  Mit  dein  Vf.  über  feine  Mrffias- Ideen 
zu  ftreiten,  wurde  vergebliche  Arbeit  fevn.  Doch 
darf  er,  wenn  auch  wir  ihm  keinen  Beyfall  fchen- 
ken  können,  fichcr  darauf  rechnen,  dafs  Tic  ihm  von 
manchem  Altgläubigen  dankbar  werden  nachgelallt 
werden. 

V.  Unterfuchung  der  Frage:  ob  fich  Chrißns  nur  für 
den  erwarteten  Meffras  ausgegeben,  oder  ftch  felhfl  dafür 

f\ehatten  habe?  Dafs  er  fich  wirklich  dafür  gehalten 
iahe,  futht  der  Vf.  hauptläclilich  aus  dem  eigenen» 
mit  einem  Eidfchwur  bekräftigten  Bekeuntuifie  Jefu 
zu  erweifeu.  An  fein  dereinftiges  eigentliches  und 
ßchtbares  Wiederkommen  foll  Jefus  nicht  nur  feft  ge- 
glaubt, foudern  diefs  Wiederkommen  auch  im  Pro- 
pheten Daniel  Kap.  7,  13.  14.  gefunden  haben,  „wie 
fr  fich  denn  überall  in  den  Propheten  fah ,  und  darin  alle 
feine  Schickfale  fand. "  Auch  auf  den  Ausipruch  des 
"Petrus:  „du  Gift  der  Meflias,  der  Sohn  des  lebendi- 
gen Gottes !  "  wird  hohes  Gewicht  gelegt. 

VI.  Welche  Thaten  verrichtete  Jtfiis  wohl,  wenn  er 
4it  Wunderfucht  der  Juden  befrirdigenwoüte?  Nach  un- 
ferm  Vf.  hat  Jefus  feine  Wunder  ohne  die  grringfle  Ver- 
anlaßimg von  wwiderfti  eitrigen  Juden  gethan.  DicHaupt- 
Vvunder  Jefu  werden  nun  von  der  Verwandlung  des 
Weines  auf  der  Hochzeit  zu  Kaiia  an  aus  diefem  Ge- 
Gchtspunktc  beleuchtet.  Nach  S.  172.  fcheint  es,  als 
ob  der  Vf.  fadt  einbilde,  die  Heueren  Theologen  gä- 
ben die  Thaten  Jefu  für  Gctikeleyen ,  pias  fraudes  u.  f.  w. 
aus.  Hier  wird  auch  wieder  aUerley  von  „würdigen 
und  hochwürdigen  Knechten"  gefchwatzt,  „die  al- 
les wegräumen  möchten ,  um  fich  ihres  Herrn  nicht  mehr 
fchiimmztt  muffen,"  von  einem  „Zeitgeifte,  der  thie- 
rifch  an  der  Erde  krieche , "  u.  f.  w.  Doch  wir  glau- 
ben ,  den  friedliebenden  und  dttldfamen  Mann ,  der  die 
neueren  Gottesgelehrten  gern  aus  der  Chriftenheit 
ausftofsen ,  und  fein  frommes  Häuflein  mit  folcher 
Demuth  zur  herrfchenden  Kirche  erheben  möchte, 
wiwohl  er  von  lauter  Ergebung  und  Duldung  redet, 
durch  das  bisher  Gefagte  genugfam  charakterifirt  zu 
haben.  Das  befte  ift,  tlais  man  die  Spruche  folcher 
Frttdensprtdiger  fchon  kennt !  — 


Neun  und  virrzigßm  Theils  dritter  Band.  Verfettet 
von  Xohatm  Chnßian  v.  EngeJ.  49*  &  4-  18OI. 
(3  Rthlr.) 

Auch  nnter  dem  Titel: 

Gefdxichte  des  UngrifJten  Reich  und  feiner  Nebenländer. 
Dritter  TheiL 

Auch  in  diefem  Bande  fährt  Hr.  v.  E.  fort,  theiLs 
feine  fogenannten  Voracten  zur  Vngrifchen  Gefchichte, 
theils  die  Gefchichte  der  Nebenlätider  des  Vngrifchen 
Reichs,  felbft  folcher,  die  fchon  lange  nicht  mehr  zu 
demfelben  gehören ,  mitzutheilen ,  und  mit  allem  kri- 
tifchen  Fleifse  zu  erörtern.  Und  fo  wie  hier  die 
Servifch  -  Bosuifthe  Gefchichte  ausführlich  bearbeitet 
worden  ift:  fo  foll  der  nächfte  vierte  Band  des  Werks 
der  Gefchichte  der  Moldau  und  IValachnj  gewidmet 
werden ,  weil  beide  Länder  ehemals  Vafallenländer 
der  Ungrifchen  Krone  gewefon,  und  daher  auch  vob 
Gebhardt  in  feinen  Cyklus  der  Ungrifchen  Gefchichte 
aufgenommen  worde'n  find.  Wir  wiederholen  nicht, 
was  wir  bey  der  Anzeige  der  beiden  erften  Bände, 
über  diefe,  nicht  genau  luftorifche  und  auch  fonft  un- 
bequeme Methode,  die  Ungrifche  Geichicte  zu  be- 
fchreiben,  erinnert  haben;  (J.  1799.  N.  181)  befor- 
gen  aber  doch,  dafs  die  Erwartung  und  Geduld  vie- 
ler Lefer  dadurch  ermüdet  werden;  dafs  mehrere 
wünfehen  dürften,  der  Vf.  möchte  vielmehr  den  Kern 
feiner  Materialien  und  die  daraus  gezogenen  hifto- 
rifchen  Refultate ,  als  fic  felbft  in  extenfo  herfetzen ; 
fo  wie  es  auch  in  die  Augen  fällt,  dafs  er  fich  nun- 
mehr aufser  Stand  gefetzt  hat,  fein  Verfprechen ,  daff 
die  Ungrifche  Gefchichte  in  fechs  Bänden  zufanunen- 
gefafs:  werden  follte,  zu  erfüllen. 

Folgendes  macht  alfo  den  Inhalt  diefes  Bande* 
aus.  I.  Varianten  zu  Thurnfcluerambs  Bericht,  Th.  I. 
S.  190.  aus  einer  andern  richtigem  Handfchrift.  Der 
Bericht  betrifft  Ungarns  Zuftand  um  den  Anfang  des 
löten  Jahrhunderts.  II.  Fortfetzung  und  Schluß  des 
Berichts  der  KBnigl.  Commißarien  Ferdinands  I.  über  die 
Verfaffung  und  die  Einkünfte  Siebenbürgens.  (S.  3  —  120.) 
Ganz  Jateinifch  abgefafst.  Am  Ende  ftehet:  „Impri- 
matur, uH  eß,  nihil  addendo,  nihil  demendo,  Matthias 
Rietaller,  m.  p.  Canonicus  Magno  Varadiwtwfis  et  Cenfor 
librorum,  Bttdat,  3.  December  igoo."  Eben  keine 
erfreuliche  Erfcheinung;  und  wenn  gleich  Hr.  v.  E. 
in  der  Vorrede  verfichert,  dafs  dasjenige,  was  die  Of- 
ner  Cenfur  in  diefem  Bande  auszureichen  befand,  nicht  \{ 
Quart  feiten  in  der  Handfchrift  betragen  habe,  fo  ift  doch 
fchon  diefes  Wenige  nur  zu  viel  für  das  Werk  eines 
Gefchichtforfchers.  III.  Fortgefrtzte  hißorifch.politifche 
Literatur  der  Nebenländer  des  Vngrifchen  Reichs.  (S .  121  — 
139.)  Unter  andern  Nachrichten  von  Büchern,  die 
dazu  gehören,  wird  befonders  aus  Sdmurrers  bekann- 
ter Schrift:  Slavifcher  Bücherdruck  in  Würtenberg 
im  i6ten  Jahrhundert,  viel  excerpirt. 


GESCHICHTE.  im  10ten  Jahrhundert,  viel  excerpirt.    Hierauf  folgt 

(S.  140  —  14-  )  eine  chronologifch  -  genealogifche  Urber- 
Halle,  b.  Gebauer:    FortfrtZMUg  der  allgemeinen  ficht  der  Serwifchen  Gefchichte ;  oder  Genealogie  des  Nor- 
Weltkißorie,  durch  eine  Geleil fchaft  von  Gelehr-    matmifchen  Fürßenhaußs;  worauf  fich  eine  Tabelle  von 
ten  in  Deutfchlaud  und  England  aasgefertigt.   |  Bogen  am  Ende  des  Bandes  bezieht,  und  nun 

S.  143- 
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fS.  _  456.)  die  Gefckichtt  van  Sermien  und  Bosnien 
ielbft  Zitcrft  der  Zuftaud  des  Landes,  welches 
jetzt  Scnvkn  ernannt  wird,  bis  zur  Kinwanderung 
der  Serwicr,  cl.  h.  bis  640  nach  Ciir.  Geb.  Sodann 
die  Geographie  des  heutigen  Serwiens  und  Bosniens 
(S.  162  t).  Noch  hefonders  (S.  173  f.)  die  kierarehi. 
[die  Geographie  von  Bosnien,  oder  Ueber ficht  der  Ge- 
iühichte  und  dcsZuftaudes  der  Miüoriten  in  Bosnien. 
Von  der  Wichtigkeit  der  Serwifeheu  und  Bosnifchcn 
Gefchichte  fchreibl  der  Vf.  (S.  176.):  „Dick  zwey  al- 
ten Ungrifchen  Krouländcr  find  von  der  Natur  ge- 
fegnete,  herrliche  Lander,  deren  Verluft  für  das  Un- 
grifchc  Reich  in  pobtifeber,  militärifcher  und  mer- 
kantilifcher  Rücklicht  höchlt  zu  bedauren  ift.  Selbft 
der  Werth  des  Beßtzes  von  Dahuatien  wird  erft 
durch  den  Belitz  von  Bosnien  ums  doppelte  erhöht: 
denn  das  letztere  ift  das  höchft  nahe,  von  der  Natur 
reicldich  ausgeftattete,  producireude ;  das  erftere 
das  Terbrauchende ,  und  mit  zahlreichen  Häfen  zur 
Ausfuhr  verrehene  Küftenland.  Es  darf  alfo  und 
wird  einem  Ungrifchen  redlichen  Patrioten  —  ver- 
gönnt feyn  ,  eine  folche  Acuderung  und  Führung  im 
Europäitchen  Staats  -  Syfteme  ZU  wünfehen,  dafs 
durch  frevwillige  Uebereinkunft  des  Türkifchen  und 
K.  K.  Ungrifchen  Hofes,  diefe  Länder  an  Uugarn 
elangcn ,  u.  f.  w.  [Pia  defideria !  einem Ungerfchen 
atrioten  ganz  gemäls;  nur  etwas  fremdartig  für  ge- 
genwärtigen Platz.}  Aber  auch  in  Rücklicht  der  Na- 
tion findet  der  Vt.  diefe  Gefchichte  wichtig.  „Die 
Serwifche  Nation  exiltirt  jetzt  aufser  Serwien  in  Un- 
garn, Croatien  und  Slavonien;  fie  hat  feit  mehr  als 
einem  Jahrhundert  in  Ungarn  das  Bürgerrecht  er- 
halten; die  Serwicr  find  Ungrifche  Mitbürger,  Mit- 
ftreirer,  MitUrttder  worden.  Ihnen  danken  die  Un- 
gern den  Anbau  wüfter  Ländereyen ,  die  Bewachuug 
u uferer  (ihrer)  Gränzen,  die  Vermehrung  der  K.  K. 
Armeen,  zum  Theil  den  Kr  folg  der  vorzüglich  unter 
K  Leopold  L  wider  die  Türken  unternommenen 


Fernzuge,  und  die  daher  erwachfene  Erlöfung  von 

Ungarn,  die  Belebung  und  Verbreitung  des  Lngri- 
fehen  Handrls,  endlich  mehrere  einzelne  ausgezeich- 
nete Patrioten  und  nützliche  Staatsbürger.  Sie  dankt 
den  Ungarn  Aufnahme,   Wohufitze,  Rehgionsfrei- 
heit,  mehrere  Culturund  ungeflörlen  ruhigen  Wohi- 
ftand."    Alles  diefes  zugegeben,  was  a/lo  die  Ser-  ' 
wifch  -  Bosnifche  Gefchichte  hauplfäclihch  nur  für 
Ungarn  wichtig  macht,  würden  wir  doch  in  unver-  . 
meidliche  Trockenheit  verfallen ,   wenn  wir  einen 
Auszug  aus  derselben  mittheilen  wollten.    Wir  be- 
gnügen uns  daher  nur  überhaupt  zu  bemerken,  dals 
Hr.  v.  E.  hier  haupt  fachlich  des  Archimandriten 
Raitfch  vier  Bände  Serwifch  -  Bosnifcher  Gefchichte 
benutzt  hat.    Da  aber  diefe  in  Serwifcher  Sprache  ge- 
fchrieben  find;  fo  ift  das  Neue,   was  aus  den  von 
ihm  gebrauchten  Quellen  flofs,  bisher  für  den  gröfs- 


ten  Theil 


des 


.Of:  


s  nicht  verftändlich  gewefen. 


Damit  hat  der  Vf.  noch  des  Jefuiter  Ptjacfovtch  neu- 
lich gedrucktes  Werk,  worin  auch  abendländifche 
Quellen  gebraucht  worden  find,  verbunden:  und  fo 
ift  die  ganze  Servifch- Bosnifche  Gefchichte  neu  ge- 
formt worden.  Unter  andern  find  der  Urfprung  und 
die  Schickfale  der  zahlreichen  Serwifchen  Koloniftea 
in  Ungarn,  (die  man  fehr  unhiftorifch  Illyrier  und 
ftatt  Rafcier  uneigentlich  Raitzen,  höchft  verkehrt 
aber  Raatzen,  nach  dem  Ungrifchen  Worte  Ratz 
nennt )  genau  und  vollftandig  erzählt  worden.  Zu- 
letzt kommen  noch  Ergänzungen  der  hiftorifch  -  fta- 
tiftifchen  Literatur  der  Nebenländer  des  Ungrifchea 
Reichs.  Beygcfügt  find  diefem  Bande  die  Bildniffe 
des  Ha.  Grafen  Bdnffi,  K.  Gouverneurs  im  Grofsfür» 
ftenthum  Siebenbürgen;  des  Hn.  Gottfried  v.Ke'/er, 
Reeiftrators  der  K.  Siebenbürgifchen  HofkanzleVf 
und  Hn.  Litduriß  v.  Sditdius,  ProfefTors  der  AeftheiJk 
an  der  Univerfität  zu  Pefth ,  als  drey  ausnehmender 
Kenner  und  Beförderer  der  Ungrifchen  gefammlen 
Literatur. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ViHMiscnTt  ScHmrrss.  Dresden,  auf  Koften  du  Vfi. 
Toi'.  Frierir.  Dom :  Dresdner  Rejidenz  -  Kalender  auf  du 
Schaltjahr  1SC4.  Si  S.  12.  ('<  gr.)  —  Diefer  Rehden*  -  Kin- 
der dt  der  erfte  in  feiner  Art.  und  man  kann  daher  nicht« 
„,„  voilknmnmcj  frwart'n.  Indeffen  da  man  dem  Vf.  ffir 
5,.,ifL-ll.en  da»  kurrarttl.  Privilegium  eutheilte.  m.ifii  man  diefe. 
B -..  hcl.  hen  für  feinen  Zwock  doch  brauchbar  gefunden  ha- 
ben Di«  eigenen  Artikel,  wel.he  diefer  Rejidenakaleniler 
liefert,  und  ihm.  als  M-hem,  geh.ire«,  lind  folgende:  Veher- 
fit-kl  der  katholifihen  gebotenen  Faßtage ,  Grhurtstnge  der  ho- 
l,en  Herr  fcha fielt,  Samenstage  Jerfeibcn,  Galatage,  Sterbe- 
geduchtnlfsiage ,  Tage,  an  welchen  dir  Hof  fckwarte  Kleider 
tragt.  Hier  hätte  nun  freylich  Ree.  vor  allen  Dinaen  eine 
•  «ciüUche  Hof-  und  Rangordnung  erwartet;  doch  da  diefer 
Kalender  fortgefeui  wird,  muffte  der  Vf.  wohl  mit  den  darr*» 
aufzunehmenden  Kapiteln  okotiomiCch  umgehen,  um  nicht 
e.joro»l  tü  viel  an*  *m  andermal  tu  wenig  xu  bringen. 


Diejeni^ 
nicht  am  Hole 


:u  Artikel ,  welche  jedem  andern  9»chf» ,  de» 
Übt.  angenehm  feyn  können ,  Und:  die  Lebens- 
I cfchrelbung  du  Kurfürßen  Moritz,  Erfindungen  in  Sachfin 
und  von  Sachjen,  die  vornehmften  Halten  der  Elbe  in  Pirna, 
Pilnitt,  Dresden  und  Meißen  vom  Jahr  1501  bis  ISOJ. ,  Ent- 
fernung der  vornehm  ften  eurojs,  Städte  vttn  Dresden  n.  f.  W. 
Vermuchlich  wird  der  Vf.  in  den  folgenden  Jahren  nach  und 
nach  die  Lebeuxbcfchreibungen  aller  Kurlilrft.cn  der  alberürü- 
fi.'lien  Linie  liefern,  auch  die  in  Sacbfen  gemachten  Erfin- 
dungen weiter  bemerken,  und  jede*  Jahr  immer  neue,  Sach- 
l'ens  Bewohner  inc  reffirende  Sachen  in  diefen  Kalender  auf- 
nehmen; dann  kann  er  hoffen,  daf»  er  nicht  blofi  *\t  Ka> 
lendei",  fondern  al«  ein  nüulichej ,  dio  Liebe  aar  Vaterland«. 
gefchi«  lue  verbreitende«  flücheichen  immer  melu  Beyfall  fi«, 
den  wird. 
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RECHTSGELAHRTHELIT. 


Eälanhen,  b.  Palm:  Handbuch  des  deutfcken  gemei. 
«tu  Proceffes,  in  einer  ausführlichen  Erörterung 
feiner  wiehtigften  Gegenftände.  Vom  Hofrath 
u.  Prof.  Gönner  zu  Landshut.  Vierter Band.  1803. 
650  S.  8.    (I  Rthlr.  ao  gr.) 

1  .Ier  vor^pfTende  vierte  Band ,  mit  welchem  diefes, 
naeii  jeder  HiuGcht  hürhft  fchätzbare  Werk, 
Wnigftens  für  jetzt,  gefchloffcu  feyn  Toll,  enthält 
in  13  Nummern  (  Nr.  44  —  56.)  folgende  Auflatze:  — 
Vom  GißindiriJJe  überhaupt-,  inshefnndere  von  dem  quali- 
fleirten  (j'ßändviffe.  —  Von  einfachen  Btfchicerden  gegen 
dm  Richter,  iushrfonderevm  der  Extrajwihia!appeltr.tion.  — 
~Voi  dm  fnmmarif.hcn  Procfffen  im  Äügrmemm.  —  Vom 
unbcßimmtCH  ßtmmmarifclun  Proaffe.  —  Vom  Berichts- 
proci-Jfe.  —  Vom  Verfahren  bey  Provoeotionen.  —  Vom 
■.Commifponsverfahren.  —  Vom  Verfahren  in  Rechnungs- 
fachen.  —  Vom  Verfahren  in  Auseinander fetznng  bey 
Erhfchaflen,  Sonderunifen  des  Lehens  vom  Erbe,  bty  So. 
tietiitcti  und  Gemeinheiten.  —  Von  provifortfehen  VerCn- 
gungnu  —  Von  Seqaeßrationen.  —  Von.poffefforifchcn 
Streitigkeiten.  —    Vom  Conaofe  der  Gläubiger.  — 

Schon  beym  erften  Anblick  diefer  TJcberfchrif- 
ten  wird  der  Sachverftändigc  fich  wundern,  dafs  der 
Vf.  mehrere  Materien  aufnahm ,  die  in  ein  Handbuch 
des  gemeinen  Proctffes  offenbar  nicht  gehören; 
z.  B.  das  Verfahren  in  Auseinandcrfetzungrn  bey  Erb- 
schaften, Sonderungcn  des  Lehens  vom  Erbe,  bey 
Societäten  und  Gemeinheiten;  desgleichen  die  Lehre 
von  Sequestrationen.  Noch  mehr  aber  fällt  diefes 
Abfch weifen  in  fremdartige  Gegenftände  bey  dem 
Durchlefen  der  einzelnen  Abhandlungen  felbTt  auf; 
denn  fo  befchäfftigt  fich  z.  B.  der  Auffatz  über  — 
Commiffionsverfahren  —  faft  ausfchliefslich  mit  den 
ppinnvilTdiifchsn  Uitferfuch^ingeu  der  Amtsfülu-imgen 
der  Staatsdieuer ;  und  bey  dem  Verfahren  in  Rech- 
nung-) lachen  läfst  fich  der"Vrf.  tief  in  das  blofs  Kuuft- 
luäfsige  des  Rochnungswcutns  felbft  ein. 

So  viel  lüngegcn  die  eigentlich  hierher  gehöri- 
gen Materien  anlangt:  fo  zeigen  Geh  durchaus  das 
Icharffiiuuge  Urthei},  die  ausgebreitete  Beledenheit, 
«nd  die  gereifte  Erfahrung,  des  verdienten  Vis-, 
(b  dafs  wir  auch  «.liefen  ßaud,  gleich  den  vorherge- 
henden, mit  der  vollften  Ueber/-eugung- dem  recht  s- 
gclehrlen  Publikum  beftens  empfehlen  können.  Eiu- 
verftanden  kann  zwar  Ree.  mit  den  vorgetragenen 
Behauptungen  nicht  überall  feyn,  und  befonders 
fcheint  es  ihm,  dafs  Hr.  (5-  bey  Beftreituug  der.Mey- 
nungen  und  Uarftellungcn  feiner  Vorgänger  njehtfei« 
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ten  blofs  mit  Schatten  focht,  und  ftatt  der  bisher 
gebräuchlichen  Terminologie  andere  Ausdrücke  lul>- 
Itituirte,  ohne  dafs  die  behandelte  Lehre  felliff 
au  Klarheit,  oder  an  Ncrichtigung  der  cinfchLi- 
genden  GrundfäUe  dadurch  gewonnen  hatte ;  allein 
auch  fogar  in  folchen  Fallen  ift  es  nicht  unintereffant, 
ciuen  Mann,  wie  der.  Vf.  ift,  zu  hören,  unrl  wir 
wollen  daher,  um  demi'elbeu  einen  Beweis  zu  geben, 
uiit  welcher  Aufmprkfamkeit  wir  fein  Werk  iiudirt 
haben,  folgende  wenige  Bemerkungen  hier  einfchal- 
ten. 

Die  Lehre  von  Exirajudicialappeßationen  bedurfte 
fchon  lange  einer  vollftäadigen  Zergliederung;  dir 
vorliegende  Abhandlung  aber  läfst  Solche  ganz  auf 
dem  alten  Standpunkte,  indem  das  Refultat  der  Aus- 
führung am  Ende  blofs  dahin  geht:  „A.  Da  auf  eine 
gerichtliche  Sache  ein  aufseigerichtliches  Mittel  nicht 
pafst,  fo  folgt,  dafs  gegen  alle  richterliche  Beftim- 
mungen  in  Jiulicial lachen  eine  Extrajudicialappella- 
.tion  unerlaubt  ift.    B.  Gegen  Decrcte,  worin  Pro- 
ceffe  ahgefchlagcn  werden,  kann  am  Ende  nur  bovin 
Jiöhera  Richter  Hülfe  geflieht  werden.    Dief«  ift  die 
Appellation  in  einer  Juftizfache,  fo  lange  fie  extra- 
judicial  ift;  diefe  hotte  das  kanonifche  Recht  in  ei- 
ner Stelle  vor  Augen ;  fehr  uneigentlich  nennt  man 
fie  Extrajudicialappcllation  ,  da  he  vielmehr  den  Na- 
men Appellation  gegen  Deerete  in  Extrajudicialfa- 
chen  führen  folhe.    C.  Handelt  der  Richter  im  Ver- 
laufe eines  Streites  ungebührlich ,  fo  befteht  die  Un- 
gebühr entweder  in  einem  Punkte,  welcher  auf  die 
Streitfache  der  Parteyen  Gcli  bezieht,  oder  er  belei- 
digt eine  Partcy  aulSer  diefer  Beziehung.    Im  letzten 
Falle  ift  von  einer  Appellation  keiueRede,  der  Rich- 
ter wird  perfönlich  zum  Gegner,  wider  den  man  eine 
Befchwcrdc  fülirt,  oder  gar  eine  Injurienkla^c  an- 
fallt.  Im  erften  Kalle  hingegen  findet  entwoder  nach 
vorhergegangqneu  Verhandlungen  eine  eigentliche 
Appellation,  'oder  ohne  diefe  die  fogenannte  Extra- 
iudjcialappellation  ftatt,   von  welcher  im  vorhr räc- 
henden Abfatz  gefprochen  wurde.    D.  Eben  die?es 
tritt  ein,  wenn  der  Richter  bev  einer  Handlung  der 
frey  willigen  Gerichtsbarkeit  eine  Rechts  vcrlefzong' 
begeht.    E.  Anfser  diefen  Fällen  aber,  wo  dieOhrig- 
Ueit  als  Partey  und  nicht  als  Richter  handelt,  v»iirde 
eine  Extrajudicialappellation  ncb't  dem,  dafs  ihr  ein 
deutliches  Reichsgefetz   entgegen fteht ,    mit  allen 
Grundfätzen,  mit  der  Natur  der  Rechtsmittel  irn  Wi- 
derfpruche  ftehen,  und  unüberfchbare  falfche  und 
fchädliche  Folgen  hervorbringen."  —    In  der  Lehre 
von  Provqcationen  ftellt  der  Vt.  folgenden  allgemeinen 
Grund  fatz  auf,  der  zwar  bey  Errichtung  einer  neuen 
X  x  x  Gefetz- 
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Gefetzgebung  viele  Rilckficht  verdienen  mag,  aber, 
als  beßeheudes  pofitives  dtutfehrs  gemeines  Reiht  ausgege- 
hen,  in  der  Ausdehnung  offenbar  durcliaus  iinrich- 
tig  ift:  „Da  Schutz  der  Rechte;  Zweck  des  Staats  ift, 
und  diefer  nur  dasjenige  Jchntzen  kann,  was  einer 
als  das  Seine  anerkennt,  und  darthut,  dafs  es  wirk- 
lich das  Seine  fey,  fo  folgt,  dafs  ein  jeder  auf  den 
ruhigen  Genufs  des  Seinen  ein  Recht  habe,  fnhjhrh 
befugt  fey,  darauf  zu  dringen,  dafs,  wenn  Anspra- 
che eines  Andern  im  Hinterhalte  find ,  und  feinen  Be- 
litz, beunruhigen ,  das  ftreitige  Recht  entfehteden, 
und  wenn  Niemand  als  Widerfprechcr  auftreten  will, 
vom  Richter  als  unftreitig  erkannt  und  vom  Staate 
gegen  alle  Anfechtung  gefchötzt  werde.  Ein  von 
allen  Anfprüchen  freyes  Vermögen ,   und  ein  Ver- 


\v  in! 


mügeu,  das  noch  von  einem  1'roeefTc  bedroht  . 
find  zu  wefentlich  verfchieden,  als  dafs  man  leugnen 
könnte,  dafs  ein  Bürger,  eben  weil  er  vom  Staate 
Schutz  feiner  unflreüigen  Rechte  fordern  kann,  auch 
wegen  feiner  wie  immer  zteeifrlhaßen  Rechte  die  Aus* 
mittelung  des  nnftreitigen  zu  fordern  befugt  fey, 
weil  hierdurch  die  Bedingung  des  Staat sfclnitzes  er- 
füllt wird.  Haben  wir"  doch  die  Präjudicial klage 
dt  ßatn  libertatis  agm/ceudo;  follte  nicht  auch  die  Na- 
tur der  Sache  eine  Klage  auf  Anerkennung  meiner 
Ereyheit  von  aller  Verbindlichkeit  gegen  ein  Subjcct 
erla'ul>en?  Soll  das  Eigenthum  weniger  Schutz  gegen 
Anfechtungen,'  als  der  Perfonenzultand  Gnden?"  Man 
kennt  ja  die  negatorifche  Klage  bey Servituten;  follte 
fie  bey  Verbindlichkeiten  dem  Rechtsfyfteme  wider- 
ftreben?  Hieraus  leuchtet  die  Notwendigkeit  der 
Provocationcn  hervor,  als  eines  Mittels,  feine  Frcy- 
heit  von  Anfprrtehen  gegen  Andere  zu  behaupten* 
um  alsdann  den  Schutz  des  Staats  zu  erhalten.  Sie 
find  nach  diefer  Anlicht  eigentlich  eine  Klagt»;  da 
fie  aber  auf  die  Alternative  hinführen,  eirrweder 
meine  Freyheit  von  einem  Anfpruche  anzuerkennen, 
oder  diefen  bey  Gerichte  auszutragen,'  fo  kann  man 
fie  als  Aufforderung  zur  Klage  auiehen,  welche  bey 
nuterlaffener  Aufteilung  der  Klare  eine  Vernichtung 
lies  etwanigen  Klagerechts  durch  den  Richter  des- 
wegen zor  Folge  hat,  weil  der  Nichtgebrauch  einer 
Klage  als  Verzicht  anzufehen  ift.  Findet  nun  auch 
zum  Klagen  eben  fo  wenig,  als  zum  Excipiren,  ein 
abfoluter  Zwang  ftatt,  fo  tritt  doch  in  beiden  Fällen 
bedingter  Zwang  zur  Rechtsvertheidigung  ein :  diefe 

nämlich  zu  unternehmen,  wenn  mau  das  Recht  des  durchaus  in  das 'gemeine  bürgerliche  und  das  pein* 
Andern  nicht  als  unftreitig  anerkennen  will;  ein  An-  liehe  Recht  ein  ;  ihre  Zahl  fteigt  auf  drey  und  zwan- 
erkenntnifs,  welches  bey  dem  vorgeladenen  Beklag-  zig,  und  die  Leier  können  folglich,  wenn  fie  damit 
teil  Erfüllung  einer  Verbindlichkeit,  bey  dem  pro-  den  Belauf  der  Bogen  vergleichen,  weder  tief  ge- 
hende Ausführungen  einzelner  Rechtslehreoj  noch 
auch  Zergliederungen  verwickelter,  befonders  fchwie- 
riger  Fälle  hier  fuchen.  Aber  auf  ungekünstelt* 
Entwicklung  mehrerer  im  bürgerlichen  Leben  fehr 
häufig  vorkommenden  Recbtsfätzc  hat  der  Vf.  ficht- 
bar fein  vorzügliches  Augenmerk  gerichtet,  und 
der  Gefchäfftsmann  wird  daher  diefe-  Sammlung  ge* 
wifs  mit  Nutzen  gebrauchen  können.  Der  Inhalt 
einiger  mag  nnfere  Lefer  mit  der  Anlage  und  den* 
Gerne  des  Werkes  näher  bekannt  machen. 


teriellen  und  formellen  ift  dem  Vf.  ein  Greuel,  da- 
gegen will  er  eines  Theils  die  Lehre  von  der  pauii- 
nilchen  Klage  ganz  weggewiefen  wiffen,  ynd  zerlegt 
andern  Theils  das  Coucurs  -  Verfahren  felbft  in  das 
pröparatorifche  und"  Haupt  verfahren ,  mit  der  Erklä- 
rung, dafs  zwifeben  beiden  letztem  das  Dtiretum  de 
aperiundo  eonatrfu  die  Gränze  ausmache,  indem  mit 
diefrm  das  Haimtverfahren  anfange.  —   Reifst  die/s 
nicht ,  iliefelbe  buche  unter  einer  andern  Gefull  wie- 
der geben?  —  ■  * 

Doch  ift,  wie  diefs  in  unfern  Tagen  fo  häuhg 
efohieht,  nnter^dem  Streben  nach  neuen  Formen 
as  Materielle  hier  nie  vernachlafügt.  Auch  ver- 
dient es  Dank,  dafs  dem  vorliegenden  Bande  eine 
genaue  Inhaltsanzeige  aller  in  dort»  ganzen  Werke 
enthaltenen  Abhandlungen  einverleibt  ift,  wodurch 
der  Gebrauch  des  Ganzen  und  die  UeberGcht  der 
einzelnen  Auffitze  fehr  erleichtert  werden.  —  Inder 
Vorrede  verliehen  der  Vf. ,  dafs  er  deu  Vorfatz  noch 
nicht  aufgegeben  habe,  eine  Umarbeitung  desjenigen» 
was  er  über  I'roceftgcgenfläude  in  andern  Schriften  ge- 
faxt hat,  in  Verbindung  mit  den  im  Handbuche  noch 
unerörterten  Gegenftändeu  feiuer  Zeit  als  einen  Er* 
gänzungsbaud  zu  liefern.  —  Möge  doch  diefer  Vos- 
fatz  recht  bald  in  Erfüllung  gehen  I 

Hklmstädt,  b.  Fleckeifen :  Rechtliche  Bemerkungen; 
durch  vorgekommene  Fälle  veranlaßt.  Von  Dr.  Chr. 
Au%.  Günther,  Hot'rath  u.  Prof.  der  Rech  te,  auchi 
ordentlichem  Mitgliede  des  Spruchoull.  in  Helm« 
ftädt.   Krfler  Theil.  1802.  243  S.  8-    (20  gr.) 

Dem  Vorberichte  zufolge  find  diefe  Auffitze  durch 
die  Bcfchäffligungcn  des'  VTs.  in  dem  Spruchcollc- 
günn  zu  Helmflädt  veranlafst  worden.  «Ihr  Zweck 
geht  dahin,  mit  Benutzung  vorgekommener  Fälle, 
welche  bald  gutachtlich,  Inld  richterlich  zu  bearbei- 
ten waren,  Etwas  zur  Erläuterung  und  niihern  Be- 
ftimmung  einzelner  Theile  der  Theorie  des  Rechts 
beyzutragen.  Zu  die  fem  Zwecke  find  in  einigen  der- 
felben  ausgefonderte  Fälle  nach  vorangefenickten 
kurzen  Bemerkungen  beurtheilt ,  in  andern  einzelne 
Rcchtsfüt/e  mit  Grundlegung  vorgehabter  Fälle  ge- 
prüft und  näher  entwickelt." 

Die  hier  gegebenen  Ausführungen  fehin  gen  faft 


vocirten  Kläger  Verluft  eines  etwanigen  Rechts  als 
unaufhaltbare  Folge  nach  fich  zieht."  —  Gegen  die 
«wohnliche  Abtheilung  des  Pojfefforiums  in  ordent- 
liches, fummarifches  und  momentanees  kämpft  der 
Vf.  fehr  eifrig,  und  fubftiruirt  dagegen  folgende  Aus- 
drücke: Jüngfter  Belitz  (factum  poß'rffionis ) ;  Recht- 
mäfsigkeit  eines  Befitzes  (jußitia  pojjeMonü) ;  Recht 
zu  befitzen  (juspoffidtndi).  —  Heilst  das  nicht,  Ober 
Worte  ftreitenr  —  Die  von  Vielen  angenommene 
Abtheilung  des  Concurfes  in  den  immiuenten,  ma- 
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No.  I.  Uthtr  die  Natttr  eines  Vermachtniffes ,  bey  wel- 
chem auf  ein  künftiges  Aller  des  Legatar  Rückficht  genom- 
men ijl.  Hier  gellt  der  Vf.  bey  Beurthcilung  eines  ein- 
zelnen, erzalilten  Falls  von  folgenden  Grundfätzeu 
aus:  Wenn  Jemanden  ein  Vermächtnifs  «nit  der  Vor- 
ausfetzung,  dafs  er  ein  gewiffes  Atter  erreichen  wer- 
de (ix  certa  aetate),  hinterlaffen  ift:  fo  ift  dadurch 
eine  Zeit  angegeben ,  von  welcher  man  nicht  weifs, 
ob  fie  erfolgen  werde,  oder  nicht.  Eine  folche  An- 
ordnung ift  zwar  alsdann  für  bedingt  zu  achten,  wenn 
das  yermäthtaiß  felbft,  aber  nicht  alsdann,  wenn  die 
Leijbtng  deffelbcn  auf  das  Alter  gefetzt  ift.  Daher 
nehmen  die  Rechte  des  Legatar  itn  erften  Falle  ihren 
Anfang  nicht  eher,  als  nachdem  diefer  das  angege- 
bene Alter  erreicht  hat:  hingegen  treten  fie  in  dem 
zweyteti  Falle  fofurt  mit  den!  fode  des  Erblaffers  ein. 
Hiervon  ift  dann  eine  nothwendige  Folge,  dafs,  wenn 
der  Legatar  vor  dem  Erblaffer  geftorben  iCt,  detTen 
Erben  zwar  nicht  im  erften  Falle,  wohl  aber  im 
zweyteu  das  Vermächtnifs  in  AnTpruch  nehmen  kön- 
nen. Welcher  von  beiden  Fallen  aber  gemeynt  fey, 
hängt  von  der  AbGcht  des  Erblaffers  ab,  und  mufs 
folglich  theils  aus  den  gebrauchten  Ausdrücken, 
theils  aus  andern  Umftänden  abgemeffen  werden.  Im 
Zweifel  ift  jedoch  zu  vermuthen,  dafs  der  Erblaffer 
das  Vermächtnifs  durch  die  Beyfügung  des  Alters 
auf  eine  Sn fpenfiv  -  Bedingung  habe  fetzen  woilen 
(dies  obligationi  adjectus),  und  mithin  fallt  das  Ver- 
mächtnifs weg,  wenn  der  Legatar  vor  Eintritt  der 
Zeit  ftirbt.  —  No.  III.  AmernJung  der  L.  78.  D.  dt 
folutionibns  auf  geflohine  Sachen.  Eine  Dienftmagd 
hatte  ihrem  Brodherrn  Geld  geftohlen ,  und  von  dem 
Gelde  bey  einem  Kaufmanne  nicht  nur  eine  alte, 
nicht  unbeträchtliche  Waarenrechnung  bezahlt ,  fon- 
dern auch  von  ueuem_für  eine  noch  weit  beträchtli- 
chere Summe  Waarcn  ausgenommen.  Der  Kauf- 
mann hatte  das  gezahlte  Geld  nach  feiner  Gewohn- 
heit fofort  in  feinen  Geldkaftcn  geworfen,  wodurch 
es /nit  vielen  andern,   fowohl  vor-  als  nachher  ein- 

i gelaufenen  Geldern  von  gleichen  Münzforten  derge- 
talt  vermifcht  worden  war,  dafs  es  unmöglich  wie- 
der herausgefuoden  und  von  andern  Geldern  abge- 
Tondert  werden  konnte.  Nachdem  der.Diebftahl  ent- 
deckt war,  klagte  der  Beftohlne  gegen  den  Kauf- 
mann auf  Herausgabe  des  geftohlnen  Geldes,  und  der 
Beklagte  ward,  nachdem  er  in  zwey  Inftanzen  zur 
Herausgabe  verurtheilt  war,  auf  ein  anderweitig  ein- 
gelegtes Rechtsmittel  in  dem  erfolgten  Erkenntniffe 

§mz  richtig  von  der  Klage  entbunden.  —  No.  VII. 
ubfidiarifche  Defecten  -  Klagt  gegen  Auffeher  kirchlicher 
Adminißrationen.  Dafs  ilie  Obcrvormünder  den  Pfl^g- 
befohlncn  für  die  durch  die  Vormünder  erlittene 
Schäden  im  NothraJI  einfachen,  muffen,  fo  weit  fie 
felbft  den  erforderlichen  Grad  des  Fleifses  dabey  ver- 
abfäumt  haben,  ift  der  allgemeinen-  Verbindlichkeit 
zur  Eutfchädjgung,  welche  jedem  Auffeher  Aber  eine 
Adminiftration  wegen  begangener  Nachläfligkeit  in 
fulchen  Fällen  obliegt,  als  befonders  den  im  rüuii- 
fchen  Rechte  von  der  fubfidiarifcheu  Vormundfcliafts- 
klage  gegen  die  Obrigkeit  aufgeftellten  Grundlatzeu 


gemäfs.  Was  aber  von  der  Sicherung  der  unter  vor» 
muudfchaflüclier  Verwaltung  fteheinlen  Güter  und 
von  deren  Verabfäurnung  gilt,  findet  auch  bey  kirch- 
lichen Gutern  und  Einkünften  ftatt,  und  zwar  deito 
unbedenklicher ,  da  das  canonifch  -  päpfllichc  Recht 
den  Kirchen  und  frommen  Stiftungen  die  Rechte  der 
Minderjährigen  beylegt,  und  die  Verwalter  ihres 
Vermögens  den  Vormündern  gleich  achtet.  Sobald 
daher  Jemand  mit  einem  Verwalter  kirchlicher  Git- 
ter, oder  Einnehmer  kirchlicher  Einkünfte  in  einem 
folchen  Verhältnifs  fleht,  dafs  er  gleichfam  als  deffen 
Obervormund  anzufeilen  ift,  fo  tritt  auch  diefelbe 
Verantwortlichkeit  in  Anfehung  der  Handlungen  des 
letztern  ein,  weil  ihm  alsdann  diefelbe  Sorge  für  die 
Sicherheit  und  nützliche  Verwaltung  der  Güter  und 
Einkünfte  obgelegen  hat  —  No.  XX11I.  Ueber  den 
Umfang  einer  Bürgschaft ,  wo  von  einer  beßimmten  Ovt- 
tionsfiimntt  die  Rede  iß.  Es  ift  ein  bekannter  und  in  der 
Natur  der  Sache  gegründeter  Rechtsfatz,  dafs  Barg- 
fchaften  ftreng  erklärt,  uud  Lh  zweifelhaften  Fällen 
nur  auf  das  Geringere  bezogen  werden  müffen.  Die- 
fer Satz  kömmt  insbefondere  in  dem  Verhültniffe  zur 
Anwendung,  wo  Jemand  fich  für  einen  Verwalter 
fremder  Güter  oder  Gcfchäfte,  welcher  zur  Sicher- 
heit des  Eigenthümers  Caution  ftelleu  müffen,  ver- 
bürgt hat.  Da  nämlich  die  Bürgfchaft  alsdann  bald 
auf  die  Ciutionsfumme  befchränkt ,  bald  allgemein 
übernommen  fevn  kann:  fo  mufs  der  Umfang  der 
aus  dcrfelben  entfliehenden  Verbindlichkeit  zunächft  ' 
aus  dem  Inhalte  des  Bürgfeheins  und  den  dabey  con- 
currirenden  Umftänden  beurtheilt  werden.  Wo  diefa 
nichts  Beftimintes  ergeben,  da  kann  man,  helöuders 
wenn  <lie  Bürgfchaft  in  eine  nähere  Verbindung  mit 
der  Caution  gefleht  ift,,  mit  Rechtsbcftande  anneh- 
men ,  dafs  die  Verbürgung  nicht  über  die  Cautions- 
fumme hinausgehen  folle.  Seibit  in  dem  Falle,  wenn 
zur  Caution  noch  eine  Hypothek  beftellt,  und  über- 
dem  noch  zu  mehrerer  Sicherheit  eine  Bürgfchaft 
hinzu  gekommen  ift,  mufs  letztere,  in  Ermangelung 
einer  beftimmteren  Angabe,  oder  anderer  UinUände, 
welche  das  Gegentheil  ergeben,  auf  die  Cautions- 
fumme befchränkt  werden. 

An  dfefen  Proben  mag  es  genug  feyn ;  Ree.  hat 
nur  noch  den  Wunfch  beyzufügen ,  dafs  es  dem  Vf. 
gefallen  möge,Nb«y  der  Fbrtfetzung  theils  auf  Uar- 
ftellung  und  Sprache,  theils  auf  die  neuere  Literatur 
mehrere  Rückficht  zu  nehmen. 

Hadamar,  in  der  Intelligenz  -  Ausfertigung  zu 
Dillenburg:  U'eisthtm  der  G'fetze,  Ordnungen  m;J 
Vorfchriften ,  weiche  in  die  Naßauifche  tentfehe  Länder, 
Ottoifcher  Unit,  von  den  älteflen  Zeiten  bis  hierhin  er- 
gangen find.  Aufgestellt  nach  der  Zeit  -  und 
Buchftabcnfolge.  Erfler  Thcil.  lgoa.  278  S. 
Zweifler  Theii.    1803.  417  S.  4. 

Diefcs  Sachregifter,  deffen  Vf.  der  Hr.  Juftizrath 
Augvfl  Friedemann  Rühle  von  Lilienßern  zu  Dillenburg 
ift,  erftreckt  fich  über  die  geaannte  naffauifche  Parti- 
kular- 
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kular  -  Gesetzgebung  nach  ihrem  ganzen  Umfang,  ternehmen  der  Art 'nicht  gewachfen  war.-  Gleich 

und  zeugt  eben  fo  lehr  von  dem  grofsen  Floii'se  des  der  erftc  Ucberhiick  der  gelieferten  Tabellen  giebt 

Vx's.,  als  es  für  diejenigen,  welche  nach  dielet»  Ge-  darüber  die  furechendflen  iieweife. 
fetzen  fith  zu  richten  verbunden  lind,  von  uufchätz- 


barem  Werthe  ift.  Die  beiden  vorliegenden  Baude 
fafien  die  Buchftaben  A.  bis  K. ,  lutztereniciufchiiefs- 
lich,  in  fleh,  und  an  einzelnen  Nachweifungeu  fehlt 
es  nicht,  fo  dafs  das  Au/fmdon  der  vet -Ichiedenca 
Materien  fehr  erleichtert  wird. 


Am  Schluffe  des  Vovberiehts  findet  man  fol- 
gendes: „Fan  Corpus  conßilvtiovnm  y  oder  wörtlicher 
Abdruck  der  fäinmtlichcii  Cimfututionen,  war  Frey 


neu 


1  zu  wunieiien.    in  uem  ee 


>hn!ic 


würde  derfelbc  eine  allziiarofsc  Summe  gekoftet  ha- 
ben, und  der  Ankauf,  folglich  der  Gebrauch,  fehr 


Der  Vorbericht,  der  eine  kurze  Gcfchichte  der  erfchwert  worden  l'evn.  Man  hatte  daher  denVor- 
nafTjuifchcn  Gefetzgebung  enthalten  füll,  befteht  5m    rnth,  welcher  damals  beyfammen  war,  in  den  feit 


Ganzen  aus  einem  blofsen  Nameus  -  Verzeichnfffe  der 
jlegenteu  diefes  Landes,  mit  der  angehängten  Be- 
merkung, uuter  woffen  Regierung  die  verfeniedenen 
vorziiglichften  Gefetze  promulgirt  worden  find;  und 
dafs  ffr.  v.  L.  die  zu  einem  Auflatze  der  Art  erforder- 
lichen Kenntpiffe  nicht  völlig  befitze,  leuchtet  dem 
Sachvcrftändigen  fogleich  ein,  wenn  er  in  dem  drit- 
ten Paragraphen  des  gedachten  Vorberichts  die  Be- 
hauptung liefst:  bereits  in  dem  zehnten  und  eilften 
litt 


1773  erfchienenen  Dillenburg.  Intel!.  Nachrichten 
nach  und  nach  einrücken ,  und  fofort  noch  onter 
dem  Titel:  Corpus  conßitutionutn  Naß'oticarum :  d.  i. 
Sammlung  der  Grftizty  ferorsinnagm  wid  yorfchtiften, 
befotiders  abdrucken  laffen.  Man  erfparte  hierdurch 
den  nochmaligen  Setzerlohn,  und  konnte  diefe  be- 
hindere Sammlung,  welche  vier  Binde,  oder  nach 
der  Willkfthr  des  Käufers  nur  einen  ftarken  Band 
ausmacht,  um  einen  fehr  mäfsigen  Preis  ausgeben. 
Jahrhundert  fey  die  Würde  der  Grafen  erblich  gewor-  Seitdem  ift  zwar  der  mit  vielem  Fleifs  ergänzte  Vor- 
.dcn,  und  fchon  damals  habe  die  Landeshoheit  ihre  rath  der  Verordnungen  auf  das  doppelte  gcftiegen: 
fefte  Gründung  und  beynahe  niöglichfte  Ausdehnung  es  wird  aber  dennoch  möglich  feyn,  auf  dem  vorhin 
erhalten.  eingefchlngenen  Wege,  alles ,  was  zur  Completirung 

Nützlicher  ift  das  dem  Werke  vorangefchitkte  YMtSmmtkoch  f?hJt'  .in  *wey.  E^äxizungs- 

chronologitche  Verzeichniis  der  im  NaiTauifcbcn  er-    Band;n,  ungefähr  für  einen  eben  fo  niedrigen  Pres 
ergangenen  einzelnen  gefetzhehen  Vorfchriften ;  iudef-    noch  zu  veranftalten  und  abzuliefern    folglich  ein 
fei»  hätte  der  Vf.  die  Idee,  den  Inhalt  der  naffaui-    voll  Händige*  Corpus  eonßUvtmum  darzuftellen. 
„  fchen  Gefetzgebung  in  ein  Syftem  bringen,  und  letz-  Die  Ausführung  diefes  letztern  Unternehmens  ift 

'  teres  in  Tabellen  darftellcu  zu  wollen,  füglich  unaus-  "allerdings  nolh  wendig,  da  das  vorliegende  Sachregi- 
geführt  lallen  können,  da  er,  wie  auch  der  Krfolg  ge-  ftcr  erft  durch  das  Dafcyn  einer  vollftändigen  Mate- 
lehrt  hat,  im  Voraus  fühlen  mufste,  dafs  er  einem  Un-   rialien  -  Sammlung  feinen  ganzen  Werth  erhält. 


— 


1 


'  ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


! 


RraiTiGEHHUTKriT.  Roßock  n.  Ltipiif .  b.  Stiller: 
Ueber  Parochial  Verbindung  ,  btjmider*  nach  meeklcnburgi/chen 
Gelitten.  1801-  4*  S.  8.  —  hine  kleine,  aber  gehaltreiche 
und  aucii  für  da«  gemeine  dputfehe  Kirchen  •  Recht  wichtige 
Schrift.  Dd*  ein  j*'l*«  Mitglied  einer  Gemeinde  in  feinen 
Kirchfnrengel  "chmidcn  und  der  Prediger  der  letztem  alle 
darin  vorkommende  eeiftluhe  Amtavemehiun«cn  und  damit 
verbundene  Gebühren  lieh  zneitnen,  kein  anderer  Prediger 
aber  ihm  darin  einzugreifen  befugt  Tiiv,  ift  »war  fowohl  nach 
gemeinem,  alt  nach  m«ckl»nbnr<ifi hrm  Kirchenrccht  auftcr 
Zweifel;  allein  fchon  dt»1  vielen  Streitigkeiten  {iiier  die  Pjto. 
chial-GrSnzcn  zeigen,  wie  fchwankenA  über  die  Frage:  wel- 
ches ift  der  Kircl Jprenpel ,  zu  welchem  dat  in  Frage  ftchende 
Individuum  gehört?  die  Grundßitze  find;  lie  find  fo  wenig 
allirenvsin  ,  dafi  für  Tauffülle,  Beicht-  und  ConGrmaiionhfalle 
u.  T.  w.  befnndre  Pamehien  entftehi'n.  Ulms  Rücklicht  auf 
irgend  ein»  Si:hriftffllcr  -  Antoril'it  "cht  der  Vf.  der  vorlie- 
genden Abhandlung  feinen  eigenrn  leiten  Gang  und  erkl.Vrt 
fiel)  S.  7.  für  den  remen  und  unbedingten  Grnndfatz:  Mar» 
hat  feine  Parotlne  jeUctinal  da  ,  wo  man  perfdnlich  gegenwär- 


tig iTt.  Er  verwirft  die.  bisher  gewulinlich  •«machten  Vntt- 
fclüede  zwilclien  langen,  kurzen ,  momentanen,  trefenth- 
chen,  nicht- wefentlichen  u.  f.  w.  Aufenthalt,  weil  alle  fol» 
che  Unterfcheidunpen  keine  eigentliche  Charakteritiik  nnif 
brftimmte  Orj'nr.en  haben  und  erlialten  krüinen,  und  Jemand 
in  allen  ihn  treffenden  F;illen,  wobey  er  der  Am rsmrrichlu Il- 
gen eines  Prediger*  bedarf,  nur  F.in'e  Perfon  ,  immer  rinr  aii 
einem  Orte .  nicht  aber  an  mein  ern  zugleich  feyn  kann.  Vne 
S.  II.  an  wendet  der  Vf.  diefen  Grundsatz  aiif  all«  einaelne 
Falle  —  Taut-,  ConfirirntiotM  • ,  Deicht-.  Communion-,  O- 
pnlationt-.  Sterbe-  und  !Werdii;tinj»l;ille  an,—  nnd  untejfucht 
bey  einem  jeden  derfelben  die  rarnchial  -  Comneterrz  nl(li 
den  Griindffitir.en  de«  gemeinen  deutfehen  und  dea  Merklen* 
burgil<]icn  (Schwerin  -  und  Giiftrowfcheu )  Kircbeat - bechta. 
Auch  drirjenige.  für  welchen  l.  wtrc*  keiu  befondre*  InieroXf« 
\\it,  wird  dieTe  Srhrift  <—  di?  v«n  dorn  vrtdir nft\.i!leii  Vt  d.-* 
Handbuch»  des  Mt-cklenbr.r-ifchen  Kirchen  •  luid  PaTtoral- 
Äecht»,  Hn.  ceheinen  Cr.ntley  ■  Rath  Siseetkoto  zu  Sü>i»»«n 
lierrübrcu  loÜ  -  um  VergnuBen  l«fc«.  ?  Wef" 


■  • 
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Sonnabends,   den 3.  März  1804. 


RECHT  SGELAHRTHE  IT.  , 

Stockholm,  in  der  Königl:  Druckerey:  Vtdrag 
utur  atia  ifrSn  178J  utkomne  publique  H^ndlhigar, 
Placater,  Forordninfrar  u.  f.  w.  —  XIII.  Dei  tit 
1786  ärs  flut.  (Auszug  ans  allen  feit  1783  her- 
ausgekommenen öffentlich  eh  Lamiesverorduun- 
gen,  Refolutiunen,  Patenten,  u.  f.  w.  Dreu. 
zehnter  Theil,  bis  zum  Schluffe  des  Jahrs  17860 
I803.  3  AJph.  4. 


nfere  Lefer  kennen  diefe,  unter  dem  Namen  des 


für  dorL„ 

fchon  aus  der  Anzeige  des  12.  Th.  im  3.  St.  der  A.  L.  Z\ 
diefes  Jahn.  Hier  hnden  wir  nun  abermal  den  In- 
halt von  an  250  von  Anfang  des  J.  1784  bis  Ende  1786 
erschienenen  königl.  und  nudern  Verordnungen  der 
Hofgerichte ,  Landeshauptleute,  Magifträte  und  an- 
derer Behörden  in  Schweden,  welche  To  wohl  die  Lan- 
desregierung, als  die  Polizev,  die  Landesökonomie 
und  lonftiqe  Verfaffung  betreffen,  und  die  zum  Theil 
auch  die  Auslander  mit  dortigen  Einrichtungen  näher 
bekannt  machen.  Für  folche  ift  befonders  der  aus- 
führliche Bericht,  den  der  Konig  den  Reichsfränden 


platze  angelegt  haben;  fo  löblich  und  nützlich  das 
auch  fey,  fo  wollen  Se.Maj.  doch  in  einer,  das  Publi- 
cum fo  nahe  an  gehör  enden  Sache,  das  nicht  durch  kö- 
nigl. Autorität  zu  erhalten  fuchen,  was  er  von  dem 
eigenen  Nachdenken  und  der  Ueberzeugung  einer 
aufgeklärten  Nation  erwarten  kö.me.  Aus  den  jetzt 
geltenden  befondem  Statuten  und  Verordnungen  foll 
ein  Corpus  Juris  7.ufammcngezogen  und  eingeführt 
werden.  Eine  ver belferte  Gefmdeordnung  foll  ver- 
fafst  werden.  Seit  vorigem  Reichstag  oder  feit 
Anfang  1779  ift  in  den  edlern  Werken  gewonnen 
66  Mk.  Gold,  18,080  Mk.  Silber,  57,233  Mk.  Gar- 
er. 

Schpfd.,  und  31,657  Schpfd.  Bund-,  Band-  und  Bol- 
zen-Eifen,,  das  gröfste  Uuantum,  das  an  Eifen  aus 
Schweden  verfchifft  worden.  In  Finnland  find  über 
1000  neue  Heimathen  (Hemman)  hinzugekommen, 
und  dadurch  ift  2000  Familien  mehr  Wohnung  und 
Aufenthalt  verfchafft  worden.  Eine  heue  mecjiani- 
fche  Werkflätte  ift  angelegt,  wo  Hcbemafdhienen, 
Kra'une  u.  dgl.  auf  eine  im  Reiche  fonft  nicht  gewöhn- 
liche Alt  verfertiget  werden,  und  die  zugleich  zur 
Veredlung  der  Eifen  -  und  anderer  metalUfcher  Pro- 
duete  dienen  u.  dgl.  m.  —  , Diejenigen  Artikel,  wor- 


Modet'Ichen  Werks  in  Schweden  bekannte  und  kuprer  und  22,599  Schpfd.  tnanufakturirtes  Kupfi 
lortiee  Gefchäftsmanncr  fo  nöthige  Sammlung    An  Slangeneifen  ward  im  J.  1785  verarbeitet  272  o 


am  9ten  May  1786  von  dem  Zuftande  des  Reichs  vor-  über  in  der  angegebnen  Zeit  fonft  noch  die  mehreften 
legen  hefs,  von  S.  345  —  399  merkwürdig.    Da  fich    Verordnungen  erlchienen  find,  betreffen:  die  Apo- 


fehen,  und  gleichfalls  für  einen  'Landrabbi  der  Juden 
•ine  Vollmacht  ausfertigen  lafTen.  Ein  Entwurf  zur 
Jänführung  eines  neuen  Gefanglmchs  fey  gemacht 
Keine  Gefache  um  Survivanten  auf  Prcdigerftellen  dflr- 


«tie  Anzahl  der  Katholiken  im  Rcich.auf  mehrere  Tau-  theker  (  A'pothekergefellen  m'üffen  wenieftens  vier 
fendc  erftrecken :  fo  habe  der  König  für  folche  einen  Jahre  conditionirt  haben,  ehe  fie  zu  Provifors  be- 
Jtatholifchen  GeifUichen  mit  könjgL  Vollmacht  ver-    {teilt  werden  können);  die  Infel  St.  Barihelemy,  und 

die  da  gemachten  Anordnungen.  (Alle  Jufliz- ,  Poli- 
zey-  uud  Oekonomie- Sachen  werden  von  einem  dort 
errichteten  Confeil  abgemacht,  das  aus  dem  Gouver- 
neur als  Präüdenten  und  fieben  Mitgliedern,  nämlich 
einem  Juftitiarius ,  der  das  Protocoll  führt,  einem 
Ilandelsintendanten,  als  dem  vornehmften  der  dor- 
figen öandelscompagnie,  dem  älteften  Affiftenten  der- 
lelben,  und  vier  von  den  beendigen  Einwohnern  der 
InfeJi  die  vou  ihnen  felbft  gewäldt  wenlen,  befteht.) 
Viele    andere  Verordnungen   betreffen  die  Erzie- 
himg armer  Kinder;  das  Branntweinbrennen  (der 
Branntwein  ift  in  der  fchwedifchen  Statiftik  ein  wich- 
tiger .Artikel);  die  Strafgefälle  (Böter);  die  Stadt 
Carlscrona;  die  Convention  zwifchen  Schweden  und 
Frankreich  wegen  der  Niederlagsfreyheit  in  Gothen- 
burg- die  Witwen  -  und  Waifencaffen ;  die  Fataliea 
bey  den  Gerichten-  das  gerichtliche  Forum;  das  De- 
fenfionswerk;  verfchiedene  Feueranftalten;  eine  ein- 
fallende Huugersnoth,  und  wie  folche  abzuwenden 


JEen  ferner  angenommen  werden.  Die  Theil ung  gro- 
sser Paftoiate  in  mehrere  ift  erlaubt.  So  wie  König 
ßnftav  Adalyh  die  erften  Doctoren  der  Theologie  in 
Schweden  gemacht;  fo  habe  der  König  jetzt  auch  dem 
Predigerf lande  dadurch  einen  Beweis  feines  Wohl- 
wollens und  feiner  Begierde,  ihre  Verdienfte  auch 
durch Ehrenzeichen  zu  belohnen,  geben  wollen,  dafs 
HT  acht Cqnjtnandeur-  Ordensbänder  und  zwölf  kleine 
Kreuze  des  Nordffernordeivs  für  die  GeiTtlichkeit  bc- 
uimmt  hab«,  ujn  die  Bifchöfe  und  andere  Prediger, 
die  es  wegen  Alters ,  Gelehrfamkeit  und  ausgezeich- 
neter Verdien fte  würdig  find,  zu  belohnen.  Auch  ift 
die  Würde  eines  Seraphinen  Ordens -Bifchofs  errich- 
tet, der  eine  Art  Aufhellt  über  Me  die  Prediger  hat, 

Waifenhäufer  gefet 


die  über  Hofpitäler  und  Waifenhäufer  gefetzt  find 

Mit  Vergnügen  ,habe  der  König  erfahren,  dafs  einige  fey;  die  Eifcnträger  in  Stockholm  und  diedorhge 

Gemeüiden  tili  ihre,  Leichen  abgefouderte  Begrabni&r  Eifenwage ;  die  Jägereybedienten;  das  MUitäx-Hofpi- 
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tal  (Krigsmanshus)  in  Wadftena 
LandiucCcr;  die  Mefferardnung; 
heit;  die  Paff 


;  ■  die"  verordneten 
die  Niederlagsfrcy 
olance  -  Coatractc;  die  Gaffenreioi- 
e  Holzcommiffionen ; 


O  '    l   J  * 

das  Getreide,  und  wenn  Mangel  daran  einfällt ge* 

wertiiulitclie 


die 


gung ;  die  Safpeterfiedercyen , 
das  G 

wiffc  Taxen;  die  Niedergerichte, 
Hamlelscompagnie;  die  verfebiedenen  eingetheilten 
»'tginienicr ,  u.  ngi.  m. 

ARZNE  TGEL  AHR  THE  IT. 

WOnzBURG,  h.  d.  Gebr.  Stahel:  Vtber  die  Krankka- 
ttn  der  Künftler  und  Handwerker ,  nach  den  Tabel- 
len des  WtituLs  für  kranke  Gefellender  Künftler 
und  Handwerker  in  Würzburg,  von  den  Jahren 
1786  —  1802,  nebft  einigen  allgemeinen  Bemer- 
kunsen von  Georg  Adtlmcm,  ausübendem  Arzte 
in  Würzburg.  1803.  214  S.  8*  (16  gr.) 

In  dem  Julius  -  Hospital  zu  Würzburg  in  dem  ober- 
sten Theile  des  rechten  Flügels,  find  drey  zur  Auf- 
nahme der  kranken  Künftler  und  Handwerker  be- 
Ttimmte  Zimmer,  und  zwar  eines  hiervon  ausfchliefs- 
lich  für  kranke  Barbirer  und  Handlungsdiener,  wel- 
che Zufammen  19  Betten  enthalten.    Hier  werden 
Kranke  aller  Art,  nur  keine  venerifchen  und  krä- 
tzigen, für  einen  geringen  Beytrag,  nämlich  von  dem 
Mann  wöchentlich  für  einen  Kreuzer,  den  jeder,  ge- 
fund  fowohl  als  krauk,  entrichten  muCs,  aufgenom- 
men,1 und  nach  der  gewöhnlichen  Einrichtung  in  die- 
tem  groCscn  Hofpitar,  gut  behandelt 

Der  Vf.  hofft  min,  vermöge  der  in  diefem  Infti- 
Uit  pünktlich  geführten  Tabellen,  worin  feit  16  Jah- 
ren 2741  kranke  Handwerker  mit  deren  Namen, 
rVofefüon,  Alter  und  Krankheit  aufgeteilt  find, 
etwas  Näheres  über  die  jedem  Handwerke  eigen- 
thümlichea  Krankheiten  feftfetzen  zu  können,  und 
glaubt,  dafs  weder  Ramazziiii  noch  Ackermann ,  (die 
neiden  Hauptfchriftfteller  in  diefem  Fache)  wegen 
Mangel  einer  folchen  Anftalt,  wo  der  Arzt  derglei- 
chen Kranke  befonders  behandeln  und  beobachten 
könne ,  eine  hinreichende  Menge  kranker  Handwer- 
ker zu  behandeln  gehabt  hätten ,  um  durchgängig 
gültige  Erfahrungsfatze  aufzubellen. 

Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  ein  folches  Inftitut 
erftlich  frtr  diefe  Menfchenklaffe  äufserft  wohlthätig 
ley;  der  Kranke  wird  hier  von  einem  gefchickten 
Arzte  täglich  befuchtj  er  bat  feino  zweckmäfsige 
Koft  und  Arzeneieu,  fein<»  Wärterinn,  die  ihn  zu 
dem  pünktlichen  Gebrauche  der  Medicamente  nö- 
thigt,  und  dem  Arzte  jede  Veränderung  des  Patien- 
ten meldet.  Bey  feinem  Meifter  fehlt  es  oft  an  allem 
was  ein  Kranker  bedarf;  aber  was  Kcc.  das  vorzüg- 
lichfte  Uebel  bey  ihm  zu  feyn  fcheint:  der  krnnke 
Gefelle  mufs  faft  immer  unter  dem  Dache ,  an  einem 
kalten  und  dem  Luftzug  ausgefet  zten  Orte  fchlafen,  und 
auch  da  feine  Krankheit  abwarten,  wodurch  die  ge- 
ringfügi^ften  Bruftfieber  oft  zu  tüdtlichen  Bnifteutzfln- 
dungen  gemacht  werden.    Zweyrcns  ift  auch  nicht 


zu  läugnen ,  dafs  ein  folches  Inftitut ,  wo  alle  Kran- 
ke, die  keine,  Handwerker  find,   nicht  zugelaffien 
werden,  felbft  manchen  Beytrag  zur  Kenntnifs  der 
befondern  Krankheiten  diefer  Menfchenklaffe  liefern 
könne.  Aber  der  Vortheil  für  die  Kunft  würde  weit 
gröfserfeyn,  wenn  hier  nicht  blots  junge  Handwer- 
ker aufgenommen  würden:  denn  erftlieb  find  diele 
noch  nicht  lange  genug  den  übdn  Einflüuen  ihre« 
Handwerks  ausgefetzt,  indem  dicfelben  erft  in  fpä- 
tern  Jahren,  wo  fie  auch  mehr  Noth  drückt,  die 
feh&dlichen  Folgen  an  ihrer  Gefundheit  empfinden-, 
dann  haben  auch  weit  öfter  ilire  Ausfeh weifun gen 
und  jugendlichen  Unbefonuenheiten  einen  gröfsern 
Autheil  an  den  Krankheiten,  von  welchen üe  ip  die- 
fen  Jahren  befallen  werden ,  als  ihr  Handwerk."  — 

Was  der  Vf.  im  Allgemeinen  von  dem  Einfluffe 
der  Handwerke  auf  denMenfchen,  über  dicUrfachen 
und  die  Heilung  der  Krankheiten  der  Handwerker 
fagt,  ift  gröfstentheils  gut  und  verrälh  einen  treuen 
Beobachter  diefer  Volkskiaffe.  Befonders  fchildeft 
er  den  Zuftand  der  armen  Lehrjungen  mit  fehr  treuen 
und  lebendigen  Farben.  Was  er  indeffen  von 
der  Schädlichkeit  des  Wandems  fagt,  fcheint  Ree. 
nicht  allgemein  wahr  zu  feyn :  denn  lehr  oft  geht  «fi 
dem  jungen  Menfchen  im  Auslande  weit  beffer,  als 
zu  Haufe,  uud  das  Heimweh  kann  nur  höchftens 
bev  folchen  eintreten,  die  von  wohlhabenden  Ael- 
tern  abftammen.  Die  mehreften  gefallen  lieh  fehr 
wohl  in  ihrer  Freyheit,  tmd  nur  bey  einer  fchlech- 
ten  Wartung,  die  fie  freylich  in  einem  fo  guten  Kran- 
kenhaufe,  wie  das  Würzburger  ift,  nicht  zu  empfin- 
den haben,  kann  eine  folche  Entfernung  von  den  An- 
verwandten ein  folches  Heimweh  erzeugen. 

Die  Tabellen,  welche  der  Vf.  fowohl  in  ökono- 
mifcherals  ärtzlicher  Hinficht  liefert,  find  mit  vielem 
Fleifse  bearbeiiet;  aber  mehr  dazu  gefchickt,  die 
Vortheüe  eines  folchen  Inftituts  im  Allgemeinen  und 
feine  vortreffliche  Einrichtung  zu  beweifen,  als, 
wie  Ree  fchon  oben  anmerkte,  für  die  Kenntnifs 
der  befondern  Krankheiten  der  Handwerker  grofse 
Auffchlüffe  zu  gewähren.  Auch  hat  fie  der  Vf.  felbft 
fehr  feiten  benutzt,  um  fein  Räfonnement,  welches 
er  in  feiner  Analyfe  ihnen  beyfügt,  zu  beftäLigen. 
Da  nun  aber,  wie  er  felbft  an  mehrern  Orten  gefteht, 
diefe  Tabellen  jenen  Zweck  nicht  erfüllen  konnten, 
da  fie  ihm  mehr  zu  einer  blofsen  AnJeitnng  dienten, 
etwas  über  diefen  Gegenftand  zu  Tagen,'  und  ihm 
auch  eigene  Erfahrungen  abgingen,  weil  er  nicht 
felbft  an  diefem  Inftitnte  als  Arzt  angeftellt  Ift,  fo  dafs 
er  mehr  0  priori  über  die  Krankheiten  der  Künftler 
und  Handwerker  urtheilt:  fo  härte  er  (ich  auch  nicht 
fo  fehr  an  diefe  Tabellen  binden  follen,  fondern  auch 
über  diejenigen  Handwerker,  welche  in  diefer  Ta- 
belle wenig  oder  gar  nicht  vorkommen,  aus  andern 
Schriften  und  aus  feinem  eignen  Nachdenken  etwas 
fagen  follen.     Dafs  frevUch  nur  von   einem  er- 
fahrnen   und   bey   der '  Praxis   folcher  Menfchen 
grau  gewordenen  Arzte  Auffchlüffe  Uber  die  en 
Ge  enftand  zu  erwarten  fevn,  braucht  nicht  erft 


läuftig  be wiefen  zu  werden.  —  Äufserdeirt  bc 
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Reo.  in  diefer  Schrift  bey  aller  ihrer  Karze  dennoch 
manches  Ueberftuffige,  welches  gar  gut  hätte  weg- 
bleibe« können,  z.  B.  das,  was  er  im  Eingange  zu 
cl;n  Krankheiten  der  Schneitier  von  der  Entkehung 
ihres  Handwerks  fagt.  Indeffen  ficht  man  doch  al- 
lenthalben den  denkenden  Arzt,  und  die  Anfichten 
find  faft  immer  richtig;  nur  fcheint  er  fehr  oft  das 
fnr  Urfachen  der  Krankheiten  zu  halten,  was  ge- 
wöhnlich gefchickt  ift,  folche  Perfonen  robuft  und 
ftark  zu  machen.  Die  beften  Bemerkungen  find  die 
Aber  das  Schufterhandwerk ,  die  MnlJer,  Bäcker, 
{bcy  denen,  wie  die  Tabelle  lehrt,  die  weder  von  Ra» 
ituzzini  noch  von  Atktrmcmn  erwähnten  Flechten  vor- 
kommen, woran  walirfrheinlich  die  Verunreinigung 


der  Haut  durch  Mehl  und  Teig,  dann  die  übrige  un- 
ordentliche  Lebensart  Schuld  haben  mag), 
die  Schneider. 


und 


Erfurt,  b.  Keyfer :  D.  Wilh.  Friedr.  Drei 
(nah  der  mediänifchrn  Diagwflik,  oder 


Lehre, 


ähnliche  Krankheiten  von  einander  zu  unterfchei- 
den.  Zum  Gcbrancli  ausübender  Aerzte.  Zw*** 
frrTheil.  1803.  XVIII  u.  367  S.  8.    (1  Rtlilr.) 

Im  Ganzen  bezichen  wir  uns  auf  das  Unheil,  wel- 
ches über  den  erßen  Thcil  (A.  I.<  Z.  1802.  N.  175. 
S.  631. 622.)  gettllt  worden.  In  diefetn  JC«vyf«nT heile 
werden  die  Wafferfuöhten  des  Unterieibes,  die Wind- 
fucht,  die  Schwangerfehaft,  die  Lungen  Tüchten,  die 
Bruftwafferfucht,  die  Danngicht,  Kolik,  Darm- Ent- 
zündung ,  der  Magenkrampf,  die  Entzündungen  an- 
derer Eingeweide  \les  Unterleibes,  die  Harnruhr  und 
imwiHkühriich«}  Ausleerung. des,  Harns,  die  Manie 
und  Entzündung  des  Gehirns  beschrieben  und  ihre 
Unterfcheidungs  -  Merkmale  angegeben.  Der  befebei- 
deneVr*.  hatdieJLrinaantngen-derKrkik-hotwtat  und- 
feinem  Werke  dadurch  mehr  Brauchbarkeit  gegeben. 
Von  ihm  darf  Ree.  alfo  hoffen,  da  Ts  er  auch  die 
freundlichen  Bemerkungen ,  welche  Ober  diefeii  zitiry- 
trn  Theil  gemacht  werden  dürften,  gut  aufnehmen 


Bauchmufkeln  befindet  An  der  Leber,  an  deh-Eyer- 
ftöcken,  am  Uterus  und  andern  Eingeweiden  letzt 
fich  der  Sack  viel  häufiger  an.  Es  ift  auch  der  wich- 
tige Uaterfchied  zwifchen  Afätet  irnoi^m.  und  tgflitns 
uberfehen,  dafs  hier  gröfstentheils  lymphatiiehe  Feuch- 
tigkeiten in  zelligem  Gewebe  eingel'chloffen  find  und 
mancherley  Veränderungen  ihrer  Mifchung  erleiden. 
Es  ift  ferner  falfch ,  dafs  bey  der  Sackwaflerfucht  der 
Nabel  ftärker  hervor  rage  als  bey  der  freyen  Bauch- 
wafferfucht  Gerade  hier  kann  und  mufs  diefs  Her- 
vorragen ftärker  feyn,  wie  fich  nicht  feiten  die  Na- 
tur felbft  durch  den  Nabel  des  Waflers  endeert.  Aber, 
wenn  der  Wafferfack  an  den  Eyerftöcken«  hinter 
dem  Macen,  an  der  Leber  feinen  Sitz  hat,  fo  kann 


igen,  an  . 

unmöglich  der  Nabe!  hervorgetrieben  werden.  Dia 
WarTerfucht  der  Bährmutter  hat  der  Vf.  nach  Grego- 
rini  abgehandelt,  auch  die  Citate  aus  diefer  Schrift 
abgefenrieben ,  welches  Ree  nicht  billigen  kann. 

..  Bey  der  Unterscheidung  der  Lungenfuchten  hat 
der  Vi.  den  Luugen-  Katarrh  befonders  abgehandelt, 
ungeachtet  er  mit  der  fchleimigen  Schwindfucht  zu- 
fammenfällt,  um!,,  eben  wie  diefe,  ein  aftheuifchea 
Fieber  mit  oberflächlicher  Entzündung  der  feröfen 
Geüüfse  d;r  Lungen  und  der  Luftrölu-e  vorausfetzt. 
Es  ift  unrichtig,  dafs  bey  der  gefchwflrigen  Luugen- 
fucht  der  Auswurf  ein  bcftänuig  anhaltender  Zufall 
fey.  Sollten  dem  Vf.  nicht  mehrere  Beyfpiele  aus  ei- 
gener Erfahrung  bekannt  fevn,  wo,  befonders  im 
Anfange  der •  gefebwürigen  Lungenfuclit,  der  Aus- 
wurf fo  wenig  als  irgend  ein  Hüften  fiattfindel?  Es 
kuinmt  ja  auf  den  Sitz  und  Uinfapg  des  Gefell  wflrs 
Dafs  die  fchleiuiige  Schwindfucht 


an 


milch  fefyn  füllte,: 


niemals  eude- 
ift  wold.  nicht  zu  erweifen. 


Die  Unterfcheidung  der  Darmgicht  von 


der  Ko- 
lik und-  den-Enreündnngen  d«r  Eingeweide  ift  dem 
Vf.  beffer  gelungen,  fo  wie  wir  auch  mit  der  Schil- 
derung der  Harnruhr  nach  Sprenget ,  Knebel  und  Rollo 
wohlzulriedeü'finiUl 


NATURGESCFTICH  TE. 


Die  freye  Bauchwaüerfucbt  erklärt  der  Vf.  zu- 
vörderk  durch  Ansammlung  einer  feröfen  •  Feuchtig- 
keit in  der  Höhle,  weiche  (las  Bauchfeil  bildet.  Diele 
Erklärung  ift  unrichtig:  denn  die  Höhlen-,  welche  das 
Bauchfell  bildet,  find  ja  eben  d«r  Sitz  derSackwaffer- 
fuchten:  z.  B.  an  der  Leber;  hinter  dem  Magen ,  in 
der  Höhle;  zu  welcher  die  ff'inshte'iche  Oeffnnng 
führt:  an  den  Eyerftücken.  Der  gewöhnliche  Sitz 
der  freyen.  Bauch  wafferfucht  ift  vielmehr  zwifchen 
dem  Bauchfell  und  den  Bauohmufkeln.  Ferner  ift 
m ■unrichtig,  dafs -vor  der  freyen  Banchwafferfuoht 
Krankheiten  der  E^gevveide' des '"Unterleibes  imme^ 
Vorausgehn.  Gerade  bey  diefer  Art  ( Afcites  interaä 
oder  «SxMtf*«)  leiden  dje  Eingeweide  des  Unterlei- 
bes viel  weniger.  Eben  fo  ift  die  Definition  viel  zu 
enge,  die  der  Vf.  von  der  SaekwauerCucht- -gtebip 
dafs  lieh  das  Waffer  in  einem  Sacke  anhäufe,  der 
fich  an  dem  Bauchfelle ,  zwifchen  dcmfelben  und  den 


cherai- 


Leipziq,  b.  Crufiusr  Die  Gtognofie,  nach 

fthen  Grundlagen  dargeftellt  von  D.  V. 
der.  1802.  335  S.  8-  J  *  Rthlr.  12  gr.) 

j 

Wenn  man  ziu-  Geognofie  vorznglich  die  Lehre  . 
den  Gebirgsartdn  und  von  ihrer  Folge  auf  einander 
in  der  Natur  rechnet,  fo  entfpricht  diefe  Schrift  ih- 
rem Titel  nicht.  Sie  enthält  vielmehr  eine  Hypo-» 
thefe  vuii  der  elften  Bildung  der  Erdrinde ,  fo  weit 
wir  ße  kernten ;  behandelt  alfo  einen  TheU,  der  ei- 
gentlichen Narnrgefchiohte.  Der  Vf.  trägt  im  An- 
fange die.  Beweife  für  den  Urfprang  der  Erdrinde 
aus  einer  FlfifMkeit  vor.  'Alas&ehfite's  Pendelverlucha 
führen  ihn  dann  zu  dem  Schiufte,  dafs  fror  MetalW 
die  erforderliche  Dichtigkeit  haben,  um  fie  im  In- 
t  -\ir  Erda  tu  fiirhf";  die  Urwelt  beftand  folg- 
lich aus  einem  feften  Erdkerne  und  einer  flüffigen 
Oberfläche.    Waller  enthielt  diefe  Flüfügkeit  wahr 


fchein- 
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fchcmlich,  ab«r  Walter  aHein  ift  nicht  hinreichend, 
um  die  Kicfelerde  der  Krdrinde  aufzulofen,  hin- 
dern diefe  Erde  war  höchft  wahrfcheinlich  mit  Hülfe 
des  Natron ,  welches  wir  noch  in  dem  Meerfalze  in 
grofser  Menge  antreffen,  aufgelöft.  Es  ift  glaublich, 
dafs  der  Erdkern  vom  Sonnenkürper  durch  einen 
Cometen  geritten  wurde,  und  dafs  der  Schweif,  der 
^vahrfcheinlich  «ins  wäfsrigen  DünfLeu  befteht,  die 
chaotifche  Flüffr;keit  bildete.  Die  chaotifche  At- 
mofphfire  umflofs  die  glühende  MetallLngel,  und  wurde 
mit  dem  Dunftkreife  derfeiben  vennifcht,  bis  fich  das 
ausdehnbare  Flnidam  in  ein  tropfbares  verwandelte. 
Es  löfchte  zwar  den  Metullkern  aus,  aber  er  blieb 
noch  thatig,  zerfetzte  Waffer,  erregte  eine  gährende 
Oxydation,  wiche  Kohlenfaure,  Wafferftoff  und 
Stickftoff  frev  machte,  und  die  Meulioxyde  in  die 
Flüffigkeit  trieb.  Die  Kohicnfäure  fohlug  Kiefelerde 
und  Thonerde  aus  der  Auflöfung  in  Natron  nieder, 
der  Stickftoff  verwandelte  die  in  WalTer  aufgelöfte 
Kalkcrde  in  Talkerde,  und  machte  fie  dadurch  un- 
auflöslich. Zuerft  bildete  fich  nun  der  Granit,  fpä- 
ter,  weil  die  Thoneide  fich  langfamer-  fcheidet ,  das 
Thongebirge  mit  den  Talkarten,  zuletzt  die  Kalk- 
erdc,  wahrfcheinÜch  in.lem  die  Kohlenföure,  wel- 
ch", fie  nach  der  Zerftörang  der  KJefelfcichtigkeit 
auflöfre,  vertrieben  wurde.  Diefes  ift  die  erfte  Haupt- 
formation.  Aber  die  Laugenfalze  waren  fchon  an- 
fangs in  den  fchwefelartigen  Metallkern  gedrungen, 
fie  beförderten  das  Eiuilringen  des  Waffers  in  Jen 
Mctallkcrn ,  die  Zerlegung  delfelben ,  und  die  Säure- 
Iiitdung  durch  Oxydation  brennbarer  Stoffe.  Die 
Säuren  in  den  Ocean  emporgetrieben ,  erzeugten 
Gvns,  Meerfalz  u.  f.  w.  Der  Vf.  nennt  diefe  zweyte 
Häuptformation  die  lyntoUfche.   Da  diefe  Gährung 
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noch  fortdauerte,  als  die  Granitriftrfe  fchön  erhär- 
tet war,  fo  wurden  nun  ilurch  die  Dämpfe  das  fefte 
Land  und  die  Gebirge  empor  gehoben.    Aber  liefen 
und  Ueberlchwemmungeu  zertrümmerten  das  Ür- 
gebirge  und  fchwemmteii  daraus  die  Elözgebirge  an, 
welche  die  Thuler  und  Vertiefungen  Zwilchen  (Jr- 
gebirgen  einnehmen.    Dafs  der  Vi",  nun  auch  die  LTr« 
fache  der  Vulkane  in  den  Schwefel  -  und  Kohlen-. Ver- 
bindungen des  Erdkerns  fucht,  Jälst  lieh  fchon  er- 
warten, auch  dafs  er  die  Erzgänge  durch  eine  ähn- 
liche Gewalt  von  uut?u  euiftehen  Jälst.    Diefes  ift  ~ 
ein  kurzer  Abrifs  der  Hypothefa  des  Vfs.    In  dem 
ziceytm  oder  intuitiven  Tncile  der  Geognofie,  wie 
der  Vf.  es  nennt,  werden  die  Gebirgsarten  der  Hy- 
pothek zufolge  abgehandelt.     Es  Täfst  fich  nicht 
Iäugnen,  dafs  die  Theorie  des  Vfs.  mit  Scharfiinn 
und  ßclefenheit  ausgeführt  ift,   nnd  Ree.  zweifelt 
nicht,  dafs  lio  mit  einigen  Abänderungen  vielleicht 
eben  fo  befriedigend  werden  könnte,  als  manche 
andere.    Aber  die  Geognofie  felhft,  die  Lehre  von 
der  Folge  der  Gebirgsarten  in  der  Natur,  ift  fehr 
mangelhaft,  verworren  und  fehlerhaft  vorgetragen. 
"Was  der  Vf.  vom  Gliens  und  den  ihm  untergeordne- 
ten Gebirgsarten  tagt,  ift  wenig,  den  Glimmerfchie- 
fer  bringt  er  in  die  Thonformation ,  an  eine  ganz 
unrechte  Stelle,  die  ganze  Trappformatinn  fteht  un- 
ter derfeiben  Thonformation,  wohin  fie  nicht  gehört; 
der  körnig  blättrige,   beftjindig  andern  uranfangli- 
ohen  Gebirgsarten  untergeordnete  Urkalkftein  wird 
mit  dem  Alpenkal  Uftein  verwechfelu    Weit  fichercr 
würde  der  Vf.  gegangen  feyn ,  wenn  er  die  Folge  der 
Gebirgsarten  nach  irgend  einem  bewährteu  Schrift« 
ftelier  zum  Grunde  gelegt  und  dann  diele  zu  erklj» 
reu  gefucht  hätte. 


KLEINE     SCHRIFT  E  N. 


TttCHT«in.AB*TlitiT.  trlantens  gedr.  b.  Kunftmaort : 
D!JT-  juridicay'Jti  triam  jutirfeudefhlnprlintf  Pomemmy  de 
feudi  /tlicnali  rovocativnc  fumma  captta  dcltneat*  conttnent, 
Aitct.  Jrt<i««.  Arnold,  JaaaA.  Ponim-rrjihe,  8.  Reg.  M-jeU.  M>e- 
•kae  a  fecreti».  l$Oi.  556.  8-  —  Diefe,  mit  keinem  bih.ln- 
Verieiehiiiff«!  vejiehene  AbbaudloHÄ  dnrclii:..üi  die  ganze 
Lehre  von  der  Leun»  -  Revocation  <iar*  gemeinem  und  |iom- 
«erfohem  ,  befunden»  fchwedifoh  -  »ommerfehem  .  Lelinrccht. 
Auf  VoiUtändiekelt  darf  eine  akademifche  Abhandlung  eine* 
f.»  wichtigen  nnd  wettirmiaffe»d«Ti  Gegenftandes  wohl  kei- 
nen Anbruch  machen;  Ree  hilt  aber  die  vorliegende  echnlt 
doch  för  ein«  gut  gerathene  Arbeit  und  erlaubt  l.ch  darüber 
nur  einige  einzelne  Hemerknngen.  l'ugeri.e  vermJst  er  eine 
[orrfüügo  n*jr»numg  f-iner  Vorgänger  und  die  genaue  An« 
»abe  der  Literatur  dW«.  merkwürdigen,  in  neuen»  Zeiten  fo 
xiflracri  bearbeiteten  liege»» ftand«!  8.0-  erftaK«  im  Mecklen. 

1  a  -..»  im  nJiliAitAtn    da«  heilst,  hat 


al(  Mayohl  comment.  de  ret 


revoemtiont  «S  jur»  defmtme  fn(*eJJiO' 

7470  fehr  niifiiticVi  und  dit-fe  Abhand- 


ln nt;  für  daj  folliculi lefte  Werk  über  diefcn.Oegciiftjnd..  Die 
»tete  Nichtberechti^itflg  der!  IJervend entert  de» 
Veriiüfierer» .  zur  Revucatonen klage  dilrfn  in  unfern  Tagen 
«ruht  (weder  nach  Theorie,  noch  nach  Praxi«  Sil  verth«idig«4 
fr-yn;  diefe  llehauptniig  ift  um  hier  um  fo  auff.illeuder ,  da 
der  VI.  fimft  fu  'geläuterte  Oriirntr.';tie  hat,  und  feine  Mev- 
niin^  nur  auf  fattHim  widerlege  Or-Mnde  banet  und  "O.  felblt 
b«liäiipOet,  daft  A/tnati  licet  JimuJ  krredes  alienantit  Jini ,  anr 
Revokation  b«t'u^  feyn.  Sehr  richtig  und  fchön  ift  dagegen 
wohl  ilic  AuÄfiilirnng  in  \.  15  — 24.  über  die  Unfeh'.dhchkeit 
eine;  I.r-lin  -  Piocbm*  und  Lehn?  -  Pr.ieclnfio  -  Abfchied»  für 
a-nlitifrhe  15«f't»uiffe,  gefet«  ßeil«emlirhkcit  oder  Gebrauch 
(-eigentlicher  MiUbrauchV  hätten  diefe  »raeefi  -  Anomalien  nack 
pnd  navh<  eirujefOhrt.  Diefer  Theil  4er  vbriiegenden  Abhang 
tung  ift  »nhxe-iUg  die  voUfUndiafte,  Uhtr^kTw  ueui  Jefe.,. 
werd.ehe  Auafülrung.      ,  .((     _  ,  "       f,  . ,      ,  , 


.'  Ii« 

Ii-1  ;  1       •  :•■     dj  .k  d-..;tv»J.-  <  .liah  >u».il  invb  n*  ..  .  J 
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Montags ,   den  5.  Marz  1804. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jk>ja  ,  in  il.  akacl.  Buclih. :  Journal  fiv  die  Chirurgie, 
Geburtshilfe  u>td  gericktllclu  Arzneykundc,  herausg. 
von  fitiß.  Oiriflian  Loder.  Ziceyter  Band,  822  §. 
Datier  Band  ,  730  S.  1802.  8-  (5RÜ1I.  8  gr.) 

fweyten  B.  Erßts St.  1 )  Beobachtung  eines  m  den  Maß. 

dorm  gebrockten  fremden  Körpers ,  von  Scaipa  zu  1  u- 
via.  Ein  Bauer  fuchte  Geh  mitteilt  eines  Stäbchens  Oeff- 
tiung  zu  verfchaffen,  welches  üun  entglitfchte  und  im 
Mandarine  ftecken  blieb.  Es  zog  fich  immer  hoher  iu 
die  Gedärme  hinauf,  endlich  bis  zum  Blinddärme; 
von  da  ging  es  wieder  zurück ,  fo  daCs  es  der  Vf.  end- 
lich mit  einer  Polvpeuzaüge  faffen  und  herausziehen 
konnte.  (Als  Beweis  der  mächtigen  Wirkung  des 
enoUis  perißaltic.  allerdings  von  nicht  gemeinem  inter- 


efi'e.)  a)  Ausfclmeidung  einer  krebska/ien  Gtfchttmlß  auf 
der  Subflanz  der  Zunge,  vom  D.  Danzmam  m  Lübeck. 
Nach  der  Operation  legte  der  Vf.  ein  Haarfeil  und 
darüber  ein  BlafeiJ|>flafter  in  den  Nacken,  um  eine 
fchnelle  unil  mächtige  Ableitung  zu  machen;  was  wir 
für  ganz  aherflilffig  halten.  3)  Ztvey  BeobadUtmgen 
glücklich  ausgerotteter  Nafenpolypm,  vom  Prof.  Fritze  in 
Iierborn.  Die  erftc  enthält  eine  ziemlich  fürchter- 
liche und  nicht  wenig  fchmerzhafte  Operation.  Der 
Vf.  fchnitt  unter  andern  die  Gauinendeckc  auf,  wand- 
te binnen  4  Monaten  iamal  den  glühenden  Trokar 
an,  und  der  Patient  mufste  am  Ende,  um  gehörig 
fchlucken  und  fprechen  zu  können;  dennoch  ein  In- 
ftrument  am  Gaumen  tragen.  Bey  der  zweyten  zog 
«ler  Vf.  defto  glücklicher  und  leichter  einen  Polypen 
von  der  Grdfse  einer  ausgewachfenen  Ratte  (?)  her- 
aus, 4)  Heilart  des  gebognen  Rückgrates,  vom  verft. 
Höckmann  zu  Hannover.  Blofs  durch  horizontale  ru- 
hige I*i ge.  Ein  Kranker  lag  ein  halbes  Jahr  ununter- 
brochen zu  Bette,  So  dafs  er  (S.  41.)  nicht  eine  halbe 
Stunde  aufscr  deinfelben  zubringen  durfte,  und  end- 
lich beiiieit  er  feinen  Buckel  und  die  Deformität  feines 
ganzen  Bruftgebä'udes.  ( Der  Auffatz  ilt  unbedeutend, 
und  die  KranKheitsgefchichte  lä'fst  wohl  noch  eine  an- 
dere Erklärungs  weife  zu.)  5)  Ueber  den  Nutzen  des  Stein- 
Wes  bey  Urmverkaltung,  vom  D.  Michaelis  in  Harburg. 
(Das  Auffallende  ift,  dafs  die  Frau  nach  einer  fchwe- 
ren  Niederkunft  ihr  Waffer  nicht  laffen  koiuite,  und 
Hr.  M.  dabev  eine  Lähmung  der  Blafe  annimmt.  Bey 
einein  andern  Kalle  einer  lchweren  Niederkunft  war 
der  Damm  tief  eingeriffen  und  nach  a  Jahren  noch 
nicht  geheilt;  der  Muttermund  war  auf  die  jämmer- 
lichfte  Weife  zerriffen,  fchwielig,  und  felbft  bey  der 
bchutfamften  Berührung  äufserft  fclurierzhaft ;  die  Kr, 
A  L.  Z.  180+   Erßer  Band. 


hatte  beftändigen  und  unwillkührliohen  Urin  -  und 
ftinkenden  Blut -Abgang.  Den  letzten  hob  def  Vf. 
durch  Alaun,  Dracheublut  und  Kino  (alles  auf  ein- 
mal?), wonach  auch  die  Schmerzen  verfchwanden. 
Das  unwillkühriichc  Harnen  heilte  er  durch  äufser- 
lich  angewandtes  Steiuol  und  nachherige  ftärkende 
Iojectionen  in  die  Scheide.  (Dem  Ree.  fcheint  auch 
in  diefer  Gefchichte  manches  übertrieben!)  6)  Ge- 
schickte eitier  fikr  beträclitlicken  und  durch  du  Hülfe  der  Na. 
tur  geheilten  Kopfverletzung,  vom  D.  Wiedmann,  zu  \V  al- 
lerlei n.  (Es  ilt  recht  gut  für  viele  Wundärzte,  daf* 
die  Selbfthülfe  der  Natur  wieder  neue  Rechte  er- 
langt!) 6)  eigentlich  7)  Drey  Beobachtungen  über  die 
Blutadergeßhwulß  an  den  grofsen  Schamlefzen,  von  Sie. 
bold  d.  Vater  zu  Würzburg.  (Eine  fchulger echte  gute 
Abh.  über  einen  zwar  nicht  leltenen,  aber  feiten  ge- 
fährlichen Fall  der  chirurgifche.n  Praxis.)  7)  Gefchich. 
te  ebw  widenuuHirücJun  Zwitlingsgeburt  und  darauf  erfolg, 
ten  Blutung,  von  Murßmta  zu  Berlin.  Eine  lehrreiche 
und  merkwürdige  Gefchichte!  Dem  Ree.  fiel  dabev 
auf,  dafs  Hr.  M.  der  fo  äufserft  gefchwächten  Ent- 
bundenen innerlich  nichts  als  Haferfchleim  und  Waf. 
fer,  äufserlich  Umfcldäge  von  Effig  und  Waffer,  und 
das  Selbftftillen  ratlien  konnte.  Zum  letzten  Geichäf* 
te  war  die  Zeit  noch  nicht,  da  das  Leben  noch  in  fo 

frofser  Gefahr  war,  und  die  erflen  Mittel  werden  der 
chwäche  eben  nicht  fehr  und  gefchwiud  abgeholfen 
haben.  Auch  begreift  Ree.  in  der  That  nicht,  wie 
Hr.  M.  aus  einem  heftigen  Froft,  eiskalten  Händen, 
kleinen,  gefchwinden,  zitternden  Puls,  nebft  kaltem 
Schweifs,  blaffem  eingefallenem  Geficht,  auf  Gebär, 
mutter -Entzündung  fehl iefsen  konnte,  obfehon  hef- 
tiger Schmerz  unter  den  Rippen  da  war.  Einige  Tro- 
pfen Laudanum,  allenfalls  mit  Kampfer  und  Bifam, 
würden  die  Anficht  bald  verändert  haben.  Abführen- 
de Arzneyen,  welche  der  Vf.  eab,  waren  da  gar 
nicht  nöthig,  höchftens  ein  Klvftier.  Alles  das  er- 
giebt  fich  aus  S.  75.,  wo  der  Vf.  Mohnfaft  gab,  und 
alsbald  die  fchönften  Wirkungen  davon  fah.  Ueber- 
haupt  ift  die  Epikrife  diefcs  Falles  für  einen  fo  voll- 
endeten Arzt  und  Geburtshelfer  weder  kurz  und  bün- 
dig, noch  inftrucliv  genug  abgefafst.  Wichtiger  ift, 
was  der  Vf.  über  die  Nachgeburt  fagt.  Unüberlegt 
aber  der  Ausfall  gegen  die  Brown'fche  Lehre,  wo 
S.  97  ff.  dem  Brownianilmus  die  gründlichere  IL*il. 
künde  entgegengeretzt  wird,  weil  jener  die  Wechfel- 
und  gaftrifchen  Fieber  durch  reizende  unil  ftarkende 
Mittel  zu  heilen  lehrt!!  —  Hr.  M.  lehrt,  die  Nach- 
geburt zu  holen,  wenn  fie  1)  völlig  getrennt,  aber 
noch  nicht  ausgeflogen  ift;  a)  wenn  diefelbe  nur  theii- 
weife  getrennt  ift  und  Blutungen  daher  entftehen, 
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und  3)  «renn  fie  regelwidrig  auf  dem  innern  Mutter- 
munde auffitzt  (Ree  ift  hierin  ganz  mit  dem  Vf.  ein- 
verftandeo,  und  bittet  alle  jungen  Aerzte,  diefe  Leh- 
ren nie  zu  vergeffen ! )  8)  Schwert  Kopfgeburt  und  durch 
die  blutigt  Naht  geheilte  Zerreißung  des  Dammus ,  vom 
D.  Menzel  in  Waldenburg.  (Die  Heilung  wurde  auch 
ohne  blutige  Naht  erfolgt  feyn!)  9)  Einigt  Bemerkun- 
gen über  du  Blut  flu  ffe  der  Schwängern  von  Vorfallen  der 
Gebärmutter,  von  ffordens  in  Hof  (Es  wird  Geh  dabey 
auf  ei/ie  Zeichnung  berufen,  welche  erft  bey  dem  fol- 
genden Stack  befindlich  ift.)    10)  Grdank'en  über  dit 


werth,  die  innere  manchem  Tadel  ans  gefetzt  feyn!) 

6)  Gtwaltfamt  Zerreifsung  des  Augapfels,  welche  glück, 
lieh  geheilt  ward,  vom  ü.  U'idrmam  zu  Wallerftein.  Die 
Frau  lernte  dennoch  nicht  wieder  vollkommen  feheo. 

7)  Beutrag  zu  Hechtes  Vorfdirift,  muh  dit  hartnäh- 
kigßen  Hautkrankheiten  blofs  durch  äufserUcht  Motel  zu  heu 
ttn,  vtim  D.  Hrffele  zu  Prag.  Der  Vf.  beftiügt  jene 
Meinung ;  der  Hcrausg.  focht  fte  aber ,  in  einauMiicbt 
durchaus  modernen  pathologifchen  Auf  Carte,  eiiiza- 
fchränken.  8)  Etwas  über  die  Amputation  du  Obrf&tn. 
htts,  vom  Prof.  £/ofrphi  in  Roftock.  Der  Heraus^  hat 
diefein  Auffatze  die  nöthigen  Anmerkungen  lelbtt 


Lungenprobe,  befimders  die  Ploucmiet'Jche,  von  Metzger  in 

Königsberg.    Der  Vf.  zeigt,  dafs  diefelbe  keine  grö-  beygefügt.   9)  Gefchichte  eines  flucti  ich  vollendeten  Stin. 

f«ere  Gewifsheit  gebe,  als  die  hvdroftatifche.    fcin  fchmttes  in  zivtu  Zeiträumen,  Cum  Herausg.  Hüchft 
(Es  ift  nothwendig,  diefe  neue 


deutlich  befchrieben,  aber  eben  deshalb  ein  wenig 
weitläufig  gerathen !  Der  Stein  wog  6!  Loth.  Der 
Vf.  operirte  nach  /7oir*jiu*fcher  Methode.  Ree,  hat 
fich  gewundert,  die  Operation  in  zwey  Zeitraum« 
vom  Vf.  vorgezogen  zu  linden.  Er  hat  fie  nur  für  d» 
neu  Nothbehelf  gehalten ,  wenn  die  erfte  und  ein«* 
tige  Operation  nicht  glücklich  zu  vollenden  fern  fall* 
te.  Warum  auf  einen  zweyten  Zeitraum  verfchieben» 
untergelegten  Anmerkungen  dem  Publicum  mitzuthei-  was  man  in  einem  Einzigen  vollführen  kann?  Auch 
len,  oder,  noch  beffer,  ein  ganzes  Syftem  der  gericht-  ift  es  ein  wenig  paradox,  wenn  der  Vf.  fagt,  der  Stein, 
liehen  Mcdictn  mit  folchen  Belegen  dem  Publicum  zu  fchnitt  gehöre'  weder  unter  die  fchmerzhaften,  noch 
übergeben!^    13)  Kurz«  Nachrichten  und  Neuigkeiten:    gefahrvollen  Operationen. 


Probe  nicht  eher  in  der  Medicma  forenß  einzuführen, 
als  bis  ihre  Anwendbarkeit  durch  mehrere  genaue 
Verfoche  beftätigt  worden  ift.)  11)  Medic.  Gutachten 
über  ihnen  compliarten  Todtfchlag,  nebfl  Berichtigung  der 
Defenfirrialzwrifel ,  von  Gruner  zu  Jena.  (Möchte  es 
doch  dem  würdigen  Veterane  gefällig  fevn,  das  S.  151. 
gegebene  Verfprechen,  medic  Facuttäts'gutachten  mit 


Aber  den  Nutzen  der  Salpeterfäure  in  venerifchen 
Krankheiten,  vom  D.  Ufchen  in  Paris  (unbeftimmt) ; 
tödtliclie  WaiTerfcheu  bey  einem  Knaben,  vom  D. 
Strack;  ein  wandernder  Klecken  der  Hornhaut,  von 
der  Flugeidecke  eines  Käfers  entftanden ,  vom  D.  Man- 
niskt  in  Frankenhaufen ;  zerftreute  chirurgifche  Be- 
merkungen vom  verft.  D.  v.  Eckard;  Nacliricht  von 
der  zu  Sulzbach  errichteten  Anftalt  zur  Bildung  der 
Wundärzte;  Anzeige  neuer  Schriften,  die  wir  hier, 
wie  gewöhnlich,  übergehen. 

Zweutes  Stück.  1)  Elephantiaßs  beider  Beine  von 
ertlichen  Urfachen,  vom  D.  Richter  in  Hannover.  Der 
Kranke  brauchte  gegen  eine  Krätze  das  Wafchen  mit 
Urin,  er  bekam  darauf  an  den  Beinen  eine  rofenartige 
Entzund  ung  und  weiterhin  diefe  fchwere  Hautkrank- 
heit. 2)  Vermifchtt  Bemerkungen,  vom  verft.  Coitradi 
in  Northeim :  vom  Nutzen  des  Chainillcnextractes  in 
faulicht-drüftchten  Gefchv/üren;  vom  Nutzen  des  Bu- 
tyrt  antfaonii  in  einem  faulichtem  Gefchwflre  mit  gro~ 
Isen  Excrefcenzen ;  Betätigung  des  Saviardfchen  Mit- 
tels aus  Alcati  fixum,  Kampfer  und  Zucker  in  Ge- 


Ueber  die  künflltche  Wt$ 
nehmung  dar  nach  einem  Abortus  in  der  Gebärmutter  2» 
rnekgebliehenen  Theile  des  Mutterkuchens,  vom  Prof.  Ofit* 
der  in  Göttingen.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  daraus  eio» 
mola  vtficularis,  cornofa  oder  gar  ein  Polyp  entliehen 
könne,  wenn  ein  Reit  von  der  flockichten  Seite  Her 
geäderten  F.yhaut  oder  <lesChorion  fitzen  bleibe.' (Ree- 
glaubt  weder,  dafs  diefes  oft  der  Kall  feyn  werde, 
noch  dafs  jene  Folgen  daraus  entftehen,  noch  da« 
Hn.  O'.t.  Manipulation  anweudbar  fevn  dürfte.)  kr 
empfiehlt  zur  Herausnahme  diefes  Reftes  eine  Art 
von  Polvpenzange,  welche  nach  vorne  aufgebogen  ift« 
oder  ein  löf fei  förmiges  Werkzeug.  Ii)  Neue  Erfah- 
rungen über  den  großen  Nutzen  des  Mohnfaftes  in  der  Ge- 
burtshilfe ,  von  Vogler  in  Weilburg.  (Es  ift  bekannt, 
dafs  alles,  was  Hr.  V.  empfiehlt,  herzhaft  von  iton 
empfohlen  wird.  Auch  find  in  der  That  feine  W> 
fchungen  nichts  weniger  als  mufterhaft,  z.  B-  1  Q? 
Wcinftcin  in  3  Unzen  Waffer,  wozu  foll  das  dienenr 
"Wie  kann  man  eine  Mixtur  aus  Waffer  7  Unzen,  Sar 
peter  und  Weinftein  2  Qu.,  Ruhrwurzel  i^Gran,»»' 
antifpasmodifch  halten?    12)  Kurze  Nochrichten: 


Hei* 


fchwüren;  ein  faules  Gefchwnr  der  Oberlippe;  über  Jung  einer  zur  Hälfte  feirrnöfen  Zunge  durch  den 
Abfceffe  In  den  Brüften.  3)  Utber  die  Rofe,  befonders  ätzenden  Sublimat,  von  Obtrteufftr  zu  Herifau;  An- 
die  brandige,  und  ein  im/serliches  Mittel  dagegen,  vom  fammhing  einer  grofsen  Menge  Eiters  in  der  Uri»' 
Prof.  Vogel  iu  Altorf.  Kine  fchulgerechte,  fehr  ge-  blafe,  welche  durch  «len  Katheter  abgeJaffen  warn» 
dehnte  Abhandlung!  Das  Mittel  ift  ein  Umfchlag  vom  D.  Schmalz  in  Pirna;  Heilung  eines  abgeriffei»«« 
•11s  Bley waffer  mit  Mohnfaft  und  Kampherfpiritus.  Fingergliedes,  vom  D.  Lacher  in  Zürich.  (Der  Krank« 
4)  Beytrag  zu  der  Operation  der  Hafenfcharte ,  vom  Gen.  behielt  diefes  Glied.)  13)  Anzeigen  neuer  Schriften- 
Chir.  Murfima  zu  Berlin.  (Sobald  der  Vf.  über  da»  Drittes  Stück.    1)  Praktifcht  Bemerkungen  übt* 

einige  Augenkrankheiten,  vom  D.  Beer  in  Wien,  vorn 
grofsen  Nutzen  des  ßniraoVfchen  Augen  waffers  aus 


Beytrag  zu  der  Operation  der  Hafenfcharte ,  vom  Gen.  behielt 
'tnr.  Murfima  zu  Berlin.  (Sobald  der  Vf.  über  da» 
Technifche  der  Chirurgie  fchreibt,  wird  er  lehrreich. 
Auch  diefe  Abh.  ift  von  der  Art.)  5)  Beobachtung  ei- 
n/r  Luugtnufund»  mit  darauf  erfolgtem  Empyem  und  deffen 
Cur  durch  dit  Paraeenteje,  von  Ollenroth,  Gen. Chir.  zu 
Hui  Je.   (Die  äufcere  Behandlung  mag  alles  Lobes 


Oueckfilber  und  Mohnfaft ;  Über  die  ficherfte  und  ein- 
fachfte  Art,  die  Sackgefchwfllfte  der  Augeulieder  70 
heilen  (e*  ift  hiezu  ein  eigenes  Meffer  abgebildet  und 

der 
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der  ganze  Au  Wate  Wugt  von  einem  geübten  Opera 
teur)j   vom  Staphylom  (auch  eine  lehr  praktifch 


xeur;.  vom  oiapnyjom  (auch  eine  lehr  praktitch  Sptikgejchwulß  an  der  linken  änfsern  Scnamlejzt  und  eint 
brauchbare  Abhandlung ,  beide  aber  zu  weitläufig  für    Veruuflaltung  der  äafsern  Gtbitrtstkiilt  bev  einer  und  der- 


550 

Viertes  Stück.  1)  Beobachtitng  einer  fonderbaren 
SptCkgefchxvulß  an  der  linken  änfsern  Sckanüefze  und  eint 


einen  kurzen  Auszug)."  2)  Gefckichte  eines  glücklich  aus- 
gerotteten  Racken'  und  Nafenpoltfpen ,  vom  Prof.  Vogel  in 
Altorf^  Eine  wirklich  intereffanle  Gefchichte:  3) 
Merkwürdige  Beobachtung  eines  operirten  Darmnetzbrttckes 
mit  Verfaß  eines  grofsen  Darmflütiesy  vom  Regim.  Chir. 
Menne!  in  Naumburg.  Es  ging  ein  Stück  Darm  von 
8  Zoll  verloren,  und  der  kranke  bekam  einen  Amts 
artific. ,  welcher  endlich  bis  auf  die  Gröfse  eines  klei- 
nen Fingers  zuging,  woraus  nur  etwas  Feuchtigkeit, 
der  Stuhlgang  aber  auf  dem  natürlichen  Wege  abging. 
Eine  Unmäfsigkoit  tödtete  den  Kranken  durch  eine 
Darmentzündung.  Das  aus  dem  Unterleibe  nach  der 
Operation  abgegangene  Stück  vom  gewundenen  Darm 
hatte  fich  gleich  am  Eingange  des  Blinddarmes  ge- 
trennt, und  da*  zurückgebliebene  Stück  üeum  hatte 
fich  in  die  entftandene  Oeffnung  eingefenkt  In  der 
Höhle  des  Coecurn  bildete  das  Ileum  am  Ausgange 
einen  eallöfen  Rand,  und  war  von  der  Mündung  de* 
Coeci  fphineter- ähnlich  fo  zufammengefchnürt ,  dafs 
deffen  Caual,  a  Queringer  breit  im  Durch  fchnitte, 
l  Zoll  betrug.    Nahe  über  diefer  Verengerung 


felbcn  Schwangern,  vom  Prof.  Bartkot.  Siekotd  in  Wirz- 
burg.  Die  Gcfchwulft  war  3  Pfd.  fchwer.  a)  Befchrei- 
bung  eines  neuen  Inßrnments  zur  Unterbindung  der  Mutter- 
polypen ,  vom  D.  u.  H.  Chir.  Beruftem  zu  Jena.  ( Es  geht 
mit  den  Pniypeninftrumenten,  wie  mit  den  Geburtszan- 
gen.  Jeder  Operateur  erfindet  and  befchreibt  ein 
neues ,  und  doch  können  wohl  mit  jedem  altern  Po- 
lypen exftirpirt  werden,  wenn  der  Operateur  Ge- 
fchicklichkeit  befitzt!)  3)  Befckreibung  eines  geheilten 
krebsartigen  NabtlgefchtPHrs ,  vom  D.  gfördens  in  Hof. 
Nichts  Vorzügliches,  fowohl  was  die  innere  als  iuf- 
fere  Behandlung  anlangt.  Bev  einem  anhaltend  gau- 
chicht  -  faulen  Durchfalle  rieth  der  Vf.  viele  vegetabi- 
lifche  Nahrung  und  reichlich  Limonade ,  was  der  Re- 
gel nach  hätte  unterfagt  werden  müffen.  In  dem  fehr 
verfallenen,  erdfarbnen  Gefichte  zeigten  fich  braun- 
gelbe Flecken,  es  erfolgte  Erbrechen ,  die  Efsluft  war 
lehr  geringe,  die  Schwäche  war  alfo  gewifs  fehr  grofs ; 
dennoch  waren  Schlaf,  Stuhl  -  und  Urinabgang  ziem- 
lich natürlich  umi  von  Schweifs  und  Hüften  nichts  zu 
entdecken.  Unter  diefen  Umftänden  gab  der  Vf.  auf- 
fer  der  China,  die  gewifs  angezeigt  war,  noch  Schar- 
ling, Sapo  antinmnii i  und  Rhabarber !  Die  äufsere  Hei- 


~w  Ö     ™       »    ~«  w»^\,i  festig 

fand  mau  an  der  vordem  Wand  eine  erbfengrofse 
Oeffnnng,  aus  welcher  die  oben  erwähnte  Feuchtig- 
keit austlofs.  4)  Ausfchämng  einer  lympkatifeken  Ge-  hing  erfolgte  befonders  durch  Alaun  und  Präcipitat 
fchmdfl  über  dem  Bawkringe,  von  Murfmua  zu  Berlin.  4)  1'ebcr  eine  eigene  Art  von  Blutgrfckwülflen ,  vom  D.  Mi- 
Wichtig  wegen  der  diagnoftifchen  Unt'erfcheidung  von  chaelis  in  Harburg.  Sie  foll  fich  bey  neugebornen  Kin- 
einern  Bruche,  wegen  des  unerwartet  eingetretenen  dem  am  Kopfe  linden,  immer  mit  Verderbuifs  der 
tödtlichen  lrilmus,  der  auch  (furch  fehr  grofse  Ga-  Knochen  verbunden  fevn  und  zuweilen  den  Tod  be- 
ben Opium,  1  bis  2  Loth  Landau,  liquid,  täglich,  33  wirken.  (Ree. ,  welcher  17  Jahre  practicirt  hat,  weil« 
Loth  überhaupt  innerlich  und  7  Loth  äufserlich,  un-  noch  kein  Bevfpiel  einer  ähnlichen  Gefchwulft.)  5) 
bezwingbar  war,  und  wegen  des  Vfs.  gründlicher  Ein-  Beobachtung  einer  Ablofnng  des  Schenkels  ohne  Blutung  der 
Wendungen  gegen  des  altern  Siebolds  Lehrfatz,  die  Ar.  grofsen  Arterie,  vom  D.  Burger  zu  Wolfsberg  in  Kirfr 
teria  fpermat.  bey  der  Caftration  allein  zu  unterbinden,  then.  6)  Vermifchte  Bemerkungen,  vom  D.  Qmradi  ia 
5)  Noch  etwas  über  den  Nutzen  des  Cosmifcken  Mittels  bey  Northeim:  Heilung  eines  veralteten  und  eines  eutfto- 
krebshaften  Gefchtruren,  befonders  im  Gefickte.  Durch  zwey  henden  Staphyloms ,  jenes  mit  Höllenftein ,  diefes  mit 
lehrreiche  Beyfpiele  beftätigt    (Auch Ree.  weifs  meh-  Laudan.  liquid,  geheilt;  Bifs  von  einem  tollen  Hunde, 


rere  glückliche  Heilungen   krebfichter  Gefichtsge- 
fchwüre  durch  diefes  Mittel.)    6)  Schauderhafte  Gf~ 
ßhichtt  einer  znMüklhanfen  vorgefallenen  fogenamten  Nack- 
geburtsoperation,  nebfl  deren  mtdiemifeker  Bewrtkeihmg, 
vom  D.  Stoller  zw  Langenfalz.  (Demortnisnil  nißbenel 
Der  unglückliche  Frank  hat  feine  Uebereilung  hart  gc- 
feüfst!  -  Wer  fteht,   fehe  zu,  dafs  er  nicht  falle!) 
7)  Bemerkungen  über  die  Emofangtiifs  in  dem  Eytrflockt 
uuä  der  Muttirtrompete ,  vom  D.  Heim  in  Berlin, 
theilt  vom  D.  Fifcher  in  Lüneburg.    Nach  dem  Vf.  ift 
das  Ausbleiben  der  Reinigung,  und  ftatt  derfelben 
der  Abgang  einer  fehl  ei  mich  ten  blutigen  Feuchtigkeit, 
fchmerzhafter  verminderter,  manchmal  auch  vermehr- 
ter Urinabfouderung,  Verftopfung,  nachher  heftige 
Schmerzen  im  Kreuze  und  Uterus  uach  Art  der  VW 
hen,  ohne  äufsere  Urfache,  welch«  manchmal  ver- 
gehen, bald  wiederkommen ,  heftiger  als  wahre  Ge- 
burtswehen, leichteres  Liegen  während  der  Schmer- 
zen auf  der  Conceptions-,  befohwerlicheres  auf  der 
freyen  Seile  —  das  Charakteriftifche  der  Diagnofis 
diefes  feltenen  und  rrügerifchen  Umlandes, 


liquid 

auf -die  gewöhnliche  Weife  geheilt;  Fiftulöfe  Abfcefle 
nach  Buttern;  Heilung  einer  Kothfiftel,  durch  die 
Natur  bewirkt ;  über  Kmfchnitte  in  der  HautwafCer- 
fucht;  ftatt  derfelben  Ein  Einfchnitt  eines  Zolles  lang 
und  j  Zoll  tief  in  die  Wade  empfohlen;  Nutzen  des 
Koloquintenextractes  in  eingeklemmten  Brüchen,  wo- 
von doch  der  Vf.  felbft  fagt,  dafs  es  nur  in  Einer  Gat- 
tung Einklemmung  hülfreich  fey,  nämlich,  welche 
bloß  von  angehäuftem  Kothe  in  grofsen  alten  Brü- 
chen mit  verminderter  Reizbarkeit  und  Empfindlich- 
keit herrührt,  wo  noch  gar  keine  Entzündung  zuge- 
gen fey.  ( Dann  verdient  es  kaum  eine  Einklemmung 
genannt  zu  werden.  Und  dennoch  empfiehlt  Hco. 
Vorficht.  Es  ift  überhaupt  ein  Felder  unterer  neuern 
Beobachter,  dafs  fie  zu  leicht  von  Einem  Falle  auf 
alle,  a  particulari  ad  univerfale,  fchliefsen.  Auch  bey  C. 
war  das  ein  Fehler.)  Zufällige  Heilung  einer  fcirrliö- 
Cen  Warze,  eigentlich  durch  fch  wachende  Methode, 
alfo  nicht  blofs  durch  Zufall,  geheilt.  7)  Beobachtun- 
gen über  die  gute  Wirkung  des  Afants  bey  Prüfen  -  und 
Xnocktngefchvülßen ,  auch  beym  Beinfrafi,  vom  D.  Schmalz 
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in  Pirna.  (Man  kennt  fchon  mehrere  ähnliche  Beob-  Dreiftigkeit  voraus  fetze.  (So  könnte  man  von 'den 
achtunsjen,  aber  auch  mehrere ,  wo  der  Alant  lange  meillen  grofsen  Operationen  der  Chirurgie,  und  be- 
und  ftark  gegeben  wurde,  alle  Excrctioneu  den  üe-  fonders  von  der  CeburLshülfe,  fagen;  .aber  niemand 
ruc\\  doffelben  annahmen,  und  die  Kranken  dennoch    wird  diefe  Meinung  fo  leicht  unterfchreiben.  Wenn 

der  Zufall  manchmal  einen  Scharlatan  begflnfrigte-, 
dafs  er  glücklich  den  Kaiferfchnitt  vollendete  :  fo 
kann  diefs  dem  VVcrthe  der  Operation  fo  wenig 
entziehen  ,    als   wenn   andere  Scharlatans  manch- 
mal glücklich  fehwere  Stein-,  Augen  -  und  Bruch- 
operationen vollfülireu.    Auch  wird  jeder,  wer  nur 
den  Kaiferfchnitt  im  Leben  oder  Tode  gemacht  hat 
oder  hat  machen  feheu ,  bezeugen ,  dafs  der  Schnitt 
in  die  Gebärmutter,  die  Löfung  der  Nachgeburt,  das 
Zurückhalten  der  Därme  und  des  Netzes  nach  der 
Operation  u.  f.  w.  nicht  ohne  üexteritat  von  Seiten 
it  gänzlicher  Durc'ifJinadur.g  der    jes  Operateurs  vollführt  werden  könne.)    12)  Etwas 
JjtftrÖhrt  und  ferlelzung  des  Schlundes ,  vom  D.Kurxwig   über  die  Behandlung  dir  Ertrunkenen,  vom  Prof.  Plouc- 
in  Riga.    Ein  Mann  fchnitt  fielt  unter  dem  linken  \n  Tübingen.    Bey  einem  Ertrunkenen  öffnete 

Winkel' des  Unterkiefers  an,  quer  durch  den  Hals,  nisu,  jic  Luftröhre,  das  hrtlt  FhtfswaJJer ßrömte  unauf- 
his  unter  den  rechten  Winkel  der  Kinnlade,  die  Fe-  haltbar  heraus,  bis  mehrere  Pfunde  ausgeflogen  waren  (??). 
nae  insulares  auf  beiden  Seiten,  die  hier  liegenden  Aus  iliefer  ein  wenig  unglaublichen  Oefchichte  fchliefit 
Halsmuskeln,  der  Laryux  über  dem  Schildknorpel    tier  Vf.,  dafs  beym  Ertrinken  die  Luftröhre  und  ihre 

Zweige  "ganz  mit  Waffer  angefüllt  feyn  können; 


rueh  acffelben  — — 

nicht  geheilt  wurden.  Auch  find  die  vorhegenden  Be- 
obachtungen nicht  alle  rein  ;  bald  wurde  Ai.ti.nomal- 
feife, Molken,  Calon.el.  bald  Dulcamara,  Quecken, 
China  u  dergL,  auch  mehrere  wirkfame  AnUel  dane- 
ben ceKebcn.i  In  einem  Zufatzc  des  Herausg. J  wird 
von  Anlmll  zu  London  jjefagt,  dafs  er  durch  aufser- 
liche  Anwendung  des  Afants  ein ,  Krebsgefchwür  ge- 
heilt habe.  8)  Teilung  eines  ll'ajjerbriuhs  der  SchuJen- 
haut  der  Hoden  mit  anajarcatifekem  Anjchwüleu  des  Hoden 
facks,  vom  D.  H'mdelhödt  in  Wetzlar.  Keates  Metho 
de  >vurde  olme  Glück  angewendet.    9)  ffi.uthte  einet 


Hai 

waren'qänz  durchfehnitten.  Der  dalünter  lieget 
Schlund  hatte  eine  zollbreite  Oeflnimg.  Die  Wunde 
klaffte  faft  3  Zoll  von  einander,  der  abgefchnittene 
Theil  Luftröhre  war  in  dieBrufthohle  herabgeluuken, 
der  obere  Theil  an  die  Zunge  hinaufgezogen.  Der 
Kranke  wurde  ganz  wieder  hergeftellt.  10)  Gefchtchti 
eines  a'ücklkh  abgelaufen™  Kaiferfchmlts ,  \<<m  D.  kurz- 
wit  in  Riqa.  n)  Grfäüchte  eines  unter  den  glücklkhjltn 
Vwfläiiden  ßeniaelUc»  und  dennoch  unglücklich  abgeladenen 
Kaiferfchuittes;  vom  Ü.  Klein  d  j.  in  Stuttgardt.  Der 
Vf  macht  die  Bemerkung,  dafs  die  neuern  Kaifer- 
fchnitte  öfterer  unglücklich  ablauten,  als  die  der  vo- 
rigen Zeiten,  und  glaubt,  es  liege  dann,  dafs  man 
in  der  nachherigen  (niedicimfchen)  Behandlung ;  mehr 
thue,  als  fonft,  zuviel  thue  und  zu  wenig  abhihrei.de 
Ar/neven  gebe.  Auch  folle  man  lieber  kalte  ftarken- 
de  als  warme  erfchlaffende  Umfchläge  auf  den  Leib 
machen.  (Aber  man  hat  ja  häufig  aro.natifche  Bä- 
hungen gemacht?  —  Es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs 
des  Vis  Idee  neu  ift  und  Aufmerkfamkeit  verdient. 
Es  ift  aber  auch  möglich dafs  die  jetzt  allgemein 
herrfchendc  afthenifche  Conftitution,  wio  auf  alles, 
iö  auch  auf  diefe  Operation,  einen  nachteiligen  fcjn- 
flufs  zeigt.)  In  einem  Zufatze  bemerkt  der  Hi-rausg., 
dafs  der  Kaiferfchnitt  weder  eine  beträchtlich  fchmerz- 
hafte  noch  eigentlich  gefahrvolle,  noch  fehwere  und 
künftLche  Operation  zu  nennen  fey,  fondern  blofs 

i  (Oer  Befehluft  folgt  ) 


r  angemut  leyn  Können;  mau 
alfo  Ertrunkenen  eine  etwas  abhängige  Lage  geben 
oder  ein  Sauge  -  Werkzeug  anwenden  muffe,  um  Waf- 
fer und  Schaum  herauszuziehen.  Sollten  die  Vcrfu- 
che  Schleim  in  der  Luftröhre  zeigen,  fo  wäre  es  viel- 
leicht nicht  Abel,  reines  Waffer  in  die  Luftwege  zu 
bringen,  um  lie  gleichfam  auszuwafcheu.  (Ree. Tchei- 
nen  diele  Vorl'chlä'ge  in  alle  Wege  hypothetifch  und 
problematifch  zu  fevn.)  13)  Kurze  Nachrichten  und 
Neuigkeiten.  Eine  Verletzung  des  Fötus  im  Mutterleibet 
vom  Prof.  Ploucqiiet.  Eine  Schwangere  ward  auf  den 
Unterleib  gefchlagen  und  getreten,  uacÜ  7  Wochen 
gebar  Tic  ein  fiebenmonatliches  Kind,  an  welchem  das 
Schenkclbcin  gebrochen ,  die  Bruchenden  aber  durch. 
Callas  wieder  vereinigt  waren  (?).  Doppelte  Hodenfcheu 
dcuwajferfndt ,  von  Ebtnd.  Sehr  feltener  Bruch,  vom  U. 
Klein  in  Stuttgardt  (wirklich  intereffant!).  Brief,  von 
Fielitz  d.  j.  Bey  einer  Section  fand  derfelbe  einen  Kopf 
fchiefftehend  im  Becken  eingekeilt,  den  Mutterku- 
chen völlig  gelöfet  neben  dem  Halle  des  Kindes ,  den 
ganzen  Körper  des  Kindes  vom  Hälfe  an  in  einen 
dicht  anliegenden,  gleich  Flohr  dünnen,  an  zwev Or- 
ten zerriffenen  huutigcn  Kanal  eingefchlofien.  Üiefcr 
Kanal  beftand  aus  einem  kleinen  Theile  der  Gebär- 


mutter und  aus  der  linken  Muttertrompete 
aus  Müldhaufen,  D,  Frank  betreffend. 
Schriften, 


Nachruht 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Jwr.svDiCWiirTKN.  Altana,  b.  Hammerich:  Vebungen  im 
Kopfrechnen  für  Kinder  .  %.,n  H.  H  W  Arendt.  IgOJ.  </.  S.  $. 
1  10  ...  )  _  Knie  Sammlung  v.m  iyj  Lxem]»eln  nach  der  jettt 
beliebten  Manier  in  Gefchichl.n  «ingekl-idtt.  t>ie  Blitter  lind 
„,,r  auf  einer  Seit«  bedruckt.  f>.  dafs  man  l.e  auf  Pappe  klebe* 
„IU1  d-  n  Kindarn  anrtheilen  kann.  Heyn  Rechnen  auf  der  Ta- 
fel ift  <üef«  in  einer  xahüxiclieu  Klaffe  bequem,  boym  Kopf- 


rechnen fehen  wir  davon  keinen  Nyuen.  Was  der  Vf.  in  der 
Vorrede  fugt,  ift  meiften«  wahr  und  put.  I),if«  die  Kenntmf*  der 
Ziffern  di.ui  Kopfrechnen  nicht  nachthealig  fey,  glauben  tri* 
ebenfalls;  AaU  aber  die  Gründung  der  Kcgul  de  tri  auf  pfometri' 
fche  Prupnitton  nicht  Für  Anfänger  tauge,  ift  eine  üehauptuiij, 
die  wir  nicht  unterfchreiben.  F.«  kömmt  auf  die  Gabe  de| 
Vertrag*  an ,  um  gTÜiidlich  und  taXtlich  zugleich  tu  fey». 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Dienstags,   den  6.  März  1804. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jkna,  in  d.  aliad.  Buch!).:  Journal  für  die  Chirurgie, 
Geburtshü'fe  und  gerichtliche  Arzneyktmie ,  von  $uß. 
üirißian  Loder,  u.  f.  w. 

(  r.tj'clil.: fi  der  in  NumK  69.  mbgebrochenf.i  RecenJIon. ) 

|  J  ritten  Bandes  Erßes  Stück.  l)  Schreiben  des 
J^  Prof.  Scerpa  zu  Pavia ,  die  Operation  der  fal- 
fchen'Pulsadergei'chwuift  betreffend.  (In  drevUcob- 
achtungen  vortrefflich  befchrioben.)  2)  Gcfchichte  ei- 
ner WiOtigen  Augenkrankheit,  vom  D.  Fiftfier  in  Lüne- 
burg. (  Wirklich  eine  fürchterliche  Verwundung  bei- 
der Augen  durch  das  Sprengen  eines  Fellen  veran- 
anla!<-t.)  3)  H<ilung  eines  ^Eiterauges  und  einer  darauf 
fr  folgten  Vtrßopfung  der  Pupille,  vom  Hcrausg.  Schon 
in  einigen  Programmen  bufchrieben.  Es  ift  dabey 
unter  andern  merkwürdig,  dafs  bey  dem  eiterichten 
Inhalte  im  innern  Auge  die  Hornhaut  fo  klar  wurde, 
tlafs  man  durch  diefelbe  deutlich  die  gelbliche  Ma- 
terie wahrnahm  und  auch  nachher  das  Auge  ganz  gut 
wurde.  4)  Beobachtung™  über  die  Knoclmtfpeckgefchwvlfl, 
vom  D.  Vollmer  in  VVitgenitein.  Der  Vf.  halt  iie  nicht 
frtr  blofs  örtliche  Krankheiten,  ob  er  fchon  das  Mcf- 
fer  und  das  glühende  Eilen,  zugleich  augewendet, 
für  die  einzig  wirkfamen  Palliative  hlilt.  Vor  Aez- 
mitteln  warnt  derfelbe.  5)  Abnahme  einer  fcirrhÖfen  und 
fchon  größtenteils  krebfithtea  mämficlien  Ruthe ,  vom  Hnfr. 
gjordrns  in  Hof.  (Der  Ausgang  war  tödtlich.)  Ge- 
wundert haben  wir  uns,  dafs  der  Vf.  dem  Croa:s  n;ar- 
tis  a  'ßring.  foiche  grofsc  Wirkungen  beymifst.  Ks 
erfolgte  nämlich. eine  ftarke  Verblutung,  welche,  da 
lieh  der  Stumpf  unter  die  Schambciufueung  zurück- 
gezogen hatte,  durch  kein  Mittel  zu  ftillen  war,  bis 
der  Vf.  jenes  gab.  6 )  Etwas  über  den  Verband  der  Na- 
belbrndte,  vom  Prof.  Briiuinghcv.frn  zu  Wirzburg.  Hr. 
Dr.  hat  fchöne  clal'tilche  Bruchbänder  dazu  erfunden, 
an  welchen  hefonders  ein  fenkr.vhror  Druck  auf  den 
N.ihel  mitteilt  der  im  Xahclfchilde  des  Bandes  befind- 
lichen Spiralfedern  angebracht  wird.  Bey  Kindern 
bedient  er  (ich  kleiner  hölzerner  Nabelfehihlchen  mit 
einer  ftarke n  Hervorragung,  über  disfe  wird  ein 
Kle»;epflafrer  und  die  Richterfche  Binde  mit  dem  Pap- 
pendeckel gelegt.  ")  AhnrhmuHg  e'n.rr  Bruß,  in  wel- 
cher drin  Nadeln  befindlich  waren,  von  Schräg  in  Dres- 
den. [Vj  Firige  ß,\;  r;  kimgfti  über  Bmchopercthnen ,  vom 
1).  Michaelis  in  Harburg.  (Kino  Lobrede  auf  die  chi- 
rurgifchen  Heilkräfte  der  Natur :  Man  fülle  feltncr 
üpefiren,  als  gefchieht!  Diefs  foll  durch  Beolweh- 
gen  erwiefen  werden,  welche  aber  bey  weitem  nicht 
immer  das  beweil'en,  was  de  he  weifen  füllen.)  9)  Be- 
A.  L  Z.   1804.    Erßer  ßci  ..d. 


obachtung  eines  verfchluckten  Stückes  einer  eifernen  Gabe!, 
welches  räch  Heben  Monaten  bis  »im  Ausgr.nge  des  Meß- 
darms gekommen  war  und  dafri'ß  durch  chirurgifche  Hvlft 
herausgenommen  ward,  vom  Dd.  M-y  in  Erfurt.  (Auf 
der  Kupfertafel  ift  diefe  Gabel  abgebildet  worden, 
■welches  ziemlich  üb'M-fl  Affig  war.)  10)  Ausrottung 
eines  merkwürdigen  •SditcammgtwäJijts  der  Angenhöhte, 
vom  D.  fVagner  zu  Balingen  im  Wirtembergifchen. 
Das  Gewächs  wog  i«  Loth.  Die  Augenhöhle  war 
fo  erweitert,  dafs  f.. an  eine  geballte  tauft  einbrin- 
gen konnte,  und  die  Knochen,  hefonders  gegfn  das 
Jochbein  zu,  fodiinn,  dafs  man  fie  für  Knorpel  hätte 
anfehen  können.  Vierzehn  Tage  nach  der  Opera- 
tion war  das  Gewächs  wieder  fo  ftark,  dafs  es  deo 
dritten  Theil  der  Augenhöhle  ausfällte.  Nun  brach- 
te der  Vf.  durch  das  erweiterte  Sehloch  das  Biftouri 
ein  und  fohnitt  den  Sehnerven  aus  der  harten  Hirn- 
haut aus.  Darauf  füllte  fich  die  Augenhöhle  nach 
und  nach  mit  gutem  Flcifch  aus  und  zu  Ende  des 
vierten  Monats  folgte  die  Vernarbung.  (Allerdings 
merkwürdig!)  11)  Etwas  über  den  Lenhardtfchen  <?*- 
fundlteitstratik  f.'.r  Schwangere,  auch  über  den  Nutzen  ab- 
führender Arzivyni  in  der  letzten  Hälfte  der  Schwangcr- 
ßhaft,  vom  D.  Wigand  zu  Hamburg.  (Das  Gute ,  was 
(tiefer  Auffalz  enthält,  hat,  wie  der  Vf.  felbl't  ge- 
fleht, der- würdige  Lentin  fchon  lange  gelehrt  und 
Hr.  lfr.  hätte  nicht  nöthig  gehabt,  der  Lenhardt- 
fchen Charlatnnerie  dadurch  neue  Stützen  zu  geben.) 

12)  Unheil  und  Gutachten  über  D.  Frank  zu  MÜhlhau- 
fen.  (Der  humane  Geift  der  1110  (icinifchen  Facnltät 
zu  Göttiugcu  zeigt  fich  hier  in  fchönem  Lichtet) 

13)  Kurze  Nachrichten  und  Neuigkeiten,  Beobachtung 
eines  in  dm  Maßdarm  gebracUen  Bier  zapf ens ,  der  nach 
drey  Lagen  von  felbft  abging.  (Ift  auch  in  Kupfer 
beygrlugt  worden!)  Merkwürdige  Kopfverletzung 
eines  Knaben  vom  D.  Böger  zu  Aroifen.  Gefchah 
mit  einem  Meiler,  -welches  über  dem  äufsern  Win- 
kel des  linken  Au«cs,  durch  den  obern  und  vordem 
Theil  des  Keilbein  winl<  eis  des  Scheitelbeines .  wahr- 
fcheinlich  indem  tobus  anterior  cerebri  fleckte.  (Das  ift 
doch  noch  die  Frage)  Manjnufste  das  Meffer  mit  Ge- 
walt durch  eine  Zange  herausziehen ,  fo  feit  fteckte 
es.  Den  dritten  Tag  ging  der  Knabe  wieder  fpazie- 
ren.  Programm,  eine  Amfterdamer  Preiscrtheihmg 
betreffend  (wäre  abzukürzen  gewefen).  f'erzrichiiiß 
der  Jetzigen  Lehrer  der  Chirurgie  und  Gelnirtshülfe 
in  der  hataviiehrn  Bepubük ;  Ankündigung  des  Hn. 
H'olffohn,  prakt.  Brucharaes  in  Wien  ■ Anzeige  von 
.neuen  Schriften. 

Zweijtes  St n ek:  i )  Eilf  Beobachtungen  von  Brü- 
chen von  den  Gebr.  Wenzel  in  Mainz  (von  gemifchtem 
A  a  a  a  Liter- 
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Intcreffe).  2)  Gefchichte  eines  eingeklemmten  und  bran- 
dichten  Schenkelbruchs ,  welcher  glücklich  geheilt  ward, 
vom  D.  Lützelberger  in  Hildburghaufen.  (Die  Natur 
beflerte  den  Fehler  der  Aerztc,  zu  lange  mit  der 
Operation  gewartet  zu  haben.)  3)  Befchreibung  eines 
Inflrumentes ,  womit  man  fremde  Korper  in  der  Speifer'öhre 
herunterdrücken  oder  herausziehen  kann,  vom  GChir.  Ol- 
lenroth in  Halle.  ( Es  ift  ohne  Zeichnung  undeutlich 
und  in  feiner  Wirkung  noch  probleinatifch.)  4)  Ope- 
ration eines  fehr  großen  Fleifchbruches ,  von  Marchai  in 
Strafsburg,  5  Pul.  und  6  Loth  fchwer  und  in  50  Ta- 
gen geheilt.  5)  Beytrag  zur  Gefchichte  und  Rechtferti- 
gung der  Imputation  in  zweifelhaften  Fallen ,  vom  D. 
Schütz  in  Bruchfal.  Eine  fehr  reine  und  fchöne  Be- 
obachtung! Der  Menfch  war  venerifch  und  fehr  von 
Kräften.  Dennoch  war  am  dreyfsigften  Tag  nach 
der  Operation  die  VVuude  gefchloffen  bis  auf  die  Pe- 
ripherie eines  Thalcrs.  6)  Befchreibung  einer  Mafchine 
zur  Einrichtung  des  verrenkten  Oberarms ,  vom  Reg.  Chir. 
Mrnnel  in  Naumburg.  (Sie  mufs  erft  durch  mehrere 
Verfuche  geprüft  werden ,  fcheint  uns  aber  brauch- 
bar zu  fevn.j  7)  Glückliche  Abwendung  eines  bevorflehtn. 
den  und  durch  katarrhalifch  ■  rheumatifekrn  (? )  Reiz  im 
Unter  leibe  verur fachten  MißfaOes,  vom  Hofr.  Vogler  in 
Weilburg.  Gleich  zu  Anfang  fagt  der  Vf.,  er  habe 
beobachtet,  dafs  Hämorrhoiden,  Blutbrochen  und 
andere  fogenannte  ichwarzgallichte  Krankheiten  ge- 
meiniglich zu  der  Zeit  vorgekommen  feyen,  wenn 
Cardialgien,  Koliken,  Erbrechen  im  Schwange  gin- 
gen. Er  habe  nicht  feiten  Embryonen  nach  Magen- 
be  fchwer  den,  Leibreifsen,  Durchfallen  abgehen  fe- 
hen.  (Ob  er  wohl  damit  etwas  befondres  entdeckt 
hat? —  Der  ganze  Au  ffatz  ift  höchft  unbedeutend. 
Viel  Gefchrey  und  wenig  Wolle,  mit  fchlechten  Re- 
cepten  durchwebt,  welche  aus  den  mit  grofsem  Un- 
recht fogenannten  Pharmac.  feitet,  entlehnt  find  und 
an  welchen  oft  nichts  als  der  Titel  auserlefen  ift, 
2.  B.  Spec.  fopientes  Chamillen,  Hollunderblüthen 
und  Hanffame ,  Ma  antifpasm.  aus  aqua  fambuci  unc.  VII. 
Nttr.  dr.  II.  Sacchari  lad.  fcr.  IV.  CryflalU 
tart.fcr.  II.  Rad.  ipecacoan.  gr.  lj.  Spec.  diatrag.  dr.I. 
Syrup.  papav.  dr.  VI.  Nach  gereinigten  Principien 
verdient  diefe  Mixtur  weder  ihren  Titel,  noch  kann 
fie  grofse  Wirkungen  haben.  Unter  andern  ift 
Theil  Gran  Brechwurzel,  diefes  Sonnenfta'ubchen, 
•zur  Gabe  zuvcrläffig  eine  Alfanzerey. )  8)  Einige  Be- 
merkungen über  den  Gebrauch  der  kalten  Umfcltiäge  bey 
Bär  -  MutterblutftüJJen ,  von  Fitlitz  d.  J.  in  Luckau. 
Der  Vf.  fagt:  lclfka  unmir  keinen  fchrecklichern  und 
fchauderhafteren  Ton  denken ,  als  das  Raufchen  des 
Blutes,  wenn  es  aus  den  Geburtstheilen  einer  Ge- 
bärenden in  ein  etwa  untergeftelltes  Gefafs  hinein- 
ftrömt.  (Das  mag  wahr  feyn ;  aber  feiten  wird  die 
Blutung  fo  ftark  feyn,  dafs  das  Blut  raufcht  und 
ftrömet.  Wozu  denn  eines  iolchen  Bombaftes,  um 
eine,  noch  dazu  wie  hier  ganz  alltägliche,  medici- 
nifche  Erfahrung  zu  erzählen?)  f))  Ueber  das  Kind, 
hetterinne.rfieber ,  ein  hiftorifcher  Beytrag,  vom  D,  Ne- 
bel in  Giefsen.  10)  Merkwürdige  Krankengefchichte  ei- 
ner Schwangern ,  neblt  Leichenölfnuug ,  vom  D.  Ober- 


teuffer  in  Herifau.    (Eine  höchft  merkwürdige,  nur 
etwas  fchwerfällig  erzählte  und  für  einen  Auszug 
allzuweitläufige  Gefchichte !   Sie  ift  wirklich  einer 
genauen  Epicrife  würdig  und  wir  bitten  den  Herausc-, 
fie  ja  zu  übernehmen  ! )    11)  Neue  Vorfchläge  zur  Be- 
riclitigung  der  Lungen  -  oder  Athmensproben ,  vom  Prof. 
Plouoquet  in  Tübin^fn.     Der  Vf.  nimmt  auf  Metzgers 
Einwendungen  Rücklicht,  und  bittet  jeden  Phyficus, 
bey  vorkommenden  Vorfällen  feine  Vorfchläge  in  be- 
achten,  damit  man  endlich  das  wahre  Verhältmfs 
der  Schwere,  Länge  u.  f.  w.  der  nicht  infpirireuden 
Lungen  finden  möge.    12)  Kurze  Nachruhten  und  Nemg. 
keiten.    Heftige  Blutung,  welche  nach  dem  Ausziehen 
eines  Zahnes  erfolgte,  fonderbare  Befchaffenheit  der 
Nabelfchnur,   mit  einer  häutigen  Scheide  umgeben. 
Schreiben  B.  Siebolds  an  den  llerausg.  verfchjedeue  fei- 
ner Operationen  betreffend    13)  Nachricht  von  neuen 
Schriften. 

Drittes  Stück.  1)  Prüfung  der  vom  Hn.  D.  Beer 
bekannt  gemachten  Methode,  den  grauen  Staar  mit  der 
Kapfei  auszuziehen,  von)  D.  Schmidt  in  Wien.  Eine 
nicht  ohne  Auimofität,  aber  mit  Gelehrfamkeit  und 
der  am  Vf.  gewohnten  Eleganz  abgefafste  Streit- 
fchrifl!  2)  E'tn  Darm-  und  Xetzbruch^  von  Fitlitz  d.j. 
3)  Befchreibung  einer  widrrnatürluhm  Vergrößerung  der 

großen  Zehe  bey  einem  fünfzehnjährigen  Knaben,  vom 
at.  Chir.  Eüernolz  in  Stralfund.  Durch  die  Ampu- 
tation geheilt.  Die  beiden  Phalangen  waren  in  eine 
fpeckicht-käfichte  Maffe  verändert,  fo  dafs  man  die 
Form  derfelben  nicht  mehr  erkennen  konnte.  Die 
Gcfchwulft  wog  acht  Unzen ,  und  war  im  Umfange 
\  Elle  dick.  4)  Schreiben  drs  Reg.  Chir.  Schneiders, 
die  Mrnnelfche  Mafchine  betreffend.  ( Es  ift  löblich ,  dafs 
der  Vf.  diefe  Mafchine  zu  vervollkommnen  fucht.) 
5)  Von  einem  glücklich  operirten  und  geteilten  Fröfchlem 
(Frofchgefchwulft),  welches  mit  einem  Hygrom  am  Halft 
vergefellfchaflet  war,  vom  D.  Preiß,  Reg.  Feldarzt  zu 
Salzburg.  Bey  einer  Erwachfenen  von  ungefähr  ent- 
ftanden.  Der  Vf.  entleerte  beyläufig  neun  Unzen  gel- 
ber klarer  gummiähnlicher  Feuchtigkeit.  6)  Ergie* 
flung  des  Urms  in  dm  Hodenfach  und  die  umliegenden 
Theile,  nach  einer  Quetfchung  der  häutigen  Harn- 
röhre, vom  D.  Michaelis  in  Harburg.  (Abermals  fehr 
weitläuftig  erzählt,  obfehon  die  Gefchichte  an  fich 
merkwürdig  ift.  Die  Gompofition  zu  dem  itngu.  bat- 
famic.  Urtrceburg.  hätte  doch  wohl  vereinfacht  werden 
können !)  7)  Nachricht  von  einigen  mit  dem  Galvamfmnt 
angeßeßten  glücklichen  Vnfuchen ,  insbefondere  bey  der  Am- 
blyopie und  Amauroßs,  vom  Herausg.  ( Diefe  Verfuche 
waren  damals  von  gröfserm  Intereffe,  als  itzt,  nach- 
dem der  Gaivanifmus  den  crofseu  Erwartungen ,  wel- 
che man  von  ihm  zu  hegen  berechtigt  war,  nicht  in 
allen  Stücken  entfprochen  hat.  Wir  übergehn  ße  da- 
her um  fo  eher,  je  mehrere  ähnliche  nach  dieferZeif 
bekannt  geworden  find.)  8)  TödÜicher  Ausgang  einer 
.  fchnelltn  Umbeugung  der  Bärmutter  im  vierten  Monate  der 
Schwangerfchaft ,  vom  D.  Henfchel  in  Breslau.  Die 
Krankheit  ward  in  ihren  erften  Graden,  als  fie  noch 
eine  Hülfleiftung  zuliefs ,  verkannt ;  endlich  kamen 
Wehen,  welche  das  Kind  heraustrieben.    Der  Vf. 

nahm 
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nahm  es  vollends  heraus,  (es  war  im  vierten  Monate?)  liehe ,  nun  verklärte  Stria,  als  der  nicht  minder  ach- 
löfte  es  von  der  Nabeifchnur ,  dennoch  behielt  die  tungswerthe  Hr.  geh.  R.  Fifcher  in  Weilburg  erklären 
Gebärmutter  eine  fchiefe  (nicht  zurückgebogene)  diefos  mit  Recht  Für  eine  höchft  gefährliche,  fehler- 
Lage.    Die  Perfon  ftarb  wahrfcheinlich  am  Brande,    hafte  und  tollkühne  Manipulation.   (Ree  hält  drele 

I  9)  Einige  BemtrkmgtH  über  die  Plmuquetfche  Lungenprobe,  Gefchichte  und  diefe  Zufätzc  zwey  der  gefchickteften 
»ebfc  einer  fich  darauf  beziehenden,  gerichtlichen  deutfehen  Geburtshelfer  filr  ein  wahres  Wort  zu  fei- 
Unterfuchung,  auf  Veranlagung  der  Gedanken  des    ner  Zeit,  da  man  itzt  dergleichen  denkwürdige,  ja 

t  Hofr.  Metzgers  über  (liefen  Gegenftand,  vom  D.gfäger  unglaubliche  Gefchichten  mehrere  zu  lefen  bekommt, 
in  StuttgardL  Ein  fehr  fleifsig  gearbeiteter  Auffarz,  Möge  doch  jeder  junge  Geburtshelfer  diefe  Gefchichte 
gefchrieben,  um  die  Gegengrüude  des  Hn.  M.  gegen  aufmerkfam  lefen,  wieder  lefen  und  nie  vergeben . ) 
die  neue,  oder  PUmcqwtfche  Lungenprobe  zu  wider-  6)  Bruchßücke  aus  der  Geburtskülfe ,  vom  D.  Wigand  zu 
legen,  und  die  Gültigkeit  der  letztem  zu  betätigen.  fjamburg.  Der  Vf.  fchlägt,  unter  vielen  Worten, 
(Ree.  ift  bey  alle  dem  noch  derMeynung  mit  Hn.  M.,  manche  Manipulationen  mit  todtfeheinenden  Kindern 
dafs  diefe  Lungenprobe  noch  nicht  allein  in  foro  zu  vor,  welche  doch  wohl  nicht  durchaus  zu  empfeh- 
admittiren  fey,  fundern  nur  in  Verbindung  der  hy-  len  feyn  dürften,  z.  E.  man  folle  lic  in  der  zum  Bade 
droftatifchen  altern  Beweiskraft  haben  könne.)  Hr.  beftimmten  Flüffigkeit  wiederholt  ziemlich  fchnell 
J.  giebt  felbft  zu,  dafs  das  Verhältnjfs  des  Gewichts  hin  und  her  bewegen,  und  abwechfelnd  herausnehmen 
der  Lunge  zu  dein  des  ganzen  Körpers  kein  einzig    und  wieder  eintauchen. 

und  unverrückbar  beftimmtes  i'ey,  fondern  dafs  es  Ree  wünfeht  diefem  Journale  einen  unverrück- 

eine  gewiffe  Breite  (Gradentafel)  haben  müffe,  inner-    ten  Fortgang,  und  dem  Herausg.  viele  Mitarbeiter 
halb  welcher  denn  auch  die  (vom  Hn.  Metzger  ange-    von  gereinigten  theoretifcheu  Kenntniflen  und  ge- 
führte) Verfchiedenheit  im  männlichen  und  weibli-    reifter  Erfahrung.   Möge  es  ihm  aber  auch  gefällig 
chen  Körper  liegen  werde.    10)  Gutachten  der  medi- 
an. Facultat  zu  Jena  über  dje  Impfung  der  Kuhpocken 
und  IL  S.  Weimarfche  hieher  gehörige  Verordnun- 
gen ,  vom  Herausg.    1  1 )  Kurze  Naclmchten  und  Neuig- 
keiten.   Glücklich  (von  felbft)  geheilte  Verletzung  des 
Trommelfelles,  über  die  Kritik  diefes  Journals  in  Röfch- 
.  laubs  Magazine,  Nachricht  die  Fortf.  des  Journ.  be- 
treffend. 

Viertes  Stück.  I)  Beispiel  einer  anfehnlichen  von 
der  Natur  bewirkten  Exfoliation ,  vom  D.  Fifcher  in  Lü- 
neburg. (Die  erftere  gröfsere  Hälfte  des  Zeitraums 
diefer  Krankengefchichte  hat  der  Vf.  nicht  beob- 
achtet, den  Gang  der  zweyten  kann  man  aus  bef- 
fern  medicinifch  -  chirurgifchen  Gründen ,  als  der 
blofscn  Heilkraft  der  Natur,  erklären.  2)  Beobach- 
tungen aus  der  Chirurgie  uni  GeburUhülfe ,  vomD.  Mi- 
chaelis in  Harburg.  *"  (AUerley  Seltenheiten,  weit- 
läuftig,  wie  man  vom  Vf.  gewohnt  ift,  erzählt.  Im 
Vorbeygchen  inufs  Ree.  erinnern ,  dafs  kein  einziger 
Kranker,  welchem  er  Vitrioläther  einreiben  liefs, 
von  Kälte,  fondern  von  Wärme  und  Erwärmung  an 
der  eingeriebenen  Stelle  fprach.)  3)  D.  Beers  Ant- 
wort an  Schmidt.  4)  Zwey  ungeivohnlicht  Durchbortmgen 
der  ßiafe,  vom  D.  Klein  d.  j.  in  Stuttgart.   Ree,  hätte 


im  erften  Fall  Blutige!  an  das  Mittelfleifch  gelegt. 
Hr.  K.  macht  die  Function  einmal  durcli  den  Maft- 
darm,  das  andremal  über  dem  Schamknochen,  und 
beidemal  half  lie  nicht,  und  es  ging  kein  Urin  ab. 
Die  Gefchichte  ift  wirklich  inftruetiv.  5)  Befcltreibung 
einer  fchweren  Geburt,  nebft  Zufälzen  vom  verft.  Stein 
in  Marburg.  Als  der  Kopf  fo  weit  in  die  Oeffnung 
der  Mutter fcheide  gekommen  war,  dafs  man  den- 
feJben  zur  Zeit  der  Wehen  hätte  fehen  können,  ward 
er  immer  zurückgehalten  durch  den  Nabclftrang,  wel- 
cher fich  um  den  Hals  gefchlungen  hatte.  Der  Vf., 
ein  anonymer  Geburtshelfer ,  legte  die  Zange  um- 
fouft  an,  arbeitete  darauf  den  Kopf  zurück,  und 
machte  die  Wendung  glücklich.    Sowohl  der  treff- 


reitter  üj-ranrung.  möge  es  mm  aner  aucn  gciuiug 
feyn,  felbft  mehr  thätigen  Antheil  au  demfelben  zu 
nehmen ! 

Erfurt ,  b.Kevfer:  Die  neueßen  und  mitzluhflen  prak- 
tifchen  Wahrheiten  und  Erfahrungen  für  Aerzte  und 
Wundärzte,  von  D.  Adolph  Friedrich  Lößler,  ruff. 
kaiferl.  Hofrathe.  Erfler  Band.  1803.  XXXIV  u. 
$56  S.  8-   (3  Rthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Handbuch  der  wiffenswürdigßen  und  zur  Beförderung  ei- 
ner glückliclwn  medidnifchen  und  chirurgifchen  Praxis 
vorzüglich  geeigneten  ueatßen  Bemerkungen  und  tnt- 
deckungnu  Herausgegeben  von  D.  A.  Fr.  Lößler. 
Erßer  Band. 

Hr.  L.  liefert  hier  den  erßer.  Band  de»  fchon  im  J. 
I801  angekündigten  Werkes,  welches  zunächft  für 
folche  Aerzte  und  Wundärzte  beftimmt  ift,  denen  es 
an  Zeit  oder  Geld  fehlt,  alle  neue  medirinifcllen  Jour- 
nale und  Bücher  zu  lefen*  aus  welchen  der  Vf.  alles 
praktisch  Nützliche  fammeln  will.  Dafs  ein  folches 
Werk,  wenn  es  ganz  zweckmäfsig  eingerichtet  ift» 
in  unfern  Zeiten  einen  nicht  geringen  Werth  haben 
niufs,  erkennt  Ree.  gar  wohl,  und  findet  deshalb 
auch  die  Ablicht  des  Hn.  L.  bey  diefer  Sammlung 
lobenswerlb;  nur  mit  der  Ausführung  ift  Ree.  nicht 
fo  ganz  zufrieden.  WVnn  Hr.  L.  aus  ganz  prakti- 
schen Schriften  ,  auch  aus  Monvgraphieen ,  Auszüge 
macht,  fo  geht  er  offenbar  zu  weit,  indem  ioiche 
Schriften  dem  praktifchen  Arzte  durchaus  nicht  ent- 
behrlieh gemacht  werden  dürfen  und  können.  Viel 
zweckmässiger  hätte  Hr.  L.  verfahren,  wenn  er  das 
praktifch  Nützlich"  aus  deutfehen  und  fremden  Jour- 
nalen, und  was  in  andern  kleinem  und  gröfsern 
nicht  blofs  praktifchen  Schriften  hie  und  da  verfteckt 
ift,  zufammengeftellt  hätte.  Die  Auszüge  felbft  trifft 
nicht  feiten  der  Vorwurf  der  Unvullftändigkeit:  fo 
ift  z.  B.  häufig  von  einem  gerühmten  Mittel  die  Do- 
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ft=t  nicht  mit  angegeben.  Onhiung  ift  gar  nicht  bo- 
ojj.ichtet,  alles  f teilt  i ti  bunter  Reihe  zuUinnieri :  Au- 
güinnitlel  z.  B.  hellen  neben  den  Schienen  zu  Rno- 
chjntm'ahen,  auf  ein  Mittel  wider  die  Hühneraugen 
folgen  Unterfuchuiigen  über  die  Anwendung  des 
Ph'i.sphors  u.  dgl.  m.  Diefem  Uebcl  Kann  nur  ein 
vnllliartdigcs  Reyifter  über  das  ganze  Werk  noch  ei- 
nigenuakon  abhelfen.  Die  Wabl  des  praktifch  Nütz- 


lichen ift  nichts  weniger  als  Sorgfältig:  fogar  Eck- 
hartshaufenfeher  Sonnen-  und  l\rdftolY  ift  aufeenom- 
nien  ,  und  gezeigt  wurden  ,  wie  er  zu  erhalten  und  an- 
zuwenden ift.  Häufig  hat  Hr.  /..  zu  wörtlich  abge- 
fchrieben:  unter  den  vielen  Seiten,  auf  welchen  die» 
fes  der  Kall  ift,  nennt  Ree.  hier  nur  S.  3  und  46.  als 
Beyfpicl.  Von  (l<-n  eigenen  Erfahrungen  des  Vfs. 
-  findet  man  fuhr  wenig. 


KLEINE  SC 

GF«-!llCHTt.  München.  b.Liuilauer:  Argula  1  on  Grum- 
htd,  gebohme  Freiin  von  Soffen,  eine  mit  Urkunden  be- 
\r-V  Abhandlung;  vorgelefen  an  dem  hohen  NamCiKUge  Sr. 
.UurfÜrltl.  Durchlaucht  z»  VlAzb  liern ,  Maximilian  de»  IV., 
111  einer  .dicnthi lien  Vcrfa.nml.iug  der  ehnrfürfiltcheii  Aka- 
demie der  WifTertfchaften  tu  München;  von  Peli.T  Joßph  Li- 
uo  skr.  churfürftl.  General -Directinjuratli ,  »In  ordentlichem 
'Mit»liede  diefer  Akademie.  ISOI.  7<>.  S.  4.  —  Jedem,  dem 
die  traurige  Gcfchichte  Baierns  in  Rückficl  t  der  von  jeher  111 
Rcligionsa.iigelegenhc.ten  durch  die  Klerifcy  immer  unterhal- 
tenen, iir.mer  vei  fürkteu  dicken  Fiiifternifc  ,  dem  befunden 
der  F.ik'er,  dal  durch  die  Reformation  auch  in  diefem  Lande 
anc^ifindete  Licht  wieder  auszutüfehen  .  bek»nnt  ift.  mufa  ei 
wahre  Freude  fevn,  an  d*m  gegenwärtigen  Regenten  diefc« 
Lande»  einen  Füllten  zu  verehren,  dem  e»  d:e  wicht  icHe  An- 
relegenhcit  ift.  das  Wollt  feiner  l.  nc>ri!;anen .  auch  durch 
Äufkl'.riin«  f.if:  zu  gründen.  Wie  grols  der  Unterfehied  zwi- 
fji-n  den  vorhergehenden  Zeiten,  und  der  gegenwärtigen 
l'ev.  davon  giebt  vorliegende  Schrift  den  lichtbarften  Beweis. 
Würde  e»  wohl  noch  vor  wenig  Jähren  ein  Gelehrter  in  Bai- 
ern haben  wagen  dürfen,  die  Gefchirhm  tiner  Argula  von 
Crumbach  ir.m  G<  genft  ■  ml  einer  am  N.imcnsfefte  des  Kur- 
iiiiin  ii  111  einer  Vri-fammliiii"!  der  kurfürftlio'.ien  Akademie 
ö-r  Wiffeufcltafirn  \.  r/.iil'  l'enden  Abhandlung  t»  whleu,  oh- 
iL-  l*ch  <!-r  «n'ifM'-n  UcFaiir  au- •  ifeu  :i\  '*.  Doch  io  .uirfcrn  lieh 
it-".-  /.  imi  ;'  Hr.  v.  tli.it  e*  mit  ihit  I  i") mütlii/jLeil ,  die 
im  M  lfn'cr  in"!ir  Verwunderung  erregt.  Wjj  die  (»efihichto 
rlielVs  rrrtiiei.'..mraers  felbft  betrifft,  f"  ift  leicht  zu  erachten, 
d*fs  die.  l'.mey.  in  der  lio  h\h  hielt,  ihr  Andenken  von 
Zeit  zu  Zeit  werde  rrnnuf.f  haben,    So  hat  *.  B.  G.  C.  Rieger 

derfelben  heraMjgtgebe.i  .  die 
lier'Yf.  auch  benutzte;  dagegen  ift  ihm  Fiommanut  weit  voll- 
ftuidi-ere  <...icUkhte  dniVlb.n,  <m  deMen  O/mjvulu  pl.-i!o- 
Jos:  el  ~hithj,;.:  5V.1  f.)  nn!i<-lv»ni.t  fi.iUliebrti.  D  u  J.i!:r  ih- 
r.  1  (iel.öri  ift  u.>«ewif»;  dorn  n''  bt  der  Vt.  d;n  14'j2Ue  *'"'!• 
dai  u-ahrfr:iriiiHchft«  an.  liir  Vater  war  Ber,;aidi„  1».  Staujj, 
rTevlmrr  von  Ekrcn/eli,  ihre  Mutter  "ine  gtborne  vnn  Toering. 
JJa'ihr  Vater  neul't  Teincm  Hmder  Hiecmymut  an  den  ft>se- 
»innten  LuUer  ■  B„,ul  (/o,d„t  leomnum)  Theil  n  »«in 
lutte.  nad  Herr-«?  Af'>.-r,  der  Vierte  wider  he  r...  Felde  pezo- 
Cen  war,  wurden  ilire  SthlülT.-r  F.luen/elt  u.  f.  vr.  7.er\v.,X, 
io  d.ilJ  ihr«  Aek-rn,  uuge.e  hf  t  lie  ihie  Benunii.-.cn  dm.-ti  den 
llyä.  TM  t.lin  gemachten'  •  eitr..g  7.uti'tk  erhielten ,  lieh  in  ei- 
ne traurige  I.i-c  verfem  Uiffi ,  wie  U«  denn  Mbft  ?n  «inen 
Venraiulten  Toerin?  fehr.-ibt :  Ihr  u  iffel,  daß,  mein  l'aier  un- 
ter den  Herren  ron  Bayern  verdorben,  und  feine  Kinder  ;u 
Butlern  worden  Jind'-  Nach  dem  IjOg.  erfolgten  lüde  ihrer 
Acltern/  die  fünf  läge  nach  einander  Turben,  kam  he  unter 
Jer  VoiniuiidfchJ't  de<  Hieronymus,  ihre*  Vater»  Bruder, 
bald  dn auf  2»  Her/...g  Wilhelm,  Hot  «i  deflen  Iran  Mutter 
,.U  H.ifdume.  wo  lie.  nach  ihrem  eicenen  Geftändnil» .  anl  da« 
>,.  |'tn  verfntat  war.  Hier  lernte  he  Fried, ich,  breyterm  vnn 
Grunbach,  'kennen,  mit  welchem  he  lieh  auch  wr.ti-Vlill-«. 
Uicfer  w..:.nte  dur^U  zu  nieju,t,  w«.  ei  THc  er  war.  ver. 
in.ilhlicb  ic.ht«  und  /.utVe  den  .  und  7.enr,ie  mit.  ihr,  WiC  he 
feli.lt  Icl.reibei.  vier  Kindlein.  (Der  Vf.  l«gt,  he  habe  zwey 
rC\mr  »eborr n  .  Gottfried  und  Hmnnt  Georg,  von  denen  der 
ex-  «'.ie  Hofmark  Uutiog  bekommen  habe,  der  andere  aber 
in  Herzog  H  iihelmi  Dienfte  gekommen  fry.  )  AU  fie  hch  im 
Ja'nr  .5:',.  ilea  Arfmiut  Scclofn*  anre„.,..,,«en  .  und  de.wegen 
f  Lauftch  «ii  den  Herzog  Wilhelm  gewendtt  hatte,  fiel  Jie  bey 


H  R  I  F  T  E  N. 

demfelben  in  Ungnade,  und  muf«te  Raiern  verlafTen.  Dafs 
Tie  lieh  gleich  darauf  nach  Grumbach  eh  den  Freunden  ihre» 
Mannet  gewendet  habe ,  erhellet  daraus,  dafa  ihre  folgende« 

?e»dfchreilje:i  von  Gruit.l i',:h  ana  datiit  find,  bi»  anl  ihren 
l.T/r»n  S,  ii<;:ir'...'f  an  t.V-,-  t  on  l'r  sc  nth.rg ,  den  lie  Ißi^-  von 
Lendin  f  i  ac»  unter  feirieb,  w  !ui  hc  luh  vermuthlicft  tu  ih- 
rem Soi.n  begehen  halte.  Ob  fie  d.felbft  geblieben,  oder 
wieder  nach  Grumbach  gpioccii  fey.  ilt  unbekannt.  Man  hat 
litt  ireylicli  <tur  Aebtiliiu  in  dem  .Vur»ifcCT-^*fchen  Klofter  Pil- 
lenreut  (i:i<  1t  llildenre.it)  ir.achen  wollen  ,  welche»  aber  falfcll 
ift.  Ob  endlich  dal  atisegeb,  n>;  Todesjahr  derfelben  1554-  rich- 
tig fey,  l.'fst  lieh  woht  nicht  mit  GrwilVheit  beftimmen.  Daf« 
übrigens  diefea  merkwürdige  Fraueniiminer  eine  gute  Enic- 
hung  m'iffu  gehabt  iiabcn  .  daran  ilt  wohl  nicht  r.u  zweifeln. 
Ihr  Vater  ^^ib  ihr  fchc-i  in  i'.irem  /.ehiitcu  Jahre  eine  deutj'che 
Bibel ,  (  vet  urrthliih  d;e  Kuhurgerfche  von  I4S3-)  mit  dem  I!e- 
fehl,  he  fleifstg  zu  lefen  ,  welche»  ihr  aber ,  wie  Fie  felbft 
bemerkt ,  von  den  fogenannten  (»eiftlichen ,  befonders  von 
den  OI.fervanr.eru ,  verboten  wnrde.  Diefer  Vater  tdiz  eist 
wackcicr  W  uin  gewefeu  fevn ;  dafs  er  .--ber,  nach  des  Vfl.  Be- 
riauptiin^  S.  II.  der  Lehre  Luthert  ergeben  gewefen  le>  ,  und 
befonden  den  Pegtiulnirge,-n  <>elcj;enl'.eit  veif  hafft  habe. 
Fich  ,  ilirer  Beli gionsübungen  halber ,  felbft  in  feinem  Hanfe, 
das  er  zu  Hegeutl  t.rg  hef.'f*  ,  r.u  ve.  f.untnelu  .  kiiin  wohl  nicht 
ftattanden,  da  er  Ichon  if;oR.  peltorben  war.  Vielleicht  war 
dieft»  ii.r  Bruder.  Sie  fell.ft  wurde  frühzeitig  mit  Luthert 
und  ariden»  feine  Lehre  betreffenden  Schriften,  auch  mit  ei- 
nigen Freunden  dcffelben  bekannt.  S):r.!n:in  fein  ich  felbft 
an  he.  und  fchickte  ihr  Luthers  und  Metanchfans  Schriften. 
Selbft  Luther,,  befuchte  fie  während  feine»  Aufenthalte»  in  Co- 
burg, und  fchrieb  auch  öfter»  an  deutelten.  Dafs  lie  Luthert 
Bib.lübei  fetze  ug  fleiMg  werde  pdef,-,,  haben,  ift  leicht  zu  er- 
achten. Die  Veranl.ifn.ng,  endlieh  an.  !i  jls  S. •hrififiellerin 
imj.hr  15z?.  aufzutreten,  gab  ihr  die  MiMiandli'ng .  die  der 
bekannte  Arfacius  Seehofer  von  den  Tiienlcgen  zu  Ingolftadl 
erdulden  muf.te,  den  diefc  befchuldigteu  .  "  er  habe  p et. 'ihr* 
liehe  Irrlehren  vi.r;;etragen .  welche  fie  auch  in  17  Aitikel  v-f 
f.if»ten,  die  Srefo/cr  örfent'ich  widcmifon  und  abuhwürcn 
mulstc.  Die  Schriften,  die  fie  zur  Vertheidigong  Serhofer* 
drucken  lief«,  lind  meiften»  als  Semibriefe  abenfalrt,  und  am 
die  hohe  Seh:  l  in  Ingolstadt,  an  de,  Herzop  Wilhelm  in  Bai- 
ein,  an  dei  Ha;h  der  Staut  Ingoli'tudt,  a.i  Adam  rai:  Toering, 
an  Johanvjcn  ,  Pßi'z  trafen  »  Klein,  an  Kt.tfürfien  Fried- 
rich zu  Snchf-i  gerichtet.  IVr  VI',  hat  diclVlbeit ,  bi*  auf  ei- 
nen einzizrn  .  der  bisher  runf.  nnhekanitt  geblieben  ift,  wie- 
der abdrucken  lallen.  Derfelbe  hat  den  litfli  Ein  Sendbrief 
der  eiUen  Frau-e»  Argula  Sfiwfferin  an  die  von  Regenspurg 
152+  Am  Ende  ft._'ht:  Datum  e\ lend  Isntlring  an,  Tag  Peter 
vttd  Pauli  4.    Audi  hat  fie"  das  S|<o!tgrdtcht .  d.u  unter 

dem  'lit'  l:  .  F.in  Spruch  von  i!-r  Sran Ifertn  Ires  Dijputirrnt 
halben  I52J.  he> autkani ,  grdi,  htueis  beantwortet.  Ree.  bc- 
fil.'.L  diefu  Schriften,  vun  d<'n^u  eniigi-  iiielunialii  gedruckt 
wr.len  lind,  fininnln  h  felhl't,  und  H.  runter  eine  l,i»l.cr  eben- 
fall*  g.*ti/.  unbekannt  gebliebene,  in  I'.-i::h'ii  abgefaf-te  bitte  re 
Satirc  auf  die  Theulngen  in  Ingolfadf ,  d.e  den  Titel  führt: 
Ain  fchaner  ujji -hafftiger  lol 'fpruch  10  den  furnemßen  Perfb- 
nen  der  hocht-crucmpieu  Unit  erjitet  zu  Ingahlpadt.  fo  mayßer 
Arfatin  Seehofer  von  München  ine,  dau  turchißh  vetdampt. 
vn  zu  \cidrrrurffung  Chi  ißl'u  her  artirkel  benötigt  haben.  Am 
ScMofle  If  htr  Ijfei  erant  J:bi  gravic 
17.    Sie  ilt  111  kl.  4  Format  jedrutku 


enott/tt  hüten.  Ata. 
tenebre.  Sapientie. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

— :  

Mittwochs,   den  7.  März  1804. 


PHILOSOPHIE^ 

Jena,  in  d.  CrökerifcheniBuchh.t  Anthropologisches 
njournal.  Herausgegeben  von  Karl  Chrtfiian  Ehr- 
hard  Sckmid.  Erflen  Bandes  erflrs  bis  drittes  Stück. 
VIII  u.  282  S.  ZweyUn  Bandes  trfits  bis  drittes 
Stück.  1803.  280  S.  8-  (Jeder Band  20  gr.,  ein- 
zelne Stück«  8  gr.) 

I  1er  Herausgeber  einer  Zeitfchrift  für  Menfchen- 
lehre  kann  Geh  einen  doppelten  Hauptzweck 
fetzen.  Entweder  fucht  er  die  reine  Auffaffune  des 
Lebendigen'im  Menfchen,  mithin  erfchöpfende  YVahr- 
nehmungen  und  ihre  zweckmäfsige  Analyfe,  zu  be- 
fördern. Oder  er  hilft  dem  fynthetifchen  Streben 
zur  Einheit  des  Menfchenganzen  und  dadurch  zu- 

f deich  der  freyen  Conftruction  eines  bündigen  philo- 
ophifchen  Syftems  der  Menfchenlehre  auf.  Als  eine 
vorzügliche  NebenabGcht  können  wir  uns  noch  die 
dankbare  Anfcliliefsung  neugefundener  Stoffe  und 
Reflexionen  an  die  vorhandenen  Vorarbeiten  denken, 
.wie  diefe  uns  noch  neuerdings  die  Kevifion  der  ein- 
pirifchen  Plychologie  in  den  Ergänzungsblättern  uu- 
lerer  Zeitung  in  einer  geordnetem  kritifchen  Ueber- 
ficht  vergegenwärtigte;  damit  das,  was  für  Men- 
fchenkunde  gedruckt  erfcheint,  immer  treffendere 
Beobachtungen  oder  gründlichere  Erörterungen  ent- 
halten möge,  als  man  bereits  bisher  befafs.  Da  der 
in  dem  Fache  der  Seelenlehre  fchon  längft  rühm- 
lich thätige  Herausgeber  differ  neuen  Zeitlchrift  fein 
früheres  pfychologifckes  Magazin ,  welches  von  1796 
bis  1798  in  drey  Bändchen  erfchien,  nunmehr  als 
gctchloffen  betrachtet,  und  dem  gegenwärtigen  das 
Prädicat  eines  antkropologifeken  beygelegt  hat,  fo  durfte 
man  daraus  wohl  den  Schlufs  ziehen ,  dafs ,  da  die- 
fe s  Prädicat  fchwerlich  ein  blofs  neuer  Modeiiame 
ftatt  des  Ausdrucks:  pfychologifck  feyn  Tollte,  mau 
hier  namentlich  die  Menfchennatur  mehr  als  ein  Ganzes 
in  die  Betrachtung  ziehen  wollte.  Nach  Hn.  Schmids 
Vorrede  foll  aber  dadurch  ( wie  man  auch  aus  dem 
bisherigen  Inhalte  fieht,  für  deffen  beffere  Ueber- 
ficht  wir  mit  Bedacht  die  erften  beiden  Bände  auf 
einmal  zufaminenfaffen )  mehr  die  Allgemeinheit  des 
Inhalts  angedeutet  werden.  Denn  aufser  der  Kennt- 
nifs  des  Menfchen  foll  diefs  Journal  auch  die  Kennt- 
nifs  der  Menfchen  umfaffen ,  da  beide  {ich  wechfel- 
feitig  unterstützen.  Als  letzter  Zweck  fämmtlicher 
Auflätze  wird  Bildung  und  Verbreitung  einer  ächten 
Philosophie  des  Mens  angegeben.  Man  foll  hier  alfo 
nicht  nur  pfychologifche  Theorien  über  einzelne  Ge- 
müthsvermögen  und  Erörterungen  merkwürdiger 
d.  h.  2.  1804.   Erßer  " 


Seelenerfcheinungen ,  fondern  auch  Entwicklung  von 
Maximen  für  die  Beurtheiiung  und  Behandlung  des 
Menfchen ,  fo  wie  Betrachtungen  von  Gegenwänden 
vorfinden ,  welche  entweder  zur  Menfchenkenittnifs 


hin  füll 


fiel 


auf  diefelbe  gründen.  AuchAus- 
pfychologifcher  Auffätze  und 


iren  oder 
züge  und  Recenfionen 

Schriften  löilcn  hier  ihren  Platz  finden.  Aus  (liefern 
Entwürfe  erhellt,  dafs  diefes  Journal  viel  umfaffen- 
der  als  jenes  Magazin  werden  foll,  wobey  es  je- 
doch immer  noch  nicht  fo  heterogene  VViffenfchaf- 
ten,  als  Moral  und  Aefthetik,  wie  das  Mautkart' fche 
Repertorium  für  Plychologie,  auffafst.  Auch  foll 
diele  Zeitfchrift  jetzt  häufiger, v und  zwar  in  jeden 
Monate  ein  Heft  erfcheineu. 

Die  bisher  erfchienenen  Auffätze  betreffen  theils 
die  theoretifche ,  theils  die  angewandte  Menfchen- 
kenntnifs.  Zur  leichtern  Uebcrficht  wollen  wir  fie 
nach  einer  andern  Ordnung  claffificiren.  Für  die 
all  gern  tine  theoretifche  Pfychologie  gehört  eigentlich 
nur  der  erfte  Auffatz.  Wie  das  pfyc  hol.  Mae  azin 
deffelben  Herausgebers  mit  einer  pfychologifchen 
Theorie  der  Einbildungskraft  eröffnet  wurde,  fo  das 


welche  er  fchon  längft  verfprochen  hatte  (S.  1—46.). 
Nachdem  er  die  Einbildungskraft  fowohl  als  Vcrmö- 

Sen,  wie  als  Trieb,  Bilder  von  Gegenftänden  in  uns 
ervorzubringen ,  betrachtet,  und  fie  fehr  richtig  mit 
Kant  für  keine  Schöpferin  im  ftrengern  Sinne  erkärt 
•  iut,  fo  fafst  er  auch  hier,  doch  hier  noch  auffallen- 
der, die  Einbildungskraft  im  weitern  Sinne  oder  das 
produäive  Bildungsveriuögen  als  das  Vermögen  «r- 
fpringiieker ,  die  Einbildungskraft  im  engern  Sinne, 
oder  das  reproduetive  Nachbildungsvermögen  aber  als 
das  Vermögen  abgeleiteter  Bilder.  Warum  nicht  die 
letzte  wiederholende  Einbildungskraft ,  deren  Reprodu- 
ciren  ein  fchon  vorhergegangenes  Produciren  voraüs- 
fetzt ,  —  für  das  Nachbildungsvermögen  der  urjpriing- 
liclufn  Bilder?  Davon  vermifst  Ree.  einen  zureichen- 
den Grund.  Noch  mehr  aber,  wenn  der  Vf.  diefe 
reproduetive  Einbildungskraft  weiter  in  AJfoeiations- 
Vermögen  (vermuthlich  folcher  Reproductionen  ehe- 
maliger Vorftellungen,  worin  Stoff  und  Form  der  w- 

rnglichen  Production  —  unter  welcher  letztern  Hr. 
die  empirifche  Anfchauung  verfteht  —  gleichet) 
und  in  Phantafie  (vermuthlich  folcher  Reproductionen, 
wo  zwar  die  Stoffe  der  jetzigen  Vorftellune  in  frü- 
hern Productionen  ebenfalls  als  Beftandtheile  vorka- 
men, die  Form  aber  von  der  urfprüngBchen  Pro- 
duction abweicht)  eintheilt.  Denn  hier  fällt  v orzüg- 
Bbbb  Uch 
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dem  wohlbe- 

,  nach 


lieh  die  unbegründete  Abweichung 
gründeten  philofuphjfchen  Sprachgebrauche  auf 
welchem  die  Phantafie,  zu-  weicher  dgr  Vf.  felbft 
auch  das  Dicht ungs vermögen  rechnet,  mit  diefem 
vielmehr  zu  dar  produetiven  Einbildungskraft  ige- 
rechnet  wird.  Der  Punkt  diefer  Abweichung  fcheint 
dem  Ree.  vorzüglich  des  Vfs.  ßeftiimnung  des  Begriffs 
der  ursprüngliche»  Bilder  zu  feyn ,  die  er  als  blofs  „aus 
Empfindung  erzeugte  "  annahm.  Sollte  deon  die  Phan- 
tafie nicht  ein  Vermögen  freyer  (der  Form  nach  freyer) 
Bildungen  feyn  können,  welche  durch  Empfindun- 
gen nicht  gebunden  find?  Indem  fie  in  diefem  Sinne 
als  eigentlich  prodnetives  Vermögen  dichtet,  wird  fie 
immer  noch  nicht  fchopferifch,  fondern  nur  bildend, 
bildend  nämlich  für  den  Stoff,  welchen  die  repro- 
duetive  in  ihren  beftimmtern  Aufchauungen  und  Km- 

fifindungsvorftellungen  darreichte.  Ree.  ftcllt  diefe 
edenklichkeiten  der  unbefangenen  Prüfung  des  Vfs. 
anheim  und  wüofchtc  deffen  Aufmerksamkeit  auf  das 
freut  Bilden  der  dichtenden  Phantafie  um  fo  mehr  hin- 
zuleitcn ,  da  bekanntlich  diefes  Vermögen  durch  die 
neuefte  Philosophie  einen ,  der  forgfältigften  Prüfung 
in  der  That  fehr  bedürftigen,  Einflute  gewinnt.  — 
Die  reproduetive  Einbildungskraft  ftellt  der  Vf.  durch 
die  Vermögen  der  Behaltung,  der  Nachemplindung 
und  Nachbildung  im  engern  Sinne  bedingt  dar,  und 
entwirft  in  Beziehung  auf  die  Vermögen  der  Affo- 
ciation  und  niedern  Ahftraction  mehrere  treffende 
Naturgefetze.  Auch  in  der  Angabe  der  Modifikatio- 
nen des  Bewufstfeyns  von  den  Vorftellungen  der  Ein- 
bildungskraft wird  man  den  fein  zergliedernden 
Scharffinn  des  Hn.  S.  wiederfinden,  welcher  den  lo- 
gifchen  Werth  diefes  Auflatzes  erhöht.  Nur  hätte 
Ree.  nach  der  A'iflößmg  der  Einbildungskraft  in  meh- 
rere einzelne  Vermögen  auch  ihre  Wiedervereinigung 
in  ihrer  thätigen  Wechfelwirkung  bemerkbarer  ge- 
macht zu  fehen  gewflnfcht  (nach  der  Analvfe  folge 
immer  die  Synthefis !),  nicht  minder  den'  Einflute 
höherer  Vermögen  auf  die  Einbildungskraft;  wie 
fchon  der  gegen  fei  üge  Abbruch,  den  das  Affocia- 
tionsvermögen  und  die  Phantafie  fich  thun,  hier  be- 
röhrt wurde.  Auch  wäre  der  bemerkte,  unabläffig 
wirkfame  nGrmdtrieb  des  Geiftes  zu  verknöpfen"  ei- 
ner weitern  Erörterung  werth  gewefen. 

Mehrere  andre  Abhandlungen  gehören  der  be- 
fanden Seelenlehre.  So  zunächft  die,  welche  das 
weibliche  Gefchlecht  betreffen.  Von  der  Natur  des 
Weibes  (Band  I.  Stück  2.  S.  131  —  178.  und  St.  3. 
S.  183  —  223.),  aus  Moreau  hiß.  natur.  de  ta  Femme, 
a  Paris,  1803.  T.I.  Sect.2.  Chap.6.  p. 670 ff.  Wollte 
der  deutfehe  Ueberfetzer  hier  keinen  blofsen  Auszug 
des  Wichtigern  aus  einer  für  Weltleute  beftimmten 
Schrift  geben  (welcher  fchon  darum  wönfehenswer- 
ther  war,  weil  der  Vf.  ganze  Stellen  aus  Thomas  u.  a., 
wie  eine  franzöfifch  gefafstc  Sc  hilderung  von  Drmnhis 
aus  dem  alten  Dictionnaire  encyclope'dlqne ,  aufnahm  ,  wel- 
che för  Deutfehe  entweder  nicht  neu,  oder  nicht 
durchaus  bedeutend  waren):  fo  durfte  man  wenig- 
ftens  ein  berichtigendes  Urtheil  ftber  das  Ganze  am 

in- 


Ende  erwarten ,  welches  die  Lefer  einer  fo 


geiuc 

-  .1. 


nutzigen  Zeitfchrift  wenigftens  von  dem  Herausg. 
wohl  Oberhaupt  öfter  vorzufinden  wünfeheu  wer- 
den. In  dem  erften  Theile  herrfcht  eine  zu  «venig 
bedingte  Ableitung  der  Eigeufchaften  des  Weibes  aus 
dem  Organism  und  dem  Körperbau  deffelben ,  fowie 
überhaupt  durch  das  Ganze  gerade  das  Weib  der  Na- 
tur bey  weitem  nicht  genug  von  dem  Weibe  der  Kunft 
gefchieden,  noch  das  Allgemeine  von  dembefondern 
gehörig  getrennt  ift.  So  heifst  der  Wankelmuth  der 
Frauen  eine  natürliche  Eigenfchaft  des  Gefchlechts ,  fo 
wird  ein  Bednrfniß  des  Kummers  in  ihm  als  natürlich 
vorausgefetzt.  So  fällt  es  felbft  an  einem  Franzofen 
der  nettem  Zeit  auf,  wenn  er  von  den  Frauen  fagt: 
„fie  findfaft  alle  ein  wenig  karaibifeker  Art"  oberdiefs 
gleich  nur  S.  165.  von  ihrer  Unbeftändigkeit  deutet, 
indefs  er  S.  168.  die  ansgezeichneteßen  Schönen  dem  na- 
türlichen Geilte  der  jungen  Otaheiterimnen  verwandt 
findet.  Erft  S.  176.  erklärt  er  die  liebenswürdigfteh 
Eigeufchaften  der  Frauen  für  das  Refultat  der  norm- 
lifchen  Wirkung  und  für  den  Ausdruck  ihrer  zahlrei- 
chen Gemüthsbewegungen.  Doch  kommt  diefer  Fran- 
zofe  der  Natur  der  Leidenfchaft  in  ihrem  Unterfchiede 
von  Affect  (S.  187.)  näher  als  Andre  feiner  Nation. 
In  der  Claffihcation  der  Leidenfchafien  wird  man  zwar 
nicht  Mannigfaltigkeit,  wohl  aber  befriedigende  Ein» 
theilungsgrüude  ver  mitten,  da  fie  bald  von  ihren  Ur- 
fachen ,  bald  von  ihren  Folgen  und  Richtungen  ent- 
lehnt lind.  Denn  er  unterfcheidet  Leidenfchafien, 
die  in  einem  Uebermaafs  oder  in  einer  Verirrung  der 
körperlichen  Bedrtrfniffe  beftchen,  von  folchcn,  die 
in  einer  fortdauernden  und  ausfchliefsenden  Ge- 
fchmacksneigung  für  befondere  Gegenftände  ihren 
Grund  haben;  und  wieder  antreibende,  einengende 
und  erweiternde  Leldenfchafren.  —  Das  dritte  Stück 
des  zweyten  Bandes  enthält  mehrere  fich  hier  anfchlie- 
fsende  Auffätze,  von  denen  die  beiden  erften  aus  def- 
felben Schrift  delfelben  Vfs.  überfetzt  find.  In  der 
erften  von  den  Temperamenten,  wofür  der  weibliche  Orga- 
nismus vorzüglich  empfänglich  iß.  S.  189  —  217-  benutzte 
Morton  gröfstenthei'ls  des  medicin.  Prof.  Halle  Me- 
moire ßir  tes  Temperamens  in  den  Actes  de  la  Soc.  Med. 
cT Emulation.  An.  3.  p.  353.  Die  Temperamente  wer- 
den vorzüglich  als  allgemeine  (dahin  das  lymphatifche, 
arterielle,  venöfe,  nervöfe  und  athletifche)  und  par- 
tielle (dahin  das  epigaftrifche,  dasTemp.  des  Gehirns, 
des  Unterleibes,  der  Leber,  der  Gelchlechtstheile, 
der  Gebährmutter)  betrachtet,  und  die  ftärkften  Züge 
eines  jeden  augegeben.  Die  Bemerkung  S.  199,  diTs 
die  außen  Merkmale  der  Temp.  der  erften  Clafjfe 
hier  nur  als  Merkmale  vom  zweyten  Range  vorkom- 
men und  den  weit  wefentlichern  innern  Anlagen  ur*- 
tergeordnet  werden  füllten,  findet  man  in  diefem  Auf- 
fätze weniger  benutzt  und  verfolgt,  als  fie  es^  ver» 
diente.  —  In  dem  Abfchnitte  von  der  Senfibilität  des 
weiblichen  Gefchlechts  (S.  218  —  236  )  fafste  Moreau  ei- 
nige allgemeine  Unterfchiede  der  Frauen  von  den 
Männern  in  den  äufsern  Empfindungen,  in  den  Ver- 
richtungen des  Verbandes  (die  er  als  Gehirnthätig- 
keit  betrachtet)  und  in  der  allgemeinen  Zuruckwir- 
kung  der  Nervenkraft  auf  deu  Organismus ,  ziemlich 
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ch  auf.  —  An  diefe  flberfeteten  Stücke 
noch  drey  andre  Auffitze  unter  dem  Titel:  RÖ- 
Sittfamkeit,  Cicisheat  (aus  dem  Sitten  -  und 
Culturgemälde  von  Rom);  Pariferin,  Engländerin; 
Charakteriflik  des  franzöf.  Frauenzimmers  in  den  Provin- 
zen («bend.  S.  237  —  264.);  letztere  aus  den  franzöf. 
Mifcellen  Bd.  I.,  angereiht,  an  deren  Stelle  wir  we- 


keirstriebes  (wenn  diefer  mehr  als  unentwickelte- 
Anlage  feyn  foll )  fondern  fogar  eine  Reizbarkeit  der- 
felben  (S.  142.)  vorausgefetzt  werden  dürfe,  da  der 
Vf.  doch  nicht  blofs  einen  objectiv  mit  einem  Un- 
luftgefühle  verbundenen  Widerwillen  gegen  die  gesel- 
lige Wechfcl  Wirkung  (S/177.),  fondern  auch  eine 
den  Trieb  zu  diefer  Wechfelwirkung  fogar  unter- 


nigftens  minder*  bekannte  Beobachtungen  oder  doch  drückende  (  S.  144.),  durch  Furchtfanikeit  entftan- 
pfychologifche  Beurtheüungcn  derfelben  gewünscht  dene  Ohnmacht  anerkannte.  Doch  vielleicht  klart 
hatten.  Schwerlich  fehlt  es  dem  verdienftvollen  Her-  dies  der  Verfolg  der  Unterfuchung  noch  näher  aut. 
ausg.  an  Vorrath  von  lehrreichem  Materialien,  die  Mit  Vergnügen" bemerkte  Ree.  die  Fcfthdtung  iUr 
er  dem  noch  immer  vergeblich  erwarteten  zweyten  engen  Schranke  der  pfychologifchen  Not\wena^^ 
Theile  feines  Syftems  der  empirifchen  Pfyckologie  ohne  neben  der  Anerkennung  einer  pfychologifchen  »xibjt- 
Zweifel  bereits "längft  vorbereitet  nat. 

Zu  der  Theorie  der  Nationalcharaktere  gehören 
folgende  Beyträge.  Im  erflen  Bande :  Charakteriflik  der 
Eßhm  (S.  47  —  73-  aus  Petri's  Efthland,  1802.);  CTa- 
rakterißik  der  Franzofen  (S.  74  —  84.  aus  Pakts  Denk- 
würdigkeiten zur  Gefchichte  von  Schwaben,  1802.); 
zur  Charakteriflik  der  franzöfifchen  Emigrirten  (S.  85-  86. 
aus  Archrnholz  Minerva ,  i£02.) ;  Charakterzüge  des  Ita- 
lianers  (S.  87.  88-  aus  jenem  Sittengemälde  von  Roin). 
Im  zweyten  Bande :  Zur  Charakteriflik  der  Spanier  ( 3. 
257—264.  aus  W.  v.  HtOnboldt's  Schrift:  „der  Mont- 
ferrat");  und  noch  über  den  franzöfifchen  Nationalcha- 
rakter  und  über  die  gefedfchaftlichen  verhältniffe  in  Paris 
(S.  264  —  280.  aus  den  franzöf.  Mifcellen).  Man  trifft 
hier  auf  eine  Mannigfaltigkeit  von  theils  anziehenden, 
theils  prüfungswerthen  Bemerkungen. 

In  Hinflcht  auf  die  Zuftände  der  Gemüthsfchwächt 
verdient  die  Abhandlung  über  die  Gemüthsflimmung  des 
I^utefcheuen;  ein  Beytrag  zur  Menfchcnlenre  von  Ber- 
nard Turin,  Prof.  der  Philof.  in  Erfurt  (Bd.  II.  St.  2. 
S.  139 — 188-)  eine  Auszeichnung;  Schade  nur,  dafs 
fie  abgebrochen  uud  auch  im  dritten  Stücke  noch 
nicht  fortgesetzt  ift.  Nur  der  erfle  Abfchnitt  ift  hier 
gegeben.  Diefer  enthält  eine  pfychol.  Deduction  der 
Leutefcheuen  und  ihres  Einfiuffes  auf  das  Gemflth 
des  Menfchen  in  fubjectiver  und  objectiver  Hinficht. 
Der  Vf.  fin.lct  den  Charakter  diefer  Seelenfchwäche 
in  einem  Mifsverhältnifs  der  lvmpathelifchen  Em- 


pfänglichkeit (die  er  in  diefer  Gemüthsart  wirklich 
vorhanden  glaubt)  und  der  hefonnenen  SelhJUhätigkeit 
ihrer  Aeufserung,  und  beftimmt  fie  Sonach  (S.  151.) 
als   „eine  Empfänglichkeit  des  Gemüths,  welche 

durch  den  Eindruck  (?)  der  Gemeinfchaft  (?)  afHcirt,    Anzeige  des  erften 


thätigkeit,  eben  fo  auch  die  Richtung  auf  die  Analyfe 
der  Erfcheinungen ,  ftatt  einer  blofsen  Zergliederung 
einmal  angenommener  Begriffe  (obgleich  Menfchen- 
fcheu,  Menfchen  furcht  und  Menfchenhafs  eine  be- 
ftinuutere  Unterfcheidung  noch  zugelaffen  hatten.) 
Auch  kann  Ree.  die  Unterfcheidung  der  (zufälli- 
gen) Veranlagung  und  des  (pfychologifch-  noth wen- 
digen) Grundes  um  fo  weniger  unausgezeichnet  lal- 
fen,  je  öfter  er  beides  noch  immer  von  Psycho- 
logen verwechfelt  fieht.  —  Die  Schilderung  ei- 
nes (geheilten)  Unzufriedetien  von  Muffel  -  Pathau  llt 
aus  der  Decade  philofophique  in  dem  zweyten  Bde. 
S.  86  — 98.,  überfetzt,  aufgenommen.  In  prycho- 
logifche  Gründe  geht  der  Vf.  nicht  ein.  —  Auch 
über  Gemüthskrankheiten  findet  man  hier  Beobachtun- 
gen und  Bemerkungen.  Von  der  fonderbaren,  ein 
Jahr  um  das  andere  intermittirenden  Manie  (Bd.  1. 
S.  179.  180.  aus  d.  Gotting.  Anz.  1803.  St.  63.)  ,  wel- 
che eine  Dame  zwanzig  Jahre  hindurch  vom  vierzig- 
sten Jahre  an  befiel,  und  nach  der  Heilung  einer  Brult- 
wunde  gänzlich  aufhörte,  hätte  man  wohl  einen  Er- 
klärungsversuch gewünfeht.  Die  im  erften  Stücke 
des  zweyten  Bandes  befindlichen  Recenfionen  zweyer 
claffifchen,  zugleich  von  Halle  aus  erschienenen 
Schriften  über  die  Seclenkrankheiten  und  ihre  pfycht- 
fche  Behandlung  von  Hoffbauer  und  Reil  enthalten  nieh* 
rere  nähere  Bestimmungen  der  befonders  von  dein 
erftern  pfychologifchen  Schriftsteller  vorgetragenen 
Begriffe.  —  In  denselben  Stücke  findet  man  auch 
(indefsim  letzten  Stück  des  erften  Bds.  unter  dem  Ti- 
tel: Aphorismen  über  Erziehung,  ein  Auszug  aus  Kants 


bekanntem  llucl 


dadurch  (allein?)  in  der  freyen  Beftimmung  einer  he- 
fonnenen Selbftthätigkeit  zur  Entwickelung  oder 
Mittheilung  des  Sympathetischen  Vermögens  in  Be- 
förderung des  Geistes  oder  Zweckes  der  Gefelligkeit 
beschränkt  wird."  Die  auffallendste,  doch  mit  vie- 
lem Scharffinne  durchgeführte  Behauptung  diefer 
angefangenen  anziehenden  Unterfuchung  ift  diefe: 


le  über  Pädagogik  gegeben  war)  eine 
ften  Bandes  der  Erzirhungslehre  von 
dem  geistvollen  F.  H.  Chr.  Schwarz,  welcher  aller- 
dings pfvchologifchen  Inhalts  ift,  obgleich  diefer  Vf. 
Selbst  S.106.  Pjuchotogie  als  einen  der  Phyfiologie  entge- 
gengesetzten Theil  der  Mcnfchenkunde  gar  nicht  an- 
erkennt, auSser  als  ein  Buchftabiren ,  um  nur  die 
Worte  zu  verftehen,  wenn  von  der  menschlichen  Seele 
fprochen  werde.  Darüber  hätte  in  einem  anthropo* 

o. 


nterluctiung  11t  diele:    gelprochen  werde.  Uarüuer  hatte  11 
dafs  dem  Leutefcheuen  die  geScllige  Wechfelwirkung    Iogifchen  Journale  noch  mehr,  als  S.  70.  gefugt  werden 

foflen,  da  es  hier  die  Realität  einer  Seelcnlehre  felbft 
galt.    Doch  findet  Sieh  S.  84  ,  nach  einigen  Erinnc- 


keines weges  eine  gleichgültige  Wirksamkeit,  dafs 
er  vielmehr  nur  einer  Einwirkung  auf  fich  abgeneigt 


fey,  und  nur  wegen  diefer  Einwirkung  fich  unbe- 
friedigt fühle.  Nur  Scheint  es  dem  Ree.  bis  jetzt  noch 
nicht  in  die  volle  Klarheit  gefetzt  zu  feyn ,  wie  in  die- 
ser Stimmung  nicht  blofs  ein  Dafeyn  des  Gefellig- 


rungen  über  die  Myftik  der  Naturbetrachtung  des 
neueften  Idealismus  \  S.  69  f.  74  f.)  die  treffende  Be- 
merkung: „Es  ift  wanr,  die  kühnen  Anflehten  (der 
Natur fkiiofophu)  haben  etwas  Sehr  anlockendes 
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und  blendendes,  aber  das  erfte  (ernfte?)  Nachden- 
ken fieht  Geh  von  allen  Granden  verlaffen,  und  es 


und  Nachdenken  aber  fremde  Gedanken  kommen. 

Ob  der  Vf.  gleich  S.  233.  die  gewöhnliche  Maxime 
Ift  zu  beforgen,  dafs  das  gründliche  Studium  der  Pfycho-  der  gelehrten  Bildung  tadelt  ,1  alles  Allein  auf  Be- 
togie  fehr  leiden  werde,  wenn  das  Beyfpid  talentvol-  fürderung  des  Lernens  zu  berechnen:  fo  erklärt  er 
ler  Männer  verführerifch  werden  follte,  das  Feld  der  doch  S.  13a.  das  Lernen  jederzeit  für  die  Hauptfach* 
Erfahrung  zu  überfnringen.  Wenigftens  füllten  Hy-  felbft  des  akademifchrn  Studirens ,  Ober  deffen  Verbin- 
potluftn  nicht  fo  aultreten,  als  wenn  fie  unumftöfs-  düng  mit  den»  Meditiren  jedoch  mehrere  fehr  beher- 
lich  a  priori  entdeckte,  oder  durch  bedachtfame 
Erfahrungen  gewonnene  Wahrheiten  wären."  In- 
deffen  hat  der  neuofte  Darrtellcr  einer  Naturphilofo- 
phie  J.  J-  fVagner,  der  Pfychologie  zuerft  in  einem 
«gnen  Buche  feiner  Schrift:  Von  der  Natur  der  Dinge, 
Tor  Kurzem  erft  einen  Platz  gegönnt,  und  wir  dür- 
fen wohl  in  der  Fortfetzung  dictes  Journals  nicht  oh- 


Grund  einer  genauem  Prüfung  diefer  neuen  Dar-  bey  weitem  nicht  genug  ai 
Jung  «1er  geiftigen  Natur  entgegenfehen.  praktifchen  Uebungen  unter  J 

Noch  ift  in  diefe  anthropofogifche  Zeitfchrift  als    ernfthaft  erwägen  und  bc 


zjgungswerthe  Bemerkungen  vorkommen.  Mochten 
doch  auch  alle  Studirende  den  aus  der  Natur  des 
Menfchen  felbft  abgeleiteten  Grund  eines  frühen 
Sprachstudiums :  die  Winke,  ihre,  wenn  auch  un- 
vollkommene, Beobachtungen  aufzuzeichnen  und  zu 
wechfelfeitiger  Beurtheilung  ihrer  Freunde  mitzuthei- 
len  ;  die  Empfehlung  der  auf  den  Univerfitäten  noch 

angeftellten  und  benutzten 
\ideitung  der  Lehrer  — 


ne 
ftell. 

Noch  iff in  dTefe  anthropologifche  Zeitfchrift  als  ernfthaft  erwägen  und  benutzen!  —  Gewifs  ver- 
ein Bevtrag  zur  praktifchen  Anthropologie,  die  wir  dient  diefe  Zeitfchrifr  die  Unterftützung  jedes  Freun- 
eigentli'ch  noch  nicht  als  ein  Ganzes  befitzen,  ein  durch  des  ächter  Menfchenkuudc,  und  «ine  ununterbroche- 
drev  Stücke»  hindurch  laufender  Auffatz.  lieber  das  ne  Fortfetzung.    Um  das  öftere  Abbr 


zweckmäßige  Studiren,  befonders  auf  Univerfitäten  (Bd.  I.    Abhandlungen  zu  vermeiden, 


Abbrechen  gpöfserer 
könnte  fie  vielleicht, 


S.  H9 — 130.  und 224  —  254.,  und  Bd.  II.  S.  99  —  bey  übrigens  gleichen  Bänden,    in  Quartalheften, 

aufgenommen  worden,  welcher  den  Herausgeber  felbft  die  dann  drev  Mücke  auf  einmal  umfalsten,  beque- 
zum  Vf.  hat,  und  zum  Theil  als  ein  fchätzbares 
Seitenftück  zu  lies  verewigten  Garve  bekannten  Be- 
obachtungen über  die  Kwtfl  zu  denken ,  betrachtet  werden 
kann.  Man  findet  in  diefer,  pfycliologifche  Einfichten 
eben  fowohl  vorausfetzenden  als  beurkundenden, 
auch  durch  Selbftbeobachtungen  fichtbar  belebten 
Unterfuchung  eine  fehr  deutliche  Anleitung  für  die 
ächten  Studirenden  (actu  ßudentrs),  die  Hr.  Prof. 
Schund  fehr  wohl  von  den  gemeinen  Studenten,  unter 
denen  fo  Viele  gar  nicht  ßudiren,  zu  unterfcheiden 
weifs.  Studiren  heifst  ihm  nämlich:  „Geh  Erkennt- 
niffe  und  die  Fertigkeit  zu  Verbefferung ,  Mitthei- 
lung und  Anwendung  derfelben  erwerben."  Die  Be- 
dingungen diefes  Studireus  find  aufser  dem  erforderli- 
chen Erkenntnifsverniögen ,  objective  Erkenntuifs- 
quellen,  mul  äufsere  (unmittelbare  und  mittelbare) 
Erkenntnifsmittel.  Den  fubjectiren  Beruf  7.\im  Studi- 
ren überhaupt ,  beftimmt  das  f  fich  doch  erft  allmählich 
entwickelnde]  Bewufstfeyn  feines  (fich  aber  oft  nur 
fehr  fpät  ankündigenden]  Talents,  zur  Wahl  eines 
befondern  Oege nftan des  feines  Studiums  aber  die  (un- 
mittelbare, wahre,  innere)  Neigung,  die  auf  jenes 
Talent  fich  gründet.  Treffend  unterfcheidet  der  Vf. 
rf/W«-Neigung  von  der  zufälligen ,  welche  durch  irgend 
einen  Vortheil  hefümint  wurde  —  ein  Fall,  der  wohl 


einen  Vortheil 

bey  den  meifteu  jugendlichen  Wahlen  des  Berufs  ftatt 
findet,  falls  diefe  anders  noch  Wahlen  heifsen  dür- 
fen! Als  die  beiden  Grundregeln  alles  Studirens, 
welche  gleichen  Werth  haben,  wird  eigne  Beobach- 
tung der  Objecto,  und  Selbfidtnken  (namentlich  das 
methodifche:    Meditation)  angefühlt.    Dazu  mufs 

aber  Benutzung  fremder  Erfahrung  von  Thatfachen    weniger  leidenfehaftlicü  difputirten. 


mer  erfcheinen ,  welche  zufällige  äufsere  Verände- 
rung überdiefs  zugleich  die  Auswahl  und  Anordnung 
der  :\laterialien  erleichtern  dürfte. 

KRIEGS  IVISSENS  C  HAFTE  N. 

Berlin  ,  b.  Nicolai :  Betrachtungen  über  einige  Unrich- 
tigkeiten in  den  Betrachtungen  über  die  Kriegsktinfl, 
über  ihre  FortfchriUe,  ihre  ttriderfprüche  und  ihre  Zu- 
verläjtgkeit  u.  f.  w.  1802.  107  S.  8-  (9  gr.) 
Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.  j. :  Notwendige  Rand, 
glojfen  zu  den  Betrachtungen  über  einige  Unrichtigkei- 
ten in  den  Betrachtungen  über  die  Kritgskunfl  u.  f.  \t. 
1802.  140  S.  8.    (15  gr.) 

Bey  dem  abfprechenden  Tone  des  Vfs.  der  Be- 
trachtungen Über  die  Kriegsktinfl  war  es  leicht  zu  er- 
warten :  dafs  er  manchen  nicht  ungegründeten  Wi- 
derfpruch  linden ,  dafs  die  unverkennbare  Bitterkeit 
gerüget  werden  würde,  womit  der  Vf.  gegen  Fried- 
rich II.  ausfällt,  indem  er  alle  Stützen  der  neuern 
Kriegskunft  wegzureifsen  trachtet.  Der  Vf.  von  No.L 
gehört  zu  den  Vertheidigern  des  grofsen  Königs ,  der 
Geh  mit  Recht  die  Bewunderung  feiner  Zeitgenoffen 
erwarb.  Er  ftellt  einige  auffallende  Unrichtigkeiten 
und  Uebertreibungen  des  angegriffenen  Buches  in 
helles  Licht,  geht  aber  zu  weit,  und  thut  dadurch  fei- 
ner eigenen  Sache  Schaden,  indem  er  dem  Vf.-Blöfsen 
giebt,  die  diefer  auch  in  den  unter  No.  II.  angeführten, 
zum  Theil  bittern  Gloffen ,  fehr  gut  zu  nutzen  weifs. 
Beide  Verfaffer  würden  fich  einander  nähern ,  und 
das  lntereffe  der  Wahrheit  beffer  beforgen,  wenn  fie 


Druckfehler. 

r      f.  4.  S.  »35-  heif»t  der  Verleger  nUsh^Meyer,  fondern  Seeg  er.    »ad  Num.  57.  S.  45*- 
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Mittwochs ,    den  7.  März  1804. 


OEKONOMIE. 

Leipzig,  b.  Wolf  u.  Comp.:  Des  mines  de  Frribrrg 
en  Saxe  et  de  leur  exploitat/bn,  par Jf.  F.  Daubnifon. 
Avecdes  Planches  et  des  Cartes.  Tom./.  XXXVI. 
u.  347  S.  Tom.  //.  250  S.  Tom.  ///.  286  S.  gr.8- 
1802.  (5Rtlüc.) 
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ey  der  Menge  bergmännischer  Schriften  fehlte  es 
bisher  doch  noch  an  einer  genauen  und  gründli- 
chen Befchreibuug  der  Bergwerke  zu  Freyberg  in 
Sachfen,  die  fie  Jäugft  verdienten.  Man  findet,  auf- 
fer  dem  Bericht  vom  Bergbau  (1772.),  welcher  nach- 
her von  Mannet  ins  Franzöfifche  überfetzt  worden 
(Paris  1773-  4-)>  nur  einige  ifolirte  Fragmente  in  Jour- 
nalen zerStreut ;  auch  ift  da^erftere,  fchon  vor  mehr 
als  30  Jahren  verfafste  Werk,  keinesweges  im  Stan- 
de, von  dem  jetzigen  Betrieb  der  Freyberger  Berg- 
und  Hüttenwerke  einen  richtigen  Begriff  zu  gelten, 
weil  fich  feit  jenem  Zeitpunkte  faft  Alles  verändert, 
und  man  iu  diefer  Wifl'enSchaft  grüfscre  Fortschritte 
gemacht  hat.  Defio  mehr  Dank  verdient  der  Vf.  des 
vorliegenden  Werks,  welcher  felbft  mehrere  Jahre  an 
Ort  und  Stelle  war ,  dafs  er  es  unternahm ,  diefem 
Maugel  abzuhelfen.  Hiczu  war  er  auch  um  fo  eher 
im  Stande,  weil  er  die  ausdrückliche  ErlaubniSs  vom 
Kurfilrften  erhielt,  alles,  was  die  Berg-  und  Hütten- 
werke betrifft,  genau  zu  feheu  und  zu  unterhielten, 
wobey  er  denn  die  kräftige  Uuterftfltzung  der  frev- 
bergifchen  Gelehrten  und  Bergbcdienten  dankbar 
rühmt. 

Der  erfle  Theil  handelt  vom  Bergbau  überhaupt. 
Jn  der  Einleitung  werden  einige  allgemeine  Definitio- 
nen gegeben  j  und  über  den  .Nutzen  und  die  KimSt 
des  Bergbaue«  einige  Betrachtungen  angeftelt.  Bey- 
laufig  etwas  -von  dem  Ertrage  der  ipauifcheu  Berg- 
werke in  Amerika.  Es  würde  möglich  feyn ,  fie  mit 
eben  der  Regelmafsigkeit  und  Ordnung,  wie' es  in  Sach- 
fen gefchieht,  zu  betreiben.  In  den  verfchiedenen 
Münzen  zu  St.  Jago,  Potofi,  Lima  und  Mexiko,  lind 
im  Jahr  179a  174  Millionen  854242  Livres  ausgeprägt 
worden.  Von  der  traurigen  Administration  der  dor- 
tigen Bergwerke  giebt  Hehns  umständliche  Nachricht. 
—  Erfter  Abfchnitt.  Hiftorifche  Ueberficht  des  Berg- 
baues, befonders  bey  den  Alten.  Der  Vf.  klagt, 
dafs  die  Schriftfteller  des  Mittelalters  über  die  Auf- 
nahme der  Bergwerke  fo  viele  Mährchen  und  Fabeln 
erzählen,  und  Starke  Widerfprüche  enthalten,'  wo- 
von er  ein  Paar  anführt,  die  auf  die  Freyberger  Berg- 
werke Bezug  haben.  —  Zweiter  Abfchn.  Ueber  die 
Structur  der  Erzlager,  wo  hauptsächlich  Ifernern  ge- 

A.  L.  Z.  1804.   Erfier  " 


folgt  ift.   Er  St  etwas  von  der  Eintheilung  der  Gebirge, 
dann  von  deu  Gäugen  und  ihrem  Streichen  u.  f.  w. 
S.  70.  kommt  der  Vf.  auf  die  Gruben  zu  Freyberg! 
und  giebt  im  erßen  Kapitel  eine  allgemeine  Idee  von 
der  Bearbeitung  eines  Ganges ,  und  von  der  Anlage 
der  dazu  er ford erbeben  Schächte,  Stollen,  Strecken, 
Baue  und  Mafchinen :  überhaupt  eine  Darfteilung  des 
eigentlichen  Grubenbaues.    Im  zwryten  Kap.  wird  die 
Arbeit  in  den  Gruben  felbft  und  das  dazu  nöthige  Ge- 
zähe befchrieben  r  Bohren  und  Schieben.  Drittes  Kap. 
Von  den  verfchiedenen  Bauen ,  die  der  Bergmann  int 
Gefteine  treibt ,  und  welche  zufammen  ein  Togenann- 
tes  Grubengebäude  bilden.   Dahin  gehören  Schächte 
Strecken,  Stollen  u.  f.  w.,  welche  alle  nach  gewiffen 
Regeln  angelegt  werden  müffen,  und  theils  zur  Waf- 
fer- und  Wetterloofung,  i*o  wie  zum  Ein  -  und  Aus- 
fahren und  zum  Fördern  der  Erze  und  Berge  dienen. 
Alles  diefes  wird  hier  ausführlich  und  deutlich  be- 
fchrieben und  Anwendungen  davon  auf  den  Freyber- 
ger Bergbau  gemacht.    Im  vierten  Kap.  handelt  der  Vf. 
von  der  Grubenzimmerung  und  Mauerung.  Letztere 
hat  einen  grofsen  Vorzug  vor  der  erSten,  wenn  das 
Holz  feiten  ift,  wenn  der  zu  bekleidende  Bau  von  fehr 
langer  Dauer  feyn  füll,  wie  Stollen,  Schächte  u.  f.  w., 
wenn  der  zu  unterftützende  Druck  oder  das  Gewicht 
lehr  beträchtlich  ift,  und  wenn  endlich  der  Holzbau 
durch  Trockenheit  und  fchlechte  Beschaffenheit  der 
Luft  nur  kur^e  Zeit  dauern  kann.    Nach  der  hier  an- 
geheilten Vergleichung  der  Kohden  ergiebt  fich,  dafs 
die  Mauerung  zwar  ungefähr  zehn  -  bis  eilfmal  mehr 
die  Zimmerung  koftet,  dagegen  aber  auch  für  die 
igkeit  gemacht  ift,  und  der  Holzbau  wenigftens 
alle  10  Jahre  erneuert  werden-  mufs.    Mau  mufs  alfo 
etwa  100  Jahre  warten,  ehe  man  die  Koften  von  beiden 
compenfiren  kann.  Fünftes  Kap.  Von  der  Strecken  - 
und  Schachtfördenina.    Vergleichung  der  Förderung 
auf  den  Strecken  mit  Laufkarren  und  mit  dem  Hunde  • 
Schachtförderung  durch  einfache  Haspel,  durch  Waf- 
fer-und  Pferdegöpel,  nebft  Vergleichung  ihrer  ver- 
schiedenen Effecte.   Tafel  der  vornehmften  Dirnen Go- 
nen  der  Waffergöpel  bey  den  Freyberger  Gruben. 
Zum  Transport  der  geförderten  Erze  am  Tage,  be- 
dient  man  fich  zu  Freyberg  der  Sogenannten  deutfehen 
Hunde,  auch  wohl  der  Laufkarren  mit  2  Rädern. 
( Letztere  find  jetzt  auch  auf  dem  Harze  zu  diefem  Be- 
huf eingeführt,  .und  dadurch  viele  Pferde  abgelegt 
Nur  ift  diefe  Art  des  Transports  für  die  Arbeiter  fehr 
befchwerlich ,  und  nicht  feiten  mit  Unglücksfällen 
verbunden.  ,  Sechstes  Kap.  Von  der  Wafterförderung 
aus  den  Gruben.    Hier  ausführlich  von  den  Kauften 
Kunfträdcrn  u.  L  w.  und  ihren  Effecten.   Siebentes  Kap' 
'  Cccc  vJ^ 

Digitized  by  Google 


als 
Ewi 


Sil  ALLO.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Von  der  Wctterlofung  in  den  Freyberger  Gruben. 
Ueber  die  Art,  wie  die  Luft  überltaupt  in  den  Berg- 
werken  circulirt,  ihre  Temperatur,  Urfjcheu  ihrer 
Verdorbenheit  in  den  Gruben,  und  Mittel,  die  Circu- 
lation  derfelben  hier  zu  erleichtern.  Harzer  Wettcr- 
fatz,  deffen  man  lieh  hauptfachlich  in  den  freyberg- 
fchen  Gruben  bedient,  und  wovon  die  Befchreibuug 
in  Th.  III.  Kap.  I.  vorkömmt  Ventilatoren.  Der  Vf. 
übergeht  mehrere  hieher  gehörige  Mafchinen  mit 
Stillfchweigon  fz.  B.  von  Humboldts  Apparat,  vcrmil- 
teilt  des  Saucrftoffgas  in  den  Gruben  zu  refpiriren, 
wenn  böfe  Wetter  und  Schwaden  vorkommen),  und 
,  bemerkt  blofs,  dafs  Agrimla,  Löhney  fs,  Halts,  Gnif- 
Jane,  Parmtntier  u.  a.  diefe  Malerie  erfcliüpft  haben. 
Achtes  Kap,  Von  tler  Aufbereitung  der  Erze.  Diefe 
war  noch  vor  25  Jahren  in  Sachfeu  weit  weniger  zur 
Vollkommenheit  gebracht  ,  als  in  einigen  andern 
Ländern,  befonders  in  Ungarn.  Ehe  man  aber  die 
hier  gebräuchlichen  Methoden  in  Sachfen  einführte, 
(teilte  man  erft  vorläufige  Proben  damit  an,  um  zu 
fchen,  welche  Art  der  Aufbereitung  u.  f.  w.  die  vor- 
thcilhaftefte  und  befte  für  verfchiedene  Erzarten  fey. 
Verfchiedene  Methoden,  die  Erze  auszufcheiden  oder 
zu  klauben.  Vorn  trocknen  und  naffen  Pochen,  von 
Klaube-  und  andern  Wfifchen  u.  f.  w.  Beschreibung 
des  ganzen  Verfahrens  bis  zum  Schmelzen,  wovon 
der  Vf.  hier  nichts  beybringt,  fondern  auf  des  Hn. 
Prof.  Lampadins  Huttenkunde  und  Hn.  Fragofo's  Ab- 
handlung über  die  Amalgamation  bev  Freyberg,  ver- 
weift. —  LJ überhaupt  kann  man  diefen  crftenTheil 
des  Daub'ujfonfchen  Vverks  als  einen  kurzen  Abrifs 
oder  Leitfaden  iler  Bergbaukunde  anfehen. 

Im  ztr/ytoiTheile  geht  nun  der  Vf.  zu  der  eigent- 
lichen Befchreibuug  der  Kreyberger  Bergwerke  itber, 
und  fchildert  im  erflen  Kap.  die  geographifche,  topo- 

Baphifche  und  geognoftifche  Lage  des  Freybergex 
iftrikts.  Diefer  ift  in  vier  Unterabtheilungen  ge- 
bracht, nämlich  das  Hohebirkner-,  Bränder-,  Hals- 
brrtckner-  und  auswärtige  Revier.  Die  eröfste  Länge 
des  erzgebirgifchen  Kreifes ,  worin  Freyberg  der 
H.iuptort  ift,  beträgt  30  Stunden  (lifuu)  und  feine 
gröfste  Breite  15  bis  20,  fein  Umfang  bevnahe  400 
Qu.  Stunden,  und  feine  Bevölkerung  360000  Seelen. 
In  der  geognofti fchen  Skizze,  welche  uns  der  Vf. 
S.  14  f.  mittheilt,  folgt  er  Hn.  v.  Chorptntier  und  //'(fr. 
ner.  Im  zweiten  Kap.  findet  man  eine  kurze  Ge- 
tchichte  der  freybergfehen  Bergwerke,  aus  der  wir 
ngr  Folgendes  auszeichnen  wollen.  Im  J.  1755.  war 
die  Zahl  der  Bergleute  zu  Freyberg  2  bis  3000,  und 
der  Ertrag  der  Gruben  belief  fich  auf  26880  Mark. 
Die  vornehmften  Gruben,  waren  damals  Kflhfrhacht, 
Gelobt  Land,  Herzog  Augult;  die  Gruben  Himmels- 
fflrft  und  Befehlt  ÖliVk  lieferten  damals  nur  wenig 
Produkte.  Der  neben  jährige  Krieg  hemmt»*  len  Berg- 
bau. Am  Ende  deff»»lli«ii  waren  ungefähr  3000  Berg- 
leute; man  finc  die  Arbeiten  wieder  an,  ft-llte  die 
aerftörteu  Mircfunen  wieder  h**r,  und  man  rechnete 
fc-hon  im  J.  1767.  161  Baue  in  18  Gruben,  wo  fich  der 
Ertrag  mit  den  Korten  compentirte,  im  I  blofs  4  in 
Ausbeute  waren.    Nachher  wurde  der  Burgbau  im- 


mer mehr  verbeffert,  und  besondere  Verdienste  um 

die  Vervollkommnung  derfelben  hat  der  im  J.  1799- 
verftorbene  M.ifrhinendirector  Mendt,  zu  deffen  ge- 
rechtem Lobe  hier  Verfchiedenes  beygebraebt  ift. 
(S.  52, :  „Mende  devrott  avoir  nur ßatue  au  miline.de  ta  Plan 
de  Freiberg.")  Das  dritte  Kan.  macht  uns  mit  dem  gegen- 
wärtigen Zu  ftande  der  hiehgen  Bergwerke  bekannt,  und 
zwar  geht  der  Vf.  die  verfchiedenen  Reviere  durch, 
um  die  merkwürdigften  Gegenftände  eines  jeden  dai- 
zuftellen.   Zuerft  die  Namen  der  verfchiedenen  Gith 
ben  um  Freyberg,  dann  kurze  Nachrichten  von  eini- 

fen  derfelben,  welche  der  Vf.  im  dritten Theile  diefes 
Vcrks  weiter  ausfuhrt;  hierauf  zählt  er  die  verfchie- 
denen Tagegebäude  der  Reviere,  als  Göpel,  Zechen- 
häufer,  Wäfchen,  Pochwerke,  Schmieden,  Kauen, 
Pulvcrniederlageu  u.  f.  w.  auf.  Audi  von  den  Kün- 
ften  zur  Hebung  tler  Waffer,  mit  ihrem  Zubehör. 
Die  Gruben  des  Hohebirkner  Reviers  find  durch  den 
tiefen  Fürftenftollen,  und  die  des  Bränder  Reviers  durch 
den  Thelersberger  Stollen  verbunden.  Erfterer  endigt 
fich  in  der  Grube  Neu  Glück  und  Drey  Eichen,  und 
hat  bis  zum  Mundloche  in  gerader  Linie  eine  Länge  von 
5000  Lachter  ( Toi/es)  ,  aber  mit  allen  feinen  FHigeln 
und  Schwenkungen  33433  Lachter,  welche  beynahe 
10  deutfehe  Meilen  ausmacht.  Der  Thelersberger 
Stollen  ift  nach  S.  176.  29404  Lachter  long.  S.  127. 
findet  man  eine  Tafel  Ober  den  jährlichen  Ertrag  der 
Gruben  im  Frey  berger  Diftrikt  von  1762  bis  1800. 
Im  J.  1762.  wurden  an  die  Schmelzhülten  57374  Cent- 
ner Erze  abgeliefert,  und  daraus  12514  Mark  Silber 
gewonnen;  1799.  wurden  aus  137463  Ct.  Erz  497 1 7 
Mark  Silber  gewonnen ,  welches  2}  Unzen  auf  den 
Centner  ausmacht.  Die  übrigen  Gruben  des  Erzge- 
birges produciren  auch  noch  7  bis  8000  Mark  Sil- 
ber. —  Von  dem  Perfonale  bey  dem  hiefigen  Berg- 
bau. Pflichten  und  Gefchäfte  des  Schichtmeifters, 
Steigers,  Unterfteigers ,  Ganghäuers  u.  f.  w.  Weil 
der  Wohlfund  des  Bergbaues  lehr  viel  von  dem  Wohl- 
Dan  de  der  Bergleute  abhängt,  fo  hat  man  auch  dafür 
geforgt,  fie  durch  Unterftuttungen  mancher  Art  für 
ihren  Stand  zu  gewinnen.  tAuch  zu  Freyberg  ma- 
chen die  Bergleute  eine  befondere  Volkskiaffe  aus, 
die  fich  von  den  Landleuten  und  Fremden  unterfchei- 
det.  Virrtts  Kan.  Von  den  Haupt/tollen  im  Frey  ber- 
ger Revier,  welche  nämlich  den  verfchiedenen  Gra- 
ben die  Wafferlodfung  geben.  Die  totale  Länge  aller 
Stollen,  oder  des  großen  Stollens,  beträgt  nach-S. 
176.  überhaupt  61837  Lachter;  in  dem  Laufe  derfel- 
ben befinden  fich  120  Schächte,  welche  520  Arbeiter 
befchäftigen.  Die  ganze  Länge  der  Stollen  übertrifft 
die  Länge  eines  Grades  Vom  Aequator,  und  beträgt 
über  x6i  deutfehe  Meilen.  Die  Unterhaltung  derfel- 
ben koftet  jährlich  über  40000  Rthlr.  Der  Lauf  die- 
frr  Stollen  läfst  fich  aus  der  beveefflgten  Karte  v<;m 
Freyberger  Diftrikt  deutlich  abnehmen.  Diefe  Karte 
ift, 'wie  der  Vf.  S.  it8.  feyerlich  verfiobert,  nach  kei- 
nem Mnzigen  officiellrn  Gruben  -  oder  Markfcheideriffe 
copirt,  weU  dieMiltheilung  und  Cwpirung  derfelben  un- 
terbaut ift,  und  folglich  der  Vf.  auch  keine  davon  zu 
fehen  bekommen  konnte.   Er  hat  bloCs  die  ihm  vom 

Kur- 

Digitizeö  by  Googl 


573 

*    *  *  * 

Kurfürften  ertheilte  befondereErlaubnifs  benutzt,  und 
in  den  Gruben  felbft  die  Entwürfe  aufgezeichnet,  wo- 
nach diefe  Karte  entworfen  ift  Fünftes  Kap.  Von  der 
Leitung  und  Allstheilung  der  Waller.  Hierin  bat 
man  zu  Freyberg  weder  Mühe  noch  Koften  gefpart, 
und  man  ift  jetzt  nach  S  183.  im  Begriff,  einen  Ka- 
nal oder  Aquäduct  durch  einen  Berg  zu  treiben ,  mit- 
telSr  de  (Ten  man  das  Waffer  eines  über  8  Stunden 
von  Freyberg  entfernten  FlufTes  hefbeyleitcn  kann. 
Wenn  dieSes  Troject  ausgeführt  feyn  wird ,  fo  wird 
der  ganze  Umfang  der  zum  Betrieb  der  Gruben  be- 
ftimmien  Kanäle  eine  Länge  von  40300  Lachter  ha- 
ben, worunter  fich  4980  Lachter  unterirdische,  im 
Geftein  fortgetriebene  WalTcrleitung  finden,  aufser 
vielen  andern  ReServoiren  und  Kanälen.  Befchreibung 
der  verSchiedeneu  Teiche,  ihrer  Lage  und  Verbindung 
durch  die  Kanäle,  auch  was  filr Gruben  daraus  betrie- 
ben werden.  Im  feehsten  Kap.  findet  man  etwas  von 
der  Adminiftration  der  Gruben.  Der  Bergbau  gehört 
in  Sachen  zu  den  Kegalien,  und  ift  folglich  ein  Ki- 
genthum  des  Staats  oder  des  Landesherrn.  Diefcr 
hat  ihn  einem  jeden  freygegeben ,  hat  fich  aber  die 
Gefetzgebung,  Dircction  und  gewiffe  Rechte  vorbe- 
halten. Von  den  Concefüonen  der  Grubeneigcnthflmcr, 
den  Muthuugen  u.  f.  w.  Das  Oberbergamt  zu  Freyberg, 
■welches  alle  Gruben  in  Sachfen,  ausgenommen 'die  in 
der  Graffchaft  Mansfeld,  unter  fich  hat,  befteht  aus 
einem  Präfidenteu  oder  Oberberghauptmann  (welches 
jetzt  Hr.  v.  Trebra  ift),  einem  Berghauptmann  ( jetzt 
Hr.  v.  Charpentier) ,  fechs  Berg-  und  ßergcominifhons- 
Räthen,  einem  Oberbergamtsverwalter  und  einigen 
Actuarien'  und  Schreibern.  Jedes  der  vierzehn  ver- 
fchiedenen  Grubenrevicre  in  Sachfen  hat  fein  eigenes 
Bergamt,  welches  aus  einem Bergmeifter,  einem  Ober- 
eihfahrer,  einem  Mafchinendirector,  einem  Actuarius, 
fechs  Gefchwornen  und  einigen  Recefsfchreibern  u.  f.  w. 
befteht  Von  den  Gefchäften  und  Obliegenheiten  al- 
ler diefcr  Perfonen  handelt  der  Vf.  ausführlich.  Auch 
etwas  von  der  Gnadengrofchen-CafTe,  woraus  die 
Gruben,  wenn  fie  es  bedürfen,  Unterftützung  oder 
baaren  Vorfchufs  erhalten.  Aufser  diefer  General- 
eaffe  haben  viele  Gruben  noch  eine  befondereReferve- 
caffe,  in  welche  ein  Theil  von  dem  Ueberfchuffe  ih- 
rer Einnahme  gelegt  wird,  und  welche  dazu  dient, 
jedes  Vierteljahr  die  an  die  Inhaber  der  Kuxe  zu  ver- 
theilenden Revenüen  auszugleichen,  und  ausserordent- 
liche und  unvorhergefehene  Koften  zu  beftreiten.  Sie- 
bentes Kap.  Von  der  Bergakademie  zu  Frevberg.  DieSe 
ift  theils  wegen  der  vielen  berühmten  Männer,  wel- 
che iie  in  ihrer  Mitte  hat,  und  theils  wegen  der  Schü- 
ler, die  fich  gewöhnlich  ans  faft  allen  europäifchen 
Nationen  dort  aufhalten ,  hinlänglich  bekannt.  —  In 
dem  Gebäude  der  Akademie,  wo  auch  Werner  wohnt, 
ift  eine  Bibliothek  von  Solchen  Werken ,  deren  Inhalt 
auf  die  Bergbaukunde  Bezug  hat  Sie  ift  jeden  Sonn- 
abend offen,  und  die  Studirenden  können  daraus  Bü- 
cher erhalten.  Ferner  eine  Modellfammlung  von  Berg- 
werksmafchinen ;  unter  andern  lieht  man  hier  ein 
fehr  Schönes  Modell  einer  vVafferlaulenmarchine  von 
•eiouderer  Conftruction.  Eine  geographiTche  Samm- 
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lung  fächfifcher  Mineralien,  welche  aber  bev  weitem 
noch  nicht  vollständig  iSt.  Eine  fyfteinatifche  Mine- 
raliensammlung, und  endlich  eine  Niederlage  der  zum 
Verkauf  bestimmten  Mineralien.  Eine  kleine  orykto- 

fmoftiSche  ColJection  (worüber  man  fich  an  Hn.  In- 
pector  Hoffntam  zu  wenden  hat)  von  drey-  bis  vier- 
hundert Stück ,  deren  jedes  i*  bis  2  Zoll  ms  Gevierte 
groSs  iSt,  koStet  etwa  50  Rthlr.  Eine  Sammlung  von 
t  Gebirgsarten  in  Stücken'von  3  oder  4  Zoll  ins  Gevier- 
te, ungefähr  an  300  Stark,  koftet  45  Rthl.,  oder  das 
Hundert  15  Rthlr. 

Der  dritte  und  letzte  Theil  enthält  kurze  Beschrei- 
bungen und  Bemerkungen  von  den  vomehmften  Frey- 
berger  Grieben.  S.  I.  "Befchreibung  der  Grube  Him- 
mefsfflrSt.  DieSe  iSt  die  reichftc  unter  allen ,  und  eine 
der  fchönften  in  Europa,  welche  bereits  über  4  Jahr- 
hunderte in  Betrieb  gewefen.  Sie  liefert  jährlich  über 
10000  Mark  Silber,  und  beschäftigt  ungefähr  700  Ar- 
beiter, worunter  350  Häuer  find.  Die  Gebirgsart, 
worin  die  Gänge  Streichen ,  iSt  ejn  gewöhnlicher  Gneis, 
von  dichter  Textur,  mit  vielem  Glimmer  und  Quarz 
durchzogen ,  welcher  ihn  an  dieSen  Stellen  Sehr  hart 
macht.  In  der  NachbarSchaft  der  Gänge  ift  er  über- 
haupt viel  weicher.  Die  zu  diefer  Grube  gehörigen 
Gange  find  Sehr  zahlreich.  Der  Vf.  giebt  eine  Idee 
von  dem  Streichen  derfelben,  von  ihrer  refpecliven 
l*age  und  dem  Umfange  der  bisber  darauf  betriebenen 
Arbeiten,  auf  der  feehsten  Kupfertafel.  —  Die  Gru- 
be Befchert  -  Glück  iSt  ebenfalls  eine  der  reicUSten  und 
beträchtlichsten  in  Europa:  fie  bringt  jetzt  230  Lach- 
ter Teufe  ein,  und  befchäftigt  ausSchlieSslich  728 Per- 
fonen. Aus  diefer  Grube  liefert  man  jährlich  18-  bie 
20000  Centn.  Erze  an  die  Schmelzwerke,  welche  bey- 
nahe  1000 Mark  Silber,  über  800  Ct  Bley  und  einige 
Centner  Kupfer  geben.  Die  reine  Ausbeute,  welche 
jährlich  unter  die  Eigenthümer  der  Kuxe  ausgetheilt 
wird,  ift  46464  Livr.  oder  11616  RtWr.  Ein  Kux 
auf  diefer  Grube  ift  durch  das  Bergamt  zu  6000  Livr. 
taxirt,  und  in  den  letztern  Zeiten  hat  man  fie  zu  8ooe 
Livr.  verkauft,  wobey  fich  das  Capital  ungefähr  mit 
4*  Procent  verzinfet.  —  S.  109.  BeSchreibung  des 
Pferdegöpels  über  dem  fchwarzfarbenen  Schacht  auf 
der  Grube  Befchert  -  Glück.  Diefer  wurde  im  J.  1798- 
nach  den  Planen  des  Mafchinendirectors  Mettde  er- 
baut, und  ift  hier  auf  Tab.  VL  abgebildet  Er  wird 
durch  zwey  Pferde  getrieben ,  und  wenn  die  Förde- 
rung vom  Stollen  ab  gefchieht,  fo  werden  in  8  Stun- 
den 26  Tonnen  gefördert.  Eine  volle  Tonne  wiegt 
16  bis  18  Centner,  und  macht  mit  ihrer  gewöhnli- 
chen Geschwindigkeit  in  9  oder  10  Minuten  eine  Län- 
ge von  60  Lachtern.  Ein  Lachter  des  GrubenSeils 
wiegt  etwa  8  Pfund ,  alSo  die  60  Lachter  ungefähr  4} 
Centner.  Man  kann  folglich  die  ganze  der  Kraft  entee- 

ten wirkende  Laft,  wenn  die  Reibung  und  andere  Nc- 
enhinderniffe  mit  in  AnSchlag  kommen,  auf  40  Ct. 
rechnen.  —  HiernächSt  beSchreibt  der  Vf,  einen  Waf- 
fergöpel  über  dem  Richtfehacht  auf  BeSchert-  Glück, 
weit  her  auf  Tab.  VII.  abgebildet  ift.  Mit  diefem  Gö- 
pel fördert  man  in  einem  Tage  von  200  Lacht  Teufe, 
72  Tonnen  oder  854  Cubikiufs  Gefiein  oder  Gangart, 

wovon 
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Diefe 


wovon  jede  volle  Tonne  3C>  •Centner  wiegt 
Forderung  wml  Hier  mit  cfer  Haspelforderung  vergli- 
chen Ks  ergebt  lieh  ans  diefer  Berechnung,  dals  die 
fiüriieruu*  mit  diefe.n  Göpel,  eine  jährliche  Erfpjrujig 
von  44765  Livr.  macht  —  Zuletzt  noch  cüi  l'aur  phy- 
fikahrche  JBeohachtuncen  m  diefer  Grube.  —  S.  154. 
Betreibung  der  Grube  Junge  hohe  Birke.  Diefe  ift 
wegen  der  Menge  Ulev,  welche  fie  liefert,  eine  der 
imercflanteften  des  Freyhergor  Diftrikts.  Sie  unter- 
hält jetzt  no  Arbeiter,  und  liefert  jährlich  12- bis 
1800  Centner  Blcy,  an  40  Ct.  Kupfer  und  über  1000 
Mark  Silber.  Ein  Kux  wird  hier  zu  13-  bis  1500 
I.ivr.  verkauft.  —  S.  174-  Bemerkungen  über  die 
Grube  Kuhfchacht ;  diefe  Grube,  war  lange  Zeit  die 
wichtufte,  allein  Ce  ift  jetzt  nicht  mehr  in  Ausbeute, 
auch  hat  fie  durch  die  Dürre  im  J.  1800.  den  letzten 
Stöfs  bekommen,  weU  wegen  Mangel  des  Auffchiag- 
waffers  die  Grubeu waffer  nicht  gewahitf  ' 
konnten.  Sie  ift  jetzt  ganz  bis  au  d 
fen.  Zwar  arbeitet  man  fchon  leit  einiger  Zeit,  die 
Waffer  zu  wältigen ,  aber  noch  Rehen  üe  über  60 
Lachterhoch.  Die  Grulie  befchäftigt  jetzt  43 1  Arbei- 
ter und  liefert  an  die  Schmelzhutten  jährlich  3-  bis 
4000  Centner  fcrzc,  deren  Werth  aber  noch  nicht 
zur  Beftrcitung  der  Koften  hinreicht.  —  S.  191.  lie- 
merkung  ül»ec  die  Grube  Himmelfahrt  farnuit  Abra- 
ham. Diefe  giebt  gar  keine  Ausbeute,  und  wird 
vielleicht  nie  welche  geben.  Sie  befchäftigt  etwa  60 
Arbeiter,  nnd  liefert  jährlich  1600  bis  2000  Centner 
Erz.  —  S.  203.  Befchreibung  der  Grube  Neuer  Mur- 
genfteru.  Ihre  Baue  bringen  jetzt  80  Lachter  Teufe 
ein ,  fie  befchäftigt  65  Bergleute,  und  hat  in  den  letz- 
tem Zeiten  beträchtliche  Ausbeute  gegeben ;  nur  lei- 
det fie  lehr  vom  Waffer.  —  S.  217.  Vergleichung  der 
Effecte  ober  -  und  unterfchlächtiger  WaTTerräder.  — 
Auf  eben  die  Art,  wie  vorhin,  befchreibt  auch  der 


Vf.  noch  die  Gruben  Kurprinz»  Ahe  und  Neue  Hoff- 
nung Guttes. 

Es  ift  fehr  zweckmäßig,  und  erleichtert  die  Le- 
ctflre  diefes  Werks  ungemein,  dals  Hr.  D.  die  deut- 
schen Kunftwörtcr  immer  in  Klammern  beygefetzt 
hat.  Panier  und  Druck  lind  gut,  nur  febade,  dafs 
das  Werk  felbft  durch  eiue  fehr  grofse  Menge  Druck* 
fehler  entftellt  ift! 


Nkuburo  u.  Apnheim,  im  Reichs  - Commifuons- 
und  Induftrie-  Bureau :  XStkeimt  und  bewährte  Hans* 
und  U'trtkfchafutafän  zum  Nutzt*  und  Vergnügen, 
von  D.  G.  Wöhrmann.  Ohne  Jahrzahl  (180a.)  276 
S.  8.  (l6gr.) 

werden       Eine  Compilation  ohne  allen  Zusammenhang  und 


Stollen  erfof-  natürliche  Ordnung!  Mit  der  An  weifung,  die  Rü 
chengewächfc  zu  trocknen  (S.  1  —  41.),  kann  man 
zufrieden  feyn ;  aber  von  da  an  bis  zu  Fude  des  gan- 
zen Buchs  liegt  alles  wie  Kraut  und  Rüben  unter  ein- 
ander. So  folgen  z.  B.  auf  einander:  Kennzeichen 
wirklich  todler  Menfchen;  Muttermäler  und  Leber- 
flecke zu  vertreiben;  guten  Effig  zu  machen;  Verhal- 
ten bey  der  Ruhr;  Regeln  beym  Krankenbefuch ;  die 
Gcwittcrentfcinung  zu  wiffen;  der  Aa' fang  und  def- 
fen  Benutzung  in  der  Küche;  Erhaltung  des  Biers, 
der  Baumfnichte  und  der  Citronen;  natürlich  frifche 
Blumen  im  Winter  zu  haben;   die  Monatstage  ohne 


Kalender  zu  wiffen;  Schinken  und  Speck  aufzube- 
wahren; Stahl  und  Fifen  vor  Ruft  flecken  zu  bewah- 
ren. Doch  fchon  zuviel !  Wer  melir  wiffen  will, 
mag  in  den  Guckkaften  felbft  fchauen.  Das  Regifter 
ift  ohne  Angabe  der  Seitenzahlen,  die  fich  diu  Leier 
felbft  beschreiben  mögen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pädagogik.  iMblen,  b.  D»iemel:  Wie  mUjJen  Aeltem 
ihi  e  Kinder  erziehen ,  wenn  die  ii/J "entliehen  Lckratiji alten  ihre 
WUnfehe  befricdieoi  rollen?  Eme  Einljdung*fchrift  von  M. 
Kart  Benedict  Suttinecr ,  der  Schule  ZU  Lübben  Rector.  I804. 

S  g.  —  Drr  wi'trdige  Vf.,  welcher  aU  fleilKiger  und  er- 
fahrner Schulmann  mit  une/müdetem  Eifer  in  feinem  ^rtilt 
ee mein  nützlich  7,1  werden  fucht,  giebt  auch  in  diefer  Schul- 
Ichiift  einen  achtuiijswerthen  liowei«  von  feinem  gemeinnützi- 
ceu  Sinne  und  feiner  uädagogifchen  Erfahrung.  Mit  Hecht 
ve.lui^t  er,  dafj  die  Kinder  in  dem  Slterlichen  Haufe  pHnkt- 
liehen  GehoTfam  lernen,  xur  Anfmerkfamkeit  und  nützlicneii 
Thiftizkeit  gewöhnt  und  vor  «entheiligen,  Beylinelen  m-Tg- 
lichli verwahrt  werden.  Wenn  auch  die  Hauptgedanken  ,  mit 
welchen  der  Vf.  die  aufgeworfene  Frage  be*it«  ortet ,  nicht 
neu  fin-l  wie  fie  o«  der  Natur  drr  Sache  nach  kaum  Teva 
können  : 'fo  fehlt  e»  ^  S  chrift  felbft  nicht  an  ,  n- 

tererfanten  Gedanken.  Bey  Empfehlung  de«  Peftaloxrifchen 
Buchs  fftr  Mütter  (S.  3?  )  bitten  wir  «wuscht  .daf*  Hr.  S. 

Winke  Uber  den  zweckm.iUigen  Gebrauch  dieles  lliichs 
jeglbtu  h.Ua  machte  i  dem»  ein  blufiws  AbLfen  der  in  die- 


fem  Buche  enthaltenen  Sätze  dürfte  fehr  leicht  zum  nachtbei- 
ligeu  Mechanifmns  in  der  Unterrichtskunft  führen.  Die  Mai 
terijlien  di-r  Peftalo/ii'felien  Schrill  mükTen  ,  wie  wir  glauben, 
zu  leichten  natürlichen  Unterredungen  init  den  Kleine«  be- 
nutzt werden,  wenn  der  Unterricht  belehrend  und  anziehend 
werden  füll.  Beherzigong  verdient  dos ,  was  der  Vf.  S.  4). 
über  den  Mangel  eiuer  Anftalt  fagt,  in  welcher  «rwadifene 
Tra ueuzimmer  über  die  Art  und  Weife  belehrt  werden,  wie 
die  erwachende  Seele  de»  Säugling«  zu  behandeln  fey.  Da, 
leider!  nneb  jetzt  folebe  nützliche  Aufteilen  fehlen,  und  die 
wenigften  arwaclifenen  Frauenzimmer  in  nnferm  Zeitalter 
auch  wohl  Luft  haben  dürften,  fich  über  folche  ernfthafte 
Gegenftände  belehren  zu  laffent  fo  muffen  denkende  Jugend« 
lrhrfer  Veranlaffuog  nehmen ,  ihre  Schülerinnen  vor  inrem. 
Abgänge  von  der  Schule  mit  den  nothwendigften  Erziehung»- 
maxiineu  bekannt  zu  raachen.  Freylich  kann  diefe  Belehrung: 
nicht  fo  vollständig  feyn ,  «1*  fte  von  einer  gebildeten  Perfon 
dea  weil 
konnte. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags,   den  8.  März  1804. 

— — ■   


,      HANDLUNG  SJVISSENSCRAFT. 

.  X)  St.  Petersburg,  in  d.  Druck,  des  Kaifcrl. 
Koinnicrz  •Kollegiums  :  Sanktptttrburgskija  Korn. 
tnertfekeskija  IVedoniofu ,  d.  i.  Sanct  Peters btirgifche 
Handels -Zeitung,  No.  I  —  26.,  oder  erftes  hal- 
bes Jahr.  1803.  toi.    (Der  Jahrgang  5  Kübel.) 

.  8)  St.  Petersburg,  gedr.  b.  d.  Kaif.  Akad.  d. 
Will:  St.  Petersburgißhe  haiferlich  -  fwivilegirte  Um- 
dtls-  Zeitung ,  No.  t— a6.,  oder  erftes  halbes 
Jahr.  1803.  4-   (Der  Jahrgang  ia  Kübel.) 

I  lie  Erfcheinung  diefer  beiden  ausfehl  iefslich  dem 
•*     Handel  und  der  Belehrung  der  Kaufleute  ge- 
widmeten Blätter  gehört  uuter  die  erfreulich ften  Seg- 
nungen der  gegenwärtigen  liberalen  Regierung  Rufs- 
lands, und  ihr  Nutzen,  der  gegenwärtig,  nach  ei- 
nem fo  kurzen  Zeiträume  ihrer  Exiftenz,  fchon  un- 
verkennbar ift,  mufs  gewifs  für  die  Folge  aufseror- 
denüich  grofs  feyn.     Beide  verdanken  ihr  Dafeyn 
dem  Patnotismus  und  der  Thätigkeit  eines  gelehr- 
ten und  fehr  aufgeklärten  Mannes,  des  Hn.  Hofraths 
Pfeiffer,  welcher  bey  dem  Commerz-  Minifterio  an- 
geheilt und  dadurch  im  Stande  ift,  dem  Publikum 
die  zuverläffigften  Nachrichten  fchnell  mitzutheilen. 
Der  blofse  Plan  einer  folchen  Zeitung  war  hinrei- 
chend, die  Regierung  von  deren  Nutzen,  ja  Not- 
wendigkeit zu  überzeugen ;  der  Kaifer  gab  zu  dem 
Drucke  der  ruffifchen  Zeitung  die  Üruckerey  des 
Commerz  -  Collegiums  und  2000  Rubel  zu  den  (ihri- 
gen Kotten,  und  erreichte  dadurch  den  gemeinnützi- 
gen Zweck,  diefes  nützliche  Blatt  fflr  den  äufserft 
geringen  Preis  von  fünf  Rubeln  für  52  Bogen  in  die 
Hände  des  ruffifchen  Kaufmanns  zu  bringen.  Der 
Erfolg  hat  auch  fchon ,  nach  einem  halben  Jahre ,  die 
davon  gehegte  Erwartung  vollkommen  gerechtfertigt, 
das  rufßfche  Blatt  zählte  damals  fchon  mehr  als  1000 
Abonnenten  und  wurde  bereits  von  einem  Ende  des 
unermeCslichen  Reichs  bis  zu  dem  andern  mit  Theil- 
»ahme  und  Nutzen  gclcfen.    Der  Redacteur  delTelben 
unternahm  beynahe  zu  gleicher  Zeit  die  Herausgabe 
einer  deutfehen  Handelszeitung,  welche,  obgleich 
»ur  Privatinl'titut,  da  jenes  Blatt  unter  der  unmittel- 
baren Aufficht  des  Coiiimerzniinifters  ftcht,  doch 
auch  des  ausgezeichneten  Schutzes  der  Regierung 
gewürdiget  wurde.  Beide  Zeitungen  haben  ihrer  Na- 
tur nach  einerley  Hauptzweck,    find  aber  in  der 
Wahl  der  Mittel  nach  dem  Bedurfuiffe  ihrer  Lefer 
jrerfclajeden.   Das  ruffifche  Blatt  fucht  zugleich  über 
die  merkwürdigfteu  Vorfalle  und  Veränderungen  des 
auswärtigen  Handels  zu  belehren,  oin  Gegcnftand, 
JL  L  Z.  1804.   Er/kr  Band. 


den  fo  wie  die  Erzählung  fo  mancher  neuen  Erfin- 
dungen in  Gegenständen  der  Haudlung,  da«  detlt- 
fclie  bey  feinen  Lofern  als  bekannt  oder  wenigstens 
leicht  zu  kennen,  vorausfetzen  darf.  Gemcinfchaft- 
lich  find  beiden:  1)  die  allgemeinen  Verordnungen  und 
Befehle  der  Regierung  in  Hondelsangeltgenheuen,  2)  die 
Handelsnachrichten  aus  Rußland,  3)  Nachrichten  über  ehe 
tnlandifcke  Indußrie,  4)  Schiffslißen  aus  allen  rv/Bfchen  //«- 
fen,  5)  Nachrichten  von  den  Handelskaravanen ,  6)  An. 
Zeige  des  Preifrs  der  ausländifchen  Gold,  und  Silberiminzen 
und  des  poßtäglichen  K'ethfelkurfus  von  St.  Petersburg. 
7)  Nachrichten  von  der  Annan/}  ruffifchtr  Producte,  vir- 
möge  der  fl'ajfercommunication.  8)  Befanden  Vorfälle ,  Un- 
ternehmungen rnfftfeher  Handelsleute,  Reifen  u.f  w. 

„Nicht  minder  wichtig  als  das  politische  Ver- 
hälfnifs  Rufslands  zu  den  andern  europäischen  Maa- 
ten, fagt  der  Herausgeber  fehr  wahr  in  feiner  An- 
kündigung, ift  es  auch  die  Induftrie  feiner  Bewoh- 
ner fflr  den  friedlichen  Verkehr  und  das  Austaufchen 
gegenteiliger  Bedürfniffe  unter  den  Völkern  gewor- 
den. —  Seit  einem  Jahrhunderte  ift  Rufsland  der 
Mittelpunkt  des  Landhandels  von  Aßen  und  Europa 
und  zugleich  das  Magazin  der  nautifchen  Materialien 
geworden.  Die  Energie  und  der  Erwerbfleifs  der 
Nation  hat  mit  den  wohlberechneten  Maafsregela 


  ■"  ■   -->  «»v'  wa»MW  muoiivu.      4^3   JUIIIS  die 

Welt  intereffiren,  einzelne  Darftelhuigen  von  der 
duftrie  und  dem  Handel  diefes  Volks  nach  und  nach 
aus  dem  bisheriger  Dunkel  und  der  Verborgenheit 
hervortreten  zu  fcheu  u.  f.  w. "  Um  nun  genaue  Re- 
chenfehaft  von  der  Art  zu  geben,  wie  der  Herausg. 
diefen  allgemein  inlereffanten  Zweck  zu  erreichen 
fucht ,  wird  Ree.  den  Inhalt  der  Handelszeitung  nach 
verfchiedenen  der  oben  angeführten  Rubriken  zufam- 
menftellen  uud  auf  diefe  Art  im  Stande  feyn ,  dem 
Lefer  eine  Ueberficht  der  in  diefes  Archiv  des  ruf- 
fifchen Handel*  niedergelegten  wichtigen  Materialien 
zu  gebeu. 

Das  erfte  Stück  der  deutfehen  Zeitung  £ngt  fehr 
glücklich  niit  einer  Ueberficht  der  Gc^uichV  re~ 
tersburgs  an ,  da  es  bey  Erfcheinung  de-  '^Der  ßerac'e 
hundert  Jahr  war,  dals  Peter  der  G*>ke  «icfc  merk- 
würdige Stadt  anlegte.  Ihre  Veränderungen»  ihr 
Wachsthum ,  ihre  jetzige  Grofse  find 'chneJI  und  aur 
fscrordentlich.  wEs  giebt,  fagt  de-  Vf.,  kein  zwey- 
tesBevfpiel  davon  in  der  Gefcbdlte  i  weder  Tyrus 
noch  Palmyra,  Alexandrien,  Venedig  oder  Arofer- 
dam  —  die  einzigen  Städv«  welche  man  allenfalls 
anfuhren  könnte  —  halte«  <*"fe  Vergleichuug  aus." 
Dddd  Dkfe 

-  Digitized  by  Google 


579 


ALLO.  LITERATUR -  ZEITUNG 


Diefe  Einleitung,  aus  welcher  wir  nach  ofScielten 
(^uelieo  erf.ihr«n,  dafs  Petersburg  gegenwärtig  7124 
(raft  durcliausjjrofse,  zotn  Thea* ungeheure)  Hänfer 
und  209,900  Einwohner  hat,  enthält  unter  andern 
hychft  intereffauten  KefuJtaten  eine  Ueberfichl  der 
fucceffiven  Vermehrung  der  Ausfuhr  vpni  Jahr  1742 
an.  Die  ruffifchen  Waaren,  welche  von  St  Peters- 
burg ausgeführt  wurden,  betrugen  an  Werth: 


Im  Jahre  174a 

—  -  175* 

—  —  1762 

—  -  177» 

—  —  1782 

—  —  1793 

—  —  1802 


2,479^56  Rbl. 

4.353i694  — 
5,217,006  — 

6,451,404  — 

">4»7>347  — 
22,224,331  — 

3<M98>663  — 

Welch  eine  ungeheure  ProgrefHon!  Diefer  Auffatz, 
der  die  Ueberfchrift  Sacularfeß  fflhrt,  ift  von  einem 
Kupfer  begleitet,  auf  welchem  das  heutige  Peters- 
burg nach  einem  genauen  Grundriffe,  neben  Peters- 
burg " 


im  Jahn 


x7°3  geteilt  ift,  welches  natürlich 
(richte,  als  ein  Stuck  Moraft  mit  einigen  Schanzen 
darl'tellt.  Vielleicht  würde  es  den  Zweck  diefes  Blat- 
tes befördert  haben,  wenn  der  Herausg.  einen  Plan 
der  fchon  begonnenen  Kaifcrftadt,  kurz  nach  ihrer  Ent- 
ftclning,  erwa  den  vom  Jahre  1718  aus  der  eigentli- 
chen Beschreibung  der  an  der  Spitze  der  Oßfee  nenerbanten 
Rtfßfchrn  Rrßdenz-  Stadt  St.  Petersburg  (Frankfurt  und 
Leipzig)  beygefugt  hätte. 

W  ir  fchreiten  nun  zu  einer  genauem  Anzeige 
des  Inhalts  diefer  Blätter,  deren  Refultate  für  unfere 
L»*fcr  nicht  ohne  Inte  reffe  feyn  können. 

1)  Allgemeine  Verordnungen  und  Befehlt  der  Regie- 
rung. Aus  dlefen  heben  wir  vorzüglich  folgende 
aus :  Plan  zur  Errichtung  einer  Hcmdehgejellfckaft  auf  dem 
ietißen  Meere,  deren  Gegenfland  die  Häringsfifcherey 
Ht.  Reglement  lind  Acte  diefer  Compagnie.  —  Regle- 
ment und  Acte  der  amerikanifch  -  ntflifilien  Handels  -  Com- 
pagnie. —  UkOs  über  die  aßrachanfehen  Fifchereyen.  Lau- 
ter wohl  thät  Ige  Einrichtungen  der  gegenwärtigen 
Regierung.  —  Auf  Veranlagung  der  gegenwärtigen 
Zeittt mfrarldc  hat  der  Herausg.  die  Convention  zteifchen 
Rußland  und  England  tom  *V  funu  ifcoi  Und  den  Hau. 
delstradat  zteifchen  Rußland  und  Schweden  vom  *yenjunu 
l8ot  abdnuken  laßen. 

2)  Handelsnachrichte«  aus  Rußland.  Diefe  Rubrik 
könnte  äufserft  iutereffante  Data  geben,  wenn  die 
rNarWrichten  fortlaufend  und  vollftändig  wären,  wozu 
"de'n  Herausg.  doch  weiter  an  Stoff  noch  Gelegen- 
heit rehle«  kat,n.    j^ec  thci]t  A{J<.  (|enre]hen  ej„jRe 

iL,  'JtereRa'teftert  mit.   Die  Einfuhr  in  St.  Peters- 
r"f"'~  ■■  •  -'^fes  Jahres 

,806  Rbi. 

r,  i'  -7'845*4at 

Warthe  793,083  K?h r  VO"  *fefl  .bls  ^um  iften  July  an 
US  hat  inV^«ngLrcyeber  de". Ha»l,el  ™J ?Ma- 

*ert  (jeder  6von  etw.%'n"^allT  TS*00  rfchet" 
frhifft   _    r»;-  *    r  i*3°  Pfund)   Weizen  ausee- 

uft  JuhrT«o?1«lÄvon  *****  berchäffti|te 
un  Jahr  l8o2.  225  SclnfK  unter  wekhfcn  SS  enßl- 


bi?7„m',?^°n Eröffnung  der  Schifffahrt  diefes 

IZ^A^r^S^  nJVe7rthe  ,7'749'8C 
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fchc  waren  ,  and  beftand  in  746,195 Pud Eifen,  36*475 
Pud  Hanf,  23,979  Pud  Flachs  f  157,562  Pud  -ÜValg, 
1,040,069  Stück  Matten ,  87,269  Tonnen TJieer  1*  f.  n?.. 
Ar.,  hatigel  erhielt  in  vierzehn  Tagen  von  Hroiogda  t\\v 
T,075,-58  Rbl.  und  von  If'j&kalnr  1,413,115  Rbl.  Zu- 
fuhr. —    Handel  mit  der  Moldau  und  Waüachey  im 
J^hre  1802.     Einfuhr,   Seide  f:\r  3,322,090  Piafter, 
Baumwolle  ürid  Garn  für  646,540  Klafter.  Ausfuhr, 
Pelzwerk  für  587,800  Rbl.  und  231,782  StDucaten.  — 
Handel  mit  Conjlantmopel  im  Jahre  1802.  Ausfuhr 
fftr  1,379,755  Rbl.,  Einfuhr  für  2,271,976  Piafter.  c- 
Aeufserl't  iutereffante  Nachrichten  von  dem  Handel 
mit  der  Bucharev  über  Ortnburg  und  die  häutige  Stö- 
rung deffelbcn  durch  die  Kirgifen.    Weg  der  Hawlels- 
karavauen  von  der  ruffifchen  Gränzfcftung  Troizk 
durch  die  kirgififche  Steppe  bis  Buchara;  er  beträgt 

Hut  Kamelen  in  49,  zu  Pferde 


1040  Werfte  und  wird  ai 


aber  in  31J  Tagen  zurückgelegt.  —  Ueber  den  ruf- 
fifchen Handel  mit  China  über  Kjachta;  freylich  nur 
unterbrochene  Stücke,  aber  doch'  voll  Interefie  für 
die  Kenntnifs  diefes  noch  fo  wenig  bekannten  Gegen* 
(lande.*.  Rufsland  erhielt  von  China  Thee  im  Decent- 
ber  1802  für  536,3°3»  b'n  Februar  1803  für  429,987, 
im  März  für  211,836  Rbl.;  Kilaika,  eine  Art  Leinen«- 
zeug,  das  häufig  zu  Hemden,  Schlafröcken,  Ueber»- 
zilgen  u.  f.  w.  gehraucht  wird ,  in  manchen  Monaten 
für  eine  halbe  Million  und  darüber,  dagegen  liefert« 
es  allein  an  Tich  in  drey  Monaten  für  1,445,756  Rbl 
und  an  Pelzwerk  für  mehr  als  500,oooRbl.  —  Ueber 
die  neue  Handelsftrafse  \  nn  Irkazk  nach  Kjachta,  wel* 
che  ganz,  ein  Landweg  ift,  und  wodurch  die  ge- 
fährliche Fahrt  über  den  Baikalfee  vermieden  wird. 

3)  Ifdandißht  Iiuiußrie.  Zur  Kenntnifs  des  ruffi* 
fchen  Fabrikwefens  erhalten  wir  hier  nur  zwey  Auf«» 
fätze,  von  denen  der  eine  die  Vnaufffehen  Eifenwertt\ 
und  der  a Ädere  die  Leinwand  -  und  Papierfabrike  de* 
Kaufmanns  Gantfclterof  betrifft.  Die  erftern  liegen  irn 
orenburgifchen  Gouvernement,  im  troizkifchen  Krei- 
fe ;  der  Hauptort  ift  Slntoustofsky.  Diefe  Bergwerk* 
beschäftigen  fünf  Hochöfen,  davon  je<ler  600  Pud 
Gufscifen  täglich  liefert,  und  alle  zufammen  54Üifei*- 
hämmer  im  Gange  erhalten.  Bev  diefer  Fabrike  ift  ein* 
anrehnlicheZahl  ausländifcher  Rünftler  arigeftellt,  uo4 
gegenwärtig  wird  fle  auch  durch  einen  Engländer  mit 
einer  Dampfmafchine  verfehen.  —  Die  Fabriken  det 
Familie  Gantfcherof  gehören  zu  den  älteften  nnd  ite- 
fehnliehrten  des  Landes,  und  man  berechnet  die-  Kö- 
llen ihrer  Anlage  auf  600,000  Rubel.  Es  find  Segel- 
tuch -  und  Papiei^-  Manufacturcn  in  dem  Gouverne- 
ment Kaluga,  von  denen  eine  allein  in  den*  Dorf* 
Spaskoy  2500  Arbeiter  befchäftiget,  die  mit  baarerft 
Gelde  für  ihre  Arbeit  bezahlt  werden.  An  Segeltuch 
werden  hier  jährlich  3  bis  4.000  Stücke,  jede*  yo4 
50  Arfchinen,  verfprtigt,  nach  St.  PetersbnTg  vef- 
führt,  und  gewöhnlich  für  25  bis  30  Rubel  das  Stück 
verkauft.  Die  Papiertnanufacruren  liefern  jährlich 
40  bis  50,000  Rieft  von  verfchiedenen  Sorten,  zu  ei- 
nem Preife  von  2}  bis  12  Rubel. das  RieTs.  Seit  einigen 
Jahren  wurden  auch  verfchiedene  Sorten  Velinpapier 
verfertigt,  die  vbn  4  bis  17  Rubel  verkauft 
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den.  Mehr  Nach richten  diefer  Art  wölkten  dem  In- 
«nd  Ausländer  wichtig  und  angonehm  feyn. 

4)  Ankunft  rnfrfcntr  Producte"in  St.  Petersburg  durch 
du  If  'affircommtmiiation.  Die  Hauptftadt  wird  bekannt- 
Bch  durch  die  Provinzen  vermittelft  der  Kanallchiff- 
ftxhrt  mil  Lebensmitteln  und  andern  Bedürfhiffen  ver- 
borgt Hier  findet  man  nun  eine  Ueberficht  diefer 
XuFuhr,  von  drey  Monaten,  und  darunter  z.  B. 
2,044,989  Pud  Rockenmehl ,  723,896  lebendige  Fitche, 
onter  denen  916  Sterlette  (in  lieben  Tagen  allein  be- 
trug die  Zufuhr  von  lebendigen  Fifchen  242,900 Stück), 
50,000  Krebfe,  11,438  Pud  Cefabene  Fifche,  4,955*5°° 
fcyer  vorkommen.  Auf  diclem  Wege  werden  auch 
die  Erzeugniffe  der  ruflifchen  Indultrie  dem  Hafen 
von  St.  Petersburg  zugeführt,  unter  denen  man  zum 
Theil  außerordentliche  grofse  Angaben  findet;  z.  B. 
573,000  Pud  Hanföhl,  1,618,681  PudTaJg,  2,197,127 
Pud  Hanf,  133,608  P.  Pottafchc,  998,174  p.  Stangen- 
eifen ,  690,800  Arfchinen  Leinwand  u.  f.  w.  Alle  diefe 
"Waaren  kamen  auf  4729  Fahrzeugen  von  verfchiede- 
tier  Oröfse  in  der  angegebenen  Zeit  durch  den  lado- 
gaifchen  Kanal  in  die  Newa. 

5)  Befördert  VorfiUt ,  Unternehmungen  ruffifektr  Han- 
delshtte ,  Reifen  u.  dgL  Ankunft  zwölf  holländifcher 
Meifter  zum  Einfalzen  der  Häringe  in  Archangel.  — 
Aufforderung  zu  rulTifchen  Etabliffemeuts  in  Morea 
neblt  Aufzählung  der  zu  erwartenden  Vortheile.  — 
Merkwürdige  Nachrichten  ober  die  Kirgifen  und  ih- 
*en  Menfclicnraub ,  den  fie  vorzüglich  am  kafpi- 
fchen  Meere  verüben.  Schöne  Handlung  des  oren- 
burgifchei»  Kaufmanns  Sthapofchnikoff ',  der  eüf  ruf- 
filche  Sklaven  für  7000  Rubel  aus  derGefangenfchaft 
befreyt  hat.  Die  Handelskaravanen  nach  Buchara 
und  Chiwa  leiden  befonders  durch  die  Plünderungen 
der  Kirgifen.  „Es  würde  möglich  feyn,"  heifst  es 
No.  2.  §•  98»  „durch  Gewalt  und  Uebermacht  diefte 
Angriffe  für  immer  zu  verhindern,  wenn  nicht,  von 
einer  andern  Seite  betrachtet,  diefe  freyen  Kinder 
der  Wflfte  für  den -Handel  höchft  nützlich  wären." 
Auf  den  weiten  Ebenen,  welche  ihnen  zu  Weide» 
platzen  dienen ,  erziehen  fie  eine  ungeheure  Menge 
Kameele,  Rindvieh,  Pferde  und  Schafe v  welche  fie 
an  ihre  Gränznachbaren  fehr  wohlfeil,  d.  h.  oft  ge- 

{ea  fehr  unbedeutende  Artikel,  Vertaufchen.  Sie 
ringen  in  manchen  Jahren  3  bis  400,000  Schafe  nach 
Orenburg,  deren  Felle  und  Fett  ein  beträchtlicher 
'Handelsartikel  für  Rußland  werden.  Da  fie  biufs 
tin  Nomadenleben  führen,  gar  keine  Handwerker 
anter  fich  haben ,  und  doch  mancherley  Bedürfuiffe 
brauchen ,  fo  unterhalten  fie  einen  lebhaften  Verkehr 
mit  ihren  Nachbarn.  Die  verfchiedenen  Stämme  find 
unabhängig  von  einander;  doch  können  die  Karava- 
aeo  durch  Klugheit  und  Verbindung  mit  den  Ober- 
häuptern fich  Sicherheit  verfchaffen.    Man  hat  Bey- 

5>i:-le,  dafs  oft  ein  einziger  Mann  von  der  Karavane, 
er  in  Freuiiillchaft  mit  einem  angefehenen  Über- 
haupte oder  Geiftlichen  ftand,  dem  ganzen  Trans- 
port fiebern  Durchzug  durch  die  Lagerplätze  meh- 
rerer Stämme  bewirkt  hat.  Eben  fo  treu  ihrem  ge- 
gebenen Worte  wie  die  Araber,  und  im  übrigen  eben 


fo  ränberifch,  felzen  fie  ihren  Angriffen  mir  danji 
Gränzen,  wenn  ein  Verfprechen  fie  bindet  oder  die 
Uebermaclit  fie  fchreckt  Am  gefährlichften  ift  der 
Menfchenraub ,  den  fie  begehen.  Sie  verkaufiin  als- 
dann che  Unglücklichen  als  Sklaven  an  die  Buchar«n 
oder  Chiwenfer.  —  Ueber  die  ruffifche  Entdeckungs- 
reife. —  Abenteuer  ruffifcher  Seefahrer.  40  Per- 
fonen,  Ruffen,  Aleute»  und  Jakuten  fuhren  von  ei- 
nem ruffifch  -  amerikanifchen  Etabliffement  auf  den 
Seethierfang ,  wurden  aber  in  ihrem  Ideinen  Fahr- 
zeuge in  die  See  getrieben,  und  brachten  unter  un- 
fäglichcn  Leiden  zehn  Tage  auf  dem  ftürinifchen. 
Meere  zu,  bis  fie  auf  eine  ihnen  unbekannte  In- 
fel  geriethen.  Kaum  hatten  fie  fich  hier  erholt,  fo 
fielen  fie  beynahe  den  Amerikanern  in  die  Hände* 
denen  fie  nur  durch  Vorficht  und  Klugheit  ent- 
gingen ,  bis  fie  endlich  wieder  zu  einer  NiederlaC- 
fung  ihrer  Landsleute  kamen. ,  —  Nachirclitea  von 
Apnchan.  Diefer  wichtige  Stapelplatz  des  Handel» 
zwifchen  Afien  und  Europa  hat  5  Mönchs-  und  ein 
Nonnenklofter,  57  Kirchen,  unter  denen  aj  grie- 
chifche,  4  armenifche,  2  römifchkatholiiehe,  eine  lo- 
therifche,  27  tararifche  Mofkeen  und  ein  Bethaus 
der  Hindus  find.  Es  giebt  dort  eine  Seidenwünner- 
pflanzung,  12  Seidenmanufacturen,  12  Fabriken  lialb- 
feidener  Zeuge ,  81  Baumwollenmanufactureii,  5  Saf- 
fianfabriken, $  Ledergerbereyen,  74  Färbereyen, 
2  Seifenfiederevfen ,  eine  EifengieCscrey,  24  Ziegel- 
hütten, 92  We'higärten,  8a  Windmühlen,  i3oRofs» 
mühlen,  1448  Buden  von  Stein  und  560  von  Holz 
u.  f.  w.  —  Zum  Schurze  gegen  die  Anfälle  «1er  be- 
nachbarten Kirgiskaifaken,  welche  in  den  jernbai- 
fchen  Gewäffcrn  Fifchfaug  und  Seeräuberey  treiben, 
werden  3  gewaffnete  Fahrzeuge  gebraucht.  Die  No- 
maden der  afirachanifcben  Steppe  befteheo  aus 
4,45t  Kibitken  Nogayern,  410  Familien  Truchmenen, 
•13,155  Kibitken  Kalmücken  und  188  lübi»Jttir.:Saj- 
fangen. 

TECHNOLOGIE. 

Wbmak  ,  in  d.  Hoffmannf.  Buchh. :  Entwurf  einer 
nruru  durchaus  finterfeßen  Bauart  mit  gewölbten  Dek. 
ktn  und  Buchungen  zur  Sicherheit  und  Wohlfahrt 
der  menfchliohen  Wehnungen  und  anderer"  Ge- 
bäude. Sämmtlichen  höchft  und  hohen  Regen- 
ten und  Fftrften  Teutschlands  fo  wie  auch  der 
ganzcu  Nation  deJTelben  in  Ehrfurcht  «widmet 
von  gf.  F.  R.  Steiner,  H.  S.  Weimar-  Bau-Mei. 
fter  etc.  Etfier  Theil.  1803.  8  äluiri,  K«4pf-  41  5- 

Der  Vf.  fetzt  voraus,  dafs  ein  Gebäude  Wir  anf 
viererley  Art  von  den  Flammen  oufgeriebaft  =  werden 
kann:  erftlich  durch  Verwahrung,  wenn  au  Ur- 
ten,  wo  Holzwerk  zu  nahe  ift,  mit  Feuer  unyorhth- 
Ug  gewirthfehaftet  wird;  «weytens  durch  Bosheit 
oder  Murdbreonerey ;  drittens  durch  \Y  ettcrltrahlen 
und  viertens  durch  ein  Bombardement  mit  glühenden 
Kugeln,  Bomben  und  Haubitzen.  Hierauf  fahrt  der- 
felbe  fort:  „So  lange  unfera  Gebäude  nicht  fo  cinge- 
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„richtet  werden ,  dafs  fic  diefen  vierfachen  Zufällen 
„in  AbGcht  der  Endzündbirkeit  Widerftand  leifteu, 
„fo  lange  können  wir  auch  nicht  behaupten ,  feuer- 
„fefte  öebäudo  zu  haben;  und  diefes  ift  der  End- 
zweck in  folgendem  kleinen  aber  wichtigen  Werke, 
„7u  zeigen,  auf  was  für  eine  leichte  Art  es  möglich 
„ift,  durch  eine  neue  Combi nation  der  fchonbekann- 
„ten  Theile  eines  Gebäudes,  felbigen  die  fehlende 
„Sicherheit  zu  verfchaffen."  —  Zur  Abwendung  der 
Feaersgefahr  follen  Deckengewölbe  angelegt  wer- 
den, deren  Gonftruction  umftäudlich  und  deutlich 
gelehrt  wird.  Diefe  Deckengewölbe  erhalten  fo  viel 
Sprengung  oder  Bogenhöhe  an  Zollen ,  als  die  Breite 
oder  Tiefe  das  Zimmers  Füfse  enthält,  nach  der 
Form  eines  Kutfchendeckels.  Das  Material  dersel- 
ben befteht  aus  Backfteinen,  welche  flachliegend, 
nicht  hochkantig,  in  zwey  Schichten  unmittelbar 
übereinander  mit  Gips  vermauert  werden,  fo  dafs, 
wenn  ein  Backftein  2^  Zoll  dick  ift,  die  ganze  Stär- 
ke des  Gewölbes  mit  der  Gipsfuge  5*  Zoll  beträgt- 
Zur  Zufammenhaltung  der  Seiteumauern  und  zum 
Fufsbodenlager  follen  über  dem  Gewölbe  ftatt  der 
Balken,  Lagerhölzer  angebracht  und  mit  den  Sei- 
tenwänden verankert  werden.  Als  Beweis  der  Tüch- 
tigkeit diefer  Bauart  wird  angeführt,  dafs  im  Schlofs 
zu  Weimar  die  Decke  eines  18  Fufs  langen  und  15 
Fufs  breiten  Zimmers  nur  einen  Stein  ltark  über- 
wölbt worden,  und  dafs  fchon  24  Stunden  nach  der 
Erbauung,  8  Perfonen  mit  Sicherheit  darauf  herum- 
gehen konnten.  Durch  die  befchriebenen  mafliven 
Deckengewölbe  kann  nun  in  einem  Gebäude  fo  viel  be- 
wirkt werden,  dafs,  wenn  in  eiuzelnen  Thoilen  def- 
felben  ein  Brand  entftchet,  diefer  fich  nicht  weiter 
verbreitet.  Um  aber  auch  der  Bedachung  die  mög- 
lichite  Feuerficherheit  zu  verfchaffen ,  nimmt  der  VF. 
an  dafs  anftatt  des  fonft  gewöhnlichen  Dachs,  bey 
Gebäuden,  die  nicht  über  20  bis  30  Fufs  tief  find, 


ein  gewölbter  Spitzbogen  von  eben  der  Stärke  wie 

die  befcliricbcnen  Deckengcwölbe  angebracht  werde, 
auf  welchen  außerhalb  die  Sparren  gefteckt  und  dar- 
auf die  erforderlichen  Entdeckungen  wie  bey  andern 
Gebäuden  befeftigt  werden  follen.  Sind  die  Gebäude 
mehr  als  30  Fufs  tief,  fo  follen  zwey  dergleichen 
Dächer  neben  einander  auf  das  Gebäude  konuneu 
und  das  Schnee  -  und  Kegenwaffer,  welches  (ich  int 
der  Kehle  zwifchen  den  beiden  mitteilten  Dachflä- 
chen fammelt,  durch  eiferne  Röhren,  welche  zum 
Theil  durch  den  Dachbodenramn  gehen ,  abjpfütat 
werden.  Ueber  diele  vorgefchlagcnc  Dacbverbin- 
dung  bringt  der  Vf.  keine  Erfahrungen  bey  und  es 
ift  zu  befürchten,  dafs  diefem  letzten  Vorfchlage, 
tlieils  wegen  feiner  Koftbarkeit,  theiis  wegen  der 
angegebenen  Coiiftrucüon,  manche  Hinderniffe  in  den 
Weg  treten.  —  Noch  wird  angeführt,  dafs  diefe 
Bauart  auch  bey  Landgebäuden  ihre  Anwendung  fin- 
den könnte,  wenn  die  Gewölbe  anftatt  der  gebrann- 
leu  Ziegel  mit  gut  getrockneten  Lehm  •  oder  Luft- 
fteineu  aufgeführt  und  dazu  ein  Mörtcl""von  Lehm 
mit  Brcchanen  (Flachsfchefen)  vermifcht  genommen 
werde.  Hiebey  kann  Ree.  nicht  unbemerkt  laffen, 
dafs  er  felbft  mehrere  Gewölbe  von  ungebrannten  Zie- 
geln oder  Luftfteinen  hat  aufführen  laffen ,  die  aber 
nur  fo  lange  für  brauchbar  angefchen  werden  konn- 
ten, als  fie  gegen  die  Feuchtigkeit  gefchützt  wa- 
ren. Wenn  nun  feiten  die  Feuchtigkeit  von  den  Fufs- 
büden  eines  Gebäudes  ganz  abgehalten  werden  kann, 
und  überdem  durch  das  geringfte  Einregnen,  bey 
einer  zufälligen  Befchädigung  am  Dache,  die  unter 
der  Dachbedeckung  flehenden  Lchmgcwulbe  leicht 
erweicht  werden  könuen:  fo  \crliert  der  Vorfchlag 
zur  Benutzung  diefer  feuerfichern  Bauart  bey  Land- 
gebäuden dadurch  fehr  viel  von  feiuer  Auwendbar- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PÄDACoci».  Wien,  in  d.  v.  Schönfeld.  Buchdr. :  Wei- 
flnt/ür  Prüftet e.  In  der  K.  K.  There/ianifchen  Ritterakademie 
igoi.  46  S.  4.  —  Sjmrtultche  Regeln  diefer  allgemeinen  In- 
ftTUction  find  «nter  fnlRende  acht  Abfcbnitte  gebracht:  Ge- 
genwart. Religion  und  SUtlichkeit,  Sla^on  N'hrung,  Un- 
r..u..u..«.»n  .  Alinrtii!i;en  [  Straten),  Oelundheit.  Ökonomie. 


•  •  • 

Un  den  fchwärmenden  pohm*ch«i  MeynnnMa  vntni  Zeit, 
alter,  gegennber  .Teilt«  GrundfSwe  aufhellen,  und  diejemeen. 
welche  entweder  fc.^dUcl.e  Meymingen  v„n  auf.en \u\xA- 
fen.  oder  fch.m  m.t^bMcfit  haben,  fcharf  i»,  A..~e  fi.fTen. 
dar  Directum  anzeigen .  .nd  mit  derfclbeii  geme.i.fi.haftWh 
tu  Ratlie  gehen  wie  die  falfche  Stimmung  iim/.i.frhaffr* 
wäre.  —  Auch  follen  Tie  den  Bflchocvi.rrath  ihrer  Zoelinee 
nnterruchen  und  die  fdiidUcben  oder  verd^litigpn  an  die  Ui- 
rect.on  abg-ben  -  An  der  r>f,l  >n,.f,  Liwinilch  „«d  frart- 
k  J  Pfr"™*"  .werden.  Unt-r  den  erlaubten  Spiel«,,  ft-Ii» 
«.ich  da,  l.n«orp,cl.  Die  Prifecten  Wien  w*M*in  fern  nn4 
,.derDiei%crfchait  auflauern,-  djf,  Tie  den  Zöglinge«  kein« 
unverdaulichen  tr»  waren  znftecke.-  Hin  NebenTJiaßabcn  ein«. 
ZoRUngi.  d.r  den  Aitern  zur  Laft  fallen,  fclbfT  wenn  ihr 
JJJj  einen  Stütnngsplatt  hat.  belaufe,  fich  jährlich  auf 
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Freytags,   den  9.  März  1804, 


P  H  T  S  1  K. 

Paris,  gedr.  b.  Delance  u.  Lefueur:  Tratte  eltmm~ 
.  taire  de  Phyfiqtu,  par  Ä.  4/.  Hauy,  Mernbre  de 
I'Inftitut  National  des  Sc  et  Arts,  Profeffeur  de 
Mineralogie  au  Mufeum  d'Hiftoire  Naturelle  etc. 
Ouvrage  deftiue  puur  renfeignement  dan.s  !es 
Lycccs  Xationaux.  2  VoL  8-  Mit  24  Kupfert. 
Au  XII.  (1804.)  Tom.  I.  XX.XIV  u.  426  S. 
Tom.  II.  447  S.   (4  Rtldr  la  gr.) 

I  n  der  Einleitung  gicbt  der  berühmte  Vf.  eine  Ueber- 
ficht  des  Plans  und  der  Einrichtung  diefes  einem 
ausdrücklichen  Auftrage  des  Oberconfuls  zufolge 
verfafstcn  Werks»  auf  welches  wir  unfere  Lefer  hier 
durch  einen  gedrängten  Auszug  aufmerkfam  zu  ma- 
chen fucheri  wollen.  -— ,  Die  Phyfik  befchäftigt  fich 
mit  den  allgemeinen  und  beftändigen  Eigenschaften 
der  Körper,   und  unterfcheidet  che  Oeletze  ihrer 
wechfelfeitigcn  Wirkung  auf  einander;    wenn  aber 
die  Phänomene  von  einer  gegenfeitigen  Wirkung  der 
kleinften  Theilchen  (MoUaites )  in  beynahe  unend- 
lich kleinen  Entfernungen  herrühren,  wodurch  dann 
neue  Verbindungen  und  neue  Eigenfchaften  entstehen, 
dann  gehören  fie  zum  Gebiet  der  Chemie.    Die  Natur- 
ftefchuhte  endlich  befchäftigt  fich  mit  der  Befchreibung 
und  Claffification  der  organifchen  lebenden  und  to<(- 
ten  Körper.    Ueberhaupt  machen  alle  diefc  Wifl'en- 
l'chaften  nur  eine  einzige  aus,  uml  wir  fehen  oft,  dafs 
fich  untere  KenntnilTe  wechfelfeitig  nähern  und  ent- 
fernen ,  und  oft  in  Eins  zufammenlaufen.    Es  läfst 
/Ich  daher  kein  Zweig  der  Naturwiffenfchaften  ganz 
von  den  fll>»igen  abfotufern ,  und  hiernach  beftimmt 
auch  der  Vf.  den  Plan,  welcher  ihm  zur  Ausführung 
feines  Zwecks  am  heften  fchien. 

Die  Gegenftände,  welche  das  Studium  der  Phv- 
fik  ausmachen,  finden  wir  rings  um  uns  her,  und 
der  Schauplatz,  auf  welchem  fich  die  daraus  entfte- 
henden  Phänomene  entwickeln,  ift  uns  immer  ge- 
genwärtig. Die  Verluche,  wozu  man  die,  unfere 
phyfikalifchen  Kabinette  zierenden,  Inftrumente  an- 
wendet, find  nichts  weiter  als  Nachahmungen  diefer 
Phänomene,  wodurch  wir  die  Urfachen  derfelben  zu 
enthüllen  fuchen.  Newton  war  es  vorbehalten,  alle 
zerftreuten  Bruchftucke  wie  die  Glieder  einer  Kette 
zu  vereinigen  ,  und  die  Phyfik  mit  einer  Menge  wich- 
tiger Lehren  zu  bereichern.  —  Die  Wörter  Anzie- 
kmg  und  Zurüefsfloflftn^,  welche  man  zur  Bezeichnung 
,ter  Fundamentalthatfache  der  Theorie  braucht ,  zei- 
gen eigentlich  nur  die  Gefchwindigkeiten,  womit 
nch  Körper  einander  nähern  oder  fich  von  einander 
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entfernen.  Wefentlich  ift  die  Kenntnifs  derjenige» 
Gefetze,  worauf  lieh  diefe  Tendenz  gründet,  und 
durch  die  Anwendung  des  Calculs  kann  man  alle  an- 
dern Thatfachen,  die  als  Corollarien  der  erftern  an- 
zufehen  find,  determiniren.  So  geht  die  Beobach- 
tung mit  der  Theorie  Hand  in  Hand,  und  beide  tra- 
gen zur  Gewifsheit  und  Entwicklung  unferer  Kennt- 
uiffe  bey.  Svfteme,  die  willkührliohe  Dinge  voraus* 
fetzen,  muffen  aus  der  Phyfik  verbannt  werden,  weih 
der  Einbildungskraft  alles  möglich  ift;  fie  find  die 
Romane  der  Natur,  wogegen  eine  richtige  Theorie 
die  Gefchichte  der  Natur  ift,  weiche,  ftets  der  Wahr- 
heit treu,  die  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zu-» 
kunft  umfafst. 

Zuerft  werden  in  den  vorliegenden  Elementen 
die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper  abgehan- 
delt, und  zwar  die  Materie,  als  Verbindung  mate- 
rieller Theilchen ,  alfo  die  TheilbarkeJt:  die  andern 
Eigenfchaften  der  Körper  hängen  von  gewiffen  Kräf- 
ten ab,  als  von  der  Schwerkraft  und  Affinität  Hr.Ä' 
entwickelt  die  Gefetze  des  Falls,  vergleicht  die  Af- 
finität mit  der  Schwere,  und  zeigt,  dafs  fich  beide 
auf  ein  Princip  zurückführen  laffen.    Bey  der  Lehre 
von  den  eieenthumlichen  Gewichten  der  Körper  wird 
die  Methode  dargeftellt,  deren  man  fich  bey  Beftim- 
mung  der  Einheit  des  relativen  Gewichts  bey  dem 
neuen,  metrifchen  Syftem  bedient  hat,  und  von  die- 
fem  Sy ftem  felbft  wird  ein  kurzer  Abrifs  beyeefuet. 
Bey  der  Affinität  etwas  von  der  Theorie  der  f>-mme- 
trifchen  Verhältnifle  der  Molecülcüen  in  einigen  Mi* 
neralien.    Von  hier  geht  der  Vf.  zur  Betrachtung  des 
Wärmeftoffs  (Caloriqut)  über;  diefer  wirkt  der  Af- 
finität mehr  oder  weniger  entgegen.   Ein  Theil  diefes 
Huidums  verbindet  fich  mit  den  Körpern,  während 
ein  anderer  Theil  deffelben  ftrahlend  entweicht.  — 
Das  Vermögen  des  Wärmeftoffs ,  die  Körper  auszu- 
dehnen und  fie  aus  einem  feften  Zuftand  in  einen  flüf. 

figen  zu  bringen.  —  Erklärung  des  Thermometers  

Dann  trägt  der  Vf.  die  Lehre  von  der  Kenntnifs  der- 
jenigen Körper  vor,  welche  auf  eine  Menge  na- 
türlicher Phänomene  Einflufs  haben,  als  das  Waffer. 
Die  anfängliche  Betrachtung  feines  gewöhnlichen  Zu- 
ftandes  leitet  auf  die  Grundhitze  der  Hygrometrie, 
auf  die  Erklärung  der  Phänomene  in  Haarröhr- 
chen etc.  Bey  Gelegenheit  der  Betrachtung  des  Waf- 
fers als  Eis ,  erzählt  der  Vf.  die  Gefchichte  vom  Ge- 
frieren des  Queck  filbers,  und  handelt  zuletzt  vom 
Zuftande  des  Waffers  als  Dämpfe,  wo  der  grofse  Vor- 
theil, welchen  die  Menfchen  bey  ihren  Geschäften 
durch  die  ungeheure  Kraft  der  Dämpfe ,  mittelft  der 
Dampfinafclütven  etc.,  ziehen,  dargeUellt  wird. 
Eeee  Hier- 
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Hierauf  folgt  die  Luft.  Zuerft  von  der  Schwere 
und  Klafticität  «.tiefes  Fluiduins ,  von  der  Wirkung  fei- 
nes Drucks  beym  Steigen  und  Fallen  des  (^u eck fi Ibers 
in  derTiarometerröhre ,  beym  Heben  des  Waffers  in 
den  Pumpen,  und  bevm  Heber.  Das  Gefetz,  wo- 
nach die  Dichtigkeit  der  Luft  abnimmt,  fo  wie  die 
Schichten  derfeiben  mehr  von  der  Erdfläche  entfernt 
find,  leitet  auf  die  Theorie  der  Methode,  die  Hö- 
hen mit  dem  Barometer  zu  nieflen.  —  Wirkungen 
des  Wärmeftoffs ,  um  die  Luft  auszudehnen,  oder 
ihre  Elaflkrität  zu  vermehren ;  und  Nachricht  von  den 
neuen  Unterluchungen  zur  Beftiitimung  des  Verhält- 
niffes,  wonach  lieh  alle  Gasarten,  von  der  Tempe- 
ratur des  fchmelzendeu  Eifens  bis  zu  der  des  kochen- 
den Waffers,  ausdehnen.  In  dem  folgenden  Ah- 
fehnitte  wird  erklärt,  wie  clie  Verdünftung  durch 
Verbindung  des  Waffers  mit  der  Luft  vor  lieh  geht, 
und  welchen  Geferzen  Oberhaupt  die  Ausdehnungen 
der  Gasarten  und  Dämpfe,  wenn  man  fie  mit  einan- 
der vermifcht,  unterworfen  find.  Etwas  über  die 
Winde  und  wäfferigten  Meteore.  Urfprung  der  (Quel- 
len, und  über  Aeionautik.  —  Alsdann  wird  die 
Luft  als  Vehikel  des  Schalls  betrachtet.  Gammc  des 
Waldhorns,  verglichen  mit  derjenigen,  welche  im 
Gebrauch  ift,  und  welche  ihren  Urfprung  in  dem  voll- 
kommenen Accorde  hat.  Von  der  Temperatur  und 
der  Art,  wie  der  Ton  in  Blasinftrurnenten  gebildet 
wird,  wie  er  fich  in  freyer  Luft  verbreitet,  und  wie 
fich  verfchiedene  Tone  *  in  diefem  Fluidum.  durch- 
kreuzen ,  ohne  einander  zu  ftören  etc. 


Jetzt  kommt  der  Vf.  auf  die  Erfcheinungen  der 
Elektricität;  er  trägt  zuerft  die  Hypothefe  der  zwey 
Flüffigkeitcn  vor,  und  befchreibt' nachher  die  Ver- 
fuche,  welche  darthnn,  daTs  fich  die  elektrifchen 
Wirkungen  umgekehrt  wie^h'e  Ouadrate  der  Entfer- 
nungen verhalten,  woraus  er  die  davon  abhängen- 
den Folgerungen  herleitet.  Leidner  Flafche,  Elek- 
trophorc  und  Condenfator,  Gewitterelektricität, 
Blitzableiter.  Entgegengefetzte  Elektricität  und  Pole 
derfeiben.  —  Von  der  galvanifchen  Elektricität; 
Voltaifche  Säule;  elektrifche  Fifche.  Die  Achn- 
lichkeitder  Gefetze,  denen  die  Wirkungen  der  Mag- 
nete und  der  idioelektrilchen  Korper  unterworfen 
find,  beftimmt  den  Vf. ,  hier  zu  der  Lehre  vorn  Mag- 
netismus (iberzugehen.  Auch  hier  wird  die  Hypo- 
thefe von  zwey  'Fälligkeiten  vorgetragen.  Etwas 
von  der  magnetifchen' Kraft  unferer  Erde,  und  von 
den  verfchiedenen  davon  abhängenden  Thatfachen. 
Der  Beweis  des  Gefetzes  der  magnetifchen  Erfchei- 
nungen, nämlich  des  umgekehrten  Verhältniffes  der 
Quadrate  der  Entfernungen,  wird  hier,  wie  he>  der 
Elektricität  geführt.  Anziehung  und  Zurück  ftofsung. 
Jeder  abgeänderte  Theil  eines  Magnets  wird  felbft 
plöt'Jich  ein  Magnet  mit  zwey  Polen.  Anwendung 
der  Theorie  des  Magnetismus  auf  die  verfchiedenen 
Methoden  zu  magnetifiren.  Von  dem  natürlichen 
Magnetismus,  oder  der  Abweichung  und  Neigung 
der  Magnetnadel;  PerturbaUon;  Magneteifenftei- 
ne  etc.  i . 
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Zuletzt  trägt  Hr.  H.  noch  die  fchwierigfte  aller 
Theorieen,  nämlich  die  des  Ljchts,  vor.  Er  giebt 
der  ATvfoa'fchen  Theorie  v<t  der  Euler  (chen  mit 
Recht  den  Vorzug.  Fr  zeigt,  wie  man  dahin  ge- 
kommen ift,  die  Gefchwindigkeiten  des  Lichts  zu 
meffen,  und  läfst  hierauf  die  Befchreibung  des  Nord- 
Jichts  folgen,  welches  als  ein  fimples  Lichiphänomen 
betrachtet  wird ,  deffen  Cr  fache  noch  nicht  genau  be- 
ftimmt ift.  —  Reflexion  und  Refraction.  lnflexion 
oder  Diffraction  des  Lichts.  Refultate ,  mitteilt  wel- 
cher Ntwlon  aus  den  Geletzen  der  letztem  verbunden 
mit  der  Dichtigkeit  der  Körper,  die  Verbrcnhlich- 
keit  des  Diamanten,  und  dafs  das  Waffer  einen  in- 
flammabeln  Stoff  enthalte,  vorhergefehen  hat.  AVie- 
tons  Entdeckungen  vom  Licht.  Vom  Prisma  und 
Regenbogen.  Vom  Sehen  und  von  den  optifchen 
Täufchuugen;  Aberration ;  natürliches  und  künfüt- 
ches  Sehen;  conrave  und  cortvexe  Spiegel.  Dop- 
pelte Strahlenbrechung  des  Kulkfpaths.  ^Teleskope 
und  Mikroskope;  achromatifche  Gläfer.  Die  Mög- 
lichkeit derfeiben ,  welche  Etiler  zuerft  angab ,  wurde 
durch  Newtons  Autorität  lange  bezweifelt,  bis  Dol- 
lond  fie  wirklich  zu  Stande  brächte.  Zuletzt  noch  von 
der  Camera  obfenra,  und  vom  Sonnenmikrofkop. 

Aus  der  Chemie  hat  Hr.  H.  nur  fo  viel  entlehnt, 
als  zurKcnntnifs  der  phyfifchen  Erfcheinungen,  wel- 
che zum  Theil  von  der  Affinität  oder  von  andern  ana- 
logen Kräften  abhängen,  nöthig  war.  Sein  Zweck 
bey  Bearbeitung  diefes  Werks  ging  eigentlich  dahin, 
eine  räfonnircnde  Ph  vfik  zu  liefern,  wo  nur  eine  kleine 
Zahl  der  enllcheidendften  Verfuche  ausgewählt,  aus 
diefeu  aber  die  Folgerungen,  welche  zur  Entwick- 
lung des  Ganzen  dienen  können,  hergeleitet  würden. 
„Eine  zu  allgemeine  Erklärung,  fagt  der  Vf.,  bleibt 
ungewifs.  Das  Detail  ift  gleichfam  der  Probierftein 
der  Theorie;  es  bürgt  für  die  Richtigkeit  derfeiben, 
und  fetzt  uns  in  den  Stand,  den  Gang  der  Natur  zu 
verfolgen;  es  zeigt  uns  alle  die  Verhältniffe,  welche 
die  wechfelfeit  ige  Abhängigkeit  der  Thatfachen  ,  ent- 
weder unter  fich,  oder  mit  derjenigen  That fache, 
welche  der  Theorie  zurBafis  dient,  zur  Folge  haben. 
Es  bringt  die  feinen  Ideen  hervor,  welche  uufere  Be- 
griffe von  den  Erfcheinungen  vervollkommnen,  und 
ihueu gleichfam  die  letzte  Feile  geben.  Auch  zeigt  es 
dem  Geifte  diejenigen  Fragen,  deren  Entwicklung 
noch  übrig  ift."  —  Noch  erwähnt  Hr.//.  mit  Dank, 
dafs  er  den  Unterhaltungen  mit  dem  berühmten  Im- 
place  fehr  viel  zu  verdanken  habe,  und  dafs  die  mei- 
ften  der  hier  vorkommenden  Formeln  dem  gelehr- 
ten Biot  gehören. 


Wir  wollen  jetzt  aus  dem  Werke  felhft  noch  ei- 
nige Bemerkungen  au' heben,  um  zu  zeigen,  dafs 
Hr.  //.  Gründlichkeit  mit  Eleganz  und  mit  neuen  Ideen 
zu  verbinden  weifs. 

Th.I.  S.  Ii.    Ma  n  hat  aus  der  Phvfik  alle  die 
unnfit/.en  F  ragen  von  der  Theilbarkeit'  der  Körper 
ins  Unendliche  verbannt,  un.l  m.m  hat,  l'tatt  zu  un- 
terfuchta,  ob  fie  ins  Unendliche  theilbar  feyn  kön- 
nen, 
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nen,  fic  fo  weit  analyfirt,  als  es  anging,  und  aus 
diefen  Analyfen  Folgerungen  gezogen,  welche  clio- 
ienigen  Thatfachen ,  die  man  ehemals  für  unerklär- 
bar  nielt,  ins  Licht  gefetzt  haben.  —  Laplace  hat 
die  Trägheit  der  Körper  auf  eine  deutlichere  und  na- 
türlichere Art  darzustellen,  vorgefch lagen,  welche 
hier  S.  19.  angegeben  ift.  —  Es  giebt  vielleicht  kei- 
nen Körper,  delfen  Zerbrechlichkeit  mehr  mit  feiner 
Harte  contraflirt,  als  ein  durchfichtiger  grüner 
Stein,  mit  fehr  dünnen  Lamellen,  welcher  fich  in 
Peru  findet,  und  hier  pierre  (tmclafir  genannt  wird. 
Nachdem  er  der  Gewalt,  ihn  zu  fchleifen,  mit  vieler 
Schwierigkeit  nachgegeben  hatte,  fo  zertheiltc  er 
fich  durch  einen  fehr  leichten  Druck  in  Splitter.  — 
Die  meiften  Phyliker,  welche  eine  Theorie  der  Ela- 
fticität  gegeben  haben ,  ftellen  fich  vor,  dafs,  wenn 
man  einen  elaftifch;  1  Körper,  z.  B.  einen  Bogen, 
fpanut,  die  'Theilchcn  auf  der  convexen  Seite  lieh 
von  einander  entfernen ;  während  die  auf  der  conca- 
ren  fich  einander  nähern.  Es  läfst  fich  aber  die  Wie- 
derherstellung des  Körpers  in  feinen  vorigen  Zuftand 
durch  keine  der  angegebenen  Urfachen  auf  eine  be- 
friedigende Art  erklären.  Vergleicht  man  die  Elafti- 
cität  mit  tler  Dehnbarkeit  und  Härte  bey  den  fechs 
bekannteren  Metallen,  fo  fi;ulet  man,  dafs  lieh  die 
Ordnung  der  Elafticität  nach  der  Härte  richtet.  Fängt 
man  mit  tiein jenigeu  Metall  an,  welches  die  beiden 
Eigcnfchaften  im  höchfren  Grade  befitzt,  fo  ift  die 
Ordnung  folgende:  Eifen,  Kupfer,  Silber,  Gold, 
Zinn  und  Bfey.  Die  Dehnbarkeit  der  vier  erfteii 
Metalle  verhält  lieh  in  Hiniicht  der  andern  Eigen- 
fchaften  umgekehrt,  nämlich:  Gold,  Silber,  Kup- 
fer und  Eifeu.  —  Ga'.tfäi  hat  fchon  durch  die  Ent- 
deckung des  Gefet/.es,  welchem  Körper  bev  he- 
fchlcunigtem  Kalle  unterworfen  find,  die  iVwfoVfche 
Theorie  von  weitem  vorbereitet.  Das  Princip  der 
Schwere  ift  durch  Nea-toits  Scharffmn  fo  fruchtbar 
geworden,  dafs  es,  fo  zu  fugen,  keine  andern  Grun- 
zen, als  die  des  Univcrfums  felbft  hat.  —  Bey  der 
Lehre  von  der  Attraction  wird  zuerft  die  4VfK/wi'fche 
Hypothefe  vorgetragen ,  nach  welcher  die  anziehen- 
den Kräfte  in  umgekehrtem  Verhältnifs  der  Quadrate 
der  Entfernungen  wirken.  Nimmt  man  aber  an, 
dafs  fie  umgekehrt  wie  die  Cubi  der  Entfernuni^en 
wirken ;  fo  fcheinen  die  Refultale,  welche  mit  der 
Beobachtung  deffen,  was  bey  den  durch  die  Ele- 
mentartheilaicn  der  Körper  vorgeftellten  Erfchei- 
nungeh  vorgeht,  conform  lind,  eine  Abfonderungs- 
linie  zwilchen  der  Kraft,  welche  diefe  Elementar- 
theilchen  treibt,  und  der,  welche  die  grofsen Malfen 
unfers  Planetenfyftems  regiert,  anzudeuten,  lndefs 
giebt  es  eine  Art ,  die  Wirkungen  diefer  beiden  Kräfte 
mit  einander  zu  vereinigen,  und  zwar  durch  eine 
fehr  glückliche  Idee  von  Laplact.  Diefer  Gelehrte 
nimmt  an,  dafs  die  Entfernung  zwifchen  den  Mole- 
cules  der  Körper  weit  gröfser,  als  die  Durchmef- 
fer  dieferMolecules,  lind,  fo  dafs  die  Dichtigkeit  ei- 
nes jeden  Theilchens  die  mittlere  Dichtigkeit  des 
Gan  '.en  weit  übertrifft.  Nach  diefer  Hypothefe  wür- 
de die  Berührung  dein  anziehenden  Molecülchen  vor 


der  Attraction  in  einer  durch  die  Berührung  begranz- 
ten  Entfernung,  ein  grofses  Uebcrgewicht  geben, 
welches  der  Beobachtung  gemäfs  ift,  und  der  bchau- 
platz  der  Affinitäten  kommt  alfo  unter  die  Abhän- 

figkeit  der  planetarifchen  Attraction  zurück.  Viele 
rlcheinungen ,  und  unter  andern  die  äufserfte  Leich- 
tigkeit, mit  welcher  die  Lichtftrahlen  die  durchfich- 
tigen Körper  nach  allen  möglichen  Bichtungen  durch- 
dringen, fcheinen  diefer  Hypothefe  günftig  zu  fevn. 
Die  Verschiedenheiten ,  welclie  die  Kefultate  der  Af- 
finität darbieten ,  hängen  alfo  von  der  Form  der  Ele- 
nicntartheilchen  ab.  Es  fehlt  uns  aber  bey  weitem 
noch  an  den  nüthigen  Kenntniffen ,  um  den  Calcul 
auf  die  genauen  W  irkungen  der  durch  die  Affini- 
tät bewegten  Körper,  welche  fie  auf  einander  aus- 
üben, anwenden  zu  können.  —   Die  Entwickelung 


Ihemie.  Anfänglich  waren  dieThcilchen  durch  die 
Dazwifchcnkunft  einer  Flüffigkeit,  von  einander  ab- 
geändert, nachher  näherten- fie  lieh,  und  wurden 
vermöge  ihrer  wechfelfeitigen  Attractionen  vereinigt, 
fo  wie  die  Moleculcs  des  Fluidums  verdünftetea 
oder  tlurch  eine  andere  Urfache  entwichen.  Diefs 
heifst  Kryftnlhfatirm ,  und  die  datlurch  entftehendea 
Körper  heil'sen  KryßaUe.  Der  Vf.  ift,  wie  zu  erwar- 
ten war,  Über  diefen  Gegenftand  fehr  ausführlich. 
Er  betrachtet  die  drey  Elementarfiguren ,  wodurch 
die  grofse  Verfchiedenheit  der  Kryftalle  entfteht. 
Diefe  lind  das  Rliomboid  des  Kalkfpaths  ,  das  Zvvölf- 
eck  mit  rhomboidifchen  Klächcn  und  das  regelmä- 
ßig fechs  feit  ige  Prifina.  „Hier  erkennt  man,  fagt 
der  Vf.,  das  was  man  den  wahren  Wahlfpruch  der 
Natur  nennen  könnte:  Oekonomie  und  Simplicität 
in  den  Mitteln ,  und  Beichlhum  und  unerfchöpfliche 
Veränderung  in  den  Wirkungen."  —  Was  in  der 
Phyfik  Wärme  genannt  wird,  bezeichnen  die  Che- 
miker durch  Wärme  ftoff.  Der  Vf.  entfeheidet  für 
keine  der  bekannten  Meynungen  von  der  Natur  und 
dem  Wefen  diefes  Stoffs',  trägt  aber  diejenige  vor, 
nach  welcher  der  Wärmeftoff*  eine  wirkliche  Mate- 
rie, ein  fehr  feines  und  elaftifches  Pluidum  ift,  wel- 
ches alle  Körper  durchdringt,  und  ihre  Theilchen 
zerftreut  oder  ihnen  erlaubt,  fich  einander  zu  nä- 
hern, je  nachdem  feine  Quantität  in  diefen  Körpern 
vermehrt  oder  vermindert  wird.  Hr.  H.  wählte 
diefe  Hypothefe  deshalb,  weil  fie  zur  Entwickelung 
der  Begriffe  von  den  Erfcheinungen  am  zweckmäfsig- 
ft*»n  ift,  und  weil  letztere  dadurch  am  bequeinften 
erklürt  werden  können ;  er  geht  jedoch  nicht  wei- 
ter ,  als  es  zur  Phyfik  gehört.  —  Die  Erfcheinun- 
gen bey  den  Haarröhrchen  find  bis  zu  einem  gewiflen 
Punkte  mit  denen  der  Hygrometer  verbunden»  weil 
fie  analoge  Urfachen  ha'bcn.  Hr.  H.  bemüht  fich, 
das  Paradoxon,  welches  fie  darftellen,  zu  erklären, 
indem  fie  von  den  gewöhnlichen  Ge fetzen  der  Hy- 
droftatik  eine  Ausnahme  zu  machen  fcheinen.  Citri- 
rant  macht  in  feinem  berühmten  Werke  über  die  Fi- 
gur der  Erde  die  Bemerkung,  dafs,  wenn  man  die 
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Erhebung  von  einerley  Flafßgkeit  in  zwey  Haarröhr-    nachher  die  Entbindung  auf  itie  Compretten!  folgt, 

chcn  vergleicht,  die  Attracüon  jeder  Oberfläche  das  fu  wird  Jie  entwickelte  kleine  Quantität  Wärme  wie- 
Brudtat  aller  befondern  Attractiotien  ift,  welche  der  unempfindlich.  Hieniächlt  werden  dieselben 
die  verfchiedenen  Theilchcn  des  Glafes  auf  die  des  Wirkungen  erneuert,  und  fofort,  woraus  man  fleht, 
liquiden  Stoffs  ausüben,  welche  letztere  fo  kleine  da£s  die  Fortpflanzung  des  Schalls  fch neiler  vor  floh 
Vntfernune  haben,  um  die  Wirkung  diefer  Attractio-  gehen  mufs,  als  im  Fall  einer  gleichförmigen  JTem- 
nen  zu  .empfinden.  —  Die  durch  den  Prof.  Casbois  peratur."  Die  Art,  wie  Biot  die  mathematilche  Ana- 
Metz  augeftcllten  Verfuche  beweifen,  dafs ,  wenn    lyfis  auf  dicfe  Idee  angewandt  hat,   giebt  ihr  ein 

neues  Anfehen  von  Wahrheit  —    Die  noch  über 
die  Electricität  und  den  Galvauifmus  anzuheilenden 
Unterfuchungen  können  keine  wefentliche  Unur- 
fcheiduug  zwil'chcn  beiden  zur  Folge  haben,  fon- 
dern blots  dazu  dienen,  um  die  Electricität  mit  dem 
letztern  zu  verbinden.  —    Die  Theorie  des  Lichts 
ift  uoch  gar  nicht  erfchöpft.    Verfchiedene  Fragen, 
welche  fich  auf  das  Sehen  beziehen ,  find  noch  nicht 
vollkommen  aufgelüft    Es  giebt  gewiffe  Erfcheinun- 
gen,  wie  diejenigen,  welche  auf  die  Electricität,  die 
Phofphorefcenz  u.  f.  w.  Bezug  haben,  bey  denen  der 
Einflufs  des  leuchtenden  Fluidums  bisher  noch  nicht 
erklärt  ift,  und  diejenigen  Eigen fchaflen,  auf  wel- 
che die  neuel'ten  Unterfuchungen  hinzudeuten  Schei- 
nen und  welche  auf  das  verfchieden  gefärbte  Sonnen- 
bdd  Bezug  haben,  erfordern,  dafs*  die  Natur  hier 
aufs  Neue  durch  äufserft  genaue  Verfuche  befragt 
werde."  — 


das  Haarröhrchen  und  das  üueckfdber  vollkommen 
ausgetrocknet  find,  das  Metall  fich  oberhalb  des 
WaLferuatfes ,  wie  die  wäft'erichten  Flüffigkeiten,  er- 
hebt. —  Unter  den  Refultaten  der  Verlache,  wo- 
durch man  »he  Ausdehnung  der  Luft  durch  die  Wär- 
mezu  beftimmen  gefucht  hat,  herrfcht  eine  grofee 
Verfchiedenheit.  Gay.fjtJJ'ac  ha  diele  Lücke  aus- 
znfüllen  gefucht,  und  ift  auch  durch  eine  Reihe  forg- 
t  i  lüger  und  genauer  Verfuche  fo  weit  gekommen, 
dafs  mau  nicht  nur  die  Ausdehnung  der  atmofphä- 
rifchen  Luft  zwifchen  den  beiden  bekannten  Gräu- 
aen  (nämlich  zwifchen  dem  Grade  vom  fchmclzen- 
den  Eife  und  kochenden  Waffer),  fondern  auch  von 
verfchiedenen  andern  aufloslichen  und  unauflosh- 
ohen  Gasarten  beftimmen  kann.  Und  was  diefen 
Refultaten  einen  noch  gröfsern  Werth  giebt,  ift  ihre 
Gleichförmigkeit  mit  dem  Gefetze  der  Ausdttn- 
ftung  —  Verfchiedene  Meynungen  der  Phvfiker 
über  die  Lehre  von  der  Ausdünftung.  Leroy's  und 
Dattotis  Unterfuchungen.  Man  hat  diefer  Lehre  ver- 
fchiedene, aus  der  Chemie  hergenotnmeue  Einwürfe 

*  der  Al- 


lmacht, und  keiner  hat  hier  die  Rechte 
hnirät  bcüer  vertheidigt,  als  Btrtholrt  in  feinem  ueue- 
ften  Werke  über  die  chemifche Statik  (?)  —    S.  296. 

Die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  hat  man  auch 
durch  den  Calcul  zu  beftimmen  gefucht;  aber  die 
Theorie  gab  diefe  Gefchwindigkeit  auffallend  klei- 
ner, als  man  aus  der  Beobachtung  folgerte,  und 
keine  der  zur  Aufhnduug  der  Urfachcn  diefer  Dif- 
ferenz erdachten  Hypotheken  war  befriedigend.  La. 
«Joe«  fand,  indem  er  über  ein  Phänomen  nachdachte, 
deflen  Kenntnifs  wir  der  neuern  Chemie  verdanken, 
die  Möglichkeit,  die, Auflöfung  der  damit  verbun- 
denen Schwierigkeiten  daraus  herzuleiten.  Man 
weifs  dafs  die  Luft,  je  nachdem  man  fie  condenfirt, 
einen  Theil  der  in  ihr  enthaltenen  latenten  Wärme 


Deutfche  Phyfiker  werden  freylich  in  dein  vor- 
liegenden Werke  manches  vermifTeu,  befonders  eine 
Menge  intereffantcr  Erfahrungen  und  Verfuche;  in- 
dfefs  werden  gefchickte  Lehrer  der  Phyfik,  für  die 
das  Werk  zunäclift,  als  ein  luitfa&rn  bey  ihren  Vor- 
leßtngfn,  heftimmt  ift,  diefem  Mangel  leicht  abhelfen 
können.  Hr.  ff.  hat,  weuigftens  nach  der  Ueber- 
zeugung  des  Ree,  die  Gegcnftäude  mit  vieler  Ori- 
ginalität und  vielem  Scharffinn  behandelt  Sein  Vor- 
trag ift  leicht  fafslich,  doch  gründlich  und  an  vie- 
len Stellen  des  Werks  fchön.  Zur  Entfchuldigung 
deffelben  fagt  er  am  Sclduffe  tler  Einleitung:  nLes 
Maitrts  habiles  qui  Paurovl  entre  tts  mains ,  plus  Jaits  qut 
perfomtt  poitr  feiäir  la  dißicuUe  d'un  pareii  travaii,  U  juge- 
ront  d'un»-  part  avec  moins  de  /eve'rite',  et  /uppleermit  dt 
tauh  e  d  ce  aui  ponrroit  y  maiujuer ;  et  c'efl  pour  rums  une 
doiMt  fatisfaction  dt  It  placer  entre  leur  uiduigence  et  leur 
fagacite'. "    Möge  diefe  edle  Befcheidenheit  des  ver- 


«miwirkelt.  welche  in  den  Zuftand  der  empfind!  i- 

SS  \V^me  übergeht,  und  dafs  fie  im  Gcgcntheil,    ^^dfene  ,U"Se"  Schnftftelleri1  zuin 


wenn  man  fie  verdünnt,  eine  gewiffe  Qi 


abforbirt , 


\v 


eiche  latent  wird.     Daher  werden 


bey  "der  Fortpflanzung  des  Schalls  die  Lufttheilchen 
nach  und  nach  condenfirt  und  ausgedehnt,  wie  bey 
einer  Feder,  welche  fich  zufammendrückt  und  nacli- 
läfst  Sie  entwickeln  daher  im  Augenblick  derCon- 
denfätion  eine  kleine  Quantität  Wärme,  die,  wenn 
fich  ihre  Temperatur  erhöht,  ihre  elaftifche  Kraft 

vermehrt,  woraus  eine  Befchleunigung  der  Ge-  bar  ift,  zu  ergänzen,  ohne  j 
fohwindigkeit  ihrer  zitternden  Bewegung  folgt  Weil    Lehrbuchs  zu  überfchreiten. 


Der  Gebrauch  diefes  Werks  wird  durch  ein 
hinten  angehängtes  vollftändiges  Sachregifter  erleich- 
tert. Da  fchon  ein  paar  deutfcha  Ueberfetzungen 
diefes  Werks  angekündigt  find,  fo  ift  zu  wünfehen, 
dafs  man  hauptlächheh  darauf  fehe,  das  Fehlende 
durch  iiindeutungen  und  kurze  Darftellungen,  in 
fo  weit  es  mit  dem  Plane  des  Werks  fclbft  verein- 
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NATURGESCHICHTE. 


London,  A  Synopfis  0/  the  brittifh  Confetvat,  by 
Lewis  /Teflon  Diffuryn,  F  L.  S.  Fafc.  L  cont  lä 
highly  magnified  Ürawings  coloured  fronr  nature, 
"      with  defcriutions.  1802.  er.  4.  (9  Sh.)    Fafc.  II. 
cont.  8  Drawings  180.3.  (6  Sh.) 

Göttin o EN,  b.  Dieterich :  QroflbrUtanniens  Conferven 
DiüwtfH,  für  (teutfche  Botaniker  bearbeitet 


brochen  zu  feyn.  Hr.  Difiwyn  will  in  diefem  Werke 
die  einzelnen  Arten  der  Conferven,  fo  viele  nämlich 
ihrer  auf  der  Infel  vorkommen,  bekannt  inachen, 
um  auf  diefe  Weife  zu  allgemeinen  Refultalen  über 


das  Ganze  der  Gattung,  welche  jetzt  fchon  aufhel- 
len zu  wollen  ,  ihm  noch  viel  zu  früh  fcheint,  die 
Materialien  zu  fammlen.     Das  Werk  ift  mit  engh- 

in 

Dr.  Friedr.  ff'eber  und  D.  M.  H.  Mohr.    Er.    namentliche  Anzeige  R^°  hSBTftÖicirS^^S 
fies  Heft  mit  6  Kpf.;  Zweites  Heft  mit  4  Kpf.    kann,  da  in  dem  deutfehen  Werk?,   welches  wir 
1803.  8-  33  ""w  a»  S.  gleich  näher  betrachten  wollen,  die  Arten  unter  den 


i'iaieu.iijcii  tu  laiumjen.  uas  vverK  alt  mit  engii 
fcher  Eleganz  gedruckt  Die  Abbildungen  der  ii 
diefen  beiden  rafcikeln  abgehandelten  Arten  (derer 


W s      ,     ^    ,  Milien  Namen  und  in  derfelben  Ordnung  folgen)  find 

enn  man  gleich  bisher  den  Engländern  vor  den  mit  grofser  Genauigkeit  und  Schönheit  nach  der  Na- 
.  Deutfehen  den  Vorzug  einräumen  mufste,  dafs  tur,  fowohl  in  der  natürlichen  Geftalt  und  Gröfse 
fie  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  feit  wenigen  Jahren  der  Pflanze,  als  auch  in  einzelnen  Theilen  vergrößert 
in  Deutfchland,  mit  Hülfe  befferer  Vergröfserungs-  dargeftellt.  Einer  jeden  Kupfertafel  ift  ein  Erläute- 
gläfer,  durch  genauere  Unterfuchuneen  und  richti-  rungsblatt  beygefügt,  welches  eine  kurze  lateinifche 
gere  Beftimmuugen ,  eine  neue  Epoche  für  das  Stu-  Diagnofe,  die  vorzüglichfte  Synonymie,  die  Angabe 
chum  der  Wafferaigen  anfing,  am  mehreren  zu  der  des  Standorts  in  England  und  in  enelifcher  Sprache 
hiftonfchen  Kenntinfs  diefer  Gewäehfe  beygetragen  eine  Gefchichte  der  Art,  nebft  belondern  Bemer- 
haben:  fo  fcheint  dagegen  das  jetzige  Aufblühen  die-  kungen  über  diefelbe  und  eine  Erläuterung  der  Fieu 
fes  Studiums  in  Deutfchland  vorzüglich  auch  auf  die  ren  enthält  Auf  einem,  dein  zweyten  Heß  vorgehef- 
teten Blatte  bemerkt  Hr.  Ditlwyn,  date  er  darin  nur 
acht  Kupfcrplatten  liefere,  weil  die  aus  Deutfchland 
erhaltenen  Bemerkungen  ihn  nöthigten,    die  vier 


Britten  zurück  zu  wirken,  uud  dadurch  auch  in 
England  eine  neue  Epoche  für  diefen  Theil  der  Bota- 
nik zu  veranlaffen.  L)ie  Folgen  für  die  Erweiterung 
diefes  Studiums  muffen  um  fo  wichtiger  werden, 
wenn  beide.  Nationen  lieh  jetzt  die  Hand  bieten  und 
gemeinfehaftlich  beeifern,  die  bisher  überfchenen 
oder  nur  oberflächlich  beobachteten  Schätze  diefer 
grofsen  Pflanzenfamilie  aufzuziehen  und  durch  ge- 
nauere Unterfuchuneen  ihres  innern  Baues  die  ly- 
ftematifche  Kenntnifs  derfelben  zu  einem  höhern 
Grad  der  Vollkommenheit  zu  bringen.  Ree,  der 
auch  feit  einigen  Jahren  den  Anfang  machte,  fich 
m;t  dem  Studium  der  Wafleralgen  zu  befchäftigen, 
hält  fich  daher  überzeugt,  dafs  bey  dem  gegenwär- 
tigen Aufblühen  einer  vorher  in  Deutfchland  fo  fehr 
vernachläfGgtcn  Wiffcnfchaft,  filr  den  deutfehen  Bo- 
taniker es  um  fo  wichtiger  feyn  muffe,  mit  einem 
Werke,  als  das  vorliegende,  welches  die  Bearbei- 
tung einer  der  gröfsten  und  fchwierigften  Gattung 
diel  er  Familie  zum  GcgenCtande  hat,  genauer  bekannt 
*u  werden. 

Die  beabfichtigte  fchnelle  Forffcrzung  des  engli- 
schen Weckes,  wovon  alle  vier  Monate  ein  Heft  er- 
(cheinen  follte,  bis  jetzt  aber  in  Deutfchland  nur  zwey 
bekannt  worden  find ,  fcheint  theils  durch  die  gegen- 


nbngen  für  diefes  Heft  noch  beftimmt  gewefenen 
Arten  einer  fernem  Prüfung  zu  unterwerfen.  Diefes 
wird  zur  UeberGcht  des  Originalwerkes  hinreichend 
feyn ,  und  wir  gehen  jetzt  zu  der  näheru  Betrachtung 
des  deutfehen  Werkes  über.  ^ 
Die  Vff.,   welche  zur  Erweiterung  ihrer  bo- 
tanifchen  Kenntniffe  fich  jetzt  auf  einer  Reife  nach 
Oefterreich  und  Italien  befinden,  nachdem  fie  kurz 
vorher  eine  Reife  nach  Dänemark  und  Schweden 
zurückgelegt  hatten ,  wollen  keine  Ueberfetzung  des 
englifchen  Werkes,  Sondern  eine,  für  das  deutfehe 
botanifche  Publicum  zweckmäfsig  bearbeitete  und 
wohlfeilere  Ausgabe   liefern.     Diefen  rühmlichen 
Zweck  haben  fie  in  diefen  beiden  erften  Heften  durch 
einen  faft  ganz  neu  bearbeiteten  Text  fehr  glücklich 
erreicht,  und  durch  ihre  Berichtigungen  und  Bemer- 
kungen gezeigt,  dafs  fie  einer  folchen  Arbeit  hin- 
länglich gewächfen  find.   In  dem  Vorberichte  erkli- 
ren  fic  fich  ausführlicher  über  die  Abficht  ihres  Un- 
ternehmens.   Sie  verfprachen  fich  von  demielben  ei- 
nen defto  gröfsern  Nutzen  für  das  deutfehe  botani- 
fche  Publicum,  da  die  Arten  der  brittifchen  Flora 


wärtige  Läse  Englands,  theils  durch  die  bey  dem  faft  immerauch  die  der  unfrigen  find,  und  fie  durch 
gegenwärtigen   Kriege    ertchwerte  Communication    die  Nähe  mit  unfern  bremifchen  Algologen  fich  in 

JL'£  ^flßtT^Ä^  einiß°       Unt€r"  dFf ffd  ßCfCt2t  CibCn'  dCnea  m  d^  0riS^werke 
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befindlichen  Mängeln  wenigftens  fogieieb  abhelfen 
TM  können.  .Die  Arten  feigen  hier  in  dvrfclben  Ord- 
nung und  mnter  denfeJben  Namen ,  als  fie  in  fHIhryu's 
Werne  abgehandelt  find.  Nur  in  einem  Paar  Fällen  im 
erften  Heue,  wo  fie  die  in  dem  Originalwerke  'auf- 
gehellte Synonymie  als  unrichtig  bemerken  mufsten, 
haben  fie  zwar  auf  den  Kupfer-platten  felbft  den  von 


von  den  Vff.  eingefchalteten  Abbildungen  mit  hieinen 
lattuiifchnt  Buchfiabni  bezeichne!  find;  die  Bezeichnun- 
gen der  Tafeln  und  der  übrigen  Figuren,  haben  fe  da- 
gegen, zur  leichtern  Vergleiqhung,  nach  dem  OYi- 
ginafwerke  völiig  bet behalten.  -  Krflry  Heft,  Taf.  I. 
Conf trva  ericetorum  Roth.  Dilhmfn  beobachtete 
diefe  Art  nach  ihrem  inneren  Baue  ganz  anders,  als 


DiUtoyn  angenommenen  fpeeififchen  Namen  beybehal-  fie  Roth  befchrieben  and  abgebildet  hat  {( o*atol«  bot. 
teo,  in  dem  Texte  aber  unter  demfelben  denjenigen  Fafc  a.  p.  206,  Tab.  V.  fig.  I.  A  B.),  daher  haben 
mit  angezeigt,  der,  ihrer  Meynung  nach,  den  Pfian-  die  Vff.  Roth's  Abbildungen  mit  beygeftlget.  (Wahr- 
zen  in  der  Folge  zukommen  würde.  Von  denjeni-  CcheinJich  hellen  des  Letzteren  Abbildungen  dlePSWn- 
gen  Arten,  die  ße  felbft  zu  uuterfucheu  Gelegenheit  ze  im  älteren  und  die  des  Frfteren  im  jüngeren  Zu- 
hatten, haben  fie  Ehrhardt'*  Orundfatz  befolgt  und  ftande  vor.)    Taf.  2.  Conferva  bipunetata  Roth, 


nach  einem  erweiterten  Maafsftabc  die  Diagnoten  ab- 
geändert, auch  zugleich  die  jedesmalige  Farbe  der 
Art  darin  mit  aufgenommen,  f  Ree.  leugnet  zwar 
nicht,  dafs  die  Anzeige  der  Farbe  in  der  üiaguofe 
die  Beftimmung  der  Arten  fehr  oft  erleichtere,  in 
fehr  vielen  Fällen  aber,  weil  die  Farbe  auch  bey  den 
kryptogamifchen  Waffergewächfen  nach  der  V>-'r- 
fchiedenheit  des  locus  natalisoh  febr  abwechfelt,  kann 
dadurch  Anlats  zu  Zweifeln  und  Irrungen  gegeben 
werden.  Da  die  Diagnofe  auf  alle,  auch  der  in  ein- 
zelnen aufserwefentlichen  Stücken  abweichenden  In- 
dividuen derfelben  Art  paffend  feyn  mufs:  fo  ift  er 
der  Meynung,  dafs  die  Farbe  in  dicfelbe  nicht  mit  auf- 
genommen werden  drlrfe.)  Die  Synonymie  ift  bey 
einigen  Arten  berichtigt  und  vermehrt  Hey  folchen 
Arten,  die  bisher  auch  in  Deutfchland  beobachtet 
worden  find ,  haben  die  Vff.  für  die  in  dem  Original- 
werke  angegebenen  Iota  natalia  in  England,  die  uufe- 
res  Vaterlandes  angezeigt  Bey  den  Arten,  die  in 
RoUis  Werken  befchrieben  Ti tief,  hielten  fie  es  für 
aberflülfig,  die  von  DiUwun  oft  etwas  weilläuftig  ge- 
lieferten Befchreibungen  und  Bemerkungen  mit/.u- 
theiien;  dagegen  geben  fie  die  Gründe  an,  die  fie 
bewogen,  mauche  Abänderung  in  der  Synonymie 
des  Originalwerkes  zu  machen.  Dadurch  wur- 
den nicht  allein  Koften  und  Raum  erfpart,  fondern 
die  Wiffenfchaft  erhielt  auch  eiuen  wahren  Gewinn. 
Aach  ift  der  Koftenaufwand  bey  diefem  Wer- 
ke dadurch  fehr  verringert  worden,  dafs  auf  jeder 
Kupfertafel  in  Octavformat  fich  zwey  Kupferlafeln 
•des  Originalwerkes  belinden.  Nicht  nur  die  Ab- 
bildungen des  Original  werkes,  nach  den  vier  ver- 
schiedenen Vergrößerungen  derTheile,  find  durch 
Hn.  Bffemann  fo  genau  und  rein  nachgeftochen ,  dafs 
fie  dem  Originalwerke  nichts  nachgeben ,  fondern  es 
find  auch  noch  einige  Abbildungen,  die  dem  engli- 
fehen  .Werke  fehlen,  eingefchallct,  um  die  verfchie- 
denen  Refultate  der  verfehiedenen  Unterfuchungen 
mit  einander  Vergleichen  zu  können.  Auf  folche 
Weife  hät  der  Käufer  diefes  deutfehen  \Verkes  von 
dem  Wefcwlichcn  der  Figuren  nicht  nur  nichts  ver- 
loren, fondern  fogar  gewonnen. 

Jetzt  wollen  w  r  die,  in  beiden  Werken  abgehan- 
delten Arten  der  R*»ih.»  nach  anzeigen  ,  und  dk-Te  An- 
zeige, In  vorzüglicher  R:VU ficht  auf  das  deutfehe 
Werk,  mit  ehugeu' Bemerk lumcn  bereiten.  Virher 
s  Ree.  aber1  noch '  bemerkfich  machen,  dafs  die 


(CoH/hva  ßtOma  Müller.)'  Hier  haben  die  Vff .  Mil- 
lers Figur  eingefchaltet,  weil  fie  die  Pflanze  im  hoch- 
ften  Alter  vorftcllet,  wo  cüc  zu  rammengehäuften  gra- 
wtla  eine  Sternfonn  bilden.   Taf.  3.  Conferva  Jph 
ralis,  die  aber  die  Vff.  nach  Müller  in  der  Folg« 
quinina  nennen  wollen.    [Conferva  ftaiaris  Jtoth, 
nicht  aber  deffen  fpiratis,  die  eine  verfchiedetinArt 
ift.)    Taf.4.  Conferva  nitida  FlorceDan.  {Conferva 
fetiformis  ß.  lubrita  Roth.)   Taf.  5.  Conferva 
Iis  (Conferva  fetiformis  et.  Roth).  Hr.  [Mtryn  hielt  die 
auf  diefer  und  der  vorigen  Tafel  abgebildeten  Oon- 
ferven  für  zwey  verfchiedene  Arten ,  weil  bev  der 
letzteren  die  Faden  fich  endlich  copuiiren ,  bev  der 
erfteren  aber  nicht   Die  Vff.  verwerfen  mit  fleclit 
diefen  angenommenen  Grund,  da  fich  mehrere  der 
verwandten  haarförmigen  Arten  in  einem  gewiffeo 
Alter  copuliren,  und  betrachten  fie  alfo  beide  nach 
Roth  nur  als  eüie  Art.    Taf.  6.  Conferva  gvNft» 
flexa  Roth.    Hier  haben  die  Vff.  den  Figuren  de» 
Originalwerkes  Millers  Figur  10.  Taf.  I.  der'  Conf: 
ferpentina  bevgefügt,  wed  fie  den  zweyten Zuftand 
der  Conf.  genuflt'xa  vorftellet,  in  welchem  fich  die  gra- 
nula  in  den 'aititulis  zeigen.   Taf.  7.  Conferva  mm. 
ralis  Dil/tetfnj  eine  neue,  auch  in  Deutfchland  an 
Wänden  und  auf  Dächern  fehr  häufig  vorkommend« 
Art.    Sie  gehört  mit  zu  den  Conferven,  die  inwen- 
dig mit  Ringen  verfehen  find  (Confervae  annulatat), 
aber  dennoch  keine  wirkliche  Abiatze  (gemcula }  ha- 
ben.   Taf.  8-  Conferva  conf ervicolaDillteyn.  SSe 
wächft  auf  anderu  Seealgen  und  hat  einen' gleichen 
Bau  mit  der  vorhergehenden  C.  mnralis.    Hr-  /Ti^cyn 
rechnet  zu  diefer  Art,  und  vielleicht  nicht  gmre  un- 
richtig, die  Couferva  Dillen  hifl.mufc.  Tab.  85.  fig  *U 
welche  Roth  fVir  feine  Conferva  Mutor  hält    Taf.  % 
Conferva  capillaris  lim.     Nach  Dittun/n's  Be- 
hauptung ift  die  Conferva  Linum  fforae  Danicae 
und  Roth  die  wahre  Conf,  capillaris  Linn  ,  und  daher 
mufs  die  Conferva  c axillaris  Roth  in  der  Folge 
einen  andern  Namen  erhalten.    Taf.  10.  Conferva) 
fUxuofa  florae  Danicc.e. .  Tat  11.  Conferva  atra 
ffitd/on.    (Confervn  Dillen  Tab.  7.  fig.  46.)  Eine 
fchöne  Pflanze  in  Mächen  und  Quellen  Englands.  Sie 
gehöret  aber  nicht  zu  der  Conferva  (telutmrfa  (Batro- 
cnofpermtim  Roth),  wohin  fie  l.bme' rechnete.  Taf  I».* 
Confervn  mut abilis  Roth.    Zu  diefer  foll,  nach 
DiHieyus  Behauptung,  Cmifrrva  Dillen  Tab  7.  fig.  44. 
(alfo' ' Batrachofprmum  ß.  viride  Roth)  gehören.  <£«r£ 
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*s  Ffrft.  Taf.13.  tonferva  fflomerata  Linn.  (Con- 
ferva crißata  Roth).  Hier  werden  Linne"s  Verwir- 
rungen in  der  Synonyniie  berichtiget.  Taf.  14.  Con- 
ftfva  fracta  hier.  Dan.  ( Conferva  dharicata  Roth). 
Tat  15.  Conferva  äiekotoma  Linn.  (Oramhtm  di- 
4kotomum  Roth).   Taf.  16.  Conferva  frigid a  Roth, 


Die  Vff.  wollen  diefe  in  der  Folge  Conftrva  Dill- 
wynii  benannt  wiffen,  weil  ße  glauben,  dafs  die 
von  DiOwyn  hier  vorgeftelite  Art  nicht  die  gleiches 
Namens  von  Roth  fey.  Hier  haben  fie  fich  aber  wnhr- 
fcheinlich  geirrt;  denn  Ree  hat  bey  einem  Freunde 
aus  einem  Briefe  von  Hn.  Paftor  Trentepokl  und  dem 
«Üefem  beygefügten  Exemplare  erfehen,  dafs  Conferva 
frigida  Roth  allerdings  Diüwyn's  Pflanze  fey,  nur  dafs 
letzterer  fie  mit  Fruchtkapfcln  abgebildet  hat,  die 
man  bisher  in  Deutichland  noch  nicht  beobachtete. 
Taf.  J7.  Conferva  rofea  (Crraminm  rofettm  Roth). 
Taf.  18.  Conferva  repens  DiOwyn  y  wächft  auf  an- 
deren Seealgen.  Dilltcyn  rechnet  die  Conferva  Dillen 
Tab.  4.  fig.  ai.  zweifelhaft  hierzu.  Höchft  wahr- 
scheinlich gehöret  diefe  aber  doch  zu  Conferva  cir. 
rhofa  Rot*.  Taf.  19.  Conferva  Muochrous  DiO- 
wyn, wächft  in  Gebirgsftrömen ,  ift  aber  in  Deutfch- 
land  noch  nicht  beobachtet.  Taf.  20.  Conferva  h- 
Mofa  Dißwyn,  die  auch  in  Deutfchlaiid  häufig  in  Grä- 
ben und  Teichen  vorkommt.  Sie  gehört  mit  zu  den 
inwendig  mit  Ringen  verfehenen,  abfatzlofen  Con- 
ferven. 

Am  Schluffe  des  Vorberichts  bitten  die  Vff.  die 
Botaniker,  ihnen  fowohl  (Iber  diefe  Arbeit,  als  auch 
Oberhaupt  Aber  die  zur  Familie  der  Wafferaigen  ge- 
hörigen Gewächfe  ihre  Bemerkungen  mitzutheilen. 
Ree  wOnfcht  fehr ,  dafs  durch  die  baldige  Fortfetzung 
des  englifchen  Werkes  diefe  deutfehe  Arbeit  geför- 
dert werden  möge. 

Gotha,  b.  Ettinger:  Verficht  über  die  btfeden.  Ein 
Beytrag  zur  Verbreitung  des  Nützlichen  und 
"Wiffens würdigen  aus  der  Infektenkunde,  von 
Carl  Augufl  Schmid,  Hofkapellan  zu  Wernige- 
rode. Erfler  Theil.  1803.  XX  u.  258  S.  8. 
08  gr.) 

Der  Zweig  derNaturhefchreibung,  welcher  der  Le- 
bensart, den  Inftinctäufserungcn  und  der  Fortpflan- 
zungsweife  der  Thiere  gewidmet  ift,  und  den  man 
auch  wohl  Naturgefchichi*  im  engem  Sinne  nennt, 
ift  in  den  neuern  Zeiten  gegen  die  fyftematifche  Be- 
fchreibung  und  Eintheilung  diefer  Naturkörper,  un- 
vqrbältnilsmäfsig,  vernaemaffigt.  In  der  Klaffe  der 
Infecten  wurde  er  vorzüglich  in  frühern  Zeiten  ge- 
pflegt, und  erregte  ein  befonderes  lntereffe  für  die 
Kleinen  überfeheuen  Gefchüpfe,  die  in  den  Aeufse- 
rungen  ihrer  Naturtriebe  fo  viel  Wunderbares  dar- 
legten, was  auch  den  kältern  Beobachter  mit  Stau- 
nen erfüllte.  Diefs  hatte  die  Folge,  dafs  man  die  In- 
fceten  mit  gröfxerer  Aufmcrkfainkeit  fammelte  und 
bey  der  unerwartet  angewachfenen  Menge  diefer  Ge- 
genftände  wurde  es  ein  allgemeines  BeTürfnifs,  das 
grofse  Heer 


nnterfeheiden,  als  es  bis  dahin  gefchehn  war.  Ueber 
diefc-r  Sorge  vergafs  man  es,  die  Beobachtungen, 
durch  die  ein  Rehumur,  Degeer,  Ltfouet,  Rbfti '  u.  a, 
auch  die  Verächter  des  Kleinen  dafür  einnahmen,! 
fortzufetzen  und  zu  erweitern.  In  den  letzten  Jahr- 
zehenden ift  wenig  zu  dem,  was  man  vorher  fchon 
Ober  diefen  Gegenstand  wutste,  hinzugekommen.  Uta 
fo  gröfsere  Aufmunterung  verdient  ein  Mann,  der, 
wie  der  Vf.  diefer  Verfuche,  mit  fo  fichtbarer  Liebe 
Zum  Gegenftande  und  mit  der  erforderlichen  Beob- 
achtungsgabe, das  fo  lange  öde  gelafTene  Feld  wie- 
der anzubauen  anfängt.  Je  mehr  er  feine  Beobach- 
tungen vervielfältigen  und  je  weiter  er  fie  ausdehne» 
wird ,  defto  reicher  wird  die  Ausbeute  an  iintereffan-» 
ten  Erfahrungen  werden.  Die  Ordnungen  der  nn- 
geflügelten  Infecten,  der  Infecten  mit  häutigen,  netz- 
förmigen und  zwey  Flügeln  bieten  feinem  Eifer  noch 
weit  mehrere  und  mannigfaltigere  Eigenheiten  in  der 
Lebensweife,  den  Aeufserungen  des  lnftincts  und 
der  Art  fich  fortzupflanzen  umf  zu  ernähren  dar ,  als 
die  Käfer,  mit  denen  er  fich  im  vorliegenden  Werk» 
hauptfächlich  befchäftigt  hat,  obgleich  auch  darüber 
«ine  Menge  neuer  und  intereffanter  Bemerkungen  vor- 
kommen. „ 

Das  Buch  enthält  folgende  Abhandlungen: 
I)  Ueber  den  Werth  des  eigenen  Sammeins  und  Aufbtwah- 
rens  der  Infecten.  Diefe  Abhandlung  erfchöpft  ihren 
Gegenfund,  und  kann  nicht  allein  diejenigen,  wel- 
che gegen  das  Sammeln  der  Infecten  im  Allgemeinen 
eingenommen  find,  bekehren,  fondern  auch  denje- 
nigen, welche  ihre  Lage  und  Verhältnifle  noch  zwei- 
felhaft luffen,  ob  fie  ihrer  oder  ihrer  Kinder  undZög- 
linge  Neigung,  mit  den  kleinen  Gefchöpfen  fich  ein- 
zuladen ,  nachge  ben  dürfen,  die  Gründe  angeben, 
wonach  fie  ibren  Entfchlufs  beftimmen.  —  2)  Ueber 
den  If'iHterfchlof  der  Käfer.  Diefer  Auffatz  ift  auf  den. 
von  denselben  Vf.  in  Jtiigers  Magazin  für  Itifecten- 
kundn  gelieferten,  gebaut;  aber  eine  mit  der  frühern 
Abhandlung  angefteilto  Vergleichung  zeigt,  dafs  fie 
der  Vf.  fehr  erweitert  und  vervollkommnet  hat  Es 
find  mehrere  Beobachtungen  hinzugekommen ,  die 
Ree.  intereffant  waren.  —  3)  Ueber  das  Eigentkumli. 
che  in  der  Verthtidigimg  der  Käfer  ,  wobey  unter  Ver-r 
theidiüung  jede  Abwehrung  und  Vermeidung  der  Ge-i 
fahren  verftanden  wird.  —  4)  Attsführlicke  Natur, 
gtfehichte  der  Todtenuhr  —  des  Anobium  flriatum 
Fabr.,  Ptinus  prrtinax  Linn.  —  5)  Z*vr2& 
käfer,  Boflrickus  typographns,  fehr  ausführlich 
und  Forflmännern  zu  empfehlen.  —  6)  Der  Leucht- 
käfer, Lampyrisfplendiduta  Fabr.  Zu  der. vom 
Vf.  gemachten  Erfahrung,  dafe  das  Leuchten  die- 
Thierchen  den  Frohnen  verräth ,  führen  wir  ein  von 
Sttdwann  in  feiner  Reife  nach  Surinam  aufgezeichne- 
tes BeyTpiel  an,  dafs  ein  dortiger  grofser  Frofch  glü- 
hende Kohlen,  die  zufällig  hingeworfen  wurden, 
ohne  etwas  von  fchmerzhalter  Empfindung  zu .  vtx- 
rathen,  verfchlang,  weil  er  fie  für  grolse  Leuchtkä- 
fer hielt. 

Wir  wünfehen,  dafs  der  Vf.  uns  bald  mit  einem 
neuen  Bändelten,  das  eben  fo  reich  an  "ß01^^; 
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obachtungen  und  Erfahrungen  ift,  beCchenke.  Es 
kann  ihm  an  Stoff  dazu  picht  gebrechen,  da  die  An- 
zahl der  lnfecten ,  die  man  nur  in  ihrer  vollkomm- 
nen  Geftalt  und  noch  gar  nicht  in  ihrem  Seyn  und 
Wirken  kennt,  bey  weitem  die  gröfsere  ift.  Die 
Zoologie  gewinnt  am  meiften,  wenn  dar  Beobachter 
der  Lebensweife  der  Thiere  dem  Syftematiker  die 
Hand  bietet,  und  wenn  jeder  fein  räch  um  fo  voll- 
kominner  bearbeitet ,  weil  er  feine  Aufmerkfamkeit 
nicht  zu  theilen  braucht.  Es  folge  darin  jeder  fei- 
nen Anlagen,  feiner  Neigung  und  feinen  Umftänden, 
und  ftatt  über  den  Andern  verächtlich  hinwegzufehn, 
weil  er  nur  Eins  von  beiden  treibt,  benutze  Einer 
des  Andern  Hülfe.  Ohne  genaue  Unterfcheidung 
der  Arten  find  die  gemachten  Beobachtungen  über 
ihre  Lebensart  fal't  unbrauchbar,  und  ohne  Hinficht 
auf  das  Leben  und  Thun  der  Thiere  und  auf  die 
Zwecke  ihrer  Bildung,  ift  das  blofse  Ordnen,  |Be- 
fchreiben  und  Nennen  derfelben  ein  einfeitiges  und 
unfruchtbares  Gefchäft.  Aus  der  Verbindung  beider 
Anflehten  geht  erft  die  wahre  Naturkunde  hervor. 

Berlin  ,  b.  Oehmigke  d.  J. :  Termini  botanici  ieoni- 
bns  Mußrati ,  oder  botanifche  Ktinßfprache  durch  Ab- 
bildungen erläutert,  von  Friedrich  Gottlob  Hayne. 
Drittes  bis  «nw/«  HefL  1802  u.  1803.  Jedes  von 
I  Bog.  Text  u.  5  illum.  Kupfert.  In  gr.  4.  in  ei- 
nem bunten  Umfchlage.  S.  23  bis  90.  u.  Tafel  10 
bis  45.  (  Prän.  Pr.  Heft  1  Rthlr.  4  gr.  Ladenpr. 
1  Hthlr.  12  gr. ) 

Die  erflen  beiden  Hefte  diefer  Kunftwörterlehre 
für  die  Gewächskunde  find  in  den  Ergänzungsbl.  I  J. 
Nr.  21.  angezeigt.  Auf  den  Kupfertafeln  ift  eine 
grofse  Menge  von  gutgewählten  imd  wenn  auch 
nicht  fchön ,  doch  deutlich  und  reinlich  abgebildeten 
Bevfpielen  zu  den  Kunftwörtern  geliefert.  Wenn  das 
Ganze  vollendet  feyn  wird  (noch  ift  das  grofse  Ka- 
pitel von  den  Früchten  zurück):  fo  gewährt  es  eine 
lehrreiche  Ueberficht  der  mannigfaltigen  Gehalten 
und  Verhältniffe,  unter  welchen  die  Theile  der  Ge- 
wichte vorkommen,  aufser  dem  Nutzen,  den  es  als 
Verfinnlichung  der  Kunftwörter  Ieiftet.  Zwar  bringt 
es  die  Natur  des  Gcgenftandes  mit  ficli,  dafs  eine 
folche  Bey  fpieli'ammlung,' auch  mit  Ha. Hayners  unver- 
kennbarem Fleifse  gefammelt,  nie  ganz  erfchöpfend 


feyn  kann ;  indefs  kann  man  doch  behaupten ,  dafs 

die  wichtigften  Abweichungen  der  Pftanzenformen 
hier  vorkommen.  Deswegen  hoffen  wir,  daCs  künf- 
tige Terminologen  lieh  auf  das  vorliegende  Werk, 
als  auf  ein  reichhaltiges  mit  Aufwand  und  SorgfaJt 

f;efammeltcs  Repertorium  von  erläuternden  Beylpie- 
en  beziehn.  Es  bleibt  nichts  zu  wünfehen  übrig,  als 
dafs  wir  noch  erläuternde  Abbildungen  zu  der  ali- 
gemeinen Kunftfprache  bekommen,  die  ohne  Rück- 
licht auf  die  Natur  felbft  zu  nehmen,  welche  die  for- 
men feiten  in  der  ganzen  Reinheit  des  terminologi- 
fchen  Begriffs  zeigt,  die  räumlichen  Formen  gut  ver- 
teilen. jLime^s  fo  oft  wiederholte  Abbildungen  zu 
feiner  Terminologie  find  im  Ganzen  von  diefer  Art, 
aber  theils  reicheu  fie  jetzt  nicht  mehr  zu,  theils  find 
die  Darftellungen  felbft  etwas  roh.  Sollte  es  mit  Un. 
Hayne' s  Plane  unvereinbar  fevn,'  feinem  Werke  die 
wenigen  dazu  erforderlichen  Tafeln  anzuhängen? 
Hoffentlich  wird  er  auch  den  innern  Bau  der  Ge- 
wächfe  erläutern  und  durch  ein  gutes  Regifter  und 
ein  nach  der  Folge  der  Kupfer  und  Figuren  geordne- 
tes Verzeichnifs  der  abgebildeten  Gcgenftände  die 
Brauchbarkeit  des  Werks  erhöhn.  Auch  könnte  er 
damit  die  Erläuterung  von  Juffieu's  und  Batfcks  na- 
türlichen Pflanzcnfaimlien  verbinden,  indem  er  bey 
jeder  Familie  auf  die  zu  ihrer  Erklärung  dienenden 
Abbildungen  verwiefe,  was  Anfängern  und  Lehrern 
gleich  willkommen  feyn  würde.  Der  Vf.  wird  in 
diefon  Vorfcldägen  das  InterefTe  erkennen ,  das  wir 
an  feineni  Werke  nehmen.  Wir  fügen  noch  einige 
Anmerkungen  über  die  deutfehen  Kunftwörter  hinzu. 
Yürkockrig,  tuber culata,  S.  39.  würden  wir  lieber 
fr«d/goderim  vorliegenden  Falle  warzig,  verrucosa, 
fagen.  S.  40.  moniliformis ;  der  Ausdruck  fcknur- 
förmig  ift  beffer  als  rofenkranzförmig;  für  emerfus 
S.  50.  würden  wir  nicht  hervorragend,  fondern  avfgt- 
taiuht  lagen,  denn  die  deutfehe  Kunftfprache  mufs 
verfchiedne Begriffe  eben  fo  mit  verfeliicdnen  Worten 
bezeichnen,1  wie  die  lateiniCche.  Stämmchen  kann 
kein  Ausdruck  für  Surculus  der  Moofc  bleiben. 
Dafs  der  Vf.  einfeitig  für  fecundus  verworfen  hat, 
billigen  wir;  aber  die  Ausdrücke  einjeitswendig,  öS- 
Jeitswendig  (vagus)  S.  87  u.  90.  find  hart  und  fchJep- 
pend,  warum  nicht  lieber  eimeendig ,  viel  -  oder  all» 
wendig  ?  ... 


MaTHEMATI*.  Bamherg :  Httorie  der  Sphäre.  Entwor- 
fen von  MichaeUück,  Dnctor.  180}.  37  *»•  8-  —  D'efe  kleine 
Abhandlung ,  die  der  Vf.  als  eine  Schillerarbeit  feinen  Mit- 
fchülern  al«  Pfund  der  Freundfcliaft  und  Liebe  überzieht,  foll 
xcicen ,  dafs  man  den  an*  der  Umdrehung  de*  Hallikreife»  ab- 
eel-ntetei»  Betriff  der  Kugel  nicht  in  die  Geometrie  aufneh- 
men könne  ."weil  nlan  dabey  auf  eine  Menge  Schwierigkeiten 
ftofse,  die  hier  angegeben  werden.  Dahin  gehdrt  s.  B.  dafs 
die  Bewegung  zur  Entfteliong  geometrifcher  Körper  um  fo 
weniger  mit  tlii'tic  feyn  könne,  weit  Ge  zu  ihrer  Möglichkeit 
den  Kaum  mü  fcaon  gegeben  voramfetz«.    Aber  fetzt  denn 
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die  Erklärung:  „die Kugel  fey  ein  geometrifchtr  Körper,  wel- 
cher durch  eine  krumme  Oberfläche  begrin«  wird,  deren  ei«- 
r.elne  Punkte  von  einem  innern  gleichweit  abftehea."  nicht 
auch  zur  Möglichkeit  der  Kugel  den  Raum  alt  fchon  gege- 
ben voraus?  Ueberhaupt  wflrde  diefe  kleine  Schrift  keine 
febarfe  Kritik  einhalten,  der  fie  aber  Ree.  aus  Achtnng  für 
den  Fleif»  de*  jungen  Manne*  nicht  unterwerfen  will .  ob- 
gleich der  Vf.  eben  wegen  dei  Unternehmens,  ältere  und 
neuere  Geouteter  zurecht  weifen  zu  wollen,  allerdings  felbft  eia* 
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Sonnabends,    den  lo.  März  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lei»zra ,  b.  Breitkopf  u.  Härtel :  Rujjifihe  Volkslie- 
der., für  eine  Singftiinnie  mit  Clavierbcgleitung, 
aus  dem  Ruffifchen  überfetzt,  um!  Ihrer  Majeftat 
der  Kaiferiun  aller  Reufsen  und  grofsen  Frau 
Elifabeth  Alexiewna  in  allertiefl'ter  Ehrfurcht  und 
Untertänigkeit  zu  Füfsen  gelegt  von  Georg  von 
Doppelmair,  Ruft  Kaif.  Collegienrarh  und  literar. 
Correfpondenten  d.  Ruff.  Kail.  L-niverf.  zu  Dürpt. 
URrhSr.Bgr.) 

Jler  Herausg.  diefer  (fogenannten)  Volkslieder  zollt 
in  feiner  Vorrede  den  alten  Ritjjfifclien  Folksgeßngrn 
das  gebührende  Lob :  dafs  lie  bis  auf  diefen  Tag  von 
Jungen  und  Alten  aus  allen  Ständen  mit  Frohftnn  und 
piit  Liebe  gef  migen  werden;  dafs  fic  nicht  nur  hinter 
dem  Pfluge,  auf  der  Hoerftrafse,  in  den  Werkftätten 
der  Arbeiter,  auf  Luftbooten  und  Kriegs  fchiffen ,  und 
bey  den  Zügen  der  Heerfchaaren ,  mit  lautem  Jubel 
erfchallen ;  fondern  dafs  fie  auch  in  den  Zimmern  der 
Grofsen  von  den  Lippen  der  gebildetem  Jugend  mit 
üben  fo  vieler  Aninuth  als  Gefchmack  ertönen.  Er 
lagt  mit  Recht,  dafs  lie  mit  wahrem  fchlichten  na- 
türlichen Sinn  und  mit  Herzlichkeit  gedichtet,  oft 
mit  fchalkhafter  Nationallaune  gewürzt,  und  mit  an- 
ziehenden Bildern  im  orientalischen  Gefchmack  ver- 
webt find.  Um  defto  mehr  ift  es  zu  verwundern  und 
zu  bedauern ,  dafs  er  in  den  von  ihm  zur  Probe  her- 
ausgegebenen 24  Liedern  nicht  lieber  treue  Uebcrfetzttn- 
gen  der  gedruckten  Volksgefänge  nach  den  vorhande- 
nen guten  altern  und  neuern  Sammlungen  geliefert 
hat,  ftatt  eine  handfehriftlicht  Sammlung  zum  Mufter 
zu  wählen,  welche  von  ihrem  Befitzer  wahrlich  nickt 
(wie  Hr.  v.  D.  fagt)  zu  ihrem  Vortheil,  fondern  mit 
viel  mehr  ff'iltkiikr  als  Gefchmack  verändert,  und  zum 
Theil  gänzlich  umgtfchmolzen  worden,  wie  diefs  befon- 
ders  mit  Nr.  15.  u.  22.  gefchehen  ift. 

Ree.  hat  fich  die  Mühe  genommen,  zwanzig  der 
vom  Hn.  v.  D.  überfetzten  Lieder  mit  den  ruffifchen 
Originalen  zu  vergleichen,  und  er  mufs  mit  Leidwe- 
fen  geftehen,  dafs  er  faft  in  allen  (Nr.  14.  fcheint  allein 
eine  Ausnahme  zu  verdienen)  nicht  nur  die  kernhafte 
Kürzt,  die  fchUchte ,  aber  herzliche  Sprache,  und  die 
ciecnthüniliche  Lowe  der  Originale  vermifst,  fondern 
dals  er  auch  faft  überall  den  Sinn  derfelben  verfehlt  und 
verändert  findet.  Um  diefes  Unheil  zu  belegen,  will 
Ree.,  ohne  lange  zu  wählen ,  gleich  das  erße  Lied  in 
doi Sammlung  ausheben,  und  will  feinen  eigenen  Ver- 
fluch einer  wörtlichen  Ueberfetzung  des  ruffifchen  Ori- 
,  mit  Beibehaltung  des  rußfehen  Sylbenmaafses ,  dar- 
A.  L»  Z.  1804.   Erßer  Band* 


unter  fetzen.  (Ree.  hat  nach  S.  13.  der  Sarnndon- 
Rufiifchcr  Lieder  von  Iwan  Pratfck  überfetzL) 

Hr.  «,  D. 

Ohne  den  Gelobten .  Mütterchen, 
ach  wift  fcuiu  daj  M.'-gdlei»  jung  und  zart  *' 
Traurig  Jithtjie,  wieder  Lenz  erjiheint . 
tote  Jich  alles  uai  Jie  lieht  und  paart. 


1  trliber  ift  die  Liebende ,  ' 
und  mit  Klagen  fallet  Jie  die  Luft, 
nenn  ihr  Treuer  ihr  zu  laiige  weilt, 
den  der  Liebe  Sein  ficht  girrend  ruft. 

Mutter,  auf  dem  hohen  Berge  dort, 
oder  auf  «ler  Treppe  l.if«  mich  ftehu, 
gute  liebe  Mutter!  denn  ich  inufs, 
in.il'a  nach  meine  1a  treuen  Jüngling  Fehn. 

Ling«  der  bden  Straf«-  braufi  der  Sturm, 
fekutlelt  Jich  im  Schneegefiöher  wild; 
doch  der  Treue  lachet  feiner  Wuth , 
deckt  ihn  nicht  der  Liebe  fejter  Schild» 

Seh'  ick  recht  f    Er  k'imtnt,  mein  fchöAfT  Ta!L, 
Ja,  er  ift"* »  Ich  keime  feinen  Zug! 
Ha,  fein  braunerrechter^Fittig  eilt. 

Wehe  nur  mit  deinem  weifsen  Tuch , 
Ja,  ich  feh  et  uehn,  du,  meine  Luftl 
Du ,  an  Schönheit  einer  Jungfrau  gleich , 
elf  und  ruhe  dann  an  meiner  Bruft.  \ 

Ree. 

Traurig,  Mutter ,  ift«,  im  Frühling  fo  alle!«; 
trauriger  ilt't .  ohne  deii  Geliebten  fevn. 
Ach!  vor  Unter  herbem  Gram  und  l'eberdnifj 
vrill  ich  nur  lunaiu  auf  unfre  Treppe  gehn , 
will  dort  warten,  und  nach  allen  Seiten  fehn. 
ob  mein  weift  er  Falk  nicht  bald  gefingen  kämmt, 
ob  nicht  fchonfiin  Fittig  ,  fernher  fchimmemd  winkt. 
Oder  dort  hinaus  vors  Hofthor  will  ich  reba  , 
will  die  lange  Strafte  ganz  hinunter  fehn, 
ob  nicht  bald  mein  Herzgoliebter  zu  mit  kömmt* 

Auf  der  Straf«  e  wirbelt  Schneegeftüber  auf; 
hinter  dem  Ceftöber  kämmt  mein  trauter  Freund, 
und  er  winket  mir  mit  J'einem  zJtznen  Tuch: 

„Harre  nur,  mein  liebe*  Mädchen,  harre  noch; 
lafs  mein  Aug'  ein  wenig  weiden  fich  an  dir; 
lafi  ei  weiden  fich  an  deiner  Schönheit  Reiz, 
an  dem  Reit,  der,  traun!  den  Kopf  mir  fchier  verrück«,* 
nennt  dich  jeder  doch  die  Schöpfte  hier  im  Dorf! 
—  Aber.  Liebchen,  wovon  bift  du  heut"  fo  blafa?" 

Bey  dem  neunten  Verfe  ift  zu  bemerken ,  dafs  die  mei- 
ften  Dorfer  in  Rufsland  eine  einzige  lange  Strafse  aus- 
machen ,  in  welcher  die  hölzernen  HäuTer  oline  Zwi- 
fchenraume  dicht  neben  einander  flehen. 

Das  rufßfche  Liedchen  beginnt,  wie  die  meiften 
alten  ruffifchen  Volkslieder,  mit  einer  kurzen  JWeia- 
Gggg  pber. 
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pher,  deren  Sinn  aber  nicht  vcrfteckt  gelaffen,  fon- 
dem  in  den  folgenden  Zeilen  erklärt  wird-  Das  He- 
bernde Mädchen  wartet  mit  Sohnfucht  auf  ihren  weiflen 
Pulken  (ihren  Geliebten).  Diefer  kömmt  endlich,  und 
ihr  winkt  fchon  von  fern  fein  fchimmernder  Fittig  (fein 
fchöncs  zitzenes  Tuch,  das  er  weheu  Ja  Ist).  Vou 
ferne  redet  er  fie  endlich  mit  Jen  Worten  an,  womit 
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die  m Strophen  eingeteilt  find;  allein  diefe  find  keine 
Volkslieder ,  und  felhft  Nr.  24.  ift  kein  eigentliches 
Volkslied,  obgleich  es  vom  Volke  »efungen  wind. 

ilr.  v.  D.  hat  auch  hin  und  wieder  an  den  Meto, 
dieen  und  dem  Zeitmanfse  derfelben  -(*.  B.  in  den  Lie- 
dern Nr.  1.  2.  u.  22.)  etwas  geändert;  worüber  jedoch 
Her.  als  Nichtmulikcr  fein  Urtheil,  wie  billig,  zu- 


fich  das  Lied  fchlicfst;  das  ift  der  ganze  Inhalt  der  rflrkhalt;  doch  kann  er  nicht «nbemerkf  laCfen,  dafs 
Idyll' 


die  Tanzlieder  der  Hüffen  ohne  Ausnahme  j  Tact  ha- 
ben, und  dafs  Nr.  21.  eines  der  älteften  ruthtchen 
Tanzlieder  ii't.  .  - 

Das  Lied  Nr.  13.  beginnt  im  Ruffifchen  folgcnder- 
maafcen : 

Sapletißi  Fitten  ,  Japletifo 
Ty  1'aiffWü  Truhu  j'olotuja 
fäueriiija  Katukü  truwtfchetajeu 
Lafs  dich  flechten,  Haar7.npf,  laf*  dich  flechten, 
lafi  dii  h  einwickeln ,  gnltinrs  (Srhnfir-)  PUilc-hen, 
ldt  dich  einlenken,  geblümte  Kamku. 

Hr.  v.  D.  uberletzt:  Nrtzclien  webe  dich,  goldnes  Horn 
verbreite  dich  u.  f.  w.,  und  Rujfen  haben  feine  Ueher- 
fetzung  geprüft?  und  ein  Kenner  allvaterlandifcher  Sit- 
ten und  Gesuche  ff.  Anm.  m)  und  «)]  hat  foleke  Miß- 
griffe commentirt?! 

Altenhuho  u.  Erfurt,  b.  Rlnk  u.  Schnuphafe: 
Murad,  ein  perhTches  Mährchen ,  von  Anton  H'alV. 
1801.  254  S.  8.    (I  Rthk.) 

Immer  hat  Ree,  dem  die  Anzeige  diefes  Anton- 
Wallifchen  Romans  lange  fchon  aufgetragen  war,  mit 
derfelbcn  abfichtlich  gezaudert;  weil  er  glatrbte,  es 
wurde  indefs  auch  der  zwtyte,  das  ganze  VVerkchen 
muthmaa  fslich  fchliefsende  Theil  cricheinen ;  weil  er 
hoffte,  dafs  diefer  dann  feinem  gegenwärtigen  Vorgän-t 
ger  entfprechen  folle,  und  weil  er  fich  dann  freute*  un«i 

 Per  Publicum  mit  einem  der  anmuthigften  Producte  in 

den  wirklichen  Originalen  wenig  otler  nichts  erklären,    neuer  Romanen -Literatur  bekannt  zu  machen.  Aber, 
So  ift  z.  B.  in  dem  Liede  Nr.  6.  eben  fo  wenig  ein  alle-    leider!  diefer  zweytt  Theil  zaudert  und  zögert  to  lan- 
ge; leider  fcheint  es,  als  fey  einer  unferer  ueblicnlten 
Erzähler  wieder  in  diejenige  Apathie  zurückgefallen* 
in  welcher  er  fchon  einmal  eine  geraume  Reihe  von 


le, 

Von  den  in  der  Doppelmairfchen  Paraphrafe  mit 
Curfivfchrift  gedruckten  Stellen  fteht  nichts  im  Origi- 
nal. Da  ift  nirgends  die  Rede  von  eiuem  hohen  Berge., 
auf  welchen  das  Mädchen  fteigen  will. 

.Ta  fa  /förfi  i  j'  knitjchiny  moladti 
il   Ta  wyidu  na  Kryletfckko  poftajk  etc. 

heifst  auf  Deutfch :  „Ich  junges  Mädchen  will  vor 
Gram  und  Ueberdrufs  entweder  auf  die  Treppe  hinaus- 
gehn  u.  f.  w."  rlr.v.  D.  hat  die  Worte  fo  garä  {vor 
Gram)  mit  na  Gor  11  {auf  den  Berg)  verwechselt.  Fben 
fo  wenig  ift  die  Rede  von  einein  Sturme,  der  längs 
der  öden  Strafse  bravfl,  und  fich  wild  im  SJmeegrftober 
fchiittelt;  eben  fo  wenig  von  dem  Treuen,  welcher  'ftimr 
IVaih  lacht,  weil  der fefle  Schild  der  Liebe  ihn  deckt;  noch 
viel  weniger  t'on  dem  Zuge  des  Geliebten  und  von  fei- 
nem braunen  rechten  Fittig,  der  in  doppeltfchnellem  Fluge 
eilt  (und  der  nach  H11.  v.  D.  erklärenden  Anmerk.  ein 
braunes  zur  Rechten  galoppirendes  SchlUteupferd  (!)  bedeu- 
ten foll);  eben  fo  wenig  von  des  Geliebten  Schonlieit, 
einer  Jungfrau  gleich  u.  f.  w.  Mit  einem  Worte ,  man 
findet  nichts  von  dein  allen,  was  Hr.  v.  D.  in  den  er- 
klärenden Anmerkungen  zu  diefem  Liede  anführt,  in 
dem  Original ,  fondern  es  find  lauter  willkülirliche  Zu- 
fdtze.  Ueberhaupt  fcheint  es  Ree.,  dafs  die  erläutern, 
den  Anmerkungen,  faft  nichts  anders  enthalten ,  als  ei- 
nen Commentar  Uber  witlhihriüh  eingewebte  oder  kmem- 
gedachli  Bilder  und  über  eben  fo  willkührlich  einge- 
fchaltete  empfmdfame  Ttraden,  und  dafe  fie  folglich  in 


gorifches  Bild  des  Winters  und  des  Frühlings  zu  fuchen 
(wie  Hr.  v.  D.  in  den  Anm.  h)  und/ij  vermuthet),  als 
in  dem  Liede  Nr.  1 1.  In  beiden  Liedern ,  fo  wie  in 
manchen  andern,  giebt  die  Sängerinn  blofs  zu  erken- 
nen, dafs  ihr  ein  junger  Liebhaber  willkommen,  und 
ein  alter  zuwider  fey.  Tief  verborgene  Allcgnrieen 
fucht  man  vergeblich  in  den  ruffifchen  Volksliedern. 

Ree.  mufs  auch  noch  anmerken,  dafs  die  ruffi- 
fchen Volksdichter,  befonders  die  altern,  in  ihren  Lie- 
dern nie  den  Reim  fuchen ,  und  ihn  nur  dann  nicht  ver- 
schmähen ,  wenn  er  fick  vou  ftibfl  darbietet.  Oft  laffen 
fi«  daher  viele  Zeilen  nach  einander  ohne  Reime  fort- 
laufen ;  oft  findet  man  aber  auch  den  Reim  nicht  nur 
am  Ende,  fondern  auch  im  Abfcknitte  der  Verfe.  Von 
ab  wechselnden  Sylbcnmaafeen  und  von  Abtheilungen 
in  Strophen  von  mehrern  Zeilen  wiffen  fie  gar  nichts, 
fondera  ihre  Verfe  laufen  in  gleichem  Sylbenmaafse 
einzeln  nach  einander  fort.  Hr.  v.  D.  hat  demnach  auch 
in  diefem  Stücke,  wie  die  oben  flöhende  Probe  zeigt, 
den  Volksliedern  eine  fremde  Geftalt  gegeben.  Die 
Ruffen  befitzen  zwar  auch  eine  Menge  iolchcr  Lieder, 


Jahren  hindurch  fich  befand,  und  woraus  er  plötz- 
lich, gleichfam  mit  jung  gebliebener  Kraft,  neu tx* 
wachte!  —  Wahrlich,  das  wäre  zu  bedauern!  Wie 
fo  manches  Dutzend  unferer  mftigen  Autoren,  die 
uns  jede  Melle  mit  zwey ,  drev ,  auch  mehrern  Khw 
dem  ihrer  Schrei bfeligkeit  befcWiken ,  könnte  unbe- 
dauert,  und  hierin  doch  zum  erftenmal  lobenswerte 
verftummen ;  auch  von  den  Nachahmern  Ant.  Warn 
könnten  alle  (alle  ohne  Ausnahme)  zum  Schweigen  ver- 
urtheilt  werden,  wenn  nur  Er  no«h  länger  fortführe I 
Selbft  diefer  unvollendete  Murad  wird,  wenn  er  uo<? 
vollendet  bleiben  follte,  diefen  Wunfeh  rechtfertigen} 
denn  da  er  gewiffermaafsen  eine  Fortfetzunn  der  Ama* 
thotüe  genannt  werden  kann;  da  er  die  Schickiale 
desjenigen  Sohns  Bators  enthalten  foll,  von  welchem 
dort  die  Gefchichte  am  Ende  blofs  fchweigt:  fo  ift  er 
auch  mit  einer  folchen  Naivete,  einem  folchen  Reich- 
thum von  Witz ,  Laune  und  Empfindung  geschrieben, 
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dafs  er  fleh  in  Rückficht  des  innern  Werths  auch 
dicht,  fehr  «licht  au  Amathonten  reihen  kann,  Frey- 
lich l'tüfst  man  auch  hier  zuweilen  auf  Stellen,  die 
man  fchou  in  andern  Werken  diefes  Dichters  gelefen 
an  haben  fich  erinnert,  und  auf  Scenen,  die  er  fchon 
mehrmals  malte,  weil  fie  zu  feinen  Lieblingsfcenen 
gehören  mögen;  fo  z.  B.  wird  wieder  gewaltig  darin 
gelä*dert,  und  die  mfchuldigen  Mädchen  fpielen  ihren 
Liebhabern  gewaltige  Streichs,  bev  welchen  fie  am 
Ende  —  nachgeben*  müffen ;  «loch  felbft  Reminifcen- 
zen  diefer  Art  lefen  fich  im  Vortrage  des  Vfs.  fo  an- 
genehm ,.  dafs  man  ein  grofser  Krittler  feyn  müfsre, 
-wenn  man  nicht  wenigftens  beym  erften  liefen  glau- 
ben füllte,  hier  etwas  Neues  zu  lefen.  Vorzüglich 
find  die  Charaktere  des  Abufalla  und  feiner  alten  red- 
seligen, aber  trotz  Aher  und  Iledfeligkeit  intereffarit 
gebliebenen,  Sara,  wie  auch  das  Kr  wachen  der  btf- 
Jtrn  Seel«  im  Murad,  fb  meifterhaft  dargeftellt  wor- 
den, dafs  wir  den  Vf.  recht  fehr  bitten,  diefes  Werk 
feines  poetifchen  Geiftes  nicht  unvollendet  zu  laffen. 

Leipztq,  b.  Rein:  Raphael  von  Salvalara,  oder  der. 
Mann  ohne  Liehe,  von  F.  H.  1801.  360  S.  8.  mit 
t  Kpf.    ( 1  Rthlr.  12  gr.) 

Hätte  doch  der  Vf.  feinen  Helden  nicht  blofs  den 
Wann  ohne  Liehe,  fondern  auch  ohne  Inlerrffe  genannt,' 
fo  hätte  er  uns  gleich  auf  dem  Titel  einen  noch  thv 
fern  Blick  in  die  feienüfifche  Oekonomie'  fernes  'Ro- 
mans werfen  laffen  !  —  Denn  wem  wäre  es  wohl 
möglich,  an  diefem  kalten,  felbftfuchtigen ,  feinen 
älteflen  Bruder  mit  eigner  Hand  mordenden,  feinen 
greifen  Vater  mit  blofsem  Schwcrdt  überfallenden,' 
und  feinen  Tod  dadurch  wenigftens  mittelbar  verur- 
fachenden,  feineu  zweyten  Bruder  durch  eine  fchänd- 
liche  Hinterhft  in  Kerker  ftofsenden,  und  endlich  als 
JWioifter  ein  ganzos  Land  mit  üraufatnkeit  beherr- 
fcheuden  Böfewicht,  nur  das  kleinfte  Inlereffe  zu 
nehmen?  Dafs  ihn  gegenfeitig  wieder  alles  hafst  — 
dafs  ihn  felbft  die  fiuhlerinn,  die  er  ehlicht,  und  auf 
deren  Liebe  er  rechnet,  betrugt- —  das  mag  allerdings 
in  der  Natur  fevn;  and  fo  wenig  der  Vf.  auf  poetifche 
Gerechtigkeit  zu  achten -fchemi*,  fo  fein«  dringt  fie  fich 
ihm  hier  wider  feinen  Willen  auf.  Aber  das  Ganze 
bleibt  doch  ein  fchauderliches  —  oder  vielmehr  wi.ler- 
Kclies  Bild.  Wenn  diefer  unwürdige1  'Raphael  den 
Eotfchlufs  fafsr,  fich  endlich  felbft  Umzubringen; 
wenn  ihn  davon  noch  auf  eine  Zeitlang- -die  Liebe  ei* 
nes  Kindes  abhält,  das  ihm  gegeuiekig  die^Ecktung 
des  Lebens  verdankt:  fo  ift  diefs  zwar,gewiffermafsen 
Anhefte  (ja  faft  könnte  man  fägeo,  der  eintige  ptte) 
Zug  in  d*r  ganzen  Gefchichte.  Dennoch  i&  man  herz- 
lich f 


froh,  Jafs  das  moralil'che  Ungeheuer  wieder  zu 
feinem  Vorfat/ rilckkehrt,  erff  das  kränkelnde  Kind 
kt  einer  Umarmung  erdrückt  und  fich  dann  felbft 
durch  Gift  Gerechtigkeit  widerfahren  lafst.  —  fiia^ 
zelne  Stellen,  manche.  Uehcrgängc  der  Begebenhei- 
ten, manche  kraftvolle  Beobachtungen,  und  ein  ziem- 
lich männlicher  Stil,  deuten  zwar  einen  Vf.  an,  dem 


der  Gabe  der  Darftellung  mangeln  wurde  ,  dem  aber, 
tragende  Ideale  vorl'ch  weben.,  und  der  eben  deshalb 
ftatt  der  Juno  gewöhnlich  eine  Wolke  umarmt 


Arsstabt  u.  Rudolstadt,  b.  Landein  u  KI.1- 
eer:  Aurelia,  ein  Roman  von  dem  V  r.  des  Hinal- 
dini,  mit  einem  (höchft  fchfechteu)  Kupfer  von 
Schule.  1801.  134  S.  8-    (10  gr.) 

Hr.  Julpius  hat  fich  zwar  fchon  oft  genug  an  der 
Lancmuth  des  Publicum*  durch  kraft  -  und  gciftlole 
Romane  verfOndigt;  aber  mit  einem  fo  gar  flachen,  o 
ear  kläglichen  that  er  es  doch,  unfefm  Gefühle  nach, 
noch  nie !  —  Die  Liebe  zweyer  Bruder  zu  einer  und 
eben  derfelben  Schöne  ilt  der  Inhalt  deffelben ;  und  io 
oft  Benutzt  auch  diefer  Stoff  feyn  mag,  fo  bietet  er 
doch  von  felbft  manche  Gelegenheit  zu  Situationen  und 
Collifionen  dar,  Aber  hier  ift  es  nicht  möglich,  auch 
nur  eiue  Minute  lang  entweder  an  der  Geliebten  oder 
an  dt"  Liebhnbcrn  einigen  Antheil  zu  nehmen,  ts 
fangt' gleich  mit  einer  ifnnaturhchkeit  an:  denn  ein 
treulofer  Buhler  muthet  der  betrogenen  Schone  oben- 
drein zu,  feine  Freywerberinn  bey  ihrer  I-reundinn 
zu  machen:  und  es  endet  mit  einer  AbgefchmajKt- 
heit:  denn  ein  Wundertlrfter  fällt  gleichlam  aus  den 
Wolken  herab,  und  fpielt  feine  Rolle  aufs  erbarm- 
lichfte.  -  Noch  mehr,  felbft  diefer  (dem  Anfcheine 
nach  ewiee  Stüde)  wird  eigontlich  nur  darum  autge- 
führt, damit  Hr. V.  feinen  Lrfern  künftig  in  einem 
eignen  Werke  diefes  Alters  Ebenteuer  verbrechen 
kann.  Eine  folchc  Wendung,  ein  folches  Praambu- 
lum  für  künftig,  ift  -  feines  Vfs.  würdig.  Dafs  er 
aber  dabcv  noch  mitGewifsheit  voraus  etzt,  leine  jetzi- 
gen Lefer'  würden  auf  dielen  Geiftesfchmaus  begierig 
feyn,  und  dafs  er  fie  damit  tröftet,  er  werde  ihren 
ffWc/i  nächften*  erfüllen:  —  das  ift  vollends  eine 
faft  uncrklärbarc  Dreiftigkeit ! 


ward  frü- 
angegeben ,  und 


Gotttngfn,  b,  Dieterich:  Romanenkatendtr  für  das 
Sahr  1802.  von  Johann  Peter  Oarisät  Florian, 
%arl  G«(Uw  Leopold,  slunufl  Gottlieh '  Meißner*  Knud 
LymRalxbeck,  Karl  Retard  und  Johann  F r»*J* 
Schivk.  1802.  308  S.  8-  ui.Kupferfüchen.  (1  Rthl.) 

•  Der  Werth  diefes  Romanenkalenders ,  von  wel- 
chem diefes  bereits  der  fünfte  Jahrgang  ift 
her  fchon  in  <fer  A.  L.  Z.  mit  Bcvfall  ange 

leich  gcolie- 
Kine 

Erzählnng,  die  vielleicht  zu  dem  .^hnet 
werden  dürfte;  was  Hr.  Sek-  jemals  Refchrieben  hat 
denn  der  Gang  ift  leicht  und  doch  unterhaltend,  kr 
Ton  «fällig;  nur  die  eingemifchten  Gedichte  kenn- 
ten hier  uml  da  gefeilter  feyn.  a) Das  D™<»*f  * 
nach  einem  alten  Fabhau,  von  Mrfarr.  D.el-  s  k a- 
blinu  ftmd  zuerft  in  St.  Patoyfs  bekanntem  \V  erke 
über  das  Ritterwefen  im  Anhange;  aber  es  iU>.r  o 
umgearbeitet,   fo  viel  eenauer  verbunden,  und  <!( 


der  ee«e«wärtifle  ift  feinen  Vorgängern  gleich  ge- 
hen,   rlr  enthält:  V\  den  fhchta-,  von  Sckmk. 
Erzählnng,  die  vielleicht  zu  dem  Beften  gerec 


ucn  mannucner  ani ,  ocuien  zwar  einen  vr.  an,  uem    umgearneuei,    iu  "   .   f     .  •  -  rf..n 

es  nicht  an  Geiftesvermögen  und  eben'fr  Wenfg-^Xhäral5ter  der  zwey  Hauptperfoncn  lo  viel  uuereu^- 
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Frfindune  gelten  könnte.  3)  SeMmordet  aus  Luhe, 
von  Rahbect,  und  aus  dein  Dänifchen  übcrfctzt  von 
fwtrs.  hat  wirkende  Situationen ,  die  aber,  etwas 
gedrängter  vorgetragen ,  auch  noch; wirkender  ieyn 
uiüfsten.  4)  Ftagmhit  ms  Kogtn's  Chronik,  von  Uo- 
ao'i  und  aus  dem  Schwedifchcn  verdeutlcht  vonRuhs. 
F.iue  ziemlich  artige  Krfimlung,  um  zu  zeigen  dafs 
ein  eigenfinnigc\>  verzogenes  Weib  in  fernen  ünfehen 
nie  zu  befriedigen  fe-y  !  5)  Das  Ce**rm  oder  die  drev 
Schweren  Worter,  eint*  gncclufche  Erzahluug,  auch 
von  Leopold,  uud  von  RÜhs  Oberfetzt.  Griechischer 
üeift  lebt  gerade  nicht  in  ihr,  aber  f.e  ift  drol licht 
genug  im  Inhalt  uud  Ton.  6)  Rofalba,  eine  Sicihtche 
fsovelie,  von  Florian,  überfetzt  von  Re.n!iard  (dem 
Heraus«.),  bekanntlich  aus  den  nachgeladenen  Schrif- 
ten desieider  viel  zu  früh  verdorbenen  franzofifchen 
Dichters,  und  auch  von  daher  fchon  in  mehrere  deut- 
fche  Journale  verpflanzt,  daher  he  hier  wohl  hatte 
wegbleiben  können.  -  Hn.  Schnks  l  ortra  t  ftel t 
diefem  Almanach  voran,  und  ift  fowohl  ahnlich  als 
gcfchmackvull  geftochen. 

Leipzig,  b.Beygang:  Pauline  de Jtrrme  oder  das 
geraubte  Maddun  *  nach  dem  Franzöfifchendes 


fein  Vf.  nicht  beab fichtigt.         Dadurch  wird  übri- 
gens nicht  geleugnet,  dafs  es  nicht  auch  manchen 
kleinen  Flecken  der  Flüchtigkeit  an  üch  trage,  und 
dafs  vorzüglich  der  Charakter  der  Hauptheidinn  zu- 
weilen mehr  herausgehoben  feyn  könnte.  —  Hr- 
1/.  Oe. ,  deffen  Name  ieit  «in  Paar  Jahren  oft  als  Ucber- 
fetzor  auf  deu  Titelblattern  franzöfifcher  und  engij- 
fcher  Romane  erfcheint,  bebtet  Gewandtheit  des  Aus- 
drucks und  Kenntnifs  der  Sprachen  j  nur  etwas  ge- 
drungener könnte  zuweilen  fein  Periodenbau  feyn, 
und  auf  den  eigenthiitnltcken  Stil  des  Originals  fcheint  er 
minder,  als  er  wobl  füllte,  Rückficht  zu  nehmen. 
Die  (Jrfache  davon  mag  wahrfcheiulich  gerade  darin 
liegen,  dafs  nr  viel  überfelzt. 

•■       1   • :.  '    ' '  * 

Gotting  km  ,  b.  Dietrich:  Der  fchont  Bund.  Fin 
kleiner  Roman  für  das  neue  Jahrhundert.  Igoi. 
396  S.  8.  mit  l  Kpf.    (I  Rthlr.  8  gr.) 

Allem  Anfchcine  nach  das  Fabrikat  eines  jungen 
Akademikers,  dem  es  gewaltig  noth  that,  die  vielen 
Kcnntniffe,  die  er  vor  Kurzem  felbft  erft  in  angehör- 
ten Cullcgicn  erbeutet  und  nachgefcb  rieben  hatte, 
wieder  an  Mann  zubringen,  und  der  dazu  kein,  be- 
quemeres Vehikel  kannte,  als  wenn"  er  fie,alle  die 
Kreuz  und  ü_uer  in  einen  Roman  würfe!  Man  weifs 
wahrlich  nicht ,  foll  mau  (ich  ärgern  oder  lachen» 
wenn  man  jetzt  einen  Auffatz  Uber  das  Weltgebäude 


(S.  177  — ata)  und  die  neueften  aftronomifchen  Ent- 
deckungen ,  jetzt  einen  (noch  überdiefs  höchft  faden) 


Faverolte,  von  Friedrich  von  OerM.  180a.  202  S.  8- 
(1  Hthlr.) 

Des  Titels  wegen  nahmen  wir  diefen  Roman  mit  ei- 
n*r  unnüuftieen  Meinung  iu  die  Hand.    Der  Räube- 

roven    au  Kindern  und  Mädchen  verübt,  giebl  es  in  Dialog  über  die  griechifchen  Mythen,  —  jetzt  über 

■nifern  Romanen  —  und  zumal  in  denen  vom  alltägh-  die  Wahrheit  des  Glaubens ,  jetzt  über  dicGefchichte 

hen  Schlade'  —  fo  gewaltig  viele;  und  die  Folgen,  des  Mcnfchen  iin  rohen  und  cultivirten  Zuftande  (S. 

die  daraus  entftehen  können,  f.nd  von  fo  hundertfa-  235  — 256.)  u  f  w.,  ganz  ohne  die  geringfte  zweck- 

Sn  Seiten ,  bald  komifch  ,  bald  tragifch ,  bald  gräfs-  rnäfsigc  Verbindung  aufgeweht  erhalt,    t  reyheh  find 

I  ch    bald  abenteuerlich,  uud  ach,  leider!  auch  oft  es  gröfsteotbeils  Studirende,  die  darüber  mit  einan- 

f  la'ncweili"  dargestellt  worden,  dafs  wir  beforgten,  der  fprecheu,  oder  correfpondiren ;  aber  müflen  denn 

d*iefs  werdebwohl  wieder  einen  Intrigucnroman  von  Dinge,  die  recht  gut  und  nützlich  zur  Privat -Noti« 

dttfer  Art  abceben.   Aber  wir  wurden  im  Lefcn  ziem-  junger  Männer  feyn  können,  auch  fofort  dem  PubÜ- 

lich  aneenehm  überrafcht;  denn  wir  fanden  in  ihm  cum,  uud  noch  dazu  in  fo  unfchicklicher  Form,  auf- 

—  7war  keine  grofse  Bildergallcrie  neuer  Charaktere,  getifcht  werden?    Das  Hiftorifche  des  Werkchens  ift 

und  überhaupt  nichts  von  dem,  was  Seelen  begeiftert  von  höchft  alltäglicher  Erfindung.     Auch  die  zwey 

n  id  hinreifst  •  aber  wohl  eine  gefällige  Verkettung  Nachreden  ftatt  einer  Vorrede,  und  das  Auhangska- 

nicht  unwahrscheinlicher  und  intcreffantrr  Begeben-  pitel  des  Setzers,  zeugen  von l  gänzlichem  Manger  ori- 

heiten    Leichtigkeit  im  Erzählungstone ,  und  Man-  guicller  Ideen.  Mochten  doch  Romane  der  Art  hunmt- 

ni£ifdti"keit  in  den  aufgeführten  Perfonen.    Kurz,  lieh  im  alten  Säculum  zurückgeblieben  feyn,  und. 

,1«  Büchlein  ift  zur  angenehmen  Unterhaltung  von  nicht,  wie  diefer,  für  das  neue  erft  gefchrieben,  oder 

einigen  Stunden  geeignet.    Mehr  hat  wahrfcheinlich  vielmehr-  zufammengetragen  werden! 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


Küniß^rrf,  b.  OObbeh  u.  TWrt  Am- 
r/nin-  *iir  l'<r:ei. :hmvn*  Kämm*  des  Kaderwerk,  m  Muh- 
rltU  "  —  f  C.  Halfmmxn.    Ein  Aiilun?!  *«i  deUen  adirift  : 


TrcHS"i.noir. 

ur  I 
von  M. 


l),-r  Waffermiii»lciib4i..  1S01-  8S  S.  S.  mit  I  Kpf.  (8  gr.  >  — 
Diefe  Sclirirt  Ml  ein- -u  Vr.I.-.ch  riiüialien  .         blofse«  Lle- 

L^klnnon.  .11.  « -i^üfhrn  P.,,,k»  »«  d.a  U-nffe.-  der 
Kimm«  durch  rVerl.ni.r.g  tu  imd«»,  »eil  Kieubafva.  durcü 


dipfe  Paukte  ff  eiert,  UrntmVrrb<»n  .  we4rh»  für  diflfw>Lt  ki*- 
linsUch  ricUuc  find.  K»  d»rt  alfo  hier  keine  UiHerfit^iunr; 
i'ibcr  die  epicykluidifclie  (Jefut?  der  Z2i>mi  oder  Kiramn  eine« 
Radi-s  peHjclit  werden,  wdjiu  allerdingi  LJcinentarbeeriffe  der 
Matlicmatik  nicht  nireicli^n  ;  dagegen  wird  ein  Anfänger,  Wi'l- 
cber  mit  dem  trixonoinecrifchen  Catcnl  hinUinglicIi  b.-kmnt 
ift.  die  *<m  de»  Vf.  eebimuclitea  Awdraeke  terftindUch  Ii«, 
den. 

«  i    .  .'I 
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Montags,   den  12.  März  1804. 


ERDBESCHREIBUNG.  , 

Wethar,  im  Verlage  des  L.  Induftrie  -  Comptoirs : 
Atlas  des  ganzen  Erdkreifes  nach  den  netußtn  afirono- 
tmfchtn  BefUmnmngen  und  mit  den  neueften  Euldeckun- 
gen, in  der  Centrat -Projection  auf  VI  Charten  ent- 
worfen von  Chriß.  Gottt,  Rtichard.  1803.  (Nebft 
einer  Abhandlung  darüber  von  44  S.  gr.  8.  mit 
einer  in  .Kupfer  gerochenen  Erläuterungstafel.) 
Der  Adas,  ahne  den  Titel,  6  Bogen  in  Rojal- 
Fol.  (4Rthlr.  12  gr.) 

y  in  Atlas  des  ganzen  Erdkreifes  in  der  Central- 
MmA  Projection  entworfen,  ift  allerdings  e^ne  merk- 
würdige Erfclieiuung,  da  wir  zwar  in  aiefer  Pro- 
jection entworfene  H/mwf'jkarten  (z.  ß.  die  Doppel- 
tnayerfcktu  u.  a.),  aber  bekanntlich  noch  keine  Land- 
karten,  gefchweige  denn  einen  ganzen  zusammen- 
hängenden und  zufammenzufetzenden  AÜas  haben. 
Die  Urfache  ift  ohne  Zweifel  die,  dafs  einzelne  Kar- 
ten, in  diefer  Projection  gezeichnet,  ein  auffallendes 
iMifsverhältnifs  gegen  andre  Karten  zeigen,  und  der 
gewöhnlichen  Vorftellung  von  der  fphäroidifchen  Ge- 
Italt  der  Erde  zu  widerfprechen  fcheinen.  Denn  da 
man  iich  bey  der  Central  -  Projection  das  Auge  des 
Beobachters  in  dem  Mittelpunkte  der  Erde  (als  einer 
Kugel)  denkt:  fo  milden  dann  alle  Segmente  der  Ku- 
gel als  Quadrate  abgebildet  werden,  und  folglich 
erfcheint  dann  die  Kugel,  nach  allen  Regionen,  auf 
diefe  Art  betrachtet,  als  ein  WürfeL  Diefc  Vor- 
ftellungsart  hat  die  Central  -  Projection  bey  Manchen, 
welche  ihre  VortheUe  nicht  genug  erwogen  haben, 
in  Übeln  Ruf  gebracht;  wenn  man  aber  bedenkt, 
dafs  diefe  Projection s -Methode  nicht  nur  den  Vor- 
theil hat,  dafs  nach  derfelbcn  alle  Oerter,  die  fich 
auf  der  Kugel  in  einem  gröfsten  Kreife  befinden,  in 
einer  geraden  Linie  Hegen ,  und  dafs  dcrfelben  zu- 
folge, .wenn  die  ganze  Erde  auf  fach*  Blättern  dar- 
geftellt  wird,  die  zufammenpaffend  einen  gleichfei- 
tigen  Würfel  bekleiden,  die  Oberfläche  der  Erde 
weit  befl'er  und  deutlicher  abgebildet  werden  kön- 
ne, als  auf  cüier  Kugel,  fo  wird  man  ihr  bald 
Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen  und  ihren  Vor- 
zug vor  der  Abbildung  der  gefammten  Erdober- 
fläche anerkennen.  Diefer  Vorzug  ift  unläugbar, 
and  die  Vortheile,  welche  die  Central  -  Projection 
in  diefer  Hinficht  gewährt,  müffen  auch  dem  {min- 
der Unterrichteten  auffallen.  Es  ift  ober  nicht 
fo  leicht,  als  man  bey  dem  erften  Uebcrblicke  den- 
ken möchte,  die  Oberfläche  der  Erdkugel  auf  fechs 
zufamroenpafTenden  Blättern  fo  darzuftelien,  dafs  je- 
A.  L.  Z.  1804.    Erßer  " 


des  Blatt  gerade  den  fechften  Theil  der  Erdober 
flache  umfafst. 


Der  durch  mehrere  wohlgerathene  Kartenzeich- 
nungeu  fchon  rühmlichft  bekannte  Hr.  Rtichard  hat 
diefes  Problem  in  dem  vorliegenden  Atlaffe  fehr  glück- 
lich und  gewifr,  zum  Danke  aller  Kenner  gelöft ;  denn 
die  fechs  Tafeln  deffelben  ftellen  vollkoni  inen  dit 
Seiten  eines  Würfels  dar,  der  eine  Kugel  von  15 Zoll 
1,7  Linien  im  Durcbmeffer  einfchliefst.  Der  Würfel 
ift  fo  gefüllt,  dafs  die  beiden  Pole  die  Mittelpunkte 
zweyer  entgegengefetzter  Tafeln  machen,  folglich 
fallen  die  Berührungspunkte  der  jier  übrigen  Tafeln 
in  den  Aequator,  und  diefe  erfcheinen  fo  mit  in  der 
Aequatorialprojection,  und  die  beiden  andern  in  der 
Polarprojection.  Der  erfte  Meridian ,  der  durch  Ferro 
geht,  bildet  die  Linie,  in  welcher  die  erfte  und  die 
vierte  Aequatorial  -  Tafel  zufammenftofsen ,  und  er- 
fcheint aut  den  Polar -Tafeln  als  eine  Diagonaüinie. 

Jede  von  den  Aequatorial -Tafeln  hält  90  Grad 
Linge  und  90  Gratl  Breite;  derUeberreft  der  Breiten- 
grade fällt  auf  die  Polar  -  Tafeln.  Die  Tafeln ,  von  der 
erften  Aequatorial -Tafel  an  gezählt,  find  folgende: 
Die  erfte  Tafel  von  o*  bis  90"  L.  begreift  ganz  Afrika ; 
von  Europa,  die  füdliche  Hälfte  Spaniens  und  Por- 
tugals, faft  ganz  Italien,  die Europäifche Türkey  und 
beynahe  das  ganze  Schwarze  Meer;  von  Afien,  die 
Afiatifche  Türkev,  Arabien,  Perfien,  ein  Stück 
vom  wefdichen  Hindoftan  um  den  Indus,  und  den 
weftlichen  Theil  der  freyen  Tatarcy  nebft  ungefähr 
der  Hälfte  des  Kafpifchen  Meeres.  Die  zweyte  Tafel 
von  90°  bis  180*  L.  den  Südoften  von  Afien,  und  zwar 
Hindoftan,  die  Halbinfel  jenfeits  des  Ganges,  Tibet, 
China,  die  füdlichen  Oelöths,  die  WüfteKobi,  und  die 
füdliche  Hälfte  der  Mongoley ;  den  ganzen  Archipel 
von  Oftindien  nebft  Japan;  von  Auftralien  ganz! Neu- 
Holland,  Neu -Guinea,  Neu -Britannien,  Keu-Ire- 
land,  Neu  -  Georgien ,  die  Carolinen  und  Marianen. 
Die  dritte  Tafel  von  180  *  bis  2700  L.  den  öftlichen 
Theil  von  Auftralien ,  nämlich ,  Neu  -  Caledonien, 
die  neuen  Hebriden,  Tidji-,  Freundfchafts-,  Schif- 
fer-, Gefellfchafts-,  Niedrigen-,  Marqucfas-  und  ~ 
Sandwichs  -  Lifein ;  die  nördliche  Infel  von  Neu-See- 
laud;  und  von  Amerika  ein  Stück  der  nordwefdi- 
chen  Küfte,  als:  Californien  nebft  deffen  Meerbufen, 
bis  zur  Spitze  S.  George  hinauf.  Die  vierte  Tafel  von 
»70*  bis  360*  L.  den  gröfsten  Theil  von  Amerika, 
und  zwar  von  Nord  -  Amerika  die  vereinigten  Staa- 
ten, den  füd weftlichen  Theil  von  Canada,  füdlichen 
Theil  von  Neu -Mexico,  Neu -Spanien,  Florida  und 
Weftindien;  Süd -Amerika  bis  zum  Lande  Magel- 
H  h  h  h  lans ; 
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lans  ;  die  dp  -  Verdifchen  und  Azorifchen  Infein. 
Dia  fünft»  Tafel,  die  nördliche  Polar- Tafel,  faft 
ganz  Europa ,  aufcer  was  fchon  auf  der  elften  davon 
vorgekommen,  das  nördliche  (Ruffifche)  Mm,  den 
nördlichen  Theil  von  der  freyen  Tatarey,  das  nörd- 
liche (Englifche)  Amerika,  und  die  übrigen  nörd- 
lichen Polargegendeii.  Die  fechßt  Tafel,  die  fiidliche 
Polar  -  Tafel,  von  Anftralien,  van  Diemens  -  Land, 
die  fiidliche  Infel  von  Neu- Seeland ;  von  Siid- Ame- 
rika, das  Land  Magellans ,  und  die  fudlitheu  Polar- 
gegenden. 

Alle  dicfe  Tafeln  ohne  Ausnahme  find  mit  gröfs- 
ter  Pünktlichkeit  nach  den  neueften  Entdeckungen 
entworfen,  fo  dafs  nicht  die  geringfte  VerbelTerung 
in  der  neueften Erdkunde  darauf  vennifst  wird;  man 
bemerkt  überall  die  unverkennbarftcn  Spuren  einer 
ftreneen  geographifchen  Kritik,  und  wir  finden 
mit  Vergnügen  auf  der  zweyten  Tafel  auch  fchon 
die  neuefte  geographifche  Entdeckung,  nämlich  die 
Känguruhs  -  Infel  bev  Neu -Holland  auf  der  ihr  gebüh- 
renden Stelle  eingetragen.  Ueherdiefs  liefert  der  Vf. 
in  der  bevgefügten  Abhandlung  eine  vollftändige  und 
befriedigende  Erläuterung.  Er  giebt  nämlich  darin 
auch  in  lieben  Aufgaben  eine  Anleitung  zu  dem  Ge- 
braucht ditfes  Atlajfts,  mit  einer  Erläutenmgstafel  ver- 
fallen; wobev  al>er  nur  diefs  zu  erinnern  ift,  dafs 
diefe  Aufgaben  für  Anfänger  zu  fehwer  und  (frey- 
lich ohne  Schuld  des  Vfs.)  zu  unverbindlich  find, 
fo  dafs  das  Ganze,  um  es  gemeinnütziger  zu  machen, 
wohl  noch  einer  populärem  Auseinanderfetzung  be- 
dürfte. Der  Keuuer  wird  freylich  dem  Vf.  keinen 
Vorwurf  darüber  machen,  da  alles  für  den  Mathe- 
matiker fo  lichtvoll  als  möglich  auseinander  gefetzt 
ift.  In  dem  dritten  Abfchnitte  diefer  Abhandlung  legt 
Hr.  R.  fotiann  von  dem  Gebraucl»e  feiner  Quellen  und 
Hülfsmittel  vollftändige  Rechenfchaft  ab,  worin  wir 
die  beften  und  neueften  Karten  und  Reifebefchrei- 
bimgen  finden.  Was  der  Vf.  S.  31  u.  f.  über  den  ver- 
mutlichen Lauf  des  Nigers  fagt,  hat  alle  Wahrfchein- 
lichkcit  für  fich,  und  verdient  in  jeder  Rück  ficht  die 
nähere  Aufmcrkfamkeh  der  Geographen.  Merkwür- 
dig ift  es,  dafs  fdion  der  Holländer  Nyendoel  (bey 
Bosmann)  die  fogenannte  Küfte  Benin  für  eiu  grofces 
Delta  gehalten  hat.  Gegen  die  Verrnuthung,  dafs 
die  Flüffe  Benin,  Fornwfo,  Kalabar  und  det  Ray  die 
Mündungen  des  Nigers  oder  floliba  feyen,  läfst  fich 
zur  Zeit  wohl  nichts  anders  einwenden,  als  dafs  alle 
diefe  Hüffe  und  ihre  Arme  nur  wenige  Meilen  von 
-  Küfte  hinauf  feniffbar  find. 


zweiter  Band.  (Richard)  U'arntrs  Reife  durch 
die  nördlichen  Grafschaften  von  England  und  die 
Glänzen  von  Schottland.  1803.  326  u.  294  S.  g. 


Die  Karten  find  übrigens  alle  mit  der  gröfsten 
Pünktlichkeit  und  Reinheit  gezeichnet  und  gcltochen, 
aof  Velin  -  Papier  gedruckt  und  fchön  ülumimrt. 
Sehr  gefcliinackvoll  ift  das  ki  euglifuher  Manier  ge- 
ftochem»  Titelblatt,  das  mit  der  Eleganz  des  Gan- 
zen in  fchöner  Harmonie  fteht. 

Lerpziar  b.  Göfchen:  Reifen  durjt  England.  Her- 
•uisgegebeo  von  Kari  Gottlob  KtUtner.   Erfier  uad 


Durch  die  Bey  träge  zur  Kennt  niß  vorzüglich  des  In- 
nern  von  England  und  feiner  Einwohner  und  am/ere  Schrit- 
ten hat  Hr.  K.  die  durch  einen  langwierigen  Auf- 
enthalt in  Grolsbrittatiien  eiugefainmeltc  genaue  Be- 
kanntfehaft  mit  allen  Eigenheiten  diefes  Landes  fo 
augenfeheinlich  beurkundet,  dafs  die  Liebhaber  der 
Länder  -  und  Völkerkunde  fich  freuen  mülfen,  fei- 
ne» Namen  auf  dem  Titel  einer  Sammlung  7.11  fin- 
den, die  ihnen  die  neneften  Reifen  durch  England 
deulfch  bearbeitet  liefern  füll.  Es  giebt  in  derglei- 
chen Schriften  fo  manche  Ausdrücke,  deren  Üoll- 
metfehung  dem  gewöhnlichen  Ueberfetzer,  der  firh 
entweder  gar  nicht  oder  doch  mir  kurze  Zeit  in  Eng- 
land aufgehalten  hat ,  felbft  bey  einem  guten  Vorra- 
the  von  Wörterbüchern  und  bev  nicht  gemeiner  Bc- 
lefenheit  in  den  Schriften  ülv'r  Grofsbrittanien ,  in 
Verlegenheit  fetzen,  und  fo  viele  andere.  Schwierig- 
keiten, die  nur  ein  völlig  fachkundiger  Mann  zu  lo- 
fen  im  Stande  ift,  dafs  man  fich  nur  Ueberfetzungen 
von  Reifen  durch  England  feiten  ganz  lieber  verlaf- 
fen  darf,  wenn  nicht  ein  bewährter  Name  für  deren 
Treue  bürgt.  Auch  kann  oft  der  Fall  eintreten ,  daf» 
cewiffe  Nachrichten  oder  Bemerkungen  des  Reifen- 
den Erläuterungen  oder  Berichtigungen  erfordern, 
die  fich  nur  von  eiuetn  Gelehrten  erwarten  lafTen, 
der  aufser  Grofsbrittanien  auch  andere  Lander  mit 
dem  Auge  eines  geübt ni  Beobachters  durchreift  hat 
Alle  diele  Vortheile  vereinigen  fich  bey  diefer  Un- 
ternehmung. Der  Heransg.  eröfluet  fie  mit  der 
um  den  fünften  Theil  abgekürzten  Ueberfetzung  ei- 
ner Reife,  die  bereits  in  der  A.  L.  Z.  180-3.  Nr.  120. 
als  eine  der  beften  und  reichlialtigften ,  welche  die 
Britten  über  ilur  eigenes  Land  geliefert  haben,  em- 
pfohlen wurde.  Die  dort  mitgetheilteii  Auszüge  ver- 
bieten es  dem  Ree.  diefer  Ueberfetzung ,  fich  auf  die 
Anzeige  des  Inhalts  einzulaffen ;  er  begnügt  fich  da- 
her nur,  auf  einige  der  Anmerkungen  des  Uebcrf.  auf- 
merkfarn  zu  machen,  die  den  Werth  ferner  Arbeit 
erhöhen.  So  findet  man  Th.  I.  S.  14.  eine  Anmer- 
kung, worin  über  die  in  einem  deutfeben  Buche 
(Kec.  fetzt  hinzu:  in  Nehmnichs  Reife  S.  403.)  ange- 
führte Grahfchrift  auf  einen  153  Jahr  alt  gewordenen 
Newman  die  Aufklärung  ertheilt  wird ,  dafs  die  I 
vor  53  von  einem  Spafsmachcr  herrühre;  &  36.  eine 
ausführliche  Anmerkung  über  die  Geftalt  der  englf- 
fchen  Kathedralkirchcn;  S.  188-  wird  man  auf  die 
Aehnlichkcil  der  Holden  im  Herzogthnm  Krain  mit 
den  Holden  von  Cafrieton  in  Hinficht  ihrer  weiten 
Ausdehnung  aufmerk fam  gemacht.  Th.  II.  S.  166. 
(vgl.  S.  172.)  findet  man  einige  Bemerkungen  gegen 
eine  Aeufserung  des  Vfs.  über  das  Elend  der  Kuhlen- 
gräber in  England,  das  man  freylich,  nach  der  von 
Hik  K.  angeTtellten  Vergleichuug  ihres  Lohns  mit 
dem  Löhne  der  Bergleute  in  andern  europäifrhem 
Ländern,  felbft  im  Verhältnifle  zu  der  gröfsem 
Tbeurung  in  England,  nicht  fo  grofs  finden  wird, 
1  als 
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als  der  Vf.  da  Reibe  (wie  es  uns  fcheint,  weniger  ab- 
Cchtlich,  als  Hr.  K.  andeutet)  Widdert);  S.  222.  eine 
Anmerkung  gegen  die  Angabe  der  Verringerung  der 
Einwohnerzahl  von  Birmingham  während  des  letz- 
ten 


wachfenere  Jugend  in  Scholen,  von  M.  Rumpltr. 
X803.  14  Bogen.  8-  (8  gr.) 


Der  Vf.  diefcr  Schrift ,  Hr.  Matthias  Rnmpler,  Canoni- 
Kriep;   aufscr  vielen  kürzeru  Berichtigungen,    cus  zu  Salzburg,  nicht  viel  Ober  dreyfsig  Jahre  alt, 
»naucherley  Belehrungen   über   technifche  "Gegen-    hat  feit  1800  bereits  verfchiedene  pädagogifche  Schrif- 
ftände,  Maafse  und  Gewichte,  Speifen  und  Getränke,    ten  mit  und  ohne  feinen  Namen  .herausgegeben. 


I  Getränke, 

-wie  auch  Erklärungen  mehrerer  Wörter,  die  in  den 

E (wohnlichen  Lcxicis  fehlen,  fo  dafs  diefe  Samm- 
^  ng^  auch  Lexicographen  nützlich  zu  werden  ver- 

,  Zerrst,  b.  Füchfel :  Das  Herzogthum  Magdeburg, 
das  Ftirßenthum  Halbrrflsdt,  die  Graffchafien  Hohen- 

,  fiein  und  Wernigerode,  die  Herrfchaften  Derenburg 
und  Htferode  uni  dos  Stift  Quedlinburg,  auf  das 
genauelte  und  forgfüitigfte  nach  üuadratruthen 
ausgunelfen  von  G.  /}.  Glahn.  Herausgegeben 
und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  H.  L.  Leh- 
mann. 1802.  35  Bog.  4. 


Hr. 
etwas 


Lehmann 

zu  weit 


Magu 


leburg  thcilt  hier  mit  einer 
ausholenden  Vorrede  die  Refultate 
.der  Berechnungen  des  Conducteurs  Glakn  von  dem 
Hächeninhalte  der  obengenannten  Provinzen  vom  J. 
1799  mit  ,  welche  allerdings  ein  angenehmes  Gefchenk 
für  die  Statiftik  find,  von  welcher  aber  der  Herausg. 
zu  viel  fagt,  wenn  er  fie  eine  mit  der  gröfsten  Ge- 
nauigkeit und  Sorgfalt  vorgenommene  Ausmrffung 
nennt.  —  Ree. ,  der  diefe  Berechnungen  im  INianu- 
feripte  mit  einer  ihre  Aechtheit  begründenden  Unter- 
fchrift  befitzt,  mufs  zur  Steuer  der  Wahrheit  die 
Uebei-rrhrift  diefes  Tableau's  anfuhren,  welche  fo 
lautet:  „nach  möglichft  genauer  Berecjmung  aus  den 
Special  - Charten  bey  königl.  Kammer  und  theils  nach 
Yerglcichung  der  neueften  ftatiftifchen  Seelenzahl, 
theils  aber  nach  den  bekannten  Normalbreiten."  In- 
deffen  würde  der  preufs.  Statiftik  fchon  viel  geholfen 
feyn ,  wenn  fie  nur  von  allen  Provinzen  folche  Be- 
rechnungen befatsc,  bey  denen  nur  noch  der  Wunfeh 
übrig  bleibt,  dafs  bey  der  Angabe  des  fogenannten 
cultivirten  Landes  die  Aecker,  Wiefen,  Anger  und 
Gärten  auch  einzeln  nach  ihrem  Flächeninhalte  auf- 
geführt würden.  Das  Herzogth.  Magdeburg  enthalt 
nach  dieH-r  Berechnung  mit  der  Graffthaft  Mansfeld 
106  O.  Meilen  18.707  Morg.  70  O.  Kth.,  worunter 
an  cultivirten  Lande  89  O-  M.  209  Hufen  14  Morg. 
53  Kth.  find.  Das  Fürl'tcmh.  Halberfladt  mit  Deren-  , 
bürg  und  Hadernde  26  Q.  M.  19,24s  Morg.  10  Rth,  Verfaffung 

„Die  Graffclufi  Wenden »de  x  n   M    t^m  Mn™     gebührt,  aus  einander  gefetzt.    So  auch  die  n.atrn 


Auch  die  jetzt  von  ihm  verfertigte  Gefchichte  Salz- 
burgs ift  in  pädagogifcher  Abficht  gefchrieben,  wie 
fchon  der  Titel,  noch  mehr  aber  die  Vorn.dc  und 
das  Buch  felbft  lehret  Mit  Recht  glaubt  er  damit 
nichts  Ucbcrflüffiges  gethan  zu  haben  ,  da  Gefchichte 
überhaupt,  und  vatefländifche  befonders,  dem  Vol- 
ke und  felbft  .Kindern  angenehm  und  nützlich  ift. 
Nach  genauer  Durchlefung  feiuer  Arbeit  können  wir 
mit  gutem  Gewil'fen  verlichcrn,  dafs  er  feinen  edlen 
Zweck  erreichen  werde.  Eben  fo  weit  von  Prunk 
und  Schulgelehrfamkeit  als  von  Plattheit  und  Spie- 
lerey  entferm,  trägt  er  in  einem  fchlichten  Tone  die 
denkwürdigen  Begebenheiten  Salzburgs  von  der  Zeit 
an,  da  man  mit  hiftorifcher  Gewifsheit  etwas  von  ih- 
nen durch  die  Römer  erfährt,  bis  auf  den  Frieden 
zu  Lüneville,  vor.  Kr  behält  dabey  überall  feinen 
Zweck,  nicht  für  Gelehrte,  fondern  für  das  Volk 
zu  fchreihen,  fcharf  im  Auge,  und  beobachtet  durch- 
gehends  ein  gcvviffcs  Ebcnmaafs.  Hat  er  Scliicktale 
des  Landes  zu  erzählen,  die  mit  univerfaihiftorifche» 
Begebenheiten  zufammenhä'ngen  oder  von  ihnen  er- 
zeugt wurden:  fo  gerä'th  er  darüber  nicht,  wie  fo 
manche  SpecialluTtoriker,  in  nnsmgemeffene  Weit- 
läufigkeiten, fomlern  bringt  nur  fo  viel  von  ihnen 
bev,  als  zum  Verftändnifs  feiner  Specialgefchichte 
erforderlich  ift.  Man  fehe  z.  B  ,  wie  er  die  fol- 
genreiche Fehde  zwifchen  Kaifcr  Heinrich  IV.  uuJ 
Papft  Gregor  VII.  behandelt,  oder  die  Zeit  der  gro- 
fsen  Kirchentrennnng  im  zwölften  Jahrhundert.  Ve- 
berall  richtet  er  fein  Augenmerk  auf  die  Veränderun- 
gen der  innerii  Vei -faffuug,  auf  Schulanftältenund  nütz- 
liche Verordnungen  der  Erzbifchöfe.  Unpartey- 
bchkeit  und  Billigkeit -gegen  Andersdenkende  finden 
wir  fein  beobachtet.  Man  fehc  z.  B.,  wie  er  S.  153. 
Luthers  Reformation,  wo  bev  der  berühmte  Erzbi- 
fchof  Matthäus  Lang  eine  wichtige  Rolle  fpielte,  dar- 
ftellt.  Hr.  R.  verfcii weigt  die  daraus  entfprungenen 
euten  Wirkungen,  als*  Verbeflerung  der  damals 
Viöchft  verdorbenen  Geiftlichkeit  und  des  erbärmli- 
chen  Volksunterrichts,   keines weges.     Die  vielfa- 


chen Verdienfte  diefes  Erzbifchofs  um 
des  Kr/ftifts  werden ,  fo 


die  weltliche 
wie  es  heb 


roile  4  O.  M.  15,711  Morg. 
20  Kth.  und  das  Stift  Quedlinburg  1  M.  19,886  Mrg. 
20  Rth.  —  Die  Onadratmeile  ift  zu  400,000  Ruthen 
=  740  Hufen  22  Morg.  40  Rth.  -  22,222  Morg.  40  Rth. 
angenommen. 


GE  SCHICHTE. 

Salzburg,  b.  May:  Gefchkhte  von  Salzburg; 
Lefebucb  fürs  Volk  und  iusbefondere  für  die  er- 


e;n 


ies  Erzbifchofs  Wolf  Dieterich,  gegen  Ende  des 
i6tcn  und  zu  Anfange  des  I7ten  Jahrhunderts,  deren 
Bcfchrcilnmg  man  als  Probe  des  Ganzen  lefeu  könnte. 
(S.  176  f.)  —  Wenn  es  S.  198-  von  dem  KrzhifcUof 
Franz  Anton  (v.  Harrach)  heilst:  „Von  ihm  ift  noch 
befonders  das  Mirabell  übrig";  fo  hätte  diefs  erklärt 
werden  füllen.  Ree.  niufste  deshalb  feine  Zuflucht 
zu  Hübners  Befchreibung  der  Stucit  Salzburg  ( B.  1. 
S-  383  f. )  nehmen.  Wenn  auch  den  Bewohnern  die» 
ferSÜdubeles  Prachtgebäude  allbekannt  iit;  fo  durfte 

diefs 
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dicfs  doch  nicht  der  Fall  mit  allen  aufscr  der  Stadt, 
noch  ifid  weniger  aufser  dem  Lande  lebenden  Per- 
foncn  fcyn.    Diefelbe  Bewanduifc  hat  es  mit  der  Leo- 
foliskvtsnt  S.  204.    Begierig  waren  wir  auf  die  Dar- 
l'tellung  der  durch  den  Erzbifchof  Leopold  Anton 
(v.  Firmian)  verübten,   höchft  urrpoliüfchen  Ver- 
treibung der  Proteftanten  aus  Salzburg.    Zu  unte- 
rer ausnehmenden  Zufriedenheit  fjnden  wir  Ge, 
wie  vorher  Luthers  Reformation,  S.  198  f.  fcldicht 
weg,    ohne   alle  Parteyfucht,  niedergefchrieben. 
Hf.  K-  giebt  fogar  ziemlich  deutlich  zu  verftehen, 
dafs  die  Jefuiten,  die  der  Erzbifchof  zur  fogenannten 
Bekehrung  der  Evangelifchen  brauchte,  hauptfächlich 
Schuld  an  diefera  Unglück  waren.     „Sie  drangen, 
fagt  er,  zu  fehr  auf  blofs  äufserliche  Zeichen  des 
Chriftenthums ,  auf  Nebenfachen   und  Kleinigkei- 
ten."   Die  zur  Execution  gebrauchten  3600  öfteirei- 
chifchen  Soldaten  lagen  vier  Monate  im  Lande,  und 
kofteten  täglich  8662  fl.  17  Kr.  Salzburg  verlor  nicht 
allein  diefe  ungeheure  Summe,  fondern  auch,  was 
unendlich  mehr  als  Geld  Werth  ift,  an  30,000  fei- 
ner fleifslgften  Bewohner,  und  gegen  1800  Güter 
oder  Lehen  wurden  dadurch  leer.  —    Aus  S.  208. 
lernt  man,  dafs  der  fiebeujährige  Krieg  dem  Lande 
662,392  fl.,  und  aus  S.  209.,  dals  die  1770  eingetre- 
tene Theurung  l  Mill.  490,893  fl  gekoftet  tat.  Scha- 
de, dafs  nicht  auch  der  Menfchcn-  und  Geldverluft, 
den  Salzburg  durch  den  franzofifchen  Revolutions- 
krieg litt,  noch  genauer  angegeben  ift,  als  S.  216., 
wo  es  heifst:   „Der  Schade,  den  »las  Land  hier- 
durch erlitt,  ift  unbefchreiblich,   und  wird  lange 
„unerfetzlich   feyn.     Die  koftfpieligcn  Quartiere" 
(durch  Freunde  und  Feinde),  „die  Plünderungen  und 
„Lieferungen ,    die  Robbothen,   die  Feuerschäden, 
die  pgrföulichen  Mißhandlungen ,  alles  diefes  wird 


„unferm  guten  Landvolke  immer  unvergefslich  feyn. 
„Zudem  wurde  noch  eine  Contiibution  von  2,750,000 
„fl.  vom  ganzen  Lande  iniBaarcn,  und  noch  überdiefs 
„ungeheuer  vieles  an  Naturalien  gefordert. " 

VerftöCse  gegen  die  Gefchichte  fanden  wir  nur 
Cihr  wenige.    Danin  mag  man  z.  B.  rechnen,  wenn 
S.  20  gefagt  wird :  „Die  Herttler"  (jedoch  fie  nicht  al- 
lein) „machten  dem  römu'chen  Kaiferthnme"  (näm- 
lich dem  abend'änuifchen)  „ein  Eude.'*    Oder  wenn 
es  S.  47.  heifst,  ganz  Deutfchland  habe  unter  Karl 
dem  Grofseu  geltenden.    So  auch  S.  72.,  dafs  diefer 
Regent  die  erflt  UniverGtät,  und  zwar  zu  Paris  ge- 
ftiftet  habe.     Am  wenigften  kann  Ree.  begreifen, 
wie  der  Vf.  S.  144-  fagon  kann:  „Seit  1440  war  auch 
„bereits  die  Buchdruckerkunft,  da  man  vorhin  alle 
„Bücher  nur  abfehreiben  mufste,  mit  andern  durch 
„den  berichtigten"  (berüchtigten)  „Doctor  (?)  So- 
„hanu  Faufl  zu  Mainz  erfunden."    Fauft  hatte  ja  be- 
kanntlich an  der  Erfindung  felbft  gar  keinen  Antheil. 
Warum  wurde  denn  der  wahre  Erfinder  Guttfnberg 
nicht  genannt?   Auch  Provinzialifmen  und  Solöcif- 
men  kommen  feiten  vor,  wie  wentgfi  ftatt  letnießens; 
in  Bälde  ft.  bald;  es  liat  mir  mislungen;  felbe  ft  die- 
ftlbt;  btidt  diefe  ft  diefe  beide ;  ferner s  ft  ferner;  fo  wird 
es  auch  noch  jetzt  gepflogen  ft.  gehalten. 

Uebrigens  befremdet  es,  dafs  die  allerneuefte 
Veränderung  des  Salzburgifchen  Landes,  die  Säcu- 
lariration  mit  ihren  Folgen,  nicht  erzählt  ift,  da  doch 
das  Buch  erft  im  Jahre  1803  herauskam.  —  Zu  er« 
warten  haben  wir  von  dem  braven  Vf.  eine  Gefchichte 
des  Salzburgifchen  Schulwefcn«,  die  fich  an  feine  im 
J.  1801.  gedruckte  Gefchichte  des  dortigen  Katechis- 
muswefons  anfchliefsen  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OtKrisoMtr.  Weimar,  in  d.  Hofmann.  Bnchh. :  Nach' 
rieht  an  die  thtiringi  ß'firn  ftldbejitzer  Uber  die  Sicherung  der 
Ftld/rUckte  bey  rege/ika/ter  Atrnte-  Witterung.  IÄOI.  16  S.  8* 
m.  1  Kptrt.  (igr. )  —  Di«  ethe  Sielieriingjart  ift  da*  auf 
dem  Hundtri'lck  übliche  und  in  den  Leipziger  luielligenzblüt- 
tern  1787  »nd  17*/»  fchon  Uefchriebene  -Kaßen  der  FrUchte 
auf  eine  dreyfache  Manier.  Kec  kennt  e.i  mir  aus  Befclirei- 
bunten,  ift  aber  feft  flbcrzcngt,  dafs  Kreuzmandeln  mit  einem 
Hüte  die  nämliche  Sicherung  gewähren.  „Eine  ander»  Siehe- 
ruiigtart  ift  in  der  Gegend  run  Mülilhaufen  und  im  Kichs- 
feld  üblich,  Uefteht  in  einer  befonderu  Art,  da*  Getreide  auf 
dem  Felde  in  Haufen  zu  fetten ;  Tie  ift  wahrfcheinlich  im 
Druck  nudi  nirgends  htfehriebm.*"  —  Hierüber  Folgendes : 
l)  Nicht  nur  in  den  aiije/net?  11  Gegenden,  fundern  im  p»n- 
aen  Ilannüverf<'hi>ii ,  im  Me  kle.nu»irgifcheti ,  Halberlt.'idti- 
fchen,  Hnhcnfteinifclien  ,  auf  dem  Harze  u.  f.  w.  ift  lie,  und 
zwar  i«i  mehrrro  diefer  rr«vi.iz<a  fchoa  über  50  Jaiirc  Üb- 


lieh.  2)  Die  hier  befcliriebenen  nnd  in  der  Ktipfertafel  rox« 
geheilten  (jedoch  mehr  kegelförmigen ,  weniger  oben  gern*« 
detoii  ala  die  auf  der  KtipIVuafel  vorgeftrllcen )  Hauf«j.  hei« 
fien  Docken,  und  die  Handlung  heif>c:  Gctrridr  docken,  wet- 
che  Keneiinnngcu  billig  angeführt  werden  mufstou.  5)  Da* 
hanniiveifche  Magazin  hat  fcho'n  vor  IO  und  mehrern  Jahre« 
davon  gehandelt,  i<nd  in  den  neuern  Zeiten  hat  Hr.  P.  Leo- 
pold in  feinem  Handhuche  der  gefammten  Landicirthfchaff 
( Th.  I.  S.  118.  vgl.  mit  S.  Iii.  lji.)  eine  ausführliche  Anwe*- 
hing  dazu  gegeben.  —  Gcße  ( S.  3. )  und  überhaupt  fthauf 
»et  (gemähetes)  Getreide  (S.  y. )  fem  /ich  durchaus  nicht  Im 
gut  weder  in  Kaften  noch  in  Docken  ,  wie  gefchmttenes.  — 
nafer'k:u\n  man  ohne  Hedenken  in  Schwaden  rirthen  (nicht 
rvjhm  S.- 14. )  laffeu.  Wenn  dahr-y  einzelne  Kilrner  deflrl- 
ben  aiukeimen,  fo  werden  fie  von  den  Fferden  ab  Mal r  3*- 
noffen,  in  twetchem  Zuftande  fogax  Gwftc,  die  lhneu  fünft 
ungefund  ift,  zutrig'Jcli  wird. 
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Dienstags,   den  13,  März  H04. 


GESCHICHTE. 

Hat^lf,  in  d.  Waifenhaus-Buchh.:  Der  Biograph. 
Darftellungcn  merkwürdiger  Mcnfchcn  der  drey 
letzten  Jahrhunderte.  Für  Freunde  hiftorifcher 
Wahrheit  und  Menfchenkunde.  Erßerliand.  1802. 
490  S.  —  ZteeyterBd.  1803.  496  S.  —  Dritten 
Bandes  trßts  und  zweutes  StUck.  1803.  238.  S.  8. 
(3  RthJr.  8  gr.) 

Medftrfnifs  des  Zeitalters  fcheint  es  allerdings  Zu 
feyn,  unfer  lefendes  Publicum  aus  dem  wider- 
fprechenden  Gewirre  kritifcher  und  pohtifcher  Flug- 
blätter und  aus  der  die  Phantafie  fo  oft  mifsleitenden 
romanhaften  Ideenwelt  von  Zeit  zu  Zeit  in  das  Ge- 
biet hiftorifcher  Darftellungen  der  Wirklichkeit  hiu- 
tiber  zu  führen.  Die  Form  einer  Zeitfchrift  ift  auch 
zu  diefer  Abficht  recht  gut  geeignet;  und  der  Plan 
der  gegenwärtigen  ift  es  um  defto  mehr,  da  die 
Vff.  Ach  nicht  auf  tiefgehende  hiftorifch  -  biographi- 
fche  Unterfuchungen  einladen  wollen,  ob  fie  gleich 
uicht  gemeynt  find,  di;  ftrenge  hiftorifche  Wahrheit 
jemals  der  blofsen  Unterhaltung  aufzuopfern.  Bey 
dem  Wunfche,  das  Andenken  derer,  welche  ihr Ver- 
dienft  oder  Schick  Sa  l  vorzüglich  merkwürdig,  wenn 
gleich  eben  daher  fchon  oft  znm  Gegenftande  dcrBio- 

t'raphie  gemacht  hat,  bey  Lefern,  die  nur  gar  zu 
eicht  über  dem  Neuen  das  Alte  vergeffen,  wieder  zu 
erneuern,  wird  fich  der  Biograph  nicht  blofs  auf  Sol- 
che Perfonen  einschränken,  deren  Leben  feiten,  oder 
doch  fchlecht,  befchrieben  ift.  Und  da  der  Zeilraum 
der  letzten  drev  Jahrhunderte  eine  der  denkwürdig- 
ften  Epochen  in  der  ganzen  Menfchengefchichte  aus- 
macht: fo  werden  die  hier  zu  liefernden  Lcbensbc- 
fchreibungen  fich  diefen ,  an  Stoff  fchon  hinlänglich 
reichhaltigen  Zeitabschnitt  zur  Gränze  fetzen.  Un- 
terhaltung und  Belehrung  der  Lefer  werden  dadurch 
gewifs  noch  wirkfjmer  befördert  werden,  dafs  alle 
üngftliche  chronologifche  oder  fynchrouiftifche  Ord- 
nung vermieden,  und  durch  diefes  Werk  keine  poli- 
tifche,  literarifche  oder  arüftifche  Gefchichte  diefer 
drey  Jahrhunderte  geliefert  werden  fall,  fondern  eine 
Bildergallerie  hiftorifcher  Gemälde.  Die  Biographieen 
werden  bald  mehr  ausgeführt,  bald  blofsc  Skizzen 
feyn:  auch  wird  jeder  Mitarbeiter  feine  Manier  bey- 
behalten.  Ucbrigens  wird  man  in  jedem  Bande  auf 
Mannigfaltigkeit  der  Perfonen  bedacht  feyn.  Als 
Theilnehmer  an  diefer  Arbeit  werden  die  hallifcheu 
Profcfforen  Eberhard,  Gilbert,  Klügel,  Knapp,  Nie- 
,  C  und  AI.  Sprenget,  Voß  und  der  Prediger  Wag. 
wtz  fchon  in  der  Ankündigung  genannt  Zu  t" 
A.  L.  Z.  1804.  Erfitr  Band, 


find  feitdem  noch  mehrere  Auswärtige  getreten,  wo- 
von einige,  der  Abt  Htike,,  Doinprcd.  Augufim  und 
Pred.  Fulda ,  noch  vorläufig  genannt  werden. 

Ein  Uebtrblkk  der  drey  letzten  Jahrhunderte  aus  dem 
Gtßchtspttnktt  der  Riographik  wird  im  erften  Bande  als 
vorbereitende  Abhandlung  vorausgeschickt.  Ihr  Vf. 
ift  der  unlängft  verftorbene  Hofrath  Remer,  der  fich 
um  Gefchichte  und  Wiffenfchaft  durch  feine  fo  nütz- 
liche und  unermüdete  Thätigkeit  ausgezeichnete  Ver- 
diente erwarb,  und  deffen  vorzügliches  Talent,  Be- 
gebenheiten und  Charaktere  denkwürdiger  Perfonen 
durch  helle  Ucbcrficht  anfehaulich  zu  machen,  befon- 
ders  aus  feiner  Darßellung  der  Geßalt  der  hißorifchen  Welt. 
in  Klügeis  En.»  klopädie,  fchon  vorteilhaft  bekannt^ 
und  auch  in  gegenwärtiger  Abhandlung  überall  ficht- 
bar ift.    Der  für  diefe  Zeitfchrift  gewählte  Zeitraum. 


wird  darin  vorzüglich  als  ein  ha ndlungs voller  Schau- 
platz politischer  Begebenheiten  betrachtet,  und  der 
Lefer  wird  clabey  auf  die  intereffanteften  Menfchen- 

f nippen  aufmerksam  gemacht,  welche  auf  diefem 
chauplatze  erfchienen  und  verfchwunden  find. 

Im  erßen  Bande  find  folgende  Biographieen  ent- 
halten. 1)  Gnßav  der  Dritte,  König  von  Schweden,  vom 
Hn.  Prof.  Voßs  in  Halle.    Die  Begebenheiten  feines 
Lebens  find  in  einer  edeln,  doch  kunftlofen  Schreibart 
art  fo  erzählt,   dafs  man  mit  dem  Vf.  in  Guftav 
einen  kraftvollen,  felbfthandelrtdcn  Mann  erkennt 
der  über  die  Verhältniffe,  die  ihn  umgeben,  ge- 
bietet, und  die  Thatfacheu,  die  in  feiner  Gefchiofr. 
tc  vorkommen  ,   gröfstentheils   felbft  hervorbrmgtf 
oder  veranlafst,   oder  zu   feinem  Zwecke  zu|  be- 
nutzen focht     Hr.  V.  fiudet  hier  zwifchen  ihr»- 
und  feinem  Oheim,  Friedrich  dein  Zweyten,  -'ne 
unverkennbare  Achnlichkeit;  auch  ift  er  genpg*»  an- 
zunehmen, dafs  der  Geift  und  Ru'im  <h«  Oheims 
auf  die  Thätigkeit  des  Neffen  eint»i  fehr  wirkfamen 
Einflufs  gehabt  habe.  Doch  hatte»  fetzt  er  hinzu ,  Gu- 
ftav der  Dritte  wolü  ausgezeichnete,  aber  keineswegs 
rofsc  Anlagen,  und  fein  Charakter  war  ganz  von 
Erhabenheit  entfremdet,  welche  Friedrich  dem 
Zwcyten  hauptsächlich  die  Bezeichnung  des  Einzigen 
erwarb.   Daher  mufste  denn  auch  die  Copie  verun- 
glücken ,  und  wenigftens  in  manchen  Zügen  fich  der 
Caricatur  annähern,    a)  Jak'b  B'öhmt,  vom  Hn.  Prof. 
Eberhard  in  Halle.    Ungeachtet  erft  vor  einigen  Jah- 
ren Adelung  in  feiner  Gefchichte  menfehbeher  Narr- 
heit diefes  Schwärmers  Leben  befchrieben,  fo  glanb- 
te  der  Vf.  doch  mit  Recht,  dafs,  da  itzt  in  unferm 
fo  aufgeklärten  Zeitalter  in  England  fich  eine  böhmi- 
ftifche  Gefeiifchaft  zufarnniengcthanV  die  auf  Ueber- 
Iiii 
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fetzung  und  Druck  feiner  Schriften  beträchtliche 
Summen  verwendet  hat,  und  in  Deutfchland  fogar 
einige  Philofophen  ihm  huldigten ,  eine  unparteyifche 
Erzählung  von  feinem  Leben  zu  gelegner  Zeit  komme. 
Der  Charakter  feiner  Schriften  wird  mit  treffenden 
Zügen  gcfchildert.  „Wenn  wir  uns  fragen,  was  ei- 
nem Jeden,  in  dem  nicht  ein  ähnlicher  Geiß  wohnt,  das 
Lcfen  feiner  Schriften  fo  widerlich  macht:  fo  finden 
wir  die  Urfach  diefes  Eindrucks  überall  in  dem  wil- 
den finftern  Chaos  von  Bildern  und  Gedanken,  worin 
alles,  wie  in  einem  Berg«  von  Gewonnen,  in  taufend- 
fachen  Bewegungen  ift,  ohne  dafs  wir  eine  verfolgen, 
oder  ihren  Ücbergang  in  die  andere  bemerken  kön- 
nen. Keine  Methode  bereitet  in  dem  Vorhergehen- 
den das  Nachfolgende;  kein  Zufamiuenhaug  verbrei- 
tet fein  Licht  vorwärts  noch  rückwärts;  kthi  leuch- 
tender Punkt,  der  aus  der  allgemeinen  Finftcrnifs 
hervorbricht  und  (ich  an  dem  gefunden  Verftandc  ent- 
zündet ;  kein  heiterer  Blick ,  vor  dem  das  tiefe  Düfter 
nur  einen  Augenblick  weiche.  Eben  fo  aufs  Geiathe- 
wohl  als  er  fortfährt  und  endigt,  hat  er  angefangen, 
und  nachdem  man  Geh  durch  Wiederholungen  ohne 
Ende  und  Tavtologieen ,  die  nichts  klarer  machen, 
durchgearbeitet  hat:  fo  bemerkt  man,  dafs  man  einen 
Schriftftcllcr  liefet,  der  nie  weifs,  wo  er  ift,  nie,  wo 
er  ausgeht,  nie,  wo  er  hin  will,  und  bey  dem  man 
ganze  Zeilen  überfpringen  könnte,  ohne  fie  zu  ver- 
miffen."  Nachdem  nun  Ur.  fc\  die  Sätze  der  Böhini- 
fchen  Theofophie  mit  fo  viel  Deutlichkeit,  als  es  die 
Natur  folcher  Träumcreyen  zuläfst,  dargelegt  hat, 
befchliefst  er  mit  einer  fehr  feinen  und  wahren  Be- 
merkung über  die  Urfachen  des  unbegreiflich  Schei- 
nenden Beyfalls ,  der  ihnen  dennoch  hie  und  da  und 
dann  und  wann  widerfahren.  „Dafs  ein  folcher 
Schriftfteller  dem  ungebildeten  Grübler  gefallen  kann, 
ift  begreiflich.  Ein  folcher  Grübler  kennt  keine  Phi- 
lofophie,  die  feinen  Verftand  erhellen,  und  keinen 
Gefchmack,  der  ?hn  leiten  könnte.  Seine  eigne  Fin- 
fternifs  macht  ihm  nicht  eine  fremde  Finfternil's ,  fein 
eigner  Ungefchmack  nicht  einen  fremden  Unge- 
fchmack anftöfsig.  In  einem  Zeitalter  der  Cultur  lull- 
te man  hingegen  denken,  dürften  folche  Schriften 
™*  Glück  nicht  machen.  Allein  auch  diefes  ift  vor 
r\'^eckun&  nicl,t  f'chcr.  Denn  es  find  in  dem 
mentchhc.en  Gci'«e  Anlagen ,  die  dem  Eingange  der 
«unkeirten  Schwär«erey  nicht  ungünftig  find.  Das 
1  r  rV  K™3""^  und  gehcimnifsvoll,  das  Grän- 
zenlofe  fclieint  erhaben ,  und  das  Gehcimnifsvolle  ge- 
mietet fchrhircht.  Ermüdet  von  dem  dornenvollen 
VVeee  unfruchtbarer  Speculationeiv,  fehnt  fich  der 
Oeift  des  alterndon  Forfchers  in  den  Armen  des  Ge- 
fühls auszuruhen,  iiKlefs  der  arbeitfeheue  Anfäneer 
es  behaglich  findet,  fich  mit  feinem  ftolzen  und  ab- 
fpreehenden  Gefülde  die  Mühe  des  Lernens  zu  erfpa- 
ren  3j  Robert  UrdQive,  Baron  v.  Maflev,  von  dem 
fei.  Prof.  W  ln  Halle.  Der  Vf.  hat  die  Umftän- 
dc  feines  Lebens  gut  herausgehoben ,  ohne  fich  zu 

W  l^/'i6!  T3m/  verfloch,te»e  Oefchichte  der  neuem 
WeJthanrlel  Indiens  eirraidaflen.  4)  *>o/j.  Kepler,  kai- 
roiicner  Mathematiker,  vom  Hn. Prof. Klügßl  in Halle. 


Wer  verweilt  nicht  gern  oft  bey  dem  Bilde  diefes  gro- 
fsen  Mannes,  des  Vaters  der  neuem  Aftronomie ,  des 
Vorläufers  von  Newton  !  Hr.  Ä'.  hat  mit  richtiger 
Beurtheilung  des  Standpunktes  für  diefes  Monument, 
fehr  glücklich  darauf  angebracht,  was  auch  denen,  die 
keine  Aftronomen  find,  verbindlich  werden  konnte. 
5)  $ohn  Howard,  der  verdienftvolle  Reformator  der 
Gefängniffe  und  Krankcnanftalten,'  vom  Hn.  Pred. 
H'agnüz  in  Halle,  der  fein  lieben  hier  lebhaft  und  an- 
genehm erzählt,  und  feine  Verdien  ffce  und  Mängel  mit 
Gerechtigkeit  gegen  einander  abwägt.  6)  Chfrakte- 
riftifche  Züge  und  Ereigniffc  in  der  Oefchichte  de* 
kaiferlichen  Fcldmnrfchalls  Grafen  von  Seckendorf .  Von 
einem  Ungenannten,  der  fich  durch  die  vorangefchick- 
te  Abhandlung  filier  die  Schwierigkeit  nulitärifchcr 
Biographieen  als  einen  Mann  ankündigt,  der  fie  kennt, 
aber  auch  zu  überwinden  verfteht.  7)  Hugo  Blair, 
von  E.  U.  Die  Biographie,  die  gröfstentheils  nach 
Finlcyfon's  Short  accvnnt  of  H.  Blairs  Life  and  Character 
gearbeitet  ift,  fet2t  die  fchriftftellerifchen  Verdienfte 
Blairs,  befonders  den  Charakter  feiner  Predigten, 
fehr  gut  aus  einander.  8)  Antonio  Poßevhio,  ein  Jeftüt, 
vom  En.  Prof.  Eberhard  in  Halle.  Voran  eine  fehr 
lefenswürdige  Darftellong  der  Urfachen  des  grofsen 
Eiufluffcs,  den  fich  der  Jefuiterordcu  zu  verschaffen 
wufste. 

Im  zweyten  Bande:  1)  Sohann  Adolph,  Herzog  zu 
Sachfen-Querfurt  und  Weifscnfels,  vom  lin.  Steucr- 
revifor  Hcigtnbruch  in  Langenfalze.  Des  edcln  Fttrften 
Kriegslisten  und  RegeutenUigenden  werden  hier 
fchlicht  und  wahr  erzählt.  2)  U'ilh.  Il'hißnn,  vomHn. 
Abt  Henke  in  Hclml'lädt.  Eine  einfichtsvolle  und  fehr 
wohlgefchriebene  Charakteriftik  eines  berühmten 
Mannes,  aus  der  Hr.  H.  folgendes  Refultat  zieht: 
„Wenige  Fanatiker  von  To  ur- eigener  Art  gab  es  als 
Whifton.  Er  war  gelehrt,  in  alten  Sprachen,  und 
in  derjenigen  Wiffenfchaft,  d;e  das  ruhigfte  und  käl- 
tefte  Nachdenken  fordert  und  fördert,  unermefslich 
belcfen,  unermüdet  arbeitfam.  Er  war  dabey  weder 
in  einen  Traum  der  Einbildungskraft  verliebt,  noch 
für  irgend  eine  ftrenge  Sittenvorfchrift  heftig  einge- 
nommen; fondern  eine  wilikührliche  Satzung  des 
Arianifmus,  die  hiftorifche  Meinung,  dafs  diefelbe 
der  ältefte  Chriftenglaube  gewefen  fey,  und  das  gün- 
ftige  Vornrtheil  für  ein  aligefchmacktes  Buch,  die  apo- 
ftolifchen  Conftitutioncn ,  hatten  fich  feines  Verban- 
des bemächtigt,  und  hieraus  entftanden  feine  weitern 
Verirrungen,  feiu  unfllierwindlicher  Meinungseifer, 
feine  anokalyptifchen  Phantaficen.  Das  aber  hatte  er 
mit  vielen  folcher  Wahnkranken  geroein,  dafs  er  ein 
fittlich  ftrenger,  unhiegfam  gerechter  und  edler,  fei- 
nen Freunden  bis  zu  koft  baren  Aufopferungen  ge- 
treuer, und  in  feinem  Umgange  gefälliger,  immer 
heiterer  Mann  war.  Seine  Geradheit  in  Urtheilen, 
vereinigt  mit  einer  Bescheidenheit ,  die  allezeit  erft 
gefordert  feyn  wollte,  ehe  fie  redete,  und  mit  einer 
nie  beleidigenden,  vielmehr  allezeit  hebreichen  und 
artigen  Feinheit  machte  ihn  den  vornehmften  und  ge- 
bildetften  Perfonen,  von  beiden  Gefchlechtern ,  Tu* 


Digitized  by  Google 


621 


Num.  78.    MÄRZ  1804. 


622 


genehm."   3)  Thomas  Miinzer ,  vom  Hn.  Hagenbrnch. 

4)  Siegmnnd  Streit  y  der  unvergeßliche  Wohlthäter  des 
Gymnafiums  zum  grauen  Klofter  iu  Berlin ,  von  H.  M 

5)  Holbtrg  als  Schriftftcller,  aus  dem  Dänifchen  von 
Sithm,  von  Hn.  D.  Rink  in  Altenburg.«  (Es  ift  zu 
wflnfeben,  dafs  man  noch  mehrere  gute  Biographieen 
der  Ausländer  in  fo  guten  Ueberfetzungen  in  tliefe 
Sammlung  aufnehme).  6)  Simon  Lemnius,  von  H.  N. 
7)  Marie  Awrore  Gräfinn  von  Kmigsmark ,  Prübftinn  des 
Stifts  Quedlinburg,  Hr.  Prof.  Vofs  hat  die  Gefchioh- 
te  diefer  berühmten  Mailreffe  des  wollüftigen  Königs 
Auguft  fo  erzählt,  dafs  fie  Thcilnahme  und  Bedauern 
erweckt.  Nie,  fagt  er  am  Ende,  ift  wohl  der  Für- 
fiten  -  Wolluft  ein  Opfer  gebracht  worden ,  das  diefcs 
an  Werth  überwog.  Hohe  Unfchuld,  hohe  Geiftes- 
bildung,  ein  fchönes  gefühlvolles  Herz,  ein  reiner 
Sinn  für  alles  Schöne  und  Gute,  völlige  Entfremdung 
von  jeder  niedrigen  und  unreinen  Leidcnfchaft ;  jedes 
Talent  für  die  Gewährung  des  edelften  Genufles  der 
Gefelligkeit,  und  daneben  Schönheit  und  Liebreiz  in 
einem  fo  hohe  Grade;  und  alles  diefcs  wurde  dem 
flüchtigen  Genuffe  eines  Fürften  geopfert,  der  nur 
diefen' kannte,  und  diefem  alles  zu  opfern,  keinen 
Augenblick  Bedenken  trug!  S)  Stbaflian  Schärtlin, 
vom  Hn.  Ü.  Becker  in  Herlin,  gröfstentheils  aus  feiner 
eiguen  Lebensbefchreibung  gezogen ,  doch  nicht  ohne 
eignes  Verdienft.  9)  g/oh.  Bapüfla  Colbert ,  der  be- 
rühmte Finanzminifter  untw  Ludwig  XIV.,  vom  Hn. 
Prof.  Eberhard.  10)  Edward  Gibbon*  vom  Hn.  Rect. 
Herzog  in  Bernburg.  Ii)  William  Emerfon,  ein  Ma- 
thematiker von  fonderbarer  Gemüthsart  und  Leben  s- 
weife,  vom  Hn.  Prof.  Kitigel.  12)  Corfitz  UliltfelA, 
dänifcher  Reichshofmeifter,  und  Eltonort  Chrißine,  fei- 
ne Gemahliim,  vom  Hn.  Prof.  Vofs  in  Halle.  Diefe 
Biographie,  welche  das  ganze  vierte  Stück  des  zwey- 
teu  Bandes  einnimmt,  unterhält  doch  vom  Anfange 
bis  zu  Ende  die  Aufmerkfainkeit  des  Lcfcrs,  wegen 
der  mit  Lebhaftigkeit  erzählten  abwechfelnden  Schick- 
fale  diefes  hochftrebenden  und  iulriguirenden  Ehe- 


Vora  dritten  Bande  find  erft  zwey  Stücke  erfchie- 
aen.  In  diefen  kommen  vor :  \)dela  Bonrdonnois,  Fre- 

fitten-Capitain  und  General -Gouverneur  der  Infein 
rankreich  und  Bourbon.  2)  Ritter  von  Florian,  nach 
dem  Franzöfifchen ,  vom  Hn.  Steuerre vi for/ZagmÄnifft. 
3)  Wilhelm  Graf  zu  Schaiunburg  -  Lippe ,  vom  Hn. 
D.  N.  4)  Chriflophero  Colombo,  vom  Hn.  Prof.  Vofs  in 
Halle.  So  bekannt  auch  dieGcfchichte  diefes  gröfsen 
und  kühnen  Entdeckers  ift,  fo  wird  man  fie  doch  hier 
\yietlef  mit  Vergnügen,  und  die  fchändlfche  Undank- 
barkeit des  Hofes  gegen  ihn  mit  emeueter  Indignation 


lefen. 

Jedem  Stöcke  ift  noch  ein  hißorifcher  Anzeiger  der 
feit  dem  Anfange  des  laufenden  Jahres  verftorbenen 
Männer,  mit  kurzer  Angabe  ihrer  vornehmften  Le- 
bensumftände,  beygefügt;  und  am  Schluffe  der  bei- 
den erften  Bände  fleht  ein  Verzeichnifs  <fes  neueften 
literarifchen  Zuwachfes  an  deutfehen  biographifchen 

LebeMbefchreibungen.  Jähr- 


lich werden  wenigftens  acht,  höchftens  zwölf  Stücke 
von  diefer  fehr  beyfallswürdigen  Zeitfchrift  erfchei- 
nen,  die  fich  auch  durch  das  Gefällige  ihrer  äufseni 
Form  und  durch  die  Wohlfeilheit  ihres  Preifes  em- 
pfiehlt. 

Jjcxa,  in  d.  akad.  Buchh.:  Grtmdrifs  der  Univerfatgt- 
fchichte.  Zum  Behuf  feiner  Vorlefungen ,  von  Karl 
IVilh.  Friedttrryrr ,  Dr.  d.  Philofophie.  —  Erflcr 
Theil,  von  X.  bis  476.  n.  Ch.  1802.  205  S.  8- 
(iRtlilr.) 

Wir  haben  wirklich  noch  kein  für  akademifche  Vor- 
lefungen zweckmäfsiges ,  mit  philofophifchem  umfan- 
gendem Blicke  gefchri ebenes ,  gründliches,  und  bis 
auf  die  neuern  Zeiten  fortgeführtes  Compendium  der 
Univerfalgefchichte.  Dcito  verdienftlicher  ift  jeder 
Vernich ,  diefe  Lücke  auszufüllen  und  dem  Ideale  nä- 
her zu  rücken,  welches  der  Kenner  der  Gefchichte 
mehr  fühlt,  als  er  es  vollkommen  deutlich  bezeich- 
nen kann,  zumal  da  derGefichtspunkte  mehrere  find, 
aus  welchen  man  die  Anlage  zu  machen  fich  berech- 
tigt halten  darf.  Der  gegenwärtige  Grundrifs  ift  ein 
glücklicher,  obgleich  felbft  den  Vf.  nicht  ganz  be- 
iriedij-cndcr  VerTuch,  ein  beträchtlicher  Schritt  zur 
Erleichterung  des  allgemeinen  Ueberblicks  der  wicti- 
tigften  Umwandlungen,  welche  die  Erde  felbft,  die 
wichligften  Reiche  und  die  Cultur  des  Meufchen- 
gcfchlechts  erlitten  haben.  Das  Ganze  der  Zulam- 
menftelluiig  wird  viele  ,  und  mehrere  der  einzel- 
nen Gedanken  und  Entwickelungen  werden  die  mei- 
ften  Lefcr  bofriedigen.  Hieher  rechnet  Ree,  aufser 
mehrern  andern  Stellen,  die  fchöne  Auseinanderfct- 
zunu  von  Lykurg's  und  Solon's  Gefetzgebung ,  die 
ganze  fpatcre  römifche  Gefchichte,  die  Entwickelung 
der  vorzüglichften  Urfachen,  welche  zur  fchnellen 
Ausbreitung  der  chriftlichen  Religion  wirkten,  ilu* 
aber  auch  bald  einen  Theil  der  ursprünglichen  Rein- 
heit entzogen ;  und  unter  mehrern  Ürtheilen  auch  das 
ohne  Vorliebe  und  Modetadelfucht  über  den  K.  Au- 
guft gefällte.  S.  151.:  »Indem  Auguft  auf  diefe  Weife 
den  Principat  begründete,  verdiente  er,  wie  auch  im- 
mer feinChafrakter  befchaffen  feyn  mochte,  ein  Wohl- 
thäter Roms  genannt  zu  werden.  Unter  ihm  und 
durch  ihn  erhielt  die  römifche  Welt  den  lange  erfehn- 
ten  Frieden  wieder;  die  Bürgerkriege  hörten  auf-; 
Ordnung,  Ruhe  und  der  Segen  des  Friedens  kehrten 
zurück;  Landbau  und  Kunftfleifs  fingen  an  wieder 
aufzublühen.  Indem  der  Wille  eines  Einzigen  gebot, 
erhielt  de»  genee,  weit  ausgedehnte  Reich  mehr  Ein- 
heit, und  die  Justizverwaltung  in  demfelben  einen 
rafthern  Gang.  Die  Macht  der  Statthalter  ward  ein- 
gefchränkt,  und  das  Finanzfyftcm  nach  weifern  Gnmd- 
fitzen  eingerichtet;  es  hob  fich  daher  vorzüglich  der 
Wohlftand  der  Provinzen  "  Man  wird  hoffendich 
diefe  Stelle  zugleich  als  einen  Beleg  von  dem  fchönen 
blühenden  SrilgeJten  Jaffen,  welcher  durch  das  ganze 
Buch  herrfchend  bleibt  Bey  allen  diefen  Vorzügen 
finden  wir  aber  auch  fchwachere  Seiten  an  diefem 
Entwürfe,,  vorzüglich  den  Mangel  an  Einheit,  oder 
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die  ungleichartig«  Behandlung  der  einzelnen  Theile 
des  vieiuml'arfendcn  Ganzen.  Während  der  Vf.  die 
iüdifche,  diu  ältere  griechifche  und  die  fpatere  ronu- 
fche  mit  einer  Ausführlichkeit  vorträgt,  welche  bey- 
nahe  die  Gränzen  eines  Compendiums  zu  Uberfchra- 
ten  feheiat,  fchlftpft  er  Ober  die  fpätere  griechifche 
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Leipzig,  b.  Linke:  Tntereffante  Erzählungen  atts  der 
/^elt -und  MtnfchengefchiMe ,  zur  Unterhaltung  für 
wifsbegierige  Bürger  und  Landleute;  auch  als 
ein  nützliches  Lefebuch  für  Schulen,  zum  mora- 
lifeben  Unterrichte.  1802.  X.  U.196S.  8-  (12  gr.) 

Der  Vf.  diefer  kleinen ,  aus  zwty  und  fünfzig  hiCto- 


und  ältere  römifche  Gefchichte  mit  einer  Leichtigkeit   rjfc|ien  Anekdoten   beftehenden   Sammlung  wurde 


welche  die  nähere  Darltclhmg  einzig  dem  Vor- 
trage des  Lehrers  überläfst.  Von  den  Reichen,  wel- 
olie  aus  Alexanders  Nachlafs  entfprangen,  wird  nur 
das  äevpüfche  näher  betrachtet:  die  übrigen,  und  un- 
ter ihnen  das  fvrifchc,  wo  doch  wenigftens  der  Stif- 
ter Seleucus  und  Antiochus  zu  bezeichnen  gewefan 
wären,  werden  keines  Blick«:  gewürdigt,  und  erft 
bev  der  römifchen  Gefchichte  erhält  der  Lehrer  durch 

"?J  ..r     .    .     V  TT*lw».-r./.li»  ilnrOcfrriif  ite  des  kü- 


lie'  Worte-  «Kurze  Ueberficht  der  Gefchichte  des  Kö- 
Hiereichs  Syrien"  die  Vollmacl*,  das  Beliebige  über 
diefen  Gegenftand  vorzutragen.  Unter  Roms  Köni- 
gen hat  nicht  einmal  Romulus  die  Ehre,  namentlich 
nufeeführt  zu  werden.  Aehnhches  Stillfchweigeo 
wird  bev  andern  Reichen  beobachtet,  wiche  zwar 
auf  dem'Schauplatzc  der  Wcltgefchichte  keine  der  er- 
ften  Rollen  fpielten,  aber  doch  nicht  ohne  wichtigen 
Einflute  auf  die  Hauptnationen  waren,  welche  in  der- 
felben  glänzten.  Dagegen  fleht  an  der  Spitze  des 
Compendiums  eiue  Darftelhmg  von  der  Bildung  unle- 
Ter  Erde ,  aus  der  Feder  des  verftorbenen  1  rof.  Batfch, 
die  zwar  gewifs  jedermann  gefallen  wird ,  auch  fchon 
deshalb,  weil  lie  die  Hauptsätze  der  Vulkaniften  und 
Neptuniften  in  brüderlicher  Eintracht  zu  vereinigen 
fuchf  für  ein  Compendium  der  Univerfalgefchichte 
aber  gewifs  zu  ausführlich  ift.  —  Zuweilen  ftüfst 
man  auf  einzelne  Unrichtigkeiten,  wie  S.  76.:  „die 
Aeolier,  aus  Theffalien  von  den  Herakliden  verjagt, 

'  befetzten  einen  Theil 
\  Oder 
ihenland 

konnte  Geh  nicht  kryßallifiren."  Aber  Ree.  ift  weit 
entfernt,  aufweichte  Fehler  des  Details  ein  Gewicht 
zu  leeen:  he  find  dem  Schriftueller  faft  unvenneidlich, 
welcher,  im  Drange  des  Ucberblicks,  Kleinigkeiten 
sieht  feine  ganze  Aufmerkfamkeit  widmen  kann.  In 
einer  zweyten  Auflage,  welche  bey  den  überwiegen- 
den Vorzügen  des  Buchs  nicht  fehlen  kann,  wird  der 
Vf  diefe  und  andere  Mängel  mit  leichter  Mühe  til- 
gen _  Diefer  erfle  Band  reicht  bis  zum  Untergänge 
Hes  weftlichen  römifchen  Reichs :  der  bald  folgende 
zweyte  foll  die  Fortfetzung  der  Gefchichte  bis  auf  u 
fere  Zeiten  liefern. 
>  •   


Aeolier,  aus    L  hellauen  von  uen  nrrauiucn  \< 
eineen  nach  Kleinafien,  und  befetzten  einen 
der  Kilften  von  Mylienjipd  Karten"  (Lydien}, 
auf  verkünftelte  Ausdrucke :    S.  79-  »Griech; 


zur  Herausgabe  deffelben  durch  verfchiedene  Aeufse- 
rungen  pädagogifchor  Schriftfteller  bewogen,  nach 
welchen  auffallende  Handlungen  ausgezeichneter  Men- 
fchen  aus  dem  Zufammeiihange  des  Ganzen  heraus- 
ecriffen ,  —  bey  Kindern  die  Luft  zur  künftigen  Er- 
lernung der  Gefchichte  erregen,  und  alfo  zu  einer 
nützlichen  Vorbereitung  dazu  geeignet  würden.  "  Er 
zog  daher  aus  verfchiedenen  bekannten  Büchern ,  z.B. 
aus  Schröckh's  Weltgefchichte,  IVagnitz  Moral  in  Bey- 
fpieleu  u.  a.  m.  diefe  Erzählungen  aus.    Der  gröfste 
Theil  derl'clben  ift  aus  der  alten  Gefchichte  ge- 
nommen ,  die  für  den  Bürger  und  Bauer  fchwerlich 
fehr  verftändlich  feyn  dürften ,  zumal  da  Neues  unier 
Altes  geworfen,  und  fo  Verwirrung  der  Ideen  ganz 
unvermeidlich    ift.     Von  Richtigkeit  der  hiftori- 
fchen  Thati'achen  und  Kritik  kann  hier  nicht  die 
Frage  feyn.     Wenn  aber  der  Vf.  z.  B.  S.  33.  Kaifer. 
Peter  dem  erflen  aufbürdet,  er  habe  Menzikow  —  «von 
einem  Kuehenbiickerjungen  zu  einem  Fürßen  und  Feldmar* 
fchall  gemacht",  und  S.  21.  gefagt  wird:  »Alexander  der 
Grofse  habe  auf  feiner  Rückkehr  aus  Indien  fiebrn  Tage 
Und fieben  Nächte  hinter  einander  Öffentlich  an  einer  Tafel, 
die  in  einer  Erhöhung  auf  dem  Wagen  befeftigt  gc- 
wefen,  gelchmaufet* ,  und  dergleichen  Dinge  mehr 
vorkommen,  wodurch  Unfinn  mit  Unrichtigkeiten 
verbunden,  als  Thatfache  mitgetheilt  wird:  fo  darf 
diefs  am  wenigften  bey  einem  Volks  -  und  Kinder- 
buvhe  ungerügt  bleiben.     Die  Verfe  lind  gröfsten- 
theils  elend  und  trivial,  paffen  auch  zu  den  Erzählun- 
gen oft  gar  nicht.    Hier  nur  ein  Beyfpiel:  Die  ein  und 
drettfsigfle  Erzählung,  welche  die  Ueberfchrift  nunzei' 
tige  Sikamhafligkeit,,  trägt,  enthält  die  Anekdote:  dafs 
Maria,  Herzoginn  von  Burgund,  durch  einen  Sturz 
mit  dem  Pferde  Geh  die  Hüfte  zerfchmettert ,  aus  fal- 
fcher  Schamhaftigkeit  den  lädirten  Theil  keinem 
Wundarzte  gezeigt,  und  fo  ihr  Leben  eingebüßt  habe. 
Zur  Beförderung  der  Nutzanwendung  ift  diefer  Erzäh- 
lung folgender  Reim  beygefügt : 

Wenn  ich  wu  feh'  und  höre, 
Da*  Scham  und  Sirtfamkcit  verletzt, 

Ü  Tugend,  Unfcliuld,  ach1,  dann  wehre, 
Daf*  nicht  mein  Her«  Reh  dran  ergötzt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Breslau  «.  Leipzig , 


SchRn*  KftViTS 
undFrtundfchnft,  Schaufpiel  in  einem  Anfüge.  IgOl. 

Ku"  »n<l  langweilig,  unwahrroheinlich,  und  r 


b.  Gehr  u.  C. :  Liehe 
iSoi.  58  S.  8. 

/,  irx)—  Kurt  unu  ungwcuijj.iinwiiiii'.iicHn.vu,  und  mitunter 
feiir  unanftSndie.  Roden  von  zwanzig  bis  dreyUig  Zeilen  Find 
nicht  Telten.--  Ein  Freund  beirathet  da»  Liebchen  Teine»  Freun- 
des zum  Schrine,  um  Ge  dielem  zu  retten,  und  flieht,  aU  der 
Geliebte  zurückkehrt ,  mit  den  Worten:  „In  einem  Jahre,  Ma- 
st klage«  oio  auf  Ehefcheidung  wegen  bäsli 


Verla!- 


„fung!**  —  Früher  Tagt  Mad.  Reinhard  zn  ilim:  »Zur  Grof»- 
„mnttcr  wollten  Sie  mich  machen;  allein,  wenn  meine  Toch- 
„ter  nicht  vom  heiligen  Geilte  ilberfchattet  werden  wird,  (o 
„ — —  und  da»  M.'idchen  lÄf»t  Itch  auch  alles  gefallen,  dio 
„NSrrinn!"  Wie  platt  und  unanfu'ndig !  —  Der  Dialog  iüt 
übrigens ,  obgleich  zu  gedehnt,  doch  medtens  fliefsend  und  di« 
Wechfelgerpräch« 


* 
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Mittwochs,   den  14.  März  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Matzdorff:  Titan,  von  gtan  Paul.  Er- 
ßerüzad,  516  S.  Komifcher  Anhang,  erßes Bänd- 
elten ,  141  S.  Zweyter  Bd.  200  S.  zweytes  Bdch. 
216  S.  Dritter  Bd.  430  S.  rurUrüd.  5716.  igoo  — 
UJ03.   (9  Rthlr.  4  gr.) 

|4  eine  Schrift  diefes  fruchtbaren  Dichters  wurde 
*     fchou  fo  lange  vor  ihrem  Ericheinen  fo  oft  und  fo 
wann  von  dem  Vf.  felbft  verkündigt,  als  der  Titan. 
Schon  im  erftenTheile  feiner  Blumen  -  Frucht  -  und  Dor- 
nenjlicke  nennt  er  (S.  35.)  jene  Biographie  die  längfte, 
aber  hefte,  die  er  je  gcfchriehen  habe,  und  fetzt  mit 
feiner  gewöhnlichen  Laune-  hinzu ,  dafs  ihm  täglich 
ganz»  Karren  mit  Aktenftücken,  Urkunden,  Atte- 
itaten  u.  f.  w.  vor  dieThüre  gefchoben  würden,  weil 
er  kein  Wort  fchreihen  wolle,  das  er  nicht  verbrie- 
fen könne.    Auch  in  Qjtintus  Fixlein ,  den  Palingene- 
fieen  u.  f.  w.  wiederholt  er  diefe  Ankündigungen  fo 
oft,  dafs  man  wohl  lieht,  wie  fehr  ihm  daran  ge- 
legen zu  feyu  fchien,  die  Erwartung  fo  hoch  zu  (ban- 
nen als  möglich,    üb  diefes  Verfahren  dem  achten 
Dichter  gezieme,  ift  mit  Recht  zu  bezweifeln.  Das 
Kunftwerk  füll  fich  nur  durch  fein  Erfcheinen  felbft 
ankündigen;  feines  Sieges  gewifs ,  aber  frill  und  an- 
fpruchlos,  foll  das  poetifcheGebild  unter  die  befreun- 
deten Menfchcn  treten,  ruhig  und  leife  foll  es  fich  er- 
heben, ohne  alle  vorangefchickte  Blafeinftrumcnte.  — 
Gehen  wir  indefs  zur  Beantwortung  der  Frage,  ob 
diefes  Werk,  wie  faft  allgemein-behauptet  wird,  die 
Erwartung  wirklich  täufente,  oder  ob  es  diefelbe  al- 
lerdings zu  befriedigen  hoffen  durfte. 

Der  Titan  ift  kein  eigentlicher  Roman ,  in  dem 
Sinne,  wie  ihn  die  beiden*  vortrefflichften  Dichter 
in  diefer  Gattung,  Cervantes  und  G'nthe ,  gedichtet  ha- 
ben. Wir  finden  hier  nicht,  wie  im  Don  Quixote  und 
ffri!hrlm  Meißer,  jene  Fülle  des  blühendften  Lebens, 
jene  üppige  Mannigfaltigkeit  der  Situationen,  die 
doch  iimnor  wieder,  wie  durch  einen  unbegreifli- 
chen Zauber,  zur  Einheit  zurückkehrt,  nicht  jenes- 
zarte  mußinlifche Gefühl,  das  auch  die  geläutcrtfte  Re- 
flexion nicht  nachzuahmen  im  Stande  ift,  hicht  jene 
innigi;  Vereinigung  des  Erhabenen  und  Angenehmen, 
worin,  um  es  mit  -einem  Worte  zu  fagen,  das  Wc- 
fen  des  Romantifchen  beftehet.  ffean  Paul  fcheint 
diefs  bey  allen  feinen  Werken  gefühlt  zu  haben,  denn 
er  nennt  fie  niemals  Romane,  fondern  nur  im  Allge- 
meinen: Biographieen.    Der  Titan  ift  ein  Charakter- 

n'dlde  im  höhern  Styl,  eine  Gallerie  einzelner  Aus- 
u ngon,  meiftens  trefflich  (gedacht  und  geordnet, 
A.  L.  Z.   1804.    Erfttr  Band.  4 


und  zum  Theil  auch  mit  der  feltenften  Energie  der 
Darftellung  ausgeführt. 

Mit  Ausnahme  des  trefflichen  Siebenkäs  hat  maa 
an  den  frühem  Biographieen  des  Vfs.  mit  Recht  ge- 
tadelt, dafs  die  He/den  derfelhen,  der  Ablicht  zu- 
wider,   fchwäthlichc ,   in  unbeftimmten  Gefühle« 
und  unfichern  An  lichten  l'chwankcnde  Geftalten  ge- 
worden find,  dafs  fie  faft  alle  den  Familienfehler  ei- 
nes- kränklichen  Hanges  zur  füfslichen  Schwärme* 
rey  und  einer  oft  fehr  fuperficiellen  Wehmuth  thei- 
len.    Nicht  ganz  fo  Albane»,  der  Held  diefer  Gefchich- 
te,  der  auch  als  folcher  fchnell  genug  angekündigt 
wird.    In  dem  ächten  Romane,  dünkt  uns,  gießt 
es  eigentlich  keinen  Helden'  wenit«ftens  ift,  formell 
befrachtet,  die  eine  Figur  fo  Wieling,  und  zu  dem 
Ganzen  fo  nothwendig,  als  die  andere;  hier  aber 
ift  darauf  hingearbeitet,   den  Helden  wirklich  als 
Helden  zu  geben,  und  ihn  felbft  dämm  wiffen  zu 
laden,  dafs  er  es  fey.    Hier  tritt  nun  alfo  das  ge- 
rechte Verlangen  ein,  dafs  er  es  würdig  fey,  den 
erften  Platz  unter  den  Perfoncn  einzunehmen,  dafs 
er  mit  Kraft  und  Würde,  als  ein  in  lieh  felbft  feft- 
gegründetes  Individuum,  beftimmt  und  begränzt,  mit 
völlig  lichercr  Hand  gezeichnet  fey.    Ree.  gefleht, 
dafs  ihn,  von  diefer  Seite  betrachtet,  diefer  Albano, 
ob  er  gleich  die  Helden  der  frühern  Schriften  un- 
fers  Vfs.  übertrifft,   ziemlich  unbefriedigt  geljff.n 
bat.    Zwar  hören  wir  viel  Schönes  und  Tiefgedach- 
tes von  ihm,  aber  wir  fehen  ihn  nicht  als  lebendige 
Geftalt,  fo  wie  wir  den  Werther,  den  Götz  von  Bcr- 
lichingen,  den  Eemont  fchen,  dafs  wir  uns  verfocht 
fühlen  müffen,  fie  ohne  Fehl  fo  abzuzeichnen,  als 
der  Dichter  fie  fich  gedacht  hat.    Wir  hören  es  oft 
genug,  er  fey  ein  fchöner,  kräftiger  und  gefunder 
Jüngling,   abCjT  dem  widerfpricht  fo  manches  Ein- 
zelne, dafs  wrr,  auch  bey  dem  heften  Willen,  an 
die  beiden  letzten  Eigenfchaften  nicht  wojd  glauben 
können.  —  Die  Phantafieen  feiner  Kinderjahre,  fein» 
Schnfucht  nach  Fivundfchaft  und  Liebe  find  mit  Ge- 
nauigkeit und  Wärme  gefchiidert  worden,  aber  das 
Gemälde  ift  keines  weges  frey  vonUebcrladung,  dem 
gewöhnlichen  Fehler  das  Vfs.    Es  lä*fst  fich  darüber 
nichts  Treffenderes  fagen,  als  was  Schiffer  in  dem 
bekannten  Difüchon  fagt : 

„Jeden  anderen  Meiner  erkenn*  ich  an  dem.  «rat  er  auf- 

fpriebt; 

Was  er  vr-ife  rerfcWei«.  seiet  mir  den  Meifter  de« 

Stil." 

und  in  diefer  Hinficht  wird  man  eingestehen  müffen, 
dafs  fich  flean  Paul  bisher  immer  nur  als  ein  höchft 
talentvoller  —  Lehrling  des  Stils  (im  ächten  Sinne 
Kkkk  die- 
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diefes  oft  gcmifshrauchten  Wortes)  zeigte,  fo  wie  es 
denn  auch  das  Anfeilen  hat,  als  werde  er  diefes  Zu- 
vidfifben  niemals  verlernen.  Nur  der  vollendet  aus- 
gebildeten Kraft  ift  es  befchieclen ,  die  Kraft  oft  fcho- 
nend  zu  verhüllen,  und  im  Einzelnen  auch  die  herr- 
lichften  und  kühnfteu  Bilder  zu  verwifchen ,  wenn  üe 
dem  Eindrucke  des  Ganzen  durch  Ueberfiillung  fcha- 
den  können.  Hierunter  leidet  befonders  die  Dar- 
fteilung von  Aibanos  erfter  Zufaminenkunft  mit  fei- 
uom  Vater,  die  ohnehin  zu  fehr  vorbereitet  ift,  um 
sinnlich  zu  befriedigen.  —  Es  ift  ein  Zug  von  re- 
fleotircnder ,  raffinirter  Weichlichkeit,  der  fich  die 
Gröfse  der  Natur  nie  offenbaren  kann,  dafs  er  fich 
einft  auf  der  Reife  die  Augen  verbindet,  um,  wie  der 
Vf.  fagt,  feineu  alten  Dürft  nach  einem  einzigen  er- 
fehütteruden  Gufs  aus  dem  Füllhorn  der  Natur  mit 
einem  Male  zu  befriedigen  (Th.  1.  S.  i6.)j  wenn  er 
die  Augen  dann  plötzlich  wieder  aiiffchJuge,  eine 


fie  zur  Stetigkeit,  Ruhe  und  Klarheit  zurückzufüh- 
ren. Sie  fprechen  den  Jammer  rein  aus ,  fie  wollen 
rühren,  und  füllten  fie  auch*zu  den  fch  neidend  den 
Contraften,  zu  den  fchroffften  Antithefcn  ihre  Zu- 
flucht nelimen  milffen,  follten  fie  auch  jedes  formelle 
Wohlgefallen  darüber  aufgeben,  weil  nur  das  .Mate- 
rielle/«« Rührung  und  Erlchütterung  zu  bezwecken 
im  Stande  ift.  Mit  Vergnügen  räumt  inJefs  Ree. 
ein,  dafs  gf.  P.  in  diefem  Werke  nur  feiten  in  die- 
fen  Fehler  verfallt,  und  dafs  er  ihn  fchnell  genug 
durch  fchönere  Sceuen  wieder  gut  macht.  Was  fer- 
ner die  Unfähigkeit  betrifft,  manches  in  feinen  Dar- 
ftellungen zu  verfclnveigen ,  fo  belohnt  er  uns  doch 
dafür  durch  che  Kraft,  die  er  zu  diefem  Irrthum  ver- 
wenden mufste,  da  wir  hingegen  bey  manchen  an- 
dern Schriftftellern,  ganz  befonders' aber  bey  dein 
nie  verfiegenden  Gerede  der  franzößfchen  Tragödien- 
dichter  ,   che  Schwäche  und  Nüchternheit ,  aus  wel- 


Weichheit,  die  mit  fo  manchem  kräftigen  Zuge  in    eher  diefer  Fehler  entfprang,  mit  in  Anfchlag  zu  briu- 

ener-    gen  haben. 

Wir  kommen  jetzt  zu  dem  ausgezeichnetften 
und  vollftändigften  Charakter,  den  unter  Vf.  jemals 
dargeftellt  hat,  7.\x  Roquairo!  \  und  in  derThat,  wenn 
wir  nur  die  Summe  von  Kraft  erwägen,  die  zu  der 
Ausführung  eines  einzigen  folchen  Gemäldes  vonnü- 
then  war:  fo  werden  wir  es  fehr  begreiflich  finden, 
dafs  fich  unfer  Vf.  fclion  früher  (S.  Blumen  -  Frtidifk- 
und  Dornetiflütke.  Th.  IL,  S.  XII.)  von  feinem  Titan 
verfprechen  konnte,  er  werde  ihm  „ftatt  einer  Dif- 


ihm,  und  infonderheit  mit  dem  durchgängig  en« 
gifch  gehaltenen  Verhältniffe  zu  Roquairo! ,  m  einem 
Sonderbaren  Contrafte  ficht.  Diefes  Verhältnifs ,  das 
fich  auf  die  kühnfte  Weife  zerreifst,  und  fein  nach- 
her iges  zu  Linda  deRomeiro  erheben  ihn  weit  über  die 
vorigen  Helden  der  ffean  PatWfchen  Biographieen. 
Nur  feine  anfängliche  Liebe  zu  Lianen  ift  fo  ziemlich 
in  derfelbcn  Form  gegeben  worden,  als  die  Liebe  des 
Viktor  im  Hefpcru.s  zu  Klotüdtn,  und  des  Guftav  in 
der  unfichtbaren  Loge,  zu  Beaten;  aber  in  der  Folge 

zeigt  der  Vf.  auch  hier  eine  freyere  und  gröfsere  An-  penfationsbulle,  ftatt  einer  Abfolution  in  articulo  mor. 
ficht,  als  er  in  den  genannten  Werken  bewiefen  hat.  tis,  ftatt  einer  poeiutentiaria  gegen  fo  viele  äfthetifcha 
Die  Abfchiedsfcene  des  Helden  von  Lianen,  bey  der  Sünden  dienen,  die  er  fchon  begangen  habe".,  Wel- 
das arme  kränkliche  Mädchen  zum  zweyten  Male  che  letztern  denn  doch  auch  immer  noch  bev  weitein 
blind  wird,  gehört  zu  den  quälendltcn,  die  jemals  anziehender  find,  als  fo  manche  logenannte äfthetifebe 
mit  allem  Aufwand  von  Phantafie  und  Sprache  ge-  Schönheit,  mit  der  man  uns  in  frühem  und 
fchJJdert  worden  find.    Ein  unglückliches  Mädchen,    Zeiten  heimgefucht  hat.  —  Jeder  einzelne  Zug,  ' 


die,  durch  einen  Schwur  gebunden,  auf  alle  die  harten  durch  diefer  Charakter  angekündigt  wird,  ift  bedeu- 

Vorwürfe,  mit  denen  fie  der  .heftige  Jüngling  über-  tend,  und  läfst  uns  das  Innere  jenes  unheimlichen 

häufte,  nichts  erwiedern  darf,  an  deren  körperliche  Wefcns  ahnden,  deffen  Kraft,  die  zuerft  nur  zu  ih- 

Schwächlichkeit  wir  ohnehin  fchon  fo  oft  erinnert  rer  eignen  Zerftörucg  wirkte,  zuletzt  fich  nach  au- 

■worden  find,  und  auf  deren  Augen  nun  (wie  der  Vf.  fsen  hinkehrt  und  dort  verwüftet,  wie  fie  es  vermag», 

in  einem  revoltirenden  Bilde  fagt)  das  Schickfal  die  Nachdem  wir  von  dem  in  früher  Jugend  fchon  ge 


beiden  Jihwarzen  Spinnen  von  Neuem  hcrabläfst,  das 
Loos  einer  folchen  Leidenden  erfüllt  uns  zwar  mit 
innigem  Mitleiden,  aber  es  ift  kein  äfthetifches  Ver- 
gnügen in  diefem  Bedauern.  Eine  Gequälte,  der 
zum  Widerftande  gegen  die  Qual  die  Kraft  genom- 
men ift,  follte  von  dem  Maler  und  von  dem  Dichter 
mit  einem  fiebenfachen  Schleyer  verhüllt  werden ,  da- 
mit ihr  Anblick  nicht  das  Gefühl  des  Lefers  abfpanne 
oder  verletze.  Eine  kühne,  kraftvolle  Niobe  würden 
wir  felbft  in  ihrem  heifseften  Schmerze  wohl  noch 
ertragen  haben,  wenn  gleich  ihre  Kraft  gegen  die 
feindlichen  Götter  nicht  auslangte,  aber  Atfchyins 
hellte  fie  doch,  fehonend,  tief  verhüllt  in  den  Hinter- 
grund der  Hühne,  fchweigend,  weil  er  nicht  v-agle, 
diefem  unermefsfichen  Schmerze  Worte  zu  leihen. 
Diefe  weife  Schonung  ift  den  Modemen  nur  feiten 
eigen, 
zeigen, 


wagten  Verfuch,  fich  felbft  zu  tödten,  gehört,  nach- 
dem wir  ihn  mit  dem  „hippokratifchen  Geficht "  auf 
der  Redoute  ( Th.  I.  S.  495. )  gefehen  haben  ,  giebt 
der  Vf.  folgende  Schilderung,  auf  deren  hohe  Ener- 
gie und  Wahrheit  kein  Lefer  von  Bildung  aufmerk- 
uim  gemacht  zu  werden  braucht:  „Roquairol  ift  ein 
Kim!  und  Opfer  des  Jahrhunderts.  Wie  die  vorneh- 
men Jünglinge  unfercr  Zeit  fo  früh  und  fo  reich  mit 
den  Rofen  der  Freude  übcrlanbt  werden,  dafs  fie  wie 
die  Gewürz  -  Infulaner  den  Geruch  verlieren,  und 
nun  die  Rofen  zum  Sybariten  -  Polfter  Unterbetten, 
Rofenfyrup  trinken,  und  in  Rofeiiöl  fich  baden,  bis 
ihnen  davon  nichts  zum  Reiz  mehr  dafteht,  als  die 
Dornen:  fo  werden  die  meiften ,  —  und  oft  tliefel- 
ben  —  mit  den  Früchten  der  Erkermtuifs  fo  voll  ge- 
füttert, dafs  fie  bald  nur  die  honigdicken  Extrakte 

davon, 
dar- 
aus 


Es  ift  ihnen  mehr  darum  zu  tliun,  Kraft  zu  begehren,  dann  den  Apfelwein  und  Birnmoft  de 
und  an  dem  Wkkrftrebenden  u  übe«,  als    bis  fie  lieh  endlich  mit  den  gebrauuten  Waffern 
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aus  zerfetzen.  Haben  fie  noch  dazu,  wie  Ro^uairol^ 
eine  Phantafie,  die  ihr  Leben  zu  einem  Naphlaboden 
macht,  aus  welchem  jeder  Fufstriit  Feuer  zieht:  fo 
-wird  die  Flamme,  worin  die  Wiffenfchaften  gewor- 
fen werden,  uud  die  Verzehrung  noch  gröfser.  For 
cbcfe  Abgebrannten  des  Lebens  'giebt  es  dann  keine 
neue  Freude  und  keine  neue  VVahrheit  mehr,  und 
fie  haben  keine  ganz  und  fnfeh ;  eine  vertrocknete  Zu- 
kunft voll  Hochmuthy  Ijtbensekel ,  Unglauben  und  Wider- 
fpruih  liegt  um  fie  her.  Nur  4er  Ftügel  der  Phantafie  zuckt 
noch  an  ihrer  Leiche."   (Titan  II.  S.  8-  9  ) 

Allerdings  mag  es  fcheinen ,  als  könne  fich  em  , 
folcher  Charakter  "nicht  für  die  poetifche  Darstel- 
lung eignen,  als  dürfe  der  Dichter  nicht  wagen,  ei- 
nem folchen  zerftörenden  und  zerftörten  Wefen  in 
dasfchwüle,  verworren  laufende  Labvrinth  zu  folgen, 
wenn  er  nicht  in  Gefahr  kommen  wolle,  zum  blolsen 
moralifchen  Anatomen  zu  werden ;  allein  der  geuia- 
lifche  Darl'tcller  wird  fchon  durch  die  Aufhebung 
der  Einzelnheit  jenes  Charakters,  durch  die  Ver- 
bindung diefes  Individuums  zur  rhythmifchen  Ein- 
heit des  Ganzen,  jene  zu  voreilige  Befürchtung  grund- 
los zu  inachen  im  Stande  feyn.  Doch,  mag  man  al- 
lerdings zu  unfers  trefflichen  Vfs.  Ehre  fagen,  dafs, 
wenn  überhaupt  von  einer  leichtern  und  Tchwerern 
Aufgabe  für  die  charaktcrifirende  romaniifchc  Dar- 
ftelliiDg  die  Rede  feyn  kann,  er  lieh  gewifs  eine  der 
a  Herfen  werften  •vorgenommen,  und  he  fo  glücklich 
gelöfthabe,  als  fie  überhaupt  gelöfet  werden  konnte. 
Es  find  keine  Lücken  nachzuweifen ,  der  Charakter 
fteht  vollftändig  da,  wie  die  Statue  des  gereiften 
Künftlers,  wo  jeder  Zug  Beziehung  hat,  wo  jeder 
Theil  zum  Ganzen  pafst,  und  aus  dem  Ganzen  Le- 
ben fpricht. 

Wir  fühlen  es  mit  Beftimmthcit,  wie  diefer 
Menfch,  der,  wie  der  Vf.  (Th. II.  S.O.)  in  der  Schil- 
derung —  nur  leider  nicht  ganz  ohne  Geziertheit 
der  Sprach*  —  fortfährt,  „nicht  blofs  die  Wahrhei- 
ten, ibmlcrn  auch  die  Empfindungen  antieipirte,  der 
alle  herrliche  Zuftände  der  Menlchheit,  alle  Bewe- 
gungen ,  zu  denen  die  Liebe ,  und  die  Freundfchaft 
und  die  Natur  das  Herz  erheben ,  früher  in  Gedich- 
ten als  im  Leben  durchging,  früher  als  Schaufpicler 
t\nd  Theaterdichter  denn  als  Menfch,  früher  in  der 
Sonneufeite  der  Phantafie  als  in  der  Wetterfeite  der 
Wirklichkeil,  daher  er  fie  denn  auch,  als  fie  end- 
lich lebendig  in  feiner  Kruft  ei  fclu'enen ,  befonnen 
ergreifen,  regieren,  ertödten  und  gut  ansßopfeu 
konnte  für  die  F.isgntbe  der  künf  tigen  Erinnerung  — 
wir  fühlen,  dafs  ein  folcher  Menfch  gerade  fo  und 
nicht  anders  handeln  konnte,  als  er  wirklich  han- 
delt. 

(Der   Be/Chluf*  folg,.) 

M  A  THEMA  T  I  K. 

AxSBACir,  b.  Haueifen:  Sammlung  vermifekter  at- 
gtbnüfcher  Aufgaben  zur  Uebung  für  Anfänger, 
von  C.  IV.  Brunner ,  Doctor  d.  Pkilof.  u.  Lehrer 


am  königlichen  Gymnafie  illuftri.  1802.   175  S. 
8.   04  g'r  ) 

Der  Vf.  giebt  hier  eine  Sammlung  von  Aufgaben, 
die  er  theils  felbft  erdacht,  theils  von  andern  Scluift- 
ftellern  entlehnt  und  mehrcntheils  fo  niederge- 
schrieben hat,  wie  er  fie  bey  feinem  Unterrichte  ge- 
brauchte. Ihre  Herausgabe  hielt  er  für  nützlich, 
weil ,  feiner  Erfahrung  nach ,  die  Algebra  durch  fol- 
che  Probleme  den  Anfangern  angenehm  gemacht 
wird.  —  Bey  folchen  Sammlungen  ift  nun  aut  dreyer- 
ley  zu  fehen :  auf  die  Bel'chaffenheit  tler  Aufgaben, 
auf  ihre  Anordnung  und  auf  ihre  Auflöfung.  Bey 
algebraifchen  Bächern,  wo  fie  blofs  zerftreu t  als  ein- 
zelne Beyfpiele  zur  Erläuterung  vorkommen,  kömmt 
auf  ihren  Inhalt  wenig  an,  bey  Sammlungen  aber, 
wie  die  vorhegende,  ilt  es  ein  Fehler,  wenn  die  Auf- 
gaben gröfstentheils  einen  lüppifchtn  Inhalt  haben, 
uud  daher  nicht  genug  auf  die  Anwendung  der  Al- 
gebra für  Fälle  des  geineinen  Lebens  hinweilen;  und 
Riefen  Fehler  hat  die  gegenwärtige  Sammlung.  Au- 
fserdem  hat  fie  aber  auch  noch  den  grofsen  Mangel, 
dafs  ihre  Aufgaben  fehr  fchlccht  geordnet  find;  es 
ift  bey  Ihnen  nicht  nur  darauf  nicht  Rückficht  ge- 
nommen, dafs  immer  das  Schwercrc  dem  Leichtern 
folgen  mufs,  fondern  auch  felbft  Aufgaben ,  die  zu 
Gleichungen  von  ganz  verfchiedenen  Graden  führen, 
find,  wie  der  Zufall  es  fügte,  durch  einander  gewor- 
fen. —  Die  Auflöfungcn  find  gröfstentheils  kurz 
und  fafslich,  und  in  diefer  Rück  ficht  verdient  die 
Schrift  empfohlen  zu  werden.  —  Der  ihr  bevge- 
fugte  Anhang  von  24  analytifchen  uud -andern  rur- 
mein, hätte  füglich  weggelaffen  werden  können. 
Sje  fcheinen  auch  wohl  nur  zufällig  hinzugekommen 
zu  fevn ,  weil  ihrer  fo  wenig  in  der  Vorrede  als  auf 
dem  Titel  gedacht  wird. 

Leipzig,  b.  Göfchenr  Beitreibung  eines  voUfländi gen 
Apparats  zu  okmemifdten  fermejptngen ,  in  Hin- 
ficht auf  deffen  Bearbeittuig,  Prüfung  und  Ge- 
brauch, i)  Ein  W'inkcivvrfammiungsinltrument. 
2)  Eine  Grundlinienvermeffungskette.  3)  Eine 
Kifenfcheibc.  Von  Johann  Goithrlf  Stader,  Berg- 
Mechanikus  in  Freyberg.  1801.  162  S.  8.  (18  gr.) 

Hn.  St's  Verbefferungen  bevm  Aftrolabium  betref- 
fen hauptfächlich  das  Stativ.  .'Die  neue  Einrichtung 
feheint  aber  zu  fehr  zulammengefet/.t  zu  fevn ;  ob- 
gleich der  Preis  von  75  Rthlr.  für  ein  folrhcs  Sta- 
tiv eben  nicht  übermäfsig  ift.  Man  kennt  fchon  ein- 
fachere Stative,  die  völlig  alles  le:<teu ,  was  num 
von  einem  guten  Stative  fordert;  und  übertrieben« 
Compofitionen  fcheinen  die  Güte  eines  Werkzeuges 
eher  zu  verringern ,  als  zu  erhöhen.  —  Die  Vm  - 
fichtsregelu  bey  Bearbeitung  der  Mefskette:  die 
Stäbe  in  gleicher  Temperatur  zu  verfertigen,  inglei- 
chen beym  Gebrauche  f.lbft,  den  Warmegrau  zu 
beobachten,  find  befolgenswerth.  L'cbeihaupt  ilt 
die  Schrift  des  Vfs.,  die  recht  gute  thcoreiifche  und 
praktische  Kenntniffe  beweifr,  jedem  Künftler  und 
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Ingenieur  ra  empfehlen,  und  wir  verweilen  um  fo 
inenr  auf  diefe  lelbü,  da  es  nicht  möglich  ift,  hier 
ohne  Zeichnung  einen  verftäudiieueu  Auszug  zu  lie- 
fern. 

Cifsskn  u.  Dahmstadt,  b.  Hever:  iMüttts  Lehr, 
buch  dir  Arhhmrtik  und  Gawu'.rir  für  die  erjlrn  /fn^ 
fihigcr,  vuii  F.  //'.  D.  Snrli,  Prof.  d.  Philuf.  u. 
Lehrer  am  Gvrmuftum  zu  Gielsen.  Erße  Abth. 
Arithmetik.  1803.  158  S.  8-    (8  gr.) 


T)\o  Lehren  der  Arithmetik  find  in  diefem  kleinen 
Buche  gründlich  und  in  guter  Ordnung  vorgetragen. 
Die  Reclmung  mitDecimalbrüchen  ,  die  immer  noch    I'tructiv  gewählt. 


für  die  gemeinen  Rechner  nicht  gemetn  genug  «re- 
m.icht  ift,  wird  ausführlich  vorgetragen,  io  dais  ilir 
Nutzen  klar  ift.    Die  Regeln  der  Wurzelausziehung; 
laffen   fich  ohne  etwas  ßuehftabenrechnung  niclic . 
wohl  auseinander  fetzen,  daher  anch  hier  die  Qua- 
drat- und  Cubikformel  in  Huchftaben  gegeben  wer- 
den.   Die  Lehre  von  den  Proportionen  und  dcrcij. 
Zufammenfetzung  macht  den  Befchlufs.    Der  Voll- 
flümligkeit  wegen  harten  die  arhhmetifchen  und  geo- 
metrilchen  Progrcffionen  und  die  Logarithtnen  zwar, 
nachfolgen  Jollen;  «loch  feheinen  diefe  nicht  in  den» 
PJ.ine  des  Vfs.  zu  liegen.    Die  angehängten  Exem- 
pel  find  auch  iti  nicht  arithmetilcher  Rinucht  ia» 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fir  SCHICHT*.    Arnberg  «.  München ,  b.  Seidel:  Gefchichte 
der  vormaligen  Landfchaft  in  Her  Oberpfalz.  —  Heia.ts.ie- 
gebrn  von  Ludwi/t  Frevherrn  vnn  Egkker .  clumifalzbayrifchen 
:  unit  oberufal/ifcheii  Ke^ie»iuig<pr."i 


iiJ. 


nten  eh  Am- 


■XÖmmcrer  und  oberp 

berg.  1S02.  71  S.  3.  (8  er.)  —  F.»  ift  «ine  gekannte  ?uic»e, 
tlali  «war  Bayern,  nicht  aber  die  damit  verbundene  Ober- 
pfalz,  Landftände  loibe  .  und  daf*  letztere  ite  in  dem  Lauf« 
de*  dreyfsi^j.uirigen  Kriegs  verlor.  Die  Gefchicht*  diefer  Land- 
ft '".ir'  •  .'von  den  erften  Spuren  au.  diü  lieh  von  iiineu  auf- 
fiiulrn  laffen,  bis  zu  ihrer  g.Tnzlichen  Aufhebung,  entwickelt 
der  Vf.  aus  archivalifchr  n  «ud  andern  ffitverläfligcn  Quellen, 
ZM'.ir  kurz,  doch  .befriedigend.  Nur  darf  man  hch  durch  den 
Auf  1111;  nicht  irre  machen  l.iffen,  welcher  weit  ausholt  und 
ha.bwaiiri»  Sätze  in  irriger  Y'ei  iiinouiig  .mfl t.'l'.t.  ISath  de» 
Vis.  Angaben  ,  hatte  Häver»  fcho»  in  den  Zeiten  der  erften 
ll^i/.fi^e  eiiif  laudfl  nuliichc  VciTaffung ,.  welche  in  den  ux- 
r»n;::rn  Zeiten  de»  L'hitfs Ttemi  oder  lirfpHiiiglicheii  lauft- 
rechts  (?)  mit  Krlfifchnup  der  Dvtiaften  anlliürte.  Der  Adel 
kämpfte  hierauf  für  die  Wiedererlaiicnn:;  der  Standfchalt ,  er- 
hivll  lie  auch  ,  aber  ungleich  ciHijefcliräiikter.  "* —  Und  min 
wird  auch  mit  fefter  Ocwtfs-heil  dor  Modus  angegeben,  durch 
welchen  er  l'nli  v»n  Neuem  den  Belitz  zu  erwerben 
wufstc.  ,.  Dsx  Recht ,  Stenern  in  fordern  (?)  hatten  damals 
nur  die  Obereigcnthiimer  »der  Grundherren.  Wollte  alf»  der 
Vfaltgraf  Steuern  haben,  fo  mufitt  er  lieh  s»n  die  Grundher- 
reu  m  enden,  und  diefe  verfprarhen  ihre  Kuiwillignng ,  wenn 
die  übrigen  Ii«  auch  geben  wurden.  Man  mufsie  aLfn  alle  ho- 
rufen;  und  fu  entft.tiiden  Landt  igö ,  folglich  Laiidftj'ude.  Aber 
on  die  Stj'lln  drr  ürafen  und  Rifchöie  traten  mm  der  jüngere 
Adel,  die  Vorficher  der  reichdotirten  Klflfter  und  der  untcr- 
deffen  erwachleucii  St.'idt«. "  In  diefer  Vorftelltiiis  lind  meh- 
rere Satze  zu  berichtigen ,  als  eine  Ree.  berichtig'»  kann: 
all.«  mir  Kiuige*.  Wenn  Hr.  v.  E.  \<.n  den  urfien  Herzopen 
fprieht,  fo  wird  er  hoffentlich  nicht  auf  die  Zeiten  vor  den 
Karolingern,  auch  nicht  ;iuf  die  Periode  unter  den  fächfifchen 
und  erften  fräi  ^ifehen  Kon.-en  mriiek  geh-:i  .  wo  der  llcpi  iff 
von  LandfCindcn  in  ean*  Dtfiitfchlanil  noch  nicht  rnrhauden 
war.  Airo  ift  vorzüglich  von  den  Zeiten  nach  K.  Heinrich  IV. 
die  Rede,  wo  die  Gefchichte  die  Grafen  von  Andechs,  »on 
Bogen  11.  f.  v». ,  d.e  Bifcln'lfe  des  Landes  auf  den  bayrifchen 
Landtagen  kennt;  und  diefe  werden  ihm  wahrfch.inlich  für 
die  .iltem  L  mdft  ;nd«'  gelten;  aber  mit  K »recht.  Bayern  war 
das  eiii/ii:«  l.>ui.l  u>  Ueutfchlan«'  .  welch«'*  auch  unter  nnil 
n*c!i  den  Hoheiiltanlifcheu  Kaifern 'lieh  al<  Hi'rr-ogihiinT  mit 
alter  Verfaffun;»  eriiielt.  F.«  eifchieneu  alfo  auf  deu  Land- 
tagen (nicht  was  der  Vf.  lieh  unter  L.nidft.'iiidcn  denkt ,  fon- 
dern  )  Reichsftande  ,  unmittelbare  Mitglieder,  die  auf  den  all- 
gemeinen Rcii  hütafeii  ihr«  Stimme  lntten  .  aber  mit  zw  den* 
Comnlex-ui  de,  Hcrzagüiums  jeiiürten.    Uiefe  hauen  in  dt« 


Verfaffunf»  und  Regiernngtanftalten  «n  fprechen,  vni  regier» 
ten  ihre  ausgebreitete»  Bezirke  mit.einer  Unabhängigkeit .  wel- 
che die  Herzoge  nur  in  einigon  Punkten  anfochten ,  .wenn  fie 
die  St7rkeru  zu  feyn  glaubten;  ße  mufsten  >mige  auf  ihr« 
Seite  zu  biin»en  fuclien,  wenn  lie  andere  mit  Glück  bekämpfen 
wollte».  Ihn  Herzoge  hatten  das  Glück,  durch  Erbfchaft. 
Kaiif.  Gewalt,  alle  diefe  einzelnen  Theiln  der  weltlichen  Be» 
fitzer  in  ein  Ganzes  Zu  vereinigen,  da*  alte  Band  wurde  alf« 
tum  Theil  gelöft,  zum  Theil  erhält  es  (ich  durch  die  Kreis- 
vcrf.iffoiig  li:>  auf  unfere  Tage.  Ganz  niiabhiTngig  war  aber 
davon  die.  Laiulftaudfcbaft;  diefe  haue  lieh  fehr  wahrfchein- 
lieh  in  rfer  näinliclieai  Zeit  Tchon  gebildet,  als  Herzoge  und 
Grafen  gegenfeitig  kämpften;  lie  erftreckte  fich  au/  Untergc 
bene ,  woluhe  kotuen  Anthoil  an  den  Regiernngsgcfchäften  za 
nehmen  verlauf  tci» ,  deren  Iteybillfs  .rber  unentbehrlich  war, 
wenn  der  1'OiTi  bey  feinen  Kjieg«n  Oehfilfen ,  oder  inehrGeld 
notliig  haue,  als  feine  Kainmergcter  Uim  abwarfen.  Sie  fühl- 
ten ihre  Wichtickeit,  Wnf>tvn  li>  h  allm'ihlig  grrtfsere  Vor- 
rechte verfprechen  zu  laflen ,  und  bilj'  teil  ei  u  fp.~tcr  »igen* 
Collegia.  —  Freyhertsbriele ,  wittchc  lie  von  dem  Fiirfusi  Z« 
erhalten  wiifrten  ,  Lind  der  \"f.  f<-ho»  vom  J.  i;n  tu  der  Uber- 
pfalz; die  erften  vollft'i'iidijen  Acwn  der  Verhandli-ncrtn  atif 
dvm  Landtage  lind  aber  erft  vom  J.  I>12  vorhanden;  doeb. 
beziehen  firh  diefe  auf  iltcro  ,  und  im  J.  1418  tr,ire>n  die  drey 
Collegia  der  Prälaten,  der  Bttteift  halt  und  der  Städte  voll, 
kommen  gebildet,  fo  dif«  der  Vf.  das  Verzeichtiifs  der  Mit- 
cliedor  liefern  kann.  Von  nun  an  kennt  man  die  Verhand- 
lungen von  heynahe  allen  den  häutigen  Landtagen.  Sie  hat: 
ten  ditrchp.'iugig  von  Seiten  de*  Filrftcn  (iehlbewilligungen, 
und  von  heiti'n  der  ."-c'inde  ilic  F.rringune  neuer  Privilegien 
zum  Gegenftundc ;  die  Spr.'iehx,  welche  f  e  fühlten,  war  öf- 
tere auffallend  genug,  und  nicht  imnic»  erluidt  der  Fürt,  iru 
er  bittend  verlangte.  Im  Laufe  des  dr(  vf.-:pjährigei>  Kriegs 
16:5  bewilligten  die  Stände  die  bis  dahin  unerhörte  Summe 
einer  Vcrniögcnsfteuer  von  1  fl.  30  Kr.  auf  das -Hundert.  \(n% 
erfolgte  die  förmliche  Uchfrgebting  der  ÜbcrplaU  an  Bayern, 
und  obgleich  die  Stände  11111  die  Hcft  itignng  ihrer  Freiheiten 
anfochten,  fu  wurde  doch  in  da»  Inftrumcntigefet/.t,  „d.ff 
der  Landes ftande  «uvor  gehabte  aber  erlofchene  Pririlegi»d 
dem  Kaifer  zugefallen  wären.  "  Uadnreh  war  die  landfcha^ 
liehe  Vcifaffnn^  aufgelöst,  vorzüglich  damit  Bayern  die  ka« 
tholif«  he  Religio»  nnt  wenigerem  Widerftandc  im  Lande  em« 
fühlen  konnte.  1707  erhielten  die  Landl'tä-ide  von  K.  Jofepli  I. 
ihre  Wicderherftelltin-,  aber  nur  fo  lanpe,  bis  der  Knrp'irft 
moder  zu  dem  Bcfitz  det  Seiiwgeo  kam  i^jo  fnclitcai  fie  bey 
dem  gegenwärtigen  Kurfürften  1011  neuem  um  die  alten  Pri- 
rilegien  an;  erhielte*  aber  eane  zsrrydeutige ,  da«  IteiXst  ab- 
fchläSi»e,  Asitwort. 
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Mittwochs,   den  14.  März  1804. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bbrltn,  b.  Matzdorff:    Titan , 
u.  f.  w. 


»So  fteht  er  nun  endlich  da,   gleichgültig,  ver- 
^  fchmuhend  und  keck  gegen  das  ausgefcliöpfte, 
ftofflofe  Leben,  worin  alles  Tefte  und  Unentbehr- 


liche, Herzen  und  Wahrheiten  zerfchmölzen  herum- 
fchwammen,  mit  ruchlofer  Kraft  vermögend,  alles 
Zu  wagen  und  zu  opfern,  was  ein  Menfch  achtet, 
weil  er  nichts  achtete,  und  immer  nach  feinem  ei- 
fernen  Schutzheiligen,  nach  dem  Tode,  uniblickend, 
an  feinen  EntfchlülTen  verzagend  und  fogar  in  feinen 
Irrthumern  fchwankend  —  aber  doch  nur  des  Stimm- 
hammtrsj  nicht  der  Stimmgabel  der  feinften  Moralität 
beraubt ,  und  mitten  im  Brauten  tier  Leidenfchaft  fte- 
hend  im  hellen  Lichte  der  Besonnenheit,  wie  der 
Waffcrfchcue  feinen  Zuftand  kennt,  und  davor 
warnt "  —  Auf  diefc  Weife  wird  er  für  die  Haupt- 
figuren, welche  diefer  Roman  aufstellt,  ganz  das, 
was  den  Helden  der  griechifchen  Tragödie  das  Schick' 
fat  ift,  eine  dunkle  zerftörende  Gewalt,  der  die  rein- 
menfchliche  Kraft  weichen  mufs.  Wenigftens  ift 
fchon  in  der  frechen  Willktthrlichkeit,  in  der  mit 
jener  innern  Entnerv  ung  gepaarten  convulfivifchen 
Kraft,  die  nichts  fchunt,  um  den  Moment  zu  geme- 
ssen,  eine  reine  Autithefe  jenes  ruhig  ftarren,  un- 
beugfauten  Fatums  gegeben  worden,  die  aber  des- 
halb, weil  fie  eine  rem  Antithefe  ift,  und  g.:nz  im 
modernen,  fo  wie  jenes  Schickfal  ganz  im  antiken 
Geifte  gedacht  wurde,  ein  Analogon  deffelben  bil- 
den muTs,  weshalb  Geh  denn  auch  die  RefuJtatc  glei- 
chen. —  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir 
ede  geglückte  Scene,  an  d-men  diefes  Werk  über- 
haupt fo  reich  ift,  jedes  kleinere  Gemälde  voll  Wahr- 
heit, das  durch  die  Bildung  diefes  Charakters  ver- 
anlagst wurde,  nach  weifen  wollten;  es  fey  genug, 
auf  den  Brief,  worin  Geh  Roquairot  gegen  Albano  ganz 
enthüllt  darftellt  (Th.,111.  S.  278.).  auf  fein  Verhält- 
nifs  mit Rabüten,  und  auf  fein  tragifches  Ende  (Th.  IV. 
S.  413.)  hinzudeuten.  Diefes  letztere  ift  fo  einzig 
gedacht  als  ausgeführt,  und  um  fo  tragifcher  und 
gröfser,  je  weniger  die  Neugierde  des  Lefers  dabey  in 
Anfpruch  genommen  wurde.  Von  einer  Veberrafchitng 
(die  fiel»  ohnehin  mehr  für  das  Luftfpiel  eignet)  konnte 
liier  überhaupt  nicht  die  Rede  feyn,  da  der  Unter- 
gang diefes  Menfchen ,  als  fcldechthin  nolhwendig, 
vorauszufetzen  war.  Aber  auch  die  Art,  wie  er  fällt, 
keiner  regellofen  Willkühr  überlaffen,  fondern 
A.  L.  Z.  1804.   Erfier  Band. 


in  ihm  felbft  gegründet.  Nachdem  er  noch  das  Hoch- 
fte  erlangt  hat,  das  ihm  zu  Theil  werden  konnte« 
Genufs  und  Rache,  nachdem  er  noch  einmal  als  Dich- 
ter fein  ganzes  Leben  künftlich  wiederholt  hat,  zi*- 
erft  in  dem  Briefe  an  Atbapo  (Th.Iil.  S.»78f.),  dann 
als  „Trauerrpieler"  (Th.  IV.  S.  393  f.),  zeneifst  er 
durch  Sclbftmord  den  poetifeben  Schleyer,  worein 
er  fich  zum  letzten  Male  gehüllt  hatte.  Die  Dohlt, 
als  Choragus ,  redet  noch  zwey  Worte  der  Beruhi- 
gung ihm  nach,  und  hier  follte  die  Scene  fchliefsen. 
Aber  der  Vf.  bringt  noch  einige  grelle  Contrafte  hin- 
ein, indem  der  alte  Graf  den  troftlofen  Albano  an  die 
Menge  von  Schulden  erinnert,  deren  Bezahlung  der 
Selbstmörder  nun  entgangen  fey,  und  der  Kunftrath 
Fraifchdörfer  (der  fchou  in  der  Gefchichte  der  Vor-' 
rede  zur  zweyten  Auflage  des  QuhUvs  Fixlrm  „ein 
ausgeblafenes  Straufseney,  eine  froftige  Lothfalz- 
fäule"  genannt  wurde)  eine  Vergleichung  diefer  Sce- 
ne mit  dem  Schau  fpiel  im  Schaufpiel  (im  Hamlet) 
entwirft,  über  den  Effect  derselben  Muthmafsungen 
äufsert,  und  zuletzt  durch  den  immer  ftärker  wer- 
denden Regen  verhindert  wird,  fein  kritifehes  Lämp- 
chen  weiter  leuchten  zu  laffen.  Diefer  Ueoerladung 
des  Gemäldes,  die  indefs  wenigftens  für  den  Moment 
imponiren  kann,  folgt  eine  andere,  die  man,  ge- 
radezu, widerwärtig  nennen  darf,  als  die  Fürßinn  er- 
fährt, dafs  Roquairot  ihren  Lieblingsaffen  getödtet 
habe,  und  über  diefen  Affenmord  wehklagend,  den 
Selbltmord  des  Menfchen,  der  ihr  fonft  fo  lieb  war, 
vergifst.  Hier  vergafs  der  Vf.  offenbar  des  Gemäl- 
des, welches  er  früher  von  jener  Fürftinn  entwor- 
fen hatte,  und  verwifbhte  es  faft  gänzlich  durch  die- 
fen einzigen  Zug. 

Nach  diefem  fo  durchgreifend  dargeftellten  Cha- 
rakter des  Roquairot  wird  ohne  Zweifel  die  kräftige 
Zeichnung  des  Bibliothekars  Schöpft  am  meiften  auf 
unfre  Beachtung  Anfpruch  machen  dürfen.  Wir  ken- 
nen diefen  trefflichen,  durchgehends  confiftenten  Hu- 
moriften  fchon  als  Leibgeber  aus  den  BlumenftUckeit. 
Hier  fehen  wir  ihn  wieder,  aber  er  ift  nicht  mehr  fo 
jugendlich  blühend,  als  er  uns  damals  erfchien,  die 
Zeit,  die  als  ein  harter  Gegenfatz  des  genialifchen 
Humors  und  des  leichten  Spiels  mit  dem  ernften  Le- 
ben dafteht,  hat  auch  ihn  ergriffen,  und  wir  ahnden 
es  faft  fchon  bey  feinem  erften  Auftreten,  dafs  auch 
er  von  einem  finfteren  Schickfal  werde  gefafst  und 
von  der  hellen  romantifchen  Höhe  in  eine  dunkle 
Tiefe  werde  herabgezogen  werden.  Die  Scenen  im 
italiänifchen  Keller,^  die  mit  einer,  unferm  Vf.  nur 
feiten  gelingenden,  fehr  befonnenen  Einfachheit  ee- 
fchildert  worden,  «je  feltfame  Verliebtheit,  die  ihn 
L 1 1 1 ,  aus 
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aus  feiner  ganzen  vorigen  üppigen  Exiftenz  heraus- 
reifst,  alles. die£s  und  manche  kleinere  Züge  geben 
«liefe*  AhAilung  {noch  mehr  Gewifsheit  Leber  die 
Art',  mit  der  fein  nachheriger  grofser  hurnoriftifcher 
dargeftellt  worden  ift,  möchten  wir  lieber 


Wahnfinn 

faft  nichts  fagen,  weil  es  beynahe  fcbeinen  kann, 
als  fagten  wir  zu  viel,  wenn  wir  zu  behaupten  wa- 
gen, 4a&  unter  Vf.  fogar  mit  der  Schilderung  des 
Wahnfinns  im  König  Lear  die  Vergleichung  nicht  zu 
fcheuen  braucht.  Und  allerdings  drängt  fich  eine 
folche  Vergleichung  auf,  eben  weil  die  verftandes- 
verwirruug  Schoppe's  und  die  des  Lear  aus  fo  ganz 
und  gar  entgegengefetzten  Quellen  entfpringen,  die 
iodefs,  fchdn  ihrer  beftimmten  Entgegengefetzthrit 
wegen,  fich  am  Knde  berühren  mühen.  Shakfpear 
aätnUch  fahrt  den  Wahnümi  von  außen  herein,  durch 
ungeheure  Begebenheiten,  die  auf  den  unglücklichen 
König  hereiiuiringen ,  wird  er  veranlafst;  hier  wird 
«r  von  innen  heraus  erzeugt,  und  die  Begebenheiten 
helfen  nur  wenig,  ihn  herbeyzufahren.  Shakfpears 
Darfteilung  ift,  wie  immer,  fo  auch  hier,  durchaus 
klar,  einfach  und  erfchöpfend;  unferVf.  muCste  fehr 
verfchiedenartige ,  auch  dem  modemften  Modernen 
zufügende  Karben  zu  feinem  Gemälde  aufwenden, 
aber  ih**  Verfchmelzung  zu  einem  lebendigen  Gan- 
zen ift  ihm  auf  eine  nicht  minder  bewundernswür- 
dige Weife  geglückt  (Um  iuJefs  bey  diefer  Ver- 
gleichung nicht  mifsrerftanden  zu  werden,  glaubt 


Unter  den  weniger  ausgezeichneten  Charakte- 
ren wollen  wir  nur  des  Kahlkopfs,  deffen^erfte  Er- 
fcheinung  und  Wahrfagung  im  llaliänifchen  Keller, 
zu  den  gelungen ften  Momenten  gehört;  des  Griechen 
jjiitn,  neuen  irrunuijciie  ciniiM.iiiiejt  unter  10  man- 
chen verfchrobenen  iMcnfchen ,  die  ihn  hier  umgeben, 
etwas  fehr  Beruhigendes  hat,  und  des  Minifters  J*rou- 
lay  erwähnen.    Der  Letztere  ift  durchgehend«  am 
amore  fkizzirt  worden,  und  wenn  man  gleich  unferm 
Vf.  hiebey  den  Vorwurf  machen  könnte,   dafs  er 
fich  zum  Theil  felbft  kopirt  habe,  fo  wird  man  Joch 
auch  gern  einräumen ,  dafs  mau  auch  hier  manches 
Neue,  und  anziehend  Neue  antrifft. 

Ungleich  geringer  ift  da*  Verdienft  des  Vfs.  in 
der  Aufhellung  der  weiblichen  Charaktere.  Sie  fhyl 
meiftens  Hefultate  einerzwar  tiefen,  aber  kränklichen 
Empfindung.,  oder  einer  einfeitigen  Reflexion ,  bey 
der  ohnehin  die  Anftrengung,  mit  der  fie  etwas  zu 
fchaffen  unternimmt,  fehr  fichtbar  wird.  So  ift  z.  B. 
Liane  nicht  mehr  und  nicht  weniger  kränklich  tu- 
gendhaft als  Beata  in  der  unfichtbaren  Loge  ,  und 
Klotilde  im  Hefperus,  und  eben  fo  wenig  als  diefe  zu 
einer  lebendigen  Geftalt  erhoben  worden.  Wir  hö- 
ren von  ihr,  fic  fev  «eine  in  gediegenen  Aether 
vererzte  lichte  Pfyche*  (  Th.  I.  S.  217.)  von  der  aber 
leider  die  fromme  Mutter  befürchtet,  „der  Tod  halte 
fie  für  eine  Erdbeere,  die  man  pflücken  müffe ,  ehe 
fie  die  Sonne  befchienen,"  und  Albano  fiehet  fchon 


Ree.  noch  hirizufetzen  zu  mflffen,  dafs  bey  Richter  »den  Tod  unter  dem  Suchen  mit  der  fteineruen  Ferfe 
das  geglückte  Einzelne,  in  der  That  auch  nur  als  auf  die  bleichrothe  Beere  tappen  und  fie  ertreten" 
fhlches,  gegeben  worden  ift;  da  hingegen  bey  dem    (S. 224.)  und  diefe  und  ähnliche  unmufikalifche Phan 


grofsen  Britten  das  Einzelne  erft  aus  dem  grofsen 
vollendeten  Ganzen  beynahe  gewahfain  herausgerif- 
fen  werden  mufs,  um  eine  Vergleichung  möglich 
zu  machen.) 

Wie  fchwer  übrigens  die  Aufgabe  fev,  in  einem 
romantifchen  Werke  den  Wahnfinn  zu  fehildern,  da- 
für mag  uns  ftatt  aller  andern  noch  näher  liegenden 
Exempel,  nur  Richardfon  zum  Beyfpiele  dienen,  def- 
feu  Darfteilung  der  wahnfinnigen  Gementine  von  Po- 
retta,  im  Qrandifon,  eine  kalte  Mühfeligkeit  verräth, 
die  durch  die  verftändige  Anordnung  mancher  ein- 
zelner Momente  in  der  Erfcheinuug  deffelbcn  nicht 
ganz  verhüllt  werden  konnte. 

An  diefe  beiden,  mit  fo  vieler  Kraft  und  Ge- 
wandtheit gezeichneten  Charaktere  fchliefst  fichnoch 
das  Gemälde  von  Albanos  Vater,  dem  Vliefsritter, 
deffen  fchueidendes  Auge  alles  kennt  und  alles  ver- 
achtet. Aber  die  Züge  in  diefem  Bilde  find  nicht 
alle  gleich  gehalten;  im  erften  Th«ile  fcheint  die 
Anfchauung  des  Vfs.  reiner  und  beflitnmter  gewe- 
fen  zu  fevn,  als  in  den  letztern  Bänden,  wo  fie  fich 
in  eine  olofse  allgemeine  Idee  zu  verHeren  anfängt. 
Die  Starrfucht,  von' der  der  Ritter  nicht  eben  feiten 
ergriffen  wird,  macht  ihn  gewöhnlich  zur  rechten 
Zeit  unfehädlich,  Riebt  aber  diefem  Bilde,  das  mit 
fo  vieler  Kflnftlichkeit  entworfen  worden  ift,  eine 
nur  noch  grellere  Härte,  während  der  Vf.  nur  eine 
lebendiger*  Mimik  erreichen  wollte.  Auch  follte 
fich  hier  die  Nemefis  nicht  fo  materiell  äufserq. 


tafien  geben  dem  Lefer*ein  fo  tiefes  Mitleidsgefühl  ge- 
gen fie,  dafs  man  fie  vielleicht  lieber  in  einem  gut  ein- 
gerichteten Kranken  häufe,  als  in  einem  Roman  ihre 
Rolle  fpielen  fchen  möchte.  Nachher  fehen  wir  fie 
nicht  anders  als  not  Migraine  behaftet,  einer  Krank- 
heit, an  der  faft  alle  Heldinnen  der^«»«  °flf«/'fchenBio- 
granhieen  zu  leiden  haben.  Bey  Lianen  ift  fie  indefs  von 
fo  bösartiger  Natur,  dafs  fie  fogar  nach  einigen 
fchwülftigen  Worien ,  die  der  exaltirte  Bruder  bey  der 
Leiche  des  alten  r  nrften  ausfpricht,  mit  Blindheit  en- 
diget. —  1  „Eine  eiskalte  Schneide,  fagt  der  Vf.,  wie 
von  der  Todesfichel,  drückte  fich  durch  das  warme 
Cehirn,  die  Trauerkerzen  brannten  ( f o  fchien  es 
ihr)  trüber  und  trüber:  —  dann  fah  fic  im  Winkel 
des  Zimmers  eine  fchwarze  Wolke"  fpielen  und  auf« 
wachfen  u.  f.  w.  und  als  fie  nun  wirklich  fchon  blind 

Seworden  ift,  fo  fährt  der  „zerrifCene  und  zerreifsen- 
e  Bruder  die  Schwefter,  der  nur  einzelne  Tropfen 
als  kaltes  hartes  Waffer  auf  die  blaffen  Wangen 
fchlugen,  mit  der  feharfen  Frage  fort:  Schwirrt  kein 
Würgengel  mit  rothen  Fittigen  durch  deine  Nacht, 
wirft  er  Keine  gelbe  Nattern  auf  dein  Herz,  und  keine 
Schtcerdtfifclie  in  deine  Nervengewebe,  damit  fie  fich 
darin  verftricken ,  und  an  den  Wunden  die  SHf*tzäk~ 
ne  wetzen?  —  Mir  ift  wohl  in  meiner  Pein,  folche 
Difteln  kratzen  uns,  nach  guten  Moraliften,  auf, 
und  bereiten  uns  zu." 

Ree  hielt  es  für  nöthig ,  diefe  Scene  hieher  zu 
fetzen ,  theils  um  feine  Parteylofigkeit  zu  beweifen, 

der 
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der  zu  Folge  es  ndthivenüg  ift,  den  vorbin  mitge- 
theilten  gefangenen  Zogen  den  Gcgenfatz  der  mil's- 
elückten  beyzugefeUen ,  theils  aber  auch,  um  im 
Allgemeinen  an  die  Notwendigkeit  zu  erinnern, 
warum  eine  Scene  dicfer  Art  durchaus-  mifslingen 
ihre  bezweckte  Wirkung  verfehlen  mu£ste.  Denn 
es  Oberhaupt  fchon  ein  ungeniaies  Heftreben 
ift,  durch  die  Darftellnng  körperlicher  Leiden  einen 
Effect  erreichen  zu  wollen ,  weü  durch  das  Anfpre- 
chen  der  Sinne  gewöhnlich  nur  das  Gefühl  des  Ekels 
Wy  dem  Lefer  hervorgerufen  werden  dürfte,  £0 
■wird  es  gewifs  eine  noch  peinlichere  Stimmung  er- 
wecken irtüffen.,  wenn  es  mit  einem  fo  kalten  Feuer, 
mit  einem  fo  verworrenen  Wortaufwand ,  wie  es  hier 
geschehen  ift,.  unternommen  wird.  Sieht  man  gar, 
wie  es  hier  nicht  minder  der  Fall  ift,  die  weitläufi- 
gen Anfallen  des  Dichters,  fieht  man  ihn  gleichlam 
die  Preffen  und  Zangen  herbeyhulen ,  mit  denen  er 
das  Herz  des  Lefers  handhaben  will:  fo  entziehen 
wir  uns  ihm  fchuell,  um  zu  den  erfreuenden,  erhe- 
benden und  beruhigenden  Scenen  zu  gelangen,  die 
uns  der  Vf.  in  feinen  fchönern  Momenten  allerdings 
bietet.  Man  hat  fchon  früher  den  übergrofsen  Thrä- 
nenreichthum  der  Amn  /Wfchcn  Held  innen  geta- 
delt, und  man  kann  fich  in  der  That  wohl  zuweilen 
aufgelegt  finden,  zu  fürchten,  dafs  ihre  ganze  Per- 
fönliehkeit  in  diefem  Strom  verfchwimmen  dürfte; 
doch  gefteht  Ree,  dafs  er  nur  dann  in  diefe  Klagen 
hat  einftimmen  können,  wenn  von  jener  fchlaffen 
Thränenrührung  die  Rede  war,  die  denn  doch  auch 
nicht  immer  die  einzige  der  PanfMien  Schrift eu 
ift  Sonft  geht  diefer  Thränenhals  bey  den  meiften 
Lcfern  wohl  nur  aus  einer  fchr  ein  fei  (igen  und  flachen 
Reflexion  hervor,  und  man  thätabefler,  fich  zu  er- 
innern, dafs  ja  Thrähen  (in  ihrer  Aechtheit)  eben 
fowohl  als  Lächeln  das  finnlirhe  Zeichen  fev,  wel- 
ches die  wieder  hergeftelltc  Einheit  im  Gcmuthe  be- 
zeichnet, und  dafs  es  daher  einen  eben  fo  unbefnn- 
»cnen  Spott  verratheri  würde ,  über  die  Thränen  zu 
witzeln ,  die  eine  Scene  voll  tiefer  und  ächter  Em- 
pfindung bey  dem  Lefer  hervorrufen  könnte,  als 
über  das  Lächeln,  das  die  fröhlichen  Wefcn  in  Sliak- 
foeart's,  Goäkt'*  oder  Qovu's  Luftfpielen  auf  unfere 
Wangen  zauhern.  —  Eine  folchc  Scene  voll  ächtcr, 
tiefer  Empfindung  ift  Lianna  Tod,  mit  dem  fie  — 
wenn  wir  fo  fagen  dürfen  —  für  den  I^efer  eigent- 
lich erft  ins  Leben  eingeht.  Ohne  irgend  eine  wider- 
stehende Beymifchung,  ftfll  und  leife  wird  hier  der 
zarte  Geift  gelöfet,  und  wir  fehen  ihn  glcichfam,  von 
fanften  Tönen  begleitet,  in  kühnerer  Krcyhcit  dahin 
eilen  ,  wie  die  von  den  Göttern  geliebten  Helden  in 
derllias,  auf  einer  Wolke  demlieifsen  Kampfe  in 
der  Feldfchlacht  enthoben  wurden.  — 

§fnliennt  ift  ein  Nebencharakter  von  weniger  Be- 
deutung, blofs  fkiz/.irt,  aber  ohue  fonderliches 
Glück,  üeberhaupt  fcheint  es,  als  gelinge  unferm 
Vf.  nichts,  was  er  nur  fliuhtig  hinwirft.  Solche 
Figuren  gleichen  den  einzelnen  Strichen,  die  ein 
fonft  geübter  Zeichner  in  der  Dämmeruogsftuode  et- 
wa mit  der  ungefpiuten  Bleyfcder  aufs  Papier  hin- 


wirft, damit  die  Hand  zu  fpielen  habe  und  fich  übe.  — 
Wie  ganz  anders  gerathen  folche  Skizzen  unferm  vor- 
trefflichen Gbtlu;  mit  welcher  lebendigen  Wahrheit 
ftehen  nicht  felbft  die  als  Nebenpartieen  gehaltenen 
Charaktere  im  Wilhelm  Mrifltr,  befonders  die  weibli- 
chen, vor  unferm  Auge!  Selbft  der,  fcheinbar  we- 
nigftens ,  fo  leicht  hin  arbeitende  Qozzi ,  wie  fein  nü- 
ancirt  er  nicht  die  Charaktere,  wie  ift  hier  jeder  ein- 
zelne Zug  fprechend  und  einttimmig  mit  jedem  fol- 
genden! —  Man  lefe  nur  feine  Schaufpiele,  von  de- 
nen wir  hier  nur  des  Corvo,  der  Zobeide  und  der  PL 
teechi  fortrmati  erwähnen  wollen ,  und  man  wird  ge- 
ftehen  mttffen,  dafs  auch  manche  unferer  geübtem 
Charukteriftiker  von  ihm  lernen  können. 

Ein  ungleich  höherer  Ernft  ift  es  unferm  Vf.  mit 
der  Zeichnung  der  Linda  de  Romeiro;  da  aber  diefer 
Charakter  der  blofse  Begriff  eines  Charakters  ift, 
im  Verftande  allein,  nicht  im  Gemfith  empfange« 
und  ausgebildet:  fo  ift  es  klar,  warum  wir,  dem  Auf- 
wände von  gar  vielen  Worten  zum  Trotz,  nur  we- 
nig von  dem  Intereffc  für  fie  fühlen ,  das  der  Vf.  ein- 
zuflöfsen  bemüht  war.  Doch  auch  ein  Irrthum  kann 
Achtung  für  das  Talent  des  Irrenden  einflöfsen, 
wenn  er,  wie  hier,  mit  kräftiger Confequenz, durch- 
geführt wird.  * 

Alhano's  Pflegefchwefter  Rabette,  die  durch  ihr 
Vcrhältnifs  mit  Hoquairol,  das  fie  nothwendig  zer- 
ftörend  ergreifen  mufste,  anziehender  geworden  ift, 
als  vielleicht  der  Vf.  felbft  glauben  dürfte,  giebt  el- 
hen  Beweis ,  dafs  die  befchränkte ,  gutmüthige  Kin- 
fachheit  in  einer  gewiffen  Klaffe  des  weihlichen  Ge- 
fchlechts  eine  Sphäre  fey,  die  unfer  Dichter  mit  un- 
gleich befferm  Glücke  ausfüllt,  als  die  der  Erhaben- 
heit, nach  der  wir  ihn  faft  immer  ftreben  fehen  ,  weil 
lieh  diefe  letztem  bey  ihm  feiten  oder  niemals  über 
das  Mathematifche  erhebt,  und  das  Dynamifche  mir  lügt. 

Es  ift  klar,  dafs  diefe  Rabette  nur  als  Gegen- 
fatz  der  Linda  gedacht  wurde,  die  durch  das  ge- 
meinfchaftliche  Vcrhältnifs  zu  Roquairol  wieder  ei- 
nen Berührungspunkt  mit  ihr  finden  folltc;  aber  die 
Gefühlspoefie  des  Vfs.  ift  anziehender  als  fein  Ta- 
lent zur  analyfirenden  Kritik,  und  es  ift  erfreulich, 
daXs  die  vettere  meiftens  über  die  letztere  den  Sieg 
davon  getragen  hat 

Für  die  Princeffinn  Idoine  ift  indefs  von  dem  Vf. 
fo  gar  wenig  gethan ,  dafs  fie  faft  nur  wie  ein  Schat- 


ten in  diefem  Buche  umgeht,  der  tun  fo  weniger  ge- 
;r  die  Anfprfiche  auf  Perßnlich- 


je 


fallen  kann,  je  höher 

keit  bey  ihr  gefteigert  find.  Der  Fond  von  Darftel- 
luugskraft,  der  für  diefes  Werk  beftimmt  war, 
mochte  vielleicht  fchon  beynahe  erfchöpft  feyn,  und 
fo  mufste  fie  fich  mit  dem  Heft  begnügen. 

Was  nun  übrigens  die  Gefchichte  felbft,  oder 
das  Schaufpiel  betrifft,  das  von  diefen  Perfoncn  hier 
aufgeführt  wird:  fo  glaubt  Ree.  feiner  Pflicht  Ge- 
nüge gcleiftet  zu  haben,  wenn  er  nur  ganz  kürz- 
lich anführt,  dafs  fich  hier  allerdings  höchft  inter- 
effante  Momente  darbieten,  dafs  aber  das  Ganze  nur 
den  Schein  eines  Ganzen  hat,  dafs  oft  eine  Verwor- 
renheit im  Stoffe  fichtbar  ift,  die  der  Vf.  uinfonft 
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zu  beilegen  ftrebte;  ein  TJrtheil,  worüber  wir  kei- 
nen Widerfpruch  envarten  dürfen ,  da  es  ohnehin 
fchon  oftmals,  nur  ungleich  härter,  ausgebrochen 
if:.  Es  iftia  auch  bekannt  genug ,  dafs  in  allen  Wer- 
ken von  gern  Paul,  fo  wie  bey  Torik  (den  er  übri- 
gens an  ritifeitigkeit  und  Tiefe  übertrifft)  Digreffio- 
nen  das  Leben  und  die  Seele  find,  die,  wenn  man  fie 
hinwegnähme,  das  ganze  Buch  gleichfam  mit  hinweg- 
nehmen  würden. 

Eben  fo  wenig  bedarf  ex  lüer  einer  weitläufigen 
Erinnerung  an  den  Stil  des  V£s. ,  der  fich,  wie  fchon 
oben  gedacht  worden,  noch  immer  ziemlich  unbe- 
hillflich  und  fchwer,  um  die  Forderungen  der  Ein- 
heit und  Harmonie  der  Coinpofition  ganz  unbeküm- 
mert, fortbewegt. 

Es  bleibt  uns  daher  nur  noch  übrig,  der  bei- 
den koqiifchen  Anhänge  zu  erwähnen.  In  dem  erften 
Theile  zeichnen  fich  befonders  die  Doyptltgängcr 
durch  ächten  Humor,  dem  es  um  weiter  nichts  zu 
thnn  ift,  als  leichthin  und  fröhlich,  ohne  verhaltene 
Indignation  (wie  es  fonft  wohl  bey  unferm  Vf.  der 
Fall  ift),  zu  fcherzen,  und  die  kurzen  Morgenhetrach- 
ttmgen  über  unbekannte  Frtudenkimn\tlchtn  durch  ächte, 
Lebensweisheit  aus,  der  es  allein  gelingt,  dieXdlh- 
wendic  ?  it  des  Wirklichen  anzuerkennen,  und  mit 
der  Idee  der  Freyheit  zu  vereinigen.  —  Dem  Er- 
zählungsfpiel  giebt  die  gutmüthige  Naivetät,  mit  der 
es  vorgetragen  worden  ift,  den  meiften  Reiz ;  fonft 
ift  wohl  die  pikante  Wendung  gleich  zu  Anfang  def- 
felhen:  „Als  die  Fürfünn  von  Fiachfenfingen  in  an- 
dern Umftänden  war,  als  das  Land,  nämlich  in  ge- 
fegneten  u.  f.  w.  **  das  imponireudfte  Bonmot  in  dem 

Ernzen  Kapitel  Eine  „Xenie  auf  die  Weiber"  (S.  84-) 
utet  alfo :  „Ihre  dichterlfchen  und  artiftifchen  Strah- 
len behalten  fic  meiftens  fo  lange  wie  das  Johannis- 
würmchen feine  kleinen;  es  zieht  fie  ein,  wenn  es 
J-ytr  gelegt.  Die  ll'aßerpflanzc  fenkt  Jich  wieder  zu 
Boden,  wenn  fie  Früchte  angefetzt  hat."  Derglei- 
chen Refultate  momentane,!-  Aufwallungen  finden 
fich  iudefs  nur  feiten;   aber  ein  Schriftsteller  wie 


*}.  i\,  der  bisher  fo  kräftig  da  fttnd  gegen  denTrofs   landes  würdig  find. 


£0  vieler  roher  Romanen  fchreiber,  die  die  Idee  der 
Weiblichkeit  nimmer  begreifen  können,  hätte  fich 
auch  diefc  wenigen  nicht  verzeihen  tollen. 

Das  zweyte  Bündchen  des  Anhangs  enthält  aufs  er 
einer  gebar nifchten  Vorrede,  einem  Qrcvlart  an  Rm- 
cenfentm  u.  f.  w.  ( welches  vielleicht  das  Witzigfte  iCt, 
was      P.  jemals  gefch rieben ),  einen  eignen  noman 
von  Beträchtlichem  Umfang,  unter  dem  felttament 
Titel:  Du  Luftfchiffiers  Cianozzv  Seekuh.    Er  ift  einer 
befondern  Aufmeikfamkcit  würdig,  da  unfer  VfL 
hier  durch  dieThat  bewiefen  hat,  dafs  es  nicht  blof* 
das  Gebiet  des  Witzes  und  des  Humors  ift,  in  wel- 
chem er  zu  glänzen  vermag,  fondern  dafs  er  auch 
gar  wohl  im  Stande  fey,  rotnantifch  tragifche  Cha- 
raktere .und  Situationen  aufzuteilen,  denen  mant 
Kraft  und  Originalität  keinesweges  abfprechen  darf. 
Ganz  rein  ift  indefs  auch  hier  der  Genufs  nicht,  cht 
die  rieffinnige  Bizarrerie  und  phantaftifche  Einfei- 
tigkeit  Gianozzo's  doch  wohl  zuweilen  mit  zu  grel- 
len Farben  gefchildert  wird,  und  zuletzt  zu  fehr  blofs 
in  das  Allgemeine  fich  verliert,  fo  dafs  "die  Indivi- 
dualität des  Helden  fich  beynahe  in  einen,  blofsen  Be- 
griff jener  Eigenfchaftcn  aufl&ft 

Es  wäre  indefs  zu  wünfehen  gewefen ,  dafs  man 
von  diefem  Roman  Gianozzo  einen  eigenen  Abdruck 
vcranftaltet  hätte,  da  er  allerdings  ein  Werk  für  fich 
ausmacht,  und,  wie  wir  bereits  erwähnten,  der  Be- 
achtung fo  fehr  werth  ift.  Jetzt,  da  man  ihn  als  ei- 
nen blofsen  Trabanten  des  Titan  betrachtete,  Fiat 
man  ihm  wohl  nicht  genug  Aufmerksamkeit  zuTheil 
wcnlen  laffen.  Dicfcr  Umftand  mag  denn  auch  wohl 
mit  dazu  beYgetragen  haben,  dafs  bey  dem  dritten 
und  vierten  Bande  die  Anhänge  fehlen. 

WTir  fchliefsen  mit  dem  aufrichtigften  Wunfche, 
dafs  Gefundhcit  und  Heiterkeit,  und  ruhige Refigna- 
tion  auf  den  ewig  gefetzlos  fehwankenden  Beyfalt 
der  Menge,  den  Vf.  in  den  Stand  fetzen  mögen, 
uns  auch  für  die  Zukunft  noch  mit  Gcil'tes werken 
zn  befchenken,   die  feiner  felbft  und  feines  Vatec- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


finrTJ,«GfL».llt.THf!T.  Berlin,  b.  Lange :  Die  Religion* • 
j.-urf  Sittenlehre  des  Chriftenthume.  Ein  Leitfaden  für  Kate- 
ohumenen.  IgOZ.  64  S.  »•  .(JßT-)  "~.  DeT  Plan  die^i  Lehr- 
buch« ift  «infjch  und  deutlich.  Die  Einleitung;  ftnllt  denMen- 
icheu  nach  feinen  Haoptverrafigen  uud  KrXfcen  in  Beziehung 
auf  fein  Ttedilrfnifi  der  Religion  dar;  fudaun  wird  Cliriftui, 
dl«  d<*r  Stifter  der  Religion ,  befrh  rieben ;  hierauf  die  Lehre 
»i>u  Oot:  1 : tid  den  Pflichten  gegen  ihn,  endlich  die  von  den 
VÜirliten  gegen  um  felbft,  gegen  andere  und  gegen  die  Thier* 
;iSi;ehandelt  und  mit  einem  Anhan;;  von  den  feyerlithen  Re- 
1  !»ionspebrSi'.rb«n  der  Chriften  gefchlofi'eii.  Die  ganae  Lehre 
v«ra  Anfang  bis  tun  Scliluf*  liegt  in  der  Sphäre  de«  Vetftan- 


dei;  faiit  alles  darin  ift  klar  nnd  begreiflich;  ein  gebildeter 

und  nüchterner  Vcrfund  fafjt  die  Ideen  von  Gott,  der  Reli- 
gion, Clirifto  11.  f.  vr. ,  uud  die  fogenannten  moralifchen  uni 
religi-"fen  Oeffllile  auf,  nnd  lejrt  fie  in  Begriffen  nieder;  kaum 
ift  irgendwo  die  Spur  eine«  Geheimniffe»  in  der  Religion« 
nirgend*  eid  rayftifcher  Zug  an  finden.  (Da*  ganze  Verdieaft 
Chrifti  um  die  Menfohheit  befteht  in  feiner  Lehre  und  fei- 
nem nvtfterhaftcu  Leben.)  Dabey  ift  die  Sprache  gedrängt. 
verH^indip  und  deutlich,  nnd  (iberall  in  der  Wahl  dei  Inhalt« 
und  dem  Autdrnck  der  Form  ift  die  Refüinmtheit  und  Bedäch- 
tigkeit einet  hellen  Verftandes  üchtbar,  fo  dafi  dicfcr  Ka* 
tecliümus  genau  der  Aufklärung  unferer  Zeil  angemefiea  ifc 

.  f. 
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STATISTIK. 

Trankpcrt  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  Ge- 
neatogifthes  Reiths-  und  Staats  -  Handbuch  auf  das 
Jahr  1803.  Erßtr  Theil.  779  S.  8.  Zweiter  Tb, 
412  S.  8- 

I^ekanntlich  füllt Deutschland  mehr,  als  zweyDrit- 
theile  diefes  fchätzbaren  Werks,  und  von  diefen 
nimmt  Statiftik  und  Oienerfchaft  wiederum  die  grö- 
fsere  Hälfte  ein.  Es  war  daher  zu  erwarten ,  dafs  die 
vorliegende  Ausgabe  durch  die  Ereigniffe  des  vorigen 
Jahrs  eine  ganz  neue  Phyfiognomie  erhalten  würde. 
Unter  allen  62  Jahrgängen  zeichnet  Geh  diefer  durch 
die  Veränderung  des  Inhalts,  fo  wie  der  von  1798. 
durch  die  neue  Form ,  am  tneiften  aus.  Aufserdem 
findet  man  darin  vielfaltige  Verbefferungen ,  deren 
nicht  einmal  die  Vorrede  erwähn! ;  die  necenfionen 
der  vorigen  Ausgaben  in  der  A.  L.  Z.  ( 1792.  N.  296., 
1794  N.314,  1801.  N.  176.,  1802.  N.  190.)  find  ficht- 
bar  beachtet  worden.  Diefs  ift  defto  verdienftii- 
«hcr,  da  zum  Theil  die  Quelle  der  Special -Staats- 
Kalender  verfiegte,  und  unter  den  vorhandenen  ei- 
nige, wie  der  Wiener  (A.  L.  Z.  1803.  N.  248.)  fehr 
unvollftaadjg  und  fehlerhaft  waren.  Zu  einer  aus- 
führlichen Anzeige  berechtigen'  darnebe»  noch  andere 
Uinftände.  Das  Studium  der  Genealogie  und  Perjbnal- 
Statiflik  wurde  fowohl  von  höhern  Staatsbehörden 
und  Individuen,  als  auch  durch  Schriftftellerey  mit 
Eifer  und  Gtefchmack  betrieben.  Das  Mannet  Genealo- 
gique  ( Berlin  1797.)  fand  Nachahmer.  Ueber  die  hef. 
Wehen  Häufer  erichien  zu  Kaffel  ein  Genealogifch-Hi- 
ttorifches  Handbuch,  und  über  die  fdchßfchtn  zu  Wei- 
mar eine  berichtigte  Stammtafel.  Die  Berliner  gc- 
nealogifchen  Kalender  wurden  verbeffert  Ein  Graf 
von  Revfs,  ein  Graf  von  Caßell-  Remlingen,  ein  Graf 
Sthulenburgt  machten  Geh  die  Genealogie  zum  Lieb- 
lingsftudium.  Das  Handbuch  wurde  überall  mehr, 
vorzüglich  auf  Reifen,  benutzt.  Es  wurde  von  meh- 
rern  Höfen  (Oranien,  Sachfen- Meinungen)  wegen 
Auslaffung  von  präjudicirlicheu  und  wegen  Einrük- 
kung  von  vortheimaften  Bemerkungen  mit  Aufmerk- 
famkeit  beehrt,  und  felbft  von  Staüftikern,  nament- 
lich von  K'inkopp  (Dentfchtr  Znfihauer  B.  2.  S.  38t- )» 
als  Autorität  angeführt;  fogar  von  Hiftorikern,  we- 
gen der  Varianten,  welche  die  Verfcliiedenhcit  der 
Kalender  in  den  Tagen  und  Jahrszjhlcu  bisweilen  her- 
vorbringt. Die  VeVbotc  mehrerer  geifdichen  Fürften, 
zu  Kuhla  u.  f.  w.,  waren  nicht  mehr  ein  Hindernifs, 
and  die  Abneigung  einiger  weltlichen  Regenten  ge- 
gen das  Einrücken  ihrer  Gefclüechtsregilter  und  " 
A.  L.  Z.  I804   Erßtr  ' 


rer  Dienerfchaft  minderte  (ich.    Der  Geift  der  Zeit 
hob  den  Aufrufs,  den  bey,  der  Genealogie  die  Ver- 
-wandtl'chaft  mit  adelichen  Gefchlechtern  oder  die  Mifs- 
heirath  eines  Apanagirten,  fo  wie  bey  der  Diener- 
ichaft die  Geringfügigkeit  des  Perfonale  oder  die  Un- 
enlfchicdenheit  des  Hangs,  bisher  veranlafste.  Wird 
z.  B.  die  Kürfllich-Löwenfteinifche  Stammtafel  durrh 
die  adelichen  Namen  von  Haufen*  Humbrackt  und  Sttptin 
verunziert?  Bcyfpiele  anderer  Art  wird  der  aufmerk- 
samere Lefer  aus  der  Vergleichung  diefer  Ausgäbe  mit  * 
den  vorigen  ziehen.  Aufser  den  Veränderungen ,  wel- 
che die  Säcularifatipn  bewirkte,  war  das  verfloffene 
Jahr  an  Todesfällen,  an  Doppelheirathen,  an  Zwil- 
lingsgeburten ,  an  Scheidungen,  an  (43)  merkwürdi- 
gen Vermählungen  und  (6)  unvollzogenen  Verlobun- 
gen, an  Mifsheiratben  und  an  Dicnttveränderuneea 
reichhaltiger,  als  die  vorigen.   Von  jedem  nur  einige 
Beyfpiele.   Indem  das  ganze  Haus  Modena,  derl.et/V- 
ling  des  Stammes  Efte,  innerhalb  53  Tagen  ausfrarb 
und  Sotnu-lMh  binnen  kurzer  FrSft  vier  Leichen  be^ 
erdigte,  wurden  dem  entthronten  Könige  von  Sardi- 
nien Zwillinge  geboren.    Wenn  einige  Häufer,  wie 
Palfy,  im  Manusftainme  noch  mehr  gel'egnet  wurden, 
fo  verfchwanden  dagegen  die  Namen  von  Parma  und 
Modena  und  einzelne  fürftliche  und  gräfliche  Linien, 
wie  Stolberg  -  Gedern  ,  Bentheim-  Bentheim  ,  CaMU 
Rüdenhaufen,  Haftang,  Leslie  u.  f.  w.     Sehr  viele 
Staaten  verloren  ihren  Regenten:  Etrurien,  die  Sie- 
ben -  Infein  -  Republik,  Parma ,  Sachfen  -  Meinungen, 
Naffau- Ufingen,  Lobkowitz,  Oeningen,  Lippe,  Ifen- 
burg.  Ehegatten,  wie  Hohenlohe- Kirchberg,  folg- 
ten fich  in  derfelben  Stunde  zur  beffern  Welt.  An- 
dere wichtige  Sterbefälle  traten  bey  Sardinien,  Kur- 
Salzburg,  Mecklenburg,  Heffen,  ßraunfehweig,  An- 
halt, Hohenlohe,  Naffau,  Hohenzollern ,  Neuwied 
Reufs  u.  f.  w.  ein.    Ja  fogar  unter  den  geiflliehm  Für- 
ftcu  genoffen  einige,  wie  die  von  Strasburg,  Regens- 
burg und  Berchtolsgaden ,  nicht  lange  der  neuen  Ten- 
fion ;  der  vielen  heimgegangenen  Cardmale  nicht  zü  ge- 
denken, weil  der  rotke  Strumpf  gewöhnlich  erft  zum 
grauen  Haare  hinzukömmt     Ohne  alfo  mit  Lalatidt 
diefe  traurige  Auszeichnung  der  Sterblichkeit  in  den 
höhern  Ständen  durch  die  Zufammenftellung  eine« 
Cardinais  Rohm  mit  Touffaini  -  Lauverturt  zu  bewei- 
fen,  wird  fie  fchou  durch  die  Berechnung  einleudu 
tend,  wie  viele  Familien  jetzt  auf  einem  Kopfe  be- 
ruhen. 

Eine  Neuerung  anderer  Art  betrifft  die  Benen- 
nungen und  Titulaturen,  welche  das  letzte  Jahr  für 
nze  Staaten  und  Fürften häufer,  wie  für  einzelne 
itelieder  derfelben  (z.  B.  Grofs/Ürfl  von  Finland  und 
Mm  mm  Marh 
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]töarkgrafiim  von  Baden) ,  fchuf.  Unter  den  Länder- 
Uteln  dienen  die  neuen  Reichsfürftenthümer  IValdbura, 
'Sinzendorf  u.  f.  \v.  als  Beyfpiele.  Zufätze  zu  ffirftfi- 
chen  Tirolatüren  findet  man  bey  der  Pfalzbayerifchen 
Herzogs.  Linie,  bey  Oranien- KuJda,  Leiningen  -  War- 
tenberg. Bey  Hcffen  •  Darmftadt  wurde  d?.s  Hoch- 
fftrftliche  durch  Landgr'dfiich  verdrängt  u.  f.  w.  Im 
Hohenlohifchen  Haufe  entftand  fogar  eine  neue  Li- 
nie von  Waldenburg- flaxt 'jrrg  (JagHberg^  in  der  Refi- 
denz  Haltenberg -Stetten.  Sechs  Fürftenhäufer,  Arem- 
berg, Crou,  1. 00z,  Ligne,  Salm 'Salm  und  Salm  •  Kir- 
burg ,  f paltet  der  deutfehe  FÜrßcnbut  und  der  franzöfi- 
Cche  Burgertitel.  Neben  den  vier  neuen  Kurhöfen  ver- 
änderten Geh  auch  alte  Kurritel ,  z.  B.  Kurfachftn  we- 

f;n  Ravenftein  und  Jülich,  Pi'alzbayern  als  Herzog  in 
ranken ;  und  wenn  der  Präfidente'ntitel  in  Nordame- 
rika das  Gepräge  der  Einfachheit  trägt,  fo  fchien  in 
Europa  der  Konig  von  Candy  als  Herr  der  Herren  von 
urund  Mond  Nachahmer  zu  finden. 
Auch  darin  unterfcheidet  fich  das  letzte  Jahr,  dafs 
.nicht  allein  der  Militärdicnft  grösserer  Mächte  mit 
der  Würde  eines  Regeuten,  fogar  mit  dem  Kurhute, 
Cch  vereinigte,  und  noch  von  mehrern  regierenden 
Fürften  und  Grafen  (Salm,  Solms,  Erbach,  Ifenburg 
*i.  f.  w.)  übernommen  wurde,  fondern  auch,  dafs  der 
Militär-  und  CivikUenft  mehrerer  Mächte  in  einer  und 
derfelben  Perfon  fich  vereinigte  Ein  regierender  deut- 
fchcr  Fürft  ift  zugleich  königl.  preufsifcher  General- 
major und  kurpfaizbayerifcher  Generallieutenant.  Bey 
einem  andern  Fürften  häufe  (Witgenftein  -  Berleburg) 
findet  man  Prinzen  in  ruffifchen,  preufsifchen  und 
kurheffi Cohen  Dienften;  von  einem  dritten  (Neuwied), 
das  nur  auf  vier  Köpfen  ruhet,  dienen  drey  in  der 
preufsifchen  und  einer  in  der  öfterreichifchen  Armee, 
und  endlich  bey  Oeningen  -  Wallerftein  die  neuere 
noch  nicht  bemerkte  Anftellung  dreyer  Prinzen  im 
ruffifchen,  pfalzbayerifchen  und  badenfehen  Dienfte. 
Weniger  unterfcheidend  ift  das  Merkmal  der  lrträn- 
deritchlrit  in  der  Vienerfchaft ,  indem  folche,  wenig- 
ftens  in  Deutfchland,  durch  die  Länder -Umftaltung    drey  Kapiteln  von 

nothwendig  wurde.  Nur  bey  Oefterreich  fällt  folche  im    jetzt  die  in  den  einzelnen  'Reichsterritorien  regieren 


bereits  bemerkte,  hatte  diefe  Claffification  ihre  In- 
convenientien ,  theils  weil  die  obige  Rubrik  des  er- 
ften  Abfchnitts  die  täufchende  Erwartung  gab,  dafs 
di-n  deutfehen  Regentenhäufern  ein  eigener  Abfchnitt 
beftimmt  feyn  würde,  theils  weil  man  in  den  drey 
letzten  Abfchnitten  die  Reihe  der  gciftlichen  uu'd 
weltlichen  Reichsftände  jedesmal  wieder  durch  Dar- 
stellung mediater  Kürften,  Prälaten  undGrafw»  unter- 
brach.   Statt  deffen  ift  hier  zum  erftenmale  die  Ein- 
theilung  für  beide  T heile  beynahe  gleich  fematbt,  fo 
wie  iie  au*  der  Natur  des  ganzen  Materials  fticlst, 
und  dem  Handgebrauche  des  liuehs  die  angemetfentte 
ift.    Der  erfle  Abfchnitt  umfafst  nämlich  die  fouverä- 
nen  Häufer  mit  folgenden  zweckmäfsigen 
rangen:  o)  find  die  fämmtlichen  Artikel 
Abtheilung,  wo  von  tlcn  europäifchen  Souverains  ge- 
haudclt  wird,  in  einer  alphabetischen  Reihe  aufge- 
führt,  ohne,  wie  zuvor,  die  drey  Kaiferfamilien  vor- 
atiszufchicken ;  b)  ift  die  erfte  Abtheilung  mit  dem 
Artikel  „Kirchenftaat"  vermehrt,    da  der  Papfc  ge- 
wöhnlich unter  die  Souverains  gerechnet  wird ;  c)  find 
aus  diefer  erften  Abtheilung  folgende  Artikel  gana 
wieggeblieben:  Böhmen,  weil  es  ernenTheil  der  öfter- 
reichifchen Monarchie  ausmacht;   Frankreich,  weil 
diefer  Artikel,  mit-Hinweifung  auf  die  depoffedirten 
Bourbons,  nur  einige  bekannte  hiftorifche  Notizen 
lieferte;  Parma,  denen  Genealogie  fchon  bey  Etru- 
rien  dargeftellt  wird;  und  Toskana,  welches  fich  ia 
Kur- Salzburg  verwandelte,  daher  es  im  zweyten  Ab- 
fchnitte  unter  den  deutfehen  Reichsftänden  eingeföhrt 
ift.    Auch  ift  der  Anhang  zur  erften  Abtheilung  weg- 
gelaffen,  welcher  die  Artikel  Bottrbon  (franz.  LO*  Mo- 
dena und  Polen  enthielt    Die  franzöfilchen  Bourbons 
find  bey  dem  näcbftverwandten  Haufe  (Spanien)  an- 
hangsweife  bevgebracht;  Modena  ift  in  dem  zweyten 
Abfchnitte  unter  Modena  -Breisgan  verfetzt,  und  wird 
künftig  als  Oefierrrich  -  Breisgau  vorkommen ;  Pulen 
aber  ift  ganz  ausgeladen. 

Der  zwnjU  Abfchnitt  des  erften  Theils  handelt  in 
deutfehen  Reichsftänden.  Dafs 


Corps  diplomatiqtte  und  bey  Sachfen  -  Koburg-  Saalfeld 
durch  die  Kretfchmann fche  Organifatiun  in  die  Augen. 
Kurz,  die  Ebbe  und  Fluth  der  Veränderungen  war, 
lelbft  noch  während  des  Drucks  des  Werkes,  fo 
grofs,  dafs  beide  Bände  mit  ftarken  Nachträgen  verfe- 
ben  werden  mufsten. 

Um  die  verbefferte  Einrichtung  im  Haushalt  des 

fanzen  Werks  zu  zeigen,  mufs  Ree  von  der  frühern 
Tinformung  einiges  voranfehicken.  Seit  dem  J.  1798. 
erhielt  der  «r/frTneil  vier  Abfchnitte,  jeden  von  zwey 
.Unterabtheilungen.  Der  erfte  Abfchnitt  umfafste  die 
Genealogieen  der  Sou veraine,  aufser  den  Regenten  im 
deutfehen  Reiche,  und  zwar  die  europäifchen  in  der 
trften,  die  aufser  -  europäifchen  in  der  zwnjttn  Abthei- 
lung. Der  zweyte  Abfchnitt  handelte  von  den  geiftli- 
chen ,  der  dritte  von  den  weltlichen  Fürften ,  und  der 
vierte  von  den  Grafen.  Durch  Unterabtheilungen  wur- 
den in  jedem  die  Reichsftändifchen  von  den  Mittelba- 
Wie  Ree.  bey  den  vorigen  Jahrgängen 


den  Häufer  in  einen  Abfchnitt  zoCammengefafst  find, 
ift  gleichfalls  zweckmäfsig,  to  wie  die  Abtheilung 
nach  Kurfürftcn,  Fürften  und  nach  Grafen.  Nur  hät- 
te unter  den  Kurftirften  die  Rubrik  r,Afchaß'enb*rg'" 
aufhören,  und  diefer  Artikel  unter  ErzJtanzler,  fo 
wie  es  im  zweyten  T heile  gefchehen,  geordnet,  auch, 
ftatt  Bayern ,  die  Benennung  Kur  -  Pfalzbayem  ge- 
braucht werden  follen.  Dals  gfohannitermeißer  und 
Deutfchmtifier  im  zweyten  Kapitel  ganz  in  ihrer  Ord- 
nung ausgelaffen,  und  nur  am  Ende  des  erften  Theils 
unter  den  Zufätzen  nachgetragen  find ,  ift  ein  grofscr 
Fehler.  Dagegen  find  mit  Recht  in  jenes  Kapitel  die 
Artikel  Crou  und  Looz  verfetzt,  da  beide  Häufer  unmit- 
telbare Reichslande  zur  Entfchädigung  erhielten.  Un- 
ter den  reichsftändifchen  Grafennäufern  ift  nun  hier 
der  Artikel  f.unar  wieder  weggeblieben,  weil  der  Graf 
die  von  Waldeck  und  Solms  -  Rödelheim  erkauften 
Antheile  an  der  Grafschaft  Limpurg  wieder  an  de» 
Grafen  von  Pückter  cedirt  hat;  man  findet  Lynar  im 

fot- 
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folgenden  Abfchnitte.    So  werden  künftig  auch  Met-  Waldburg  und  Metternich,  find  die  Benennungen  von. 

ternich  und  Waldburg  aus  dem  dritten  in  das  zweyte  vielen  fahr  verändert,    ßev  Looz  heilst  es  jetzt:  Re- 

JKapitel  des  zweyte»  Ablchnitts  verfetzt  werden  müf-  gierender  Fürft  in  Rheim  -  Wolbeck ;  bey  Törring-GW- 

fen.    Iin  Anhange  zu  diefem  Abfchnitte  find  die  de-  feld  jetzt  Törring- Gutenzell;   bey  Inningen  -  Heuiis- 

poffedirtcn  geil  tiichen  Fürften  und  Prälaten  nachge-  heim  und  Guntersblum  jetzt  Leiningen  -  Billigheim  und 

tragen;  eine  n«ith wendige  ßeybehaltung,  zu  welcher  Weidenau;  bey  dem  fürftlichen  Haufe  Leiningen:  Mil- 

hier  die  fchicklichfte  Stelle  gewählt  wurde.  —    Der  tenberg  ■  Amorbach ;  bey  dem  Erbprinzen  von  NafCau- 

dritte  Abfchnitt  handelt  von  mehrern  reichsfOrftlichen  Oranien:  regierender  Furß  zu  Fulda  und  Corvey;  bey 

und  vielen  gräflichen  Familien,  die  in  Deutfehbnd  Oftein:  regierender  Graf  der  freyen  Herrfchaften  Bux- 

und  in  den  angrenzenden  Staaten  begütert,  aber  nicht  heim,  WcUcrhard,   Neuhaufen  und  Zubehör ;  bey 

zugleich  deutfehe  Reichsftände  find.              .  ,•  Quaclt :  regierender  Graf  zu  fr.i\f.    Bey  Metternich  ift 

Die  Hinrichtung  des  zweyten  Theils  ift  zwar  we-  das  Schlofs  Winneburg  in  der  Reichsgraffchaft  Och- 

nigei  verändert,  aber  in  zweifacher  Hinficht  anders  fenhaufen  als  die  Refidenz  angegeben ,  weil  der  nun- 

geordnet.     Eines  Theils  macht  der  zweyte  Haupt-  mehrige  Fürft  dem  Abteygebäude  den  Namen  Schloß 

abfehniu  der  vorigen  Ausgabe  jn  der  gegenwärtigen  Winneburg  bevgelegt   hat.     Dagegen  wurde  etwa* 

den  erßen  aus,  und  die  Kuren  waren  Tonft  mit  den  Raum  durch  die  vielen  bey  der  Säcularifation  vertilg- 

Fürfteutlimnern  zufammengereiht ;  nun  aber  find  fie  teh  Nebenämter  gefpart,  z.  B.  beyCaftell,  wo  fonft  he- 

,  wodurch  diefer  zwevte  Thcil  mit  merkt  war,  dais  diefe  gräfliche  Familie  das 


davon  getrennt 

dem  erften  mehr  Uebereinftimmung  erhält.  Andern 
Theils  wii-eii  in  dem  zweyten  Hauptabfchnitte  vom 
deuticheii  Reiche  fonft  die 'gei Wichen  Fürftenthümer 
von  den  weltlichen  Reichsgebieten  durch  eine  befon- 
dere  Abtheilung  getrennt    Diefs  ift  ebenfalls  verbef- 


Obrift- 

Erbfchenkenamt  im  Hochftift  Würzburg  im  Herzog- 
thum Franken  bekleide  u.  f.  w.    Jener  Berichtigungs- 
r  erftreckt  fich  auch  auf  die  z.-tyte  Abtheilung  de* 

EAbfchnitts   von   aufser  -  enropäifchen  Regenten, 
findet  darin  z.  B.  die  Artikel:  Candahar,  Kardutl 


fert,  weil  die  Säcularifation  fich  auf  die  bev  weitem  und  KacJtet,  Mecka  und  Medino,  Tndoßan  (wo  auch  des 
.grölste  Zahl  der  geiltlichen  Staaten  erftreckt    Die    Schachs  von  Cabul  gedacht  ift),  Onde,  Carnatik,  Mah- 


r alten-  Furßen,  unter  welchen  nun  auch  Bounctla und. 
Guiacar  namhaft  gemacht  find,  Mufore,  Ava  und  an- 
dere, uach  den  neueften  Nachrichten  und  Reilebo- 
fchreibungen  verbefTert. 

Die  forgfaltigCten  Nachträge  und  Abänderungen 
bemerkt  man  bev  üeutfchland,  um  alphabetifch  zu  ge- 
hen, in  den  Arlik  jln  Colloredo  und  Dietriclißfin  filrltl.  Li- 
nie, Fmftenberg,  Kur- ließen,  Heffen  ■  Darmßadt  u. Philips- 
thal,  Iloltenlohe-  Waldenburg.  Schilthgsfvrß ,  ffenhurg- 
Oflenbarh,  Kaunitz,  fowohl  Rietberg-  als  Böhmiicber 
.  Linie,  Khevenhiillcr -  Metfeh  und  Frankenburg ,  voreftg» 
Uber,  und  febickt- dabey  das  Loben sv-"?rthe  den  Rfl-  lieh  in  den  Zufätzen  zum  rr/&m  Theile,  I .tppe  -  Detmold, 
gen  voraus.  Im  erßen  Theile  ift  der  zweyte  Abfchnitt  (Dettingen-  Wallerßtin,  wo  ebenfalls  auf  die  in  den  L\x- 
vom  deutfehen  Reiche,  aufser  den  gewöhnlichen  ge-  fa'tzen  zum  zieeyten  Theile  gegebenen  Berichtigungen 
neaJogifchen  Veränderungen,  auf  jeder  Seite  durch  Rücklicht  zu  nehmen  ift;  Paar;  Kur- Pfalzhaurrn  (in 
zufammengedrängte  mannigfaltige  Abänderungen,  Ein-  der  herzoglichen  Genealogie  und  die  auspelallori  ge- 
fchaltungen  und  Zu fätze  umgeformt  Dahin  gehören  wefenen  Vatersgefchwifter  wieder  eingefchultet) ; ,»* 
vorzüglich  die  hiftorifchelT  Erläuterungen  über  die  fen-Koburg;  Sayn-  Wittgenßein- Berletntrg ;  Halens. Braun, 


.wenigen  noch  behebenden  find  mit  den  weltlichen  in 
,cine  alphabetifche  Reihe  geordnet.  Durch  Abtliei- 
Jungen  in  mehrere  Häufer  find  ferner  befler  darge- 
stellt die  Gencalogieen :  Schönburg  -  Pen igk  durch  Ab- 
fonderung  in  die  Häufer  Rochsburg  und  Hintcrglau- 
chau,  Reffen  •  Philipsthal  durch  Eintheilung  in  Phuips- 
thal  und  Barchfeld,  und  Solms-  Sonnewalde  durch  Ver- 
einzelung in  die  drey  Häufer  Sonnewalde,  Neuhof 
und  Schköna.  .  Auchift  die  iteyrifehe  Linie  des  Hau- 
fes Wnrmbrand  in  zwey  Aeften  aufgeführt 

Ree  geht  nun  zu  der  /Zergliederimg  des  Werks 


fchaltungen,  wodurch  die  Stammtafeln  lehrreicher  andern  Beziehungen  verdienen  Beyfall  die  Rubriken . 
und  anziehender  wurden.  Manche  fpäter  bekannt  ge-  Lambert,  fürfdicher  Linie ;  Looz;  OJelcalchi  (weJctien 
■Wordene  Titel  find  in  den  Zufätzen  am  Ende  des  Artikel  Ree.  in  mehrern  Jahrgängen  bisher  als  uuyer- 
zweyten  Theils  nachgetragen.  Der  von  Naffau-Ulin-  ändert,  mithin  als  fehlerhaft,  bemerkte);  DctJUeim; 
gen  und  Weilburg  fehlt  noch.  Bey  den  depofTedirten  Caflell ;  Urningen  ■  Wefterburg ;  Solms  -  Sonuewalde  und 
geiftlichen  Kurilen  und  Prälaten  ift  überall  angezeigt,  Baruth  ;  Stadion  (Frideric.  L.) ;  Stolaerg-  Stolberg; Tor- 
in welche  Erbfürften  und  Häufer  ihre  bisherigen  Be-  ring-  Gutenzell;  Trach fr fs-  Zeil  und  W  ör/.acn;  '«- 
fitzungen  übergegangen  find.  Bev  letztem  ift  da,  wo  bfand;  Wartem'nerg;  iind  folgende  Grafen :  Ahletelut, 
die  Entfchädigung  aus  einzelnen  von  andern  Ländern  Althann,  Arnim,  Beuft,  Brandis,  Degen  fei  d ,  Uon- 
fretrennten  Parzellen  befteht,  auf  den  zweyten  TheU  hof- Friedrichftein ,  Görtz,  Hartig  (böhm.  L.1,  Uar*- 
verwiefen.  Die  Kurwürde  haf  vier  aus£e«fehn.te  Ar-  feld,  Henkel  -  Beuthen  ,  Herberftein  ,  HohenthaJ, 
tikel  durchaus  verändert.  —  Aufser  den ,  jedoch  erft  Höchberg,  Hohenwart,  KinigJ,  Kinsky,  Lotiron, 
im  Nachtrage  bemerkten  drey  neuen  Fürften,  Hatzfeld,  Melün,  Oertzen,  PaJffy  (mild.  Aft),  Pergen, 
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Schafsjotfch,  Schulenburg  -  Krankow  und  Angern, 
Schwerin -Schweriusburg,  Seyboltsdort ,  Swcerts, 
Thfirheim,  'fluni  (tyroler  L.),  Vitzthum,  Wallwitz, 
Wartcnsleben,  befoiiders  die  jüngl'te  Branche,  nebft 
dem  zwcyten  Alt  der  altern  Hauptlinie,  und  endlich 
Würben  Bev  Watdtck  find  nunmehr  der  hollandii'che 
Generals -Charakter  und  die  böhmifchen  Herrfchaf- 
ten  wcgelalTen ;  bev  dem  Artikel  Berolditigen  ilt  der 
Ivshcrlon  Kec.  vermiete  Comiuentar  hinzugekom- 
men, und  bev  Sadtfa%{\l.  i.  S.  186.),  Palm,  Lernte 
cm.FalkeHimrs  find  die  hiftorirch-eenealogifchen  Ein- 
leitungen mehr  berichtigt,  zum  Theil  auch  erweitert. 
Unter  diejenigen  Genealogieen,  welche  durch  Ab- 
Herben  der  bisherigen  Stammherreu  eine  ganz  verän- 
derte Gd'talt  erhielten,  glaubt  Ree,  den  vom  Vf.  in 
der  Vorrede  bemerkten  Häufern  noch  Sardinien ,  Ifen- 
burg, Looz,  Nafl'au- Ufingen,  Schulenburg- Apcn- 
burg ,  Schwerin  -  Schwerinsburg ,  S  weetts  -  Spurk, 
Thum  und  VaKaffina  (Linie  zu  YVartegg)  beyletzen 
zu  können. 

Von  ausgeßorbentJi  Linien  findet  man  o)  die  Bent- 
heim -  Bentheimifche  Linie  mit  dem  am  19.  Febr.  1803. 
211  Pari«  verdorbenen  Grafen  Friedrich  Karl,  wubey 
eine  von  Bentheim -Steinfurt  veranlafste  Bemerkung 
Über  die  Einlöfung  der  au  Hannover  verpfändeten 
Graffchaft  auch  puLdiciftilchen  Werth  hat;  b)im  gräf- 
lichen Haufe  Coßtll  die  Linie  zu  Rüdenhaufen,  fo  dafs 
tlie  Remlingenfche  die  lammtlichen  Bcfitzungcn  wie- 
der vereinigt,  und  die  Chriftian-Friedrichfche  Spe- 
cial-Linie ihren  Sitz  noch  ltüdenhaufen  verlegt;  c)  im 
Ärw/Tfchen  Haufe  die  Linie  zu  Gera,  deren  Befitzun- 
geu  au  das  fürftlichc  Hans  Reufs  -  Lobenftein  und  die 
gräflichen  Häufer  Sclüeiz  und  Jeersdorf  vertheilt 
worden;  d)  von  Hartig die öfterreichifche Linie;  e)  von 
Herberflein  die  Wildhaulifche  Nebenlinie;  und  f)  von 
Wertlttm  die  Linie  Unterhaus  -  Wiehe.  Bey  Tränt- 
mannsdorf  ift  die  Johann- Hartmanns  Linie  weggclaf- 
ftn;  wahrfchehdich  weil  fie  erlofcheni  welches  je- 
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doch  Ree.  nicht  ganz  beglaubigt  findet   Von  Ahmt» 

leben  iii  wenigftens  die  gräfliche  Würde  mit  dem  ver- 
dorbenen kouigL  prcnU.  Kabinetsminifter  wiederum 
ausgegaugen. 

{Die  Fmrefeisung  folgt.) 

SUQENDSCHR1FTEN. 

Kothen,  b.  Aue:  Die  bibü/clu  Gefckiehte,  mit  prak- 
tifchen  Anmerkungen.  Zweiter  Theil.  Zum 
Schulgebrauch  entworfen  von  C.  F.  Hartmans 
Rectorder  ev.  luth.  Schule u.  Adjimct  desMinifter. 
zu  Kothen.  1802.  188  S.  8-    (7  gr.) 

Auch  diafen  Theil  trifft,  wie  den  erflen  ( A.  L.  Z. 
I802.  Nr.  292.),  der  Vorwurf,  dafs  der  Vf.  von  neuer» 
Sclirifterkläruiigeu  nicht  den  Gebrauch  gemacht  ha- 
be, der  lieh  auch  in  Jugendfcluifteu  davon  machen 
lafst  Hielt  es  Hr.  H.  noch  für  nothwendig,  die 
beyrn  Lucas  vorhandene  Erzählung  von  Jefus  Em- 
pfängnifs  zu  erwähnen:  fo  hätte  diefs,  nach  unferer 
Meinung,  ganz  auders  gefchcheu  f ollen,  als  S.  18.  ge- 
fchieht:  „Jofephs  verlobte  Braut  wurde  durch  einen 
übertuUürluhtn  Einßuft  der  göttlichen  Wunderkraft  fcliwon- 
eer,  zum  Bc weife,  dafs  die  zur  Welt  zu  bringend« .auf- 
ierordendiche  Perlon  der  Meffias  feyn  follte. "  Die 
beygefügteu  Fragen  lind  meiftentheils  unkatechetifeh 
und  mit  zu  vielen  nichtsfagenden  Flickwörtern  ange- 
füllt, nicht  feiten  auch  ihrem  Inhalte  nach  fehr  fon- 
derbar,  wie  S.  19.:  War  Jofephs  Ehe  mit  Maria 
fruchtbar?  Bey  der  fonftigen,  in  dietem  Buche  ficht- 
baren Anhänglichkeit  des  Vfs.  an  ältere  Meinungen 
nimmt  es  uns  Wunder,  dafs  er  S.  50.  die  Verfuchung 
Jefus  geradezu  für  eine  innere  jümmt  Diefer  ThejI 
der  biblifchen  Gefchichte  geht  bis  zur  Himmelfahrt 
Ghrifti.  In  einer  befonderu  Schrift  verfpricht  der  Vf. 
das  Leben  und  die  Verdienfte  der  Apoftel  zu  er- 
zählen. . 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


5ATUSGEJCKICHTS.    Helmßädt ,  b.  Flerkeiren  :  Index  nl 

eheticus  in  J-  V.  Fabridi  Svjtema  EUathrratorum  gen er a  et  S.  32.  fehlen  Cocciuella  duodeeim  •  punctata  3^7.  Cig. 

lies  enntinon».  1803.  93  S.'^r.  4.  11.  gr.  %.  —   K*  bedarf  wei-  35g.  14.  m„l  impujtulatit  3T'i.  III,  bev  der  zwevten 

ternichw,  al«  «er  Anzeige  des  Uafcjn»  eines  laichen  unent-  man  </>  für  66.  —  S.  3g.  'mnfi  Criorcris  trimacul 
behrlichen  RegiCtcr» ,  das  durch  die  Nachweifungen  der  ver- 
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änderten  Namen  und  der  verfemen  Arten  noch  brauchbarer 
gemacht  ift.  A"cK  find  die  vorn  Hn.  Prof.  Fabriciut  verbeffer- 
ten  .  doppelt  gebrauchten  Benennungen  eingefchaltct.  Da  diefe 
R«"ifter  zugleich  den  Sammlern  als  Kataloge  dienen  können, 
worin  fic  durch  Unterl'lreichen  oder  diiTcl)  l'onft  ein  vrillhiilw- 
liche»  Zeithon  bemerken,  welche  Arten  lie  befitzcn  und  wel- 
che ilnif  n  1101h  abgehen  :  fo  hat  der  Verleger  emipe  F.xem- 
pl;ne  in  »rof»  Quart  abdrucken  laffi-n  ,  auf  deren  breitem  Ran- 
de man  die  in  FaUricim  Svtiemu  Eltuth.  fehlenden  Küierarten 
bp\ frlireiben  kann.  Wir  li'alicn  folgende  Druckfehler  und  Am- 
latloii^'-n  bemerkt:  >.  2.  Allt-uta  ft.K-ata ,  nicht  fafciala. 
S.  3-  ift  A-uhraius  kiftrio  lO'i.  2.  .iu»gelalf'-n  ,  und  S.  8.  Brachy- 
tcrut  barbarm  414.  II.  S.  I3.  f-Tllt  L'antharit  ßaviculiii  3CO. 
3S.  we;,  und  dafi'ir  wirtl  fttii  icoiiis  300.  55.  einpefchaltet.  S.  23. 
fehlt  Cctonja  *ura:a  137-  y.  >'nd  a^erat.t        aus.    S.  25.  muf« 


ync*  f.ir  tynca ,  S.  «.  funefla  f.lr  fimeßata  pclefen 
f.  32.  fehlen  Cocciuella  duodeeim  •  punctata  "iCl.  im 

lineula  lefe 
-Ja tu  wegge- 

Imthen  und 
S.  45.  tehlcn  J 
netti  die  Zahlen 

D)ticns  eic«r  262.  19..  wofür  jeeur  weggelöfcht'wird.  S.  1 
fetze  man  Geotrupei  tvphan  für  typhoeut.  S.  57.  Helodct  p'nr- 
recia  für  porcata ,  He/opt  cuprariut  für  caprariut.  S.  50.  W/- 
ßcr  deprejju  ,  für  compreffu.,.  Bey  LnmpyT-it  ignita  S.  64.  fehlt 
107.  40.  —  S.  67.  Lucnttus  cet-ruj,  nicUt'corvut ;  S.  f.8.  Lyctnt 
terchrani,  nicht  tenebrant ;  S.  70.  Mi-lolontha  capicula ,  nicht 
cifn  eola  ;  S.  74.  My  ccmphateuj'  fulvicalii*  ,  nicht  ßaviroflit- 
S.  75.  tehlt  Nitiduli  firifioja  25t.  Ift.  S.  gl.  bev  HhynchaenM* 
ßoraltt  450,  nicht  250.  —  S.  gS.  Saperda  osuläta,  nicht  oerl- 
lata.  —  S.  87.  Silphd  «bloiiga.  v.  Peltit  ftatt  v.  Silüjia.  — 
S.  gg.  fehlt  Staphy  tinKs  biyujinlatu*  5^.  44.  Andere  Druck- 
fehler, die  yo»  folbft  in  die  Au»en  fa^4n,  übergehe« 
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*  

Frey  tags,   den  16.  März  1804. 


STATISTIK. 

Frankfuht  a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  Ge- 
nealogisches Jtrichs-  und  Staats  -  Handbuch  auf  das 
Jahr  IH03.  11.  f.  w. 

(  Fort  fettung  der  in  Num.  $1.  abgebrochenen  Reeenfion. ) 

I  lie  einzelnen  Verbefferungen  betreffen  die  An- 
-Ä•,  zeige  der  hinzugekommenen  Familienglieder 
durch  Geburten,  Verlobungen  und  Vermählungen, 
fo  wie  der  Todesfälle,  der  erlangten  Würden  und 
Titel,  der  Beförderungen,  zahlreichen  Kammerher- 
renfchlüffel  und  Ordensbänder-,  des  Weohfels  in  Re- 
ligion und  Aufenthaiti  u.  f.  w.  Ferner  gehört  die 
Tilgung  und  Abänderung  irriger  Angaben  und  die 
Ergänzung  einzelner  bisher  noch  unangezeigt  gewe- 
fener  Geburts-,  Vermählung?-  und  Sterbetage  hie- 
her.  Sonderbar  ift  es,  dafs  unter  den  Orden  auf 
drey,  den  Ferdinand's - ,  den  Joachim'*-,  ( ausgenom- 
men Th.I.  S.  269,)  und  den  halben  Monds- Orden  gar 
keine  Rückficht  genommen  wird.  Wenn  von  den 
Aufenthaltsveränderungen  einige  gleichgültig  fcheinen, 
fo  find  dagegen  wieder  die  der  Bourbons,  der  Arem- 
bergs und  der  geiftlichen  Fürften  (Kur -Trier,  Cor- 
vey, Eicbftädt,  Fulda,  Bamberg,  Effcn,  March- 
thal u.  f.  w.)  von  hiftorifchem  Werthe;  auch  ver- 
dient der  Exgrofsmeifter  von  Hompefch  hiebey  nicht 
aus  der  Acht  gelaffen  zu  werden.  —  Ferner  und  die 
bis  dahin  fehlenden  Tauf-  Namen  ziemlich  ergänzt, 
und  die  unbeftimmte  Erwähnung:  Ein  Prinz,  eine 
Prinzeffin,  feltener,  wiewohl  nach  Tb.  I.  S.  415.  nicht 
ganz  vermieden  worden.  Unter  fünfzehn  Namen, 
welche  die  letztgeborne  fächüfehe  Prinzeffin  erhielt, 
ift  es  gewifs  angenehm ,  den  unterfeneidenden  zu  ken- 
nen. Zum  Beweife,  wie  viel  darauf  in  politifcher 
Hinficht  ankomme,  mag  die  in  öffentlichen  Blättern 
begangene  Verwechselung  des  helvetifchen  Landam- 
manns Rudolph  Wattenwyl  mit  feinem  Vetter,  dem 
General  Emanuel,  dienen.  Als  Berichtigung  der  an- 
genommenen Unterfcheidungsnamen  bemerkt  Ree. 
namentlich  bey  Anhalt- Bernburg  (Kinder  N0.6.  und 
Vaters  Schweiler  No.  5. ) ,  Sachten  -  Hildburghaufen 
(Kinder  b.  u.  f.  w.),  Schwarzburg  -  Sondershaufen 
(Gefchwifter  b.  und  d.  Vaters  Bruders  Kinder  No.  C), 
Solms  -  Braunfels  (bey  der  Gemahlin  des  Fflrften,  bey 
deffen  Kindern  N0.3.  und  4.,  bey  den  Vaters  Brüdern 
No.  2.  und  4. ) ,  bey  Erbach  -  Schönberg  ( Bruders 
Kind  e.),  hey  den  Kindern  des  Grafen  Guftav  von 
Degenfeld  (No.  d.  und  e.)  u.  f.  wj  doch  find  hierin 
noch  viele  Irrthümer,  %,  B.  Th.  I.  S.  217.  bey 
der  Prinzeffin  von  Stolberg ,  verblieben.  —  Zu  ähn- 
4.  L.  Z.  1804-  ErJUr  Band. 


liehen  Berichtigungen  gehört  auch  die  Erweckung 
einiger  Todten ;  in  der  vorigen  Ausgabe  war  die  ver- 
witwete Marquifc  de  Soyecourt,  geborne  Prinzeffin 
von  Naffau  -  Saarbrücken,  nach  falfcher  Zeitungs- 
nachricht als  verftorben,  nun  aber  als  lebend  auf- 
geführt. Auch  ift  bey  dem  jflngeru  Zweige  der  Mi- 
chel- Wenzelfchen  Linie  der  Grafen  Altham,  die  vor- 
hin ausgelaifene  erfte  Gemahlin  des  Grafen  Wenzel» 
Elifabeth  Augufte,  geborne  Prinzeffin  von  Baden  -  Ba- 
den ,  wieder  eingefchaltet.  —  Ferner  ift  diefe  Aus- 
gabe mit  hiftorifchen  Notizen  der  mannigfaltigftea 
Art,  insbefondere  mit  kurzen  Nachrichten  vonErb- 
fchaften  und  Theilungen,  Goter-An-  und  Verkäu- 
fen, gewonnenen  und  verlornen  Rechtshändeln,  fo- 
gar  mit  Erwähnung  wichtiger  Anfprüche,  durch- 
webt Zu  den  bedeutendften  gehört  bey  Anhalt- 
Schaumburg,  dafs  feit  der  17072er  Theilung  der  er- 
ledigten Zerbfter  Lande  diefe  Linie  von  gedachten 
Häufern  eine  jährliche  Summe  von  43,000  Kthlr.  er- 
halt;  bey  Dietrichflein,  dafs  es  nach  Ausgang  des  Leshe- 
fchen  Gfafenftammes  in  deffen  Pideicommifs  -  Herr- 
fchaften fuccedirte;  bey  Fürflenberg  (böhm.  -Subfidial- 
linie),  dafs  der  Succeffionsftreit  wegen  der  Subfidial- 
fideicommifs-  Herrfchaft  Pürglitz  durch  Vergleich  be- 
feitäget  fey;  bey  Schwarzenberg  die  feit  1801  beftehen- 
den  zwey  Majorate,  auch  bey  dem  Fttrltcn  Jofeph 
die  teftamentarifche  Erbfchaft  der  Herrfchaft  Neu- 
Waldeck  von  dem  General  Lafcy;  bey  der  gräflichen 
Linie  Waldeck  und  bey  Solms  -  Rödelheim  der  Ver- 
kauf des  Antheils  an 'der  Graffchaft  Limpurg;  bey 
/Pirt*- Neuwied  der  Vorbehalt  jährlicher  15,000  Gul- 
den für  den  refignirten  Fflrften;  bey  Sagau,  dafs  die 
Standesherrfchaft  Wartemberg  den  Prinzen  von  Bi- 
ron  gerichtlich  zugefprochen  worden;  bey  Noflitz 
(fchlehfcher  Linie)  der  Verkauf  der  Herrfchaft  Schön- 
brunn an  die  Charite  zu  Berlin.  Dagegen  möchten 
die  Güter  -  Erwerbungen  bey  Schönburg  -  Walden- 
burg, bey  Stolberg,  bey  Althann,  bey  Höchberg, 
bey  Lüttichau  weniger  intereffant  fcheinen.  Auen 
hat  lieh  bey  Colloredo  der  Kauf  des  Noftitzfchen  An- 
theils an  Rhineck  für  400,000  Gulden  noch  nicht  be- 
währet Sogar  findet  man  die  Summen  von  Apana- 
gen bey  Solms -Braunfels  und  Lichtenftein ,  von  Ge- 
nalten z.  B.  bey  Graf  Cobenzl,  von  Pen  Ronen  z.  B» 
bey  Sachfen  -  Coburg  und  Stolberg  -  Gedern ,  fogar 
von  Reife-  und  Equipirungs  -  Geldern  und  Legaten  » 
bey  Bathiany,  bey  Coburg,  bey  Cobenzl,  angege-  ' 
hon.  Diefe  Art  von  Notizen  "hält  Ree.  aber  für  anftö-  < 
fsig  und  entbehrlich. 

Sichtbar  ift  vorzüglicher  Fleifs  in  dem  zteeyten 
Theile  des  Handbuchs  auf  die  fiatiflifchtn  Notizen  im 
Nnoa  zwey- 
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zweyten  Abfchnitte  verwendet.  Ungeachtet  der  noch 
zurückgebliebenen  Irrthüiner  und  AuslaSSungen  be- 
merkt man  dabey  die  Benutzung  der  bewiihrteften 
Schriftfteller,  bey  deren,  leider:  häufigen  Abwei- 
chungen und  Widerfprftcheu  die  Mittelitralse  befolgt 
zu  feyn  fcheinet.  Bey  der  Total  -  Uniftaltung  der 
deutfehen  Staaten,  welche  gröfctentheils  ihre  Ter- 
ritorial g ranzen  veränderten,  und  unter  dein  manche 
bisher  TelbftStändige  fich  in  Fragmente  verwandelten, 
findet  Ree.  wirklich  in  allen  fünf  Unterabtheilnngeu 
diele  Schwierigkeiten  fo  viel  thunlich  überwunden.. 
Das  erflt  Kapitel  behandelt  das  deutfehe  Reich  nach 
{einer  conftitutionellen  Verbindung.  Das  Verzeich- 
nis der  Reichsverfammlung  zu  Regensburg  ift  zwar 
nach  den  neuen  Verhältmffen  rectificirt,  das  erfte 
Collegium  mit  den  Gefandten  der  neuen  Kurfrtrften 
vermehrt ,  und  der  Fürftenrath  nach  der  im  Deputa- 
Utions  -  Receffe  genehmigten  Ordnung  eingeführt; 
doch  bleibt  hiebey  noch  vieles  einzutragen.  Nicht 
fe  genau,  als  der  Reichshofrath,  ift  das  Reichskam- 
mergericht dargestellt.  Die  Kreisgefandtfchaften  He- 
len ganz  aus ,  wahrfcheinlich  weil  dio  neue  Organi- 
üation  der  Kreife  noch  nicht  vollzogen  ift.  —  Das 
zweyte  Kapitel  umfafst  die  Kurfürfteuthümer,  wo  je- 
doch bey  Kurbaden  und  Pfalzbayern  nocli  mauches 
zu  verbeffern  ift.  Bey  Kur  -  Böhmen  wird  gebüh- 
rend auf  den  Artikel  Oefterreich ,  und  bey  Kur- 
Brandenburg  auf  Preufsen  verwiefen.  Der  Artikel 
Kur- Braunfeh weig  ift  vollkommen  berichtigt,  beffer 
«ordnet,  und  mit  den  proviforifch  beftärigten  Lan- 
descollegien  im  Fürftenthum  Osnabrück  erweitert, 
ohne  auf  die  von  franzöfilcher  Seite  veranlassten  Be- 
hörden Rücklicht  zu  nehmen.  Vom  Kurllaat  des 
Reiths  -  Erzkanzlers ,  wo  die  ftatiftifche  Einleitung  auch 
eine  Ueberficht  von  der  Vertheilung  des  ehemaligen 
Kurfürftenthums  Mainz  liefert,  ift  das  noch  jetzt 
(Febr.  1804.)  nicht  ofneieli  bekannte  neue  Staats- 
beamten- Verzeichnifs  in  den  Zulatzen  am  Ende  des 
zweyte»  Theils  nachgetragen;  nur  mit  Ausnahme  der 
Grafschaft  Wetzlar,  weshalb  Ree.  auf  die  Afchaffen- 
burger  Zeitung  vom  7ten  Dec.  verweifet,  und  mit 
AuslaffuDg  derer  bey  dem  Kr/.kanzler  aecreditirten 
Gefandten.  KurhefTen,  Kurfachfcn  und  Kurwürtem- 
berg  Gnd  nach  den  Staatskalendern  von  1803.  recti- 
ficirt. —  In  dem  dritten  Kapitel,  von  den  Staats- 
beamten in  den  Furflenthümern  und  Graffchaften  des 
deutfehen  Reichs,  find  die  Artikel  Anhalt,  Erbach- 
Erbach,  FürStenberg,  Heften  -  Darm Oadt,  Hohen- 
lohe (Oeringen),  Kirchberg,  Ingeinngen,  Langen- 
hurg  und  Bartenftein),  Holitem- Oldenburg,  Königs- 
eck-Aulendorf (wo  die  Bevölkerung  diefsmal  um 
die  Hälfte  gemindert  ift),  Naffau-  VVeilburg,  Oenin- 
gen, Lippe  -  Detmold  und  Schaumburg,  Mecklen- 
urg  -  Schwerin  und  Streütz,  Oeningen,  die  fäch- 
fifchen  Herzogtümer  Schwarzburg,  Schwarzenberg, 
Deutfchmeifterthum  u.a.,  und  zwar,  wie  die  Faf- 
fung  vennutheu  läfst,  nach  offiziellen  Angaben  be- 
richtigt. Neben  der  Diencrfchaft  von  Holftein- Ol- 
denburg findet  man  zugleich  che  des  Fflrftcnthums 
Lübeck  und  des  DomcapiteJs.   Neu  hinzugekommen 


find  zwey,  Hohenlohe  -  Jaxtberg  und  Waldeck  ;  von 
letztermTürfteiithum  vermifste  man  das  Staatsdiener- 
verzeichnifs  bis  jetzt  in  allen  Ausgaben;  eine  um  fo 
verdienStlichere  Ergänzung,  da  bisher  davon  auch 
kein  Special  -  Staatskalender  erfchien.     Ganz  neue 
Einfchaltungeu  lind  die  flatiftifchen  Notizen  von  Ligne, 
Limburg- Styrum,  wozu  hoffentlich  in  derFoJpe  das 
Beamten  -  Perfonalfe  fich  auch  gefeilen  wird,  Oftein, 
Pappcuheim,  Plettenberg,  Quadt,  Rechteren- Lim- 
purg,   Salm  -  Reiffcrfcheid ,   Sinzendorf,  Stadion, 
Sternberg  und  Törring  -  Gutenzell.    Bey  den  Gräf- 
lich Schünbomfchen  Besitzungen  find  folche  fogar  of- 
ficiell,  fo  wie  beyLooz,  Rheina  -  Wolbeck  und  Met- 
ternich.  Möge  diefes  auch  bey  der  nächften  Ausgabe 
in  Anfchung  der  Artikel  Aremberg- Meppen -Reck- 
liughaufen,  Fulda  mit  Corvey ,  Leiningen  -  Amorbach, 
Löwenftein- Werth  heim,  Modena- Breisgau,  Naffau- 
Ufingen  und  Weilburg,  Salm  (Bocholt  und  Ahaus^, 
Wieil  -  Neuwied ,  fo  wie  in  Anfehung  der  neuen  Be- 
fitzungeu  von  Thum-  und  Trais  (Buchan),  Anhalt- 
Sckaumburr  (Tb.  11.  S.  280.)  bey  Witgenftein  -  Berle- 
burg, Rems,  LindauBretzenheim  (oder  Oefterreicb) 
gefchehen  !  Die  feitdem  occupirte  Burg  Friedberg  ift 
diefem  Kapitel  anhangsweife  zugefeilt. 

Das  vierte  Kapitel  handelt  von  den  noch  übrigen 
fechs  Reicks/labten,  deren  Verhältniffe  zum  Reich 
nebft  der  neuen  Ordnung  des  Directorialwechfels  am 
Reichstage,  iu  der  vorangehenden  Einleitung  bemerkt 
find.  Die  Begünstigungen ,  welche  fie  durch  den  De- 
putationsreceis  erlangten,  find  ebenfalls  angezeigt; 
aber  das  VerzeichniSs  von  Lübecks  und  Nürnbergs  Re- 
gierung*-PerSonale  nicht  gehörig  berichtigt. 

Das  funftr  Kapitel  von  der  Reithsritterfchaft  erhalt 
für  die  Zeitläufte  ein  besonderes  IntereSSe,  und  ift, 
mit  Ausnahme  der  Rheinifcken  Ritterkreife ,  in  fijmmt- 
lichen  Artikeln  vollkommen  berichtigt  und  vollstän- 
dig. Für  das  feinere  Studium  gehört  die  Berechnung, 
wie  manche  vom  Directorial-  Perfonale  wichtige 
Staatsämter  bey  denjenigen  Fürften  bekleideten,  wel- 
che fie  zu  LandfaSSen  machten;  z.  B.  in  Fulda,  in 
Weilburg  u.  S.  w.  Die  Cantons  Kreichgau  uud  Stei-. 
gerwald  und  faft  unverändert.  Wo  Dimiffionen  und 
Todesfälle  fich  ereigneten,  befetzte  man  die  Vacan- 
zen  eiligft,  vorzüglich  die  Kanzley  -  Beamten. 

Bis  hieher  zeigte  Ree,  die  glänzende  Seite  des 
Handbuchs  mit  den  un bedeutendem  Mängeln;  jetzt 
geht  er  zu  den  Unvollkommenheiten  über,  auf  deren 
Dai  Stellung  einige  Verhefferungs  -  Vorfchläge  für  den1 
Inhalt  und'  Plau  des  Ganzen  folgen  werden.  Unter 
allen  Genealogieen  wird  gewifs  nach  keiner  fo  begie- 
rig gehafcht,  als  nach  der  von  Bmaparte,  Th.  a  S:y> 
und  31.  und  gerade  diefe  ift  Sehr  mangelhaft.  Dafs 
die  Vermählungen  feiner  SchweSter  Pauline,  (nicht 
Marie)  mit  dem  Prinzen  Camillo  Borghrfe  (7.  No- 
vemb.  1803.}  und  der  Brüder  Lucien  mit  der  Witwe 
des  Wechfefagenten  flouberteau  und  Hieronymus  mit 
MiSs  EliSabeth  Patterfon  zu  Baltimore  (27.  Dec.  1803.) 
noch  nicht  eingetragen  find,  ift  zu  entfchuldigen. 
Aber  noch  immer  ift  der  wahre  Geburtstag  des  Con- 
fulsproblematiich ;  hie*  ift  jetzt  der  itfe  ftatt  des  löten 
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Augufts  genannt ;  nach  glaubwürdigen  Nachrichten 
iXt  es  aber  der  auch  foult  merkwürdige  zehnte  Au- 
guft.  Die  Gemahlin  von  Jofeph  ift  keinesweges  Ber- 
nadotte's  Schwefter ,  fondern  eine  Clair  aus  Marfeille ; 
auch  hat  fie  eine  im  November  1802  geborne  Toch- 
ter. Lucitn ,  der  hier  Witwer  ohne  Kinder  genannt 
•wird ,  hat  aus  der  erften  Ehe  zwcy  Töchter ,  die  1796 
Mnd  171/8  geboren  find.  Louis  war  nie  Gefandter  in 
Berlin,  aber  Coionel  •  geheral  des  Suifses.  Sein  Sohn 
heifst  Napoleon  ,  geboren  im  October  1802.  fijttrat 
ift  jetzt  Gouverneur  in  Paris  und  hat  einen  Sohn  Na- 
mens Achilles.  Des  Confuls  Mutter  Letitia  lebt  zu 
Paris;  die  Erwähnung  ihrer  Schönheit  ift  überflüffig. 
Der  Zweifel,  ob  Fefche,  der  jetzige  Erzbifchof ,  Car- 
dinal und  Legat  beyni  päpftlichen  Stuhle ,  wirklich 
des  Confuls  Oheim  fey,  ift  ebenfalls  wcgzulaffen. 
Der  Gemahl  der  jüngften  Schwefter  heifst  nicht  Bi- 
acciochi,  fondern  Batciochi,  wobey  die  am  1.  Oct. 
'8°3  geborne  Tochter  Jofephme  noch  zuzufügen. 

Unter  allen  Abtheuungen  ift  bey  der  erften  des 
aweyten  Theiles,  welche  die  nicht  zum  deutfehen 
Reiche  gehörigen  Staaten  umfafst ,  das  meiftefflr  den 
künftigen  Jahrgang  zu  verbeflern  übrig.  Dänemark, 
Schweden  und  Frankreich  find  zwar  nach  den  Staats- 
kalendeni  1803.  eingetragen.  So  auch  Oeßerrrich  und 
zwar  mit  einer  Ueberficht  der  Ebbe  und  Fluth  im 
Territorial  -  Verluft  und  Zuwachfc,  mit  der  Die- 
aerfehaft  des  Grofsherzogthums  Venedig,  mit  der 
Einfchaltung  der  höhern  Geiftlichkeit,  welche  bis 
dahin  im  erften  Theile  unter  den  Medial -Bifchöfen 
geordnet  war,  bey  den  einzelnen  Provinzen  und  mit 
Benutzung  des  Muitair- Almanachs.  Diefom  Arti- 
kel kleben  auch  nicht  alle  Fehler  des  öfterreichifchen 
Schematismus  an.  Trient  und  Brixen  find  noch 
Obergangen.  —  Bey  dem  genealogifchen  Artikel 
von  Preulsen  war  Th.  I.  die  Stariftik  mit  einer  Ueber- 
ficht des  Länder  -Zuwachfcs  feit  1741  bereichert,  auch 
im  Detail  berichtigt!  im  Perfonale  ift  nun  hier  das 
Verzeichnifs  der  Gcfandfchaften  verboffert  und  iler 
Militär- Etat  nach  der  neuen  preufsifchen  Ranglifte 
eingetragen.  Uebrigens  ift  aber  der  Artikel  unverän- 
dert, mithin  ohne  Benutzung  des  Handbuchs  von  1803, 
wieder  abgedruckt  worden.  Bey  den  einzelnen  Pro- 
vinzen finn  auch  weder  die  dahin  gehörigen  Dom- 
capitcl,  wie  doch  bey  Oefterreich  gefchehen,  einge- 
fehaltet,  noch  die  in  den  neuen  Entfchädigungs  -  Lan- 
den angeftellte  Staats  -Dienerfchaft  namhaft  ge- 
macht. —  Gleichmäfsig  find  auch  die  Artikel  von 
Großbritannien,  Portugal  und  Spanien,  mit  Ausnahme 
der  Gefandfchaftcn ,  nicht  nachgetragen,  obgleich 
wichtige  Veränderungen  in  allen  drey  Reichen  vor- 
fielen. Rußiani  ift  zwar  mit  Fleifse,  aber  wie  es 
fcheint,  nur  nach  dem  für  diefen  Zweck  nicht  aus- 
reichenden Almanat  dt  la  Cour  de  1803  bearbeitet. 
Der  in  ruß  feher  Spraclie  gefchriebene  Mtfäzoslow  Wör- 
de dabey  beffer  aushelfen.  Von  der  Schuftitz  findet 
man  nichts,  als  den  Landammann  (damals  noch  Af- 
fry )  und  den  neuen  Artikel  von  der  WaHifer  -  Rtpu- 
bhk  S.  212.  —  Die  Itatiänifchen  Staaten  find  unter  ei- 
oer  Rubrik  zuWiengefalst  Hiebey  fcheint  es  ganz 


an  den  Staatskalendern  von  1803  gefehlt  zu  haben, 

welche  freylich  nicht  in  Deutfchland,  nicht  einmal 
in  Wien,  feil  find.  Parma  und  fenedig  kommen  nur 
in  hiftorifcher  Beziehung  vor.  Bey  der  itatiänifchen 
Republik  fehlen  noch  die  vier  Erz -und  17  Bisthümer, 
welche  das  Concordat  vom  löten  Sept.  ltiftete.  Bey 
der  Sieben .  Infein  Republik,  welche  unter  Italien 
geordnet  ift,  muffen  noch  die  Synclita,  die  Gefand- 
ten ,  Cappadocca  zu  Paris  und  Nava*:zi  zu  Wien ,  Pe- 
trizopelo  u.  f.  w.  beygefügt  werden.  Statt  Etruritn 
ift  der  neue,  im  Panier  l\ational -  Almanach  fankti- 
onirte  Name  Toskam  zu  gebrauchen.  Dagegen  ent- 
hält Lucca  eine  bündige  Darfteilung  der  dortigen  Or- 
ganisation nebft  dem  Rath  der  Alten  und  dem  Gon- 
faloniere. 

Weniger  wird  bey  dem  zweyten  Abfchnitte  von 
den  deutfenen  Staaten  die  Benutzung  der  Special- 
kalender, oder  vielmehr  deren  gänzlicher  Mangel' ver- 
mifst  Die  Eintragung  der  Staats -Dienerfchaft  von 
Pfalzbaiem  und  Kurbaden  in  den  alten  und  neuen  Lan- 
den wird  der  nächften  Ausgabe  ein  neues  Intereffc 
geben.  Vorläufig  ift  bey  letzterm  fchon  die  Statiftik 
nach  der,  durch  das  Ofganifations  -  Edikt  vom  5ten 
Februar  1803  beftimmteu,  Eintheilung,  auch  über 
die  neue  Staats -Einrichtung  das  Wefeiillichlte  ange- 
merkt. —  Zu  Ergänzung  diefer  Mängel  empfiehlt 
Ree.  in  Anfehung  der  Staats -Minifterien  den,  fogar. 
in  allen  politifchen  Blättern  extrahirten  Almanac  Na- 
tional an  XII.,  fo  wie  er  auch  fchon  merklich  bey 
dem  Artikel  der  Türkey  benutzt  worden,  und  in  Hin- 
ficht  auf  das  Oefandfchafts  -  Perfonale  die  neue  ver- 
beflerte  Ausgabe  des  [f'edckind'fchen  Almanac  des  Am- 
baß'ades,  und  für  die  Geocnlogieen  Schntevbxtrgs  vor- 
treffliches Regenten  -  Verzeichnifs  im  Mtkl.  Strelitz- 
fchen  Staatskalendcr  von  1804.  Ferner  werden  fflr 
alle  Todesfälle  der  ftehende  allumfaffende  Artikel 
der  Preßburger  Zeitung,  und  in  fpecieüer  Beziehung 
der  Almanac  Ecclefmßiqne  dt  France  an  XII. ,  das  Afchaf- 
fenhmen  Adreßbiuh  1803,  der  Hfjfen  •  Darmßäätifche 
Militär .  Staat  1804,  das  UppUche  Adreßbuch  1803,  das 
Commerz-  und  Gvil-  Schema  des Uerzogtkums  Steyermark,  • 
der  furßl.  Lichtenßemifche  Schematismus  u.  f.  w.  gute 
Dienfte  leiften. 

Das  Perfonale  der  fäcularifirten  oder  zu  facula- 
rifirenden  und  penfionirten  Dom -Capittl  ift,  aufser 
Lübeck  und  den  Mediat  -  Stiftern  Wien  und  OUmütz 

§anz  übergangen.  Ungern  wird  man  alle  diefe,  z.  B. 
Lugsburg,  Münfter,  EJlwangen,  Kempten,  vermif- 
fcn.  Freylich  ift  das  praktische  Intereffe  geringer; 
auch  möchte  es  gewiffermafsen  an  den  Behörden  feh- 
len, welche  die  Tirgänzung  und  Fortfetzung  einfen- 
den.  Allein  es  ift  rathfam,  in  der  Folge  hierauf  zu- 
rück zu  kommen. 

(Der  Btfchlufs  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Nürnberg  u.  Altdorf,  b.  Monath  und  Kufsler: 
Staatsrechtliches  Vtrhältniß  der  Schmitz  zu  dem 
dtutfihtn  Reicht,  von  dem  Ur/prmg  der  Eidgtnoßm- 
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fihafl  Ins  zum  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  von 

Ludwig  fricdriclt  Reichs-Freyherrn  von  $an,  Her- 
zoglich-Würtenber.nfohem  wirklichen  Geheimen- 
rath und  geheimen  Kanzley  -  Üirector.  Zweiter 
Theil.  1802.  XX.IV  u.  408  S.  Dritter  Theil. 
1803..  348  S.  8-   (3  Rudi--  8  gr.) 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erflen  Theils  diefes 
Werks  (A.L.Z.  1802.  I.  No.  23.)  ift  bemerkt  wor- 
den, dafs  mit  den  Zeitläuften  der  praktische  Werth 
deffelben  gröfstentheils  verfchwinde,  dagegen  aber 
das  hiftorifchc  Intereffe  bleibend  fevn  könne.  Seit- 
dem ift  nun  das  Verhältnifs  7.jvifchen  Deutichland 
und  Helvetien  durch  den  §.  29.  des  Deputations - 
HauptfchlufTes  feftgefetzt  worden.  Ein  Federzug  hat 
fogar  die  Gerichtsbarkeit  und  Lelms  -"Rechte  gegen- 
teilig vertilgt,  und  eine  Umftaltnng  beider  Staaten 
veranlafst,  die  Geh  bis  auf  die  Perlon  des  Vfs.  er- 
ftrcclU,  welcher  ftatt  eines  Herzoglichen  Geheimeri 
Canzley  -  Directors,  jetzt  ein  Kurftirfllith  Würtem- 
bergifcher  Ober  -  Confiftorial  -  Präfident  und  Land- 
voigt zu  Heilbronn  mit  dem  Charakter  der  Excellenz 
geworden.  Der  Vf.  fetzte  fich  felbft  in  diefem  Wer- 
ke das  Ende  des  i8ten  Jahrhunderts  zum  Ziel.  Al- 
lein der  Ausdruck :  heutige  Schwätz  eben  fo  unpaf- 
fend,  als  der  vom  heiligen  Römifchen  Reiche,  hätte  eoen 
daher  in  Hinficht  auf  die  nahe  Veränderung,  ver- 
mieden werden  follen. 

Im  zweytrn  Theile  find  die  gefchichtlichen  Mate- 
rialien des  erftern  iuriftifch  bearbeitet.  Die  Staats- 
rechtliche Entwickelung  und  Bcltimmung  des  Staats- 
Verhältniffes  zwifehen.  Deutfchland  und  Helvetien 
wird  von  den  altern  Zeiten  angefangen ,  und  mit  dem 
Weftphälifchen  Frieden  ein  Ruhepunkt  gemacht.  Zu 
letztenn  wird  der  Lefer  noch  durch  den  Ueberblkk 
der  in  Beziehung  auf  die  Schweitz  vorausgegange- 
nen Verhandlungen  vorbereitet.  Erft  dann  wird  der 
wahre  Sinn  des  bekannten  Friedens  -  Artikels  von 
i.  277  bis  297*  hermeneutifch  von  Wort  zu  Wort 
zergliedert  und  commentiret.  Eine  wahrhaft  gelehrte 
Bearbeitung.  Im  dritten  Abfchnitte  entwickelt  Hr. 
v.  8,  von  diefem  Frieden  an  bis  zum  Ende  des  i8tcn 
Jahrhunderls  das  ftaatsrechtliche  Verhältnifs.  Hic- 
bey  hildet  die  Verfchiedenartigkeit  der  dreyerlcy 
La'nde,  aus  welchen  damals  die  Schweitz  beftaiuf, 
eben  fo  viel  Unterabiheilungen.  Von  hieran  zeigt 
fich  nun  auf  das  deutlichfte  die  Tendenz  des  Werks, 
deffen  anerkanntes  allgemeines  Refultat  dahin  geht, 
dafs  die  Schweitz  noch  zu  Ende  des  I8tcn  Jahrhun- 
derts ein  integrirender  Theil  von  Deutfchland  war, 
wenn  gleich  der  gröfstc  Theil  der  darin  gelegenen 
Laude  einen  hohen  Grad  von  St;wts  -  Frey  heil  her- 


gebracht hätte,  und  dadurch  der  Botmäfsigkeit- des 

Reichs  im  engern  Verftandc  entzogen  geweTen  wäre. 
Auf  dielen  Satz  gründen  fich  die  Bemerkungen  ,  dafs 
die  Schweitz  zur  deutfehen  Nation  gehöre  und  nicht 
einmal  eine  Gränze  gegen  den  deutfehen  Staat  habe. — 
Hierauf  die  Beftimmung  der'wechfelfeitigen  Rechte 
und  Pflichten  (6.  343  —  346.).  —    Ferner  die  Prü- 
fung der  Grunde,  welche  dem  fubalternen  Rcichs- 
Verhältniffe    einiger  Eidgenoffifcher  Lande  fchoa 
lange  von  bewährten  Schriftftellern  entgegengefetzt 
wurde ;  (  $.  333  —  340. )  „—  und  endlich  die  Erörte- 
rung derjenigen  Argumente,  welche  für  die  Tren- 
nung der  Schweitz  vom  deutfehen  Reiche  angeführt 
werden.  ($.  349  —  358.)  —  Mancher  Lefer  wird  in 
der  Bearbeitung  den  feinem  Gefchmack  und  moderne 
Schreibart  vermiffen  y  und  die  Behandlung  in  man- 
cher 1  Hinficht  pedantifch  nennen;  allein  Gründlich- 
keit, Fleifs  und  Deutlichkeit  find  wemgftens  darin 
unverkennbar.  Was  den  praktifchen  Nutzen  betrifft, 
fo  ift  vieles  fchon  jetzt  bey  dem  in  Schaffhaufen  ange- 
ordneten Congreffe,  und  für  die  Zukunft  bey  den 
im  Reichs  -  Schluffe  noch  unerledigten  Gränz  -  Ho- 
heits  •  und  Diöcefan  -  Verhältniffen  zu  empfehlen. 
Ucher  das  Bisthum  Chur,  die  Herrfchaft  Trasp,  die 
Abtcy  Mury,  das  Stift  Einfiedeln,  das  ehemalige 
Bisthum  Coftanz,  St.  Blafien,  den  Johanniter  -  Or- 
den, Pfeffers  und  über  Seckingen  trifft  man  hier 
insbefondere  S.  16.  66.  307.  375.  376.  389  und  390., 
praktifch  wichtige  Bemerkungen.    Die  Verhältniffe 
der  Abtey  St.  Gauen  find  durch  -das  Ganze  verwebt. 
Um  das  Einzelne  aufzufinden,  ift  über  beide  Theile 
dem  zweyten  (S.  359  —  400)  ein  fehr  genaues  Regiftec 
angehängt 

Der  dritte  Theil  enthält  die  Belege  zu  den  andern 
beiden,  und  weit  mehr  als  deffen  Nebentitel :  [fr- 
ktiKdenbuch ,  verfpricht.  Es  ift  darin  ein  chronologi- 
fehes  Verzeichnis  aller  der,  in  befondern  Numern 
angeführten,  gedruckten  Actenftücke,  und  fodann 
die  Sammlung  mehrerer  fchriftlichen  Verhandlungen 
begriffen.  Durch  letzteres  ßeweilet  der  Vf.  wirk- 
lich, dafs  er  aus  einigen  von  feinen  Vorgängern  nicht 
benutzten  Quellen  fchöpfte.  (Drey  Urkunden  laffea 
fich  jedoch  nachweifen ,  die  fchon  vorher  im  Druck 
vorhanden  waren.)  Unler  den  Urkunden  find  mit 
Recht  nur  diejenigen  abgedruckt,  deren  detailhrter 
Inhalt  Beweiskraft  hat.  Auch  fey  es  denen,  die  der- 
gleichen Belege  nicht  einmal  gern  lefen,  noch  we- 
niger ftudieren,  zum  Trofte  getagt,  dafs,  bey  forg- 
faltiger  Benutzung  des  Raums,  das  Volumen  und 
der  Preis  des  Werks  dadurch  nur  wenig  vermehrt 
worden. 


TrcHSni.ocir. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Leipzig  ,  im  Joachirofclien  lueranichen    Weingeiftl.impe;  Durch  den  Gebrauch  der  Argandifchen  Law; 


Kitrsz'n  ^ISefthrtiliunt  er  irr*  neuen  fckr  ein  fachen  Vorrichtung,  pe  wird  man  L-ewifa  wt-it  eher  Leinen  Zweck'  erreichen ,  nnJ 

tun  im  Zimmer  sti  dtyVIHren.    Mit'l  R.ipt.  gS.  4  (»  F;)    —  d"  bcrcliwerLcheti   KeiniKUag  de»  SciiUngenrotiM  w.geo. 

Die  DefüiUüon  gefcliiehet  au*  einer,  mit  einem  Rew.ilinlicJien  wflrdc  Ree.  deu  Gebrauch  dar  Migelfchca  KiikUnXuU  tot- 

*;bljng«nri»br  verfebene»  Retorte  ,  und  die  Feuerung  mit  einer  ztejien. 
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FsANitruRT  a.  M. ,  t>.  Varrentrapp  u.  Wenner:  G*. 
ntalogifches  Reichs-  md  Staats  -  Handbuch  auf  das 
Jahr  1803.  u.  £.  w.  .  ,  i  .  . 

{BeßMu/h  der  iti  afyiWW«  Ä#c<n/ion. ) 

In  typogrcvphiftker  Hinficht  find  diefsmal  die  Ziffern, 
*  zumal  in  den  Druckpapier  -  Exemplaren ,  etwas 
beffer,  als  in  der  vorigen  Ausgabe,  ausgedruckt. 
Doch  wäre  tu  wünfehen ,  dafs  die  Herausgeber,  wel- 
che  in  ihren  übrigen  Verlagswerken  .auf  Richtigkeit 
und  Schönheit .  rühmlichen  Bedacht  nehmen,  ohne 
d«m  überhandnehmenden  fieyfpiel  der  Nachläffigkeit 
zu  folgen,  auch  hier  durch  neue  fcliarfe  Ziffern, 
durch  gröfsern  Druck  für  bedeutende  Worto ,  durch 
eine  dem  Auge  wohlthädge  Harmonie  der  Schrift 
und  durch  mehrere  Abwechfelung  der  Zeichen,  und 
durch  gehörige  Abfätze  und  Zwischenräume  für  die 
Miöelichfte  Deutlichkeit  forgten.  Kleinlich  würde 
es. Gey  einem,  der  Revifion  bis  zur  letzten  Stunde  fä- 
higen Werke  feyn,  die  nicht  unbeträchtliche  Anzahl 
der  Fehler  hier  zu  rügen ,  ausgenommen  wo  ße  fich 
bey  dem  erften  Anblicke  offenbaren.  Diefes  ift 
z.  B.  der  Fall  Th.  L  S.  7.  Z.  I.,  wo  bey  der  König- 
lich -  Grofsbrittanifchen  Familie  ein  Graf  Oxford ,  und 
8.  464.  u.  465.  Z.  16.  u.  17.,  wo  der  Vcrtnählungs- 
rag  im  Jahre  1728  angegeben  und  doch  die  Defccn- 
aenz  auf  1713  und  die  folgenden  Jahre  antedatiret 
wird.  Indeffen ,  wo  jede  verfehlte  Zahl  und  Buch- 
ftaben  zu  einer  hiftorifchen  Unwahrheit  und  wo  jede 
unfehickliche  Benennung  (wie  z.B.  Erbprinz  vunSul- 
kowski  ftatt  Nachfolger)  ein  Verflofs  gegen  die 
Staats  -  und  Völkerfitte  wird,  liegt  es  nicht  außer- 
halb den  Grflnzen  einer  Receufion,  auf  dergleichen 
Verftöfse  aufmerkfam  zu  machen.  Ree  hebt  nur  die 
kleinere  Hälfte  des  erften  Theils,  nämlich  von  S.  408. 
heraus,  und  befieifsigt  fich  dabey  der  möglichftcn 
Abkürzungen,  fo  weit  es  die  Verftändlichkcit  er- 
laubt. S.  408.  Z.  ult.  Barsf.  1.  Bursfelder.  —  S.  414. 
Z.  4  v.  u.  Heinrich  ift  See.  Lieut.  bey  Paffau ,  Drag, 
und  Z.  3.  u/Carl  ift  See.  Lieut  bey  Wartensleben.  — 
S.  415.  Z»  5.  11.  heifst  Henriette  Sophie  Couftan- 
zie.  —  S.  438*  Z.  26.  Friederike  Caroline,  geb. 
39.  Jun.  1803.  —  S.  431.  Z.  8.  Ghigi  1.  Chigi.  — - 
S.  443-  Z.  30.  ift  R.  v.  Danebr.  —  S.  444.  Z.  6. 
. Ein  Sohn,  geb.  1802.  c)  Eine  Tochter,  und  Z.  9. 
g)  ift  verm.  mit  J.  G.  v.  Sitzler,  K.  Dan.  Lieut.  beym 
3ten  Jüt.  Inf.  Reg.  zu  Rendsburg,  13.  Nov.  1801., 
und  Z.  16.  15.  Oct.  L  9.  Oct.  —  S.464.  Z.31.  Franz 
•rfchofij  fich  9.  Jun.  1803.  —  S.465.  Z,  17.  12.  Mira 
•  .  A.  L.  Z.  1804,   ErfUr  ' 


1754.  und  letzte  Zeile  1.  Jun.  1801.  —   S.  477  z- 
v.  u.  insgemein,  Baflewitz  könnte  wegbleiben,  und 
Z.  $.  v.  u.  beiitzt  auch  Lüdershagen ,  Z.  3.  v.  u.  1.  Per- 
lin,  ift  Geh.  Raths  -  Prätident  und  Erlter  Miu.  — 
S.  478.  Zu.  Garden  -  Rittmeiftcr  cefit,  und  Z.  u. 
Elifabeth,  nicht  Caroline,  ift  rrau  auf  Kummin  und 
Telsnow.  —    Z.  13.  1.  Carl  v.  M.  Oberjägermeifter 
und  Kammerherr  auf  Schorfsow.  —    S.  481.  Z.  6. 
1768.  1.  1798- 1  und  Z.  6.  v.  u.  Kathol.  1.  Luth.  — 
S.  482.  Z.  13.  Carl  Ludw.  ift  R.  v.  Dan.  und  Chef  des 
Reg.  d.  Königs ,  und  Z.  20.  ift  K.  Dan.  Fähndrich.  ~ 
S.  484-  Z.7.  v.  u.  1797.  1.  1796.,  und  Z.  11.  v.  u.  verm. 
fich  wieder  1803  mit  N.  N.  v.  Kamptz,  K.  Preufs. 
Hauptm.  bey  Wartensleben.  —    S.  495.  Z.  12.  v.  u. 
Feldtheim  1.  Veltheim,  nachm.  v.  Rupert.  —  S.496. 
Z.  10.  Stiftsd.  zu  Rixen  1.  Stiftsamtm.  zu  Ripen.  — 
S.  498-  Z.  23.  v.  d.  Lühe  ift  auch  H.  Meckl.  Schwer. 
Oberjägenneifter.  —  S.499.  Z.  2.  v.  u.  1802  1.  1803.  — 
S.  500.  Z.  11.  1742  1.  1782.  —   S.  501.  Z.  15.  16.  May 
1798.  —    S.  502.  Z.  17.  Rudolph  quitt.  1798.  — 
S.  506.  Z.  7.  v.  u.  Scharlotte  1.  Charlotte.  —   S.  507. 
Z.  3.  1795  1.  1796  —  und  Z.  7.  v.  u.  22.  Jun.  1.  26.  Jul. — 
S.  508.  Z.  18-  21.  Nov.  1.  11.  Nov.  —    S.  509.  Z.  1. 
1800  1.  13.  Mav  1799-  —    S.  51a  Z.  13.  24  Aug. 
1.  21.  Aug.  —  'S.  513-  Z.  19.  12.  Febr.  f.  18.  Febr.  — 
S.  518.  Z?  16.  v.  u.  17.  März  L  17.  Mav.  —    S.  519. 
Z.  5.  im  Oct.  1.  21.,  und  Z.  12.  1717  f.  1727  —  und 
Z.  14.  v.  u.  Oberfcheuk  1.  erfter  Hofmarfchall.  —  Auf 
der  527.  Seite  fand  Ree  fünf  Fehler  —  Z.  5.  Dybvads- 
guardl.  Dybvadsgaard.  —   Z.  13.  \  6.  März  1801  zr 
Lübeck.  —    Z.  17.  geweftn  fällt  weg  (ift's  nocli).  — 
Z.  26.  N.  von  1.  Johann  Friedrich.  «—  .und  Z.  30. 
20.  May  1.  f  3°-  Apr.  1799  2te  Gem.  —   S.  528.  Z.  8- 
Devitz  1.  Dewitz  —  und  Z.  31.  17.  Jun.  1.  17.  Jul.  — 
S.  532.  Z.  2.  im  1.  1.  März.  —    S.  533.  Z.  17.  dem  Gr. 

H.  L.  A.  auf  Wundlacken  ward  24.  Aug.  1802.  eine 
Tochter  geboren.  —  S.  535.  Z.  1.  Friedrich  Alex- 
ift  Obennarfchall  im  Königr.  Preufsen  und  Z.  13.  C. 
W.  Frlu  v.  S.  ift  Kanzler  und  Präiident  der  Oftpr. 
Reg.  —  und  Z.  26.  Nr.  13. 1.  Rocj nette  —  und  Z.  34. 
vac.  v.  W.  1.  Auer.  —    S.  537-  Z.  ig.  v.  u.  f  1795 

I.  f  3a  Aug.  1795  —  und  Z.  6.  v.  u.  1.  haben  einen 
Sohn,  geb.  28.  Jan.  1803  zu  Kotzenau.  —  S.  548. 
Z.  Ii.  Königsburg  1.  Königsberg —  und  Z.  19.  Bufch- 
1.  Efebeck.  —  5.  549-  Z.  8.  Carl  Fr.  Ludw.  Albr 
f  28.  Jun.  1803-  —  S.  554-  Z.  3.  v.  u.  1783  1-  »785-  — 
S.  569.  Z.  14.  v.  u.  im  Octob.  1.  30.  Octon.  —  S.  590. 
Z.  Ii.  v.  u.  1775  L  1776.  —  S.  591.  Z.  3.  Amalie, 
Fürftinn  von  H.  J,  ift  wieder  verm.  mit  Ludewig,  Gr. 
v.  d.  Often,  gen.  Sacken,  E.  IL  auf  Hülfebure  im 
H.  Meckl.  Schwerin.  —    S.  595-  Z.  «67  im  Aug. 
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1.  30.  Jini.  —  S.  600.  Z  13.  v.  u.  1771  L  1772.  — 
S.  601.  Z-  5-  X)  kommt  nach  2)  und  a)  ftatt  1)  —  und 
Z  a.  v.  u.  1789  1.  1780.  —  S-  608.  7,  15.  der  Gr.  v. 
Lehndorf  ift  Landhofmeifter  im  K.  Pr.  1803  —  und 
Z.  22.  13.  Drag.  R.  1.  Reg.  v.  Rouquette  (Pezacniz 
1.  Mlawa)  —  und  Z  25.  Heinricli  ift  Leg.  R.  im 
Haag  —  und  Z.  32.  im  Apr.  J.  16.  Apr.  —  S.  610. 
Z.  6.  Smeling  L  Schmeling.  —  S.  61a.  Z.  1-8.  13.  Jan. 
1.  4  Jan.  — '  S.  614.  Z.  3.  1786  1.  1780.  —  S.  615. 
Z.  7.  10)  Ferdinand  Jofeph  Wilhelm,  geb.  im  Apn 
180}  zu  Linz  —  und  Z.  30.  8)  L  3)  —  S.  621.  Z.  30. 
v.  Kieift  1.  Pr.  Aug.  v.  Freufsen.  —  S.  622,  Z  8* 
Prem.  Lieut. —  S.623.  Z.  14.  Prem.  Lieut. —  S.624. 
Z,  12.  u.  9.  v.  u.  14.  Sept.  I.  4  Sept.  —  und  Z  8-  v.  u. 
1798  1.  1799.  —  S.  625.  Zu.  verheyr.  fich  wieder 
26.  Jan.  1794  mit  Aug.  Gotth.  Leop.  v.  Schlichen,  K. 
SäohC.  Maj.  —  und  Z  19.  R.  v.  lianebr.  Gener.  Maj. 
d.  Cav.  und  Chef  des  Schleswig.  Landwehr  -  Reg.  — 
und  Z  28.  Gem.  Alexander  Herrmann  Job.  Friedr. 
Gr.  v.  Kamecke  auf  Prötzel,  verm.  26.  Jan.  1769,  ge- 
schieden 1791  —  und  Z  2.  v.  u.  diefe  Güter  lind  ver- 
kauft. —  S.  627.  Z.  f 4.  v.  u.  Sept.  1.  Dec.  —  S.  634. 
Z.  26.  ift  K.  Hannüv.  Hofjunker  —  und  Z.  31.  lölche 
Adolph  —  Schwebber  1.  Schwöbber.  —  Z.636.  Zi. 
9.  Febr.  L  19.  Febr.  —  S.  637.  Z.4  Zezfchwiz  L  Ko- 
fchizky.  —  S.  640.  Z.  9.  1772  1.  177 1  —  und  Z.  3a 
37.  ob.  Jofeph  und  Jofephe,  beide  an  einem  Tage  ge* 
ftorben?  —  S.  646.  Z.  15.  Krumbkow  L  Grurnb- 
kow.  —  S.  649.  Z.  30.  Rittm.  1.  Major.  —  •  S.  65a 
Z  14  ift  auch  Deput.  in  der  deutfehen  Kanzley  — 
und  Z.  17.  Deede  1.  Diede  —  und  Z.  25.  im  Apr.  1. 
24  Apr.  —  und  Z.  33.  24.  May  1.  21.  May  —  und 
Z.  12.  v.  u.  im  Jul.  1797  1.  33.  Jul.'  1796.  —  Die  65ite 
Seite  hat  fechs  Fehler  —  Z  10.  ailJun.  1786  1.  21.  Jan. 
1789  —  Z.  12.  v.  u.  Kaltenhof  1.  Schwartau.  —  Z.  8- 
v.  u.  im  Aug.  1.  9.  Aug.  —  Z.  6.  v.  u.  24  März  1. 
28-  März  —  Z.  4  v.  u.  ift  Oberft.  Lieut.  und  BatailL 
Commandeur  beym  Holfteiufchen  Landwehr  Reg.  — - 
Z.  2.  v.  n.  inveftirt  auf  Burfrheu  ift  Sachf.  Meinung. 
Kammerrath  undBefirzer  von  Breiteriburg.  —  S.652. 
Z.5.  1791  I.  1794  und  Z.  6.  im  Sept.  1.  15  Sept.  —  und 
Z.  27.  ift  K.  Dan.  Kammerh.  und  Major  beym  Schles- 
wig fchen  Reg.  —  uud  Z  31.  lind  gefcliieden.  —  S.65X 
Z.  6.  v.  u.  f  37.  Mav  1780.  —  S.  653.  Z  11.  24.  Oct 
I.  14  Oct.  —  und  Z  15.  1.  Andr.  Aug.  v.  d.  Lühe  — 
und  Z.26»  im  Apr.  1.  12.  Apr.  —  S.654  Z.  1.  Kurf. 
v.Heffen  in  Paderborn —  und  Z.  3.  ehem.Prem.  Lieut. 
bey  Hagken  Inf.  —  und  Z.  13.  g)  geb.  17.  März  1799  — 
und  Z.  14  h)  t  33.  Apr.  1801  —  und  Z.  4  v.  u.  trat 
in  Civil  -  Dienfte  f  19.  Febr.  1803  zu  Gumbinnen. 
Gem.  Charlotte  Amalle  vonKleift,  \V.  —  S.  657. 
Z.  6.  v.  u.  1795  1.  31.  Aug.  1795.  —  S.  658.  Z.  5.  v.  u. 
1773  1.  1774  —  S.  66a  Z  5.  v.  u.  ift  R.  v.  Elaph. 
4  v.  u.  hat  nicht  quittirt.  ■ —  S.  661.  Z.  2.  v.  Thier 
meu  I.  Thiene».  —  &  66a.  Z.  27.  mutt  1802.  — 
(Die  S.  662  Z.  23.  angegebene  Verbeiferung  in  den 
Zufätzen  ift  unrichtig  f.  660.)  —  und  Z.  32.  iit  Cura- 
tor  der  Univ.  Kiel  und  Z.  12.  v.  u.  Prem.  Maj.  L 
Obrift.  —  S.663.  Z.  14  Welfs  l  Wolfs  —  uud  Z.  [6. 
19.  Märe  1.  23.  Man        und  Z  34.  j  29.  Jul.  1803 


und  Z.  a.  v.  u.  Holzfchuher  1.  Sobbe.  —   S.664.  Z.  3. 
verk.  im  Jul.  1800  an  den  Bar.  Eekardtftein  —  Z.  14. 
Schenk  v.  Wittenau  1  Schalk  *v.  Wllefian  —  t.  ig, 
16.  Jan.  \.  r6.  Jüu.  —  Z.  ar.  *)  r80o  1.  <8&r.  6)  Bin 
Sohn  geb.  8-  Apr.  1798-  7)  Eine  Tochter  geb.  1.  Oct. 
1800  —   Z.  27.  g.  keifst  auch  Ferdinand  —  Z  yi. 
Kammerj.  L  Kammerh.  —  S. 666.  Z.5.  v.  u.  LA/ex an- 
der — .  und  Z.  1.  2.  v.  u.  Gen.  L.  L  Gen.  der  Cav., 
21.  Aug.  1796  1.  31.  Aug.  1786.  —   S.668-  Z.i.  iJac 
Friedrich  Adam,  -r-    Ii.  669.  Z.  .7.  v;  u.  Petersburg 
1.  Prefsburg.  —    S.671.  Z.  22.  ,2)  Eleonore  geb.  172& 
24  3)  Katnarine  geb.  1726.  —    S.  674  Z.  25.  1736 
1.  23.  Aug.  1742.  —   S.677:-5B.5.  6.  roppellir*  1803  — 
Z.  12.  1760  1.  1767  —   Z.  22.  I.  Am.  1629  J.  r.  Jan. 
1729  und  Zi.  af.  27.  Jan.  1766  t.  14  Aug.  17941  — 
S.  678-  Z.  9.  v.  11.  ift  auch  Coinm.  des  Ree.  —  S.  6791 
Z.  ib.  9.  Nov.  I.  19.  Nov.  —  Z.  19.  Lehnsdorf  L  Lehn- 
dorf  —  und  Z.  12.  v.  u.  iftR.  v.  Dan.  u.  Gen,  Lieut.  — 
S.  68a  Z.  32.  ift  See  Lieut  —    &  681.  Z.  34.  ift 
Befitaerin  von  Afcheberg  im  H.  Hoiftein  —  Z.  fO. 
v.  u.  ift  Obrift  beym  Leibreg.  leicht.  Drag,  (nicht 
Chef).  —    S.  683.  Z.  4.  Lokkow  1.  Lüchow  und 
Z.  39.  1780  1.  1789.  —   S.6&3:  Z.  19.  »79a  1.  1794. 
S.  686.  Z.  6.  Joachime  1.  Wilhelmkie.  —   S.  6^7.  fin- 
det mau  fechs  Fehler  —  Z.  34.  1756  1.  1765  —  Z.  13. 
v.  u.  quittirt  —  Z.  11.  v.  u.  1.  Gatten  bürg  —  Z.  ta 
v.  u.  Remringhaufcn  —  Z.  5.  v.  u.  f)  Bertha  Sophie, 
Augufte,  geo.  9.  Sept.  1803  zu  Brfchwg.  und  Z.  4 
v.  u.  Meifsdorf.  —   S.688-  Z.  ia.  6.  Mav  T.  6  März  — 
Z.  8-  ift  Herr  auf  Ottleben  und  Hornhaufen  —  Z  15. 
d)  Ein  Sohn,  geb.  34  Sept.  1797.  e)  Eh»  Sohn,  geb. 
3.  Sept.  1799.  f)  Eine  Tochter,  geb.  8-  Febr.  1802..  — 
Z.  33.  33.  Aug.  I.  22.  Aug. ,  und  Z.  9.  v.  u.  7.  Oct. 
L  5.  Oct.  —    S.  689.  Z.  25.  quitt,  als  Oberft.  Lieut 
Z.  30.  3)  ift  Major.  —    S.  693.  Z  24  aa  Jan.  h  ia 
Jan.  und  Z  29.  quitt,  als.  Rittm.  —  und  Z  31.  R-tgr. 
1.  Fürft.  —    S.  694  Z.  19.  3a  geb.  1735  +  ai.  Febr. 
1801.  —    S.  696.  Z.  26.  Hamburg  1.  Salzwedel  und 
Z.  3a.  3.  Febr.  1.  4  Febr.  —   S.  698.  Z.  aa  18^  Oct 
1.  11.  März.  —    S.  70a  Z  6.  13.  JuJ.  1.  11.  Jul.  und 
Z  11.  1.  Bafepol  —  und  Z.  35.  ift  verm.  1803  mit  N. 
von  Berg ,  des  K.  Preufs.  Geb.  'Raths  Carl  Ludewig 
v.  B.  Erblierrn  auf  Neuenkirchen  hn  Meckl.  Toch- 
ter, und  Z  36.  a.  Jan.  L  37.  Jan.  —    S.  709.  Z  31. 
1756  L  176a  —   S.  711.  Z  9.  aa.  May  1.  19.  May.  — 
S-  718-  Z.  31.  löfche  aus  \  18.  Febr.  1793.  —  8.72a 
Z.  15.  23.  Sept  adde  1778»  uml  Z.  31.  löfche  aus  b) 
Mar.  Barbara  g.  13.  Dec.  1760  und  Z.  33.  fetze  hinzu 
b)  Mar.  Barbara  u.  f.  w. ,  und  Z  35.  1736  I.  im  Sept 
1784  — r    S.  721.  Z  32.  4  Jun.  1.  4  Ad.  uud'  Z  35. 
3.  Febr.  1.  31.  Febr.  —    S.  725.  Z  ix  12.  F«br.  i 
18»  Febr.  —    S.  738.  Z.  3.  1732  L  1772»  und.  Zrl& 
Kaymund  ift  Kail.  Kammerh.,  und  Qancilie  an  «- 
neu  Grafen  Brigklo  verheyr.         S.  739.  Z.  13.  v-  n; 
a)  1.  3)  und  Z  11.  v.  u.  3)  I.  1)  — "  S.  736.  Z  v.  1735 
1.  1725.  —    S,  739.  Z.  15.  f  17.  May  L800  zuLem- 
fel  —  und  Z.  33.'  28.  May  1  26.  May  und  Z  33.  f  als 
W.  zu  Angermflnde  4  Febr.  1803  —  und  Z  8>  v.  u. 
1.  Ober  -  Cbnf.  Prüf.  —    S.  74a  tetzte:Z  17.  Nor. 
I  37.  Nov.. «-  &  743-  Z  6. 1.  Lwart,  von  Mallok  ■** 
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Digitized  by  Google 


N*m.  83.  MÄRZ  1804. 

Z.  ai.  Irftart  21.  Jba,  fgoo  —  £  24.  im  Dec  I.  7. 
Dec.  und  Z.  14.  v.  u.  17.  Sept.  1.  irt.  Sept.  —  S.743. 
Z.  12-  ift  eine  To  cht.  vom  H.  Meckl.Strel.Kammerh. 
Ort  Hartwig  v.  Pfeifen,  ;aof  Kl.  Vielen  —  Z.  26. 
1+  D«v  ).  28.  Arn. ,  und  Z.  16.  v.  u.  ift  Landrath  in 
der  Priegnirz.  —  747.  Z.  2r.  29  Aug.  1.  27.  Aug. 
und  Z.  2.  v.  in.  6.  May  1.  9.  May.  —  S.  748-  Z.  6. 
1739  J.  t73<S»  —     8.  749.  Z.  14t  (jetztvon 


v.  u. 

Bayern  jl.  Quitzow  —  Z,  17.  1797  1.-1792  und  2.  12. 
v.  ü.  L  Obrift.  Sie  ftarb  4.  Febr.  1803.  —  S.  750. 
Z.  19.  quitt,  als  Hanptm.  des  Re;$.  v.  Beffer.  —  S.  751. 
Z.  Ii.  v.  u.  g.  8.  Jun.  1795  und  Z.  6.  v.  u.  4«  !• 
7.  Jan.  —  S.  75«.  Zu.  Gr.  v.  Thum  und  Taxis 
f  2.  Jan.  179a  —  3.  760.  Z.  16.  g)  Ladislaus ,  geb. 
5.  Jul.  1795  —  Z.  19.  2)  ift  \V. ,  und  Z.  25.  1799  1. 
ao.  Jun.  1708.  —  S.  761.  Z  10.  19.  Ma*  1.  10.  May, 
wid  Z.  26.  Pannitz  1.  Pannwiz.  —  Diefes  trockne 
Fehler  -  Verzeichnifs  fchliefst  Ree,  mit  dem  Wun- 
fehe ,  data  die  lateinifchm  Buchflaben  ftatt  der  deut- 
schen bey  diefem  Werke  gebraucht  werden  mögen, 
weil  >es  ganz  aus  Eigennamen  von  Perfoneh  und  Ger- 
tern  zufammengefetzt  ift.  Der  Teklenburg-  Schwerini- 
fcht  Staatskalender  von  1804  ift  dazu  ein  nachah- 
mungswerthes  Beyfpiel. 

Nach  den  Fehlern  des  Inhalts  geht  Ree  zu  den 
Verhefferungsvorfchlägen  für  den  Plan,  und  insbe- 
sondere für  die  Erweiterung  des  Werks  Ober,  unter 
welchen  die  Aufnahme  fehlender  fOrftlicher  und  gräf- 
Beher  Familien  der  erfte  ift.  Mehrere,  welche  jetzt 
fehlen ,  findet  Ree.  in  altern  Jahrgängen  eingefchaltet. 
Einige  davon,  z.  B.  die  Fürften  Harnes,  BotiiHon  und 
die  Grafen  Moni/ort,  find  zwar  im  Mannsftamme  aus- 
geftorben  •  aber  die  italifinifchen  Häufer  Daria ,  AU 
»tri*  Barherini,  PaOavicini,  Gonzaga,  Borghefe,  Rus- 
poli,  wovou  das  eine  durch  die  Maltefer-  Grofsmci- 
fterfchaft ,  das  andere  durch  die  Bonaparte'fche  Ver- 
waniltfchaft  neuerlich  hervorgezogen  worden ,  haben 
ihre  ehemals  behauptete  Stelle  verloren.  Dicfe  Zit- 
rückfetzung  ift  defto  auffallender,  da  doch  Odefcatthi 
blieb.  Ferner  waren  ehedem  die  Grafen  Komfaü, 
Wri>\felden,  Kattutinsky,  Küffow ,  fjisberg,  Lichttrvelde, 
Merveldt,  Podjlazky,  Putlbus,  Ulfeid,  Rechberg,  And- 
Ihm,  Gersdorf  und  Kihigsfeld  aufgenommen.  Aufser- 
dem  verdienen  die  Grafen  Staufenberg,  Kageneck,  Bei- 
itrbuhh,  Ingelheim,  die  mit  der  Gemahlin  des  Kur- 
förften  von  Baden  verwandten  Spotteck,  die  Linie  von 
AhlifehM-Efchdmark  (welche  nicht  mit  der  eingeschal- 
teten Laneeland'fchen  .verwandt  ift) ,  die  neuen  pren- 
fcifchun  Grafen  Sthwithelt,  Oherg,  Bochholz,  Galen 
und  Hagen  die  Aufnahme;  auch  die  Grafen  von  Eick' 
ßedt- PeUrsurald,  derert  Genealogie  feit  1424  vom  Pre- 
diger  Steinfred  zu  Stettin  1801  rliplomatifch  documen- 
tirt  wurde;  die  der  Tyroler  Grafen  Cortth,  welche 
»aeh  fsypoHts  Adelslexicon  fchon  feit  Ii 50  blühen; 
die  Reichsgrafen  von  Hahn,  die  fleh  in  die  Rheini- 
fche  Reichsritterfchaft  aufnehmen  liefsen ;  die  Gra- 
fen von  Rtigersberg,  welche  fogaritn  Kai£erli«hen 
Erkennungs  -  Refcripte  über  das  Reichs  -  Kammer 


genannt  werden.    Zu  mehrem  jenet  Oefchlechter 

findet  man  Materialien  in  alten  Wappenbachern  und 
in  Ganht's  Adels  -  Lexicon.  Insbefondere  verdient 
der  fehr  alte  höhere  Adel  von  Rußland  um  fo  mehr 
eine  Aufnahme,  da  in  Stritter's  GtfchichU  da  ruffifchm- 
Reichs  (1802.  Th.3.)  und  in  dem  bekannten  Scrrrba- 
taffchenAVerke ,  die  geneelogifchen ,  an  Thatfachcn 
und  Jahrzahlen  fehr  reichhakigen  Tabellen  bereit* 
abgedruckt  find.  Aus  diefen  bebt  Ree  nur  die  Gra- 
fen Gatlowkm  heraus,  welche  feit  einein  Jahrhundert 
deutfehe  Reichsgrafen,  und,  als  Nachkommen  eines 
Bruders  vom  erften  Grofsmeifter  Raymond  Dupuis, 
gebornfe  Malthefer- Ritter  find,  die  man  in  den  ho- 
hem Staats  -  Aemtern  von  England,  Preofsen  u.  f.  w. 
findet,  und  deren»  Urgrofsmutter  die  erfte  Staats- 
und Katharinen -Ordens 'Dame  zu  Petersburg  war. 
Dafs  auf  Deutfchland  fich  einznfehranken,  der  Pia* 
der  Vff.  nicht  fey,  beweifet  unter  andern  die  gräf- 
lieh-  HoljUimfclie  Linie  von  Lethraborg,  welche  nicht- 
Reichsgräflich,  fondern  dänifch  ift.  —  Eine  Aus- 
dehnung ;ouf  mehrere  dynaftifch-  Freyhtrrliehe  Häufer, 
unter  welchen  die  von  H'erthtrn,  Imsiand  -  Hoheneck 
und  Dalberg  (wiewohl  fehr  unvollftändig)  hier  die 
einzigen  find ,  möchte  zu  weit  führen.  Sooft  hätten 
dif  1  reyherrliehen  Linien  der  Grafen  Einfietlel,  der 
Fürften  v.  Palm  u.  a.  den  gröfcten  Anfprucb  darauf 
zu  machen. 

Als  eine  andere  wOnfchenswerthe  Erweiterung 
diefes  Handbuchs  betrachtet  Ree.  die  Aufnahme  der 
ftandes widrigen  Heurathen  und  der  anerkannten» 
wenigftens  der  Jegitimirten  Defcendenzen.  Nur  et- 
was ift  davon  z.B.  beym  Herzoge- Heinrich  von  Wür- 
temberg,  bevm  Prinzen  Emil  v.  Auguftenburg,  bey 
Pfalzbaiern  die  Barone  von  Zweybrücken,  bey  Prinz 
Xaver  von  Sachfen  u.  f.  w.<  angegeben.  Bey  Solms- 
Schkftna  (S.  335.)  war  der  verTtorbenen  Gemahlin 
des  Grafen  das  Prädicat:  naturliehe  Tochter,  irrig  bey« 
gelegt,  aber  ausgewichen ,  weil  fie  wirklich  eine 
eheliche  Tochter  des  Fürften  Victor  Friedrich  zu  An- 
halt-Bernburg war,  der  fich  ihre  Mutter,  gehoni« 
Schmiedin,  nachherige  von  Bahr,  aru  13.  Nov.  1750- 
antrauen  Kefs;  fonderbar  ift  es,  dafs  diefer  dritten 
Gr»mahlin  in  der  Genealogie  des  Anhalt  -Bernburgi- 
fehen Hanfes  nicht  gedacht  wird.  Dagegen  fehlen 
bey  Wurtembtrg  die  Grafen  Sponeck ,  bey  Naffau  die 
Herzogin  von  Dillingen  mit  ihren  grätlichen  Kin- 
dern Oltweiler,  bey  Heffen- Darmjiadt  die  Gräfin  von 
m  Epftein,  deren  Mutter  fchon  Th.  I.  S.  709.  Z  ult. 
'vorkömmt,  bey  Preußen  die  Grafen  Ingenheim  v.  d. 
Mark,  bey  Saehfen.  Kofmrg  u.  f.  w.  Neuerlich  (im 
Decbr.  l8oj-)  klagte  zwar  bey  der  öffentlichen  To- 
des-Anzeige  des  Prinzen  v.  Hohenlohe- Ingeinngen, 
die  5«Jkw'fche  National -Zeitung,  dafs  man  vergeb- 
lich den  Namen  feiner  fich  unterfchreibenden  Ge- 
mahlin Charlotte  von  KliLhzner  und  ihres  Sohnes  in 
genealogifchen  Handbüchern  fuche,  allein  beide  fte- 
hen  hiee-Th.  I. ■  fr  las-  Z.  2  —  4.  Wahrfcheinlich  ift 
aus  gleicher,     für  die   Wiffenfchaft  narhtheiliger 


richter-Amt  (Sept.4.  1803.)  ein  acht  adtlich  Geichlecht    Schonung  die  zweyte  Vermählung  des  Fürften  von 

Dietricb- 
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Dietrichftein  (23.  Joly  Igoi;  Th.  I.  &  106.)  und  die 
eines  Grafen  Wallis  ausgeladen.  t  Die  des  Grafen 
Fially  mit  Adelheid  v.  Buuibon,  welche  öffentliche 
Blätter  fältchlich  als  eine  ächte  Enkelin  des  Prinzen, 
von  Gonde  nannten,  erfolgte  erft  nach  der  Heraus- 
gabe des  Handbuchs.  —  Seltener  ift  die  Nicht- Er- 
wähnung der  Ektfctuidmgen  z.  B.  bey  Löwenftein- 
Wertheim  oder  Lippe  in  Anfehung  des  Grafen  Jo- 
hann Wilhelm  (Th.  I.  S.  278.  Z.  9.)-  Lobenswer- 
ther ift  diefe  Rücklicht  bey  infamirenden  Strafen, 
/..  B.  Th.  I.  S.  185-  Z.  26  u.  S.  199.  und  bey  Selhftmor- 
den  Th.  1.  S.  464  Z.  31.  Mur  kann  die  Erwähnung 
eines  Meuchelmords,  in  einer  gräflichen  Familie 
Th.  I.  S.  484.  kein  Mifsfallen  erregen. 

Ein  dritter  Zufatz  wurde  für  den  praktifeken  Ge- 
brauch nützlich  werden.  Die  künftige  Ausgabe  wird 
nämlich  noch  mehr  als  die  vorliegende ,  durch  neue 
Türften  (Sinzendorf,  Reufs,  Windifchgrätz),  durch 
neue  Titulaturen  und  neue  Namen  fich  auszeichnen. 
Mit  wenig  Worten  könnte  man  deren  Wappen,  fo 
wie  auch  die  der  neuen  Kurfürften  befchr»-iben. 
Noch  nützlicher  würde  aber  ein  zwtytes  Regifter, 
nämlich  über  die  vorzüglichsten  Namen  von  Staatsmi- 
niftern,  Feldmarfcbällen  u.  f.  w.  feyn,  indem  u.«m 
in  dem  vorhandenen  folche  ganz,  und  fogar  einige 
Regenten  -  und  andere  Namen,  z.  B.  Bonaparte,  ver- 


Die  hier  in  Vorfchlag  gebrachte  dreyfache  Rr- 
weiternqg  wflrdc  den  Umfang  und  den  Preifs  des 
Buchs  vergröfsern.  Sullte  fic  daher  den  Verlegern 
unzuläffig  Tchcinen,  fo  liefse  fich  mancher  Raum 
durch  einige  Wcglaffungen  oder  auf  andere  Weife 
erfporen.  Hicher  rechnet  Ree.  alle  ßekendt  oder  un- 
veränderliche Artikel,  vorzüglich  die  erlofchenen 
Familien  oder  Aefte  eines  Haufes.  Diefe  könnten 
entweder  ganz,  wie  Nejfau  -  Saarbnuktn,  (Th.  I. 
S.  171.)  oder  theilweife,  wie  bey  Anfpach- Bayreuth 
mit  dem  grofsväterlichen,  und  bey  Brandenburg- 
Schwedt  mit  den  väterlichen  Gefchwjftern  »  auch  bey 
der  jüngften  Lik'e  der  Grafen  Attems  bereits  gefche- 
henift,der  lebenden  Welt  Platz  machen.  Nur  würde 
dabey  auf  diejenige  Ausgabe  des  Handbuchs,  wel- 
che die  Stammtafel  voltßändig  enthält,  genau  verwie- 
gen werden  müffen. 


KIRCHENGE  SCHICHTE. 

AuasBtnto,  b.  Uieger:  Acta  Martyrum,  P.  Vteo- 
dorici  Rumart  opera  ac  ftudio  collecta ,  felecta  at- 
que  illuftrata.  Accedunt  praeterea  in  hac  edi- 
tionc  Acta  SS.  Fii-mi  et  Rufüci ,  ex  optimis  Co- 
dicibusVeronenfibus.  Celfiff.  et  RcverendifC  Do- 
mino, Dom.  Carolo  Thcodoro,  Principi  et  Epifco- 


po  Conftantienfiete.  dedicata,  editaqne  per  Brrnar. 

dum  Galura,  SS.  Theo).  Doctorem,  Inf.  Ecclef. 
Cathedr.  Line.  Canonic.  Princ.  Ecclef.  Paroeb. 
Friburg»  Briseov.,  ad  B.  M.  V.  in  coelos  a/Tum- 
,  tarn  et  Ven.  Praefentiae  Rectorem.  Pars  prma. 
1803.  448  S.  gr.  8-  ohne  die  Zufchrift,  das  Le- 
ben des  Vfs.  und  feine  allgemeine  Vorrede  oder 
Abhandlung  auf  164  5.  — -  Pars  feemäa.  1902. 
424  S.  —   Pars  ttrtia.  1803.  447  S..  (6  Rthlr.) 

Hr.  G aJura  verfichert  in  feiner  Zufchrift ,  »er  glaube 
kaum ,  dafs  nach,  der  heil.  Schrift  irgend  ein  Bich 
vorhanden  fey,  das.  den  Geift  .des  Evangeliums  fo 
trefflich  darfteile,  als  das  gegenwärtige  des  P.  Rui- 
nart, indem  es  nicht  allein  die  Gefcbichte  der  erften 
Helden  unter  den  Ghriften,  fondern  auch  eine  fchö- 
ne  Sammlung  authentifcher  Akten  enthalte,  die  in 
den  erften  Jahrhunderten  der  neuenlfteheoden  Kir- 
che aufgefetzt  worden  wären,  und  von  dem  Ende 
der  ApofteJgcfchichte  anfingen."  Wir  geben  gern 
das  liohe  Bcdürrnifs  und  den  grofsen  Werth  der 
Märtyrergefchichten  für  die  Kirche  zu ,  deren  Leh- 
rer Hr.  G.  ift.  Auch  find  wir  gar  nicht  der  Meynung 
einiger  Neuern ,  dafs  die  fogeuannten  Märtyrer  der 
alten  Kirche  faft  lauter  Schwänner  und  unruhige 
Köpfe  gewefen  wären,  ob  es  gleich  an  folchen  Leu- 
ten unter  ihnen  nicht  ganz  gefehlt  haben  mag.  Wrhr 
fehen  fogar  ihre  erweisliche  Gefchichte  als  einen 
lehrreichen  Beytrag  zu  den  Gefinnungen  und  Sitte» 
der  alten  Chnften  an.  Aber  hier  hegt  eben  die 
Schwierigkeit :  das  Erweisliche  vom  Ungewiffen, 
Verfälfchten  oder  Erdichteten  zu  unterscheiden.  Rui- 
nart  hatte  allerdings  den  rühmlichen  Vorfatz,  aus 
der  ungeheuren  Menge  von  Märtyrerakten  nur  die 
ächten  in  eine  ausgewählte  Sammlung  zu  bringen; 
deswegen  nannte  er  fie  gleich  in  der  erften  Ausgabe 
vom  Jahr  1689.  Acta  primorum  Martyrum  ftncira  tt  J*- 
Uda.  Gleichwohl  find  bey  allem  guten  Willen  und 
prüfenden  Fleifse,  welchen  er  dabey  anwandt«,  noch 
zweifelhafte  und  fehr  verdächtige  Stücke  genug  darin 
übrig  geblieben.  Hundert  Jahre  nach  ihm ,  wäre 
nun  wohl  die  Kritik  im  Stande  gewefen ,  feine  Ma- 
terialien ftrenger  zu  firhten;  da  würden  diefe  drey 
dicken  Bände  vielleicht  in  ein  trulfsiges  Bändchen  zu- 
fam m enge fchmolzen  feyn.  Doch  Hr.  G.  nimmt  alles 
auf  Treue  und  Glauben  des  Sammlers  als  ausgemacht 
richtig  an.  Noch  müffen  wir  bemerken,  dafs  der 
Titel  feiner  Ausgabe  die  Lefer  verführen  kann,  zu 
glauben,  als  wenn  in  derfelben  die  Akten  des  heil. 
Firtms  und  Rnßicus  zuerft  hinzugekommen  wären. 
Er  hätte  alfö  anzeigen  Collen ,  dafs  er  weiter  nichts 
gethan  hat ,  als  die  dritte  oder  VertmeftfA»  Ausgabe 
des  Werks  vom  Jahr  173t.  nachdrucken  lallen, 
in  welcher  freylich  die  gedachten  Akten  zum  erftcu- 
mal  aus  dortigen  HandXchxiften  «itgetheilt  worden 
find. 
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Wittenberg,  in  Comm.  b.  Maurer:  Novum  Tffla- 
tntntnm  graece  nd  Codices  Mosquenfes ,  utriusque 
bibüothecae  SS.  fvnodi  et  tabularii  imperialis,  item 
Augitftanos,  Dresdenfes,  Goettingenfes ,  Ootha- 
110s  ,  Guclpherbytanos ,  Langeri ,  Monachienfes, 
Lipßenfes  (Liufienfes,  Monachienfes),  Nicephori 
et  Zuttjvionfcm ,  adhibitil  patrum  graecorum 
lectionibus,  editionibus  N.  Teftamenti  principi- 
bus  et  doctorum  vironim  lihellis  criricis,  Herum 
rrcnifnit,  fertiones  majores  et  minores  Eufebil, 
Euthalii  et  Andreae  Caefarienfis  notavit,  pri- 
muin  quoque  nunc  lectiones  ecclefiaftitas  ex  ufu 
ccclefiac  graccae  defignavit  ac  Synaxaria  evan- 
gcliarii  et  proxapuftoli  addidil  "et  criticis  in- 
terpofitis  animadverfionibus  eriidit  Chrißiams  Fri- 
dermis  de  Matikaei,  collegiormn  imperialium  Rof- 
ljcoruiTi  afTeffor  et  Profeflbr  Wlttebergenfis.  To- 
nus primus.  1803.  784  S.  £ 

j\  nf  ilicfen  weitläufigen  Titel  folgt  dieZueigmings- 
fchrift  an  den  rufiifchen  Kayfer,  aber  keine  Vor- 
rede, die  über  die  Hinrichtung  der  Ausgabe,  den 
darauf  gewandten  Fleifs  und  die  dabev  gebrauchten 
Hnlfsmittel  Rechcnfchaft  gifbe,  fonde'rn  was  dahin 
gehört,  ift  erft  S.  676  —  716.  7.u  lefen.  Die  Lettern, 
womit  der  Text  abgedruckt  ift,  find  diefelben,  oder 
Ton  derfelben  Form,  wie  in  der  erften  Ausgabe. 
X)ie  Versabtheilung  ift  auch  die  nämliche,  wodurch 
Viel  Raum  verfch wendet,  und  der  Lefcr  oft  unnöthi- 
^gerweife  aufgehalten  ;wird.  Man  hätte  um  fo  eher 
erwarten  follen,  dafs  Hr.  M.,  wie  fo  viele  frühere 
Editoren  des  N.  T.  fchon  gethan  haben ,  diefer  fehr 
Tiäufig  den  Sinn  ftörenden  Zerftückelnng  des  Textes 
fich  enthalten  und  die  Verszahlen  blols  am  Rande 
bemerken  würde,  Ha  die  durch  die  fpätern  Stepkani- 
fdien  Ausgabea  erft  eingeführte  Versabtheilung  al- 
len griechifchen  Handfchriftcu  völlig  fremd  ift,  und 
er  offenbar  die  Ahficht  hatte,  feine  neue  Ausgabe, 
was  die  äufsere  Einrichtnng  des  Textes  betrifft,  ei- 
nem griechifchen  Codex  textus  perpttui  möglichft  ähn- 
lich zu  machen.  Vorzüglich  wollte  fich  Hr.  Af.  das 
Verdienft  erwerben,  auF  welches  er  ein  grofses  Ge- 
wicht legt,  dar«  er  die  kirchlichen  Lectionen,  in 
welche  nach  den  griechifchen  Codd.  der  Text  zu 
vertheilen  ift,  genau  anzeigt.  Anfang  und  F.nde  der 
Lectionen,  und  Uebcrgang  derfelben  entweder  in 
ein  anderes  Kapitel  oder  in  ein  anderes  Evangelium, 
werden  durch  «5x1  >  ft*  •  »t*»«  im  Texte 

A.  L.  Z.  1804.   Erfltr  Band. 


felbft  genan  bezeichnet.    Anf  eben  diefe  Perikoneti 
der  griechifchen  Kirche  bezieht  fich  gleichfalls  nicht 
nur  ein  Theil  der  Randanmerkungen ,  fondern  auch 
die  erfte  Abtheilung  der  auf  jeder  Seite  unter  dem 
Texte  ftehenden  Noten,  diejenigen  nämlich,  wel- 
che der  Herausg.  bey  Malth.  i,  j.  Ack>.i)9i«0t<xüv  »V*. 
-jr»»Tju«r«.»  pi7»i'f*<p*i  'kjü  K?x«i  nberfchrieben  hat,  in 
-welchen  die  Tage,  Wochen,  Monate  und  Feite,  auf 
welche  die  Lectionen  fallen ,  nebft  den  kleinen  Zu- 
fätzen ,  Auslaffungen  und  andern  Textesvcranderun- 
gen,  welche  bev  dem  VorJefen  einer  aus  dem  (Jon- 
text hcrausgerirfeiien  Perikope  der  Verbindlichkeit 
wegen,  oder  dem  kirchlichen  Herkommen  nach,  von 
dem  Vorlefer  gemacht  werden  mufsten,  genau  an- 
gegeben find.    Hiermit  ift  auch  noch  zu  verbinden 
£iw«£«fMv  t»u  tv3.yyi\iiv ,  S.  723  —  768.    Für  die  grie- 
chifche  Liturgie  find  diefe  Sammlungen  und  Auszüge 
aus  Manufcripten,  und  der  auf  die  Berichtigung  der- 
felben gewandte  Fleifs  von  Wichtigkeit,  und  wir 
zweifeln  nicht,  dnfs  gelehrte  Griecoen  fie  gehörig 
würdigen  werden.    Uns  intereffirt  aber  das ,  was  in 
dem  griechifchen  N.  T.  zu  lefen  ift,  fo  fehr,  dafs  wir 
auf  die  Ordnung  der  Abfohnitte,  die  die  griechifch'e 
Kirche  zu  machen  beliebt  hat,',  wenig  Rücklicht 
nehmen.    Für  den  Exegeten  find  fie  ganz  unbrauch- 
bar, und  nur  für  den  Kritiker  haben  fie  in  fo  fern 
einigen  Werth,  als  Kenntnifs  derfelben  ein  Mittel 
ift,  manche  Unrichtigkeit  im  gewöhnlichen  Texte 
zu  verbeffern ,  welche  fich  in  denfelben  aus  Veran- 
Iaffung  der  oben  fchon  bemerkten  kleinen  Aende- 
nmgen ,  die  der  Vorlefer  vornehmen  mufste,  einge- 
fchlichen  haben.    Allein  die  Perikopenbücher ,  die 
man  ln'ngft  kannte,  und  deren  Einrichtung  felbft  fol- 
che,  die  nie  ein  Buch  diefer  Art  in  Händen  hatten, 
aus  Zaeea%m  eolketmieis  monnmentornm  vetenm  ecdeßat 
etc.  1698  ziemlich  befriedigend  kennen  lernen  konn- 
ten ,  find  zu  vorbefagtem  Zweck  fchon  feit  MilTs  Zei- 
ten von  mehrern  Kritikern  benutzt  worden,  und  es 
dürfte  noch  eine  Frage  feyn,.  wie  viele  durch  An- 
wendung diefes-  Hülfsmittels  von  Hn.  Af.  bewirkte 
neue  Berichtigungen  des  Textes  der  vier  Evange- 
lien fich  auffinden  laffen  möchten,  die  noch  von  kei- 
nem der  früheren  Kritiker  in  Anregung  gebracht 
wären?    Ueberdiefa  hatte  Hr.  IM.  in  feiner  erften 
und  gröfsern  Ausgabe  das  WefentJiche-  und  eigent- 
lich brauchbare  von  diefem  ganzen  Perikopenwel'en, 
obfehon  in  anderer  und  minder  bequemer  form,  be- 
reits initgctheilt,  und  hernach  in  einer  eigenen  klei- 
nen Schrift  ein  auf  der  Herzog].  Kibliothck  zu  Go- 
tha aufbewahrtes  EvangeHarium  feiner  Einrichtung 
und  feinein  Inhalte  nach  genau  beichrieben ,  und  den 
Pppp  einem 
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einem  folchcn  mühfeligen  Fleifse  gebührenden  Dank 
alfo  üchon  eingeerntet. 

Noch  weniger  Neues  enthalten  die  übrigen  Rand- 
anmerkungen.  Sie  liefern  die  am  Rande  der  mei- 
ften  griecbifchcn  Handfchriften  des  N.  T.  vorkom- 
menden und  daher  zum  fchnellern  Auffinden  irgend 


von  unter  Händen  gehabt  hat,  als  unfer  Vf. ,  fo  ver- 
dient er  in  diefer  Sache  ein  aufmerkfames  Gehör. 
Indeffcn  find  es  doch  eben  keine  neuen  Entdeck  urv- 
gen ,  die  etwa  Hr.  Af.  bey  feiner  Leetüre  der  K.  V. 
gemacht  hatte ,  fondern  die  Herausgeber  von  Varian- 
ten -  Satnmh 


auch  Lesarten  der  K.  V. 

einer  Stelle,  die  man  in  dem  Mfpt  auffucht,  <hen-  angefahrt  find^  haben  alle,  von  Miß  an,  fehr  wohl 
liehen  Numern  der  kleinem  oder  fogenamitcn  Am-  gewul'st,  wie  oft  und  wie  fehr  die  gedachten  kirch- 
monifchen  Textesabfohnitte,  zugleich  mit  dein  Zahl-  Rehen  Schriftfteller  in  Anführung  eines  und  deffel- 
.tinchftaben,  welcher  auf  die  zehn  harmoniftifchen  ben  Bibeltcxtes  variiren."  Sie  haben  auch  dieCen Uni- 
Tafeln  oder  Canotus  des  Enfebws  hinweifet,  fo  wie  ftand  To  wenig  verheimlichen  wollen,  dafs  fic  deu- 
auch  diefe  Tafeln  felbft  S.  717  —  722.  abgedruckt  fclben  vielmehr  auf  allen  Blättern  ihrer  Sammlungen 
find.  Endlich  find  auch  noch  die  Numern  der  bey  ganz,  offen  felbft  darlegen.  Auffallend  aber  ift  es 
den  Griechen  eingeführten  grofsem  Tcxtcsabfchnitte  wirklich,  dafs  diefs  niemand  auf  eine  klarere  und 
oder  Kapitel,  nebft  den  herkömmlichen  kurzen  grie-  mehr  in  die  Amjen  fpringende  Weife  geleiftet  hat» 
chifchen  Inhaltsanzeigen  diefer  Kapitel  an  gehörigen  als  gerade  der  Gelehrte,  gfgtn  welchen  Hr.  A7.  die- 
Ürten  zvvifchen  den  Text  eingefchaltet  worden.  Al- 


les diefes  miteinander  hat  man  fchon  in  mehrern  an 
dem  Ausgaben,  z.  B.  der  Supkanifcfun  von  1550,  der 
.  MHlifchtn  u.  f.  w. 

Wir  haben  alfo  nur  noch  über  die  zweytt  Abthei- 
lung der  unter  dem  Texte  ftehenden  Noten  etwas 
zu  lagen,  die  der  Vf.  /W$o£o<  7^*$"?  **•  twtf  0-11 


fes  Argument  vorzüglich  geltend  machen  will.  Gries- 
hoch  nämlich  im  ztvryten  Bande  'feiner  fymbolarutn  er*. 
ticarum  hat  alle  Anhörungen  aus  dem  N.  T. ,  wel- 
che in  den  noch  übrieen  criechifcheu  Schriften  des 
Origrnes  vorkommen,  nach  der  Reihe  der  muitefta- 
mentlichen  Bücher,  Kapitel  und  Verfc  fo  zufammen- 
geftcllt,  dafs  eine  grofse  Unbeftändigkeit  im  Alle- 


pr<«7n<  tlU*t  betitelt  hat.  Bey  den  Varianten,  die  giren  einerund  derfclbon  Stelle  eiuem  jeden  funnen- 
der  Vf.  angeführt  hat,  werden  die  Q»dd.,  aus  wel-  klar  in  die  Augen  leuchten  mute.  Aber  in  densel- 
ben Buche  hat  Hr.  (7.  eben  fo  klar  gezeigt,  dafs  die- 
fer Uubeftändigkeit  ungeachtet  ein  gewifler  ganz 
gleichförmiger  Faden  durch  das  Ganze  durchläuft,  den 
man  nur  autzufuchen  und  fefrzuhalten  braucht dafs 
nämlich  noch«  jetzt  Handfchriften  und  alte  Ueberfet- 


chen  fie  genommen  find,  nicht  namhaft  gemacht.  Ift 
eine  von  dum  gewöhnlichen  Texte  abweichende  Les- 
art dem  Vf.  fo  wichtig,  dafs  er  ihr  vor  jenem  den 
Vorzug  gegeben  hat,  To  bat  er  fie  in  den  Text  auf- 
genommen, und  aus  der  Note  lernt  man  weiter 
nichts,  als  dafs  eine  Variante  exiftire.  Die  Gründe, 
warum  diefe  Lesart  vorgezogen  ift,  werden  nicht 
angegeben,  vermuthlich  um  deswillen,  weil  die  äl- 
tere Ausgabe  hierüber  Auskunft  giebt,  die  durch 
die  neuere  nicht  verdrängt  war  den  füll.  Lesarten, 
die  den  aufgenommenen  au  Anfehen  gleich  kommen, 
die  fehr  wahrfcheinlich,  obgleich  zweifelhaft  find,  die 
fehr  merkwürdig,  die  wahrscheinlich,  aber  doch  nicht 
zu  billigen  find,  endlich  die  verwerflich  find,  werden 
in it  den  Buchftaben  A.  B.  C.  D.  E.  bezeichnet  Auf  al- 
len Seiten  erfcheinet  der  Buchftabe  E.  gemeiniglich 
mit  GründeD,  die  die  Verwerflichkeit  der  Lesart 
•Lirthun  Tollen.  Oft  wird  auf  die  frühere  Ausgabe 
verwiefen,  Selten  werden  die  MSSte,  woraus  die 
Lesarten  gen 9mm en  find,  citirt.  Die  vornehm- 
fte  Abficht ,  die  der  Vf.  in  den  Noten  beabfichticet, 
ift,  zu  zeigen,  wie  wenig  die  Allegate  in  den  Kir- 
chenvätern geeignet  find,  als  Quellen  der  Varianten 
gebraucht  zu  werden,  und  wie  fehr  fich  Gritsback 
und  andere  irren,  die  auf  die  Übereinkunft  der  Les- 
arten gewiffer  Codicum  mit  den  Kirchenvätern  eine 
Theorie  von  der  Verfchiedenheit  der  Recenfionen 
des  griceb.  Textes  gründen.  Nichts  fcheint  dem  Vf. 
lächerlicher,  als  die  Einthcilung  der  drey  Hauptre- 
cenfionen  des  N.  T.  in  die  aJexandrinifche,  con- 
ftantinouolitanifohc  und  abcndländifche ,  und  nichts 
fcheint  mm  uiificherer,  als  aus  den  Erklärungen  der 
Kirchenväter  Varianten  zu  fchöpfc».  Da  nicht  leicht 
ein  anderer  Kritiker  mit  deu  Kirchenvätern  fo  genau 


zungen  der  Evangelien  fowohl  als  der  Paulitufche* 
Briefe  vorhanden  find ,  die  nie  in  einer  Lesart  unter- 
einander übereinftimmen,  ohne  dafs  man  die  näm- 
liche auch  bey  Origetus  anträfe,  falls  nur  die  in  Frage 
ftehende  Stelle  in  feinen  übrigen  Werken  entweder 
öfter  oder  auch  auf  eine  folche  Weife  einmal  citirt 
fich  vorfindet,  dafs  man  nach  vernünftigen  Wahr- 
fchcinlichkeitsgründen  eine  genaue  Anführung  ver* 
inuthen  darf ;  diefe  Regel,  lagt  G. ,  leidet  nur  fehr 
feiten  und  faft  immer  nur  bey  höchft  unbedeutenden 
Kleinigkeiten  eine  Ausnahme.  Ob  nun  das  wahr 
fey  oder  nicht,  kann  jeder,  der  in  folchen  Dingen 
kein  gänzlicher  Fremdling  ift ,  durch  eignen  Augen»- 
fchein  und  blofses  Zählen  der  Fälle  entfeheiden.  "Wer 
follte  glauben ,  dafs  jemand  über  fo  etwas  fich  er- 
hitzen könne?  Und  doch  geräth  Hr.  Rf. ,  fo  oft  er 
hierauf  oder  auf  die  damit  zufammenhängeude  Ba- 
hauptung  Einiger,  vom  Dafevn  verfchiedener  uralten 
Recenfiouen  des  Textes  des'  N.  T.  flöfst  (und  das 
gefchieht  unzählig  oft),  in  die  gröfste Hitze,  und  er<- 
laubt  fich  dann  die  härteften  Vorwürfe  und  den  bit- 
terften  Spott  gegen  jeden  Kirchenvater  oder  Kriti- 
ker, der  das  Unglück  hat,  ihm  in  den  Wurf  zu  kom- 
men. Da  ift  keiner  davor  ficher,  als  ein  Ignorant 
und  Dummkopf  oder  als  ein  fchlechter,  auf  Betrug 
ausgehender,  gegen  die  Religion  und  ihre  Urkun- 
den Gbclgefinnter  ,Menfch  behandelt  zo  werden.  So 
ergeht  es  in  zahllofen  Stellen  und  oft  mit  angen- 
fcheinlicher  Ungerechtigkeit,  oder  bey  allenfalls  ge- 


hekauat  ift,  fie  fo  oft  gelefen  und  fo  vkle  MSS.  da-    gründeten»  Ta,del  ohat  alle  Rückfickt  auf  mildernde, 
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«ntfcbul tilgende  Umftande,  dem  Origenes,  dem  Hie- 
ronymus, dem  Urheber  der  alten  kiteinifchen  Bibel- 
fiberfetzung,  und  vornehmlich  dem  Schreiber  oder 
Compilator  der  Cambridger  Handfchrift.  Nur  etwas 
weniges  gelinder  kommt  Ckryfoßomus  davon.  Miß  be- 
kommt manche  derbe  Lection;  doch  Bengel,  der  be- 
dächtige, ängftlich  gewifTenhafte  Forfcher,  hat  einen 
noch  viel  hartem  Stand;  Semler ,  deffen  Namen  noch 
die  Nachwelt 'mit  Achtung  und  Anerkennung  man- 
nigfaltiger Verdienfte  nennen  wird,  wird  lder  auf  die 
unwürdigfte  Weife  behandelt;  und  kommt  Hr.  M. 

vollends  auf  Griesbach,  fo  fetzt  er  zuweilen  dreySpra-  Evangeliften  Matthäi,  wo  Gri/sb.  und  Matth',  in  Les 
chen  in  Requifition,  um  Schimpfwörter  genug  für    arten  der  angeführten  Art  einftimmig  find,  20,3.4. 


Scheint  es  demnach  nicht,  dafs  fclbft  Hr.  G.  die  Au- 
torität der  Recenfionen  nicht  für  den  höohften  hnt- 
fcheitlungsgrund  der  Aechtheit  annclune,  fondern 
noch  hofiere  Gefetze,  deren  Ausbrüchen  die  Rcctm- 
fionen  felbft  unterworfen  find,  gelten  laffe? 

Was  wir  von  der  Uebereinftimmung  der  Aus- 
gaben der  Herren  Gr.  und  Matth,  gefagt  haben,  kann 
mit  fo  vielen  Belegen  betätiget  werden,  dafs  wir  dem 
I*efer  nicht  zu  viele  Laft  aufbürden  würden,  wenn 
wir*,  verlangten,  dafs  er  fie  felber  auffinden  follte, 
Hier  ftehen  indeffen  Stellen  aus  ein  paar  Kapiteln  des 


ihn  zu  finden,  ßey  dergleichen  Gelegenheiten  reifst 
fein  Feuereifer  gegen  die  Lehre  von  mehreren  Re- 
ceufioiien  des  Textes  ihn  fo  weit  hin,  dafs  er,  un- 
eingedenk  der  Achtung,  die  er  fich  felbft  und  «lern 
Publicum  fchuldig  ift,  und  unbekümmert  fogar  felbft 
um  deu  Schein  der  Unpartevlichkeit  und  einer  ruhi- 
gen unbefangenen  Unterfuchung,  zu  häufigen,  oft  mit 
grobem  und  unreinein  Salze  gewürzten  Späfsen  fich 
nerabläfst,  eben  als  wenn  es  hier  um  nichts  zu  thun 
wäre,  als  um  leichtüninge  Lacher  zu  beluftigeo. 
Wir  wollen  u ufere  Blätter  mit  Wiederholung  der  gro- 
ben Schimpfwörter  oder  witzig  fevn  follenden  Ein- 
fälle nicht  beflecken,  noch  den  Raum  mit  Aufzäh- 
lung der  oft  handgreiflichen  Mifsverftändniffe,  wo 
nicht  gar  Verdrehungen,  uns  beenge«,  fondern  nur 
überhaupt  den  von  Griesbach  und  Matthäi  edirtenText 
des  N.  T.  genauer  ins  Auge  faffen.  Wenn  man  die- 
fen  über  jenen  urtb  eilen  hört,  fo  hat  jener  eine  fehr 
oberflächliche  Kenntnifs  der  Gritchifthen  Sprache, 
verläfst  fich  in  den  Allegate n  aus  den'Kircheniärern 
blofs  auf  If'etfiein,  untericheidet  die  älteften  Recen- 
fionen des  N.  T.  fehr  irrig,  fchreibt  falfche~uud  un- 
gereimte Regeln  vor,  wonach  der  Werth  der  Les- 
arten zu  beurtheileh  ift  u.  f.  w.  Man  müfste  aJfo  ver- 
rnuthen,  dafs  der  von  Matthäi  hergestellte  Text  des 
"N-  T.  viel  anders  ausfeilen  würde,  als  der  Griesbach- 
fche,  und  doch  wird  man ,  wenn  man  beide  Recen- 
fionen, die  von  Griesback  und  von  Matthäi,  zufam- 
Tnenhält,  wahrnehmen,  dafs  fie  in  den  von  dem  ge- 
wöhnlichen Texte  abweichenden  Lesarten  viel  öf- 
ter übereinftimmen ,  als  fich  widerfprechen.  Der 
Erfolg  mufs  alfo  den  Hn.  AI.  überzeugen,  dafs  ver- 
fchiedenc  Behauptungen  des  Hn.  Gr.,  die  er  fo  oft 
beftreitet,  z.  B.  die  von  den  verfchiedenen  Recenfio- 
nen, für  die  Draktifche Kritik,  d.i.  für  die  FeftfeUuug 
des  ächten  Textes,  nicht  fo  gefährlich  find,  als  man 
Jiach  der  Heftigkeit,  womit  er  dagegen  zu  Felde 
zieht,  glauben  follte.  Und  eben  davon  müfste  Hr.  M. 
noch  mehr  überzeugt  werden,  wenn  er  Hn.  G.  Text 
und  Noten  unter  einander  vergleichen  wollte.  In  den 
letztern  wird  er  auf  jeder  Seite  mehrere  Lesarten  fin- 
den, für  welche  die  gepriefenften  Codices  bald  der 
alexandrinjfchen,  bald  der  occidentalifchen,  bald  fo- 
gar beider  Recenfionen  angeführt  find,  und  welche 
deffen  ungeachtet  nicht  in  den  Text  aufgenommen 
find,  ja  oft  nicht  einmal  der  nähern  Aufmerkfainkcit 


5.21.16.27.  21,7.14.29.  22,7.37.39.23,3.8.13- 
21.  25.  3a  36.  Dafs  wir  diefe  Kapitel  gewählt  haben, 
ift  fehr  zufällig  gefchehen,  fo  wie  es  Sache  des  Zu- 
falls ift,  dafs  wir  bey  Matth.  27.  fortfahren,  und 
auch  hier  v.  35.  42.  64.  65.  28,  19.  fie  Hand  in  Hand 
antreffen.  Aus  der  Bemerkung  geht  aber  die  fehr 
wichtige  hervor,  dafs,  wer  die  Griesbachfchi  Ausgabe 
befitzt,  gar  füglich  die  hier  angezeigte  entbehren 
kann.  Hr.  M.  wird  nun  freylich  diefen  Satz  nicht 
zugeben  wollen.  Denn  er  giebt  fich  zuweilen  das 
Anfchen ,  als  wenn  feine  Recenfion  von  der  Gries- 
bachfehen  fehr  abweichend  wäre.  Dafs  die  Gefchiebte 
von  der  Ehebrecherin  Joh.  8-  in  vielen  MSS.  fehle» 
wird  nicht  erinnert.  Nur  bevläufig  wird  v.  3-  rf*1 
Grund  angegeben,  warum  in  "einigen  Kvangeliarien 
der  Abfchnitt  nicht  zu  lefen  fev.  Am  Ende  v  11. 
fteht  folgende  komlfche  Note,  dergleichen  mehr  an- 
zutreffen find,  fo  wenig  verträglich  fie  auch  unfers 
Bedünkcns  mit  dem  ErnTt  und  der  Würde  fiud,  die 
den  Stil  eines  Kritikers  und  Coliators  charakterifirea 
follten.  Ad  hnnc  dt  adultera  locum  ergo  Patres  »<  fr  o<- 
*tavm  xx3t<f£otvrf{  ixvtvui  tn^vat.  Nemo  foras  federn 
extutit.  Maximas  haheo  gratias.  Ettnim  fi  quts  aut  Ort' 
genes  out  Chtyfnflomus  in  fitggtfhtm  prodiijfmt,  trecenlcs 
haberetaus  teäiones  homiltticas,  'mirabites  ac  fibi  repugnan- 
t/s.  Contiuuo  aiUem  pofl  haee  erumvit  Cyrillus  ipä  vrr- 
fitm  12  multoties  recitat.  Griesbach  liält  die  ganze  Ge- 
fchichte  für  wahrfcheinlich  cingefchoben  ,  aber  läfst 
fie  doch  wegen  der  Zweifelsgründe  im  Texte  ftehen. 
Matthäi  äufsert  keine  Zweifel  gegen  ihre  Aechtheit. 
Letzterer  will  das  Vaterunfer  Luc.  11,  2  ff.  fo  i»e- 
lefen  wiffen,  als  Matth.  6.,  und  da  Griesbach  verfchie- 
denes  in  den  gewöhnlichen  Lesarten  heym  Luc.  ge- 
ändert hat,  fo  fagt  M.  (dich  find  feine  eigenen  Wor- 
te; denn  er  bedient  fich  oft  der  deu t fehlen  Sprache, 
wenn  er  glaubt,  fich  darin  kraftvoller  ausdrücken 
zu  können):  Die -beiden  V.  V.  feyen  in  den  Griesb. 
Ausg.  fo  zerrüttet,  daß  fie  Kartoffelfeldern  gleichen,  in 
welchen  die  wilden  Schwtmt  gewühlt  (!).  M.  vertheidiget 
auch  die  Doxologie  Matth.  6,  13.,  die  Griesb.  aus- 
ftreicht,  und  ift  feiner  Sache  fo  gewifs,  dafs  er  hin- 
zufetzt.  Qui  haet  toüiflit ,  ii  necejfario  ambabns  amplecti 
dtbent  I  Joh.  F.'j.  Utriusque  enim  loci  eadem  rfl  enßs. 
Hr.  M.  nämlich  fcheint  fo  zu  fchliefsen :  Wenn  nun 
die  Doxologie  nicht  annehmen  will,  weil  fie  bey  den 
Lateinern  fehlt,  fo  mufs  man  I  Joh.  V.  7.  unanceta- 

Al- 
lein 


der  Lefcr  auf  dem  innern  Rande  empfohlen  werden,    ftet  lalfen,  weil  die  Lateiner  den  Syruch  habeu. 

Dtgitized  by  Google 


«7' 


A.  L.  Z.  N.um.  84.    MÄRZ  J804. 


6r* 


lein  ohne  uns  auf  die  Unterfdchung,  in  wie  weit  das 
letztere  mit  Wahrheit  behauptet  werden  kann ,  ein- 
zulullen ,  io  ift  nicht  blol's  die  Ausladung  der  Doxo- 
logie  in  lateinifchen  Kirchenvätern,  hindern  viel- 
mehr die  Ausladung  derielben  in  griechifchen  Mfpteu, 
bey  den  älteiten  grieclüfehen  Kirchenvätern,  wel- 
che über  das  Gebet  des  Herrn  coinmentirt  haben, 


wünfehen  möchte.    Denn  er  fagt  nur,  daCs  er  bey 

den  Evangelien  (die  allein  in  dem  erfim  Theile  ent- 
halten find)  noch  eilf  MSS.  zur  Hand  gehabt  habe, 
üafs  diefe  MSS.  aus  Wolfenbüttel ,  Augsburg,  Gör* 
tingen  ihm  zueefchickt  worden,  ift  aus  dem  Titel 
und  andern  Stellen  des  Buches  zu  vermuthea.  Allein 
5.714,        die  Vorzüge  der  neuen.  Auegabe  aufge- 


und  iu  verfdiiedenen  alten  Ueberfet/.ungen  der  («rund«    zahlt  werden,  fehlt  die  Beft-hreibung  der  MSS.  Ei 


warum  fie  verdächtig  fcheint;  welches  alles  bekannt- 
lich bey  l  Joh.  V.7.  fiel»  ganz  anders  verhält.  Der- 
gleichen ßeyfpiele,  wie  die  angeführten,  wo  AI.  fei- 
neu  Vorgänger  Griesb.  beftreitet ,  könnten  leicht  noch 
mehr  angefahrt  werden.  Sie  ftoCsen  aber  doch  un- 
tere Behauptung,  dafs  beider  Rceenfiouen  Im  Gan- 
zen mehr  überciuflimmen,  als  abweichen,  nicht  über 
den  Haufen.  Denn  nur  alsdann,  wenn  die  Ortho- 
doxie durch  die  Gritsbcuhfdten  Lesarten,  nach  A7. 
Mevnung,  gefährdet  werden  konnte,  nahm  fich 
Hr.'  M.  des  gewöhnlichen  Textes  an.  Die  übrigen 
Verfchiedenheiten  des  Griitbcuhfchtn  Textes  von  dem 
Matthäifchen  laden  fich  im  Allgemeinen  darauf  redu- 
ciren,  dafs  G.  die  uugriechifchcren,  ungewöhnliche- 
ren, rauheren  Wortformeu  und  Wortfügungen,  die 
Ellipfcn  und  Anakolutha,  die  AuslalTuug  der  Bin- 
dungs  -  Partikeln,  und  überhaupt  die  kürzern  und 
dunUlcrn.  Lesarten  öfter  vorzieht,  als  fein  Gegner. 
Uebrigens  handelt  Hr.  M.  von  den  kritifchen 


befondere  Zuverläffigkeit  hat.  er  leinen  Auszüj 
aus  MSS.  dadurch  vedchafft,  dafs  er  fte  felbft 
rirt  und  fich  nicht  auf  den  Fleif.s  und  die  Gefchick- 
lichkuit  anderer  im  Confcriren  verlalTen  hat.  Aus 
mehreren  Stellen  ergiebt  fich  auch ,  dafs  er  eine  fehr 
reiche  und  gewifs  wichtige  Sammlung  von  Excerpten 
aus  den  Kitchem  ät^rn ,  die  er  felbft  zum  Behuf  der 
Kritik  des  N.T.  gemacht  hat,  befitze.  Er  würde  fich 
ein  wahres  Wrdienft  «'werben ,  wenn  er  diele  Frucht 
feines  lclteuen  Fleiises  darch  den  Druck  gemeinnützig 
machte,  zumal  wenn  er  die  Selbftverlfiugnung  hätte, 
nur  das,  was  leine  Augen  in  den  K.  V!  gefelien  ha- 
ben, mit  WegJal'fung  aller  Beurtheilung ,  die  immer 
in  Polemik  ausarten  wird,  zu  geben,  da  ja  doch  die 
Welt  leine  An  lichten  von  diefen  Dingen  zur  volle- 
ften  Genüge  fchon  kennt.  Wohlmevnend  für  ihn 
und  den  künftigen  Verleger  frtgen  wir  den  Wtmfch 
hinzu,  dafs  er  einen  ehifichtsrolicn  Freund  finden 
möge,  der  ihn  bey  der  Anlegung  des  Plans  und  An- 
HfllfsmitteTn,  deren  er  fich  bey  feiner  zwevten  Aus-  Ordnung  der  Einrichtung  mit  wohlüberlegtem  Ratbe 
gabo  bedienet,  nicht  lö  ausführlich,  als  man  wohl    unterftützen  könne. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Anr.ssvotiA«r-THKiT.  rYeimar,  im  Vertage  de«  L.  Indw 
ftrie  Compi :    Tit.  FJias  r.Sieboldt,  ProfeffKr»  etc.  tu  Würz- 
bürg  etc.,  Abhandlung  Uber  den  neuen,  ro/i  ihn  erfundenen  Gl" 
burtsftuhl.    Mit  3  Knpfert.  1804.  50  S.  4.   —    In  der  medic 
cinrurg.  Zeitung  von  1802.  benachrichtigte  der  Vf.  du  gebort*- 
hiilfliciie  Publicum  von  einigen  Verbelferungen  des  Geburts- 
ftuiiU,  die  Aufmerkfamkeit  verdienten  und  erregten.  Vorlie- 
gende Abhandlung  enthält  die  ausführliche  Refchreibung  die- 
Ter  Verbefkrungen  nach  Ideen,  die  jeden  Geburtühelfer  in- 
tereflircii  und  alle  die.  welche  nicht  überhaupt  dat  Ceburtt- 
bette  dem  Ceburujiuhte  vorziehen,  fehr  befriedigen  «Verden. 
Der  iiier  bekannt  gemachte  Stuhl  verdient   wirklich,  nach 
Rer.  Mpvuung.  den  Vorzug  vor  allen  bisherigen  Stühlen,  felbft 
die  «Herne ueften  nicht  aufgenommen,  wenn  ihm  gleich  die« 
fer  Vorzug  fchwerlich  von  den  Geliuruhelfern  zugeftanden 
werden  wird,  die  felbft  einen  dergleichen  Stuhl  angegebe« 
oder  verändert  haben.    Was  Ree  an  die  fem  Stuhle .  fi>  wie  an 
einig. -n  andern  udelu  m.lchtc.  w.irc  diefs,  8afs  er  zu  compli- 
cirt  ift;  allein  er  muff  hier  auch  geftcHcn,  daf«  Tadeln  leich- 
ter ift  al»  befl'er  machen,  und  dafi  die  mannigfaltigen  Zwecke, 
du;  der  Vf.  erreichen  wollt«,  auch  mannigfaltige  Mittel  erfor- 
•U-rn-.daf»  z.H.  der  Stuhl  erhöhet  und  erniedriget.  daiSitzbret 
und  der  Aunfehnitt  in  .lemfelUen  erweitert,  verengert  und  vor- 
WJrtu  und  rückwärts  refelwhcn  werden  kann,  dafs  auch  die 
Armlehnen  mincherle*  Veränderungen  fähig  find,  je  nach- 


dem fie  die  Statur  der  Gebarenden  and  »«Jere  Utnftfnde 
tliig  machen  11.  f.  w.  alles  diefs  ift  ndtiirlicli  nicht  oliae  man- 
che eomplicirte  Vorrichtung  möglich.  Ob  gerade  alle  diefe 
Zwecke  an  einem  Stuhle  nothieendig  erreicht  werden  mfiffea. 
ift  eine  andere  Frage,  die  von  einer  Seite  her  vielleicht  n'n.-bt  f" 
allgemein  bejaht  werden  möchte,  alt  der  Vf.  et  denkt.  Unftrei- 
tic  hat  fich  Hr.  S.  ein  reelles  Verdienft  durch  die  llekauntm»- 
chung  feiner  Erfindung  erworben  ,  weil  dadnreh  gewif*  auch 
bey  andern  wieder  neue  Ideen  zur  Vervollkommnung  und 
Vereinfachung  des  Gebuitsftnhts  geweckt  werden.  Die  Ord- 
nung .  we.U-he  der  Vf.  in  der  Abhandlung  beobachtet  bat,  ift 
kürzlich  lolgeude:  zu  Anfange,  Bemerkungen  über  einige 
Haiiplm.VnL-ci  iler  bisherigen  Geburt* ftiilile ,  darauf  zuerft  B«* 
fehreibu  ng  eines  Stuhls,  den  der  Vf.  nach  feinen  etften  Idefü 
verfertigen  liefs,  der  feinen  Forderungen  aber  fo  wenig  *'* 
«in  zwreyter  entfnrach  ,  wovon  er  hier  die  Unvollkommeiih«*- 
teil  aufzählt;  und  dann  erft  die  Befchreibnng  feinet  vervnU- 
kammneten  Stuhlt.  Hiezu  gehören  die  drey  KitpfertafaU. 
deren  erfte  de.n  Stuhl  in  der  gewöhnlichen  Höhe,  d  ie  zwevt* 
die  gnifrte  F.rhi'Shiing  deffelben  v  irfiellt,  die  dritte  aber  di« 
einzelnen  Theile  abbildet.  —  Aiiweifiing  /.um  Wfchlagen. 
Verändern  und  Zufammeiitegen  des  Stuhls  (S.  2t).).  Den  Schluf* 
maclit  eine  Recapitulati04i  der  neuen  Vorüieile  Aiefes  Stuhls. 
Die  Kupfer  find  gleiuh  gut  Bezeichnet  und  geftochen. 
Druck  und  Papier  find  de»  Auge  aiigenehta. 
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Montags,    den  19.  März  1804. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  in  d.  Weidmann. Buchh. :  APATOT  20- 
,  AEÜ2  $x<vofifVK  x  « i  A » 0  v  ij  i  1 «.  Arati  So- 
lenfis  Phaenomena  et  Diofenua  graece  et  latine  ad 
codd.  MSS.  et  optimaruin  edd.  fidem  recenfita. 
Accedunt  Uteonis  fcholia  vulgata  et  emendatiora 
e  codice  MosquenG  Ltontii  de  fpbaera  Aratea  Ii- 
bellus  et  verfionum  Arati  poeticaruin  Gceronis, 
Germania  et  Ä.  F.  Avieni,  quae  fuperfunt.  Cu- 
ravit  <gf.  T/i.  Btthle,  Prof.  Goetting.  V*,l  I.  1793. 
482  S.  Vol.  //.  accedunt  iudices  pleniffinu  cum 
duabus  tabulis  aere  ineifis.  1801.  482 S. 8.  (4RthI. 
4gr.) 

Im  Laufe  des  verfloffenen  Jahrhunderts,  welches  für 
die  WifTeufchaften  überhaupt,  und  befonders  auch 
für  die  alte  Literatur  fo  viele  wichtige  Refultate  lie- 
ferte, ift  für  die  aftronomifchen  Schriftfteller  der 
Griechen  und  Römer  wenig  geschehen ,  obgleich  un- 
fere  gewöhnlichen  Begriffe  von  der  alten  Aftronomie 
nicht  allein  an  fich,  fondern  auch  der  Verbindung  we- 
gen, in  welcher  fie  mit  andern  Theilen  der  alten 
Gefchichte  ftehen,  noch  einer  genauen  Revifion  be- 
dürfen.   Bey  dein  Wunfche  nun,  den  gewifs  melirere 
Gelehrte  mit  Ree,  theilen ,  dafs  die  Quellen  da/u  zu- 
gänglicher und  die  Höllsmittel  brauchbarer  gemacht 
werden  möchten,  mtifste  es  jedem  Freunde  dar  alten 
Literatur  angenehm  feyii,  dafs  ein  Mann,  wie  Hr. 
Prof.  B. ,  welcher  um  diefelbe  fchon  fo  mannigfaltige 
Verdienfte  hat,  fich  zu  der  Bearbeitung  eines  in  Rilck- 
ficht  des  Zeitalters ,  des  Gegenftandes  und  der  Spra- 
che gleich  intereflanten  Dichters  entfclüofs.    Zu  die- 
fer  Arbeit  erhielt  der  Herausg.  von  Heyne}*  zugleich 
einen  Apparat  des  Subrectors  Müller  zu  Altona ,  wel- 
cher um  eben  diefe  Zeit  an  einer  Ausgabe  Arafs  ar- 
beitete, aber  darüber  ftarb.    Es  waren  indcfTen  blofs 
Vorarbeiten,  eine  Sammlung  von  Varianten  aus  der 
Barberini'fchen  und  Moskauer  Handfchrift  und  aus 
dem  Codex  augaflanus  eclogarum  Stobaei,  Vergleichung 
der  römifchen  Interpreten  uml  <ler  Ausgaben  von  Al- 
dus, Stepbanus,  Morel,  Feil  und  Grotitis,  endlich  Pa- 
rollclftcricn  aus  andern  Dichtern.    Wir  finden  daher 
auch  hier  keine  eigenen  Bemerkungen  vom  verftor-. 
benen  Müller.     Hr.  B.  verglich  noch  ed.  Baf.  1534, 
1540,  1547»  1561*.  Colon.  1569,  Heidelb.  1589,  und 
benutzte  noch  einen  Breslauer  vom  Hn.  Scheihel  ver- 
glichenen Codex  nebft  einer  neuen  Collation  desMos- 
.    kauer  vom  Hn.  Prof.  Heym,  wobey  fich  zugleich  eine 
neue  Abfchrift  der  Scholien  befindet    Von  gegen- 
wärtiger neuen  Ausgabe  enthält  nun  der  erfte  Band 
J.  L.  Z.  I804.   Erßer  " 


den  gricchifchen  Text  und  die  Schoben  nach  der  Mo- 
rellilchbn  Edition  abgedruckt,  und  die  lateinifche  an 
manchen  Stellen  verberferte  Verfion.    Alsdann  folgen 
Leontius  de  fpihaera ,  die  Scholien  nach  dem  Moskauer  . 
Codex,  und  Animadverfiones  criticae,  welche  Verbeffe- 
rungsvorfchläge,  theils  eigne,  theil»  fremde  und  an- 
dere Nachweifungen  enthalten.   Hr.  B.  folgt  bey  fei- 
nen eignen  Verhcnerungen ,  von  welchen  er  mehrere?  * 
in  den  Text  felbft  aufgenommen  hat,  gröfstentheils 
der  Moskauer  und  Bresla%er  Handfchrift,  und,  wie 
uns  dankt,  nicht  mit  Unrecht    Ree.  will  hier  die 
wichtigften  Veränderungen  ausheben,  und  da,  wo  er 
anderer  Meinung  zu  feyn  Gründe  findet,  einige  Be- 
merkungen bcyfugen.  *  V.  16.  ftimmen  wir  Hn.  B. 
bey,  dafs  die  Stelle  corrupt  fey,  und  vielleicht  «Jro« 
(crv5«»7roK)  xki  TTforf^  yne}  gelefen  werden  muffe. 
Weder  des  Scholiaften  Erklärung,  der  es  auf  Perfeus 
Orion  und  andere  in  der  aftronomifchen  Mythologie 
vorkommende  Heroen  beziehen  will,  noch  Grotius 
Meinung,  quod  Jupiter  fit  fol  nomtuliis,  gefallen  Ree, 
Sie  find  nicht  in  Arat's  Geifte,  befonders  wenn  man 
bedenkt,  dafs  er  Hefiod.  *Ecr.  1  —  8-  vor  Augen  ge- 
habt haben  könnte.    Der  Ausdruck  «V*A«*Tov  v.  22. 
wird  ganz  richtig  von  der  Erde  genommen,  gleich, 
fchieebend  in  der  Mitte  des  Himmels.   Der  Sinn  ift  näm- 
lich :  Die  Erde  wird  von  allen  Seiten  des  Himmels  auf 
gleiche  Weile  nach  dem  Mittelpunkte  des  Univerfumi 
getrieben,  und  bleibt  dort  in  Ruhe,  wie  ein  Wage- 
balken durch  zwey  entgegengefetztr  Gewichte.  Diefs 
war  fchon  die  Vorftellung  mehrerer  philofophifchen 
Schulen  vor  dem  alexandrinifchen  Zeitalter,  und  fi> 
flberfetzen  es  auch  Germaniats  und  Achilles  Tatms.  Wir 
wurden  daher  auch  die  Stelle  aus  Leontius  nicht  hie- 
her  gezogen  haben,  welche  Hr.  B.  nach  Grofw  hier 
citirt.   Denn  es  folgt  wohl  noch  nicht,  dafs  Leontius 
dicfenVers,  oder  wenigftens  den  Ausdruck  Arat's  vor 
Augen  gehabt  habe,  wenn  er  fag»t  Tovrov  it  rev  c#«. 
v«  ojxan  thtu  tov  Traf «  tw  Tro#>rnj  ArAovr«  xxAoi/p«vo»,  wc» 
'AtX«/t*  auf  die  Axe  gehen  foll.    Die  ganze  Erklä- 
ruiJg  ift  überhaupt  nur  blofse  Modification  älterer  Be- 
griffe durch  fpätere  Schriftfteller,  und  auch  felbft  Ari- 
itoteles  angerührte  Worte  be weifen  diefes.    Er  fagt 
nämlich,  die  Fabel  vom  Atlas  könne  fo  angefeke« 
werden:  V.  23.  ift  die  Erklärung  von  Jytvn  ganz  rich- 
tig.   Alle  andere  dort  angeführte  werden  dadurch 
ganz  flberflüffig.    Bey  v.  33.  find  wieder  gute  ausführ- 
liche Bemerkungen  beigebracht    Eben  fo  führt  Hr. 
B.  bey  der  bekannten  Stelle:  xnv»)  nw  xr$«Ai|  Tjj  vWc- 
Tcti  in  einer  langen  Anmerkung  Citate  an ,  welche  die 
Begriffe  der  Alten  von  den  Polarkreifen  darthun,  und 
auch  felbft  für  aftronomifche  Lcfer  nicht  unwichtig 

Qiqq  ,  fiM 
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find,  die  fich  darüber  zu  belehren  wflnfchen.  Einige 
verliehen  die  Stelle,  fugt  Hr.  B. ,  vom  Horizonte,  an- 
dere von  dem  Potorkreifc.  Nach  Ree.  Meinung  haben 
beide  Recht,  wenn  man  die  Sache  aus  dem  gehörigen 
Gefichtspunkte  betrachtet.  Polarkreife  nannten  näm- 
lich die  Alten  diejenigen  Parallelen,  welche  die  nie  auf- 
und  untergebenden  Sterne  gegen  Süden  und  Norden 
einfchliefscn.  Sie  berühren  aflb  den  Horizont,  ftatt 
dafs  die  andern  Parallelen  von  demfelbcn  durchfehnitten 
-werden.  Sic  find  nach  den  verfchiedenen  Polhöhen 
veränderlich,  und  Sterne,  die  in  deufelbcn  ftehen,  muf- 
fen hey  der  Bewegung  der  Sphäre  an  dem  Horizonte 
hinft  reichet».  Dicfs  war  an  den  Orten  zwifchen  Rom 
und  Alexandrien  mit  den  hellfteii  Sternen  im  Kopfe 
des  Drachen  ß  und  y  der  Fall.  In  Kuidus  felbft, 
wenn  man  die  Sache  fo  genau  nehmen  will,  mflfste  & 
chngefähr  einen  Grad  über  dem  Horizonte  und  7  faft 
eben  fo  viel  darunter  hinweggegangen  feyn.  Je  näher 
alfo  ein  Stern  an  der  Sphäre  dem  Pole  fleht,  dcflo 
naher  fallen  die  Punkte  feines  Auf  -  und  Untergangs 
zufammen,  und  bey  dem  nördlichen  Polarkreife  muls 
an  Orten  von  nördlicher  Polarhöhe'  der  Augenblick, 
wo  der  Stern  den  Horizont  erreicht,  als  der  Zeit- 
punkt des  Auf  -  und  Untergangs  zugleich  angefehen 
werden.  Diefs  fagen  trat's  Worte,  und  fo  Jafst  Geh 
auch  die  Erklärung  des  Scholiaften  gegen  Crotius  recht- 
fertigen. V.  88-  lieft  Hr.  B.  »r«f*xfxA«7*i  ftatt  des  ge- 
wöhnlichen irtpxtxhrtu,  und  v.  136.:  iaatr'  «v  cvdgw 
*r«i»i  ftatt  tvaiTtu  tl*$Q*tnonri.  V.  138.  hält  er  für  an- 
ficht ,  weil  die  römifchen  Interpreten  den  rechten  Flü- 
c-d  und  den  Namen  Vmdemiator  nicht  anführen.  Die 
Vergleichung  derfelben  ift  bey  Arat  au  vielen  Orten 
nützlich,  um!  es  ift  allerdings  auch  wahr,  dafs  der 
rechten  Schulter  der  Jungfrau  öfters  bey  den  alten 
Aftrono.nen  erwähnt  wird,  als  des  Fitigels.  Die  Ur- 
fache  liegt  aber  wohl  darin,  dafs  der  Yindemiator  am 
obern  Ende,  alle*  an  der  Schulter  lieht.  Ree.  würde 
daher  «liefe»  Schweigen  der  Römer  hier  für  einen  blo- 
ssen Zufall  haiton.  Eratnfllienes  und  die  ihm  folgten, 
der  Scholiaft  des  GermauSais  und /fyjjM ,  auch  Gemituts, 
kennen  Namen  und  Flügel.  Der  el  ftere  kömmt  auch 
bey  Hipparch  vor,  ja  auch  der  Scholiaft  des  Arat  hat 
•liefen  Vers  im  Dichter  gelefen,  wie  die  Erklärung 
beweift.  Auf  fpätere  Agronomen  möchte  fich  Ree. 
hier  nicht  berufen,  wohl  aber  darauf,  dafs  Avieuus  an 
einer  andern  Stelle  jr.  336.  durch  den  Ausdruck  ralitt 
procurfm  ftft  in  couvexä  ferebat"  auf  die  Flügel  anzuzie- 
len feheiut;  v.  148-  ift  aus  dem  Breslauer  Codex  und 
Crotius  Hipparehs  richtigere  Lesart  o-r«?9orrfoi?<  ftatt 
der  gewöhnlichen  vw' *n$>ortfoiff»  aufgenommen,  und 
V  188-  folgt  die  Ueberletzung  ebenfalls  Hipparch.  Im 
Texte  ift  aber  nach  Mortis  Au^abe  das  Comma  am 
Ende  des  Vorfes  bevbehalten.  V.  193.  wünfehten  wir, 
dafs  Salmaftus  Bemerkungen  uaher  geprüft,  und  da- 
durch in  die  dunkle  Stelle  mehr  Licht  gebracht  wor- 
den wäre.  Salmaftus  M  -iiiung  felbft  th'ut  Ree.  keine 
Genüge;  doch  kann  er  hier  feine  Gründe  nicht  anfüh- 
ren, ohne  die  Grän/.en  einer  Rocenfion  zu  rtberlVhrei- 
tet».  Er  fchrätikt  fich  nur  .far.iuf  ein,  ?u  bemerken, 
iafs  er  weder  mit  der  Vulgata  Q>y>  it  xXvi,  3ve>jv, 


noch  mit  Grotms  OJji  it  lefen  würde,  fondern  lieber 
•Itit  auf  tsisv,  oder  •fit»  auf  ixw  bezogen,  wie 


TSISV 

felbft,  nach  Salmaßus  Behanptung,  Germaniems 
Worte  fand.  V.  199.  ift  die  gewöhnliche  Lesart  N 
wohl  die  richtige ,  fo  lefen  auch  Hipporth  und 
nicus:  obftura  fvb  motte.  Grotms  Aenderung  wxn,  wo- 
von er  Keine  Gründe  angiebt,  verändert  den  Sinn. 
V.  324.  lieft  Hr.  B.  «v  A<«<  für  «Wis*  mit  der  Moskauer 
Handfchrift,  des  Vcrfes  wegen.  Beide  Ausdruck^ 
führen  übrigens  auf  denfelben  Sinn,  i»  r»  tov  »ix«*. 
Die  andere  vom  Scholiaften  angegebene  Erklärung 
iviio«  ftche  für  ^«o-Mpj3oi*o«,  und  deute  darauf,  da(s  eai 
Pferd  zwifchen  dem  Wendekreife  des  Krebfes  und 
dem  Aequator  ftehe ,  ift  unnutze  Spitzfindigkeit 
V.  235.  hätten  wir  mit  Betitln/  ad  Marti  I,  359.  nach 
TT>.*v{ijff«v  ein  Comma  gefetzt.  Der  Sinn  ift  leichter, 
und  Hr.  B.  theilt  auch  in  der  Ueberfetzung  darnach 
ab.  V.  339.  ift  aus  dem  Breslauer  und  einem  P arder 
Codex  irfo.uoi*!»/  ftatt  des  gewöhnlichen  wscßoi.r,« 
aufgenommen,  eine  Aenderung,  die  auchz?niM*  unter- 
ftfttzt.  Ree.  wtlrde  aber  die  gewöhnliche  Lesort,  die 
auch  Hipparch  hat,  vorziehen.  Der  Sinn  ift  :  Die 
Fifche  flehen  ffldJich  und  gehen  dem  Triangel  vor. 
Dicfs  drückt  das  TrsoßoAqai  lehr  gut  aus.  Hipparch  ta- 
delt deswegen  Arat,  und  behauptet,  es  fey  nur  von 
Einem  der  Fall.  Man  darf  aber  nicht  vergeffen  ,  dafs 
Hipparch  mifst ,  ftatt  dafs  Arat  alle  Erfcheiuungeu  nur 
nach  dem  Augenmaafse  betrachtet.  Hipparch  bezieht 
überdiefs.  den  Ausdruck  auf  den  Widder,  er  kann 
aber  eben  fo  gut  auf  den  Triangel  gehen,  wie  der 
Scholiaft «ind  Grotms  bemerken,  und  gegen  c tiefen 
ftand  der  nördliche  Fifch  noch  immer  fddwärts,  be- 
fonders  wenn  Arat,  und  die  altern  Aftronomen  über- 
hairpt ,  nicht  die  nördlicheren  duukeln  Sterne  des  Bil- 
des, fondern  die  hellem,  z.  B.  >},  mit  einem  Sternbü- 
de  verglichen.  V.  24t.  vermuthet  Hr.  B.  aus  den  In- 
terpreten und  den  Scholien  x*t«ttv»<ovto<  ftatt  »tov  x*t- 
<ovto<;  tloch  liefse  fich  die  gewöhnliche  Lesart  auch 
vertheidigen,  wie  Hr.  B.  felbft  bemerkt.  V.  245.  ift 
vw«tif*«jBv  für  vTToveaucv  in  den  Text  aufgenommen. 
Ree.  würde  aber  das  letzte  mit  Grotms  beibehalten. 
Die  Stau»  sv'fxiwv  v.  343.  und  kurz  darauf  v.  363.  zei- 
gen deutlich,  wie  hier  gelefen  werden  mufs.  Richtig 
ift  übrigens  Turnebus  Bemerkung,  dafs  Cicero,  Avietms 
und  Hygin  die  erfte  Lesart  gehabt  haben  mögen.  E* 
ift  aber  immer  wahrfcheinlich  nur  Eine  Autorität, 
auf  welche  fich  diefelbe  gründet,  nemlich  Cicero;  denn 
Hygin  nennt  denfelben  ausdrücklieh,  und  dafs  fich 
Avienus  häufig  an  iiie  ällern  lateiuifchen  Interpreten 
hält,  zeigt  fich  an  mehrern  Orten.  V.  365.  wi.terlegt 
der  Herausg.  mit  Recht  Bonaventura'*  (ApoL  proTheo- 
phraft.  I,  7.)  Meinung,  dafs  iam^nn  de  ottafu  matutim» 
et  de  matutino  tempore  zu  nehmen  fey,  nur  wünfehte 
llec.  die  di  rt  angeführten  Gründe  ein  wenig  deutli- 
cher auseinandergefetzt  zu  feben.  Die  Worte  m$ovem 
Pieiades  ita  colJotaßr,  ut  vr/peri  et  matte  hueant,  itatmttem- 
pora  indicent.  Fxpluatioi.em  probart  feq.  s't  c$i?iiuu  etc., 
ex  quibvs  apparet,  Aralum  ir.  i<r-r:t%.  nee  de  ortu  vet  de  ot- 
tafu l'erptiarum  cnpiteß"  find  zu  dunkel.  Der  Unun- 
terrichtete  konnte  gbubeu,  dafs  die  Stelle  Arats  nichts 
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weiter  als  eine  poetifche  AmpUfication  lies  Gedankens 
wäre:  die  Pleiaden  leuchte»  am  Abend  und  Morgen,  und 
befiimmtH  dadurch  die  Zeit.  Diefs  ift  es  aber  nicht,  fim- 
dern  der  Sinn  ift :  die  Pleiaden  geben  die  Jahreszeit  durch 
ihre  ErfcheUmng  am  Margen  ■  und  Abendhimmel  an.  Beym 
Mangel  eines  bcftimmlcn  Kalenders  nämlich  lu'elt  fach 
der  griechifche  Landmann  an  gewiffe  wiederkehrende 
Erlcheinuugeri  bey  feiner  Feldarbeit,  befonders  an  die 
Jufchcinungen  de'r  hellften  Sterne,  und  kenntlichsten 
Sterngruppen' am  Horizonte,  nachdem  fie  in  «ler Mor- 
gen- oder  Abenddämmerung  hervorkamen  oder  ver- 
schwanden. Am  Morgen  erfelüenen  die  Pleiaden  im 
May  und  Junius ,  und  am  Abend  gingen  fie  auf  in  der 
Mitte  des  Octobers  bis  in  den  November.  Jenes  war 
die  Zeit  des  Sommers,  diefe  des  Winters,  und  lies 
Pflügens  nach  Pilatus.  Diefes  lagt  auch  der  Scholiaft 
und  nach  ihm  Grothts.  V.  267.  würden  wir  ohne  Be- 
deukeii  mit  Athenäus  und  Arnaldus  t??»v»u<r«v  ftatt  *x«- 
Xtvtt*  lefen.  V.  271  —  273.  findet  Ree.  den  Ausdruck 
to  S"  faiTxrAffaa-i  ttotjaov  zwar  ein  wenig  fonder  bar, 
aber  keine  Schwierigkeit  darin,  dafs  die  Interpreten 
die  Stelle  auslaffen.  Hipparch  führt  fie  au ,  und  der 
Ausilruck  geht  offenbar  auf  den  Engonafan.  Er  nä- 
hert fach,  lagt  Arat,  der  Leyer  mit  clenT  linken  Knie, 
wie  auch  Petavius  Ober  fetzt.  V.  276.  WAa*  i  f*rv  a>cofi< 
T*it  0!  «mrrr^i|x'^vT«t,  fieht  man  zwar  aus  dem  ZuLun- 
menhange  und  dem  Gegenfatze  •  n«v —  r»6t  den  Sinn. 
So  lieft  auch  Hipparch,  wenn  die  Abfchreiber  hier 
nichts  geändert  haben.  Die  offenbar  richtigere  Les- 
art, die  Hr.  B.  aus  dem  Moskauer  Cod.  in  den  Text 
aufgenommen  hat ,  ift  aber :  mit  »i  rntq*  rtr^xymu. 
V.  286.  fieft  Hr.  B.  mit  dem  Moskauer  Codex  iJ#X«o» 
h  ftatt  des  mangelhaften  *»*  Tf*7rtr'  >J»aioi<.  Mehrere 
Handfchriften ,  und  auch  Turnebus,  Scaliger  und  »Vo. 
tius,  änderten  hier  auf  ähnliche  Art.  V.  287.  ift  nach 
derfelben  Handfchrift  «tfixXv^oi»  SaXaaai)  ftatt  2*>.a<r- 
#>K  gefetzt  worden.  V.  308.  wird  der  Ausdruck  «fxpi 
rv5  ganz  richtig  vom  Anfange  der  Nacht  genommen, 
aber  eben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  er  auch  oft  vom  Mor- 
gen gilt.  Eigentlich  ift  es  ein  ganz  unbeftirnmter  Aus- 
druck von  den  Erfcheinungen  am  Horizonte,  und  der 
Zufammenhang  mufs  gewöhnlich  entfeheiden,  wel- 
ches von  beiden  gemeynt  fey.  Ganz  ohne  Beziehung 
nimmt  ihn  Ree  v.  74a ,  wo  von  der  Beftimmung  der 
Jahreszeiten  durch  die  Sternbilder  des  Thierkreif« 
die  Rede  ift.  Eben  fo  der  Scholiaft.  Aviemts  hat  Geh 
aber,  wie  es  fcheint,  übereilt,  wenn  er  blofs  von  der 
Morgendämmerung  fpricht.  Eben  fo  falfch  ift  Sal- 
mafius  Behauptung,  dafs  bey  Diofem.  v.  43.  der  Aus- 
druck primam  uoctrm  nicht  extrem  am  bedeute, 
wie  fonl't  im  Arat.  V.  326.  find  wir  mit  Hn.  B.  über 
die  Aenderung  toio<  oi  mu  ft.  toio.;  xoü  ty.  einverftanilen ; 
v.  327.  würden  wir  abf-r  das  gewöhnliche  vwo  ftatt  Ar- 
naidus  Verbeflerung  in»  bevbehailen,  und  dagegen 
V.  349.  mit  Hipparch,  dem  Moskauer  und  Breslauer 
Codex  «xe<  und  »J*  lefen.  Eben  fo  ift  v.  40t.  die  Aen- 
derung der  genannten  Handfchriften,  xi/xA«,  beffer 
als  die  Vulgata  xuxaoi.  V.  467.  fpricht  Arat  von  den 
Kreifcn  de<<  Himmels,  und  befonders  von  den  beiden 
Wendekreifen,  dem  Aequator  und  der  Ekliptik.  Die 


gewöhnliche  Lesart  läfst  hier  den  Dichter  fagen,  diefe 
vier  Kreife  wären  «vt«i  i'  «fnk»ti(  x*i  «/{>jfoT*<  d).X^- 
Aoi<n ,  unveränderlich  in  ihren  Lagen  gegen  einander.  So 
überfetzt  auch  Avienus,  inconcvjja  jede  retmtntur  per  an- 
nos;  auch  Grothts  und  Petavius  vertheidigen  diefe  Les- 
art. Man  mufs  geftehen,  dafs  fie  einen  guten  Sinn 
giebt,  und  hätten  wir  Hippcrchs Schrift  nicht,  fo  wür- 
den wir  an  der  Richtigkeit  derfelben  nicht  zweifeln. 
Hier  finden  wir  aber,  dafs  an  unfercr  Stelle  von  der 
Bcfchaffenheit  der  Kreife  und  von  der  Krage  die  Rede 
ift,  ob  diefe  eine  Breite  haben  oder  nicht?  Hipparch 
nimmt,  wie  natürlich,  das  letzte  an,  und  beruft  fach 
dabey  auf  Arat,  welcher  hier  dnXxrtu  gelefen  habe. 
Auf  diefe  Autorität  nimmt  nun  Hr.  B.  die  Lesart  ia 
Schutz  und  in  den  Text.  Ree  bekennt  aber ,  dafs 
er  flttahts,  auch  von  Hipparch  angeführtem  und  von 
Cicero  gebilligtem  Vor fchlagc,  ie-xUrtu,  den  Vorzug 
geben  würde,  und  zwar  deswegen ,  weil  nicht  allein 
Attalus  ausdrücklich  hinzufügt,  dafs  die  altern  Aftro- 
uomen  den  Kreifen  der  Sphäre  eine  Breite  beygelegt 
hätten ,  fondern  Hipparch  daffelbe  auch  durch  meu.  ere 
Stellen  aus  Eudoxns,  dem  doch  Arat  folgt,  darthuf 
Ja  felbft  die  Befchreibung  der  Kreife  beweift  diefes. 
Nirgends  wird  ihre  Beftimmung  nach  einzelnen  Steri- 
nen, fondern  immer  nach  ganzen  Sternbildern  ange- 
geben. Ja  dem  Sonnenwege  felbft  fchreibt  Eudoxvs 
beym  Hipparch  durch  fehlerhafte  Beobachtungen  am 
Gnomon,  am  Tage  des  Solftitiums  geleitet,  eine  Brei- 
te zu.  Dafs  Hipparch  nach  feinen  genauem  Kenntnif- 
feu  diefe  Meinung  fo  fehr  beftreitet,  ift  natürlich. 
Die  untergefchobenen  Verfc  481.  501.  und  515  fqq* 
welche  fchon  in  der  Oxforder  Ausgabe  ftanden,  fan- 
den fich  in  der  Barberini'fehen  Handfchrift  wieder, 
nur  mit  einigen  Veränderungen.  V.  527.  01  ur*  £  Ix*. 
Tf{3tv  verändert  Hr.  B.  nach  dem  Moskauer  Codex  in 
e<  f*»»  f  f  x«T*f»r> ,  wir  würden  aber  das  Gewöhnliche 
wegen  des  folgenden  St  bevbehailen.  An  der  Aecht- 
heit  des  544.  Verfes  fcheint  Hr.  B.  zu  zweifeln ;  die 
Gründe  dazu  find  aber  Ree.  nicht  deutlich  genug.  CT- 
uro,  der  Scholiaft  des  Enripides  und  das  Etymologien* 
M.  werden  als  Zeugen  für  die  Aechtheit  delTelben  an- 
geführt Die  Worte  Hugin's :  Aratum  quatuor  eirculo- 
rum  nulmm  apertt  demonßrajji ,  die  das  Gegentheil  dar- 
thun  follen,  beweifen  hier  nichts.  Denn  dafs  Arat 
der  vier  Kreife,  des  Aequators ,  der  Wendekreife  und 
des  Sonnen weges  erwähnt,  zeigen  die  vorhergehen- 
den Verfe.  Hygm  fpricht  alfo  wahrfcheinlich  von  ei- 
ner weitläufigen  Discuffion  über  die  Sphäre  Dafs 
endlich  Arat  das  Wort  {m&tv»  vom  Zodiacus  und  nicht 
von  der  Ekliptik  braucht,  ift  wahr,  aber  überall  fin- 
det man  damals  noch  Thierkreis  und  Ekliptik  für 
Eins  genommen.  Eine  Folge  roher  Beobachtungen ! 
V.  575.  hält  Hr.  B.  ebenfalls  für  unächt,  und  zwar 
deswegen,  weü  der  Name  yovxon  fehlt,  und  glaubt, 
dafs  Hipparch,  der  ihn  anführt,  fach  hier  geirrt  habe. 
Ree.  glaubt  das  Gegentheil.  Denn  die  Verfe  vom 
füdlichen  Fifche  verheben  und  die  Worte  t»  i'  1/7:15. 
T#fa  für  t«  ov'po*  nehmen  zu  wollen,  ift  zu  gewagt, 
wie  felbft  der  Scholiaft  bekennt  Aufscrdem  war 
oben  fchoo,  vom  FÜch«  die  Rede ,  und  Eudoxus  Worte, 
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Hipparch  anfahrt,  fcheinen  zu  beweifen,  dafs  auf  den 
Fngonafin  Rücklicht  gcnummcn  wurde ,  und  warum 
follie  er  auch  überfallen  werden,  da  der  Krone,  des 
Ophiuchus  und  aller  dort  Lerumhegeudcn  Bilder  ge- 
dacht wird?   Es  läfst  Geh  alles  recht  gut  erklaren, 
und  ftatt  des  Namens  »»  ro/*»»v  fteht  hier  <J  Hort»*** 
TfT»«n(**»«><»  was  fehr  gut  auf  die  Lage  und  die  Be- 
wecung  der  Sphäre  pafst,   wo  das  Steinbild,  mit 
den  Fölsen  gegen  den  Pol  gekehrt,  gesr-Ji  die  Lage 
der  übrigen  und  rücklings  am  Horizonte  erfcheint 
und  verfchwindet.    Cicero  und  Germaniais  fcheinen 
es  freylich  vom  Fifche  verftanden  zu  haben,  wenn 
man  hey  dem  letzten  die  Worte  caiidaqus  priore  V.  581. 
darauf  beziehen  will:  nicht  aber  Avieims,  deffen,  ob- 
gleich dunkle  Worte  v.  1084  fg-  auf  den  Engonafin  be- 
zogen werden  können.    Cictrors  Ausdruck  v.  356.  Ju- 
ytro  conteettts  corpore  a fit"  ift,  wenn  man  ihn  vom  Ii- 
fche  verfteht  und  mit  der  Sphäre  vergleicht,  fo  ge- 
zwungen, als  das  Griechifche.    Hygm  ift  Hipparchs 
Meinung ,  und  man  .fleht  wenigstens ,  dafs  die  Stelle 
damals  im  Arat  ftand  und  doppelt  erklärt  wurde.  Gro. 
Ihn  fcheint  keine  Partev  nehmen  zu  wollen.  Uebri- 
gens  ift  es  richtig,  dafs  der  Engonafin  beym  Auf- 
lanee  des  Krabfes  fich  fchon  mn  die  Hälfte  gefenkt 
hatte.    Bey  v.  677.  würde  Ree,  Bonaventura'*  Bemer- 
kung nicht  angeführt  haben;  fie  fpricht  blofs  vom 
lcheinbaren  Auf  -  und  Untergange,  da  doch  in  der 
Stehe  felbft  nirgends  davon  die  Rede  ift,  fondern  nur 
von  dem  Verhältniffe  der  verfchiedenen  Sternbilder 
g*gen  einander  und  von  der  Beftiimuung  der  Stunden 
der  Nachtzeit  dadurch.    Nur  den  Mangel  an  Genauig- 
keit tadelt  hier  Hipparch  t  der  auch  fichtbar  ift.  Denn 
«,  einer  der  letzten  im  Orioh,  mufste  zu  Alexandrien 
ohn^efähr  i  Stunden  früher  untergehen,   als  7  >m 
Schützen  (einer  der  erfteu  des  Sternbildes)  aufging. 
V.  692.  nimmt  Hr.  R.  aus  den  obengenannten  Godd. 
das  richtige  «3f>i  für  auf.     Eben   fo  würde 

Ree.  kein  Bedenken  tragen,  v.  693.,  aus  aftrono- 
niitcheu  Gründen,  mit  Hipparch  fiwov  für  v«v  zu  le- 
fen  Dagegen  können  wir  nicht  beyftimmen,  wenn 
Hr.  B.  v.  699.  woXA,  oder  t>j»  für  verdJchtig  hält. 


Hipparch  tadelt  hier  wieder  nur  die  unrichtige  Dar- 
ftcllung  Arats.    Mit  dem  Anfange  (oder,  nach  Hip- 
parchs Lesart ,  mit  der  Mitte)  des  VVafformanns,  fagt 
der  Dichter,  geht  der  erfte  Theil  der  Hydra  unter' 
der  übrige  grötsere  Theil  bleibe  noch  über  dem  Ho' 
rizonte,  und  verfchwinde  erft,  wenn  die  Fifche  er- 
fcheinen.    Wir  fehen  hier  nicht  ein,  warum  diefes 
nach  Hipp.  Auslegung  h  ei  f  seu  Coli,  das  Bild  fey  beym 
Aufgange  der  Filche  ganz  verfchwunden.   V.  752'fg. 
würden  wir  die  Worte  r*  7x0  <rv*muirrmi  —  jjrXui«  als 
Parenthefe  betrachten ,  und  das  Vorhergehende  fr»*- 
antn  t«3*  x«u  »1»  auf  das  Folgende  «?©•»■  r*  im  ^<»*i);  etc. 
beziehen.    Ueberhaupt  bleibt  aber  noch  eine  gewiffe 
Dunkelheit  in  der  Stelle,  wenn  man  das  Ganze  in 
Zufammcnhang  bringen  will.    Nachdem  Arat  hier  ge- 
zeigt hat,  dafs  mau  durch  die  Sternbilder  die  Stun- 
den der  Nacht  finden  könne,  kömmt  er  jetzt  auf  die 
Beftiinmuug  des  Jahres,  und  auf  die  Zeichen,  welche 
dem  Landmannc  und  dem  Schiffer  das  Jahr  hindurch 
nützlich  find,  auf  die  Mondsphafen  und  auf  den  febein- 
baren  Auf  -  und  Untergang  der  Geftirne.    Er  zeigt, 
dafs  diefer  ein  vor/flghehes  Merkmal  zur  Kcnntnifs* 
der  Jahreszeiten  fey,  und  dafs  die  Sonne  durch  ihren 
Lauf  das  Jahr  hindurch  diefe  Erscheinung  hervor- 
bringe.   „Du  kennlt  alle  Sterne,  fährt  er  fort,  wel- 
che das  Jahr  hindurch  zum  Vorfchein  kommen." 
Diefs  drückt  er  durch  die  Worte  aus :  im  {«tu  t'n 
iax*™  'Slqiav*  etc.,  weil  der  Orion  und  der  Sirius 
ungefähr  um  die  Zeit  des  Sommerfolftitiums  erfchie- 
nen.    Der  eingefchobene  Satz  ift  alfo  hier  ganz  Über- 
flüfflg,  wenn  nicht  vielleicht  dadurch  angezeigt  wer- 
den lullte,  dafs  das  Jahr  durch  einen  Cvklus  beftimmt 
wurde.    Denn  es  ift  bekannt,  dafs  der  hcliakifche 
At:r-  und  Untergang  nicht  von  der  Mondsperiode  ab- 
hängt,  oder  in  einem  Zeiträume,  wie  die  Periode  des 
Mo  ton  fich  merklich  ändert.     Diefs  bemerkt  auch 
Sealigtr  in  der  von  Hn.  B.  angeführten  Stelle.  Auch 
Avitnus  erwähnt  des  Cvklus  (Progn.  v.  38  fq.),  aber 
in  einer  andern  Verbindung  und  auf  eine  andere  Art. 
Es  konnte  daher  leicht  an  diefer  Stelle  eine  Lücke  in 
dem  Gedichte  feyn.   So  viel  vom  erfien  Theile. 


{Der  Be/chlu/s  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tur.FSD»'cHMTTTs.  Gießen  «.  Darmftadt ,  b.  Hever:  Po- 
pnlüres  Lehrbuch  der  Vernnnftnoral ,  znnJchft  iür  die  Zög- 
liiiRe  des  Sc hulmeifter  -  Keinhiarium»  zu  Idftein,  ro«  H.  C. 
Sommer,  Ii.fpect.  ...  Direct.  d.  fehuun.  Semiti.  «Ol.  79  S.  8- 
(6  CT  )  —  Der  Poinilarit.'it  unbeschadet,  bunt  dieles  Lehr- 
buch  w«>hl  gründlicher  abgefaßt  werden  können.  Die  Priu- 
eipien  lind  durc-luu*  .Mid^rnoniftifch ,  werden  aber  durch  Em- 
mifchunc  von  Philofuphemen  des  Kiititif.nns  doppelt  incon- 
leonent.  In  Anfcliun?  der  einzelnen  Pflichten  fehlt  es  gar 
ieht  .irv  Fitiidamr-nten  eiu»r  richtigen  Clafüfication ,  welche  die 
Ucberhcht  erleichtern  und  tu  einer  haltbaren  Deduction  dr.r 
Gültigkeit  der  befandern  Pßieht?ebote  den  Weg  bahnen  knmi- 
M,  0M  VL  muf*,  wenn  ihn»  £»  moralifchcn  Wiffenfchaftert 


von  Schwarz  zu  in  »ff  Oirlich  waren,  vmter  ander«  nicht  aa 
Scholimcyert  Katcchifmiis  der  Rttlicben  Vernunft  gedacht  ha- 
ben .  fünft  hirtte  er  fich  die  Mflhe  der  Ausarbeitung  erfpareu, 
vielleicht  auch  mitflft  jenes  Leitfadens  der  Beftimmtheit  fei- 
ner eigenen  Ueeriffe  beträchtlich  auUielfen  känneiu  Da  übri- 
gen* gegenwärtiges  Lehrbuch  Tehwerlich  aufserhalb  des  Serni- 
nariums  zu  Idftein  in  Curi  kommen  wird,  auch  der  Vrf.  felbFt 

Eefteht,  es  genrige  thsn  der  Reyfall  foiner  Vorgefetuen.  der 
eylitzer  des  Conliftohi  zu  iWisbaden,  und  er,  alt  ein  alter 
Mann ,  werde  weder  vom  Lnbe  noch  Tadel  des  Publicum*  No- 
tiz nehmen:  fo  kann  Ree.  der  undankbaren  Mühe, 
UrtheÜ  in»  Detail  zu  gehen ,  aberhoben  feyn. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags,   den  zo.  März  1804. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzt«,  in  d.  Weidmann.  Buchh. :  APATOT  Z0- 
A E Sl 2  4»*<vojutv*  k * •  Aioffijji»!«.  Arati  So- 
letißs  Pkaenomtna  et  Diofemea.  Curavit  £}.  Th. 
Buhle  etc. 

(BefMufs  der  in  Num.  85-  abgebrochenen  Reccnfton.) 

I  Jer  zweyte  Theil  enthält  die  auf  dem  Titel  ange- 
fahrten  lateiuifchen  Interpreten  Arats,  CJcm», 
Germanicus  rriit  dem  Scholiaften,  Avienus,  und  Noten 
Aber  diefelbe.  Wir  finden  hier  zwar  auch  eigne  Be- 
merkungen, fie  find  aber  weniger  zahlreich.  Möch- 
ten dem  gelehrten  Herausg.  feine  Zeit  und  feine  an- 
dern üefchäi'tc  nur  erlaubt  nahen ,  auch  diefemTheile 
mehr  Mufse  und  Aufnierklamkeit  zu  widmen!  Er 
entfchuldigt  fich  darüber  in  der  Vorrede,  und  giebt 
uns  hier  nur  gröfstentheils  Grotius  Commentar.  Nur 
follte  der  Text  mit  den  Noten,  befonders  im  Grrma- 
nicus,  mehr  in  Uebercinftiinmung  gebracht  worden 
feyn.  Nach  den  Gitaten  wird  der  Lefer  oft  verleitet 
zu  glauben ,  dafs  des  Grotius  Aenderungen  darin  auf- 

f;enommen  wären.    Diefs  ift  aber  der  lall  nichL  So 
teht  v.  Ii 8-  im  Texte praeflabant,  in  den  Noten  prae. 
ßabat;  v.  ia6.:  fygeneres  Jemper  femperque  habitura  mi. 
ttores,  in  den  Noten  nepotes;  v.  139.:  Artibvs  in- 
domitis  ßudent,  in  den  Noten  tradam;  Mortllius 
lieft  tradent.    Auch  im  er/Un Theile  ift  diefs  einige- 
mal der  Fall.   V.  88-  im  Texte  *rif«x«x>,iTcu,  in  den 
Noten  ir*eaxrxAiTju.    V.  148-  v*'  ^•r^oiai,  in  den 
Anm.  imoSm  (oio-i.  V.  239.  im  Texte  TrpßoXyai ;  nach 
den  Anmerkungen  follte  man  glauben,  dafs  Brunk's 
Aenderungfriio>.»c>.ii»«  aufgenommen  worden  wäre.  Hr. 
B  fcheint  abhchtlich  fo  zu  Werke  gegangen  zu  feyn, 
wenn  wir  eine  Stelle  in  der  Vorrede  zum  erfien  Bande 
p.  XX. VIII.  recht  verftehn :  Superfunt  quidem  in  textu 
Arati.,  qualfm  dedi,  pmra  menda,  qwae  cum  aliis  fub.'atis 
qunqur  fablata  vettern ,  mm  eoruin  emendationes  in  notis  pro- 
pofitae  fint  certiffimae;  verum  non  aufits  fitm  ea  Miere, 
quartdo  exemplum  editionis  Moretianae,  qttod  a  me  emenda- 
ttm  tifpis  exjcribendum  operis  dedi ,  Lipporn  mitterrm ;  ne 
tarnen  ea  lettores  moreutur,  in  notis  femprr  ipfa  verba.  htdi- 
eavi,  anoe  in  text*  trgenda  et  pro  vulgaris  repouenda  Juni. 
Um  Verwirrung  zu  vermeiden ,  würden  wir  doch  lie-r 
ber  alle  diefe  Vorfchlägc  biofs  in  die  Noten  verwiefen 
haben.    Die  häufigen  Druckfehler  und  falfchen  Inter- 
punktionen kommen  wahrfclieinlich  von  der  Entfer- 
nung des  Druckorts  her.     Angehängt  find  diefem 
Bande  eine  fchätzbare£p//Io/(*  critica  von  Groddetk,  wor- 
in drey  Handfchriften,  welche  fich  in  der  Wiener  Bi- 
bliothek befinden ,  befchrieben  werden.  Aus  der  er» 
A.  L.  Z.  1804-   Krfltr  Band,  ( 


ften  find  Varianten  angeführt,  welche  in  den  reiften 
lallen  mit  dem  Moskauer  und  Brcsiauer  Codex  zu- 
fainmentreffen.    Die  angehängten  SchoJia  und  Gloffc- 
mata  daraus  find  eine  Ablchrift  vom  Sternverzeich 
nillc  desErato/Uienes.    F.udlich  folgen  IHaeAraU  i)aus 
Peiaun  Uranologium;   2)  nach  Iriarte;   3)  r*v»<  'Scxtov 
was  fchon  Rührten  herausgegeben  hatte;  4)  nach  &«/ 
das,  nebft  einer  Comnuntatio  de  Arati  vita,  meenio  feri 
ptiset  iutrrpretilnts  etc.,  vom  Herausg.    Hierüber  nur 
c °u  ?,ni8c  allgemeine  Bemerkungen.   Dafs  Arat  die 
Schriften  des  Eudoxus  in  fein  Gedicht  übereetracen 
habe,  zeigt  Hipparchs  Vergleichung,  und  dielim  und 
wieder  vorkommenden  Abweichungen  gaben  wohi 
die  an  mehrern  Orten  aufgefteliten  Parapegmata  an 
die  Hand.    Anzunehmen,  dafs  er  viele  Schriften  an- 
derer Aftronomen  dabey  benutzt  habe,  ift  unnöthig 
Am  allerwenigften  würde  Ree.  die  mancherley  Wider- 
sprüche aus  Obfervationen  unter  verfchiedenen  Pol- 
höhen, fondern  aus  rohen  Beobachtungen  am  Gno 
mon  herzuleiten  fuchen.     Ga-iz  unftartbaft  ift  aber 
Salmafius  Behauptung,  dafs  er  auch  Phamo's  oder  Me. 
ton  s  Arbeiten  dabey  benutzt  habe.   Dafs  ferner  Aratus 
mehrere  Mythen  aus  altern  Schriften  entlehnt  habe, 
lehrt  der  Augenfchein ;  nur  glaubt  Ree.  nicht,  dafs 
die  meiften  jn  cm  hohes  AJterthum  zurückgehen, 
fondern  in  die  Zeiten  der  Alexandriner  felbft  fallen 
und  es  bleibt  immer  fonderbar,  dafs  Aratus,  da  er  an 
einigen  Orten  folche  Sagen  in  fein  Gedicht  einflocht; 

SfwÄr*  *" dre)faches  Re^ 

NEUERE  SPRACHKUNDE. 
Pawtsu.  STnASBUKo    b.  König:  Grammain  fran. 
S? tS^"i  filSrf        ßiU<i  Pr°feiTeur-  *** 

Einfachheit  und  Deutlichkeit  find  die  Hauptzüge 
diefer  franzöGfchen  Sprachlehre.  Sie  hält  die  Mitte 
Zwilchen  weitläufigen  Lehrfyftemen,  welche  die  Ju- 
gend nur  zu  leicht  abfehrecken,  und  zwifchen  den 
zu  magern  Auszügen,  die  fie  oft  im  Dunkeln  tappen 
laffen ,  und  daher  neue  Anweifungen  und  Erklärun- 

f -.n  nöthig  machen.  Die  Arbeit  zerfällt  in  vier  Ab- 
hnitte.  Der  erfle  handelt  von  den  Redethellen  der 
zieeuU  von  der  Ausbräche  und  Rechtfchreibune  der 
dritte,  von  der  Wortfügung,  und  der  vierte  von  dem 
franzöfifchen  Versbau.  Ä  allen  diefen  Abfchnitten 
herrfclit  Ordnung,  Klarheit,  Beftimmtheit  und  eine 
für  die  Jugend  zweckmäfsige  Sprache.  Da  fie  aber 
die^granranatirchen  Kunftausdrücke  nicht  ganz  ent 
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behren  kann,  fo  hat  der  Vf.  dafür  geforgt,  ihr  die- 
fclbo  in  einem  eigenen  alpliabetifchen  Ver/.eicbniffe 
zu  Anfang  feines  Buchs  aufzuführen,  2u  entwickeln 
dud  zu-verftändigen.    Dadurch  dürfte  fie  die  an  fich 
dunkeln  Terminolögieen  bald  üherfehen ,  und  fich  in 
ihnen  Orientiren ,  befonders  da  immer  auf  die  Materie 
und  Suitenzahl  hingewiefen  wird,  wn  fie  vorkommen 
«der  anzuwenden  lind.    Hey  allen  dielen  wefentiiehen 
Vorzügen  entdeckte  doch  aber  Ree.  einige  Mangel. 
$o  heilst  es  z.  Ii.  S.  238.:  La  jewieffe,  to'ite  aimabk 
qu'elle  eß,  eß  ftuettt  d  bien  des  e'carts;  und  S.  265. :  la  ver. 
tu ,  touti  äußert  qit'elle parott ,  a  encore  des  apfttrfs.  Hec. 
erinnert  fich  kemes  franzöfifchen  Schrift  frei |ers ,  we- 
nigftens  keines  klaffifchen,  der  das  Adverhium  tont 
vor  dem  Vocal  eines  Adjectivs  in  der  weiblichen  Kn- 
ching  gebraucht  hatte,    li'aillu  fagt :  Im  vertu  tout  au- 
fttrt  quellt  $fl,  faxt  gotlttr  de  ve'ritables  p'aifirs ,  und  mit 
ihm  ftimmt  Mamillen  (Remarques  für  Iis  Germanifmes 
T.  I.  p.246.  u.  247.)  und  Panckoucke  {Nouvelte  Gram- 
nuurt  raifonnei  p.  71.)  völlig  überein.    Auch  heifst  es 
in  dem  Dictionmirt  d»  PAcad.  Franc.  ( cinquiente  r'dition, 
fa»  VI.):  Tout,  adv.  ttmnt  mis  immtdiatement  devant  tm 
adjedif  feminin  qui  commence  par  une  conjonne,  devient  ad- 
juüf,  et  reeoit  k  genrt  et  le  nombre,  p.  t.  E'li  eß  tonte  ma~ 
lade.  Mais  devant  les  adjedif s  feminins  qui  commnicent  par 
wie  voyelU,  tont  redevmü  aaverbe,  p.  e.  Sa  nmi/l-n  eß  tont 
autre  qu'elle  neloü  etc.    Sie  fährt  fort :  'fbiit  s'entptoit 
aujß  adverbialemtnt  avec  toutes  fortes  tt'adjeetifs ,  et  m/me 
avec  certains  fubßantifs,  dans  ta  ftgnif.cation  de  tyioiqtie, 
encort  que,  ou  de  quelqur.    En  et  Jens,  il  tu  fr  de'dine  qut 
devant  les  adjedijs  feminins  qui  commencent  pnr  :int  ron- 
fonnt,  p.  e.  Tout  mgratt  qu'eik  eß.     Tout  habites  et  taut 
ßrtificieux  qu'ils  fönt.  —    S.  280.  liefet  man:  .SV  le  verbe 
Je  rapportt  d  ptnfieurs  fujets  dt  diffe'rertes  perfouurs,  i!  fe 
met.au  ptnriet  et  saecorde  avec  la  plus  noble.    Sollte  der 
Ausdruck  Ja  plus  noble"  den  Unkundigen  nicht  etwa 
verleiten,  zu  glauben,  dafs  hier  eine  an  Stand  und 
Würden  vornehmere  Perlon  der  menfehlichen  Gefell- 
fchaft  gemeynt  fev?    Nichts,  weniger  als  das.  Weit 
richtiger  und  heftimmter  drückt  fich  daher  IVailly 
(p.  271.)  ans:  Quand  le  verbe  fe  rapportt  d  plufieurs  fiijets 
dt  diiffe'renUs  perfowies\  il  Je  met  am  pluriel,  et  s'aecordt 
avec.la  plus  noble  per  fonue.    Im  prtmiirt  perfannt  eß  la  plus 
table  des  trois,  et  läfeconde  eß  phu  noble  que  la  troifienur. 

Ferner  fchreibt  der  Vf.  S.  284.  unter  dvard  qui:  On 
doit  employrr  que  fans  de,  devant  totts  les  temps  du  fub- 
jptutif;  et  de  fans  que,  devant  finßnitif.  Gefetzt  nun, 
man  gäbe  dem  Schüler  auf,  diele  Redensart  zu  über- 
setzen:  Ehe  ich  dtn  Brief  fchrtihe,  wird  er  mir  vitUtitht 
mnttportrn.  Hier  tnuCs  er  in  Verlegenheit  feyn,  ob  er 
den  SubjtinctiT  oder  den  Infinitiv  gebrauchen  füll, 
weil  ihm  nicht  gefagt  wird,  in  welchem  Falle  der 
eine  oü>r  der  andere  anzuwenden  ift.  Jener  Regel 
hatte  alfo  beygeftlgt  werden  matten :  qnand  deute  verbes 
font  re'gis  par  le  mime  nominatif;  denn  nur  dann  fetzt 
man  nach  avant ,  dpris  etc.  den  Infinitiv  mit  de.  Folg- 
lich ift  das  Beyfpicl  auf  eben  der  Seite  „Avant  qu'il 

Srtt  il  dir«  encore  bien  des  fois,  firai  d  la  campagnt" 
ilerhaft;  richtiger  fagt  man:  avant  de  parthr,  il  dira 
u.  f.  v*  —   S.  386.  fleht  ne*rta  viUt. Nie  fprient  jnan 


fo,  aber  wohl  en  viltt,  zum  Unterfchiede  von  d  ta  vitlt. 
—  S.  292.  fchliefst  der  Vf.  feine  Bemerkung,  in  weJ> 
eher  er  jusquaujottrd'hui  für  natürlicher  erklärt,^  *b 
jusqu  d  attjourethui,  mit  diefen  Worten:  n$e  previtns 
ceptudant,  qt:e  l'autorite  de  /'  Aeade'mie  eß  pour  jusqu' d 
aujourd'hui."    Es  kann  feyn,  dafs  die  altera  Aufga- 
ben für  letztere  Art  zu  reden  ftimmen ;  allein  aus  c/er 
neueften  Ausgabe  erhellt  das  Gegentheil;  denn  es 
fteht  unter  aujtwd'hui :  $\ii  diffe're  justntaujonrihui  d 
wus  donntr  dt  mes  nouvelUs.     Und  hierin  folgt  fie 
{{'aiiluj  welcher  fagt:  Coitime  aduellemevt  fffagf  rfl  por- 
tagc'/ur  cette  rxprtjfwn,  j'oftrau  malgrt  ces  autonte's,  tut 
delider  pour  jusqu'  auj'ourd' hui. 

Lyon  ,  b.  Cormon  u.  Blanc :  Dizionario  portatile  e  di 
pronnnzia,  Francrfe •  Italiam ,  ed  Italiav.o -  Franctfe. 
Per  G.  L.  B.  Cormon  (autore  del  Dizionario  pör^ 
titile  c  di  pronunzia  franccfe-fpagintolo,  e  dd 
nuovo  Vocabolario  della  lingua  fiancefe)  e  pei 
Vmcnxzo  Manni  ( ex  -  profeffore  di  lingua  italiana 
nella  fcuola  centrale  del  dipartirnento  del  Roda- 
no).  Anno  XI.  ( 1802.)    Tomo  primo.  730  S.  8- 

DUtiomaire  portal: f  et  de  prowmciatimt ,  Italien.  Fror., 
cais  et  Francis'- Italien.  Tome  ftcond.  899  S.  8- 
(3  Rthlr.  18  gr.) 

Die  Vff.  diefes  neuen  franzöfifch-italiänifchen  und 
italianilcli-  franzöfifchen  Wörterbuchs  benutzten  bey 
ihrer  Arbeit  das  /  ocabolano  degli  Actademici  della  Crufca 
und  das  Dictionvaire  de  I' Aeade'mie  Francoife,  nebft  an- 
dern berühmten  Lelirgeliäuden  diefer  Art,  welche 
beide  Sprachen  aufzuweiten  haben.  Vornehmlich 
fuchten  fie  alles  Nützliche  in  einem  möglichft  engen 
Räume  klar  und  deutlich  zu  vereinigen,  weil  die 
Lexica  eines  Antonini,  Veneroui  und  Alberti  von  einem 
nicht  lehr  bequemen  Format,  nicht  immer  genau  und 
planmäfsig  veriafst,  und  überdiefs  für  manchen  zu 
theuer  find.  Auch  fügten  fie  jedem  franzöfifchen  und 
italiäniJchen  Worte  die  Ausfprache  bey,  bemerkten 
den  prolodifchen  Accent ,  die  unregelmäßigen  Zeiten 
der  Verben  und  andere  Idiome  der  Redetheile;  end- 
lich vermehrten  fie  das  Ganze  mit  den  neuen  Aus- 
drücken ,  welche  in  die  franzöfifche  Sprache  feit  der 
Revolution  eingeführt  wurden.  So  mit  allen  Erfor- 
derniffen  unfers  Zeitalters  verleiten,  mufs  diefes  Buch 
aufser  den  beiden  Nationen,  welche  fchon  in  politi- 
fcher  Hinficht  fo  nahe  verbunden  find,  auch  andern 
Nationen  grofse  Vortheile  gewähren.  Auffallend 
find  in  der  Darfteilung  der  italiänifchen  Ausfprache 
viele  Abweichungen  von  dem  bekannten  Jagemann- 
fchen  Syftem  (in  den  Anfangsgründen  von  dem  Bau 
und  der  Bildung  der  Wörter  der  italiänifchen  Sprar 
che).  Hr.  Mami  giebt  z.  B.  der  betonten  Sylbe 
in  agreßo,  allegro,  bene,  brevt,  celebrt,  thU[ay  d*h, 
tbett,  eh,  erede,  tticn ,  etera  oder  etert,  den  offenen 
Laut  des  e,  Hr.  ffaiftmann  hingegen  den  gefchloffe- 
nen.  Nach  letzterm  lautet  die  Endung  ello  gefchlof- 
fen,  nach  jenem  offen.  Eben  fo  wenig  Uebereinftim- 
m.mg  fleht  man  bey  o;  <*  -nn  in  den»  flizronarto  erichd- 
nen  z.  B.  tagimu,  cancherofo,  capriettofo,  uonco,  coda, 
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tarnt,  tonte,  faticofo,  fittgort,  gognm —  mit  dem  ge- 
fchloffenen  und  in  dem  erwähnten  Syftem  mit  dem 
offenen.  Selbft  in  der  Ausspräche  der  Mitlauter  zeigt 
fich  diefer  Unterfchied,  z.  B.  in  dfin  Wörtern  cofa, 
eofi,  ruzzota,  garzone,  zaffiro,  guazzo,  pranzare ,  gpz- 
zoviglia,  zimbtib  u.  f.  w.  Eben  lö  fcheint  in  dem  fran- 
zöfifch-italiänifchen  Theüe  die  wahre  Quantität  der 
Sylben  nicht'  immer  beobachtet  zu  feyn ,  denn  z.  B. 
poelt  oder  fallt  wird  fo  kurz  als  poil  bezeichnet,  foie 
wie  /oi,  flammt  wie flam,  da  es  doch  fld>H  lautet.  Eine 
Parallele  Zwilchen  Cormon's  und  Domergtu's  Aussprä- 
che würde  ftarke  Abweichungen  beider  in  Rücklicht 
auf  mehrere  Wörter,  als  outilyjburcil^  quanquan,  bat- 
famine,  balfjmique,  macis,  pis  (de  vache),  avant-hitr, 
taon,  aorijlt  etc.  aufhellen.  —  Uebrigens  ift  der  ver- 
altete, wenig  gebräuchliche,  knmifchc,  niedrige, 
inetaphorifchc  Ausdruck  durch  befondere  Zeichen 
bemerklich  gemacht,  auch  auf  jedeKunft  und  Wiffen- 
fchaf t  hingedeutet ,  zu  welcher  das  Wort  gehört.  . 

ERB  AU  UNGS  SCHRIFTEN. 

Altenburg  u.  Erfurt,  b.  Rink  u.  Schnuphafe: 
Predigten  an  dm  Sonn  -  und  Frßtagen  des  Jahres 
1802,  wie  folche  i;n  Fflrftenthume  Altenburg  ge- 
feyert  werden ,  von  ^Jonathan  Schuderoff,  Diaconus 
in  Altenburg.  Erfitr  Theil.  1803.  XXIV,  und 
478  S.  ZweyterTheil  1803.  VIII.  u.  494 S.  gr.8. 
(2  Rthlr.  12  gr.) 

Mag  man  auch  auf  der  einen  Seite  noch  fo  fehr  ge- 
gen eine  warme  Ilerzensfprache  in  Predigten  eifern, 
weil  man  felbft  nichts  anders  als  dürre  Difpofitionen 
und  trockene  Schulfprache  geben  konnte;  und  mag 
man  auf  der  andern  Seite  den  Mangel  an  Inhalt,  Har- 
monie der  einzelnen  Theile  und  logifcher  Ordnung 
des  Ganzen  durch  fchönklingende  r'loskeln  zu  er- 
fetzen  bemüht  feyn:  fo  hat  »ch  doch  feit  einiger  Zeit 
ein  achtungswerthes  Publicum  gebildet,  dem  nur  fol- 
che Predigten  genügen,  welche  erhabene  Wahrheiten 
in  einer  zweckmäßigen  Ordnung,  unterftützt  von  den 
nölhigen  Beweifen,  in  einer  reinen,  gebildeten  and 
das  Herz  bewegenden  Sprache  vortragen.  Die  mei- 
ften  Predigten  der  vorliegenden  fchönen  Sammlung 
fcheiuen  uns  diefe  Eigenfchaften  zu  haben,  und  wir 
dürfen  ihnen  daher  recht  viele  gebildete  und  bildungs- 
fähige Lefer  verfprechen.  Das  Interefle  des  Vfs.  für 
"Wahrheit  und  Recln;,  fein  Sinn  für  das  Heiligfte  der 
Menfchheit,  und  fein  Beftreben,  nach  Kräften  nütz- 
lich zu  werden  und  zu  erbauen ,  leuchtet  aus  allen 
Predigten  hervor.  Die  Forrede  zu  diefer  Sammlung 
enthält  einige  bemerkenswert  he  Ideen.  Wir  ftim- 
men  demVf  vollkommen  in  der  Forderung  bey,  Kan- 
zel vortrage  feyen  dem  Gcdächt?uffe  wörtlich  einzu- 
verleiben, nachdem  fie  mit  gröfster  Sorgfalt  ausgear- 
beitet worden.  Indem  fich  Hr.  5",  den  Begriff  des^Me- 
morirens  und  Conctpirens  zu  entwickeln  und  deutlich 
lu  machen  fuchte,  wurde  er  auf  eine  glückliche  An- 
ficht einer  Predigt  felbft  geleitet  Den  Gang,  weldien 
iar  hiebey  nahm,  theilt  er  feinen  Lefern  mit.  Ein 


Predigt- Concept  erklärt  er  durch  eine  fchriftlieh  ab- 
gefaßte Darfteilung  irgend  eines  religiöfen  oder  filt- 
liehen  Gegenftandes ;  eine  durch  Schrift  objectivirts 
Meditation.  Das  Auswendiglernen  einer  Predigt  muCs 
mit  Reflexion  auf  WohUaul  und  harmonifche  fonore 
Declamation,  mit  gründlichem  Studium  der  Mimik 
und  Action  (die  jedoch  nicht  ins  Theatrahfche  fallen 
dürfen)  und  mit  praktifchen  Vorübungen  (z.  B.  lieh 
felbft  Vonlcclamircu  und  Gefticuliren)  verbunden  wer- 
den. Auch  mufs  es  ftreng  und  wörtlich  gefcheheo, 
damit  die  mit  Bedacht  verfertigte  Compoution  auch 
nicht  im  kleinften  Detail  leide,  und  das  Ganze  nicht 
aufhöre,  ein  fckönes  Ganzes  zu  feyn.  Den  Forderun- 
gen der  Kunft  kann  nur  in  niemorirten  Predigten  ger 
nug  gethan  werden.  Ift  der  Prediger  blofs  Vorlefet; 
fo  bleibt  immer  mehr  oder  weniger  Mafchinenmäfsi- 
ges  an  ihm  haften.  Wir  find  mit  Hn.  S.  vollkom- 
men überzeugt,  dafs  die  höhere  Stufe  der  Volksbil- 
dung durch  Schrift  und  Sprache  eine  zufammenhän- 
gende  Rede  über  einen  einzelnen  Gegenftand,  in  ei* 
nem  gebildeten ,  ein  rundes,  wohlverbundenes  fchö- 
nes  Ganzes  darbietenden  Vortrage,  nothwendig  ge- 
macht habe.  Auch  wird  es ,  unferer  Meinung  nach, 
einem  durchaus  gebildeten  Kanzelrcdner  nicht  ichwer 
werden,  felbft  den  gröfsern,  noch  unausgebildetea 
Haufen  feiner  Zuhörer  allmählig  der  höheren  Stufe, 
worauf  er  felbft  Iteht,  näher  zu  führen.  Wie  könnte 
alfo  feine  Mühe  vergeblich  genannt  werden? 

Die  Predigten  des  Hn.iS.  zeichnen  fich  aus  durch 
fruchtbaren  Inhalt  und  eine  würdige  und  gebildete 
Sprache;  in  allen  afhmet  ein  wohlthuender  Geift  der 
VVahrhcit  und  Sittlichkeit,  und  eine  edle  Achtung 
für  Menschenwürde.  Die  reichhaltigem  Evangelien 
lind  grölstenrheils  trefflich  benutzt  worden ;  aber  auch 
an  dem  minder  reichen  Inhalt  von  andern,  an  bloße 
Wundergefchichten ,  welche  noch  dazu  mit  vielen  an- 
dern grol'se  Aehnlichkeit  haben  ,  hat  der  Vf.  frucht- 
bare moralifche  Ideen  anzuknüpfen  gewufst.  Nur 
feiten  fleht  ein  Evangelium,  wie  z.  B.  das  Befchnei- 
dungs -  Evangelium  am  neuen  Jahre,  ganz  ifolirt  da. 
Ree.  würde  eü  dem  Vf.  nicht  übel  genommen  haben, 
wenn  er  hier  einen  fchickh'chcn  Text  gewählt  hiitte, 
da  die  Befchneidung  doch  mit  feinen  übrigen  Ideen 
am  Fefte  des  Jahreswechfels  nichts  gemein  hat.  Meh- 
rere von  Ha  S.  bearbeitete  Sätze  haben  allgemeines 
lntereffe,  wie  z.  B.  vom  freudigen  Rechtthun,  am  Sonn- 
ige nach  dem  neuen  Jahre;  wie  nothwendig  es  fey,  daß 
Aelltrn  bey  der  Beflimmune  ihrer  Kinder  zu  gtu  iften  Ge- 
fthäfUn  die  Neigungen  und Fähigkeiten  derfelben  erJorfJtni, 
am  erften  Sonntage  nach  Epiphanias.  Aehnliche 
brauchbare  Ideen  für  Aeltern  nuden  fich  in  mehrern 
andern  Predigten.  fPasßir  Gedanken  und  Entfchliefsun- 
gen  die  Betrachtung  in  uns  veranlagen  fall,  es  gebe  initer 
allen  Nationen  edle  und  rtchtfehaffene  Menfclien?  am  drit- 
ten Sonntage  nach  Epiph.  Irorauf  fall  uns  die  Wahr- 
nehmung leiten ,  da/s  das  menfehlicht  Cefchlecht  fleh  zu  im- 
mer reinem  und  richtigem  VorfleUungen  von  religiöser  Wahr- 
heit  erhebt  P  am  Gründonnerstage.  Nach  einem  reich- 
haltigen Eingange  zeigt  der  Vf.  hier,  dafs  diefc  Wahr- 
nehmung erl'tlich  unfern  Glaubon  an  Menfcbenvec- 
6  edlung 
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Polling  (an  Vorfehung  überhaupt)  befeftigen,  und  uns 
theils  z»f»  eigenen  Forlfchreiten,  thcils  zur  Beförde- 
rung der  Fortfchritte  unL-ror  Mitmenfchen  ermuntern 
uiüfTe.  Von  der  Pflicht,  die  Wahrheit  z:t  reden,  auch 
wem  fit  Schmerz  errette,  am  dritten  Sonntage  nach 
Oftern.  lltuftfikhlkh«  Erfordtmijft  der  wahren,  und 
kurze  Betreibung  der  höhern  Freundfihaft ,  am  erften 
Pfinaftfeyertage.  Woher  kommt  es,  dafs  geiflige  Lehren 
/v  :._/>„..  ,V#>.  „m-dni.  und  was  hat  die/es  Nichtver- 

r<m 
Sonntage 

nach  Tr'init.  'Weichlichkeit  und  Mangel  an  Feßigkeit, 
zwey  herrfchende  Felder  unfers  Zeitalters,  am  drit- 
ten Advents- Sonntage  u.  a.  ni.  Die  Feftevangelien 
lind  mit  vieler  Einlicht  und  Liberalität  behandelt,  und 
■f  der  Vf.  wird  mit  feiner  weifen  Zuriickführung  auf 
moralifchc  Ideen  weit  mehr  Segen  fliften,  als  der 
nrtdsc  Haufe  der  Kan/elredner  mit  feinem  ängft- 
iichen  Weilen  bey  den  erzählten  Wunderbegebeuhei- 
ten  ftiften  wird.  Die  Predigt  am  Fefte  der  Himmel- 
fahrt Jefu  enthält  viele  leichte  und  anwendbare  Qedan- 
ken,  in  einem  populären  Gewände.  Unter  andern 
faßt  der  Vf.,  man  dürfe  mehrere  Ausdrücke  und  Leh- 
ren der  Bibel  nur  buchftäblich  nehmen,  und,  mitVor- 
bevehun^des  eigentlichen  Sinnes  delfelben,  fic  wört- 
lichzu  Glaubensartikeln  und  Lehrfätzen  erheben,  um 
die  fchieffte  Anficht  der  chriftlichen  Religion  zu  er- 
halten. Nachdem  er  einige  Beyfpicle  hievon  ange- 
führt hat,  fügt  er  hinzu:  „Sie  (die  Schrift}  gedenkt 
der  Aufnahme  Jefu  in  die  beflere  Welt,  und  man  halt 
in  allem  Ernftc  dafür,  er  fey  vermittel ft  einer  Wolke 
in  den  Aufenthalt  feliger  Ge'ifter  emporgehoben  wor- 
den und  fitze  in  l'crlon  neben  Gott,  dem  Vater,  um 
mit  ihm  das  Regiment  der  Welt  zu  theilen."—  Uebri- 
cens  hat  der  Vf.  den  Gedanken,  „dafs  uns  die  Lehre 
des  Chriftenthums  von  der  Aufnahme  Jefu  in  den 
Himmel  wichtig  fev,  weil  (ie  uns  erftlich  die  Tugend 
Oberhaupt,  und  da'nn  den  Charakter  und  die  Lehre 
Jefu  richtiger  fchätzen  lehre",  in  diefer  Fredigt  gut 
ausgeführt.  Die  Wünfche  in  der  Predigt  am  erften 
Ptingflfeyertage  find  recht  menfehenfreundlich,  und 
Ree  kann  felbft  keinen  füfsern  Gedanken  nähren,  als 
d"n 'eines  allgemeinen  Freundfchaftsbuudes  unter  den 
Kationen,  eines  immer  dauernden  Friedens  unter  der 


ganzen  Menfchheit;  dennoch  aber  möchte  er  nicht 

fageu:-  „/!»  wehr  du  biß,   Unendlicher,   fo  wahr  du 


Achtung  ft 


it  und  Pflicht  und  ewiee 


idliche 


Liebe  in  unfere  Bruft  gelenkt  halt,  fo  geieifs  werden 
Raubgier,  Mifsguuft  und  Selbftfucht  nicht  ewig  fort 
das  Glück  der  Alenfchheit  zerftören  u.  f.  w.  Einft 
wird  er  anbrechen,  der  Tag,  an  welchem  die  Millio- 
nen auf  der  Überfläche  des  Erdbodens  fleh  die  Hand! 
als  Freunde,  als  Brüder  und  Schweftern  reichen  wer- 
den! u.  f.  w."    Denn  es  läfst  (ich  der  ewige  Friede 
nicht  mit  einer  folchen  Gewifsheit  vorausfehen,  dafs 
er  fogar  mit  einer  fo  feycrlichen  Betheu  erung  auf  d«t 
Kanzel  als  gewifs  bevorftehend  angekündigt  werden 
dürfte ! 


MflNfHEK,  b.  Lindaucr:  Erbaurmgsreden  für  Studi- 
rende  in  den  höhern  Klaffen.  Zwtytcs  Bändchen. 
Von  Kaj.  Weiller.  1803.  VII.  u.  215  S.  8-  (12  gr.) 

In  dem  erften  Theile  der  von  uns  (1802.  Nr.  350.)  an- 
gezeigten Erbauungsreden  nahm  der  Vf.  die  verfchie- 
denen  Anflehten  des  Gefühls  zum  Gegen ftande  feiner 
Unterfuchung.  In  diefem  zweiten  Bande  hefcluiftigt 
er  fich  mit  den  verfchiedenen  Anflehten  der  Aufklä- 
rung. Die  hier  befindlichen  zehn  Erbauungsreden 
handeln  von  der  Notwendigkeit  der  Aufklarung  in 
moralifcher  und  rehgiöfer  Hinficht,  von. der  Natur  — 
der  nächften  Quelle  —  Wirkung  und  Umfang,  in- 
gleichen von  der  negativen  und  pofitiven  religiöfen 
und  nioralilchen  Aufklärung.  Uebcrall  arbeitet  Hr. 
W.  darauf  hin,  die  Begriffe  reft  und  richtig  zu  beftim- 
men,  und  eine  Sittlichkeit  und  Rcligiofität  zu  begrün- 
den, welche  edlerer  Art  ift,  als  die  der  gemeinen 
Welt.  Bey  manchen  Unterfuchungen  dürfte  es  auch 
ftudirenden  Jünglingen  nicht  ganz  leicht  werden,  ihm 
zu  folgen.  Wer  fich  indel'feu  einmal  zu  dem  Stand- 
punkt erhoben  hat,  von  weichein  der  Vf.  feinen  Ge- 
gen ftand  betrachtet,  der  wird  fich  mancher  neuen 
und  fchönen  Anficht  erfreuen,  und  überhaupt  diefc 
Schrift  nicht  ohne  Geiftcsgemifs  aus  den  Händen  le- 
gen. Für  eigentliche  Erbauungsreden  ift  indeffen  der 
Vortrag  zu  pnilofophifch  und  zu  kalt,  auch  da,  wo 
er  in  den  Ton  des  Gebets  übergeht. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ofsosom«.  Pmnhfttren.M.,  b.  Rohren«:  l)  Beylrag 
-u  dein  einträglichen  Anbau  der  Erdmandel  und  der  Atclcpie  in 
'der  Seidenp/l.mze,  von  f.  J.  Muller.  m.  I  ill.  IC  I|OI.  I5  S.  8. 
2>  Ebenda,:  Anweißing  zu  dem  einträglichen  Anbau  der  Erd- 
maideln  und  deren  Benutzung.  Au.  erprobten  Erfahrungen 
/um  all-emeinen  >ut/.en  dem  Druck  übergeben  vrm  Job.  lucob 
\tüt/v*n  Hanau,  7-wcyte  g.inz  iimge arbeitete  und  vermehrte 
Vitt  iNebfl  einem  Anhange  von  der  ErdnuU,  Erdeichel,  Erd- 
fei-c  Erdmait* .  Eckeln.il*  .  Ackernuf< .  Grundeichel ,  Kuoll- 
wmV.  faubrod.  id.  i  andern.  K.  1802.  SO  S.  8.  (8gr.)  3)  Eben- 
da/. Von  dem  Anbau  „nd  Sätzen  der  fyri/chen  Aulepie,  Schwal- 
benwurz oder  Seidenpßanze.  Asclepin*  riaca  Lina,  von J  .1. 
Müller  in  Hanau.  Zweyte  verm.  Aufl.  m.  2  dl.  K.  ISOX.  48  b.  8. 
(S  zr  )  —  Die  kürten  Auszüge  aus  mehrern  botaiuTclien  Wer- 
ke. Über  diefc  beiden  Pflanzen .  die  der  Vf.  in  der  erften  Au*, 
gab«  feiner  Schrift  mit  eininen  wenden  eigenen  Bemerkungen 


xurammen-pftcltt  haue  ,  find  in  den  beiden  folgenden  Schrif- 
ten mit  rühmlichem  Fleifse  vervielfacht,  und  mit  vielen  eige- 
nen Beobachtungen  und  Erfahrungen  bereichert.  Nach  den 
Bemerkungen  nnfprs  Vfs.  fnll  man  vom  Cxperut  zweymsl  im 
Jahre  ämtrn  können;  indem  Erdmandeln,  im  Mfir»  ein-e- 
fteckt.  khii»  im  May  zur  Keife  kamen,  dann  wieder  von  die- 
fen  einise  1:11  Mav  ansgenfljiut  wurden  .  dann  ira  September 
reif  waran.  —  In  Rfit-kficht  der  Seidenpflanie  behauptet  der 
VI.,  daU  die  fraut.ififclien  Hutmacher  Tchon  lange  vor  1757. 
die  Pflan/enieide  finter  Kaftor  gemengt  und  daraus  fehr  t;l»a- 
z-jide  H.Ue  verfoni^t  hätten.  Die  vortheiJbarte  An»ren'dun« 
riief.  r  Si-.de  m  Rettin  und  Polftern  macfit  allein  fchon  den 
Anbau  der  Asklepie  emplehlen>werth  ;  aber  a-ich  die  St-Ingel 
fi-llen  al»  Flachs  bearbeit«,  und  das  Werg  davon  zu  Hanra. 
wolle  g_9k..mrrit  werden  können.  Der  Vf.  tührt  Beyluiele  m 
von  der  Benutzung  der  Blätter  zam  Taback. 
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Mittwochs,   den  21.  März  1804. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Halle  u.  Leipzig  ,  b.  Ruft:  £foh.  Aug.  Eberhards  — 
Verbuch  ei utr  allgemeinen  dciiifchen  Synonymik  in  ei- 
nem kritifch  .  phiM'ophifchen  tPorlerbiuhe  der  finuvet- 
wandten  Ur6rter  der  liochdeutfchat  Mundart ,  in  feeks 
Theilcn.  1796  — 1800.  gr.  8-   (7  Rthlr.' 18  gr.) 

(ße/Mufi  der  At  Num.  25.  abgekommen  Keemßon.) 

\\  iv  Tagten  oben,  dafs  bey  einem  Werke,  wel- 
ches  durch  gleich  grofsen  Scharffinn  und  Fleifs 
Teines  Urhebers  der  Volleudung  fo  nahe  gebracht  ift 
als  diefes,  nur  eine  kleine  Nachlcfe  von  Zula'Z'.n  oder 
Verbefferungcn  möglich  fey.  Einem  Bcytrag  dazu  le- 
gen wir  unfern  Leiern  und  dem  verdienftvollen  Vcr- 
faffer  zur  Prüfung  vor,  der  fich,  da  uns  das  Ganze 
liier  l*o  durchzugehen  der  Raum  verbietet,  auf  den 
Buchftaben  Fbefchcänken  mag. 

Fabel.  Handlung.  Zu  den  Bemerkungen  des  Vfs. 
läfst  fich  noch  diefes  hinzufügen:  Beide  Wörter,  in 
.  fo  fern  fic  von  Gedichten  gebraucht  werden ,  bedeu- 
ten den  Stoff  ( argumentum)  eines  epifchen  oder  dra« 
matifchen  Gedichts ;  müfsteu  aber,  der  Urbedeutung 
«ler  Worte  nv3o<  und  «fa£i<  im  Sinne  des  Ariftoteus 
zufolge,  fo  unterschieden  werden,  dafs  Handlung  Ata 
Stoft  ohne  Unterfchied,  ob  er  hiftorifch  wahr,  oder 
erdichtet  fey,  bedeute;  Fabel  aber  nur  den  erdichte- 
ten Stoff  anzeige. 

FaM.  Erzählung,  Mährclun.  Richtig  bemerkt 
Hr.  E. ,  dafs  Erzählung  den  Begriff  in  größter  Allge- 
meinheit ausdrucke:  Fabel  und  Mährclun  aber  nur 
.von  erdichteten  Erzählungen  gebraucht  werden.  Dafs 
aber  Mährclun  immer  den  N  ebenbegriff  des  Allgemein* 
geglaubten,  wenigftens  Verbreiteten  und  Bekannten 
ausdrücke,  feheint  uns  nicht  fo  richtig  zu  feyn.  Viel- 
mehr, dflukt  uns,  werden  Mährclun  und  Fabel  oft 
ganz  in  gleichem  Sinne  gebraucht;  und  nur  die  aben- 
teuerliche oder  (xvieBaumgarten  fagte)  heterokosmifche 
Dichtung  wird  zuweilen  in  engonu  Sinne  ein  Mehr- 
chen genaunt.  Es  klebt  dann  auch  dem  Worte,  der 
Begriff  des  Wunderbaren,  das  ohne  irgend  einen  an- 
dern Zweck  blofs  beluftigen  foll,  sn.  Die  lliade  kann 
nie  ein  MäJwcht»  heifseu,  wohl  aber  die  Batrachomyo- 
machie. 

Fach,  faltig.  DiefeEndfylben  find  mit  vieler  Fein- 
heit beftimmt.  Sehr  paffend  ift  das  Beyfpiel:  „Wem 
fein  Haus  mehrraal  hinter  einander  abgebrannt  ift, 
der  hat  vielfachen  Schaden  gelitten ;  wem  aufserdem 
fein  Feld  verhagelt  ift,  wer  fein  ausftehendes  Geld 
durch  Baukeruttc,  feine  Waaren  durch  Sclüffbruch 

A.  L.  Z.  1804.    Erfler  Zand. 


verloren  hat  u.  f.  w.,  der  hat  vielfältigen  Schaden  er- 
litten. 

Fad'mn.  Pivtry.  Rotte.    Auch  diefer  Artikel  ifi 
eben  fo  richtig  ils  l'<  lua  ffinnig  durcligeführt. 

Faden,  Ft\[cr ,  Zcfer.  riier  ift  zuzufetzen,  dafs 
auch  Fafer  'eben  fo  tut  als  Zafer  von  Naturgcwebea 
gebraucht  wird.  Man  fagt  richtig  Na-vtnf eifern ,  Mnf- 
kelfafem  u.  d.  gl. 

Fähigkeit  und  Vermögen  möchten  wir  noch  etwas 
anders  heftimmen,  als  es  Hr.  F..  gethan  hat  Fähig- 
keit geht  un fers  Bedünkens  mehr  auf  die.  blofse.  Mög- 
lichkeit zu  handeln,  Vermögen  auf  die  ,pofitive  Kraft. 
Einem  Mcnfchen  ohne  Finger  geht  die  Fähigkeit  Gla- 
vier  zu  fpielen  ab;  aber  wenn  die  Kraft  zur  Bewe- 
gung feiner  Finger  fehlt,  ift  er  unvermögend  zu  fpielen. 
Der  Menfch  hat  Sprachfähigkeit ,  in  fo  fern  es  nach» 
feiner  Natur  nicht  unmöglich  ift,  dafs  er  fpreche- 
Sprachvermbgen  aber  in  Rückficht  der  wirklichen 
Kräfte,  die  er  zum  Sprechen  beiitzt.  Eben  fo  würde 
in  dem  Artikel  Fähigkeit,  Gefchicklichkeit ,  Fertigkeit, 
das  erfte  Wort  jene  Bedeutung  behalten.  Den  übri- 
gen Bemerkungen  des  Vfs.  treten  wir  bey  ;  nur  fchei- 
nen  uns  die  Unterfchiede  zwifchen  Gefchicklichkeit  und 
Fertigkeit  noch  einer  Berichtigung  zu  bedürfe .  Ge- 
fchicklichkeit wird  von  Kunfttalenten  gefagt,  in  fo 
fem  man  fie  durch  Bcweife  zeigt.  Fertigkeit  ift  die 
durch  Uebung  entftandne  Leichtigkeit  eine  Kunft  zu 
vollbringen,  wodurch  man  im  Stande  ift,  die  Regeln 
derfclbcn  fchnell  und  doch  richtig  auszuüben.  TJie 
Redensart  aber,  welche  der  Vf.  zum  Beyfpiele 
braucht :  Der  Menfch  hat  eint  Fertigkeit  im  Fluchen ,  ge- 
hört unfers  Bedünkens  nicht  hieben  Denn  da  fich 
niemand  im  Fluchen  eigentlich  üben  wird,  fo  fast 
diefe  Redensart  nicht  mehr,  als:  der  Menfch  liat  fich 
das  Fluclunfehr  angeioöhnt;  und  es  hegt  alfo  ein  fati- 
rifoher  Nebenzug  darin,  wie  wenn  man  faste;  der 
j/Unfch  hat  eine  große  Fertigkeit  im  Stottern. 

Den  Artikel:  Fähigkeiten,  Anlagen,  unterfchrei- 
ben  wir  ganz. 

Von  den  Wörtern  Fallen,  Sinken,  Stürzen  möch- 
ten wir  den  Unterfchied  lieber  fo  angeben:  Sinken  be- 
deutet eine  langfame,  durch  widerftrebende  Kräfte 
aufgchaltne  Bewegung  eines  Körpers  nach  der  Tiefe 
zu.  Fallen  eine  folche  Bewegung,  wie  fie  nach  den 
gewöhnlichen  Gefetzen  der  Körper,  die  nicht  unter- 
ltützt  werden,  oder  aus  dem  Gleichgewicht  kom- 
men ,  erfolgt.  Sturzen  ift  eine  durch  gröfsere  Maffe 
oder  äufseren  Stöfs  befchleunigte  Bewegung  nach  der 
Tiefe.  So  finken  Häufer,  wenn  fie  allmählig  fich 
dem  Boden  nähern  •  fie  fallen  ein ,  wenn  fie  aus  Man- 
gel an  Feftigkeit  fchnell  untergehn;  fie  ftürzen  ein 
Sss*  ^ 
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\>;y  einem  Erdbehen.  Ein  Menfch  finkt  vom  Pferde^ 
wenn  er  bey  einer  Uhumacht,  oder  verwundet,  das 
Gleichgewicht  verliert,  und  fich  noch  zu  halten  ftrebt; 
6c  fri't  mit  Schnelligkeit  und  ohne  Widerffand;  er 
fliUzt  in  der  befchleunigtcn  Bewegung  des  Galopps. 

Die  nach rt folgende n  Artikel :  Fallßrick,  Schlingt  — 
Fj.'fch,  Unächt,  Unrecht,  Unrichtig  —  FaifJt,  ver. 
f.ilfeht  —  Färbt,  Farbenmifchmg ,  Farben gebwig,  Co'orit 
find  untadelich  ausgeführt.  Der  Unterfchied  Zwi- 
lchen Fitfl  und  Brynaht  möchte  wohl  faft  oder  beynahe 
Null  feyn.  Aber  die  Unterfchicde  zwifchen  Faul, 
Träge,  und  ihren  andern  Synonymen  find  wieder  vor- 
trefflich beftimint.  Auch  giefit  aufser  andern  Bcy- 
fpielen  Hr.  E.  folgendes  fehr  finnreich  ausgedacht«; : 
»Den  Faulen  mufs  man  durch  Verachtung,  um!  wo 
das  nicht  helfen  will,  durch  Zwang  aus  feiner  Un- 
thätigkeit  herausreifsen ;  den  Trugen  msfs  man  zur 
Verdoppelung  feiner  Kräfte  antreiben;  den  Läjpgen 
mufs  man  anTpomen,  um  feineu  Eifer  zu  wecken; 
den  Verdrofjsnen  aufmuntern ;   den  Phlegmatifchen  rei- 


Der  Kürze  wegen  wollen  wir  alle  folgende  Ar- 
tikel diefes  Buchstabens,  weiche  uns  Ober  alle  Ein- 
wurfe» erhaben  foheinen,  nicht  weiter  anführen,  und 
nur  noch  bey  einigen,  wobey  fich  etwas  erinnero 
iSfst,  verwerfen. 

Zu  Flehen,  Bitten,  Beten,  wurde  auch  noch  er- 
füllen, anfachen  (welche  beide  jedoch  unter  einem  eig- 
nen Artikel  vorkommen),  btttetn ,  anfprtchrn  ge- 
hören. 

Zu  Fteifii'l  und  Arbeitfam  gehört  noch  Betrnbfam, 
Rührig,  /temfiß.  Das  Wort  Rührig  hat  Hr.  E.  zo  gfe- 
ßeilig,  Gelthrig  gezogen;  es  gehört  aber  der  nähern 
Verwandt  fchaft  wegen  hieher.  Aus  Tltätig  und  Br. 
hieb/am  hat  der  Vi.  einen  befondern  Artikel  im  T. 
gemacht.  Zu  Fließen,  Strömt*,  Rinnen,  gehört  auch 
noch  Wogen,  Finthen,  Riefeln.  Fluchett  follte  wohl  eher 
mit  Vtrirünfchrn,  Vermaledeytn ,  Vtrßudten,  als  mit 
Schwüren  zufammengeftellt  werden. 

Unter  frifh,  jung,  neu,  ift  zu  bemerken,  dafs 
frifcht  H'iriuge  eben  fo  gut  wie  frifches  Fltifch  den  «f- 


z.eu;  den  Niuhlafßgtn  /ur  Aufmcrkfamkcit  und  Sorg-  gtfalznen  entgegengefetzt  werden  £  die  aber  erft 
fair,  fö  wie  dcuFahrlMgen  zum  Nachdenken  und  Ku 


zur  Sammlung  feiner  Gedanken  durch  angemeffene 
Zucht  gewöhnen." 

*  Zu  Fehlen ,  Irren,  gehört  auch  noch  Perßoflen,  Feld, 
greifen.  Zu  Felden,  Sandigen,  noch ßch  vergehen.  Zu 
Fthter,  Mangel,  Gebrechen,  in  fo  fem  diefc  die  nicht 
'von  der  Freyheit  abhängenden  Unvollkoinmeuhcitcn 
andeuten,  wäre  noch  ein  Artikel  einzufchalten  über 
die  Ausdrucke:  Fehler,  Fehlgriff,  Fehltritt,  Verßoß, 
Mißgriff,  welches  letzte  Wort  der  Vf.  im  fünften  Bande 
blols  mit  Irrthum  zufammeuftellt.  Zu  fehlerhaft,  man- 
gelhaft, gehört  auch  noch  bickenhaß,  unvoBßändig ,  ua- 
vollkommen. 

Feig,  für  cht f am,  verzagt,  zaghaft,  muthlos,  fo  viel 
wir  einleben,  ein  unverbefferlicher  Artikel.  Auch 
;en  die  folgenden :  Friß,  Fett  —  Feld,  Gefilde,  Flur  — 
f,  Klippe  —  Fertig,  Bereit,  wöfsten  wir  uichts  zu 
«rinnern. 

Wenn  aber  Hr.  E.  in  dem  Artikel  Figur,  Tropus 
fagt:  Eine  Rede  ift  nämlich  auf  dreyerley  Art  einer 
Verfchönerung  fähig:  i)  in  den  Lauten  ihrer  Worte, 
in  ihren  Bedeutungen,  j)  in  ihrer  Stellung:  fo 
glauben  wir,  dafs  fich  diefes  richtiger  und  voilftän- 
oiger  (Ufo  angeben  laffe :  Eine  Rede  wird  verfchßnert 
l)  in  einzelnen  Worten  a)  als  blofscn  Lauten,  durch 
die  grammatifchen  Figuren  ;  b)  als  Begriffzeichen,  durch 
die  Tropen;  2)  in  der  Zufammenfctzung  mehrerer 
Worte,  oder  als  fortlaufende  Rede,  a)  in  fo  fern  Ge 
blofs  hörbar  ift,  durch  den  Rhythmus,  es  fey  den 
profaifchen ,  oder  die  Verfificntion:  b)  in  fo  fern  Tie  die 
Gedanken  bezeichnet,  *)  durch  Figuren,  die  aus  der 


*."*f,*^»b«..«.w.i    ......im,  .  ...v  rill  , 

urzem  eingclal/.en  worden  ,  heifsen  nene  HSringe. 
Wir  fügen  noch  eine  kleine  Anzahl  von  Svno- 
nymeu  aus  amlern  Buchftabon,  die  in  einer  zweyten 
Ausgabe  von  dem  Vf.  noch  in  Betrachttmg  gezogen 
werden  könnten,  bey.  Bcrathfehtagen ,  Be/prechev.  — 
Vergelten  und  Belohnen.  —  Gedenken  j  Nachtragen,  Anf. 
rücken.  —  Groll  und  Haß.  —  Meymmg,  Sinn,  Ge- 
danke. —  Erörterung,  Erklärung,  Befchreibung.  — 
Wahrfcheinüch,  glaublich.  —  Ausliefern,  übermachen, 
zußelitn,  einhändigen,  übergeben,  überliefern,  zuflecken.  — 
Bey  anfahren  könnte  auch  noch  anfehnanben ,  anfehvan- 
zen;  bey  Verkaufen  auch  Vertrbdem;  bey  Verfchwenden 
uch  Vtr fehlender» ;   bey  ungewiß,  zweifelhaft,  unent- 


fchloßen  auch  noch  unentfclueden  mitgenommen  werden. 
Bey  Spalten, 


Aus  diefem  Werke  find  zu  gleicher  Zeit  zietf 
Auszüge  erfchienen,  welche  wir  fofort  beurtheilen 
wollen. 

Ham.e  ,  b.  Schimmelpfennig  u.  Comp. :  gfoh.  Aug. 
Eberhar&s,  ord.  Prof.  d.  Philof.  zu  Halle  u.  Mitgl. 
der  A  Und.  d.  W.  zu  Berlin ,  fynonymifches  Handwör- 
terbuch der  deutfehen  Sprache,  für  alle,  die  fich  in 
dieler  Sprache  richtig  ausdrücken  wollen.  NeWt 
einer  ausführlichen  Anweifmg  zum  nützlichen  Gebrau- 
ehe defftlbtn.  1802.  459  S.  gr.  %  (1  RthJr.  20  gr.) 

Der  Auszug  ift  mit  eben  fo  viel  Verftand  als  Fleife 
gemacht.  Mit  Verftand;  denn  es  ift  gerade  das  weg- 
gelalfen,  was  Anfänger  und  Studirende  am  erften 
entbehren  können,  als  die  etymologifchen  Unter- 


Wortftellung  in  Bezug  auf  die  Gedanken  entfpringen,  fuchungen,  ilie  mehreften  Bevfpiele,  weil  diefe  ent- 
rhetorifche  Wortßgureu  (<tx.w*t*  /S)  durch  Figu-    weder  ein  Lehrer,  der  das  Buch  beym  Unterricht 

gebraucht,  ergänzen,  oder  der  junge  Lefer  felbft  auf- 
zufinden ftreben  kann.    Mit  Fleifs;  denn  Hr.  E.  hat 


ren,  die  aus  der  Anordnung  der  Gedanken  entftefin, 
rhetcrifche  Sachfiguren  (axKt****  $i*v*<*{) j  c)  in  fo  fern 
das  Verhfiltnifs  zwifchen  der  Rede,  als  eine  Folge 
von  hörbaren  Lauten,  und  den  ausgedrückten  Ge- 
danken in  Betrachtung  kömmt,  Harmonie  des  Stils, 
kbtmtigtr  Ausdruck. 


nicht  unterlaffen ,  hier  noch  manche  Verbefferungen 
und  Ergänzungen  des  gröfsern  Werkes  einzuschal- 
ten. So  finden  fich  hier  im  Buch  Traben  F.  die  Arti- 
kel Fatfchheit,  Vtrßettung  und  Fichten,  Streiten,  Kämpfen. 
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Rhiem,  in  andern  Buchftaben  noch  ungleich  mehrere, 
uacliget ragen.  Voran  geht  eine  Vortreffliche  Anwei- 
sung tum  Gebrauche  diefes  Handwörterbuchs,  worin 
Hr.  E.  unter  andern  zeigt,  wie  nützlich  die  Svno- 
nrniik  als  ein  Thcil  des  Elementarunterrichts' zur 
Bildung  des  Verftandes ,  zur  Ucbung  im  mündlichen 
und  febriftlichen  Vortrage,  auch  als  ein  geistreiches 
Spiel,  endlich  beym  Unterricht  der  Ausländer  in. 
der  deutfehen  Sprache,  werden  könne.  Eine  Stelle 
zeichnen  wir  aus,  weil  ihr  Inhalt  noch  immer  nicht 
genug  beherzigt  wird.  .Man  pflegte  den  Elementar- 
unterricht foult  mit  dem  Sttuüum  der  Sprachen  an- 
zufangen, und  das  würde  nicht  unzweckmäßig  ge- 
•weren  feyn,  wenn  man  ihn  nicht  blofs  auf  die  alten 
Sprachen,  mit  Ausfchliefsung  der  Mutterfprache, 
eingefchrankt  hatte.  Die  neuere  Pädagogik  fafste 
die  iMangclhafiigkeit  diefes  Unterrichts  von  der  un- 
rechten Seite  auf.  Sie  glaubte,  dafs  ihre  Vorgän- 
ger bev  dem  Studium  der  Sprachen  ihren  Schülern 
nur  Wörter  bcy»ebracht  haben,  und  fie  fchlug  da- 
her eine  Methode  vor,  nach  welcher  ihr  VerTtand 
mit  lauter  Realien  follte  angcfflllt  werden.  Hiebcy 
beging  man  einen  doppelten  Fehler,  indem  fie  auf 
der  einen  Seite  vorauMetzte,  dafs  das  Studium  der 
alten  Sprachen  in  einer  blofsen  Erlernung  von  Wör- 
tern ohne  Sachen  beftehe,  als  wenn  die  Worte  ei- 
•  ncr  fchönen  Rede  ein  Gewand  feyn  könnten  ,  worin 
ein  ödes  Nichts  gekleidet  ift,  und  indem  fie  auf  der 
andrrn  Seite  keine  andern  Realieu  kannte,  als  fol- 
che ,  die  den  Augen  in  einem  finnlichen  Bilde  kön- 
nen dargeftellt  werden.'  Diefe  find  aber  gerade  der 
kleinfte  Tbeil  der  allgemein  brauchbaren  Begriffe, 
und  die,  welche  von  denfelben  im  gemeinen  Lehen 
nützlich  find,  lernt  der  Schüler  leicht  in  der  ihn  um- 
gebenden Natur  kennen.  Weit  fchwerer  macht  er 
lieh  deutliche  und  genaue  Begriffe  von  den  Gegen- 
ftänden  der. Moral,  der  Rechts  vviffenfehaft,  derne- 
ligion  und  der  Kunftphilofophic.  Diefe  find  wahre 
Realkenntniffe ;  er  kann  fie  aber  nicht  anders  als  mit 
der  Sprache,  und  in  ihrer  vollftändigften  Beftirnmt- 
heit,  durch  die  Synonymik,  vennittelft  ileutlicher 
und  verftämllicher  Erklärungen  kennen  lernen." 

Die  Manier  des  Vfs.  in  der  Bearbeitung  der  ein- 
■zelnen  Artikel  iäfst  fich  am  beften  tiurch  Zufammen- 
ftclluug  mit  einem  andern  Auszuge  aus  feinem  grö- 
fsern  Werke  kenntlich  machen.  Es  erfchien  näm- 
lich zu  gleicher  Zeit  mit  diefem  Handwörterbuche : 

Halle,  b.  Ruff:  Handbuch  der  allgemeinen  deutfthtn 
Synonymik.  Bearbeitet  nach  dem  großen  It'erkt 
des  Hn.  Prof.  floh.  Ahg.  Eberhard.  180a.  39a  S. 
gr.  8-  (iRthlr.) 

Von  diefem  Handbuche  hat  fich  zwar  niemand  als 
Verfaffer  genannt,  doch  hat  der  Verleger  die  Dedi- 
cation  unterzeichnet,  und  fich,  wie  wir  vernehmen, 
als  er  bey  der  philofophifchen  Facultät  zu  Jena  um 
die  Doctorwfirdc  anhielt,  um  fich  dazu  zu  legitimi- 
ren,  verfichert,  dafs  er  nicht  blofs  als  Verleger  daran 
Antheil  habe.   Ohne  diefes  weiter  zu  Unteraichen, 


ohne  uns  um  die  Urfachen  zu  bekümmern,  che  die 
Erfcheinung  zweyer  Auszüge  aus  Hn.  Ebtrkartts  grö- 
feerm  Werke  zu  gleicher  Zeit  veranlafst  haben  mö- 
gen, wollen  wir  beide,  wie  fie  vor  uns  liegen,  ge- 
gen einander  halten. 

| 

Wir  wählen  dazu  vorerft  die  oben  (Nr.  25.)  aus 
dem  gröfsern  Eberhardifc hen  Werke  ausgehobenen  Ar- 
tikel. In  Hn.  Eberhards  Handwörterbuche  find  diefe 
alfo  abgekürzt : 

Ablaßen*   Abtreten.  Vebalaßen. 

V eberlaßen  zeijft  blofs  an,  daf»  man  nicht  hindere,  daf* 
ein  Anderer  eine  Sache  in  Beiiu  'n^hme  Daher  gehört 
daxn  oft  keine  befondtre  Willenserklärung,  e*  ift  genug, 
wenn  »in  Anderer  unlre  Sache  belitzt,  dafs  wir  fie  nicht 
zurückfordern.  Zu  dem  Abtreten  sehtirt  eine  ausdruck- 
liche Erklärung,  lo  wie  eine  llefummnng  der  Perfou, 
för  die  man  einer  Sache,  oder  einem  Rechte  entdgt. 
Jakob  II.  K.  von  England  überließ  durch  feine  Flucht 
den  englifehen  Thron  dem  erften  dem  beften  ,  der  fioh 
deffelben  bemächtigen  wollte.  Viktor  Amadea*  trat 
feine  Krone,  durch  eine  feverliclie  Act«  feinem  Sohne 
ab.  —  Da»  Ablaßen  ift  von  dem  Abtreten  dadurch  ver- 
tcliieden,  dafs  e«  durch  Taufch  nnd  Kauf  gefchiebt,  da 
da«  Abtreten  auch  unentgeltich  gefchcheu' kann.  Ab- 
laßen  wird  daher  anch  nur  von  verkäuflichen  Sache« 
geia-t.  Man  Tagt:  die  Krone  al'treten,  nicht  ublajjcn. 
Dean  eine  Krone  i£t  kein  verkäufliche.  Ding. 

Ahlaßen.    Vnterlaßcn.  • 

Ablaßin  bedeutet  etwa*  nicht  dum.  wa»  man  bisher  ge- 
tlian  hat;  Vnterlaßcn  enthalt  diefen  letzten  Nebenbegriff 
nicht.  —  Der  Tugendhaft*  unterlaß*  da*  Böfe;  der  Le- 
fterhafte  laßt  %<>m  Dolen  ab. 

Einhalten.  Au/kUreru 

ileftimmung,  ob  m»n  eine  Hand- 
lung blofs  unterbricht  nud  nach  einiger  Zeit  wieder  fort- 
fetzen  will.  Einhalten,  davon  abtauen .  um  fie  wieder 
fortzii  fetzen.  Ich  hibe  mit  dem  Baue  eingehalten,  Arn 
ich  hernach  wieder  fortfetzte;  ich  habe  damit  an/gebort, 
wenn  ich  ihn  nicht  weiter  futtfeue.  Ablaß'en  und  A.iß 
hören  ift  autneTdem  noch  fo  verfcliieden ,  daf*  man  v<*n 
etwa*  abtafft.  das  noch  nicht  geendigt  ift,  daf*  man  aber 
auch  damit  aufhört ,  weil  e*  geendigt  ift. 

Ab/aßen.  Abßehen. 

Allaßen  bedeutet  blof*,  daf»  wir  die  Fortfetr.nog  eine«  Un- 
ternehmens untcrlaffen;  Abßehen  einhält  aber  noch  den 
Nebenbegrirf ,  dafs  wir  ein  Recht  dazu  zn  haben  glau- 
ben, daher  fillitt  es  auch  denl'e^riff  einer  mehrern  rrey- 
willigkeit  mit  Ach.  Wenn  m  in  b«*y  einem  Entwürfe  g.ir 
z,u  viele  Schwierigkeiten  rindet  ,  fo  ift  mau  oft  genüthigt, 
davon  abzulaßen.  Wenn  tiufre  Freaude  uns  zmod-in, 
ein  Recht  niclit  weiter  tu  fuchen,  fo  ßelten  wir  davon  ab. 

Bey  dem  ungenannten  Vf.  des  Ruß/tlten  Handbuchs 
lauten  diefe  Artikel  fo : 

Ablaßen    Abtreten.  Vcberlaßen. 

Heb.  Einer  Sache  zu  Gunften  eines  Andern  entf.igCB. 
V.  Vcberlaßen  fagt  man  ,  fo  Fern  ich  blofs  niciit  hindere, 
dafs  ein  Anderer  die  Sache  in  Befitz  nimmt  Wa»  ich 
wegwürfe,  iiberlnfr*  ich  dem  erften  dem  beften.  Sofern 
jem  indem  eine  Suclre  durch  eine  .ia<dr«'ickiici»c  Wilh-ns- 
erkl^rimg  ilberlafTen  wird,  wird  fie  ihm  abgetreten  oder 
ab  gel  aßen.  Da»  letzte  gefchieht  immer  entgeldlich ,  da* 
erfte  auch  unentgeldlieh  und  ift  daher  edler. 

Ab- 


fterhafte  lußt 

Ablaßen. 
Ablaßen,  ohne 
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Ahlaffen.  U.ueriajfen. 

Ceb.  Ktw«  nicht  thun.  V.  wer  nicht  raebr  thut,  wa»  er 
büiier  getlun  hat,  der  läüt  davon  ab.  Wer  überhaupt 
euv.w  nicht  tlint,  er  rnig  cj  bUher  .gethan  haben  oder 
nicht,  der  unterlaßt  et. 


Ahhffen.    Ei'Jtalre*.  Avß.lirm. 

Ueb.  Nicht  fortfuhren,  etwas  zu  thun.  V.  Ablaffen  fetzt 
voran«,  daf«  die  H.ma;itnj(  m.cli  nicht  zu  Ende  fey,  und 
Einhalten  überdi"!"*  noch  ,  dafs  fie  hernach  wieder  fort- 
ce fetzt  werden  fc.ll.  Wenn  fie  nicht  wiedeT  Angefangen 
worden  foll,  fie  mag  zu  Ende  feyn  oder  nicht,  fo  lagt  ina« 

Ablaffen.  Abßehen. 

Ueb.  F.tw»»  nicht  fortfewen.  V.  Abßehen  hat  den  Nebea- 
betriff,  daft  man  zu  der  Fortfetzuns  ein  Recht  hätte, 
und  fie  mehr  frey  willig  tiberlafle. 

Das  Ruffifrhe  Handbuch,  wie  man  fieht,  zeigt  im- 
mer auch  tlie  Uehereinkunft  der  Synonymen  an ,  die 
Ilr.  Eberhard  in  feinem  eigenen  Auszuge  wegläfst. 
Sonft  ift  jenes,  im  Durchfchnittc  genommen,  kür- 
zer als  diefer.  Hr.  Eberhard  ift  an  Erläuterungen  und, 
Beytpielcn  reicher,  und  feiu  Auszug  lieft  fich  daher 
augenehmer ,  als  der  andere.  Das  Rvßjche  Handbuch 
hat  eine  Anzahl  Artikel  mehr,  die  weder  im  gru- 
fsern  noch  im  kleinem  Eberhardifchen  Werke  ftehen ; 
als  im  Buchftaben  E.  die  Artikel  Einbüßen,  Einneh* 
n:en,  Emblem,  Erfechten,  Erfreuen,  Erkämpfen,  Erftrei 


dafs  er  ein  blinder  oder  naohlifuger  Epitomator  ge- 

wefen  fey.  Vielmehr  hat  er  bey  feiner  Arbeit  eignes 
Nachdenken  gezeigt,  und  zugleich  bewiefen ,  dafs 
ihm  Zweckmäfsigkeit,  wonach  unberufne  Aus- 
zugsmacher  feiten  fragen,  keine  gleichgültige  Sa- 
che fey. 

Der  Zufatz ,  den  der  Vf.  des  Rufffchen  Hanef- 
buchs  in  der  Vorrede  zu  der  Eberhardifchen  Theorie 
der  Synonymik  macht,  fcheint  uus  weder  bedeu- 
tend, noch"  einmal  richtig  zu  feyn.     Dafs  finnver- 
wandte  Wörter  auch  recinrocable  Begriffe  bedeuten 
können,  ift  deswegen  nicht  anzunehmen,  weil  fitm- 
vertcaiidt  nicht  eben  fo  viel  ift,  als  äquipolient ,  oder 
ganz  gleichbedeutend.    Wenn  es  alfo  wahr  wire.'dafc 
alles,  was  lieh  ausbreitet,  auch  fich  verbreitet,  und  um- 
gekehrt ,  fo  gehörten  diefe  Wörter  nicht  in  eine  Sy- 
nonymik,   bo  möchte  auch  fclnver  feyn,  zu  bewei- 
fen,  dafs  Ausdrücke  conträrer  Begriffe,  als  folche, 
je  Synonymen  feyn  können.    Das  angeführte  Bey- 
fuiel  Ecke  und  ft'inkcl  beweift  nichts.   Denn  in  fofern 
djefc  beiden  Ausdrücke  einander  entgegengefetzt  find, 
wie  oitsuendiq  und  iKumdig,  lind  fie  auch  nicht  finn- 
verwandt.   Man  kann  fie  nur  in  fofern  für  fynonym 
halteu,  als  das  Wort  U'uJtel  im  weitern  Sinne,  den  IVuc 
kel  im  engern Sinne,  oder  die  innere  Neigung  zweier 
Linien  nach  einem  Punkte,  wo  fie  zufammenftofsen 
und  die  Ecke ,  oder  die  äufsere  Spitze  in  fich  begreift. 


ttn.  Dagegen  hat  aber  auch  Hr.  Eberhard  in  feinem  und  in  diefer  Hinficht  find  Winkel  und  Ecke  zwar 
Handwörterbuchc  manche  zugefetzt,  die  dem  Ruf.  fi unverwandt,  aber  auch  nicht  entgegengefetzt ,  fon- 
fcken  Handbuche  abgehen;  und  wenn  wir  uns  nicht    dem  blofs  verfchleden. 


verzählt  haben ,  möchte  er  50  bis  80  Artikel  mehr 
in  fei  wem  eignen  Auszuge  haben.  Im  Ganzen  alfo 
wird  wohLniemand,  der  fich  mit  ehtem  Auszuge  be- 
gnügen will,  aufteilen,  den  Eberhardifchen  vorzüzie-» 
Ken;  doch  wäre  es  eben  kein  läftiecr  Uebcrflufs, 
wenn  man  fich  auch  das  Handbuch  im  Rufffchen  Ver- 
lage anfehaffte.    Wenigftcns  kann  man  dem  Vf.  def- 


1m  Betreff  der  tvpographifchen  Einrichtung  ift 
noch  anzuführen,  dafs,  obgleich  die  Bogenzahl  des 
Eberhardifclien  Handwörterbuchs  die  des  RuffJ:htn 
Handbuchs  nur  um  fünf  Bogen  übertrifft,  doch,  da 
es  nicht  in  gefpaltnen  Columncn ,  und  autserdem 
mit  lateinifcher  Petitfchrift  gedruckt  ift,  fein  Ueber- 
fchufs  des  Textes  viel  beträchtlicher  ift,  als  man 


feiben,  fey  er  auch  wer  er  wolle,  nicht  nachfagen,    nach  obiger  Differenz  der  Bogenzahl  vermuthen  folltÄ 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RscKTOcrLARtTHSiT.  Ohne  Drucke«:  Promfinoria  den 
iphum  <>  dt»  Reicht  •  Depntationt  •  Receffet  de  dam  Hcrcntburf 
den  22.  Sureinler  1802  und  di'e  darin  gedachte  Halbinfel  Pri- 
wuH  betreffend,  der  hochanfehiilicheii  und  erlauchren  anfier- 
ordentlichen  Reich» -Deputation  in  Rcgensbnrg  ehrerbietipft 
gewidmet  von  Michael  Gottfried  Eikermann,  Rcfitzer  und 
fci  "entminter  dci  im  Herzogth um  Mecklenburg  belegenen  Lehn- 
*ui»  Johanninorff  und  der  dazu  ah  Pcrtiuenz  gehörenden  ob- 
genannten  Halbinfel  Priwall.  tgo?.  34  S.  fol.  —  Diefe  zu 
R-  emlnire  yrtheilte  Schrift  ift  durch  die,  dem  Herzoglichen 
Hanfe  Mecklenburg  durch  den  Reich»  •  Deputation»  •  Rc<:ef*  für 
die  zwev  erblieh«  Kanonicte  am  Huchl'tift  Strisburg  zöge- 
theilte  Eutfch.'idif'im;'  voranlffsL  I»  (  Herzogl.  Hau»  Mecklen- 
burg Schwerin  11ml  < ».iftroiv  erhielt  unter  andern  indemtuf.i- 
tion»weife  vcrfch-c.leiie  iu  M<  eklenbiir~  liegende  Lübcckfche 
Dörfer,  mnfst«  dangen  jb'-r  der  Stadt  Lübeck  da.s  ausfchlief*- 
lujhe  EigcuUium  der  in  der  Trave  hegenden  Halbinfel  Pri- 


wall ilberlarfen.  Der  Defitr.er  derWben,  FIt\  P.ckermaiw. 
behauptete  bey  der  IJcbea^abc  diefer  Halbinfel  au  die  Reich»- 
ftadt  Lflbeck.  AiU  die  Veränderung  der  I.andeshobett  >at 
Teine,  an  diefer  Halbinfel  ihm  zuftehenden  ,  Privatrechte  ohne 
Einfluf«  fern  muffe.  Diefer,  an  fich  und  in  theß  wohl  unbe- 
ftreitbare  Satz  ift,  da  feine  Anwendbarkeit  auf  "den  vnrli«- 
eenden  Fall  beftritten  ward,  in  diefer  Dednction  ansKcfr.hrt. 
Dem  Statiftiker  ift  die  Bemerkung  vielleicht  nicht  unwillkom- 
men .  dar»  diefe  Halbinfel  Priwall  zu  i  H  ife  und  II  \lg  Schtfftl 
honitiitift.  daf»  die  jährliche  ordsnUicht  St-uer  fiir  diefelbe 
ZRtlilr.  2g  f*U  9}?  Pfennige  b-'tr'-gt,  und  daf»  ihr  Flächen- 
inhalt in  84,5IS  Q-  Rurhfin  l>eft  ;lit.  wura-if  1772  nur  I?;  SchB. 
Getreide  antgef^et  wurden.  Die  Büurthsilu.n'g  diefe»  ötfeat- 
lichcn  Streiu  hegt  atifjer  der  Competenz  d»s  Ree;  die  «.«i- 
fahrung  in  diefer  Schriit  könüte  nocu  genauer  und  vvUIUadi- 
ger  feyn. 
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Mittwpths,   den  ti.  Märp  1804.' 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris,  in  d.  Druck,  der  deutfchen  Sprachfreunde: 
Parifer  Laufbericht.  Weinmonat  1803.  oder  vom 
8.  Träubeler  ( Vendtmiaire)  bis  zum  8-  Nebeler 
(Erwuaivc)  Jahr  13  des  franzöfifohen  Frcytbums, 
16  Bogen  in  folio.  Preis  für  Paris  dar  Jahrgang 
36  Franken ,  für  alle  von  Frankreich  entfernten 
poßbefreieuden Länder  45  Franken. 

p  ine  in  Paris  gefclniebene  und  gedruckte  deutfehe 
Zeitung  ift,  nachdem  zwey  ähnliche  Verfuche 
gefcheitert  find,  eine  merkwürdige  Erfclieinung. 
Wenn  nun  aber  diefe  Zeitung  noch  üherdiel's  die 
wichtige  Bettimmung  hat,  zur  Verbefferung  uud 
Reiuiguug  der  Sprache  mitzuwirken,  wie  diefs  bey 
der  vorliegenden  der  Fall  ift:  fo  dürfen  wir  zuver- 
fichtiieh  auf  den  Dank  aller  Freunde  unfrer  lieben 
Mutterfprache  rechnen,  wenn  wir  ihnen,  wäre  es 
auch  nnr,  wie  fie  vielleicht  auch  fchon  aus  dem  Ti- 
tel zu  fchiiefsen  geneigt  find,  zu  ihrer  Belufüguug, 
die  Verfuche  der  Herausg.  diefer  Zeitfchrift  aus  dem 
einzigen  bis  jetzt  uns  zugeKommenen  Monatshefte  der- 
felben  umftändlich  darlegen,  datheils  die  Entfernung, 
theils  der  ziemlich  hohe  Preis  derfclben  fie  doch 
wohl  nicht  zur  Kenntnifs  des  gröfsern  deutfchen. 
Publicums  werden  gelangen  lallen.  Der  Kedacteur 
{der  Laufbericht- Abfaffer  verzeihe  uns  diefes  zwar 
verftändliche  aber  höchft  undeutfehe  Wort!)  diefer 
'Zeitung  ift  Hr.  Dr.  D.  A.  Saifl'ert  aus  Sachfen ,  der 
fcit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  die  Arzneywif- 
fenfehaft  in  Paris  mit  Glück  und  Ruhin  ausübt,  und 
den  untre  Lefer  vielleicht  aus  Campt's  intcrellantem 
Auffatze  in  dem  neuen  deutfchen  Merkur  zum  Theil 
kennen  gelernt  haben.  Hr.  D.  Saiffert  hat  den  gro-, 
feen  Plan,  auch  untere  Sprache  von  ihren  Gebre- 
chen zu  heilen,  und  ihr,  durch  Himvegräumung 
aHer  vom  Auslände  erborgten  Abfpannungsurfachen, 
ihre  urfpnlngliche  Kraft  und  Fettigkeit  wieder  zu 
geben.  Er  hat  fich  zu  diefem  patriotifchen  Zwecke 
mit  einigen  in  Paris  lebenden  deutfchen  Gelehrten, 
unter  denen  wir  befonders  einen  Hrn,  S.  von  der- Mol- 
den erwähnt  finden,  vereinigt,  und  als  das  hefte  Vei- 
hreitungsinittel  für  die  neue  Lehre  eine  Zeitfchrift 
gewählt,  mit  welcher  wir  nun  unfere  Lefer  etwas 
genauer  bekannt  machen  wollen.  Das  Aeufsere  der- 
fidben  ift  ganz  das  der  meiften  Parifer  politifchen 
Blätter:  zwey Drittheile  jedes  Stücks  nehmen  politi- 
fche  und  gelehrte  Artikel  ein,  und  das'  letzte  Drit- 
theil, das  hier  die  Ueberlchrift:  Btyblättchen  führt, 
füllen  Anekdoten  (oder  wie  Hr.  S.,  Ichreibt  Antcdott) 
A.  L.  Z.  1804.   ErJUr  Band. 


und  andere  kleinere  Auffatze  aus.  Die  Lettern ,  oder 
wie  nun  deutlicher  fagen  foll,  das  -Druchgtßäbe ,  ilr 
nach  Hrn.  von  drr  Moldens  Erfindung  ganz  neu  gegof- 
feti.  Die  Buchftaben  nähern  fich  der  neuen  Unger- 
fchen  Schrift,  aulser  dafs  das  r,  *,  0  und  x  faft  ganz. 
lateiuiCclic  Ion  neu  habcu;  die  Curfivfchrift  ift  fenra'. 
ge  Jiegcud  gedruckt  Das  Ganze  hat  ein  fremdarti- 
ges Anfehn,  und  möchte  wohl  wenig  dazu  hey tra- 
gen, die  eleganten  Franzofen  auf  diefes  dnttfeke 
rrodtict  fehr  neugierig  zu  machen.  Noch  viel  we- 
niger wird  aber  der  Inhalt,  weder  den  Ausländer 
noch  den  unbefangenen  Deutfchen ,  befriedigen  kön- 
ne», ja  Ree.  darf  wojd  dreift  behaupten ,  dafs  unter 
zehu  Leiern,  denen  diefes  Blatt  zu  Gefiel ite  kommt« 
kaum  einer  mehr  als  eine  Nnmer  dcflelben  durch- 
lefen  wird.  SpraJtreinigiaig  ift  das  grofse  Ziel  «lie- 
fer Zeitfchrift;  fie  fey  daher  auch  der  Gesichts- 
punkt, aus  welchem  lie  hier  vorzüglich  betrachtet 
wird.  Ree.  glaubt  den  Dank  feiner  Lefer  zu  verdienen, 
wenn  er  ihnen  einen  ganz  unbefangenen  Bericht  über 
den  Gewinn  abftattet,  den  untere  Sprache  fchon  al- 
lein durch  die  erften  fechzehn  Numern  diefes  merk- 
würdigen Laufberichts  gemacht  hat,  ohne  den  Vor- 
wurf eines  Efrtitterifeheu  U'icderatfckrties  zu  fürchten, 
mit  welchem  Hr.  «S.  jeden  Widerfpruch  verpönt. 
Der  Herausg.  erklärt  lieh  über  feine  Ahficht  felbft 
in  folgender  Stelle,  welche  zugleich  als  Probe  feines 
Stils  gelten  mag :  „Die  Verfolgungen  unter  der  Ko- 
„bespierrifcheu  Thümmelwuth ,  und  diefe  unter  der 
„Reglchaft  vier  kurzfinniger  Streitfechter,  haben  mir 
»endlich  die  von  Dir,  unfern  gemeinen  Freunden 
„und  von  mir  felbft  fo  lange  gewünfehte  Zeit  gege- 
bnen, meinen  Obachtungen  über  Suchten  ein  deut- 
sches Druckgewand  umzuhängen,  und  in  einer  dien- 
„heben  Folge  mitzutheiien :  die  Zeit  wird  lehren, 
„ob  ich  deu  Zweck  erreichen  werde,  welchen  ich 
„Dir  fo  oft  vorgeftelll  habe-  genug  für  mich  aber, 
„dafs  ich  nach  meinem  Gewiffen ,  einen  der  gebrech- 
„lichen  Men fch hei t  gewidmeten  Dicnft  erfüllen  kann. 
„Du  weifst,  Freund,  wie  viel  Deurfohland  feinen 
„Dichtern  Dank  zufpricht,  unfere  reiche  Sprache  in' 
„ihren  Schriften  von  den  Finfrerlingen  befreit  zu  ha-' 
„ben,  welche  um-us-a-nerifeh  und  uunöthig  von 
„ihren  Vorgängern  aus  fremden  Sprachen  öber- 
„fchleppt  wurden  und  febriftlioh  eingefchmalgert1- 
„bÜeben.  Wann  werden  dte  Lohrer  der  VViffenfchaf-- 
„ten  einen  folchen  Dank  verdienen?  Ks  liegt  ja  in 
„ihrer  Pflicht,  unfercr  Lehrfprache  den  Glanz  der 
„Deutlichkeit  wiederzugeben,  den  ihr  eJn  Schwärm 
„eigennütziger  Luhtflürzer  fo  lange  durch  fremden 
„Schmutz  zu  rauben  fuebt;  unfere. Sprache,  Freund. 
Tut  *  „kann, 
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„kann ,  fobnld  wir  wollen ,  alle?  durch  fich  fclbft  be- 
„m-imeo,  iiml  ein  Deutlchcr,  der  ßch  fremder  Wör- 
ter und  Benennungen  bedient,  gleicht  einem  Rfci- 
„rh<T>,  der  fiob  mit  Betteihrodc  nähru  und  fein  woM- 
„fchmeckcndcs  in  einen  Winkel  verfchiiumelu  JlCsX. " 
Von  (liefern  wohlfchincckendcn  Brote  können  wir 
»uu  unfern  Lefern  ehy?  fehr  freygebige  Gabe  aus 
liefen  Blättern  wilthLiico. 


t  nnverfländlicke  Nennungen  find  folgende  Am- 
fchmatgem,  gtgenf dllig ,  rettlick,  abfluten,  Trau- 


Praxis*  Ucbfckaft;  praktifch,  ibfcliaftiuli ;  Parade, 
Kritgsaufzug;  Pluviofc,  Regner;  Vraireal,  H'ufetvtr  ; 
Präfekt,  Krtisverwefer.  —  Republik,  Preitkum;  Re- 
gent, Erbfürß;  Rhcvmatifmus,  Reiß  faß;  Roben, 
üeberfckUppen.  —  Simatorerie,  Seitab  fckaft ;  SperiaJ- 
cericht,.  Schnellgericht;  Suliftitut,  Nackfchalter ;  Schaf- 
Fot,  Straf gerüße ;  Sousprefet,  Biivtrwefer ,  Shawi,  Bn~ 
JtumanUL  —  Theraiidor,  LUzer.  —  V 
Träubkr;  Veutofe,  K'indtter. 


Welche  reiche  Acrnte  ans  einem  einzigen  Mo- 
nate diefer  merk  würdigen  Zeitfehriff !  Und  wie  kann 


Ganz 
dr.ltke:  fch 

hng,  Ausfdltrde,  mags,  (ftatt  ungeachtet,  wie  man  aus 

dem  Zutanimenbangc  erräth),'  U'orlßdbung,   Mang-    Hr.  Saiffert  auf  diefein  Wege  feinen  Zweck  wohl 
fprache,  unfähig,  Thaumtuge,  Schlicht/all",  f  orfilueang  der    fehlen,  mfn  Sprache  durch  die  Zeit  ~ 
Sinnt,   Brteiderungen,  Äbßnrb,  die  Glänfe,  ein  jaufes 
Glas  Wein,  FJndrimc,  Eräthttüß,  Staatsgefchdfterin, 


las  wein,  fjnanmg 
lifßiindmfl ,  Beydank,  grvndverkdlttg.  Nicht  weniger 
dunkel  oder  doch  übel  gemacht  find:  ßeghoffender\\"i- 
derftaud,  unabkdUig,  f  erhäng,  UnternaJme,  Erßdnd- 
«:/?,  die  Hervorlfracht,  grundverhättig ,  Sprach fihlabe- 
teyen ,  ll'idfthtiulichkeil ,  l  :cherfthenhrit ,  der  Btumfl ,  Ver. 
nHnfts3ut>ßreckuug ,  /.ichtgabe,  Schätzgefüld,  Hofgeweibe, 
fitmpf/iiuchig  u.  f.  w.  —  Um!  was  tagen  unfere  Lefer 
zu  l'olgeiMier  Sammlung  von  Ueberfetzungen  franzöG- 


ijcnen  Lehrjprache  zu  machen?  Hey  aller  angeftreng- 
ten  Aufrnerkfamkeit  lind  aber  den  Herausgebern 
noch  viele  Antipurismen  entwifcht,  als  Blokade,  For- 
celain,  Specien,  Manufaktur ,  Myriagramme ,  Territorial, 
Proeefl,  chirographifih ,  Intereßen,  Taxen,  Credit,  Ar- 
chipel ,  Jnßinct ,  Individuum ,  Cautomenunt ,  Dirrttm\ 
und  viele  andere,  die  wohl  eben  fo  gefchmackvoll 
als  die  oben  angeführten  hätten  verdeutfeht  werden 
können.  Die  Urfache  diefer  Verschiedenheit  liegt 
wohl  darin,  dafs  nicht  alle  Mitarbeiter  m  der  Sprach» 


fcher  Wörter,  die  wir  der  leichten  Uebcrficht  wegen  reinigung  fchon  fo  weit  vorgeschritten  find ,  als  Hr. 
in  uipluhctifi  her  Ordnung  rnitt  heilen:  applaudiren,  be-  D.  Saiffert,  Vorzuglich  wird  die  neue  Sprache  da  pof- 
hbklat feiten;  Anekdote,  Merkgefchuhtel ;  Aide  deGamp,    fierlich,  wo  von  Ocgenftä'nden  die  Rede  ift,  die  wir 


Ffiigchütfe;  Antiken,  Olldinge;  Audienz,  Gehörge- 
buttg;  Artikel,  Angeber;  Abonnent,  Anheifdtigrr ;  — 
Batavifch,  Bandcttiertfch ;  (wobey  in  einer  Note  bewie- 
feu  wird,  dafs  Holland  ehemals  Bad- au  geheifsen 
habe)  Bniniaire,  Xebder;  Brochure,  Schriftheft;  Bu- 
reau, GrfchUftsflube ;  Bordüre,  IFirkumlauf ;  — 
Guifation,  Ergiltigmg;  Commiffairc,  Vwrßeher;  Gon- 
travention,  Ftrmetihmg ;  Criminalgericht,  Thatgerhitt; 
Civilgericht ,  Biedergericht;  Gatarrhe,  Nieder/hiß; 
Gour«,  BUrflauf;  Goufcribirte,  üienßf allende;  erfter 
Gonful,  überregeratk ,  oder,  wie  es  auch  fehr  häufig 
heifst,  Obrrrtgzratk;  Gornette,  Utnfchhaukckm ;  Ganz, 
ley,  Schrtibefttike;  Corrector,  Sezreiniger;  Gomjier, 
Staatsrtmtar  t  Gitoyeo ,  StaaUbihgt.  —  Deputation, 
Sntdfchafl;  Dedicatiun,  iFidnuingsfchreiben,  datirt, 
btzeitnrt;  Uirecteur,  Reger;  Diamanten,  Blitzßei- 
nt.  —  Entouriren,  umwenden r  Eqoift,  Eigen/mg; 
KpocW,  Zeitfhß.  _  Franzofen,  franzöfifch,  Fran- 
z*n,  frJnzifck;  Fructklor,  Oebfller;  Floreal,  Blumner; 
Frimaire,  Froßkr.  —  Grand jnge,  Hokerichter;  Germi- 
u»\,  Keimtr.  —  Helvetifcb,  Helfeiderifch  (in  einer 
Nute  lernt  man,  dafs  die  alten  Schweitzer,  Heffei- 
dtr,  durch  einen  Eid  zum  Helfen  verbundene,  und 
d«d«er  Htlvttii  hiefsen ) ;  Hofpital ,  Krankenpftgerti.  — 
InAueoza,  EmfÜefterm;  intlainmatorifche  Krankheiten, 
Zundkramkhtiten.  —  Lettern,  Druckgeßiib;  Li  vre, 
Mitnzpfund',  Lazareth,  Krmgskrmikrtipfit%erei.  —  Mo- 
de, Sdtmuikftnche,  Putztracht;  Melfidor,  Erndner; 
Winiftcr,  Staatsverwattrr;  Miasma,  Sewkduuß,  IjtfU 
verdarb;  Monarch,  Rekkskerr.  —  Neglige,  Laitfch- 
tr&kt:  Nhrofe,  Scknmr.  —  Obfcnrant,  Finßrrling; 
Orpaniralwa,  Stiftung;  Objecte,  Btpiudniffe ;  officiel, 
rcsjMfOuki    überftiieutenaw,   (KerßaitLiiUr.  _ 


ganz  von  dem  Auslände  erhalten  und  der  Ehre  der 
Verdeutfchung  vielleicht  fogar  bis  jetzt  noch  unwür-> 
dig  gehalten  haben,  z.  B.  in  einem  Modebericht,  der 
folgender  Geftalt  anhebt:  »Die  vermögenden,  oder 
„durch  Auf  borg  Vertrauen  findenden  Frauenzimmer* 
„tragen  jetzt  zum  grofsen  Anzüge  einen  Haarhund 
„von  Oltdingen  (Antiken)  zufammengefetzt,  und  mit- 
„ten  darinnen  ein  ÄrrtafJf/AfftaJtjges  Oberhaargeflechte; 
„die  hinterwärts  gewundenen  Haarbeulen  find  völlig 
„abgefetzt,  und  der  IFirrbütfchel ,  den  einige nnmenfeh- 
„Uche  I'utzfpötier  den  fPindßurm  ( comp  de  vent)  oena- 
„ten,  ift  faft  in  gänzlichen  Verfall  geKommen."  Bey 
diefer  Gelee?nheit  können  wir  uns  nicht  verfagen, 
noch  eine  Probe  von  der  dem  Heransg.  eigenen  Art 
zu  etyniologifiren  zu  gehen:  „Baar- kouke  ift  von  den 
„Kränzen  in  Peruque  verwandelt  worden;  diefe  ahv 
„dentfehe,  von  Baar  und  Hauk  zufammengefetzte  Be- 
„nennung ,  wird  in  Sachfen  noch  Barukc  ausgefpro- 
„chen.  Die  ahen  Nnrddeutfchen  nennen  den  menich- 
„b'chcn  Kopf  oder  das  Haupt  tko  Bekaar  (das  Behaar- 
ate).  Bekaar  wurde  in  Baar  verkürzt,  von  diefer  Be- 
„nennung  entfpringeo  tho  Btkarko  -  <m ,  zufammenge- 
»zogen  Baron,  eine  Benennung,  die  wir  jetzt  durch 
„Hauptmann  geben,  die  alte  ift  ein  Geburtsbtel  ge- 
„worden  ;  der  Bart  und  noch  andere  entfpringen  da- 
„her.  Uia.Huke  vom  alten  Mo  H»-augg  ift  eine,  noch 
„von  allen  Deutfchen  bekannte  bilderifche  Bctien- 
„nung. "  —  I>als  indeffen  die  Herausgeber  felbft  die 
llnzweckmafsigkeit  ihrer  SprachftOrmerey  gefühlt 
haben,  erhellet  aus  folgender  Vorbemerkung  im  fech- 
ften  Blatte:  „Die  altdeutschen,  der  fchon  genieinen. 
„Sprache  für  Fremde  bev  Seite  gefetzten  Benennun- 

*  che  neu  zununmengefetzlen» 
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dar  feinen  AusbHdim$  d<jr  deutfchen  Spraohe 
ien«n,  roheinen  verschiedenen  deutfchen  Lefern 
»fehr  mihifällig  zu  feyn ;  fremde  Lefer  und  Liebhaber 
»der  deutfchen  Sprache  ftetlen  gerecht  vor,  dafs  (tiefe 
„Benennungen  noch  in  keinem  Wörterbuche  behnd- 
»lich,  und  daher  fch  wer  von  -ihnen  zu  verftehen  und; 
»verfehiedene  andre  deutfche  Lefer  aber  wünfchcn 
»und.  verlangen  fie  ( unmöglich !) ;  in  diefer  Verle- 
genheit ift  befchloffen  worden ,  dafs  die  Mitarbeiter 
„diefer  Zeitschrift  auf  ferner  dem  gemein  geläufigen 
«Style  folgen  werden,  und  fobald  es  ihnen  nötnig 
»oder  dienlich  fchiene,  einige  neue  Ausdrücke  anzu- 
wenden ,  fic  blofs  befchränkt  neben  den  gebrauch* 
»liehen  einzurücken.  Alle  aber  in  den  Willcafchaf- 
»ten  von  den  Beyträgern  vorgcfchlagenen  und  fchon 
»mehr  oder  weniger  angewendeten,  füllen  den  Le- 
»fern  keine  Räthlel  bleiben,  fondem  einen  befbn- 
»dern  Artikel  in  dem  Beiblättchen  ausmachen  ;  die 
»Gefellfchaft  hofft  dadurch  das  Mifsfallen  einerfeits, 
»und  dem  Wunfche  andrerseits  Genüge  zu  leiften  und 
»zu  dienen."  Ueberhaupt  ift  es  unverkennbar,  dafs 
der  Laufbericht  fich  im  Fortfehreiten  verbeffert  und 
an  lntereffe  gewinnt;  befonders  kann  man  "Hrn.  Saif- 
fert  nicht  genug  Glück  wtlnfchen,  dafs  er  einen  D. 
Philcdor,  (Ter  in  dem  Beyblättchen  der  Heben  erften 
Numero  die  erbäriniichften  und  fchmutzigften  Bei- 
träge geliefert  hat,  aus  der  Zahl  «1er  Mitarbeiter 
entfernt,  und  den  dadurch  gewonnenen  Raum  zur 
Anzeige  der  mcrkwflrdigften  Produkte  der  deut- 
schen, franzüfüchen  und  englifeben  Literatur  ge- 
hat. 


NATURGE  SC  SIC  ff  TE. 

Lei  wem,  b.  Cmfius:  Hn.  Robert  Same/öns  rnmtrcr 
logifche  Reifen  drtreh  Schottland  u.  die  Schottifchtn  Irr 
fein.  Aus'dcm  Englifchcn  nberfetzt  u,  von  einem 
Auszüge  aus  lln.  Bergr.  VVerner's  Geognofie  die 
Lehre  von  den  Gebirgsarten  betreffend ,  als  Ein- 
leitung begleitet  von  Heinr.  fViih.  Mntder.  Mit 
2  Karten  u.  2  Kupfern.  1802.  XLVUJ  u,  256  S. 
4.  (3  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Original  erfchien  im  Jahre  1800  an  Edinbnrg 
ip  zwey  Bänden  unter  folgendem  Titel:  Outline  of 
Hu  mmeralopy  of  the  feotieb ifles ,  tntk  mineralo+ical  obfer- 
vathns  made  hr  different  parts  of  tht  maaüand  of  ScotlancL, 
and  dijfertations  upon  ptat  and  Kttp.  Es  enthalt  die  Be- 
obachtungen, welche  der  Vf.  zu  machen  Gelegen- 
heit hatte,  ohne  allen  Prunk  von  Hypothefen,  Epi- 
soden ,  Abentheuern ,  malerifchen  Beschreibungen, 
rornantifchen  Anflehten  u.  f.  w,  in  der  Folge,  wie 
er  fie  nach  und  nach  in  feinem  Tagebuche  aufge- 
zeichnet hatte,  nebft  oryktognoftifchen  Befchreihun- 
gen  von  Koffilien  in  eigenen  Kapiteln.  Da  diefe  letz- 
teren fich  nicht  auf  neue,  vorher  unbekannte  Foffi- 
Hcn  beziehen,  fo  hat  fie-  der  Ucberfetzer,  fo  wie 
mehreres,  theils  unnöthige  theiis  unrichtige,  mit 
Recht  weggelaffen,  wobey  denn  das  Ganze  oeynahe 

um  dfe  Hälfte  abgekürzt  und  aus  den  zwey  Original-  

häuden  für  das  deutfehe  Publicum  nur  ein  Banden*  d 


ftanden  ift,  womit  das  Publicum  nra  fo  mehr  zufrie- 
den fcvn  mag,  da  der  Ueberfetzer  fich  wegen  dvr 
Berichtigungen  mit  dem  Vf.  felbft  zu  besprechen  Ge- 
legenheit fand,  und  das  Weggelaffene  daher,  wohl 
mit  des  Vfs.  Zuftimmung  ausbel ,  fo  dafs  das  Gauze 
als  eine  zweyte  Auflage  angefehen  werden  kann, 
welche  durch  Abkürzung  gewonnen  hat.  Der  Aus- 
zug aus  Werners  Lehre  von  den  Gebirgsartert  war 
zwar  im  Originale  auch  enthalten,  hatte  aber  einige 
Irrthümer,  weshalb  ihn  der  Ueberfetzer  mit  Wer- 
ners Erlaubnifs  nach  deffen  neitefteu  Vorträgen  um- 
arbeitete. Es  wird  hier  eine  dem  Ülrmmerfchiefer 
untergeordnete,  oder  vielleicht  wohl  gar  für  fich  zu 
betrachtende'  Gebütgsart  unter  der  Benennung  Weift- 
fleht  aufgeführt,  die  3us  einer  Art  von  dichtem  Feld- 
fpath  befiehl,  dem  mejftentheils  fchr  feine  zarte 
Giimmerfchüppcheu  bevgemengt  find.  In  diefer 
Hauptmaffe  findet  fich  der  Glimmer  zuweilen .  auch 
in  beträchtlicher  Menge.  Granaten  und  zuweilen 
auch  Cyanit  find  als  Oemengtheile  und  zwar  erftere 
fo  häufig  und  gewöhnlich  darin  vorhanden,  dafs  fie 
wohl  als  wefentlich  betrachtet  werden  dürften,  Im 
fächfifchen  Erzgebirge  in  der  Gegend  von  Rofowein, 
Waldhcim,  Havnichcn,  Chemnitz  u.  f.  w.  macht 
der  Weifsftcin  ein  beträchtliches  Stück  Gebirge,  an- 
hält auch  zuweilen  Serpentinfteinlagcr.  Der  Namie- 
fterft ein  aus  Mähren  gehörtauch  hieher.  —  Uebri- 
gens  erwarte  man  in  diefem  Werke  keine  vollkom- 
menen Nachrichten  von  den  mineralogifcheo  Ver- 
haltniffen  der  vom  Vf.  bereiften  Gegenden ;  denn 
obgleich  derfelbe  das,  was  er  unterfurhen  konnte, 
mit  Genauigkeit  erlbrfchte,  fo  war  doch,  feinem  ei- 
genen frevmflthigen  und  befdieideneh  Gefrändniffe 
nach,  oft 'feine  Zeit  zu  befchränkt,  oft  ftellten  fich 
ihm  auch  andere  Hindernifle  entgegen ,  deren  es  in 
unbefuchten  Infein  für  Reifende  in  diefer  lliuficht 
genug  geben  mag.  Demungeachtet  aber  wird  das 
Werk  dem  Sachverftändigcn  Unterhaltung  nnd  Nu- , 
tzen  gewähren,  da  es  manche  Bcfchreibungen  bisher 
in  mineralogifcher  Hinficht,  noch  nicht  unterfuch- 
ter  Gegenden,  und  auch  manche  gute  und  brauchbare 
Bemerkungen  enthält,  vorzüglich  aber  für  unfer 
deutfehes  Vaterland  um  fo  fchätzbarer  ift,  da  der 


Vf.  mit  den  deutfehen  Arbeiten  in  der  Mineralogie 
vertraut  und  daher  in  feinen  Beftimmungen  der  Koffi- 
lien fchulgcrechter  ift,  als  manche  feiner  Landsleute, 
bey  denen  man  oft  nicht  errathen  kann ,  wovon  fie 
fprechen.  Ree.  enthält  fich  ailer  Auszüge,  welche 
die  Natur  des  Werks  ohnehin  nicht  wohl  gefaltet. 

Nürnhkro,  b.  Felfeckers:  Fpwnae  Infectorum  ger* 
manicae  mitia,  oder  Deutfchlands  Infetten  *  gefam- 
melt  u.  herausgegeben  von  D.  Georg  H'oiffgang 
Franz  Panzer.  —  Siebenter  Jahrgang.  LXXlll  — 
LX.XXIV  Heft.  1 801.  Jedes  Heft  von  24  illum. 
Kupf.  n.  24 Textblättern  in  8.  in  einem  be fondern 
Umfchlage.   (Pr.  von  jedem  Hefte  i6  gr-) 

Mit  .Vergnügen  zeigen  wir  den  fiebenten  Jahrgang 
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f  juna  an.  Die  Abbildungen  erhielten  fich  in  ihrem 
Werthe,  und  wir  wönfchen,  dafs  die  von  den  Ver- 
legern geführten  Klagen  aber  den  mindern  Abfatz 
v<.n  ihnen  zurückgenommen  feyn  mögen.  Je  weiter 
das  Werk  fortrückt,  defto  brauchbarer  wird  es  je- 
dem Infpktenfrounde,  um  fo  mehr,  da  der  Herausg. 
eine  krilifche  Kevifion  der  erften  lieben  Jahrgänge 
verfpricht.  Diefes  Verfprechen ,  deffen  Erfüllung 
wir  und  gewifs  das  ganze  entomologifche  Publicum 
mit  Verlangen  entgcgonfehen ,  überhebt  uns  der  Mü- 


!.    MÄRZ  1804.'  ft* 

he,  unfre  Anzeige  der  gegenwärtigen  zwölf  Hefte 

auf  die  einzelnen  darin  vorkommenden  Arten  zu  er- 
strecken ,  da  überdiefs  mehrere  uöthige  Erinnerungen 
fchon  in  bekannten  Schriften  gemacht  find.  Wir  be- 
gnügen uns,  fummarifch  anzumerken,  dafs  in  diefeni 
Jahrgänge  110  Käfer,   107  Piezaten ,   20  Antiialen, 
4  Unogaten ,  1  Synistat ,  6  Rliyngoten  und  ajGJo/Ta- 
ten,  nicht  wenige  darunter  nach  beydcu  Geschlechtern 
vorgeftellt  find.    Alle  ficbeu  Jahrgänge  { enthalten  die 
Abbildungen  von  beynahe  2000  Jjifcctenarten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


M*THSMATtlu  Leipzig,  b.  Joachim»:  Beßimmung  ifer 
Lange  von  Leipzig  aus  der  auf  dafiger  Sternwarte  Jen  ?4.  Ju- 
niut  I7'>7  beobachteten  Sonnenfinftemif* ,  van  Ckriftian  Fricdr. 
BitJiser,  Prot.  11.  aftronom.  Obferrator  zu  Leipzig  u.  f.  w. 
( Neblt  einer  Anzeige  feiner  Vorlefungcn. )   1802.   54  S.  8- 


feinem  Handbuche  der  rech- 


( iNebft  einer  Anseile 
lSpr.)_  Der  Vf.  hatte  fc 
»tnden  Afrronamie  I.  Rand  eine  allgemeine  Anleitung  zur  Be- 
rechnung eiurr  Sonnenfinfternifs  theil»  f(lr  die  Erde  über- 
haupt, tHeils  für  einen  beftimmten  Urt  inabefondere  gegeben, 
und  dam  die  ftonnenfinfternif»  vom  24.  Jun.  1797  <ils  Beyfpiel 
gewählt.  Da  es  ihm  nachher  glückte,  eben  «liefe  F.rWiei- 
uunp  zu  Leipzig  zu  beobachten ,  fo  benutzte  er  lie,  um  dar- 
*u»  di»  geogranliifche  Ljn^e  von  Leipzig  /.n  beftimmen.  Er 
giebt  tu  dem  Ende  in  g e;s"nwärti|er  Schrift  «ine  allgemein« 
Anweif'Kig  .  wie  eine  heof>achtete  honiieufinfternif»  zu  berech- 
nen (im  Handbnche  1.  15.  war  von  Vorausbeftimmung  einer 
erft  zukünftigen  Finfternif»  die  Rede),  oder  wie  daran»  die 
Linie  eiiid  Ort»  durch  Rechnung  her/nleiten  ift,  mit  fort- 
laufenden unmittelbaren  Anwendungen  .mf  die  fchon  gedachte 
l  iiifcrrnif«  im  J.  171/7.  —  Inter  den  ans  Sonnen-  und  Monds- 
tafeln  vorangefebickten  Redmungielementen  findet  fich  auch 
die  rtündliche  Bewegung  de»  Monds  in  der  Länge,  welche  der 
Vf.  für  den  Anfang  und  da»  Ende  der  Finfternif»  al»  gleich 
«xrofj  vorausfettt;  hier  h.itte  wohl  auch  auf  die  Veränderung 
«Uefnr  Orfifse  von  einer  Stunde  zur  andern  Rücklicht  genom- 
-*-»ncn  werden  können,  da  diefer  Umftand  die  Conjunction»- 
geit  leicht  um  ein  Paar  Secunden  Ändert.  Zur  Vcrbeffernng 
der  Polhöhc  durch  den  Winkel,  welchen  d-e  Verticallimc  mit 
•  dem  H-ilbmeffer  der  Erde  macht,  »heilt  der  Vf.  die  gewöhn- 
lichen Formeln  mit,  fammt  einer  berechneten  Tafel  diefer 
Verbefferong  für  da»  Axenverhältnif*  2%)  '  SCO-  Die  Paral- 
laxen focht  er  dnreh  die  Methode  1  de»  Neunzigsten ,  und 
braucht  für  Längenparallaxe  fcheinbare  Breite  de»  Mond»  und 
fclieinbaren  Halbmeffer  dcffelben  die  bequemen  einerley  Nen- 
ner gebenden  Formeln  von  Boknenlerper.  Die  Halbmeffer 
der  {Tonne  und  de»  Mond»  vermindert  er,  wegen  Irradiation 
und  lnflcxion,  um  fiM»  5",  führt  aber  auch  die  Rechnung  ohne 
diefe  Verminderung-.  Für  die.  Verbefferungeti  der  Summe 
der  Halbineffer,  der  Mnndsbreite  und  Aei|Uatorialparallaxe 
werden  die  Cocfliricnten  beftimint,  bey  wirklicher  An  Wen- 
dling diefer  Correctionsgleichungen  aber  auf  die  genauere 
Reftimmnng  der  Conjiuictionmeit  geht  der  Vf.  anf  folgende 
Art  in  Werke:  er  nimmt  da*  aritlimetifche  Mittel  au»  dem, 
was  ihm  diß  lierechnung  de»  Anfang»  und  de»  Ende»  der  Fin- 
fterniTs  für  nie  wahre  ZufammeuknnrV.  gab,  und  combinirt  da- 
mit da»  antJnnett  fthe  M  ittel  zwif«  lien  den  Coefiicienten  für 
den  Anfang  und  für  da«  Ende  der  l-'infternif«.  Diefe  Methode 
kann  aber  niclit  in  jedem  Falle  hinreichend  ficlicre  Rrfultate 
geben,  da  die  OnüfRcientni  zwifrhen  dem  Anfang  und  Ende 
nicht  immer  nach  einer  ie  pelm.'ifuv«  Pro^rtflion  fich  verän- 
dern,  und  da  überhaupt  da*  Mittel  der  Correction»  " 
für  den  Anfang  und  da»  Eude  fich  keinesweg» 


giauut  zwar  am  anoc  mit  ir.  lerir  genau  libereinzultim- 
1 ,  indem  et  auf  die  oben  angezeigte  Art  etwa»  willkül.r- 
da»  Mittel  au«  der  Conjunction  für  Anfang  and  End» 
mt.    Allein,  genauer  betrachtet,  ift  die  Verfchiedenheit 


tel  der  Zeitmomente  riclitet ,  welche  man  für  die  ConjunctioB 
au»  beiden  Phafen  f'ndVt,  wie  fich  leicht  einfehen  l.ifst,  wenn 
man  eine  beftimmte  Orüfse  für  die  Correction  der  Breite,  der 
Halbmoffer  u.  dgl.  vorautfetzt-  Nachdem  der  Vf.  die  Zufam- 
menkunft  für  Leipzig  au»  der  dortigen  Beobachtung  berech- 
net hatte ,  fo  hätte  von  ihm  ,  um  einen  Schlafs  auf  die  Länge 
von  Leipzig  machen  *u  kennen ,  eigentlich  noch  eine  andere 
oder  mehrere  andere  correfpondirende  Beobachtungen  von 
Orten ,  die  der  Länge  nach  fchon  bekannt  find .  mit  eben- 
denselben Elementen,  die  er  für  Leipzig  gebraucht  haue,  be- 
rechnet werden  follen ;  e»  fehlte  auch  wirklich  nicht  an  aus- 
wärtigen ,  zu  diefem  Zwecke  brauclibaren  Heobachtungen. 
Statt  deffen  verplich  der  Vf.  feiue  Con;tinctinn»zcit  für  Leip- 
zig blof*  mit  Trie/heeker  t  Berechnungen  diefer  Finfternif»  ffl» 
andere  Orte.  Allein,  da  bef  Triefnecker  zum  Theil  andere 
Elemente  zum  Grunde  liefen,  z.  B.  bey  der  Abplattung  der 
Summe  der  Halbmeffer,  und  befonders  bey  der  Mund» taaral- 
laxe,  die  er  um  10  See.  zu  vermindern  nflrjpt:  fo  war  es  nicht 
ratlifam,  fo  geradehin  eine  Vergleich  uns  zwifchen  beiden 
fehr  vßrfchiedenartigen  Rechnungen  anzuftellen  .  und  dnrefa 
diefe  Vcrglcichuug  die  Länge  von  Leipzig  zu  beftimmen.  Der 
Vf.  glaubt  zwar  am  Ende  mit  Tr.  fehr  genau  libereinzuftim- 
men  % 
lieh 
nimmt. 

zwifchen  beiden  Rechnungan  nicht  ganz  unbeträchtlich,  da 
Triefnecker  die  Conjunction  zu  Leipzig ,  ohne  die  Correctiont- 
glaichnngen,  aus  dem  Anfange  5  Su  17'  8".  3  an»  dem  Ende 
S  St.  17'  16",  o  findet;  nnfer  Vf.  berechnet  dagegen  auf  den» 
Anfange  die  Conjunction  um  twey  Secuuden  früher,  au»  dem 
Ende  (der  vorzüglichem  und  wichtigem  Beobachtung)  um 
achtzehn  See.  iruher.  Wendet  man  die  von  Tr.  beftimmte 
Correction  der  Breite  de»  Mond«  —  II  "  ,  2  an:  fo  fiele  nach 
unfern«  Vf.  die  Zufammenkunfc  in  Leipzig  au»  dem  Ende  eben- 
fall«  um  lg  See,  früher,  al»  nach  Tr.  Zuletzt  befeimmt  der 
Vf.  theil»  au»  diefer  Sonnen hnftcTiuTü ,  theil*  an»  fech»  von 
ihm  fnnft  beobachteten  und  durch  andere  Aftrnnomen  berech- 
neten Sternbedeck ungen ,  die  Länge  von  Leipzig  ^o'  6"  4  in 
Zeil  fiftlicher  al»  Paris;  Triefnecker  in  den  Wiener  Ephemeh- 
den  IgOZ  fetzt  im  Mittel  au»  feinen  Herechnuu^en  40'  u«,  o.— 
Der  Vf.  hat  diefe  Schrift,  die  aUMufter  einer  ausführlich  dar- 
geftellten  Längenberechnimg  au»  SonnenfinfternifTen  ünmea 
ihren  Werth  behalt,  noch  mit  einigen  nützlichen  Zugaben  be- 
gleitet; er  giebt  noch  andere,  aU  die  vorhin  gebrauchten  For- 
meln ,  um  die  Parallaxen  theil»  mit.  theil»  ohne  Bey  hülfe 
de«  .Neunzigften  nach  Capioltt  nnd  Bohiicnber/rrr'j  Methode 
zu -berechnen ;  noch  folgt  eine  neue  Methode  zur  Berechnung 
de»  Nounzigften  und  der  fclieinbaren  Abftände  »der  {Mittel- 
punkte. Der  Anhang  eml-tlt  eine  Leipziger  Beobachtung  der 
Bedeckung  von  Alcyoue  in  dcnPlojaden  am  Z4.Jul.  ige»,  lammt 
den  gemeffenen  Sonnenhüheu ,  worau»  die  Zeit  jener  Beob- 
achtung bestimmt  wird. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Donnerstags,   den  22.  März  1804. 


GO  TTESGELAHR  THE  IT. 

Halle,  im  Verjag' der  Waifenhaus  Buchh.J  Briefe 
an  chrißliche  Reheionslekrtr ,  von  D.  Aug.  Herrn. 
Alemeyer,  Conßltorialrath  u.  Prof.  d.  Theologie. 
ErJUr  Thcil ,  welcher  die  trflt  und  zweyte  Samm- 
lung enthält.  476  S.  ohne  Vorrede  und  zweyDe- 
dicationen.  Zweyter  Theil,  welcher  die  dritte 
Samml.  enthält.  354  S.  ohne  die  Dedication. 
Zureyte  verbefferte  und  verm.  Auflage.  1803.  8- 
(2  Rthlr.) 

Ebenda/,  in  demf.  Verlag-;:  Grundriß  der  unmittel- 
baren Vorbereitung'  :vißenjchaften  zur  Füitrung  des 
chrißüchen  Predigtamtes.  Ein  Leitfaden  akademi- 
fcher  Vorlefungen.  Von  D.  Aug.  Herrn.  Niemeyer. 
1803.  191  S.  8.    (14  gr.) 

Die  Briefe  N.  L  find  bey  ihrer  erften  Erfcheinung 
umltändlich  angezeigt,  und  mit  dem  warmen 
Intcrefie  empfohlen  worden,  das  fie  dem  Ree.  ein- 
gefiofst  hatten  (A-L.Z.  1798-  N  69.70.  u.  1799.  N.247). 
Die  neue  Auflage  zeigt,  dafs  fie  viel  Riefen  worJen 
find.    Es  ift  daher  nicht  nöthig,  das  Publicum  wie- 
derholt mit  dem  Inhalte  derlelben  bekannt  zu  ma- 
chen. Sie  wurden  von  dem  würdigen  Vf.  als  eine  Art 
von  Commentar  zu  feinem  Handbuche  für  chrißliche  Re. 
ligionslehrer ,  zu  welchem  man  den  Grundriß  N.  2.  als 
eine  Einleitung  betrachten  kann,  ausgearbeitet.  Sein 
Hauptzweck  war,  lnterefl'e  für  religiöfe  und  mora- 
lifche  Wahrheit  und  Intereffe  für  ein  Amt  zu  er- 
wecken, das  in  unferm  Zeitalter  mehr  als  je  mitHin- 
derniffen  aller  Art  zu  kämpfen  hat.    Ree.  zweifelt 
nicht,  dafe  der  Vf.  hier  und  da  feinen  Zweck  er- 
reicht, und  wo  auch  nicht  gegen  die  Gewalt  des 
Zeitgeiftes  das  Anfehu  des  Predigerfundes  gehoben, 
doch  viele  Mitglieder  deffelben  beruhigt,  und  von 
mancherley  Veiirrungen  zurückgebracht  oder  davor 
bewahrt  haben  werde.  —   Es  war  keinesweges  zu 
erwarten ,  dafs  ein  Mann ,  wie  Hr.  N. ,  feit  der  erften 
Husgabe  diefer  Briefe  feine  Anflehten  und  Ueber- 
zeugungen  von  den  hier  behandelten  Gegenftänden 
würde  geändert  haben.    Die  Verbefferungen  diefer 
Auflage  können  folglich  keine  Umarbeitung  des  Gan- 
zen oder  grofser  Theile  feyn ,  fondern  nur  Berück- 
fichtigungen  mancher  in  Recenfiunen  gemachten  Ge- 
generinnerungen und  kleinere  Correcturen,  welche 
aus  einer,  forgfältigen  Revifioo  des  Ganzen  hervor- 
gegangen find.    Gern  würde  der  Vf.  nach  S.  VII.  der 
Vorrede  fich  über  einige  Abhandlungen  in  dem  Flott- 
fcken  Magazin  ßr  chrifi.  Dogmatik  und  Moral,  welche 
gesen  diefe  Briefe  gerichtet  find,  ausführlich  erklärt 
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haben,  wenn  ihm  diefes  nicht  zu  einer  für  diefe 
Schrift  unverhältuifsmäfsigen  Weitläufigkeit  geführt 
hätte.  Er  verfpricht  Tb.  I.  S.  118.  eine  ausführliche 
Beantwortung  deficit  insbefondere ,  was  Hr.  Lang  ge- 
gen feine  Scheiduugsprincipien  des  Allgemeingülti- 
gen von  dem  Temporellen  und  Localen  in  der  chrift- 
ichen  Religionsurkunde  erinnert  hat  Ree.  ift  noch 
immer  überzeugt,  dafs  keine  feften  Scheidungsprin- 
eipien  aufgeteilt  werden  können,  wenn  man  nicht 
die  bey  feiner  Beurthellung  der  erften  Auflage  ange- 
zeigten Unterfuchungen  vorangehen  läfst,  und  dabey 
ganz  unbefangen  und  ohne  rurcht  vor  dem  Rcfuf- 
tate  handelt.  In  diele  Unterfuchungen  kann  man  abef 
nicht,  deffen  befcheidet  fich  Ree.  fehr  gern,  in  einem 
Werke,  wie  diefe  Brieffammluug  ift,  eingehen;  das 
hierso  gegen  taile  Lehrweisheit  verftofsen.  —  Die 
Erweiterung  diefer  neuen  Ausgabe  —  welche  nach 
dem  Wunfche  der  Verlagshandlung  auf  zwey  Volu- 
mina und  einen  wohlfeilem  Preis  gebracht  ift  —  be-. 
fleht  in  einer  fchatzbaren  Zugabe  von  drey  Briefen 
zum  zweyten  Theile.  Die  Nachricht  von  Klopßocks 
Tode  veranlafst  den  Vf.  in  den  beiden  erften  Brie- 
fen zu  einigen  Bemerkungen  über  den  grofsen  reli- 
giöfen  und  fittlichen  Werth  der  Meffiade,  und  zur 
Miltheilung  eines  fehr  wohl  motivirten  Urtheils  dar- 
über, das  ein  Ree  bey  Erfcheinung  der  neuen  Aus- 
gabe abgegeben  hat  (A.  L.  Z.  1801.  N.  94).  Wenn 
durch  diefcs  die  Urfachen  fehr  einleuchtend  werden, 
warum  die  Meffiade  vormals  einen  fo  grofsen  Enthu- 
fiasrnus  hervorbrachte*  und  jetzt  fo  wenige  Lefer 
findet,  fo  zeigt  nun  Hr.  N.  weiterhin,  von  welchen 
Seiten  die  Lectfire  diefcs  grofsen  Gedichts  noch  jetzt 
fehr  wünfchenswerlh  ift —  wie  tief  nämlich  der  Dich- 
ter in  den  Geift  des  Chriftcnthums  eingedrungen, 
was  für  ein  Reichthum  grofser  und  würdig  ausge- 
fnrochncr  Gedanken  über  die  vier  Hauptwnhrheiten 
aller  Religion  und  Philofophie  und  über  das  Rein- 
menfchlidte  in  Chrifto  bev  ihm  zu  finden ,  und  was  für 
ein  Gewinn  für  den  Prediger  aus  der  Sprache  des 
Gedichts  zu  erhalten  ift-  Bey  Gelegenheit  gefchicht 
des  vortrefflichen  &A/.frr'fchen  Liedes :  die  drey  letz- 
ten Worte  des  Glattbens,  Erwähnung,  und  Hr.  N.  fügt 
das  vierte  Wort  in  einer  fehr  gelungenen  Strophe 
hinzu.  Wir  glauben  unfern  Leiern  durch  die  Mit- 
theilung derfelben  einen  Gefallen  zu  thun : 

Und  Leben  bleibt  und  l'nfterblielikeit 

Ob  mc{),  was  Staub  ift.  vermodert, 
D16  Afche  verglimm'  in  die  Lilfte  rerftrent. 

Die  bimmlifche  Flamme  doch  ludert. 
Wa*  denket  und  liebet  und  forfchet  und  fpjht , 
Der  Co«  i*  dem  Mcnfcuea  niclu  untergeht. 

Uoutt  Die 
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DieTendeirz  beider  Briefe  geht  dahin ,  die  Not- 
wendigkeit fühlbarer  zu  machen,  mehr  auf  Erwek- 
kutig  iler  crkaltetea  religiöfen  Gefühle  hinzuarbei- 
ten, uml  nicht  durch  einfeitige  Vcrftandescultur  Herz 
und  Phantafic  ganz  uiibefchättigt  zu  laffen.  Wie  fchr 
wir  uns  l>ey  den  heften  Abfichten  in  dicfein  Stücke 
verirrt  haben,  zeigt  einerfeits  die  gefunkne  öffent- 
liche Go'tesvercliriing,  und  andrerfeits  —  da  (ich 
das  Bodurfnifs  einer  Religion  für  Phantafie  und  Herz 
nicht  ganz  abwoifen  läfst,  das  höchft  gefährliche  Ab- 
fpringen  auf  das  Myftifche  in  dein  Katholicismus  und 
Ethnicisimis.  —  Der  letzte  der  zugegebenen  Briefe 
ift  die  Erfüllung  eines  Wurrfchcs,  den  Ree.  bev  der 
Anzeige  der  drüter.  Sammlung  erfter  Ausgabe  äuiserte. 
Hr.  N.  zeigt  fehr  genugthuend,  dafs  eine  btjftre  Li- 
turgie alkin  der  öffentlichen  Gottesverehrung  nicht 
mehr  Theilnehnier  verfchaffen  würde,  fo  wenig  als 
die  fchleclrteu  Liturgieen  die  Haupturfache  von  dein 
.Wegbleiben  aus  den  chriftlichen  ZufammenkOnften 
cewefen  wären.  Als  ttnes  der  Hülfsmittel,  wodurch 
die  erftorbene  Religiöfität  cinigermafsen  wieder  be- 
lebt werden  könne,  wird  Hr.  N.  mit  Ree.  fehr  gern 
zweckmässige,  d.h.  auf  Zeit,  Perfonen  und  Umftände 
berechnete  Liturgieen  gewifs  gelten  laffen.  Davon 
unten  noch  ein  paar  Worte.  Nur  dafs  man  mit  Hn. 
Mnioch  nicht  zu  viel ,  am  wenigsten  von  Vorfchlägen 
erwarte-,  welche  nur  nach  der  Bekanntfchaft  mit  ei- 
nein kleinen  Kreis  von  Mcufchcu  gemacht  find. 

Der  Grundriß  N.  2.  ift  ein  Leitfaden  zu  akademi- 
fchen  Vorlefuncen ,  wie  fchon  der  Titel  befagt.  Das 
Hanibtuh  deficiten  Vfs.  für  chrMiche  Iteligionslekrer, 
wovon  der  irflt  Theil  eine  vollßändige  Ueberficht  der  po- 
pulären und  praktischen  Tfieoloaie ,  der  zweyte ,  die  Homi- 
letik y  Paßoralwijfenfchaft  und Liturgik  enthalt,  war  be- 
fonders  feit  der  vierten  Ausgabe  immer  mehr  ein  Buch 
zum  Privatgebrauch ,  als  ein  Leitfaden  für  den  aka- 
demifchen  Unterricht  geworden.    Eben  diefes  war 
der  Fall  mit  des  Vfs.  Grundfdtzen  der  Erziehung  und  des 
Unterrichts  gewefen.    Wie  daher  derfelbe  bereits  für 
das  pädagogifche  ColJegium  einen  iMtfaden  der  Päda- 
gogik und  Didaktik  herausgegeben  hat :  fo  läfst  er  hier 
einen  Grundrifs  für  das  Homilet  ifche  und  PafloraUolleghtm 
folgen,  in  welchem  er  überall  auf  die  ausführlichen 
Behandlungen  der  Gegenftände  in  feinen  zu  diefem 
Zwecke  herausgegebenen  Schriften  verweifct.  —  So 
kann  diefer  Grundrifs  auch  für  Prediger,  die  fich  auf 
der  Univerlilät  vernachläffigt  haben,  ein  Mittel  wer- 
den, fich  erftauf  dem  Felde  der  unmittelbaren  Vor- 
bereitungswifTenfchaften  zu  orientiren,  fodunn  aber 
durch  die  Lectiire  der  nachjirwiefenen  Schriften  des 
Vfs.  zur  genauem  Kenntnifs  der  einzelnen  Partien 
fortzugehen.    Für  Studirendc,  welche  fich  dem  Be- 
rufe ciues  öffentlichen  Religionslehrers  oder  dem  Be- 
rufe eines Jugemllehrers  und  Erziehers  widmen,  giebt 
der  Vf.  überhaupt  den  Rath:  dann,  wann  fie  eiue 
Zeitlang  die  tlieologifchen  Hauptftudien  mit  Eifer  ge- 
trieben haben  ,   znerft  die  tHeoretifchen  Collegien 
über  die  Pafloralwiffenfchafien  und  über  die  Pädagogik 
zu  hören;  hernach  aber  an  den  praktifchen,  hoinile- 
tifch  -  katechetifch  -  pädagogifchen  Uebungen 


gefetzt  Theil  zu  nehmen,  worin  viele  Materien  mehr 
durchgearbeitet  und  ins  Feine  geführt  werden  kön- 
nen. Ein  Rath,  der  fich  gewifs  jedem  als  fehr  hehV 
fam  bewähren  wird.  Eine  allgemeine  Ueberficht  der 
Wiffenfchaft,  die  jemand  treiben  will;  der  Haupt- 
theile,  in  welche  fie  zerfällt,  und  deffen,  was  durch 
fie  geleiftet  werden  foll,  mufs  durchaus  vorangehen, 
ehe  man  feinen  Fleifs  auf  einzelne  Zweige  derfelben 
richtet  und  dahin  einfchlagende  praktische  Uebungen 
vornimmt;  fünft  eutfteht  ein  einfeitiges  Wiffen  voll 
nachteiliger  Lücken,  und  oft  eine  fehr  fehlerhalte 
Praxis.  —  Als  unmittelbare  Vorbercitungswiffen- 
fchaften  zur  Führung  des  chriftliehen  Predigtatntes 
nennt  der  Vf.  folgende  vier :  1)  Methodik  des  popu- 
lären und  praktifchen  Religionsunterrichtes,  2)  Ho- 
miletik undKatechetik,  3)  Paftorulwiffenfchaft ,  4)  Li- 
turgik. Es  würde  Obcruüffig  feyn ,  mit  der  Anzeige 
des  Grundriffes  diefer  vier  Wiflenfchaften  ins  Ein- 
zelne zu  gehen,  da  derfelbe  nur  ein  kurzer  Inbegriff 
der  vielgclefenen  Werke  des  Vfs.  ift,  und  man  bey 
ihm  eine  natürliche,  lichtvolle  Ordnung,  Beftimmt- 
heit  der  Begriffe  und  fichrc  S  Jieidune  des  Wefent- 
lichen  von  dem  Aufserwefentlicheu,  des  "Wichtigen 
von  dem  Unwichtigen  vorausfetzen  kann.  Ree.  er- 
laubt fich  daher  nur  ein  paar  Bemerkungen ,  welche 
fich  ihm  bey  dem  aufmerkfamen  Durchlcfen  diefes 
Grundriffes  dargeboten  haben.  Hr.  N.  will  nach 
$.  na.  der  Methodik  des  pop.  und  pr.  Religions- 
unterrichtes von  diefem  alle  feinere  Untcrfuchungcn 
über  die  moraüfehe  Natur  des  Menfchen,  infonderheit 
die  Lehre  von  der  Freiheit  des  fPil/cns,  und  die  Auf- 
zählung der  Zweifel  an  der  Realität  moralifcher  Be- 
griffe, als  ob  fie  Erzeugniffe  der  Erziehung  u.  f.  w. 
wären,  ausgefchloffen  wiffen.  Darin  kann  ihm  Ree. 
keinesweges  beyftimmcn.  Er  ift  vielmehr  überzeugt, 
dafs  man  auch  den  gemeinften  Menfchen  zum  leben- 
digften  Glauben  an  moralifche  Freyheit  zu  bringen 
und  es  ihm  fo  deutlich  als  möglich  zu  machen  hieben 
müffe,  Avas  man  darunter  verftehe;  fo  auch,  dafs 
man  es  fchwerlich  vermeiden  könne,  manche  Zwei- 
fel an  der  Realität  moralifcher  Begriffe  zu  berühren, 
ja  fie  ausführlich  darzuftellen  und  zu  widerlegen, 
weil  fie  fclhft  unter  den  niedrigften  Volksolaffen  ge- 
funden werden,  und  von  ihnen  a.  B.  manche  fitdiene 
Handlungen,  frommer  Aberglaube,  manche  Aeulse- 
rungen  fittlicher  Grundfätze,  Schulfüchfereyen  ge- 
nannt werden.  Es  ift  eines  der  gewöhnlichen  Vor- 
urtheile  gemeiner  Leute:  Wir  find  nun  einmal  fo; 
man  kann  fich  nicht  anders  machen,  als  man  im 
Auch  feheint  fich  der  Vf.  felbft  nicht  ganz  treu  zu 
bleiben ;  denn  wo  er  von  der  Behandlung  hiftorifcher 
Materien  redet,  will  er  $.  146,  dafs  der  Lehrer  bey 
gefchichtlichen  Begebenheiten  auf  den  Menfchen  theils 
unter  gewiffen  unabänderlichen  Gefetzen  der  Not- 
wendigkeit, theils  als  auf  ein  fretfts  Wefen,  das  je- 
ner Gewalt  moralifche  Kräfte  entgegenfetzt ,  hinwei- 
fen foll.  —  Da  in  der  Methodik  des  popuL  und  prak- 
tifchen Rel.  Unterrichts  bereits  von  dem  Stoffe  der 
Predigten  und  Katechifationen  geredet  ift,  und  da  die 
Homiletik  als  ein  Theil  der  Rhetorik,  und  die  reli- 
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giös  •  moral.  Katechetik  als  ein  Theil  der  Katechetik 
im  weitern  Sinne  oder  der  Erotematik  angefehen  wird ; 
fo  fchränkt  fich  das,  was  in  des  Vfs.  Grundrifs  der 
Homiletik  and  Katechetik  vorkömmt,  auf  das  ein, 
was  aus  der  eigenthümlichen  Beftimmuni^eiftlicher 
Aratsreden  und  Katechifationen  unmitteilrar  hervor- 
geht, und  daher  die  allgemeinen  rhctorifchen  und 
Katechetifchen  Gefetzc  modificirt.  Dadurch  fcheint 
er  aber  doch,  zumal  da  viele  das  Studium  der  allge- 
meinen Rhetorik  ganz  vernachläffigen ,  allzu  kurz 
geworden  zu  feyn.  Noch  mehr  aber  vermifst  Ree. 
befondere  Regeln  für  die  einzelnen  Arten  von  Amts- 
reden bey  Trauungen,  Taufen  und  der  Abendmabls- 
feyer  u.  f.  w.  Mögen  die  Regeln  in  Rückficht  auf 
die  Form  folcher  Reden  auf  tler  Willkühr  der  Homi- 
leten beruhen  ($.  66.),  gewifs  nicht  in  Rücklicht  auf 
den  Stoff  und  die  Behandlung  deffelben.  Diefe  klei- 
nern Reden  verdienen  gegenwärtig  eine  ganz  behin- 
dere Aufmerkfamkeit,  da  fie  oft  in  Familien  gehal- 
ten werden,  die  fonft  gar  nichts  mehr  über  religiös- 
moralifche  Materien  hören  und  lcfen.  Wird  für  die 
rechte  Befchaffcnheit  folcher  Reden  geforgt,  fo  kön- 
nen fie  eines  der  wenigen  Hülfsmittel  werden ,  den 
erkalteten  Sinn  für  Religion  einigermafsen  wieder  zu 
beleben ,  und  fromme  Gefühle  zu  erwecken.  Uebri- 
gens  hat  auch  diefes  Werk  beygetragen ,  die  wohl- 
geeründete  Achtung  des  Ree.  gegen  den  Vf.  zu  er- 
halten und  zu  beleben. 

Jena  ».  b.  Frommami : .  Magazin  für  Prediger.  Her- 
ausgegeben von  D.ffofias  Friedrick  Qirijti an  Lößler. 
Frßtn  Bandes  erflts  Stück.  Mit  dem  BildnilTe  des 
Hn.  Pr.  u.  OCR.  Ttiier  in  Berlin.  1803.  312  S.  8- 
(•8  gr.) 

So  vornehm  auch  manche  blofs  dogmatifche,  oder 
hiftorifche  Theologen  auf  den  zunehmenden,  wenig- 
ftens  äufsern  Reichthum  unferer  homilctirchen  Lite- 
ratur herabfehen  mögen :  fo  läfst  fich  das  Bedürfnifs 
eines  neuen  und  brauchbaren  homiletifchen  Magazins 
doch  keinen  Augenblick  bezweifeln ,  fobald  man  von 
der  einen  Seite  die  unlaugbar  weitere  Ausbildung 
der  Moral  und  Glaubenslehre,  von  der  andern  die 
immer  neue  Anwendung  in  Erwägung  ziehen  will, 
die  der  Prediger  von  diefcin  Zu  wach  fe  feiner  Einlich- 
ten auf  die  individuellen  Bedürfniffe  der  Zeit  und 
des  Ortes  zu  machen  hat.  Es  bleibt  daher  ein  an- 
genehmes Ereignifs  für  die  praktifche  Theologie, 
Ibfs  fich  der  Fortsetzung  des  Tellerifchen  Magazins  ein 
Gelehrter  unterzogen  hat,  deflen  hellere  theologi- 
fche  Einfichen  und  rühmliche  Prcdigcrtalente  dein 
Publikum  fchon  aus  vielen  Proben  bekannt  find, 
und  von  dem  man  nicht  befürchten  darf,  dafs  er 
dem  beffern  Genius  der  Zeit,  der  fich  ohnehin  nicht 
unter  die  Launen  eines  Mannes  beugen  wird ,  durch 
blofse  Deklamationen  und  hohle  Apologieeu  dogrna- 
tifcher  Vorurthcile  entgegenwirken  möge.  Wenn 
daher  der  verdienftvolle  Herausg.  in  der  Folge  im- 
mer mehr  darauf  denken  wird ,  die  in  diefem  Ma- 
gazine vorkommenden  Abhandlungen  und  Recen* 


fiouen  nach  einem  gewiffen  Plane  zu  entwerfen ;  der 
finkenden  Beredtfamkeit  durch  einzelne  Mufter  im 
Geifte  nnd  iu  der  Manier  eines  Reinhard  und  Man- 
zell zu  Hülfe  zu  kommen ;  bey  den  zu  liefernden  Ent- 
würfen aber  immer  zuerft  auf  Wahrheit  und  logi- 
fche  Ordnung  der  Ideen  zu  fehen :  fo  wird  es  dic- 
fer  Zeitfchritt  gewifs  nicht  an  Beyfall  nnd  Theil- 
nahme  fehlen ,  wenn  auch  einzelne  Freunde  und  Be- 
kannte darüber! klagen  füllten,  dafs  ihre  Beyträge 
nicht  fchnell  genug  aufgenommen  und  verbreitet 
werden.  Nach  einem  kurzen  Vorberichte  an  die  Prt~ 
diger  Deutfcklands  (S.  1  — 16.),  von  dem  wir  herzlich 
wünfehen,  *>dafs  er  feine  Adreffe  nicht  verfehlen 
möge,  unterfucht  der  Herausg.  in  einer  eigenen  Ab' 
kanalung  die  Frage:  Kann  dem  thrißliehen  Prediger  dis 
neunzehnten  g/ahrhurJirts  die  pliilofophifche  Geltkr/amkeil, 
oder  das  Studium  der  Philosophie ,  erlaßen  werden*  Man 
durfte  es  von  Hn.  L.  erwarten ,  dafs  er  die  Verbin- 
dung beider  dringend  empfehlen ,  und  lieh  den  Ver- 
irrungen  künftiger  Prediger  nachdrücklich  wider- 
fetzen werde,  die  nach  der  bequemen  Ucberficht 
irgend  eines  transfcendentalen  oder  transfeendiren- 
den  Syftems  der  Metaphyfik  allen  Mühseligkeiten  des 
exegetifchen  Studiums  ausweichen  zu  können  glau- 
ben ;  und  man  wird  diefe  Erwartung  auf  eine  an- 
genehme Weife  übertroffen  feherv,  wenn  man  lieft 
(S.  22  ff.),  dafs  gerade  die  Vertheidiger  einer  unmit- 
telbaren Offenbarung  die  Hülfe  der  Philofophie  am 
wenigften  entbehren  können,  wenn  fie  die  Rcfu)- 
tate  ihrer  grammatifchen  Exegefe  als  göttliche  Waln- 
heit  aufzuhellen  wagen.  Da  inzwifchen  das  reinere 
Evangelium  lange  vor  der  Abfaffung  unferer  chrilt- 
lichen  Urkunden  vorhanden  (Joh.  17,  8  )  und  zweven 
Gemeinden  bekannt  war;  da  ferner  Pauhis  fo  "he- 
ftimmt  lehrt,  dafs  er  fich  um  das  Anfeilen  der  übri- 
gen Apoftel  nicht  bekümmere  (Gal.  2,  6.  vrgl.  V.  o.)f 
weil  die  Religion  Jefu  von  Buchftaben  und  Schritten 
gar  nicht  abhängig  fey  (2  Kor.  3,  6.):  fo  wäre  es 
von  der  einen  Seite  keinesweges  üherflüffig  gewf- 
fen,  wenn  der  Vf.  darüber  einige  Winke  hätte  fal- 
len laffen  wollen,  in  welches  Verhälinifs  das  exege- 
titche  Studium  zur  fyftetnatirdien  Theologie  und  Mo- 
ral des  neunzehnten  Jahrhunderts  unfehlbar  treten 
werde;  von  der  andern  Seite  hingegen  brachte  es  die 
Natur  des  abzuhandelnden  Gegenftandcs  mit  fich,  zu 
zeigen,  wie  durch  Interpretation,  dann  durch  Ver- 
gieichung  und  Verallgemeinerung  der  neuteftamentli- 
chen  Refigionsbegriffe  eine  Annäherung  und  Ver- 
bindung derfelben  mit  Yernunftideen  nicht  nur  mög- 
lich, fondern  auch,  bey  den  gehörigen  kritifch-phi- 
lofophifchen  Kcnntniffen,  leicht  und  natürlich  Ter. 
Da  der  Vf.  alle  diefe  Punkte  nicht  berührt  hat:  {o 
kann  es  an  Stoff  zu  einer  weitern  Fortfetzung  «liefer 
Abhandlung  keinesweges  fehlen.  Nach  einigen  Rc- 
cenfionen  (S.  32  —  64.),  die  wir  nicht  wieder  zu  re- 
cenfiren  gedenken,  folgt  ein  fchöner  Predigtentwurf 
des  Herausg.  über  den  Satz,  daß  man  befonäers  in  Sa- 
dien  der  Religion  keine  Verbeffervng  übereilen  dürfe  (S.  67.), 
der  mit  einem  andern  aus  derfelben  Feder  über  dio" 
Unrichtigkeit  und  Schädlichkeit  der  Meymtug,  daß  Gott 
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die  Menfchen  nicht  fowaht  nach  ihrem  Verdienße,  als  nach  und  Gemüthsruhe  nachtheilig  feyn  wird.  Man  kann 
HIHkühr  belohnt  (S.  126  ff.),  unter  die  vorzilglichften    z,  B.  nicht  mit  dem  Vf.  behaupten  (S.  105.),  dafs 


Arbeiten  diefes "Heftes  zu  rechnen  ift.  Nach  ihnen 
würden  wir  befonders  die  TJ/c/iwfchen  (S.  109  ff.)  aus- 
zeichnen, ob  uns  fchon  die  Aehnliehkeit  der  Üifpo- 
fition  über  die  Fiirchtfamkeit  des  Laßers  (S.  119  ff.)  mit 
einer  Reinhard' tchexi  (Predigt auszuge  v.  J.  1795.  S.  4  f.) 
nicht  entgangen  ift.  Hey  den  Entwürfen  von  Tro- 
fchtl  (S.  76  ff!),  die  zuweilen  unwillUflhrlich  an  die 
Marezolflche-n  Predigten  erinnern,  gelang  es  dem 
'Ree.  nicht  immer,  den  logifchen  Zusammenhang  zu 
finden;  auch  fcheinen  ferne  Hauptfät?»  nicht  die 
gehörige  Einheit  des  Gedankens  zu  haben,  welche 
die  Homiletik.-  fordert  ;  z.  B.  von  allgemeinen  und  befon- 
drrn  Geboten  Gottes  (S.  160  ff.).  Den  GtMtardichen  Dis- 
pofitionen  (S.  91  fL,  fehlt  es  an  einzelnen  guten  und 
heilen  Ideen  nicht;   aber  die  Hauptfa'tze  lind  nicht 


„Gott  gleichfam  die  perfönliche,  die  wirkliche  71*. 
gend,  das  perfönliche  Gewi/Jen  aufser  dem  Mcnfchen 
ley,  der  höchfte  Freund  der  Tugend,  der  ihr  ihre  Ge- 
bühr giebt,"  ohne  die  Heiligkeit  Gottes  und  feine 
freye  Güte  und  Liebe  in  einem  f alfchen  Lichte  zu 
erblicken ,  und  dadurch  auf  Vorftelluugen  und  Be- 
griffe zu  kommen ,  die  dem  Willen  eine  ialfche  Rich- 
tung geben,  und  zuletzt  auch  unferer  Zuverficht  und 
Gemttthsruhc  Eiutrag  thun.     Verbindet  man  mit 
diefem  Entwürfe  noch  eine  andere  Difpofilion  des 
Hn.  G.  zu  einer  Leichenpredigt  (S.  223.)  über  den 
Hauplfutz :  Der  Tugendhafte  I.  wird  hier  nicht  belohnt ; 
ja  ich  fetze  IL  hinzu  und  werde  btweifrn,  daß  er  hier  nicht 
belohnt  werden  kann;  fo  dürfte  unter  Urtncil  über  die 
vorliegenden  Arbeiten  diefes  fonft  fehützbaren  Ge- 
lehrten keiner  weitem  Betätigung  bedürfen.  Nack 


put  gewählt,  die  Ausführung  ift  zu  weitfehweifig, 

und  das  S:reben  nach  Neuheit  und  Originalität  führt  einigen  guten  und  auf  die  Bedürfniffe  minder  gebil- 

den  Vf.  oft  zu  Unrichtigkeiten  und  Parudoxicen.    So  deter  Gemeinen  berechneten  Entwürfen  von  Harter, 

gehört  gleich  der  erfte,  auf  a'ciuzehn  enggedruckten  Treumann  und  Pißhon.,  liefern  die  Hrn.  Dolz  und  Geb- 

Seiten  initKethcilte  Entwurf  einer  Predigt  über  das  hard  drey  fchöne  Katechefen ;  es  folgen  zwey  Kir- 

Thcma:  Irie  fah  der  ReHgionstehrer  zu  verhalten  habe,  chengebetc  von  Löff'ter  und  Hufnagel,  ein  durch  nichts 

wenn  er  firJ:ten  r.mß,  durch  feine  Uhre  Anßaß  zu  vtr-  ausgezeichnetes  Trauungsformular  von  Hein ,  und 

urfariten  (S.  92.)?  nicht  auf  die  Kanzel,  fondern  in  eine  bey  falls  wer  the  Predigt  des  Hn.  Paftor  Klein- 

die  Paltoral.    Nach  der  Partition  des  Vfs.  kann  aber  fchmidt  zu  Altena  über  die  durch  den  chrißlichen  Lehr' 

der  Religionslohrer  Anftofs  finden,  wenn  feine  Lehre  ßand  zu  bewirkende  Veredlung  des  MntfchengefchlecJits  im 

l.falfch,  II.  nachteilig  für  die  Tugend,  III.  nachtheitig  angetretenen  Jahrhundert.    Zum  Befehlufsdie  von  Tel. 

für  die  Gcm.itltsruhe  fcheint.    Wir  wollen  nicht  unter-  Itr  aus  den  Acten  gezogene  Entfcheidung  der  Frage: 

Richen,  ob  fich,  felbft  von  einem  gebildeten  Publi-  ob  bey  dem  Uebergange  eines  jüdifchen  Ehepaares,  jmm  Citri. 

kum,   ein  wahres  Intereffe  von  der  Beantwortung  .ßenthume  der  Mann  allein  getauft  werden  kamftm6cnn  du 

diefer Fragen  erwarten  laffe;  aber  fo  viel  ift  einleuch-  Frau  mit  der  Vollendung  inres  Entfchluffes  zögert?  Man 

tend ,  dafs  der  zwey te  und  dritte  Theil  des  Vortrags  fieht  hieraus   fchon,  wie  viel  diefes  Magazin  ver- 

fchon  unter  dem  erften  enthalten  ift,  weil  eine  faJ.  fpricht,   da  es  bey  einem  unleugbaren  Zufatze  von 

fclu  Rcligions lehre  nothwendig  auch  der   Tugend  Mittelgut  doch  fo  'manche  Erwartungen  befriedigt 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EMAUtSGMCHMrrrM.  Manheim,  b.  Schwan  h.  Gütz.! 
Predigten  von  John  na  Philipp  Le  Pique  (Senior  des  S.ipienz- 
i  nllcii  zu  Heidelberg  und  berufener  Prediger  der  deutfuh-re- 
fnr.iurten  Gemeinde  zu  F.rlangeu).  IgO}.  R4  S.  g.  (/»  gr.)  — 
D.:r  Vf.  diefer  Predigten  verr.ah  fehr  icliätzbare  extgetifrhe 
KenntuiflV  «md  nicht  gemeine  Anlagen  r.a  einim  guten  Pre- 
diger. Dil«  er  jene  beul/«,  zeigt  er  bey  den  Erläuterungen 
f.-in.-r  mein  leichten  Texte,  und  daTs  ihm  diefe  nicht  man- 
geln, »ehe  man  ans  fo  manchen  .Stetten  feiner  Schrift,  wo 
er  ans  dem  Herzen  zum  HeTzen  fprichr.  und  die  vorgetrage- 
nen Lehren  praktifch  zu  machen  focht.  Zuweilen  hat  ihn 
aln^r  da»  an  ii«h  lobenswerthe  Beftreben  ,  feinen  Text  recht 
gründlich  zu  crkl.~r<>n ,  zu  weit  geführt.  Mit  ermüdender  Ge- 
nunigkeit  zergliedert  und  zerlegt  er  jeden  dann  enthaltenen 
Itegrift ,  auch'  wenn  er  davon  keine,  oder  doch  nur  eine  fehr 
entfernte  Anwendung  auf  da*  moralifch«  Verhalten  feinur  Zu- 
iii'irci  machen  konnte,  und  er  veranlagt  fo  eine  gewiffeTrok- 
k.'uheit  in  feinen  Verträgen .  welche  dem  InterciTe  des  Zu-, 
hiirers  und  der  Nutzbarkeit  de«  Redner«  gleich  hinderlich  wer- 
den mnf«.  In  der  dritten  Predigt  über  Ephef.  2.  10—22.  zeigt 
lieh  diefer  Erfolg  am  deutlicliuen.    Der  V£  fuciu  dea  Text 


auf  das  anfehaulichfte  zu  erklären  und  denkt  um  deswillen 
auf  einen  GegenT.*/  der  Behau fun/e  Gottes  im  Geifte",  den 
er  denn  auch  im  —  weltlichen  Rcfimrnte  lindet.  Nun  fprirlit 
er  über  die  letzten  Ablichten  der  Staaten  zwar  viel  Gute»  nn4 
Wahre»  ,  aber  nur  im  Allgemeinen  nicht* ,  was  in  d:t-fen  Vor- 
trag und  überhaupt  auf  die  Kanzel  gehörte.  —  Boy  einem 
fo  denkenden  Manne,  wie  der  Vt.  zu  feyn  f. heim,  wird  es 
.  geling  feyn,  darauf  hingedeutet  zu  haben  ,  um  Um  zu  vr-r- 
anlaflcn  ,  diefen  Fehler  zu  vermeiden.  AiuJi  wird  er  in  «W 
Folge  bey  mehrerer  Uebung  da«  Red.lrfnifs  einer  Gemeind« 
mehr  in*  Auge  faffeh  und  es  nicht  aus  dem  Auge  verlieretlt 
fich  dann  aber  auch  einer  mehr  gereinigten  Sprache  tiefle '■• 
fsipt  n.  S."tze,  wie  folgende :  .,  t*nfer  Glaube  ruht  auf  Liebe ; 
beide  durchdringen  fien  weciifehweife ;  hci>n  kann  beftehen 
ohne  da»  andere.  Glauben  ohne  Liebe  ift  Log«;  Liebe  ohne 
Glaube{  n  )  ift  lieh  felher  ein  Rithfel"  klingen  bedeutungsvoll, 
aber  /ie  ßnd  unverftändlich.  Federkraft  det  Getriebes  unfe- 
rn Wefent ,  Halbheit,  Sell>ßh<--it  und  andete  .bulicne  Aus- 
drücke wird  kein  guter  Kauzelredner  fich  erlauben;  fie  find 
nicht  nur  incorrect,  fondern  eben  fo  wenig  zuläffig  auf  der 
Kanzel,  als  LückenbUJier ,  feilfehen ,  erraffen  u.  dgl.  m. 
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Frey  tags,   den  23.   Marz  1804. 


GOTTESGEL  AHRTHEIT. 

LrNZ  u. '  Wiex,  b.  Feichtinger  und  in  Comm.  b. 
v.  Mösle :  Theologifche  Moral  tu  einer  wiffenfchaftli. 
ehen  DarfleHting.  Von  flofevh  Geishiittner ,  ordentl. 
öffentl.  Lehrer  der  Moral  und  Paftoral  an  dem 
Jk.  k.  Lyzeum  zu  Linz.  gr.  g.  1802.  Erfttr  Theil. 
251  S.  Zweyter'Vh.  388  S.  Dritter  TU.  77  S. 

I  lie  Hauptabficht  des  Vfs.  geht  dahin,  zu  zeigen, 
dafs  die  geoffenbarte  chriftliche  Moral  fich  aufs 
innigfte  an  Oeift  und  Herz  der  Menfchen  anfchliefsc, 
und  den  höchften  Bedürfniifen  der  Mcnfchheit  auf 
eine  folche  Art  abhelfe ,  dafs  wir  nichts  befleres  zu 
wünfehen  haben,  als  was  bereits  in  ihr  niedergelegt 
ift,  und  dafs  das  vornehmfteGefchäft  und  die  höchltc 
Ehre  der  philofophirenden  Vernunft  darin  beftehe, 
ihre  durch  die  Offenbarung  erhaltene  Erleuchtung  zur 
Verherrlichung  ihrer  göttlichen  Kührerin  anzuwen- 
den. Das  ganze  Werk  ift  daher  reichlich  mit  Philo- 
fophie  ausgeftattet ;  in  Aufehung  der  chrifüichen 
fchränkt  fich  der  Vf.  faft  blofs  auf  che  heil.  Schrift  felbft 
ein  ,  und  beruft  lieh  nur  feiten  auf  die  Tradition,  wie- 
wohl er  diefer  allerdings  ein  befonderes  hohes  An- 
flehen zugefleht.  Sonft  enthält  er  fich  der  Anführung 
alter  uno  neuer  moralifcher  Schriftfteller. 

In  der  Einleitung  redet  der  Vf.  nicht  nur  von  der 
Sittenlehre  überhaupt,  fondern  liefert  auch  zugleich 
kurze  Theorieen  des  Erkenutnifs-,  Becehrungs-  und 
üefühlsvermögens ,  des  natürlichen  Charakters  und 
Temperaments.  Die  Moral  felbft  zerfällt  1)  in  die 
allgemeint,  2)  in  die  befondere,  3)  in  die  Afketik. 

Die  Moralphilofopliie  des  Vfs.  wird  lieh  durch  fol- 
gende Züge  hinlänglich  charakterifiren.  Dem  gan- 
zen Syffeme  der  theologifeben  Moral  ift  Philofophie 
vsum  Grunde  gelegt.  Aus  ihr  find  auch  die  Abthei- 
lungen und  Gegenftände  der  Unteffucbung,  jedoch 
mit  Einfchaltung  defien,  Avas  die  chriftiiehe  Moral 
insbefondere  fagt,  hergenommen.  In  das  Gebiet  der 
allgemeinen  Moral  glaubte  der  Vf.  folgendes  ziehen  zu 
müffen :  1.  Allgemeine  Grundbegriffe  der  Sittenlehre : 
Oberßer  ErkenrJHißgrund  derfelben  —  Freiheit  und 
lyWt  —  Verhältnis  der  Moral  und  Gotteslehre  —  Mo. 
nüifdu  Reflexionen  über  die  chrifllidie  Offenbarung  —  Er. 
kenrtmßqueileu  der  chrifliühen  Moral.  —  II.  Allgemeine 
Anwendung  jener  Grundbegriffe  :  Von  der  Beziehung  der 
freuen  Handlungen  und  Gefetzt  —  von  Pflicht  und  Recht  — 
vom  Gewiffe»  —  von  der  Zurechnung  —  von  der  7b- 
gtnd  —  von  der  Sünde  —  von  der  moralifchen  Vergel- 
tung —  von  der  moralifchen  Befchajfenhtit  des  Menfchen  — 
von  der  moralifchen  ßeßermg.     Die  befondere  Moral 

A.  L.  Z,  1804-  Erfler  Band, 


glaubte  er  nach  ihren  Hauprgliedcrn  fo  abtheilen  7» 
müffen :    I.  Von  den  formalen  Pflidsten  gegen  Gott  oder 
Darfteltung  des  tugendhaften  Willens  nach  feinem  Zwecke 
oder  in  der  Gefinnung.    1)  Glauben  oder  Darftcllung 
der  gläubigen  Gefinnung.    2)  Hoffnung  oder  DarfteJu 
hing  der  hoffenden  Gefinnung.    3)  Liebe  oder  Darftei- 
lung der  Gottliebendcn  Gefinnung.    II.  Von  den  reo 
Im  Pflichten  gegen  Gott  oder  von  <lcr  DarfltUung  des  tu- 
gendhaften Willens  m  der  Ausführung  /einer  Gefinnung 
oder  im  Werke.    1)  Von  der  fittlichen  Selb/Webe ,  unter 
welche  alle  Selbftpflichten  gebracht  worden ;  2)  von 
d*r  fittlichen  Nächfienliebe ,  unter  welche  alle  Pflichten 
gegen  andere  gebracht  worden.    In  der  Afkttih  end-* 
lieh  wird  im  erflen  Hauptftückc  gehandelt  von.  den  Tu. 
gendmitteln  mit  unmittelbarer  Hinficht  auf  die  Beförderung 
der  Gottfeligkeit  bey  einzelnen  Menfchen,  im  zweyten  aber 
von  den  Mitteln  zur  Tugend  und  Frömmigkeit  unter  dm 
Menfchen,  in  fo  fern  fie  in  eine  Tugendgeftüjchaft  oder  Kir- 
che  vereiniget  find.    Diefe  Mittel  zerfallen  wieder  1)  in 
folche,  welche  von  Jefii  als  göttlichem  Kirchenflifler  JeLbfl 
hemihren,  2)  in  folche,  deren  Anordnung  Jefus  feiner 
Kirche  überlajfen  hat.    Die  philofophifch -moralifchen 
Grundfätze  tles  Vfs.  felbft,  welche  übrigens  fchon 
zum  Theil  aus  diefem  Abriffe  hervorleuchten,  müf- 
fen jetzt  genauer  dargeftellt  werden ,  wobey  wir  uns 
jedoch  blofs  auf  das  Wefentliche  und  Unterscheidende 
einfehränken  müffen.  I.  S.  54.    Der  oberfte  Grund- 
farz.der  Moral  würde  in  feiner  höchften  Allgemein- 
heit fo  lauten:  Folge  dem  moralifchen  Gefetzt  oder  dem 
fittlichen  Triebe  in  dir.    Der  fittliche  Trieb  geht  aus  der 
Selbftthätigkeit  hervor ;  diefe  kann  unmöglich  einen 
Trieb  zu  ihrer  eigenen  Befchränkung  hervorbringen, 
fie  fordert  vielmehr  die  Befreyuugyon  den  durch  die 
Natur  ihr  gefetzten  Schranken.    Das  moralifche  Ge- 
fetz fordert  alfo  freye  Selbft-  oder  Vernunftthätig- 
keit.    In  diefer  Hinhcht  wird  der  oberfte  Qrundfau 
fo  ausgedrückt  werden  müffen :  Erhebe  dich  zur  freyen 
oder  unbefchrävkten  Selbflthiiligkeit.    Nun  ift  aber  die 
Selbftthäügkeit  in  mir  und  jedem  redlichen  Vernunft- 
wefen  befchränkt  und  inuCs  ewig  befchränkt  bleiben. 
Kraft  diefer  nothwendigen  Befchränkung  ift  es  un- 
möglich, zur  freyen  aber  unbefchränkfn  Selbftthä- 
tigkeit  zu  gelangen.   Diele  Unmöglichkeit  mit  jener 
abfoluten  Forderung  des  fittlichen  Gefetzes  verbun- 
den, giebt  den  Begriff  einer  unaufhörlichen  Annähe- 
rung, und  der  Ausdruck  des  fittlichen  Gefetzes  ift 
daher  fo  zu  faffen :  Nähert  dich  der  freyen  oder  unbe- 
fchränkten  SelbJUliätigkeit  m  unaufhörlichen  Fortfehritten  an. 
Wenn  ich  thätig  feyn  foll,  fo  muCs  ich  etwas  haben, 
woran  ich  meine  Thä'tigkeit  äufsere,  was  ich  behan- 
deln kann,  einen  Gegenltand ,  eine  Wir kungsfphäre ; 
Xxxx       .  diefe 
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(liefe  ift  mir  durch  den  mit  dem  moralifchen  untrenn- 
bar verbundenen  Naturtrieb  gegeben  und  in  der  Sin- 
nenwelt angewiefen;  diefe  ift  tfer  Schauplatz  einer 
.  loralifchen  Thätigkeit.  In  Beziehung  auf  diefen 
itothwendigeu  Wirkungskreis  lautet  der  «berfte 
Grundfjr?.  der  wiffenfchafl liehen  Moral  f o  :  „Behandle 
die  Natur  außer  und  in  dir  auf  eine  folche  Art ,  daß  daran 
deine  Annäherung  an  die  freue  und  nnbefchränkje  Selhßtkii- 
tigkeit  fichtbar  werde."  Von  den  hantifclitn  Formeln 
glaubt  er,  <lafs  fie  nicht  fowohl  den  höchften  Gründ- 
et/ der  Moral,  als  eine  nothwendige  Folge  deffel- 
ben  ausdrücken»  S.  55  f.  Das  Vermögen  der  Selbft- 
thätigkeit  nennt  er  die  ll'iBkiilrr,  umt  den  Zuftand, 
in  welchen  man  Och  rerfetzt,  wenn  man  das  mora- 
lifche Gefetz  zur  Richtschnur  nimmt,  die  Freyhrit. 

S.  59  —  61.  Das  Gewiffen  erklärt  er  überhaupt  als  Nachftenpflichten  nicht  zu  diefem  Begriffe  paffen. 
Bewufstfeyn  der  Pflicht,  und  betrachtet  es  theils  als  einem  Syfteme  der  freien  vernünftigen  Srlbftthätig- 
Erkenntnifl,  theils  als  Empfindung  oder  K'ahrnehmmg.  keit  follte  überhaupt  che  Liebe  keine  fo  wichtige  Rolle 
lu  fo  fern  es  Erkenntnifs  ift,  nimmt  er  ein  richtiges,  fpielen 
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folgendermafsen  vernehmen  läfst:    »Die  Selb  Wieb« 

überhaupt  ift  das  Wohlgefallen,  und  Streben  nach 
Selbftthätigkeit  in  der  eigenen  Pcrfoii.  Da  die  Selbft- 
thätigkeit theils  die  moralifche  oder  freye,  theils  die 
natürliche  oder  iitmliche  ift,  fo  wird  darnach  auch 
ilie  Selbftliebe  abgetheilL  In  der  Tugendlehre  ift  die 
Rede  von  fittiieher  Selbftliebe,  die  in  dem  Wohlge- 
fallen ,  und  Streben  nach  frever  oder  vernünftiger 
Selbftthätigkeit  an  der  eigenen Perfon  befteht  Diefe 
ift  über  die  natürliche  Selbftliebe  fo  weit  erhaben, 
als  es  die  Vernunft  über  die  Natur,  das  Ueberfinn- 
lichelüber  das  Sinnliche  ift."  II,  S.  115.  Eben  fo  ift 
auch  kein  Grund  einzufetten  und  auch  vom  Vf.  nicht 
angegeben ,  warum  er  alle-  Pflichten  gegen  den  Nach- 
ften  unter  den  Begriff  der  Liebe  bringt:   weil  viele 


unrichtiges  und  zweifelhaftes  Gewiffen  an.  In  der 
zweyten  Rückficht  aber  fagt  er:  „die  im  Gewiffo* 
enthaltene  Pflichtvorftellung  wirkt  auf  die  Empfin- 
dung, und  man  wird  dadurch  den  Zufammenhang 
der  erkannten  Pflicht  mit  dem  fittlichen  Triebe  und 
Gefühle  gewahr.  Da  der  fittliche  Trieb  auf  das  Ab- 
folute  gerichtet  ift,  fo  ift  in  diefer  Wahrnehmung  ab- 
fohtte  und  unbedingte  Wahrheit.  Da  ferner  diefe 
Wahrnehmung  nicht  Erkenntnifs,  fondern  Empfin- 
dung ift,  fo  ift  fie  irrthumlos,  und  das  Gewiffen,  als 
Empfindung  betrachtet,  ift  jederzeit  unfehlbar.  S.  147. 
Die  Frage  von  der  natürlichen  moralifchen  Befchaf- 
fenheit  des  Menfchen  kann  dem  Vf.  zufolge  nur  aus 
der  Erfahrung  beantwortet  werden ,  welche  darauf 
leitet,  dafs  ein  frey williger  Hang  zum  Böfen  in  ihm 
fey,  und  dals  es  von  Anbeginn  an  fo  gewefen  fey. 
S.  224  ff.  Die  Kintheilung  der  Pflichten  in  Pflichten 
gegen  uns  felblt,  gegen  Gott  und  gelfcm  andere  Men- 
fchen verwirft  der  Vf.  deswegen ,  weil  bey  allen  mög- 
lichen Pflichten  die  Gefinmtng  auf  Gott,  die  Handlung 
auf  die  Menfelien,  entweder  auf  den  Handelnden,  oder 
auf  andere  gehe.     Da  aber  die  Gefinuung  den  Geiß 


Wie  bringt  aber  der  Vf.  feine  Phitofopkie  njit  dem 
Chrißenthum  und  befonders  mit  dem  moralifchen  in  Ha/r- 
monie?  Er  fucht  zuerft,  ungefähr  wie  einft  Eichte. 
deffen  Philofophie  überhaupt  grofsen  Einflufs  auf 
diefe  Moral  gehabt  hat ,  unerachtet  er  aus  leicht  be- 
greif liehen  Gründen  nicht  genannt  wird,  zu  zeigen, 
dafs  die  Sittenlehre  feJbft  zum  Glauben  an  die  phy- 
fifchc  und  moralifche  Möglichkeit  einer  Offenbarung 
leite ,  und  auch  den  Glauben  au  die  Wirkbchkeit  ei- 
ner gegebenen  Offenbarung  begründe.  Darauf  macht 
er  moralifche  Reflexionen  über  das  Chriftenthum , 
um  darzuthun,  dafs  es  wirklich  eine  Offenbarung 
Gottes  enthalte  1.,  71  ff.  -Für  den  oberflen  Grund/atz 
der  chriftlichen  Moral  erklärt  er  den  Willen  Gottes,  für 
ihr  Grundgefetz  Liebe  Gottes  und  des  Nächften 
92  f.  ohne  jedoch  die  Uebcreinftimmung  diefer  Din- 
ge mit  feinen  oberften  philofophifchen  Principicn 
darzuthun.  Er  nimmt  göttlich  pofttive  Gefetze  auch  im 
Chriftenthum  an.  Die  pofitiven  Gefetze  überhaupt  un- 
terfcheidet  er  auf  folgende  Art  von  den  natürlichen: 
Wenn  der  Menfch  das  Gefetz  unmittelbar  auf  die 
Handlungen  anwendet,  und  beide  in  ihrer  wechfel- 


der  Jugend  ausmache,  fo  mrtffc  die  Tugendlehre  alte  feitigen  Beziehung  unmittelbar  erkennt,  fo  entfteht 
Pflichten  als  Pflichten  gegen  Gott  vorftellen  und  andere  für  ihn  ein  natürliches  Gefetz;  wenn  er  aber  diefe 
denfelben  nicht  entgegenfetzeu,  und  folglich  die  auf  Beziehung  mittelbar,  d.  i.  vermittelt  einer  fchon  ge- 
einen  folchen  Gegenfatz  gegründete  Eintheilung  der  machten,  ihm  vorgelegten  Anwendung  erkennt,  fo  ent- 
fteht ein  pofitives  Gefetz.  In  dem  Begriffe  eines. po- 
fitiven Gefetzes  liegt  alfo  die  Vorftellung  eines  Obern, 
der  das  Gefetz  giebt,  und  eines  Untergebenen,  dem 
es  gegeben  wird.  Da  ferner  das  pofitive  Gefetz 
eine  mittelbare  Anwendung  des  Gefetzes  auf  Hand- 
lungen ift,  welche  nothwendig  eine  ulimittelbare 
vorausfetzt,  und  durch  diefelbe  erft  möglich  wird; 
thätigkeit  gehört  auch  das,  dafs  ich  das  Sittengefetz  fo  liegt  auch  jedem  pofitiven  Gefetze  ein  natürliches  zum 
Mbft  aus  meiner  Vernunft  producire  und  es  fchon  Grunde,  wovon  das  pofitive  nichts  als  eine  weitere  Anwen- 
als  Gebot  derfelben  beobachte.  Ueberhaupt  ift  es  düng  iß,  welche  der  Obere  für  feine  Untergebenen  macht. 
ein  Mangel  diefer  Moral ,  dafs  fich  der  Vf.  nirgends  Wenn  von  pofitivgöttlichen  Gefetzen  die  Rede  ift,  fo 
befonders  und  ausdrücklich  über  die  Triebfedern  der  wird  Gott  dabey  nicht  als  innerer  Gefetzgeber  durch  das 
Sittlichkeit  erklärt  Eben  fo  ift  es  inconfequent,  Gewiffen,  fondern  als  ein  folcher,  der  fich  äußerlich  in 
dunkel  und  unbefriedigend,  wenn  der  Vf.  allp  Selbft-  einer  umnittelbann  Ofnibarung  ankündigt,  betrachtet, 
pflichte»  auf  Selbftliebe  baut,  und  fich  über  diefe  Diefe  Gefetze  können  entweder  Rechts  -  oder  Tu- 
gend- 


ganzen  fpeciellen  Sittenlehre  nicht  entgegenfetzen. 
5!  S.  2.  Eben  diefs  aber,  dafs  bey  der  Ausübung 
aller  Pflichten  die  Gefinnung  auf  Gott  gerichtet  feyn 
müfTe,  hat  der  Vf.  nicht  nur  nirgends  in  feinem  Wer- 
ke bewiefen ,  fondern  es  dünkt  uns  auch  im  Wider- 
fpruche  mit  feinem  oberften  Gnmdfatze  der  Moral 
zu  ftehen:  denn  zur  freven,  unbefchränkten  Selbft- 
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anderswo  in* diefem  Werke  über  Verdient  nnd  Zu- 


gendgefctzc  fern ;  jene  beziehen  fich  auf  eine  theokra- 

tifcht  Staats*  lerfaßung-,  und  fanden  fich  nur  in  jener  rechnung  au  fit  eilt. 

alten  proviforifchen  Anftalt,   welche  die  Gottheit  Noch  befondere  Aufmerkfamkeit  verdient  die 

machte,  um  das  jüdifeke  Volk  vermittelet  einer  recht-  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  gewiße  einzeln*  Lehren 

liehen  Ordnung  zur  rnoraliCchcn  zu  führen.    Im  N.  der  Schrift  und  der  Tradition  darUellt  und  beurtheilt.' 


Bunde  hingegen  hörten  üe  auf,  und  es  blieben  nur 
die  moralifchen  Gefetze  übrig,  welche  zur  Vollkom- 
menheit gebracht  wurden.  Sie  beziehen  fich  alle 
unmittelbar  oder  mittelbar  auf  die  Tugend,  und  find 
nichts  als  weitere  Anwendungen  des  in  das  Herz  der  Men- 
fchen gefchriebentn ßttliclien  Gefetzes.  S.  114  fr.  Aus  tler 
Vorausfetzuug    eines    natürlichen  überwiegenden 


Ks  giebt  eine  doppelte  Erkenntnifsquelle  der  chrift- 
Üchen  Sittenlehre,  fagt  der  Vf.  I,  101  f.,  nämlich 
die  h.  Schrift  und  die  mündliche  Ueberlieferung ,  welche 
letztere  aber  das  Däfern  und  den  Umfang  der  erftern 
beftimmen  muft.  —  Hey  der  Beftimmung  des  pofiti- 
ven.  Sinns  und  Inhalts  Tier  Schrift  kommt  es  auch 
auf  die  allgemeine,  auf  ^ununterbrochene  Tradition 


Hangs  zum  Höfe  n  bey  dem  Menfchen  findet  der  Vf.  gegründete  Kirchenlchre  an."  Diefes  Anfehn  fucht 
einen  neuen  Weg  zu  einer  höhern  Offenbarung  und  d 


namentlich  zur  chriftlichen.  Er  findet,  dafs  wenn 
der  von  Natur  böfe  Menfch  feine  moralifche  ßeftim- 
mung  doch  erreichen  foJJ,  er  1)  eine  übernatürliche 
Offenbarung  bedürfe ,  weil  ihn  der  Hang  zum  Büfen 
von  der  Aufmerkfamkeit  aufs  Ucberfinnliche  abzie- 
he, welch»  nur  durch  Wunder  zu  denfelben  kräf- 
tig hingezogen  werden  könne,  3)  ein  Beyjhiel  einer 
völlig  reinen  Gefinnung  in  der  Menfchheit,  wodurch  er 
zum  Guten  ermuntert  und  geftärkf  werden  müffe, 
3)  eine  überfmnliche  Hülfe  Gottes  zum  Griten.  Der  Wille 
d«s  Menfchen,  in  fofern  er  von  Natur  böfe  ift,  ift 
unvermögend,  fich  zum  Guten  zu  erheben.  Diefem 
Unvermögen  kann  nur  durch  den  unendlich  guten 
"Willen  Gottes  abgeholfen  werden,  welcher  durch  fei- 
nen Einßufs  die  Frevheit  des  Menfchen  nicht  aufhebt, 
fondern  fie  ihm  erft  fchenkt  Dazu  kommt  4)  das  Be- 
dürfnifs  einer  Erlöfu.-j  von  der  Schuld  und  Strafe  der 
Sünde.  Wenn  auch  der  Menfch  gut  geworden  ift, 
fo  hat  er  doch  den  frey willigen  Hang  zum  Böfcn 
eiuft  gehabt  und  mit  demfeiben  angefangen,  und 
diefe  Schuld  Üegt  auch  jetzt  noch  auf  ihm.  Dazu 
kommt,  dafs  der  Menfch  nie  von  der  Sünde  voll- 
kommen rein  wird.  Nur  durch  einen  vollkommnen 
reinen  Willen  d.  i.  durch  den  heiligen  Willen  der 
Gottheit  in  Verbindung  mit -der  menfchlichen  Natur, 


er  Vf.  folgendermafscn  zu  begründen:  „Wenn  je- 
mand zur  Bezeichnung  feiner  Begriffe  fich  urfprüng- 
lich  arliculirter  Töne  bedient,  fo  find  diefe  die 
unmittelbaren  Zeichen  feiner  Gedanken.  Diefe  Ton- 
zeichen können  nun  allerdings  wieder  durch  andere, 
nämlich  durch  SchriftcharaKtere  ausgedrückt  wer- 
den ,  aber  diefe  Schriftzeichen  ftellen  doch  nicht  un- 
mittelbar die  B«j„riffe  dar,  fondern  fie  beziehen  fielt 
auf  diefclbe  vermittelt  der  unmittelbaren  Tonzei- 
chen ,  welche  alfo  durch  die  Schrift  nicht  entbehr- 
lich gemacht,  fondern  nur  fixirt  worden.  Die  h. 
Schrift  fetzt  alfo,  wenn  fie  von  der  Nachwelt  verftau- 
den  werden  lull,  nothwendig  die  ununterbrochen 
mitlaufende  mündliche  Tradition  voraus,  auch  wenn 
diefe  letztere  ganz  in  jener  aufgezeichnet  wäre,  wel- 
ches aber  nicht  nur  unerweislich  ,  fondern  offenbar 
falfch  ift.  Da  fich  nun  alles,  was  die  chriftliche  Of- 
fenbarung enthält,  auf  den  Tugendzweck  bezieht, 
fo  folgt  uniäugbar,  dafs  die  mündliche  Ueberliefe- 
rung denchriftlichen  Lehre  dem  chriftlichen  MoraJi- 
ften  eben  fowic  dem  Dogtuatiker  unentbehrlich  fev. " 
S.  lOjf.  Die  Verwirrung  und  das  luconfequente  inttic- 
fer  Schlufsfolge  wird  Ree.  dem  Lefer  nicht  erftins  Licht 
zu  fetzen  brauchen.  Er  fchreibt  allerding«  der  Tra- 
dition auch  Anfehen  in  der  Beftimmung  deffen,  was 
Lehre  Jefu  fev,  zu;  allein  wie  kann  man  fich  hier 


oiler  durch  einen  Menfchen  mit  einem  göttlichen  auf  das  Verhältnifs  der  Begriffe ,  Ton  -  und  Schrift 
"Willen,  kann  der  Menfch  von  der  Schuld  befreyt  zeichen  berufen?  Alles  kommt  auf  die  hiftorifche 
oder  gerechtfertigt  und  von  der  Strafe  losgefnrochen  und  kritifche  Unterfuchung  an,  ob  wirklich  eine 
werden ,  oder  eine  Cenugthmtng  für  ihn  geichehen.  folchc  fiebere  Tradition  vorhanden  fey.  Jetzt  von 
Darin  befteht  die  Erlofling.  Diefe  vier  Bedürfuiffe  einzelnen  Lehren.  Ungeachtet  feiner'  fonft  reinen 
befriedigt  die  chriftl.  Öffenbahrung  und  fchliefst  fich  und  ftrengen  Begriffe  von  Sittlichkeit,  Sünde  und 
eben  dadurch  aufs  innigfte  an  die  menfehliche  Natur  Schuld  nimmt  der  Vf.  doch  eine  Erbfünde  an ,  und 
an.  Wir  finden  felbft  in  diefen  Raifonnements  viel  fucht  fie  durch  Vernunft,  Schrift  und  Kirchenlehre 
"Wahrheit,  mftffen  aber  doch  erinnern,  dafs  das  An-  zu  beftätigen.  „So  weit  unfer  Sclbftbewufstfeyn  zu- 
nehmen einer  übernatürlichen,  wundervollen  Offen-  rückgeht,  fo  weit  geht  auch  das  Bewufst fey n  un fers 


frey  willigen  Hangs  zum  Böfcn ,  welcher  die  Urfünde 
ift.*  Wir  fangen  alfo  vom  Böfen  an,  und  da  wir  uns 
keiner  Zeit  bewufst  find,  in  welcher  wir  diefen  frey- 
willigcn  Hang  nicht  gehabt  hätten,  fo  muffen  wir 
die  Einwilligung  in  felben  vor  allem  Bewufstfeyn  fetzen 
und  fie  bis  auf  den  Urfjprung  unferer finnlichen  Natur  zu- 
rückführen ;  Die  Urfünde  heilst  deswegen  eine  ange- 


barung  weder  durch  die  vom  Vf.  angeführten  Argu- 
mente hinlänglich  begründet  ift,  noch  fich  auch  zu 
dem  oberften  Moralprincip,  von  welchem  er  aus- 

Seht,  fchickt,  und  dafs  die  Behauptungen  des  Vfs. 
er  Kritik  alter  Offenbarungen  mit  den  Grundfätzen  fei- 
ner Wiffmfchaftslehre  in  mancher  Rückficht  bn  Wider- 
fpruche  ftehen,  alfo  in  fo  fern  durch  die  fltÄfifche  Phi- 
losophie wieder  aufgehoben  find.  Die  Art  und  Weife  borne  Sünde,  weil  mit  dem  der  Natur  anklebenden  Hm ge 
aber,  wie  der  Vf.  das  Bedürfnifs  und  die  Wirklichkeit  zur  Sinnlichkeit  der  Wille  immer  in  Verbindung  fand. 
einer  Erlöfung  deducirt ,  fteht  in  einem  offenbaren  Nach  der  h.  Schrift  ging  die  Sünde  durch  den  erften 
Widerfpruche  mit  den  Grundsätzen,  weiche  er  felbft   Menfchen  in  die  Weit  ein  und  pflanzte  ßch  von  ihm 

auf 
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auf  das  nachfolgende  Gefchlecht  durch  Natur  und  Witten 
fort.  Den  Hang  zur  Sinnlichkeit  haben  wir  in  die 
Natur,  den  Grund  der  Einftimmung  in  feinen  haben 
wir  in  den  Willen  vor  aller  Tkat  vom  Adam  aufgenom- 
men. Es  ift  daher  im  ßrengflen  Sinne  wahr,  dais  die 
Sünde  Adams  nicht  nur  der  Strafe  nach  auf  uns  ge- 
kommen fey  i  fondern  dafs  wir  fie  auch  als  Schuld  auf 
uns  haben.  Denn  das  formliche  ff'efen  der  Sünde  macht 
der  böfe  Wille  aus:  diefer  aber  iß  feinem  Grunde  nach 
(fecundnm  originem)  ein  und  der  nämlidie  zu  alter  Zeit ,  in 
allen  Menfchrn  ."-  nur  die  beftimmten  wirklichen  Aeufse- 
rungen  deffelben  ( veccata  actualia )  find  verschieden ; 
deswegen  lehrt  auch  die  katholifchc  Kirche,  dafs  die 
Sflnde  Adams  als  Urfünde,  als  ein  der  dem  Gefetze 
wider  ftrebenden  Sinnlichkeit  ergebener  Wille  vom 
Urfpruuge  unfercr  Exiftenz  an  auf  folche  Art  in  uns 
wohne,  daß  fie  allen  und  einem  jeden  msbefondrre  eigen 
fey.  Concil.  Trid.  SefT.  5-  ganz        Vorftellung  Pauli 

f[emäfs  RöTn.  5,  12."  I.  226  f.  229.  Unter  die  An- 
talten,  welche  Jefus  felbft  in  feiner  Kirche  zur  Be- 
förderung dur  Tugend  und  Frömmigkeit  eingeführt 
hat,  rechnet  der  Vf.  auch  die  Firmung,  die  Kranken- 
faibung,  den  Ablaß,  ohne  fich  eben  darum  zu  beküm- 
mern, gründlich  darzuthum,  dafs  Jefus  wirklich 
diefe  Auffalten  eingeführt  habe.  Bey  dem  Abiaffe 
fagt  er,  das  Befugniß  dazu  liege  in  .der,  der  Kirche  von 
Chrißo  verliehenen  Vollmacht,  das  ganze  Bufswefen  zu 
leiten..  In  der  Beftimmung  des  Begriffs  des  Ablaf- 
fes  geht  er  einen  Mittelweg  zwifchen  den  zwey 
Hauptmeinungen  feiner  Kirche.  Er  nimmt  an,  der 
Ablafs  fey  allerdings  diu  Nachlaffung  der  göttlichen 
Strafen  der  Sünde,  jedoch  nur  fo  weit,  als  diefe  von 
der  Befiimmung  der  Kirche  abhängen,  folglich  nicht 
aller  göttlichen  Strafen;  übrigens  fey  diefe  Nachlaf- 
fung auch  vor  Gott  gültig.  Die  Abendmalslehre 
ftellt  er  alsTransfubftaiitionslehre  vor,  und  beftimmt 
unter  Vorausfetzung  dprfelben  die  Pflichten  der  Com- 
municirenden.  Zu  den  Tugendmitteln,  deren  An- 
ordnung Jefus  ffflner  Kirche  überlaflen  hat,  rechnet 
der  Vf.  die  Feier  der  Sonn  -  und  Fefttage,  die  jähr- 
liche Beichte,  die  üftercommunion,  das  Faftengebot, 
feierliche  Bittgänge  und  Proceffionen ,  das  Brevier, 
das  Cölibat  der  Geiftlichen. 

Ungeachtet  wir  uns  genöthigt  fahen,  verfchie- 
dene  Erinnerungen  wider  diefe  theologifche  Moral 
zu; machen,  fo  müffen  wir  doch  geftehen,  dafs  wir 
mit  wahrem  Vergnügen  in  dem  vf.  derfelben  einen 
einflchtsvollen,  erfahrnen  und  wohlmeinenden  Sit- 
tenlehrer kennen  gelernt  haben,  und  dafs  in  diefem 
Werke  hefonders  gewiffe  Materien  z.  B.  die  von  der 
Collifion  der  Pflichten,  von  der  Nothlüge  und  von 
der  Reftituüon ,  vorzüglich  bearbeitet  find. 

3UGENDSCHRIFTEN. 

Gotha,  b.  Perthes:  Sonderbare  Naturtrfeheinmgeu, 
Unterhaltung  und  Belehrung  für  die  Jugend* 


— — 


Nebft  einem  natnrhiftorifchen  Räthfelbuche. 
Von  Andreas  Skolka.  Erfler  Theil.  1803.  351  S. 
8-  Mit  1  Kpf.  (1  Rthlr.) 

Der  Vf.  bringt  in  diefem  Theile  die  Merkwürdig- 
keiten des  Th'iermchs  unter  folgende  Rubriken: 
I.  Sonderbarkeiten  in  Anfehung  der  Zeichnung  und 
Farbe.  II.  In  Anfehung  der  Geftalt  und  Bildung  des 
thierifchen  Körpers.  III.  In  Anfehung  der  Bexlek- 
kune  des  thierifchen  Körpers.  IV.  In  Anfehung  des 
Wachsthums,  der  Gröfse,  Schwere  und  Reproduk- 
tionskraft.  V.  Alter,  Lebensdauer  und  Tod.  VL  • 
Körperliche  Stärke.  VII.  Sinne.  VIII.  Stimmen. 
Jeder  diefer  Hauptabschnitte  ift  wieder  in  kleinere 
abgetheilt,  z.  B.  der  erfte:  1)  wunderbare  Zeichnun- 
gen, 2)  fonderhare  Farben ,  3)  durchfichtige  4)  leuch- 
tende Thicre.  Logifch  richtig  ift  freylich  wold  die 
Anordnung  der  Hauptrubriken  nicht;  aber  bey  ei- 
nem Buche  diefer  Art  darf  man  es  auch  fo  genau  da- 
mit nicht  nehmen.  Uebrigens  kann  Ree.  yerfichem, 
dafs  diefs  Buch  nicht  nur  Tündern ,  fondern  auch  Er- 
wachsenen eine  angenehme  Unterhaltung  gewährt. 
Das  Titelkuufer  ift  eine  Abbildung  des  Schnabel- 
tiers. 

Das  Räthfclbuch  hat  folgenden  befondern  Titelt 
Räthfelbuth  zu  den  fonderbaren  Naturerfchehmngen ,  theils 
zum  Leitfaden  für  den  Lehrer,  vorzüglich  aber  zur  Uebung 
und  Unterhaltung  für  die  gfugend.  64  S.  Es  dient  fehr 
bequem  zur  Wiederholung  deffen,  was  in  jenem  Bu- 
che erzählend  vorgetragen  ift.  . 

Eisen  ach,  b.  Wittekindt:  Die  kleinen  Freunde  der 
Nattirgefchichte.  Von  A.  F.  Höpfner,  Rector  in 
Greufsen.  Zweites  Bändchen.  1803,  348  S.  g. 
('8  gr.) 

Was  wir  im  Allgemeinen  über  «las  erfle  Bändchen' 
(f.  A.  L.  Z.  N.  359.  Jahrg.  1802.)  gcurtheilt  haben, 
das  gilt  auch  von  diefem  zututtn.  Es  ift  Mittelgut, 
wovon  Geh  nicht  viel  fagen  läfst.  WTie  kleinere  Fi- 
fche  dadurch ,  dafs  fie  fich  in  grofsen  Schaaren  bey- 
fainmeu  aufhalten,  gegen  die  Angriffe  ihrer  Feinde 
gefiebert  feyn  foJlen  (S.  339-),  kann  man  nicht  wohl 
BWreifen.  Sie  werden  fich  doch  nicht  gemeinfehaft- 
lieh  zur  Wehre  fetzen?  —  Folgende  Probe,  die 
nicht  gefucht  ift,  wird  das  gefällte  Urtheil  beftäügen: 

W.  Ich  kenne  nicht  leicht  ein  Snneres  (?)  Thier,  ah  einetf 
Schmetterling;  wenn  er  fein  Gefchlecht  fortgepflanzt  hat. 
fo  ftirbt  er ,  und  fein  Leben  datiert  nur  wenige  Tage. 

K.  Ich  weifi  ein  Thier ,  das  mir  wenige  Stunden  lebt; 

W.  Was  wäre  denn  das  Silt  ein»? 
K.  Da*  Uferaat. 

W.  Lieber  Vater,  ift  das  wahr? 

V.  Ja.  et  heilet  auch  deaweges  die  Einugdhege  >  oder  die 
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Sonnabends* 


den 


24.  Marz  1804. 


RECHTSGEL  AHR  THEIT. 

Cöt'inokn,  b.  Röwer:  Gefetzt  und  Handlungen  dt* 
einzelnen  Europäi/chen  Mückle  über  Handelt  Schiff, 
fahrt  nnd  AJfecnranzen  feit  der  Milte  des  iften  $ahr. 
kunJtrts.  Mit  einigen  erläuternden  Anmerkun- 
gen vom  Hofrath  G.  F-  von  Martens.  Erfler  'f  heil. 
Frankreich,  ijfoa.  XIV  u.  656  S.  gr.  8- 

Attcfa  nnter  dem  frjnifldfchen  Titel« 
Loix  et  Ordonnances  des  dsverffs  puiffances  Fwrope'emet, 
toncernant  le  commtree,    la  natHgatkm  et  les  M'n%~ 
rances  depnis  le  milim  im  ^Umt  Sieck.    {%  Rthlr. 
16  gr.) 


tun»  zu  allen  fpätern ;  auch  gelten  fie  grdfstentheils 
noch  jetzt  Der  HerauSg.  hat  fich  zwar  vorbehal- 
ten ,  auch  einzelne  iitere  üefetze  aufzunehmen ,  we- 
nigftens  in  Auszügen ;  aber  diefs  Wörde  zu  jenem 
Zwecke  nicht  hinreichen.  Wir  können  daher  nicht 
anders,  als  wünfehen,  dafs  er  bey  den  folgenden 
Staaten,  infonderheit  bey  Spanien,  Portugal,  den 
Niederlanden  und  England  höher  hinauf  gehen  möt 
Dafs  dieSatnmlung  durch  diefe  Erweiterung  um  fo  1 
Bände  werde  ftarKer  werden,  -  alt  der  He 
furchten  fcheint,  feilten  wir  kaum  glauben. 

Eber  würden  wir  rathen,  zur  Erfparung  det 


öge. 


1> 


wir  ratnen,  zur 
Raums  die  Ueberfetzungen  wegzulatTen,  die  derHer- 
ausgi  in  den  folgenden  Binden  beyfügen  will.  Wer 
vorliegende  Sammlung  fcheint  uns  vollkotn-    ein  Work  diefer  Art  benutzt,  ift  der  Urfprachen  der 
men  geeignet  zw  feyn  zur  Erreichung  ihres  dop*    Handelsgesetze  gewöhnlich  mächtig,  es  tnüfste  denn 


pellen  Zwecks,  der  Erleichterung  des  Studiums  des 
Handelsrechts  und  der  neuern  Handelsgerichte  der 
gröfsern  europäifchen  Staaten.  Zwar  macht  der  Her- 
ausg. auf  VoUftändigkeit  felbft  nicht  Anfpruch,  und 
konnte  es  auch  nicht  nach  der  Natur  eines  Hand- 
buchs: indefs  fcheint  er  uns  in  Rücklicht  auf 
die  Auswahl  im  Ganzen  die  billigen  Erwartungen 
des  fachkundigen  Publikums  befriedigt  zu  haben ,  zu- 
mal wenn  man  dabey  in  Erwägung  zieht,  dafs  er 
von  den  neueren  Urkunden ,  weiche  den  Handel  und 
die  Schifffahrt  der  Auswärtigen  betreffen,  diejeni- 
gen mit  Recht  a'usliefs,  auf  welche  zwar  fein  Cours 
diplomatique  in  den  erften  Abfchnitten  eines  jeden 
Staats  lieh  bezieht,  welche  fich  aber  fchon  iu  leinen 


die  Ruffifche  und  die  mit  diefer  verwandten  Sprachen 
feyn,  deren  Unbekanntheit  in  dem  gröfsten  Thefl 
des  übrigen  Europa  aber  auch  die  Regierungen  felbft 

f gewöhnlich  veranlagst,  dentfehe  authentifche  Ueber- 
etzungen  zugleich  bekannt  machen  zu  lallen.  Nur 
etwa  folche  Ausdrücke ,  die  eine  genauere  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Specialgcfchicbte  der  Länder,  befon- 
ders  der  älteren ,  fo  wie  mit  Sitten  und  Einrichtun- 
gen vorausfetzen ,  die  unfern  Zeitgenoffen  fchon  mehr 
oder  weniger  fremd  geworden  find,  möchten  in  kur» 
zen  Anmerkungen  unter  dem  Text  zu  erläutern  feyn. 

Dafs  der  Herausg.  die  Gefetze  unter  jedem  Staat 
nach  Verfchiedenheit  der  Materien  geordnet  hat,  fin- 
den wir  ganz  angemeffen,  zumal  da-  das  angehängte 


übrigen  Sammlungen  befanden,  die  er  in  diefer  Hin-  •  chronologi fche  Regifter  zugleich  jedem  die  Ueber- 


ficht  mit  der  Zeit  als  ein  Ganzes  betrachten  zu  kön- 
nen wünfehte.  Es  würde  indefs  zweckmäfsig  gewe- 
sen feyn ,  wenn  er  fowohl  in  dem  Text  an  den  ge- 
hörigen Stellen ,  als  auch  in  dem  angehängten  chro- 
nologischen Verzeicbniffe ,  die  Rubrik  diefer  ausge- 
ladenen Urkunden  angezeigt  hätte,  da  eine  folche 
Ueberficht  in  Rückficht  auf  VoUftändigkeit  allerdings 
ihren  Werth  haL 

Auch  find  wir  mit  dem  Herausg..  nicht  einig 
Aber  den  Zeitpunkt,  von  welchem  die  Sammlung  hätte 
beginnen  follen.  Er  fängt  fie  von  der  Mitte  des 
T7ten  Jahrhunderts  an ;  uns  fcheint  es  aber  zweck- 
mäfsiger,  bis  auf  den  Anfang  des  röten  hinauf  zu 
gehen.  Damals  bekanntlich  gab  die  Schifffahrt  nach 
beiden  Indien  dem  Handel  einen  ganz  neuen  Schwung, 
und  erfchuf  zlim  zweytenmal  einen  wichtigen  Zweig 
deffelben ,  den  Coloniehandel  Es  ift  daher  in  mehr 
als  einer  Rückficht  intereffant,  die  Gefetze  zu  ken« 
»cn ,  die  in  einem  fo  entscheidenden  Zeitpunkt  ge- 
geben wurden.     Sie  Gnd  Grundlage  und  Vorberet- 

A.  L.  Z.   1804.   ErJUr  Bind. 


ficht  nach  der  Zeitfolge  leicht  gewährt. 

Den  Anfang  macht  Frankreick ,  um  eben  der  Ord- 
nung zu  folgen ,  die  in  dem  Guide  diplomatique  ange- 
nommen ift.  Der  Herausg.  bringt  die  Gefetze  unter 
folgende  Rubriken :  1 )  Hauptverordnungen  um  die 
Handelsfchifffahrt  der  Eingebornen  in  Frankreich 
empor  zu  bringen  und  fie  vor  der  der  Ausländer  zu 
begünftigen  *  2)  Zollverordnungen  von'  1664  —  1667; 
3)  Verordn.  über  Freyhäfen  und  droit  dentrtpot ;  4)  Ver- 
bot für  Unterthanen ,  fich  in  der  Fremde  nieder  zd 
laden  und  Fremden  Schilfe  zu  bauen ;  5)  Code  mar- 
thand  von  1673,  und  6)  Ordonnance  de  la  marine  von 
1681,  die  beiden,  gröfstentheils  noch  jetzt  gelten- 
den Hauptgefetze  aus  dem  Zeitpunkt,  wo  fien  der 
ausländifche  Handel  Frankreichs  zuerft  fehr  hob; 
7)  Verordn.  Ober  das  Strandrecht;  g)  über  Affecu- 
ranzen: 9)  über  den  Levantifchen  Handel;  10)  den 
nordifchen  Handel ;  Ii)  über  den  Coloniehandel  nach 
Auen,  Afrika  und  Amerika:  12)  Zünfte;  Handels- 
freiheit,  13)  Waaren  -  Geld  und  WechfehnäckJer  • 

Yyyy  .  *4 
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14^  Bank; 

Fauiflemente; 


15)  Wechfelrecht ;     16)  Moratorien; 

17)  Hahdelsgcrichtsbarkeit  und  Pro- 
ecfs  in  Handels  -  und  Secfacoen ;  18)  Zollweten  feit 
der  Revolution.  Man  licht  leicht,  dafs  es  hier  auf 
eine  eigentliche  fyftematifche  Ordnung  nicht  abge- 
fehen  war  und  auch  nicht  ankommt;  wir  wollen  da- 
her nur  bey  läufig  bemerken,  dafs  es,  ohne  deswe- 
gen in  eine  zu  künftliche  Einthcdung  zu  fallen,  doch 
zur  Ueberficht  bequemer  fol»eint,  eine  eigene  Ru- 
brik von  allgemeinen  Gefetzen  und  Verordnungen  zu 
machen,  unter  welchen  z.  B.  Nr.  5.  und  6.  vor/.iglieh 
gehörten ,  und  diefen  die  fpecielien  über  einzelne  Ge- 
genftände  folgen  zu  laffenl 

Angehängt  ift  der  Entwurf  zu  einem  neuen  Hon- 
detscodex,  eine  der  erften  Bemühungen  der  confula- 
rifchen  Regiening,  welcher  bereits  am  5.  l>ec. 


liegende  Theile  weggenommen  und  der  Zwerch- 

mufkel  zurückgefchlagen  worden,  die  entblöften  Ein- 
geweide des  Unfcileibös  'erblickt.'-  YJIe  BttchuVabean 
auf  den  Kupfern  fallen  diefsmal  neffer  in  dte  Augen. 

Der  Text  enthält,  wie  in  den  vorigen  Heften, 
nicht  nur  eine  genaue  Erklärung  der  ffupfertafeln, 
fnndrrn  auch  mehrere  medicinifeh  -  praktiiehe  ans 
der  Zergliederung  de*  kranken  oder  regelwidrig  be- 
fchaffenen  menfchlichen  Körpers  gefchöpfte  Beiner» 
kungen,  die  mit  der  Lage  der  befchriebenen  Theüe 
jn  Beziehung  flehen,  und  die  der  Vf.,  mit  Ausnahme 
von  zweyen,  die  von  feinem  berühmten  Vater  ber- 
mhren,  alle  felbft  .an  Leichnamen  machte.  Wir  he- 
ben aus  diefen  intereflanten  ,  in  einer  leichten  Spra- 
che gut  vorgetrageneu  Reinrrkungen  Einiges  aus.  Im 
regelwidrigen  Zuftande  kann,  wie  es  bey  Frauen- 
zimmern häufig  der  Fall  ift,  die  Leber,  weil  entwe- 
der der  untere  Theil  der  Brufthöhle  fehf  unnaclu 


180t 

Tollendet  und  allen  Handelsgerichten  und  Handels  - 

collegien  zur  Mittheilung  ihrer  Bemerkungen  an  den  der  der  untere  1  heil  der  »rulthötile  lehf  iinnactige- 

Juftizminifter  und  deu  Minifter  des  Innern,  inner-  bend  und  verengert,  oder  diefes  Eingeweide  felbft 

halb  zweyer  Monate,  zugefandt  ward,  nachher  aber  durch  Krankheit  verhärtet  (und  vergröfsert)  ift,  bis 

liegen  blieb.     So  intereffant  diefer  AufTatz  an  fich  untefi  den  Nabel  uerabfteigen.    Ein  Beyfpiel  davon 


ift,  fo  fanden  wir  doch  die  Mittheilung  deffelhen  in 
einer  Sammlung  von  wirklich  erlaffenen  Gefetzen 
nicht  zweckmälsig. 

Uebrigens  hat  der  Herausg.  den  einzelnen  Ab- 
theilungen kurze  Einleitungen  vorgefetzt,  in  welchen 
nützliche  Verbindungspunkte  für  die  Handelsge- 
Schichte  angegeben  werden ;  auch  find  hie  und  da  in 
Anmerkungen  unter  dem  Text  fchickliche  Erlau- 
teruiigen  oeygeoraent. 

Der  zieeytt  Band  foll  Spanien  und  Portugal  ent- 
halten;, der  dritte  England.  Vorgearbeitet  hat  der 
Herausg.  fchon  für  alle  Staaten,  und  da  ;iur  die  Auf- 
nahme tler  erften  Bände  über  den  Fortgang  des  Werks 
entfcheilen  foll:  fo  wollen  wir  nicht  zweifeln,  dafs 
wir  nicht  bald  Gelegenheit  erhalten, 
Band  anzuzeigen. 


gab  dem  Hn.  S.  ein  weiblicher  Körper,,  wo  [auch 
der  Magen  und  der  Zwölffinger-Daim  in  diefer  Ge- 
gend" angetroffen  wurden.  Aus  der  natürlichen  Lage 
der  Isber,  in  wie  fern  fie  mit  dem  Zwerchmufkd 
durch  Bänder  zufammengewachfen  ift,  wird  der  Fall 
eines  achtzehnjährigen  Soldaten  f  der  au  einer  Eiter- 
brnfl  ( tmpyrma )  ftarb ,  deren  Urfprung  in  der  Lehm 
zu  fuchen  war,  fchön  erläutert.  Diefer  Kranke 
hatte  ob.m  in  das  rechte  Schienbein  einen  Flmtenfchuß  b* 
komme 


ü. 


]  )c 


ARZRETGE  L  AHR  TBE  l  T. 


Le 


VDEN 


b. 


fort  Tabulat  anatomient. 
S.  21  — 


■28. 
(4  fl.  holl.) 


Gebr.  Luchtmans:  Gerardi  Sandi- 
Fafciculus  IJ1.  Text 
Mit  a  Kupfertafcln.  180J.   gr.  fol. 


»altene  Knochen  vereinigte  fich 
zwar;  es  erfolgte  aber  keine  vollftändigc  Heilung, 
weil  in  deffen  Subftanz  Vereiterung  zurück  blieb.  Im 
vierten  Monate  nach  der  Verwundung  fanden  fich 
Zeichen  von  l'erfetzung  du  Eiters  «ach  der  Leber  ein, 
und  der  Jüngling  ftarb  bald  darauf.  „In  cadavtrt, 
heifst  es  von  ihm ,  forttm  ntaguam  dextram  heputu  com- 
fitmtam,  dioohragma  ero/tun,  ac  pnrulentam  mat$- 
riem  in  thoratis  cavo  dextrv  ntmumnj  effvfam. 
■  Der  Vater  des  Vfs.  behandelte  vor  mehr  als  30  Jah- 
ren einen  jungen  Menfchen,  bey  dem  fich  in  der  Ge- 
gend iler  tiefer,  als  gewöhnlich  herabhängenden  GaU 
lenblaft  ein  Abfcefs  nach  aufeen  bildete,  der  geöffnet 
wurde,  worauf  fich  ein  GaBenflem  aus  leerte,  und  die 
Heilung  fo  gut  von  Statten  ging,  dafs,  als  der  V£ 
diefes  Tchrieb,  der  Jüngling  als  Mann  noch  lebte 
und  lieh  vollkommen  woTil  befand.  Einen  eiinziiehen 
Mangel  der  GaiSenblafe  beobachtete  Hr.  S.  in  dem  Leich- 
nam eines  jungen  Mnnfcheti  von  14  Jahren.  Ihre 
Stelle  vertrat  da ,  wo  fie  felbft  hätte  liegen  feilen ,  ein 
ländlicher,  harter,  eanz  dichter,  nach  und  nach 
fich  verdünnender  uud  nach  <lem  Lebergange  laufen- 
der kleiner  Körper.  Von  der  widernatürlichen  Lage 
fünften  Ca  fei  zeigen  fich  die  Eingeweide  der  Bruft-  des  Bivviiarms  führt  der  Vf.  mehrere  Beyfpiele  an, 
und  Bauchhöhle  dergcftalt,  <iafs  die  letztern  mit  dem  die  er  in  Leichnamen  fand.  In  einem  feltnern  Falle, 
Bauchfelle  bedenkt,  und  auch  die  aulserhalb  diefer  bev  einem  Kinde  von  einigen  Monafcn  —  einem 
Haut  liegenden  Blutgefüfse  und  andere  Theile  ficht-  Falle,  den  fein  Vater  in  der  Abhjmüung  de  Henkt 
bar  find.  Die  fechfte  ItelJt  die  nämlichen  Gegen-  co*gfwta  befchrieben  habe  —  war  diefer  Darm  in 
ftände  dar,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  man,  den  Sacke  eines  I.fiflmhnukes  auf  der  rechten  Seite  ein- 
nachdem  das  Baucldeü  und  alle  aufceihalb  deffelben    gelcnjoaen.    Er  fcluft  fand  ihn  in  einem  weit  fek- 


Nachdem  der  Vf.  auf  der  dritten  und  vierten 
Kuof.Tt  ifel  die  Ijtgt  der  Bntjnoride  dir  Batith  -  und 
ßrußhöh'ev/in  der  linket»  Seite  dargchellt  hatte  (S.A.L.Z. 
»802.  Sr.  334),  zeigt  er  uns  auf  der  f  lnften  uud  fech- 
ftci,  welche  den  dritten  Heft  ausmachen,  ihre  Lagt 
von  der  rechten  Sfite.  Die  mit  eben  der  Sorgfalt ,  wie 
bey  Jeu  erften  Tafeln,  gefertigte  Zeichnung,  wurde 
von  ik'in  Körper  eines  Mannes  genommen.    Auf  der 
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aeren  Falle,  bey  einem  noch  nicht  fechs  Monate  al- 
ten Knaben,  fogar  auf  der  Unken  Seite,  nebft  einem 
jrrofsen  Theile  des  gewundenen  Darmes  (inteß.  iltum) 
in  einem  Bruchfacke  cingefchioffen.  Bey  einer 
Fraoensperfon  (ah  er  die  rtchtt  Nitre  noch  einmal  fo 
grob,  als  die  linke;  ße  hatte  zwey  Becken,  eins 
oben,  das  andere  unten,  aus  deren  jedem  ein  Harn- 
leiter hervorkam  ;  diefe  Harnleiter  fliegen  nicht  weit 
von  einander  nach  der  HarnhJafe  herab,  vereinigten 
fich  endlich  mit  einander  und- leerten  fich  mit  einer 
Mündung  in  die  Blafe  aus. 

'n  •  .  •    • '  if»«i  ■  '.  r'V  ■  1 

,r Leipzig,  b.  ttinrichs :  Die  Zaknarzneyhtnfl  in  ihrrm 
1  gdnzen  Utifauqe,  oder  vollftändiger  theoretifch- 
praktifcher  Unterricht  Ober  die  hey  Zähnen  vor- 
kommenden chirurgifchen  Operationen,  die  Ein- 
fettung künftlicher  Zähne,  Oöturatoren  und 
kcliifthcher  Gaumen.  Fflr  Aerzte,  Wund  -  und 
Zahnärzte  von  L.  la  Forpye.  Aqs  dem  Franzö- 
fitphen.  Mit  Anmerkungen  und  ZufStzen  ver- 
mehrt von  C.  F.  Angrrmann,  Churf.  Sächf.  Hof- 
ehirurgüs  und  Stadtzahnarzt  zu  Leipzig.  Ztetu- 

[      Thüle.  Mit  18  Kpft.  1803.  341  S.  gr.8.  (2  Rthlr.) 

Da  die  Originalfchrift.des  la  Forgue,  eines  der  he- 
ften Zahnärzte  in  Paris,  in  Deutschland  wenigen  be- 
kannt worden  ift:  fo  wollen  "wir  bey  der  Anzeige  die- 
fer  Ueberfetzung  den  Lefer zugleich  mit  dem  Wefent» 
liehen  der.  Schrift  fdbft  bekannt  inachen.    Sie  ift  we- 

fen  der  genauen  und  richtigen  Befchreibung  der  in 
er  Zahnarzneykunft  vorkommenden  Operationen, 
befonders  auch  in  RtIckGcht  der  kOnftlichen  Zähne, 
allen  Zahnärzten  zu  empfehlen,  ob  ihr  gleich  wegen 
der  offenbaren  Unbekanntfchaft  des  ,Vfs.  mit  der 
deutfehen  Literatur  in  feinem  Fache  Vollftändigkeit, 
befonders  auch  im-  iheoretifchon  Unterrichte ,  fehlt. 
Auch  hat  Hr.  A.  in  der  Ueberfetznng,  die  fich  recht 
äut  lefen  läfst,  zwar  manche  brauchbare  Anmerkun 
beygeftlct,  das  Irrige"  aber  nicht  gehörig  berichtigt  un 
das  Kehlende  nicht  hinlänglich  nachgeholt.  Gleid 
zu  Anfang,  wo  der  Vf.  die  Fertigkeit,  auf  den  er- 
freu Anblick  einer  Perfon  ihre  Conftitution  und  ih- 
ren Giifundbeitsziiftand  zu  erkennen,  zu  den  erfor- 
derlichen Eigenfchaften  eines  Zahnarztes  zählt,  ift 
Ree  nicht  mit  dem  Vf.  ein  verbanden.  Diefe  Fertig- 
keit fetzt  viel  mehr  voraus ,  als  ein  Zahnarzt  haben 
kann  ■  daher  thun  Zahnärzte  bey  vorkommenden  Fäl- 
len allemal  wohl,  wenn  fie  mit  Aerzten,  die  Aber  die 
.  Conftitution  der  Kranken  richtiger  zu  urtheilea  im 
Stande  find,  Rückfprache  nehmen.  Was  der  Vf.  bis 
S.  28.  vou  den  verTciüedenen  Confthutionen  —  er 
nennt  eine  fefte,  eine  fcorbutifche  und  eine  ange- 
erbte fchJaffe —  fagt,  ift-durchaus  nicht  befriedigend. 
So  heilst  es  z.B.  S.  i}:  die  Unterlippe,  fo  weit  ße 
roth  Kt,  ift  der  Spiegel  von  Gefundheit  und  Krank- 
heit ;  auf  ihr*  entdtvkt  man  die  verschiedenen  Grade 
Toir  krankhafter  Schlaffheit,  fo  wie  den  Gebrauch 
der  auflofemlen  antivenerifchen  Mittel;  ferner  S.  14: 
die  cu^liO.  he  Krankheit  1  Tr  weder  eine  eigene  Ccn- 
ftitution,  noch  eine  belondere  Krankheit,  Iöndern 


gen 
Man 


blofs  die  Wirknng  eines  fehl  äffen  oder  foorbnüfehen 
Zuftandes.  Die  Krankheiten  des  Zahnfieifches  find 
für  den  Anfänger  zu  kurz  abgehandelt  Unter  den 
Krankheiten  der  Zähne  fahrt  der  Vf.  zuerft  die  An- 
frtffung  ( erofiqa )  an ,  welche  nach  ihm  die  fehlerhafte 
Bildung  der  Zähne  ift,  wo  die  Glafur  nicht  gieich- 
mäfsig  vertheilt  iit,  welche  er  oben  fchon  als  einen 
eigenthümlichen  Charakter  einer  angeerbten  fcorbu» 
ti  leben  Conftitution  angegeben  hatte.  Hr.  A.  macht 
in  einer  Note  befonders  auf  den  Unterfchied  derfel- 
ben  von  Caries  aufmerkfam.  Dem  Rath  des  Vfs.» 
die  nicht  glafurten  Löcher  mit  Gold  oder  Bley  aus- 
zufallen, widerfprkht  Hr.  A.  aus  guten  Gründen, 
und  gieht  Oberhaupt  die'goldene  Regel,  an  jungen, 
noch  nicht  gehörig  feftenZähnen  fo  wenig  als  mög- 
lich zu  thun.  Den  Zahnärzten,  die  bey  Zannfchmer* 
zen  allemal  gleich  bereit  find ,  den  Zahn  auszuziehen, 
mufs  Ree.  die  zweckmäfsige  Anmerkung  Hn.  /P.T. 
S.  68 ,  in  welcher  er  von  den  verfrhiedenen  Urfachen 
des  Zahnfehtfterzes  handelt,  empfehlen.  —  Die  Theo» 
rie  des  Vfs.  vom  Durclibruche  der  Zähne  ift  der 
ff'ichmmn'ichm  ähnlich.  Indem  der  Vf.  die  Krank-, 
heilen  vom  Durchbruche  der  Zähne  ganz  verwirft» 
geht  er  zu  weit,  wenn  er  fagt,  dafs  die  Schriftfteller; 
welche  Krankheiten  vom  Durchbruche  der  Zähne 
abhandelten,  blofse  Romane  fchrieben;  die  Theo- 
rieen  eines  Htcker  und  Brandis,  und  die  Beobachtun- 
und  Erfahrungen  fo  vieler  anderer  würdiger 
inner  in  und  anfser  Deutfchland  find  doch  wohl 
nicht  blofse  Romane.  —  Die  Lehre  des  Vfs.,  dafs 
die  Zähne  nach  ihrem  Durchbruche,  fo  lauge  Kinder 
noch  nicht  in  beiden  Kinnladen  auf  einander  paffende 
Zähne  haben ,  Krankheiten  dadurch  veranlaflen  kön- 
nen, dafs  fie  das  Zahnfleifch  der  entgegengefetzten 
Kinnlade  ftofsen ,  und  dadurch  Reizung  und  Entzün- 
dung deffelben  hervorbringen ,  ift  keinesweges  ganz 
zu  verwerfen.  Nur,  wie  hier  zu  helfen  ift,  bleibt 
noch  die  Frage,  da  die  von  dem  Vf.  empfohlene  cla- 
ftifche  Bandage  nicht  fo  leicht  anwendbar  feyn  möch- 
te. Das  Ausziehen  der  Milchzähne,  und  folcher 
Zähne ,  welche  der  gehörigen  Stellung  des  Milch- 
zähne im  Wege  zu  ftehen  Icheinen ,  wie  auch  das 
Transplamjreii  und  Luxiren  der  Zähne  widerräth  der 
Vf.  ganz.  —  In  der  zweyten  Abtheilung  handelt  der 
Vf.  von  den  chirurgifchen  Operationen  in  der  Zahn- 
arzneykunft, wobey  zugleich  die  nöthigen  Inftru- 
mente'  beschrieben  und  abgebildet  find.  S.  151.  macht 
ans  Hr.  A.  durch  Abbildung  und  Befchreibung  mit 
dem  von  Simpfön  zum  vollkommen  fenkrechten  Aus- 
ziehen der  Zähne  erfundenen  lnftrumente  bekannt, 
welchem  er  aber  durch  feine  Erfahrungen  den  Vor- 
Jog  vor  andern  Inftmmenten  ftreitig  macht  Dia 
Lehre  von  den  kOnftlichen  Zähnen  ift  guj.  und  ziem- 
lich vollftändig  vorgetragen.  Der  Vf.  verräth  in  der- 
felben  deutlich,  dafs  er  hänfne  Gelegenheit  gehabt 
haben  müffe,  diefen  praktifchen  Theil  der  Zahnarz- 
neykunft auszuüben.  Zuletzt  wird  noch  die  zweck- 
mä'fsigfte  Anwendung  der  verfchiedenen  Öbturatoren 
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flAMtnl,  m  rf.  akad.  Buchh. :  GeburtshüJßkher 
Abhandlungen  Erfits  Heft,  von  G.  .Ski«,  Arzt 
in  CafM  (jeizt  Prufeffor  in  Marburg).  1803. 
136  S.  8.  (14  gr  ) 

Der  Vf.,  ein  Neffe  des  berühmten unlängft verftor- 
benen  Marburger  Lehrers,  dem  auch  diefe  Schrift 
zugeeignet  ift,  hat  hier  eine,  diefes  erfte  Heft  füllen- 
de Abhatäluftg  über  die  fogenonnte  Kaifergeburt  gelie- 
fert, die  recht  gute  Ideen  enthält,  aber  in  einem  fo 
fehr  unbehttlfiichen  und  fchwerfälligen  Stile  gefchrie- 
ben  ift ,  ( Ree.  hat  manche  Seiten  mebnnal  Jejen  müf- 
fcn,  um  fie  zu  verftelieu),  dafs  fie  gewifs  deswegen 
vreuiger  Lefer  finden  wird,  als  fie  fonft  wohl  ver- 
diente. Der  trfle  Abfchnitt:  Uiber  die  Urfaeken  der 
Unbeßimmtheit  in  der  Lehre  von  der  Kaifergeburt ,  ift  felbft 
etwas  unbeftimmt,  fo  dafs  man  nicht  weifs,  was  der 
Vf.  eigentlich  will.  Er  rügt  die  Aeufseningen  man- 
cher Geburtshelfer  gegen  den  Kaiferfchnitt,  und  die 
toreilige  Annahme  mancher  Umftände,  als  Urfa- 
chen  des  unglücklichen  Ausganges  diefer  Operation. 
Zunyter  Abfchn.  Eine  KaifergeburtsgefckuhU.  Hr.  Dr. 
Hunotd  in  Caffel  verrichtete  xgoo  die  Operation;  das 
Kind  ward  Jebend  hervorgezogen;  die  Mutter  aber, 
die  ßch  anfangs  ganz  wohl  befand,  ftarb  den  dritten 
Tag  nach  häufigem  Erbrechen  etc.  Hr.  St.  befobreibt 
hier  die  Operation,  fo  wie  das-  Wochenbett,  und 
liefert  zugleich  die  Refultate  der  Section  und  der  am 
Cadaver  angeheilten  Ausineffungen.  Dritter  Abfchn. 
Benutzung  des  GeburtsfaUs  m  der  Lehre  vm  der  Kaifergt. 
bwt.  A)  ErkemtHiß  der  Urfachen  des  unglücklichen  Aus- 
ganges. Die  Haupturfache  fey  die  langfame  und  utir 
gleiche  Zufammenziehung  de«  Uterus.  (Der  un- 
durchfehnittene  obere  Theil  zieht  fich  gut,  der 
durchschnittene  und  untere  Theil  irregulär  oder  gar 
nicht  zufammen.)  Dadurch  bleibe  die  Wunde  offen, 
Das  Offenbleiben  unterhalte  den  Nervenreiz  mit  al- 
len feinen  Folgen  auf  die  thierifche  Oeconomie,  be- 

5 Anfüge  die  Entzündung  des  Uterus  u.  f.  w.  Auch 
em  Druck,   den  der  Uterus  an  feiner  untern  Ge- 

!;end  von  dem  zu  engen  Becken  erleide,  müffe  gro- 
ßen Antheil  au  demi  oft  fo  unglücklichen  Ausgange 
zugefchrieben  werden.  *  Diefs  giebt  einen  intereffanr 
teti  Wink,  warum  fonft,  ehe  üch  die  noch  unvoll- 
kommnerc  Geburtshftlfe  die  genaue  Ausmeffung  des 
Reckens  angelegen  leyn  liefs,  und  alfo  der  Kaifer- 
fchnitt gewifs  ort  bey  nicht  fehr  verengtem  Becken 
vorgenommen  wurde  (was  auch  durch  nachherige 
natürliche  Geburten  folcher  Operirten  wahrschein- 
lich wird) ,  warum  fonft  der  Ausgang  der  Operation 
weit  glücklicher  war,  als  in  neuern  Zeiten,  wo  man 


traetion  des  Uterus  abwarten.  (Nach  Ree.  Meymtng 
hat  man  nur  die  gute  Erweiterung  des  Muttermun- 
des abzuwarten,  die  ja'iicht  anders  als  durch  regel- 
mässige Wehen  bewirkt  wird.)  3)  Man  folle  weder 
den  Schnitt  auf  der  weifsen  Linie ,  noch  den  Quer- 
schnitt ( dem  der  Vf.  fonft  nicht  ganz  abgeneigt  ift), 
fondern  einen  völligen  fch  ragen  Schnitt,  von  den 
kurzen  Rippen  der  einen  Seite,  durch  die  weifs e  Li- 
nie nach  dem  Ende  des  Schenkels  de«  Schaambem» 
der  andern  Seit«,  machen.  Die  Gründe,  die  der 
Vf.  für  diefe  Methode  vorbringt,  find,  vorzüglich, 
in  Beziehung  der  zu  durchfehneidenden  Gebärmut- 
terfibern-, gar  nicht  unbedeutend,  und  wir  glauben, 
diefen  Vorschlag  den  Meiftern  der  KunXt  zur  weiter» 
Prüfung  empfehlen  zu  müffen. 

LoMoeN,  b.  Johnfon,  Cadeil  u.  a. :  Practica!  Obfer. 
Votums  oft  the  Cure  of  tke  Gonnorrhaea  Vtrultnta  m 
Men.  By  Thomas  Wkattltu^  Member  of  the  Royal 

.   College  of  Surgeous  in  London,  igoi.  llu  S.  g. 

(a  Sh.  6  Penc.) 

Zuerft  fucht  der  Vf.  die  Meynung  des  berühmtes 
fchottifchen  Wundarztes  Beils,  daß  das  Tripper« 
und  Chankergift  fich  nicht  gleich  find,  fondern  von 
einem  verfchiednen  Anfteckungsftoffe  entftehen,  zn 
widerlegen.  Die  Behauptung  der  Aerzte,  dafs  beym 
Tripper  fich  niemals  in  der  Harnröhre  Gefchwüre 
finden,  erklärt  Hr.  ÄT.  mit  Recht  für  fajfch, 
darin- irrt  er  fehr,  wennler  fie  für  keinen  wahi 
C hanker  anerkennen  will.  In  Rückficht  der  Behand- 
lung  der  Krankheit  macht  der  Vf.  fehr  willkührliche 
Eintheilungen.  Zu  erfterer  gehört  der  Tripper  mit 
einem  Geschwüre  in  der-Harnröhre,  oder  mit  einer 
beträchtlichen  Gefchwulft  ihrer  Mündung,  und  eine» 
Theiles  der  fächerichten  Körper.  Zur  zweyten  zahlt 
er  den  Tripper  mit  einer  .Chorda,  nebfl  anderiuZei- 
chen  einer  heftigen  Entzündung  der  Harnröhre  und 


des  männlichen  Gliedes,  aber  ohne  ein  Gefchwür, 
eine  grofse  Verhärtung  der  Mündung  der 
röhre  und  der  fächerichten  Körper.  Bey  der 
Abtheilung  fehlen  alle  diefe  Erfcheinungen ,  und  es 
findet  Idols  ein  eiterähnlicher  Ajisfhifs  ftatt.  Die  er» 
ftere  Art  wird  blofs  durch Queckfilber  geheilet,  wel- 
ches zwar  ebenfalls  bey  der  zweyten  ein  fehr  hülf- 
reiches Mittel  ift,  die  aber  auch  die  gleichzeitige  An- 
wendung der  Injectionen  erfordert  Bey  der  dritten 
Art  werden  blofs  Einfpritzungen  angewandt,  wozsi 
Hr.  W.  vor  allen  andern  Mitteln  den  Mtrcnrms  jublu 
matus  nrrofhms  wählt.  Von  diefem  löfet  er  eine 
Drachme  in  einer  Unze  Spirit.  Vvn.  Gaäic  auf,  un4 
nur  bey  fehr  engen  Becken  und  uoch  dazu  fpät  zun«;  tröpfelt  Zwey  bis  zehn  und  mehrere  Tropfen  davon» 
Kaiferfchnitt  fch reitet.     B)  Auwendung  der  Urfachen-    in  vier  Unzen  dcCtiliirtes  Waffer.    Calomel  und  wei» 


krnntnifl  auf  Vorbauung  u.  f.  w.  Uielwefentlichften  Vor- 
schläge des  Vfs.  find:  1)  Man  folle  die  Operation 
nicht  zu  früh  machen,  fondern  (wenn Ree.  recht  ver- 
banden hat,  nach  dem  Blafsnfpnmge )  kräftig«  Con- 


fser  Vitriol  bewiefen  fich  dem  Vf.  nicht  fo  hölfreich. 
Vom  Ralfamus  Copahia  fah  er  bevm  Nachtrinper  wenig 
Nutzen.  Die  beigefügte  Kupfertafel  frei«  eine  mit 
einer  conifchen  Spitze  verfeheie  Tripperlpratze  ven 
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Sonnabends,    den  24.  März  1804. 


ARZNETGEL  AHRTHEIT. 

Gf.TTiNGE'N,  b.  Dietrich:  Friedr.  Benj.  Ofianders 
Qrundrifs  der  Entbmdnngskunß,  zum  Leitfaden  bey 
feinen  Vorlefungen.  Erßer  TheiJ.  Schwanger- 
fchafts  -  und  Geburrslehre.  1802.  306  S.  Ztaey. 
ter  Theil.  Entbindung.*  -  und  Werkzeugelelire. 
490  S.  8.   (2  Rthlr.  8  gr.) 

^V^LTir  find  bev  der  Anzeige  diefes  Werks  in  einiger 
Verlegenheit    Sieht  man  auf  die  Form,  und 
betrachtet  man  es  nach  dem  Titel  als  einen  Grund- 
riis:  fo  L'fst  Geh  nicht  verkennen,  dafs  das  Buch  fp 
unzweckmäßig  als  möglich  ift.    An  einer  richtigen 
IMrimmung  der  Grunzen ,  an  einer  kurzen  zweck- 
mäl'sigen  Vollftändigkeit ,  an  einem  leichten  Ueber- 
blick  des  Ganzen,  an  einer  das  Studium  erleichtern- 
den Ordnung,  mangelt  es  gänzlich ,  und  die  Metho- 
dologie der  Entbindungskunft  ift  hier  eher 'rückwärts 
als  vorwärts  gebracht.     Sicht  man  dagegen  auf  die 
Materie:  fo  trifft  man  allerdings  auf  vortreffliche  Be- 
merkungen, 'wie  man  fie  nur  von  einem  Manne,  der 
ganx  und  gar  f(tr  die  Entbindungskunft  lebt,  erwar- 
ten kann ;  aber  unter  diefem  Guten  ift  auch  wieder 
fo  viel  Mittelmäfsigcs  und  Schlechtes ,  dafs  man  am 
Ende  das  Buch  doch  unzufrieden  aus  der  Hand  legen 
würde,  wenn  nicht  noch  die  letzte  Hälfte  des  zwey. 
ten  Theils  einen  bleibenden  guten  Eindruck  hervor- 
brachte.   Wir  machen  unfere  Lefer  etwas  näher  mit 
dem  Gange  des  Vfs.  und  feinen  oft  fonderhareu  Ideen 
bekannt.    Erßes  Kap.  Von  der  Entbhuiungsknnfl  in  ob- 
jtetiver  und  fubjectivtr  Hinficht.    Die  Definitionen  find 
diefelben,  die  auch  in  dem  in  der  A.  L.  Z.  angezeig- 
ten Lehrbucht  der  Entbindungskunft  des  Vfs.  angegeben 
ünd.    Zweites  Kap.  Von  der  fVichtigkeit  und  den  J'orzii- 
gen  der  Enibindungskunß !,  der  Schwierigkeit  ihrer  Erler- 
nung und  der  MUfi/eJigkeit  ihrer  Ausübung.    Drittes  Kap. 
Nothige  Eigenfcliafien  -des  Geburtshelfers.   Kurz  und  gut 
Viertes  Kap.  Rechte  Erlernungsart.   Fünftes  Kap.  Eintliei- 
tung  der  Entbindungskunft.    Die  Lehre  der  Entbindungs- 
kunft zerfällt  nach  dem  Vf.  in  den  hiftorifchen,  phy- 
fiologifchcu  und  den  praktischen  Theil;  der  hiftori-, 
(che  ift  in  dein  erwähnten  Lehrbunhe  abgehandelt;' 
der  phyfiologifche  begreift  die  Cyefiologia  und  Tocoto. 
gia,    bchwangerfchafts  -  und  Gelnirtslehre  (in  letz- 
tere fetzt  Hr.  0.  aber  auch  fchon  die  Behandlung  der 
natürlichen  Geburt  aus  einander,  die  doch  offenbar 
praktifch  ift);  der  praktifchp Theil  begreift  die  Mai- 
eta  und  Organologit ,  Entbindungs-  und  Werkzeuge- 
lehre.. (Sonderbar  ift  es,  dafs  es  $.31.  heifst,  man 
könne  fich  bey  dem  Vortrage  nicht  an  diefe  Ordnung, 
A.  L  2.  1804.  ErJUfBani. 


binden;  warum  wurde  denn  nicht  eine  andere,  ge- 
wählt, der  der  Vf.  ftreng  folgen  konnte?) 

Schwangerfchaftslehre.  Erßes  Kap.  Erklä. 
rung  derfelben.  Zwcytes  Kap.  Die  Geburtstheile  überhaupt. 
Diefes,  fo  wie  die  folgenden  bis  zum  zwölften,  ge- 
hören eigentlich  gar  nicht  in  die  Schwangerfchatts- 
lehre,  da  blofs  von  den  Gebu  tstheilen ,  wie  fie  fich  * 
aufscr  der  Schwangerfchaft  verhalten,  die  Rede  ift. 
Sie  hätten  als  HülfsKenntniffe  vorausgefetzt  oder  in  ei- 
nem eignen Ablchnitte  vorangefchickt  werden  müffen. 
Drittes  Kjp.  Von  dem  Becken.  Eine  für  einen  Grundrifs 
zu  ausführliche  Befchreibuug.  Warum  der  Vf.  aber  im- 
mer neue  Namen  wählt,  ift  nicht  einzufetten,  zumal  da 
der  alten  ohnediefs  fo  viele  fchon  find  ;  zwar  hält  er  fio 
für  zweckmässiger,  allein  wenn  jeder  für  die  einmal 
angenommenen  Namen ,  wenn  fie  ihm  nicht  anftehen, 
immer  andere  wählen  wollte:  fo  würde  gar  bald  eine 
wahrhaft  babylonifchc  Sprachverwirrung  entftehen  j 
überdiefs  find  die  gewählten  neuen  Namen  feilen  an- 
nehmlich, z.  B.  Halt  des  gewöhnlichen  Ausdrucks 
Kreuz,  und  Steißbein  immer  bewfgticlter  ünd  unbeweglicher 
Endknochen  des  Rückgrntlis  zu  lägen,  mufs  ja  Lehrer 
und  Schüler  entfetzlich  langweilen.  Viertes  Kap.  f'er- 
fclüedtnheit  des  weiblichen  und  männlichen  Beckens.  Sehr 

fut   Fünftes  Kap.  Eintlieilung,  Form,  IVeite  und  Tieft 
es  weiblichen  Beckens.  Genau.     Sechstes  Kap.  Von  den 
Axen.  Gar  zu  weit  ab  ovo  angefangen.  Man  mufs  doch 
bey  den  Zuhörern  wenigftens  die  allgemeinften  Dinge, 
z.  B.  Mittelpunkt,  Mittellinie  eines  Körpers  u.  f.  w. 
vorausfetzen  dürfen.    So  richtig  auch  die  allgemeinen 
Begriffe  auseinandergefetzt  find,   fo  wenig  liat  Ree 
das  über  die  eigentliche  Beckenaxe  Gefagte  befriedigt. 
Ueberhaupt  möchte  gegen  die  gar  zu  mathematifcheu 
Vorftcllungen  nicht  blofs  des  Hnr  0. ,  fondern  meh- 
rerer anderer  Geburtshelfer,  vieles  einzuwenden  fcyn. 
Siebentes  Kap.  Fehler  des  Beckens.  Sehr  genau  abgehan- 
delt.   Ree.  vermifst  nur  die  fehr  wichtige  Rücklicht 
auf  die  unterftenLendenwirbelbeine.   AchtesKap.  Aus- 
mrßtng  des  Beckens.    Ein  ungemein  fchöncs  Kapitel, 
das  aber  zur  Praxis  gehört.    Neuntes  Kap.  Von  den 
weichen  äußern  Geburtst heilen.  Hier  hätte  wohl  der  Harn- 
röhrenöffnung erwähnt  werden  können,  da  diefe  dem 
Geburtshelfer  oft  fo  äufserft  wichtig  ift  Sonft  ift  hier 
manches  Unnöthigc ,  z.  B.  die  Verfchiedenheil  der 
Schamlefzen  bey  den  Hottentottinnen,  würde  felbft 
der  von  des  Vfs."  Schülern  niofit  zu  kennen  nöthig  ha-  • 
ben ,  der  fich  in  einem  Kraal  als  Accoucheur  nieder- 
laffen  wollte.    Zehntes  Kap.  Von  dm  weichen  innen  Ge. 
burtstheilen.  Diefe  find  fehr  eenau  abgehandelt ,  vor- 
züglich der  Uterus-   Dem  Vf.  ganz  eigenthümlich  ift 
die  Hvpothcfe,  dafs  nicht  die  Graafschen  Eyerchen. 
Zzzz  fon.' 
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rerruca  findet  man  in  der  Folge  unter  dem  Buchfta- 
ben  V,  nebft  ihrer  Benennung  in  den  gedachten  neun 
Sprachen  wieder,   Voradtas  aber  nicht.     Auf  diele 
erfte  Abtheilung  folgen  neun,  deren  jede  eine  Sprache 
ulfo  diedeutfehe,  die  holläodifche  u.  f.  w.)  in  Geh 
i'at'st,  und  zwar  fo,  dafs  in  der  deutfehen  Abtheilun«j 
die  deutfehe,  in  der  holJändifchen  die  holländifche  Be- 
nennung u.  f.  w.  den  Anfang  macht ,  und  die  latcini- 
fclie  neben  ihr  fleht-    Vergleicht  man  diejenigen  neu- 
ern Sprachen ,  worin  die  nofologifche  rernunologie 
in  Blmcardi  Lexitori  med.  zu  finden  ift,  d.  i.  die  fran- 
zöfifche  und  englifclie,  und  felbft  Blankaart's  Mutter- 
fprache,  die  holländifche,  mit  der  Nemnickjchen  Bear- 
beitung: fo  ergiebt  fich,  dafs  der  letztern  der  Vor- 
zug der  VollftändigUeit  gebührt    Nur  yvünfchtc  Ree, 
Hr.  N.  hätte  da,  wo  ei.»e  Krankheit  oder  ein  Krank- 
heitszufall in  einer  Sprache  durch  verfchiedene  Manien 
bezeichnet  wird,  die  gangbarfte  Benennung  bemerklich 
gemacht;  und  das  hätte,  wie  ihn  dünkt,  am  füglich- 
ften  fo  eefchehen  können,  dafs  diefe  Benennungen  in 
die  erfte  Abtheiluog  gebracht  wurden.    So  wäre  bey 
Abortus  ftatt  des  ltaliäuifchen  Sconciatnro  (welches 
überdiefs ,  fo  viel  dem  Ree.  .bekannt  ift ,  nicht  den 
Actus  des  Krühgebärens,  fondern  die  unzeitige Frucht 
bedeutet)  Aborto;  bey  Storbutus  ftatt  des  HoUändi- 
fchen  Biaauwt  fchuit ,  Sckturbuik,  Sckinuntlziektt ,  blofs 
Sctiturbitik ,  ft.  Misbaaring,  MtikraaM,blolsMskraam 
zu  ftchen  gekommen.    In  der  hoüaniifihen  Abtlieilung 
vermifsten  wir  Horlvoet  (Klumpfufs). 

Lo*dox,  b.  J.  Johnfon ,  T.  Cadell  u.  a. :  Obferva- 
tions  on  Mr.  Homes  Trtatmmt  of  Strictwrts  m  the 
Urethra;  wirb  an  improved  Method  of  treating 
certain  cafes  of  thofe  Defeafes ,  by  Thomas  Wh*, 
tritt,  Member  of  the  Royal  College  of  Surgcons 
in  London.  1801.  112  S.  6-  (2  Sh.  6  Penc.) 

Diefe  Schrift  befchäftigt  fich  mit  Unter fuchungen 
über  die  Anwendung  derjenigen  Art  von  ätzenden 
"  Bougics  bey  Verengerungen  der  Harnröhre,  welche 
Horn«  in  •  iner  eigenen  Schrift  gelehrt  hat.    Das  Re- 
fultat  1  rfelben  geht  dahin,  dafs  fie  aus  mehrern 


Gründen  nicht  Geher  ift.  Man  kann  die  Wirkung  des 
Aetzmittels  nicht  gut  dabey  beftimmen.   Zuweilen  ift 
die  üeffnung  der  Harnröhre  fo  klein ,  dafs  es  nicht 
möglich  ift,  auch  die  kleinfte  ätzende  Bougie  anza- 
bringen.     Zuweilen  wirkt  das  Aetzmittel  blofs  auf 
den  vordem  Theil  der  Verengerung;  löfet  fich  dann 
zuviel  davon  auf,   fo  wirkt  es  nicht  blofs  auf  die 
Strictur,   fondern  auch  auf  den  übrigen  Theil  der 
Harnröhre,  die  dann  zuweilen,  wie  Hr.  W.  ver- 
fichert,  bis  zu  ihrem  vorderften  Ende  mit  einer  wei- 
fsen  Krufte  bedeckt  ift    Bey  bejahrten  und  fchwa- 
chen  Perfonen ,  und  befonders  denen ,  welche  Steine 
in  der  Harnröhre  oder  in  der  Blafe  haben ,  fcheüit 
die  Anwendung  der  ätzenden  Bougies  überhaupt  mehr 
Vorficht  zu  erfordern,  als  Hr.  Home  empfohlen.  Hr. 
W.  bereifet  die  ätzenden  Bougies  auf  folgende  Weifey 
Er  beftreicht  einen  Achtel- oder  einen  Viertel  -  Zoll 
des  einen  Endes  eiuer  Bougie  ganz  dünne  mit  Leim, 
und  kehrt  es  dann  in  einer  gewiffen  Menge  von  ge- 
pulvertem Cauflic.  Lunar.  um.    Nachdem  es  getrock- 
net, und  mit  einem  Stückchen  Holze  gehörig  ge- 
glättet, reibt  man  es  mit  etwas  Wachs,  um  demlel- 
bttii  einen  dünnen  Uebcrzug  zu  geben.  Unftreitig 
haben  diefe  Bougies  einen  grofsen  Vorzug,  da  man 
ihnen  fo  eine  jede  beliebige  üröfse  geben  kann,  und 
die  Seiten  der  Harnröhre  durch  den  Ueberzug  von 
Wachs  gehörig  gefchützt  werden.   Die  Anwenduj 


art  befchreibt  Hr.  If.  fehr  genau,  und  die  dabey  ge- 
gebenen Cautelen  lind  acht  praktifch.  Von  den  an- 
gehängten Krankcngefchichten  ift  die  letztere  wegen 
der  Leichenöffnung  fehr  merkwürdig.  Der  Kranke 
hatte  lange  an  Steinbefchwerden  gelitten,  die  vor- 
züglich durch  eine  Strictur  unmittelbar  vor  der  Zwie- 
bel verurfacht  wurde.  Eine  Gefchvvulft  an  der  Un- 
ken Seite  der  Harnröhre ,  die  zidetzt  iu  Eiterung 
überging,  machte  den  Leiden  des  Kranken  ein  Ende* 
Die  Blafenhäute 


einen  Finger  dick,  und  ihre 
itincrftc  Haut  fehr  entzündet,  lu  der  Harnröhre  fand 
man  eine  einen  Zoll  lange  Zufammenziehung.  Hin- 
ter derfelben  war  eine  grofse  und  mehrere  kleine 
Oeffnungen,  welche  in  die  vorher  erwähnte  Ge- 
fchwulft  führten.  Die  beygefügte  Abbildung  von 
diefem  Präparate  ift  fehr  gut  gcrathen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rfchtigixah*thsit.  Harham,  in  d.Hnlienfchul-Bnck- 
druck. :  Staat trecht/iche  Abhandlung  tiler  die  Bergwerke  in 
Deut/chUnd,  von  Johann  Heinrich  E/jier ,  Fürftl.  Oranien  •  Naf- 
fauJchem  Rath  und  Amtm*»iu  r.n  Netphen.  1803.  41  S.  $.  (4  er.) 

  tn  £em  erltrn  AbU-'hnitte  diefer  Schrift,  die  böchfteiu  für 

Unzelehrte  einiges  LitercuV  haben  kann,  erklärt  der  Vf.  daa 
F.i'entli'i'n  der  ilerpvrerktfcliätze  deswegen  fi\r  etn  natürliche* 
Kecäl,  vreil  fioii  die  O.'inpc  und  Floate  Inn  und  wieder  fiber  di« 
ne^r^nziin«  der  Gut*  •  Oberfläche  jnadehnttfn,  und  derBejirsrr 
derfelben  ohnehin  Ho/t  die  Benutzung  von  die/er  beahjichtig' 
te(')-  Hierauf  fol»^n  alleemeiii  U-klniif.  Grnndfüü*  YOit 
der  rnmifc'ien  Bergwerk«ve*ifiiuig  und  von  l  der  deutfehen 
in  frUhcrn  und  neuer«  Znttu. ..  Hey  Digrfteilung  der  Letzter» 


wird  S.  IO.  behauptet:  „Es  fey  keinem  Ziveffe!  unterworfen, 
dafa  tu  dem  in  der  Landeshoheit  enthaltenen  Bergregal  all« 
4interirdifcbe  Güter  der  Natur  gehören  ,  die  in  <ind  unter  der 
Erde  erzeugt  werden  und  Menjchen  und  ihren  Gewerben  auf  ir* 
gend  eine  Art  zum  Nutzen  gereichen  kennen."  Sj.m  einruße- 
«reife«  diefer  Rehaimtunz  werJen  viele  Schriften  angeführt, 
wo  A«  gleichfaU*  aufgehellt  wird.  Zuletzt  fnll  ven  der  Berg. 
nyrrk->vie.rj[affa«ig  der  dentfehen  F.ntrdiiidirunedSndcr  nach  den 
neuefteii  Denntationfr-iIa>u>tfchiiiffe  gehandelt  werden,  wo 
rnan  aber  nichu  mehr  erfahrt,  alt  waj  ein  jeder  felbft  am 
den  *HHtt4r\  drefe»  Gcfeucs'nnd  au«  der  Natur  der  Sache  ohue 
nele«  Naciidcnkcn' (kbkrahiren  kan«. 


Digitizedisy  Google 


i  - 


N  u  m.  93. 


739 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    den  26.  März  1804. 


PHILOSOPHIE. 

Berlik,  im  Verlas  d.  Realfchulbuchh.:  Grundlinien 
einer  Kritik  der  tritherigen  Sittenlehre,  entworfen 
von  F.  Sckkurmachtr.  1803.  489  S.  gr.8-  (2  Rthl.) 


D 


ie  praktifche  Philofophie  als  Wiffenfchaft  will 
den  Urfprung  und  Charakter  deffen,  was  man 
an  menfchlichen  Handlungen  gut  und  ßttiich  nennt, 
erklären  und  deutlich  machen.  Sie  wird,  wenn  fie 
vollendet  ift,  zugleich  ein  Regulativ  für  die  Handlun- 
gen deden,  der  Iittlich  zu  werden  ftrebt.  Es  ftände 
indelTen  fehr  fchlimm  um  dieMenfchheit,  wenn  nicht 
längft  vor  Vollendung  des  Syftems  der  Moral  Ober 
Gutes  und  Böfes  entfehieden  wäre.  Früher,  als  je- 
des wiffenfchaftliche  Gebot  der  Sittenlehre,  achtete 
und  verehrte  man  Edelinutlrund  Gröfse  menfchlicher 
Handlungen,  und  ward  fich  in  der  Stimme  des  Ge- 
wiffens  deden  bewufst,  was  man  in  freyer  S?lbftfti!n- 
digkeit,  unabhängig  vom  Zwange  des  Naturmecha- 
nifmus,  zu  thun  und  zu  laffen  habe.  Nur  nachfol- 
gend diefer  Entfcheidung  der  Alenfchhejt  fucht  die 
Wiffenfchaft  fich  zu  vollenden,  und  kann,  inden  fie 
mehrere  einzelne  Handlungen  unter  einen  gemein- 
fchaftlichen  Gefichtspunkt  bringt,  die  richtige  Beur- 
theilung  ihres  fittlichen  Werthes  und  Unwcrthes  er- 
leichtern. Wer  aber  glaubt,  dafs  es  vor  einer  vollen- 
deten wiffenfchaft  liehen  Ethik  gar  keine  Beurtheilung 
des  Guten  und  Bolen  gebe,  der  Oberfieht,  dafs  eben 
durch  eine  Bcziehung*freyer  Hand  In  11  gen ,  auf  Gutes 
und  Böfes ,  überhaupt  e'rft  eine  Ethik  möglich  ge- 
ff}«3clit  werde 

Indem  Hr.  S.  „keine  andere  Krkik  als  die  der 
iwiffenfchaftlichen  Form"  (S.  5.)  unternehmen  will, 
mufs  ihm  bey  diefem  Gefchäft  der  Inhalt ,  der  Cha- 
rakter des  Guten  und  Böfen  fremd  feyn,  welcher, 
unabhängig  von  wiffenfchaftlicher  Form ,  in  der  Tiefe 
des  menfchlichen  Dafeyns  wuraelt.  Ihm  ift  zum  Be- 
huf fernerer  Unterfuchung  blofs  der  Begriff  einer 
Wiffenfchaft  der  Ethik  gegeben,  und  er  beginnt  feine 
Kritik.  Ganz  aufser  feinem  Gebiete  liegt  alsdann  der 
Begriff  der  Freyhei»  (S.  10.),  obgleich  er  fürchtet, 
dafs  jemand  im  Eifer  ohne  ihn  gar  keinen  Unterfchied 
Zwilchen  bofe  und  gut  annehmen  würde.  Hingegen 
erinnert  er:  „in  der  körperlichen  Natur  erfolge  alias 
nothwendig,  man  unterfcheide  aber  doch  Schönheit 
und  Häfslichheft,  der  Menfch  beurtheile  Kunfthand- 
lungen  nach  dem  Ideale,  ohne  2u  fragen,  ob  der 
K.lnfder  Freyheit  gehabt,  anders  und  belTer  zu  kön- 
nen." Ift  aber  nicht  jede  Beurfheilung  des  Schönen 
«od  Häfslichen  nach  dem  Ideale  der 
A.  L.  Z.  1804.  ErJUr  Band. 


über  die  Naturnotwendigkeit  erhabenen  freyen  Oe- 
milths?  Ob  ein  Künftler  Talent,  Mufse  oder  Nei- 
gung genug  befafs,  fein  Werk  beffer  zu  machen,  ge- 
hört gar  mrht  hieher.  Die  reine  Wiffenfchaftlichkeit 
des  Vis.  erfchwert  ihm  zu  begreifen,  „wie  die  Ideen 
von  Freyheit,  Unfterblichkeit  und  Gott  für  das  höch- 
fte  Ziel  der . befchauenden  Vernunft  zu  halten  find; 
denn  derjenige  {Kant  nämlich),  welcher  zeigte,  wie 
fie  aus  ganz  natürlichen  Mifsverftindniffen  in  dem 
Gefchäfte  der  Welterklärung  entftanden,  würde  ja 
nicht  auf  den  Verfuch  geleitet  werden,  ob  fie  da,  wo 
Handlungen  geboten  würden,  einen  pofitiven  Werth 
und  Gehalt  haben  möchten."  (S.  25.)  Kant  indeffea 
ward  auf  (liefen  Verfuch  geleitet,  Hr.  S.  würde  fich 
vor  diefem  Fehler  zu  hüten  wiffen.  An  einem  an- 
tlern Orte  leugnet  er  das  untrügliche  Gefühl  des  Sitt- 
lichen, das  Gewiffen,  und  fetzt  an  feine  Stelle  die 
Forderung  des  vollendeten  Syftems,  in  welchem  je- 
der bey  einem  gegebenen  Falle  leicht  durch  Gleich- 
heit oder  Verfchieuenheit  zweyer  Formeln  auffinden 
kann,  was  er  zu  thun  hat.  (Wir  möchten  rathen, 
ein  folches  vollendetes  Syftem  in  Kalenderformat  her- 
auszugeben, damit  der  Menfch  fein  Gewiffen  in  der 
Tafche  habe,  wenn  es  aus  feiner  Bruft  entfloh.)  S. 
376  fg.  wird  Fichte  im  Vergleich  mit.  Kant  gerühmt, 
dafs  er  der  Idee  eines  gleichförmig  beftimmten  Sitt- 
lichen treuer  blieb;  nur  verberge  er  eine  Unbeftimmt- 
heit,  wenn  er  jedeu  an  fein  Herz  verweife.  Um  folge- 
recht zu- feyn,  hätte  das  Herz  entweder  ganz  ausge- 
riffen,  oder  weiter  beftimmt  werden  inO.en.  Auch 
wird  fpäterhin  von  dem  Syfteme  verlangt,  dafs  es 
den  Scherz  und  Witz,  fo  wie  auch  Liebe  und  Freund- 
fchaft  ableiten  und  beftimmen  folle.  Das  Syftem  ift 
Alles  in  Allem ,  durch  das  Syftem  ift  der  Menfch  tu- 
gendhaft und  gut,  es  beftimmt  das  Herz,  es  weifet 
den  Witz  an  feinen  Ort,  es  regelt  die  Liebe  und  die 
Freundrehaft ,  und  der  geiftige  Menfch  wird  bewegt 
nach  not h wendigen  Gefetzen ,  wie  der  phyfifche 
Menfch  nach  den  Gefetzen  des  Organifmus. 

Der  Vf.  theilt  fein  Werk  in  drey  Abfchnitte: 
1)  Kritik  der  hochflen  Grundsätze  der  Sittenlehre.  Hierin 
foll  unterfucht  werden,  ob  der  oberfte  Grundlatz,  wel- 
cher diejenige  Befchaffenheit  des  Handelns  ausfagt, 
durch  welche  jedes  Einzelne  als  gut  gefetzt  wird,  zur 
Begründung  eines  Syftems  tauglich  ift.  Offenbar 
läfst  fich  diefe  Prüfung  nur  aufteilen,  indem  man  ir- 
gend einen  Grundfatz  auf  einzelne  Fälle  anwendet, 
und  dann  über  feine  Tauglichkeit  entscheidet.  2)  Kri- 
tik der  fittlichen  Begriffe.  Durch  diefe  Begriffe  wird  die 
Handlungsweife  bezeichnet,  durch  welche  für  jeden 
Fall,  wo  ein  Gutes  und  Böfes  möglich  ift,  das  Gute 
Aaaaa  zu 
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zu  Stande  kommt  Der  Vf.  entfehekiet  hiebey  ron 
feinem  Standpunkte  aus  gar  nicht,  ob  etwa  das  für 
gut  ausgegebene  auch  wirklich  gut  fey,  fondern  my, 
ob  dSe'einzelnen  Cttlichen  Begriffe  unter  fich  und  mit 
ihren  oberfteo  Gründen  in  einem  richtigen  Zufammen- 
hange  ftehen.  (Diefe  ganze  Unterfucliung  mufs  fchon 
durch  den  erften  Abfchnitt  entfehieden  ifevn.  Denn 
fobald  der  erfte  Grundfatz,  durch  weichen 'jedes  Ein- 
zelne als  gut  gefetztfwird,  zur  Begründung  eines  Sy- 
ftems  tauglich  ift,  fo  ift  auch  der  Zusammenhang  zwi- 
fchen  ihm  und  den  untergeordneten  Begriffen  richtig; 
ift  er  untauglich,  fo  fehlt  diefer  Zusammenhang.  Wenn 
der  Vf.  aber  nicht  entfehekiet,  ob  das  ftlr  gut  Ausge- 
gebene wirklich  gut  ift,  wie  kann  er  dann  von  Be- 
griffen etwas  wifien,  durch  welche  das  Glitt  zu  Stande 
kommt?  SyftematifcherZufammenhang  wäre  eben  fo 
tnöglich  in  einer  Ethik  des  Teufels.)  Tis  giebt  nach 
Hn.  S  fowohl  formale  als  reale  fittliche  Begriffe,  beide 
nnterfcheiden  fich  aber  durch  nichts  als  ihre  gröfsere 
und  geringere  Allgemeinheit.  Es  füll  z.  B.  der  Be- 
griff der  Tugend,  und  insbesondere  der  gefel! igen  Tu- 
gend ,  ein  formaler  und  noch  weiterhin  theilbarer  Be- 
griff feyn;  der  Begriff  der  If'ohlthätigktit  hingegen 
wird  zu  den  realen  Begriffen  gezahlt,  der  fich  alfo 
nicht  weiter  theilcn  laffe.  Es  fällt  freylich  dem  Vf. 
gleich  bey,  dafs  es  riele  Arten  der  Wohlthärigkeit 
gebe:  aber,  fagt  er,  die  Theilung  möge  wohl  nütz- 
lich feyn  für  einen  andern  Behuf,  das  Sittliche  werde 
doch  nicht  weiter  getheilt  Auf  diefeJbe  Weife  läfst 
fich  fagen:  die  gefellige  Tugend  JalTe  fich  theilcn, 
aber  das  Sittliche  in  ihr  werde  nicht  weiter  getheilt. 
Die  drey  formalen  Begriffe  der  Kthik  find,  nach  Hn. 
S. ,  der  Pflicht  begriff,  der  Tugendbegriff,  und  der 
Begriff  der  Güter  und  Uebel.  Als  eine  fehlerhafte 
Beschaffenheit  des  Pflichtbegriffs  in  der  bisherigen 
Sittenlehre  wird  der  Begriff  des  Erlaubten  angeführt, 
weicher  anzeigt,  dafs  irgend  eine  Handlung  noch 
nicht  in  ihrem  fitth'chen  Werth  vollftändig  beftimmt 
fey.  Auch  erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  gewöhnliche 
Efntheilung  der  vollkommenen  und  unvollkommenen 
Pflichten,  fo  wie  gegen  die  Fintheilung  der  Pflichten 
g*gen  fich  felbft  und  gegen  andere.  Am  meiften  ge- 
fällt dem  Vf.  die  Fichte'fehe  Kintheilung.  3)  Kritik 
der  ttkifchen  Syflrme.  Sie  feil  ausmachen,'  ob  das  Sv- 
ftem  vollftändig  und  gefrhloffeo  ift,  ob  die  Gefamint- 
heit  der  fitflirhen  Begriffe  die  ganze  Sphäre  des  mög- 
lichen menfehlichen  Handelns  ausfülle,  und  nichts, 
was  fich  als  Gegenftand  fittlicher  Eeuitheihmg  zeigt! 
ausgefchlofl'en  fey.  (Audi  diefer  Abfchnitt  fteekt 
fchon  im  erften;  denn  fobald  der  oberfte  Grundfatz 
jedes  Einzelne  als  gut  fetzt,  fo  kann  ja  offenbar  nichts 
Grats  denkbar  fevn,  ohne  den  erfreu  Grundfatz,  und 
das  Syftem  ift  in'fich  felbft  gefeldoflen.)  Der  Vf.  fin- 
det, dafs  diHe  Vollständigkeit  des  Syftem s  weder 
durch  den  Pflichtbegriff  ,*  noch  durch  den  Lugendbe- 
griff zu  erhalten  fey;  denn  jener  zeige  eine  nie  zu  be- 
endigende Theilbnrkeif ,  und  habe  nichts  Reales,  die- 
fer hingegen  wolle  flic  ht  ans  einander.  Es  zeige  fich 
keine  andere  Rettung,  als  im  Hegriff  der  Gilter,  und 
es  fcheine«  der  wuTcnfchaftlichen  Geftalt  der  Ethik 


eine  Vereinigung  jener  drey  Begriffe  nothwendig  zu 
feyn,  unter  denen  das  Sittliche  fich  geftalte.  Da« 
VVefen  diefer  Vereinigung  liege  in  der  neduclion  je- 
ner  verfchiedenen  Geftaften  des  Sittlichen,  welcii« 
nicht  vom  Kinzclnen  auf  das  Einzelne*,  noch  von  dem 
Ganzen  aufs  Einzelne,  fondern  vom  Ganzen  auf« 
Ganze  gehen  müfle.  (DieSe  Reductfon  ift  uns  unbe- 
greiflich, da  ein  Ganzes  nur  diefen  Namen  trägt,  in 
wie  fern  es  einzelne  Theile  befafst,  und  zwey  Begriffe 
nur  dadurch  mit  einander  vereinigt  werden ,  dafs  man 
fie  in  einem  dritten  gleichfetzt,  fie  alfo  die  Theile  die- 
fer Gleichfetzung  ausmachen.) 

Das  Refultat  diefer  ganzen  Schrift  ift  wegen  des 
in  ihr  herrfchenden  unoeftimmten  Gedankengange» 
nicht  leicht  anzugeben.  Es  fcheint,  der  Vf.  konnte; 
flher  dem  Beftreben ,  fich  im  Formalen  zu  erhalten, 
keine  Deutlichkeit  gewinnen,  welche  nur  in  der 
wechfelfeitigen  Beziehung  des  Formalen  auf  ein  Rea- 
les liegt.  So  viel  erhellt  aus  den  Urtheilen  über  die 
verfchiedenen  bisher  aufgehellten  Moral fyfteme,  daüt 
Hr.  S.  fie  alle  mangelhalt  findet,  und  von  dem  voll- 
endeten Syfteme  der  Kthik  verlangt,  dafs  jede  durch 
die  Erfahrung  aufgegebene  Krage  wiffenfehaftlich  be- 
antwortet werde,  damit  jeder  das  ^Sittliche  unterfchei- 
den  könne  von  dem  UnlittlichenAäS^BUtpn  dabey  Ver- 
fchiedenheiten  der  Handluugs weife  mrclf  den  verfchie- 
denen Charakteren  eintreten,  fo  mflfste  man  fie  wür- 
digen und  beurtheilen  können ,  wie  in  der  Runft  die 
verfchiedenen  Manieren.  (Hiebey  ift  der  beftimmte 
Untcrfchicd  zu  bemerken,  dafs  in  der  Knnft,  z.  B.  in 
derMalerey,  Zweck  der  Darftellung  uml  die  Art  der*- 
felben  durch  ilen  Sinn  des  Gefichrs  verglichen  werden 
kennen;  die  fit rlichen Zwecke  hingegen  und  die  Art» 
wie  der  Mcnfch  für  fie  wirkt,  nie  deutlich  vor  die 
Sinne  fich  bringen  Jaffen.) 

Die  Leetüre  des  Buches  wird  durch  den  Mangel 
der  Präcilion  des  Stils,  das  fchleppende  Ineinander» 
wirren  der  Perioden,  und  eine  gewiffe  antik  feyn  fot- 
lende  Manier  des  häufigen  Gebrauchs  der  Binde-  und 
Fürwörter  äufserft  unangenehm.  Auch  mangelt  e* 
fehr  an  V>fätzen  im  Drucke,  wodurch  dem  Leier  eie 
gewiffer  Ruhepunkt  dargeboten  wird.  So  ift  z.  B. 
Von  S.  264  —  302,  alfo  volle  38  Seiten  hindurch,  kein 
Abiatz,  von  364  — 41 7.  findet  fich  nur  ein  einziger» 
Wollte  der  Vf.  fagen :  die  Gedanken  auf  diefen  bei- 
ten  ftänden  in  einem  fo  unmittelbaren  Zufammenhan«- 
ge,  dafs  fie  weder  Paufe  noch  Einfchnitt  geltatteteni 
fo  mufs  man  fich  theils  ober  die  erftaunliche  wechfeK 
feitige  Attraction  der  Gedanken  wundern,  theils  über 
die  Nachlicht  des  Schriftstellers,  der  vnn  feiner  Hem- 
fcherkraft,  fie  zu  trennen  und  in  deutlicher  Kürze 
neben  einander  zu  ftellen,  keinen  Gebrauch  machen 
wollte.  Zur  Probe  diene  eine  Stelle  der  Vorrede^ 
worin  der  Vf.  feine  Schreibart  in  Schutz  nimmt: 
„Was  zweytens  die  Schreibart  betrifft.,  fo  ift  leicht 
vorauszufehen,  dafs  fie  von  vielen,  welche  fich  gern 
zu  Richtern  anfwerfen  (z.  B.  Ree),  als  abfeheulich 
wird  verworfen  werden^  von  andern  W ohlmeinenden 
bedauernd  gemifsbilligt,  und  nur  von  wenigen  Auf- 
merkJiunen  einer  ernftlichen  Prüfung  ihrer  Grund« 
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d  ihrer  Bedeutung  gewürdiget.  Doeh  da  die  unge- 
bundene Rede ,  nicht  diejenige  nämlich ,  deren  Jeder 
fich  gebraucht,  ohne  davon  zu  Witten ,  nur  erft  ent» 
fteht,  ja  von  Vielen  noch  nicht  anerkannt  ift,  fo 
wird  es  leicht  fich  Ober  Jene  au  trüften.  Die  Letztere 
aber  mögen  Aberlegen ,  ob  es  ein-  unrechter  Gedanke 

fewefen,  eine  Schrift,  welche  fich  lediglich  mit  Auf- 
ifimg  wiffeidchaftlicher  Formeln  befcliäftigt ,  auch 
fo  viel  möglich  in  Abficht  auf  die  Zeichen  felbft  und 
ihre  Verknüpfung  zu  der  Strenge  und  Einfachheit  der 
mathematischen  Analyfe  zurückzuführen.  Hiezn  ift 
auch  die  Freyheit  zu  rechnen ,  deren  fich  die  Analy- 
ften  bedienen,  die  Zwischenglieder,  oder  auch,  wenn 
der  Weg  gebahnt  ift,  das  Ende  der  Auflöfung  ihrer 
Gleichungen  nicht  feiten  auszulaffen ,  und  nur  bey- 
läuftg  ohne  Abweichung  vom  Wege  darauf  hinzuzei- 
ceu,  wo  eine  Formel  aufftöfst,  die  in  anderer  Hin- 
ficht bemerkenswert  feyn  kann.  Wie  weit  nun  diefe 
Idee  hier  ift  erreicht  worden,  mögen  andere  beur- 
theiien  ;  dem  Vf.  ift  nur  fo  viel  gewifs  ,  dafs  der  Ver- 
£uch,  zum  zweytenmal  angeftellt,  ihm  beffer  gelingen 
würfle."  Ob  der  Leier  b'ev  diefem  zweyten  Verfuch 
gewinnen  oder  verlieren  möchte,  wagt  Ree.  nicht  zu 
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Frankfurt  a.  M.,  b.  Jäger:  Charrorfs  drey  Bücher 
von  der  IVeisheit.  Aus  dein  Alt-Franzöfifchen  frey 
überfetzt  und  abgekürzt.  1801.  318  S.  8-  (l  Rthl^ 

Ungeachtet  keine  Vorrede  über  den  Zweck  und 
den  Gefichtspunkt  Belehrung  giebt,  welchen  der  Ue- 
berfetzer  bey  diefer  freven  und  abgekürzten  Uebcr- 
feU  ung  des  berühmten  Charron'fchen  Werkes  vor 
Augen  hatte:  fo  darf  man  doch  nur  einige  Blicke  in 
diefe  Schrift  thun,  um  fich  zu  tiberzeugen,  dafs  fie 
kein  gemeines  Machwerk,  noch  das  PVodiict  einer 
blofs  ihren  Vortheil  berechnenden  Spectdation  ift. 
Die  Ueberfetzung  ift  fehr  gut  gerat  Ken ,  correct  und 
fliefsend,  und  die  Abkürzung  mit  verftändiger  Aus- 
wahl gemacht.  LJas  Werk  des  Franzofen  ift  eigentlich 
als  ein  Gegengift  gegen  die  Eitelkeit  und  den  Dunkel 
der  Menfchen  zu  betrachten ;  fie  entwirft  ein  treues 
Bild  von  der  Schwachheit  und  Unvollkommcnheit  der 
munfehlichen  Natur,  und  zeigt,  wie  thöricht  der 

Menfch  in  feinem  Handeln,  wie  kurzfichtig  und  be-    den,  daran  hatte  die  Behauptung:  die  Logik  fey  ein 


deten  Publicums ,  welche  der  Ueberfetzer  wohl  ha 
fachlich  berückfichtigte ,  weniger  geeignet  ift,  weg» 
cefchnitten  hat.  Das  Ganze  ift  zwar  dadurch  etwa« 
fragmentarifch  geworden;  als  morahfehe  geiftreiche 
Leetüre  hat  es  aoer  dadurch  nichts  an  feinem  Werth 
verloren.  Zum  Beweife  unfers  Urtheils  über  die 
Ueberfetzung  fügen  wir  eine  Probe  bey.  »S.  152.: 
Die  Rechtfchaffenheit  und  Reinheit  der  Gefinnungen, 
die  des  Weifen  Bruft  belebt ,  hält  gleichen  Schritt ,  ift 
ftets  mit  fich  flbereinftimmend  und  frey  von  Neben» 
rückfichten.  Ihr  Antlitz  ift  heiter,  ihr  Blick  hell, 
ihre  Geberde  frey  und  ungebunden ;  fie  Geht  weder 
vor  noch  hinter  fich.  Was  um  fie  vorgeht,  h.-tf  kei- 
nen. Einflufs  auf  fie;  die  Umftände  an  ihrer  Seite  köi> 
nen  fich  verändern,  fie  felbft  verändert  fich  nie —  ihre 
Abficht  bleibt  diefelbe,  ihr  Ziel  Steht  unverrflekf. 
Was  Tie  einmal  befchloffen,  fteht  unveränderlich  feft» 
Der  Wille  eines  folchen  MenfHicn  erhält  hinfort  kei- 
ne andere  Einwirkungen.  Was  ihm  zum  Grunde 
liegt,  find  die  ewigen,  unabänderlichen  Gefetze  der 
Natur  —  jene  Klarheit,  die  alle  Menfchen  erleuchtet-, 
jene  fefte  Richtfchnur,  die  alle  Völker  anerkennen, 
deren  Verftand  und  Wille  noch  unverdorben  ift.  Der 
wahrhaft  Rechtschaffene  hört  auf  keinen  andern  Zu- 
ruf, als  den  feines  Gewiffens.  Sein  Herz  allein  be- 
räth  ihn;  denn  in  ferner  Kruft  wohnt  die  ewige  Wahr- 
heit,  rein  und  unverfälscht,  fo  wie  der  Himmel  fie 
über  gute  Menfchen  ausgiefst" 

Eri-anoen,  b.  Walther:  Verfuch  einer  vollflafidicm 
analytifclim  Denklthre  als  Vorphilofophie  und  im  Grifle 
der  Philofophie ,  von  Gütlich  Emß  An%.  Mehmet, 
öffcntl.  ordentL  Lehrer  d.  PhÜof.  1803.  XII  u. 
252  5.  8.    (20  gr.) 

Was  der  Vf.  mit  diefer  Logik  beablkhriget ,  er- 
klärt er  in  der  Vorrede.  »So  lange  man  die  Logik 
in  der  Philofoplue  fuchte  und  jene  als  ein  Glied  von 
diefer  betrachtete,  waf  es  unmöglich,  ihr  gegenfeiti- 
ges  V.erhältnifs  richtig  zu  erkennen,  und  einen  Faden 
aus  dem  Labyrinthe  zu  finden,  worin  fich  beide  auf 
dein  Wege  der  Pfychologie  und  Anthropologie  verlo- 
ren hatten."  (Dafs  der  Logik  fremdartige  Theile  au» 
der  Pfychologie  und  Anthropologie  beygemifcht  wur» 


Schränkt  er  in  feinem  WilTen  ift,  und  empfiehlt  als 
das  einzige  Mittel,  fich  über  diefe  Unvolfkomrnen- 
beiten  zu  erheben ,  Weisheit  und  eine  gründliche  und 
aufrichtige  Selbftkenntnifs.  In  diefer  Rücklicht  ent- 
hält Charron's  Schrift  auch  noch  f';r  unfere  Zeiten 
eine  Menge  fruchtbarer  und  wohl  zu  beherzigender 
Wahrheiten,  und  wir  wüfsten  keine  Schrift,  welche 
£e  auf  eine  fo  populäre,  gemein  verständliche,  und 
dabey  doch  geiftreiche  Weile  gefagt  hätte.  Diefs 
icheint  nun  auch  der  Gefichtspunkt  des  Uebcrfetzers 
sewefen  zu  feyn;  daher  er  auch  alles,  was  nur  in 
Rückficht  auf  Charron's  Denkart,  auf  feine  fkepti- 
fche  Anficht  von  dem  menfclilichen  Wiffen,  fein  Ur- 
theil  über  <!ie  pnfiriven  Religionen,   alfo  mehr  ein 


Glied  der  Philofophie,  keine  Schuld,  da  fie  das  wirk- 
lich ift  Die  Schuld  lag  vielmehr  darin,  dafs  man  fie 
als  blofse  reine  Fonnalphilofophie,  die  einen  befon- 
dern  Zweig  der  Philofophie  überhaupt  ausmacht, 
nicht  gehörig  von  der  reinen  materialen  und  der  die- 
fer entsprechenden  empirifchen  Philofophie  trennte. 
Durch  diefe  Trennung  wird  ihr  Verhällnifs  mit  den 
übrigen  Zweigen  der  Philofophie  kenntlich  genug.) 
Seit  der  Erfcheinung  der  Kritik  d.  r.  Vem.  wären  nun 
zwar  vortreffliche  Beiträgt  zu  einer  neutn  Schöpfung 
der  Logik  geliefert  worden ;  es  habe  fich  aber  doch 
kein  Geift  gefunden ,  der  die  von  Kant  zuerft  aufge- 
stellte reineddee  einer  voilßändipen  ü<  nklehre,  unge- 
ftört  durch  den  Schatten  des  Arißnteles*  der  die  Idt<e 

in  auf- 
gefafst 


»heoretifches  InterefJe  hat,  und  für  die  Klaffe  des  gebÜ-   diefer  Willenlchaft  fogar  mangelhaft  und 
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gefafst  habe,  und  deffen  Logik  gar  nicht  fo  vollendet 
fey,  wie  Kant  meyue,  in  ihrem  ganzen  Umfange  rea- 
liürt  hätte.  Eine  folche  Logik  foll  nuri*hier  geliefert 
werden,  nicht  blofs  die  allgemeine  reine,  wirklich 
gereinigte',  fondern  zugleich  die  erfte  vollßändige  ange- 
wandte Logik.  Den  Zufatz  auf  dem  Titel ,  dafs  Tie 
im  Geifte  der  Philofophie  bearbeitet  fey,  erklärt  der 
Vf.  fo ,  dafs  fie  durchgängig  auf  das  Unbedingte  und 
Ideale,  welches  der  Geift  in  reiner  Vernunft-  Anfduxn- 
nnn  ergreife,  als  auf  das  letzte  bindende  Glied  aller 
wiflenfchaftlichen  Üewifsheit  gerichtet  fey.  Noch 
deutlicher  wird  diefe  dunkle  und  unbeftimmte  Aeuf- 
ferui.»  durch  den  Zufatz:  diefs  fey  der  Fall,  wenn 
aus  der  ganzen  Darftellung  das  Hoher*  hervorblicke, 
'■worauf  die  DenUlehre  als  Wiffenfchaft  ruhe.  Man 
fieht  leicht,  dafs  jene  Erklärung  auf  weiter  nichts  als 
das  Princip  der  Wiffenfchaftslehre,  das  jede  Wiffen- 
fchaft ,  alfo  auch  die  Logik ,  fo  gut  als  die  reine  mate- 
riale  Philofophie,  wiffenlchaftlich  begründe,  hindeuten 
foll.  Und  eine  folche,  aus  jenem  Princip  hergeleitete 
und  auf  dafl'elbe  gebaute  allgemeine  reine  und  ange- 
wandte. Logik  ift  die  gegenwärtige  wirklich.  Was 
ihre  rolifländizkeil  betrifft,  fo  wüfsten  wir  nicht,  wor- 
in ihr  reiner  Theil,  der  doch,  nach  Kants  Idee  von 
diefer  Wiffenfchaft,  die  eigentliche  Logik  ausmacht, 
vollftändiger  wäre,  alr  die  Logiken  von  gakob,  Kitjt- 
Wftter  und  die  von  fläfcht  herausgegebeue  Kantifcht; 
felbft  dem  angewandten  Theile  der  beiden  erftern  geht 
am  wefentlichen  Inhalte  nichts  ab.  Wenn  aber  von 
Vollftändigkeit  der  allgemeinen  Logik  die  Rede  ift: 
fo  mufs  doch  unter  diefer  vorzüglich  die  reine  verftan- 
den  werden,  und  in  Anfehune  diefer  ift  es  allerdings 
richtig,  was  Kant  von  dem  Ariftotelifchen  Organon 
Jagt,  dafs  es  alle  wefentlichen  logifchen  Momente 
enthalte.  Die  l^ogik  unfers  Vfs.  hat  übrigens  das 
Verdicnft,  dafs  fie  fowohl  in  ihrem  reinen  als  ange- 
wandten Theil  in  ftrenger  fyftematifcher  Ordnung 
Vorgetragen  und  alles  darin  erfchöpft  ift,  was  in  der 
Sphäre  diefer  Wiffenfchaft"»  liegt  Um  deswillen 
wünfehten  wir  aber,  dafs  die  Art,  die  Logik  auf  die 
Grundfätze  der  fogenannten  Wiffenfchaftslehre  zu 
hauen,  gänzlich  dabey  weggeblieben  feyn  möchte,  da 
ihre  Unftatthaftigkeit  fchon  fo  oft  und  fo  bündig  er- 
wiefen  worden,  fie  den  Vortrag  oft  unverftäncllich 
und  myftifch  macht,  und  der  Allgemeinheit  des  Ge- 
brauchs des  Buches  Abbruch  thut 

M  ATHEMA  T 1  K. 

Paris  ,  b.  Crapart :  Traite'  e'ie'mentairt  ttAritkmeliaue 
deamale,  —  ipecialement  deftinc  aux  orfevres,  bi- 
joutiers  etc.  Par  le  cit.  Guitlard.  An  X.  (igoa.) 
tao  S.  12.   (8  gr.) 

Für  die  Klaffe  von  Bürgern,  denen  der  Vf.  fein 
Goldfobmied«,  Juwelierer  und  an- 
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dere  Perfonen,  deren  Gefehäft  es  ift,  Gold  und  Sil- 
ber zu  verarbeiten  und  umzufetzen,  mufs  eine  An- 
weifung,  wie  die  neufranzöfifcheGewichtseintheilunc 
mit  der  altem  zu  vergleichen,  und  wie  die  bey  ihren 
Arbeiten  vorkommenden  Rechnungen  nach  der  neuen 
Emtheilung  zu  vollführen  find,  ohne  Zweifel  nütz- 
lich und  angenehm  feyn;  und  es  fcheint,  dafs  die 
gegenwärtige  ziemlich  die  Forderungen  erfüllt,  die 
man  an  eine  folche  Anweifung  machen  kann :  fie  ift 
tätlich,  mit  hinlänglichen  Beyfpielen  erläutert  und 
nicht  gar  zu  weitläufig.    Freylich  möchte  wohl  die 
Hauptlache  fich  auf  weniger  als  die  Hälfte  der  Sei- 
ten bringen  lauen;  aber  der  Vf.  fetzt  Anfänger  im 
Rechnen  voraus,  denen  er  nicht  einmal  Reirel  de  tri 
zumuthet,  was  denn  doch  wirklich  etwas  zu  herab- 
laffend ift,  da  er  doch  der  Alligation  ein  Kapitel 
widmet.    Der  Plan  des  Buchs  ift  folgender.  Das 
Ganze  zerfällt  in  zwey  Haupttheile,  wovon  der  erfte 
vom  Silbergewicht,   der  zweyte  vom  Goldeewicht 
handelt.    Der  erfte  TheÜ  hat  drey  Kapitel:  das  erfte 
enthält  die  Emtheilung  Kilogramms,  nebft  den  Regeln 
der  Deamakechnung:  das  zweyte:  Anwendung  die- 
fer Regeln  bey  der  Reductjon  des  neuen  Gewichts 
auf  das  alte;  das  dritte:  AUigationsrechnune  bey  Sil- 
ber.   Der  zweyte  Theil  enthält  zuvörderft  die  Ein- 
theilung  des  Hectogramms,   fodann  die  Reduction 
des  Hectogramms  auf  Unzen ,  und  endlich  die  Alli- 
gation und  dahin  gehörige  Rechnungen  bey  Gold. 
Als  Anhang  ift  noch  eine  Ueberficht  der  in  dem 
Buche  enthaltenen  Specialregeln,   und  eine  Samm- 
lung von  neun  kleinen  Tafeln  hinzugefügt,  um  de- 
nen, die  Gebrauch  davon  machen  millfen,  alles  recht 
leicht  und  mechanifch  zu  machen.    Für  Lefer,  denen 
die  franzufifche  Benennung  und  Eintheilung  des  GoJJ- 
und  biloergewichts  nicht  gleich   gegen  wartic  feyn 
möchte,  erwähnen  wir  nur,  dafs  bekanntlich  nach 
der  alten  Lmtheilung  1  Marc  =  8  Onces ;   1  Ouce 
=  8  gros;  I  gros  =  72  grains  ift;  nach  der  neuen 
Einteilung  aber  1  Myriogramme  =  10000  Graml 
mes;    1  Kilogramme  =  1000  Crammes;    1  Hecto- 
gramme  =■  100 Crammes;  t  Decagramme  =  loGram- 
mes;  ferner  1  Decigramme  =  0,1  Gramme;   1  Ceti- 
tigrammc  =  0,01  Gramme;   1  Milligramme  =«=  0,001 
Gramme.     Die  Vergleichung  de>  alten  und  neuen 
Gewichts  ift  folgende:    1  Kilogramme  =  4  Marcs 
o  Ouces  5  gros  35  grains;  1  Hectogramme  =  o  Marcs 
3  Onces  2  Gros  10,7  grains  :    1  Decagramme  =  o 
Marcs  o  Onces  2  gros  44,3  grains ;   1  Gramme  =  o 
Marcs  o  Onces  oCros  18,83  grains.    Die  Werthe 
vom  Decigramme  u.  f.  w.  ergeben  fich  eben  fo  durch 
Divifion  mit  10.  —    Druck  und  Papier  geben  dem 
Büchelchen    ein   gefälliges   AnfeheS,    das  unfern 
unzähligen   deutfeheu  Rechenbüchern  gewöhnlich 
Mutti 
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Dienstags,   den  27.  März  1804. 


STAA  TS  WISSENSCHAFTEN. 

Ohne  Druckort :  Ideen  zur  natürlichen  Gefchichtt  der 
politifchen  .Revolutionen.  1802.  XII  u.  231  S.  8. 
(18  gr.) 

ach  einer  uns  zueeftellten  Anzeige,  zu  deren  öf- 
fentlicher  Mittneilung  wir  berechtigt  find,  ift 
der  Vf.  diefer  intercffanten  Schrift,  in  der  man  fchon 
bey  dem  erften  Durchblick  die  nicht  zu  verkennen- 
den Spuren  eines  originalen,  fcharf finnigen  und  li- 
beralen Geiftes  entdeckt,  Hr.  Saut  Afcher  in  Berlin, 
Sie  follte  l>ereits  in  der  Oftermeffe  1799  im  Verlag 
der  Voflifchen  Bnrhh.  dafelbft  unter  ihrpm  jetzigen 
Titel  erfcheinen;  und  diefer  Titel  <ift  auch  fchon  in 
dem  Leipziger  Catalog  für  jene  Meffe  abgedruckt. 
Aliein  da  ihre  damalige  Herausgabe  von  dem  Cen- 
for  hintertrieben  ward:  fo  kam  fie  unter  günftigern 
Umftäuden  in  der  Oftenneffe  l8or  unter  dem  verän- 
derten Titel :  Philofophifche  Skizzen  zur  Gefchichtt  des  Ur- 
fprungs,  Fortßhrittes  und  Verfalls  der  gefellfchaftlichen  Ver- 
faßungen,  heraus.  So  erregte  fie  nicht  die  Aufmerk- 
famkeit  des  Publikums,  welche  fie  verdiente,  und 
diefs  bewogden  ungenannten  Verleger,  fie  jetzt  un- 
ter dem  urPprünglich  beftimmten,  angemeffenern  Ti- 
tel noch  einmal  vorzulegen.  Wir  können  nicht  an- 
ders, als  wflnfchen,  dafs  diefer  Zweck  erreicht  wer- 
den möge,  und  halten  uns  verpflichtet,  das  unfrige 
dazu  beyzulragcn,  indem  wir  diefe  Bogen  dem  ge- 
bildeten Publikum,  das  fich  für  politifche  Uiitcrfu- 
chu ngen  intereffirt,  als  cinegefunde,  kernhafte  Nah- 
rung des  Forfchungs-  und  Beobachtungsgeiftcs  recht 
fehr  empfehlen,  und  verfichern,  dafs  nicht  leicht 
jemand  die  Schrift  von  fich  legen  wird,  ohne^rofse, 
lichtvolle ,  zum  Thei!  ganz  neue  und  originale  Ideen 
aus  ihrer  Lefung  gefchüpft  zu  haben. 

Bey  einem  Werke  diefer  Art,  das  einzelne,  kur- 
ze Betrachtungen  ans  dem  weiten  Gebiete  der  Poli- 
tik und  der  Gefchichte  der  Revolutionen  des  menfeh- 
lichcn  Gefchlechts  enthält,  findet  iiatlrlicherweife 
■weder  eine  vollftändige  Analyfe,  nocli  eine  räfon- 
nirende  Vergleichung  mit  irgend  einem  wift'enfchaftli- 
chen  Syftem  ftatt;  wir  glauben  daher  den  Zweck  die- 
fer Anzeige  am  rollkommenften  zu  erfüllen,  wenu 
wir  nur  die  Knbriken  der  Abfchnitte  hcrfet/.en,  und 
hie  und  da  einen  der  hervorftechendften  Gedanken 
'-ausheben. 

Von  der  jetzigen  Denkart  über  die  Entflehnng  politi- 
/eher  Revolutionen.  Treffende  Klagen  darüber,  dafs 
in  Deutfcldand  ineifteus  nur  Gelehrte  von  Profcffion 

A.  /-  Z.  1804.    Erfler  Band. 


politifche  Schriften  geben,  Verfchiedenheit  der  Svfleme 
in  Riickftclit  des  ISrfpmugs  der  Gefellfchaft.  Der  Vf.  lei- 
tet fehr  richtig  die  Folgerung  daraus  her,  dafs  poli- 
tifche Revolutionen  an  und  für  fich  ihren  Urfprung 
Jn  der  Natur  haben,  und  dafs  die  Vernunft  dadurch 
allmählig  auf  den  gefellfchaftlichen  Zuftand  einen  foi- 
chen  Einfhifs  erhielt,  dafs  fie  in  dem  Wirkungskreife 
der  Menfchheit  endlich  ihre  Ncbenbulileriun ,  die 
Sinnlichkeit,  wo  nicht  verdrängen,  doch  zu  einer 
einverftandenen  Wirkfamkeit  bringen  kann.  Ent- 
wicklung des  wirklichen  Urfprungs  des  gefcllfchaft/ichefL*- 
,bens.  Sinnlichkeit  fchuf  Eigenthum,  und  die  Gefell- 
fchaft  entftand ,  indem  man  jene  Idee  durch  willkfihr- 
liche  UebereiuL'timmung  Gefetzen  zu  unterwerfen 
fuchte.  Entßekmg  der  Regierung  und  des  Staats.  Durch 
das  Bedürfnifs  der  Gefellfchaft,  regiert  zu  werden, 
entftand  der  Staat,  und  ein  urfprün'glieher  Staat  ent- 
hielt das  durch  eine,  der  Regierung  fiberlaffene  will- 
kührliche  Macht  verwaltete  tigenthum.  Urfprung  der 
Kotonieen  und  daraus  entflehende  Mannigfaltigkeit  drr  Na- 
tionen und  Staaten.  Zwecke  der  Regierungen.  Einfluß 
der  Regierungen  auf  alle  bisher  beßandene  eigentliche' Re- 
ligion. AJle  Religion  ift  Erfindung  eines  politifchen 
Kopfes:  ihr  Hauptzweck  geht  darauf  hinaus,  voll- 
kommene Gefell fchaften,  aber  keinesweges  (?)  voll- 
kommene Me.ifchen  zu  bilden.  Würdigung  der  neuen 
Ideen  über  das  Chrißenthum.  Jefus  war  ein  eifriger, 
redlicher  Sectirer;  die  Apoftel  wollten  eine  Religion 
ftiften.  Einfluß  der  Regierungen  auf  die  Rechte  des  Mtn- 
fclien.  De/pofffintts ,  Anarchie,  Tyranney  und  Zweck  der 
Regierung.  Nähere  B'flimmuug  der  Idee  von  Revolution. 
Eine  politifche  Revolution  ift  die  Rückkehr  eines 
Zuftaudcs  der  nienfchlichen  Natur,  die  ihrem  gefell- 
fchaftlichen vorgegangen.     Entwicklung  der  eigentU- 


nung  eine  folche  Richtung  geben,  dafs  der  Menfch 
dabey  glücklich  oder  zufrieden  bleiben  konnte.  Da- 
her der  revolutionäre  Geilt,  der  Trieb  der  nienfch- 
lichen Natur,  fich  den  Befitz  eines  folchen  Zuftandes 
zu  erwerben,  wo  man  einer,  dem  Zweck  der  Natur 
rntfprechcndcn  Freyheit  des  Genufles  ,  der  Meynun- 

f;en  und  Handlungen  theilhaft  würde.  Diefer  revo- 
utionärc  Geift  fucht  alfo  zuerft  die  Freyheit  des  Ge- 
nuffes,  dann  die  der  Meinungen,  darauf  die  der 
Rechte  zu  entwickeln.  Gtifl  der  Staatsverfajfnngeu  im 
Alterthum.  F.ntßthmg  der  chriflliclven  Hierarchie.  Die 
durch  chriflliche  Hierarchie  verbreitete  Stimmung 
zu  einer  allgemeinen  Denkart  vereinfachte  die  Ver- 
fclÜL-dcnheiten  in  de«  gefellfchaftlichen  Verfaffungen, 
B  b  b  b  b 
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und  gewöhnte  überhaupt  die  Mcnfchen ,  die  Würde 
ihrer  Gattung  alltuäbug  in  der  Menfchheit  aufzuzi- 
ehen.    &'>ßi>ß  vnd  Zweck  der  ehrißlichen  Hierarchie. 
Skizze  von  der  Fntßehung  des  dritttn  Steides  und  deren  Pol- 
en.   Der  revolutionäre  Geift  eroberte  der  menfeh- 
ichen  Natur  die  Freyheit  des  Genuffes  wieder,  wo- 
durch der  Grund  zu  einer  gleichförmigen  Anlage 
aller  in  den  neuem  Zeiten  entwickelten  Staatsver- 
waltungen gelegt  ward.    Darßellung  der  Reformation  und 
ikr/r  H'irkungrn.    Mit  Luther  begann  ihe Periode,  wo 
der  menfehiiehe  Geift  nicht  von  feinem  Erwachen 
wieder  in  einen  fanften  Schlummer  verfiel,  fondern 
tiii.;ufhaltfam  zur  Freyheit  in  Meynungcu  und  Grund-, 
fätzen  fich  empor  arbeitete.    Ulfachen  und  Folgen  des 
Untergangs  der  franzöfifchen  Monarcliie.     Blick  auf  die 
'  Entßihung  des  Nordamtrikanijchen  Freyßaates.    Ideen  über 
die  Regienmgsformen.     Wir  treffen  unter  den  Men- 
Ichcn  keinesweges  eine  Regierung,  tlie  der  Idee  von 
"Monarcliie  oder  Panarchie  völlig  entfpricht.  Jene 
ward  durch  Ariftncratie,    diefe  durch  Democratie 
verwirklicht.    Es*  ift  aber  die  Ariftncratie,  die  lieh 
auf  Cunftitution  gründet,  der  Democratie  nicht  nach- 
zu fetzen.     Theorie  und  niihcrt  Brßunmung  der  Idee  von 
Corßitution.     Der  Zweck  einer  politifchen  Conftitu- 
tion  ift  einzig  und  allein  ,  die  Grundlinien  anzugeben, 
nach  welchen  die  Kräfte  der  tnenfehlichen  Natur  in 
der  Gefell  fchaft  am  wirkfamften  und  vorthcilhafte- 
ften  in  Thätigkeit  gsfetzt  werden  könnten;  und  tlie 
vollkommenste  Conftitution  ift  diejenige,   die  ihre 
allgemeinen  Beflimmungen  auf  die  freyefte  Thätig- 
keit diefer,  Kräfte  berechnet.     Ideen  zur  Metapolitik 
und  ihr  Vtrhältniß  srir  Politi**^pie  Politik  ift  die  auf 
Erfahrung  gegründete  WiiTenfchaft  von  den  verfchie- 
tlenen  Gefellfchnften  und  der  möglichften  Vollkom- 
menheit des  gefellfchaftlichen  Zuftandes  ;  die  Meta- 


Am  Schluffe  folgen  noch  S.  207  ff.  einige  nä- 
here Erläuterungen  einzelner -Sätze,  zum  Theii  auch 
in  Beziehung  auf  andere  Schriftsteller. 

Uebrigens  ift  das  Ganze  als  Fragmente  aus  Brie- 
fen In  einer  leichten,  beftimmten  und  gefälligen  Spra- 
che und  in  einem  unterhaltenden  'l  une  ahgefjlst, 
den  wir  den  zahlreichen  politifchen  Schrifll'tellerii 
des  Tages  mit  gutein  Gewiffen  als  Mufter  empfeh- 
len können. 


Mannheim,  b.  Löffler:  Das  allgemeine  Kr iegsfle 
.  linkt,  mit  befonderer  RtukfulU  auf  die  Kritgsßeuem 
der  Pfarrer  und  Geißlichen. 

Auch  unter  dem  Titel : 

DU  gute  Sacht  der  Bauern  und  Pfarrer  in  t 
1803.  452  S.  8.   (1  Rthlr.  8  gr.) 

Um  uufere  Lefer  mit  dem  Inhalt  und  dem  Zwecke 
diefer  Schrift  und  zugleich  mit  der  Schreibart  des 
Vfs. ,  der  allem  Vermuthen  nach  ein  kathulifcher 
Geiftlichor  aus  der  Gegend  von  Bruchfal  ift ,  bekannt 
zumachen,  wollen  wir  diejenige  herfetzen,  was  er 
im  letzten  $en  auf  die  Frage  antwortet:  „Was  füllen 
und  werden  die  Fol«en  diefer  Abhandlung  feyn?" 


•olgen  diefer  Abhandlung 
„Die  alleinige  Grund  -  und  Gewerb ftcuer  zur  I  ii 
„der  Kriegsfchuldcn 
„Reich  der 


SU"S 
in  das 


politik  maent,  10  zu 
-  Wiffenfchaft  aus, 


:-ht,  fc 


fa: 


mi  reinen 


Theil  von 


fagt  der  Vf. ,  „wird 
rechtlichen  Undinge  deportirt;  dagegen 
„die  gemeine Vermögcnsfteuer  zur  Exiftenz  gebracht; 
„die  refpectiven  Zchntcunchiuer  der  Ueberbtirde  ent- 
„hohen ;  der  Baucruftand  entlaftet,  und  feines  Da- 
„feyns  zum  Behuf  aller  (ihrigen  Stände  empfänglich 
„und  froh  gemacht;  die  arme  pfarrlichc  Congrua  des 
„Segmeutirens  endlich  einmal  befreyt,  höchuens  mir 
„nach  dem  erträglichen  Fufse  der  allgemeinen  Ver- 
amögens f  teuer ,  oder  Nahrungsfehatzung  oder  einer 
„mäfsigen  Abfindutigsfummc  zu  den 


jener  vviitenicnatt  aus,  und  zählt  die  Ideen 'auf ,  die 
der  menfchlichen  Vernunft  davon  einzig  und  allein 
zum  Grunde  liegen.    Sie  giebt  dein  menfchlichen 
Verftande  den  Wink ,  dafs  er  nicht  allein  allen  Scharf- 
:  finn  'nicht  vergeblich  aufbieten  dürfte,  fondern  auch 
alle  Mittel  anwenden  mufs,  den  politifchen  Einrich- 
tungen die  Richtung  zu  geben,  dafs  fie  zur  Vollkom- 
menheit des  gefcJIfchaftlicben  Zuftandes  beständig 
'  fortfehreiten  mögen.    Allein  ehe  iler  gefellfehaftliche 
Zuftand  jenes  vorgefetzte  Ziel  erreicht,  ftehen  den 
Gefellfchaften  noch  grofse  Revolutionen  bevor,  und 
"zwar  von  höherer  und  fublimerer  Gattung,  «ils  ille 
bisherigen.    Dabey  wird  fich  der  revolutionäre  Geift 
nach  eben  der  Methode,  wie  bisher,  entwickeln; 
und  wir  werden  die  uns  frheinbaren  Rückfälle  der 
"Menfchheit  dabey  als  eben  fo  viele  Vorbereitungen 
"7u  einer  höhern  Stufe  der  Kräfte  der  menfchlichen 
Vollkommenheit  betrachten  müffen.    Nur  dürfte  er 

demnach,  mitten  unter  den  traurigen  Zeichen  un-    IchaKJiclien  Kennüiillen  fehlt,  aus  bekannten  neup- 
•ferer  Tage,  dennoch  den  gefellfchaftlichen  Zuftand    ren  Schriften  zufamitjengetragen ;   aber  durch  Ein- 
'  bereits  zu  einer  der  Menfchheit  würdigen  Bertiin-    kleidung  und  Einfchiebfel  entltelll  und  ungeniefsbar 
in  einer  folcheu  Bhithe  erblicken,  dafs  wir    gemacht,  und  durch  lange  Thraden  im  Co ntro vers- 


jetzigen Kriegs- 

„fcliulden  mit  angezogen  ($.127.);  die  übrige Steuer- 
„laft  aber,  welche  der  Staat  dem  Corpus  der  pfarr- 
„uchen  Einkünfte  anwerfen  zu  dürfen  glaubt,  den 
„Patronen  und  Grofsdcciuiatoren  "  (die  nach  $.  11  r  — 
116.  die  Einkünfte  der  Pftrreyen  häufig  an  fich  gezo- 
gen, und  den  Pfarrern  dagegen  dürftige  Competciizcn 
angewiesen  haben)  „zugeworfen;  die  Frxining  der 
„Congrun  nach  Geldpcnlionen,  befonders  in  jetzt  ge- 
„prägten  Sorten  möglichft  verhütet:  fondern  vielmehr 
„auf  Grundgütern,  Zehnten  und  Gilden  belaffen  wer- 
„den."  Man  fieht,  dafs  der  Vf.  die  Wirkungen  fei- 
ner fchriftftellerifchen  Thätigkeit  fehr  hoch  anfehlägt. 
Wir  zwcifehi  aber,  ob  er  der  guten  Sache,  die  er 
vertheidigt ,  bev  irgend  einer  aufgeklärten  Regierung 
durch  feine  geift lofe  CnmpjJation  einen  Dienft  gethan 
haben  werde.  Das  Gute  und  zur  Sache  Gehörige, 
was  fich  in  der  Schrift  findet,  hat  der  Vf.,  dem  es 
ganz  an  gründlichen  Kiriftifchen  und  ftaatswirth- 
fchaftlichen  Kenntniffen  fehlt,  aus  bekannten 


mnng 

dereinft  uns  davon  de»-  heften  Früchte 
die  fchönfte  Ausficht  haben. 


zu  erfreuen    predlgertone  i/nd  andere  fremdartige  Epifocfeu  un- 
terbrochen.    Wir  würden  nur  die  Geduld  unferer 

-  •  •  Lefer 
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I^fer  ermüden,  wenn  wir  fie  mit  dem  Hauptinhalt 
«ler  Schrift,  nämlich  dem  vielen  grofsentheils  Incon- 
cludenten,  was  der  Vf.  aus  den  Reichsabfcliieden, 


75° 


nach  dein  Gofagten  von  felbft  Am  meiften  aber  ei- 
fert er  gegen  den  ehelofen  Stand  der  Geiftlichkeit. 
Und  der  gröfste  Theil  ilcr  vor  uns  liegenden  drey 


aus  dem  canouifthen  Rechte,  aus  alten  und  neuen  'Hefte  befchäftigt  Geh  damit,  die  bekannten  Nach- 
i^anomften  und  aus  der  Gefchichte  einzelner  deut- 
•fchen  Provinzen  für  eine  unbedingte  Steuerfreyheit 
der  Competenzen  der  Pfarrer  anführt,  näher  bekannt 
machen  wollten.  Wir  begnügen  uns  daher,  nur  noch 
einiges,  was  für  denGeift  und  die  Tendenz  der  Schrift 
.chaiakteriftifch  ift,  auszuheben.  So  fehr  der  Vf. 
nach  $.  78.  „reisvolle-  Kirchen  -  und  Gottesdienste" 
auch  aus  dem  Grunde  liebt,  »weil  fie  des  gemeinen 
„ Volkes  Vauxhälle,  Ball-  und  Opernhäufer  —  feine 
„Erhoitmgsuuellen  find"  u.  f.  w.,  fo  läfst  er  fichs 
doch  gefallen ,  dafs  auch  die  Kirchen  mit  ihren  Schä- 
tzen bey  Kriegsfteuern  nicht  frey  ausgehen.  Denn, 
fagt  er  $.  77,  „nur  bey  hölzernen  und  fteinernen, 
„feiten  bey  goldenen  oder  fdbernen  Statuen  der  Hei- 
ligen Go'ttes  fliefsen  Wunder  und  Gnaden. "  Er 
j  führt  dann  „häusliche  Bej-fpioFe  von  Speyer  und  Wag- 
häufel,"  befonders  einen  merkwürdigen  Grufswech- 
fel  eines  Marienbilds  an,  deffen  Wahrheit  durch  die 
Zwfüfelsgründe  des  proteftanüfehen  Lehnmanns  bey 


theile  des  Cölibats  aus  einander  zu  fetzen.  Dreh  foll 
derfelbe  um  der  Schwachen  willen,  nicht  mit  einem- 
inale  aufgehoben  werden,  fondern  nur  alluiälig  fich 
verlieren.  Unter  den  übrigen  Reformen,  die  der 
wohlmeynende  Vf.  vorfchlägt,  zeichnen  lieh  befon- 
ders aus  —  die  Verkleinerung  der  bifcliöflichen  Spren- 

fjel ,  und,  was  nur  unter  iliefer  Voraussetzung  inög« 
ich  ift,  Zurückführung  der  Bifchöfe  auf  ihre  ur- 
fprünghehe  BcStimmung,  Aufhebung  der  Domcapi- 
tel  und  landesherrliche  Ernennung  der  Bifchöfe,  Ver- 
wandlung unmittelbarer  Abteyen  in  geiftliche  Serni- 
narien,  Aufhebung  einer  Menge  unnützer  Ehehiu- 
derniffe,  Einführung  e.ines  neuen  Katechismus  imd 
eines  neuen  Rituals  -u.  f.  w.  Seit  der  Erfcheinung 
diefer  Hefte,  deren  Fortsetzung,  wie  es  fcheint,  un- 
terbleibt,' hat  der  Vf.  die  Freude  erlebt,  durch  den 
Enttchädigungsplan  eine  Ordnung  der  Dinge  herbe'y- 

{'eführt  zu  fenen,  welche  der  Realifirung  mehrerer 
einer  frommen  Wünfche  nicht  anders,  als  günftig 


ledern  unbefangenen"  Kritiker  beftärkt  worden  fcy.  fevn  kann.  Einiges  ift  hie  und  da  fei  tun  in  Erfüllung 
Den  Verfall  der  Religion  daürt  der  Vf.  S.  220.  von  ,  «  - 


der  Aufhebung  des  Jefuitcrordens.  Er  verGchert  da- 
bey,  die  ganze  unbefangene  Welt  ftimnie  mit  diefer 
Behauptung  Überein,  die  Jefuitenfci  ndc  bis  auf  den 
neueften  Peter  Wolf  mögen  aus  alten  und  neuen  Tu- 
bis  gegen  denfelben  zu  fa  mmen  Schmieren ,  was  fie  wol- 
len. Dann  folgen  im  Tone  eines  Alme  Btrmel  Aus- 
fälle gegen  die  Uluminalcn ,  gegen  Kant,  flehte  u.a. 
Dabey  tröget  fich  aber  der  Vf.  damit,  dafs  „alle  diefe 
„himmc!  uenden  Riefen  gegeu  das  Convexum  nicht 
„weiter  als  6  Stunden  aufwärts  gedrungen  feven,  wo 
»der  reinere  Aether  auf  ihre  Lungen  und  Gebluts- 
„mafsen  allzuleichten  Eindruck  gemacht,  hiemit 
„den  Umlauf  des  Geblütes  faft  in  Stillftand  verfetzt 
„habe. " !! 

Ohne  Druckort :  Wit  kann  dem  kathoUfchtn  Schwabe* 
das  Kriegsungemath  Zum  größten  Vorthtik  für  die 
Räigion  vergütet  werden?  Eine  Frage,  deren  Be- 
;  antwortung  dem  fchwäbifchen  Kreife  zur  Beher- 
zigung vorgelegt  'ird.  Erßes,  zweites  und  drit- 
tes  Heft.  1801.  152  S.  8- 

Unter  dem  angefahrten  Titel  rügt  eifT  katholifcher 
Pfarrer  in  Schwaben  manche  der  l.ebrmeynnngen  und 
•Gebräuche  feiner  Khrche.  Er  kündigt" fich  dabey  durch 
die  ganze  Schrift  als  einen  Mann  an ,  der  aus  der  Fülle 
■  eines  von  Menfchenliebe  und  achter  Religiöfität  er- 
' wärmten  Herzens  fpricht    Er  möchte  das  Chriften- 
Ihum  von  allen  Zufätzen,  durch  die  es  unkenntlich 
«worden  ift,  befreyt,  und  in  ferner  urfprünelichen 
.Reinheit  wieder  hergeftellt  wiffen.    Wie  der  Vf.  von 
Betlelmönchon,  von  Wall  fahrten ,  von  Kreuzgängen, 
von  Wetterregnungen,  von  Faftengeboten ,  von  der 
Olironbeichte,  von  dem  gnttcsdienftlit  *3u  Gebrauch 
der  lateijiifckeü  Sprache  u.  f.  vv.  denke,  verftcht  üch 


gegangen.  Andere  der  vorgeschlagenen  Reformen 
erwarten  ihre  Re.difirung  von  einem  neuen  Concor - 
dat,  von  iler  einsichtsvollen  Thütigkeit  des  geiftli- 
chen  Oberhaupts  der  deutfehen  katholifchen  Kirche 
und  von  den  weifen  Maafsregeln  aufgeklärter  Regie- 
rungen. Nur  gerade  derjenige  Wunfeh,  der  dem  Vf. 
am  meiften  am  Herzen  liegt,  fcheint  von  feiner  Er- 
füllung weiter  entfernt  Zu  Teyn ,  als  der  Vf.  und  an- 
dere vorzwey  Jahren  gedacht  haben  mögen,  feitJein 
die  römifche*  Curie  durch  das  frauzöfifche  Coneor- 
dat  zu  Fage  gelegt  hat,  welch  hohen  Werth  fie  auf 
die Beybehaltiuig  des  Cölibats  lege,  während  zugleich, 
die  frauzöfifche  Regierung  durch  eines  ihrer  Organe 
der  Ehelofigkeit  der  Priefter  Sogar  auf  Koften  der  Ehe 
überhaupt  das  Wort  reden  lieis.  Indeffen  hat  mau 
doch  wohl  in  Deutschland  nicht  auch  diefs  zu  bel'or- 
gen,  dafs  felbft  die  nahe  geglaubte  und  fo  wüufcheirs- 
werthe  allgemeine  Aufhebung  der  Bettelmönche  un- 
terbleiben, nml  nicht  etwa  an  dem  Intereffe  der  päpft- 
lichen  Curie,  fondern  an  dem  Kamerai -Intereffe  pro- 
teftautii^hef  Regenten  fcheitern  möchte? 


Weimar,  b.  d.  Gebrüd.  Gädicke :  Der  Soldat  als 
•JJeyffanddtrPotizeif,  oder  Anleitung  zur  Kenntnifl 
der  GaniifbnpöUzey  und  die  Bfßimmitng  des  Militärs 
iu  Friedenszeilen.  Für  junge  Officiere  und  folche, 
die  mit  der  befonclern  (»arnifonpolizey  unbekarmt 
find,  von  einem  königl.  preuCs.  üfccier.  1802. 
XIV.  und  244  S.  8-  (20  gr.) 

In'Friedenszeiten  zur  Aufrechthaltung  der  Polizey 
und  Unterftützung  der  CiviIobri«keit  beftimmt,  hat 
der  Ofricior  manche  Pflichten  uml  Obliegenheiten  zu 
erfüllen,  über  die- er  In  den  gewöhnlichen  Regle- 
ments keine  Vorfchrift  findet  Ihm  eine  Anleitung 
dazu  an  die  Hand  zu  geben,  die  ihn  in  manchen  Fäl- 
len 
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len  vor  Verantwortlichkeit  fchützt,  war  die  Ahficht  ein.  Seyesauch,  dafs  man  den  Inquißtcn  " — 
des  Vfs.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Schuld  ley  envicfen  oder  nicht  —  mit  Nahrungsmit- 
über  die  Polizey  der  Städte  und  über  die  Militärpoli-  teln  unterftützt,  die  ihn  kräftigernähren,  als  blofce* 
zey,  gelit  der  Vf.  zu  den  befondern  Fällen  über,  wo  Brod  und  Waffer;  fo  ift  es  doch  durchaus  nicht  zu 
der  Soldat  die  Polizey  wirklich  unterftützch  kann  billigen ,  wenn  ihm  aus  mifsverftandener  Empfindfam- 
und  mufs.    Diefe  Fälle  find :  Erhaltung  der  allgemei-    keit  Wein,   Kaffe  und  dergleichen  Produkte  des 

Luxus  gereicht  werden;  nur  eine,  ihre  Würde  und 
ihre  Pflicht  nicht  kennende  Polizey  kann  fo  etwas 
geftatten. 

Ambero  u.  Suljsbach,  in  d.  Seidel.  Kunft-  und 
Buch  Ii. :  Ueber  Auswanderung  in  befondertr  Hinficht 
auf  Bayern,  von  £/ofeph  von  IPifinger ,  kurfürftli- 
chem  Ucrichtsactuar  zu  Burghaufen.  1804.  176  S. 
8-    (12  gr.) 


Ordnung  f  Feuer  -  und  Waffergefahr ;  Volksunru 
hon  und  Tumulte  und  öffentliche  Hinrichtungen. 
Auch  gehören  hieher  noch  Jahrmärkte,  öffentliche 
Fefte  und  ähnliche  Gelegenheiten,  wo  eine  unge- 
wöhnliche Menge  Volks  von  verfchiedenen  Ständen 
auf  einem  Platze  verfammelt  ift 

In  Abficht  der  Feuerpolizey  wünfehte  Ree.  doch 
im  Allgemeinen  das  Verfahren  angegeben,  welches 
ein  zu  einem  Feuer,  z.  B.  auf  einem  Dorfe,  comman- 
dirter  Ofticier  zu  beobachten  hat,  wo  es  gewöhn- 
lich an  einer  guten  Direction  fehlet,  und  wo  man 
jenem,  als  einem  Manne  von  Anfehn,  immer  gern 
und  willig  gehorchet.  Eben  fo  unbefriedigend  find 
die  Vorfchriften  über  das  Verhalten  des  Ofhciers  bey 
Volksunruhen.  Anftalt  der  hier  flberflüffigen  Di- 
greffionen  über  militärifche  Subordinationen  S.  157. 
und  über  die  Lhfachen  der  Empörungen,  würde  eine 
»naue  Und  beftimmte  Belehrung  darüber,  wie  der 
Jfficier  fich  gegen  die  Aufrilhrer  felbft  zu  verhalten 
habe,  um  nicht  zu  früh  Gewalt  zu  gebrauchen ,  fich 
und  fein  Commando  ober  auch  durch  zu  weit  getrie- 
bene Langmuth  nicht  felbft  iu  Gefahr  zu  fetzen ,  weit 
ZAveckniäisiger  gewefen  feyn.  Ree.  ift  ein  Fall  be- 
kannt, wo  ein  fonft  fehr  verdien ftvol ler  Officier  die 
unruhigen  Bauern  dadurch  zu  fchrecken  glaubte,  dafs 
er  feinem  Detafchement  zn  laden  befahl;  ehe  diefes 
aber  gefchah,  von  den  Empörern  Oberfallen  und 
auf  das  gröblichfte  mifshandelt  ward.  So  lange  als 
möglich,  Gilte  anzuwenden,  aber  zugleich  eben,  fo, 
wie  vor  dem  Feinde,  auf  jeden  Fall  gefafst  zu  feyn 
und  diefelbcn  militärifchen  Vorßchtsregeln  zu  beob- 
achten, ift  ein  Grundfatz,  den  Ree.  cus  eigner  Er- 
fahrung gezogen  hat,  und  den  kein  Officier  hey  der- 
gleichen kritifchen  Ereigniffen  ohne  Gefahr  aus  den 
Augen  fetzen  darf. 

Obgleich  übrigens  der  Ausfall  gegen  die  jetzt 
gangbaren  Räuberromane,  vorzüglich  den  Rinaido 
%na!dini  S.  105.  nicht  an  feinem  Orte  flehet:  fo 
ftimmt  doch  Ree.  vollkommen  in  die  Klage  des  Vfs. 
über  das  zu  weit  getriebene  Mitleid  gegen  V«  ' 


Dafs  in 
rung,  die 


Bayern ,  unter  der  gegenwärtigen  Regie- 
unermfldet  das  Glück  der  Unterthanen 
und  die  Zunahme  des  Flors  des  Landes  berückfich- 
tigt,  jeder,  der  in  fich  einen  Beruf  fühlt,  jetzt  fein 
Scherflein  darreicht  und  feiner  Seils  Verbeffcrungen 
vorfchlägt,  ift  natürlich.    Der  Vf.  des  $egenwärti- 

fen  Aufiatzes  prüft  die  Grunde,  warum  Bayerfche 
Jntcrthanen  auswandern  ;'er  will  nicht ,  dafs  das  Aus- 
wandern durch  Zwangsgcfelze  gehemmt  fey,  foudern 
dafs  neue  Erwerbsquellen  eröffnet  werden,  welche  die 
Bayern  in  ihrem  Vaterlande  ernähren.  Er-  unter- 
fuent  die  gegenwärtig ?n  Hinderniffe,  und  thut  Vor- 
fchläge  zur  Aufhebung  der  Mi fs brauche.  Das  Ganze 
zeugt  von  einem  wahren  und  cinfichtsvollen  Patrio- 
ten. Schade,  dafs  die  weitläufigen  und  dunkeln  Pe- 
rioden das  Lefen  diefes  Buchs  erfchweren.  Z.  B. 
S.  104.  „was  den  erften  Satz  anlangt :  fo  glaube  ich, 
„ift  es  als  allgemein  richtig  anzunehmen,  dafs  der 
„Belitz  von  unTürdenklichen  Zeiten  her  Tals  eine  ge- 
setzliche Art,  Eigentumsrechte  zu  erlangen,  be- 
„trachtet),  nur  diejenige  Handlungsweife  zum  Ge- 
„genftande  haben  könne,  welche  an  fich  zum  eigen- 
„thümlichen  Erwerbe  geeignet  ih."  Auch  die  erfte 
Periode  in  der  Vorrede  giebt  einen  auffallenden  Be- 
weis diefer  Behauptung.  Desgleichen  ftöfst  man 
ungern  auf  Ausdrücke  als  S.  20.  „Aus  anzüglicher 
Gelegenheit  und  Konforlitz  gefchah en  manche  Aus- 
wanderungen. "  S.  65.  „Was  jenem  detrectirt,  ent- 
zieht diefem."  Einmudigc  Wiefen;  Cultursfoude j 
Miethfchaften  ftatt  Hausmiethe  u.  dgl.  m. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TiCHVfitncut.  Leipa'f,  b.  Sch Wickert: 
Druck  -  und  Tafeifaiben  auf  Moufl'elin  undt'atiun.  Nebft  der 
tür ki füllen  reiilfiicii  Tücher-  (iii.l  Hanimrollenfärberry.-  1802. 
(jO$  S  {«  gr.)  —  Keo.  kann  diefe*  kleine  Bücbelchen  denDruk- 
ke~u  der  lU.un\»  oUenvrajren  oime  Bedenken  empfelilen,  Mlten 
lie  auch  nifcl't  immer  auf  Kanz  neue  und  »»bekannt«  Farbenzu- 
rammeufeti.inBen  ltor.cn.  Wie  Lief  a.ij;eRobc.,e Mcdu.de .  Tor. 
kilchroth  /"  färben,  verdient  fchon  allem  alle  AuFmerkJamkeit 
de«  nraktifchf  .,  Färber«,  indem  f.«  weit  «irifacli*;r .  al«  dieje- 
lügC  llC,  welch«  mau  i*  andern,  fottar  v««üglichern  Färbe- 


Da»  baumwollene  Garn  wird,  am  et  natu 
färben,  nach  dem  Einweichen  in  Waffer 


diefer  Angabe 

nige  Mal  mit  einer  kalifciien  Lange  behaudelt,  dann  in  eine 
BeUe  an«  Alaun,  Pottafche  .  Salmiak,  Salpeter  (die  beide« 
lewtern  fcheinen  iinnöthige  Ingredienzien  ).  Aleyzucker  u.  f.  w. 
und  einer  hinlänglichen  Menge  Waffer  tufaminengebracht, 
und  darauf  pefpilhlt.  E»  wird  dann  im  Krappknffel  aiu-tc- 
färbt,  in  bij  zum  Kochen  erhitzte«  Kleyen  -  und  Seifr 
gebracht .  darauf  noehraal*  gefpüült  und  getrocknet. 
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,  Mittwochs,   den  28-  März  1804.  . 


KRIEG  S WISSENSCHAFTEN. 

Paris,  b.  Levrault  u.  Magimel:  Relation  dt&aitlte 
du  pajfage  de  ta  Limat ,  effectue'U  3  Fendt  miaire  an  8 ; 
fiüvie  Je  etile  du  pajfage  du  Rhin ,  du  1 1  Floreal  /tu- 
vant;  et  de  qMlqnts  autres  paffages  dt  fitiive.  Par  le 
citoyen  Dedon  taine,  chef  de  brigade  d'artillerie. 
an  IX.  (1801)  231  S.  8-  mit  zwey  Karten  von 
lardieu.    (1  Rthlr.  10  gr.) 

I'^cytnlie  alles,  was  Ober  den  grofsen  und  wichti- 
*^*^  gen  Uevolutionskrieg  erfchienen  ift,  giebt  blofs 
einen  allgemeinen  Ueberblick  der  Operationen ,  ohne 
in  ihr  Inneres  einzudringen,  ohne  durch  das  Detail 
der  Kreignil'fc  für  den  Krieger  lehrreich  zu  werden, 
indem  es  ihm  Hilfsmittel  angiebt,  ähnliche  Schwicrig- 
keitiM»7ii  übersteigen.  Oerade  dielen  Endzweck  aber 
erfüllt  das  gegenwärtige  Werk  in  vollem  Maafse,  fo 
wie  es  zugleich  der  Thätigkeit  und  Gefchicklichkeit 
der  franzüfifchen  Pontonniere  ein  bleibendes  Denk- 
mal fetzt.  .Mit  der  Erzählung  der  beiden  Uebergänge 
über  die  Limmat  am  25.  Sept.  1799.  und  über  den 
Kliein  a'm  I.  May  igoo.  verbiudet  der  Vf.  einen  ge- 
drängten Ueberldick  der  übrigen  Operationen  der 
Donau-  und  Rhein -Armee  vom  März  1799.  bis  zu 
dem  am  15.  Jul.  1800.  gefchloffenen  Waffenftillftand. 
"Wir  übergehen  die  vorhergehenden  Ereigniffe,  um 
uns  einen  Augenblick  bey  dem  Uebergänge  Ober  die 
Liinmal  zu  verweilen,  der  bey  den  fonft  unüberfteig- 
liciieu  Schwierigkeiten  nur_mit  der  äufserften  Au- 
ftrengung  möglich  war.    Das  jenfeitige,  vom  Feinde 

.befetzte,  Lrfer  beherrfchte  durchgängig  das  diesfei- 
lij;e,  und  bot  wegen  der  fteilen  Fellen ,  welche  es 
einfafsten,  nur  fehr  wenig  Orte  zum  Uebergänge  dar. 
Zwar  leiden  eine  einwärts  gehende  Krümmung  des 
l'luffes,  wo  das  jenfeitige  Terrain  von  dem  franzö- 
fifchen  Gefclvitz  vfdlig  be Strichen  werden  konnte,  ge- 
meinfchaltljch  mit  «lein  hier  ruhiger  fliefsenden  Stro- 
7iie  und  einem  guten  Ankergrunde  das  Unternehmen 
zu  begünftigen ;  allein  es  gab  dafür  an  diefem  Punkte 
durchaus  Nichts,  keine  Intel,  käuen  einfliefsenden 

.  Mach  u.  d.  gl.,  wo  man  die  Einfchiffung  der  erften 
Truppen  hätte  verbergen  und  dem  feindlichen  Feuer 
mitziehen  können ,  das  bey  der  geringen  Breite  des 
Einlies  von  276  Eufs  mühwendig  fehr  fürchterlicli 
fevn  mufste,  wenn  die  Kähne  und  Pontons,  wie  ge- 
wöhnlich, auf  Wagen  an  das  Ufer  gebracht  und  hier 
abgeladen  worden  Sollten.  Nachdem  daher  der  Vf. 
mit  vieler  Mühe  3?  Kähne  zusammengebracht  hatte, 
dir  20  bis  45  bewehrte  Leute  faffen  konnten,  liefs  er 
fie  transnortweife  bis  hinter  das  Dorf  Diettikou  brin- 
A.  L,  Z.  »804.   Erfttr  Band. 


gen  und  dafelbft  einftweilcn  bis  zum  beftimmten  Au- 
genblick des  Uebetganges  niederlegen.  Von  da  wur- 
den lie  von  den  Leuten  zweyer  dazu  beftimmten 
Bataillons  auf  die  Schultern  genommen  und  vollends 
an  den  Band  des  1200  Schritt  entfernten  Waffers  ge- 
tragen. Diet's  fowohl,  als  die  Aufstellung  des  Gefchü- 
tzes  auf  dem  diesseitigen  Ufer  gefchan  in  foJchec 
Stille,  des  abhängigen  und  von  mehrern  Gräben  durcU- 
fchnittenen  Bodens  ungeachtet,  dafs  die  ruffifohon 
Poften  am  andern  Ufer  nicht  eher  etwas  bemerkten, 
bis  die  erften  Fahrzeuge  wirklich  ins  Waffer  geladen 
wurden.  Sobald  eine  ninreichende  Anzahl  Intantcne 
hinüber,  und  man  dadurch  von  dem  Erfolg  des  Un- 
ternehmens überzeugt  war,  ward  die  Ponton- Brücke 
angefangen  und  in  2j  Stunden  zu  Stande  gebracht. 
Diefe  Zeit  findet  Ree.  bey  der  Thitigkeit  der  franz. 
Pontonniers'  etwas  lang;  denn  geübte  Arbeiter  müf- 
ien  in  der  nämlichen  Zeit  eine  Brücke  von  wenigstens 
40  Pontons  fchlagen ,  und  folglich  die  hier  bemerkte 
von  16  Pontons  in  weniger  als  i|  Stunde  beendigen, 
wenn  befonders  der  Flufs  keine  Sandbänke  am  Ufer 
hat ,  dafs  die  Pontons  bis  dichte  an  letzteres  geftelit 
■werden  können.  —  Der  Uebergang  über  den  Rhein 
S.  147  ff.  ift  auf  eine  nicht  minder  befriedigende  Art 
erzählt,  und  die  Hülfsmittel  fowohl  als  die  Hinder- 
niffe  des  Ueberganges  find  gut  aus  einander  gefetzt ; 
wir  würden  jedoen  die  Gränzen  diefer  Recenfion  zu 
weit  ausdehnen,  wenn  wir  mehr  davon  fagen  woll- 
ten, und  halten  das  bereits  angeführte  für  hinrei- 
chend, um  jeden  Officier,  der  Belehrung  wünfeht, 
aufmerkfam  darauf  zu  machen. 

Unter  dem  Druckort:  Lowdon:  Darßellung  der  Ur- 
sachen, welche  die  Unfälle  der  Oefltrreichifchtn  Arnum 
im  letzten  Landkriege,  befonders  im  Sahr  1800,  nach  . 
ßch  gezogen  haben.  Durch  einen  Reifenden  in  der 
Schweiz.  Aus  d.  Engl.  1802.  VI  u.  152  S.  8. 
(20  gr.) 

Obgleich  die  Urfnehen  der  franzofifchen  Fortfehritte 
in  diefem  Kriege  faft  klar  am  Tage  liegen ,  fo  finden 
fich  doch  hier  mehrere  intereffante  Anekdoten  und 
treffende  Bemerkungen  zu  Aufhellung  jener  Ur  fach  an. 
Durch  Befehle  des  'Hofkriegsraths  gehindert,  nach 
der  Eroberung  von  Zürich  weiter  vorzudringen ,  fall 
der  Erzherzog  Karl  die  fo  lauer  errungenen  Vortheile 
wieder  feinen  Händen  entfehwinden.  Die  Hullen 
wurden ,  wie  auch  früher  fchon  mehrere  verbündete 
Reich sfürften,  durch  üble  Behandlung  dahin  gehracht, 
die  Verbindung  mit  dem  Wiener  Hofe  aufzuheben, 
der  dann,  ucb/felbft  überlaffeu,  nicht  mehr  im  Stande 

Cccco  war. 
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war,  dem  reifsenden  Strome  der  franzöfifchen  Macht 
zu  widerftehn.  —    Aufser  ciiefer  Aufklärung  ent- 
hält dicfs  Werk  noch  manche  Zuge  zur  Charakteri- 
ftik  Pauls  I. ,  des  Grofsherzogs  Conjlantin  und  einiger 
ruflifchen  uml  öfterreichifchen  Generale.  S.  95.  findet 
fich  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  des  grofsen  Brandes 
in  Linz  im  J.  1800,  der  hier  zugleich  als  ein  Beyfpiel 
der  Schreibart  des  Vfs.  eine  Stelle  finden  mag:  »Sonn- 
tags, den  17.  Aug.  Abends  um  fünf  Uhr,  fah  man 
„längs  dem  Dache  des  Schloffes  zu  Linz,  das  über 
»die  ganze  Stadt  herausragt,  einen  leichten  Rauch 
„hiuziehen.    Eine  ganze  Vicrtelftunde  hindurch  war 
.„das  Feuer,  das  bald  auf  (tiefen  Rauch  folgte,  fo  un- 
bedeutend, dafs  ein  wenig  Waffer  es  gelöfcht  hätte; 
»aber  niemand  erthcilte  hierzu  Befehle;  eine  halbe 
»Stunde  nachher  hatte  das  Feuer  das  ganze  Dach  er- 
griffen, und  bald  darauf  fiaud  das  ganze  Schlofs 
„m  vollen  Flammen.  —   Dicfs  prächtige  Gebäude 
,  »diente  zum  Spital  für  Blefiirte,  von  denen  ohnge- 
„fähr  vierzchnhundert ,  und  noch  die  meiften  fchwer 
»verwundet,  darin  lagen.    Ein  Iufanterie  -  Dctafche- 
»ment  that  Garnifons •  Dieofte ,  und  nun,  anftatt  die- 
■  »fen  Unglücklichen  zu  Hülfe  zu  eilen,  fuchten  Offi- 
»ciers  und  Abwärter  blofs  ihre  eigene  Habe  zu  ret- 
„ten ,  und  beor^rten  auch  noch  die  Soldaten  zu  die- 
„fem  Dienfte;  man  fah  weder  den  Gouverneur,  noch 
»eine  Magiftratxperfon ,  noch  felbft  eine  Feuerfpritze 
»zur  Hülfe  herbey  eilen,  wohl  aber  verfchiedene Of- 
.  »ficicre  von  der  Garnifun,  und  viele  Einwohner,  die 
»das  Schaufpiel  herbeyzog,   um  das  Schlofs  herum 
»ftehen.    Endlich  gelang  es  noch,  ohngefähr  fechs- 
»hundert  diefer  Unglücklichen  zu  retten;  die  andern 
„hauchten  ihr  Leben  in  den  Flammen  aus.  Nie  werde 
„ich  des  erfchtUternden  Jammergcfchreys  diefer  El ea- 
„den  vergelten.  —   Den  nämlichen  Abend  noch  wur- 
„de  der  Pallaft  der  öfterreichifchen  Stände,  fo  wie 
„ein  Haus,  das  in  einer  Strafse  unterm  Schlöffe  lag, 
„vom  Feuer  ergriffen :  auch  hier  wäre  das  Löfchen 
„leicht  gewefen ;  aber  auch  hier  dachte  niemand  dar- 
„an,  die  fernem  Ausbrüche  des  dreifachen  Brandes 
Äzu  dämmen.  —   Man  eilte,  dem  Gouverneur  An- 
zeige zu  machen,  er  liefs  niemand  vor  fich  kom- 
^»men.    Was  geht  mich  das  an?  fagte  er  zu  feinen  Leu- 
„ten,  dieß  Haus  gehört  nicht  mir;  fagt,  ich  Jey  krank! 
„Ich  legt  mich  Jchlafen.    Wenn  das  Feuer  näher  kommt, 
.„dann  zeigt  mtfs  an.    (Er  ward  aber  dafür  kaffirt.) 
*  »Endlich  wurden  Feuerlpritzen  herbeygebracht ,  von 
»denen  aber  die  meiften  nicht  einmal  Röhre  harten, 
»und  die  andern  fonft  unbrauchbar  waren;  erft  Mon- 
.  »tags  Morgens  (bebte  man  endlich  daran,  einige  aus 
1  „der  Nachbarfchft  kommen  zu  laffen.  —  —  Der 
»Regierungs-Präfident  einzig  zeichnete  fich  ehrenvoll 
„aus,  liefs  fein  eignes  Haus  im  Stiche  und  eilte  den 
»andern  zu  Hülfe ,  und  wurde  mit  Hohngelächter  be- 
»Jegt,  fobald  man  daffelbe  auch  von  denrjammen  er- 
»griffen  fah. "  Fürwahr  eine  fchreckliche  Gefchichte ! 

Bzrlin,  b.  Maurer;  Ausführlich  und  zwerf äffige 
kißorifch  .  militari [cht  Befchreibung  der  Schlacht  bey 
Kunersdorf  und  Frankfurt ,  am  iaten  Auguft  1759. 


Mit  beygefügtem  genauen  Situation* -Plane  nebft 
verfchieuenen  Nachrichten  der  Schick fale  Frank- 
furts und  der  umliegenden  Gegend  in  damaliger 
Zeit.  Gefammelt  und  herausgegeben  von  £fok. 
Ludw.  Kriele,  Prediger  zu  Kunersdorf.  1801. 
XIV  u.  172  S.  8.  (2  Rthlr.  12  gr. ) 

Der  Vf. ,  deffen  Wohnort  VeranlafTung  war,  dais 
mehrere  Fremde,  welche  das  Schlachtfeld  zu  befu- 
chen  kamen,  von  ihm  nähere  Auskunft  vei langten, 
giebt  hier  die  Beuhrcibung  diefer  merkwürdigen 
Schlacht  theils  nach  öffentlich  erfchienenen  Nachrich- 
ten ,  theils  nach  den  mündlichen  Relationen  mehre- 
rer Augenzeugen.  Aufser  einigem  fonft  unbekann- 
tem Detail  findet  man  daher  auch  hier  eine  fehr  ge- 
naue Angabe  des  Verluftes  der  beiderfeitigen  Heere, 
und  die  Erzählung  der  Ereigniffe  in  Frankfurt  nach 
dem  Treffen,  wo  die  Stadt  nach  und  nach  über 
170,000  Rthlr.  Brandfehatzung  au  die  Ruffen  bezah- 
len mufste,  die  Lieferungen  an  Naturalien  ungerech- 
net, die  fich  über  150,000  Rthlr.  beliefen.  Merk- 
würdig ift  der  Umftand :  dafs  der  Vf.  nicht  ohne 
Gruncf  zu  erweifen  fucht:  die  Preufsen  feven  nicht 
nur  über  den  Kiütgrund  —  den  Tempelhof,  felbft  Au- 
genzeuge diefer  Schlacht,  als  das  Endziel  der  preo- 
fsifchen  Fortfehritte  angiebt  —  foudern  fogar  noch 
einige  hundert  Schritt  über  den,  weiter  gegen  die 
SuJenbrrge  hin  liegenden  Tiefenweg  vorgedrungen. 
Wirklich  ftimmt  dicfs  auch  mit  den  Tagebüchern 
mehrerer  preufsifchen  Regimenter  überein,  denen 
zufolge  die  Preufsen  bis  an  die  Judenberge  gekom- 
men und ;  und  mehrere  Augenzeugen  habe«  den  Vf. 
verfichert,  dafs  die  Felder  jenTeits  des  Kuhgrundes 
ganz  mit  preufsifchen  Leichen  bedeckt  gewefen.  Der 
Plan  ift  von  dem  nachherigen  General  -  Quartiermei- 
fter  Lieutnant  v.  Barftwifch  fehr  genau  aufgenommen 
worden,  und  fpricht  ebenfalls  für  die  Behauptung 
des  Vfs.  Nur  ift  zu  bedauern ,  dafs  die  Buchltabcn 
des  Plans  weder  im  Werke  felbft,  noch  in  einer  be- 
fondern  Nachweifung  erklärt  werden.  —  Das  Titel- 
ktipfer  enthält  eine  (Abbildung  der  filbernen  Denk- 
münze, welche  die  rufGfchen  Soldaten  nach  der 
Schlacht  bey  Kunuersdorf  bekamen. 

Ohne  Druck  ort.  Utbtr  den  Feldzug  der  deutfehen  und 
franzöfifchen  Armee  in  Deutfchland,  im  Sommer  und 
Ifinter  des  gfahrs  1800.  Von  einem  Officier  der 
alliirten  Truppen  im  Laufe  des  Feldzugs  verfafst 
1801.  144  S.  8- 

Enthält  eine  Entwickelung  der  gröfstentheils  be- 
kannten Urfachen  der  Unfälle  der  deutfehen  Armeen, 
mit  Anführung  einiger  nähern,  minder  bekannten 
Umftände.  Das  Ga*ize  zerfällt  in  zttrey  Abtheilungen : 
den  Sommer  -  Feldzug  und  den  Winter  -  Feldzug ; 
jeder  Abtheilung  gehet  eine  militärifche  Beschrei- 
bung des  Terrains  vorher,  auf  welche  dann  ein  kur- 
zes Tagebuch  der  Ereigniffe,  mit  einigen  Bemerkun- 
gen über  die  Operationen  folgt,  denen  Ree. feinen  Bey- 
fall  nicht  verfagen  kann.  Der  ungenannte  Vf.  fchiiefst 
bey  dem  letzUn  WaffenfüllfUnde  f   welcher  diefen 
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unfeligen  Krieg  endigte,  mit*  den  Worten:  „Wer 
„vermag  eleu  mehr  als  erbarmungswürdigen,  elenden 
„Zuftand  des  braven,  geduldigen,  achtungswerthen 
„öfterreichifchen  Soldaten  2u  befchreiben?  Wäh- 
lend anderthalb  fürchterlichen  Wintermonaten  auch 
„keinen  einzigen  1'ag  Ruhe  unter  dem  Schutz  eines 
„Daches;  während  drey  und  zwanzig  Wintertagen 
„unausgefetzte  Rilckmärfche,  auf  denen  in  den  er- 
„bärmlichften  Wegen  gewöhnlich  zehen,  zwölf  bis 
„fünfzehn  Stunden  zugebracht  wurden;  Entbehrung 
„des  Schlafes,  fürchterlicher  Mangel  an  Lebensmit- 
„teln,  an  Kleidungsftückcn!  —  Kein  Beyfpiel,  kein 
„Zufpruch  von  oben  herab,  mithin  kein  Zutrauen, 
„keine  Liebe,  kein  Gehorfam  mehr  von  unten  her- 
auf!" 


fetzen,  nicht  zu  erklären  und  ,zu  befchreiben,  und 
es  ift  allenfalls  genug,  wenn  er  fieh  auf  ausführliche 
Erklärungen  folcher  Wörter  befchränkt,  die  Geh 
ganz  allein  auf  ausländifche  Gewohnheiten ,  Gcfetzc 
und  Gebräuche  beziehen.  Da  er  fich'abcr  auch  aus- 
drücklich anheJfchig  macht,  für  Rechtsgelchrte  und 
andere  Gefchäftsmäiiner  zu  fchreiben,  denen  oft  mit 
blofser  Vertaufchung  deutfcherKunftausdrückc  mit 
fremden  wenig  geholfen  feyn  mag,  indem  -felbft  Han- 
delsleute, im  weitern  Sinne  des  Wortes,  oft  wenig 
Bekanntfchaft  mit  Comptoirgefchäften  und  der 
Kauf m.  Jurisprudenz  haben;  fo  glauben  wir,  dafs 
der  Vf.  gut  gethan  hätte,  wenn  er  oft  etwas  freyge- 
biger  mit  Erklärungen  und  Beitreibungen  gewefen 
wäre.  Zuweilen  ift  diefs  aber  auch  der  r  all  bey  Wör- 
tern, die  ficli  ganz  auf  ausländifche  Einrichtungen  be- 
ziehen, wo  es  doch  durchaus  nie  ftatt  finden  füllte. 
Z.  B.  bey  avoir  dupois  (im  engl.  Lex.)  Schwergewicht, 
mit  feineu  Abtheilungen ,  wird  auf  Troy  wetght  hin- 
gewiefen ,  man  rindet  unter  diefer  Rubrik  aber  auch 
weiter  nichts,  als  die  Unterabtheilungen  diefes  Ge- 
wichtes, ohne  dafs  ihr  Verhältnifs  gegen  einander 
oder  7.U  deutfehen  Gewichten  (Mark  Cöllnifch)  lan- 
gegebca  wäre.  The  ftrß  drawn  ticket,  ift  gar  nicht 
überfetzt.  Wem  es  nicht  bekannt  ift,  dafs  diefes 
L00S  eine  Prämie  zieht,  wird  nicht  wiffeu,  was  er 
mit  dem  Worte  inachen  folL  Charger  nne  lettre, 
einen  Brief  chargieren  (chargiren)  oder  btfehweren ■,  die 
Adrejfe  mit  dem  Worte:  chargee  verfehtn.  Wer  den 
franzöfifchen  Gebrauch  nicht  keunt,  wird  bey  die- 
fer Erklärung  immer  noch  nicht  wiffen ,  was  er  dar- 
unter verftehen  foll,  wenn  fein  Handelsfreund  in 
Frankreich  ihm  aufgiebt,  de  charger  fts  I^ettres.  Au- 
fserdem  ift  es  aber  auch  nicht  einmahl  nüthig ,  die 
Adreffe  mit  dem  Worte  chargee  zu  verfehen ,  foudern 
es  ift  genug,  wenn  der  Brief  drey  oder  fünf  mal  be- 
fiegclt  wird. 

Auch  für  die  leichte 'Auffindung  der  Wörter  ift 
nicht  immer  gehörig  geforgt.  Wer  im  cngL  Lex. 
z.B.  das  Wort  by  Procuration  fucht,  der  wird  es  nicht 
unter  Procuration.,  fondern  unter  Acceptance  finden. 
Bey  Aßente  wird  im  franz.  Lex.  auf  das  fpan.  verwie- 
fen ,  da  doch  das  Wort  im  Franzüufchen  das  Bürger- 
recht erlangt  hat.  Dazu  kommt  aber  noch,  dafs 
derjenige,  der  kein  Spanifch  ver fleht,  und  alfo  das 
Wort  im  fpan.  Lex.  auch  nur  unter  aföetite  fucht,  es 
darelbft  gar  nicht  finden  wird.  Es  fleht  unter  afnitar 
en  et  libro. 

Von  einer  Menge  Wörter  weifs,  Ree.  nicht  den 
Grund  anzugehen,  warum  fie  in  das  Compt.  Lacht» 
aufgenommen  worden  find,  z.  B.  coverture,  ferne  co- 
vert,  marriage,  marriage  fettltment  etc.  Ilineegcn  feh- 
len viele  Wörter,  die  man  mit  Recht  fliehen  wird, 
als :  Acte  de  notification  ou  de  dtnonciction ,  avictuaillement 
anheim  ftellen.  oder  avitailienmt ,  achtter  comptant  compte',  achter  par 

"Der  Vf.  konnte  frevlich  vorausfetzen,  dafs  fein    compte  cottrant ,  contrdt  de  große  fans  jour  et  [ans  terme, 
Werk  vorzüglich  von  fo'lchen  liefern  w^rde  genutzt    bacler  un  batteau ,  Meß  -  U'echftl ,  trockner  U'echjel,  alittn- 
werden,  die  mit  Comptoirgefchäften  un<  I  den  dahin    bill,  fuppoiio,  Ottnce,  Potmd  —  und  andere  mehr, 
einfehhrgenden  Kunftwörtern  ihrer  Mutterfprachehin-         Einzelne  Wörter  find  auch  wohl  nicht  ganz  rich- 
länglich  bekannt  find.   Er  braucht  alfo  nur  zu  über-    tig  überfetzt  oder  nicht  mit  allen  ihren  Bedeutungen 


HANDL  UNGSITISSENSCBAFT. 

Hamburg,  b.  Vf. ,  u. Leipzig,  in Comm.  b. Bach- 
mann u.  Gundermann:  Comptoir -  Lexieon  in  neun 
Sprachen  für  Handelsleute,  Rechtsgelehrte  und 
fonftige  Gefchäftsmänner  bearbeitet  von  Philip 
Andreas  Nemnich ,  b.  R.  L.  ,  t8o?.  768  S.  gr.  8. 
(iFr.d'or.) 

Dem  unermüdeten  Fleifse  des  fprachgelehrten  und 
fachkundigen  Vfs.  verdankt  nun  auch  der  Handels- 
ftand  ein  Wörterbuch,  das  ihm  unentbehrlich  ift, 
und  gewifs  auch  mit  eben  dem  Bey  falle,  den  feine 
bisherigen  lexicographifchen  Arbeiten  verdienten, 
wird  aufgenommen  werden. 

„Das  Compt.  Lex.,"  fagt  Hr.  AT.  in  der  kurzen 
»Vorrede,  „liefert  ein  noch  nie  gefehenes  Verzeichnifs 
„von  Wörtern  und  Redensarten,  die  zum  crofsen 
„Gebiete  der  Handlungswiffenfchaft,  mit  Inbegriff 
„der  Handlungs  -  Jurisprudenz ,  als  eines  wefcntlichcn 
„Theils  derfelben,  gehören.  Die  erften  acht  Wör- 
„terbttcher  enthalten  nicht  nur  das  Gemein fchaftliche 
„der  Handlung,  fondern  auch  dasjenige,  was  einem 
„jeden  Lande  befonders  eigen  ift.  Das  letzte  oder 
„deutfehe  Lexieon  umfafst,  in  neun  zufammenge- 
„ftellten  Sprachen ,  das  Gemeinfchaftliche  der  Hand- 
„lung. "  Wir  können  mit  Vergnügen  verfichern, 
dafs  wir  auf  wenigStellen  geftofsen  find,  wo  der  Vf. 
den  vorgefetzten  Zweck  aus  den  Augen  verloren 
hätte,  und  dafs  er  ihn  auch  faft  immer  glücklich 
erreicht  hat.  Da  er  aber  felbft  um  Bemerkungen 
und  Berichtigungen  der  aufmerkfamen  Lefer  bittet, 
und  es  auch  bey  einem  Werke  der  Art  von  dem  kennt- 
nifsreichften  Manne  nicht  zu  erwarten  ift,  dafs  er 
ihin  fchon  in  der  erflen  Ausgabe  die  höchfte  Voll- 
kommenheit ertheile:  fo  wollen  wir  einiges,  was 
bey  einer  zweyten  Auflage  verbeffert  und  ergänzt 
.werden  könnte,  hier  anführen,  und  der  Beurthei- 
lung  des  Vfs 
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aufgeführt.  Z.  B.  A/fretement,  die  Befrachtung  ei- 
iti's  Schiffes.  Dabcv  hatte  bemerkt  werden  milden, 
«Idl's  mau  bey  Befrachtungen  auf  dem  mittelländifchen 
Meere  nolifimrS  l'jqt,  oder  wenigllens  auf  nolis  ver- 
wiel'cn  werxlen  lullen,  üey  Annulier  un  credit  wird 
blofs  gelngt:  einen  auswärtigen  Freund  tparwn,  die  Trat- 
ten eines  verdächtigen  Corrffpondenten  mcht  weiter  an- 
zunehmen. Das  Wort  wird  aber  auch  eben  fo  gut 
iu  einem  nicht  beleidigenden  Sinne  gebraucht,  wenn 
man  einen  eröffneten  (>edit ,  der  nicht  mehr  nöthig 
ift,  annullirt,  aufruft,  und  feinem  Handelsfreunde, 
bey  dem  dcrfelbe  eröffnet  ift,  blofs  Nachricht  da- 
von erlhcilet,  damit  er  fich  darnach  zu  richten  wiffe. 
Appoint ,  die  Ausgleichung  einer  Münze  —  lagt  zu  we- 
nig —  Was  (ich  bey  einer  beftimmteu  Zahlung  nicht 
iu  ganzen  Goldftückcn  oiler  groben  Silberltücken 
bezahlen  lalst,  das  inufo  der  Empfänger  iu  kleiner 
Münze  aunelunen ,  welche  man  les  appoitits  nennt.  A r- 


76o 


rerages-,  Riickßand ,  was  noch  nicht  abgetragen  iß ,  wird 

vorzüglich  nur  von  Penüouen  und  Kenten  gebraucht. 
Avanies,  Gtlderpreffmgen  in  der  Levante ,  wird  auch 
von  andern  Beleidigungen  und  Herabwürdigungen 
gebraucht,  welche  Nicht  -  Mufelmä'nner  in  der  Le- 
vante erdulden  muffen.  Angaries,  Geld-  und  Ge- 
fchenk -  Erpreßungen ,  wird  vorzüglich  gebraucht,  wenn 
Schiffe  von  höherer  Macht  in  einem  Hafen  angehal- 
ten und  zu  Transporten  gezwungen  werden  etc.  etc. 

5 Dagegen  find  die  meiften  Artikel,  die  das  All- 
emeine dar  Handlungswiffenfchaft  oder  die  befon- 
ern  Einrichtungen  Frankreichs,  Englands,  Spa- 
niens u.  f.  w.  betreffen ,  ganz  vorzüglich  und  höenft 
inftruetiv  ausgefallen.  Es  und  deren  zu  Kiel,  um  lie 
einzeln  hier  anzuführen,  und  wir  können  uns,  be*r 
dem  grofsen  Zutrauen,  das  fielt  der  Vf.  ohnedem 
fchon  erworben  hat ,  um  fo  eher  der  Belege  für  un- 
fer  Urtheil  überheben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ST*ATIwn«M«ClMrrKN.  Leipzig,  b.  Gi.iff:  Wllnfchc 
rinet  Patrioten  und  Chrißen  zur  Ausrottung  des  Straßirnltet- 
telnt  und  Sur  Br/'ordci  wie  der  Indiiftrie  u.  t.  w.  durch  Errich- 
tung eine»  allgemeinen  Arbeits  •  Armcnhanj\:x  in  Litthauen  und 
Curland.  In  Worte  gcfaf't  von  C.  f.  Müller.  1802.  46  S.  g.  ' 
(6  pr  )  —  .  Der  Vf. ,  der  jetzt  111  Dresden  lebt,  halte  ficli .  wie 
er  felbft  in  der  Dediratinn  feiner  kleinen  Schrift  .:n  die 
verwundere  Kaiferinn  von  Kiifstand  fugt ,  ehedem  mehrere 
J-ili  ie  in  den  riilfdcaon  St.uiten  aufgehalten.  Ahn  darf  da- 
h«r  vi. rausfetzen  ,  d.ils  er  mit  den  Hebeln,  die  Curland  und 
i.itthaneji  drücken,  hinlänglich  bekannt  fey.  Zu  diefen 
l.  ebeln  rechnet  er  denn  unter  «indem  die  vielen  inn  -  und  anS- 
l.uiilih  Heuler,  Vii3.tb01.den  und  Ichidlichen  Müfinggj'n- 
ger,  die  dort  in  «UeTley  Form,  befonders  als  Bärenführer, 
Artcncv Verkäufer  u.  f.  w.  ihrWcfen  treiben,  und  den  Einwoh- 
nern  iu  mehr  als  einer  Hinlicht  fchr  luftig  und  nachtheihz 
werden,  Um  diefc  Luft  den  Kinwohnern  abzunehmen  und 
zugleich  au«  Heitlern  und  Miiüugp.Nugcrn  nützliche  und  fleifiigo 
Mfiifch-n  zu  inachen .  die  arbeit«lofen  zu  nnterftiitzen  und 
d-n  Gchft  der  Indiiftrie  aufzureden,  wHiifcht  er  die  Errich- 
tun.:  eines  zweckmifhg  geordneten,  mü  glich  ft  einfachen  all- 

?\eiueinen  Arbeit*  •  Armenhaußes  Tür  jede  Provinz.  Er  hält  eine 
olelic  Anftalt  für  Curland  und  Lilthauew  für  deftn  ntit/Ucher, 
tlu'ils  weil  e«  hier  an  Manufartnren  und  Fabriken  fehlt,  um 
den  fehlafenden  Ge«t  der  lnduftrie^mfziiwerken  und  dem 
'Dürftigen  Arbeit  und  Verdienft  zu  g^n,  theib  weil  die  we- 
nden und  kleinen  Armenanfialteh.  wie  z.  B.  die  in  Mitan, 
überall  hüchit  unvollkommen  umiI  precür  find.  Doch  ifl  der 
Vf.  gar  nicht  der  .Meynunp ,  ah«  im'lffe  ein  folches  Hans  die 


Ihne  feyn,  durch  welche  der  St.iat  allen  dürftigen  Bür- 
gern de»  Landet  Anweifung  zum  Gebrauch  ihrer  Kräfte  geben 
Könnte,  oder  al«  concentrire  lieh  die  mannigfaltige  Sorge  dci 
5tj.it-.  für  den  dürftige»  Mithtlrge r  bloß  in  dem  ATtnenhaiife. — 
F.s  füll  und  kann  feiuem  Wcfeti  nach  nicht«  weiter  wirken, 
als  aus  unnützen  und  fcbädlichen  Gliedern  des  Staats  ntitz- 
Julie  und  gefunde  Glieder  zu  machen,  und  woliltliitig  zu  feyn 
für  die  iu  <ler  Nahe  wohnenden  Annen  aller  Klaffen  und  Bey- 
fjiiel  gebend  in  Hinlx  lit  auf  Indufcri*  für  die  ganze  Provinz.  — 
Leber  die  Anlegung  ein«»«  folchen  Hanfe»  felhft,  die  Etnrich- 
iMng  d"«  Gebäude»,  die  Arbeiten,  'die  darin  getrieben  wer- 
den ,  die  Fonds  defielben  11.  f.  w.  f.igt  er  viel  lVätzlichei ,  wa» 
/jnn  1  üt'il  auch  «uf  andere  Gegenden  und  ähnliche  Anftalten 
auwuudbar  und  auch  irohl  hie  und  da  bcieiu  in  Ausübung  ge- 


bracht worderi  ift.    Doch  nimmt  er.  wie  billig,  überall  vor- 

ziiplich  auf  Curland  und  Litthauen  Rilrklicht.  Daher  ift  er 
auch  nicht  zu  tadeln,  wenn  er  fiir  diefe  Provinzen,  wo  u<*.A 
kein  Menß-kenUberßu/i  herrß-ht,  und  Fabriken  und  Manut'artn- 
ren  noch  1111  Kiiidosjlter  oder  wohl  »ar  nngrbnren  lind,  iiitd 
wo  die  Anftalt  eine  all^eiueine  I.jniU-siiidultrieanftalt^  fevn 
foll ,  d„.«  Miißhinenirrßen ,  zur  Bearbeitung  der  rohen  Stoff«, 
ehe  fie  in  eigentliche  Kuuftorodiiete  verwandelt  werden,  in 
Schutz  nimmt;  wenn  er  für  fezirunfene  Armenßeuern  ftimrot. 
weil  nach  der  jetzt  herrlVheiu'.cn  L>ciikimg«Jrt  der  Einwoh- 
ner auf  freywillipe  Beyftenern  nur  wenig  zu  rechnen  ifl  u.  f.  W. 
G'-wif»  lifgt  .1111  h  in  der  beftimmteu  Hiiifulit  auf  diefe  Pro« 
vin.'.en  der  Grund,  warum  der  Vf'  feine  Anftalt  fo  fehr  aus- 
gedehnt, die  hlr  da»  Wilnafche  Gouverneuient  beJ"timinte  auf 
1O0O  bi.«  I200  Perfnnen ,  für  Curland  auf  5  bis  (CO  Menfchen 
eingerichtet  wiffen  will,  oder  wenn  er  in  ihr  alle»  —  aCwangs- 
arbeiuhau» ,  freywilliges  Arbeitshaus ,  Zuchthaus  ,  Leiiihau». 
das  an  den  unbemittelten  tabrikanten  rohe«  Material  ainpiebt, 
und  mehferes  vereiniget,  und  es  für  Erwachfene  nnd  Kinder 
von  jedem  Alter,  Gefunde  und  Kranke,  Arme  und  Ve» bra- 
cher aller  Art  11.  f.  w.  bellimmt  Denn  fouft  ruiiehte  wohl 
diefe  /.uf.iminenfctzuiig  und  Ausdehnung,  felblt  nach  der» 
vom  Vf.  (3.  3.  12.)  angedeuteten  Prinzipien  und  nach  der  Ten- 
denz, die  Cr  (S.  y. )  dem  Haufe  giebt,  maavlies  wid«rr  lieh  ha- 
ben. —  Lieber  die  einzelnen  Ideen  des  Vfs.  zur  zweckinäfsijr- 
ften  Eillricla'•«»t;,  feines  projectirten  allgemeinen  Arbeits -Ar- 
menhanfe« kann  Ree.  fich  nicht  verbreiten,  findet  lie  aber 
nieifteni  fe'ir  /.W'ekmM'sip  nnd  ausfuhrbar.  So  ift  es  T_  B. 
e:ne  lehr  i-nte  Ide--.  bey  feinem  Inftitiue  Kdchen  -  und  Übft- 
giiten,  und  in  diefen  üanmfchulen  anlegen  zu  laffen ,  uma 
den  noch  fehr  wenig  perriebei.en  Übftbau  auf  dem  Lande  za» 
verbrmten;  eine  Idee  ,  die  Francr,i,  von  Neufr.kateau  auch  de« 
fraiilölifchen  luftituten  der  Alt  gjr  felir  empfahl!  —  l'n«t 
fnleher  guten,  wenn  rleich  nicht' tieiien  ,  Ideen  giebt  e»  meh- 
rere in  der  kleinen  Schrift,  wenn  .mcli  difiir  andere  nocli  et- 
iler Berichtigung  zu  bedürfen  fcJieiuen,  z.  B.  wenn  ein  Bettler 
im  Haufe  lieh  der  Faulheit  fehuldig  gemacht  hut  ,  foll  er  un- 
ter die  üiiehtluipe  oder  unter  die  eigrntliehen  Verbrecher  ge- 
fleckt werden,  die  Sehlicfser  follen'den  Morgen  -  und  Abrnd- 
gottesdienft  mit  den  /wangsarbehern  halten  (warum  nicht 
lieber  die  Sehullehrer  ?)  u.  m.  Im  Ganren  wünfeht  Ree.  des» 
Vorfohlägen  des  Vis.  eine  recht  baldige  Ausführung. 
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Mittwochs,   den  28.  März  1804. 


— 


GESCHICHTE. 

Unter  der  Auffchrift:  Germanien:  Napoleon  Bona- 
parte und  das  franzbfifclie  Volk  unter  feinem  Confulate. 
I804.  VIII  u.  447  S.  gr.  8- 

■"'olitifche  Schriften,  deren  Verfaffer  und  Verleger 
fich  hinter  dem  Schilde  der  Anonymität  vcrber- 

fjen,  Giid  gewöhnlich  fo  leer  an  Inhalt,  als  reich  an  bos- 
lafter  Vcrläumdung,  oft  noch  unerträglicher,  wenn 
fie  gleichwohl  ihrer  Freymüthigkeit  fich  rühmen. 
Ree.  wurde  daher  fehr  angenehm  flberrafcht,  als  er, 
fo  etwas  erwartend,  in  diefer  Schrift  ein  Werk  fand, 
deffenVf.  eben  fo  edel  als  frey  denkt,  eben  fo  auf  tän- 
dig als  kraftvoll  Cchrcibt.  IWr  die  fonderbare  Eifer- 
fucht,  mit  welcher  der  aufserordentliche  Mann,  den 
diefsBuch  fchildert,  jedes  Unheil"  über  ihn  beachtet, 
und  mit  welcher  er  die  Einfälle  englifcher  Zeitungs- 
blätter, die  in  England  felbft  niemand  fich  irren  läfst, 
•/um  Gegenftande  ernfthafter  chjdomatifcher  Befchwer- 
den  gemacht  hat,  nur  diefe Eiferfucht  allein  kann  die 
Anonymität  lies  Vfs.  erklären.  Er  kündigt  Geh  übri- 
gens als  einen  Mann  an,  „welcher  Frankreich  in  fei- 
„nem  ehemaligen  Zuftande  gekannt,  der  den  Gang» 
„der  franzöGfctien  Revolution  in  der  Nähe  und  Ferne 
»genau  beobachtete,  und  feit  einiger  Zeit  wieder  in 
»Frankreich  lebte." 

Er  beginnt  mit  einer  Skizze  des  Lebens  des  er- 
ften  ConfuU,  ohne  die  Details  feiner  Feldzüge,  und 
eilt  zur  Darftellung  feiner  Regierung  felbft. 

Geborner  Corfe  (Sohn  eines  Rechtsgelehrten 
undiLandeigners  zu  Ajaccio)  trug  er  von  Jugend  auf 
einen  liefen  Hafs  gegen  die  Unterdrücker  feines  Va- 
terlandes. Gleichwohl  war  es  der  Eroberer  deffel- 
ben,  General  Marboeuf,  welcher  als  Hausfreund  fei- 
ner Aeltern  dem  zehnjährigen  Napoleon  17-9  eine 
Stelle  hi  der  Kriegsfchule  zu  Brienne  veifehaffte. 
Schon  als  Knabe  fich  den  Spielen  feiner  Kameraden 
entziehend,  ftudirte  er  mit  Eifer  den  Krieg  und  zeich- 
nete fich  durch  Ueligiüfitüt  aus.  Im  löten  Jahre  fei- 
nes LebeRS  wurde  er  Lieutenant  bey  der  Artillerie 
Sein  Eifer  fürCorfiea's  Freyheit  zog  ihm  öfters  Hän- 
del zu,  eryerjiefs  auch  bald  den  Dienft,  undjftudirle 
unermüdet  in  Corfica  die  Kriegswiffenfchaften.^  — 
Hey  dem  Ausbruch  der  Revolution  wurde  er  Chef 
uines  Bataillons  Natiohalgarde.  Paoli  vertrieb  ihn 
1793  aus  Corfica,  und  er  trat  wieder  als  Artillerie- 
Lieutenant  in  franzöfifche  Dienfte.  Wie  er  fich  fpä- 
terhin  Barras's  Guaft  erwarb,  wie  er  im  October  1795 
den  Convent  gegen  die  Parifer  vertheidigte ,  wie  er 
(4cs  Commando  der  italiänifcheri  Armee  erhielt  und 
,     A.  U  Z.  1804.  Erfier  Band. 


führte,  ift  bekannt;  auch  deutet  der  Vf.  diefs  alles 
nur  an.  (Sollten  aber  wirklich  die  Venetianer  ver- 
rätheri/ch  im  Rücken  der  Gegenden  Armeen  die  fran- 
zöfifchcn  Befatzungen  angegriffen  haben  ?  Halten 
diefe  nicht  offenbare  Rebellen  gegen  die  Republik 
in  Schutz  genommen?) 

Die  Begebenheiten  des  Jahrs  1799,  welche  Bo- 
naparte aus  Aegypten  zurück  und  zur  höchften  Ge- 
walt brachten ,  find  ruhig  und  wahr  erzählt  Frank- 
reich und  die  Freunde  der  Revolution  hofften  nun, 
er  werde  den  Frieden  erkämpfen ,  und  der  Republik 
die  Verfaffung  geben,  welche  alle  als  die  ächt-freye 
priefen ,  nur  dafs  niemand  fo  eigendich  wufste,  wie 
diefe  Verfaffung  eingerichtet  feyn  foUte  und  könnte. 

Die  erfte  Hoffnung  fchien  er  bald  zu  erfüllen. 
Wären  nur  die  Bedingungen  des  Friedens  mit  fo  viel 
Mäfsigung  dictirt ,  oder  wäre  die  errungene  Macht  nur 
immer  mit  fo  viel  Mäfsigkeit  gebraucht  worden ,  dafs 
die  Dauer  des  Friedens  auf  lange  gefächert  geblieben. 

Die  zweyte  Hoffnung  war  ihrer  Natur  nach  fo 
f«fcfam,  dafs 'es  ungerecht  ift,  Geh  über  Täufchung 
derfelben  zu  beklagen,  wenn  man  es  auch  fo  beredt 
thut,  als  der  Vf.  MetaphyGker  glaubten  durch  die 
Revolution,  fo  —  phyfifch  auch  vom  Anfange  an 
Zweck  und  Mittel  waren,  Ideen  realiGrt  zu  fehen, 
die  fo  gegen  alle  Praxis  anftiefsen,  dafs  es  wohl  er- 
laubt war,  an  ihrer  Richtigkeit  in  der  Theorie  zu 
zweifeln.  Es  gefchah,  Avas  man  vorausfehen  konnte, 
eine  Conftitution  verdrängte  die  andere,  eine  Partey 
nach  der  andern  war  heute  von  denen,  die  Geh  Freun- 
de der  Freyheit  nannten,  vergöttert,  und  morgen  un- 
ter ihrem  Fluche  als  Verräther  der  Guillotine  oder 
der  Deportation  überliefert.  Geldgier,  Ehrgeiz, 
Rachfucht  ftürzten  das  unglückliche  Volk  in  alte 
Schrecken  und  fpotteten  feiner  durch  fchöne  Worte 
über  Freyheit  und  Tugend. 

ltzt  trat  Bonaparte  auf,  und  rettete  wenigftens 
dieExiftcnz  des  Staats,  indem  er  die  Regierung  über- 
nahm. Man  verzieh  feine  Mittel ,  dazu  zu  gelangen, 
der  offenbaren  Noth.  Nun  aber  kann  eine  Verfaffung 
durch  eine  andre  Macht  erhallen  werden,  als  die, 
welche  Ge  gründete  ?  Oder  kahn  eine  andre  Macht 
die  Leidenfchaften  der  Parteyen  fortdaurend  zügeln, 
als  eben  die,  welche  Ge  zuerft  zurrtckfehreckte  r 
Nichts  konnte  aus  jenem  Zuftande  retten,  den  man 
Freyheit  nannte ,  und  in  dem  doch  jeder  für  Ehre, 
für 'Güter,  für  Leben  zittern  mufste,  mithin  der 
Sklave  jeder  kühuften  Partey  war,  nichts  als  eine  — 
Monarchie. 

Es  ift  unbillig,  eine  Regierung  in  diefer  Lage 
mit  dem  Ideal  eißer  Republik  zu  vergleichen,  in  wel- 
Ddddd  eher 

* 
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eher  man  fich  lauter  weife  Gefetzgeber,  lauter  recht- 
fchaffene  Beamte,  lauter  tugendhafte  Bürger  denkt. 
Es  ift  unbillig,  im  Wirklichen  fie  mit  einer  geordne- 
ten Erbmonarehie  und  der  Gerechtigkeit  und  Milde 
Solcher  Monarchen  zu  vergleichen  ,  wie  He  jetzt  das 
nördliche  Europa  hat.  Ware  unter  den  Bourboniden 
ein  zweyter  Heinrich  IV.  auf  den  Thron  von  Frank- 
reich itzt  erhoben  worden,  wie  hätte  er  der  allge- 
meinen Verwilderung  fteuern ,  wie  die  Gewerbe  wie- 
der hervorrufen,  wie  denGehorfam  herftcllen  follen, 
der  ungezwungen  geleiftet  allein  das  Palladium  der 
Freyheit,  das  heifst,  Co  lange  man  nicht  träumt,)  der 
Sicherheit  ift?  Und  was  follte  ein  Mann  beginnen, 
den  nicht  das  Recht  der  Geburt,  fondern  die  Gewalt 
des  Ruhms  und  der  Waffen  auf  den  Thron  riefen? 
Er  bedurfte  des  Scheins  republikanifcher  Formen, 
und  bedurfte  es  auch ,  dafs  diefe  taglich  weniger  die 
unumfehränktefte  Monarchie  verbargen.  Wenn  er 
auch  keine  Familie  zu  verforgen  hätte  (die  zahllofcn 
ephemeren  Magi  (träte  und  Deputirte  der  vorigen  Ver- 
faffungen,  die  unfre  Conftitutionskünftler  fo  fehr 
anpriefen ,  haben  das  ganz  anders  gethan) ,  wenn  er 
aueh  nicht  die  Anfprüche  von  Anhängern  zu  befrie- 
digen ,  und  Gegner  zu  gewinnen  oder  zu  fchrecken 
hätte:  er  hätte  in  Jener  Lage  der  Nation  doch  nicht 
das  Schwert  des  Eroberers  gegen  den  Zepter  der 
Friedrich  Wilhelm  oder  Alexander  vertaufchen  kön- 
nen. Auch  ift  dem  Menfchen  immer  etwas  nachzu- 
feilen. Kein  Regent,  den  Wahl  auf  Zeitlebens  nur 
zum  Throne  riet,  kann  verglichen  werden  mit  d^n 
Erbmonarchen,  deffen  Famific,  wie  er,  keine  Hoff- 
nung, keinen  Glanz,  keine  Macht  haben  kann,  als 
allein  in  dem  Reichthum ,  in  der  Cultur  feines  Volkes, 
der  keine  Privatparteyen  an  fich  zu  locken  oder  zu 
fürchten  hat. 

Aus  diefem  Gefichtspunkte  f:eht  Ree.  in  ei- 
nem viel  inililem  Lichte,  als  der  Vf.,  das,  was  in 
Frankreich  gefchieht.  —  Diefer  giebt  uns  unter 
dem  Schein  zerftreutcr  Anekdoten,  eine  Gefchichte 
der  Regierung  des  Confuls. ,  voll  trefflicher  Reflexio- 
nen, voll  tiefer  und  fcharfer  Blicke  in  die  Menfchen, 
die  er  wie  lebendig  darfteilt.  Die  Schritte  des  Con- 
fuls, den  Senat,  das  gefetzgebende  Corps ,  dasTri- 
bunat  allein  von  feinem  Winke  abhängig  zu  machen, 
und  jeden  Schein  einer  Oppofition  felbft  zu  unter- 
drücken, die  Horftellung  der  katholifchen  Religion, 
die  Formirung  ein^s  Hofes  mit  immer  höherm  Glanz, 
Immer  grofserm  Pompe,  die  Sicherheits  -  Maafsre- 

5 ein  für  ilie  Perfon  des  Regenten  durch  Wachen, 
urch  Poli/.eybefehle,  die  die  Furcht  gebietet,  ftatt 
Urtheile,  die  die  Gerechtigkeit  gewogen  haben  füll- 
te, die  Deportationen  ,  die  Special -Tribunale,  diefs 
alles  fchildert  der  Vf.  mit  edler  hiftorifcher  Kunft, 
nur  dafs  die  dieier  Kunft  eigenthümliche  Ruhe  nicht 
immer  fichtbar  bleibt,  m^hin  auch  das  Kunftwerk 
fo  viel  verliert.  , 

Die  Herftellung  des  Karholicismus  tadelt  der  Vf. 
unter  andern  vorzüglich  heftig.    Er  hat  hierin  die 

,  die  gewöhn. 


liehen  Gründe.  Ohne  indefs  hier  in  die  höhern  Stand- 
punkte der  moralifchfn  Natur  einzugehen,  nur  po- 
Jitifch  betrachtet,  was  liefe  fich  für  dm  Unterricht 
des  Volks  anders  thnn,  als  HerfteUung  der  Kirche'? 
Wer  forgt  denn  auf  dem  Lande  dafür,  dafs  Kinder 
auch  nur  das  Lefen  und  Schreiben  lernen,  als  die 
Lehrer  einer  Religion ,  die  auf  Schriften  fich  grün- 
det, alfo  die  Kunft  dcsLefeos  erfordert    Leider  ver- 
nachläffigten  ehemals  diefe  Lehrer  ihre  Pflicht:  aber 
wenn  fie  gar  nicht  da  find,  fo  gefchieht  noch  we- 
niger.  Die  Religion  des  Phiiofopheu  ruht  auf  me- 
taplivfifchen  Unternien ungeu.    Die  Rei'ultate  derfel- 
ben  morste  der  gemeine  Mann  ohnehin  auf  Treue 
und  Glauben  annehmen.    Warum  foll  es  denn  fo  viel 
fchlimmer  fevn ,  auf  die  Autorität  des  Paulus  oder 
auch  des  heiligen  Auguflins  zu  glauben,  als  auf  die 
Autorität  Voltaire1!  oder  Roujfeaus?  Man  uberlege, 
ob  ein  Priefterftaud  nicht  um  feines  lntereffes  wil- 
len um  die  Bildung  des  Volks  thätiger  feyn  wird, 
als  jede  andere  Art  von  Erzichungs  •  Beamten  —  die 
denn  am  Ende  doch  wieder  Priefter  wären  und  wür- 
den.    Bettelmönche,  die  die  Moralität  des  Volks 
vergiften,  find  ja  in  der  neuern  gailicanifchen  Kirche 
nicht. 

Die  Special  -  Tribunale  find  freylich  ein  Mittel, 
vor  dem  man  erfchrickt,  und  es  ift  wunderbar,  dafs 
unfre  deutle  he  Declaarjtoren  fie  fo  haben  hingehen 
lalTen,  da  üe  doch  über  die  englifche  Sufpenfion  der 
Habt ns.  Conus- Adt  fo  viel  zu  fagen  wutsten.  Wer 
dürfte  auch  läugnen ,  dafs  es  kein  kräftigeres  Mit- 
tel zur  Unterdrückung  alles  Rechts  und  aller  Frei- 
heit geben  könne?  Aber  wie  kann  man  da,  wo  alle 
Bande  der  Ordnung  zerriffen  waren ,  wo  man  gleich 
damit  augefangen  hatte ,  ohne  Achtung  für  Recht  je- 
des Mittel  zu  ergreifen,  das  zur  Freyheit  angeblich 
führen  follte,  wie  kann  man  da  fordern,  dafs  itzt  al- 
les in  deui  Gleife  eines  ordentlichen  Staats  gehe? 
Die  Revolutiens  -  Tribunale  waren  doch  unendlich 
viel  ärger.  Freylich  ift  Gerechtigkeit  am  Ende  das 
einzige  Mittel,  was  immer  und  allenthalben  alle 
Uflbel  heilt,  und  allen  Segen  bringt;  aber  kann  man 
dem  erften  Conful  fo  fehr  es  verargen,  dafs  auch  er 
nicht  glaubt ,  was  nur  fo  wenige  mit  Ernft  und  Con- 
fequeuz  glauben? 

Traurig  ift  die  Ausficht  für  die  WifTenfchaften, 
und  die  gel'erzliche  Befchränkung  auf  Latein  und  Ma- 
thematik. Aber  woher  foll  jetzt  der  Staat  die  Kc- 
ften  nehmen,  mehr  als  das  äufserft  not h wendige 
zu  thun?  ■ —  Vieles  füllte  anders  feyn;  der  Zuftand 
des  öffentlichen  Unterrichts  ift  über  alle  Begrifft 
elend.  Aber  die  Revolution  hat  daran  noch  mehr 
Schuld,  als  Bonaparte. 

Die  Formirung  des  confuLrifrhen  Hofes  —  mro, 
alle  Nationen  haben  es  nuthwendig  gefunden,  ihre 
Mapiftratur  mit  äufserm,  imponirendem  Glänze  zu 
umkleiden;  und  wo  wäre  das  nöthiger  als  unter 
FranZofen,  die  wohl  von  allen  Völkern  am  wenigfttn 
dem  Geietze,  weil  es  Oetetz  ift,  gehorchen? 

Die 
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Methoden 


„Geh  fogar  um  die  beffern  Buchftabir 
„väterlich  bekümmert  und  mit  Eifer  verwendet»  er 


Die  Sicherheit«  -  Maafsregeln  —  Man  fey  billig. 
Unter  nietrergedrückten  Factionen  kann  Bonaparte 

doch  nicht  öffentlich  einfam  umhergehen,  wie  der  „kann  nicht  ruhig  zugeben,  dafs  ein  Feind  des  er' 
König  von  PreufsA),  den  keine  FacUonen  umgeben,  «leuchteten  Wiffens,  der  fQr  die  Scholen  feines  gro- 
und  der  in  der  Cultur  und  in  der  Achtung  feines  Volks  „fsen  Reichs  ein  allgemein  und  allein  gültig«  Lehr- 
leine ficherften  Garden  hat  „buch  felbft  verfertigen  Jätet,  und  allen  Schulen  nur 
■o  .,  .  ,  ,  ,  .  .  ,  »eine  eewiffe  Zahl  abfichtlich  gewählter  Lefebüeher 
Ree.  ift  «rat  entfernt,  den  Lobredner  oder  nur  ausfcßiefsl:Ch  zuerkennt,  dafs  der  auf  ein  glück- 
den  Apologeten  der  jetzigen  Regierung  in  Frankreich-  „liches^Land  Einflufs  haben  füllte,  in  welchem  mehr 
zu  machen.  Aber  er  wollte  den  Leier  nur  warnen,  wahrcr  Unterricht  und  eine  hellere  und  mannigfal- 
mcht  ganz  dem  Vf.  fich  hinzugeben.    Wäre  die  aus-  t        Anficht  der  Dil)gc  herrfcht,  als  in  allen  übri- 


wärtige  Politik  des  übermächtigen  Staats  nur  lo  wie 
die  innere,  die  mit  einer  Nation  zu  thun  hat,  wel- 
che, wie  der  Vf.  felbft  S.  373.  gefteht,  in  aller  wah- 
Cultur  fo  weit  liinter  Deutfchland  zurückfteht ! 


Wie  der  Vf.  über  die  auswärtige  Politik  der 
franzöGfchen  Regierung  denkt,  das  zeige  folgende 
Stelle ,  welche  zugleich  als  Proba  feines  Sf.Js  gelten 
mag.  Es  ift  von  der  Occupirung  der  hannöveriTchen 
Lande  die  Rede;*  und  der  Vf.  fährt  S.  370.  fort: 
„Auch  belehrt  lic  (die  Reeenten  Deutschlands  und 
des  Nordens)  „darüber  ihrhöchftes  Multer  und  Vor- 
„bild  in  feinen  königlichen  Schriften.  (Man  fehe  den 
Avant  -  propos  zu  Friedrichs  Hißoirt  de  tnon  tttnps.) 
„Sein  grofses  Beyfpiel  in  Erzeugung  des  letzten ,  nur 
„zu  bald  erfehlafften  Fürftenhundes  fteht  ihnen  ja 
„auch  noch  ganz  nahe  vor  Augen.  Wie  würde  er, 
„der  grofse,  grade,  uneigennützige,  entfchloffene 
„Fürft,  wie  würde  er  —  hätte  es  vor  feinen  grofsen 
„alldurchdringcnden  Augen  je  dahin  kommeu  kön- 
„nen ,  was  fchr  zu  bezweifeln  feyn  möchte  —  wie 
«würde  er  für  die  wahre,  zweckmafsige,  patrioti- 
„tifche  Thätigkeit,  jeden  ruhigen,  eigenen  Genufs 
„verfchniähen  und  jede  drohende  Gefahr  mit  Weis- 
heit und  Macht  von  Deutfchland  abzuwenden  wif- 
„fen,  wie  würde  er  den  Deutfcben  in  feinem  fchö- 
„nen  Eifer  zurufen  können . 

„Malkeureux!  vout  eren/es  der  gour/fet  Jbat 
„  Vout  leur  pureres  eher  leur  funefte  ajßißane* 
„Cef  fuperbet  tyrmt ,  intrut  dtmt  vot  (tau, 
„  Vout  camprent  a/Jervit  Jout  leur 


tur  dangereux  tffaimt 
Vout  feront  verfer  de  lärmet 
„Vot  maint  uiguifent  let  mrmet. 
„  De  cet  perfidet  voijint. 

„Er,  der  grofse  Förderer  ächter,  ^Ärgerlicher  Frey- 
„heit  und  der  einzig  wahren  Gleichheit,  der  Rechts- 
„gleichheit,  der  liberal  denkende  Lichtverbreiter 
„wird  ja  von  feinem  guten,  biedern  Neffen  überall, 
„wo  feine  Spur  fiVh  rein  erhalten  hat  und  leicht  zu 
„erkennen  ift,  mit  dem  beften,  reinften  Willen  be- 
folgt; foUte  nicht  auch  in  drohender  Gefahr  deffen 
„grofsrmithiger ,  edler  Eifer  für  die  Aufrechterhal- 
„tung  deutfeher  Freyheit  und  Rechte  in  feinem  edlen 
„Narhfolger  lebendig  und  thätig  befolgt  werden? 
„Diefer  Kann  unmöglich  zufehen  wollen,  wie  das 
„Nachtgewölk,  das  von  dem  im  vorigen  Jahrhundert 
„fich  in  Orten  erhebenden  Lichte  zum  Weften  zog, 
„nun  wieder  über  die  im  l  ichte  Frohen  und  Glück- 
lichen vom  Sturme  herüber  gewälzt  werde.  Er,  der 


„gen  cultivirten  Ländern. 

Ueber  die  jetzige  Staatswirthfchaft  Frankreichs 
wird  man  ungern  in  diefem  Buche  uähere  Notizen 
vermiffen.  Es  ift  höchft  traurig,  dafs  nicht  einmal 
liberalere  Grundfälze  hierin  das  Refultat  fo  vieler 
Leiden  und  Aufopferungen  der  Nation  gewefen  find. 

SCHÖNE  KONS  T  E, 

Züllichau,  b.  Darnmann:  Carlo.  1801.  236  S.  g. 
mit  1  Kpfr.    (I  Rthlr.) 

Diefer  kleine  Roman  hat,  als  er  erfchien,  bey  dem 
lefcluftigen  Publikum  vielen  Beyfall,  und  auch  bey 
einigen  Kritifchenlnftituten  Billigung  gefunden.  Ree. 
möchte  die  angenehme  Wirkung,  die  diefes  auf  den 
Vf.  machen  mufste ,  keinesweges  ftören ;  er  rechnet 
vielmehr  felbft  diefes  Büchlein  zu  den  belfern  feiner 
Art;  doch  kann  er  nicht  bergen,  dafs  er  manche 
alte  Bekanntfchaft  aus  Ardingktuo ,  Biondetta  und  felbft 
Großens  Genius  hier  wieder  zu  finden  glaubte*  und 
dafs  er  Oberhaupt  das  gröfsere  Verdienft  deffelben 
nur  im  Vortrag,  nicht  im  Stoff,  und  noch  minder 
in  der  Schilderung  der  Charaktere  ßtze.  Die  Ge- 
fchichte  des  Girolamo  hat  den  für  eine  Epifode  nie 
ganz  zu  eutfchuldigenden  Fehler,  dafs  fie  beynahe 
jntereffanter ,  als  che  Haupthandlung  felbft  ift;  und 
die  Art,  wie  einige  von  den  anfeneinendeh  Wun- 
dern erklärt  werden ,  kann  unmöglich  dem  Vf.  viel 
Studium  gekoftet  1  «f>.cn.  Willibalds  Charakter  hätte 
viel  iutereffanter  werden  können ,  als  er  wirklich 
geworden  ift;  ja,  felbft  der  von  Serenen  tritt  bey 
weitem  nicht  in  den  Handlungen  fo  hervor,  wie 
es  der  Dichter  durch  die  Worte  bewirken  möchte. 
Kurz,  das  originelle  Verdienft  des  gegenwärtigen 
Romans  ift  noch  nicht  von  ausgezeichneter  Gröl'se ; 
aber  er  verfpricht  einen  Schrii titeller,  der  in  der 
Folge  —  wenn  er  fich  fclbfq  nicht  vernachläffigt  — 

etwas  vorzügliches  liefern  kann. 

•  •  *  •■  . 

Breslau  u.  Leipzio,  b,  Buchheifter:  Poetifikt  Vtr- 
fuche  von  Louifev.  Finck.  (Ohne  Angabe  der  Jah- 
reszahl. 1802.)  128  S.  8.    (16  gr.) 

Keines  diefer  Gedichte  gewährte  dem  Ree.  Kunft- 
genufs;  mehrere  find  unter  dem  Mittelmäfsicen ;  in 
einigen  ?eigt  fich  ein  Talent,  dem  man  Ausbildung 
möchte.   Zur  Probe  folgendes : 

S.113. 
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S.  II3.  Beyrh  Einzüge  meiner  neuvermählten 
Freundinn  G.  in  unterm  rUufe  (in  uufer  Haus): 

Sey  mir  willkommen  im  Hanfe  und  Herzen , 
Holde  Lenore  bey  frflUchen  Scherzen 
Jaachz*  ich  mein  heitre«  Willkommen!  Dir  tu, 
u,_r-i..  -um  Eintritt  Dir  Segen  und  Ruh. 


Feyerlich  preis'  ich  die  feil*«  8cu*de  ■ 

Da  von  «lern  zärtlich  ihm  lächelnden  Munde. 
Liebe,  Dein  Jawort,  dem  Glücklichen  kam , 
Er  in  die  Arme  als  Gattin  Dich  nahm. 

Dir  mit  dem  Blicke  der  Sanftmnth  und  Liebe 
Mache  kein  Kummer  da«  Auge  ie  trübe! 
Dir  fey-  der  Seligkeit  Fülle  befcheert, 
Wer  war,  wie  Du,  u> 


lt  ruue  ocicnwn, 
wohl  je  ihrer  fa  werth  I 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


A**OTr«Et^1«»'rlltiT.    Leipzig,  in  d.  v.  Kleefeld.  Rucbh. : 
Vom  Scharlathßebcr  —  rom  Reich/chen  Fiebermittel  — -  ron 
jer  Verbannung  der  Chinarinde  in  fielen  Krankheiten,  aus  der 
Erfahrung  abgehandelt  van  Carl  Friedr.  Struve ,  Amts  -  und 
Land  H)  phviicus  zu  Haina.  ISO*.  O7S.  8-    ('  er.)  —  Der 
Vf.  fän"t  in  diefer  kleinen  Schrift  damit  an,  dal»  er  fapt.  e» 
feyen  un  letzten  Jahre  de«  IRten  Jahrhunderts  in  Sachfen 
•2V000  Meufclicn  mehr  geftorben,  als  jemals  vorher,  Zeiten 
der  Peft  ausgenommen;  hiervon  feyen  zwey  Driuheile  am 
,-chaiUclt ,  vier  Sechstheile  an  den  Blattern  und  zwey  Sechs- 
theile am  Nervcuneber  geftorben.    Warum  das  Scharlachfieber 
lieh  al»  f»  allgemeinen  Würger  des  Menfchen  gezeigt  habe, 
davon  feyen  folgend«  die  ürlachcn  pewefen :  ..Ei  war  nicht 
da»  blofre  Sehirlaehneber.  d.  h.  Hautrofe  (?).  welche«  fonft 
tiach  Storcht  Methode  leicht  iiberhiu  ging .  fonderu  e«  war 
dier«  allgemeine  Hanträthe  zugleich  mit  weitem  Friefel  und 
Petechien  vergef -llfchafti-t  «md  der  biife  Hals  war  nicht  i'ci- 
Kn  tvahre  Br.iune.     Wem  ift  aber  unbekannt,  dafi  jede  von 
diefen  Kraukheiten,   aller  Anftrenjfnng  de»  pewiffrnhafteften, 
gelehrteren  und  «rfahrenften  Arzte»  inipeachtet.  doch  t«dt- 
lich  worden  könne?    Daf*  aber  diefe  Krankheiten  mit  dem 
Scharlachfieber  lieh  vexeUiipten.  fah  man  deutlich,  denn  die 
Scharlaehröthe  war  der  darauf  greifenden  Hund  nicht  fühl- 
bar und  die  Haut  1'chülte  fii  ii  in  -tanzen  Stitrknt  n.  f.  vr.  Es 
war  .nirn  kein  irirkli.tliet  S'erretijteber ,  wel'-'K"«   fein  piiitzli- 
»her  Velerfutl ,  feine  in  den  erfteu  vier  Tage«  lieh  ereignende 
Tädtlichkeit ,     da*    fchuelle  Verfchwinden  der  übelften  Zu- 
f  :il)e  nach  dem  »rechen  ,  Opium  nid  HlafenpHaftrr ,  nac  h  dem 
Eintritt,  tViederhet  Peilung' tunl  Furtduuer  des  Schweifte*  .  die 
Sichthülfe  de»  Weine»  etc.  nud  endlich  attcli  die  Schädlich- 
keit der  küUea  Luft  beweifeu.     Faß  an«  allen  dielen  Grün- 
den  konnte  e«  auch  kein  Faolheber  fevn,  denn,  wie  pefagt, 
e»  halfuu  Miner alfäurcu  ,  ja  fogar  der  Salf.geift  nicht*.  Entimi- 
dungslieber  war   e«i   auch  nicht.     (Was  war  es  nun  wohl? 
Hiicnft  wahrfeheinlich  mactit  nn*  Hr.  St.  mit  iler  Entdecknup 
eines  Fieber*  einer  uenen  Art  bekannt,  wovor  uns  doch  der 
Genius  der  Menfehheit  bewahren  w^'*'.   Er  fährt  fort:)  So 
viel  feheint  die  Erfahrung  für  gewil»  gelehrt  in  haben,  da£» 
■Un  Krankheit  mehr  ./i-r  of,   al»  10fl.111ifn.Ltorif.  il,  oder  nervo», 
oilijr  putredinu'»  (  !)  pewefen  fey.     (  Gcwif«  eine  bocl.ft  wich- 
tige Entdeckim»!)    Unter  iRe  Gründe,  warum  der  VF.  eine 
Serofitj't ,  al«  Orfacbe  der  Krankheit  annimmt,  rechnet  der- 
felhc,  dal's  nichts  beffere  Dieufte  peleiftct  habe,  als  fduueift- 
treibende,    nicht  hitzende  Ar/.nejen;    diejenigen,   die  nicht 
tüchtig  pefchwitzt  haben,  feyen  ge.f«.-b  wollen ;  c*  feyen  öftere 
Vrinznfälle   dabey    pewefen ;    eins  der  heften  Mittel  fey  da« 
Blafciipflalter  gewefru.  weil  e<  da»  Serum  ecaenirt ,  nur  habe 
rnüffeu  mehrere  Tage   d»e  Suupuration  unterhalten  werden. 
(Schon  an«  diefen  Fragmenten  erficht  man,  welch  vortreff- 
licher Pathologe  iler  Vf.  fey.    Auch  leitet  er  S.  10.  die  Teit  ei- 
niper  Zeit  r.fter  vorkommend«  Kopfwaflcrfncht  i»  prof»en 
Städten  bev  den  Kindern  der  Vornehmen  von  dem  Rloftgehen 
mit   dem  Ko"fe  •-    wir  Tuchen  mit  dielen  wörtlich  «u«»e- 
lojenenPhrafen  auch  de»  Vf*.  Stil  zu  charakterifiren!  —  her, 


befunder«  nach  dem  Schwitzen  de«  Kopfe«,  wo/.tt  f-hu&rmf 
rifbhe  Kinder  fehr  geneigt  feyen.)  Die  hefte  Knr  nach  dem 
Vf.  beftand  au«  einem  Mrechmittel  aus  Rreoh wurzel;  nach  dfe- 
fem  gab  er  Liquor  Mindereri  mit  Roh  Sambuci  alle  drey  Stun- 
den fünf  Tage  hindurch  zu  JO  bis  tO  Tropfen  (man  kann  alt- 
dum  dem  Vf.  wenigften»  niclit  den  Vorwurf  machen,  daf» 
feine  Kranken  an  d*er  Starke  oder  7.n  grofsen  Wirkfamkeit 
der  Arzneycn  geftorben  feyen!)  Der  Krank«  liege  in  einer 
Stube,  wo  eine  Thür  im  Ofen,  Jn  der  Stube,  oder  wo  daneben 
eine  Kammer  iß.  —  lft  Durchfall  da:  fo  ift  es  gefährlich.  Sind 
die  Ausleerungen  fehmerzhaft,  feiten  und  fiiarfam:  fo  gebe 
man  Tamarirulenmark.  (Wird  denn  diefe«  keinen  Durchfall 
erregon  ?)    Wider  alle  fehr  fürchterliche  Zufälle  in  den  «rfte» 


rriear  Tagen  dient  Laudanum  liauiduiM.     (So  ein  >n>f«er  Ver- 
ehrer de»  Laudanitmt  Ree.  auch  ift:  f«  kann  er  lieh  von  die- 
fen Wirkungen  doch  nicht  überzeugen.)    Ift  auch  kein  gefähr- 
licher Zufall  zugegen  :  fo  thut  man  doch  nicht  unrecht ,  wenn 
man  e«  in  den  erften  vier  Tagen  täglich  einmal,  und  zwar 
gegen  Nachtzeit  nehmen  liTat.    Am  achten  Tage  wird  laxire, 
wenn  kein  Fiuher  mehr  da  ift     Alle  fchrecklie.he ,  bald  tödl- 
liche  Zufalle  feheinen  vom  Zurückfallen  dee  Sc  hweiftet,  folg- 
lich vom  Zurücktreten  de«  Scharlach-,  PricM  • , '  Petechi*!- 
ftoffr  tu  eiitl'tehen.    Ehen  diefen  Stoff  verfolgt  nun  der  Vf. 
ani  allen  Wepen ,   wohin  er  lieh   nur  wenden  und  werfe* 
milchte,  und  Iperificirt  Ite  auf  das  genattrfte.    Recht  nair  fagt 
der  Vf.  S.  28.  von  den  Schriften  über  den  Scharlach,  dafs  er 
lie  zwar  pelefen  habe,  aber  nicht  Jbndei lieh  zu  benutzen  im 
Stanttr  ;;ewrfcn  fey.  —    Hey  den  Rei<  liäfclien  Mitteln  erinnert 
der  Vf.,  dafs  lie  fihon  Unue  im  Gebrauch  gewefcii  feyen. 
Er  Telnft  l'eheijit  denfelben  aber  nicht  fehr  geneigt  zu  fevn, 
denn  er  fagt  S.  43.  „Mit  mir  haben  mehrere  Aerzte  bemerkt, 
daf»  die  Sterblichkeit  der  Mcnfchen  zu  der  Zeit,  als  man  den 
Sak-gfiit  lo  häulig  au»  den  Apotheken  verfchrieb,  als  er  noch 
Iii«  aheepanaen  war,  fehr  grofs  und  nnszeichnend  war."  F-r 
beweilt  anvu  aus  Ncumanni  Vraelect.  chemie. ,  dafs  er  ein 
fehr  gefährliche* ,  dafs  er  jedni-h  in  der  Hand  eine«  verftändi- 
gen  Ar/tei,  fo  wie  eine»  Rcish.  ein  vortreffliche»  Mittel  fey.  fer- 
ner, d.ifs  die  F.hre  der  Erfindung  des  Nutzens  diefer Sirire  in» 
>rr\ eutie'iier  dem  Prof.  Reich  allein  gebühre,  durch  welchen 
fileu  Prof.  RcUh?)  der  Vf.  fchon  maiichen  Krauken  gereuet 
habe  11.  f.  w.  —    Wa.*  nun  die  dritt1!  Abb.  anlangt:  fo  halt 
der  Vf.  die  China  faTt  überall  für-überflilflig  nnd  zieht  ihr  an- 
dere Mittel,  z.  R.  in  NervenBebern  Salzfänre  und  Weiu,  in 
l»'i»artigeu  Fauliiebern ,  welciier  gute  Practiker  wird  nicht  Vi- 
trtolfäiire  vurzielten ,  fragt  der  Vf.;  in  Wechfelfiebern  »iebt 
er  Brechrüttel ,   fchweifstreibende  Arzeneyen  ,  Opium,  radix 
uihri  (befunder*  diefe  letztere)  lieber,  al«  China.    Ja  S.  ftj. 
hält  er  lie  fogar  für  fciiädlich  in  Wechfelfiebern.    Daher  ver- 
thut  auch  der  Vf. .  wie  er  fapt,  in  feiner  häutigen  Praxi  ge« 
wif»  nicht  den  ioften  Theil  der  Rind»,  den  ein  groftjVädli- 
f.  her  Arzt  -rercon/hmin.    Ree.  beftreitet  dem  Vf.  feinen  f)l»n. 
hen  nicht,  er  zweifelt  auch  nicht  au  feiner  häufigen  Praxis; 
er  wünfeht  aber,  in  Zukunft  belfere  Fruchte  davor,  xu  fehn, 
al»  diefe  gegenwärtig«  Schrift  ift! 


i  .         .    ....   1  .f  • 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

.  i  Donnerstags,   den  29.  März  1804. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Braunschweig,  in  d.  SchuJbuchh. :  Verjuck  tiner 
genauem  Beflimmtmg  und  Ftrdeutfchung  der  für  un- 
fere  Sprachlehre  gekorigen  Kmdlwbrter ,  von  zfoackim 
Heinrich  Campe.  1804.  96  S.  8. 

I  Jes  würdigen  Vfs.  Verfuche ,  die  deutfehe  Sprach'e 
von  den  in  he  eingedrungenen  ausländifchen 
Wörtern  zu  reinigen,  und  durch»  an  die  Stelle  der- 
felben  gefetzte,  deutfehe  Ausdrücke  zu  bereichern, 
find  allgemein  bekannt ,  und  bleiben  immer  fehr  ver- 
dienftlich,  wenn  auch  viele  feiner  Vorfchläge  nicht 
annehmlich  find  ,  oder  auch  unter  zehn  neugebildeten 
Wörtern  nur  eins  in  den  Sprachgebrauch  übergehen 
füllte.    Viele  folche  neue  Emporkömmlinge  werden 
fich,  wenn  fie  den  Beyfall  mehrerer  guter  Schriftftel- 
ler  erhalten,  unvermerkt  das  Bürgerrecht  in  unferer 
Sprache  erweTben.    Schwieriger  ift  die  Bildung  und 
Einführung  folcher  neuen  Wörter,  die  alsKunitwör- 
ter  in  einer  Difciplin  gebraucht  ,  und,  deren  Begriffe 
aufs  beftimmtefte  auTgefafst  werden  follen.  Diefe 
Schwierigkeit  fühlte  der  Vf.  jetzt  doppelt,  da  er  da- 
mit' .umgeht,    unter  Mitwirkung  zweyer  jüngern 
Sprachforfcher  (einer  derfelben,  Hr.  Bernd ,  wird 
hernach  bcyläufig  genannt),  ein  Handwörterbuch  der 
daitfchen  Spraclte    (welches  wenigftens  12000  gute 
brauchbare  Wörter  mehr,   als  das  Adelungijche  ent- 
halten foll)  zu  veranftjlten.  Er  fagt  S.7.  davon:  „Ich 
würde,  nicht  blofs  als  Vf.  des  Wörterbuchs  zur  Rei- 
nigung unferer  Sprache,  fondern  auch  als  Deutfcher 
überhaupt,  über  meine  und  meiner  Sprachgcnoffen 
bittere  Armuth  vor  mir  felbft  errüthen  müffen ,  wenn 
auch  ich,  wie  meine  Vorgänger,  mich  dabey  verur- 
theilt  fehen  follte,  auf  der  Bettlerkrücke  der  alten 
lateinifchen  Kunftfprache ,  welche  bekanntlich  eine 
lehr  unvollkommene,  dem  Gliederbaue  unferer  Spra- 
che zum  Theil  gar  nicht  angemeffene,  mitunter  fo- 
r  eine  feltfame  ift,  zum  Hohngelächter  der  Aus- 
änder  umher  zu  hinken.    Und  doch  würde,  wofern 
fich  vorher  keine  Uebcrcinknnft  darüber  treffen  liefsc, 
alles  Sperren  und  Sträuben  dagegen  nicht  helfen, 
weil  gerade  jetzt,  nach  fo  manchem  neuern  Verfuche, 
eine  beffere  und  zwar  deutfehe  Kunftfprache  für  die 
deutfehe  Sprachlehre  zu  bilden,  die  Verwirrung  fo 
kraus  geworden  ift."  u.  f.  w.    Dazu  nun  legt  der  Vf. 
feinen  Vernich  hiemit  vor,  bittet  angelegentlich  um 
genaue  Prüfung  dcffclben,  bey  Mifsbilligung  einzel- 
ner Verfuche  um  paffeudere  Vorfchläge',  und  um  be- 
ftimmte  Erklärung,  ob  es  denn  bey  dem  erwähnten 
deutfehen  Handwörtcrbuche  bev  dem  Gebrauche  der 
A.  L.  Z.  1804.    Erßer  ' 


lateinifchen  Kunftfprache  fein  Bewenden  haben  folle. 
Die  Schrift  felbft  nun  enthält  von  S.  9  —  46  die  An- 
gabe der  vorgefchlagenen  Kunftwörter  für  alle  Arten 
der  in  der  Sprachlehre  anzuführenden  Sprachtheile, 
und  nicht  blols  diefe  Angabe,  fondern,    wie  auch 
der  Titck  ausfagt,  die  Heitimmung  der  Begriffe  der- 
felben ,  eine  Anordnung  diefer  nach  der  Vorftellung 
des  Vfs. ,  und  fomit  eine  Art  von  Abrifs  der  allge- 
meinen Sprachlehre.    Von  S.  47  —  96  folgen  Anmer- 
kungen zu  dem  Vorhergehenden ,  worin  die  vorge- 
fchlagenen Benennungen  mit  andern  verglichen  und 
vertheidjgt  werden.    Sie  haben  in  fofern  Aehnlich- 
keit  mit  "den  beurtheilenden  Angaben  des  Vfs.  in  fei- 
nem erwähnten  Wörterbuche ,  wenn  dort  die  lateini- 
fchen Kunftwörter  aufgeführt  werden;  find  aber  bald 
auf  weniger  Verfuche    der   Vcrdeutfchung  einge- 
fchränkt,  bald  weit  ausführlicher.    Die  Grundfätze 
des  Vfs.  bey  folchen  Verdeutfchungen  giebt  am  ge- 
naueften  die  Einleitung  zu  dem  erwähnten  Wörter* 
buehe  an.   Vielleicht  nat  aber  die  zweyte  der  dort 
aufgehellten  Hegeln  den  Vf.  verleitet,  einige  Kunft- 
wörter der  Sprachlehrer  mehr  aufzuteilen,  als  nö- 
thig  gewefen  feyn  möchte.  —    Die  gegenwärtige 
Schrift  des  Vfs.  ift  der  forgfältigften  Prüfung  voll- 
kommen würdig,  und  auch  wir  „Vrdern  dazu  alle 
Freunde  unferer  Mutterfprache  auf.    Der  Vf.  thut  ei- 
nen öffentlichen  Schritt  zur  Entfcheidung  der  Frage, 
oh  die  deutfehe  Sprachlehre  überhaupt  deutfcheJCunft- 
wörter  haben  folle,  und  zwar  zu  einer  ZeiP,  wo, 
wie  uns  wenigftens  dünkt,  die  vielfach  befprochene 
Sache  zur  Entfcheidung  gereift  ift.    Denn  es  ift  eine 
folche  Regfamkeit  für  die  richtige  AufFaffung  grarn- 
matifcher  Begriffe  unter  uns  verbreitet,  dafe  neue 
Kunftwörter  der  Art  weit  weniger  mifsverftanden 
werden  dürften,  als  jemals,  —  »nd  hierauf  kömmt 
doch  zuverläffig  das  meifte  an  —  und  es  find  fchon 
fo  viele  Verfuche  zur  Auffindung  paffender  deutfcher 
Kunftwörter  gemacht  worden,  dafs,  wenn  es  über- 
haupt glückliche  Verfuche  der  Art  giebt,  die  glück- 
lichen Tchon  gemacht ,  oder  wenigftens  den  gemach- 
ten nahe  liegen  müffen.    Deswegen  ift  hier  der  Ort» 
ausführlich  von  diefer  Angelegenheit  zu  fprechen. 
Zwar  finden  wir  es  an  fich  nicht  fo  dringend,  die  laZ 
teinifche  Kunftfprache  auszurotten.    Denn  wir  ver- 
binden mit  den  nun  einmal  hergebrachten  N^vien  be- 
ftitumte  I*  griffe,  und  diefelbeu  Begriffe,  welche  un- 
fere  Nachbarn ,  z.  B.  die  Franzofen  und  die  Englän- 
der gröfstenthcils  mit  denfelben  oder  ähnlichen  \\  ör- 
tern  verbinden ,  welche  aber  wenigftens  diefe  Völker 
leicht  durch  Veränderung  der  Endung  oder  durch 
Umbildung  in  ihre  Sprachen  einführen  konnten ,  d« 
Eeeee  dic. 
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diefelbtti  grofsentheils  faus  der  lateinifchen  entstanden 
find.    Es  iSt  gcwifs  weit  beförderlicher  zu  der  Rich- 
tigkeit d^  Denkens,  den  (Begriff  einer  völhg  will- 
küllr  liehen  Bezeichnung  zu  erlernen,  al»  ihn  aus  ei- 
ner halb -paffenden  Bezeichnung  mit  einem  falfchen 
Nebenbegriffe  aufcufaffen.    Z.  B.  einem  fprachlcr- 
nenden  Frauenzimmer  ift  Neutrum,  nämhch  Vtrbant* 
eine  völhg  willkühriichc  Bezeichnung,  fie  mufs  den 
Begriff  und  «las  Zeichen  deffelbcn,  jedes  für  fich  und 
befunders  erlernen.   Aber  aus  der,  vom  Vf.  an  die 
Stelle  deffelben  gefetzten  Benennung:  unübtrlätmd , 
wird  eben  fu  wenig  der  Begriff  felbft  aufgefunden 
werden ;  man  wird  gar  leicht  entweder  einen  fallchen 
Nebenbegriff  herausziehen,  oder  durch  das  frucht- 
lofc  Nachdenkeu  über  das  natürlich  feyn  füllende 
Zeichen  zerftreut  bleiben,  bis  man  endlich  auch  diefe 
Benennung  als  willkührliclie  merkt.   Geratie  der  Be- 
griff des  willkührlkheii  Zeichens  erhält  am  leichte- 
rten feine  beftimmtefte  Begrenzung,  und  ift  von  die- 
fer  Seile,  wenn  er  einmal  aufgei'afst  iSt,  am  wenig- 
ften  dem  Mifsverftändnifs  ausgefetzt.    Der  Fratizofe 
hat  für  Gcfchlecht  zwey  Namen,  fixt  ift  das  natürli- 
che Gefclilecht,  getirt  das  Sprachgefchlccht ,  wie  wir 
das  lateinirche  Genus  verftehen.    Aber  bey  dem  deut- 
fchen  Worte:  Gefchlecht,  kämmt  man,  wenn  man 
glauben  möchte,  es  in  der  Sprachlehre  recht  natür- 
lich für  da-s  Kunftwort  Genus  fetzen  zu  können,  je- 
den Augenblick  in  die  Verlegenheit,  es  von  ieinem 
Gebrauche  für:  natürliches  Gefchlecht ,  unterfcheiden 
zu  müffen ;  wenn  man  dafür  Gefcldechts/orm  wählen 
möchte,   ftöfst  man  fo  oft  an,  als  mau  von  Fallen 
fpricht,  wo  das  Gefchlecht  nicht  durch  eine  belon- 
dere  Form  ausgezeichnet  ift    Auf  der  andern  Seite 
aber  fühlt  es  geavifs  jeder,  der  über  grammatifebe 
Gegenstände  in  einem  Vortrage  zu  Schreiben  verflicht, 
der  nicht  wiffenCchaftiich  gebildet,  fondern  allgemein 
fafslich  und  für  gebildete  Lefer  anziehend  Scy,  dafs 
wir  entweder  die  lateinifchen  Kunftwörter  durch 
dentfene  Endmigen  pder  Umbildungen  zu  deutfehen 
Wörtern  machen  müffen,  wie  es  z.B.  Frauzofen  und 
Engländer  gethan  haben,  um  fie  deutfeh  dekliniren 
zu  Können;  oder  dafs  wir  ganz  deutfehe  grammati- 
fche  Kunftwörter  zu  wählen  haben.    Wie  die  Sache 
noch  jetzt  liegt,  müfTen  wir  entweder  mitten  in  un- 
terer deutfehen  Rede  diefe  Kunftwörter  nach  ihren 
lateinifchen  Caßlrns  dekliniren,  oder  wir  milfCen  fie 
als  indeklinabel  behandeln,   und  dann  reicht  unter 
Artikel  kaum  hin,  um  deutlich  genug  den  Bezug  zu 
bezeichnen.    Ueberdem  ift  es  doch  auch  wuiiderfam, 
zu  fagen :  nach  den  lateinifchen  Cafus  und  Tempera, 
Diefs  mufs  wahrlich  amiers  werden,  und  wir  müf- 
fen alle  mit  vereinter  Berathung  dazu  wirken,  dafs 
diefe  Art  des  Ausdrucks  auf  einen  gleich  feften  als 
zweckmässigen  Fufs  gebracht  werde.    Hierzu  nun 
bietet  di«r  würdige  Vf.  die  Hand.    Auch  wir  wollen 
fie  auffaffen,  und  legen  unfere  Vorfchläge  dem  Vf. 
und  dem  Pubßcum  unvorgrei  flieh  Vor,  wo  whr  qlau- 
ben ,  dafs  in  diefer  Schrift  der  rechte  Weg  verfehlet 
fey.   Die  lateinifchen  Kunftwörter  umzubilden,  und 
ihnen  ganz  deutfehe  Endungen  zu  geben»  z.  B.  das 


Verb,  das  Adverb  zu  fagen,  würde  immer  Anftofs 

genug,  faft  eben  fo  vielen,  als  eine  Verdeutfchung 
lelbf; ,  geben.    Man  erficht ,  erft  die  Schwierigkeit 
der  Sache,  wenn  nlan  nun  Verbnm  neiitrum ■  titi rel> : 
Neutral  -  l'erb  ausdrücken  fofl.    Wir  haben  manche, 
fchon  anerkannt  paffende  Verdeutfchuogen ,   z.  B. 
Fügt-  oder  ßinäeavrt  für  Conjunction.    Man  darf  doch 
nicht  Soweit  gehen,  zu  behaupten,  dafs  jedes  mög- 
liche Mifsverftändnifs  auch  der  Schwäch ften  hinläng- 
licher Grund  fey,  alle  Verfuche  der  Verdeutfchung 
aufzugeben.   "Wer  fich  z.  B.  bey  grammatifih  wirklich 
Etwas  denkt,  der  denkt  daffelbe  auch  bey  JpradUtk- 
rig,  z.  B.  fprachlehrigt  Begriffe,  wie  der  \(.  fpricht. 
Aber  es  wäre  auch  Pedanterey,  alle  (ölche  Aus- 
drücke, wie  grammatifch,  mal  hematifeh ,  aastilgen 
zu  wollen,  wenn  fie  allgemein  bekanute  Wiffenfchaf- 
ten  bezeichnen,   und  durch  paffende  Endungen  z» 
deutfehen  Wörtern  geworden  find.  Die  Wiffenfchaf- 
ten  bedürfen  der  Freyheit,  fich  ihre  Kunftwörter  fo 
zu  bilden,  wie  der  Begriff  am  genaueften  dargeftellt 
wird,  und  die  alten  Sprachen  dazu  zu  Hülfe  zn  neh- 
men. Der  gebildete  deutfehe  Vortrag  hat  auch  fein« 
Rechte;  er  mufs  deutfehe  Wörter  da  fetzen  können, 
wo  es  zweckmässig  für  ihn  ift.   Durch  Haupt- Wer- 
ke, durch  fehr  gangbare  Schriften,  wo  die  Kunft- 
wörter fehr  oft  vorkommen ,  allein  kann  eine  folche 
Umänderung  der  Kunftfprache  eingeführt  werden; 
und  wer  füllte  fich  nicht  freuen,  wenn  fie  es  gewor- 
den ift.    Denn  der  Vortheil  der  leichtem  AufTaffaog 
der  grammatifchen  Begriffe  fpringt  in  die  Augen, 
und  ii't,  weun  fie  ohne  Nachtheil  der  unzertrennli- 
chen Richtigkeit  erfolgt,  ein  wichtiges  Moment  Ge- 
rade dem  zu  vcranftaltenden  Handwörterbuch«  des 
Vfs.  dürfen  wir  einen  fo  aasgeln-eiteten  Gebrauch  ver- 
fprechen,  dafs  es  auf  unfere  Mutterfpraehe  wirken 
könne.    Wir  muntern  ihn  daher  unleres  Theils  da- 
zu auf,  bis  zur  Herausgabe  jenes  Werks  noch  ferner 
für  eine  Uebereiukunft  einer  bedeutenden  Anzahl 
prüfender  Mitforfcher  thätig  zu  wirken,  und  da  es 
einer  wichtigen  Angelegenheit  gilt,  nach  Sammlung 
der  Urtheile  über  gegenwärtige  Schrift,  lieber  die 
patriotifdie  Mühe  einer  zweyten  vorläufigen  öffent- 
lichen Erklärung  über  die,  nach  wiederholter  Prü- 
fung gewählten,    grammatifchen  Kunftwörter  zu 
übernehmen.   Bey  der  Wahl  derfelben  fiod  wir  mit 
dem  Vf.  und  delfen,  in  dem  angeführten  Wörterbu- 
che aufgehellten  Grundsätzen  in  fofern  ganz  einver- 
ftanden,  dafs  keine  Um  Schreibungen  an  die  Stelle 
des  ausländischen  Wortes  gefetzt  werden  können ; 
denn  damit  ift  nichts  gewonnen.    Aber  vor  allem 
fcheint  es  uns  wichtig  zu  feyn,  dafs  der  Begriff  den 
lateinifchen  Kunft Wortes  felbft  aufgefafst  werde,  und 
dafs  man  übrigens  davon  gäuzlich  hinwegfehe,  ob. 
jedes  lateinifche  Adjectiv  durch  ein  deutfehes  Adjec- 
tiv  u.  S.  w.  bezeichnet  werde.    Die  eigentümliche 
Befchaffenheit  des  deutfehen  Sprachgebrauchs  ift  ge- 
wiSs  das  Hauutgefetz  der  Verdeutfchung.  Sie  erlaubt 
z.  B.  nicht  männlich  oder  das  Männliche  überall  an  die 
Stelle  des  Subftantivs:  Mafcutin  zu  fetzen ,  am  wenig- 
sten mit  dem  Artikel ««;  z.  B.  bey;  jCaßtn  ift  tm  Maß 

culin; 
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talin;  aber  fie  erlaubt,  dafür  zu  fagen:  Ä'a/lfn  j/I  ein  ten  Benennungen:  Sachwort  für  Subftantiv,  Ansfagt- 
mämüieku  Hauptwort ,  oder  kürzer:  Kaflen  fleht  als  ttrort  für  Verbum  benimmt  wenigftens  uns,  diefe  vor- 
miännlic!/.  Je  mehr  in  die  Bildung  neuer  Kunft  Wörter  zuziehen,  zumal  da  Niemand,  der  diefe  Benennungen 
ein  ängfdicher  Streben  nach  philofophifcher  l'räcilion  hört,  wenn  er  Überhaupt  Etwas  dabey  denkt»  etwas 
und  Umfaffung  übergeht,  defto  weniger  werden  die  Anderes  dabey  denken  kann,  als  die  erwähnten  Be- 
seiten Kunftwörter  leicht  verstanden ,  und  den£weck  griffe.  —  Doch  wir  gehen  von  (liefen  allgemeinen  Be- 
erfülleii,  den  Ihre  Einführung  haben  kann,  das  itUhte  traebtungen  zu  der  Beurthedung  der  übrigen  einzelnen 
Auffaßten  diefer  Begriffe  zufcelördern.  Auch  die  hoch-  neuen  Kunftwörter  felbf*  Ober.  Diefe  und  in  diefer 
gebildeten  Griechen,  das  würdigfte  Ziel  der  Nach-  Schrift  von  zweyerley  Gattung.  Entweder  find  fie 
«Innung,  welches  Geh  Freunde  der  vaterländifchen  Benennungen  der  einzelnen  RedetbeHe  und  ihrer  all- 


Sprache  flecken  können ,  die  Griechen,  welclie  eine 
bildfame,  und  durch  die  vielfältigften ,  paffendften 
Zufatninenfetzungen  mit  Wohllaut  bildfame  Sprache 
in  das  Zeitalter  der  herrlichften  Geiftesbefchäftiguo- 
gen  hefübertrugen,  und  fie  hinwiederum  zur  Bezeich- 
nung der  Theile  der  fcliärfer  und  ausgezeichneter 
bezeichnenden  und  gebüdeteren  Sprache  verwende" 
ten,  haben  das  nicht  erreicht,  dafs  jedes  der  Kunft- 
wörter ihrer  Spracblelue  aufs  allergenauefte  den  Be- 

grifferfchöpft  karte,  welchen  es  ausdrückt.  Wenn 
ie  Kunftwörter  die  Hauptmerkmale  ihres  Begriffes 
enthakeu ,  und  vor  allem  Mifsvcrftande  geüchert 
find:  fo  find  fie  zwcckmäfsjg  genug.  Zwar  dürften 
-wir  manche  Begriffe  der  Sprachlehre  felbft  genauer 
aufgefafst  haben  ,  als  felbft  die  Griechen,  und  wür- 
den von  diefer  Seite,  etwas  mehr  zu  erreichen,  ftre- 
ben  können,  wenn  uns  nicht  der  Sprachgebrauch 
und  der  Zweck  der  leichtern  Auffaffung  zu  lehr  bän- 
de. *ndeffen,  wenn  zwölf  neue  Kunftwörter  völlig 

paffend  find,  Co  wird  das  dreizehnte  mit  denfelben  Adverbien,  Adjective  und  Artikel  zi-fammengenc 
verftanden;  wenn  aber  der  Sinn  des  neuen  Kuni't-  men  ;  Perhältnißwörter  für  IVäpofitionen  und  G 
worts  nicht  unmittelbar  in  die  Augen  tällt,  und  nicht 


eben  das  Hauptmerkmal  des  Beg 


riffes 


deich  dar- 


gtmein  anerkannten  Unter  -  Arten,  oder  fie  follen  einen 
allgemeinen  Begriff  für  ein  paar  Redetheile,  oder  für 
ein  paar  Unterarten  eines  einzelnen  Redetheils  aus- 
drücken. Letztere  Gattung  hahen  wir  für  nicht  not- 
wendig für  die  Kunftfprache ,  da  man  nicht  einig  dar- 
über iftT  auch  wohl  nicht  werden  wird,  ob  mehrere 
Redetheile  am  zweckmäfsigften  unter  dem  oder  je- 
nem allgemeinen]Begriff  vereinigt  werden  möchten. 
Es  ift  diefs  ganz  unwefentlich  für  die  Sprachlehre  ein- 
zelner Völker,  darauf  befondre  Rückficht  zu  neh- 
men, es  betrifft  vielmehr  die  allgemeine  Sprachlehre, 
und1  zwar  auch  blofs  die  Form  der  Anordnung  der- 
fclbeu.  Ks  ift  hier  bey  weitem  das  Zweckmafsigfte, 
dafs  diefe  Anordnung  der  philofophifchen  Wiifen- 
fchaft  frey  fey,  und  der  Forfcher  in  der  Aufftellimg 
feiner  Begriffe  nicht  durch  Benennungen  eines  an- 
dern Svftems  gebunden  werde.  Hieher  gehören  die 
Benennungen*:  Grundwörter  für  Subftantiv  nnd  Pro- 
nomen zufaminengenommen ;  Btßimmmgsunrter  für 

genom- 
politionen  und  Con- 
pmetinnen  zuramniengenommen.  Sic  gehen  davon 
aus ,  dafs  der  Vf.  die  in  der  Sprache  bezeichneten  Be- 
griffe alfo  eintheilt :  in  1)  Grundbegriffe  ( Subjeete)y 
a)  Aitsfagebegriffe  (Praedicate)f  3)  Beßimtmtngsbegriflet 
welche  entweder  das  Sitbject  oder  Pnudicat  näher  be- 
ftinnuen,  nnd  4)  Verhältnißbegriffe ,  welche  blofa  die 
zwifchen  Begriffen ,  Wörtern  und  Sätzen  obwalten- 
den Verhältniffe  betreffen.  Ueber  die  Eintheilung 
felbft  und  über  die  Art  ihrer  weitern  Anwendung 
fprechen  wir  hier  nioht.  Jeder  denkende  Mann  fchickt 
eine  folche  Eintheilung  als  Vorbereitung  voraus :  aber, 
fie  gehört  noch  nicht  ielbft  zur  deutfehen  Sprachlehre: 
fie  befchränke  nicht  die  Knnfffprache  derfelben.  Eben 
fo  wenig  werde  diefe  durch  andere  Eintheilungen  be- 
fchränkt,  wie  durch  die  Eintheilung  der  Beftimmungs- 
wörter  S. 36 ff.  in  Ausfagebeflimmer ,  d.  i.  Adverbien,  und 
Sachbeftinmer ,  d.  i.  Adjective  nnd  Artikel.  DieAus- 
fagebeftimmer  zerfallen  dem  Vf.  in  Befchaffenheitsw'orttr 
und  Vtnflandswörter  (zu  welchen  letzteren  auch  mit  Un- 
recht die  Zahlwörter  gerechnet  werden,  die  ja  gröfs- 
tenthcils  offenbare  Adjective  find.)  Schon  der  Name: 
Befchaffnikeitswort ,  kann  eben  fo  gut  für  das  Ad" 


ftellt :  fo  fteht  es ,  möchte  es  übrigens  noch  Co  philo 
fophifch  richtig  feyn,  einem  andern,  welches  jene 
Eigenfchaften  Tiat,  mit  Recht  nach.  Eine  Huupt- 
ftimme  hat  endlich  bey  der  Wald  der  neuen  Kunft- 
wörter die  fchon  vorhandene  Gewohnheit  ihres  Ge- 
brauchs. Es  Coli  eine  Uebereinkunft  Vieler  getroffen 
•werden:  wo  eine  Uebereinkunft  der  Art  Tchon  fo 
gut  als  da  ift,  da  mufs  fie  benutzt  werden.  So  fetzt 
der  gemeinfte  Sprachgebrauch  oft  Beywort  und  Bey  Wör- 
ter, idr  Adjeetiv,  Adjective.  Gefetzt  auch,  dafs  er 
dann  die  Participe  nkht  ausfchliefst:  fo  fchliefse  man 
diefe  aber  nunmehr  beftimmt  aus.  Die  Benennung 
wird  wegen  des  fchon  dafeyenden  Sprachgebrauchs 
allgemein  verftanden,  und  hat  deswegen  ein  Vorrecht 
vor  jeder  andern.  Eben  fo  würden  wir  die  Benen- 
nungen: Stammwort  für  Subftantiv,  oder  eigen  dich 
Nomen,  Zeitwort  für  t'erbum  wohl  dulden,  ungeach- 
tet! wir  wohl  gern  zugeben ,  dafs  eigentlich  jedes 
Wort  ein  Nenn-  Wort,  und  dafs  Zeit  theils  nicht  das 

wefentlichfte  Merkmal  der  Verna  fey,  theds  Wörter  ßefchaffnikeitswort,  kann  eben  lo  gut  für  das  Adjeetiv 
wie  Stunde,  Tag,  auch  Zeitwörter  heifsen  können,  gelten.  Wenn  auch  die  Abtheilung  der  Adverbien  felbft. 
Aber  jeneBenennuncenfindfchoa*viclfäkiggebraucht,  richtig  feyn  mag:  wozu  ein  befonderes  Kunftwort  für 
uod  Jeder,  der  fie  lieft,  wenn  er  fie  auch  nicht  bil-  jede  Unterart?  Soll  eine  Uebereinkunft  zu  Stande 
liat,  verfteht  fie  doch.  Ucberdem  brauchen  wir  die  kommen:  fo  kömmt  fie  defto  leichter  zu  Stande,  auf 
Verba  unter  zehn  Malen  gewifs  neun  Male  mit  dem  je  weniger  Kunftwörter  fie  (ich  befchränkt,  und  je  mehr 
Begriff  der  Zeit.  Nur  die  ungemeine  Angemeffenheit  fie  blofs  das  Wefentbehe,  die  allgemein  anerkannten 
und  überwiegendfte  Richtigkeit  der  vom  Y*  gebrauch-   und  hergebrachten  Redetheile  und  Unterarten  derfel- 
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bcn  zum  Ziele  hat  Und  wir  bitten  daher  den  Vf.  recht 
fahr,  alle  die  genannten  Kunft Wörter  als  folche  auf- 
zugeben.   Mag  fie  übrigens  Jeder  gebrauchen ,  dem 
Jene  Eintheilungen  gefallen :  wenn  fie  nur  nicht  An- 
spruch auf  allgemeine  Geltung  der  Einteilung  felbft 
machen.    Und  wenn  nur  einmal  die  allgemeiu  aner- 
kannten Arten  der  Sprachtheile  deutfehe  Kunftwörter 
erhalten  haben:  fo  wird  fich  die  Kunftfprache  dann 
leicht  in  der  Folge  noch  weiter  vervollftändigen.  Diefs 
mufs  der  Folgezeit  und  dem  gefühlten  Bedürfnifs  über- 
Jaffen  bleiben,  nicht  auf  Ein  Mal  durchgefetzt  werden 
follen ;  fonft  werden  die  Schwierigkeiten  gehäuft,  und 
man  inüfste  erft,  über  die  ßegriffelelbft,  die  unnöthige 
Vereinigung  fuchen.    Dagegen  über  die  Begriffe  der 
allgemein  anerkannten  Aiteu  und  Unter- Arten  der 
Sprachtheile  iftman  überall  einig,  wenn  auch  die  De- 
finitionen im  Ausdrucke  von  einander  abweichen;  und 
hier  find  nur  Namen  zu  fuchen  und  anzunehmen.  Diefs 
Ht  die  zweyte  der  oben  gernachteu  Gattungen  der 
Kunftwörter  des  Vfs.    Von  ihr  allein  gilt  alles,  von 
der  Nothwendigkeit  folcher  deutfehen  Kunftwörter, 
Gefaßte.  Sie  folgen  nun.   Für  Subftantiv  fagt  der  Vf. 
fehr  paffend  Sachwort.    Für  Gcfchlecht  deffelben  fagt 
er:  Gattung,  und  zwar  erfle,  zweyte,  dritte  Gattung  für 
Kenia  mafctUinum,  foemininum,  nentrum.    Mag  Gattung 
das  paffendfte  unter  den  einfachen  \Y  örtern  feyn :  fo 
ift  es  doch  eine  unpaftende  und  blofs  willkührliche 
Bezeichnung  diefes  Begriffes ,  da  man  die  Subftantive 
auf  mancherlev  andere  Art  in  Gattungen  zertheilen 
kann.   Für  genta  fchlagen  wir  Sprachgefchleckt  vor, 
männliches  und  weibliches  (welche  Benennung  wenig- 
ftens  dem  Begriffe  ganz  eiufpiicht) ,  und  für  neutrum, 
wie  es  die  Cotiftruction  giebt,  entweder  ohne  GefckJeclit 
oder  gefcklecktlos ,  wenn  es  aber  befondere  auszeich- 
nende Endungen  deffelben  giebt:  Form  der  Gefchlechts* 
loßgkeit,  fo  wie  man,  wo  folche  Endungen  dieMafcu- 
line  und  Föminine  auszeichnen,  Gefclüecntsform  (männ- 
liche, weibliche)  zu  fagen  hat.  (Es  hat  nichts  gegen  Geh, 
dafs  nentrum  fo  nicht  unter  den  allgemeinen  Begriff 
grmukömmt:  vielmehr  ift  neutrum  genas  eben  begreif- 
lich kein  Gcfchlecht.)    Für  Declination  fagt  der  Vf. 
paffend  Umendung ,  tür  decliniren:  umenden,  wenig- 
stens ift  die  Benennung  deutlich ;  für  Cafhs  fpricht  er 
Fall,  erfier,  zweyter,  dritter  Fall  u.  f.  w.   Diefs  ift  aber 
blofse  Uebcrfetzung,  ohne  Rückficht  auf  den,  zum 
Grunde  liegenden ,  Begriff.  Cafus  und  Präpofitionen 
find  offenbar  verfchiedene  Bezeichnuogs  -  Arten  einer 
und  eben  derfelben  Sache ,  nämlich  des  Bezugs :  Ca- 
fus find  Bezugsformen,  Präpofitionen  find Bezfigswörter. 
Paffend  ift  Einzahl,  Mehrzahl  für  Singulari«  und  Plu- 
ralis.  *  (Sohatd  der  fogenannte  Numerus  durch  eine 
auszeichnende  t  onn  ausgedrückt  wird ,  fo  fagt  man 
dafür  am  pafiendften  Zanlfnrm,  zum  Unterfchied  von 
Zahlwort/     Für  Nomina  appeüatrva  fagt  der  Vf.  fehr 
entfprechend:  Gattungswörter ;    für  Nomina  propria: 
Eigenwörter ';  für  Nomina  coilectiva :  Sammelwörter.  Viel- 
leicht wäre  für  jenes  Eigennamen,  für  diefes  MengewÖr- 


ter  auszeichnender;  denn  nicht  das  Sammeln ,  fohderr» 
das  Zufammenfern  füll  ausgedrückt  werden:  doch 
wollen  wir  dar  Ober  nicht  ftreiten.    Aber  unpaffend 
möchte  Afterfackwörter  oder  unäehtt  Sachwörter  Für  No- 
mina abßracta  feyn.   Wir  fchlagen  eigenfehaftliches  Sack, 
wort  vor,  denn  eben  die  Eigenfchaft  wird  dann  als 
Sache  behandelt,  yeröfttrungsioort ,  l^nUtintrungsworU 
Uebkofungswort  haben  keinen  Anftofs.  Pronomen  per*, 
fem  alt  ift  perfönlickes  Fürwort ;  poff effi  vnm  zueignen- 
des,  (diefs  ift  aber  kein  Fürwort,  fondern  ein  wahres 
Adjectiv,  alfo:  ein  fürwörtlickes Beywort);  dtmonflra- 
tivum  hindeutendes;  relativum  bezieklitkes,  (aber  felbft 
er,  fie,  es  ift  beziehlich ,  eben  fo:  diefe,  jene,  fie  bezie- 
hen fich  auf  vorhergegangene  Subftantive ;  das  hier 
gemeynte  Pronomen  ningegen  fchliefst  überdem  eine 
Conjunction  ein,  und  gerade  diefs  ift  fein  unterschei- 
dendes Merkmal:  es  mufs  Binde-  oder  Füge . Fürwort 
heifsen ,  fo  wie  die  Conjunction:  Binde-  oder  Füge- 
wort heilst.)    Das  Vcrbum  heifst  hier  fehr  auszeich* 
nend :  Ausfagewort.  Die  Zeiten  deffelben  find  die  gegen- 
wärtige (  Praefens )  ,  vergangene  (  Praeter! tum ) ,  künftig« 
(Futurum),  jene  entweder  kaum  vergangen  (wir  wür- 
den lialb  vergangen  fagen ,  denn  das  kaum  vergangene 
ift  fchon  ganz  vergangen ,  diefs  aber  ift'  nicht  der  Be- 
griff von  Imperfectum) ,  ganz  vergangen  (  Perfedum , 
brauchte  auch  von :  vergangen  fchlechtnin ,  nicht  un- 
terfchieden  zu  werden ),  längfl  vergangen  (Ptusquam- 
perfectum,  möchte  dann  vorher  vergangen  heifsen  Jtön- 
nen.)    Die  zukünftige  Zeit  ift  entweder  reinzitkwnftig 
{Futurum  ßmplex,  beffer :  künftig  fchlechthin,  und  nicht 
zu  unterfcheiden  von  dem  obigen)  und  künftig  vergan- 
gen (Futurum  exaetum.)    Für  Modi  fagt  der  Vf.  Weifen, 
und  theilt  fie  in  drey  Grundformen:  die  gebietende  oder 
Befehlsform  ( Imperatives ) ,  die  abgezogene  (Infmit'wus ), 
die  Zußandsform  ( Pr.rticipinm)  ;  in  abgeleitete  Formen 
für  die  verfchiedenen  Zeiten ,  und  in  zwey  Redeformen ; 
die  beßimmte  oder  ungebundene  ( Indicativus ) ,  und  die 
unbeßimmte  oder  gebundene  (Conjtmctivus.)  Wir  billigen 
die  Benennung:   Weifen,  fie  kann  wenigftens  nicht 
mifsverltänden  werden;  Formen  find  fie  nur  in  den 
Sprachen,  wo  fie  eine  auszeichnende  Bezeichnung  ha-« 
bcn.    So  hat  jede  Sprache  eine  Wunfeh  -  Weife  ( Oyta- 
tivtts),  aber  z.  B.  die  deutfehe  Sprache  keine  Wuiifch- 
'Form.    Für  Infinitiv  ift:  abgezogene  Form,  eine  eben 
zu  abftracte  und  in  fo  fern  undeutliche  Benennung, 
wir  fchlagen  vor:  fachwörtliche  Weife;  für  Particip  ift: 
Zuflandsform,  nicht  genug  entfprechend,  denn  auch 
die  perfönliche  Form  und  das  ganze  Verbmn  drückt 
einen  Zuftand  aus,  wir  fchlagen  vor:  bey  wörtliche  Weife, 
(Beywort  für  Adjectiv  genommen.)  Beide  Benennun- 
gen entfprechen  wcnigltens  ganz  den  Begriffen  des 
Infinitivs  und  Particips'.-Bey  Indicativ  und  Conjunctiv 
billigen  wir:  ungebunden,  und:  gebunden,  mehr;  doch' 
würden  wir:  unabhängig,  und:  abhängig,  noch  vor- 
ziehen, denn  die  Ausfage  ift  oft  verbunden,  ohne 
abhängig  zu  feyn. 

(Der  Be/chtu/4  folgt.) 
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NEUERE  SPRACHKÜNDE. 

Bratjmschwkig,  in  d.  Schulbuchh  :  Vtrfuck 
genauem  BejUmtuung  und  f'erdeutfdutng  der  für  tut- 
fere  Spmc^krt  gehörigen  XunftworUr ,  vod  Joachim 

(UofMuf,  Ar  in  Smm.  97-  mbgebrodmm  Reomffn.) 

I  Jie  Gattungen  der  Aasrage- Wörter  find  nach  dem 
^  Vf .  1 1 )  Ffütfs  -  Ausfagtworttr ,  2)  überlebende  (trmu* 
itiva),  und  zwar  a)  deute,  welche  immer  das  Hülfs- 
wort  koken  erfordern,  b)  unäckte,  welche  es  nur  zu- 
weilen, gewöhnlich  aber  das  Hüifswort  feyn  anneh- 
men, 3)  uuüberleUende  (intronfitivo) ,  auch  Mittel  -  Ans- 
fagtwSrter  ( neutra ) ,  und  zwar  a)  tkätliJie  (neutra  acti- 
va),  wie:  laufen,  b)  teidentlkhe  (neutra maßwa),  z.  B. 
/dü/fn.  Ueber leitend  und  unüberleitend  fina  diejenigen 
Kunftwürter,  welche  unter  allen  am  wenigsten  ge- 
lungen zu  feyn  fcheinen.  Wir  wiffen  aber  auch 
keine  andern  dafür  vorzufeblagen ,  als  für  aetivum: 
Bewirkewort  oder:  Ausfagewort  du  Beterirkens ,  für  neu- 
trumt  Zuflcads-  Ausfagewort.  Wir  felbft  halten  er- 
fteres  fflr  entsprechender,  als  letzteres;  indefs  im 
Gegen  Ca  tze  gegen  Bewirken,  unterfcheidet  Zuftands- 
wort  vielleicht  auszeichnend  genug;  wenn,  wie  bey: 
laufen,  Handlung  darin  liegt:  fo  wird  fie  blofs  als 
Zuftand,  nicht  als  bewirkend,  als  wirkend  auf  Et- 
was gedacht.  Wörter,  wie  canefeere,  Weichen,  und 
viele  von  denen  ,  welche  der  Vf.  als  neutra  paJJSva  ab- 
fondert,  find  wahre  Zuftandswörter.  Activa  vox  wür- 
den wir  durch  Form  des  Wirkens  oder  Wirkeform,  paf 
fiva  durch  Form  des  Indens  oder  Leideform  ausdrücken. 
Die  fogenannten  Retiproca,  von  denen  der  Vf.  mit 
Recht  bemerkt,  dafs  fie  nicht  diefs,  fondera  reflectiva 
find,  nennt  er  ruckdeutende;  wir  würden  rückwirkende 
fageo.  Für  conjugiren  wird  hier  umbilden  gewählt, 
weil  nicht  blofs  die  Endung,  fondern  oft  auch  das 
Innere  des  Wortes  lieh  verändere.  Beides  liegt  auch 
in  dem  Worte  Biegung,  und  durch  Umbildung  wer- 
den jene  Veränderungen  doch  wohl  zu  ftark  ausge- 
drückt Das  Adverbium  nennt  der  Vf.  den  Ausfage- 
kfjUmtner,  welches  fehr  paffend  fcheinen  möchte, 
wenn  nur  nicht  die  Adverbien  eben  fo  gut  zur  Be- 
fcimmuog  der  Adjecriven,  als  der  Verben  gebraucht 
würden.  Deshalb  verdient  der  fchon  von  vielen  ge- 
brauchte Name  r  Umßandswort  den  Vorzug.  Der  Vf. 
macht  diefs  zu  einer  Unterart  der  Adverbien ,  aber 
wenn  er  jehr,  mehr  als  Umftände  z.  B.  der  Feftigkeit 
betrachtet:  fo  kann  auch  feß  (firmitrr)  für  einen  Um- 
ftand  z.  B.  des  Stehens  gehen.  Das  allgemeinfte 
Merkmal  der  Adverbien  ift  freylich,  dali  fie  boitim- 
A.  L.  Z.  I804-   Etßtr  Band. 


inen,  aber  es  ift  eben  zu  allgemein.  Die  Umftamfc- 
wörter  zerfallen  in  Unterarten, Je  nachdem  fie  Um- 
ftände der  Beschaffenheit  des  Orts,  der  Zeit,  des 
Verhältniffes  n.  f.  w.  betreffen.  Dafür  bedarf  es  aber 
keiner  befondern  Kumtwörter;  die  Beyfetzung  die- 
fer  Genitive  unterfcheidet  .fie.  Für  Adjectiv  wird 
vorgefchlagen:  Beult gttngswort ,  und  es  werden  zwey 
Unterarten  feftgefetzt:  Eigenfdtafiswörter ,  z.B.  grün, 
and  Eigenkeitswarter ,  z.  B.  geftrig.  Beylegung  liegt 
eben  fo  gut  im  Begriff  des  Verbums ,  die  Benennung 
iftalfo  nicht  paffender,  als  Beywort,  deffen  Gewöhn- 
lichkeit hiniä'nglichft  dafür,  entfeheidet.  Die  Unter- 
arten bedürfen  auch  hier  keiner  befondern  Benen- 
nungen, da  der  Unterfchied  zu  fein  ift,  als  dafs  es 
einer  Aufmerksamkeit  auf  denfelben  aufserhalb  des 
Gebiets  des  fchirfern  Nachdenkens  bedürfte.  Die 
Artikel  heifsen  hier  JJtuttwörter,  ein  blofs  willkühr- 
licher,  gar  nicht  auszeichnender  Name:  auszeich- 
nend würde  vielleicht:  Gattutigsbeflirnmer  feyn,  wenn 
das  nomen  a^a/it-am  Gattungswort  heifst.  Für  Prä- 
pofition  fagt  der  Vf.  Vtrhaltuifiwort  im  eigentticken  oder 
engern  Sinne  des  Worts  oder  Vtrkiiltnifkvort  fchlechr* 
weg,  für  Conjunctkm:  Verkdttnifiwort  im  weitem  Sinnt 
des  Worts  oder  Bindewort.  Der  Name  Verhältnis- 
Wort  ift  fchon  deswegen  unfehicklich ,  weil  der  Vf. 
ihn  auch  in  einer  allgemeinern  Bedeutung  gebraucht 
hat.  Wir  find  überzeugt,  diefe  ganze  Vereinigung 
der  Präpofitionen  und  Conjunctionen  in  Eine  Klaffe, 
welche  der  Vf.  vertheidigt,  wenigftens  hier  yerwer- 
fen  zu  muffen.  Denn  der,  von  dem  Vf.  felbft  ange- 
führte, Unterfchied  derfelben,  dafs  die  Präpofitio- 
nen Beziehungen  zwifchen  Begriffen ,  die  Conjunctio- 
nen Beziehungen  zwifchen  Sätzen  bezeichnen,  ift 
um  vieles  wichtiger,  als  ihr  nie  geläugnetes  Zyfain- 
mentreffen  in  dem  Umftände,  dafs  beide  Redetheile 
Beziehungen  ausdrücken.  Diefer  Umftand  verfteht 
fich  von  felbft,  fobald  der  Begriff  beider  auch  nur 
unvollkommen  aufgefafst  worden,  und  braucht  alfo 
nicht  befonders  hervorgehoben  zu  werden.  Die 
Wichtigkeit  des  Unterfchieds  hingegen  zeigt  fich 
darin,  dafs  es  ein  ganz  anderes  Gefchäft  ift,  einen 
Satz  zu  bilden  und  zu  bezeichnen ,  als  mehrere  Sätze 
in  Verhältnifs  zu  bringen.  Ganze  Völker  haben  des 
Begriff  des  Verhältniffes  mehrerer  Sätze  fchwack 
oder  gar  nicht  aufgefafst ;  aber  Sätze  bildet  fchon  das 
Kind ,  das  eben  erft  anfängt  zu  fprechen ,  durch  die, 
wenn  auch  noch  regellofe  Verbindung  mehrerer  Be- 
griffe. In  fo  fern  fchliefst  fich  die  rräpofition  an 
alle  die  vorhergehenden  Redetheile  an ,  welche  alle 
unmittelbar  zu  der  Bildung  des  Satzes  gehören :  die 
Conhincdon  hingegen  trennt  fich  von  ihnen  allein. 
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weil  fie  allein  das  Dafcyn  mehrerer  Sätze,  and  zwar 
nicht  blofs  diefes  Dafeyn ,  (bndern  ihre  Vergleichung, 
den  Begriff  ihres  Verhäkniffes  voraus  fer/.t.  Dadurch 
"beft reiten  wir* offenbar  nicht,  dafs  beide  RedetheiJe 
blotse  Verhäitnits  -  Begriffe  amdrucken,  und  nah 
dadurch  gemeinfcliaftlich  von  den  vorhergehenden 
Rcdetheilen  mit  Ausnahme  des  Artikels  unterfchei 


wird  *  gehört  nicht  eigentlich  zur  Logik,  IbndertV 
zur  Anthropologie  und  empirifchen  Pfycnologie.  Der 
zu'tytt  Theil  betrachtet  die  Ahalyfe  nach  ihren  Mit- 
teln und  Wirkungen,  o«hrr  die  Kunft  zu'rlfönnimi 

Sprache  zurückgeführt;  ins- 
befondere  wird  von  der  Bildung  eines  Syftems  der 
ErkenntnkTe,  von  der  Sprache,  als  einer  Methode 
den:  aber  wir  mochten. falt  behaupten,  dafs  diofs  au  an.il  y  Uran  r  von  dem  Kinfli;l>  <t«»r  Sprach«»  auf  d.ay 
auf  die  Benennungen  keinen  Kinflufs  haben  dürfe,  Denken  und  Käfonniren  u.  f.  w.  und  zuletzt  von  den 
da  diefe  für  das  Erlernen  der  Sprache,  nicht  für  fot-  verfchiedenen  Graden  der  Gewi febeit,  oder  von  der 
che  Abftractiones  da  find,  und  dem  Lernenden  of-  Evidenz  der  MuthmaCsupaen  und  der  Analogie,  fehr 
f«n  bar  die  Bildung  eines  einzelnen  Satzes  als  eiu  anderes  unzufaminenhängend ,  alfo  auch  von  Dingen  gehau- 
Gefcbäft  erfcheinea  wird,  als  die  Verbindung  meh-  delt,  die  einer  allgemeinen  Logik,  als  bfufa  forrna- 
serer.  Der  Vf.  erklärt  fich  gegen  die  Benennung  B+  1er  Wiflenfchaft,  gröfsrentheils  fremd  find.  Dicfen 
Ziehung*,  oder  Bmtgsttmrt ,  weil  fie  zu  allgemein  fey,  beiden  Theilen  find  aus  andern  Werken  Omdülcus, 
Sind  Conjuiicthm  und  Prmomeii  relativnm  mit  ein-    als  dem  Cmrs  ttihtdtx,  tart  de  penfer,  traut'  des  ftnfa. 


«enjunet 

Jfchliefse.  Aber  Vtrhüitmßwort  ift  noch  allgemeiner, 
als  Bezus sieort ,  denn,  wo  ein  Verhältnis  da  ift,  fin»- 
<let  deshalb  noch  nicht  eine  ausdrückliche  Bezie- 
hung ftatt.  IikaC«  Pronomen,  vetativum  nicht  jrtlaUvum 
Jietfsen  durfte,  haben  wir  oben  zu  zeigen  gefacht. 
Die  vorgefclilogenen  Benennungen  Beztehwiisform 
o<lcr  Bezugs  form  für:  ChÄ»,  und  Btxiekttn^smort  oder 
ßtzitgiwort  für:  Fraepoßtim,  zeichnen  einander  ge- 

fenfeitig  vör  alten  venvech  fei  baren  Begriffen  aus. 
He  Namen  Bmdeteort  und  fmpwort  können  ja  beide 
«eben  einander  feefteh.cn ;  da  fie,  \r*  der  Vf.  zugiebt, 
ichhedeuteitd  find.    Doch  gefällt'  auch  uns , 


penfit 

thns  u.  a.  zur  Erklärung  und  weitern  Ausführung 
mehrerer  im  Texte  berührter  Materien,  Aufzüge 
von  Abhandlungen  und  Stellen,  die  fich  auf  jene 
Materien  beziehen,  unter  der  Auffchrtft  von  Ltctu- 
rts  indufuces  angehängt  worden,  Der  dritte  Theil  iüt 
der  Kunft  za  philofophiren  oder  zu  rifoniüren  ge- 
widmet, und  befteht  aus  V.  Büchern*,  l)  von  den 
verfchiedenen  Mitteln  überhaupt,  fich  der  Wahrheit 
Zu  verGchern,  kisbeiondere  von  der  Evidenz  der 
Thatfachen  und  der  Vernunft.,  Von  diefeo  bei- 
den Arten  der  Evidenz,  in  wie  fern  fie  zu  rammen 
cur  Entdeckung  der  Wahrheit  bey tragen.  Diefe*. 


•iciiDiHitnuena  »nd.    uoch  getallt  aurh  uns,  wie 
Vf.,  Bindewort,  als  verlrändJ icher,  beffer.  Der   wird  durch  fehr  uoaftändlieh  ausgeführte 

für  Interjecrion ,  fondert   aus  den  Lehren  von.  der  Bewegung,  der 


tiiel'e  lehr 


len  eigentlichen  Wörter*,  d.i. 


Bezeichnungen  der  Begriffe,  aus.  —  Doch  genug 
hiervon.  Wir  haben,  To  viel  an  uns  liegt,  die  Auf 
jnerkfamkeit  unterer  Lefer  zu  erregen  gefacht,  und 
wftnfoben  dem  würdijren  Vf.  da«  glücklichfte  üe- 


iem  Gleichgewicht,  dem  Hebel,  'dem  Rade,  der 
Rolle,  dem  Pendel  u.  f.  w.  gezeigt  3)  Dafs  die  Evi- 
denz der  Thatfachen  und  der  Vernunft  das  jVwrt «ra- 


te Syftem  beweifen,  fuchtder  Vf.  durch 
fo  ausführliche  Darlegung  diefes  Syftems  za  erkü- 
ren. 4)  Von  den  Mitteln,  den  Mangel  an  Evidenz 
au  ergänzen;  wo  Betrachtungen  aber  die  Attraction» 
•über  die  Gewalt  der  Conjecrnren  und  die  Analogie 
geliefert  werden.  5)  Von  der  Concurrcnz  der  Coo> 
jectureu  und  der  Analogie  mit  der  Evidenz  derThaV 
fachen  und  der  Vernunft,  oder:  durch  welche  Folge 
von  Conjecrnren ,  Beobachtungen,  Anaiogieen  und 
Kifonnements  man  die  Bewegung  der  Erde,  ihre  Gn- 
ftait  und  ihre  Buhn  entdecken  könne.  Man  finde* 
hier  in  eilf  Kapiteln  fu  1  gen <le  Materien- abgr handelt: 
Erlte  Verfuolie  Uber  die  GeftaJt  der  Erde ;  wie  man 
dazu  gelangt  ift,  den  Himmel  und  die  Erde  zu  met 
Diefe  fogenannte  Logik  ift  ans  den  Ontvres  de  tAkbt  fen;  wie  man  die  verfchiedenen  Jahreszeiten  be- 
ie  Comiiüac,  von  welchen  der  Buchhändler  Dufart  nimmt  hat;  wie  die  Ungleichlwit  der  Tage  zu  cr- 
eme neue  Ausgabe  verao  kältete,  in  der  von  H.a. AW  klären  ift;  «dlgjemeiner  Begriff  von  den  QrkeJJmien 
vorgefbluagenen  und  hier  ausgeführten  Mafse,  ab-  der  Sphäre  und  ihrem  Gebrauch;;  wie  mifst  man  den 
redruckt  worden,  aifo  kern  neues,  fbndern  fehon  Grad  eines  Meridians ;  durch  welche  Folge  von  Be- 
fcekanntes  Werk.  Das  Ganze  befteht  aus  drry  T hei-  obaebtinxen  und  Raifoonements  verfiebert  tna»  fich 
Jen,  von  welchen  der  trflt  von  der  Art  und  Weife  von  der  Bewegung  der  Erde;  von  den  Uhterfuchun- 
handelt,  wie  die  Natur  uns  felbft  die  Anelyfe  lehrt,  gen  über  die  GeftaJt  der  Erde;  die  bauntfächlicbften 
und  wie  fich,  nach  diefer  natürlichen  Methode,  die  Phänomene,  welche  dtuxh  die  Bewegung  der  Erde 
Eiitütehung  l'owohl .  der  Begriffe  als  der  Gemftths-  erklärt  worden;  allgemeiner  BegriU  warn  Weltfy- 
vjnnögen  erklären  Jnfst.  Alles  was  hier  von  teuer  fcem.  —  Jünglinge  können,  wie  man  ans  allem  die- 
Mctliode  der  Natur  und  von  der  Analyfe  der  An-  fem  Geht,  aus  diefem  Buche  vieles,  und  felbfe  viel 
fchauui^u,  Begriffe  und  Geinüthsveruiügcn  gelagt    iNiiizLcties  auü  dar  Anthropologie,  M^theuiatik,  Me- 


PHILOSOPHIR. 

Takts,  b.  Dufart:  Logique  de  CbndWac  ä  Turage  des 
eieves  des  Prytanecs  et  Lycees  de  la  Republimie 
fraiteaifc,  par  rVarf,  Profeffcur  de  philofopbie 
•n  Prytanee  franrais,  deitxicme' dirilion,  Col- 
fe'^e  St.  Gyr.  Tome  premier.  320  S.  Tome 
fieotuL  44«  S.  Tome  tniße'me.  373  S.  An  XL 
(1803.)  8-   (1  Rthlr.  21  gr.) 
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dwnik ,  Phyfifc ,  tnnnematifchen  Geographie  u.  f.  w.  zelnen  Denker  ziemlich  völlftä'ndfg  tf  nd  richtig  ange- 
lernen,  nur  keine  allgemeine  Logik,  von  welcher  fohrt,  und  in  den  Noten  diu  Steifen  der  dabin  gehö- 
rigen Sehrlften  citirt.  Zur  Einficht  in  die  Gründe 
gehet  er  tneiftentheils ,  doch  nicht  immer,  auf  die 
Jmmptfarze  der  Syfteme  zurück.  Alles,  tüefes  ift,  wie. 
es  auch  der  befchränkte  Raum  nicht  anders  erwar- 
ten läfst,  in  compendiarifcher  Kurze-  vorgetragen. 
Von  neuen  Forfehungeo  findet  man  feiten  eine  Spur. 
Dahin  gehört  bey  dem  Pythaguras  eine  andere  Aji- 
ficJit  der  Stellte  des  Arißoteles  de  anima  I.,  3.,  wel-. 
che  der  Vf.  nicht ,  wie  gewöhnlich ,  von  der  Seclen- 
wanderung,  fondern  von  dem  erften  Eintritte  der 
Seeie  aus  dem  Aether  in  eine  körperliche  Form  ver- 
fteht.  Piaton' s  Gr  Au de  für  die  Fortdauer  der  Seele« 
und  Mythen  von  dem  Zuftande  derfelben  in  einem 
knnftigen  Leben  find  etwas  ausführlicher,  doch  nicht 
vollftändig  dargelegt;  man  vermifst  einen  Hauptber 
weis ,  der  auf  leine  Ideenlehre  gegründet  ift  Arißo. 
trles  Vorftellungsart  von  der  *vT«Xtx««  ift  im  Ganzen 
deutlich  entwickelt;  aber  was  von  der  Seele  als  Form 
des  orgahifchen  Körpers  gefagt  wird,  palst  nicht  auf 
den  thätigen  Vcrftaud,  der  AriftotelesTheorie  fclbft 
ins  Gedränge  brachte.    Davon  aber  Icheiut  der  Vf. 


felbft  die  wefentlichften  Lehren  ganz  unberührt  blei- 
ben. Dal»  man  diefes  Buch  zum  Gebrauch  beym 
öffentlichen  Unterricht  in  der  Logik  gewählt,  und 
ft>gar  von  Seiten  der  Regierung  (durch  den  17.  Art. 
«Jes  IV.  Tit.  eines  R/glemetU gtntral  d*  Prytaue'e  fran- 
fpü,  vom  27.  Meff.  a.  IX.)  dazu  empfohleu  hat,  be- 
weift, wie  weit  die  Franzofen  noch  in  der  Erkennt- 
Aifs  des  Unterfchiedes  und  des  Eigenthüirdichen 
der'  uhilofophifehen  Wiffenfchaften ,  in  der  richti- 
gen Klaffificatiou  derfelben  und  in  der  Trennung 
Steffen,  was  in  einer  jeden  heterogen  ift,  zurück 
amd.  Auch  kommen,  befonders  im  erften  ambro- 
>olo*ifcheu  Theile,  noch  viele  falfche  Begriffe  vor, 
wiit  tferen  Rüge  und  Berichtigung  wir  uns  aber  hier 
aticht  abgeben  können. 

•  *         *  i   **  »  * 

Altona  ,  b.  Hammericli :  Cor.  Lud.  Strwt  ffißoria 
doctrime  grateorum  tu  romanormt  phUafophorum '  dt 
flatu  ammarum  poß  mortem.  In  certamine  literario 
civium  Academiae  Georgiae  Auguftae  die  IV.  Jun. 
MDCCC1I.  praeiuio  a  Rege  M.  Britaniae  confti- 


tuto  ab  iiluftri  Philofopfiorum  online  ornata.  nicl,ts  geahndet  zu  haben,  und  er  fchwaukt  m  der 

( 1803.)  XVI  u.  120  S.  ».  ( to  er  )  FoIge  felber  ein  paarmal  Ober  Ariftoteles  eigeutlichen 

6  Sinn.   Denu  S.  92.  wird  des  Ariftotelikcrs  Anwrr/uir 

Die  Gefchichte  der  Lehre  von  der  Fortdauer  der  Behauptung,  die  Seele  uls  Entelcchie  exiftire  an  hell 

Seele,  war  für  akademffehe  Preisfragen  gewits  ein  nnd  in  Verbindung  mit  dem  Körper,  für  ariftoteiilch 


zweckmässiger  Gegenftand.  Bey  aller  vi  elleitigen  Be- 
arbeitung derfelben  bietet  fie  dennoch 


Forfcher  noch  hinlänglichen  S 


einem  jungen 
räum  fflr  eigene 

niftorifche  und  philofof>hifche  Forfchnngen  und  Gele- 
gen h.it  dar,  die  Belefenheif  in  den  Ciaffikern  und 
«ie  verftÄndige  Benutzung  der  neueren  Schriften 
Uber  diefen-  Gegenftand  zu  beurkunden.  Das  einzige 
wäre  vielleicht  zu  wflnfehen  gewefen ,  dafs  man  l  das 
Feld  der  Bearbeitung  in  noch  etwas  engere  Grunzen  ge- 
fetzt, nnd  den  jugendlichen  Kräften  eine  beftifmntere 
Richtung  gegeben  hätte.  AlsJVeisfthrift,  welche  des 
Vfs.  Fleifs,  Kenntniffe  und  Gefchicklichk  eit  erprobt, 
kann  Ree.  auch  diefer  Schrift  alles  Lob  ertheilen; 
weniger,  wenn  er  fie  nicht  blofs  nach  fubjectiven* 


erklärtes.  TI9.  lu'ngrvjen,  Dkäarck  ftknme  darin  ini^ 
dem  Arißoteles  übervin ,  dafs  die  Seele  von«  Körper  ge- 
trennt*, nicht  exiftire.  Ehendafelbft  fucht  er  walur- 
lbheinlich  zu  machen,  dafs  der  Gedanke,  welchen 
Plutarch  und  Stobmu  (liefern  Philofopbon  beyfege«, 
die  Seele  fey  nämlich  eine  harmonifche  Mifckuug  der 
Grundftoffe,  dem  Dkiiarthus.,  einem  Pythagoräer,  wicht 
dem  Arifjtotcliker  angehöre.  Allein  weder  ibe  Autor, 
Tität  des  Nrmefiu»,  noch  des  Omtdm Manurtmus ,  wei- 
che beide  einen  Mnarcmts,  als  Urheber  diefer  Behaup- 
tung, (aber  nicht,  wie  S.  if9-  irrig  getagt  wird,  ei- 
nen rythagoräer  JJmarchns)  nennen,  reicht  zu,  .diele 
HvpothiTe,  welche  gar  nicht  nothwendig  ift ,  zu 
rechtfertigen.   Ausführlich  werden  GwreV  Gedanken 


feS?"1  a"  jh  "acfe_ol*ieotiT^n..€>efi.ci,tsl??1,ll5?e£I . ^.'^    Ql,er  t,ie  ünfterblichkeW  angeführt ,  wolchegrölsien 

tbeüs-ron-de»  griechifeben  rhilofopken  entlehnt  lind. 
Doch.ftellt  der Vf.  S.fl'-  einige  dem  Cuero  eigenthihn- 
hche  auf ,  welche'- aber  nach  einiger  Prüfung  nicht 
dafür  erkannt  werden  können.  &e  kommen  fchou 
znm  Theil'in  dein  gemeinen  Volksglauben  der  Grie- 
chen vor,  und  Xenophmi  fowohl  als  Pinto  haben  mehr- 
mals darauf  hingedeutet.  Die  beyläufige  Entfernung 
des  Einwurfs,  dafs  die  Seele  kein  wahrnehmbares 
Object  fey  (S.  82.  d.),  bat  fie  nicht  der  Vf.  fchou 
(S.  30.)  ans  .Y'7K7r/wwj.Gvropfidie  VIII.  7.  17  — at. 
angeführt?  Die  Gedanken  der  Philofophen  nach 
CWifti  Geburt  find  flcifsig  gefammelt,  vorzüglich  der 
Neu pla toniker;  nur  hätte  Nnmenitu  und  Ammonius 
nicht  übergangen  werden  follen,  welche  nach  Ntmtfms 
C.  2.  fich  Vehr  mit  den  Beweisgründen  Für  die  1m- 
materialila'l  der  Seele  befchäftiKten.  Am  läu^ftew  vet- 
wcllf  der  Vf.  mit  Recht  bey  Ptot'm;.a  erinnert  »her 

felbft, 
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theilt,  und  die  Frage  aufftellt:  hat  di« 
diefer  Lehre  etwas  wesentliches  gewonnen,  find  die 
Materialien  voilftändiger  gefammelt  ,  richtiger  darge- 
ftellu  find  diejenigen  Punkte,  welche  noch  probV 
■latitch  waren,  zur  Eutfchekhmg  gebracht?  Die  Be- 
antwortung diefer  Fragen  wird  fich  aus  unferer  nä- 
hern Anzeige  ergeben.  ... 

Der  VfT  theüt  «las  Ganze  in  vier  ALfplinitte,  wo 
ven  der  trße  die  Gefchichte  der  Lebre  von  der  Fort- 
dauer der  Seelen  von  den  älteften  Zeiten  bis  auf  So- 
krates;  der  zirtyte  von  Sokrates  bis  auf  die  Zeit,  da 
die  griechifche  Philofophie  den  Römern  bekannt 
wurde;  der  dritte  bis  auf  die  Eklektiker,  und  der 
vierte  endlich  «he  Behauptungen  der  Eklektiker  felbft 
vortrögt  Eigenthebe  Perioden  für  die  Gefchichte 
ketern  diefe  Abfchnitte  nichr;  diefs  ift  dererftc  Man- 
gel.  In  jedem  Abfchnitte  find  die  Gedanken  der  ein- 


gröfsere  Lücke  ift 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Anstach,  b.  'Haueifen:  Pkaders  S/opifcke  Fabeln, 
profaifch  uberfetzt,  mit  einem  antiquarifchea 
Wörterbuche  erläutert  und  zu  einem  durchaus 
fafslichen  und  unanftöfsigen  Lefebuch  für  die 
Jugend  bearbeitet  von  Buhar.  Ferdin.  Ckfli.  Oertei, 
ord.  Lehreram  k.  Gymnaf.  in  Anfpach.  1802.  XII 
u.  301  S.  gr.  8-  ( 14  gr. ) 

Leßng  fchrieb  feine  Fabeln  in  Profa  und  glaubte,  dafs 
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A.  L>  E.    Nu«.  98, 

felbft,  dafs  er  ein  Buch  fchreibcn  müfste,  wenn,  er 
alles  aufnehmen  wollte,  was  Plotin  über  die  Natur 
der  Seele  gefagt  und  gedacht  hat  Nur  in  einem 
Punkte  der  numerifchen  Einheit  der  Seele  ift  es  ihm, 
wie  uns  dttnkt,  fo  wenig  als  andern  gelungen,  in  das 
dunkle  Heiligthum  einzudringen.  Uebrigens  ver- 
mifstmanin  einer  Gefchichte  eines  Dogma  fehr  ungern 
allgemeine  leitende  Geüchtspunkte ,  wodurch  die 
Aufzählung  der  Behauptungen  erft  zur  Gefchichte 
werden  mufs.  —  In  einigen  Ex curfen  und  auch  noch 
fonft  kommen  kritifche  Verbefferungen  verdorbener 
Stellen  vor,  die  uns  aber  nicht  alle  gelungen  foheinen. 
Wir  bleiben  nur  bey  einem  diefer  Verfluche  flehen. 

Ptutorch.  dt  ptac.  pkUef  V.  C.  25. ,  wo  die  Meynungen  diefe  für  den  einfachen  und  kurzen  Vortrag  der  Fabel 
von  dem  Schlafe  und  dem  Tode  aufgezählt  werden,  am  fchicklichften  fey.  Seinem  Beyfpiele  folgt  Hr.  Oertd 
faßt  Leucipp.:  Aevsuwrre«,  w  pevo»  rrnyMnc,  int-  in  feiner  Ueberfetzung  des  Pkotdtr,  bey  welcher  es 
vi* ,  «XX«  xf«<r«  toi*  ktimtitpvi  7rX»io»i  t»k  txx£«o-c«<  auf  ein  zweckmässiges  Lefebuch  für  die  Jugend  (  das 
tov  4^xix*w  3»ffx»v  tov  «Xfov«t{p«v  turu»  5«v«tow  •  r«vr«  dalier  auch  von  einigem  Anftöfsigen  der  Urfchrift  ge- 
1'ntxi  watSij  ff«fi«ro<,  «v  4"*K«  Der  Vf.  fucht  diefer  reinigt  ift )  abgefehen  war.  „Pkäders  Fabeln,  lagt 
Stelle  dadurch  zu  Hülfe  zu  kommen,  dafs  er  lieft:  er,  enthalten  zu  wenig  dichterische  Schilderungen« 
A-  ov  fiovev  «-«»fi«ro<  ^ivtc^au ,  k«i  fyocn,  xf*<rri  to»  als  dafs  es  Geh  der  Mühe  verlohnen  füllte,  fie  in 
Xf7rrof»f(ow<  nXnw  t>k  ixxf«<r«*i«  t«v  $v&y.o¥  bt^w  tov  fckleprender  Jatnbenfprache  zwangvoS  nachzubilden." 
TrXrovRo-^to*  mtwv  3«v«tov.  Seine  Ueberfetzung  lautet  r'reylich  wäre  das  eine  undankbare  Mühe,  die  nur 
fo:  mmismagnam  copiam  ex  frigidionmt  particularum  im-  fckleppmdt  Jamben  und  eine  zwangvoBe  Nachbildung 
tnixtione  majore ,  quam  erat  immixtio  calidiorum  atomonm%  zur  Abficht  hätte!  Hn.  O.  Ueberfetzung  ift  treu, 
quat  animi  confiituuut  naturam ,  «www  magnam  kernt  co-  zwangfrey  und  in  einer  kräftigen  Sprache  abgefafst ; 
triam  cm/am  efje  mortis  nen  folum  corporis  fid  etiam  animi,  bisweilen  find  kleiue,  den  Pklider  tadelnde  oder  be- 
B$ck  hatte  vorgefchlagen  cxx«i<«ria»c,  welches  unftreitig  richtigende  Winke  untergefetzt.  Schullehrer  würden 
die  richtigere  Lesart  ift  Dafs  X«tttoh#oou4  die  kälte-  wohl  thun,  nach  einer  erklärten  und  von  den  Schü- 
ren Atomen  bedeute,  ift  nicht  wahrlcheinlich ,  da  lern  überfetzten  Fabel  die  Oerteifckt  Ueberfetzung  je- 
desmal zur  Vergleichuqg  vorzulefen,  In  dem  ange- 
hängten Wörterbuche  wird  noch  manches  zu  berich- 
tigen und  anders  zu  faffen  feyn.  So  der  Artikel :  nSam' 
btn  ( feebsf üfsige ) ,  find  eine  gewiffe  ArtVerfe,  die 
aus  fechs  Füfsen  oder  Gliedern  beftehen.  Es  mufit 
übrigens  die  vorletzte  Sylbe  eines  jeden  folchen  Vcr- 
fes  kurz  ausgefprochen  werden."  Ferner  der  Arti- 
kel: nDracke,  ein  erdichtetes  Wunderthier,  vo»  ei- 
ner Kröte  aus  einem  Hahneney  ausgebrütet,. wie  ein 
Hahn  geftaitet,  mit  bunten  fpitzigen  Flügeln  und 


reo 

wichLeucipps  Syftem  die  Feueralome  von  runder  Ge- 
ftalt ,  und  die  beweglichften ,  alfo  auch  wohl  die  fein- 
ften  find.  Offenbar  toll  aber  diefe  Stelle  Ltucipps  Erklä- 
rung, nicht  allein  des  Todes ,  fondern  auch  des  Schla- 
fes enthalten,  worauf  der  Vf.  keine  Rückficht  ge- 
nommen hat  Einiges  Licht  giebt  Arißotel.  dt  animt, 
I.  c.  2.  Leucipp  hielt  das  Athmen  für  die  Bedingung 
des  Lebens,  denn  durch  daffelbe  werde  der  Abgang 
der  Wärmetheile  durch  neue  erfetzt,  und  wo  diefes 
nicht  gefchehe,  erfolge  der  Tod.   Diefer  Gedanke 


liegt  auch  in  den  letzten  Worten  diefer  verdorbenen   Schwanz  verfehen  u.  f.  w. "   Das  Lft  ja  eine  Schilde- 
Stelle  :  wXrov«»>tov  rnn  tx*««««  tov  tJ/i^xov  Styiw  riv*i    rung  des  Bafilisks,  und  zwar  nicht  des  BaGlisks  der 
Und  aus  dem  Ende  erhellet,  dafs  vor   Alten,  fondern  der  fpätern  Zeit 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rkchticiiahuthiit.  Roßock  u.  Leipzig,  b. Stiller:  Doj 
Meckienburgij'che  Erb  •  Jmxgfrmuenrecht ,  befanden  die  Frage 
batreUend :  ob  da?  zu  den  yatetliehen  LehngUtern  gehörige 
Kircheti  -  Patronat  den  Erb  ■  Jungfrauen  oder  den  n'uchften  Agni- 
ten  suftehe?  Von  dem  Geheimen  Archiv  -  Rath  F.vert  zu 
Schtverin.  ISOI.  38 S.  g.  —  Die  II  erften  M.  befchüftigen  fidi 
obwohl  nur  taft  A|<lioriftifch  ,  mit  dem  Mecklenbwrgifchen  Erb- 
Juugfraurn - Reciit,  dcfTen  UrTpriutg  und  Natur;  mit  Recht 
erkl.irt  der  VL  lieh  cegrn  die  Ableituit|;  diefe,  Rechts  an« 
i  dem  fogriunnten  Alurrtinifchen  Privilegium  und  leitet  daf- 
felbe dagrguu  (f.  3.)  an,  altem  dfutfehrn  Recbu  ab.  f.  12. 
kommt  der  Vf.  auf  drn  eigentlichen  Gegenfuad  diefer  Ab- 
handlung, namlicli  auf  die  Frage:  <»b  ein«  F.rb -Jungfrau  ficJ» 
euch  das  mit  dem  viterliche«  Gute  verbundene  Kirchen  •  Lelm 
anmaX»ea  kenne?   eise  Frage,  welche  jweder 


in  den,  aber  diefen  Gegenfund  vorhandenen  Gefetzen  tn*> 
fefaieden ,  noch  in  der  biaherigen  Literatnr  deQelben  rollftSa» 
dig  erörtert  iCc  Der  Vf.  bejahet  diefelbe  aua  der  Natnr  de« 
Patronat  -  Recht«  ,  aiu  der  Analogie  anderer,  einer  Erb -Jung- 
frau zur  AtuÜbnng  znftebender  Recht^  (z.  B. [der  Gerirltu- 
barkeit,  der  Jagdgerechtigkeit  u.  a.  m. )  und  an»  der  Obfer- 
vanz;  Ober  letztere  ift  der  Vf.  von  \.  19.  an  felir  umftSndlick 
und  Co  vollftäindig ,  als  es  lieh  von  einem  Manne,  „der.  nach 
„S.  27-.  vor  mehrern  Jahren  die  ofncielle  VeranUffung  hatte, 
liiim  folche  Fälle  zu  erforfchen,  das  ganze  Herzogliche  Haupt- 
„Archiv,  fowohl  im  Lehn  -  als  geiftlißhen  Fache  dnrehn- 
w gehen"  erwarten  läftt.  Der  Meinung  de«  Vfs.  find^anch  alle 
Mecklenburgifche  Reclitsgelebrte  bisher  gewefen  —  mm 
M mittel  fchwankt  darüber.  Diefe  1 
barer  Bej-trag  zu  diefer  Lehre. 
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Sonnabends,   den  31.  März  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.  jüngern:  Die  Or- 
gmifalion  der  Colmrg  -  Saal fcldif dun  Laude.  Erßer 
Band.  1803.  140  S.  8- 

a)  Ohne  Druckort:  IVrfirlmt  vnd  Unwahrheit ,  oder 
Bemerkungen  über  einen  Attffalz  im  Coburger  neuen 
Wochenblatt ,  die  Latidfiiüide  die/es  Fürßenthunts  be- 
treffend.  1803.  32  S.  8- 

3  1  Ohne  Druckort :  Rechtfertigung  der  Coburger  Bür- 
gerfcliafl  gegen  die  Befchuldigung  einer  Rebellion,  mit- 
teilt Untersuchung  der  tragen:  In  wie  fern  lind 
Bürger  eines  Staats  berechtigt,  Ober  die  Hand- 
langen eines  oberften  Staatsdieners  Befchwerden 
/u  führen,  oder  Reohcnfchaft,  und  darnach  feine 
Kntlaffung  von  dem  Regenten  zu  fordern?  I803. 
76  S.  8- 

4)  Mriningkk,  b.Hartmann:  Beyträgt  zur  Gefchich- 
te  der  Desorea„ifation  der  S.  Coburg.  Saalfetdifchen 
Lande,  zu  feiner  Verteidigung  aus  deu  land- 
fcliaftlichen  Acten  gezogen  von  C.  F.  von  Könitz, 
Herzogl.  S.  C  Mciningifchem  Geheimenrath,  S. 
Cob.  Landfchaftsdirector  und  R.  Orts  Baunachi- 
febem  Ritter rath.  1804.  214  S.  8- 

Wenn  cin  Lehrter  von  ausgezeichneten  Talen- 
T  "  ten,  der  fich  nicht  nur  als  Schriflfteller  im 
ftaatswilfenfchaftlichen  Fache  bekannt  gemacht,  fon- 
dern auch  als  praktifcher  Staatsmann  die  Augen  ei- 
nes grofsen  Theils  von  Deutfchland  auf  fich  gezogen 
hat,  von  einftm  guten ,  wojil  wollen  den  Fürfien  beru- 
ften wird,  die  während  der  vorigen  Regierung  eiuge- 
fchlichcnen  Mifsbräuche  abzuftelien  und  die  zerrütte- 
ten Finanzen  in  Ordnung  zu  bringen ;  wenn  er  diefes 
auf  eine  glänzende  Weife  und  ohne%Beläfügung  der 
Unterthanen  zu  thun  verfpricht,  und  nun  mit  Eriaub- 
nifs  feines  Fürftcn  öffentlich  auftritt,  um  dem  gro- 
feen  Publicum  Recheulchaft  von  feiner  Staats  -  und 
Finanzverwaltung  zu  geben :  fo  verdient  gewifs  diefe 
Schrift  gelel'eu,  geprüft,  und,  wenn  fie  der  erregten 
Erwartung  entfprient,  fludirt  zu  werden. 

Der  ehemalige  königl.  preufs.  Kammerdjrector, 
feit  dem  Jahre  1801.  als  dirigirender  Minifter  in  Co- 
burg angeheilte  Hr.  von  Krttfckmonn  hat  fich  zwar 
nicht  auf  dem  Titel  feiner  Orgaiufationsgefchichte, 
aber  in  der  Schrift  felbft  genannt.  Dafs  der  Vf.  viele 
Tadlet  in  der  Nähe,  in  der  Ferne  viele  Lobredner 
finden  werde,  war  nach  der  Natur  des Gcfchifts,  von 
dem  er  Rechenfchaft  geben  will,  und  bey  feiner  Dar- 
ftellungsgabe  und  der ,  wenigftens  fcheinharen,  Un- 
befangenheit zu  erwarten,  mit  welcher  er  feine  Geg- 
...   A.  L.  Z.  1*04.   Erßer  Band. 


ner  zur  Widerlegung  feiner  Behauptungen  aufforderte 
Wer  mufs  nicht  für  einen  Schriflfteller  eingenommen 
feyu,  der  eine  folche  Schrift  mit  den  Worten  fcldief- 
feu  darf:  „Ich  fchreibc  diefe  Gefclu'chte  in  dem  Lande 
„felbft,  welches  ich  organifirt  habe,  bey  Lebzeiten 
»des  Fürften,  unter  deflen  Autorität  die  Orgaiufation 
»gefohah;  ich  fchreibc  fie,  umgeben  von  meinen Fein- 
„deu,  welche  meine  Behauptungen  widerlegen  kon- 
„neu,  wenn  die  Wahrheit  derfelbcn  nicht  fe£t  fteht 
„Ich  mufs  alfo  doch  cin  recht  ruhiges  Gewiffen  ha- 
lben, wenn  ich  unter  folchen  Verhältuiffen  keinen 
-Widerfpruch  fürchte."  Dafs  ein  folcher  Wider- 
fpruch  erfolgen  würde,  war  mit  Gewifsheit  voraus- 
zufehen ;  wir  glaubten  daher  mit  Bekanntmachung 
und  Beurtheilung  der  v.  Kretfchmannifchcn  Organifa- 
tionsgefchichte  fo  lange  Auftand  nehmen  zu  muffen, 
bis  eine  folche  Gegenfchrift  erscheinen,  und  uns  und 
das  Publicum  in  den  Stand  fetzen  würde,  ein  weni- 
ger eiufeitiges  Urtheil  zu  fallen. 

Wir  fetzen ,  obgleich  die  unter  Nr.  2.  angezeigte 
Schrift  etwas  früher  erfchien,  ihr  alfo  in  chronofogi- 
fcher  Ordnung  der  Rang  gebührte,  doch  die  v.  Kretfch- 
niannifche  voraus,  da  hefowohi  der  bereits  angeführ- 
ten als  anderer  Rückfichten  wegen  die  wichtigste  ift. 

Der  vor  uns  liegende  erfle  Heft  Üefert  blofs  die 
Einleitung  einer  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
umfaffenden  Schrift,  die  der  Vf.  in  fechzehn  Kapiteln 
auszuarbeiten  und  heftweife  dem  Publicum  vorzule- 
gen verfpricht.  Er  will  nach  der  fehr  ausführlichen, 
auf  16  Seiten  hevgedruckten  Inhaitsauzeige,  in  dem 
erften  Kapitel  von  dem  Prhuip  der  Staatsverwaltung  in  Co- 
burg handeln ;  im  2ten  von  dem  Centraipunkt  der  Regie, 
rung,  und  wodurch  er  möglich  wurde;  im  3ten  von  de« 
auswärtigen  Verhä/lnijfen  der  C.  Saal/.  Lande;  im  4 ten 
fön  der  Verfaffmg  der  C.  S.  Lande;  im  5 ten  von  Reform 
ditr  Folizey,  und  zwar  Kenntuifs  des  Landes,  Sicherlieits- 
'polizcu,  Sckulpolizey ,  Medlcinalpolizey ,  Landwirthfchafl- 
licht  Folizey ,  Gewerbepolizey ,  l kndeispoiizeu ,  Städtepoli- 
zty,  Dorfpolizey,  Sickerungsait/lalten ,  Gefindepolizey ;  im 
6ten ,  7ten  u.  8ten  von  der  gfufliz  - ,  Militär  -  und  Kirchen- 
gewalt;  imQteu,  loten  u.  Ilten  von  der  Fmanzverwal- 
tung.  Das  täte  Kan.  foll  einen  Vergleich  -des  Zullandes 
der  Finanzen  im  flohre  1801.  mit  dem  Zuftande  derfilben 
im  jtfahrt  1803.  und  eine  Ziifaiinrienftellung  der  Mittel 
enthalten,  wodurch  die  Verbefferung  zu  Stande  ge- 
bracht wurde.  Das  I3te  foll  nach  weifen,  wie  in  am 
fahren  1801^-1803.  das  Staatsvermögen  durch  Ankauf 
neuer  Domamen,  Ausleihung  von  Bank-üapUalien,  Abtra- 
gung alter  Schulden,  neutEmrUhtmg  der  Refidenz,  neue 
An/cliaffung  des  btnöüügten  Silbers,  neue  Chaufff'ebauten  und 
den  Verkauf  xamüthiger  Domaitien  vermehrt  worden.  Das 
Cgggg  X4tet. 
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I4tc  Toll  von  der  Organifation  des  Rtchnimgsirtfens ,  das. 
I5te  von  der  Or%anifation  der  hohen  und  niedtrn  I-andts- 
ßflltn,  und  endlich  das  l6te  vom  der  General  -  Controlte 
des  Ijmdes-lrfinißeriiinPorizey-,  fiußiz-,  Kirchen-,  Fi- 
nanz- und  Rtchnungafiuhen  handeln. 

Niemand  kann  die  Reichhaltigkeit  der  Materien 
und  das  Intereffe  verkennen,  das  es  für  jeden  Staats- 
mann ,  die  eotrargifchen  Angelegenheiten  mögen  ihm 


theils  die  notwendigen  Staatsausgaben  minderten, 
z.  B.  die  Sportein,  die  Hr.  v.  Kr.  mit  17'°°°  u-  m  ^d- 
nein  Etat  in  Einnahme  geftellt  haben  toll.  Die  von 
den»  Herrn  Herzog  als  Erbprinz,  wie  Hr.  v.  Kr.  S.  T. 
fagt,  gezwungen  gemachten  Schulden  mögen  ungefähr 
Sechsmal  hundert  taufend  Gulden  betragen  haben. 
Die  gefammte  LandfcJiaft  fowohl  als  jede  einzelne 
Klaffe  von  Unterthaneu  lauten  aber  die  gröfcte  Be- 


noch  fo  fremd  fevn,  haben  mufs,  lie  praktifch  amge-    reitwilligkeit,  diefem  fehr  geliebten  Ftirftcn  zu  helfen, 

und  es  fehlte  ihnen  dazu  nicht  an  Kräften;  denn  ob- 


iQhrt  und  mit  der  grüfsten  Publicität  von  einem  Man- 
ne behandelt  zu  fehen,  der,  wie. wir  fchon  oben  er- 
wähnten, die  theoretischen  Kenntniffe  der  Schule  und 
«he  praktifchen  des  Cabinets  in  einem  hohen  Grade 
hi  fich  vereinigt. 

In  der  vom  i.  Auguft  1803.  datirten  Einleitung 
macht  der  Vf.  feine  Leier  mit  der  Lage  bekannt,  in 
der  er  den  kleinen  Staat  fand,  deffen  Organ ifation  er 
nbernommen  hatte  ^  und  liefert  dje  Gcfchichtc  feiner 
Anstellung  und  der  Schwierigkeiten,  mit  denen  er 
kämpfen  mufste.  Sie  ift  fchon  gefchrieben;  der  Vf. 
.ift  meit'ter  in  der  Kunft,  den  Lefer  in  fein  Intereffe  zu 
"ziehen.  Der  Unbefangene  und  Sachkundige  wird  es 
«ber  freylich  beklagen ,  wenn  ein  Mann ,  der  fo  man- 
nigfaltige eigene  Talente  hat,  fich  auf  Koften  anderer, 
die  er  herabfetzt,  und,  was  noch  weit  fchlimmer  ift, 
auf  Soften  der  YVahrhcit  zu  heben  focht.  Dafs  diefes 
xuweileu  der  Fall  fey ,  davon  werden  wir  im  Verfolg 
diefer  Beurtheilung  Be weife  zu  geben  Gelegenheit 
haben. 

Auf  der  erften  Seite  fagt  uns  Hr.  v.  Kr.,  dafs  er 
655,060  Gulden  von  der  Debit-Commiffion  nicht  be- 
zahlte alte  KammerfchuldeiW  vorfand ;  er  fagt  aber 
nicht,  dafs  unter  diefer  Summe  134,000  ältere  Zinfen 
find,  an  deren  Rückzahlung  kein  Gläubiger  dachte, 
und  wahrfcheinlich  auch  gegen  30000  ganz  illiquide, 
die  nicht  bezahlt  wurden;  denn  Hr.  v.  Kr.  gab,  wie 
'wir,  aus  fiebern  Quellen  wiffen,  fclbft  im  April  1801. 
den  Capitalftock  den  Ständen  nur  auf  500,146  fl.,  und 
in  einer  andern  Darfteilung  vom  10.  April  1801.  nur 
auf  452, 823  fl.  an;  er  fagt  nicht,  dafs  diefe  fämmtli- 
chen  Schuldcapifalirn  mit  Ausnahme  derer,  die  der 
f^rftlichen  Familie  felbft  gehörten,  und  der  unauf- 
k  und  baren  Cautions  -  Capitahen  mit  fehr  geringen 
Procentcn  und  ungefähr  die  Hälfte  derfelben  "nur  mit 
anderthalb  vom  Hundert  jährlich  verzinft  wurden, 
find  fie  daher  fämmtlich  nur  12,261  fl.  jährlicher  Zin- 
fen kofteten.  Er  fagt  uns  nicht,  dafs  eben  diefer  ge- 
ringen Verzinfung  wegen  die  Gläubiger  gern  30  und 
40  pro  Cent  am  Capital  nachliefsen,  und  dals  man 
einen  CalTevorrath  fand,  der  incl.  der  dem  Lotto- 
fond entnommenen  20,000  fl.  75,000  fl.  betragen  ha- 
ben mag,  und  mit  welchem  man  daher  auf  diefe  Weife 
120,000' fl.  tilgen  konnte,  fo  dafs  mit  einem  Capital 
von  220  oder  höchftens  250,000  fl.  alte  alte  Schulden 
abgetragen  werden  konnten.  Die  Kammer -Einkünf- 
te betrugen  ungefähr  Einhundert  untl  fünfzig  taufend 
Gulden  rein.  Darunter  waren  aber  die  ZufchttfTe  der 
Landfchaft  zu  den  Staatsausgaben  und  andere  fehr  be- 
trächtliche Einnahmen  nicht  begriffen,  die  theils  un- 
mittelbar in  die  Schatulle  de«  Landesherrn  floffeo, 


gleich  die  Finanzen  des  Hofes  zerrüttet  waren,  fo 
blühte  doch  der  Credit  der  Lan.lfchuft  nicht  nur,  fon- 
dern  das  Land  genofs  auch  eines  'Achtbaren  VVohl- 
ftandes.  Nur  Unwiffenheit  oder  Bosheit  konnte  von 
einem  Ruin  des  Landes  fprethen  und  Hu.  t'.  Ar.  ais 
deffen  Retter  vorftellen.  Diefe  wenigen  Thatfaclien 
werden  unfere  mit  der  Lage  der  ceburgifchen  Ange- 
legenheiten unbekannten  Lefer  in  den 'Stand  fetzen, 
im  Allgemeinen  zu  beurtheilen:  ob  folche  fo  inifslich 
war,  ak  es  aus  den  Aeufserungen  iles  Vfs.  zu  erhel- 
len fcheint,  dem  wir  in  das  Detail  nicht  folgen  kön- 
nen. Doch  muffen  wir  bemerken,  dafs  wir  fchon  auf 
der  zweyten  Seite  wieder  auf  eine  Aeufserung  ftofsen, 
zu  deren  Widerruf  der  Vf.  fich  bereits' hat  verbindlich 
machen  muffen.  Da  es  ihm  nicht  genügte,  fich  durch 
Herabfetzung  feiner  Vorganger  zu  erheben,  die  er  an- 
erkanntermafsen  an  Mannigfaltigkeit  der  Kenntniffe 
und  Talente,  fo  wie  an  Thätigkeit  übertraf,  fagt  er 
hier,  daü»  die  coburgifche  Regierung  feit  mehr  als 
60  Jahren  fchläfrig  gewefen.  Der  bekannte  Feldmar- 
fchall  Coburg  fand  dadurch  die  Ehre  feines  vor  40 
Jahren  verftorbenen  Vaters  um  fo  mehr  gekränkt,  da 
diejenigen,  welche  fich  jener  Zeiten  noch  erinnern« 
mit  Segen  und  mit  Trauer  an  fie  zurückdenke*-,  und 
dem  Fürften  ui.d  feinen  Käthen  ein  ganz  anderes  Zeug« 
nifs  geb«n.  Er  führte  Beschwerde,  und  Hr.  v.  Kr. 
Verfprach  im  nächften  Hefte  die  verlangte  Genug- 
thuung  zu  geben. 

Mufterhaft  fchön  ift  die  Erklärung  des  Vfs.  ge- 
gen den  Landesherrn  bey  feinem  Eintritt  in  dieeo- 
burgifchen  Dienfte,  S.  10.  u.  ir.  Ungern  verfagen 
wir  es  uns,  fie  unfern Lefern  hier  mitzutneilen.  Wenn 
man  folche  aber  nach  Lhirchlefung  der  Schriften  ft'r.fc 
3.  und  4.  mit  feinen  minifteriellen  Handlungen  ver- 

f;leieht:  fo  mufs  oinn  es  beklagen,  dafs  ihre  vortreff- 
ichen  Aeufserungen  als  leere  Deklamationen  erfchei- 
nen,  durch  welche  derfelbe  fich  des  Herzens  eines 
gerechten  Fürften  bemeiftern  wollen.  „Sie  dürfen, 
10  fagt  der  Mmifter  zu  feinem  Fürften ,  „nur  gerecht 
„gegen  mich  feyn,  und  ich  verlange  nur  Gerechtig- 
„keit,  um  jeden  Unterthan  im  Staate  vor  dem  nuV 
„nifrerielleu  oft  fo  gefährlichen  Einflufs  zu  Gehern, 
„wenn  er  fich  von  mir  befchwert  glaubt  und  feine  Kla- 
ngen gegen  mich  an  Ew.  etc.  bringt.  Eine  Zurorhr- 
„weifung,  wenn  ich  fehle,  auf  den  Weg  der  Wahr- 
„heit,  wird  mich  alfo  nie  kränken: »ein  Tadel,  wenn 
„er  gegründet  ift,  wird  mich  nicht  fchmerzen. "  — 
Und  doch  behaupten  nicht  nur  deffen  Feinde,  fou- 
dern  das  ganze  cobunrifche  Publicum,  dafs  er  feine 
Gegner  verfolgt,  des  Fürften  äitefte  und  feit  30  Jah- 
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xen  geprüfte  Freunde  tot  demfelben  entfernt,  blin- 
des Zu  tränen  verlangt,  und  bey  dem  blofsen  Schein 
eines  Mifstrauens  feinen  Abfchied  mehrmals  gefordert 
habe.  —  S.  23.  fägt  der  Vf. :  „Die  Regierung  wollte 
»die  Sicherheit  der  von  den  einzelnen  Süftungs  - ,  Kir- 
schen -  und  Gemeinde  -  CaQen  ausgeliehenen  Capita- 
^lien  prüfen ;  fie  befahl  den  Adnüniftratoren ,  die  un- 
„ficher  ausgeliehenen  (Kapitalien  aufzukündigen  und 
*an  das  Regierungs  -  Depofitorium  einzulenken,  um 
*fie  unter,  Autorität  der  Regierung  ßcher  auszuleihen  ; 
„und  man  befchuldigte  mich,  dals  ich  die  Stiftungen 
„plünderte. "  —  S.  35. :  „Dafs  man  nie  tlie  Ablicht 
-«gehabt  habe,  die  Capitalien  der  Stiftungen  zum  Pri- 
„vat nutzen  des  Landesherrn  zu  verwenden,  dafs  man 
„blofs  auf  SicherfteUung  derfelben  hingewirkt  habe. " 
—  Mao  weifs  in  der  That  nicht,  ob  man  feinen  Au- 
freu trauen  foll,  wenn  man  diefe  Verficherungen  mit 
«len  in  das  ganze  Land  erlaufenen  Befehlen  zulammen- 
hält,  nach  weichen  nicht  die  unficher  ftehenden,  fon- 
«iern  o#t  Caphalien  aufgekündigt  und  eingefendet  wer- 
den füllen  ,  und  in  welchen  felbft- fogar  diefes  ein«  Fi- 
Münz 'Operation  genannt  wird.  —  Ein  Vf.,  der  fich 
folche  Abweichungen  von  der  Wahrheit  erlaubt,  kann 
nur  das  entfernte  Publicum ,  und  auch  diefes  nur  eine 
kurze  Zeit. für  fich  gewinnen,  und  die  Dreiftigkeit, 
-mit  der  er  fich  auf  das  Zeugnifs  derer  beruft,  in  de- 
.ren  Mitte  er  handelte  und  fchrieb,  mufs  ihn  eben  fo 
tief  in  der  Achtung  derfelben  h  erunter  fetzen ,  als  fic 
ihn  zuvor  in  der  Alednung  der  Unkundigen  hob. 
S.  25.  fagt  der  Vf.:  »Der  Herzog  liefs  die  Sportein 
.„nach  einer  revidirten  Sportel  -  Ordnung  erheben,  und 
„diefes  nannte  man  eine  neue  Steuer!"  Wenn  er 
•ftatt  »revidirten  "  gefagt  hätte  — noch  einer  ftkr  (und 
zwar,  wenn  des  Vis.  der  Schrift  Nr.  2.  Angabe  S.  21. 
nicht  übertrieben  ift,  um  zwev  Drittheile)  erhöheten  — 
-fo  würde  es  richtiger  geweten  feyn;  aber  freyüch 
■würde  es  dann  weniger  auffallend  feyn ,  dafs  man  die- 
fes als  eine  neue  Auflage  betrachtete.  —  S.  65.  u.  66. 
lefen  wir :  «Ich  legte  offen  dar ,  dafs  der  Kauf  von 
„Erkersreuth  nur  nach  einer  genauen  Prüfimg  der  Lan- 
desregierung mit  Rückficht  auf  das  Hausgefetz  von 
„I802.  gefchloffen  worden  fey."  Diefes  dem  Hn. 
v.  Kr.  gehörige  Gm%  welches  in  dem  damals  noch 

Efsilchen,  nun  pfahbayrifchen  Amte  Lauenftein 
,  hatte  er  Deinem  Herrn  um  300,000  flV  verkauft; 
es  mag  nun  wahr  feyn  oder  nicht,  was  der  Vf. 
der  Schrift  Nn  3.  behauptet,  dafs  es  ihm  nur  halb  fo 
viel  gekoflet  habe:  fo  mufste  es  doch  wohl  jedem 
.auffallen,  dafs  der  Mini fter  feinem  verschuldeten 
Herrn,  der  ihn  herbeygerufeu  hatte,  um  ihn  von  fei- 
nen Schulden  zu  retten,  fein  eigenes,  entferntes,  un- 
ter fremder  Hoheit  gelegenes  Gut  verkaufte.  Es 
mufste  auffallen,  dafs  die  Landesregierung,  deren 
•  Einwilligung  in  (liefen  Kauf  noth wendig  war,  folche 
ertheilte,  ob  man  gleich  damals  noch  nicht  wufste, 
dafs  der  von  dem  Hn.  v.  Kr.  feinem  Herrn  im  Octo- 
ber,  und  der  Landesregierung  im  November  vorgelegte 
Anfchlag,  nach  welchem  das  Gut  13,050  fl.  tragen 
follte,  zwar  von  dem  Amte  Wunfiedel  auf  Befehl  der 
bayreuthifchen  Regierung  gemacht ,  aber  von  derfeT- 


ben  fchon  im  Januar  deffelben  Jahres  (ob  es  gleich 
nach  der  Eiufchätzung,  die  der Minifter,  feinen  Ijk- 
prineipien  gemäfs,  im  Jahr  1801 — 1802.  hatte  ma- 
chen taffun,  einen  reinen  Erlrag  an  20,059  hn  fol- 
genden Jahre  aber  von  31,465  fl.  hatte  abwerfen  füllen) 
als  unrichtig  und  übertrieben  verworfen  und  dit^ 
dem  Befitzer  bekannt  gemacht  worden  war.  Das  für 
diefes  Gut  bezahlte  oiler  zu  bezahlende  Kaufgeld  war 
ein  fo  tiefes  Geheimnifs,  dafs  felbft  der  Landfchafts- 
director  von  Könitz  in  feiner  Schrift  Nr.  4.  es  (S.  7 
und  67.)  nur  auf  250,000  benimmt,  da  es  doch  300,000 
betrug.  Die  Schulden  wurden  aber  nicht  nur  um 
diefe  Summe  vermehrt,  wie  er  fagt,  fondern  es  mufs- 
te auch  noch  ein  Capital  von  mehr  als  19000  fl.  auf 
Brauerey  und  Brauntweinbrennerey  verwendet  wer- 
den; und  aufserdem  war  noch,  um  das  Gut  nach  des 
Minifters  ökonomifchen  Gmndfätzeu  zu  benutzen,  ein 
Vorfchufs  von  32,000  fl.  erforderlich.  Nach  diefem 
Aufwand  von  mehr  als  3  50000  fl.  war,  wie  che  Landes- 
regierung in  einem  deshalb  im  Februar  diefes  Jahres 
erttatteten  Bericht  verfichert,.  der  höchfte  2u  erwar- 
tende jährliche  Ertrag  8800 fl.,  und  doch  behauptet  Hr? 
v.Kr.  S.43.  feinerOrganifationsgelchichte,  den  durch- 
lauchtigften  Prinzendes  Haufes  nachgewielcn  zu  ha- 
ben, dafs  tler  Kauffchilling  von  Erkersrcuth  in  23 
Jahren  ans  fick  frtbfl  abgetragen  werden  foll,  und  cr- 
fehbeh  dadurch,  fo  wie  durch  andere  unrichtige  Uar- 
ftellungen,  das  ehrenvolle  Zeugnifs,  das  ihm  S.  44. 
der  verehrungswürdige  und  allgemein  gefchätzte  Feld* 
marfchall  Prinz  Friedrich  gab.  Ob  diefes  offen  han- 
deln heifse,  überlaffen  wir  tler  Beurtheilung  unferer 
Lefcr,  und  bemerken  nur,  dafs  der  Vf.  diefes  Gut  uun 
tur ück genommen  lvabc. 

So  fehr  wir  Freuntle  der  Publizität  find,  und  ge- 
gen einen  Vf.  nachfichüg  feyn  m.lffen,  der  zu  feiner 
Rechtfertigung  Ichreibt:  fo  können  wir  hier  doch 
die  Bekanntmachung  vertrauter  Briefe,  welche  der 
Herzog  von  Meiningen  an  den  H  von  Coburg  fchrieb, 
und  die  Art,  mit  welcher  der  Vf.  von  dein  Bruder 
feines  Herrn,  dem  Pr.  Ludwig  fpriebt,  ohne  Mifsbilli- 
gung  nicht  fibergehen.  Uebcr  jene  führte  der  nun  f:ir 
dieWonfche  feines  Landes  viel  zu  früh  verftorbene  H. 
v.  Meiningen  bittere  Klagen,  und  diefe  gaben  dem  Prin- 
zen die  Veranlafl'uug,  eineDiffamationsklage  bey  dem 
kaiferl.  Kamniergericht  zu  Wetzlar  einzureichen. 

Wir  glauben  durch  diefe  Beurtheilung  uud  die  in 
derfelben  angeführten  Thatlachen ,  deren  Richtigkeit 
wir  verbürgen,  diefe  Einleitung  nicht  nur  hinläng- 
lich gewürdigt,  foudern  auch  gezeigt  zu  haben,  was 
nach  derfelben  von  den  folgenden  Heften,  wenn  0V 
noch  erfcheinen  follten,  zu  erwarten  i'ey.  Sie  fchliefst 
mit  S.  84.  Die  folgenden  Seiten  bis  124.  füllt  dje  Iu- 
ftruetion  aus ,  welche  dem  Kanzleyrath  Vogt  ertUeiJt 
wurde,  der  zum  Fifcal  wider  den  fl.  S.  Meiningifchen 
Geheimenrath  und  bisherigen  Coburgifcheu  Land- 
fchaftsdirector  von  Könitz  wegen  des  diefem  angefchul- 
digten  Hochverraths  und  Verbrechens  der  beleidigten 
Majeftät  aufgehellt  worden  war.  ;Die  unzufriedenen 
Bürger  hatten  eine  Deputation  an  den  in  Meinungen 
Laudfchaftsdirector  von  Kotutz  gefendet 
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Analeren  Aufnahme,  die  ihnen  gegebene  Antwort 
uiul  den  Briet'wechfel  mit  ihrem  Anwalt!  fuclite  man 
die  Anlchuldigung  der  oben  genannten  Verbrechen 
7.n  gründen.  Dem,  der  die  hinei  n  Verhidtniffe  nicht 
kennt,  wird  es  immer  unbegreiflich  bleiben,  wie  ein 
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fie  aber  im  42ften  Hefte  feines  Staatsarchivs  abdruc- 
ken lalfen  und  mit  einigen  Anmerkungen  verleben. 

Nr.  3.  ift  in  einer  Aloifms  G  —  x.  unterfchriebener* 
Zueignungsfcbrift  den  Bürgern  Coburgs  gewidnie*"- 
Diefe  Schrift  ftcht  in  Rücklicht  ihres  ionern  Wertiis 


im  eine  folche  Ini'truction  durch  feine  Un-    fowohl  als  in  Rückficht  auf  Einkleidung  den  drey  a 
teefchrift  billi"en  konnte.    Kben  fo  unbegreiflich  ift    demnach.    Auch  Icheint  der  V£  nicht  fo  unterricri- 


es  aber  auch ,  wie  ehi  fo  kluger  und  eirifichtsvollsr 
Mann,  als  Hr.  v.  Kr.  ilt,  fie  feiner  Einleitung  anhän- 
gen und  dadurch  den  guten  Eindruck  felbft,  fchwa- 
eben  konnte,  den  drefc  auf  das  grofse  Publicum  ma- 
chen mufste.  Wer  ohne  den  Hn.  v.  Ar.  und  ohac  den 
Angeklagten  tu.  kennen,  diefe  Inftruction,  zu  der 
das  Minifterium  die  wichtigften  Data  geliefert  hat, 
und  der  Hr.  v.  Kr.  nun  auch  öffentlich  den  Stempel 


Geecnfchrift  gclefen  zu  haben,  überzeugt  feyn,  dafs 
Raehfucht  und  Parteylichkeit  dabey  die  reder  geführt, 


tet  zu  feyn,  wie  es  der  Mann  feyn  follte,  der  den 
Entfchluls  fafst,  die  Bürger  gegen  den  Vorwurf  einer 
Empörung  zu  rechtfertigen ;  daher  findet  man  in  der- 
feltieu  mehrere  Unrichtigkeiten.     In  dem  Augen- 
blicke, in  dem  der  beffer  Unterrichtete! durch  man- 
che Verhäitniffe  abgehalten  wird ,  öffentlich  aufzutre- 
ten ,  ift  man  dem  minder  Unterrichteten  Dank  Schul- 
dig, wenn  er  fucht,  die  Lücke  auszufüllen  ;  nur  nmf» 
er  dann  um  fo  vorfichtiger  iu  leinen  Angaben  fevn. 
Bey  Gelegenheit  des  Numerirens  der  Häufer  hatten 
die  Bürger  ilire  Unzufriedenheit  mit  der  neuen  Staats- 
verwaltung und  ihr  Mifstrauen  gegen  den  Min.  v.  Kr. 
öffentlich  erklärt,  und  um  deffen  Entfernung  gebe- 


und  nur  iene  den  Minifter  zu  diefer  zwecklofen  und,    ten.   Man  hatte  diefes  als  eine  Empörung  darzuftellen 
wie  wir  dafür  halten,  fogar  zweckwidrigen  Bekannt- 
machung verleitet  haben Itönne.   Wir  glauben  dalier 
auch  uns  bey  deren  nähern  Prüfung  nicht  aufhalteu 
zu  dürfen,  und  gehen  zu  . 

Nr.  2.  über.  Durch  einen,  wahrfcheinhch  aus 
Hu  v.  Kr'.  Feder  gefloffenen  Auffatz  in  dem  coburgi- 
fchen"  Wochenblatt  war  der  engere  Ausfchufs  der 
Landfchaft,  der  aus  drey  Rittergutsbefitzern,  von  do- 
uen  aber  der  Eine  2  Jahre  hindurch  abwelend  war, 
und  ans  drey  Städten  befiehl,  befchnldigt  worden, 
dafs  er  ohne  Beyftimmung  der  Landflände  heb  den 
heften,  gemeiimützigften  und  wahrhaft  wohlthätigen 
Anhalten  der  Regierung  mit  allgemeinen  Wideffprll- 


gefucht,  und  den  Kurfürften  von  Sachten  vermocht^ 
zwey  Compaguieen  Dragoner  einrücken  zu  laffen,  die 
aber  alles  fuhr  ruhig  fanden  und  nach  acht  Tagen  wie- 
der abzogen,  nachdem  der  Stadtmagiftr.it,  um  diefer 
luftigen  Einquartierung  los  zu  werden,  dicKoften  mit 
8000  (nicht,  wie  der  Vf.  S.  42.  angiebt,  mit  12000)  fl. 
vorgefcholTen  hatte.  Eine  Empörung  war  nicht  vor- 
handeu,  xlas  geht  aus  allen  Schriften  klar  hervor;  es 
war  nur  eins  unruhige  Stimmung,  und  wenn  man 
alleUmftände  zufammenhält:  fo  wird  es  höchft  wahr- 
fcheinhch, dafs  man  das  kurfächfifche  Militär  haupt- 
sächlich deswegen  kommen  liefs,  um  gewiffe  Plane 
durchzufetzen.   Dafs  durch  einen  folchen  Schritt  die 


eben  entcecenfteRe  —  dafs  feine  Befchwerden  nur  Liebe  und  das  Vertrauen  der  Bürgerfchaft  gegen  ib> 

den  Privatvortheil  adtlifitr  Rittergüter  beträfen."  —  ren  Fürften  leiden  muffe,  das  fcheint  Hr.  v.  Kr.  nicht 

Gegen  diefc  Anfchuldigungen  glaubte  der  ungenannte  der  Rückficht  werth  gehalten  zu  haben ,  "da  er  über- 

und  hishcr  unbekannt  gebliebene  Vf.  den  engern  laud-  haupt  während  feiner  dreijährigen  Organ  ifurion  alles 

lchaftlichen  Ausfchufs  rechtfertigen  zu  mülfen.    Er  that,  um  diefes  Band  Zwilchen  Herrn  und  Untertha- 

thut  es,  indem  er  gleichfam  UUm  conteftirt,  die  ein-  nen  zu  zerfrören.    Der  Vf.  fängt  mit  einer  kurzen 

zeliien  wahren  und\iicht  wahren  Sätze,  auf  welche  es  Gefchichte  von  der  Aufteilung  des  Minifters  und  def- 

bev  Entscheidung  der  Sache  ankommt,  gegen  einan-  fen  erften  Operationen  an,  kömmt  auf  die  der  foge- 

der  ftellt,  und  daraus  ein  der  neuen  Organifation  und  nannten  Empörung,  und  wirft  dann  die  Fragen  auf: 

ihrem  Schöpfer  frevlich  nicht  günftiges  Refultat  zieht.  ,„I.  In  wie  fern  find  Unterthanen ,  m  fpeci*  die  des  Lan- 

Uie  Schrift  leidet  deinen  Auszug,  und  wir  bemerken  „des  Coburg,  berechtigt,  Befchwerden  zu  führen, 

nur  diefes,  dafs  nach  derfelbcn  und  der  fonft  bekann-  „oder  Rechenschaft  über  getroffene  und  zu  treffende 

ten  Verfaffuug  des  F.  Coburg,  es  in  <lemfelben  keine  „Staatseinrichtungen  zu  verlangen?    Dann:  II.  Steht 

adeligen  Rittergüter  eiebt.    Die  Vorzüge  haften  auf  „es  Unterthanen,  und  befonders  diefen,  zu,  unter 

dem  Gute;  der  Bürgerliche  kann  es  kaufen,  wie  der  „gewifTea  Bedingungen  die  Entladung  eines  oberftea 

Edelmann,  und  geniefst  derfelben  Vorzüge  ;  ja  er  hat  „Staatsdieners  von  dem  Regenten  zu  bitten  —  zn  for- 

fo^ar,  wenn  er  nur  nicht  zum  Bauern-  oder  Hand-  „dern?"  Bey  der,  wie  es  (ich  erwarten  läfst,  beja- 
werksftande  gehört,  das  Stimmrecht.  Daraus  folgert 
der  Vf.,  dafs  jener  Auffatz,  in  dem  das  Wort  adelige 
crofs  gedruckt  war,  die  Abficht  hatte,  den  Widerfpruch 
des  engem  Ausfchuffes  in  einem  unrichtigen  undgehüf- 
fiqet»  Lichte  darzuftellen.  Die  Schrift  ift  zwar  mit  einem 
fiebtbaren  Gefühle  des  Unwillens ,  aber  ohne  Bitter- 
keit gefchrieben.  Sie  hat  ficli  vergriffen,  Häberlm  hat 


.n-f 


henden.  Beantwortung  diefer  Fragen  zieht  *er  vorzüg- 
lich des  Hn.  1«.  Kr.  im  J.  1793.  herausgegebenes  Lehr- 
buch des  deutfehen  Staatsrechts  zu  Ratlie,  prüft  die 
Gründlichkeit  der  Befchwerden,  und  fchliefst  mit 
dem  nun  erfüllten  Wnnfche,  dafs  Hr.  v.  Kr.  den  Fi- 
nanzzuftand  öffentlich  zur  Prüfung  vorlegen  möge ! 

(Der   Befthiuf*  /olgt)       V  4 
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Sonnabends,    den  31.   M'irz  1804. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifcher  d.       Die  Organifa- 

tion  der  Coburg-  Saalfeldifihen  Lande  u.  f.  w. 
2}  Ohne  Druckort :  K'ahrheit  und  Unwahrheit  u.  f.  w. 

3)  Ohne  Druckort :  Rechtfertigung  der  Coburger  Biir- 
gerfchaß  gegen  die  Bffchutdigung  einer  Rebellion  u.  f.  \v. 

4)  Meinungen,  b.  HaVtmnnn;  Beyträge  zur  Ccfchichte 
der  Uesorgan:fation  der  S.  Cob.  Saalf.  Lande,  von 
C.  F.  von  Könitz  u.  f.  w. 


(Seß/dLfi  dir  i,i  AW  <JO.  abgebi 


Reeenßon. ) 


IJie  Schrift  Nr.  4.  ift  die  letzte  der  bisher  erfchier 
nenen,  aber  nicht  die  letzte  der  über  die  neue 
Organifation  noch  zu  erwartenden  Gegcnfchriftcn.  Ihr 
Titel  ift  beizend,  und  da  es  niclit  zu  leugnen  ift,  dafs 
Hr.  v.  Kretfclimann  auch  manches  Gute  in  Coburg  ge- 
than,  mehr  Thätigkeit  in  die  Gefchäfte  gebracht  und 
brauchbare  und  rechtfehaffene  Männer  beygezogen 
hat;  dafs  die  Grundiatze,  die  er  aufhellt ,  gröfsteu- 
tlieils  rechtlich  find,  ob  man  dieis  gleich  nicht  jimner 
von  deu  Maafsrcgelu ,  die  er  nimmt,  behaupten  kann; 
fo  halten  wir  den  Ausdruck  Desorganifation  für  zu 
hart  Die  perfönlichen  Angriffe,  die  der  Vf.  erleiden 
mufste;  die  gewaltfame  Hinwegnahme  feiner  Privat- 
enrrefpondenz ;  die  Art,  mit  welcher  man  ihn,  den 
der  Herzog  25  Jahre  als  feinen  ihm  treu  ergebeneu 
Freund  gekannt  und  behandelt  hatte  (f.  deffeu  Hnud- 
fchreiben  S.  19.),  nun  unter  nichtigen  Gründen  als 
Hochverräther  undMajeftätsverbrecher  öJYenükh  auf- 
flellte,  machen  es  aber,  wie  uns  fcheint,  nicht  nur 
verzeihlich,  wenn  der  Angeklagte  einen  zu  bitten» 
Ausdruck  brauchte;  fondern  wir  müffen  uns  noch  über 
die  MäTsigung  wundern ,  die  fünft  faft  durchgehend; 
in  diefer  Vertheidigungsfchrift  herrfcht.  Das  Motto 
ift  gut  gewählt:  „In  couftlio  cnpiendo  prtidentia;  iu  dando 
fides  requirihu:  Cic."  Die  Schrift  lelbft  geht  von  S. 
I  — 120.;  das  U ehrige  bis  214.  find  18  Beylagcn.,  von 
welchen  jedoch  die  Nr.  15.  ans  nicht  angegebenen 
Gründen  fehlt.  Sie  ift  gut  gefchrieben,  und  wir  find 
überzeugt,  dafs  das  Publiciun  wenigftens  die  erfte 
Hälfte  ilerfelbcu  mit  eben  fo  viel  Intereffe,  als  Hn.  v. 
Kr.  Orcanifationsgufchichte,  und  mit  weit  mehrerm, 
als  die  bfcalifche  luflruction,  deren  Beantwortung  fie 
ift,  lefen  werde.  Durch  das,  was  S.  6.  von  den  mil- 
den Stiftungs-Capitalien  gefagt  wird,  und  wir  oben 
fchon  bemerkt  haben,  und  durch  di<j  Gefchiehtsex- 
zäldung  von  der  beabfichtigten  Aufteilung  des  Land- 
fchaftscaffirers  zum  Controlleur  bey  der  Domainen- 
caffe  S.  23  u.  f.  erfcheint  die  Wahrhaftigkeit  des  Hn. 
v.  Kr.  fieylich  in  keinem  gfmftigen  Lichte,  iwJ  man. 
A.  C  2.  1804.  ErJUrBani. 


ficht  fehr  deutlich,  dafs  es  nicht  blofs  die  aufgeregte 
Leidenfchaft  feiner  Gegner,  fondern  aurh  feine  eigen«, 
nicht  immer  gut  geordnete  Iluhmfucht  war,  die  ihm 
Feinde  machte;  feine  Uu Wahrhaftigkeit,  die  bey  al- 
lem, was  er  uttfernahm,  alfo  auch  oft  da,  wo  er  das 
Gute  und  Rechtliche  wollte,  Mistrauen  erweckte. 

Nach  einer  kurzen  Einleitumz  wirft  der  Vf.  die 
Frage  auf:  „Was  konnte  den  Vf.  der  Organifation 
„zur  Abdrnckung  einer  Inftmction  für  den  Fifcai  in 
»einem  Werke  vermögen,  das  die  Abficht  haben  füll, 
»dem  Publicum  die  Möglichkeit  feiner  Finanzopera- 
tionen und  das  Wohlthätige  jener  neuen  Einrichtung 
„vor  Augen  zu  legen ,  womit  er  die  coburgi Gehen  Lan- 
»de  zu  beglücken  denkt,  und  wie  konnte  er  es  wa- 
„gen,  auf  eine  von  aller  Wahrheit  entblöfste  Prämiff« 
„dergleichen  Folgerungen  zu  bauen  und  den  jnconfe- 
„quenten  Schlufs  fodann  abdmeken  zu  laffen?"  Dieff 
veraulafst  auch  ihn,  eine  kurze  Gefchichte  der  An- 
ftellung  des  Hn.  v.  Kr.  und  einige  «auffallende  Züge 
aus  feiner  minifteriellen  Laufbahn  zu  geben,  worun- 
ter uns  befonders  diefes  merkwürdig  war,  dafs  der 
Vf.  von  feiner  Landfchaftsdirector  -  Stelle  entfernt 
werden  füllte,  und,  weit  die  Stände  dem  Befehle,  einen 
andern  Landfchaftssdirector  zu  wählen,  keine  Folge 
k-ifteten,  gewaltfam  uuter  dem  Vorwande  der  gegen 
ihn  anhängigen  fifealifchen  Klage  fufpendiri  wurde  — . 
dafs  man  das  Steuer- Verwilhgungsrecht,  welches- 
überall  als  daß  Palladium  der  Frey  heit  angefehen  wird, 
durch  unmittelbare  Verträge  mit  den  fteuerbaren  Un- 
terthauen  vereiteln  —  daf.s  man  fich  der  Abftimmun- 
gen  der  einzelnen  Stände  bedächtigen  wollte,  und 
dem  Landfchaftsconlulenien  feine  Correfpondenz  mit 
dem  "Landfchaftsdirector  gewaltfam  hinwegnahm. 
Nach  <les  Vfs.  Behauptung  ging  des  Minifters  Ab- 
heilt dahin,  feine  eigenen  conftitutionswidrigen  Hand- 
lungen durch  die  ihm  gemachten  Befchuldigungen  zu 
befchönigen ,  und  jeden,  der  in  die  Verfuchung  kom- 
men könnte,  dem  das  Recht  liebenden  Fürften  den 
Spiegel  der  Wahrheit  vorzuhalten,  von  diefem  gefähr- 
lichen Verfuche  abzufchreckeo.  Sodann  geht  der  Vf. 
zur  Beantwortung  der  ihm  in  der  fifealifchen  Inftru- 
ction  gemachten  Anfcbuldigungen  über,  gegen  wel-, 
che  er  fich  vollkommen,  und  vielleicht,  nach  der  Mei- 
nung vieler  Lefer,  zu  ausführlich  gerechtfertigt  hat. 
Nirgends  ift  böfer  Wille  zu  feiten ,  der  doch,  wie  je- 
der Schiller  des  Criminal rechts  weifs,  da  fevn  mufs, 
wenn  ein  Verbrechen  vorhanden  feyn  foll.  Es  würde 
überflüfGg  fevn,  fielt  dabey  weiter  aufzuhalten.  Von 
den  Beylägen  ift  die  erfte  die  wichtigste.  Es  ift  die 
vou  dem  Kaifer  beftätigte  Urkunde,  nach  welcher  dio 
Landftäode  im  April  Idol.  ihtSi  Laudesherrn  ein 
Hhhhh  Ca- 
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Capital  von  300,000  fl.  zur  Schuldentilgung  gegen  eine 
Abfchlagszahlung  von  jährlich  12000  fl.  unverzinslich 
vorzufchiefsen  verfprochen  haben,  von  der  aber  der 
Sfin.  v.  Kr.  einfeitig  wieder  abging ,  nachdem  er 
75000  fl.  abfehlägheh  erhalten  hatte,  die  er  nun  we- 
der verzinfe»,  noch  zurückzahlen  will.  Nr.  7.  der 
Bevlagen  ift  ein  Verzeichnifs  der  durch  die  neue  Or- 

Saüifation  entftandeneti  l.iiidft  luftlicheri  Bcfchwerdcn, 
eren  hier  36  aufgezählt  werden. 

Dem  guten,  edlen,  wohlwollenden  Charakter 
des  Fürftcn ,  unter  deffen  Augen  um!  unter  deffen 
Schutze  der  Miuifter  handelt,  laffen'  alle  iliefe  Schrift- 
fteller  volle  Gerechtigkeit  widerfahren;  aber  um  fo 
trauriger  mufs  es  für  jeden  f  reund  des  Wahren  und 
Ctiteiffevn,  wenn  er  dielen  Fürftcn  klagen  hört: 
„fifedem  f'arflchritt ,  du  ich  thue ,  trrtni  Bosheit  oder  Spitz- 
„hüben ,  die  nun  nicht  mehr  im  Truhen  fifchen  können ,  in 
mden,fPeft."  S.  52.  der  Kretfchmaunifcfien  und  S.  188. 
der  Könitzifehen  Schrift.  Welche  Darftelhmg,  oder 
■wir  möchten  fagen,  Mifsftelhmg  der  Begebenheiten 
gehörte  dazu,  um  einen  folchen  Fürftcn  nicht  nur  von 
allen  feinen  alten,  feit  30  und  40  Jahren  geprüften 
Freunden  abzuziehen ;  fondern  ihm  auch  die  Schwie- 
rigkeiten, die  man  der  neuen  Organifation  entgegen- 
fe'tzte,  als  Bosheit,  alle  Gegner  derfclben  als  Spitzbu- 
ben erfcheinen  zu  laffen .' 

Leipzig,  b.  Martini:  Nein  Vefla.  Kleine  Schrif- 
ten zur  Philofopliie  des  Lebens  und  zur  Beförde- 
rung der  häuslichen  Humanität.  Herausgeg.  von 
Fr.  Bonterwtk.  Dritter  Band.  1804.  256  S.  8- 
(iRthlr.) 

Hr.  B.  fahrt  fort,  in  diefer  Sammlung  von  Auf- 
fätzen  mannigfaltigen  Inhalts  für  die  Belebung  und 
Unterhaltung  eines  edlen  häuslichen  Sinnes,  an  dein 
es  noch  fehr  gebricht ,  das  Seine  bevzutragen.  Zwar 
fällt  die  Beziehung  auf  diefen  Zweck  nicht  bev  allen 
gleich  klar  in  die. Äugen.  Mehrere  Gedichte ,  'einige 
Erzählungen  und  Bei  Pachtungen  könnten  auch  mit 
demfelben  Rechte  in  einer  zu  einem  andern  Zwecke 
dienenden  Sammlung  ftehen ;  da  fie  indeffeu  keine  geii't- 
lofe  Unterhaltung  find:  fo  wird  man  ihnen  um  fo 
eher  eine  Stelle  hier  gönnen,  da  die  Empfänglichkeit 
für  reine  Frfilde  ein  wefentliches  Krfonlernifs  häus- 
licher Humanität  ift.  Aber  unangenehm  ift  es,  dafs 
die  Aufiarze  oft  ahgebroi  heu  iimf,  was  in  einer  Zot- 
Ichrift  von  fo  Icher  Beftimmung  doppelt  unangenehm 
und  z-veckwidrig  ift.  In  diefeiu  Bande  find  ü  Igende 
Auffätze  einhalten:  i)  Der  MutJius  vnt;  den  Grazien, 
jrom  Herausgeber.  Am  Kurie  fugt  er  noch  einige  Ge- 
danken über  Schönheit  und  Grazie  bev.  Fr  will, 
man  foll  den  griechifcheri  Sprachgebrauch  wicrlcr  ein- 
lührpii,  nach  welchem  das  Gn  fse  und  Krhabene  von 
dem  Schönen  nicht  unterfchieden  wurde.  ..Die  fchnei- 
denrle  Kntcegenfetzung  des  Schönen  und  Frha!)enen, 
in  der  fich  unlere  neuem  Aefthetiker  ganz  befonders 
gefallen  ,  ift  ein  neuer  Schulbegriff,  der  fich  von  ei- 
ner Theorie  zur  aiu'em  vererbt  hat.  I  )>'n  Griechen 
war  er  ganz  unbekannt.    Herdtr  hat  diefc  nordifclie 
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Wand  wieder  einzureiben,  und  dadurch  der  wahren 
Schönheitslehrc  einen  wesentlichen  Uienft  zu  thnn 
geflieht.    Schön  nannte  der  Grieche  nicht,  wie  unfer 
Volk,  altes,  was  gefällt;  aber  eben  fo  wenig  nannte 
er  Ichöti,  wie  die  Kantifche  Schule,  was  nur  als  ein 
Spiel  der  l'hantafie  nach  Verftandesgefetzen  gefällt. 
Schön  hiels,  nach  griechifchcr  Vorfteilung'sart ,  was 
durch  den  Eindruck,  den  es  auf  ein  empfängliches 
und  unverwahrlofetes  Gemfith  macht,  in  diefem  Ge- 
mi'tthe  ein  lebendes  Gefühl  der  Fntwickelung  unferer 
gciltigen  {und  moralifchen  Kräfte  erregt.     Schön  in 
dielem  Sinne  nannte  man  in  Griechenland  auch  das 
Herrliche  ,   das  Majeft.'itifche  ,  das  Fcyerliche  und 
felbft  das  Schauerliche  und  Ktfchütternde  unter  ge- 
wiffen  Bedingungen,   alfo  Oberhaupt  alles,  was  un- 
fere  Aefthetiker  nur  erhaben,  aber  nicht  fchön  betitelt 
wiflen  wollen.    Sollen  wir  den  griechifchen  Sprach- 
gebrauch nicht  lieber  fobald  als  möglich  allgemein 
wieder  erneuern,  als  mit  der  froftigen  Anüthefe  des 
Scböneu  und  Krhabenen,  fchulmäfsig  und  doch  nichts 
weniger  als  gründlich,  fortfpielen ?  (?)    Und  fo  wie 
das  Krhabene  nach  griechischen  Begriffen,   fo  war 
auch  die  Grazie  eine  'heftiiumte  Modification  des  Schö- 
nen überhaupt."    Wir  können  uns  nicht  überzeugen, 
dafs  der  griechifche  Sprachgebrauch  der  richtigere, 
noch  dafs  Uberhaupt  diefes  Raifonnement,  zumal  ohne 
alle  Gründe,  für  die  Vefta  gehöre.    Wenigftens  hätte 
doch  beftimmter  angegeben  werden  mfiflen,  worin 
diefe  Modification  der  Schönheit,  die  Grazie  heifst, 
nach  des  Vfs.  Vorftellung  beftehen  foll.    2)  FJegieen 
des  Camo'ns.     AV';/J  einer  biagraphlfcltrn  J'orerinnttwig 
und  eiuer  Nathfchnft  über  P.vße  und  Schwärmer ey.  Die 
Uebcrfet/ung'  der  drev  Llegieen  ift  ehen  fo  vortreff- 
lich gerathen,  als  die  Biographie  des  Dichters  und  die 
Betr.iclih.ing  über  I'oefie  und  Schwärmerey ,  wozu 
jene  gleichlaui   den    Text  lieferte,    iutere.T.iut  find. 
„Der  Dichter,  der  nicht  zugleich  ein  Schwärmer  ift, 
vcrwechfelt  nicht  d.jv  Werk  feiner  PhauUdieMnit  den 
Dingen  der  wirklichen  Welt.    Fr  ift  fich  einer  fchö- 
nen  Täufchung  heo.'ufst,  aber  er  iirt  fich  nicht,  eben 
darun\  nicht,  weil  er  fich  der  Täufthimg  bewufst  ift 
Wo  aber  die  Phantal'o  das  Bewurstfevn  verdunkelt; 
wo  der  Goift  feine  Freyheit  einbilfst,'  durch  die  er 
das  Träumen  von  dem  Wachen,  und  die  Einbildung 
von  der  Wirklichkeit  fcheidet,  da  fängt  die  Schwär- 
merei an. "     3)  Fivttili'i:rir:ipprn  ,  vom  Vf.  der  wtibli- 
clui;  fortralts     Nach  dem  heben  wird  hier  der  herr- 
fchende  Charakter  mancher  Familienglieder  und  der 
daraus  entlpringende  Geift  der  Familie,  vorzüglich  in 
Beziehung  auf  häusliches  Glück,  gefchildert,  und  fie 
liefern  einen  anfchaulicheu  Beweis,  dafs  zu  dem  Fa- 
miliengkick  noch  etwas  mehr  gehöre,  als  unverdor- 
bene  Sitten  aller  Glieder  einer  Familie;  dafs  nicht 
feiten  Mangel  an  Humanität  und  eine  verkehrte  Sin- 
nesart, durrh  welche  allen  wahren  Freuden  gleirh- 
fam  geflilTenth-h  der  Zugang  verfpent  wird,  fchuld 
ift,  dafs  die  HausgenolTen  nicht  zufammenftimmen, 
und  das  Gl  Ick   genjefscu,   deffen  Tie  an  fich  em- 
pfänglich wären.    Der  Au  Patz  ift  noch  nicht  vollen- 
det.   Wir  fetzen  daher  nur  den  für  unfere  Zeiten  fehr 
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zu  beherzigenden  Schlufs  iliefosAufrat7.es,  des  zweck- 
mäfsigften  in  der  ganzen  Sammlung,  lior.    „O  gefun- 
de  Faniilienvermmfl !    Sülles ,  gegenl'eitiges  Aufmer- 
ken auf  gegenfeitige  Bedilrfniffe ;  richtige  Schätzung 
der  ßevträge,  die  jedes  Mitglied  der  Familie  zum  ge- 
meinfchaftlichen  Fonds  des  l.ebensgenuffes  abliefern 
kann;  forgfältiges  Vermeiden  alles  defl'cn,  was  den 
Grift  der  Eintracht  verfcheueht;  und  lörgfälti^e  Pflege 
diefcs  und  des  Geiftes  der  Ordnung,  ohne  Zwang  der 
Frevheit,  ohne  Srlbftfucht !    Wo  du  in  einer  Haus- 
haltung fchlft,  du  fchönfte  Tochter  der  allgemeinen 
praktifchen  Vernunft  ,  da  mögen  Rechtlichkeit  tiud 
Cutherzigkeit  noch  fo  viel  Arme  ausftrecken;  es 
gieht  doch  keine  wahre  Umarmung,  keine  wahre]  Fa- 
miiienfreude. "  4)  Die  tum  Tstrandot ,  aus  Langermanns 
Pulte,  von  Friedrieh  Laim.  Eine  lehrreiche  Gelchichte. 
5)  Gedichte.,  Paramythitn  und  Sim/priiche ,  von  verfchic- 
denen  VcrfafCern.    6)  StbtflHnifche  B  iitter.  Fragmente 
znr  Oiarakteriftik  der  Menfchheit.    Wie  die  alte  cuni.'ii- 
fche  Sibylle  ihre  Prophezeihungen  auf  Blätter  fchrieb, 
die  heruach  ein  Winuftofs  zerltreute,  fo  avüI  der  Vf. 
auf  zerftreuten  Blättern  die  Schickfale  derMenfchheit 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  zeichnen,  und  andern, 
die  dabey  iotereffirt  find  ,  die  Sorge  überlaffen ,  iliefe 
Fragmente  in  ein  Ganzes  zufammen  zu  Jefen.  Frag- 
mente aber  liefert  er  jetzt  darum,  weil'  ein  gemeinla- 
mer  Charakter  der  Menfchheit  fo  lange  noch  nicht 
exiftire,  als  noch  nicht  alle  Nationen  mit  einander  in 
einen  mehrfeitigen  als  mercantilifchen  Verkehr  getre- 
ten feyen,  und  der  Charakter  jeder  Nation  im  Con- 
flict  mit  den  Charakteren  anderer  Nationen  (ich  ent- 
wickelt habe.     Dafs  die  Menfchheit  ftrebt,  fiel»  zu 
emaneipiren,  und  damit  diefes  kühne  Unternehmen 
gelinge,  vorerft  zu  europäifiren,  diele  beiden  cosmo- 
politifchen  Wahrheiten  tcheinen  ihm  hiftorifch  erwio- 
ten  zu  feyn.    Üb  lieh  aber  die  Menfchheit  bey  dem 
allgemeinen  Püngen  nach  Unabhängigkeit  von  "Auto- 
rität, Bcyfpiel  und  alter  Sitte,  befler  als  bev  der  vo- 
rigen Beschränkung  befinden,  db  fie  der  Genufs  der 
Freyheit,  die  ihr  Ziel  ift,  veredeln  werde?  Diefe 
Fragen  zu  beantworten,  fagt  er,  reicht  die  ganze Ket- 
to  von  Thatfachen  der  Weltgcfcliichte  noch  nicht  hin. 
Noch  muffe  man  fich  begnügen,  die  Menfchheit  in 
dem  Menfrhen,  die  Gattung  in  den  Individuen  aufzu- 
fuchen.    Wird  diefes  aber  ]e  anders  fevn?  Fxiftirt 
die  Gattung  irgendwo  anders  als  in  de»  Individuen? 
Dann  handelt  der  Vf.  von  dem  Temperamente.  Die 
alte  Unterscheidung  der  vier  Teinj)erauiente  ift  nicht 
auf  Gefdifchaften ,  noch  wen er  ti  uf  die  Menfchen- 
gattung  anwendbar.   „Sobald  Menfrhen  vereinigt  wir- 
ken, lallen  die  Temperamente  durch  einander.  Zer- 
ftören  kann  keitis  das  andere;  aber  jedes  bekommt 
durch  den  allgemeinen  Cond  ift  eine  andere,  und  zwar 
bald  diefe,  bald  jene  Richtung,  lo  dafs  man  die  ganze 
Matfe  einen  nie  ausgährendeu  Sauerleig  nennen  darf, 
durch  den  fich  die  Vernunft  der  GefeUfchaften.  nie 
aufarbeitet." —    Will  man  ja  der  tnenfchlichen  Ge- 
feirfchaft ein  herrfrhen-les  Temperament  zuerkennen, 
fo  wirVl  es  ein  fo  feltfames  Gcmifch  von  Phlegma  und 
languinifcjjetn  Leichtfiun  feyn  maffen,  als  mau  es 
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ohne  innern  Widerfpruch  kaum  denken  kann.**  Das 
dritte  Blatt  ift  flberfchrieben :  der  Mann  und  das  Weib, 
und  handelt  von  dem  ehelichen  und  aufserehelichen 
Verhäitniffe  beider  Gefchlechter  zu  einander.  Nichts 
möchte  fchwerer  feyn,  als  die  Zukunft  in  diefer 
Rilckfibtit  zu  errat hen.  So  viel  der  Vf.  auf  die  Fort- 
dauer der  curopäifchen  Galanterie  bey  aller  Verdor- 
benheit der  Sitten,  auf  die  UnmöglichKcit ,  in  Europa 
<lie  aliatifche  Leibeigen  L'rhaft  des  weiblichen  'Ge- 
fchlechts  wieder  einzufahren,  rechnet:  fo  mufs  doch 
der  Vf.  felbft  geftehen,  dafs  keine  Grundfätze  den 
Strom  der  Lüfteruhcit  aufhalten  können,  wo  er  ein- 
mal den  Damm  der  ftrengern  Sitten  durchbrochen  hat, 
und  ob  von  häuslichen  und  öffentlichen  Beyfpielen  dia 
Frhaltung  der  Zucht  und  Ehrbarkeit  unter  den  Men- 
fchen alfein  zu  erwarten  fey,  ift  noch  eine  grofse 
Frage.  Ueberhaupt  ift  diefer  Gegen  flau  I  viel  zu  ver- 
wickelt, als  dafs  er  auf  einigen  Blättern  befriedigend 
erwogen  werden  könnte.  Die  Stufenjuhre  (der  Menfch- 
heit) heifst  das  vierte  BlatL  „Bisher  wurde  noch  jede 
Nation,  wenn  fie  eine  gewiffe  intellectuclle  und  mo- 
ralifche  Würde  erreicht  hatte,  von  diefer  Höhe  ent- 
weder durch  Eroberungen,  oder  durch  Revolutionen 
herabgeworfen;  oder  he  ftarb  an  einer  moralrfcbeti 
Entkrautung,  wie  die  alten  Griechen;  oder  fie  ver- 
dammte fich  felbft  methodifch  zu  einer  faft  ewigen 
Kindhei t ,  wie  die  Chinefer. "  7)  Die  Pfänder  der  Liebe, 
eine  artige  Novelle  von  Fr.  Rochlilz. 

WoLFKNnnTTEL,  b.  Alhrerht :  Fuphrofi/nion ,  oder 
Atfthttihh  -  moraüfehrs  Handbuch  zur  ieredhrnt*  des 
Vrrßnndcs  und  des  Herzens.  Vom  Dr.  AlbreclU.  1803. 
212  S.  8.    (16  gr.) 

Unter  diefem  gefu  bten  Titel  liefert  der  Hcrausg. 
eine  Sammlung  von  Auffätzeu,  die  fich  auf  die  ti'ihcre 
Keimtnifs  des  Menlchen  in  phylifcher  und  morali- 
fcher  Rücklicht  beziehen  und  mit  dem  Vergießen 
Nutzen  verbinden  füllen..  Was  er  unter  der  turtum 
Keimtnifs' des  Menlchen  verlieht,  darüber  hat  er  fich 
nicht  erklärt,  und  die  in  dem  Buche  enthaltenen  Leb* 
ren,  Erzählungen  und  Anekdoten  tragen  zu  einer 
nähern,  beftimmtern,  genauem,  erweiterten  Keimt- 
nifs dcsMenfchen,  als  lie  bisher  beftanden  hat,  nichts 
bey;  ja  es  fehlt  noch  viel,  tlafs  fie  alles,  was  zur1 
plnjifchen  und  moralifchen  Anthropologie  gehört, 
und' in  den  dahin  gehörigen  Schriften  vorgetragen  iir, 
erfchöpfen  follteri.  Die  Auffätze  find  aus  andern 
tlieils  genannten,  theils  ungenannten  Srhriftflellern 
gezogen  und  entlehnt;  Hr.  A.  hat  fie  alter,  wie  er 
lagt,' um  Einheit  im  Stile  und  ein  Ganzes  hervorzu- 
bringen, nach  einem  feft gefetzten  Plaue  —  Zwecke 
wiJl  er  vielleicht  fagen,  denn  einen  Plan  im  Ganzen 
haben  wir  nicht  gefunden  —  bearbeitet.  UehrigenS 
ift  an  feiner  Wahl  nichts  auszusetzen,  und  diefe 
Sammlung  wird  vielen,  felbft  gebildeten  Menfchen, 
eine  angenehme  und  nützli'-he  Unterhaltung  gewäh- 
ren. Sie  enthält  unter  neun  Xumrrn  folgende  Starke  : 
I.  Panorama,  oder  allgemeiner  Blick  auf  die  R.-irhe 
der  Natur,  mit  Hiuficht  auf  den  Menfchen.  II.  Ueb -r 

die 
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die  Nahrung  der  Menfchen  und  über  die  befondern 
Gebrauche  bey  den  Mahlzeiten.  III.  Uebcr  die  ver- 
rchiedeucn  Farben  der  Menfchen.  IV.  Der  Mcnfch 
in  feiner  nioralifcheu  Exiftenz.  V.  Ueber  die  Bildung 
für  die  GefehTchaft  VI.  Aeftherifch  -  kauftifche  Ideen. 
(Dein  Enghfchen  des  Pope  frey  nacligebildet.)  Geber 
die  Cliarakterlofigheit  des  »Menfchen.  Vll.  Von  der 
Anwendung  des  Jleichthums.  (Nach  dem  Engl,  des 
Pope.)  VIII.  Der  Schutzgeift  des  Menfchen,  oder: 
Hat  manUrfache  Ober  fein  Schickfal  zu  murren?  eine 
Dichtung.  IX.  Analccta.  1)  Charlotte  üupnis,  eine 
wahre  Gefchichte  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XV.,  von 

einei 
dertir 

3) 

enthält 
drey  KL.. 

fjukraßren,  geordnet ,   welche  Wörter  wohl 


der  Rinder  auf  die  njehften  und  wichtigften  Dinc 
die  üe  in  den  erften  Jahren  ihres  Lebens  zu 
fen  nöthig  haben,  hinzulciten.  Herausgeg.  von 
Sfok.  Chriß.  Dan.  Geifer,  Generalfubfütut  des  Bres- 
lauifchen  evang.  Städtminift.  u.  Lcct.  an  d.  Kirche 
zu  St.  Bernhardin.  Nebl't  einem  Anhange,  der 
den  Ksteehifcnus  L.  enthält.  1803.  128  S.  8-  (8gr.) 

Der  Vf.  entfchuldigt  die  Erfcheinung  diefer  Fibel 
mit  dem  fonderbaren  Grunde,  da£s  in  Breslau  noch 
kein  ganz  brauchbares  ABC -Buch  ans  Licht  trat. 
Als  wenn  jeder  Ort  fein  eignes  ABC- Buch  haben, 
miilste!  Es  thut  uns  leid,  dafs  wir  auch  diefes  nicht 
erkennen  können,  weil  in  dafleJbe 
zogen  lind,  die  durchaus  in  keine  Fi- 
Erdbefchreibung,  Religionslehre  und 
hichte.  Mit  den  erften  40  Seiten  und  ei- 
lptex  folgenden  Erzählungen,  die  aber  immer 
noch  eiuer  bedeutenden  Verbef;ening  bedürftig  waren» 


verdeuti'cht  werden  können,  da  lie  den  Leiern,  für 
welche  das  Bu 
feyu  möcliten. 

$ÜG  ENDSCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Frölich;  Erzählungen  zum  Nutzen  und 
ycrSHÜ&n  für  junge  Kinder.  Neblt  einem  Anhange 
von  Fabeln  und  Liedern.  Von  A'L  C  Kohnke.  1803, 
VIII.  u.  jao  S.  8.   (16  gr.> 

Wenn  Hr.  A'.  die  feinein  Unterrichte  anvertraute» 
Kinder' durch  folche  Befehle  ibuugen  von  Natur  -  und 
Koufigegemtandeu,  durch  i'olohe  Erzählungen,  be- 
kannte Fabeln  und  Gedichte  anderer  Arr,  wie  er  fie 
hier iuittheilt,  zu  belehren  uud  zu  unterhalten  fucht: 
fo  wird  man  ihm  das  Zeugnils  eines  fleifsigeu  und 
nützlichen  Hauslehrers  nicht  verfagen  dürfen.  Wenu 
er  aber  dergleichen  Sachen  drucken  lafet:  fo  wird  er 
lieh  auch  nicht  wundern,  wrim  wir  lein  Buch  in  die 
Klaffe  der  zah/lofen  Mel'fcproductc  fetzen,  die  Geh 
durcl»  Nichts  auszeichnen,  um  empfohlen  werden  zu 
können.  Bey  dem  liier  befchriebenen  Fefte  der  Wai- 
fenkinder,  welches  unter"  dem  Namen  des  Hambur- 
ger Waifcngriin  bekannt  ift,  kömmt  doch  wirklich    fchickliehe  Einkleidung",  die  einem  Bibelfpruche  nicht 

L^s,  AUgcfchmacktes -imdLa-    fehlen  dürfen,  den  man,  ohne  anftölsig zu  werden,  zum 

Memoi  iren  aufgeben  kann.  Vor  hundert  Jahren  — ■ 
denn  tliefc  Sammlung  erfchien  bereits  im  J.  1700.  — 
mochte  das,  was  hier  aufgenommen  ift,  vielleicht 
noch  hie  und  da  für  den  belten  Kern  der  heil.  Schrift 
gelten.  Jetzt  haben  lieh  aber  auch  die  Anflehten  hie- 
ven eeäudert. 


Ver,  ,  1  J  R  ,11 ;  VoWu-  In  ift  fchwerheh  bekannt  lüttc  di*  Sanzc  VVer<k  Schloffen  werden  foJJeS.  Dann 
welche  das  Buch  geklirieüen  aft,  IcuwertKU  Dekanat    wüa[ejl  -.jr  tuCiem  A  BC -Buche  unter  den  mittel- 

nuifsigeu  eine  Stelle  haben  an  weifen  können. 

Jena  ,  h.  Göpferdt:  Bibiißhes  Spruch  -  Buch,  darinnen 
auf  alle  Sonn  -  und  hohe  Fcfttags  -  Evangelia  der 
hefte  Kern  (r1)  heiliger  Schrift  alten  uud  neuen  Te- 
ftaments  zu  finden  (ift),  für  dje  heranwachfende 
Jugend,  djuiit  iie  von  Kiudheit  auf  den  Grund 
ihres  Chriftenthuuis  erlernen,  uud  iich  daraus  er- 
bauen könuen  (könne),  wohl  uud  nüJLzlich  zu  ge- 
brauchen, mit  einer  Vorrede  (des)  Hn.  <0Wl  Georg 
Lairitz,  gewefenen  F.  S.  Weimar.  OberhofpredT 
11.  Gen.  Sup.,  zufauimengetra gen  von  £foh.  Ludwig 
J-'ärber,  weil.  Pfarrherrn  zu  Liebltedt  u.  Goldbach. 
Ohne  Jahrz.  (1^03.)  1^2  S.        (4  gr.) 

Zu  jedem  Sonntagsevangelium  ift  nicht  feiten  ein 
ganzes  LUil/.end  Bibclftellcu  angcfülut;  alleiu  unter 
dielcm  greisen  Vorratl»e  oft  kaum  ein  einziger,  den 
Ree.  den  Schfdern  auswendig  zu  lernen  zumuthen 
würde.  Den  meiften  fehlt  der  praktische  Geift  und  die 

t,  kömmt  doch  wirklich 

noch  ?M  vieT  Altfrätikifches, 

cherliclres  vor,  als  (Ulis  es  für  eine  fo  rührende  Feyer- 
lichkeit,  wofür  es  Hr.  A'.  ausgieht,  angefehen  wer- 
den könnte. 


Brksi.au,  b.  Scholl:  ABC Buchfiabir 
Um  die  Aufmerkfamkeit  und  das 


.  und  Lefebuelu 
Nachdenken 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


C,r«r:HiCHTT-.  llcilbrtrwt,  b.  Weif"«!  £iu  Brief  til.cr  die 
heimlich':  Gerichte  i»  rVefii'luilen.  Ücfclirieben  «ui  die  (iralmn 
Elil'abcth  v.  t'riubmke  .  von  WiUt.im  l'oxe.  A'is  <'-.  lngl.  über- 
let/.t  voii  dem  Uvokat  rn  L.  /".  Crirjiu^er  in  ^tnug.nt.  I803. 
45  8.  (4  pr.)  —  Diclac  Bi icf  hätte  keiner  Ucbeirtetzung 
lifdiirft ,  ind'fui  diüNaclirkhifn,  die  man  darin  von  dtn  heito- 
lkheu  Ütrichtan  ßiulet,  ohuo  Au*w»hl  und  lsjitik  au*  ver- 


k.-lii'»d raten  Scliriüftellern  von  keinem  vort fi gl iohfn  Wmh  rit- 
famiucii^i'traj'»:!!  lind.  Sclbft.  für  lliigelehrte ,  für  üi«  er  in- 
n.'ichft  bi:  Ihm  int  ift,  wird  der  Uegciiltiiiid  n;rlit  iuterel'fant  s.e- 
ni'^  d  :i,;i'l't' IU;  daher  ps  aiuli  m  diefem Uoluif  weit  /.wecktii.t. 
fsig'-r  pew*-ffn  wän«,  mit  Ilc.iiiuiin;'  tler  vm  Kopp,  Kindün- 
t>cr  11.  _m.  a.  aj*»eltellua  b'nterfuchungeii  eine  ganz  neue  Arbeit 
zu  Uder  11. 
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Mittwochs    den    4,en    Januar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I   Univerntäten  und  andere  Lehranftalten. 
Paris. 

• 

dE'm  befondrer  Befehlufs  vom  6.  Nov.  v.  J.  theilt  die 
Lyceen  in  drey  Claffen.  Zur  erften  gehören  die  zu 
Lyon,  Bordeaux,  Marfcille,  Roucn»  Strasburg,  Brüf- 
felj  Maynz  und  Turin;  in  diefen  Lyceen  hat  der  Pro- 
vifciir  4000,  der  Cenfeur  5500,  der  Procurcur 
2COO  Fr.  Gehalt.  Die  Profefforen  der  erften  Claffe 
haben  2O0O,  die  der  zweyten  I&GO,  die  der  dritten 
1500  Fr.;  der  Mahre  d'etudes  ioco,  der  Maitre  d'ex- 
ercices  800  Fr.  Zur  zweyten  Claffe  gehören  die  Ly- 
ceen  zu  Nantes,  Veifailles,  Nismes,  Montpellier,  Metz, 
Douay,  Befancon,  Angers,  Liittich,  Orleans,  den, 
Touloufe,  Reimes;  die  Gehalte  der  vorerwähnten 
Beamten  und  Lehrer  find  3500,  aooo,  l6cn,  ifloo, 
1500,  1203,  800  und  600  Fr.  Die  dritte  Claffe  ina- 
chen aus  die  Lyceen  zu  Amiens,  Avignon,  Cahors , 
Rheims,  Brügge,  Bonn,  Moulins,  Alexandria ,  Nancy, 
Grenohlti,  Ni/./.a,  Bour^es,  Limoges,  Rhodes,  Cler- 
mont -Ferrand j  Pau,  Pontivy»  Poi.iers;  die  Gehalte 
betragen  3000,  1500,  1400,  1500,  1200,  lOO">,  700 
und  500  Fr.,  aufscr  dem  Anlheilo  von  diMi  Geldern, 
die  von  auswärtigen  Zöglingen  gezahlt  werden.  Die 
PetiTionen  der  Zöglinge  betragen:  zu  Lyon,  Bordeaux 
nud  3larf^iV.e  75oFr. ,  zu  Konen,  Strasburg,  Bruffe), 
Mayn/.,  Turin,  Nantes,  Verfaillcs,  Nismes  und  Mont- 
pellier 650  Fr. ;  in  den  übrigen  6co  Fr.,  53  Fr.  für  Ba- 
cher u.  dgl.  abgerechnet.  —  Das  Lyeec  zu  Pa»  I>*  macht 
eine  befördere  Claffe  ans  ;  tlie  Gehalte  der  dabey  an- 
geftelhen  Beamten  und  Lehrer  find:  50O0,  35OO,  3C00, 
3000,  250c,  20CO,  120.,  900  und  9  o  Fr. ;  die  Pen- 
fion  der  Zöglinge  betraft  900Fr.,  leo  Fr.  für  BEn.her 
u.  dgl.  abgerechnet.  Durch  viele  Schüler  und  be- 
rühmte Lehrer  kann  ein  Lycee  einer  niedern  Claffe  in 
eine  höhere  einrücken. 

Am  2  1 .  Nov.  wurden  im  CutRgr  de  Frame  die  Vorle- 
fungeu  des  elften  Sumef.ers  dicfe.s  Jahrs  eröffnet.  Por- 
tal las  eine  Abhandlung  über  medicinifehe  Anatomie; 
La  lande  einen  Auffatz  über  die  Arbeiten  im  aftrono- 
uüfehen  Fache;  Dupuit  eine  Abhandlung  über  die 


bisher  bekannten  Geogonleen  und  Cosmngoniecn ; 
L'  Ev  i (/  11  e  ein  Bruchftück  ans  der  inoialifchen  Lite- 
ratur; Gail  eine  Abhandhing  über  den  Theokrit; 
Aubert  las  mehrere  Fabeln;  D  e  l  i  lle  ein  Fragment 
feiner  Cberfetzung  des  verlornen  Paradieles  und  ei- 
nige Bruchftücke  über  Luxus  n.L  w. 

Dein  Verzeichniffc  der  Votlcfungen  infolge  lehrt 
Lal an  ae  ,  oder  in  feiner  Abwefenheit  fein  Neffe,  die 
Aftronomic,  befonders  auf  die  Marine  angewandt; 
Mau  du  i'fdie  allgemeinen  GrnnHf.lt  /.e  der  aJgehtaifchen 
Analyfe  mit  Anwendung  auf  die  Gleichimgcn  und  die 
Löfting  der  beftimmten  und  uiihefümmteji  Probleme; 
Briot  die  Grundfüze  der  analyiifchen  Mechanik  und 
die  Theorie  des  Wcltfyftems ;  Cnroifart  erklirt  Stull"  s 
Aphorismen  über  die  Fieber;  Portal  erklärt  den 
Sitz  und  die  Ui -fachen  der  Krankheiten ,  wie  man 
fie  an  Leichenöffnungen  erkennt;  V  a  u  q  11  r  !  i  n  lehrt 
die  thierifche  Chemie;  Cui'ier  die  Philofophie 
dei-Nainrgefehichtc;  D  el a,n  et  h  erie  die  .Mineralogie 
und  Geologie;  Paftoret  erldirt  Grotius  Völkerrecht ; 
Levesqne  liefet  über  die  Gefchichie  der  »omifchen 
Republik  ;  Aitdrqn  lehi  t  die  hebt  .iifclie ,  ehaldii- 
fche  und  fyrifche  Sprache,  Ca  affin  die  arahifche ; 
Perille  die  tüil.ifehe  und  perfilVhe  ;  B  >fq  11  i  /  /  o  1* 
erklirt  Hippoer  ites  Pto^noftica  und  G.ilrn  über  den 
Puls;  Gail  den  ,\>«.->;-A.<«,  S»ph->  le<  und  rin-Jar  ;  Du- 
p  tu  t  erklärt  die  feeh;  letzten  i!  i-lu  v  Quintilim  s  und 
iiherfetzt  die  fclr'mften  linden  Ci  r-,'s  ;  Leimte!  er- 
klärt die  fechs  el  ften  H  u  hor  der  Vmeide;  C <>  11  r  n  a  n'd 
giebt  einen  Abvifs  der  fvan::öuTc!ieii  Li'.er.vn-,  Ina- 
delt  vom  didaktifchen  Gedichte,  dem  Luftfpiele  und 
von  einigen  grofsen  Pi  oT  üi  en. 

Am  22.  Nov.  eröffnete  die  j:n-i!'tij\he  Uuiverfit.lt 
ihr  zweytes  Studienjahr,  .igrejli  liefet  über  röihi- 
fehes  Recht;  Bexon  über  Criminalg<?fctzgi»bimg ; 
D  orfeu  ill  e  Tiber  gerifduliche  Bercdfamkeit  und  die 
Notariatikunf.  ,  Guichard  über  das  franzoufcha 
Recht. 

Am  24.  Nov.  witrde  ein  msuer  Cm  fns  in  der  /Jtvi- 
dfmie  de  Irgiilation  unter  dem  Präli-lio  des  Staatsrats 
Portulit  mit  einer  Hede  über  den  Zufiand  diefes  In- 
flituts  eröffnet.  Nach  ihm  erftattete  Grenier  Bericht 
über  die  von  der  Coinmiffion  getroffenen  Maafsregeln 
(O  A 
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zur  Regulirung  der  Conferensen,  als  einer  neuen 
Quelle  des  Unterricht*  für  die  Zöglinge.  Der  Admi- 
nifirator  Bruguicre  las  die  Correfpondenz  des  Inftituts, 
tun  er  welcher  viele  Briefe  ton  Unterpräfecten ,  Re- 
^ierungsccfiimiftare'tj  und'  Rechtsgelehrten  lieh  fan- 
den s  die'anfgenomtnen  zu  werden  wünfehten.  Ver- 
tier hielt  eine  Hede  über  die  NützJichkeit  eines  Cur- 
lus  der  gerichtlichen  Medicin. 

• 

Strasburg. 

Die  Jiterarifehen  und  öffentlichen  Unterricht*- An- 
ftalten,  die  durch  d'fa  Revolution  fehr  in  Stockung  ge- 
ratlien  waren  ,  blühen  jetzt  nicht  nur  wieder  von 
neuem  aufi  fouderu  find /.tun  Tlieil  durch  neue  Auft  al- 
ten vermehrt  worden,  die  für  die  Cultur  der  Wiffen- 
f ehalten  viel  verfptechen.  Die  ehemalige  proteftauti- 
fche  Univeriit.1t  ift  als  Acadeinic  der  Aiigsburgifc.hcn 
Confeffionsverwandten  neuerdings  wieder  im  Gang, 
und  die  hey  derfelhcn  angeflehten  PrufefToren  haben 
bereits  ihre  Vorlefnngen  angefangen.  Das  proteftan- 
tifche  Gyiuiiad-.iin  ,  das  freylich  nach  feiner  jetzigen 
Organif.nion  nicht  mit  den  bedeutendem  Unterrichti- 
an Haben  diefei-  Art  in  Deutfchlaud  verglichen  werden 
kann ,  hat  lieh  wenigftens  auf  feinein  alten  Stand- 
punkt erhalten.  Die  EcuU  defanti,  die  für  17  Depar- 
temente etahlirt  ift,  gedeihet  täglich  mehr,  da  lia 
eine  fehr  zweckmäßige  Organifation  erhalten  hat  und 
mit  gefcliic-ktcn  Männern  l>cfet/.t  ift,  die  übtfx  alle 
Zweige  der  Medicin  unjl  Chirurgie  regelmässige  und 
nnunterhrochene  Vorlefungen  halten,  und  eine  große 
Anzahl  junger  Mcdiciner  aus  allen  Theilcn  der  Rcpu- 
hlick,  auch  bereits  mehrere  Ausländer  herbeygezogen 
haben.  Die  C?ntralfchule  befiehl  noch,  weil  das  Ly- 
ceum  noch  nicht  definitiv  organilirt  wird;  die  Eröff- 
nung deffelben  foll  aber  nächficns  ebenfalls  ftatt  ha- 
ben. Das  neue  katholifchc  Seiuinariuin ,  das  jc<!och 
für  Cultur  und  Aufklarnng  nicht  viel  verfprechend  ifi, 
wird  in  Kurzem  errichtet  werden.  Anfserdem  ifl  ur- 
lerer  Stadt  von  der  franz.  Regierung  eine  befondere 
Eatlt  d*  Juris  prüde  n:e ,  eine  Ecole  de  Pharma  i'e ,  eine 
E.Y/.''?  d'hiftuire  naturelle  und  eine  Ernte  de  deffein  zugeli- 
cheit  worden.  Zu  der  letztem  wird  die  Gemälde- 
faiiiiuhnig  ,  wovon  fchnu  mehrere  Ahihcilungeii  aus 
Paris  angekommen  find,  die  zum  Theil  Meifierwerke 
enthoben,  gehören.  Der  hol auifche  Garten,  der  von 
der  franz.  Regierung  der  E,  o/r  de  fanti  untergeordnet 
worden  ift,  wird  naehfiens  eine  verhelfen«  Einrich- 
tung erhalten. 

IL  Geichrtc  Gefcllfchaftcn  und  Prcifc. 

Am  l',tcn  Nov.  v.  J.  hielt  die  kanigl.  S^.ietüt  der 
WijTeui'  Ivifte*  za  Güttingen  ilne  feyei  liehe  Jahresver- 
fami.KMi.g  zum  Andenken  ihrer  Stiftung,  vor  52  Jahren. 
Di.-  Vm-lefnni»  des  Mit.  Hofrai  h  B  Inti.e  nbrn/i  em- 
hieh  Sfie.imrn  k.ifurin»  nat.iratii  antiquae  artis  t.peribus 
illuftratae  entjue  vi  iJJ'm  iliußrantis.  Die  Jahres^-feliichte 
«nr'/.Uhhe  Hr.  geh.-  J.  R.  Htyme  mit  einer  Kinlcbunsj, 
wie  fiedle  bekannten  Zeitunift.lnde  an  die  H.vnd  gaben. 
Du  Dircctoriun  führie  Hr.  Horath.  if*ytr  in  der 


mathematifche«  Claffe  bis  in  den  September,  da  C9 
die  hiftorifche  Claffc  und  in  diefer  Hr.  Hofr,  Meiner* 
übernahm.  —    Das  Uebrige  betraf  die  verftorbenen 
und  iicuaufgenommenen  Mitglieder  nnd  die  Preisver- 
theiluugeu.  —  Auf  die  iikanomtfi  he  Preisfrage  :  „Würde 
die  Cultur  des  türkifchen  Waizens  (ZeuMayt")  bey  der 
niederfiichlifchen  Landwirlhfehaft  im  Grofsen  anzu- 
rathen  feyn?  Warum  wird  diefe  Frucht  noch  fo  we- 
nig genutzt  und  wie  winde  heb  ihre  Nutzung  gegen 
u ufere  jetzt  gebräuchlichen  Getraideat'ten  verhallen  ?  ** 
waren  heben  Schriften  eingegangen,  unter  welchen 
die  Societtit,  mit  Zuziehung  de*  Hrn.  OhercoinmifTa-rf 
Weetfeld  in  Wehnde  ( bey  Güttingen ),  der  Abband, 
lung  eines  bis  jetzt  ungenannten  VerfafTers  den  Preis 
zuerkannte,  die  im  Hannöverifchcn  Magazine  abgc- 
druckt  werden  lull. 


Die  Kurhe0ifi!,c  Gefeltfikaft  des  Ackerbaues  and  4er 
Künfte  zu  Caß'et  hat  auf  das  Jahr  1804  folgende  Preis- 
fragen ausgefetzt:  „Welches  lind  die  V anheile,  die 
durch  das  Branmewembrennen  in  Kurheffen  im  Alb 
gemeinen  nnd  Insbefondere  erreicht  werden  ?  Hancn 
es  auch  die  bey  den  bisher  cingcftellt  gewefenen 
Branni  weiubretincreyen  gemachten  Erfahrungen  heflä- 
tigt,  dafs 'nnd  in  wie  weit  folche  chireh  Nachtheile 
überwogen  werden,  welche  für  Kurheffen  nach  feiner 
Lage  enlftehen,  wenn  das  Branntweinbrenner!,  bey 
eintretender  Fruchttheurung  und  bey  einer  von  un- 
fern Nachharn  verhängten  Fruchtfpcrre ,  dennock 
fortgef-tzt  wird?"  Der  Preis  für  die  ausführliehfte 
und  vollftandigfte  Beantwortung  diefer  Preisfrage  he- 
fteht  in  40  Rthlr.  Da  diefer  Gcgenfiand  im  Allgemei- 
nen, auch  fcbo'i  im  Auslände  verftrhiedentlich  bear- 
beitet worden  ift:  fo  wünfeht  die  Gefellfchaft ,  dat$ 
die  Concurrenten  nicht  blos  auf  das,  was  bereits  dar- 
über gefagt  und  bekannt  worden  ift,  Rnckfierrt  neli- 
men,  foudern  die  Frage  mit  fpeciellcr  Rücklicht  auf 
die  Kurheflifchcn  Staaten  und  die  bey  der  hi-her  eitv 
geftellt  gewefenen  Bräunt weinbrennereyen  gemachten 
Erfahrung  bearbeiten,  nnd  alle  Vor-  nnd  Nschtherk*, 
welche  bey  dem  Brauntwernbrennen  in  Heffen  ein- 
treten, gehörig  auseinander  Fetzen.  Der  Termin  zur 
Einfeiidung  der  Preisfchrifn  n  auf  die  gewöhnliche  Art 
an  den  beendigen  Sekret  ir  de>  Gefellfcba-h ,  Lt. 
Rangen,  bleibt  bis  v.u  Ende  des  Jahres  ig04olfen. 
Die  Bekanntmachung  des  Preifes  gefchicht  im  Monat 
May  1805. 

  1 


Die  Mitglieder  der  Tqlfrfthen  theologif  ken  Gefell, 
fchaft  zu  H.tr/em  haben  in  ihrer  letzten  Verfanunlung 
zur  Preisfrage  aufgegeben  :  „Welchen  Nutzen  haben 
die  Mifiionen  in  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  für 
die  Fortpflanzung  des  wahren  Chrif.entliums  gehabt? 
Und  weh'hen  \utzen  darf  man  lieh  von  den  jetzigen 
wirkfameu  Miflionsgcfellfchaften  in  diefer  Hinlicht 
verfprechen?  "  —  D-r  Preis  ift  die  gewöhnliche  gol- 
dene Medaille  400  G  ilden  \n  Werth.  Die  Antworten 
können  in  hoUändHcher ,  lateinifcher ,  franzöiifcher 
oder  englifcber  Sjiracbe  kibar  gefchiiebcn  vor  dem 
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lften  Decemher  1R04  an  Teylers  Stiftung'  gefehickt 
werden.  Die  Zuerkennung  des  Prcifes  bat  im  Anfange 
April»-- 1805  ftait. 

Die  inedicinifeßle  Ge/ellfthaft  in  Knpenhag- n ,  welche 
auf  Vorfehlag  des  Prof.  Tode  im 'Jahre  1773  gegiftet 
wurde,  und  1782  den  Namen  einer  königl.  Gefellfchaft 
erhielt,  wird  lieh  in  der  Folge  mehr  auf  praktifche 
Beobachtungen  ehifchrauken,  and  hat  daher  die  heften. 
Wundärzte  und  Chemiker  in  Kopenhagen  zu  ihren 
Mitgliedern  aufgenommen.  Die  Anzahl  der  Ehrenmit- 
glieder beträgt  jetzt  10,  und  die  Anzahl  der  ordent- 
liche» Mitglieder  ao. 

I 

III.  Reifen. 

Die  heyden  rufufchen  Fregatten,  welche  anter 
tiein  Commando  des  Hn.  v.  Kr  u  fenftem  die  Reife 
um  die  Welt  machen,  find  den  aoften  Octoher  vor 
St.  Cruz,  auf  Teneriffa  angekommen,  haben  einige  Er- 
frifchungen  eingenommen,  und  wollten  in  einigen  Ta- 
gen nach  Rio  Janeiro  in  Brafilien  abfegein.  Der  die 
Expedition  als  N'aturforfeher  begleitende.  Hofrath  Ti- 
lefius  hat  fchon  auf  Teneriffa  fchr  iniercffante  Ent- 
deckungen gemacht ,  und  Thiere  gefunden,  die  man 
bisher  für  Pflanzen  hielt.  Die  Ufer  von  Puerta  de 
l'Orotrava  haben  ihm  mehr  intcreffinte  Gcgcnftande 
geliefert,  als  die  von  Poa  Saufal  und  St.  Cruz.  Die 
meluTten  neuen  Gattungen  haben  lieh  unter  den  See- 
igeln, Scefternen,  Polypen  nnd  anderen  Weich  tbie- 
ren  in  diefer  Gegend  gefunden. 

IV.  Cenfur- Angelegenheiten. 

Im  Kanton  Prf  barg  ifi  ein  neues  ftrentjes  Certfur- 
Gefetz  verfügt  worden,  kraft  deffen  die  Ccnforen  die 
Öffentlichen  Bibliotheken,  Buchhandlungen  nnd  Lefe- 
cahinette,  fo  oft  lie  es  für  gut  finden,  befuchen'und 
.den  Verkauf  mul  das  Ausleiben  aller  Bücher,  Kupfer- 
ftiche  und  Bilder,  die  lie  fiir  fchadlich  hnlreu,  ver- 
lrieten können.  Für  fchadlich  werden  erkürt  alle 
Bucher,  welclie  Religion  und  Sitten  angreifren,  nnd 
all»-  Knpferftiche  und  Bilder,  welche  unzüchtige  Cie- 
genfimu^  darfiellen,  oder  Gegenftiiiide  de»  Religion 
lächerlich  zu  machen  fueben.  Vater,  MiVter  und 
HcnTchafteji,  welche  ihren  Kindern  und  Gelinde  fyl- 
che  fchüdliche  Sachen  in  die  Hünde  fpieien,  Folien 
der  Cenfur  100  Gulden  Strafe  zahlen,  nnd  anfserdem 
der   Obrigkeit  zur  ftrengern   Bestrafung  angezeigt 


Öffentlichen  Nachrichten  znfolge,  ift  dir?  rn(fif.he 
Regiertuig  jetzt  mit  AUfr.ffnng  einiger  Artikel  befchaf- 
tigt,  deren  Zweck  die  Unterdrückung  von  I.ilicllen 
gegen  den  Sta.r  fowohl,  als  gegen  Privat -Perfmicn, 
nnd  hefonders  du-  Ausrottung  der  oNfconen  Schriften 
ift.  Es  foUen  verh  ihoif  m.ifi^e  und  fellifi  harte  Stra- 
fen, wenn  es  n«"»thig  ift,  gegen  die  Übertreter  der  er- 
wähnten Artikel  v<  rhingt  wei  dend  Um  über  die  Aus- 
führung und  Beobachtung  diefer  Cenfurge fetze  zu  wa- 
chen, füllen  Gcfebworue  crniumt  werden,  wclcbe  über 


das  Vergehen  eines  Schrlfiftcllers  oder  Buchhändlers 
gegen  das  Gefetz  deliheriren,  und  deren  Ausfprüch© 
unwiderruflich  feyn  lullen. 

'  #  • 

V.  Todesfälle. 

Den  Qten  Nov.  lßo^  ftaih  M.  Immanuel  Wilhelm  üt- 
brifhty  Oberpfarrer  zu  Loinu>a:/fch  in  Knrfathfen,  im 
7?fien  Jahre  feines  Alters.  Mau  hat  eine  Sammlung 
von  Predigten  von  ihm,  die  er  unter  dem  Titel: 
Emrte  Wahrheit  im  gefälligen  Gewände,  anonym  her- 
ausgab. 

Am  lojen  Nov.  ftarh  zu  Genf  Gabriel  Le  m 
einem  Alter  von  80  Jahren  ;  ein  lehr  gefch.Uztcr  Phy- 
fiker,  der  aber  nur  w  enig  fchrieb.  Sein  ganzes  Le- 
hen hindurch  hcfchaftigtc  er  lieh  mit  de»  Theorie  der 
Schwere  und  einem  Mechanismus,  auf  deu  er  diefe 
Theorie  anwendete. 

Den  2cften  Nov.  .ftarh  im  Haag  der  hntavifcha 
Dichter  Bernard  Boßht  ehemaliger  Prediger  hey  der 
refonnirten  Gemeinde  zu  Diemen,  nnd  hernach  Mit- 
glied der  National  -  Vcrfauunlung  der  batavifchen 
Rcpnblik. 

Am  37ften  Nov.  ftarh  zn  Pari*  Gau.'ficrot,  Mitglied 
des  Athene«  des  Ans  und  der  galvanifchen  Societiit. 

Am  97ften  Nov.  ftarh  zu  Rotterdam  in  feinem 
83ften  Jahre  Peter  H>-fi>de,  Doctor  der  Theologie, 
derfelben  und  der  chriftlichen  Alterthiimer  Profeffor 
honorarius,  Mitglied  der  Gefellfchaft  der Wirienfcliaf- 
ten  zu  V'lief^inyen  etc.  und  Prediger  v.u  Rotterdam. 
Er  ift  als  theologifeher  Schriftftclier  bekannt  genug. 

Audi  ftarb  im  Nov.  zu  Fontainebleau  der  durch 
feine  mehrmals  aufgelegten  und  öherfelzten  l.ettres  de 
quelques  Jrii/x  a  Voltaire  bekannte  Abbe  Gttinfc  in  einem 
Aller  von  «3  Jahten. 

Am  I^ten  Dee.  ftarb  zu  Stuttgnrd  Wilhelm  Au- 
Ruft  Friedrkh  Danz,  Doctor  der  Rechte,  kurfurftl. 
Wirtembergifcher  Regierung*;  -  Rath  und  Lelms- Refe- 
rent, auch  Hofgerichu-Affe'rfor,  39  Jahre  all.  Erbat 
zu  unfrer  A.  L.  Z.  viele  Hey  trage  geliefert. 

Am  i6ten  0c<\  f:ji!>  zu  Hildeshciui  Philipp  Kan- 
r.id  B!.iuke%  eiTter  Prediger  nn  der  Lamberti  -  Kirche 
difel')ft,  in  einem  Alter  von  64  Jahren,  und  im  giften 
Am;sj.ihrc. 

Am  igten  Dec.  Abends  tun  II  Uhr  ftarb  z.i  Wei- 
mar lihann  Gottfried  V.  Herder,  Pr.tfident  des  Ober- 
Confiftoriums,  Ober  -  Hofpredi  ;;er  und  General  -  Super- 
intendent ,  im  6aften  Jahre  feines  Alters.  Dcutfeh- 
land  ver'iert  ;?n  ihm  einen  Si-hrififreller  vom  erften 

Char.»Uterift"ik  feiner 
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Wir  heh:dt 


en  uns  er 


literarifchcn  Vcrdienftc  in  dielen  blättern  vor. 

VI.  Beförderungen ,  Eln  enbezetigungen  und 
Beluhnungen. 

Vermöge  einer  pfalzbayerfchen  r7titfchliefi»nng 
fiinl  folgende  Oiierfch':Ieoiiiii;ilTarie>i  theil:-  beftiltigt, 
theils  neu  angeftellt  Worden:  zu  München,  Kiemen! 
Baader;  r  ti  L  indshui,  Lorenz  t\  a  p  le  r  ;  zu  Straubing, 
2<nnQtldi<.hti  ZuBurghauüjrj/  A*t*n  Frq-Iurr  uoa  Kirn; 
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zu  Arnberg,  S'ephn*  Fröhlich;  und  zu  Neuburg,  Al- 
tert «<f.(f.C 

Per  F-.'u  f,).'\nh  ih-Deff.tuifi-he  Cibineisrath  Ylr.Aug. 
Rode  zu  DeflYt  i  Cr  von  Sr.  .Mi),  dem  König  von  Preu- 
ßen in  den  Adeifiaud  ctliohcii  worden. 

Der  Mr.  g  -ivime  OSerbanrath  K  edel  der  dl  lere  zu 
Berlin  ift  /  Dire«.or  <!f>  Oberbaudepariemenls  er- 
nannt w«'."ten. 

Hr.  Kandidat  Ber^iuM,  «lerfichindenK.il- 
vnfick«Mi-Stepurn  aulVh.i!:'-n  ,  mu  fiebere  N.ichii.  Il- 
ten über  «Ii',-  '.MongoM'clie  n  Volker  einzuziehen,  bat 
deu  Rang  eines  Goavci  i>eiii.i.;jfe<  retairs  ei  ballen. 


Der  Knpfeiftvher  Frick  in  Berlin  hat  für  fein 
rVachtwerk :  die  Hainen  des  Sil<!»j)e<  M.trienburg  in  lg 
Kupfertafeln  in  grofs  Folio  in  einer  jjaiiz  neuen  A'tna- 
tima  -  M  inier,  n  oin  nun  f«)  eben  ein  ganz  neuer  Text 
in  fran/.ößfcher  und  deuifcher  Sprache,  instand  r»- 
lombier  veliu  Papier  14  SS.  fertig  geworden  ift,  vom 
Erzherzog  Varl  König!.  Hoheit,  als  gegenwärtigem 
DeutfchmVifter  des  Ordens,  der  zu  Marienburgfeinen 
Sitz  hatte,  ein  febr  gnädiges  Handfehreiben  mit  ei- 
Tiem  Wecbfel  auf  JjoDucaten;  von  Sr.  Majeftät  dem 
Kaifer  von  Rufsland  einen  kofthnren  Drillantring  ;  von 
Sr.  Majeftät  dem  König  von  Schweden  aber  eine  mit 
feinen  und  feiner  Gemahlin  Bildnifs  gezierte  grofse 
goldene  Medaille  erhalten.  Dicfes  Werft 'verdient  in 
«!er  That  die  Zierde  jeder  fürftlichen  Bibliothek  zu 
feyn. 

Der  berühmte  Violinfpieler  Franzi  hat  vom  Ruf- 
fifchen  Kaii'er  einen  fehöuen  Ring  zum  Gefehenk  er- 
hallen. 

Derfelhe  Monarch  hat  den  Advocaten  Jacob- 
fett  in  Altona,  für  fein  «lemfelhen  etngefiindtes  Hand- 
buch über  das  prartifebe  Seevecht  der  Engländer 
nnd  Franzofen,  leine  Zufriedenheit  zuerkennen  geben 
latfen. 

In  der  Jahrsverfainiidung  der  Königl.  Societüt  der 
fVifj'eitß/m/teii  /.u  Cftiirgen  am  iy.  Nov.  wurden  folgende 
Ernennungen  neuer  .Mitglieder  bekannt  gemacht:  Als 
Ehrenmitglied  hat  die  Sncietit  aufgenommen  den  Gra- 
fen Szithenyi  de  SarvSry  F.jtt  Videk,  k.  k.  wirk).  Käm- 
merer, Geh.Kath  und  Beyfit/.er  der  obciTten  Ungar- 
fchen  Septcmviral  -  JnPizf.elle  ;  als  aiisiviirtige  Mifglie- 
der:  Hu.  Hubert  P.ticd  d  '  A  >n  e.ilh  >i  1: ,  Mitglied  des 
franzöfifchen  Ndiionalinftitu-ts  in  «lei  Claffe  tler  alten 
Gefohichte  und  Literatur,  in  der  hift.  philologifeben 
Claffe;  Hn.  K.  Ii',  v.  Humboldt,  KönigL  Preufs.  Le- 
gatiousrath  und  Mini  fter  -  Kefidem  zu  Horn  ;  un«l  fei- 
nen Binder  Md.  H.  F.  Alexander  v.  Humboldt,  König]. 
Preuf.-.  Oherbergrath,  diefen  berühiuten  Keifenden, 
den  man  in  Kurzem  aus  Südamerika  zurück  erwartet ; 
als  correfpuiidueiidr  Affmi!*  wurden  feil  Giii'i'  des  vori- 
gen Jahrs  aufgenommen:  Hr.  7  >>:,</.  Kurl  Hartleben, 
Jlofrath  un  «1  Profcffor  zu  Salzburg;  Hr.  K.  G  Har- 
ding,  Obfcrvator  und  Infpcctor  des  aftronomifchen 


Apparats  zu  Lilienthal;  Hr.  7*.  S.  Gnil,  Profeffor  der 

griechifchen  Literatur  am  Coll'gr  de  France  zu  Paris  ; 
Hr.  Fr.  Lrnh.  A.  Sorg,  Pi  «,| -IT.  der  Pliylik  auf  derUni- 
verlit.it  zu  Würzbui-i. ■;  Hr.  '.  ,*.  Albers,  Arzt  zu  Bre- 
men-, Hr.  .1.  B.  van  Moni  ,  Mitglied  des  franz. Natio- 
ii.iliofiiiuts  ;  Hr.  /•>.  üietr.  H r  an  d i  s  ,  Archiater  und 
Profcffor  zu  Kiel;  Hr.  t/r.  A.  Fi  jeher,  D.d.  Phil.,  be- 
griffen auf  einer  Heile  nach  dem  f  idlichen  Spaniea 
um!  vorliegenden  Inf -In  ;  Hr.  C.  H.  L  a  n  g  s  d  o  rf  ,  ge- 
genwärtig au!  der  ruft*.  Entdeckung*  reife  um  die  Welt; 
Hr.  MUkrl  Aug.  Erm.  Mangoitrit,  ord.  Mitglied  der 
pbilotecbn.  Gefeljfi  haft  zu  Paris;  Hr.  .Inj'.  Lav al l te , 
Chef  «le  Bureau  des  litres  de  la  grando  cbevalerie  de 
la  Legion  d'hnnneur.  Als  gegenwärtiger  AlTeffor  der 
Societät  wurde  Hr.  Snulangc  Artand  aufgenommen. 

Der  kurerzkmzlerifche  Hofrath  und  DoctorXW 
Wenzel,  und  «leffen  Bruder  .hfe^h  IVenzcl,  aus- 
übender Arzt  in  Mainz  ,  lind  von  «1er  Königl.  Spani- 
fchen  Acadcmie  der  Wiffenfchafteu  in  .Madrid  zu  Mit- 
gliedern aufgenommen  un<l  ihnen  die  Diplome  durch 
den  k.  k.  Bothfchafter  itugefchickt  worden. 

VII.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  Rede,  welche,  der  Prof.  Hrfner  in  Strasburg 
nnlängfi  bey  der  Wiederöffnung  der  proteftantifchen 
Univerlität  in  Gegenwart  einer  auCserorilentlich  gro- 
fsen  undfehr  glänzenden  Vcrfammlung  gehalten,  bat 
dafelbft  befonderes  Auffebcn  erregt  und  bedeutende 
Streitigkeiten  veranlafst.  Mehrere  katbolifehc  öffent- 
liche Beamte  haben  lieh  über  einige  Stellen  derfelben, 
die  hefonder»  freymüthige  Aeufserungen  in  Anfehung 
mancher  theologifcheu  Dogmen  enthielten,  befchwert ; 
der  aufgeklärte  Prifect ,  Staatsrath  Schee,  hat  aber 
davon  keine  Notiz  genommen,  und  dem  freym'ithigcn 
Redner  nach  wie  vor,  grofse  Achtung  bezeugt.  In- 
zwifchen  haben  auch  die  Mitglieder  der  Acadeinie 
Partey  für  oder  gegen  den  Redner  genommen,  und  ei- 
nige der  bedeutendem  derfelben  haben  deshalb  bey 
dem  Präfecten  Entfchuldigungen  gemacht ,  die  aber 
von  einem  'l'heile  der  Proteftanten  mit  vieler  Bitter- 
keit getadelt  worden  find.  Es  foll  fogar  an  den  Staats- 
ratb  ^Portalis  referirt  worden  feyn,  «1er  aber  veruiuth- 
lich  die  Sache  auf  ficli  beruhen'  laffen  wird. 


Von  Schillert  Gofchichte  des  30jährigen  Krie- 
ges ift  beym  ParU'er  Buchhändler  le.\<<nnant  eine  fran- 
zölifchcOlierfetznng  in  zwey  Octavbänden  erfebienen, 
welche  Hn.  de  Champr/eux  zum  Vcrfaffer  hat. 


Des  Brannfchwcigifcben  Arztes  Emft  Horn  Bey- 
träge  zur  medicinifchen  Klinik  etc.  find  zu  Florenz 
IJJ03  unter  folgendem  Titel  erfclnenen ;  Sai'ifiti  di  oj- 
frruationi  cliaiihe  ra  nilte  nei  viaggi  di  Germania,  Stizzera. 
e  FmitL-ia  Julie  febbri  e  Julie  ttialattie  crutthhe.  4  i'ot.  g. 
Sie  machen  auch  den  loten  Baad  der  Bibliothek*  ger. 
maaica  inedico  •  broutnieuut. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  allen  Buchhandlungen  fo  wie  durch  die  löbl.  Poft- 
flauer  ist  zu  haben : 

Ruffifche  Mistellem. 
Herausgegeben 
von 

J.  Richter. 
AV>.  TV.  oder  Uten  Bandes  Istes  Heft.     Mit  Einem  Plane. 
(Preis  des  3ten  Bandes  von  3  Heften:  0  Rthlr.  8  gr- 
Sächf.  oder  1  fl.  12  kr.  Rheinl.) 
Inhalt. 

Blarfa  PofJcdniza,  oder  die  Bezwingung  Nowgorods. 

Erzählung  von  Knramfm. 
Ausbreitung  der  WilTcnfchaften  und  allgemeinen  Volks- 

aufklirung  in  Kuf.sland. 
Neue  wohlthiltige  Einrichiung  der  Käuferin  Mutter. 
Schöpfung   eines   neuen   Standes  freyer   Bauern  in 

Rufsland. 

Aufserordcntliche  WohlthHtigkeit  des  Grafen  Schere- 

metjew  nnd  des  Bergraths  Demidoiv. 
Nekrolog.    Der  Dichter  Ippolit  Bogdanowitfch.  ( 
Volkslieder. 

Notizen  über  die  neneftc  ruflifche  Littcratur. 
Über  den  Urfprung  der  geheimen  Kan/.ley  in  Rußland. 
Der  rnfTifche  Edelmann  auf  feinem  Landgute,  und: 
die  Ukraine.    Au«  Schaikows   Reife  durch  Klein- 
Rufs!  and. 
Kurze  Nachrichten.  V 

Der  zu^diefem  Heft«  gehörende  doppelte  Plan  von 
St.  Petersburg,  wie  es  1703  war  und  1H03  ift,  wird 
mit  dem  aten  Hefte  diefes  Bandes,  das  unter  der 
Prelle  ift,  nachgeliefert. 

Leipzig  im  Noveniher  I8O3. 

Job.  Fr.  Hartknoch. 


Italien,    Eine  Zeitfhrift  von  zween  reifenden  Deutfchen. 
Viertel  Urft.    Berlin  1803.     Bei  J.  F.  Unger. 

Inhalt. 

t.   Briefe  über  die  Sitten  und  den  Charakter  der  Ita- 
liir.«r.   Dritter  Brief. 


II.  Der  Eintritt  in  Italien ,  oder  Bemerkungen  auf 
einer  Reife  von  der  Grdnze  Graubünden  bis  Mai- 
land.   Zweiter  Brief. 

Hl.    Verfuch  über  den  Satyriker  Parini. 

IV.  Sammlung  von  Anekdottn.  'Erfte  Lieferung. 
Politifche. 

V.  Gedichte. 

VI.  MLszellen.         ■  . 


Cefch'uhte  und  Politik.  Eine  Zeiffchr(ft  t  herausgegeben 
von  K.  L.  Woltmann.  Neuutes  Stiick.  1803.  In  Com- 
lnißton  bei  /.  F.  Cnger. 

Inhalt. 

I.    Kala  di  Rienzo;  von  Chrifiianns.  (Fortfetzung.) 

//.    Markus  Brutus;  von  Heinrich  Graue. 

HI.  Ueber  die  königlich  fpanifche  Handlungskom- 
pagnie der  Philippinen;  vom  Regierungsrath  und 
Profellor  Crome  in  (iiefsen. 


Berlin  bei  Unger:    Hufelandt  Journal  der  praktifchea 
Heilkunde.  Zehnter  Band.  Zweites  Stuck.  Mit  zwey 
Kupfern.    Ausgegeben  den  25.  Novbr.  1803. 
Inhalt. 

I.  Über  das  befondre  Afihma  fpaßico  -  arthriticum  inrott- 
stanr ,  immer  bisher  unfehicklich  genannt  Angina 
pectoris;  vom  Herrn  Leibarzt  Stöller  zu  Langenfalza.. 

H.  Nachricht  von  einem  neuen  Zahninftrument,  wo- 
mit tief  in  der  Kinnlade  zurück  gebliebene  Wurzeln 
mit  Leichtigkeit  fenkrecht  herausgehoben  werden 
können  ;  nebft  einer  Befchreibung  eines  dazu  zweck- 
mäßigen Bohrers  ;  vom  Herrn  Lautenßhläger ,  Zahn- 
arzt zu  Berlin.    Mit  der  Abbildung. 

IV.  Einige  gegen  das  Heilverfahren  mancher  neuem 
Ärzte  fprechende  Belege  ;  vom  Herrn  Phyiiku« 
P.  G.  Dörderis  zu  Hoff. 

V.  Praktifche  Bemerkungen  von  Ebendenselben. 

l)  Nutzen  der  Ajja  foetida,  in  hartnäckiger  Lai- 
bes verftopfung. 

»)  Großer  Nutzen  »ulserlich  angewandter  Arze- 
nermittel. 

(I)   B  ru 
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VI.  febris  ßarlatina;  Tom  Herrn  Hofrath  Storch,  dem 
Vater,  zu  Maynz. 

VII.  Beobaclitungen  am  Krankenbette ;  vom  Prof. 
Wilkebn  Heiner  in  Hetmftädt. 

1  )  Gefell i  eine  einer  Amauroßs ,  wahrfcheinlieh 

Ton  Würmern  entftanclcn. 
S)  Epilepfie  ron  Spulwürmern,  und  merkwürdige 

Ait  der  Ausleerung  diefer  Würmer. 

3)  B*fckreib«H*g -eine«  noch  nicht  bekannten  Jä- 
te r/o;«/  ich  ••mes. 

4)  Glückliche  Heilung  der  Melancholie  durch 
Bella  dnnna. 

Pitt.  Gefcliichte  eines  glücklich'  geheilten  Kindbett- 
Hebers;  vom  Medicinalrath  Wolff  \w  Warfchau. 

/X.  Merkwürdige  Gefcliichte  einer  Leberkrankheit ; 
ron  Herrn  Müller,  Hof  -  und  Julius- Spital -Medicus 
zu  H'ürzhurg. 

X.  Erfahrung  über  die  Wirkfainkeit  des  von  dem 
Herrn  Geh.  Rath  Beck  bekannt  gemachten  Mittels, 
den  Bandwurm  mit  breiten  Gliedern  abzutreiben; 
toii  Herrn  Lange,  Infpector  der  Medicinalverwal- 
tung  und  Rufs.  Kaif.  Hofratb  zu  Tschternigoiv. 

Die  Vorfchrift  des  Geh.  Raths  und  Ritters  von  Beck. 


Mit  diefem  wird  ausgegeben :  Hufelands  Bibliothek 
der  praktifchen  Heilkunde.  IXter  Band.  3tes  Stück. 
Inhalt:  Brandes  über  die  Eifeninittel.  Barthcz  über 
die  Gichtkrankheiten. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Merkels  Erdbefchreibung  von  Kurfachjen ,  %te  durchaus 
vermehrte  und  verbejferte  Auflage,  irTheil,  (Tritium. 
Preifs  Ifgr.  Ladcnprejfs  l6gr.)  ift  fo  eben  erfchic- 
nen  nnd  von  mir  meift  nach  handschriftlichen  an  den 
Orten  fclbft  gefchfipfien  Nachrichten  bearbeitet. 
Keine  Seite  und  kein  Gegenftand  von  Bedeutung  ift 
ohne  Verbeflerungen  und  Zuf.Uze  geblieben  ,  und 
man  wird  nicht  etwa  manche,  fondern  recht  viel 
»f.vr  noch  nirgends  gedruckte  und  intereß'ante  Angaben, 
befouders  über  die  Induftrie  rinden.  Ich  darf  alfo 
wohl,  ohne  die  Befcbeidenheit  zu  verletzen,  Patrio- 
ten und  befonders  auch  Geographen  von  Profeffiou , 
daranf  aufmerkfam  machen.  Denn  in  unfern  allgem. 
geogr.  Werken  wird  in  dem  Artikel  über  Sa+hJ'ea  oft 
gar  ftark  gefchnitzert.  Dafs  diefe  3te  Auflage  nichts 
weniger  als  ein  Auszug  aus  Lennhardi  fey,  fondern  dafs 
beide  Werke,  verj'chteden  in  Plan  und  Ausführung,  ein- 
mndrr  gegenfeit  ig  erläutern,  kann  jede  Seite  beuueifeu. 
Dresden  im  November  1K03.  v 

K.  A.  Bogehardt. 


Für  Apotheker  and  Arzte  ift  erfchienen  and  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Bouillon  Lagrang./,   Handbuch  für  PJiarmacwtiker. 
'    gr.  8.  •  1  Rthhr.  ggr. 

Leipzig  bey  Gerhard  Fleifcuer 
dem  Jüngern,  Buchhändler. 


Neue  Bücher,  welche  in  letzter  Michaelis  -  MefT« 
die  PrefTe  verlaflen,  und  in  allen  Buchhandlungen  z.u 
haben  fiud: 

Meufel,  J.  G. ,  Lexikon  der  von  1750  bis  180O  ver- 
ftorbenen  deutfehen  Schriftfteller.  3r  Bd.  gr.  ». 

3Rthlr. 

Repertoiium  des  pofitiven  Rechts.    Iir  Bd.   gr.  8. 

I  R.hlr. 

Sammler,  der  ökonomlfche.  8s  Stück,  gr.  8.  l8Gr. 
Sophoclis  Electra.    Einendavit ,    variet.  lectionis  , 
fcholia,  notasque,  tum  ajiorum  tum  fuas  adjecit 
C.  G.  A.  Erfurth.  8maj.  sRthlr.  12  Gr. 

Leipzig  bey  Gerhard  Fleifchex 
dein  Jüngern. 


Seit  vier  Jahren  erfcheuit  in 

Buchhandlung  ein 

Hullij'hes  ftatrintifhes  Wochenblatt ,  herausgegeben  vom 
Hrn.  D.  Sietttr^  er  und  Hrn.  Taft.  Wagnitz  , 
wovon  jede  Woche  Ein  Bogen  in  8-  regehnafsig  ausge» 
geben  iuu\  der  ganz«  Jahrgang  für  den  aufseiTr  g -rin- 
gen Preifs  vou  »6 Gr.,  auswärts  aber  durch  die  L  »hl. 
Poftamter  für  iRthlr.  verkauft  wird.  Es  entftand  dies 
Blatt  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Gr  ellfchaft  freiwilliger 
Armenfreunde,  durch  welche  das  Armenwefou  hiefige^ 
Orts  eine  zweckm  Üsigere  ürganifation  erhalten  hat, 
welchem  Bcyfpiele  auch  neuerlich  mehrere  Städte, 
Berlin,  Leipzig  11.  f.  w.  geh  dg  t  find.    Ein  Tbeil  des 
Blattes  ift  hlos  auf  Halle  berechnet  —  wie  dcan  auch 
hier  allein  gegen  1000  Stück  dehitirt  werden;  —  «1er 
gröfsere  Theil  enthiilt  aber  gemein  verftandliche  ut»d 
gemeinnützige  Auffitze,   hifiorifchen  ,  moraUfche  n, 
ökonomifchen  Inhalts,  Erfahrungen  über  Armenwefen, 
leichte  Poefien,  Räthfel,  Bekanntmachungen  tt.f.  w. — 
Der  fünfte  Jahrgang  wird  mit  dem  Jahr  1804  anfan- 
gen. —  Da  das  Blatt  auswärts  wenig  bekamu  gewor- 
den zu  feyn  fcheiut,  fo  macht  es  licli  die  Commiflioiis- 
handluug  zur  Pflicht,   hierdurch  alle,    welche  gern 
lehrreiciie  Lecture  unter  allerley  Volks  klaffen  veihrei- 
ten ,  darauf  aufmerkfain  zu  niac!i<  n  ,  um  die  edlen 
Zwecke,  denen  die  Überfall  üfTc  lieft iinmt  fiud,  bc/<»r- 
dern  zu  helfen.  —    Man  kann  fich  mii  der  Pi  imiine- 
ration  von  l  Rthlr.  auf  den  ganzen  Jahrgang  von  «..»Bo- 
gen an  die  wohllübl.  Zeitungs-Expedition  und  das  In- 
telligenz -  Comtoir  in  Leipzig  oder  an  die  wohllüh). 
Poftamter  jedes  Orts  wenden. 

Halle  den  1.  Decbr.  1803» 

Buchhandlung  des  Waifenh  aufes. 


Bey  Johann  Friedrich  Unger  in  Berlin  find  folgende 
neue  Vcrlag-sbücher  zur  Michaelis -Mcffe  erfchie- 
nen : 

Briefe  eines  reifenden  Spaniers"  über  fein  Vaterland 
und  Preufsen,  gefchiieben  in  den  Jahren  IßO«  und 
I8c2.  1  Riblr. 

Gebhardt,  J.G.,  Religionsunterricht  nach  der  Lehro 
Jefu,  3tö  Auflage,  gr.  8. 


Girtan«)gle 
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Girtanner's  htftorifche.  Nachrichten  und"  prfbtifche  Be- 
trachtungen aber  die  franzölifche  Revolution,  fort- 
gefetzt  vom  Prof.  Buchholrz,  iter  Band,  gr.  8- 

i  Rthlr.  19  er. 

Handbuch  über  den  Königl.  Preufs.  Hol' und  Staat  tiür 
das  Jahr  1803.  2  Rthlr. 

Italien,  eine  Zeitfcbrift  von  zween  reifenden  Deut- 
Ichen,  erftes  bis  vierte»  Heft,  8.  wird  fortgefetzt. 

Jedes  Heft  13  gr. 

KoftiYme  auf  dem  Königl.  National -Theater  in  Berlin, 
viertes  Heft,  klein  Folio.  a  Uthhr.  12  gr. 

Kr'inungsinarfch  aus  der  Jung/ran  von  Orleans ,  vom 
Herrn  Mufikdircktor  Weber  in  Berlin.  Zweytc 
Prohe  nfuet  Noten.  6  gr. 

Wurfmna,  C.  L. ,  neues  Journal  für  die  Chirurgie,  Arz- 
ney  künde  und  Geburtshülfe.  Erfieu  Bandes  erftes 
Stuck.    Mit  Kupfern,  g.  16  gr. 

Sammlung  neuer  Romane,  aus  dem  Eng].,  herausgege- 
ben von  Sophie  Mercau ,  2r  und  ir  Band.  Auch  un- 
ter dem  Titel  :  Die  ülargarethenhöble,  2r.  und  ar 
Band.  8-  2  Rthir. 

Alle  drey  Binde  3  Rthlr. 
Woltmanns ,  K.  Gefch'ichie  und  Poli.ik,  eine  Zeit, 
fchrift,  I8O3.  is  bis  gs  Stück,  gr.«.  Das  Stück  lagr. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  5  RtkJr. 


Neue«  Weihnachtsgefclienk  für  kleine  Kinder: 
Kleine  Bilder 


kleine  Leute. 

Zu  einem 

A.  B.  C.  und  Lefebuche  zweckmäfsig  eingerichtet.  8. 

Leipzig,    bey  Herrn  Fleifdter  den  Jung., 
ift  in  allen  Buchhandlungen  für  i.Tblr.  lögr.  zu  be- 
kommen. 


Bey  J.  D.  Sch5ps,  Buchhändler  in  Zittau,  und 
in  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 

Sonn-  und  Fefttags  -  Evangelien ,  nach  der  Krhräifkea 
Ueberfetzting  des  Joh.  Claitts.  Ein  bequemes  Eier 
mentnrbnth  zum  Beßen  der  Anfänger  mit  einem  Wort- 
register verfehlt  von  M.  J.  G.  Knefchke  ,  8-  Zittau 
I80;.    14  gr. 

Herr  M.  Knejihke,  Conrector  des  Zi Hainichen  Gym- 
nafiums.   Tagt  in  der  Vorrede  zu  diefem  Elainentar- 
buch:  dafs  ihn  eine  zehnjährige  Erfahrung  gelehrt 
hahe,  wie  vortheilhaft  es  fey,  wenn  man  die  Anfän- 
p^r,  ehe  man  mit  ihnen  die  Leetüre  des  eigentlichen 
»om  ihm",  vorhero  zu  der  Evangelien -Ueber- 
fetzung  des  Claiut  führte.    Er  hält  es  daher  für  nicht 
zweckwidrig,   einen  neuen  und  correctem  Abdruck 
'heforgt  zu  haben,  hat  bey  jeder  Stelle  die  Ableitung 
der  fchweiften  Formen  ansegelten  und  ein  vollft  in  fü- 
ge« he-brttifches  nnd  dentfehes  Wortregifier  beygefügt. 
Dn  Verle  ' -r  ij').  rl  if«t  h-y  einer  BefteJlung  von  6  oder 
13  Exemplaren  das  Exemplar  für .42  .gute  Gleichen. 
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In  allen  Buchhandlungen",  P  oft  totem  und  Kalejt- 
dcr-Büreaus  ift  zu  haben: 

Tafohenbuck 
der 

Reifen, 

oder 

unterhaltende  DatTtelluiig  der  Entdeckungen  des 
Xtyeu  Jahrhunderts,  iu  Rückficht  der  Lili- 
'•  der-,  Menfchen-  und  Produk- 

ten-Kunde  , 
für  jede    Klaffe    uun  Lefern, 
von 

E.  A.  W.  von  Zimmermann. 
Dri  Itter  Jahrgang 
für    das  Jahr 

»804.  . 
enthält  die  weftlichc  aretifche  Welt  mit  IO  Kupfern 
und  lr  Karte. 

i  3  Rthlr.  in  ord.  Bd.    *  3  Rthlr-  in  Marog. 
Gerh.  Fleifchcr  d.  J. 


Zu  Wcihnachtsgerchenhen  für  refy».  jüngere  und  al- 
tere Kinder  paffen  naebftchende  Bücher,  welche 

'  von  Hein  ri  c  h  Fr  «Ii  e  h  in  Berlin  verlegt  und 
durch  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  zu  er- 
halten find: 

Becker,  C./.  D.  Die  Weltgefchichte  für  Kinder  und 
Kiuderlchrer.  7  Rthlr.  IO  gr. 

Kolmke ,  M.  C.  Errilhlnngen  zum  Nutzen  und  Vergnü- 
gen für  junge  Kinder,  nebft  einem  Auhange  von  Fa- 
beln und  Liedern.  20  gr. 

Berit ,  C.  Phyfikalifche  SchLiffer  geöffnet  ohne 
Scblüffel  oder  Beyfpielf  immlung  für  den  künftigen 
Uuterricbt  hi  der  Naturlchrc  in  Dialogen  für  Kin- 
der. 1  Rthlr. 

Haffmann,  C.  W.  D.  Mathematische  Element aTfchnh) 
oder  Anleitung  zum  kunfllofeii  Denken  über  mathe- 
matifche  Gegenft.lnde.  Ein  Handbuch  für  Lehrer 
und  Lcrueude  (mit  7  Kpf.).  2  Rthlr. 


Der  Herr  Kollegienrath  und  Ritter  von  Storch 
wird  n.jehftens  in  lueüteua  Verlage  eine  hiftorifche 
Zeitfcbrift : 

Rufsland  unter  Alexander  dem  Erften 
betitelt,  herausgeben.  Sein  Zweck  hiebey  ift:  durch 
eine  kritifche  Zufammcuftclliing  merkwürdiger  und 
intercfXantcr  That  fachen  ein  wahres,  lebendiges  und 
mit  der  Zeit  fortfehreitendes  Gemälde  der  ruflifchen 
Nation  zu  liefern,  und  vorzüglich  das  grofse  Werk 
der  Staats-  und  Mcnfcbenbildung,  welches  der  jetzige 
Kaifer  in  fo  wahrhaft  humanem  Geifte  begonnen  hat, 
als  Beobachter  und  Referent  zu  verfolgen.  Staatsver- 
waltung, Gewerbe,  Handel,  Küthe  und  Wiffenfchaf- 
ten,  Erziehung,  Fortgang  der  Civilifation ,  Verfchö- 
nerungen  der  Haupt  -  und  vorzüglich ften  Provinzia)- 
Siud'e^  charakteriftirche  zur  Sittengefchichte  gehö- 
rige Züge  —  kurz  alles  was  zur  nahern  und  rechti- 
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gern  Kennt nifs  Rufsinn ds  nnd  feiner  Bewohner  dienen 

kann,  gehört  in  den  Plan  dirTcs  Journals,  welches  in 
mehrerem  Betrieht  als  eine  Fortfetzung  ilcr  frühern 
Schriften  des  Herrn  Vcrfaffers  über  Rufslaud  anzufe- 
ilen ifi. 

Von  diefer  Zcitfchrift  w  ird  all«  1  Monate  regel- 
Tn-«rsi[»  ein-.;  Lieferimg  erfcheinen.  Droy  Lieferungen 
werden  immer  einen  Hand  ausmachen .  und  jedesmal 
von  einem  Kupfer ,  einem  Plan  oder  einer  Karte  be- 
gleitet feyn.  Di  die  Abl'Mr'img  des  .M  innferipts  dar 
cifien  heirl  ?n  Lieferungen  durch  unvorhergefehene 
Himlei  nifTe  verzögert  wurden  ift,  fu  werden  dio  drey 
Lieferungen  vom  Julius  Iiis  Decemher  d.J.  auf  einmal 
»ind  zwar  noch  vor  Neujahr  erfcheinen.  I»  Zukunft 
aher  wird  eine  jede  Lieferung  unfehlbar  »in  Lauf  dei 
Zweytcn  auf  dem  Uinfchlag»  bemerkten  Monats  aus- 
gegeben weiden,  um  die  Verfendnng  mit  der  Poft  zu 
erleichtern.  Der  Preis  eines  jeden  Bandes  wird  2  Uthlr. 
l6gr.  S.ichf.  oder  4  H.  48  kr.  Rhein,  feyn,  wofür  man 
diefes  Journal  in  allen  Buchhandlungen,  oder  durch 
die  löbl.  Poflämter,  wird  erhalten  können.  Einzelne 
Lieferungen  werden  nur  zu  in  Erfatz  verloren  gegan- 
gener um  einon  erhöhten  Prcifs  gegeben. 
•   Leipzig  im  November  1 803. 

J  oh.  Fr.  H  ar  tknoqh. 


III.  Vermifchtc  Anzeigen. 

Aus  hefondern  Urfachcn  fehc  ich  mich  genothigt 
zu  erklären ,  dafs  irh  nic-ht  Verfaffer  des  hey  Webeln. 
in  Zeitz  heraosgekonuuenen  AB  (' - Buchs  nach,  der  Oli- 
vierfiheii  Mrrhndc  hin;  fondern  dafs  diefes  ein  ohne 
mein  Wiffen  gefertigter  Aufzug  ans  meinem  erften  Un- 
terrichte (Leipzig  hey  Hein)  ift.  Ohne  diefem  Bu- 
che feine  Brauchbarkeit  ahfprcchen  zu  wollen;  bitte 
ich  nur  den  ungenannten  llei-rrt  Verfaffer,  folche  ge- 
nommene Waare  nicht  für  fein  Eigenthum  zu  verkau- 
fen, noch  weniger  lieh  einer  Belohnung  zu  rühmen, 
welche  er  für  diefe  treue  Ahfehrift  von  Sr.  König). 
Preufs.  31ajcft.it  empfangen  haben  will. 

M,  Ernst  Tillich. 


In  der  Anzeige  von  der  von  dem  Herrn  Prof.  und 
Dr.  Bin- Ii  bearbeiteten  Sammlung  Apocryphifoher 
Sehriften  des  N.  T.  (Intell.  Bl.  No.  t4.  S.  110.)  ver- 
fprachen  wir  dies  Werk  zur  diesjährigen  Oftermeffe 
zu  liefern,  und  hatten  von  untrer  Seite  alle  nöthige 
Maam-gelii  getroffen,  um  nnfer  VVrfpreehen  erfüllen 
zu  können.  Die  Ausgabe  hat  lieh  verfpälet ,  und  wird 
erft  zur  hevorftehenden  OlterinefTe  fertig;  dafs  indef- 
fen  das  gelehrte  Publikum  durch  diefen  Auffchub 
nichts  vciliert,  belclirt  uns  ein  Schreiben  des  Herrn 
Herausgebers,  woraus  wir  folgendes  -raiuheilen. 


„Durch  die  Gäre  de«  TerdienftvoITen  Gelehrten, 
„Herrn  Sifoeftre  de  S*cy  zu  Paris,    ift  mir  eine 
„  intereJTante  Nachricht  uiitgetheilt ,  die  zur  VolJftAn- 
„digkeit  meiner  apokryphifcheu  Sammlung  eben  I*t 
„  erwüiifeht  ift,  als  lie  liiir  unerwartet  war.    Es  be- 
findet lieh  nemlich  auf  der  National  -  Bibliothek  ■eins 
„alte  Handfchrift  in  arahifcher  Sprache  mit  fyrifchen 
„  ßuehftaben ,  fo  der  Auffchrift  zu  Folge  das  Evange- 
„lium  Sicadrmi  enthalt.     Di«fe  Nachlicht,  welcher 
„der  Horr  S.  de  San-  das  guiige  Versprechen  beyge- 
„  fügt  hat,  mir  mehrere  Excerptrt,  fo  den  Inhalt  und 
„  Ueberainftimmuug  diefer  Handfchrift  mit  den  von 
„mir  gebrauchtan  griechifcher  und  lateinifchen  Ver- 
sionen, in  ein  näheres  Licht  fetzen  werden,  zukoin- 
„  men  zu  lallen ,  ift  mir  zu  erwiinfeht ,  um  nicht  ton 
„diefem  neuen  wichtigen  Hülfsinittel   zur  Verroll- 
„koinmnung  meiner  Arbeit  gehörigen  Gehrauch  zu, 
„machen.  Aus  mehreren  Anzeigen  ift  es  wahrfche'm- 
,,  lieh,  dafs  im  Orient  die  Quelle  des  Eoanffetii  S'ico- 
„  demi  gefuchl  werden  mufs,  da  fuwobl  der  griecliifcha 
„Text  als  die  lateinifchen  Verfionen  fich  ausdrück- 
„lieh  auf  eine  hehr äifche  Schrift  als  Urquelle  he- 
„rufen.  Allein  vor  Ablauf  diefes  Jahres  darf  ich  diefe 
„  Beyträge  nicht  e»warten,   da  überhäufte  Arbeiten 
„dem  Herrn  S.  de  Sacf  nicht  erlauben,  vor  benannter 
„Zeit  fein  freundfehaftliches  Verfprechen  zu  erfüllen. 
„  Ich  werde  diefe  Zeit  dazu  anwenden ,  um  mir  Ton 
,,  einem  hießgen  Gelehrten ,  der  in  den  altern  nordi- 
schen Sprachen  gründliche  Eiufichtcn  hefit/.t,  eine 
„Bearbeitung  der  von  Traites  herausgegebenen  Anj»el- 
„fichlifchcn  Verlion  der  henanoten  Apokryphifchen 
„Schrift  zu  verfchaffen,  wozu  mir  Hoffnung  gemacht 
Mift:  fo  wäre  denn  ein  vollftindiger  Apparat  zur 
„Kcnntnifs  des  Et-ang*/ii  Sirodemi  beyfammen. 

„Zugleich  hin  ich  meinen  Herrn  Verlegern  die 
„Nachricht  fchuldig,  dafs  aufser  den  in  der  Anzeige 
„genannten  Schriften,  mir  mehrere  wichtige  Beyträge 
„  zu  Händen  gekommen  ünd.  Von  dem  Protevangelium 
„  Jacobi  belitze  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Prohftcs 
„F.ngclbreth,  eine  Vergleichung  zweyerulten  grie- 
„chifchen  Mfpt.e.,  fo  diefer  Gelehrte  auf  der  Vatica. 
„nijlhen  Bibliothek  vorfand,  und  die  in  Rücklicht  ihrer 
„  Befohaffenheit  einen  entfehiedenen  Vorzug  vor  dein 
„fehlerhaften  Texte  des  Fabricivs,  deilen  Quelle 
..nicht  mit  Gewißheit  angegeben  werden  kann,  ha- 
„ben.  —  Eine  vollftändige  Ahfehrift  einer  andern 
„Schrift,  nemlich  m^uZa  laixwou ,  ift  in  meinen  Hän- 
,,  den,  und  aus  einer  nähern  Uuterfuchung  wird  es 
„Ach  ergeben,  ob  fie  (ich  zu  einer  Bekanntmachung 
„qualihcirt.  Bisher  kennt  man  diefe  nur  aus  einem 
„  Fragment ,  fo  Grynaet  in  Monumentit  P.  P.  orthodoxogm- 
„phis  geliefert  hat,  und  aus  einer tlateinifchen  Obcr- 
„ fetzung  in  dem  zweiten  Theil  der  Bibiiotheca  Maxim» 
„/*.  P.  Lugduni  1607.  S.  46.  f<jq  " 

Dies  zur  Antwort  auf  dae  häufig  eingegangenes 
Nachfragen,    Kopenhagen  im  Novbr.  HJO}. 

Arutzea  et  Hartier, 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

on  des  Herrn  Prof.  Gilberts  Annalen  der  Phyfik 
Jahrgang  18OJ  ift  das  Ute  Stück  erfchienen  und 
enthält : 

»  /.  Verfuche  und  Beobachtungen,  angeheilt  rnn  t.u 
beurtheilen,  ob  die  Menge  des  fallenden  Kegens  und 
Thaues  der  Menge  von  Waffer  gleich  ift,  welches  die 
Fliiffe  und  die  Verdünftting  fortfübren.  Und  etwas 
über  den  Urfprung  deT  Quellen;  von  Dal  ton  in  Man- 
chefter.  —  //.  Über  das  Satzmehl  der  grünen  Pflan- 
zen, von  Prou/t  tu  Madrit.  —  III.  Einige  Nachrich- 
ten von  andern  Arbeiten  Prmtjtt  aus  der  Pflanzen  -  und 
Thierchemie.  —  IV.  Hefultat  aus  Founroys  und  Vau- 
qurlins  chcmifchcn  Unterfuchungen  über  den  befruch- 
tenden Saauaenftaub  des  agyptlfchen  Dattelbaiuns.   

V.  Einrichtung  der  transyerfal  angebracbteti  Aeolus- 
harfe  des  Dr.  Langgut/,,  Profef.  der  Phyfik  zu  Witten- 
herg.  —  Vh  Chroitologifches  Verzcic  hnifs  der  mit  ei- 
nem Feuermeteor  niedergefallenen  Eifcnmaffen,  nebft 
einigen  Bemerkungen  v.  Dr.  Chladui  in  Wittenberg.  — 
Vtl.  Berechnung  der  Bewegung  eines  Körpers,  der  von 
der  Oberfläche  de*  Monde*  fortgefchleudert  worden, 
v.  Poijfun,  Prof.  zu  Paris.  —  VlfL  Verfchiedene  galv. 
Verfuche  mit  aufscrordenüich  mächtigen  .Siuhm,  ron 
hetzen  eu  Kopenha.ge«.   —  Gleichzeitige  Beob- 

achtungen der  Hygrometer,  von  LesUnKßauj}ur*  ,und 
de  Luc;  vom  Prof.  Böckmann  zu  Carlsrulle.  —  X.  Be- 
f.  hreibuiig  des  k.ttoprrifchen  MaaLftabes  eines  neuen 


'T 


WinkebucXTers,  von.  Steinharter  in  Plauen 
Halle  im  Decenibör  igD3. 

Reuger sehe  Buchhandlung. 

ir.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  h, 

Bey  J.  F.  Ungcr  in  Berlin  ift  erfchienen  : 
Hofes  u  nd  J.ef  u  s ,  oder  über  das  intellektuelle  und  me- 
ralijehe  Verhältnis  der  Juden  und  Chriften  ,  eine  hift* 
rifch.potififi.he   Abhandlung  von  Fr.  8 uckhol s.  g. 


Juriftifches  HindtvBrterbuch  für  Re  hts-Kandidafen ,  vor. 
tdglich  als  Vorbereitung  smittel  Sunt  Exan.en,  und  für 
tiLht-Juriften  gebildeter  Stände.  Mit  einer  Vorrede 
von  dem  Herrn  Regierungsrath  Hiltebrand.  Her- 
ausgegeben von  Heinrich  Hevetke,  Regicranes- 
Rcfercndarius  zu  Plock. 

Der  Druck  diefes  fchon  vor  einem  Jahre  ange- 
kündigten Werkes  ist  nun  bald  vollendet.  Die 
Dyk)  f che  Buchhandlung  in  Leipzig  hat  den  Verlan 
deffelben  übernommen.  ö 


Bey  Wilhelm  Wcbel  in  Zeitz  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  habfcn : 

Encyctopüdijlhes  Iforlerbiich  oder  alphabetifhe  Erklärung 
alter  Wörter  am  fremden  Sprachen,  dir  im  Detitfhen 
angenommen  find,  wie  auch  aller  in  den  IFiffenj'c.'iaf. 
ten,  bry  den  Künften  und  Handwerken  ßbti.hen  AW- 
antdri!  ke.  o.r  und  icr  Band,  welche  die  Buchfta 
ben  Ste  bis  Z  in  bell  faffen. 
Schon  viel  gelehrte  Blätter  haben  den  Innern  Werth 
diefcs  trefflichen  Hiilfsbuehs ,    und  deflen  äufserft 
wohlfeilen  Preifi  erkannt.    —    Es  giebt  in  allen  f*It 
erdenklichen  Fullen  Auskunft,  und, fonnirt. ''heynahe 
eine  eigene  Bibliothek  der  imereffautefieii  Denkwür- 
digkeiten.   —    Der  Preifs  ift  i  Riblr.  und  aller  10 
Theilo  zufammen  9  Rtldr.  12  gr.  5 


Denkwürdigkeiten 
der 

'Churmärkifchtf  n  Stadt 
•Jt  a  t  h  e ■  n  o  w. 
Nicht  blof»  fnr  Pvathenower,  fondern  für  Gefchlchtv 
und  Vaterlau«!* -Freunde  bearbeitet,  von 
Sam.    Chrph.  Wagener. 
Mit  »ier  Kupfern. 
Berlin,  in  der  Buchhandlung  des  Commerzien* 
Raths    Maizdor/f  1803. 
(Pre'^s  aRthlr.) 
ift  in  'allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 

O)  c  1 


Hora- 


Moralifcbe  Anekdote 


W  a  gm  er. 


2  w  e  y  t  e  r  Thefl. 
f.  Bertin,  in  der  Buchhandlung  des 

Raths    Matzdorff  1804. 
(Preifs  1  Rthlr.) 
Sft  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben 


In  allen  Bibliotheken  und  Buchhandlungen  ift  zu 
bekommen : 

So  geht  es  in  der  Priefterwelt  mit  und  ohne  Kutten  !  Er- 
fter  Theil.  %.  I  Rthlr.  4  gr. 

Leipzig  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Sintenit.theologtfche  Briefe,  ir  Theil.  8*  I  Rthlr. 

Bey  Gerhard  Fleifcher  dem 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Für  Freunderer  franztififchen  und  englifchen  Li- 
teratur ift  erfchienen: 

Bfumfield  rural  Tatet  ,  Ballads  and  Song t.  8.        19  gr. 
Florian,  Eliezes  et  Sephtaly ;  poeme  traduit  de  T Hebreu. 
8-  12  gr. 

bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jiing.  in  Leipzig. 

Die  vierte  Auflage  von 

F.    L.    W  a  g  n  e  r  $ 
Lehren 
der  Weisheit  und  Tugend 
tat  die  PrefTe  verlaffen,  und  ift  wieder  für  den  alten 
Preis  zu  %  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Gerb.  FleiTcher  d.  J.,  Buchhändler 
in  Leipzig. 


Den  Befitzern  der  in  meinem  Verlag  eafchiene- 
•en  Ausgabe  von 

O    e    m    v    r    e  s 

soinptites 
de 

it.     de  Florian 
zeige  ich  an,  dafs  fo  eben  der  I3te  Band  die  Prcffe 
verlaffen  hat,  und  auf  ord.  Papier  für  19  gr.,  fo  wie 
auf  Velinpapier  für  1  Rthlr.  19  gr.  in  allen  Buchhand- 
biKgea  zu  finden  ift. 

Gerhard  Fleifcher  d.i.,  Buebhandler 
in  Leipzig. 


Jt  d  t  l/t  1   nnd  Charadem 
für 

Jung  und  Alt. 
Erfte  Sammlung. 
8-  Leipzig, 
bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J.  I804. 
ift  In  allen  Buchhandlungen  für  t6  gr.  zu  haben. 


Der  ate  Hefe  to» 

Jt  F. 


Reiehard 
neuen 


Liedern 
geselliger  Freunde. 
8.    Leipzig ,  bey 
Gerhard  Fleifcher  d.  J. 
ift  fo  eben  fertig  geworden  und  in  allen  Buch 
Mulikhandlungcn  für  1  Rthlr.  zu  " 


Zur  nächften  OfteTmeffe  1804  erfcheinen  hey  uns:, 
Molcrofts  Reifen  in  Frankreich ,  Hoüaftdund'Deutfi-h- 
land  in  den  Jahren  180I.  1802.  a.  d.  Engl,  gr-8-  mit 
Kupfern. 

einzeln,  und  auch  im  Magazin  der  Reifen. 

Vofsifche  Buchhandlung  in  BerUa. 


Von  Volney's,  des  bekannten  trefFlu 
achter«  erfchienenem  neueften  Werlte  : 

Tableau  du  Climat  et  du  Sol  des  Etats  Unis  d'Amerique, 
fuioi  d'iclairdjfemens  für  la  Floride ,  für  Itr  Volonte 
franfoife  au  Siioto^  für  quelques  Colonies  canadiennes 
et  für  les  Sau  vage s  ;   mit  Kupfern  u.  Karten  — 
liefern  wir  nächften«  für  die  Bibliothek  der  neueften 
imd  wichtigften  Ueifobefchreibungen  eine  zweckmä- 
ssig abgekürzte  Ueberfetaung. 
Weimar  den  10.  Decbr.  1803. 

H.  S.  privil.  Landes- Induftrie- 
Comptoir. 


In  der  OftermefTe  I8<M  werden  nachftehende 

Schriften : 

Lief  -  und  Ehfr-Lavds  Ehrenrettung  gegen  Herrn  Merkt! 
und  Petri.    Von  H.  F.  Tiebe%  Loferfchen  Kirch- 
fpiehj- Prediger,  gr.  g. 
Briefe  Über  Schweden  und  Schwedens  neuefit  Verkält - 
nijje.  Veranlag st  durch  Aeerbt's  Reifen.  Aus  der  Hand* 
fchrift  eines  berühmten  Schwedifchen  Gelehrten  über" 
fetzt  und  hermis gegeben  von  Fried r.  R  Otts.  g. 
im  Verlage  der  Gebauerfchen  Buchhandlang 
zu  Halle  erfcheinen. 


Von  dem  Ifloo  in  meinem  Verlage  eiTchienenea 

„Chriftliihen  Helt  ginnskate,  hisnius  znm  Gebraut  h  beym  Um- 
terrkht  der  Konfirmanden  „  ift  zur  Öfter -Meffe  diefes 
Jah  res  eine  zwey  te  und,  %a  Folge  der  Vorrede,  nach 
den  in  »Daubs  Lehrbiuh  der  Kmte  aufgeftell- 
ten  Grundfät/.en  ,  umgearbeitete  Auflage  erfchienen, 
die,  obgleich  der  erftern  Auflage  an  Bogenzahl  gleich, 
Statt  6  gr.  nur  4  gr.  koftet. 

Folgenden  Druckfehler  bitte  zu  verbeffern  : 
Seite  93  Zeile  5  von  unten  lies  Vexfchiedenheit  an- 
ftatt  Zufriedenheit. 

JuVi8oj.  F  Bohn  in  Lübek. 


tU. 


III.  Vermifchte  Anzeigen. 

- 

Nachricht  von  dem  Fortgange  d*>  Garten- 
Zeit  u  n  g. 

Die  Gartenzeitung,   von  weichet*  nunmehr  15 
Stacke  ausgegeben  find,  hat  hoffentlich  bis  jetzt  alles 
geleiftet,  was  man  von  ihr  erwarten  konnte,  und  ver- 
dient daher  allgemeine  Unterftutzung  des  Publikums, 
wie    fie  fchon  der  Aufmerkfamkcit  verfchiedener 
preiswurdiger  Regierungen  gewürdigt  worden.  Sie 
enthält  AufUtze  öbeT  Erdarten  und  Dünger,  nach  den 
jteueften  Entdeckungen  in  der  Chemie;  Ober  Nelken  - 
und  Aurikelnzuoht  und  die  Cultur  fremder  Gewächfe; 
über  Veredlung  der  Fruchtblume  und  das  WeinXtocks, 
nach  neuen  Methoden  ;  fie  enthält  Auszüge  und  Re- 
eenfionen  der  wichtigften  und  jüngficn  Gartenfchrif- 
ten  ;  und  wir  dürfen  dreift  Tagen ,  dafs  die  berühmt  e- 
ften  Gartenkünftler  Deutfchlands  fohon  Beyträge  zu 
der fe Iben  geliefert  haben.    Die  Verlagshandlung  lei- 
ftet  felhft  mehr,  als  verfprochen  worden,  indem 
fchon  mehrere  Kupfer,  von  dem  geichicktenKürütler 
Eberhard  gezeichnet,  und  Ton  M.  Capieux  geftochei* 
unil  illnminirt,  für  den  erften  Jahrgang  beftiramt  find; 
dA<  elfte  derfelben,  welches  die  Sprengelia  incarnata 
vorfiel -t,  wird  mit  dem  1 4ten  Stücke  ausgegeben. 
Nicht  blo«  den  Frennden  des  Gartenbaues,  fonderu 
einem  jeden  denkenden  Landwirth  und  Gutsliefitzer , 
wird  diefe  Zcitfchrift  willkommen  feyn,  in  welcher 
auch  von  neuen  Gewächfen,  die  in  der  Landwirth- 
fchaft  und  Gewerbskunde  empföhlet»  find.,  Nachricht 

Segehen  wird.  Mit  dem  34.  oder  ajften  Stücke  wird 
er  Herausgeber  eine  Anzeige  Ton  mehr  als  hundert 
ökonomifchen,  befonders  Futter-,  Farbe  -  und  Gemü- 
fepflanzen,  geben,  die  in  dem  ökonomisch -botani- 
Jchen  Garten  der  Univerfität  zu  Halle ,  defXen  Auf- 
Echt  ihm  anvertrauet  ift ,  gezogen  werden. 

Für  52  Numern ,  welche  einen  Band  geben, 
werden  9  Rthlr.  13  gr.  Sächf.  bezahlt.  Diejenigen 
Liebhaber,  die  fie  wöchentlich  verlangen,  wenden 
fich  an  die  Pofiämter,  wo  das  Krtnigl.  Preufs.  Gränz- 
Poftatm  zu  Halle  die  Hauptfpedition  übernommen; 
an  die  Zeitnngs- Expeditionen,  wo  die  Churfächfifche 
Leipziger  Zeitungs-Expeditiou  die  Hauptfpedition  für 
Sachfen  beforgt,  und  an  die  Intelligenz -Comptoire. 
Monatlich  ifi  fie  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands 
zu  haben.    Halle  den  5.  Octobr.  1803. 

Johann  Jacob  Gebkuer. 


Expedition  der  Zeitung  für  die  elegant;» 
Welt  I804. 
Die  Verlagshandlung  die f er  Zeitung  macht  dem 
gebildeten  refp.  Publikum  von  neuein  bekannt,  dafs 
lolche  aufser  den  Buchhandlungen  bey  allen  Ober-  und 
toftämtern  und  Zeitungs  -  Expeditionen  in  ganz  Deutsch- 
land, Rufsland,  Schweden,  Dünnemark  der  Schweiz 
»nd  Holland  zu  erhalten  und  zu  beftcllen  ift.  Diefe 
refp.  Behörden  find  fünmdich  dazu  aufgefordert  und 
wohlwollend  geneigt,  fich  der  gehörigen  proimen 
Lieferung  derfelben  zu  unterziehen. 


Der  Preis  des  'Jahrgangs  innerhalb  Deutfchland 
ift  6  Rthlr.  Sicht  oder  13  fi.  Wiener  -  oder  11  fl. 
Reichsgeld. 

IV.  Antikritik. 

Antwort  auf  eine  Recenfion  \det  phyjikalißhen  Kinder. 

freundes. 

Als  ich  den  phyfikalifchen  Kinderfreund  anfing, 
war  ich  wegen  der  Urtheile  et  was '  beforgt ,  weil  der 
Titel  dem  Buche  gewiffcrmafsen'ein  doppeltes  Forum 
gab.    Das  Beywort  brachte  es  vor  das  Forum  desPhy- 
likers,  der  nicht  immer  Padagog,  das  Hauptwort  vor 
das  des  Pädagogen,  der  nicht  immer  Phyfiker  ift.  Ich 
hatte  aber  das  Vergnügen  zu  finden,  dafs  die  m elften 
Beurtheilungen  von  Männern  herrühren  mufsten,  wel- 
che beides  zugleich  waren.  —  Nicht  um  literarifche 
Fehde  anzufangen,  wobey  ich  lieber  Zufchauer  als 
Theilnehmer  bin,  fondem  blofs  in  friedlicher  nnd 
freundlicher  Antwort  erwiedere  ich  ein  Paar  Worte 
auf  eine  Recenfion  des  fünften  Theils  in  der  n.  a.  deut- 
fchen  Bibliothek-  —   Erßlick:  dafs  das  Buch  nicht 
für  kleine  Kinder  und  überhaupt  mehr  für  den  Lehrer 
als  ftir  die  Schüler  zur  eignen  Lefung  gcfchrichcn , 
auch  der  Titel  eigentlich  nicht  von  mir  gewählt  ift, 
habe  ich  fchon  fonft  gefügt,   nm  Manches  was  zu 
fchwer  oder  für  das  frühere  Alter  nicht  paffend  ift 
zu  rechtfertigen.  —    Ziveytent:  dafs  das  Element  der  . 
electrifchen  Metallf  tule,  nicht  aus  zwey  Metallen  mit 
zwifclienliegcmler  Feuchtigkeit,   fondern  aus  zwey 
verfchiedenen  fich  unmittelbar  berührenden  Metallen 
beftehe  und  die  Fenchtigkeit  nicht  als  erregender  fon- 
dern nur  als  fortleitender  Theil  diene,  'davon  bin  ich 
jetzt  durch  Volta's,  Biß's  und  eigene  Verfuche  eben- 
falls überzeugt.  — •    Drittens:  dafs  ich  den  alten,  mir 
llngfi  bekannten  Vers:  feptem  horas  d«»rmiffe  u. f.  w. 
verdorben  habe,  ift  nicht  zu  l.lugnen,  anch  habe  ich 
gegen  die  Sorge  für  gefunde  Füfse  des  Hexameter  und 
gehörigen  Schlaf  der  Lefer  nichts  einzuwenden-  Es 
war  aber  gar  meine  Abliebt  nicht  Hexameter  zu 
fehreiben,  lonft  hätte  ich  fex  horas  eben  fo  gut  ein* 

Kaffen  können,  ohne  den  Vers  hinken  oder  den  Lefer 
eben  Stunden  fchlafen  zu  laffen. 
De  Hau  den  4.  December  180?. 

C.  U.  A.  Vieth 
Director  und  Profeffor  der  Mathematik. 

 1  :  ■ 

» 

la  der  Recenfion  meiner  R ofenhefte  ift  verfchie- 
denes,  und  zwar  ohne  Grund  getadelt  worden;  oval 
und  elliptifch  ift  ja  nicht  einerley;  die  Unterfeite  der 
Monatsrofe  ift  durch  das  Weifsgrün  der  Natur  gemafe 
bezeichnet.  Der  wahre  Charakter  der  Centifolie  ift 
Ja  gehörig  angegeben ;  auf  den  fi  Haupt bluraenfiielen 
bey  der  R.  tena  find  ja  keine  rothen  Drüfen;  auch 
die  Unter  fläche  der  Blätter  ift  durch  UrofcUag  ange- 
geben. Die  R.Burg,  macht  ja  an,  einem  Blattftiele  die 
Stacheln  fiebrbar;  die  runzlicben  Blatter  find  nicht 
bey  ihr,  fondern  bey  R.  rugofa%  welche  Recenf.  ver- 

wechfelr, 


weihfelr,  fo  w  ie  bey  No.  6.  die,  vredo  rn/ete  mit  »lern 
»r.  f'rf/o,  nicht  aixidio;  eine  weifse  l)i)»ernclhlÄt  tri  -  <*  Hofe 
haben  vir  allerdings  zu  Leipzig.  Etwas  himifch  alier 
ift  die  Abficlit,  welche  der  Ree.  des  OtenTheils  mei- 
ner Rofenbefchreibungeti  verriuh;  denn  aus  beyden 
Theilen  deifelben  möchte  doch  wohl  erhellen,  dafs 
ich,  nicht  aber  Ree.  das  Feld  überfalle t  und  dafs 
Nachträge  bey  neuen  oder  bekannt  werdenden  Varie- 
täten unvermeidlich  find.  Sonderbar  ift  es,  dafs  Ute. 
die  nähere  Bcftimtnung  nach  denkFruchtknoten  und 
Einfchnitten  tadelt,  weil  er  lieh  nicht  darein  linden 
kann.  Auch  die  viele  Literatur  tadelt  er,  weifs  auch 
nicht,  dafs  man  vormals  die  R.  punUa  Rofe  von  Jeri- 
cho nannte,  und  daher  dio  Schrift.  Ree.  wird  mir 
nicht  zeigen  können,  daf*  Jemand  mehr  Beobachtun- 
gen  über  die  Rufen  angeficllt.  Doch  der  Tadler  mal« 
wohl  feinen  befonchsrn  Grund  haben  ,  welcher  lieh 
auch  zeigen  litis. 

D.  Rufs  ig. 


Antwort  des  R  ecf  tife  nte  n. 

Durch  diefe  Antikritik  hat  Herr  R  oßig  feinen  Be- 
ruf zu  botanifchen  Arbeiten  noch  weniger  beurkun- 
det, als  durch  die  rcccnfirtc  Schrill  fclhfr.  Denn  er 
giebt  lieh  neue  Blöfsen  ,  die  durch  den  lan^ft  ver- 
brauchten Kunft griff ,  feinem  Receiifenten  hatnifche 
Abfichten  unterzufchieben ,  auf  keine  Weife  bedeckt 
werden-  Viele  und  fehr  wichtige  Vorwurfe,  die  Ree. 
gemacht  hatte,  übergeht  diefer  in  der  Antikritik,  und, 
wo  er  fich  vertheidigeu  will,  da  macht  er  immer  neue 
Verftofse. 

Gleich  Anfangs  hatte  Ree.  des  Herrn  R.'s  Termi- 
nologie getadelt,  indem  er  ganz  unrichtige  Definitio- 
nen von  fol.  oi'atinni  ««',?/<•  und  e//i/i//twn  gfgeben.  Ree. 
hatte  bemerkt ,  dafs  die  beyden  let/tern  Ausdrückt; 
gleich  bedeutend  feyn.  Dies  l.lugnet  Ht .  Röß'g  10  «'«■»" 
Antikritik,  ohne  Gründe  anzuführen,  und  ohne  diefo 
Ausdrücke' deutlicher  zu  beftiminen,  aJj  es  in  feinem 
Buch  über  die  Hofen  gcTclienen  war.  Dort  Tagt  er: 
fol.  ovatum  gleiche  der  Figur  eines  Eyes  völlig,  oder 
komme  ihr  doch  nahe:  fol.  oval*  fe.y  hln-1'nher,  je- 
doch mit  Beybehaltung  der  Ey-Aehulichkeit:  fol.  <•/- 
Itptkum  fey  einer  Ellipfc  gleich.  Wir  möchten  wohl 
Herrn  Roßig  diefe  Unterfchiede  demonftriren  fehen. 
Bisher  war  es  Sprachgebrauch  der  Botaniker,  fol.ona- 
tum  ein  Blatt  zu  nennen,  wclch.es  hinger  als  breit  ift, 
und  deffen  Balis  breiter  als  diu  fchmalere  Spitze  ift, 
fol.  ovede  und  elliptictim  aber  für  gleichbedeutend  zn 
halten.  ^Linnaei  ph'dof.  bot.  p-44-  *d  Willd.  und  mit- 
dennw's  Grundriß  der  Kriuterkunde,  S.  71.  Zweyte 
Ausgabe.)  Gegen  diefe  beyde  Anctoritäten  (Limit 
Und  hVildenow)  wird  Hr.  R-Sßig  hoffentlich  nichts  ein- 
zuwenden haben,  und  bey  einem  Gegenftande  dei 
Sprachgebrauchs  kommt  es  doch  lediglich  auf  Auto- 
ritäten an. 


„  Der  wahre  Charakter  der  Cenrifolie  (Tagt  Hr.  R. 

in  der  Antikritik)  ift  ja  gehörig  angegeben."  Ree. 
halte  uinftXndJich  und  mit  Gründen  gezeigt,  dafs  Hr.  R. 
diefen  Charakter  verfehlt  hahe.  Statt  aller  wahre«. 
Verthcidigung  folgt  nun  diefe  dictaiorifclie  Replik. 

Ree.  hatte  ferner  getadelt,  dafs  in  der  Abbildung 
der  Rofa  lutea  die  rothen  Drüfen  Ach  über  die  Blumeu- 
Itiele  erftreckeu.  Hr.  Roßig  replicirt:  ,,es  leyn  ja. 
keine  da.,,  Ree.  hat  Gottlob  gefuude  Augen,  und  er 
fieht  ganz  deutlich,  dafs  die  rothen  Flecke,  die  die 
Drüfen  anzeigen  follen,  lieh  bis  über  die  Blumenftiele 
erftreckeu.  Ree.  hatte  ferner  gefagt:  die  Unteißäche 
der  Bl.Hter,  gewöhnlich  mit  Drüfen  befetzt,  fey  nicht 
augegebeii.  ,,Sie  ift  durch  Umfchlag  angegeben," 
fagt  Hr.  R.  —  An  den  armfeligen  Fleckchen  rua 
Umfchlag  kann  Ree.  nichts  erkennen,  gefchweige, 
dafs  die  Drittelten  der  Unterflache  zu  fehn  fcyn  füll- 
ten.   Darauf  abe»  kam  es  hier  an. 

Bey  der  Burgunder-Rofe  No.  IV.  hatte  Ree.  be- 
merkt, dafs  keine,  einzige  wefentliche  Beftimmnng, 
weder  die  tlrnfigen  Blumenftiele,  noch  die  feinen  Sta- 
cheln an  den  Blailfiielen  und  Aeften,  noch  die  Zotten- 
haare auf  der  Unterflache  der  Blätter,  noch  die  ruuz- 
liche  Bcfchaffcnhcit  der  letztern  angedeutet  fey.  Da- 
gegen tagt  Hr.  Roßig  blofs:  die  Burgunder-Rofe  ma- 
che ja  an  einem  Blattfticle  die  Stacheln  üchthar.  Ree. 
hehl  wieder  in  feinem  Ex. ,  auch  wenn  er  die  Loupe 
zu  Hülfe  nimmt,  keine  Spur  von  Stacheln  an  den  Blatt- 
fticlcn  oder  Aeften.  Ferner  geht  Hr.  Roßig  in  feiner 
Keckheit  fo  weit,  zu  behaupten,  die  Burgunder-Rofe 
habe  keine  runzlige  Bluter,  und  Ree.  habe  üc  mit 
der  R.  rugofa  verwecltfelt.  Da  wäre  ja  Ree.  auf  ein- 
mal verrathen:  er  wäre  dann  der  Ritter  Thuiiherg: 
denn  dies  ift  ja  der  einzige  Botaniker  in  Europa,  der 
Rofa  rugofa  kennt.  Oder,  Ree.  frigt  keck:  Wer  hat 
fouft  diefe  japanifchc  Ptlan/.e  je  gefehn?  In  der  That 
kennt  auch  Ree.  die  ruuzliche  Rofe  aus  Japan  nicht. 
Aber  das  weifs  er  gewifs,  dafs  die  ächte  Burgunder- 
Rofe  (R.jMrvifolia  Ehrh.)  runzlige  Bl Itter  hat.  Ehr. 
hart  war  bekanntlich  tler  erftc,  der  lie  beftimtnte, 
und  diefer  fagt  ausdrücklich  (Bey trage,  B.  VI.  S.  97.) 
fol.  rugofa  glaiidn/ofa,  fubfus  villafa.  Hr.  Rnßig  hat  alfa 
eine  andere  Burgunder-Rofe,  als  Ehrhart ,  der  Ei  lin- 
der ihrer  fyfiemaiifchen  Beltimiunng. 

Ob  die  gelben  Flecke,  die  auf  den  Blattern  t'.T 
Moosrofc  (Nu.  VI.)  fehr  überflüflig  find,  Vredi  oder 
Aecidium  (Accidiun)  ift  ein  Druckfehler)  genannt  wer- 
den maflen  ,  will  Ree.  nicht  entfeheiden.  So  viel 
aber  weifs  er,  dafs  auf  den  Blättern  diefer  Pflanze, 
wie  auf  den  Blattern  Mnhancia  campanuloidet ,  die  Aw 
dia  fehr  gewöhnlich  find. 

Auf  alles  Uebrige  hat  Ree.  nichts  zu  antworten, 
als  dnfs  es  lieh  mit  Hrn.  Roßig  nicht  gut  fliehen  lafst, 
weil  es  ihm  an  Principicn  fehlt.  LVbrigcns  verliehen 
Ree.  mit  Hrn.  Roßig  weder  in  d?n  entfernteften  Ver- 
hMtniffen  jemals  gefianden  zu  haken,  nach  ihn  voa 
Perfon  zu  kennen. 
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AUGEM,   LITERATUR  -  ZEITUNG 
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N  u  m.  4. 


Sonnabends    -den    7ten    Januar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 


D 


Bologna. 


ic  hiefige  National  -  Univerfität  ift  am  25. Nov.  v.J. 
in  Gegenwart  des  Prafecten  und  Staatsraths  Motcati 
eröffnet  worden,  der  als  Abgeordneter  der  Iterierung 
eine  Rede  hielt,  und  allen  Profefforcn  ein  fchwarzes 
grüngefticktes  Band,  als  Zeichen  ihrer  Wiinle,  und 
dem  Rector  der  Univerüut  eine  goldene  Halskette 
überreichte. 

Genua. 

Untere Univerfital  ift  neu  organifirt  und  aufserilen 
bereits  hcftehendeii  LehrfhtMen  noch  mit  denen  des 
Staatsrechts,  der  P.indekte  1,  der  orieuialifchen,  »rie- 
chifcheti  und  dcntfchen  üreintur,  der  thcorcttfchcn 
und  piaktifehen  Ar/ncykutide,  deAViiiid.ir/.ne vkunde, 
der  Enthindimgskunft,  Arithmetik  etc.  vermahn  und 
mit  {jefchickten  Lehrern  befetzi  worden. 

'         Pifa.  \ 

Am  Ilten  Nov.  v.J.  wurde  die  hiefigeUniverfit.it 
mit  einer  Heile  des  Prof.  der  Pandekten,  Maccioni, 
eröffnet.  An  die  Stelle  de*  veiftoibeuen  Provitors 
Fahrn  ni  ift  der  gelehrte  ."Mnibematiker  Fruncrfco 
r>icctnrl!i,  Canonicus  der  Cathedralkirche  in  Flo- 
renz, ernannt,  und  die  Stelle  eines  Auditors  der  Uni- 
verßtlt,  welche  Fahl oni  ebenfalls  bekleidete,  ift  dein 
1'rof.  der  Phylik,  Dr.  Lorrnzo  P  i  g  11  n  1 1  i ,  d-ir  Vor 
iwcy  Jahren  beauftragt  wurde,  die  Gefchicbte  von 
Tofcanazufchreihen,  auch  bekannt  durch  feine  Fabeln 
und  Novellen,  ertheilt  worden.  Zu  gleicher  Zeit  wurde 
das  neue  Vcrzeichnifs  der  ProfefWen  bekannt  ge- 
uiacht.  Zinn  Profeffor  des  Kirchenrechts  ift  erwählt  : 
Giu/eppe  Cantini ;  zum  Prof.  der  Aletaphyfik  und 
Logik,  der  Abbe  Giacnmo  Sacchetti,  der  auch 
zum  Rector  des  FcnTmnndfchen  Collcgii  gew.init  ift; 
zum  Prof.  der  Wiuularzneykuuft,  der  Dr.  Andrea 
racca;  zum  Prof.  des  Criminalrechts,  der  Dr.  Gio- 
»anni  Carmigntani ;   der  Dr.   Giovanni  Kojini 


und  der  Dr.  Giufeppv  Piazzini  halten  Privatvorle- 
Tuugen,  erfierer  über  die  italiänifche  Beredsamkeit, 
und  letzterer  über  die  Geometrie;  auch  ift  der  Dr. 
Piazzini  zum  Gehülfeo  dos  ProfeJTors  der  Aftrono- 
anie  ernannt  worden. 

Wilna* 

Die  hiefige  Univerfität  hat  einen  neuen  Beweis 
der  Kayferlichen  Huld  und  GroLmuth  erhahen.  — ■ 
AuLer  der  zu  ihrem  jährlichen  Unterhalte  angewiefe- 
fenen  Summe,  haben  Se.  Majeftät  gnddifjft  ihr  unterm 
3ten  October  noch  ein  außerordentliches  Gcfchenk 
von  7r-,000  Kübel  Silbermünze  geinaoht;  hiervon  find 
40,000  zur  Errichtung  einer  clinifchen  Anftalt,  zur 
Vermehrung  ihrer  Bibliothek,  und  zur  Coinplettirung 
ihrer  Calrinette.  30,000  Rubel  aber  zu  den  erften  Aus- 
gaben für  die  in  ihrem  Bezirk  zu  errichtenden  Schu- 
len heftinmu.  So  überhäuft  von  Wohlthateu,  werden 
insbefomlere  die  vorhrmeldtcu  bey  der  Univerfttat  be- 
reits vorhandenen  Atif-ahen,  sjewifs  in  einen  fehr 
hl  jheiideu  Zuftand  kommen,  und  ftir  das  Studium  und 
etye  Wiflenfohaften  von  defto  grofserm  Nutzen  feyn.  ' 

• 

II.  Bibliotheken. 

Die  kurfürül.  H  ifbibliothek  zu  Salzburg,  an  wel- 
cher Mr.  Dirocior  u:id  Prof.  Vierthafrr  zum  Biblio- 
thekar ernannt  v  onl'n,  ift  auf  hiichften  befahl  des 
Kurfurflen  7.11111  allgemeinen  Gebrauch  wiedjr  eröffnet 
und  I»ey  derfel beu  ein  eigenes  Lefe^  und  Arbeitszim- 
mer, welches  vorher  fehlte,  eingerichtet  worden. 
Auch  der  Abt  zu  St.  Peter  und  die  Uni  verfitzt  haben 
nach  dem  Beyfpiele  des  Re  einen  ihre  literariiehen 
Schatze  dem  Publikum  eröiFuet. 


Auf  Vorftellung  des  Directors  des  Stettinfchen 
Raths -Lycenms,  Hu.  Dr.  Friedrich  Koch,  hatderKonlg 
von  Preufsen  befchlofCen,  fiir  diefes  Infiiiut  die  anser- 
lefene  philologifche  Bibliothek  des  Confiftoiialratlis 
Briitfßrmann  zu  kaufen,  und  deinfelben  damit  zur  be- 
vorstehenden Jubelfeyer  ein  Gefchenk  zu  machen. 

(O  D 
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Dieko/tbare Bibliothek de»  Grofsfürften  Co  n/7 an- 
tin Pawlowitfch,  zu  der  auch  die  Zaluskifchc  Bi- 
bliothek gebort,  foll  zum  öffentlichen  Gebrauch  her- 
gegeben und  im  Michailowfchen  Pallaft  in  St.  Peters- 
burg aufgcftellt  werden.  Die  Ohcrdircction  derfelben 
erhalt  der  bekannte  RufJifche  National.  Schriftfteller, 
Herr  von  Karamfin. 

III.  Künfte. 

Das  Denkmal  ,  welches  Sir  Ralph  Aber- 
tra'mby  in  der  St.  Pauls  Kirche  zu  London  errichtet 
wird,  ift  jetzt  vollendet.  Ei  ift  von  Hrn.  IVeftmacot 
gearbeitet,  und  eine  der  beften  Arbeiten  der  bi mi- 
lchen Schule.  Der  Held  wird  Kerbend  vorgeftellt  und 
die  Zierratben  de«  Monuments  lind  aus  Ägypten  ent- 
lehnt, wo  er  fo  rühmlich  fiel. 


Zu  Maynz  ift  nun  ein  The'd  der  von  der  franz.  Tie- 
gierung  diefer  Stadt  belümmten  Gemälde  angekommen. 

IV.  Todesfälle. 

Am  Ißten  Sept.  v.  J.  ftarl)  Johann  Friedrich  Genflke,  M. 
der  Phil,  und  Pfarrer  zu  Wennsdorf  unweit  Huherts- 
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bürg,  durch  einige  moraUfche  Schriften  bekannt,  in 
feinem  75ften  Lebensjahre. 

Am  I7tcn  Nov.  v.  J.  ftarb  zu  Meiningen  der  Con- 
fiftorialrath,  Superintendent  und  Ephorus  des  Herzogl. 
Lyccums,  Georg  Cafpar  Hupf,  im  77ften  Jahr«  an  einer 
Entkraftimg.  Dem  Publikum  ift  er  blofs  durch  Pro- 
gramme bekannt,  welche  er  ehemals  als  Infpector  der 
Schule  fehrieb.  L'm  diefolbe  hatte  er  durch  feine  Gelchr- 
famkeit  und  /.wcclunäfsige  Thätigkeit  viele  Verdienfte. 

Am  soften  Nov.  v.  J.  ftarb  zu  Hot  am  Inn  Magnus 
Schmidt ,  Benedictiner  der  fäcularifirten  •  Prälat  ur  da- 
felhft,  Archivar  u.  Lehrer  der  Philofophie  und  kirch- 
lichen Gefetze,  Verfaffer  mehrerer  hiftorifchen  Auf- 
fitze und  Mitglied  der  kurfiirftl.  Acadcmic  der  W'iffen- 
fehaften  zu  München,  im  67ften  Jahre  f.  A. 

Am  4ten  Dec.  ftarb  Chrifioph  Barthold  Scharf,  knr- 
fiirfü.  Braunfchweig-Lünebnrgifcher  Oberamrmann  zu 
Ofterholz  im  Herzogthum  Bremen,  durch  juriftifch« 
und  ftatiftifche  Schriften  berühmt,  alt  78  Jahre. 

Am  jten  Dec.  ftarb  Franz  Carl  Wifs grill ,  wirkl. 
referirender  kaiferl.  königl.  Münz  -  und  Bcrgwerk»"- 
Hofcommiflionsrath  zu  Wien,  Verfaffer  des  aus  3  Quar- 
tarnen  beftehenden  Schauplatzes  des  landfäffigen  Nie- 
deröftreichifchen  Adels,  im  6-ften  Jahre  feines  Lebens. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perioelifche  Scliriften. 

Von  dem  Schriftforfcher  zur  Belebung  eines  gründlichen 
Bihelfiudiums  und  Verbreitung  der  reinen  vrrf.hönrrnden 
Religion,  hrraitjgegeben  von  .1.  L.  W.  Scher  er ,  ift  das 
vierte  Stuck  bey  den  Gebrüdern  Gädicke  in  WeU 
mar  ciTchienen  ,  und  hat  folgenden  Inhalt: 

/.  Vcrfuch  einer  einzig  lichtigen  Erklärung  der 
bedeutenden  Scbriftftelle  I  Joh.  5,  20.;  von  .T.  G.  Gant- 
gen. —  //.  PhiloTophifch  -  exegetifche  Abhandlung 
ober  die  eherne  Schlrmge  4  B.  Mofe  21,  8.  9.;  von 
C.  W.  Hnff.nann.  —  ///.  Ifraelitifcber  Monotheismus 
und  fein  Uifprung.  Ein  Beyurag  zur  biblifeben  Archäo- 
logie und  Mythologie;  von  G.  S.  Ritter.  —  IV.  Die 
Furcht  Ifaaks  !  Eine  archaologifche  Bemerkung  von 
G.  S.  Ritter.  —  V.  Über  Luc.  23,  43.  Zur  Berichti- 
gung der  Vermuthungen  und  Zweifel  von  M —  r,  im 
erften  Stücke  diefes  Schriftforfchers ;  von  J.  L.  W. 
Scherer.  —  VI.  Neue  Erklärung  der  Stelle  l  Mof.  4, 
26.;  von/.  L.  W.  Si herer.  —  vil.  Einige  Obfervationen 
fcber  Rom.  8,  I*.  von  Scherer.  * 

Jedes  Stuck  koftet  16  gr.  oder  I  fl.  13  kr. 


Kordifches  Archiv  für  Naturkunde ,  A  ineywiffenfchaft 
und  Chirurgie.  Herausgegeben  vom  Prof.  Pf  äff  in  Kiel. 
Doctor  Scheel  in  Kopenhagen  und  Prof.  Rudolphi  in 
Greifswalde.  IXtes  Stück^  oder  des  lllten  Bandes  drittes 
Stück.    Mit  einer  Kupfertafel. 

Inhalt:  I.  Überücht  der  Schwedifchen  medic. 
Literatur  in  den  Jahren  ißoo  und  1801.  Von  Dr.  »u- 
dclpld.  —   //.  Nachricht  von  dem  Erfolge  von  galvaui. 


fchen  Verfuchen  an  mehreren  Taubftnmmen.  Von  Dr.' 
Caftberg.  —  III.  Von  dem  Leben  als  einem  chemifchen 
Procefle,  und  von  den  Hegeln,  die  fich  aus  diefer  An- 
ficht für  die  Erhaltung  der  Gefundheit  und  Verlänge- 
rung des  Lebens  ergeben.  Vom  Prof.  Pf  "ff.  —  IV.  Über 
Krankhcitsentfiebung  unrl  ihre  Bedingungen.  Vom  Dr. 
Mende.  —  Unterricht  über  die  Kuhblattern  von  der 
medicinifelien  Facultät  in  Kiel.  —  VI.  Überficht  der 
Dänifehen  mediciiiifchen  Literatur.  Vom  Prof.  Vfjff.  — 
VII.  Mifcellen.  1)  Abgang  von  Blut  bey  einem  neuge- 
hörnen  Kinde  u.  f.  w.  Vom  Dr.  HelUvag.  2)  Erleich- 
terung des  Rupfens  des  Federviehes.  Von  Demfelben. 
3)  Befchrcihung  eines  beweglichen  Stecknadelrings. 
Vom  Dr.  Scheel.  4)  Etwas  über  die  Guytonfche  Häu- 
cherung  mit  übcrfilucrten  falzfauren  Dämpfen.  5)  Über 
die  Kopcnhagner  und  die  Grünlindifche  Schwimmina- 
fchine.  Von  Dem/.  6)  Fränkels  Theorie  von  Blattern 
und  Kuhpocken.  7)  Auszug  aus  einem  Schreiben  de* 
Ober- Bergamts  •  Affeffors  Esmark  zu  Königsberg,  über 
die  Schnee  -  und  Vegetationslinie  in  Norwegen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Nach  zwölfjährigem,  unahLiffigcmSainuieln,  nach 
zehnjährigem,  uuernmdeirm  Forfchen  und  Sichten  — 
glaubt  fich  Unterzeichneter  endlich  im  Stande,  eine 
Gefchichte 
der 

Länder  Berg,  Jülich,  Cleve,  Mark  und  - 
Ravensberg 
liefern  tu  können.    Mit  deT  Schwierigkeit  diefes  Un- 
ternehmens genau  bekannt-,  feit  davon  überzeugt, 
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dafs ,  bey  der  aufserordentlichen  Menge  feiner  Mate- 
rialien, ihm  gleichwol,  in  Bezug  auf  die  drey  letzten 
Länder,  noch  vieles  fehle ,  was  er,  in  feiner  neuen 
Lage,  zu  erhalten  Hoffnung  hat  —  zeichnete  er  fich 
einen  Plan  vor,  welcher  mit  der  langft  genährten 
Lieblingsidee,  zunäehft  der  Gefchichtfchreiber  feines 
Vattrland.es  zn  werden,  völlig  ühcreinftimmt.  Was 
lieh  im  Lande  der  Berge y  mit  feinen  Bewohnern  und 
ihren  Herrfchern  ereignete  —  wird  die  Grundlage 
des  ganzen  Werkes  feyn.  Damit  wird  es  beginnen, 
fich  damit  ausfchliefscnd  befchäftigen ,  bis  die  übri- 
gen Provinzen,  nach  and  nach,  mit  ihm  unter  einen 
Gebieter  kommen.  So  wie  aber  die  Vereinigung  er- 
folgt, wird  die  Gefchichte  des  Bruderlandes,  von  dem 
Zeitpunkt  an,  umftändlich  mit  durch  gefuhrt.  Seine 
früheren  Begebenheiten  bleiben  inzwifchen  aufge- 
fpart;  werden  jedoch  in  der  Folge,  mit  Treue  und 
Gewiffenhaftigkeit,  nachgeho  t.  Durch  diefs  Mittel 
wird  es  dem  Verf.  möglich,  diejenigen  Nachrichten 
mit  zu  verarbeiten,  welche  er  über  die  innern  Ercig- 
niffe  des  ctevifthen,  Märkifchen  und  Kavensbergißhen  mit 
raftlofem  Eifer  fammelt. 

Unterzeichneter  wird,  in  Anficht  auf  die  Darftel- 
lung,  der  Manier  treu  bleiben,  welche  aus  dem  Ta- 
ßhenbiak  für  bildende  ,  dichtende  und  hiftarißhe  Kauft  be- 
kannt ift,  und  die  den  Beyfnll  unfrer  vnrzm'liohfien 
kr itifchen Tribunale  erhielt.  Dadurch  wird  fein  Werk 
für  jeden  gebildeten  Lefer  geuiefsbar  «  erden.  Dafs 
aber  die  Erzählung  weitlauftiger  ausfallen  intifs  — 
verfteht  fich  von  felbft.  Für  den  Gelehrten,  für  den 
eigentlichen  Gefchiclitforfcher  werden ,  in  kurzen 
Noten  uüterm  Text,  die  Quellen  angegeben.  Was 
gröfierer  Anmerkungen,  ausführlicher,  oft  trockener 
Erörterungen  bedarf,  kommt,  in  Beylageu,  an  das 
Ende  jedes  einzelnen  Bandes.  Irrt  fich  der  Verf.  nicht 
fehr  —  fo  dürften  feine  Unterf  u  luingen  über  Vieles 
in  der  Gefchichte  der  .Niederrheinlande  ein  ganz  neues 
Licht  verbreiten.  Dankbar  hat  er  die  Arbeiten  feiner 
wenigen  Vorginger  benutzt ;  fehr  viel,  bisher  Unge- 
brauchtes, aus  dem  Staub  und  der  Vei  geffenheit  her- 
vorgezogen. Die  Gelegenheiten,  welche  er  dazu 
hatte,  dürften  fo  leicht  nicht  wiederkehren. 

Das  ganze  Werk  wird,  dem  einmal  angenomme- 
nen und  feftbeftiminten  Maasftabe  zufolge,  n  fit  Bande 
im  grüfsten  Octav,  jeden  zu  vier  und  zwanzig  bis 
7\vey  und  dreyf»ig  Bogen,  elegant  aber  nicht  ver- 
fchwenderifch  gedruckt,  ausmachen.  Die  bryden  er- 
Pen  Bände  werden  eine  Würdigung  der  Quellen  zur 
niederrhein.  Gefchichte,  eine  Befehreibwig  nnfijrer 
Gegendett  in  den  .llleften  Zeiten  und  in  den  I  i  übern 
des  Mittelalters,  eine  Schilderung  des  ßergifchen  in 
feiner 'gegenwärtigen  Lage,  und  endlich  deflen  Ge- 
fchichte bis  zur  Vereinigung  mit  dem  J-.'dichfchen  ent- 
halten. Der  dritte  y  vierte  und  fünfte  Band  führen  die- 
felbe  bis  zum  Vergleich  von  1741  ,  oder  der  neuen 
und  definitiven  Trennung  unfercr  Linder  fort.  Der 
feJiße  und  fiebente  befchäftigen  fich  mit  Jülich,  Cleve, 
Mark  und  Ravensberg,  ihrer  jetzigen  Verfaffung  und 
ihrer  Gefchichte,  ehe  fie  mit  Berg  unter  einem  Scep- 
ter  ftanden.    Der  achte  Band  liefert  eine  Sammlung 


von  Urkunden,  von  denen  über  dreyhundert  bisher 
ungedruckt  lind,  desgleichen  Itifehtiflen  alter  Denk- 
mahle etc.  Bcy  der  noch  immer  wachfenden  .Men::e 
von  Dokumenten  möchte  es  aber  vielleicht  nöthig 
werden,  den  letzten  Band  in  zwey  Abteilungen  her- 
vortreten zu  1  äffen.  — 

Wahifcheinlich  wtirde  der  Verf.  mit  der  Her- 
ausgabe feines  Werks  noch  langer  gewartet  haben  — 
glaubte  er  nicht,  dafs  die  Jahre  der  mannlichen  Kraft 
der  einzige  'Zeitpunkt  willen,  in  dem  fich  eiti  folches 
Unternehmen  mit  der  nöthigen  Anfti  engung  durch- 
führen lafst.  Ein  Decenniuiu  fpStcr,  und  er  würde, 
bey  einer  Gemeinde,  welche  unter  ilie  gröfsefte  unf- 
rer volkreichen  Provinz  gehört  —  fchwerlich  mehr 
den  Muth  dazu  gehabt  haben.  Um  jedoch  auch  un- 
bemittelten Freunden  unfers  preiswürdigen  Vaterlan- 
des die  Anfchaffung  des  Werks  zu  erleichtern  und 
um  mit  mehr  Mufrc  der  Ausarbeitung  und  Ausfeilung 
deffelben  obzuliegen  —  wird  jedes  Jahr  nicht  mehr 
w:e  ein  Band  erfcheinen.  Zudem  fallen  zwey  Ausgaben 
veranftaltet  werden;  die  eine  *  if  fchönein  Schreib-» 
die  andere  auf  gutem  Druckpapier.  Von  der  erften. 
wird  der  Band  t  Rthlr.  löggr.  koften;  von  der  tuiey 
ten  ungefähr  I  Rthlr.  10  ggr. 

Dafs  der  Verf.  für  die  Koften  Sicherheit  zu  haben 
wünfeht,  wird  ihm  keiner  verübeln;  zumal,  wenn 
man  erwägt  —  was  ftrenge  Wahrheil  ift  —  dafs  ihn 
die  Sammlung  der  .Materialien,  gegen  zweytaufend 
Reichsthaler  herg.  Cour,  gekoftet  hat.  Jeder  Billig- 
denkende  würde  ihm  dafür  gewiTs  eine  Vergütung 
zuerkennen.  Und  hinlänglich  wird  er  damit  entfchul- 
digtfeyn,  wenn  er  den,  durch  manchen  Mifshrauch 
verrufenen  Weg  der  Subßription  einfchklgt.  Sie  bleibt 
noch  bis  in  den  M.trz  1804  offen.  Sie  kaun ,  aus 
leicht  begreiflichen  Urfachcu,  nicht  anders,  als  auf 
das  ganze  Werk  angenommen  werden.  Die  Unter- 
zeichner beftimmen  gefalligft,  von  welcher  Art  ihre 
Exemplare  feyn  follcn.  Sobald  dann  ein  Band  fertig 
ift  —  wird  tlies  öffentlich  angezeigt;  die  Subfci  dien- 
ten feuden  den  Betrag  deffelben  und  erhalten  dage- 
gen ihre  Exemplare. 

Der  Verf.,  der  alles  aufbieten  wird,  damit  das 
Werk  feines  Gcgenftandes  und  der  hohen  Kultur  nns- 
rer  Provinzen,  von  welcher  nur  der  Augenzeuge  fich 
einen  Begriff  machen  kann ,  würdig  weide  —  rech-' 
net  dagegen  aul  den  warmen  Patriotism  feiner  Lands- 
leute.  Sie  werden,  durch  thättge  UntciTtutzung,  ih- 
ren edlen,  zum  Theil  ausgezeichnet  grofsen  Beherr- 
fchern  einen  Obelisk  errichten  helfen.  Und  follte 
die  Gefchichte  eines  der  namhaftefien  Fütflcnhäufer 
nicht  auch  für  manchen  Auswärtigen  IntereflV  haben? 
Der  Verf.  bittet  daher  alle  Hn.  Buchhändler,  fo  wie 
feine  Freunde  im  In  -  und  Auslande,  fich,  gegen  die 
gewöhnlichen  Vortheile,  mit  Subfcribentenfammeln 
zu  bemühen.  Mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  wird 
er  ihnen  hinwiederum  dienen.  Auch  kann  man  fich 
in  frankirten  Briefen,  direkt  an  ihn  felbft  wenden. 
Findet  fich  eine  hinreichende  Zahl  von  Liebhabern  — 
dann  wird  jeder  Band  mit  einem  Titelkupfer«  von  ei- 
nem berühmten  Meifter,  verzier»  werden.  Vebrigens 
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ht  mehrere  Excmpt.tre  gedru  kt ,  als  wirk* 
h  cci''<\ir  lind. 

Solln«  jedoch  ein  Buchhändler  das  Werk  in  Ver- 
lag zu  nehmen  wünfohen:  fo  wir.l  der  Verl.,  weil  er 
dadurch  vieler  Mühe  uud  Unruhe  überhoben  -wird, 
geuen  billige  Bedingungen  contrahiren  ,  und  diefem 
akdann  die  Starke  der  Auflage  uhei  -1  äffen.  Kr  bittet 
die  etwaigen Vorfchläge  b.ildinoglichl't  an  ihn  gelangen, 
zu  laffen.    Hagen  (Graffcn.  i\krrk)  Sept.  t.  i8oj. 

W.  Afchenberg. 

.V.  S.  Dem  Wmifche  fammtlieher,  bereits  zahl- 
reichen SnbfUribentcn,  zufolge,  welche  lieh,  feit  dein 
erften  Abdruck  diefer  Ankündigung,  gemeldet  haben, 
wivd  der  Verf. ,  wozu  er  durch  feine  vielen  Vorarbei- 
ten fähig  ifi  ,  die  5  elften  Bände  innerhalb  3  Jahren, 
von  Oflern  1804  an  gerechnet,  erCcheinen  lallen. 
Nochmals  bittet  er  um  befchlcunigte  Unterzeichnung. 

III.  Bücher  um  heralipnfetzte  Prcife  zu 
voikaiüeu. 

Artedi  Ichthynlogia  Lugd.  738-  logr.  —  Averanii 
interpreta:ioncs  juris "3  Tom.  Lugd.  753-  I  Rth.  8g""-  — 
i'nei:in<  opera  miae  extaut.  c.  Scalfgeri Traj.  7 1 H-  ü  gr-  ~~ 
Florm  aji.  hl/.ev.  64g.  Hgr,.  —  Flurui  c.  not.  Freinshe- 
im. 6g6.  Sk'"-  "" *  Iiicerti  feriptoris  graeci  de  Vliacis  er- 
rorib.  c.  Colombi  Lugd.  745.  JOgr.  —  Valerii  Fltuci  Ar- 
gouautica  c.  Meiniii  Lugd.  724.  12  gr.  —  Biblia  Hehr, 
c-  praef.  Maii  Ffurt.  716.  I  Kth.  8gr.  —  Brifsonii  opera 
minora  c.  annot. Trekell  Lugd.  749.  fol.  2  Kth.  mgr.  — 
Brij)hitiu<  de  formulis  ex  recem».  Conrad!.  Ff.  754.2  Rth.— 
Burmanm  Hndriatuis  VI.  4.  T.ajcct.  727.  I  tllh.  ggr.  — 
Calalogus  Bihl'mth.  Trajectino  Baiauac  Traj.  7 1 8-  18  gr.— 
Cweji  opera  onitiia  c.  anecdotis  12  Voll.  Ainft.  701. 
I.edb.  3  i>th.  6  jH«'-  —  Fabriiii  ab  Aitua;<rnd.  opera  numia 
ana;.  ei  phyüolog.  c.  praef.  Albirti  et  tab.  aen.  Lugd. 
737.  2  Kth.  —  F.jusd.  opera  chirurgica  ib.  723.  I  Kth. 
jgr.  —  trtül'rr  Befchreibnng  der  zur  Ar/.eney  dienli- 
chen PhV.n/.en  im  mitt  igigen  America  mit  Ktipi.  Xürnb. 
756.  3.  Rth.  ggr.  —  Grt-ries  intruduet.  in  liift.  Fvjtigel. 
Saec.  XVI.  renov.  IV.  Top  .  4.  Gt  -oning.  744.  2  Kth.  I2gr. 
F.jusd.  Seriniiun  .iu:hj.  et  uiifcellanea  GY' iiiing.  VI.  Toni, 
et  T.  VII.  P.  I.  762.  2  Kth.  —  Grutnn-ti  de  mot  te  Judae 
diff.  Lugd.  702.  8Sr-  ~~  Eju/d  üluftratio  diff.  de  inorte 
Jud.  703.  6  gr.  —  Haitsma  curae  philo!,  in  Geueain. 
Francq.  752.  I  Kth.  —  llertii  coimnent.  et  opuscula  ed. 
Homberg);  Ff.  737.  2  Kth.  l6gr.  —  l'jusd.  refpuufa  et 
conljlia  2  Tomi.  Fl.  729.  2  Kth.  —  Heumanni  comnicn- 
t  tr-ii  de  re  diploinaf.  Impcratorum  germ.  jNoiiinh.  745. 
2  Kth.  —  lluberi  obferu.it.  rerutn  forenlium  l.ev wird 723. 
I  ]Uh.  ßvr.  —  Htigenii  <ipera  varia  2  Volk  Lugd.  724. 
I  Kth.  6gr.  —  Ikenii  differtationes  philo!,  theo],  in  di- 
verfa  loea.  Lugd.  749.  I  Kth.  —  Klein  lenrain.  herpe- 
iv)Iot;i.ie  c.  comment.  et  hg.  I.eidae  755.  l6gr.  —  Klein 
tfiinin.  methodi  ofiracologicae  c.  Hgg.  Lugd.  755.  1  Kth. 
ß:;r.  —  Leusden  de  dialectis  N.T.  et  hebraism.  c.  Fi- 
le), «r.  Lipf.  754.  6  gr.  —  Malebraiic/ic  tractat.  de  innui- 


Jitione  veritaiis.  Geney.  753.  I  Rth.  8  gr.  —  MUheuUs 
(.LG.)  oi'feruationes  facrae  Ar.ih.  75t.  ßgr.  —  Muyt 
imisculor.  artiliciol'a  fabrica  c.  iconib.  Lugd.  751.  1  Kth. 
Keitmanns  iiiediciiiifche  Chemie  4  Bande.  Zülichau  744. 
4  Kth.  I2gr.  —  Ode  commentar.  de  angelis  Traj.  739. 
18  gr.  —  Fcircii  et  üenjonii  parapbr.  in  epift.  ad  Hebr. 
et  jacolii.  Halae  747.  i6gr.  —  Vetin °  lnifcellaneae  oh- 
feruntiones.  Traject.  682.  I2gr.  —  Plenk  compend.  in- 
ftitnt.  ch'u-urg.  2  ParU  V'ien  780.  20  gr.  —  Relandi  ana- 
lecta  rabbinica.  Traj.  723.  l.Ogr.  —  Sütultens  et  Schroe- 
dr.ri  fylloge  tliffertaiion.  Tom.  1.  Leid.  777.  16  gr.  — 
Sirada  de  i>ello  beigico  cum  imaginib.  iok  Katisb.  746. 
I  Kth.  t6gr.  —  St/  uvii  bibliotlteca  philofdph.  curaKah- 
lii.  Gotting.  740.  18  gr.  —  Swammerdain  vteri  umlieris 
fabrica  c.  tab.  Lugd.  729.  logr.  —  Venema  differtat. 
ad  vaticinia  Dauielis.  Lugd.  768-  18  g""-  —  Vignolt  ciif- 
fert.  de  anno  primo  imperii  Severi  Alcicandri.  lloinae 
752.  )6gr.  —  Ter,  de  Vmeis  epiftolar.  Hbr.  VI.  cura 
Il'elii.  B  if .  740.  I  Rh.  —  Werenfeli  ^pntcula  iheok  pl-.i- 
lok  et  philo!'.  2To*ni.  Lugd:  772.  2  Kh.  8gr.  —  U\ih,f 
praemetium  oruciuin  eritic.  ex  SeuecaTrag.  Lug<l.  749. 
ßgr.  —  lioljii  curac  exegei.  in  N.Teft.  V.  Tomi.  BaftJ. 
741.  2  Rth.  16  gr.  —  Zeltner  hiftoria  Cr yj>to-Socinj anis- 
ini.  Lipf.  719.  ilUh.  — •  Zorn  opuscula  facra.  Alt.  743. 
10  gr. 

.       Ahinedis  Arahßadae  hiftoria  vitae  Tinjuri  Arah.  et 

Lat.  cura  .Manger,  2  Tomi  4.  Leovard.  767.  4  Kth.  5gr  

Buddei  Itiftor.  ecclef.  V.  Teft.  4.  Halae  744.  lllth.  4gr.— 
Ejnui.  mifcellanca  facra  4.  Jenae  727.  I  l\h.  —  Ejttsd. 
thefes  de  athei.snjo  et  fupcrftii.  c.  anitnadvers  Bourt.  8. 
Traj.  737.  12  gr.  —  Utam-hini  Hespert  et  phosphori 
noua  pltaenomena.  fo).  Vonnt.  718. -2  Ktl),  —  Bynaeut 
de  inorte  Chrifii.  3  Tomi.  4.  Amft.  661.  1  KLh.  —  Freind 
opera  onmia.  3 Tom.  8-  Lugd.  750.  t  Kth.  —  Durrtt  In- 
terpret, et  euarrat.  in  Hippocratis  oiacas.  fol.  Lugd.  737. 
I  lUli.  8  gr.  —  Güttins  le  Droit  de  la  guerre  et  de  la 
Paix  par  Barbcyrac.  2  Vol.  4.  Leide  759.  3  Kth.  i8gr.— 
Mtliit  differtat.  felectae  ad  var.  loea  et  antiq.  cap.  4. 
Leid.  744.  20 gr.  —  Pa/ul/on  Bibliothemte  des  auteurs 
de  Botirgogne.  2  Part.  fol.  Dijon  745.  2  Kth.  8  gr.  — 
Heiiteil  des  inemoires  concern.  j  iMetlicine,  l'Anatomie 
et  Chirurg. ,  Chvinie,  Phyh<].,  Botanifpie.  2  Tomi.  4. 
Dijon  754.  2  Kth.  IO:;r.  —  R;tyjl!<  opera  onmia  anatuin. 
•  iiie<lico-ehirurgica  c.  imiit.  üg^.  aen.  4.  Amft.  737.  4 Kth. 
10  gr.  —  Silirittiiicri  it'mera  per  Ilelvetjae  Alpin.is  rej. 
facta  cum  phiriin.  tab.  aen.  4 Tomi.  4.  Lu^d.  723.  3  Kth. 
8gr.  —  F.rftenii  rudimenta  ling.  Arnb.  cum  claui  dia'.ec- 
tor.  Edit.  II.  4.  Lugd.  779.  2  Kth.  8gr.  —  WaLhs  Eu>- 
u  ui  f  einer  voljftiudigen  Hiftorie  d.  Ketzereyen  i-5T!i. 
8-  Leipz.  702.  4  Kth.  —  Hhr.ideff.  neueftc  Reü^joni^c- 
ft'.iichtc,  1— 5TI1.  8-  Lemgo  771.  3  Kh.  4  gr.  — 
l>~igiit>U  de  cohtmna  Atito:iini  Pii  diff.  4.  Rom.  705.  I  Kth. 
—  l'itringa  comment.  in  Jefaiam.  fol.  Herborn.  735. 
I  Rth.  12  Gr. 

Obige  Bücher  find  in  der  C  r  am  e  r fc h  e  n  Uni- 
verfiiatsbuchhandhmg  zu  Duisburg  am  Kliein  um  hey- 
gefetzte  niedrige  P reife  ge^en  gleieli  haare  Bezahhiitj 
zu  haben.  Briefe  und  Geld  muffen  aber  fraueo  einja- 
fandt  werden. 
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LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

(A.  Briefen  a.  Sc.  Peteribiirg.) 

D 

ic  durch  den  Hn.  Oberpnftor  Bergmann  in  Verbin- 
dung mit  Hn.  Doctor  Dyrfen  und  andern  würdigen  Ge- 
lehrten in  Riga  gcftiltetc  lirerarif.lt  -  prakfijihe  Bürger' 
Verbindung ,  ift  von  Sr.  Maj.  dem  Kaifer  beftatigt  wor- 
den, und  hingt  fchon  an,  ihre  wohlthatigen  Arbeiten 
dein  hielten  Publikum  zu  widmen.  Ihr  Zweck  "jft, 
gemeinnützige  Kenntniffe  unter  ihre  Mitbürger,  denen 
^es  an  Kraft,  Zeit,  Mitteln  und  Gelegenheit  zur  Erwer- 
bung derfclhen  fehlt,  zu  verbreiten.  Sie  »nacht  es 
fich  daher  zur  Pflicht,  wie  lie  in  dem  4.  §.  ihrer  Ver- 
faffung  und  Gefetze  felbft  fagt,  «las  Neue  u-id  Wiffens- 
w"ürdige>  fur  das  praktifche  und  bürgerliche  Leben 
brauchbare;  neue  and  wichtige  Beobachtungen  und 
Erfindungen  zum  Deften  ('es  phyüTchen  Wohlftandes 
der  .MenTehen,  zur  Erhaltung  und  Beförderung  der 
Gefnndheit,  und  zur  Abwendung  körperlicher  Uebcl ; 
wichtige  Entdeckungen  im  Fache  der  .Meteorologie, 
der  NattirgeOhichtf,  d>:r  Narurlehre  und  Chemie,  der 
Botanik,  der  Hau<:hahnng<;knnft  und  des  Gartenwefens, 
der  bürgerlichen  und  der  Waffor-Biukunft ;  neue, 
durch  Erfahrung  bewahrte  Vortheile,  die  zur  Beförde- 
rung der  Induftrie,  zum  großem  l'Jor  des  Handels 
und  der  Gewerbe,  der  Fabriken  und  des  Mamtfactur- 
wefens,  zur  Benutzung  und  Verbreitung  roher  .Mate- 
rialien und  Prodiicte  dienen  ;  verfchiedene  dasPolizey- 
wvfrn  im  Allgemeinen  betreffende  Ucöerlegungen  und 
Vorfeld  agc  aul/ufurhen ,  zu  fammeln,  zu  prüfen,  mit- 
zmheilen,  und  ihre  ?»liili i'ir^cr  darauf  a'iitnerkfaui  zn 
machen,  oder  auch  ilire  eigenen,  in  allen  dielen  Fä- 
chern gefauunchen  Tlcohaclitungcn,  wohlgeprüftcn  Er- 
fahrungen und  Entdeckungen  ihnen  öffentlich  anzuzei- 
gen. Sie  wird  lieh  bemühen,  Künfilcr  und  Handwer- 
ker leichter,  wohlfeiler  und  gelohuiackvoller  arbei- 
ten zu  lehren,  untl  praktifch - nützliche  Erfindungen 
nicht  nur  zu  verbreiten,  fondern  auch  zu  veranlagen. 
Sie  \\ird  nützliche  Vorfehlage  thmrclifch  beleuchten, 
und  über  die  Anwendung  derfclhen  forgfältige  Unter- 
fuchuiigen  anbellen.  Sie  wird  richtige  Grundfatze  der 
physichen  und  uioralifchen  Erziehung  in  den  niedern 
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NACHRICHTEN. 

Claff  an  in  Umlauf  zu  bringen,  bürgerliche  Sittlichkeit 
zu  befördern,  fch.ldliche  Voi-urtbeilc ,  Mißbrauche, 
aborgl.iubifche  Meynungen  und  Gewohnheiten  mit  al- 
lem Eenft  zu  heftreiten  und  fie  zu  vertilgen  fuchen.  — 
Diefs  iTt  der  fchöne  Zweck  diefer  Gefellfchaft,  die 
übrigens  ans  26  Mitgliedern  befteht,  einen  Dircctor, 
einen  Secretar  und  einen  Caffenfuhrerhat,  und  iich  \e- 
dj;n  Monat  einmal  verfammeh.  Jedes  Glied  erlegt  zur 
Beftreitung  der  nöthigen  Ausgaben  bey  der  Aufnahme 
und  dann  jährlich  am  Stiftungstagc  5  Thaler,  und 
verpflichtet  fich  aiifserdem,  jihrüch  irgendeine  lefcns- 
wurdige  Zeitung,  nörhige  Zehbhrift  oder  ein  anderes 
nützliches  Werk  zum  Behuf  der  Gefellfchaft  anzufchaf- 
fen,  das  jedoch  nicht  über  4  bis  5  Thüler  zu  koften 
braucht;  zu  gröfsern  Werken  können  lieh  luchrero 
verbinden.  Jährlich  muffen  drey  von  der  Gefellfchaft 
genehmigte  Fragen  von  einigen  .Mitgliedern  fchrif'üch 
beantwortet,  und  ihre  Beantwortungen  der  Gefellfchaft 
fclti  iltiieh  ruitgetbeilt  werde»,  die  fodann  die  wich- 
tigften  Uefu'.tate  ihrer  Arbeit  zrm  Drucke  befördern 
und  mit  dem  öffentlichen  liiie.lligcnzblatte  auuheilea 
1  äffen  wird.  „.Mögen  unfre  Protocolle,  Ca  fchÜcfseu 
die  Ge  fetze  diefer  rühmlichen  und  nachahmungswür- 
digen  Gcfe'Ifcluft,  auch  für  die  Nachkomiiienfchaft 
ein  intereffantes  Gemälde  von  guten  Grundfitzen, 
Wiinfclieii  unri  Bcd-irfuifTeii  und  von  dem  humanen 
Grifte  des  Zeitalter*  feyn!  Die  Vorfehting  walte  über 
dirfe  Stiftung,  und  gebe  und  erhalte  ihr  immer  den 
Gcift  der  gemeinnützigen,  weifen  und  befciieidenen 
Th.itigkeit ,  damit  iie  eine  ununterbrochene  Reibe 
-.guter  und  gelingender  Beflrebungcn  für  Bürgerwohl 
werde  '. " 

»  « 

IL   Kunft  -  Sammlungen. 

(  A.  Er.  a.  St.  Peter>burg.) 

Der  Kaifer  von  Rußland  hat  kürzlich  zwey  vor- 
züglich fchöne  Gemälde  von  f'Vrwef,  die  von  Paris 
nach  St.  Petersburg  gefchickt  waren,  für  4,000  Rub^ 
gekauft,  und  damit  die  anfehnliche  Sammlung  vili 
Gemälden  diefes  grofsen  Mcifters  in  der  daügen  Ere- 
mitage bereichert.  Beide  Stücke  ftellen  da»  ruhige 
(r)    E  Meer 
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Meer  vor;  in  dem  einen  iTt  es  der  yliilicn.lt»  Untertan« 
der  Sonne  eines,  fchwulen  Somieeraliend«. ,  in  dein  an- 
dern «las  faiilte  Moiidlicht  einer  füllen  Nacht,  was  den 
Zufehftucr  in  die  Ten  .Meifterfi  >cken  iMwictei  Ttchlich 
hinreißt,  Di«  Geinalde-SammhingMcr  Eremitage,  von 
welcher  cine.au  iMu-liche  Befchreibung  i.u  ki' «ftigen 
Jahre  zu  erwarten  ift,  belauft  (ich  auf  4,coo  Stuck. 


Der  Kaifer  von  Rufsland  hat  Befehl  gegeben, 
dafs  die  hey  «lern  ."Um/, -Departement  aufuewahrtc 
Münz.  -  und  Medaillen  -  .Vv  ti/t/  -  Sammlung  ergänz*  und 
fortne  fetzt  weiden  foil.  Diele  Sammlung  befieht 
gegenwärtig  ans  105c  Stempeln  und  zerfallt  in  3  Ab- 
teilungen, von  welchen  die  erfte  alle  von  Feter 
dem  Grüßen  an  auf  merkwürdige  KuCifche  Vurhille 
geprägte  Schaumünzen  ,  die  zweyte  die  auf  Belehl 
K'i'harinet'.s  der  Großen  verfertigte  Reihe  der  Ruffi- 
fchen  Regenten  von  Rank  an  und  die  dritte  eine 
gleichfalls  auf  Veranftaltnng  diefer  Mouaicbin  ange- 
fangene Datftclhing  der  dcnkwürdiglten  Begebenhei- 
ten in  der  Riiflifchen  Grfchichte  enthalt,  welche 
letztere  cheufalls  mit  Rurik  anfingt,  aber  erft  bis  auf 
Wladimir  1.  fortgefetzt  ift.  Privatliehhaber  können 
lieh  diefe  Sammlungen  in  Abdrücken  von  Silber, 
Kupfer  oder  Zinn  verfchaffen.  In  Gold,  wie  fic  bis- 
weilen von  dem  Hofe  verfchenkt  wird,  koftet  iic 
blofs  an  Metallwcrth  25,000  Rdbcl. 

III.  KÜnfte. 

(An».  Br.  an»  St.  Peter*bnrg.) 

Die  nnter  der  vorigen  Regierung  hey  der  St.  Pe- 
tersburgifchen  Akademie  der  Künfte  geftiftete  Medail- 
/pHr-Claffe  macht  die  erwünfebtoften  Fortfehritte.  Vier 
ihrer  gcfchiclaeften  Zöglinge  lind  vor  kurzem  hey 
dem  Münz- Departement  angefleht  worden  und  zwar 
drey  davon  mit  600,  und  der  vierte  mit  SCO  Rubel  Ge- 
halt. Zwey  von' ihnen  waren  vor  einiger  Zeit  von  dem 
KaiTcr  mit  goldenen  Uhren  hefchenkt  worden,  für  die 
Verfertigung  zweyer  Medaillen,  welche  der  Monarch 
zur  Belohnung  befonderer  Vcrdienfte  um  den  Handel 
und  den  Ackerbau  von  ihnen  verfertigen  lief*.  Di-fe 
beyden  Medaillen  haben  auf  der  einen  Seite  die  Attri- 
bute diefer  beiden  dem  Staate  fo  wichtigen  Eefchafli- 
gungen,  und  auf  der  andern  Seite  die  AuUV  hrift :  Für 
KiVzJLfikrit ,  und  w  erden  in  Gold  au  ciuem  Ordens- 
bandc  um  den  Hals  getragen. 


bet  man  Jas  auf.<eiTt  ähnliche  Brufibild  der  *rofs< 
Kaiferin  als  Minerva,  im  rcinften  antiken  G.Tchmacke 
g.-arbeilet.    Ihr  Helm  ift  mit  einem  Lorbeer-  und  pi- 
chenzweige  umgeben,  unter  welchem  man  die  tau*i- 
fclie  Krone  erblickt  ;   auf  demrel!>cn  rulit  ein  feli"r 
fchön  gearbeiteter  Sphinx.      Auf  dem  Herers  fieljet 
man  einen  Theil  des  Globus,  auf  welchem  die  wic-Ii- 
ti-ften  Eroberungen  der  Kaiferin  deutlich  zu  erken- 
nen lind.      Auf  demfcll>en  liegen,    von  einem  Pahn- 
zweige  tunfchlungen,  ein  Gefet/buch  und  eiiiSchwerd. 
Ucbcr  dem  Erdball  fehweht  ein  inajcftäiifcher  Adler, 
die  G-'itternammc  auf  dem  Hattpie,  nnd  in  dein  Schna- 
bel, fo  wie  in  jeder  Klaue,  ehren  L.rbcei kränz  h.d- 
tend,  eine  Anfpiclnng  auf  die  drey  groLen  von  Ca- 
f/in-/«™' geführten  Kriege.    Diele  Seite  fuhrt  die  In- 
fi- hrift  :    Ja/  J erkeif ,    rf'eitheh   und  Standh.<fiifike,r.  — 
Diefe  Medaille  hat  den  allerhöchften  Beylall  Sr.  >\a> 
des  Kaifers  in  dem  Grade  erhallen,  dafs  er  befohlen 
hat,    Tie  der  "Sammlung  der  Denkmünzen  der  Ritffi- 
fchen  Gcfchichte  einzuverleiben  un.T  dem  Vei  fertiger 
derfelben  einen  fehr  fchunen  Ring  von  anfehnlicbe» 
Wcrtbe  zuzuftellen. 


Der  Kaifer  von  Rufsland  hat  den  Etat  der  St. 
Petersburgifchen  Theater -Directum  abermals  ver 
grofsert.  Bisher  gab  nämlich  der  Hof  zur  Unterhal- 
tung des  rufhfehen,  franziihTchen  und  italiinifchen 
Schanfpiels  jährlich  225,000  Rubel,  und  die  jahrli- 
che  Einn  ahme  wurde  zu  175,000  Rubel  gerechnet. 
Da  aber  diete  4CO.OCO  Rubel  zur  BeftToitung  der  tTn- 
Koften  nicht  zureichten,  fo  hat  der  Kaifer  der  Di- 
rection noch  eine  jahrliche  Zulage  von  145,000  Ru- 
bel« bewilligt,  und  außerdem  noch  175,000  Rubel 
Thcatcrfchulden  bezahlt. 


Der  Öberhofmedaiüeur  Leberecht  zu  St.  Peters- 
burg hat  fo  ebou  eine  fehr  fch'me  Medaille  vollendet, 
welche  er  bereits  unter  der  Regierung  Cafharinens  der 
Grüßen  anfing,  an  deren  Beendigung  er  aber  bis  jetzt 
durch  Umfunde  verhindert  w  urde.  Auf  der  einen 
Seite  diefek  meifterhaften  Kunftwcrks,  deffen  Haupt- 
ahficht  ift ,  die  glorreiche  Regierung  diefer  Monar- 
chin  und  die  durch  ihre  glücklichen  Kriege  dem  Rnf- 
fcfcben  Reiche  einverleibten  Länder  darzuf« eilen,  fie- 


Das  deutfehe  Theater  zu  St.  Petersburg  befindet 
fich  feit  einigen  Jahren  unter  der  Direction  eines  Pri- 
vat-Unternehmers ,  Namens  MiVc,  welcher  dazu  jahr- 
lich lon  dem  Hofe  eine  Unterftützung  von  5,000  Ru- 
bel bekam.  Jetzt  hat  dcrfelbe  die  Unmöglichkeit  vor- 
geftellt,  mit  einer  jährlichen  Einnahme  von  ungefähr 
80,000  Rubeln  und  der  erwähnten  Bey hülfe  das  Thea- 
ter zu  unterhalten;  der  Kaifer  hat  daher  die  Bezah- 
lung feiner  Schulden  von  56,1  OO  Rubeln  übernommen, 
und  ihm  eincjährliche  Untciftützung  von  25,000  Ru- 
bel bewilligt.    > 

Der  durch  feine  mffifchr  ÜbeiTetzung  von  Ko- 
tzcbue's  Leibi:«:/ her  bekannte  Theaterdichter  Krai- 
nopnliki  hat  rf«.  Dunaim-eihJien  unter  dein  Titel  Ruß 
fülka  für  das  ruflifche  Publikum  bearbeitet.  Er  hat 
den  Schauplatz  des  Stücks  an  den  Dnepr  verlegt, 
und  den  Inhalt  national  zu  machen  geflieht ;  und  fo 
hat  denn  «tiefes  fo  ganz  werthlofe  Prodnct  durch 
Beyhülfe  von  Decorationen  ,  MaTchinerieen  u.  f.  w. 
auch  dort  ein  Glück  gemacht,  welches  in  den  Annalen 
des  rnfTifclien  Tlieaters  ohne  Beyfpiel  ift,  uud  in 
diefer  Rücklicht  hier  wohl  eine  Erwähnung  vor- 
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dient."  Hr.  Kr  t/s  »iipifT  s  h  i  liaf  für  feint*  Überfettung 

die  vierte  Einnahme  bekommen,  welche  iiiin  über 
5,000  Kubcl  eingetragen  hat.  Der  D'uector,  Hr.  Oher- 
Tkammerherr  von  Narifthki'i ,  befghenktc  den  komi- 
fchen  Acie-ir  tVprubictu  nach  der  erften  Vurftellu;i_{ 

mit  einer  "uldeneu  Dofe.  -  •  r 

..    1  , 

Der  gefchU-k.te  Portrait-  und  Hiftoricnmalcr , 
Zögling  der  hiefigen  Akademie  der  Künfte,  deffen 
wir  neulich  bey  Gelegenheit  der  PreisvertheiJung 
derfelhen  erwähnten,  bey  welcher  er  den  Lohn  fei- 
«cs  ausgezeichneten  Fleifscs  nicht  erhalten  konnte, 
weil  ihn  das  Selm- kfaJ  i«  einer  crhliclren  Abhängig- 
keit hatte  geboren  werde. 1  luficn  ,  hat  vor  Kurzem 
you  feinem  bislio.  i^ei»  Erhherrn,  dem  Grälen  iV/ie- 
remetieff ,  die  Frejhe.it  erhalten  und  mit  ihr  die  Be- 
fugnifs,  aller  Vorrechte  feiner  Auszeichnung  zu  ge- 
niefsen.  Die  Academie  hat  ilun  nunmehr  die  drey 
ihm  nacheinander  zuerkannten  grofsen  Medaillen, 
das  Patent  und  den  Degen  überreicht,  und  Hr. 
jttexaadrow  ,  diefs  ift  fein  .Name,  bereitet  lieh  fclion 
yyr,  auf  Kofien  der  Akademie  eine  Keife  nach  ha- 
ben zu  machen. 

Von  den  in  diefem  Jahre  von  der  Akademie  der 
TCünfte  zu  St.  Petersburg  in«  Ausland  gefandteti  Küuft- 
lern  ünd  zwey  Maler  nach  Italien  und  zwe-y  Kupfer- 
fiecher  nach  Paris  ahgereifet. 


Hr.  Ca  raffe,  Mitglied  der  Academie  der  Kün- 
fte zu  Berlin,  bar  dem  Kaifer  von  Kurland  ein  Por- 
tefeuille mit  27  Blattern  überreicht,  auf  welchen  lieh 
300  von  ihm  in  Syrien  und  Ägypten  gezeichnete  Skiz- 
zen dortiger  Gebrauche  und  Trachteit  befinden. 


In  einer  zu  St.  Petersburg  öffentlich  zum  Verkauf 
aufgebotenen  Gern  lldefammhuig  befindet  fich  ein  fd- 
tes  itali  inifchos  Bild  ohne  Namen  des  Malers  mit 
der  Jahreszahl  1326,  welches  nach  dem  ausgetheü- 
ten  Cataloge  Ruh  ein  befeffeu  haben  und  wofür  ihm 
der  Herzog  von  Buekingbam  vergebens  6,coo  Pfund 
Sterling  geboten  haben  foll. 

IV.  Entdeckungen  und  Erfindungen. 

(A.  Br.  a.  St.  Peteriburg.) 

Der  neulich  in  diefen  Nachrichten  angezeigte 
Verfiich  des  Hu.  Kopp  zu  St.  Petersburg,  ein  Per- 
petuum mobile  zu  zeigen,  hat  hier  feiner  Einfach- 
heit und  der  Möglichkeit  wegen,  die  dabey  ange- 
wandten Grnndfit/e  im  Groften  benutzen  zu  kön- 
nen, einiges  Auffehen  gemacht.  Der  Erfinder  die- 
fer  linnreich  znfnininengefctzten  Mafchine  hatte  al- 
lerdings darin  gefehlt,  dafs  er  fein  Uad  dein  Publicum 
durchaus  als  Modell  eines  gr<"»f>ern  ankündigte,  das 
er  fich  anheifchig  mache  auszuführen,  da  der  hlofse 
Aoblick  feine«  Werks  einen  jeden  euch  Nicht-Mecha- 


niker überzeugen  inufsie,  dafs  die  Stöfse,  w»durch 
diefeü  kleine  Kad  feine  Bewegung  erhielt,  bey  einem 
grofsen  fo  ftat  k  feyn  mlfsten,  daf»  die  Mafchine  da- 
durch bald  zertrümmert  werden  dürfte.  Indeffen 
hrttte  er  doch  geveifc  mehr  Aufmunterung  verdient, 
Iii«;  er  (ich  min,  nachdem  R  nbe  r  t  fo  11  und  andre  Geh 
le-it  grj/on  ihn  .erklart  haben,  hier  für  die  Zukunft 
verfnrechen  *zu  dürfen  fctieint.  Durch  verfchiedene 
Gerüchte,  als  wenn  die  Polizey  fich  in  die  Sache 
mifchen  würde,  und  befonders  durch  einen  AuJTatz, 
Ruhrrtf ons  in  den  Rnflifchen  Zeitungen,  wurde 
Hr.  Kopp  endlich  veranlafst,  fein  Kunftwerk  nicht 
»nein-  öffentlich  »tt.  zeigen,  und  bald  darauf  j»anr. 
auseinander  zu  nehmen.  Der  Artikel  des  Hu.  Ro- 
ber ff  un  lautet  wortlieb  fo:  Mr.  Rabertfo»  promrt 
teuf  dneats  &  la  perfomir •  ,  qiii  Im  mnntrera  an  mouve- 
ine  rt  pe-petttel  mdependant  d'un  miyen  auxüiaire,  tef 
qit'itn  rrß'jrt  de  montre^  t'atmant  prifeati  i  diffireates 
reprifes  ,  nu  bien  le  ninuvetnent  du  plancher.  Der  Ein- 
fender  abftrahirt  übrigens  ganz  von  d/sr  Möglichkeit 
einer  heftandigen  Bewegung,  nnd  bedauert  nur  den 
Kunftler,  den  Machtf|tr  üch«  und  Partheylichkeit  in 
die  vorachtete  Ciaffe  der  Charlatans  werfen.  ' 


Ein  junger  Liefl'mder,  Bnron  von  TiJf,  hat  dem 
"Kaifer  ein  diuptrifvhcs  Uneal  von  feiner  Erfindung  über- 
reichen laffen,  und  ift  dafür  dsr  Verfichernng  der  AI- 
lcrhochftcn  Zufriedenheit  gewürdiget  worden. 

V.  Todesfalle. 

Am  2ßften  Nov.  ▼,.  J.  ftarb  Juhnnn  Jakob  Wathanatl 
Kruiri'i  in,  Prediger  znLu(Tn\v  bey  Frankfurt  a.  d.  Oder, 
im  saften  Jahre  feines  Leben*.  Als  SchriftfteUer  hat 
er  fich  durch  einen  Band  Gedichte,  durch  einige  Ro- 
mane, irnd  durch  Betrachtungen  über  das  Predigtwe- 
fen  bekannt  gemacht. 

Am  2i,fien  Nov.  ftarb  Jufeph  IFahhcr ,  Exjefuir, 
M.  der  Phil.,  ehedem  Prul'effor  der  tUechanik  auf  der 
Univetlit.it  zu  Wien,  kaifer!.  königl.  Rath,  AQeffor 
des '  Ba'idepartenu.-iits,  wie  auch  Direcinr  der  z«-cyten 
Navi  >  itionsdivilion  auf  der  Donau,  in  einem  Alter  von 
J6  Jaiiren. 

An  demfelben  Tage  ftarb  zu  Marburg  der  ordent- 
liche ProfefTor  der  Philofrtphie  und  erfte  Lehrer  am 
dortigen  P"ida:foginm,  Johann  IVyhebn  Dietrich  Dujfing% 
in  feinem  4.*)ften  Lebcnvjnhre. 

Am  gölten  Nov.  ftarb  7(1  CafTel  im  giften  Jahre 
feines  Alters  der  Dr.  der  Meinem  Ltnita  (nicht 
Lucas,  wie  irrig  im  Mrufel  ftiht)  Abraham  Liffmann. 
Er  hat  fich*  als  SchriftfteUer  durch  „Ideen  zu  einer 
neuen  Darfte;lung  des  Brownifcben  Syftcms"  he  kann! 
gemacht. 

Am  I5ten  Dec.  ftarb  Ludwig  Jofrpk  Uhlandy  M. 
efer PH).»  D.  der  Theologie,  und  ordentlicher  Pro- 
fefTor derfelben,  wie  auch  Snperaucndens  dea  theo- 
Ic^irchen  Strjiendiimis  nnd  Decbant  der  Kirche  za 
Tübingen  ,  in  einem  Alter  von  8a  Jehrco. 
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VI.  Befördern!! gen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen, 

Bey  der  vom  Kurfürften  von  Salzburg  conftituir- 
ten  kurfurli  liehen  Regierung  fiu  das  Herzngthuin 
Salzburg  .  Paffau  und  Berchtol.sgaden  find  folgende 
als  Schriftfteller  bekannte  Männer  angebellt  worden: 
zum  Direcuir  derfelhen,  der  geheime  I\aih  und  bis. 
heri^e  ilnikauuncrdiructnr,  Karl  F.-irenbart  Freiherr 
van  Moll;  zu  Kathen  :  der  ehemalige  Stadtrichter  y.u 
Halleiu,  Franz.  Anton  vnn  Reißgl ,  und  der  vormalige 
kurkölnUcbe  geheime  Rath  und  Staatsrechtslehre»  zu 
Bonn,  Dr.  und  Prol.  Sihmitz, 

Hr.  Hof-  und  Regierungsrath  Haas  in  Salzburg, 
VerfafTer  mehrerer  kleiner  Schriften  und  »1*> r  vor  kur- 
*em  erfchie  neuen  Gerichtsordnung  der  oberften  Jn- 
ftizftelle,  Lft  als  Kajf.  Kan/Jey -Djrector  bey  der  Prin- 
cipal -Coinnufliou  zu  Regenstmrg  angefleht  wurden. 

Dem  V rief; er  Agricofa  Schinner  t  Profeffor  der 
Aefihetik  am  Gymnalimn  zu  Mimchen«  iXt  die  Pfarrey 
Hilschbach  verliehen  worden. 

Der  bisherige  Münftcrfche  Rath  und  Prof.  juris, 
Hn.  Jnfeph  Lud *rff,  jft  zum  Regierungsrath  bey  der 
Regierung  zu  31ünfter  ernannt  "worden. 

Hr.  Dr.  und  Profeffor  Mutsko  in  Caffol  ift  zum 
Mitglied  des  Collegii  med.  mit  Sitz  und  Stimme  er- 
nannt worden. 

Hr.  Prof.  M,  mih.  Chr.  Brühl  zu  Marburg  ifr, 
mit  einer  Gehaltserhöhung,  zum  Director  der  dorti- 
gen Entbindungsanftalt,  an  die  Stelle  des  verftorbenen 
Öberhofraths  S'ein ,  ernannt  worden,  und  «1er  bishe- 
rige ausübende  Arzt  zu  Gaffel,  Hr.  Dr.  Georg  Wil- 
helm S>ein%  oi ii  Reffe  des  Verdorbenen,  hat  die  or- 
dentliche Profeffur  der  Euihindungskunft  erhalten. 

Hr.  Archidiakonus  und  Definitor  Chriftoph  An- 
dreas Leonhard  Creuzer  ift  ziun  ordentlichen  Prp- 
feffor  der  m -akiifphcn  Pbilofophic,  mit  Gehalt,  er- 
nannt worden, 


CA.  Br.  a.  St.  Peter.buif.) 

Dor  Hr.  Collcgien-  Affeffor  Adelung  zu  St.  Peters- 
burg ift  zum  Lehrer  der  jungen  Grofsfiü  ften  Nicolai  und 
Michail,  Brüder  des  Kaifers,  ernannt  worden.  Kurz 
vorher  haue  dcrfelhc  den  Ruf  als  Profeffor  der  Ge- 
fchichte  und  Literatur  nach  Charkow  bekommen,  dem 
er  eben  hn  HcgriHe  war  zu  folgen,  ajs  ihm  jenes  eh- 
renvolle Amt  zu  Theil  wurde. 

Der  Hofinth  P  ofpelow,  welcher  fnh%  wie  die 
Hofzritung  meldet,  auf Aller liöchße  Genehmigung  mit  der 
Vherfetzung  des  Rnmifchen  Hijtoriker  Taitifs  ins  Rni'fijlhe 
bejlhüftint ,  ift  mit  lehenswi.M-igcr-  Pcnfion  feiner  Gc- 
fchafte  bey  der  ReichsleihbariL  entLilUn. 

Der  als  Ueherfetzer  des  houthanifclien  Werks 
über  die  Gefetzgebung  bekannte  franZoMYlic  Gelehrte 
Dumont  hat  bey  feinem  Aufenthalte  in  St.  Peters- 
burg die  Einladung  erhalten,  der  Correfpondent  der 


UniverfitSt  Charit  ow  fflr  alle  Thelle  der  franzSfifcrien 

und  en gl if eben  Literatur  zu  feyn,  eine  Verbindung, 
zu  welcher  lieh  diele  Lehranftalt  Glück  zu  würn- 
fehen  Uifache  hat. 

VII.  Vennifchte  Nachrichten. 

CA.  Br.  a.  St.  PeteMfcnrr,.) 

Der  ans  der  Kalmücken-Steppe  kürzlich  zurück- 
gekommene  Candidat  der  Theologie  Hr.  Bergmttnn  halt 
lieh  jetzt  zu  Ri;ri  in  Liefland  auf,  wo  er,   aller  an 
ihn  ergangenen  Aufforderungen  zur  Erneuerung  fei- 
nes Bcfuchs  bey  den  Kalmücken  ungeachtet,  wahr- 
fclieinlich  feinem  Vater  als  Prediger  adjungirt  werden 
wird.     Seine  Mnngtlifthen  Blatter,    welche  eheuenf 
im  Drucke  erfcheinen  weiden,   enthalten  unter  an- 
dern ein  fein-  intcreflantes  Sltiengein  aide ,  unter  dem 
Titel :  Die  Kahniii  hrn  Ziufhei:  der  Wolga  und  dem  Dan.  — 
Briefe  aus  der  Kalmihken  -  Steppe  ,    3  t  an  der  Zahl  — 
einen   VerfuJx  Sur  „Gr/  fliehte  der  Ka.'.nücken  -  Flucht  ron 
der  Wolga  —   Ideen  Sit  einer  Darjiellung  des  tthetantfh. 
mongolißhen  Lehrfijtems  —  mehrere  mongolifchb  Er- 
zählungen, Religion* -Gcfchichtcn  u.  L  w. 


Hr.  Profeffor  Robertfon  fahrt,  obgleich  mit 
fchwacherm  Zulauf  und  fehr  gethciltem  Beyfall ,  zu 
St.  Petersburg  fort,  feine  phylikalifchen  Vorlefungen 
zu  halten.  Er  hat  bis  jetzt  3  Curfe  beendigt,  von 
denen  die  Subfcription  der  beyden  erften  60,  und 
die  des  letzten  25  Rubel  betrug.  Jetzt  hält  er  alle 
Tage  einzelne  Vorlefungen  zu  10,  5  und  2$  Ruhe), 
in  denen  man  den  grofsten  Theü  feiner  Künfte  fohen 
kann.  Er  zeigte  neulich  unter  andern  des  apparitions 
fantasjnagoriques  teilet  que  fe  les  figuroient  les  Jjluminif! 


Hr.  Garner  in  ift  von  Mofkau  wieder  nach  St. 
Petersburg  zurückgekommen  ;  fein  dortiger  Aufent- 
halt wird  alier  diesmal  wegen  Robertfans  Anwe- 
senheit wohl  nur  kurz  feyn. 


Mit  dem  neuen  Jahre  eifrhciut  in  St.  Petersburg 
eine  neue  Zeitung  unter  dem  Titel  :  St.  Prtersburgi- 
fi  he  neue  deutfehe  Zeitfchr{ft ,  deren  Redakteur  ein  Hr. 
'Müller ,  Bclitzer  einer  Leih -Bibliothek,  ift. 


Der  Collegien-ACfeffor  Adelung  hat  die  Idyllen 
Calpurns ,  welche  bisher  noch  nicht  verdeutft  lit  wa- 
ren, überfetzt  und  erläutert.  Seine  Arbeit  wird  ge- 
genwärtig auf  kaifcrliche  Koften  gedruckt. 


Hr.  Be/in  du  Ballti,  Mitglied  des  National-In. 
ftituts  und  ÜbciTolzcr  des  Luciaus,  befindet  f.eh  jetzt 
zu  St.  Petersburg,  wie  es  feheint  in  der  AbJicht,  um 
Rufsland  zu  feinem  künftigen  Aufenthalt  eu  wählen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univeriitätcn'und  andere  Lehranftalten. 
Erfurt. 

Lm  iften  Januar  igc>3  wurde  das  Fefrprogramm  rer- 
thoilt.  Es  enthalt  Qnaedam  in  Matth.  I,  22.  23.  coli. 
Jef.  7,  14.    (8  S.  4.) 

.Am  4ten  Februar  erhielt  Hr.  Gotthaid  Kahlenberg, 
aus  dem  Mansfeld'ifchen,  nach  abgelegten  Proben,  die 
philofophifche  Doctorwürde. 

Am  gten  Februar  ertheiltc  die  niedicinifche  Fa- 
mil tat  dein  königl.  Frcufs.  Regiments- Chirurgus  Hn. 
Joh.  Dieferic/i  Curts,  aus  Berlin,  nach  vorherigen  Pro- 
ben, die  Doctorwürde. 

Am  tyten  Februar  disputirte  Hr.  Joh.  Friedr.  fVilh. 
tVahl,  aus  dem  Weimarfchen,  fl  ber  Theres,  «  id  er- 
hielt die  medicinifchc  Doctorwürde. 

Am  <»tcn  April  erhielt  Hr.  Joh.  fVilh.  Ziehen ,  kur- 
hannüverfcher  Stahschirurgus,  nach  vorhergegangenem 
Examen,  diefelbe  Würde. 

Am  loten  April  wurde  das  Ofterfcft- Programm 
vertheilt :  De  Evangelißarum  in  enarranda  refurrectionis 
Chrifli  hiftttria  eon/eiij'ii.    (  8  S.  4. ) 

Am  2often  April  vertheidigte  Hr.  Ifeinr.  Dan.  Duv. 
D' Oleire,  aus  Bremen,  feine  wedicinifche  Doctordisp. : 
Quantum  et  quomodn  agunt  arteriae  in  circulationem  fan- 
guinii.    (3  Bog.  4.) 

Am  23ften  April  ertheilte  die  philofophifche  Facul- 
tät  dein  Hn.  Joh.  Ernfi  Möller,  ord.  Prof.  der  Pnelie 
und  Mathematik  am  Erang.  (Vymnafiuin  zu  Erfurt, 
auch  Diacouus  an  der  Andreas -Kirche  ,  die  Doctor- 
würde. 

Am  24fr  en  I  April  wurde  das  Einladungspro- 
gramm zur  früh  Ii  nrjsprö  fang  im  Evang.  Gymnaf. 
Yon  dem  Directnr  deffolben ,  Hn.  Bellermann,  Ter- 
theilt :  De  Bibiiotheds  et  Muß-is  Erfordienßbus  Part.  IX.< 
(12  S.  4  ) 

Am  iften  May  erhielt  Hr.  Karl  Jofeph  Pinder,  aus 
Zfdlichau,  nach  Vertheidignn«;  feiner  Inaug.DuT. :  De 
modo,  qtio,  mutata  fanguinit  circulatione  et  mutota  ejusdetti 
tualitate  et  quantltate,  morbi  oriuntur,  (3!  Bog.  4.)  die 


Am  I4tcn  Jun.  disputirtc  Hr.  Oirtßoph  Philipp 
Vngfherr  ,•  ausAnfpach,  über  Thefes,  und  erhielt  die 
inedicinifche  Doctorwürde.  Gleich  darauf  wurde  def- 
fen  Inauguralfchrift  vertbeilt:  De  ufn  et  akufu  hydrar- 
g)4ri  in  medendis  mnlis  fyphititicis.    (2  B.  4.) 

Am  2ten  Jul.  disputirtc  Hr.  Nathan  Friedländer , 
Philof.  D.  et  L.  A.  Mag.,  Czcschovia  -  Silefius  über 
feine  med.  Inauguralfchrift :  De  optima  cataraitae  me- 
dendi  methodo  chirurgica,  (42  S.  8-)  und  erhielt  die  med. 
Doctorwürde. 

Am  4ten  Auguft  erhielt  der  Hofrath  und  Phyßcus 
zu  Regensburg,  Hr.  Karl  Fried.  Ketterling,  die  med. 
Doctorwürde;  feine  Inaug.  Diff.  handelt:  De  Choren 
S.  Vitt.    (20  S.  4.) 

Am  9ten  Sept.  erhielt  diefelbe  Würde  Hr.  Johann 
Dieterith  Recklehen  ,  Profcctor  auf  dein  Berlinifchca 
anatomifeben  Theater  der  Vieharzneywiffenfcliaft, 
deffen  Inaug.Diff.:  De  ruminatioue  animaluim.  (16S.  4.) 
handelt. 

Am  ^jften  Sept.  ertheiltc  die  philofophifche  Fa- 
cnltät  dem  durch  mehrere  äfthetifche  und  literarifch- 
hiftorifebe  Schriften  rühmlichft  bekannten  D.  Juris 
Hn.  Heinr.  Sihonh  aus  Erfurt,  die  Doctor-  undMagifter- 
würde. 

Am  gten  Oct.  wurde  das  Programm  zum  Herbfr- 
Ex.nnrn  von  dem  Hn.  Direct.  Bvllermann  vertheilt :  De 
Bibliotitc.il  et  Muftis  E'/ord.   Part.  X.    (12  S.  4.) 

Am  igten  Oct.  erhielt  Hr.  Wilhelm  Löive,  aus  Ber- 
lin, nach  abgelegten  Proben,  die  medic.  Doctorwürde. 

Am  2 ten  Dec.  ertheihe  die  philofopbifche  Facul- 
t;it  dem  Hn.  Karl  Atiguß  Lehmann  ,  aus  dem  Gothai- 
feben,  nach  vor  he  re;cgan  gener  Prüfung  und  eingereich- 
ter Probefchrift,  die  Doctor-  und  Magifterwurde. 

Krakau. 

Nachdem  die  hiofige  Univerfität  und  das  Gymna- 
fiuinganz  neu  organifirt  worden,  ift  auchdafelbft  eine 
deutfehe  Noriiiaifchule  angelegt  und  Hr.  Persky  zum 
Director  dcrfelben  mit  900  Fl.  Gebalt  ernannt  wor- 
den. Die  Lehrer  an  derfelben  bekommen  600  Fl. 
Gehalt. 
CO  F 
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Leip^g. 


Leipzig. 

Am  Uten  Oct.  vertheidigte  unter 'Hn.  D.  Stock- 
mannt  Vorlitze  der  Baccalaur.  Juris  Hr.  If  'ilh.  Sigism. 
Ten. her  aas  Freybcrg  feine  exercitat.  de  Ithertis  fepul- 
crurum  cußadibus  ad  Leg.  II.  Dig.  de  in  im  vovand,,  (loS.) 

Am  Reformation*  fefte  (31.  üct.)  hielt  Hr.  ity.  J<>k. 
Dar.  Goldhorn  die  gewöhnliche  latein.  Rede  in  derUni- 
verfitatskirche,  wozu  Hr.  D.  Keil,  als  Dechant  der 
theologifchen  Facultät,  in  feinem  Programme  de  dmto- 
ribus  veterit  ei.lefiae  culpa  corruptae  per  Platanicas  feiven- 
iUu  Theologiae  libemndis  Commtntat.  XII.  (15  S. ) 
einlud. 

Wegen  der  am  24ften  Oct.  dem  Hn.  D.  Herrmann 
ertheilten  juriftifchen  Doctorwürde  gab  Hr.  Ordiii. 
D.  Bauer  feine  Refponf.  Juris  CXLV.  CXLVL  und 
CXLVIL  als  Programm  (iß  S.  mit  dem  Lebenslaufe) 
heraus. 

Am  7ten  Nor.  wurde  zum  Andenken  des  Stif- 
ters vom  .Mayerifchen  Stipendio  von  dem  Studiofo  juris" 
Hn.  Fried.  Aug.  Biener  aus  Leipzig  eine  Rede  gehalten, 
und  fW.u  vom  Hn.  Ordin.  D.  Bauer  Refponf.  Juris 
CXH'IU.  de  iußis  ordinär iam  fürt i  poenam  minuendi  call- 
fxs  (£  S.)  herausgegeben. 

Am  i5ten  Nov.  vertheidigte  unter  dem  Vorfitze 
des  Hn.  D.  Kiihnt  der  Baccal.  Med.  Hr.  Karl  Fried.  Gu- 
ßav  Klug  a-ts  Düben,  zur  Erlangung  der  med.  Doctor- 
würde, feine  Difputation  de  ufu  reine  diar  um  externa  in 
Worbis  infantum  (32  S.),  und  zugleich  gab  Hr.  D.  Lud- 
wig als  Programm  :  Hißnriae  inftfiouis  tmriolarum  huina- 
Harum  et  v.ucinarnm  comparatio,  Spec.  II.  (15$.  mildem 
Lebenslaufe)  heraus. 

Am  i?ten  Nov.  disputirte  unter  Hn.  D.  Storhmanns 
Vorüt/.e  der  Siudiof.  Juris  Hr.  Fried.  Gnttlieb  Seydlitz  aus 
Leipzig  'bei-  feine  Commentat.  iuris  ciuilis  de  vi  legmn 
priorttm  in  poßerionbus ,  ad  ithßraiida;  leges  26.  27.. ef 
28-  Dig.  de  Leg.  SC.  et  L.  C.   (19  S.) 

Das  am  23fun  Nov.  vom  Hn.  Max.  Kirl  v.  Carlo- 
witz  ans  dein  .Meifsnifchen  iiberftandene  juriftifebe 
Examen  machte  Hr.  Ordin.  Bauer  durch  fein  Refponf. 
Juris  CIL.  de  iureiurando  ab  vniuerjitate  aliisque  perfonU 
unitis  praeßando  ,  bekannt. 

Am  iften  Advenitfunnugc  k  mdigte  Hr.  Prof.  M. 
v.  Preße,  als  Procanzler  der  philofoph.  FaculUt, 
den  Gaiidid  tten  der  Magiftcrwürdc  einen  Tag  zum  An- 
fuchen  und  Examen  durch  ein  Programm:  theorematis 
tintiiniuli*  demuiißratia  etetnent 'aris  (16  S.)  an. 

Am  Soften  Nov.  vertheidigte  unter  Hn.  Oberhof- 
genebrs- Affeffor  D.  Erhards  Vorlitzc  der  Studiofns 
Juris  Hr.  Kji!  Guß.  Adolph  Gruner  ans  Bergen  feine 
Disputation  de  §§.  I.  et  J.  /..  5.  Cod.  ad  L.  lul.  Mai.  in 
u,dui„  maießatis  nun  attendenda.    (99  S.  80 


L  u  n  d. 

Verzeichnis  der  Dijfertationen  der  Jahres  IßOS. 
**  ' 
Unter  dem  Vorfitze  des  Herrn  : 

ü.  J„h.  Hein,.  Engelhart ,  Proto-Med.  et  Med. 
Pro  t.  Prof.    —    R.  J.  V.  v.  Döiith :  Propofaa  Meäica, 
\i.  r.) 


.4 

D.  And.  Hylander,  Th.  Pr.  Extr.  —  R.  /.  H. 
Linberg:  Specimen  Operis  connographici  Iba  el  Vardi. 
Das  I9te  Stück.  Arabifeh  mit  einer  latein.  Ueberfie- 
tzung.  ((6.) 

•M.  Matthias  Norberg,  LL.  OO.  et  Gr.  Pr.   

RR.  /.  M.  Rofatius :  D.  gr.  Vi  tus  tultusque  Orient, s  ex 
or'e  Bekenam ,  Epißopi  Chiddaei.  (Das  6te  Stück.  Ara- 
bifch  mit  einer  lat.  Uehet  fet/.uug.)  —  A.  J.  Hellßenius  : 
D.  gr.  de  inferis  Indianis.  ij  B.  —  J.Ößberg:  D.  gr. 
de  Aßronntnia  Arabum.     (  1  B.) 

M.  Matth.  Frem  ling,  Phil.  Theor.  Pr.  —  R. 
C.  Maltnßröm :  D.  gr.  de  mota  vyitatis  invenienda.  (l|  B.) 

M.  L.  P.  MuntTie,  Jur.  er  Phit.  Ffäcf,  J*r.  —  RT 
/.  S.  Cadeen:  D.gr.  de  iure  in  oitam  fui  ipßus.  (1  B.) 

M.  And.  J.  Retziuty  Hiß.  Nat.  Oec.  et  Chtm. 
Prqf.  —  R.R./.  G.  Eckerberg:  D.gr.OmKelp.  (eine  Art 
Potafche,  Soude  dt  Vareci)  (3.  B.)  —  7.  /.  öhniberg  •  D. 
gr.  Om  Apple  o<  h  Pärontradr  fkötfel.  (Von  der  Pflege  und 
Wartung  der  Äpfel  -  und  Birn- Bäume.)  (2,  B.)  —  N. 
Bruzelius:  D.  gr.  öm  Ftygfands Planter  in  g.  (Von  der  Be- 
pflanzung  des  Flugfandes.)  Ein  fehr  nothwendiger  Ge- 
genftand  fiir  Schimon.  (2.  B.) 

D.  J.  Lundbtad,  Eloqu.  et  Poef.  Prof.  —  R.R. 
J.  Brag :  D.  gr.  de  caufis  coiu  enientiae  inter  Linguam  Per- 
ficam  et  Gotha  am.  P.  I.  (2.  B.)  —  P.  F.  fVißrand:  D- 
gr.  de  Birra  et  Sigtuna  ,  uua  rademtpte  civitate.  (2.  B.)-^ 
C.  A.  Tiürtnder :  D.  gr.  de  quaefiionum  apud  Rhetorer  in 
Thefrn  et  Hypot hefin  divifione.  (4.  B.)  —  /.  Belm  :  D.  gr  '. 
Hißoria  Alexaildri  M.  a  Boftio,  Jartarß/Io,  Svecicis  Rytk* 
mit  cnmpojita.  (1  5  B.)  —  M.  Lindfurs  :  D.  {,<-.  de  Hie- 
ronymo  flagellis  <aeß>,  qnod  Ciceronianus  effet.  (2.  B.)  — 
A.  O.  Lindfors  :  D.  gr.  de  Gothis  veteribus  eorumque  ad 
Pont  um  Euxiniim  recentloribns  vefligiir.  (3-  B.)  —  C.  M. 
Hjehnberg  :  D.  gr.  de  populis  Solem  Orient ein  et  Octidem- 
tem  exj'exratis.  {l  \  B.) 

M.  And.  Liedbeck,  Aefth.  Pr.  et  Bibi.  —  R.  R. 
M.  Lagerl, f:  D.  gr.  de  Regno  Chrißiani  meditamentä. 
(2.  B.)  — •  E.  Tegner :  D.  gr.  de  cauffis  ridendi. 
(l£B.)  —  P.  E.  Bergßröm\:  D.  gr.  de  Bibliotheca* 
Lnndenfts  praecipuis  incrementis  ab  a.  1729.  usqtte  ad  a. 
17  j.  (2.  B.) 

M,  Sils  Heinr.  SjAbarg,  Hiß.  Prof.  —  R.R.  P.  Pos- 
ten :   D.  gr.  de  Legatu  Arna  -  Magnaeaiio  ,  Hiftoriae  Sep- 
tentrionalis  caufßt  fatto.  (2.B.)  —  D.  Broberg  :  D.  gr.  dt 
Kbmmuni  vincido  et  cognationei  qua  Hißoria  ac  retitptäe  dit- 
eiplinae  inter  je  continentttr.  (2.  B.)    —    JV.  U.  Hard :  D« 
gr.  de  Cippis  Runicis  ad  Dagsniis ,    Pracdium  V eßrogo- 
tkiae  Tnftulaiium  Generof.  Thamii,  pofitis.  (2.B.)  —  M. 
G.  Meurling:  Lodbrokar  -  Quida ,  Carmen  Gothicum  ,  fa- 
mam  regis  Rngnari  Lndbrochi  celeirans.   P.  L    (2.  B.)  — 
C.  C  Rothftem:  .P,IL  (2.B.)  —    O.  G.  Kje/l.nan :  P.  in.  „ 
(I^JB.)  —  C.Carlßröm:  P.  IV.  (iJB.)  —  F.  J.  Lorich: 
a?.V.  (I*B.) 

M.  C.  F.  Fallen,  Bot.  Dem.  —  R.  A.  Ronbeck : 
Obfervationes  Entomolugicae.  P.  I.  (2J  B.) 

Af.  U.  D.  Aberg,  Mark,  et  Chem.  Doc.  —  R.  M. 
Fräding:  D.  de  A  id»  Galla.eo.   (2.  B.) 

M.  J.  M.  W et t  er  gr  und,  LL.  00.  Doc.  —  R. 
C  Gr.  Santefon :  D.  de  primipibus  Montis  Kefreoan.  (iJS-) 
Arabifch  mit  einer  lat.  Ueberfetzung. 

Af.  gle 


M.  M.  Jarobfon.  —  R.  A.P.  JVamhehn-  D.'lcmo- 
rali  edurandi  ratioue,  fecundam  prae:epta  recentiorum. 
(a.  Bogen.) 

M.  A.  P.  Guilander.  —  R.  S.  Kamp:  D.  de  vi 
argmneati  moralii  ad  probandain  exißentiam  Dei.  (2.  Ii.) 

*  >  • 

Moskau. 

Da  durch  die  neue  Organilinmg  unfercr  Univerfi- 
tSt  die  bisherige  VerfalTung  derfelben  ganz,  aufschoben 
ift :  fo  haben  der  bisherige  Direktor  derfelbcn ,  wirk]. 
Etatsrath  Turne/eiv ,  und  der  Curator,  wirk).  Etatsrath 
Kurufow ,  ihre  EntlafTung  von  iliren  bisherigen  Functio- 
nen mit  Beybehaltung  Huer  vollen  Befoldimg  als  Pen- 
lion  und  mit  Verleihung  des  Annen-Ordens  erfter  Gaffe 
erhalten.  Zugleich  in  die  ganze  bisherige  Canzley 
der  Univcrütut  aufgehoben,  wobey  jedoch  alle  dabey 
angebellt  gewefene  ihren  Gehalt  als  Penfion  zugeli- 
chert  erhalten  haben. 

■  * 

St.  Petersburg. 

Durch  die  •lnermudete  Thätigkcit  des  IVlinifters 
des  Innern.,  Grafen  von  Kotfhubey,  ift  eine  neue  Vete- 
rinär-Schule errichtet  worden,  zu  deren  Unterhal- 
tung der  Kaifer  eine  jährliche  Summe  von  22,CCO  Ru- 
beln feftge fetzt  hat. 

Hl.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen . 

Der  Hofrath  und  ProfefTor  D.  Theodor  Hartteben  zu 
Salzburg  hat  den  Ruf  als  Landes-Regierungs-Rath  nach 
Coburg  erhalten,  und  wird  feine  Polizey - Fnuia  künf- 
tig in  Coburg  herausgehen. 

Der  fürfil.  NafTau- Wcilburgfche  Gehcimderath 
und  Leibarzt  D.  Johann  Heinrich  'Fisher  hat  den  Ruf 
als  wirkl.  Geheiinderath  und  Leibarzt  am  kurfiirftl.  Hof 
Bach  München  erhalten,  und  ift  fchon  im  December 
dort  eingetroffen.  •  • 


Hr.  Clemens  Baader,  Kurfiirftl.  Ober- Schulen-  nnd 
Studien -Cornmiffar,  ift,  nachdem  er  bereits  feit  1797 
Ehrenmitglied  der  kurpfalzbaierfchcn  Akademie  der 
WifTenrchaften  war,  zum  ordeml.  freqtientircuden 
Mitgliede  derfelben  gewühlt  worden;  zwey  feiner 
ebenfalls  in  kurfürft).  Staats  -  Dienften  befindlichen 
Brüder,  find  ebenfalls  .Mitglieder  diefer  Akademie. 

Am  6te«  Dec.  v.  J.  wurden"  von  der  K'ufiirftl. 
Academie  zu  München,  zu  ordentlichen  .Mitgliedern 
der  hifiorifchen  Cl.iffe  aufgenommen:  der  Km  fürfil. 
Landesdirectionsratli  von  Baiern  Hr.  K.  Heller  0.  Hel- 
lersberg ;  der  Kerf  irftl.  General  -  Schul  -  und  Studien- 
Durtrctionsrath  Hr.  Jof.  H'isma^r  ;  und  der  Kurfiirftl. 
Landesdirectionsrath  Hr.  Jof  v.  Obernberg. 


Dem  Hn.Licentiaten  Nemnieh  aus  Hamburg  ift  wah- 
rend feiner  Artwefenheit  in  Berlin  von  Sr.  Maj.  dem 

1  *  • 


Könige  voll  Preuf.cn  durch  don  Minifter  v.  Strncnfse 
ditr  g.oTe  j^olilne  Kr<iniing>medjilh»,  als  ein  7  neben 
der  Zufriedenheit  des  Königs  über  deffun  gemein- 
nützige Werke,  zugeheilt  worden. 

Der  Pfarrer  und  Schnlinfjieotor  zu  Aibling,  Hr. 
Anton  Serlmnr,  hat  wegen  feiner  Schrift ,  ,,ÜI>or  den 
Urfprung  und  die  erfte  Befchaffenheit  der  Fefte,  Fa- 
ften  und  Bittgange  in  i!cr  katlu.lifchen  Kirche«  ein 
kurfiirftl.  Belohungsdekrot  erhalten. 

Dem  Prof.  und  Priefter,  Hn.  Jof.  Anton  Sjtirmer, 
aus  der  Augsbnrgifchen  Diöces,  ift  für  feine  Erfindung, 
das  Tuch  wafferdicht  zu  machen,  die  höchfte  Zufrie- 
denheit des  Kurfürften  von  Baiern  über. die  nützliche 
Anwendung  feiner  Xebenftuudcn  zugefichert  und  zu- 
gleich eine  baldige  weitere  Beförderung  verfprochen 
worden. 


Hr.  P.  Nicolaus  Papini,  Francifcancr  von  Siena, 
bisher  Guardian  zu  den  zwölf  Apoftvln  in  Rom  und 
Verfaffer  einiger  thcol.  Schriften,  ift  vom  Papfte  zum 
General  des  ganzen  Francifcaner- Ordens  ernannt 
worden.  ,  v 

Die  erledigte  Stelle  eines  Lehrers  der  Rechte  im 
Archigymnaho  zu  Rom,  ift  nach  gehaltenem  Con- 
curfe  am  3iften  Sept.  v.  J.  vom  Papfte  dein  Advokaten 
Jofeph  Capagrnßi  aus  Rom  ertheilt  worden. 

Der  berühmte  englifche  Gerichtsredner  Hr.  James 
Moikintojh  Efi].,  der  vor  einigen  Jahren  eine  auch  ins 
Dcutfche,  FranzA/ifche  und  Holl  kmüfrlie  1  berfe.i/tc 
Verteidigung  der  franz.  Revolution  herausgab,  ift 
zum  Syndikus  von  Bombay  ernannt  worden. 

Der  bekannte  hollindifche  Dichter,  Pietrr  Pypers, 
hat  für  fein  Geflieht:  Eemlandfh  Tempe,  of  (Jtio  op 
Puntenbnrgh ,  welches  er  der  BürgeiTchaft  Von  Amers- 
fort  dedicirt  hatte,  vom  Magiftrat  diefer  Stadt  ein  an- 
fehnliches  Gefchenk  an  Silbcrgeräthe  mit  dem  Stadt- 
wapen  bezeichnet,  zum  Gefchenk  erhalten. 

Hr.  Dr.  Domeier,  der  lieh  bisher  in  London  auf- 
hielt, ift  feit  kurzem  Feldarzt  auf  der  Infel  Wight. 

Hr.  Dr.  Jenner  hat  auch  dem  Hn.  Dr.  de  Carra 
in  Wien  eine  Dofe  mit  der  Auifchrift:  Edward  'Jenaer 
to  Jean  De  Carro,  zum  Merkmal  feiner  Erkenntlich? 
keit  üherfchickt,  dafs  er  zuerl't  die  Vaccinnlion  auf 
dem  feften  Lande  von  Europa  verbreitet  und  den  erften 
lüipfhoJT  nach  Alien  verpflanzt  hat. 

IV.  Vermifchte  Anzeitren. 

Die  vor  kurzem  von  Burgsdorf  nach  Kopenhagen  . 
zurückgekehrten  Pädagogen,  Strom  and  Torlitt,  Zol- 
len auf  Befehl  des  Königs  von  Dänemark  unter  der  d^ 
recten  Aufbebt  des  DifehoFs  Bulle,  Profeffors  M'mter, 
nnd  Stiftsprohfts  Plnm  einen  Verfnch  mit  der  Peftaloz- 
zifchen  Unterrichtsmethode  anftellen,  worauf  h'ich- 
ften  Orts  hierüber  Bericht  abgeftattet  werden  foll. 
Der  ofhcielle  Reifebericht  der  Hn.  Strom  und  Torlitz 
iftfehr  zum  Vortheil  der  Pcftalozzifchen  31etbode. 


47  == 

In  Maytli  wird  jetzt  eine  Lehranfialt  gelüftet, 
worin  nach  peftalozzi's  Methode  unterrichtet  werden 
Toll.  In  Kreuznach  befteht  bereits  eine  folche  An- 
l'talt  >  die  erfte  diefer  Art  in  der  franzühfchen  l\epu- 
lilik,  welche  Ton  lYeinmann.  und  Kleinfchmidt  errichtet 
worden  ift,  Letzterer  hat  lieh  eine  Zeitlang  bey  Pefia- 
lazti  zu  Burgdorf  aufgehalten ,  und  unterhalt  uiit  ihm 
einen  ununterbrochenen  Briefwechfel.  —  In  dein  Pi- 
dagogium  zu  Bremen,  das  jetzt  ungef.ihr  150  Schola- 
ren zählt,  ift  für  den  Elementar -Unterricht  nach  Pe- 
fialozus  .Methode  im  Anfange  vor.  Jahres  noch  eine 
neue  Claffe  angelegt  worden.    Der  Lehrer  in  derfcl- 


=5  48 

Ucn,  Hr.  Blendermann ,'  war  201-  Erlernung  derfelbew 

vorher  auf  ein  Jahr  nach  Burgsdorf  zu  Pestalozzi  ge- 
febickt  worden. 


Der  Graf  von  Ptatem  und  der  Baron  von  Nolfkem 
aus  St.  Petersburg,  welche  feit  einiger  Zeit  in  Deutfcb- 
land  reifeten,  um  Forjiinftitutc  zu  befehen,  und  zuletzt 
auch  das  kurfürfU.  Hefiifclie  im  Jahre  1797  in  dem 
Dorfe  Waldau  bey  Gaffel  geftiftete  Forftinftirut,  unter 
der  Direktion  des  Oberjägermeiftcrs  von  Witzleben» 
befuchten,  haben  jetzt  ihre  Reife  nach  Frankreich 
fortgefetzt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Bey  Unterzeichnetem  ift  erfchienen: 

Muft  im  für  Reügionswiß'enf  haften  in  ihrem  ganzen 
Umfang?;  herausgegeben  von  D.  Heinr.  Philip  Konr. 
Henke,  ir  Bd.  I.  2.  3s  Stück,  gr.  8-  brochirt. 

Dicfe  Zcitfchrift  fchliefst  lieh  zunachft  an  das  aus 
Zwölf  Banden  beftchende,  mit  ungethciltem  Beifall  auf- 
genommene, Magazin  für  Reügionsphilofophie ,  Exegtfa 
und  Kirchen t>ejlliichtt ,  von  dcmfelhcn  Herausgeber. 
Doch  haben  lieh  mit  dem  Verfaller  mehrere  namhafte 
Gelehrte  vereinigt,  um  theils  diefelben  Fächer  der 
theologifchen  Gelehrfamkeit  mit  gleichem  Ernfte  in 
freyinüthigcn  Unterfi'chungen  und  nach  dem  Bedürf- 
rifs  des  Zeitalters  zu  bearbeiten,  theils  auch  wichtige 
Gegenftande  von  praktifchein  Gehalte  für  den  Religions- 
ichrer zur  nahern  Beherzigung  zu  bringen,  und  da- 
durch diofes  Mufeum  in  einem  weitern  Umfange,  als 
das  bisherige  Magazin,  brauchbar  zu  machen.  Man 
findet  in  denselben  wichtige  Auffitze  von  Tobler,  Horst, 
Ctmz  und  andern  genannten  und  ungenannten  Gelehr- 
ten. Vier  Stücke  machen  einen  Band  aus.  Jedes  Stück 
7.u  12  Bogen  in  blauem  Umfchlage  brochirt  koftet  16  gr. 
Das  4te  Stück  erfcheint  zur  Oftcrmeffe  18C4. 

Magdeburg  den  I2ten  November  1803. 

G.  Ch.  Keil. 


Archiv  des   Criminalrechts  ;  herausgegeben    von  E.  F. 

Klein,  G.  A.  Klei  n  fchrod  und  C.  G.  Konopak. 

5ten  Bandes  3tes  Stück.  8-  Hall«,  Hemmer  de, 

Preis  12  gr.  enthält: 
l)  Uber  den  Beweis  durch  Augcnfchein  und  Kunft- 
verftandi^e ,  von  Kleinß.hrod.  2)  Merkwürdiger  peinl. 
Rechtsfail,  von  /.  V.  M.  3)  Instruction  für  den  Amts- 
diener zu  Schienfingen.  4)  Noch  etwas  über  die  Ver- 
jährung des  peinl.  Verfahrens,  von  A.  J.  St.  5)  Wer 
jft  unter  mehreren  tödtlichen  Verwundern  der  Mör- 
der? von  Hemer.  6)  und  7)  Bemerkungen  uberDar- 
ftelhing  der  rechtl.  Imputation  von  L.  H.  v.  Almeddin- 
gen ,  v.  Werner  und  Klein.    8)  VJber  Befugnils  des  Cri- 


minalrichters ,  den  Werth  oder  Unwerth  einer  Hand- 
lung zu  erforfchen,  von  Klein.  9)  u.  10)  Uber  Fauer- 
bachs Begründung  eines  Strafrechts ,  nebft  Bemerkun- 
gen, von  Konopak. 


Bibliatkique  franeoise,  Ouvrage,  exclusivement  com- 
facre  aux  feiences,  aux  lettres  et  aux  arts,  redige"  par 
Charles  Pougens ,  membre  de  l'itiftitut  national  de  Fran- 
ce, et  de  plulieurs  autres  focieu's  favantes  de  la  France 
et  de  l'ctranger.  II  fuflira  de  nommer  quelques  uns 
des  cnllaborateurs.  Cc  font,  outre  plulieurs  autres 
favans  de  la  premiere  claffe,  Bertho/let,  Jtijfieu\  Cuvier% 
LaffuSy  Valmont  de  Bomare ,  Framery,  Duponf  de  N'e- 
mours ,  Tejfier,  Re)-nier ,  Gnujon,  Uftery ,  Laporte- 
Dtttheit,  Menteüe,  Bouffiers ,  Delille,  Guichard,  Sicard, 
E.  Toulongeon  etc.  24  livraifons  in  gvo ;  30  fr.,  franc 
de  port  jusqul  Cologne. 

Pour  les  4  nouveaux  di'partements  du  Rhin  et 
l'Alleinagne,  on  s'adreffe  en  lettres  affranchies  au  ci- 
toyen  Henri  Rommerskirchen ,  libraire  ä  Cologne. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Camus ,  Mitglied  des  National- Inftituts  u.  Staa«. 
Archivar,  Reife  in  die  Departements  des  ehemaligen  Bel- 
giens und  des  linken  Rheinufers,  und  in  die  vom  Wieder' 
rhein  ,  Norden ,  Pas  du  Calais  und  der  Sntwne,  2  Thle. 
8.  Preis  auf  holünd.  Schreibppr.  1  Rthl.,  auf  Druckppr. 
18  ggr  »  hat  bey  Unterzeichnetem  die  Preffe  verlaffen» 
und  ift  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben. 

Heinrich  Rommerskirchen, 
Buchhändler  in  Köln. 


Zur  nlchften  Ortermefle  1804  erfcheinen  bey  uns: 
Haler  ofts  Reifen  in  Frankreich ,  Holland  und  Deutfch- 
land  in  den  Jahren  igOI-  1802.  a.  d.  Engl.  gr.  8-  mit 
Kupfern. 

einzeln«  und  auch  im  Magazin  der  Reifen. 

VofsifcUe  Buchhandlung  in  Berlin. 
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Sonnabends    den    i4tea    Januar  1804. 


LITERARISCH!  NACHRICHTEN. 


L  Reichstagsliteratur  1802. 


D, 


Erfter  Ahfchnitt. 
E  r  f  t  0    A  b  t  k  e  i  l  u 


g- 


as  Coraitialjahr  igoi  ift  in  den  Annalen  der  deut- 
fchen  Reichsverfammlung  eines   der  ausgezeichnet- 
ften  ;  denn  in  dem  Laufe  defferben  fand  lieh  die  R. 
Verf.  genöthigt,  einen  Ausfchufs  zu  wählen  und  zu 
autorifiren,    der,  wie  Tie  vorausTehen  konnte,  .vom 
Drange  der  £iothwendi^keit  geleitet,  den  bisherigen 
Staats körper  Detnfclilands  zerfetzen,  und  die  politi- 
sche Exiftenz  vieler  Stände  des  Reichs  vernichten 
würde.    Die  Gefchichte  diefes  Jahrs  zerfallt  daher 
in   zwey  Perioden-,   nandich  vom  ificn  Januar  bis 
34ften  Auguft,   an    welchem   die  außerordentliche 
Reichsdeputation  fich  conftituirte ,  und  vom  34.  Aug. 
bis  zum  Schlufle  des  Jahrs,  während  welcher  Zeit 
die  Deputation  am  grofsen  Umformungswerkc  arbei- 
tete, und  die  Reichsverfauuulung  zwar  furtdauerte, 
pJine  aber  etwas  mehr  thun  zu  können,  als  die  Rcful- 
tate  der  Deputaiionsarbeiten  einznherichten  und  ein- 
zeln zu  ntgociiren. 

Wir  wollen  nnn  in  diefem  erften  Ahfchnitt  erft- 
lieh  die  ofßciellen  Druckfchriften  und  fodann  die 
übrigen  am  Reichstage  in  Circulation  gefetzten  Flug- 
fchriften  der  erften  Periode  in  ebronologifcher  Ord- 
nung auffuhren : 

Extrait  d'une  Dipeche  du  Miniftre  des  Relatinns  ex- 
tirieures  tiu  citoyen  Bacher,  Charge  d' Affaires  «V 
la  Ripublique  Francoife  pres  la  Diite  gtnt"rale  de 
f  Empire  Germanique.    Commnnicatum  Ratisbonae 
die  I.  Mart.  I809.  p.  Magunt.  \  B.  fot. 
Der  Minifter  Tallej-rand  l heilt  dfcm  B.Bacher  die  Re- 
fultate  der  Zufainuienherufung  der  vorzüglichften  Bür- 
ger  der  cisalpyüfchen  Republik  mit,  um  der  Reichs- 
verfammlung  hievon  officielle  Kenntnifs  zu  geben) 
welches  durch  diefen  Extract  gefchah. 

Schreiben  des  ehemalige*  Stildtijlhen  Comitialbevoll- 
ma^kt  igten ,  Ludwig  von  fVinhebnnna ,  an  die  allg. 
Reichsverfammlnng  dd.  12.  März  lg02.  Die/.  Ra- 
tisb.  die  39.  Mart.  igoa.  p.  Mag.  ij  B.  fot. 


Frai 


Eine  Wiederholung  feiner  in  Nun.  23.  diefes 
Intellig.  Blaus  v.  J.  1802.  bereits  angezeigten  Sup- 
plik, worin  jedoch  auch  Hr.  W.  für  die  ihm  von 
einigen  Höchften  und  Hohen  Reichsftänden  zugegan- 
gene Unter  ftiitzung  dankt.  , 

du  Mini  st  re  des  Relation:  ext  ir  teures  au  cito* 
Bacher ,  Charge"  d' Affaires  de  la  Ripubliqut 
francoife  pres  la  Düte  ginirale  de  t Empire  Ger- 
manique dat.  Paris  le  H  Germin.  a.  1 0.  Com' 
municatum  Rat i ib.  die  2.  Apr.  1802.  p.  Magunt. 
2|  Bog.  fol. 

B.  Bacher  erhält  den  Moniteur,  worin  der,  Zwi- 
lchen Frankreich  und  England  zu  Amietu  gefchlnf- 
fene  Friede  abgedruckt  stehet,  initgetheih,  um  die- 
sen Friedensfchlufs  der  Reichsverfammlung  bekannt 
zu  machen,  und  coinmunicirt  diefer  das  Talle yrand- 
fche  Schreiben  und  den  Friedenstractat. 

Actes  du  Gouvernement.  I  B.  FoL 
Beftehcn  aus  dem  Extrait  des  rigiftres  des  dilibera- 
tions  du  Senat  conservateur  du  iK  Flor,  a,  10. ;  aus  Bo- 
naparte's  Antwort  vom  19.  des  nlm],  Monats;  und 
dem  Befchluffe  der  Confuln  vom  2c .  eben  diefes  Mo- 
nats —  Bonapartes  Ei  wähhing  aüf  weitere  K  Jahre, 
dann  auf  Lebenslang  zum  Ersten  Conful,  betreffend. 
Sie  wurden  dem  Reichsdirectorio  vom  B.  Bacher 
in  dem  Moniteur,  worin  fie  abgedruckt  waren, 
famint  dem  Talleyrandfchen  Begleitungsfchrelhen  — 
deffen  Bekanntmachung  durch  den  Druck  fich  B. 
Bacher  vorerft  verbat  —  unter  de»  Wuufcbe  der 
baldraöglichften  Einfchickung  an  die  Höchften  und  Ho- 
hen Hn.  Principales,  initgetheih.  Hr.  Directorialge- 
fandter  ».  Steigentefn  commuhieirte  fie  den  Gefandt- 
febaften  unterm  24.  Mai  von  Haus  aus. 

Kaifert.  aüergnäd.  CotnmiJJionsdekret  an  die  hockldbl. 
allgetn.  Reichsverfammlung  tu  Regensburg  dd.  I. 
Auguft  180  3.     Die  gefkehene  Legitimation  des 
von  Sr.  Kmrfärftt.  Gnaden  zu.  Mainz  ad  interim 
bevollmächtigten  Hn.  Prinzipal'  und  Reichsdireeto» 
rinigefandten  betref.  Dictat.    Ratisb.  die  2.  Aug. 
Igc2.  Regensb.  1  B.  Fol. 
Der  durch  den  Tod  des  Baron  v.  Sttigentefvk  im 
Jalio  erledigte  Poften  eines  Reichsdirectorialgefand- 
ten  war  noch  nicht  beletzt,  eis  Kurfurft  Friedrich 
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Karl  Jufcph  ton  Mainz  ebenfalls  mit  Tode  abging. 
Kurf  uft  Karl  Theodor.,  fein  Nachfolger,  begab  lieh 
auf  feiner  Keife  nach  .Afchaffenbnr»  den  30.  Julius 
ineognito  nach  Regensb arg,  um  für  den  Kur-Büh- 
mifchen  Comitialgefatidten ,  Hu.  Grafen  v.  Colloiedo 
die  Interims  vollmacht  auszufertigen,  worauf  die  Kaif. 
PiincipalcommifJion  die  am  1.  Aug.  gefchrhene  Le- 
gitimation der  Keichsvevfairinhing,  mitteilt  obigen 
Cotnmiflionsdekrcts ,  nntiHcirie. 

Kaiferl.  a/lergnäd.  Coinmi'Tions rickret  an  die ■  hmhlöbt. 
al/gem.  Reuhsrerfainmlung  tu  Regenshurg  cid.  2. 
Anguß  18^2.'    t)ie  ImldmögiiJ'.ße  Ansriickung  der 
aufttrurdeuti.   Rei^hideputatian    nach  Regemburg 
Tut  gilnzii heil  Beruhtigung  und  Beendigung  des 
zu  Lüiieville  den  O.  Horn,   das  vor.  Jahre i  mit 
der  fraiizoßfhen    Republik    gefJilolj'enen  Rekhs- 
frieden*  betr.  Dict.  Ratisb.  die  2.  Aug.  1802.  p. 
Mr\g.  Regritfb.  I  B.  Fol. 
Das  Heichsoherhctnpt  verfügt  in  diefem  Cominif- 
fionsdecrete  —  /.n  detten  haldigfter  Beförderung  an 
die  Reichsverfammlung  Kurf  uft  Karl  Theodor  ob- 
»ngefuhrter  Maafsen  in  Pcifon  nach  Rcgemburg  ge- 
eilt xv ar,   einen  Interimsdirectorialgefandten  7.11  he- 
Vollmächtigen,    dafs  nunmehr  fammtüche  denutirte 
Reich.-fMnde  binnen  des  kürzeften  Zeitraumes,  ihre 
^Subdelegii  re   nach    Regensbnrg    abordnen    und  die 
Rciehsverf.immlung  die  für  die  Reich-depntation  erfor- 
derliche Kcichsvolhnacht,  in  Gemäfsheit  des  Keicbs- 
gutaehtens  -vom  jtenOct.  1801.  und  unter  herkömml. 
Beziehung  auf  die  Kaif.  Genehmhaltung,  ausfertige; 
und    eröffnet   zugleich,    dafs  Hr.  R.  H.  R.  S.hraut 
zum  Kurhflhin.  Subdelegirten ,   und  Hr.  Concomuv.f- 
far  Baron  v.  Hügel  zum  Kaif.  BevollmSchtig'en  !>ey 
diefem  Congreflfe  beftimmt  fcy.   —    Auf  diefes  D«- 
«ret  folgte  fogleich: 

An   1.  R.  Kaif.  Mafeftüt  allerunter.'hänigße  Dankfa- 
gung  der  horhlnbl.  allg.    Reichsverfammlung  für 
die  in  dem  Kaif.  Cummiffi,  n'decrete  vom  2.  die- 
fes Mannt s   enthaltene  Eröffnung   der  reichsuber- 
haaptlühen  Verfügung  zu  haldmiiglkhßer  Auriik- 
Jfcnft;  der  durch   das  ratifiärte  alleru nferthiinigße 
Reuhs gnf achten  v.im   2.  (Jet.  v.  J.  ernannten  nn- 
fsernrdentll.hen  Rei,h'drp  i'ation.     Di. tat.  Ratisb. 
die  4.  Aug.  18^2.  p.  M>g.  Re^ensb.   t  B.  Fol. 
U^nter  Verdnnkung  der  reirh<oherhanptl.  Verfü- 
gung fiir'die  AuKrückung  der  Rcichsdepntation  wird 
hier  Sr.  Kaif.  31aieft;tt  die  von  der  Reichsvei  f  tmm- 
lung  zur  Befehle nni gn n g  des  Gefchäfts  fogleich  ain 
3ten    Augnft    ausgefertigte    Rri,  higrnerafv-.illinn.  l/f  für 
die  ZJtr  Erörterung  der  n<>  h  Zu  beri  htigenden  Friedens- 
gegenßiinde  ernannte  Rei,  hsdep'itatinn  \  B.  Fol.  vorge- 
legt.   In  der  Eile,  womit  diefe  Vollmacht  ausgefer- 
tigt   wurde,    y'ar  die    Stelle    eing^floffen  :  „mit 
RiHdcfidtt  auf  den  6'en  Abfats  des  von  Sr.  Kaif.  Map 
"Tatihcirten  Keich»gnt. -achtens. "    Es  wurde   alfo  mn- 
gedrnckt,  und  diefi»  Stelle  dergcf'nlt  gefr»f;t:  „mit 
Rücklicht  auf  das,  Ton  Sr.  Kaiferl.  Map  lntiacine 
Reich' gutachten  etc. 

Senatns  -  Cimfulte.  j\  Bog.  Fol.    B.  Bacher  theiltc 
an»  15.  Auguft  dem  Hn.  Reichsinterixnsdircctorialge- 


fandten,  Venn/igt  Auftrags  des  MimTters  Talleyrand 
unter  obigem  Titel  folgende  Urkunden  mit:  Extrait 
des  Rrgiftres  du  Senat  confe.-uatenr  du'  1 4  Thermid.  m. 
IO.  —  Bonaparte's  Proclaination  zum  lebenslänglichen 
Conful.  —  Extrait  dos  Re^ißies  des  Deliberatians  du 
Cnnfeil  d'4t?.t  Seame  dn  16.  Therm,  a.  IO.  —  Pro; et 
de  fr  natu  scon  falte  orgnnique  de  la  ennfituti,,-..  ^—  la- 
bleau  du  nombre  des  Deputes  ä  ilire  pnur  chaqne  depar- 
tement  pntir  la  ft,rmati<\n  du  Corps  legis!.  —  Tableau 
d.  Deparfeir.rns  de  la  Re"pub.'iv:e  dil\fe  <  en  feries ,  an- 
nexi  an  fenatnsronßilre  orgaiii-jue  de  la  Conßttuti.m,  und 
die  Satii-tion  derfellieu  zu  einem  Senatus  -  Confulre 
durch  den  Erfien  Conful. 

Kaif.  aüergnäd.  Cnmtni)Ti(jns  -  Decret  an  die  A<K«/fli'. 
allg.    ReiJisverfainmlung    zu   Regen  bürg  dd.  19. 
Arg.  ißca.  die  ooüt  'gent  Legitimation  des  Kur. 
mainziuhen  Hn.  Prin  ipal -  und  ReLhsdireAorudr 
■  gefur.dten    vnn   wegen   S'r.   dermalen  regierenden 
kilrfürftl.  Gnaden  von  Mainz  betref.  Diktat.  Ko- 
fi ib.  die    tyteu  Aug.  lgoa.  p./MuguMt.  Regen sb. 
t  Bog.  Fol. 

Die  Kaif.  Prinripalcommiffion  zeigt  der  Reichs- 
verfammlung  die  I.egiiinia'ion  des  Kurinainz.  Staa'.j- 
minifters,  Franz  Jofeph  Freiherrn  "v.  Albini,  zu  ob- 
hcnautUcn  Poften,  in  der  gewöhnlichpn  Forin  an. 

Literae  ireden'iates   Baninis  Caroli   a  Biihler  ad  c»» 
mitia   hnperii   Ra'isbonenßa.     Petrnpoli  Jnlii  die 
yia  a.  I«C2.  DU  tat  Ratisb.   die  31.  Aug.  tg02. 
V.  Mr.gunt.  \  Bog.  Fol. 
Hierdurch  wurde  der  Ruffifch -kaiferl.  Minifter 
am  Münchner  Hofe,  Freiherr  von  Bühler,  zum  Be- 
vollmächtigten Minifter  Kaifer  Alexanders  bey  der 
Reich.sverfammliing  in  Hinficht  des  turbulenten  Zu- 
ftandei  von  DeMtfchland  wegen  deS  Entfchadignngs- 
werkes  aecreditirt.    Zu  gleichem  Zwecke  legiiimirt» 
fich  bey  der  Heichsverfainmlung  am  nämlichen  Tage 
der  Ft  anzöiifche  Gefandte  am  Münchner  Hofe,  B.  La- 
foreft,  durch : 

Plein  pouvoir  du  dt.  La  E,ref>  a  Paris  le  17.  TAe»- 
mid.  n.  fO.  (  5.  Aug:  1  £02.  )    Dictat.  Rati  b.  die 
91.  Aug.  1803.  In  gefpaltenen  Columnen  Franz. 
und  Deutrch.  i  B,  F„l. 
Hier  lind  wi»    am  Scblnffe   der  in  dem  erfien 
Ahrdt nitt  oiler  in  die  erftc  Periode  «ehiirigen  rflldel- 
len  Dmekrchrifien;  üi  der  folgt-nden  zweyteti  Abthei- 
hing  werden  wir   diejenigen    aulT-ihrcn,    welche  in 
diefer    Periofle    einen    Gegenftand    der  Comitialbt- 
richte  ausmachten. 

(O/e    Fort  fetzung  folgt.") 

..       .        .  ...  .  -v 

Ii.  Stiftungen. 

Für  die  oherlanrit/ifclie  GeTdlfchaft  der  Wiffen> 
fehaften  zu  Gn-dtz  find  feit  kurzem  einige  Stiftungen 
gemacht  worden.  Der  verftorhene  Syndicus  Petri  hat 
ihr  ein  Capital  vo.n  •  4oo  Rthlr.  hititcrlaCfen,  wovon 
jahrlich  eine  Prr*i  fra^v  zu  50  R  hlr.  abwechfelnd  aus 
der  mittlem  C  Tc!  ichte  d?r  Lauft tz  und  ans  den  fchä- 
WifleiJoüailen  aufgegeben  werden  folk    —  Hr. 
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wn  Gerfeiorf  auf  "MerfcrsdorF  und  Hr.  Dr.  Anton  auf 
Oberneundorf  wollen  derfeiben  Gefelifchaft  jeder 
jährlich  30  Rthlr.  za  Preisfragen  für  jung«  Studie- 
rende .aus  der  Lauütz  einhändigen  laffijn. 

III.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

An  di«  Stelle  des  verdorbenen  Hn.  I*and-Com- 
tlinis  v.  Veltheim,  als  Prnfidenten  des  engern  r\us- 
fclinfres  der  Atterthnmer  -  Gefeit 'Jl/iaft  zu  .Cajj'et,  hat  der 
KurlütTt  den  Hn.  geh.  Staat^minifter  //  n/r  von  Efriien 
ernannt.  In  der  jet/ten  Sitzung  diefer  Gefellfchaft 
las  der  heft.iudige  Secretar  derfeiben,  Hr.  Hofr.  Viil- 
kW,  eine  Abhandlung  nln-r  die  älteften  W'eihgefchenke, 
belli  Uders  die  der  hdifchen  Könige  im  Tempel  des 
Apollo  zu  Delphi,  yur,  und  theilte  die  ihnen  über 
verfeuiedene  Antiken  des  Mufeums  zugefchickten  Be- 
uierkungen  mit. 

. 

Das  Athenee  von  Vauchtfe  hat  hefchloffen,  dem 
Petrarca  in  Vauclufe  ein  Monument  7.11  errichten.  Die 
Errichtung  foll  am  2cften  Julius  IF04,  dein  Geburts- 
tage diefes  berühmten  Dichters,  gefchehen,  und  zwar« 
da  er  -304  (zu  Arer.zo)  geboren  wurde,  gerade  500 
Jahre  nach  feiner  Geburt. 

,  IV.  ,Prcifc. 

Auf  die  von  der  mathematifchen  Gaffe  der  Kmiigt. 
Gefeitfhnft  der  /Viffenf.  hnften  zu  GMincen  im  J.  18CO 
aufgegebene  Hauprpreisfrage  u'ier  die  £ru>ilrniun$?f!i- 
hißkeit  der  Korper  in  dem  Sonnenli  hte  hat  die  Sorie- 
tat  zwey  Abhandlungen  erhalten ,  wovon  die  eine 
alles  leirtete,  was  den  WYinfchen  derfeiben  entfpre- 
fchen  konnte,  die  andre  aber  lieh  ebenfalls  durch 
gute  und  zweckmäßige  Verliehe  empfahl.  Jene 
erfte  als  Prei-Tehrift  gekrönte  hatte  Hn.  K.  IV.  Beck- 
mann ,  Prof.  der  Nahu  lehre  in  Carlsrobe  ,  zum  Ver- 
faffer.  —  (Von  der  ökonomifchen  Preßfchiift  ift 
bereits  No.  1  Nachi  iclit  crtheilt  worden.) 

Von  den  Preisfragen  für  die  folgenden  Jahre  ift 
die  A-jfgabe  der  kiftonf 'wu  Claffe  auf  den  November 
1304  bereits  bckaiit.  Finc  neue  Preisnage  von 
der  p/r  ßf  lim  Claffe  fir  den  November  igos  ift  fok 
gende:  „Da  der  eigonirw>he  Gefifsbau  der  Gewachfe 
von  einigen  neuen  Ph;  hVogen  gelungner,  von  andern, 
"zumal  ällcrn,  angenommen  wird:  To  waren  neue  mi- 
krof  „pijl  'ir  Uni -i  fiK-h  in^.-n  an/  jf: eilen ,  welche  ent- 
weder die  i  coiiai  h:u  g  11  M;!;.i<;>,t'f,  Greiv's,  du  Ha- 
>«e/- ,  M:if>e!'t%  Ihdtcigr,  oder  die  hefondere,  von 
dem  Thieriviche  abweichende,  einfachere  Organi- 
fation  der  Gew.ichfe  ,  die  man  entweder  aas  einfa- 
chen eigemh  'un  ichen  Fibern  und  Fafern  (MedLus) 
oder  a-as  zehige.i  un.l  ivduigem  Gewebe  ('<(;«  tubu- 
laire  Mittel)  hat  enlftehen  laffe«,  hilft. itigen  mrifs- 
tea.  —  Dabey  waren  naahlolgende  untci geordnere 
Fragen  zu  h  :r  •cklichrigen :  a)  wie  vielerley  Gcfafs- 
art-n  laffen  fith  von  der  erften  Entwickelungspe- 
riode  derfeiben  mit  Gewißheit  ann-b, 
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diefe  wirklich  cjrifriren  b)  find  jene  gewundene  Fa- 
fem,  welche  man  Spiralgefafse  (Vafa  fpiraltd)  nennt, 
felbft  hohl,  und  bilden  üe  alfo  Gcf  ifie ,  oder  die- 
nen fio  durch  ihre  Windungen  zur  Bildung  eigener 
Cnpfeln?  and  wie  r)  bewegen  lieh  in  diefen  Cap- 
ft-ln  die  tropfl>aren  Fliifligkeiten  fowohl  als  Luftar- 
ten?  d)  enlftehen  durch  Verwachfung  diefer  ge- 
wundenen Fafem  die  Treppen»  inge  (Sprengel)  oder 
umgekehrt  diefe  aus  jenen  (Ahrbet)?  e)  enlftehen 
von  den  Treppengangen  Splint  (albnrnitm ,  Aubier> 
und  Holzfafern  *  oder  diefe  aus  urfprünglicli  eigen- 
thümlichen  Gefa'fsen  oder  dein  rohrigen  Gewebe  ? ,» 

Als  Preis  für  jede  diefer  Aufgaljen  find  50  Du- 
caten  aufgefetzt,  und  als  fpätefter  Termi.i  der  Ein- 
fendung  ift  vor  Au:ga.ng  des  Septembers  «1er  erwähn- 
ten Jahre  hefthnmf. 

Die  neuefte  ökonomifdie  Aufgabe  a-if  den  Julius 
I805  ift:  die  befte  Gcjchi'b.re  der  Benutzung  der  Domai- 
nengäter  in  Dcutf bland ,  ,  von  de»  iil/ejien  Zeilen  £;>  auf 
die  neueften.  Der  Preis  ift  12  Ducaten,  der  Eiufeu- 
dungstermin  der  September. 

Der  vormalige  Profvffor  der  Pädagogik  in  Salz- 
burg, Hr.  Paul  Harl ,  der  lieh  jetzt  in  uevii n  aufhält, 
hat  von  der  kaiferl.  freyen  öeonornifchen  Gefcllfchaft 
in  St. Petersburg  für  feine  unter  der  Devife:  k'robathtn 
eß!  eingefandte  Abhandlung:  Liier  die  Erweckung 
der  Tli  ttigkeit  und  des  Erwerbfleifse.»,  die  ll.ilhe  des 
ausgefetzten  Preiles  mit  25  Ducaten  zuerkannt  erhal- 
ten. Die  Gefellfchaft  hat  die  andere  Hallte  des  Prei- 
fes  einer  Abhandlung  zugcihoilr,  web  he  in  ruflircher 
Sprache  al^efafst  ift,  und  lieh  auLcr  andern  aus- 
zeichnenden Cigenfchaften  auch  vorzuglich  durch  auf 
LocalkcnnthifXc  gegründete  Vorfchloge  empüehlt. 

V.  Eelohmmgen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  fcho.i  durch  mehrere  gelehrte  Arbeiten  in 
verfeliiedenen  metüeinifch-chirurgifchen  Zeitfchriften 
bekannte  Dr.  Jttj'tut  Schierel  ift  unljngft  für  feine 
dein  K.iifer  von  Rußland  überfandte  Abhandlung 
„ii*erü.re  Vrfm-bet.  des  /Veit  h/elz^i/fes  bey  Menfcbrn  und 
TJu'ercn,  und  die  Mutet  denfeihen  mit  alien  feinen  Folgen 
auszurotten von  gedachtem  Monarchen  mit  einem 
brillantenen  Ringe  befchenkt  worden.  Das  mit  dem- 
felben  erhaltene  fcluneichelhafte  HantlfchreiliPn  ver- 
ficiiert  unter  andern:  daß  jenes  Werk  (über  den 
Weiclifel7f.pf )  ai.r  kaiferliche  Koften  in  polnifcher 
und  riifhTchcr  S'iirnche  fie<h-nckt  werden  foll.  — . 
Derrelbe  D.  St  bieget  erhielt  bereits  für  eine  frü- 
here Arbeit  von  der  Kuif-rm  Mutter  eine  goldne 
Uhr  von  grofsem  Werth.    (A.  Hr.  a.  Mosliau.) 


Hr.  Infpector  Buhle,  Lector der Naturgefchichte 
auf  der  Friedrichs -Uni v»  riitat  in  Halle,  fandte  zwey 
Exemplare  feiner  Unterhaltungen  aus  der  Mytholo- 
gie, nebft  einem  Kafichen  mit  naturbiftorifchen  Sa- 
chen, an  Se.  fllajefUt  den  König  von  Preufsen,  zur 
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Geburtstagsfeyer  Sr.  König].  Hoheit  des  Kronprinzen 
Ton  Preufsen.  Das  Üherfchickte  wnrde  nicht  nur 
allcrgnädigft  aufgenommen,  fondern  Se.  Königl.  Ma- 
jeftät  Helsen  auch  dein  Ueberfender  ein  fehr  gnädi- 
ges Antwortfebreiben  und  darin  zehn  Friedrichsd*or 


zeigen»  was  diefe  Aufmunterung  wirkt, 
dichte  haben  eine  leichte  VerGhcaiion. 


Sein«  Ge- 


VI.  Venrrifchte  Nachrichten. 

In  den  Monaten  Octobor  und  November  wur- 
den von  dem  Kurfürften  von  Wirteinberg  zvrey  Com- 
miffare  in  einen  Theil  der  durch  die  Entfchädigung 
ihm  .  igefallenen  Städte,  belonders  nach  Analen, 
Giengen  und  Halle,  gefchickt,  um  genaue  Unterfu- 
ebungen  über  den  religiofen  Zuftand,  Über  das  Pre- 
di"erwefen,  und  über  die  Scbulanftalten  vorzuneh- 
men. Der  eine  diefer  Commiffarien  war  der  Ober- 
Landesregicrungs-Rath  &Ai7W*r,  der  nach  Ellwan- 
qcn  berufen  worden  ;  der  andre  der  Ober- ConGfto- 
rial-Rath  Dttttcnhrfer  von  Heilbronn.  Sie  ordneten 
viele  Predigten  und  Schulexamina  in  den  benannten 
Städten  ,  und  auch  in  vielen  Dörfern  im  Hallifchen 
an;  und  es  fteht  nun  zu  erwarten,  welche  heilfaine 
Folgen  lieh  au*  ihren  Prüfungen  ergeben  werden. 

Zu  den  merkwürdigen  Uterarircben  Erfcheinun- 
gen  gehört  der.  in  dielen  Blättern  fchon  mehrmals 
erwähnte  Naturdichter  Gottlieb  Htlltr.  Er  ift 
1778  in  Landsberg  bey  Leipzig  geboren.  Sein  Va- 
ter war  Fuhrmann,  und  nach  deffenTode  erhielt  er  im 
zweyten  Lebensjahre  in  Köthen  einen  Tagelöhner 
zum  Stiefvater.  Seine  Schulbildung  erftreckte  Geh 
nicht  weit  über  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen. 
Als  Jüngling  wurde  er  bey  einem  Fuhrmann  auf 
Reifen  verdungen.  Diefs  dauerte  bis  ins  zwanzigste 
Jahr.  Ein  Bürger  in  Köthen  gab  ihm  zueift  einige 
Bücher  und  darunter  Wielands  Schriften.  Nun  feinen 
feine  dichterifche  AnInge  fich  ans  dem  Keim  zu 
entwickeln.  Er  fand  im  Herhft  1801  eine  grüne 
Schote,  worauf  er  ein  Gedicht  machte.  Matthiffony 
KUmer  Schmidt  und  der  verft.  Gleim  hielten  ihn  ih- 
rer Aufmunterung  werth.  Seinen  Unterhalt  er- 
warb er  Geh  mit  Verfertigung  von  Lehinfteinen 
und  Taubenneftern.  Der  Kahinetsfecreiir  Bünrfih  in 
Küthcn  führte  ihn  dadurch  ins  gröfsere  Publicum 
ein,  dafs  er  Geben  Gedichte  dcffelben ,  als  Proben 
feiner  Art  zu  dichten,  abdrucken  lief*.  Mit  diefer 
Empfehlung  kam  er  im  September  1803  nach  Ber- 
lin ,  wo  er  eine  ehrenvolle  Aufnahme  fand,  und  am 
33ften  October  wurde  er  dem  Könige  und  der  Kö- 
nigin zu  Potsdam  vorgeftellt ,  und  mufste  vor  ihnen 
ve.frbicdne  feiner  Gedichte  recitiren.  Fürftliche 
Perfonen  und  Gelehrte  untcrriutzten  ihn,  und  fam- 
ineln  jetzt  auf  ein  Bandelten  feiner  Gedichte  Prä- 
numeration. Er  will  demfelbcn  fein  Bildnifs,  das 
fchon  in  Berlin  allenthalben  gefehen  wird,  vorfetzen, 
und  eine  treue  Selhfthio^raphie  an  die  Spitze  Hellen. 
Hilters  PhyGognouiie  ilt  auffallend-     Die  Folge  wird 


In  dem  IiUelligeuz-  Matte  v.  J.  No.  llf  hat  Geh 
ein  bedeutender  Fehler  bey  Aufzählung  einiger  mei- 
ner herausgegebenen  Arbeiten  eingeschlichen.  Dort 
beifst  es :   meine   Schwedifche   Bibliothek  enthalt« 
15  Bände,  It.  5  Bände;   und  dann:   Neue  Schwed. 
Bibliothek  13  Bände,  Ct.  a  Hände.    —    Ich  benutze 
diefe  Gelegenheit  um  zugleich  anzuzeigen,   dars  ich 
ganz  neidich  den  zweyten  Band  meines  Briefwech- 
eis    ( Lrefväxling)   vollftändig  herausgegeben  habe. 
Die  ganze  Sammlung  befleht  aus   59  Briefen.  Die 
Briefe  22,  25,  26  u.  2-   handeln  von  dein  hier  in 
Schweden  fo  unglücklicher   Weife  im   Dec.  ifiot 
verftorbenen  Erbprinzen  Carl  Ludwig  von  Baden, 
deffen  Geburt,  Erziehung,  Reifen,  Einlichten,  und 
vortrefflichen  Charakter,  von  de  (Ten  \ntheile  an  der 
Regierung  feines  in  aller  Abficht  verehrungswürdi- 
gen Vaters,   des  gegenwärtigen  Kurfürften  von  Ba- 
den, diefes  Neftors  unter  den  Regenten  Europens, 
diefes  Vorbildes  kluger  und  guier  Fürften,  von  def- 
fen  Eigenfchaften  und  Regierung  auch  vieles  vor- 
kommt ;    das   meifte    nach    handfchrifilich  mitge- 
thetlten  Nachrichten  von  dem  Hn.   Hofrath  Maler^ 
Leibjnedicus  des  fei.  Erbprinzen.    —    Die  Briefe  50, 
40  u.  50  handeln  von  Frankreichs  Zuwachs  und  po- 
litifcber  Stärke  unter  der  jetzigen  Confularifchen 
Regierung,  mit  beygefügten  Charakterzügen  von  dem 
erften  Conful  Bonaparte,    deffen  Brüdern  und  übri- 
gen  Familie,  den  heyden  andern  Confuls,  und  den 
jetzigen  Staatsminiftern  der  Republik  ;  das  vornehm- 
fte  ebenfalls  nach  handfchrift]ichen  Auffitzen,  gu- 
tigft  mitgetheilt  von  dem  neulich  von  hier  abgegan- 
genen FranzöGfchen  Envoye,  dem  Hn.  Bourgotng% 
(liefern  fo  ausgezeichneten  Schriftfteller  im  Fache 
der  neuen  Gefchichte  und  Staatskunde.     —  Der 
34fte  Brief  enthält  die  Reife  des  Hn.  Prof.  H'aUenii 
zu  Greifswald  nach  Berlin  im  J.  i8or.    —    Der  54fte 
Brief  betrifft  die  Reife  des  neulich   nach  England 
zurückgekommenen  und^in  drey  Welttbeilen  gerei- 
ften Hn.  Clarke  in  Schweden  1799.     —    Der  55A0 
Brief  detailliret  aus  dem  Leben  des  173g  verfloge- 
nen Scbwedifchen  Admiral  und  Präfidenten,  fcaron 
von  Philander ,   feine  fo  ausgezeichnete  That,   da  er, 
alkCapitain  und  Befehlshaber  des  einzigen  Linienfchif- 
fcs  öland,  im  Jahr  1704,  ein  langwieriges  Sectref- 
fen  im  Canal  gegen  eine  Englifcbe  Efcadre  von  g 
Kriegsfchiffen ,  unter  dem  Befehl  des  Ainiral  Wefion% 
aushieU ,  weil  er  die  Flagge  nicht  ftreichen  wollte.  — 
Im  Sgften  Briefe  habe  ich  der  Afche  des  verewigten 
Denis  —  der  zu  feiner  Zeit  vermutlich  der  erfte 
Bibliograph  —  zugleich  Dichter,  Chrlft  und  Freund  war, 
meine  grofse  Ehrerbietung,  durch  einige  dem  hieGgen 
Publico  vorgelegte  Züge  feines  fo  vortrefflichen  Clia- 
raciers,  bezeigt.    Stockhohn  den  2ten  Dec.  1 8^3> 

Karl  Cbriftonh  Gjörwell« 
Königl.  Bibliotheoar. 
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Sonnabends    den    14»«"    Januar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Reichstagsliteratur  1802. 

(Fortf.tzung.) 
Erfrer  Abfchnitt. 

r 

Z  m  e  y  t  e  Abtkeilung. 

Stattftijihe  Tabellen  über  die  Brandenburgfhen  Ein- 
und  Umgriffe  im  fiänkiffien  Kreiß: .  Germanien 
Igoi.  4.  3  Blättchen  Vorrede,  2  Tabellen  und 
I  Oberlicht. 

Die  Abficht  des  Vf.  geht  dahin,  zu  zeigen,  dafs 
das  Haus  Brandenburg  in  Hinficht  deffen,  was 
es  von  den  frinkifeben  Kreisständen  occupirt  ha)>e, 
keineji  fcheinbaren  Anfprwch  auf  weitere  EntTchädi- 
gung  inachen  könne.  Nach  der  geographifch  -  ftatif- 
tifchen  Noth-  und  Hülfstafel  fetze  Brandenburg  den 
Verluft  feiner  cisrhenanirdien  Befit/.uwgen  auf  $5Quä- 
dratmeilen,  123,147  Einwohner  und  1,500,000  fl.  Ein- 
künfte. Dagegen  deducirt  der  Vf.,  inittelft  feiner 
Tabellen,  dal»  Brandenburg  durch  die  obgenannte 
Occupalion  bereits  142,217  Seelen,  114,797  Quadrat- 
JVlorgen  Land,  598  Orifchaften  nach  dein  Ma.<fi.fiabe 
der  angenommenen  Finauzbenutzung  mit  9H.  für  den 
Kopf:  1,379,953  fl-  Rh.  und  an  Reveulienkapital  zu 
2  pCt.  63,997,650  fl.  Rh.  gewonnen  habe.  Indexen 
macht  der  Vf.  feine  Quellen  nicht  niunhaft.  Auch 
hat  er  die  wichtigen  Erinnerungen,  die  anderwärts 
gegen  ihn  vorgebracht  worden ,  unfers  Wiffeus,  nicht 
widerlegt. 

VerzeUknifs  der  Reickstagsftimmen  im  Fürßenratli  und 
der  fürtrefflh  hen  Gefandlen  ,  weLhe  Jie  1833  ver- 
treten. 1  B.  Fol. 
Diefe  von  dem  verdicnftvollen  Hn.  Dircctorialge- 
fandten  von  Fahnenberg  verfafste  Tabelle  giebt  fnr  das 
Jahr  1802  folgende  Refuhate:  Im  Fürftetiratbe  lind 
ICO  Stimmen,  und  darunter  98  acrive,  welche  von 
24  Gefandren  vertreten  werden.    Die  Majorität  ma- 
chen demnach  50  Stimmen. 

Ferdinand  Sihivab  über  den  l.üneviller  Frieden  ,  oder 
Rekapitulation  des  Verfuchei  einer  doktrinellen 
Auslegung  des  VII.  Frieden  sartikcli  von  Lüne- 
viiie.  Mit  merklichen  Zu/ätzen  und  Abänderun- 
gen. 1801.  8- 


Der  Vf.  Tagt:  befondere  Gtände  hätten  ihn  he« 
ftiinmt,  von  dem  Verftuh  einer  doctrinellen  Auslegung 
etc.  eine  Recapitulation  zu  veranftalten,  und  diefelbe 
mit  merklichen,  theils  Zufätzen,  theils  Abänderungen 
zu, bereichern  und  noch  überdies  in  einer  ganz  an- 
deren Form  bekannt  zu  machen. 

Bedenken  über  das  Entfcküdigungsfyßem,  besonders  für 
weltliche  Fürsten.  1801.  46  S.  8- 
Zuerft  werden  die  merkwürdigeren  Abftimmun- 
gen  einiger  geiftl.  Reicbsftände  über  das  Entfchädi- 
gungsprineip  angeführt  und  mit  kurzen  Anmerkun- 
gen begleitet ;  dann  fucht  der  Vf.  darzuthun,  wie  be- 
denklich diefe  Sache  felbft  für  die  weltlichen  Stände 
fey.  Er  fagt  am  Schlaffe,  dafs  die  geiftl.  St  .'In  de  und 
Furften  fich  endlich  nöch  leicht  darüber  tröften  kön- 
nen, weil  man  ihnen  doch  einen  ftandesmäfsigen 
Unterhalt  bis  an  ihr  Lebensende  verfchaifen  iniifTe, 
und  fic  nicht  fiir  Nachkommen  zu  forgen  haben. 
„  Aber  —  fchliefst  er  —  „  die  weltlichen  Fiirften, 
,,  deren  Kindern  und  Enkeln  ein  ähnliches  SchicUfal 
,,  droht?  —  Je  nun!  die  muffen  lieh  halt  auch  dar* 
„über  'trotten !" 

Keine  Sücularifation  der  geiftl.  Stünde ,  J andern  eine 
Modifikation  des  ganzen  Rei.hs.  Von  Hans  Uucht- 
holz.  Sarmatien  im  Jahre  1802.  4?  S.  gr.  8- 
Einige  Ideen  der  Lcnchtholzschen  Schöpfung  wer- 
den auf  das  ganze  ProJuct  fchlicfsen  Idffen.  „Damit 
das  rrimifchc  Reich  nicht  blofs  dielen  leeren  Titql 
trägt,  fo  füll  Rom  und  fein  Gebiet  künftig  der  erfte 
zum  rümifüh  -tentfehen  Reich  gehörige  Kreis,  und 
der  Papft  der  erüe  Kurfürft  feyn.  —    Das  röinifche 
Bürgermeifteramt  wird  wieder  hergeftellt.    Der  rö- 
mifche  Kaifer,  als  erfter  Bürge rine'Jier,  ernennt  den 
zweyten  u.  f.  w.  / 
Fernere  Bekräftigung  der  nöthigen  Bei  lage  u.  griindl. 
Erinnerungen  zu  dem  erften  Abfiknitt  des  V.  Ban- 
des der  druff  hen  Staatskanzley  des  Hn.  D.  u.  R. 
Ra'hs  Reufs  v»m  J.  1799.  den  Rei.hsßreit  zwi- 
ß.hen  den  grüßU/t  Limburgißlten  Alladialcrbeu  und 
den  von  Vohenßeia.  uieibluhen  Nachkommen  üter 
die  Herrflmft  Adelmannsfelden ,     und  zwar  den 
Punctum  Confolidationis  Dominii  directi  cum  utili 
betreffend.  1803.  27  S.  8 
(1)    H  Die 
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Die  ntfthige  Beylage,  wozu  diefe  fernere  Bekräf- 
tigung gebort,  ift  in  Num.  25.  diefes  Int.Bl.  v.J.  I801 
angezeigt. 

Ein  freyer  deutßher  F.drlmann  an  den  Verfiffer  der 
Schrift:  das  deufßhe  Reich  v„r  der  Frunuißßhen 
Rrvilution  und  ntuh  dem  Frieden  bey  Lüaeuille. 
Germania.  i}>cr.  1  Bo^.  8. 
Der  frcye  deutfche  Edelmann  vcrtheidigt  in  ei' 
nein  edlen  Tone  und  Style  die  llcichsftaudfchaft  der 
Reichsri"i'iTchaft  gegen  einen  Ausfall  des  VI",  .der  ge- 
nannten Schrift  aiti'  diefelbe. 

lnßrmtion  der  neuangeordne'en  Kitrfii'ßlUhen  Com- 
mißun  in  Kluft erfac he n  ;   dd.  25.  Jünn.  1 802.  20 
S.  ß.    —    Heine    Gedanken     über    die  Infruc* 
tion  der  neu  angeordneten  Kiirfärßl.  Cummijfion  in 
KloßerfaJten.    IX02.  94  S.    8-     —  Fre^-miUhige 
Betrachtungen  aber  die  Kloßeraufhebung  in  Baiern. 
I8C2.  59  S.  8. 
Es  war  gewif*  der  wiebtigfte  und  zweckmäf>igfte 
/Schritt,  den  die  Pfalzhaieifche  Regierung  zur  Beför- 
derung einer  wahren  Aufklarung  und  allgemeinen  To- 
Deranz  thun  konnte:  die  Bettclui6nch$orden  gänzlich 
«uifzuhcben ,  befonders  die  Franciskancr  und  Capuci- 
mer,  neuen  welchen  eine  reinere  und  vernünftigere 
<Jottesverehrung  unmöglich  fich  fchon  unter  der  ge- 
genwärtigen Generation  ausbreiten  kann.    Ihre  Auf- 
hebung macht  den  Elften  Punct  der  obigen  Inftruction 
caus.    Oer  Zweyte  betrifft  die  Aufliebung  aller  nicht 
Jtändifchen  fundirten  Manns  -  und  Frauenklöfter ;  der 
tDritte  die  allmahlige  Auflöfung  fhmntlicher  oberpfdl- 
ezifchen    Abteyen,    WaldTaffen    aasgenommen;  der 
"Vierte  die  Beybehaltung  und  zweckmäfsigere  Einrich- 
tung der  nichtftändifchen  Frauenklöfter,  welche  lieh 
mit  der  weiblichen  Erziehung  befchäftigen  (bis  diefe 
Klüfter  gefchickie  Lehrerinnen  erhalten,  wie  lange 
mag  diefs  noch  dauern  und  wie  viel  Schade  unterdef- 
Xen  durch  die  alltäglichen  Kloftcrfrauen  gcfiiftct  wer- 
den');  der  Fünfte  die  Hcrfiellung  des  Activ-  und 
Pnflivvermögensftandcs,  fo  wie  des  Perfonaletats  eines 
jeden  der  ftandifchen  Klrtfier  in  Baiern  und  der  Prä- 
latcnklriftcr  im  Hcrzogthnin  Neuburg.    Gegen  diefe 
Inftruction  erfchienen  die  obgenannten  zwey  Brofchü- 
Tcn  am  Reichstage:    1)  Meine  Gedanken  etc.,  und 
3)  Freymiithige  Betrachtungen  etc. 

Gefchichte  des  Straubinger  Aufruhrs  und  /einer  Quellen. 

I8c2.  54  S.  8- 
Die  Gefchichte  eines  Aufwandes  von  Burgern  und 
Handwerksbnrfchen  zu  Straubingen  am  24.  Apr.  1802. 
Bettclmönclie  follten  die  Haupitviebfedern  dellelben 
gewefen  feyn.  Als  Wiederlegling  erfchien  nach  eini- 
ger Zeit : 

Ehrenrettung  der  Bürgerßhaft  in  Straubingen  gegen 
die  Piece :  Geß  hichte  des  Straubinger  Aufruhrs. 
1802.  47  S.  8. 

Refponfum  über  die  Frage:  ob  ein  kaiferl.  Pi  ecist  nebjt 
dem  optirten  Cannnicat  Äry  dein  Dumcapitel  zu  Re- 
gen sburg  nutk  die    Capellaitiam  honoris  optiren. 
könne?  1802.    52  S.  4. 
Verneinend  beantwortet. 


Betrachtungen  iiher  die  fünf  Friedensßhlüffe.  Altona 
1802.  180  S.  8- 
Die  hier  abgehandelten  FriedensfchliifTe  find  die, 
welche  Frankreich  mit  Oeftreicb,  Portugal,  Hufsland, 
England  und  der  Pforte  abgefchloffen.  Die  Abhand- 
hing bat  5  Abfchnitte.  -f.  Blicke  auf  die  neuefte  poli- 
tifchc  Lage  Europa's  von  dem  Lüne  viller  Frieden  an 
bis  «u  dem  Congrcfs  von  Amieiis.  II.  Geift  des  Lü- 
ncviller  Friedens.  III.  Wie  haben  fich  die  geifilichen 
Fiirften  in  dein  letzten  Kriege  betragen?  Ein  hiftori- 
fehes  Fragment.  IV.  Uber  Allianzen,  Coaüiionen 
und  Fricdeusfchlüffe.     V.   Skizzen  hiftorifch  - politi- 

fchen  Inhalts  Noch  ein  Paar  Worte  an  den  Lefcr. 

Tabellarißhe  Ueberjiht  der  Staatshröfte  van  Deutßh- 
land  überhaupt  und  von  jedem  Reichslande  insbe- 
fondere  vor  und  na.  h  dem  Frieden  von  hünevi/le. 
Dargrfiellt  von   einem  alten  G efik oft s manne  aus 
feinem  im  Mamißript  bereit  liegenden  und  künftig 
erf  tieinenden :  Handbuch  der  reinen  Statißik  von 
Deitßhland.     Mannheim  IÄ02.    4|  Bog.  4. 
Zuerft  eine  fiiminarifche  Überficht    von  ganz 
Deutfehland ;  dann  in  alphabetifcher  Ordnung  eine 
Recapitulation     l)  der  geiftlichen  Staaten,    2)  der 
weltlichen  Kurfiirften ,  Fiirften,  Grafen  eic. ,   3)  der 
Reichsftädte,  endlich  4)  der  unmittelbaren  Reichsrit- 
terfchaft,  5)  der  ganer bfchaftlichen  Orte,  6)  unmit- 
telbaren Reichsdörfer. 

Anhang  zur  kurzgrftfsten  Nachricht  von  Sr.  Ruffifck- 
Kajferl.  Majrfiitt   Paul  I.    Gelangt*  11  g  zur  Würde, 
eines  Grnßmeiße.'f  des  Ordens  St.  Johann  von  Je- 
rufalem.   IS02.    1 1 6  S.  8- 
Die  im  November  '7</9  erfchienene  hurzgefafste 
Nachricht  wird  in  diefein  Anhange  zu  der  Gefchichte 
von  Malta  fowohl  als  des  Maltefirordens  fortgefetzt. 
Beyde  Schriften  fnd  auch  in  der  Ortermeffc  unter  ei- 
nem neuen  Titel  :  Kurzgefaßte  Nachruht  etr.  Neue>  mit 
einem  Anhange  vermehrte  Ausgabe  in  Undauf  gefetzt  wor- 
den.   In  diefer  Geftalt  machen  lie  den  Vierten  Band 
des  Neueflea  Gemälde  von  Malta  aus ,  und  fetzen  die 
Gefchichte,  VerfafTung  und  Lage  des  Orden«  und  fei- 
ner Benutzungen  da  fort,  wo  fie  das  Neueste  Gemälde 
gelaffen  hat. 

Hcrzvgf.  Verordnung  wegen  Errichtung  einer  Giro-\ 
Leih  -  und  Depoßto  -  Bank.     Coburg  den  4.  April 
1802.     Gedrmkt  b.  Ahl.  43  S.  4. 
Sie  zerfallt  in  6Capitcl:   von  dem  Bankofond, 
der  Credit-,  der  Depolito-,  der  Giro-  und  AOigna- 
^lions-Bank,  der  Direction  der  Bank,  den  Begunftigun- 
gen  und  Frcyheiten  der  Bank. 

Von  der  allgemeinen  Bewaffnung  von  Schwaben.  Ig02. 
6{j  S.  8- 

Der  erfte  Abfchnitt  ftellt  ihre  Nolhwendigkeit 
und  Nützlichkeit  und  der  zweyte  die  Art  und  Weile 
derfclben  dar. 

(Die  Fortfetzung  folgt.} 

II.  Kunft-  und  Naturalienfammlungen. 

Hr.  Leffer  in  Berlin  hat  ein  Mufeuin  errichtet, 
in  welchem  deJJen  eigene,  fo  wie  die  fremden  ihm 


zum 
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zum  Verkauf  anvertrauten  Kunftfachen  und  wiffeh- 
fcbafilichen  Prachtwerke  aufgehellt  werden. 


Das  grofse  anatomifche  Cahinct,    welches  der 
Preufsen  .  on  dem  berühmten  Arzt,  Geh. 
Rath"  Johann   Gottlirb   Walter  für   IOO,COO  Rthlr.  er- 
kauft hat,  wird  jetzt  in  der  zweyten  Etage  des  vor- 
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malten  Teinpclhoffcbert  Hanfes  tinter  den  l  inden  n-if- 
gehellt.  \\"t*  man  verfichtst ,  folten  die  Hcncn  Hu- 
felmid,  Broten  und  Gönkr ,  nc"»ft  dorn  vorm  lügen  I Po- 
litzer des  Mufeums ,  die  Oheraufücbt  über  dalfelhc 
führen.  Vier  S'-mm ariUci  von  tb>r  hicligen  chi  rur  gi- 
fchen Pepini«»re  werden  unter  andern  Cicf«  ii.ificn  auch 
beauftrag?,  diejenigen,  welche  diofe  in  ihrer  Au  ein- 
zige Sammlung  in  Augcnfchein  nehmen,  wollen«  mit 
derfclben  näher  bekannt  zu  machen. 


LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  Annalen  der  Phsjilt ,  herausgegeben  vom 
Hn.  Prof.  Gilbert,  Jahrg.  1803,  ift  das  Ute  Stuck 
erfchienen,  und  enthalt: 

1.  Skcptifche  ßeytragc  znr  armnfph.lrifchcn  Elek- 
trometrie,  vom  Prof.  Ennan  in  Berlin  (ein  für  Elek- 
tricitlt  und  Meteorologie  gleich  bedeutender  Auffatz, 
aus  welchem  hervorgeht,  dafs  es  keine  f»grn.  Luftrfek- 
tricitüt ,  wohl  aber  eine  dein  Boden  eigcnthiimliche 
Elektricitat  giebt,  und  daf«  die  bisherigen  Beobach- 
tungen von  Luft  -  Elektric.  auf  TinTchung  beruhen.  — 
II.  Über  die  aus  der  Atmrfjih  Ire  herabgefallenen 
Steine,  von  Vauquelin.  —  III.  Noch  c'miges  über  den 
Steinregen  in  Gaseugne  am  24.  Juli  179c.  —  IV.  My- 
pothefe  über  den  Urfprung  der  Mcteoifteine,  von 
Izarn  in  Paris.  —  V.  Tragbare  Barometer  von  P. 
Maignc  in  Paris.  —  VI.  Befchreibung  von  Prpys  galt, 
elektr.  Trogapparate.  —  Vll.  Wahre  Natur  der 
Ameifenflure,  von  A.  F.  Fourcrm- ;  und  von  einigen  an- 
dern thierifchen  Satiren.  —  Vlll.  Ne.ie  Entdeckun- 
gen über  die  Knochenerdc,  von  Foitrcruy  und  Vauque- 
lin. •«—  IX.  Einige  Verfuche  über  den  Thau,  von  B. 
Prevofi.  —  X.  Guyions  beurt  hei  Jung  von  /Finterls 
Chemie  des  i^ten  Jahrhunderts.  —  XL  Auszug  aus 
einem  Briefe  des  Prof.  Ernutn  an  den  Herausgeher, 
Auffatz  I.  betreffend. 

Halle  im  Decemher  t8o}. 

Rengersche  Buchhandlung. 


Gefchkktt  und  Politik .    Eine  Zeitfchr ift.  Herausgege- 
ben von  K.  L.  H' alt  mann.   In  Commiffion  bey 
J.  F.  Unger  m  Berlin. 
Dick  Zeitfehriff,    die  feit  vier  Jahren  beftehf, 
wiewohl  fie  anfänglich  mit  grufsen  Hinderniffen^kim- 
pfen  rmifstc,    wird  auch  im  Jahr  1804  fortgesetzt. 
Vom  nächften  Januar  an  foli  regelmäßig  tntler  letzten 
Woche  eines  jeden  .Monats  ein  Stück  eiTcheinen  und 
verfandt  werden.    Zwcy  Stücke  in  einem  Hefte,  wie 
häufig  bey  den  bisherigen  Jahrgängen  ,  kommen  alfo 
hinfort  nicht  heraus:  können  längere  Beytrilge  niclit 
febicküch  abgebrochen  werden,  fo  wird  diefes  Stuck 
einen  oder  zwey  Bogen  ftärker,  jenes  um  fo  ft-n wi- 
cher.   Nur  Abhandlungen  und  Aktenftücke,  welche 


E  ANZEIGEN. 

für  das  ganze  gebildete  Publikum  Intereffe  haben,  wer- 
den künftig  aufgenommen ;  einige  der  bisher  geliefer- 
ten können  nur  dem  Hifioriker  willkommen  Teyn. 

Einzelne  Hefte  werden  vom  fünften  Jahrgang  an 
nicht  mehr  verkauft,  auch  nicht  von  den  vier  erften 
Jahrgängen.  Wer  aber  von  dicren  ein  vollftindiget 
Exemplar  bis  znr  naehfton  OftermelTe  nimmt ,  erhalt 
es  für  laRthl.;  den  Buchhändlern  wird  es  für  dielen 
Preis  mit  25  pCt.  Rabat  angerechnet. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Die,  bisherigen  Cotnpendlen  der  Rechenkunft  r 
der  Analyfis  des  Endlichen  und  der  Algebra  haben 
den  .Mangel,  dafs  lie  blos  nach  der  Decimal -Eiuthei- 
lung  zu  recbne:i  Anwcil'nng  geben,  andre  aber,  wie 
die  bey  Eimhcilung  der  Zeit  und  Zirkel  bögen  oder  in 
der  Haukunft  gebrauchlichen  Sexagelimnl  -  und  Duo- 
decimal-Eintbcilnngcn  kaum  erwähnen.  Sachver- 
ft  indige  kennen  die  Unvollknmmcuheiten  nnd  felbft 
Unrichtigkeilen,  zu  welchen  jene  Einfritigkcit  felbft 
Praktiker  verleitet  bat.  BeweiXc  davon  liegen  in  alte- 
ren und  nctiern  Schriften  genug  am  Tage  ;  man  darf 
z.  B.  nur  über  die  in  der  bürgerlichen  und  Ingenieur- 
Baukunft  vorkommenden  Berechnungen  von  Gewölb- 
Widerlagcn  und  -Stnbcn  n.  dergl.  in  älteren  Schrif- 
ten, z.  B.  im  Belidor  nachlefcn,  und  man  findet  leicht, 
wie  willkühl  lieb  bald  hie,  bald  da,  diefes  hinwegge- 
worfen, jenes  hinzugefezt  wird,  um  mehr  runde  Zah- 
len zu  bekommen.  Beftändige  Reditctionen  vorzuneh- 
men überhebt  man  fich  hier  zum  Nachtheil  der  Rich- 
tigkeit, würde  deren  aber  ein  für  allemal  ganz  über- 
hoben feyn,  wenn  man  eine  bequemere  Eintheilung 
zum  Grunde  legte ,  und  fich  gewöhnte,  die  Gefetze 
des  Rechnens  von  der  dekadifchen  Eintheilung  auf 
jede  andre  übertragen  zn  lernen.  Es  ift  daher  als 
ein  wahrer  Fortfcbrttt  für  die  Wiffenfchaft  und  ihre 
Anwendung  die  Erfcheinung  »eines  Werkes  anzuflehen, 
welches  nach  jeglicher  ftetigen  Eintheilung  mittelft 
der  eingeführten  Dekadik  und  zwar  nach  allen  fech* 
Speeles*  Addition,  Subtr. ,  Multiplic. ,  Oivif. ,  Poten- 
ziren und  Wurzelatisziehcn  ;  rechnen  lehrt ,  und  zu- 
gleich fich  das  Verdienft  erwirbt,  den  Gegenftand 
weit  pbilofnphifcher  zu  behandeln,  indem  es  bey  je- 
der befondern  Eintheilung  das  Allgemeine  und  ftet» 
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Identifche  in  ihr  n achweift ,  und  das  Befnndere  an  ihr 
heran*  hebt;  eine  Arbeit,  wodurch  auch  die  Lehre 
von  den  Logarithmen  und  Zirkelgröfscn  erft  eine  all- 
umfaffende  Anficht  bekommt.  InCofern  nun  diefes 
Au  ff  äffen  und  Herausheben  «'es  Befonderen  im  Identi- 
ßhrn  und  das  Nachweifen  des  Jdentifcheu  im  Befundern 
abfolutes  Hedürfnifs  zur  Aufklärung  im  Felde  der  gan- 
zen Mathematik  Lft,  und  auch  in  den  Lehren  vom  be- 
fiimmten  Rechnen  in  den  Lehrbüchern  faft  gänzlich 
mangelte,  infofern  mufs  ein  Werk,  das  diefes  leiftet, 
dein  ganzen  Mathematikverftändigen  Publikum  will- 
kommen feyn. 

Diefes  Werk  erfcheint  zur  Oftermefle  1&04  in 
meinem  Verlage  unter  dem  Titel : 

Erße  allgemeine  Rechenlehre  oder  Reche  11  kunß  für  und 
na  h  jeglicher  ßetigen  Eintheilimg  vermittriß  der  De- 
hadik.  Allen  angehenden  Civil  -  und  Rcrgbaukun- 
digen  empfohlen.  Ein  Hey-  und  Nachtrag  zu  je- 
dem matheiuatirchen  Lehrhuchc.  Herausgegeben 
von  Dl.  /.  F.  C.  Wernehur  g. 
Leipzig,  im  Dec.  1803.  Gottfried  -Martini. 


In  Iofeph  Geistinger's  Buchhandlung  in 
Wien  -iTr  ganz  neu  erfchieuen : 

ÖßreUhs  Sclttt'ümme ,   dargeßellt  in  ihrer  natürlichen 
Geßulf,  Furbe%  Bedeckungen  u.  f.  w.  mittelß  köchß 
gerreuen  nach  dem  Leben  verfertigten  Wachsfigu- 
ren vnn  Johann  Jaichy    nebß  ihrer  ausführli- 
chen Naturgefchichte ,  Befchreibuitg  und  kritißkeit 
Unferfuchungen  vnn  Leopold  Tratinik^  Eh- 
renmitglied der  pkyfik.  Sacietät  zu  Gottingen. 
Erft  feit  ungefähr  io  Jahren  hat  die  Myculogic, 
und  zwar  vorzüglich  durch  die  erftaunungswürdigen 
Bemühungen  des  Doctor  Prrfoon  in  Güttingen  ein  wahr- 
haft wiffenfehaftliche*,,  mit  den  übrigen  Abtbeilungen 
des  Gevr.'.ehM-eicht  und  der  botanifchen  Nmuencl  atur 
im  Verhiltnifs  flehendes  Anfehen  erhalten.    Wir  ha- 
ben  eine  eigene  mycologifche  Terminologie,  Met  ho- 
dus  Fungontm,    und  eine  grofse  Menge  gegründeter 
Gattungen  und  Arten.    Nuj-  eines  ftthet  diefeiu  Fort- 
'ange  noch  im  Wege  !  und  zwar  ein  in  der  Natur  der 
Jchwänmie  "felbft  gegründetes  Hindcmifs!    Faft  von 
allen  Pflanzen  der  Welt  kann  nun  getrocknete  .Mufter 
zum  Behuf  des  Gedächtniffes  und  zu  weitern  Unter- 
fut  hnngen  aufbehalten.  Unter  der  Familie  der  Schwäm- 
me "ilt  diefes  nur  von  wenigen.    Zum  wenigften  ver- 
lieren fic  die  Farbe,   und  fchruinpfen  fo  fchr  zufain- 
men,    daf*  dennoch  ihre   heften  charaktci  iftifchen 
Merkmale   ganz  unkenntlich  werden.  Abbildungen 
lind  hier  nur  eine  unvollkommene  Abhülfe.    Bey  or- 
ganifchen  Körpern ,  deren  Struktur  fo  wenig  ebene 
Flüchen  hat,  zumal  wenn  es  auf  Verglcichung  meh- 
rerer fein-  nahe  verwandter  Arten  ankömmt ,  ift  es 
um  die  Abbildungen  eine  mifsliche  Sache.    .Man  mufs 
lic  von  allen  Seiten  betrachten  ,  um  eine  richtige  Yor- 
ftcllung  davon  in  die  Seele  zu  übertragen.    Der  ge- 


fchickte  Künftler,  Hr.  /m'.A,  arbeitet  unter  der  Lei- 
tung eines  unferer  gefchicktcftcn  Pflanzenforfchers, 
des  Hn.  Trattintk ,  welcher  felbft  die  Exemplare  hiezu 
auswählt ,  und  jede  Form  vor  ihrer  Vollendung  mit 
der  ftrengften  Kritik  unterfuchl  und  berichtigt.  Eben 
diefer  beforgt  zugleich  den  zu  dielen  Wachsfiguren 
erforderlichen  Text,  welcher  •  ic  Benennung,  Cha- 
rakteriftik,  Befchreihung  und  alle  nur  bekannten 
Merkwürdigkeiten  der  hier  abzuliefernden  Arten  von 
Schwammen  in  gröfstcr  Vollftändigkeit ,  fowohl  in 
lateiuifcher  als  demfeher  Sprache  enthalten  foll. 

Vom  erft cn  Januar  an  des  eingehenden  Jahres 
1804  foll  alle  Vierteljahr  eine  Lieferung  nebft  dein  da- 
zu gehörigen  Text  an  diejenigen  abgegeben  werden, 
»eiche  den  mafsigen  Preis  von  6  lUhl.  erlegen. 


Von  dem  I80O  in  meinem  Verlage  erfchienenea 
3,ChriftlUhen  Religionskate. histnus  zum  Gebrauch  beym  Un- 
terricht der  Konfirmanden ift  zur  Öfter  -  .Meffe  diefes 
Jahres  eine  zweyte  und,  zu  Folge  der  Vorrede,  nach 
den  in  ,,L)  a  u  b  s  Lehrbuch  der  Ka'e.hetik^  aufgeftell- 
ten  Grundfätzcn  ,  umgearbeitete  Auflage  erfchienen, 
die,  obgleich  der  erftern  Auflage  an  Bogenzahl  gleich, 
ftatt  6  gr.  nur  4  gr.  kofteL 

Folgenden  Druckfehler  darin  bitte  zu  verbeffern  : 
Seite  93  Zeile  5  von  unten  lies  V  e r  f  c h i  e  d  e  nh  e  i  t 
für  Zufriedenheit. 

July  1803.  F-  Bohn  in  Lübck. 


Eine  Abhandlung  unter  dein  Titel: 
Ober  zweckmäßige  Einrichtung  der  öffentlichen  Schul- 
und  Unterrichts  -  Auffalten  ,  als  einfs  der  würkfanx- 
ßen  Beförderungsmittel  einer  voefentlithen  Verbeffe- 
rimg  der  niedern  Volks  Jnt)'en,  mit  vorzüglicher  Rüth- 
ficht auf  Mecklenburg.  XVI.  27t  S.  kl.  8-  Gedruckt 
mit  Unge riehen  Lettern  und  verfafat  von  dem 
Canzley-Rath  von  Türk, 
hat  fo  eben  die  Preffe  verlaiTcn  und  ift  brofehirt  für 
t  Rthlr.  zu  haben  bey  dem  Verfaffer  felbft  und  in 
Coimnifiion  bey  dein  Hofbuchhändler  Albanus  in 
Neuftrclitz.     Neuftrelitz  im  Decembcr  1803. 


P.A.  Winkopps  neueftes  Staats  - ,  Zeitung;  - ,  Rrife  -, 
Poß-  und  Handlung r-Lexicon  u.  f.  w.   Zuveyten  Ban- 
des Erße  Abtheilung',  gr.  4.    I  Rthlr. 
hat  auch  die  Preffe  verlalTen  und  ift  unterm  3often 
November  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden. 
Es  wird  ununterbrochen  weiter  daran  gedruckt ,  fo 
dafs  die  Liebhaber  zu  diefem  vollfiandigen  Werke 
bald  befriedigt  feyn  follen.     Der  Preis  der  bis  jetzt 
erfchienenen  vier  Abtheilungen  ift  6  Rthlr. 
Leipzig  im  December  1803. 

von  Kleefeldfche  Buchhandlung. 
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Mittwochs    den    i8ten    Januar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  des  preukifchcn 
Staate. 

(Aus  (lein  Handbuch  .über  dtn  König!.  Prenfs.  Hof  und 
Staat  für  das  Jahr  1803.  mit  einigen  Abänderungen 
und  .Nachträgen  *).  , 

A  k  a  d 


i. 


e  m  1  e  e  h. 


A.    Akademie  der  fViffenfchaften  in  Berlin 
gelüftet  1700. 

Protector  derfelbeii  ift  der  König.  Das  Directorium 
fuhren  Merlau,  Bernoulli,  A.hard,  v.  Borgftede, 
geh.  Fin.  H. ,  und  v.  Caßillon.  Die  Mitglieder  befte- 
hen  aus  ordentlichen  und  Ehrenmitgliedern.  Jene  find 
in  vier  ClaDen  getheilt.  Zu  der  p  h  y  f  i  k  a  1  i  f  c  Ii  e  n 
ClaCfe  gehören  Ailuird,  als  Directnr;  Gerhard ,  ych. 
Fin.  11.;  Walter  Jen.,  geli.  K.  u.  Prof.  ;  Klaprath  ,  (Jb. 
San.  H. ;  //  'alter  jun.  Prüf. ;  fftlideamv,  Prof-;  Hufeland 
'geh.  H.  u.  Leiliar/.t.  —  Zur  in  a  t  h  e  111  a  t  i  f  c  h  e  11 
Claffe  :  Bernoulli ,  Dir.;  Bode,  \ftio:iom;  r.  Tempel- 
tt'ff,  Gen.  I.ieut.  ;  Burja,  Prof.  ;  Tretnl'tcy ,  Griißm, 
Prof.  —  Zur  philofophifch<>n  Claffe:  v.  Caßil- 
lon, Dir. ;  A,uil!»a,  «reh.  K.  u.  Ob.  Cons.  II. ;  Teller,  (Jb. 
Göns.  R.  u.  Probft;  "Klein,  geb.  Ob.  Trib.  R. ;  Zöllner, 
Ob.Cons.R.  u. Probit  ;  Bießer,  Bibliothekar  ;  v.  Barstede, 
geb. Ein.  R.  —  Zur  p  b  i  1  <>  1  og  i  f  c  b  e  n  und  hifto- 
rifchen  Claffc  :  Merian,  Dir.;  Bitaube;  Denina,  Leg. 
R.  ;  Erman  ,  Geh.  u.  Ob.  Cons.  1«.  ;  de  Verdi  dn  Vemois, 
Knmmei  herr ;  Ctihn,  Kr.  R. ;  Bastide,  Ob.  Ger.  R.  ;  Vi- 
comte  de  Guy  n  ;  Hirt,  Hof  -  R.  —  E  h  1-  c  n  111  i  t  g  I  i  e  - 
der  lind;  Adeilmg  in  Dresden,  d'Aines  in  Kopenha- 
gen, de  Barras  in  Liffabou  ,  Barrl, e;.  in  Montpellier, 
Bertrand  in  Genf,  Marquis  de  Bouffiers  in  Paris,  der 
Herzog  v.  Braunßhweig  -  Öls ,  der  Graf  Caj'a'i  d'Am  in 
Mailand,  Frli.  Chambrier  d'Oleires,  kon'ud.  Gefand t er, 
t».  CVe//  in  Heluiftidt,  v.  Dam.-tfJtneie,  rufs.  knif.  Gell. 
K.aniiiierherr ,  Eberhard  in  Halle,  der  KitrerzkanzJer, 
Eytelutein,  geb.  Ob.  Bnu-R.  in  Berlin,  Marquis  de  Fag- 
nano  in  Sinigaglia  ,  Frrgufun  in  Edinbur;;,  Jy/i.Acr,  Prol. 
in  Berlin,  lufs  in  St.  Petersburg,  Fürft  Galliun  (De- 
metrius), Ducheffa  Giovanni,  geb.  v.  Mur/rrjAne/t  in  Wien, 


Furft  t».  Gonzaga,  de  la  Grange  in  Paris,  Ilertnbßadl 
in  Berlin  ,  Her/  hei  in  London  ,  He)  •ne  in  Gottin- 
gen ,  v.  Humbddt  (Alexander),  Jaquin  in  Wien, 
Kant  in  Königsberg  ,  y.  Kmgrbergen  in  AmTier- 
dam,  Klägel  in  Halle,  v.  Kotzebne  in  Berlin,  de 
Lambre  in  Paris,  de  Ai  Lande  in  Paris,  Landriani  in 
Mailand ,  L'Hiiilier  in  Genf,  Lombard,  Geh.  Kab.  R.  in 
Berlin,  Inibert  rfe  Lonnes  in  Paris ,  L>irgna  in  Verona, 
Marquis  r.  Lucchefini ,  StaatSminifier ,  de  Afa./ry  in  Pa- 
ris, Mrlander  in  Upfal ,  Mejjier  in  Paris,  Mever  in 
Stettin,  A/«7/er  (Job.)  in  Wien  ,  A/ff.'/er  in  Seli'-.vebn, 
"Nicoiii  in  Berlin,  Preimß  in  Genf,  l'ätter  in  Göttin- 
gen,  Robert  in  Paris,  Graf  v.  Rti»f,rd,  S.arpa  in  Alo- 
dena,  SJteibel  in  Breslau,  t>.  Shlirffen,  Gen.  Lieut.  in 
Caflel,   Silnvab  in  Stutigard,  in  Paris,  Sin  fair 

(Baronet)  in  London,  Siyinan  ff,  rufs.  Kaif.  Gen.  Lteut. 
Thiebault  in  Paris,  Villoifat  in  Paris,  fu/'n  in  Pavia, 
H'enitbwn  in  Hamburg,  ll'ielaad  in  Weimar,  H'otf  u\ 
Haüc,   Frhr.  r>.  ZV/  A  in  Gotha. 

Zmih  Perfonale  der  Akademie  in  den  verfebiede- 
nen  Dienftverhiliniffen  lind  hii'r  aufzuführen:  als  be- 
fUmliger  Serretrlr  und  Bibliothekar  Merian,  als  Ar- 
chivar und  Secretair  des  Dirocioritims  Kr.  R.  I ienfzel, 
als  Afironomen  ßorfp  11.  Ide.'er,  als  Geograph  Sntzmanu. 
Dirertor  des  boian.  Garten.?  ift  ti'i/ldenoiv ,  akadem. 
Buchhändler  find  P.ippe  u.  Brunn.  Piendant  der  aka- 
dem.  Carte  ift  Kr.  R.  SJ:r*der ,  der  Kalenderpacbter 
Prof.  Unger.  Dcfiina(e:irs  lind  Glasbach  fei.  u.  Laurent, 
und  iMcehaniei  Benehe ,  Ring,  Renard,  Schiauctto, 
Lhkner  und  Trat>i>e/. 

B.    Akademie  der  K  n  n  ft  ?  u  n  d  m  ec  h  anifche  « 
IVi/je  11  fc  Ii  alten    in    Be  rl i  11 , 
geftittet  IÖV9- 
Protector  ift  der  König.  Der  Staatsminifter  Frh. 
v.  Hardenberg  Curator  derfeiben.    Der  akademißhe  Senat 
beurtheih  tlie  eingefainlten  Kunft werke,  vcranlafst  in 
der  Regel  jährlich  Ausfüllungen  von  Kunfifachen,  Ge- 
werks  •- und  Fabrikarbeiten  u.  f.  \v.    Zu  demfelben  ge- 
boren: Med  jun.,  Dir.,  Zeichner  und  Kupfei  ftecher. 
Frißh,  Vicedir.,  Hifiorienmaler.   Riedel  fen.,  Oberhof- 
Banintendant.   Gilly,  geh.  Oh.Bau-R.   Eytelwein,  geb. 


Obejr- 

)  Die  hier  nicht  befoudert  angemerkten  Veianaeruiigen  werden  ab  fchon  brkaout  vorawgefttit. 

CO   I  .  "Digitized  by  Goo^ 


Ob.Bau-R.    Langhan!,  geh.  Kr.R.    Becherer,  Oherhof- 
Bau-R.   Med  fen.,  Rect.,  Medailleur.    Berg  er,  Ree!., 
Kupferftecher.  Puhhnann,  Rect.,  Hift.Mal.  und  Königl. 
Galler.Infpect. ,  Hofrath.    S<haduu;,  Rect. ,  Bildhauer. 
Weitfh,  licet.,  Hofmaler,  Hiftor. Maler.  Rchherg,  Prof. 
d.  "Zeiche  nk.  Lütke,  Prof.  der  LandfchaftMiial.  Vnger, 
Prof.,  aknd.Biiclnlriicls.er.    Genetiv,  Architcct.  Bur- 
nat ,  Architectur  -  und  DecoratioriMiial.   Hirt,  Prof.  in 
den  theor.  Tlieilen  der  Kunft,  Hofr.   Schumann,  Prof., 
Hirtor.Mal.   NiedtiJ,,  Prof.,  Hiftor.Mal.  —  Ordent- 
liehe  Affefforen  des  akad.  Senats  lind:  Riedel  j»n., 
geh.  Uli.  Bau-R.    Gerhard,  geh.  Fin.R.    Rofenftiel,  geh. 
Uh.Berg-R.  Verona,  Üperndecorateur.  Loos  fen.,  Hof- 
Medaill. —  Ordentliche  Mitglieder  der  Akademie 
lind:  Rufenberg Profpektmal. ;  Bettkuber,  Prof.  11.  Bild- 
hauer;   Schulze,  Bluineinnal. ;    Bardou  ,  Portraitina}. ; 
Darbe  s ,  EJiart,   Wagner,  Maukifch,  Dir.  der  König!. 
Stückgicfserey ;  Sinzenich,  kurpfalz.  Hofkupferftecher ; 
Bumat ,  Taubert,  Hofr.,  Portraihnal. ;  Henne,  Kupfer- 
ftecher;  Mad.  Robert  geh.  Tajfaert,  Portraitinalerin ; 
Mad.  Henry  geb.  Chodowiecka  ,  Portraitinalerin  ;  Mlle. 
Lifiewka;    Meno  Haus ,  Kupferft.  ;    Hirt ,  Hagemann , 
/Bildhauer;    Schümann;    Niedlich.    —  Auswärtige 
ordentliche  Mitglieder  lind:   Abilgaard  in  Kopenha- 
gen; Bacciarelli  in  Warfchau;  Ba  h,  Hofr.,  in  Breslau; 
Banfe  in  Leipzig ;  Biermann  in  Bafel;  Clemens,  k.  dän. 
Hofkupferfi. ;  David  in  Paris;  Didot  in  Paris;  Doli  in 
Gotha;    Fifcher ,  Miniat.Mal. ;   Foillenot ,  Portr.Mal.  in 
Befai'ron;  von  Gauel  im  Haag;   Gore,  Efr].,  in  London; 
Graf  in  Dresden;   Haas  in  Bafel;   Haikert  in  Neapel; 
Harper  in  StuMgardt ;    Ho)  er  in  Kopenhagen  ;  Kehrer 
in  Bernbnrg;  Klengel  in  Dresden ;   Kitbel  in  Weimar; 
Kopp  i  n  Wien ;  Kolbe  in  Deffau  ;  Kraufe  R.  in  Weimar ; 
Lejeune"  in  Paris  ;    Maulpertfch  in  Wien;     Naumann  in 
Ansbach  ;  Plötz  in  Kopenhagen;  Ra^hette  in  St.  Peters- 
burg; Seidelmann  in  Dresden;   Sergette  irf  Stockholm  ; 
Schli  ht  in  Dürfeldorf;   Schmutzer  in  Wien;    Schnitt  in 
Dresden  ;  Teitelbach,  Steinfehneider  in  Dresden ;  Tawn- 
le)-  in  London ;  Wille  in  Paris  ;  und  Zingg  in  Dresden.  — 
Ehrenmitglieder  und  Affefforen  find:    d' Aubii , 
Gr.  v.  Camitz-,  Gr.v.Donhff,  Kammerherren ;  v.Geu- 
fuu  ,  Gen.Lieut. ;   Freyh.  v.  Hagen ,  geh.  Fin.R. ;  Frau 
Freyin  v.  Hagen;  Frau  v.  Gerßinberg,  geh.  v.  Horneinann  ; 
Klaproth,  Üb.Sanit.R. ;  Mari],  v.  LncJiefini ,  Staatsmini- 
fter;  v.  Maffow,  Hofmarfciiall ;  Gr.v.Nea/e,  Kammer- 
herr; Gr.  i».  S.hmettau,  Gen.Lieut;  Freyh.  v.  S.  hrötter, 
StaatKruin. ;  v.  Tempelhoff,  Gen.Lieut. ;  Gr.  v.  H'rngrrski , 
Kanmierherr.  —  A  u  t  w  ä  r  ti  g  e  Eh  r  e  n  mi  t  g  l  i  ede  r  : 
Areas,  Bau-Rath  in  Hamburg  ;  Bertiich,  Leg.U.  in  Wei- 
mar; ."Mad.  la  Broue,  Min. Malerin ;  Mad.  le  Brun  in  Pa- 
ris ;    v.  Bülow  in  Kopenhagen;    Gr.  v.  Calonna,  Kam- 
mer h. ;  Kiii  ffin  v.  Czartory  ika,  geb.  Grinn  v.  Fleimning  ; 
Fi  C)herr  o.  Dalberg,  KiirfVirftErzkanzler ;  Prinz  Fried- 
ri  Ii  v.  Dänemark  ;   Graf  v.  Finjirdel ,  kui  fichf.  Conf.Mi- 
nifter;  Chen.  v.  Fredenheim,  Praf.  der  Akad.  der  Künfte 
in  Stockholm  ;  Graf  v.  Gerler  ,  Kaminerherr;  v.Gothe, 
geh.  Rath  in  Weimar;  Gurlitt,  Prof.  u.  Direct.  in  Ham- 
burg; Graf  v.  liopn ,  Staat  sHiiiriifti'r ;  Graft'.  Lrhndorf, 
Kammcrh. ;  Gr.  v.  Lepell,  Kaininerh. ;  Meufel,  Hofr.  u. 
Prol.  in  Erlangen  ;   Müller ,  Bildh.  in  St.  Petersb. ;  Fr. 


r.  Narbott  in  Warfchan;  v.  Öffenberg ,  geh.R.  in  Mitau ; 
die  Prinzefiin  v.  Oranien-Najjau ;  Pfeffet,  Hofr.  in  Col- 
mar; Prange,  Prof.  in  Halle;  Colottna  dePoggi»  Com- 
merz.R.  in  London;   v.  Räcknitz ,  kurfächf. Kanunerh. ; 
v.  Ramduhr,  kurbann.  Uli.  App.  R. ;  Gr.  v.  Reden,  üb. 
Bergliaupun. ,  Chef  d.  Berg-  und  Hiitten-Dep. ;  v.  San- 
doz,-R»!lin,  Kaminei  berr  zu  Neulchatel ;  v.  Vangeroue  , 
Reg.  Pr.lf.  in  Magdeburg;  v.  Veltheim,  heflencaff.  geb.R., 
Gr.  v.  Walmodrn- Gimborn,  kurbraunfehw.  Gen.Feldmar- 
fcball;   der  Herzog  v.  Sachfen- Weimar ;   Wieland,  Hofr. 
j n  Weimar.  —    Aufserordentliche  Mitglieder: 
Reinhard,  Landfchaftsinal.  in  Hirfchherg;    Cobel  jun., 
Landfchdfmnal.  in  Mannheim  ;    Thilo,  Portr.Maler  in 
Breslau  ;  Kimpfel,  Maler  in  Berlin  ;  Abramfon,  Medaill. 
in  Berlin;  Seupel,  Thiermaler  in  Si. Petersb. ;  Lebrecht, 
Medaill.  in  St.  Petersb.;    de  Chamiffo  (Hippolyte  und 
Charles);  Patent,  Bildhauer  in  Berlin ;  Sxhm ar tz,  Ma- 
ler in  Braunfchweig. 

"C.    Bau  -  Akademie  in  Berlin. 

Ihr  Zweck  ift  theoretifche  und  praktifche  Bil- 
dung der  Fcldineffer,  Land- und  Waffer- Baumeifter, 
ingleichen  der  Handwerker.  —  Das  Curatoriuin  füh- 
ren die  Siaatsininifter  n.  Hardenberg  und  v.  S.hrätter. 
Unter  denfelben  arbeiten :  Sa.k ,  Kr.R.,  als  Confu lernt 
und  Jnftitiarius  ;  Molter  ^  geh.  Kr.R. ;  und  L,«ji  ,  als 
Rendant,  Archiv,  d.  exped.  Secr.  Zur  Deputation 
diefer  Akademie  gehören:  Morgenländer ,  geh.  Fin.R., 
als  Pr.iT. ;  die  übrigen  Mitglieder  fand  die  geb.  Ob.Bau- 
Räthe  Gilly,  Eyteltvein  und  Becherer. 

a.  Univer/itaten. 

Unter   dem    Ubercuratorio    des  Staatsminifters 
v.  Maffow  flehen : 

a.  Duisburg,  eingeweiht  1655.  Cnraior  ift 
Tuckermann ,  Schultheifs.  —  Tlieolo^ifcbe  I'acnlt  it : 
D.  Grimm,  Prof.  u.  Bibliothekar,  'ü.  Atelier,  Profeff., 
Krummarher,  Prof.  —  JuriftifcheFacnlt  .it:  D.  K-aft, 
D.  BierdAnann ,  ProlVfTor.  —  Medicinifche  Facultät: 
D.  Günther  und  D.  Caftarjen.  —  Phiiou.phifclie  Facid- 
t.At:  D.  Grimm,  Prof. ,  U.Merrem,  Prof.  der  Pbyßk, 
Pieffini! ,  Prof.  —  Befobb'te  Lehrer:  Simonin,  Franz. 
Spraciiineifler ,  Mine,  Tanzmeifter.  —  Ulbciantcti : 
Stahl,  Secretär,    Brinkmann  ,  Rentmeiftcr. 

1».    Fr  a  11  kf  11  rt  an  der  Oder,     geftiftet  I<^o6. 
Theologifche  Facult;»  reform.  Conf. :  D.  Muzel,  D.  Eb- 
ner, D.Dettmrrs.     Luth.  Colif. :  D.  Steinhart,  Ub.Scbul- 
und  Ub.ConLR.,   Hrrrmann.   —    Jnrifi ifcbi»  Facultdt : 
D.  Madihn  ,    D.  Rei/emeier,   Le^.R. ,    D.  Meifier  ,  Hof- 
und  Ciiin.R.  —    Medicinifche  Fac11U.lt:  D.  Otto  und 
D.  Behrends,  Stadt  -  und  Kreis  Phylici.  —  Pliilofophi- 
fclie  Facnlt  it :  Urdin.  Haufen  ,  Prof.  d.  Gefell. ,  Stein- 
bsrT,  Prof.  d.  Philof. ,    Schnrider  ,  Prof.  ,d.  Beredfatnk. , 
IVünfh,  Prof.  d.  Mathem.,   Huth,  Hofr.,  Prof.  d.  Math., 
Weher,  Prof.  d.  üecon.  —   Exiraord.:  Heynatz,  Heit- 
mann ,  Krug.    —    Befoldete  Lehrer:  Bader  u.-Wotlny, 
Stallmeiftei-,    Jobft ',  Tanzmeifter.    —  Ofricianten:1 
Born,  Synd.«   Zuchow ,  Qüäftor,  Rendant  u.  Actuar., 
t'Jtrve,  Socrctur. 
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c.  //«//•,  eingeweiht  |6<)4-  D.  Schmalz,  Geh. 
Jim.  R.  Director.  —  Theolog.  Faculut :.  D.  Köjje/t, 
~D.  Knapp,  D.  Niemeyer  Consist.  R.,  Vater,  D.  Gu/e  Prof, 
extraord.  Für  die  reforin.  TheoJ.  lefcn  Stange  u.  Boots 
Prof.  —  Jurift.  Facultät:  D.  Schnalz,  Geh.  Just.  R., 
D.  IValtär,  D.  König,  D.  Dabetotv,  D.  ßofAe,  D.  Kuno- 
pack,  Prof.  extraord.  —  Medic.  Facultät:  D.  Kemme, 
D.  Reif,  Ob.  Berg  - 11. ,  D.  Wer,  Geh.R.,  D.  Sprenge!, 
D.  Hergrner,  Prof.  extr. ,  D.  Horche I ,  Prof.  ext'r.  — 
Philofophifche  Facultät:  Ordin.  Eberhard,  IVnlf,  Klu- 
ge! ,  Jdknb  ,  Rüdiger  ,  Tieftrunk  ,  Maas  ,  V ater  ,  Haff 
bauer ,   Gilbert,   Schütz,  Hof-  H. ,  Erjch.  —  Extraord. 

Prang,.,  Voigtei,  Vtfs,  Leg.  R. ,  £Aff/x,  Lect.d. 
engl.  Sprache,  Sthütz  /'«/i.  —  Privatdocenten  :  KnM, 
Schmieder  feit.,  Lange,  Schmieder  jun.,  S-  hiuedler ,  He- 
tzel ,  Riemer.  —  Sprachlelirer  der  franzöf.  Sprache 
Ch.idowierki ,  der  Italien.  Sprache  ßofeili ,  u.  der  poln. 
Sprache  Bentkovsky.  Tanzraeifter  ift  Langerhans  Jen. 
und  /'»*.  Stallmeifter  Andre",  —  Mufikal.  Unterricht 
geben  Türk,  Musik -Dir.  und  Hei/e.  —  OfHciantcn 
lind:  Dryander,  ItcrSynd.,  Streiber,  2.  Synd. ,  0.*«?/, 
Actnar.  emerit. ,  Meyerheine,  Act.,  Pallas,  Act.  d.  jur. 
Fac. ,  Hühner,  Infp.  d.  Natur.  Kabiucts. 

d.  Königsberg  in  Preu  ffe  n ,  einge  w.  1 544. 
D.  Reidenitz,  Heg-  R.  Kanzler  u.  Director.  —  Theo- 
logifche  FacultlU:  J).  S  hulz,  Gen.  Superint.  u.  Cons.  R. 
D.  G^</",  Cons.  R.,  D.  W-Je,  Cons.  R. ,  D.  /FoArf,  Cons.R. 
D.  Hennig,  Cons.  R.  —  Jurif.ifche  Facnlt.it:  D.  Rei- 
denitz, Reg.  R. ,  D.  v.  d.  Götz,  Heidrmann,  Reg.  R.  — 
M'dieimfchc  Facultit:  D.  Metzger,  Geh.'R.  u.  Leib- 
ai/.t,  D.  Ehnrr,  Medic.  R. ,  D.  Hagen,  Medic.  R.  — 
PnÜofopbifche  FaciiltJt:  Kant,  Prof.  d.  Logik,  Renfih, 
Prof.  .!.  Phyfik,  Kraus,  D.  Schulz,  Prof.  d.  Math em., 
D.  UnlTe,  Prof.  d.  orient.  Spr. ,  D.  Wald,  Prof.  d.  Gefell, 
u.  Beredf. ,  Porf.hke,  Prof.  d.  Dichtk.  —  Extraordin. 
M.  IVlnchittius ,  Gmßhrn,  Lehmann.  Privarlehrer  D. 
Kelch,  Protect.  1>.  anat.  Theater.  —  Oflicianten  Gnd : 
Rei,fh,  Nibliothekar  u.  1.  Infpect.  d.  Colleg.  Albertini, 
GenfiJten,  2.  Infp.  d.  Coli.  Alb.,  Neumann,  Syndious, 
Fankohl,  Sccr.  u.  Jufiiz  -  Cominiflarius. 


e.  Er  Inn  gen,  gegründet  1743.  Diefe  Univer- 
fitat  fteht  unter  dem  Curatorio  der  Staatsminifter  von 
Hardenberg  und  0.  Maßow.  —  Theologilche  Facult.it : 
D.  Seiter,  Geh.  Kirchen  -  R.  u.  Superint.,  D.  Rau,  Pred., 
D.  Hßnlein,  Cons.  R.  —  Juriftifche  Facultit:  D.  Gei- 
ger, Hof-  R. ,  D.  Glück,  Hof-R.,  D.  Klübrr,  Hof- R., 
D.  Gründler.  Extraord.  D.  Ben/'en.  —  Medicinifchc 
FaciHut:  D.  v.  Shreber,  G«h.  Hof-R.,  D.  fVend\  Geh. 
Hof- It.,  D.  Lofhge,  Hof  -  R.,  D.  Hildeb.  anlt,  Hof -R. 
D.  S  hreger.  Extraord.  D.  I'enßamm,  Protect.,  D.  Har- 
ies,  D.  Dentfch.  —  PhilofuphifcheFaeiilt.lt:  Harle*, 
Hof-R.,  D.  v.  Shreher,  Geh.  Hof-R.,  hre.er,  Hof-R. 
Pfeiffer,  Hof-R.,  Menfel ,  Hof-R.,  D.  tltldebrandt, 
Hof-R.,  Langsd  rff,  Rath,  D.  Ben  Jen  ,  Ufper,  Abi  !>t, 
Meh>r.el.  —  Mathein.  pract.  ift  Vetter,  Artiii.  Ubrist- 
Lient.  Extraord.  d'Orgelet,  Prof.  extr.  d.  franz.  Lit.  — 
Wagi  tri  legente«  find:  D.  Hünfein  lieft  .Med.,  M.  Be- 
fenbek  Philol.,   M.  Lipps  Hill.,   AL  RößLng  Mathein., 


JVI.  Berthold  PhiloT.  —    Lehrer  dar  franz.  Sprache  ift 

Meynier,   der  ilal.  u.  fpan.  S.wini ,   der  engl.  FLk.  — 

Glafer,  Stallm. ,  Roux,  Fechtin. ,  Noatfiheck,  l'anzm. , 

Huf  mann,  Zeichenmeifter.  —  Ufticianien  lind:  Harles 

u.  Pfeiffer-,  Bibliothecare ,    Kr  äfft ,  Syndic,  Sattler, 

Actuarius,  Fei/er,  Univ.  Stiftungs  -  Adininiftr.,  fVeifs- 

mann,  Natur.  Kab.  lnfpector. 

  1 
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f.  Breslau,  katholifche  Univerfitrit.  Sie  fteht 
unter  dein  fclJelifchen  I'iiianzminifter  Gr.  v.  Hnym. 
Director  ift  Sknide ,  Grolm  is  Rector  inagnif. ,  Steiner 
Cancellarius ,  Ifachsmann  Syiidicus.  —  Theologifche 
Facultit:  Steiner  ,  Hoff  mann  (Franz),  Hoffmann  (To- 
bias),  Pelka,  Kuhler,  Bnhnifh.  —  Philofophifche 
Facultät :  Haide ,  Jung ,  Jungnitz  ,  Milan  ,  Kais/er. 

(D<e   Fortfctzung  folgt.) 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Kirchenrath  Gebhard  zu  Berlin,  deffen^reis- 
fchrift  über  Friedrich  den  Grofsen  von  der  Akademie 
der  Wiffenfchaften  in  Berlin  gekrönt  worden  war,  hat 
abermals  über  diefe  11  erhabenen  Geftenftand  f^c^en  Hn. 
i'.  Re'zniv,  den  Vf.  der  CharaUteriftik  der  wiebtigften 
Ereigniffe  des  liebenjabrigen  Krieges,  gefehriehen. 
Der  König  von  Preufsen  überfanflte  jenem  würdigen 
Gelehrten  die  grof»c  goldene  Medaille,  mit  folgendem 
Kabinctsfchreiben,  das  in  mehrerer  HinJicht  aufbe- 
hklten  zu  werden  verdient : 

„  Rath ,  lieber  Getreuer  !  Ich  habe  die  Schrift, 
welche'Ihr  zur  Verteidigung  Friedrichs  //.  gegen 
den  Verfnffer  der  Char ak'enftik  der  wiebtigften  Er- 
eignifTe  des  fiebenj  ihrigen  Krieges  gefehriehen  habt, 
und  deren  Ihr  in  Eurer  Eingabe  vom  22ften  v.  M.  er- 
wähnt, mit  Vergmigen  gelefen.  Denn  wiewol  eigent- 
lich die  Gi-cdse  diefes  Einzigen  über  alle  Angriffe  To 
erhallen  ift,  dafs  es  einer  Vrrthcidigung  defTelben 
nicht  bedarf,  weil  «las  emhge  Bcftrcbeu,  womit  hie 
und  da  Jemand  einzelne  Fehler  und  Schwächen  ,  wo- 
von kein  Menfch  ganz  frey  feyn  kann,  aufzudecken 
fich  bemühen  mag,  nur  dazu  dient,  die  wahre  Gröl'se 
noch  mein  ins  Licht  zu  hellen:  fo  ift  es  dennoch  ein 
verdicnftlichcs  Gcfcluft,  den  grofsen  König  felbft  ge- 
gen ungegnindete  Vorwürfe  zu  rechtfertigen,  und  es 
freut  .'«lieh  befonders  darum,  weil  Ich  darin  eine  un- 
trügliche Prob'  des  ächten  Patriotismus  erkenne,  der 
es  nicht  ertragen  kann,  d,if<  auf  den  erhabenen  Ge- 
genftind  immerw  ährender  Natioualvcrehrung  irgend 
ein  Flecken  haften  bleibe.  Ich  danke  Euch  daher 
nicht  nur  herzlich,  dafs  Ihr  diefü  Gefchäft  übernoin- 
nien  habet,  fondern  überfende  Euch  auch,  zum  Be- 
wciTc  Meiner  Zufriedeidieit.  mit  der  Ausführung,  hey- 
koimnemle  groC^e  Medaille  u.  f.  w.  Ich  verbleibe  Euer 
gaadigerv  König 

Potsdam  den  Jten  Dec.  T803. 

Friedrich  Wilhelm« 
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Der  Kammer  arfefTor  und  Roglincnisquartiermci- 
fter  Hr-  Johann  lfe-nnJi  Ja.  -Sei  zu  Berlin  ih  zum  Kriegi- 
rath  ernannt  worden. 

He.  Prof.  FrieJri. U  Ramh.-.Jt  in  Berlin  ifi  nun  wirk- 
lich lisch  Doipat  abgegangen. 

Ilr.  Dr.  Ad«!rh  G„"l,h  L,s;^  der  bisher  als'  ."Mit- 
glied  des  Seminars  iVir  ne!chru>  Schulon  in  Berlin 
lebte,  ift  in  der  Schulplorie  als  Courector  angeheilt 
v.   rdi:  i. 

Der  Dr.  der  Arzncygebhrtheit  und  Apotheker 
Johann  Go!  f'rir.l  !l>oni:,t  in  Herliii,  der  lieh  durch  ei- 
nige chemi  feite  Abhandlung  .»n  und  Aul  fitze  in  Greils 
chemifehöit  Anuileii  bekannt  gemacht  Inn  ,  Ii.it  als 
Unternehmer  einer  Bauuiwolicnmamifactur  feinen 
Aufenthalt  in  Oranienburg,  4 '.Meilen  von  Berlin ,  ge- 
nommen. 


Hr.  j»eh.  Rath  Ihfeland  zu  Berlin  ift  von  der  So- 
ciete de  Mpdecine  7.11  Montpellier ,  ingleichen  von 
cl-r  Societe  ülire  des  ainateurs  de  feiences  et  artx  zu 
Donar  zum  Mitgliedc  erwählt  worden. 

Die  Societe  d'Agricukure  de  Sciences  et  arts  du 
dep.  du  Bas-Rhin  zu  Strasburg  hat  dvn  Mn.  Commifiions- 
R.-uh  Riem  zu  Dresden  zum  .Mitgliede  in  der  erften 
Clafle  aufgenommen. 


fchen  Dienften  hey  dein  Ingenietircorps  gewefen  war. 

Er  laf.t  auch  fo  elten  drucken:  Determination  des  limi- 
ted de  !:•.  Statiftique  et  de  fes  rc!afions  ncec  In  tolitiyue  en 
genern!.  Pie  rde  d'lin  lal'.eai  de  toutes  les  Sjir.;- es  politi- 
tjne.f  ;  wohey  liefonders  die  bekannten  Schriften  vom 
Piol.  Vofs  in  Halle  zum  Grunde  gelegt  lind. 

Nach  einer  authentifchen  Nachricht  itat  Hr.  CA. 
Fi  fi  her  aus  Dresden  feine  Heile  nach  dem  jiidli.hen 
Fraakr,:,!!  über  Paris  und  Lyon  fot tgcfitzt  ,  dürfte 
aber  fohwerlieh  nach  Mroo'ka  und  Mnarka  gehen 
können  ,  da  «liefe  Keife  theils  wegen  der  feindlichen 
C.ijier,  theils  wc;mi  der  aft ikanifchen  Piraten,  theils 
wegen  der  doppelten  yuaraniaine ,  worauf  allein  80 
bis  90  Tage  zu  rechnen  lind  ,  mit  zu  vielen  Gefahren, 
und  Schwierigkeiten  verbunden  ift.  Er  wird  wahr- 
scheinlich durch  die  Schweiz  nach  Deutschland  zu- 
rückkehren ,  da  er,  obiger  Nachricht  zu  Folge,  auch 
feine  auf  Frankreich  berechneten  literarifchen  Unter- 
nehmungen (  fein  Journal :  Anlichten  von  Frankreich, 
und  feine  Sittengeschichte  von  Frankreich)  aus  fehr 
wichtigen  innen»  Urfachen  aufgegeben  hat. 

Das  Gemälde  von  Valenzia  ,  fo  wie  das  Gemälde 
von  Madrid  von  dem  eben  erwähnten  Reifenden,  wird 
itzt  in  das  Franzöfifche.  ehftens  auch  in  das  Englifshe 
überfetzt. 


III.  Vcrmifchte  Nachrichten. 

(Aus  einem  Schreiben  am  Maifeillc  vom  14.  Dcc.  181.3.) 

Der  durch  feine  mannichfaltigen  Schriften  be- 
kannte A  zu  ni,  der  itzt  in  Marfeille  lebt,  arbeitet  an 
einer  ziceyten,  oder  eigentlich  dritten  Aufinge  feiner 
Befchreibupg  von  Sardinien,  die  eine  .Menge  intcref- 
f.inter  Zufätzc  und  Verbeffcrungefv  enthalten  wird. 
Auch  hat  er  To  eben  die  dritte  fehr  vermehrte  Origi- 
nalausgabe feines  Seerechts  vollendet,  die  er  aber  nicht 
wie  die  beiden  elften  italiänifch,  fondrrn  franzohfeh 
geschrieben  hat,  wodurch  einer  abermaligen  fehle  eil- 
ten Übcrfetzung  vorgebeugt  werden  wird. 

Der  Verfafi'er  tler  in  Marfe-Ue  gedruckten  durch 
Küttig  in  Paris  aber  verkauiien  „  Phi/o/hphie  <ri:iq;<e  d-'- 
cnuverte  par  Kant ,  J  indee  fnr  le  der,;.*,--  pri,,  ipr  du  Set- 
vrir  p.  J.  Jlohne.  3  Hefte  in  8-  I&03.,,  heifst  eigentlich 
C.  JFronsky.  Fr  war  vor  mein  ein  Jahren  Ohl  ift - 
limcn.mt  in  ruffifchcn  Dienften.  ift  alter  ein  Po?e  von 
Geburt  und  hält  lieh  feit  ohngoL  .hr  3  Jahren  in  .Mar- 
leille  auf,  nachdem  er  eine  Zeitlang  auch  in  franitüJi- 


Wie  fehr  in  Dresden  wiffcnfchaftliche  Unterhal- 
tungen gefchätzt  werden,  davon  zeugt  unter  ande-rn 
der  Uniftand,  dafs  zwey  .Mufecn,  das  Arnoldifche 
und  das  Pintherifchc ,  neben  einander  beftehen,  und 
wnhrfohcinlieh  auch  in  Zukunft  beftehen  werden; 
aber  noch  mehr  zeigen  fich  die  Fortschritte  des  qe- 
bUdetern  Theils  von  Dresdens  Bewohnern  in  der  wif 
fenfuhaftlichen  Cultur  dailurch,  dafs  fchbn  feit  meh- 
rern  Jahren  Vorlefungcn  über  Naturlehre  und  Naiur- 
gefchichte,  welche  der  Archidiaconus  au  tler  Kreuz- 
riehe, Hr.  .M.  H iiik!'-r,  halt,  ingieichen  die  Voile- 
fangen  des  Du.  D.  1  lea!!iige.-s  über  die  Kmtifcho  Phi- 
lofophie,  Fortgang  haben  und  lieyfali  finden. 


Eine  Anftalt,  wo  Erzieherinnen  gebildet  werden, 
V.ai  in  Berlin  die  Frau  vjn  Krajigk  ,  Tochter  des  ver- 
fiorbenen  geh.  Raths  Krüger,  enichtut,  wozu  die  Er- 
laubiiif»,  fo  wie  zu  tler  von  ihr  errichteten  Erzie- 
hungsanftalt für  Tochter  der  hohem  Stande  ,  vom 
Ohcrfchuldeparteiuent  unterm  uenDec.  urtheiJt  wor- 
den ift. 


Druckfehle  ran  zeige. 
Rum.  a.  Seite  II.  Zeile  7.  v.u.  diefes  Intelligcnzblatts  lies  Engelhardt  ftalt  Bug*kardt.  ' 
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ALLGEM.  LITERAT  U.R  -  ZEITUNG 

N  u  m.  10. 


Mittwochs    den    i8te»    Januar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  des  preufsifchen 
Staats. 

•"Fortfetznng.  ) 
3.  Gymnafttn  und  andere  Lekranflatttn. 

Dicfe  ftehn  in  den  preufs.  Staaten  (mit  Ausnahme  der 
lutherifchcn  und  katholifchen  Schulen  in  Schie- 
ßen ,  Süd-  und  Neu  -  Oft -Preufsen ,  Ansbach  und  Bai- 
reuth, fo  wie  der  reform.  Schulen  in  Cleve,  Mark  und 
Oftfrieslancl,  welche  letztere  unter  dein  geincinfchaft- 
lichen  Ohercuratorium  der  Staatsinin.  v.  Harderberg 
und  v.  Maffow  ftelien)  unter  der  Aufficht  des  Ober- 
Schul  -  Collegiums,  errichtet  1787-  Der  Chef 
deffelben  ift  der  Staatsminifter  t;.  Maffow,  der  Prüf. 
v.  Scheoe.  OherCchulrlthe  find:  Steinbart,  Cons.  R.  in 
Frankfurt,  Hecker,  Ol».  Cons.  R. ,  Zöllner,  Ob. Cons.  R. 

Nagel,  Geh.  Üb.  Rcchn.  R. ,  Rudolph*,  Ob.  Cons.  R  

Schröder,  Kr.  11.  ift  exped.  Secr.  und  Rendant.  Die 
Provinztal  -  Schul  -  Cotlegia  beftehen  aus  den 
Mitgliedern  der  Provinzial  -  Co  nliuorien. 

A.     Gymnafien    und    grbftere  Schulen. 
I.   Dentfch  -  re/ormirte. 
a)  Dax  Joa- himsthalfche  G)-mnaßum  in  Berlin. 
Chef,  Staatsminifter  v.  Maffotv.   Schuh-Äthe  :  Neithaufs, 
Geh.  Fin.  R. ,  Friede!,  Geh.  Ob.  Trib.  R. ,  v.  Konen,  Kr. 
Rath,  Graft/.  Carmer ,  Kainmerger.  R. ,  Lemke,  Geh. 
Forst  -R.  —  Rendant  der  Schul  Caffe  und  Oberaint- 
mann  Sack,  Kr.  R.   Oer  Vifitator  Gymnafii  ift  Marian, 
der  Director  Snethlage. 

b)    Schulen  ,  die  unter  dem  reformirten  Kirchen  • 
Direktorin  flehen. 
In  Breslau ,  Hering,  Director.  —  Frankfurt  a.  d. 
Oder,  Deitmers,  Rector.  —  Halle,  Stange,  Rector.  — 
Königsberg,  Wannowski,  Rector.        Li  n  gen,  Suringar, 
Rector.  —  Magdeburg,  Hii/er,  Rect.  d.  Friedr.  Schule. 

c)    Re/ormirte  Schulen ,  die  unter  dem  Ober  -  Schul- 
Coflegio  ftehen. 
Im  Herzoethum  Cleve :   in  Duisburg  M.  Nonne, 
Rector  ;  in  Wefel  ELhelberg,  Direct.  Gymn.  —  In  der 
GraiTch.  Mark :  in  Lippftadt  M.  ScidenJHkker,  Rector. 


In  der  Graffch.  Lingen  das  Gyronafimn  academicum, 
ro  das  Rectorat  jährlich  unter  den  Profefloren  wech- 
feit.  Suringar,  Prof.  Theol. ,  Meiling,  2ter  Prof.  Theol., 
D.  Ra)-dt,  Prof.  der  Rechte,  F*#i*e,  Prof.  d.  Medicin, 
Campstede,  Prof.  Philof. ,  Suringar,  Prof.  d.  Altertbüio. 
In  Oftfriesland :  in  Emden  Hqffman,  Rector. 


Das  franx&ßfche  Gyranafium  in  Berlin  hat  zu  In. 
fpectoren  Merlan,  Dir.  b.  d.  Akad.  d.  Wiff. ,  Peliffon, 
Rath,  leCoe,  Geh.  Leg.  R. ,  AnciUan,  Geh.R. ,  v.  Ca- 
stillon  ,  Dir.  b.  d.  Akad.  d.  Witt. ,  Bocquet,  fen.  Ob.  Cons. 
R.  und  Burja,  Prof.  Der  Gyinnaliarch  und  Director 
ift  Erman ,  Geh.  u.  Ob.  Cons.  Rath. 

t.  Lutheri/che. 

Ansbach ,  M.  Faber,  Cons.  R. ,  Reetor  des  Gjrmn. 
illustr.  Carolini.  Baireuth ,  Degen,  Direct.  Erlangen, 
Lippert,  Rector.  Hof,  Weift,  Prof.  Gymn.,  Hei/ recht 
Rector.  Neuftadt  a.  d.  A.,  Raab,  Rector.  Berlin, 
Bellermann,  Dir.  des  Berl.  u.  Kölln.  Gyinn. ;  weltlich« 
Gymnaliarchen  find  Wackenroder,  Geh.  Kr.  R.  u.  Wer- 
nitz, Synd.  Directoren  des  Friedrichsgyran.  weltliche 
Gymnaliarchen  Wackenroder  und  Wernitz ,  gelftliche 
Käßer  und  Stofch.  Hecker,  O.Cons.  R.  Dir.  d.  Fr.Wilh. 
Gymn.;  das  Ohercuratorium  fahren  der  Staatsminiftor 
v.  MaflaiB  und  der  PräMid^nt  r.  Scheue.  Brandenburg, 
Arnold,  Dir.  des  Ritiercolleg. ,  Barth,  Rect.  des  Gyinn. 
Frankfurt,  M.  He^natz,  Prof.  Rector  der  Stadtfchul«. 
Prenzlow,  M.  Wette! ,  Rector.  Ruppin,  Henrici, 
Rector.  Salzwedel,  Heinzelmann ,  Rector.  Stendal. 
Thormeier,  Rector.  In  Cüftrin,  Marefch,  Rector. 
In  Halberftadt ,  Nachtigal ,  Cons.  R.  Direct.  der  Dom- 
fchule,  Maa/t,  Rect.  derfelb.,  Ahleben,  Rect.  d.  Mar- 
tinifchule.  Magdeburg,  Rnttgrr,  Probft  am  Pädagog. 
u.  Kloftcrs  U.  L.  Fr.,  Gnring,  Rector  dafelbft,  Funk, 
Cons.  R.  Rect.  d.  Domfchule ,  Neide,  Reclor  der  Alt- 
ftädter  Schule  ,  Kunz,  Direct.  der  1.  H a  11  diu ngs fchule, 
Wenk,  Infpector  der  Töchterfchule.  Klofter  Bergen, 
Refewitz,  Abt,  Schewe,  adj.  Abt  und  Cons.  R. ,  Strufs, 
Schuldir.  Prof.  Curatorium  des  Kl.  Bergen :  v.  Klrve- 
now,  Reg. Dir. ,  v.  Steinarker,  Land- R.  Halle,  Knapp 
und  Niemeyer,  Cons.  R. ,  Directoren  des  Waifenhaufes 
und  Püdagogii ,  Schmieder,  Rect.  des  Stadtgymnafiums. 
(I)    K  Soest, 


Stift,  Frentzel,  Re clor  des  Archigymnafmms.  Hagen, 
fViedemann  ,  Dir.  der  Handlungsfchule.  Lfidcnfcbeid, 
Kuithan ,  Rector.,  Bielefeld,  Ruhkup/,  Rector  Gymn. 
Herford,  Bergmann,  Rector  Gyinnaf.  .Minden,  Rrn- 
/er,  Rector  Gymn.  Aurich,  Heiht,  Rector  d.  Uhrichs- 
Schule.  Norden,  Meier,  Rector.  Staigaidt,  Falte, 
Prof.  u.  Rect.  d.  Colleg.  Groen.,  Roh/,  Prof.  u.  Rect. 
der  Stadtfchule.  Stettin  (A'it-),  Seile,  Rector  d.  Gymn. 
acadein.  (diefes  Gymn.  ficht  unter  der  Poinmerfchen 
Regierung).  AVA,  Dircctor  des  Lyceums.  Sletiin 
(Reu-),  Lenz,  Rect.  Gymn.  Hedwig.  Curatores  lind: 
v.  Müh  how,  Land-R. ,  v.  Puttkammer,  Haiiptm. 

In  Oft -Preufsen  ift  eine  Special  -  Kirchen  -  und 
Schul  -  Coiumiflion ,  die  in  Königsberg  ihren  Sitz  hat. 
Hierzu  gehören  v.  tVinter/eld,  Reg.  Vice -Präfident. 
Kirchen  -  und  Schulraihe  lind  Heilsberg,  Kr.  R. ,  Hen- 
nig, Pred. ,  Naumann,  Prcd.,  Rofenberger,  Fiscal,  Bo- 
rotv.ki,  Pred.,  D.  Wald,  Cons.  R.u.  Prof. ,  Bujolt,  Hof- 
Rath.  In  Königsberg  das  Collegium  Friedericianum, 
welches  unmittelbar  unter  dem  OftpreuLs.  Staatsmin. 
fteht,  D.  Schult,  Dir.  Oberhofpred.  Cons.R.,  D.tVald, 
Ol).  Infp.  Con«.  R.  —  Hamann,  Rect.  der  Altftädter 
Pfarrfchule,  Lehmann,  Prof.  auf  der  Kathedralfchule 
im  Kneiphofe,  Conrad,  Rector  d.  Löbenichter Sehlde. 
GumbLnnen,  Stein ,  Rector.  Lyck,  Woltner,  Rector. 
Tillil,  Clemens,  Rect.  Danzig,  Gralath,  Rect.  Gymn. 
Thorn,  Süvern,  Direct.  Marienburg ,  Hübler,  Rect. 
Marienwerder,  Vnge/ng,  Rect.  Lifta,  Cajjiut,  Reer. 
Bojanowe,  Tjlhepke,  Rect.  Frauftadt,  Michler,  Rect. 
Rawicz,  Lejf'g,  Rector. 

In  Schieben  und  der  Giaffcbaft  Glatz  fteht  das 
tTangelifche  Scbulwefen  unter  dein  Directoratc  des 
Frhn.  v.  Seidtitz,  und  Gohlau,  Chef  -  Prüf.  4-  «Jb.  Aints- 
Reg.  in  Breslau.  —  Breslau,  D.  Scheibe/,  Rector  des 
Elizabeth.  Gymn.  Die  Praeudes  lind  i.\  Herford  11.  C.if- 
pari ,  Rathiiiänner.  Mattfu,  Reci.  des  Marien  Magda- 
lenen  Gymn.  Curatores  lind  Praedcl,  Kr.  R.,  Senfft 
v.  Pilfach.  Stadt -Direct.  u.  Müllfr,  Ratlimann.  Brieg, 
Schmieder,  Rector.  Bunzlau,  l Folter tdor/,  Dir.  d.  Wai- 
fenhaufes.  Glogau,  Gründler,  Rector.  Hirfchberg, 
Moritz,  Rector.  Jaucr,  Bormaun,  Rector.  Liegnitz, 
h  erdermann,  Prof.  und  Rector.  Oels,  Leehr,  Rector. 
Schweidnitz,  Schultz,  Rector.  Die  Rittcrakademie  zu 
Liegnitz  hat  zum  Dir.  Frhn.  v.  S  hönauh,  .Major.  Die 
Curat,  lind  i>.  Lefiuuitz  und  u.  Gf:,g,  Rittraeifter. 

3.    Katholifche  Schulen. 

Emmerich:  D.A/smus,  Direct.  11.  Prof.  Breslau: 
Skaide,  Direct.  Radziejewo:  Grat{ik»w!kt,  Praepof. 

Zu  dem  kathol.  Weftprenfs.  und  Erinel  indifehen 
Srhulinfiitute  zu  Altfchottland,  worüber  die  Wefl- 
pretifs.  Regierung  und  der  Fuiftliifchoff  v.  Erineland 
die  Oheraufficht  führen,  gehören  der  Director  des 
Schulinftituts  Rafiliki,  auch  Rector  des  GymnaGuins 
in  Altfchottland;  ferner  die  Gymnalien  zu  Graudenz, 
Conitz,  Bromberg  und  Deutfch-Crone  ;  ingleichen  das 
Gyinnaf.  Acad.  in  Braunsberg  und  das  Gymnafi  in.  Röf- 
fel,  wie  auch  die  lUifiionarien  -  Convente  in  Culm  und 
zu  St.  AlbrexhL 


Paaren -Cul lernen  find  in  Peterkaw,  Zdzenshi, 
Rector  —  in  Wielun  Kurotvski ,  Rector.  —  Kalifch, 
Gorcz-yczetv shi ,  Rector  Gymn.  Trzemesno,  v.  Koszs- 
matviki,  Praepi.fitus  Gymnafii.  —  In  Plock'find  5  Pro- 
feffuren;  in  fnltusk  il't  >  eine  Benedictiner  -  Schule , 
wo  Jancze .v.'ki  Proreetor  ift  und  6  ProfelTuren  lind. 
Roch  lind  !MiÜionarie»i  in  Plock,  Mawa,  S1e1nl.1t ysze, 
Sierpe  und  Tykoczyn.  —  Gymnalien  in  Pofen, 
v.  Przytuski.  Frauftadt,  Rector ;  v.  Raczynski,  Praep. 
Gymn.  Rciffen,  Zuz-ioukauuki ,  Praep.  des  Gymn.  — 
Das  Collegium  Scholaruili  Piaruin  in  Warfchau  he- 
ftebt  a.is  dem  Provin/.ial  r.  Zabnrowtky ,  dem  Rector 
v.  Zdzeiisk*-,  dem  Afüfienz- Provincial  ».  Oftroiotky,  und 
dem  Confitltor  Provinc.  v.  Frzeczytemski  und  v.  Taro- 
zewski.  —  Piareu-Schulen  lind  in  Warfchau  :  das  Col- 
legium regiuin,  u.  Miertivenski ,  PrAfect;  das  Colleg. 
Nobilium,  v.  Zaborotu^lii ',  Rector;  in  Lowicz  o.  Khts- 
syniki,  Rector;  in  Gora  v.  B/irzinski,  Rector.  —  Ehe- 
malige Jefuiter-Schulen  in  Warfchau  (akadem.  Schule;  : 
v.  Shtuiimky,  Rector;  und  in  Lenczyc  (höhere  Bürger- 
fchulc)  Baader,  Rector.  Noch  lind  Piaren-Schulen  in 
Szczuczy»,  v.  Filipkmaski ,  Rector  ;  in  Lomza,  Dante- 
loivicz,  Rector;  und  in  Drohyczyn,  Caroli,  Rector.— 
Das  Gymn  ab  um  in  Bialyftock  hat  v.  Ma^ejowiki  zum 
Rector.  *-  Es  giebt  noch  Mifiionarien  zu  Warfchau 
und  Lowicz. 

Aufser  diefen  Schulanftalten  find  im  Staate  noch 
mehrere  öffentliche  Inftittite  zu  lieferndem  Zwecken. 
Hierzu  gehören  u.  o.  Miiitair  •  Akade.nien  iund  S  httlen. 
Die  adeluhe  Milituirakedemie ,  geftiftet  1765,  in  Berlin, 
worin  15  junge  Adclicbc  auf  Königliche  Kofien  unter- 
halten werden.  (Andere  werden  auf  ihre  Koften  da- 
fel'nft  gebildet.)  Iufp.  v.  Riu he!,  Gen.l.ietit.  Dir.  v.  Kleifr. 
Üb.Gnuverneurs  find  :  v.  Janneret ,  Capit.;  de  Hau/t  de 
Mallei'iller ,  Capit. ;  v.  ßalliodz  I.  Capit.;  v.  Ba'tittdz  II. 
Capit.;  v.  Borke,  Lient.  — -  Profeffcren  lind:  {■.  Ca- 
ftillon,  lehrt  Philofophie ;  Burjn,  IMathematik ;  ^4««'/- 
lon,  Gefchiclite;  Erman  jmi.,  Phylik;  1».  Ho//,  Natur- 
Staats-  u.  Volker-Recht ;  Hartuugten.,  deutfehe  Lttera- 
tut  ;  Pahnii,  franz.  Literatur ;  Stülzer ,  Militairifche 
Geographie.  —  Aufserordentliche  Lehrer :  v.Loos, 
Ingen. Lieut. ;  Perlitz ,  Lieut.  ;  'S\hr//er,  Pred.;  Bnrby, 
Prof.  der  latcin.  Sprache;  Härtung  jun.,  l.v.ein. Sprache  \ 
LrtArj-,  Schreib  -  und  Rechenlehrer ;  Boncier-,  franz. 
Sprachk;  Krüger,  Prof.  Zciclienin. ;  Bucht ^  lehrt  d.  poln. 
Sprache  ;  Seiter,  d.  deuifchc  Sprache  ;  Laachery,  Tanz- 
meifter;  Felmy ,  Fechtmeifier.  Zu  den  Oiticiantea 
gehören:  ein  Arzt,  ein  Rcnd.int,  ein  Chirurgus  ,  ein 
Cominiffarius  und  ein  Oekonoui.  —  Die  adeli  hen  Ca- 
dettetuorps  in  Perlin,  Stolpe,  Cnlm  und  Kalifch.  Da$ 
in  Berlin,  grftiftet  unter  König  Friedrich  Wilhelm  L 
Gen.  Infp.  v.Rü  hei,  Gen.  Lieut. ;  Commandeur  v.  Lin- 
grfsheim  ,  Obrift-Lient.  Prolefforen  :  Be  kmann  ,  IVad- 
ze^k ,  Wippel ,  ZieJ'rmer,  Grüf.m ,  L-ebreht,  H'ie/and, 
Hofrath  ,  Mutnier  ,  Krüger,  H'eidi ng,m lehrt  Calligra- 
phie.  —  Franz.  Sprache  Ichren :  Leonini,  Sei/er,  Lat- 
tele,  Chcülier,  Leg-om,  UUn  ,  de  Grandpnnt ;  polnifcbe 
Bucki;  Fechten:  Feimi,  Juiiani ;  Tanzen:  Beiti,  Hol//, 
I,  Meier  II.    —    Das  adeliche  Cadettencorpi  i« 
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Stolpe  in  Pommern,  feit  1769.  Director  v.  Prack,  Ma- 
jar  ;  12  Hofuicifier,  4  atiTserordcntliche  Lehrer.  Das 
ade/i^he  CadetteiUorps  in  Cuhn,  feit  1 776.  Dircetor 
v.  Knobelsdorf/ ',  Major;  IO  Hofmeifter,  3  aufserordent- 
liche  Lehrer.  —  Das  adelUhe  Cadetteruarps  in  Ka- 
lifen, feit  1794.  Dircetor  v.  Berg,  Major;  12  Hofmti- 
fter,  5  aufserordentliche  Lelirer.  —  Das  Hfpagen- 
Inßitut  in  Potsdam,  v.  Flanfs ,  Gouv.Maj.;  Hofmeifter 
£nd  Schöffer  und  Däge.  —  (Hieher  :{ehören  in  eini- 
ger Rücklicht  auch  die  oben  unter  den  Schulen  aufge- 
führten Kitterakadcmien  in  Brandenburg  und  Liegnitz.) 


Vom  Mediana!  -  und  Sanitütt  -  Departement  in  Ber- 
lin, von  dem  der  Graf  von  der  Schnfenbitrp- Kehnert , 
Staatsminifter,  Chi?f  ift,  hangen  alle Medieinal-AnfiaJ- 
ren  und  Perfonen  in  den  Königl.  Landen  all.  Dazu 
gehrtrt  auch  das  ObercaHegium  medicum  et  Sanitatis  in 
Beilin,  welches  unter  andern  für  die  Erhaltung  der 
ijiedicinifchenWiffenfehaft  und  Kunft  Sorge  tragt.  Die 
Trorincial  -  Collegia  med.  et  Sanit.  examiniren  alle  Chi- 
rurgen, Apotheker  und  Hebammen,  die  lieh  in  ihrem 
Departement  aufetzen  wollen.    Das  Cullegium  medico- 
chirurgüum  in  Berlin,    errichtet  1724«    »h  ein  colleg. 
Clauens ,  das  in  allen  Theilen  der  Arzneywiffenfchalt 
Unterricht  gscht.  1».  Scheibler  iter  Dir.  Gel..  Ol».  Juft.  1\. , 
D.  HnfrUnd  2ter  Dir.  «eh.  R. ,  D.  Surögef,  Prof,  Med. 
Ol».  Med.  R.,  /."«Herfen.,  geh.  R.  Prof.  d.  Anal.  n.  Phyf. 
Fritze  ien.,  geh.  R.  Prof.  d.  Klinik,   Knape,  Ob.Med.R. 
Prüf.  d.  An.-it. ,   Mitrßnna,  Gen.  Chir.  I  Prob  d.  Chir.., 
Gönner,  Prof.  d.  P.ithol. ,  Zenker,  2  Prof.  d.  Chirurgie, 
Walter  jun.,  Prof.  d.  Ana t..    Hrrmbßiidt ,  Ob.  Med.  R. 
Prof.  d.  Chemie,  Rilke,  Pt  oieff.  der  Enthindun^kunft , 
D.  Fritze  jun.,  Prof.  d.  Titer  .p.,  F„n::ey,  «eh.  R.  Prof. 
der  Kriegsarzneyk- ,   H'U'.denuw  ,  Profifl.  der  Botanik, 
Ktefedvetter,  Prof.  d-  Plu'of.,  v.  Konen,  Prof.  d.  Materia 
Uiedica,  Bourauel,  Prof.  exlraord.,  Anguß  in  ,  Prof.  ex- 
traord.    —     Die  Ober  -  Exair.iitationr  -  Commiß'ian  zur 
Prüfung  der  Medicinalperfonen,  gefiiftct  in  Berlin  1798» 
befiehl  aus  D.  Hufe! und ,  Dir.  geh.  R.,    Sprr^rl,  Üb. 
Med.  R.,   Forme);  geh.R.,   Knape ,  Ob.  ."Med.  Rath.  — 
Auch  hat  die  Regierung  Hehammenfchulen  errichtet 
für  die  Frauen,  die  lieh  der  M t* b a  1  ■  i  1 : •  e  1 1  k  11 1 1  f t  widmen 
wollen.    Die  Lehrer  l»ey  (liefen  Schulen  lind  in  Ans- 
bach D.  Leibiin,  Med.  R.,   D.  La<  Jeimann  ,  Med.  R.  in 
Baireuth,    Ribke ,  Ptof.,  und  Ro  tt,  Prof.,  in  Berlin, 
Brunn  in  Nen-Ruppin  ,   Stot  kh.uuen  in  Treuenhrietzen, 
Beut/t  und  Kirchhof}'  in  Hamm,    S  hu.<a<  z  in  Hattingen, 
heineke  in  Halhcrftadt,   Donkertnann  in  Lingen ,  Greiff 
in  Tecklenburg  ,    Voigtei  in  Magdeburg ,    (Reutin  in 
Minden,    Tiemann  in  Bielefeld,    Hurtog  in  Herford, 
v.  H  'lem,  Med.R.  n.  JGr/W  in  Aurich,  Mettger,  geh.R. 
in  Königsbergs    Meihom  in  Gnuibinnen,    v.  Mi  haelis, 
Hofr.  in  BialyftoeU  ,    G«rOi  in  Marienburg,    Lietzau  in 
Pofen,  Bednar  zyk,  Med.  K.  in  Kalifch  ,   Crekierski  u. 
Taute  in  Warfe  bau.     —    Die  'Shierarzneyf  hale  iu  Ber- 
lin,  errichtet  171,0,    ift  eine  Bildungsanftalt  für  die 
Fahnenfchniiede  bey  der  Cavallerie,  wie  auch  für  die- 
jenigen, welche  bey  den  Konigl.  Marftiulen  und  Geftü-> 
teu  aii^cftelk  werden.  Che!  ift  Gr.    Lindenau,  Ober- 


StaNmeiffer.  Lehrer  find :  Kaitmtn-:^  Prof.,  5V.  A-,  Prof., 
Ratzebttr^,  Ap-.thek.,  Krumm  u.  Reib  leben,  Prof.,  Kindel, 
u.  SJuer,  Lehrfchiiiide ,  Reudant  ift  Sle^tich. 


Die  oben  erwähnte  /l>Wei>n>  der  Känße  hat  /u>n/?- 
unrf  Ze'ulienßhulen  errichtet,  und  zwar  1)  in  Berlin: 
Hirt,  Hofratb,  lehrt  Theorie  der  Kunft ;  JenifJt,  Pred. 
Altertbumskumle  und  M\ihol. ;  tVagner,  Prof.,  Geo- 
metrie und  Bank.;  Heymann,  ProlefT. ,  Perspective; 
Eckart,  Prof. ,  Zeichnung  d.  menfchl.  Körpers  ;  Grütfch, 
Prof.,  Zeichnung  ganzer  Figuren  ;  Bettkober ,  Prolcfl., 
Bofiiren;  Colhnamt ,  Prof.,  Zeichnen;  Ring,  Zeich- 
nen. 2)  In  Breslau  führt  die  Ob. Dir.  Gr.  v.tJrv,,*  geh. 
Staatsminifter;  und  Bar.  v.  Stein,  Kr.R.  Lehrer  lind: 
Bach,  Prof.  Hofr.;  Lieutenant  (f'örmann,  Matth.;  Hude, 
architect.  Zeichnen.  3)  In  Königsberg  hat  d.  Ober-Dir. 
v.  Sa/is,  Kainmerdir. ;  die  Direct.  der  Schnlgefcluifte 
haben  Gervais,  Präf. ,  Schrffner,  Kr.R.,  MHin  -,  Kr.R., 
Deutßk,  Kr.R.,  Btißlt,  Hofr.,  Kraufe,  Prof.  Leh- 
rerlind: Knarre,  Prof.  im  Zeichnen ;  H<ffmmn,  Ob. 
Bau-Infpeet.,  Mathematik.  4)  In  Halle  lind  Lehrer: 
Prange,  Prof.,  und  hiirtz.  5)  In  .'Magdeburg, :  Obcr- 
Dir.  v.  r'angerow,  Praf. ;  die  Direction  der  Schulge- 
fehäfte  fuhren :  Kiethack  ,  Crim.  R. ;  Förder,  Rathin., 
Fritze,  Rathm.  Lehrer  lind  :  C»:ten-iMe  u.  Fit  ße.  — 
Au  der  l'ntth.wdtverkißhu'.e  in  Berlin  Sehen :  Beihrrer, 
Ob.  Bau-K.  Dir. ;  Meinike,  Affe  ff. ,  lehr:  Arirh.  Geoin. 
architect.  Zeiciinuug ;  Sturm  ,  Prot. ,  Mechanik  u.  ar- 
chitect. Zeichnung ;  R         11  ind/ciehnen. 

Bey  der  tau  -  Akademie  (liehe  oben)  lehren  vom 
ltcn  Octobr.  1802  —  1803:  Giüy,  «eh.  Oh.  B.m-R.,  die 
Schleufen-,  Halen-,  Brücken-  und  W  ege- Uanktiuft ; 
Riedel  jnn.,  geh.  Ob.  Bau-R. ,  die  ükon.  Baukunfi;  Ey- 
teliveii ,  geh.  ()!».  Bau-R. ,  die  .Mechanik,  Hydraulik, 
Strtin-  und  Deich  -  Baukunft ;  De -..Wer,  Ol».  Huf  Bau  R. 
die  Confirucliou  der  einzelnen  Thcile  eines  Gebindes; 
Ilobert,  Prof.,  Mafchinenlehre ;  Mandel,  Prof.,  Statik 
und  Hydmftatik;  Genz,  Prof.«  Stadtbankunfi ,  geoin. 
Grund-  undAufriffe;  GrOfon,  Prof.,  reine  Maihem. ; 
Jahn,  Baninfpect.,  Fehhueffen,  Nivelliren,  Situation!,-' 
karteiiy.eiclinnng,  Simon,  Prof.,  B.viphyfik.  Opt.Per- 
fpect.;  Sa<hi,  Bau  in  (pect.,  AlaCuhinen/.cichu. ;  S<ii!ii- 
tzer ,  Baninfpect.,  architect.  Zeiehn. ;  MeiniJie,  Ban- 
infpect., architect.  Zeichn.;  Hirt,  Hofr.,  krit.  Gefcb. 
der  Baukunft ;  Jenifck,  Pred.,  GefchaftsTtyL 


S 


e  m  1  n  a  r  1  e 


a)  Proteßar.tifutt. 

In  Berlin  das  Seminar  für  höhere  Schulen,  p. 
Bellennann,  Director.  Ebendafelbft  das  Landfchullch- . 
rer- Seminar,  He.ker,  Direct.  ^Ob.  Cons.  R. ,  Herzbcg 
Infpect.  Iu  Zülüchau  ein  Seminar  für  Schulen,  Stein- 
hart, Dir.  Ob.  Cons.  R.,  Im  bath ,  Infpect.  In  Königs- 
berg das  Seminar  für  gelehrte  u.  Bürger- .Schulen,  H  uld 
Cons.  R.  Aulfeher.  Ehend.  da«  Schuhneifter-Seminar, 
Heavig,  Cons.  R.  Auff.  In  Dcxeu  das  deutfeue  Schul- 
meifter  •  Seminar  ,  Bttndarra,  Pfari-er.  In  Lyck  das 
•poln.  Seminar  für  Neu  -  Oft  -Pr  cwfsen ,  Gijevius ,  Erz- 
probTi.    Ja  Stettiii,  SüagtltaiJtch  ^fia.Supttint.  Direct- 
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Rofinski,  Infpector.  In  Klofter  Bergen  bei  Ma«... 
Scheue,  Dir.  Abt,  Heidmann,  Infp.  Pred.  In  Halber- 
ftadt  Junghann,  Infpect.  In  Minden  und  Petershagen 
Giefeler,  Pred.  in  Petershagen.  In  Wefel  Berendt,  Infp. 
In  Breslau:  das  Seminar  für  gelehrte  Schulen  hat  einen 
Infpector  und  4  Lehrer.  Ebend.  da*  Laiidfchuhneifter- 
Seminar  ,  Gerhard,  Ob.  Cons.  11.,  Infpector,  Frentzel, 
Diaconuj,  Infpector. 

Beydem  franzöfifchen  Gymnafium  in  Berlin  ift  ein 
Semina ri um  theologicum,  wobey  folgende  Direktoren 
find:  Erman,  Geh.  u.  Ob.  Cons.  R.,  v.  Ameret,  Hanptm. 
Merian,  Direct. ,  Barando%  Pred. ,  Molihe  Pred.  und 
v.  Caßiilon,  ProfefTor. 

b)   Römifck  -  kathnlifche. 
In  Wraclawecki  v.  Dembrki ,  Prifectus.    In  Pofen 
t».  Krzyivantki ',  Präf.    In  Gnefen  i>.  Faltinowski ,  Präf. 
In  Plock  das  Weltprieftcr- Seminar  —  und  eines  iaPul- 
tusk,  wo  v.  Rygaüki  Director  ift. 

(Der  Befchlvfs  folgt  nächftens.) 


II.  Bibliotheken,  Kunft- und  Natnralien- 
Sammlungen. 

Das  Walterrche  Anatomifche  Mufeum  zu  Berlin 
ift  nun  —  wie  bereits  iS'um.  8-  gemeldet  wurde  —  in 
einem  eigens  dazu  gemieteten  Haufe  —  wofür  der 
König  1300  Rthlr.  Miethe  zahlt  —  wirldich  pracht- 
voll  aufgefiellt.  Die  Kotten  der  Aufftellung  allein  ba- 
tragen an  7000  Rthlr. ;  unter  andern  waren  9000  Quart 
Spiritus -Viui  dazu  nöthig. 


Das  zu  Znaym  in  Mähren  flehende  Regiment  hat 
fich  eine  Bibliothek  von  6  bis  700  Bänden  angefchaffc, 
und  jeder  Officier  erlegt  monatlich  einen. halben  Gul- 
den,  als  Beitrag  zur  Unterhaltung  derfelben  and  des 
Locale.  Verfchiedne  Officiere  halten  darin  über  Ge- 
fcluchte,  Geographie,  Mathematik  und  Kriegs wiXTen- 
fchaft  Vorlefunaen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Harles,  Dr.  Ch.  F. ,'  neue  Vnterfuchungen  über  das 
Fieber  überhaupt ,   und  über  die  Typhusfieber  insbe- 
fondere  ;   mit  vortilglkher'Rackfickt  auf  Begründung 
einer  richtigem  Heilart  der  letztem,  gr.  8-  Leipzig 
bey  Hartknoch.  1803.    2 Rthlr. ,  auf  holland. 
Papier  a  Rthlr  l6gr. 
Der  Verleger  überißt   das  Unheil  Ober  diefes 
Werk,   und  über  das  Neue  und  Wichtige  der  darin 
aufgehellten  Aufteilten  und  practifebeu  Gründl itze 
dem  Publikum  und  competenten  Richtern.     Er  be- 
merkt nur  noch,    dafs  »von  dem  Hit.  Verfaffer  auch 
eine  baldige  Bearbeitung  der  fpeciellrn  Therapie  der 
Typhusfieber,  nach  denfelben  Gruhdfitzen,  zu  hof- 
fen fey. 

So  eben  ift  erfebienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  habea: 

Betrachtungen  und  Gedanken  über  verfihiedene  Gegen- 
JJanrie  de>-  Welt  und  der  Literatur,  iter  Theil.  Cöln, 
bey  Peter  Hammer.  1803.  aRthlr.  auf  hol- 
lind. Papier  2  Rthlr.  i6gr. 
Der  erfre  Theil  diefes  clafüfchen  Werks  ift  .bereits 
fo  gut  aufgenommen  worden,  dafs  diefer  zweite  wohl 
keiner  bernndem  Empfehlung  bedarf.     In  folgender 
Stelle  charakterifirt  der  berühmte  Verfaffer  Geh,  fein 
Buch  und  das  Publicum  für  welches  er  fch reibt,  £ehr 
treffend : 

„Der  tiefdenkende  Mann,  der  kühne,  ftarke 
Gedanken  und  Einfälle  über  Menfchen  und  die  mora- 
lifche  Welt,  mit  Wanne,  £0  offen  und  frey  hinwirft, 
als  fie  plötzlich  in  ihm  entftehen,  trifft  gewöhnlich 
in  diefem  AngenbHck  den  Gegenftand  auf  dem  rech- 


ten  Punkt.  FaTst  der  Zuhörer  diefen  rechten  Punkt , 
lo  fällt  eben  fo  plötzlich  ein  ftarkes  Licht  in  feinen 
Geitt,  und  er  Geht  auf  einmal  den  Gegenftand  hell 
erleuchtet,  den  er  bisher  nur  in  ferner  Dämmerung 
erblickte.  Der  Zuhörer  aber,  welcher  den  Gegen.- 
ftand  auf  alle  Seiten  wendet,  und  überall  gleiche  Be- 
leuchtung Gicht,  ihn  gar  an  kaltes  Licht  ohne  Wärroe- 
ftoff  hält,  dem  verfchwindet  nicht  allein  der  beleuch- 
tete Punkt  aus  den  Augen,  der  Gegenftand  felbft  wird 
noch  luifterer  für  ihn.,, 


Delta  traduiione  ItaUana  det  poema  di  Wieland 
tntitolata:  Mufarion  owtro  laFilofofia  detle  grazie  poema  in 
tre  canti  8.  (10  gr. )  aMioma  pubblicato  una  nuova  edi- 
Ztone.  Abbiamo  ancora:  nvooa  grammatica  francefe  ad 
ufo  degr  italiani ,  e  di  tutti  coloro  che  bramano  di  pariert 
e  di  ferivere  correttatnente  la  lingna  francefe*  del.  Sig.  Ah. 
Maurizio  Trofimo  Reyre.  g.  (  I  Tall.  8  gr.  ) 

Libraria  di  Joachim  in  Urft: 

II.  Bücher  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. 

Die  Allgemeine  Literatur  -  Zeitung  von  und  mit 
1783  bis  1790  inclufive  ,  nebft  allen  dazu  ge- 
hörigen Regiftern  und  Intelligeneblittern ;  ganz 
complett. 

Die  neue  allgemeine  deutfehe  Bibliothek  von  und 

mit  dem  13 ten  bis  74ften  Bande  incluGve. 
La  Rouvette  Hel,afe  par  J.  J.  RwJJeau  Tome  See ond 
aoec  Eftampes,  ä  Londres  1781  in  Ig. 
Sollte  Jemand  diefe  Werke  käuflich  ablaufen  wol- 
len, der  beliebe  ea  der  Lafaulx  et  Heckmann- 
fchen  Buchhandlung  in  Andernach  bald  möglichft  in 
portofrayen  Briefen  anzuzeigen. 
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Sonnabends    den    2iteB    Januar  1804. 


UTERARISCHt  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  StatiTtik  des  preufsifchen 
Stant«».  1 

(  B  e  f  c  h  I  n  f  »..)       -  ', 


4.    Anftatten  und   ffilffsmitttt  zur  Beförderung  der 
Gelehrfamkeit  und  Kiinfle. 

T*\ie  Kön'£?üke  Ribliothek  in  Berlin.  Sic  fleht  unter 
dem  Directori'im  der  Akademie  der  Wiffenfehaf- 
ten.  /i/>y?fr,'  1  tcr  Bibliothekar  ,  Henry,  2ter  Bihlioth. 
B'ittmnnn,  Prof.  B'rb).  Sccr.,  SJu  oder*  Kr.  11.  Rendant 
der  ki  ||].  Gaffe.  —  Das  Kauft  -  Kururalicn-  Münz,  -  und 
Antiquitäten  -  Cabinet  ftelit  auch  unter  dem  Directorio 
der  Akademie  der  Wiffenfch.  H\enr),  AuiTeher. 


Di«  Gefellßhaft  nuturforßhender  Freunde  in  Berlin, 
■errichtet  I773,  hat  ordentliche  Mitglieder,  Ehrenmit- 
glieder und  außerordentliche  .Mitglieder.  Ordentliche 
Mitglieder  in  Berlin  lind :  Bode,  Aftronom.  Siegfried, 
Rendimt.  Peliffon ,  Rath.  Otto,  Kanzl.  Direct.  Herlß, 
l*Vediger.  Gronau,  Pred.  Ktaprath,  Ob.  Med.  R.  H-'illde- 
4»uu>,  D.  Med.  Karßen,  Geh.  Ol*.  Berg  R.  Zöllner,  Ob. 
Cons.  R.  HermbßSdt,  Ob.  Med.  R.  Laspeyret,  Stadt-R.  — 
Ehrenmitglieder  .-  ».  Geußxu,  Gen.  Lieut.  i>.  Struenfee,  Miti. 
</erAa>-M,  Geh.  Fin.  R.  f.  Bnfc,  Geh.  Fin.  R.  Rudolph!, 
iWg.  K.  /LAn-rf,  Dir.  bey  d.  Akad.  d.  Wiffcnfchaften. 
I).  Sprnqel,  Ob.  Med.  R.  D.  Runter,  AffefTor.  D.  Rr>- 
mer,  Gen.  Feld  -  Staalis  -  M«*d.  Erman  juu.  Prof.  Wred*, 
4»rof.  Graf  v.  Podeiuils  auf  Gu'fow.  Fifiher,  Prof.  -~ 
Außerordentliche  Mitglieder  Rofe,  Apolhek.  v.  Schlei*- 
tendal,  Stadtger.  Dir.    Reich,  PrufcObr. 


Politifchc  Zcitun~cn  kommen  heraus  itt  Baireuth, 
Berlin  ( 2  Zeitungen ),  Bblyftock,  Breslau,  Danzig, 
Ülbing,  Erlangen,  Halle,  Königsberg  (2  Zeitungen}, 
Lippftadt,  Magdeburg,  Polen  (  eine  dcutfclic  u.  eine 
polu.  Zeitung),  Stettin,  Timm,  Warfchau  (2  poln. 
Zeitungen),  Wcfel  (eine  deulfehe  und  eine  franz.:  d. 
Courier  du  Bas -Rhin). 


Das  Intclügenzwefen  fteht  unter  dem  Königl.  Gey. 
Poftamte,  mit  Au^fchlufs  von  Schlefien,  Oftfi iesland, 
Ansbach  und  Baiieuth.  Chef-ift  Gr.v.d.  Schtileuburg, 
Gen.  und  Staatsmin.  Director  ift  Müller,  G.-h.  Tin.  R. 
Es  erfcheinen  Intel/igenzblütter  in  Berlin,  Bi:ilyftocU, 
Datv/.it?»  Duisburg,  Halle,  Konigsberu  ,  Magdeburg, 
Marienwerder,  Minden,  l'ofen,  WarTchaii ,  Stettin, 
Anrieh,  Breslau,  Ansbach,  Baircutb  ,  Erlangen, 
Fürth  und  Hof. 

l,r  •  " 

Anfser  den  oben  genannten  Lehranstalten  u.  T.  w. 
'  giebt  es  in  den  preufsifohen  Staaten  »Och  manche  an- 
dere Einrichtungen  und  Corporntionen,  welche  ilic  l'e- 
ftirderung  der  Künfte  und  WHIenfchaftcn  zu  ihrem 
Zweck  haben,  in  dem  Handbiuhe  über  dem  Kon.  Preuft. 
Hof  -  uni  Staat  aber  nioht  verzeichnet  lind.  Auch  feh- 
len dort  die  Anftalten  in  den  Emfehädiguniislandeu. 
Folgende  vorlaufige  Angaben,  die  gelegentlich  weiter 
Ausgeführt  werden  fallen ,  iiud  aus  andern  üchertt 
0_uellei»  gefchöpft: 

I .    Ältere  B  efi  t  Zungen. 

1)  Gelehrte  Gefellfchaften  find  in  Berlin  (aufs er  der 
obenged achten  naturbSrfchonden  Gefellfch. ,  eine  phi- 
loinarirche  GefeHfohaft ,  die  Gefellfehaft  der  Freunde 
der  Humanität,  und  eine  pharni.icentifche  GefeHfrh.), 
Danzig  (nat  urforfchende  Gefellfch.),  Ebend.  (phylik. 
Gefellfch.),  Frankfurt  a.  d.  Oder  (gel.  Gefellfeh.  zum 
Nutzen  der  Wiffenfch.  und  Künfte),  Halberftadt  (li- 
terarifche Gefellfch.),  Halle  (naturforfchende  Gefell- 
fchaft u.  Sydenhaiiifche  Gefellfch afi),  Königsberg  (die 
königl.  deuilche).  —  Oconomifche  Gej'ellj'Jiaften  lind  zu 
ftamm,  Königsberg  und  Potsdam. 

2)  Lehranßalten.  Zu  den  miti'Orißihen  Anßaftfn 
gehören  die  Ingenieur  -  Ah  ideini-  in  Potsdam,  errich- 
tet 1788-  —  die  Artillerie  -  Akademie  in  Berlin,  erriefc- 
tet  1791.  —  die  ihirurgif,  he  Pepiniere  in  Berlin,  fUr 
MiIiUr-Wund;ir7te,  errichtet  1795.  —  die  Feidjäger- 
Pcpiniere  dafelbn\  —  Da»  Potsdamßhe  Militär  -  tVaifen- 
haus  nebft  dem  Cadetten  -  Inßitut ,  und  die  dafige  umi 
an  a.  0.  befindlichen  Gamifunfchulen.  —  Das  Lehrinßi' 
tut  des  reitenden  Jä^crcorps  in  Berlpi ,  geft.  I797. 

( 1 )  h  Wiegle 


Handlnngsfihulen  find  zwey  in  Magdeburg;  die  äl- 
tere vor  25  Jahre»  errichiei  (fie)ie  oben),  Dir.  Kunz; 
die  neuere  Fr.  Hoff,  Lehmann,  H'illimann.  —  Die  in 
Berlin  unter  Aufücht  des  Gen.  Fa!»riken-  und  Com- 
merz -  Departem.  Directorium  :  Kunth  ,  Geh.  Kr.  JA. , 
Schulz.,  Director.  Fried/ander,  AffefTor.  Hoiho,  Tiezen. 
Lehrer:  S.hnlz,  Director,  Fifcher,  Profeffur,  Tourte 
und  Marmalle. 

Die  Sing  -  Akademie  in  Berlin,'  errichtet  179Ö. 
Director:  Zelter. 

Das  KiUiigl.  Taubftnmmen  -  Infiitut  in  Berlin  ,  geftif- 
let  1788-    Director:  Ejlhke,  Prof. 

2.   Neuere  B  e  f  i  t  z  u  n  g  e  11 , 

EntfJiüdigungslünder. 

l)  Gelehrt«  GefeUfchaften.  Akademie  nützlicher 
WifTenfchaften  zu  Erfurt.  Akademie  der  Natur- 
forfcher. 

a)  Vniverfitiiten.  Erfurt  <eine  geinifehte),  Pader- 
born und  Münftcr  (katholifche). 

3)  Gyvmaßen  und  Schulen  zu  Erfurt,  Hildesheiin, 
Goslar  und  Nordhaufen. 


II.  Todesfälle. 

Am  22.  Nov.  t.  J.  ftarb  zu  Utrecht  Karl  Segaar, 
Dr.  der  Theologie.  Prof.  der.  gricch.  Sprache  und  der 
ExegeJe  des  S^T.,  und  Predige^-  der  rcf.  Gemeinde 
dafclbft ,  in  feinem  8oftcn  Jahre. 

Am.lr.  Der.  ftarh  zu  Bairetith  Fr.  fVilh.  Layritz, 
kÖnigl.  preufs.  Criminal -Kammer- Juftiz  -Deputations- 
Kath  dafelbft,  im  75ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  14.  Dec.  ftarh  zu  Wien  Franz  Anton  Schrämbl, 
privilegirter  Kunft-  und  Buchhändler  dafelhft,  52  Jahr 
alt.  Er  war  ehedem  Directpr  der  k.  k.  NoruialfchuJen 
»in  oftreicliLhen  Atttheil  Schlefiens  zu  Troppan.  Mau, 
hat  von  ihm  eine  Üherfetzung  von  Voltaire's  Henriade, 
und  ein  Trauerfpiel :  Edwin  und  Emma.  Vorzüglich 
bekannt  ift  er  durch  den  Atlas ,  den  er  herausgab. 

Vor  kurzem  ftarb  in  St.  Petersburg  der  als  recht- 
schaffener und  thiiiiger  Arzt  bekannte  Dr.  SckUufsner, 
ehemaliger  Profeffor  an  der  dortigen  cbirui  gifchen 
Akademie.  Da  er  feine  Familie  in  dürftigen  Umftan- 
den  hinterläfst,  fo  haben  feine  dankbaren  Schüler  fei- 
.ner  Wittwe  eine  lebenslängliche  Pcnüon  von  300  Ru- 
beln verliehen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


An] alle  Bnchhandlungen  ift  verfchickt  worden: 
Journal  der  Erfindungen  ,    Theorien  und  IViderfprüche  in 
der  Natur  und  Arzneiivijß'enfchaft  37s  Stück-  (Ken« 
Journal  der  Erfindungen  etc.   13s  Stück)  brochirt 
9  gr.  oder  40  kr. 
Inhalt:  Vorerinnerungen  über  die  gegenwartige  Lage 
der  Heilkunft,  in  Beziehung  auf  den  Plan  und  die 
Fortfet/.ung  diefes  Journals. 
Au  f fuhrt icher e  Auf/ atze : 
J.  G.  H'tdchindt  Theorie  von  den  Kuhpocken. 
JI.  Auch  eine  Gefchichte  des  Brown  jlhen  Syßemt  und 
der  daraus  entftandenen  neueften  Erregungstheorien. 
Zwölfte  Fortfetzung. 

In  wenigen  Wochen  erfcheint  von  diefem  Jour- 
nale das  Jfefte  Stück.  (Neues  Journal  der  ErJindun- 
gen  etc,  14s  Stück).     Gotha  den  Sbftcn  Decbr.  1803. 

Juftus  Perthes. 


Inhalt  des  Uten  Stücks  von  Voigts  Magazin  der 
Naturkunde.  i8f3- 

I.  Nachricht  Top  einem  neu  entdeckten  Schmaro- 
tzertliiere  auf  dem  Vcfpertilio  murintis.  Nebft  einer 
nach  der  Natur  gezeichneten  Abbildung  auf  Taf.  X. 
Tom  Hn.  Nircj.il  in  Witteulierg.  —  //.  Einiges  über 
die  Philologie  der  Kartoffeln  ;  mit  einer  Naclife'trift 
de*  Hn.  D.  Fr.  Voigt.  (Nehft  einer  nach  der  Natur 
gezeichneten  Abbildung  auf  T  if.  X.)  —  III.  Uber 
den  ."Magnetismus  und  die  Bcftinunung  der  Stdrke  def- 


felben.    (Aus  einer  Abhandlung  des  Hn.  Coulomb  in 
den  Sehr  ften  des  Naiionalinftituts."   Mit  einer  A!i!>il- 
dung  des  Apparats  auf  Taf.  XI.)    —    IV.  Chemifche 
Zerlegung  der  Collnifchen  Umbererde  vom  Hn.  Uran- 
gniart.    (A.  d.  Ann.  d"  Mufeuni  d'hift.  nat.   H.  8.)  — 
V.  Weitere  Nachrichten  von  den  räthfelhaften  aus  der 
Luft  gefallenen  Steinen.    Nachtrag:   Hn.  liiofs  Be- 
richt über  das  Steinregen -Meteor  vom  6.  Floreal  11. 
im  Ome-Deuartem.  in  der  Gegend  von  Aigh; ,  an  Jas 
Nationalinftittit.  — •    VI.  Vertabren  dem  [.innen  und 
Hanf  das  Anfehen  der  Baumwolle  zu  geben.  —  Vll. 
Ueber  die  Eigenfchaft  des  Nickels  und  Kobalts  auf 
den  Magnet  zu  wirken.   —     Vlll.  Vovfchlag  des  Hn. 
Hofraths   Gervinns    zu   einer    hvdraulifchen  Winde. 
(Nebft  einer  Abbildung  auf  Taf.  XI.)  —  IX.  Befehrei- 
bung  eines  Verfahrens  ,    die  Leichname  der  Thier« 
nicht  allein  vor  der  F.iulnifs  zu  bewahren,  fnndern 
fie  zugleich  auch  bey  ihrem  natürlichen  Anfehen  zu 
erhalten.    (Vom  Hn.  Chanffier ,    Prof.  der  Ecole  de 
-Med).  —    X.  Nachricht  von  einer  in  Ägypten  beob- 
achteten Atrophie  der  Teftikeln,    (vom  Hn.  Gencral- 
Chirurgus  Larrey).  — *     XI.  Vcrfuch  einer  Theoria 
der  möglichen  Erhitzung  du.-ch  WaCTenbünpfe  ;  als 
Warnung  für  diejenigen,   welche  die  Erfindung  der 
Hn.  Gott  und  Comp,  hey  ihren  Fiihereyen  einzufnh- 
reu  gedenken.  —   X77.  Bemerkungen  über  ein  ele.tri- 
J'hes  Pliauoinrn ,  welches  der  Annahme  zweyer  ver- 
fchiedeiien  elec(vif<  heu  Findigkeiten  nicht  günftig  .  u 
reyn  folicint.  (Vom  lln.  T/r  ..Ty).    —    XI//.  Nach- 
richt vou  einigen  Verfuchen  des  Hn.  JJ«n-,  über  tlie 
durch  wechfdfeiiige  Berührung  veifchiedener  SuIh 
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ftanzen  entwickelte  Eleerricflät.  —  XIV.  Ucbcr  die 
Rotation  des  Saturnringes.  —  XV.  Nachricht  von 
einem  neuen  durch  mehrere  VeiTuche  bewahrten 
Mittel  gegen  den  Bandwurm*-  (Vom  Hn.  Boiirdier,  Prof. 
der  Ecolc  de  Medecine  zu  Paris).  —  XVI.  Auszug 
eines  Briefes  des  Hrn.  Bau- Conducteurs  Sartori  tu  an 
den  Herausgeber,  die  Ilefultate  der'  cheuiifehcn  Uii- 
terfuchnn^  des  Aitgitt  und  des  Thüringifchcn  Lepidtrfitht 
vom  Hn.*Prof.  Trsnnsd,,rf ',  betreffend.  —  XVII.  Ge- 
danken hey  Lefung  d<»r  Nachfchrift  des  Herausgeben 
diefcs  Magazins  über  das  Verfchwinden  der  Wolken. 
(Vom  Hn.  Sartorius).  — .  XVIII.  Nachricht  von  einer 
Art  Schnelhvage  mit  Schalen. 
Weimar  im  Decbr.  rEC3- 

F.  S.  pr.  Landes-Induftrie-Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bernhardt' Dr.  /.  F.,  Handbuch  der  Botanik.  Ifen 
Tfteiis  trBand.  Mit  Kupfern,  tjr.  8-  I  HthJr.  i6gr. 
Für  den  philofophifchen  Naturforfcher  Eines  der 
rmerelTanteften  Bücher,  die  feit  langer  Zeit  erfchie- 
nen  -find.  Man  kennt  die  Beharrlichkeit  und  den  tic-. 
fen  blick  des  VerfafTers  fchon  aus  feinen  frühem  WeT- 
ken.  L>iefes  Handbuch  bewahrt  die  Früchte  eines  au- 
geftrengren  FleiLes ,  mit  welchem  der  Verf aller  die 
PhiU>rophie  der  Botanik  feit  Jahren  fmdirte ,  und 
durch  mühevolle  Verfuche  eine  Wiffenfchaft  grün- 
dete, die  bis  jetzt  nur  ohne  Zufammcnhang  und  Sy- 
ftem  betrieben  wurde.  Reich  an  Bemerkungen  und 
neuen  Anhebten  erfchopft  diefcs  Syftcm  nicht  die  Bo- 
tanik allein,  es  gewinn  auch  reiche  Ausbeute  für  die 
gefammten  NaturwifJfenfchaften  und  den  denkenden 
Beobachter.  —  Die  Kupfer ,  welche  der  Verfaffer 
feibft  gezeichnet,  kennen  fchon  hey  ihrem  erften  An- 
blick den  Beruf  zum  botanifchen  Zergliederer  dar- 
thun,  der  es  wagen  darf,  eine  Wiffenfchaft  zu  grün- 
den, die  zu  den  anzichendftan  Studien  gehört,  bey 
welchen  der  Menfch  verwundernd  verweilt. 


SchulverbeJJeritngspIan ,  auf  Befehl  des  Wahrhaft 
Edlen  und  Hochwürdigen  Domherrn  und  Amts-Haupt- 
wanns  von  Carlnwitz,  zum  Privatgebrauch  entworfen 
und  nun  auf  deffelhen  Verlangen  in  Druck  gegeben.  8- 
In  Joachims  literai  ifchem  Magazin  in  Leipzig  für 
8  gr.  zu  bekommen. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Tafihcnbuch  für  HausthierOrite,  Ärzte  und  Oecenamen. 

Von  Johann  Friedrich  Niem^nny  Medici- 

nalrath  zu  HalbeiHadt.  ß.  i  Kihlr. 
Der  Verfafler  liefen  darin  d  mi  Zcithedürfniffcn 
entfprechende  AulTatzc  aus  dem  (»  •biet  der  i-aus- 
thiei  arzencykwnde,  nebft  kriiifcher  An/cige  der  mehr- 
Iten  im  ablaufenden  Jahr  evlchiencnen  deutfeheh 
Veterinären  Schriften  und  Nacbiich  i  n  von  den  v*  ich- 
tigfien  zum  Vortheii  der  Hau»ihierarac"ejUunde  ge- 


machten Entdeckungen  und  Erfindungen.  Da  itzt 
limine  Schrift  für  die  Veteriniirkunde  nach  dem  Plane 
erfcheint,  als  ihn  die  Vorrede  des  angekündigten  Ta- 
fchenbuches n:ther  angiebt,  fo  hofft  er  den  Beyfall 
und  die  Unterftützuug  derer,  denen  die  Erweiterung 
diefer  Wiffenfchaft  am  Herzen  liegt,  zu  erhalten. 
Hall>orftadt  den  iien  Dccembcr  1 8^*3- 

J.    H.  Grofs. 


Die  gi'itige  Aufnahme  meines  Handbuchs  des  Ab- 
fchofsrechts  für  preu^ifchp  Gefchlftsinanner  hat  mich 
bcftiinmt,  auch  ein  Handbit  Ji  der  übrigen  preufsifchen 
Geje.'zgcbiuig  in  Druck  zu  gehen,  worzu  ich  die  Mate- 
rialien feit  einer  mehr  als  zwanzigjährigen  Dienftzeit 
gefajnmelt  habe.  Der  Zweck  ift,  dein  Gefchäftsinanne 
eine  gefchwindc  Ueberficht  der  Vorhandenen  gefetz- 
lichen  Verordnungen  zu  verfchaffeti ,  und  auch  den 
in  den  Rechten  Unerfahrnen  in  Stand  zu  fetzen,  fich 
diefe  gefctziichen  Vorfchriften  bald  bekannt  zu  ma- 
chen, indem  diefcs  Werk  ganz  gemeinnützig  feyn 
w  ird.  Es  wird  lieh  über  alle  Zw  eige  der  gangbaren 
I\echtsgelahrlhcit.erf;  recken,  und  blofi  die  Verordnun- 
gen wegen  des  Abfehofswcfen  davon  aufgelchloffen 
bleiben  ,  als  wegen  welches  auf  das  befondere  Hand- 
buch Bezug  genommen  wird.  Die  innere  und  aufiere 
Einrichtung  wird  auch  mit  diefem  Handbuclie  gleich 
feyn.  Um  aber  zu  erfahren,  ob  die  nicht  unbeträcht- 
lichen Koften  des  Drucks  zu  erhalten  feyn  werden, 
habe  ich  auch  diefcs  Mal  den  Weg  der  Pränumeration 
gewählt.  Auf  den  erften  Theil  wird  gleich  bey  der 
Beftelhing  Ein  Spccies  fachlich  oder  I  llthlr.  lo  gr. 
preufs.  Current  vorausbezahlt,  und  wer  die  Güte  hat, 
Priiiuiucrantcn  zu  fanunlen,  bekommt  auf  acht  Exem- 
plarien  das  eine  uneiugeldlicb.  Es  findet  aber  die 
Pränumeration  nur  bis  zn  Ende  des  Monat  Februar 
ftatt,  und  kann  fich  in  diefer  Zeit  jeder  entweder  ge- 
radezu an  mich,  orler  an  den  Kunft  -  und  Verlag«- 
Bitchhiindl.'r  Drtr-fiig  in  Halle,  welcher  die  Bcfor- 
gung  giitijjft  überiioinuien ,  in  pofifreyen  Briefen  ver- 
wenden. Nach  diefem  Zeitpunkt  wird  der  Preis  ver- 
haltiiifiiuJfsig  höher  feyn.  Halle  im  Monat  Dec.  18OJ. 
Friedr.  Albr.  Ludiv.  Kornwann,  ' 
K.  P.  Affeffor  des  hiefigen  Seh  ippenftnhls  und  der 
Stadtgerichte ,  ingleichen  Adjunctus  Fisci. 


Nützliches  Lefebit.h  für  alle  Stünde.  VnnJ.C.  Fr  tibi  ng. 
F-rßerEand.  Hannover,  im  Verlage  der  Hclwing- 
filieii  Hofhtichhandlung.  36)  S.  Iß  gr. 

Auch  diefe  Schrift  des  beliebten  Verf.  empfehlen 
wir  allen  Freunden  einer  angenehmen  und  nützlichen 
Lcctüre.  Den  Inhalt  anzugeben  halten  wir  für  fehr 
üherfl'dlig,  da  bisher  alles,  was  diefer  Volksfchrift- 
fteller  geliefert  hat,  mit  allgemeinem  Beyfall  gelcfen 
worden  ift.  Udingen»  ift  diefe  Schritt  in  einer  origi- 
nellen, vom  Vf.  nicht  i>e  wohnte  11  Dichtungsweife  Ihro 
Majeft.tt  der  reg.  Königin  von  Preufscu  zugeeignet. 

N.  S.  Die  Hei  reu  Subfiräenten  werden  an  Ein- 
feuduflg  der  Subfcriptiow •  Gelder  erinnert! 

HI.  Ver- 
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III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Aufforderung  an  alle  Freunde  des  Guten. 
Es  hat  fiel»  in  der  f  ichiifchen  GcbirgsftadtSehnee- 
berg  eine  Bildungsanfialt,   unter  dem  Namen  .Ylufeuui, 
gebildet  ,    «Iii"  mehrere  einzeln?  Anft alten  ,  welche 
alle  den  Zweck  einor  allgemeinen  Veredlung  haben, 
in  lieh  vereinigt.     Man  lindet  ihren  Geift  dargcftelll 
in  folgender  Schrift  :  „Brfhrcibunj  rinn  Feßet  der  Men- 
fihenvercd/ung    oder    der    erfteu    Sliftnngsfeyer  des 
Schneebei  gifchen  Mufenm.s  —    als  Beytrag  zur  Dar- 
rtellung  des  Geil'tes  diefer  Bildung« auftalt  ,  und  zu- 
gleich als  Aufforderung  an  alle  Freunde  drr  Menßhcnbil- 
düng  in  und  aitfser  Schneeherg,    zur  Unterßiitzung  und 
Vervollkommnung  diefrs  Inßitutes  edelmüthig  ntuh  Kräften 
mitzuwirken ,  auf  Verlangen  zum  Druck  befördert  von 
M.  .loh.  Zach.  Herrmaiyi  Halm,   Diakonus  in  Schnee- 
Berg.     Gedruckt  auf  Knßen  und  zum  ließen  der  Anßalt.i% 
Jlh  welcher  Befchreibung  ein  den  Geilt  der  Anftalt 
befonders  darfteilender  mit  mancherley  Anmerkungen 
begleiteter  Catalng  genau  verbunden  ift.  Befchreibung 
4  gr.   Catalog    i  gr.      Beydes  zufammen  12  engge- 
druckte Beiden.     Der  Erfrag  wird  für  Bildung  verwandt. 
Wem  es  daher  gefällig  wäre,  ein  Mehrerei  (wären  es 
auch  kleinere  Zufchüffe  aus  gittern  Willen)  zu  entrich- 
ten, hilft  das  Reich  des  Guten  fordern,  macht  fah  um  — 
Menfchenveredlung  und  Menfchehwohlfahrt  verdient ;  und 
verpflichtet  Juli  viele  Seelen,   denen  dadurch  wohlgeßhieht, 
zum  ewigen  Danke.      Ein  jäheres  betagt  die  Schrift 
feliift.  — *    Wollten  noch  mehrere  Herren  Buchhänd- 
ler diefe  Bildungsanfialt  mit  niitzJiilien  Büchern  ihres 
Verlags,   würdige  Schrift/feiler  mit  ihren  Gelfteswcr- 
ken,  Künfiter  mit  manchen  ihrer  Kmiftproducte  ,  wie 
bisher  gütigft  unterftützen  und  beehren;  wölben  an- 
dere Freunde  der  jMenfchcnhildung  durih  Bcytrtige  zu 
dem  natur  -h.ßorifchen- phyj'ihalißheii  Apparat  des  Inftitu- 
tes  ,  oder  durch  Knnfl  -  oder  Uüthergrfi  henke  (wären  es 
auch  nur  Eiir/.elnhciteu)  daBelbe,  wie  bisher,  berei- 
chern; wollten  andere  durch  Empfehlungen  und  Ver. 
Wendung  ilnes  Einfluß,  es  und  durch  Verbreitung  fclbft 
diefer  Aufforderung  an  die  Freunde  des  Guten,  andere 
auch  nur  durch  den  Kauf  diefer  zum  Deficit  des  Infti- 
tntes  abgefafsten  Schrift,  diefer  Bildungsanfialt  nütz- 
lich "Verden:  fo  winden  Alle  diefe  durch  «liefen  ihren 
Weltliürgcrfintt  ebenfalls  fleh  um  das  Keieh  des  Guten 
ein  unverfängliches  Verdienft  «»  wei  hen  und  auf  eine 
Weife  wohlthim,  die,  da  lie  gcifiig  in  li<h  und  ihrem. 
Zwecke  noch  ifl ,  gewiTs  eine  der  fchünfien,  und  dn 
iie  auf  Veredlung  des  ■Nlenfrhcngciftcs  und  alfo  auf 
eine  ewige  Dauer  berechnet  ift,  gewifs  eine  der  edel- 
lien,  eth.ihenfteii  und  beglückendften  ift.  — 
Hcmptcomntijftonei!  übernehmen  gefällig^: 

1)  diejenigen  Herrn  Buchhändler  in  Leipzig,  die 
fich  durch  mehrere  Bücliergefchenke  bereits 
fchon  um  die  Anhalt  verdient  gemacht  halten: 
die  Herren  Buchhändler  Barth ,  Crujius ,  Graffe, 
Grieshummer  und  Vofs  ; 

2)  in  Gotha:  Herr  Rath  Becker; 
3>  in  Berlin:  Herr  Nikolai; 


4)  in  P  i  r  n  * :  Herr  Arnold ; 

5)  in  Schneeberg:  die  neue  Verlagshandlung,  Herr 
Kn^ppfchaftvorfteher  Schneider  und  Herr  Buch 
hinrler  Paufler. 

Was  al«er  Freunde  des  Guten  etwa  Mehreres  ge- 
hen wollten,  das  bittet  »»an,  um  möglichen  Irrungen 
vorzubeugen,  einzig  und  allem  an  diefe  Herren  Commif- 
ßoifärs  oder  auch  an  den  Vefaßer  anzugeben,  welcher 
7n  feiner  Zeit  die  eingegangenen  Gefchenke  öffentlich 
fpeeificiren  wird. 

31.  Johann  7-a:harias  Herrmann  Hahn, 
Diaconus  in  Schneeberg. 


Nachricht, 
die  Fortßttzttng   des    Journals  der  Erfindungen', 
Theorien  und  Wider fprüche  •  in  der  Natur 

und  Arznei  w  iffe  n J'ch  a-ft  etc.  betreffend. 
Ein  unglückliches  Zufamtnenrreffen  mehrerer  Um- 
ftande,  die  hier  nicht  angegeben  werden  können,  hat 
feil  einigen  Jahren,  ganz  gegen  die  Wünfche  des  Her- 
ansgebers und  Verlegers,  die  fchnelle  Fortfctzung  dia- 
fes  Journals  gehindert. 

Erfreulichere  Auslichten  für  die  Zukunft ,  laflen 
von  jetzt  an  eine  thätigere  Bearbeitung  jenes  Journals 
hoffen.    Die  Bearbeiter  deffelben  ergreifen  alfo  diefe 
Gelegenheit,  die  vielen  dringenden  Aufforderungen, 
die  von  meinem  Seiten  an  lie,  um  fchneJlere  Fort- 
fetzung  ihrer  Zcitfchrift,  ergiengen,  zu  erfüllen,  und 
betreten  mit  erneuerter  Kraft  den  Weg,  den  lie  feit  zehn 
Jahren  mit  fo  allgemeinem  Beylall  des  beffernTheils  de* 
medicinifchen  Publikums,  und  nicht  ohne  Nutzen  und 
Einflnfs  auf  die  neiieftcu  Bearbeitungen  der  Heilkunde, 
gegangen  lind.  S  ie  varfprechen,  je  nachdem  lieh  ihnen 
wichtige  Gegenftäiide  zur  Bearbeitung  darbieten,  jahr- 
lich acht  Stücke  von  dem  Journal  der  Erlindungeu  etc, 
drucken  zu  lalfen,  und  verweilen  übrigens  auf  eine 
weitläufigere  Ankündigung,  die  das  vor  kurzem  er- 
fchienene  37^*  Stück  (des  neuen  Journals  13s  Stück), 
über  die  küulrlgc  Fortfctzung  einhält. 

Aufser  mehrere™  auf  das  Brown'fche  Syflem,  auf 
die  Erregungstheorie  und  die  Anwendung  der  iSätat- 
philofophie  auf  die  Mcdicin,  fiel»  beziehenden  A-i£f«v- 
tzen,  werden  die  nächften  Stücke  eine  Prüfung  der 
fi'edekindfchen  Theorie  von  den  Kuhpocken,  —  eine 
l'.eviJioii  der  neuein  Begriffe  von  Lebenskraft,  Heil* 
kraft,  Kochung  und  Krife  (in  Beziehung  auf  die  be- 
kannte Göttinger  Preisfrage)  ,  eine  UeberGchi.  der 
neueften  Bearbeitungen  des  ScharlHchfiehers  und  des 
Gidvaiiismus ,  u.  a.  m.  enthalten^  folglich  ganz  in  di* 
Hanptgegcnftände  eingreiffen  ,  worüber  gegenwärtig 
die  lehhafteften  Dehatten  an  der  Tagesordnung  find. — 
Diefe  Ankündigung  möge  noch  die  Bitte  um  tha- 
tige  Unterftutzung  des  Journals  der  Erfindtingen  etc. 
durch  neue  Schriften  und  zweckmäfsige  Beyträge  he> 
gleiten.     Gotha  am  Ende  des  Decembers  1803. 

Juftus  Perthes,   als  Verleger  un4 
im  Namen  der  Herausgeber. 
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ALLGEM.   LITERATUR- ZEITUNG 

-  ..  N  U  IE    Ii  ' 

Sonnabends    den    2i*c*    Januar  1804..' 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

D  a  n  z  i  g. 

Der  ehrwürdige  Charakter  untrer  Vorfahren  zeigt 
fich  befunders  ia  den  foliden  Ansahen,  welche 
fie  trafen,  um  den  Unterricht  und  die  Bildung  der  Ju- 
gend zu  befördern.  Ein  vorzügliches  Verdicnft  ha- 
ben fich  die  Stifter  der  Schulen  für  die  niedern  Volkt- 
Claffea  erworben.  Aufser  den  Schulen,  die  mit  dein 
hielten  Kinder  -  und  Waifenhaufe,  und  mit  dem 
Spendhaufe  verknüpft  find,  wo  die  Kiudermit  dejr  ko- 
ftenfreyen  Pflege,  auch  uncntgeldlich  Unterricht  in 
der  Religion  und  in  den  nothwendigften  Kenntniffen 
erhalten,  haben  wir  noch  acht  proteftantifche  Ar- 
men- odi>r  fogenannte  Pauperfchulcn,  drey  Frcyfchu- 
len  ,  und  eine  Annenfchule  für  kajho'ifche  Kinder. 
Die  fogenannten  Pauperfchulen  find  blofs  für  Knaben 
beruinmt,  welche  in  denfelben  unentgcldüch  unter- 
richtet werden,  aufserdem  aber  Bücher  und  Kleider 
zum  Gefchenk  erhalten.  E<  gereicht  der  Denkart 
der  hiefigen  Bürger  und  Einwohner  zur  Ehre,  dafs  fie 
diefe  Inftitute  nicht  fallen  laffen,  fondern  durch  jähr- 
liche Beytr&ge  zu  ihrer  Fortdauer  mitwirken.  In  den 
drey  Freyfchule*  werden  Knaben  und  Madchen  auf 
Koften  der  Stiftung  in  der  Pteligion,  im  I.efcn,  Rech- 
nen, Schreiben,  Zeichnen,  und  in  einigen  der  ge- 
wöhnlichen Handarbeiten,  unterrichtet.  Das  Capi- 
tal, von  deffen  Intereffen  diefe  Schulen  unterh.ilien 
werden,  belauft  fich  auf  eine  Suininc  von  ungefähr 
28,000  Rthlr.;  wozu  noch  jahrliche  Beytrage  der  Bür- 
ge rfchaft  kommen.  Die  Anzahl  der  Kinder,  welche 
ün  Durchfchnitt  diefe  Schulen  befuchen ,  ift  450. 
Schade  dafs  der  Lehrer  nur  drey  find  !  Gelehrte  oder 
fogenanute  latsinifhe  SJutUn  waren ,  auf»er  dem  G-jin- 
tiaßum ,  von  welchem  künftig  einmal  nähere  Nachrich- 
ten erfolgen  werden ,  urfprunglich  Sieben.  Sie  wur- 
den fpiter  his-auf  Drey  eingefehränkt.  '  Demungeach- 
tet  ift  in  diefen  wenigen  Schulen,  fo  wie  in  dem  Gym- 
nafium,  die  Frequenz,  in  Vergleichun-j  mit  der  Vor- 
zeit, fehr  gefunken.  Die  Schwierigkeit  für  wenig 
bemittelte  Eltern,  bey  der  jährlich  fteigenden  Thcu- 
rang  aller  Lebembedurfuiffe,  die  mit  dem  Studiren 


verknüpften  Koften,  felbft  den  Unterhalt  des  Jilng- 
lings  zu  beftreiteii ,  die  geringe  Ausficht  für  den  Sru- 
direnden  auf  ein  forgenfreyes  Leben,  die  Leichtig- 
keit, mit  welcher,  befonders  in  den  letztern  Jahren, 
der  angehende  Kaufmann  fein  Glück  machte,  das 
Übergewicht,  welches  in  grofsen  Haudclsftidten  der 
Kaufmannsftand  über  den  Stand  des  Gelehrten  hat  — 
alle  diefe  Anlichten  find  bewegend  genug,  bey  der 
Wahl  zwifchen  dem  Kaufmannsgewerbe  und  dem  Stu- 
dium der\VifTenfchafteii,ljenem  den  Vorzug  zu  gehen. 
Sehr  löblich  ift  es  daher  auch,  dafs  die  Behörde, 
welche  die  Schulangclegenhciten  refpicirt,  auf  diefa 
Überzeugungen  eines  grofsen  Tbeils  des  Danziger  Pu- 
blikum« Rücklicht  genommen,  die  Anzahl  der  latei- 
nifchen  Schulen  vermindert,  und  die  de»  deutfehen 
oder  Bürgerfehulen  vermehrt  bat.  Von  den  letzter« 
hallen  drey  ihr  DaTeyn  fchon  der  ehemaligen  Rcgie- 
rsingsverfaffung  zu  danken.  Eine  vierte  wurde  kürz- 
lich durch  die  Umfchaffung  der  gelehrten  Schule  in 
Giaumiinchcri  in  eine  Biir.;erfchule  geftiftet.  Die  Ge- 
gcnft'inde  des  Unterrichts  in  den  deutfehen  oder  Bür- 
gerfehulen lind  Lefen ,  Schreiben,  Reehnen,  Reli- 
gionskenntnifs,  Geographie,  Gcfchichte,  Naturlehre, 
Nnturgafchichlc  und  deutfehe  Sprache.  In  einigen 
wird  überdem  die  polnifche ,  in  andern  die  franzofi- 
fche  Sprache  und  Zeichnen  getrieben. 

Auf  die  Bildung  tüchtiger  Schullehrcr ,  fowoul 
für  die  Stadt,  als  befonders  für  das  platte  Land,  hat 
das  neu  errichtete  Sikullehrer -  Setninarium  ,  unter  der 
Directum  des  würdigen  ProfeCfor  Trendelenburg^  einen 
wirkfamen  EinfluCs.    Letztrer  trat  mit  noch  einige« 
Predigern  und  Candidaten  dor  Theologie  zufainmrn, 
um  unentgeldlich  jnnge  Leute  zu  Sehnllehrcrn  zu  bil- 
den.   Die  Subfcription  mehrerer  Patrioten ,   die  fich 
auf  3  Jahre  zu  einem  jahrlichen  Beytrage  von  un-e- 
f.thr  300  Rthlr.  anheifehig  machten,  der  Beytritt  der 
naturfoi  fchcnden  Gefell fchaft,  die  vom  tften  Jim.  1801 
bis  zum  3iften  May  1804.  75  Rthlr.  aus  dem  Verch- 
fchen  Legat  jährlich'  heyzutragen  verfprach,   und  ei- 
nige  auficrordentlicbe  Gefchenke,   erleichterten  die 
Ausführung  des  Plans  in  fo  ferne,  dafs  jetzt  unbemit- 
telten jutigen  Leuten,  die  Neigung  hatten,  an  diefer 
Lehranftalt  Tbeil  zu  nehmen,  der  Aufenthalt  in  d.'r 
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Stadt  gefiebert  werden  konnte.    Das  Inftitut  .wurde 
Oftern  Ißoi  mit  5  Zöglingen  eröffnet;  am  Sehlufs  des 
Maymonats  1801   nahmen  fchon  12  Seminariften  am 
Unterricht  Theil ,   und  jetzt  dauert   dirfe  BilJun:>s- 
anftalt  bis  ins  dritte  Jahr  fort,  ohne  jährlich  einen 
gröfsern  Koftenaulwand ,    al<  etwas    über  3CO  Rth. 
erfordert  zu  haben.     Die  Bemühungen  der  Mauner, 
welche  den  Unterricht  übernommen  haben  ,  gehen 
vorzüglich  dahin,  die  jungen  Leute  mit  hefTern  Me- 
thoden der  Buchfiabenkcnntnifs  ,    des  Buchftabirens 
nnd  Lcfem  ,  der  deutfohen  Sprachlehre  etc.,  bekannt 
zu  machen:  auch  lind  Schönfrhreiben  und  Rechen- 
kunft  von  diefem  Unterricht  nicht  aiisgefchloffen. 
Außerdem  werden  lie  zu  einem  vernünftigen  Unter- 
richt in  don  Rcligibnskenntniffcn  angeführt.  Das 
Wiffcnswürdigftc  aus  der  .Mechanik,  Naturlehre  und 
Kaiurcefchichte  wird  ihnen  auseinander  gefetzt.  Im 
Zeichnen,  Orgclfpielcn  und  Singen  erhalten  fre  befon- 
dre  Unterwerfungen ;  und  fo  wie  neuerlich  den  Zög- 
lingen Gelegenheit  verfchafft  worden,   den  Gemüfe- 
bau  und  die  Baumzucht  praktifch  zu  lernen,   fo  hat 
auch  dicTe  Bildungsanftalt  dadurch  an  Vollkommen- 
heit gewonnen,  dafs  von  einem  Arzte  über  die  Kcnnt- 
nifs  des  nienfchlichen  Körpers  ,  und  über  Diätetik, 
befnndre  Vorlefungen  gehalten  werden.     Fünf  von 
den  Seminariften  find  bereits  aus  der  Bildungsanftalt 
in  den  für  iic  beftiminten  Wirkungskreis  übergegan- 
gen,  und  arbeiten  theils  als  wirkliche  Schullehrer, 
iheils  als  Amtsgehülfen  hey  ältern  Lehrern.     Sehr  zu 
wnnfehen  bleibt  nur,  dafs  diefes  Inftitut  nnnnterbro- 
>  chen  den  heften  Fortgang  haben,  und  dnreh  die  be- 
vorftehende  Verlegung  aufs  Land,   die  nüthige  Erwei- 
terung und  Fefligkeit  erhalten  möge. 

Lange  fchon  hat  man  die  Notwendigkeit  eingefe- 
hen,  den  hieligen  Schiffern  und  Seefahrenden  mehr 
Kenntnifs  ihres  Fachs  herzubringen,  nnd  es  ift  daher 
ein  Plan  zu  einer  Kavigationsß-hitle  entw  orfen  worden, 
der  von  den  höhern  Behörden  approhirt  ift,  undwahr- 
fcheinltrh   nlchfieus  zur  Ausführung  kommen  wird. 
Diefes  Iiiftitnt  ift  fowohl  für  PreuLifche,  als  auch  für 
anshndifche  Seeleute  hcflhumr.     Die  Amiahl  der  an 
dem  Unterricht  Theil  nehmenden  ift  auf  12  feftgefetzt. 
Der  Unterricht  foll  in  drey  ClafTen  eitheilt  werden, 
Ton  denen  die  el  ften  beiden  Claffen  lieh  mit  den  wif- 
fenfchaftlich  •  theoreiifchcn  Kenntniffen  l>efch;tftigen 
follen,  die  dritte  Claffe  aber  der  praktifeben  Steuer- 
mannskunft  gewidmet  bleil>en  foll.  In  der  erften  Claffe 
foll  daher  gelehrt  werden  reine  Mathematik,  Geogra- 
phie, Hydrographie,  Naturlehre,  angewandte  Mathe- 
matik, detitfehe,  englifchc,  holländifche,  franzölifche 
Sprache.    In  der  zweyten  ClafTe  Aftronomie  ,  mathe- 
mafifehe  Geographie,  Gebrauch  des  Compaffes,  Kennt- 
nirs  der  Seekarten,   theoretische  Stenermannikunft, 
Kenntnifi  des  geftirnten  Himmels  und  das  Wichtigfte 
Ton  den  Seerechten  und  Seegebriluchen  in  den  ver- 
Icliiedfnen  Hafen.    In  der  dritten  Claffe  foll  die  Un- 
terweifung  auf  die  praktifche  Steuermannskunft ,  die 
Führung  des  Schilfs  nnd  den  Bau  der  Schiffe  gerich- 
tet werden.    Jeder  Curfus  dauert  Ein  Jahr,  und  nach 
vollendetem  Unterricht  XbUen  Prüfungen  in  Pleno  de* 
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hiefigen  Commcrcien  -  und  AdmiralitUts -Collcgii ,  un- 
ter deffen  Dii  ection  die  Navigationsfchule  fteht ,  an- 
gcftellt  werden. 

Ein  andres  Inftitut,  an  deffen  Vollendung  hier 
gearbeitet  wird  ,  ift  eine  KitnftfJmle.  Das  Puhiiknn- 
dom  wegen  der  vorläufigen  Einrichtung  der  König,!. 
Bauakademie  zu  Berlin  d.  d.  6.  Jul.  1 799.  heftiinmt  eine 
folchc  Anftalt  für  jede  Provinz,  vorzüglich  zur  Bil- 
dung von  Bauhandwerkern. 

Erfurt. 

Am  28ften  Dec.  1803.  erhielten  naeh  einge- 
fchickten  Abhandlungen  Hr.  Theodor  V/.iffenberger 
aus  Rödelsheim  an»  Mayn,  nnd  Hr.  Ferdinand  Gieße 
aus  Cüftrin,  die  philofophifche  Doctor-  und  Ma- 
gifterwürde. 

Das  Weihnachttprograrnm  vom  ProfefTor  Domini- 
cus  handelte  de  rcmediil  qtiae  chrißiano  in  calamifatt  tevn- 
portnn  ex  natalitiis  Salvatoris  fuperfunt.  Es  fchlieft  mit 
den  Worten  :  Faxit  Deus  t.  0.  M.  11t  qua*  animos  n»ßros 
ob  incerta  univerfifatis  perantiquae  et  Academiae  quae  Kr- 
fordiae  eß ,  /ata  occapant  nubes,  dijßpentttr ,  J'olque  libera- 
litatis  ac  gratiae  regine  ErßordienJ.-bttt  non  fubjectionis  f'>- 
lum  fed  perpetuo  ainitrit  et  veneraiionit  eimultt  addictis 
novo  anno  oria/itr.  —  Ein  Beweis ,  dafs  das  Schtck- 
fal  der  Univerfittft  und  Akademie  der  nützlichen  Wif- 
fenfehaften  noch  nicht  entfchieJcn  ift. 

Wittenberg. 

Am  20ften  Octobr.  disputirte  unter  dem  VorGtx 
des  Hn.  D.  und  Prof.  Vogt  Hr.  Jäh.  Goftlieb  Fritißkt 
aus  Dresden,  de  medninne  practicis  ad  artem  facienda**» 
nec  cognitione  ac  peritia  fatis  exornatis ,  nev  legitime  ad' 
mifRs ,  ennimqae  delendnrtnn  quibasdam  remediit^  (jB.4.) 
und  erhielt  darauf  che  med.  Doctorwürde.  Das  Pro- 
gramm des  Hn.  D.  Vogt  enthält :  pralufionum  Boehnseri- 
«narum  Spec.  XIII.  Plantas  fabuloßas  amaforia  aliaque 
virtute  ßuperßitiofas  revenßens. 

Am  2^ften  Octobr.  dispurirte  zur  Eriangnng  der 
med.  Doctorwürde,  nnter  dem  feinen  Vorlitze  Hr.  Jak. 
Gattlieb  Spalteholz  aus  Kamenz  :  de  medicamentis  prae» 
parotis  adulteratis.  (6  B.  4.)  Hr.  D.  Vogt  lud  dazu 
durch  ein  Programm  ein  :  pmlußanum  Boehmerianarutm 
Spec.  XIV.  plantat  fabulofas  atnatoria  aliaque  virtute  fit» 
perjiitiofas  recenßens. 

Am  28ften  Octobr.  vertheidigte  znr  Eriangnng 
derfelben  Würden  nnter  Hn.  D.  Vogt,  Hr.  Chrißiam 
Goftlieb  Friedet  aus  Grünhayn,  feine  Inaug.  DifT. :  de 
Varia  capitis  foetut  in  utero  inprimis  ßib  partu  fitu  perverfo. 
(4  B.  4.)  Das  Einladungsprogramm  des  Decans  ent- 
hält: ptantarum  Hnehnerianarum  Spec.  XV.  et  pnßretnum. 

Am  loten  Nov.  disputirte  unter  demfelben  Vor» 
Jitze  Hr.  Fried.  IVilh.  Schober  aus  Rauslitz :  de  partium 
corporis  vivi  ß'lidarum  mortifit  atione ,  (4  B.  4.)  nnd  er- 
hielt die  med.  Doctorwib-de.  Zo  diefer  Promorion 
lud  Hr.  D.  Vogt  durch  folgendes  Programm  ein:  de 
amborum  pedmn  gangraena  in  dextro  f an  ata ,  An  finißr» 
letkaü,  aarratur.   
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Am  l^ten  Octobr.  war  die  feyeiTiche  Magifter- 
prouiotion,  wo  von  dem  philofophifchen  Decan ,  Hn. 
D.  unrl  Prof.  Langgut  h,  folgende  20  Herren  zu  Doc- 
toren  der  Philofophie  ernannt  wurden  :  Hr.  Immun. 
Ch-iftiun  Aug.  Wilißh  aus  Borna,  Notar,  publ.  caef.  — 
Hr.  Moritz  Sigism.  Seeger  aus  Rathenow,  med.  Stud.— 
Hr.  Karl  Ekregott  Kori  aus  Franc nltein ,  der  Rechte 
Befl.  —  Hr.  Chrißian  Fried.  Mirißh  aus  Dresden,  der 
Theo!.  Cand.  —  Hr.  Chrißian  Aug.  Bonitz,  Paftor 
fulift.  in  Lengefeld.  —  Hr.  Chrißian  Lttdiv.  Wund- 
ram  aus  Herrenhaufen ,  Prediger  zu  EboldJ laufen. 
Hr.  Gottlieb  Lorenz  aus  Annaburg,  der  Theol.  Cand. — 
Hr.  ffi/h.  Bern/t.  Wagner  aus  Leipzig,  der  Philof.  Befl.  — 
Hr.  Joh.  Gatthelf  Freundt  aus  Torgau,  der  Theol.  Can- 
dida!. —  Hr.  Joh.  Stirn.  Rofenheyn  aus  Billeroda,  Leh- 
rer der  Kinder  des  Hn,  Hauptmann  von  Mirbach.  — ■ 
Hr.  Karl  Gottlieb  fVilh.  Scholz  aus  Grofs  -  Schweidnitz  , 
der  Theol.  Stud.  —  Hr.  Chrißian  Dettlen  Dofe,  Rector 
der  Schule  zn  Se^eberg.  —  Hr.  Gotth.  Ant.  Eberhard 
aus  Meiningen,  der  Theol.  Befl.  —  Hr.  Karl  Aug. 
Stäber  aus  Oberfchinen  in  Thüringen,  der  Theol  Stud. — 
Hr.  Joh.  Fried.  RiJtttr  aus  Leipzig  j  der  Cameralwif- 
fenfehaft  Ueflifsner.  —  Hr.  Aug.  Wilh.  ZaJiariae  aus 
Riefa,  der  Rechte  Cand.  und  Mathematikus  auf  der 
Schule  zu  Rofslelien.  —  Hr.  Karl  Chrißian  Gottßhald 
aus  Merza,  Minifter.  Cand.  —  Hr-  Ernß  Heinr.Cnc 
cius  aus  Falkenberg,  der  Theol.  Cand.  —  ffr.  Maxi- 
mus  Aemitius  Vicentinus  Stoehrl  aus  ßoretz  in  Böhmen, 
defignirter  Profeffor  der  griech.  Sprache  auf  der  ho- 
ben Scliulc  zu  Wilna.  —  Hr.  Friedr.  Aug.  Meyer  ans 
Beizig,  der  Theol.  Beflifs.  —  Den  poetifchen  Lor- 
beerkranz erhielt :  Hr.  Chrißian  Ehren/r.  Wilh.  Wagner, 
Doctor  der  Pliilofophie,  Paftor  in  Grofs-Rückerswalde, 
Director  des  Waifcnbanfcs  zu  Marienberg,  und  der 
Leipziger  ökonomifchen  Gefellfchaft  Ehrenmitglied. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefelirchaften. 

In  der  Sitzimg  der  Akademie  nützlicher  Wiffenfchaf- 
ten  zu  Erfurt  am  2ien  Januar,  las  Herr  ProfefTor  Do- 
minikus, dermalen  SccreHär  der  Akademie,  eine  Ab- 
handlung über  folgende  zwey  Fragen:  l)  fVas  that  die 
Akademie  während  Zivn/f  Jahren  (  f o  lange  w.ir  neinlich 
Prof.  Dominicus  blofs  Mitglied  der  Akademie,  bis  er 
am  2ten  Dec.  1303  als  Secretär  ernannt  wurde)  um 
ihrem  Zwecke  zu  entfprechen?  2)  Was  für  Mittel  /fanden 
ihr  zur  Ausführung  ihres  Zwecks  zu , Gebote?  Die  Resul- 
tate diefer  Abhandlung,  die  auf  Thaifachen ,  nicht 
auf  Lob  beruhen,  waren  folgende:  1)  die  Akademie 
bat  wefantliche  Verdienfte  um  Wißenßhaften  undKünße 
überhaupt.  2)  Sie  lief*  in  ihren  Verhandlungen  keinen 
intertffanten ,  3)  keinen  wichtigen  ,  4)  keinen gemeinnütz- 
tichen  Theil  des  menfchlichen  Wittens  unberührt. 
5)  Sie  fuchte  einen  reinen  Weltbürgerßnn  nnd  reine 
Humanität  zu  befördern.  6)  Sie  verwendr-te  einen  gro- 
fsen  Theil  ihrer  Thatigkeif  zum  Wold  des  deutßhen. 
Vaterlands;  7)  einen  gröfsern  zum  Wold  des  Erfurter 
Staats,  worin  fic  exif.irte.  8)  Die  meiften  Mitglieder 
entfpracben  durch  eine  gemeinnützücbe  Wirksamkeit 


ihrem  Berufe.  9)  Sic  ermunterte  daich  'rrirkfichts- 
lofe  Gerechtigkeit  gegen  jeärs  Verdienß  zum  Verdicnft  — 
und  die  Mittel  zur  Ausführung  dlefes  Zwecks  waren 
unbedeutend,  kaum  des  Namens  einer  äufsern  Unter- 
ftritznng  werth.  —  Er  feMufs  hiernach  von  einer  ohne 
Unterfiützung  grofsen  auf  eine  mit  Unterfiittzung  grft- 
fsere  Whkfamkeit ,  von  dem  timfaffeuden  Eiuftufs  in 
einein  kleinen  Staate ,  worin  fie  ehemals  lebte,  auf 
einen  cJluiiifaffcnden  in  einem  Staate,  wovon  fie  ge- 
genwärtig The:l  ift,  von  dem  liberalen  Wohlwollen 
eines  die  Wiffcnfchaften  und  Künfie  fchiir/endcn 
Privatmanns,  wie  Karl  von  Dalberg  als  Stattliaher 
war,  auf  das  königliche  Wohlwollen  eines  die  Cul- 
tnr  der  Wiffenfchaften  aus  Grutidfatz  befördernden 
Monarchen,  von  dem  hefchrlinkteii  auf  den  erweiter- 
ten Gefichtskreis,  von.  der  gegenwartigen  prekiren 
auf  eine  nothwendige  Exiftenz,  von  den  sieht  ganz 
heitern  auf  ungetrübte  Ausfichten.  Anfordern  wur- 
den einige  Briefe  vom  Hn.  Dr.  Jugler,  Landphyiicus 
zu  Lüchow,  von  dem  Grafen  Ludwig  v.  TörUck,  und 
von  dem  Hn.  Hofgerichtsralh  Scheppler  vorgelefen,  und 
über  zwey  gedruckte  Werke:  des  Grafen  Ludwig  Tö- 
röck  neue  durch  Erfahrung  bewährte  Theor.e  der 
Heilkunde,  Warfchau  1803 ,  und  des  hieJigcn  Sena- 
tors Breitenbach  das  Ganze  des  Hopfenbaues,  Erfurt 
180},  Bericht  erbauet.  Hr.  Apotheker  Buchholz  zeigte 
an  einigen  chemifchen  Präparaten  eine  wundervoll« 
Verbindung  des  Nickels  mit  der  Salzfäure,  wovon 
nächftens  mehr. 


Am  14.  Dec.  V.  J.  hielr  die  nieder  rheviifvhe  Gefell' 
ßhaft  des  Ackerbaues  ,  der  Wiffenfchaften  und  Ktlnße  Ztt 
Strasburg  eine  öffentliche  Sitzung.  Der  Maiie  von 
Strasburg  und  Piäfident  der  beiden  rereinigten  Claf- 
fen,  Herrmann  i  eröffnete  diefelbe  mit  einer  Rede, 
worin  er  eine  Uberficht  fuwohl  des  WirkungskrcifcS 
der  Gefellfchaft,  als  der  verfchiedenen  Lehrauftal- 
ten  von  Strasburg  galt.  Herr  ProfefTor  Ober/in  ,  dirr 
Vater,  ftattetc  von  den  Arbeiten  der  ehemaligen  Ge- 
fellfchaft  der  Wiffeufohaftcn  und  Künfte  Bericht  ab; 
Hr.  Profeffor  Gerboin,  General  -  Secretär ,  gab  von 
den  Arliciten  der  Gefellfchaft  während  des  verfloffe- 
nen  Jahres  Rechenfchaft ;  worauf  der  Praiident  die 
Preisfragen  und  die  Preife  lickannt  machte,  welche  die 
beyden  Claffen  der  Gefellfchaft  fir  das  gegenwärtige 
Jahr  ausfetzen.  B.  Ragouneau  las  eine  Erzählung ;  B. 
Gerboin  eine  Notiz  über  die  Noten  Stereotypie,  im 
Namen  ihres  Erfinders  Reichard;  es  wurde  zugleich 
ein  mit  Sorgfalt  und  Gefeinnack  gedrucktes  Bruch- 
ftiiek  eines  mulikalifchcn  Notenfatzes  nach  Rt-ichard- 
fcher  Erfindung  unter  die  Zuhörer  vertheilt ;  der  Ar- 
tillerie -  Oberft  Dedon  las  eiuen  AufTatz  über  die  Mi- 
litargefchichte  des  Elfaffes  ;  den  Befchlufi  machten 
einige  Poej&en  von  Farges. 

III.  Befördenmgen  und  EhrenbezengirngcTi. 

Die  erledigten  Diinifchen  und  Norwegifchen  Btfi- 
thünier  find  jetzt  fjmmtlich  wieder  befetzt  worden. 
Der  Bifchof  vom  Stifte  CbriIiianf«Bdf  D.  Haufen,  ift 

ztun 


zum  Fifchof  in  Fühnen;  der  StiFuprobft  bcy  der  Dom- 
Kirche  in  Rofchild,  Prof.  Birck ,  ift  zum  Bifchof  in 
I.aaland  und  Falfter;  der  Probft  bey  der  Hobnenskir- 
chc  in  Kopenhagen,  D,  Bloch,  ift  zum  Bifcluf  inDront- 
heim,  und  der  Titulair- Bifchof  NordM  Bruun  ift  zum 
jjil'cl.pf  im  Stifte  Bergen  ernannt  worden. 

Hr.  M.  /.  fV.  Pf  äff ,  bisher  Repetent  im  theologi- 
fehen  Stifte  zu  Tübingen,  ift  zum  Profeffor  der  Mathe- 
matik zu  Dorpat  ernannt  worden  und  hat  den  Ruf  an- 
genommen. Es  ift  hemerKenswrrth ,  daf»  drey  Brü- 
der Pffff  aus  Stuttgardt  als  Profefforcn  auf  ausländi- 
fchen  Univerfiläten  angeftellt  find  ,  nämlich  der  Prof. 
der  Mathematik  Joh.  Fried.  Pf  äff  zu  Helmftadt,  der 
Prof.  der  Phyfik  Chrißoph  Heinr.  Pf  uff  in  Kiel,  und 
der  zuerft  erw  ähnte  Prof.  der  Mathematik,  Joh.  /Villi. 
Pfaff  in  Dorpat. 


Hr.  WolJ 'gang  Kopp ,  ehemaliger  Lehrer  der  Zei- 
chenkunft  an  der  Thercfianifcben  Ritterakademie  zu 
Wien,  befonders  durch  feine  mufivifchen  Kunftarbei- 
ten  ruhinlichft  bekannt,  ift,  nachdem  ihn  fchon  frü- 
her die  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künfte  zu  Wien 
und1  die  Akademie  zu  Berlin  zu  ihrem  Mitgliede  auf- 
genommen, und  der  Papft  ihm  den  Ritterorden  vom 
goldenen  Sporn  ertheilt  halle,,  vom  Kaifcr  in  den  Adel- 
ftand  der  gefammten  k.  k.  Erbftaatcn,  mit  dem  Pridi- 
cate:  Edler  von  Fe!fenthaly  erhoben  worden. 

Der  k.  k.  Hofagent  und  Dr.  der  Rechte  ,  Frjas 
Jafeph  Jehel ,  zu  Wien,  hat  bey  Gelegenheit  der  Über- 
reichung feines  Werkes:  ,,/Ven*  Staatsveründeruugtn 
und  letzt«  Vc-faffung„  an  den  Erzherzog  Karl,  von 
denselben  ein  fehr  gnädiges  Dankfagungsfcbreiben 
erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Inhalt  des  I0ten£ Stücks  Ton  Sicklers  deutfehem 
Obftjjartncr  1803. 

Elfte  Abt  heil  ung,  I.  Befondere  Natnrge- 
fcliichte  der  Baume  überhaupt  und  der  Obftpflanzen 
imhefondere  1 1.  Naturgcfchichte  der  Erdbeere.  Die 
Erdbeere  von  Plymouth.  —  LI.  Aepfol-Sorten.  No  C1V. 
Berliner  Reinette.  —  III.  Bim -Sorten.  No.  CIX.  Die 
Forellenbirne.  —  IV.  Johannisbeer -Sorten.  No.  IV. 
Die  fchwarze  Johannisbeere.  —  V.  KiiTchen  -  Sor- 
ten. No.  XLVI.  Die  fnfüe  Frühwciehfel.  —  Zweyte 
Abtheilung.  I.  Gekrönte  Preisfchrift  des  Hn. 
Prof.  IVildenow.  II.  Ahfhnitt  EntEtehung  der  Spielar- 
ten. —  II-  Nachricht  von  einer  berühmten  Baum- 
fchule  bey  Paris,  aus  welcher  die  heften  Ohflforten 
gezogen  werden  können. 

Weimar  im  Deceinber.  T803. 

F.  S.  pr.  Landes  -  Induftrie  -  Comptoir. 


Inhalt  des  iaten  Stücks  vom  Journal  des  Luxus 
und  der  Moden  I8C3. 

/.  Leben  nnd  $trek.~n  in  London.  (Ans  den  Briefen 
riner  teutfehen  Dame.)  Englifchcs  Frühftück.  Engli- 
fche  Erziehung.  Kleidungs-Koftbarkeit  undÜeconomic 
des  Englilchen  weiblichen  Mittclftandes.  Allerley  Nach- 
richten. —  //.  Badechmnik.  f.  Liebenwerda.  (Aus- 
zug eines  Briefs.)  a.  Oftfricfifches  Seebad  auf  der  In- 
fei  Nordernei.  (Ans  einem  Briefe  von  Bremen.)  3.  See- 
HadcanftaU  in  Yarmonili.  —  HL  Kunjlnachrichten. 
j.  Naiurfcenen  vom  Harze,    3.  Die  Familie  desLyco- 


medes  zu  Sansfouct.  3.  Blätter  von  C.W.Kolbe.  4. 
SennenfcMers  Steinabdrücke.  5.  Ziminermann's  Ta- 
fchenhuch  der  Reifen.  6-  Priinavcfi's  Auslichten  vom 
Schlöffe  von  Hcidell»erg.  7.  Steiners  architectonifches 
Werk.  —  IV.  Correfpundenz  -  und  Mode  -  Ntuhrichten. 
I.  Leipziger  Michaelis  -  Meffe  18C3.  a.  Gefellfchafts- 
Jubilcuin  in  Gotha.  3.  Modefncht  der  Neu -Franken 
im  Hannöverfchen.  4-  Beftc  Gelegenheit  eine  Garde- 
robe paradiren  zu  lafTen.  (Aus  einem  Briefe  aus  Lon- 
don.) 5.  Englifche  Modehüte.  6.  Neue  elegante  Etren- 
ncs.  7.  "Tcutfcher  Modenbericht.  —  V.  Prunkg*- 
rüthe.  Zwey  bronzene  C  tndelaber-  —  VI.  Erklä- 
rung der  Kupfertafeln.    Weimar  im  Decbr.  1803. 

F.  S.  pr.  Landes-Induftrle-Comptoir. 

II.  Berichtigung. 

In  dem  6ten  Stück  des  Intelligenzhlattcs  de» 
neuen  Leipziger  Litteraturzeitung  kündigt  Hr.  Aug. 
Phil.  Petri  zu  Linthotft  eine  Uebei fetzung  der  bey  uns 
erfchienenen 

Uiftoire  de  France  depuis  la  revolution  de  1789  par 

To  u  I  o  n  g  e  o  n 
an,  und  zwar  mit  Zufätzen  des  Verf affers.  Wir 
milffen  diefem  Vorgeben  im  Namen  des  Verf  af- 
fers widerrpreeben  und  erklären,  dafs  Hr.  Tunlon- 
geon noch  uie  den  Gedanken  gehabt  hat,  Zufitze  zw 
feinem  Werke  zu  machen,  und  dafs  er  weder  mit 
Hn.  Petri,  noch  fonft  einem  Ueberfetzer  feines  Wer- 
kes in  irgend  einer  Verbindung  geftanden  ift.  Paris 
und  Straisburg  im  December  1803. 

T  r  e  u  1 1  e  1  und  W  ü  r  t  z. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  des  Kmfürftenthums 

Hoffen. 

(Auf  dem  kurfürstlich  HeffiTchen  Suite 
Kalender    i  80  J.  *) 

X.  Univtrßtattn  und  aniirt  Lekrnnftalttn. 

I.     Univerfita  ten. 
Marburg. 

/""Wator:  Gtib.  Staatsrain.  Friedr.  Sigirm.  Frh.  Waitt 
ü.  Ef.ken.  Proreotor  wird  iin  Nov.  des  Jahrs  vom 

%kad.  Senat  gewählt.    Vicekanzler:  Geh.  Juft.R.  Dr. 

U-  Prof.  Joh.  Heinr.  Chrifi.  Erxleben. 

Theologißhe  Facultiit:    Prof.  Theol.  prim.  Dr.  Alb. 

Jac.  Arnoldi»     Dr.  JVilh.  Münfcher.-    Dr.  Joh.  Lor.  Zim- 


Jurißifche  Facultät:  Prof.  pr.  Vicekanzler  Geh.  Juft. 
R.  u.  Dr.  /.  H.  C.  Erxleben,  erfter  BeyGtzer  der  Jur. 
Eac.  Dr.  Joh.  Pet.  Bucher.  Dr.  Georg  Friedr.  Karl  Robert. 
Dr.  Phil.  Friedr.  JVtifs.  Dr.  Anton  Bauer.  Dr.  Friedr.  Karl 
v.  Savigny,  Prof.  extr.,  Afl.  ord.  Fac.  jnrid. 

Medicinißhe  Facultät:  Prof.  priin.  Geh.  R.  Leib- 
arzt Dr.  Ernß  Gott/r.  Baldinger.  Oherhofr.  Dr.  Chr. 
Friedr.  Michaelis.  Hofr.  Dr.  Conr.  Mönch.  Dr.  Joh.  Dop. 
Bufch ,  Stadtphyjicus.  Dr.  Joh.  JVilh.  Chr.  Brühl.  Dr. 
J.  F.  D.  Lobßein ,  Prof.  Chir. 

Philofophißhe  Facultät:  M.  Joh.  Bering,  Prof.  Log. 
et  Metaph.  Bililiothecar.  Dr.  Joh.  Heinr!  Jung,  Ö«  on. 
u.  Cainer.  Wiff.  K.  Pfalz.  Hofr.  Capt.  Franz  Karl  Schlei- 
cher, Lehrer  der  Kriegswiff.  Jean  Pierre  de  Beauclair, 
Lehrer  der  Pädagogik.  Prof.  Heinr.  Crede.  Prof.  Joh. 
Die.'r.  JVilh.  Duyfitig.  Cotis.  R.  tt.  Supennt.  Dr.  Karl 
Wüh.  Jußi.  Dr.  Joh.  Mel  h.  Hartmann,  Prof.  der  mor- 
gen]. Spr.  u.  hebr.  Alterth.  Dr.  Theol.  u.  Phil.  Joh. 
Friedr.  Ludtv.  JVaxhler ,  Prof.  der  Gefell,  und  Biblioth. 
D».  Joh.  Karl  Friedr.  Hauff,  Prof.  d.  Phil.  u.  Malheui. 
Dr.  Joh.  Chrph.  Ullmann,  Prof.  d.  Staatswirthfch. ,  JJerg- 
n.  Hüttenkunde.  Dr.  Georg  Friedr.  Cretttzer ,  Prof.  d. 
gtiech.  Spr.,  Beredifamk.  u.  Dichtkunft. 

Privatlehrer :  Dr.  Chph.  Andr.  Leonh.  Creutzer,  in 
d.  PhiloLph.  Dr.  Ludw.  Ja*..  Ulrich ,  lehrt  Jurisprud. 
Joh.  mih.  Heinr.  Conradi,  lehrt  Arzneygel. 


Staat twlrthßhaftlickes  Infiitut :  Prof.  Rottet.  Hofr. 
und  Prof.  M/inch.  Prof.  Bufch.  Hofi  l  und  Prof.  Jung. 
Hauptin.  Schleicher.  Profeflbre'u  Hauff,  Ullmann  und 
Wächter. 

Chirurgifchet  Inftitut:  Director,  Oberhofr.  n.  Prof. 
Michaelis.'  Geh.  R.  u.  Prof.  Baldinger.  Hofr.  u.  Prof. 
Münch.  Profefloren  Bufch  u.  BrUhl.  Hofr.  u.  Prof.  Jung. 
Prof.  Dr.  J.  F.  D.  Labftein.    Secretair  Claus. 

Die  Unii<erfitüts  -  Deputation  befteht  aus  Hein  zeiti- 
gen Prorector,  dem  Vicekanzler  und  Geh.  Juftizrjth 
Erxleben,  aus  den  4  Decanen  der  4  FaculUtcn,  und 
den  Profefloren  Dr.  Bücher  u.  Hofr.  Mönch,  und  dem 
Cvmmiff.  R.  u.  Univ.  Syud.  Ulrich.  , 

In  Sprachen  gehen  Unterricht :  /.  P.  de  Beauclair 
im  Franz.  u.  Itat,  und  Senauh  in  der  franz.  Sprache. 
Im  Reiten,  Bereiter  Ritter.  Im  Tanzen,  Joh.  Heinr, 
fVenderath.  In  der  lUuftk,  Conccrtin.  JVilh.  Birnheid. 
Im  Rechnen  und  Schiinfchreiben  Hartrodt.  Im  Zeich- 
nen  Joh.  Mart.  Ben/am.  Krfsler. 

Pädagogium:  Pldagogiarch ,  Prof.  Arnold!.  Prof. 
Durfng,  erfter  Lehrer.  Prof.  Crede,  zweyter  Lehrer. 
JVilh.  Klenck  ,  dritter  Lehrer.  Karl  Reinh.  Müller,  vier- 
ter Lehrer.  Bibliathecare :  Prof.  Bering  und  Prof. 
Dr.  Wächter. 

R  i  n  t  e  t  n. 

Curator  Geh.  Staatsinin.  Frh.  JVais  von  Eßhen. 

Thenhgifche  Farnltüt :  Prof.  prim.  Cons.  R.  u.  Infp. 
Dr.  Joh.  Engelh.  Kihler. 

Jurißifche  Fakultät:  Prof.  prim.  Dr.  Karl  Ott» 
Grübe.  Dr.  Chr.  JViederhold.  Dr.  Johann  Georg  Libor. 
JVippermann. 

MedUinifhe  Facultät:  Prof.  prim.  Dr.  Chr.  JVilh. 
Dangers.     Dr.  Paul  Hcnr.  Ludw.  Duncker. 

^Philofophißhe  Fat  ultät:  Prof.  prim.  M.  Karl  Gfr. 
Färßenuu ,  Prof.  Log.  Metaph.  Oecon.  et  Mor.  Johann 
Chrißaph  Kiimtntl ,  Prof.  der  hebr.  Sprache ,  auch  er- 
fter reforni.  Prcd.  Dr.  Chr.  JViederhold,  Prof.  Hift. 
Joh.  T<tb.  Giieb.  Holzapfel,  Prof.  Eloq.  et  L.  L  Orient. 
Jnß.  Conr.  Müller ,  Prof.  Mathein.  Georg  Phil.  Jäger, 
Prof.  üng.  gracc-.,  2ter  reform.  Pred.  Major  Albr. 
Georg  Raußhenbußk ,  Lehrer  in  der  Kriegs  -  Und  Civil- 


*)  Dia  nicht  •tlondtn  augaistrktea  VerÄjjderungen  werdaa  als  bekannt  vaMasfefecst. 

.     .  ' .  (•)  N 


Digitized  by  Google 


Baukunft.  Jak.  Ludie.  Jul.  Friedr.  Schuler,  Baumeifter 
in  der  Civil  -  Baukunft. 

Staatsicirthßhaftluhe:  hif/itnt :  Profefforen  Ditrtßers 
nnd  Vtirßenan.  Major  R.wß-henbußh  und  Bumueifter 
Schüfer.  Univerfitäts-Synd.  Reg.  Prbc  J«h.  Süß  und 
Scrihent  Ludiv.  Eißel. 

Sonfiige  Uuiverlitäts  •  Le  lirer  und  Verwandte: 
Atme  Dnufou,  franz.  Sprach].  Franz,  Fellon,  'Fechtmei- 
ftcr.  Clemens  lie.hßädt,  Tanzmeifier.  Otto  HetnrUh 
Gieß/er,  7eichenmeirter.  —  Bihliothecar :  Dr.  und 
Prof.  Wiederhold.  Cufies  J„h.  Fnedr.  Ohle.  Piofector 
und  Geburtshelfer  Chr.  Heiur.  S.huumburg. 

a.    Höhere  Lehranftalten  für  befandert 

C!  äffen. 

X  )  Adelichei  Cadetten  -  Corps  zu  Caffel. 

Commandeur:  Obeift  v.  Watkenitz.  Major  Friedr. 
Wilh.  Selig.  Heu,.  M.  Aug.  We.ßenborn.  4  Unter- 
ofhciess.    20  Cadetten.  Stallmeister  Hünersdnrf. 

ein  .Mediens,  ein  Chirurgus.  Die  Profefforen  Rath, 
Joh.  Joe.  Glafs  und  Carl  Satn.  Wigand ,  Geiftl.  ▼.  d.  drey 
Rclig.  Hofmeifter  Joh.  Dittmar  Stöhr.  Franz.  Sprachm. 
J.  B.  de  la  ChapelU  u.  Conr.  Aug.  Grünewald.  Schreib- 
und Recbenmeifter  J.  Becker  und  Landgrebe.  Fecht- 
und  Tanzineifter  F.  Audibert. 

3)  Forfl-Inßitut  SM  Waldau. 

Dhrector :  Oberjägenneifter  Friedr.  Ludu,.  v.  Witz- 
leben zu  CaCTel.  Lehrer  in  der  Arithm.  u.  Geoin.Prof. 
Matsko  zu  CafTel.  Lehrer  im  präktifchen  Forfiwefen: 
Oberförfter  Juh.  Casp.-~Harni.kel  zu  Oberkauffungen. 
Lehrer  in  der  F01T1  wiffenfehaft :  Prof.  Karl  Wilh.  Fied- 
ler zu  Waldau.  Lehrer  im  Bauwefen  :  Infpector  Klein. 
zu  CaCTel.  Fünf  Jäger  als  Forftaluinnen ,  ein  Leihji- 
ger,  noch  zwey  Jäger. 

3  )  Lehranßzlt  der  Bergbaukunde. 

Prof.  der  Chemie  und  Bergbaukunde:  Dr.  Med. 
Joh.  Schauby  in  Caffel.    13  Bergwerksaluiuui. 

(Di«  Foltfetzung  folgt.) 

II.  Bibliotheken,  Kunft-  und  Naturalien  - 
Sammlungen. 

Die  National  -  Bibliothek  zu  Paris  ift  kürzlich  von 
dem  Buchhändler  I'ayne  mit  einer  Ausgabe  des 

Horas  bereichert  wonltn,  die  ohne  Datum  und  Na- 
uen des  Druskorls,  nach  dem  Urthcile  der  Kenner 


aber  alter,  als  die  Ausgabe  von  1474,  die  erfte  nft 
einem  Datum  ift. 

Dit»  nun  im  Mufeo  Napoleon  aufgcftclltc  Pallas 
von  Vcüetri  kann  jedem  iuVifterfL  'icke  der  alten  K'.nft 
au  die  Seite  geftellt  werden.  Der  Kopf  drückt  I  ei- 
tern Ernft  ans,  und  das  Haar  ift  nach  dein  älteften 
gi-iecbifchen  Styl  der  biiften  behandelt.  Draprerie 
und  Faltenwurf  lind  unnachahmlich  täufchend.  Di 
man  fie  in  einem  Privathanfe  Augufts  gefunden  !>«', 
fo  glaubt  man,  dafs  ßc  znr  Zeit  der  Eroberung  Grie- 
chenlands von  dort  nach  Rom  gebracht  worden  fev. 


Das  Schickfal  der  berühmten  Gemälde-  und  Gern« 
menfamlnng  des  ehemaligen  Herzogs  von  Orleans  hu 
längft  alle  Künftlcr  und  Kunftliebhaber  befchifiijr. 
Folgende  Nachricht  ift  genauer  als  die  bisherigen.  Bi.'d 
nach  dem  Ausbruch  der  Revolution  befchlofs  der  Her- 
zog feine  Gemilde  der  Italieuifchen  und  Franzofifchcn 
Schule  zu  verkaufen.  Im  Jahre  1791  übcrlicfs  er  fit 
für  750,000  Liv.  dem  Hn.  Eduard  Watkiers  von  Bruf 
fei,  welcher  fie  nach  England  fchaffen  wollte.  Schoo 
waren  fie  in  Havre,  als  Labarde  Merevilte,  ein  Vetter 
Walkiers,  den  es  fchmerzte,  diefe  vortreffliche  Samnv 
lung  nach  England  wandern  zu  fehen ,  jenen  überre- 
dete, ihn  in  den  Kauf  treten  zu  laden.  Diets  gefchah; 
nur  dafs  Walkier  32  Gemälde  zurnckbeiiieh.  LaborHe 
liefs  in  feinem  Garten  zu  Paris  einen  Saal  erbauen, 
worin  er  diefe  Schatze  aufftellte.  Aber  die  Unruhe» 
von  1792  machten  ihn  für  ihre  Erhaltung  bange.  Er 
begab  fich  alfo  im  Ju).  1705  doch  mit  ihnen  nach  Eng- 
land. Dort  bewahrte  er  fie  bis  179".  Schon  war  «r 
mit  ihnen  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  als  ihn 
der  Ißte  Fruktidor  von  neuem  vertrieb.  N""  holfte 
er  nicht  mehr,  feinem  Vaterlande  diefe  Koftbarkeiten 
erhallen  zu  können,  und  verkaufte  fie  fnr  1,044*000  Liv. 
an  den  Herzog  von  Rridgewater,  den  Graien  Carles- 
ley  und  Lord  Gower.  Diefe  theilten  fich  in  da  Befte 
und  verkauften  das  Uebrige.  —  Die  Geniale  der 
Niederländifchen  Schule  behielt  der  Herzog  von  Or- 
leans bis  ins  Jahr  1792,  wo  er  fie  an  einen  Engli"^er 
Namens  Sl.ide  überlieTs,  welcher  fie  einzeln  we'"r 
verkaufte.  Die  Sammlung  gefebnittener  Steine  ('4f'8 
Stück)  kaufte  der  Baron  Grimm  für  die  K  liferiri  von 
Rufsland  für  450,000  Liv.  Ein  Onvx,  welcher  oje 
Agrippina,  Druülla  und  Julia  Toiftclhc  ,  nnd  l»r  e,n 
Hunder  der  Natur  und  Kunft  gehalten  wurde,  war 
von  fo  hohem  W'erthe ,  dafs  man  ihn  auf  mehr  a'* 
100,000  Liv.  fchitzte.  Der  Grofsvatcr  des  Herzog* 
hatte  ihn  für  30,000  Liv.  gekauft. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periomTche  Schriften. 

Inhalt  des  iatcn  Stücks  von  dem  Allg.  H.  Ephe- 


Abhandlungen.  1.  Nachrichten  ton  der  Landfchaft 
Fajum  in  Ägypten,  tob,  Girard.   a.  Y#rz«icbai£s  rwt 


aftronoinifch  -  geogr.  Ortsbeftimmungen  indtfeher  Ge- 
genden, von  Llm-ire.    3.  Einiges  über  die  Sitten  " 
Watländer.     4.   Bericht  de*  Franzof.  KriegMniinNers 
Uber  die  Arbeiten  des  Kriegs -Depot  in»  XI.  J-  °-  J'T] 
Bil  her  -  Re  euß  nen.      I.  Mil.'er's  hiftor.  ftatiß-  ^iCt>" 

richten  ton  den  Whteinbergif«hen  Enifcbad'Pjf,j£ 

Digitized  bP" 


Landern.     3.  Utkafi  til  cn  Handhok  for  Brunsgifter  etc. 
af  STen  Hedin.  i  ATdeln.    3.  Befchreibnug  einer  Reife 
nach  Stntfgurdt  und  Slraßburg  et.-,  von  C'.  \leiners.  4. 
Die  £We odr»  Schilderungen  »1er  Linder  und  Völker  etc. 
Ton  C.  AI.  Keine  ke,  ifterTheil.     5.  Poimnerßhe  Denk- 
würdigkeiten etc.  w.  Rühs,  lrB.  IVrHeft.    5.  Tableau 
de  Ii  O  uiide-  ilrwta^ne  ,   de  1' Irland*  etc.   IV.  Voll.  7. 
Vojagc  cn  Piviwnt,  p.  Ucefun  er  Itrinn.  —  Charten  -Re- 
cenß .neu.      I.   Vcrfucli  einer  Oberlicht  der  neueren 
▼or/.  isiückften  Lamlcharten  von  den  Lindern  der  Öft- 
reicliifclicr»  Monarchie,    a.  .4//a»  des  ganzen  Erdkiei- 
fes  ,  in  der  Central  -  Projeciion  entworfen,  etc.,  von 
C.  G.  Rei  /un  d.   —     Vermifihte  NaJtrLhten.     I.  Nach- 
rieht  von  einem  neuen  geograph.  Weikc.    2.  Nach- 
richten aus  den  Nordnuterik.  Freyftaaten.    3.  Auszug 
eines  Schreihens  aus  London.  —   Neue  Schriften.  4. 
Auszüge,  eines  Briefes  aus  Paris  —  Neues  Werk  über 
Grofshrittannicn  —   Bericht  von  Mechain's  Gradmef- 
Jung  —    Neues  litcrai  ifehes  Journal  —    Chaulnire  — 
Sialiftik  von  Frnnkrenh  —  Propyliuin  —  Neue  Charte 
des  Kriegstheaters.     5.  Jomnalißik  —  Englißhe  Alis- 
cellen.    Zur  Statifiik  von  S.  hott I and  —    Der  Biograph. 
LehL>nshefchreihung  von  Chr.  CoLumbo.    —  Eunomia. 
Anflehten  aus  den  Pyrenäen.    —     Kurze  Notizen  — 
Organifation  der  Heß'en  •  Darmßüdtißhen  Länder  — 
Li/tdan  und  Lnmenßadt  —   Schießen  —  Borgo  —  Pali- 
fot-  Beauvois  neue  Schriften  —  Island  —  Norwegen  — 
Lnppland  —    Charte  von  Spanien.     7.  Avautcoureur 
neuerfchienener  geograph.  und  ftatift.  Schriften.  Aus- 
lind.  Literatur.     —     Zu  diefein  Hefte  gehören:  I. 
Das  Portrait  vom  General  F.  Andrioßy.  (biographifche 
Notizen  von  demfelben  werden  nachftens  nachgelie- 
fert.)   2.  Special -Charte  von  Nieder  -  Ägy  pten ,  nach 
den  aftronom.  Orisbeftiinmungen  von  Nouet  entworfen. 
Weimar  im  Decehr.  1803. 

F.  S.  pr.  Lande«-Induftrie-Coinpteir. 


Allgemeines  teutßhes 
Garten  Magazin 

oder 

gemeinnützige   Bey trüge 
für  alle  Theile  des  pra  tißhen  Gartenwefens. 
Wir  kundigen  hiermit  allen  Gartenfreunden  und 
Oekonoinen   unter  obigem   Titel    eine  gemeinnützige 
Zeiffh'i/t  an,  die  hoffentlich  ,  bey  all  der  Menge  von 
Gartenfrhi  ifien,  die  jetzt  fo  fchtiell  wie  Pilze  aus  der 
Erde  wachfen,   und  davon  immer  eine  die  andere 
abfeh»c  il»i ,   nicht  üherflüMg ,  fondern  vielmehr  nö- 
thig  f'yn  durfte.    Ihr  Plan  und  Zweck  ifi  alte  Zweige 
de   gej'ammteu  Ten'f  hen  Garten  Kiefens  zu  uinf  iffen,  und 
▼on  jedem  derfeiben  fei.iem  LiebbaVr  einen  hellen 
Up  herb  ick  und  practifchen   Leitl  iden    zu  liefern. 
Wir  haben  das  Gl  ick  gehabt,  zu  diefem  wichtigen 
Zwecke  eine  GeL-llfchaft  Minner  zu  vereinigen,  wel- 
che alle  aufgeklarte  Nntu-foif-her  und  zugleich  pr.,k- 
tij "he  Gä-rner  find,  und  davon  jeder  einen  der  folgen- 
den Zweige  und  Kaloriken,  darin  er  prac;ifcher  Ken- 
wex  und  voilburtiger  Richter  ift ,  iu  feixunr  belondern 


Aiiffmht  und  Kedaction  übernommen  hat.  Wir  dür- 
fen davon  mir  die  Namen  eines  Sprenget,  Seide!, 
S.hu./i,  SUkter,  Chriß ,  Reiihtrt,  v.  Elsen,  Bertuca , 
Jf'eudi.uid,  ßr'edel,  Dietrich  nennen,  mn  eine  gimftige 
Aufnahme  unferer  Zciifehrilt  von  Seilea  des  Publi- 
kums erwarten  zu  können. 

Dem  zu  Folge  wird  unfere  Zcitfchrift  folgende 
eilf  ßehende  Rubriken  enthalten ,  unter  welchen  jeder 
Liebhaber  eines  Zweigs  des  Güi tenwefeus  ftets  etwas 
Neues  und  Brauchbares  für  feine  Liebhaberey  finden 
wird. 

I.  Laiidfihqftf  -  Gartenkmiß ,  oder  fogenannte  Englifihe 
Anlagen  und  Behandlung  der  dazu  gehörigen  Bäume, 
Strauche  und  Pflanzen. 

II.  Garten  -  Baukunfi  und  alle  dahin  gehörige  Dekora- 
tionen. 

III.  Treib-  und  Gewächshausgßrtnerey ,  MiCt  -  und  Loh- 
beete, Ananas-  und  Plirfchenkifien ,  Kl  imen  Trei- 
berey  in  Zimmern,  Orangerie-  und  Winter- Ge- 
w  ichshäufer. 

IV*  Btnmißerey ,  mit  allen  ihren  Moden  und  Bizarre- 
rien,  und  ihrem  wahren  guten  Gefchmacke. 

V.  Gemüfebau  im  Garten  und  auf  freyem  Felde. 

VI.  Obßkultur  von  der  Kcrnfchulc  an  bi»  zur  freyeti 
Obftpl.intagc ,  Abbildung  und  Charakteriftik  neuer 
Obftlovten,  Benutzung  des  Qbfies  u.  f.  w. 

NB.  Dicfe  Rubrik  wird  eine  Fortfetzung  unfers  mit 
allgemeinem  Beyfülle  aufgenommenen  und  nun 
fchon  zu  20  Banden  angewachsenen  Tcntßhen  Obß- 
Giirtners  werden,  als  welchen  wir  nun,  aus  gu- 
ten Gründen,  die  wir  dem  Publiko  vorlegen  wol- 
len, bald  fchliefsen  werden.  Der  Hr.  Pfarrer 
Snkler  wird  aber  fortfahren  diefen  Artikel  in  un- 
fenn  Garten,- Magazine  zu  bearbeiten. 

VII.  Oeconomif.he  Gürtnerey ,  und  zwar 

a.  Landes-Induftrie  und  Schul-Seminari<in-Gärten. 

b.  Forftbaumfchulen  und  Plantagen. 

VIII.  Garten  ■  Bi.tanik ;  n  itniieh  fo  viel  aus  der  Bota- 
nik, als  hühcrer  Wiffenfchaft,  zur  Aufltlirung  und 
VerbefTernng  der  Tcutfchen  Garrenkunft  gehört. 

IX.  Saame'ibau ,  Sätnerey-  und  Pflanze ntmnde! ,  auf  de- 
ren genaue  Kenntnifs  und  Aufdeckung  der  Betrüge- 
reien fo  viel  beym  Gartenwefen  ankommt. 

X.  Garten  •  Literatur ;  liäniüch  l>lofse  Titel  -  Anzeige  al- 
ler neuen  Teutfchen,  Englifchen,  Franzolifchen , 
Italieuifchen,  Hollindifchen,  Danifchen,  Schwedv- 
fchen  und  Kuffifehen  Schriften,  welche  über  ir- 
gend einen  oder  den  anderen  Zweig  des  gerammten 
Gartenwefens  erfcheinen,  dau  it  der  Liebhaber  im- 
mer einen  hellen  Cberbiick  aller  Neuigkeiten  für 
fein  Fach  hat.  Nur  zuweilen  werden  lieh  die  Her- 
an-  j'el.e»  erlauben  von  einem  oder  dem  anderen  neu 
eifiineneuen  vorzüglich  brauchbaren  Buclse  eine 
kurze  Xo  iz  zu  geben. 

XI.  Gi'ru-Mi'e/ten.  Intereffante  Notizen,  die  in 
keine  der  obigen  Rubriken  palTeti. 

Jede  diefer  Rubriken  liefert  Ueine  oder  grofsere 
geiiieiiinüt-.-ige  AufT.it ze,  Beobachtungen,  VorTchlage 
itnd  praktifche  Anweifungen  über  alle  dahin  gehörige 
Gegenstände  i  auch  Auszüge  au*  gröfseren  koft baren 

ausii 


auslandifchen  Werken.  Da  der  für  jede  Rubrik  ange- 
heilte Uedacteur  zuvor  jeden  Bcytrag  revidirt  und 
praktifch  berichtiget,  fo.  vcrTteht  lieh  's  ohnediefs,  dafs 
nichts  Fchon  allgemein  Bekanntes  und  Triviales  >  oder 
wohl  gar  Unrichtiges  darunter  feyn  wird. 

Wir  geben  unTerem  Garten -Magazine  forgfihig 
gezeichnete  und  geftochone  thcils  f.kivarze,  theüs 
lautier  ausgemalte  Kupfer,  und  wählen  da/u  Median 
Quart  -  Format ,  tun  jede  Blume,  Frucht  u.de.rgl.  in  ih- 
rer ganzen  untflrU.lien  Große  darzuftellen ,  als  worauf 
bey  Gegenft  indcu  des  Gartcnwcfeus  Alles  ankommt. 
Wie  faulier  und  forgtähig  uir  immer  den  artiftifchen 
Theil  unTerer  Verlags  werke  behandeln  ,  if;  dem  Pu- 
blike bereits  bekannt,  und  es  kann  daher  auch  hier 
etwas  Gutes  erwarten. 

Alle  Monate  vom  Anfange  diefes  Jahres  an  er- 
fchejnt  von  unferem  Allg.  T.  Garten-Magazine  ein  Heft 
in  Median  4to,  brofehirt  mit  fcluvar/cn  und  ausge- 
malten Kupfern.  Das  Abonnement  für  den  ganzen 
Jahrgang  (denn  einzelne  Quartale  können  wir  nicht 
abladen)  ift  6  Rthlr.  SachT.  Courant  oder  IO  fl.  48  Kr. 
Reichs  gel d. 

Der  Januar  -  und  Februar  -  Heft ,  welche  wir  als 
Probe  an  alle  gute,  und  mit  uns  in  Haudlungsverbin- 
dung  ftchende  Buchhandlungen  verfenden  werden, 
erfcheinen,  wegen  einiger  Verdatungen  der  Kupfer, 
zufdjmnen  Ende  Februars. 

Das    I  «  t  e  l  l  i  g  e  nz  b  l  a  t  t 
welches  wir  unter  dem  Titel:  Allgemeiner  Garten- An~ 
zeiger,  jedem  Monats  -  Stücke  unfers  Allg.  Garten-Ma- 
gazins anhängen  werden,  ifr  allein  für  Gegenßtände  des 
Garte nweßens ,  und  folglich  für 

1.  Gartenhandels- ,  Baumfchulco-  Saainen -  Blumen- 
7.wiebeln  und  Pflanzen  -  Verzeichniffe ; 

2.  Anzeigen  und  Ankündigungen  neuerfchienener 
Garten  -  Schriften ; 

3.  Anfragen  und   Anzeigen   wegen   Gärtnern  To 
Dicnftc  Tuchen,  oder  in  Dienfte  gefuoht  werden  ; 

4.  Anzeigen  wegen  Garten  Inftrunicnten  und  Werk- 
zeugen ; 

kurz  fi'ir  alle  Intelligenzen  welche  das  Gartenwefen  be- 
treffen, beftimmt;  und  die  mit  Petit-Schrift  gedruckte 
Spaltenzeile  koftet  mehr  nicht  als  8  Pf-  Sä.hftßh,  oder 
3  Kr.  Reuhsgeld  Inßertinns-jGcbühren.  Wir  infdTen  aber 
ausdrücklich  zur  Bedingung  machen,  dafs  man  uns 
«fiefu  AvertifTements  deutlich  gefchrieben,  und  Franco, 
durch  eine  Buchhandlung  oder  ein  anderes  bekanntes 
Handelshaus,  welches  uns  die  InfertionsgeUühren  be- 
richtiget, einfehickt,  außerdem  lie  unabgedruckt 
liegen  bleiben. 

Man  abonnirt  fich  auf  unter  Allgemeines  teut- 
fches  Garten  -Magazin  bey  allen  Poftämtern ,  Buch- 
handlungen, Intelligenz-  und  Zeitungs -Expeditionen; 
macht  lieh  aber  immer  dabey  auf  Einen  ganzen  Jahr' 
gang  verbindlich. 

Liebhaber,  welche  fich  zu  fünf  Exemplaren  Suh- 
feribenten  fauunaln,   und  direct  an  uns  wenden  wol- 


len, erhalten  das  fünfte  Exemplar  frey,  oder  20  Pro> 
Cent  Rabbat. 

Weimar,  den  4.  Januar  1804. 

F.  S.  privil.  Landes  -Induftrie- 
C  o  in  p  t  o  i  r. 

IF.  Auction. 

In  Frankfurt  am  Main  wird  am  13.  Februar  T804 
nnd  folgenden  Tagen  eine  ausgewählte  Bücherfam/n- 
lung  aus  allen  wiffenfohaftlichen  Fachern,  nebft  meii- 
rern  Kuuftwerken  und  grüfsern  gengraphifchen  C'uar- 
ten ,  durch  die  gefchwornen  Ausrufer  öffentlich  ver- 
weigert.    Die  Sammlung  befleht  aus  mehr  denn  -coo 
Bänden  und  verdient  durch  innern  Gehalt  und  äufsere 
vollkommene  Confervation  der  mit  unter  prachtvollen 
Einbinde,  die  hefondere  Aufinerkfamkeit  der  hucher- 
liebhaber.     Man  kann  an  folgenden  Orten  fich  de« 
Catalog  unentgeltich  verfchaffen. 
In  Altenburg:         bey  Hr.  Proclamator  Voigt. 

-  Augsburg  :  —    —  Ba  hmeyer,  Lehr.  a.  Gymn. 

-  Bayreuth:  —  — .  Poftmeiftcr  Fifcher. 
-Berlin:  —    —  Candidat  k,fen. 

-  BraunfcTiweig:    —    —  Antiquar  Feuerflacke. 

•  Bremen:  —    —  Joh.  Georg  He^ße,  Bücher- 

cominiffionir. 

-  Breslau:  —  Cammerfecretair  Streit  u. 

Hr.Kunfthändl.  Leukart. 

-  Caffel:  —    —  Buchhändler  Grie^baift. 

-  Celle  :  ~-    —  Pofrverw.  G.  C.  F.  Pralle. 

•  Cleve:  m*    —  Buchhändler  Hannesmann. 

-  Danzig:  —    —  Friedr.  Samuel  Gerhard  u. 

*  Hr.  Buchhindl.  Troßke!. 

-  Deutz:  —    —  Oberpoftlecretair  Diett. 

-  Dresden  :  —    —  Juh.  Anton  Ron t ha! er. 

-  Düffeldorf :         —    —  Buchhändler  Schreiner. 

•  Erfurt :  —    —  Proclamator  Hendruh. 

•  Erlangen :  —    —  Antiquar  Kümmerer. 

•  Göttingen:  —    —  Buchhändler  S  hneider. 

-  Gotha:  in  dar  Expedition  des  Reichsan/eigers  und 

bey  Hr.  Auct.  PrjotocolUft  Hifyr. 

-  Halle :  —    —  Auctionalor  Kaden. 

•  Hainburg:  —    —  Aug.  Friedr.  Ruprecht. 

-  Hanover:  —    —  Comiiijßionär  freudenthat 

und  Hr.  Antiq.  GjelUut. 

-  Helmfiädt:  —    —  Buchhändler  Fte  keifen. 

-  Jena:  —    —  HofcommifTair  Fiedler  und 

Hr.  Pioclat.iator  Görner. 

-  Königsberg:        —    —  Gabbels  und  Unzer. 

-  Leipzig:  —    —  Auctionscafricr  Grau,  Hr. 

Antiquar  Meyer  und  Hr.  Suppnan. 

-  München:  bey  Hr.  r\j\\.\t\TEhrenreuh  u.  Falter. 


-  Nürnberg: 

-  Rogensburg: 

-  Salzburg: 
•  Stuttgardc 

-  Wien: 


—  —   Buchhändler  Le.hner. 

—  —  Stadtfccrctair  Kai/er. 

—  _  Proieffor  Vierthaler. 

—  —  Antiquar  C.jtta. 

—  — .  Buchhdl.  Bintz  u.  Sammor. 
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Mittwochs    den    jj'w    Januar  1804. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  des  Kurfiirftenthiims 

HefTen. 

(Fortretzn.nf.  ) 

3-  Schulen. 

«  •  .  .t> 

/"^alTel.  Lyceum:  Direetorium:  Geh.R.  n.  Reg.  Vice- 
^  prlf.  /oA.  Fra/is  i-.  Kunckel.  Geh.  Reg.  R.  CWarf 
«"7/A.  Ledderhofe.  Superint.  u.  Consist.  R.  aurh  Obcr- 
hofpr.  Rommel.  Consist.  R.  Schwarzenberg.  Rath  und 
Burgerm.  #>fze/.  Lehrer:  r)  Rector  Nathanael  Gl- 
>r.  a)  Conrector  Joh.  Geo.  Hösbach.  3)  Gnflau  Mathias. 
4)  Carl  Georg  Wilh.  Robert.  5)  ./„/,.  /W  Werneburg. 
6)  SuhcaTitor  MV.  Wigand.  7)  Cantor  Bechtef. 

Zum  Lyceum  gehört  ein  Schu/meißer  -  Seminarium, 
«nter  der  Oberaufsicht  des  Rectors ,  und  der  Special- 
AulnVht  des  Lehrers  Werneburg.  Die  Lehrer  find  vom 
Lyeeo,  alsdann  1  Lehrer  in  der  jMufik  und  ein  Re- 
chenmeirter.  Die  Ökonomie  und  Re(  hnung  von  hey- 
den  fuhrt  der  Caftenfchreiber  Prutting. 

Commijfwn  der  179  t  grßiftetcn  fechs  Fre)  fchnten. 
Pohzeydirector  und  Geh.  Cam.  R.  Fulda.  Superint  u. 
ConsistorialR.  Rommel.  Canzleyr.  Robert.  Rathund 
Buigenneifter  Wetzet. 

Keder  -  ließen. 

Allendorf.  Rector  loh.  Konr.  Wimmelmann ,  Pfar. 
vor  zu  Kllcrshanfen.  Conrector  Heinr.  Sc  hm,  dt ,  Pfar- 
«er  zu  Vatlerode.    Cantor  Nie.  Ackermann. 

Borken.    Rector  Chr.  Crede. 

Efchwege.  Rector,  Pfar.  Joh.  Georg  Pfaff.  Conr. 
Georg  Wilh.  Andreii.  Snhconr.  Andreas  Baum.  Cantor 
Pet.  Gleim.  5ter  Lelirer,  Friedr.  Ritter.  6ter  Lehrer 
Georg  Chrift„pl,  Knierini.  «  , 

Fclsberg.  Rector,  Pfarrer  Ernß  Cafim.  Biskamp. 
.      Grebenrtein.     Rector»   Ludwig  Weiß.  Cantor, 
Reinhard  Otto. 

Gudensberg.    Reetor,  Konr.  Friedr.  Wagner. 

Hofgeismar.  Rector,  Joh.  Georg  Pet.  Hundertmark. 
Conrector,  Henr.  Rur.^r. 

Homberg.    RectoV,  Joh.  Mart.  Grimm.  Cantor, 
Pet.  Phil.  Santrock. 

lumaejihaufeii.    Rector,  Eob.  Wilh.  Quentil. 


Lichtenau.  Rector,  Diacon.  Geo.  Henr.  Schirmer. 
Cantor,  Joh.  Georg  Heller. 

MejTungen -  Rector,  Chrißoph  Wittirh.  Cantor, 
Georg  Wilhelm  Gieße.  ' 

Rotenburg.  Rector,  Rup.  Wenderoth.  CaAt.  N,e. 
{jonneimann. 

Sontra.    Rector,  Conß.  Apollo  Nolte. 

Spangenberg.    Rector,  Adam  Zeiß. 

Trendelburg.    Rector,  Conr.  Phil.  Asbrand. 

Vacha.     Rect.  N.  Quentel.     Cant.  Joh.  Sondernd 

Waldkappel.  Rector,  Johann  Brandau.  Cantor, 
Caspar  Göthng. 

Wannfried.    Rector,   Joh.  Joe.  Kümmel.  Cantor. 

Ludwig  Brandau. 

Whzenhaufen.  Rector ,  Franz  Jatob  Wiskemann. 
Conrect.,  Pfarr-Subftit.  Joh.  Friedr.  Häpeden.  Cantor. 
Joh.  Cafp.  Kaberick. 

Wolfhagen.  Rector,  Jerem.  Zühh.  Cantor,  Joh. 
Conr.  Alles  und  Joh.  Ad.  Gleim. 

^  Zierenberg.  Rector,  Chr.  Wackerberg.  Cantor, 
Georg  V ogt. 

Ober .  Heften. 

Marburg.  Rcformirte  Schule,  iter  Lehrer,  Joh. 
llnnr.  Gleim.  2tcr  Lehrer,  Nie:  Beck,  jter  Lehrer, 
Georg  Herbold.  Schreib  -  und  Rechcnoieifter,  Phil, 
Jacob  Mütter.  Luilmrifche  Schule.  Rector,  j>h.  Nie. 
Jac.  Breidenbach.  Conr.  Juß.  Schmidtmann.  Cantor  uud 
Münk-  Director  Rud.  Aug.  Koch. 

Frankenberg.  Reforinirte  StadtfehuJe.  Rector 
Pfar.  Val.  Phil.  Witzel.  Conr.  Joh.  Ferd.  Adams.  Lu* 
thcrirche  Stadtfchulc.  Rector,  Pfar.  Conr.  Ludw.  Fritv. 
Conrector,  Henr.  Trusheim. 

Frankenau.    Cantor,  Joh.  Jac.  KiUnmel. 

Gcmünden.    Lutherifcher  Rector,  Pfar.  Joh.  Jac. 
Funk.     Conr.  D.  G.  Gryersbach. 

Kirchhayn.  Luth.'  Rect.  Pfar.  Henr.  Gott/r.  Orth. 
Conrector,  Henr.  Conr.  Fritz.  Refonuiiter  Caidor  Joh. 
Heinr.  Mnfebach. 

Raurchenberg.    Rector,  Diaconus  Georg  Fried? 
Wehn.    Conrector,  Georg  Wil/t.  Bezeberger. 

Rof.Mubal.    Rector,  N.  Groß. 

Wetter.    Rector  j  Pfarrer  Leoni,.  Ifeiukel.  Cantor 
Pet.  Scriba. 

CO    0  Furfien- 


Fiirßenthum  Herrfeld. 

Hersfeld.  Gymnaßuin:  Rcctor,  Wilh.  Wilte^  emer. 
Wilh.  Endemann.  Conrect.,  Lor.  Kraushaar.  3ter  Col- 
lab.  Jah.  Wdh.  Faber.  41er  Coflab,  Geori:  Philipp  Schup- 
pig. Lehrer  Jcr  Voc.  Mnfik,  Wilh.  Drechsler.  Frau- 
züfiTcher  Spraclun. ,  .Inf.  Barbier.  Colloctor  Adv.  t'a>7 
Lud.v.  Lange.  Oecoil.  lerem.  Stnnmler.  —  Stadtfcliule. 
Erfier  Lehrer,  Joh.  Duuiel  Nüchtern.  Zweiter  Lehrer 
u.  Cantor,  .l»h.  Nit\  Bruhri.n.  Dritter  Lehrer,  Matthäus 
Klappert.    Vierter  Lein  er.  Ernft  Ludiv.  DreJulcr. 

FiUßenthiun  Hanau. 

Hanau.  Stadtfchule  der  refotm.  Gent.  Präcepto- 
ren  Jak.  Conr.  Vömet  \  Jah.  Phil.  Ringler  und  Vhph.  .laß. 
Gyinnaliuni.  «1)  Obergyninalium :  Lifp.  Prof.  Theol. 
Consist.  R.  Georg  Jon.  Merz.  Rector,  Prof.  Jur.  Joh. 
Ofius.  Prof.  Med.  D.  Conr.  Anbei.  Prof".  Med.  D.  Carl 
Wulfart.  Prof.  Philof,  et  Philot  Dav.  Theod.  Aug.  Suabe- 
diß'en.  I  Acinar,  i  Pedell.  —  b")  Untergyinnalium : 
Rector,  CiMr.  Georg  Hadermann.  Prureetor,  Phil.  Chr. 
Lenz.  Präceptor,  Carl  Joh.  Adam  Ranch.  —  Luthe- 
rifche  Jatcimfche  Schule.  Rector,  Prof.  Cons.  IL  Joh. 
AiiUr.  Eeningn.  Bergjlrüfser.  Conr.  Carl  Willtch.  Pro- 
reeior,  vacat.-  Cantor,  Carl  Friedr.  Luja.  —  Luthe- 
rifche  deutfehe  Schule.  Präceptoren :  Friedr.  Lud*. 
Bndtruf  und  Joh.  Georg  Steuernagel. 

.  Gehihaufen.  Rector,  Georg  Heinr.  Dietz.  Con- 
rector,  5oJi.  Friedr.  MaJiüi.  Cantor  u.  Organift ,  )uft. 
Adam  Heinz. 

Schlüchtern.  Gyinnafuiin :  Rector,  Joh.  Daniel 
Crefs.     Conr.  Phil.  Woriihhfrr. 

Grafschaft  Ziegenhayn. 

Ziegenhayn.  Rector,  Mart.  Wi,'h.  Nie.  Wiskemann. 
Cantor,  ich.  Henr.  Fenner. 

Neukhchen.    Rector ,|  Joh.  Emß  S.hrffer. 

Treyra.  Rector,  Joh.  Wem.  Siebert.  Cantor  Conr. 
Holzhauer. 

Grafschaft  Schaumhurg. 

Rinteln.  Lutberifche  Schule.  Rector,  Joh.  Friedr. 
Kahler.  Conr.  Franz  Heinr.  H.tgena.  Cantor,  N.  Snin- 
merlath.  —  Reformirte  Schule  w  Rector,  Joh.  Chrph. 
Stein.  Conr.  Joh.  Chrtftoph  Knfipfel.  Cantor,  Herrn.  Fhil. 
Zeifsi  auch  Organift. 

Obrrukirchen.  Rector,  Gottlieb  KaJder.  Cantor 
Henr.  Grahel. 

Oldendorf.  Rector,  Carl  Wilh.  Phil.  Schröter.  Con- 
Tector,  Carl  Vordemann. 

Rodenberg.  Rect. ,  Joh.  Kahler ,  in  Grove.  Rect. 
N.  Heimchen  ,  in  Apelern. 

Sachte  nhagen.    Rector,  Joh.  Phil.  Bergmann. 


Schmalkalden«  Reformirte  Schule.  Rector,  Joh. 
Mart.  Friedr.  Keppel.  Conrector,  Joh.  Conr.  Vollgrnf. 
Cantor,  Joh.  Dä.he.  Subcantq» ,  Joh.  Val.  Scheiber.  — 
Lutherifchc  Schule.  Rector,  Joh.  Friedr.  Lüber.  Con- 
rector, Georg  Ludiv.  StrouJi.  Cantor,  Conr.  Ei  hei. 
*ter  Lehrer,  David  Hnrnüffer.  51er  Lehrer,  Georg 
Fritdr.  Mercktly    6ter  Lehrer,  Herrn.  Gottl.  Flemig. 

v.  ■  * 


Der  Stadifchulen  in  Amöneburg,  Bahenhaufen, 
Carlshafen,  Fr.t7.lar,  Großalmerode,  Grüningen,  Hel- 
lnarsh.iufeu ,  Liebenau,  Naumburg,  Neuftadt,  Orten- 
berg, Schwarzenborn  und  Steinau  ift  keine  Erwäh- 
nung gefchchen. 

II.    Gelehrte  Gefellfchaften. 

I)  Gefetlfchxft  der  Alterthü,ncr. 

Prote  tor.  Der  Kttrfürß.  t 
Ordentliche  Mitglieder.  Der  Kurprinz.  Der  Prim 
Karl  und  der  Prinz.  Friedrich  von  Heffen.  Der  Land- 
graf v.  Philipslhid.  Gen.  Lt.  Mart.  Ernft  v.  Syhlieffen- 
Gen.Lt.  Wilh.  Dietr.  v.  Wachtnitz.  Gen. Lt.  Friedr.  Chr. 
Arn.'  v.  Jungken.  Gen.  Maj.  Joh.  Wilh.  v.  G<ihr.  G<h. 
Staats-Min.  Friedr.  Sigism.  Waitz,  Frh.  v.Efchen.  Geh. 
St. Min.  und  ehem.  Uberhofinarfch.  Fried.  Wilh.  v.  Velt- 
heim. Landcomth.  d.  Teutfch.  Ord.  Geh.  FL  und  Reg. 
Dir.  Joh.  Dan.  v.  S.hnerfeld  xu  Hanau.  Geh.  R.  v.  d.  Mois- 
burg zu  Efcheberg.  Oberapp.  Ger.  Prüf,  und  Geh.  R. 
Ludiv.  Helm.  Heintu  ».  \Jusmund.  Geb.  Leg.  R.  Enge/bron- 
ner  v.  Aubigny.  Geh.  R.  und  Vicepr.  Joh.  Franz  v.Kun- 
ckel.  Wege  -  und  Brncken-Ing.Capit.  Kurl  Aug.  de  Gi- 
roncourt  zu  Marburg.  Prof.  und  Franzöf.  Pred.  Jah. 
Fried.  Klingeuder.  Geh.  R.  und  Prof.  Ernß  Gottfried  Bal- 
dinger zu  Marburg.  Geh.R.  Beruh.  Chr.  v.  Heißer,  über- 
holr.  Prof.  u.  Doct.  Chr.  Fried.  Michaelir  zu  Marburg. 
Cammer.  R.  J„h.  Henr.  Daring  zu  Hanau.  Hofularfch. 
und  Cainmerh.  Fried.  Ludiv.  Gr.  v.  B/Jilen.  Geh.  Reg;. R. 
Conr.  Willi.  Ledderhofe.  Ffarrer  Gen.  Fried.  Götz  zu 
Caffel.  Reg.  und  Lehn  Secr.  Geo.  Pet.  Becker.  Geh. 
Hofr.  und  Biblioih.  Fried.  Wdh.  Strieder.  Conlift.  R. 
Joh.  Andr.  Benign.  Berg/lräfser  zu  Hanau.  Rath  und  Bi- 
blioth.  Lud*.  Volke!.  Beft.  Secr.  der  Gofcllfch.  Jiiger- 
hanpt.  Karl  Lud-jo.  Aug.  v.  Miinchhaufen.  Prof.  und  Hof- 
archivar. Karl  Sam.  Wigand.  Rath  und  Prof.  Joh.  Ja+.ob 
Glafs.  Superint.  und  Conf.  R.  Karl  Wilh.  Jußi  zu  Mar- 
burg. Prof.  Joh.  Mekh.  Hartmanu  zu  Marburg.  Ober- 
Baudir.  und  Ober-Camuier-R.  Henr.  Chrph.  Jufj'ow-  Dr. 
und  Prof.  Joh.  Fried.  Ludiv.  fVm^.tcr  zu  Marburg.  Dr. 
und.Prof.  Gen.  Fried.  Creuzer  zu  Marburg. 

Ehrenmitglieder.  Der  Kur-Er'^anzler.  Herz.  r.  Hol- 
ßeiub.  Fürft  r.  Lübeck.  Erbprinz  von  S.  Gotha.  Landgr. 
v.  H.  Rothenburg.  Prinz  Ferdinand  v.  Würtemberg.  Geb. 
Juft.  R.  u.  Prof.  C  G.  Hey  ne  zu  Güttingen.  Abt  Fantana 
zu  Florenz.    K.  Preufs.  Geh.R.  Chr.  Wilh.  v-  Dohm  zu 
Halberftadt.    Baron  v.  Hübfeh  zu  Cöln.    C.  G.  v.  Murr 
zu  Nürnberg.    Prof.  Oberiin  zu  Strasburg.  Geh.Rath 
Hüffelin  zu  München.    Herr  von  Tür^kJteim  zu  Strafs- 
burg.   Dr.  Planta,  heft.  Secr.  der  K.  Cef.  d.  WifT.  zu 
London.    Dr.  Horjley  zu  London.    Reg.  R.  Neuh«f  zu 
Homburg.    Landrath  v.  Meyfenbug  zu  Riede.  Land- 
rath v.  ShenJi  zu  Schwei mberg.    Reiid.  Paul  Heinr, 
Maltet  zu  liern.    Geh.R.  Eberh.  Sylv.  y.  Frankenberg  zu 
Gotha.    Staatsm.  Frh.  v.  Färftenberg  zu  Münfter.  Reg. 
Dir.  Sfo.khaufen  zu  Darmftadt.    Eduard  King,  E5q. Mit- 
glied der  Gef.  d.  Alterth.  zu  London.    Hofr.  und  Prof. 
Runde  zu  Güttingen.    Bergr.  und  Aintm.  Geo.  Diet. 
Braun  zu  Nenterxhaufen.    Geh.R.  und  Leibarzt  Htff- 
mann,    J\cg,  Gr.  v,  Solms -Solmf.    Undjagerin.  Geo. 
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Phil.  Franz  Mar.  r.  Lehenner  zu  Rinteln.  Hofr.Dr.  Snm~ 
wrrini>  711  Frank  f.  am  jMayn.  Holr.  Wieland  zuWci- 
mar.  Fürft  Jufj'ttpmv  zu  Petersburg.  Canon.  Batton  zu 
Frankf.  a.  M.  Kath  Cnlliiü  zu  Mannheim.  Obetein- 
in'luncr  Geh.R.  Ltidiv.  Karl  Frh.  i>.  S.hen  k  zu  Schwe'ms- 
berg.  K.  Preuf».  Geh.  Staats»).  31  ai-rj.  Lunlirfuii ,  Gef. 
zu  Paris.  Domh.  Graf  »>.  Ha-frla.  Geh.  Juft.  R.  u.  Prof. 
J»h.  Steph.  Pittter  7.»  Gottin^'eu.  Hofr.  nnd  Bibliotheks- 
Cuftos  .loh.  v.  Müller  v.  SylvcMen  zu  Wien.  Dan.Kam- 
merh.  Frh.  v.  Wächter.  Prof.  Huttinger  zu  Zürich.  Geh. 
1,1.  v.  Göthe  zu  Weimar.  Reichs-Kamni.Gor.Aff.  v.  Dal- 
tvigk  zu  Wezlar.  K.  Prcul«.  Cauimerb.  Cheval.  de  Verdy 
du  Vtrno'u  zu  Berlin.  Gen. Sup.  u.  Cunf.R.  Vetthufen  zu 
Stade.  Hofr.  n.  Prof.  Siltlö:er  zu  Göttinnen.  Prof.j4r«. 
Herrn.  Ludw.  Heeren  zu  Göttingen.  K.  Wörtenih.  Geh.R. 
v.  Steuben  zu  Paris.  Reg-  Gr.  i».  E.-ba.h-  Erbach.  Doct. 
Theol.  Sihun+k  ,  Vicar  zu  St.  Alban  in  Maynz.  Hof-  u. 
Präfid.  Secr.  7o/r.  Fried,  bar.  ».  /?e*t*r  zu  Wien.  Rath 
Dr.  Lenz,  zu  Gotha.  Prof.  Fried.  Dan.  Griiter  zu  Schwab. 
Halle.  Hofrath  und  Leibarzt  Dr.  'Ritter  zu  Wishaden. 
Bernh.  Stank,  Benedict,  zu  St.  Emeraji  in  Regensburg. 
Conf.R.  Chr.  Li.div.  Schaff  er  zu  Halberftadt.  van  de  Vi- 
vere  zu  Gent.  Rath,  Abt  Keitmann,  Dir.  des  Antiken- 
Cab.  zu  Wien.  Hofr.  und  Bibliothek,  v.  Köhler  zu  Pe- 
tersburg. Prof.  Becker,  Antiken  -  und  Mtiuzen-Irifpcct. 
zu  Dresden.  Rath  S.hlichicgrall  zu  Gotha.  Obercon- 
fift.R.  Böttiger  zu  Weimar.  Prof.  Tychfen  /.u  Güttingen. 
Pfarrer  Raßhe  zu  Mfisfeld. 

Corref/mndirende  Mitglieder.  Camilla  Padfrni  zu 
Neapel-  Jean  Louis  Sotilauie  d.  ältere  zu  Paris.  Pater 
Pet.  Böhm,  Benedictiner,  Biblioth.  zu  Fulda.  Cnnlift. 
Affeff.  Frefemius  zu  Sehliz.  PfaiT.  Elerh.  IVilh.  Habicht  • 
zu  Cadshafen.  Rath  Ifemkel  zu  Rodenberg.  Archiv. 
SLhutzmaan  zü  Friedherg. 

Schatzmeifier  bey  der  Acad.     Bau- Secr.  Arend. 
Regiftr.  Luzerur.h. 

Die  Gefellfcbaft  h;ilt  jährlich  6  ordentliche  Si- 
tzungen, nämlich  jeden  neu  vom  October  bis  Marz, 
und  eine  öffcml.  Sitzung  tna  1  1.  April,  als  am  Siiftungs- 
tage,  in  dem  dazu  hefiimmteu  Zimmer  de*  Mufeums. 
(  Der  Brfi/tlufi  folgt  nüchftelis. ) 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  I8ten  Decbr.  wurde  daa  franzöfifche  Natio- 
nal-lnftitut  zur  Audienz  de«  erften  Confuls  vorgelaffen. 
An  der  Spitze  deffelbcn  ftand  Carnat.  Sylveßre  de 
Sa.y ,  Präfideut  der  Claffe  der  Gefchichte  und  al- 
ten  Literatur,  überreichte  deui  erlten  Conful  einen 
Band  von  den  Notizen  über  die  Manufcripte  der  Bi- 
bliothek, und  anfserte  ihm  in  einer  Anrede  die  Dank- 
barkeit des  Infütuts-  und  der  Nation  für  die  Unterftil- 
Uung,  welche  er  den  Künften  und  Wiffenfchaften 
ertheile.  Der  eiTte  Conful  lobte  den  Fleifs,  welchen 
die  franzöfifchen  Gelehrten  auf  die  alte  Literatur  ver- 
wenden, gab  aber  zugleich  den  Wunfeh  zu  erken- 
nen, dafs  fie  fich  mit  eben  fo  viel  FJcifs  auf  die  Ge- 
fchiclttfchreibung  legen  möchten*  die  fo  lehr  vernach- 
lifligt  werde.   


-  HO 

Die  Königl.  Dänifche  Gefellfchaft  der  WhTonMiaf- 
ten  in  Kopenhagen  hat  dein  Prof.  Phüof.  Svibed.jfrit 
zu  Hanau  fur  die  Beantwortung  der  philofophifchen 
Preisfrage  vom  Jahre  iBO.V-  „Welche  Fortfehl  itte  hat 
die  Phiiofophie  feit  den  Zeiten  Plato's  und  Ariftoteüs 
in  der  Ünterfiichung  der  Natur  und  Befi  luftuuhoit 
menWilicher  Kcnntuiffe  in  Abfa  llt  auf  wirkliche  Ge- 
genwände gemacht?"  ihre  grofse  goldene  Medaille 
zuerkannt. 

III.  Cenfurangelegenheiten. 

Der  Moniteur  meldet  unter  Regensburg,  dafs  das 
dafelbft  in  Franzölifoher  Sprache  herauskommende 
Blau,  le  Mercure  unioerfel,  welches  von  einem  Kini- 
grirten  gefchriehen  werde,  vom  Kurfürftcn  Erzkanz- 
ler  vcrlioten  worden  fey,  weil  es  fich  einen  eben  fo 
lächerlichen  als  unfehicklichen  Ausfall  gegen  die  Fran- 
zöfifche Regierung  erlaubt  habe. 


IV.  Todesfälle. 

Am23ftcnNov.  ftarb  zu  Paris  Hr.  Turben,  Vf.  vie- 
ler mit  Beyfall  aufgenommenen  Schriften,  fc6  Jahre  alt. 

Am  5ten  Dec.  ftarb  zu  Paris  der  durch  feine 
fiatißißhe  Annale»  bekannte  Bullnis  in  einem  Alter  von 
aj  Jahren. 

Am  I7ten  Dec.  ftarb  zu  Leipzig  Dr.  E.  Ben}.  Gott- 
lieb  llrbrujh-eit ,  ordentl.  Profeffor  der  Therapie.  Leh- 
rer lieym  clinifchen  In ftitnte  und  Stadtphylicus ,  im 
43»*teii  Jahre  f.  V  Er  war  ein  ehemals  Heifsiger  Mit- 
arbeiter an  der  A.  L.  Z. 

V.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Der  geheime  Reglerunpsrath ,  Freyherr  v.  D^alt , 
zu  Carlsruhe,  ift  zum  geheimen  Ratiic  und  Hofrichter 
in  Darinftadt  ernannt  w  orden. 

Hr.  D.  Stull,  bisher  Phyficatsadjtiuct  zu' Ahlsfeld 
im  KurfVii ftt-nthum  Heffen,,  Verf.  me'irerer  mediciui- 
fchen  Schriftjj),  ift  als  Medicinalrarh  nach  Arensberg 
im  Hcrzogthum  Wefiphalen  abgegangen. 

Der  durch  feine  ma'hetiiatifehcii  Lehrbücher  be- 
kannte Dr.  Ide  aus  Uraunfchu  eig,  geht  als  ProfefTor 
der  Mathematik  nach  Moskwa,  w<  bin  bekanntlich 
mehrere  andere  akademil'ohe  Lehrer  aus  Göttingcu 
berufen  find. 

Hr.  Senator  Smidt  zu  Bremen ,  Herausgeber  de« 
hanfeat.  Magazins,  hat  das  zweyte  Soholarchat  der 
feformii-tcn  und  Jutherifchrn  Stadtfchulc  erhallen. 

An  dem  Gymnaümn  zu  Franlvfurt  a.M.  ift  Hr.  M. 
Mnfhe  an  die  Stelle  des  mit  Beybehaltung  feines  Ge- 
hallt in  den  Ruheftand  verfetzten  Conrect.  Ramba  hs% 
mit  1500  Gulden  Gehalt  gerückt ;  auch  ift  die  Befol- 
dung  des  Rectors,  Hn.  M.  Purmann,  auf  1590  Gulden 
erhöht  worden. 

Hr.  D.  S.  Schellenberg,  bekannt  durch  ein  Re- 
chenbuch  und  durch  eia  Haad-  und  Hülitbuch  für 

ange- 
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ansehende  KanFleute",  Mann fa cum ftcn  ti.  f.  w. ,  ift  als 
Lehrer  der  Uechenkunft  und  Handluugswiffenfchaft 
am  Hunde.kerfchen  Inftitute  zu  Großen  -  Laffer  ange- 
bellt worden. 

Die  netie  franziififche  Ehrenlegion  hat  anfscr  an- 
dern Militairperfonenund  Civilheamtcn  auch  folgende 
a!s  Schriftfteller  und  Gelehrte  bekannte  Männer  zu 
Mitgliedern  aufgenommen:  Le  Breton,  lieft  Andigen  Se- 
cretair  der  Kunft-Claffc  des  National-Irdtituts  ;  Boiß'y 
ü' An  glas,  Mitglied    des   Tribunals;   Bußnt ,  Mitglied 
des  Natational  Inftituts  und  mathem. Examinator ;  Car- 
rion Xifits,  Tribun;    Chemer  und  Coulomb,  Studiencom- 
Biiffare,  Mitgl.  d.  Nat.  liiHit. ;    Curier  u.  Da,  ier,  lief:  en- 
dige Secrctaire  des  Nat.  Inftit. ;   Dam,  Tribun;  De- 
fpaux  ,  Infpector  des  öffcntl.  Unterrichts  ;  F.fcliajjeriaux 
den  ältern,  Tribun  ;  l'Fvrque,  Mitglied  des  Nat.  Inftit., 
Examinator  bey  der  Marine  ;   Fahre- von  der  Aude, 
Tribun;   Le  Frbure  Gineau  ,  Infuector  des  öffentl.  Un- 
terrichts und  Mitgl.  d.  Nat.  Inftit. ;  Felix  FaitLon,  Mit- 
glied «les  gefetzgebenden  Corps;   Fontaine,  General- 
adjutanten; Le  Gendre,  Mitgl.  des  Nat.  Inftit,;  Giraud 
Chantrans ,  Mitgl.  des  gefetzgebenden  Corps;  Hafiy, 
Mit-^1.  d.  Nat.  Inftit.;    Henrion  Panfey ,  Mitgl.  d.  Caffa- 
iionnribunals  ;   de  Lambre ,  beftändigen  SecrctHr  der 
phylifch- mathem.  Claffe  des  Nat.  Inftit.-,  Merlin,  Mit- 
glied des  Caffationsirilmnals,    (ehemaligen  Direclor); 
Koel,  Infpect.  des  üffentl.  Unterrichts  ;  Ramond,  Mit- 
glied des  gefetzgebenden  Corps;    Rionffe ,  Tiibun; 
Seniez,  Mitgl.  des  gefetzgebenden  Corps  ;  Suard,  be- 
ftindigen  Secretär  der  zweyten  Claffe  des  Nat.  Inftit. ; 
Tlnbaüdeau  und  Toulongeon ,  Mitgl.  des  gefetzgebenden 
Corps  ;     Ve-meil,  Mitgl.  des  Caffat.  Tribun.  ;  Viennt 
Faltblatt  ,  Mitgl.  des  gefetzgebenden  Corps;    Villard , 
Studien -Commiffar  und  Mitglied  des  Nat.  Inftituts.  — 
Diefe  Ernennungen  ftanden  auf  den  erften  zwey  Li- 
ften vom  löten  Octbr.  und  aöften  Nov.    Im  Deccm- 
ber  wurden  dazu  ernannt:   der  Prof effor  des  Staats- 
rechts und  Tribun  Challan;  die  Arzte  Barver,  Corvi- 
tart,  Dergenettes  ,  Halli ,  Larrey,  Pelletan,  Vortal  und 
Sabotier;  'der  Mathematiker  Mechain  und  der  Geograph 
Buacke  ;'  die  Dichter  Amault ,    ieBriin,    le  Gouvi  und 
le  Men  ier  ;   die  Bildh auer  Moette  und  lloudon  ;  und  die 
Maler  David  und  Guerin. 

Der  franzöfifche  Chemiker  Guyton  Mnrveau ,  Di- 
yector  der  polvtcchnifchen  Schule ,  hat  von  dem  ruf- 
fifchen  Kaifer  einen  Wir  fchönen  Ring  als  einen  Be- 
weis Teinor  Zufriedenheit  mit  der  zweyten  Auflage 
feiner  Schi  ift:  über  die  Mittel  die  Luft  zu  reinigen  etc. 
erhalten.  Auch  hat  eine  Commifiion  der  erften  Claffe 
.des  National  -Inftituts  vorgetragen,  diefe  Mittel  in 
den  Kvankcnhänfern,  auf  den  Schiflen  etc.  zu  brau- 
chen, «nd  Vorlefungen  darüber  zu  veranftalten. 

Seit  kurzem  hat  die  phyüfcli  -  inaihematifche 
Claffe  des  franzühfehen  National -Inftituts  die  beiden 
Genfer  Gelehrten  Le  Sage  und  Andre  de  Luc,  ferner 
Borda  Doro  zu  Dax,  Cotte  zu  Montmorency,  Jars  zu 


St.  Bei,  Sonnerat  in  Indien,  Cofpgny ,  Melandtrkjelm 
zu  Stockholm,  Duvaucel  zu  Evreüx,  Artega  zn  Ma- 
drid, van  Stvinden  zu  Amfterdam,  Poczobut  zu  Wilna, 
Sigorgne  zu  Mäcon,  Fahre,  Brücken  -  und  Wege  -  In- 
genieur, Pulajjan  zu  Pau,  Genefi,  de  Gaule  zu  Honfleur, 
und  VanMarum,  Gelehrte,  die  ehemals  Correfpondcn- 
ten  der  Akademie  der  Wiflenfchaften  waren,  zu  Cor- 
refpondenten  aufgenommen. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  Deoaines  Lft  der 
bekannte  Dichter  Pamy ,  der  fchou  lange  darauf  An- 
fpruch  machte,  zum  Mitglied  des  Natipnal -  Inftituts 
in  der  Claffe  der  franzöüfchen  Literatur  und  Sprache 
gewählt  worden. 

Hr.  Prof.  Strack  zu  Mainz  "ift  von  der  Societe  de- 
partement.  des  Sciences  et  des  Ans  zu  Mainz,  von 
der  Societe  de  Med.  prat.  zu  Montpellier ,  und  vou 
der  Societe  libre  des  Sciences,  Lemes  et  Aits  zu 
Nancy  zum  Mitgliede  aufgenoinmen  worden. 

VI.  Vermifchtc  Nachrichten. 

Das  von  den  Herren  Zoll  und  Koppe  zu  Petersburg 
öffentlich  gezeigte  Perpetuum  mobile  ift  nun  von  den 
Herren  Profefforen  Schubert  und  Fuj's  genauer  unter- 
fucht  worden.  Dicfc  haben  in  ihrem  darüber  abge- 
ftatteten  Bericht  erkllrt,  dafs  diefe  Mafcbine  iin  Klei- 
nen eine  recht  artige  Spielerey,  im  Grofsen  aber 
durchaus  unausführbar  und  unanwendbar  fey.  Man 
muthmafset  auch  |aus  den  von  Hn.  Koppe  gegebenen 
Antworten ,  dafs  in  dein  Modell  ein  verborgenes  Ref- 
fort fteckt.   

Das  feit  1796  heftehende  Bumiannifche  Handlung!. 
Inftitnt  für  Jünglinge  aller  Nationen  zn  Karlsruhe  ift 
von  dem  Kurfiirfien  von  Baden  zu  einer  Kurfiirfrlich- 
Badenfchen  Handhtngs  -  Akademie  erhoben  worden. 


Den  Frauenzimmern  ift  der  Zutritt  in  dcnLyceen 

zti  Paris  vom  M'mifter  des  Innern  verboten  worden, 
und  keine  Profefforfrau  darf  von  nun  an  in  den  SohuJ- 
gcb:tudeu  wohnen.  Die  Anfwtrtcrinnen  bekommen 
eine  Wohnung  in  einem  auflohenden  Gebäude,  da* 
abei-keinen  Eingang  nach  dem  Schulhaufe  hat. 


Bev  Gelegenheit  des  kürzlich  in  Schweden  ergaiv 
genen  Verbots  wider  die  Einfuhr  dduifchcr  Schriften, 
hat  man  berechnet,  dafs  in  den  letzten  Jahren  oh  »ge- 
fall r  für  1200  Rihlr.  dänifcho  Bücher  jährlich  nach 
Schweden  gingen. 

Der  Stadtphyficus  Dr.  Scheel  in  Kopenhagen  hat 
der  danifchen  Regierung  einen  VorTchlag  zur  zweck- 
mäßigen Einrichtung  einer  öffentlichen  Badeaultalt 
überreicht. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik  des  Kurfiirftenthums 

Heften, 

(Betchluli.) 

8)  GefeUfchaft  des  Acherbau* s  und  der  Künße. 

Drotector.  Der  Kurfürft.  Die  Korfürftin.  Die  Für- 
A  ftin  von  Anhalt -Bernburg,  Die  ErbpriozeXHn  von 
Sachfen  •  Gotha. 

Präfident :  Reg.  Prif.  und  Staatsmin.  Wilh.  Ludw. 
v.  Bauinba  Ji.  Vicepr.  Geh.  R.  u.  Reg.  Vicepr. ».  Kunckel. 
Befund.  Secret.  Prof.  Schaub. 

Ordentlich»  Mitglieder.  Der  Kurprinz.  Prinz  Carl 
p.  Heffen.  Prinz  Friedrich  v.  Heffen.  Geh.  R.  Prof.  u. 
Dr.  Baldinger  zu  Marburg.  Landrath  »»  Baumhoch  zu 
Marburg.  Landralh  v.  Baumhoch  zu  Nentershaufen. 
Landr.  v.  Canßein  zu  Caffel.  Landr.  v.  Dalvoigk,  zu 
Gilfa.  Landr.  v.  Dittfurtk  zu  Dankeifen.  Cammer.  -R. 
Döring  zu  Hanau.  Reg.  Dir.  Grollmann  zu  Giefsen. 
Geb.  R.  9.  Heißer  zu  CaiTe).  Rentin.  Hunrath  zu  Weft- 
u/flen.  Hofr.  Dir.  und  Prof.  Jung  zu  Marburg.  Com- 
merz. R.  Lavater  zu  Hanau.  Landr.  v.  Lindau  zu  Span- 
genberg. Geb,  Staatsurin,  und  Kammerpr.  Carl  Wilh. 
v.  Meyer.  Landr.  v.  Meyfenbag  zu  Riede.  Kaufmann 
Riemann  zu  Spangenberg.  Coutm.  R,  und  Oberpoftm. 
Rüppel  zu  Frankfurt  a.  M.  Gen.  Lt.  v.  Schlieffen.  Rath 
und  Aintm.  Georg  Wilh.  Schödde  zu  Zierenberg.  Geh. 
R.  v.  S^hnerfetd  zu  Hanau.  Geh.  Staatsminiftcr  Waitz 
Frh.  v.  Ejl-hen.  Oberjagerraoifter  Friedr.  Ludw.  v.  Witz- 
leben.    Landtatb  Wulf  v.  Gudenberg  zu  MeiuibreHen. 

Ehrenmitglieder.  Geh.  R.  Joh.  Chr.  Ludw.  Frefrnius 
zu  Homburg,  überfter  Jof.  Chr.  Heinr.  Frh.  t*.  Mait- 
zahn auf  Penzlin  zu  Warfchau.  Hofr.  Dr.  u.  Prof.  Juß. 
Friedr.  Runde  zu  Gi>ttingen>  Hofr.  Dr.  und  Prof.  Ju/t. 
Claproth  zu  Güttingen.  Hofr.  und  Prof.  loh.  Beckmann 
zu  Güttingen.  Hofr.  und  Dr.  Sömmering  zu  Frankfurt 
a.  M.  Paft.  und  Cons.  R.  Mund  zu  G'oilar.  Oberamtm. 
Joh.  Heinr.  Fink  zu  Petersberg.  Hofcauuncrr.  LUrißoph 
Otto  Leo  zu  Limburg  an  der  Lahn.  Archivar  Schatz- 
mann zu  Friedberg.  Hofr.  und  Prof.  /.  C.  W.  Gatterer 
zu  Heidelberg.   Kail.  Ruf«.  Gen.  Maj.  und  Ritter  Joh. 


Joe.  v.  Pißor.  Bergr.  Lud».  Aug.  Emmerling  zu  Thalit- 
ter.   Oberrentin.  Kraßhel  zu  Allendorf. 

Die  Sitzung  der  Gefeltfchaft  zur  Anstheilurtg  der 
Preife  ift  den  98-  Mai,  und  die  ordentlichen  Sitzun- 
gen ~ünd  Uli  Frühjahr. 

3)  Akademie  der  bildenden  Künße. 

Prdtector.  Der  Kurfürft.  Der  Kurprinz.  Print 
Karl.    Prinz  Friedrich. 

Direction.  Präfid.  Gen.  Maj.  v.  Gohr.  Viceprlfid. 
der  Geh.  Staatsminiftcr  Waitz  Freyherr  v.  Eßhen.  — 
Bau  kunft- Claffe  :  Director,  Obercamm.  R.  u.  Ober- 
Bau  dir,  Juffow.  Bildhauerkunft-  Claffe:  Dir.  Rath  u. 
Prof.  Sam.  Nahl.  Malerkunft»  Claffe :  Dir.  Hofmaler 
Prof.  Wilk.  Büttner.  Beftändiger  Secretair :  D.  u.  Prof. 
Sckaub.    Schatzmeifter ,  Bau  -  Secr.  Arend. 

Lehrer  der  Akademie.  Bildhauerkunst,  Hofbildh. 
JoA.  Citriß.  Ruhl.  Perfpectire,  Ernfi  Friedr.  Ferd.  Robert. 
Zeichnen  nach  Gyps,  Andr.  Range.  Handzeichnun- 
gen, Hofdefsinateur  Gottlieb  Kobold.  Baukunft,  Baure* 
giftr.  Wilh.  Bemh.  Eulner. 

Ordentliche  Mitglieder.  J.  H.  Tifchbein»  Infp.  der 
K6n.  Maler -Akademie  zu  Neapel.  Joh.  Heinr.  Tifch- 
beint  Infpect.  der  Bildergaüerie  zu  Caffel.  Hofmaler 
Chr.  Wilh.  Grote.  Hofkupferftecher  Gotth.  Wilh.  Weiße. 
Rath  und  Hofmaler  Kraut  zu  Weimar.  Major  Seelig. 
Hauptin.  Schleicher  zu  Marburg.  Obeibaum.  Wilh.  Karl 
Hißter.  Ober -Wege-  u.  Bruck. -Ing.  u.  WaCTerbaum. 
Joh.  Georg  Chph.  Lange.  Hofkupferft.  Ganz  zu  Hannover. 
Maler  Joe.  Tifchbein  zu  Frankfurt  a.  M. 

Ehrenmitglieder.    Landjägerin.  v.  Lehenner  zu  Rin- 
teln.   Cammerrath  Döring  zu  Hanau.    Graf  v.  Brabeck 
zu  Söder.    Medailleur  MorLhhnffer  zu  Bern«  Secret. 
Ramberg  zu  Hannover.    Hofag.  Wintkehnann  zu  Han- 
nover. Malerakad.  Dir.  H.  Tißhbein  zu  Leipzig.  Artil. 
Oberft  Wilh.  Heinr.  Aug.  Engelhardt.  Obcrforfnneifter 
v.  Wildungen  zu  Marburg.    GriHn  Chrißiane  von  Solms- 
Laubach.    Gräfin  Carol.  Alb.  Jul.  v.  Schlottheim.  Ober- 
cammerräthin  v.  Apell  geb.  Tifchbein  zu  Caffel.  Mad. 
Lampe  geb.  Zij'eniß  zu  Hannover.    Mad.  Alar.  E'i'hb. 
Vogil  geb.  v.  Boor  zu  Hamburg,   fllad.  CafA.  Carej-  zu 
Frankfurt  am  Main. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlane  der  Z  i  in  m  e  rm  a  n  n  i  f  c  h  e  n  Buch- 
handlung in  Wittenberg  ift  erfchienen  : 

fVe  ife,  M.  fV.  C  G. ,  Gefchichte  de,  KmrfnrfH.  Silchf. 

Eruehungt  •  Inftituts  für  Soldaten-Knaben  evangel. 

und  knthul.  Religion,  g.    Mit  einem  GrundrUTe. 

I  Thlr.  8  Gr. 
Wir  empfehlen  diefe  lehrreiclie  Befchreibung  oi- 
ner  merkwürdigen  und  in  ihrer  Art  einzigen  Anftalt , 
nicht  blos  demjenigen  Theile  des  Publikums,  für  wel. 
chen  He  das  nächfte  Intereffe  haben  mufs:  dein  Mili- 
tairltande,  fondern  jedem  Freunde  der  Jugend  und 
der  Pädagogik;  wir  können  diefs  um  fo  zuverlichtli- 
cher ,  da  der  Lefer  hier  durchaus  keine  blofse  chro- 
nikenähnliche Relation  der  äufsern  Veränderungen, 
fondern  eine  mit  piagmatifchem  Geift  und  freymüihi- 
eer  Unparteylichlicit  durchgeführte  Gefchichte  jenes 
Inftituts  findet,  —  Es  wird  hier  der  Gang  den  daf- 
felbenahm,  die  Urfachen  die  denfelben.  vorbereite- 
ten, der  Geift,  der  in  den  verfchiedenen  Perioden 
Lehrer  und  Zöglinge  leitete  und  heherrfchte ,  endlich 
die  Verdienfte  deffelben  nebft  feinen  Mängeln  mit  glei- 
cher Sorgfältigkeit  und  Wahrheitsliebe  entwickelt ; 
und  zugleich  manche  lehrreiche  Bemerkung  über  Er» 
ziehung,  Erziehungsanftalten,  und  die  Urfachen  ihres 
Gedeihens  oder  ihres  Verfalls  eingeftreuet.  Wir  hof- 
fen daher ,  dafs  niemand  diefe  Schrift  ohne  Intereffe 
und  Nutzen  lefen  wird. 


Von  der  Gefchichte  und  Betreibung  der  Stadt  Hei' 
delberg,  2  Bände  in  8>j  bearbeitet  von  Friedrich  Peter 
fVundt%  ProfefTor  der  Gefchichte  und  reformirten  Pre- 
diger zu  Wieblingen  bey  Heidelberg  in  der  Radifchen 
Pfalzgraffchaft,  wird  der  erfte  Band  bis  Oftern  1804 
im  Publikum  erfcheinen.  Die  Subfcription  auf  beyde 
Bände  betr  'tgt  anf  Druckpapier  3  und  auf  Schreibpapier 
4fl.,  und  auswärtige  Liebhaber  können  fubferibiren 
in  der  Schwan  -  und  Gözifchen  Buchhandlung 
Ktfi,  fo  wie  auch  bey  dem  Verfaffer. 


Des  Hn.  Ober  -  Hofpredigers  D.  Reinhardt  Sy~ 
ftent  der  chriftlichen  Moral  $r  Band,  füllte  zur  vorigen 
JUich.Mcffe >  oder  doch  kurz  darnach,  gewifs  fertig 
werden,  und  wurde  daher  auch  in  dem  allgcm.  Verz. 
neuer  Bücher  von  diefer  Mcffe ,  als  fertig  angezeigt. 
Allein  das  unvorhergefebene  Unglück,  welches  kurz, 
vor  der  Melfe ,  den  würdigen  Hh.  Verf.  betraf,  und 
welches  gewifs  alla  feine  wahren  Freunde  mit  mir  be- 
trauern, verhinderte  die  Erfcheimmg  diele  s  Bandes 
zur  beftiinmten  Zeit.     Zur  Beantwortung  mehrerer 


deshalb  an  mich  gefchehenen  Anfragen ,  «Ige  jca 

hierdurch  an,   dafs  derfelüe  nun  unfehlbar  zur  nich- 
fien  Öfter-  Mefle  erfcheinen,   und  mit  dem  BildVifr 
des  Hn.  Verfaffers  ,   von  einem  uuferer  heften  Küuft. 
ler  geftochen,  geziert  feyn  wird. 
Wittenberg  im  Nov.  18CJ. 

S.   G.  Zimmermann, 
Buchhäudler. 

Ii»  Auction. 

Den  iten  Febr.  1804  wird  in  Leipzig  ein«  Cehr 
vorzügliche  Sammlung  von  Büchern  verftaigert, 
von  der  Catalog  bey  Hn.  Proclamator  IVeigel  zu  erhd- 
ten  ift.  Ganz  befonders  zeichnet  fich  diefer  CiUlof 
durch  die  ausgeftichteftcn  Editionen  der  griech.  und 
röm.  ClaXuker,  fo  wie  durch  eine  gcfclunackToIle 
Auswahl  theol.  Werke  aus.  Auf&erdem  enthalt  diele 
Sammlung  noch  fehr  gute  pbyükal. ,  naturhiftor.  nnd 
neuere  franz.  Bücher. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Von  Seiten  hiefiger  Königl.  Universität  werdet 
alle  Verfender  der  Caralogen  von  Bücher  -  Auctionea 
angelegentliche  erfucht ,  ein  öder  zwey  Exemplar« 
Tön  dergleichen  Verzeichniffen  an  den  Unterfchriebe- 
nen  entweder  mit  Gelegenheit,  oder,  falls  dies  nicht 
früh  genug  gefchehen  könnte,  auch  mit  der  Poft  «*• 
fremkirt  einzufchicken.    Halle,  im  Januar  1804. 

Fr.  A.  Wolf, 
Bibliothekar  der  Uni verfitäts-  Bibliothek. 

IV.  Druckfehleranzeige. 

In  der  hey  dem  Buchhändler  NauckinBerha 

in  Commiflion  erfchienenen  Schrift : 

Griechifche  Blumen ,  ein   Überi'etsvngsverfuch  ft* 
Wilh.  Srhröer, 
find,  aufser  mehreren  kleineren,  folgende 
Druckfehler  flehen  gehlieben. 
S.  2-  IX,  3.    del.  das. 

XV,  -3.  lies  SpercJieioißrom. 
XXXIV,  5.    1.  denn. 
XCVII,  1.    ].  Themifrokles. 

14.  CXIV,  0.    J.  des  Zeus. 

15.  CXXI,  8-    1.  gefpält. 
23.  CLXXXII,  3.    1.  Kolrherin. 
26.  CCI,  5.    ).  denn  längft. 
30.  CCXXXVIII,  ,.  1.  Schränken. 
39-  CCCXVIII,  1.    1.  fchaatnlofen. 
42.  CCCXLVI,  f.  1.  Aus  der  Lebenden. 


3- 

5- 
12. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


•1.  Univerfitäten  und  andere  LehranCtalten. 

(  A.  Ir.  «.  St.  Petersburg  vom  »5.  Dec.  i8o3.) 

Charkow. 

Folgendes  find  die  Namen  der  bis  jetzt  bcy  der  hie- 
figen  Univerfität  angeheilten  ProfefToren  :  Der 
Archimandrit  von  Kiew ,  Irene't ,  der  .Protopop  Baßl 
zu  Charkow,  und  der  Protopop  Bafil  zu  Walki;  diefe 
drey  find  gegenwärtig  mit  der  Entwerfung  eines  Plans 
befchiftigt,  nach  welchem  die  theologifchen  Wiffen- 
fchaften  dort  gelehrt  werden  follen.  Fur  die  Mathe- 
matik, Prof.  Ojfpowsky,  ehemals  ProfefTor  derfelben 
Wiffenfchaft  an  dem  Lehrer- Seminario  zu  St.  Peters- 
bürg.  Für  ruffifche  Literatur  und  Gefchichte,  Prof. 
Risky,  ehemals  Lehrer  und  nachher  .Mitglied  des  fierg- 
Collegiums.  Für  die  Rcehtsgelehrfamkeif ,  Prof.  Tim- 
kmvsky,  ehemals  Lehrer  an  der  Junkerfchule  in  St.  Pe- 
.ersbnrg.  Für  Botanik  und  Xaturgefchichtc ,  Prof.  de 
tii  Vigne,  vormals  Priratlelirer.  Für  Diilctm  und  An- 
thropologie, Prof.  Willi  k,  ehemaliger  ausübender 
Arzt  in  England.  Für  Alterthümer  und  griechifche 
Literatur,  Prof.  Btlin  du  KaUu ,  Mitglied  des  National- 
Infiituts  zu  Paris.  Adjunkt?  lind :  M.  Barmt ,  ehemali- 
ger Prediger  in  Ehftland,  für  Philologie;  Waffi/irf,  für 
die  bürgerliche  Baukunft.  Dieter  letztere  hat  den  vor- 
trefflichen Plan  entworfen,  nach  welchem  das  neue 
Univerfitlts  -  Gebäude,  eiuft  unftreitig  das  ein/ige  in 
feiner  Art,  aufgeführt  werden  foll. 

D  o  r  p  a  t. 

*  -  * .  • 

Die  während  des  Aufenthalts  des  Hn.  Prof.  Par- 
ratt  in  St.  Petersburg  entworfenen  akademifchen  Ge- 
fetze  für  unfre  Univerfitüt,  find  jetzt  unter  dem  Titel: 
Viirfchriftcn  für  die  Studierenden  aitf  der  Kaiferlichen  Uni- 
verfitiit tu  Dorpat  (31  S.  4.)  im  Drucke  erfchienen. 
Sie  zeichnen  fich  in  jeder  Rücklicht  durch  ihre 
Zweckmäßigkeit  aus ,  erhalten  aber  den  höchften 
GY.id  von  Intereffe  durch  den  Umftand,  dafs  der  Käu- 
fer in  denfelben  mit  eigener  H.ind  eben  fo  weife  als 
menfchenfrcundliche  Verbefferungen  gemacht  hat. 
Der  Ideengang  in  dielen  Vo.rfchr'iften  ift  folgender; 


Jede  Univerfitit  läfst,  fich  aus  einem  doppelten  Ge- 
sichtspunkte betrachten:  als  üterarifche  Anftalt,  und 
als  gerichtliche  Behörde.    In  der  erften  Hückficht 
zerfällt  fie  in  vier  HauptclafTen  nützlicher  KenntnifTe, 
denen  man  den  Namen  der  Facultäten  gegeben  hat. 
Um  die   viel  uinfaffenden  Zwecke  derfelben  deft» 
glücklicher  zu  erreichen,   bedurfte  et  eines,  literari- 
schen Schatzes  von  gcfammelten  Beobachtungen,  Ver« 
nuaftfchlüflen,   Unterfuchungen  und  Erfahrungen  aiu 
allen  Zeitaltern  und  Nationen,  Sammlungen  von  Werk- 
zeugen,  Kunft-  und  Natnr- Produkten  und  endlich 
pi  aktifcher  Iuftitute  mancher  Art.    Für  diefe  Bed&rf- 
niffe  lind  errichtet:  eine  öffentliche  Bibliothek,  ein 
Mufenm,  ein  phyßkalifches  und  naturhißorifches  Cabinet , 
ein  anatamißhes  Theater,   ein  botanißher  Garten,  eine 
anal  omif che  und  pathnfogifche  PrUparatenfammlung ,  ein 
medicinißhei  und  thirurgifthes  Krankenhaus ,  eine  Accou- 
chir  -  Anßalt ,   ein  chemij\hes  Laboratorium,   eine  Stern- 
warte,  eine  Sammlung  mathematifiher  Instrumente  und 
okontimifih-teJinot.'gifcher  Modelle,    fo  wie  ein  oder 
mehrere  Seminarien.    Für  die  Cultur  des  Körpers  bie- 
tet die  Universität  noch  einen  Fechtboden,  einen  Tanz- 
boden, eine  Reitbahn  und  eine  unter  inedicinifcher  Auf- 
ficht flehende ,  mit  einer  Rettnngsanßalt  verbundene 
und  mit  Unterrichte  im  Schwimmen  verfallene  Badean- 
fialt  an.    (Wie  unendlich  viel  hat  diefes  wichtige  Li- 
fiitut  durch  die  Untciftützung  der  Regierung  und  den 
uuermudeten  Eifer  feiner   Glieder,    befonders  des 
th.itigen  Parrot's,   nicht  fchon  in  der  kurzen  Zeit 
von  zwey  Jahren  geleiftet!)    Die  Univerfit.it,  als  ge- 
richtliche Behörde  der  ihr  Untergebe iren ,  fetzt  das 
Dafeyn  ihr  vorgeschriebener  Gefetze  voraus,  die  aus- 
fchliefslich  den  VcrliiltnifTen  der  Studierenden  und 
dem  Zwecke  der  Lehranftaltcn  entfprechen  muffen. 
An  der  Spitze  der  Univerfität  fteht  der  Rector.  Die 
zweyte  Inftanz  ift  das  Univerfitllts  -  Gericht  und  die 
dritte  und  höchfte  das  Confeil  der  Univerjltät.  Nach 
diefer  Ueberficht  deflen,  was  der  Staat  für  die  Studie- 
renden leiftete,  folgen  nun  die  Pflichten  diefer.    /.  Ka- 
pitel.   Pflichten  und  Varfichts regeln  des  Studierenden  bey 
feiner  Ankunft  auf  der  Univerfität.  §.  1  —  6.    Ohne  Zeug- 
nifs  des  Decans  der  philofophifchen  Facnltäi  Ober  das 
mit  ihm  angeftellte  Tentawen  kann  kein  Sludiereu- 
(1)    U.  1 
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der  in  die  Matrikel  aufgenommen  werden.    —  Die 
Studenten  find  verpflichtet  die  akadeuüfcha  Uniform 
zu  tragen.    II.  Kap.   Von  den  Pflichten  des  Studierenden 
wiihrend  feines  Aufenthalts  auf  der  Univerfitüt.  §.  7 —  37. 
Diefe  zerfallen  1.  in  Pflichten  gegen  flJi  fclbft.  3.  Pflich- 
ten gegen  die  ßimmtlithen  Bürger  und  Glieder  der  Univer- 
fitüt.   J.  Pflichten  gegen  das  aufierakademijihe  Publikum. 
Beftinitnuiig  des  Begriffs  der  akadcjnifchen  Frcyheit. 
Vcrfchwendung  und  Aosfchweifungen  werden  mit  dein 
Ausftreichen  aus  dem  Albo  Acadcinico  beftraft.  — 
Ordensverbindiingen,  Landsinanufchaftcn  und  alle  ge- 
heime VeiTdmmlungen ,   welche  unerlaubte  der  Ruhe 
und  Ordnung  nachtheilige  Zwecke  haben,    find  mit 
Relegation  be'egT.    —    Kein  Studierender  darf,  aus- 
fer  bey  öffentlichen  Feyerliehkeiten,  den  Degen  tra- 
gen.   —    Jeder  Zweykampf  wird  aufs  ftrengfte  un- 
terfaßt.   Der  Herausgeforderte  darf  fich  nicht  ftellen, 
fonrli*rn  mufs  hey  Carcerftrafe  dem  Uector  unverzüg- 
lich Nachricht  davon  geben.     Diefcr  erpennt  ein  Eh- 
rengericht, das  üI)Cr  die  dein  Provocatcn  gebührende 
Geriiit^rhnung  erkennt.    Fallt  dennoch  ein  Zweykampf 
vor,  fo  werden  die  Schuldigen  aus  dem  akademifchen 
Regt  f«  er  ausgetrieben  und  dem  peinlichen  Gerichte 
übergehen.    Die  Secundanten  werden  relegirt.  —  Je- 
der Theilnehmer  an  einem  Tumulte  wird  vor  das  pein- 
liche Gericht  gebracht.    ///.  Kap.    Von  den  Contracten 
und  dem  Creditwefen  der  Studierenden.  §.38  —  44-  Stu- 
dierende können  Schlechterdings  gar  keine  gültigen 
Contraete  machen,  und  nur  überhaupt  etwa  für  150  Rbl. 
gültige  Schulden  an  Wohnung,  T'.fch,  Wäfche  n.  f.w. 
und  auch  nur  für  eine  beftiuwite  Zeit  machen.  Jeder 
Studiereade,  der  mehr  borgt,  als  er  ohne  drücken- 
den Klingel  in  einem  Jahre  bezahlen  kann,   wird  öf- 
fentlich für  einen  Verfehwender  erkl.trt  und  ihm  ein 
Vormund  gefetzt.    IV.  Knp.    Über  ukadetnijlhe  Strafen, 
deren  Zwe-.kr,  Grade  und  Fidgen.  §.45 —  54.    Die  aka- 
demifchen Strafen  find  in  aufzeigenden  Graden  fol- 
gernd: Verweis  vom  Rector,  Verweis  -vom  Univerfi- 
ratsgeriejite ,  Carcer,  Verweis  vom  Confcil  der  Uni- 
verfilAT,    Schmälerung    des  Univerütältftipcndiums, 
Anfchlag  des  Namens  der  Schuldigen  ans  fchwarze 
Brett,   gänzliche  Entziehung  des  Univcrütitsftipendi- 
ums,  Ausfireichung  des  Namens  aus  der  Lifte  der  Stu- 
dierenden, Confilitim  aheundi ,  L>rm]iche  Relegation 
■nd  Übergabe  ans  peinliche  Gericht,    r-     Boy  der 
förmliche  n  Relegation  wird  das  Urlheil  allen  Univcr- 
iitäten  des  Reichs  und  dem  Kaiferlichen  Obcrdirecto- 
rinm  des  öffentlichen  Unterrichts  bekannt  gemacht. 
V.  AT.»/».  Von  den  Pflichten  nnd  Vurflhtsregeln  des  Stadie- 
renden  /ey  frinem  At>gn»^e  veu  der  Univerfitüt.  §.  55  -  57. 
Jeder  Abgehende  mufs  von  dem  Univerlit jts- Confeil 
ein  Zengtiils  über  die  Erfüllung  der  Zwecke  feines 
Aufenthalts  auf  der  Univerlitit  erbitten,    ohne  wel- 
che,- er  nirgends  einen  Pafs  erhält,   auch  nirgends 
angebellt  werden  kann.      VI.  Kap.    Von  den  Rechten 
und  Belohnungen  der  Studierenden.   §.  <H —  £6.  Jeder 
Sedierende,    der  ein  ehrenvolle»  Zeugnifs  von  der 
Univerfitüt  aufzuweifen  hat,  e  h  i!r  dadurch  bey  den» 
Ein  ritt  in  den  Civildienf/t  doti  Lang  der  I  cen  C'aflV, 
•der  Obtsr-Officiers  -Cb  .  -acter.   —    Wer  die  Candi- 
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datenwürde  errungen  hat,  gehört  znr  laten  CT  äffe  ; 
ein  Magiftcrdiplom  einer  inländifchen  Univerfitt'tt  er- 
theilt  den  Rang  d«r  9ten ;  ein  fMches  Doctordiplom 
den  der  ßien  Gaffe.  —  Die  von  der  Univerfität 
examinirten  und  graduirten  Candidaten  haben  das 
Recht ,  ohne  irgend  eine  anderweitige  Prüfung  zu  je- 
dem Amte  in  ihrem  Fache  zu  gelangen. 

Folgende  Profefforen  lefen    jetzt  hier  Collegia: 

I.  Thealt  gen.  D.  Ewers ,  Prof.  der  Dogmatik ;  D.  He- 
«/,  Prof.  der  Exegcfi  ;  und  Orientalifchen  Sprachen ; 
D.  Böhlendorf/',    Prof.  der  praktifchen  Theologie.  — 

II.  Juriften.    Prof.  Muethcl ,   für  das  Livländifche  Pro- 
vinzialrecht  und  juriftifche  Praxis;    Prof.  A/eyet*,  fcr 
das  römifche  Recht.  —   III  Mediciner.  D.  Sfyx,  Prof, 
der  Diätetik,  Materia  inedica,  Gefchiclitc  der  Aledi- 
ein  und  der  medicinifchen  Literatur;  D.  Bali,  Prof. 
der  Pathologie  ,   Semiotik,  Therapie  und  Clinik  ;  D. 
Ifenflnmtn ,  Prof.  der  Anatomie ,  Phyfiologie  und  Me« 
dicina  forenfis.   —    IV.  Philofaphen.    D.  Parrot ,  Prof. 
der  theoretifchen  und  praktifchen  Phylik;  D.  Pafch- 
mann ,    Prof.  der  Gefchichte,    Statiftik  und  Geogra- 
phie; D.  Germann,  Prof.  der  Naturgefchichte  und  Bo- 
tanik ;    D.Jüjlhe,  Prof.  der  theoretifchen  und  prakti- 
fchen Pbilofophie  ;   D.  Morgenßern ,  Prof.  der  Bered- 
famkeit,  griechifchen  und  lateinifchen  Sprache,  Äfthc- 
tik  und  Literaturgefchichte ;  Kraufe,  Profeff.  der  Öco- 
nomie,  Technologie  und  Arcliitectur ;    Glinka,  Prof. 
der  Ruffifchen  Sprache  und  Literatur;    D.  S.  herer, 
Prof.  der  theoretifchen  und  praktifchen  Chemie;  D. 
Gafpari,   Prof.  der  Gefchichte,  Statiftik  und  Geogra- 
phie des  Ruflifchen  Reichs  und  der  Provinzen  Li  vi  an  d, 
Efthland,  Curland  und  Finnland;   D.  Rambaih,  Prof. 
der  Cameral-,  Finanz  -  und  Handlungs- WifTenfchaft. 
Aufierordeiitli' he  Prnfeßnren.     Baron    von    Eljjner ,  für 
KriegswifTenfchaft ;  Knorre,  Aftrononi ;  D.  Kau;mann, 
Profector.  —   Lectoren^   Jelachuh ,  für  die  ruffifche, 
Peterfen,  für  die  deutfehe,    Vallet  des  Barres ,  für  die 
franz.,  uud  D.  Beresford  für  die  engl.  Sprache. 


Unfere  LTniverfität  hat  am  2tften  Nov.  die  erfte 
medicinifche  Doctorwürde  ertheilt.  Es  erhielt  diefelbe 
der  Hr.  von  Jüngling  aus  Witepsk,  nachdem  er  feine 
Differtation  :  Über  die  Mifchung  der  feuerbeftSndigen  Al- 
kalien unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  D.  Scherers  am  Ilten, 
und  eine  andere,  welche  Prodamum  Myographiat  Ia- 
fantis  enthalt,  öffentlich  vertheidigt  hatte. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefcllfchaften. 

(A.  ßr.  a.  St.Petercburg.) 

Vor  hmzem  find  die  neuen  Statuten  der  kaiserli- 
chen Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  St.  Petersburg 
rufJifch  und  franzoüfch  gedtuckt  erfchienen.  Wir 
werden  lic  unfern  Lefern  n ichfiens  in  einer  Überfct- 
zung  mittheilen  ;  tun  fo  mehr,  da  diefes  Reglement 
feini-r  liberalen  und  zweckm.ifsigen  Einrichtung  we- 
gen gewifs  als  eine  literarifebe  Aierkwüxdigkeit  an- 
zutoben ift. 

Der 
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Der  "neiiljcftlti^te  Et.it  der  kaiferlichen  Aka- 
demie der,  k\VüTenfchafteu  zuj  St.  Petersburg  ift 
folgender : 

Rnbel. 

Der  Prafident   3ooo 

Achtzehn  ordentliche  Akademiker,  jeder 

zu  2 200  Rbl  »  39600 

Zulage  für  diejenigen,  welche  über  zwan- 
zig Jahre  gedient  haben,  für  jeden 

5oo  Rl.l   3ooo 

Zwanzig  Adjuncte  ,*jeder  zu  1000  Rbl.  20QOO 
Zulage  für  diejenigen ,  welche  den  Rang 
eines  aufseror dentlichen  Akademikers 
erhalten  haben,  für  jeden  400  Rbl.  3600 
Zwanzig  Eleven,  jeder  zu  [on  Rbl.    .  flooo 
Zulage  für  diejenigen,  welche  zur  zehnten 

Claffc  befördert  werden,  ä  200  Rbl.  200O 
*  Sechs  auswärtige  penConiitc  Ehrenmitglie- 
der ä  3oo  III»?   1800 

Sechs  ruflifche  Correfpondenten  Ä  200  Rbl.  1200 
Dein  Conferenz  -  Secrotar  Zulage  zu  fei- 
nem Gehalte  als  Akademiker      .  50O. 
Dem  Archivar,  Zulage  zu  feiner  Gage  als 

Eleve   20O 

Dem  Conferenz  -  Translateur,    Zulage  zu 

feinem  Eleven- Gehahe     .      .      .  200 

Zwey  Schreiber   Coo 

Zur  Correfpondeuz  mit  dem  Auslände  und 

andern  kleinen  Unkoltcn        .      .  fioo 
Dein  BÜiliothecar  Znlage  zu  feiner  Gage 

als  Akademiker   4°° 

Zwey  Geliülfeti  des  Ribliothecars  .  .  I400 
Ein  Bibliothek- Schreiber  .  ..  .  5oo 
Dem  Auffcher  des  Mnfeums,   Zulage  zu 

feiner  Gage  als  Akademiker  .      .  i\oo 
Seinem  Gehülfen  aus  der  Zahl  der  Ad- 

juueten   300 
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Rubel. 

Seinem  Schreiber   3oo 

Zwey  Mitglieder  der  Verwaltungs  -  Comite 
aus  den  Akademikern ,  Zulage  zu  ih- 
rem gewöhnlichen  Gehalte,  4°°  ^ul- 

für  jeden   800 

Zwey  Rathe,  jedem  1200  Rbl.      .      .  2400 

Ein  Secretar  der  CoinitJt      .      .      .  800 

Ein  Cofhrer   700 

Ein  Protocollift   5oo 

Ein  Buchhalter   bo.> 

Ein  Archivar  '.  4°° 

Ein  Executor   5 00 

Für  die  Canzley-  und  Unterbeainten   .  3ooo 
Zur  Unterhaltung  der  Bibliothek  u.  Münz- 
Saimnlung  ...... 

Zur  Unterhaltung  dei  Mufeums,  mit  Inbe- 
griff eines  Ausftopfers     .     •  1200 
Zur  Unterhaltung  der  Obferratorien  1000 
Zur  Unterhaltung  des  phylikahfehen  Kabi- 

nets  und  der  Modellkainmer  .     .  1000 
Zur  Unterhaltung  zweyer  Laboratorien  und 

für  die  Laboratoren  ....  1G00 

Für  den   botanifchen  Garten   und  den 

G.irtner   2500 

Ein  Verfertiger  mathematifcher,  phyfifcher 

und  ineteorologifcher  Inftrumente  xooo 

Zwey  Arbeiter  für  feine  Werkftatt      .  400 

Ein  Mechaniker   1000 

Ein  Zeichner   5°° 

Ein  Chirurgus   3oo 

Ein  Arclütect   500 

Zufchufs  zu  den  Zinfen  von  70,000  Rubel 

für  die  Penlionen       . '     .      .      .  5°°° 

Zu  den  Reifen  der  Eleven       .      .        -  2000 

Zu  Brennholz      .      .    ' .     .      .  270O 

Zufanunen    -    Rubel  120,000 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Buchen. 

In  der  W e i  d  m  an n  i f  c  h  e  n  Buchhandlung  in 
Leipzig  lind  feit  der  Michaelismcffe  I803  folgende 
Fortfetzungen  herausgekommen  : 

Eichhorn  s ,  J.  G.y  Einleitung  in  das  Alte  Teftament, 
ar  und  3r  Band.     Dritte  verbeflerte  und  ver- 
mehrte Ausgabe,  gr.  8.  180?.    4  Thlf.  16  Gr. 
Auch  unter  dem  Titel: 
Eichhorns  kritifche  Schriften,  2r  und  }r  Band. 

4  Thlr.  16  Gr. 

Mitfnrd't)  /#?//ürm,..  Gefchtchte  Griechenlands.  Eine 
freyc  Ubcrfctzung  von  H.  C.  A.  EUhfiüdt.  jrBd. 
gr.  8-  '803.     !  Thlr.  1 1  Gr. 

Suckow' s>  D.  G.A.,  Anfangsgründe  der  Mineralo- 
gie, nach  den  neueften  Entdeckungen,  iru.  letz- 
ter Band.  Zweyte  gin/.lich  umgearbeitete  u.  ver- 
mehrte Auflage.  gr.'K-  1804.  2'Thlr.  12  Gr. 


Jena,  bey  G'npferdt  ift  zu  haben: 
Hoi.hf.irfi!.  S.  Weiinar-  und  Eifenachifvher  Hrf  -  und 

Adrefs-  Kalender  auf  das  Schalt  -  Jahr  1804.  roh 

lo  Gr.  brofehirt  1 1  Gr. 
Es  find  dtofem  Adrefs  -  Kalender  nicht  nur  die  adeli- 
chen und  andern  Gerichte  und  deren  Gerichtibalter 
mir  tnferiret,  fondern  es  find  auch  die  fammtlichen 
Geiftüchen  und  Schuldiener  auf  dem  Lande  und  die 
Beygleits- Einnehmer  mit  hinzugekommen,  nehft  ei- 
nem Namenregifter;  auch  ift  der  neue  Poftberichi  von 
Weimar,  Jen«  und  Eifenach  angehängt. 

II.  Neue  Landkarte. 

Nachricht  von  dem  Verfuch  ei'ier  volIftSndigen, 
nach- den  neueften  und  bewlhrteften  Hiilfsmacllcn  auf 
wirkliche  aftronomifche  Heftiminungen  begründeten, 
und  nach  den  verfchiedenen  hier  Landes  herrfchen» 
den  Sprachen,  mittels  eines  l>efonder*  dazu  eingerich- 
teten Repcrtoriumt  bearbeiteten 
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General  Karte 

drs 

Königreichs  Ungern  famt  Craatien,  Sclavonien  und  Sie- 
benbürgen ,  nrbß  der  Militär  -  Grunze  , 
(Worin  gelammt*  Stildte,  Marktflecken,  Dörfer,  Prä- 
dten,  alle  Flutte,  beträchtlichen!  Bache,  Seen,  Süm- 
pfen, Chauffcen,  Poft- und  Haupt  -  LandftraCsen  ,  der 
phyfifohe  Theil  und  der  Zufainmcnhang  der  ganzen 
Gehirgsuiaffe,  die  Benennung  der  vor/.ügiichften  Berge 
und  fonftige  bemerkungswe*-the  Gegenftände ,  nelift 
der  Betjränzung  der  einzelnen  Comitate,  Proceffe,  Di- 
ffricte  .Stühle,  nnd  Gränz -JAegimeuts  -  Bezirke  gegen 
einander  erfichtüch  feyn  werden ;  wobey  ingloiehcn 
die  nfloliftangranzenden  Länder,  als  ein  grofser  Theil 
Ton  Gallizuen,  Schießen ,  Muhren,  Ofler reich,  Str,er- 
trark  ,  Kiirulhen  ,  Krairl ,  Türkijlh  -  Croatten  ,  Bosnien, 
Vaüachn-  null  Moldau,  fo  weit  nämlich  das  angenom- 
mene Viereck  der  Karte  es  erlaubt ,  auch  aus  den  be- , 
waiirteften  Hülfsuiittelu  mit  bearbeitet  find)  in  9  an 
einander  paffenden  grufs  ■  Regal  -  Bliittrr  nebft  eineas  Ge- 
neral -  Tabtmu  zur  Überfallt  der  zu/ammen  zu  /teilenden 
Blätter. 

Die  häufigen,  täglich  wiederholt  einlaufenden 
mündlichen  und  febriftiiehen  Anfragen  und  Commiffio- 
nen,  und  der  allgemeine  Wunfoh ,  womit  das  gebil- 
dete Publicum  der  Herausgabe  diefer  von  mir  Endes- 
gefertigten  feit  mehreren  Jahren  bearbeiteten,  mit 
raftlofer  Anftrengung  nnd  beträchtlichem  Koften auf- 
wände zu  Stande  gebrachten  Karte,  fchon  mit  Unge- 
duld entgegen  Gehet,  giebt  mir  Anlafs  (früher,  als 
ich  es  fonft  in  Antrag  hatte)  die  Nachricht  und  öf- 
fentliche Erklärung  von  mir  zu  geben,  dafs  die  Her- 
ausgabe derselben  in  Stich  nuamehro  auch  von  Sr.  Majeftät 
attrrs^oüdigft  knvilliget  und  refolvirt ,  und  Unterzeichne- 
ten durch  die  hiichften  fowohl  politifchen  alsKrieges- 
Cemral- Stellen  bereits  vergewiffert  ift,  ohne  welcher 
Turhero  eingeholten  allerhiichften  Einwilligung  heb 
Unterzeichneter  weder  fcbriftlich  noch  mündlich  zu 
iruend  einem  weitern  Entfchluffe  herbeylaJJen  wollte 
noch  konnte. 

^'aoh  diefer  allergnldigften  höchften  Bewilligung 
Sr.  ^lajcftät  konnte  erft  Unterzeichneter  in  den  Stand 
gefetzt  werden,  mit  den  erforderlichen  Kupferste- 
chern, Papici  händlern ,  Druckern  u.  f.  w.  lieh  in  ein 
gehöriges  Einvernehmen  zu  fetzen,  die  nölhigen  Con- 
tracte  abzufehliefscn ,  und  fo  der  Unternehmung  ein 
ernftejj  Anfehen  zu  geben.  Diefem  zufolge  ift  das  Blatt 
der  Karte  No.  8*.  bereits  in  die  Hände  der  Kupferfte- 
cher  übergehen  worden,  welches  dem  gegebenen  Ver- 
sprechen geinafs  bis  Ende  May  auch  hoffentlich  den 
Grnbflichel  vevlaCfen,  abgedruckt  werden,  und  in 
Buch'aden  kommen  durfte;  in  Betreff  der  andern  Blät- 
ter ift  die  Einrichtung  getroffen  worden,  dafi»  alle  vier 
Monate  ein  Blatt  abgeliefert  werden  kann. 

Da«  nach  dein  bereits  angenommenen  Maafsftahe 
nothwendigerweife  fehr  fein  bearbeitete  Detail  ift 
von  der  Art,  daf«,  wenn  die  Kupferftecher  der  Ab- 
licht des  endesgefertigten  Verfaffers  entfprechen,  die 
von  den  Kupferplatten  zu  hoffenden  Abdrücke  in 


Hinficht  zu  dem  darauf  haftenden Koftentuf wände  mit 

den  gewöhnlichen  Speculations -Karten  in  keinem  Ver- 
hahniffe  ftehen ,  folglich  das  Werk,  wegen  des  viel 
gröfseren  Aufwandes ,  und  doch  zugleich  viel  gerin- 
geren Ertrages  der  Exeinplarien,  nur  für  ein  fehr  be- 
fchränktes  Publikum  beftiuimt  feyn  dürfte. 

Um  nun  nach  der  Anzahl  der  Tittl.  Hn.  Abneh- 
mer, wegen  des  zu  einem  folchen  Werke  erforderli- 
chen koftfpieligen  Papiers  und  Druckes j  bey  Zeiten 
die  geb  ihrende  Vorkehrung  zu  treffen  und  den  gehö- 
rigen Cberfchlag  zu  machen,  hat  mau  für  dienlich 
eraclitet,  vor  der  Hand  den  Weg  der  Subfciiption  um 
fo  mehr  zu  eroffnen,  als  man  lieh  vorgenommen  hat, 
nicht  mehr  Abdrücke,  als  lieh  Subfcribenten  einfin- 
den werden,  zu  veranftalten ,  und  die  Tittl.  Hn.  Sub- 
fcribenten und  refpective  Pranumerante#i  nach  der  An- 
ciennität  und  Folgereihe  ihrer  Einfchreihung,  näm- 
lich die  erfteren  mit  den  erften,  die  fpiteren  mit  fpa- 
teren  Abdrücken  der  Karte  bedienen  zu  laffen.  Die 
Namen  der  Tittl.  Hn.  Suhfcriiicnten  werden  in  den 
nach  AbfchltuTe  der  Karte  befonders  zu  erfolgenden, 
und  von  der  Karte  unzertrennlichen  Repertorio  ange- 
führt werden;  weswegen  man  bey  Einfchreihung  der 
Hn.  Subfcribenten  tun  die  richtige  und  deutliche  Ad- 
dreffe  diefelben  erfuchen  mufs. 

Auf  die  Karte  in  9  Blatt,  fo  wie  auf  das  zu  erfol- 
gende Generat  -  lableau  und  das  Repertorium  wird  zu- 
lammen  fubferibirt,  weil  felbe  alle  zufaminen,  und 
keines  von  dem  andern  einzeln  hindangegeben  wird  5 
auch  werden  vor  Abfchlufs  des  ganzen  Werks ,  aufser 
deu  Tittl.  Hn.  Subfcribenten ,  niemanden  Exempla- 
rien  der  einzeln  nach  einander  erfcheinenden  BLitter 
erfolget. 

Das  Mercantilifche  diefes  Gefchäfts  ,  fo  wie  die 
Hauptve» fendutigeti  der  Kaue  an  die  Tittl.  Herrn  Ab- 
nehmer haben  zu  Pesth  die  Buchh.  Gebrüdrr  Kilian,  7.11 
Wien  aber  das  auf  dein  Kohluiarkt  aufgehellte  Kuujf- 
und  Indußrie  Comptnir  übernommen  ;  die  Tittl.  Hn.  Sub- 
fcribenten und  Abnehmer' belieben  lieh  demnach  ent- 
weder nach  Pesth,  oder  nach  fVien  unter  der  Adreffe: 
an  Obgenanntc  Paßfrey  zu  wenden. 

Der  Subfcriptions  -  und  Prünumeratians  -  Termin  ift 
bis  Ende  Augufti  1804;  nach  diefer  Zeit  wird  keine 
Subfci  iption  oder  Pränumeration  mehr  angemuntnen  ; 
diejenigen  ,  die  zu  pranumeriren  gedenken ,  kön- 
nen fielt  fogleich  an  obgenanhien  Orten  einfehreiben 
laffen,  der  Pränumerationsbetrag  wird  aber  nieht  eher 
angenommen,  bis  nicht  das  erftc  Blatt  erfchienen  ift, 
und  die  Hn.  Pränumeranten  fehen ,  was  fie  zu  hoffen 
haben,  und  wie  weit  ihre  Erwartungen  befriediget 
werden;  mit  der  Ablieferung  des  erften  Blattes  wird 
zugleich  der  Prünumeratians  •  Preis  firirt,  und  folcher 
auf  das  ganze  Werk  auf  einmal  entrichtet  werden  ;  das 
weitere  wird  nach  Erfcheinung  de«  erften  Blattes 
durch  Zeitungen  öffentlich  bekannt  gemacht. 
Pefth  den  1.  December  1803.  " 

Johann  Ton  Lipfzky, 
des  kaiferl.  künigl.  Prinz  Heffen  Homburg 
Huflar en  Regiment«  PüuuieiXter. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I    Univerfitäten  und  andere  Lehranrtalten. 

(A.  Br.  a.  St.  Peter«bnrg  v.  i5.  Dco.  iSo3.) 

Moskau. 

Auf  der  hießgen  Univerfität  werden  feit  dem  erften 
Septhr.  d.  J.  öffentliche  Vorlefun^en  über  Natur- 
gcfchichtc,  Phyfik,  Handlungswiffenfchaft  und  euro- 
päifche  S'.aatengefchichte  für  das  ganze  Publikum 
gehalten.  Der  ProfelTor  der  Naturgefchichte ,  fWt'r- 
hntvshy^  lehrt  nämlich  wüchenliich  cijiiTt.il  diefe  Wif- 
fenfehaft,  und  bedient  fich  dabey  zur  Belehrung  des 
PuhÜcums  des  vortrefflichen  ?iatnra]icn-Cabinets,  wel- 
ches der  Kaifer  im  vorigen  Jahre  von  der  Fürftin  Ja- 
blonowska  in  Wilna  für  50,000  Ducatcn  kaufte  und 
der  Univerfit.lt  zu  Moskau  fchenkte.  —  Der  ProfelTor 
der  Politik,  Dr.  Schlözcr,  trägt  die  curop  iifehe  Staa- 
tengefchichte  in  einer  allgemeinen  Überlicht  in  deut- 
fcher  Sprache  einmal  die  Woche  vor,  und  gicht  da- 
bejr  hanptfichlich  eine  Darstellung  des  Mittelalters 
nach  Robertfon  in  feiner  Gcfchiehtc  Karls  V.  —  Der 
Profeffor  He^-m  tr.igt  alle  Donnerftage  alle,  zur  Hand- 
lung nöthige  Kennt niffe  vor,  und  benutzt  dabei  hefon- 
ders  das  einen  Theil  der  groTsen  in  (liefen  Blattern 
erwähnten  Dimidowfcheu  Gcfchenks  aufmachende 
grofic  Münz -Kabinet.  —  Der  Profeffor  Slrachmc 
Jialt  alle  Sonnabend  öffentliche  Vorlefungen  über  die 
Phyfik.  —  Die  Liebhaber  der  WifTenfch aften  heyder- 
ley  GefchlecliK  lind  von  der  UniverlitHt  mit  der  zu- 
vorkommenderen Höflichkeit  eingeladen  worden,  die- 
fen  Lehrvortra-cn  beyzuwohnen. 

St.  Pttersburg. 

Die  Sur  St.  Petersburg  beftimmtt  alcademifche 
Lehranftalt  fche'rnt  fich  vor  der  Hand  auf  ein  Lrhrer- 
Seminarium  einzuschränken.  Zu  Profefforen  an  dem- 
felbcn  lind  vor  kurzem  folgende  drey  ungarifchc  Ge- 
lehrte ernannt :  Ludi  für  Logik  und  Metaphylik,  Ku- 
kotnik  f  ir  Phyfik,  und  HMtänsky  frir  Politik. 

Am  25-  Aug-ift  wurden  die  Zöglinge-  der  Haupt- 
Vo!ksß.hule  öffentlich  in  Gegenwart  der  Herren  gehei- 
men Käthe  von  Atitrawieff  und  von  Novoj!lzn/f  und  an- 


derer Mitglieder  der  Oberfchuldtrection  geprüft.  Der 
Brächt,  welchen  .die  genannten  Herren  über  die  Fort- 
fchritte  diefer  nützlichen  Anftak  machten,  fiel  eben 
fo  fehr  zoin  Vortheil  der  Lehrer  als  der  Lernenden 
aus.  Die  Zahl  der  Zöglinge  diefer  Schule,  in  wel- 
cher der  Unterricht  ganz  uncntgeldlich  ertheilt  wird, 
belauft  fich  gegenwärtig  auf  io/f,  welche  in  $  Claffen 
vertheUt  lind. 

1 

II.  Bibliotheken,  Kunft- und  Naturalien  - 
Sammlungen. 

(A.  Br.  a.  St.  Petersburg  v.  i5.  Dac.  i8o3.) 

Es  ift  in  diefen  Blattern  fchon  einmal  von  der 
rufiirchcn  .Manufcripten-  und  Münz-Sammlung  des  Hn. 
Collt-'icnraths  und  Profeffu-s  Hanfe  in  .Moskau  die 
Rede  i$cwefen;  da  diefe  Sammlungen  ilufserft  merk- 
würdig und  ganz  einzig  in  ihrer  Art  lind,  indem  lie 
alle  bekannte  vorhandene  an  Vollfi  andigltcit  übertrifft, 
To  dürfen  wir  uns  fchmcichclit ,  den  Lefern  der  Allg. 
Literatur- Zeitung  einen  nicht  unangenehmen  Dienft 


zu  leifu 


wenn  wir  (ie  mir 'diefen  feiten« n  literari- 


rchen  und  numismatifchen  Schätzen  etwas  näher  be- 
kannt inachen. 

Die    Sammlung  ßavijlh  -  ruffjfclter    Handf  hrifcen  ift 
binnen  einer  Zeit  von  mehr  als  20  Jahren  mit  äufcer- 
fter  Thäligkeit  und  vielem  Geldaufwande  gemacht 
worden,  und  feltene  Glücksfalle  nmfsten  zufammen- 
t reffen,  um  ein  in  vieler  llückficht  fo  fchweres  Un- 
tm'iiehmen  zu  bcg'ünftigen.    Die  Sajnmlung  fängt  an 
Tum  Jahre  iciüii,  und  ^eht  von  da  durch  die  folgenden 
Jahrhunderte  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ununterbro- 
chen fort.  Sic  enthält  nicht  nur,  wie  in  den  gewöhn- 
lichen Klofter-  und  andern  öjlentlichen  Bibliotheken, 
die  tbcologifch-ccclefiafiifchcn  und  hiftorifchen  Schrif- 
ten, fondern  fie  verbreitet  lieh  über  die  gefammte  Li- 
teratur jedes  Zeitalters,  und  enthält  demnach  auch 
juridifche  und  politifche,  maütcmatifche ,  phyfifche, 
Cconomifche ,  inilitarifcliei  inuücalifche,  tnedieinifch- 
chirurgifche,  philofophifchc ,  fchönwiflenfchaftliehe 
und  andere  Schriften.    Die  Handfchriftcn  find  thcilt 
auf  Pergament,  thcils  auf  fchon  geglättetes,  theils 
(i)K  auf 
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auf  ordinär«  Papier  gefcli rieben.  Mehrere  der  altem 
And  mit  herrlichen  Miniatur  -  Gemälden ,  und  dje 
neuern  oft  mit  vortrefflichen  Zeichnungen  ,  Riffen 
und  Karten  verfehen.  Da«  Format  ift  Royal -Folio., 
gewöhnliches  Folio,  Ojiart,  Octav,  Duodez  u.  Scde/.. 
Die  Sammlung  jft  in  ihrer  Art  einzig,  theils  weil  fio 
die  gefammte  Literatur  vom  i3ten  Jahrhunderte  an 
Vis  auf  die  neuefte  Zeit  umfafsr,  theils  und  befonders, 
weil  fie  viele  ganz  einzige,  fünft  nirgends  zu  findende 
Manufcripte  enthält.  Die  Zahl  derselben  beträgt  in 
Folio  u5,  in  Quart  187»  in  Octav,  Duodez  u.  Sedcz 
80,  zufammen  38a.  Endlich  ift  noch  zu  bemerken, 
dafs  lieh  in  diefer  Sammlung  nicht  zwey  völlig  gleiche 
Handfcliriften  linden,  obwohl  Tie  dein  Titel  und  In- 
haJte  nach  einander  gleich  zu  feyn  fcheinen.  So  ent- 
hält fie  mehrere  Evangelien,  Stufenbücher,  Dienftre- 
gifter,  Arzneybücher  ■,  diele  Jind  aber  alle  fehr  wc- 
fentlich  unterfchieden,  und  folglich  keinesweges  über« 
flüfftge  Doubletten. 

Die  Münz-  Sammlung  ift  in  3o  Jahren. im  Inn  -  und 
Auslande  mit  äufserfter  Mühe,  vielem  Geldaufwande 
und  grofsem  Glücke  gemacht  worden  ,  und  ift,  foviel 
unanweifs,  unter  allen  öffentlichen  fowohl ,  als  Pri- 
vat-Sammlungen  im  Inn  -  und  Auslande  die  vollftän- 
digfte.  Sic  geht  von  den  älteften  Zeiten  bis  anf  di« 
neueften,  und  enthalt  von  einer  und  derfelben  Regie- 
rung nicht  nur  Münzen  von  mehrern  Jahren  in  allen 
Metallen  und  Gehalten,  fondern  auch  alle  verfchie- 
denen  Stempel,  fo  weit  fie  nur  aufzutreiben  gewefen 
find,  und  zwar  in  achten  Originalen,  nicht  in  neuern 
Copieen.  In  Rücklicht  der  älteften  Münzen  unter  den 
Fiirften  und  Grofsfürftcn  ift  fie  geordnet  theils  nach 
le  Clerc  C'm  feiner  Gcfchichte  Rufslands),  theils  nach 
Stfherbatow  (in  Arnds  neuem  St.  Petersburgifchen  Jour- 
nal), und,  was  aufserdem  noch  da  ift,  nach  Häuft. 
DiefemnacJi  enthält  fie  folgende  Abiheilungen:  /.  Ab- 
theilung. Rufßßhe- Münzen  unter  den  Fürßen  und  Groß- 
fürßen,  mit  .Ruffißhtr  and  Tatarifcher  Aufschrift  ,  ohne 
geiviß'e  Beßimmung  der  Regenten.  Diefe  Münzen,  die 
älteften  unter  allen  aus  der  Tatarifchcn  Periode,  find 
f  ImmtHch  ovaler  Form  und  von  gntetn  Silber.  IT.  Ab- 
theilung. Ruffißhe  Münzen  unter  den  Fiirßen  und  Groß- 
fiirßen,  mit  bloß  ruffifcher  A-ff  hi  lft ,  ohne  getuiß'e  Be- 
ßimmung der  Regenten.  Die  vorige  Form,  das  vorige 
Metall.  Hl.  Abheilung.  Ruffißhe  Münzen  unter  verßhie- 
denen  Regierungen  na  h  le  Clerc.  Die  Zahl  bey  le  Clerc 
ift  170,  und  hier  fehlen  daran  mir  lfi,  und  vielleicht 
»ueb  diefe  nicht,  weil  die  Zeichnung  bey  le  Clerc  nicht 
initiier  richtig  ift.  Abtheilung.     RuQißhe  Münzen 

unter  vei-ßhiedenen  Regierungen  nnJt  Stßherbntow.  Faft 
{;3n/.  voliftämlig.  V.  Abtheilung.  RufiJ he  Münzen  unter 
dm  i-'Hrßm  und  Großfiirßen  ,  mit  Riijißher  und  TcJari- 
j "her  Aiifj'i  hr'ft ,  wclJie  ßch  weder  bey  le  Clerc  ,  noch  bey 
Srßheröatuui  .finden.  Sie  find  gcfchlagen  unter  folgen- 
den Bcienien.  t.  Andre/  Drnitrievitßh.  2.  Andrej  Fe- 
doruritfJi.  3-  Boriß.  4-  Dmitrij.  5-  Jurje  Drnitrievitßh. 
6.  Peter.  1.  Simeon  Volodimirovitfih.  8>  Vajilij.  Q.  Vtißlij 
Drnitrievitßh.  10.  Vaßlij  Vafilijevitßh  I.  11.  Vafilij  Vafilij- 
vitfh  IL  12.  Vulodimer.  VI.  Abtheilung.  Ruffif  he  Mün- 
zen unter  den  Färßtn  und  Großfürßea,  mit  Uvfs  rujfi- 

'.  *■  ' 


ßher  Aufßhrift.  Auch  diefe  finden  fieb  weder  bey  #•> 
Clerc,  noch  bey  S(jlherbatow.  Die  Regenten,  unter 
denen  fie  gcfchlagen  worden,  find  folgende:  1.  An' 
drej.  •  2.  Andrej  Drnitrievitßh.    3-  Boriß  Alexandrcvitfbfi. 

4-  Dmitrij  Jurjeoitßk.  5.  Fedar.  6.  Jrxroslav.  7.  Jaroslam 
Volodimimvitßh.  8.  loan  Andrejewitfh.  g.  Ivan  Borifso' 
vitßh.  10.  Ivan  fvanovitßh.  W.Ivan  Michailavitßh.  12..  Ivam 
Volodimirovitfih.  1$.  Jurje  Drnitrievitßh.  l4-  Michail  An- 
drejevitßh.  15.  Michcul  Borißovitßh.  16.  Moneta  Kavo* 
grodenßs  cuprea  dicta  Pul.  17.  Simeon  Volodhnirovitßk. 
18-  Vafilij  Jaroslavitßh.    ig.  Vafilij  Muhailovitßh.  20.  K*- 

filij  Vafilijevitßh.  21.  Voladimer.  VII.  Abtheilung..  Ruft- 
/che  Münzen  unter  den  Zaren ,  und  zuvor  vom  erfien  Zern 
Ivan  Vafilijevitßh  11.  bis  zum  letzten  Ivan  Alexejevitßh, 
von  1533 —  1696.  1.  Ivan  Vafilijevitßh  II.  1533 —  «584- 
Kopejken  und  Denufchkcn  in  Silber.  2.  Feodor  lvano- 
vitfih  1584 — >594*  Kopejken  in  Silber.  3-  Boris  Feo- 
dorovitßh  1598* —  1605.  Kopejken  in  Silber.  4*  Feodor 
Borißovitßh  it  05.  Kopejken  und  Dcnufchken  in  Silber. 

5-  Dmitrij  Ivanovitßh  1G05 — lCo5.  Kopejken  in  Silber. 
6.  Vaßlij  Ivanovitßh  1606 — iG  10.  Gold  und  Silber.  7. 
Vladislav  Sigimontovitfih  1610—  i6t3-  Gold  und  Silber. 
8.  Michail  Feodorovitßh  i6i3— 1645.  Gold  und  Silbar, 
Kopejken  und  Denufchkcn.  g.  Alexei  Muhailovitßh 
l645 — 1G76.  Gold  und  Silber  und  Kupfer.  10.  Feo- 
dor Alexe jevitßh  1676 — 1682.  Gold  Und  Silber,  Kopej- 
ken und  Denufchken.  11.  Sophia  Alexievna,  Ivan 
Alexejevitßh  und  Peter  Alexejevitßh  1682  —  1689.  Gold 
und  Silber.  12.  Jvan  Alexejevitßh  1689  _  1^9a*  Gold 
und  Silber,  Kopejkeu  und  Denufchken.  i3-  IvanAUe~ 
xejevitßh  und  Peter  Alexejevitßh  1689 — 1696.  Gold. 
VIII.  Abtheilung.  Ruffißhe  Münzen  unter  den  Kaifern  {und 
Kaiferinnen  von  Peter  I.  bis  Alexander  I.  Diefe  fehr 
vollftandigc  Sammlung  begreift  nicht  nur  die  eigene* 
lieh  Rufiifchcn  Münzen  in  allen  Metallen  und  Gröfsen, 
von  allen  Regierungen,  wie  auch  die  verfchiedener» 
Stempel  derfelben,  fondern  fie  erftreckt  lieh  auch  auf 
diejenigen  Minzen,  die  tinter  verfchiedenen  Regierun- 
gen in  einzelnen  Provinzen  desReichs  oder  in  erober- 
ten Ländern  gefchlagen  wurden. 

Da  die  attcin  l'.uffifchen  Münzen,  und  felbft  viel« 
aus  den  neuem  Zeiten,  mit  jeden»  Jahre  immer  mehr 
verfchwijicleu,  und  felbft  zu  Moskau,  wo  ulle  derglei- 
chen im  g.ui/en  lieiclie  aufgefundenen  oder  veräußer- 
ten Seltenheit  Mi  immer  am  el  ften  und  häungften  zu- 
Ikmment reffen,  feit  meinem  Jahren  fchon  äufserft 
feiten,  und  immer  nur  fehr  wenige,  und  diefe  noch 
von  jüiigenn  Alter,  zum  Vorfcheine  kommen:  fo  ift 
fehr  zu  w  . nlcben  ,  dafs  diefe  fo  vullftändige  und  in 
ihrer  Art  ge-.vifs  einzige  Sammlung  an  irgend  einem 
öffentlichen  Orte  im  Kciche,  zum  zweckinäfsigen Ge- 
brauche fors  Vaterland  auf  immer  niedergelegt  werde. 
Es  l.ifst  heb  aus  diefer  Sammlung  fehr  gut  eine  Ge- 
fchichte  des  Ruffd'chen  Miin/.wefi-ns,  fo  wie  eine  Ruf- 
fifclic  NuiiiisinaUigi  aj  hie  abarbeiten.  Beide  Werke 
felilen  uns  noch  zur  Zeit,  und  lind  fchon  lange  ge- 
wi'm fclit  worden.  Sic  können  beule  nicht  wenig  zur 
Aufklärung  und  Erweiterung  der  Rufüfchen  Gcfchichte 
überhaupt,  als  der  Ruftfclieu  Litteratur-  und  Kunft- 
Gefchichte   insbefoadere  beyuagen,   und  überdem< 
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■och  dem  In-  und  Auslände  zeigen,  dafs  Rußland 
•ach  von  diefer  Seite  bisher  noch  nicht  genug  ge- 
kannte Schätze  ließt zt,  die  es  dem  übrigen  Europa 
nicht  nachCtehen ,  und  vielleicht  noch  felL>ft  über- 
treffen  laßen.  Würde  wenigftens  vorcrft  ein  genaues 
Ver/.eichniCs  diefer  Sammlung  gefertigt  und  gedruckt, 
fo  könnte  ein  jeder  Liebhaher  und  Sammler  Huflifchcr 
Münzen,  iui  In-  und  Auslände,  dadurch  erfahl  en, 
was  davon  wirklich  exifiirt,  und  ein  Jeder,  der  ein 
Stück  befitzt ,  was  diefer  Sammlung  etwa  noch  abge- 
hen möchte,  würde  dann  wiflen ,  wohin  er'  es  ?.nin 
allgemeinen  Beficn  abliefern,  oder  wo  er  es  gegen 
Douhletten  vertaufchen  oder  auch  verkäuflich  anbrin- 
gen kannte.  Üherdem  wird  dadurch  das  Studium  va- 
terlttndifcher  Altert  humer  aufgeregt ,  und  mauclicm 
wohlhabenden  Manne  ein  edler  Zeitvertreib,  eine 
edle  Erholung,  ein  patriotifcher  Luxus  angewiefen. 
Und  wie  leicht,  wie  oft  wird  nicht  mit  diefem  Studio 
eaterl&ndifoher  Kunftfachen  das  Studium  vaterländi- 
fcher  Angelegenheiten  überhaupt  erweckt  und  ge- 
hoben! 

Von  der  Manufcriptcn -Sammlung  gilt  im  Betreff 
ihres  innern  Werths  und  ihrer  Brauchbarkeit  im  All- 
gemeinen daflelhe,  was  von  der  Münzfaminlung  gefügt 
ift,  und  eben  fo  fchr  ift  von  diefer,  die  mit  jener  in 
•Hiera  fehr  genauen,  faft  unzertrennlichen,  litterari- 
lehen  Zufamincnhange  fteht,  zu  wünfehen,  dafs  auch 
fie  an  einem  öffentlichen  Reichcorte  zum  zweckmus- 
figen  Gebrauche  fürs  Vaterland  niedergelegt  werde. 
Auch  Manufcripte  werden  natürlich  von  Jahre  zu 
Jahre  feltener,  und- es  wird  hohe  Zeit,  davon  zu  ret- 
ten was  7.u  retten  ift.  Diefe  Sammlung,  die  durch 
mehrere  Jahrhunderte  in  allen  Zweigen  der  Literatur 
fortgeht  und  mehrere  ganz  einzige  Stücke,  die  fich 
in  keiner  Sammlung  weiter  befinden,  enthalt,  ift  ganz 
dazu  geeignet,  dafs  aus  ihr  theils  die  Rnfilfche  Geo- 
graphie und  Statiftik  ergänzet  und  berichtiget,  tlicils 
and  insbefundere  eine  Gefchichtc  tder  Ruflifchen  Li- 
teratur und  Kunft  gearbeitet  werden  könne.  Längft 
hat  man  auch  eine  Ruflifcbe  Paläographie  gewünfeht, 


ein  Werk,  welche*  in  "den  Stand  fetze,  das  Alter  der 
Handfchriften  und  Dokumente  der  Vorzeit,  deren 
Jahre  nicht  angegeben  lind,  mit Wahrfcheinlichkeit  zu 
heftiuimcn;  ein  folches  Werk  ift  aber  nur  demjenigen 
möglich  zu  arbeiten,  der  eine  folche  Sammlung  von 
Hantlfchrifien  a  is  allen,  Jahrhunderten  zu  feinem  Ge- 
braucho  haben  kann.  Auch  mochte  durch  das  Stu- 
dium  diefe r  Handfchriften  eine  Gefchichte  der  Sla- 
vifch-  Ruflifchen  Sprache  möglich  werden,  felbft 
möchten  fo  manche  treHfliche,  aber  veraltete,  ganz 
verlorne  Ausdrücke  unil  Wendungen  der  Sprache  wie- 
der gefunden,  und  aufs  neue  in  Gang  gebracht  wer- 
den. Hier  möchte  ebenfalls  vorerft  ein  genaues,  ge- 
drucUte.-.  Verzeichnis  von  mannigfaltigem  Nutzen  fey  n, 
und  andere  Alanufcriptenbefitzer  rcitzen,  auch  ihre 
Satiimhingen  durch  gedruckte  Verzeichniffe  bekannt 
zu  machen.  Auf  diefc  Weife  würde  der  noch  vor- 
handene lleichthuin  diefer  Art  allgemein  bekannt,  und 
was  bisher  todtcr,  nutzlofcr  Schatz  war,  würdo  bald 
Leben  erhalten  und  allgomein  nutzbar  werden. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

CA.  Br.  a.  St  P«*r«burg. ) 

Der  franzöfifcha  Gelehrte  Belin  du  Baltu,'  welcher 
fich  gegenwärtig  zu  St.  Petersburg  aufhält,  ift  zum 
Prol'elfor  der  griechifchen  Sprache  in  Charkow  er- 
nannt worden,  wohin  er  unverzüglich  abgehen  wird. 
Bey  feinem  Aufenthalte  in  St.  Petersburg  hat  er  für 
ei.ie  franzöfifche  Ode  auf  das  Geburtsfeft  des  Kaifers 
ein  Gcfch enk  von  800  Rubeln  erhalten. 

Der  bekannte  fr-mzölifche  Componift  Bojeldien  ift 
von  der  k.iiferlichen  Theaterdirection  in  St.  Petersburg 
mit  einem  Gehalte  von  Jooo  Rubeln  als  Capellmciftcr 
für  die  fran/üfifche  Oper  cng.igirt  worden. 

Der  Hofrath  Laband*  welcher  die  tuffifche  Ent- 
deckungsreife  als  Schiffsarzt  mitmacht,  ift  noch  vor 
feiner-Abreife  von  der  Univerfitai  zu  Charkow  zu  ih- 
rem Correfpondenten  für  das  naturbiftorifche  Fach 
ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 


beftehend 


eu 


der  Litteratnr  und  Ktmfi  in  den  ößerreichifchen 
Strafen. 
^ter  Jahrgang.  1804. 
Diefe  intcreffante  Zeitfchrift  hat  fich  (ohne  Er- 
höhung ihres  anfangs  gef«.tztetj  äufserft  geringen  Prei- 
ses) feit  ihrer  Erfcheiimng  im  Jalire  1502  beynahe 
nm  die  Hälfte  vergrößert.  Die  edle  Frcymüthigkeit, 
die  feltnc  Unparteylichkeit  und  die  anTpruchlofe 
Gründlichkeit  der  ilecenlionen,  mit  welchen  diefes 
Journal  begann,  lind  hi.-h  r  nicht  von  deinfelben  ge- 
wichen. Mau  ficht  es  heym  crlten  Anblicke,  dafs 
diefe  Zeitfchrift  mehrere  Mitarbeiter  hat,  die  einft 
•»  den  bekannteren  kritifcheu  Blattern  Deutfchlands 

)  Wen«  dief«  ff  (rundet  *5r«;  fo  txife  es  doch  nur  einige  untrer  Correfpor.i«nten. 


Tlieil  nahmen ,  und  die  jetzt"  nach  den 
Landesgefet/.en ,  ihre  Thitigkcit  bloß  auf  die  Gren- 
zen ihres  Vaterlandes  hefchritiken.  Der  Litterator 
lernt  durch  diefe  Annalen  Darifche ,  ungrifche,  ita- 
lienifche  und  felbft  viule  deutfehe  Werke  kennen,  die 
er  in  jedem  audern  kritifcheu  Journale  vergebens  fu- 
chen  würde.  Auch  das  Intelligenz  -  Blait  dcrfelben, 
das  in  der  allgemeinen  Littcralurzeitung,  wenn  gleich 
manchmal  mit  Verfchwei^ung  der  Quelle,  fleißig  be- 
nützt wird  und  de  Ifen  H.  H.  Meitfely  im  letzten  Bande 
feines  gelehrten  Deutfchlands,  wegen  der  Beytrige 
die  es  ihm  lieferte,  mit  Lobe  erwähnt,  hat  feinen 
entTchiedenen  Werth.  Jedem  Freunde  der  Litteratur 
mufs  alfo  die  Fortdauer  diefe«  gemeinnützigen  Iufti- 
tuts  gelegen  feyn. 

D.  H.  d.  A.  L.  Z 
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Von  dielen  Aanrderw  erfchcint  mit  Anfange  jede! 

Monates  ein  1 1 1»  1  *_  von  6  Bogen  und  2  Bogen  Intelli- 
genz- EHtK-rn  in  (,i  öfs  •  On.'.vt  i  mit  Didotifchcn  Let- 
tern. Mm»  pi  intim,  r'.rt  il.u-.-iuf  tu  allen  üfteri  eichi- 
fehen  Buehhandhi:u;<ru  ndi  6  Jj.  und  am  k.  k.  Oherhof- 
Pofiauito  mit  £  i\  W.  V. 

J.  v.  De  gen  , 

Brich:»  ineljer   und  Buchdrucker, 


Arjl:-  d-s  C-iminrirc-:'.tt  ;  hfraxrs;et>eben  ti,,n  F.  F, 
Kir:  i! ,  fx.  -"i.  K.'e<  -tj\  •>  >'  »  d  und  C.  G.  K  >  n  itp  a Ä. 
5ten  ü:ui'!cs  3tcs  Stück.  8.  Haile,  Hemuiurde, 
Preis  12  gr.  etult  \\t : 

l)  Uber  den  Beweis  durch  AugonCehein  und  Kunft- 
▼crftätidige,  von  Kleinjlhrr.d.  2)  Merkwürdiger  peinl. 
JRcchtsfall,  xonJ.y.M.  3)  Inf'.rnction  für  den  Anus- 
diencr  zu  Sehleulingen.  Noch  etwas  über  die  Ver- 
jährung de*  pcinl.  Veifahrens,  von  A.  J.  St.  5)  Wer 
i ft  unter  mehreren  tödtlichen  Verwundern  der  Mör- 
der? von  Werner.  6)  und  7)  Bemerkung  über  Dar- 
ftellung  der  rechtl.  Imputation,  von  L.  H.  v.  Almendin- 
firn ,  v.  If  'rriter  und  Klein,  ß)  Über  Befugnifs  des  Crl- 
minalrichters ,  den  Werth  oder  Unwerth  einer  Hand- 
lung  zu  crfuiTchen,  von  Klein.  9)1».  10)  Uber  Feuer-- 
bachs  Begründung  eines  Str&frechts,  nebft  Bemerkung 
gen ,  von  Konopak, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vor  dem  Tribunal  der  Gottesgelehvfamkeit,  fo 
wie  überhaupt  alles  Wittens,  vermeinte  ich,  habe 
Jeder  eine  Summe,  der,  ohne  unbefcheiden  zu  wer- 
den ,  eines  Stünmenrechts  Heb  gewiffermal^en  bewirfst 
feyn  dürfe.  Gefti'itzt  auf  diefen  Glanben,  habe  ich 
eine  Überfettung  des  neuen  Teftamentes  nach  gewif- 
fen  höhern,  »nir  fclbft  vorgezeichneten,  faebverftän- 
digen  Männern  leicht  hc»nerklichen,  demohngeachtet 
aber  an  gehörigem  Orte  von  mir  angezeigten  ,  Gcfe- 
tzen  anzufertigen  begonnen,  und  bis  zur  handfehrift- 
Jicbcn  Vollendung  der  Gefchiehte  von  Matthäus  be- 
reits fortgeführt.  Proben  von  metwr  Arbeit,  welche 
ich  der  Äufnicrkfamkeit  und  Prüfung  eines  theologi- 
fchen  Publikums  hiermit  brftens  empfohlen  haben 
w  ill,  können  bey  den  Herren  Buchhändler  F/eifcher  fen. 
in  Leipzig,  und  Buchdrucker  ffiepreJit  in  Plauen,  fo 
wie  bey  dem  Verfalle»- ,  gegen  Erlegung  eines  Gro- 
ftben  SachTs.  für  das  Exemplar,  in  Empfang  genom- 
men werden,    Geilsdorf  bey  Plauen  im  Üec.  >ßo^. 

M-  Sclneckcnhach,  Candidat 
des  Predigiamlcs, 


auszugeben.  Sie  wurde  da7nmal  anf  Königl.  Kofen 
gedruckt  worden  leyi»,  wenn  mir  nicht,  befonders  die 
Achtung  für  das  Publikum  diu  Pflicht  aufgelegt  hätte , 
fm-giahig  uud  bedächtig  in  der  Bekanntmachung  einer 
Scnrift  zu  Werke  zu  gehn,  welche  a  :t>er  dem  nicht 
ung  mftigen  Uribeili)  der  Faoultat  noch  das  gute  V>r- 
urtlieil  einer  wichtigen  und  intereffanten  Materie  für 
lieh  hat.  Die  Verehrung.* würdigen  Herren  Conlifto. 
rialrathe  Plan  I: ,  Suttd/m  und  Anmon  haben  mich, 
was  ich  hier  mit  dankbarem  Herzen  fagen  inuf»,  in 
Privatbriefen  zur  Herausgab.;  dieler  Schi  ;Jt  aiifgccrcn. 
tert,  und  ich  glaube  jetzt,  da  fsc  für  den  Druck  reu 
geworden  zu  feyn  fchuint,  lie  durch  eine  genauere 
Überarbeitung  dos  Beyfalls  eines  hochgeehrten  Publi- 
kums würdiger  gemaaht  zu  haben,  da  ich  zugleich 
in  Voraus  die  Verficherung  gelten  kann,  dafs  üe,  zu- 
»nal  bey  den  neuem  Veränderungen  in  diefer  Wiflen- 
fchaft,  durch  die  Zeit,  die  ich  auf  die  lortgefetztea 
Unterfuchungen  über  diefen  Gegenftand  verwandt 
habe,  eher  gewonnen,   als  verloren  hat. 

Mar  heinecke,  Dr.  der  Philofophie. 


Als  die  theologifche  Faculult  zu  Göttingen  am  4ten 
Jun.  des  Jahres  1802.  mir  den  Preis  auf  die  Beantwor- 
tung der  aulgegehnen  Frage  zuerkannt  hatte ,  verhin- 
derten mich  veifchiedene  Umftände  und  Hückfiehten, 
jueine  rreisfehrift ,  welche  eine  pragmatifi  he  GefJtuhte 
der  theol.  Moral  im  l8ten  Jahrh.  enthalt,  fogleicb  her- 


in unferin  Verlage  ift  fo  eben  unter  /olgendeai 
Titel  erfchianen : 

Dreyfsig    Blätter  für    Schulen.    Hauptgegenftincle : 
Sprachlehre ,   Geographie ,    GefchUhte%  Stemkuudt, 
Moral,  Religion.  1 6  Bogen,  8.    auf  Druckpapier 
12  Gr.  auf  Schreibpapier  16  Gr. 
Alle  Auffitze  diefes   Büchelchens  find  in  ehtff 
Schulanftalt ,   wahrend  eines  Zeitraums  von  fünf  Jah- 
ren, dictirt  worden,  um  darüber  Unterricht  zu  er- 
theden.     Wir  fülircn  nur  einige  noch  befonders  aa: 
Europa  zu  Anfang  des  Jahres  1804,  Notizen  zu  Ge- 
'  fprachen  über  Krufe  Atlas  von  Europa  und  die  Ge- 
fchichte  der  neueren  Zeit,  Stammtafel  dar  Kurfiirfteo 
von  Sachfen,  Zeittafel  der  jüdifchen  Gefehichte,  Ge- 
fchichte  der  Deutfclicn  ,    Gefehichte  der  Stiftung  unJ 
Verbreitung  dos  C!n irtenibuins ,   BegrifT  und  Abritf- 
lung  der  Weltgcfeliiciite,  Oberlicht  und  Vcrgleiclu"1? 
der  Planeten  und  der  Sonne  »riit  unferer  Erde,  du 
Sternenheer,  u.  f.  w.    Leipzig,  im  Januar  18^4- 
Dykifche  Buchh  ändlutig- 


In  nnferm  Verlage  ift  erfchienen  : 
Anthuloria  sraesa.  fit  e  Pcetarum  araecorrtm  hl»1-  " 
rrcenßttn»  Bruiukii.     Lidice*  et  commentarium  aar- 
cit  Fr.J^obs.  Tom.  XLL  Qommentariui  VolumM 
pari  IL 

auch  unter  dein  befonderen  Titel: 

Fr.  J^Kobs  animudverßones  in  epigrammata  Antholo$lit 
grnecae  J'ecunduin  ordinem    analectorum  Briin  ^'1 
'hl.  III.  r.  U.    8maj.    auf  Druckpapier  2  'u'r" 
Schreibpapier  2  Thlr.  12  Gr. 
Die  erftern  11  Bände  diefes  Werks  koften  auf  Druck- 
papier löTldr.  auf  Schreibpapier  21  Tidr  l6Gr.. 
Leipzig,  im  Januar  1804. 

Dykifche  Bu«hh»naiunf 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  18. 


•Mittwochs    den  Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Preife. 

Die  GefeUfcha/t  zur  Vertheidiguag  der  chriftlichen  Re- 
ligion im  Haag  hat  in  ihrer  allgemeinen  Verfamm- 
lüng  am  7ten  Septbr.  1803  zwey  goldene  Gedenkmün- 
zen ausgefetzt:  eine  dem  Herrn  Prediger  Johann  Cfa- 
rijfe  zu  Enkhuifen;  die  andere  dem  Herrn  ProfefTor 
der  Theologie  auf  der  UniverüUt  zu  Duisburg  am 
Rhein,  A.  ff.  P.  Möller,  wegen  zweyer  Abhand- 
lungen 

„«Iber  den  Beweis  für  die  Glaubwürdigkeit  und 
Autorität  des  Evangeliums,  aus  der  vortrefflichen 
Sittenlehre  deffelben. "  > 
Eine  dritte  endlich  mit  dem  griechifchenText :  Prü- 
fet alles  und  das  Gute  behaltet!  wurde  einer  filber- 
nen  Schaumünze  würdig  erkläret,  falls  deren  Verfaf- 
fer  vor  den  »5tcn  Octobr.  feinen  Namen  bekannt 
machte. 

Auch  ift  dem  Herrn  Prediger  /.  C.  Boot  zn  Arn- 
heiin,  als  Vcrfafler  einer  Abhandlung 

„  über  den  vortheilhaften  oder^  nachtheiligen  Ein- 
flufs  der  Leidenfchaften  auf  Glauben  und  Sitten," 
%\tie  Glberne  Medaille  ausgefetzt. 

Auch  eine  dergleichen  dein  Hn.  Prediger  /.  L. 
,  Overdurp  zu  Noordwyk  binnen ,   wegen  einer  Erklä- 
rung über  Jefaiat  Vll,  v.  14—16. 

Die  aufs  neue  aufgegebenen  Abbandlungen  find 
aufs  er  den  vorhin  bereits  vorgefchriebenen 

/.  Ein  Vortrag,  worin  die  Äcbtheit  derjenigen  Bu- 
cher des  Neuen  Teftaments,  die  man  au  unferer 
Zeit  am  meiften  beftreitet,  kurz  und  bündig  ver- 
theidiget  wird. 
IL  Ein  bündiger  Beweis  der  Glaubwürdigkeit  Mofis, 
als  Gefehichtfchreiber,  befonders  in  Ruckficht 
auf  die  Gefctzgebung  auf  Sinai,  mit  Auflöf  11  ng 
der  vornehmfteh  Schwierigkeiten  der  heutigen 
Beftreiter 

zur  Beantwortung  vor  dem  iten  Januar  18C5. 
Und  aufs  neue 

j)  Ein  Beweis  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  del 
Evangeliums  aus  den  Schtckfalen  der 
Nation,  nach  dem  Tode  uni 
Herrn  Jefu  Chrifti. 


3)  Da  man  gegenwartig  doch  fo  viel  über  die  Kind- 
heit des  menfehlichen  Gefchlechts  in  den  erften 
Zeiten  der  Welt  fpricht,  fragt  es  fich,  in  wie 
weit  reibiges ,  zufolge  der  Angaben  der  heiligen 
VcrfafTer,  angenommen  werden  kann,  oder  zu 
verwerfen  ift? 
Die  Eingaben  auf  die  erfte  Frage  werden  vor  dem 

erften  Septbr.  1E04,  und  auf  die  zweyte  vor  dem  iten 

Januar  1 8^5  verlangt. 

Zum  Nutzen  der  weniger  Geübten  wünfehtman, 

fo  wie  Erörterungen  auf  alle  vorhergegangene,  aber 

noch  nicht  beantwortete  Aufgaben ,  nuninehro  wiede- . 

ruin  eine  Abhandlung 

„über  die  verbindliche  Kraft  des  Eides,'* 

oder  aufs  neue  ganz  beftimmt: 

„worin  darf  fich  der  Chrift  nach  den  Sitten  und 
Gewohnheiten  feiner  Zeit  fchicken :  und  in  wie 
weit  mufs  er  fich  davon  auszeichnen?" 

vor  dem  iten  Septbr.  1804. 

Endlich  erwartet  die  Gefellfchaft,  unter  Anbietung 

einer  filhernen  Medaille,  vor  dein  iten  Septbr.  1804. 
I)  Eine  vorzüglich  gut  ausgeführte  Abhandlung 
über  die  eine  oder  andere  vornehme  Lehre,  die 
zu  unferer  Zeit  durch  die  fogenannten  neuen  Re- 
formatoren beftritten  werden  will, 
l)  Eine  gründliche  Widerlegung  einer  der  Irrt  Im- 
mer, die  durch  eben  diefe  Menfchen  jetzt  ver- 
breitet werden. 

3)  Eine,  auf  durchaus  empfehlendes  Urtheil  ru- 
hende Aufklarung  und  Rettung  einer  oder  meh- 
rerer vornehmen  Beweisftellen  aus  dem  Alten- 
oder Neuen  Teftament,  unter  dem  Namen  loca 
claflica  bekannt,  gegen  die  neu  aufgekommenen 
Anfalle  oder  Verdrehungen  der  heutigen  Be- 
ftreiter. - 

4)  Eine  befcheidene  und  gründlich  widerlegende 
Kccenfion  einer  neuerlich  herausgekommenen, 
Wahrheit  untergrabenden  oder  Religion  verhöh- 
nenden Schrift,  oder 

5)  Eine  zweckmässige  Darfiellung  über  ein  wichti- 
ges Stück  der  th  St  igen  Gottesgelahrtheit. 

Die  Verfaffer  werden  erfucht,  kurz  und  deutlich 
*u  verfahren,   und  ihre  Abhandlungen  in  lesbarer 
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Schrift ,  wo  möglich,  mit  einer  anderen  Hand  ge- 
fchricbcn,  am  annelimliehften  auf  Latein,  HolländTfch,' 
oder  auch  in  hochteutfcher  Sprache  ,  nur  mit  Ränd- 
le he  n  Euchfuben  (da  die  mit  hochtcutfchcn  gefchrie- 
bene  nicht  in  Betrachtung  gezogen  "werden)'  portofrey 
dem  Sccretair,  «lein  Hn.  Prediger  Adrian  van  Aßen- 
drlft  zu  Leiden,  zu  überfehicken. 


In  der  letzten  ftffrnt  liehen  Verfammlung  des  Na- 
tional •  Inftituts  zu  Paris  ift  der  ausgefetzte  Preis  der 
Poelic  von  1500  Franken  über  den  Text:  „  Die  Tu- 
gend ift  die  Grundlage  der  Republik,"  dem  zu  Paris 
lebenden  fl.  Ret)iinuard  vom  Var  -  Departement  wegen 
feines  Gedichts  „  Socratc  dant  le  temple  d'Aßlaurc''  zu- 
erkannt worden. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  vaterlandifch  -literari  rohe  Gefenfchafl  in  der 
Grafschaft  Mansfeld  will  im  Jabro  I JJ 1 7 ,  am  Rcforma- 
t'ui'is  -  Jnhil.io,  Doctor  Laihern,  mitten  in  der  Graf- 
frh.il'i  Martfeld,  auf  einem  der  erhabenften  Orte,  ein 
feiner  Gröfse  und  der  deuifchen  National-Daukbarkeit 
würdiges  .Monument  errichten  (wozu  fchon  der  Ge- 
danke feit  dem  iften  Mai  ißOI  gefafst  war),  und  er- 
fucht  alle  Verehrer  diefes  um  die  Mcufchheit  fo  hoch 
verdienten  Mannes,  diefos  Unternehmen  durch  frey- 
willige  Beytr.lge  zu  unterftützen.  Die  Namen  der  Be- 
förderer deffelben  werden,   in  kupferne  Platten  ge- 
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fjochen,  in  der  Tiefe  des  Monument«  aufbewahrt  wer- 
den. Die  erfte  Idee  der  Gefellfchaft  zu  diefem  Denk- 
mal ift:  Ein  colofTalifcher  Obelisk  mit  den  jenen  gro- 
fsen  Mann  fo  ganz  kärakteriiirenden  Strophen  des  von 
ihm  gedichteten  Liedes : 

Eine  fefte  Burg  ift  unfer  Gott 

Und  wenn  die  Welt  voll  Teufel  war! 

1  - 


(A.  Dr.  a.  Sc.  Petersbnrg  v.  i5.  Dec.  i8o3.y 

Als  am  34.  Juli  zu  Wilna  die  neuen  Statuten  ilft 
dortigen  Univerfaat  feyerlich  verlefen  wurden,  rührte 
die  darin  fo  fichtbare  Weisheit  und  Grcdsmuth  dos 
vortrefflichen  Monarclien  einen,  nicht  genantiten,  Zeu- 
gen fo  tief,  dafs  .er  zum  Bewcife  feiner  Theilnahuc 
an  der  Wuhlthat,  welche  dem  Lande  dadurch  ver- 
heifsen  wird,  dem  Gouverneur  a6o  Dukaten  zur  Lo»- 
kaufung  armer  Schuldner  überfchickte. 


Ein  ruffifcher  Privatmann  zu  St. Petersburg  ift  im 
Befitze  eines  der  altefien  rufiifchen  lUannfcripte.  E? 
ift  ein  fogeuanntes  Lectionarium  oder  ein  /.um  kirch- 
lichen Gebrauche  beftimmter  Auszug  aus  den  Evange- 
lien, vom  Jahre  1066  in  grofs  Folio  auf  Pergament  mit 
der  gröfsten  Pracht  gefchrieben,  und  von  gricchifcheii 
Kiinftlern  mit  den  herrlichften  Miniaturen  verfehen- 
Ein  Uoskolnik  (Altgläubiger)  roll  dafür  bereits  30,000 
Kübel  geboten  haben. 


LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Dil'  Bemühungen ,  mehrern  Zweigen  der  Natur- 
wifferifehaft  bey  gebildeten  Stauden  Eingang  zu  ver- 
ffh.-ifloti ,    und  fo  auf  eine  leichte  Art  eine  .Menge  zur 
Bildimg  lies  Verbandes  nüthige  Kenntniffe  zu  verbrei- 
ten, find  nicht  fruchtlos  geblieben.    Von  Seiten  der 
Chemie  aber,  ift  in  diefer  Hinficht  noch  wenig  ge- 
fehehen,   obgleich  die  chemifchen  Kenntniffe  nicht 
blo^  geeignet  lind,  den  Verft and  zu  fch.'lrfen,  fondern 
auch  vorzüglich  für  jeden  Menfchen  auf  fo  mannigfal- 
tige Art  nützlich  zu  werden.     Das  aus  der  Chemie, 
die  in  den  letzten  Jahren  To  beträchtliche  Fortfchritte 
gemacht  hat,  für  das  genieine  Leben  Intcrcffante, 
Nützliche  und  Brauchbare,  pflegt  doch  gröfstentheils 
nur  in  den  Händen  derer  zu  Ideiben,  welche  fich  zu- 
nächfl  damit  brft  haftigen.   Um  daher  dergleichen  für 
Jedermann  nützliche  ,    ja  nothwendigfi  altere  und 
neuere  Kenntniffe,  die  Bezug  auf  untere  Exiftenz,  Bil- 
dung, Gcfundhcitj  Gewerbe  n.  f.  w.  haben,  auf  eine 
leichte  Art  zu  verbreiten ,  und  zugleich  die  wißbe- 
gierig« Jugend  fchon  früh  an  dergleichen  Kenntniffe 
zu  gewöhnen,  hud  einige  Chemiker,  die  fchon  in  die- 
fein  Fache  verfchiedencs  gcleiftet  haben,  entfchluf- 
fen,  vom  Jahr  1804  an,  in  der  Akademischen  Euch- 
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handlang  zu  Jena  eine  Zeitfchrift  unter  dem  Titel: 
der  phyßi'.  h  - 1  hr.nifJie  Hausfreund  erfcheiuen  zu  laffen. 
Die  Herausgeber  werden  lieh  an  keine  gezwungene 
Ordnung  in  Aiifehiing  der  zu  behandelnden  Gegen-  ^ 
ftande  binden,  ntir  werden  fie  Sorge  tragen,  dafs  der 
behandelte  Gegonftand  immer  durch  den  vorausge- 
gangenen mehr  erläutert  werde  und  fich  daliey  vor- 
züglich eines  popul.tren  Vortrags  hefleifsigen.  A'a 
Ende  jedes  Jahres  foll  eine  mehr  allgemeine  Überßcht 
des  Ganzen  gegeben  werden,  nm  auf  den  Znfamme*- 
hang  der  abgehandelten  Gogenftande  hinzudeuten-  1*- 
den  Monat  wird  von  dieTer  Zeitfchrift  ein  Heft,  4 
gen  ftark,  erfcheiuen  ;  wo  es  die  Herausgeber  für  n*5" 
thig  finden,   follen  auch  Kupfer  hinzugefügt  werden» 
und  die  Vcrlagshandhing  wird  es  fich  vorzüglich  ange- 
legen feyn  laffen,  für  gutes  Papier  und  Taubern  Druck 
zu  forgen.  Die  fkrausgektr  dieJer  Zcitfikrifl. 

Wir  werden  dafür  Sorge  tragen ,  dafs  von  oft 
oben  angekündigten  Zeitfchrift  regelmSfsig  im  Laufe 
jedes  Monats  ein  Stück  erfcheint.  Der  ganze  Jahr- 
gang ton  «3  Stücken  koftet  3  Rthlr.  urtd  Anfangs  Fe- 
bruars wird  das  erfte  Stück  in  allen  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben  feyn.  Jena,  den  itenJ*"-  »8^4- 
Akademifehe  Buchhandlung- 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Bcy  Theodor  Seeger,  Buchhändler  in  Leipzig, 
find  folgende  Verla:;«  -  Werk«*  zu  haben: 
Beaumnntt ,  Frau  v. ,  lehrreiches  Magazin' für  Kinder. 
Zar  Bildung  des  Herzens  und  des  Verftand  -s.  Frei 
%  iiberfetzt.  und  für  die  Jugend  fafslich  vorgetragen 
TOM  Kerndörfer,  ß.  l802.  r  tll  lr.  8  gl". 

Bielitz,  Dr.,  von  dein  verfcliicdenen  Gerichtsftsnde, 
befonders  in  Kurfachfen.  kl.  8.  l8ot.      I  tblr.  8  gr. 

Eiert 1 3  J-J.i  Fabeln  und  Erzählungen  für  Kinder  und 
junge  Leute  beyderley  Gefchlechts,  mit  Kupfern  von 
Jury.  kl.  8-  '798-  20  gr. 

Deffen  Jahrbuch  zur  belehrenden  Unterhaltung  für 
Damen.  Mit  illmii.  u.  frhwarzcn  Kupfern  von  Pen- 
zelj  Jury  u.  a.  in.  Tafchenformat  und  gebunden. 
8  Jahrgänge  vom  Jahr  1795  bis  IJ5O2.  (Ein /.eine 
Jahrg.  koften  13  gr.)  fonft  jo  tblr.  jetzt  3Rthlr. 

DalTelbc  mit  Kupfern  von  Jury  u.  a.  Kfinftlern  für  die 
Jahre  1803  und  1804.  brochirt  1  thlr.  8  gr. 

Deffen  phyfikalifche  und  technologifrhe  Mannigftltig- 
keiien  zur  beleh.-cnden  Unterhaltung  für  die  Ju- 
gend. 8-  i8co.  r  tblr.  4  gr. 

Emilie  im  vierfachen  Stande.  Als  Kind,  Jungfrau, 
Gattinn  und  Mntter.  2  Bande.  Mit  Emilicns  Uildiiifs 
und  Vign.  8>  >8°2-  Jeder  Bd.  r  tblr.  8  gr-     2  tblr. 

DafTelbe.  Neue  mit  4  Kupfern  von  Jury  verfchonertc 
Aufl.  brofehirt.  8-  2  Bande.  2  thlr.  16  gr. 

Gefellfchaftslieder,  neue  und  ^erneuerte,  nach  alten 
und  bekannten  Melodieen.  Zur  Belebung  gefclliger 
Freude.  Mit  1  Kpfr.  8-  18  gr. 

Heft*,  C.A.H.,  ReitTchule,  oder  Darftellnng  des  na- 
türl.  u.  künfil.  G&ngcs  de*  Campa^nenpfcrdes.  Mit  4 
illuminirt.  Kupfern  und  kürzen  ErlJirungen  in  Be- 
ziehung auf  das  Hünersdorffehe  Werk:  Anleitung 
zu  der  natniHcnfien  und  leicbtcften  Art  Pferde  ab'- 
zurichten  tt.T.  w.   Is  Hüft.  Fol.  18CO.  3  thlr. 

Deffelben  ates  Heft.  Mit  3  illuminirt.  den  kimftlichen 
Schritt,  den  ausgedehnten  und  langfamen  Trab  vor- 
teilenden Kupfern.  Fol.  j802.  2  tblr.  12  gr. 

Ideen,  belehrende,  für  angebende  Pferdezeichner, 
und  zum  Vergnügen  für  Pferdeliebhaber,  is  Heft 
mit  12  Tchwarzcn  und  2  gemalten,  und  von  S.  von 
Tenneker  erklärten  Kupfern.  Fol.  1799.  (in  einem 
Umfchlag  Tauber  gebunden)  6  thlr.  8  ,rr. 

Kioßenneyer,  Matth.,  der  fogenannte  hayerfche  HicTel. 
Wahre  Gefchichte  nnfrer  Zeiten,  dramattfeh  bear- 
beitet. SeiienftiH-k7.il  Uinaldo- Rinaldini.  2  B  inde. 
Mit  Kpf.   kl.  8.    a  1  thlr.  8  gr.  2  tblr.  16 gr. 

Lindenau ,  Major  von,  Anleitung  zu  Unterhalrungsftnn- 
den  für  Ofh'ciers  11.  Unterommers  und  dem  gemei- 
nen Mann ,  vorzüglich  in  Hinficht  xler  Cavalleric. 
gr.  8-  «8  gr.    (in  Conuniflion. ) 

Lohbnners ,  G.  P.,  Gedichte  mit  Kupfern  ^v.  d'Argent, 
und  einigen  Melodieen.  ß.  Schrbp.  I798.        16  gr. 

Pferd,  das,  deffen  Naturgefchichtc  und  Nutzen.  Ein 
belehrendes  und  unterhaltendes  Bilderbuch  f.  Kna- 
ben. Von  mehreren  Gelehrten  bearbeitet  und  her- 
ausgegeben von  S.  v.  Tennetker.  t»  Heft.  Mit  r  ge** 
malten  u.  3  febw.  Kpfn.  gr.  4.  igoa.    1  thlr.  |2  gr. 
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Publikum,  das  S  hmauiluftigr.  Ein  Knkckaftenftüch 
in  drei  Akten.   Mit  einem  Titelkpf.  »6.  tX02.    6  gr. 

Hoben,  oder  der  Mann  wie  erfeyn  Mlrc.  3  Bände. 
Nene,  nicht  veränderte  ,  aber  mit  20  Kpf.  von  Jur;. 
verfi-ii '>.ierte  Ausgabe,   brofehirt.  5  'hlr. 

Diefellie  Ausgabe  ohne  Kupfer  von  Jury.  3  B  inde  m'n 
3  Kupfern.'  8-  brofehirt.  3  tldr.  ( Diele  neue  Ans 
gäbe  wird  nicht  getrennt.)  Eür  die  Belitzer  dei 
erfreu  Auflage  des  llobert  ift  jedoch  jeder  Thei1 
noch  bzfondeis  a  I  t'ulr.  zu  haben,  und  da  dief 
neue  Au-gtbe  keine  Veränderung  erhalten  hat,  f«. 
kann  die  vorhergehende  recht  gut  neben  diefei 
berteben. 

Scbat/kaftlein  für  Verliebte  und  Ehclnftige,  von  "Bo- 
gay.ky  d.  ji'mg.  12.   lf)6.  t6  gr. 

Sitten  und  Gebrauche  der  merkwürdigen  Nationen. 
Ein  intereffantes  Lefebuch  für  die  Jugend.  2  Band- 
chen mit  Kupfern.  4  I  thlr.  r6  gr. 
So  fahrt  man  in  der  Welt !    Oder  Begebenheiten  und 
Erfahrungen  Friedrich  Tillens,    welcher  Student, 
Sohlst,  Poftillion,  SchirrmeiTter,  Gaftwirth,  Rän- 
herfreund  und  endlich  Jagdrath  war.    Mit  l  Kpfr. 
von  Jury.  8.  I802.  I  thlr.  8  g»' 
TciinrLker  < ,  .V.  i\  y  Fahmmfchmidt  im  Kriege,  oder  Uli- 
•  t erricht  nlier  die  Heilung  der  Wunden,   die  den 
Pferden  durch  Waffen  zugefügt  werden  u.f.  w.  Mit 
1  Kpfr.   8-    «797-  °  gr. 
Deffen  Handbuch  der  praktisch  eh  Heilmittellehre,  zum 
Gebrauch  für  angehende  Pferdearzte  und  Freunde 
der  floisarzneikiiiule.    Ir  Bd.    Heilmittellehrc ,  äu- 
fserk  Krankheiten  enthaltend,  gr.  8-  1799-      12  gr. 
Deffen  Handbuch  der  Heilmittellehre  für  Pferdeärzte, 
21*' Band.    Hei'mittellehre  innerlicher  Krankheiten, 
gr.  8-   1 801.                                        I  thlr.  t2  gr. 
DeQ'-n  Mef gefrhetik  zur  belehrenden  Unterhaltung 
für  Liebhaber  der  Pferde  u.  der  llcitkunft.   3  Band- 
eber,. Tnfchenform.  1798  tuiil  1799.   Jedes  Bändelt. 
I  thlr.  12  gr.                                       4  '>hlr.  12  gr. 
Dep'e  t  Tarcbfiibnrh  zur  belehrenden  Unterhaltung  für 
Pferdeliebhaber,  is  und  2s  Bandchen  für  1K01  und 
IS02.  .Mit  illuin.  und  fchw. Kupfern.  Tafchenformat. 
Jedes  ß judchen  ä  l  thlr.  12  gr.                       3  thlr. 
Deffen  Tafchenburh  für  Pferdeliebhaber.  3s  n.  letztes 
Bändelt,  mit  8  Kpfn.  brochii  t.              \  thlr.  12  gr. 
DafTelbe  unter  dem  Titel : 
Befchreibnng  der  cinfaHiften  und  leichteTten  Art  des 
Englilircns,  nach    welcher   diefe  Operation  auch 
für  Laien  oder  Uncrfahrne  ohne  praktifebe  Anwci- 
fnng  ausführbar  wird.  Mit  8  Kpfn.  8-  l  'hlr.  12  gr. 
(Ift  die  Fortfcr/.ung  des  MeTsgcTchcnks  u.  f.  w. ) 
Deffen  vereinigte  WilTeufclud'ien  der  Pferdezucht,  für 
Liebhaber  der  Pferde  und  der  llcitkunft.    ir  Band, 
TS  bis  4s,  und  2ten  Bandes  IS  und  2S  Heft.    Mit  il- 
ltnn.  11.  fchw.  Kupf.  kl.  4.  1797  bis  1802.  Jedes  Heft 
a  I  thlr.  8-  gr-                                            8  thlr. 
Zeitung  Tür  die  Pferdezucht,  den  Pferdchandel ,  dio 
PFerdekenntniTs,  Rofsarzney  -  und  Reitkimft.  Her- 
ausgegeben von  S.  v.  Tennecker.    in  Bandes,  Is,  2S, 
tieft,  gr.  8-  ~n>"  Kpfn.           a  thlr.  t6  gr. 
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In  alleu, Buchhandlungen  ifi  erfchicnen: 
Meine  Fufsreife  durch  Schweden  und  Norwegen.  Nach 
dem  Franz.  des  hin.  de  ta  To*naye  mit  Anmerk.  und 
Zufätzen.  2ter  und  Icuier  Theil.  8.  1803. 

I  Thlr.  8  Gr. 

In  diefem  zweyten  Theile  bezieht  der  Reifende 
Gcfle,  Hernofand,  das  Tlial  Ongennanhohn,  Schwe- 
difch  Lappland,  Jeinptland  und  Jemptifch  Lappland, 
das  Narwegifche  Norrland ,  Drontheun  ,  Chriftian- 
fund,  Bergen,  das  Gebirge  File  -  Fiille  ,  Chriftiania, 
Kongsberg,  und  macht  feine  Rüekreife  nach  Stock- 
holm über  Copeuhagen,  Carlscrona,  Call  na  r  und 
Norrköping.  —  Auch  diefer  ate  Theil  enthält  ne- 
ben fchr  intcrefTanten  und  neuen  ,  mit  Laune  und 
Witz  vorgetragenen  Nachrichten  über  die  befuchten 
Städte  und  Gegenden  ,  eine  naive  und  muntere  Erzäh- 
lung der-inannigfaltigen  Abentheuer,  die  dem  Reifen- 
den zuftiefsen.  Das  Buch  wird  jedem  gebildeten  Le- 
ier eine  anziehende  Leetüre  gewahren. 

Das  Seitcnftück  zu  diefer  iieuenRcifebefchrcibnng, 
jft  die  vor  wenig  Jahren  in  Einem  Bande  erfchienene 
Fufsreife  durch  die  drey  brittifchen  Königreiche  von 
felben  Verfaffer.    Der  Preis  deffelben  ift  1  Thlr. 


III.  V 


Anzeigen. 


Der  Buchhändler  Hendel  in  Halle  verlegte  178a 
in  z\vey  Theilen  ein  von  dein  unrühmlich  bekannten 
Geister  d.  J.  erhaltenes  Manufcript  mit  dem  Titel: 
Höltys  fämtntlich  hinterlajjene  Gedichte,  iiebft  einiger  Nach- 
richt aus  des  Dichters  Leben,  herausgegeben  von  A.  F.  Geis- 
ler  dem  Jüngern:  welcher  in  der  Vorrede  lieh  einen 
Freund  des  Vcrftorbcncn  zu  nennen  wagte. 

Höltys  Tämmtliche  Handfchriften  aber  hatte  aus 
feinem  Nachlaffe  die  Familie  dein  nächften  Freunde 
Boie ,  Stabsfecretür  in  Hannover,  überliefert,  der 
mit  Hülfe  anderer  Freunde,  eine  Auswahl  nach  Höl- 
rr;  Sinne  zu  beforgen ,  und  von  dem  Ertrage  ein  klei- 
nes Denkmal  zu  errichten  vorhatte.  Als  ihn  feine 
Verätzung  nach  Gleidorf  hinderte,  überliefs  er  die 
Herausgabe  ganz  Höltys  Freunde  Vofs  in  Eutin.  Die- 
fer, von  dem  Grafen  Stolberg  Friedrich  Leopold  unter- 
ftützt.  bef>rgte  theils  aus  dem  überlieferten  Nach- 
laffe, theils  aas  Handfchriften,  die  er  felbft  und  an- 
dere Freunde  bewahrt  hatten,  die  rechtmäfsige  Aus- 
gabe (Hamburg  ',  bey  Bahn  I783)»  nach  dem  mündli- 
chen Auftrage  des  Abgefchiedenen  ;  und  befchrieb 
Höltys  Leben  aus  den  Nachrichten,  welche  die  .Mutter 
ihm  mittheilte ,  aus  Stolbergs,  Millers,  Boie's  und  ei- 
gener Erinnerung ,  und  aus  Briefen  an  Freunde.  Das 
Honorar  diefer  und  einiger  folgenden  Ausgaben  ward 
der  Mutter  für  Hölty  s  unmündige  Gefchwiftcr  gefandt. 

Die  Hallifche  Sammlung  erklärten  Vofs  und  Stol- 
berg (Deutfch.  Mufeum,  Apr.  1783)  für  unrechtmä- 
fsig  und  unächt,  und  die  Lebensbefchrcibimg  fiir  ein 
Gewimmel  von  Unwahrheiten.  Unächt  waren  II  Ge- 
richte im  erften  Theile,   und  28  im  zweyten,  fauit 
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allen  profaifchen  Auffitzen.  Einige  Gedichte,  die  Ce 
mit  f  auszeichneten,  konnte  nur  eiq  Geisler  gemacht 
haben;  mehrere  waren  vyn-Gö/z,  M.iller  und  anderen. 
Was  ächt  war,  hatte  Hölty  zum  Theil  verworfen, 
zum  Theil  umgearbeitet.  Viele,  in  dem  Nachlafs  und 
bey  Freunden  erhaltene  Gedichte  ,  die  in  der  Ham- 
burger Ausgabe  zuerft  erfchienen  Und*  fehlen  der 
Geulerfchen  Sammlung  ganz. 

Bis  zu  diefer  Anzeige  hatte  vielleicht  der  VenV 
ger  Hendel  an  dem  Unrechte  nicht  Theil:  er  glaubit 
wohl,  was  der  Titel  verfprach,  ehrlich  gekauft  zi 
haben,  und  verkaufte  es  dein  Publikum  dafür.  Jetzt 
aber,  daerwiifste,  dafs  Geisler  ihm  nicht  Höltyi 
fhmmtluh  hintertajfene  Gedichte,  fondern  eine  theili 
mangelhafte,  theils  mit  fremden,  und  wabr/cheinlich 
eigenen  Stücken  verfälfehte  Sammlung ,  auch  nickt 
Höltys  l^ben ,  fondern  erdichtete  Hiff'irchen  von  ihm, 
verkauft  hatte ;  jetzt  war  von  einem  rechtlichen,  nur 
getäufchten  Verleger  zu  erwarten,  er  würde,  zumal 
da  ihn  die  erhaltene  Pränumeration  hinlänglich  eoifchi- 
diget  ,  feinen  Pfeudn  -  Hölty  entweder  in  die  Macula- 
tur  werfen,  oder  wenigftens  den  Titel  nach  der  Wahr- 
heit umändern. 

Statt  deffen  veranftaltete  Hendel  eine  zweyte  und 
dritte  Auflage  mit  dem  veränderten,  aberauchf.il- 
fchen  Titel  ':  Höltys  fimmtlicJi  hinterlaffene  Gedi.hte,  nehft 
einer  Skizze  feines  Lebens :  ohne  Namen  des  Herausge- 
bers. Der  Verleger  meldet  in  der  Vorrede,  diefe  Auf- 
gabe fey  merklich  verändert ;  man  habe  die  wahren  Ar- 
beiten des  Dichters  nach  der  Voffift harn  Ausgabe  geord- 
net, und  die  zweifelhaften  in  einen  Anhang  gebracht; 
auch  habe  man  das  Leben  nach  dem  VoJJtfchen  Mufter 
ganz  umgeändert. 

Diefe  neue  Hallifche  Sammlung,   welche  zuletzt 
I803  herauskam,    ift  bis  S.  324         wörtlicher  Nack- 
druck der  Voffifchen  Ausgabe,  anfscr  dafs  ein  Lied  S.  18 
zugleich  in  der  älteren  Forin  gegeben  wird.  Auch 
die  Lebensbefchreibung  ift  ein  wirtlicher  Nachdruck  dir 
Voffifchen ,  mit  kurzen  Zufätzen ,  und  hungern  Auslaf- 
fungen.    In  dem  Anhange  von  S.  227  bis  424  ftehn, 
aufser  Höltys  verworfenen  Gedichten ,  alle  die  frem- 
den, und  felbft  die  thöriihten,  deren  nieht  itveifelhaft* 
Unüchtheit  gerügt  worden  war.     Der  Verleger  Hendel 
hat  fich  alfo  der  ächten  Ausgabe  von  Höltys  Gedichten 
-und  Leben,  worauf  er  kein  Recht  hatte,  bemächtig«1» 
er  hat  das  Leben  verunftaltet;  er  hat  durch  die  ange- 
hängten, gröfstentlieils  unächten  Gedichte,  wodurch 
er  feinem  Nachdrucke  den  Vorzug  der  Vollftändigk"t 
andichtete,  das  Publikum  getäufeht;   er  hat,  da  «" 
muthwillig  untergefebobenes  Machwerk,  wahrfrhe"1* 
lieh  von  Geislcr ,  unter  Höltys  Namen  zu  verbreite» 
fortfuhr,  die  Ehre  des  Verftorbencn  gekrankt. 

Diefe  öffentliche  Anzeige  wird  der  weifen  Ge- 
rechtigkeit des  Preufsifchen  Staats  genug  feyn,  uffl 
dem  Verleger  Hendel  die  Schranken  der  Pßicbt  »»**• 
weifen.    Jena,  16.  Januar  I804. 

Johann  Heinrich  Vof<- 
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I,  Nekrolog. 

Pierre  Ambrnife  Franrnit    CnODKRt.  OS  de  LaclOSi 

franzößfcher  Artillerie  -  Genera! ; 
geflorben  zu  Tarent   am  5>>"  Oktober  ltfo.V 

Dieter  im  Auslände  vorzüglich  durch  feinen  Roman: 
{es  Uaifons  dangereujet  bekannte,   im  Vaterlande 
aber  mich  wegen  feiner  milit.irifchen  Kenntniffe  gc- 
fchatzte  General  wurde  inj  Jahre  174t  zu  Amiciis  ge- 
baren.   Im  J-  1759  trat  er  unter  das  Artillerie  -  Corps, 
und  wurde  im  folgenden  Jahre  Sous -Lieutenant.  1778 
wurde  er  als  Caphain  auf  die  Infel  Aix  gefchickt,  um 
dort- ein  Fort  zu  erbauen.     (In  diefe  Zeit  Lüh  fein 
oben  erwähnter  Hornau.)    Im  J.  17H9  wurde  er  über- 
■zähligor  Seerctar  des  Herzogs  von  Orleans,  und  be- 
gleitete- diefen  auf  d*r  liel:.i'inten  Ali f fion  •  nach  Eng- 
land.     Bey  feiner  Zurüekkunft  nach  Paris,  zur  Zeit 
der  Föderation,   erhielt  er  von  einer  bekannten  Ge- 
rellfchaft  den  Auftrag,  das  Journal  des  Amis  de  In  Con- 
f'ritu.'ion  7.u  fehreiben  ,    das  aber  bey   der  im  Julius 
-  179'  erfolgten  Spaltung  diefer  Gefelirelrift  v.  ieder  .auf- 
hörte.    Jetzt  befehlofs  er  lieh  zurück  zu  zi  •'.•'ti,  und 
gab  f.igar  den  Mililairdienft  auf,  trat  aber  im  Jahr  170I 
wiederum  als  .Mareen ;tl  <le  camp  ein.     !•:  demfelhen 
Jahre  wurde  er  zum  Gouverneur  aller  Irarizülili  Den 
jNieder'alTangen  in  Indien  ernannt,  und  atbeiiete  eben 
mit  Eifer  an  den  Vorbereitungen  zur  glücklichen  Aus- 
führung diefer  fehwiorigen  .Million,  als  er  in  den  er- 
f:en  Monden  des  Jabres  1793  abgefetzt  um!  verhaftet 
wurde.    A:\<  d'ffe.n  Verhafte  fendete  de  l.u  In ,  der 
imer  alle  Theih;  der  Kriegskunft  viel  nachgedacht  Italic, 
an  die  Kegieriingsaiisfehüffe  Plane  zu  Reformen,  und 
Entwt'rrfe  zu  Proben  mit  einer  neaen  Art  von  Wurfge- 
fchntr.e.    Man  bewilligte  ihm  die  Freiheit,  feine  Vcr- 
fuehe  zu  la  Fcre  und  Metulon  zu  machen.    Der  Er- 
folg rechtfertigte  feine  Verfpreehnngen ;  man  lief*  ihn 
aber   feine  Unterfurl.nngen   nicht  weiter  fort fet/en ; 
er  wurde  Yen  neuem  ins  Gel  .ingnifs  i;el>r;tcht ,  und 
erft  einigo  .Mon  i:.?  nach  Kobrspierre's  Sturze  wieder- 
um frey.    Jetzt  ernannt«»  111  111  ihn  zum  General -  Se- 
eretair der  Hypotheken-  Admiuiftratimi ;  imu  Gefehift, 
das,  Trotz  der  Neuheit,  ihm  bey  f  inei  Gewandtheit 
btld  Frhr  leicht  wurde. 

/    -      .  . 
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Nach  der  Aufhcb.ing  diefer  Adininiftra'.ion ,  und 
nachdem  iHf't  liminaire  des  £i'eu  J  ihres  ,  na'/m  eV 
La  los  v.iii  neuem  feine  uulitirifejien  Verfuche  vor. 
Diefe  unter  den  Augen  der  heften  OHiciere  der  fratv 
zolifrhen  Armee  angeheilten  Proben  fielen  c'>en  fj 
ghieklich  aus,  als  die  vorhergehenden.  Der  über- 
Confnl,  der  lie  angeordnet  hatte  ,  genehmigte  hierauf 
de  Laclos  Bitte,  wieder  in  Dienft  genommen  zii 
werden;  ein  Anfneheu,  das  er  vorher  ol'crö  verge- 
bens wiederholt  hatte.  Er  wurde  als  Brigade  -  Gene- 
ral ,  als  in  dem  der  Waide  eines  Maveehal  de  c-.mp 
gleich  flehe  iden  Grade,  angeftellt ;  und  zwar  anfangs 
bey  der  Artillerie  der  Rhein  -  Armee  gebraucht,  dann 
aber  nach  Italien  verf.'tzt ,  um  das  zweyte  Cornuinndo 
über  das  BelagerungsgrlYh/iiz  zu  führen,  und  erhielt 
endlich  das  Comnnri  I:»  iihei  das  Re!erve-G-.*f;diütz  der 
italianifchen  Armee  unter  dem  General  .Marmor.'. 

Nach  feiner  Rückkehr  im  1  ihre  iftoo  \vi;nlp  CX 
mitzwey  befondern  Setidtm g ,ti  beehrt.  Zuletzt  erhielt 
er  (ein  Jahr  d.fi.if  )  das,  trw  z.  de-  Schwachheit  feines 
Alters  und  der  ln  l.i'iarc'i  Abnahme  f-nuer  Gefundheit, 
nachgefuchte  Cotvn.ando  der  I  r  die  K  ifien  von  Ita- 
lien heftimmten  Artillerie.  E'mr-  l'i  weite  Helfe,  fn 
anftrengende  ttn  i-.ieroroeh  »ne  (7- TcN  ifre  ,  die  fiarke 
Hitze  de-  Klim::-  f  !   infonderheit  der  gefihrliche 

bald  feine  Kräfte.  Eine 
te  fein  Leben  an  dem  ob- 
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Ein(lufs  der  Luft  /. 
langwierige  Krank 
gedachten  Tage. 

Dicf*.  ift  ein  '  "7er  Abrifs  des  milit ;irifchen  Le-  ' 
bens  eine;.  Mann'»-,  J  r,  fo  b.-yfailswerih  er  lieh  auch 
durch  den  Dienft  in  .  '  •  ,  d<<-  h  noeh  mehr  vori  Sei- 
leu feiner  fclirif-fteih- hen  T.tl-nte  gMirztc.  Die 
Thätigkeit  f-.-'na  Gcifie.  !  •  :d  nicht  Nahrung  geou* 
in  den  Stndici  feines  !>iaud  .  er  legte  lieh  früh  auf 
das  Studium  der  fchunen  Lit.  f,  und  fliehte  nach 
dem  fehenen  .Talent,  gut  zu  J- 'reiben.  Flüchtige 
Poelien,  Pro<'ukte  cine>  lebhaften  .1  glänzenden  (Ve- 
ldes ,  die  andern  f.'tr  i'-.ren  Lohni  lnri  eichend  rewe- 
feu  waren,  maenen  nur  einen  k'  inen  Theil  des  fei- 
nigen aus.  Das  Werk,  das  ihm  wahrhaft  Anfpinch  ' 
auf  litvrarlfchcn  Ruhm  gab,  ift  fein  (  hekamitJfcb  ins 
Dcmfciie  idierfetzter)  Roman:  les  Jj.-.:ft>rn  danpe-eiifes  ; 
ein  r.uchj  das  eben  fo  wüthend  getadelt  als  gelcfm 
wurde,  und  das  fonderbare  Schickfal  hatte,  feinrni 
(«)    T  .  Vcr- 
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VerfafTer  in  dein  Maafse  zu  fchadcn  ,  in  welchem  es 
Gliick  machte.  Bekanntlich  ift  diefer  Roman  eine 
Schilderuni;  der  fngcnamilcn  guten  G> fei lfc haften,  wie 
lic  damals  waren.  Alierdint;<r  lind  diefe  Sitten  empö- 
rend» aher  leider  ift  die  Schilderung  nur  all/.ntreu. 
Daher  fanden /ich  denn  auch  viele /die  dem  Küiift- 
ler  zu  Muftern  gedient  zu  Italien  fchienen,  fehr  be- 
leidigt. Befonders  fuchten  Jich  die  Weiber  zu  rächen  ; 
und  da  Ce  feine  Schilderungen  nicht  ungetreu  nen- 
nen konnten  :  To  fliehten  fie  die  Meinung  geltend  zu 
inachen,  dafs  der  VerfafTer  mehr  feine  eigne  Verdor- 
benheit gefchildert  habe,  als  die  der  grofsen  Welt, 
nnd  dafs  er  weniger  einen  Roman,  ah  feine  Gelt  and. 
niffe  geliefert  h.ltte ;  gerade  als  ob  Rich.irdfon ,  mit 
deffen  ClaruTe  der  Roman  von  de  Laclos  fo  manche 
Aehnlichkeit  hat,  lafterhaft  hätte  feyn  muffen,  um 
einen  Lovelace  zu  fchildern.  So  wenig  lieh  übri- 
gens aus  de  Laclos  Schriften  jener  Vorwurf  erweifen 
läfst :  fo  wenig  gab  dazu  fein  Leben  Anlafs.  Er  war 
ein  guter  Sohn,  ein  guter  Vater,  ein  guter  Gatte;  er 
war  gegen  feine  Untergebenen  febonend,  gegen  feine 
Familie  zärtlich,  feinen  Freunden  treu;  Artigkeit 
und  Wohlwollen  waren  bey  ihm  nur  eine  Tugend.  Nie 
Horte  Rachfueht  feine  Heiterkeil;  Glück  und  Un- 
gliick,  Lobf|>rüche  und  Schmähungen  konnten  weder 
fciiie  Bcfcheidenhcit  erfchuitern,  noch  feine  Geduld 
ermüden.  In  feinem  Gefingniffe ,  da  fein  Leben  tag- 
lich bedroht  war,  fah  man  ilin  el>en  fo  ruhig,,  als  un- 
ter feiner  Familie  und  um  er  feinen  liebfteu  Freunden. 
In  feiner  Unterhaltung  erlaubte  er  lieh  weder  üble 
Nachrede,  noch  auch  die  uiifchuldigfte  Spotteroy,  — 
So  zeigte  er  lieh  in  der  grof>eti  Weh  und  bey  der 
Armee;  und  diefe  fehonen  Figenfchalten  machten 
ihn  beliebt  bey  den  Ufluieren,  die  fein  Andenken 
dun  Ii  Erbauung  c\uv>  nach  ihm  zu  bennendeii  Forts 
ehren  wollen. 

Doch  wir  hüben  noch  einige  Worte  von  den  übri- 
gen Producten  des  Generals  zu  r.igen.  Im  Jahre  1 787 
fclirieb  er  eine  Lettre  ä  M.  M.  dr  l'Acadfmie  J'ramoije  Jitr 
'  eio^e  propofe  de  Mr.  de  Vauban,  worin  tief  Verf.  mit 
aller  erforderlichen  Schonung  die  vielleicht  zu  Tehr 
gerühmten  Dienfte  des  Marfehalh  nach  ihrem  wahren 
Wcrthe  zu  würdigen  verficht;  für  diefe  .Meinung 
aher,  die  »ur  Vauban'.s  Fcfiiingen  ftutzen  oder  wi- 
derlegen konnten,  die  bekanntlich  von  ihm  weil  miih- 
fainer  gebaut  als  fp.iteihin  genommen  winden,  er- 
hielt er  vom  Hofe  die  härteftcu  Verweife. 

.Nachher  bearbeitete  er  noch  in  den  verfchiede- 
nen  Lagen  feines  Lebens  mehrere  verschiedenartige 
Gegenfi  aride.  (  wahrfcheinlich  in  Journalen,  denn  ein- 
zelne Schriften  findet  man  nicht  weiter  von  ihm  an- 
gegeben); man  hai  von  ihm  mehrere  Abhandlungen 
eher  Kt  iegsangelegcnheiten ,  über  Finanzen  und  an- 
dere Gegenfi.inde  der  poHtifcheu  Oconoinie.  L  bei  die 
Regierung  der  Ii  anzolifchen  Hefilziiiigcn  in  Indien  liatte 
er  feiir  ausgebreitete  und  tiefe  Einheilten.  Seine  im 
J.  17C9  gefchriebene  Injhintitin  <xnx  BuiUiii;es  werden 
feinem  Andenken  immer  Ehvc  machen.  Seine  politi- 
ft  ie.i  (,Vi.e,tf.ilr.e  ftelien  ihn  in  die  Keine  der  Freunde 
der  Ire  '.fcii,  der  ei  Leu  Freunde  der  Revolution,  de- 


ren  Beurtheilung  einer  billig  denkenden  Nachwelt 
über) äffen  bleibt. 

(Diefe  Nachrichten  find  ein  Auszug  aus  einem 
AufT.itze  von  Parifet  von  Nantes,  im  Moniteur  Tom 
I3ten  Dec.  ißoj.  Sie  dienen  zugleich  zur  Berichti- 
gung der  Artikel  im  gelehrten  Frankreich.  Eben  dich 
ift  der  Fall  mit  den  folgenden  Nachrichten). 


Ff  an  toi  s  Tuit» 
geft.  tu  Parti  am  «3.  November  I803.  Ql  Jahre  alt, 

fand  einen  Monat  nach  feinein  Tode  im  Journal  de  Fa- 
rn (am  23.  Dec.  J  803)  einen  Lobredner  ,  der  einige 
Umftunde,  weniger  von  feinem  Leben,  als  von  feiner 
Schriftftellerey  miltlieilte. 

Fr.  T.,  am  35.  Nov.  1723  geboren,  wurde  Telir 
frühzeitig  Schriflfteller.    Im  24ften  Jahre  war  er  be- 
reits Mitglied  rler  Akademiecn  zu  Na«cy  und  Cactt. 
Sein  erhes  Producl  waren  :    Les  Faveitrs  du  Summe,!, • 
(.740),  ein  angeblich  au»  dem  Gricchifcheii  des  Ari- 
ftaenets  überfetzter  Roman,  worin,   nach  der  Yerh- 
cherung  feines  Lobredners,  die  Grazie  des  Gefühlt 
und  alles  Feuer  der  Einbildungskraft  der  Schrift  hel- 
ler alhmet,   welche  das  fclmne  Zeitalter  GiiecLen- 
lauds  ausmachten.    Nicht  weniger  Bcyloil  fanden  «Lic 
Snnges  du  Vrintemps  ,  welche  die  Sanftheil,  das  Na- 
türliche und  den  wnlhiftigen  Zauber  AnakreouS  ver 
einigen.    Er  hatte  Tbeil  an  dein  Journal  itranger,  k> 
lange  Frtron ,  der  Vater ,  diefes  Journal  hearbeiiete, 
und  ihm  hat  man  gewÜTermafsen  die  Rcdactioii  zu 
danken;  auch  ift  crVerfaffcr  der  erficn  24 Hefte  de» 
Cnnjercatriir  (1756  u.  f.  J.),  aus  welchen  viele  Gelehr- 
famkeit  und  eine  ausgebreitete  Bekamt l fchuft  mit  der 
alten  und  neuen  Literatur  hervorleuchtet.    Man  ver- 
dankt ihm  ferner  eine  treffliche  Lettre  für  i'Ldu.aticn 
(wahifcheiulich  einerley  mit  den  anderswo  angefühl- 
ten Idee?  d'un  Citoyen  für  flnßitution  de  ta  Jeuuejje  I7°3 
80  ;  die  Übet  fetzung  des  Werks  de  Reßaurationt  Litt- 
ramm  in  Lujitania,  ein   mit  dem    Dr.  Bunan  gemein- 
fchaftlich  ausgearbeitetes  Memoire  j),r  les  Epidemie»  dt 
Lani>urdoc  adrejj'e  anx  r/r...'  de  cette  profane  (  l~Br  f-)» 
eine  den  damals  zu  VerfailUs  vcrfammcltcn  Gentr*'- 
fta.'ilen   gewidmete   Schrift    des   Devuirs   de  Franf0*1 
(17X9.         worin  er  zeigt,  dafs  die  elften  Grn«<h"iue 
der  .Moral  es  erfordern,   dafs  die  Volker  ober  der  Er- 
haltung der  Griiiidgeretzc  wachen,  w  eiche  die  menf «•'_"• 
liehe  G'efcllfch.itt  conftiiuircn.    Auch  fihrieh  er  eia 
kleines  Sch.iufpiel  in  drey  Acten  und  in  Verfen,  das 
bey  den  Iiahancrn angenommen,  aber  nicht  auigefidirt 
wurde;   eine  ftlenge  leichter  l'oelicn,  mehrere. an*- 
kreontifche  Lietlcr.   Unter  feinen  Papieren  fand  m*" 
mehrere  Briefe  von  Montesquieu  dem-  j-'ingern,  J*"1 
Helietius  und  dem  Cfirdinal  Bcmi,  ;  hefondeii  zeun- 
nete  iltn  He.'i-etins  enter  «ler  Menge  von  iMode-Schnn- 
ftcllem  aus.     Mehrere  Haiulfdiriltcn  von  ihm  finde 
heb  in  den  Münden  L  incr  einzigen  'Fochtor,  der  Gat- 
tin des  Ii  fenic  ir-  B^-.meifters  Montizan  ,   d'u-'  das 

fühl  und  den  GciL  ilnes  Vaters  geerbt  zu  K'r" 

Jenem)- 
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Jeheint,  derfelhen  Dainc ,  die  man  als  Stifierin  und 
Auffeheriii  der  freyen  Zeicheulchule  für  das  weibli- 
che Gefchlecht  kennt. 

II.  Künftc  und  Kunftfammlungen. 

Die  Cmnudfliou  de»  ital.  National- Inftituts,  wel- 
che beauftragt  war,  die  «tage gange n«n  Modolle  von 
Statuen,  welche  der  Senat  Ton  Genua  dem  el  ften  Confnl 
«ler  franz. "f.  Republik  and  Chrifitoph  Colomb  fetzen  will, 
y.u  w.'u  digen  ,  hat  ihren  Bericht  jetzt  abgeftattet.  Es 
J i : 1 1 1  von  verfchiedenen  ,  theils  einheimifehen,  theils 
fremden,  Ilildiiauern  |  4  Modelle  eitigefchirkt,  wovon 
y.w.tr  S  Jhm.-'.pai  ic  voifiellcn,  aber  keine  einzige  ganz 
die  Bedingungen  des  Programms  er  fallt.  Unter  den» 
Techs  eingegangene n  Modellen  der  Statue  des  Coliun- 
bus,  zeii-'.inet-^n  lieh  hefonilers  drey  aus,  wovon  die 
gelingenLe  eine  Arbeit  des  Xicnlo  Traverjb  in  Genna, 
finei  Miifoh  ilers  des  berühmten  Canova,  ift.  Der 
Senat  hat  diefe  Wahl  genehmigt  und  bch  lilotten.,  ein, 
neues  Programm  wegen  der  zu  liefernden  Lüfte  des 
elften  Confuls  bekannt  machen -/.ui laJTcn. 


Die  Mannheimer  Kunflfachen ,  welche  anfangs 
nach  Mönchen  heftiuunt  waren ,  füllen  jetzt  zum  Un- 
ten icht  für  Studierende  und  junge,  KunCüor  im  Schluffe 
zu  H'ürzburg  aufgeteilt  wei  den.  > 

Der  Rnflifche  Kaifet  liat  von  dorn  Hofrath  ff'iebe- 
king  eine  Sammlung  von  Handzeichiutngcn  für  5OC0U. 
kaufen  lafTcn. 

Der  k.  k.  Gefandte  am  Schwedifcben  Hofe  hat  in 
der  Anction  des  Hn.  Suther  in  Stockholm  für  feinen 
HoT  3  fein  rdriiie  Hüften  von  Bronze^,  welche  Kflifer 
Karl  Vy  Rudolph  /f,  und  die  Gemahlin  de.s  Kaifers 
Maximilian  II,  Marie,  darfiellcn,  nehft'  einigen  Ge- 
rn Ahlen  gekauft,  die  im  30]  Ihrigen  Krieg.!  von  .den 
Schweden  aas  dein  Schlöffe  zu  Prag  'fortgeführt 
worden. 

•  - 

III.  Beförderungen  und  Ehren.be/-ougungRn. 

Hr.  ProfefTor  AJ.  Vierth-xler  7.11  Sal/.h-.irg ,  dcflVn 
Wirkungskreis  als,  Schuhljrector  kürzlich  dahin  er- 
weitert worden  ift,  daft ,  mit  Ausnahme  des  Gymtia- 
fiuins,  alle  Schul- und  Erziehungs  -  Anhalten  im  Her- 
»ngrhuuu*  Salzburg,  ohne  RückGcht  auf  fremde  K'uch- 
fprengel,  feiner  Leitung  anvertraut  worden  lind,  iH 
auch  zum  Hofliiblio' :h*kar  crn.in.it  worden. 

Hr.  Dr.  J.  Jak.  IVagner,  Verf.  des  Buchs:  Aber 
di«  Natur  der  Dinge,  einer  Schrift  über  das  Lebens- 
prinetp,  hnd  fleifsiger  Mitarbeiter  an  Süddeittfch- 
l.vids  pragmat.  Ann.ron  der  Lit?ratur  und  Kunft,  ift 
als  ProfefTor  der  Philofophie  auf  der  Vniverfit  at  7.11 
Würzbnrg  sngeTtellt  worden,  nnchdein  er  he  reit  v  vor- 
her einen  Rui'  an  das  neu  zu  orgmilirend?  Gvmnalh 
tun  in  Coburg  erhalten  hatte. 

Hr.  Kammerrsrh  /  ;,W  7n"Weidenhaeh  hevAn«- 
bat  'o,  Verf.  vcrfcuicdencr  hiftorifch-ftatifiifcber  und 


«konomfhrhev  Schriften  und  Mitglied  mehrerer  oko. 
Tioinifclicti  Gefcllfchaf  ten ,  ift  kürzlich  auch  von  •ler 
kaif.  Lcopoidhiifchcn  Carolinifchen  Akademie  der  Nh- 
tui-forfi  her  unter  dein  Namen  Colmnella  und  von  der 
hiftorifchen  Claffc  der  km-nfalzljair.  Akademie  der 
Wifteiifrhaftcn  zum  Mitglied  aufgenouttneii  worden 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

(A.  Briefen  a.  St.  Petersburg  vom  i5.  Dec.  tSr.3.) 

Von  dein  ruflifehen  Journal  von  den  Fortfehritten 
der  Volksnt-fklämng,  welche.-  unter  Autorität  des  Ober- 
fehuhlin'eiorinms  ,     von  einem  Mit^lU-de  deffel'ieii, 
Hn.  Etats  -  Rathe  von   0 erezk.miskr- ,  herausgegeben 
wird,  ift  vor  kurzem  das  dritte  llelt  e rfehienen.  Der 
Inhalt  rliefer  für  die  Chronik  der  Lelir.inftahen  in 
Rufsland  fo  wichtigen  Zcitfehrift,  die  in  ihrem  Fori- 
fchrciten  immer  mehr  an  Intereffe  gewinnt,   ifi  fol- 
gender:    I.    Ukas  über  die  l'erfizf/uiig  des    <)hrr  ■  üeuii- 
nariums  zu  H'ilna.     2.  Regi.'n  für  du?  Stuutei riiden  a<if 
der  Unicrrfiritt  zu  Darpat.      Beide  lind  in  d'u  fen  Hirn- 
tem  Tclion  mit L'et heilt.     3.   Brftni<;u>lg  drr   ll'n'ii  des 
Coadjutors  und  Zitters  Stroinowsky  zu»;  Rrrtor  urr  JVii- 
naifichen  Ur.iverfitüt.    4.  Über  die   Errichtung   von  d-ry 
Volktjlholen  in  St.  Petersburg.    5.  lintu  itrf  zur  Errichtung 
einer  Schute  zu  'i'lßu.     6.  Beruht  über  die  AnßeUung  der 
Fmfrr;'i<ren   Crr.'/nn'!»,     Ret\hiird,     Ilofjmann,    R'nts y 
Lehtnann  ttnd  Ide  als  Lr.hrer  der  Stntifiik  ,    Botanik  ,  Phi- 
lofophie, Chemie ,  Mineralogie  und  .-Lmly/e  an  der  Mos- 
kaui/clcn  Univerlitüt.     7.    Ernennung  drr  ilH.  Dtimudt 
und  Labtin d  zu  Correfpandenren  der  Charkowjlhen  Unii  rr. 
J'tfit.     8»  Berufung  einiger  Brnfrßorrn  an  dat  Lehrer  -  Sc - 
miaarium  zu  St.  Petersburg.    9.  Lnteincjlhe  Ode  des  Prof. 
Potf  hobut  zu  iVilna  auf  Alexander  I.     10.  Rußlehe  mr- 
trifihe  Qbrrj'rtzung  derfelbtit.     II.   Unterjochung ,    ob  dir 
H'iflrnfchaf'cn  den  Vorzug  vor  der  Philologie  haben .  «o.: 
dem  Mercure  de  Franca  übet  fetzte    13.    Geßlienk  «-.nr- 
Ungenannten  von  2^0  Dukaten  an  die  Univerlitüt  zu  U'itnti 
Zu  frommen  Z iv e.ken.     13.  Prüfung  in  der  St.  Peter sbnr- 
gii'Jim  Ober  ■  Volk s  -  Schule.     14.  und  15.    Ober  eine  i<i 
Penfii  von  einem  Franz*ij*m  Gaie  erriJt  ete  Penti„nj  -  Au- 
fitalt.     16.  Feyeriiche  Verfiammiuag  der  AlmU.i'iifihen  Ihr., 
verlitüt  a»i  iten  Septbr.     17.  Neugefitfte.'ei<fJ'rr.-!i  !it{'i>  -. 
lefiiiugen  a»f  der  Univerfitü*  zu  Aioskw.     IX.  I.r  ,  '„e  - 
Cntnlog  der  Uuwerfttiit  zu  fVtlna  vom  \$ten  Sep-b-,  I« 
Lectuins  .  Cataioc:  der  Uaioerfität  zu  Dorpat  vom  itrnAug. 
SO.    Von  den  Vrfa  hen  der  f  'erjlhiedenhcit  der  L.unde>kitl- 
tnr  in  Frankrei  h  nud  England;  mit  einer  KupJ  M  tafel , 
iiberfetzt  au»  der  Bibliothefjue  Pnyfico -Economir  :e. — 
Wie  es  heifst,  fo  iteht  diefem  Jh;n  :  .il  durch  <li-  l.fvvf- 
tige  Thx'ilnibme  an  dor  .Redart  1011  >on  dem  Hu.  Etats- 
Rdih  von  Fafis  eint  fehr  vortheilliafte  Vui-indenmg 
bevor. 


Hr.  Prof.  Sjiieufiner ,  Lehrer  der  tem!Vhcn  Spra- 
che an  der  Junkerfchttle  7.n  St.  rVtersUorg*  hat  eine 
den  L-  he  Sprachlehre  gerchri«»ben  ,  welclie  der  Kai 
fer  auf  feine  Koften  nvm  Helten  de»  Vejrfaffers  druk 
ken  Uffen  will. 
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LITERARISCH 

T.  Ankiimlipinccn  neuer  Bücher. 

Aufgemuntert  deich  den  Eejfall ,    mit  wc'tliem 
man  den  eilten  Thei.  meiner 

Attgcmriueti  Li.'ut  $1*  r-d:r  I  rrfiuh  einer  mögHi  Itft  v>ll~ , 
J'tünd;:;rii  S.i.i.wt.-ntj  v>in  Gebeten  und  Anreiten  bey 
Hnn  "Jfc'i't-  Gi.ttfäi?nj'r  und  ander*  fcyerlü-lien  Re- 
Itgioatliandlttitgct ,  4.   L'revljii  in  Couimifiion  bey 

All  >if  Cu'hr  , 

aufgenommen  Im:,  kn-.dl:  •  ich  hiermit  d»n  S'veyten 
Theil  derlVlben ,  wc'.eher  eaeh  eben  dem  l'laue,  wie 
dererfte,  von  mir  be.irii.-'.ret  wurden  und  die  übri- 
gen kirchlichen  und  r.'il\ei  kirchoohen  Handlungen, 
a's  Tanfhandhing ,  Eijttotrumi t»  der  Kindbeiteritmen, 
Conlirmatiuns-,  Beicht-,  Abcticiinahls  - ,  Verloh.iib.  - , 
C'ipulaiions  - .  Ordination»-,  Introduciions -,  Kiich- 
Weih  n ngs  -  Handlur.t;en  ,  Meiiieid.sverw  anfangen  etc. , 
einhalten  wird,  an,  Der  Präuumci  ntionsjueis  auf 
dielen  müpv/.'."  Thfil,  von  defl'en  wiiftaäidigerein  In- 
halt eine  belonders  gedruckte  Ankündigung iiihcre 
Auskunft  gie'ut,  U't  Iiis  fpiiteßcns  Ende  .May  1  Kildr  6  gr. 
fach  f.  oder  1  Rthlr.  8  gr.  preuis.  Couram  —  eine  Klei. 
niükcit,  die  gewifs  jeder  Piediger,  dein  es  daran 
lie:;t,  etwas  vollftändiges  und  brauchbares  der  Art 
zu  belitzen,  gern  daran  wenden  w  ird  und  kann.  Man 
wendet  fich  in  portofreien  Briefen  entweder  an  mich 
felbft  oder  an  die  Ad«//  GeltrfJte  Buchhandlung  in 
Brcfslnu,  welche  das  Werk  in  Coinmifdon  hat.  Die- 
jenigen, welche  lieh  der  iMühe  des  SamineJns  gütigfl 
unterziehen,  um  welche  Gefälligkeit  ich  die  wohllob], 
Buchhandlungen  jedes  Orts  hierdurch  liefernde) s  er- 
luehe,  erhalten  .vif  8  Exemplare  eins,  auf  14  zwey 
nnil  auf  21  clrcy  1  V>  vexeinulare.  Da  die  be  für  derer 
diefes  Werk*  dcmfcllien  gleichfalls  werden  vorgedruckt 
werden,  fo  bitte  ich  wieder  recht  inftändig  um  deut- 
liche und  leTerlich  gefehnrbeuo  Namen. 

Ratibor  in  Obci  fchlelicn  den  15.  Januar  I8C4, 
Heinr.  Willi.  Frofch, 
Feldpiediger  bey  dem  Konig!,  l'rcufs.  CYu  aflicrregb 
mein  von  fifinfififf. 


Mahle  riffelte  Reifen 
durch 

einige  Provinzen  de:;  Ruflifchen  Reichs; 
oder 

Merkwürdige  Gebenden ,  Volkffeßr,    Spie!/-,    Gehirn.  Ii« 
und  interefputte  S  raen. 
Auf  dci"  Stelle  nach  dem  Leben  gezeichnet 
und  auf  k'doriiten  Kuplcrn 
dargeftcllt 
von 

C.    C.    G,  Geif-ler 
Zeichner  und  Rcifegef  ihrten  des  Si.-Mtsrat.hs  v.  Palim 
inil  einer  Erklnung 
in 

deutfeber  und  franjtoüfcher  Sprache. 
Der  fchon  durch  mehrere  Werke  bekannte  Her- 
ausgeber hielt  Ach  IO  JaIöo  lajag  im  Ruflifchen  Reiche 
auf,  begleitete  den  Staatsrath  ton  Pallas  auf  feiner 


E  ANZEIGEN. 

fudlichcn  Reife  von  Petersburg  bis  an  den  Kuban, 
wohnte  bey  diefem  li^i  tlu.  ten  N.tturlorfeher  3  Ja'.ive 
in  der/Krim  .1  und  lieferte  die  /  •icluv.in-  -n  zu  defTen 
l\eif  befehreibung.    Er  hatte  hier  diu  gunffigfte  Gele- 
genheit, merkwürdige  Geg'»jjden  aufnehmen,  interef- 
fante  Vulk^rpiele  tintF'Sitt^rr  nach  dem  l  eben  zeich- 
neu  u.-nl  andre  denfcwtu  iHg^Scenen  an  Ort  und  Stelle 
fa  Hinein  zu  komien.     Ai.f  Ki-ren  mehrerer  K>H:ser  in 
Il'tf-.lanil  und  Pen  feli'  i:td  cutfehi  »f.  er  iicli  emllk.'ij 
dh'fe  Gern  ib!e  ,  welche  in   Pt;"a<  feimn  an  Hell  für- 
het ,   kiiftliares  und  tVw  die  Na'iu  k-tiuk*  beft imin-^-. 
M'erk  nieht  wnhl  aitf^einurimen  werden  konnten,  ab><r 
ciüen  würdigen  Pendant  dazu  au-inaclien,  in  unii-im 
Verlag  heran;  zugeben.    Wir  werden  diefe  Suite  \r>n 
40  Gemälden,   di;>  in  Hinlieht  low«hl  auf  Intereffe 
der   d.n  ^eftellten  Gegenft  inde.  als   auf  Eleganz  der 
Daifteilnng  felhTt,  weni'j  ihres  gleichen  haben  durf- 
ten,  fo  fjdendid  als  möglich,   im  Format  der  bev  u;i« 
et Tehenieaden  Rot'™,    im  grofsten   <v)nart   auf  V*-!iu 
dr'neken  und  mit  Sorgfalt  auf  das  fauhciTte  koloriren 
laffen.     Die  kurzen  Erklärungen  wird  der  Vcrfaj)'rr 
drr  F-rflireibuifj  zu  der  GeiisT  i ifchen   Abbildung  drr 
Völker  unter  Rntflfifier  Hoheit ,  mit  66  ill.  K.  in  ^to  nach 
den  Angaben  des  Heran' gebers  und  nach  andern  au- 
thentirchen  Nachrichten  vcm  Freunden  in  Kufvla.id, 
gefehmackvo1!  bearbeiten.    Auf  das  ifte  Heft  mit  10 
Kupfern  wird  bis  in  den  Junius  i£04-   4  Rthlr  S  ichf. 
Pränumeration  von  im«;  und  in  allen  foliden  Biiehhand- 
lungeti  angenoinnten.  Das  Hc'ft  erleheirrt  im  i  llins  un- 
fehlhar  und  koftet  dann  6  Rthlt.    Die  Prrfnumeranten 
erhalten  die  auvgefnclueften  Abdrücke. 
Leipzig,  am  Uten  Jan.  1804. 

B  a  u  m  g  ä  r  t  11  e  r  f  e  h  e  Buchhandlung  u  n  tl 
'    I  n  d  1:  Tt  r  i  c  -  C  o  inp  t  o  i  r. 

II.    Neue  Kupferftiche. 

Von  dem  fi-u'in  geft jeTieuen  und  aufser ordentlich 
ivo'i'i;rtrnff'enrn  fori raii 

des  llrrrii  Gr,i*r;il  und  Ritter  van  K  l i « j  e  r  in 
Sf.  Petersburg  , 
n«ch  Gr-ttcitbnttut ,  von  .Mnyr ,  fiutl  noch  einige  felir 
gute  Abdi  üi  ke  licy  Lbiter/eiehuetcm  und  durch  alJe 
Buch-  und  Kunft  -  Handlungen  zu  haben.  Das  Fcrmafc 
il't  klein  Folio,  der  Preis  1  8  Gr.  Sächf.  oder  1  Ii.  31  kr. 
Rhein.     Leipzig  im  Jant:ar  I804. 

Job.  Fr.  Hartknoch. 

III.  Yormifehre  Anzeigen. 

Diejenigen  Ilerrn  Gelehrten  und  BiliJiolhekp-Vor- 
fteher,  we'chc  im  i.  «803  ein  Exemplar  des  Gräflich. 
6^<YA^:;,ifchcn  Caiulogs  für  heb  oder  für  die  ihrer 
Aufii'  ht  ntive»  H  aute  Bibliothek  erhalten,  und  den 
Empfang  durch  das  erbetene  Ant wortfthreiben  an 
Sr.  Exc.  den  Hu.  Grafen  Frans  Sze'.licnyi  zu  Pefth  nicht 
beftätigt  haben.,  werden  hiermit  freundfchaftlicli  er- 
lucht,  den  Wunfeh  de»  Hn.  Gl  dien,  auf  weichem  der- 
felbe  ans  guten  Grund«n  hcharrt,   baJdjMüglicJjft  zw 
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Sonnabends    den    4ten    Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 


D 


Moyland. 

urch  eine  Verordnung ,  die  neue  Milhairfchule  für 
künftige  Ingenieurs  und  Artillcriften  zu  Mudena 
betreffend,  ift  fcftgefet/.t  worden,  dafs  der  Unter- 
richt derfclben  vier  Jahre  dauern  foll,  wovon  zwey 
auf  das  Studium  der  Theorie  und  zwey  auf  die  Praxis  . 
verwendet  werden  füllen.  In  den  erften  zwey  Jah- 
ren heifsen  die  Zöglinge  Alumni,  in  den  letzten  zwey 
A'li'vi  u.  f.  v.  —  Nach  einer  andern  Verordnung 
foüen  in  den  heiden  Stadter,  in  welchen  die  National- 
Univcrfitiien  lind,  Bologna  und  Pavia,  weder  Lyeeen 
noch  Gyinnaüen  ftatt  finden. 

Paris. 

Am  2ten  Januar  wurden  wiederum  in  der  Spe- 
cialfchule  der  lebenden  oriental.  Sprachen  hey  der 
National -Bibliothek,  die  gewohnlichen  Vorleftmgen 
angefangen.  Lurgles,  Prälident  derfelben,  erklart,  nach> 
dein  er  die  Grundfitze  der  perlifchen  Sprache  gelehrt 
hat,  verfchiedene  perlifche  Dialogen  und  den  geogra- 
phifchen  Theil  des  Ayen  Akbery  oder  de«  Coin'inen- 
tars  des  Grof&mogul  Akhars,  der  die  Befchreibung 
der  indoftanifchen  Provinzen  enthalt.  Sihrßre  de  Siuj 
erklärt  wechrdsweife  einige  Kapitel  des  Allvoran.«, 
den  zweyten  Theil  der  Gefchichte  Tauierlans  von 
Achmed  Ben  Arabella  und  Thoa>  ais  Gedicht :  Lamyyat 
Al-ahdjam.  D.  Raphael  lehrt  das  gemeine  Arabifche 
ausbrechen  und  lefan,  und  übt  in  freundfchaftlichen 
Gefprächen.  Jaubert  erklart  nach  vorläufigem  Unter- 
richt in  den  Grundfit/.en  der  tüikifchen  Sprache,  die 
geographifrh  -hiftorifche  Abhandlung  über  die  Sec- 
kriege Tohhfet  al  Kobar  Fy  asfar  Al-BahhAr.  Auch 
widmet  er  wöchentlich  eine  Stunde  auf  die  Uberfe- 
tzung  der  zwifchen  der  franzölifchen  Regierung  und 
der  ottoinannifchen  Pforte  beftehenden  Verträge. 


Finanzen  ein  unentgelticher  Curfut  der  praktifche* 
Geometrie  eröffnet.  Jetzt  da  der  Befehl  zur  Ausmef 
fung  aller  Gemeinen  ergangen  ift,  und  noch  mehr  Feld- 
»neffer  erfordert  werden,  haben  die  Directoren  des 
erften  Curfus  einen  zweyten  von  weiterin  Umfange 
eröffnet. 

II.  Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 

In  der  Sitzung  der  zwey  ten  Claffe  det  franzfif.  N*> 
tionalrlnftitutt ,  der  Clajjfe  der  franz.  Sprache  und  Litern' 
tur  am  28«  Dec.  I8t>3»  wurde  Parny  förmlich  aufge- 
nommen. Seine  Rede  wurde  von  dem  Pr;5fidcnten 
Garat  beantw  ortet.  Der  beft.indige  Secretdr  derClaffe 
erftattet«  Bericht  über  die  Preisfchriftcn  des  Jähret 
12,  und  die  von  der  Gaffe  auf  das  Jahr  13  ausge* 
fetzten  Preife.  Das  gekrönte  Gedicht  :  Sokrates  im 
Tempel  der  Aglaura ,  von  dein  Advocaten  Ray  nonard 
aus  dem  Vardepartemcnt ,  wurde  mit  dem  lcbhafte- 
ften  Beyfaüe  gelefen.  Einem  als  Preisfchrift  cingcfei>- 
deten  Eltige  de  Bot  Iran  wurde  die  ehrenvolle  Erwäh- 
nung zuerkannt.  Arnand  las  verfchiedene  Fabeln. 
Dann  wurden  die  Ge genflinde  der  Preife  für  das  fol- 
gende Jahr  (13)  bekannt  gemacht. 

Im  Fache  der  Duhthnnfi  ward  der  Gegenftand 
freygeftellt ;  das*  Gedicht  mufs  wenigstens  aus  hundert 
Verfen  beftehen. 

Im  Fache  der  Beredfamktit  wird  die  Lobfchrift 
auf  Bullean  zum  drittenmale,   und  eben  fo 

irn  Fache  der  Spraihkunde  zum  drittenmale  die 
Lobfchrift  auf  Dumarfais  verlangt. 

Die  Preife  im  Fache  der  Beredfamkeit  und  Sprach- 
kunde beftehen  in  einer  goltlenen  Medaille  ron  5  He» 
ctograinmen  an  Gewicht,  (ungefähr  1700  Fr.).  Der  Preis 
im  Fache  der  Dichtknnft  hefleht  in  150c  Fr.  Alle  drey 
werden  in  der  öffeut).  Sitzung  dec  .\ivofe  im  Jahre  13. 
zuerkannt.  Die  Prcisfcbri/ten  werden  nur  bis  zum 
15.  Vendera.  angenommen. 


Als  im  vorigen  Jahre  die  Ausmeffung  einer 
gewiflen  Anzahl  von  Gemeinen  jedes  Departements 
anbefohlen  worden  war,  wurde  iin  Minüterium  der 


Am  35.  Sept.  hielt  die  GefellfJtaft  der  Landuvirth- 
fchaft ,  des  Handel)  ,  der  IViffenf  haften  und  der  Kihifte 
zu  Clintons  im  Depart.  der  Marne,  ihre  6te  öffentliche 
Sitzung.    Der  PriJidcnt  Sortis  eröffnete  üe  mit  einer 
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Rede  über  die  Verhält  nlfie  zuuißhen  der  Ltvtdivirthfchafti- 
und  der  Kriegs  -  Kunft.  Der  Secretair  Mathleu  erhärtete 
einen  kurzen  .Bericht  über  die  Arl>eiten  der  GefeU- 
fchaft  reit  ihrer  lei/ten  0frerul.  Sit7.4113,  die  befau- 
ders  in  okonomifchen  Verfachen  mit  der  Afche  aus 
den  entzündeten  Alorjfien  von  St.  Gond  und  mit  der 
Knochengal  erte  beftanden,  und  reigte  darauf  an, 
dafs  auf  die  Frage:  „welches  find  die  nützlichen  Pflan- 
zen aller  Art,  die  auf  dein  unfruchtbaren  Boden,  wie 
im  Departement  der  Marne  oder  der  ehemal.  Cham- 
pagne, wach  Ten  können?"  nur  ein  nicht  ganz  befrie- 
digendes .Memoire  von  Vinc.Preoat  zu  Oijon  eingegangen 
wäre,  dem  die  Gefellfchaft  eine  filberne  Aufmunie- 
rtmgsmedaille,  500  Grammen  fchwer,  zuerkannt  hatte. 
Die  Gefellfchnft  ftellt  nnn  diefe  Frage  zum  dritten- 
mal ans ;  der  Preis  bleibt  dcrfelbe,  1  500  Gr.  an  Sil- 
ber. Außerdem  fetzt  lie  einen  Preis  von  IcooGr.  auf 
die  Beantwortung  der  den  gegenwärtigen  Uniftänden 
anpemefnen  Frage  :  ,, welche  Mittel  dürften  die 
hefien  feyn  ,  im  Marnedepartement  Seegeltuch  - 
oder  ahnliche  Fabriken,  da  wo  üe  noch  nicht  find, 
anzulegen,  und- lie,  da  wo  deren  lind,  zu  vermeh- 
ren?" Die  Zucrkennung  des  Prcifes  gefchieht  in  der 
ftffe ml.  Sitzung  am  1.  Vcnd.  des  i.^teu  Jahrs.  Auch 
fallen  iui  12 ten  Jahre  noch  2  .so  Fr.  als  Aufmuntcrungs- 
Preife  verlheilt  werden.  Hierauf  verlas  Au^er  ein 
Memoire  über  die  medicinifche  Conftitution  des  Uten 
Jahrs.  Delacourt  fprach  ül>er  die  Mittel,  dem  Handel 
und  den  Manui'aciuren  in  Chalons  einen  weitern  Um- 
fang /n  geben.  Moignnn  befchlofs  die  Sitzung  mit  ei- 
nem Auffritze  über  die  aus  der  Atmnfphare  gefallenen 
Steine  und  über  die  mir  dem  Ausbruche  der  Vulkane 
verbundenen  elektrifahcn  Eifchcinungen. 


Die  Kiirhelferiin^KgefeU/ch/f/t  zu  Amiens  hat  bis 
zum  Thenn.;  des  laten  Jalus  folgende  Preisfrage  auf- 

getrTlr  : 

„Wethes  find  die  Mürel,  die  Fabriken  und  den 
Hand.  1  des  ioimnedepai tement»  in  Flor  zu  brin- 
gen:  *' 

Der  Pieu  ift  eine  goldene  Medaille. 


ter  Montanfier,  2  auf  dem  Theater  Moliere,  2  arf 
dem  der  Cite,  5  auf  dein  Theatre  ambigu  coini.juf, 
10  auf  dem  de  la  Gaiete,  14  bey  den  Jeunes  artifit;. 
Auf  den  Theatre  francaii  wird  jetzt  ein  hiiiorifcbci 
Stück  in  5  Acten,  Wilhelm,  Herzog  von  der  Nor- 
s,  einftudiert. 


Die  öhnnoinißhe  Gcfe/lßh.ift  in  Chur,  deren  Präü- 
tlent  der  Hr.  roa  Sa/is  Mnß-hlius  ift ,  ift  vom  gruften 
Käthe  genehmiget  worden,  und  hat  von  demfelbett 
Unterrt-itzung  erhallen.  E»  ift  in  Chur  auch  ein  Schul- 
r.uh  ernannt  worden,  um  eio  Cautons- Gyinnaiium 
zu  organiJiien. 

III.  Künfte. 

Aus  einer  Überficht  im  Courier  des  Spectaries,  er- 
giebiÜch,  dafs  vom  May  bis  üctober  vorigen  Jahres 
in  Paris  74  neue  Stücke  auf  den  verfchiedenen  Thea- 
tern in  Paris  aufgeführt  worden,  n  imlich  2  auf  dem 
Theater,  de  PUpera,  2  auf  dein  Tbeaire  fran<-ais  ,  5 
auf  dem  Theatie  Feyd<au,  y  auf  dem  Theaire  Lmi- 
vois,  15  auf  tlcüi  Vaudcrilletbcater,  $  auf  dem  Thea- 

_ 


Auf  den  Vorfahlag  des  Staatsraths  Fuurcrm-  h: 
der  fi  anzolifche  Minifter  des  Innern  für  die  Wittum, 
der  Profcfforen  am  Confervatovium  eine  Unterftü- 
tzungscaffa  genehmigt,  deren  Fonds  durch  eine  alle 
Jahre  zu  veranftaltendc  öffentliche  Aufführung  ausge- 
wählter uiuiikalifcher  Stücke  zufainmengebracht  «er- 
den fall.   

I 

Die  Gebrüder  Piraneß  haben  zu  Plailly  bey  Mar- 
fontaine,  eineui  Gute  des  Senators  Jo/eph  Hnaapar:?, 
eine  Fabrik  errichtet,  in  welcher  au;>  einer  bef»:v 
de«n  Erde,  die  dort  fich  findet,  fch<ine  Statuen,  Vi- 
fen und  Basreliefs  nach  antiken  Muttern  verfertig 
werden.  Die  dazu  nöthigen  Brennmaterialien  v.-er- 
den  auf  Koftcn  des  erwähnten  Gutsbciitzer*  gelicleit. 


Die  Parifer  Künftler  wetteifern  gegenwärtig,  den 
Ober-Conful  in  Kupfer  zu  ftechen  lind  zu  malen- 
Unter  andern  hat  ihn  Robert  Le/ebure  zu  Fufse  und  m 
grofsem  Coftumc  gemalt ;  Kenner  rühmen  die  Arbeit 
als  fahr  vorzüglich. 

IV.  Rfifen. 

Nach  einem  im  Dccemhcr  zu  Bßrlin  eingegange- 
nen Schreiben  des  berühmten  Reifenden  Alexnna.tr 
v.  Humboldt  vom  iß-  Aug.  v.J.  aus  Gianoroato  im  Kö- 
nigreiche Mexiko  wollte  er  fich  im  November  in  Vera- 
crux  eiiifehilfen,  und  gedachte  noch  im  Dcceuibei 
zu  Cadix  einzutreffen. 


Der  Dänifahe  Confal  in  Tripolis,  Hr.  Nifse»,  'rjf 
im  September  v.  J.  bey  de*  Pafabas  .Minifter  A&  ila' 
koiued  Dghies,  einen  Kaufmann  aus  Fez/an,  llcr  "u 
der  Karavane  angekommen  und  in  Buruu  gcu'O  ltl 
war.  Von  diefein  horte  er,  dafs  der  bekannt":  o<m"- 
fche  Gelehrte,  Hr.  Homemann  ,  der  auf  Kofi«?'1  <le.r 
Afrikauifehen  Gefelifehaft  in  England  <  Afrika  htrev 
fei,  dafelbft  unter  dem  Namen  Jufsuf  bekannt  ufl^ 
nach  Gondafch  gereift  fey,  um  nach  der  Küfte  zu  ge- 
hen, und  von  dort  nach  Europa  zurückzukehren. 

V.  Cenfurangelegenheiten. 

Der  Kaifer  Alexander  hat  den  Verkauf  einer  kb?i- 
nen  Piece  des  Baron  WoUemar  von  Ungern  Ster«  'i 
unter  dem  Titel :  „Ift  die  von  einigen  der* 
jektirtc  Einführung  der  Freyheit  unter  U 
ftande  in  Lieiland,  dem  S- aassrechte  "aIi  j^,;-« 
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form?"  verboten.  Ein  neuer  fprocliender  Beweis 
von  <ler  edlen  und  inenfchenfreiindlichen  Denkungs- 
art  des  ruffifthen  Monarchen.  In  diefem  Ideinen 
Werke  declamirt  nämlich  der  Vf.  »gegen  die  Perferti- 
hilität  des  inenfehlichen  Gefchlechrs ,  gegen  Freyhcit 
und  Aufklärung,  behauptet,  dafs  die  Ruffen  von  je- 
her einen  fiarken  Hang  7.ur  Abhängigkeit  gehabt, 
lagt  von  den  Letten,  dafs  Faulheit,  Frechheit,  Lü- 
derlichkeit,  Ungcharfam,  Zügelloli^keit,  Rebellion 
und  Hang  zu  einer  unbedingten  Unabhängigkeit  zn 
ihrer  Charakteriftik  gehörten,  verlangt,  dafs  jedem 
Herrn  der  Bauer  mit  dem  Laude  erblich  gehöre,  fo 
wie  das  Inrentarium  des  Bauergcfindes ,  die  Frohn- 
dienfte  etc.,  behauptet,  dafs  die  Natur  Leibeigen- 
fchaft  hervorbringe  und  die  Vernunft  fie  verlange, 
empfiehlt  Gelehrte  oder  Profectibiliften  nicht  zu  dul- 
den,  und  fpottet  Uber  die  als  Ziel  der  Menfchheit  auf- 
gefiel] te  moralifche  Vollkommenheit. 


Im  Breisgau  ift  der  Verkauf  der  Schrift:  „Über 
den  Mahhefer- Orden  und  feine  gegenwärtigen  \'er- 
hältnjffe  zu  Deutfchland  überhaupt  und  zum  Breisgau 
insbefondre,  "  auf  das  fcharlfte  verboten  worden,  und 
allen,  welche  Exemplare  davon  in  Hunden  haben , 
wird  hey  25  Gulden  Strafe  für  jedes  befohlen ,  folche 
in  die  Erzherzogliche  Präüdial-Canzley  zu  Freyburg 
einzuliefern. 


Die  Cenfur  der  in  St.  Petersburg  zu  druckenden 
Bucher,  welche  bisher  unter  der  Auflieht  des  dafigen 
Gouverneurs  ftaud,  wird  nunmehr,  nach  «lern  Vor- 
fchlage  der  Überfcbul  -  Direction  ,  der  RußifJien  Aka- 
demie übertragen  werden.  (Diefe  von  Kathen  neu  der 
Grofsen  geftiftete  gelehrte  Auftalt  mufs  nicht  mit  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  verwechfelt  werden. 
Ihr  Hauptzweck  ift  das  Studium  der  Kufliftheu  G'e- 
fchichte  und  Reinigung  der  Sprache.  Unter  der  vo- 
rigen Regierung  war  der  grölste  Theil  der  zu  ihrem 
Unterhalte  beftimmten  Summe  für  andere  Zwecke  an- 
sewiefen ;  bald  nach  dem  Anfange  der  jetzigen  ward 
Ee  aber  wieder  in  alle  ihre  Gerechtfamen  gefetzt. ) 
(A.  Briefen  a.  St.  Petersburg  v.  15.  Dec.  1803) 

VI.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  .Med.  Stark  zu  Jena  hat  von 
dein  Herzoge  von  Weimar  den  Charakter  eines  ge- 
heimen Hofraths  erhalten;  auch  ift  ihm  die  Direction 
der  Herzogl.  Entbindungsanftnlt  übertragen  worden. 

Hr.  Hofr.  und  Prof.  F.hhfrr.Jt  zu  Jena  hat  die 
durch  den  Abgang  des  Hu.  Hofr.  Schätz  erledigte  or- 
dentl.  Profeffur  der  Beredfamkcit  und  Dichtkunft  er- 
halten. 

Hr.  Fr.  Ch.  Matthiä  hat  nach  Ablehnung  der  ihm 
übertragenen  Profeffur  am  Lycenm  zu  Mainz  von  neu- 
eiri  die  fchon  ehemals  verwaltete  Direciiou  de*  Gyuv 
nafiumj  zu  Grrinfradt  fibernoininen. 


==  I5S 

Hr.  Ve.'in,  bisheriger  Kammer -A  (Tellur  und  Prof. 
der  Mathem.  und  Phylik  zu  Aufpach  ifL  zum  Kriegs- 
uud  Domaiuen-Rath  ernannt  worden. 


Hr.  Hofrath  und  Prof.  Frank ,  Director  des  all- 
gemeinen Krankenhatifcs  in  Wien,  hat  neljft  feinem 
Sohue,  einen  fehr  vort heilhaften  K-tf  als  Prof.  der  Me- 
dicin  und  Director  der  medieimfehen  Facultät  nach 
Willna  erhalten. 

Der  Zahnarzt,  Hr.  Serre  in  Berlin,  hat  für  fein 
dem  Uuflifchcn  Kaifcr  dedicirtes  Werk  über  dieZahn- 
arzneykunft,  nebft  einem  vollftandigeu  Apparat  aller 
dahin  gehörigen  in  Kupfer  geftochenen  lufn  innonte 
für  die  UniverfiUt  zu  St.  Petersburg,  durch  den  rufji- 
fchen  Minifter  in  Berlin,  Ha.  Alopius,  einen  brillant- 
nen  King  bekommen. 

Die  Tonkünftler,  Gebrüder  Calmrtt ,  welche  fieh. 
in  Wien  vor  dem  Kai  Ter  und  der  Kaiferin  haben  hö- 
ren laffen,  find  ein  jeder  mit  einer  goldenen  Dofe 
und  50  Dukaten  befchenkt  worden. 


Hr.  Prediger  Catlifen  bey  der  Fallingftadter  Ge- 
meine im  Hprzoitthnm  Schleswig  ift  zum  Prediger  der 
Friedrichsbcrger  Kirche  in  Schleswig  und  zum  Probfs 
im  Amte  Hütien  ernannt  worden. 

Hr.  Kammer- Affeffor  Korberg  iq  Kopenhagen,  ift 
zum  Mitglied  der  Könlgl.  Landhaushaitangs-  Gefeil- 
ft  baft  uud  der  Kunft  -  Commifüon  derfelben  ernannt 
worden.  

Nach  der  neuen  Einrichtung  des  Gr  fiindheitswe- 
fens  des  fran/.öufchen  .Militärs,  lind  die  Arzte  Ccfie, 
Desgenet?f< ,  Hettr.'eluup  ,  Perc)-,  Larrey  und  Purmentier 
zu  General  -  Infpectorcn  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  auf  fein  Anfuchen  emlaffenen 
Draparnand  ift  Angeld«,  bisheriger  Arzt  zu  Perpig- 
nan,  als  Auffeher  der  Sammlungen  der  medicinifchen 
Schule  zu  Montpellier  angeftellt  worden. 

Der  durch  feine  Attila  und  fein  Genie  du  Chrißia- 
ninne  bekannte  Chateaubriant ,  bisheriger  franzölifcher 
Legations  •  SecretJr  zu  Moni,  ift  zum  Charge  d' Affai- 
res bey  der  Republik  Wallis  ernannt  worden. 

VII.  Vermifehte  Nachrichten. 

Der  Buchhandel,  der  vor  der  Revolution  in  Lyon 
fehr  anfehnlich  und  in  den  Händen  von  7  his  8  Han- 
delsleuten war,  welche  für  ungefähr  IO  Mill.  Fr.  in 
Frankreich  und  auswärts  Umfutz  machten,  beträgt 
jetzt  nur  noch  5CO4OOO  Franken. 


Einem  Studenten  jüdifcher  Nation  aus  Altona^  der 
in  Kiel  einige  Jahre  die  Rechte  ftudiert  und  rühm- 
liche Zeugniffe  feines  Fleifse»  und  Wohlverhalten*  attf- 
zuweifen  hat,  ift  vom  danifchen  Hofe  die  Erlaubnifs 
gegeben  worden,  in  den  HerzogthiUnern  als  Advocat 
zu  practiciren«  jodweli  mit' der  ausdrückhehen  Bedin- 
gung, g[e 
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guns;,  Geh  mil  ^e»neB  «*as  Kirchen  - -und  Criminal- 
Kecht,  oder  das  Aruienwefen  betreffenden  Sachen 
zu  befallen.   

In  der  Fürftl.  Schwarzenberg.  gefürfteten  Land- 
grafTcliaft  Kletigan  in  Seh«  ahen  lind  ,  öffentlichen 
Blattern  zufolge,  fchon  vor  mehreren  .Monaten  einige 
Ol densgeift liehe  aus  Polen  angekommen,  deren  Vor- 
fteher  den  Titel  eines  Vicarius  generalis  congregatio- 
nis  SStni  Redemtoris  führt  und  lieh  frtr  den  Stifter 
und  Chef  eines  Erziehung<haufes  gleiches  Namens  in 
Warfchau  ausgiebt.  Er  will  im  Klettgau  auf  dem  fo- 
.. »»nannten  Berge  Tahor  ein  neues  Klofier  gründen, 
welches  fich  ansfehliefslich  mit  uncntgeldlicher  Er- 
ziehun«  der  Jugend  beiderley  Gefchlechts  befchäfti- 
gen  foll.-   

Zu  den  neuen  Reformen  in  Baiern  gehört,  da  Ts 
die  Einführung  der  Sonn- und  Feyertags  -  Schulen .in 
den  haierfchen  Städten,  Markten  und  Dörfern  befoh- 
len« und  das  Exorciliren  verboten  worden. 

•  


E'uier  konigl.  danifche«  Refolution  rufolge  foli 
von  dem,  vom  Stiftsprobft  Vlmn  herausgegebenen 
Handbuche  für  Lehrer  in  Bürger  -  und  Landfchulen, 
welches  eine  nach  dein  I.ocal  abgeänderte  Überfe- 
ttung der  Riewanntchen  Befchrcihung  der  Rekan- 
fchen  Schule  ift,  für  jede  Stadt  -  und  Landfchule  in 
Dänemark  und  Norwegen  auf  Koftan  der  Scbultiffe 
ein  Exemplar  angefebafft  werden. 


Der  durch  feine  Reifen  und  feine  diplomatiMiri 
und  Hterarifchen  Kenntniffe  bekannte  fchwedifehe 
Kanzleyrath  ßergßedt  in  Stockholm  ,  ift  jetzt  mit  der 
Herausgabe  einer  fchwedifchen  Überfetzung  von  Lr 
Chevaliers  Reife  nachl  dem  Prnpontis  und  fchwarzrn 
Meere  befchaftigr,  wovon  bereits  2  mit  großer  Pracht 
gedruckte  Theile  eifchicncn  lind.  Da  der  übcrfeim 
den  größten  Theii  der  Örter,  welche  der  franz.  Hel- 
fende befchreibt,  gefeheu  hat,  fo  bat  er  feine  Uber- 
rctznng  mit  inlereffanten  Bemerkungen  und  Beoluch- 
tungeii  bereichert  ,  welche  über  /.wey  Drittel  des 
Originals  ausmachen. 
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leerende  „Mittel.  7.  Bleycolik*  «.  Nutzen  der  Ciril- 
lofehen  Sublimatsfalbc  in  alten  Rheumatismen.  IV .  Er- 
innerung an  den  häufigem  Gebrauch  der  künftlichen 
Gefchwürc  in  innern  und  änfsern  Krankheiten;  vom 
Dr.  Dreyfsig,  Garnifonmedicus  der  Bcigveftung  König- 
ftein.  V.  Kurze  Nachrichten  und  medicinifche  Neuig. 
heilen.  I.  Calx  muriata.  2.  Vcrfllfchtcs  Oleum  Va- 
lerionac,  Cayeput.  etc.  aus  einer  Fabrik  zu  F. . .. 

Mit  diefein  Stucke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Hufelands  Bibliothek  der  praktijchen  Heilkunde.   X.  Band. 
3.  Stück. 

Inhalt. 

Räfchlaub,  Unterfuchungen  über  Palbogoiüe,  oder  Ein- 
leitung ia  die  Heilkunde. 


Mnfsmann,  an  FfTay  to  elucidatc  the  nature,  origini 
and  connexion  of  ferolulax-  aud  glandulär  con- 
fumption. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  nnferm  Verlage  ift  erfchienen,  und  wird  näch- 
Rens  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  feyn: 

Bibliothek  der  neuefien  und  tvichtigften  Reij'ebef  hrcb««- 
gen  zur  Erweiterung  der  Erdkunde,  naehf 
nem  fyftematifchen  Plane  gcfammelt  und  in  Ver- 
bindung mit  einigen  andern. Gelehrten  hearbf'- 
tet  von  M.  C.  Sprengel,  fnrtgefet/.t  von  T,  F.  Ehr- 
mann,  Xr  Bd.  mit  einer  Charte,    gr.  ß. 

lllthlr.  6gr.  oder  4P •  S.kr- 
Die  in  diefem  Bande  enthaltenen  2  Reifen  lind 
auch  befouders  zu  haben,  ncmlieh  : 

Schilderungen  von  Louifiana,  a.  d.  Franz.  m-  Anwer  • 
u.  Zuf.ttzen  herausgegeben  von  T.  F.  Ehr«*** 
nehft  einer  Charte,  gr.  8-  J  Rthlr  18  gr-  odef 
3  n.  9  kr. 

Roc/toHS,   A. ,   Rnjr  na.  h  Mari^k«  und  Indien  in  den 
Jahren  1767—1773.  a.  d.  Franz.  Auszug**611* 
überfetzt  mit  einer  Zugabe  von  T.  F.  Ehnn*«* 
gr.  8-    18  gr.  oder  1  11.  21  kr. 
Ferner: 

Siebolus,  Dr.  EL,  Abhandlung,  über  den  neuen  to« 
ihm  erfundenen  Geburtsj'tuht  in.  3  Kupfert.  gT'^ 
18  gr.  oder  1  fl.  21  kr. 
Weimar  im  Juny  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftr««' 
Coroptoir. 
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ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  in.  21. 

Mittwochs    den    o,,en    Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Wie  thätig  in  Frankreich  die  gelehrten  und  gemein- 
nützigen Gefellfchaften  nherhailut  und  infonder- 
heit  für  ihre  Gegend  mitzuwirken  fnchen,  (wenn  auch 
ihre jVerdicnfte  nicht  fo  glänzend  feyn  durften,  als 
die  Berichte  zuweilen  verimithen  laffen),  davon  mö- 
gen hier  noch  einige  Beyfpiele  aus  dein  verfloffenen 
Jahre  folgen. 

Im  April  eröffnete  die  Ackerbau  -  und  Handels/se- 
fellfchaft  zn  Caen  für  die  Künftlcr  und  Fabrikanten  des 
Calvados  -  Departement  eine  Ausstellung  von  Kunft- 
werken ,  und  hielt  dann  am  isten  May  eine  Zufam- 
menkunft,  in  welcher  fie  15  Glbcrnc  Medaillen  für 
Verfchiedene  Erfindungen  und  Verhefferungen  mecha- 
"nifcher  Verfahrungsarten  etc.  vertheihe;  z.  B.  an  ei- 
nem Mechaniker  für  ein  Bein,  zinn  Erfatze  eines  ver- 
lornen, an  verfchiedene  Spitzen-  nnd  Porcellan - Fa- 
hricatiten  u.  f.  w.    Im  Junius  gab  eben  diele  Gefel  - 
fchaft  folgende  Preisfrage  auf:    ,, Welches   find  die 
Mittel,   im  Departement  Calvados  nnd  hefonders  in 
den  Städten  Caen,  Baycux,   Virc,   Falaife,  Lilieux, 
Orbec,    Honflenr  und  Port  l'Eve'jue  die  Uettclcy  zu 
vertilgen. "  Der  Preis,  der  zu  Anhing  des  Jahres  1804. 
zuerkannt  werden  feilte,  befiehl  in  c'ner  goldnen  .'Me- 
daille, 3CO  Franken  am  Werth. 

In  der  Gefell fhaft  der  JViffenf  haften  und  Kiinße  zn 
Grenobfe  wurde  unter  andern  Abhandlungen,  von  de- 
nen unten  ein  näherer  Bericht  folgt,  von  Berriat  St. 
Prix  ein  Memoire  über  den  Handel  11.it  gehe  hellen  Hanfe 
vorgelefen ,  aus  weichein  lieh  ergab,  dafs  man  in 
Grenoble  über  300  Arbeiter  rechnet,  deren  jeder  jährl. 
6o  Centner  Hanf  zubereiten  kann,  f>  dafs  alfo  auf 
diefe  Stadt  allein  iKOOO  Centner  Hanf  gerechnet  wer- 
den können.  Ein  Centner  roher  Hanf,  der  50  Fr. 
koftot,  kommt  nach  der  Zubereitung  auf  60  zu  ftehen, 
und  wird  zu  ßo  Fr.  verkauft. 

Die  fr  eye  Gefell fhaft  des  Ackerbaues,  der  Kiinße 
und  des  Handels  tu  Maizirres  im  Ardennen  Departement 
fuhr  fort ,  durch  ihren  Seeret.tr  Griinwald  .'Memoiren 
herauszugeben.  Der  vierte  Thcil  enthalt  unter  an- 
dern eine  Abhandhing  über  die  Fortpflanzung  von 
Obfihilumcn  in  einigen  Cantonen  dos  Departements, 
■einer  kungen  über  die  in  dic-fem  Departement  haa- 


rigen Überfchwemmungen,- fand  die  Mittel,  ihne* 
vorzubeugen;  einen  Bericht  über  einen  neuen  Pflug 

n.  a.  in. 

Wetteifernd  mit  den  vorhergehenden  Gefellfchar- 
ten  arbeitet  die  Gefeit 'fchaft  des  Ackerbaues,  des  Handels 
nnd  der  Känße  zu  Bovingtie  für  Mer ,  wie  wir  untert 
■naher  angeben  werden. 

Die  Gefellßhnft  der  H'iffenf,  haften  und  Känße  zu 
Rouen  gab  für  das  Jahr  1804  folgende  Preisfrage  auf: 
t  )  Die  Vortheile  und  Nachtheile  der  Reglements  zu 
zeigen,  welche  die  Breite  nnd  die  Fadenzahl  bey  der 
Fabrication  der  Leinwand  zn  Honen  heftimmteit; 
2)  die  Vortheile  und  Nachtheiie  der  feit  der  Revolu- 
tion in  diefer  Rückficht  eingeführten  Freyheit  zu  be- 
ftimmen  ;  3)  durch  eine  hiftorifche  und  raifonnirendo 
Vcri-leichnng  diefer  verfchiedenen  V01  theile  un<l  Nach- 
theiie das  zum  Beften  der  Mannfaetnreu  und  des  Han- 
dels vorz 'iglicherc  S>Ttem  feftzufct/.en  ;  4)  die  beften 
Mitte]  anzugeben,  die  entweder  zur  Abhülfe  der  Miß- 
brauche der  unumfehr  mkten  Freyheit,  oder  zur  Wie- 
dereinführung des  Reglements  anzuwenden  feyn  moch- 
ten. Der  Preis,  eine  goldene  Medaille  von  30c  Fr., 
wird  am  ncti  Junius  1804  zuerkannt. 

Die  Na  lieifrr'injrs-Gejettf.knft  zn  Ahbeville  gab  für 
das  Jahr  I804  (bis  7Mnl  Mgcnde  zwey  Frage ri 

auf:  1)  Ift  die  Ctihii.des  Tabaeks  im  Somine-Dcpar- 
tement  rortheilhaft?  0 )  Die  I  Hierfetzung  des  erften 
Buchs  von  Cicero* s  Werke  de  Orafore.  Für  die  beften 
Schriften  waren  Medaillen  beftünmt.  « 


In  der  gewöhnl.  öffentk  Sitzung  der  Gefellfchaft 
der  lViffenf  haften  und  der  Kiinße  zu  Grenoble  am  iß'en 
Aug.  v.J.  eröffnete  der  Prifi  lern  derfclben,  der  PrJ- 
fec'tur- Rath  Maure!,  die  Verhandlungen  mit  einer 
Rede  über  die  Vortheile  der  Cultur  der  Wiffenfehaf 
ten  für  jedes  Alter.  Der  Secretair  der  Gefellfchaft, 
Berriat  St.  Prix,  Profeffor  der  Gefetzgebung  am  Ly- 
ceum,  verlas  einen  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Ge- 
fellfchaft während  des  viu  hei  'gehenden  Jahrs.  Hier- 
auf wurden  die  vurgefchriebenen  Preife  vertheilt. 
Auf  die  Frage:  „welches  lind  die  Mittel,  die  phyfi- 
fche  »nd  moralifche  Erziehung  der  Kinder  zu  vervoll- 
kommnen ?M  waren  13  Abhandhingen  eingegangen, 
(  l  )    X  unter 


anter  welchen  3ie  von  /.  Dapt.  Perrier  aus  Villcneuve 
für  Yonne,  jetzt  im  Kriegsbureau  zu  Pari?,  den  Preis 
erhielt.  Im  Namen  Dubai t  Fontanelle' Prof.  der  fc  bö- 
gen Witfenfchaften ,  wurde  ein  Gedicht  :  Mrs  adieux, 
Verlefen.  Dann  wurde  ein  neues  Planetarium  vorge- 
zeigt |  das  Martin  d.  j. ,  Uhrmacher  zu  Grenoble, 
unter  Anleitung  Efpie's,  Vor ft eher  einer  Sccundär- 
Sebule  dafelhft,  yerfertigt  hatte,  in  welchem  bereits 
Piazzi's  und  Olbers's  neue  Planeten  angebracht  find. 
Zum  Befchluffe  wurde  angezeigt,  dafs  die.  Gefellfchaft 
für  das  nächfte  Jahr,  einen  Preis  von  6co  Franken  und 
6  Acceflits  von  50  Franken  für  die  heften  Abhandlun- 
gen einer  nUgemeinen  und  befmidem  Statifiik  des  Iferede- 
part ernenn  ausgefetzt  halte. 

In  einer  vorher  gehaltenen  aufserordentl-  öffcntl. 
Sitzung,  die  Gattel ,  Prof.  der  allgemeinen  Sprach- 
lehre, als  Prälident,  mit  einer  Kede  eröffnete ,  wur- 
den zuerft  von  dem  Secretair  Berriat  St.  Prix  die  ein- 
gegangenen Briefe  verlefen.  Man  zeichnete  darunter 
aus:  1)  einschreiben  von  C/m/x,  Unterprafect  von 
Briancon,  welcher  der  Gcfellfchaft  ein  Memoire  Uber 
ein  neues  von.  ihm  erfundenes  Inftrumcnt,  einen  Pa- 
noramagraph,  zur  genauem  Zeichnung  der  Perfpectiven, 
zugefendet  hatte ;  2)  einschreiben  von  Lomet,  Di- 
vifionschef  im'  Kriegsminifterium ,  worin  er  in  Bezie- 
hung auf  ein  eingefendetes  Memoire  über  den  Ge- 
hrauch der  Luftbälle  bey  militairifchcn  Recognofcirun- 
gen  anzeigt,  dafs  er  fich  mit  einer  vollftändigcn  Ab- 
handlung des  Nivcllirens  und  mit  der  Befchreibung  ei- 
ner neuen  Art  von  Feuerpumpe  befchäftigt,  wovon  er 
das  Modell  im  Louvre  ausgeftellt  hat.  —  Hierauf  wur- 
den mehrere  Abhandlungen  vorgelefen.  Vidzud  Dan- 
thon las  eine  Allhandlung  über  die  Malercy  und  infon- 
derheit  über  die  hiftorifche  und.Portraitmalerey,  und 
über  die  Harmonie.  /.  Ii.  Pailin  las  eine  Idylle  in 
Profa:  Die  Cascade  von  Pelletiere.  Der  Präfecttfr- 
Rath  Maurel  eine  Übcrfctzung  der  Stelle  des  Tacitus 
ülter  Seneca'sTod;  der  ehcinal.  Brigadcgeneral,  jetzt 
Ariillerieinfpector ,  Lafalcette,  eine  kurze  Gcfchichte 
des  GaJvanisinus ;  Grange,  Mitglied  des  Generalcon- 
Jeils  des  Departements ,  eine  verfifieirte  Nachahmung 
einer  Horazifchen  Ode,  zum  Trufte  eines  leidenden 
Freundes-,  Petit  von  Lyon  eine  Epiftel  über  das  Ver- 
trauen in  der  Medicin  ;  Dubais  Fontanelle ,  ProfelT.  der 
fehönen  WifTcnfchaften ,  las  eine  Abhandlung  über 
die  vier  grofsen  tragifchen  Dichter,  Corneille,  Ra- 
cine, Voltaire  und  Crrbillon  •,  Laurenre,  ehcinal.  Ge- 
ferzgeher,  eine  verfiheirte  Cberfet/.ung  der  Horazi- 
fchen (!de:  Rettins  vives,  Litcini.  Zwey  berichte,  der 
eine  von  Dupuy  Bordas ,  Prof.  der  Mathematik,  über 
Loinefs  Memoire  die  Aeroftaten  betreffend,  «Jer  an- 
dere von  Patural y  Brücken  -  und  Wege  -  Ingenieur, 
über  Chaix's  Panorainagraph,  mufsten  auf  eine  folgende 
Sitzung  ausgefetzt  werden. 


In  der  •vierten  öffentlichen  Sitzung  der  Gefell- 
fc'inft  der  Landnirthf  hqß,  des  Handels  und  der  Kiinße 
ztt  Bittilngne  für  Afer  im  vorigen  Jahre,  »He  der  Unter- 

proieet  MustUt  als  Präsident  mit  einer  Kede  üher  den    Vüa  einem  kürzlich  erfundcaea  Gyps- Mörtel  e» 


Urfprung,  den  Nutzen  und  den  Zweck  öVonomifcber 
öefellfchaften  eröffnete,  wurden  von  dem  Secretir 
ausführliche  Berichte  über  die  Arbeiten  der  Gcfell- 
fchaft feit  ihrer  letzten  Zufammenkunft  nach  den  ver- 
fchiedenen  Abtheilungen  derfelben  ertheilt. 

Landwirthfchnft.  1)  fVijjocq  erftattete  im  Namen 
einer  CommifGon  Bericht  über  die  von  der  Regierung 
aufgegebene  Frage ,  ein  landwirthfehaftliches  Gefetz- 
buch  betreffend;  2)  Delporte  erftattete  im  Namen  ei- 
ner Commiffion  Bericht  über  die  Wollenproben  ein«! 
Landwirths  zu  Maifons  bey  Charanton  ;  3)  Lebas  elttn- 
falls  im  Namen  einer  Commifiion,  über  ein  als  Preii- 
fchrift  von  einem  Landmanne  des  Sarthe  -  Departe- 
ments, Saquunire  Souligne  zu  Saint  Jean  du  Boii  ein- 
gefendetes Memoire  über  die  Mergeldüngung. 

Handel,  Fifcherty  und  Sihiffahrt.  I  )  Maiziere  lie- 
ferte eine  Abhandlung  über  die  Vortheile  einer  unltf- 
fchränkten  Freyheit  des  Heringsfangs  ,  zufolge  eine» 
Briefes  des  Marine  -Minifters  ;  2)  Lefage,  Ingenieur, 
eine  Abhandlung  über  denfelben  Gcgenftand,  das  dein 
Mairc  von  Boulogue  zur  Oberfendung  an  den  Minifier 
übergeben  wurde;  3)  Merlin  Lo/resnoye  erftattete  iin 
Namen  der  Handels -Section  Bericht  über  ein  Memoir« 
des  Tabalufabrikanten  Delauna)- ,  die  Fabrication  die- 
fes  Artikels  und  den  Handel  mit  demfelben  betref- 
fend, der  mit  einer  Petition  an  den  Obcrconful  um 
Verminderung  der  Abgaben  auf  die  Verfertigung  und 
die  Ausfuhr  des  Tabacks  begleitet  war ;  4)  CuvUHtr 
lieferte  eine  Überhebt  des  Makrelenfangs  der  Fifcher 
des  Hafens  von  Boulogue  iin  loten  Jahre,  der  aoo.OOO 
Franken  betrug;  und  5)  eine  Überlicht  des  Herings- 
fangs dafelhft  im  Uten  Jahre,  der  6994  Laftcn  aul- 
machte, die  für  894869  Franken  verkauft  wurden. 

fViffeuf  haften  und  Kiinße.     1  )  IVytint  lieferte  ei- 
nen Verfuch  über  die  Arbeiten  der  Londner  Gefell- 
fchaft  zur  Aufmunterung  dcrKünfte,  des  Handels  und 
der  Manufacturcn,  mit  einer  hiftorifchen  Oberlicht 
der  Entfiehung  derfelben.    2)  Puhon  einen  Vrrfurü 
über  die  Errichtung  und  die  Arbeiten  der  Linneifchc 
Gefellfchaft,    aus  dem  Englifchen.    3)    LUgeard  ein 
Memoire  über  die  Witterung  des  Departements  P35  °e 
Calais   als  Vorbereitung  zu  einer  Vergleichen?  z,r'" 
Ich en  den  Jahren  17E9  und  1799.  für  die  al^'f*1"* 
Statifiik  des  Departements.    4)  Ebcnderfetbe  t'^e  a' 
gemeine  Überficht  der  ineteorologifchen  Beobachtun- 
gen im  icten  Jahre  nach  Lamarck's  Syfteme»  die  m'1 
einer  Angahe  der  herrfchenden  Krankheiten  >'on  ö4' 
für  begleitet  war.    5)  Maiziere  die  Theorie  einer  M*' 
fchine,   die  Geh  auf  das  natürliche  Phänomen  cine> 
intei mittuenden  SpringwalTers  gründet,  dcfl«?n  bewe- 
gende Kraft  die  durch  die  Impullion  der  Wellen  >" 
einer  Hölung  des  MeerwafTers   verdichtete  Lt'h 
6)  Lie'geard  einen  Bericht  über  diefe  Theorie.  7)  ,fT 
ant  las  ein  Lobgedioht  auf  die  verftorhene  Dichterin 
M.id.  de  Bourdic.    y)  Puhon  lieferte  ein  Ver/eichniU 
der  in  der  Gegend  von  Boulogue  beobachteten  (j" 
Arten)  Vögel.    9)  Isnardy  lieferte  ein  Merode  «M» 
den  Einfluf:,  des  Oxygens  auf  die  thierifchc'Pl«yß°  .8' 
und  die  Medicin.     ic)  Wurde  ein  weiterer  Benc 
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tet  ,  deffen  Härte  und  Ausdauer  gegen  Luft  und  WaT- 
Ter  gerühmt  werden.  —  Nach  die  fein  Berichte  über 
die  Arbeilen  diefer  Abtheilung  wurden  die  feit  der 
letzten  Sitzung  verdorbenen  und  neu  gewählten  Mit- 
glieder genannt;  Lebcu  verlas  den  bereits  erwähnten 
Bericht  aber  das  als  Preisfchrift  gefendete  .Memoire 
tib"er  die  Mcrgcldüngung,  das  nur  einem  Theilc  nach 
befriedigte  ;  und  JVyant ein  Gedicht :  Promenade  a  la  tour 
W ordre,  Fragment  eines  projeethten  Tableau  poetique 
et  ptttoresque  de  ßoulogue  für  Mer  et  de  Jes  environs. 

Dia  Sitzung  endete  mit  der  Beantwortung  der 
Telion  in  Num.  153.  des  v.  J.  erwähnten  Preisfragen 
für  das  folgende  Jahr. 

II.  Bibliotheken  und  Naturalienfammlungen. 

Zufolge  eines  abgefchloffenen  Ceffions  -  Vertrages 
ift  die  von  der  Helvetifchen  Regierung  gekaufte  Zur- 


laubifihe  Bibliothek  dem  Kanton  Aargmt  für  den  An- 
kaufspreis abgetreten  worden.  Diele  befonders  für 
die  Helvelifche  Gefohichte  des  Mittelalters  wichtige 
Bibliothek  foll  jedem  Schweitzer  zur  Benutzung  offen 
ftchen. 

Vor  kurzem  find  durch  englifche  Kaper  mehrere 
für  die  Parifcr  Naturalien  -  Cabinette  beftiimnte  Natu- 
ralien weggenommen  worden.  Einer derfelben  bracht« 
eine  grofse  an  den  übcrconful  adreflirte  Sammlung  von 
Orange C)utangs ,  Schlangen>  Infecten  etc.,  aus  Ca- 
yenne  und  den  benachbarten  Gebenden  fammtlich  gut 
erhalten  auf.  Sie  wurde  zu  Ende  Decembers  in  Eon« 
don  für  30OO  Gnineen  verkauft.  Eine  vortreffliche 
Samjnlung  von  Pflanzen  aus  deiTelhen  Gegend  von 
mehr  als  15OCO  Stück,  die  den  englifchen  Botanikern 
grofstentheil«  unbekannt  waren,  ift  für  den  König!. 
Garten  zu  Kew  gekauft  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Nachricht  für  das  Publikum 
wegen   der  Zeitfchrift:  Irene. 
Heraufgegeben  von  Heilem. 
Irene  ,  feit  drey  Jahren  vom  Publikum  gütig  aufge- 
nommen,  wird  auch  im  Jahre  1304  erfcheinen;  und 
unter  guten  Aufpicien  den  vierten  Jahrgang  beginnen, 
da  mehrere,  durch  liferarifcheii  Ruf  ausgezeichnete 
Männer  fich  der  fehönen  Verbindung  anjjefchloffen 
Jiaben,  einer  Verbindung,  die,  fern  von  Parteygoift, 
einzig  dem  Scbt'men  and  Guten  huldiget.  Da  der  Drnck 
der  Zeitfchrift  künftig  an  dem  Wohnorte  des  Heraus- 
gebers beforget  wird,  fo  kann  das  Publikum  ficher 
feyn,  dafs  die  Stücke  richtiger  monatlich  erfcheinen. 

Alle  Poftämter  und  Buchhandlungen  nehmen  Auf- 
träge an,  und  bitten  um  deren  Beförderung. 

Auch  vom  vorigen  Jahrgänge  find  noch  vollrtin. 
dige  Exemplare  zu  haben.    Münfter,  im  Jon.  1804, 

Peter  Wal  deck. 


Der  Wider  fprerher 
eine  Tfeitlchrift ,  welche  zwar  den  allgemeinen  Bey- 
fall  des  ihn  lefonilcn  Publikums  fich  erworb  -n  hat, 
und  welche  nach  dem  Urtheile  gelehrter  Zeitungen 
wahren  Nutzen  für  die  gute  Sacii«  gewahrt,  ift  je- 
doch  nicht  fo  allgemein  hekannt,  als  dafs  f  ir  des  Ver- 
legers Koften  lieh  lntercffenten  genug  dazu  gefunden 
haben  follrcn.  AVir  geben  \n>\cü  de»  Plan  noch  nicht 
auf,  von  der  Hoffnung  befeelt ,  dafs  fich  von  jetzt  bis 
Oitem  To  viel  Subfcribonten  finden  werden,  um,  ohne 
einen  beträchtlichen  Aufwand  zu  \ev  ieren,  nur  eini- 
germ&fien  gefiebert,  dieTe  nützliche  Zeitfchrift  fort- 
fetzcii  zu  können.  Finden  fich  hi>  Oftern  1804  fo 
>icl  Befiel]  u  gen,  fo  follen  nocli  in  diefem  Jahre  drey 
Bande  erfcheinen,  da  wir  in, Verbindung  mehrerer  Ge- 


lehrten, welche  diefe  Unternehmung  untei  fti'itzen, 
jetzt  ohne  Aufenthalt  das  Werk  befinden«  können. 
In  allen  Buchhandlungen  und  Poftamtern  werden  Be- 
ftellungen  angenommen.  Für  das  Jahr  itfoj  fchliefsen 
wir  mit  zwey  Bauden,  von  denen  der  Band  1  Rthlr. 
8  Gr.  koftet. 

Comptoir  für  Literatur  in  Leipzig. 


Inhalt  des  Ilten  Stück«  von   Si.klers  teutfehen 
Obftgirtner  1803. 

Erlte  Abtheihtng.     I.   Befondere  Nnturgefchichte 
der  B.iutnc  überhaupt,  und  der  OhJtpflanzcn  insbe- 
sondere.   11.  Naturgefchtchtc  der  Ei  dbcere.  DieGuk- 
kuk-Erdheere.  Von  dem  FrefTant- Erdbeerftock.  Vom 
weifsen  Erdbeerftock.  Der  Erdbeerftock  ohne  Aus]  iu- 
fer.    U.  Aepb  l- Sorten.    No.  CV.  Der  geftreifte  wal- 
zenförmige Schlotterapfel.    III.  Birn -Sorten.  No.  CX. 
Die  Colmar -Birne.    IV.  Kirfchen  -  Sorten.    No.  Xl.V. 
Die  Pomeranzen  -  Kit  fclie.     V.  Pfla-tmen  •  Stu  ten.  No. 
XXX.  Die  groke  Zwetfche,    —     Zveyte  Ahtfoi.'ntig. 
I.  Gekrönte  Prcifsfchrift  des  Hn.  Prof.  IVtldraotv  in 
Berlin.    ///.  Abßknitt.  Vaterland  der  Übft Torten  mit 
ihren  Spielaiten.    IV.  Abßhnu't.  Okuliren  und  Pfropfen 
war  den  Allen  bekannt.    V.  Abfhnitt.  Alter  des  Franz- 
Obfres.      Weimar  im  Januar  -804. 

F.  S.  priv.  Landes-InduTtrie-Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bacher. 

Ober  dir  Tapferkeit   oiler  vam  Mu'he  und  Soldaten' 
Jtnnde,  befonders  in  mnralif  her  Hinfuht;  von  F.  fV. 
Himmrrti  M.     Berlin  1S03.  beym  Verf.  und  in  • 
Commifno.i  bey  Nmk. 
DieT^  Schrift,  die  eine  Li>cke  in  der  deutfehen  Li- 
teratur autf  ilh,  ift  nicht  Mols  znr  Belehrung  «nge- 
Ueuder  Krieger  beftünwt ,  fondern  «neb  für  jede»  ge- 

Dki  b,ldelcl^Og 
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bildeten  Menfclien  wichtig,  Ingeln  fie  einen  Gegen- 
wand, der  bisher  7«  fehr  ührrfehen  war,  pfyeho- 
lonifch  behandelt  und  ein  mfiglichft  unnarteiifchcs 
Unheil  ii'ljer  eineu  oft  vei  kannten  zahlreichen  Stand 
fallt,  der  auf  das  Wohl  und  Weh  des  Meiifehenge- 
fcbleclits  einen  fo  fichtbai  en  Eiiiflufs  hat. 

Preis  I  Hihlr.  Wer  lieh  unmittelbar  in  fratikir- 
len  Briefen  an  den  VerfafTer  (Berlin,  Kranfeuftr.  No.  2.) 
«endet,  efhalt  es  für  llj  «r. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
M.  /•  F..  Doli    Gründl  if   einer  eiligem.  Religion  ige- 
f,;hi.hle  für  Schulen.    KeHft  einem  Anhange  über  den 
Kircher.hifhtrij  \hen  Thei.'  des  Kalenders.  Leipzig, 
bey  Si  lunidt.  8  gr- 
Der  Naitu?  des  würdigen  VerfafTers  bürgt  hinläng- 
lich für  den  innern  Werth  diefes  Baches. 


Ankündigung 
eines  unter  der  P reffe  befindlichen 
Cengraplii fiten  Statiftifch  -  Tjpographifchen  Lexikons 
vom  Kur-  und  0  b  e  rr  h  e  i  n  ifche  n  Kreife. 
Die  Stettinifche  Buchhandlung  zu  Ulm  hat  lieh 
durch  ihre  geographifch  -  ftatiftifch  -  topographifchen 
Wörterbücher  von  Frankreich,  der  Schweis,,  Bayern^ 
Schwaben,  Oberj'achfen  und  Franken  ein  allgemein  ge- 
achtetes Verdicuft  erworben.   Sie  gedenkt  damit  fort- 
zufahren nnd  liefs  durch  mich,  da  Franken  mit  dem 
feohften  Bande  geendiget  und  davon  nur  noch  ein  klei- 
ner Supplementband  zu  liefern  ift,  auch  die  für  Teutsch- 
land übrig  gebliebenen  Theile  des  Kur-  und  Oberrhei- 
nijlhen  Kreifes  bearbeiten.    Ich  habe  mir  bey  diefer 
neuen  .Arbeit,   um  ihre  Gemeinnützigkeit  zu  beför- 
dern, vorzüglich  zum  Augenmefk  gemacht: 

«)  Uafs  die  teutfehen  Länder  des  über-  nnd  Mit- 
tclrheins,  mit  Übergebung  alles  in  die  fpecielJfte Orts- 
befchreibung  Gehörigen,  in  einer  gewifs  gedrängten 
Darftellung  erf<  heinen  fallen.  Das  Ganze  wird  nicht 
viel  über  zwe\  Bande,  in  dem  für  diefe  Wörterbücher 
bisher  gewählten  Druck  und  Format  ausmachen.  Der 
erfte  Band  erfcheint  zur  OficrmefTe  1804  und  der 
eweyte  zum  neuen  Jahre  oder  hfiehftens  zu  Oftern  1 805. 

Um  den  Vorwurf  zu  befeitigen :  als  ob  «liefe 
Wörterbücher  zwar  dem  Gefchäftsinanne,  dem  Rei- 
fenden, dem  Zeitungiieu  r  et«.,  zur  fchnellen  Auftin- 
dun"  eines  Orts  oder  eines  Fluffes  bequem  wären, 
aber  die  Überlicht  des  Ganzen  nicht  beförderten,  will 
ich  nicht  nur,  was  ich  auch  bereits  in  meinem  Wör- 
terbuche von  Franken  zu  thnn  bemüht  war,  eine  ta- 
bellarifche  Überficht  aller  einzelnen  Theile  beyfügen ; 
fondern  auch  bey  jedem  Stande  diefer  Kreife  bemerk- 
bar machen,  was  er  in  denfelbigen  an  Provinzen, 
über  aintern,  Ämtern  etc.,  in  und  aufscr  demfelhigen 
befitzet ;  damit  auch  hieraus  Umfang  und  Bcdeuten- 
heit  der  Provinz;  Wacht  und  Wichtigkeit  des  Hell- 
tzers,  wie  aus  unfern  Geographien,  gewürdiget  wer- 
den können. 
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Der  Hr.  Iuftizrath  Ho  eck  tu  Schwabach,  der 

fchon  vor  mehr  Jahren  ein  Wörterbuch  diofer  Kreife 
ankündigte,  hat  mir  feine  Collec«aneen  zn  benutzen 
überladen,  und  andere  Gelehrte  diefer  Provinzen  ha- 
ben mich  mit  fehr  vielen  Nachrichten  untcrftFitzt. 
Durch  die  Eifcheinung  diefes  Werkes  wird  wieder 
ein  neuer  Schritt  zur  Vollendung  des  Vorhabens  ge- 
than,  da,  fchon  der  uuftei  blicke  aufhing,  als  ei  noch 
in  Göttingen  war,  fafsie :  ganz  Teutfthland  topogra- 
phiTch  •  fiatiftifcii  zu  bearbeiten,  deffen  unerniudete 
Thätigkeit  aber  doch  in  dem  weiten  Umfang  des  LTn- 
ternehmens  ein  Hindernifs  fand.  Vielleicht  glückt  es. 
meinem  zugleich,  im  Forlgang  der  Zeit  zu  dem  Ziele 
zu  kommen  ,  da<  der  Vater  unterer  Geographie  Geh 
vorgefteckt  hatte.    Schweinfurt  den  27.  Dcc.  i8°3- 

Ii  11  n  dfi  h  11  h  t 
Arcbidiaconns  und  Profeffor  am  Gyinnafium. 
Zu  obiger  Ankündigung  füge  ich  nur  noch  bey, 
dafs  auf  den  erfen  band,   der,    wo  immer  möglich, 
bis  zur  Oftermerfe  fertig  werden  fall,   bey  -mir  Iii» 
zur  Erfcheinung  deffclhen  mit  all.  I.skr.  präruunerirt 
werden  könne,  der  nachheiigc  Ladenpreis  aber  3  fl. 
feyn  werde.     —    Die  Namen  der  Herren  Pränume- 
ranten follen  dem  WeTkc  vorgedruckt  werden. 
Ulm,  im  Januar  I804. 

Die  Stettinifche  Buchhandlun  g 


Die  Maske 
No.  L 

trom  Verfaffcr  des  Merodes,  ift  erfchienen,  und  ai 
die  vorzuglichften  Buchhandlungen  Dcutfchlands  ver- 
Xandt  worden.  Möge  fie  allen  frohen  Menfclien  eis 
willkommnes  Neujahrsgefchenk,  allen  Sentimentalen 
eine  heilfaine  Arzeney,  allen  kleinen  Kritikern  ein 
Stein  des  Anftofses  feyn!  Ihr  Inhalt  ift  folgender  : 
I)  Prolog. 

9)  Simon  Lämihen  oder  Hanswurft  und  feine  Fa- 
milie, ein  Lufifpiel  in  vier  Aufzügen. 
3)  J\ede  des  RegÜTeur  Kilian  an  die  Mitglieder 

feiner  Gefellfchaft. 
^)  Refciipt  der  Regierung  zu  Marokko  an  fJmmt- 
liehe  die  Bucherccnfur  in  daligen  Landen  ver- 
waltende Perfonen. 
Der  Preis  ift  21  gr. 

Juniufs  ifche  Buchhandlung 
zu  Leipzig. 


Im  Verlage  der  Rcalfchulbuchhandlung  zn  Berlia 
wird  gegon  Ende  Januars  folgendes  Werk  erfcheinen, 
und  aurBeftellung  verfandt  werden: 
Theogonie 
Untcrfuchungen  über  den  Urfpvung 
der 

Religion  des  Alterthiuns 

von 

K.    D.    H  ü  1  1  in  a  n  n , 
Profeffor  zu  Frankfurt  an  der  Oder- 
Preis  1  Rthlr.  8  ggr- 
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Mittwochs    den    8tett    Februar  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

"\Ton   fVielands  Neuem  teut/ihen  Merkur  ift  das  De- 
*      cember-  Stück  1803  mit  folgendem  Inhalte  er- 
fchienen. 

/.  Ü'herfetzung  des  Prologs  zum  Arainta  in  Tor- 
quato Taffi.  Von  Femow.  —  II.  .Gedichte.  I.  Ali  ich 
Zuniftccgs  Bülte  von  Dan  necker  fah,  Ton  Hang.  2.  Epi- 
grammen, Ton  Hang.  3.  Die  Landfchaft,  von  Fr.  Brun 
gel».  Milnter.  —  III.  Adams  Hymne*  von  Riding.  — 
IV.  Ober  die  Landfehaftsraalerey ,  von  Fernnw.  (Be- 
fchlufs.)  —  V.  Kunftnacliricbten  1.  aus  Franken. 
0.  Correfpondenznachricln  auk  Rom.  —  VI.  Auszüge 
aus  Briefen.  I.  Ans  Bayern.  2.  Aus  einem  Schrei- 
ben aus  Zarich.  3.  Aus  Ilmenau.  —  VII  Scheffau- 
ers  Denkmal  auf  den  Erbprinzen  von  Baden.  Inhalt 
des  Jahrgangs.     Weimar  im  Januar  18  4. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
C  o  in  p  t  o  i  r. 


Inhalt  des  4ten  Stücks  von  London  und  Parti. 
I803. 

I.  London.  I.  Sir  Jofeph  Banks,  Blick  auf  feine 
Bibliothek  und  Thcegefellfchaften.  '2.  Transfigura- 
tion  einer  teutfehen  Reifenden  ins  englifche  Koftum. 
Bemerkungen  über  Decenz  und  ftehende  National- 
modo  der  Engländerinnen.  3.  Antheil  der  englifche n 
Damen  an  gelehrten  Gefellfchaften.  Blick  in  Rum- 
ford's  Royal  Inftituiion.  4.  AUerley.  Nationalftolz 
der  Britten  und  Verachtung  der  Franzofen.  Einlafs- 
billets  ins  Unterhaus,  ins  Dilettantentheater ,  in  die 
Mahlerakademie.  Handel  in  Kaufladen.  Unverfch.lm- 
tes  Betlclwcfen.  5.  Der  Debüt  der  Mrs.  Siddons  im 
Theater  zu  Coventgarden ,  als  lfabella  im  Stacke 
gleiches  Namens.  Inhalt  des  Stücks.  Auffallendes 
AuLere  der  Mrs.  Siddons.  Theaterunruhe.  Die  Ir- 
lünder  in  London,  eine  Farce.  6.  MuXreruug  eines  Vo- 
lontair  •  Corps  im  Hydepark.  Ächte  Höflichkeit  der 
Engländer  gegen  das  weibliche  Gefchlecht.  II.  Paris. 
I.  Der  Tochtervergift  er  Trumeau.  Anccdoten  von 
feiner  Hinrichtung.  Nyßens  galvanifche  Verf'iche. 
Untersuchung  feines  Kopfes  nach  Gall"s  Syftem.  3. 

nach  Petersburg.    Mlle  Phüit 


und  Andrieux.  Befchreibung  eines  hierauf  erfchiene- 
nen  Spottbildes.  3.  Ein  zweytes  Spottbild  auf  den 
Abbe  DeHUe.  Sein  Ritt  auf  dem  Pegafus ,  indem  er 
zugleich  feine  Verfe  an  die  Meiftbietenden  verfreigert. 
4.  Forifet7.ung.  Zwey  Brofchüren  gegen  Delille.  Sein 
Lebenslauf  vom  Mnmus  erzählt.  Anekdote  über  feine 
Frau,  feinen  Aufenthalt  in  England  u.  f.  w.  III.  Eng- 
lifche Caricaturen.  1.  Franzöüfche  Invaüon  oder  Lan- 
dung der  Franzofen  in  England.  (Hierzu  gehört  die 
Doppelcaricatur  No.  X  u.  XL  Beylage).  2.  Der  Kö- 
nig von  Brobdingnag  und  Gulliver.  (Hierzu  gehört  die 
Caricatur  N».  XIL)  ■ 
Weimar  im  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Co  mptoir. 


Des  fiten  Bandes  6s  Stuck  1803  von  Voigts 
xin  für  den   neueften  Zuftand  in  der  Naturkunde 
folgenden  Inhalt. 

I.  Beytrag  zur  vollft.lndigen  Kenntnifs  der  Natur 
des  Heidelbcerftrauchs,  Vaccinium  Myrtillu»  Linn, 
von  Kart  Slevogt.  II.  Seltene  Erfcheinungen  an  Wald- 
bitumen, beobachtet  und  mitgctheilt  von  Ebendensel- 
ben.    Mit  Abbildungen  auf  Taf.  XII.  Fig.  I  und  2. 

III.  Bcyträge  zu  den  verfchie denen  Wachsthumspe- 
rioden  der  Nadelbolzftäniine  in  Feinmelwaldern  , 
nebft  verfebiedenen  phyfiologifchen  Refultaten,  wel- 
che zugleich  das  Unwirihfchaftlicbe  der  Plinter- Be- 
handlung vor  Augen  fiellen.     Von  Ebendenselben. 

IV.  Beobachtungen  über  das  Naturell  der  Waldfchne- 
cke,  (Helix  ncinoralis.  Linn.)     Von  Ebendenselben. 

V.  Beobachtungen  über  den  Gang  der  Natur  hey  Be- 
kleidung  nackter  Felfen  mit  vegeiabilUVhem  Grün;  fo 
wie  über  die  dabey  I'ca  zeigende  Stufenfolge  im  bdb- 
mifchen  Gebirge;  nebft  -inigen  andern  natuihifrorj- 
fchen  Bemerkungen,  um  Ebeodeinfellien.  Mit  Abbil- 
dungen auf  Tsf.  XII.  Fig.  3.  VI.  Befchreibung  eines 
neuen  Sf>iezelquadran'ru ,  vom  H11.  EzeJiicl  Walker.  — 
(Ans  Nicholf.  Journ.  Apr.  I803.  Mit  einer  Abbildung 
auf  Taf.  XIII.  Fig.  I.)  VII.  'Über  die  aufserhnlb  des 
IVafjers  lebenden  Pflanzenthiere ,  wie  auch  deren  merk- 
vPürdige  Vei  vandlung  in  alleilcy  Erdjlhutämm*  und 
andere  ahnjiche,  bisher  f-ewölvclich  zum  GewäJurei 

(!)    Y  che 
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ehe  gerechnete  'organifche  Natur  -  Ersen  griffe.  Vom 
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che  gerechnete  organiicne  t\atur  -  zrzeugnijje.  von 
Hu.  Gcneralfuperint.  Dr.  Lkhtmftein.  Vlll.  Neue Ver 
brlferung  der  Vera 'fchen  Wafferhebungsmafchine. 
(Aus  einem  Briefe  des  Hn.  Dr.  Benzenberg  an  den  Her- 
ausgeber.) Mireinfr  Abbildung  auf  Tat.  XIII.  Fig.  i. 
IX.  Auszut»  eines  Briefs  vom  Hn.  Banconducteur  Sar- 
torius  an  den  Heraus«,  über  mineralogifche  Gegen- 
Itände.  X.  Eine  Berichtigung  in.  Betreff  der  braunen 
Bergfeife.  Von  Ebendemfelben.  XI.  Zufällige  Gedan- , 
ken  über  den  Bafaltißhen  Hornflein  und  die.  Vulcanilät 
des  Bafal'es.  Von  Ebendenselben.  X//.  Seuei  Natur- 
und  Kunfl-Lexuon ,  enthaltend  die  wichtigften  und  ge- 
meiuniitzigften  Gegenftände  aas  der  NaturgefJiUhte, 
Naturlehre ,  Chemie  und  Technologie.  Zum  bequemen 
Gebrauch  infonderheit  auch  für  Ungelehrte  und  für 
gebildete  Frauenzimmer ;  ausgearbeitet  Ton  G.  H.  C. 
Lippv/ä,  und  herausgegeben  von  C.  Ph.  Funke. 
Weimar  den  i8ten  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


II.  Ankündigungen*  neuer  Bücher. 


Inhalt  des  taten  Stücks  von  Hildes  Handeismaga- 
rin  ibOJ. 

I.  Gefchichte  und  Fortfehritte  des  Handels  in  und  au. 
fier  Europa.  1.  Über  die  Oder-Schifffahrt  und  Han- 
del. 2.  Vorfchlag  zu  einem  Commerz -Tractat  Zwi- 
lchen Ungarn  und  Preufsen,  in  einer  an  den  Zipfer 
Komitat  gerichteten  Vorftellung.  3.  über  den  teut- 
feben,  und  befonders  Uber  den  Schleüfchen  Leinwand- 
Handel.  4.  Überlicht  der  nnrdifchen  Schifflahrt  im 
Monat  September  1803.  5.  Überücht  der  Köni:-].  Da- 
nifchen  Afi.it.  Compaynie.  6.  Hollficiuifchc  SchifT- 
fahrt.  7.  Neue  Zmlordnung  für  die  Her/ogt]n:iner 
Schleswig  nnd  Hollftein.  —  III.  Hnndetswaaren-Kunde. 
I.  Der  Kakao.  2.  Der  Kampher.  3.  Feigen.  4.  Man- 
deln. 5.  Aloe.  —  IV.  Literatur  der  Handels  -  H'iß'en- 
I.  Reife  nach  der  Kiifle  von  Guinra  oder 
Bcfcbi  eibung  des  Wcfiafiikaiiifclicn  Kiifrenfirichs, 
vom  Kap  T.>.:;rin  bis  zum  Knp  Lopez  Goiifalves.  — 
Von  P.  Labirthe.  Aus  dem  Franzüfifchen  von  T.  F. 
Eknnann.  Mit  einer  Charte.  8-  Weimar  1803.  2.  Na- 
tur -  und  Prodnetcn  -  Gefchichte  von  Sardinien.  Aus 
dein  Franzöfifchen  des  Atuni  fiherfetzt  von  X.  AI.  B. 
Leipzig  1803.  3.  Topographifch  -  ftatiftifches  Hand- 
buch vom  FiuTtcnthuia  Halberftadt,  mit  einer  Einlei- 
tung über  die  gegenwärtige  üefchaffenheit  deffelben, 
und  mit  einem  ganz  v  illfiändigcn  Provinzial  -  Addrefs- 
buch.  8-  Magdeburg  1803.  —  V.  Correfpnndens-  und 
nif.hte  Htfidrts  •  Na.hruhten.  1.  Beftiinmtcr  Plan  der 


neuen  Ruffifchen  Entdeckung! -Reife.  2.  Nachrich- 
ten von  der  Frankfurter  Herbft  -  Meffc.  3.  Nachrich- 
ten von  der  Leipziger  Mich.Meffe.  4.  Fabrikations- 
Fiat  der  $1  idt  Seinvabach.  5.  Neuer  Gang  des  engli- 
fehen  Hanilels  nach  Teutfchland.  6.  Notizen  des  R11C- 
ircb-  Aliatifcheu  Handels.  7.  Vermifchte  Handels- 
Noii/en. 

Weimar  im  Januar  1804. 

V.  S.  p r i  r.  r. a  n  de  s  -  In  du  ftr  ie- 
C  o  in  i>  t  o  i  r. 


Neue  Verlagsbücher  der  Himburgfchen  Buch- 
handlung in  Berlin,  in  den  Jahren)  igo'3  1804. 

1)  Militärifche  Biographleen  der  berühmteflen  Hel- 
den neuerer  Zeit,  ir  und  2r  Bd.,  mit  4  Porträts 
und  7  Planen.  8-  3  ihlr.  8  gr. 

In  diefen  beiden  Bänden  find  die  Lebensbefchrei- 
bungen  von  CondJ ,  Türenne,  Karl  XII.,  Peter  dem 
Großen  und  Luxemburg  enthalten  (das  ßildnifs  b**s 
Letztern  wird  beim  dritten  Bande  nachgeliefert}.  tc 
lind  folche  aus  den  heften  Quellen  bearbeitet ,  nnd 
vorzüglich  Für  Junge  OTRciere  beftiinmt.  Im  dritten 
Bande  kommen  die  Biographien  vom  Prinz  Eugent  G*- 
ßav  Adoljih  und  Catinatr  Die  Porträts  und  Plane  find 
fehr  fauber  gearbeitet. 

2)  Blatter  zur  Kunde  des  preufs.  Staats  und  feiner 


Verfaffnn}'.  ts  Stück,  8- 


I6gr. 


Enthält  it  einzelne  Auffitze,  vorzüglich  über  Ge- 
setzgebung und  Rechuwiffenfchaft. 

3)  Bode,  J.  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Erdku- 
gel. 2tc  fehr  verm.  Auflage,  mit  einer  Weltkarte 
und  vielen  Kupfern,  gr.  8.  2  tblr.  gr. 

Ift  eine  ganz  umgearbeitete  Auflage  eines  fchori 
feit  vielen  Jahren  allgemein  bekannten  und  gefeuatz- 
ten  Werkes. 

4)  Bo/tey  J.  H. ,  Anleitung  zur  Kenntnifs  des  öffentl. 
Gefchäftsganges  in  den  König],  preufs.  Staaten. 
2te  verm.  Aufl.  gr.  8-  I  thlr.  12  gr. 

Ein,  fowobl  jedem  preufs.  Staatsbürger,  der  mit 
der  Verfaffung  feines  Vaterlandes  ßch  näher  bekannt 
machen  will ,  als  auch  Aus! indem  und  Reifenden,  die 
im  preufs.  Staate-  Ofcli  üte  ha'ten,  IVlir  nmhwendi- 
ges  Buch.  Es  enthält  eine  Überfieht  aller  Dik.Tfrerien 
und  Departements,  nebft  Anzeige  ihrer  Gefchäfte  und 
des  Zufamnienhanges  dcrfelbeu  fowobl  beim  Militär- 
ais Civiletat. 

5J  Dnrfiellung  der  neueften  Verordnungen  im  tür- 
ki fchen  Reich,  von  Mahmud  Re.f  Tjjendi.  Aus 
dem  Franz.  mit  Anmerk.  von  J.  H.  v.  MenS.  mit 
Kupfern.  8.  18  gr. 

<)  T.tnteau  des  nouoeaux  riglemens  de  t 'Empire  -Qtta- 
man.  Suivi  de  remarques  par  /.  H.  dt  Meute, 
avec  planches.  8.  \%  gr» 

Zu  einer  Zeit,  wo  fortwährende  Empörungen  rtnd 
innere  Unruhen  das  tut  kifche  Reich  verwüfteii ,  irmfs 
es  dein  Gefchichtsfrennrle  angenehm  feyn,  hier  ein 
Werk  zu  erhalten,  welches  olrioielle  Actenftüoke  iiber 
den  gegenwärtigen  Zuftand  deffelben  enthält.  Die 
Anmerkungen  lind  fehr  lehrreicrf.  Das  franz.  Original 
ift  zuerft  in  Conftantinopel  felbft  gedruckt. 

7)  Delphine  ^  par  Mad.  de  Staet-  Holflein.  4  Vol. 
gr.  12.  3  thlr.  IH  gr. 

8)  üiebüfh,  F.  fV.H.,  Handbnch  für  Of/ioiere,  oder 
knr/cefafste  Darftelhtng  der  gefammten  Kriegs- 
wiffenfehaften.  Mit  Tab.  gr.  8-        1  thlr.  8  gr- 

Diefes  Buch  ift  zwar  nicht  die  Fruoht  muhfaindf 
Stndien  andrer  müh  trifchen  Werke;  dagegen  aber 
wird  man  dem  Verfaffer  Scharfiinn  und  grofse  Bele- 
fenhvit  nioht  abfpreehen  k«>nnen.  DieeigemhiHnJich«-* 
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Anfichten-  und1  Ideen  deffelben  wefdert"'|£wirs  )*den 
Lefei»  unterhalten  und  Stoff  in  eigener  Nftchfor- 
fohun^  geben.  !l  * 

-         ^n/t-tfori^rnftkaäfeit,  Gedanken  übe*  die  Sit* 
liebkeit  der  Handbingen  der  Menfcheivnnd 
Strafrecbt.  8-  K  gr. 

10)  Deß'elben  Abrifc  von  einem  Polizei  -  und  Finanz- 
Syfrem.  2terAufl.  8.  .  ,r,  V  *^     16  gr. 

Beide  Schriften,  welche  lehr  nützliche  und  gründ- 
liche Bemerknagen  enthalten,  And  fchon  an  mehrern 
Orten  rühinliclift  angezeigt  worden. 

11)  Gerhards ,    C.Ai>  vermifchte  Schriften,  gr.  8. 

i  thlr. 

i  Enthalten  14  verfchiedene  Abhandlungen,  roeifrem 
tbeils  miner alogifcben  Inhalts,  z.B.  Ober  Xletailmaffen 
*n  Denkmälern  —  über  Eifenhütten  —  über  den  Ba- 
lak  —  Porphyr  —  Granit  und  Gneifs  n.  f.  w.  — 
Der  Verfatfer  ift  längft  als  einer  unferer  erften  Mine* 
ralogen  bekannt.  ,i 

13)  Gratrenauers,  K.t  Beyträge  tum  Wechfelrecht. 
2tes  Stuck,  gr.  8-  ao  gf. 

In  dem  erften  Stück,  welches  im  vorigen  Jahre 
erfchieii,  lieferte  der  VerfalTer  die  Actenftiickc  des 
berühmten  Eikardfteinfcken  WechfelprncefTes.  Diefet 
zweite  Stück  enthält:  1)  über  die  We'chfelprocura ; 
3)  Beitrlge  zur  Wechfelgefetzgebung  in  den  preuf». 
Staaten;  3)  über  die  Verfendnng  des  Wechfelproteftes 
nach  engl.  Grundfatzen.  Sachkundige  werden  auch 
diefe  Abhandlungen  mit  InterefTe  lefen. 

13)  Ideen  zur  fittlichen  Vcrbefferung  der  Univerfi. 
tä<en.  ß.  13  gr. 

Di««  VöiTchluge  des  Verfaffers  werden  gegenwar- 
tig, wo  man  allgemein  auf  Reform  der  Uni  verflixten 
bedacht  ift,  willkommen  feyn,  und  verd/enen,  nahet 
geprüft  zu  werden. 

14)  Krukae%  JV.  E.  v.y  knrzgcfafstes  Handbuch  der 
Geometrie  und  Feldlortiücation.  Mit  o,  Kupfer- 
tafeln.  Q,  I  ih|r.  (>  gr. 

Ein  brauchbares  Lehrbuch  für  die,  welche  in 
frühem  Jalncn  ^n,  obigen  Wiffenfchaften  nicht  hin- 
länglichen Unterricht  gehabt  haben,  und  ohne  münd- 
lichen  Unterricht  lieh  felbft  darin  vervollkommnen 

\  -       ,  '  x    "'.  ,  -  ,ü'a     •       .  '  j* 

J5)  Memoire*  nouve/iux  pour  servif  u  Thifioirt  de  ja 

guerre  de  sept  ans ,  par  de  Retzen*,    3  Vol.  .gr.  g. 

.,4  tili. 

Ift  ein«  fehr  gut  gerathene  Cbcrfetzung  der  Cha- 
ralttertßtk ,  d«s Jifbcnjührigea Krieges,  welche  in  Duurfeli- 
land  mit  allgemeinem  beifall  aufgenommen  wurde.  Um 
diefes  vortreffliche  Werk  auch  iin  Auslaiide  bekannter 
zu  machen,  cntfchlofs  lieh  die  Verlagkhandkmg*  diefe 
franz.  Übcrfelzuug  zu  veranfta)tcnf 

|6)  Schwediauer ,  von  der  Lufifeuche.  Aus  de*1 
Franz.  von  Kleff  ei.  Mit  Anmerk.  von  Sprengel. 
at«  ver»».  Aufl.  g».  8.  3  thlr,  4  gr. 

-  .-  Die  Anmexku ngen  «nd-ZrMXätze  zu«  erften  Auflage  be- 
fonders    .5.  .  ,u  iu;  *\  -,:u    -\.  \  V. 

Diefes  Buch  ift  fchon  bekannt  genug".  Bey  dieler 
9ten  Ausgabe  liud  zugleich  für  7ufutrci  iltii  jniieis— 


Originalausgabe  hinzugefügt,  welche  den  Be£rzemder 
•rften  Auflage  auch  hefonders-  verkauft  werden. 
•  17)  Sturm,    K.  C.  Ci. ,  Vorfchlag  zur  I.inführung 
.  blecherner  Schornfteinryhren.    Mit\ einem  Ku- 
pfer, p.  .    - .  .1  .1  .  .  10  gr. 
In  der  allgemeinen  I/tieraiurzciliing  Nu.  29I.  wird 
die  Ausführbarkeit  und  Nu: zibTikeit  der  von  dem  Vf. 
gemachten  Vorfcbl       ausführlich- uns  eiuandrr  gefetzt. 
Ökonomen  und  Bnnkimdige  werden  daher  wohl  tbun, 
lieb  mit  dem  Inhalte  dieler  kleinen  Schrift  naher  be- 
kannt zu  machen.  1 

18)  fl'eigetsy  J.  A.  V.t-  georjraphifch-narurhift.  und 
technologifcbe  Befchreibung  von  Schlehen.  Xter 
Band,  gr.  8-      •  -  ■  ■  20  Sr- 

Diefes'  mit  ungemeinem  Fleifs  bearbeitete  Werk 
nähert  lieh  nun  feiner  Beendigung.  In  diefem  Bande 
lind  die  Fürftenthümer  Plefs,  Oppeln,  der  Leob- 
fchützer  Kreis  und  die  freie  Standesherrfchaft  Bäu- 
chen abgehandelt.  Mit  deiri  9ten  Bande,  welcher 
bereits  unter  der  Preffe  ift,  wird  das  ganze  Werk 
bcfchloffen. 

Romane. 

19)  Delphine.     Von  der  Frau  von  Start  -  Holjtein. 
Aus  dem  Franz.  J  Theile.  8-'         4  i"1»".  12  tSr- 

Es  wird  drin  denrfeben  Publicum  angenehm  feyn, 
die  Überreizung  diefes  berühmten  Buches  beendigt 
zu  fehen.  Nicht  leicht  hat  ein  Werk  in  neuerer  Zeit 
fo  vieles  Auffchen  erregt,  als  das  gegenwärtige,  wel- 
ches in  gleichem  Mafs«  mit  Lolifprüchcn  und  Tadel 
empfangen  wurde.  Dem  Soharffinn  des  Lefers  kann 
es  zugleich  zur  Aufgabe  dienen,  die  Urfachen  zu  ent- 
decken, die  demfelhen  in  einigen  Staaten  ein  hartes 
Verbot  znge/.ogen  haben.  Die  Oberfetzung  ift  leicht 
und  fiiefsend. 

30)  Fernando  Texado-nnd  feine  Freund«.  Aus  dem 
Frnnr.  de«  Montjoie,  von  Mylint.  4  Th<-ila  mit 
Kupfern.  8-  '*  3  tl,lr-  g*- 

In  mebiern  gelehrten  Zeitungen  ift  diefet  vortreff- 
liche Roman  bereits  mit  gebührendem  L*obe  rocenlirt 
wurden.  r\lan  findet  in  denselben  fehr  anziehende 
Situationen  ,  richtige  '  Chavakr^rzeicbnungen  lind  die 
reiufte  Mural,' fo  dafs  kein  Lefer  denfeibeti,  ohne  ganz 
nefri^digt  zu -°  feyn,  aus  der  Hand  legen  wirtL  Die 
Übetfetznng  ift,  wi«'  ftfh  erwarten  läfst,  fehr  gut  g«- 
raiben,  und  Herr  Myliut  hat  fulche  mit  fehr  ichät*- 
barcu  Anmerkungen  begleitet. 

2l)  Abentheuer  des  Ritteis  Mendoza  und  feines 
Schildknappen  Truffal'.lin  '; —    Schwank.  —  A. 
dem  Franz.  Ars  P:'«a?i!t  -  te -  Brün  ,  übei  fetzt  von 
AfÄ,  2  Theile  nii.  Kjifn;.  g.         2  thlr:  16  gr. 
Der  Zuf.uz  —  Schwank  —.bezeichnet  die  Gat- 
tung, zu  welcher  diefer  Koma;i  gezahlt  werden  irnn ff, 
welcher  mit  unerfebopf  icber ,.  oft  etwas'  muthwilliger 
Lay  11  e  den  Lefer  von  eitiein  Abcnihene.r  zum  andern 
fuhrt,  und  ihn  in  befundigem  Lathen  erhält.  Die 
hie  und  da  zu  Trivofcu  BiMer  des  Originals'  find  von 
dein  Cherfcuer  in  gehöriges  Dunkel  gcTtellV  worden. 
Audi  hier  hat  Herr'  Myliiis  fch'aiz'Dave  'Anmerkungen 
aeiiahrt   
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83)  Der 


13)  Der  Mann  von  Gefühl.  Aas  dem  Engl.  Neue 
Aufl.  mit  5  Kpfn.  8.  16  gr. 

Dafs  unter  der  Fluth  neuer  Romane  alte  Waffifahe 
Werke,  wie  das  obige,  immer  nocli  Lefer  finden,  ift 
eine  fehr  angenehme  Erfeheinung. 


MuCenmi,  und  bey  dem  Buchhändler  Hn.  Joachim. 

Alle  guten  Abdrucke  lind  mit  der  Unterfchrift  des 
Herausgebers  bezeichnet,  und  alle  un  bezeichneten  Ab- 
drücke find  entweder  als  unAcht  oder  als  Ausfcaufs 


Die  fchon  oft  angekündigte  Lebensbefchreibung 
des  Prinzen  Heinrick  wird  beftimint  erfcheincn,  ob- 
gleich der  Zeitpunkt,  aus  Vi  fachen,  welche  der  Ver- 
iagshandlung  nicht  beyzi'meffeu find,  noch  nicht  ge- 
nau angegeben  werden  kann. 

III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Pey  den  Gebrüdern  Hahn  in  Hannoyer  find  fol- 
gende Werke  in  halbe  Frauzbande  gebunden,  fo  gut 
wie  neu  ,  zu  haben  : 

1)  Die  .iiigemeine  deutfehe  Bibliothek  117  Bände* 

2)  Die  Anhänge  iitid  Regifier  dazu  21  Binde. 

3)  Dia  neue  deutfehe  Bibliothek  gj  binde. 

4)  Ar.h.iuge  und  Regifier  8  Bande. 

5)  Die  allgemeine  Wehhiftorie  68  Bände. 

6)  Zutätze  dazu  6  Bände. 

Wer  bis  zur  Leipziger  Öfter  -Melle  I8C4  den  höchften 
Both  dafür  thut,  dem  werden  fie  verlallen. 

*  ■ 

IV.  Kunftfachen, 

'  Der 

volle  Mond   in    feiner    Pracht.  . 
Abbildung  und  Befchreibung. 
Wenn  es  erfreut  und  Erleichterung  des  Dankge- 
fuhls  v  er  Ich  äfft,  wohlgetrollVne  l-ildniffe  von  Freun- 
den und  Wohlthaiem  zu  hclUzen;   dann  hat  aucli  ge- 
•wif»  eine  tjuto  und  richtige  Abbildung  vom  Monde  fei- 
nen unverkennbaren  Werth.   Wer  ift  ihm  nicht  frohe 
Stunden  fchuldig,  und  wer  freut  fich  nicht  feiner  lieb- 
lichen Gegenwart?  der  Stadter  fowohl,  als  auch  der 
Landmann ;  fowohl  der  Fröhliche,  als  auch  der  Trau- 
ernde.   Ohne  Sicgwartifch  zu  empfuideln,  kann  man 
mit  Recht  lieh  an  feiner  angenehmen  Abbildung  ergö- 
tzen.   Wie  wenig  Menfchen  von  denen,  die  ihn  doch 
•fo  oft  fehen,  find  dennoch  nicht  mit  feinen  ungeheu- 
ren.Bergen,  entfetzhehen  Abgründen  »r.;d  mit  feinem 
Heere  von  Vulkanen  und  Cratern  bekannt!    Eine  nä- 
here Kennt  nifs  davon  veifchaltt  alfo  diefe  wohlgeti offe- 
ne Abbildung,  die  zugleich  als  ein  Kunfthlatt,  oder 
als  transparenter  Schirm  unter  Gins  und  Rahmen  eine 
fchone  Zieide  in  jedem  Zimmer  gewahrt.    Ob  eine 
zweyte  Aullage  in  diefer  reinen  Anpi.itinta- Manier 
-  eben  fo  gut,  als  diefe  cjfte  gcrathen"  niuchtc,  ift  vom 
Glück  zu  erwarten.    Wem  alfo  an  diefer,  von  einein 
,  guten  Künftlei  verfertigten  Abbildung  gelegen  ift,  mag 
.  lieh  demnach  mit  feiner  Beftellung  zeitig  genug  mel- 
j  den.    Es  Jvoftet  ein  guter  Ahdmck  4Rihlr.,  und  ift 
fowohl  unmittelbar,   als  auch  durch  alle  "utd^  Buch- 
handlungen.- zu. haben,  bey  Hu.  Brygoug ,  tfefitzer  des 

■         im  mit 


Angenehmer, 
vielfacher  und  nützlicher  Gebrauch 
von  der 
Abbildung  und  Befchreibung 
des 

vollen  Mondes  in  feiner  Pracht. 
Es  ift  Pflicht,  ein  jedes  Product  der  Kunft  und  Na- 
tur fo  violfach  als  möglich  zu  benutzen,  und  dadurch 
das  Reich  unferer  Kennt niffe  und  desGenufTes  zu  ver- 
mehren. Die  erfchienene  Abbildung  und  Befchrei- 
bung des  Mondes  in  der  feinen,  geuaueften  und  ganz 
richtigen  Darfteilung,  gewahrt  folgende  drey  interef- 
fante  Veränderungen  und  Nutzanwendungen. 

ErßlLh:  in  einem  ganz  einlachen  Rahmen  gefafst 
und  au  der  Wand  aulgehangen,  giebt  fowohl  einen 
gelehrten  als  auch  unterrichtenden  Anblick  von  einem 
Wehkorper,  der  aL>  ein  getreuer  Freund  und  Beglei- 
ter der  Erde  uns  zu  unendlich  vielen  Bemerkungen 
und  MuthmaXsungen  reizt  und  verleitet.  Und  wer 
tollte  an  folchrn  über  Ei  fchöpfung  klagen  können  ? 

■Zwestens:  diefes  nämliche  bild  mit  Rahinen  auf 
ein  dazu  zweckmäßiges  Fufsgeftell  gefetzt,  dient  als- 
dann als  ein  edles  Hausgcrath,  indem  man  es  als  cU 
neu  mildernden  Lichtfchirm  a-if  dem  Arbcitstifch  oder 
als  matten  Nachtfchirm  vor  die  Nachtlampe  gebrau- 
chen kann.  Bey  der  Erholung  von  Gefchäften  und 
bey  Nachtwachen  in  fchlaflofen  Nachten  gewahrt  es 
ein  fortdauernd  beruhigendes  bild.  Auch  für  man- 
chen Kranken  gewifs  ein  höchft  angenehmes  Ge- 
fchenk  zur  Unterhaltung  in  langen  Stunden ! 

Drittens:  fetzt  man  diefes  Bild  vor  einen  verdeck- 
ten Kaften,  ftel.t  etliche  Lichter  oder  Lampen  hinein; 
hängt  es  mit  diefem  Kaften  hoch  hinauf  an  einer 
Wand:  dann  leuchtet  und  verbreitet  diefes  transpa- 
rente grofse  Bild  vom  Monde  gleich  dein  wirklichen 
Monde  einen  fanften  Schimmer  Ober  das  ganze  Zim- 
mer oder  Saal.  Wie  wuhhhatig  und  erfreuend  diefer 
Schein  lieh  über  alle  Gegenfunde  zerfireue,  kann 
man  nicht  dürtih  Befchreibung,  fondern  nur  durch  eig- 
nen Anblick  fich  über/engen;  hefonders  wenn  es  vom 
traulichen  Klavier  und  Flötenfpicl  oder  vom  Gefange 
begleitet  wird. 

Alle  diefe  drey  Veränderungen  und  TfutlungeJi 
mit  diefer  Abbildung  vdm  "Monde  an  einem  einzige« 
Stacke  vereinigt,  koftet  ganz  fertig  in  faubern  Käh- 
men gefafst  und  in  eine:-  ftarken  Kitte  zum  Verfenden 
gut  verpackt ,  den  billigen  Preis  von  2  Fried'or  und 
für  Kifte  und  Emballage  t  Thwicr.  Man  wendet  fich 
ebenfalls  mit  Beftellungen  entweder  durch  gute  Buch- 
hatVdlungen  oder  auch  unmittelbar  in  poftfreyen  Brie- 
fen an  Hn.  Beygonz,  Befitser*des  Mufeuins,  oder.aa 

Hn.  Joachim,  Buchhändler  ia  Leipzig. 

•         'I    .  1:  ••.  •    1  •     n-  i,  '  -, 
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ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


N  u  itl  23. 


«  / 


Sonnabends    den    i  iten    Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Halle. 

Für  das  bevorftehende  halbe  Jahr  hat  die  theologi- 
fche  Facultat  eine  „Commentatio  hifturUo  -cririca  de 
Evangelio  Nazareorum  e/usque  ad  Evangelia  noßra  ra- 
tione,,  als  Preisaufgabe  bekannt  gemacht. 

Am  loten  Januar  ertheilte  die  theologij\he  Facul- 
tat, unter  dein  Decanate  des  Hn.  Dr.  Knappt  dam  bis- 
herigen Profeflor  der  Theologie  und  PhiloCophie  zu 
Erfurt,  nunmehrigen  Director  des  Berlinifch  •  Cüllni- 
fchen  Gymnafiums,  Hn.  M.  Johann  Joachim  Bellermann, 
die  Doctorwilrdc.  Als  Inaugural-Differtation  hat  der- 
felbe  eine  Abhandlung  :  „De  ufu  Palaeographiae  hebrai- 
cae  ad  explicanda  facra  biblica  „  gefchriehen. 

Von  der  medicinifchen  Facultat  wurden  unter  dem 
Decanate  des  Hn.  Prof.  Kemme  am  27ftcu  Septhr.  v.J. 
Hr.  Joh.  Friedr.  Mühlerfeld  aus  Ravensberg,  und  am 
4t en  Januar  d.  J.  Hr.  Johann  Samuel  KJnpjlh  aus  der 
Neumark  als  Doctoren  der  Medicin  proivovirt.  Er- 
Itcrer  vertheidigte ,  ftatt  der  bald  .nachzuliefern- 
den Inaug.  DiTf.  :  De  Caußs,  cur  in  fyftemate  nnßila- 
giea  conßruendo  fpecies  morbarum  J  >rmae  brunoniaiiae 
ftnt  prarferendae „  einige  medicinifche  Thefes.  Die 
Inaug. Diff.  des  letztem  bandelt  :  „De  rffectibu:  opii 
anale. ta  hißorica.,. 

Am  toten  Januar  ertheilte  die  philofophißhe  Fa- 
cultät Hn.  Heinrich  Ludwig  Timoth.  Genjklien  aus  djer 
Neumai  U,  verdienten  ältefien  Lehrer  am  Inftitutc 
lies  Hn.  Hofpredigers  Ch:<iftiaiii  zu  Kopenhagen,  die 
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Doctorwurde.    bcine   Inau!».  bcliriU  enthalt:   uAnt-     ,          •  H  .  '  .   ,.e  ,  ,,_,r 

,.     A    ,     ö.  .   .  „.  der  ergiebigen  unterirdifchen  Hulfsi 

infldverjiunes  in  aliquot   loca  injcnpfioms  grae  ae,  qume 

legitur  in  monumento  ad  aeg)pli  urbem,  Kofette  vocatam, 

reperto. „ 

$  t  n  a. 

Am  jeften  Septbr.  v.  J.  wurde  Hn.  Friedr.  Theod. 
Klein  aus  dem  Gothaifchen  ,  die  rsedic.  Doctorwürdc 
erihcilt:  fein  Spe.imen  handelt :  „De  acido  unnae  ae- 
grorum  tibern  ,  ut  ßgixo.  „ 

Das  Weihnacbts  -  Programm  von  Hn.  Dr.  Scftmid 
enthält:  partic.  I.  de  actionibus  neutris  f.  *o.Jt<jfc<>^o»t- 


Ntrtskeim. 

Die  Erziehungs-  und  Lehr  -  Anftalt ,  welche  der 
Furft  von  Thum  und  Taxis  hier  errichtet ,  wird  mit 
dein  iten  Februar  ihren  öffentlichen  Unterricht  nach 
einem  den  jetzigen  Zcitumftändcn  angemefJTenen  Plan 
anfangen.  Die  Zöglinge  find  in  3  Cl  allen  getheilt , 
wovon  die  eine  folche  Zöglinge  enthalt,  die  lieh  bür- 
gerlichen Gewerben  widmen,  die  andere  für  künftige 
Gelehrte,  und  die  dritte  für  Schullehrer -Candidaten 
eingerichtet  ift. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellichaften. 

Am  löften  Januar  hielt  die  König!.  Akademie  der 
fViffenfthaften  zu  Berlin  in  Gegenwart  Sr.  Königl.  Ho- 
heit des  Prinzen  Auguft  von  Preufscn  und  Sr.  Durch), 
des  Ft'irften  von  Oranien  -  Fulda  und  vieler  andern 
vornehmen  Perfonen,  wegen  ihrer  Stiftung  eine  öf- 
fentliche Verfammhing.  —  Hr.  Director  Slerian  er- 
öffnete diefclbe  mit  einer  zweckmifsigen  Rede,  zeigte 
nachher  au,  dafs  die  Akademie  auf  Vorftulliuig  Sr. 
MajeftJt  den  Hn.  Prof.  Tmlles  in  Bern  als  ordentliches 
Mitglied  der  mathematifchen  Claffe  aufgenommen  ha- 
be, und  las  darauf  eine  Lohfeh  rift  auf  den  verdorbe- 
nen Ober  -  Confiftoriali  ath  Grdi.ke.  Der  Hr.  geh.  Ka- 
binetsrath  T.nmbxrJ  Jas  eine  patriotifehe  Ode  an  Ihro 
Königl.  Hoheit  die  Prinzeffinn  von  HeTfen  -  Homliurg. 
Hr.  geh.  Rath  Ennan  las  eine  hiftorifche  Denkfchrift 
auf  Friedrieh  Tl.,  Landgrafen  von  Heffen  -  Homburg. 
Hr.  geh.  Oh.  Bergr.  Kar/fr»  hefchlofs  die  Sitzung  mit 
Vorlefimg  einer  „  phylikalifch  -  ftatiftifchen  Übcrficht 

llen  des  preufa. 
Staats  gegen  .Mangel  un  Brennmaterialien." 


Am  Hten  d.M.  feierte  die  Gefelfß^haft  der  Freunde 
der  Humanität  ihr  Stift ungsfeft  im  Bnfeyn  vieler  Fa- 
milien und  Gelehrten  Berlins.  Hr.  Bendauid,  als  zei- 
tiger Director  der  Gefellfchaft ,  fpiach  ,,  über  die 
Quellen  und  Äußerungen  der  Liebe  und  Eiferfucht, 
und  machte  Anwendung  davon  auf  die  dramatifche 
Bearbeitung  derfelben  für  die  Bühne. "  Hierauf  ver- 
las der  Secretär  eine  Oberlicht  der  literarLfchen  Be- 
(  I  )    Z  fchafti- 


fchjftigungen  der  Gefellfchaft  im  verflofTenen  Jahre. 
Für  das  Jahr  '  8^4  wurde  uachftehende  Preisfrage 
bekannt  gemacht:  ,,  Welchen  Nutzen  und  Schaden 
hat  die  Literatur  in  Deutfehlnnd  von  der  Einrichtung 
der  Buchhindler •  McITen  feit  ihrem  ISToninge  und 
durch  ilire  erlittene  "Veränderung  in  Anfchnng  des 
Netto  - Handels  gehabt?  untl,  wenn  ein  bede uleuder 
Schaden  daraus  entfprungen  ift,  wie  iTt  ihm  abzuhel- 
fen, ohne  den  Nutzen  aufzugehen?"  (Die  Gefcll- 
fchaft  macht  es  den  Beautwnrtern  der  Fr. ige  -zur  un- 
erlafslichen  Bedingung,  dafs  Jie  ihr  Iviifonneinent 
ftets  mit  Tliatfachen  aus  der  Literar-  und  Buchhänd- 
ler -  Gefchichte  belegen.)  Der  Preis  für  die  hefte  Be- 
antwortung diefer  Frage  ift  20  Dukaten,  der  letzte 
Termin  zur  Eilsendung  der  Antworten  der  erfte  Üo- 
tober  M04  ;  die  Abhandlungen  muffen  deutlich  abge- 
fafst,  leferlich  gefchriehen,  unel  mit  einem  Motto 
verüben  feyn,  das  lieh  auf  deiu  Umfchlage  eines  ver- 
liegelten  Zettels  wieder  findet,  in  welchem  der  Name, 
Charakter  und  Wohnort  des  Verfaffers  enthalten  ift. 
Die  gekrönte  Preufchrift  bleibt  Eigenthum  ihres  Ver- 
fafTers,  fo  wie  die  übrigen  nicht  angenommenen  Ab- 
handlungen den  Herren  Einfendem  von  demSecretär, 
an  den  fäiiimdiche  Antworten  gefchickt  werden,  ge- 
gen gehörige  Ausweifuug  und  Befcheinigung  zurück- 
geftellt  werden  füllen. 

Berlin,  den  I7ten  Januar  1804. 

Theodor  Heinjius ,  Profeffor, 
p.  t.  Secretar  der  Gefellfchaft  d.  Fr.  d.  H. 


In  der  letzten  Verfammlung  der  antiquarifchen 
Gefellfchaft  in  London  wurde  ein  Brief  des  Hn.  Jack- 
fon  über  das  alte  Utica  vorgelefen,  welches  an  Grofse 
gleich  auf  Carthago  folgte,  und  an  denifeJben  31eer- 
bufen  erbauet  war.  Herr  Jmkfon  befuchte  hier  die 
unterirdifchen  Gewölbe,  in  welchen  die  Decken  mit 
FledermJufen  Ton  ungeheurer  Gr>ifse  bedeckt  waren, 
welche  Virgil  Harpyen  nennt;  als  fie  geftort  wurden, 
verliefien  lie  ihre  Platze  und  löfchten  beynahe  die 
Fackeln  aus:  hätten  die  wifsbegierigen  Reifenden 
keine  Laternen  bey  fich  gehabt,  fo  konnten  lic  im 
Finftern  Terunglückt  feyn.  In  demfelhen  Orte  fand 
Hr.  Jaekfon  Füchfc,  die  ihre  Löcher  in  den  unterir- 
difchen Truinuiern  hatten.  Die  Luft  war  in  diefen 
Hohlen  fchr  dumpfig:  man  inachte  lie  durch  das  Ab- 
feuern etlicher  Piftolen  atbembar. 

1IT.  Preife. 

Auf  die  den  deutfehen  Schullehrern  im  Knrfür- 
ftenihum  IVirtembei g  vnn  dein  kurf  irftlichen  Synodus 
für  das  Jahr  1803  vorgelegte  Preisfrage:  „  Wc'che 
Vortlieiie  haben  die  öffentlichen  Schulen  vor  dein 
hiuslicuen  Unten  iclite ;  welches  find  die  den  öffent- 
lichen Schulanftallen  eigenthüinlichen  Fehler  und  wie 
kann  uian  ihnen  mit  glücklichem  Erfolge  entgegenar- 
beiten ?„  lind  25  Beantwortungen  eingegangen.  Den 
elften  Preis  von  5  pMcaten  erhielt  der  Coliaboratur 
de»  deutlichen  Knaben -Schule  in  Tübingen»  Hr.  Chri- 


j'tiatt  Friedrich  Vottmar ,  den  zweyten  Preis  Ton  2,  Du- 
caten  bekam  der  Sladt-Provifor,  Juhann  Konrad  Herold 
in  .Marbach,  und  den  dritten  Preis  von  aDucaten  der 
Schiilnieifter  Johann  Friedrnh  H'eift  in  Weinfperg.  Pür 
das  Jahr  1805  ift  von  dem  kurfürftl.  Synod  den  deut- 
fehen  Schullehrern  folgende  Preisfrage  aufgegeben 
worden  :    „Welches  lind  die  einem  deutfehen  Schul- 
l.chrer  unentbehrlichften  Kenntniffe,  und  welche  an- 
dre Kcnntniffe  find  zwar  nicht  unentbehrlich  ,  doch, 
um  in  einem  höhern  Grade  den  Zweck  des  Schulun- 
terrichts zu  erreichen,  nützlich?,!    Die  Preisfchrif- 
ten  müHen  auf  Liehtmefle  1805  an  den  General -Su- 
perinteiidenten,  unter  welchem  der  Verf.  fleht,  ein- 
gefchickt  werden. 


Ob  man  gleich  iin  Dünifchen  bereits  gute  Schrif- 
ten über  die  Anpflanzung  von  Holzungen  und  deren 
Behandlung  im  Allgemeinen  hat  ,  die  Landhaushal- 
tungsgcfellfchaft  auch  noch  erft  kürzlich  einer  Abhand- 
hing des  Forftinfpectors  Becker  in  Roftock  über  die- 
fen Gegenftand  den  Preis  zuerkannt  hat:  fo  hat  das 
Koni  gl.  dänifche  Admiralität %  -  and  Commijjdriatt  •  Collr- 
ginnt  dennoch  aufs  neue  drey  Preife  von  300,  IOO  und 
50  Reichsthaler  für  die  heften  Abhandlungen  über  die 
Cultur  der  Wälder  und  wilden  Bäume  mit  Rückficht 
auf  deren  Anwendung  nun  Schiffsbau  ausgefetzt.  Die 
Beantwortungen  muffen  bis  zu  Ende  diefes  Jahres  ein- 
gefandt  werden. 


In  der  öffentlichen  Verfammlung  der  fchwedtfchtn 
Akademie,  den  20.  Dec  ,  wurde  der  höchfte  Preis  in 
der  Beredfamkeit,  vor  nenn  Mitbewerbern,  einein 
jungen  Manne,  Namens  E.  G.  Geyer ,  der  gegenwär- 
tig zu  Upfala  ftudiert,  wegen  einer  Lobrede  auf  Sie* 
Sture  den  altern  ertheilt ;  den  zweyten  Preis  erhielt 
Hr.  P.  A.  Granberg,  Notarius  im  königl. Kainmereolle- 
gio.  Den  erften  Preis  in  der  Dichtkunft  bekam  der 
durch  mehrere  glückliche  metrifche  Oberfetzungen 
franzöf.TräuetTpiele  bekannte  Hoffecrctair  T.  D.  Wal- 
lenut ,  wegen  einer  Ode,  die  Geduld  betitelt;  und 
den  zweyten  Preis,  der  Magifter  T.  0.  JVaihn ,  für 
wohlgelungene  Oberfeizungen  einiger  Oden  des  Ho- 
raz.  Mit  befonderem  Lobe  erwähnte  der  Pralident 
eine  poetifche  ÜbetTetzun«  von  Ovids  f'haeton  vom 
Dr.  C.  B.  Rutffr^m,  welche  zufp.it  eingelaufen  war, 
um  von  der  Akademie  mit  dem  höchften  Preife  ge- 
krönt zu' werden.  Die  Medaille  ,  welche  die  Akade- 
mie hatte  pv.igcn  laffen,  und  austheilte,  zeigte  jiuf 
der  einen  Seite  das  Brufibild  des  Reichsmarfchal)  Gu- 
ftav  Horn,  und  auf  der  andern  einen  Lorbeerkranz 
mit  der  Infchrift  *.  Ncj  te  videre  ßi/xrbum  prnfpera  hello- 
mm  ne  fr*  tutn  adeerfn.  Die  Lebensbeschreibung  die- 
fes im  Jahre  verftorbenen  Helden  wurde  von 
dem  Verf.  derfe  ben,  «lern  Dr.  C.  G.  "Sordin ,  vorgele- 
fen. Für  das  Jahr  1804  ift  zum  Gegenfiande  des 
Wetteifers  in  der  "Wohlredenheit  eine  Lohr,  de  auf 
Axel  Oxenjiiernit  aufgegeben,  und  den  Dichtern  wie- 
derum die  Wühl  der  Gegeuftände  überlafun. 
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IV.  TodQsfcille. 

Im  December  des  vorigen  Jahres  Harb  zu  Genua 
der  Abbe  Cifpar  Odert go  ,  Mitglied  des  National  -  In- 
.lututi  der  ligurifchen  Republik ,  und  ehemals  Hifto- 
riograph  derfelben. 

Gegen  das  Ende  des  v.  J.  ftarb"  zu  Paris  der  Mu- 
üker  TV<W,  Componift  der  Oper:  „die  Belagerung 
vor  Lille." 

Am  aten  Januar  ftarb  zu  Marburg  der  berühmte 
Arzt,  Ernft  Gottfried  Baldinger ,  HefTen  -  Caffelfcher 
Geh.  Rath  und  Prof.  prim.  der  Medicin  dafelbft ,  im 
651'ten  Jahre  feines  Alters. 

Am  7 teil  Jan.  ftarb  zu  Prag  Karl  Joachim  v.  Bock!  et, 
Dr.  «1er  Philofophie  und  ordentlicher  Prof.  der  allge- 
meinen Weltgefchichte  an  der  Univerlitiit  dafelbft  j  in 
einem  Aber  von  40  Jahren.  Als  Schriftfteller  hat  er 
fich  der  gelahrten  Welt  nicht  bekimit  gemacht. 

Am  JJten  Januar  ftarb  zu  Groningen  Jaa  Boßmann^ 
Prof.  der  Philofophie  u.  Univerfitatsprediger  dafelbft, 
in  feinem  Soften  Lebensjahre. 

Am  9ten  ftarb  im  Haag,  Jan  David  Pafteur^  Se- 
cretär  des  gefetzgebenden  Corps  der  batavifehen  Re- 
publik,  in  feinem  flfren  Lebensjahre.  Er  hat  fich  un- 
ter andern  als  Schriftfteller  bekannt  gemacht  durch: 
Eerfte  Keginfelen  der  NatuHtlrkc  Hißorie ,  naar  de  Vat- 
baarheid  van  jonge  Lieden  ingericht,  wovon  zu  Leiden 
be^Honkoop  und  du  Monier  6  Stucke  mit  Kupfern  her- 
auskamen.  Die  erften  Stücke  erfchienen  «nonymifch. 


Das  Werk  hat  auch  den  Titel:  Kort  Begrip  der  na- 
Vu /.-.'.  Hißnrie  met  Afb.  —  und  durch  einen  Brief  aam 
den  Reprcfrn'ant  van  het  Bataaffchc  Volk  ,  beheizende  ee- 
rtige  lofse  Aunnmerkingen  op  de  Bedenkingen ,  over  eene 
al^emeene  Belaßing  op  de  Jnkomßen  voor  het  Bataqfj'du 
Gemeenebeß  van  B.  B.  Leyden.  1797.  gr.fl. 

Zu  Mayland  fiarben  in  den  erften  Tagen  d.  J.  der 
Dichter  J»h.  Karl  Pafferani ,  Mitglied  des  National -In- 
ftituts,  in  einem  Alter  von  90  Jahren;  und  der  Gefetz- 
geber  Longo,  ebenfalls  Mitglied  des  National- Inftituts. 
Letzterer  war  ein  vertrauter  Freund  Mirabeaus,  und 
Verwahrer  der  Manufcripte  deffelben. 

V.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Dem  Hn.  geheimen  Regierungsrath  Konrad  IVil- 
hetm  Ledderhofe  zu  Gaffel,  ifi  die  Dircction  des  Hof- 
Archivs  übertragen  worden. 

Der  Hr.  General  -  Superintendent  und  Prof.  Dr. 
Lichten/fein  auf  der  Univerlitiit  zu  Hehnftädf,  ift  vom 
Herzog  von  Braunfchweig  zum  Abt  von  Michaclftein 
eruamit  worden. 

Hr.  Dr.  und  Prof.  Jufiat  Chrißoph  Lelß  zn  GSttin- 
gen  hat  für  du-  Ablehnung  eines  Rufes  auf  eine  andere 
Univerlitiit  einen  Erfatz  erhalten. 

Dem  Hn.  Prof.  Tral.'es  zu  Bern  ift  ein  Ruf  nach  Will- 
na  mit  5000  Rbl.  Gehalt ,  und  der  Antrag  zu  einer  or- 
dentl.  Stelle  in  der  K.»ni»l.  AI; ad.  d.  Wiflenfchaften  zn 
Berlin  mit  einer  Penlion  von  toooRthlrn.  zugegangen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigtingen  neuer  Bücher. 

Mufen  '  Almanath  für  das  Jahr  IK04.     Göttingen  urtd 
Münfter  bey    Peter  Waldeck.    320  Seiten 
(ohne  den  Calender)  in  16.  —  Auch  unter  dem 
Titel  :    Poetißhe  Blumenlefe  für  das  J.ihr  1804. 
Güttingen,  ti.  f.  w.  - 
lrh  habe  das  Vergnügen,    hiermit  dem  Publikum 
die  Erfehciming  des  feit  einer  langen  Reihe  von  Jah- 
ren mit  ■CHtfchiedenem  Beyfalle  aufgenommenen  Göt- 
tingif hen  Mufen-  Ahnung  h  anzuzeigen  ;   da  Herausge- 
ber und  Verfafrer  diefelben  geblieben  find,  fo  kann 
diefe  Fol tfet/.ung  eine  gleiche  Aufnahme  mit  Gewiß- 
heit lieh  verfprechen  /ia  ich  darf  dreift  behaupten , 
dal\  die  gegenwärtige  Sammhing  durch  Reicluhum 
und  Wahl  der  Beytrage  von  unfern  beliebteften  Dich- 
tern lieh  ganz  befanden  auszeichnet.     Sie  gewinnt 
durch  die  Rücklicht,  die  darin  auf  die  Begebenheilen 
nnf'rer  Zeit  genommen  ift,  noch  ein  eigentümliches 
Intereffe  für  viele  Lefer.    leb  muß  mich  darauf  ein- 
fchr.inUen,  hier  nur  die  Zeichen  und  Namen  anzuge- 
ben, welche  das  T.egifter  enthalt;  es  find  folgende: 
B.  —    FB.    —    C    —    Couz.    —    £/,/«,  (Frau  von 
der  Recke.)    —    PhUIppi»*  Engelhardt    geb.  Gatte- 
rer.  —    Olsdorf?.  —    Gleim.  —    Haug.  —    Hg.  — 
"~    Arf  —    ^»      i\  Klenhey  geborne  von.  Kar. 
ßhinn.  —  Zappe  Zp.  —  Franz  Maßlieben.  —  v.Mündt- 


häufen.  —  Overbeck.  —  A*.  R.  Kurl  Rrinhard.  — 
Reyer.  —  V.  —  Kiamer  Schmidt.  —  •  Starke.  —  St.  — 
Tiedge.  —  Un^e.iMiiiler.  —  IV.  Weiße*.  —  Zur  beför- 
dern Zierde  gereicht  dem  Tafchenbitche  GUim's  fehr 
abnliches  Portrait  \un  H.  Romberg.  Außerdem  lind 
darin  vortreffliche  Melodien  für  das  Ciavier  und  die 
Guitarre  von  Schweiler,  uml  ßurnhardr,  u.  f.  w.  — 
Kurz.,  c>  ift  nichts  verfaumt,  um  diefe  Blumenlefe  zu 
einem  vollkommenen  für  jede  Toilette  und  zu  einer 
genußreichen  Leetüre  I Vir  alle  Freunde  der  Poelie  zu 
machen.      Münfter  im  November  tücj. 

Peter  Waldeck. 


D  i  r     M  a  ,  k  t 

No.  I. 

vom  VerfafT.  1  des  Ileradrs*  ift  erfchienen,  nnd  an 
die  vorzfiglichfien  B-ichh.indbingeu  DeuiIVhldiids  v er- 
fand t  worden.  Möge  üe  allen  liohen  Menfchen  ein 
M'illkommiies  Neujihrsgefehcrik,  allen  Sentimentalen 
eine  heiifame  Arzeney,  allen  kleinen  Klinkern  ein 
Stein  des  Auhofses  feyti!  Ihr  Inhalt  ift  folgender; 
l)  Prolog. 

3)  Simnn  Lämrhen  oder  Hanswnrft  nnd  feine  Fa- 
milie, ein  Luftfpiel  in  vier  Aufzügen. 
3)  Rede  des  RegilTeur  Kilian  an  die  Mitglieder 
feiner  Gefcllfcliait. 
•   4)  Refcrip* 


4)  Refcript  der  Regierung  in  Marokko  an  fäinmt- 
liche  die  Büchercenfur  in  dangen  Landen  ver- 
waltende Perronen, 
Der  Preis  ift  ai  gr. 

Juniufsifehe  Buchhandlung 
zu  Leipzig. 

II.   Neue  Kuj>ferfliehe. 

In  unterzeichneter  Handlung  erfelicint  ganz  zu- 
▼erläffig  in  bevorftchender  Leipziger  urtenneffe  das 
vollkommen  getroffene  Portrait  des  Hn.  OherConfifto- 
rial-Rath  und  Superintcnd.  D.  Marez.nl!  allhier.  Ein 
dem  Publikum  fchon  längft  bekannter  Künftler  hat 
diefe  Arbeit  übernonuncn.  Das  Portrait  lelbft  wird 
12  Zoll  hoch  und  8}  Zoll  breit  auf  fchönes  ftarkes 
Schweizerpapier  abgedruckt  werden.  Um  nun  das 
Bildnif*  diefes  berühmten  Ka.izelrcdners  in  die  Hände 
recht  vieler  zu  bringen,  erbieten  wir  uns  allen  denen, 
welche  binnen  hier  und  den  iten  May  für  das  Stuck 
g  gr.  pränumerando  portofrey  an  uns  einfenden,  fbl- 
ches  dafür  und  zwar  in  den  erften  Abdrücken  zu  lie- 
fern. Der  nachherige  Verkaufspreis  wird  ia  u.  i6gr. 
fern.  Printimerantcn  -  Sammler  erhalten  für  ihre  Be- 
mühung das  bte  Exemplar  Frey. 
Jena  den  27.  Januar  1804. 

Friedr.  Fiedler. fohe 
Papier  -  und  Schreib -Materialien- Handlung. 

III.  Kupferftiche  fo  zu  verkaufen. 

Für  Verehrer  der  Mujik. 
Eine  fchönc  und  luichft  feltene  Sammlung  von 
Kupfeifiichen  und  Silhouetten  berühmter Tonkünftler 
fleht  unter  der  Hand  zu  verkaufen.  Die  Anzahl  der 
Stücke  belauft  lieh  auf  toi.  Zu  den  feltenern  unter 
denfclben  gehören :  d'Ang/eherf,  IVilh,  Fried.  Bach,  Co- 
relli ,  Fahricilil,  Farinelli,  Forke/ ,  Hafte,  Arabella  Hunt, 
Leveridge,  Ritter  de  Lully,  Liberti  (von  van  D)\k) ,  de 
MunHnnville,  de  Monte,  Georgette  de  Mantenay  (antiker 
KapL-rfli^h),  Pecour,  Rebel ,  Mi/s  Scott,  Sellins,  Tele- 
mann,  Trßaririi ,  Mi/s  tVitkinfon ,  und  Fräulein  Para- 
dies ,  als  Silhouetten  auf  weift  emaillirteni  Grunde 
gemalt. 

Diefe  Stücke  lind  fämmtlich  fauber  in  Rahmen 
gefafst,  entweder  in  fchwarz  lackirlen  mit  inwendig 
vergoldeten  Keifen,  oder  in  ganz  vergoldeten.  Hiezu 
kommt  noch  eine  Sammlung  von  54  lofen  Blättern, 
die  Bildiiiffe  inulikalifcber  Schriftfteller  enthaltend  ; 
nebft  einem  alphabelifchen  Regifter  Aber  beide  Samm- 
lungen. —  Das  Ganze  wird  den  Liebhabern  hier- 
durch zum  Kauf  angeboten,  fo  dafs  derjenige,  der 
'innerhalb  fechs  Wochen  dem  Unterzeichneten  das 
höchfie  Gebot  bekannt  macht,  den  Zufchlag  erhalten 
wird.  Jedoch  wird  unter  150  Rlhlr.  Schlesw.  Holft. 
Cour,  kein  Gebot  angenommen. 

Aufserdetn  befuge  ich  noch 
I.  Die  Kupferplitte  zu  dem  fehr  raren  BildniTi  des 

ehenial.  Hamburg.  Maükdirect.  Seltius. 


2.  Ein«  fehr  kunftreich  gearbeitete  Tkeorbe,  tot 
dem  berühmten  Lautenraa -:her  Joch.  Tirl.ke  in 
Hamburg,  v.J.  1675.    Sie  hat  8oR»nlr.  gelwftrt 
Beide  Stücke  biete  ich  den  Liebhabern  für  einen 
billigen  Preis  an.     Mau  wendet  fioh  je  eher  je  lieber 
in  frankirten  Briefen  an 

den  20.  Jan.  »804.  J.  Gregorius, 

Controlleur  in  Friedrichftadt  an  der  Ei  der 

r 

> 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Dr.  Meltser't 
einfache    Säe  -  Mafchine 
und 

Feldmeffen 
Diefe  Mafchine  ift  einfach,    weil  fie  nur  aus  ei- 
nem viereckigten  unten  zufaminetilanfenden  Kartei 
befteht,  an  dem  lieh  eine  mit  Löchern  bezeichne:* 
Walze  umdreht ,  worein  fich  der  Sa  amen  legt,  und 
beym  Umdrehen  ausfällt.    Von  innen  lind  Schieb«, 
um  nach  Belieben  dicht  oder  dünn  fäen  zu  können 
Da  diefe  Mafchine  den  Saainen  fogar  bey  Sturm  reck 
gleichförmig  zerftreut  und  umher  fäet,    fo  wird  zun 
Wohl  der  Menfchheit  fehr  viel  an  dem  theuren  Sa- 
men erfpart ,    und  die  Saat  fteht  dennoch  dichter, 
von  den  gekeimten  Körnern  gehen  weniger  ein  uni 
bleibt  weniger  Raum  für  Unkraut  übrig.    Diefe  Jh- 
fchine  ift  auch  ,  wie  leicht  zu  erachten,  wohlfeil  zi 
bauen  und  auch  keinen  andern  Hinderniffen  unter- 
worfen.   Man  kann  damit,  ohne  fernerhin  von  einem 
einzigen  Säemam«  und  von  einer  anhaltenden  günf«- 
gen  Witterung  abzuhängen,  in  einer  kurzen  Zeit  m>t 
feinen  gewöhnlichen  Knechten  fchnell  ohne  «u  fehle» 
viel  auf  einmal  befäen.     Zugleich  ift  an  diefer  M>- 
fchine  ein  einfacher  Pflock  atigebracht,  der  jedejm*' 
klappt,  wenn  6  Säehf.  Quadrat-Ellen  befäet  lind.  D>* 
durch  hat  man  einen  doppelten  Feldmeffer:  erftheh. 
von  der  Gröfse  eines  Feldes,  und  zweytens,  wie  vlt^ 
Saamen  darauf  verwendet  worden,  um  ein  andernu! 
feino  Mafsrcgeln  beftiirunt  zu  wiffen.     Die  ftbrii;*« 
Beobachtungen  und  Verhaltungsregeln  lehren  die  A** 
bildung  und  Befchreibung  für  I  ThaJer,  und  nach 
deutlicher  das  richtige  und  ganz  genau  und  taub*1 
bearbeitete  Modell  für  3  Thaler. 

Da  bey  meinen  unaufhörlichen  un  d  kofifpie1»^" 
Verhieben,  wie  Geh  ein  Jeder  überzeugen  kann«  «* 
lein  die  Beförderung  und  Vervollkonuniiung  deinen- 
fchenwohls  und  des  uiivollfulndigen  Ackerbaues  _»e* 
trifft;  fo  will  ich  dadurch  meinen  Eifer  und  n'fI,,e 
Uneigennützigkeit  öffentlich  bezeugen,  dafs  ich  Dem- 
jenigen, der  eine  noch  einfachere,*  gründlicher«  u" 
nützlichere  Säe -Mafchine  angeben  könnte,  ln'n" 
eine  Privatbelohnung  von  Einem  Hundert  Stüik  U«* 
ten  znlichere.  '1 
Man  wendet    fich   mit  poftfreren  Br,e  f"cr 
Beftellungen  entweder  an  Herrn  Bej-gangy  iur 
—des  Mufauius,  oder  an  Herrn  Joachim,  Bucaha» 
in 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  OefFentliche  Anftalten. 

T?ür  die  ließe«  •  Darmfiadtif  he«  Lande  ift  Hey  der 
*-  neuen  Organifation  derfelben  bekanntlich  eine 
G*let:gehungt  -  Commi(fum  angeheilt  worden ,  von  der 
febon  früher  in  diefen  Blattern  die  Rede  war.  — 
Zugleich  haben  die  Cor^fißorien  in  Dartnßadt  .und  Gie- 
ßen eine  verbefferte  Einrichtung  erhalten;  fie  werden 
von  nun  an  nicht*  mehr  mit  gerichtlichen  Sachen  zu 
thun  haben,  u.  f.  F.  Statt  des  Namens  Confißorium  ift 
der  N<itne  Kirchen  -  und  Schul  -  Rath  eingeführt  worden. 


Bey  der  knrpfalzbayrifchen  Landes  -  Direction 
in  Schwaben  ift  eine  Mediciiial  •  Sectio*  errichtet  und 
der  Stadt  -  Phyficus  zu  Ulm,   Dr.  Georg  Paul  Schmidt , 
und  der  Landgerichts  - l'h)Iicus  zu  Landau  in  Nieder-- 
Bayern,  Dr.  Joh.  Evang.  Wezlar,  als  Mcdidna)- Räthe 
augeftcllt  worden.      Sie  follen  thcils  in  Verbindung 
der  erften  Deputation  der  Landes  -  Direction  ,   zu  Ge- 
genftänden  der  mediciuifchen  Polizey,  als  unmittel- 
bare Geholfen,   zur  Überlegung  heygezogen  werden, 
und  theils  in  reinärztlichen  GegenfUnden  in  ihren 
befonderen  Sitzungen   diejenigen  Verfügungen  vor- 
fchlagen,   welche  die  Pflicht  für  die  Erhaltung  der 
Gefundheit  und  die  Entfernung  alles  der  Gefundheit 
Schädlichen  erheifcht.     Jeder  befondern  Collegial  - 
Verfaniuilung  der  Mediciiial  -  Scction  foll  ein  Hath  der 
allgemeinen  Landes  -  Polizey  -  Section  beywohnen,  um 
das  Förmliche  des  Gefchäftsgangcs  zu  beobachten, 
und  die  noihigcn  Erinnerungen  zu  inachen. 


Vom  Kurf ilrften^ .von  Baden  ift  eine  Fnrß -  Commif- 
fion  errichtet  worden,  welche  alle  oberforftliclie  Gc- 
rechtfame,  Holzcultur,  Forftwirthfchaft,  Bergwerke 
etc.  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  verwalten  hat,  nnd 
zugleich  die  Auflicht  über  die  Bildung  und  Dienfrfuh- 
rung  aller  Forft- OfRctanten  führt.  Das  Ober-Präfi- 
dium  diefer  Commiflipn  ift  dem  Markgrafen  Lud- 
wig, und  dem  Finanz  -  Mini ft er  Freyherrn  v.  Galling 
ibertragen. 


II.  Nekrolog. 

Gottfried  Freyherr  van  Swiitem  , 
Prüfet  der  ehemal.  Schulen  -  Cumwijfion  ,  und  nachher 
der  k.  k.  Hof.  Bibliothek; 

geßorben   am    n^ißen   März  1803. 

Geboren  noch  in  Holland,  kam  der  Verftorbene 
mit  feinem  Vater  Gerard  van  Suuieten  nach  Wien,  als 
Jiin<;  ing,  hSrte  in  der  Therefianifchcn  Akademie  den 
Ctirfus  der  flechte,  und  ward  von  Eraunns  FrMi-h  zu 
jenem  Studium  der  aTten  Claffiker  und  vorzüglich  der 
Grirchcu  angeführt,  das  ihn  bis  an  feinen  Tod  ausge- 
zeichnet hat.  Sein  würdiger  Vater,  deffen  EinflufTe 
bey  der  Kaifcrin  Maria  Thereßa  die  öTterreichifche  Li- 
teratur und  das  Medicinalwefen  fo  viel  verdankt, 
lehrte  ihn  früh  tiefere  Blitjke  in  die  Mängel  der  <»fter- 
reichfeh.  Unterrichtsaiiftalten  thun,  die  bis  dahin  mei- 
ftens  der  Geiftlichkeit  anvertraut  waren,  und  fein 
Aufenthalt,  als  k.  k.  Gofandter,  zu  Beilin  I. richte  ihn 
noch  weiter  vorwärts  in  der  Kenntnils  dcITen,  was 
in  Öfterreich  für  Literatur  gefchehen  follte.  Diefen 
Mann  nun  ftellte  der  fcharfbliekende  Kaifer  Jafeph  II. 
an  die  Spitze  einer  neuerriehteten  eigenen  Studien- 
Commiffion  (To  wie  den  vortreA'lichen  Baron  Krefrl 
an  die  Spitze  der  geiftlichen  CouunifJiun).  Was  diefe 
Commiflion,  von  w  elcher  ein  Bi>  keitfi<i.k  deutfchei  , 
ein  Alexander  Paßlh.iry  nngarifcher  Seits  ,  Mitglieder 
waren,  Gutes  geftiftet  habe,  ift  allgemein  bekannt. 
Man  wirft  freilich  dem  £wietenifcheri  Studien  -  Sy- 
ftem  mehrere  Mängel  nicht  ohne  Grund  vor:  aber 
man  follte  doch  fo  billig  feyn,  zu  bedenken welch 
ein  grofses  Werk  diefe  Cominiflion  vor  lieh  hatte,  \«  i»? 
fchnell  Jofeph  II.  die  Avne  feiner  Aus  f.-  jt  über.iü  fe- 
hen  wollte,  wie  kurz  feine  Regierung,  und  fol^'h  !i 
auch  die  Wirkfemkeit  der  Commiflion  war,  und  v)>s 
nicht  alles  Gute  auf  einmal  habe  gefchehen  können. 
Freylich  ward  alles  norinalinäfsig  angegriffen  ;  «1er 
Kopf  der  Lernenden  ward  einem  vor^efchri ebenen 
Curfns  ,  der  freye  Gang  des  Lehrers  den  vorgefchrie- 
benen  Lehrbüchern  unterworfen;  bev  dem  I.ehri-i« 
und  Lernen  fiel  die  auf  uorddeutfeheu  L'niverlitäte  < 
CO  A 


»      r  «- 

Wunder  wirkende  Nacheiferung  »Ter  Lehrer  und  Ler- 
nenden unter  Geh  weg;  der  gröfsere  Haufen  der  Leh- 
rer, im  Vertrauen  darauf,  daf»  er,  wie  er  immer 
lehre,  die  l>eftHinnte  Z*hl  Zuhörer  haben  lui'uTe,  nnd 
frone  foftgefatz»©  Bofoklang  zieh  ff,  dachte  'mehr  an 
den  Geinifs  des  Lebens,  als  an  Wifjfctifchaften  und 
SchriftftcCerey ;  der  ^rufsere  Haufen  der  Lernenden 
»lier,  die  ohne  Rücklicht  auf  individuelle  Fähigkei- 
ten, auf  Beftinimung  und  eignen  Trieb,  eine  gleiche 
Zahl  der  Jahre  hindurch,  heftimmte  ProfefToren ,  be- 
Iiimrote  Wiffenfchaftcn,  nach  befrimimen Compendien 
hören,  und  in  den  Exatninationr  Übungcn  die  eigenen 
Worte  der  Lehrer  und  der  Compendien  herfagen  miif- 
fen,  um  gare  Zengniffe  zu  erlangen,  —  diefer  gröfse- 
re  Hanfe  der  Lernenden  kontue  den  Wiffenfehaften 
fehen  Gcfchmack  abgewinnen.  Dennoch  hatte  auch 
dirles  Xnrmalm.dsige  anfangs  feine  grofsen  Vortheile ; 
und  da-s  Beffere  hatte  ftch  «Hm  ahlig  darauf  propfen 
laffen.  Die  Normalfchulen  verbreiteten  Religion,  Mo- 
ral,  Lefen ,  Schreiben,  Rechnen  in  der  ganzen  Mo- 
na: chie  unter  den  bisher  grofsenthcils  rohen  Land- 
m.-.-nn;  die  frhlechten  Lehrer  mufsten  wegen  der  vor- 
gelc'i  icbuiien  hefTern  Compendien  nach  belfern  Ein- 
liclitcn  Archen;  die  vermifchten  Schulen  weckten  und 
pflegten  den  Geift  der  chrifilichen  Duldung ;  dem  Nor- 
mal- Syftem  zu  Folge  eniftanden  hohe  Schulen,  Gyin- 
nafien  u.f.w.  wo  noch  keine  waren.  Dreyviertel  der 
unter  der  Kaiferin  Marin  Therefia  verbotenen  Bücher 
wurden  dein  lefenden  Publico  freygegeben;  eine  mu- 
ff erhalte  Cenfur  -  Verordnung  Jofephs  IL  ficherte  den 
ofti-rrrlch.  Landen  w.ihrend  feiner  Regierung  eine  ge- 
«iJir.sif.ne  Vi-ef.sfreyheit ;  ein  guter  Lehrer,  ein  Cnruo- 
»»«,  ein  K>,pi); ,  ein  ll'ertkes ,  ein  Rnyk.t  v.  f.  w.  bilde- 
ten hundert  vortreffliche  weiter  ftudieretide  Zöglinge  ; 
der  f.  eym ruhige  Lehrer  fand  Schutz  wider  Zeloten  al- 
ler Art  ;  bey  der  Pc filier  UiiireriitrU  wurden  Prote- 
rtauten  an^rftellt ;  der  Geift  der  Nationen  hob  lieh 
ziifcbetids.  Referent  diefes  hat  vom  verewigten  Stvie- 
tr»  ffllift  vernommen,  wie  lieh  der  edle  Mann  feiner 
Schöpfung  freute,  wie  er  befunders  mit  den  Fort- 
fchi-ittcn  der  Böhmen  und  der  Ungern  im  Studicnwe- 
fen  zufrieden  war. 

Kaum  aber  war  Jaßeph  II.  geftorhen,  als  das  Heer 
der  Zeloten  wider  B.  van  Swieten  auftrat.    Leopold  II. 
hob  die    vortreffliche  Studien -Commiffion   auf;  ein 
einziger  HoFrath  und  Referent  follte  bey  der  böh- 
mifch  -  üfierreieh.  Canzley  das  gefaimnte  Studien  -  und 
Cenfur- WeCen  der  dcutfvben  Erblande  beforgen;  die 
Studien- Di rectoren  horten  auf,    nach  dem  Marti- 
jiifchfii  (  jetzt  nun  aaeh  aufgehobenen  )  S)ftem  wur- 
deu  Coli'egial  ■  VerCammfungen  der  Lehrer  eingeführt; 
«h»S  theid.Stndmin  ward  der  Auflicht  des  Clenis  iiber- 
j,el,rrK  —    B.  mm  Siviefen ,  nunmehr  blofc  Prafes  der 
k.  k.  Hof bibfiothek,  zog  fich  befcheiden  in  feine  Ein- 
lawikeir  znrüek;  er  lebte  für  clafTdVhe  Literatur  und 
für  .Mubk;  er  compomrte  felbft  mehrere  Stücke;  in 
Vci  'vin  !n;»ä{  mir  den  Fürfreu  Ligaowsky ,  Sthwarzen- 
terg  uud  andern  Bcfohüizern  der  Tonkunfi,  ftiftete 
er  je s:«-  GrffNfcba'.'i  ,  auf  deren  Koften  Händeis  MeC- 
ßo»  uud  J..d«:».r  g>«AW  Werke,   [o  wie  Haydn't  Schö- 
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pfunt»  ur.d  Jahreszeiten  «nerft  in  Wien  aufgefi'ilirt 
worden  ,    nnd    welche    den    Gefchmack    an  Kir- 
chenmulik,    an  höherm  Auffluge   der  mufikalifclien 
Kunft ,  au  verfchiedentlich  heurtheilten ,  aber  doch 
immer  m  ihrer  Art  inerkwürdtgVnJund  ausgezeichnet 
ten  Verfuchen,  durch  Muhle  nicht  nur  Leidenfchaften, 
fondern  wo  möglich  auch  Natnrgegenftände  zu  malen, 
weckte  und  nährte.     Bekanntlich  ift  der  Text  za 
Haydn't  Schöpfung  und  Jahrszeiten  aus  feiner  Feder 
gefloffen.    Er  ftarb  unvereidigt,    und  fovieT  T»is  jeiit 
bekannt  ift,  ohne  Teftament ;  fein  Vermögen  fallt  fe.- 
nen  Verwandten  zu.    —    An  dein  Gerücht,   dafs  B. 
van  Swieten  feine  Büeherfnmmlung  der  Univerfitäts-Bi- 
bliothck  zu  Wien  vermacht  habe,  ift  nichts-  wahres; 
vielmehr  ward  feine  Bücherfammlung  verfteigert.  — 
Als  Priifes  der  k.  k.  Hofbiuliothek  folgte  er,  feiner 
Neigung  gemdfs,  mehr  für  Aufchaffung  von  Kiijder- 
f liehen  und  mofikalifchen  Seltenheiten,    als  für  die 
ftatiftifche,  hiftorifche  u.f.w.  Literatur  der  ofterreich. 
Erblande,  wie  denn  diefe  Bibliothek  in  keinem  Fache 
ärmer  ift,  als  in  diefeiu.    (Ein  Theil  diefer  Nachrich- 
ten ift  aus  den  Ann  alt  n  der  ößerreuh.  Literatur,  May 
I803»  gezogen.) 

Jafeph  Walch zk, 

Doctor  der  Philnßiphie ,  K.  K.  Rath ,  Affrffor  der  ehema- 
ligen K.  K.  Hof  -  Baucntnrnijjion  ,  Prof.  der  Mechanik  und 
Hydraulik  an  der  K.  K.  Thereßanijl  hen  Ritter  -  Akademie, 
der  philofophißhen  Faculrür'  zn  Wien  Senior,  und  der 
matUematißhen  und  phyßßhen  IVtß'enßhnf'.en  Direktor; 
geßurlen  um  aoßen  November  ttfo3. 

f Fall  her  wurde  irn  Januar  I7'8  zu  Linz  geboren. 
In  feinem  i^ten  Jahre,  wo  er  bereits  treffliche  Fort- 
fehritie  in  den  WifTenfehaften  gemacht  hatte,  trat  er 
in  den  Orden  der  GefeUfchaft  Jefu,  wo  man  ihm,  we- 
gen feiner  Talente  und  feines  Eifers  ,  noch  ehe  er 
Priefter  ward,  den  öffentlichen  Unterricht  der  Ju- 
gend in  den  GyinnaRal •  Lchrgegenfiauden  und  in  der 
hehräifchen  Sprache  anvertraute.  Schon  als  Lehrer 
in  den  lateinifchen  Schulen  erwarb  er  Ach,  während 
der  erften  5  Jahre ,  aufscr  den  vorher  fchon  mic 
vielem  Eifer  ftudierten  mathcmalifchcn  und  phy- 
lifchen  WifTenfehaften,  vorlaufige  praktifche  Kcnnt- 
niffe  der  Ha'iptTtraTsen  und  vornehinftcn  FhifTe  in 
den  K.  K.  ErbD aalen  auf  feinen  durch  diefelben  in 
den  jedesmaligen  Herbfiferien ,  vorzüglich  in  Rück- 
ßcht  des  Strafsen-  nnd  WafTerbancs  unternommenen 
Reifen,  die  er  am  Ende  eines  jeden  folgenden  Schul- 
jahres immer  fo  fortfetzte,  dafs  er  keine  ihm  auf  dem 
Wege  liegende  Mühle  vorbeyliefs ,  ohne  fich  von  dem 
Gefälle  und  der  inneren  Befchaflenheit  derfelben  ge- 
nau zu  unterrichten.  Nachdem  er  vom  Jahre  1744 
bis  1749,  aufser  dem  theologifchen  Studium,  die  lua- 
themotifchen  und  phynkalifchen  Wiffenfchafien  von 
neuem  mit  Fleifs  betrieben  hatte,  fing  er  im  «werten 
Jahre  feines  I'riefterthums  1750  feine  mathematifchen 
Vorlefnngen  an  der  Wiener  Univerfit.it  und  fodann 
auch  in  der  K.  K-  Tliercüanifchen  Ritter- Akadeu  ie 

•  *   "  -  ;  an. 
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an.    Da  er  die  nicht  gemeine  Gabe  befafs,  bVJt  zu  den 
«rften    Anfängern  herabzulaffen,   und    zugleich  die 
Ichai-ffinnigfien  Köpfe  gehörig  zu  leiten  wnfste :  fo 
weckte  er  während  der  folgenden  22  Jahre,  in  denen 
er  den  Schülern  titglich  die  reine  .Mathematik  und  den 
Handwerkern  und  angehenden  Kü:if;Jern  an  den  Sonn- 
und  Feyertagen  die  gemeinn  utzi^ftett  ruechanifchen 
und  liydraulifchen  Kehntniffe  vortrug,  manches  Genie, 
und  half,  außer  den  öffentlichen  VWlefungen,  Jedem» 
der  feilte  erlangten  maihematifchen  und  phyhTchcu 
Kennt  rüffe  durch  eignen  Fleifs  zu  erweitern  fuchte, 
mit  Vergnügen  unentgeldlich  fort.    Denis ,  der  Rmvn 
von  Mcizbitrg  nnd  der  Auguftin*r  Barfüfser  F r.  David 
a  St.  Cajctano  waren  feine  Schüler.    Vom  Jahre  1773 
bis  1783  verwaltete  er  das  Amt  eines  Navigation«  -  Di- 
rectors  an  der  Donau.    Imi  Jahre  1784  ftand  er  bey 
dev  allgemeinen  Ober -Bau- Direction,  darauf bey  der 
Hof- Coinmiflion  in  Baufachcn  als  Affeffor,  und  danu 
in  der   nümlichen  Eigcnfchaft  hey  dem  mit  der  Ca» 
meral  -  Haupt  -  Buchhalte»  ey  verbundenen  Baudepme- 
ment.     Seine  im  J.  1773  angefangenen,  in  den  folgen- 
den SO  Jahren  muh  voll  lortgefetzteu ,   und  früher  als 
er  glaubte,    vollendeten  hydrauiifcheu  Arbeiten  in 
Tyrol  an  der  Etfch  und  den  Eisbergen  in  den  Jahren 
1773  und  1  774,  an  dem  Damiuhau  l>cy  Pief>bnrg  und 
der.  Scralielsung  des  Kai-Iburger  Armes  im  Jalire  «777, 
an  den  Strudeln  in  der  Donau  in  den  Jahren  1778  bis 
1781,  ««n  der  Lcytha  im  Jahre  17fc7t  am  Dauimbane 
im  \Vi«nercanale  zwifchen  der  Leopoklltadt  und  Rof- 
fau  im  J.  1791,  am  WafTerfange  an  der  Dnuau  beym 
Vorkopfe  zu  Nufsdorf  im  Jahre  1792,  und  feine  fchätz- 
barcu  ,    über  den  Bau   diefer  VVTerke  hinterlaffenen 
theils  gedruckten,  theils  noch  ungedruckten  Schrif- 
ten Und  bleibende  Denkmäler  zur  Verewigung  feines 
Namen».    Gleich  nach  der  WiederöfVnung  der  K.  K. 
Thcrelianifuhen  Ritter  -  Akademie  übernahm  er  1 797 
wieder  das  "Lehramt   der  .Mechanik,  und  Hydraulik, 
und  lehrte  diefe  Wiffenfchaften  noch  als  8cjähri<;er 
Greis,  ohne  merkliche  Abnahme  feines  GediehtnifTe»  ; 
auch  richtete  er  dafelhft  den  .Mafcliiuen-Saal  mit  allen 
Mafchinen  und  Modelleu  von  neuem  wieder  eben  fo 
zweckmässig  ein,  wie  er  denfeh^en  in  frühern  Jahren 
eingerichtet  hatte.    Eben  die  Ii  war  der  Fall  mit  dem 
phylifchen  Hoi  faal  an  der  Univerßtät.    Am  OftcrEbnix- 
tage  1798  feyerte  er  fein  sojihriges  Priefter- Jubiläum. 
Im  Anfange  des  Jahres  1802  ward  er  zum  Director 
der  matheiuatifchen  und  phyGfclicn  Wiffenfchaften  er- 
nannt, und  verwaltete  diefes  wichtige  Amt  noch  ein 
gan7.es  Jahr  hindurch  mit  befnnderetn  Eifer  und  mit 
Vorliebe  für  diefe  Wiffenfchaften  und  mit  aller  Thdtig- 
keit,  nachdem  er  in  allen  vorigen  Ämtern  dem  Staate 
fchon  59  volle  Jahre  lang  die  nützlichfieu  Dieuftc 
geleiftct  hatte. 

III.  Kunft  -  Sammlnngcn. 

Vor  einiger  Zeit  fchenkte  der  König  von  Sicih'en 
dem  erften  Conful  bekanntlich  mehrere  knftbare  An- 
tiken, die  man  in  den  Ruinen  von  Herknhtnnm  ge- 
hmdeu  hatte.    Diefe  Antike»  liud  jetzt  nacli  Makuai- 
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fon  gebracTit  worden.  Madame  Bonaparte  hat  dem 
ProfefTor  Millin,  Cnnfcrvateur  des  Antiken  -  Kabinet» 
in  der  National- Bibliothek  aufgetragen«  diefelben 
zeichnen  und  ftechen  zu  lüften,  und  lie  nachor  mit  ei- 
ibung  hei  auszugeben. 


Unter  allen  Privat  -  Kti  11  ftfa  mm  hingen  in  Park  ift 
gegenwärtig  die  Gemiilde-Gallerie  des  Senators  Lucien 
Bonaparte  bey  weitem  die  vorziigliohfte.  Sie  belitzt 
die  fehönften  Gemälde  aus  allen  Schulen.  Der  Senator 
machte  eine  fehr  reiche  Sammlung  auf  feiner  Reife 
nach  Spanien,  und  er  kauft  noch  heftändig  die  :Vlei- 
fterftücke  untrer  jetztlebenden  Künftlcr.  Diefe  Bilder- 
Gallerie  fleht  täglich  dem  Publicum  offen. 


IV.  Entdeckungen  nnd  Erfindungen. 

Öffentlichen  Nachrichten  zufolge  hat  man  den 
Oftindifchen  Haufe  in  London  gegenüber  eine  Mofaik 
aufgegraben,  welche  »lie  Neugierde,  der  Alterihoms- 
furfchcr  erregt.  Fs  ift  ein  ganzer  FnMirvleu,  in  wel- 
chem  lieh  fehr  fchöne  f  ig  tren  befinden.  Der  Zulauf 
der  Menfchen,  lie  zu  feben,  war  fo  grufa ,  <l  ifs  man 
ein  Geländer  rings  umher  hat  errichten  muffen«  bU 
man  das  Ganze  ausgegraben  hat.  Man  glaubt,  es 
müffe  der  Fufsboden  eines  prächtigen  romifchen  Hau- 
fes feyo,  da  er  lieh  nicht  über  10  Fufs 
Oberfläche  der  Strafse  beiindet. 


Airi  t^feu  Januar  machte,  öffentlichen  Nachrich- 
ten zufolge,  Hr.  Prof.  Da«rW  zu  Hamburg  das  zweyte 
aeroftaiifc'ie  Experiment  des  von  ihm  erfundenen  Me- 
chanismus der  Direction  des  Luftballons.  Das  Rcfol-  < 
I  ii  war,  zufolge  eiii.-r  grüfsern  Übung,  eine  Schnell- 
hcwegitng  von  »2  Fufs  in  jeder  Secunde,  welches,  in- 
dem nur  die  Hilfte  der  .Mafcliine  gebraucht  ward, 
3  fvanzüf.  Licues  jede  Stunde  ausmacht.  Macht  maa 
von  den  beiden  Flügeln  des  Mechanismus  Gebrauch, 
fo  erfolgt  mitbin  eine  Schnellbewegung  von  6  Lieuee 
jede  Stunde.  An  eben  dein  Tage  hat  Hr.  Prof.  Dan- 
iel da*  erfte  acroftatifrhe  Experiment  mit  einem  zwey- 
ten,  von  ihm  erfundenen  Directionsinittcl  gemacht, 
welche*  ein  eben  fu  glückliches  Refultat  als  das  erfte 
hervorgebracht  hat. 


Der  Erfinder  der  fogenanntrn  Melodie«,  der  ge- 
fchiekte  Mechaniku.«  Ri/fe/fen  zu  Kopenhagen,  hat 
jetzt  mit  königl.Erlaubnifs  eine  Fabrik  folcher  Inftru- 
niente  angelegt,  und  glaubt  lieh  auch  hu  Ausland« 
reichlichen  Abfatz  verfprechen  zu  dürfen.  Seine 
neuefte  Erfindung  ift  ein  Wagen,  der,  wenn  die  Ach- 
fen  brechen,  doch  ohne  umzuwerfen  auf  des  Rädern 
liehen  blcil*. 
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V.  Reifen. 

Hr.  Lewes,  Privat  fccretair  des  Präfidenten  der 
vereinigten  Staaten,  Hn.  Jrfferfon ,  hat  eine  Entdek- 
kungsreife  angetreten ,  auf  welcher  er  von  einer  klei- 
nen Ahtheilung  Truppen,  die  wie  Jager  gekleidet 
find,  begleitet  wird.  Sie  wollen  die  ganze  Provinz 
Louifiana  durchreifen,  und  Hr.  Lewes  wird  aus  den. 
zu  machenden  Beobachtungen  ein  Memorial  aulfetzen, 
welches  den  jetzigen  Zuftand  der  Bevölkerung,  Pro- 
dnete  und  Hilfsquellen  von  Louifiana  hcfchieihen  foll. 
Man  hat  bereits  einige  wichtige  Entdeckungen  ge- 
nacht  und  fie  dem  Präfidenten  mitgei  heilt.  Die  merk- 
würdigfte  darunter  ift  die  Entdeckung  eines  ungeheu- 
ren Salzvorrathes  ;  die  Piovinz  hat  überhaupt  eine 
Menge  Salzfelfen ,  worunter  etliche  lehr  grofs  find. 
Man  hat  auch  eine  Menge  Gypsgruben  dafclbft  ge- 
funden. 

VI.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Ober- Confiftorial  -  Rath  und  Dirccior  Bütti- 
ger  in  Weimar  hat  vom  Kurfürften  von  Sachfen  den 
ehrenvollen  Huf  eines  Studien-Directors  der  kurfürftl. 
Pagen- Akademie  mit  dem  Charakter  eines  wirklichen 
Hofraths  erhalten  und  angenommen.  Da  ihm  von  an- 
dern Seiten  noch  glänzendere  und  ehrenvollere  An- 
trage gemacht  worden  waren:  fo  liegte  am  Ende  dncii 
die  Liebe  zu  feinem  erften  Vaierlandc  (er  ift  1761 
zu  Reichenbach  im  Voigtlande  geboret». und  ftudierte 
in  Schulpforte  und  Leipzig),  und  das  fchmeichelhafte 
Zutrauen  des  Kurfürften  ,  der  ihn  zu  diefer  ganz  neu 
errichteten  Stelle  berief.  Er  wird  nach  Oftern  Wei- 
mar Verlanen,  die  Redaetion  des  vom  Hn.  Hofr.  ff'ie- 
land  nun  fchon  feit  31  Jahren  herausgegebenen  Teilt- 
fchen  Mercurs  aber  auch  von  Dresden  aus  beforgen. 

Der  Hofrath  und  Prof.  Ilartle+en  zu  Salzburg  hat, . 
ehe  er  noch  nach  Koburg  als  Sachfen  -  Koburgifcher 
Landes  •  Rcgierungs  •  Rath  abgegangen  war,  vom  Kur- 
fürften von  Bayern  den  Ruf  als  wirklicher  Landes- 
Directions  -  Rath  in  Polizeyfachen  ,  und  zugleich  als 
ProfcfJfor  der  Polizey  und  des  Territorial-Staatsrcchts, 
mit  einem  Gehalte  von  2500  Fl.,  nach  Würzburg  er- 
•  halten. 

Hr.  Jnfiia  Stutzmnnn  .  Doctor  der  Philofophie  zu 
Göttingen,  hat  den  Ruf  als  Prof.  in  Heidelberg  mit 
600  Fl.  Gehalt  erhalten  und  angenommen. 


Handelstribunal  in  Paris  zum  Interprite  Traducteur  der 
fremden  Sprachen  ernannt  worden. 


Aufser  den  bereits  erwähnten  Gelehrten  und 
Künftlern  find  noch  die  berühmten  Coinponifieii  Gaf- 
fer, Gretry  und  Mehul  zu  Mitgliedern  der  Ehrenlegion 
in  Frankreich  ernannt  worden. 

Aus  den  5  vorgefchlagenen  Candidaten,  den  Bür- 
gern Toulongeon ,    Latour  •  Maubourg ,  Vicnnot  Vau- 
blanc,  Fontanes  und  Duranteau,  hat  Bonaparte  den  als 
Schriftfteller  bekannten  Fontanes ,  Mitglied  des  Naiio- 
nal-lnftituts,  zum  Präfidenten  des  gefetzgcbendeii  Corps 
wählend  der  diefsjährigen  Sitzung  ernannt.    Die  Be- 
foldimg  des  l'rilideuten  des  gefetzgebenden  Corps  be- 
fiehl aus  I0OCOO  Flanken,  und  aus  einer  auf  Koften 
der  Nation  meublirten  Wohnung  im  Pallaft  des  yefetz- 
gebenden  Corps,  nebft  freyer  Equipage.    Die  bishe- 
rige bihüothek  des  gefet/gebeuden  Corps  wird  zur 
Wohnung  des  Präfidenten  eingerichtet. 


Hr.  Jorkiii  Baden ,  Prof.  der  Philofophi«  und  Be- 
redtfamkeit  zu  Kiel,  ift  in  Gnaden  feines  Amtes  ent- 
1  äffen  worden. 

Der  Dänifche  Gelehrte,  Hr.  Heiberg,  der  fich 
feit  «inigan  Jahren  in  Frankreich  aufhält,  ift  beym 


Der  ruffifche  Kaifcr  hat  den  fchon  ehedem  er- 
wähuicn  Muliker  Boyeldieu  zu  feinem  Capellmeifter 
ernannt;  doch  behalt  diefer  Kitnfiier  den  Titel  eines 
Mitgliedes  vom  Confervatorium  zu  Paris. 

VII.  Vermifchte  Nachrichten. 

In  einer  Verfainmlung  proteftanlifcher  Prediger 
zu  Shepton  in  England  wurde  am  äfften  Der.  Ober 
die  Frage  debattirt :  Ob  ein  Defenliv -Krieg,  im  ftren- 
gen  Sinue  genommen,  mit  dem  Chrifi enthum  verein- 
bar fey?  Diefe  Frage  wurde  zwar  allgemein  bejaher, 
doch  erklärten  die  Prediger  fammtlich :  dafv  lie  lieh 
bey  aller  ihrer  Treue  und  Vaterlandsliebe  dennoch 
vei pflichtet  hielten,  es  ihren  Gemeinden  anzuempfeh- 
len ,  den  Sabbath  durch  das  Exerciren  nicht  zu  ent- 
heiligen. 


Ein  Buchhändler  in  London  hat  Hn.  Fox,  der  be- 
kanntlich eine  Gcfchichte  des  Haufe»  Stuart  frhreibr, 
ic.oco  Pf.  Steil,  als  Honorar  dafür  augeboten,  Fox 
hat  es  aber  abgelehnt,  weil  feine  Abficht  nicht  fey, 
bey  diefeiu  Werke  Geld  zu  verdienen. 

VIII.  Berichtigung. 


en  Intelligenz- 


Der  in  Num.  I.  unfers  dielsjähri^ 
Blatts  unter  den  verftorbenen  Gelehrten  aufgeführte 
(Jberpfarrer  Ulbricht  zu  Loimnatzfch ,  ift  nicht  Verf. 
der  dort  erwähnten  Predigtfammlung;  diefe  rührt 
von  feinem  Sohne ,  Hn.  Karl  Wilhelm  Ulbricht,  Paftor 
fubftit.  an  d«r  Frauen-  und  Müuebenkirche  zu  Jüter- 
bog, her. 
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I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 


Franzoßfches  National  • 


fnßihtt. 


Bericht  an  die  Claffe  der  Gcfchuhte  'itnd  alten  Literatur, 
im  Namen  einer  Commiffion  über  die  vom  Inflitute  unter, 
linmmenen  oder  geleiteten  Arbeiten ,  und  deren  FortfetT-ung 
nach  dem  Regierungsbeß  hlujj'e  vom  yen  Pluviöfe  des 
Ilten  Jahres  (33.  Jan.  I803)  von  A.  G.  Camus 
am  25.  Märt  I8O3  *). 


on  feiner  Entftehung  an  befchaftigte  fich  das  In- 
ftitnt  mit  der  Fortfetzung  der  grofsen  Arbeiten, 


V 

wovon  ein  Tbeil  unmittelbar  das  Werk  entweder  der 
Akademie  der  Wiffenfc  Ii  alten  ,  oder  der  Akademie 
der  Infchriften,  ein  andrer  Theil  aber  die  Frucht  ein- 

fegangener  Gefellfchaften  war,  die  nun  keine  beffere 
tutzc  finden  konnten,  als  das  Infi  mit.  Die  drey  Haf- 
fen deffelben  theihen  Geh  in  die  Leitung  eines  Tlieils 
diefer  Arl»eiten,  die.  übrigen  wurden  infouderheit  der 
zweyten  und  dritten  Claffe  anvertraut.  Die  Vei  :iri- 
derungen  der  Claffe  durch  den  Rcgicrungshefchhifs 
vom  3ten  Plnviofe  (23.  Jan.),  welcher  der  dritten 
Claffe  (der  Gefchichte  und  alten  Literatur)  infonder 
heit  die  Fortfetzung  der  diplomatifchen  Arbeiten  auf- 
tragt;  die  Vertilgungen  des  Befchluffe»  vom  ß.  P!uv. 
(28-  Jan.),  die.  uns  den  Vortheil  verfchafi'en,  nnfere 
Arbeiten  mit  einigen  unfrer  Collegon  fortzufetzen,  die 
in  den  letztem  Jahren  daran  nicht  Theil  nehmen  konn- 
ten, erforderten  einen  Bericht  an  die  jetzigen  Mit- 
glieder der  ClafTe  der  Gefehichte  nud  alten  Literatur 
ül»er  die  auf  Anordnung  des  Inftituts  uuteruomincuen 
Arbeiten,  den  '/ufiand  derfelbcn,  und  die  zur  Fort- 
fetzung genommenen  oder  zu  nehmenden  Mafs regeln. 
Die  Claffe  fafste  darüber  einen  Befchlufs  am  2*ften 
PIut.  (lt.  Febr.),  und  verlangte  diefen  Bericht  von 
den  auf  drey  Monate  zur  Au  flicht  über  die  verfebie- 
denen  Arbeiten  beftatigten  Commiffaren  (  D/*/7ier7, 
Datier,  Leitiqu«,  Dupuis ,  de  Sa/er,  Grrgoire ,  Lan- 
gtet ,  Ameithon ,  Camus ).  Er  folgt  hier  im  Namen 
derfcluen. 


■j  Diefer 


erfchien  eift  vor  wenigen 


NACHRICHTEN. 

> 

I.  Bericht  über  die  auf  Anordnung  des  Inftituts  unter- 
nommenen Arbeiten.  Ein  Befchlufs  des  Infiituts  von» 
i$ten  Floreal  4.  J.  verordnete,  unter  der  Aufficht  des 
Inftituts,  die  Fortfetzung  dreyer  Sammlungen;,  der 
von  Bauauet  angefangenen  Sammlung  der  Gefhichtßhrei- 
ber  Frankreichs ,  der  von  Brequigny  angefangenen  Ur- 
kunden -  Sammlung ,  und  der  von  Secauß'e  angefangenen 
Sammlung  der  Ordonnance!  du  Louvre.  Brial ,  Bene- 
dictiner  der  Congregation  von  St.  Maur,  erhielt  den 
Auftrag  zur  Fortfetzung  der  erften  Arbeit  unter  der 
Bedingung,  lieh  einen  Gehülfen  zuzugefellen ,  Du- 
theil'n  wurde  die  Fortfetzung  der  zweyten  aufgetra- 
gen. Zur  Ausführung  der  dritten  Unternehmung  be- 
hielt fich  das  Inftitut  die  Ernennungen  auf  eine  andere 
Sitzung  vor.  Das  Inftitut  gab  feinen  Coinmiffaren  den 
Auftrag,  einen  Plan  zu  einer  Sammlung  der  Gefchicht- 
fehreiber  der  Kreuzzüge  zu  entwerfen,  und  be- 
fchlofs  überdiefs,  den  Miniftcr  des  Innern  um  Fonds 
zur  Beförderung  diefer  Arbeiten  zu  erfuchen,  näm- 
lich 8CO0  Franken  Honorar  für  jeden  Folianten  diefer 
drer  Sammlungen.  Der  Berieht  der  Coinniiflion ,  de- 
ren Refultat  jener  Befchlufs  vom  I5ten  Floreal  war, 
ifl  im  zweyten  Bande  der  Memoire*  de  la  Claffe  de  Li- 
terature  et  Beaux  Arts  (  S.  25  —  43.)  abgedruckt.  Mau 
h.ittc  aber  auch  den  Bericht  drucken  1  äffen  füllen, 
,  den  an  deinfelben  Tage  von  de  l'L.'e  des  Salet  dem  In- 
Ttitute  über  den  befundern  Gegcnftand  der  Ordonnanz 
cef  ei  ftattete ,  der  die  Fortfetzung  diefer  Saimn- 
lung  anrieth,  und  der  Regierung  zur  Genehmigung 
zugefendat  wurde,  bey  der  Zurückfcndung  aber  ver> 
loren  ging. 

Da  tlas  Gcfetz  über  die  Errichtung  des  Inftituts  vom 
I5tcn  Gei'tninal  4ten  Jahres  ausdrücklich  verordnet, 
dafs  diefe  Gefellfchaft  die  Nachrichten  über  die  Hand- 
fchriften  der  National  -  Bibliothek  fortfetzen  follte: 
fo  brauchte  man  nur  einige  Mitglieder  zu  aulorifirenj 
dergleichen  Nachrichten  einzureichen ,  und  die  Re- 
gierung zu  erfuchen,  die  Fortfetzung  in  der  republi- 
kanifchen  Druekerey  drucken  zu  lalTen.  So  kam  der 
fünfte  Band  diefer  Sammhing  zu  Stande,  in  weichein 
auch  das  in  der  öffentlichen  Sitzung  am  15.  Mefudor 

4.  Jahres 

1  franifififchen  Jonrnalen. 
(2)  B 
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4-  Jahres  'vertheilte  Programm  abgedruckt  ift,  worin 
alle  Gelehrten  zu  dergleichen  Nachrichten  aufgefor- 
dert werden.  Die  .Mitglieder  des  Infritnts,  die  Nach- 
richten diefer  Art  liefern  wollten.,  verlangten  dafür 
keinen  befondern  Gehalt;  doch  hrftiimme  das  IiiCtiti.it 
einige  Zeit  nach  der  Frfcheinung  des  fünften  Bandes, 
eine  Summe  von  300C  Franken  hir  jeden  Band*  die 
unter  die  Mitarbeiter  an  «liefern  Rande  vertheilt  wurde. 
Eine  gleiche  Summe  wurde  fiir  Bcytr.igc  /.um  fattßen 
Bande  gezahlt. 

Am  15.  Vendein.  7.  Jahres  wurde  in  der  öffentli- 
chen Sitzung  Bericht  von  «Ich  vom  Inftirnte  unternom- 
menen oder  unter  feiner  Aufiiclit  aufgeführten  Arbei- 
ten  erhaltet,  und  zugleich  ein  Programm  idier  «ÜC 
Fortfetzung  der  lief.  tiretbing  der  Künfte  bekannt  ge- 
macht, die  beyde  im  dritten  Bande  der  Mämures  de 
Lite"rature  et  lie  tax  Ans  abgedruckt  find.  .Man  lindet 
darin  das  Verzeichnis  der  von  iler  Akademie  der 
Wiffenfchaften  gelieferten  und  der  noch  zu  liefern- 
den Befchreibungen. 

Diefs  find  die  vom  Iuftitute  unternommenen  oder 
geleiteten  Arbeiten.  Zur  Auflicht  über  diefelben  hatte 
das  Inftitut  zwey  Commiflionen  errichtet.  Die  eine, 
aus  Mitgliedern  aller  drey  Claffen  beftehend,  führte 
die  Auflicht  über  die  Sammlung  der  Nachrichten  von 
Handfchriften,  und  zugleich  über  den  Druck  der  Be- 
fchreibungen der  Künfte.  Die  andere,  die  blofs  aus 
Mitgliedern  der  zweyten  und  dritten  Claffe  beftand, 
leitete  die  Fortfetzung  der  grofsen  hiftorifchen  und 
diplomatifchen  Sammlungen  und  deren  Druck.  Aufser 
den  .Mitgliedern  der  e rite  11  Claffe,  die  einen  Theil 
der  erftou  Commifiion  ausmachten ,  und  nicht  z*r 
Zweyten  gerechnet  wurden ,  geborten  einige  IVlitglie- 
der  der  zweyten  und  dritten  Claffe  blofs  zu  einer  von 
beiden  Couimiffionen  ,  die  111  durften  aber  gehörten  zu 
beiden.  Und  in  «1er  That  gab  es  unter  den  Arbeiten, 
mit  welchen  lie  fich  befchaftigten ,  eine  lehr  nahe 
Verwandtfchaft ;  «lie  Nachrichten  von  Handfchriften 
unil  «lie  «liplomatifchen  Sammlungen  waren  einander 
mehr  ähnlich,  als  diefe  Nachrichten  und  die  Be- 
fchreiburu»  der  Knnfte. 

2.  '/.uCtand  der  vom  Iuftitute  unternommenen  oder 
geleiteten  Arbeiten.  Unter  «liefen  Arbeiten  fcheinen 
die  Hefchreibungen  der  Künfte  nicht  mehr  zu  denje- 
nigen Gegeuft  Inden  zu  gehören,  welche  die  Claffe 
der  Gefchichle  und  alten  Literatur  infonderheit  inter- 
cfliren.  Als  die  Claffe  noch  .Maler  und  Bildhauer  un- 
ter ihre  Mitglieder  z.thlte,  konnte  fie  an  der  Befrhrei- 
luing  «1er  KiU>jle  thatigen  Antheil  nehmen.  Jetzt  \[t  die 
Lage  «1er  Sieben  anders;  auch  üliertr.lgt  «1er  Befchhifs 
vom  3ieu  Phtviofe  der  ClalTe  namentlich  nur  die  Fort- 
fetzung der  diplomatifchen  Sammlungen.  Da  wir  in- 
deffen  hier  zum  letzieninale  von  der  Befchrcibting 
der  Kaufte  handeln:  fo  ift  es  zweckmäfsig,  mit  weni- 


gen Worten  7.11  fagetl,  wie  weit' matt  damit  gekommen 
war.    Die  Aufforderungen   au  das  Publicum  hatten 
wenig  gefruchtet.    Es  meldeten  lieh  zwey  dein  lnfii- 
tute  fremde  Perfoncn  zur  Befehreibung  der  Glasma- 
cher-und  Zimmerinannskunft.     Uber  den  erfien  Ge- 
genftand  hat  das  Inftilut  nichts  zu  fehen  bekommen  *\ 
Von   der  Befehreibung  der  Zimirierinannsi-.ur.fi,  die 
von  Ilaffenfratz  ,  Prof.  an  der  pol\ technifchen  Scluile, 
angeboten    wurde,    hat    die    Commifiion  mehrere 
Hefte  und  Kupfertafeln  gefehen  ;   der  erfte  hautl  '\n 
4to)  ift  beinalie  völlig  gedruckt.      Desir.arets ,  .Mit,, 
des  luftituts,  der  bereits  eine  Befchreibung  der  L- 
pieimacherkunft  in  der    Emyi'inp.  Aiethodtque  geliefert 
hat,  arbeitet  an  einer  neuen  Belehr  eilmng  diefer  Kauf*, 
fowohl   in  Europa   als  China;  noch  ift   aber  «lasen 
nichts  gedruckt.     Camus  war  Willens  ,  eine  Befchrei- 
bung der  Bu  hdnukerkunft,  und  zugleich  die  Gefeliicl;te 
derfelben  zu  liefern;  bisher  beftand  aber  diefe  Arbeit 
nur  in  Memoiren  über  behindere  Gegenftindc  diefer 
Kunft,  wovon  einige,  wie  die  über  die  Stereotyp" 
gedruckt  find;  andere  aber,  wie  das  .Memoire  Ober 
die  Druckereyen  in  den  verfchiedenerr  Erdtheileit, 
befonders  aber  die,   in  denen  man  Typen  orienuls- 
fcher  und  andrer  fremden  Sprachen  braucht,  und  ein 
andres  über  die  verfchiednen  Formen  der  giiechi- 
fchen  Typen  feit  dem  Uvfprunge  der  B.ucbdruckerer 
bis  auf  unfere  Zeit,  noch  in  der   Handfchrift  liegen. 
Ans  diefer  Üherficht  erhellet,  daTs  die  Befchreibungen 
der  Künfte  durch  das  Inftitut  nicht  fehr  vorgerückt 
find;  mehr  find  die  fiterarifchen  Arbeiten  befördert 
worden. 

l)    Nachrichten  von  Handfchriften, 

Das  Infiitut  hat  bereits  zwey  Binde  Nachrichten 
von  Handfchriften,  den  $ten  n.  6t«'n  «l*?r  ganzen  Sairru- 
hing,    drucken  laffen.     Au  der  Suitv.c  des  ^cn  fient 
eine  Nachricht,   «lie  an  den  Plan  «lie  fer  Sau-inluns. 
die  Entftehung  und  die  Alifaffnng  «1er  e-if'en  viarPu»-' 
erinnert.    Der  710  Band  ift  in  der  Druckerey  der  I>f- 
publik  unter  der  Preffe,   und  -AiVd   bald  erfcaeiiicn 
können.    Er  befteht  an;:  zwev  verfeiii edenen  1  »f'-  r" 
Der  eine  ih   der  voliig*   Abdruck  des  Werks/»** 
Arabers  (die  aftronmiiifcheii  Tafeln  des  Ibn  i 'y'*'' J 
auf  de  ff cn  Druck  die  Afironomen  der  orfien  C  s 
lnftifits  vielen  Werth  le-en.     Da*  Ma nnfeript  j»  von 
Caujin  Übei-retzt ,   und  «fer  Text  ift  mit  der  l /•'<;• 
t/.nng  unter  feiner  Anflicht  gedruckt.  Diefer 
des  Bandes  (350  S.)    irt  vollendet.    Das  Übrige  lie- 
greift  verfchiedone  Nachrichten. 
i  ' 

2)    Sammlung  der  CeßliUhtfhreiber  Frankreichs- 

Vor  der  Revolution  waren  von  diefer  Sin,m,nn8 
13  Bande  erfchienen.     Der  12—-  J3tc  hetreilen^je 


')   Das  ttilutrtt  erkennt  alfo  Leyftli  E/fii  für  Part  J*  U  Vitrttit  (1799).  rin  Werk>  äa«  zwar  nicht  in  der  Reibe  der 
6er  Dtfiriptint  its  Arft  tt  Mtlitts  f*i<t  »1  »ppttHVta  p4r  F  AcoA.  Ms  4c.  mitgewählt,    aber  dr>cl»  für  einen  T!i*i*  «lief«"*' 
Fchreibunpen  anr/grb  n  *..i«ie,  mehr  an  ;  eben  d  er«  fchciiii  der  Fall  mit  «ler  ab  n  fter  Haud  jeoer  Bdfciueibu»g  ,tf 
kauften  An  dt  tlmprimtrit  ptr  U  C  D.  Qjdnpta  tu  Lyn,  wie  aus  dein  lolgeuden  erhellt. 
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Ende  des  irten  nnd  den  gröFsernTJieil  des  Uten  Jahr- 
hunderts; He heyririfen      J\egieruugcn  Philipps  I.y  Lud- 
wigs des  Dukr.i,  und  Ludwigs  des  Jüngern:  aber  nicht 
alle-,  was  diefe  Periode  betrifft,  ift  im  la.u.  13.  Bande 
enthalten.     Uri.il  zeigte  dem  Inftitute  an,    dafs  zur 
Vcrvi>;ifi  tndigung  dos  angefangenen  Theils  ein  i4tcr 
not  Iii  3  feyn  würde.  Die  Redaction  diofes  1 4(011  Theils 
halle;  daher  Pri.il  ini(  feinem  Geh-dfen  Dni.m  ,  einem 
amletii  Bcnedictinor  der  Congrogation  von  St.  Manr, 
zu  heforcon.   Wirklich  lieferten  lie  im  8len  Jalire  den 
Text    eines  Bandes,  die  Vorrede  ausgenommen  1  mit 
«ler  Hemerkung  jedoch,  dafs  diefer  Band  Für  das  Ganze 
«Her  Materialien  i'iher  obgedachtc  Regierungen  nicht 
liinl  anglich  und  noch  ein  Band  mehr  da/.n  erforderlich 
feyn  würde.    Brial  und  Druon  erliielten  ihr  Honorar 
Für    Jon  ganzen  i4ten  Band.    Der  ganze  Text  des 
Bandes  und  die  Regi^cr  lind  in  der  Bibliothek  dcsNa- 
tional  lufiituts  niedergelegt,  aber  noch  nicht  die  Vorre- 
den; der  Druck  des  Bandes  ift  angefangen,  46  Bogen 
find  gedruckt,  und  der  einmal  wegen  Alangel  an  Fonds 
unterbrochene  Druck  wird  nun  ununterbrochen  fort- 
gehen. Was  die  AbfafTung  des  Werks  hott  ißt,  fo  haben 
die  beiden  VerfafTer  noch  den  Text  des  '5ten  Bandes 
und  die  Vorreden  zum  I4ten  u.  151011  Bande  abzulie- 
fern.    Nach  Briats  Berichte  ift  der  von  ihm  übernom- 
mene Theil  des  Textes  fertig,  die  Vorreden  aber  find 
noch  unvollendet;  Druon  hat  feine  Arbeit  nur  noch 
ins  Heine  zu  fchreihen.    Beide  haben  verbrochen  in 
zwey  Monaten  fertig  zu  feyn.  An  dazu  nöthig-Mi  Fonds 
Fehlt  es  nicht,  Brial  und  Druon  haben  auf  den  ;i5ten 
Theil  nur  erft  2t.o6  Fr.  erhalten. 

Vor  einigen  Monaten  befchaftigt«  fich  auch  die 
Comininion  mit  dem  Plane,  die  Sammlung  der  Ge- 
rchichtfchreiber  Frankreichs  über  die  obgedachtc 
Epoche  hinaus  Fortzufefzen.  Sie  ernannte  dazu  Dri- 
ttlet! und  Leveste,  denen  B>ia!  feinerfeiu  eine  Skizze 
«les  Plans  /.u  den  Banden  einreichte,  welche  die  Re- 
gierung Philipp  A'igufis  und  feines  Sohnes  Ludwigs  Vl\L 
oder  die  Jahre  U-O  bis  1126  umlaffen  Folien.'  Nach 
der  Unterteilung  diefes  Pianes,  der  dein  der  fr  übern 
gleich  ift,  glauben  die  Commiffare,  daf*  bi<  zur  Re- 
gierung Ludwigs  der  Heiii^en  daran  nichts  zu  In  lern 
fey;  da  aber  dann  die  gedruckten  Ma^riaiien  znhl- 
reieher  (i  ul :  fo  d  ufte  vielleicht  bey  der  Waid  derer, 
die  i  1  di- Sammlung  aufzunehmen  feyn  möchten,  vor- 
fichtigor  verfahren  werden.  —  Alan  wird,  nach  der 
L'iiterfucbung  der  von  Brial  eingereichten  Ver/eich- 
nil'fe  der  aaf  die  Regierungen  Philipp  Anguß  >  und  Lud- 
teigi  VW.  lieh  beziehenden  Acteuft  icke  'mehrere  lin- 
den,  deren  Druck  durch  Hin-.veifung  auf  die  Saunu. 
Jungen,  in  dene'n  lie  lieh  fchon  befinden,  wie  z.B.  die 
Briefe  Innozenz,  III.  in  der  nachher  zu  erwähnenden 
Urkunden- Sammlung,  erfpart  werden  k.un  on.  {Ca- 
mus fn/.t  hinzu,  dafs  lieb  in  den  Bibliotheken  der 
kürzlich  von  ihm  bereifeten  vereinigten  Departements 
viele  noch  ungedruckte  iniej-efTan'e  Siecke  fnden 
dürf:  en  ,  welche  die  Steile  de'-  in  Jie  Sammhin"  der 
GeFchiclitfch -eiber  auf/unelunenden  auf  eine  vortlieil- 
Iiaiie  Art  eifetzen  würden;. 


3}    Urkunden  -  Sammlung. 

Die  Urkunden  •  Sammlung  wird  ,  wie  bereits  an- 
geführt worden,  von  Dulhcil  fortgefelzt.  Vor  der  Re- 
volution wurden  drey  Bande  gedruckt;  der  eine  ent- 
halt Urkunden  aller  Art,  die  Hr.  v.  Bret/uigny  Fam- 
inelte  ;  der  2te  11.  310  infouderheit  die  von  Dutheit  gc- 
Fnmincltcn  Briefe  Inn  »  atz  III.  ;  der  4te  foll  die  Ur- 
kunden von  Pi/iir.  und  K.ir!  dem  Gräften  liefern.  Die 
den  erfien  drcy  Tiieilen  Johlenden  Rcgificr  hat  Dutheit 
theils  felbfi  verfertigt,  theils  verfertigen  lallen ;  der 
Text  zum  4ten  Theil  ift  noch  nicht  garz  fertig;  auch 
liat  Du'heil  noch  nicht  die  für  den  4ten  Theil  be- 
ftimmte  Summe  gezogen/  Zum  Druck  des  4tcn Theils 
fehlt  es  noch  an  Fonds. 

4)    Sammlung  der  Ordonnance!. 

Die  FortFetzung  diefer  Sammlung  iTt  durch  zwey 
Urfachen  verzögert  worden:  durch  die  Schwierig- 
keit, PerFonen  zu  linden,  denen  man  diefe  Arbeiten 
anvertrauen  könnte,  und  die  lieb  ihnen  widmen  woll- 
ten, und  dann  durch  den  .Mangel  an  Fonds,  Fowohl 
Für  die  Bearbeitung  als  den  Druck  deifelben.  Nach 
verfebiedenen  V01  fehl  igen  wurde  endlich  diefe  Ar- 
beit Pafiaret  11.  Camus  übertragen,  und  die  Regierung 
genehmigle  diefe  Wahl  des  lnftituis.  lin  Floreal  des 
icten  Jahr*  würde  der  Conful  Lebrun  um  die  nöthi- 
gen  Fonds  erfucht;  das  Refiiltat  war,  dafs  der  Juftiz- 
uiinifier  der  Regierung  vorfchlug,  fowohl  zu  der  Be- 
arbeitung als  /niu  Drucke  Gelder  von  dem  feiner  Ver- 
fügung übeilaffenen  Summen  zu  brauchen;  ein  Vor- 
fclilag,  der  von  der  Regierung  genehmigt  wurde. 

Die  F')lge  der  Sammlung  war  vorher  Hn.  r-  Bre- 
quigny  anvertraut  gewefen.    Der  letzte  bey  Feinem  Le- 
ben erfchtenene  B.ind  war  der  I4tc.    Dutheil  übergab 
den  abgedachten  Conuniffareu   (Pujioret  und  Cnnus) 
inebrerc  Für  den  I5ten  Band  vorrathige  ."Materialien. 
Sclion  waren  noch  bey  Brequigny's  Leben  90  Seiten  die- 
fes Bandes  gedruckt  worden  ;  ila  aber  mehrere  Bogen 
nicht  mehr  e.vifiirteu  ,  und  iiheidieFs  einige  übergan- 
gene Sti'icke  wieder  aufgefunden  worden  waren:  Fo 
wird  wohl  der  Dreck  des  I5ten  Bandes  von  neuem 
angefangen  werden  muffen.    Die  Ordonuanccs,  die 
er  umfallen  wird,  datiren  fich  von  dem  Regierungs- 
antritte Ludwigs  XI.  oder  vom  22.  Jul.  146».  Dein 
Texte  u  nd  «-ine  Vorrede  vorausgehen,  die  eine  hifto- 
rifehe  U bei  ficht  der  Sammlung  bis  zu  diefer  Epoche- 
und  der  Quellen  det  Felben  enthalten  \s  ird.    Der  bey 
diefer  Sjmiiiluiig  vcm  Anfang  an  beifügte  Plan  wird 
bis  auf  die  Regierung  Franz  I.  beybehalten  werden. 
Von  diefer  Epoche  an  wird  es  vielleicht  nöiliig  feyn, 
einigt-  Audeiungen  in  dem  vorigen  Plane  zu  machen, 
um  nicht  neue  Drucke  \on  Ordontiaucen ,  die  häufig 
aulgelegt  find,  zu  lehr  zu  vervielfältigen.    Auch  wird 
man,   entweder  nach  dem  i5ten  oder  löten  Bande , 
cm  Supplement  zu  den  vorhergehenden  drucken  laf- 
Fen.  Hr.  <>.  Brequhjn\-  und  Feine  Vorgänger  haben  meh- 
rere Supplemente  heraus  gegeben ;  «iber  die  Alateria- 
lien  find  noch  nicht  erFcii<>plt ,   und  Fchon  haben  die 
«cuea  Mitarbeiter  melaere  noch  unbekannte  Stücke 
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gefamnie1t.  Sobald  die  bisher  noch  ungebrauchten, 
vom  JuftizmhüTter  angewiefenen  Fonds  ausgezahlt 
feyn  werden,  lind  fie  im  Stande,  den  Druck  des 
Textes  des  I5ten  Landes  anfangen  zu  laffen. 

•  » 

5)  Andere  Sammlungen  vermiedener  Art. 

Aufsei*  den  vier  großen  Sammlungen,  von  denen 
bisher  die  Kode  war,  hat  die  dritte  Claff«  des  Iiiflituis 
und  die  Omittiflion  der  gelehrten  Arbeiten  ihre  Auf- 
merUramkeit  auf  andere  wichiig«  Arheiteu  gerichtet, 
deren  Fortfetzung  fehr  gewünfeht  ■wird,  nament- 
lich die  Fortfetzung  und  Vollendung  der  Gal/ia  citri- 
plana;  die  Fortfetznrg  der  vom  l\  Labat  angelangenen 
franzölifchen  Concilic-ii  Samnilungeu  ;  der  Ankauf  der 
Handfchriften  des  P.  Berthereau  und  der  Druck  des 
Theils  diefer  Handfchrifien ,  welcher  die  Gefcliichte 
der  Kreu/.züge  betrifft;  das  grofse  Wörterbuch  der 
franz.  Sprache,  das  unter  Curne  de  Ste  PaLye's  Lei- 
tung angefangen»  und  dem  elften  gedruckten  Tlieile 
nach  •von  M.nhef  bearbeitet  wurde ;  mehrere  Arbei- 
ten über  die  Gefchichtc  der  ehemal.  Provinzen  Frank- 
reichs ,  namentlich  Languedocs;  die  Fortfet/.ung  der 
»011  den  Bollondiften  angefangenen  grofsen  Sammlung 
der  Acta  Sanctarum  und  der  Ankauf  ihrer  Handfchrif- 
ten. Es  würde  zu  weitlauftig  werden  ,  wenn  man 
hier  alles  anfuhren  wollte ,  was  die  Ciaffe  des  Infti- 
tuts  und  ihre  Commiffion  in  diefer  Rückficht  gethan 
haben.  Ihre  Berichte,  ihre  Berathfchlagungen,  ihre  Bit- 
ten an  die  Regierung  find  in  ihren  Protokollen  ver- 
zeichnet »  un<l  fellift  in  den  Berichten  an  das  Publi- 
kum, i\ber  die  Arbeiten  der  ClafTc  vorzüglich  in  dem, 
welcher  in  der  offen tl.  Sitzung  am  1 3.  Mefl".  9ten  Jahrs 
vertheilt  worden.  Von  Berthereau  s  Handfchriften  hat 
Sylveftre  de  San-  eine  (im  Mag.  eneyd.  7ten  Jahrs  2ten 
Theil  abgedruckte)  Nachricht  geliefert.  Indcffen 
hat  da»  Inftitut  von  der  Regierung  bisher  noch  nicht 
die  nothigen  Mittel  erhalten,  feine  Manufcripte  anzu- 
kaufen, jene  Arbeiten  fortzufetzen ,  und  die  erwähn- 
ten Werke  drucken  zu  lallen;  bis  auf  hellere  Zeiten 
nuifs  man  ihr  für  die  bisher  gewahrten  Fonds  zum 
Drucke  der  Nachrichten  von  Handfchriften  ,  der 
Sammlung  von  Gefchichtfehrcibei  n  Frankreichs  ,  der 
Diplomen  -  und  Ol  donnancen  -  Sammlungen  ,  Dank 
wiffen. 

3.  Maßregeln  ,  welche  ZJtr  Fortsetzung  der  van  der 
dritten  Ctaj)e  des  hipifuts  gelieferten  oder  geleiteten  Ute. 
rnrifJ'.en  Arbeiten  genommr  i  worden  oder  :tt  nehmen  find. 
Die  bisher  genommenen  Mal'sregeln  beftanden  in  der 
Eirichtung  zweyer  Commifliouen,  die  entweder  felbft 
oder  durch  einige  Mitglieder  die  Arbeiten  leiteten, 
und  mit  der  Coimnifiion  der  Fonds  wegen  Herbevfehnf- 
funn,  Vertlieilung  und  Bezahlung  der  theils  für  die 
Arbeiten,  theils  für  den  Druck  beftiunnten  Summen 
verhandelten.  Vermöge  der  Deliberation  vom  aaten 
PI, iv.  vereinigte  die  ClaTfe  die  Mitglieder  der  zwoy- 
ten  und  dritten  Ciaffe,  die  zu  den  beiden  bisher  be- 
ftandeuen  hcfoiidiVn  Commiffionen  gehörten,  in  eine. 


Das  Refill  tat  diefer  erften  Mafsregel  ift,  daCs  die  vom 
Inftitute   unternommenen    oder   geleiteten  Arbeiten 
durch  nichts  geftort  werden;   der  fo  eben  im  Namen 
der  Coimnifiion  erftattete  Bericht  zeigt ,   da  Ts  lie  fich 
immer  eiiiig  beiniihen  werden ,  .  dem  Vertrauen  der 
Clalfe  zu  entfprechen.    Die  Belohnung,  die  lie  dafür 
von  ihren  Collegen  erbitten,  befteht  darin,  daf>  lie  die- 
felbe  öfters  über  den  Zuband  diefer  Arbeiten  anb  'irea 
mögen,  und  dafs  dus  Infiitut  hey  der  Reg'erung  ihre  lüf- 
ten unterft -it/.enitiög>,  f<>  oft  diefe  den  FortfcbrittefTc/er 
Wiffenfcha!;eti  und  der  Aufmunterung  nützlich  Fe  hei 
neu.    Übrigens  luit  die  ClafTc  bereits  definitive  Mafs- 
regeln  in  Hinlicht  auf  die  Fortfetzung  der  Hieran- 
fehen  Arbeiten  durch  den  l'ten  Artikel  ihres  rom 
überconful  genehmigten  Reglements  vom  27.  Ventofe 
genominen,  nach  welchem  lie  alle  Jahre  eine  Commif- 
lion  von  acht  Pej  fönen  ernennen  whd,    nin  für  die 
Fortfetzung  der  Sammlung  der  Nachrichten  von  Hand- 
fchriften, der  Gefchichtfchreiber  Frankieicbs,  der 
Urkunden-  und  Ordonnancen  -  Sammlung ,  fo  wie  der 
übrigen  litcrarifchen  und  hiftorifehon  Arbeiten ,  die 
der  Ciaffe  aufgetragen  werden  dirften,    zu  forgen. 
Der  einzige  befotidre  Vorfehlag,   den  die  Coimnifiion 
.heute  zu  thun  hat,   betrifft  die  in  den  letzten  Jahren 
erfchienenen  drey  Bände  (4  —  4tcn)  der  erwähnten 
Nachrichten  von  Handfchriften,  den  nemlich,  zu  be- 
fchliefsen,  den  Minifter  der  innern  Angelegenheiten 
fchriftlich  zu  bitten  ,    denjenigen  Mitgliedern  der 
Ciaffe,  die  als  Mitglieder  der  Akademie  des  helles  let- 
tres  die  erften  drey  Bünde  erhielten,  und  nun  als 
Mitglieder  des  Inftituts  den  7ten  und  die  folgenden  er- 
halten, den  4  — 6ten  Band  aus  der  Druckerey  der  Re- 
publik verabfolgen  zu  1  äffe  11. 

II.  Todesfülle. 

Am  säten  Januar  Jtarb  zu  Meufchach  in  dem 
Sachfen- Gothaifchen  Amte  Roda,  Jubp  Hrinrich  Jä- 
ger, Herzoglich  Sachfen  ■  Gothaifcher  und  Altenburgi- 
fcher  Wildmeifter,  im  7fiften  Jahre  feines  Alters.  Er 
hat  Beyträge  zur  Kcnmnifs  und  Tilgung  des  Borken- 
kifers  «ler  Fichte  oder  der  fogenannten  Wumitrock- 
niCs  l-chtener  Waldungen  (Jena.  1784.  8-)  und  eine 
Waldrnupen-  und  Borkenkäfer- Gefchichte  etc.  (Jeu*. 
17Q8.  80  gefchrieben. 

An  demfelben  Tage  ftarb  zu  Wien  der  k.  k.  Hof. 
Schaufpieler,  Johann  Bergo/>zt/om%  61  Jahr  alt.  Er  ift 
wahrfcheinlich  der  dramatifche  Schi  il'tftcller  Juh. 
Bapt.  Bergobzoomer ,  den  Meufel  im  gel.  Teuifchl.  an- 
führt. 

Am  I3ten  Januar  ftarb  zu  Altenburg  Chripian 
Anguß  Scholber,  Herzog).  S.tchhX  her  Hofadvocat,  in 
einem  Alter  von  heynahe  60  Jahren,  bekannt  durch 
Vorfchklge ,  wie  der  Verpächter  eines  Land- 
guts den  allzugrofsen  Gewinn  der  Pachter  befcb ren- 
ken könne,"  (Leipzig  17^6)  ;  und  durch  feine  Schi  ift : 
„Über  dieVortbcilc  und  Nachtheile  der  Wanderfchaft 
der  Handwerker,"  (1800). 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftaltcn. 

of  e  n  a. 

.  / 

Am  aöfren  Januar  1804  vertheidigte  ohne  Vorfitz 
Hr.  Juha'in  Hrinrüh  Auguft  Mey  aus  Ctreufccti  im 
Seil  war/luirgifchen ,  feilte  Inaugur.  Differtat.  fifiens 
IVi.' hißf  pindtofie  conßructionem  et  mcdetntny  und  erhielt 
«Tie  nirdicinifche  Docten w  i'irde.  Das  Programm  des 
Htt.  Hofr.  (ininer  als  Dekan,  enthalt  in  dem  XI. 

Ablchn.  ZofTmi  de  Zythorum  confectione  fragmeutam. 

Am  28ficn  Januar  hat  die  philofophifche  Facultät 
den  Hn.  Doetor  ."Vledic.  Samuel  Breinersdnrf'm  Breilau, 
die  philofophifche  Doctorwürde  confer'u  t. 

Strasburg. 

Das  hiefige  Lyeeum  ift  nunmehr  im  Gange  Die 
Lehrkurre  in  demfclhen  find  am  I7ten  Januar  erütf- 
net  worden;  alle  Profefforcn  befinden  lieh  auf  ihrem 
PoTten,  und  auch  die  aus  dem  Pryianeimi  von  Fontaine- 
blcau  und  von  der  Ccntralfchtile  des  Wasgnuc*  erwar- 
teten Zöglinge  find  angekommen.    Diefe  'beiden  letz- 
tem Cl allen  von  Eleven,  fo  wie  diejenigen,  welche 
die  Regierung  unter  den  vorzüglichTten  Köpfen  der 
hiefigen  Centralf«hule  und  unter  andern  jungen  Leu- 
ten des  Departements,  meifiots  Söhnen  von  öffentli- 
chen Beamten  oder  .Milit  irperfonen,  ernannt  hat,  bil- 
den jetzt  dicCIiffe  der  fogenannten  Penß>nn..ures  inter- 
nes ,  deren  Zahl  aber  mich  vermehrt  wird,  indem  alle 
junge  Leute,    deren  Altern  oder  Anverwandte  eine 
gewiffe,  ziemlich  beträchtliche  'Penfion'hezahlen  wol- 
len, berechtigt  lind,  ebenfalls  nls  Penfionuairs  aufge- 
noitunen  zu  werden,  wenn  fte  anders  die  nöthigen 
KennmifTe  belitzen,  um  dem  Unterrichte  beyzuwoh- 
nen.  Aufserdem  gibt  es  hoch  eine  befondere  Claffe  von 
Etevei  externes,  welche  nur  die  Vnrlefitugen  im  Lycenm 
befuchen,-fobald  aber  diefe  beendigt  lind,  daffclhc  wie- 
der vcrlaffen.  Diefe  bezahlen  mir  eine  m.ifiig«  Summe. 
Die  orfteren  hingegen  muffen  f  lmiuüich   im  Lyceum 
wohnen,  unter  beftandiger  Auffieht  dafelbft  leben,  und 
das  von  der  Regierung  entworfene  Reglement  genau 
befolgen.    Man  kann  alfo   diefe  Lyeeen  weder  mit 
deuifchcn  Gyuinafieu,   noch  weniger  uiil  deutfehen 


Akademieen  oder  Univerfitrlten  vergleichen;  fie  gehö- 
ren eher  in  die  Reihe  folcher  Inftitute,  wie  ehemals 
die  Stuttgardtcr  Karlsfchule  oder  Pfeffels  Inftitut  zu 
Colmar  war.  —  Die  Zahl  der  hiefigen  Profefforcn  ift 
bis  jetzt  nur  auf  acht  feftgefetzt.  Dirfc  Stellen  find 
fan.mtlich  mit  gebornen  Franzofen,  denen  die  deulfche 
Sprache  g.inzlich  fremd  ift,  brfetzt,  die  den  Eleven, 
welche  in  verfchiedene  Claffen  vertlieilt  find,  in  der 
römirchen  und  fran/öiifchen  Sprache,  in  der  Mathe- 
matik, Phyfik,  Chemie,  Geographie  und  .Moral  Un- 
terricht ertbeilen.  Auf  befondere  Verwendung  follen 
aber  für  diefes  Lyceutn  noch  vier  neue  Lehrftühle  er- 
richtet, und  diefe  fjmintlich  mit  deutfeb  -  fprechen- 
den  Piofeforen  und  ehemaligen  Lehrern  der  hieligeti 
Centralfchnle  l>efetzt  werden  ;  nämlich  einer  für  die 
griechifche  Sprache  und  Literatur,  einer  für  die 
eteutfehe  Sprache  und  Literatur,  einer  für  die  Natur- 
,  gefchichtc  und  einer  für  Gefchichte. 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Georg  Friedrich  IVehrs ,  Herzog!.  iMeklenhnr- 
gifoher  Holrath  und  Hilter  des  König].  Schwedifchen 
Wafionlens,  ift  von  Sr.  tMajeftat  dein  Kaifer  mit  feiner 
ehelichen  Nach  kmnmenfchaft  beiderley  Gefchlecht« 
in  den  Keichsadclftand  erhoben  worden. 


Der  König  von  Preufscn  hat  dem  Director  des 
Nationalthe  >tei  s  in  Berlin,  Hn.  Jffland,  eine  beträcht- 
liche Gehtikscrhohuiig  ertheilt. 

Der  hau  des  fchöuen  neuen  Schaufniclhaufes  in 
Berlin,  der  an!  Befehl  des  Königs  nach  dem  Rifs  und 
unter  Anflicht  des  Hn.  Geh.  Raths  l^nglians ,  in  Ver- 
bindung mit  dein  Hn.  Obrrhofbaurath  Mo/er  ihOO  au- 
gefan^eu  wurde,  ift  bekanntlich  jetzt  völlig  geendigt, 
und  die  Bühne  fei  htt  fchon  am  iften  Januar  ig02  er 
öffnet  worden.  Der  König  hat  über  diefes  Prachtge- 
b.iude  feine  Zufriedenheit  in  einem  huldreichen  Kahi- 
netsfehreihen  geä'.ifsert ,  nnd  dem  Hn.  Geh.  1\.  Lang- 
hans 10CO  Rthlr.,  dem  Hn.  Oberhofbaurath  Mnfer  icoo 
Rthlr.  und  dem  Hn.  Bauinfpector  Langhans  500  Rthlr. 
zur  Belohnung  ertheilt. 

^   C  Digitized  by  fiöbglc 


Der  Stallmeifter  Hr.  Klatte ,  der  Hein  Publikum 
hercil:>  durch  die  Erfindung  einer  Kandare  für  zu  mu- 
thi»e  und  fcliwer  zu  reitende  Pferde  bekannt  ift, 
hat  eine  neue  Art  Sattel  zum  Gebrauch  der  Dragoner 
erfunden,  und  Sr.  Majeft.lt  dem  Kimige  von  Preufsen 
ein  .Modell  davon  eingereicht.  Se.  JVlaj.  haben  ihm 
hierauf  durch  ein  Kabinetsfehreiben  das  allerböchfte 
Wohlgefallen  zu  erkennen  gelben,  und  zum  Beweife 
deffi  ibcn  dein  Schreiben  ein  Gnadengcfchenk  bey- 
gefugt. 

Der  Medailleur,  Hr.  Abrmwnn  iu  Berlin,  der  auf 
die  Vermälung  des  Prinzen  IVilkehn  von  Preufsen  mit 
der  PrinzefTin  Amalia  Maria  Anna  von  Hejjen  -  Homburg 
eine  Medaille  mit  den  Bruftbildcm  der  Vermalten  ge- 
prägt hat,  iTt  dafür  vom  Prinzen  mit  einer  fchünen 
gefchmackvollen  Stutzuhr  befchenkt  worden. 

Eben  fo  hat  der  Hofmedailleur ,  Hr.  Daniel  Laos 
in  Berlin,  für  eine  auf  diefelhe  Vermälung  geprägte 
Medaille  von  dem  gedachten  Prinzen  eine  Stutzuhr 
erhalten.  Die  daran  befindlichen  Decorationen  von 
Marmor  und  Bronze  find  in  Berlin  von  dem  Künftler 
Ratene  gearbeitet. 

III.  Verraifchte  Nachrichten. 

(A.  Briefen  a.  Berlin.) 

Unter  den  Vorlefungcn  in  Berlin  find  vorzüglich 
diejenigen  merkwürdig ,  die  Hr.  Fi-hte  über  die  Wif- 
fetifchaltslehre  vom  l6ten  Januar  bis  Oftern  1804  hält. 
In  feiner  öffentlichen  Anzeige  darüber,  erbietet  er 


fich  zu  einem  fortgefetzten  mündlichen  Vortrage  der 
Wifj'enß  haß  s  lehre ,  d.  h.  der  vollft andigen  LöTuns»,  des 
R;».thfels  der  Welt  und  des  Bewufstfcyns  ,  mit  maihe 
motifcher  EvidL'nz.  Er  wählt  diefen  Weg  der  Mitrhei- 
hing  um  fo  lieber,  da  er  das  Refultat  feiner  neuen 
vieljahrigen  Unterfuchungen  nicht  durch  den  Druck- 
bekannt  zu  machen  gedenkt,  indem  diefe  Philofophie 
fich  nicht  hiftorifch  erlernen  läfst,  fondern  ihr  Ver- 
ftiindnirs,  die  Kunft  zu  philofophiren ,  vorausTetzt, 
welche  am  Gcherflen  durch  mündlichen  Vortrag  und 
Unterredung  erlernt  und  geübt  wird.    Unter  feinen 
Zuhörern  befinden  lieh  mehrere  Manner  von  bedeu- 
tenden Namen. 


Hr.  Grattenauer,  bekannt  durch  feine  Schriften  wi- 
der die  Juden,  hat  die  Entlaffung  von  feinem  Amte  *li 
Juftizcoimuiffarius  und  noturiut  publicui  erhalten. 


Der  als  Schrift  ficllcr  bekannte  Hr.  v.  Held,  \rel- 
eher  ehemals  als  Rath  hey  der  Accife  -  Direciimi  in 
Brandenburg  angeftellt  war,  befindet  fich  feit  einiger 
Zeit  wieder  in  Berlin,  und  ai  heilet  dafelhft  heym  Ac- 
eife -Deport,  mit  einem  Gehalte  von  500  lUhlm. 


Der  unter  dem  Namen  Julius  Werder  dem  Publi 
kum    als    Mitherausgeber    des    Apollon  bekannte 
Schriftucllcr,   Hr.  Theodor  Mann,,  befindet  lieh  jetzt 
in  Berlin. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

In'  It  des  Ilten  Stücks  von  Suklers  teuffchem 
Ohfr       er  ISCJ. 

r  Abteilung.  7.  Bcfondcre  Natnrgefchichtc 
d.;r  Limine  überhaupt,  und  der  Ohftpflanzen  inshe- 
fo,  'cie.  Ii.  Naiurgefchichte  der  Erdbeere.  Der 
EidheeiTtock  von  Verfaillcs.  —  //  Erdbeer  -  Sorten. 
No.  VI.  Die  Ananas -Erdliecre.  —  ///.  Apfel  -  Sorten. 
No.  CVI.  Die  Reinette  von  Orleans.  —  W.  Birn-Sor- 
ter».  No.  CXI.  Die  frühe  Rouffelet,  auch  die  Birne 
ohne  Schale.  —  '/.werte  Ab'heHuvg.  I.  Gekrönte 
PreisfchrÜt  des  Hn.  Prof.  Wildenow  in  Berlin.  (Be- 
fchlufs.)  Beantwortung  der  vorgelegten  Frage. 
Weimar  hu  Januar  IE04. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
C  o  im  p  t  o  i  r. 


Das  lfte  Stück  der  Al/g.  geograph.  Epk*merid»n 
1804.  herausgegeben  ron  Bertuch  und  R*Uhard>  hat 
folgenden  Inhalt: 

Abhandlungen.  1.  Allgemeine  Oberlicht  der  f.1mt- 
licheu  geographifchen  Ver Änderungen  und  anch  der 
Fortfehritte  der  Linder-,  Volker-  und  Siaatenkuude 


im  J.  igoj.    3.  Stuiftifche  Tabelle  auf  das  J.  1F03. 

Zu  S.  37.    Bih  htr  -  Rerenßonen.      I.   Vtdney ,  Ta- 

bleati  du  climat  et  du  fei  des  Etats  nnis  d'Aineri.[ne 
etc.,  2  Hände.  2.  Geographie  mathevnatique ,  phyli- 
que  et  politinue  <!c  tontet  les  panies  du  monde,  etc. 
par  E.  Men/e/te  et  Matte  Brun  etc.  T.  I.— V.  3.  K./Vtf 
veld's  Reize  naar  de  Mittellnndfehe  Zee  ,  en  door 
den  Archipel  na.ir  Conftanlinopoleu ;  gedaan  in  de 
Jaar  1 78  >  «or  1786.  4.  Zimmermann!  s  Tafchenbuch 
der  Reifen,  dritter  Jahrgang,  für  >9~>A-  — •  Ckar'en- 
Ret  enfi  meii.  l.  Sutzmann's  Genernlcharte  von  Teulfch- 
laud,  der  Batavifcben  und  Hclvetifchen  Republik, 
Ober-  und  Mittel -Italien  und  dem  ßftl.  Tbeil  der 
Franz.  Republik  ,  in  zwey  Sectionen.  2.  Gdly't 
Charte  von  Stid  -  Preufsen.  Zweyte  Lieferung.  3. 
Carte  reduite  du  vieux  Ganal  de  Bahama  etc.  4.  Carte 
partienüere  de  l'fle  de  Saint -Doiningue  etc.  —  Ver- 
mißhre  \a  hruhten.  I.  Profpectus  einer  Specialcharl« 
von  N'ii  -  Oft  -  Preußen  ,  v.  Hrn.  v.  Textor.  a.  Auszug 
au*  einem  Rricfe  des  Ober- Secreiürs  von  St.  Vincent 
am  Wabaffh,  im  Innern  von  Nord- America.  3.  Aiu- 
zup  ae*  einem  Kriefe  von  Neu  -  Orlfanu  4.  Auszug 
eines  Sehreibens  aus  Philadelphia.  5.  Pröbchen  Frau- 
zftwTeher  Landeskunde.  6.  Nachrichten  von  den  RufT. 
Erdumfeglern.    7.  Nicolaus  Copernüut.    g.  Der  One-.f. 

Digitized  by  Google 


Canal  bey  Paris.    9.  Auszug  ans"  einem  Briefe  aus 
Emdrn,   in  Ofifriesland.    10.  Faufch  -  Vertrag  zwifchen 
dein   Könige  von  Preufsen   und   dein  Kurfürften  von 
Pfalzbaiern.     11.  Jtr.trnaliftik.  Ruflifche  Mifcellen,  4  H. 
Wohlthiitige  Anftahoti   in  R-ifs/and.    Buda,  Ukraine. 
tO.   Kurze  Notizen.  —    Neues  Planetarium.  —  Geogr. 
Wörterbuch  der  13  belgifchen  und  rheimfrheu  Depu. 
—  Bildungsanftahcit  in  Graubänden.  Kirchenliften  von 
Augsburg  —  Nürnberg  —  Ruflifche  Zeitung.  — -  Dep. 
der  Mofel.  —  Leiningen  und  Sa(m-  Reiferfheid  —  ;dar- 
knngs  -  Venneffiingen  in  Frankreich  —  Kadetten-Corps- 
Schulen  in  RnMand.    —     Zu  diefein  Hefte  gehören: 
I.  Das  Portrait  von  Nie.  Coperniais.    2.  Das  Tableau 
der  Zufauimenfetzung  der  neuen  Special- Charte  von 
Neu  -  Oft-  Preufsen.      3.  Die  Charte  von  dem  Ourcq- 
Canal,  bey  Paris.    Weimar  im  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -Induftri e  - 
Comptoir. 


Inhalt  des  loten  Stücks  vom  Journal  des  Luxus 
und  der  Moden  I  804. 

/.  Die  Vogel  -  Schimäre.  Ein  Neujahrs  •  Rathfei. 
II.  D«*r  Hofrath  Dr.  Fauft  an  das  Publikum  über  feine 
vier  Erfindungen.  III.  Briefe  einer  verunglückten 
Kammerjungfer.  IV.  Theater.  Über  das  Leipziger 
Theater.  V.  Modenhenchr.  VI.  Ameublement.  Fen- 
ftervorhänge.  VII.  ErkUrung  der  Kupfer. 
Weimar  im  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftri c- 
Comptoir. 


Von  des  Hn.  Prof.  Gilberts  Annalen  der  Pltyßk  ift 
eTTehietien ;  Jahrg.  IJR04.   1  fies  Stuck  (Januar). 

Inhalt:  I.  Ülier  die  Luftfahrten  der  Bürger 
Garnerin  und  Rohertfon  vom  Herausgeber.  Als  Beylage 
dazu  Nachrichten  von  Garnerin  s  iltem  und  5tem  Her- 
abfteigen mit  dem  Fallfchiime  und  von  mehreren  fei- 
ner merkwi'irdigften  Luftfahrten  in  Paris  und  in  London, 
(wird  fortge  fetzt.)  —  U.  Ausführliche  Nachrichten 
von  dem  Steinregen,  bey  l'Aigle  am  26ftcn  April  I803 
gefammelt,  auf  einer  RciTe  im  Oroe-Departcmem,  von 
Biuty  mit  einer  Charte.  —  III.  Der  neuefte  Meteor- 
ftein.  —  IV.  Ein  ungeheurer  Hagelklumpen.  — 
V.  Über  das  Gefetz  der  Cohäfion,  vom  Dr.  Menzen- 
berg. —  VI.  Einige  merkwürdige  Verfuche  mit  der 
Voltaifchen  Säule,  von  Bnigaatel/i ,  in  Pavia.  —  VII. 
ZeiTetzung  der  atmofplidj  ifaben  Luft  durch  Kochfalz- 
waffer,  beobachtet  von  £.  He/tcr,  Prof.  zu  Fulda,  (ein 
für  die  Salinenkunde  nicht  unwichtiger  Auffatz.)  — 
VIII.  Eine  einfache  Methode,  die  niiibige  Coricction 
für  das  Volumen  eines  Gas  zu  finden,  wenn  w.ihrend 
der  Vcrfuche  die  Temperatur  oder  der  Luftdruck  lieh 
geändert  hat,  von  Dauy  in  London,  commenlirt  vom 
Herausgeber.  —  IX.  Ein  neues  Gas,  Schwefel -Phos- 
phor —  Wa  (Ter  Hoff  gas  ,  unterzieht  von  Brugnatelli.  — 
A.  Befchreibung  feines Electrouiikroineters,  und  nencr 
Verfticbe  mit  demf-lben,  von  Mare  haiix ,  Prodi  »er 
zu  Wefel.    —    XI.  Wahre  Natur  des  fogemuuuaa 


fächhTcheu  Berills  und  der  Auguft  -  Ei  de.  —  XII.  \',\- 
rifer  Preis  über  die  G-ilvanifche  Electricii.it. 

Dafs  diefe  Zeitfehrift  nicht,  blofs  für  Phyftkcr, 
fondern  auch  für  andre,  die  eine  unterrichtende  Fe- 
türe  lieben  und  einige  pbyükalifche  Vorkenntnitfe  ha- 
ben, berechnet  fey,  wird  <ler  Inhalt  diefcs  erften 
Stückes  des  neuen  Jahrganges  beweifen,  und  wir 
dürfen  fie  in  diefer  Hinficht  den  Lefe-Zirkehi  empfeh- 
len. Der  Preis  eines  Jahrganges  ift  6  llthlr.  12  Gr. 
Wer  fieh  aber  mit  baarer  Zahlung  directe  an  uns  wendet, 
erhalt  die  5  erften  Jahrgänge,  die  fonft  mit  dem  Sup- 
plementheft 33Rihlr.  12G1-.  koften,  fär26Rthlr.  Ein- 
zelne Hefte  und  Binde  werden  gar  nicht  verkauft, 
als  nur  etwa  zur  Erginzuug  eines  verloren  gegajitje- 
non,  wofür  man  lieh  dann  aber,  weil  dadurch  ganze 
Exemplare  incomplct  werden,  einen  etwas  höhern 
Preis  gefallen  laffen  wird.     Halle,  im  Januar  1804. 

Rengerfche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ift  fertig  geworden: 
Die  Feldfort ifikatiun  ans  tkeoret.  und  prakt.  Gründen 
hergeleitet,  oder  ausführliche  und  deutliche  .Aittveifnng, 
wie  man  Frldt'erfclmnz-ungen  Z:*:c.kmiijstg  anordnen 
und  einrichten  kann.  Von  maem  K.  i'r.  Ingenieur- 
Off  Her.  Mit  82  Ku/fertqfetn  in  Qiterfolio.  gr.  8« 
4  Hthlr. 

Für  Feld  -  Ingenieure  und  folche  Infanterie  -  Offi- 
cicre,  die  fieh  zum  Felddienfte  zweckmäßig  zu  bil- 
den gedenken,  li.it  der,  in  feinem  Fache  rühmlichft 
bekannte  Verfaffer  diefes  Werks  mit  der  gründlichften 
Theorie  die  l>r  aiiehbarfte  Pravis  zu  verbinden  gefuchu 
Man  wird  daher  in  .in  ehe  Lehren  in  diefein  Werke  fo 
bearbeitet  linden,  wL>  fie  von  keinem  feiner  Vorgän- 
ger bearbeitet  worden  find;  auch  machen  neue,  gane 
ei»ends  beit  !»  itete  A  .dichten  1  z.  B.  die  Lehre  vom 
Deldcment  der  Feblfc'iari/.en  u.dgl.,  iHefes  Werk  zu 
einem  «1er  voiv.  i^lirliften  in  feiner  Art. 
Halle  im  Februar  ISC4. 

Schimmel  pfennig  und  Comp. 


Verfuch  einer  Jhetrie  über  die  Auslegungskunji  des 
rom.  Rechts ,  voii  A*.  P.  J.  R.  8-  Halle,  bey 
S C  h  i  m  111  e  !  p  f  e  11  n  i  g  und  C  o  m  p.  1 2  Gr. 
Wenn  gleich  nicht  durch  den  Namen  ihres  Verf. 
—  denn  diefer  hat  beb  nicht  nennen  wollen  —  fo 
wird  doch  »e»v;fs  durch  den  Meichihuin  ihres  Inhalts 
diefe  Schi  ift  lieh  bald  empfehlen.  Nachdem  in  dein 
allgemeinen  Thcile  der  Verf.  von  der  Auslegung  der 
Gefet..e  überhaupt  tiud  deren  behindern  Arien  gehan- 
delt hat,  geht  er  im  be  Co  tidern  Theile  auf  die  Ausle- 
gung des  romifchen  Rechts  insbefondre  aber.  Zu 
der  L^hre  iiier  lie  bahnt  er  lieh  auf  eine  fehl  zweck- 
mifsige  Art  den  Weg  durch  eine  Abhandlung  über 
die  Scbiekfale  und  die  verfchiedetien  Ausgaben  fowohl 
der  einzelnen  Theile  des  bey  uns  gehenden  Juftiuia- 
neifchen  Rechts,  ab  auch  des  Corp.  jur.  im  Ganzen. 
Dum*  wird,  iu  vier  folgenden  Ahtlieilunäen ,  von  der 
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Interpretation  des  vom.  Rechts  ftherhaupt ,  von  der 
graimnatifchen,  von  der  logifcIjcK  Interpretation  und 
von  der  Ciitik  de»  Wim.  Rechts  gehandelt.  Den  Be- 
iVlilufs  macht  ein  lehrreicher  Ahfchnitf  über  die  Hülfs- 
uiitiel  der  logifchen  und  grainmat.  Auslegung  de? 
röin.  Rechts.   

Von  Hiftoire  de  rintroduction  des  mautans  a  laine  fme 
d' Efpagne  daiis  le$  divers  iftats  de  i' Europe  ;  par 
C.  P.  Lafie)-rie.  Paris  An  u. 
erfcheint  zur  nächften  Jubilaie-MefTe  in  meinem  Ver- 
lag eine  deutfehe  Überfctzung  mit  Anmerkungen  von 
einem  bekannten  Verfaffer. 

Leipzig  den  i.  Februar  1804. 

Gerhard  Fleifcher  der  Jüngere. 


Dcs^I'mifter  von  Krctfchnumn  „Organi/ation  der  Coburg. 
Saalfeldfchen  Lande."  Von  ihm  felbft  herausge- 
geben. 8-  Leipzig  bey  G  er  h.  Fl  c  i  f  c  h  e  r  d.  J. 

ift  To  eben  cifchicneu  und  in  allen  Buchhaud  ungen 

für  16  Gr.  zu  haben. 


E  r  in  a  n  n  o    e    D  o  r  o  t  ea 
Poema  tedc«co  del  Sign,  di  Goethe 
traclattn  in  verli  ltaliani  sciolti  dal  Sign.  Jagemann 
ift  in  der  Rufffchen  Verlagshandlung  erfchienen 
und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  haben. 


Bey  Vf.  Webel  in  Zeitz  ift  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

Kaylers*  Erdbell  hreibung  für  dir  Colksjlhuten  Knr.Sach- 

"fen r.  ar  Theil.  8-  10  Gr. 
Übcrflürnjj  wäre  es,  über  den  Inhalt  diefes  Buclis 
«twas  zu  fagen,  deffen  ir  Theil  von  den  meiften  und 
wichtigfteu  Erziehern  Sachfens  gefch.itzt  und  benutzt 
wird.  Diefer  2te  Theil  umfaf.t  alle  im  erften  Theile 
nicht  enthaltene  Länder.  Diejenigen  Herrn  Schulleh- 
rci-j  die  fich,  fo  wie  beym  elften  Theile,  unmittelbar 
an  den  VeiU-ger  wenden,  haben  vud  demfcll»en  die 
nämlichen  Vortheile  zu  gewarten. 


Nachriebt  an  das  Publikum 
die  in  Darmftadt  erfcheinende  deutfehe  Ornithologie 
betreffend. 

Das  Vlllte  Heft  der  deutfhen  Ornithologie  ifi  nun  er- 
fchienen ,  und  enthält  folgende  6  Abbildungen 
fammt  nalurgefchichtüchen  Texthl  ittern  in  deut- 
fcher  und  tateinifther  Sprache  : 

Ite  Platte  .  IL'.'aiveyhe  —  falco  pvgargus  (Männchen). 

2tc  —  '     —        —  (Weibchen). 

jte  -  .  Dorndreher  —  lanius  fj.initorqnus  (.Männ- 
chen und  Weibchen). 

4te      -       •  Spittente  —  anas  acuta    .  (Männchen). 

jte  •      mm        ~~    —     —        •  (Weibchen). 

6ec  -  >  Bergfink  —  fringilia  mnntifringilla  (Männ- 
chen uud-Weibchen). 
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Auch  das  FXte  Heft  ift  feiner  Vollendung  fo  nahe,  dafs 
es  längftens  im  April  in  den  Händen  der  refp.  In- 
terefTenten  feyn  kann.  Diefes  enthält  folgende 
Abbildungen  mit  naturgefchichtlichen  TextljJ al- 
tern. 

Ite  Platte:  Adler  mit  iveiftcn  Aiigenkreifen  —  aquilj 
leucamphomtna  —  Pckkar.  .  (Weibchen). 
(Ein  in  Deutfcldand  entdeckter  Adler). 
2te  -  .  FiuJ'sadier  —  aquila  hahafctos  (Männchen). 
3te  -  .  —  —  —  —  (Weibchen). 
4te      -      .  fVeifsäugige  Ente,  anas  leucopbthahnos  —  ' 

Borckb.    *   .        .  .  (Männchen). 

5te      -       .        —  —      —        —  (Weibchen;. 

6tc      -       .  Gemeiner  Seldenfch-joant  —   ainpcli*  tar- 
rulus  .  (Männchen  und  Weibchen). 

Mit  poftfre)  en  Boftcllungen  wendet  inari  fich,  nack 
<■  wie  vor,  an  die  bekannte  unterzeichnete  AdrelTe. 
Darmftadt  im  Januar  1804. 

G.    B  ek  k  er, 
Mitherausgeber  der  deutfehen  Ornithologie. 

• 

III.  Kunftfachen,  fo  zu  verkaufen. 

Eine  durch  Nairn  in  London  verfertigte  Electrifir- 
Mafchine,  wovon  der  Cy.inder  12  Zoll  lang,  und  6 
Zoll  im  Durchmeffer  hat,  nebft  2  Flafchen,  -welche 
in  bey  den  Conductoren  verwahrt  (die  18  Zoll  laug), 
nebft  anderm  Hölingen  Zubehör  enthält;  zugleich  ein 
Electrophor  von  Metall ,  woran  eine  Säule,,  auch  ein 
Ifolirbret  (im  Bade  zu  gebiandicn ,  wie  ein  Baukütz), 
welcher  Apparat  in  London  20  Pfund  Steilinge  geko- 
ftet,  ift  zu  verkaufen.  Derjenige,  welcher  das  höchfte 
Gebot  über  12  vollwichtige  Ducatcn  in  Zeit  von  vier 
Wochen  franko  an  den  Profector  und  Stadt- Wundarzt 
Si-häni/ahn  in  Braunj.  htveig  eiiifendet ,  deinfolhen  wird 
der  Apparat  zuge lchlagen,  und  gegen  Einfondung  des 
Gehle*.,  gut  verpackt,  an  gegob*;!'.*  Adreffc  /.ugefandt. 
Inigleichen  eine  clecliifche  Lampe,  vom  Mechanicus 
Gratias  in  Berlin  verfertigt,  für  2j  Friedricbsd'or, 
wovon  der  Fufs  mit  Mahagoniholz  foumirt,  mit  freyer 
Einfendung  des  Geldes  an  ohenangezeigte  Adrcffe, 
dem  wird  folche  nach  Ordre  eingeiandt,  nebft  dei» 
dazu  gehörigen  Apparat. 

.V 

IV.  Auction. 

Den  I4len  März  d.  J.  nimmt  die  Verweigerung 
der  Wcrlherifchen  Bibliothek  in  Leipzig  ihren  Au- 
fing, deren  Inhalt  lieh  über  alle  Fächer  der  Gelehr- 
Lunken  erftteckt.  Der  Anhang  diefes  Catalo- s 
enthalt  Bücher  aus  allen  Wiffenfchalien  ,  ur.d 
viele  zum  Theil  feiten  vorkomurende  Werke,  z.  B. 
Bihüi  polygl.  Londin.  c.  Caßeiii  LeaiVo  Vol.  Ajj'rfnani 
bihi.  Orient,  dem.  ititic.  4  Vol.  Acta  Mart.  Orient,  et  o«x. 
Syr.  et  Lnt.  Ahoranus  ed.  Maractii  etc.  Der  ftarke  ge- 
druckte Katalog  ift  bey  Herrn  Proclainator  H'etge/'\n 
Leipzig  zu  linden,  welcher  ihn  Entfernten  auf  Ver- 
langen zufenden  und  von  Urnen  Couunifiionen  über- 
nehmen wird. 
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Sonnabends    den    i8,en    Februar  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

ü^jiteratur  -  Zeitung    für   die  Mediiin  und  Chirurgie, 
neb/t  ihren  Hülfsa>ijjenfi  haften.     Bearbeitet  vom 
einer  Gefellfchaft  toii  Gelehrten  ,  und  heraujge- 
gehen  von  /.  H.  Sternbe-g. 
Der  Inhalt  der  bereit«  erfchienenen  Hefte  diefer 

gehaltvollen  ZeitTchrift,  ift  folgender: 

Erfies  Heft. 

Einleitung  des  Herausgeber«.  —  Jahns  Syftem 
der  Kinderkrankheiten.  —  Medicinifches  Krebs- 
bachlein. —  CappeCs  medicinifche  Unlerfuchun- 
gen.  —  S-hmidt  vom  Seelenreize.  —  Das  Hofpi- 
tal  zu  Haina.  —  Fleiß  h  über  die  Krankheiten  der 
Kinder.  .  —  Lfifflers  Handbuch  der  medicinifchen 
und  chirurgifchen  Praxis.  —  Sandifort  Tabulae  ana- 
tomüae.  —  Weiler  über  Kuhpockenunpfung.  —  In- 
telligenzblatt Nr.  L 

Zweytes  Heft. 
Horn  Uber  die  P  neuuionie.  ~~"  Sandifort  Tabulae 
mnatomicae.  (Schlufs.)  —  Rdber'i  Verzeichnifs  der  nö- 
thigften  Arzeneyinittel.  —  Mezger  s  gerichtlich  me- 
divinifche  Abhandlungen.  —  Girod  •  Chantrans  Reiher- 
cAex  microfcopiques  et  chimiques  für  let  Conferves ,  Bif- 
fei  etc.  —  Horns  cliniCcbes  Tafchenbucb.  —  Schmidt 
über  Kuhpockenimpfung.  —  Stark  de  Simfularum  na- 
tura. —  Gutfeld  über  Wechfelcrregung  etc.  —  Rnofe's 
anthropologische  Briefe.  —  Pötewitz*  actiologifches 
und  femiologifches  Journal.  —  Intolligen7.blatt  Nr.  IL 

Drittes  Heft. 

Pofewitz's  Journal.  (Schlufs.)  —  Conradi's  Bey- 
trag  zur  Eiteg»ngitheorie.  —  Delonnes  Progre's  de  la 
Chirurgie  en  France.  —  Angely  de  oculo.  —  Martens 
Über  die  therapeutifche  Anwendung  des  Galvanis- 
tnus.  —  Beddoes  über  die  neucften  Methoden,  die 
Schwindfucht  zu  heilen.  —  Winiker's  Royträge  zur 
Erregungstheorie.  —  Die  Kunft  gefur.ilc  Kinder  zu 
haben.  —  Gr.  v.  Sternbcrg's  g.ilvanifche  Verfuche  ; 
mit  einer  Vorrede,  in  Bezug  auf  die  Erregungstlico- 
rie ,  von  Schaffer.  —  Schmidt' s  Gefnndbcitsbnch  für 
Schwangere  etc.  —  Kai/eri  Obfervatie 
tutelligcnzblatt  Nr.  III. 


Viertes  Heft. 

Valentin  Traitf  de  la  ßevre  jaune.  —  Barthez 
über  Gichtkrankheiteu.  —  Wurzer  über  die  phyfi- 
fche  Erziehung,  ate  Auflage.  —  Winkelmann  s  Ein- 
leitung in  die  dynamifche  Pbyfiologie.  —  Struoe's 
medicinifcher  Rathgeber.  —  Kilians  Syftem  der  ge- 
fammten  Medicin.  —  Beckers  wohlgemeinter  Rath 
van  ehefähige  Mädchen  etc.  —  Domling  über  Orga- 
nifation  und  Lebensprinzip.  —  Styx's  Handbuch  der 
populären  Arzencywiffenfchaft.  —  Rademai  her' s  neue 
Heilart  der  Nervenfieber.  —  Intelligenzblatt  Nr.  IV. 

Der,  immer  zunehmende,  fcluneichelhafte  Bey- 
fall,  welchen  das  Publikum  diefer  Zeitfchrjft  fchenkt, 
ift  fowohl  dem  Herausgeber,  als  der  Unterzeichne- 
ten, ein  Sporn,  diefen  Hey  fall  zu  verdienen,  und  im- 
mer mehr  zu  erwerben. 

Fleckeifenfche  Buchhandlung 
in  Braunfchweig  und  Helmftedt. 

Italien.    Eine  Zeitfchrift  von  zween  reifenden  Deut- 
fchen :  P.  J.  Rehfues  und  /.  F.  Tf  harner.  Fünf- 
te« Heft.  Berlin,  1804.    Bey  Johann  Fried- 
rich Unger.    Preis  1 1  Gr. 
Inhart:    I.  Der  Eintritt  in  Italien,  oder  Bemer- 
kungen auf  einer  Reife  von  der  Gränze  Grau  bim  den« 
bis  Mailand.    Dritter  Brief.    —    U.  Über  den  Han- 
del von  Italien.  Dritter  Brief.   —    UL  Verfuch  über 
den  Satyriker  Parini.    (Fortfetzung.)    —    IV.  Geift 
des  lialiinifchen  Volkswitzes.   —    V.  Mifcelleai. 


Gefchuhte  und  Politik.    Eine  Zeitfchrift,  herausgege- 
ben von  K.  L.  Weltmann.    Zehntes  Stück.  1803. 
In  Commiflion  bey  Joh.  Fr'i'edr.  Unger. 
Inhalt:    I.  Ülier  <lie  Königlich  Spanifche  Hand- 
lung« -  Compagnie  der  Pliilippiueii ;   vom  Regierungs- 
Rath  und  irofefdir  Croir.e  in  Giefsen.  (Schlufs.) 
IJ.  Souwarows  Einzug  in  Mailand  1 799.  —  UL  Wie- 
dereinnähme von  Mailand  d  irch  Bonaparie  lgos.  — 
IV.  Muley  Liu.'iel ,   t.wjn'i  1  Tcher  dos  Murokkanifchen 
Reichs.  —    V.  Krniruv'i-inr  Streit  /.«  Wehen  Staat  und 
Kirch«* ,   oder  Mi»hcliigkcit  Zwilchen  dem  Senat  und 
den  Imlierifchen  Diakonen  und  Piedigern  in  Bremen; 
vom  Geheimen  Legal ion»rath  Woltmann. 


Eunomia. 


Eunomin.  Eine  Zeitschrift  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderls. Herausgegeben  von  Fefsler  und  Fijlher. 
Januar  1 804. 

Von  die  Ter  Zeitfchrift  kommt  regeln)  ifsig  am  letz- 
ten. Tage  jedes  Monats  ein  Stück  heraus. 

Berlin.  Sanders  Buchhandlung. 

'  -»  — 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  in^i  nein  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen: 
Mafien  -  Almanach  von  und  für   Ungern  auf  das  Jahr 
IM04.    Herausgegeben  von  Röfster.    Mit  einem 
angehängten    charaktcriftifchen  VerzeichnifTe 
vorzüglicher  deuifcher  Dichterwerke.   12.  Ge- 
heftet.    I  Kthlr. 
Die  Kritik  und  das  Gefühl  der  Lefer  wird  diefef 
Sammlung  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafTen,  dafs 
fie  im  Ganzen  gelungen,  und  mehrere  einzelne  Stucke 
vortrefflich  lind;  lie  wird  die  Concurrenz  mit  ähnli- 
chen Producten  des  Auslandes  aushalten  können.  Da- 
her wünfeht  der  Verleger,  dafs  man  ihr  in  ihrer  Ent- 
ftehnng  jede  Aufmerkfamkcit  fchenken  iniige j  wel- 
cher man  Warken  diefer  Art  feit  dem  Zurücktreten 
unferer  claffifehen  deutfehen  Dichter  von  folchen  An- 
ftahen,  nicht  mehr  werth  achtet.    Der  Herausgeber 
benutzte  diefe  Gelegenheit  noch  zu   einem  andern 
lehrreichen  Zwecke,  indem  er  ein  kritifches  Verzeich- 
nifs  der  heften  deutfehen  Dichterwerke  hinzufügte. 
Es   wird  darin  der  eigenthi'imliche   Charakter  von 
mehr  als  60  deutfehen  Dichtern  ,    bündig  und  doch 
a'ueh  zugleich  inTti  ucriv  gewürdigt  und  gewifs  damit 
den  Wünfehen  mehrerer  Dichterfrennde  ein  willkom- 
mener Führer  angeboten.     Pcft,  im  December  1803- 

K.  A.  Hartleben. 
Für  ganz  Norddcutfchland  ift  diefes  Werk  bey 
Hn.  Buchhändler  Hin  t  ich s  in  Leipzig  in  Comtnif- 
fion  zu  haben.   

Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  die  Ülierfetzung 
Ton  Valerie  oder  Briefe  Guftavs  von  Linar  an  Ernft 
von  G.  aTheile,  erfchienen;  Co  wie  naehftens  auch 
«Las  längft  erwartete  Werk  des  Hn.  Doctor  Jaknb  Fries 
,,  Neues  Syfftm  der  Phitofnphie „  in  demfelben  Verlage 
beendiget  feyn  wird. 

So  eben  Üt  bey  Hinrichs  in  Leipzig  fertig  ge- 
worden: 

Vollständiges  Verreuknifs  neuer  Bii.ker^  die  vom  Jiity 
bis  Dec.  lfcC3.   tvirklii  h  erßkie>ten  find,  uebft 
Verlegern,  Preifen  und  einem  wijfenfthaftikhen  Re- 
peltinum.    Ute  Fortfetzuii;',    4  Gr. 
Dittfes  Verzeichnifs  unterfche'ulei  lieh  wie  bekannt, 
vor  den  gewöhnlichen Caialogen  durch  die  möglichfte 
Vollftandigkcit  und  das  wiffenfchafilichc  Ucpertori- 
um;  letateres  fetzt  zugleich  den  Büchel  freund  in  den 
Stand,  die  gerammte  in  dem  Zeiträume  erfchienene  Li- 
teratur mit  einem  Blick  zu  überfehen,  und  erftercs 
giebt  ihm  xngle'u-ii    mit   dem  vorhergehenden  Ver- 
aeichnifs  e<«e  genaue  Uberücht  aller  im  Jahre  itfO} 
wirkten  erfebieneuen  Werke,  mit  Verlegern  and 
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Preifen.  Wir  Ichmeicheln  uns  daher  den  Beyfall, 
■welches  diefes  Unternehmen  bisher  erhielt,  auch 
bey  diefem  nicht  zu  verfehlen. 


Der  Hr.  Coli  egien -Rath  v.  Heym.  hat  feine  ruffi- 
fche  Sprachlehre  für  Deutliche  jetzo  ganz  nach  der 
Ssokolowfchen  und  der  von  der  ruffifchen  Akademie 
in  Petersburg  herausgegebenen  Sprachlehre,  unigear- 
beitet, welche  überall,  vorzüglich  aber  in- den  Ge- 
fprächen  und  dem  Vocabulario  fahr  vermehrt  ift. 
Auch  das  Lehrbuch  oder  der  ate  Theil  der  Sprach- 
lehre hat  eine  fehr  veränderte  Gcftalt  bekommen, 
und  ift  mit  den  auserlefenften  Stücken  aus  den  heften 
Schriftftellern,  als  eines  Karamfmt,  Derfchatvin.,  Che- 
raskow  vermehrt  worden.  Auch  ein  Dictionnaire  por- 
tatif,  rnffifch,  franz.  und  dentfeh  arbeitet  derfelbe 
Hr.  Harm  in  3  Banden  aus.  Beide  Werke  kommen 
bey  Hartmann  in  Riga  heraus,  die  Sprachlehre 
fchon  zur  Job.  Meffe  diefes  Jahrs ,  das  Dictionnaire 
wohl  erft  zur  Jub.  Mcffe  1805,  woran  dieGiefsung  der 
ganz  neuen  Lettern  ,  die  Hr.  Hartmann  dazu  hat 
fchneiden  lafTen,  febujd  ift. 

In  der  Folge  wird  diefer  fleifsige  und  gelehrte 
Auslinder  auch  eine  deutfehe  und  franzöfifche  Einlei- 
tung in  die  rufuTche  Sprache  ausarbeiten  ,  die  bey 
demfelben  Verleger  herauskommen  wird. 


Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  erfchienen: 
tSeue  Be  Ilona,  oder  Beiträge  zur  Kriegskunß*  und 
Krieg' gefchUkte ,    bearbeitet   von   einer  Gefellfckaft 
Offiziere ,  und  herausgegeben  von  H.  P.  K.  v.  Por- 
beck, mf  t$r>4.  6r  Bd.,  Is  Stii<k  —  oder  21  s  St. 
mit  Plans  etc.    Der  Hand    2  thlr.  16  gr. 
Diefe  Zeitfchrift,  welche  fich  ihrem  Zwecke  nach 
mit  den  wichtigften  hiftorifchen  und  literarifchen  Er- 
eigniffen  (des  verfloffenen  und  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts) befchäftigt,  ihre  Urfachen  und  geheimen 
Triebfedern  entwickelt,  und  zugleich  alle  Zweige  der 
Kricgswiffenfchaften,  mit  Hinficht  auf  die  Bedürfniffe 
junger  Krieger  bearbeitet,  hat  bereits  ihren  innern 
Gehalt  fowobl  durch  ih>-e  bisherige  Daner,  als  durch 
den  immer  wachfenden  Beifall,  mit  welchem  Cc  von 
Kennern  beehrt  worden  ,  dergeftalt  bewahrt,  dals  es 
Qhrrflüffig  feyn  würde,  fie  noch  befonders  anpreifen 
zu  wollen.    Das  Intcreffe,  welches  die  darin  enthal- 
tenen Auffit/.e  für  ji>den  Liebhaber  und  Kenner  milj- 
tarifrher  Operationen    und  der  damit  verbundenen 
Wi  (Teufe  haften  überhaupt  haben;  der  Nutzen,  wel- 
cher biet  ms  für  dis  gründliche  Beurtheilung  und  Be- 
kann Tchafi  folcher  Gegenft.mde  für  den  angehenden 
Krieger  entfpr'ngt,  machen  diefelbe  daher  gewifs  zu 
einer  der  uützlichftcn  und  unterhahe.udften  Zeiifchrif- 
ten,   f.»  dafs  diejenigen  Milit/rpeiTonen,  welche  fich 
der  weitern  Verbreitung  derfell»en  unter  ihr*n  Dirnft- 
genoffen  und  Untergebenen  unterziehen  wollen  ,  fich 
niclit  nur  ein  wahres  Verdicnft  um  felbige,  fondern 
ar.ch  zugleich  um  die  WifTcnfchaften  feilet  erwerben 
werden.    Aüe  6  Wochen  erfcheint  davon  l  Heft. 
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Nettes  Handbuch  für  Laclirer ,  teefi.hr f  eine  Anweifung 
zur  Bereitung  aller  Arten  von  Firniffc  enthalt.  Aus 
dem  Franz,  des  Pr.feffor  Tirigry.  Herausgegeben 
und  mit  Verbeß'emngcn  verfehen  vom  Dr..  und  Pro- 
fejj'ar  C.  G.  Efchenback.  Mit  Kupfern,  gr.  8- 
I  tblr.  g  gr. 

Es  war  zu  erwarten,  dafs  die  Revolution,  welche 
die  Chemie  in  unfern  Tagen  erfahren  hat,  und  deren 
Wirkung  auf  Färherey  und  Bleichkunft  u.  f.  w.  fo 
Achtbar  geworden  ift,  auch  auf  die  Lackirkunft  nicht 
ohne  Einflufs  bleiben  würde,  einem  Zweige  der  Che- 
mie ,  welcher  feit  Watins  Zeiten  keine  großen  Fort- 
fchritte  gemacht  hatte.    Diefe  Erwartung  ift  durch 
gegenwärtiges  Lehrbuch  des  B.  Tingry,  Prof.  y.n  Genf, 
lehr  fchön  erfüllt  worden.    Er  hat  Watins  Theorie  in 
werentlichen  Stücken  verhelfen,  manche  Vorurthcilc» 
die  jener  verbreitet  hatte,  zerftreut,  die  Anwendung 
neuer  Stoffe  durch  Gründe  der  Wiffenfchaft  und  der 
Erfahrungen  erprobt,    und  befonders  die  bisher  be- 
zweifelte Lösbarkeit  des  Copalgummis  in  Terpentinöl 
unwiderfprechlich  bewiefen.    Kein  Lackirer,  fo  wie 
kein  Liebhaber  der  Chemie,  wird  diefes  Handliuch, 
welches  in  der  Überfetzung  nichts  verloren  hat,  ent- 
hehren können.    Der  zweyte  Theil ,  über  die  Farben- 
bereitung, welcher  vornehmlich  die  Maler  belehren 
foll,  wird  in  wenigen  Monaten  folgen. 
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gen,  die  mit  den  eigenen  Anflehten  trnd  eiageftrenten 

Beobachtungen  des  Verfaffers  jedem  Lefer  einen  »nge- 
nehmen  Beweis  von  dem  fortdauernden  Nutzen  dielet 
Werkes  geben  werden. 

Die  Form  diefer  neuen  Überfetzung,  fo  wie  die- 
Kupfer  werden  jeden  Kaufer  derfelhen  befriedigen. 
Das  Werk  felbft  braucht  keiner  Empfehlung»  da  über 
deffen  Werth  längft  entfehieden  ift. 


Im  Verlage  der  Stettintfchen  Buchhandlung 
in  Ulm  ift  kürzlich  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
bandlungen zu  haben: 

C.  Bonnet' s  Unterfnckungen  über  den  Nutzen  der  Blät- 
ter bey  den  Pflanzen ,  und  einige  andere  znr  Ge- 
Jlhkhle  des  IVa.hsthnns  der  Pflanzen  gehörige  Ge- 
genj'tilndef  nebft  deffen  t  erfüllten  und  Beobachtungen 
Uber  das  iVa hsthum  der  Pflanzen  in  andern  Alge- 
rien  als    Erde.     Nach  der  neiteßen  franzäßfthen 
Originatauflage  verbeffert  und  mit  Zufiitzen  vermehrt 
von  C.  F.  Boeckk  und  zum  Druck  befördert  von 
D.  C.IV.  J.  Gatterer,  mit  3  l  Kit pfert afein.  gr.  4. 
10,03.  a  3  Kthlr.  ifi  ggr.  oder  5  fl.  30  kr. 
Diefes  von  einem  der  vortrefflichfien  Gelehrten 
des  vorigen  Jahrhunderts,   mit  der  dcmfclhen  «i^on 
gewefenen  Deutlichkeit,  ausgearbeitete  Werk ,  wird 
einem  neuen  Jahrhundert  in  einer   neuen  Cheifet- 
xung    übergeben.     Daffelbe  verdankt  diefes  feltene 
Gluck  nicht  allein  der  Materie,  von  der  es  handelt,  fan- 
den! vorzüglich  der  Alt  der  Bearbeitung  des  Gcgen- 
Ilandes,   da  der  Hauptinhalt  in  einer  Reihe  mit  Fleifs 
und  (,>iinuigk:>it  angcftelltcn  VciTuche  beftehet,  die, 
von  keinem  altern  oder  neuern  Syftein  abhängig,  £0 
lange  wahr  bleiben,  als  die  Natur  ihr  Verhältnifs  zu 
den  menfehüchen  Sinnen  nicht  ändert ;  die  dein  Na- 
turf'orfchur  jedes  Zeitalters  uuwandelbare  Materien 
zum  weitern  Nachforfehen  darbieten,  und  zu  neuem, 
durch  da»  Fortfehreiten  aller  WifXenfchaften  notwen- 
dig werdenden  Erklärungen,  mannigfaltigen  Stoff  g<- 
hen.    Die  angehängten  Zuf.itze  e-i-ha'ten  über  ver- 
schiedene Materien  diefes  Werkes  eine  raifonnirende 
Cefchichte  der  bisherigen  Erfahrungen  und  Erklärim- 


Der  eiTte  Unterricht  in  der  Slttcnlehri,  für  Kin- 
der von  8 —  IO  Jahren,  ift  nun  in  vieler  Händen, 
und  ,  wie  ich  aus  den  RecenGonen,  die  mir  davon  zu 
Geliebte  kamen,  fchliefsen  111  ufs,  gut  aufgenommen 
worden.  Jetzt  arbeite  ich  nun  den  erften  Religions- 
unterricht aus,  in  welchem  ich  den  Sinn  für  Religion 
in  den  Kindern  zu  wecken,  ihnen  Vertrauen  zu  Gott 
und  Ehrfurcht  ge^en  foinen  Willen  einzuflöfsen  fuche. 
Er  wird  ebenfalls  in  eine  Erzählung  eingekleidet  wer- 
den, und  den  Titel  bekommen:  Heinrich  Gottfchaik  im 
feiner  Familie,  oder  erßer  Re/igionsunterrnkt  für  Kinder 
von  IO  —  12  Jahren. 

Wer  auf  diefes  Buch  vor  Ablauf  des  Märzes  tPo«. 
vorausbezahlt,  erhält  das  Exemplar,  das  nach  diefer 
Zeit  im  Huchladen  mit  18  Giofchch  bezahlt  wird,  für 
»2  Grofchen  Säcblifch,  und  wer  auf  6  Exemplare  vor- 
ausbezahlt, erhält  das  iiebente  frey.  Den  Herrea 
Buchhändlern,  welche  hieran!  vorausbezahlen,  wer- 
den noch  liefondere  Voriheile  zugehanden. 

Die  Gelder  bitte  ich  an  mich  frey  cinzurchickeii 
und  dabey  in  bemerken,  auf  welchem  Wege  man  die 
Exemplare  zu  erhaltet«  wünfehe 

Die  Namen  der  Pränumeranten  werden  im  Boten 
•as  Thüringen  *)  abgedruckt. 

Auch  kann  man  Geh  mit  feinen  Beftellnngen  an 
jede  foüde  Buchhandlung  des  Inn-  und  Auslandes 
wenden. 

•)  Dick  ZritTclirift,  nie  monatlich  oder  vieiteli.-hrir ,  mit 
oder  ohne  Zi  Uiingsii«clmcl:l"ii ,  in  «Heu  Rnchlian illunjrea 
au  inbr-n  ih  ,  und  die  Rrlehniiip  <Ur  niedem  Stliide 
■Imrli  r.fr.rthliinffen  rnr  Aljht  ht  hat,  wird  auch  im  kilnt- 
tipnt  |  hie  voiimii  fortgefetat.  Der  Jahrgang  koftet  iaj 
vieit*ijäl  iigeii  Helten 

•ohne  Ztitnuj;<iH<ln!cliM«n  2o  Gr.  S'.rhU 
mit  Zritniigan-ichrichtfu  1  Rthlr.  6üch£. 

Schnepfenthalj  im  üciober  tEO.?- 

C.   G.  Salzmann. 


Bas  Publikum  hat  mein,  zii  Oftem  1802  heran s ge- 
gebenes theoi-etif  h-ftraktifhes  HaniCbuck  der  GelHrtthülfe 
fo  nachfichtsvoll  und  gritig  aufgenommen,  dals  ichf 
was  bey  den  vielen  zn  gleicher  Zeit  ül*er  «lie  Gcburts- 
h  die  erfeliienencn  Schriften  kaum  zu  hoffen  war, 
fchun  vergangene  .'Michaelis  von  der  Verlagshandlung 
zur  Bearbeitung  einer  neuen  Auflage  aufgefordert 
worden  hm.  Da  ich  wann  und  et  uff  lieh  die  Gehnrts- 
hi'ilfe  vervollkommnet  zu  fehen  wimfehe :  fo  fuche  ivh 
auch  mein  Buch  fo  zu  verbeffern,  als  «es  mir  für  den 
jetzigen  Zuftand  unieics  Wiffeiis  «ad  nach  Mafsgab« 

meiner 
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meiner  Kräfte  nur  immer  möglich  ift.  Man  wird  da- 
her in  diefer  zweyten  Auflage,  die  zur  nächften  Ofter- 
meffe erfcheinen  foll,  manche  bedeutend«  Zufatze, 
fo  wie  einige  Einfvhränkungen  und  Veränderungen 
linden ;  man  wird  fehen ,  dafs  ich  auf  einige  Erinne- 
rungen der  Rccenfionen,  7.  E.  in  der  Salzh.  med. 
chir.  Zeit. ,  Süddeutfchl.  pragm.  Aunalen ,  v.  Siebolds 
Lucina,  in  der  Mlg.  deutfeh.  Bibl.  und  der  Allg.  Lit. 
Zeit,  gern  Rücklicht  genommen  habe,  fo  oft  ich  mich 
nämlich  von  ihrer  Richtigkeit  überzeugen  konnte. 
Ein  R«ö.  in  der  (alten)  Leipz.  '..it.  Zeit,  bat  geäulsert, 
daf«  er  manches  Wichtige  an  dem  Buche  zu  tadeln 
v  finde;  ich  mufs  es,  meiner  Belehrung  wegen,  bedau- 
ren,  dafs  er  diefes  Wichtige  nicht  namhaft  gemacht, 
fondern  den  Raum  lieber  zu  einem,  gar  nicht  dahin 
gehörigen,  bitteren  Tadel  des  von  mir  angegebenen 
Fantomes,  der  aber,  fo  weit  er  richtig  ift,  nicht  mich, 
fondern  die  in  meiner  acht  monatlichen  Abwefcnheit 
nachläffigeren  Arbeiter  trifft,  angewandt  hat.  —  Ich 
glaubte  diefe  Ankündigung  denen ,  die  an  meinen  Ar- 
beiten einigen  Antbeil  nehmen,  fchuldig  zu  feyn. 
Jena,  den  a&ften  Januar  1804. 

Profeffor  Froriep. 
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III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 


Das  Taßhenbuch  für  Freimaurer ,  fter  Jahrgang, 
wird  nach  einer  in  dem  Reichs -Anz.  v.  J.  und  andern 
öffentlichen  Blättern  eingerückten  ausfuhr!.  Ankündi- 
gung zu  Jobanni  1804  erfcheineh,  und  das  Werk  dem 
vorgefteckten  Plane  gemäfs,  befcWiefsen.  Da  aber" 
dort  febon  der  Wunfeh  geäufsert  wurde,  die  Namen 
der  würdigen  Intereffenten  diefem  letzten  Jahrgange 
toi  fetzen  zu  dürfen,  da  auch  die  mannichfaltigen  Ma- 
terialien hierzu  eine  betrachtliche  Bogenzahl  zur  Folge 
haben  werden  —  und  man  wird  ihn  gewifs  in  Hin- 
ficht auf  intenliven  Gehalt,  fo  wie  auf  materielle  Ex- 
tenfion  preifswürdig  finden  —  fo  wird  er  nach  Voll- 
endung wenigftens  nicht  unter  1  Rthlr.  16  gr.  ver- 
kauft werden  können.  Wer  ihn  alro  um  den  bisheri- 
gen Pranumeratioiispreis  von  1  Rthlr.  8  gr-  Sachfifch 
mit  doppelten  Kupfern  zu  erhalten  wünfeht,  beliebe 
fieb  bis  zur  kommenden  Oftermeffe  mit  deutlicher 
Unterfchrift  feines  Namens  in  der  ihm  zunächft  lie- 
genden Buchhandlung  zu  melden.  Wer  lieh  in  poft- 
Freyen  Biiefen  direct  an  unterzeichnete  Verlagsha»d- 
Jung  wendet,  und  fünf  Exemplare  baar  bezahlt,  er- 
hält übeidiefs  das  fechfte  frey. 

Göthen,  im  Februar  i8°4- 

Auefche  Buchhandlung. 


Die  änfserft  intereffante  Rcifebefchreibung  des 
Herrn  Bergmanns  unter  den  Mongolen  erfcheint  nebft 
mehreren  wichtigen  Auff  itzen  über  diefe  Völker  bey 
Hartman  n  in  Riga  in  4  Bünden  unter  dein  Titel: 
Bi  Bergmanns  nutnadifche  Streif ereien  unter  den  Kai- 
u.tuken  in  den  fahren  l£02  «.  1803.,  wovon  zur  nach- 
ft-  ii  Oftermeffe  zwey,  und  zur  Michaelis  -  Meffe  die 
Li- den  übrigen  erfcheinen. 


Folgende  fammtlich  gut  conditioniite  Werke  Tollen 
bis  zum  iten  May  >8c4  an  die  Mcifthietenden 
inr  Ganzen  oder  einzeln  ahgelaffen  werden. 
Man  wendet  lieh  deshalb  in  frankirten  Briefen 
an  Hn.  Louis  von  Gohren  in  Jena. 

1)  Paiias,  Bemerkungen  auf  einer  Reife  in  die  füdl. 
Statthalterfch.  des  rußifchen  Reichs  in  den  Jahren 
»793  94-  '  r  Bd.  mit  25  colorirten  Kupfertafehi. 
gr.  4.  Geheft. 

2)  The  felect  Works  of  Laurenee  Sterne.  9  vol.  tx. 
Viennae.  I  98-  Roh. 

3)  Tieffenthalers  hiftor.  geographifebe  Befchreibung 
von  Hindoftan.  ir  Bd.  Mit  39  Kupf.  4.  Berlin  1785. 
Roh> 

4)  Swedenborg,  die  ganze  Theologie  der  neuen  Kir 
che.  2  Thie.  gr.  8.  Bafel  1795.  Roh. 

5)  Biblia,  das  ift:  die  ganze  heil.  Schrift  etc.  Mit 
Kupf.  gr.  Folio.  Rege  nsb.  1756.  Roh  mit  grobem  Druck. 

6)  Reliquiae  anliq.  urbis  Körnte  diligent.  perferut. 
eft,  ad  vivum  delineavit,  dimenf.  eft,  deferipfit, 
«tque  in  aes  incidit  Bonavent.  ab  Overbeke.  III.  To- 
mi.  Folio  maj.  1761.  Mit  150  Kupfertafeln.  Roh. 

7)  Sihmids,  Repertorium  der  Gefchichte  und  Staats- 
verfaffung  von  Teutfchhind,  3te,  51c,  6te»  ?te  und 
8te  Abtb.  gr.  8-  Halle  1790.  Roh. 

8)  ßejen',  Supplementa  ad  Mülleri  promtuar.  jur  nov. 
Vol.  I.  et  II.  8  maj.   Hildburgh.  tgoo.  Roh. 

9)  Pallas,  novae  Species  Quadrupeduin  e  Glirium  or- 
dine.  4  maj    Erlangae.  1778-    Mit  35  Kupf.  Roh. 

10)  Zappe's  Gemälde  aus  der  römifchen  Gefchichte, 
nach  Millots  Plane  dargeftellt.  Mit  48  Kupf.  gr.  4. 
Wien.  R<>k. 

11)  Abbildungen  der  vorzüglichften  alten  Statüen  und 
Gruppen,  die  fich  theils  in  Rom,  theils  in  Paris 
befinden.  Nach  den  Zeichnungen  des  Perrier.  kl. 
Folio.  Wien,  1797.  Roh. 

13)  Sammlung  von  320  Anflehten  des  alten  und  neuen 
Roms  und  anderer  aufser  der  Stadt  liegenden  Orte 
in  80  Kupferiafeln.  2  Bde.  Mit  Italien,  deutfeh.  u. 
franzöf.  Text.  qu.  Folio.   Wien.  Pappband. 

13)  Scriptores  hiftoriae  romanae  latine  veteres,  <jni 
extant  onines,  notis  variis  illuft.  a.  C.  H.  de  K/e-'fen- 
berg  et  Wildeck.  Ed.  et  accur.  B.  C.  Hauufo.  Ul  To- 
mi.  c  mult.  Fig.  Folio  maj.  Heidrlbergae.  1743. 
Roh.  fAn  den  Knpfertafeln  zum  in  Tbeil  fehlt 
Tab.-XU,  XIII.  und  XVIII.) 

14)  Pages  geheime  Gefchichte  der  franz.  Revolution. 
2  Bde.  gr.  8-    Paris  1797.  Roh. 

15)  Behrens  Mcklenburg.  Landbaukünft ,  mit  35  Kupf. 
gr.  4.    Schwerin  1796.  Roh. 

j6)  Carrach,   thefaurus  linguarum  latinae  ac  gerinani- 

cac  fcholaftico-literarius.  8  maj.  Vindöb.  1777.  Reh. 
17)  L'hiftoire  des  provinces  unies  des  Pais-bas  depuis 

le  parfait  Htabliffcnient  de  cet  Etat  par  la  paix  de. 

Muitfter  ;  par  M-  de  Wicqucfort.  II  Tom.  ä  la  Haye. 

1719.  Roh. 
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Sonnabends    den    1 8ten    Februar    i  804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 

f^n  dem  kurzen  Berichte  von  der  öffentl.  Sitzung  der 
Berliner  Akademie  der  IViJfenßhifften  am  26ften  Jan. 
I804,  (Int.Bl.No.  03.)  verdient  nach tragsweife  bemerkt 
zu  werden,  dafs  der  Hr.  Geh.  R.  Erman  in  feiner  Denk- 
fchrift  auf  Friedrich  II.,  Landgr.  v.  Helfen- Homburg, 
aus  dein  Reife  -  Manual  des  Adjutanten  v.  Bm-hy  der 
der  Schlacht  Hey  Fehrbellin  beygewohnt  hat,  zeigte, 
dafs  der  Landgraf  nicht  wider  BefehJ  die  Schweden 
angegriffen,  fondern  dafs  er  Ordre  dazu  erhalten  und 
nach  erhaltenem  Suecurs  von  dem  Kurf tirften  (Frie- 
drich Wilhelm  dem  Grof«en)  an  dein  merkwürdigen 
tJieye  vielen  Antheil  gehabt  habe.  (Hierdurch  erhält 
eine  bekannte  Erzählung  vom  Prinzen  von  Hellen  - 
Huinhnrg  aus  der  Schlacht  bey  Fehrbellin  ein  ganz- 
anderes Anfelien).  Die  Vorlefung,  die  Hr.  Geh.  Ob. 
Berg-Rath  Karßea  in  deutfeher  Sprache  hielt,  (die 
drey  vorhergehenden  Vorlefungen  waren  in  franzöfi- 
fcher  Sprache),  handelte  von  den  im  Preufsifchcn, 
namentlich  in  Schlehen,  Weftphalen,  den  Maydehnr- 
gifchen,  Halberftädtfchen  u.  f.  w.  befindlichen  Stein- 
kohlen, Braunkohlen  und  Torf,  als  noch  lange  aus- 
dauernden Surrogaten  für  das  immer  fcltener  wer- 
dende Brennmaterial  des  Holzes.  Diefe  bekannten 
untcrirdifchen  Hi>lfs<juellen  können  nach  angebellten 
Berechnungen  von  den  Bewohnern  der  preufi.  Staaten 
noch  400  Jahre  benutzt  werden. 


Die  Knrfurflt.  Siichf.  iikonowißhe  Societät  h«t  aber- 
mals den  Auftrag  bekommen ,  mehrere  Preisfragen 
aufzuhellen ;  und  zwar  werden  von  dem  Königl. 
Preufs.  Ober- Gerichtsrath  und  Ehrenmitglied  gedach- 
ter Gefellfchaft ,  Hn.  Baßide,  «5  Fricdrichsd'or  auf 
die  hefte  Beantwortung  folgender  Preisfrage  ausgefeizt. 
l)  Welche  Grasarten  würden,  wenn  man  eine  jede 
befonders  baute,  und  zu  rechter  Zeit,  nimlioh  fobald 
die  Ri*pe  erfcheint,  abmahete,  von  der  Milte  des 
Maimonats,  oder  noch  eher,  bis  zum  Ausgange  Sep- 
tembers, oder  noch  fpäter,  eine  ununterbrochene 
Reihe  Futter  liefern?  2)  Wenn  diefe  auf  einander  fol- 
gende Reihe  Grasarien  oder  Futten»r»ft>r  aufgefunden 
werden  könnten,  auf  welcher  Erdhobe  mufoe  eine- 


jede  gebaut  werden,  11m  davon  den  hö'cbfrmöglichften 
Ertrag  zu  erhalten?  3)  In  welchen  Verhältniffen  müfs- 
ten  fie  erbaut  werden,  damit  die  Menge  von  jeder 
Art  Geh  unter  einander  gleich  wäre?  4)  Wie  viel 
würde  an  Land  zu  jeder  Grasart  erforderlich  feyn, 
um  ein  Pferd ,  einen  Ochfen  oder  eine  Kuh  während 
diefer  Zeit  in  beftändig  gleichem  grünen  Futter  zu  er- 
halten, und  zwar  fowohl  in  Abficht  der  Menge  als 
Güte  derfelben? 

Hiernächft  hat  ein  anderes  patriotifches  Mitglied 
zur  Kaffe  jetzt  in  zwey  Jahren  nach  einander  soTha- 
ler  ausgezahlt,  und  die  dahervorhandenen  Einhundert 
Thaler  werden  nun  auf  folgende  drey  Fragen  öffent- 
lich ausgeätzt:  l)  Wer  der  ökonomifchen  Societät  die 
einfachften,  wirkfarnften,  allgemein  anwendbarften  und 
in  allen  Th eilen  Deutfchlands  leicht  zu  erlangenden  Mit- 
tel anweifet,  wie  die  verfchiedenen  höchft  verderbli- 
chen Waldranpen  und  Waldkäfer,  z.  B.  Phalaenae  Born- 
bix ,  Pini,  Monacha,  Pityocampa  etc.  ,  Dermestes,  Typo- 
graphas  etc.,  entweder  als  vollkommenes  Infekt,  oder 
im  Laivenzufrande  und  ehe  es  aus  den  Eyern  ent- 
fchhipft,  am  ficherften  in  zureichender  Menge  zu  ver- 
nichten und  zu  vertilgen  find,  erhatt  eine  Prünie  von 
Fünfzig  Thalern.  Wer  2)  über  die  Frage :  Welches 
find  die  ficherften,  wohlfeilften  und  allgemein  an- 
wendbarften Mittel  zur  Vertilgung  der  Phalaenae  Geo- 
metrae  Brnmatae  Minoris ,  gemeinhin  BlQthenwickler 
oder  Spannraupe  genannt,  und  Phalaenae  Geometrae 
Bruinntae  Majori/  /.  Defoliariae ,  und  anderer  gleich 
fchfldlicher  Obftbaum-  und  Kuchengarten  -  Raupen? 
die  befte  Beantwortung  einliefert,  erhält  einen  Preis 
von  Zwanzig  Thalern.  3)  Wer  unter  Beyfiigung  der 
nöthigen  Riffe  oder  Modelle  die  ökonomifche  Societät 
mit  dem  anwendbarften  Sparofen,  durch  welchen  di^ 
Verbrennung  des  Feuer  -  und  Heiz  -  Materials  fowohl. 
als  detfen  Rauchs,  nicht  nur  leicht  und  vollft.indig  be- 
wirkt wird,  fondern  auch  die  gleichere  Wärme  in 
dem  zu  heizenden  Räume  auf  das  vollkommenfte  , 
ohne  dafs  Gefahr  verbreitet  wird,  fchriftlich  bekannt 
macht,  und  folebes  überzeugend  erweifet,  erhalt  eine 
Prämie  von  Dreifsig  Thalern. 

Alle  diele  Preisbeantwortungen  werden  in  Deut- 
feher Sprache  und  leferlich ,  nicht  mit  des  Verfaffers 
fondern  mit  einer  unbekannten  Hand  gefchrieben,  vor 
(2)    E-  ^  End.- 


Ende  des  Dcccmbers  Ig04  „An  das  Seeretariat  der 
okonomifchen  Societat  zu  Dresden  "  cingefendet.  In 
der  öffentlichen  Verfammlnng  der  OFtermeffe  1805 
vrird  bekannt  gemacht,  welcher  Schrift  die  HaUplde- 
puution  einen  Preis  zuerkannt  habe.  ' 


Der,  durch  mehrere  Schriften  und  durch  Abhand- 
lungen in  Mayers  Sammlung  phyfikalifchcr  Auffitze 
und  in  den  neuem  Abhandlungen  der  Kttnigl.  Böhmi- 
Tciien  Gefellfchaft  der  WiQenfchaften  riihiuiichft  be- 
kannte, Graf  Joachim  von  Stentberg  in  Prag  hat  einen 
Preis  von  300  Fl.  auf  die  hefte  Beantwortung  folgen- 
der hiftorifchen  Aufgabe  gefetzt:  „Welche  Lehr  -  und 
Knnfranftalten  befanden  lieh  in  Böhmen  feit  den  älte- 
ften  Zeiten  bis  auf  das  Jahr  I804?  Welche  Männer  ha- 
ben lieh  durch  diefclbcn  gebildet,  oder  auch  fonft  mit 
vor/. .iglW'hein  Ruhme  im  Vajerlandc  ausgezeichnet  ?  " 
Er  wuufcht  vorzüglich  eine  kurze  und  getreue  Uber- 
fioht  des  vatorlindifchen  Verdienftes  in  Wiffenfchaf- 
teu  und  Künften,  mit  Rücklicht  auf  die  Präger  Unirer- 
ütit,  aaf  merkwürdige  Minner  in  jedem  Fache,  und 
einheimifche  Erfindungen  zu  erhalten.  Die  Beantwor- 
tungen muffen  in  deutfeher  oder  lateinischer  Sprache 
den  ifteu  Januar  1  8g6  an  den  Abbö  Gruber,  Secretir 
der  Kon.  Bohmifchen  CeJ'elljlhaft  der  fViJJenf  haften  ein- 
gefchickt  werden.  Diefer  gelehrten  Gefellfchaft  ift 
von  dem  Grafen  von  Sternberg  die  Beurtheilung  der 
eingegangenen  Abhandlungen  und  die  Zuer kennung 
des  Preifes  überlaffcn  wori  len. 

II.  Künfte. 

Der  berühmte  Maler  Rehberg,  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Kaufte  in  Herlin,  der  lieh  gewöhnlich  in 
H0111  a.ifh  ilt,  um  die  dort  ftud'uendeti  preufs.  Künft- 
ler ,  weiche  die  Uuterftützung  der  Akademie  «enie- 
fsen,  i\i  unterrichten,   ift  dem  Auftrage  des  Preufs. 
Si.ia'nmin'.ftets  Hn.  v.  Hardenberg  zufoh>e  in  Betün  ge- 
v.  f.-n,  und  hat  dafelbft  im  Januar  1804  einige  Ge- 
jri.ihle  und  Zeichnungen,  im  Saale  der  gedachten  Aka- 
demie aufgehellt.  Die  Ölgemälde  fiellten  folgende  Ge- 
genftinde  dar:    l.  Amur  und  Bacchus,  die  Trauben  kel- 
tern, nach  einer  Idee  Anakreoru.    Diefs  Gemälde  ift 
ungefähr  4  Fufs  3  Zoll  hoch.      2.    A.nor  und  Venus. 
Amor  klagt  feiner  Mutter  den  Schmerz ,  den  ihm  der 
Stich  einer  Biene  verurfacht.  (vprgl.  Anakreon  L.  t. 
Ode  4c.)     3.  MeJuJiUS,  ein  Valskifckcr  König,  unterrich- 
tet feine  Tochter  Camilla  im  Pfeilf  hießen.    Der  unglück- 
liche Fürft  war  gefluchtet.    Die  Scene  ift  im  Walde. 
Rehen  der  Camilla  fteht  ein  Tigerhund.  Diefet  Stuck' 
hat  der  Konig  für  feine  Gemahlin  gpkanft.    4.  Kar- 
tifi,  der  lieh  im  Bach  fpiegelt.    Diefs  ift  das  kJeinfte 
Stück,   das  2  Fufs  breit ,    i£  Fufs  hoch  ift.    5.  Or-, 
fikeus  und  Kundice  auf  dem  Rückwege  ans  der  Unter- 
welt.   Orpheus  ift  in  feinem  gewohnlichen  Koftmn 
als  Apollo  mit  der  Leier.     Heide  ftehen  am  Eingänge 
einer  Muhle,   die,  «len  Weg  zur  Überwelt  vorteilt. 
Hau  Acht  im  I  limergrnndo  den  Fluft  Acheron,  über 
d<ru  Ciiaiou  Schattet  fahrt.    Diefvs  Strick  wurde  von 


Kennern  bewundert.  6.  Oedipus  und  Anitgone.  Die 
Tochter  führt  ihren  blinden  Vater.  7.  Homer  an  der 
Hand  der  Mufe  der  DLhtkunft.  Das  gröfste  GeinäJde, 
das  vielen  Beyfall  erhielt.  —  Zu  den  Zeichnungen 
gehörten :  -t.  Julias  Sabinas1  mit  Feiner  Gattin  in  einer 
Grotte  fitzend.  Ein  weinendes  Kind  ift  vor  ihnen; 
ein  anderes  liegt  an  der  Bruft  der  Mutter.  2.  Der 
flüchtige  Kai  11 ,  der  die  Hände  zufammen  hält  und  den 
Kopf  vorwärts  fenkt.  (  Diefe  Zeichnung  ift  vom  Kö- 
nige gekauft.)  3.  Kiobe  und  ihre  Kinder ,  welche  renn 
Apoll  und  der  Diana  erfchoffen  werden.  4.  Endymaa. 
fchlafend  in  einer  vom  Monde  beleuchteten  Land- 
fchaft.  5.  Offian  und  Malvina.  —  Noch  einige  Ita- 
liänifchc  Gegenden,  (mit  Sepia  getufcht.) 

Die  Medaille,  welche  durch  Unlerftützung  wohl- 
wollender Mcnfehen  für  das  Schutzpo  ken  -  Infrüut  am 
Friedrichshofpital  in  Berlin,  unter  der  Auflicht  del 
Hn.  HolY.  Bremer  geprägt  ift,  enthalt  auf  der  Vorder- 
feite  ein  Kind,  das  nach  der  Stelle  hinzeigt,  wo  die 
Impfung  vorgenommen  ift.  In  der  linken  Hand  halt 
es  eine  t'.ofe,  das  Symbol  der  geficherten  Gefundheit. 
Umfchrifl  :  E.  Jenners  wohlthütige  Entdeckung  i\  14/«« 
May  1796.  Die  Rück/rite  hat  die  Infchriit  :  Zum  An- 
denken an  erhaltenen  und  mitgeteilten  Schutz  —  gereicht 
vom  Dr.  Bremer.  Berlin  iflOt.  Der  Hofmaler  Frißk 
hat  die  Zeichnung  und  die  Hofmeduillcure  Loos,  Vater 
und  Sohn,  haben  den  Stempel  unentgcldiich  geliefert. 
Diefc  Denkmünze  ift  für  die  Eltern  der  Geimpften  be- 
ftimmt,  die  lieben  Tage  nach  der  Inoculatioo  Lymphe 
zur  weitem  Verbreitung  hergeben. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  Fenerbach  zu  Kiel  ift  unter  fehr  anfi  hn- 
lichen  Bedingungen  und  mit  dein  Charakter  eines  Hof- 
raths als  Profeffor  der  Hechte  auf  die  hayerfche  Uni- 
veri'rt  it  L.-indshut  berufen  worden,  und  hat  diefen  Huf 
angenommen. 

Hr.  Prof.  Philof.  Münch  zu  Altdorf  ift  vom  Kurfitr- 
ften  von  Bayern  zum  Hofpredigcr  in  Landshut  er- 
nannt worden. 

Hr.  Karl  Fried.  Richrer ,  bisher  nufscrordcmJ.  Pro- 
fefTor der  Philofophie  in  Leipzig,  ift  als  Oberpfarrer 
zu  Schneeberg  im  Erzgebirge  abgegangen. 


Hr+Joh.  Richter  zu  Moskau,  durch  feine  Überre- 
izung rufQfcher  Schriften  rühmlich  bekannt,  ift  von 
dem  rufüfehen  Kaifer  zum  Rath  und  faft  zugleich 
von  dem  Herzoge  von  Weimar  zum  Hofrat  he  ernannt 
worden. 


Die  Kurfürftl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zn 
München  hat  den  Kurfrurfil.  geh.  Rath  und  General- 
Schulen-  und  Studien  -  Dir ector,  Hn.  B.  v,  Frauenberg, 
zu  ihrem  frequentirenden  Mitglrede  im  hiftorifchen 
Fache  ernannt. 

Hr.  Hofmaler  Ramberg  zu  Hannover  ift  von-  der 
Soci^td  Phil  'e  hniaue  zu  Paris  zum  correfpondirenden 

IV.  Ver- 
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IV.  Vermifchte  Nachrichten. 


Ein  Beytrag  zur  neucftcn  Gefehiclue  des  Theater- 
gefcbiTiacks  iXt  die  in  franzöhTcheu  Blattern  erzählte 
Anekdote,  dafs  man  kürzlich  auf  dein  Theater  zu 
Marfeille  Romagneßs  Siiufon  aufführte;  ein  Theater— 
fttick,  das  mit  den  alten  Paffumsftücken  wettei- 
fert. Unter  andern  fleht  man  darin  Arlequin,  Sim- 
föns  Bedienten,  mit  einem  wälfchen  Hahne  fechten, 
während  fein  Herr,  mit  den  fchweren  Thoren  von 
Gaza  beladen,  fo  flüchtig  wie  ein  ton  Hunden  ver- 
folgter Hirfch  davon  lauft. 
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Valerie  (2  V.  12.)  herausgegeben  hat,"  nur  mit  dem 

Unterfchiede,  dafs  erfterer  viele  Tadler,  letzterer 
aber  beynahe  nur  Lobredner  fand.  DieTes  AulTehen 
hat  fojMr  die.  Porcellanfabricanten  Gerard  und  Dile 
anf  den  Gedanken  gebracht,  auf  Servicen  die  juter- 
effanteften  Scenen  deffelben  darftellcn  zu  lafXen. 


der 


Gegen  die  Spötterey  des  fo  gern  fpottenden  Jour- 
nal de  Paris ,  Uber  die  Wiedereinführung  des  tbieri- 
fchen  Magnetismus  in  Deutfchland,  hat  Hr.  Vit/er  s, 
der  lieh  gegenwärtig  zu  Paris  aufhält,  die  Vertheiü- 
gung  der  Deutfchcn  in  demfelben  Journal  üb>-rnom- 
nie[i .  er  zejgt>  w;e  weajg  die  Oeutfchen  lieh  fogieich 
Seit  der  Delphine  der  Frau  von  Statt  -  Holflein  hat    für  etwas  Neues  einnehmen  laffen  ,    wie  fehr  üe  lieh 

aber  auch  hüten ,  es  ungeprüft  zu  verwerfen  und 
dem  Spotte  preis  zu  geben. 


in  Paris  kein  Roman  fo  vieles  Auffehcn  gemacht ,  als 
,    den   Frau    von   Krüdener    unter    dem  Titel: 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Srvo$»Vr«{  AwlQxaii.    Xenonhons  Feldzug  nach  Ober- 
Afien,    griechifch  und  mit  einem  griechifch- 
deutfehen  Wortregifter  verfehen,  von  F.  H.  Bo- 
the.  8-  •  Thlr.  auf  Schreibpp.    (i  Thlr.  8  Gr.) 
Leipzig  bey  Hin  r  i  c  h  s. 
Aufser  der  Mannigfaltigkeit  und  Wichtigkeit  des 
Inhalts  empfiehlt  /ich  die  Anabafis  .hefonders  durch 
.  den  einfachen  hiftorifchen  S:il  und  durch  die  glück- 
liche und  geftllige  Darftelhing.    Die  Lefunij  derfelben 
▼erdient  alfo  vor  vielen  andern  Schriften  in  den  Scho- 
len eingeführt  zn  werden,   um  fo  mehr,  da  nun  der 
Verf.  hier  eine  zweckmafsi^e  Au>gabe  zu  diefem  Be- 
hufe  geliefert  bat.    Sie  emhiilt  Zerniens  Text,  verbef- 
fert,  und  ift  zur  Erregung  der  Anf merkfainkeit,  nach 
Art  der  Thiemif.  hen  Cvrop;1.di>%,  in  Alifchnitte  gebracht. 
Wer  mehrere  Exemplare  beftellt  und  den  Betrag  un- 
mittelbar an  den  Verleger  einfendet,  erhält  auf  4  Expl. 
das  Sie  frey. 

Q.  C.  Claudius*  Karls  und  Enüliens  vergnügte  Spiel- 
Jhinden\   uder  Kene  Kinderfpiele  für  eine  gefeifiget 
muntere  und  lenkte  Unterhaltung*   dein  Alter  vun  8 
bis  lO  J (th ren  ge  vidnitt.  4r  t'd.  Ein  Gcfcbenk  für 
I804.  M.  Kpf.  v.  IVeinrau  h.    Leipzig  bey  Hen- 
rich s.  geb.     1  Thlr.  2  Gr. 
Über  das  erfte  Bändchen,  welches  im  vorigen 
Jahre  erfchien,  hat  die  öffentliche  Stimme  der  Kritik 
ein  fehr  ginftiges  Unheil  gefj  rochen,  und  hat  diefes 
Buch  zu  den  augenehmfteu  und  nntzlichften  Kinder- 
feh riften  gezahlt.    Deffelbeii  Beyfalls  wird  auch  ganz 
gewifs  diefe  Fortfetzung  würdig  feyn.    Inheiden  bänd- 
che:t  irilTt  man  heben  ganz  neue  Spiele  an.  Keins  von 
ihnen  ift  entlehnt,    und  jedes  wird  nicht  nur  dem 
Seifte  und  Herzen  eine  gedeihliche  Nahrung.^cbeÄ, 


fondern  auch  zur  Bildung  des  gefelügen  Betragens  d?r 
jungen  Welt  nicht  wenig  beytragen  können.  hYide 
Bändchen  mit  5  Kupfern.  3  Thlr.  8  Gr. 

II.  Kunftfachen. 

Ankündigung  einer  Abbildung  der  Kurföchßf.  Truppen- 
Uitifunnen.  .  . 

Im  Betreff  des  im  Monate  May  v.  J.  vorläufig  auf 
Suhfcriptiou  angekündigten  Werks:  Abbildung  von  den 
Uniformen  der  Kurfii,  hfstf.  Truppen,  eines  aus  2f  Bl  it- 
tern  beftehendon  Werkes,  das,  wie  ich  zuvor!  iflig 
hoffe ,  nicht  allein  den  Gliedern  und  Kennern  des 
Militarwefens,  fondern  auch  vielen  andern  Liebha- 
bern der  Künfie ,  wegen  der  genauen  Abbildung  der 
Mufter,  und  der  auf  jedem  Blatte  befindlichen  ,  dazu 
paffenden  Profpecte  willkommen  feyn  ird,  lindeich, 
als  Unternehmer,  mich  nunmehr  im  Staude,  eine 
fefte  Frlft  der  Pränuinerations  -  und  Subfcriptions- 
Termine,  uebft  den  refp.  Preifen,  hiermit  öffentlich 
bekannt  zu'  machen. 

Da  mir  fei:  obbemeldter  erften  Anzeige  meines 
Vorfatzes  von  inehrern  Stellen  verfchiedene  Erinne- 
rungen zugekommen  lind,  fo  habe  ich  mich  hcfirehtj 
die  Ausgabe  diefer  mit  paffenden  Profpecten  und  er- 
läuternden Anmerkungen  verfehenen  Abbildungen, 
uiogtichft  zu  befchi'eunigcn ,  und  auch  denen  Unver- 
mögendem die  Anfchallung  derfelben  zu  erleichtern. 
In  diefer  Ablieht  h.ibe  ich  diefes  Werk  in  Lieferungen 
eiugetheUt,  wovon  icli  jedes  Quartal  Eine  auf  Pränu- 
meration herauszugeben  gedenke. 

Die  Zahl  der  Lieferungen  wird  fieb  demnach  mit 
Einfchlufs  der  d.ihingehtirigen  Eimheihingsblatter  mit 
gefiochnem  Inhalutexte,  bis  auf  14  belaufen,  wovon 
letztere  fleh  befonders  empfehlen  und  dem  Werke 
eine  Vollkommenheit  mehr  geben  durften.  Jede  Lie- 
ferung bckeiiei  jtiüj  Blatt  in  Querfolioforuiat,  iu  meh- 
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rem  m  lieh  enthaltenden  Figuren«  «-©durch  fowohi 
tlas  Zweckmäßige  der  Sache,  als  eine  zu  bezielende 
ökonoinifche  Znfaminenftelliing  erreicht  worden  ift. 
Das  Ganze  zerfallt  in  2  Abteilungen ,  n.imlich  in  die 
der  Caimllerie  und  der  Infanterie.  Zur  Überficht  er- 
fcheinen  folgende  Blatter,  als; 
I.  Blatt  Titel. 

General  und  GeneraladJ^ant. 
eximirte  Corps. 
Cavallerie ,  fümtlich  beritten. 
12  Feld  -  Infanterie  -  Regimenter, 
geltend  für  alle  Infant.  Regimenter. 
GarniJ'an  un  d  Haib  - Invaliden. 
Armee  -  Uniform. 
Pontanier. 

In  diefer  bildlichen  Vorftellnng  kämmen  bey  der 
Cavallerie  gröfstentheils  2  Regimenter  auf  2  Blättern, 
wovon  Eins  die  Offieiere,  und  das  Andere  die  Mann- 
feWt  enthalt,  da  hingegen  12  Feldinfantcrie  -  Regi- 
menter nur  2  Blatt  für  "die  Offieiere,  und  2  Blatt  für 
die  MannCchaft  geben. 

Die  Erklärung  für  das  ganze  Werk,  erfeheint  mit 
der  letzten  Lieferung.-  Bis  dahin  hoffe  ich,  wenn 
nicht  unvorherzufehende  HindernifTe  bey  dem  Colo- 
rirungs  -  Gefchafte  eintreten,  wenigften*  alle  3  Mo- 
nate eine  dergleichen  Lieferung  in  Unifchlag  ausgehen 
zu  können.  Kupfer  und  Text  werden  auf  gutes  im 
Lande  fabrieirtes.  Velin  -  Papier  .gedruckt.  Mit  der 
Erfcheinung  diefer  Mütter  werde  ich  mich,  der  er- 
wimfehten  Ahweehslung  halber,  an  keine  befondeie 
Ordnung  halten,  fondern  vielmehr,  bey  Beendigung 
des  Werkes,  jedem  InterefTenten  überlaffen,  diefe 
nach  Text  und  Eintheilungsbllttern ,  beliebigft  zu 
ordnen. 

Der  hierbev  feftzufetzende  Pränumerationspreis 
Für  jede  Lieferung,  ift  2  Reichsthaler  Sachs.  Der  Prä- 
numeratianitermin  auf  erftere  Lieferung  endigt  lieh  mit 
dem  Schluffe  des  Monats  .May  des  eben  angetretenen 
/ahres,  weil  die  Ausgabe  gegen  Ende  des  Monats  An- 
gurt  des  laufenden  Jahres,  ganz  beftimmt  erfolgen 
Poll.  Bey  der  erften  Lieferung  wird  auf  die  2ie  und 
fo  fernerhin  haare  Vorausbezahlung  geleiftet.  Mit 
Briefen,  BefteTlungen  und  Zahlungen  ,  bitte  ich  unter 
freyer  Eilsendung  lieh  an  mich  felbft  zu  wenden, 
und  da  bey  diefem  ftreng  angenommenen  Preife,  die 
Bemühung  eines  Dritten  nicht  nach  Wunfchc  vergü- 
tet  werden  könnte  ,  die  Adrette  zur  Auslieferung  ge- 
f.illigrt  heyzufügen.  Um  mich  aber  bey  etwa  be- 
trachtlichen Bertcllungen  im  Worthalten  zu  unter- 
ftiitzen,  wünfehe  ich  bald  mögliche,  eine  vorläufige 
Anzeige  davon  zu  erhalten.  Indefren  werde  ich  nach 
meinem  Entwürfe  die  volle  Zahl  der  Exemplare  erfier 
Lieferung  ohnfehlhar  ausarbeiten  1  äffen. 

Nach  verfloffenem  Pränumerationstermine  koftet 
jede  Lieferung  nach  dem  Ladenpreife  4  Thtr.  Kur- 
rächfifch.  • 

Auf  diefe  Weife  glaube  ich  bey  diefer  Unterneh- 
mung allen  Verdacht  befeiüget  xu  haben,  als1 


224 

hierbey  ein  tadelwerther  Tntereffe  in  Anfohlag ,  in- 
dem ich  vielmehr  fehr  zufrieden  feyn  werde ,  wenn 
ich  zur  guten  Bawerkftelligung  deften,   in  Befriedi- 
gung der  Wünfche  und  belohnten  Talente  des  Künft 
lers,  das  Meinige  ohne  Schaden  be> tragen  kann. 

Endlich  hoffe  ich  der  Befcheidenheit  nicht  zn 
nahe  zu  treten,  mir  hiernächft  die  Lilaubnifc  zu  er- 
bitten !  dein  Werke  die  Namen  feiner  Beförderer  ,  fo 
wie  fie  demfelben  jetzt  und  künftig  beytreten ,  Vor- 
drucken laffen  zu  dürfen. 

Dresden,  am  iften  Januar  I804. 

C.  G.  Richter, 
Herausg.  d.  Stamm-  u.  Rang- Lifte  der  Kur- 
Xichs.  Armee.    SeegafTe  No.  1. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Antwort  ai  f  die  Erklärung  des  Hn.  M.  Till  ich  im  Ifen 

Ditelligenzblatte  der  öligem.  Literaturzeitung  1804  

Es  gereicht  uns  zwar  zur  befondern  Ehre,  lieber 
Hr.  M.  Tillkb  1  dars  Sie  unfer  A.  B.  C.  Buch  in  ihre 
Sippfchaft  aufnehmen  und  als  Ihren  Enkel  adoptiren 
wollen.  Allein  wir  glauben  doch  aus  Achtung  gegen 
das  Publikum,  dafs  es  artiger  wäre,  wenn  wir  daf- 
felbe  mit  eigenen  Augen  fehen  und  beurtheilerv  Üe- 
fsen,  ob  unfer  A.  B.C.  Buch  anter  Ihre  Anverwandtrn 
gehöre  oder  nicht,  da  das  Publikum  gewlfs  eben  fo 
gefunde  Augen  hat  als  wir  und  wohl  noch  befler  .fiehf, 
weil  es  nicht  fo  leicht  von  einer  T.cidenfchafc  geblen- 
det wird,  als  ein  einzelner  Mcnfch.  Es  wird  ihm 
g«wif&  nicht  entgelum,  ob  der  Enkel  feinem  Vater 
undGrofsvater,  blindlings  an  einein  Leineben  geführt, 
auf  dem  Fufse  nachfolgt,  oder  ob  er  feinen  eigen- 
thiindichen  Weg  geht.  Es  hingt  auch  weder  von  ei- 
ner Metbode  Lefen  zu  lernen  noch  weniger  von  ei- 
nem A.  B.  C.  Buche  des  Heil.  Rom.  Reichs  Wohlfahrt 
ab,  dafs  wir  mit  Debatten  über  den  Stammbaum  def- 
felhen  uns  die  Köpfe  zerbrechen,  einer  Zeitung  den 
Raum,  einem  deutfehen  Publiko  die  Zeit  und  uns 
felbft  unfern  Zöglingen  entziehen  füllten.  Übrigens 
ift  es  Unwahrheit,  dafs  wir  uns  einer  Belohnung 
rühmen;  aber  das  ift  Wahrheit ,  dafs  wir  uns  im 
Stillen  eines  allergnadigften  Beweifes  der  Zufrieden- 
heit mit  unferin  Buchstaben  freuen  und  uns  dtdurch 
mit  warmein  Eifer  fur  Thitigkeit  und  Fleifs  erfüllt 
fühlen.  Die  Verfaffcr 

des  bey  Hn.  Buchhändler  IVebel  in  Zeitz  her- 
ausgekommener. A.  B.  C.  Buchs. 


A  n  f  r  a  g  e. 
Hr.  Snter  führt  in  feiner  Flora  helvehca,  St.  34, 
eine  Pflanze  unter  dem  Namen  Phleum  hirjutum  auf. 
Die  Synonymen,  die  er  hierzu  zieht,  find:  Barrel 
Sc.  21.  No.  II.  Phleum  Micheli,  Allion.  Ped.  2135  und 
Haller.  Heluet.  No.  1532.  Man  wünfehet  (durch  das 
Int.  Bl.  d.  A.L.Z.)  zn  erfahren,  wie  diefe  PHaoze 
bey  Linn*  in  der  rVilldenowtchtn  Ausgab«  heU*t  ? 
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LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am"2lfien  Nov.  a.  St.  feyerte  die  fre)«  ökonomifche 
GejeHjJttft  zu  St.  Petersburg  ihren  Stiftungstag, 
durch  eine  feyerliche  Verfammlung.  Nach  Vcrlefung 
der  Beftitigmigs  -  Refcripte  der  Gefellfchaft  von  der 
Kai.erin  Catharina  II.  und  des  jetztregierenden  Kai- 
fers, fchilderte  der  Präsident  derfelben,  der  Geh.  R. 
und  Kitter  Andrei  Andrejeuiitjlh  Kartoff  in  einer  Rede 
die  dankbaren  Gefühle  gegen  die  Stifterin  und  den 
erhabenen  Befehützer  der  Gcfellfchaft ,  To  wie  die 
folgercichen  Arbeiten  der  Gcfellfchaft  und  die  eifrige 
Mitwirkung  ihrer  Mitglieder  im  verflogenen  Jahre. 
Hierauf  wurden  die  Urtheile  der  Gefellfchaft  über  die 
eingelaufenen  Beantwortungen  der  auf  das  Jahr  1803 
aufgegebenen  Preisfragen  bekannt  gemacht.  —  Auf 
die  erfie  Frage  über  Gewinnung  einer  beftimmten 
Menge  in  der  Gegend  von  St.  Petersburg  geftochenen 
Torfs  etc.  war  keine  Antwort  eingegangen  und  die 
Frage  wurde  daher  ganz  zurückgenommen.  —  Auf 
die  zwei  te  Frage :  Welche  Mafiregeln  waren  zu 
nehmen,  um  den  Geift  der  Thätigkeit,  der  Emfigkeit, 
und  des  Erwerbßeifses  ia  den  unteren  Volks  klaffen , 
befonders  der  Weiber  und  Kinder  des  Sandmannes, 
fo  zu  erwecken ,  dafs  ihnen  die  Arbeit  mit  der  Zeit 
zum  notwendigen  Bed  irfnifs  und  zur  Gewohnheit 
würde?  waren  43  Antworten  eingegangen ,  worunter 
die  des  Colle^ieu  -  Raths  Sfepan  Seinenuwitfch  Dfchun- 
ko/iky  in  ruflifchor  Sprache,  und  des  ehemaJ.  Prof. 
der  Pädagogik  auf  der  Univeifität  zu  Salzburg,  Hn. 
Jak.  Paul  Hart  zu  Berlin,  in  deutfeher  Sprache,  des 
vom  Apanagen -Minifter  Dinitri  Prokofietvitjlh  Trafcht- 
fchirtslti  aiisgefetzten  Prcifes  von  .50  Dukaten  am  wür- 
digten erkannt  und  deshalb  befchloffrfn  wurde,  unter 
Leide  Verfaffcr  den  Preis  gleich  zu  theilen.  —  Auf 
die  drifte  Frage;  Wie  die  Wände  der  Verpflegten  in 
den  zahlreichen  Armen  -  Stiftungen  des  ruflifcheji 
Reichs  auf  eine  nützliche  Art  und  fo  befchiiftigt  wer- 
den können,  dafs  fie  hey  einer  guten,  nach  Voghts 
und  Ruinfords  Methoden  verbefferten  ökonomifchen 
Verpflegung,  auch  noch  etwas  gewinnen?  wäret»  9 
Abhandlungen  eingelaufen,  und  die  goldene  Preisme- 
daille  von  30  Dukaten  wurde  dem  Mitgliede  und  he-r 
fündigen  Secret&r  der  Ueflandif^ben  gemeinnützigen 
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ökonomifchen  Gcfellfchaft  in  Riga,  Hn.  JVilh.  Chri- 
fiian  Friebe ,  zuerkannt.  —  Auf  die  vierte  Frage  : 
Welche  Mittel  find  anzuwenden,  um  den  Landmanm 
zur  Erlernung  einer  Handthierung  zu  vermögen,  die 
ihm  und  feiner  Familie  zur  Winterszeit  eine  nützliche 
Befchaftigung  und  Erwerbsquelle  gehen  können  ? 
hatte  die  Gcfellfchaft  2!  Antworten  erhalten,  und  die 
Preismedaille  von  30  Dukaten  ebenfalls  Hn.  W.  Ch. 
Friebe  zuerkannt.  —  Auf  die  fünfte  Frage :  eine 
ausführliche,  deutliche  und  zweckmässige  Anleitung, 
wie  der  rufüfehe  Landmann  feine  Gefundhcit  erhal- 
ten, befeftigen,  und  in  den  meiften  vorkommenden 
Unpäßlichkeiten  und  leichtern  Krankheiten  wieder- 
hcrftellen  könne,  oder  eine  Art  von  Gefuiidheiu-Ca- 
techismus  für  das  rufüfehe  Landvolk,  worin  vorzüg- 
lich die  einfachen,  aus  inlandifchen  Pflanzen  gezoge- 
nen Vorbauungs-  und  Heilmittel,  ihre  Zubereitung 
und  ihr  Gebrauch  beftimmt  und  fafslich  angegeben 
find,  wareu  nur  4  Abhandlungen  eingegangen,  wovon 
aber  keine  der  goldenen  Preismedaille  von  50  Dukaten 
viivdig  befunden  wurde;  daher  denn  auch  die  Frage 
zurückgenommen  worden  ift.  —  Auf  die  fe.  hfie  Frage 
der  Gefellfchaft :  5  bis  10  Pfund  aus  inlandifchen  Moofe 
(dein  Norwegifchen  fogenannten  S t ei  11  moofe ,  Liehen, 
tartareus)  gehörig  zubereitete  Farbe  vor  dem  1.  Geto- 
ber 1803  vorzulegen»  waren  vom  Probft  Forsmaiui 
zu  Bjiükö  ein  Brief  mit  Moos  und  gefärbtem  Woll- 
garn, von  einem  Ungenannten  ein  Brief  mit  7  Pfund 
Farbe  und  ein  zweyter  anonymer  Brief  mit  einer  Par- 
thie  in  Holland  verfertigter  Farbe  eingegangen.  Ob- 
gleich der  Brief  des  Probfts  Forimann,  mit  Moofe  und 
damit  gefärbter  Wolle  begleitet,  nicht  in  der  Abficht 
gefchriehen  worden,  um  den  Preis  zu  cottenrriren , 
fo  ift  dennoch  befchloffen  worden,  demfelben  eine, 
goldene  Medaille  von  25  Dukaten  zu  ertheilcn ,  um 
andere  zu  ähnlichen  Entdeckungen  aufzumuntern. 
Da  von  den  beiden  andern  eiugefchickten  Proben  die 
eine  zu  fpät  eingegangen  und  die  andere  Farbe  gegen 
die  ausdrückliche  Bedingung  der  Gefellfchaft,  nicht 
aus  ruflifehem  Moofe  verfertigt  war,  fo  ift  diefe  Frage 
fürs  künftige  Jahr  erneuert  worden,  wobey  die  zu 
fpät  eingegangene  Probe  mit  coneurrireu  wird. 
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Die  Gefellfchaft  bat  ftir  das  Jahr  1804  wieder 
ft^gonde  neue  Preisfragen  aufgegeben  :  1)  „  Wie  ift 
nach  dem  Verhiltnifs,  fowobl  der  Gi  ohe ,  als  der 
(»üte  der  zu  iheilendcn  oder  zu  vertaufeheuden  Län- 
dereyen,  da  wo  das  Erdreich  entweder  von  Natur, 
oder  durch  Bearbeitung  und  Düngung,  von  verfchie- 
dener  Befchaffenhcit ,  wo  trocknere  oder  feuchtere, 
wärmere  oder  kältere,  höhere  oder  niedrere  Lage,  bc- 
fondere  Vortheile  oder  Nachtheile  darbietet  ,  eine 
richtige  ökonomifche  ClafiLfication  oder  Würdigung 
feftzufetzen ,  welche  bey  ftrehigen  Fullen  als  Hegel 
gelten,  auch  den  Gerichtshöfen  bey  Ansei nandeifet- 
zung  der  Anfprüche  als  Leitfaden  dienen  könnte?"  — 
Für  die  mit  mögüchfter  Bchtufainkeit,  genaueftejr  Prü- 
fung, nach  den  billigften  Grundfätzen,  zum  wirkli- 
chen Vortheil  der  InterefTctiten ,  und  mit  möglirhfier 
Schonung  ihrer  Gerechtfamen  anfehaulich  dargeftellte 
und  nach  der  in  Rufsland  üblichen  Wirthfchaftsart 
»ach  allen  daraus  folgenden  Vortheilen  richtig  berech- 
nete und  erwiefene  Würdigung  diefer  Frage  ift  eine 
go'dene  Medaille  von  100  Dukaten  gefetzt.  —  2)  Als 
Preis  f\r  die  gründlichfte  und  mit  überzeugenden  Ucy- 
fpielen  beftitigte  Unterfuchung  der  Urfachen  der  in 
Städten  und  Dorfern  immer  höher  Zeigenden  Theu- 
ntng  der  Lebensmittel,  mit  Ausfchlufs  der  ausländi- 
fchen  Produkte ,  und  die  Anzeige  der  zweckmäfsig- 
ften  Mittel,  welche  eine  ftufenweife  Verminderung 
der  Preife  der  Lebensmittel  am  ficherften  hervorbrin- 
gen können,  ift  eine  goldene  Schaumünze  von  40  Du- 
katen. —  3)  Für  die  Angabe  der  heften  Regeln,  nach 
welchen,  bey  dem  mannigfaltigen  Holzanfwande,  der 
Vorrath  di-fTelben  in  Rufida  nd  nuf  immer,  und  ohne 
Nachtheil  des  Bauholzes,  fo  geiiehert  wird,  daf*  auch 
■von  diefem  gleichfam  ein  unerfehiipfliclies,  Magazin 
von  jer/t  an,  bis  auf  alle  künftige  Zehen  im  ruflifchen 
Reiche  vorhanden  fey,  ift  eine  goldene  Medaille,  30 
Dukaten  an  Werth,  heftimmt.  —  4)  Wie  ift  eine 
Landwii  thfcli.ift  im  Kleinen,  auf  gefchenktem  wüften 
Lande,  in  der  X.ihe  der  Rehden/  einzurichten  und 
zu  fuhren,  dafs  fnlche  mit  gruiietheten  Leuten  bear- 
beitet, ihrem  Eigenthümer  (z.  B.  einem  verdienten 
Ober-Officier  und  feiner  Familie  von  wenigftens  Tech* 
Pcrfonen),  durch  die  darauf  gewonnenen  Produkte, 
wicht  nnr  ein  anft.indiges  Auskommen  gewähre,  fon- 
dern auch  durch  Verkauf  des  Cberfluffes,  den  darauf 
verwandten  Vorfchufs  in  nm'igiichft  kurzen  Terminen 
erfetze,  damit  das  Gut  ein  wirkliches  Eigenthum  fei- 
ner Familie  werde?  Wie  viel  Land,  welche  Art  von 
Erden,  wie  viel  Geldvorfchufs  zu  Gebäuden,  Vieh, 
Anfpann  und  Gefchirr  ift  dazu  erforderlich,  und  in 
wie  viel  Jahren  kann  er  aus  dem  Ertrage  wieder  be- 
zahlt werden  ?  Dem  Verf.  der  vorzüglichften  Beant- 
wortung diefer  Frage  heftimmt  die  Gefellfchaft  eine 
goldene  Medaille  von  35  Dukaten.  —  5)  Worin  be- 
ftehen  die  Vorzüge  der  Wechfel  -  oder  fogenannten 
Koppelwirthfchaft  vor  der  gewöhnlichen  mit  drey 
Feldern  ?  Unter  welchen  Umftänden  ift  fie  mit  Nu- 
tzen, fo  •wie  im  Gegentheil  weniger  vortheilhaft,  oder 
gar  nicht  einzuführen?  Welche  ift  die  hefte  Einrich- 
tung der  Koppeln,  in  Anfehwig -ihrer  Lage,  Anzahl, 


der  Benährungen,  der  umzowechfelnden  Saaten  und 
des  Grastragens?  Es  ift  dabey  auf  die  verfchiedene 
Befchaflcnheit  des  Bodens,  der  örtlichen  Lage  und 
der  ländlichen  Verfaffung  Rufslands  Rücklicht  zu 
nehmen.  Für  die  hefte  Beantwortung  verfpricht  die 
Gefellfchaft  eine  goldene  Schaumünze  von  25  Dukaten. 

Die  Abhandlungen  muffen  mit   der  Aufschrift : 
An  die  Kaiferl.  freye  ökonomifche  Gefellfchaft  zu  St. 
Petersburg,  bis  Memel  poftfrey  vor  dem  itenOctolier 
1 804  einlaufen  ,  und  können,  leferlich  gefchrielw», 
in  ruflifcher,  deutfeher  oder  franzöiifcher  Sprsche 
abgefafst  feyn.    Unleferlieh  gefchriebenc,   nach  dem 
Termin  einkommende  und  nicht  bis  MemcV  frankirie 
Abhandlungen  werden  vom  Concurs  ausgefchloffen. 


Nach  Feftfetzung  diefer  Preisfohriftcn  las  der  be- 
ftändige  Sekretair  der  Gefellfchaft,  der  Hofrath  un« 
Ritter  hV.  A.  Letvfchin,  einen  Abrif*  der  Gefchafte  der 
Gefellfchaft  im  vorigen  Jahre  vor,  und  machte  einen 
Befchlufs  der  Gefellfchaft  bekannt,  zufolge  defTen  dem 
verdienten  Träfidenten  derfelben,  dem  Geh.  Rath  A.A. 
"Sartnff ,  zum  Beweifc  der  Erkenntlichkeit  für  deffen 
Thatigkeit,  Eifer  und  Mitwirkung,  eine  goldene  Me- 
daille zugefprochen  wurde,  welche  ihm  der  befiän- 
dige  Secretair  der  Gefellfchaft  für  die  deutfehen  Ge- 
fchafte, der  Elatsrath  und  Ritter  N  J.  Fufs,  im  Na- 
men der  Gefellfchaft  mit  einer  dem  Zwecke  angemef- 
fenen  Rede  überreichte.  —  Hierauf  las  der  Präsi- 
dent einen  Befchlufs  der  Gefellfchaft,  zufolge  deffen 
denjenigen  Mitgliedern,  welche,  nach  feinem  Ur- 
theil ,  in  diefem  Jahre  lieh  mit  Auszeichnung,  zum 
Nutzen  der  Gefellfchaft  befcJvtftigt  und  vorzüglichen 
Eifer  beriefen  haben,  goldene  und  filberne  Medaillen 
ausgetheilt  werden  rollten.  Endlich  bezeugte  der 

Prälident  der  Vcrfammlung  feinen  Dank  für  die  ihm 
überreichte  Medaille  und  feine  Erkenntlichkeit  für 
den  Eifer  und  die  Thätigkeit  der  Mitglieder,  und  be- 
fchlofs  die  Sitzung  mit  einer  Rede,  worin  er  die  Em- 
pfindungen der  tiefften  Verehrung  gegen  den  Befchü- 
tzer  der  Gefellfchaft,  den  Kaifer  Alexander  1. ,  mit 
Rührung  und  patriotifchcr  Wärme  fchilderte. 

II.   Kunlt  -  Sammlyngen. 

Die  Erwähnung  der  vom  Könige  in  Neapel  dem 
franzöüfcben  Ober-Conful  gefchenkten  Alterthumcr 
aus  den  herculantfehen  Schätzen  in  Num.  24.  erinnert 
uns,  dafs  diefe  Gefcbenke  bisher  in  unferm  Intel.  Bl. 
noch  nicht  näher  erwähnt  wurden,  Sie  find  nach 
einem,  in  mehrem  franzölifchen  Journalen  abgedruck- 
ten, in  einigen  deutfehen  Journalen  überfetzten  oder 
im  Auszuge  mitgetbeilten  Berichte  von  Fr.  Carelli  fol- 
gende. I.  Sechs  Papyrusrollen.  Sie  gehören  zu  den 
am  heften  erhaltenen,  die  am  leichteften  aufgerollt 
werden  zu  können  fcheinen.  Sic  find  unbefchädigt 
zu  Paris  angekommen.  2.  Antiken  von  haftbarem  Me- 
tall; 1)  ein  aus  kleinen  in  einander  greifenden  golde- 
nen Ringen  zufammengefetztes  Halsband,  an  welchem 
ein  rundes  Medaillon  hängt-  a)  ein  paar  Annbänder 
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von  dem  nämlichen  Metall;  3)  ein  paar  Ohrgehänge 
in  der  Form  von  Orangen  -  Vierteln ,  4)  ein  gpldener 
King  mit  einem  Smaragd,  auf  welchem  ein  Bacchus 
vorgeftellt  ift,  der  in  der  einen  Hand  eiue  Thyrfus 
trägt,    mit  der  andern  aber  einen  Hund  am  Bunde 
führt,  der  einen  Hafen  anhält;   5)  ein  goldner  Ring, 
auf  welchem  ein  Vogel  mit  zwey  verfchiedenen  Fruch- 
ten im   Schnabel  eingegraben  ift;    b)  eine  lilbcrno 
Schinucknadel,  deren  Knopf  fehr  gut  bearbeitet  und 
mit  den  Figuren  des  Amors  und  der  Pfychc  geziert 
i-t »  7)  eine  im  Mai  1738  ,,n  Jlerculanum  gefundene 
goldene  Bulle ,    die  einem  Kinde  aus  der  Claffe  der 
Edcln  gehört  haben  mufs,  da  andere  Kinder  derglei- 
chen nur  von  geringenn  Metalle  tragen  durften.  (Dicfe 
Bullen  ,    in  denen  Anmiete    getragen   wurden  1  ge- 
hören zu  den  feltcnftcn  Überreden  des  Alterthums ; 
befonders  gilt  diefs  von  den  goldenen)-    3-  GemiHde. 
Neun  im  J.  1795  zu  Pompeji  gefundenen  Mauer- Ge- 
mälde ,  von  denen  acht  jedes  eine  Mule ,  (das  neunte 
war  zertrümmert),  das  neunte  ihren  Lehrer  Apollo 
rorftellen.    Sie  zeichnen  lieh  durch  die  beyden  Eigcn- 
fcltaften  aus,  dafs  jeder  Mufe  ihr  grieebifcher  Name 
nebft  dem  ihr  eignen  Attribute  beygefetr-t  ift,  und 
dafs  man  an  den  noch  unvermifehten  Farben  du?  vm- 
fehiedeneu  Zierratheu  derfelben  leicht  umerfuheiden 
kann.    Diefe  Gemälde,  die  unter  den  herkiilauilchen 
Schätzen  für  die  elften  in  ihrer  Art  gelten,  find  tili- 
■verfehrt  in  Paris  a ngekommen.    4.  Refigiöjc  Alterthü- 
mer  von  Bronze.    Ein  kleiner  Merkur,  der  bereits  im 
zweyten  Bande  der  Bronzen  abgebildet  (T.  35.;  und 
erklärt  ift;  ein  eben  dafelbft  (T.  ao.)  abgebildeter  und 
befchriehener  Herkules;  eine  ebendaf.  (T.  27.)  abge- 
bildete kleine  Statue  Priaps,  die  zu  Herciilanum  1740 
gefunden  wurde  ;  ein  fehr  fchuner  Dreyfufs,  der  lieh 
fehr  klein  zufammenlegen  Lifol ;  jeder  FuTs  ift  mit  ei- 
nem Löwenkopfc,  einer-  Löwenklaue  und  mit  Laub- 
werk geziert.    Das   Kohlenbecken  wird  vermittelft 
dreyer  Handhaben  darauf  beledigt.    Auch  gehört  da- 
zu eine  Opferfchaale ,  und  ein  kleiner  Krug,  deffen 
Handhabe  mit  Löwenklauen  und  Löwenköpfen  geziert 
ift,  wie  Jich  dergleichen  oft  auf  Familien  -  und  Kaifer- 
Mcdaillen  zur  Bezeichnung  des  Pontificats  linden.  Zu 
heiligen  Handlungen   heftinnnt  war  wahrfcheinlich 
auch  ein  Gefäfs  mit  beweglichen  ohrfri  nberbiegenden 
Handhaben,  die  dazu  dienten,  die  Oj>fergaben  auf 
den  Altar  zu  tragen,  und  leicht  abgenommen  werden 
konnten,  f«  dafs  dann  das  Gef  ifs  in  Form  eines  Bek- 
kens   ftehen  blieb.    Zu  den  fehr  fchönen  Gcgcnftan- 
den  rechner  man  einen  grofsen  Eimer  von  Bronze, 
rings  umher  mit  verfchiedenen  Arbeiten  in  Silber  ge-' 
sriert  mit  zwey  Handhaben,  die  nicdergelaflcn  Wehr- 
den können  und  ganz  am  Rande  anliegen,  anfge-' 
hoben  aber  lieh  in  einander  fügen.   Diefs  Gefäfs  diente 
7um  Waffertragen  bey  den  Luftrationen.    Ferner  ge- 
hören Zu  diefen  Alte»  thümern  von  Bronze  zwey  gro'fse 
Schaalen,  mit  zwey  als  Seethiere  geformten  Handha- 
ben, wie  man  iie  auch  in  Privatwohnungen  findest 
auf  Füfsen  mit  viereckigen  Grundfteinen,  unter  denen 
fich  Löwenklauen  befinden ;  fechs  Leuchter  von  ver- 
fchiedener  Arbeit,  tbeil«  zu  Herculanuin,  thälTiu'*' 


Pompeji  gefunden,  und  im  Slp"  Bande  des  obenge- 
dachten Werks  (T.  72.  8l<  abgebildet,  und  vier 
Lampen,  von  denen  man  eben  dafelbft  Aiihildun- 
gen  (T.  25.  38-  41.  43  )  und  Befchreibungen  findet. 

5.  Hausgeriithe  von  IhoiiZe.  Hiezu  gehört  ein  in  dem 
gedachten  Bande  (T.  48-)  abgebildeter  Lampen!) alter. 
Auf  einem  recbtwinklichcnFufsgcftell  mit  vier  Lftwejv, 
klauen  fteht  ein  Schaft  in  Form  eines  Pilafters,  aus  deffen 
Deckel  vier  Laubwerke  hervorgehen,  an  welchen  die 
Lampen  hangen.  Dazu  kommt  das  Gefäfs  für  das  Brenn* 
öl,  ähnlich  dem  ebendort  (T.  35.)  abgebildeten.  Außer- 
dem gehören  hierher  alle  zum  Bade  nülhigen  Geräth- 
fchaften,  und  von  den  feltenen  Küchengefchirren 
eine  CafferoUe,  zwey  Pfannen,  eine  Bratpfanne  von 
ländlicher  Form,  ein  Topf  mit  zwey  Handhaben,  ein 
andrer  mit  einer  Handhabe  und  einem  Deckel ,  ein 
Eimer  mit  einer  Handhabe,  ein  Gefäfs  in  Form  einer 
Halbkugel,  ein  anderes  unfern  Fleifehtöpfen  ähnli- 
ches, eine   Backpfanuc  mit  fiehzehn  Vertiefungen. 

6.  Vertlieidie-ungsivaffen.  Eine  im  Jahr  1766  in  einem 
Porücus  hinter  der  Schaubühne  zu  Pompeji  gefunden« 
vollftändige  Rüftung,  beftehend  aus  einem  kupfernen 
Helme,  ans  Eifenblechen  zur  Verwahrung  der  Schul- 
tern bis  auf  das  Armgelenk,  und  aus  Schenkel  und 
Beinhai  nifehen ,  doch  ohne  Schild.  7.  CierMkc  z>tm 
Wiegen.  Zwey  hron/ene,  den  unfrigen  ähnliche 
WagTchaalen ,  mit  acht  Gewichten  von  Bafalt,  in 
Form  einer  an  beiden  Polen  zufammengadrüekten  Ku- 
gel,  von  10,  5,  3  und  l  Pfunde  ^,  J  und  J  Pf.  und 
I  Unze,  und  eine  Schnellwagc  für  gröfscre  und  klei- 
nere Laften,  in  Unzen  und  Pfunde  abgethailr.  Das 
Gegengewicht  ift  von  Sculptnrarheit ,  die  einen  Kopf 
mit  einem  Lorbeerkränze  darftellt.  g.  Sechs  Lampen 
von  gebr.timirr  Erde,  zwey  mit  einem  kleinen  Deckel, 
dicfelben  die  im  gten  Bande  des  ohgedaehten  Werk* 
(T.  >j.  io.  17.  4-.4X.  Fig.  2.  10. 1.3.5.)  und  ein  eben  da- 
fellift  (T.  14.  Fig.  I.)  abgebildetes  blofs  der  Form  wegen 
merkwürdige r. 'Gefafs.  9.  Miijivijlhe  Arbeiten.  Bey  dein 
fchlechten  Zuftandc  der  unter  den  Ruinen  von  Her- 
ciilauimi  und  l'ouipcji  gefundenen  nmlivifchen  Fufsiiö- 
den  w  urde  ftatt  eines  folchcn  der  neulich  auf  der 
Infel  Captra  gefundene»  fehr  gut  erhaltene,  von..febr 
angenehmer  Zeichnung,  gefandt,  und  außerdem  e-**> 
runder  Tifch  Von  demfelben  guten  Gefchmacke,  nii£ 
einer  Einfaffung  von  .Marmor,  der  auf  drey  mit  Cartu- 
fehen,  Laubwerk  und-  Löwenklauen  verzierten  Füfsen 
fteht.  10.  Thönerne  Ge/n/se.  35  Stücke  ^röfstentheibv 
Vafen  mit  Figuren,  «Mitige  Schaalen  u.  dgl.  von  foge- 
nannter  etruseifeher  Arbeit. 


Die  zu  Anfange  des  Julius  v.  J.  in  Paris  erß/Tnete 
Gemälde  -  Gallerte  des  Erhalt  unys  -Senats  im  Louvre, 
verdient  auch  in  diefen  Blattern  eiue  nähere  Erwäh- 
nung. Im  Vorfaale  findet  man  die  vorzüglichsten  Hä- 
fen Fvankrcichs  von  C.  J.  Verität ,  nebfc  deren  Folge 
von  dem  noch'  lebenden  Maler  J.  F.  Hue,  und  unter,, 
diefen  letztem  den  Hafen  und  die  Stadt  Granville," 
wie  fie  von  den  Vendeern  belagert  wird,  in  dem  Au- 
genblick;  da  die  Einwohner  die  untere  Stadt  in  Brand 
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fieeken,  am  die  Royaliften  7.u  vertreiben.  Die  grobe 
Galle rie ,  von  Rubens  benannt ,  enthalt  mehrere  Mei- 
fterwerke  von  Fouffin,  Champagne,  Titian,  Raphael 
und  den  Einliedler  von  Vien,  die  übrigen  Stücke  find 
25  Gemälde  von  Rukent ,  welche  die  Gefehichte  der 
Marie  von  Medicif  darftellcn.  Der  Plafond  der  Gal- 
i«rie  ift  von  dem  FUmlander  Jordaens  mit  den  zwölf 
Himmelszeichen  geziert  ;  in  der  Mitte  ift  die  Morgen- 
rftthe  von  dem  noch  lebenden  Maler  Callet,  Mitglied 
d*r  ehemaligen  Akademie.  Die  Decorationen  der  Pla- 
fonds find  nach  den  Zeichnungen  des  Senats  -Baumei- 
ftcrs  Chalgrin  ausgeführt.  Der  Pavillon  am  Ende  der 
Rubens  -  Gallerie ,  oder  die  Gallerie  Leßieur's  genannt, 
deffen  Hüfte  der  Tbüre  gegenüber  fte.ht ,  enthalt  34 
Gemälde  von  Leßuenr,  welche  die  Gefehichte  des  heil. 
Bruno,  Stifter  des  Karthtoifer  •  Ordens,  darfteilen,  und 
urfprünglich  zur  Auszierung  des  Karthauferklofters  zu 
Paris  beftimint  waren.  Aufserdem  ift  noch  eine  Ro. 
toade  mit  Bildhauerarbeiteu  geziert. 


II?.  Reifen. 

■■  '  * 

Zufolge  der  vom  Hn.  v.  Zach  in  feiner  Monatl. 
Corrcfpondenz  1804.  I  St.  initgethciltcn  Nachrichten 
des  ruft  kaif.  Aftionomen,  Dr.  Homer  aus  Zürich, 
auf  der  riifiifchen  Entdeckuugsreife  von  der  Rhtfde 
von  Sl-  Cruz  auf  Teneriffa  vom  l^fu-n  Oetobr.  1803. 
wollte  die  Floue  .im  folgenden  T*^e  nach  Mio  Janeiro 
abgehen,  im  Decembcr  nach  Cap  Horn,  dann  nach 
den  Marquefas  und  Sandwieh  -  Infein ,  und  endlich  auf 
einexn  neuen  Wege  nach  Japan  gehen.  (Hr.  Dr.  Hor- 
rig r  erhält  als  Aftronom  der  Expedition  eiuen  jahrl. 
Gehalt. von  8co  holl.  Ducaten,  fo  lange  die  Reife  dau- 
ert; freven  Tifch  auf  dem  elften  Schiffe  an  der  Cn- 
pailains-Tafel,  und  300  Ducaten  zur  Eipwpirung;  na/ h 
vollbrachter  Reife  aber  clue  lebenslängliche  Penhon 
von  300  Ducaten  jährlich,  wofern'er  nicht  eine  ange- 
meffene  Stelle  in  Kufsland  übernehmen  will.) 


Vermehrung  hey  der  niichften  medicinifchen  Vacanr, 
wie  auch  die  Anwarrfchaft  auf  ein  einträgliches  Ca- 
nonicat  erhalten. 

Iii  Helmßadt  find  fo  eben  mehrere  wichtige  Airitj- 
Verändcrungen  vorgefallen.     Das  Haupt -Paftorat  an 
der  Stephanskirche,  das  von  dem  Stifter  der  Univer- 
fität,  Herzog  Julius,  mit  einer  ordentlichen  Profeffur 
in  der  theölogifchen  Facnlt  it  verbunden  war,  ift  ganz 
aufgehoben,  und  ftatt  dreyer  Prediger  an  diefer  Kirch« 
werden  ins  künftige  mir  zwey  feyn,   die  als  älterer 
und  jüngerer  Prediger  zu  unterfcheiden  find,  die  bh- 
herigeii  Einkünfte  des  l'aftorats  unter  lieh  vertheüea 
werden,    und  in  ihren  Amts  -  Gefchlften  von  einem 
anzuftelJenden  Collahorator  werden  unterftiHzt  wer- 
den.   Hr.  D.  Lichtenftcin  hat  daner  fein  Paftorat  nie- 
dergelegt,  behalt  aber  die  General  -  Superintendentur 
und  wird   Abt   des  Kloftcis  Mirhaelftein ,  weichet 
durch  den  Abgang  des  Hn.  Abts  Henke  zu  der  durch 
den  Tod  des  Hn.  Abts  Carpzov  erledigt  gewordenen 
Abrey  zu'  Königslutter  vacant  war,  und  bat  noch  übet- 
diefs  die  PiofefTiir  der  grieehifeben  Sprache  erhal- 
ten.     (Das    Seminarium  theologkum   zu  Michaelftein 
wird  nirh  Hehnft.ldt  verfetzt  und  mit  dein  dafigen 
Seminar ia  humiletko  verbunden  werden.  )    Hr.  M.  GU- 
fer,  bisheriger  Diacouus  an  der  Stephanskirche,  ift 
Prof.  theolog.  extraordinnrius  geworden.    —  Alle 
dieTe  Veränderungen  find  erft  m  Anfang  I8C4.  lie- 
fe h  Joffe  n  worden.    Frühere  Nachrichten  davon,  die 
ine  Publikum  gekommen  find,   waren  zu  voreilig. 

Hr.  Prof,  liißhff  in  Helmftädt  ift  Profeffor  Juris 
Ordinarius  geworden; 

Die  philofophifche  Facultlt  zu  Hehnftädt  hat  Hn. 
Wilhelm  Kern,  durch  mehrere  philofophifche  Schrif- 
ten bekannt,  die  Doctorwürde  cithcilt. 


Nach  eiiwm  Schreiben  des  bekanntlich  amf  einer 
Reite  nach  Afrika  befindlichen  Dr.  Scetzeu  aurSutyrna 
v.  |ten  Ootober  v.J.,  wollte  er  fünf  Tage  nachher 
feine  Reife  nach  Haleb  antreten;  fein  Gefährte  Jm-vh- 
fen  hatte  ihn  feiner  Gcfundheit  wegen  verlafTeu  und 
«rar  von  dort  nach  Trieft  und  feinem  Vaterlaude  zu- 


n. 


•  1 


IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

ffr.  Herrath  IViedemann  zu  Braunfchweig  hat, 
«flr  EntEchädigung  für  einen  vorteilhaften  Ruf  auf 
eine  Urrtverfität,  eine  jährliche  Gehaltszulage  von 
250  Rtblr.,  und  die  Zusicherung  feiner  neuen  Gehalts- 

1   »  M        I»       .«    •    *•        «      .'  .1   t  t'.  :ll 


Moagez ,  Mitglied  des  National  -  Infti tut f  ,  bi>- 
her  Cominiffar  hey  der  Münze  zu  Paris ,  ift  nun  Ad 
minifirator  derfelhen. 

Gattel ,  bisher  Profeffor  an  der  Centralfchule  ta 
Grenoble,  ift  zuui  Profeffor  vom  Lycee  in  diefer  S.adr, 
und  (Jeiit)-,  bisher  Profeffor  an  der  Centr  alfchule  ia 
Orleans,  zum  Provjfor  an  dem  dafigen  Lycca  ernannt 
worden.  >, 

Die  erfte  Claffe  des  franzöfifehen  National  ■  Inlti- 
tuts,  (der  uiaihem.  und  phyf.  \Viflenfch.)  hat  in  ih- 
rer Sitzung  am  i6ten  Jan.  Dalandes  zu  Chauny,  De 
Guiynep,  zu  Canton,  Blanden  zu  London,  Tremblczy-  zu 
$e±Kn,  Genty  zu  Orleans,  Landriani  zu  Wien,  D»- 
munt  Courfet  zu  Abbeville ,  und  Duhuat  zu  Cynde  zu 
OurrcXpoudcutcn  ernannt.  , 


Die  durch  den  Tod  des  Cardinais 
Stelle  eines  Protectors  der 
hat  der  Cardinal  Borgia  erhalten. 

Ut'.  rt..  .1:  •! 
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*33         INTELLIGENZ  BLATT  »» 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  30. 

> 

Mittwochs    den    22"»»    Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Am  2tcn  Februar  hielt  die  philomathifche  Gefellfhaft  zu 
Berlin  in  Gegorwart  einer  zahlreichen  Verfamm- 
Jnng  von  Gelehrten  ihre  Qnartallitzung.  Hr.  Bendavid, 
als  Secretär  der  Gcfellfchaft,  gab  den  Anwefenden 
eine  auszugsweife  abgefafste  Darftellung  von  den  lite- 
rarilchen  Arbeiten  der  Gefellfcliaft  im  vorigen  Viertel- 
jahr. Hr.  Prof.  v.  Konen  erörterte  die  Frage :  „Hat 
der  Enthauptete  noch  Bewufstfeyn ,  und  was  bewei- 
fen  die  durch  die  voltaifche  Siule  mit  dem  Leichnam 
angebellten  Verfuche?"  Hr.  Prof.  Buttmann  verlas  eine 
Ali'.-.andlung  unter  der  Auffchrift:  Bemerkungen  über 
die  ei  lten  und  alieftcn  .Mythen  des  Mol'es.  Hr.  AJTef- 
fur  Schaf rinsky  legte  Zeichnungen  von  der  von  Mon- 
golider zu  Paris  erfundenen  Waffennafchine ,  die  den 
Namen  belier  hydrau/ique  führt,  vor,  und  fuchte  die 
noch  immer  nicht  aufs  Heine  gebrachten  Gründe  ihrer 
Wirkung,  auf  hydraulifche  Gefetzc  zurückzuführen. 
Hr.  Geh.  Ober- Bergrath  Karflen  thcilte  verfchiedene 
literarifchc  Nachrichten,  das  Platin  betreffend,  mit. 
Endlich  machte  Hr.  Ober- Medicinalrath  Klaproth  die 
Gefellfcliaft  fowohl  mit  dem  Zeuge  bekannt,  das  ein  ge- 
wiffer  Wenzel  Heeger  beyWien  durch  die  lieh  einfpin- 
nende  Raupe  paflonia  minor  L.  fclbft  verfertigen  liefs, 
als  auch  mit  dem  von  Hn.  Bei  grath  Eifelen  zu  Berlin  ent- 
deckten Torlhaft  und  dem  daraus  verfertigten  Pack- 
papier. Von  beiden  Erzeugniffen  wurden  Proben 
vorgelegt.  — 


korn,   c)  welfchem  Korn,   «0  Reifs,  e)  JHoniggras, 
/)  Kammgras  (Cynofurus  echinatus  L.) ,  g)  mit  der  gu- 
ten und  h)  der  Rofskaftanie ,  i)  den  Erbfen,  k)  den 
Bohnen,  f)  Linten ,   m)  Wicken,  /;)  dem  Spark  (5/>rr- 
gula  arvenßs) ,  o)  dem  Spinatfaamen ,  p)  den  Buchek- 
kern,   q)  dem  Kürbis,    r)  der  Kartoffel  und  s)  den 
Kohlrüben.  Die  Refultate  dick r  Verfuche  fielen  nicht 
fo  günftig  aus,  als  diejenigen,  welche  mit  der  gewöhn- 
lichen weifsen  Rübe  (Braßlca  rapa)   angebellt  wur- 
den. —    Die  grofse  Menge  Eyweifsfioff ,  die  in  der 
Rübe  enthalten  ift ,  macht  fie  nahrhaft,   und  die  Er- 
giebigkeit dcrfelben  wohlfeil.    Es  wurden  i)  aus  drey 
Pfund  weifsen  Rüben  und  3  Pfund  Roggenmehl  9  Pfd. 
gutes  Brodt ,    2)  aus  3  Pfd.  Kühen  und  2  Pfd.  T,oggen- 
mchl  7|  Pl'd.  Brodt,   3)  aus  3  Pfd.  Rüben  und  iPfd* 
Mehl  5  Pfd.  Brodt  gewonnen.    Ein  Pfund  Mehl  koftet 
5$J  Pfennig;   ein  Korb  Rüben,  der  70  Pfund  wiegt, 
kuftet  zu  Erfurt  4  Grofchen ;  mithin  koftet  1)  das  Pfd. 
Brodt  ans  3  Pfd.  Rüben  und  3  Pfd.  Mehl  2*^5  Pfennig; 
2)  das  Pfund  Brodt  aus  3  Pfd.  Rüben  und  2  Pfd.  Mehl 
'?f$TPlcnn'g;  3)  das  Pfund  Brodt  aus  3  Pfund  Rüben 
und  einem  Pfund  Mehl  l^JJ  Pfennig.  Die  Rübeninaffe 
wird  am  Feuer  des  Backofens  den  Tag  vorher  ge- 
kocht, und  alfo  gar  kein  Holzaufwand  erfordert;  und 
da  die  Rübe  nur  in  der  Brac  he  gebaut  wird :  fo  kann 
(liefe  Verwendung  dein  Ackerbau   und  den  übrigen 
Vcrh.iliniffen  der  Landwirtschaft   nicht  nachthei 
lig  feyn. 


In  der  Sitzung  der  Akademie  nützlicher  IVifj'enfchaf- 
tea  zu  Erfurt  ain  Jten  Februar,  las  Hr.  Kammerrath 
Reinkar  U  eine  von  dem  dafigen  Hn.  Landrath  v.  Refch 
eingefebickte  Abhandlung:  „Anwendung  vermiedener 
Brod-  Surrogate,  vorzüglich  des  aus  der  gekochte*  Rübe 
mit  Roggtnmehl  vermengt  gtbackenen  Brodtes."  Gedach- 
ter Hr.  Landrath  hatte  unter  der  vorigen  Regierung 
von  dem  damaligen  Statthalter,  Karl  v.  Dalberg,  dem 
jetzigen  Kurfürft  und  Erzkanzler,  den  Auftrag  erhalten, 
brauchbare)  im  Fall  der  Nolh  anwendbare  Bred- Sur- 
rogate aufzufuchen,  üe  zu  prüfen,  und  über  die  An- 
wendbarkeit zu  berichten.  Er  ftellte  deswegen  ver- 
fchiedene Verfuche  an:  a)  mit  Hirfen,  b)  mit  Haide- 


Auf  die  Preisfrage  der  mathematiTchen Claffe  der 
Königlichen  GefeUfchaft  der  IVißenfchaften  zu  Güttingen 
für  den  November  I803  „Über  die  Erwärmung  fahtg- 
keit  der  Körper  im  Sonnenlichte  „  (S.  No.  7.)  war  neben 
der  gekrönten  Abhandlung  eine  andere  eingegangen, 
welcher  das  Acccflit  zuerkannt  wurde.  Der  Verf. 
dcrfelben  hat  nun  feinen  Namen  angezeigt;  es  ift  V\r. 
Fr.  Meinskaufen ,  Ober-Mechanikus,  und  der  Mecklen- 
burgfehen  Landwirthfchafts  -  Gefellfcliaft  Ehrenmit- 
glied ,  zu  Ludwigsluft.  Er  hat  bereits  in  den  vorigen 
Jahren  verfchiedene  Modelle  von  Mafchinen,  krumme 
Linien  in  eine  gerade  Richtung  zu  bringen,  einge- 
fendet. 


Ca)  g 


Digitized  bftS&ogk 


Xocb  im  December  v.J.  erhielt  die  erwähnte  Ge- 
fi*  'iichaft  von  ihrem  Correfpondenten  ,  Hn.  Gregor 
i.  lio-:rvhz\-  zu  Grofshemnit/.  in  Ungarn,  Infpector 
der  theifrifchtm  .S'uperintentlen/.  der  evangclifchen 
Gnulefliou  In  Ungarn ,  eine  nach  dein  Linncifchen 
SyTteme  geordnete  Sammlung  von  579  getrockneten 
Pflanzen  der  dortigen  Gegenden,  unter  welchen  471 
Phaeuogamen  ,  I02  Cryptogamcn  ,  befindlich  lind; 
eine  Sammlung,  die  mit  vorzüglicher  Rücklicht  auf 
die  fe! tcoern  Pflanzen  gemacht  und  als  eine  ziemlirh 
voliftändigc  Flora,  befunders  der  Phiinogamen,  des 
füdliclien  Theils  der  Karpathen,  anzufehen  ift. 

> 

< 

II.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Se.  Maj.  der  K  inig  voti  Preufscn  hat  den  beytn 
Ingenieur- Departement  flehenden  geheimen  Kriegs- 
Seer^t  ir  und  rühmlich  hekaunten  Geographen  der 
Akademie  der  Wide. Schalten  zu  Berlin,  Hn.  D.  F. 
S:jtzmtn>i ,   zum  Kricgsrathe  ernannt. 

JTte  l»oy  dem  Dumcupitc)  zu  Magdeburg  erledigte 
Vicavie  St.  Bernhard  ift  vom  Könige  dem  -verdienten 
Lehrer  der  daligen  Erwe  1  bfchule,  Hn.  Baumgarten , 
crthellt  worden.  (Hr.  D.  ift  dem  pUdagogifchen  Publi- 
kum durch  mehrere  in  Kühen  erfchienene  pädagngi- 
fehe  Schriften  ,  als:  Wilhelm  Hertmann ,  Cantor  zu 
Sadersdorf,  ein  Beytrag  zur  richtigen  Kenntnifs  und 
W  ;> -digri:!»  de«  I..iiulfchMl!chi-cr£tandes  ;,  durch  einen 
kleinen  br -icffteller ,  eine  kleine  deutfebe  Sprach- 
lehre li'ir  Laudfi-huicii  und  eine  Katechilukuuft  be- 
kannt.) 

Eben  «lerf-dbc  Monarch  hat  Hn.  Prediger  fl'ed- 
digen  zu  Kle'mbremen  im  Fürfte;ithum  Minden  nach 
Lberferidrin?  des  diesjährige»  w  efiphalifchen  Kalen- 
ders d::»  profse  j;o!deue  Medaille  auf  die  Huldigung 
7jii  1  jildeslieiiti  gefebenkf. 

An  die  Steile  des  nach  Heili~enfiadt  als  ConhTto- 
ri  drath  iüid  Superintendent  berufenen  Hn.  Prof.  Her- 
nanu  ift  Hr.  / /. St  horch  zum  auf-erordentl.  Profcffur 
»ler  Phifofophie  au  der  L'nivcrbtät  zu  Erfurt  ernannt 
worden. 

Hr.  Jtiknh  Glatz,  vorzüglich  durch  feine  pädago- 
gifchen  Schriften  bekannt ,  hat  die  Erziehungsanftalt 
im  Schnepfenthat ,  an  der  er  mehrere  Jahre  als  Lehrer 
ond  Erzieher  lebte  ,  verlarfet»,  tmd  ift  nach  Wien  ab- 
gegangen, wo  er  die  Stelle  des  erften  Lehrers  an  den 
daligen  vereinigten  protefiantifchen  Schulen  ange- 
nommen halt. 

Der  als  enrommogifcher  Schriftfteller  der  gelehr- 
ten Welt  riihmlichft  bekannte  Hr.  Scriba,  bisheriger 
Pfarrer  zu  Aarhetligen,  ift  von  dem  Landgrafen  von 
HefTert  -  Darmftadt  zum  Kirchenrath  ernannt  worden. 

Der  unter  andern  durch  feinen  Commentar  ober 
da*  Herv.ogl.  Würteinbergifche  Landrecht  bekannte 
Würteml>ergifche  Kanzlcy -  Adrocat  Dr.  Lttdtvig  Frie- 
drich GneMfger  hat  die  erledigte  Stelle  eines  Stuttgart!- 
ier  Stadt- CvnfuJcnicn  erhalten. 


Hr.  Grafu  ,  Modellmeifier  hey  der  Porcellanfa- 
brike  in  Wien  und  Mitglied  der  daü"en  Akademie  «ler 
bildenden  Kfinfte ,  hat  durch  den  Preufs.  Gefchn/ts- 
trager  dafelbft,  im  Namen  des  Königs,  die  grofce  gol- 
dene Ehren -Medaille  für  die  aus  Bifcuit  verfertigte 
Büfte  des  berühmten  Tonkünfilcrs  Jufeph  Ha)  dn  erhal- 
ten, die  er  Sr.31a;eftät  durch  die  preukifdie  Gefandt- 
fchaft  in  Wien  hatte  überreichen  laffen. 

Der  Verf.  des  topngraphifchen  Poft-Lexicon  aller 
Ortfchaflcn  der  k.  k.  Erbländer,  Hr.  Chriftian  Crufit.:, 
controUircnder  Poftoflicier  der  k.  k.  Poftwagen-Haupt- 
Expedition  zu  Wien,  hat,  nachdem  er  bereits  von 
feinem  Monarchen  und  dem  Könige  von  Preufsen  für 
diefes  Werk  befcheukt  worden  war,  von  dem  Kur- 
fürften  von  Pfalzbayern,  nach  Überreichung  eben  die- 
fes Werkes,  eine  goldene  Ehren  -  Medaille,  deren  eine 
Seite  das  Bruftbild  des  Kttrfürftet» ,  die  andere  einen 
Kranz  von  Eichenlaub  mit  der  lnfchriit:  Bene  meren- 
tibus,  darftcllt,  nehft  einem  gnädigen  Schreiben  er- 
halten.  Der  Fürft  Eßerhazs-  hat  dem  Veif.  ebenfalls 
eine  koftbare  und  mit  dem  fürftlichen  Wapen  gc- 
fclunackvoll  gezierte  goldene  Uhr  gefchenkt. 


Hr.  Prof.  Brera  zu  Pavia  ift  für  fein  an  den  Kai- 
fer  von  Rufsland  eingefendetes  Werk  über  die  vor- 
nehmften  Eingeweidewürmer  des  menfchlichen  Kor- 
pers, das  die  Studien  -  CommiOion  zu  St.  Petersburg 
mit  Beyfall  aufgenommen  hat,  mit  einer  prächtige« 
goldenen  Dofe  beehrt  worden. 

III.  Vermifclite  Nachrichten. 

Das  Preufsifchc  Gefetzhnch  oder  allgemeine  Land- 
Recht  ift  auf  Befehl  des  franz.  Juftizmiuifters  von  den 
Mitgliedern  des  Bureau 'der  auslandifchen  Gefc-tzgcbnng 
ins  Franzülifcbe  nberfetzt  worden  und  in  der  Dnicke- 
rey  der  Republik  in  5  Bauden,  unter  dem  Titel .'  Code 
gfne'ral  poiir  ie<  Etats  prufueas  erfchienen.  Die  Her- 
ausgeber haben  unterm  oten  September  v.J.  vom  Ko- 
nige von  Preufjicn,  deui  lie  cm  Exemplar  davon  über- 
fchickt  hatten  ,  ein  Dankfagungsfchreiben  nehft  einer 
goldenen  Medaille  erhaben. 


Die  Schrift  des  Sachfcn  -  Cohttrgifchen  Mini- 
fters  ran  Kretfckmann  über  die  Sachfen-  Cobnrgifclien 
Angelegenheiten  hat  eine  Dilfamationsklage  des  Prin- 
zen Ludwig  gegen  diefen  Minifier  veranlafst,  in  wel- 
cher das  Reiclis  -  Kammergericht  eine  Citation  gegen 
letzlern,  anter  Auferlegung  eines  ewigen  Stillfchwei- 
gens,  mit  Vorbehalt  weiterer  Injurienklage,  für  den 
Prinzen  erkannt  hat. 


DererfteTheil  der  fämmtlichen Werke  GußarsIIL 
hat  in  Stockholm  bereits  die  Preffe  verlaffen;  er  wird 
aber  nicht  eher  ausgegeben ,  als  bis  auch  der  zweyte 
fertig  ift. 

LITERA- 
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LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Nachrilht  an  Arsfe,  Wundärzte  und  HuMutndler. 
Unter  der  Auffchrifl :  Chiron  halte  ich  eine  Zeit- 
fchrift für  Chirurgie  angelegt,  welche  alles  umfaf-' 
fen  wird,  was  nur  immer  die  wiffenfchuftliche  Cul- 
tur  diefer  Kunft  mit  Ausnahme  der  Gcburtshülfe  be- 
treffen kann.    Sie  wird  enthalten: 

I.  Theoretifeh  -  practifche  Abhandlungen  ; 

II.  Beobachtungen  und  Erfahrungen  wichtiger  und 
feltener  chirurgifeher  Falle ;  *'j 

III.  Überficht  und  kurze  Anzeige  der  in  -  und  aus- 
Ijndifchen  chirurgifchen  Literatur; 

IV.  lnftorifche  Darftellung  der  auf  Chirurgie  fich 
beziehenden  neueften  Vorfalle  ,  und 

V.  ein  Intelligenzblatt  für  Ärzte  und  Wundärzte  zu 
Anfragen  u.  f.  w.  •,  für  Künftler  zur  Bekanntma- 
chung chirurgifeher  Apparate  und  für  Buchhänd- 
ler zu  Bücherinferlionen. 

Alle  Ärzte  und  Wundärzte,  welche  zur  Vcr- 
Yollkoinmntmg  der  Chirurgie  Kenntnifle  und  Willen 
haben  ,  find  zur  Theilnahuic  an  diefer  Zeitfchrift  ein-  • 
geladen,  und  können  der  reellen  Erkenntlichkeit  vt>r- 
Jicbert  feyn.  Sie  wenden  lieh  unmittelbar  an  mich, 
und  erhalten  den  gedruckten  ausführlichem  Plan  mei- 
ncr  Zeitfchrift. 

Buchhändler,  welche  diefe  Zeitfchrift  in  Verlag 
nehmen  wollen,  haben  lieh  baldigft  an  mich  zu  wen- 
den, und  fich  verbindlich  zu  inachen,  alles  zur  Ver- 
fchönerung  des  aufsern  Gewandes,  des  Druckes  und 
der  Kupferftiche  beyzutragen. 

Da  fchon  mehrere  Materialien  vorhanden  liegen: 
fo  können  mit  uer  Oftermeffc  I8°4  ein  oder  zwey 
Hefte  erfcheinen. 

Buchh.lndler  und  Schnftftellcr  können  ihre  neue- 
ften chirurgifchen  Vcrlagswerke  und  Schriften  zur  Be- 
kanntmachung in  der  Zeitfchrift  einfehicken. 

•)  Diefer  Ablehnt«  wird  zugleich  «llc*  nmh  unbekannte 
Wiclit:ee.   welches  licli  Li  meines  Hn.  V..teis  cliiiuigi- 
fclie.n  Tagebuthe  vorfindet,  belunul  machen. 
Wirzburg  den  34.  Januar  1804- 

Dr.  J.  H.  von  Sieboldy 
Prof.  d.  Anatomie,  d.  Chirurgie  u.  chirurgifchen 
Clinik,  u.  Oberwnndarzt  am  Julius-  Spital. 
N  a  c  hfc  h  r  ift. 
Meine  Abhandlung  über  die  Knftratinn  ift  ausge- 
arbeitet und  gefliffentheh  liegen  geblieben,  iudein  mir 
von  angefehenen  Wund  -  und  Thicr.lrzfen  wichtige 
Beytrage  dazu  veifprochen  find,    und  lie  wird  erft 
mit  Ende  des  Marz  1804  dem  Drucke  übergeben.  Bis 
dahin  können  mich  noch  immer  andere  Wund-  nnd 
Thienlrzte  mit  Bcytragen  zu  jener  Schrift  beehren. 

Anzeige   eines   neuen   Journals    nnier  folgen- 
1  Tkel : 

Archiv  für  den  thierifchen  Magnetismus.  Herausgege- 
ben von  A.  IV.  Nordhi'ff. 
In  den  neuem  Entdeckungen  der  Phyfik  hat  der 
thierifche  Magnetismus  eine  höhere  Beziehung  ' 
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ten,  und  die  wiederholte  Beobachtungen  erf* 
Ärzte  hat  die  empirifche  Richtigkeit  beftätig 
Wiffenfehaft  erkennet  die  innere  Wahrheit  <)>.- 
und  erblickt  in  ihm  eins  der  wichtigen  ph 
fchen  Ptoidsme  iu  einer  höheren  befitmiute- 
fprochenen  Erfcheinuiig.    Deunrngf achtet  !)  • 
vollendete  Darftellung  defiel ben,    «lie  Eji   .  . 
der  grofsen  Entdeckungen,  deren  K.ime  r, 
noch  vielen  angeftrengten  Unterfuchniigeti  .•  • 
richtigung  der  einzelnen  Begebenheiten,  'V' 
greifende   Erkenntnifs    des   Ganzen   erl'oiö- -rr  -1 
mannigfaltige  vereinte  VeiTuche.    Utn  Tu  u» L. • 
man  das  Unternehmen  rechtfertigen ,  diefe.ni  B.  r, 
niffe  durch  das  angezeigte  Archiv- zu  begegnen,  ''•*■> 
Naturforfchern  dadurch  eine  angemeCtcu^  Geleg  •.:^>eitr 
zur  gegenfeitigen  Berathung,    zur  Mittheihint!  i'  --t 
Aufteilten  und  Erfahrungen  zn  eröffnen ,    deiif.-'  -.eti 
durch  die  Vereinigung  mehrerer  fachkundiger  id 
denkender'  .Manner,  fowohl  neue' Erfahrungen  als  die 
wichtigften  alteren  .Materialien  vorzulegen,  und  nach 
und  nach  die  wiffenfehaft  liehe  Erörterung   eines  fov 
■  wichtigen  Gcgenfi andes  einzuleiten. 

Von  diefem  Archive  erfeheinen  im  Verlage  des 
Hufbuchdrucker  (j»rferäls  zn  Jena,  j  ihrlich  2  hantle 
in  gr.  ß.,  auf  fchön  weifses  Druckpapier,  mit  la'ei- 
nifchen  Lettern,  in  einen  Umfchlag  ;  Zwey  Stucke 
machen  einen  Hand  von  24  bis  :6  Bogen,  jedes  einzelne 
Stück  von  12  his  13  Bogen  kofiet  t8  gr. 

Das  erfte  Stück  ift  bereits  unter  der  Preffe,  nnd 
ift.  vor  der  bevorCtehendcn  Leipziger  OfternicfXe  auf 
Verlangen  bey  dem  Verleger  ,  nach  felbigcr  aber  in 
allen  i'olidcn  Buchhandlungen  zu  habe»;  es  euthilt 
felbiges  : 

1)  Einleitung. 

2)  Über  die  Phänomene  der  Katalepfie  und  de» 
Somnambulismus  von  Petetiu. 

?)  Tagebuch  der  magnetifchen  Behandlung  der 
Mad.  B.  von  Tnrdi. 

4}  Phylloid  fc!  te  Bemerkungen  über  den  thieri- 
fchen .Magnetismus  von  F. 

5)  Auhagen,  den  thierifchen  Magnetismus  be- 
treffend. 

Das  zweyte  Stück  erfcheinet ,  womöglich,  auch 
in  jetziger  üftermeffe,  fpäleft ens  noch  vor  Johann), 
und  dann  regelmäßig  alle  Vierteljahre  Ein  Stück. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Unter  dem  Titel  : 
VntrrfiiJumi-rn  über  das  kufpnfe  Verbrechen  von  L.IIar- 
flirr  v.  Almendjn£Cii 
ift  eine  wichtige  Schrift  über  einen  noch  wenig  bear- 
beiteten Gegerftand  in  unfcrni  Verlag  erfchienen.  Wir 
glauben  mit  vollem  Jlecht  das  Publikum  mit  dem  Zu- 
fatz  darauf  aufmerkfam  machen  zu  dürfen,  dats  nicht 
hlofs  die  Freunde  der  fpeculativen  Philoftrphie  über 
die  höchfteu  Gründe  des  Strafrechts,  fondern  auch 
practifche  Kcchtsgelchrte  nicht  ohne  Befriedigung 
ein«  Abhandlung  aus  der  Hand  legen  werden«  welche 
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auf  das  rSniifche  Recht,  auf  die  Carolina  und  auf  den 
Geriehtsgebrauch  die  forgfäliigften  Riickfichten  genom- 
men hat.  Wir  bemerken  ferner,  dafs  diefe  Schrift 
dem  jetzt  unter  d.*r  PrefSe  befindlichen  zweyten Stück 
dos  zweyten  Bandes  der  Bibliothek  für  die  peinliche 
RechtsAviflcnfchaft  und  Gesetzgebung  einverleibt  wor- 
den ift,  und  nur  für  die  Mchtbelitzcr  derlelben  ihrer 
Wichtigkeit  wegen  unter  einem  befondern  Titel  mit 
Genehmigung  des  Vcrfaffers  ausgegeben  wird. 
GieSsen  am  lten  November  1803. 

Tafche  et  Müller. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Betrmhtungen  und  Gedanken  über  verfhiedene  Gegen- 
fände  der  IVelt  u.  der  Literatur.  2ter  Titeil.  Colli, 
bey  Peter  Hammer.  I803.   2  thlr.  Auf  hüll. 
Papier  2  thlr.  16  gr. 
Der  erftc  Theil  diefes   clafhTchen  Werks  ift  be- 
reits fo  mit  aufgenommen  worden ,  dafs  diefer  zweite 
wohl  keiner  lieferndem  Empfehlung  bedarf.  In  folgen- 
der Stelle  eharakterilht  der  berühmte  Verla ffer  lieh, 
fein  Bucli  und  das  Publicum,  für  welches  er  fchreibt, 
lehr  treffend  : 

Der  tiefdenkende  Mann,  der  kühne,  Starke 
Gedanken  und  Einfalle  über  Menfchcn  und  die  mora- 
lifehe  Wi-h  mit  W.irme  fo  offen  und  Frey  hinwirft, 
als  he  pK.t/.lich  in  ihm  entfteheii,  trifft  gewöhnlich 
in  diefein  Augenblick  den  Gcgcuftmd  auf  dem  rech- 
ten Punkt.  Fafst  der  Zuhörer  diefen  rechten  Punkt, 
fo  fällt  eben  fo  plötzlich  ein  ftarkes  Licht  in  feinen 
Geift,  und  er  fieht  auf  einmal  den  Gegenftaud  hell 
erleuchtet,  den  er  bisher  nur  in  ferner  Dämmerung 
erbückte.  Der  Zuhörer  aber,  welcher  den  Gegen- 
stand auf  alle  Seilen  wendet,  und  überall  gleiche  Be- 
leuchtung fticht,  ihn  gar  an  kaltes  Licht  ohne  Winne- 
ftöff  hillt,  dein  verfchwindet  nicht  allein  der  beleuch- 
tete Punkt  aus  den  Augen,  der  Gegenftand  fclbft  wird 
noch  finfterer  für  ihn." 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Harles,  Dr.  Cli.  F.,   neue   Vnterßn  Illingen  über  das 
Fieber  überhaupt ,  und  über  die  Typkusjieber  insbe- 
fondere  ;   mit   vorzüglicher    RiUkfuht   auf  Begrün- 
dung einer  ruhtigern  Heilart  der  Letztern.     gr.  8. 
Leipzig,  bey  Hartknoch.    1803.   2  thlr.  Auf 
hol).  Pnpier  2  thlr.  in  gr. 
Der  Verleger  Miberl  tfst   das   Unheil  über  diefes 
Werk  und  über  das  Neue  und  Wichtige  der  darin 
aufgestellten   Anlichten   und  praktischen  Grnndfätze 
dem   Publicum  und  compelenten  Richtern.    Er  be- 
merkt nur  noch,  dafs  von  dein  Hn.  Verf.  auch  eine  bal- 
dige Bearbeitung  der  fpeciellen  Therapie  der  Typhus- 
lieber  nach  denfelben  Grundsätzen  zu  hoffen  fey. 

III.  Bücher  fo  zu  kaufen  gefacht  werden. 

Wer  nachstehende  Bücher,  wohl  conditionirt, 
eomplet   und  gegen  billige  Preife   verkaufen  will. 


wende  fieb  an  die  KunSt-  und  Mufik- Handlung  von 
Bonitas  und  Comp,  in  Würzburg. 

Br  ambi  1 1  a  Inßrumcntarium  chirurgicum.  Vindob. 
Savigny  chirurgifches  Inftriimentarium.  London. 
Sandifort  mufeum  anafomicum.  Lugd.  Bat. 
Baillie    Abbildungen    von    analomifch  -  pathologi- 
fchen  Präparaten.    London,    (bis  jetzt  10  —  12 
Hefte.) 

Hufeland  Journal  der  pract.  A.  und  W.  vom  fo- 

benten  Bande  an. 
Ate  u  fei  gelehrtes  Deutschland.  Neuefte  Auflage.. 
Der  fechfte  Tlieil  von  Portal  hiftoire  de  Cani- 
tumie  et  de  la  chirurgie. 
Ebcndafelbfi   kann,  man   ein  Sauberes  Exemplar 
vom  Magazin  aller  neuen  Erfindungen  u.  S.  w.  Leipzig 
bey  Baumgartner,  lSte  —  I2te  LieSerung,  gegen 
15  Gulden  rh.  oder  R  thlr.  8  gr-  S.ichS.  — "ferner  die 
ncuefien  Jahrgänge   f.immtlicher  Literatur- Zeitungen 
vom  J.  170g.  an,  gegen  billig«  PreiSe  haben.  Darüber 
erwartet  man  frankirte  Briefe. 

IV.  Kunftfachen. 

Fo  rtepiaito's  etc.  Bey  Unterzeichneten  ift 
wieder  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  und  aufi>e- 
wähltet-,  klavier  -  und  Hügelförinigcr ,  auch  attfrecht- 
StelHMidcr  Foriepiano's  nach  der  neuefteti  Erfindung, 
\oii  den  berühnitefieii  Wiener  und  andern.  Moiftern, 
angekommen,  und  nacli  VerSchiedenheit  der  Quali- 
tat,  des  Tonumfangs  von  5,  5}  und  A  Octaven,  der 
ä ursern  Eleganz  u.  f.  w.  zu  Sehr  verschiedenen  Prei- 
Sen  zu  haben. 

Ferner  findet  man  bey  uns  alte  Violinen  von  vor- 
züglichen italienischen  Meiftern,  Harten,  Gtiitarren, 
Lyren,  Flöten,  Clarinetten  und  andere  InStruinentc 
von  verfchicdetier  Qualität  und  zu  den  billigten 
Pfeifen.  B  r  e  i  t  k  o  p  f  und  Härtel 

in  Leipzig. 

V.  Berichtigung. 

Der  Recenfcnt  meines  bey  Fromm  an  n  in  Je  0.1 
erfchienenen  ,,  natnrhißorißhen  Bilder  -  und  LefebuJn'1 
im  Juliusftückc  der  Schinidtßhen  und  Sclnvarzifhen  Bi- 
bliothek der  ncuefien  theol.  und  pld.  Lit.  drückt  Sich 
in  reiner  Anzeige  To  aus,  dafs  es  fclieint,  als  fey  ich 
auch  der  VerSaSSer  der  die  14  Kupfertafelu  begleiten- 
den poetißhen  Erklärung,  obgleich  in  meiner  Vorrede 
ausdrücklich  bemerkt  ift,  dafs  Sie  von  einem  andern 
herrühre.  Ich  bin  weit  entfernt,  mir  fremde  Arbei- 
ten zuzueignen,  und  erkläre  daher,  dafs  t\h  an  ge- 
dachter puetifchen  Erklärung  ,  die  durch  den  Herrn  Verle- 
ger befurgt  worden  iftt  nicht  den  geringften  An  theil  habe, 
dafs  blofs  die  proßiißhen  Erzählungen ,  die ,  nebft  den 
Kupfrm  ,  das  Eigentliche  des  Bu>  hes  ausmachen  ,  von  mir 
herrühren,  und  dafs  daher  weder  das  Lob,  dafs  jener  ertheilt 
werden,  noch  der  Tadel ,  der  fic  treffen  füllte,  mir  gehöre. 

Schnepfenthal,  im  Deccniber  1803. 

Jakob  Glatz. 
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Sonnabends    den    2  jten    Februar  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.    Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten» 


D  0  r  p  a  t. 


Art»  I4t«n  Octohcr  r8c>3  übernahm  Hr.  Dr.  Scherer 
die  ordentliche  Profeffnr  der  theoretifchen  und 
angewandten  Chemie.  Er  uuterfuchte  hey  diefer  Ge- 
legenheit in  einer  Rede  die  Frage :  In  welchem  Verhalt- 
uijfe-  fi^hen  Theorie  und  Praxis  der  Chemie  gegen  einan- 
der ?  urnd  wurde  durch  die  Bitten  der  Studenten  ver- 
anlagt ,  diefelbe  drucken  au  1  äffen.  Sie  erfchien  unter 
obigem  Titel  bey  Grenzius,  18  S.  8- 

Am  inen  November  erhielt  Hr.  NictOahs  Frtedr. 
Leopold  v«n  Jüngling  aus  Witepsk  in  Neureuffen  die 
Würde  eines  Magifters  derMedicin,  nachdem  er  vor- 
her .Teme  Inaugural-Differtation:  Ober  die  Mifchung 
der  feuerbeßündigen  Alkalien  unter  dem  Vorfitze  des 
Hn.  Prof.  Scherer  öffentlich  vertheidigt  hatte,  und  am 
Qt.  deirelben  Monats  die  medicinifche  Doctorwüide, 
▼or  welcher  Feyerlichkeit  er  noch  eine  Difputation, 
welche  Prodromum  Myographiae  Infaitiis  enthalt,  ver- 
theidigte.  Da  diefes  die  erfte  Doctorproinotion  ift, 
welche  diefe  Akademie  in  Loco  vollzog,  fo  wird  eine 
etwas  umftändlichere  Befcbreihung  des  dabey  beob- 
achteten Hergangs,  der  heb  Ton  dem  auf  andern  Uni- 
verfititen   durch  mehrere  Eigenheiten  auszeichnet, 


nirht  unangenehm  feyn.    Der  Candidat  überreicht  j 


nebft  feinem  currkulo  vitae ,  das  Gefuch  um  Anberau- 
mung eines  Termins  zum  Tentamen  der  medicinifchen 
Facultät.  Am  heftimwten  Tage  ladet  der  Decan  der- 
felben  wenigftens  zwey  Profefforen  aus  der  pliilofo- 
phifeben  Facultät,  welche  Hülfswiffenfchaften  der 
Medicin  dociren,  ein,  und  Tie  prüfen  gemeinrehaftlich 
gefp  rächt  weife  einige  Stunden  hindurch  den  CandU 
dfhen.  Findet  man  ihn  in  feinein  Fache  gefchickt,  fo 
whrd  foglcich  der  Tag  zur  elften  ftrengern  Prüfung 
feftgefetzt.  Zu  diefer  verfammeln  Geh  nun  famintlichc 
Gfieder  der  medicinifchen  Facultät,  und  die  Profeffo- 
ren der  Chemie,  Pharmacie,  Botanik  und  Natiirge- 
fchichte,  nebft  zwey  Profefforen  aus  einer  der  andern 
Ftfcultäten,  die  als  Zeugen  gegenwärtig  feyn  müffen. 
Für  jedes  Fach,  worüber  examinirt  werden  foll,  (es 
lind  deren  zwölf,  nämlich  Botanik,  Naturgefchichte, 
Chemie  und  Pharmacie ,  Arzueymittellehre,  Anatomie 


und  Phyfiologie,  Pathologie,  Semioük,  generelle  und 
fpecielle  Therapie,  Diätetik,  Chirurgie,  Gehurtshülfe 
und  gerichtliche  Arzneykunde),  ift  ein  Käftchen  be« 
ftimmt,  welches  40  Fragen  enthält,  und  aus  jedem 
diefer  Käftchen  zieht  der  Candidat  zwey  Fragen,  die 
er  mündlich  beantworten  mufs  und  über  welche  weit- 
läuftiger  gefprochen  wird.  Nach  geendigtem  Examen 
wird  ihm  nun  die  Difputation  für  die  Magifterwürde 
entweder  zugeftanden  oder  verweigert.  Die  Magifter- 
Differtation  darf  deutfeh  gefchrieben  feyn,  wenn  der 
Gegcnftand  derfelben  chemifeh  oder  mehr  philofo- 
phifch  als  ftricte  medicinifch  ift,  und  man  darf  üe  in 
du-fem  Falle  auch  deutfeh  und  unter  dem  Vorfitze  des 
D'ecans  oder  eines  andern  Profeffors  vertheidigen. 
Die  Feierlichkeiten  dabey  find  fo  einfach  ah  möglich. 
Nach  geendigter  Difputation  creirt  der  Decan  den  Ma« 
gifter,  diefer  mufs  einen  Eid  befchwören,  und  der 
Decan  überreicht  ihm  das  Magifter- Diplom,  vermit. 
telft  deffen  er  den  Rang  der  neunten  Claffe  oder  des 
Titularraths  erhält.  Hierauf  hält  der  Candidat  bey 
der  Facultät  um  die  zweyte  ftrengere  Prüfung  an. 
An  dem  dazu  beftiinmten  Tage  verfammeln  lieh  die- 
felben  Glieder  und  das  Examen  geht  in  derfelben 
Form  vor  fich  wie  das  erfte,  nur  mit  dem  Unter- 
fchiede,  dafs  der  Magifter  vier  Fragen,  die.fchwe- 
rer,  viclumfaffender  find,  als  die  beym  vorigen,  aus 
edem  Käftchen  ziehen,   und  zwey  davon  mündlich 


und  die  andern  bey  den  fchriftlich  beantworten  mufs. 
Zu  Hude  diefes  Examens,  welches  den  ganzen  Tag 
währt ,    folgt  noch  eine  freye  mündliche  Prüfung. 
Dann  giebt  die  Facultät  dem  Doctoranden  drey  The- 
mata auf,  über  welche  er  an  drey  verfchiedenen  Ta- 
gen, jedesmal  eine  Stunde,  öffentliche  Vodefungen 
in  deutfeher  Sprache  halten  mufs ;  diefes  find  die  fo- 
genannten  cuiforiichen  Vorlefungen.     Hierauf  wird 
ein  Tag  zur  Doctor-  Difputation  gewählt.    Diefe  mufs  . 
zwar  in  lateinifcher  Sprache  abgefafst  feyn ,  indeffen 
wird  die  Erlaubnis  nicht  verweigert,  fie  in  feiner 
Mutterfprache  zti  vertheidigen,  wenn  man  nicht  Ge- 
läufigkeit genug  in  der  lateinifchen  hat.  Sie  gefchieht 
ohne  Präfes,  und  es  fteht  einem  jeden  frey,  als  Op- 
ponent aufzutreten»   Der  nun   creirte  Doctor  be- 
schwürt noch  eine  etwas  mehr  um  fallende  Eidesfor- 
mel,  und  erhält  dann  fein  Diplom  vom  Decan,  das 
(2)    H  ihm 


-43  ,      vt  %. 

ilim  den  Rang  der' achten  Gaffe  oder  eines  Collegien- 
AffelWs  ettheilt. 

Ain  I2!en  Dccemher  beging  die  Univerfität  das 
Ge.lmrtsfeft  dos  geliebten  Monarchen  fehr  feyerljeh. 
Nachdem  f  lomithche  ProfefTörcn  und  Stt.dirende  dem 
oJToat'irlicn  Gotferdienft  beygewohnt  hatten,  begaben 
lie  (ich  aus  der  Kirche  in  den  Uni verlitäts  -  Saal ,  #  wo 
der  derzeitige  Reetor,  Hr.  Prof.  Balk ,  eine  für  die 
VeranlafTung  paffende  Hede  hielt.  Hr.  Prof.  Morgen- 
ft*r,i  las  hierauf  eine  interefXante  Biographie  Winkel- 
inantis,  welche  jedoch  die  Kürze  der  Zeit  nicht  zu 
endigen  erlaubte.  Den  Hefchlufs  machte  eine  Ode, 
welche  vom  Hn.  Prof.  Pafihmann  declauiirt,  und  auch 
edi  iu  kt  vertheilt  wurde.  Der  lieft  des  Tages  wurde 
n  anftandiger  Fröhlichkeit  durchlebt. 

Die  Januar-Ferien  benutzt  gegenwärtig  die  Schul- 
Commifiion,  um  die  Schulen  der  der  Univerfität  un- 
rer_.*cbenen  \'wr  Schuldiftricte  zu  bereifen.  Es  lind 
71t  diiTem  Endzwecke  bereits  abgereift :  Für  Ehftland 
die  HH.  Prof.  Jiifihr  und  RamA.iiA,  für  Liefland  Parrot 
lind  Mnrgrnßcrn ,  für  Kurland  Balk  und  Gafparl ,  und 
für  Finnland  SJicrcr  und  Pi)f  hmann. 

l  St.  Petersburg. 

Am  I5ten  Januar  wurde  das  hiefige  Gymnafium, 
in  Gegenwart  des  Minifters  der  Volksau fkliirung,  Gra- 
fen Smoadottfshy  ,  der  Curatoren  der  Uoivprlitatcn , 
des  wirklichen  K.immerhcrrn  von  Kowofsiltznff ,  der 
Mitglieder  der  Kan/.leyen,  der  hohen  Geifilichkeir, 
virler  an^-»fehenen  Militairperfonen ,  KauPeute,  Ge- 
lehrte elf.  feverlich  eingeweihet.  Nnrb  geendiqter 
Meff:"  hielt  der  Prof.  Ter!aitj\h  eine  rtiflifcbe,  und  der 
Prof.  Kriktilnik  eine  lateiriifche  Rede.  Den  Brfchlufs 
macV.ie  ein  Dejeuner,  wobey  die  Gefundbeit  des  Kai- 
fers vr>n  allen  AnweTenden  ausgebracht  wurde.  Den 
äfften  Jairiar  werden  die  Vorlefungen  ihren  Anfang 
nehmen.  Zu  Piofefforen  und  Lehrern  find  an  diefein 
G\-nrttafi<i^ann;f  ftellt :  die  Herrn  Rej'itnqf  für  die  Mathe- 
matik ;  Lndi  für  Logik  und  Metaphyfik;  Terajcf  für 
die  Natnrgefchiehte ;  TertaitfJi  für  die  Univerfidliifto- 
rie ;  Stibtnvsky  für  die  Geographie;  Ktikolnik  für  die 
Chemie  und  Pbyfik;  Balutjansky  für  die  Staats  -  und 
Handlnn£»swi(Tenfchaften  ;  de  /«  Muliniere  für  die 
franzofifehe  Sprache ;  Schtimn.her  für  die  deutfehe 
Sprache  und  Bcrlmsky  als  Zeichenn.cifter.  Director 
deffelben  ift  Hr.  Etatsrath  Raftowzow  mit  einem  Ge- 
balt von  2000  Kübeln. 
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und  ruTGfchen  Sprnche  ertheilt  wird.  In 
werden  für  den  Anfang  25,  nach  drey  Jahren  aber 
50  Zöglinge  unentgeldlich  aufgenommen. 

~  -  -        f  t  abl.  S^lberg. 

Dir  Director  derfejben  erhält  Quartier  und  goo  — 
Ein  ruflücher  Lehrer  der  erften  Claffe  .  5oo  — 
Ein  georgifcher  Lehrer  —  —  —  .  4°°  — 
Zwey  Lehrer  der  zweyten  Claffe  a  250  R.  5öo  — 
Mietlie  für  das  Gebäude         .       .        .    5<>o  — 

Hulz  und  Licht  180  — 

Zwey  Aufwärter  ä  Co  R.       .       .       .120  — 

Zufuminen    2800  — 
Zur  Aufführung  eines  Schulgebäudes,  jahrl.  5000  — 

Zufaimnen    7M00  — 
Die  übrigen  22Ü0  Rbl. ,  welche  in  Banko-AfiJg- 
nationen  374«  Kbl.  ausmachen,  werden  zu  folgendem 
Gebrauche  verwandt. 

Für  8  Zöglinge   auf  der  Moskauifehcn  Rbl.Banko  Aß. 

Univerfität,  welche  jährlich  dahin  ge- 

fchickt  werden  foileti,  zu  250  Rbl.  für 

jeden  . "  ..       .        .       (.  2000  — 

Poftjjcld  für  diefelben  von  Mosdok  bis 

Moskau  453  — 

Jeder  erhalt  jährlich  zu  feiner  Kleidung 

100  Rbl.      .        .        .        .        .        .    800  — 

Zu  Bücher,  Papier  u.  f.  w.    .       .  4°°  — 

Zu  ihrem  Unterhatte  auf  der  Reife       .      87  — 

Rubel    374o  — 
Das  SchulgebSude  foll  in  drey  Jahren  vollendet 
feyn,  nach  welcher  Zeit  die  zur  Miethe  beftimmten 
3«>o  Rbl.   anderweitig   zum  Nutzen   der  Schule  ver- 
wandt werden  follen.    Nach  drey  Jahren  wird  dann 
auch  die  Zahl  der  Zöglinge  «u  Tiflii,  fo  wie  der  nach 
Moskau  gefchickten    Studenten  verdoppelt  werden. 
Aus  der  übrigbleibenden  Summe  follen  unter  andern 
dann  auch  für  300  Rbl.  Bücher  jährlich  i-elcauft  und 
fo  nach  und  nach  eine  Bibliothek  in  tiflit  geftiftet 
werden. 


II.  Preife. 


Auf  d»e  Vorftclhittff  dei  General  -  Gottvemenrs 
von  Georgien,  Füllten  Zisimtow ,  hat  der  Kaifer  ge- 
ruhet, die  Errichtnng  einer  öffentlichen  Schule  für 
den  Ade!  in  Tiflit  zu  befehlen  und  dazu  jährlich  die 
Summe  von  lc,OCO  Rubeln  aus  den  Einkünften  der 
Seide  in  diefem  Gouvernement  zu  beftimmen.  Fol- 
gendes ift  der  feftgeretzte  Etat  diefer  neuen  Lehr- 
Anftalt. 

Es  wird  zu  Tiflit  eine  Schule  errichtet,  In  wei- 
ther in  drey  äaCten  Unterricht  in  der  georgifchen 


Hundert  Ducaten  werden  demjenigen  2ur  Beloh- 
nung angeboten,  welcher  lieh  die  Mühe  giebt ,  d/e, 
durch  Karls  des  Gräften  Veranftaltung,  aufgefchriebe- 
nen  Gcfinge  unferer  älteften  Dichter,  der  Barden, 
die  gewifs  noch  in  einem  unbefuchten  Winkel  irgend 
einer  alten  Bücherey  verborgen  liegen  und  auf  die  Er- 
löfung  vom  Staube  und  von  der  Vcrgcffenheit  durch 
einen  der  fo  feiten  gewordenen  Vaterlandsfrcundc  un- 
ferer ausgearteten  Nation  harren,  befonders  in  Klo- 
fterbibliotheken  aufzugehen  und  aus  diefen  heiligen 
Aufbewahrungsörtem  uralter  Schriften  wiederum  «ins 
Tageslicht  zu  bringen. 

Ihr,  gottgeweihten  Bewohner  jener  heiligen  Zel- 
len ,  die  ihr  dem  gtofsen  Karl  fo  viel  zu  verdanken 
habt,  achtet  Dasjenige  aufzuziehen,  was  jener  profse 
chrift  liehe  Kaifer  der  Fürforge  des  AufTchreibcns 
werth  hielt,  doch  nicht  unter  eurer  Würde!  Legt 
Haid  nn  das  Werk,  es  wird  eure  Mühe  uiit  Gold  und 
•  Nachruhm  kiöucn! 

Eis 
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Das  Suchen  in  den  Catalogen  und  auf  den  Schil- 
dern der  Einbinde  hilft  aber  zu  nichts ;  die  Manu- 
fcriptenhände  milden  durchblättert  werden ,  weil  oft 
in  einem  Bande  mehrere  Werke,  von  denen  nichts 
auf  den  Titeln  gemeldet  ift,  heyfammen  gefunden  wer- 
den,. Mehr  über  diefes  G'efchäft  findet  man  in  der 
aten  Abtheilung  des  6ten  Bandes  von  Bragur,  unter 
der  Auffchrifr.  Bardenlfteratur. 
Den  3often  des  Eismonats ,  i  804. 

Karl   Teut  hold  Heinze, 
in  KJeiu-Münche  b.  Birnbaum  an  der  Wartha, 
.  •  •  in  Südpreufsen. 


Am  9ten  Januar  wurden  zu  Prag  von  der  Privat- 
Gefellfchaft  patriotifcher  Kunftfrcun.de  in  der  Kunft- 
Schuh:  die  im  vorigen  Sommer  ausgefetzten  Preife  in 
einer  öffentlichen  Sitzung  verlheilt.  Den  erfreu  Preis, 
eine  goldene  Medaille  von  ig  Ducaten  erhielt  JoJ'eph 
Müller  von  Langenau,  für  eine  Zeichnung  nach  der 
vom  Director  Berg/er  gemalten  Cupie  der  Kenus  cocte- 
ßis  von  Titian.  , 

III.  Erfindungen. 

Der  Collegienrath  v.  PoJ '  hmunn  in  St.  Petersburg 
hat  einen  Anemometer  erfunden,  und  Sr.  Majeftat  dein 
Kaifer  überreichen  laffen.  Mit  diefem  Anemometer 
'kann  man  bey  HühenmefTungen  nicht  nur  die  Stärke 
und  Kraft  des  Windes  berechnen)  fondern  auch  mit 
den  dabey  leicht  angebrachten  In ftrumenten ,  als  Hy- 
grometer, Thermometer  und  Barometer,  andere  phy- 
fikalifehe  Verfuche  mit  der  größten  Bequemlichkeit 
aufteilen.  —  Diefes  Inftrumcnt  befteht  aus  einer  py- 
ramidal füTmig  hohlen  Siulc,  auf  deren  einer  Seite 
zwey  auf  einander  liegende  Zifferbliitter  mit  Zeigern 
lieh  befinden,  wovon  eins  zum  Hygrometer  und  das 
andere  zum  Anemometer  gehört.  —  Sie  ift  auf  ein 
länglich  viereckiges  Bret  befeftigf,  welches  vier  Füfse 
hat,  und  das  wieder  auf  einem  Pofteinente  ruht. 
Mitten  durch  die  hohle  Säule  geht  eine  Stange,  an 
der  oben  eine  Windfahne,  und  unten  an  der  Spitze 
ein  Zeiger  angebracht  ift,  der  auf  einer  Winduhr  fteht, 
die  unten  mit  einer  Magnetnadel  verfehen  ift  und  die, 
Winde  genau  anzeigt.  An  der  einen  Seite  des  Pofte- 
ments ,  in  der  Mitte  des  ilufserften  Endes,  ift  oben 
eine  S.iule  mit  zwey  Rollen,  zwifchen  welchen  ein 
Lineal'geht,  woran  das  Wiudbret  befeftiget  ift.  Das 
Lineal  ift  an  dem  entgegeugefetzten  Ende  mit  Z.ibnen 
verfehen,  vermöge  weicher  ein  Zahnrad,  an  deffen 
Ave  der  Zeiger  des  Anemometer»  angebracht  ift,  be- 
wegt wird.  Zwifchen  dem  Windbretc  und  der  pyra- 
midnll'irmigen  S.iule  ift  an  diefem  Lineal  der  RcfTort 
ohne  Ende  befindlich,  dcrgeftalt,  dafs  das  Bret,  durch 
den  Druck  des  Windes  bewegt,  lieh  liegen  den  UefTort 
ftriuht,  das  Lineal  wieder  bewegt,  welches  durch 
die  an  feinem  Ende  befindlichen  Z.dinc,  die  in  das 
Zahnrad  greifen,  die  Stärke  des  Windes  durch  den 
Zeiger  zit  erkennen  giebt.  Dann  lind  zwifchen  der 
Siulc  vier  meflingene  Stabe  angebracht,  die  durch 


die  Einfcliuille  gehen,  welche  in  die  Enden  dos  Bretes 
gemacht  und  mit  zwey  kleinen  Köllen,  welche  die 
Gleichförmigkeit  des  Drücke*  befördern,  verfehen 
find.  —  An  der  ent^etiengefetzten  Seite  des  Wind- 
bretes  ift  an  dem  Pofteuient  ein  Bret  angebracht,  das 
ij  Aifehine  hoch  und  \  Arfchine  breit  ift,  worauf 
das  Thermometer  und  Barometer  fleht.  Die  Vortheile 
diefes  neuerfundenen  Inftruments  beftehen  vorzi'iglicb 
darin,  dafs  der  Druck  vermöge  des  vorne  angebrach- 
ten Bretes  immer  gleichförmig  und  nie  einer  Verän- 
derung unterworfen  ift ;  denn  der  zwifchen  dem  Brete 
und  der  Ideinen  Säule  angebrachte  Rcffort  ohne  Ende 
geftattet  nie,  dafs  Wärme  und  Kddte  eine  merkliche 
Veränderung  hervorbringen  können.  Es  lfcfist  fich  auch 
bey  diefem  Reffoi  t  keine  Veränderung  der  Elafticiilt 
denken;  Tündern  er  mufs  allemal  nach  der  beftinun- 
ten  Kraft  gleichförmig  wirken. 

IV.  Reifen.  ' 

Die  Expedition,  welche  unter  der  Direction  des 
geschickten  Botanikers,  Prof.  de  Scße,  vor  8  Jahren 
nach  Jen  Spanifchen  Bafitzungcn  im  nördlichen  Ame- 
rika, nach  .'Mexico,  Californieu  und  den  weftindifchen 
Infeln  gegangen  wir,  um  fie  in  naturhiftorifchcr  Hin- 
ficht zu  durchreifen,  ift  vor  Kurzem  nach  Europa  zu- 
rückgekommen. Da  ihr  Hauptzweck  die  Erweite- 
rung der  Pflanzenkunde  war,  fo  hat  fie  auch  hierin 
befouders  viel  geleiftet,  und  Hr.  de  Sefsi  hat  feit  meh- 
reren Jahren  beftindig  Sämereyen  aller  Art  an  euro- 
paifche  Botaniker  verfandt ,  und  dem  botanifchen 
Garten  in  Midrid  feine  Sammlungen  getrockneter 
Pflanzen  übei  fchickt.  Er  rechnet,  dafs  durch  ihn  allein 
die  Botanik  mit  oh  11  go fähr  2500  neuen  Pilan/.en  berei- 
chert worden,  von  denen  noch  wenige  befchrieben  find, 
die  Ichlyologie  mit  flo  neuen  Species  etc.  Ein  grofser 
Thcjl  des  Verdicnfics  diefer  Expedition  befteht  in  der 
Gnmdun:'  von  4  naturhiftorifcheii  und  befouders  bo- 
tanifchen  Inftituten  und  Lchrftuhlen  in  jenen  Provin- 
zen, wo  diefe  WilTenfchaftcn  bisher  nicht  cuhivirt 
wurden.  ' 

Am  «7ften  Januar  ift  der  berühmte  Gerichtsred- 
ner Sir  James  Ma  kintoßi  mit  feiner  Familie  von  Lon- 
don abgereift,  um  lieb  nach  Bombay  einzufchiffen, 
wo  er  zum  Recorder  der  Präfideutfchaft  ernannt  Ift. 
Als  Gt-fellfchifieriii  feiner  G'emnhlin  folgt  ihm  auch 
eine  geiftvollc  junge  deutfehe  Dame,  Emilie  cTAubigny 
von  Engdbruiino  ,  aus  deren  Feder  wir  nach  einigen 
Jahren  iutcreffaute  Nachrichten  über  diefeuTheil  der 
Erde  zu  erhalten  Hoffnung  haben. 


Die  kaiferl.  Akad.  der  WifT.  zu  St.  Petersburg  hat 
von  ihrem  Correfpondenten,  dem  Hn.  von  Krujettjiern, 
Commandern-  der  beiden  ruffifchen  Schiffe,  die  jetzt 
auf  einer  Reife  um  die  Welt  begriffen  lind,  Briefe 
vom  25.  Octolfor  datirt,  aus  Santa  Cruz  auf  der  Iufcl 
Teneriffa  erhalten.    Die  JAttüb  von  Faiuiouth  bis  du- 
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hm  ifi  fehr  fehnell  und  glücklich  gewefen ;  -auf  bey- 
den  Schiffen  ifi  kein  einziger  Kranker,  und  die  ruffi- 
fehcn  Matrofen  find  froh  und  munter,  und  arbeiten 
vortrefflich,  unerachtet  dieCs  da*  erftemal  ift,  dafs 
ruffifche  Schiffe  fo  weit  füdlich  gekommen  lind.  Oer 
rpanifrhe  Gouverneur  hat  die  Reifenden  mit  der 
groTsten  Artigkeit  aufgenommen,  ihnen  das  Haus,  wo 
die  Inquifition  ihre  Sitzungen  hat,  zum  aftronomi- 
fchen  Obfervatorium  eingeräumt,  und  die  Briefe  nach 
Europa  aufs  fchnellfte  befördert.  Am  ssften  October 
hatten  die  Schiffe  bereits  Wafler  und  etwas  Wein  ein- 
genommen ,  und  waren  im  Begriffe,  am  folgenden 
Tage  nach  Rio  Janeiro  in  Brafilicn  abzufegcln,  wo  fie 
fich  einige  Wochen  aufhalten  werden.  Auf  der  See, 
unter  37*  40'  nördlicher  Breite,  und  3*  28'  öftl.  Lange 
vom  erften  Meridian,  hatten  unfere  Reifenden  Gele- 
genheit, ein  fehr  merkwürdiges  Meteor  zu  beobach- 
ten. Am  loten  October  Abends  um  halb  g  Uhr  faben 
fie  in  Süd  -  WeTt  eine  grofse  Feuerkugel,  die  in  einer 
H.ibe  von  15  Grad  einen  ganz  horizontalen  Lauf  nach 
Nord -Weft  nahm,  wo  fie  verfchwand.  Sie  hatte  ei- 
nen fehr  langen  Schweif,  der  fo  bell  war,  dafs  das 
ganze  Schilf  eine  Minute  lang  dadurch  erleuchtet 
ward.  Das  merkw 'irdigfte  hierhey  aber,  und  was 
vielleicht  ohne  Beyfpiel  ift,  war  die  grofse  Stärke  der 
Liebt  -  Materie  :  denn  nachdem  die  Feuerkugel  ver- 
IV-hwunden  war,  blieb  ein  heller  Streifen  in  derfellicn 
Richtung  nocli  über  eine  Stunde  fichtbar.  Der  Hr. 
von  KruJ'eitßerjt  hat  der  Akademie  auch  intereffante 
Bemerkungen  über  die  Ströme  im  Meere  mitgetheilt, 
die  er  auf  diefer  Reife  zu  machen  Gelegenheit  gehabt 
hat.    (A.  Br.  a.  St. Petersburg  v.  12.  Jan.  ) 

,  V.  Todesfälle. 

Am  fQten  Sept.  I803  Harb  zu  Mannheim  der  ka- 
tholifche  Stadtpfarrer,  Michael  Eichhorn,  Deehant  des 
Heidelberger  Capitels,  bekannt  als  Verf.  eines  in  den 
katholifchen  Kirchen  der  Rheinpfalz  gebräuchlichen 
Gefangbuchs. 

Am  27ften  Sept  ftarb  zu  Pluskau  bey  Wohlau 
in  Schießen  C.  F.  C.  v.  Miittf, hefahl ,  königl.  prenfs. 
geh.  Rath  u.  Director  der  Schulenadminifiration,  Verf. 
mehrerer  Abbandlungen  in  den  Schriften  der  fchlefi- 
fchen  patriotifeben  Societät ,  70  Jahre  alt. 

Am  2 iften  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Dillingen  Jofeph  Humel, 
Exjefuit,  Dr.  und  Prof.  der  Theologie,  87  Jahre  alt. 
Durch  Schriften  hat  er  fich  nicht  bekannt  gemacht. 

Am  Haften  Jau.  ftarb  zu  Wien  Karl  Jofeph  Mit  har- 
ter ,  Exjefuit  und  erfier  Cnftos  an  der  Univerfitätshi- 
hliothek  zu  Wien,  ehemals  ordentl.  Profeffor  der  all- 
gemeinen Weltgefchichte  auf  der  ehemaligen  UniverG- 
tat  zu  Infpruck,  69  Jahr  alt.  Er  hat  fich  der  gelehr- 
ten Welt  durch  mehrere  philologifche  und  hiftorifche 
Schriften  bekannt  gemacht. 

In  der  Nacht  zum  24ften  Jan.  ftarb  zu  Znllicbau 
der  Königl.  preufs.  Hofrath,  auch  Stadt  -  und  Land- 
Phyfikus,  Dr.  Chrifttan  Samuel  Ungnad,  in  einem  Alter 
von  beynahe  69  Jahren.  1783  gab  er  zu  Züllichau 
heraus:  Der  May  wurm,  ein  Mittel  wider  den  tollen 


Hundsbifs,  gegen  Einwürfe  vertheidigt  and  durch  ei- 
nige Beobachtungen  beftätigt. 

Am  5ten  Febr.  ftarb  zu  Weimar  der  um  die  Ver- 
breitung der  ital.  Literatur  in  Deutfcbland  fehr  ver- 
diente F.  Weiinarfche  Rath,  Chrifr.  Jof.  Jagetnann,  Bi- 
bliothekar der  verwittweten  Herzogin  von  Weimar, 
im  Öoüen  Jahre  feines  Alters. 

VI.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

In  Tübingen  ift  Hr.  Dr.  Theol.  Joh.  Friedr.  Flatt , 
zur  zweyten  ordentlichen .  theologifchen  ProfefTur, 
dritten  Frühpredigers-  und  erften  Superattendenten- 
Stelle  des  theologifchen  Stiftes  eingerückt;   der  au- 
fserordentliche  Profeffor  der  Theologie,  Hr.  Dr.  Friedr. 
Gottlieb  Süfshiad  hat  die  dritte  theologifche  ProfefTur, 
die  dritte  Frühpredigers-Stelle  und  die  zweyte  Super- 
attendenz  ;  der  Helfer  in  Kanftadt,  Hr.  M.Karl  Chrißum 
Flatt,  die  \ierte  außerordentliche  theologifche  Profef- 
Tur und  der  Repetent  Hr.  M.  Beck  die  Helfer  -  Stelle  in 
Kanftadt  erhalten. 

Die  Juriften  -  Facnltät  zu  Heidelberg  hat  den  kur- 
ffirftl.  Badenfchen  geheimen  Käthen  Hn.  Brauer  und 
Meier  und  dem  weltlichen  Kirchenrathe  Hn.  V otz  dü 
Doctordijdom  zugefendet. 

Die  königl.  böhmifche  GeTeflfchaft  der  WifTen- 
fchaften  hat  in  der  am  soften  Dec.  v.  J.  gehaltenen 
Sitzung  den  rühmlichft  bekannten  Hiftoriker,  Hn. 
Thomas  Dolliner ,  Doctor  der  Rechte  und  Prof.  der 
Reicbsgefchichte  und  des  Lehen-  und  deutfehen  Reichs- 
Staats- Rechts  an  der  k.  k.  Therefianifchen  Ritteraka- 
demie in  Wien  zu  ihrem  auswärtigen  Mitgliede  aufge- 
nommen. 

Der  Herzog  von  Oldenburg  hat  dem  Dr.  Med. 
A.  H.  F.  Gutfeldt  in  Altona  für  feine  demfclben  dedi- 
citte  Schrift:  ,,Über  das  Verhältnifs  der  Wechfeler- 
regung,  Nervenwirkung  und  Bewegung  im  thicrifchen 
Organismus"  durch  feinen  Minifter,  den  Grafen  vm 
Holmer,  eine  goldene  Dofe,  von  Werth  zuftellen  laffen. 


Aufser  den  in  Nura.  14.  und  29.  erw Ahnten  Ge- 
lehrten, hat  die  erfte  Claffe  des  franzöfifchen  Natio- 
nal-Inftituts  kürzlich  noch  folgende,  die  ehedem  Cor- 
refpondenten  der  Akademie  der  Wiflenfchaften  wa- 
ren,  zu  ihren  Correfpondenten  aufgenommen:  Hn. 
Simons,  Arzt  zu  London,  Hn.  Hofr.  v.  Crell  zu  Hehn- 
ftildt,  Hn.  Prof.  Thunberg  in  Upfala,  Hn.  J.  R.  u.  Aftro- 
noinen  Bugge  zu  Kopenhagen,  Hu.  Prou/t,  Chemiker 
zu  Madrid,  Hn.  Cagnoli,  Aflronomen  zu  Moderia,  Hn. 
Mendoza,  fpanifchen  Gelehrten,  jetzt  zu  London. 

Der  durch  feine  galvanifchen  Verfuche  bekannte 
Prof.  Aldini  in  Bologna,  ein  NelFe  des  berühmte»  Gal- 
vani,  hat  von  dem  erften  Conful  eise  grofse  goldene 
Medaille,  auf  deren  einen  Seite  Bonaparte' s  tiruftbild. 
und  auf  der  anderen  ein  Lorberkranz  mit  einer  In- 
fchrift  zur  Aufmunterung  bey  feinen  wifTcnfchaf dienen 
Unterfuchungen  fich  befindet,  nebft  einem  ehrenrol- 
len  Schreiben  des  Minifters  Chaptal  erhalten. 
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Sonnabends    den    2  5ten    Februar  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

* 

Es  gereicht  unTcrm  Zeitalter  zu  nicht  geringer  Ehre, 
dafs  es  an  gemeinnützigen  Inftituten  fo  behindern 
Autheil  nimmt.    So   manche   Unternehmung  würde 
vielleicht  gleich  in  ihrem  Entftehen  gefcheitert  feyn, 
wenn  nicht  das  Publicum  iie  mit  ihrem  Bcyfall  beehrt 
hatte.     Diefes  Ucyfalls  hat  lieh  auch  das  im  veruoffe- 
n  ?n   Jahre  ans  I.icht  getretene  Prediger  -  Journal  für 
Sa.hfcii  zu  erfreuen  genaht."    Die  Nutzbarkeit  diefes 
Inftiiuts,    vorzüglich  für  Sachfen,  wird  gewifs  ein 
jeder  einleben,  dein  Menfchenwohl  am  Herzen  lieijt, 
und  der  überzeugt  i fr»  wie  viel  eine  folclie  Zeitfchiift 
v..<r   l'ildiug  eine.-.  Standes   hcytrageu  kann,  der  fo 
enlfchieden  auf  die  Menfchheit  wirkt.  —  Aber  nicht 
allein  des  Beyfalls,  fondern  auch  der  thäligften  Un- 
teiTiützung  hatte  fiel)  das  Journal  zu  erfreuen,  wovon 
der  nunmehr  geendigte  erfte  Jahrgang  einen  ausge- 
zeichneten Beweis  liefert.    Viele  rechtfehaffeme  und 
würdige  Männer  hahen  diefe  Zeitfchiift  mit  wichti- 
gen  und  nützlichen  Aufritzen    bereichert,  welches 
auch  die  bis  jetzt  erfcbieiienen  Rcceuunnen  bemerkt 
Jmben.     Und  wenn  gleichwohl  noch  mancheiley  zu 
wünfehen  übrig  geblieben  ift,   wenn  auch  noch  nicht 
alle  Fächer  fo  hefetzt  waren,    wie  es  vcrfproeheit 
worden:  fo  mnfs  man  bedenken,  dafs  es  der  erfte 
Anfang  war,  und  dafs  immer  einige  Zeit  hingehet, 
ehe  fo  eine  Zeitfehrift  die  rechte  Bekanntfchait  er- 
langt, und  ehe  lieh  eine  Anzahl  patriotifch  •  denken- 
der Minner  als  Mitarbeiter  dazu  finden. 

Von  der  zoverlichtliehen  Hoffnung  hefeelt,  dafs 
der  gürige  Beyfall  und  die  Unterftntzung,  die  man  die- 
fem'crfien  Vcrfuch  gefehenkt  hat,  fielt  auch  auf  die 
Forlfetzmig  diefes  Journals  erftrecken  werde,  hat  lieh 
der  Red  lkteur  deffellien  ,  Herr  M.  Rehkopf,  Prediger 
in  Glob'iL;  bey  Wittenberg,  bewogen  gefunden,  auch 
einen  zweyten  Jahrgang  diefes  Journals  erfcheinen  zu 
laffen.  So  fehr  er  lieh  bemühen  wird,  alles  dazu 
heyzutragen,  wodurch  die  Tlieilnahme  an  diefer  Zeit- 
fchrift  befördert  werden  kann:  fo  wird' er  doch  nie 
vergefTen,  dafs  es  ein  Journal  für  Sachfen  ift ,  und 
wird  auf  diefen  Zweck  hauptfacbÜch  hinzuarbeiten 
fuchen.  Er  fordert  daher  alle,  denen  die  Sache  der 
Religion- und  des  Cbiiftciiihiuiis  theucr  ift,  vorzüglich 


in  Saehfen,  dringend  auf,  ihn  vorzüglich  mit  Co? che« 
Bej  trügen  zu  untei  ftiitzen ,  die  das  Loc.de  betreffen, 
damit  tliefe  Zeitfchiift  ihrem  Zwecke  immer  naher 
gebracht  werde  ,  und  der  Erwartung,  die  man  lieh 
von  ihr,  als  einem  vaterllndifchen  Bla/te,  zu  mac!:ei 
berechtigt  ift,  immer  inelir  ein  Ipreche. 

Das  Journal  wird  in  diefem  Jahre  in  derfelhen  Mi- 
fsc  und  nach  demfclben  Plane  fortgefetzt  werden,  wi  •  in 
dem  vergangenen  ,  nur  mit  dem  feiingcii  Unterfchiede, 
dafs  jedes  Heft  5  Bogen  enthalten  und  3  Rtblr.  dar- 
a*.J t  pr  Imnrrenrt  wird.  Auf.erdcm  vitd  der  zweyten 
Rubrik  nicht  mehr  fo  viel  Platz  als  bisher  eingeräumt, 
-  fondei  n  dierelbe  bloTs  für  Entwürfe  auf  behindere  un- 
gewöhnliche Falle  offen  behalten  werden.  Dag»;.''!! 
gedenkt  der  Herr  M.  Rehkr>/f  zur  OftcruiefTe  diefes 
Jahres  einen  Supplementhand  zum  Journale  zu  liefern, 
der  die  ihm  von  f.ichftfchen  Predigei  n  zngefcnicktcti 
Entwürfe  enthalten  foll.  Erbittet  deshalb  um  fernere 
gütige  Mittheünng  der  gelungenften  Arbeiten  in  die- 
fem Fache.  Diefer  Supplemcnfhantl  wird  ungefähr 
ein  Alphabet  betragen.  Der  Preis  wird  nicht  über 
einen  Thaler  kommen ,  und  wer  lieh  unmittelbar  an 
die  Expedition  wendet,  erhält,  wie  heytn  Journale, 
das  fechfte  Exemplar  frey. 

Auch  wird  in  diefem  Jahre  die  Idee  realifirt  wer- 
den, dio  der  Herr  Redacteur  fchon  in  der  Vorerinne- 
rnng  zum  erften  Hefte  andeutete,  nämlich  eine  ^e- 
drängte  fentimentale  Relation  von  den  neueften,  in 
den  theologifchen  WifTenfchaften  Epoche  "machenden 
Schriften  zu  geben,  und  wenigftens  in  jedem  (Quar- 
tale eine  Hauptw  ifTenfchaft  zu  berühren.  Im  Febriuu- 
Helte  wird  damit  der  Anfang  gemacht,  und  eine  Ue- 
hcrlicht  des  Znftandes  der  Dogmatik  feit  Morus  ge- 
geben werden. 

Der  Inhalt  dos  Januarheftes  vom  zweyten  Jahr- 
gang I£°4  enthalt  folgende  Auffitze: 

f.  I.  Darf t eil ung  der  merkwürdigften  Verfchie- 
dcnheiten,  welche  mau  an  den  Menfehen,  in  Hillficht 
auf  religiofe  Denk-  und  Sinnesart  bemerken  kann. 
Von  //.  G.  Tßhirntr.  2.  Einige  Gedanken  über  den 
An  ff  atz  des  Herrn  Paftor  GrulUh  in  Niebra:  Über  den 
Werth  und  Nutzen  uaifrer  Ermahnung:  Denket  an 
den  Tod,  im  10.  Hell  des  vor.  Jahrgangs.  3.  Einige 
Bemerkungen,  über  den  iu  denselben  Hefte  befindii. 

(a)    I  eben  , 
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chcn  Auffatz :  Bitte  und  Belehrung  über  Jen  wahren 
Werth  des  Bittgebetes. 

11.  1.  Zwey  Homilien  liey  Trauerfillen  ««halten. 
2.  Rede  bey  der  Einweihung  des  neuen  Schulhaufes 
tu  Gott'euhc  in  der  Pirna i [che n  Dinees. 

/'.  Briefe  eines  Predigers  an  feinen  Amtsgenoffen. 
Dritter  Briet,  (f.  Pred.  Journal  für  Saciifeu.  i.  Jahrg. 
9s  Heft ,  S.  619.) 

-VUL  Nachrichten,  Anzeigen. 

Dicfes  Journal  ift  7.u  allen  Zeiten  in  der  Expedi- 
tion defTclbcn  7.11  Wittenberg,  in  der  Wohllöbliohen 
Churfaehf.  Zeitungs  -  Expedition  zu  Leipzig,  im  Ad- 
drefscomptuir  zu  Dresden,  auf  den  loblichen  Poftäm- 
tern  und  in  allen  Buchhandlungen  für  3  Kthlr.  zu  be- 
kommen. Die  Weigelfche  Buchhandlung  in  Leipzig 
hat  die  HauptTpedition  übernommen.  Von  dem  vori- 
gen Jahrgänge  find  noch  Exemplare  für  2  Kthlr.  16  gr. 
zu  bekommen.    Wittenberg,  den  5.  Febr.  1804. 

Die  Expedition  des  Pred.  Journals 
für  Sa  chTen. 


Von  den  Ruffifchen  Miszellen ,  herausgegeben  von 
J.  Rkhier,  ift  fi>  eben  No.V.  oder  das  2te  Heft  des 
2tcn  Bandes  erfchienen 

Inhalt.  Marfa  PoQ'adniza ,  oder  die  Bezwin- 
gung .Nowgorods.  Erzählung  von  Karamfin.  Zweytes 
Buch.  —  Brtr/e  über  Rufs l and ,  von  einem  im  Moskwa 
lebenden  Deutfchen.  ifter  u.  2ter  Biief.  —  Wohlthä- 
tiiikeir.  VerTchicdene  Beifpiele.  —  Aufklärung.  Orga- 
l  it  nionssi  te  der  kaiferl.  UniverlitUt  /uWilna  und  der 
Schul, n  ihres  Sprenkels.  —  S.hro.'ig.  Der  rtil'iifchü 
FahclJichier  Chemnitzer.  —  Fabeln  von  Chemnit- 
zer. —  Bemerkungen  eines;  alten  Bewohners  von 
Moskwa.  —  Notizen  über  die  neuefteu  und  nierk- 
wni  iii^t  eii  ErfchcimmgiMi  der  niHiicltcn  Literatur.  — 
Die  Unii-rri'töt  zu  IUI  na.  Aus  Sewcrgins  Reife.  — 
Kurze  Y  efchreibung  des  ehemaligen  .labiniiowskifchen 
ier/.t  der  mo- kowifchen  LTniveiiii.it  zu^ehiii  i-jen  Na- 
lurilicn-  und  Kunftkabincts.  Ebendaher.  —  Kurze 
Nachrichten. 

No.  VI.  oder  das  dritte  Heft  des  zweyten  Bandes 
ift  unter  der  Preffe. 

Leipzig,  den  2jften  Januar  18O4. 

Job.  Friedr.  Hartknoch. 
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feyn  —  wohl  aber  von  allem,  was  bildende  Kiinfte, 
fchüne  Wiffeufchaften ,  Linder-  und  Völkerkuri(i?: 
und  überhaupt  jede  dem  .Manne  von  Bildung  intcref- 
fante  Art  von  Geiftesbedürfnifs  und  Geiftedttxus  be 
trifft,  und  den  Lefer  auf  eine  angenehme  und  beleh- 
rende Art  unterhalten  mag.  Wöchentlich  weiden 
3  No. ,  jede  von  einem  halben  Bogen  in  gr.  4.  erfehei- 
neu,  und  aufserdeni  monatlich  fowohl  Intelligenz-  und 
Mnlikblatter,  als  auch  Zeichnungen,  Kupfer  etc.  liey- 
gelegt  weiden. 

Befondere  Uinftände  find  Schuld  daran,  ilaf>  i\i> 
erften  No.  (t  —  3.)  eift  in  der  Mitte  des  Monat  , 
und  die  andern  (4  —  80  am  Ende  deffelben  verfeu- 
det  werden  können  •,  doch  wird  fehon  vor  der  Mit:« 
des  folgenden  Monats  alles  nachgeholt  weiden. 

Der  Preis  des  Jahrgangs  ift  H  Kihlr.     Man  erln't 
diefe  Zeitfchrift  durch  alle  gute  Buchhandlungen 
refp.  Oberpoft  •  und  Poftamter  Deut  fchJands. 

München,  den  12.  Januar  1804. 

S*hererfche  Buchhandlung 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  hevorftehenden  Öfter  -  Mette  erfcheint  in 
meinem  Verlage : 

Welche  alte ,  claßfifche  Autoren  ,  wie,  in  weLher  F<  V' 
und  Verbindung  mit  andern  Studien  J'oil  matt  ßt 
Schulen  lefea  '<   Ah  einzig  möglicher  Weg,  d.:s 
dium  der  cLijfif  heu  Literatur  und  ctaßifhen  Cuittr 
tu  befördern.     Von  K.  G.  S^hc/le. 
Diefe  für  jeden  Schulmann  beftimmte  Schrift,  die 
man  eben  fo  mit  Nutzen  im  Privatunterricht  nn«l  beyro 
Selbfiftmüiim  der  Alten  inanchen  wird,   f«>ll  das  s.t- 
fammte  Siudiuui  der  Alten  auf  SctM.len  nach  Gruwl- 
Tatzen  eines  plamn  ifiigen  imd  in  der  tel'chalfenlieit 
der  jedesmaligen  Gegeiiflände  feliift  ^«•i.'i-<üideten  Ver- 
fahren^ Hinraffen.    Sie  lebif  den  L'ntci  t ■  j « -Jtf  vereint»- 
eben,  die  zweckuiäfsigften  Hülfsinit tel  und  .YiethoJc» 
ergreifen   und   in   den  Geift  der    .*lten  eindringen. 
Durchaus  praclifch  gefchrieben  ,    w  ird  iic  überall  ia» 
Detail  gehen.    Leipzig  den  4.  Februar  1P04. 

Gottfried  MartiDi. 


Aurora 
eine    Zeitfchrift    aus    dem  füdlichen 
D  e  u  t  f  c  h  1  a  n  d. 
Unter  diefem  Titel  erfcheint  im  Verlage  der  un- 
terzeichneten Buchhandlung  eine  Zeitfchrift,  deren 
Zweck  es  ift,  den  höheren  Kunfifinn  und  Gefchmack 
durch  eine  aufnehme  und  den  Ei  fcheinungen  unfrer 
Zeit  verwandte  Leetüre  zu  verbreiten  —   die  aber 
auch  vorzüglich  darauf  Rücklicht  nehmen  wird,  durch 
richii.e  und  anipi  uchlofe  DarfteThiMgen  eine  wahre 
Wü:-f!igting  von  dem  fndüchen  Den.  ft  bJand  vorzuhe- 
reite.;.    Von  l>fof>  j.oütif«  heti  Weh  )<>•  j.>:?enh ■•iti-n  und 
»rock,  n  -.:!ci.r.en  R«.c-.tuo:ic:t  wird  darin  keine  Rede 


Neurßes  ausführliches  und  wllftändiges  bohmißh-dtttt- 
fches  fynunymiß.  h  -  phraßeologif.  he: 
odi-r  If'örterbu  hy   in  uW.  /-ei;i  d  e  gebrSHildi^.^11 
Wörter  und  gangbarftea  Hedvtiungen  derfelbett  gt- 
nau,   deu'/iih  und  brftimmt  ausgeben,  K>  Z»«1'""" 
wandten  (Synonyma')  zitg/e  .  \  l»  .  gcße':-t,  dann  d* 
Variiigti  hften  Redensarten  angeführt  und  richtig 
kläret  .find.     NaJi  Weleslatvint  SvleaftadriU*g^ 
bearbeitet  und  heran  gegeben  n  n  K.  J.  I  harn,  *  er' 
fayer  de   deutß  h  -  bohtnij  he  u  Nationallexikons , 
eine'  Vorrede  von'  J.  C/i.  Adelung. 
Unter  di  -fem  Titel  kundicj;  man  <!cn  Liebhahern 
der  bohmirehen  Sprache  ein  Werk  .111,  welches r  1« 
zwey   Abtheihmgen  in  gr.  ß.  crfiheinen  fol'-  • 
ganze  \\'erk  wird  an  «c  Boge.'  Park  wen!'"'  J" 
Wörter  einhalten.    Die  Ui fache  diclV-i  l^1'- 
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nehmnng  gründet  fich  auf  den  gänzlichen  Mangel  ei- 
nes J'olclien  Lexikons,  folglieh  auf  den  allgemeinen 
Wiinfch,  diefem  Maugel  abgeholfen  zu  fehen.  Zur 
Erleichterung  des  Ankauf»  dict'-s  \V Vrkes  w.ddt  man 
den  Weg  der  Pränumeration  ,  «  olc'u-  bis  Fnde  May 
d.  J.  feftgefetzt  if?.  Der  .inf-e.l"!  billige  Pr  muniera- 
tionspreis  ifi  f  ir  die  ifto  ANthcikuig,  welche  im  Sep- 
tember d.  J.  orfchetnt,  i  14 1  i i r r.  H  ur.  S'iUhf.  ;  hey  dem 
Emnf.mg  diefer  elften  Ahlheil  in"  w  ird  abermals  mit 
I  Kthlr.  8  gr.  auf  die  21«;  n r.<l  letzte  Ahlheiiung,  wel- 
che l^ntz  ziivei-Jiflig  im  M  ir/,  i  go.s  eifcliei.it,  vm  .ius- 
bezahlt.  Mau  wendet  heb  in  portofreven  Brieten 
ent  weder  an  die  M  a  r  t  i  n  N  n  m  o  ut  1  e  i  fc  h  e  Buch- 
handlung in  Prag  oder  au  die  J  o  a  c  h  i  in  1" c  Ii  c  Buch- 
handlung in  Leipzig. 


In  Inderin  Vo-!,v;  ift  erfchienen  : 
Alüiier,  f.  F.  J.  Lrytr.ig  zur  ßeßittvnung  der  Grun- 
zen z.v.fJien  citri  Franken -und  Stuhfen  der  Vorzeit. 
fe\     io  gr. 

Das  Werk  wird  fich  durch  feinen  iniiern  Gehalt 
felbft  empfehlen. 

Baedeker  et  Comp,  in  Duisburg. 


Fr  eymüthigkeiten,  etn  Seitenßii.  k  zji  den  Expecto- 
rationen ,  und  zugleich  ein  bt.idcr  Mitbewerber  um 
den  com  H,i.  r.  Kotzebtte  au: gefetzten  Preis  für 
das  befte  Lußfpiel. 
Man  glaubt  dem  frohgefinnten  Puhlikuin  eine  Freude 
wiit  der  Nachricht  zu  machen,  dafs  nun  endlich  das 
erwartete  Seii.-nf'.ick  zu  den  Expecturationen  zu  ha- 
bcii  ifl,  von  drfferi  Erfchciniing  man  fchon  lüngft  aus 
ziemlich  zuverl jfiiger  Quelle  Nachricht  gab.  Wer 
den  Inhalt  zu  er!  ihren  wunfeht,  thut  am  heften,  fich 
mit  d  r  Schrift  C-lbft,   die  in  allen  Buchhandlungen 
zu  finden  ift,  bekannt  zu  machen. 


Anzeige  für  Lehrer  auf  Gymnafie  n  und 
Sc  Itul  r  n. 
So  eben  hat  die  Prelle  veilaffen  : 
Hißori.ie  gr.te-,  ue  capita  prae  //•«.*,   /.  Excerptn  ex  He- 
rndiito,   Thu  ydide,   \e>ioph<mte.     Calleg.  Auguft. 
Matthiae.     Akeuhur'-,  impenf.  Rinckii. 
Die  Abfii-Iit  des  Ii.;:  tu  :;oi>er.s  tu  Ter  hil'  ^i  if<5hen 
Chreftoiiu  hir  -i-i:;  dahin,   jungen  Studi  M  end  en  ,  he- 
fuuilcr*  auf  G\ iimaiien  ,   die  Kenntnifs  der  Hauprgc- 
fc  hiebt  fchreiliei*  unter  den  Griechen,-  des  llr.udot, 
Thu  ydidei  und  Xeu  /-!\.  it,  zu  erleichtern,  und  die  Le- 
fung  dericlben  auf  Schuh;:'  zu  befördern.  Damit  auch 
ein  Hauptzweck  bey  der  L«Tung  ein  r  Autors,  auf  den 
in  den  gewöhnlichen  hifio,-if<  !icn  C'iir«f  omathicit  nicht 
gv*nug  Rfichfichi  g'.t.m.icn  zu  l"e    >  icheint.  Kennt- 
nifs —  nicht  tri.-  des  Sjirich^ebrac.dis,  fonderu  auch 
—  der  eige'fitthnli  iiett  M und  de..  Ge  l  r;  eine«,  je- 
den Schi  il'l'teilei  b  durch  diele  Sammlung,  iiihileru 
diefes  hey  dem  jugendlichen    V*er  möglich  if:  ,  er- 
reicht   werden    mochte,    w.dihe   der  *  Heran  geber 


■nicht  ahgoiiffene,  in  keinem  Zuf urtmenltange  der 
Matcrie  flehende  Fragmente,  fotidorn  fingere,  auf 
Einen  Gcgenfiand  lieh  beziehende  und  in  ihrem  ur- 
fpriinglicl.en  'Zuf ammen  hange  beibehaltene  Stücke. 
Um  ferner  in  das  Ganze  Einheit  z:i  bringen,  nahm  er 
hey  der  Auswahl  die  Hanptepochcn  und  IHuplbe^e- 
benheiten  der  Gl  icciiifehen  d'efchichte  zum  Lr'elichts- 
punkte;  und  demnach  enthalt  diefe  Chrefromathie : 
/.  Die  fiefchichte  der  Pei  Hieben  Ki>nii;c  bi<r  auf  die 
Schlachten  hey  Pia:  i;i  und  Mykale  ans  Merodot,  V,  <5 
bis  IX,  IcS  (S.  I  —  17-.),  mit  AtisJarfnng  der  diel'em 
Schrift  l'tell.-r  g^w'ihniichen  DigreTlionen.  IL  Zur 
G'eIVhichte  des  Pelttponeftli-Iien  Krieges,  das  erfte  und 
fiebente  Bncli  des  TbucydS-les,  von  denen  jenes  die 
Vei  ardaffungen  zu  diefem  Kriege,  diefes  eine  llaupt- 
hegehenheit  deffelbeu,  die  Niederlage  der  Athenieu- 
fer  in  Siethen,  enthalt  (S.  17S—  3?7),  und  ///.  aus 
Xenophons  hißorin  gr,xec*.  Die  Niederlage  bey  Ae- 
gospotamos  und  Herrfchaft  der  30  Tyrannen,  his  auf 
Thrafybuls  Ilcvolution  (II,  t,  1  7. '—  II,  4,  44O ;  fer- 
ner die  Befetzung  der  Burg  Kadmea,  und  Krieg  der 
Spartaner  mit  den  Thehanern  bis  auf  die  Schlacht  bey 
Maniinea. 

'  Den  Gebrauch  diefer  Chreftomathie  wird  der 
Herausgeber  noch  durch  einen  Commentar,  mit  deffen 
Ausarbeitung  er  fich  jetzt  befchäftigut ,  zu  erleich- 
tern fuchen. 

Der  Ladenpreis  derselben  ift  I  Rtldr.  t2gr.  Atif- 
feher  von  Gymnaiien  und  Schulen,  die  lieh  mit  Be- 
ftelltingen  in  Partieen  unmittefliar,  in  frankirten 
Briefen,  an  die  Verlagshandlung  wenden,  geniefsen 
einen  befondern  Rabatt. 


Da  nunmehr  die  2te  Abtheihing  ron  IV  i  nk  I  e  r  's 
Handbuch  des  peinlichen  Prozcffes  fertig  ift,  fo  zeige  ich 
es  hiermit  den  Heütz.ern  der  1  ten  Abthcilüng  au,  und 
erfuche  iic ,  diefen  Reft  bey  ihren  Buchhandlungen 
fowuhl,  als  bey  mir,  abfordern  zu  lafTen.  Zu  a.leri 
bisiiet  dehiiirieu  Ilxemplaten  ift  unier  heutigem  Dal» 
diefe  ote  Abdieüung  an  die  auswärtigen  Handlungen 
verfendet  worden.  Der  Preis  des  compl.  Exemplars 
ift  1  Rthlr.  12  gr. 

Leipzig,  den  24.  Decemher  1803. 

Gottfried  Martini 
der  Verleger. 


Bey  Johann  Karl  Die  tiein  in  Halle  ift  To 
eben  ei  fchienen  : 

Li/titutionrs  Thevlugiite  dogtitnti^ne  exmitinis  forma, 
omnem  throreti  ,ir  retigionis  fientiae  ambitum  nd 
nortr.am  librurun-.  rv.  leßae  erangeli  itt  ßymhulictirum 
complcxne  atque  in  u/um  Caadtdatorum  Theologiae 
rditar. 

Der  Verfaffer  fand  durch  Intime  Erfahrung,  dafs 
alle  ktirzeie  und  weitl  i  if,i->ere  Coinpendien  der  De^- 
matik  zu  einer  in  kurzer  Zei'  zu  Sendenden  Wieder- 
holung die  fer  Vt'ilfenf.  li.il't  mein  mler  weniger  nrilie- 
«|uem  find,    uud  liefert   deswegen   die  vorliegende 
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Jv-Liifr,  c'iu  Examen  der  Dogmatik,  worin  in  müg- 
lichfter  Kurze ,  welche  über  doch  nie  der  Deutlich- 
keit fchaden  durfte,  die  ganze  Theorie  der  Religion, 
11  ii  h  den  fymbolifchcn  Büchern  der  lutherifchen 
Kirche  abgehandelt  find.  Genaue  Erklärungen,  mög- 
lichfi  bündige  Be weife  der  Lehren  ,  forgfaltige  Aus- 
wahl der  hihlifchen  Beweisftelien ,  lichtvolle  Ord- 
nung der  Materie  mit  Übergebung  alles  Unnützen, 
und  endlich  ein  reiner,  leicht  zu  vet  flehender  latei- 
nifcher  Styl  weiden  dem  Werkchen  gewifs  zur  Em- 
pfehlung dienen  ,  znmal  da  ein  ähnliches  bis  jetzt 
noch  nicht  eifcbicncn  ift.  Der  Verkaufspreis  ift 
16  Grofclien.  

•  * 

Bey  Kummer  in  Leipzig  find  für  Rechnung  der 
Verleger  zu  haben  und  erfchienen  : 
Abhandlung,  wie  füfse  Brunnen  vorteilhaft  zu  gra- 
ben nud  geTunde  Waffer  zu  bekommen  lind.  2te 

Auflage.  8-  4  gr- 

Anleitung  zur  Erlernung  der  Rcchcnkunfr,  von  /.  Af>>7. 

ler,  lies  handeben,  8-  '6  gr. 

Butir ,  IV.  F.,  über  den  Einfluß  der  ii:;fseren  Warme 

und  Kdtc  auf  den  lebenden  meiifchlichcn  Korper. 

Eine  gekrönte  Preisfehrift.   gr.  ß.  14  gr. 

Cancrin,  J.  F.  r. ,  Befchroibuiig  eines  mit  mehr  Hul/- 

erfparung  eingerichteten  Backofens,  mit  Kupf.  atc 

Aull.  £.  6  gr. 

Couradi,  I.  JV.  II.,  Pneumonie  und  Pleuritis  in  nofo- 

logifchcr  und  therapeutischer  H'miieht,  gv.  R.  aogr. 
Fabrizi«!,  G.  A. ,  Taljellen  zu  Befiimmung  des  innem 

Gehalts  und  Preifes  des  hcfchlagencn  und  runden 

Holzes  für  Forftbedientc  etc. ,  3te  verbeff.  Auflage, 

gl.  8-  20y- 

Hurtig,  G.  L. ,  Anwaifung  zur  Holzzucht  für  Fdrfter, 
4te  verb.  Aufl.  gr.  8-  20  gr. 

Janchen  ,  des  Pachters  Ernijt  Sohn.  Eine  ländliche  Fa- 
milicngcfehichte.  8-  8  gr- 

Heues  Magazin  f-.'ir  Wochen-  und  Leichen  -  Predigten , 
^r  Band  r -4tes  St.  gr.  8-  i  Rthlr. 

Münfher,  TV.,  Handbuch  der  chrifilichcn  Dogmenge- 
febuhte  2r  n.  Jr  Bd.  2te  verb.  AuH.  gr.  8-  a  2  Rthlr. 

Deffelben  Predigten ,  gr.  8-  So  gr. 

Schwan,  F.  H.  C.  ,  Gebrauch  der  PeftaW.zifi-hen  Lehr- 
bücher bey  dem  häuslichen  Unterricht  und  in  Volks- 
feinden. 8-  .  6  gr. 

Stein,  G.II'.,  geburish'ülflicher  Abhandlungen  lies 
Heft.  8-  «4  g«-. 

Über  die  ZukifJÄgke  it  der  EVe  zwifchen  Vater  und 
Tochter.  Ein  Beytrag  zur  Aufklärung  des  legten 
Jahrhunderts,  gr.  H-  5  gr. 

Da«  Weib  ohue  phylifehe  Liebe.  Eine  wahre  Ge- 
fchichtc  von  ihr  felbft  gefchrtcbnii.  8-  l6  gr. 

v.  Wildungen  Tafchenbuch  für  Forft  •  und  Jagdliebha- 
ber 1803  u.  4.  8-  I  Rihir.  12  gr. 
Künftige.  Offer  •  Hefj'e  erfheinen  : 

Magazin  für  Wochen  -  und  Leichen- Predigte«  ,  IQtcr 
Band  ites,  oder  Neues  Magazin  4ter  Band  ites  St. 
gr.  8-  /  6  gr. 
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Ali» k/lL er  ,  //". ,  Löhlbach  der  Kuchengefilnchte  zu 
akadeiu.  Vorlefungen.  »r.  g.  1  Rthlr.  8  gr. 

Stutz,  J.  G.,  Erweckungon  zu  erneuertem  Nachden- 
ken über  den  in  der  Jugend  erhaltenen  Religions- 
unterricht, 2ter  Tiieil,  gr.  8-  I  Rthlr. 

Sivabedijjeit,  T.A.,  Auffitze  p.ldagogifchcn  Inhalte.  8- 
  18  g'". 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zo  haben: 
Rufsland  unter  Alexander  dem  Erften.  Eine  hiftorifke 
Zeitf.hrtft.  Herausgegeben  von  H.  Storch.  Erße 
Lieferung.  (Preis  eine?  Bandes  von  3  Lieferun- 
gen :  2  Klhlr.  16  gr.  Sichlifch  oder  4  11.  48  kr. 
Rhein.) 

Inhalt:  Vorerinnentng.  Plan  und  Zweck  diefer 
Zeil  fein  ift.  —  Anmerkung.  Betreffend  Maafse ,  Ge- 
wichte, Geldforten,  und  die  Rechtfclveibnng  r-j/vi- 
fchcr  Worte.  —  /.  Neues  Syftem  der  RcichsvcrwV»- 
tung.  —  II.  Neue  Canile,  an  denen  unter  Alexan- 
ders Regierung  gearbeitet  wird.  —  ///.  Erfte  RciT» 
der  Ruf  Ion  um  die  Well.  —  //''.  Zur  Krö;iu:ig>.;»- 
fcliichte  Alexanders.  Bruchftncke  aus  Briefen  ein-i 
Reifenden  im  Gefolge  des  Hofes.  —  V.  Edle  und 
patriorifche  Handlungen.  —  VI.  Allgemeine  Maaf.-re- 
geln  zur  Beförderung  der  Volksaufkl.u '.:ng. 
Leipzig  im  Januar  I80.J. 

Job.  Fr.  H  artknoch. 

t 

III.  Auclion. 

Den  I4ten  März  d.  J.  nimmt  die  Verweigerung 
der  Wertberifchen   Bibliothek    in  Leipzig  ihren  An- 
fing, deren  Inhalt  lieh  ober  alle  Fächer  der  GeJehr- 
faiiikeit    erftreckt.      Der    Anhang    dtefes  C.italn^s 
enthält    Bucher    aus    allen    Wiffenfch  iften  ,  und 
viele  zum  Theil  feiten  vorkommende  Werke,   /.  B. 
Blblia  putygl.   Landin.  f.   Cnßrlli  Lexico  H  Vol.  Affn»v;i 
bihl.  Orient,  dem.  vatU\  4  Vol.   Acta  Mart.  nr tritt,  tx  «... 
Syr.  et  Lot.  Atcoranus  ed.  Marac<  ii  etc.     Der  ftarke  ge- 
druckte Katalog  ift  bey  Herrn  Proclamator  JI'et«r!  'm 
Leipzig  zu  iinden  ,  welcher  ihn  Entfernten  an!  V.-i- 
langen  ztifenden  und  von  ihnen  Conimiflionen  :-kt- 
neimien  wird. 

IV.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Alle  refp.  Buchhandhingen,  welche  die  Schrift: 
Verfn.lt  einer  Theorie  über  die  Aujtegungtkunß  det 
rörn.  Rechts  von  K.  P.  J.  R. 
von  uns  erhalten  haben,  werden  freundfehaftliclift 
erfocht,  diefes  Buch  nicht  zu  verkaufen,  fondern  es 
uns  zur  nachften  Oftermeffe  zurückzugeben,  weil 
wir  die  fiebere  Nachricht  haben,  dafs  der  angeblich« 
Autor  es  einem  bekannten  Gelehrten  entwendet  und 
durch  Fehler  entftellt  hat. 

Halle,  im  Februar  1804. 

Schimuielpfennig  et  Comp. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

C  o  i  m  b  r  a. 

TTor  kurzem  i fr  endlich  auf  dicfer  Univerfitat  das 
*  mit  einer  reichen  Sammlung  der  heften  Inftruinente 
verfehene  Obfervatoriuin  nach  der  neuen,  von  dem 
Regenten  genehmigten  Organifation  in  voller  Th  iiig- 
keit.  —  In  dein  Krankenhaufe  der  inedicinifchen 
Schule  ift  eine  hefondere  Anftalt  für  die  Kuhpoeken- 
Iinpfung  angelegt  worden. 

Legden* 

Zufolge  eines  Befchlnffes  des  Staatsraths  der  ba- 
tavifchen  Republik  vom  26.  Jan.  ift  den  Mitgliedern 
unfrer  Uriiverlität  die  Freiheit  von  Abgaben  wieder  cr- 
theilt  worden.  Diefe  Freiheit,  welche  mir  dem  13.  M.lrz 
anfangt,  foll  der  Uuiverfität  den  8'en  Fehr.  hey  Gele- 
genheit  der  Einführung  eines  neuen  Rectors  feyerlich 
bekannt  gemacht  werden. 


Am  Uten  Novemher  v.  J.  trat  der  neu  ernannte 

außerordentliche  Profeffor  der  Philofophie,  Hr.  Sa- 
muel Johann  van  de  fVynpe.rj\e ,  fein  Amt  mit  folgen- 
der Rede  an:  De  amare  Dei  erga  fe  i/ifum,  OMMfJ 
veme  falutis  ,  ninnit  inter  humines  juris ,  omiüumqut  na- 
jlrorum  o/fniorum  Fönte. 

i 

Utrecht. 

Am  afiften  Januar  hielt  der  als  Profeffor  der 
Gefchichte,  Alterthüiner ,  Beredtfamkeit  und  ^rie- 
chifohen  Sprache  hierher  berufene  Hr.  P.  W.  van 
Hemde,  beyder  Hechte  Doctor,  feine  Einführungsi  ede 
de  antiqua  eloquent ia  (um  reetntiore  comparata. 

■ 

Wi  l  na. 

Trotz  der  unabläffigen  Thätigkeit  an  der  Org.i- 
nifaiion  des  Schulwefens,  war  bisher  keiner  von  den 
unterm  I8«n  July  1803  für  vacant  erklärten  ficbzehn 


Lehrfttihlen  befetzt  worden.,  obgleich  fich  znj  den 
meiften  harcils  nlehr  oder  weniger  Concurrenien  ge- 
meldet haben.  Die  Uuiverfität  und  insbefondere  der 
an  ihre  Spitze  als  Rector  geheilte  Prilat,  Nomin.il- 
Bifchof  und  Ritter  Stray-nowsky ,  feheinen  es  lieh  zum 
Gcferz  gemacht  zu  haben,  mit  aller  möglichen  Vor- 
ficht und  Bedächtlichkeit  zu  verfahren,  und  lieh  in 
der  Wahl  nicht  zu  übereilen.  —  Diefem  Umftande 
und  der  durch  die  Correfpondenz  in  der-  Entfernung 
mit  auswärtigen  Gelehrten  entftehenden  Zfigerung, 
mufs  man  es  demnach  zufohreiben ,  wenn  bisher  zu 
der  Befetzung  keiner  einzigen  Vacanz  gefchritten 
worden.  Indefs  ift  damit  doch  fchon  ein  für  die  hie- 
fige  Univerhtit  eben  fo  glücklicher  als  für  die  Stadt 
■und  das  Land  nützlicher  und  ehrenvoller  Anfang  ge- 
macht worde*n.  Die  Herren  Profefforen  Frank,  Vater 
und  Sohn  in  Wien,  lind,  nach  vorhergegangenen  Un- 
terhandlungen, hierher  berufen  worden,  und  haben 
beyde  den  Huf  angenommen.  Erfterer  wird  die  P10- 
feffnr  der  fp«»ciellen  Therapie  und  die  Direction  der 
klinifchen  Anftalt  übernehmen,  au  deren-Einrichtung 
von  der  Llniverfitdt  einftweilen  30,000  Rubel  iu  Silber 
ausgeätzt  worden  lind;  letzterem  ift  ebenfalls  ein 
Lehrftuhl  in  der  medicinifchen  Facultat  heftimmt.  — 
Der  bisherige  Profector  bey  der  Wiener  Univerfitit, 
Hr.  Dr.  Braun ,  ift  als  Profector,  mit  dein  Titel  und 
Gehalte  eines  Adjuncten  des  Profeffor»  der  Anatomie, 
hey  der  hieligen  angeftellt 


Zu  der  von  Sr.  Kaif.  Maj.  in  einiger  Entfernung 
von  Petersburg  errichteten  Colon ie  englifcher  Land- 
leute, die  dort  den  Ackerbau  ganz  nach  der  in  ihrem 
Lande  üblichen  Weife  einrichten  Tollen,  werden  jetzt, 
um  diefe  Anfialt  fo  gemeinnützig  als  möglich  z»  ma- 
chen, junge  Leute  aus  den  Provinzen  dahin  gerufpu, 
um  fie  mit  dem  praktifchen  Landbau  der  Englander 
hekannt  zu  machen.  —  Der  Curator  der  hieligen 
Univerfitat,  Fürft  Czartoryski ,  hatte  demnach  dieler 
aufgetragen,  vier  junge  Leute  dahin  zu  fchicken,  u*d 
ein  reich«--  Particulicr,  hat  zum  Unterhalte  derfelbeti 
wahrend  ihres  zweyjährigen  Aufenthalts  in  der  Co- 
lonie ,  die  Summe  von  3000  Rubel  Silbergeld  ausgefet/.t. 


17.  Gtlehtc 


II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Proife. 

In  der  Sitzung  am  2ten  Januar  eröffnete  die  gal- 
vanijlhe  Gefdlfhzft  zu  Paris  den  vc»  fprochenen  Curfus 
über  den  Ga!uanisv:ns ,  unter  dem  Präüdium  des  Sena- 
tors Ab'WiHe.  Der  Profefl'or  Izarn  erklärte  fich  über 
die  Beweggründe  und  den  Zw  eck  diefer  Yorlefungen, 
die  mit  andern  nur  den  Namen  gemein  haben.  Hier, 
fagtfc  der  Redner,  giebt  es  weder  Lehrer  noch  Schü- 
ler, f</ndern  eine  Gefellfehüft  von  Männern,  welche 
die  Wirfenfchalten  cultiviren  und  geuieinfchaftlich  an 
der  Erweiterung  ihres  Gebiets  arbeiten.  Diefs  ift  der 
Zweck  der  galvanifchen  Gefellfchaft  und  der  Gcgen- 
ftand  unfrer  Unterfucbungen.  Diefe  Unterfuchungcn 
erfordern  ausgebreitete  KennrnifTe,  eine  Reihe  von 
Erfahrungen,  Vergleichungcn  und  Beobachtungen,  die 
ein  einzelner  Mcnfch  feiten  /.u  unteruelinien  und  zu 
vollenden  im  Staude  ift.  Hey  gemeinfehaftlicher  Ar- 
beit ifi  die  Unternehmung  weniger  fchwer  und  der  Er- 
folg wahrfcheinlicher ,  wenn  man  nur  die  gewohn- 
JicliTte  Urfache  ihres  Millingens,  den  Mangel  an 
Plan  und  Einheit,  zu  vermeiden  weifs.  Belehrt  durch 
die  Ei  1  ihrungen  eines  Jahres,  hat  die  galvanifche  Ge- 
fellfchaft  «las  dem  Anfcheinc  nach  ücherfte  Mittel  er- 
griffen, die  Folgen  diefes  Mangels  an  Einheit  zu  ver- 
meiden;  fie  hat  ihrer  Cominiflion  der  phyfifchen  Un- 
terfuchungen  aufgetragen,  ihr  in  jeder  Sitzung  einen 
Gegenftand  der  Unterteilung  nach  einein  Plane  vor- 
zulegen, der  alle  Refultate  in  eine  genaue  Verbindung 
letzte  und  daraus  eben  fo  viele  Grundfäiz«  inachte, 
deren  Einheit  einft  eine  brauchbare  Theorie  des  Gal- 
vanismus  lieferte.  Diefs  ift  die  Vorftellung ,  die  man 
fleh  von  diefein  Curfus  zu  machen  hat;  der  Plan 
>rird  da»  Werk  der  Cominiflion,  die  Refultate  wer- 
den das  Werk  der  Gefcllfchaft  feyn."  —  Weiterhin 
entwickelte  Izom  die  Gründe  der  Gefellfchaft ,  zueilt 
ihre  Aufmerkfauikeit  auf  die  Electrüitilt  überhaupt  zu 
richten,  wiewohl  diefs  die  galvanifche  Societat  noth- 
wendig  weiter  führen  müfste,  als  ihr  Name  andeutet. 
,,Bey  genauerer  Uiiterfuchiing  —  bemerkte  der  Red- 
ner —  bemerkt  man  bald,  dafs  man  in  Hinficht  auf 
die  Eleeti icitat  im  Allgemeinen  nicht  viel  weiter  ge- 
kommen ift,  als  in  Hinlicht  auf  den  Gal vanisinus. 
Der  ganze  Unterfchied ,  der  fich  in  diefer  Rücklicht 
zwifchen  diefen  beyden  Cl  äffen  der  Phänomene  ma- 
chen l.ifst,  ift  der,  dafs  die  erften  fchon  feit  langer 
Zeit  bekannt  Und,  und  die  Aufmerkfamkeit  heynahe 
evfchopft  haben;  dahingegen  die  andern  he  noch 
durch  Neuheit  reizen;  aber  bey  der  Electricitdt,  fo  wie 
hey  dem  Galvanismut ,  befteht  die  Wiffenfehaft  nur 
noch  in  einer  grofsen  Menge  von  Thatfachen  ,  die 
den  gewöhnlichen  Gcfetzen  fremd  feheinen,  und  auf 
fte  zurückgeführt  werden  muffen,  naclidem  lie  unter 
fich  verbunden  worden  find.  Ift  es  gegründet,  dafs 
der  unterfcheidciide  Charakter  der  Theorie  der  ift, 
nichts  zu  fehen,  als  was  die  Natur  uns  darftelh,  da 
hingegen  der  unuiTchciJeiide  Charakter  des  S)ftein- 
Gcirtes  der  ifi ,  lieh  der  Einbildungskraft  zu  überlaf- 
fen  und  auf  h> pothetifche  Grundlagen  hauen  zu  wol- 
len: fo  ift  es  offenbar,  daf»  wir  in  der  ElectriciUt 


nur  Syrteme  und  keine  Theorieen  haben.    Vor  allen 

ift  alfo  eine  brauchbare  Theorie  der  ElectriciUt  zu 
fchaffen  ;  fo  lan^e  diefe  noch  fehlt,  ift  es  faft  unnti- 
thi^;,  üch  mit  der  Theorie  des  Galvanisnous  zu  be- 
fch.iftigen.  Er  werde  daher  der  Gefellfchaft  eine 
neue  Theorie  vortragen,  in  welcher  die  elektrifchen 
Phänomene  auf  die  allgemeinen  Gefetze  der  clektri- 
fcheti  Flüfli.^keiten  zurückgeführt,  und  ohne  irgend 
eine  Hypothek  erkrirt  werden  Tollten.  Der  Secretir 
der  Coimiiinioii  werde  die  Beobachtungen  der  verfchie- 
denen  ."Mitglieder  fainmcln  ;  dieTe  füllen  in  der  Com- 
iniPion  unterfucht  werden,  uiul  in  der  folgenden  Sit- 
zung werde  der  Lehrer  die  Refultate  diefer  Unterfu- 
chung  vortragen  und  erforderlichen  Falls  mit  Ver- 
gehen unterftützen." 


Bekanntlich  hat  das  franzöfifehe  National  - Tnfrinit 
den  von  dem  Obel  conful  am.gefctz.ten  Preis  für  Eut- 
deckungen,  die  fich  auf  F.iectricität  und  Ga/vnnismui 
bezichen,  für  das  erftc  Jahr  nicht  zuerkannt,  fondern 
ihn  noch  verdoppelt  ausgefet/.r.  (S.  Inf.  Bl.  1803. 
Num.  228-)  Mau  weifs  jedoch  nunmehr,  dafs  Z>Vr,r, 
bekannt  durch  feine  Unterfucbungen  über  Volta's  yal- 
vanifchc  Säule,  im  Inftitute  den  Vorfchlag  gelhan 
hat,  Hn.  Ritter  in  Jena  ein  Drittheil  deffelben  zuzu- 
erkennen, dafs  aber  das  Inftitut  beffer  fand,  den 
Preis  nicht  zu  thcilen. 


Die  C/aJJe  der  phyfifchen  und  mathematifchen  ft^iffen- 
fchaffen  des  franziitifclicn  "National  -  Lißituts  hat  be- 
fchloffeii,  dafs  der  l'reis  auf  die  Frage:  „Welches  find 
die  Kennzeichen,  die  in  den  yegel  al/:',tfehen  und  aui- 
inalifcheu  Mneiien  iliejenigen,  die  /.nr  Guhrung  die- 
nen, von  denen  welche  lie  in  Galirung  bringen,  un- 
terfcheiden? "  der  nur  bis  zum  lfien  Nivofc  ausge- 
fetzt war,  bis  auf  den  lften  Germinal  ausgefeilt 
fc'eiben  fbll. 

III.  Cenfurangelegonheiten. 

Ans  den  ofTiciellen  Noten  der  fehwedifchen  und 
dänifchen  Minifter  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
über  cIhs  in  Schweden  ergangene  Verbot  der  Einfuhr 
d.tuifchcr  Schriften  ergiebt  fich,  dafs  die  elfte  Be- 
fchwerde  über  einen  Auffatz  in  der  dunifchen  Miner- 
va, die  letztere  aber  über  einen  Auffatz  in  den  vom 
Prof.  Olunrius  zu  Kiel  herausgegebenen  Archive!  du 
Kord  geführt  wurde,  dafs  auf  jene  elfte  Eefchwerde 
im  vorigen  Winter  nicht  Rückficht  genommen  werden 
konnte,  weil  fie  nicht  in  einer  formlichen  Note  aus- 
gedrückt war,  über  letztere  aber  durch  jenes  Verbot 
jede  weitere  Erklärung  überflüfiig  zu  werden  fehien. 

Die  kmferl.  Akademie  der  Wifftnfc  haften  zu  St.  Pe- 
tersburg, welche  eine  eigene  Buchdruckerey  hat,  in 
welcher  jedermann  Schriften  kann  drucken  laffen , 
hat  in  Abliebt  auf  die  dabey  nothige  Cenfur  öffentlich 

bekannt 
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bekannt  gemacht :  ,,  dafs  ibr  Cenfor  blofs  darauf  2u 
„  fehen  habe,   daf»  weder  die  Religiou  noch  die  Rc- 

gicrung  augegrifien  werden,  nücii  perronliche  Be- 
leidigungen geichchen;    für    che   Eigenfchaft  des 

Werks  verantworte  übrigens  diu  hhre  des  Verfof- 
„  fers.  " 

• 

IV.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Karvzley- Dil  oetor,  Dr.  Franz,  Gürtner  zn  Neu- 
wied ,  welcher  vor  einiger  Zeit  zum  geheimen  Rathe 
ernannt  worden  war,  J>at  vor  kurzem  einen  anfeliiili- 
ehen  Huf  in  auswärtige  Dienftc  erhalten  ,  bleibt  aber 
nun  zu  Neuwied,  mit  einer  Gehalts- Erhöhung  von 
600  Gulden  mit!  andern  Vortheilen. 

Hr.  Prof.  Hartlekci  zu  Salzburg  gebt  nun  nicht, 
wie  es  anfangs  hiefs,  nach  Coburg,  fonderti  als  kur- 
ffwftl.  Landesdirections-Rath  und  ordeul).  Profeffor 
der  Polizey- Wiffenfchaft  und  des  Territorial  -  Staats- 
rechts nach  Wirzhnrg. 

Hr.  Jih  Ludwig  Kl  über ,  königl.  preufs.  llofrath 
und  Profeffor  der  Rechte  auf  der  Ujiiveiut.it  zu  Er- 
laugen,  hat  einen  Ruf  als  geheimer  Referendar  in 
Kurbadenfehe  Dienfte  erhalten. 

Hr.  Re.;ierungsrath  Karl  Eberhard  fFiichter  zu 
Stuttgart  ift  zum  zweyten  Lelms  -  Referenten  bey  der 
kurfür  dl.  Regierung  dafelbft  ernannt  worden. 

.  Hr.  Karl  Friedruh  fVittich,  bisher  Jnftizrath  bey 
der  Regierung  zu  Caffel ,  ift  zugleich  als  Confiftorial- 
Syndikus  angcftellt  worden. 
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und  den  Kricgswiffcnfchaften  täglich  Unterricht  er- 
halten. Die  Vorlefungen  in  den  letztem  befolgt  der 
Freyherr  von  RaJiich,  Hauptmann  des  Szluiuer  ■  Regi- 
ments.  Die  Hauptlente  der  erwähnten  Regimenter 
haben  dafelbft  auch,  zur  Bildung  der  geinei.ien  Maun- 
fchaft,  auf  eigene  Koftan  eine  betondere  Schule  er- 
richtet, worin"  im  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  Un- 
terricht ertheilt  wird.  , 


Die  Maler  -  und  Bildhauer -Akademie  zu  Stock- 
holm hat  den  Reit  h^marfchall ,  Graf  von  Ferje/t ,  zum 
Lhrcniriitgücde  ernannt. 

Der  Hr.Cnü^gien-Rath  Heinrich  Stord,,  erfter  Leh- 
rer der  Grofsi  u  Tünnen  in  St.  Petersburg,  ift  zum 
Staatsrat!)  befordert  worden. 


Nach  einem  vom  Staat.T.ith  der  hatav.  Republik 
genommenen  und  dem  gefetzgebenden  Corps  geneh- 
migten Lefchluffe  foll  jedes  von  den  5  .Mitgliedern  der 
zur  Verfertigung  einer  batavifchen  Phannacopoe  nic- 
dergefeizien  CommifJion  für  die  Ausai ■beitiin«  und 
Herausgabe  derfetben  aco  Dukaten  und  eine  goldene 
Dofe  zum  Gefchenk  erhallen. 

V*.  Vermifchte  Nachrichten. 

Das  Bcyfpiel  mehrerer  Regimenter  der  k.  k.  Ar- 
mee, welche  wahrend  des  Friedens  die  Zeit  auf  Er- 
lernung nützlicher  Wiffenfchaften  wendet,  findet  im- 
iner  mehr  Nachahmer.  So  hat  unter  andern  das  Of- 
Üciercorps  des  zu  Karlftadt  in  GarniToii  liegenden  Ba- 
taillons des  Infanterie -Regiments  von  Strofaldo  mit 
dein  des  Szluincr  Grenz  -  Regiments  eine  Anftalt  er- 
richtet  j  worin  üe  iu  der  Geometrie,  ZciehenUunft 


Der  Staat  der  Sieben-Infeln-Republik  hat  dem  ge- 
fetzgebenden  Corps  einen  Plan  zur  Reform  in  dem 
Kirchen-  und  Erziehung^  •  Wcfen  vorgelegt.  In  letz- 
terem ift  es  mit  ein  Har.p  ran  genmerk  ,  gelehrte  Grie- 
chen in  die  Republik  der  heben  Infcln  zu  zieh™, 
um  durch  fie  die  Spraciie  des  alten  Griechenlands 
wieder  zur  Nationalen  nebe  zu  erheben. 


Von  der  Gefchichie  der  Flibuftier  des  Hn.  Haupt- 
mann r««  ArJienkolt.^  welche  den  2ten  Theil  von  def- 
fen  kleinen  hifiorifcben  Schriften  aufmacht,  ift  bey 
Henrichs  in  Paris  eine  fran/miTcbc  Obeifetz.mt!  mit 
einer  Vorrrde  und  einigen  Noten  des  anonymen  Coer- 
fetzers  (des  franz.  Minifters  am  Stockholmer  Hofe, 
Hn.  iiour going,)  erfebieneu. 


Hr.  von  Adlerbeth ,  Kan/ley-Rath  und  Mitglied 
der  Schwedifeben  Akademie  zu  Stockholm,  arbeitet 
jetzt  an  einer  fehwedifchen  Üherfctznng  des  Virgil  in 
Hexametern.  Die  Aeneidc  wird  bereits  gedruckt  und 
wird  in  kurzem  erfcheinen. 


In  dein  Berichte  über  die  Lage  der  franzofifchen 
Republik,  der  am  16.  Januar  im  gefetzgebenden  Corps 
erfüllet  wurde,  hoif>t  es  unter  andern:  „Lyeeen  und 
Scctmdairfchulen  etuftehen  überall  ,  wiewohl  immer 
noch  nicht  fchneil  ^eniig  nach  den  WVmfchcn  der  Bür- 
ger. Gemeinfchslf liehe  Reglements,  eine  gemem- 
fchafiliche  Difciplin,  daffelbe  Unterrichts  -  S>  ftem  , 
werden  in  denfelhen  Generationen  bilden,  die  den 
Ruhm  Frankreichs  durch  Talente  und  deffe  11  Einrich- 
tungen durch  Grimdf.il zc  und  Tugenden  aufrecht  er. 
halten  werden.  —  Ein  einziges  Pi  ytance  ,  das  Pry- 
tanee  zu  St.Cvr,  nimmt  die  Kinder  der  Lir  das  Va- 
terland geworbenen  mirger  auf,  und  fchon  athiuet 
dort  die  Erziehung  den  militarifeheu  Enthnriasmus. 
Zu  Foiitaitieblean  zahlt  die  Special-Militairfchide  meh- 
rere hundert  Soldaten,  die  der  Difciplin  unterworfen, 
an  Strapatzen  gewohnt  werden,  und  mit  den  Fähig- 
keiten des  Metiers  die  Kennt nifTe  der  KunTt  erwer- 
ben. —  Die  Schule  zu  Compiegne  bietet  den  An- 
blick einer  weitläufigen  Mannfactur,  in  welcher  500 
junge  Leute  vom  Studieren  zu  Arbeiten  in  den  Werk- 
ft.lttcn,  von  diefen  zu  jenem  übergehen,  und  die 
nach  einigen  Monaten,  mit  verft.tndiger  Genauigkeit 
Werke  liefern,  die  mau  nach  liichrcm  gewöhnlichen. 

Lehrjahren  nicht  erhalten  haben  würde,  und  bald 

weiden 
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werden  Handel  und  Induftrle  die  Früchte  ihrer  Ar- 
beiten und  der  Vorforge  der  Regierung  geniefsen.  — 
Das  Ingenieur-  und  das  Artillerie  -  Corps  haben  nur 
eine  und  dicfelbe  Schule  und  einerley  Unterricht. 

„Die  Medicin  ift  überall  derfe!ben  Ordnung  un- 
terworfen,  welche  das  Gefetz  vorfchreibt.  In  einer 
beilfameu  Reform  hat  man  die  Mittel  gefunden,  die 
Ausgaben  zu  vereinfachen,  und  den  Unterricht  zu 
vervollkommnen.  Die  Ausübung  der  Pharinacie  ift 
der  Auflicht  eiiiüchtsvollcr  und  rechtfehaffener  Min 
ner  übertragen. 

„Das  Civil- Gefetzbuch  nähert  fich  feiner  Vollen- 
dung, und  von  der  gegenwärtigen  Sitzung  des  gefetz- 
gebenden  Corps  werden  die  letzten  Gefetzentwürfe 


zur  Beralhfchlagung  vorgelegt  Verden  können.  Die 
fo  fehr  gewünfehte  Procefs -Ordnung  wird  fo  eben  in 
eine  Untcrfuehung  genommen,  die  fie  zur  Reife  brin- 
gen wird.  Der  Criminal  -  Codex  rückt  immer  weiter 
vor,  und  von  dem  Handels  -  Gefetzbuch  e  werden  die- 
jenigen Theile,  welche  die  Umftäude  am  dringend- 
ften  machen,  in  der  nächften  Sitzung  zu  Gefetzen 
erhoben  werden  können.  —  — 

„Neue  Meifterwerke  haben  unfere  Mufeen  ver» 
Ichönert,  und  während  das  übrige  Europa  unfere 
I\eichthümer  beneidet,  gehen  unfere  jungen  Künfder 
noch  nach  Italien  ,  um  dort  ihr  Genie  bey  dem  An- 
blicke feiner  großen  Denkmäler  zu  erwärmen,  und 
den  Euthufiasmus,  der  üe  erzeugte,  zu  athixien. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  Ofter-Meffe  1804  eiTcheintm  iu  meinem 
Verlag: 

Gtdichtt  i-on  Heinrich  Hurries,  herausgege- 
ben und  mit  einer  Leben  ibefthreibung  des  Dichters 
begleitet  von  Gerhard  H  o  Ift ,   Prediger  in  Kid. 
2  Bände  in  Octav,  mit  dein  Portrait  des  Vertäf- 
le rs  und  12  Compofitionen  von  ihm. 
Der  vorrtorbene  Harries  bat  lieh  aofscrhalb  feinem 
Vatevlande,  als  glücklicher  Ülierfeizer  des  T/uu>ij'un 
bekannt  gemacht.     Als  vorzüglicher  Original  -  Dich- 
ter ,  befonders  im  Fach  der  Volks- Poelic  und  der  Sa- 
tyre,  war  er  feinen  Freunden  und  Land>leuteu  fchon 
längft  bekannt.    Bereits  vor  3  Jahren  hatte  er  mit  mir 
über  den  Verlag  feiner  Gedichte,  die  er  damals  fchon 
zum  Druck  geordnet  hatte ,    contrahirt.    Seine  Au- 
genfehwäche  verzögerte  dies,   und  fein  früher  Tod 
ward  die  Urfache,  dafs  das  Publikum  diefe  jetzt  aus 
den  Händen  eines  feiner  vertrautclteii  Freunde  er- 
hielt, der  die  Sammlung  noch  mit  einigen  ausgewähl- 
ten Stucken  aus  dem  Nachlafs  des  Verfaffers  und  fei- 
ner LebensTiefehreibung  Vermehrt  hat. 

Herr  Göfhen  in  Leipzig,  deffen  typographifchen 
Gefchmack  ganz  Dentfchland  kennt,  hat  den  Druck 
in  feiner  Ofhcin  übernommen. 

Wer  bis  Oftern  bey  mir  oder  in  jeder  andern 
Buchhandlung  fnbfcribirt,  evhält  fie  für  2  Rrhlr.  l6gr. 
flchlifch,  und  die  Namen,  die  mir  bis  dahin  gemeldet 
werden,  werden  vorgedruckt.  Ein  Exemplar  auf  Ve- 
lin-Papier koftet  nach  Verhält nifs  etwas  mehr.  Nach- 
her wird  der  Preis  erhöhet.     Altona  im  Januar  1804. 

J.  F.  Hamme  rieh. 


Eben  ift  erfchienen  : 
Neu«  Archiv  der  Ja-  hß/chrn  Gefchihte,  gefammelt  und 

herausgegeben  vom  ProfefTor  G.  A.  Arndt,  iter 

Theil.  gr.  8-  Leipzig, 
in  der  J  o a c h i  luTch e  n  Buchhandlung,  Preis 
1  Rthlr.  ig  gr. 


Bey  dem  ^iofbuehdrucker  Güpferdt  in  Jena 

ift  hrofehirt  für  4  gr.  zu  haben: 

Statuten  und  Verzeuhnij's  der  Mitglieder  der  Herzn^ü- 
chen  Sodetat  für  die  gefammt*  Mineralogie  zu  Jena. 
gr-  8- 

ir.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Von  den  im  vergangenen  Jahre  in  dem  Intelli- 
genz-Blatt dieler  Zeitung  Nutn.  88  zum  Verkauf  aus- 
gebotenen Büchern  lind  noch  folgende  zu  halten  : 

O  I»  F,>/<"o.  Nr.  r.  3.  Buxt.  Bild.  BaL  l6l8-  '9- 
4.  Erasm.  N.  T.  Fr.  I059.  5.  Bild.  Graec.  Fr.  1597. 
6.  Bild.  Gr.  Baf.  154*.  7.  Bild.  Ein-.  Hutteri  1599. 
8-  9.  Defi.  N.  Teft.  Nor.  1599.  »o.  II.  Bibl.  Wolder  i 
Hamb.  1599.  12.  Pfalterium  -  Lipf.  1518-  »6-  Lim- 
horch.  Coitim.  Rat.  17  1 1.  17.  18-  Vitrin-ac  C.  in  Ef. 
Lcow.  1714.  19.  Concord.  maj.  Nif.  "5?3.  30.  Kiifr. 
Gramm.  Arab.  21.  Vofsii  Arift.  Amft.  1695.  32.  Vel- 
len opp.  hift.  Nor.  1682.  23.  Lexic.  Thalm.  Cah.  et 
Lara  <66p.  24.  Seal.  d.  cm.  t.  Col.  1629.  25.  Ludolfi 
Hift.  Aethiop.  26.  Deffelb.  Comincnt.  37.  Cave  hiff. 
feript.  ecc).  hift.  28  —  30-  Calmct  hift.  31.  Meuriii 
hift.  Dan.  Amft.  1638-  33.  Florus  Baf.  153a.  33.  Aven- 
tini  Ann.  Bojor.  34.  Directorium  Innailitorum  Eyme- 
rici  Rom.  1 587-  35-  Eufebii  hift.  Parif.  1544.  36.  Mun- 
fteri  Dicf.  tr'ding.  Baf.  1530.  38  —'46.  Khevenhill. 
Anual.  Fcrd.  Leip.  172I. 

2)  In  Quart.  47.  Arati  $*ivou»yx  Par.  1659.  48 
Niebuhr  Dcfcr.  de  l'Arab.  50.  Thom.  Boft.  tr.  fiig- 
mol.  Amft.  1738-  5» —53-  Du  Halde  Chin.  Reich. 
Rort.  1747.  54.  Gebhardt  G.  v.  Däncin.  u.  Nonr. 
Halle  1770.  55.  Cyrilli  Koit))^«'«  Par.  1608-  56.  57- 
Deguignes  Gefch.  d.  Hunnen.  Gr.  1768.  4  Bände. 

3)  In  Octav.  61—72.  Gatter,  allg.  Bibl.  Hai.  1767. 
73  —  82-  Guthrie  Hiftory  -  Lond.  1764.  (10  Theile). 
83.  Bonnets  Betracht,  v.  Gocze.   Lemgo  1775. 

Liebhaber  können  fich  mit  annehmlichen  Geboren 
in  portofreyen  Briefen  bis  Michaelis  d.  J.  bey'  der  Ju- 
niusfehen  Buchhandlung  in  Leipzig  melden. 
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Mittwochs    den    _9*en    Februar  1804. 


LITERARISCHE      NAC  *H  RICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

N  e  h  e  s  Reglement 

für  die  KaijerU.-hc  Akademie  der  JViffenfJinften 
zu  St.  Petersburg. 

Die  neue  Vcrfaffimg  der  kaiferliehen  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zu  St.  Petersburg  ift  durch  einen 
kaifeiliehen  Ukas  fanetionirt,  welclicr  iu  einer  wört- 
lichen Lbei fetzung  aJfu  lautet : 

Wir  Alexander  etc.  Alle  aufgeklärte  Nationen  ha- 
ben gegenteilig  erfahren,  wie  viel  die  Veteinigungineh- 
rore»  Gelehrten,  welche  von  eincrley  Eifer  für  die 
Vervolikommuerung  der  Wiffenfchaften  belebt  find, 
liey  tragen  kann,  um  ihre  Fortfehritte  zu  fiebern.  Die 
Akademieen  und  gelehrten  Gefellfchaften,  welche  in 
der  Mitte  diefer  Nationen  errichtet  worden  und  von 
de.i  Kegentcn  in  Schutz  genommen  lind,  halten  die 
Thaiigkeit  ihrer  Mitglieder  auf  einen  getneinfchal'tli- 
eben  /weck  geleitet  und  dadurch  wichtige  Sachen 
unternommen  und  ausgeführt,  und  die  Wifleefchafien 
mit  Entdeckungen  bereichert,  welche,  ohne  diefe 
Vereinigung  von  Kräften  und  Kenntniffen,  vielleicht 
auf  immer,  für  das  inenfchliche  Gefclilecht  verloren 
gewefen  wären. 

Auch   Rußland  tlieih  mit  andern  aufgeklärten 
Nationen  den  Ruhm,  die  Grenzen  der  Wiffenfchaften 
erweitert  zu  haben.     Peter  der  Große,  unft erblichen 
Andenkens,  war  wahrend  feiner  Reifen  ein  Augen- 
zeuge von  dem  Nutzen  diefer  gelehrten  Anwälten,  und 
Vor   Begierde  brennend,   in  feiner  neuen  Hauptftadt 
den  Wiffenfchaften  einen  Tempel  zu  errichten,  da- 
mit ihre  wohhhitigen  W  irkungen  fich  von  hier  aus 
über  die  weite,    uncrmef&liche  Ausdehnung  feines 
.Reiths  verbreiten   möchten,    entwarf  er  den  Plan, 
d.ifelbfi  eine  Akademie  zu  ftiften.    Er  hatte  auch  be- 
reits ihre  Statuten  entworfen  und  die  Glieder  detfel- 
heii  ernannt,  als  der  Tod  fein  ruhmvolles  Leben  en- 
.dijjtc.    Die  Kaiferin  Catharina  I.  vollendete,  was  ihr 
Gemahl  nur  hatte  entwerfen   können;    Sie  gründete 
diefe  Akademie  der  Wiffenfchaften,  welche  ihre  Nach- 
folger aif  dein  rufüfehen  Throne  fchützten  und  die 
Kaifeiin  Elifabeth  mit  einem  Reglement  verfall,  deffea 


Zweck  war,  den  Kteis  ihrer  Tb ätigkeit  zu  erweitern. 
Und  feitdem  hat  diefe  Anftall  mehr  als  einmal  und  be- 
fonders  unter  der  glorreichen  Regierung  der  Kaifetin 
Catharinau,  die  Nützlichkeit  fulcher  gutgeteiteten  und 
kräftig  unterftützten  Stiftungeu  für  das  Reich  gezeigt. 
DieCs  beweifen  mehrere  ihrer  nützlichen -Unterneh- 
mungen, und  befonders  die  fruchtbaren  Reifen,  welche.' 
mit  Elfolg  zur  Unterfuchung  und  Bcfcbreibung  der 
natürlichen  Produkte  Rufslands  unternommen  Liudx  fo 
wii  die  afuonomilchen  Expeditionen  jener  Zeit. 

Oberzeugt,  dafs  Verbreitung  von  Keuntuiffen  und 
Vervollkommnung  der  WiffenTchahen  am  meiften 
zur  Beteiligung  des  Wohls  des  Voiks  bevtragen,  ha- 
ben Wir  Unfere  AufmerUamkeit  auf  die  Akademie  der 
Wiffenfcbaften  gewendet,  und  da  Wir  gefunden  ,  dafs 
ihr  altes  Reglement  den  gegenwärtigen  Zeiten  nicht 
mehr  angemeffen  ift,  dafs  die  Summe,  welche  der 
AELademie  zu  ihrer  Unterhaltung  angewiefen  ift,  nicht 
mehr  hinreicht ,  und  djfs  mehrere  daraus  erwachten« 
HiiidernUTe  nach  und  nach  ihre Thütigkeu gefchwacb/t 
haben:  fo  haben  Wir  beliebt,  ihr  ein  neues  Regle- 
ment und  einen  neuen  Etat  zu  geben,  welche  den  ge- 
genwärtigen UmftJtiden  und  dem  Zwecke  feiner  Stif- 
tung angemeffen  feyen.  » 

Hierauf  folgt  das  Reglement  felbft,  von  dem  fol- 
gender Auszug  das  WefcutJichfte  enthalt: 

Kap.  I.    §.  1  —  12.    Vau  den  Pßhkten  der  Akade- 
mie.    Die  Wiffeiifchaften  ,    an  deren  Vervollkomm- 
nung die  Akademie  arbeiten  foll,  find:  Mathematik, 
fowobl  a  eine  als  phyfifche,  Mechanik  der  dichten  und 
fiüffigeu  Körper,  Aftronomie,  Chemi,e  Mineralogie, 
Botanik,  Zoologie,  Anatomie  und  PhyiioJogie ,  Tech- 
nologie, Gefchichte,  Statiftik  und  Staatswirthfchaft*- 
kunde.  — -  Die  Peai beitung  diefer  WiffenJchaften  nuU* 
(niit  befonderer  Rücklicht  auf  Rufsland  gefchehen. 
Die  Akademie  wird  aus  achtzehn  ordemlicben  Mit- 
gliedern und  zwanzig  Adjuncten  heftchen,  unter  wel- 
chen eine  unbeftiminto  Zahl  den  Titel  aufserordentli- 
chcr  Akademiker  fühlen  wird,     Diefe  drey  Claffcu 
wirklicher  Glieder  machen  die  academifche  Günteren? 
ans.    Die.  Akademie  ernennt  aufserdem  Ehrenglieder 
und  Correfpondenten.  —  Sie  bildet  eine  mibeft'uninte 
Anzahl  junger  Ruften  unter  dem  Namen  von  Eleven, 
welche  ciuft  Adjunctcn  werdest.  —    Die  Akademie 
(2)    L  eutlchci  , 
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entfc'ieidei ,  als  elftes  gelehrtes  Collegiiun  des  Reichs, 
alle  widenfcbafrüche  Streitigkeiten  und  Fratzen,  wel- 
i'lie  ihr  vorgelegt  werden,  imtcrfncht  neue  Mafchinen, 
Erfindungen  u.  f.  w. ,  theilt  dem  |  Gouvernement  alle 
reue  Entdeckungen  mit,  welche  zur  Erhaltung  der 
Gcfandheit,  Verbefferung  der  Induftrie,  der  Künfte, 
Fabriken,  Manufacturcn,  des  Handels,  der  Schifffahrt 
u.  f.  w.  wichtig  lind.  —  Sie  wird  mit  den  Univerfitä- 
ten  des  ganzen  Weichs  in  Verbindung  treten,  jährlich, 
wie  bisher,  einen  Band  ihrer  theoretilchen  Unterfu- 
chuugen,  fo  wie  auch  einen  Band  rufüfeher  Abband 
langen  über  allgemein  nützliche  Gegeuftande ,  unter 
dem  Titel  eines  technologifchen  Journals  herausgeben. 
Sie  wird  von  Zeit  zu  Zeit  Aftronomen  und  Naturfor- 
fcher  in  denjenigen  Provinzen  reifen  laden,  deren 
geographifche  Lage  und  natürliche  Reichthümer  noch 
nicht  genug  bekannt  und  beft'umnt  find,  Unterneh- 
mungen ,  welche  die  Regierung  auf  alle  Art  umerftüt- 
zen  wird.  —  Die  Akademie  wird  jährlich  Preife  von 
drey  bis  fünf  Hundert  Rubel  für  die  Beantwortung 
wichtiger  Fragen  ausfetzen. 

Kap.  II.    §.    13  —  25.     Von  den  Vorrechten  der 
Akademie.    Die  Akademie  fteht  unter  dem  befondern 
Schutze  der  Regierung,  und  bleibt  unter  der  Juris- 
•diction  des  Minifters  des  öffentlichen  Unterrichts.  — 
Die  ihr  bewilligte  Summe,  fo  wie  die  Einkünfte  ihrer 
Druckerey  und  ihres  Buchladens,  find  ihrer  eigenen 
Verwaltung  überlaffen ;    jahrlich  legt  fie  einmal  Re- 
chenfehaft  davon  ab.  —    Sie  hat  ihr«  eigene  innere 
Polizey,  empfängt  und  verfendet  ihre  Briefe  und  Pak- 
v  fcete  pnftfreyii.  f.  w.  —  Jeder  wirkliche  Akademiker, 
weicher' 20  Jahre  diefe  Stelle  bekleidet  hat,  erhalt 
500  Rbl.  Zulage,  nnd  wenn  er  feinen  Abfchied  nimm  t, 
die  H  illte  feiner  Gage  als  lebenslängliche  Penfion; 
nach  25  Jahren  Dienft  kann  er  feine  Entladung  mit 
(einer  vollen  Gage  als  Penfion  bekommen.  Die  Wittwe 
und  minderjährigen  Kinder  eines  Akademikers  oder 
Adjunkts,  welcher  20  Jahre  gedient  hat,  erhalten, 
aufser  einer  vollen  Jahres -Gage,    die  Hälfte  feines 
Gehalts  als  Penfion,  fo  lange  die  erftere  fich  nicht  wie- 
der verheirathet  und  die  letztern  nicht  ihre  Majorität 
erreicht  haben.    Stirbt  die  Wittwe,  oder  fchreitet  fie 
zur  zweyten  Ehe,  fo  wird  auch  ihre  Penfion  unter 
die  minderjährigen  Kinder  vertheilt.   Die  Wittwe  und 
Kinder  eines  Akademikers  oder  Adjuncten,  der  20 
Jahre  gedient  hat,  erhalten  aufser  einer  Jahres  -  Gage, 
den  dritten  Theil  feines  Gahalts  als  Penfion,  eines, 
der  10  Jahre  gedient,  den  vierten  Theil,  eines  der 
weniger  als  10  Jahre  im  Dienfte  gewefen,  ein  für  alle- 
mal den  Betrag  einer  Jahres -Gage.  —    Alle  andere 
bey  der  Akademie  angeheilte  haben  nach  35jährigem 
Dienfte  Anfprilche  auf  lehenslängliche  Penfion  ihrer 
halben  Gage.  —    Die  Akademiker  haben  den  Rang 
der  6ten  Clafle  (CoHegienrath ),   die  aufserordentli 
eben  Mitglieder  den  von  der  -»ten  (.Hofrath)  und  die 
Adjuncten  den  von  der  ßten  Clafle  (Collegien  -  Affef- 
for  ).  —    Die  Akademie  wählt  ihre  Mitglieder  felbft ; 
hey  gleichen  Verdienften  hat  der  gelehrte  Innländcr 
den  Vorzog.  —    Es  ift  der  Akademie  erlaubt,  auch 
aber  die  Zahl  von  1»  gewöhnlichen  Mitgliedern 


Gelehrten  von  ausgezeichnetem  Rufe  und  grofsemVer 
dienfte  aufzunehmen,  fo  wie  auch  eine  neue  Wiffen- 
fchaft  uuler  die  Geyenftände  ihrer  Befchäftigung« 
zu  ziehen,  wenn  lie  von  ihrer  Nützlichkeit  uni 
Zweckmässigkeit  überzeugt  ift. 

Kap.  III.  §.  26  —  37.  fön  dem  Präfidenten.  Der 
Präfident  wird  von  dem  Kaifer  aus  den  4  erften 
Claffen  des  Reichs  ernannt.  —  Er  macht  dein  Kaifer 
feine  Vorftcllungen  durch  den  Minifter  des  öffentli- 
chen Unterrichts.  —  Er  hat  allein  das  Recht,  au- 
ßerordentliche Verfainrolungeo  zufammenzuberufen, 
und  hat  bey  allen  Verhandlungen  -zwey  Stimmen. 

Kap.  IV.  §.38  —  45-     Von  deinbeßändi^en  St:rt- 
taire.    Er  mufs  einen  regelmässigen  Briefwechfe!  mit 
den  andern  Akademieen  und  gelehrten  Gi?felJfcbaJtin 
Europens,  fo  wie  auch  mit  den  auswärtigen  Mitglie- 
dern und  Correfpondenten  der  Akademie ,  befonden 
mit  den  peuiionirten  ,  unterhalten.     —     Er  wird  im- 
mer aus  den  Gliedern  der  Akademie  durch  Melirfifii 
der  Stimmen  gewählt.    —    Er  hält  Protokolle  in  im 
Sitzungen,   zeigt  die  neuen  Gegenfiändc  der  BeWms- 
tigung  einer  jeden  Sitzung  an,  theilt  die  eingei»>t«- 
nen  Briefe  und  die  zn  gebenden  Antworten  mit, 
forgt  den  Druck  der  Verhandlungen   der  Akademie 
und  verfafst  ihre  Gefchichte,  die  jedem  Bande  voran- 
geht,  fertigt  die  Diplome  der  Akademie  aus,  hat  die 
Auflicht  über  das  Conferenz  -  Archiv  u.  f.  w.  Umer 
ihm  ftehen  ein  Archivar  (von  der  o,ten  Claffe) 
ein  Translateur,  von  gleichem  Range,   welcher  die 
Abhandlungen  der  fremden  Mitglieder  zur  Bekannt- 
machung ins  Ruflifche  überfetzt. 

Kap.  V.  §.46—63.     Von  den  Akademikern.  T>jt 
Akademie  befieht  aus  folgenden  gewöhnlichen  .Mit- 
gliedern:   für  die  höhere  Mathematik,  Aftronoitiie , 
Chemie.  Zoologie,   Technologie,   Mechanik  der  le- 
iten i  n  I  nüfsi^en  Körper,  zwey  Akademiker  für  jede 
diefer  Widenfi  haftcn  ;  für  die  Phyfik,  Anatomie,  Bo- 
tanik, Mineralogie,  Staatswiffenfchaft  und  Siatiftik, 
und  l'ir  die  Gefchichte,  für  jede  diefer  Wiffenfch«- 
ten  ein  Akademiker.  —   Die  Pflicht  eines  jeden  Aka- 
demikers ift:   mit  allen  Kräften  dahin  zu  arbeite"» 
feine  Wiffenfehaft  vollkoinmner  zu  inachen  und 
neuen  Entdccknngen  zu  bereichern,   die  Adjun«4" 
und  Eleven  durch  feinen  Rath  zu  leiten  und  Jute» 
feine  Erfahrungen  zu  belehren,    und  alle  Uhre  "'e' 
nigftens  zwey  Abhandlungen  für  die  Acten  der  Aka- 
demie zu  liefern,  feine  Entdeckungen,  vor  ihrer ^Be- 
kanntmachung im  Auslände,    der  Akademie  mitzö- 
theilen,  alle  feine  Schriften  oder  Übei  fetzutigen  der 
Conferenz  im  Manufcript  zu  überreichen,  welche  defl 
Druck  zum  Vortheil  der  Akademie  beforgen  und  dem 
Vcrfader  dafür  eine  Entfchädigung  in  Gelde  oae 
Exemplaren  geben  wird;  jede,  feiner  Stelle  angem«" 
fene,  von  dem  Präfidenten  oder  der  Conferenz'*'» 
zugethrilto  Arbeit  zu  übernehmen  u.  f.  w.    —   ,  1 
ein  Akademiker  die  Akademie  verladen,  *°    .  .  • 
den  Präfidenten  6  Monate  vorher  davon  »enl«"«*** 
gen  ;  diefer  läfst,  fo  wie  im  Fall  des  Todes  eines  M  • 
demikers,  eine  Lifte  von  Candidaten  ««  der  er 
ten  Stelle  anfertigen,  ron  welchen  3  Akademiker^ 
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fammen  immer  einen,  zwey,  oder  drey  der  Confercnz 
vorfchlagen  Können,  die  Tri  der  gelehrten  Welt  durch 
ihre  Werke  oder  durch  nützliche  Entdeckungen  be- 
rühmt find.    Sechs  Wochen  nachher  wählt  die  Aka- 
demie ,    von  deren  Gliedern  wenigen«  zw'cy  Drit- 
theile  zugegen  fern  muffen,  durch  Mehrheit  der  Stim- 
men.    —    Kann  der  Erwählte  die  Stelle  nicht  anneh- 
men ,  To  erhält  Tie  derjenige  -von  den  Concurrcntcn, 
welcher   nach   ihm  die   meinen  Stimmen  hatte.  — 
Macht  fich  ein  Akademiker  diefes  Namens  unwürdig, 
fo  hat  der  Pr.ifident  das  Hecht,  mit  Einfthnmung  der 
Confercnz  den  Kaifer,   um  feine  Ansfchlicfsuiig  von 
der  Akademie  zu  hitten. 

Kap.  VI.   §-64  —  75-       Von  den  außerordentlichen 
Akademikern  und  den  Adjuncten.      Jeder  Akademiker 
hat  einen  Adjunct,  aufser  dein  Botaniker  und  Minera- 
logen ,  welche  jeder  zwey  Adjuncte  hahen,  fo  dafs 
fich    die  Zahl  der  letztern  auf  zwanzig  belauft.  — 
Wenn  ein  Adjunct  Techs  Jahr  mit  ausgezeichnetem  Ei- 
fer in  diefer  Stelle  gedient  hat,  wird  er  zu  dem  Range 
eines    außerordentlichen  Akademikers  erhoben.  — 
Die  Pflicht  der  Adjuncten  ift,  den  Akademikern  in 
ihren  gelehrten  Befchäftigungcn  hehülflich  zu  feyn, 
die  Eleven  zu  bilden  und  lieh  felbft  in  ihrer  Wiffcn- 
fchaft  zu  befeftigen.  —    Jeder  Adjunct  mufs  jährlich 
wenigstens  eine  Abhandlung  für  die  Acten  der  Akade- 
mie liefern.  —  Wenn  die  Stelle  eines  Adjuncten  erle- 
digt wird  und  kein  Eleve  vorhanden  ift,   welcher  fie 
zu  erhalten  würdig  wäre,  wird  die  Akademie  alle  in- 
ländifcbe  Gelehrte  öffentlich  einladen,  durch  Einfcii- 
dung  ihrer  Werke  oder  h and fchriftli eben  Abhandlun- 
gen um  diefelbe  zu  conenrriren.    —    Die  Zahl  der 
auf>erordentUchen  Akademiker  ift  unbeftimmt;  ihre 
Pflichten  find  die  der  Adjuncten,    deren  Stelle  auch 
durch  diefe  Erhöhung  nicht  vacant  wird. 

Kap.  VII.  §.  76  — H9.  Von  den  Ehrenmitgliedern 
und  Corref/wiidenfen.  Die  Ehrenmitglieder  der  Akade- 
mie lind  entweder  Inländer  oder  Auslander;  die  Zahl 
«ler  crfiern,  welche  aus  Perfonen  von  Stande  und  ruf- 
fifchen  Gelehrten  beftehen ,  ift  unbefthnmt,  die  der 
letztern,  zn  welchen  die  ausgezeichnetften  Gelehrten 
des  Auslandes  eingeladen  werden,  darf  nicht  über 
fünfzig  betragen.  Ihre  Aufnahme  gefchieht  durch 
Mehrheit  der  Stimmen,  auf  den  Vorfehlag  des  Prali- 
denten  oder  dreyer  Akademiker.  Die  Ehreumifqne- 
der  find  zu  keinen  Arbeiten  verpflichtet;  wenn  fie 
'Abhandlungen  einfenden,  werden  diefe  in  den  Acten 
der  Akademie  abgedruckt,  wenn-  davon  Nutzen  zu 
erwarten  ift.  —  Die  Akademie  ernennt  ferner  Cor- 
Tefpondenten,  die- fich  in  Rufsland  oder  im  Auslände 
durch  ihre  Kennt niffe  oder  ihre  Schriften  ausgezeich- 
net haben  muffen ,  ohne  jedoch  berühmt  genug  zu 
feyn,  tun  auf  die  Ehre  der  erftern  Claffe  Anfprüche 
machen  zu  können;  ihre  Zahl  ift  nicht  beftimmt,  fie 
werden  mit  Mehrheit  der  Stimmen  auf  den  Vorfehlag 
des  Prafidenten  oder  eines  Akademikers  gewählt  u.f.  w. 
Sechs  auswärtige  Ehrenmitglieder  oder  Correfponden- 
len,  und  eben  fo  viele  im  Inlande,  erhalten  als  Pen- 
fionnairs  der  Akademie  die  erftern.drey.Hundari»  dia 
letztern  zwey  Hundert  Rubel  jährlich  Penüon,  wofir 


fie  vei5j:j;::!cü  ürAi  der  Akademie  Abhandlungen  ein- 
zusenden, ihr  wichtige  Nachrichten  mitzuthcilen  und 
fie  von  allen  neuen  Erfindungen  und  Entdeckungen, 
die  den  Wiffenfchaften  wichtig  feyn  können  ,  zu  un- 
terrichten. Bey  Erledigung  einer  Penfion  fchlägt  je- 
der Akademiker  einen  Candidaten  aus  den  Ehrenmit- 
gliedern und  Correfpondenten  vor,  worauf  die  Wahl 
durch  Mehrheit  der  Stimmen  gefchieht. 

Kap.  VIII.  §.90  —  98-  Von  den  Verfammlungen. 
Diefe  find:  1.  feyerlkhe  Verfnmmlungen ,  welche  jähr- 
lich am  Tage  der  Ausfertigung  dieTes  neuen  Regle- 
ments (25.  Juli)  gehalten  und  zu  denen  alle  in  St.  Pe- 
tersburg anwefende  Mitglieder  und  andre  ausgezeich- 
nete Freunde  der  Wiffenfchaften  werden  eingeladen 
werden,  ja,  denen  der  Kaifer,  wie  es  im  §.  91.  wört- 
lich heifst,  aus  Neigung,  Seine  befondere  A"fmerkf\m- 
keit  auf  nützliche  Kenntniffe  zu  wenden,  Jich  ein  Vergan- 
gen moihen  wird,  beizuwohnen.  Der  Präfident  oder 
Secretär  wird  fie  durch  eine  Rede  eröffnen,  in  der- 
felben  die  Arbeiten  der  Akademie  in  dem  abgewiche- 
nen Jahre  anzeigen  ,  die  Namen  derjenigen  Gelehrten 
bekannt  machen,  welche  Preife  erhalten  haben,  ei- 
nen Auszug  der  gekrönten  Abhandlungen  mittheilen, 
neue  Preisaufgaben  verlefen,  die  nengewählten  Mit- 
glieder nennen,  und  kurze  Nachrichten  von  dem  Le- 
ben der  zuletzt  verftorbenen  hinzufügen.  2.  Außer- 
ordentliche Conferenzen ,  welche  nur  in  dringenden 
Fällen  ftatt  haben,  bey  welchen  kein  Auffthub  mög- 
lich ift.  3.  Gewöhnliche  Con/erenzen  ;  diefe  werden 
wöchentlich  einmal,  und  zwar  Montags  von  10 —  12 
gehalten ,  und  in  denfelben  die  Abhandlungen  der 
Akademiker  und  Adjuncte  ,  fo  wie  die  inländifche 
und  auswärtige  Correfpondenz  verlefen  ,  die  einge- 
fandten  Arbeiten,  Mafchinen  und  Erfindungen  geprüft 
und  andejre  wiffenfchaftliche  Gegenftände  verhan- 
delt. —  Die  Ferien  der  Akademie  dauern  vom 
loten  Juli  bi»  zum  teten  Aitguft. 

(  Kap.  IX.  §.  99—  HO.  Von  den  Elrven.  Die  Aka» 
deunie  unterhalt  zwanzig  Zöglinge  ruflifcher  Nation, 
welche  mit  der  gehörigen  Vorlicht  aus  den  Studenten 
und  Gymnailaften  gewählt  werden.  Sie  erhalten  den 
Rang  der  zwölften  ClafTe,  400  Rubel  Gage  und  freye 
Wohnung  in  der  Akademie,  und  wählen  lieh  ein  be- 
ftimuites  Fach,  zu  welchem  fie  von  dem  Akademiker 
und  Adjunct  deffelben  mit  gr<>fster  Sorgfalt  angeleitet 
werden.  Nach  drey  Jahren  wird  jeder  Eleve  exami- 
n'nt,  und  erhält,  wenn  er  gut  befiehl,  den  Uten. 
Rang  und  200  Ruh.  Zulage.  Von  diefen  läfst  die  Aka- 
demie alle  drey  Jahre  drey  anf  ihre  Koften  im  Aus- 
lande reifen,  wozu  fie  dann  von  der  Conferenz  die 
nöthige  Inftruction,  und  von  dem  Minifter  der  Auf- 
klärung Empfehlungen  an  die  Minifter  und  diplomati- 
fehen  Agenten  im  Auslände  bekommen.  Sie  muffen 
auf  ihrer  Reife  wenigftens  alle  drey  Möhate  einmal  an 
den  Confcrenzfecretair  fchreiben  und  ihre  Bemerkun- 
gen mittheilen ,  und  alle  Jahre  eine  Abhandlung  Ober 
irgend  einen  wiffenfchaftlichen  Genenftand  einfenden. 
Hey  ihrer  Zurückkunft  werden  fie  wieder  examinirr, 
.und  erhalten  dann,  wenn  fie  hinlängliche  Beweifc  von. 
der  nützheben  Anwendung  ihrer  Zeit  und  der  genof- 
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fencn  Unlerftiiming  gc-pben  hsbrn,  d<=n  Rang  der 
iou'ii  Gaffe  und  die  Au.iicht  ,  bey  enthebenden  Va- 
c  i.i/.cn  Ailjuncten  zu  weiden. 

Kap.  X.  $.111  —  12  1.  l'on  dem  wij)'e>ij\iinft!ichen 
Eigenthumc  der  Akademie.  Die  Akademie  hat  ihre 
Diuckcrey,  fbicbladf  n ,  Bibliothek,  .Mufeuiii  für  Bo- 
tanik, Zoologie  und  .Mineralogie,  ihre  Sammlung  von 
Merkwürdigkeiten  (euriofues)  und  von  .Medaillen , 
ein  aftronomifehes  Ohfervatorium  ,  eine  Moddikam- 
mer,  eineri  Saal  für  Infti  nmer.te  der  Phylik,  ein  an.i- 
toinifches  Theater,  zwey  chemildie  LdKo-amrien  und 
einen  botanifehen  Garleu.  —  Die  Budth  ;kudliuig 
der  Akademie  fo'l  einen  T.iufdihamhd  mit  den  au;- 
värligen  eröffnen,  und  fich  dadurch  in  i'n  Stand 
fetzen,  Werke  des  Auslandes'  zu  ein  :m  i'i  eile  zu  lie- 
fern ,  der  die  Hcd-Jucht  trr  l'r.i  ,<!  -  liiu:.'ii  .;  j  .  ••  in:  Zaume 
ht.l*en  könne.  Von  jedem  buche  ,  da;  auf  diele  An  in 
die  Ak  •detnifrhe  Buchhandlung  k m  :nt,  mafs  ein 
Exemplar  an  die  Biblio:hek  der  .Akademie  geliefert 
«•erden.  —  Die  Akademie  v\  ählt  aus  ihren  G'.ie- 
dern  ihren  eigenen  CenLor,  der  aus  der  okonoinilchcu  < 
Caffe  hefiddel  wird.  Sie  erhält  ferner  die  Ueftjii^nn^ 
des  atiifchliL-f-liehen  Rechts  ,  alle  Arten  von  rnfli- 
fc'nen  ,  deiuld.en  und  t'i  anzuflehen  Kalendern,  fo 
wie  die  St.  Pctcrshorgifchen  jKuiiifeheü  Zeitungen  zi 
drucken.  Alle  Drin  kereyen  des  l\eidis  mühen  voii 
aileji  Werken  |  welche  lie  drucken,  ein  Exen, dar  an 
die  Bibliothek  der  Akademie  fchickeu;  im  Lkiteriaf- 
fuug» falle  bezahlen  fie  eine  Geldft rafo  von  dem  Wer- 
the  von  10  Exeionl  iren  für  das  ciTumil,  von  20  das 
zweytcnial  und  fo  lort.  —  Die  Bibliothek  und  «las 
lUufeuni  ftebeu  unter  der  Auilidil  zwey  r  Akademi- 
ker, welche  hinlängliche  Geholfen,  SehveÜier,  Auf- 
werter  u.l.w.  Indien,  und  werden  woche;  tüch  zwey- 
mal  für  das  Publikum  geolfnef.  Die  ü!ji'.ren  Samm- 
lungen lind  de n] e i ti i^cr i  .Mitgliedern  Jlt  Akademie  an- 
vertraut,  «elehe  die  Wiffenfcnaft,  zu  weh  -her  lie  ge- 
hören, befonders  bearbeiten. 
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122  —  12f>. 


d':i  G-t-leri!  der  Aka- 


demie. Aufser  den  53,2118  Rai  >e  In  ,  welche  die  Aka- 
demie bis  jet/t  erhalten  hat.,  wird  ihr  ji.-di  j  hrlirli 
eine  Summe  von  66,JC2  Rubeln  .mn;1: /..l-.Jt .  lo  r'afs 
ihre  Einkünfte  lieh  nunmehr  auf  l2C,toc  Rubel  belau- 
fen. Was  von  den  Revenuen  der  Akademie  übrig 
bleibt,  foll  zur  Vergrößerung  und  Erbauung  akade- 
jnifeiier  Gebäude  verwandt  werden,  dau.it  m-di  und 
Xuch  alle  Mitglieder  freye  Wohnung  erkalten  können. 

Kun.  XII.  $.  127  —  139-  /""«  der  t''ertv:.'fun^s-Cu- 
mite.  Sie  betteln  aus  dem  Prafid.'ut.'n ,  zwey  Akade- 
mikern un<l  zwey  in  den  GVfeizen  und  gerichtlichen 
Gefehähen  erfahrnen  Halben  ,  und  InTch  iftigt  lieh 
mit  der  Erhaltung  der  guten  Ordnung  in  allen  Zwei- 
gen der  Akademie,  der  Auflidn  d:er  ibr  Eigenthum, 
ihreKaffen,  wiffeef.  rhaftliche  Sammlungen,  Gebäude 
«.  f.  w.  ,  worüber  lie  durch  den  Miuifter  der  Auikl.i- 
rung  dem  Kader  ihren  üeiicbt  erfi.ittet.  Die  C.'omite 
hält  wöchentlich  zwey  Sitzungen,  und  hat  ihren 
Seeretair,  einen  Protojudliftcn ,  einen  Cafuer,  Bucb- 
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haher,  Archivar,  Execnlor»  Architecf,  uftd  die  ge- 
liöi  i  1» e  Anzaid  von  Uiuei  bcamten  für  die  verfchiede- 
nen'  Gegenftändc  ihrer  Befchaftigungen.  Die  Couiite 
und  die  Conferenz  communiciren  mit  einander  rlurcli 
Auszüge  ihrer  Protokolle  ,  und  auf  eben  diefe  Art 
wird  jeder  Akademiker  von  den  Sachen  unten  ichter, 
die  ihn  ansehen.  —  Hierauf  folgt  nun  der  in  Num.  16. 
bereits  mit^etheiltc  Etat  der  Akademie  der  ßf  'ijj'enß  haf- 
t.-n.  Das  Reglement,  oder  vielmehr  der  Ufas,  wel- 
cher d.iffelbe  enthalt,  fcbliefst  mit  folgenden  Worten . 

,,  .Nachdem  \\  ir  nun  auf  diele  Art  auf  alles  Rück- 
fuhi  genommen  haben,  was  Uns  dienlich  fcliicn, 
L'nfere  Akademie  der  Wiffenfchrfteu  neu  zu  or^Jtd- 
1h •■  ::i,  und  ihren  Eifer  und  ihre  Tk.uigkeit  zu  beie- 
be  i,  l'o  ervearten  Wir  auch  von  ihrer  Seite  verJjj»- 
jjelte  Anftt  engung  und  befoiulers  eine  gewüfenli.i.'-te 
Beubachtnng  aller  Artikel  diefes  Reglements,  v».el- 
clies  Wir  rowohl  in  der  Couleren/.  als  in  der  Ver- 
« aitüiU'S  -  Comite  in  der  erf.en  Sitzung  jedes  Jalno» 
A*otvuleien  befehlen,  ilamil  ein  jeder  fich  feiner  ei- 
genen Pflichten  erinnern,  und  zu  deicher  Zeit  un- 
terziehen könne  ,  ob  licii  nicht  ftlifs brauche  oJer 
N.ichlafs'gkeiten  in  einige  wilfenfehaftliche  oder 
adminifiraiive  Zweige  eineefchlichen  haben." 

„Und  um  diefem  Reglement  feine  ganze  Kraft  uud 
Wirkung  fovvohl  f'-r  jet/.t  als  lur  die  Zwkunit  zu  ficliern, 
haben  Wir  allei  gnätligft  geruhet,  es  mit  Unferm  Na- 
men zu  unier/.eichjien,  und  belol'len,  es  mit  dem  Sie- 
gel dei»  Reichs  zu  verleben  und  zur  Anfl>ewahrung 
der  Confe.  enz  Unferer  Akademie  der  Wifienfchaften 
zu  übergehen.  Gegeben  zu  St.  Petersburg  am  35.  Juli 
des  Jahres  1803.  Alexander. 

Der  .»linifter  des  offentlidien  Unterrichts: 
Graf  Peter  S  a  w  a  d  o  w  s  k  i. 

If.  Beförderungen  und  Ehrenbezengungen. 

Die  Königliche  Akademie  der  bildenden  Künfie 
und  mecltanileben  Wfflenfeliaften  zu  bei 'in  hat  un- 
langft  den  Koni«).  Geh.  Kriegesrath  Herrn  Haron  von 
SJieilcrsheiin,    jetzt  in  Florenz,   und  den  bisherigen 
Herz.  Sarl.r.  Weimar.  Ober-  Confift.  Ratl»,  .Hn.  Bdtt ^r-, 
in  Ri'ieklieln  ihrer  aiixge/.eichncten  KeunUiiffo  der  al- 
len Literatur  und  Liebe  für  dio  fehoneu  Kür.fte,  -iJ« 
Ebrenuiiigiiedijr  anfgenoauuieii ;  desgleichen  die  Her- 
ren Kupfe» ltecher  Morgfiea  in  London,   Berriek  in  Pa- 
ris, Mütter  inStottgard  und  Freidhnfj  zu  Belli n,  wegen 
ihrer  fehälzbai  en  KenntnilXe  uud  bekannten  Geft  hick- 
Jicbkeit  in  der  Kuufei  flcdierkunft  und  der  dar  in  ver- 
fertigten vorttelfücheu    Arbeiten,   »u  ordentiieheu 
Mitglieder*!  ernannt. 


Der  Hr.  Collcgicnrath  und  Ritter  von  Storch  zu 
St.  Peteisburg,  Ldirer  der  Grofsfüi  Tt  innen ,  ift  \>cj 
Gelegenheit  der  Verlobung  der  GrofsfüiTt um  Maria 
Pawlowna,  von  der  Kaiferin  iMutter  mit  einem  feig: 
koftbareu  Ringe  befchenkt  wordun. 


I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  *n 

der 

ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  35. 


Sonnabends    den    3ten    März  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.   Neue  periodifche  Schriften. 

Das  lltc  Stück  von  fVietands  neuem  teutfchen  Merkur 
1804.  hat  lobenden  Inhalt: 
1.  Soliloquien  zum  neuen  Jahre.  I.  An  meine 
Freundin  N.  Ci.  2.  Europa  von  v.  Hia  ziert;.  IL  Zwey 
bialicr  noch  angedrückte  Sonette  von  Rafael  von  Fer- 
naic.  III.  Calpurnius  zweyte  Iikloge.  C«  orale  vom 
Superintendent  Dr.  Cluduts  in  Hildesheim.  IV.  Kaft- 
ners  Brief  an  den  Abt  Carpzav  in  Hehnftadt.  V.  Cber 
fiatttarifche  G'rnppenordnung  und  Anfftellung  bey  den 
Allen.  Von  Levezow  in  Berlin.  VI.  Kunftnachrich- 
ten.  T .  Aus  Stutt"ard.  VII.  Briefe  über  die  neuefte 
Schwedifche  Literatur.  (  Dritter  Brief.  )  VIII.  Lite- 
raiiirgcfciij-chte  aus  Ungarn. 
Weimar«  im  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
C  o  111  p  t  o  i  r. 


den  erfteren  Jahren  feines  Lebens.  (A.  einer  franr. 
Schrift  des  Hn.  Lew).  XIL  Ein  lieberes  und  wohl- 
feiles Mittel»  Infekten  fchnell  und  ohne  Ve riet zung  t.rx 
tödten.  (Mit  einer  Abbild,  auf  Taf.  IL)  Vom  Hn.  H'otf. 
XLIL  Verfuch  einer  einfachem  Erklärung  des  elektri- 
fchen  ZurückTtofsens.  Vom  Hr.  Autfeld,  XIV.  Ft- 
fcherey  durch  Raubvögel  in  New -York.  XV.  Berei- 
tung eines  angenehmen  weinartigen  Getränkes.  Hie- 
zu  geboren  die  Kupfer.  Taf.  I.  Von  den  electrifiren- 
den  Oreauen  des  Zitterrochens,  des  Zitteraals  und  des 
Zitterwelfes.  Taf.  IL  Von  dein  WolnXcnea  Apparat 
zur  Tödtung  der  Infekten. 

Weimar,  im  Januar  1804, 

F.  S.  priv.  Landes  -  In  duftrie- 
Comptoir. 


Des  7»en  Bandes  ites  Stück  1804.  von  Voigts 
Magazin  für  den  neießen  Zußand  der  Naturkunde  hat 
folgenden  Inhalt: 

I.  Vergleichende  Anatomie  der  elektrifirendeji 
Organe  des  Zitterrochens,  des  Zitteraals  und  des  Zit- 
terwelfes. (V.  //.  tieoffroy.)  (A.  d.  Antt.  du  Mttf.  d'hift. 
nat.  V.  mit  Abbild,  auf  Taf.  L )  U.  Schreiben  de« 
Herrn  Profeffors  Treviranus  in  Bremen  an  den  Her- 
ausgeber d.  M.  über  Hrn.  Di\  LTchtenfteins  Meinung 
vou  Luftzonphytcn.  III.  Über  die  Begattung  der  Zoo- 
phyten.  Ein  Fragment  des  dritten  Bandes  der  Biolo. 
gie,  von  G.  R.  Treviranus.  IV.  Uber  einige  prisma- 
tifchc  Farben« fcheinungen  ohne  Prisma.  (Vom  Hu. 
Dr.  NorUntif  zu  Melle.)  V.  Clie.rüclu  der  Aldinifcben 
UnteiTuchungen  in  der  galvanüch-anirnalifchen  Elek- 
trichatslehre.  A.  einer  Schrift  des  Ha.  Aldiai.  VI.  Ein 
neues  Verfahren,  die  Metalle  vor  dem  Roften  zu  fchüt- 
zen.  (A.  de  Jottrtt.  de  Paris.)  VII.  Einige  Bemerkun- 
gen ü!>er  die  Kräfte  der  Menfchen,  im  Vergleich  mit 
den  Kr.iften  der  Thiere.  (Vom  Herrn  Tib.  Cauallo. 
(Ebcnd.)  VIII.  Neue  Beobachtungen  über  die  Piatina. 
(Ebd.)  IX.  Befondere  Eigenschaften  des  Seewaffcrs. 
(Ebd.)  X.  Sonderbare  Wirkung  des  (irünfpans.  (Ebd.) 
XL  Ober  die  phyüfche  Behandlung  des  Menfthen  in 


Anzeige^ 
die  Fortfetzung    meines   Archivs  für   Pharm  acie 
und    ärztli.he  Naturkunde 
betreffend. 

Herr  Profeffor  Sihaub  hat  fich ,  durch  feine  Be- 
förderung zum  Oberrcntmeifter  nach  AUendotf ,  ver- 
anlagt gefunden,  auf  die  fernere  Mltherausgabe  mei- 
nes bey  Hn.  Buchhändler  Griesbach,  in  Caffel  erfo.liic- 
nenen  Archivs  für  Pharmacie  und  ärztliche  Naturkunde 
etc.,  davon  bis  jetzt  5  Hefte  erfchienen  find,  Ver- 
zicht zu  thun.  Ich  werde  nun  daffelbe  unter  mei- 
nem alleinigen  Namen,  und  zwar  im  Verlage  des  Hn. 
Jaflus  Per'hfs  in  Gotha,  mit  aller  Thati^keit  und  unter 
dem  Beyfttind  mehrerer  erfahrner  Mitarbeiter  derge- 
ftalt'föitfetzen,  dafs  von  nun  an  alle  6  bis  8  Wochen 
regelmässig  ein  neues  Stuck  erfeheint.  Bey  der  Fort- 
fetvajng  diefes  Archivs  werde  ich  mich  unermüdet  be- 
ftreben,  daffeibe  zu  der  möglichften  Vollkommenheit 
zu  bringen ,  um  den  Beyfall  meiner  Lefer  und  Recen- 
fernen  immer  mehr  zu  erhalten. 

An  alle  Ärzte  und  Apotheker,  mit  denen  ich 
noch  nicht  in  Verbindung  zu  ftehen  die  Ehre  habe, 
lalle  ich  die  Bitte  öffentlich  ergehen,  mein  Unterneh- 
men zu  begünftigen ,  und  mich  mit  folchen  Be) tragen 
zu  unterftützen ,  die  meinem  Beftrebon  ,  jene  hejdcn 
Wiffenfchaften  zu  erweitern  und  zu  vervollkommnen, 
(2)    M  ango- 

uigitizeci  oy  vjtjü 
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angemeiTe?i  find,  und  mich  das  mir  vorgefteckre  Ziel 
«lr  1*  o  gewiffer  erreichen  laffen.  Carlshafen  in  Chur- 
hefl  a  den  3„ften  Januar  if>v4. 

Dr.  G.  H.  Piepen  bring. 
Zu  diefer  Anzeige  fetze  ich  noch  hinzu:  dafs 

1)  von  <rtef«'in  Archive  der  Pharniifcie  etc.  das 
fechfte  Hell,  oder  des  2ten  Bandes  ates  Stück 
bereits  unter  der  Prelle  ift,  und  nachftens  ver- 
fi.Midi't  werden  wird.    Dafs  es 

2)  in  Rnckfieht  des  Formats,  Drucks  und  Papiers 
bey  der  crfteii  Einrichtung  bleibt,    da  die  Kiu- 

'  fer  \itit   derfelben  vollkommen  zufrieden  wa- 

ren. Dafs 

3)  jedes  der  folgenden  Stücke,  wie  bis  hierher  aus 
A  bis  7  Bogen  in  gr.  lvo  beftebn,  und  in  einem 
fanhern  Umfchlage  Ig  gr.  oder  45  kr.  rheinl. 
kofteji  wird ,  wenn  auch  gleich  bisweilen  meh- 
rere Kupfer  dabey  Und. 

4)  Von  d»n  erften,  bey  Hn.  Griesbach  erfchiene- 
nen  5  Heften  war  von  jedem  der  Preis  ia  gr. 

1  Da  ich  nun  aber  den  ganzen  noch  übrigen  Vor- 

rath davon  an  mich  gekauft  habe:  fo  will  ich 
von  «liefen  jedes  Heft  auch  um  lOgr.  oder  45  kr. 
geben,  damit  die  Stucke  vom  Anfange  an  einer- 
ley  Preis  haben. 

5)  Werde  ich  die  meiften  Buchhandlungen  mit 
completten  Exemplaren  verfehen,  damit  die 
neuen  Liebhaber,  die  üch  das  Archiv  vom  An- 
fange  an,  anfehaffen  wollen,  fchnell  bedient 
werden  können. 

ClH»rbaupt  werde  ich  zum  Beften  des  Inftituts  alle?, 
was  von  mir  abhängt,  mit  gröfster  Sorgfalt  bey  trafen. 
Gotha,  am  3often  Januar  1804. 

Justus  Perthes. 


An  alle  Buchhandlungen  ift  verfchickt  worden: 
Journal  der  Erfindungen ,  Theorieen  und  IViderfpriiche 
in  der  Natur  und  Arznev.vijfe'ißcha/t  etc.  38*  Stück. 
(  Neues  Journal  der  Erfindungen  J.)les  St. )  Preis 
9  gr.  fichf.  oder  40  kr.  rheinl. 
Inhalt.    Ausführlichere  Auffitzt.    1.  Über  Lebens- 
kraft, Heilkraft  der  Natur,  Höh  hei  t  der  Krankheits- 
materie, Kochuug,  Krifen  und  kritifche  Tage;  mit 
Hiniioht  auf  die  neueften  Verhandlungen  über  diefe 
Gegetiftänile  überhaupt,   befonders  aber  auf  die  Göt- 
tingifebe  Preisfrage  v.  J.  18C3.  und  auf  die  Beurthei- 
lung  derfelben  vom  Hn.  Dr.  Henke  in  E.  Horns  Archiv 
für  wedioiuifche  Erfahrung. 

II.  Die  neueften  Unterfuchungen  Uber  die  Angina 
pectoris.  Ein  Paar  Worte  über  die  Gefetze ,  nach  weh- 
eben  beftinimte  Krankheits  -  Formen  in  der  ftofologie 
aufgehellt  werden  muffen. 

Kurze  Bemerkungen.  Die  Schädlichkeit  des  Kaf- 
fees gegen  Hihnemann.  —  Eine  neue  Krankheit  (die 
fchwarze  Blatter)  und  die  alte  Fabel  von  der  Furia 
infernalis.  —  Re/iertorium. 

Gotha,  am  ftten  Februar  1804. 

Justus  Perthes. 
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II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  einer  Jugendfchrift. 

Von  den  bildenden^  Erhalungsfiutlden  für  die  Jugend 
und  ihre  Freund*,  einem  Handbuche  für  Eltern  und 
Lehrer,  um  daraus  ihre  Kinder  und  Züglinge  auf  eine 
leichte  und  angenehme  Weife  mit  Gott,  der  Weh  und 
fich  felbft  bekannt  zu  machen,  ift  das  erfre  u.  zvreyie 
BJndchen  erfchienen,  jedes  Bandeben  kofi«t  12  !?r. 
Wir  haben  diele  periodifche  Jugendfchrift  wegen  i.V 
res  practifchen  und  gut  ausgeführten  Gegenftandes  ai 
uns  gekauft,  und  werden  üe  dem  Plane  gemäfs  furt- 
fetzen, fo  dafs  gleich  nach  Oft  er  n  das  3te  Bäiidchen 
folgen  wird. 

Frankfurt  a.  M.  den  14.  Febr.  1 8<>4- 

Joh.    Chrift.  Hermannfcbc 
Buchhandlung. 


In  allen  angefehenen  Buchhandlung  findet  ir.in 
folgende  beyde  Werke  aus  der  Feder  des  Co  lfiffon'j.'- 
Rath  Smtenis  in  Zerbft,  welche  nnftreilig-  mit  211  d«a 
vorzüglichften  gehören,  welche  wir  diefem  fo  allge- 
mein beliebten  Verf.  zu  verdanke.!  haben  :' 

£  / p  i  r  o  n  ,  nder  über  meine  Fortdauer  im  Tode;  von 
dem  VerfalTer  von  Hallos   glücklichen  Abend 
lfter  Band.  3te  Auflage. 
Über  den  Glauben  an  Offenbarung. 


fVanderungen  ,  knsmopolitifche  ,  durch  Preufsen ,  Lief- 
Luid ,  Kurland,  Liltltauen  ,  Volhvnien, 
G.tilLien  und  Schießen;  in  4  Bünden. 
Ift  als  ein  votv.iiglich  richtig  gefc1:iieb.  nes  Werk  nnJ 
wegen  f>-'mer  i  uteri- ffanten  und  ireynnithigen  Bemer- 
kungen, vorzüglich  zu  empfehlen;  man  tindet  es  in 
allen  angefehenen  Buchhandlungen. 


Fichte  Beitrag  zttr  Berichtigung  der  Urt heile  des  P»' 
bin  ums  über  die  franz.  Revolution.  Des  iften  Bin- 
des  is  und  as  Heft 
findet  man  in  allen  Buchhandlungen. 


In  der  Gehrafchen  Hoflmchhandlnrg  <« 
Thal  Ehren  Ii  reitftein  ift  fertig  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Mitlolay  kurze  Oberßcht  de/fen ,  was  fuh  Merkwürdi- 
ges am  Rheinjtrom    unter  den  Roinern  feit  J"t"" 
Cäfar  bis  Zur  Eroberung  Galliens  durch  die  Fra* 
hen  ereignete.     Auf  Veranlaßung  der  be)-  Neuwied 
entdeckten  Alterthümer  ;  mit  dem  Grundrifs  des  bey 
Neuwied  entdeckten  römifihen  Caßetls,  gezeicktttt 
von  H>  Ffmann ,  geßothen  von  J61.A.    20  gr- 
Diefes  Werk  giebt  den  Liebhabern  der  GefchicWe 
vi«l  Aufklärung,   und  befriediget  die  Erwartung  J«{ 
Pwblicums  wegen  der  bey  Neuwied  entdeckte»  roou- 
liehen  Alterthümer  ganz. 

 —  Übe- 
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Überfettung*  -  Anzeige. 
Vom  dem  kürzlich  crfchienenen ,  tnit  allgemei- 
nem Bf  fall  aufgenommenen  trefflichen  Werke: 

Statißitjw  gfnerate  et  partitiiliere  de  t.t  France  et  de 
J'es    ./tonier  ,  et,:  etc.  par  une  f-iJe'r  de  gens  de  let- 
tre! et  de  favans,  publice  par  II  er  bin  etc.  a  Paris, 
Vll.  Vol.  in  8-  «i"v  Atlas. 
evfeheint  in  unferni  Verlane  eine  zweckmässig  abge- 
kürzte und  gehörig  bearbeitete  Überfetziing  von  ei- 
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„oder  uns  gir  erzahlt ,  er  habe  über  900  Predigten 
„  memorirt,  Co  lieht  Ree.  nicht  ein,  wozu  das  dient.  "  — 
Wirklich,  der  Ree.  ift  wegen  feiner  Kurzfichtigkeit 
zu  beklagen!  Denn  bisher  hat  man  allgemein  geglaubt, 
dafs  diejenigen  über  eine  Sache  /nvcrläfliger  urthei- 
len  könnten,  welche  mehrere  Jahre  fich  genau  mit 
ihr  befchlftigt  haben.  Wenn  ich  fo  viele  Jahre  die 
Übung  des  Gedächtinffes  methodifcli  getrieben  habe, 
fo  kann  ich  doch  wohl  über  diefen,   auch  für  Volks- 


nem  Gelehrten,   der  fich  fchou  um  die  StaiilVik  feines     Pädagogik  wichtigen  Gegenftand  etwas  Genaireres  bc- 


Vaterlandes  Frank>-eith  derch  Schriften  verdi 
macht  hat.    Ein  Näheres  hierüber  foll  zu  feiner  Zeit 
dem  Publikum  getagt  werden. 
Weimar  ün  Januar  1X04. 

F.  S.  priv.  Lan  de  s  -  In  d  uft  r  i  e« 
1 1  o  i  r. 


Compi 


Von  dem  gehaltreichen  ,   fo  fehr  günfiig  aufge- 
nommenen 

Ejj'ai  für  t.i  Nutrition  du  Foetut  par  /.  F.  Lob- 
ftein.  Strasbourg  Can  X.  mit  12  Kupfern 
hat  Hr.  D.  Käßner  während  feines  Aufenthalts  in 
Frankreich,  unter  den  Augen  des  Verfaffers,  eine 
Überfetzung  ausgearbeitet,  die,  mit  Bemerkungen 
bereichert,  in  unferm  Verlage  zur  nächften  Ofter- 
Meffe  etTcheinen  wird.  Da  diefe  Schrift  ein  interef- 
fantes  Gegenftück  zu  /F.  // unters  anatom.  liefihrei- 
bung  des  menfchl.  f  hivangcrn  Uterus^  die,  von  Hn.Profef- 
for  Frariep  überfetzt,  auch  bey  uns  herausgekommen 
ift,  abgiebt:  fo  wollen  wir  daflelbe  Format  und  Druck 
zu  diefer  wie  zu  jener  wählen ,  und  die  dem  Werke 
fehr  wefentlichert  Kupfer  mit  der  von  uns  gewohnten 
Sorgfalt  nachgefiocheri  liefern. 

Weiiuar  am  j  .  Januar  1804. 

F.  S.  priv.  L  a  n  d  e  s  -  I  n  d  u  f  t  r  i  e  - 
Comp  toi  r. 

III.  Antikritik. 

Beherzigung  für  den  nidtt  Oberdeutß.hen,  fondern  Nieder- 
deutßheii  Recenfenten  des  erfreu  'I  keilt  mt  iiier  Paß  oral- 
Theologie ,  in  der  Oberdeutß  hen  Allgem.  Literatur  -  Zei- 
tung C  XXXV  III.  den  V).  Nov.  1803. 

Wenn  Recenfenten  von  der  Art  lind,  wie  der 
Ree.  meines  angezeigten  Buches,  fo  bedürfen  lie,  um 
des  allgemeinen  Befteu  willen,  einer  Zurechiweifung. 

Ilec.  tadelt  gleich  am  Titelblatte,  dafs  ich  mich 
ingefteiltcn  Lehrer  der  Paftoraltheulogie  genannt  ha- 
be :  der  Ree.  hat  nur  nicht  bedacht,  dafs  ich  das 
wirklich  bin. 

Höhern  Orts  ift  mir  der  Vortrag  der  gefammten 
Partoraltheologie  auf  der  hieligen  Üniverfität  anver- 
trauet worden 

Ich  bin  nicht  Pri vatdocent ,  fondern  angeftcllter 
Lehrer  der  Pafioraltheolui'ie. 


ftimnieu?  Alier  nach  unferm  klugen  Ree.  ift  eigene 
Erfahrung  zum  Urtheil  über  practifebe  Angelegenhei- 
ten gar  nicht  nothwe-ndig !  

Der  Ree.  bleibt  fich  immer  gleich,  denn  er  fagt 
ferner  :    „Dem  erDen  Anblick  nach,    mächte  man 
die  VolKtändigkeit  der  Literatur  loben  ,    die  man 
„hier  findet:   allein  bey  einer  genaueren  Unterfu- 
„ebung  findet  man  wieder,   dafs  diefe  nur  meeba- 
,,nifch  aus  dem  Jenaifcheti  Repcrtoriura  abgefchrie- 
„  ben  ift,  oft  auch,   wenn  es  Werke  fremder  Natio- 
,, nen  waren,  fehlerhaft.    Mehrere  wichtige  Werke 
„find  ausgelaffen.  "    Dafs  ich  das  Jenaifche  lleperto- 
riuin  mechauifch  abgefchriehen  hatte,  ift  eine  unver- 
ßhümte  Lüge  des  Ree.  Habe  ich  etwa  auch  die  Schrif- 
ten ans  dem  Jenaifch.  Reuertor.  abgefehrieben ,  die 
vor  demfelben  und  nach  demfelhen  herausgekommen 
find  ?    Den  gröfsern  Thcil  der  genannten  Schriften  be- 
fitze ich  felblt,  einen  Theil  befafsen  meine  Freunde, 
und  die  Schfitze  der  hieligen  Bibliothek  lieferten  das 
Übrige.    Ich  brauchte  alfo  wohl  nicht  abzufchreiben. 
Das  Repertor.  habe  ich  bey  jeder  Gelegenheit  in  mei- 
nen Schriften  empfohlen,  weil  es  ein  Hauptwerk  ift. 
Dies  brachte  den  Ree.  vermuthlich  auf  feine  grobe 
Lüge  des  mechanifchen  Abfchreibcns.      Wenn  der 
J\ec.  fagt,  d.tfs  mehrere  wichtige  neuere  Werke  aus- 
gelaffen  wiircn,  fo  will  er  fielt  den  Schein  eines  Lite- 
rators  geben.  Wie  erbärmlich  es  aber  darum  anstehe, 
erhellet  fogleieh  daraus,  dafs  er  unter  andern  es  mir 
zum  Vorwurfe  uiacJit,  eine  Schrift  nicht  mit  genannt 
zu  haben,   die  mit  meinem  Buche  in  derfellien  Mcffe 
herauskam,  die  ich  alfo  nieht  in  meinem  Buche  an- 
fuhren konnte.    Nüffelts  Anweifung,  meint  der  Ree, 
h.ltte  ganz  weggelaffen  werden  muffen,  weil  fie  be- 
kannt fey.    Nach  unferm  Ree.  lufst  man  alfo  die  he- 
ften und  biauehbarfien  Bücher  weg,    und   führt  in 
dem   Verzeichniffe   die   minder  nützlichen  Bücher, 
oder  wohl  gar  Schofel  auf ! 

„Der  Unte:  fchied  der  Homilie  ift  nur  in  IO  Zei- 
„len  angegeben!"  Nach  unferm  Ree.  kommt  es  alfo 
tiicht  fowoltl  auf  die  genaue  und  richtige  Beftimunmg 
des  Urttcrfchicdes ,  als  vielmehr  auf  die  Menge  der 
Zeilen  an.  Üherdem  habe  ich  ja  die  Schriften  die 
davon  handeln,  in  15^  Zeilen  (um  doch  von  dem  Ree. 
die  Zeilen -Zahl  zu  lernen)  nachgewiefen. 

„Ree.  hat  aus  eigener  Erfahrung  gefunden,  dafs 
„die  Stimmung,  in  die  man  unter  religiöfem  Gefange 
„und  Mufik  in  der  Kirche  geräth,  für  die  Herzlich- 


Doch  man  bore  ferner  den  klugen  Recenfenten 
„Wenn  nun  aber  der  Verf.  zur  Empfehlung  (eines  Bucfetf    „  keirtmd  Wärme  einer  Predigt  weit  vortheilhaltcr 
„  S.  IV.  bemerkt,  er  fey  nun  fchon  19  Jahr  Prediger,  „ift 


als  die  Kalte  des  Studierzimmers.  "    —  Ree. 


„fowohl  bey  Land  -  als  Stadt  -  Gemeinden  gewefen,    will  neinlich  das  wörtliche  coneipiren  und  meinori- 
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rcn  der  Predigten  nicht  gelten  laffcn.    Aber  Männer 

v.  !■»  '/.  !.'. k  fe>;  Reinhard,  M.irnj.'l  und  Amm-n%  haben 
Jicli  doch  für  das  worl  liehe  coiieipircn  »nid  memori- 
ren  <  rklirt !  Aber  was  wollen  folche  Minner  gegen 
unfern  Ree.  und  feine  Erfahrung?  Denn  als  Ree.  in 
mchrern  Kirchen  predigte,  gerieth  er  ins  Stottern, 
murmelte  etwas  her  und  fprach  fo  undeutlich,  dafs 
die  Zuhörer  nicht  wufsten ,  wovon  er  eigentlich  gere- 
det hatte.  War  da  etwa  keine  Kirchenmufik,  oder 
■war  fein  Studierzimmer  nicht  genug  geheitzt  gewe- 
fen  ?  -—  An  meiner  Volkspädagogik,  an  welcher 
Ree.  keine  einzige  nothwendige  Rubrik  als  ausgelaf- 
fen  anführen  kann  ,  will  Ilec.  keine  Vollftindigkeit 
anerkennen,  „weil  lie  nur  48  Seiten  einnehme."  Ree. 
hat  hiebey  vergeffen,  wie  viel  Zeilen  das  alles  zufam- 
inen  betragt. 

Ree.  meint,  dafs  das  Hannfirerifehc  Sehulmei- 
fter  •  Seminarium  nicht  die  erftc  grofsc  Anftalt  zur 
Volksbildung  fey.  Allein  warum  hat  denn  Ree.  nicht 
eine  andere  genannt,  die  in  demfellien  Umfange  des 
Plans  und  der  Menge  der  Seminariftcn  dem  Hannöve- 
rifeben  vorher  gegangen  wäre?  Aber  der  Ree.  fpricht 
ab,  ohne  die  Sache  zu  kennen. 

In  meiner  Paftoraltheoloqie  Th.  I.  §.  161  führe  ich 
die  Gründe  an,  warum  es  nicht  gut  fey,  Predigerftel- 
len  mit  Schul ft eilen  zu  verbinden,  oder  die  Siiiulmei- 
furftellen  mit  Candtdaten  zu  befetzen.  Zum  Wider- 
fjiruehe  fuhrt  Ree.  an,  dafs  mehrere  Prediger  in  Schu- 
len nnien  '.ehtet  bitten.  Trifi't  das  Jiier  die  Frage? 
Ein  anderes  ift  ja,  dafs  der  Prediger  lieh  der  Schule 
annehme,  auch  felbft  durch  Unterricht  dem  Schttl- 
meifter  eine  Anweifung  ertheile ,  und  wieder  ein  an- 
deres ift  es,  ob  es  rathfam  fey,  nach  einem  Landes- 
Gefetze  dem  Prediger  den  Schulunterricht  zu  einem 
förmlichen  Theile  der  Ainfsvcrrichtung  zu  machen, 
und  ihn  an  I.ehrftnnden  gofet/.lich  zu  binden.  Kann 
Ree.  diefen  Unterfchied  nicht  gewahrnehmen? 

Als  ein  wahrer  Saalbader  benimmt  beb  Ree.  in 
feinem  Urthcile  über  S.  27  t.  272.  meiner  Paftoraltheo- 
logie.  Er  fagt :  „die  Rathfehl  Jge,  wie  über  den  Ge- 
brauch  des  Ehrentitels  Jungfer  in  der  Pt  oclamation 
j, 'etwas  auszumachen  l<ry,  w.ircn  zu  undelicat,  und 
„unter  der  Würde  eines  Predigers.'»  •—  Nach  Ree. 
füllte  man  glaaben,  als  wenn  in  meinem  Enclie  Obfcö- 
nitäten  fluiden.  Und  was  läge  ich  denn  S.  371?  ich 
fage,  daH>  der  Prediger  diefen  Ehrentitel  nicht  auf 
brofsen  Verdickt  weglaflVn  darf,  weil  er  fonft  eine 
Injurie  begeh:  ;  dafs  blofs  eine  vorbei  gegangene  im 
eheliche  Niederkunft,  oder  liebere,  eines  juriftifchen 
Bcwcifes  fähige  Anzeige,  z.B.  Gefi  '.indnifs  der  Ehern, 
den  Prediger  zur  Anslaff  .ng  des  Ehrentitels  auf  der 
Kanzel  berechtigen;  und  daf>  bey  zweifelhafter  Sache 
der  Prediger  das  Rrjntpnar  an  die  Schuldigkeit  erin- 
nern milffe,  vor  Obrigkeiten  und  Seelforgern  der  Wahr- 
heit fiel»  zu  befleifsigon.  Können  die  Lefer  liierin  et- 
waj  undelicates  linden,  welches  unter  der  Würde  ei- 


nes  Predigers  fey  ?  Aber  der  Ree.  ift  ein  wahrer  Sa»] 
bader,   der  von  Pafiuralfachen  keine  Kcnntaif«  hau 
Sooft  w  ürde  er  wiffen:     t)  dafs  der  Prediger  in  An- 
fehiing  diefes  Punktes  der  Aufgebothe  in  die  giöfste 
Verlegenheit  komme;    2)  dafs   der    zur  Unzeit  ge- 
brauchte Ehrentitel  Jungfer  in  den  Kirchen  Gelächter, 
Geräufch  und  Mnthwillen  veranlagt,    und  dadurch 
der  Würde   des   Gottesdienftes    äufserft  nachtheili,' 
wird  ;    g)  dafs  die  Vorlichtigkeit  uod  Klugheit  des 
Predigers  im  Gebrauche  diefes  Prädikats  einen  grofien 
Elnltufs  auf  die  Sittlichkeit  des  Volks  bat.    Von  alles 
diefen  wichtigen  Betrachtungen  weifs  Ree.  nicht* , 
gar  nichts.    Uufcr,  fi  Diis  planet,  kluger  Ree.  mein'., 
ich  widerfpr.ichc  mir  felbft  ,    wenn  ich  der  Privat- 
beichte das  Wort  redete,   und  doeb  die  öffentliche 
Communion  vertheidigte  !    Weifs   denn  Ree.  nicht, 
dafs  diefe  Verbindung  feit  mehreren  Jahrhunderten 
ftatt  fand,  und  jetzt  noch  in  vielen  Geineinden  Geh  be- 
hauptet hat  ?    Ift  denn  die  ojleiitliche  Cojmnunion  211 
Privat  -  oder  öffentliche  Beicluo  gebundim  ?    Die  A.;f- 
hebtiHg  der  Privatbcichle  hatte  den  großen  fcli »(Hi- 
eben Nachtheil,  dafs  lieh  die  öffentliche  Conjiriun;<  t 
in  eine  Privat -Communion  verwandelte.   Von  foicki 
Scichtigkeiten  und  fcbbjfen  Urth  eilen  wimmelt  die 
Rcecnücm  gleich  einem  Stall  des   Augias.  Solcher 
Scichtigkeiten  konnte  fidi  nur  ein  Ilec.  wie  die/« 
Ehrenmann  fchuldig  machen,  der  v-011  Caiechifatioceci, 
von  Bedurfniffeu  einer  Paftoi  altheodogie  niebu  weit, 
der  Jiclc  zu  mehrern  RecenJionsa  uftalten  zudrän^t, 
der  namentlich  in  der  G'otbaifcheia  und  in  der  Uber- 
deiitfchen  Allgein.  Literatur- Zeitung  fpukt,   der,  um 
lieh  einen  Namen  zu  machen,  in  den  Recenlioneit 
feine  Aulfitze  citirt,   damit  die  Welt,   wenn  lle  <he- 
fen  Ehrenmann  in  verfchiedenen  Recenlionen  erblickt, 
glauben  ff  »II ,  dafs  er  ein  gelehrter   junger  Mann  fey; 
der  ein  öft'entüches  Amt  nach  feinen  Jahren  v«^ 
nicht  erhalten  konnte;  der,  um  ein  großer  Literart-r 
zu  fcheineu,  die  Mefs -  Catalogen  durchblättert,  oder 
die  Recenlionen  benutz»,  um  bedeutend  fagen  zu  ken- 
nen, dies  oder  jenes  Buch  fey  ausgel alTcn,  wenn  auf .'i 
die  Bücher  gar  nicht  dahin  gehören,  oder  von  d«s 
Verfaffer  abjicbtlich  ausgelaufen  find. 

Einen  fulchen  Ree.  auf  feine  Blöfsen  hinzuweifefl 
ift  verdienftlich  ,  damit  er  lieb  beffere. 

Dafs  diefe  Recenfion  auf  jeden  Fall,  der  Verul- 
fer  mag  Teyn  wer  er  will,  verwerflich  fey,  lehren  die 
hier  aufgeführten  Gründe;  daTs  ich  mich  aber  außer- 
dem in  der  Perfoii  des  Ree.  nicht  irre,  davon  bin  ich 
aus  innern  Gründen  der  Recenfion  fo.  febr  gewifs,  <U" 
ich  ibu  mit  mehreren  meiner  Freunde  außer  fk-'re, 
feinen  Namen  zu  nennen,  wenn  er  beweifen  «''"> 
dafs  er  nicht  an  mchrern  RcccnGons  •  Anhalten  »r- 
beitc,  noch  feine  eigene  kleine  Schriften  in  fc'*™ 
Recenfionen  auspufauiie. 

Göttingen,  den  6.  Februar  1804. 

D.  Gr  äffe- 
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Sonnabends    den    3ten    Marz  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Universitäten  und  andere  Lehranftalten. 

kb  o. 

Am  Uten  Novbr.  1802.  feyerte  die  hiefige"Univerfi- 
tät  das  Andenken  des  verftorbenen  Profeffors  der 
Gerchichte  und  Sittenlehre,  IU.  Joh.  Bit  mark,  auf  eine 
rührende  Weife.  Der  itzige  Rector,  Hr.  Prof.  Joh. 
Gadalin  hatte  vermittelft  eines  lateinifchen  Progratn- 
mes  das  Publikum  zur  Anhörung  einer  lateinilchen 
Gedächtmfsredc  eingeladen.  Diefe  hielt  der  Kauzel- 
leyrath,  ProfefTov  dar  Beredtfamkcit  und  Kitter  des 
Nordft.  O. ,  Hr.  H.  G.  Porthan.  Der  Verftorbene  hatte 
etwas  über  14000  Reichsthaler  feinen  Verwandten 
und  Freunden  vermacht;  55S0  zur  Beförderung  des 
Finnifchen  Landbaues;  IjOO  an  die  Armen  zu  Abo 
und  feines  Geburtsortes  Skara;  IO0O  zur  Untcrftüt- 
7.ung  armer  Jünglinge  in  der  Kathedralfcbule  am  er- 
Iren und  in  dem  Gymnafio  des  letzten  Ortes.  Alles 
Übrige  Hei  der  Akademie  zu,  welche  die  Zinfen  niit- 
7.en  foll  Ton  l)  5555  Uthlr.  und  einigen  Schillingen  zu 
Stipendien  für  Studierende;  2)  von  1666  Ilthln.  zur 
Salarirung  eine«  Adjuncts  in  der  Gefchichte  und  Mo- 
ral ;  3)  von  einer  gleichen  Summe  zur  Verhcfferiing 
,des  Gehalts  des  Bibliothekars;  4)  von  dem  Oberrefte, 
der  (ich  auf  15000  Uthlr.  Banco  bclief,  follte  das  aka- 
demifche  Confiftorium  einen  beliebigen  Gebrauch  ma- 
chen. Solches  fehlug  600  Rthlr.  zur  jährlichen  Ver- 
mehrung der  Bibliothek,  66f  für  den  botanifchen 
Garten,  und  den  Reft  znr  Vennehrung  der  übrigen 
Sammlungen  der  Univerfit.it  an.  —  Nach  geendigter 
Rede  begaben  ftch  die  fammtlichen  akademifchen  Mit- 
glieder unter  Anführung  des  Prnkanzlers,  Hn.  Bifcho- 
fes  D.  Tenfiftröm  und  des  obenbenannten  akademi- 
Ichen  Rectors,  und  von  vielen  andern  begleitet,  faft 
eine  deutfehe  Meile  von  Abo  nach  dem  Kirchhofe 
Refo,  wo  die  Leiche  begraben  war.  Ein  Sarkophag 
von  grünem  Granite-  bedeckte  fie,'  und  diefer  hat  auf 
der  einen  Seite  eine  fchwedifche,  auf  der  andern  aber 
folgende  latetnifche  Infchrift: 

Suo    et    l  it  era  rum    amico  munifico 
M.  Johanni  Dil  mark 
Hift.  et  Phil.  Mor.  Profeffari 
Not.  Scarae  d.  3.  Jul.  1738 ;  Denat.  Ahoae  d.  12.  Apr.  l  %0l. 

P. 

Academia  Aboenfis. 


Der  Bifchof  hielt  alsdann  eine  angemeflene  Rede« 
und  der  Prof.  Fransen  las  zum  Schluffe  ein  auf  de« 
Verftorbenen  abgefaßtes  vorn  effliches  Gedicht  ab. 

W  ü  r  z  b  u  r  g. 

Ein  neuer  Beytrag  zur  Ovg.inifation  unfrei-  l)ni- 
verfität  ift  folgende  Landesherrliche  Verordnung  vom 
25.  Decbr.  v.  J.,  die  Belehrung  der  Candidaten  der 
ftaatswifret<fchaftlichcn  Section  betreffend: 

„Zur  lüheren  Keftimmung,  welche  Fächer  und 
Lehrgegenftinde  theils  als  zu  einer  fpecieMen  Wiffen- 
fchaft  im  Zufanimcnhange  gehörig,    theils  als  ver- 
wandte Zweige  anderer  Scienzen  —  von  Juriften  und 
•»on  folchen,  welche  lieh  blofs  den  Staatswiflenfchaf- 
ten  zu  widmen  Willens  find,    fttidiert  und  auf  der 
Univerlität  gehört  werden  miifTen,  wird  hiemit  ver- 
ordnet:  /.  Zu  den  hefonderen  Fächern  einer  fpeciel- 
len Wiffenfchaft  Im  Zufaminenhang  gehören  auch  alle 
diejenigen,  die  zum  Gebiete  einer  Wiffenfchaft  zwar 
gerechnet  weiden  muffen,  deren  aber  im  Ürganifa- 
tions- Uefcriptc  der  Üniverfuät  Würzburg  nicht  na- 
mentlich Erwähnung  gefchehen  ift.    Keinem  Zweifel 
kann  es  daher  unterworfen  feyn,  dafs  ein  Jurift  das 
Lehen-  und  vaterlandifche  Privatrecht  auf  der  Uni- 
verfitiit  ftndiren  und  lieh  mit  ZeugnifTen  diesfalls  le- 
gitimiren  uuifs,  obgleich  das  Organifations  - Refcripi 
diefer  beiden  Lchrgegenftiinde  nicht  ausdrücklich  ge. 
denkt.    IL  Was  aber  verwandte  Zweige  anderer  Sei- 
en7.cn  angeht,  fo  wird  a)  dem  Juriften  aus  dein  Ge- 
biete der  Staats  wiffenfchaft  das  Studium  1)  .1er  Staats- 
wiffenfehaft  überhaupt,    3)  der  Polizeywiffenfchaft 
und  3)  der  Siaatswirthfchaft  als  nothweudig  vorge- 
fchrieben.  Andere  Lchrgegenftände  ans  diefem  Fache 
aber,  befonders  die  allgemeine  Encyklopädie  der  öko- 
nomischen Gewerbs-  und  Caineralwiffcnfchaften,  wer- 
den blofs  als  nützlich  und  wünfehenswerth  empfohlen, 
fc)  Hingegen  lind  diejenigen,  welche  lieh  einftott«  im 
ftflarswiffenfchaftlichen  Fache  zu  verforgen  wünfehen, 
angewiefen ,  aus  dem  Gebiete  der  Rechtskunde  diu 
\'oVlefungen    l)  über  lnftitutionen,    a)  Pandekten, 
3)  Staatsrecht,  4)  Lehenrecht,  5)  dentfehes  gemei- 
nes Privatrecht,  6)  vaterlandifcbes  Privatrecht,  und 
7)  über  die  Theorie  des  gemeinen  Proceffes  zu  hö- 
ren,  und  bey  ihren  einftmaligen  Gefuchen  um  eine 
Anfiel! ung  die  Zeugiufle  hierüber  beyxubringen.  — 
(2)  N  .  (      :efJt  Die 


Die  künftigen  Examinatoren  an  den  VorfürftHchen 
Landesdirectionen  find  auch  dahin  inftruirt,  jeden 
Candidaten  der  Hechts-  oder  Staajswiffenfchaft  aus 
aUen  dielen  als  nothwendig  vorgefchriebenert  Haupt- 
nnd  verwandten  Lehrfachern  jedesmal  aufs  frrengfte 
zu  prüfen." 

Der  L*cti#*s  -  Catalog  oder  die  Ordnung  der  Vor- 
lefungen für  das  Winter  -  Semeft er  1803  —  18°4-  (dein 
die  Verfiohernng  vorausgeht,  dafs  mit  dem  Eintritte 
des  folgenden  Seinefters  die  Organifation  der  hiefigeu 
hohen  Schule  gänzlich  vollzogen  leyn  werde,)  ift 
folgende : 

I.   Erße  Claffe  —  der  allgemeinen  JViffenfchqften. 

A.  Erfte  Section  —  der  eigentlich  philnfophifchen 
fflffenßhafren.  I.  Allgemeine  Methodologie  und  En- 
cyclopädie  der  Wiffenfchaften  überhaupt  Schellin g 
nach  Anl.  fr.  Vorlefungen  über  die  Methode  des  akad. 
Studiums,  öffentlich.  2.  Das  'gefammie  SjTtem  der 
theoretirdien  und  praktifchen  Philofophie  in  einem 
Zufamuienhang.  Derfelbe  nach  fr.  Darftellung  des  Sy- 
ftems  der  Philofophie  in  fr.  neuen  Zeitfchrift  für  fpe- 
cul.  Phyfik,  ir  Bd.  Hiemit  verbindet  derfelbe  ein 
philofophifches  und  allgemein  wiffenfehaftliches  Con- 
verfatorium,  worin  auch  Übungen  in  eigenen  Ausar- 
beitungen ftatt  finden  werden.  3.  Theoretifche  Phi- 
lofophie, insbefondere  Logik  und  Anthropologie,  Metz, 
jene  nach  lieh,  diefe-  nach  Kant.  4.  Praktifche  Phi- 
lofophie insbefondere.  a.  Naturrecht  Metz,  nach  Rei- 
ners  Auszug  aus  Kaut.  b.  Pädagogik,  Andres,  nach 
Niemeyer' t  Leitfaden. 

B.  Zweyte  Section  —  der  mathematifchen  und  phy- 
Jijihen  IViffenßhaften.  I.  Mathematik,  a.  Elementar- 
Mathematik,  Fifcker,  nach  Trentel.  b.  Höhere  Ma- 
thematik, Derfelbe,  nach  Küftner.  2.  Aftronomie,  Der- 
feter,  nach  Bode.  3.  Phyfik  und  Chemie;  Sorg  trägt 
beide  Wiffenfchaften  im  Zufainmcnhange  und  in  ih- 
ren wechfelfeitigen  Beziehungen,  Metz  einen  Theil 
fjer  tlieoreüfcben  Phyfik  Ün  Zufamincnftimmung  mit 
Sorg  vor.  4.  Naturgefchichte.  a.  Des  .Mineralreichs, 
V  ngelmann,  nach  Lenz,  mit  VorausfcbieUniig  einer 
allgemeinen  Einleitung  in  die  Naturgefchichte.  b.  Des 
Pflanzenreichs,  Heller,  verbunden  mit  Anatomie 
lind  rh)fiologie  der  Pflanzen,  c.  Des  Thierreichs, 
Köhler,  nach  Birenbach. 

C.  Dritte  Section  —  der  hißorifihen  fViffenfchaf- 
ten.  f.  Univerfal  -  Gefchichte,  Bö  nicke.  2.  Staa- 
ten -  Gefchichte  (wird  dem  folgenden  Semefter  vorbe- 
halten). 3.  Allgemeine  Cultur  -  Gefchichte  vom  An- 
fang des  inten  Jahrhunderts  bis  auf  gegenwärtige  Zei- 
ten, Andres  d.  j.  4.  Statiftik  und  politifche  Geo- 
graphie, Bnnicke  die  politifche  Geographie  •,  An- 
dres d.  j.  die  Statiftik,  nach  Menfel.  5.  Vaterländifche 
Gefchichte,  Bö  nicke  lieft  die  deutfehe  Gefchichte; 
Andres  d.  j.  über  die  entferntem  und  nähern  Urfa- 
chen  des  hierarchifchen  und  politifchcn  Zuftandes 
von  Deutfchland  feit  dem  weftphälifohen  Frieden. 
6.  Gefchichte  der  Wiffejafcbaften.    Der  Philofophie , 


Rückert.    Allgemeine  Literar- Gefchichte,  Gold 
tnayer,  nach  Meufet. 

D.  Vierte  Section  —  der  fchönen  Künfte  und  tt'ij- 
fenfehaften.  Theorie  der  fchönen  Künfte,  Andres, 
mit  Hinweifung  anf  die  claflifchen  Mnfter ,  web 
Kants  Kritik  der  Urtheilskraft. 

II.    Zwey  te  Claffe  —  der  be fondern  Wiffenfchafttn. 

A.  Erlte  Section  —  der  theaUsgifckea  JViffenfM- 
ten.     1.  Encyclop.idifche  Ül»erficht  der  theologifclirr 
Wiffenfchaften,  Paulus.    2.  Neuteftainentifche  En 
gefe.    a.  Über  den  Brief  an  die  Römer,  Onya*i 
b.  Uber  das  Evangelium  und  die  Briefe  des  Johanne? 
Paulus.    3.  Orieutalifche  Sprachen  und  alttebamro- 
tifche  Exegefe,   Sc  hl  off  er.    4.  Kirchenge  Micha-, 
von  Karl  dem  Grofsen  bis  auf  Luther,   /irrj,  mit 
Hinweifung  auf  Dannenmayer.    5.  Theologifche  Doj 
matik,  Schloff  er.    6.  Thcologifi.he  .Moral,  £yrir'!, 
nach  Geishüttner.    7.  Homiletik  mit  Übungen  verban- 
den, t'uehs,  nach  Steinhart. 

B.  Zweyte  Section  —  der  Rechtskunde.    I.  Infii- 
tutionen  des  gefammten  politiven  Rechts,  oder  fog«- 
nannte  juriftifche  Encyclopädie,   Hufeland,  njeh 
eigenem  Lehrbuche.    2.  Römifche  Kec-hts  Gefchicliic, 
Derfelbe,  ebenfalls  nach  eigener  Anleitung.    3-  ™* 
turrecht,  Schmidt  lein,  nach  eigenen  Heften,  mit 
Rücklicht  und  Zurückweifung  auf  die  neueTien  Schrift 
fteller.    4.  Inftitutionen  des  l  ömifch.  Rechts,  Klein- 
fchrod,  nach  dein  Hüpfnerifchen  Heinec.    5-  ?la' 
decten,    Schmidtlein,    nach  dein  Schneidtifchen 
HeHfeli.    6.  Deutfehes  Privat -Recht,  verbunden  mit 
dem  frUnkifchen  Rechte,  Behr,  nach  Runde.    7.  Cr"- 
minal  -  Hecht ,   Kleinfchrod,  naeji  Mrtßer  d.  jiinj. 
g.  Reichs  -  Staats  -  Recht,    Samhu  ber,    nach  Le;ß- 
9.  Lehen  -  Recht,  Behr,  nach  bobmer.     10.  Kirclien- 
Recht,  G  reget,  nach  Schenkt.    Detjelbe  erbietet  ücb 
auch,  im  erforderlichen  Falle  das  pr«*teffaiiufche  Kir- 
chen-Recht zu  lehren.  I !.  Gemeiner  Procefs,  Schmitt- 
lein,  nach  Martin.    12.  Vaterlundifchcr  Procefs,  Bei', 
über  den  Text   des  fiaierifchen  Codex  judiciatiof- 
13.  Reichs  -  Gerichts  -  Procefs,  Sa  mh  a  b  e  r,  nach  Tä- 
ter.   —    Deutfehes  Territorial -Staats  -  Recht,  \V^- 
feirecht,  Seerecht,  Handlungs  -  Recht  n.  f.  w.,  t»** 
der  praktifche  Unterricht,  werden  auf  das  näcüa) 
Sommer  -  Semefter  verwiefen. 

C.  Dritte  Section  —  der  ßaotswirtlifchtjtkhfn 
Wiffenfchaften.  i.  Die  allgemeine  Staatslehre»  & 
Grundlage  der  Cameral-  und  Policey  -  Wiffe/lfph*^'e', 
u.  f.  w.  Beltr,  nach  feinem  eigenen  Syftcine.  2-  UlxT' 
ficht  der  gefammten  Induftrie  (Volkswirthfcbafi)  un£l 
Staatswirthfchaft ,  Geyer,  nach  eigenein  W**** 
3.  Oberlicht  der  Handlungswiffenfchaft,  Heldm***> 
nach  Juug.  4.  Kunftwirthfchaft  (Technologie )  "* 
nufactur-  und  Fabrik  -  Wiffenfchaften ,  Geyer,  nacP 
fValther.  5.  Kaufmannifch«  Waarenkmule,  «*'«' 
mann,  nach  &htdel.  (Auch  macht  fich  Derftt*  » 
Vorlefungen  über  das  gefammte  Handlungs , 
nungs-Wefen  und  über  Wechrel-  und  Spedition*^ 
anheirchig).  6.  Londwirthfchalt.  Hierüber  erbie'*' 
fich  eimweilen  V o  gel  mann  zu  lefeo.  ...  . . 
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D-    Vierte  Section  —  der  Heilkunde.    I.  Encyclo- 
padie  ,    Dollinger,  nach  S^hetting,    über  die  Methode 
-des    akad.  Studiums.     2.  Anatomie ,    Bart  hei  von 
Siebold,  nach  Hetnpelt  Anatomie,   mit  Anwendung 
«uf  theoretifche  und  praktifche  Hcjlkunde.  —  Hef- 
fm Ibach  lieft  Ofteologie  und  Syudesmologie.  Derfelbt 
erlheilt  auch  prakiifehen  Unterricht  im  Seciren  aller 
Theile    des   lneiifchlichcn  Kürpers.    3.  CJiemie  und 
Pharroacie,  Pickel,  nach  Hcrmbftüdt.    4.  Phyilolo- 
gie,  D  6  1 1  i  n  ge  r,  nach  Sthelver's  Zeiifchrift  für  organ. 
Phyfik,    irBd.     5.  Patlwdogie,  Däliiager,  nach 
Cunrctdi's  Haadh.  der  pathol.  Anatomie;    Ruland  ia 
Verbindung  mit  Semioiik.    6.  Materia  medica  und 
Diätetik,  Heilmann  über  Muteria  medica,  nach  Ar- 
ne,naun  ;    Derfetbe  lieft  auch  die  Diätetik.  Kohler 
trägt    die  Heilmittel  -  Lehre   vor,    nach  Sthwediauer 
phariuaoopoeia  univerfaüs.     7.  Therapia  generalis, 
'Flu,  mann,  nach  eigenen  Heften.    8-  Therapia  fpe- 
cialU,    von  Hoven  über  acute  Krankheiten,  nach 
Frank's  Epitome  ;   Thotnann  über  die  Ret tungs weife 
Scheintudier  und  plötzlich  in  Todesgefahr  gerathener 
Mcnfcben,  der  Ertrunkenen  u.  f.  w.,   wobey  er  zu- 

fleiuh  auf  die  verfchiedenen  Reltungs-Anfulten  Rück- 
icht  nehirten  wird1,    Ruland  über  die  venerifchen 
Krankheiten,  nach  Girtaner.     9.  Chirurgie,   C.  C<i- 
fpar  von  Siebold  über  chirurgifche  Operationen, 
»ach  Simon  Pallas  ;  Bart  hei  von  Sieboid  hält  Übun- 
gen in  den  chirurgifchen  Operationen  überhaupt  ,  in 
Augenoperationen  und  dem  Steinfphnitte ,  iusbefon- 
derc  an  Leichnamen ;   Derfelbe  lieft  ferner  über  Au- 
genkrankheiten ,  mit  Vorzeigung  der  Augenoperatio- 
nen an  Leichnamen,  nach  Amemanm  oder  Tittmann. 
10.   Entbindung- künde  ,     Elias   von  Siebold  lieft 
über  die  theoretifche  Entbindungskgnde  nach  feinem 
Lehrbuchc  ;  Derfetbe  gieln  ferner  praktifche  Übungen 
am  Fantom,  wobey  er  die  in  feinem  Buche  über  prak- 
tischen Unterricht  der  Entbindungskunde  gegebene 
Darftellung  zum  Grunde  legen  wird.    n.  Gerichtliche 
Ar/.neywiffeiifcliaft  und  medicinifche  Polizey,  Ru- 
land  lieft  gerichtliche   ArzneywifuVnfchaft  ,  nach 
Afefr<>rr  ;    Derfetbe  lieft  auch  medicinifche  Polizey, 
nach  Erhard  1  Theorie  der  Gefetze  u.  f.  w.    12.  Mcdi- 
ciuil'&he  Clinik,  von  Hoven  h.llt  clinift -he  Übungen  am 
Krankenbette  im  Jnliug  -  Hofpitale  ;    Thomanu  fetzt 
feine  inedicinifche  Clinik  im  Julius  -  Hofpitale  fort  , 
nach  der  Methode,  die  aus  der  Einleitung  des  erften 
Bandes  feiner   Aiin.tJen  bekannt  ift,   und  giebt  mit 
Barthel  von  Si,ebnld  Unterricht  :i\uer  die  V*ccina- 
tio  n  in  dem  Imptungs- InlVume  des  genuanten  Hofpi- 
tmls,     13.  Chirurgifche  Clinik,  C.  Cafpar  von  Sie- 
boid der  Vater  wird  mit  feinem  Sohne  Bart  bei  von 
Siebold  die  chirurg.  Clinik  im  Jnl.  Hospitale  furtfet- 
xen  ,   womit  der  Letztere  ein  anatomifch  •  chirurgi- 
fchr*  Examinatoriiuii  verliimlen-wird.     14.  Veterinar- 
Medicin,    Ryfs  lehn  die  Spianchnologie  des  Pferdes 
vergleichend  mi;   der  der   'ihrigen  Hausthiere,  die 
Verdauung*  ■  Organe  der  wi<  derkancndeii  Thiere,  be- 
fonders  mit  fteier  R.ickfjeht  auf  die  lieh  fiir  Nofologie 
ergebenden  flefd-ate;    Dr-'e.'he  giebt  ferner  die  fpe- 
ciellc  Chirurgie  der  Hausthiere;  auch  lieft  Derselbe 


über  die  B.uiarr  und  die  Baurthetlung  der  Güte  des 
Pferdes  nach  zootomifchen  und  phyfiologifchen  Gefet- 
zen,  und  die  Erkenntnifs  feines  Alters  ;  endlich  er- 
klärt Derfelbe  gerichtliche  Thierarzneykunde  nnd  Ve- 
terinär -  Polizey.  —  15.  Zahnar/ueykumle ,  Kart 
Jofepn  Ria  gelwann  ,  aggrcgirles  Mitglied  der  Se- 
ctio» der  Heilkunde,  lieft  über  theoretifche  und  prak- 
tifche Zahnarzneykunde  nach  eigenen  Heften. 

II.  Todesfälle. 

Im  Octoher  1803  ftarb  zu  Staffelftein  der  dafige 
Pfarrer  Georg  Friederich  H'ej-ermatin ,  Chorherr  zum 
heil.  Stephan  zu  Bamberg  in  einem  Alter  von  56  Jah- 
ren. Als  Prediger  in'der  Domkirche  zu  Bamberg,  wel- 
che Stelle  er  16  Jahre  lang  bekleidete,  zeichnete  er 
fich  durch  vorzügliche  Rednertalente  aus.  Ev  liefs 
mehrere  Gclegenheitsreden ,  und  in  letzteren  Jahren 
auch  einige  Erbauirngsfchriften  drucken. 

Am  3iften  December  ftarb  zu  Bamberg  Johann 
Baptiß  Krapp,  Doctor  und  Profeffor  der  iMedicin,  in 
einem  Alter  von  36  Jahren,  an  den  Folgen  einer  all- 
mähligen  Entkräftung.  Als  practifcher  Ar/.t  hatte  er 
feine  Laufbahn  mit  vielem  Glücke  und  raftlofem  Eifer, 
dem  er  wol  öfters  die  Erhaltung  feiner  eigenen,  ohne- 
hin fchwacblichen  Gefundheit  aufgeopfert  haben  mag, 
his  auf  einige  Wochen  vor  feinem  Tode  fortgefetzt, 
aber  auch  dadurch  die  allgemeine  Achtung  und  das 
Zutrauen  der  Bamberger  erworben. 

Am  23ften  Januar  d.  J.  ftarb  zu  Soeft  der  durch 
mehrere  Schriften  bekannte  Prediger  Joli.  fl'tlh.  Her- 
tnanni ,  48  Jahre  alt. 

Am  29.  Januar  ftarb  zu  Würzhurg  Franz  Xavier 
Trentel,  d.  h.  Schrift  und  beyder  Rechte  Licemiat, 
der  Philofophie  Doctor  und  ehemaliger  öffentlicher 
ordentlicher  Profeffor  der  Mathefis  und  Sternkunde 
an  der  Julius •  Univerfität.  Er  ward  den  iften  Februtfr 
1730  zu  Neidtiult  an  der  Hard  geboren,  trat  im  Jahr 
1746  in  den  Orden  der  Jefuiten,  lehrte  die  untere 
Claffe  7.11  Mölsheim,  die  Philofophie  zu  Baden  und  zu 
Würzburg.,  die  h.  Schrift  und  hebräifchc  Sprache  auf 
der  hohen  Schule  zu  Maynz,  ebendafelbft  und  zu  Hei- 
delberg die  mathematischen  Wiffenfehaften ,  bis  er 
endlich  im  J.  1773  als  Profeffor  .zu  Wflrzbtirg  anee 
hellt  wurde.  Er  ift  VerfafTer  mehrerer  »natheuiati- 
fcher  Lehrbücher. 

Am  2ten  Februar  ftarb  zu  Paris  der  berühmte 
Rechtsgelehrte  M.  A.  Hoitchaud ,  Profeffor  am  College 
de  France  und  Mitglied  des  National  -  Infrituis  in  der 
Claffe  der  alten  L  eratur  und  Gefchichte  ,  (  ehe  de»» 
Ehren -Mitglied  de»  Akademie  der  Infchriften),  hey- 
nahe 95  Jahre  alt.  ,  <  ■ 

Am  I2ten  Februar  ftarb  711  Königsberg  der  durch 
Lehre,  Schriften  und  Leben  gleich  ehrwürdige  Philo- 
foph  Im.  Kau/,  Prof.  der  Logik  und  Meu«phyfik,  in» 
8'ften  Jahre  f.  A. 


by.  ®Wbgle 


Der  am  2ie.r.  Januar  d.  J.  zu  Marburg  verfrorhene 
geh.  Halb  Dr.  E.  Q.  Btldingrr  war  bekanntlich  ein 
Manu  von  nicht  gemeinen" Talenten,  nianuichfaltigen 
KemUniffon,  einer  ausgebreiteten-  Belefenheit,  einem 
vorzüglichen  Scharfblicke,  und  geborte  zu  den  be- 
rühmteren Lehrern  auf  der  dortigen  Univerftt.it.  Da- 
bey  war  ihm  die  Gabe  des  Witzes  in  nicht  geringem 
Grade  verlieben.  Überhaupt  hatte  die  Natur  vieles 
für  ihn  gethan,  und  manches  Talent  hatte  B.  mit  Sorg- 
J'alt  ausgebildet.  Als  ausübender  Arzt  zeichnete  er 
fich  -   einige  Eigenheiten  des  aufsern  Menfchen  ab- 
gerechnet —  vorteilhaft  aus.  Eben  fo  wenig  fehlte 
es  ihm  an  fchünen  Anlagen  zu  einem  littlichguten  und 
biedern  Charakter.  Die  überaus  glückliche  Organi- 
fation  feines  Korpers  inuf.-ite  —  bey  einer  von  feiner 
Seite  hinzukommenden,  den  diatetifclien  Regeln  an- 
gemeffenen  Lebensart  —  ein  fehr  hohes  Alter  hoffen 
Jaffen  ;  B.  tUufchte  jedoch  die  Wünfche  und  Hoffnun- 
gen feiner  Freunde.  Seine  gute  Laune,  und  b'in  freyer 
Sinn  iieften  ihn  beb  über  manches  hinausfetzen  , 
•worüber  andere  Menfchen  fich  nicht  immer  gern  hin- 
ausfetzen mfigen.  Seine  erfte,  befonders  akademi- 
sche Bildung,  welche  auf  das  nachfolgende  Leben  oft 
einen  nicht  unbedeutenden  Ein  Rufs  hat,  fiel  in  eine, 
den  feinern  Sitten  nicht  vorzüglich  gunftige  Periode. 
Aber  auch  der  ungefchliffene  Diamant  behalt  feinen 
Werth  ! 

B.  war  geboren  zu  Grofs  -  Vargula  bey  Erfurt, 
(  wo  fein  kenntnisreicher  Vater  ,  der  nachher  nach 
Erfurt  verfc tz t  wurde,  als  Prediger  ftand)  den  ifcten 
May  1738-  Er  frudierte  zu  Erfurt  und  Jena,  wurde 
darauf  Arzt  des  königl.  preufs.  Fcldlazarcths  zu  Tor- 
gau ,  bis  zum  J.  1761  ,  alsdann  Phylikns  zu  Langen- 
(alui  bis  1767,  hernach  ordentl.  Piofeffor  der  Medi- 
cin  zu  Jena,  wo  er  bis  zum  J.  1773  mit  vielem  Bey- 
fall  lehrte.  Hierauf  wurde  er  crfier  01  dentl.  Profi:  ff  ,r 
der  Mcdiciu  zu  Güttingen,  dann  lieffeit •  kaffelifcher 
Hoftatb  und  Leibarzt  zu  Kaffel ,  feit  dem  J.  1786  er- 
fter  ordentl.  Prof.  der  Mediein  zu  Marburg,  und  im 
J-  1788  erhielt  er  »las  Prädikat  eines  geheimen  Ralhcs. 
Er  hinterl.ifst  eine  zahlreiche  und  wohlgeordnete  Bi- 
bliothek von  mehr  als  16000  B  inden  ;  unter  andern 
eine  bevnah  vollft.'lndige  Sammlung  aller  Aufgaben  des 
H1ppukr.1t es.  Seine  zahlreichen  Schrillen  lind  in  der 
5ten  Ausgabe  von  Meufch  gelehrten  Deuifcblatide  am 
vo  lftändigften  verzeichnet.  Mancher  Schwachen  un- 
geachtet, wird  fein  ollerer  Wahlfpruch :  nun  omnis 
tnoriar! „  dennoch  ii.  Erfüllung  gehen  ,  und  unter  den 
zahlreichen,  durch  feine  ärztliche  Kunft  Geretteten, 
werden  viele  fein  Andenken  mit  Dank  und  Liebe  in 
ihrem  Herzen  bewahren. 

I  ■  .  .        il       'I  !       •  ;       •     ,  » 

III.  Beförderungen  und  Eluenbezeagungen. 

Hr.  /.  /.  Beri-hnus,  bislier  Regierungscalcitlator  zu 
Cleve,  ift  bey  der  k-'iuigl.  preufs.  Kriegs  -  und  Domai- 
nen- Reehenkainmer  zu  Miinfter  als  expedirender  Se- 
cretär  und  Kaminerrecheumcifter  angcftellt  worden. 


Der  durch  rerfcliiedene  pltilofoplnfehe  Schriften 
bekannte  Hr.  G.  Drever,  bisher  Conrector  zu  Ludwigs- 
luft,  ift  zum  Prediger  in  Kalkhorft  bey  Lübeck  ge- 
wählt worden. 

Hr.  Dr.  Hache,  bisheriger  zweiter  Prediger  zu 
Groningen  im  Fürfter.tbum  Halherftadt,  ift  dafelhft 
zum  Oberprediger  und  Kirchen  -  und  Schulinfpector 
der  Gröningifchen  Diocefe  ernannt  worden,  und  hat 
beide  Stellen  bereits  feit  dem  Julius  vorigen  Jahres 
angetreten. 

Hr.  Dr.  Med.  Meser  zu  Offenbach,  Mitherausge- 
ber der  wetterauifchen  Flora ,  ift  von  dem  regieren- 
den Fürften  von  Yfenburg  zum  wirklichen  Hofratbe  er- 
nannt worden. 

Der  bisherige  Stadt  -  und  Landpbyftcus  zu  Weil 
bürg,  Hr.  Dr.  J„h.  Phil.  Angler,  ift  zu  Ende  des  vori- 
gen Jahres  zum  fürftlichen  geheimen  Hofratbe  und 
Leibarzte  ernannt  worden. 

Der  erfte  Prediger  der  vformirten  Gemeinde  zu 
Neuwied,  Hr.  /fV«c,  il«  noch  im  vorigen  Jahre  von 
der  Fürftin  Regentin  zum  Conliftorialrathe  und  Ober- 
Hofprediger  ernannt  worden. 


Hr.  von  Karamßn ,  Rufdands  Lieblingsfchi  iftftel- 
ler,  ift  von  dem  Kaifcr  zum  Hiftoriographen  des  ruf  Ii - 
feben  Reichs  mit  einem  lebenslänglichen  Gehalte  von 
2COO  Rubeln  ernannt  worden.  Sein  bekanntes  Jour- 
nal, der  Enropaifchc  Verkündiger,  hat  wegen  feiner 
anderweitigen  Befchäftjgungen  mit  dem  Deccinber  des 
vorigen  Jahres  aufgehört.  Derfelhe  verdienft  volle  Ge 
lehrte  ift  auch  von  der  UniverJität  zu  Moskau  zum 
Ebrenmitgiiede  ernannt  worden. 

Der  Dircctor  der  unter  der  OberanfTicht  der  Kai 
ferin  Mutter  flehenden  Comincrzfchule ,  Hr.  Hoft  atb 
Podjchiwalow ,  ift  zum  Collegiem  atfa 


IV.  Verrnifchte  Nachrichten. 


(An*  Driften  au»  St.  Petewburg  von  1a. 


Das  erfte  Stück  des  offiziellen  Journals,  welches 
unter  der  Autorität  des  Minifters  des  Innern  und  der 
Redactiou  des  Collegienraths  Martinoff  herauskommt, 
ift  unter  dem  Titel:  St.  Petersburgif  hes  Journal  in  ruf- 
filcher  Sprache  erfchienen.  Es  enthalt  aufser  einer 
Einleitung,  welche  von  dem  Nutzen  und  dem  Plane 
diefer  merkwürdigen  Zeitfchvift  Nachricht  giebt,  foi 
gendc  Auflatze:  I.  Campte  rendu  des  Minifters  des  In- 
nern über  die  Verwaltung  de*  Jahres  1803  mit  Bey  la- 
gen. 3.  Auszüge  aus  Baoo't  poürifcben  Schriften. 
3.  Über  den  Nutzen  öffentlich  abgelegter  Rechen - 
fch.ft  von  der  Staatsverwaltung  von  Bentkam.  4.  Über 
Hufpitälet  von  Raf-noJ.  5.  Von  den  tiuueralifcben  Eä 
dei  n  am  Caucafus,  mit  einer  vergleichenden  Tabelle 
über  die  bekannteren  deutfehen 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


von 


n    a    t  o 


Nachricht 
der  Vollendung 
von 

Dr.    /    C.  Lodert 
m    i    f   c    h    e    n      T   a   f  e   l  m 
zur 

Beförderung  der  Kenntnifs  des  menfchbchen  Körpers, 
mit  leuifcliein  oder  latein.  Texte. 
Weimar  , 

im   Verlage  des   Landes  -  Ltdußrie  -  CompUurs. 
Folio.    I  8  o  3. 

Wir  zeigen  hierdurch  mit  Vergnügen  an,  und  jedem 
Arzte,  ja  jedem  Liebhaber  der  Wiflenfchaften 
wird  es  hoffentlich  eine  angenehme  Nachricht  feyn, 
dafs  diefs  grofse  und  wichtige  Werk,  an  welchem  wir 
mit  dem  verehrungswürdigen  Herrn  VerfafTer  üher 
IO  Jahre  lang  mit  angeftreugter  Kraft  unabläffig  arbei- 
teten, nunmehr  ganz  vollendet ,  und  der  letzte  Heft 
mit  dem  Regißer  und  den  Haupttiteln  in  letzter  Leipziger 
IMicbaelis-  Melle  Ton  uns  geliefert  worden  ift.  1  Wir 
geben  daher  den  Liebhabern,  fo  wie  auch  jungen  noch 
laudierenden  Ärzten ,  welche  fich  diefs  unentbehrli- 
che Werk  vielleicht  noch  fucceffive  a n Co h äffen  wollen, 
folgende  allgemeine  Notiz  und  Uberficht  davon. 

1)  Das  Ganze  beficht  auf  183  Tafeln  und  be- 
'  kanntlich  aus  6  Hauptthtilcn  nach  den  befundern  Lehren 

der  Anatomie,  nämlich  l)  der  Oßeologie ,  3)  Syndet- 
mologie ,  3)  Myologie,  4)  Splanthnofagie ,  5)  Angiologie, 
und  6)  Neurologie,  und  fowohl  Text  als  Kupfer  bnd 
in  z.ivey  Bände  abgetheilt,  davon  der  lftc  Band  die 
Oftcologie,  Syndesinotogie,  Myologie  und  Splanchno- 
Jlngiej  der  2te  Band  aber  die  Angiologie  und  Nevrolo- 

fie  eni lullt,  und  deren  jeder  feinen  Haupt-  und 
chmuztitel  hat. 

2)  Man  kann  zu  den  Tafeln  entweder  den  teut- 
' fche't  oder  lateinifchen  Text  wilden,  oder  auch  beyde 

zugleich.  Nur  mufs  diefs  bey  der  Beftellung  beftimmt 
angezeigt  werden. 

3  )  Liebhaher  können  auch  das  nach  Tifchbein  von 
IVLillev  in  Stuttgard  fehr  fchön  geftochene  Portrait  det 
Ha.  Geh.  R.  Loder  für  3  Rthlr.  oder  3  Fl.  36  Kr.  mit  da- 
zu erhallen,  dm  es  vor  das  Werk  binden  zu  laden. 


4)  Der  Preis  des  Werks  ift  Iverfchieden  • 
nämlich 

a.  Ein  vollßändiges  Exemplar  auf  gewöhnlich  Media« 

Schweizer  fapier  mit  Einem  (latein.  oder  teiu- 
fchem)  Texte  koftet  76  Ilihlr.  Sichf.  od.  137  Fl. 
Rhein,  und  mit  dem  BiMnifTc  de«  Vf.  78  Rthlr 
Stchf  od.  140  FI.  36  K.-.  Rhein. 

b.  Ein  roltßäitdigei  Exeinplar  auf  ord.  Med.  Schwei- 

zer-Papier und  mit  beyden,  lat.  urid  teutfehen, 
Texten  86  Rthlr.  Sächf.  od.  155  Fl.  und  mit  dem 
Portrahe  88  Rthlr.  od.  158  Fl.  36  Kr. 

c.  Ein  vollßändiges  Exemplar  anf  Imperial -Velin- 
Schweizer- Papier  mit  Einem  Texte  87  Rthl. 
18  Gr.  S  ichf.  oder  158  Fl.  Rhein,  mit  dem  Por- 
träte 89  Rthlr.  18  Gr.  SächL  oder  161  Fl.  36  Kr. 
mit  teutfhem  u.  tatein.  Texte  züfaitunen  97  Rthlr. 
18  Gr.  od.  176  Fl.  und  mit  demPortraite  99  Rtlr 
18  Gr.  oder  179  Fl.  36  Kr. 

5)  Jeder  Befitzer  der  anat.  Tafeln,  der  etwa  fein 
Exemplar  noch  nicht  vollß&idig  hat,  kann  die  ihm 
npch  fehlenden  Hefte  auch  einzeln  zu  den  bisherigen 
Pfeifen  von  uns  bekommen. 

6)  Auch  haben  wir  dem  Wunfche  der  Liehhaber, 
Wohl  die  befondern  Lehren  der  Anatomie,  als  auch 
deren  fpecie'tle  Theile,  welche  mancher  Arzt  für  fein 
hefonderes  Studium  gern  befitzen  möchte,  einzeln  ab- 
zulafTen,  nachgegeben,  und  können  ihnen  daher  nun 
folgende  einzelne  Abtheilungen ,  jede  mit  einem  befon- 
dem  Titet,  unter  welchem  fic  ein  Ganzes  für  fich  aus- 
macht ,  mi*  einem  lateinifchen  oder  teutfehen  Texte  of- 
feriren.  Nämlich 

I.  Die  Oßeotogie  auf  15  Tafeln  ordinäres  Schwei 
zer  Med.  Pap.  kofiet  4  Rthlr.  oder  7  Fl.  12  Kr. 
Auf  Imper.  Schweiz.  Vel.  4  Rthlr.  16  Gr.  oder 
8  Fl.  24  Kr. 

II.  Die  S}  ndesmohgie  auf  IO  Tafeln  ord.  Schweizer 
Median -Panier  koftet  2  Rthlr.  12  Gr.  oder  4  Fl. 
30  Kr.  Auf  Imper.  Schweiz.  Vel.  3  Rthlr.  oder 
5  Fl.  34  Kr. 

III.  Die  Myologie  auf  26  Tafeln  ord.  Schw  eizer  Med. 
Pap.  körtet  8  Rthlr.  od.  14  Fl.  24  Kr.  Auf  hup. 
Schw.  Vel.  9  Rthlr.  8  Gr.  od.  )6  Fl.  40,  Kr. 

IV.  Die  Splamhnologie  auf  39  Tafeln  ord.  Schweizer 
Med.  Pap.  koftet  16  Rthlr.  6  Gr.  od.  29F1.  1  ^  Kr 

(2)    ü  '  a.l 
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Auf  Imper.  Schweiz.  Vel.  18  Rthlr.  18  Gr.  oder 
33       45  Kr. 

und  von  «liefen  wieder  befonders: 
i»)  Die  Stnnencerkzenge  ord.  Schweizer  Med.  Pap. 
koften  3  Kthlr.'oder  3  Fl.  36  Kr.    Auf  Lnp. 
Schw.  Vel.  3  Rthlr.  6  Gr.  od.  4  Fl.  3  Kr. 
•)  Die  Eingeweide  der  Briiß  und  des  Unterleibes  ord. 
Schweiz.  .Med.  Pap.  koften  10  Rthlr.  16  Gr. 
oder  18  Fl.  37  Kr.    Auf  Imp.  Schweiz.  Vel. 
II  Rthlr.  20  Gr.  «der  3t  Fl.  1 8  Kr. 
c)  Die  fchuuangere  Bärmutter  ordin.  Schweizer  Med. 
Pap.  koftet  4  Rthlr.  oder  7  Fl.  12  Kr.  Auf 
Im  per.  Schweizer  Vel.  4  Rthlr.  16  Gr.  oder 
8  Fl.  94  Kr. 

V.  Die  Grfäfitehre  auf  62  Tafeln  ord.  Schweiz.  Med. 
Pap.  koftet  39  Rthlr.  6  Gr.  oder  53  Fl.  40  Kr. 
Auf  lmp.  Schweizer  Vel.  33  Rthlr.  90  Gr.  oder 
60  Fl.  54  Kr. 

VI.  Die  Kerven.'ehre  auf  30  Tafeln  ord.  Schweizer 
Med.  Pap.  koftet  15  Rthlr.  oder  27  Fl.  Auf  Imp. 
Schw.  Vel.  17  Rthlr  i  4  Gr.  od.  30  Fl.  54  Kr. 

7)  Jeder  junge  noch  ftudierende  Arzt,  der  fich 
diefes  Werk  nach  und  nach  anfcha.Ten  will,  kann  es 
auf  diefe  Art  ßückweife  kaufen,  ohne  eine  zu  ftarke 
Aasgabe  anf  einmal  zu  haben,  und  wir  erbieten  uns, 
den  Liebhabern  den  Ankauf  fo  bequem  als  möglich 
zu  machen. 

In  allen  Buchhandlungen  kann  man  Beftellungen 
auf  das  Ganze  fowohl  als  auf  die  einzelnen  Lehren 
und  Hefte  machen. 

Weimar  üb  Deccmher  I803. 

F.  S.  priv.  L  an  de  s  -  Ind  u  f  t  r  i  e  - 
C  o  ra  p  t  o  i  r. 


Anzeige 
der  Herausgabe  der  Schriften 
Johann  Gottfried  von  Herder  f. 
Deutfchland  betrauret  mit  mir  und  meinen  Kin- 
dern den  Verluft  eines  Mannes,  defTcn  Herz  und  Ge- 
nie wie  ein  woblth.ttiger  Genius  die  inannigfaltigftcn 
Bedürfniffe  der  Menfchhcit  umfaf&te,  und  mit  fo  viel 
Warme  als  Licht  über  alle  Arten  geiftiger  Befriedi- 
gung derfelben  lieh  zu  verbreiten  wufste.    Alan  kann 
fein  Andenken  am  heften  diuch  die  Erhaltung  feines 
Geiftcs  und  feiner  Grundfitze  ehren-,  kein  anderes 
Denkmal  wünfehte  er  fich.  — 

Ich  und  mein  ältefter  Sohn  fäumen  daher  nicht, 
feinen  Freunden  und  den  Verehrern  feiner  Geiftes- 
Werke  anzukündigen,  dafs  die  von  ihm  felhft  vor 
kurzein  verfprochene  Herausgabe  der  Letztern,  durch 
11ns,  und  mit  Unteiftützimg  von  Männern,  deren  lite- 
r.uifcher  Ruhin  entfehieden  ift,  nächftens  unternom- 
men, und  mit  erforderlicher  VoTlftändigkeit,  Genauig- 
keit und  Schönheit,  auch  mit  erläuternden  Vorreden 
nnd  Anmerkungen,  beforgt  werden  wird.  Vor  der 
Hand  fey  genug,  dafs  wir  uns  der  Theilnahme  eines 
Wielands  rühmen,  dafs  wir  f  ir  den  hiftorifchen  Theil 
Johanne*  Müller  als  Heratiss'H>er  nennen,  und  für  den 
grüf>crn  Tbcil  des  theoloyifchen  rtaghlaJCTes  uns  der 
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Beyhülfe  Johann  Georg  Müllers  erfreuen  dürfen,  wel- 
cher durch  vieljähriges  vertrautes  Verhälmifs  die 
Denkungsari  des  Verewigten  über  diefe  Gcgenftäade 
genau  gekannt.  .  .  .  1 .  1  . 

Nach  dem  Willen  des  Seligen  foll  alles  ausgehf 
fen  werden ,  was  auf  verlebte  gelehrte  Streitigkeiten 
Beziehung  hat;  hüchftens  dürfen  ihre  Veranlaffmig 
und  Refultate  bemerkt  werden  ;  nur  fein  reiner  Sinn, 
fein  letztes  prägnantes  Unheil  wird  unverändert,  ia 
den  ihm  eignen  Worten  und  Ausdrücken  ftehvS 
bleiben. 

Wir  denken  die  Materien  nach.  Fächern  211  ord- 
nen ,  fodafs:  i)  die  theologifchen ,  2)  die  philof^ 
phifchen,  3)  die  hiftorifchen,  4)  die  äfthetifehen 
Schriften,  (unter  welchen,  aufser  der  allgemeinen 
Kritik,  die  über  die  Künfte  und  die  zahlreichen  Poe- 
Gen  begriffen  werden),  in  möglicher  Verhinduig 
der  Sachordnung  mit  der  Zeitfolge  ihrer  Ausarbeitui^ 
jede  nach  der  letzten  Ausgabe,  oder  nach  feinen  H«nd- 
fchrifrlichen  Berichtigungen,  erfcheinen  ;  endlich  akr 
auch  eine  ausgewählte  Sammlung  feiner  Briefe  im: 
5)  einer  authentifchen  Erzählung  feiner  Lcbensge- 
fchichte  den  Befchlufs  machen. 

Die  ganze  Sammlung  wird  mit  neuen  bereits  zi'jn 
Druck  fertig  liegenden  Werken  vermehrt  werden- 
Es  befinden  fich  darunter  namentlich  eine  ausfuhrli- 
che Abhandlung  über  die  Altcrthümer  von  Perftpoln, 
wofür  er  von  den  gelehrteften  Maimei  n  in  und  auf>er 
Deutfchland  mitNachrichten  und  Abgiiffen  unterftutzt 
worden  ift;  Teine  letzte  Arbeit  über-  den  Cid  und  über 
das  ganze  fpanifche  Romanzenwefen ;  eine  beyn»!i« 
vollftäniligc  Überfetzung  der  Oden  des  Horas  und  der 
Satyren  afs  Perjtus  ;  ähnliche  aus  Pi/ttüir  und  andern, 
theils  gricchifchen  und  rftmifchen,  th-ils  morgen!^- 
dirchen  Dichtern.  Verfchiedene  duic1»  Vorzüglicb- 
keit  ihres  Inhalts  der  Erhaltung  würflige  Predigt* 
und  Amts  -  Vortrüge ,  nebft  fonft  mehreren  einzelne» 
Auffitzen,  und  einer  Sammlung  von  Ideen,  die« 
feit  vielen  Jahren  für  fich  aufgezeichnet,  und  welclie, 
nach  dem  Ausdruck  eines- Kenners  ,  eben  fo 
herrliche  Fulgurationen  feines  erhabenen  Genies  $*• 
wefen  find. 

Durch  jene  Berichtigungen  ,    durch  dief«"  rö" 
chen  Zuwachs,  wird  diefe  Ausgabe  einigermaftrn 
fetzen,  was  Er  ihr  durch  feine  letzte  Hand  g«>>eB 

wollte,  vr  L.h 

Wir  haben  zu  dem  gebildeten  vaterUndifche» 
Publikum  das  gerechte  Vertrauen,  dafs  es  diefe  AuS" 
gäbe  der  Herderifchen  Schriften  als  ein  der 
angehörendes  Gut,  welches  auch  bey  fremden  V* 
kern  der  deutfehen  Art  und  Kunft  keine  Unehre 
machen  wird ,   mit  Güte  aufnehmen  und  r 
werde.    Der  reinfte  Zweck  moralifcher  FortbiM"  8 
leitete  den  Verewigten  bey  der  AbfafTung,  ermuntert 
ihn  zu  der  Sammlung  feiner  Schriften. 

Die  näheren  Befüinmungen  von  Zeit ,  *orw^ 
Papier  und  Preifen  werden  durch  den  Verleger 
kannr  gemacht  werden. 


in    qemaent  weinen.  ,i< 
Ii»  übrigen  ift  dieTes  ganze  Werk,  denen  W» 
iuu  ich  nur  und  mein  Sohn  auj  den  ^^J^d 
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Original -Handfohriften  veianftalten  können,  ,ein  mir 
und  meinen  Kindern  allein  zußehendes  Eigenthuir.  Kein 
rechtfchaffeper  Mann  wird  einen  unrechtmäfsigen 
Vor-  oder  Nachdruck  zum  Nachtheil  der  Hinterlaffe- 
nen  eines  Mannes ,  -der  üher  dem  grofsen  Gefchaft 
der  Verbreitung  von  Licht  und  Wahrheit  feine  Privat- 
Intereffen  immer- vergab,  befördern ,  und  mir  und 
den  Mfinigcn  das  einzige  mit  feiner  ganzen  Lebensar- 
beit und  Kraftanftrengrng  fo  ibeucr  erworbene  Ver- 
iDiichtnifs ,  unfer  Eigcnthmn,  rauben  laffen. 

-  Weimar,  im  Februar  1804. 

Carolina  v.  Herder, 
gebobrne  F 1  a  c  h  s  1  a  n  d. 
D.  Wilhelm  Gottfried  v.  Herder, 

prakt.  Arzt  und  Provinzial  -  Accoucheur  zu  Weimar. 
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Zur  Ofter-Meffe  1804  find  in  der  Rufffchcn 
Verlags handlung  zu  Halle  folgende  neue  Werke 
zu  haben : 

I.  Annalen  der  Preufsifehen  Staatswiithfchaft  und 
Statifiikvon  einer  Gefellfchaft  theoretifcher  und 
practifcher  Staatskundigen.  Erftes  und  zweytes 
Heft.  (Das  erfte  Heft  ift  fchon  erfchienen.  ) 
Cabanis ,  /.  F.  C. ,  über  die  Verbindung  des  Pby- 
fieben  und  Moralifchen  in  dein  Menfchen ;  aus 
dem  Franzöf.  üherf,  und  mit  einer  Abhandl.  ver- 
fehen  von  L.  H.  Jakob.  Zwey  Bände. 
Ernuinno  e  Etoratea.  Poema  tedesco  di  Goethe, 
tradotto  in  versi  Italiani  del  Sign.  Jagemann. 
I  Rthlr.  6  gr.  (Ift  fchoi  1  jetzt  zu  haben.) 
Mangelsdorffs  Staatengefchit-hte,  fortgefetzt  von 
Hn.  Prof.  Vafs.  I3ter  and  141er  Heft,  welche 
die  Gefcbichte  des  dentßhen  Reichs  vollftrtndlg 
enthalten.  (Wird  auch  unter  dein  Titel  :  Ge- 
fchhhfe  des  deutfehen  Reichs,  ifter  und  atcr  Band, 
verkauft. ) 

de  Sacy's  Allgemeine  Sprachlehre  in  einem  allgemein 
faßlichen  Vortrage.  Aus  dem  Franzöf.  überf. 
und  mit  Anmerkungen  und  einem  Zufiitze  über 
die  Tempora  herausgegeben  vom  Prof.  Vater. 

 »» 


k  ü 


u   n  g 


yrnfegler  Baudin ,  Lalande ,  Fottrcroy ,  tEpSe,  Sicctrd, 
Bifchof  Lamaurette ,  Florian. 

Svenen.  Hoihe  diclirt  die  clsrhenanifche  Repu- 
blik. —  Tod  des  wackei  n  Marceau.  —  Hbuvhartt  liegt 
in  Flandern.  —  Einmarfch  F^hegrü's  auf  dein  Eife.  — 
Jouirert'f  Schlachttod.  —  Championnet  erftiirmt  Nea- 
pel. —  Augereau'iaS  dert?rücke  von  Arcole. —  Brüne 
in  Nordholland.  —  Abgefandte  Murats-Br)-  an  Ne/fon. 
Anficht  des  Ehams  bey  Alexandrien  in  Aegypten. 


n  d  lg 
des 

Friedens     -     Alma  nacks 
von    I  g  0  4. 
In  der  Dieteriobtfcben  Buchhandlung. 

Der  Einband  ftollt  diesmal,  in  Beziehung  auf  die 
Englifche  Laudung,  eine  Kanonier- Schaluppe  und  die 
Kitften  Frankreich«  und  Englands  vor.  Das  Tirelkupfer 
bildet  die  Seearificht  der  Stadt  und1  des  Hafens  Äoit- 
lagne  ab ;  als  Medaillon  befindet  fleh  auf  dem  Titel- 
blatt das  Bild ni fs  Wilhelms  von  Normandie,  beygenatnt 
der  Eroberer.  Der  Inhalt  befteht  aus  14  Auff.itzen  in 
Bezug  auf  die  Zeitgefchicotc.,  und  aas  einer  groften 
Anzahl  Porträts  orid  in  Kupfer  geftochenen  ScendnV 

Porträte.  Championnet ,  Joubert ,  Kellermann, 
Monnier,  Dubais  -  Crance",  Willot,  Tallien,  Freron,  hin- 
guet,  dvitie  Renaud,  Houchard,  M*rc<au>  Gregolreimit. 


Hort  us  Reichrrtianus,   oder  vnl/fftlndiger  Cattt- 
lo"  fiir  Handels  •  Gärtner  und  Liebhaber  der  Gärt- 
nerev  von   Joh.  Friedr.  Reichert,  Herzugl. 
Hof  gärt  ner  zu  Weimar.  Weimar  I804.  (brefchirt 
Preis  8  ggr-  Slchf.  Cour.) 
ift  bey  uns  in  Coinmiflion  zu  haben ;   auch  keinnen 
Liebhaber  die  Beftellungcn  Ihrer  Bedürfniffe  aus  die- 
fem  Cataloge  durch  uns  machen. 
Weimar,  den  i5tcn  Februar  1804. 

F.  S.  privil.  Landes  -  In  du  f  tri  e- 
Comptoir. 

IT.  Bücher  fo  zu  kaufen  geflieht  werden. 

1  Bekanntmachung. 
Schon  feit  geraumer  Zeit  haben  Ach  von  dein  in 
meinem  Verlage  herauskommenden  Journal  der  Erfin- 
dungen, Thorien  und  Widerfprüihe  in  der  Natur  und  Art- 
neywißenßhaft,  von  welchem  anjetzo  das  3«fte  Stück 
die  Preffe  verlaff>n  hat,  die  erften  Stricke  i  bis  14 
ganz  vergriffen.  Gleichwohl  wünfehte  ich  mehrere 
Exemplare  complctiren  zu  kftnnen.  Wer  nun  alle  oder 
auch  nur  manche  von  den  mir  fehlenden  Stücken  be- 
fitzt und  mir  überlaffen  will,  den  bitte  ichura  einig© 
Nachricht.  Ich  bin  erbiitig  den  vollen  Betrag  in  an- 
dern BücHcrn  nach  eigner  Auswahl  zu  vergüten.  "> 
Gut  ha  im  Januar  I804. 

Juftus  Perthes. 

...  ,  III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

1)  Ein  Manufcript  auf  fein  Pergament  elegant  ge* 
-fcKrieben,  der  vier  Evangelien,  mit  den  Prologen, 

Argumenten,  Praefationen ,  des  Hieronymus ,'  und  ei- 
ner des  Enfrbius,  Verfehen;  in  kl.  Quart  175  Blätter 
ftaik;  vermuthlich  aus  dem  lotewoder  1  ttenSaecnlo. 
Diefes  Maiuifci-ipt  ift  wohl  erhalten,  ohne  Mangel, 
pranget  mit  IO  auf  Goldgrund  mit  lebhaften  Farben 
'gemalten  großen  Anfangsbildern-,  hat  noch  überdieXs 
1  ein  aus  t6  Seiten  oeftehondes  Canen  der  Evangelien, 
weichet  in  einem  ungemein  niedlieh  in  Gold  und  Far- 
ben gemalten  Sätiletiwerk  eingefaffet  ift.  Aufserdem 
ift  es  noch  mit  einer  Menge  grofser  und  kleiner  gold- 
ner Initialbuchstaben  veffchen. 

2)  Ein  Manufcriptus  Codex  Diplototttims ,  auf  fem 
Pergament  fehr  fchon  gefchrieben  nnd  verziert,  ganz, 
complet,  ohne  einigen  Mangel,  von  450  Blattern  in 
kl.  Folio,  aus  dem  l3ten  Saeculo.  —  Das  erfte  Blatt 
hehl  mit  folgenden  Worten  an:  »Ucipit  Proktmium  in 
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Librurn  Privilegiortim  et  Jurium  Ecdrßae  Trevirenfis ,  tol- 
lt tum  a  R'äo  in  x'po  Patre  Dno  liitliewina  Ar<hicpaTrc- 
verl.**    Diefcr  Codex  ift  äufseift  feiten  und  viel- 
leicht nur  der  Einzige  zur  Zeit  noch  exiftirende,  da 
laut  des  Proöms  nur  3  Exemplare  davon,  unier  der 
Auificht  Balduins,  Bruders  des  deuifcheu  Kaisers  Heia- 
rieh  von  Luxemburg,  davon  ausgefertiget  worden,  wo- 
von eines  in  den  Domenfchatz  v  das  andere  ins  erz- 
biCchölliche  Archiv,  das  letztere  ins  Cabinet  der  Erz- 
bifchöfe  zur  fteten  EinGcht  himerleget  worden.  Viele 
der  darin  enthaltenen  deutfehen  und  lateinifchen  Ur- 
kunden find  fclbft  dem  Fleifs  eines  von  Hontheim  ent- 


gangen. 

3)  Chromeon  Gottwicenfe ,  gr.  Fol.  Orig.  Auflage. 
Ein.  Hauptbuch  im  diplomatifchen  Fach,  in  Schweins- 
leder ftark  gebunden ,  und  fo  gut  als  neu  zu  achten. 

Wer  auf  obige  3  Werk«  in  ganz  freyen  Briefen 
bis  zum  iften  May  diefes  Jahres  das  höchfte  Gebot 
rhut,  bukommt  diefelben  Franko  Frankfurt. 


'Liebhaber  werden  gebeten, 


ic  11  in 


yanz  freven 


Briefen  an  die  Gehraifthc  Hofbuchhandlung  im  Thal 
Ebrenbreitftein  zu  wenden. 

Tlial  Ehrenbreitftein  im  Februar  1804- 

Gehrailche  H;ofbu  chh  andlung. 

■    IV.  Neue  Land -Charten. 

■  1      '  .  ;  ■  >■ 

In  u  nferm  Verlage  find  folgende  1  neue  Charten 

erfchienen :  •'.  • 

Charte  von  dem  frünkifihea  Kreife ,  nach  Murdochi- 
fcher  Protection  entworfen,,  nach  -den  bewähr- 
teren aftronoinifchen   Ortsbeftiinuiungen  und 
nach  den  neueften  politifthen  Veränderungen  be- 
richtigt bis  zum  Januar  1804«    gezeichnet  von 
F.  G.  Kreibich.    Royal  Fol.  Ord.  Pap.  8  gr-  Ofi- 
fant-Pap.  IQ  gr. 
Charte  von  den  Ländern  zwölften  dem  Rheine ,  der 
fVerre,  dem  Necker  und  der  Dimel,  neu  entwor- 
fen und  auf  aftronomifche  Orisbefiiinmungen 
gegründet,   von  F.  C.  Güfsefeld.    Royal  Folio. 
Ord.  Pap.  8  gr-  Olif.  Pap.  19  gr. 
Beytte  Clnrten,  für  deren  forgPaltigfte  Berichti- 
-gung  bis  zum  Anlange  diefes  Jahres  wir  Af  hep  kön- 
,  nen,  werden  hoffentlich  den  Liebhabern  der  Geogra- 
phie, fo  wie  allen  aufmerkfamen  Zeitungslefcrn ,  ein 
fehr  willkommenes  Gefchenk  fe  >  n.    Die  neue  Charte 
•  Ton  Franken  lag  zwar  im  Stich  fchon  feit  vorigem  Som- 
mer he  y  uns  fertig,  wir  hieben  aber  für  wefentlicli 
nöthig,  mit  ihrer  Ausgabe  erft  noch  die  Vollendung 
der  künigl.  preuf«.  und  kurbayerifchei»  Auftaufehungen 
in  Franken  abzuwarten,  und  lic  auch  nach  diefen  zu 
berichtigen.    Diefs  ift  nun  gefchehen,  und  die  Lieb- 
haber erhalten  alfo  hier  die  beiden  nenefytn  und  rieh- 
tigften  Charten  vom  Frünkifihea  und  dem  fugenannten 
Ober  -  Rhein.  Kreife.    Dicf«;  beiden  Charten  gehören  mit 
zu  unferi»  grofsen  Gnfparifchen  allgemeinen  Hand-At- 
lafft,  über  deffen  Vollendung,  welche  w,ir  zur  Öfter 


Meffe  zu  1  elften  hoffen,  wir  närbfteiu  eine  ausfulxar- 
lichere  Anzeige  liefern  werden. 
Weimar  im  Januar  i8<>*- 

,F.  S.  privil.  Landet  -  Induftri«  - 
C  o  m  p  t  o  i  r. 

*-»  l  .     ..       .  ' 

1  l 

"J  V.  Auctionen. 

Hannover.     Die  bereits  im  May  und  Juny  vorige» 
Jahres  angekündigte,  bisher  aber,  eingetretener  Be- 
hinderung wegen,   aufgeschobene  Auction  der  auser- 
lefenen  Bucher- Sammlung  des  weil,  hiefigen  Leibine- 
dici  Dr.  Hr^hchmann,   welche  nicht  nur  verfchiedebe 
feltene,  foxdern  auch  mehrere,  mit  des  verstorbenen 
Befitzers  Bemerkungen  v'crfehene   Bücher  enthält  t 
wird  nun  ohnfehlbar  am  Montag,  den  9ten  April  d. 
Nachmittags  um  3  Uhr,  auf  dem  Saal  des  Neuftidter 
Rnthhaufes  ihren  Anfang  nehmen,  und  damit  an  den 
n.ichftlolgenden  Tagen,  ganz  nach  der  Ordnung  das 
bereits  im  iVIay  v.  J.  verfandten  und  verteilten  fvfie- 
niaftWchen  Catalogi,  von  welchem  annoch  Exemplare 
bey  dem  Advocat  Rudenberg  hiefelüft  gratis  zu  babea 
find,  fortgefahren  werden. 

Auswärtige  ,  poftfrey  einzufendendc  beftimmte 
Auftrage  werden 

der  Hof- Mediens  Dr.  Lodunann , 
Dr.  Muhiy  und 
Advocat  Rautenberg 
unentgeldlich  übernehmen,  und  getreulich  beforgen. 

Auch  erbieten  lieh  dazu  der  Schul  -  College  Btj'en- 
hart  und  der  Bischer  -  Coinmifüonair  Freudentkai  gegen 
eiue  billige  Provilion. 

Damit  aber  auch  auswärtige  Kaufliebhaber  und 
Coininittenten  völlig  geficheri  feyn  können,  dafs  kein 
anderer  ein,  von  ihnen  gewähltes  Buch  erhalten, 
ohne  den  von  ihnen  committirten  Preis  überzubieten, 
oder  ihnen  doch  —  in  folchem  Fall  —  es  leicht 
werde,  gegen  ihren  Bevollmächtigten  dahin ,  dafs  er 
ihnen  das  Buch  uuacfi.  um  deu  committirten  Preis 
verfchaffen  niüfTe,  ihren  Regrefs  zu  nehmen  : 

So  ift  der  Advocat  Rautenberg,  nach  dem  A  lf- 
trage der  /f7i/,urt<r»«fehen  Vormundfvhaft ,  bereit,  je- 
dem Licitanten  oder-Committenten,  auch  noch  nach 
Jahres -Frift,.  den  Preis»  wofür  jedes  Buch  verkauft 
worden,  in  dem  Auctions - Proloeoll  nachzaweifen, 
oder  gegen  Vergütung  der  CopiaJien  einen  Exiract 
aus  felbigem  initzutheilen. 


tn  den  erften  Tagen  des  Monats  Ma/  dV  J.  .wird 
zu  Danzig  die  Allgein.  Literatur-Zeitung  von  1785  bis 
1803  incl.  nebft  Jen  ftepertorien  und  der  Revifiöo, 
gut  gebunden  ;  ferner  frielands  Dm  mtl.  Werke ;  Baxle 
,  dict.  crit.  Amß.  1730 ;  die  Allg.  Geogr.  Ephemerraen 
und  mehrere  andere  vorzüglich  gefchatzte  Bücher 
Mriftbieiendcn  verkauft  werden.  Die  Tmfchelfvke 
Buchhaadluns  nimmt  deshalb  roftfreye  Aufträge  an. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Tn  der  letzten  allgemeinen  Sitzung  des  franzöfifchen 
National  -  Inftituis  ift  befchloffen  worden,  dafs  das 
Coftume  defXelbcn,  das  bisher  auch  ihren  Correfpon- 
denten  erlaubt  war,  nur  von  den  wirklieben  »Mitglie- 
dern getragen  werden  da» f. 

Einem  alten  Gebrauche  der  franzünfehen  Akade- 
mie zufolge,  hat  der  fraudem  der  zweyten  ClafTe  des 
"National -Ihftituts  (der  Staatsrath  Regnnud  de  St.  Jean 
d'An^ely')  in  Begleitung  des  beftändigen  Secretairs, 
Hn.  Sxitrd,  und  der  Hn.  Bouffiers  und  Girat,  dem  er- 
freu Conful  Hn.  Famy  als  neues  Mitglied  dirfer  Claffe 
vorgeftellt,  und  ihm  die  bey  der  Einführung  gehalte- 
neu Reden  überreicht. 


In  der  erften  Sitzung  des  National -Inftitnts  zu 
Genua  (am  Ijten  April  vorigen  Jahres)  unter  dem 
Voifitze  des  Senators  Ma^li  nne.  als  Minifters  des  In- 
nern der  Republik  und  in  Gegenwart  mehrerer  ande- 
rer Itagierungsglieder  las  Mongiardini  eine  Abhand- 
lung über  die  Armen-  und  Krankenhäufer ,  Marrt  ei- 
nen Vcrfuch  «Wer  Dante,  und  Schnaitt  eine  gedrängte 
Darftcllung  de»  Kantifhen  Lehrfyftemj  in  der  Philofo- 
phie.  (S.  Italien  2tes  Stück.) 


In  der  Laufanner  Sadete"  d"  Emulation  (welche  an 
die  Stelle  der  ehemaligen  Smiete  pk)jique  Ton  Laufanne 
getreten  ift)  hat  kürzlich  Hr.  Dr.  Rengger  über  die 
Anwendung  der  Vaccine  zu  gänzlicher  Vertilgung  der 
Pocken  eine  Vörie  Hing  gehalten,  in  der  er  mit  ähnli- 
chen Mitteln,  wie  üc  der  verftorhene  Prof.  Junker  in 
Halle  zur  Pockenausiottung  durch  die  gewöhnliche 
Impfung  empfahl,  diefelbe  auf  eine  ungleich  weniger 
fcltwierige  Weife  durch  die  Einimpfung  der  Vaccine 
hewerkftelligen  will.  Jede  Gemeinde,  in  der  fich  die 
Pocken  zeigen ,  foll  von  aller  Gemein fchaft  mit  an- 
dern ausgefchloffen  werden,  bis  alle  der  AnTtcckung 
fähige  Individuen  in  derfclben  vaccinirt,  und  dadurch 
die  Epidemie  vernichtet  worden  fey ;  im  Hanptort  foll 
einVaccine-Comite  errichtet  werden,mit  dem  Auftrage, 
uie  Iuuculatoren  des  Cantons  jederzeit  mit  gutem  lui- 


pFungsrtoffe  zu  verfehen.  Er  findet  »n  jener  Mafsregel 
keine  gröfsere  Befchrankung  der  »ärgerlichen  Frejr- 
heit,  als  diejenige  ift,  die  bey  andern  aufreckenden 
Krankheiten  und  Epizootien  angewandt  wird,  und 
durch  die  auch  wirklich  in  älteren  Zeiten  die  Vertil- 
gung contagiöfer  Übe),  z.  B.  des  Ausfatzes,  lnöglick, 
waid.  Die  Gefellfchaft  hat  die  Abhandlung  an  den 
kleinen  Rath  der  Stadt  gewiefen,  deffen  Sanction  für 
die  Ausführung  der  Vorfchlage  erforderlich  fey. 

II.  Bibliotheken  und  LefegefeUfchaften. 

Mit  dem  Eintritte  des  Jahres  1804  ward  in  Bam- 
berg unter  gnädigfter  Begtlnftigung  der  kurfürftlichen 
Landesdirection  ein  öffentliches   Mufeum  errichtet, 
welches  zum  Zweck  hat,  gemeinnützige  KenntnifTe 
aller  An  durch  eine  ooncentrirte  Sammlung  aller  wich- 
tigen Zeitschriften)  Journale  ,  Jiterarifchen  und  poli- 
tifchen  Bluter  fchneller  und  leichter  unter  der  ge- 
bildeten Claffe  aller  Einwohner  zu  verbreiten,  das 
Fortfehreiten  in  der  neueften  Literatur,  ein  wefentli 
ches  Bedürfnifs  für  den  Gelehrten,  zu  begünftigen, 
und  damit  auch  eine  edlere  gefellfchaftliche  Conrer- 
fation  in  den  Stunden  der  Ruhe  zu  verbinden.  Man 
verdankt  diefe  Anftalt  vorzüglich  der  Thätigkeit  und 
dem  patriotifchen  Eifer  der  drey  Bibliothekscufroden. 
Frey,  Schmezer  und  Järk.     Diefe  Männer  waren  es, 
welche  aus  eigenem  Antriebe  den  Plan  zu  dem  neuen 
Inftitute  der  kurfürftlichen  Landesdirection  vorlegten, 
und  die  Oberaufsicht  und  Leitung  deffelben,  um  be- 
fonders  im  Anfange  die  Auslagen  nicht  zu  vervielfälti- 
gen, nun  fei bft  übernahmen.    Schon  zur  Zeit  äruten 
fie  dafür  den  Dank  und  Beyfall  der  verni\nftigdenken- 
den  und  für  die  gute  Sache  eingenommenen  Gelehrten 
ein;  aber  noch  mehr  Dank  würde  man  ihnen  wiffen, 
wenn  fie,  was  der  einftimmige  Wunfch  der  iUitglie. 
der  ift,  reclit  bald  für  ein  gröfsercs,  mein-  erweiter- 
tes Localc  lorgten,  wo  nebft  den  Lefezimmern  auch 
einige  Zimmer  für  die  Converfation  offen  fUnden. 
Auch  darf  man  darauf  um  fi»  zuvcrliiTuger  rechnen, 
da  eine  anfehnliche  Snirc  von  Zimmern  an  den  der- 
mrdigen  Lefefaal  in  dem  Lyccumsgeblude  unmittelbar 
aufrufst  1   die  mit  wenigen  Köllen  für  dieTcn  Zwe-U 
eingerichtet  werde«  köünien.    Das  .Mufeum  eir.p.".ehlt 
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lieh  übrigem  dadurch ,  daf«  nehft  den  Zeitfchriften 
auch  eine  anfuhnlichc  Sammlung  ausgefuchter  Bncher 
»Tthetifchen ,  hifturifchen  ,  geegraphifch  -  ftatiftifchen 
und  naturhiftonfeben  Inhalts,  aus  der  kurfürftli- 
chen  jetzt  beträchtlich  vermehrten  Lyceumshibliothek 
7tiin  Gebrauche  der  Lefer  aufgehellt  if t ,  und  über- 
haupt Biicber  und  gröbere  Werke  aus  der  Bibliothek, 
vermöge  eines  befondern  Statutes  verlangt  und  auf 
<lcm  LeTefaale  benutzt  werden  können.  Auch  hat  die 
Gohhardfche  Buchhandlung  dafür  geforgt,  dafs  die 
neu  atigekoirunenen  interefTantcn  Schriften  auf  einige 
Zeit  zur  Einlicht  für  etwanige  Liebhaber  in  dein  Mit- 
fenm  niedergelegt  werden.  —  Mit  Hecht  wird  diefes 
öffentliche  Lefe  -  Inftitut  unter  die  verfchiedenen  lo- 
benswürdigen  Änftalten  gezählt,  welche  bisher  unter 
der  kurpfnlzhaierfchen  Regierung  für  allgemeine  Bil- 
dung und  Veredlung  in  den  Friinkifchcn  Fürftenthü- 
morrt  geti offen  wurden. 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Bey  dem  Confiftorio  zu  Ulm  find  zu  Kurfürulich- 
Baierfchcn  Cotiliftorialrathen  ernannt  worden:  Hr.  Di- 
rector  von  Abele ,  als  Präfes,  der  Prof.  und  Prediger 
an  der  Drevfaltigkeitskirche  Hr.  Joh.  Chrifloph  Schmid, 
und  der  Landcsdjrectionsrath  Hr.  von  Roth. 

Hr.  Director  /.  B.  Grafer  In  Salzburg,  Verf.  der 
Prüfung  des  katholifch -practifchen  Religion*  -  Unter- 
richts, hat  von  der  Baicrfchen  Regierung  den  Ruf  als 
Prof.  der  Theologie  nach  Landshut  erhalten  und  ange- 
rnnpin'?n.  Auch  der  bekannte  Schriftftcller,  Profeffor 
/.  "Sifdf-vhiiber  zu  Salzburg,  erhalt  ein  PhyAcat  in  ei- 
nem der  betrachtlichften  Pfleggeriohte  Bayerns. 

Hr.  Geb.  Rath  b'if^-her ,  ehemals  Profeffor  in  Gift- 
tinge:»  und  nachher  Leibarzt  der  Fürftin  von  NaiTau- 
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Weilburg,  ift  als  Leibarzt 'und  Geburtshelfer  der  Kitr- 
fürftin  von  Pfalzhaiern  mit  einein  jährlichen  Gehalte 
von  4CCO  Gulden  angeftellt  worden. 

Der  durch  einige  Hturgifche  Schriften  rühmlich 
bekannte  Hr.  Fr.  £uf%.ky  bisher  Pfarrer  der  katholi- 
fchen  Gemeine  zu  Erlatigcn  und  Bamberg- Oberiken, 
hat  die  Pfarrey  Weismayn  erhalten. 

Hr.  Prediger  Jais  an  der  Pfarrkirche  zu  U.  1.  Frau 
zu  München,  hat  für  feine  der  Baierfchen  Landesdi- 
rection  gewidmeten  a  Bande  Predigten  wegen  der  ge- 
wählten Gegenflaudc  und  des  fafslichen  Vortrags,  auf 
höchftc  Genehmigung  eine  goldene  Medaille  von  25  Du- 
katen und  das  Verfprechen  einer  Pfründe  erhalten. 

Der  auch  als  Schi  iftfteller  bekannte  wirklich?  ruf- 
fiTche  Kainmerherr,  Balthafur  Freyherr  v.  Campenhau'm, 
ift]  zum  Director  der  Reichs  -  Medicinalpflegc  hevm 
Departement  der  inuern  A 
teibburg  ernannt  worden. 


nalpflege  heym 
,'enbeiten  in  St.  Pe- 


Der  Infpector  der  Alexandrowfehen  Schule  zu 
Tula,  Hr.  Hofrath  Karl  Heinrich  Langer,  ift  zum  Colle- 
gienrath  befördert  worden. 

Die  durch  den  Tod  des  Dr.  Setvton  Og/e  erledigte. 
Dechaney  der  Kathedralkirche  von  YVinchefrcr,  ift 
Tom  Könige  dem  Dr.  der  Theo).  Hn.  Robeit  Holmer, 
und  deffen  Stelle,  als  Canonici!«  der  Chrifts  -  Haupt- 
kirche  auf  der  UniverlitJt  in  Oxford  dem  Hn.  Mag. 
William  Huivley  ertheilt  worden.  Das  durch  das  Ab- 
leben des  Dr.  Bennet  Storer  erledigte  Canorticat,  hat 
dej-  Geiftlicbe  und  Mag.  Hr.  William  Howley  erhalten. 
An  die  Stelle  des  vci  Ttorbencn  Dr.  Jt.hn  Walker  ift  Hr. 
Robert  Jr.ui eftin  wieder  zum  K'inigl.  Profeffor  der  Na- 
turgcfchicbtc  und  zuür  Auffeher  des  Mufcmns  oder 
Naturalienkubinets  auf  der  U11ive1iit.it  zu  Edinburg 
beftellt  winden. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kampf  der  Demokratie  und  Ariftokratie  in  Rom:  oder 
Grf  !i;  i'i.'e  drr  Römer  cun  der  }'ertreibung  des  Tar- 
(fniii  bis  zur  Frwüiil'ing  des  erßen  plebejifhen  Con- 
fuls  —  i<nn  C.  f.  Schulze,  Prof.  am  G)-mnaf.  in 
Gut hi.    Aitenburi*  in  der  Rinkfchen  BuchhandJ. 
(I  Itthlr.  8  gr.) 
Die  hier  behandelte  Periode  der  röin.  Gefchichte, 
während  welcher  die  Staatsverfaffung  des  röm.  Staa- 
te-; gebildet,  und  der  liebere  Grund  zur  äufsern  Grofse 
dt'fTdben  gelebt  wurde,  ift  für  den  Gefchichtforfchcr, 
d>'ii  Philofiiphirn  und  Liebhaber  der  rom.  Alterthümer 
v  .u  der  gröfsten  Wichtigkeit.     Gleichwohl  ift  He  in 
k'-mem  der  gröbern  Werke  ,  die  wir  über  die  rüin. 
CYIVli.  hallen,  mit  der  Ausführlichkeit  behandelt,  die 
iie  ihrer  Wichtigkeit  n.ich  verdient.     Der  Vf.  des  an- 
gc  -eisten  Buch.»  glaubte  ülfo  ein. 111  wefeniüchon  Man- 
«;■•!  ab.'-i'-elferi,  wemi  er  mit  treuer  Benutzung  der 


E  ANZEIGEN. 

Quellen  und  aller  neuern  Hfilfsmittel  '  die  erwähnte 
Periode  kritiTcb  genau  behanilelte  und  die  Gefchichte 
derfelben  auf  eine  Art  darftellte,  dafs  der  Lefer  gern 
bey  derfelben  verweilte.  Seine  Arln-it  hat  den  Bey- 
fall  der  Kenner  gefunden  ,  und  ift  vorzüglich  noch 
der  Jugend  als  ein  Hülfsmiitel  bey  dein  Studio  der 
röm.  Ältcrthüincr  empfohlen  worden. 


Von  folgenden  Werken  der  Frau  von  Genlis, 
GeffdJite  der  Herzogin  Lavaitlere,  der  Geliebten  Hein- 
richs IV.  und 
Gef  hi  hte  Kon  ig  HeinrLhs  IV. 
welche  lidchftens  zu  Paris  erfcheinen  werden,  liefere 
ich  fogleich  nach  Erfchcinnng  des  Originals  teutfehe 
Überfetzungen  im  Verlag   einer   angefebenen  Buch- 
handlung.   Leipzig  im  Februar  1804. 

K.  L.  M.  Müller. 
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IT.  Mineralien. 


oryktognoftifchen  Mineralien- 
Sammlungen. 
Freunden  und  Liebhahern  der  Mineralogie  kön- 
nen wir  nunmehr  die  angenehme  Nachricht  mitthei- 
Jen  ,  dafs  das  Mineralien-  Taujlh  •  mal  Handlung*  *  Com- 
ptoir  zu  Hanau  von  jetzt  an'etü'lien.'lridiges  Sortiments- 
Lager  Ton  ihren  Mineralien  -  Cabinetten  hey  uns  ver 
anftahet  hat.    Gegenwärtig  lind  davon 
erfchienen.  > 

No.  I.  befteht  aus, 200  Stücken,   von  I  Zoll  lang, 

und  körtet  4.  Laubthlr: 
Na.  II.  enthält  1 90 Gattungen  und  außerdem  noch 
90  bis  24  Varietäten  einzelner  Gatttingen.  Die 
Stücke  find  2  Zoll  lang.    Der  Preis  ift  13  Laub- 
thaler. 

No.  III.  ift  in  der  Stuckzahl  und  der  Zahl  der  Gat- 
tungen ganz  No.  I.  gleich,  nur  lind  die  Stücke 
verhähuißmäfsig  größer  und  durchaus  febön 
und  befonders  ausgewählt.  Der  Preis  Ift  8  Laub- 
thaier. 

No.  IV.  ift  in  der  Stückzahl  und  in  dew  Zahl  der 
Gattungen  und  Arten  ganz,  wie  No.  IT.,  befteht 
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I.  Ein  l'.xjeh *napp/trat  tum  Gebrauch  des  gemeinen" 
Löthrohrt  zur  Ünferfucftung  der  Mineralien.  Er  enthalt 
in  einem  niedlichen  hölzernen  Klftchen  von  der 
Größe  eines  ftarken  Octavbauds,  atifser  einer  kleinen 
Abhandlung  über  den  Gebrauch  des1  Löthrohrs,  das 
Rohr  felbft  von  ftark  überlilbertem  Meiling,  die  Lampe, 
"das  Stativ  zur  Kohle,  ein  Plattchen  von  Silber,  um 
diejenigen  FofhTien  daraufzulegen,  auf  welche  der 
Kohlenstoff  wahrend  des  Glühens  keine  Würkung  än- 

8  Sammlungen  ßern  föll ;  ferner  3  Flufchen  mit  den  vorzüglichen» 
Flußmitteln ,  eine  kleine  Zange,  ein  Hämmerchen 
und  eine  Stahlplatte  zum  Zerfchlagen  der  Proben, 
."reis  4  Laubthlr.  Die  Abhandlung  wird  auch,  gehef- 
tet,  für  3  gr.  fichfifch  oder  12$  kr.  rheinifch  befon- 
ders verkauft. 

II.  Ein  Apparat  uaentbehrlisher  Instrumente  zu  mine- 
ralogijlhen  Reifen ,  in  einer  kleinen  ledernen  Tafche.  Er 
enthalt  2  Hämmer  von  verfchiedener  Stärke  und  ver- 
fchiedener  Form,  eben  fo  2  .Meiffcl,  einen  guten  Stahl, 
eine  feine  englifche  Feile,  eine  gute  Luppe,  ein  Mag- 
nelft Jbcheii ,  einen  Kompaß, 'einen  Maaßftab  mit  An- 
gabe des. Zoll  -  und  Laejiter- Maafses  und  eine  Flafche 
mit  Salpeterßlurc.  Preis  7  Thlr.  14  gr.  in  Laubthaler 
ä  39  irr.  oder  12  fl.  48  kr.  rhein.    Briefe  und  Gelder 


« 

■1 
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aber  in  durchaus  wohl  gewählten  Exemplaren    für  diefe  Sammlungen  ei  warten  wir  allezeit  prififrev. 

 -  r-    i:  P-  _   1    1.      r  I  ...L.LI  .  I   •     .     T7.1   .  „  _  . 


von  3  Zoll  Größe,  und  koftet  OO  Laubthlr. 

No.  V.  beftehet  aus  300  Stücken  ,  4  Zoll  und  darü- 
ber groß,  und  koftet  36  Laubthlr. 

No.'VI.  eben  fo,  zugleich  mit  einer  geognoftifchen 
Sammlung  von  ICO  Stücken.  Ihr  Preis  Ift  48 
Laubthlr. 

No.  VII.  enthalt  diefelben  300  Stücke,  außerdem 
aber  auch  noch  300  St  ick  Gebirgsartcn.  Säinmt- 
liohe  Stücke  lind  vom  frifchen  Bruch,  gut  ausge- 
wählt und  5  bis  6  Zoll  groß  und  koftet  13$  Laub- 
thaler. 

No.  VIII.  enthalt  700  Stück  einfache  FofüJien  und 
Gebirgsarten  ,  nie  ift  6  —  8  Zoll  groß.  Darunter 
beliild'et  lieh  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von 
eigentlichen  Prachtftiickcn  von  grofsem  Werth , 
und  auch  Exemplare  von  den  allerfeltenften  Mi- 
neralien.   Der  Preis  ift  240  Laub th Fr» 
Für  diefe  Preife  liefern  Wir  nun  dief«  Sammlungen 
wohl  eingepackt  in  ftarken,  befonders  dazu  verfertig- 
ten Kiftcn.    Wir  können  aber  auch  No.  1.  bis  Vf.  in 
einem  fchönen  mit  Öhlfarbe  übermalten  Schubladen- 
Schränkchrn,  und  darinnen  jedes  einzrlne  Exemplar 


in  einem,  mit  buntem  Papier 


•neu,  pappenen 


Klft'elien  liefern,  und  dann  koftet  No.  I.  7  Laubthlr., 
No.  II.  16  Laubthlr.,  No.  III.  1 1  Laubthlr.,  No.  IV. 
04  Laubthlr.,  No.  V.  42  Laubthlr.  u.  No.  VI.  56  Laub- 
thaler. 

Jede  Sammlung  enth'ilt  wenigftens  1  Exemplar  ge- 
diegen Gold,  einige  Ede!f:eine,  einige  Silberftulen 
und  eini'e  andere  Seltenheiten  von  fufl  r'Vich  grofsem 
Werth  mit  dein  gediegenen  Golde  ;  auch  ift  jede  mit 
einem  genauen  befebreibenden  Verzeichtüfle  aller 
Stucke  veiTehen,  das  der  Ordnung  des  Karften-  und 
Emme  r  lihgfi- he  >\  Syfems  folgt. 

Ferner  lind  bc y  uns  zu  bekommen : 


Jena  im  Februar  IP04. 

Friedrich  Fi  e  dl  erifcli  c 
Papier-  und  Schreib -Materialien  •  Handlung. 

III.  Verniifchtc  Anzeigen. 

Nachricht 
wegen 

Panzert  Annales  typogrophiti  ab  artis  inventae  oripine 
ad  annum  »536  t  ontinuati  pofi  Maitairu ,  Denißi 
aliorumqne    do>  tijjimorum    virorum.     Vol.  I  —  XL 
4inaj.  1793—1803. 
Da  mit  dem  feit  kurzem  erfchienenen  Xlten  Band 
diefcs.in  feiner  Art  einzigen,  und  von  allen  litrrari- 
fchen  Infiituten  eines   ungelheiltcn  Be) falls  gewür- 
digte Werk,  nun  vollendet,  aber  wegen  uiancherley 
Uefachen  noch  nicht  in  den  Händen  aller  LieUbaber 
ift,  fo  bietet  die  unterzeichnete  Verlags- Handlung  es 
bis  Ende  der  nächften  Leipziger  Juhilate  -  Meffe,  um 
den  Pränumerations- Preis  von  44  llthlr.  dem  gelehr- 
ten Publikum  an-    Nach  abgelaufenem  Termin  wird 
kein  Exemplar  anders  als  um  den  bisherigen  Laden- 
Preis  von  SS  Kthlr.  abgeladen.    —    Bey  jeder  guten 
Buchhandlung  kann  man  beftellung  davon  inachen. 
Nürnberg  den  l.  Februar  18  4. 
.     <-\.v  'i        Johann  Eberhard  Zeh. 
— — — 

Jeder  edel^  denkende  dentfehe  Mann  trauert  ge- 
wiß über  den,  Wenn  gleich  fpiiten  Tod  unfers  Kants. 
Mich  erfüllt  er  mit  befouderer  Wchiuuth  ,  die  aus 
dem  tiefften  Dankgefuhl  hervorgeht :  denn  ihm  allein, 
-dem  eben  fo  vortrefflichen  Menfehen,  als  gioßen  Phi- 
lofnphen,  verdau!.'  ich  das  Glück,  auch  zu  den  r.i- 
ften  Studien  angeführt  wollen  zu  fejn,  und  unter  -c''- 
uer  Leitung  ineiue  UuivciüUtsjalire  verlebt  zu  hab  n. 

Die    °e,ne  oogle 
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Gerne  druckte  ich  daJ  Öcfuhl  der  Wehmmh ,  Dank- 
barkeit und  Bewunderung,  fo  ftark  ich  es  nur  irgend 
vermag,  durch  meine  Kunft  aus,  böte  mir  ein  Dich- 
ter, wie  Gotha  oder  Gesenberg,  vertraut  mit  dein 
Genius  des  Weifen,  freundlich  die  Hand,  in  dem  An- 
denken des  edlen  Mannes  die  Wahrheit  und  ächte 
JViauuestugend  zu  feyern.  Seit  iph  den  Tod  Friedrich! 
des  Großen  befang,  fühlt'  ich  nie  heifsern  -Drang  zu 
Herzorbringung  eines  Kunftwerks,  und  der  Dichter, 
der  mir  ein  dem  hohen  Gegenftande  würdiges  Ge- 
dieh» anvertrauen  wollte,  könnte  auf  meine  eifrigfte 
Theilnahme  und  Ausführung  rechnen. 

GitbicbenJtein  bey  Halle,  den  23.  Februar  I8O4. 
Johann  Friedrich  Reichardt. 


Beantwortung  der  An/rage 
im  Intelligenz -Blatt  der  Allg.  Literatur  -  Zeitung 
Nnm.  38-  &  234. 
Phteum  lurfmum  Suter.  wird  in  H'illdcnow'i  Au*> 
gäbe  der  Spec,.  plant,  vergebens  gelucht,  ungeachtet 
es  von  Joh.  Bauhin  fchon  gekannt  und  von  Hi'lrr  näher 
beft'nninl  war.    Es  ift  aber,   wie  Hat/er  fchon  fehr 
richtig  bemerkt,  kein  Pkleum%  obgleich  er  Telhfi  es 
ztwrft  fo  nannte.    Denn  er  fagt:   Haec  freuet  omnium 
Phleorum   miniine  bicornis  eft.      Hanike    hatte  daher 
fehl-  Recht,   wenn    er    es    zucift   zu   der  Gattung 
Phalaris    zog    und  es 

Phnlaris  a/pina  nannte. 
Die    vollftändige  Syiionyiuie    diefes    GraXes  ift 
folgende  : 

Phalaris  alpina,  fpica  cyHndrUay  valvulis  calycinis 
aiuminatis ,  carina  hirfutis.     Haeake  in  Jac  qu. 
collect,  vol.  II.  p.  91. 
Gramm  caudae  muris  purpurafeenti  jtliquantum  funile. 

Jo.  Bauh.  hiß.  vol.  II.  p.  473. 
Grnn.tn  alope.  uroides ,  tum  caudu  muris  purpuraßente. 

Morifon  hiß.  vol.  III.  p.  192. 
Gramen  typhinum  jnmetim  perenne.  Barrelier  ic.  2t. 

no.  II.  (inediocris). 
Gramen  typhoides  alpinmn,  fpica  graciliori  delicata  et 

viftnfit.    Scheuch  s.  agrfft.  p.  65. 
Grainen  ßücahim  faxatite  glabrum  perenne ,  fpica  cylin~ 
dracea  flaveßente  longa,    locußis  acuta  cilii  infiar 
pil'ifis.     Tilli  total,  hart.  Pifan. 
Phlenm  fpicis  panu  ulatis  hirfutis ,  calyeibus  lancaolatis  \. 

Haller.  ftirp.  helvet.  vol.  II.  p.  246.  n.  1532. 
Plileilm  M'nhelii  (Ji"e  notis)   Allion  flor.  pedem.  n. 

213g.  (minime  2135.) 
Phlenm  hirfittnm  Suter.  fl.  he/r.  vol.  I.  p.34. 
Phalaris  alpina  Haft.  gram,  auftr.  v.il.  IL  p.  36. 
tah.  35.  (optima  uon  cum  optima  deßriptione.') 
Mit  Phleuv\  alpinuip.  kann  man  diefs  Gras  nicht  ver- 
wechfeln,  da  Phl.  alpinum  eine  eyfürmige,  Phat.  alpina 
eine  walzenförmige  Ahrc ,  jene*  auch  den  Gattungs- 
Charakter  caiyx  truncalus  apice  hieufpidato  vollkommen 
zeigt,   welcher  der  Phal.  alpina  fehlt.     Am  meiften 
kommt  es  mit  Phal.  arenaria  überein,  die  in  der  Flor, 
dan.  t.  915.  abgebildet, ift.    Genau  genommen  ift  auch 
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kein  anderer  Unterfcbled  da,  als  dafs  die  Kelchlpel- 
zen  der  Phal.  arenaria  ringsum  gewimpert ,  die  Kelcii- 
fpelzen  der  Phal.  alpina  aber  blof*  carina  hirfutae 
villofae  lind. 

Pflanzen  und  Saainen  der  Phal.  alpina  find  in 
tanifchen  Garten  zu  Halle  zu  haben.  • 

1804.  Febr.  21.  Sprengel. 

W  arnungt  -  Anzeige 
in  Betreff  eines  Nachdrucks  des  in  unfern* 
erfchienen  Handbuchs  der  Geographie 
Hn,  Profejfar  Fabri  ften  Ausgabe. 
Im  Reichsanzeiger  vom  9.  Febr.  d.  J.  wird  des 
König).  Preufs.  Policey- Director«  /.  D.  A.  Heeks  zu 
Sohwabach  „  Handbuch  der  Geographie  und  Statiftik. 
gr.  8-  Schweinfurt  Verlags  -  Bureau  (Ronneburg  bey 
Schumann)  ig,02.  1803."  als  ein  iutereß'anles  Werk  über 
die  neuefte  Erdbefchreibung  angepriefen,  mit  folgen- 
den ungegründeten  Äußerungen. 

1)  Fabri' s  Handbuch  fehle  in  diefem  Augenblicke, 
(Februar  1804).  Hierauf  znr  Nachricht,  dafs  wir 
fehon  im  December  1803  die  Achte  ganz  umgearbeitet« 
fehr  vermehrte  Ausgabe  an  alle  Buchhandlungen,  init 
welchen  wir  in  Verbindung  flehen,  gefandt  haben. 

2)  Es  wird  gefagt:  „Jenes  Hoekßhe  Wci  k  fey  ein 
fieberet Wegweifer,  ein  Stellvertreter  etc.  "  —  Nicht 
leicht  ift  bey  irgend  einem  Nachdrucke  der  Vei  filch 
einer  Taufchung  des  Publikums  mit  gröfserer  Dreiftig- 
keit  gemacht,  als  bey  diefem.  Wir  verWeifen  des- 
halb auf  Hn.  Prof.  ¥abri  Vorrede  zu  der  8'**n  Ausgabe 
des  Handbuchs  Seite  XV  — XX.  Ausführlich  hm) et 
man  hierin  diefes  Unternehmen  gewürdigt,  mit  gründ- 
licher Darftcllung,  wie  fehr  lieh  Hr.  Hoek  gegen  feine 
Verlagshandhing," gegen  das  deutfebe  Publikum  u.  f.  w. 
verfündigt  hat. 

Mehr  hierüber  an  einem  andern  Orte.  Hier  nur 
folgendes  noch  zur  Reherzigung.  Der  Hoekßhe  Nach- 
druck füllt  739  Seitan,  und  koftet  2  Laubthaler.  L'n- 
fere  rechtmässige  fite  Ausgabe  in  2  Theilen  hat  bey 
gedrängterem  Drucke  als  dort,  ohne  Regifrer,  Inhalt 
und  Vorrede,  908  Seiten,  und  leoftet  I  Rth'r.  12  gr. 
bey  uns  und  in  allen  Buchhandlungen. 

Hemm  erde  und  Schwetfchke 
xu  Halle. 


Anzeige  für  Buchhändler. 
Da  ich  auf  üfiern  I804  vcrfchieclene  Buchhänd- 
ler-Commiflioncn  abgebe,  fo  wiinfehte  ich  nun  auch 
-wieder  an" deren  Stelle  drey  bis,  vier  andere  zu  haben, 
damit  '  meine  Thätigkeit  nicht  eingefchränkt  würde. 
Ich  eifnche  alfo  diejenigen  Herren,  welche  etwa  auf 
Oftern  mit  ihren  Commiffionaren  eine  Änderung  tref- 
fen möchten,  auf  mich  gütigft  Rücklicht  zu  nehmen  ; 
ich  glaube,  dafs,  ohne  daron  etwas  zu  erwähnen, 
meine  Dcnktmgs-,  Hsndlungs-  und  Verfabrungsart 
den  meiften  meiner  Herren  Collegen  bekannt  feyn 
wird.    Leipzig  im  Februar  1804. 

Karl   Franz  Kühler. 
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3°5  INTELLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM.   LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  iti.  3Q. 


Sonnabends    den    loten    März  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

* 

1 

1 

,  Koptnhagtn. 

Am  4tcn  Februar  feyerte  die  hieh\»e  UnirerGlät  den 
Geburtstag  d^s  K»ni^<i  init  einer  vom  jetzigen 
Rector.  dem  Eiv.srath  Stfr/r^el  gehaltenen  lat.  Rede 
i'iber  die  Fra^e :  Stimmt  die  neue  VerfaCTuni»  des  Alili- 
nrs  in  DüiMiijvk  mit  den  Hegeln  der  Gerechtig- 
keit und  Klugheit  übereilt? 


chen,  der  Dichtkunft  und  Beredtfamkeitfordentlichei 
Profeflor.  Zum  Secrctär  des  akademilehen  Senats 
wurde  Hr.  Nu.  Georg  O.tfrerdyk ,  Dr.  der  Med.  und 
derfeiben  ordcntl.  Prof.,  ernannt. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 


"    '  h  nf*  zu  r 

(l.  Int.  Bl. 


Zufolge  einer  K  inigl.  D  inifrhen  Vcrfignng  fbllen 
in  der  Veteriuli fchule  befundig  zwey  Jünglinge  ans 
jedem  der  beiden  Herzogtümer  Unterriclu  erhalten. 
Fur  jeden  derfeiben  erhalt  lie  jähr).  lOOKthlr. ,  wovon 
lie  f.ir  den  jährlichen  Unterhalt  40  Hthlr.  zurückbehält, 
und  von  den  übrigen.  60  Kthlin.  dein  Zögling  monaV' 
lieh  5  Rthlr.  auszahlt.  Die  elften  Subjecte  werden 
von  den  Obcrdicafterien  gew.ddt.  Wenn  diefe  '/J'fj- 
linge  als  gefchiekte  Är/.te  atis  der  Lehranftalt  entlaf- 
fen  werden,  fo  lind  lie  vom  Militurdienfte  befreyet, 
aber  verpflichtet  in  den  Herzogthümern  zu  bleiben, 
und  dafclbft  ihre  Kunft  auszuüben.  Wenn  noch  an- 
dere junge  Leute  au*  den  Herzogthümern  in  der 
Thierarzneykuuft  in  diefer  Auftalt  Unterricht  neh- 
men wollen,  fo  erhalten  fie  denfelben  unent geldlich, 
und  find  nicht  nur  wahrend  ihres  Aufenthalts  in  Ko- 
penhagen von  der  Ausfehreibnng  frey,  fondern  auch 
nachher,  wenn  iie  die  Prüfung  beftanden  haben, 
ron  allem  Militärdienft. 

■ 

L  e  y  d  t  %. 

Am  ßten  Fehr.  hatte  hey  der  hicGgcn  Univerfnät 
der  gewöhnliche  RectoraUwcckfel  ftatt.  Der  bishe- 
rige Rector,  Hr.  Johanne:  van  Vaorß ,  Dr.  der  Theo- 
logie und  ordentlicher  ProlelTor  der  chriftliehen  Al- 
terthümer,  Dogmcngefchichte  und  der  Exegefe  des 
V.  T. ,  legte  diefe  Würde  mit  einer  Rede:  De  Joanne 
lugvßo  Emeßin ,  ofiHmo  paß  Huffonrm  Grotimn ,  diu  e  et 
magißrn  inferprettiin  Noi'i  Foederis  nieder.  Sein  Nach- 
folger ift  Hr.  Sebald  Fulco  Johannes  Raa,  Dr.  der  Theo- 
logie,  und  derfeiben  fo  wie  der  orietualifcl.en  Spra.- 


Ain  Jeften  Dechr.  v.  .1.  hielt  die  Ge.ei 
F.rinnnteriin^  der  imitd  -  Indußrte  Z.11  P 
18ö3-  Nniu.  39.)  unter  dem  Pr.ifidio  de*  fditiifters 
der  intiern  Angelegenheiten,  Chaptal ,  (deffen  Bcfuche 
in  den  Parifcr  .»lanufacturen  nicht  wenig  znr  Aufmun- 
terung d.Mfelben  heytragen)  eine  öffentliche  Siiv.ung. 
Der  Secreiir  Def;erando  las  einen  Bericht  über  die 
eilf  ansgefetzten  Preife.  Den  Preis  von  ÖCOO  Franken 
f iir  die  Vervollkommnung  der  Eifenfchmel/.ereyen, 
erhielt  Dubois  aus  Lyon  ,  durch  fehr  einfache  Verbef- 
fer u iigeu  des  Ofens  und  der  Gufsart.  Der  zweyte 
Preis  von  1200  Franken  für  die  Vervollkommnung  der 
Alaunfiederey  koante  keinem  zuerkannt  werden,  weil 
die  Proben  theils  nicht  vorzüglich,  theils  nicht  grufs 
genug  waren ;  diefs  war  auch  der  Fall  mit  dem  Preife 
Für  die  Befiimmung  des  Wärmegrades  der  verfchiede- 
nen  Holzarten,  da  die  einzelnen  Abhandlungen  zu  un- 
vollftmdig  waren.  Eben  fo  vwrig  waren  der  vierte 
Preis  für  ein  Mittel,  Gctreidefaainen  auf  lange  Zeit 
aufzuheben,  ohne  dafs  lie  ihre  Fruchtbarkeit  verlie- 
ren, der  zu  kurze  Zeit  erft  ausgefetzt  war,  und  der 
fünfte  lue  die  Erfindung  einer  wohlfeilen  aber1  hallba- 
ren feluinen  Glanir  irdener  GefaTse,  verdient  worden. 
Auch  konnte  die  dem  Eigenthütner  der  fchönften, 
durch  fpanifche  Race  vervollkommneten  Schaafherde 
in  Frankreich  hefliininte  Ehren  -  Medaille  nicht  znge- 
l(>rochen  werden;  es  war  keine  Befchreibung  einer 
folchen  Herde  eingegangen.  Es  wird  daher  eine 
neue  Aufforderung  eilaffen.  Der  bisher  nicht  ver- 
diente Preis  für  belTere  Hley weife  wurde  von  2000  auf 
JCOO  Fiankeu  erhöht.  Dagegen  hatten  zwey  Fabri- 
kanten den  Preis  von  tSOO  Franken  för  die  Vervoll- 
kommnimg der  Holzfchrauheu  verdient;  er  wurde  je- 
dem ganz  zuerkannt.  Ein  Mechaniker  hatte  mit  Un- 
teiftütznng  der  Gefellfchaft  einen  heynahe  vollendeten 
Webeiftolil  zu  Fifehernetzen  verfertigt,  der  40c  .Ma- 
fchen  in  derfeiben  Zeit  fertigt,  worin  einHandarheiter 
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t  i  ?o  knöpft.  Freiw  illig  warenj  cT •  r  GetvVSi-hnU  znjjfi- 
frjulctv  ordert  eine  mit  beweglichen  Leitern  ;;cdrurkte 
:Mn:ik,  feidne  Stiiuiiple  von  einem  neuen  Weberftchl ; 
um!  s  n .  1  u  cre  Modelle  von  neuni  oder  vervellUommneteq 
Ertij.dmigo:r.  —  An  Alih.'<n<l!uiujeii  vu.-i  Mitg:u.dern 
wrre::  uuior  andern  t»i i'.^i-j^.in l:'" m  :  Die  I  »Tcm e' bunj; 
eit c.  Apparats  zitr  Meffur.^  und  Ve/p'eichun»  der  Gl- 
fc!iw'mdi.;ke'u  der  F.ditt  der  verfchi--.lenen  Gattungc.» 
%  ort  Schiiten ,  und  Nachrichten  ober  die  Ter; "kohlen, 
von  Kr/,  oi  die  Befchreiuung  einer  neuen  Art  der 
Maleiey  mit  in  ."Milch  aidg..']uf-tcn  Furhen,  vlci  Pt>v- 
j/.u/vi  in  Ton  Ion  f.- ;  ein  ."Memoire  über  c'.n  neues  .Mittel 
zur  Lew  abrung  des  Eifens  vor  dem  Uufie,  von  Cautr  und 
AI  t'.nni ;  ein  anderes  iiber  die  W.il/.en  am  Papier,  von 
Borde!;  die  Befchreibnng  einer  .Mafchiue,  ilen  Gips 
klein  zu  ftofsert,  von  Cunt( ;  Verfuehe  durch  hloGe 
D>.i  ufe  /u  bleichen ,  von  Buu- ;  Verfuehe  über  Zu- 
fat.:e  von  Sicin kohlen  zu  der  Hol/kohle  in  den  Schmelz- 
ofen; Bcfchrcii.ung»  eines  Dreyeck»,  um  fehr  «rjfse 
Gewichte  zu  wage»,  von  Pr,„;v ;  Notizen,  von  meh- 
icm  in  .nuk'ni  Lindern  gebräuchlichen  Al.iichineii, 
deren  A-U  iltruiu'  tV.r  Frankreich  zu  wünfehen  wäre, 
von  .Ii    u        u.  u.  in. 

III.  Todesfälle. 

Nach  der  Mitte  des  Januars  Harb  7.11  Elbingen  der 
Conrector  und  nr  Jendiclf  ProfefTor  Proriv.  Er  befafs 
tiefe  mathematifche,  juriftifche  un.l  SpraebkentitniRe. 
Tin  er  leine  Schriften  anonym  herausgab,  fo  fehlt  fein 
\  >!tie.  im  gelehrte:!  TeutlV blande.  .Man  erwartet  von 
f«  V  Sohne,  dem  Stadtrath  Proeio  in  Elbiug,  die 
l, ii'ij» «jplce  feines  Va'ers. 

Am  2-iLtcn  Ja:t.  ftarb  /n  GJttii."e;i  der  durch  fein 
Kagazin  ! tir  IiidiMirie  und  Anne  :|itl?"o  rühmlich  be- 
kannte Superintendent  und'  Paftnr  L.  G.  /t".-tp;r:ntini. 
(ledacLtes  Magazin  wird   von  feinem   Bruder  fort- 

ipfetzr. 

Am  4teti  Fehruar  fta*h  zu  Ca!'<e  im  68f,'>:i  Jahre 
feines    Alters    Johann    lieiw  uh    Alu: .'er ,    chemaii  ;er 
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Feld  -  prediget-  hey  dem  Regiment  Dragoner  Kurf 'irfi 
Pialzbuicin  ,  und  feit  177H  Oberprediger  und  Iti- 
fpecter  /u  Gilbe  an  der  Saale.  AI.-  Schriftfielier  hat 
er  lieh  durch  einzeln  herausgegcbej.e  Predigten  be- 
kannt gemach:. 

Am  <"en  Febr.  fiarh  711  Pre  !uu  J„hunn  Gu^fried 
Al^t-iiUJJi;;  der  i\ rzney  wiflen fchaJ t  Dr. ,  des  Koni-'. 
Collegü  jMedici  et  Sanitatis  Decan,  der  Anatomie, 
Ohiturgie  ut;d  Hehammenkunfr  Prof.,  der  Stadl  lies- 
lau  Uberphvlikus  und  Garnifou  -  Medien?  ,  a.ich  «!cr 
okoriuü.ifeh -pan  ioiifchcn  Geleilfchalr  in  Scl.leiiei.  Mi: 
glied,  im  6^fien  Jahre  feines  Al'.ers. 

Am  loten  Febr.  ftarb  zu  Tubingen  David  C.hri- 
finph  Se;  btdu ,  feit  l"96  ordentlicher  Proh;ffur  der  al- 
ten Literatur  clafelbft,  na<b  einem  ha;b), ihrigen  Lei- 
den, che  er  fein  5;ftei  Jahr  Vollendet  h.itle.  LnvJr 
den  26lten  .May  1747  zu  Hraeke.ih-im  im  Win  tru  nöf- 
gifeheu  geboren,  w.>r  bis  1774  Prot,  v.u  Jena,  1er- 
nacli  Pioieüor  ned  liri  tor  des  Gj  111  n.iütnus  /u  Sj»e\er, 
feit  1776  Prolertor  und  Ree« 01-  des  Gyjt.nalit.n«  zu 
Gtutifiadt  in  der  (irnffchaft  Leoii.igen  ,  und  \xn  1--9 
bis  1-96  Proleffjr  an  dem  (lymuiinmi  v\i  Bneh>>w  e'lcr 
im  Ellafs.  Die  gelehrte  U'e.'t  kennt  ihn  au\  feine  1 
vielen  phi!ol<»L.i("ehei«,  pärfa.v.trifrhen.  lii'i  <■:  iiV  •en  u  :d 
fchin.wiffrMifchattüelien  ücliritteii ,  die  er  zum  Tl. eil 
anonym  Lei  ausgab. 

IV.  Benclitigniisrn. 

In  der  Nutn.  14.  des  Int.  BL  r.ti'.uetheihcn  Naelt- 
riclit,  dafs  der  Freyherr  von  i)rai:  als  Geheimer  -  Rath 
und  llr .leichter  mch  OarnftaJt  verfef /!  wordee,  ftelit 
dtiscli  einen  Druckfehler  D^rtfuU.dt  f-V  R  -i  fr H !  .  als 
an  welch  ietztcjem  Orte  de- leibe,  fo  « .vahrenr-  in 
Kurli:uliii:iien  F'ifoften,  tiem  Hof  ••ricii  <f  in  <!et  .Mark- 
gral'fclialt  pr.didirf ,  das  npuenü-.:'«  zii'l.irh  71„n 
I.ehn.'e rieht  im  sj.inzpn  Kurl urfi er.ti» .ijn  tieftellt  wur- 
den ift.  —  In  Nnm.  5f.  ift  in  der  .\ae!i.  icj;t  von  dein 
Rufe  d'«s  Un.  Prof.  iiiVöit h  futt  Lauärhut  —  L .' iv  .;  n- 
g  e  n  zu  lofen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1  ■ 

I.   Neue  periodifche  ScbrifLcn. 

Von  des  Herrn  Prof.  Gilberts  AmuiJen  der  Phy- 
ßk  Jahrg.  ««04.  ift  d*.%  ate  St  rk  e  fchieiien  und  ent- 
halt 1  I.  Über  die  D  iiiipfmafchiiieu  ohne  Kolben  und 
Balancier,  und  Hcfchreihung  der  verbeffer'en  Dampf 
maXeliiue  dtefer  Art  Vnier  Keir'i  von  Si  h<>!f  n  (^mit 
»Kpft.).     —     II.  Kancarmiu'i   verhefferte  Sa- 

vcrjfehe  Dauipfmafchine  mit  einem  Condr  ifaior  (mit 
1  Kpft.).  —  Hl-  Eründung  des  FBÜfchiriii*  und 
eilte  Vcrfuche  mit  demfelben.  —  If.  Ul>er  die 
L;  ft fahrten  der  Biir^er  Garuerin  und  R-bertfm  f.rtge- 
felrx.  (v-  Gam-rint  Berliner  Luftfahrt.  <C.  Eine  He- 
reo'tmtng  iiher  lie,  wie  lie  au  g»l  dtrt  wurde,  und  wie 
ftc  mit  hn.  lle-mbßiUtt  proje-ürl  waij  vom  KjriegnatU 


Sihinr.bn  h  ,  Director  der  Ki'inigL  Saline  711  Schone- 
heck.  Ii.  Berechnungen  über  die  Höhen,  bis  zu  w  el- 
c"  en  G.r  -.rria'i  Luftballon,  b.'v  vctTcliicdenef  Bela- 
fiung  unter  den  giinftigfien  L'n.fti.nlcn  fieigen  konnte, 
vtini  llrr.iu  i,-t>er.  13.  Abe;iteuev  des  Grafen  '/.um- 
br  .art  hey  einer  nächtlichen  Luft/ahn.  13.  Peters- 
bur«er  ■  t . ; ■  1  Mo  k Tier  L  ihführtci)  Gurion'»':,  dej.  Che- 
valirt  l'i"f',  unH  anderer.)  -  V.  Ideen  übet  Fener- 
kn-etu  um1  Al.verc  fleine  ,  die  Peiiodrtu  ihier  Erfchei- 
nnng  und  dei  en  Ci>ereinnii:,m^i)g  mit  den  Peiioden 
der  Nordlichter  uml  Gewiiier ,  und  ober  den  daraus 
liervorir'T* ■•den  telhi  '.fchen  th  fprung  der  gefallenen 
S  ein  -  11-td  Lif- tu  nff'Ti,  \c,x\  J.  i\  .  Rater.  —  Ver- 
f.iehe  im  Gnfsen  -i',  1  die  Bereitung  von  Glauheifaiz 
aus  Bi.teifalz  un«lKocl:falz  ixt  dcrKaite,  vou  Hn  C'a;«^- 
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hci.\  31.  D.  in  London.  —  111.  Fihrii  ipparaie  mit  Holz- 
Kohle.  —  Vlll.  Liier  den  iaehhfehen Beryll,  von 
y 'an t/u cliti.  —  /X.  "N a c  1 1 1- i c  1  u  von  Curktneit's  neuer 
Methode  anzufireichen,  vei mittelüt  Serum  oder  Blut, 
waffer,  voin  Kammer  junker  Kccr^mrd. 
Halle  iui  Februar  1804. 

JA  e  n  g  e  1  fc  Ii  e  Buchhandlung. 


Van  dem  nnrdifchen  ArJtiv ,  herausgegeben  von 
einer  G'efellfehui  t  Gelehrten  in  B.uf>hind ,  ift  der  Ja- 
nuar- und  Februar  -  .Mona!  bereit*  eifchieneii,  und  hat 
das  erfie  Sfuck  folgenden  Inhalt: 

I.  An  den  Genius  des  neuen  Jahres,  von  Fr.  Sei- 
der. 1.  Bemer bungen  iiber  die  letzte  1  l.iupt  •  Greiiz- 
Veftung  der  Jibirifeheu  Linie  gegen  die  chinebfeh- 
liuiigorifehe  Wufio,  vom  rufi.feh  •  kail'crh  Hofram  Be- 
rt ts.  3.  Ulier  die  Karten,  vom  Fie)hn.  von  C 'nir.jien- 
luinjen.  4.  LiterarU'the  Demerbungiii  iiber  Kufdand, 
vom  Dr.  S  hmidt  aus  .Moskau.  5.  X'oti  den  Schanfpie- 
len  der  ChineTen,  von  R.  6.  Aflembleen  und  Balle 
in  Kamtschatka,  von  Aibers.  7.  St.  Petersburger  Thea- 
ter ,  von  Reirdetk.  £.  Corrcfpondenz  -  Nachrichten  : 
aus  St.  Pciersburg,  lU'uowa  ,  Ucval,  Kiga.  9.  Über 
lUadauie  .Mara. 

Iai1.1l!  des  Ken  S'ii.ks. 
I.  Uber  die  aufgehobene  Naturalvcqdlegung  in 
Lief  -  und  Efihland,  vom  Gr.ifen  i\>a  Mei!  it.  3.  Merk- 
würdige Gefchichts  -  Erzählung  "  einer  1  n.dimg  der 
Schweden  jn  Kurland,  vom  Collegien •  Afb  fior  He  k 
in  .Mictau.  3.  Literai ifclie  Bemerkungen  iiber  Rufs- 
)and,  vom  Dr.  S. hiuidf.  4.  Ruflifehc»  Grabmal  in  der 
JUoMau,  von  R.  5.  I'fifeu.ifcelien  aas  dem  Tage- 
huc'ie  eines  durch  Frankreich  und  <be  Sei.  weil/,  rei- 
fem ten  Liet'iitulers.  6.  Her  aho  Wochfef,  von  J.  RU It- 
ter. 7.  St.  Petersburger  Theater,  von  Rein'^k.  8-  Clor- 
refoouden-/. - Nachrichten:  aus  .Moskau,  kiew,  St.  Pe- 

t  c  l  ■ -  > : .  I     .    Vi  1 1 : 1  , 

Der  Preis  diefer  Zeiife'nrift  ift  4  llt'nlr.  alb.,  wo- 
für diefeiue  hey  «lein  K>>u;g!.  Prrtt'\.  Grei.z-  2'  .f'mnt  i.t 
Memel   und   hey   unfeim  Commitboear  Herrn  Buch- 
händler Reim  in  Leipzig,   zu  haben  ilt. 
Riga  im  Februar  IK04. 

Die  ji  o  r  d  i  f  c  h  e  C  o  m  m  i  f  f  i  o  n  S  - 
11  a  ti  d  lu  11  g. 


Annn'en  der  pretfif.  iten  S:»a';.virtii/  hift  and  S',t!i- 
ftik^  IterBand,  t  f.  es  Stuck,  ift  den  igten  Februar 
an  allu'  RolteJler  vc.Taudt. 

Inhalt:  1)  Uiier  das  National  -  Einkommen  des 
prenfs.  Staats ,  von  Krug.  2)  Armen  Anhalten,  Ho- 
fpit.ilty,  Waifenliaul'er  etc.  in  den  prenfs.  Staaten. 
3)  Allgemeine  Bevölkerung^  abelle  und  Betrachtun- 
gen darüber.  4)  S:.idt  Halle.  5)  Ein  preuf  ifches 
A< -eis  •  Di|doin.  6)  Bücher  -  Anzeigen.  Pas  z:»e\  fe 
H.  i't,  welches  iiächl'iens  folgen  wird,  liefert  iufun- 
derheit  uuiftiudliche  Nach,  ichten  von  ÜftlriefsJand. 

HoJle  iui  Fei. mar  I8v  4. 

KuIJfche  Vcrlagshandlung. 


■  *  . 

II.  Ankünrligun-eri  neuer  Bücher. 

Gey  C.  H.  licclam  in  Leipzig  ifi  erfebienen : 
Blatiie  ,   L).  ,  Grundlinien  der  'l hie-arz':eykin:de  ;  :» 

dem  K':;;l.  überlet/t  \an  Dr.  il'.D  nne\er,  St.i  Jn  - 

Ar/t  der  engl.  At  niee.     Her  'l'heil  uut  z:ve    K.  - 

pi'ürn,  gr.  8.  1814.     2  lllhlr. 
Haiiy ,  Le'trhtt-.k  de*  Miueralv-gie ;   ans  dem  Franz«»" 

überfetzt  vom  Geb.  (Hier  -  Bei  i-ea/h  K.i>J-e,t ,  1-  r. 

vielen  Kupfern,     nei  n.  2icr  Tbei),  gr.  8-    H  - 

10  Ktblr. 

Karf'en  ,  Dl%  C  /.  P.%   Rerifi  n  Her  ehenüf  hex 

tiit:  .VA  •  e  ,  mit  t'.-ej>ü<ict:ger  Riitk/i  Ii!  auf  tier'.i. 

neue  Thewie  ,  gr.  8.   1  t  O?.     1  Hlblr. 
St/iei'er,  Dr.  J.  L.  IV.  ,  Kufe.i.rtij'ch-iirak.'if  he:  i;  < 

tnJt   über   die  bibUjlhe   Üeßltuhie.     2  Thet. ,  ^. 

ißoj.    1  Kiblr. 


Zur  ni'.chrten  Jubilate  •  MefTe  eiTchfinen  in  inni- 
nein  Verlage  folgende  Schril'icti,  auf  welche  ich  ba 
Voraus  ihrer  Gemeinnützigkeit  wegen  anlmcrkl'nn 
machen  mochte. 

1)  Y).  J  oh.  Chr.  Eb  n  rm  a  .'  e  r  s  )>!t.inr.-irr-'ihitrR*- 
i  epti  h:<n','> ,  f.drr  Antritte  y  f'tr  A/urhrker  ,  a,<-c,,rt 
den  Arzren  i'urgej'  kneteten  A-zue-ytn-t'ri  kü.i  '-n'.l- 
/'  /:f  r  ri  bere .  r.:.  4.  l'rei;»  r«b  u  u,e  i  ihr  iO  ■:<-. —  1  l'.l.i'. 

Der  \'e.l.  bat  darin  alle  llegbn  und  je  de  Peiei- 
tungsweil'e,  welche  bey  der  Heeepinr,  um  bcbl  -r  und 
Irrtbiimer  zu  vermeiden,  /u  beoh.ichten  ruti  j  lind, 
voiH'ie.  idig  und  deutlich  und  mit  fteler  Kuckliclu  auf 
die  bey  den  Ar/.ten  gebi  .i  icblicben  Ai /ne  \  fnrmelti 
angegeben.  GVw'.lTeTi:i.if>eu  U  um  diefe  Sei  1  ib  als 
e.n  Seiteaf-'-ek  zu  Tr.rrn  riwfs  1  lieenfci.er  lloct-p'tr- 
kuiili  an, ebben  werden. 

2)  Dcffrthr,:  tabv'i.v  ij'che  tjJtrßcht  der  KV;  r.rei  len. 
dt:  .  !  /:  tifit  und  G'/V,  f„  wie  der  Verve  'f'!:t. igen 
lini  l 'e  •■/>{(/.  billige  n  (furm'll  ker  eiif.r  kr.:  wd  z.t- 
JtUftKWstkepttslfn  Ae&tieyinittei  y  Sttm  Gebrn'uh  ß&r 
,  'u  z'e  na  i  Ap.ifheker.  Fol.  Preis  ohrcgerahr  iHtbl. 

Fin  vorz  .  bebe»  IG:>pt'd1t  der  N.it/bebbeit  ,  das 
der  Vobftandi^beit,  febl.e  bi>ber  fimm'.'.icben  il  ini- 
ber  erfcitieneiieu  Schi  ilien ,  welches  der  Verf.  nicht 
mir  «b  in  Ganzen,  foudern  auch  jedem  einzelnen  Ge.- 
gei:fLii.rie  zu  verfch.ill'eu  beinniit  war.  D'.e  neue 
preufs.  Pbani'aci>|i"C  ift  /.tun  Grunde  gelegt  ,  al>er 
auch  auf  diejenigen  M':t.e!  IViiekliciit  genommen,  die 
in  manchen  au^cin  Lindeia  o.T:<  in  -ll  lind:  auch  lind 
die  alplubelifrh  g'/ordnetea  .Nenieu  derfeiben  nseh 
der  neuen  untl  alten  .Nomei.clat'ur  mit  ihren  deutfeben 
Namen  aurgcf-.brt. 

3)  /''.  .-/.  Heyne  Vf.  tnzer.  -  Cairniier-,  rder  A,l  vrifung, 
we!:hc  tjlanzrn  man  in  federn  Mann?  iu  ihrer  lUä- 
1k*.  und  wf  ivtl  he.i;  S\nidoi-te  zjt  fit.  heu  ii.thc.  g. 
Preis  ohngef  ihr      Ktblr.  y.  /"  . 

Die  ich1  iing  deffelben  if_  b'.'gende.  J  »der  Mo- 
nat  hat  nacbfehei.de  Hnhrikeii:  im  ^"nfl'cr;  am  \\  af- 
fer; rpiebichle  Orte  ;  Sal/f|ne'.len  ;  Torf-  und  .Moor- 
gia>.l;  f  i:ntifigte  und  feuclile  V\  k  ten;  Wief-n,  Tiif- 
iCJij  Gia-plaue ;  Sandboden  i  ficiuigte  Aahühen ;  Berge 

und 
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und  Hügel  ;  Acker  und  Felder  ;  Getraide;  Waldun- 
gen; Gefträuche,  Hecken  und  Zaune;  Wege  und  Däm- 
me; Mauern  un*d  Dächer;  imgcliaute  Orte  und  Schutt- 
haufen; Gärten;  Allenthalben ;  hotanifchc  Gärten; 
LuTthölzer  ;  Alpen  und  andere  felir  hohe  Gebirge  ; 
Schmorozer  -  Pflanzen.  Nach  diefen  Rubriken  find 
die  Pflanzen  in  jeden  Monat  ihrer  Blüte  eingetragen, 
der  ftfiematifehe  Naine  macht  den  Anfang,  Zahlen 
heftimmen  Claffen  und  Ordnung  nach  dem  Lm«e"ifchen 
Sexualfyftem,  endlich  folgt  der  gewöhnliche  deutfehe 
2vanie.  Das  mühfamc  Gefchäft  des  ablichtlichen  ßo- 
tanilirens  den  immer  mehr  zunehmenden  Liebhabern 
und  Anfängern  in  der  nützlichen  und  lieblichen  Wif- 
fenfehaft  zu  erleichtern,  ift  der  Zweck  deffelbcn, 
welcher  durch  feine  innere  und  aufsere  Einrichtung 
fich  von  felbft  leicht  empfehlen  wird. 

Heftellungen  darauf  hi,<  zur  Jubilate -Meffe  wer- 
den in  jeder  Buchhandlung  angenommen. 

Leipzig.  A.  Barth. 


Tn  kurzer  Zeit  eiTcheinen  bey  J.A.  Lübecks  Er- 
ben in  Bayreuth 

1)  Der  Mm  f  hall  von  Sttchßcn ,  Schaufpiel  iu  4  Auf- 
zugen  vun  H.  Zßhukhe. 

2)  Die  eifeme  Larve*  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen  von 
H.  Zßh.kke. 

■ 

Litcrarifche  Anzeige. 
Von 

Bourguet,  D.  Ludw.y  chemij\hes  Hand- 
IV ö  rterbiich 
nach  den  neueflen  Entdeckungen  entw  orfen  etc.  gr.  8- 

iß  der  3/e  und  ^fe  Band  erßhienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben,  welches  wir 
allen  Liebhahort»  der  Chemie ,  und  helonders  den  Be- 
litzern  der  beiden  erften  Bände  anzeigen. 

Die  4  Bände  znfammen  koften    .    5  Rthlr.  8  gr. 
Jeder  Band  einzeln     .        .        .1  Rthlr.  8  gr. 
Auch  ifi  an  alle  Buchhandlungen  veifandl 
Der  Zivryte  Heft  vi» 
W il  l  d  c  n  (i  u> ,  ü.  (-'.  L. ,  Hortus  B  e  r  o  1 1 11  e  nj'i  s 
Jive    Lünes  et  defcriptiones  pfmitarum  in: uns  cognitarum 
horti  regii  academit  i  bernfinenjis  ;  mm  tnbulis  aencis  XU 
cuiorsitit  Fol.  maj.  4  Rthlr.  4  gr. 
ferner 

Langbein,    Aug.    Fried.  Ernft, 
Neue  Schriften 
It  Band  mit  Kupfern  vnn  /Wm'-.  Cafe!  und  Meyer,  %. 
I804.     1  Uthlr.  9  gr. 
Jeder  Freund  einer  fröhlichen  Unterhahnng,  der 
diefem  allgeinein  beliebten  Schriitfteller  gewif»  fchon 
manche  heitere  Stunde  verdankt,   wird  auch  diefe 
Spiele  einer  muntern  Laune  gewif»  nicht  unbefriedigt 
aus  der  Hand  legen. 

Schüppelfche  Buchhandlung 
in  Berlin. 


A    »    %    e    1    g  e: 
Von  dem  vor  kurzem  zu  Paris  erfchienenen  inter- 
effanten  Werke  : 

Hydrogeologie,  ou  recherches  für  f influenae  qu'ont  /es 
eauz,  für  tu  furfa.e  du  glube  terreßre ,  für  (es  Kau- 
fes de  l'exißen.e  dei  bajjins  des  mers,  de  f,m  drpla- 
cement  er  de  faa  transpart  fucceffif  fur  les  d'fferens 
points  de  la  furface  de  ie  glube  etc.  par  J.  Ii.  JLa- 
marck,  meinbre  de  t'inßitnt  national  de  France 
werde  ich  zu,  Oftcrn  1K04  eine  mit  Anmerkungen  rer- 
fehene  deutfehe  Überfetzung'  beforgen. 

E.  F.  Wrede, 
Profeffor  der  Mathematik  und  Naturwiffenfchaft 
/  in  Berlin. 


Der   rationale   Eudämonismus,    ein  Beytrag 
Utr  Atneinanderfetmng  des  Streites  Zwifchen  Puri- 
nen und  Eudümnnißen.    Leipzig,  im  Comptoir 
1  11  r  Literatur.     12  gr. 
Der  ungenannte  Vcrfaffer  hat  ejnen  eignen  Weg 
efngefchlagen ,  den  bisher  f«  fehr  angefochtenen  En- 
däinnni&inus  feft  zu  begründen,   und  die  verfteckte 
Täufchung,  die  feiner  Überzeugung  nach  in  den  (»Yujid- 
fit/.en  de»  moralifchen  Puri-mus  liegt,    zu  enthüllen. 
Wir  enthalten  uns  aller  mal  Utfchreyei  ifehen  Anprei- 
fung  dTefer  Schrift.    Man  !efe,  prüfe  und  urtheile  ' 


Herr  Hofprediger  Miin.h ,  bekannt  durch  feine 
Briefe  über  das  Wiedersehen  nach  dem  Tode,  und 
durch  feine  vortreffliche  Bearbeitung  der  Reife  der 
Junger  nach  Einaus,  hat  eine 

chriftti,  he  Bingraphie  für  denkende  Prediger  in  Städ- 
ten und  auf  dem  Lande  zur  ziueikmiifugen  Verfaß? 
f'uig  der  Lebenslaufe 
heraufgehen ,  welche  bey  J.  A.  Lübecks  Erben 
in  Bayreuth  mn  20  gr.  zu  haben  lind. 


**Von  Edward  Colemans  „  Obßervations  nn  the 
ßrncturr,  oeetnunny  and  difeafes  ff  the  fn,it  of  tke  h.ir.f, 
and  an  the  prin  iples  and  pra<.tkc  of  fhneing.  London  i-ryg 
et  I802."  bearbeite  ich  für  Hn.  Bnchhändl.  Heyer  in 
Giesen  eine  deutfehe  Überfetzung,  die  in  einem  ge- 
drängten Auszüge,  und  mit  den  nöthigen  Kupfern 
verleben,  alles  Wefentliche  des  Originals  enthalten 
foll.     Darmftadt  12.  Febr.  T804. 

Dr.    B  o  j  a  n  11  s  , 
Landgräfl.  heffifcher  MedicinaJ-Rath. 

III.   Druckfühluranzeige.  «. 

Man  bittet  nachgehenden  Druckfehler  im  3ten  St. 
des  5ten  Bandes  das  Archivs  für  das  Criminalrecht  zu 
verbeflern : 

S.  131.  Z.4.  v.u.  1.  Belohnten  ftatt  Bekehrten. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Num.  40, 

■  ... 
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•  • * 

Sonnabends    den    IC»«»    März  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Ein  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Kacheiferungs -  Ge- 
feüfhnft  zu  AbbeviUe  wdirend  des  loten  Jahres 
von  CA.  Garet,  z  ihh  folgende  auf:  Verfuchte  Anf- 
löfung  einiger  mathematifchen  Probleme  in  Beziehung 
auf  die  Schifffahr-tskunft  von  den  Affocic  Poirte,  Verf. 
eines  Effai  für  les  Ungimdes  (1797  V,  eine  Überhebt 
der  Kalender  und  Zweifel  aber  die  Geflalt  der  Erde 
von  Ebendeinfc'ßeu ;  Entwurf  zur  Anlegung  einer  Na- 
tional -  Gaumfchule  ,  von  Jttmcl  Rkquier  ;  einen  Auffatz 
über  den  Bau  und  den  Gebrauch  der  Wolldiftcln,  von 
Buucher  ;  e'm  Memoire  über  die  Miltcl,  die  Reproduc- 
tioH  der  Baume,  namentlich  der  Ulmen,  zu  befördern", 
von  Cui.'iet;  Notizen  über  Paul  Auguftin  Gatte,  von 
Culienot)  und  über  Em.  Baillon,  von  Garet.  Die  aus- 
gefetzten  Preife  waren:  1)  im  Fache  der  J.andwirth- 
fchaft:  Ift  der  Tal>acksbau  im  Sommedepartcment  vo^- 
theilhak  ?  2 )  iin  Fache  der  fehönen  Literatur:  Die 
Ueberfetzung  dor  Aulularia  des  Plautus. 
_ . 

In  der  öffentlichen  Sitzung  der  Akademie  der  fJ'tf- 
fenfchqften  und  Kaufte  zji  Caen  im  Jul.  v.  J.  las  Lnm.Vre 
den    gewöhnlichen  Bericht  über  die  Arbeiten  der 
Akademie.     Unter  andern  wurden  darin  erwähnt: 
l)  ein  Memoire  von  de  Rmael  über  die  Wichtigkeit 
des  Studiums  der  Natnr,  unrf-die  Nützlich  keil  und 
Möglichkeit  der  Anlegung  eines  Naturalien  -  Cabinets 
im  Calvados. Departement;  a)  ein  Dialog  von  Vattcl, 
über  das  Studium  der  Hechte,  und  infouderheit  über 
die    Notwendigkeit    des    Studiums    des  vömifchen 
Rechts;  3)  ein  Auffatz  des  Correfpondenten  Auber, 
über  einen  monftröfen  Nafcnpolypen ;    4)  eine  Ab- 
handlung des  Correfpondeut-cn  lit/'fon,  über  die  der 
Akadetirie  «ngemeffenften  Arbeiten,  befonders  einen 
ftatiftifchen  Abnanach  des   Departements  Calvados. 
Nach  diefem  Berichte  wurden  verlefen :  ein  Memoire 
von  Votticr  aber  Ov^ds  Leben  und  Werke;  eine  von 
dem  Correfpondenten  Pf'ithrui>'its  eiugefendete  und  von 
Boniffel  aus  dem  Englifahcn  überfetzte  Abb.  über  das 
Nordlicht. ;  eine  auf  Veranlagung  der  Wiedereinnahme 
von  Touloti  verfafste  Ode  von  Lepretre,  über  die  ver- 
geblichen Atifirengungen  Englands  gegen  Frankreich; 
biographifche  Nachrichten  von  dem  auf  St.  Domingo 


geftorbenen  General  Dugua  von  Lariviere;  ein  Me- 
moire über  die  Voriheile  derMathematik  von  Prud- 
kowme,  und  eine  verfificirtc  Überfettung  der  erften 
Ele'^ic  des  7.wcytcn  Buchs  Tibulls  von  dem  Correfpon- 
denten Äffet in. 

(Die  in  diefer  Sitzung  aufgegebenen  Preisfrage^ 
find  bereits  in  Num.  209.  des  v.  Jahrg.  angezeigt. ) 


Am  25ften  Auguft  1803  hielt  die  GefeVfhnft  der 
Wiffenfh'tften  und  Kiinfre  zu  Xxn  y  ihre  öffentlich« 
Verfainmlung,  unter  dem  Vorfitze  B<v<tai!ter  s  >  der  fie 
mit  einer  Rede  über  die  Entftehung  dor  Oefellfchaft 
eröffnete.  Dann  las  P/oiu-enr  ein  .Memoire  über  die 
rovifchritte  der  Brückenbaukunft ;  Hlcm  eine  Abband- 
lung  über  die  Wichtigkeit  der  Monumente;  C/t.  L. 
Mollcvault  einige  Gedichte;  Bonneville  die  Überfettung 
der  Vorrede  v«n  Sencca's  phyüfchen  Unterfachnngen- 
Vautrin  eine  Überfetzung  über  die  Irrthüraer  der  Ge- 
fchichte  in  Beziehung  auf  den  Urfprung  der  Völker; 
Mandel  eine  Abhandlung  über  das  Verderben  der 
Weine  und  die  Mittel  dagegen;  Millevewlt  d,  ä.  ei- 
nen Auffatz  über  die  zu  RofeUe  gefundene  Itifchrift 
in  drey  Sprachen. 

In  der  öffentlichen  Sitzung  des  Atheniezu  Poitierf, 
(ebenfalls,  am  äfften  Auguft  v.  J.)  las  der  Präsident 
Muzet  einen  Auffatz  über  das  Auiphithea>er ,  wovon 
man  noch  zu  Poitiers  Spuren  findet,  befonders  über 
die  Epoche  der  Erbaunng  d«efes  Denkmals ,  das  man 
dem  Aufenthalte  der  Rumer  in  Gallien  verdankt.  — 
Hierauf  verlas  der  Secretär  Maße"  den  Bericht  über 
die  Arbeiten  des  vorhergehenden  Jahres  —  Cnutenutr, 
der  Erfinder  der  ökommiifchen  Öfen,  entwickelte  die 
Vortheile  diefer  Erfindung  in  Hinfieht  auf  die  Erfpa- 
.  rung  der  Brennmaterialien,  des  gefchwinden  Kochens, 
der  leichten  Erwärmung  mehrerer  Zimmer  durch  die 
an  dcnfelben  angebrachten  Köhren  u.  f.  w.  Juuyneau 
Deslogrs  zeigte  der  Verfainmlung  ein  zu  Poitiers  1585 
gedrucktes  Buch  vor,  als  einen  Beweis,  dafc  lange  vor 
Hichele't  ein  Bew  ohner  voll  Poitiers  auf  die  Idee  ein--; 
Reimlextcons  kam,  und  lie  mit  vieler  Ei nfit V ■  aus- 
führte. Er  hiefs  Pierre  le  Gaynard ;  fein  Bhmi  führt 
den  Titel :  Promptuair*  d'uniJJ'oa  ordonni  et  e  fpoß  me"- 
(3)    R.  thudi. 
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tous  eetnc  aui  veufrnt  promptement  com- 
pofer  en  vers  fran^ois.  —  Boucenne  las  eine  Abhand- 
lung über  den  Urfprung  der  franzöfifchen  Poefie,  den 
er  Wilhelm  IX.  Grafen  von  Poitou  znfchreibt.  Die 
Skitzuiig  wurde  mit  der  Vorlefung  üweyer  von  Daffitr  ■ 
überfetzten  Elegien  Ton  Properz  beschloffen. 

II.  Bibliotheken,  Kunft-  und  Naturalien  - 

Sammlungen. 

Hr.  Geheime  Rath  von  Oe<feld  in  Berlin  hat  feine 
anfehnlichc  Samndung  von  Landkarten,  KupferCtichen 
and  Holzfchniften  dem  Könige  von  Preufsen  verkauft, 
der  fie  der  grofsen  Königl.  Bibliothek  einverleibt  hat. 
DieTe  Sammlung  ift  äufserft  koftbar  und  enthalt  das 
Meifte,  was  je  über  den  Preufs.  Staat  durch  Kupfer - 
ftich-  und  Holzfchneidekunft  in  Hinficht  auf  Geogra- 
phie und  Gefchichte  dargeftellt  worden  ift. 

Hr.  Or.  Redowiky  hat  ein  neues  Verzeichnis  der 
Pflanzen  des  RaTumowskyfchen  Gartens  zu  Gorinka 
hey  Moskau  unter  folgendem  Titel  herausgegeben: 
Enumeratio  Planta' um  y  quae  in  horto  Exc.  Comitis  Atexii 
a  Raziimowshy  in  Pago  Mostfuenfi  Gorinka  vigent ,  1804. 
Es  enthält  auf  52  Seiten  die  Namen  von  3238  dort 
vorhandenen  Pflanzen,  die  folglich  feit  6  Monaten, 
feit  der  Erfcheinung  des  vorjährigen  Verzeichniffes, 
das  nur  2793  angab,  um  445  neue,  zum  Theil  äufserft 
feltene  und  koftbare  vermehrt  worden  find. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

( An«  einem  Schreiben  ans  Wien  vom  18.  Febroar. ) 

Es  ift  nun  ganz  ausgemacht,  dafs  Johann  Peter 
vnd  Jofeph  Frank  den  von  Seiten  des  rufiifchen  Ho- 
fes erhaltenen  Ruf  nach  der  Kaif.  Univerfit.lt  Wilna, 
jener  als  Lehrer  der  fpecieüen  Therapie  und  Klinik, 
diefer  als  Profelfor  der  Pathologie  und  allgemeinen 
Therapie  nnter  folgenden  Bedingungen  angenommen 
Stäben.  Johann  Peter  Frank  erhält  nebft  freyer  Woh- 
»ung  eine  jährliche  Befoldung  von  ÖOOO  Silber- Rubel, 
^und  wenn  er  unfähig  werden  Tollte ,  feinem  Amte  vor- 
zugehen, die  Hälfte  ah  Penfion  mit  der  Erlaübnifs, 
fie,  wo  Er  will,  zu  beziehen.    Jeder  feiner  Tochter 

Falle  feines  Todes  ebenfalls  eine  jährliche  Pen-  u«  «»nigi.ricui».  v™™««  »«•  —— — ^ 

ron  .%O0  Silberrubel,  die  fie  fo  lange  geniefsen     von  dem  franz.  National  -  Inftitute  in  der  4tein.  L  , 
Jwinnen,  als  fie  ledig  find,  zugeßchert.    Jofeph  Frank     oder  der  fuhönen  KinTte  zum  auswärtigen  «"f.^ 
ift  eine  jährliche  Befoldung  von  2000  Silberrubel  nebft     aufgenommen  worden;  auch  hat  ihn  fchon  'fj"'''^^, 
feeyer  Wohnung  ausgeworfen.    Zugleich  hat  er  die    Zeit  die  Königl.  Schwedifche  Akademie  zu  Stockt 
Verficheruug,  feinem  Vater  mit  einem  Gehalte  von    2U  ihrem  wir  kl.  Mitgliede  ernannt. 

■   r— -   ~  ~~  " 


3000  Silberrubel  nachzufolgen.     Beiden  werden  fer- 
ner  die  Reife-  und  Transportkosten  gezahlet.  Aach 
geniefsen  fie  alle  Vortheile  und  Privilegien,  die  den 
übrigen  Pröfefforen  durch  die  im  vor\gen"Jahr«  rem 
dem  Kaifer  gegeberte  Confirmarronsacte  der  Uhirer- 
fität  Wilna  zugefichert  wurden,   all :  einen  anfehnli- 
chen  Gehalt   für  ihre  Wittwen,    die  Vollmacht  für 
60OO  Rubel  an  mautbaren  Sachen  zollfrey  in  Rufshnd 
einzuführen,  die  Erlaübnifs,    wenn  fie  diefes  LauJ 
verlaffcn  Tollten ,    all  ihr  Hab  und  Gut  ohne  Abzus 
hinauszuführen  u.  f.  w.    Für  die  Errichtung  des  kl: 
nifeben  Inftituts ,   wozu  ein  Jefuiten  -  Collegiura  die 
nen   wird  ,    lind    nicht    weniger   als   50OOO  Silber 
Rubel  beftimmt.   

(A.  Briefen  a.  Berlin,  v.  25.  Febr.) 
Der  berühmte  Geograph  der  Akad.  d.  WifTecfcl 
zu  Berlin,  Hr.  Daniel  Friedrich  Sotzmann,  ift  nicht  nur, 
wie  bereits  gemeldet  wurde,  zum  Kriegsrath  eroanti 
Worden ,  fondern  hat  auch  eine  Verbefferunp  *<» 
700  Rthlr.  erhalten  ,  und  man  hat  Hoffnung ,  dah« 
in  der  Folge  geographifche  Vorlefungen  für  dieEle»« 
der  Kunft  -  und  Bau  -  Akademie  halten  werde. 

Der  als  Kupferftecher  rühmlich  bekannte  A*-i 
Jaeck  hat  ebenfalls  aus  der  königl.  Dispolitions  Cifit 
eine  Zulage  v»n  200  Rthlr.  erhalten.  Seine  Verdi» 
fte  lind  durch  die  von  ihm  herausgegebenen  Landkn 
ten  beurkundet. 

Hr.  Bratring,  der  fich  feit  einigen  Jahren  durch 
feine  Bemühungen  nm  die  Topographie  der  Kurroirk 
Brandenburg  rühmlich  bekannt  gemacht ,  und  noch 
neuerlich  eine  topographifch  -  ftatiftifche  Schrift  über 
die  Mark  Brandenburg  herausgegeben  h«t,  die  den 
Beyrall  des  Königs  von  Preufsen  erhielt ,  ift  auf  •!!*• 
höchfien  Befehl  als  Geheimer  expe  dirender  Secretfrr 
bey  der  Nut/holz  •  AdininiTtration  angeftellt  worden. 
Bisher  arbeitete  er  als  geheimer  Regiftratur- Aflifi«" 
beynt  Forft  Departement. 

Hr.  Affeffor  Rofe ,  bisheriges  aiifsertn-denibcb« 
Mitglied  der  Berliner  Gefellfchajt  natnrforfcbeijc^ 
Freunde,  Ift  zum  ordentlichen  Mitgliede  derfeib" 


Der  Kftnigl.Prenfs.  Capelhneifter  Hr.  **ich**f 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Noue  periodifebe  Schriften. 
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heiispflege  von  Dr.  G.  Oeggl  und  Dr.  A.  Röfch/aub.  5.  Uber  fogenannte  Vorbanungskuren.  4-  Sran,,.u?> 
iten  ii.ni.les  2tes  Stück.  8-  Frankf.  in  der  Andre»»-    fczeyliche  Betrachtungen  über  Kranken- Hofp"swr' 
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Unter  dem  Titel  :  <„  Europäifhe  Staat  trelationen 
von  Nih.  Vogt"  ift  nun  das  lfte  Heft  des  iften  Bandes 
erfchienen  ,  und  auch  in  allen  Buchhandlangen  zu 
bekommen. 

Es  enthält  :  f.  Die  deutfehe  Reicbsverfaffung 
nach  Maafsgabe  des  Lüneviller  Friedens  und  jüngften 
DeputationsrezefTe«  in  ihren  rechtlichen  und  politi- 
fchen  Verhaltniffen  dargeftellt.  a.  Über  die  billigen 
Anfpruche  des  Häufet  Naffau  zur  Kurwürde.  3.  Aus- 
zug aus  dem  polirifchen  Teftament  des  Prinzen  Eigen 
»her  die  öfterreichifche  Monarchie.  4.  Der  Pfalz- 
bayerifche  Familienvertrag  vom  Jahr  1724.  Mit  Bemer- 
kungen.   5.  Berichtigungen. 

Der  Preis  von  drey  Stucken,  welche  zufammen 
einen  Band  ausmachen,  ift  1  Rthlr. 

Andre&ifche  Buchhandlung. 


Von  dein,  von  allen  Liebhabern  und  Kennern  der 
Vomologie  mit  fo  allgemeinem  und  ungeteiltem  Bey- 
fall  erfchienenen  Verfuch  einer  fyfiematißhen  Befchrei- 
bung  in  Deutfehland  vorhandener  Kernobjlf arten  von 
Dr.  Am%.  Friedr.  Adr.  Diel,  ift  das  fe<hfte  Ap/elkeft  mit 
einem  illum.  Kupfer  (Preis  1  Rthlr. )  erfohienen, 
welches  wir  hierdurch  ah  Beantwortung  fo  vieler  an 
uns  geschehenen  Anfragen  bekannt  machen.  Es  enthalt 
folgende  50  Apfelforten.  Als :  Gereifter  Mufcaten- 
calville,  Zigeunerapfel,  Pallasapfel,  weifte  Winter- 
fchafsnafe,  rother  Polfterapfel,  parfunairter  Winter- 
rofenapfel,  geftreifter  Sommer  coufinotte,  grofser  böh- 
tn ilcher  Sommerrofenapfel ,  rother  Markapfel ,  bun- 
tes Sommerröschen,  kleiner  langftie'ichter  Stricbapftil, 
gefu  eifter  Sommcrzimmetapfcl ,  reralfcher  Birnen- 
•pfel,  aftracanifcher  Sominerapfel ,  grüner  Ii efUnder 
Sommerapfel ,  rother  Liebesapfel ,  geflammter  früher 
Sominercoufinotte,  violetter  Cardinalsapfel,  grüne  At- 
lasreinette, Feigenapfel,  ohne  Blütbe,  kleine  Jung- 
femreinette, geftreifte  Sommerparmäne,  geftreifter 
böhmifeber  Borfiorfer,  rothe  Baftardreinette,  könig- 
licher roiher  Kurzftiel ,  lütticher  platter  Winter- 
ftreißing ,  rother  Specialapfel ,  Lampertsftreifling, 
meißner  Soramerznckerfufsapfel ,  fränkifcher  borch- 
heimer  Streifling,  frinkifeber  efshnger  Streifling,  kle> 
»er  MauerapfeL,  kleiner  Wime  rgoldftre  Illing,  Erzher- 
»ogsapfeJ,  meiumer  Malvafierapfel ,  gelber  Confect- 
■pfel,  Nafenapfel,  gelber  Wintarfteuiner,  wahrer» 
braunrother  Francatti,  Garmonnhemdchen,  Steinapfel, 
rother  Her  bftfiifsa  pfel,  roeifsoer  Lederapfel,  kleiner 
Hearrnapfel ,  rother  Herbfi  ziinmetapfiel ,  Wintercitro- 
nenapfvl,  B)aufchw*nz ,  harter  Görgcnsapfel ,  füfier 
r  1,  and  wilder  «Iber  Johannisapfel. 

Andrea i  (che  Buchhandlung 
in  Frankfurt  am  Main. 


•  halten.    Eine  Zeitfchrift  von  zwey  reifenden  Deut« 
•  fehen.   Sechftes  Heft.    Berlin,  1804.    Bey  Jo- 
hann Friedrich  Unger.    12  gr. 
Inhalt:    /.  Parints  Satyre.  —    II.  "Briefe  über 
die  Sitten,  den  Charakter  nnd  das  häusliche  Leben 
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der  Italiäner.  Vierter  Brief.  —  Hh  Der  Luftballon 
des  Zamb'e.cari,  eine  Neuigkeit  des  Tages.  —  IV •  Probe 
der  gefellfchaftlichen  Unterhaltung  in  Italien,  zu  den 
Zeiten  Julius  IL  und  Leo  X.  Fragment  einer  in  je- 
nem Jahrhundert  gemachten  Reife  durch  Italien.  — 
F.  Mifeellen.  

Ohne  weitl.lnftige  Ankündigung,  ohne  das  gewal- 
tige Schreyen,  das  gewöhnlich  vor  der  Geburt  einer 
neuen  Zeitfchrift  hergeht,  erfcheint  feit  dein  Anfang 
diefes  Jahrs  in  meinem  Verlage 

E     n     d     o     r  a. 

Ein  Tnirblatt  für  Kunjt,  C  tUur  und  Gefihtnatk . 
Der  nun  daron  fertige  Etfte  Monat  Janunr  ift  bereits 
an  alle  folide  Buchhandlungen  verfandt,  und  kann  von 
jedem  Kunftfreund  eingefehen  werden  und  für  Geh 
felbft  fprechen. 

Diefs  fey  die  ganze  Anzeige  eines  Blatts,  das 
fich  der  Theilnahme  berühmter  Gelehrten  erfreut, 
nnd  dadurch,  wie  durch  fchöne  Kupferftichc,  gewifs 
zu  feinein  Vortheil  auszeichnen  wird.  Um  den  Be- 
trag von  9  fl.  36  kr.  rhein.  oder  5  Thlr.  12  gi  fichf. 
ift  es  monatlich  durch  alle  Buchhandlungen  und  wö- 
chentlich durch  alle  Poftämter,  welche  Ach  deswe- 
gen an  die  hiefige  kaif.  Oherpoftaints  -  Zeitungsexpe- 
dition  zu  wenden  haben,  zu 
Nürnberg  im  Februar  1804. 

A.  W.  Kuffner, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Meine  Rieden  an  gebildete  Menfchen  haben  eine 
fo  güoftige  Aufnahme,  und  in  den  öffentlichen  Blät- 
tern, in  welchen  von  ihnen  die  Rede  war,  eine  fo 
aufmunternde  Beurtheilung  gefunden,  dafs  ich  mit  ei- 
ner Fortfetzung  derfelben  nicht  langer  glaube  zögern 
zu  dürfen. 

Udler  dem  Titel: 

Reden 
über  wichtige  Gegenftünde 
der  höheren  Lebens  -  Kunft 
mache  ich  demnach  ein  Werk  bekannt ,  das  fo  ehe« 
die  Preffe  verlaffen  hat,  und  in  allen  Buchhandlungen 
für  1  Rthlr.  8  gr-  zu  haben  ift. 

Der  Aufforderung  gebildeter  Frauenzimmer  z« 
Folge  follte  noch  eine  Fortfetzung  den  höheren  Ange- 
legenherten des  wtiblkhen  Gef  Hechtes  beftiannt  feyn, 
und  diefe  aus  denselben  Geüchtspunkte  und  in  derfel-, 
ben  Manier  bearbeitet  werden.  Da  indefs  die  Leti* 
tere  doch  einige  Veränderungen  erleiden  inufste,  und 
hier  mehr  Kürze,  Leichtigkeit  und  Simplicttät  der 
Behandlung,  mehr  Fülle  der  Empfindung ,  mehr  Klar- 
heit des  Vortrags,  mehr  Zartheit  und  Gefchmeidig- 
keit  des  Periodenbaues  erforderlich  ift;  fo  hielt  ioh 
es  für  beffer,  diefen  Theil  vom  Ganzen  zu  tren- 
und  zu  einem  befondern  Werkchen  zu  bil- 
unter  dem  Titel :  .  ... . 

Reden 
utr      G*  bildete 
aus  dem  weib.'idien  Gefclue .kie. 
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Ks  lag  mir  vorzüglich  an,  das  weibliche  Gcfcblecht 
nach  etwa*  Befferin' Streben  zu  lehre»,  als  wozu  ei 
lieh  «ewöhnlich  berufen  glaubt,  und  zugleich  der  Ge- 
vingiVh.nzung  entgegen  zu  arbeiten,  worin  leichifin- 
Manner°nch  zu  jeder  Entehrung  delTclben  be- 
rechtigt lialten,  ohne  zu  bedenken,  dafs  fie  damit 
ihre  eigne  Wurde  zertreten." 

Der  an«*eborne  und  der  durch  eigene  freye  Bc- 
niühnn"en  erreichbar«  Adel  der  weihlichen  Natur 
find  Hattpttendenzen  dieSes  Buches.  Darum  Füchte 
ich  das  weibliche  Leiten  —  wie  in  meinen  übrigen 
Schriften  das  nienfchlichc  überhaupt  —  in  feinen 
hochften  Beziehungen  auf/.ufaffen  ,  das  Ideal  der 
JUcnfehheti  ,  wie  es  licli  in  der  veredelten  Weiblich- 
keit ausbricht,  darzuflellen ,  und  die  hübere  Sphäre 
kenntlich  zu  machen,  in  weicher  die  Würde,  von 
Anmuth  beberrfcht  und  durch  Sanftheit  gemildert, 
fieb  in  die  lehönfte  IIiini.inii.it.  verklärt.  So  darf  ich 
hoffen,  uii:  keiner  der  zahlreichen  Schriften  für  das 
weibliche  Gcfcblecht,  womit  die  Mellen  ühcrftrüint 
werden,  in  Collüion  zu  kommen. 

Fr.  Elbenberg. 
In  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeil u«g  N 0-352 
Igoa.  fagt  der  Kecenfent  bey  der  Bcurtheilung  der 
Reden  an  gebildete  MenSchen  etc.:  „der  Gang  des 
Raifonnements  ift  voll  Ordnung  —  die  Wahl  der  Ma- 
terien verftlndig  und  zweckni.il/ig  —  ihre  Ech.md- 
lung  -«edankenreieb  und  der  Stil  gebildet  und  cor- 
lect  etc."  Es  ift  demnach  eine  weitere  Empfehlung 
unnöthjg,  "nd  ich  zeige  nur  hiermit  an,  dafs  das 
Werk  auf  Poft-,  Schreib-  und  Druck  -  Papier  im 
Mtrz  d.  J.  gedruckt  erfcheint. 

Heinrich  Büfcbler,  Buchhändler. 
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Heu«  Bücher 
welche 

in    der    Öfter  in  effe  1804 

bey  dem  Verlagsbuchhandler 
11  f  t    Schumann    in  Ronneburg 
erfebeinen  werden. 
Beflhreihung  des  Handels  und  der  laduftrie  der  Städte 
Trieft  und  Fiume;  oder  Weg«  eifer  für  Kauflcuto 
durch  das  dentfehe  Litorale.  g. 
Sricfjtr'.lcr  (der  mildheiuiifchc)  ;  oder  grineinfa Tjüche 
und  vollständige  Anleitung  zum  Brieffebreiben  und 
.  zur  Abfjffung  aller  Arten  fchriftlicber  Auffätze , 
zum  Gebrauch  der  Bürger  -  und  Bauersleute.  8- 
Cnfti   (G.  B. )  Xuveilc  g  danti.    Noviffima  Edizionc. 
2  Vol.  12. 

DeutfMand  (das  gewerbueifsige)  oder  fyrteinatifcb  ge- 
ordnetes Verzeichnis«  der  Kaufleute,  Manufactu- 
riften,  Künftler  etc. ,  welche  in  Deutfchland  leben. 
6t  Band.  8- 

Eginhard,  (L. )  der  Adel  und  die  Geiftlicben  der 
'  deutfehen  Vorzeit  ;  in  Anccdoten  zur  Gefchichte 
derfelben.  3  Binde  8- 


Haas  (/.  G.)  vollständiges  lateinifcb-deutTcb.es  und 
deutfeh  -  lateinifches  Handwörterbuch  ;  mit  vielen 
taufend  Wortern  vermehrt.  2  Bande  gr.  H-  (90  Bo- 
gen ans  Noinpareilfchrift  für  2  Thlr.  12  gr.) 

Handlungt -  Erdbefcbreibung  (allgemeine)  der  ofterrei- 
ebifeben  Kreislande.  2r  Band.  8- 

Heyne  ( F.  A. )  Tafebenwörterbuch  der  Gölter-  und 
Heldengefchichte.  Nach  Ramler,  Banier,  Mo- 
riz  und  andern  bearbeitet ;  iu  13.  (aus  neuer  Norn- 
pareilfchrift  fanber  gedruckt.) 

Jokifh  (L. )  Handbuch  der  Fifcberey.  2r  Band.  Die 
Betreibung  der  Teicbfifchereyen  etc.  enthaltend, 
gr.  8-  l  Thlr.  4  gr. 

Literaturzeitung,  (allgemeine  merkantilifche)  für  1803. 
12  Stücke  gr.  8-  3  Thlr. 

—  —  —  für  1804.  12  Stücke  gr.  .  3  ThJ*. 
Xlähbe  (Fr.)  die  Z.uiberdofe.  Ein  M&hrchen.  M.  8- 
Repertorin  della  Leueratnra  itaünna  ;  offia  cogniriane 

de'  Libri  nuovi  itaüani  in  ogni  gencre  dclla  Scieu- 
ze.  2  Volumi  in  8  grande. 
Suave   (Fr.)  Novell«   morali,    per  ufo  de'  fanciulli. 
Nuova  Ediz.  2  Vol.  13. 

—  —  Gramiuatica  ragionala  della  Lingua  italian». 
Nnova  Ediz.  12. 

Bey  Wilhelm  Wcbcl  in  Zeitz  nnd  in  allen 
Buchhandlungen  Deutfuhl.inds  ift  zu  haben: 

TaJ'clienlvuh  für  Leute  die  gerne  lange  leben  und  gefunj 
bleiben  wollen.  hnthaltend  die  Struvifthen  und  an- 
dere Kuth  -  und  Hii/fs  -  'Fabelten,  geb.  6  gr. 
Nachrichten  von  durch  Froft  verunglückten  Men- 
feben,  von  allen  Gegenden  Deutschlands,  fo  wie  meh- 
rere in  öffentlichen  Blättern  angezeigte,  obngefahre 
und  gefiiffentliche  Emleihungen  durch  WalTer  und 
Strick,  und  das  7.11m  Theil  verkehrte  Benehmen  zu 
Wiederherstellung  cler  Verunglückten,  beweifen,  djf? 
gegenwärtiges  Tafchenbüchlein  noch  lange  nicht  fo 
verbreitet  ift ,  als  es  zu  feyn  verdient-  Wem  daher 
Menrchenleben  tbeuer  ift,  und  wem  es  am  Herzen 
liegt,  gefährliche  Irrthftiner  zu  bekämpfen,  kann  die 
Verbreitung  diefcs  Büchleins  nicht  genug  empfohlen 
werden.  Wer  lieh  unmittelbar  mit  einer  Beftellun» 
von  25  Exemplaren  an  die  CoinmiSiionshandhing  wen- 
det, bezahlt  folche  mit  5  Rthlr. ,  und  bey  grüf'frn 
Befüllungen  bat  diefelbe  noch  zu  vorteilhaftem  Bc« 
sn  Vollmacht. 

Ebendafelbft  ift  zu  haben  : 
Das  Corßfche  Kleeblatt,  Bonaparte,  Paoli  und  Theodor, 
nebfi  einer  Schilderung  der  Sitten  und  Gebrauche  der 
Corfen;  vom  Bürger  Feydel.     16  gr. 


Johann  Moritz-  Schwagers 
Bemerkungen  auf  einer  Reife  durch  Weftpkulen ,  [bis  an 
und  über  den  R/icin 
ift  in  allen  Buchhandlungen  für  1  Rthlr.  8  gr.  zu 

Heinrich  Büfcbler. 
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Mittwochs    den    i4tcn    Marz  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Bibliotheken  und  Kunft- Sammlungen. 

Hier  folgt  die  vor  einiger  Zeit  verfprochene  Nachricht 
von  den  beiden  Mnfcen  in  Dresden.    Das  crfiere, 
oder  eigr  n  t  liehe  Mitfeum  (am  allen  Markte  No.  7.) 
wurde  am  iften  Januar  1 799  eröffnet,  und  wird  von 
dem  gebildetem  Theile  der  Einwohner  fleifsig  befucht. 
Das  gut  gewählte  Lorale  beftebt  aus  vier  Zimmern. 
Das  erftc  enthalt  die  Expedition;  es  befinden  lieh  hier 
aber  auch  zugleich  die  tieuften  Werke  über  die  Kunft, 
die  heften  Mulikalien ,  Gemälde,  Kupferftiche ,  Land- 
Charten,  Eid-  und  Himmels  -  Globen ,  in-  und  juslin- 
difche  Mineralien,  und  andere  iniereffantc  Sarben, 
zur  Anficht  und  zum  Wrkntif.   Das  zweyte  Zimmer  if: 
ffir  Liebhaber  der  Mulik  befiimmt,  die  hier  ein  Piano- 
forte,  Violinen,  Flöten  etc.  ne!>rt  den  nenften  .Muüka- 
üen  zu  ihrer  Unterhaltung  finden.     Das  dritte  oder 
Sprechzimmer,  welche»  zur  gefellfchaftlichcn  Unter- 
haltung beftimmt  ift ,  enthält,   nebft  andern  der  be- 
rlen  und  neuften  Land  -  Charten ,   auch  den  aus  150 
Blatt  in  Royalfdio  begehenden  Atlas  von  Sthrumhl  in 
Wien,   fo  wie  auch  die  vorzüglichften  Worterb  ichev 
vnancherley  Art  zum  Nachfchlageti,  als:  Suizers Theo- 
rie der  rchvinen  Wiffenfehaften,  Fifchers  phylikalifches 
Wörterbuch,   Jägers  Zeitnngsjevikon  ,   das  Converfa- 
tionslexikon,  und  die  heften  Wörterbücher  der  grie- 
«rhifchen,    lateinifcheu ,    dcütfchen,    franzülifchen , 
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italiinifchen ,  englifchen  und.  ruflifchen 
wie  auch  das  Reperiorium  der  Literatur.  Zur  Anhebt 
nnd  zum  Kauf  findet  man  hier  auch  Gemilde,  Kupfer- 
ftiche, Statuen  und  {Stiften  von  guten  Künftlern, 
SanBiti\ongcn  von  mehr  denn  200  der  bcrfihmteften 
griechifchen  und  römifchen  Feldherm  und  Philofo- 
phen  ,  roinifchen  Königen  und  Kaif.'rn  etc.  in  Schwe- 
felahgüffen  nach  .leinen  Antiken,  welches  alles,  da  es 
von  Zeit  zu  Zeit  abwcchfelt,  zugleich  eine  angcuelime 
Unterhaltung  gewahrt.  Im  vierten  oder  Lcfeziiumer 
findet  man  in  einem  in  der  Mitte  flehenden  Bureau  , 
unter  verfchiedeuen  Rubriken  faft  alle  deutfehe,  und 
dje  vorzüglichften  franzöfifchen  und  cngÜfchcn,  poli- 
tifchen  und  gelehrten,  Zeitungen,  und  Zeitfchriften 
über  alle  Zweige  der  Wiffenfehaften  und  Kunftc; 
überdiefs  auch  noch  die  intereffanteften  Flugfchri/'ten, 
Tafchenbücher  und  andere  Werlwe  des  Gefcl  aiacks. 


An  diefes  Ziinmur  ftöfst  ein  Saal,  in  welchem  eine 
Bibliothek  von  mehr  ah  20,000  Banden  aufgeteilt  ift. 
Sie  cn:h  üt  eine  Auswahl  der  vorzügüchften  Schrif- 
ten aus  der  Pbilofophie Theologie,  Jurisprudenz, 
Medium,  Oekonomie,  Kriegswiffenfchaft,  Phyük, 
Chemie  u.  T  w.  —  Diefes  inftitut  ift  alle  Tage  in 
der  Woclie  von  früh  8  Uhr  an  bis  Abends  um  g  Uhr, 
Sonn-  und  Feyertags  aber  für  diejenigen,  welchen 
"ihre  Amtsgefehifte  keine  Zeit  in  den  Wochentagen 
übrig  lalfen,  von  I  Uhr  Nachmittags,  bis  Abends  um 
8  Uhr  offen.  —  Das  Abonnement  betrJgt,  für  ein 
eigentliches  Mitglied,  jährlich  12  Rthlr.,  wobey  je- 
doch mich  Fremde,  die  Geh  nur  kurze  Zeit  in  Dres- 
den aufhalten,   zußelaffen  werden. 

Da  mehrere  Rclideuzen  Deutfehlands  ein'folches 
literarifches  Etabliffeinent  nicht  aufweifen  können, 
fo  gereicht  es  Dresden  allerdings  Cehr  zum  Ruhme, 
ein  öffentliches  Inftitut  für  Literatur  und  Kunft  zu 
befitzen ,  das  felbft  dem  nicht  blos  in  Dcutfchland, 
fondern  auch  im  Auslände  ,  fo  berühmten  Mufeo  i* 
Leipzig  nicht  nachfteht.  Ein  folcher  gelehrter  Verei- 
nigungspunkt ift  für  diefe  Stadt  um  fo  viel  erwünfeh- 
ter,  da  lieh  hier  nicht  allein  eine  grofse  Menge  gebil- 
deter und  gelehrter  M  inner  befinden,  fondern  gewifs 
auch  nicht  leicht  ein  gelehrter  Ausländer  ,  der 
Dcutfchland  bereifet,  Dresden  unbefucht  läfst.  Wich- 
tig ift  diefes  Inftitut  für  Dresden  auch  wegen  der  Rh 
ter-  und  Kunft-Akademie,  weil  junge  Offioicrs  fowohl, 
als  Künftler,  ihre  Nebenftunden  nicht  leicjit  angeneh- 
mer und  nützlicher  zubringen  können,  als  hier.  Um 
fo  mehr  ift  zu  wünfehen,  dafs  diefe  fo  vielen  Auf- 
wand erfordernde  Anftalt  dem  unmittelbaren  Schurze 
des  Fürften  empfohlen  werde,  der  während  feiner 
für  Sachren  fo  fegensvollen  Regierung  fchon  fo  viele 
Bcweife  gab,  wie  fehr  er  Wiffenfehaften  und  Künfte 
zu  fehiUzen  wilfe  ! 

Ein  anderes  nützliches  Inftitut  (auch  am  alte« 
Markte,  im  goldnen  Ringe )  das  nach  diefem  zuerft 
erwähnt  zu  werden  verdient,  ehedem  auch  den  Na- 
men eines  Mufeums  führte,  und  gewiffermafsen  auch 
noch  jetzt  als  ein  folcheh  betrachtet  werden  kann,  ift 
das  mit  dem  Dresdner  Atlrefs  -  Coinploir  verbundene 
Lefe- Inftitut.  Hier  lieht  man  in  ntrhrern  Zimmern 
eine  immerwährende  Austeilung  fowohl  vonKunftwer- 
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ken  aller  Art,  als  aach  von  mufikalifchen  und  mecha- 
nifchen  Iiifu  uiitemeii ,  und  fur  jeden  gebildeten  und 
rcdi  liehen  Mann  lieget»  dafelbfi  ug!;eh  von  früh 
9  Uhr  bis  abends  um  6  Uhr  mehr  als  der  heften 
und  neuften,  franzobfehen  und  deutfehen,  politifchen 
Zeitn-g-i  und  InteJigen/bLtter,  fo  wie  gelehrte  und 
ftiodezeitiingen  ,  7 »im  nuenfgeldin  hen  Durchlelen  vor- 
rrhii.  Moiikliebliaber  Können  in  einem  andern  Zini- 
m  --  die  neuften  zum  Wi  Kauf  vorliaiidenen  Mulikalien 
au!  den  heften  Wien-r  Inf,  mm.  nten  veifichen.  Über- 
dies ll::d  auch  noch  in  einem  d  u  arifiofsendcn  Saale 
die  mehrfien  in  -  und  au;-l  indifchen  Journale  uud  Lefe- 
bnchev  aller  Art  uuier  den  billigten  Bedingungen  zu 
bekommen.  ' 

Die  vielen  andern  Lefe-  und  Journal  -  Gefellfchaf- 
ten  it.  f.  w.  find  auch  noch  ein  lirwei'  ,  djfs  ein  gro- 
ßer Theil  von  Dresdens  R  ewohnern  lieh  gern  mit  der 
Lee t  befch.lffigen..  Aber  d.ifs  auch  hier,  wie  an 
andern  Orten,  unter  dein  grof  en  Haufen  noch  ein 
f.-hr  verderbter  Gefchmack  herrfche,  erfahrt  mau  in 
den  gewöhnlichen  Leih -und  Lefe  •  Bibliotheken  ,  wo 
noch  immer  die  für  Geifi  ,  Herz  und  Sitten  verderb- 
liche eu  Koinane  am  inehrften  gefucht  weiden. 

Kürzlich  find  in  Paris  wieder  verfehiedene  Kunft- 
werke  in  öffentlichen  Sammlungen  aufgehellt  worden; 
im  Mtijeum  Xapole»n  die  von  Can„va  dein  Inftitute  über- 
fendete  Statue  eines  Fechters,  zu  einer  Gruppe  gehö- 
rig,  mit  der  er  lieh  gegenwärtig!  befchaftigi,  und  der 
Tor ft i  eines  Genius,  den  man  auf  Aeneas  HL  Grab- 
male fieht,  und  in  der  Gallerte  des  Erhaltung!  •  Senats 
zwey  bisher  der  Regierung  gehörige  Gem.ilde  von 
David,  der  Schwur  der  Horatier  und  Brutus,  der 
nach  der  Vemrtheilung  feiner  Söhne  nach  Haufe 
kommt.  Die  erfte  Arbeit  wurde  zueift  1782  zu  Rom, 
die  letztere  1791  in  Paris  aufgehellt. 

II.  Künfte. 

Nachrichten  aus  Rom  in  der  Zeitfchrift:  Italien 
511  II.,  zu  Fulge,  hm  der  gegenwärtige  Papft  den  he- 
ften Willen,  alles  für  die  Künftc  zu  thun,  was  der 
ft  hieelue  Zuftand  der  Caffe  erlaubt.  Canova's  Perfeus 
und  Kraegantes  flehen  im  vatikanifehen  Mufeum. 
Aitl'seiJem  lind  mehrorere  antike  Statuen  und  hasre- 
liefs  angefch.iifi  worden,  wobey  man  jedoch  nur  auf 
Alten  hiim ,  nicht  auf  Kunftwerth  ,  blofs  auf  Ergän- 
zung der  Liiekcn,  gefehen  hat.  Einiges  dürfte  wohl 
tl  in  Ii  die  Grabungen  in  Oftia  unter  hea 's  Anflicht  ge- 
foliehen,  von  denen  man  bis  jetzt  nur  erfahren  hat, 
dal's  zwey  Sailen  von  Cipollino,  30  Salinen  hoch,  ge- 
gen IO  Fr .s^mente  von  Statuen  ,  ein  guter  Kopf,  ein 
1  ulsliodeii  von  Mofaik  und  8°0  M  in/en,  meift  von 
V.t  z,  fi  hön  erhalten,  und  grüfsfentheils  aus  den  Zei- 
i>Mi  Trajans  untl  Hadiians,  nebft  zwey  fein-  feltenen 
l'ertitiax  gelunden  worden  lind.  Fiir  die  Architectur 
wird  indulTen  der  Gewinn  am  reichlichften  ausfallen, 
l'o  wi  :  ;nau  wieder  ei  ien  Zuwachs  von  «len  feit  eini- 
i>i-i-  Zei,  im.n.-r  feltener  gen  tu  d,.,u-n  Steinen  von  l'or- 
»>h  i  ,  X.  y>  .>ntico  it.  d-1.  horten  darf.    Andeie  Gra- 


hungen  find  eben  am  Fnfse  des  Capitols  und  den  Tri- 
umphbogen des  Scptimius  Severus  herum- angefangen 
worden.    In  einer  Tiefe  von  12  Fufs  hat  man  die  B». 
fen  der  Siulen  erreicht,  und  an  denfelben  trefflich 
erhaltene  mit  der  (ihrigen  Arbeit  der  Art  am  ganzen 
Gebäude  in  Verbindung  flehende  Basreliefs  entdeckt. 
Auch  follen  am  Tempel  der  Fauftina  und  an  andern 
Orten  des  Campo  Vacino,  dem  Mittelpunkte  der  alten 
röiuifchen  Welt,  Grabungen  vorgenommen  werden.— 
Unter   den   jetzt   in  Rom   befindlichen  auswärtigen 
Künftlern  zeichnet  fich  vorzüglich  der  däuifche  Bild 
haucr  Tlwrivaldfan  aus,  ein  gefährlicher  JSiebeiumLler 
Canova  s ,  der  fchon  6  Jahre  dort  ift,  und  viele  kleine 
Arbeiten  nach  England  geliefert  hat,  durch  feine  neu- 
efte  Arbeit  aber  erft  recht  bekannt  worden  ift.  Pl'fe 
ift  ein  Juj'on  in  Lebetisgrofse  in  dem  .Moment,  01  er 
eben  das  goldene  Vüefs  genommen  hat;  ein  Work, 
das  als  eines  der  fchonften  K'.mftwoi  Lc  neuerer  Lea 
gerühmt  v  ird.     Er  verfertigt  ihn  von  neuem  inewr 
fchr.neu  Marmoi  inaffe  ,    für  den  Kanonier  //^f«  n 
Amfterdam,  der  ihm  8co  Dm-uten  geboten  hat.  A-if-.fi 
dem  arbeitet  er  gegenwärtig  an  einem  Easrelie:,  rii 
die  Entführung  der  Brifei.N  aus  Achill.-.  Zehe  tbif.ell'. 

Nach  Briefen  aus  Florenz  in  demfelben  J  :rn  f 
find  jetzt  in  der  daligen  Gallerie  alle  bisher  verftiil&f- 
feuen  Zimmer  wiederum  geöffnet;  alle  daraus  weg^f- 
Ich  äfften  Gemälde  und  Stallten  find  wieder  /unickge- 
bracht.  Die  medieeifche  Venus  und  eine  Mf  11  Ka- 
meen abgerechnet,  deren  Sammlung  wohl  nie  wieder 
vohTtändig  werden  wird,  und  deron  Refte  man  nur 
durch  befoudere  Vergünftigung  zu  fehen  bekommt. 

III.  Vermiirhte  Nachrichten. 

Der  Kleine  Rath  des  Kantons  Argau  hat  unterm 
fiten  Januar  eine  von  dem  dafeibft  neuerlich  gew -lei- 
ten Sanit.Usraiii  entworfene  Orgauifation  des  Saniur>- 
wefens  genehmigt  und  puhliciren  lafTen,  die  ohne 
Zweifel  f  r  das  Vorzüglichfte  gelten  kann,  was  ill< 
dahin  in  der  Schweiz  u  her  die  fen  vernachliTägte» 
Zweig  der  Staatspolizey  aufgeftcllt  worden  ift. 


Der  König  von  Dänemark  hat  den  Plan  derPt* 
feffoien  S  hrader,  Brandis  und  l'foff  zur  Anlegung 
nes  Seebades  im  Hafen  zu  Kiel  genehmigt,  und  dei-- 
felben  auf  eine  Tolche  Anft.ilt  ein  ausfchliefsK^ 
Privilegium  auf  20  Jahre  ertheilt. 


Hr.  Prediger  Kriele  zu  Kunersdorf  bey  Frankfjri 
an  der  Oder  wünfeht  in  öffentlichen  Blättern  die  t£ 
richtnng  eines  ilauerhaften  NatWaldenkmals  auf  f 
Dielt. er  Eiuald  Otrifiinn  von  Kie.jt   bey  Kuttersdorl. 
wo  er  den  edlen  Tod  für  das  Vaterland  ftarb. 


itr.t 


Obgleich  die  Redaction  der  in  3an«  Schweden  1«' 
fo  vielem  lie  '  die  aun-enommeiien  Allnemeoiri >•>  1% 
Zt.tu'a  zu  Abo  in  den  lei/.icn  Monaten  de* 
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nen  Jahres  die  Fortfetzung  derfelbcn  als  gewifs  ange- 
kündigt hatte ;  fo  hat  fie  doch  nun  plötzlich  fotche 
als  aufgegeben  bekannt  machen  laffen.  Die  Urfache 
davon  ift  die  unerwartete  Erhöhung  des  Poftgeldes 
und  die  dadurch  veranlagte  Verthem  ung  der  Zeitung. 
Jenes  ward  feit  einiger  Zeit  im  Reichsfchulden  •  Zet- 
tel doch  mit  Erhöhung  bezahlet.  Nun  liefs  das  Stock- 
holmfche  Poft  -  Comptoir  cli e  Ankündigung  erge- 
hen :  dafs  man  jene  nicht  mehr  für  das  Porto,  fon- 
dein  dafür  Banko  jedoch  auf  den  innern  Werth«  re- 
ducirt,  annehmen  würde;  allein  mit  dem  Jahres- 
Schluffo  erfolgte  eine  andere,  dafs  das  Porh>  von  nun 
an  mit  eben  fo  vielen  Keiehsthalern  und  Schillingen 
in  Batiko  bezahlet  werden  müfste,  als  bisher  in  den 


-  326 

benannten  Zetteln.  Es  ward  alfo  auf  einmal  um  ein 
Drittheil  theurer,  und  das  fchien  dem  Abfatze  der 
Zeitung  ein  fo  grofses  Hindernifs  in  den  Weg  zu  legen, 
dafs  die  Redaction  derfelben  die  Fortfetzung  nicht 
wagen  wollte.    (A.  Br.  a.  Alm  v.  ig.  Jan.  1804O 


Der  berühmte  fch  .vedifche  Reifende  und  Natur- 
forfcher  Spamnann  hefchäftigt  lieh  jetzt  mit  der  Her- 
ausgabe des  5teti  Heftes  vom  Mufetim  Carlfanianum , 
das  25  illuminirte  Abbildungen  neuer  Vogelarten  ent- 
halten wird.  Seine  tiein-n  Reifen  werden  vom  Ha.  Dr. 
Rühs  in  Greifswalde  mit  feinen  Zufatzen  und  nach 
feiner  Handfchrift  ins  Dcutfche  überfetzt. 
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I.  Neue  perioflifche  Schriften. 

Gefchuhte  und  Politik.    Eine  Zeitfchrift ,  herausge- 
geben von  K.  L.  If'oltmann.    Eilftes  ued  Zwölftes 
Stück.    I803.     In    Commiflion    bey  Johann 
Friedrich  Unger. 
Inhalt:    I.  Noch  etwas  von  den  Grafen  von 
Valkenfteüa  am  Harze;  vom  Kriegtrath  fVok/b>ük  in 
Berlin.    —    II.  Themiftokles ;  von  Heinruh  Grave.  — 
III.  Moriz  von  Sachfen  und  Albrecht  von  Branden- 
burg; vom  Geh.  Legationsrath  IVolhna/in.  —  IV.  Berg- 
werk und  Forften  der  Stadt  Goslar  ;  und  Anfang  der 
Irrungen  über  diefelben  mit  dem  Haufe  Braunfchweig. 


Geßhichfe  und  Politik.    Eine  Zeitfchrift,  herausge- 
geben von  A.  L.  Waltmann.    Erftes  Stück,  1804. 
In  Coimniflion  bey  Joh.  Fried  r.  Unger. 
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tionsrath Holtmann.    —    V.  Grofse  Thaten  und  dio 
Hiftorie ;  von  Demfelben. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

'Allen  Bucldtaudlungcn ,  welchen  mein  im  Laufe 
vor.  Monats  erlaffcnes  Circulare  nicht  zugekommen 
feyn  follte,  mache  ich  hiemit  die  fchuldiye  öffentliche 
Anzeige:  difs  ich  die  ehemalige  Aign/t  Hermanntche 
Buch  -  und  Kunfthatidhing  ailhicr  mit  Verlag  und  Ver- 
lagsrechten, fo  wie  mit  den  ifahin  gehörigen  Acti- 
vis  und  Paflivis  an  mich  gekauft  habe,  und  dafs  ich 
felbigc  nun  unier  meiner  eigenen  Firma  fortf  ibre. 
Bey  diefer  Gelegenheit  mache  ich  auf  meinen,  in 


jeder  Hinficht  empfehlungswürdigen  Verlag  aufmerk- 

fam ,  als : 

Aglaja,  Jahrbuch  f.  Frauenzimmer  auf  18O1.  2.  und 
3.  3  Jahrgänge.  Herausgegeben  von  N.  P.  Sfnm- 
peel,  mit  21  Kupfern  von  tV.  Jury;  zufaimnen  lür 
3  Rthlr.  oder  5  fl.  24  kr.  netto;  einzeln  der  ifte 
Jahrg.  I  Rthlr.  4  gr.,  der  2te  1  Rthlr.  6  gr.,  der 
3te  1  Rlhlr.  4  gr.  netto. 

Bomwer,  H.  IV.ft  die  Todesftrafen  und  die  Bchand- 
lung  der  Verbrecher.  Ein  Gedicht,  gr.  8-  lflo3- 
brochirt  8  gr-  oder  30  kr. 

Dauh'i,  JC. ,  Lehrbuch  der  Katechetik.  gr.  8-  l8of. 
I  Rthlr.  16  gr.  oder  2  fl.  *o  kr. 

hnhofj ',  A.  v.%  die  Schweflern  von  Lesbos.  Eine 
Idylle  in  6  Ge fingen.  Mit  7  Kpfn.  von  Jttry  und 
K.ircher.  8-  Veiinpapr.  2  Rthlr.  8  gr.  oder  3  H. 
30  kr.  auf  engl.  Druckpapr.  1  Rthlr.  16  gr.  oder 
a  (1.  30  kr. 

Kindeifreund,  der  neue,  zur  belehr,  u.  unfchuld. 
Unterhaltung  d.  Jugend  von  8  —  16  Jahren.  Her- 
ausgegeben in  Verbind,  mit  mehreren  pract.  Er- 
ziehern von  /.  B.  Ertgetmann.  iter  Band.  8.  I8&3- 
16  gr.  oder  1  fl.  —  (Der  ate  Theil  ift  unter 
der  Preffe.) 

Kol/i,  J.  G.,  mufikal.  Lexicon,  welches  die  theo- 
rct.  und  pract.  Totiknnft  encyklopad.  bearbeitet, 
alle  alten  und  neuen  Kunfiwöiter  erklärt  und  die 
alten  und  neuen  Inftrumente  l>efchrielren  enthalt. 
•3  Thie.  gr.  8-  lH-a.  o  Rthlr.  oder  9  fl. 

Kdhleia,  J.  F.,  128  Rechentafeln  für  Schulen  und 
zum  Privatuntenicht.  gr.  X.  In  Tafeln  aufgez.  11. 
in  Futteral  1  Rthlr.  od.  3  fl.  diefelben  roh  1  Rthl. 
H  gr.  oder  2  fl. 

Kunft/citung,  allgemeine.  I  Tter  Jahrgang.  1R03.  In 
%  Heften.- (in  Comminiori.  ) 

Laura,  Bluter  aus  ihrem  Tagebuche.   Herausg.  von 

Fr.  V.  Mr  er.  8-     l6  gr.  oder  I  fl. 
Liiiiierun'yer,   G.  Ch.  L.,  Gedichte.     8-   '8^3-  20  gr. 
oder  I  fl.  15  kr. 
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Lodoiska.  Aus  d.  Franz.  Frey  bearbeitet  ron  N.  P. 
Stamptel.  8-'  »8oa.  16  gr-  otJor  1  A» 

Pantheon  der  Dcutrchen  Diclitcr.  Hetauigegeben 
vor»  K.  IV.  Hermann.  gr,  8-  Auf  Velinppr.  brach. 
3  Rthlr.  13  gr.  od.  5  fl.  15  kr.  auf  Poftppr.  brocli. 
2  Rthl.  8  gr-  °der  3  A-  30  kr.  auf  franz.  Druck- 
papier 1  Rthlr.  !6  gr.  oder  2  fl.  30  kr. 

Rachiitz.y  Fr. ,  Familienleben.  2  Theile.  8-  1802  u. 
1803.  2  Rthlr.  18  gr-  oder  4  H.  12  kr. 

RoujTeau! ,  /.  /. ,  Julie  oder  die  neue  Heloife.  Aus 
den  Franz.  \on  /.  P.  Le  Pique.  Tafclienfonriat. 
6  Theile  in  4  Binden.  18OI  u.  1802.  5  llthlr.  8  gr. 
oder  8  fl. 

Diefelbe  mit  12  Kupfern  von  J'iry  6  Rthlr.  16  gr. 
oder  10  fl.  Die  Knpfor  befunders  netto  I  Rthlr. 
oder  I  fl.  30  kr.  Auf  Velinppr.  find  noch  wenige 
Exempl.  mit  den  erften  Kupferahdiücken  vorri- 
thig,  der  Preis  ift  8  Rthlr.  16  gr.  od.  13  H. 

Saknntala,  oder  der  emfeheidende  Ring}  ein  indi- 
fches  Schaufpiel  von  Kulidns.  Aus  «i.  Urfprachß 
Sanskrit  und  Prakrit  ins  Deutfchc  üherfct/.t.  Mit 
Erläuterungen  von  /.  G.  Forfter.  '/weite  recht- 
inafsige  von  /.  G.  v.  Herder  b.cforgte  Ausgabe,  ßv. 
I803.  Auf  Velinppr.  2  Rthlr.  8  gr.  od.  3  fl.  30  kr. 
ord.  I  Rthlr.  16  gr.  oder  2  11.  30  kr. 

Urania.  Bibliothek  der  vorzitg!.  kleiner^  Bildungt- 
und  Unterhaltungslectüre  für  Frauenzimmer.  Ta- 
fehenform.  1803.  itf  gr.  oder  l  11.  12  kr. 

Wirthfchaft ,  die,  zu  Apcnflur;  ein  geiftreicher  un- 
terhaltender Roman.  8-   18<>2.    brochirt  1  Rthlr. 
oder  l  fl.  ao  kr. 
Frankfurt  im  Februar  1804. 

J.   C.   B.  Mohr. 


Von  dem  eben  unter  der  Preffe  befindlichen 
Werke : 

Memoire:  de  Silvain  Bai  II  y,  ou  Journal  de  ce  qui 
s'efi  pafft  fous  mes  ye:tx  etc. 
werden  unmittelbar  nach  der  ^jevoi  -(teilenden  Lcipz. 
Juhilate  -  MefTfl  in  dein  F.  S.  priml.  Landes  •  Indnßrie- 
Cumpioir  Weimar  fowohl  franzußfehe  als  teutfehe  Ex- 
emplare zu  bekommen  feyn.  Diefes  Werk,  das  drey 
Octavbände  ftark  feyn  wird,  war  bisher  in  einem 
Gewölbe  zu  Paris  vergraben,  und  ift  erft  feit  dem  Tod 
der  Vvittwe  Builly  hervorgezogen  worden.  Es  ont- 
Jiält  eine  fehr  ausführliche  und  umftändliche  Erzäh- 
lung alles  doUen,  was  von  dem  elften  Momente  der 
Revolution  an  unter  Baillys  Augen  gefchah ;  eine 
tägliche  Nachricht  deffen,  was  er  geth.in,  gefprochen 
und  gedacht  k-it,  mit  einer  außerordentlichen  Ein- 
fachheit und  füllen  Würde  niedergefchriehen.  Der 
Geift,  welcher  die  erften  Hiiupter  der  Revolution  be- 
lebte, und  wovon  nach  15  Jahren  keine  Spur  mehr 
übri^  ift,  weht  in  dem  ganzen  Werk«*  und  erhebt  die 
crfchlaftcn  Gemüther  unfers  Zeitalters.     Die  merk- 
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würdigen  Tage,  ai  welchen  Bailly  in  der  Nation*; 
Verfainnilung  pralidirtc,  La  juurnee  du  jeu  de  Pa;m> 
etc.,  die  Eroberung  dev  Baftille,  der  Empfingt!« 
Königs  in  Paris  am  17.  Ju«.  1789  —  find  Tr.riretFich 
gcfthildert  und  das  Ganze  durchaus  edel  gefrhrie!><.i. 
Diefcs  vorzügliche  Werk  wird  die  e»fte  klafiifcli?  Ge- 
fchichte  der  Revolution,  oder  vielmehr  eine  Einlei- 
tung in  diefelbe  und  folglich  eins  der  wichtigen 
Actcnftücke  dcrfelben  ausmachen ,  und  die  Audiem: 
tat  des  Manufcriptes  nach  vollendetem  Drucke  öffent- 
lich bewiefen  werden. 

Vorläufig  will  man  das  Publicum  von  der  Etfcl^i 
nung  diefcs  höchTt  merkwürdigen  Werkes  benachricli- 
tigen,  und  es  auf  daffelbe  aufmerkfan»  machen. 

Weimar,  den  aiftcn  Februar  I8<H- 


* 

P r  3  uumer  at  i o  n  s  a  n  z  eigt. 
In  meinem  Verlage  erfcheiut  v;u  Ende  der  Öfter- 
MefTe  diefes  Jahres  : 

IV.  D.  Fuhrmanns  Handbuch,  der  i!,i(ffcl,en L'ra- 
für,  oder  Anleitung  zur  Kennt  nifs  der .  grie.hijM 
Clafßker  eh  .    gr.  8- 
Durch  diefes  Werk  fucht  der  Hr.  Vf.  nicht  Ii» 
die  koftfpi eilten  Schriften  von  Fabricins,  Hnl« 
v.  a.  den  Studierenden  der  Philologie,  Tiieo^cgif 
auf  Gytunalien  .und  Univct litatcn  ,  den  mihcmit'f  :^ 
Lehrern  und  Freunden  der  claßifchen  Literatur  entbehr- 
lich zu  machen,  fondern  er  vereinigt  auch  hierin  c;« 
hierher  gehörigen  Refultate,   die   in  vielen  kleine 
oder  auch  vermifchlen  Schriften   zerftreut  find,  fc- 
gleich  ift  das  Na-ehfchlagcn  un  d  die  Überficht  der  ein- 
zelnen Materien  durch  mehrere    angewandte  Jltt_,;1 
fehr  erleichtert.    Kürze  mit  möglichCter  Vollfün'1';- 
keit  zu  verbinden,  war  des  Hn.'Vei faffers  Hj«?i*' 
ftreben.    In  allen  Buchhandlungen  und  bey  Tnd^  lr 
terzeichneten  wird  auf  obiges  W  erk  t  Rthlr.  4  *r- 
fächf.  bis  zum  Ilten  May  d.  J.  Pränumeration 
Bommen.    Nachher  wird  der  Ladenpreis  2  Rthl-  fer'' 
Briefe  und  Gelder  bittet  man  franep  zu  fenden. 
Leipzig  im  Februar  1804. 

J.  G.  Schladebach,  Buclihlfldta 

jt,  III.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Schutt  gens  Sächßfche  Gefliehte,  cinf«b«rr'' 
fchriebe«es  Mannfcript  in  fechs  Foliobändcn,  »"^ 
verkaufen.    Liebhaber  belieben  lieh  deshalb  m  p  ^ 
freyevt  Briefen  an  Endesunterfchriebcncn  zu  wen' 1  ' 
welcher  den  Auftrag  hat,  es  demjenigen  z"  äU(  L', 
der  bis  zum  iftcn  May  a.  c.  das  annehmlicbftc 
gethan  haben  wird. 

Dresden  am  ao.  Februar  1804. 

Johann  Gottfried  Upfati 
Kurfürftl.  Sichf.  BHiliothek .»crc»-  • 
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LITERARISCHE 

1.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Franz'oßfches  National  -  Tnßitut. 

Bericht  von  den  Arbeiten  der  Ciajje  der  fchdnen  Künfie  im 
neunten  Jahre 
von  dem  befiändigen  Secretair  Joachim  Lebreton, 
am  %ofien  September  I803- 

Sobald  der  Befchlufs  vom  ßten  Pluv.  (23.  Jan.  1803O» 
welcher  die  Organifation  des  National- Inftituts 
veränderte,  ausgeführt  wurde,   trat  die  Claffe  der 
foluinen  Künfte  mit  Eifer  die  ihr  angewiefenen  Ge- 
fehxfte  an;   dankbar  gegen  die  Regierung  für  die  ihr 
auferlegten  füfsen  Pflichten,  erfuchte  he  diefdbe  um 
neue  Mittel,,  fie  heffer  zu  erfüllen.     Die  Maler,  Bild- 
hauer, Baumeifter  und  Componiften  konnten  grofse 
Preife  erhalten  j  aber  die  bey  der  erften  Errichtung 
des  Inftituts  ungerechterweife  vergeffene  Kupferfte- 
cherey  und  die  übrigen  Zweige  der  Gravirkunft  wa- 
ren, wiewohl  man  fie  in  die  neue  Organifation  aufge- 
no  nmen  hatte,  noch  nicht  mit  gleicher  Billigkeit  be- 
handelt worden.    Sie  konnten  weder  conenrriren  laf- 
fen ,  noch  Preife  zuerkennen.    So  war  diefe  Kunft , 
die  für  die  übrigen  Künfte  eben  das  ift,  was  die  Buch- 
»idruckerey  für  die  Wiffenfchaften  ift  ,    die "  andere 
Kunftwcrke  vervielfältigt  und  verewigt,  in  Hinficht 
der  Aufmunterung  faft  gar  nicht  bedacht.    Und  doch 
.  bedarf  fie  der  Aufmunterung  und  der  Ehre,  um  fich 
wieder  emporzufekwingen,  um  fo  mehr,  da  Kupfer- 
.  ftecher  es  fo  leicht  finden,  bequem  zu  leben,  wenn 
fie   fich  auf  unvollkommene  Arbeiten  cinfehränken, 
«der  lieh  durch  wollüftige  DaiTtelhingcn  entehren 
wollen;  und  da  eben  deshalb  fo  wenige  den  Muth 
haben,  die  letzten  Schwierigkeiten  zu  heüegeu  ,  wo- 
durch allein  der  Künftler  Ruhm  findet.    Auch  war 
wirklich  die  Kupfcrfteckerey  in  Frankreich  ,  nach- 
dem Ge,  gleich  der  Malerey  geglänzt  hatte ,  fehr  her- 
abgefunken,  mit  Ausnahme  eines  Künftlcrs,  deffen 
Lob  hier  nicht  an  feiner  Stelle  feyn  würde  ;    (  Bervic , 
Mitglied  des  Infiituts).    Die  Claffe  fchlug  ilihcr  der 
Regierung  vor  ,   zur  Aufmunterung  der  Gravirkunft 
daffelbe  zu  thu'n,  was  Luduoig  XIV.  thai,  einen  Künft- 
ler  nach  Rom  zu  fehicken,  uui  dort  die  Kindt  zu  ftu- 


NACHRICHTEN. 

dieren,  und  befonders  in  das  Grandiufe  einzudringen. 
Künftig  wird  die  Claffe  einen  >grofsen  Preis  für  Gra- 
veurs auszufetzen  haben,  der  mit  andern  grofsen  Prei- 
fen  einerley  Vortheile,  das  heifst,  eine  Penfion  und 
den  Aufenthalt  in  der  Schule  zu  Rom  gcineinfchaftlich 
haben  wird.  Dicfer  grofse  Preis  wird  wechfelsweife. 
einein  Kupferftecher,  einem  Steinfchneider und  einem 
Medailleur  zu  Theil  werden.  Letztere  beide  für  die 
Gefchichtc  fo  iiuereffdnte  Künftler  verdienen  diefs 
befonders  unter  den  gegenwartigen  Umftändcn ,  die 
ihnen  fo  viele  Anfprüche  auf  Ruhm  zu  verewigen, 
fo  viele  berühmte  Ereigniffe  der  Nachwelt  zu  überlie- 
fern darbieten. 

Aufser  diefein  elften  Vortheil  für  die  Gravirkunft 
haben  wir  für  die  andern  Künfie  einen  zweyten  aus- 
gewirkt. Die  Unterbrechung  der  Arbeiten  der  Iran- 
zoufchen  Schule  zu  Rom,  wahrend  des  Revolutions. 
Kriegs,  hatte  die  mit  den  grofsen  Preifcn  beehrten 
Künftler  lange  des  fehatzbarfeen  Vorthcils  beraubt  fich 
in  Italien  zu  vervollkommnen;  bey  dem  Abfchlufle  de« 
Friedens  fand  Tich  jedoch  diefe  Schule  fo  überladen, 
dafs  der  Minifter  der  innern  Angelegenheiten  be- 
fchlofs ,  nur  alle  zwey  Jahre  coneurriren  zu  laden, 
bis  man  wieder  in  Ordnung  gekommen  feyn  würde. 
Diefs  hiefs  aber  die  nßthige  Aufmunterung  zu  fehr 
befchvanken.  Die  Claffe  der  fchonen  Künfie  glaubte 
,  daher  die  Sache  dadurch  auszugleichen,  dafs  lie  den 
Minifter  uui  Preife  von  derfelben  Art  erfuchte  ,  wie 
die  übrigen  Claffon  ausfetzen.  Diefe  Bitte  hatte  den- 
felhen  glücklichen  Erfolg,  den  die  elfte  an  den  Ober- 
Conful  für  die  Gravirkunft  hatte.  Auch  bewilligte 
der  Minifter  die  Entfchadigung  für  die  Koften ,  denen 
die  Concurrenten  ausgefetzt  find.  Endlich  fchenkte 
auch  noch  der  Obcrconful  den  jungen  Künftlern,  die 
in  der  Sitzung  gekrönt  werden  würden ,  die  auf  die 
Inauguration  der  medieeifchen  Venus  geprägten  Medail- 
len (goldene  für  die  erfien,  iilbe  ne  für  die  zwey 
ten  Preisgewinner);  eine  Aufmunterung-,  die  nul  un- 
fere  Bitte  mit  fo  viel  Leichtigkeit  und  Wohlwollen  ge- 
währt wurde,  dafs  uns  nur  d.ts  Verdienft  bleibt,  zu- 
erft  daran  gedacht  zu  haben.  Zu  diefer  letztern  Gnnft- 
bezeugting",  die  erft  vor,  einigen  Tagen  fiatt  farn!, 
kommt  noch  eine  neuere  ;  «1er  Minifter  zeigt  uns  tu 
eben  an,  dafs  er  dem  jungen  Künftler,  der  den  zw  - 
(2)    T  t>:. 
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ten  Preis  Her  Malerey  für  das  eben  ausgepellte  Ge- 
mälde erhalten  hat,  600  Franken  zur  Aufumnterung 
bewilligt. 

Nach  diefen  erften  Bomühungeo  und  nach  der 
Abfaffung  mehrerer  Reglements  für  die  verfchiedenen 
Concurfe,  die  ununterbrochen  feit  den  el  ften  Tagen 
des  Gerimnals  bis  zu  Ende  des  Jahrs  aufeinander  folg- 
ten, febritt  die  Claffe  zur  Ausführung  eines  Befehluf- 
fes,  durch  welchen  die  Regierung  dem  Inftirute  eine 
Ürerßcht  des  Zuftandes  der  ll'iffenfjviften  und  Kiinfte  in 
Frankrenh  im  J.  1789)  ihrer  Fortfehritte  fett  diefer  Epo- 
tkt  bis  zum  l.  Vend.  des  toten  Jahrs  ;  die  Plane  des  lit- 
ftituts  zu  deren  Beförderung  und  Aufmunterung ,  fo  wie 
zur  Vervollkommnung  des  Unterrichts  in  derfelhen ,  über- 
trug. Schon  hatten  vor  der  Veränderung  des  Infti- 
jtuis  die  beiden  Sectionen  der  Declamation  und  Malerey 
ihre!»  Bericht  erftattet.  In  dem  einen  hatte  Grand- 
mesnil  dargeftellt  ,  was  ihm  eine  gelehrte  Praxis  und 
lange  glücldiche  Übungen  über  feine  Kunft  (die  Deila- 
ination)  entdeckt  hatten,  fo  weit  fich  nXuilich  derglei- 
chen Gcgcnftände  fchriftlich  bearbeiten  lafTen ;  Vin~ 
vent  aber  hatte  eine  Gefhhhte  der  Malerey  feit  Franz.  I. 
entworfen,  und  zwar  nach  der  Überzeugung,  dafs 
man,  um  den  Ablichten  des  Bcfchluffes  zu  entfpre- 
cben  und  einen  nützlichen  Zweck  zu  erreichen  , 
nicht  blofs  den  ZuTtand  des  Glanzes  oder  des  Verfalls  in 
diefer  oder  jener  Epoche,  fondern  auch  die  Urfachen 
diefes  Zuftandes  kennen  muff«.  Die  übrigen  Kuuft- 
Sectionen  arbeiteten  naejt  dein  nämlichen  Plan.  Hier 
folgt  eine  gedrängte  Überficht  derfelben ,  eine  fchwa- 
che  Skizze  des  Pinns,  die  indeffen  das  InterefTc  des 
Ganzen  ahnden  läfst. 

Zucrft  der  Abrifs  von  Vincent's  Gefchichte^  der 
Malerey  feit  Franz  I. 

Der  Charakter  und  die  perfdnlichen  Eigenfchaf- 
ten  Franz  I.  feffelten  gefchickte  Künftler  an  ihn ,  die 
er  gegen  die  Mitte  des  I5ien  Jahrhunderts  hatte  aus 
Italien  kommen  lafTen.  Diefe  Künftler  brachten  in 
Frankreich  andere  hervor,  die  fie  übertrafen.  Vouet> 
le  Pouifin,  le  Sueur ,  le  Brun,  Mignard  gehörten  zur 
erften  Generation.  Von  jetzt  an  beftand  die  franzfifi- 
fche  Schule  vorzugsweife.  Mehrere  Maler  vereinig- 
ten heb,  aus  Liebe  zur  Kunft,  Zöglingen  regelmäßigen 
Unterricht  zu  geben.  Diefe  Verbindung  wurde  im 
Jahr  1653  zn  einer  Akademie  erhoben,  und  20  Jahre 
nachher  vereinigte  Colbert  damit  eine  Schule  der  fehö- 
nen  KünTte  zu  Rom.  Ludwig  XIV.  und  feiii  Miniftcr 
liebten  die  Kiinfte  freylich  nicht  fo  fehr,  wie  Franzi.; 
fie  thaten  aber  mehr  für  ihre  Fortdauer,  'dadurch  dafs 
fie  diefelben  auf  Anftalten  ft  filzten.  Indeffen  kamen 
doch  die  Malerey  und  die  Kiinfte  überhaupt  feit  die- 
fer Regierung  in  Verfall,  ohne  dafs  man  bisher  die 
Urfachen  davon  gehörig  entwickelt  hätte.  Wir  be- 
schränken uns  auf  einige  unbeftreitbare ,  die  immer 
«liefclbeit  Wirkungen  hervorbringen  werden.  Als  eine 
Haupttirfache  läfst  fich  die  Dictatur  betrachten,  die 
Charles  le  Brun  ausübte,,  übrigens  ein  Mann,  deffen 
Genie  zum  Glänze  der  Künfte  beytrng.  Geftiiizt  auf  die 
Gnade  und  die  Autorität  des  Regenten,  Schiedsrioh- 
»cr  lui  l  Yerthcilcr  der  Aibeitea  u^d  Giüdeiibczeu- 


,gungen,  verlangteer,  dafs  die  Künftler  fich  feinem 
auslchliefiiichen  Gcfchmackc  und  feinem  gebieteri- 
fchen .Charakter  unterwürfen;  man  niufste  fich  nach 

,  feinen  Ideen  richten"und  Sklave  feyn,  wenn  man  nicht 
vcrlolgt  feyn  wollte.     Alle  Arbeiten  trugen  feinen 
Stempel,    und    hatten   nur    eine    Phyfiognoinie;  er 
fehrieb  felbft  die  Zierrathen  an  den  Thürbefchlägen 
zu  Verfailles  vor,    und  die  Girardons  felbft  mufsten 
nach  feinen  Planen  arbeiten.    Auch  findet  man  ftatt 
des  Stempels  des  Genies  und  der  Originalität,  welche 
die  grofsen  Künftler  diefer  Epoche  der  Kunft  aufge- 
drückt haben  würden,  eine  fr  oftige  Monotonie  fchiucich- 
lerifcher  Eutwürfe,  bis  ins  Lächerliche  übertriebene 
Allegorien,    einen  Sterblichen  voll  Schwächen  mit 
den  Gehirnen  verglichen  u.  f.  w.;    kurz  die  traurige 
Einförmigkeit,  nicht  des  Lobes,  das  grofsen  Männern 
und  GVgenftänden  gebührt,  fondern  der  Schmeichele?, 
die  den  Sclaven  herabwürdigt,  ohne  den  Herrn  zu  ehren. 
Nur  auf  diefe  Bedingungen  erhielten  die  Maler  grofse 
Arbeiten.    Einige  erduldeten  Verfolgung.    Nach  dem 
Tode  Pouftins,  Lc  Sueur's  und  Le  Brun's  blieben  not 
noch  die  Elemente  des  Verfalls,  die  Letzterer  vorbe- 
reitet hatte;  er  war  fchnell  und  kläglich;  denn  unttr 
Ludwig  XV.  fand  die  Kunft  lieh  herabgewürdigt.  In- 
deffen hob  fich,  gegen  die  Mitte  diefer  Regierung  ein 
noch  lebender  Künftler  (K/e/i)  über  die  Unordnung 
und  Bizarrerie  zu  dem  Grundfatze  des  Wahren  em- 
por, vereinigte  Beyfpiel  und  Lehre,  brachte  irre  ge- 
leitete Talente  auf  den  rechte«  Weg  zurück,  nnd  rei- 
nigte   die    Schule    durch    Leitung    des  Unterrichts. 
Der  Miniftcr  der  Künfte,  Dangiviller,  hatte  das  Ver- 
dienft,  diefe  glückliche  Veränderung  dadurch  zu  un- 
terftützen,    cl.ifs  er  an  Künftler,   die  Beweife  ihres 
Talents  gegeben  hatten,  Arbeiten  vertheilte,  und  fie 
auf  dem  guten  Wege  fortzugehen  ermunterte.  Zwar 
herrfchte  auch  jetzt  wieder   ein  einziger  Künftler, 
aber  nicht  durch  den  Despotismus,  der  das  Genie  töd- 
tet,  fondern  durch  Vernunft,   die  daffelbe  aufklart; 
nicht  dadurch,  daTs  er  Jich  nachahmen  liefs,  fondern 
dadurch,  dafs  er  das  Studium  der  Natur  empfahl  und 
vor  dem  Copiren  irgend  eines  Meifters  warnte.  Durch 
diefe  Mittel  gelangte   die  Schule  zu   einem  folcheo 
Grade  von  Glanz,   dafs  im  Jahre  1789  alle  Thei'e  <•'«" 
Kunft  mit  gleichem  Erfolge  betrieben  wurden,  w*! 
Frankreich  nie  eine  fo  grofre  Menge  ausgezeichnet«' 
KimMer  befafs.    Was  nun  die  Frage  hetriffi :  ob  «So 
Malerey  feit  17P9  bis  zum  Jahre  10.  Fortfehritte  ?e- 
thnnhat:  fo  glaubt  die  Section,  dafs  fie  lieh  jetzt,  bis  auf 
einige  Nuancen,  auf  demfelben  Punkte  befinde,  wie  im 
J.  1789.    Den  älteren  haben  fich  jüngere  fchon  be- 
rühmte KünMer  von  Talente  aiisjefchloffen.  Einige 
Verfahrungsarten  beym  Auftragen  der  Farben  auf  Por- 
ccllan  ,  die  Anwendung  der  Malerey  auf  die  Panoramas, 
die  Vervollkommnung  der  Rei'tnnration  der  Gemälde 
find,  genau  genommen,  nicht  eigentliche  Entdeckun- 
gen in  der  Malerey,    fondern  Dicnfte,    welche  die 
Chemie,  Phyfik,  Geometrie  und  Gefchicklichkeit  iler 
Knnfr  erzeigt  haben.  —    Ungeachtet  aber  der  geqen- 
w'irti^e  Zuftand  der  Kunft  fehr  erfreulich  ift  ,  und 
unbeachtet  er  eine  reiche  Amüclit  eröJTnct:  fo  glaubt 

"  doch 
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doch  die  Scction  der  Malerey,  die  Zöglinge  vor  eini- 
gen Klippen  warnen  zu  muffen.    Die  erlte  ift  eine 
gewilTe  kleinliche  Manier  im  Zeichnen ,  deren  ganzes 
Vcrdienft  in  einer  unglaublichen  Geduld  befteht,  das 
wahre  Studium  hindert ,  und  an  die  Stelle  der  Kunft 
ein  Empfindung  tödtendes  Gewerbe  fetzt.    Auch  hat 
man  das  gefuchte  Streben  nach  einer  Naivetat,  die 
ma.i  in  der  Kindheit  der  Kunft  fuchen  will ,  das  Ha- 
fohen   nach  der  Originalität  der  Wirkungen  und  eine 
Tendenz  zur  Barbarey  in  der  Wahl  «1er  Gegenwände 
und  in  der  Manier  der  Ausführung  deffelbcn  zu  furch- 
ten.    Diefe  bey  der  öffentlichen  Ausheilung  bemerk- 
ten Mifsbräuche  lind  jedoch  nur  noch  die  Irrthümer 
junger  Leute,  die    fielt    felbft  beffern  können;  die 
Claffe  wird  bey  der  Vertheilung  der  Weife  darauf  auf- 
merkfuin   zu  machen   fuchen.    —    In  Hinlicht  auf 
den    letzten  Gegenftand  des  Regicrungs  ■  Befchluffes, 
glaubt  die  ClafTe ,  dafs  man  zur  Beförderung  und  Auf - 
inunterung  der  Kimfi  ,   fo  wie  zur  Vervollkommnung  des 
Unterrichts  in  derfelben ,  die  bisherigen  Einrichtungen, 
d.  h.  die  Schulen  zn  Paris  und  Horn,  aufrecht  erhal- 
ten, grofsen  Talenten  Arbeiten  geben,  fie  ehren  und 
belohnen  muffe.    Alle  dielte  Mittel  find  in  den  Han- 
don der  Regierung.    So  wie  Vcrnachlüdigung,  Unge- 
rechtigkeit und  Mangel  an  Urlbeil  bey  «len  Aufmunte- 
rung'pieifcn  die  Künfte  immer  mehr  in  Verfall  ge- 
bracht haben :  fo  kommen  fie  durch  die  entgegenge- 
fetzten  Mittel  in  Aufnahme. 

Die  Malerey  und  Bildhauerey  find  fo  nahe  ver- 
wandt, dafs  es  unmöglich  ift,  die  Gefchichte  derfel- 
ben zu  fchreiben,  ohne  bekannte  Züge  wiederum  vor- 
zubringen, von  dem  wa;  ihren  Ruhm  ausmacht,  zu 
fprechen,  ohne  an  ihre  engen  Vcihaltniffe  zu  erin- 
nern. Der  Beriehterftatter  der  Section  der  Bildhaue- 
rey, Afoitte,  verwies  daher  in  Hinficht« alles  deffen, 
■was  ihnen  beiden  unzertrennlich  gehört,  z.  B.  der 
Zeichnung,  des  Unterrichts  u.  f.  w. ,  auf  den  Bericht 
der  Section  der  Malerey ,  und  befcluankte  fich  blofs 
auf  die  Eigenheiten  feiner  Kunft.  —  Ohne  von  ei- 
nem großen  Talente  unterdrückt  zu  werden  ,  wie  die 
Malerey  von  le  Brun,  wurde  die  Bildhauerey  durch 
mittelmaJsige  Köpfe  unferer  Zeit  be drangt  ,  die  fie 
lange  in  einer  unwürdigen  Sklaverey  hielten.  Ihre 
Zöglinge  macliten  fie  endlich,  trotz  dem  hartnäckigen 
Widerftande  ihrer  Lehrer,  frpy.  Moitte  zeichnet  den 
Gang,  den  diefe  Kunft  nahm,  um  fich  wieder  zu  er- 
heben. Er  betrachtete  fie  ebenfalls  feit  Franzi.,  und 
feine  Rcfnltate  find,  fo  wie  für  die  Malerey  und  Bau- 
kunft,  dafs  die  erften  fran/.ofifchcn  Bildhauer,  die 
durch  die  Regierung  diefes  Regenten  hervorgebracht 
wurden,  Sarrazin,  Gerntain  Pi/on  und  befonders  Jean 
Gitnjon ,  den  Italienern,  ihren  Lehrern  fehr  überlegen 
waren.  Allein  die  Kunft,  die  unter  Ludwig  XIII.  zu 
finken  anHcng ,  verfiel  grin/.lich  unter  Ludwig  XIV. 
Mit  Ausnahme  der  Arbeiten  am  St.  Denis  Thore  ftand 
fie  überall  tiefer  als  andere  KünTte.  Auch  bemerkt 
die  Section,  dafs  hierzu  der  Mangel  an  Freyl»ejt  in 
den  Entwürfen  der  Bildhauer  viel  beyt'rug,  und  erin- 
nert an  le  Pupet,  der  lieber  fein  Genie  in  Marfeille 
frey  übe»,  ais  es  der  Sklaverey  in  Verfaule s  unter- 


werfenwollte. Aber  unter  der  Regierung  Ludwigs  XV. 
wurde  die  Kunft,  wie  wir  bereits  bemerkt  haben, 
fogar  verächtlich.  Damals  ftnud  lie  i:i  Frankreich  aiu 
tiefiten.  Unter  der  folgenden  Regierung  erhob  fie. 
fich  wieder.  (Wir  bezeichnen  die  Epochen  der  Kunft 
nach  den  Regierungen,  weil  diele  den  vorzüglich!:  .-n 
Einflufs  auf  den  Zuftatid  der  Künfte  hatten.)  —  Die 
Revolution,  weldke  die  Malerey  begonnen  h.itte, 
wurde  von  meine»  Bildhauern  unieru  vt/t,  die  ein 
demi'uhigendes  Joch  zerbrachen;  ihre  Befi eyung  .tu- 
.  fserte  lieb  «buch  die  Statue  Voltaire'*  (von  Ii  .•td'»i), 
durch  die  Statuen  l>i>i)tict:  und  Pascal*  (von  P«/  <;.■;>  fo 
wie  Lafontaine'*,  die  unfein  Saal  zieren,  und  nefon- 
ders  durch  jene  Badende  (von  /  -i'e.i),  die  Glied. en- 
land  anzugehören  fcheint.  Auf  diefem  Punkte  ftand 
die  Bildhauerey  im  Jahre  1787»  he  war  frey  und  ,-e- 
dieh;  aber  durch  die  Zeiftörung  der  Anfüllen  und 
der  grofsen  Vennügetuunif  .mde  ,  die  fie  nnterhio'-err, 
fchien  die  Bildhauerey  viel  leiden  zu  müden.  I;..i«;f- 
fen  entftand  aus  eben  der  Lage  der  Dinge,  die  lie  be- 
drohte, die  gröfste -Aufmunterung  des  Jahrhunderts  ; 
die  ganze  Bildhauerarbeit  am  Pantheon  wir  uuizu- 
fchaffen.  Der  Bericht  der  Section  enthllt  d  tv.,n  eine 
intcreffantc  Nachricht,  worin  nlle  bey  diefer  Gele- 
genheit ausgeführt^  Arbeiten,  die  Namen  der  K  inlt- 
ler,  die  lie  aufführten,  und  die  hihenswcriheu  Bemü- 
hungen des  Dircctors  derfelben  ((j-iatrewfre  dr  Omn  y) 
verzeichnet  find.  Wenn  übrigens  die  vielen  öllenili- 
chen  Concnrfe,  wozu  die  Künftler  feit  1789  aufgefor- 
dert wurden,  keine  Denkmäler  hervorbrachten;  fo 
ift  diefs  nicht  die  Schuld  der  Kunft,  da  man  in  allen 
Gattungen,  fchöne  Entwürfe  und  Skizzen  fah ,  wie 
z.B.  das  v>n  Kunft  veiTtlindigen  mit  Beylall  aufgenom- 
mene Modell  zu  der  Siatne  J.J-  Rouffe.r.t's  (von  .Tfrc'/v), 
deffen  Ausführung  anfangs  zwar  verordnet  wurde,  nach 
her  aber  durch  die  Schuld  der  damaliger)  Regierung  un- 
terblieb. Der  Erklärung  der  Claffe  zufolge  ift  die  Kunft 
feit  1789  nicht  gefunken;  wie  in  der  Malerey  lind  zu 
altern  Kunftlern  jüngere  hinzugekommen;  die  Auf- 
munteiungsini.tel  würden  «lie  nämlichen  feyn,  die 
man  für  die  Malerey  in  Anfpruch  nimmt. 

(Der    Be/Mufs   folgt    «k  /i/br/H.  ) 


In  der  Sitzung  am  1  fiten  September  v.  J.  hat  die 

iittniinniifikc  Ci.-ji Hj'./irft  ;i  Paris  theils  neue  Preife  aus- 
gefet/f,  theils  altere  trm-nert.  Auf  die  im  7ten  Jahre 
ausgeheilte  Frage ,  den  Dünger  betreffend,  war  keino 
befriedigende  Antwort  eingegangen.  Sie  hat  lie  daher 
nun  auf  das  1 2te  Jahr  ausgrfetzt ,  und  den  Preis  auf 
3000  Franken  erhöht;  auch  behalt  fich  die  Gefell- 
Ich  afi  vor,  denjenigen  Autoren,  die  nur  einen  Punkt 
der  Frage  glücklich  beantworten,  eine  Aufmunterung 
zuzuerkennen.  Die  Abhandlungen  muffen  vor  dem 
Soften  Jul.  llO\  eingegangen  fevn.  —  Einen  Preis 
,  von  6003  Fr.  von  Seiten  der  Regierung  fetzt  die  Ge- 
fellf'.bnft  auf  die  hefte  theoreti  leb  praklifche  Nbhind- 
Jung  über  die  Befuudtheiltf  u;id  dea  Gebrauch  des  he- 


ften,  J.Ii,  einfachften ,  dauerhafteren,  und  dabey 
wohlieilften  ,  die  Arbeit  am  ineiften  erleichternden, 
kurz,  dem  Gralifcheiws  am  nächTten  kommenden 
Pflugs ,  der  den  ungeübteften  Händen  anvertraut  wer- 
den könne  ,  mit  geringer  Abänderung  auf  jedes  Erd- 
reich »äffe  ,  und  von  den  Schmieden  genau  verfertigt 
werden  könne,  entweder  mit  Zeichnungen  oder  ei- 
nein  Modell  erläutert.  Der  Preis  wird  jedoch  nicht 
eher,  als  nach  gehörigen  Prüfungen  des  Pfluges  er- 
theilt.  Anfser  dem  Preife  linden  auch  Accefiits  von 
1500  Fr.  ftatt.  Der  Einfendungstermin  ift  der  nämli- 
che. —  Der  anfangs  auf  zu  kurze  Zeit  aufgefetzte 
Preis  von  1500  Fr.,  für  die  hefte  Abhandlung  über 
die  in  der  Gegend  von  Paris  cnttiuirtrit  Bäume,  ift  auf 
denfelben  Termin  ausgesetzt.  _  Von  neuem  bleibt  auch 
bis  dahin  der  im  7ten  .fahre  ausgefetzte  Preis  von 
600  Franken,  über  die  Zinkt  und  Vervielfältigung  der 
Sihuieinr ,  offen,  der  den  bisher  eingegangenen  Ant- 
worten nicht  zuerkannt  worden.  In  derfclben  Sit- 
zung vertheilie  die  Gefullfchaft  Ermutiteriingspreifc 
an  Landwirthe,  die  in  verschiedenen  Theüen  der  Re- 
publik lieh  durch  ihre  lnduftrie  auszeichneten. 


Die  (jel'fl'fihiift  der  )ne:iuinif,  Iren  Schule  zu  Paris , 
die  bekanntlich  dazu  biTlinnnl  ift,  die  Arbeiten  und 
die  Correfiioiiuenz  der  che/nal.  kottigl.  ü'efellfchaft 
«ler  Mcdirin  und  der  Akademie  der  Chirurgie  fortzu- 
setzen, befch.iltigt  fich  eifrig  mit  der  El fülhing  ihrer 
Pflichten.  In  der  Sitzung  am  19/en  Januar  ernannte 
he  Chaptal,  Mitlitt  er  des  Innern,  zu  ihrem  Präfiden- 
ten. Diefer  befuchte  dann  auch  ihre  Sitzung  am 
aten  Februar,  und  führte  darin  den  Vorfitz.  Es  wur- 
den bey  diefer  Gelegenheit  mehrere  i>>tercffante  Ab- 
handlungen vorgelcfen. 


Nach  einem  Programme  der  mediciaifhen  Gefell- 
fchaft  zu  Bordeaux,  hat  fie  auf  ihie  Preisfrage,  die 
eine  Darfteltung  dar  hippneratifthen  Lehrart  verlangte, 
noch,  ehe  lie  den  zuerSt  auf  das  Ende  des  toten  Jahrs 
beftimtii'eu  Termin  weiter  hinaut  fetzte,  mehrere  Ver- 
fuche  einer  folchen  Daiftellung  erhalten,  nnter  denen 
aber  nur  einer  war,  der  zwar  nicht  den  Preis,  aber  deich 
•  eine  ehrenvolle  Erwähnung  verdiente.  Sie  fetzt  daher 
nun  von  neuem  den  Einfetidungsterinin  weiter  hinaus, 
und  zwar  bis  zum  erften  Floreal  des  I3ten  Jahrs.  Der 
Preis  (von  3CO  Fr.)  wird  in  dW  öffentlichen  Sitzung 
der  Gefell  fchaft  im  Fructidor  des  gedachten  Jahrs  zu- 
erkannt. Die  Abhandlungen  können  franzofiTch  oder 
lateinifch  gefchrieben  feyn. 

II.  Todesfälle. 

Am  aöften  Jan.  Starb  zu  Paris  der  als  Freund  der 
Wiffcnfchaften  und  Künfte  allgemein  gefchätzte  fpani- 
fche  Ritter  d'Aznm,  ehemal.  Gcfandter  in  Frankreich 
und  vorher  zu  Rom. 


Am  laten  Februar  ftarb  za  Rotterdam  der  titelte 

Lehrer  der  lutherifchen  Gemeinde  dafelbft,  Johann, 
Michael  Boon ,  in  einem  Alter  von  ungefähr  77  Jahre«. 
Er  ift  durch  thcologiSche  Schriften  bekannt. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Schräder  in  Göltingen,  und  Hr.  Süptit:, 
praktifcher  Jurift  in  Braunfchweig,  beyde  durch 
Schriften  rühmlich  bekannt,  find  als  ausserordentlich» 
Lehrer  der  Hechte  in  Helviftädt  angeftellt  worden. 

Der  Director  der  dritten  Section  der  baierfchen 
Landesdirection,  Hr.  Matthias  Flurl%  und  der  Uber- 
bergineiftcr  und  Landes  -  Dircctions  -  Rath  ,  Hr.  Frans 
Baader  in  München,  find  zu  Mitgliedern  des  General- 
Bureau  vom  Berg-  u.  Hüttenwefen  ernannt  worden. 

Der  durch  eine  Reformations  -  und  Kirchenge- 
Schichte  bekannte  Pfarrer  zu  Stammheim  bey  Stutt- 
gardt,  Hr.  M.  J<>)i.  Friedrich  Roosy  ift  zur  Decanats- 
Stelle  in  31  .ubach  befördert  worden. 

Hr.  Jofeph  /VitliJnld  Straf  er,  D<,uefchingScher  Hof- 
Caolan  und  Pfarrer  zu  Honf:edten  im  Fü  r  Sic  n:«- re- 
ichen, Verf.  eines  Lefe-,  Gebet  -  und  Erbanungs!.  ch- 
leins'  für  Stadt-  und  Landkinder,  hat  die  eilc&^ie 
Pfarrey  zu  Göggingen  erhalten. 

Wahrend  des  Jahres  1H03  find  von  der  GeSelk 
fchaft  der  Freunde  der  Humanität  in  Berlin  zu  Mit- 
gliedern aufgenommen  word.m :  die  Hn.  Hofinedail- 
leurs  Daniel  Laos  und  Friedrich  Loos ,  die  Hn.  Gebrü- 
der Catel,  Hr.  Regimenlscliiriirgus  Dr.  IViebel ,  Hr. 
Prof.  Ratzrburg .  Hr.  Major  //  uljfen  und  Hr.  Bauin. 
fpertor  Lehmann.  Zum  Ehi  cnmitgliede  ift  Hr.  Feld- 
prediger  GerUuh  in  Landsberg  an  der  Warthe  er- 
wählt worden. 

Hr.  Prof.  Heinfms  in  Berlin  ift  von  der  Societ.il 
der  WilTenfchaften  und  Künfte  zu  Frankfurt  a.  d.  Uder 
2ltm  Ehrenmitgliede  ernannt  worden. 

Zu  Mitgliedern  der  in   den  einzelnen  Departe- 
ments Frankreichs  errichteten  medic.  Jurie's  find  unter 
andern  noch  folgende  bekannte  Schriftfieller  angeftellt 
worden:  Jofeph  d'Aquin  zu  Chambery;  Ant.  Dufau  za 
Mont  de  Merfan ;  P.  Faye ,  Infpector  des  GeSundbrun- 
nens  zu  Bourhon  l'Archambault;    E.  L.  Geoffrv;  z« 
Chery- Chartreuves  ;  /.  E.  Gilibert  zu  Lyon;   J.  L.  M. 
Guillemeau  zuNiort;  J.  J.  Paulet  zu  Fontaincbleau ;  M. 
A.  Petit  zu  Lyon ;  V.  de  Se'ze  zu  Bordeaux ;  /.  F.  TW 
inajjin  zu  Bcfancon ;   G.  Ch.  G.  JVedtkind  zu  Creuz 
nach;  F.  Wurzer  zu  Bonn. 

Zugleich  mit  den  Num.  31.  erwähnten  Gelehrten 
ernannte  die  erfte  Claffe  des  franzöfifchen  National- 
Inflituts  folgende  einheimifche ,  ehemals  Correfpon- 
denten  der  Akademie  der  WiffenSebalten,  zu  ihren 
Con efpondenten :  den  aus  Cayenne  zuruckgekomme- 
nen  Ingenieur  Le.  Blond,  den  Ingenieur  und  Aftrono- 
men  Bernard  zu  Bagnol.s ,  den  Chemiker  Goßt  zu 
Genf,  und  den  durch  MeSSungen  der  Pyrenäen  ver- 
dienten Rebonl. 
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FranzSfifches  National  -  Inftitut. 

Beruht  von  den  Arbeiten  der  Claffe  der  fchönen  Künfte  im 
nennten  Jahre  etc. 

(  b  1  r  c  h  1  u  r  1.  ) 

VIT**  endlich  die  Baukunft  betrifft,  deren  Wichtig- 
*  *  keit  fich  durch  den  nützlichen  Gebrauch  derfel- 
ben, durch  die  erforderlichen  crofien  Capitale,  und 
den  Glanz  ,  den  fie  Städten  und  Reichen  giebt,  be- 
merkbar macht:  To  hat  Frankreich  mehr  als  andere 
neuere  Nationen  Tbeil  an  dem  Ruhme,  den  die  Denk- 
mäler der  Baukunft  gawähren.  Nach  dem  von  Heurtier 
im  Namen  feiner  Section  erftatteten  Berichte ,  giehg 
der  Gefchmack  der  Franzofen  an  der  Baukunft  der 
Wiedeiherftellung  der  Künfte  in  Europa  voraus,  wie 
die  Kirchen  des  iaten  und  I3ten  Jahrhunderts,  die 
Cathedralkirche  zu  Ainiens,  und  mehrere  andere« 
zeigen.  Aber  ohne  diefs  Recht  der  Priorität  zu 
benutzen ,  das  nicht  auf  die  zu  fuchenden  Refultate 
fuhrt,  ift  es  wenigftens  wohl  unbeftreitbar ,  dafs  wir 
im  löten  Jahrhunderte  auch  eine  erfte Generation  von 
Baumeiftern  hatten,  die  ihre  Lehrer  mächtiger  noch 
nbertrafen .,  als  untere  Erftgebornen  in  den  übrigen 
KünTten.  Zum  Bewcife  des  Glanzes  diefer  Epoche 
braucht  man  nur  die  grofsen  Denkmäler  und  deren 
Urheber,  den  Pallaft  der  Tuilerien  und  Philibert  de 
fOrme,  das  Louvre,  Pierre  Lei  cot  und  Jean  Gaujon, 
Luxemburg  und  DeirqJJe  zu  nennen.  Die  zweyte  Ge- 
neration findet  lieh  unter  Ludwig  XIV.  Auch  fie  ift 
noch  fehr  glänzend ;  mehrere  ihrer  Denkmäler  wür- 
den vielleicht  von  Athen  und  Rom  beneidet  worden 
feyn,  z.  B.  der  fchöne  Triumphbogen  an  dem  St.  De- 
nis-Thore,  die  Orangerie  von  Verfailles  und  die  Co- 
lonnade  desLouvre,  des  jetzigen  Tempels  der  Künfte 
nnd  Wiffenfchaften  (von  /.  Goujon),  die  allein  fchon 
den  Ruhm  eines  Jahrhunderts  machen  würde.  Aber 
von  jetzt  an  fank  die  Baukunft  immer  mehr,  und  er* 
hob  fich  nicht  eher  wieder,  als  !gegen  die  Mitte  der 
langwierigen  Regierung  Ludwigs  XV.  im  J.  173a  durah 
die  fchöne  dorifche  Ordnung  des  Portals  $t.  Sulpice. 
Diefes  Denkmal  erfchien  damals  wie  ein  Blitz  in  der 


NACHRICHTEN. 

'         '   "         ■  -  » 

Finfternifs ;  aber  bald  durfte  man  ihn  als  die  Morge« 
rölhe  eines  neuen  Tags  anfehen;  denn  faftzn  gleicher 
Zeit  erbaute  Sou/flot  das  Pantheon,  Äntoine  die  Münze, 
Gondoin  die  medicinifche  Schule,  Peyre  und  de  fVaillf 
das  Odeon,  Chatgrin  die  Kirche  St.  Philipp  de  Roule 
Heurtier  den  Säulengang  des  ital.  Theaters,  Boulay  das 
Hotel  Brunoy  in  den  elyfäifchen  Feldern,  da  hingegen 
der  achtung&werthe  David  Le  Roy  fein  Vermögen  und 
fein  Leben  darauf  verwendete,  in  den  Schulen  die 
Grnndfitze  der  griechifchen  Baukunft  und  den  Ge- 
fchmack an  derfelben  zu  verbreiten.  Diefs  war  der 
Zuftand  der  Baukunft  im  J.  1789.  Seit  diefer  Zeit 
bis  jetzt  konnte  fie  kein  befriedigendes  Refuitat 
gewähren.  Bey  dem  Tumulte  einer  polirifchen  Revo- 
lution konnte  fich  eine  Kunft,  die  zu  ihren  Prodncte* 
Ruhe  und  grofsen  Aufwand  bedarf»  nicht  empor- 
fchwingen.  Wenn  man  ihr  zuweilen  unvermiitbet 
grofse  Entwürfe  vorlegte,  fo  waren  die  Urheber  und 
Beförderer  derfelben  verfchwunden,  ehe  die  Ausfüh- 
rung angelangen  werden  konnte.  Aber  noch  lebe« 
mehrere  Baumeifter ,  von  denen  die  letzten  oben  er- 
wähnten Denkmäler  herrühren ,  mit  allem  ihren  T  i- 
lerne;  andere,  die  nioht  fo  glückliche  Gelegenheit  sc- 
habt haben,  fich  auszuzeichnen,  find  in  der  Schule 
als  vollendete  Künftler  bekannt,  und  bey  den  Concur 
fen,  bey  den  öffentlichen  FeXten,  fo  wie  bey  Privat- 
Arbeiten,  zeigten  fich  fchöne  Talente,  die  man  im 
J.  1789  noch  nicht  kannte.  Auch  die  Baukunft  hat 
folglich  noch  grofse  Hülfsquellen.  Verhehlen  läfst  fich 
jedoch  nicht,  d*fs  fich  MenTchen  ihrer  anmaafsten 
die  in  den  Reihen  der  Künftler  unbekannt  waren,  und 
weder  dort  nöthigen  Unterricht  noch  das  nöthige  Tr- 
lent  hatten.  Diefen  MenTchen  gab  man  Stellen  die 
bis  dabin  dtn  vorzüglicfcften  Talenten  vorbehalten  wor- 
nm^en,  }^ea  ftberm,8  man  die  Erhaltuno  der 
treffhehften  Denkmäler,  die  fie  zu  beforgen  aufser 
^Stande  waren  ,  fie  liefs  man  bey  den  feftenen  Ge- 
legenheiten, die  es  gab,  neue  bauen  oder  darüber 
verfügen  eine  empörende  Ungerechtigkeit,  die  der 
Kunft  mehr  Schaden  thun  konnte,  als  mehrere  zur 
Aufmunterung  verwendete  Millionen  ihr  Gutes  thun 
wurden,  weil  die  achtungswerthe  nnd  arbeitfame 
(Jade  allen  Muth  verliert,  wenn  fie  Geht,  dafs  das 
erfte  Interetfa  des  KünXUers  mehr  darin  befteht,  zu 

(a)    U  gefalicn 

ÖigitizeobyGoogle 


gefallen  und  Protection  zu  (erhalten,  als  ße  zu  Ter- 
dienen.  Doch  diefe  Unordnungen  gehören  in  die 
Epochen  der  Anarchie  und  in  Zcucn,  wo  es  der  Ad- 
xniniftration  an  Kraft ,  Einficht  und  hohem  Sinne 
fehlte,  und  fie  tbaten  der  Kunft  nicht  fo  fühlbaren 
Schaden  ,  aJs  man  haue  befürchten  follen.  Zwar 
wird  das  Auge  des  Kenners  oft  durch  unförmliche  und 
widerlinnige  Baue  beleidigt,  die  den  erwühnten  Ur- 
fachen  zur.ufcbreiben  find ;  aber  diefs  lind  Privatwoh- 
nungen,  die,  wie  ihre  Erbauer  und  Belitzer,  noch 
keine  Gewalt  über  die  Meynung  ausüben.  Das  Bey- 
Ipiel  ift  noch  nicht  anfteckend.  Sind  diefs  Verirrungen 
neuer  Reichen,  (die  einzigen,  Ton  denen  man  eini- 
gen Tribut  zum  Beften  der  Künfte  fodern  dürfte) 
io  bedauert  man,  was  fie  für  den  nämlichen  Preis 
bitten  fchaffen  können,  und  hofft  ihre  baldige 
Bekanmfchaft  mit  den  Talenten,  die  ihre  Wohnungen 
zu  verfchönem  und  zu  veredeln  im  Stande  wären; 
aus  ihren  Verbindungen  mit  grofsen  Künftlcrn  würde 
Kunfigefchmack  «ntftehen.  Doch  jetzt  eröffnen  fich 
trottende  Ausfichten  ;  grofse  und  wichtige  Wiederher- 
ftellungen  werden  ununterbrochen  fortgefetzt,  z.  B. 
die  von  Luxemburg.  Die  Monarchie  hatte  diefs  Ge- 
bäude in  Ruinen  gelaffen ;  •  die  Republik,  welche  die 
JHufeen  errichtet  hat,  darf  fich  auch  rühmen,  die 
Wiederherftelhing  diefec  Denkmals  angefangen  zu  ha- 
ben. Jetzt  wird  es  durch  den  ehrwürdigen  Eifer  des 
Senats  und  das  weife  Talent  des  Baunieifters  (  CW- 
fri»)«  der  DebroJJe's  Ruhm  mit  Ehrfurcht  behandelt, 
vollendet  und  verfchönert.  —  Die  von  der  Section 
der  Bau  kunft  empfohlnen  Mittel  zur  Aufmunterung 
lind:  i)  ein  vollftändiger  Unterricht,  2)  Arbeiten, 
3)  Belohnungen  grofser  Talente,  Der  Unterricht  ift 
in  einem  Zuftande»  den  man  beklagen  müfste,  wenn 
es  nicht  bekannt  wäre,  dafs  die  Specialfchulcn  der 
fchönen  Künfte  fich  ihrer  völligen  Organifation  nä- 
herten. Auch  ift  jetzt  ein  neues  Unterrichtsmittel 
für  die  Baukunft  vorhanden.  Auf  den  Vorfchlag  des 
Generaldirectors  der  Mufeen  hat  der  Minifter  des  In- 
nern im  Kunftpallafte  ein  wcitlinftiges  Local  zur  Auf- 
stellung der  trefflichen  Sammlung  der  fchönften  anti- 
Ken  Zierden  der  Baukunft  angewiefen,  die  unfer  Col- 
lege Dß/ourny  während  feines  dreizehnjährigen  Auf- 
enthalts in  Italien  veranftaJtet  hat.  Diefe  Sammlung, 
die  fchon  im  4ten  Jahre  von  einer  Adminiftration, 
die  für  die  Künfte  eifrig  forgte ,  ihr  aber  zu  dienen 
wenig  Mittel  hatte,  bewirkt  worden  war,  wird  jetzt 
«lern  Unterrichte  gewidmet. 

Die  Section  der  Mtifik  ift  zwar  in  Hinficht  auf 
den  Unterricht  glücklicher,  als  die  der  Baukunft ; 
wünfeht  aber  doch  diefen  Unterriebt  erweitert  zu 
fehen.  Zur  fchleunigen  Wiederherftelhing  des  Gefangs 
verlangt  fie  einige,  Vorbereitungsfchulen  und  ein  Pen- 
Jionat  im  Confervatorium.  Übrigens  wird  der  Unter- 
richt in  diefer  Specialfch\<le  immer  vollkommener. 
Der  grofse  Preis  für  Compofitio nen  gehört  ihr  ganz ; 
einer  ihrer  Zöglinge  hat  ihn  erhalten,  und  fein  Leh- 
rer G>Q«c  ift  einer  der  Stifter  des  Confervatorium*. 
Von  ebtn  diefem  K  inftler  ift  der  iin  Namen  der  Sec- 
tion erftatieie  Bericht  über  den  Znftajid  der  Mufik  in 


Frankreich.  Er  hat  eine  Skizze  derfelben  entworfen; 
ich  befchrinke  mich  aber  hier  auf  das  Refultat  def- 
felben,  dafs  nämlich  die  Mulik  feit  17B9  nicht  nur 
nicht  verloren,  fondern  vielmehr  gewonnen  hat. 
Mehr  hierüber  zu  fagen,  bleibt  dem  berichtet  flauer 
Uber  die  Preisveitheilung  (3fe7fu/)  überlaffen. 

Aus  diefer  allgemeinen  Überlicht  ergiebt  fich,  daL 
keine  der  febönen  Künfte  feit  1739  verloren  hat,  und 
dafs  alle  grofse  Talente  befitzen,  um  den  Ablichten 
der  Regierung  zu  cntfprecheri ;  auch  erhellt  darauf, 
dafs  diefe  alle  Mittel  zur  Aufmunterung  derfelben  hat, 
da  diefe  Mittel  mehr  in  einer  wohlwollenden  und  an- 
haltenden Aufmerkfamkeit  einer  hellfehenden  Gerech-' 
tigkeitsliebe ,  in  der  dem  Genie  gelafrenen  Frey- 
heil  ,und  in  Werthfchltzung  als  in  Belohnungen  be- 
liehen. 

Noch  fi'ige  ich  über  unfern  Gegenftand  ein  mora- 
lifches  liefultat  bey;  diefs  nämlich,  dafs  der  Sund 
und  der  Charakter  der  Kfinftler  feit  1789  fiel»  gehoben 
haben.  Damals  befanden  fie  fich  in  einer  nicht  fehr 
liberalen  Lage;  gefucht  aus  Mode,  mufsten  fie  fdiift 
in  der  Protection  der  Grofsen,  die  fie  am  beften  «ab- 
nahmen, die  Höhe  bemerken,  von  der  herab  jeiw  ne 
zu  fich  beriefen.  Sie  veredelten  fich  durch  die  NV.at 
der  Dinge,  durch  die  Uinftände,  durch  den  Gebrauch, 
den  fie  von  ihren  Talenten  machten;  einige  fangen 
und  fchufen  felbft  den  Sieg;  andere  zeichneten,  mal- 
ten oder  modellirten  Schlachten,  Triumphe  and  Sie- 
ger ;  mehrere  sammelten  felbft  Lorbeern  in  den  Rei- 
hen der  Tapfern,  und  alle  erhalten  die  Würde  deflen, 
was  fie  gefehen,  gethan  oder  bewundert  haben,  alle 
wünfehen  eifrig,  den  Ruhm  der  Republik  und  ihrer 
Helden  durch  dauerhafte  Denkmäler  zu  feyern.  Pal- 
lette und  MeifTel  werden  nicht  mehr,  wie  zu  den 
Zeiten  Ludwigs  XIV.  durch  niedrige  Schmeicheley 
verunehrt ;  Ruhm,  nicht  Weihrauch  wollen  fie  ertliei- 
len.  Auch  wollte  die  Regierung  die  fchönen  Künlte 
durch  die  Verfetzung  derfelben  in  das  National -In- 
ftitut  auf  diefe  Höhe  erheben,  und  fic  wird  diel» 
•wiedererftattetc  Würde  als  eines  de 
ihres  künftigen  Glanzes  betrachten. 

II.  Todesfälle. 

Im  November  des  vorigen  Jahres  ftarh  zu  Wifaia 
der  Bifchof  David  Pihhow  ky ,  Prilat,  Dccan,  Coai- 
jutor  und  Suffragan,  ehemaliger  Profeffor  der  Wilnä- 
fchen  Univerfitat,  Ritter  des  Annen  •  Ordens,  erfter 
ClaiTe  und  Conunatideur  des  Malthefer  -  Ordens.  Et 
widmete  fein  ganzes  Leben  den  Wiffenfchaften,  er- 
warb fich  wefentliche  Verdienfte  um  die  Verbreitung 
der  Aufklärung  ,  und  bereicherte  die  poWcbe 
Literatur  mit  feinen  Üherfeizungen  des  Salluft 
und  Seneka ',  und  vielen  eigenen  fehr  verdieartH- 
chen  Arbeiten.  Mehrere  Jahre  hindurch  las  er  über 
polnifche  und  lateinifche  Literatur,  und  bekleidete 
das  Amt  eines  Dccans  der  Facultät  der  fehlen  Wif- 
fenfchaften und  Po:iiik.  Am  unvergeßiichTtcn  wiid 
lein  Andenken  feinen  Mitbürgern  durch  eine  vortreff- 
lich 
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lieh  eingerichtete  wohlthätige  Stiftung  zur  Erziehung  fcheinüch  deifim  gelehrten  Prankreich  aufgeführte, 

armer  Kinder  feyn.  der  im  September  1 797  wegen  eines  antirepublicani- 

Vor  kurzem  ftarb  zu  St.  Petersburg  der  feit  zwey  fchen  Journals  aus  Paris  flüchtete  und  dann  in  Harn- 

Jahren  bey  dem  fr.inzülifchen  Hoftheater  als  Dichter  bürg  ein  ähnliches  herausgab,  bis  er  hier  in  Kurland 

angeheilte  franzöiifche  Gelehrte  Bertiii  d'Antitlyt  wahr-  ein  licheres  Unterkommen  fand. 


r 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.   Neue  periodifche  Schriften. 

In  unterzeichneter  Handlung  erfcheint  mit  ndeh- 
fter  Oftermeffe  das  erfte  Stü\k  eines  neuen  Journals 
unter  dem  Titel  : 

He  r  cy  nifche  s  Archiv, 
welches  fleh  ausfchltefsend  der  Kunde  des  für  den 
Natur  -  und  Gefebichlfnrfcher ,  den  Technologen  und 
Natu» freund  gleich  intereffanten  Hartes  und  der  be- 


nachbarten Länder,  namentlich  der  ültern  preufs.  Be- 
fitzungen  in  Niederfachfen ,  und  der  neuen  preufs.  Acjui- 
Jitionen  außerhalb  fVeßphalen  widmen,  desgleichen 
Manyfeld,  Hohenßein,  Wernigerode,  Schauen,  Br.iun- 
fchuteig-  Wolfeubüttel,  Blankenburg,  und  das  Anhalt'tern- 
Surgß-he  Oberfürßenthum  umfaffen  wird.  —  Die  Ver- 
lagshandlung darf  lieh  g-wifs  von  fo  vielen  nahe.i  un'd 
entfernten  Freunden  und  Befuchern  des  Harzes  die 
tbätigfte  Beförderung  diefes  Journals  verbrechen.  — 
Der  Herausgeber,  Hr.  Archivar  Holzmann  zu  Gofslar, 
wird  in  Verbindung  mit  mehrern  der  Sache  durchaus 
kundigen  und  zuinTheil  dem  Publicum  als  angefehene 
Gelehrte  bekannten  Männern  ,  nach  einem  auch  von 
dem  König!.  Gefandten  Hu.  v.  Dohm  gebilligten  Plan, 
die  Nahirgcfchichte,  die  Geographie  und  Statiftik,  die 
G'efchichtc  der  äufsern  und  innern  Verh.iltniffe  diefer 
Länder  bearbeiten.  Auch  Lebensbeschreibungen  für 
diefe  Provinzen  und  Städte  intereffanter  Männer, 
wichtige  hiftorifchc  Urkunden,    Recenfionen  dahin 

*infchlagcnder  Werke,  und  wo  es  nöthig  ift,  Kupfer  tem  und  unbekanntem^  wichtigern  und  unwichtigem 
und  Karten,  werden  den  Inhalt  uiannichfahig  machen.  Schriften  zufammen  zu  h-fen ,  einen  Dicafr  zu  erwei- 
Vier  Stöcke,  jedes  zu  12  Bogen,  inachen  einen  Band  fett,  wenn  ich  es  übernehme,  die  vorhandenen  Data 
aus,  und  fo  viel  werden  wenigftens,  wenn  «las  Publi-  mit  kr'uifchem  Auge  zu  lichten  und  mit  zweckmitfsi- 
cum  die  Sache  unterftiitzt,  jährlich  brochirt  erfchei-  ger  Vollftändigkeit  in  ein  wohlgeordnetes  Ganze  zu  ver- 
Halle,  den  4ten  .Marz  I804.  binden.    Der  Künftige  Zeitpunkt  hiezu  Scheint  jetzt 


Baumfchule.  2.  Neue  Art  Johannis  -  und  Stachelbeer- 
Sträuche  zu  vermehren.  VIII.  Garten  -  Botanik.  Hn. 
Jakhs  u.  Trattinniks  in  Wien  Öftreiehfehes  Schwamm- 
Kabinet.  IX.  Snamenbau ,  Sämerei  und  Pflanzenhandel, 
i.  Über  den  Sämerei -und  Garten -Handel  in  Teutfch- 
land.  2.  Hn.  Hofeärtner  ReiJierts  zu  Weimar  Hcrtus 
Reuhettianus.  X.  Garten  -  Literatur.  Neue  Garteiifchrif- 
ten,  welche  feit  der  L.  Mich.  Mette  erSchienen  iind. 
XL  Garten  -  Mtßelien.  I.  Hr.  v.  Eftens  Beobachtungen 
über  aufserordent).  Vege>ation4  u.  dgl.  2.  Künfthche 
Anlage  zur  Vermehrung  der  Trülleln. 

Monatlich  erfcheint  immer  richtig  ein  Heft  da- 
von, und  wird  mit  unfern  übrigen  Journalen  an  alle 
Buchhandlungen  verfcliickt. 

Weimar  den  26ften  Februar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
C  o  m  p  t  o  i  r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung 
einer    Gefchichte    des    fr  n  nzöfifc  h  e  n 
Revnlutions  -  Krieges. 
Ich  glaube  manchen  meiner  Zeitgenoffen ,  deffen 
Sache  es  nicht  ift,  die  merkwürdigen  Begebenheiten 
unfers  Zeitalters,    deffen   Mittelpunkt    der  Weltge- 
schichte, wie  lieh  Hr.  D.  Meyer  fo  treffend  ausdrückt, 
aus  den  Ccntnrien  von  giöfsern  und  kleinem,  bekann- 


Buchhandlung  des  W  a  i  fenh  a  uf  e  s. 


eingetreten  zu  feyn. 

Von  Anfang  an  auf  den  Gang  der  franzofifchen 
Revolution  und  des  He  begleitenden  Krieges  auiinerk- 
f am,  f.lg:e  es  fich  zufälliger  Weife,  dafs  ich  mich  bey 
dem  Ausbruche  des  letztern  in  Frankfurt  befand,  fo- 


In  unferin  Verlage  ift  das  erfte  Stück  des  vor  kur- 
zem von  uns  angekündigten  Allgem.  deutßhen  Garten- 

Magazirs  4m  mit  antgemahlten  und  Schwärzen  Kup-  dann  in  einer  ungebundenen  Lage  mich  felbft  dem 

fem  erfchienen,  und  hat  folgenden  Inhalt.  Kriegsfehauplatze,"  in  der  Folge  aber  diefer  lieh  mir, 

Plan  und  Ankündigung.    Allgemeiner  Gartep -Ka-  wider  ineinen  Dank,  näherte,  wodurch  ich  öfters  in 

lenaer.   Januar  und  Februar.    I.  Landßhifts  -  Gilrtne-  den  Siand  gefetzt  wurde,  mit  eigenen  Augen  zn  fehen* 

rel.  t.  Hriefo  über  Engl.  Garten-Anlagen.  Erfier  Bi'tef.  zu  bemerken,  wie  öfters  die  gröfsten  Begebenheiten 

3.  Der  Rofen -Mantel.   (MitKnpfn.)    IV.  Blmnißerei.  ohne  Abficht  entftanden ,  wie  der  Zufall  oft  fchlechte 

t.  Befchteibnng  u.  Kultur  der  Hydmngea  hortens.  (Mit  Sachen  gut,  und  gute  Sachen  fchlceht  machte  n.  f.  w. 

Abbildung.)  2.  Anweif  ung,  Goldlack  und  andere  Bio-  Ob 'das  neben  meinen  bisherigen  Arbeiten  im  hi- 

menfVräJche  als  Banm  zu   ziehen.    V.  Gemüi'e-Bau-  ftorifehen  Fache  zu  Meiner  Befn^nifs  hinreiche,  die 


zu    /jenen,     r.  ijemüje  ■  _ 
Über  den  Melonen  Kürbis.  (Mit  Abbildung.)   VI.  Obß- 
Kuitur.    1.  Über  die  neue  Parlier  National -.uukter- 


Gefc.bic.hte  diefer  merkwürdigen  Epoche,  die.  ihres 
Gleichen  nicht  hat,  vorzunehmen,  mag  feiner  Zeit 
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das  Publikum  entfcheiden.  Ich  werde  indeffen  das 
Meinige  thun.  Strenge  Unparteilichkeit,  da  ich  doch 
weder  Tros  noch  Rutulus  hin,  und  ein  affectlofer,  ru- 
hi^er  Gang  foll  das  Eigenthiimliche  diefer  Gefchichta 
feyn.  DasCanze  wird  ungefähr  10  bis  12  Binde  von 
einem  Alphabet  betragen,  wovon  der  erfte  als  Einlei- 
tung in  Frankreichs  ältere  Gcfchichte  zurückgehet, 
um  die  entferntere  und  nähere  Veranlagung  der  gro- 
fsen  Begebenheit  unfercr  Zeit  aufzuziehen  und  darzu- 
ftellen.  Mit  dem  2ten  Batide  beginnt  die  Gefchichta 
des  Revoluiionskrie-ges  felbft. 

1  Mai  er. 

Der  erfte  Band  diefer  Gcfchichte  wird  nächfte 
Oftenncffe  in  meioem  Verlage  erfcheinen,  und  der 
zweyte  bald  darauf  folgen. 

Leipzig,  den  soften  Februar  1804. 

J.  A.  Barth. 


Von  des  Herrn  Profeffor  /.  C.  Fahrt  Ahrifs  der 
Geographie  ift  in  unferm  Verlage  die  Zehente  Auf  gabe 
erfchienen. 

In  diefem  nutzlichen  Schulbuche  findet  man  in 
gedrängter  Kürze  alle  durch  die  jungten  grofsen  Er- 
eigniffe  bewirkten  neuen  Organitationcn  unfers  Ger- 
maniens,  mit  ihren  neuen  Titeln  vorgelebt,  mit  üftern 
Riickerinr.ernngen  auf  den  vorherigen  Zufammcnhang 
mancher  Beftandtheile.  Eben  fo  lind  alle  Verände- 
rungen der  helvetifchen  und  batarifchen  Republiken , 
in  Frankreich  und  Italien,  wie  auch  die  neuen  Gou- 
vernements -  Abtheilungen  im  rufüfehen  Reiche  be- 
merkt. —  Von  diefem  Abrifs  hat  der  Nachdrucker 
Doli  der  Jüngere  in  Wien,  die  Neunte  Ausgabe  nach- 
gedruckt ,  die  1803  in  unferm  Verlag  erfchien,  und 
bietet  üe  als  eine  Arbeit  vom  Jahr  1804  feil.  Da  nun 
diefer  nnvollftandige  Nachdiuck  einer  altern  Ausgabe 
12  gr.  koftet*  fo  wird  man  dochj  lieber  die  Zehente 
rechtmäfsige ,  von  ihrem  Verfaffer  verbefferte  Aus- 
gabe, für  den  niedrigem  Preis  von  g  gr.  vorziehen, 
/ir  verweiren  noch  auf  deffelbcn  neueftc  Vorrede. 
Die  Buchhandlung  des  Waifenhaufes 
in  Hille. 


Cioilgefetzbuch   der  franzdßfhen    Republik ,  überfetzt 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  F.Laffaulx, 
qffent  ichen  Vertheidiger  bey  den  Tribunalien  in  Co- 
btenz;   Erfter  und  Dritter  Theil,  gr.  g.  brochirt. 
Frankfurt  a.  31.  ,  in  der  Jäger fchen  Bach- 
bandluug.    2  Rthlr.  8  gr. 
Seit  langer  Zeit  ift  die  Aufmerkfamkcit  von  ganz 
Deutfchlaud  auf  das  Refultat  einer  mehr  als  lojähri- 
gen  Arbeit  gefpannt.    Diefer  erfte  Band  begreift  den- 
jenigen Theil  der  Gefetzgebung,  welcher  auf  den  Zu- 
ftand  der  Perlonen  Bezug  hat:   (die  Gefetzc  über  den 
Civilftand,   die  Ehe,    die  Scheidung,    die  Vormund- 
fohaft,  etc.  etc.)    Der  ÜbeiTetzer  hat  den  Text  des 
Gefetzes  mit  einem  fortlaufenden  Coiumentar  beglei- 


tet, worin  er  die  Verfcbiedenheiten  der  neuen  Ge- 
fetzgebung von  der  römifchen  und  ebinaligen  franzö- 
fifchen,  fo  wie  die  Beweggründe  diefer  Abweichun- 
gen entwickelt,  und  discutiert  —  Der  zweyte  Theü 
ift  unter  der  Preffe. 

Winkler,  Carl  Aug.  v. ,  Syftcm  des  Cknrfächfi. 
fchen  Kriegs  rechts  ,  y er  und  letzter  Theil , 
ift  nunmehr  bey  mir  erfchienen,  und  kann  durch 
alle  Buchandlungen  erhalten  werden.  Um  diefem 
Werke  die  möglichfte  Vollftändigkeit  zu  geben,  hat 
der  Herr  Verfaffer  diefem  Theile  einen  Anhang  beyge- 
frtgf.  welcher  einige  Zufatze  und  nothwendige  Abän- 
derungen enthält.  Auch  ift  diefer  letzte  Theil  mit  ei- 
nem ausfuhrlichen  Rcgifter  über  alle  3  Theile  verfe- 
hcn.  Der  Preis  diefes  3tcn  Theil«  ift  1  Rthlr.  16  gr. 
und  von  dem  ganzen  Werke  3  Rthlr.  20  gr. 

Gottfried  Martini,  Buchhändler 
in  Leipzig. 


hang,    G.  II. ,    Paffiotispredigten.     \eue  umgetriei- 
tete  und  mit  neuen  Pu  fimtspredigten  vermehrt  .<■./- 
tage,   mit  einer  Vorrede  über  die  Letdensgefkuktt 
Jeßt  von  Dr.  tV.  F.  II  ■  /  mm  gel,  fir.  8-    l  Rthlr. 
Das  giinfti:;e  Unheil  des  lln.  Dr.  IV.  F.  Hufnagel , 
der  zugleich  in  feiner  hierzu  gelieferten  Vorrede  die 
Leidcn^efchichie  JeTu  mit  wahrer  Theilnahme  und 
herzlicher  Wirme  fchildert,  fo  wie  die  vorteilhaften 
Rccctiiionen  der  Allg.  Litterat.  Zeit,  und  andern  He- 
urtheilungsanftalten ,  empfehlen  «liefe  Paflionspredig- 
ten  als  ein  nützliches  und  gutes  Buch  für  alle  Lcfer 
von  Gcift  und  Herz,  fowolil  in  Rücklicht  des  lichtvol- 
len Vortrags ,   als  der  geift-  und  herzvollen  Weife, 
womit  der  würdige  Verfaffer  die  Gefchühte  des 
den  ohne  feines  Gleuhen  bearbeitet  hat. 


Anzeige. 
Von  dem  fo  eben  in  Paris  crlchienenen  wichtigen 
Werke 

Ejjai  de  Stätiftie  chinüque  par  C.  L.  BerthnUtt 
ii  Pttris.  2  Tom.  8- 
liefern  wir  in  kurzem,  und  vermuthlieh  noch  rar 
Pningften,  eine  deutfehe  Bearbeitung  von  einer  ."<lei- 
fterhand,  und  zeigen  diefs  nur  vorläufig  zu  Vermei- 
dung unangenehmer  Collifion  hierdurch  an. 
Weimar,  den  24.  Febr.  1804. 

F.  S.  privil.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Bey  mir  erfcheiot  eine  Überfetzung  des  fo  ebea 
in  Paris  herausgekommenen 

Dictionnaire  de  Chimie  par  Cadet.  4  Vol.  gr.  8- 
welches  ich,  um  jeder  Collifion  vorzubeugen, 
anzeige.    Leipzig,  den  27.  Febr.  1804. 

C.  H.  Reclam. 

t 
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LITERARISCHE 

I.  Univer/itätcn  und  andere  Lchranftaken.. 

•  »  ;  '■  ■ 

Perzeichri-ifs 

*  "  > 

der  auf  Her  Königlichen  Friedrichs  -  Univerfität  zn  Halle 

•  a 

im  btoorftchend-u;  Sommerßemeßcr  zu  haltenden 
V orleßmgen. 


I     T   b    c   o   l   o  % 


1  e. 


Die  tlieologifche  Encyklnpüdie  und  Methodologie  trägt 
Hr.  Coniift.  Rath  D.  N i  e  m  ey  e  r  vor. 
Exegetißhe  Vorleßmgen  üher  das  A.  T.  halten  Hr. 
D.  Knapp  üher  auserlelene  fehwere  Steilem ;  Hr.  Prof. 
Vater  über  die  l;b  in>Mi  Propheten»  wobey  er  auch 
feine  Zuhörer  in  eiffner  Erkl  irutw;  übt;  Hr.  Prüf.  Güte 
üher  fchwercre  Ahfchuiite  der  hiftorifchen  Rücher; 
Ebenderselbe  über  das  Buch  Hiob,  und  die  Sprüche 
SaJoinonis. 

Exegetißhe  Vorleßmgen  üher  das  N.  T.  halten 
Hr.  D.  Nößßelt,  welcher  die  Apofielgcfchielne  und 
den  Brief  Pauli  au  die  Römer  erklärt-,  und  Hr. 
D.  Knapp,  üher  die  Evangelien  des  Matthäus,  Mar- 
cus und  Lucas. 

Den  erßtrn  Thetl  der  Dogmatik  tragt  Hr.  D. 
Knapp  vor,  und  verbindet  damit  die  GeßJiiehte  der 
Glaubenslehre. 

Den  erßea  Theil  der  ehrißüehen  Sittenlehre  Hr. 
D.  Nößßelt. 

Eine  hißtorißji  kriiiß:he  Einleitung  in  die  ßümmtlichen 
Bücher  des  A.  u.  U.  T.  Hr.  Cons.  R.  D.  Niemeyer. 

Eine  Einleitung  in  drt<  N.  T.  Hr.  Prof.  Güte. 

Den  erßten  Theil  der  Kir>  hengefthuhte  bis  7.u  Ende 
des  zehntel  Jahrhunderts  nach  S.hröckh  und  feinen 
f\ncl)roniftifclien  Tafeln  Hr.  Prof.  Vater. 

Examinir-  und  Dißputiriibüngen ,  befonders  mit  den 
jMitglieilern  tK-s  theologifchcn  Seminariuins,  ftellt 
Hr.  D.  Nößßelt  an.  Ebendiefelben  übt  im  Vortrage 
relifjiöfer  und  moralifcher  Wahrheiten  Hr.  Confxft. 
Rath  D.  Niemeyer. 

Ein  Examinatarinm  über  die  Kirehengefihiehte  der 
erfteu  10  Jahrhunderte  ftellt  Hr.  Prof.  Vater  nach 
feinen  fynchroniflifoien  Tafeln  an. 


NACHRICHTEN. 

IL  Rechtsgclahrthcit. 

Die  juiijtißhe  Encyklopüdie  trägt  Hr.  Geh.  Juftiz- 
Rath  Seh  malz  vor. 

Eine  Einleitung  in  das  röiuißck  ■  deutßehe  Privatrceht 
Hr.  Prof.  Dakeluw. 

Dil!  Inßtitutionen  des  Civilrechts  Hr.  Prof.  IVoltür 
nach  feinem  Lehrbuche ,  und  Hr.  Prof.  Bat h  e  /\*ch 
H'itideik  ;  nach  Sehmalz  Hr.  Prof.  Konnpaek. 

Das  Pandekten  -  Re,  ht  nach  Böhmer  Hr.  Geh.  J.  R. 
Sehmali;  nach  dem  ileineeeius  Hr.  Prof.  JVuttär; 
den  erftoti  Theil  deKelbeu  nach  Th,h,u,t  Hr.  Prof. 
Ko  n  n  p  a  e  k. 

Ein  Syftetn  des  rvmiß  hen  und  deutßJien  Priva'- 
reehts  Hr.  D.  IVieße  nach  feinein  Entwürfe.  Di« 
Gcfchichte  uud  AÄrihümcr  des  Rechts  Hr.  Prof. 
Dalelüvc.  1 
Das  Lehn -Raht  nach  Böhmer  Hr.  Prof.  IVnltHr, , 
Das  peinlihe  Re./tt  nach  Meißer  Hr.  Prof.  tVol- 
tür  und  Hr.  Prof.  Bathe;  nach  Feuerbach  llr.  Prof. 
Konnpaek. 

Das  Kirchen  -  Recht  nach  feinem  GrundrifTe  Hr. 
Prof.  König. 

Eine  Einleitung  in  das  deutßehe  rTMf,  nebßl  Metho- 
dologie'und  Anfangsgründen  des  PrivMreehts  Hr.  Prof. 
Dabeloir.  \ 

Das  Kindels  -  ti'echßel-  und  Seereeht  Hr.  Geh.  JuH. 
Ralh  Schmalz. 

Das  preußsifehc  Privat-  und  Proceßt  -  Recht  Flr- 
Prof.  D  ab elow. 

Das  deutßhe  Staats  -  Reeht  Hr.  G.  J.  R.  Schmalz. 

Das  deutßehe  Staats-  und  Volker .  Recht  nacli  fei- 
nem Lehrbuche  Hr.  Prof.  Kiinig. 

Das  prenßsißeh  ■  brande  n\>urgißehe  Polizry  -  Reeht  Hr. 
D.  IVieße. 

Die  Geßehichfe  und  Atterthümer  des  Rechts  Hr.  Prof.  - 
Dabetoiv.    Die  Gcfchichte  des  Rechts  in  Verbin- 
dung mit  juriftifc'her  Enzyklopädie  und  Methodologie, 
nach  feinen  Lehrbüchern  Hr.  D.  IVieße. 

Die  Theorie  des  gemeinen  Proielßes  Hr.  Prof.  Wal- 
ter tiMch  Schmidt.  Die  preißsißehe  geriu'ttliche  Praxis 
Hr.  Prof.  Bathe. 

Den  preußußJien  rrerijitlühen  Proceßs  nach  Sfelzer  ^ 
Hr.  D.  Stißßer, 
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Die  Dikafiik  Hr.  Prof.  D ab e lern  nach  eignem 
Grundrifs. 

Auserlefene  Rechtsfalle  wird  Hr.  Prof.  Kono- 
pack  feinert  Zuhörern  zur  Entfcheidung  yorlegen  und 
Heb  mit  ihnen  über  die  eingelieferten  Arbeiten  un- 
tei reden. 

Ein  Examinatorium  über  Recht  sgefchichte  und  das 
Privatrecht  halt  Hr.  D.  fViefe. 

III.  Arzeneygelahrtheit. 

Die  pathologifche  Anatomie  lehrt  Hr.  D.  Meckel. 

Die  Angiologie  Hr.  D.  Meck  et. 

Die  vergleichende  Anatomie  und  Phyftologie  lehrt  Hr. 
Prof.  Hör  ekel. 

Die  allgemeine  Pathologie  Hr.  Prof.  Kemme  und 
Hr.  Ober- Bergrath  Reil. 

Die  befondere  Heilkunde  Hr. Ob. Berg-R.  Reil. 

Die  gefammte  Chirurgie  Hr.  Geh.  Rath  Loder , 
nebft  Übungen  in  den  chirurgischen  Operationen  an 
Leichnamen. 

Den  BUtfenßein  und  deffen  chirurgifche  Kur  erklärt 
Hr.  Geh.  Rath  Loder. 

Die  Akologie  Hr.  Ob.  Berg-R.  Reil. 

Von  den  Kuhpocken  handelt  Hr.  D.  Senf  f. 

Die  Kinderkrankheiten  wird  Hr.  D.  Bergener 
abhandeln. 

Die  fypkilitißken  Krankheiten  Hr.  D.  Senf/  und 
Hr.  D.  Meckel. 

Die  gerichtliche  Arzeneykunde  Hr.  Ob.  Berg-R.  Reil. 

Die  Eatbindungskunft  lehrt  Hr.  D.  Senf  f. 

Die  ^burtshülflichen  Manual  -  und  Inßrmmentalopera- 
tionen  am  Fantom  und  an  Lebenden  Hr.  D.  Meckel. 

Die  Arzeneymittellehre  Hr.  Prof.  Bergener  nach 
Arnemann.  Ebendiefelbe  Hr.  D.  Däffer  mit  befon- 
derer  HinGcht  auf  die  neue  preufs.  Pharmakologie. 

Die  Pharmakologie  Hr.  D.  D  uff  er. 

KUnifche  Übungen  leitet  Hr.  Oh.  Berg-R.  Reil. 

Difputirübungen  Hr.  D.  Düffer. 

IF.  Pbilofophie. 

Die  Logik  und  Metaphyßk  tragen  Tor  Hr.  Prof. 
J*kob  und  Hr.  Prof.  Tieft  runk. 

Die  Logik  Hr.  Prof.  Maafs  und  Hr.  Prof.  Hoff- 
»an  er,  nebft  einer  Einleitung  in  die  gefammte 
Pbilofophie. 

Die  allgemeine  Sprachlehre  Hr.  Prof.  Vater. 

Die  MetaphyJ,k  Hr.  Prof.  Eberhard  nach  fei- 
aem  Grundrifle. 

Die  natürliche  Theologie  Hr.  Prof.  Jakob. 

Die  Kritik  der  reinen  Vernunft  Hr.  Prof.  Tief- 
trank. 

Die  philofophißhe  Re/igionslehre  Hr.  Prof.  Vater. 

Die  empirifche  Pfychologie  Hr.  Prof.  Tieftruak% 
Hr.  Prof.  Jlf<ia/J  und  Hr.  Prof.  Hoff  baue r. 

Das  Naturreht  Hr.  Prof.  Tieft  runk,  Hr.  Prof. 
Maafs  und  Hr.  Prof.  Hoffbauer  n.  f.  Lehr  buche. 

Das  Natur-  und  Völkerrecht  Hr.  Prof.  Rüdiger 
■ach  feinen  Anfangsgründen. 

Die  Cef  Juckte  des  Naturreckts  Hr.  Prot.  H  e ff  baue  r. 


Die  philofophißhe  Sittenlehre  Hr.  Prof.  E4»rUr< 
nach  feinem  Lehrbuche. 

Oker  verßhiedene  Punkte  der  Ethik  wird  Hr.  Prof. 
Tief  trank  Unterredungen  aufteilen. 

Die  Grfckichte  der  aufsergrieekifchen  Phihfophit  Wirt 
Hr.  Prof.  EAerAarrf. 

Übungen  im  Jugendunterrickt  ftellt  Hr.  Conüu.Ritl 
D.  Niemeyer  im  theol.  pädag.  Seimnarium  an. 

P.  Mathematik. 

Die  reifte  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Klügtl  nich 
feinen  Anfangsgründen,  nncl  Hr.  Prof.  Maafs;  »ucn 
Hr.  Lector  Heitel  nach  Maafs. 

Die  algebraifchen  Vorlegungen  fetzt  Hr.  Prof. 
Maafs  fort. 

Die  ^iia/^x  «Vr  endliehen  und  unendliche*  Grift» 
Hr.  Prof.  Klaget. 

Die  praktif  he  Geometrie  Hr.  Lector  Hettel. 

Die  Mechanik  Ebenderfelbe  nach  Karfte*- 

Die  bürgerliche  Baukunß  nach  feiner  Encyklopiifr 
Hr.  Prof.  Klügel. 

Die  bürgerliche  ,  ingleicbr  «  auch  die  Kriegf-ui 
Land- Baukunß  Hr.  Lector  Hetzet. 

Anleitung  zu  architektonifchen  und  geametrifchti  L} 
fen  giebt  Hr.  Prof.  Prange. 

FI.   Naturwiffenfch  af  tea. 

Die  PAj-y»*  nach  Gr««  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbt**- 

Di  e  Experimental  -  Chemie  Eb  e  nderfelbt. 

Die  allgemeine  Chemie  Hr.  Prof.  Horchet. 

Die  thierifche  Chemie  Hr.  Prof.  Gilbert. 

Die  gefammte  Naturgefckichte  Hr.  Prof.  Ridigtr, 
in  befonderer  Beziehung  auf  Ökonomie  und  Knnfte; 
Hr.  Lector  Buhle  und  Hr.  Bergcommiffar  Hih*t' 
beide  nach  Blumenbach. 

Zur  Mineralogie  erbietet  fich  Hr.  Prof. 

Die  Anatomie  und  Phyfioiogie  der  Pflanzen  Hr.  Prof. 
£  p  re  n  gel. 

Die  Anfangsgrunde  der  Botanik  Hr.  Prof.  n"""*r 
ner,  mit  Zergliederung  fowohl  eiribeimifcher  ab 
liindifcber  im  akademifchen  botanifchen  Garten  e»1» 
virter  Pflanzen. 

Die  praktifche  Botanik  Hr.  Prof.  Sprengt l. 

Botanifche    Excurßonen   fteJlt    Hr.    Prof.  Btrp 
ner  an. 

Die  Zoologie  nach  Cituier  Hr.  Prof.  Hör  ekel. 
Die  Entomutugie  Hr.  Bergcommiffar  Hübntr. 
Ebenderfelbe  erklärt  die  NaturfeltenktiM  & 
nkadejnifchen  Mufeums. 

VII.  Cameralwiffenrchaften. 

Die  Enzyklopädie  der  dkonomifchen,  Police)-  und  C* 
meralwijfenßhaftrn  tnigt  Hr.  Prof.  Rüdiger  vor. 

Die  LanduXrthßh  ,ft  n.  Beckmann  LEbenderJeltt. 

Die  Pa.'izey-  u.  Einnntwiffenßhaft  EbendffeHt- 

Die  p>enfsißhe  Cameral-  Finanz-  und  PoM*)-*"»* 
tuag  Hr.  Prof.  f „fs.  o; 
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Du  Finantwiffenfchaft  Hr.  Prof.  Jak  oh. 

Die  (Jameralbauwißenfchaft  Hr.  Prof.  Prange 
n*ch  Gilly. 

Zu  praktifchen  Übungen  im  Rrferiren,  Decretiren, 
Anfchlagen  und  Rechnungen,  erbietet  Hell  Hr.  Prpf. 
Rüdiger  nach  " 


VllL  Gefchichte  und  Geographie. 

Die  alte  Uniuerfai gefliehte  Hr.  Prof.  ^ili,  Hr. 
Prof.  Vo  igtet  und  Hr,  Prof.  Schütz. 

Die  Gefliehte  der  Ifraetiten  bis  auf  das  babylonifeke 
Exil  Hr.  Prof.  Gate. 

Die  Gefchichte  Griechenlands  Hr.  M.  Thilo. 

Die  röinifcken  Alterth&mer  zum  Behuf  der  römifchen 
Oefehiehte  und  Rechtskunde  Hr.  Prof.  Wolf 

Die  europüi/che  Staatenge/chichte  nach  Meufel  Hr. 
Prof. 

Die  den '/che  Reichsgefrhichte,  befonders  fiir  Rechts- 
beflirTene,  nach  Kraupe  Hr.  P»f.  Voigtei»  urul  nach 
Pütter  Hr.  Prof.  Kt>/V. 

Die  Gefchichte  des  l6ten  und  ijten  Jahrhunderts  Hr. 
Prof.  Vofs. 

Die  Lebens  -  wo<f  Regierungsge/chichte  Friedricks  IL 
Königs  von  Preufseo ,  Hr.  Prof.  Vofs. 

Die  neueße  Gefchichte  von  Europa  feit  der  franzöfi- 
fohen  Revolution  Hr.  Prof.  Schätz. 

Die  neueßen  Denkwürdigkeiten  der  Gefchichte  der 
Stauten  und  Literatur  Hr.  Prof.  Er/ch. 

Die  Diplomatik  nach  GattmrerHr.  Prof.  Voigtei. 

Die  allgemeine  Geographie  st.  Statißik  nach  Gafpari 
Hr.  Prof.  £r/cA. 

Die  deutfhe  Statißik  für  Rechtsbefliflene  nach  fei- 
aem  Grundrifs  Hr.  Prof.  König. 

Die  Asaföl  4er  preufsifchen  Staats  in  Verbindung 
mit  preufsifcher  Gefchichte  Hr.  Prof.  Voigtei  nach 
Krugs  Abrifs. 

IX.    F  h  i  1  o'l  o  g  i  e. 

Eine  Einleitung  in  die  Platonischen  Schriften  trägt 
Hr.  Prof.  Wolf  vor,  und  verbindet  damit  die  Erklä- 
rung einiger  kürzern  Dialogen. 

Eben  derfeibe  erklärt  einige  gröfsere  Platoni- 
fche  Dialogen,  nach  Bießers  und  Heindorfs  Autgabe. 

Im  König!,  philolog.  Seininarium  läfst  Hr.  Prof. 
fVolf  ausgewählte  Stellen  des  Homer  erklären,  und 
fährt  fort ,  die  übrigen  zu  Bildung  gelehrter  Schulmän- 
ner dienlichen  Hebungen  zu  leiten. 

Horazens  lyrifche  Gediihte  erklärt  Hr.  M.  Thilo, 
der  Geh  auch  zu  andern  Uebungen  in  grieeh. ,  latein. 
und  deuifcher  Sprache  erbietet. 

Die  hebräifche  Sprachlehre  trigt  Hl*.  Prof.  Güte 
vor,  welcher  auch  analytißhe  Uebungen  damit  ver- 
bandet. 

Die  Anfangsgründe  der  arabifchen  ,  fyrifchen  und 
chjddäißhen  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Vater. 

X.  Literaturgefchicnte. 
Die  allgemeine  Literaturgefchichte  der  alten  Zeit  bis 
aufs  ste  Jahrhundert  nach  Chrilti  Geburt  lehrt  Hr 
Hefr.ib  Schütz. 


350 

Eine  Anleitung  Zur  Kennt nifs  der  nordifeke*  Litera- 
tur gtebt  Hr.  Prof.  Wahl. 

Die  Lebensgefchichte  des  Cicero,  feiner  Schriften  und 
ihrer  vornehmßen  Ausgaben  erzählt  Hr.  Hofr.  Schätz. 

XL    Schöne  Kttnfte. 

Die  Theorie  der  Dichtkunß  trägt  Hr.  Prof.  Sch  i  te 
mit  besonderer  Rückficht  auf  Göthens  Werfte  vor. 

Die  Gruudjatze  zu  Beobachtung  des  Koßums  in  Rück- 
ficht der  Darßellimg  in  den  fchönen  Künßen  erklärt  Hr. 
Prof.  Wahl. 

Die  alte  und  neuere  Gefchichte  der  Kunß  nach  Bü- 
fchings  Entwurf  einer  Gefchichte  der  zeichnendem 
Künfte  Hr.  Prof.  Prange ,  der 'auch  Übungen  im 
freyen  Handzeicbnen  damit  verbindet. 

XII.    Neuere  Sprachen. 

t 

Die  englifche  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Ebers  und 
Hr.  Müller. 

Die  franzöfifche  Hr.  Lector  Ckodowiecki,  ini- 
gleichen die  Herren  Bofelli,  Wölfel,  de  Lember- 
gs e,  blau  dt. 

Das  ItaliBnifche  Hr.  Lector  Bofelli. 

Das  Spanifche  Ebenderfelbe. 

Des  Polnifche  der  dazu  beftcllte  Lehrer. 

■ 

XllL    GymnaftiTche  Künfte. 

Die  Reitkunß  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Andri. 
Die  Tanzkunß  die  Herren  Langerhans  d.  ältere 
und  jüngere. 

XIV.    Die  aka,d.  Bibliothek 

wird  Mittwochs  und  Sonnabends  von  1  —  3  Uhr  geöff- 
net.   —    Das  akad.  Mufeum  von  I  —  3  Uhr. 

Der  Anfang  der  Vorlefuegen  ift  im  Iateinifchen 
tions-Gatalog  auf  den 

2Jßen  April  an  gefetzt. 

Diefem  hat,  wie  gewöhnlich,  im  Namen  der  Uni- 
versität Hr.  Prof.  Wolf  einen  Prolog  vorgefetzt,  wel- 
chen wir  zum  Vergnügen  unfrer  Lefer  hier  einrücken« 
da  er  einem  gemeinen  Vorurtheil  über. das  Verhähv 
nifs  akademischer  Lehrer  zu  ihren  Zuhörern  entge- 
gen arbeitet,  ffnd  als  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  in 
dem  ihm  eignen  fchönen  Vortrage  allgemeiner  ver- 
breitet zu  werden  verdient. 

L.  Seneca  de  Beneff.  VI,  16.  quo  loco  disputat, 
quantuin  debeamus  praeeeptoribus,  et  quatenus  ad- 
verfus  eos  mercede  defuneti  videri  poflimus,  compara- 
tione  ad  id  utitur  medici  et  praeeeptoris,  quae  apud 
Vos,  Commilitones ,  haud  dubie  alii|uid  novitatis ,  nee 
minorem  fortaffe  apud  nonnullos  o/Fenfionei.-,  habebit. 
Medice,  inquit,  ß  nihil  amplcut  quam  manmn i  taitgit ,  et 
sne  inter  eos,  quos  perambulat,  ponit,  fine  ullo  affectu  fa- 
praeeipiens,  mhil  praeter  mercedem  debeo  : 
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ne  praecej,torem  quidcm  h&beo  cur  venerer ,  fi.  me  in  grege 
dif  ipü.urum  hubuit ;  fi  nun  pittavit  dignum  propria  et  pecu- 
tiari  cura  ;  ß~numquain  in  me  direxit  animum  ;  et ,  quam 
in  medium  effunde-et,  qitne  f'riebat,  nun  didici,  fed  extepi. 

11  lud  tci-o  miniine  indignum  eft  praeceptoris  pro- 
fcriionc,  quod  inn^itur  et  c-iinparatur  cum  arte  ine- 
dici.  Etenim,  licut  ille  animum  noftrum  in  fti  iuris  et 
ariibu*  infituit,  ut  bcne  vivendi  rationcm  asfequamur, 
fic  ipfam  vitam  et  valctudinein  tueri  liic  nos  docet, 
corpoia  nofrra  morbis  liberal,  nonnumquam  a  mortis 
limine  reftituit:  adeo  aherius  opc  iudigtt  alter,  lo- 
wmque  hominem  demiun  uterque  couiunctis  ftudiis 
complecütur.  Accedit  eodeui  nliqnid,  in  quo  etiain 
medicina  quodammodo  praeftaic  videatur.  Nain  quum 
utraqtie  illaruui  artium  partes  naturae,  in  qiiibus  ope- 
vatur,  faepe  partim  obtcmperantes ,  et  fuceeflus  fuos 
ex  nudris  eventis  externis  ftispciifos  doleat;  haud  fci- 
mus,  an  in  rorporibus  inedendis  felix  manus  et  foller- 
tia  plus  poflit,  quam  vcl  periiiffhui  doctoris  vox,  et 
docLi  iua  in  moribus  et  ingfniis  lingendis. 

At  ineft  in  illa  pbilofoplii  fententia  aliud  quid- 
dain  ,  quod  gra  viter  effendat  inagiftros  nonnullos, 
praefertim  eos,  qui  in  ducendo  non  tarn  publicas  uti- 
litatcs  quam  fua  commoda  ,  et  ex  Gratia  alumnorum 
iueundum,  nee  per  fe  illiberalem,  fiuctum  araicitia- 
rum  vel  necefJitudinum  aueupantur,  ncque  id  tarnen 
operam  dare  volunt  am  poflunt,  ut  familiari  voluntaie 
obligcnt  iUos,  atque  ex  praeeeptovihus  in  amieos  trans- 
eant.  JSimiriim  haud  omnes  id  poffuinus  facere  ,  qui 
commnni  nomine  praeeeptores  vocamnr  *).  Nos  im- 
primis,  qui  in  academia  docemus,  Ciues  y  nos  magno- 
pere  veremur,  nc  conditio  noftra ,  q-ium  pluriuiii  re- 
bus minus  aeruiunofa  Jit  quam  eorutn,  qui  teneriores 
«nnf'S  erucliunt ,  eadeiit  inultarum  expers  voluptattun, 
nee  fntis  upta  ad  gratiam  acpiirendaui  puiari  ilebeat. 
Vnid  eniui?  An,  ut  opliiije  fungamur  nfüclo  noftro, 
aliud  agrie  noliis  et  nayare  licet,  quam  in  medium,  ut 
ilieait,  id  eft  äd  plarimurum  ufum  proponere,  quic- 
ijuid  in  quaque  doctrina  maxime  neceffariuin  et  fiuc- 
ruoS'iim  lial.emus  ?  Quid,  quod  a  rera  rarione  linius 
inftkutiuiiis  alienum  fuerit,  atque  in  fraudem  univer- 
forum,  ü  animum  ad  fiugulorum  vel  paueomm  pro- 
fectus  ac  delideria  dirigamus  ?  Vobis  praetcrea  iphs, 
quandnr-ad  haec  auditoria  confluitis,  non  propoütuiu 
eft  difeere  fub  magiftris  ,  ficut  antea  faciebatis  douii 
et  in  febolis,  fed  ex  perpetuis  recitationibus  uofiris 
proprio  iudii'io  tarirum  excipere,  quajitum  cu'upie  in! 
geniiun  ieu  iaeuhas  fua  permiferit.  Acceditis  enim 
imbuti  litteris,  quibus  tainquaui  fundainentis  nkaniur 


liae  ah!ores,  eamque  aetatem  et  iudicafidi  tnilor;  2 
teui.adepti  ,  cuius  etiain  publica  teftiinonia  alftcni<, 
in  iam  in  laiiorcm  oi!<oi:i  difcipl^Kruin  iutroducamici, 
iam  periculi'ji.  facialis  virium  rctnot'u  cuitodibus  exer- 
cendaruin;  ne  inexpcitam  murum  indolein  et 
rudimenta  ftudiorum  in  firmatam  aetatem  ei  in  1 
inox  Vobis  inandanda  importetis.  yuam  ipfam  jj 
caufain,  prudenti  maiorum  confilio,  haec  \'obis ;  li'ue- 
rior  vivendi  ratio  cojicefTa  eft,  ut  oftendeie  iniüoro 
reiptiblicae  periculo  pofliiis,  quali  quisque  forttmje  et 
loco  poftbac  idoiieus  liabeuduS  fit.  Necdum  anti'|jj 
conditio  ftudendi  fubveiTa  eft  ad  libidineni  novoriua 
fapientum ,  qui,  nc  aliquot  j»ei"«liti  pereant,  oirneni 
coctum  adulefcetuiiijii  pitcriii  difcipiina  coerceri  nui- 
lern,  aeademius  autem  civium  fuoium,  a  parentitan 
aut  pacdat;>'gis  male  reglectoi  tun  ,  refvuneie  cJuchi. In- 
nern ,  ei  ipf,is  denique  in  paedagogi J  et  uta0'nos  ludi/> 
convei  li  **)  . 

llactcmis  quidem  nemo  teniere  a  nobis  disfenüet 
corum,  qui,  quid  in  lanlo  civium  lunnero  a  doctori- 
bus  lieri  poflit ,  atque  adeo  quid  meüoribus  iuventt.-.:, 
fpei  paui  ie,  expediat,  diitturuo  ufu  rerum,  non  twi 
earum  fpeeie  captata,  cogtioiiut.  Dixerit  i^itwil- 
quis,  nimitim  arrogare  lilii  aeudemicos  duct<«rti,  i 
qui  ab  iis,  quos  in  aliqua  pt  aelectione  audit^re«  ^ 
bucrint,  eandein  gratiain  repetant ,  ac  Ii  aniuiuni  et 
ingenium  eorum  pcc-tüari  Opera  founandum  recej':!"- 
fent.  Iinmo  nobis  nun  admodum  pt  udenter  facetc  >•• 
dentur,  qui  tali  poftulationuin  vatntate  gratiain,  (]uw 
fibi  balieri  cupiunt,  corruiupuut.  Auditormn  noisnu 
ifti,  lamquain  niali  feneratores,  iiumquain  expunüfB- 
da  in  ta'udas  referunt,  exigimt ,  oftentant,  no::  om fl- 
uni quidem,  T^-d  nataübu*  uut  alia  re  iniii.ts  pmleix> 
rum,  lic  obliti  muneiis  ac  ]'eit«':iae  fuae,  11t  If  pn- 
mis  illis  pi  aeceptoi  i.'f.is  comparaje  nun  dfti^neatiif. 
(^uiti  oliui  fiu'rtint  in  ucademiis  Germ.ttii.ie,  <\u[t* 


confiantioribus  et  asfiduis  auditoiibus  gtoti'.-s 


asfet  lat  um  colligerent,  addictos  verba  vocf?;que  mW- 

flri  iactai'o  in  viilgus,   veras,    Ii  qu.is  ilte  mertiifTfi 

laudes  Liucciuare,  falfas  alfingere, 'L-  |ce  ipfo>.  W'P* 

ab  iilo  dm  e  adfciu).«,   impei  itorinn  exiftiinationi  im' 

bitiofe  vomütare.    Eos  vero  viciflim  dtix  et  pnnef] .! 

pioj,  grato:,  humanitate  prieftantes  praedicare;  cett- 

ros,  qui  Imnianitatein  üiie  iufti  veriqne  amore  mi'u" 

cenferent,  ut  priftinae  nccefiitudinis  iinmcmort/..  f 

tis  ac  fufpiciotiibns  infi-ctar». 

Verum  et  roliqua  Sr.nnce  ponamu?,  in  qt;i!'':iFr4' 

bum  et  follertem  iiiagiflruin  lic  defcriptuui  ViJt"»"5, 

.  ut,  nui  eius  üuiilem  ulla  aetate  babueiit,  netjue  ^ 

mtti 

•)  Notabile  oft,  vnlgJlri  et  tritifrimo  ufn  nomen  boc  aptid  vetcre.»  \n\eritr<im  mipifcii« ,  '•  lociim  pnrentnm  racc*deJitib|^-T^* 

50  intn  fniIT»! :  ex  ijuo  idem  Seii(»ca  de  Ben.  III ,  3.    PTi:t<\H«rtt  f*r«wj«i»  knufki*  mint  t»t<  ctUui ,  qxia  f 01 1*1  j)«rr/««*>  "^"^l 
(n  eiial.  Vi 1 .  209.    Maiartf  prntu^lorem  Jtncii  vft'wrr  pitrthtit  e/J't  im»  —  ulü  cnul.  fr'l<|-       Arlijllf  vinte  ntmtitlt,  tins'ia  ^ 
i  crfibuv  Ovidiani»   Iti  et  alii  nnii  pam-i,  ubi  i^iiernntnr  nimi«  nrmi  iMtmn  illa  url3:v,  cor»  i:|.;illimis  itu,  ib.  s  ptibliti».  I'""^ 
'  f>>rmitiii  ihn«  pueiiirie  prae  eet«-i  1»  «lebitum;  cuimmndi  cjikt<>;.h  hu-  aflcrre  mliil  uCtiinr,  •innni  in  gnrm  uuincnini  i,jn.^^ 
bi-ll.  c-onimiuiium  locurntn  praebeant.  T«mrtti  culpiui  fni  contcuiprii?  tum  ex  p.ü-rp  limitn-b^nt  ipfi  pi  ip> -rptnre«,  utei'i 
id  »iUos  perlinebaut  nnuiua  Quiiitili<iu,  piiOcUro  l»cu  II,  a,  4:'  atit  «lunu  partttiu  tt£<t  difitpuLt 

*•)  EÄatnt  q:.itl  lit.  panim  ifete  Uefiniunt.  .jni  rem  protrahrru»  in  aetat»n»  p.Tt  ru.njitaiti  apn.l  Homannj  to^m  ^tm.'^fv\ 
pttnam,  «juarn  Icii  vxc.ibant,  p»t><rmitm.    Nifi  forte  fcatnunt  is'ti,  e«  f.UKiiuie  .j-iodani  b-iifu  ,  *d.ic.tnmf«»  ''■     ''"  . 
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Lritor  fanctifum?.  nomina  nuraeref ,  proiTns  indignus 
lal'i  oura,  et  vltiis  faecnli  ad  onmem  virtutehi  obtor- 
puifle  tucrito  dicatur:  1s  in  doceud-,  et  Ltkurem  et  tue- 
diumtuli/  ;  praeter  i!/u,  quae  a  prae^ipie.ntibus  in  commune 
dicuntur  ,  altqua  iujullaiat  et  tradidit ,  hortanda  Luitcim  in- 
doletn  erexit ,  Ingenium  latent  et  piff  rum  inie.  ta ,  ut  ita  di- 
cam  ,  manu  extraxit ;  nec ,  quae  Jliebnf;  maligne  diipen- 
fatit  ,  quo  diuttus  efjet  ne<.eß'arius  ,  Jed  mpiit ,  Ji  pojj'et , 
uuitttrfa  trantf undere  :  'ngratus  Jum  t  mß  illuin  iutergra- 
tijßmaf  t,e,  e(litt,dines  di/ign. 

Paucifiimi  funt  Vef:rum,  Civci,  ut  illuc  redcamus, 
quibus  nos  tantum  praeftace ,   quos  tarn  propenfa  hc- 
nignitate  deuiercri  queamus  :  p^erisqne  in  optima  vo- 
luntate  vi^c  alker  iniervire  polfiimus,  quam  quisqiiis 
de  <piaeumque  re  populum  edocet ;  amoris  qnidem  af- 
fecium  ,  quem  in  Icholis  longior  Familiarität»  alit,  cum 
iifdem  curitracta,  cum  hic  propemodum  abforhet  ftu- 
diiini  rerum  ipfarum  ,   fubtiliter,  pleno,  perfpicue, 
«ertc  ad  phu  hr.oruin  captuia  accomuiodate  iradcnda- 
ruui.     Addite  huc,    quantuin  noljis  temporis  auferat 
doctiinae,  quam  quitqiie  noftnun  profitetur,  et  Jitte- 
rarum  j   quac  ad  eam  pei  tinern ,   asfidua  cognitio,  Ji- 
brurtnn  faepe  poenitenda  lectio,   veri  et  novi  per  cos 
allati  eiuiofa  invefligatio ,  cuui  labore  Ct-iiheiidi,  quo 
pluribns  oiiatn  fubücivae  horae  occupantur.  Ncqne 
defunt,   ut  feitis,   rjui  ita  gnaviter  et  induftrie  doce- 
antj   ut  iis  exigunm  Tpatiuin  diei  ad  alias  curas  et  nc- 
gotia  obeunda  vacnuin  fnperlit.    Ilaque  evenit,  ut, 
quoniam  extra  lectioncs  rarior  nobis  copia  dattir  col- 
loquendi  Vobisctim ,   et,  quautum  profeeeritis  in  ftn- 
diis,  antcquam  ad  nos  veniffetis ,  cognofeendi,  cnins- 
cjlie  Veftrttm  potins  quam  noftruin  pofiit  iudiciutu  effe, 
quid  difciplinae  noftrac  4  quid  Vefttae  perfpicacitati , 
quid  iuftitutioni  fuperimi,  quid  lecrioni  optimorum  li- 
brormn  debcatis.  (Juamohrem  ex  aequo  et  bono  agere 
videhimur ,  Ii  eam  rein  uuice  Veftrae  religioni,  qua 
nihil  homini  liiicral":  fanciius  eft ,  relinquamns ;  modo 
illud  inter  nos  ei.Vos  convenei  il ,  ut  ue,  quod  oliin 
gre;;ales  ifti  faecre  folebani ,  vul^aria  tpiacf|ue  et  tar- 
difhmo  ingenio  reperiunda,  tninquam  a  noliis  accejita, 
neque  ea,  «juac  acccpil'tis,   detoi  ta  et  adulterata,  ad 
noftram  auetoritatem  referatis.    Ne  tarnen  nulla  parte 
illitis   iucunditalis  fiturmir,    qua  fcholaftiei  magiftri 
egr^^ie  coTiq)erifatani  fontiunt  tiioleftiaui  fiiam,  lepeti 
a  Vobis  ufurparique  riipinms  veteretn  morcin,  ut,  Jic- 
ulii  Vobis  aliquid  ot)fc(i:i  irf  lectionihirs  occurrcrit, 
über'e  nos  adeatis  et  de  reims  ad  dndia  pertinentibns 
utique  nofltis  conHliis  utaniini.     Ita  prcunittinMis  ac 
fpondemusj  numqti.iwi  nos  commoiliv  Vuftris  ilefutnros 
cITi." ,  et  tammn  temporls  impertituros ,  quantutn  vel 
illi  coneri  lermontim  ,   vel  admouitionibns  de  optimis 
praelidiis  ftudiorum,  omnique  ratione  eorum  reete  in- 
gredienda  opus  fit:  id  <;:iod  cn  lubentius  recipiinu« , 
quo  iiMgis  gi-avanuir,  in  vani  honoris  clioragioj  ftatis 
fahitationibus  aeeipiendis,   lionarum  horarum  di*pcn- 
dium  facere. 

Valete,  Cnrnmilitones  ,  noro  atuntionum  cttrrienlo 
novain  alacriiatem  aiferte,  monitisqtte  noftris  olifc- 
quiinini. 

P.  T.  in  Acadotuia  Fridericlana,  d.  3.  Mart.  r8<>4- 


# 

f  Stifii  «. 

Die  l;urf:'»rf:iicheri  Lyceen  zu  Miim-^en  Hüd  Äm- 
tern haben  im  veriiuHVnen  Schuljahre,  tlieils  weil  Ii c 1 1 
ei.iige  Kicrikei  der  aul^ebobenen  Klüfter  geni»tlii^t 
fahen,  ihre  Studien  dareliifi  zu  vollenden,"  tlieils  weil 
der  kv.riuiTt liehen  Veiordnung  geni.lfs,  viele  von  den- 
jenigen, welche  bisher  auf  aus«  .n tigen  Schulen  ft:t- 
dirt  hatten  1  wieder  in»  Vaterland  /,nracKl;ehrii  n ,  ei- 
nen außerordentlichen  Zuwachs."  '/«  München  hatt«5 
die  Tiieologie  7^  Kandidaten,  y.a  .'Vjiil>e.«  77,,  und  in 
den  philoruphifchen  HutTilen  /.u  München  zahlte  man 
168,  und  in  denen  der  oberpl j^ifcheu  71,  im  C/an- 
zen  51  mehr  als  im  Jahre  ijjca.  Da^e^eu  war  die 
Zahl  der  Gymnuliaften  im  vorigen  Jahre  um  125  ge- 
ringer als  im  Jahre  1802.  Das  fiymn^linin  zu  Mün- 
chen hatte  in  allen  5  ClalTen  nur  Schüler,  .Am- 
berg Straubing  105!,  Lands  hm  tu,  Neuhurg  Kj, 
und  in  allen  5  lateiuifchen  Sc;*haufern  befanden  lieh, 
die  zwey  Lyceen  mit  eingefchloffen ,  bey  ErolTuung 
der  Schulen  1170  Studirende,  im  Ganzen  um  -4  we- 
niger als  im  Jahre  18OJ,  und  um  1 8 *  weniger  als  im 
J'ihre  iSOr.  Am  auffalleiidften  war  im  vei-UoITeiien 
Jahre  die  Verminderung  der  Schüler  aus  dein  hauem- 
oder  gemeinern  Stande,  die  um  70  weniger  waren, 
als  im  Jahre  1802,  grof>teutheils  wegen  der  nun  t;..i;-/- 
lich  aufgehobenen  Kluft  er  ■  Seminaricn  ,  wo  ehedem 
viele  Jür.glinge  vom  Land;.-  ihren  eiTien  lat.  l'uleri  n  ht 
erhielten,  und  fodaun  in  die  kurftiiTt liehen  Ciymnafien 
übertraten.  Eigentliclie  Ausländer  waren  in  nllen 
Schulhjufern  nur  30.  Im  Jahre  18^2  waren  derfelben 
noch  62.  Die  Univerfitat  zu  Landshut  erhielt  am  Endo 
des  letzten  Schuljahres  19  Kandidaten  der  Hec  hte,  3  »!or 
Medictn  und  6  der  Theologie.  lmGin/fiili.ii  von  allen 
Studierendeji  heynahe  der  vierte  Theil  die  Stadien  ver- 
laden. Nach  Abzug  aller  Uefm  rlci  ton,  freysvi'lig  Aus- 
getretenen, Entlaffenen  und  Vei  ftorbenen,  liefiaud  d«^r 
lieft  der  noch  Foriftiidierentlen  in  allen  obengenann- 
ten lateinifchen  Schulhaufern  aus  675,  um  159  weni- 
ger, als  beym  Anfange  des  Jahres  1803. 

Prag. 

Am  24ften  Januar  wurden  unfre  beiden  akad. Mit- 
bürger, die  Herren  Jofeph  F.n$mann  aus  Kupferberg,  und 
l'raut  Kpncziiky  Aus  Chlmnetz,  nach  übcrftandcucni 
Examen,  zu  Doctoren  der  Arzeneykunde  promovirt. 

Am  I2ten  Februar  wurde  von  der  hieiigen  Uni- 
verfit.lt  der  36fie  Geburtstag  Sr.  Mp.j.  des  Kaifer»  in 
der  Univerlitatskirche  und  im  üeyfeyn  Sr.  Excelleuz 
des  1;.  k.  Staatsminifters  und  Ül>er!'tburggrafen,  Grafen) 
CJiotck  leyerlich  begangen,  und  bey  diefer  Gelegen- 
heit unter  die  anfehnliche,  Verfjmuilung  eine  lat.  Ab- 
handlung des  jetzigen  Kectors ,  Johann  Jah.b  Gushin 
von  SaJifenthal  über  die  Statuten  der  freyen  Künfte  ar. 
hiefi^er  Univerlit;it  verthcilt. 

II^TodosfulK 

Am  2tften  Dec.  t.  J.  ftarb  zu  Magdöfmr«  der  To. 
pfertneif.or  /.  //.  lVa$ncr,  Verl.  der  Schrift:  ..Unter- 
richt und  Verkeilung.  Toj*  l»t>lar.ar©>idc!i,  bequemen 

und 
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und  zierlichen  Stubenöfe«  zn  futs  •  und  Wohnzim- 
mern. (  Magdeb.  1 789  —  9t.)"  ein  febr  thätiger  und 
Verdienter  Mann,  im  6?ften  Jabrc  f.  A. 

Am  7ten  Februar  d.  J.  ftarh  zu  Berlin  Karl  fVU- 
htlm  David  Hoffmann ,  Subrector  an  der  Köllnifcheu 
Stadtfchul«.  Er  war  am  aiften  Jul.  1773.  in  Berlin  ge- 
boren, legte  den  Grund  feiner  Studien  auf  der  Köllni- 
fchen  Schule  und  auf  dem  Berlinifch-Köllnifchen  Gym- 
nafium,  befuchte  dann  1794  die  Univerfuat  Halle  und 
wurde  bald  nach  feiner  Znrückkunft  als  Mitglied  des 
Seminariums  für  gelehrte  Schulen  angeftellt.  lui 
J.  [ 800  erhielt  er  den  Ruf  als  Subrector  der  Köllni- 
fchen  Schule.  Seine  verewigten  Vorgefetzten  Biifchtng 
und  Gedike  und  alle  feine  Lehrer  liebten  und  ichatzten 
den  talentvollen  Jüngling,  der  fchon  auf  Schulen  fo 
vielen  redlichen  Sinn  zeigte ,  und  einen  unhefchulte- 
nen  Wandel  führte.  Er  hatte  fich  hefonders  in  Spra- 
chen und  in  der  Mathematik,  und  Phyfik  ausgezeich- 
nrr.  Seine  Lehrertalente  waren  vorzüglich  ;  er  unter- 
richtete gründlich  und  mit  ausgezeichneter  Deutlich- 
keit. Er  hatte  hohen  Sinn  für  ReligioGtät  und  übte 
feine  Pflichten  mit  der  ftrengften  GewifXenhaftigkeh. 
Leider  unterlag  fein  Körper  oft  unter  namenlofeo 
Schmerzen, 'die  faft  dritthaJh  Jahre  anhielten;  aber 
fein  Geilt  war  in  den  ruhigem  Zvifchenzeiten  in  ei- 
nem bewundernswürdigen  Grade  lebhaft,  tbätig  und 
cefpannt.  So  arbeitete  er  noch  ein  Jahr  vor  feinem 
E»  je  die  roathematifche  Elemcntarfchule  oder  Anlei- 
tung zum  kunftlofen  Denken  über  mathematifche  Ge- 
genstände aus,  die  1803  (bey  Frölich  in  Berlin)  er- 
fchien.  Er  war  im  Begriff,  einen  Auszug  daraus  zu 
veranftalten ,  als  berm  Anfange  diefer  Arbeit  Stein- 
fchmerz,  Hämorrhoiden  und  Darmkrämpfe,  die  lieh 
zur  Lungenfucht  gefeilten,  fein  Leben  endeten.  Noch 
ift  von  ihm  eine  kleine  Schrift  Ober  den  Unterricht  in 
der  Religion  im  Manufcript  vorhanden. 


Den  igten  Febr.  ftarb  zu  Detmold  der  Fürftlico 
Lippifche  Coniiftorialrath  und  Generalfuperintendem 
Ludwig  Friedrich  Augufi  von  Colin,  als  theologiichex 
Schrüifteller  bekannt,  im  5iften  JaJire  f.  A. 

Uli  Ehrenbezeugungen  und  Belohnungen. 

Dr.  Martens  in  Leipzig  hat  für  die  Dedicadon  fei- 
ner  Darftellung  der  Gall  fchcn  SchldeUebre  von  faj- 
nem  Landesherrn  ,  dem  regierenden  Herzoge  von 
.Mecklenburg-  Schwerin ,  nehft  einem  fehr  verbindli- 
chen Handfchreiben ,  eine  grofse  goldne  Medaille  mit 
Sr.  Durchlaucht  Uruftbild  und  auf  der  Rückfeite  mit 
der  Infchrift :  den  H'i^nfchaften  und  K&njten,  zum  Ge- 
fchenk  erhalten. 

Der  Knrfürft  von  Sachfen  hat  Hn.  Paftor  Rötting 
zu  Bendeleben  wegen  Verbefferung  feiner  PfarrwiruV 
fchaft  eine  Prämie  von  70  Rthlr.  nehft  der  grob» 
doppelten  Preismedaille  überreichen  lallen. 

Der  Kaifer  von  Rufsland  hat  dem  Herausgeber 
der  Coftume  des  Kdnigl.  Narionaltheaters  in  Berlin, 
Hn.  ßVtlhelm  Wittich  aus  Darmftadt,  für  ein  demfclbea 
überfchicktes  Exemplar,  einen  koftbaren  Brillaaiiiij 
Uberfckicken  laffen. 

In  der  Sitzung  vom  29ften  Januar  ernannte  dil 
«rfte  Claffe  des  franzöüfcheo  National  -  Inftitutt  za 
Correfpondenten  die  Herraus  Gaufs ,  Georteter  sa 
Braunfchweig ;  Piazii ,  Aftronomen  zu  Palermo;  und 
fViebeking,  Wafferbaumeifter  au  Wien.  Die  Sectiaa 
der  Geometrie  hatte  außerdem  vorgeschlagen:  dis 
Herren  Kramp  t  Burma» >  Schubert ,  L'Huilier,  Frucäi 
(zu  Colmar),  Paoli  und  Caluzmos  die  Seotion  der  Me- 
chanik :  Foffomhroni  und  Girard;  die  Section  der  Aftro- 
noinie:  den  Hn.  Baron  y.  Zach,  Ort  «au.  Bürg,  Oüeri, 
Slop  und  Henri.  Am  5ten  Febr.  wurden  noch  dt* 
Frejh./L  v.  HumBöldt  u.  Hr.  Klaprtk  zu  Berlin  gewiW«. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perioefifche  Schriften, 

Anzeige 
wegen  der  Fortfetzung  des 
Magazins 
dar  Handels  -  und  Gewerbskande 
oder 

deffen  Zweyten  Jahrganges. 

Wir  beginnen  hier  gewiffermafsen  ein  neues 
Werk,  indem  wir  zwar  die  Fortfetzung,  des  im  vorigen 
Jahre,  unter  Hn.  /.  A.  Hildts  zu  Gotha  Rcdaction  an- 
gefangenen, von  ihm  aber  aufgegebenen  Magazins  der 
Handels  -  und  Gewerbshunde ,  jedoch  nach  einem  neuen, 
vtrbejjertet  und  erweiterten  Plane,  in  Gefellfchaft  er- 
fahrener und  fachkundiger  Manner  unternehmen. 

Die  Veränderung  des  Plans  befteht  hauptfachlich 
darin,  dafs  wir,  nach  dem  Wunfche  mehrerer  fehr 
•inuohts voller  Maoner  und  Laier  des  Mag» ans,  «&4 


mit  vereinten  Kräften  beftreben  werden,  diefes  eierr 
refpectabeln  Claffe  nützlicher  Staatsbürger  geweil«« 
Werk  niebt  blofs  zu  einer  Sammlung  von  bunt  dwe* 
einander  geroifchten  Bey  tragen  zur  fpeciellen  Hut* 
dels  -  und  Gewerbskunde  zu  machen ,  fondern  4»* 
Neuefie  aus  diefen  Wiffenfchaften  in  ein  harmc»^' 
Ganzes  zu  verbinden,  mit  beftändigem  Blicke  auf  die- 
fes Ganze ,  auch  die  allgemeine  Handels  -  und  Gt*'*rir 
künde  mit  allen  ihren  Zweigen  in  dem  erforderliche» 
Lichte  darzuftellen  *  immer  von  dem  Allgetneine* 
das  Einzelne  überzugehen ,  und  diefes  auf  die  befne- 
digendfte  Weife  lichtvoll  und  zufammenhdngend  «*j 
einander  zu  fetzen,  fo  dafs  diefes  Werk  nach  u»* 
nach  eine  Bibliothek  für  den  Kaufmann,  Fabrikate« 
und  Gefchaftsmann  werden  foll,  worin  er  nicht  ■«* 
Stoff  zur  Belehrung,  fo  wie  zur  Unterhaltung 
fondern  auch  einen  reinen  Überblick  der  gefamurt*»» 
Fextfahritte  dar  ih*  zuuichft  angabenden 
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ichaften  erhält.  Es  foll,  wo  möglich,  mit  der  Zeit 
«ine  Encyblopidie  der  Handels-  und  Gewerbskunde  wer- 
den ,  die  dem  angehenden  Gefchäftsmanne  zum  lehr- 
reichen Unterrichte ,  nnd  dem  fchon  erfahrnen  Han- 
delsspanne und  Fabrikanten!  fowohl  zum  Nach- 
feh lagen  ,  als  zum  unterhakenden  Lefebuche  die- 
nen kann. 

Diefen  Zweck  zu  erreichen  und  dahey  in  den  ein- 
zelnen Heften  immer  das  Neuefte  aus  dem  Gebiete 
der  Handels-  und  Gewerbstamde  zu  einem  fruchtba- 
ren Überblicke  gedrängt  zufainmen  zn  ftellen,  wird 
das  Ziel  unfrer  raftlofen  Bemühungen  feyn ,  und  um 
es  defto  weniger  zu  verfehlen,  titeilen  wir  unfer  Ma- 
gazin in  folgende  Fächer  ab  : 

I.  Handels  •  und  Gemerbikunde  im  altgemeinen. 
Oer  Mittelpunkt,  von  dem  wir  ausgehen,  Betrachtung 
des  Handels  •  und  Kunftfleifses  Uberhaupt ,  feiner 
Wichtigkeit,  feiner  Unentbehrlichkeit,  der  Noth wen- 
digkeit feiner  wiffenfcbaftlichen  Bearbeitung,  feiner 
vielumfaflenden  Kenntniffe ,  feiner  Hindemiffe,  fo 
wie  der  Mittel,  ihn  immermehr  emporzuheben,  und 
ihm  all  den  Glanz  zu  geben,  der  ihm  rechtmafsiger 
Weife  gebühret.  Die  hieher  gehörigen  Abhandlungen 
follen  in  einer  naturlichen  Ordnung  auf  einander 
folgen. 

II.  Handel  sgefchLhte.  —  Darfrellung  der  alhnä- 
ligen  und  neueften  Fortfchritte  des  Handels  ganzer 
Nationen  überhaupt,  und  einzelner  Landftriche  ins- 
befondere,  mit  dem  Blicke  auf  Vergangenheit,  Ge- 
genwart und  Zukunft,  betrachtet.  Auch  einzelne 
lehrreiche  Bruchftücke  aus  der  pragmatifchen  G'e- 
fclhcbte  des  Handels  der  Vorzeit  verdienen  hier  eine 
Stelle  ;  denn  Rückblicke  machen  nicht  nur  die  Blicke 
vorwärts  richtiger,  fondern  gewähren  auch  Unter- 
haltung und  .  .  .  Troft !  * 

III.  Handels  -  Geographie  und  Handels  -  StatiJHk  — 
ein  Tehr  wichtiger  Theil  der  Handelswiffenfchaft, 
defTen  Werth  kein  denkender  Gefchäftsmann  verken- 
nen kann,  befonders  in  unfern  Zeiten,  wo  Länder-, 
Völker  -  und  Staatenkunde  einen  fo  hohen  Rang  unter 
den  gemeinnützigen  Wiffenfchaften  eingenommen  ha- 
ben. Wir  werden  um  fo  mehr  Fleifs  auf  dh»  Bearbei- 
tung diefes  Fachs  verwenden,  und  nicht  nur  einzelne 
Btv.irige  zu  detfelben  ,  fondern  eine  fyftematifch  /.u- 
fauuiivii  geordnete  Reihe  von  dahin  gehörigen  Gemäl- 
den liefern,  fo  dafs  in  jedem  Hefte  die  Schilderung  ei- 
nes Landes  in  tr.erkantilißher  Hinßcht ,  dargeftellt ,  fol- 
gen foll.  Diefen  Artikel  begleitet  auch  monatlich,  fo 
wie  im  Torigen  Jahrgange,  eine  neuentworfene  kleine 
Handels  •  Charte ,  welche  zuTammen  in  der  Folge  ein- 
mal einen  eigenen  Handels  -  Atlas  bilden  werden. 

IV.  Die  Produkten  -  und  H'aarenkunde ,  ein  nicht 
mindrr  wichtiger  Zweig  der  Handels wiffeufchaften, 
wird  hier  ebenfalls  nach  einem  fyfiematifchen  Plane 
abgehandelt,  und  neben  der  fucceffiven  Hefchreibung 
al.ei  im  Handel  und  Fabrikwefen  vorkommenden  Na- 
turprodukte und  Fabrikate  mit  ralorirten  nnd  uncolorir-  Bänden,  jeder  mit  einem  Regifter,  ausmacht;  und 
ten  Abbildungen ,  foll  immer  auch  das  Neuefte  au?  die- 
fem  Fache,  fo  vollüindig  als  möglich,  aufgeftellt 
werden. 
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V.  Die  Fabrik  -  und  Getverbskuncte  wtVd  nach  glei- 
chem Plane  bearbeitet,  und  indem  wir  von  dem  Kunft- 
Beils  e  im  Allgemeinen  ausgehen  und  dann  die  einzel- 
nen Gewerbe  nach  einander  fchildern,  werden  wir 
auch  alle  neue  Erfindungen  und  VerbefTerungeii  in  die- 
fem  Fache  aufzählen  und  gehörig  befchreiben. 

VI.  Die  Literatur  der  Handels  -  und  Gewerbskunde 
wird  nun  nicht  mehr  aus  Bücher  -  Recenüonen  befte- 
hen,  die  ohnehin  für  den  Gefchdftsmann  wenig  Inter- 
efTe  haben  können,  fondern  aus  einer  r&fonnirenden 
Anzeige  aller  in  diefen  Fächern  erfcheinendea  neuen 
Sohriften,  die  wir  fo  vollf tändig  als  möglich  zu  ma- 
chen fuchen  werden ,  um  die  Lefer  in  den  Stand  zu 
fetzen,  von  Jahr  zu  Jahr  die  ganz*  Literatur  der  ge- 
nannten Wiffenfchaften  mit  wenig  Blicken  zu  Über- 
fchauen. 

VII.  Die  Correfpondenx-  und  vermifihten  Nachrich- 
ten werden,  wie  bisher,  kurze  Notizen  aus  der  Handels- 
und Gewerbskunde,  dahin  einschlagende  Vorfllle  der 
Tagsgefchichte  und  überhaupt  allerley  intereflanta 
Nachrichten,  die,  Wegen  ihrer  Kurze,  keine  Stell«) 
unter  den  vorhergehenden  Rubriken  einnehmen  kön- 
nen, enthalten.  Wir  hoffen  aber  diefes  Fach  noch 
vollftändiger  zu  machen,  als  bisher,  da  wir  eine 
ziemlich  ausgebreitete  Correfpondenz  deshalb  unter- 
halten. 

Mit  den  Kupfern  und  Charten  bleibt  es  wie  bisher. 
Zu  jedem  Hefte  kömmt  wenigft^ns  eine  Charte  —  je- 
desmal ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  zu  einem  künf- 
tigen vollftandigen  Handels- AtlafTe  —  ein  ausgemal- 
tes Kupfer,  das  irgend  ein  wichtiges  Produkt  oder 
Fabrikat  darftellt  nnd  ein  fchwurzes  Kupfer  zur  Er- 
läuterung technologifcher  und  anderer  Gegenftande. 

Auch  das  Intelligenzblatt  wird  fortgeführt,  und 
bietet  allen  Kaufleufen,  Fabrikanten  und  Künftlera 
ein  höheres  and  wenig  koftfpieliges  Mittel  an,  fich, 
ihre  Gefchäfte,  Waaren,  Fabrikate  und  Kunftpro- 
dukte  einem  groben  Publikum  bekannt  zu  machen. 

Oiefem  allem  haben  wir  nun  nichts  weiter  beyza- 
fügen,  als  dafs  wir  hoffen,  durch  unfere  Bemühungen 
uns  den  lohnenden  Beyfall  unferer  gütigen  Lefer  zn 
erwerben,  indem  wir  ihnen  Belehrung,  mit  zweck- 
müfsiger  Unterhaltung  verbunden,  anbieten,  und  un« 
felbft  Belehrung  und  Zurechtweifung,  wenn  wir  feh-  r 
len,  von  allen  fachkundigen  Männern  erbitten,  und 
hierzu  dienliche  Beyträge  mit  wännftein  D*nk  anneh- 
men und  honoriren  werden. 

Die  Herausgeber. 
Unterzeichnete  Verlagshandlung  fetzt  noch  hinzu: 

1)  Dafs  der  Jahrgang  diefes  Magazins  ,  wie  bis- 
her, aus  12  Monatsheften,  jedes  von  6  Bogen  gr.  8- 
beftehewd,  und  mit  Kupfern  und  Charten  verfehen, 
6  Kthlr.  fachf.  oder  io  fl.  48  kr.  Reichs  -  Courant 
koftet. 

2)  Daf«  jeder  Jahrgang  znr  Bequemlichkeit  der 
Abo&nenten  ein  für  fielt  beliebendes  Ganzes  aus  - 


3)  dafs  man  fich  auf  diefes  Magazin  in  allen 
Bnchhandlu ngen,  Poftäratern  und  Zeitungs -Expeditio- 
nen, abonniren  kann. 

hiß.  Vom 
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\7>.  Von  den»  erßen  JaJirgttnge  1803  find  noch 
E«mp'tre  bcy  uns  zu  halten-,  und  wir  erbieten  uns, 
dejd'elben,  .um  den  Liebhabern,  die  Jl<h  ihn  noch  «w- 
fhnffen  walten,  dai  Ab-jnnement  zu  erleichtern,  zu 
4  Rrhlr.  Sachf.  Co  nunt  abzulaffen. 
Weimar,  iin  Januar  I8C4- 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir« 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vollftllndige  Anleitung  zur  De.  imalrechnung  für  alle 
Stünde,  und  in  rillen  ALiafsen ,  Gewichten  und 
Müuzrn,  entworfen  von  J.  A.  Eyih.  gr.  8- 
3  Kthh.  12  gr. 
Von  dii-fem  wichtigen  Werke  ift  nun  der  elfte  Bd. 
wirkli-h  erfchienen,  und  an  die  vnrzüglicbften  H.mpt- 
orte  DeutTcrilandb  verfandt.  Es  n:uf>  dem  Publicum 
gewifs  eine  febr  angenehme  Li frheiiiung  feyn,  da  es 
für  alle  Suinde  tu'd/.lich  und  brauchbar  ift,  in  einem 
feiten  Softem  die  ganze  gemeine  Uechenkunft  umfar.vf, 
und  in  feinen  llaupttheilen  eine  Kechnnngsart  lehrt, 
die  alle  Schwierigkeiten  von  weitläufügen ,  oft  febr 
unzuverl  dli^m  Keilenrechnung  beb',  und  folche  »an/, 
entbehrlich  macht.  Der  Inhalt  diefes  elften  Theils 
ift  findender:  /.  DaiTtcIlung  und  Erklärung  des  fran- 
zöfifchen  Decimalfyftems.  IL  Anwendung  der  Deei- 
niclrcchnuag  auf  die  4  lleclmuitgKui  teu  in  allen  Maa- 
fsen,  Gewichten  und  Manzen.  III.  Verwandlung  der 
nichtdccimajifchen  Unterabthcilungeu  bey  Münzen 
und  in  Decimalbriichen.  IV.  Ungefähres  Verhähnifs 
zwifchen  dem  alten  und  neuen  franzoüfcheii  Maafs 
und  Gewicht.  V.  Anwendung  der  Decimalrcchuung 
auf  die.  Regel  de  T<i  in  alten  Münzen,  Gewichten  und 
Maasen.  VI.  Vorfdilag,  die  Dccimalrechuung  bey 
den  Steuerrepni  titionen  in  Deu'.fchl.ind  anzuwenden, 
ohne  ilafs  man  die  Münzen  abändern  darf.  VII.  De- 
ciinalifche  Tabellen  zu  Berechnung  der  l'rocente  auf 
Zeit  und  ohne  Zeit,  welche  zu  einer  jeden  Geldfortc 
zu  gebrauchen  lind. 

Jügerfche  Buch  -  Papier-  und  Landkarten- 
Handlung  in  Frankfurt  a.  M. 


Albann  Giulettn  ,  ein  Roman  von  F.  La  fj'a  ul  x  ,  erfier 
Theil  mit  einem  Kupfer,  g.  253  Seilen.  Frankfurt 
im  Mijn,  in  der  Jugcrfchcii  ßuehhand- 
1  un  g.    1  Rthlr. 
Dicfer  Konun  zeichnet  Jich  durch  Tendenz  und 
Ausführung  von  fo  manchen  feiner  Brüder  vortheil» 
haft  au*.    Die  Macht  Jer  Poelic,  ihre  Einwirkung  auf 
die  vei  febiedenen  Lagen  de?  Lebens  iiml  /.um  Theil 
der  Gegenftand  feiner  Darftcllung;  Italien  —  ihr  Va- 
terland —  ift  fiVi  Schauplatz.  —    Der  Plan  ift  ki'inft- 
lich  Verfehlungen  mid  zugleich  einfach.    Der  Verf. 
hat  de»  lyrifchen  Schwung  iler  demfehen  Spr  .che 
hevviefen;  indem  er  mehrere  foh  her  Behandlung  fä- 
higen  Stellen  ganz  metrifch,  jedoch  in  ungebundener 
Hede,  die  fiel»  blots  durch  den  Wohlklang  auszeich- 
net ,  nledergefcnrieben  hat.    Die  häufig  eingeftreuten 


Gedrehte  find  mit  der  Handlung  verweht.  Der  2te 
und  letzte  Theil  ift  unter  der  Preffe  und  erfcheini  un- 
fehlbar in  wenigen  Monaten. 

Krnntuiffc  (_die  nnthgßen  und  wichtigften")  von  Eisen- 
werken ,  bej'unders  von  Hütten  -  Schmelz  und  Ham- 
merwerken.    Em  fafsluher  und  gründlicher  Unterm 
riht  für  alte,   die  fick  mit  Eij'entßjerken  abgeben. 
2  Thei/e  mit  IO  Kupfert.  gr.  8-     2  Thlr* 
Fs  liegt  in  diefem  ^Sfcrke  eine  Sammlung  von  Ab- 
handlungen zum  Grunde  ,  welche  lieh  eine  correfpon- 
dirende  Gefellfchait  von  mehrern  Hütten  -  und  Ham- 
merwerken blofs  zu   ihrem  Gebrauch  und  für  ihre 
Nachkommen,    mittheilten   und   eigentlich  nie  zum 
Druck  Reltimmten.    Das  Veidienfl  der  eigene  1,  voa 
allen   ühcremfiimmend  bewahrt  gefundenen  und  zur 
Vollkommenheit  und  Anwendung  auf  alte  Eifenicrrkr  ge- 
brachten Erfahrungen,  inufi  mithin  jedem,  der  Geln  J.ich 
davon  zu  machen  weil's,  fehr  wikkominen  fe;n. 

III.  Auction. 

Hannover.     Die  bereits  i:n  May  und  Juny  vorigen 
Jahres  angekündigte,  bisher  aber,   ei ngetrete.vr  Be- 
hinderung wegen,   aufgefchobene  Auction  der  a^er- 
lefeneu  Bücher- Sammlung  des  weil,  hieligen  LeV.iu.e- 
dici  Di'.  IVi.hmjnn,    welche  nicht  nur  vei  Tcbiedene 
feitene,  fordern  aiieli  mehrere,  mit  des  verfto:  benen 
Bcfitzcis   Bemerkungen   veifehenc   Bücher  enthilt  , 
w  ird  nun  ohnfehlbar  am  Montag,  den  C/ien  April  d.  J., 
Nirchinittags  um  3  Uhr,  auf  dem  Saal  des  Neuftadter 
Ra'.lih aul'es  ihren  Anfang  nehmen,   und  damit  an  den 
naciiftliilgenden  Tagen,  ganz  naeli  der  Ordnung  dei 
bereits  im  May  v.  J.  verfandten  und  vcrlhcilten  1*-,  fte- 
maftifchen  Catalogi,  von  welchem  annoch  Exeiup'are 
hey  dem  Advocat  Rautenberg  hicfelbft  gratis  zu  haben 
Und,  fortgefahren  werden. 

Auswärtige  ,    poftfrey  einzufendeude  beftimmte 
Aufträge  werden 

der  Hof-Medicus  Dr.  Lodemann , 
Dr.  Müh/-)-  und 
Advocat  Rautenberg 
unentgcldüch  übernehmen,  und  getreulich  befor^rt. 

Auch  erbieten  lieh  dazu  der  Schul  ■  College  E;  et- 
hört  und  der  Bücher  -  Connniffionair  Ereudenthä 
eine  billige  Proviiiun. 

Damit  aiier  auch  auswärtige  Kauflicbha':*r 
Coinmittenten  völlig  gefiebert  feyn  können,   dits  kern 
anderer  ein,   von  ihnen  gewähltes  Buch  erhalten, 
ohne  den  von  ihnen  cominittirtcu  Preis  iiberzuhietf  n , 
oder  ihnfti  doch   —  in  folche m  Fall  —  es  leicht 
werde,  gcgeji  ihren  Bevolhn ichtigten  dahin,  djfs  er 
ihnen  das  Buch  imaeft.  um  den  commtttirten  Preii 
verfchaffen  mülTe,  ihren  llegrefs  zu  nehinen  : 

So  ift  der  Advocat  Rautenbrrg ,  nach  dem  Auf- 
trage der  tViihinanntcUen  Vormundfchalt ,  bereit,  Je- 
dem Lizitanten  oder  Cominittenten  ,  auch  noch  nat  'i 
Jahres  -  Frift,  den  Preis,  wofür  jedes  Buch  verkauft 
worden,  in  dem  Auctions  -  Protoroll  nachzuweifen, 
oder  gegen  Vergütung  der  Coptalien  eiuea  Extract 
aus  felbigem  mitzuthcilen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

V  a  riefungen 
in  der  Königlichen  Akademie  der  IViffenfcItflften  ZU  Berlin, 
vom  Julius  bis  December  1803.  » 

(Fortfetzung  des  Verz.  iu  Num.  l6s.-v.J.) 

Am  7ten  JuJ.  Us  Hr.  Prof.  Tremblay.  Obfervations  fur 
quelques  poinls  de  la  Mufique  des  Grecs ;  am  I4ten 
Hr.  Dircctor  Bernoulli  die  Fortfetzung  der  vorläufigen 
^•achrichten  von  fernem  Verfiichen  über  den  alhali- 
Ichen  Gehalt  einiger  Vcgetabilien  ;  «in  aifien  Hr.  Ni- 
cylai:    Anmerkungen   über  den  logifchen  Regreffus 
nach  dem  Begriffe  der  alten  Commentatoren  de«  Ari- 
ftoteles;  (zugleich  gab  er  eine  kurze  Nachricht  von 
den  Lebensumftänden  des  Hn.  Hauptmanns  von  iWilo- 
czewski ,  welcher  der  Akademie  ein  Kapital  zu  Stif- 
tung philofophifcher  Preisfragen  vermacht  hat.)  —  I" 
der  öffentliiheti  Sitzung  am  4ten  Auguft  las  Hr.  Dtrcct. 
Menaii  eine  Eingangsrede;    Hr.  Geh.  Fin.  R.  Gerhard 
eine  Denkrede  auf  den  Staatsininifter  Freyhn.  v.  Hei- 
nitz;  Hr.  Geh.  R.  Erman  :  Anecdntes  de  la  vie  de  !a  l'ria- 
irQ'e  Barbe  de  Baiidenbnurg,  fille  de  Jean  V AI  cid  miß  e.  Hr. 
Nicolai  ein  Ehrengcd<ichtuifs  auf  Hn.  Frof.  Engel;  Hr. 
Prof.  Fißher  über  Pefulozzi's  Lehrmethode.  —  Am 
I5tcn  September  las  Hr.  Hofr.  Hirt  die  fünfte  Ahhand- 
lung  über  die  MaJerey  der  Alten :  von  ihrem  Urfprun- 
•  ge  bis  auf  die  94fr e  Olympiade,' oder  Apollodur  von 
Athen;  a»n  ajften  Hr.  Üb.  Med.  II.  llermbj'tädt  einen 
Verfneb  einter  neuen  Theorie  der  Extftünz  und  der 
Qualitäten  der  phylifchen  Elemente  aus  allgemeiner 
Erfahrung  .entwickelt ;  am  ^ajten  Hr.  Prof.  Bode  neue 
Beobachtungen  auf  der  Sternwarte  im  J.  1802,  nebft 
den  Refidtaten,  und  verfchiedene  aftronomifche  Be- 
obachtungen und  Bemerkungen  aus*feiner  Correfpon- 
denz.  — •    Am  6ten  October  Hr.  Direcu  Merisn  eine 
Denkrede  auf  den  Hn.  Geh.  R.  und  Gen.  Fiscal  von 
Anieres;  am  l^ten  Hr.  Abt  Demna:  Fragment  relatif 
■  ü  l'effai  für  l'hiftoire  des  Alpes ,  comprenant  Riflexions 
für  le  tangage  des  Peuples  qmi  les  Habiten/  partlcidie reinen' 
let  Vaudoii  ;   am  35ften  Hr.  Med.  R.  Klaproth  Untcrfu- 
chnngen,    l)  eines  hefondern   fuffilen  Brcnnftoffs, 
3)  einer  grünen  Erde  au«  Neu-Ortpreufsen,  und  ei- 


nen Nachtrag  zur  Gefchic'ite  der  Meteorfteine  >  uoi 
ayften    Hr.  Prof.  Bit/ja  ein  Strand  Memoire  für  les  rap- 
parts  de  la  M'ißque  nvcc  la  DiKlamation.  —    Am  $ie.n 
Novbr.  las  Hr.  Prof.  v.  Caftilhn :  fur  nur  nnuvelle  ej'prce 
d'Algorithme  logique  ;  am  loten  Hr.  Prof.  Spalding  über 
Seneca's  Troftungen  an  den  Polybius;  am  lytcii  Hr. 
Prof.  IVillHmow  über  die  Pflanzengattungen  Chara-  und 
ein  Gutachten  wegen  der  Anzucht  der  Erdtoffeln;  am 
24ften  Hr.  Geh.  R.  EyfeluieU  über  das  Vifiren  der  Paf- 
fer, mit  Beziehung  auf  den  bey  uns  eingeführten  Vi- 
lirftab.  —    Am  .iften  Decbr.  las  Hr.  Geh  R.  Anallo* 
Suite  et  fin  des  penfees  phyfiques  et  innrales  ;   Hr.  Geh.  R. 
Erman  ein  Alemnire  de  Mr.  le  Baron  de  Chjmbrier  fur 
Vexpcdition  de  G'c\e  en  1368  et  fur  le  fyßeme  pnlitique  de 
l'Eat'ope  ä  cette  tpnque ;  am  I5ten  Hr.  Prof.  Tremblay 
Experten.  CS  acroftatiques  faites  a  Hamhourg  le  \  Jiuilet 
par  Mr.  Robertfoik;   am  saften  Derfelbe  ein  drittes  Mi- 
motre  für  les  Metkodes  d'Approxünation. 


In  der  gewöhnlichen  Sitzung  der  Akademie  der 
WifTenTchaften  zu  Erfurt  1  am  3ten  März,  verlas  Hr. 
Prof.  Gothardt  folgende  Abhandlung:     Die  Befrie- 
digung der  Grundftihke  im  Allgemeinen ,   und  die  An'r- 
gnng  der  Hecken  insbefpndere.    Er  ging  zuerft  die  Arten 
.tndter  Befriedigungen    «)  mit  Maure»  von  Steinen  s 
6)  mit  Dreckwänden,    c)  mit  hölzernen  aus  F.ich- 
werk  begehenden  Wanden ,    rf)  den  Bretterwänden , 
*)  den  fogenann*en  Stacketen ,  und   /)  den  Kichert 
Zäunen  durch  ;  zeigte  das  Mangelhafte  und  Anwend- 
bare ,  und  theilie  die  lebendigen  Befriedigungen   o)  in 
Luftherken,    b~)  in  nutzbare  Hecken,  und    c)  in  ei- 
gentlich« Befriedigungs- Hecken.   Bey  diefen  letztem 
blieb  er  ftehen,  entkräftete  vorerft  die  Einwürfe,  dio 
man  dagegen  macht,  und  die  von  dem  nachteiligen 
Schatten,  dem  Ausfaugen  des  Bodens,   den  Kofte» 
der  Unterhaltung  ,    den  Reizen  dcrfelben  für  Vü~el 
und  Ungeziefer  hergenommen  find,   gab  die  Haup:er- 
fordertiilfe  einer  guten  lebendigen  Hecke  an  ,  und 
verwarf  oder  billigte  die  verfchiedenen  Arten  detfel- 
ben  naoh  den  verfchiedenen  VerhiltniiTen  des  Bodens, 
des  Climi's,  und  anderer  Umftände.   Er  führte  27  Ar- 
ten an  ,  worunter  auch  die  japanjfche  Sophore  (  So- 
phora  japanica  L.)  war,  die  noch  wenig  bekannt  ifr, 
Y  und 
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und  zu  Hecken  fehr  gut  gebraucht  werden  kann. 

Den  Schlufs  der  Abhandlung  machte  die  Theorie  ton 
Anlegung  und  Unterhaltung  der  Hecken.  Die  Ab- 
handlung wird  bald  im  Drucke  erfcheinen.  —  Aufser 
diefer  Abhandlung  ward  ein  Schreiben  von  dem  her- 
zoglich - gothaifchen  Amtsvogtey-Vei  u  aller  zu  Tonna, 
Hr.  Zinkeifen,  vorgelefen,  worin  derfelbe  fich  erbietet, 
der  Akademie  ein  G'efchenk  mit  einem  Manufcript  ei- 
ner Quartalfchrift  über  Meteorologie ,  Aftronomie, 
Mineralogie,  Oekonotnie,  Phyßk  etc.  zu  machen.  — 
Der  Hr.  PräTtdent  vm  Dachraden ,   der  Zeit  Director 
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ndenden  allerunterthlnig[ien  Bericht 
gelehrte  Zeitung  (Nachrichten  von 


der  Akademie, 
Majeftat  einzufe 
über  die  hiefige 

gel.  Sachen  genannt)  vor,  wie  lie  mit  grofsem  Vortheil 
für  die  Literatur,  für  den  königl.  preuf*.  Staat  im  All- 
gemeinen, für  Erfurt,  die  Akademie  und  Univerfität 
inshefondere ,  und  ohne  Nacbtbeil  für  die  königl. 
Cafft-n,  und  ohne  einer  andern  literarifchen  Anftalt 
in  den  königl.  preufs.  Staaten  zu  nahe  zu  treten,  ge- 
hoben werden  konnte. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Das  Sanitats-  Collegium  zu  Kopenhagen  hat  eine 
aus  den  Profefforen  und  Ärzten  Cattifcn ,  Tode,  Bang, 
Schumacher  und  Schönheider ,  und  den  Profefforen  und 
Apothekern  Becker  uiid  Manihey  beftehendc  Commitli 


ernannt,  welcher  die  Ausarbeitung  einer  neuen  dini 
fohen  Pharmacopöe  übertragen  ift.  Das  Sanitats- Col- 
legium hat  lieh  zu  gleicher  Zeit  von  der  Notwendig- 
keit einer  neuen  Apothekertaxe  überzeugt,  und  zttr 
Entwerfung  derfelben,  gleichfalls  einen  Ausfchufs  aus 
feiner  Mitte  ernannt.  Die  Mitglieder  derfelben  find 
der  Etatsrath  und  Leibmedicus  Guldbrand,  der  Juftiz- 
Rath  und  Bürgermeifler  Bang,  der  Hofmedicus  und 
Stadtphyfikus  Scheel,  der  Oberchirurgus  Falkemthal 
und  die  ProfefToren  und  Apotheker  Becker  u.  Maathey. 


Der  Prof.  Fallt  ift  mit  dem  Dr.  Pezroni  von  Con- 
ftantinopel  nach  Natolien  gereift,  um  dafelbft  und  in 
anderen  Gegenden  von  Alien  fernere  Verfuche  mit 
der  Ausrottung  der  Peft  anzuheilen. 


Die  Parifer  deutfehe  Zeitung ,  der  Pari/er  Lau/be- 
ricitt  betitelt,  wird  jetzt  von  Heufsner  aus  Sachten  ?e- 
fchrieben,  der  ehemals  zu  Mainz  und  mehrere  Jähre 
lang  als  Prefeffor  der  neuern  Sprachen  an  der  Cen- 
tral-Schule  des  Niederrheinifchen  Departement!  an- 
geftellt  -war.  Da  feine  Stelle  aufgehoben  wurde,  [0 
ging  er  als  Theaterdichter  einer  deutfehen  Schaufpie- 
letgefellfchaft  nach  Paris,  die  fich  aber  bekanntlich 
nicht  lange  hielt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 
eines  in  bevorftehender  Öfter  -  Meffe  he)-  dem  Buchhändler 
Kümmel  in  Halle  erß  hauenden  tVerkes. 
Man  hatte  vor  mehreren  Jahren  den  glückli- 
ehen Einfall,  die  fcltenen  und  vorzüglichen  Ausgaben 
der  Römer,  die  von  gelehrten  Ausländern  beforgt  wa- 
ren, abdrucken  zu  laffcn.  Die  Handlung,  die  es  ver- 
Jprach,  ging  ein,  und  hierdurch  ward  für  damals  ein 
Paojcct  vereitelt,  das  einem  grofsen  Bedürfnils  des 
gelehrten  Publicums  würde  abgeholfen  haben. 

Zu  diefen  feltenen  und  für  einen  Philologen  un- 
entbehrlichen Ausgaben  gehören  die  des  J.  Davis, 
die  er  von  Cicero's  philofopbifchen  Werken  veran- 
ftaltet  hat.    Davis  ift  bekanntlich  der  vorzüglichfte 
Bearbeiter  von- diefcin  Tbeile  des  Cicero,  und  fchon 
/das  ift  vortrefflich,  dafs  man  hier  die  Anmerkungen 
von  Paul  Manutius,  P.Vitorius,  F.  Urfinus,  Camerarius 
und  Lambinus  findet,  und  alfo  ron  denen  Männern, 
welche  einige  aetates  des  Cicero  beftimmen  ,  und  de- 
ren Ausgaben  fu  feiten  find,  dafs  es  nicht  wenig  .Mühe 
koftet,  zu  ihrem  Belitz  zu  gelangen,    leh  halte  es  für 
ein  Verdienft  um  das  gelehrte  Publicum,    diefe  Davi- 
Hnsfchen  Ausgaben  dos  Cicero,  die  felbft  in  England 
fo  rar  werden,  dafs  man  von  dorther  in  deutfehen 
Auctionen  darauf ^eculiti,  und  ihren  Ankauf  äufserft 
küfib-tr  macht,  von  neuem  herauszugeben. 


Ich  werde  den  Anfang  mit  den  Büchern  de  fiai- 
bus  bonorum  et  malorum  machen,  um  gerade  mit  die- 
fen, weil  lie,  wenn  üe  auch  keine  Lectüre  für  Schu- 
len zu  feyn  pflegen,  dennoch  mit  den  gelefenften  Ba- 
chern de  «ffieiis  fo  zufammen  hängen,  dafs  ohne  Ein- 
üebt  in  jene  alles  Veiftändnifs  von  diefen  völlig  un- 
möglich ift;  und  dann,  weil  lie,  indem  üe  die  drey 
berühmten  Syftemc  der  Moral  bey  din  Alten  enthal- 
ten, auch  für  das  philofophifche  Publicum  kein  ge- 
meines Intereffe  haben.    Es  ift  bekannt,  dafs  mehrere 
Gelehrte  in  dem  letzten  Jahrzehend  die  Moralfyfieme 
der  Alten  aus  diefen  Büchern  entlehnten,  und  aoiki* 
ihre  Bemühung  auf  eben  diefe  Bücher  richteten-  In 
Rücklicht  der  Letztern  wird  man  durch  die  gegen- 
wärtige Ausgabe  glcichfam  die  kitern  Acten  erhaben, 
aus  welchen  man  das  Eigentümliche  und  Entlehnte 
der  neuern  Bearbeiter  wird  beurtheilen  können.  Aus 
diefem  Grunde  habe  ich  zu  der  neuen  Ausgabe  Graten 
Anmerkungen  aus  dem  Pnlat.  Codd.  hinzugefügt.  -Ich 
glaubte,  da  üe  das  Werk  nur  tun  etwa  drey  Bogen 
vermehrten,    und   dennoch  das  Eigentümliche  der 
fünften  Actas  enthielten,  hierdurch  den  Werth  der 
neuen  Ausgabe  zu  erhöhen,  ohne  die  Alten  zu  ent- 
ftellen.    So  reich  aber  auch  immer  die  Davifmsfchen 
Ausgaben  ausgeftattet  find,  fo  ift  doch  in  Ciceros  phi- 
lofopbifchen Schriften   überhaupt,    noch  foviel  für 
Kritik  und  Interpretation  übrig,  dafs  eine  neue  f\e- 
cenüon  des  Textes,  Berichtigung  fo  mancher- Betner - 
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-kungen  -voriger  Interpreten,  Erläuterung  fo  vieler  noch 
dunkeln  Stellen  aus  dem  Syfrein  der  Alten  u.  f.  w. 
eben  To  wünfchenswerth  als  nothwendig  ift. 

loh  habe  diefe  Arbeit  zum  beftinimten  Gefchäft 
meines  Lebens  gewählt,  und  mein  ganzes  Studium 
der  Griechen  und  Römer  ift  auf  diefen  Pnnkr  gerich- 
tet. In  der  jetzigen  Ausgabe  werde  ich  in  der  Vorrede 
das  hier  Gefagte  weiter  auseinander  fetzen,  und  ver- 
fuchen,  einige  fchwere  Stellen  zu  einemlirett. 
Der  Titel  wird  fern: 

M.  Tul  Iii  Ciceronis 
de  Jinibus  bonorum  et  mjlorum  iibros  quiuqne ,  ex  recen- 
Jittne  Joannis  Davifii ,  cum  ejus  dem  animadverfionibus  ,  et 
notis  integris  Petr.  Wcterii,    P.  Manucii,  Joach.  Game- 
rarii,   D.  Lambini  ac  Fulvii  Urfini 
edidit 
R.     G.     Rat  h 
mecedunt    Gruteri   nntae    ex   fix   Pallat.   Codd.  et 
fu-nefatio   critica  editoris 
Halts  Saxoniae  apud  C.  A.  Kämme  f. 


In  der  OftermelTe  1804.  wird  folgendes  Werk  in 
meinem  Verlage  erfcheinen : 

Handwörterbuch  der  deutfehen  Spraihe%  mit  befonderer 
Rü.kfirht  auf  die  Synonymen   derfelben ,  Jür  alle 
diejenigen,  welche  das  Deutfche  richtig  reden  und 
ßhreiben  wallen. 
Der  Verfaffer,  welcher  fchon  rühmlichft  als  deut- 
Icher  Sprachforfcher  bekannt  ift,  aber  manche  Gründe 
hat,  warum  er  feinen  Namen  vor  der  Hand  nicht  nen- 
nen will,  hat  in  diefem  Buche  alles  zufammengedrängt, 
was  die  Orthographie,  Ausfprache,  Abftammung,  De- 
cliuation  und  Conjugation,   Bedeutung  und  Confiru- 
ction  der  Wörter,  wie  auch  die  Synonymen  betri/Ft, 
■und  ich  hoffe  befonders  Gefchäftsleuten,  Unbemittel- 
ten und  Schulen,  dadurch  ein  Buch  in  die  Hände  zu 
liefern,  das  lie  bis  jetzt  entbehren  muteten.    Die  Er- 
fcheinuug  deffelben  mag  mich  über  diefe  Äufserung 
rechtfertigen,   und  ich  füge  hier  nur  noch  hinzu, 
dafs  das  Ganze  aus  zwey  Alphabeten  befreiten  *  und 
um  einen  billigen  Preis  wird  uberlaffen  werden. 
Halle,  den  8-  Marz  1804. 

Carl  Auguft  Kümmel. 


Der  fechs  und  vierzigfte  Band  des  Journal t  für  Pre- 
diger erfcheint  in  diefer  OftermefTe,  und  befreht,  wie 
gewöhnlich,  aus  4  Stücken.  Unter  "den  in  diefen  Stü- 
cken gegebenen  Abhandlungen  findet  man  die  Fortfet- 
zung  der  S  hülerßhen  Ideen  zur  richtigen  Beurtheihing 
des  moreiifchen  Zufrandes  einer  Gemeinde  nach  den 
Zeichen  der  äufsern  Religiofität;  Herr  Senior  Heyden- 
re/>'A  verbreitet  üch  über  die  zweckmäfsigfre  Wirksam- 
keit der  Superintendenten  und  Infpcotoren ;  Herr  Pre- 
diger Ka/tke  giebt  eine  Abhandlung  über  den  Termin  der 
Taufe,  die  durch  mehrere  altere  und  neuere  Verord- 
. niingen,  Jie  Zeit  der  bey  Kindern  vorzunehmenden 
Taufe  betreffend,  veranlagt  zu  feyn  fcheint;  Heer 
Präpoiitus  Mantel  referirt  vo»  der  verbelferten  Ein- 


richtung der  Kirchenbücher  im  Mecklenburgifchcn, 
Und  thut  allerley  Vorfchlage,  wie  jene  Einrichtung 
noch  nutzbarer  gemacht  werden  könne ;  Herr  Predi- 
ger Nebe  handelt  von  Gedächtnifspredigten,  und  zeigt, 
was  diefe  gewöhnlich  lind,  und  was  lie  werden  muf- 
fen, u.  f.  w.  —  Die  Rubrik  der  Paß  oral  ■  Correfpon- 
dens.  enthält:  Bemerkungen  über  die  im  Kufürften- 
tbum  Hellen  zu  verfchiedenen  Zeiten  gegebenen  Ver- 
ordnungen, das  Katecuiüren  und  Prcdigeu  wider  den 
Diebfrahl  betreffend;  ein  Beytrag  zur  Beantwortung 
der  Frage:  Ift  es  für  den  Prediger  rathfam,  die  ge- 
wöhnlichen Acciden/ien  fallen  zu  laffen  .  •  ..-  —  Die 
hifiorifohen  Nachrichten  geben  unter  vielen  intereffant "»» 
die  Mecklenburgifche  Infiruction  für  die  Ex.uninato- 
ren  der  Candidaten  des  Predigtanns,  den  neuefteii 
Würtembergifchen  Synodalrezefs  u.  m.  Unter  den 
Recenfiouen  findet  man  eine  fehr  weitUufiige  von  Pau- 
lus Commentar,  Münfchers  Dogmengefchichte ,  Nie- 
ineyers  Briefen  (nenefte  Auflage)  und  andern  Schrif- 
ten diefes  Verfaffers,  Löllers  Magazin  u.  m.  —  Der 
Preis  eines  jeden  Stückes  ift  »  gr. 
Halle,  im  März  1804. 

Carl  Auguft  Kümmel. 


Von  „Life  of  Genffrey  Chane  er,  the  earhy 
Englifch  fort:  in  h'ding  tnemoirs  "f  his  near  Friend  and 
Kinsman  ,  John  tf  Givmt ,  Duke  ff  Lanraßer  :  with  fket- 
ches  of  the  manners  ,  opinions  ,  arts  and  literature  rf  Eng- 
land in  the  fourtheenth  ceututy.  By  William  (.iudiuin. 
London.  1803.''  werde  ich  in  Kurzem  in  einer  foli- 
den  Buchhandlung  eine  Überfetzung  herausgeben. 

Jena.  Prof.  Breyer. 


Ankündigung 
einer  griechißhen  Chreßomathie  für  die  obern  Gaffen 
gelehrter  Schulen,   ans  den  claflifeiten  Schrift- 
ftellern  gefaiiunelt,  von  K.  F.  A.  Brohm ,  K/jnigJ. 
Preufs.  Profeffor  und  ordentlichen  Lehrer  der 
griechifchen  und  lateinifchen  Sprache  und  Lite- 
ratur am  Konigl.  Gymnalium  zu  Pofen. 
Die  Lehrer  der  griechifchen  Sprache  find  bisher 
nicht  feiten  in  Verlegenheit  gewefen,  was  für  Schrift- 
f teil  er  mit  folchen  Schülern  zu  lefen  wären,  welche 
die  bekannteften  griechifchen  Lefebücher  für  Anfan- 
ger, als  z.B.  da«  Gedickfche,  Heinzelinannfche  IL  a. , 
bereits  gelcfen  und  verftanden  Italien.    Mehrere  be- 
währte Schulmänner -iwünfehten  daher  längft  die  Her- 
ausgabe eines  Schulbuches ,  welches  üch  an  die  ge- 
nannten Lefebücher  genau  anfcliloffe ,  und  den  Schü- 
lern zum  gründlichen  Studium  der  griechifchen  Spra* 
che  und  Literatur  Anleitung  -gäbe.    Der  Prof.  B/ulan 
hat  zu  dem  Zwecke  die  Bearbeitung  einer  griechifchen 
Chreftomathie  übernommen,  welche  im  Sommer  d.J. 
in  der  Kähnfchen  Buchhandlung  iu  Pofen  erfcheinen 
wird.    Sie  enthalt  intereffante  und  lehrreiche  Ab- 
fchnitte  aus  den  vorzüglichften  griechifchen  Schrifi- 
fteUern,  mit  HinzulVtguog  hterarifeber. Notizen  über 
die  Autoren  felbft,  und  einen  fortlaufenden  Coinmen- 

ur 
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lar  über  die  aus  ihnen  ausgewählten  Stellen,  in  wel- 
chen auf  das  Bcdürfnifs  der  Schüler  fowohl  als  fol- 
cher  Lehrer  Rücklicht  genommen  werden  wird  ,  de- 
nen es,  wie  h.iuüg  der  Fall  ift,  an  bedeutenden  Hülfs- 
niitteln  zur  Voi  beroitung  fehlt.  So  wie  der  Heraus- 
geber weder  Fleils  noch  Mühe  fpareji  wird,"  um  die- 
fem  WerJ<c  die  moglichfte  Vollkommenheit  zu  geben, 
eben  fo  wird  auch  die  Verlagshandlung  nichts  unter- 
laffen,  wodurch  es  lieh  im  Aufsei  n  empfehlen  kann. 
Wer  fich  mit  feinen  Beftellungcn  auf  mehrere  Exem- 
plare — •  jedoch  nicht  unter  13  —  directe  an  Uns 
wendet,  geniefst  eines  verhältnifsmäfsigen  Parthie- 
Preifes,  der  bis  zur  bevorftchenden  Leipziger  Öfter- 
Melle  naher  beiVuumt  werden  wird. 


t     Unter  dem  Titel : 

Bibliothek a  Cißr'.lana ,  Proenznl,  Lemaßnay  Purtut^ueßt 
wird  im  Verlauf  mehrerer  Jahre  eine  Sammlung  der 
älteften  und  vor  ziigüchften  fpanifchon,  provanfali- 
fehen  ,  Icmofinircheu  und  portn^ielifcheu  Podien  er- 
fcheinen,  an  die  lieh  die  heften  Profniker  der  Spanier 
und  Portiigiefen  anfchüofsen  weiden.  Künftige  Ofter- 
JMeffe  erfeheint  der  erfte  Bi  nd ,  enthaltend  einige  Xi- 
t'vzen  über  die  iilteße  caßeltanißhe  Poeße ,  und  da»  alle 
fpanifche  Gedicht,  genannt  Cid  Cmnj  eedor.  Der  Druck 
foll  r.»  correkt  als  möglich  fejn,  ein  fleißig  gearbeiteter 
Index  fuU  das  eiuigarmaf»en  zu  erfet/en  fachen,  was 
denen  abgeht,  die  das  Gioji'urium  des  du  Cauge  ui.d  an- 
dere Hiuismittel  nicht  benutzen  können.  Vor  den  W  er- 
ken einzelner  SchriftfteHer  wird  eine  kurze  Gefchiclue 
ihres  Lebens  und  ihres  Zeitalters  vorausgehen. 

Da  die  portugießfehe  und  fpanifche  Literatur, 
und  berbnders  die  Poefie,  einen  ir&mer  gröfsern  Kreis 
von  Verehrern  in  Deutfchland  erhalt,  fo  glaubt  die  un- 
terzeichnete Buchhandlung  durch  obige  Anzeige  dem 
gobildetcm  Publikum  Freude  zu  machen,  fo  wie  lie 
es  Geh  felljft  zu  einem  kleinen  Vcrdieni't  anrechnet, 
die  nähere  Bekanntfchaft  mit  jener  alten  hohen  Poelie 
in  Deutfchland  befördern  zu  helfen. 

Rinkfche  Buchhandlung  in  Altenburg. 


W.  T.  Krugs  Ency<lopädie  der  Jf'tß'enfchaflen ,  "3,ter 
Theil ,  oder  eiicyclopädißhes  tJaiidbtnk  der  ßientifi- 
fiien  Literatur ,  2  Bände. 
Seit  6  Jahren  bin  ich  de-r.  dritten  Theil  meinet'  En- 
cwbijdldie  der  If'iß'enß  haften  fchuldig,  welcher  die  dazu 
gehörigen  literarißiten  i\*tczcn  oder  ein  tti<y*/opiidißhes 
Handbu  h  der  ß  ientilif.  ken  Literatur  enthalten  füllte. 
Krankheiten,  ürtsvnrAnderungeTi  und  mandierley  an- 
dere  Umftände  lind  Urfachcu  diefer  Verzögerung. 
Um  endlich  mein  Verfprechen  zu  erfüllen,  bin  iuh 
entfchloffen,  nunmehr  jenen  Jteu  Theil  im  Verlage 
der  D  ar  n  mann  f  che  n  Buchhandlung  r«  /.üllichatt  her- 
auszugeben. Er  wird  ans  2  Bänden  beftehen,  wovon 
der  ll'te  die  Literatur  des  Ilten  Thcils  und  der  ate 
die  des  aten  Thcils  der  Encyclopadie  »cbfi  den  nötbi- 
gen  Verbefferungen,  Zufitzen  und  Regiftern  enthal- 
ten wird.    Meid*  foljen  zur  Leipziger  Jubilate  -Meffe 


I805  etfeheinen.  Um  die  Starke  der  Auflage  befthn- 
nicu'  zu  Vönnen,  werden  alle  diejenigen,  denen  aji 
der  Fortrctzung  und  Beendigung  meiner  Encyclopädie 
der  Wiffenfchaften  gelegen  ift ,  gebeten ,  noch  vor 
Ablauf  diefes  Jahres  darauf  zu  fubferibiren. 

Alle  meine  gelehrten  Freunde,  welche  diefes 
Unternehmen  befördern  helfen  wollen,  und  alle  löb- 
liche Buchhandlungen,  werden  hierdurch  erfocht, 
Befüllungen  anzunehmen,  und  die  Namen  der  Sub- 
feribenten  mit  Bemerkung  des  Wohnorts,  deutlich  ge- 
fehrieben,  an  die  Darnt/io>inßhe  Buchhandlung  in  Zul- 
lichau  oder  an  mich  felbft  zu  überfebicken.  Auf 
10  Exemplare  wird  das  Ute  frey  gegeben.  Briefe 
aber  'werden  poftlrcy  erbeten.  Für  gutes  Papier  und 
correcten  Druck  bürgt  die  Verlagshandlung. 
Frankfurt  an  der  Öder ,  im  Februar  1804. 

*    '  VV.  T.  Krug, 

Profelfor  der  Philofophie. 

II.   Bücher  To'  zu  verkaufen. 

Bey  den-.  Buchbinder  Luther  ßrnior  in  lLmnoTfr£  iJ 
folgende  gut  conluionirte   gebundene  Bücher 
haare  Zahlung  für  heygefetzte  geringe  Preife  zu  haben; 

1  n  r  u  1  i  o. 

Deutfclie  Encyclopldic  oder  Real  -  Wörtei  if.irh 
etc.  Frankfurt  1793.  18  räubere  FranzbUude  40  Rthlr. 
(der  Ladenpreis  ift  90  Ilthlr.)  —  Bayle  grand  D- 
ctinnnairc  hijtorique  et  entique.  Traißme  Edition.  Rotera^ji 
4  Tom.  auf  Schreibpapier  und  in  ganzem  Franzbande 
20  Rthlr.  —  Gebauer  et  Spangenberg  Curj  a 
juris ,  fxöttingen  »792-  2  B  inde  ganz  coinplct  7  Rthlr. 
12  gr.  —  B'wklrrs  Bau  -  und  Walferknuft ,  4  Theilc 
mit  vielen  Kupfern,  Franzi).  3  Rthlr. 

In  Qu  .1  r  tu. 

Hannorerßhes  Magazin  von  Anfang,  als  vom  Jahr« 
1750  bis  I803  in  54  Pappbänden,  nur  25  Rthlr.  — 
Esper  Abbildung  der  Schmetterlinge  und  Sängethiere, 
mit  244  illuminirten  Kupfertafeln  30  Rthlr.  (Laden- 
preis ift  60  Rthlr. ) 

■  '«■  In  Octaro. 

Die  allgemeine  deutfclie  Bibliothek,  1 1 8  Papplule. 
mit  allen  dazu  gehörigen  Anhingen  und  Rcgifterlun- 
denj  nur  30  Rthlr.    —    'ftic  Britifh  Poets ,  Edixbur^ 
1783,  42  ganze  Franzbdc,,  ganz  complet  30  Rthlr.— 
Göttingifchc    gelehrte   Anzeigen    von    1780  —  178?- 
9  Pappbäude  und   die  Jahrgänge  von  1702  —  1799. 
hrochirt  für  5  Rthlr.  —    Schli>z*rs  Staats  -  Anzeigen, 
52  Hefte  5  Rthlr.   —    Von  Archenholz.  Minerva  vom 
Jahre  Iß02  und  1803,  Complet  5  Rthlr.  —  Journal 
der  Moden  vom  Jahre  1801  —  1803.  drey  Jahrgange 
complet  4  Rthlr.  —    London  und  Paris,  4t er,  5ter 
und  ßter  Jahrgang  7  Rthlr.  12  gr.  —    Schuberts  Eng- 
lifche  Blätter  mit  Kupfern,  12  Bände  ,  jeder  Band  hat 
4  Stücke,  Erlangen  tfio2.  12  Rthlr.  12  gr.  —  Allge- 
meines Magazin  für  Prediger,  nach  den  Beüürfniflen 
unferer  Zeit,  von  R.  G.  Beyer,  Leipzig  170,6.  12  Bdc, 
joder  Band  hat  6  Stüoke  mit  einem  Portrat  ein«  d«r 
Mitarbeiter,  8  Ktkir.  (der  Ladenpr.  ift  18  Rtlr.) 
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Mittwochs    den    aiten    März  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Charkow. 

"f^Tocli  in  (liefern  Jahre  erwarten  wir  hier  mehrere 
*^  Profefforen  aus  Deutfchland,  die  den  Ruf  bereits 
angenommen  halten;  und  anfscrdpin  Hn.  r.  Schinerfeldt 
aus  CaXfel,  einen  Zolling  Jungs  zu  Marburg,  der  zum 
AdjiTncten  riet  ■  Prof  v  flu  r  der  Camcralwifl'enichaften  er- 
nannt worden,  nebft  dem  zum  Adjuncten  der  chemi- 
schen ProfelTur  ernannten  Hn.  Krüger  aus  St.  Peters« 
bürg,  einem  Zögling  des  berühmten  Lowitz.  , 


Die  freywilligen  BeytrJge  reicher  Patrioten  zur 
ÜnterfiQtzung  und  Beförderung  des .  öffentlicher»  Un- 
terrichts dauern  noch  immer  Fort.  Vor  kurzem  hat 
der  Adel  des  Jekatcrinoslawfchen  Gourernements  un- 
ferer  Univerfitit  ein  Gefchenk  von  100,000  Rubeln 
gemacht. 

D  0  rp  a  t. 

Um  die,  dem  Schulwefen  in  den  deutfehen  Pro- 
vinzen des  rufiifchen  Reichs  fo  nothige  Reform  fo  viel 
wie  möglich  zu  erleichtern  und  zu  befchleunigen, 
hat  der  Kaifer  nnfrer  Univerfität  118,000  Rubel  ver- 
liehen ,  um  durch  die  Schul  -  Commiffion  von  diefer 
Summe  die  Anlegung  von  Schulen  in  den,  zu  ihrem 
Lehrdiftrtete  gehörigen  Provinzen ,  Kur-,  Lief-,  Ehft- 
imd  Finnland  zu  veranftalten. 


Univerfität  ab.  Alle  zu  treffenden  Veränderungen  wer- 
den dein  Oirectorio  ^tlr  Betätigung  vorgelegt. 

a.  Jährliche  Gehalte  für  ProfclToren  und  Lehrer: 
Vier  ordentliche  Profefforen  der  theolog.  Fa-  R„bel. 

cu'tiit,  jeden  zu  -000  R  8000 

Vier  ordentl.  Profefforen  der  medic.  Facultät 
Vier  ordentl.  Profefforen  der  jurift.  Facultät 
E'df  ordentl.  Profefforen  der  philof.  Facultät 
Ein  aufserordentl.  Prof.  der  Rechte 
Ein  aufserordentl.  Prof.  der  Medicin 
Ein  aufserordentl.  Profeffor  der  KriegswifTen- 

fc  b  alten  

Ein  Profeetor  

Ein  Obfervator  

Fünf  Sprachlehrer  ,  jeder  zu  $*oo  R.  . 
Ein  Translateur  u.  Lehrer  der  rufs.  Sprache 
Ein  Stallmeifter  und  Fechtmeifter  . 
Ein  Zeichenmcifter  und  Kupfetftecher  . 

Ein  Lehrer  der  Mufik  

Ein  Tanzmeirter  .   

Ein  Lehrer  der  Schwimmkunft        .  , 


8000 
fooo 
22000 
1500 
i5oo 


i5oo 
1000 
800 
250« 
5oo 
goo 
900 
4oo 
4on 
100 


Der  Etat  uitferer  Univerfität  ift  tut  jetzt  fol- 
gender : 

I.  Jährliche  Gehalte. 
Der  jährliche  Gehalt  der  ordentlichen  Profefforen 
ift  für  die  erften  zehn  Jahre,  vom  ^ften  April  1802  an 
gerechnet,  2000  Rubel  Banco - AfJignationen.  Die  Uni- 
verfitit  hat  das  Recht,  nach  jedesmaligem  Verlaufe 
«ne«  Zeitraums  von  zehn  Jahren,  wegen  der  Gehalte 
der  Profefforen  und  Beamten  der  Univerfität,  Vorfiel- 
hingen  bey  dem  Oirectorio  zu  thun.  Die  Beftimmung 
des  Gehalts  der  außerordentlichen  Profefforen  und 
übrigen  Univerfitit*  -  Beamten  hangt  vom  Conleil  der 


h.  Jahrliche  Gehalte  der  höhern  und  niedern  Be 
ainten  der  Univerfität : 

Der  Rector  

Fünf  Decane ,  jedem  200  R. 
Der  Univerfitäts -Ribliothecar 
Der  Vicebibliothecar  . 
Der  Protofyndicus  .      .      .      .  . 
Der  Syndicus    .      .      .  . 
Drey  Secretäre,  jeder  zu  1200  R.  . 
Zwey  Kanzelliften,  jeder  zu  500  R. 

Ein  Meohanicus  

Ein  Gärtner,  der  zugleich  zwey  Arbeiter 

ein  Pferd  halten  mufs  " 

Zwey  Pedelle,  jeder  400  P..  ' 
Zwey  Aufwarter.  jeder  100  R  

6&800 

IL  Zur  Erhaltung  der  Öffentlichen  Gebäude  u.  f.  w. 
I.  Für  die  Gebäude: 
Für  drey  clinifche  Inftitute       ....  7J00 
Für  das  anatomifche  Theater    ....  300 
(3)  Z 


5*><» 
iouo 
40Q 
3oo 
5oo 
1200 
3?00 
IOOO 
5oo 

80O 
800 
200 
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Für  die  Reitbahn  1200 

Für  die  Bade -und  Schwimm -Anhalt          .  100 

2.  Für  die  Sammlungen  und  Apparate : 

Für,  die  Bibliothek  .      .      ,    ■  .      .      .      .  5 000 

Für  das  Mufeum      .      .            ...      ,      .  1300 

Für  das  Naturaliencahinet   1000 

Für  das  phyüfche  Cabinet   1500 

Für  den  chemifcben  Apparat  und  das  chemi-    '  - 

fcbe  Laboratorium  ......  1200 

Für   die   auatoniirchen  und  pathologifchen 

Präparate         .     <   1000 

Für  die  technifchen  Modelle      ....  300 

Für  die  Kriegsmodelle   200 

F\ir  du  Obfervalorium  und  Inftrumente  für 

die  praktifche  Mathematik   ....  fioo 

Für  den  botanifohen  Garten  .  1200 
Für   die   Anlegung   eines   Parks    auf  dem 

Domberge   100 

22,700 

III.  Penßons  -  Summe. 

Jährlich  werden  dazu  genommen    .      .  IOOOO 
welche  auf  Renten  gelegt  werden. 

IV.  Belohnungsfumme  für  Studierende. 

Jährliche  Stipendien     .......  5000 

Prämien  für  die  beften  Beantwortungen  der 

Preisfragen   500 

V.    Referve  -  Caffe  für  Zufällige  Ausgaben. 

Zur  Vifitation  der  Schulen  .            .  V   .      .  5000 

Zu  andern  die  Schulen  betreifenden  Ausgaben  1000 

Kanzelle  y   400 

Korten  für  Verfendungen  etc.    .      .      .      .  500 

Briefporto        •   goo 

Zu  dem  Drucke  »on  Schriften,  welche  die 
Univcrfit.it  felliftoder  eines  ihrer  Mitglie- 
der auf  ihren  Auftrag  heraushiebt    .      .  800 
Zur  Reparatur  der  Gebäude      ....  2000 

Zu  Möbeln       .    200 

Zur  Heitzung  und  Erleuchtung  der  Univerfi- 

tilU- Gebäude    .      .            .      .      .      .  1500 

Zu  befondern  Feyerlichkeiten    ....  200 

Zar  Reife  des  Syndicus,  die  akademifchen 

Güter  zu  unterfuchen   300 

Zu  andern  Reifen  zum  Behuf  der  Univerfitlt  50a 


Zu  gelehrten  Reifen 
Reifegelder   für  berufene    Profefforen  und 

Lehrer   1000 

Penlion  für  den  ehemaligen  Vice  -  Curator  .  1000 
Für  unvorhergefehene  Ausgaben      .      .  1H00 

■■ 

ir4,000 

Die  ganze  zur  Unterhaltung  der  Univerfuit  bt- 
ftimmte  Summe  betragt  jlhrüch  126,000  Rubel. 

II.  Beförderungen ,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

(An»  Bri«fcA  a.  St.  Petertburg.) 

Bey  dem  Inftitut  der  Eatbindungsfchule  d«  Er. 
ziehungshaufcs  zu  Moskau ,  ift  der  durch  weHrne 
Schriften  bekannte  Collegienrath  ,  Hr.  D.  Richter  zun 
Etatsrath,  der  Prof.  des  Accoucheinents,  Hr.  Hofma 
Tannenberg  zum  Collegienrath,  und  der  Repetitor, 
Hr.  Candidat  ft'enfoivicz ,  zum  Titularrath  befördert 
worden. 

Auf  Vorftellung  der  Oberfchuldurection  ifr  <■'«■ 
Director  der  Volksfeinden  im  Gouveinenient  Smole-ü 
Hr.  Hofrath  Uudogowskoi ,  für  feine  ausgezeichneten 
Verdienfte  zum  Collegienrath  erhoben  worden. 

Der  Collegien  -  ArfefTbr  Kttnitzky  ift  zum  Director 
dos  Gymnaüuins  zu  Nowogrod  ernannt  worden. 

Der  bey  dem  Departement  des  JufiizininifterJ  »J 
Reichs  -  Juris  -  Conrult  angeheilte  Hr.  Prof.  SaUftUü  n 
St.  Petersburg  ift  zum  Hofrath  ernannt  worden. 

Der  Hr.  Etatrath  und  Ritter  von  Storch  zu  St.  Pe- 
tersburg, ift  von  der  kaiferl.  Akademie  der  Wiflefl- 
fchaften  daWbft  zu  ihrem  ordentlichen  Milgliede  für 
da«  Fach  der  Statiftik  ernannt  worden. 


Die  kaiferl.  Univerfität  zu  Dorpat  hat  bey  der 
Geburtstagsfeyer  des  Kaiters  dem  bekannten  liefll> 
difchen  Schriftfteller ,  Hn.  Paftor  Hupel  in  01*^- 
len,  aus  eigenem  Antriebe  ein  Ehrendiploin  derp«- 
lofophifchen  Doctorwürde  überfandt. 


Der  Violinfpieler  des  franz.  Ober-  Confdij  fr- 
Rodde,  der  die  Ehre  gehabt  hat,  vor  Sr.  MajefUt  A» 
rufQfchen  Kaifer  zu  fpielcn,  hat  einen  Ring  tob  IS30 
Rubel  Werth  znm  Gefcbenk  erhallen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

•  ...  ■  *  • 

Voigts  Magazin  für  den  neueften  Zuftand  der  Na- 
furhinde  2tes  Stü.k  1804  ift  mit  folgenden  Inhalte  er- 
Ichienen : 

7.  Darftellung  der  den  beiden  neueften  Planeten 
Ceres  und  Pallas  zugehörigen  Kähnen.  Vom  Hn.  Je- 
rome  de  la  Lunde.    Mit  einer  Abbild,  auf  Taf.  III,  — 


IL  Befchreibung 
fen.  Vom  Hn.  B, 


einiger  Tehr  intereffanten  Ba^'* 
C.  Sartorius.  Mit  Abbild.  Taf- 1*- ** 
III.   Über  die  Abdachungen  der  Gebirge.  Vom" 
Richard  Kirman.   Aus  NichoJf.  Joum.  -  NacN«*^ 
des  Hcrausgobers.    —    IV.  Großer  galvan.  •JpPfT 


JV.  Großer 
i.  Pefys.  (A.  d.  Phikdophical  .Mag«»»«  dTe* 
TUl»  k.  Nu  57.)    Mit  einer  Abbild,  a-.f  Taf.  IV- 
V,  Vbci  die  thterijiAe  Baumwolle,  oder  d«n  W 
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ger  (  Fly  -  Carrier. )  Vom  Herrn  Bakdry  det  Lozieres. 
(Aus  d.  amerikunifchen  Transactionen  V.)  —  VI.  Ni- 
here  Nachricht  von  dem  neuen  metallifchcn  StolTe, 
Palladium  genannt.  —  V II.  Nachricht  von  der  Schrift: 
Traite  elementaire  de  Phyjique,  par  R.  I.  Haiiy.  2  Vol. 
8-  mit  24  K.  Paris  1803.  —  VIII.  Galvanifche  Beob- 
achtungen während  der  Sonnenfinftcrnüs  vom  Ilten 
Februar  1804.  Von  /-  IV.  Ritter.  —  /X.  Auszag  eines 
Briefes  des  Hn.  Alex,  v.  Humboldt  an  Hn.  Defatatire.  Me- 
xiko d.  29.  Jul.  1803.  —  X.  Auszug  eines  Schieibens 
des  Hn.  Hofr.  Tdefius  an  den  Herausg.  des  Hamb.  Cor- 
refpondeuten.  Santa- Cruz  auf  Teneriffa  den  25.  Oct. 
•  80J.  —  Über  einige  Bemerkungen  des  Hn.  Frevafi, 
die  meteorißhen  Steine  betreffend ,  hefonders  in  Rück- 
licht gewiffer,  hierauf  Bezug  habender  Stellen  der  al- 
ten Dichter.  Vou»  Hn.  Bi»t.  A.  d.  Franz. 
Weimar,  im  Febr.  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
•    Comp  tu  ir. 


Inhalt  des  2tea  Stücks  vom  Journal  des  Luxus  und 
der  Moden  1 804. 

/.  Das  Schleppkleid.  (Berchh.rs).  Nebft  Nachfchrift 
der  Herausgeber.  —  IL  Uber  die  Veränderungen  der 
Mode  und  das  Rcfuitnt  dcrfelbcn  für  den  gegenwärti- 
gen Zeitpunkt.  —  III.  Rednuten -Devifen.  (Aus  dem 
Sack  eines  Zigeuners.)  —  IV.  Theater,  t.  Über' das 
Schanfpiel  in  Hannover.  2.  Privatthealer  in  Haffe).  — 

V.  Penbonsanftalten  f.  junge  Frauenzimmer  in  Kalle!.  — 

VI.  Modenberichte.  I.  Englifche  Modenachrichten.  (Aus 
den  Briefen  einer  deutfehen  Dame  in  London  )  a.Teut- 
fcher  Modebericht.  —  VII.  Ameublement.  Antikes 
Bette.  —    VIII.  Erklärung  der  Kupfer. 

Weimar  im  Februar  1804. 

F.  S.  privil.  Landes  -  Industrie- 
C  o  in  p  t  o  i  r. 


Literaturleitung  für  die  Medicin  und  Chirurgie ,  nebft 
ihren  Hülfswiffenßhnften.  Bearbeitet  von.  einer  Ce- 
fellfdiaft  von  Gelehrten ,  und  herausgegeben  von 
J.  H.  Stemberg.  Fünftes  Heft.  Intelligent- 
Blatt  Nr.  V. 

Inhalt:  Hom's  Arzeneymittellehre.  —  Bre- 
feld's  Grundzüge  der  Heilkunde.  —  Lobet' s  Hygieine 
für  Frauen  und  Kinder.  —  Barthez  über  Gichtkrank- 
keiten.  (Schlufs.)  —  Martens  Befchreibnng  und  Ab- 
bildung einer  tragbaren  Voltaifchen  Säule.  —  Con- 
radi  von  dem  Einflnffe  der  Aeiiologie  auf  die  Thera- 
pie. —  Frgeleins  Nofologie  und  Therapie  der  Ent- 
zündungen. —  Conmdi  ^  Pneumonie  und  Pleuritis, 
in  nofologifcher  und  therapeutifcher  Hinficht.  — 
Nett«  de  Pneunionia.  —  rVo/fart ,  Formulare  f)fte- 
tnatifch  bearbeitet.  —  Die  KindeiTtube,  mit  einer 
Vorrede  von  Rt.fenmüller.  —  fVinhelmann  von  der. 
wahren  Arzneyknnft.  —  Winke/mann  über  das  Stu- 
dium der  «mpirifchen  Phyfiologie.  — •  Hanfe  de  gl  an- 
dulis  Cowpei  i  mueofis.  —  Larrey  (  Dr.  Chirurgien 
en  Chef  de  l'araiee  d' Orient)  relaiion  hjftorifme  et 
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chirurgicale  d«  l'exp'edhion  de  Tanuee  d' Orient  en 
Egypte  et  Syrie.  —  ßapwinghaufen  von  H'all>nen>dc 
Tafchenbuch  für  Pferdeliebhaber  etc.  —  C.  Schmidt , 
der  Zitterftoff  und  feine  Wirkungen  in  der  Natur.  — 
Scerpa  über  die  angebornen  krummen  Fufse  der  Kin- 
der, und  übet:  die  Art,  diefe  Ungcftahheit  zu  veibef- 
fcr„,  _  Sebald' s  Annalen  zur  Gefchichte  der  Kli- 
nik. —  Hahnemann,  der  Caffee  in  feineu  Wirkungen. 
Helmftädt.       Fleckeifenfche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 
wegen  des  fei.  Prafeffnr  M.  C.  Sprengel* 
hinterlaffmen  Hand  -  Schriften. 
Wir  zeigen  hiermit  dem  Publikum  au,  dafs  wir 
die  fimmtlichen  hinterlaffenen  Handfchriften  des  lei- 
der zu  früh  für  die  hifiorifchen  und  geographifchen 
Wiff^nfchaften  Terfiorbenen  Herrn  Prof.  M.  C.  Spren- 
gel zu  Halle,  nebft  f-lmmtl.  mit  Handfchriftl.  Anmer- 
kungen reichlich  verfehenen  gedruckten  Lchr-Com- 
pendien,  worüber  er  feine  Collegia  las,  von  der  Frau 
Wittwe  käuflich  an  uns  gebracht  haben,  und  diefel- 
ben  nu"n  von  Gelehrten,  welche  dietem  Geklüfte  gc- 
wachfen  find,  für  den  Druck  bearbeiten  lallen  wol- 
len. —  Diefe  Auiographa  lind  theils  ßatißifchen ,  theils 
hifiorifchen  Inhalts,  und  beftehen  nicht  nur  aus  den 
Heften  des  fei.  Hn.  Profeffors,  Tondern  auch  aus  fei- 
nen, zum  Behuf  feiner  fchriftftellerifchen  Arbeiten 
gefatnmelten  Excerpten,  Actenftücken ,  ungedruckten 
Nachrichten  u.  f.  w.  und  aus  mehrern  von  ihm  felbft 
ausgearbeiteten  AufEitzen,  die  zufammen  einen  wah- 
ren Schatz  ausmachen. 

Die  ßatithfhen  Schriften  enthalten  die  fchätzbar- 
ften  Materialien  zu  einer  vollft.lndigen  und  ausführli- 
chen Special- Sta.'ißik  aller  Europäißhen  Länder,  di© 
wir  nun  einem  in  diefem  Fache  fchon  bekannten  Ge- 
lehrten zur  weitern  Ausarbeitung,  Ergänzung  nndFort- 
fetzung  bis  auf  die  neueften  Zeiten  übergeben  haben. 

Wir  können  alfo  dem  Publikum  vorläufig  eine,  aus  , 
Sprengels  Materialien  mit  mögliehfter  Sorgfalt  ausgear- 
beitete Specialßatifiik  verfprechen,  welche  in  unfenn 
Verlage  in  12  Bänden,  jeder  zu  ungefähr  zwey  Alpha- 
bet gr.  8- ,  fchfin  gedruckt  unter  dein  Titel : 

M.  C.  Spren^ils  col/ßändige  und  ausführliche 
Staatenkunde  von  Europa 

erfcheinen  foll. 

Der  lfte  Band  wird  die  allgemein«»  Einleitung,  der 
2te  Portugal  und  Spanien,  der  'Jie  und  4te  Frankreich, 
(wobey  die  Statißique  generale  et  particulie're  de  laFranc* 
von  Herbin  zum  Grunde  gelegt  wird),  der  5te  den 
Grofsbrittanifchen  Staat  ,  der  6te  den  Dänifchen, 
Schwedifchen  und  Prenfsifchen  Staat,  der  7tc  die 
Öfterreicbifche  Monarchie,  der  8te  die  deutfehen 
Staaten,  der  cjte  Batavien  und  Helvetien,  der  tote  die 
Jtalienifchen  Staaten,  der  I  te  Rußland  und  der  I2te 
das  üttomannirche  Reich  in  zweckmäßiger  Ausführ- 
lichkeit daigeftellt  enthalten. 

Jeder  Band,  den  3ten  und  Aten  aufgenommen, 
die  aufammea  gehören,  macht  ein  Ganzes  und  für 
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Geh  beruhende«  Werk  aas,  und  erhalt 
befondern  Titel  und  Rcgifter, 

Aus  Gründen,  deren  Triftigkeit  das  Publikum 
von  felbft  einfehen  wird ,  liefern  wir  den  3ten  und 
4ten  Band,  oder  die  Speäalftatifiik  von  Frankreich,  %a- 
erlt ;  fie  wird  nicht  nur  einen  planmäßig  zufamiuen- 
gedrängten  Auszug  aus  Herbin  s  vorgenannten  Werke 
enthalten ,  fondern  auch  durch  die  trefflichen  Spren- 
gelf hen  Materialien,  die  lieh  in  dem  Nachlaffe  diefes 


begehendes  Games  verkauft  werden.  Es  wird  fowohl 
die  Gefchichte  als  die  Statiftik  des  deutfehen  Reichs 
darin  dargeftellt  werden.    Da  aber  unfer  Vaterland 


uns  hauptfachlich  intereffirt;  fo 


len  nocli 


Helte  der  öfteneichifchen  und  preufsifchen  Monar- 
chie, als  den  zwey  gröfsten  und  wichtigften  Staaten, 
in  Deutfchland ,  insbefondere  gewidmet  werden. 

Liebhaher  kennen  daher  fowohl  das  ganze  Werk, 
das  bis  jetzt  12  Hefte  beträgt,   und  die  Gefchichte 


Gelehrten  über  Frankreich  fanden,  anfehnlich  berei-  und  Statiftik  von  Portugal ,  Spanien,  Frankreich,  Eng- 
chert  werden.     Dief«  beiden  Bande  find  fchon  in  der    Und,  Holland ,  Rufslnnd,  Cur-  und  Liefland, 


Arbeit,  und  werden  zur  nächften  Michaelismeffe  er- 
fch  einen. 

Das  Nähere  hierüber,  fo  wie  über  die  Bearbei- 
tung und  Herausgabe  der  Sprengelfchen  Handfchriften, 
welche  kißorifchen  Inhaltt  lind,  und  die  Eurou&ifcbe 
Staatengefchichte  abhandeln  ,  behalten  wir  uns  auf 
ein  andermal  zur  weitem  Auseinanderfetzung  vor. 
Weimar,  im  Marz  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Compiuir. 


Si/iivedrn, 

Dänemark  und  Polen  enthalt,  als  insbefondere  die 
neuen  beiden  Hefte  von  Deutfchland,  durch  alle  Buch- 
händler ,  da  letztere  Ofiern  unfehlbar  erfcheinen  , 
beziehen. 

A]ich  ift  bekanntlich  der  Mangelt  darf f che  Haut  be- 
darf, welcher  aus  II  b.inden  befteht,  und  mit  der 
GeCchicbte  des  i£ten Jahvhundrru  von  demfelden  Ver- 
faffer  eine  vollft  .mdige  Allgemeine  lVrlth>ß„rie  ans-, 
macht ,  in  eben  diefer  Handlung  zu  ha!>e:i.  Er  ent- 
halt mit  der  Sta?».'tiyefcliiclue  einen  aii>fiihrlichcn 
Commentar  über  den  Abrißt  der  allgemeinen  fie'  ge- 
fchichte bii  auf  die  neurße  Zeit,  und  erfüllt  für  Sein  ;  sti- 
rer und  Huliueifier,  die  lieh  nicht  gut.e  hifroiilche 
Bibliotheken  anfehnffen  können,  ei;i  febr  Kotl^i^es 
Bedüifnif*.  Die  Verla<;$hand:iuig  ift  ei'io'i^,  die  Ein- 
führung des  Abriße; ,  derten  Preis  fo  felio;i  wohlfeil 
genug  ift,  iiocii  mehr  zu  erleichtern,  wenn  lieh  Leh- 
rer, die  mehrere  Exemplare  für  ihre  Schüler  gebrau- 
chen, unmittelbar  an  Ii«  wenden  wollen;  fo  wie  lie 
überhaupt  allen  Privatperfonen  ,  welche  ßch  Lim  int- 
liehe  hiflorifchn  Werke  von  Mangeltdorf  anfebaffen 
wollen,  25  P.C.  Rahhat  vom  Ladenpreife  hiermit  an- 
bietet, wenn  fie  lieh  an  lie  felbft  adreOiren  und  we- 
nigften«  für  24  Hthlr.  Bücher  von  ihren  Varlagsarü- 
kein  nehmen  wollen.     Halle  und  Leipzig. 

Die  Eigenthümer  der  Rufffchen 
V  e  r  1  a g s  h  a  n dl  u ng 
diurch  den  Commifjionnär  Hexrn  Barth  in  Leipzig. 
*> 

III.  Bücher  fo  zu  vorkaufen. 

Verkauf  eines  feite  neu  Bucht. 
J.  Heu  elii  Prodromus  Aßrunomiac  cum  Catehg* 
Fixarutn   et  Firmamentmn   Sobiefcianum.     Gedani  Tj-pt* 
Juannii  Za.hariae  Stollii  MDCXC.  in  Folio  mit  57  Ku- 
zufügte,  und  es  ift  ihr  gelungen»  den  Herrn  Prof.  Voft,    pfertafeln  fehr  gut  conditionirt.    Diefes  (eltene  Buch 

wird  hieinit  den  Voiftehern  öffentlicher  Bibliotheken 
oder  andern  Liebhabern  aftrouoinifcher  Werke  ao|e- 
boten.    Da  e?  aber  keinen  Ladenpreis  hat,  fo  will  ei 


Fort  fetzung 
von  Mangel  tdorft  Staaten  gefchichte 
durch  Herrn  Prof.  Vofs  in  ilci'.'r. 
Unter  den  hiftorifcheu  Schriften  des  verfiorbe- 
nen  Mangelsdorf  ift  ohne  Zweifel  delTen  liuropiußhe 
Staatengejchuhte  dasjenige  Werk,  welches  die  Vollkom- 
menheiten, welche  die  Arbeiton  diefes  geiftvollen 
Verfari'crs  auszeichnen,  in  vorzüglichem  Grade  an 
lieh  tragt.  Nirgends  findet  man  eine  To  kurze,  deut- 
liche und  lebhafte  Oberlicht  der  ftatifiifchen  und  po- 
litifehen  Veränderung  der  von  ihm  hefcln  iehenen  eu- 
vopäifchen  Reiche  bis  auf  die  neueften  Zeiten,  fo  dafs 
der  Mann  und  der  Jüngling  durch  diefes  Buch  gleich- 
mäßig befriedigt  wird.  Insbefondere  finden  Lehrer 
in  diefer  und  den  übrigen  Maugelsdorftchea  Schriften* 
die  bequemften  Mittel,  fich  und  ihre  Vortrage  zweck- 
müfsig  und  ohne  grofse  Zeitaufopferung  vorzube- 
reiten. 

Der  Tod  diefes  Mannes  verhinderte  indefs  die 
gänzliche  Vollendung  diefes  Werks.  Denn  es  fehlt 
noch  die  Gefchichte  von  Deut f  bland t  der  Schweiz  und 
Italien.  Die  Verlagshandlung  ift  daher  bedacht  gewe- 
fen,  einen  Mann  zu  finden,  der  auf  gleiche  gründliche 
und  zweckmäfsige  Art  die  noch  fehlenden  Theile  bin- 


de r  lieh  durch  die  Gründlichkeit  und  Schönheit  fei- 
ner hiftorifeben  Schriften  hinreichend  bekannt  ge- 
macht bat,  zu  beftimuien,  diefe  Arbeit  zu  über- 
nehmen. 

Es  erfcheint  daher  zur  nächften  Oftermeffe  die 
Gefchichte  det  deutfehen  Reichs  in  zwey  Heften,  welche 
den  13ten  und  I4ten  Band  der  Affi/ig#/x</of/fchen  Staa- 


der Belitzer  auch  nur  dem  iiberlaffcn,  welcher  das 
hafte  Gebot  thun  wird.  Liebhaber  können  lieh  des- 
halb in  frankirten  Briefen  oder  perfonlich  an  Herrn 
Maurer,  Buchhändler  in  Berlin  wenden  und  ihm 


tengefchichte  ausmachen  ;  jedoch  auch  als  ein  für  üch    ihre  Offerten  bekannt  machen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.    Univcrfitätcn  und  andere  Lehranitalten. 

Güttingen.  , 

Am  23ft<Mi  Jan.  erhielt  Hr.  Joh.  Ko/irad  Gor'ng,  Sc- 
cretar  in  Zellerfeld,  rtbwefend  die  höchfte  Wurde 
in  der  Jurisprudenz. 

Am  Ilten  Febr.  erhielt  diefelbc  Wurde  Hr.  Paul 
Diedr.  Meyer  aus  Verden,  nachdem  er  über  Theres 
disputirt  hatte. 

Am  I5IC11  wurde  Hn.  Friedrich  Gecrg  Riboc  ans 
Lüneburg  privatim  die  medicinifchc  Doctorwürde 
ertheilr. 

Am  löten  disputirt«  Hr.  Raph.  Fi>ir;!lo,  pro  fa- 
cult.  docendi.  Seine  DifTertation  handelt ,  de  infrtp. 
tione  graeca  Vafuli  puti  ex  mufeo  eyuitis  de  Hamilton. 
(  16  Seiten  4.  ) 

Am  igten  erhielt  Hr.  Joh.  Em/t  Meyer  abwefeud 
die  juriltifche  Doctorwürde. 

-  Leipzig. 

Wojen  der  .im  äfften  Dechr.  v.  J.  dem  Hn.  Adv. 
Johann  Kur!  Genfs  {rtheilteu  juriftifchen  Doctorwürde, 
gab  Hr.  Domherr  D.  Rm  als  Procanzler  ein  Pro- 
gramm über  Germoii-jrum  vetcrum  de  iteratis  connubiis 
Jententiam  (24  S.)  heuus. 

Am  7tca  Febr.  d.  .1.  verteidigte  Hr.  Scan.  Aue;. 
Snhr ,  Daccalaur.  Juris  an.s  Görlitz,  zur  Erlangung  der 
juriftifclien  Doctorwürde  feine  Difputation  :  ad  epifta- 
iam  a  Matthia  Lnji.  A.  Bohrtniaeque  R.  Senatui  Gortucnfi 
MDCXVl  miffam  commentatro  (86  S.  ) ;  das  von  Hu. 
D.  SfoAtnann  dazu  gelieferte  Programm  enthielt  chrefto- 
inathiue  juris  Horaiianae  Spe..  11.  (20S.) 

Am  löten  Febr.  war  «lie  jährliche  i\Ia.<;iftcr - Pro- 
moi'tr.n,  welches  Hr.  Prof.  E.tt ,  als  Decan  der  philo- 
fouhifchcii  Facultat  durch  ein  Programm  de  d*^ZtU 
cuilibet  friptori  ne^rjjaria  ad  Unrat,  de  A.  P.  V.  380 — 389 
('5  S. )  bekannt  machte.  Dir;  Namen  der  eilf  Magirrer 
Jind:  Hr.  IVith.  Andr.  H.iaji- ,  Medic.  Uaccalaur.  aus 
Leipzig;  Hr.  Joh.  Crtlnb  Traug.  Gebhard  aus  Wilsdruf ; 
Hr.  Ludtv.  Aug.  Rnjenwiillee  aus  Giesen ;  Hr.  Chriftian 
Friede.  Lebr.  Straik  aus  Roßleben  ;  ilr.  Friedr.  Aug.  U'ntf 
aus  Leipzig;  Hr.  Aug.  Gen.  Ferdinand  Gerjenberg  aus 
Leipzig  ;  Hr.  Aug.  Karl  RauUz  aus  Leipzig  ;  Hr.  Johann 


Chriftian  Fifcher  aus  Langenfalza ;  Hr.  J>h.  Gr  arg  Giff* 
lob  Mürber  aus  GöffitZ  ;  Hr.  Johann  Karl  ,'f'-,.Kerf  jus 
Waldhciin,  und  Hr.  Joh.  Gvttlteb  fVendt  aus  Leipzig. 
Auch  wurde  zugleich  zum  Andenken  dei  vom  Hn. 
Prof.  Stydlitz  und  Hn.  31.  Johann  Georg  Friedr.  liraur, 
Pfirrer  zu  Sickershaufen  in  Franken,  ingleichcn  Hn. 
HL  Chriftian  Heinr.  Müller,  Pafror  zu  Gprsdorf  bey  Ca- 
inenz ,  vor  50  Juhren  allhier  erlangten  Magifterwürd« 
ein  Jubiläum  veranftahet. 

IC  i  e  «. 

Im  verfloffenen  Schuljalire  find  a«*T  der  hiefigea 
^Jniveriitat  folgende  Cahrlidaten  zu  Doc:oren  der  Arz- 
neykunde  graduirt  worden  :  Jo/eph  Mnfer ,  Jof.  Vef- 
se/y ,  Joh.  Bupt.  Kape/er,  Matthias  Jac.  Jungwii  ih  ,  Sant. 
Sch.'rjinger ,  Jof.  Powo'«)- ,  J.  Jac.  Fafthing ,  Jof.  Stit/l'io- 
fer,  J.  Gott/r.  Freyer ,  Felix  Zernine ,  Deine/er  Ale.xun- 
drides,  Alnys.  Friedr.  v.  Pafteiger,  Jof.  ff'aj'er,  J„f.  Hol- 
lan,  Samuel  v.  Mayer ,  Franz  Xav.  Klinker  s  Feier  Graf 
Dudrejßer,  Anton  Weither  v.  Rofeneck  ,  Karl  RriL!t  groß 
v.  Harra  J: ,  Andr.  Holl,  Joh.  Po/tz,  J.  Genrg  Art,  Ge  >rg 
Bnlthnfih ,  Lorenz  Kowag,  Ant.  Martin,  Mart.  Springer, 
Franz  Martin  Nicord,  Anton  Martin  Muller  und  Franz 
MnrZary. 

Am  7ten  Febr.  feyerte  die  k.  k.  Akademie  der  mor- 
genliindißhen  Sprache  ihr  50f"-'s  Stiftungsjahr.  Morgens 
führte  der  Probft  und  Director  der  Akademie,  Franz. 
v.  Hijck,  die  Züglinge  mit  ihren  Prafec'.en  in  die  Llni- 
verfit.liakirche.  Nachmittags  hielt  der  alteftc  7J^Vm^ 
der  Akademie,  v.  Stürmer,  in  Gegenwart  des  C'.onfe- 
renz-  und  Cfthinets -Minifters ,  Grafen  von  Colloredo, 
und  vieler  andern  anwefenden  GiJve  ,  eine  diefer 
Fi:yei  lichkeit  aii^circITene  Rede ,  worin  er  zeigte, 
dafs  diele  Akademie  der  Erwartung  ihrer  erha'ienfier» 
Stilteriti,  der  unvcrgefslichen  Maria  Therelis,  voll- 
kommen entfprochen  habe.  Zum  Be weife  dient  die 
.  wirklich  beträchtliche  Anzahl  nützlicher  Staatsdie- 
ncr,  welche  diefe  lvleino  Akademie  in  dem  Verlauf 
der  zurückgelegten  50  Jahren  dem  Staate  übergeben, 
hat,  und  worunter  ineh-ere  zugleich  als  Schriftfteller 
rühmlich  bekannt  find.  Zu  Ende  des  zur  Feyer  ver- 
anftaiteten  Gaftmahh  wurden  Gedichte  in  türkifcher. 
arabifcher,  peiTifcher,  lateinifcher,  franzofifcher,  ita- 
lienifcher  und  teutfeher  Sprache  ausgetheilt. 

(3)    A  11.  Al«de- 
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II.  Aka  lemioen  und  gelehrte  Gefellfeliaften. 

la  der  Vcrfcmiuilung  dar  Skaniiinauijlhen  Gefel]- 
fchaft  zu  Kopenhagen  verlas  kürzlich  der  AffefCnr 
Rnfn  eine  Abhandlung,  welche  nach  angeheilten  Ver- 
fuchen  zeigt,  wieviel  .'Mehl  und  Brot  eine.gewilfc 
(Quantität  Getreide  gehen  ka  vi,  und  worin  zugleich 
eine  Vergleiehung  der  ßaekerey  in  Kopenhagen,  Paris 
und  London  angeheilt  wird.  Der  Verf.  behauptet, 
daf>  wenn  diefer  Iuduftriczweig  in  Kopenhagen  dieje- 
nige Stufe  der  Vollkommenheit  erreiche,  worauf  the- 
feJbe  in  Pari*  und  London  bereit.«  ftehe,  die  (^uaiiti- 
t ;i t  Wei/enhrod ,  welche  jahrlich  in  Kopenhagen 
verzehrt  wird,  um  4J  Millionen  wohlfeiler  zu  ha- 
ben feyn  werde.  Am  Roggenbrote  liahe  die  Stadt 
ebenfalls  einen  Verluft  von  einer  halben  .Million. 
D'u'fe  Beharptung  des  Verf.  ift  das  Refultat  von  Be- 
rechnungen, denen  die,  in  den  Jahren  1762  und  1774 
von  c ine.-  in  Kopenhagen  niedci  gefetzten  Commif- 
fi  "i  angeheilten  Verfuche,  und  die  in  Frankreich 
Von  V.  uirt  de  Vmtx ,  und  in  London  von  der  philan- 
trnpilV-i.en  Gefellfchaft  bekannt  gemachten  Verfuche 
..um  O'runJe  liegen. 


In  der  Fandhaushnltungs  -  Gefrllfhsift  zu  Kopenhagen 
ift  kürzlich  ein  von  einem  Ungenannten  eingefehick- 
ter  Bericht  ülrer  verfchiedene  Verfuche  mit  der  Zube* 
re'nung  vnn  Gallert  aus  Knochen  von  üchfen,  Schwei- 
nen, Gunfen  und  Hühnern,  und  ans  Gräten  verlefen 
worden,  pie  Refultare  der  Verfuche  waren  felir  em- 
piehleid,  und  es  wird  daher  eheftens  eine  öffent- 
liche Um  irht  in^  in  Kopenhagen  zu  Stande  kommen» 
wo  n».>n  Knr..;hen  für  ein  Geringes  wird  zermalmet 
erhalten  k..nnen. 


In  r'er  ietzien  Verfammlung  der  Geftlljlhaft  der 
yi'.fjenfh-iften  zu  Kapen'tai;en  am  3len  Febr.  verlas  der 
Jnftizr.it h  und  Prof.  eine  Abhandlung  übet  die 

Mondlinüernifs  am  26ften  Januar  d.  J. 


Die  Akademie  der  H'tfftnfJiaften  zu  Stockholm  hat, 
uro  das  Andenken  eines  ihrer  alteften  und  verdiente- 
ften  Mitglieder ,  des  verfiorbeuen  Can/.leyraths  von 
Ferrner  zw  erhalten,  und  zum  Bcweile  der  Dankbar- 
keit für  eui  beträchtliches  Vermachtnifs  an  die  Aka- 
demie, eine  .Medaille  mit  dem  Br.iftbild  des  Verftor- 
beneu  fchlagen  laffen.  Auf  der  Kehrfeite  befindet  Geh 
eine  Lorbeer  -  Guirlande  und  in  derfelben  die  Worte: 
Mertti  tanti  non  bnmemor  unquam ;  unten  fleht :  Socio 
Muni/,  drf.  l<jC2  R.  Ac.  Sc.  Snukh. 


Die  Mitglieder  der  Kaiferli-.h  Rufs.  Akademie  der 
fViffrnf  haften  halten  durch  einen  kaifei  I.  Ukas  nach 
der  vom  Kaifer  appi obirten  Zeichnung,  folgende  Uni- 
funi  erhalten:  der  TWk  ift  dnnkalblan  mit  rothem 
tnrh  ftelunde-i  Kr';;en,  dergleichen  AulTchl  Igen 
tun!  b'  mein  L'tiiei  ante,  ,  Kragen  und  Auffchlagc  haben 


Goldfiickcrey.  Die  LTtiterkleider  fmd  weifs  tuchen- 
und  die  Knopfe  gelb.  Der  Gebrauch  diefer  Unifci  n 
erftrecia  Geh  auf.  den  EräfideiUei.^  die. Alodeuii- 
ker  und  Adjunkten,  fo  auch  auf  die  Eleven,  mir 
mit  dem  Uuterfchiede,  dafs  der  Prjfident  und  <;:•< 
Akademiker  aufser  derStickerey  auf  Kraben  und  Auf- 
fchlägen,  auch  Stickerey  auf  den  Tafchenklappen  l,a 
hen,  welches  hey  den  Adjuncten  der  Fall  nicht  iJr. 
Die  Eleven  tragen  die  Umfuuu- ohu«  -alle- StUkerey. 

'  III.  TotJesfaRc. 

Am  3tcn  Januar  ftarh  zu  Friedersdorf  in  dur 
Oherlaufitz  hey  Greiflfenbqrg  der  Paftor  Johann  CK- 
ftiait  floppe,  Senior  der  Geifilichkeit  des  Queifj -Krei- 
fes  und  Verf.  einiger  kleinen  theolog.  Schrift«  vn-l 
Predigten,  79Jahic  ah. 

Am  3orten  Jan.  ftarh  Karl  Heinric  h  Go!>!:c\  i  i 
der,  Rector  an  der  heiligen  Geififchule  in  der  Nr.- 
ftadt  von  Breslau,   der  vertrautere  Fecund 
Er  war  zu  Breslau  den  fiten  Jnny  1766  geboren.  Al> 
Schriftfteller  hat  er  fich  durch    fernen   arionut:  <r 
fehieneneu  Verhieb  des  von  Jakob  aufgehellten  Br*: ■• 
fes  für  die  Unfterblickheit  der  Seele,   und  dtiicli  <r. 
neues  Gebetbuch  für  Schulen  im  J.  l8co,  bekannt 
macht.    Aufserdem  war  er  Mitarbeiter  an  JakM  p'i- 
Jofoph.  Annalen,  und  zuletzt  an  der  allgemeinen  dfJ»- 
fchen  Bibliothek.     Auch  lieferte  er  Auffitze  gfmria- 
nützigen  Inhalts  in  die  SchlebTchen  ProvinzialWäiter. 

Am  toten  Februar  ftarl»  zu  Bautzen  M.  Karl  C*.*t- 
ftaph  Kefr/er,  Paftor  prim.  und  Infpector  dafelbft, 
Verf.  einiger  theo].  Schriften,  im  64ften  Jahr  f.A- "  lltt 
45l'ten  Am! .  iaht  e. 

Am  2if:en  Februar  Harb  zu  Warfchau  /i.  M 
Mniocli  ,  im  Her  Direetions-  Affem-r  hey  der  K-r-L-' 
Preiifs.  Lotterie  -  Direction  zu  Warfchau.'  Von  fein« 
fchriftftellei  ifchen  Arbeiten  kann  mau  Geh  aus  dem 
gelehrten  Dentfchland  unterrichten. 

Am  Soften  Februar  ftarh  zu  Frankfurt  am  Mi«' 
Joh.  GerlaJi  Lambert,   verdienter  Lehrer  der  rem« 
Mathematik  und  Zeichenkunft  am  Gymnafiujn  dafelw» 
im  64fien  Jahre  f.  A.    Er  liintcrl.ifst  einen  anW  [> 
chen  Apparat,   theils  von  ihm  felbft,  theils  tuebw 
ner  Angahe  und  tinter  feiner  Aufficht  verfertig«^ 
trelflirher  Inftrnmentc  und  Kunftwerke.  AlsStW'-' 
ftcller  hat  er  fich  nicht  bekmin  gemacht. 

Am  6ten  M  trz  ftarh  zu  Berlin  Fned.  Hi'.-W^ 
brrg,   königl.  geh.  Kriegsraih  ,   Poll ze  v  -  Dil  ector  - 
Stadl  ■  Pralident  Teil   1794,    \orher  Kaniinerstfr'L,h-' 
Rath,  im  47fien  Jahr  f.  A.  , 

Am   7icn  Miirz    rtavh   zn   Berlin   Dr.  F'"*"' 
ff'ithr!,,,  Fn'ze,  Profeffnr  der  Therapie  hey  ^ 
niglirhen  Collegio  medico  -  chinn  gico  und  prakuc 
Arzt,  im  38fien  Jalne  feines  Alters. 


hier 


7u  der  Nachrieht  von  Ütnt'i  Tode  ge»e"  w.,r  J  • 
einige  Sachtrage  an«  olTentl.  blättern,  «her  I e >«  ^ 
chenbegh.gruf»,  wie  diefs  im  vor.  Jahrg-  in,t,dfnu  ' 
lichkeiten  hey  der  Beerdigung  Khpß^ks  gefchw-  ^ 
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Am  aßftcn  Febr.  wurde  Kaut's  Leiche  feyerlich 
in  dem  PröfefforctvGewollie  bevgefetzt.  Der  Leichen- 
zug fing  um  3  Uhr  aus  Kails  Hanfe  an,   von  wo  eT, 
/einein  Wunfche  gemäf:»,    von  leinen  Hausfrrunden 
und    Vertrauten   begleitet  winde.     Diefen  IchlofTerr 
ficli ,    ohne  Rangordnung,    die  edeirten  Männer  der 
Stadt  an,  die  lieh  vorher  in  der  Kirche  verfainmelt 
hatten,   der  Gouverneur,    Hr.  General   v.  Briinnrik , 
ein  vieljahriger  Freund  «leg  Wifturlmen,  Griftliche 
aus  der  Stadt  und  der  umliegenden  Genend,    die  Mit- 
glieder aller  CoKesgicn  ,    viele  Officiere  ,  Deputirte 
der  Kaufmannfchnli  ,  und  andere  würdige  Einwoh- 
ner, unter  welchen  der  durch  Talente,  Redlichkeit 
und  Liebenswürdigkeit  ausgezeichnete  Philofoph  auch 
nicht  einen  Feind  hatte.    Die  Leiche  wurde  nur  von 
den   Studierenden  getragen.    Ein  Militair- Detafche- 
ment  eröffnete  den  Zug;  nachher  folgten  die  Mar- 
fchii-le,  Chapeanx  d'honneur  etc.  nchlt  Mufik;  dann 
der  Sary,  mit  fchw.irzcm  Manfcheftcr,  Franzcn  und 
Quaften  befehligen.   Das  Hauptwappen  war  eine  ein- 
fauhc  Tndtenuriie  mit  vergoldetem  Deckel  und  Fuße. 
Auf  dein  dunkeln  Grunde  fiand  mit  vergoldeten  Buch- 
ftalieu    Cineres  martales  immnrtalls  Kem/ü.     Außer  den 
übrigen  fehr  gcfchmackvollen  Verzierungen  Land  an 
defren  Fußende:  Orbi  da'us  d.  XXII.  Aprilis  172  1,  ere- 
ptus  d.  XII.  Tebr.  1804.    Nach  zvey  Paar  Verwandten 
des  Verftorhenen  und  feinen  vertrauteften  Freunden, 
welche  unmittelbar  den  Sarg  begleiteten  ,   Folgte  der 
Ebrenzug  mit  zwey  Rednern  und  dem  Mufeti  -  Chore. 
Der  Zug  ging  unter  dem  (unentgeltichen)  Geläute: 
aller  Glocken  der  Stadt,   durch  die  mit  Tanfenden 
von   Zufchauern    befetzten   Haupt ftraßen   nach  der 
Doirikitcbe.  An  dein  Portale  derfelhen  empfingen  der 
erlauchte  Ctirator  der  UnivorütSt ,   der  Staatsminifter 
und  Uberburggraf  Hr.  r.  Off  au  ,  der  Rector,  Kanzler 
und  Director  ,  und  die  ProFefforen ,   die  Leiche.  In 
der  von  einigen  hundert  Wachskerzen  erleuchteten 
Kirche  wurde  der  verzierte  Sarg  auf  ein  vor  dem  Al- 
tare, neben  dem  gewöhnlichen  ProfefForGtze,  errich- 
tetes, mit  fchwarzem  Tuche  befchlapenos  Tranerge- 
TüTte  niedergefetzt.     Auf  dein  inittclften   der  drey 
Wahagony  -  Poftamente,    am  Kopfende  des  Sarges, 
ftaud  Kaut's  Marmorbüfte  von  Schadow;  auf  den  bei- 
den andern  zwey  alahafterne  Urnen ,  worin  Lampen 
hingen.    Neben  dem  Sarge  brannten  acht  große  fd- 
berne  Altarleuchter ;   am  Fufsende  deffelben  waren 
zwey  umgekehrte  Fackeln,  und  weiter  nach  der  Kir- 
che hin  lagen  auf  einem  Altare  die  vornehmften  Schuf- 


ten Knnt's.  Von  dem  Katafalk  hielt  Hr.  Tlaron  1 .  Sein 
ttr  aus  Marienwerder  eine  Rede.  Nachher  wurde 
von  der  Schaufpieler  -  GefeUfehal't  unter  der  Leitung 
des  Muiikdir.  Hn.  Hiller  eine  Trauer- Caniatc  aufge- 
führt. Vor  der  zweyten  Atitheiluug  deiTelben  hielt 
Hr.  Cand.  Theol.  Runkel  aus  Dauzig  eine  Rede,  wobey 
zugleich  der  Herr  Reiclwgraf  Tr«n  hfes  von  Waldburg 
dem  Herrn  Übet  hurg!»raten  ein  Gedicht  überreichte. 
Bey  dem  letzten  Choral  begaben  lieh  die  .'Mi iglieder 
des  Univcrfitats  -  Colliv.ituns  nach  dem  Proielloren- 
Gewolbe,  zur  Gruft  des  Verewigten,  wo  fie  die  Leiche 
des  großen  .Mannes  in  ihrer  Mitte  emplingen. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  k.  k.  penfionirte  Ingenieur  •  Oherft ,  Hr.  Mat- 
thias HuHj'er,  ift  in  Rücklicht  auf  feine,  den  kaifcrl. 
Staaten  über  30  Jalir  geleifteton  Dienfte,  und  auf  die 
zum  Gebrauch  der  k.  k.  Ingenieurs  -  Akademie  von  ihm 
verfaßten  Lehrbücher:  über  die  Anfangsgründe  der 
Mathematik  und  der  Bofefiigungskunft,  nebft  feiner 
erblichen  Nachkommenfehaft  von  dem  Kaifer  in  den 
erhländifchen  Freyherrnftaud  erhoben  worden.  (  Er 
fehlt  in  Meufels  gel.  Deutfchland.) 

Der  Herzog  von  Braunfchweig  hat  den  Hn.  Abt 
Henke  zu  Hehnft  idt ,  nachdem  er  einen  zwiefachen 
auswärtigen  Ruf  abgelehnt,  zum  wirkl.  Vieeprälideti- 
ten  des  Confiftot  iums  in  Wollenbültel ,  mit  DispenLi- 
tion  von  den  ordentlichen  Arbeiten  deffelben  und  zun» 
Curator  des  Carolinums  in  Braunfchweig  ernannt. 

Der  bisherige  königl.  preufs.  Krieges  •  und  Dotnai- 
nen-Rath  zu  Alinden,  Hr.  Aug.  IVilh.  Karl  Georg  Rit-ben- 
tropp  ift  als  geheimer  Krieges  -  und  Domainen  -  Rath 
bey  der  fiir  die  Fürftenthaincr  Münfter,  Paderborn, 
Tecklenburg  und  hingen  ronftituirten  Kriege»-  und 
Domainen -Kammer  in  Münficr  angeheilt  worden. 


Der  zweyte  Profcffor  der  theolopifclien  F.u-Tiltlt 
bey  der  UniverhUt  zu  Kopenhagen,  Hr.  Dr.  Mo'den- 
Gatter,  liat  c)en  Hang  als  wirklicher Etntsrath  erhalten. 

Die  koxigl.  rchw«difche  Akademie  der  Wille  n- 
fchafteu  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  Piof.  Pippin^ 
zuÄbo,  Hn.  Lector  Berken  zu  Gcflc,  den  Proviu/.i j!- 
Arzt  Hn.  Dr.  Radehff^  den  Canzley-Ratb  Leopold: , 
den  ehemaligen  Reiehsmarfchall  Hn.  Grafen  von  Oxen- 
ßjenni,  Hn.  Generalmajor  Grafen  von  SJneerin  ,  Hn. 
Ober  - Ingenieur  Hrllfirnm  u.  Hn.  Dr.  Giftrcen ,  Profcf- 
for des  Accoucliir-  Hanfes  in  Stockholm. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  ifteSti'ick  von  Sicklers  teutfhem  Okßgärtner 
I804  ift  fo  eben  mit  folgendem  Inhalt  erfchienen. 

Erfte  Abtl  leiltmg.  I.  Befondere  Naturgefcliichte 
der  Baume  überhaupt,  und  der  Ubftpflanzen  insbe- 


fondere.  I  r.  Naturgefchiclite  der  Erdbeere.  Die  grüne 
Erdbeere.  —  iL  Pflaumen -Sorten.  No.  XXXI.  Die 
Danphine-Pflaume. —  III.  Erdbeer-Sorten.  No.  VII.  Die 
rothe  Monats -Erdbeere.  No.  V1IL  Die  weiße  Mo- 
nats -  Erdbeere.  —  IV.  Apfel  -  Sorten.  No.  CVTL  Der 
Würzapfel  oder  Würz- Rambour.    —    Zucyte  Abthr.- 

hng. 
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lung.  J.  Uber  die  ObftbaTirnzuclit  in  und  um  Paris. 
(Fünfter  Brief. )  —  //.  Befondere  Art  der  Schwei- 
zer, Obfthäumc  7.n  fetzen.  —  ///.  L'br.r  tlio  Cuhur 
der  Zwetfchenb.iumc.    —  Etwas  über  die  lange 

und  gute, Aufbewahrung  tler  weifsen  Wimer-Calville, 
Reinetten  und  anderes  Winterobftcs. 
Weimar,  im  Februar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -Induftrie- 
C  o  m  p  t  o  i  r. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  Bertiichs  Bifderbiuh  für  Kinder  ift  fü  clicn 
das  7lfte  und  yalte  Heft. erschienen,  beule  Hefte  ko- 
ften  mit  vierfachem  Text  und  ausgemalten  Kuplern 
I  Hthlr.  8  gr.  oder  2  fl.  24  kr.  —  mit  fchwaizen  Ku- 
pfern 16  gr.  od.  I  fl.  12  kr.  —  der  Fnnkifhe  ausfuhr- 
liehe  Text  dazu  8  pr.  od.  36  kr.  Sie  enthalten  fol- 
gende intertffante  GVgenfi.indc :  , 

Di/  -Jlfle  Urft. 
Taf.  51.  merkwürdige  Vogel.  1)  Der  l'chüne  PI. ittfcli na- 
he! ,    2)    der    grofsfchnühlichte    Plattfehnabel  , 
3)  der  gemeine  Bieneiilreffcr,    4)  tler  blankuj.fige 
Bie.iumfi  effer,    5)  der  CnyeimilVhe  Uienenfi eüei  , 
6)  der  grüne  Bienen  fr  effer. 
Taf.  52.  Fißhe.   Makrrelenartrn.     l)    Der  Kaifei  fdeh , 
2"*  die  Bniftfchnppe,    3)  der  HooUm  um ,    4)  die 
Flüri/u  ,  itclie  Makreele. 
T.if.  5*.  A.-zury  Pßanzcn.  1)  Die  Manna  -  Efehe,  2)  die 
SaffaparÜJe'. 

Taf.  54.  AI '-enltümer.  Kronen  der  Altrn.  I  und  2)  die 
Str  dilenkioue ,  3  11.  4)  die  L01  becrkroi.e ,  5)  die 
Bürget  kröne  ,  6)  die  Belagenmgski  011c ,  ?)  die 
Mauerkrone,  8)  die  Lagerkrone ,  9)  die  Schiffs- 
lcrone. 

Taf.  55-  Vermifhte  Gr:;enßiinde.  Telegraphen.  l)  der 
Telegraph  auf  dem  Louvre  zu  Paris,  2)  der  Te- 
legraph zu  Kyfsel. 

Das    jafte  Heft. 

Taf.  56.  Sumpfvogel  i  erß!,i,-dener  Art.  l)  der  Kafta- 
nienhraune  Spot  nttüge) ,  a)  der  bunte  Spomllü- 
gel,  3j  der  Afrikanifche  Spornflm;el ,  4)  der 
Wachtelkönig,  4)  die  braunkOphge  Halle,  6)  der 
Scheidenvoijc). 

Taf.  57.  Oft  -  Pflanzen,  l)  der  Kirfchlorheer,  2)  der 
roihe  Fingerhut. 

Taf.  58-  Verav.fhte  Gege»ßünde.  Das  Eismeer  aui  Mon- 
tavert. 

Taf.  59.  Ah.e.rJüffJrr.    Da 5  Thal  von  Chamouny. 
Taf.  60.  SJutee  •  Gcll^rge.    Anhebt  des  Montblanc, 
und  find  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben,  fo  wie 
auch  : 

C.  v.  P  f J  e  11  Anteil ti» %  i»r  Kcnntnift  ird  Benutzung 
mehrerer  in  Deu'h-hland  r.-dtcimif  h*r  Pflanzen, 
Biiuine  und  StriUtr/tcr ,  und  zum  ve>  edc  ren  Anh.iu 
einiger  Geivlidiß  und  Otjhtrlen.  gr.  8-  18  g»'.  oder 
1  II.  21  kr. 
Weimar,  in>  Februar  1804. 

F.  S.  priv.  Landes  -  Induftrie- 
Comptoir. 


Ein  hTichfr  Wohlfeiler  und  TweclmSfsiger 
Auszug   aus    der  Bibel 
■wurde  fchon  laugft.  von  Predigern  ,  Schullelircrn  u.ii 
vielen  Laien  gewünfeht.     2iuch  mehrern  Vcih:d« 
erfchien  1802 

die  kleine  Bibel  des  Herrn  Pred.  W.v-,, 
in  Ejjen  mit  einer  Charte  vom  jüd.  Lande  :md 
■einer  Zeittafel  zur  Gefchichte  des  Alten  Tcf.ui:. 
Sie  befleht  aus  2  Theilen,  ift  auf  fehoties  Pjpier 
vortreffjich  gedi  uekt  —  ohngefahr  2  Alphabet  furk  - 
und  koftet  nur  20  ggr. 

Sie  fand  eine  Jo  günßige  Aufnahme  im  PniiUxr., 
dafs  man  uns  von  vielen  Seiten  her  auffordern-,  ft 
um  mtigliih  zu  einem  novit  woh  feilem  P reife  zt  lirß?.:. 
Ein  Jlecenfent  in  Gutsmuts  Padagog.  Bibel  (Heu  CR. 
Stephany?),    ein  Anderer  in  den  31arb.tfieol.AniM- 
len,  und  ein  Dritter  im  Journal  für  Prediger,  cinr';  • 
Jen  he  vorzüglich  zur  häuslichen  Bibelk'cture,  1  t 
hhifs  für  gebildetere  und  denkendere  Chrifte»,  f  ''i 
auch  für  den  gemeinen  .Mann,  und  Herr  Dr.  .Vn?,'-?* 
empfahl  lie  nicht  allein  in  der  neuen  Ai.Ji.tge  jimt*  • 
n.erkur.uen  z.  f.  Rcilgionttchrbuciie  fowvd.i  lür  gci.'.'e 
als.  Bürgerfchulen ,  hindern  führte   he  auch  üiiI  "• 
Ki-'ti^l.  Piiu.tgugio  zu  Halle  ein.     Aber  alle  witiifc'.i-.", 
eben  darum,  weil  mau  lie  fo  zwec  km.if>ig  !..::.!,  l.ä 
wir  he  tioj:  woit  feiler  liefern  m,vh:en. 

Durch  d'.cfe  Wünfehe  bedeu:ender  Minv.sr  •  ' 
durch  mehrere  andre  Aufforderungen,  die  a  ii  ■  ' 

veram'afit,  fot-'i'1  "  r 


Publicum  an  uns  erj»atj"en  11 
Ä  a  t  o  r  p  fiten 


den  Preis  des 


Bilu 


A,,.z^ 


der  U 


kanuter  und  anerkannter  Maasen  fchon  fein-  wohi.t'' 
war,  noch  herunter: 

diMujcnigen  daher,  der  12  Exemplare  auf  rn:i:u. 
,  zitfammen  nimmt,  und  das  Geld  franeo  .ft  ^ 
liefern  wir  das  Exemplar  zu  12  ggr.  Jed er  1' - 
kommt  hiernai  h  kaum  3  pf.  zu  fiehe».  Ki"  ?u 
zu  dem  wir  uns  bloß-  aus  Vorliebe  für  da»  frv- 
felbft  ,  und  wegen  der  Uueigcnnüizigke«  l- 
Herrn  Verfaffers  veifteheu. 

Zu  denselben  P reife  laffeu  wir  auch  ein:f-'- 
Exemplare,  a:>cr  bloß  aii\ diejenigen  verail1  r'r' 
welche  die  kleine  Bibel  in  Schulen  bereit-  e  -f' 
führt  Itaben,  und  einzelne  Exemplare  ab -N  - 
trüge  für  Schulkinder  von  uns  fordern. 


Übrigens  bleibt  es,  wenn  einzelne  Exemplare 


werden,  bey  dem  bisherigen  Pieife  von  20  r..' 
Exemplar.     DuK-bnrg  und  Elfen,   im  Fehl-  Itföf 
Baedeker  et  Co  m  p 
Kc'inigl.  Preul>.  Privil.  Univeidt.its 


ilTone:' 


Zur  Vermoidmig  imangenehmer  Colli! 
Andere  wird  hierdurch  angezeigt,  dafs  die  fo  eben  >f 


Italien  erfchienene  kleine  Schrift 


S;  er.enze  ed  Ojj 


crv.tzioni 


Glu.'in»  aiii>r« 


remedio  nel.'r-  ./Vor/  inrcr:).i^enti  da  Gt»'t'fl" 
Gn/ttirri  M./iro.  ttfO^.  [ 
in  de«  nachfu-  i  beiden  Stücken  von  Jhfelands  ^'u^ 
der  pract.  Heilkunde,  der  Wichtigkeit  miJ_  >«J  ^ 
ihres  Gegenfundes  wegen,  ausführlich  t"ltSel 
werden  foll. 
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Sonnabends    den    24<«n    März  1804. 


LITERARISCHE     NACTI  RICHTEN. 


I.  Univerlitäten  und  andere  Lehranftalten, 

(Am  Bii«fen  an»  St.  Petersburg.) 

Moskau. 

Am  14ten  Dec.  t.  J.  erhielten  die  Hn.  fVenfiowitfch, 
Repetitor  an  rlem  hief^en  Enthindungsinftitute, 
und  Schtßhegoletv ,  Candidat  der  Mediain,  die  medici- 
anfehe  Doctorwürde ,  nachdem  Hr.  Wenjjoxuitfch  eine 
Diff.  inaug.  obftetricio  -  modica  de  firm  turn  et  ufu  fecun- 
dinarum  (46  S.  4.).  und  Hr.  Schtßhego/ew  eine  Di  IT. 
inaug.  hotanico  -  medica  de  vita  et  ufu  vcgetabüium 
(114  S.  g.  mit  I  Kpfr.)  öffentlich  vertheidi^t  hatten. 
Bey  diefer  Gelegenheit  erfchien  auch  eine  kleine 
Schrift  des  Herrn  Etatsrath  RiJiter  unter  dem  Titel: 
Animadverfiiines  circa  fienndinas  gemellorton,  faperfoetii' 
tionem  mentientes ,  rariori  obfervatiane  practica  iltufiratae 
a  Gatl.  Muh.  Ruhter.  Epifiola  ad  Joannem  FVenJfowitfch, 
qua  eidem  de  fummis  in  Aledicina  honoribus  gratulatur. 
Mosquae  typis  Caef.  Univerßtatis  IJJCJ.  cum  tob.  neu. 
(17  Sehen.  4.) 

Am  aten  Jan.  d.  J.  wurde  hier  das  Gouvernements- 
Oymnafiuin  eröffnet.  Der  Director  der  hiefi^eu  Schu- 
len j  Hr.  Collegien- Affe/Tor  Drushinin,  und  die  Lelirer 
des  Gymnafiimts,  die  von  uufrer  Univerlitat  gewählt 
»ind  von  dein  Hn.  Geh.  Rath,  Senateur  und  Ritter  M. 
Muratojeiv  hefiutigt  worden,  verfammelten  fich  um 
*)  Uhr  Morgens  in  dem  Hanfs  des  Gymnafinms,  wo 
vormals  die  Üher- Volksfchule  war,  und  begaben  fich 
von  hier  mit  den  Schülern,  die  als  Gymnafiaften  aner- 
kannt waren,  nach  der  Pfarrkirche,  wo  fich  auch  der 
Rector  der  Univerfitat  und  alle  Mitglieder  von  der 
Direction  derfelbcn  und  der  Schul  -  Co  inmittee  zum 
Gottesdienftc  eingefunden  hatten.  Nach  Beendigung 
deffelben  begaben  fich  der  Rector  der  Univerfität  und 
die  Mitglieder  dcrfclben,  unter  dein  Vortritte  der 
Geiftlichkeit  wieder  nach  dem  Schulhaufe,  wo  untcr- 
deffen  der  Graf  Oftermann  ,  der  wirkliche  Geh.  Rath 
und  Ritter  Peirow-  Solowowo,  der  Graf  Muffia  -  Pufch- 
kin  und  der  Graf  Chwoftow  als  Freunde  der  Wiffen- 
fchaften  angekommen  waren.  Hier  wurde  wieder  Ge- 
bet gehalten,  und  die  Gaffen  mit  Woihwaffer  bc- 
fprengt.  Sodann  verlas  der  Director  der  hießen  Scha- 


len die  Artikel  aus  den  Alle»  höchft  heftitigren  vorlänfi- 
gen  Regeln  zur  VolksaufklJrnn«,  wekhe  fich  auf  die 
Gouvernements  -  Gymnafia  beziehen,  worauf  Hr.  Mb». 
Jwaschkoioik-i  eine  an^emeffeue  Rede  über  den  Nutze"« 
der  Wiffenfcliaften  und  der  Sprachen  kielt 

P  e  k  /  a. 

Am  3ofien  Novhr.  1803  hielt  die  hiefige  Haupt- 
Volksf'^iule  ihre  öffentliche  Prüfung,  in  welcher  alle 
Ge^enftände  behandelt  wurden,  die  in  den  verTcbie- 
denen  Klaffen  gelehrt  werden.  Die  Verfaoimlung  war 
zahlreich  und  glänzend.  Der  Civil  -  Gou*  erneur  vo« 
Penra  und  Ritter  Hr.  v.  Wiegel,  der  Bifchof  von  Sa- 
ratow  und  Penfa ,  Gay,  der  hohe  Adel  bevderley  Gc- 
fchlechts,  die  Geiftliohkeit,  die  KaunnaHnfchaft  und 
mehrere  Beamten  wohnten  derfi  Iben  bcy.  Vor  An- 
fange des  Examens  wurde  unter  Begleitung  von  Mufik 
eine  auf  diefe  Feierlichkeit  befonders  verfertigte  Can- 
tatc  aligefungen;  dann  trat  der  Schul  -  Directeur,  Mr. 
ColJegicnaffclTor  Sergei  Sacharft  * ,  mit  einer  Rede  auf, 
in  welcher  er  bewies,  wie  nützlich  und  vortheilkaft  die 
Verbreitung  der  Volk$anfkJürung  in  Rnfsland  fey.  Das 
wirkliche  Examen  fing  bey  den  beyden  untern  Claffe« 
an,  in  welchen  von  den  Schülern  ein  GefpKich  aele- 
fon  wurde,  des  Inhalts,  da/s  man  oh.ie  Läuterung  de % 
Vorfiandes  in  krinem  Stande  glücklich  feyn  könne.  Hier- 
auf wurden  die  Schüler  der  höhern  Claffen  geprüft, 
und  ein  Gefpräch  über  das  Thema  gelefen:  'dafs  die 
Finfiernift  der  Unwiffenheit  mit  jedem  Tage  mehr  in  Rufs- 
land  ausgerottet  iverde.  Nach  Beendigung  des  Examens 
wurden  den  Schülern,  die  fich  befonders  ausgezeich- 
net hatten,  Bücher  -  Prämien  ertheik,  [od  an  n  von  ei- 
nem der  Schüler  aus  den  hohem  Claffen  eine  Rede 
gehalten,  in  welcher  er  der  ganzen  Verfammiun«*  im 
Namen  der  Schule  für  die  Ehre  ihres  BeGach*  feyer- 
lich  dankte: 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaftcn. 

(A.  Br.  a.  St. Petersburg.) 

Unter  dem  Namen :  Freye  Gefel/fvhnfi  von  Liebha- 
bern der  Literatur ,  Kilnfte  und  Wifienfchaften ,  tritt  jetzt 
eine  neue  ruflifcke  Gefellfchaft  auf,  die  ihre  Entfte. 
hung  der  Neigung  zu  den  WtffeEfckaften  verdankt, 
C  3 )    B  welc!>e 
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welche  Techs  Studenten  der  kaiferlichen  Akademie  zu 
St.  Petersburg  aus  diefer  Anhalt  mitnahmen.  1801  den 
igten  Juli  rereinigten  fie  fich,  zunächftum  ihre  Studien 
gemeinfcbaftlich  fortzufetzen,  und  dann  auch  mit  der 
Zeit  einige  Werke  und  Überfcizungen  nützlicher  aus- 
ländifcher  Werke  in  rufhTchcr  Sprache  zu  liefern. 
Seitdem  ift  diefe  Gefellfchaft  auf  dreifsig  Qlhglieder 
angewachfen,  und  zählt  darunter  Correfpondenten  in 
Kafan,    Toholsk,  Tfcherkask,    Tiflis    und  Dorpat. 
Auch  lind  einige  Künftler ,  Zöglinge  der  daßgen  kai- 
serlichen Akademie  der  Künfte  hinzugetreten,  fo  dafs 
auch  das  Facli  der  fchönen  Künfte  v  ahrfchcinlich  mit 
Glück  wird  hearheitet  werden.    Bis  jetzt  find  erfchie- 
nen :    Ein  Bändchen  Gedivhte ,   Beccaria  über  Verbrechen 
und  Strafen.    Letzteres  Werk  wurde  auf  kaifcrliche 
Koftcn  gedruckt  und  die  ganze  Auflage  dem  Überfet- 
zer  gefehenkt.    Im  Manufcripte  lind  unter  mehrern 
profaifchen  und  poetifchen  Verfcchen  verfchiedener 
Art  auch:  Filangieri%  Montesquieu ,  La  Peraufe  u.  f.  W. 
rhcils  bereits  ganz  iiberfetzt,   theils  noch  unter  der 
Feder.    Das  kaiferliche  Hauptdirectorium  der  Schul- 
anhalten  des  ruffifchen  Reichs,  welchem  die  Statuten 
der  Gefellfchaft  üherfandt  wurden,  hat  diefelben  ge- 
nehmigt und  dem  Kaifer  durch  den  Curatur  der  Aka- 
demie ,  den  Hn.  v.  NowaGlzoff,  zur  BeftÄtigung  vorle- 
gen laffen,  wovon  das  Nähere  in  dem  Journale,  wel- 
ches von  dem  kaifcrl.  Directoriuui  herausgegeben 
wird,  zu  erfehen  ift. 


Der  Kaufmann  Gorochaw  aus  Jakuzk  hat  Sr.  Maj. 
dem  Kaifer  ein  Horn  von  auherordemlidier  Grnfse 
gefchickt,  welches  in  dem  Fluff«  Krnm  gefunden 
worden.  Diefe  Seltenheit  ift  der  Akademie  der  IVif- 
fenfchnften  zugefandt  worden,  um  in  ihrem  Natura- 
hencabinet  aufbewahrt  zn  werden.  Es  ift  merkwür- 
dig, dafs  die  Einwohner  der  degpnd,  wo  diefes 
Horn  gefunden  ift,  glauben,  es  fey  die  Klaue  eines 
Vogels,  Kugroihari  genannt. 

III.  Künfto. 

(AuS|Orief«n  aus  8t.  Peteuburj.) 

Der  Hr.  Collegienrath  Marios ,  Adjuncl  des  Rec- 
tors  der  Akademie  der  Kunftc  zu  St.  Petersburg,  und 
ProfefTor  der  Bildhauerey  an  {Icrfclhcn ,  hat  fo  eben 
das  fchönr  Monument  vollendet,  welches  die  Kaiferin 
Mutter  ihren  Aeltern  hat  errichten  lafTen.  Es  ift  12 
Fufs  hoch  und  wird  in  Pawlowsk  in  der  Mitte  eines 
dazu  erbauten  «Trauertempels  aufgehellt  werden.  Die 
daran  befindlichen  Statuen  und  Basreliefs  find  von 
woifsem,  die  Architektur  von  grauem  italienifchem 
Marmor,  und  der  Obelisk  von  rufüfchein  Granit.  Auf 
einem  erhoheten  Picdeftal  de  ff e  Iben  Gehet  man  an 
«iner  Saide  ein  Medaillon  mit  den  Portraits  der  ver- 
ewigten Aeltern  der  Kaiferin  .Mutter.  Auf  der  S-iule 
Xtehen  zwey  Afehenkrüge.  Zur  Rechten  fteht  eine 
Figur  in  Lebensgröße ,  ihr  Schutzengel,  welcher  mit 
e"in.*in  Schleyer  die  Urnen  verhüllt  und  die  koftbaren 
C'^criefte  der  Vollendeten   bis  zu  ihrer  künftigen 


Wiederbelebung  aufbewahrt.     Zur  Linken  befindet 
lieh  eine  weihliche  Figur  in  natürlicher  Gröfse,  die 
kindliche  LieWe  in  Befturzung jind  Trauer.    Unten,  an 
dem  Picdeftal  lieht  man  drey  Basreliefs,  von  welchen 
eines  den  verftorhenen  Herzog  mit  feiner  Gemahlin 
hehend  und  mit  vcrfehlungenen  Händen,  auch  nach 
dein  Tode  noch  vereinigt,  darftellt.   Neben  ihnen  find 
allegorifche  Bezeichnungen  der  Tugenden,  die  fie  im 
Leben  zierten.    Das  zweyte  Basrelief  »*»«-  Rechten 
zeigt  die  Erzherzogin  Elifabeth  und  ihre  Schweftcr, 
die  Herzogin  von  Holftein,   mit  ihren  neugehornen 
Kindern ,    der  Urfache  ihres  Todes ,  himuaelwäi»«« 
fchwebend.  Auf  dem  dritten  Felde  lieht  man  den  Prin- 
zen Karl  von  Würteuiberg,  den  Mars  zn  Heldcntha- 
ten  fartreifst ,  den  aber  die  Zeit  mitten  in  feiner  Lauf- 
bdhn  ereilt.  —    Das  ganze  Denkmal  ift  mit  der  »fi- 
ten Kunft,  und  befbnders  lind  die  beiden  Statuen  im 
fchönften  alten  Gcfchmacke  ausgeführt. 


Die  Freunde  des  im  vorigen  Jahre  verftorhenen 
Callegienraths  Kosloivsky ,  Pfr-ofeffor  der  Bildhauerer 
bey  der  Akademie  der  Künfte  zn  St.  Petersburg,  ha- 
ben aus  feinem  artirtifeben  NachlafTe  einen  Hand  tob 
ihm  in  Kupfer  geftochener  Blätter  herausgegeben, 
welche  zum  Beften  feiner  Hinterlaffenen  für  jo  Rubel 
verkauft  werden. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

(A.  Br.  a.  St.  Petersburg. ) 

Die  Raffi/che  Akademie  in  St.  Petersburg  arbeitet 
an  einei   neuen "fchr  •vermehrten  Ausgabe  ihres  Ety- 
inologifcbL'n  Wörterbuchs.    Mehrere  .Mitglieder  der- 
felben  lind  uiit  einer  neuen  Überfettung  der  Reifen 
des  Juncen  Anacharfis  befch.il tiget ,   von  denen  fchon 
eine  fn.iiere  auf  Koften  des  Kaifers  gedruckte,  roo 
dem  PrüFjffor  Strachau  in  Moskau  erfchienen  ift.  Der 
wirkliche  Etatsrath  Stepan  Jacawlctoitfch  K'umnve>skyy 
Curartn-  der  Univerfit.it  zu  Kafan,  arbeitet  an  einer 
rnflifcheu  Uiierfctzung  des Tacitus,  von  welchem  Claf- 
liker  yiir,  wie  neulich  fchon  erw'ihnt  worden,  auch 
eina  Uiurfetzung  von  dem  Collegienrathe  Pnfpilow  ni 
erwiirteo  haben,  vun  welcher  letztern  man  fich,  naen 
der  Probe,  die  der  Verf.  derfelben  an  dem  bereits  ge- 
druckten Lehm  de'  Agrüoia  gegeben  hat,  ebenf<(Jls  et- 
was vorzügliches  verfprechen  darf.  —    Der  Hofyrie- 
her  JVnfttij  Dankaw  Überhut  den  Seneca ,  der  Colle- 
gicuafft-ffor  Dmitrij  ^ukoluw,  Vcrfaffer  einer  fchr  ge- 
fch.itzten  ruQifchen  Grammatik,  den  Lucan,  und  der 
Cbarköwfche  ProfefTor  Rif.lnki/  die  Reden  des  Cirerrt. 
Der  befundige  Secretair  der  Akademie,  Collegienrath 
Sukoloiv,   arbeitet  an  einer  kltetorik,   und  von  dem 
Grafen  Dmihij  Iwano^ufh  Chivofroui  hat  man  eine 
neue  Sammlung  von  Gedichten  zu  erwarten. 


Zu  den  neurhen  Producten  der  ruffifchen  Literatur 
gehören  folgend«-  Werke:  GefhUhte' des  Ordens  des 
heil.  Johannes  von  Jernfalem ,  von  dein  CoUegicnafTefTor 
lu/an  Tfchtrenkotv.  Woronefch  1803.  ajheiie.  —  ße.- 
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caria  von  Verbreche  t  und  Strafen,  ans  dem  Italiänrfchen 
ins  Fran/ölilche  u:td  daraus  ins  RuQifche  fdierfetzt 
von  Dmiinj  Jaßkviv.  St. Petersburg  I803.  —  Ai*X»y< 
-  Ttt 1 1  rwxi«  .  aw*  dem  rujfifchen  Gefpruche  über  das  Glück 
von  Karatnßn ,  ins  Griechifche  überfetzt  von  Lvan  Ka- 
fkambet.  St.  Petersburg  »8^3-  —  Leichtes  l,*f »mittel 
fich  vor  der  Pej'f  zu  bewahren  ,  und  v.ta  deren  Anjreckung 
zu  heilen,  von  Danilo  Samoilmvitf.h ,  wirk!.  Etatsrath, 
Mitglied  des  medic.  Cnde^iums  etc.  Nikolajeff,  in 
der  Dmekerey  der  Schifl'Jabrtifchnle  de»  fchwarzen 
IMcores.  1803.  4  Theile. 


kaifcr».  Kofteti 


Ht  gedruckt  worden :  Neues 
ruffij'ihes  Handwörterbuch  aller  in  die  ritißßhe  Sprache 
aufgenommenen  oder  in  H  'iffenßhaften ,  Kiinfien  u.  f.  w. 
9f>rkommend«a  auslilndifchen  fVarter  —  von  Nikalai  Ja- 
noivskij  —  el  fter  Band  von  A  —  I.  (  i8°30  * 


Hr.  Akademikus  Oferczkuvusky  hat  es  übernommen, 
die  Reifen  des  verftorb.  Le/iechiu  zu  beendigen. 


Die  nach  Moskau  berufenen  Prnfefforen,  Hr.  Dr. 
Reinhardt  Prof.  der  Philorophie,  Hr.  D.  Reuft ,  aufier- 
ordentlicher  Lehrer  der  Chemie,  und  Hr.  D.  ldt, 
aufserordentlicber  Lehrer  der  Mathematik,  find  nach 
einem  Aufenthalte  von  einigen  Wochen  in  St.  Peter?- 
hurg,  im  Anfange  des  Februars  nach  dem  Orte  ihrer 
•Beftiinmung  abgereift. 


Der  Cante  A'  -rßni  aus  Rom,  päbftlicher  Auditor, 
welcher  lieh  gegenwärtig  mit  der  römifchen  Gefandt- 
fchaft  zu  St.  PetcHisitrg  befindet,  ift  ein  bey  feinen 
Land.sleutcn  fi-hr  bekannter  Gelehrter,  der  hier  eine 
rühmliche  Erwähnung  vordient,  weil  er  das  Cotleggio 
de'Grecj,  deffen  Kector  er  während  der  Kevolutions- 
«nruhen  waf,  allein  durch  feinen  Muth  und  feine 
Statthaftigkeit  gerettet  und  die  vortreffliche  Biblio- 
thek defTelben-  vor  Plünderung  gefchützt  bat,  während 
beyuahe  alle  andere  gelelirte  Stiftungen  diefer  Art  be- 
raubt  und  aufgelötet  Wurden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


zum  altgeme*en  Landrecht  für  die  preufs. 
Staaten,  oder  Erläuterung  des  allgem.  Landrechts 
und  Vergleichung  dejjelben  mit  dem  gemeinen,  be- 
fnnders  rbmifche»  Rechte ,  nebft  einem  ,  den  fchlefi- 
ßihen  Prnviniial gefeiten  gewidmeten  Anhang.  ' 
Das  gedachte  allgemeine  Landre«ht  hat  zwar  vor 
ähnlichen  Gefetzbüchern  das  Auszeichnende  der  Voll- 
"ftandigkeit  und  Faßlichkeit;  gleichwohl  aber  dürfte 
angebenden  Juriften  ein  Commentar  darüber,  wenn 
er  die  im  Landrecht  enthaltenen  «bgemeinen  Begriffe 
und  Gruiidfitze  noch  naher  entwickelte  und  mit  Bey- 
fjiirb  n  erläuterte,   zugleich  aber  auch  mit  den  Be- 
griffen und  Grundfatzen  des  zeither  gegoltenen  gemei- 
nen Rech 's  vergliche  und  die  Abweichungen  gegen 
einander  bemerkte,    nicht  unangenehm  und  für  ße 
nicht  ohne  Nutzen  feyn.    Aufser  dem  dadurch  zu  be- 
wirkenden gelehrten  Studium  und  einer  helleren  An- 
ficht der  neueren  Gefetze,  müfstc  auch  ein  folcher 
Commentar  angehenden  Rechtsgelehrten  und  Prakti- 
,  kern  in  Proceffen,  auf  welche  wegen  älterer  Vc«4»ält- 
nilTe  das  gemeine  Recht  mir  allein  anwendbar  ift,  ein- 
leuchtend den  gröfsten  praktifchen  Nutzen  gewahren, 
wenn  he   bey'm  Naehfchlagcn  des  Landrechts  und 
eines  folchen  mit  demfelben  in  gleicher  Ordnung  fort- 
laufenden Coinmentar's  in  diefem  zugleich  die  Dispo- 
sition des  gemeinen  Rechts  fanden,  und  dadurch  den 
erforderlichen  Uberblick  auf  beiderley  Rechte  mit  ei- 
nem Mal  erhielten.    —    Seit  Publication  des  allgem. 
Landrechts  find  eine  Menge,    dafTelbe  in  einzelnen 
Fällen  erläuternde  Schriften  mit  Anführung  der  ergan- 
genen Verordnungen  und  Refcripte  erfebienen;  auch 
hat  man  wohl  Commentare  darüber;  aber  nirgends 
liegt  obiger  Plan  dabey  zum  Grunde,  und  nur  das  Ar- 


chiv des  preufs.  Rechts,  das  indeffen  mit  dem  9ten 
Bande  fchon  wieder  aufhörte,  hatte  einen  etwas  ähn- 
lichen Zweck.  ; —  Utn  daher  angehenden  Juriften  in 
den  preufs.  Staaten  nützKch  zu  werden,  hat  fich  ein 
praktifcher  Rechtsgelehrter  entfchlofTen,  das'allgetn. 
Landrecht,  nach  oben  gedachtem  Plan  und  unter  dem 
Eingangs  erwähnten  Titel ,  zu  commentiren ,  auch 
dabey  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  angehender  Juri- 
ften in  Schieben,  auf  die  bofonderri  Gefetze  diefer 
Provinz  Rücklicht  zu  nehmen;  damit  aber  das  Werk, 
davon  der  erfte  Band  fchon  zu  Ofiern  d.  J.  in  meinem 
Verlag  herauskommen  wird,  für  angebende  Juriften 
anderer  Provinzen  dadurch  gleichwohl  nicht  unnöthig 
verihenert  werden  möge,  follen  die  Bemerkungen 
über  die  fchlciifchen  Provittzialgefetze  in  einem,  bfofs 
den  in  Schlelien  Abrang  findenden  Exampiaren  bey- 
zulegendcn  Anhange  befonders  abgedruckt  und  im 
Text  nur  darauf  verwiefen  werden.  Den  eigentlichen 
Preis  kann  ich  jetzt  noch  nicht  beftimmen;  wer  aber 
bis  Ende  Aprils  auf  den  iften  Band  1  Rthlr.  16  ggr. 
Cour.'  bey  mir  oder  in  einer  ihm  näherbebndlichen 
Bttrhhaudlung  Dentfcblands  vorauszahlt,  wird  den 
Vortheil  haben,  ein  EvmpTar  auf  vorzüglicherem  Pa- 
pier, auch  ungleich  wohlfeiler  gegen  den  nachherigen 
Ladenpreis,  zu  erhalten.    Breslau,  hn  Februar  1804. 

Georg  Ha m berger, 
Buchhändler  hierfelbf:  auf  dem  Paradeplatz 
in  der  goldnen  Sonne. 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Lüneburg.  Folgende  Bücher  find  für  beygefetzte 
niedrige  Preife  zu  verkaufen.  Die  Bücher  find  vöbig 
fo  gut  wie  neu,  und  gröfstentheils  elegant  gebunden. 

*  bezeichneten  find  nicht  fo  fauber 

gehal- 
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gehalten ,  well  fie  In  einer"  Lefegcfellfchaft  circulirt 
haben. 

In    Fol  in. 

CarLwitz  Anweifum'  imv  wilden  Baumzucht  ,  nebft 
Gefchichte  der  wild  wachfenden  Baume.  1733. 
Pergam.    Ladenpreis  2  iltlilr.  für  I  Rthlr. 

Penthers  Bauanfchlagc  Kupfern.   1 743.  Pergam. 

Ladenpreis  2  Rtlilr.  13  gr.  für  l  Rthlr. 

Burnet  Hiftory  of  the  Reform,  of  the  Church  of  Engl, 
with  Cuts  Lond.  168 f.  3  Bande  Fr/.b.  für  4  Rthlr. 
»  In  Quarta. 

Allg.  Lit.  Zeit.  1797.  mit  Regifter,  compl.  brofehirt. 
Ladenpr.  8  Rthlr.  für  2  Rthlr.  8  i\r. 

Allg.  Repert.  d.  Literat,  v.  17^5 —  yo.  3  Bde.  b.Frzb. 
Ladenpr.  8  Rthlr.  für  4  Rthlr. 

Büfchings  Magaz.  für  die  neue  Hiftoric  und.  Geogra- 
phie" l  —  I2r  Band.  1767  —  1778-  halb. Franzband. 
Ladenpr.  24  Rthlr.  für  10  R.hlr. 

Millers  Gärtner  -  Lcxicon.  2ter  Theil.  I772.  geheft. 
Ladenpreis  4  Rthlr.   für   f  Rihlr. 

/ rt    Octa  v. 

Allg.  d.  Biblioth.  I  —  1 171er  Bd.  nebft  22  Bünden  An- 
hange it.  Reg.  Pappl».    Ldpr.  2I4§  Rthlr.  für  40  lUhl. 

Neue  Allg.  d.  bibl.  1—311-  Hd.  nebft  5  Banden  Anhang 
und  iniellii^.  I'latt.  Pappl».  Ladenpreis.  52^  Ktblr. 
für  IO  Rthlr.  —   Beide  znfammen  für  10  Piftolen. 

Bihüoth.  d.  fehüti.  Wiffenfchaften  und  freyen  Knnfte 
I  _  I2r  Bd.  mit  Regifter.  h.  Frzb.  Ldpr.  10J  Rthlr. 
für  5  Rthlr. 

Neue  Bibl.  d.  fch.  Wiffenfch.  1  —25  Bd.  nebft  2  Bin- 
den Reg.  Frzbd.    Ldpr.  20  Rthlr.  für  7  Rthlr.  12  gr. 
Beide  zufainincn  für  IO  Rthlr. 
Neuer  Schauplatz  der  Natur  t  —  lOr  Band,  complet, 

1775  —  1 78  1  -  Perg.    Ldpr.  20  Rthlr.  für  lo  Rthlr. 
Oeconoin.  Hefte  1797  —  1803.    6  Jahrginge  brochirr. 
Ldpr.  18  Rthlr.  für  8  Rthlr.     Im  Jahrg.  1801  fehlt 
das  1  Ite  Stück. 
*  Der  Naturforfi-hcr  I  —  24ftes  Stück,  m.  ill.  u.  felnv. 
Kupfern.    Halle  1774— '788-   in  34  Papp.  Banden. 
Ladenpreis  29  Rthlr.  für  10  Rthlr. 
Annalen  d.  niederf.ichf.  Landwirthfch.  ifter  Jahrgang 
No.  2.3.4.  2ter  Jahrg.  1.  3.  4.  31er  Jahrg.  complet. 
41er  Jahrg.  No.  1.    Ldpr.  fj  RthJr.  für  2  Kthlr.  ggr. 
Skizzen  zu  einem  Gem.  v.  Hamburg    1  —  31er  Heft. 

m.  K.  brochirt.    Ldpr.  2  Rthlr.  f*r  1  Rthlr. 
Leifi  Bcfchr.  v.  Amerika  in.  Charten.  1778.  h.  Frzbd, 

Ldpr.      Rthlr  für  18  gr. 
Zachariü  poet.  Schriften  31-  «.  4r  Bd.    8  gr< 
Rüting  Befchrcibung  von  Nordheini  1779.    Engl.  Bd. 

Ldpr.  I  Rthlr.  2  gr.  für  12  gr. 
Grundfitze  von  Generalverpacht.  und  Doma'inen  Berl. 
1785.  Pappb.    Ldpr.  1  Rthlr.  für  12  gr. 


Neue  Europ.  Staats  • 
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1  —  8r  Bd. 


anch  deff.  Buchs  i6r  Bd.  1750—  1757.  1770.  in.  K. 
u.  Charten.    Ldpr.  1}$  Rthlr.  für  4  Rthlr.  12  gr. 
Gitfellfch.  Erzählungen  für  Liebhaher  der  Nattirlehre, 
Haushaltungswirienrchaft  etc.  1— 4r  Th.  1753—54. 
b.  Frzbd.    Ldpr.      JAtbJr.  fnr  32  gr. 


JVttndram.  Anweif,  zum  Seidenbau.  1792.  Papp,  für  6gr. 
Vermifchte  Bcytrigc  z.  phyf.  Erdbefchreib.  r — 4r  Bd. 

m.  K.  1774 —  *7«3-  h.  Frzbd.     Ladenpreis  3  Rthlr. 

für  1  Rthlr.  16  gr. 
Hamburgfehes  Magazin   I  —  36Y  Bd.  u.  1  Bd.  Regifter 

compj.  Frzbd.    Ldpr.  31 J  Rthlr.  für  12  Rthlr. 
Neues  Hamb.Alagaz.  {—96s  St.  Papp.    Ldpr.  12  Rthl. 

für  3  Rthlr. 

Kramp  Gefell,  der  Aeroftatik  ir  u.  2r  Th.  Frzbd.  tn.K. 

nebft  Anhang  ungeb.  1784 —  1786.  ein  fehr  fchöne» 

Exempl.    Ldpr.  4  Rthlr.  für  2  Rthlr. 
Finnin  Reife  durch  Surinam   xr  u.  2r  Th.  111.  K.  ^782. 

h.  Frzbd.    Ldpr.  1}  RthJr.  für  32  gr. 
Schott!  ändifche  Briefe  Ir  u.  2r  Th.  tu.  K.  1760.  Frzb. 

Ldpr.  1  Rthlr.  für  16  gr. 
Schübler  über  das  Erkenntnifsvermögen.  1788.  Pappb. 

Ldpr.  16  gr.  für  8  gr. 
Ehrenrettung  des  Freyh.  v.  Görz.  1776.  Ppp.  für  6  gr. 

*  SjtlhL'egrotl  Necrulog  1795,  |r  Biind.  96.  Ir  Band. 
Suppl.  90  —  93.  3r  Bd.  Ppp.    für  8  ^r. 

Dcutfches  Mufeum  1776  —  1 7 88-  compl.  in  26  Taubem 
Papp.  Bden  mit  Titel.    Ldpr.  52  Rthlr.  für  l4Kt;u'r. 

fValtmann  Gefell,  u.  Polit.  »800.  2.  4.  6.7.  g.  9  u.  iOtesSt. 
Ldpr.  2  Ktblr.  22  gr.  für  22  gr. 

*  Berl.  Archiv  d.  Zeit  1798-  1799.  bey  letzten«  fehlen 
ilie  Monate  Jim.  u.  Xov.    Ldpr.  7  Rthlr.  für  r  Kthlr. 

*  Dcutfche  Monatsfchr.  1 798.  mit  Kupfern,  complet. 
Ldpr.  4  Rthlr.  für  r  Rthir. 

La  Sainte  Bible  p.  Martin.  Led.  Bd.    für  8  gr. 
Bensei  das  neue  Teftain.  1753.  Frzbd.    für  8  gr. 
Siebenhundert   vnd   funlltzig  _  deutfeher  Sprichwör- 
ter etc.   Wittenberg  1582.  Perg.    für  I  Rthlr.  4  ^r. 
Sprichwörter,  Schöne  Weife  Khigtedenn  etc.  1552. 

Schw.  Led.    für  1  Kthlr.  12  gr. 
Dat  Nye  Tcftament.  Magdeb.  1546.  mit  Holzfchn.  Le- 


derband 


Schnitt,    lur  1  Kthlr.  16  gr. 


Frifii  Arithm.  Practica  Wittenh.  1570.  nebft  Ad..  Riefen 

Rechnung  aufF  der  Linien  und  Federn,  Stettin  1570. 

Led.  Bd.    für  I  Rthlr. 
v.  Mäachhaufens  Hausvater  1 — 6r  Theil,  nebft  Zugabe 

zum  5ten  Th. ,  ganz  compl.  mit  Kupf.  1764—  1 77 J. 

IO  Papp.  Bde.    Ldpr.  Ii  Kthlr.  für  4  Rthlr.  8  gr. ' 
Die  Bezahlung  gefchiehet  in  Catfen  -  Gelde,  die 
Piftole  zu  4-f  und  den  Ducaten  zu  2\  Rthlr.     Brit-fr  # 
und  Gelder  werden  poftfrey  an  den  Mühlenfchreiber 
Bracke  11  hof  anhero  adr'efiirt. 

III.  Bücher  fo  zu  kaufen  geflieht  werden. 

Wer  nachftehonde  Bücher:  /.  J.  Moftr's  Samm- 
lung neuer  Abhandlungen  1765.  2  B.  4.  ;  F.  K.  r.  Mu- 
frr's  wöchcnil.  Frankfurter  Anzeigen  1755.  ß. ;  Frirjch 
Exerchationes  Juris  publ.  vollftlndig;  S.-lutbart  Archi- 
cpiscopatusParthenoburgicns  Taeculat  ifatiiM  Halle  l68l- 
fol.;  käuflich  abznlaffen,  letzteres  auch  nur  auf  ei- 
nige Zeit  zu  verleihen  geneigt  ift,  wird  erfucht,  lieh 
defshalb  an  die  Expedition  der  AUg.  Lit.  Zeitung  zu 
Halle  zu  wenden. 
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ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.  49. 


Mittwochs    den    28ten    März  1804. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Allgemeine 
Zeitung 
der 

Merkwürdigkeiten. 

Diefe  Zeitfchrift,  welche  im  Januar  18Ö3  unter  einem 
andern  Titel  begonnen  hat,  und  wovon  jetzt,  ohne 
bisher  öffentlich  bekannt  gemacht  worden  zu  feyn, 
wegen  der  zahlreichen ,  fchon  aus  dem  gedruckten 
Pränumeranten  verzeichnifs  zu  erfüllenden  InterefTen- 
ten,  die  zweyte  Auflage  bereits  vergriffen  ift,  er- 
febeint  mit  Üftern  diefes  Jahres  unter  folgender  Ein- 
rieb tu  ng:  ( 
Wöchentlich  erfcheinen  zwei  Blätter ,  jedes  von 
"onem  hiillien  Bogen,  und  wenn  es  die  Bekanntma- 
chungen erfordern  füllten,  auch  eine  Beylage,  und 
zwar  ain  Dienstage  und  Freytage.  Das  Dienstagsblatt, 
welches  unter  obigein  Titel  herauskommt,  enthält: 

Zeitereigniffe  und  Begebenheiten,  Originalauf- 
fitze aus  der  Gefchichtc,  Naturgefchichte,  Öcono- 
»nie,  Geftindhcitskunde  und  andern  Fachen  der  Wif- 
fenfehaften,  wie  auch  kleine  Erzählungen,  Familien- 
gctnllde,  Anekdoten  11.  f.  w.  Diefes  Blatt  wird  nicht 
ohne  das  Freytagshlatt  abgelaffen. 

Das  Freytngsblart,  unter  dem  Titel :  „Allgemeine 
Anzeigen  der  Sirrkwürdigkeiten"  enthält  neben  man- 
cherley  Origiitalaulfatzen  auch  atiserlefene  Auszüge 
•aus  beliebten  Journalen,  und  kurzgefafste  Merkwür- 
digkeiten öffentlicher  Blätter.  Diefes  letztere  Blau 
wird  auch  allein  abgelaffen. 

Jeder  Bogen  zweckmässiger  profaifcher  Auffitze 
oder  noch  u  »«gedruckter  intereffanter  Zeitungsnachrich- 
ten wird  mit  fechs  Thaler  jgwnorirt.  Das  Freytagsblatt 
koftet  6  gr.  und  beyde  Blatter  zufammen  12  gr.  vicr- 
telj  ihrlieh ,  und  diefer  Preis  kann  nirgends  erhöht 
werden.  Bey  etwa  eintretenden  Schwierigkeiten  kann 
man  fich  an  die  Expedition  felbft  wenden. 

Das  hiefige  Wohllöbliche  Poftamt  hat  die  Haupt- 
fpedition,  und  für  die  Buchhandlungen  felbige  der 
hiefige  Buchhändler,  Herr  Grofs,  übernommen. 
?iau  kann  hey  allen  Poftämtern  und  Bachhandlungen 
prunumeriren,  wofelbft  auch  Plane  zu  haben  find. 
Auch  wird  auf  jeden  Umfcblag  ciues  Hefts  der  Plan 


abgedruckt.  Primi  merantenfammler  erhalten  auf  drey 
von  beyden  Stucken  ein  Frej tagsftuck,  und  auf  ftiuf 
ein  volles  Stuck  frey. 

Der  Uinfiand,  dafs  mehrere  Gelehrte  H*lber- 
ftadts  fieb  uneigennützig  für  «liefe  aufserdein  Wochcn- 
blatte,  betitelt:  „  Gcmeinnnt  /.ige  Unterhaltungen" 
einzig  hier  ei  Tcheinendc  Zeitfchrift  ititcreflireti ,  ift 
vermögend,  ihr  einen  Platz  in  jeder  Lefegefellfebaft 
zu  verfchaffcUj  ohne  das  gute  Honorar,  den  billigen 
Preis,  und  andere  zum  Heften  des- Publicums  getiof- 
fene  Einrichtungen,  welche  der  Plan  näher  hefagt, 
in  Anfchlag  zu  bringen  ;  die  öffcntliclie  Anzeige  ift 
aber  durch  häufige  Beftellungen  erft  veranlagt,  und 
daher  etwas  verfpätet  worden.  -  Alan  wird  in  diefer 
Hititichl  beyin  erften  (Quartal  über\o)lfiandige  Exem- 
plare, fernerhin  aber  nur  fo  viele  drucken  laffen ,  als 
durch  zeitig  gemachte  Beftellungen  verlangt  weiden. 
Briefe,  welche  etwas  in  Hinficht  diefer  Blätter  oder 
eines  Commiffionsgefchäfis  enthalten,  werden  poft- 
frey  adreffirt  an 

Halberftadt  den  9.  März  1804. 

Die    Expedition    der  Allgemeinen 
Zeitung  der  Merkwürdigkeiten 
in  Halberftadt. 


Das  ffte  Stück  vom  Handels  •  Magazin. her- 
ausgegeben   von    einer  Gefellfchaft    von  Gelehrten 
und  Gefch  iftsmännern ,  ift  mit  folgendem  Inhalt  ev 
fchienen : 

Vorbericht  zum  zweyten  Jahrgange.  /.  Handels- 
und Gewerbskunde  im  Allgemeinen.  Uber  die  Wich- 
tigkeit und  den  Einflufs  des  Handels  und  Kunftfleifses 
auf  das  Wohl  der  Menfchheit  überhaupt  und  der  Staa- 
ten insbefondere.  II,  Handelsgefchichte.  I.  Vorlau- 
fige Betrachtung  über  den  Welthandel  der  Europäer. 
3.  Ober  den  Handel  und  Verkehr  der  Europäer  nach 
Conftautinopel.  3.  Oberficht  des  Handels  dar  Euro- 
päer nach  den  Sencgall.indern.  (Mit  einer  Karte.) 
III.  Handels-Geographie  und  Handels  -Statiftik.  1.  Ue- 
berfieht  der  Handels  -  Geographie  und  Statiftik  der 
EuropHifchen  Staaten.  2.  Portugal.  IV.  Produkteh- 
und  Waarcnkuttde.  1.  Allgemeine  Überficht.  2.  Der 
Piment  oder  Jamaika -Pfeffer.  (Mit  einer  ausgemaltem 
(3i    C  Abbil- 
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Abbildung  Taf.  f.)  V.  Gewerbskunde.  |.  Über  Ge- 
werbe, Manufacturen  und  Fabriken  überhaupt.  2.  Er- 
findung einer  neuen  PackprefTe.  (Mit  einer  Abhilduog 
auf  Taf.  2.)  VI.  Literatur  der  Handels-  und  Gewerbs- 
kunde. V1J.  Correfpondenz-  und  vermifchte  Nach- 
ricbten.  1.  Handels -Nachrichten  aus  Wien.  2.  Han- 
delsnachrichten aus  Uufsland.  3.  Kurze  Notizen. 
Weimar,  im  März  1804. 

F.  S.  privil.  Land«*  -  Induftrie- 
C  o  in  p  t  o  i  r.  1 

II.  Ankündigungen  nencr  Bücher. 

In  einigen  Wochen  erfcheint  in  unterzeichneter 
Buchhandlung  eine  deutfche  Überfetzung  von  folgen- 
•  «lern  febr  wichtigen  Werke  in  2  Öanden : 

P aris  as  it  ivas ,  and  as  it  is ;  or  a  sketdi  0/  tke  frencK 
Capital ,  iilußrative  of  the  rffects  of  the  Revolution, 
mith  re/pect  to  S^  ien<  es ,  Litterature ,  Arft,  Reli- 
gion, Education,  Manners  et  Amußtments  ;  compri- 
fing  also  a  correct  account  nf  the  mofi  remarcable 
national  eßabtißements  et  public  bildingt  in  a  fei 
nf  letters  durinq  lft02.  2  Vol. 
Leipzig,  den  1.  Min  iHoL 

Gerhard  Fleifcber  d.  Jüngere. 


In  der  J.  G.  CottaTchen  Buchhandlung  ift 
•rfchienen : 

M    i    r    o    i  r 
de  la 

*       f       a       n       c       e  , 

r  e  c  u  e  i  l 
Niftorique,   Politique  et  Literaire. 
Ier  Fevrier  lfiO-f. 
Sommaire, 

Tolitique.  Apercu  für  la  oonstiuuion  actuelle  de 
la  Republirme  Franchise.  —  CorpT^gislatif.  —  Ex- 
p*tt  de  la  Situation  de  la  Rejiubliquc.  —  Concordat 
de  PEmpire  Germanique  avcc  le  Sr.  Siege.  —  Rö'Bexi. 
»ns  für  Bonaparje.  —  Statiftinue.  —  Litterature.  — 
lnftitut  National.  —  Du  Pape  et  de  fes  droits  rrMigi- 
eux,  par  l'abbe"  Barruel.  —  Polix*me.  —  Varittis. 
Lettre  für  les  jonrnaux  francais  —  Lettre  ecritc  d'Al- 
»ona.  —  Lettre  für  le  roinan  de  Werther  —  Exirait 
d'un  Journal  allemand. 


Kurt  Sprengel   Anleitung  zur  Ktnntnifs  der  Ge- 
1    wücMfe  yer  Theil. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Kurt  Sprengel  Ei/tleitung  in  das  Studium  hrypto- 
gamifher  Getviichfe. 
Der  Zweck  des  VerfafTcrs  bey  den  erften  Theilen 
war,  detn  grsfsern  Publikum  mehr  Gcfchraack  und 
Sinn  für  achtes  Studium  der  Pflanzenwelt  einzuflöfsen, 
diefc  Organismen  felbft  feiner  zu  unterfuchen  und 
ans  hülicm  Standpunkten  zu  betrachten,  als  bisher 
gefehehen  war.    Die  Stimme  des  Publikums  hat  ent- 
schieden, dafs  ihm  di -fer  Yeifucb  gelungen  fi-y.  Et 
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wagte  Pich  alfo  auch  an  die  Bearbeitung  des  febwer 
ften  Theils  der  Boianik,  der  fugenannten  kryptoo 
inifchen  Pflanzen,  zu  deren  Kenntnifs  man  noch  m 
gebens  nach  einer  fafslicficn  Anleitung  frigt.  Die 
Refultate  riel jahriger  Unterfuchnngen  der  Natur,  in 
Baues  und  der  Fortpflanzung  diefer  Gewäcbfe  legt  er 
hier  dem  Publikum  vor  Augen  ,  indem  er  fich  mir 
befcheidet,  dak  er  in  diefcin  Buche  nur  da»  Alljje- 
meine,  blofs  nach  feinen  eigenen  Anflehten,  vortra- 
gen konnte.  Man  wird  hier  die  itzt  bekannten  Gü- 
ttingen der  Farrr.kriluter ,  Moofe  und  Flechten  abge- 
handelt und  alles  durch  Abbildungen  erläutert  finden, 
auf  die  man  mit  Recht  das  Publikum  aufmerkfam  wi- 
chen darf,  weU  iie  unter  den  Augen  des  Verfafferj 
von  einem  braven  Künftler  mit  einer  unühertreJfiicJ?rn 
Treue  und  Wahrheit  gearbeitet  find,  in  Weher 
Rücklicht  auch  vorzüglich  die  illnininirten  Exemplare 
zu  empfehlen  find.    Halle,  im  Marz  I804. 

Carl  Aug.  Kümmel. 


Bekanntlieh  hat  die  königl.  Akademie  der  Wiffr 
fchaften  zu  Berlin  durch  ihre  philofophifche  Gi£l< 
für  das  Jahr  1805  folgende  Preisfrage  aufgege^» 
„  Die  Natur  der  Analyfe  und  analytifchen  Methode  i» 
„  der  Philofophi»  genau  anzugeben  ,  und  zu  unter- 
„Tuchen:  ob  und  was  für  .Mittel  es  giebt,  ihren  Ge- 
„  brauch  Gchrer,  leichter  und  nützlicher  zu  machen." 
Eine  kleine  Schrift,  welche  die  Abficht  hat,  *uf  dia 
äufserfte  Wichtigkeit,  und  den  eigentlichen  Sian  die- 
fer Aufgabe  aufmerkfam  zu  machen,  betitetlt: 

Prolegomenen  zur  Analyßs  in  der-  Pkilofophit ,  o*f*M 
eines  Programms  zur  newefter»  Aufgabe  der  pM> 
Cl.  der  K.  A.  H.  m  z.  Ii.  —  ..  den  Kampf nckttm , 
fVeItk,hn/fern  und  Zuf  kauern  gewidmet, 
ift  eben  unter  der  Preffe ,  und  wird  nächftens  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben  feyn. 


So  eben  haben  nachgehende  Schriften  die  Preß« 
verladen  : 

B  eller  man  n ,  /.  /. ,  der  Theologe ,  od.  encyelcpM- 
fijke  Zufammenftellimg  des  fVijfenswürd^ea  ««* 
Neueßen  im  Gebiete  der-  tkeologißhen  Wij$e*ftaJ' 
ten,  für  Proteßa  Jen  und  Katholiken.  flrTh.  W-o- 
90  Grofchen. 
B  u  fl'e,  G.  H.,  voll  {tandiges  Handbuch  der  Cond***** 
für  ansehende  Kaufleute  ,  Comtoirifieu  ,  i**rfr."J 
Handel:/, hulen  und  Jiingüngr ,   die  fich  dem 


widmen.    2r  Band  gr.  £•    I  P\thlr. 
Ka.'b-,  das  flbeme,  eine  Zugabe  zum  gold 

3r  und  4r  Hand.  kl.  8-     '  Hthlr.  8  g«*-  . 
Allgemeines  hl/torift.k  - ßatijti/h  ■  ger-graphi/tbet 

längs  -  P.,ß-  und  Zeitungs  -  Lexikon,  für  Ge/M''' 
mannet,  Handelsleute,  Reifende  und  Zeitui>g'Wr< 
enthaltend  in  alphabetifcher  Oidnung  eine  geo»« 
und  planmäßig  voJ!ft.1ndige  hifiorifcbe, 
und  topogi  ?phirchc  IJefchrciliunj}  aller  Erdd»eile, 
der,  Staaten,  Infcln,  Bezirke,  Gebiete,  Herrfr,,ar' 
ten,  Völker,  Meere,  Seen,  Flüffe,  Y.'Jder,  Beje, 
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Städte,  Vefmngen,  Sdhlöfror,  Stifter,  Seehufen,  Han- 
delsplätze, Fa;>rilU>rter ,  Gefundbrunaen  und  Bäder, 
Polt  Nationen,  Hecken,  und  überhaupt  aller  in  irgend 
einer  Hinlicht  bcmarkenswerthen  Ürtfchaften  und 
(regenden  der  Erde,  mit  Anzei^r  ihrer  Lage,  Entfer- 
nung, Herrfchaft,  vormaligen  und  jetzigen  Befchaf- 
fenheit  und  aller  ihrer  Natur-  und  Kun  funer  kwürdig- 
keiten,  von  einer  Gefellfohait  kundiger  Männer,  gro- 
fsen  Theils  aus  handfehriftlichen  Nachrichten  gefam- 
inelt,  ausgearbeitet  und  herausgegeben  von  Theophil 
Friedrich  Lhrmmnut  mit  Ländertafeln  von  Afrika,  Ame- 
rika, Afien,  Auftralien,  Deutfihland,  Europa,  Frank- 
reich, und  einer  ftatiftifchen  Oberlichts -Tabelle  von 
Europa.  Ir  Band,  Hark  104  Bogen  und  1 1  Bogen  Ta- 
bellen. Ladenpreis  3  Rthlr.  8  gr.  oder  rt  Gulden. 
Erfurt.  Henning». 


In  allen  Buchhandlungen  ift  fo  eben,  zu  haben: 
■      Cauallo,  Tiber.    au'führlühes  Handbuch  der  Experi- 
tnental-  Natur/ehre  in  ihren  reinen  und  angewandten 
Thciten.    Aus  dein  -Englifchen  und  mit  Anmer- 
kungen ron  £>.  I.  Ii.  Tromsdorff.    Mit  9  Kupfer- 
tafeln.    Erfter  Band.  gr.  8-    2  Rthlr,. 
Caval/o't  Name  macht  Epoche  in  dcrPhyük,  feine 
Werfte  lind  ein  Eigenthum  aller  cultivirten  Nationen 
und  Mufter  von  Gründlichkeit  und  Scbarflinn.  Wat 
er  bisher  nur  einzelnen  Theilen  der  Nalurlehre  galt, 
.das  hat  er  durch  vorliegendes  Werk  für  die  gefammte 
Wiffenfchaft  gcleiftet,   und  zu  jenen  grofsen  Eigen- 
fchaften  noch  die  eines  vortrefflichen  Syftcmatikers 
gefügt.    Diefes  Handbuch  ift  die  Krone  feiner  Ver- 
dienst, denn  er  hat  dadurch  nicht  den  Kenner  allein, 
fondern  auch  den  Freund  jener  Wilfenfchaft  berathen, 
und  ein  Handbuch  der  PhyCk  geliefert,  welches  zu- 
gleich populär  und  gründlich,  tief  und  plan  die  erha- 
benen Lehren  der  Phylik  verbindet.    Deutfchlat.m  be- 
fittt  noch  kein  Hundbuch  der  Naturlehre,    was  diefe  Voll- 
koir.inenlfit  vereinigte ,  was  durch  folch  eine  tnußerhqfte 
Methude  Dilettanten  und  Kenner  befriedigte ,  und  fich  bei' 
den  gleit  h  unentbehrlich  machte. 

Erfurt.  Hennings. 

In  meinem  Verlage  erfcheint  ntchftc  OftermefJe 
ein  Werk,  unter  dein  Titel: 

Hißnrißh  ■  kritifi  h  -  exegetißher  Kommentar  zur  neuen 
und  alten  Ausgabe  aes  allgemeinen  Lau  drei  fit  s. 
DieTes  Werk  be^itgt  lieh  damit  niclrt,  diejenigen 
neuen  Verordnungen,  welche  der  neuen  Ausgabe  des 
Landrechts  noch  nicht  infjrir  t  lind ,    am  gehörigen  * 
Orte  anzuführen,  fondern  es  unterfcheidet  lieh  von 
den  bisher  erfchienenen  Handbüchern  und  Hülfsinit- 
teln  aueb  dadurch,  dafs  es  die  Gefetze  felbft  erklärt, 
gehörig  zufainmenftcllt,  djreh  Kcchtsfälle  erläutert, 
mit  dem  jure  communi  vergleicht  und  dein  Gefchäfts- 
manne  in  jeder  Rücklicht  die  würifciienswerthefie 
Erleichterung  verfcliafl't.    Ein  ähnliches  Hi'dfmiittel, 
welches  den  geiibien  Praktiker  und  den  angehenden 
Juriften  in  gleichem  Grade  interefiirte,  exifürt  noch 
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nicht,  und  nur  Wenige  "dürften,  wie  der  Verfaffer, 
im  Stande  feyn,  ein  fo  inühfames  Untern  hmen  fo 
glücklich  auszuführen.  Wer  die  Gefetze  im  ei-ontli- 
chrn  Sinne  ftndiren  und  ihre  Nu.inzeu  kennen  lernen 
.will,  kann  lieh  keinen  beffern  Händen  anvertrauen, 
um  feinen  Zweck  vorkommen  zii  erreichen.  Das  N  i- 
here  des  Plans  enthalt  die  Vorrede,  und  ich  glaube 
mich  alles  fernem  Ar.prcifcns  überleben  zu  können, 
wenn  ich  dar  in  erinnere,  wie  künftig  der  Kommen- 
tar zur  Gerichtsordnung  und  die  Theorie  der  Pro- 
tcftaiionen,  von  deuifel'ben  Verfalle»",  aufgenommen 
worden  ift. 

Breslau.  Wilh.  Gottlieb  Korn. 


Thier  freien    -  Kunde 
auf  'ihatfaihen  begründet. 
Oder  156höchft  merkwürdige  Anecdoten  vonThieren. 

Erfter  Theil.    Mit  zwey  Kupfern.  „ 
8.  Berlin, 
in  der  Buchhandlung  des  Commerzienraths  Matzdorff 

1804. 
(Preis  r  Rthlr.  8  gr.) 
ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

III.  Anükriük. 

Berichtigung. 
In  dem  I.  Stücke  des  Intelligenz- Blattes  der  Neuen 
Leipziger  Litenttur  -  Zeitung  vom  Jänner  1804.  S.4.  u.  ff. 
befindet  lieh  unter  den  Cnrrcfpondenz-Na;'hriihren  eine 
Nachricht  über  IVürzburg,  die  unter  vielen  U;«>rh- 
tigkeiten  und  Unwahrheiten,  —  worauf  ich  in.ch 
aber  nicht  .inlaffen  will,  —  verfchiedene  enthilt, 
die  die  Zeitf.hnft  Argus  betreffen,  und  die  v.u  berichti- 
gen j  oder  vielmehr  ihre  ganze  Falfchheii  zu  zeigen, 
mich  als  Herausgeber  die  Pflicht  auffordert.  —  Es 
hält  ficvlich  fehwer,  diefes  ohne  Indignation  zu  thun, 
da  die  hämifche  Ablicht  des  Eiufendera  unverkennbar, 
und  feine  Tendenz  lieh  ungleich  lieberer  au'fyticht, 
als  die  von  ihm  fo  l'alfch  und  bedäcktlich  angegebeno 
des  Arg„s •  doch  will  ich's  verfuchen,  und  tuir  die  Un- 
wahrheiten an  lieh  in  der  Nachricht  kürzlich  dar- 
ftcllen . 

Was  zurßrderft  die  Anfserung  des  Einfenders  be- 
trifft, als..r"y  im  Argus  der  neuen  Regierung  „über- 
Mäßiger  fl  eihraii.li  nefiretet  worden , "  fo  zeig1  diefo 
deutlich  feine  eigene  Geliunung  gege?i,diefelbe.  Denn 
wenn  d.is  uif.serft  wenig«*,  was  im  Argus  zum  Kuhin* 
fo  mancher  trefflichen  Verfügungen  der  jetzigen  Re- 
gierung gefagt  ift,  dem  Einfender  „übermäßigen  Weih- 
rauch ßreuen  "  heifseu  kann,  fu  wird  ihm  walufchein- 
lich ,  wenig  Gutes,  als  Gut  erfcheineu ,  und  er  f'.att 
Lob  ,  lieber  Tadel  hören  wollen.  — 

Ferner  fagt  der  Einfender  :  „  Herausgeber  und 
Theilnehmer  des  Argus  wurden  bald  bekannt.  "  Was 
foll  man  denn  aus,  diefer  Bekanntmachung  folgern? 
Der  Einfender  vetfehweigl  diefes  klüglich  ;  allein  er 
weifs,  dafs  gewiffe  Leute  fchon  gewohnt  lind,  aus  al- 
lem dimkel  Angegebenen  das  Schlhuinfte  zu  folgern, 
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und  «1  iIvm  f-UJt  er  nichts  mehr.  Allein,  ich  ,  clor  nie 
unheUiint  zu  bleiben,  oder  licli  zu  verbergen  fuchte, 
nuifste  freylich,  und  viel  eicht  einige  Mitarbeite»,  be- 
kannt weiden.  —  l.e;/terc  al>cr  Lud  es  bry  Weitem 
nicht  .4;/«  geworden,  denn,  «vnn  ich  ii<«  fimmtlich 
nennen  wollte,  fo  m.'ichte  dieies  wahrlich  Einigen 
nicht  angenehm  feyn;  —  Es  kiinnie  lieh  cJjraus  er' 
gehen,  dafs  lie,  und  vieflei  ht  fe!l>ft  der  Endender  (?) 
und  Conforten,  als  Sinnbilder  der  alopilchen  Fabel 
vom  .Manne,  der  „kalt  und  wann  zujlei-.h  am  einem 
Munde  blies,"  dal  gehellt  wurden.  —  Unwahr  ift 
es  ferner,  dafs  von  dem  General  •  Landes  -  Comniifla- 
riat,  „mir  ah  dem  Herausgeber,  —  wem  bitte  man 
es  Tonil  können  und  füllen  '.  —  die  Mif.sliil!1  gung  ange- 
deutet, oder  mir  noch  vor  dem  ScliluiTe  des  II.  Bandes 
ein  Wink  g -geben  worden  fey,  mein  romunti.iftes  Be- 
ginnen einzuheilen."  —  G  m/licb  un«  ahr ,  und  hatte 
der  Geift  der  Wahrheit  dem  Verfafler  doch  vor  der 
Einfendnng  einen  Wink  gegeben ,  ein  fo  liigcikj/tes 
Beginnen  einztiftellen  !  —  —  — 

Sonderbar,  —  ich  weif>  nicht,  wie  ich  iie  fonft 
benennen  foll ,  —  ift  die  A>if>cn;'y,  des  Eir.fcnders , 
dafs  der  Arcus  von  dem  etilem  TiieÜe  des  Puhüknn.s 
nicht  nur  verachtet,  fondern  auch  nicht  mehr  gelefen 
worden  fev. 41  —  Alle  Lefer  de.*  Arktis  alfo  gehören 
zu  dem  unedlen  Theil ,  *u  den  Helen  des  Pnh.i- 
kums?  ....  Siehe  da!  ein  Merkzeichen,  wn.yi  man 
ohne  weiters  den  Edlen  —  Wür/burgs  erkenne;!  kann  ; 
man  darf  alfo  nur  Fragen  ;  „  lul't  du  den  A<gtn  geie- 
fen?"  um  zu  wilfen,  woran  man  li'i.  —  .Mochte 
der  rerfteckte  (?)  anonyme  Einfender  es  dr.ch  wagen, 
diefes  fo  manchen  edlen  Männern,  die  den  Argus  mit 
Vergnügen  lafen,  gerade  heraus  zu  fi^en!  Ich  gebe  es 
zu,  dafs  ich  bey  einigen  Stelleu  zu  heftig  gefch  rieben 
habe;  allein  Ptutar^h  fagt  :  „Die  Gotter  laffeti  die 
McnTchen  oft  fehlen."  lndef»  habe  ich  den  Argus  nie 
znm  Hiilfsmittel  fchändlicher  Verräiiiercyen  benutzt, 
und  benutzen  laffen,  weder  bahe  ieh  meinen  Nuch- 
ften  durch  VerUumdungen  und  heimtückifche  Streiche 
fcliaden  wollen.  leb  Tagte  die  Wahrheit ;  —  und  diefs 
war  gegen  mein  Erwarten  mehr  dl*  gefeh impft !  — 
Indefs  kann  der  Hr.  Einfender  auf  dem  loh).  K.  Poft- 
Amte  aus  den  vielen  gemachten  Befteilongen  erfah- 
ren, dafs  auch  auswärts  fehr  viele  unedle  Menfchtn , 
die  den  Ar  gut  begierig  lafcn,  eheti  fo  fehr  feine  ge- 
hemmte Fortfetzung  wunfehten,  und  noch-wunfehen. 
Im  Ernfte  aber,  wie  liat  der  Einfender  (ich  will  ihn 
Mariana  taufen,  weil  fein  veiTtecktes  Concurrenz- 
mafsiges  Benehmen  fo  ganz  a  la  JeTuite  ift)  es  wagen 
können,  eine  fo  ehrenraluifehe  Änderung  hinzuwer- 
fen,         wie  follte  Oe  nicht  viele  vortreffliche  anfehn- 

licbe  Mitarbeiter,  und  mich  als  den  Herausgeber  aufs 
höchrte  indigniren?  wenn  fie  nicht  durch  das  plumpe 
Lügenhafte  ihre  Wirkung  fubon  verlöhre.  —  Der 
Unbefangene  wird  lieh  indeffen  aus  den  gunftigen  Be- 
urtheilungen  der  Zcitfcbrift  in  mehreren  gel.  Zeitun- 
gen ,  fo  wie  au«  mehreren  Citaten  des  Argus ,  die  fielt 
in  andern  Schriften,  und  vorzüglich  in  dem  Genius 
von  Baytrn  (IV.  Hefte)  befinden,  und  noch  beffer  aus 
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der  7ci Tchrift  Telbft.  uberzeupen,  t>b  iie  ein  Mach- 
werk fey,  das  ein  edler  Mann  unwillig  aus  der  Hand 
legen  muffe?  —  Doch  vielleicht  verbindet  der  Ein- 
fender mit  dem  Worte  rJet  einen  eigenen  ,  oder  viel- 
mehr niedern  Volksl-egrifF,  fo  wie  es  Edelleute  giebr, 
die  nicht  edel  lind,  in  diefem  Sinne  genommen,  mag 
er  nicht  ganz  Unrecht  haben ;  und  fo  kann  er,  der 
durch  die  Lelung  des  Argus  zu  den  Unedlen  not h wen- 
dig zurückfank,  als  folcher  edler  Mann  wieder  in  inte- 
grum reftituiret  werden.  — 

Was  die  gehemmte  Fortfetzung  des  Argus  betrifft, 
die  durch  eine  Stelle  in  dem  vortrefflichen  Auff.t'z« 
de*  Hn.  Hofgerichts  -  Dir^ctors  IVeher  in  Bamberg, 
„über  die  Juftitz  etc."  veranlafst  wurde,  wodurch 
lieh  das  hieligc  Uni  veriitäts  -  Gericht  beleidigt  tjl.-.ubfe* 
und  klagbar  auftrat,  fo  werde  ich  zu  feiner  Zeit  nach 
geendigtem  fon  der  baren  Prozcf«  dem  Publikum  den 
ganzen  Hergang  vorlegen. 

Um  endlich  zu  zeigen,  wie  wenig  der  Hr.  Ein- 
fender richtig  unterrichtet  war»  oder  ^iiten  Willen 
hatte,  die  Wahrheit  zu  fjgen,  uili  ich  hier  nur  r.och 
bemerken,  dafs  Hr.  Dr.  und  Prof.  Grevel,  ein  in  [."der 
Kuekficht  verehrungsu -nrdiger  M  um  als  Gelehrter  und 
Menfch,  <i>cht,  wie  der  Fränkifclie  Hr.  Einfender  be- 
liebt  zu  fagen:  „ein  in  Rom  gebildeter  Cauonift  fev," 
fondern  2  Jahre  in  Frankreich  (zu  Nancy)  ur.d  in  Güt- 
tingen lieh  bildete.  — 

Über  die  »Vahrheit  in  den  Angriffen  gegen  l)  de» 
ehemaligen  Herrn  Herausgeber  des  Friinkijlken  Natio- 
nal-Blattes,  a)  Fr,~nk.  Provtiiztal-  Blattes ,  3)  gegen 
die  Reuiftan  des  fl'iii-zhurg.  ü.nultvej'ens  vom  ehemali- 
gen Scbullehrcr  und  jetzigen  Canzelliften  Riel,  und 
4)  endlich  gegen  das  drnjii/che  grofse  Werk:  Anti- 
Argus genannt,  mögen  diefe  Herren  ßch  felbft  ver- 
theidigen. 

Was  ich  hier  zur  Widerlegung  der,  >m  euntuh — 
eck>gtcn  Geinirt:he  gegen  de.i  Argus  vt>rgebrachten 
Unwahrheiten  fagte,  mufste  ich  fjgen ,  und  es  thut 
Notb,  den  Unwillen  gegen  fo  hamifche,  verläumde- 
rifche  und  ofTe.ihar  falfcbe  Äufserungen  zurückzuhaj- 
ten.  Vielleicht  hat  aber  der  Finfender  fchwache  Au- 
gen, denen  ein  zu  helles  Licht  nicht  wohlthot  ?  — 
Vielleicht  erinnert  er  Ach  nicht  mehr,  dafs  man  ri- 
genhäudige  Biiefe  von  ihm  aufzeigen  kann;  —  Viel- 
leicht hat  er  vergefTen,  dafs  er  zu  einer  Claffe  ge- 
liöre,  die  des  geiviihnli<.kcn  fJ'eihraui-hes  nicht  entbeh- 
ren kann  ;  —  Vielleicht  kommt  ihm  aber  auch  wie- 
der Horatent  Schilderung  des  Alters,  die  ich  ihn  be- 
fonders  zu  beantittzen  bitte,  aTs  Entfchuldigung  M 
Gute  ! 

Multa  Senem  circutnvenittnt  inrommodn ;  vel  qund 
quaerit  et  inventis  niifer  ah ft inet ,  ar  timet  uti , 
vel  qu»d  res  omnes  timide  gelidefie  triniftrat , 
dilati.r ,  _//;e  tongus  ,  iMri,  pavian  <}nr  fiituri , 
diff uitis  ^  queftttm,  lavdatnr  fem  pari  s  acti 
Se  piiern,  renßir,  lapig.itorquc  minorum. 
Würz  bürg,  im  Februar  1004. 

F.   N.  Baur, 
Vikar  des  ehemaligen  Dornftütes. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Franzofifches  National  ■  Infiitut. 
M e hu  Ts 

hißorifche  Überficht  der  Atufik  in  Frankreich ,   bey  Gele- 
genheit der  Prcisvertheilung. 

In  dem  Beruhte  von  den  Arbeiten  der  ClaSjfc  der  ßhä- 
neu  Kiinfte  im  9/en  Jahre  (Niun.  4a  —  43  ),  beruft 
fich  Lebreton  auf  Aichufs  Ueheificht  des  Zuftandes 
der  MuJik  in  Frankreich.  Folgendes  ift  ein  Auszug 
derfclben. 

In  dem  Berichte  über  den  grofsen  Compofitions- 
preis ,  der  heute  zum  erftenmale  zuerkannt  weiden 
loll ,  wäre  ich  gern  auf  den  Uxfprung  der  Mufik  zu- 
rückgegangen ,  aber  diefer  verliert  fich  in  der  Dun- 
kelheit der  Gefchichte  des  Urfprungs  der  Naiionen, 
und  überdiefs  fehreibt  mir  mein  Zweck  engere  Gren- 
zen vor.    Ich  werde  mich  daher  begnügen ,  das  Hi- 
ftorifche  der  mufikalifcben  Kunft  in  Frankreich  von 
dem  Zeitpunkte  an,  da  üe  eine  Art  politifcher  Con- 
fiftenz  erhielt,  in  einem  flüchtigen  Utnriffe  zu  zeich- 
nen. —    Das  erfte  Gefühl  bey  der  Betrachtung  diefer 
Epoche  ift  Erftaunen  darüber,   dafs  nach  den  Jahr- 
hunderten der  ßarharey,    da  die  Kaufte  überall  in 
Frankreich,    Italien  und  Deutfehland  glänzten ,  die 
Mufik  in  einer  fo  langwierigen  Kindheit  blieb.  Der 
Grund  da.on  lag  vorzüglich  darin,    dafs  fie  auf  die 
Kirche  eingefchrlnkt  war.    Doch  endlich  verbreitete 
fie  fich,  durch  das  Gefühl  ihrer  Kräfte  und  durch  das 
Streben  ihr  Gebiet  zu  erweitern  gedrängt,  aufscr  der 
Kirche  unter  die  Menfehen,  und  verband  fich  mit  der 
dramatifchen  Kunft.    Aus  dit»fer  Verbindung  entftand 
im  J.  1597  das  erfte  lvrifche  Theater  in  Italien.  Spä- 
terhin verlangte  Frankreich  auch  eine  Oper,  und  fie 
wurde  im  J.  1645  gegründet.    Sie  fand  in  Paris  das- 
felbe  Glück,  das  fie  in  Venedig  gefunden  hatte,  trotz 
den  Schwierigkeiten,  welche  die  franzüfifche  Sprache 
zu  beilegen  hat,  ura  fich  mit  der  Melodie  zu  vereini- 
gen.   Aber  die  franzöfifche  Oper  machte  nicht  die- 
selben Fortfehritte,  wie  die  italiänifche  Oper,  wahr- 
scheinlich weil  die  Directoren  derfelben  nicht  mit 
gehöriger  Vorücht  zu  Werke  gingen.    Während  die 
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italiinifche  Mufik,  frey  von  dem  kirchlichen  Joch« 
und  durch  Anlegung  öffentlicher  Schulen  begünftigr, 
mit  grofsen  Schritten  fich  dem  gegenwärtigen  blühen- 
den Zuftande  näherte,  machte  die  franzofifche,  unter 
dem  Joche  des  Meifierrechts  und  ail 
beraubt,   nur  fchwache  Fori  fehritte 
dem  die  zeichnenden  Kunftt  Schulen  und  Akademieen 
verdanken,  liefs  die  von  ihm  geliebte  Mufik  ohne  diefu 
Stützen.    Ein  berühmter  Muüker,  der  von  ihm  mit 
Wohhhatrn  überhäuft«  Lulli,  hiltte  ihn  dazu  bewegen 
können;  aber  vielleicht  unterliefs  diefs  der  ausländi- 
febe  Künftler  aus  Beforgnifs,    einen  Franzofen  zum 
Nachfolger  zu  erhalten.    Indeffen  ei  regten  feine  Ta- 
lente Nacheiferung  und  fein  Ruhm  ciweckte  ihm  Ne- 
benbuhler, die  ihn  bey  der  Nachwelt  verdunkelten. 
Doch  erft  vierzig  Jahre  nach  feinem  Tode  trat  ein 
melancholifcher  und  fleifsiger  Mann  auf,  der  in  den 
dunkeln  Thilern  von  Auvcrgu«*  fchon  die  H-llftc  fei- 
nes Lebens  über  die  Geheimniffc  feiner  Kunft  in  der 
Stille  nachgedacht  hatte,  Rameau ,  der  eine  Revolu- 
tion in  der  Kunft  bewirkte.  Dt*rch  diefen  philofophi- 
fchen  Tonknnftler  lernte  man  das  Geheiinnifs  der  Ent- 
ftehung  der  verfchiedenen  zur  Harmonie  gehörigen 
Accorde,  ihren  gegenfritigen  Einflufs  und  Zufainmen- 
hang,  ihre  gemcinfchaftliche  Nützlichkeit  kennen; 
es  entstand  ein  regelmäfsiges  auf  unveränderliche  Ge- 
fetzc  fich  gründendes  Syfiein.    Zehn  Jahre  "hindurch 
war  ihm  jedoch  fein  Genie  nur  eine  Quelle  von  Ver- 
drnfs;  je  mehr  er  fich  AnTprüche  auf  Ruhm  erwarb, 
defto  mehr  wurde  er  ihm  ftreitig  gemacht,  bis  end- 
lich der  Neid  verftununte,  und  feine  Feinde  ihre  Nie- 
derlage oder  Verblendung  gestanden.    Freywillig  zog 
er  fich  im  Alter  felbft  zurück.    Männer  von  grofsem 
Verdienfte,  die  ihm  folgten,  brachten  die  Mufik  zu 
einer  .Vollkommenheit ,   die  wir  gewifs  ganz  hätten 
erreichen  können,  wenti  nicht  die  verderbliche  Sucht, 
alles  Franzöfifthe  her;dizufetzen ,  alles  Auslandifcho 
aber   blindlings   zu  ei  heben,    fich  in  verfchiedenen 
Epochen  einhursreicher  Gaffen  der  Gefellfchaft  be- 
mächtigt und  die  Tonkünftler  muthlos  gemacht  hatte, 
fo  dafs  viele  auswärts  die  Ehre  fliehten,  die  man  ih- 
nen im  Vaterlande  verweigerte.  Endlich  aber  gab  die 
Regierung  der  Kunft  eine  neue  Exiftenz  durch  die 
Errichtung  von  Anftalten,  die  zur  Aufmutiterunj?  der 
(3)    D  Jugc.d 
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Jt^entl  gofchickt  und  dazu  beftimmt  waren,  das i  Ver- 
dient durch  Stellen  zu  ehren,  welche  das  Vcrdienft 
ehrwürdig  machen  mußte.    Die  erfte  Anftalt  diefer 
Art  wurde  von  Ludwig  XVI.  im  J.  1784  gegründet, 
und  zwar  in  den  etilen  Zeiten  der  Revolution  Tulpen- 
dirt,  durch  ein  Decret  vom  löten  Therm,  des  dritten 
Jahres  aber  mit  dem  Confervatorium  vereinigt.  Die 
EreignilTe  vom  J.  1789  his  zum  i8ten  Brumaire  des 
Uten  Jahres  waren  nicht  immer  r0n  der  Art,  dals  üe 
die  Fortfekritte  einer  auf  die  Milderung  der  Sitten 
abzweckende  Kunft  begnadigt  hätten ;  itidefren  waren 
doch  ihre  Arbeiten  mannichfaliig,  und  für  ihre  Ent- 
Wickelung  nicht  unnütz.  Um  neue  Leidcnfchaften  aus- 
vudrüoken,  brauchte  die  Kunft  neue  Mittel,  verlor  aber 
ihre  Amnuth  und  Sch<>nhqit ,  indem  fie  Stirke  und 
Glanz  gewann,  deren  fie  bedurfte,  um  zur  Schlacht 
zu  rufen,  und  unfre  Siege  zu  befingen.  Indeffen  war 
ihr  diefe  vorübergehende  Veränderung  nicht  gefähr- 
lich; und  wir  verdanken  ihr  eine  Gattung,  deren  Wir- 
kungen in  Verbindung  mit  großen  Ercignilfen  in  die 
Gefchiehie  cinfchlageu.    Man  darf  fogar  behaupten, 
daß  fie  lieh  durch  ihre  Verirrungen  bereichert  habe; 
es  war  vielleicht  nützlich  ,   daß  üe  ihre  Kräfte  miß- 
brauchte, mn  deren  Umfang  kennen  zu  lernen;  da- 
durch daß  fie  fich  einige  Zeit,  von  dem  rechten  Wege 
entfernte,  machten  fie  Entdeckunge,  die,  wäre  ihr 
Gang  regelmäßiger  gewefen,    unbekannt  geblieben 
waren.  —  Friedlichem  Befchäftigungen  zurückgege- 
ben, hat  fie  wieder  fanftereTMne  angenommen  ;  wech- 
fclsweife  mit  Mclpomenen  oder  Thalien  verbunden, 
focht  fie  nur  noch  ijjit  dem  melodifcben  Italien  zu  ri- 
Tftliliren,   ohne  jedoch  etwas  von  der  dramalifchen 
Wahrheit  und  ihrer  Ehrfurcht  für  die  Sprache  zu 
•verlieren;  Bedingungen,  aufweiche  die  franzölxfchen 
Zufchauer  noch  nicht  Verzicht  geleitet  haben.  Alles 
laßt  hoffen,  daß  wir  einft  in  dießm  Kampfe  fiegen 
werden.    Die  Regierwng,  die  dieß  wünfeht,  hat  uns 
die  Mittel  dazu  durch  die  Stiftung  eines  großen  Prei- 
fes  für  mufikalifche    Compofitioiien   gegeben.  Der 
Zweck  dieres  Preifes  >ft,  jedes  Jahr  nach  Italien  einen 
jungen  franzöfifchen  Componiften  zu  fehicken,  der 
Prohengegeben  hat,  daß  er  fiel,  nur  noch  i»U  der 
Philofophic  der  Kunft  zu  bc fehlt  igen  und  durch  das 
Studinm  und  die  Vergleichtmg  der  Werke  der  größ- 
ten Meifter  einen  feinen  und  ftrengen  Gefchmack  zu 
erwerben  habe.  Die  iialianit-hen  und  deutfehen  Schu- 
len haben  eine  große  Menge  ftdeher  Werke ,  in  zwey 
Jchr  verft  hiedenen  Gattungen,  deren  eine  in  Hinficht 
auf  die  Schönheit  der  Melodie,  die  andere  in  Hinficht 
auf  den  Reicbthum  der  Harmonie  Vorzüge  behauptet. 
Mitten  inwe    zwifchen  den  beyden  Gattungen  und 
vielleicht  in  näherm  VerhaltnifTe  mit  der  germani- 
fchen   Stärke ,    als  der  ultramontanifchen  Anmuth, 
mußten  wir  eine  gemifchte  Gattung  in  der  Amalgama- 
tion  der  nordifchen  und  füdlichen  Schulen  fuchen. 
Diefe  glückliche  Mifchung,  verbunden  mit  dem  Nach- 
ahmum-<fyfteme,  das  dic^Malerey  der  Leidenfcbaften 
und  die  Ehrfurcht  für  alle  dramatifchen  Convenien- 
zen  verlangt,  wird  einft  die  franzöfifche  Schule  aus- 
machen, die  dann  die  befte  feyn  wird.  —    Schon  iXt 


der  Grund  zu  diefer  Schule  gelegt  und  vor  Verlauf 
von  zehn  Jahren  weiden  die  Künftler,  welche  äx 
Voriheile  der  Preife  zu  ^eni.'ßen  haben  werden,  voi- 
lenden ,  was  ihre,  durch  öffentliche  Anftalten  und 
Umftände  weniger  begünftigten  Lehrer  nur  anfangen 


II.  Preife. 

Nach  einer  Bekanntmachung  des  Herausgeben- 
der Anhalt -Bernburgifchen  wiichentl.  Anzeigen,  hat 
ein  Freund  und  Beförderer  des  Guten  Zwanzig  Duca'e* 
auf  die  befte  Beantwortung  der  Frage  gefetzt  .  „Wa- 
ches find  die  zweckin  ißigften  Wittel,  Klitfchererfn 
in  Kleinftädten  abzuftellen  ?  "  Der  Termin  zur  Be»nt- 
wortung  ift  bis  zum  Schlüte  des  gegenwärtigen W;r« 
offen.  Die  Beurtheilung  der  eingegangenen  Amwomn 
wird  einer  auswärtigen  Facuhät  oder  gelehrten  GeftJU 
febaft,  oder  einem  fontigen  gelehrten  Verein  über- 
tragen werden,  der  aber  ert  nach  erfolgter  Zuei ken- 
nung  des  deponirten  Preifes  bekannt  gemacht  win!. 
Die  gekrönte  Schrift  wird  dann  unter  dem  Nainendn 
Vf.  in  den  obgedachten  Anzeigen  abgedruckt. 

■  Die  Akademie  der  Wiffenfchaften  und  Künße  a 
Mar/etile  hnt  zwey  Preife  ausgefetzt:  den  einen  auf 
die  befte  Abhandlung  über  die  Urfachen  der  Ver- 
fchötlung  des  Hafens  von  Marfeille,  und  über  die 
Mittel,  fie  zu  verhüten  ;  den  zweyien  auf  die  btkt 
Lobfchrift  auf  den  zu  Marfeille  gebornen  Künftler  P. 
Paget ,  der  fich  als  Maler,  Bildharuer  und  Baumeifter 
berühmt  machte. 

III.  Todesfälle. 

Am  oten  Februar  ftarb  zu  Florenz  der  Profeffor 
Jofeph  Pigri  im  76ften  Jahre  f.  A.  iVachdein  ei  auf  der 
Univerfit  it  zu  Pifa  Doctor  geworden  war,  und  ein« 
Zeitlang  mathematifche  Vorlefunpr^n  zu  Florenz  geh*l- 
ten  hatte,  wurde  er  1768  vom  ffroßherzog  von  To- 
feana  Peter  U„p„ld  zum  Piofctor  <ler  Mathematik  «n 
Cadeiten-In titut  zu  Livorno  ernannt;  hernach  wurde 
er  als  Profeffor  der  Mathematik  bey  der  Akademie  Her 
fehönen  Knnfte  nach  Florenz  zurückberufen,  «nd  >a 
Abwefenheit  des  Ritters  Felix  Fontana  vom  Grofcher- 
zog  zum  Director  des  Mu  reu  ms  der  Phyfik  ynd  rJamr- 
gefchiclue  und  zum  Gehüiren  des  königlichen  M»"»e" 
matikers  ernannt. 

Am  äfften  Februar  ftarb  zu  ParU  A.  L.  ^P«*» 
3\dininiftrator  des  naturhiftorlfchen  Mufetim»,  "r  ' 
der  Natui  gefchichte  an  den  Centralfchulen  und  der 
Pharmacie  an  der  pharmaceutifchen  Schule  z«  P*r's' 

Zu  Anfange  des  Februars  ftarb'  zu  Dijon  der  Pri- 
fect  CA.  Ph.  J.  Guiraudet,  (auch  zuweilen  Grodetgt- 
nannt )  ,  Verf.  mehrerer  im  gelehrten  Frankreich  an- 
gegebenen Schriften. 

Am  3ten  März  ftarb  zu  Treguier  in  Bretagne  der  %* 
lehrte  Le  Brigaut,  Mitglied  mehrerer  S  pvaeH-A.Wade»T«*» 
und  gelehrten  Gefellfchatcn,  bekannt  vorzügl.  oor  ^ 
feine  Schriften  über  die  alte  Niederb-retagnifebe  bpr  ' 
che,  die  er  für  die  Urfprachc  hielt,  ha  85[:™  ^ 
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IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  feine  Analecten  zur  Gefehichte  fies 
Oftons  von  Europa  bekannte  Hr.  S.  G.Bandtke,  bisher 
Collaborator  am  Elifahcthanifchen  Gjmnafium  zu  Bres- 
lau ,  ift  zum  Kector  der  Schule  zum  heil.  Geifl  in  der 
JNeuftadt  und  zum  Auffeher  der  Bibliothek  in  Bern- 
hardin-, und  Hr.  Klofr ,  bisher  Prof.  der  lateinifchen 
Sprache  an  der  Rittern Ladende  zu  Libnitz,  als  Paftor 
in  Crofstinz  im  Liegniizifchen  angefleht  worden. 

Hr.  Archidiakonus  und  Senior  Lippert  zu  Erlan- 
gen ift  zum  aufscrordentliclien  Profeffor  der  Theolo- 
gie bey  dortiger  Univerlitat  ernannt  worden. 

Noch  im  vorigen  Jahre  ward  Hr.  Ignatz  Schmid 
als  Adjunkt  bey  der  kurfürftlichen  Hufbibliothek  zu 
München  angeheilt.  Er  ift  derfelhe,  der  im  J.  ^785 
auf  eine  unerhörte,  höchft  willkührliche  Art  von  Mün- 
chen vertrieben,  hei  nach  Piofeffor  und  Cuftos  der 
Bibliothek  des  Lycenms  zu  Paffau  wurde«  dann  in 
Zürich  und  zuletzt  in  Wien  privatifirte. 

Hr.  Deaudair,  Vorfteher  eines  Erziehungs  -  Infti- 
tms  zu  Weilburg,  hat  den  Charakter  eines  Hefferi- 
Darinftadtifchen  Hofraths  erhalten. 


Der  Hofmarfchall  Graf  von  Bühlen  in  Caffel  ift 
zum  Vicepräfidenten  der  Caffelfchen  Akademie  der 
bildenden  Kaufte  ernannt  worden. 

Hr.  Rath  und  Stadtphyficus  Dr.  Ignatz  Hübner  zu 
Ingolftadt,  Verf.  der  hiftorifchen  Merkwürdigkeiten 
der  Stadt  Ingolftadt,  ift  von  der  kurfürftlichen  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften  zu  München  zum  correfpon- 
direnden  Mitgliede  aufgenommen  worden. 

Hr.  Prof.  Aldini  in  Bologna  hat  von  dem  Kurfür- 
ften  von  Pfalzbayern  eine  goldene  Medaille  und  ein 
huldvolles  Schreiben  erhalten,  worin  er  aufgemuntert 
wird,  feine  galvanifcben  Vcrfnche  fortzufetzen.  Zu- 
gleich ift  ihm  das  Diplom  zum  Mitglied  der  kurfürftl. 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  überfchickt  worden. 

Kürzlich  hat  die  dritte  Claffe  des  franz.  National- 
Inftituts  an  die  Stelle  des  verftorbenen  Buu<:haud  den 
durch  feine  Schriften  über  die  Kunft  bekannten  Qua- 
tremere  de  Quincy  zu  ihrem  Mitgliede  ernannt.  Sein 
Mitbewerber  war  Millin. 

WVermifchte  Nachrichten. 

Zur  Kenntnifs  der  in  Spanien  im  verfloffenen 
Jahre  erfchienenen  Schriften  dient  folgendes  Werk: 
Atmanak  literario :  manual  utilijjhno  para  tos  comerdantes 


de  libros  y  apafionadus  a  Ia  Uteratura  ;  6  cntMogo  gmrral 
de  todas  las  obras  de  dendt;s ,  iiobt'i-i  anrs  y  Ir./.ts  letrcis 
pubücad.is  eti  ejla  carte  en  el  anno  de  lEOJ  ;  cur.  la  noticia 
de  las  librerias  dundc  je  rennen  ;  esfpe. ijicadon  de  ms  edi- 
ciones  y  predos  ;  ajuntos  de  quo  tratan  ;  la  tif'a  de  sus  au- 
tores  6  tradnetores  etc.    Madrid  ,   en  la  libreria  de  Ej'iiefa 
y  en  la  de  Gomcz  Fuentenebro,    —     Mit  Anfang  ■  Meies 
Jahres  erfcheint  in  Madrid   ein   neues  litei  ai  ifches 
Journal  unter  dem  Titel:    Variedadcs  de  den das ,  lite- 
ratura  y  artes.     Im  Monat  Januar  waren  3  N-nnern 
ä  ys  erfchienen.    Auch  das  Memorial  literario,  <>  >■■:>. -',o- 
tcca  periödica  de  ciencias  y  artes  geht  nach  feiner  neuen 
Einrichtung  ununterbrochen  fort,  und  es  lind  b\\.  jcf/i 
(Ende  Januars )    44'Numcrn  oder  5  Theile  eikfiie- 
nen.   —    Von  Fried-.  Alexander  von  Humboldt'*  V er; ri- 
ehen über  die  gereizte  Mufkel  und  Nerven! .der,  n-hfc 
Vennuthutigen  über  den  chemifchen  Pro/efs  de  Le- 
bens in  der  Thier-  und  Pflanzenwelt,  ift  im  \oi  i  4  ti 
Jahre  auch  eine  fpanifclie  Überfet/.ung  zu  Madrid  in 
2  Theilen  nach  der  franz.  tj berfetzung  des  Dr.  Jrait 
Fr.  Nicolas  Jadelot  zu  Paris  herausgekommen.  —  Aus 
dem  Franzöfifchen  lind  kürzlich  unter  andern  folgende 
Werke  ins  Spanifche  überfetzt  worden  und  zu  Madrid 
erfchienen  :  Sißema  univerfal  de  los  prineipios  drl  Dere- 
cho  maritimo  de  la  Europa :  escrito  en  italiano  por  JD  o  - 
tningo  Alberto  Azuni,  y  trad.  del  Frances  por  Don. 
Rafael  de  Rodas.  B.  Alonfo.  2  Tom.  g.  —  El  Con- 
fervador  de  la  Salud  ,  6  avifo  u  todas  las  gentes  acerca  de 
tos  peligros  que  /es  Import a  evitar  para  mantenerfe  con  bue- 
na  J'alud  y  prolongar  la  vida  por  Mr.  Begue  de  Pre  sie, 
tradiuido  por  D.  Felix  G  al  ift  e  o  y  Xiorro,  pro- 
fesor  de  cirugia.  b.  Fernandez.  —   Tratado  de  las  En/er- 
medudes  de  las  Kinos,  trad.  al  frances  de  los  Aforismos  dt 
Baerhaave,  comentados  por  el  Baron    V ans  in  ie- 
ten,  por  Mr.  Faul,  y  al  caftellanm  por  D.  Fei.  G  ali- 
fteo  y  Xiorro.  b.  Femande:.  •—  Prineipios  de  Fifiolo- 
gia,  6  introduedon  a  I .  dencia  experimentat  ßhföjica  y 
rnJdica  del  humbre   vivo  por  Carlos  Luis  Dumas, 
traducida  por  D.  Juan  Vicente  Car  r  a/co.  b.  Fuen- 
tenebro.     —     Difcurfo  /obre  la  union  de  la  Qufi-iicn 
y  de  la  Farmacia  por  Fourcroy,  y  trad.  por  el  Dr.  D. 
Francifco  Carbone/l  y  Bravo,  pro/es far  de  far- 
macia ,  ratedrätit  o  de  qui'mica  en  Barcellona  etv.    b.  Qui- 
roga.     —     Tratado  eh  mental  6  prineipios  de  Fffica  por 
Matth.  Jac.  Bri  sfon,  4  Tom.  b.  Alonfo.  —  Lorimon, 
6  el  Hombre  segun  es  :  obra  publicada  en  frances  por  B.Ar. 
nattd,  y  librrmente  trasladada  al  espanol  por  D.  J.  M. 
de  C.  b.  Fuentenebro.    (  Preis  4  rs. ) 


LITERARISC1 

I.  Mufikalien. 

Urttengenannte  Buchhandlung  hat  die  Ehre  ein 
refpect.  Publikum  zu  benachrichtigen,  dafs  während 
der  berorftehenden  Leipziger  Jubilate-  Meffe ,  in  ih- 
rem dortigen  Gewölbe  ,  ein  vollftändiges  Sortiment 
der  heften  von  Pleyel  herausgegebenen  Mufikalien  zu 
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B  ANZEIGEN. 

haben  fern  wird,  enthaltend  atifser  den  meiften  fet- 
ner eigenen  Werke,  die  Partituren  aller  Opern  von 
Dale)-rac  und  der  neuften  von  Mehul,  namentlich  der 
Folie  und  des  Irato  (über  welcher  beiden  Stücks 
Verdienft  man  des  Herrn  Kapcllmeifter*  Rei.hard 
Briefe  über  Paris  nachfeben  kann);  ferner  die  Mei- 
fterftücke  von  Haydn  und  Mozart;  «iie  tollftändigen, 

Sanan- 
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Sammlungen  der  Quatuors  und  Klav'er- Sonaten  von 
ilaydn  und  der  Arbehen  für  iLis  Klavier  von  Mrnart  ; 
desgleichen  die  Ouatuors,  (Quintetten  und  Trios  von 
Mozart;   a  les  in  fehr  billigen  Preifen. 

Levrault,  Schoell  et  Comp, 
in  Paris. 

II.  Verarifchtc  Anzeigen. 

Expedition  der  Zeitung  für  die  elegante 
Welt  t»o4. 
Die  Verlagshandlung  dieTcr  Zeitung  macht  dem 
gebildeten  refpect.  Publicum  von  neuem  bekannt,  dafs 
fnhhc  aufcer  don  Buchhandlungen  bey  Alten  Ober  -  und 
Pafiam.'erit  und  Zeitungsexpeditionen  in  ganz  Deutfch- 
land,  Rtifsl.ind,  Schweden,  Dänemark,  der  Schweiz 
und  Holland,  zu  erhalten  und  zu  beftellen  ift.  Diefe 
refp.  Behörden  find  flmmtlich  dazu  aufgefordert,  und  • 
wohlwollend  geneigt,  lieh  der  gehörigen  promten 
Lieferung  dcrfelben  zir  unterziehen.  Der  Preis  des 
Jahrgangs  innerhalb  Deutschland  ift  6  Rthlr.  Sächf. 
oder" i a  n.  Wiener  oder  II  H.  Reichsgcld. 

Berichtigung. 
Um  MifsverftäiidnifTe  zu  vermeiden  und  Jedem  das 
Seine  zu  lalTen,  fehe  ich  mich  genöthigt,  hier  zu  er- 
klären, dafs  der  Titel  des  im  Verlage  der  Henning- 
ßhen  Buc!:hnnd!ung  zu  Erfurt  unter  meinem  Namen  er- 
fchienenen  erften  Bandes  eines  neuen  gro^rapkifthen 
Lexikons  (  To  wie  er  in  Nr.  39.  des  Intell.  Iii.  der  All- 
gern.  Lit.  Zeitung  eingeruckt  wurde )  nicht  richtig  ift, 
und  leicht  zu  dem  Irrthum  verleiten  konnte,  mich  als 
den  VerfafTer  und  Redacteur  diefcs  Werkes  aazufe- 
hen,   welche  Ehre  mir  nicht  gebührt. 

Ich  hatte  zwar  Anfangs  die  Herausgabe  diefes 
Werkes  in  Gefell fehaft  mehrerer  gelehrten  Mitarbeiter 
übernommen;  aber  kaum  Hand  daran  gelegt,  als  der 
Ruf,  den  ich  hieher  erhielt ,  mir  die  Fovtfetzung  die- 
fes Wörterbuchs  ganz  unmöglich  machte;  ich  mufste 
fie  daher  Anderen  überlafTen,  und  da  die  neue  Sphire, 
in  die  ich  nun  trat,  mir  nicht  erlaubte,  auch  nur  die 
Auflicht  über  die  Heransgabe  diefcs  Werks  bc)  zube- 
halten, fo  übertrug  ich  lie ,  mit  Einwilligung  des 
Herrn  Verlegers,  meinem  Schwager  Herrn  Dr.  Johann 
Conßunti*  Hußmdel,  einem  talentvollen  hingen  Gelehr- 
ten, Ton  weichem  ich  hoffen  darf,  dafs  er  das  Seinige 
zur  zwerkre  f.  igen  Bearbeitung  der  von  ihm  und  fei- 
nen .Mitarbeitern  gefammelteti  Materialien  redlich 
beygetragen  bar.  Ich  habe  aifo  nur  in  foweit  einen 
qcringen  Antheil  daran,  als  ich  Anfangs  Materialien 
dazu  lieferte  und  einige  Artikel  in  dem  erften  Bogen, 
z.B.  den  von  Aachen,  dazu  ausarbeitete;  fpäterhin 
.konnte  ich  wegen  Zeitmangel  keinen  Antheil  mehr 
darau  nehmen;  ich  mufste  die  Arbeit  ganz  einigen 
Mitarbeitern  iibcrl.iffen ,  und  von  Cc  an  war  mein 
genannter  Schwager  alleiniger  Rcdacteur ;  folglich 
kann,  aufser  den  dazu  gelieferten,  von  mir  oder 
unter  meiner  Aufücht   gearbeiteten  geographifch- 


ftatiftifchen Tabellen,  und  den  Paar  erften  Bogen  bey- 
nahe  nichts  auf  meine  Rechnung  gefchrieben  werden, 
und  das  etwanige  Verdienft  diefer  mühevollen  Arbeit 
kömmt  allein  meinen  Mitarbeitern  und  grofstentheil» 
dem  Hn.  Dr.  Hußuadel  zu,  der  lieh  auch  künftig  als 
Herausgeber  und  Haupt- Redicteur  nennen  wird. 
Um  diefer  Urfache  willen  wird  nun  auch  Titel  und 
Vorrede  des  crfte.n  Bandes  (die  ebenfalls  nicht  von 
meiner  Hand  find,  worein  fich  aber  Druckfehler  ein- 
gefchlichen  haben)  umgedruckt  werden. 
Weimar,  <tm  13.  Mir/.  1804. 

Profeffor  T.  F.  Ehrmhn  1*. 


Bitte  an  die  Befitzer  alter  Denkmüh  l  er 
der  Blichdruckerkun/t. 

Es  war  fchon  längft  meine  Lieblingsidee  ,  eine 
Unterfuchung  über  den  Urfprnng  der  Buchdruekrr- 
kunft  n!s  praktifchcr  Buchdrucker ,  Holzfchneidcr 
und  Schriftgiefser  anzuftellen.  Theils  hielt  mich  aber 
das  Gefchäft  «1er  Gründung  meines  fo  mannichfaliige 
Fächer  umfallenden  EtablilTemcnts  davon  ab  ,  theiJs 
auch  die  Erwartung  der  vom  verftorbenen  Imannr! 
Brei:ko»f  verfprochenen  Gefchichte  der  Buchdrucker- 
kunft,  welche  nun  wohl  nicht  erfcheinen  wird. 

Jetzt  geftatten  es  meine  Verhältniffc,  meine  Neben- 
ftunden  auf  diefe  Unterfuchung  verwenden  zu  können. 

Meine  Ablicht  geht  dahin,  eine  Gefchichte  nVr 
frühern  Buchdruckerey  nach  den  Refultaten  aufznfref- 
len ,  welche  fich  durch  Anfehanung  ihrer  älteften 
Dcnkmähler  ergeben ,  wobey  es  unumgänglich  not- 
wendig ift,  die  Gefchichte  der  Holzfchneidekual* 
damit  zu  vereinigen.  Die  Entftehung  der  Kunft  mit 
beweglichen  Typen  zu  drucken  ,  und  folche  zu  gie- 
fsen,  möchte  noch  viel  aümiihliger  gefchehen  Ctjn, 
als  man  bisher  angenommen  hat. 

Darum  wage  ich  es,  mich  mit  der  Bitte  an  die 
Bcfitzer  alter  Denkmühler  der  Buchdruckerey  zu  wenden, 
ob  es  ihnen  etwa  gefallen  möchte,  mich  in  meinem 
Unternehmen  durch  die  Mittheilung  deffen  gütigft  7.« 
unterftiitzen,  was  fie  an  folchen  Denkmählcrn  befit- 
zen, welche  bis  1469  erfchienen.  Auch  nur  einzeln« 
Blätter  der  Art  können  mir  wichtig  feyn.  Durch  Ge- 
legenheit, befonders  durch  ihnen  zunächft  gelegene 
Buchhandlungen,  gefchähe  die  Mittheilung  am  leich- 
terten. Gegen  jegliche  mir  vorznfehreibende  Sicher- 
ftellung,  bitte  ich  Sie,  mir  Ihr  Eigenthum  Seths  Iiis 
Zwölf  Monate  anzuvertrauen.  Ich  brauche  nämlich 
nothwendig  diefe  Originale  als  darftellende  Beu-fife- 
meiner  Unterfuehungen  auf  etwas  längere  Zeit,  uu» 
höchft  accurate  Copien  davon  unter  meiner  geiiai:c- 
ften  Auflicht  in  Kupfer  ftechen  zu  laffen.  Vielleicht 
übcrliefsc  mir  auch  mancher  Belitzer  alter  Drucke 
das  was  er  hätte,  für  einen  billigen  Preis. 

Eine  Reife  zu  diefem  Endzweck  zu  unternehmen, 
würde  zu  nichts  führen;  da  ich  nicht  wiffen  kanu, 
wo,  aufscT  (I  •  bekannten  Bibliotheken ,  die  Schätze 
diefer  Kunft  verborgen  liegeu.    Bei- Ii»  im  Marz  1304. 

J.  F.  Unger. 
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Sonnabends    den    fi««    Marz  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


D 


I,  Bibliotheken. 

ie  Hamhurgifche  Stndtbibliothek  ift  mit  einer  lehr  an- 
fehnlichen  Sammlung  von  Deduktionen  bereichert 
worden,  welche,  fabald  fie  völlig  geordnet  ift v  mehr 
als  Kundert  frarke  Folianten  ausmacht;  zwey  und  vier- 
zig derfelben  enthalten  ältere  Deduetioncn  vum  I7ten 
Jahrhunderte  an,  die  übrigen  aber  neue  bis  auf  unfere 
Zeiten;  jene  wurden  von  dem  Herfendanirftadifchen 
Oeheuncn  Rath  Savigny ,  diefe  von  einem  in  Wet/.lar 
lebenden  Rechtsgelelirten  gefammelt,  und  die  meiften 
enthalten  wichtige,  hcyin  Reichskammergericht  eut- 
Ichiedene  oder  noch  anhängige  Procelle. 

-   .   ! —  :  \    n  ' 

[Berich  t  i  g  11  n  £.) 

Die  in  dem  Int.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  4.  S.  27. 
ans    öffentlichen   Bl.ittern   aufgenommene  Nachricht 
von  der  Bibliothek  des  Grofsfürften  Knnftantin ,  bedarf 
einer  gänzlichen  Berichtigung;    denn  l)  gehCirt  die 
ZaluskiJ'Jie  bibhothek  nükt  amh  zu  der  Großfärßliihrn, 
londcrn  macht  eine  der  anfehnlichften  Bücher  -  Samm- 
lungen für  fich  aus,  der  Pauli,  fchen  ein  eigenes  vor- 
"treffliches  Gebäude  aufführen  liefs.  Die  Grofsfürftliche 
Bibliothek  hingegen   befindet  fich  in  dem  Nebenge- 
bäude des  Marmor -Palaftes.  Diefje  hat  einen  Bibliothe- 
kar, jene  (die  Zaluskifche)  ein  Pcrfonale  von  feths  ge- 
lehrten Auffehern.    2)  Die  Zaluskifihe  Bibliothek  ift 
bereits  zum  öffentlichen  Gebrauche  beftiumitj  fubald 
man  mit  ihrer  Aufteilung  in  dem  neuen  Gebäude  fer- 
tig feyn  wird.   Die  Grofsfürftliche  wird,  wie  man  fich 
Ichmeichelt,  in  der  Folge  auch  dem  Pubüko  geöffnet 
werden.    3)  Da  die  Zatuskifche  Bibliothek  ein  eigenes 
prachtiges  Gebäude  hat,  und  die  Großfiirß.tiJte  gleich- 
falls in  einem  fchonen  und  bequemen  Locale  aufge- 
hellt ih,  fo  werden  beyde  wahrfcheiulich  nUht  in  «lern 
MichaTlowfchen   Pallaft   aufgehellt   werden.    4)  Die 
Ober-Direction  ü!>cr  beyde  Bibliotheken  erhält  narh 
jener  Nachricht   Hr.  von   Karamfin.    Nach  ficheren 
■Nachrichten  aber  ift  diefs  fchr  uiiwahrfcheiidich ,  da 
beide  Sammlungen  ihre  Ober  -  Directeurs  haben,  die 
Zalmkifche  in  dein  Hn.  Grafen  von  Strogannff ,  und 
die  OWsfürftliche  in  dem  Jdofmaifchall  des  Grofs- 
fürftlichen  Etats.    (  A.  Br.  a.  St.  Pctorsburg. ) 


II.  Roiferu 

Nach  Briefen  des  lln.  von  Humboldt  ans  VaTladolitl 
de  Meclu>akau  in  Meu  -  Spanien  vom  2jftenSept.  vor.J. 
an  feinen  Bruder,  den  K.  Preufs.  Minifter-Retident  zw 
Rom,  machte  er  feit  2  Monaren  eine  Reife  im  Norde« 
von  Neu  -  Spanien ;  er  war  mit  feinen  Gefährten  in 
den  Krater  des  noch  brennenden  Vulkans  vonToi  celhj 
bis  auf  70  Klaftern  tief  hinuntergefliegen ,  und  nur 
nofch  15  von  dem  Grande  entfernt  gewefen;  er  ver- 
ücherf,  durch  die  Unterfuchung  diefes  erft  am  2aften 
Sept.  1759  cruftandenen  Vulkans  vorzügHeh  befriedi- 
gende Auffchlüffe  über  die  Natur  der  feuerfpeienden 
B^rge  erhalten  zu  haben.  Zu  feiner  Abreife  macht 
er  nicht  ganz  fo  fiebere  Hoffnungen,  wie  in  feinen 
Briefen  vom  Uten  Auguft;  er  fagt,  dafg'-er  nur  ein 
gutes  Schiff  und  völlige  Sicherheit  vor  dar  Gefahr  des 
felrwareen  Erbrechens,  das  in  Veracruz  viele  Ver- 
heerungen aniichtc,  abwarte,  um  nach  Europa  zu>- 
rückzukehren ;  daf»  aber  diefe  beiden  Umftande  ihm 
wolvl  noch  bisgeqcn  das  nachfte  Frühjahr  dort  zurück- 
halten durften.  Übrigens  genoffen  fo  wohl,  er  als  febae 
Begleiter  der  beften  Gefundheit. 

III.  Todesfälle. 

Am  loten  Novhr.  Ifloj  ftarb  loh.  Philipp  Grobe, 
PalW  der  Blafienkirche  zu  Nordhaufen,  im  6often 
Jaiire  feines  Ahr.r.*.  " 

^Am-i6ten  Jan.  d.  J.  ftarb  zu  Grimma  der  Kauf- 
mann Gottlob  S;egin.  Ermel%  ein  fleifsiger  Forfcher  der 
fuchfichen  Gefchichte,  der,  aufser  dem  von  Meufel 
angeführten  Buche,  mehrere  AufTatze  in  die  Dresdner 
gel.  An  /.eigen  und  in  Hafchcns  Magazin  der,  fichfifchen 
Gefchichte  lieferte. 

Am  26ften  Jan.  ftarb  Georg  AUtrtckt  Rucker,  De- 
chant  und  Pfarrer  zu  VVaffertrüdingen  im  Fürften- 
thum .  Ansbach  j  ein  vorzüglich  exemplarifcher  und 
gelehrter  Geiftlichcr  diefes  Landes,  in  einem.  Alter 
von  68  Jahren.  . 

Am  2lften  Febr.  ■ftarb  Johann  Melchior  Lochmann, 
ProfefTor  der  Rcredtfamkeit  und  griechifchen  Sprache 
an  dem  akademifchen  Gymnalium  zu  Coburg,  in  ei- 
nem Alter  von  73  Jahren. 

(3)    E  Am 
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Am  2ten  März  ftarb  zo  Weimar  der  durch"  ver- 
fchiedene  Schriften  bekannte  Baumeifter  Steiner,  im 
6lften  Jahre  feines  Alters. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Wahrend  die  Dänifche  Regierung  die  Peftalozzifche 
Lehrmethode  durch  gefchickte  Männer  unterfuchen 
und  prüfen  läfst,  befchaftigen  fich  auch  in  Schweden 
verfchiedene  Privatperfonen  mit  diefem  Gegenftande. 
Bey  dem  Baron  Maklean  auf  dem  Gute  Svaneholin  hat 
Hr.  Rofenffein  bereits  eine  Zeitlang  Lehrer  für  feine 
Schulanftalt  zu  hvJden  gefucht,  und  auf  dem  Gute  des 
Oberftlieutenants  Tornerbielm  hat  der  Dr.  Philofoph. 
Viereck  in  einem  zu  diefem  Zwecke  errichteten  neuen 
Inftitute  die  Peftalozzifche  Methode  zu  üben  angefan- 
gen. Sobald  er  einen  Lehrer  gebildet  haben  wird, 
der  feine  Stelle  bey  diefem  Inftitute  vertreten  kann, 
gedenkt  er  nach  Stockholm  zu  reifen,  um  dort  eine 
Schulanftalt  zu  errichten. 


Seit  einigen  Monaten  befindet  Heb  der  Dr.  Med. 
Caflberg  aus  Kopenhagen,  der  auf  Kotten  der  dini- 
feben  Regierung  den  gröfsten  Theil  von  Europa  durch- 
reifst, um  die  Tauuftumineninftitute  in  Wien,  Wait- 
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zen,  Genua,  Bordeaux,  Paris  nnd  ihre  Lebarten  ken- 
nen zu  lernen,  in  Wien,  nachdem  er  fchon  auf  feiner 
Reife  die  Lehranftahcn  fiir  Taubftumme  in  Kiel,  Ber- 
lin und  Leipzig  befehen  hat.  Die  ?4ieder<ftreichifche 
Landesregierung,  von  dem  wohlthätigcn  Zwecke  fei- 
ner Sendung  unterrichtet,  hat  fogleich  dem  Director 
des  Wiener  Taubftummeninftituts,  Jofeph  May,  aufge- 
tragen, diefen  reifenden  Gelehrten  von  der  Verfaf- 
fuug  und  Einrichtung  des  luftltuis  zu  unterrichten  und 
ihn  Tollftändig  über  die  Grnndfätze  zu  belehren,  wel- 
che bey  der  Erziehung  und  dem  Unterrichte  der 
Taubftumraen  befolgt  werden.  Diefem  Auftrage  ift 
der  Director  May-  nicht  nur  völlige  nachgekom- 
men, fondern  hat  auch  dem  Dr.  Caflberg  befonders 
Vorlefungen  über  die  Methode  des  Unterrichts  gege- 
ben, wobey  der  D.  Caftberg  zugleich  praktifche  Übun- 
gen aus  allen  Lehrgegenf landen  mit  den  Zöglingen 
angeftellt  bat. 

V.  Berichtigung. 

Nicht  die  theologi/che  Facultät  zu  Halle,  wie  im 
82.  Bande  der  Allgem.  d.  Bibl.  S.  275.  £cfagt  wird  — 
fondern  die  philofophiftht  Facultät  hat  dem,  Herrn  Kau!- 
fufs  die  Doctorwurde  ertheüt,  nachdem  er  eine  DJ- 
fertation,  Judicium  criticum  de  Pauli,  Prof.  Jen.*' 
mentario  in  N.  T.  übergeben  hatte. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Johann  Friedrieh  Unger  find  zur  Leipziger 
OfrermeJJ'e  1804  folgende  neue  Verlagsbiicher  er- 
fchienen  j 

Albert  und  Albertine.  8<  I  Rthlr. 

Alfieri,  de«  Grafen,   fämmtltche  Trauerfpicle.  Aus 

dem  Italiänirchen  überfetzt.  Mit  Aißeri's  Bildnifs. 
Auffatze ,  bumoriftifche. 

Babo,  Genua  und  Rache,  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Auf- 
zügen. 8- 

—  der  Puls,  ein  Luftfpiel  in  zwey  Aufzügen.  8-  Mit 
Kupfern  von  Jur-}-, 

Buchholz,  CA.,  Hiftorifch-roinantifche  Skizzen  aus 
Rom  und  Griechenland.  8-   Mit  Kupfern  von  Jury. 

—  romantifche  Gemälde.  8-  Mit  Kupfern  von  Jury. 
Colli n  ,  Coriolan.  Ein  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen.  8- 

—  Polyxena.  Ein  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen,  gr.  8. 
Gedichte  von  Kart  von  Haugwitz.  8- 

Grofse  und  gute  Handlongen  Ruffifcher  Regenten, 
Feldherren,  Staatsbeamten  und  Anderer.  (In  Com- 
mifiion).  .         16  Gr. 

Handbuch  für  den  Krtnigl.  Prenfs.  Hof  und  Staat,  für 
das  Jahr  1804.  (Wird  gleich  nach  der  Meffc  fertig.) 

hluzar'd,  J.  B.,  Bericht  über  die  Verherferung  der 
Schaafzucbt  zu  Rambouillet.  Aus  dem  Frauzöüichen. 
gr.  8.  6  Gr. 

Italien,  jtes  bis  7tes  Stück. 

KleifitEmiaidChr.e.,  Frühling,  krhlfch  bearbeitet.  8- 


Melanie  das  Findelkind.  8-  Mit  einem  Kupf.  ron  Jury. 
Murfinna,  C.  L. ,  neues  Journal  für  die  Chirurgie, 

Arzneykunde  und  Gebuitshülfe.   I.  Bdls  2s  St.  Mit 

Kupfern. 

Mofes  nnd  Jefus,  oder  über  das  intellectuelle  und  mo- 
ralifchc  VerhäUnifs  der  Juden  und  Chriften  ;  eine 
hiftorifch-  politifche  Abhandlung  von  FriedrUh  Ruih- 
holz-.   8-  I  RÜilr. 

Die  Pilgrimfchaft  nach  EleuGs.  8- 

Drey  Preisfchriften  der  Akademie  der  Wiffenfchaften 
zu  Berlin,  gr.  f}. 

1)  Wie  weit  die  moralifche  Schätzung  einer  Hand- 
lung bey  der  Fcftfetzung  oder  Anwendung  ei- 
nes Strafgefetzes  in  Betrachtung  kommen  darf. 
Von  J.  G.  Gebhard,  Königl.Prcurs.Kircheniath. 

2)  Verfuch  einer  Beantwortung  der  vun  der  phi- 
Jofophifchen  Claffe  der  hochlobl.  KtfnigL  Aka- 
demie der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  für  das 
Jahr  1803  aufgegebenen  Preisfrage:  Wieweit, 
wenn  anders  überhaupt,  darf  die  moralische 
Schätzung  einer  Handlung  bey  der  Fertfetzung 
eines  Strafgefetzes  und  bey  der  Anwendung 
deffelben  in  Anfchlag  kommen?  Von  Fnedr. 
Aug.  Bay/en,  Prediger  an  der  Scblofskirche  zu 
Quedlinburg. 

3)  Verfuch  einer  Beantwortung  der  Preisfrage: 
Wirkt  die  Electricitat  auf  Stoffe  die  ijihren  und 
wie?  Befördert  oder  hindert  fie  die  Gdhrung, 
und  verändert  iie  die  Produete  derfelben?  Wie 
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liehe  fich  durch  die  electrifche  Materie  die 
die  Kiuift  Wein  zu  machen,  das  Bier-  und  Ef- 
ligbranen   und  das  Difliliren  des  Weingciftes 
Tei"Vo]lUonimneii  ?     Von  Ernft  Friedrich  Wrede  , 
Prof.  am  Fried.  Willi.  Gymnaliuin  in  Berlin. 
Rofenmüller,  J.  Chr.,  die  Merkwürdigkeiten  der  Ge- 
gend um  Müggendorf.   Mit  6  faübcr  illum.  Kupfern. 
Folio. 

Shnkefpeart' s  dramn tifche  Werke,  neu  bearbeitet  von 
A.  IV.  Schlegel.  91-  u.  lor  Band.  8-  (Wird  zu  Johan- 
nis fertig.) 

Spiele,  dramntifche ,   von  Pellegrin ,  herausgegeben 

von  A.  W.  &  bieget.  8- 
Stall ,  /.  L.,  Ernft  und  Scherz,  ein  Spiel  in  Verfen.  8- 

12  Gr. 

Unter  der  Preffe  find: 

Catel,  S.  H.  ,  franzöfiMi -deutfehes  und  deutfeh- fran- 
*<iuTches  Schul -Wirterbuch,  gr.  8-  (wird  zur  Mi- 
chaeli« -  Melle  fertig.) 

Kenefte  Erdbefehrcibung  und  Statiftik  der  fämmtli- 
clien  eur-opaifchen  Staaten.  Ein  Handbuch  für  alle 
Stände.  Ausgearbeitet  von  Fried.  Lenp.  Brunn,  Pro- 
feffor  der  Geographie  und  Statiftik  am  Königl.  Joa- 
chimsthnl.  Gymnafium  in  Berlin.  Erften  Bandes 
erfter  Thci),  welcher  die  Befchreibung  der  üfirei- 
chifchen  deutfehen  Erbftaaten  enthält. 

Politifch  -  geographifrh  -  ftatiftifches  Gcmllde  von 
Deutfchland  in  feiner  neueften  Geftdt;  nebft  einer 
Charte  von  Sotzmann. 

P.  Terentii  "Afri  comeediae  fex.  Collatis  tribtis  codici- 
bus  Mss.  biblioth.  Reg.  Bero).  editionumque  iinpref— 
farum  priinariis,  recenfuit,  atque  annotationibus  in- 
ftruxit  F.  H.  Bothe.    Cum  icone  ineifa  a  F.  Boll,  fe- 
cundum  iinagineui  in  Mufeo  Capitolino.  8  maj. 


Der  Buchhändler  Theodor  Seeger  in  Leipzig  lie- 
fert in  bevorftehender  Öfter  -  MeJJe  folgend«  Ver- 
lagsartikel : 

EbertSy  J.  J.y  Unterredungen  eines  Hofmeifters  mit 
feinem  Zögling  über  die  vorzüglichsten  Merkwür- 
digkeiten  der  Natur,  is  Bändchen.  M.  Kupfern.  8- 
Druckpapier. 
Daffelbe  Buch  auf  Schreibpapier.  8- 
Lebensgefchkhte  der  metüenhurgifche n  Smte  Amante. 
Von  ihr  felbft  erzählt,  und  ins  Reine  gebracht  von 
Valentin  Trichter.   Erftes  Bandchen.  M.  Kupfern. 
Tafihenbuih,    neues  Leipziger,    fnr  Pferdeliebhaber. 
Herauf  gegeben  von  Valentin  Trichter,    is  Bändchen 
oder  Öfter- Meffe  1804.   M  Kupfern.  8-  brofehirt. 
(N2?.  Diefes  Tafchenbuch  enthalt  auch  obige  Le- 
bensgefchichte  ,  wovon  in  bevorfteh.  M.  Meffe 
eine  Fortfetzung  erfcheint. ) 
Urach  der  Wilde.  (Roman  aus  den  Ritterzeiten.)  Er- 
fter Band.    Mit  einem  Kupfer  und  einer  Vignette. 
8.  Schrbpapr.    (Der  ate  und  letzte  Band  erfcheint 
Johannis. ) 

Voigt,  M.  Fr.Traug.,  Gefahren  der  Jugend.  Ein  Buch 
zur  Lehre  für  reifende  Sühne  und  Töchter.  Mit  ei- 
Kupfer.  8- 
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Wildungen,  von,  Lieder  für  Forftmänner  und  Jäger. 
Mit  einer  Vignette.  8-  Schreibpapier. 

H.  Kunftfachen.  - 

Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe  des  Kupferftich-  Werke* 
nach    La  Fage. 

Die  immer  zunehmende  Seltenheit  des  herüi;:n- 
ten  Kuplerftichwerkes  ,    nach  den  Zeichnungen  des 
Raymond  La  Fage,  welches  den  Titel  führt:  Recueil 
des  meillcurs  defj'eins  de  Raimond  la  Fage ,  gravi  par  cinq 
des  plus  habiles  Graveurs ,   et  mit  au  lumiere  par  les  foins 
de  Vander  -  Brüggen  etc. ,  und  von  welchem  nur  noch 
dann  und  wann  bey  Verweigerungen  ein  Exemplar 
zum  Vorfchein  kommt,  ift  den  Kunftliebhabern  und 
Sammlern  eben  fowohl  bekannt,  als  der  innere  Kunft- 
werth  diefer  Blatter,  welche  tiefe  Gründlichkeit  und 
Stärke  der  Zeichnung,  mit  dem  Geifte  und  Feuer  ei- 
ner kühnen  emphndnngsreichen  Einbildungskraft  im 
höchften  Grad«  in  fich  vereinigen,  wodurch  üe  eiien 
fo  lehrreich  und  ideenerweckend  für  den  Knnftler  als 
intereffant  für  den  Kenner  und  Liebhaber  lind  ;  und 
noch  immer  behauptet  diefo  Sammlung,  durch  den 
originellen  Geift  ihres  Erfinders,  unter  allen  Werken 
folcher  Art,  welche  die  flüchtigen  Entwürfe  grofser 
Meifter  darftellen,    den  erften  Rang,    wenn  gleich 
durch  die  Schuld  einiger  Kupferftecher ,  die  daran 
gearbeitet  haben,  nicht  alle  Blatter  von  gleicher  Güte 
und.    Die  Seltenheit  diefes  nützlichen  und  intereffan- 
ten  Werkes,   das  hier  keiner  weitern  Anpreifung  be- 
darf, hat  mich  bewogen,   daffelbe  aufs  neue,  mit 
möglichfter  Treue  und  Sorgfalt,  in  derfelben  Gröfse 
wie  die  Original- Blätter  in  Kupfer  zu  atzen,  und  ich 
hin  willens,  es  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  derer, 
die  diefes  Werk  zu  befitzen  wünfehen,  in  vier  Lide- 
rungen oder  Heften,  von  denen  alle  6  Monate  eins  er- 
fcheinen  foll ,  herauszugeben.    Da  das  ganze  Werk 
aus  32  Blättern  heftehtj    fo  wird  jedes  Heft  8  derfel- 
ben enthalten.     Dem  letzten  Hefte  wird ,  nebft  dein 
Titel  des  Werk?,  eine  zweckmäßigere  und  vollftindi- 
gere  Nachricht  über  den  Künftlerj  als  die,  welche 
lieh  vor  der  alten  Ausgabe  befindet,  und  deren  Befor- 
gung  IMP  Profeffor  h'ernow  übernehmen  wird,  in 
deutfeher  und  franzöüfcher  Sprache  beygefügt  «er- 
den.   Das  erfte  Heft  von  8  Blättern  wird  künftige 
Michaelis  erfcheinen,  und  zu  Oftern  k.  J.  das  zweyte, 
fo  dafs  in  z wey  Jahren  das  Ganze  vollendet  feyn  wird. 
Der  Preis  für  jedes  Heft  auf  gutem  Schweizerpapier 
gedruckt  ift  5  Rthlr.  Conventionsg.  '  Ich  wähle  für 
die  Herausgabe  diefe»'  Werkes  den  Weg  der  Subfcrl- 
ption,  welche  bis  zwr  Erfchcinung  des  erften  Heftes, 
alfo  bis  Ende  Septembers,  offen  bleibt,  die  Bezahlung 
für  jedes  Heft  aber  wird  erft  bey  der  Ablieferung 
deffelbcn  entrichtet.  Nach  verflofsenein  Subfciip.ions- 
Tcrinin  wird  das  Werk  nicht  unter  4  Carolinen  ver 
kauft  werden.  Die  Subfcribenten  haben  dagegen  noch 
den  Vortheil,  dafs  fie  die  erften  Abdrucke  erhalten. 
Da  die  Akademifche  Buchhandlung  allhier  die  Annah- 
me der  Subfcription  und  die  Verfendung  der  Hefte 
übernommen  hat,  fo  erfuche  ich  die  refpectiven  Kunft- 
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fremd?;  welche  durch  Unterzeichnung  ihr«  Namens 

meine  L'iiternehmong  behirdern  wollen,  lieh  dcfsltalb 
an  die  gedachte  Akademi Ifhe  Buchhandlung  allhier  zu 
wende».  Zwey  «niitter  fies  erften  Hefts,  u  eiche  be- 
reits vollendet  lind,  hnden  Liebhaber  in  den  herühm- 
mften  Kunfihandlungrn  Deiitfchlands,  nainemlich  bey 
Hn.  Artaria  in  Mannheim,  Hn.  f'rahenholz  in  Nürnberg, 
Hit» Mall»  in  Wien,  zur  Anficht  alles  dei'Cen,  was  üe 
von  meiner  Unternehmung  zu  erwarten  haben. 

Jena,  den  IS.  Marz  1804.  A.  IVeife. 

Wir  nehmen  auf  das  oben  angekündigte  Werk" 
Suhfcription  an,  und  ertlichen  alle  Buchhandlungen, 
mit  «Ionen  wir  in  Verbindung  flehen,  durch  Annahme 
von  Sulifeription  diefe  Unternehmung  gegen  den  ge- 
■wi'dmlichen  Uabatt  zu  unterftützen.  Jedem  buchhand- 
ler,  der  dazu  geneigt  ifi ,  werden  wir  einige  Proheab- 
dnieke  der  erften  Blatter  zur  Anhebt  überfenden- 

Jena,  den  15.  Marz  1804. 

Akads  milche  Buchhandlung. 


Grit 1  gemeinte t  Anerbieten  an  Kunstfreunde. 
In  meinem  Verlage  iu  erf-bienen  : 
Anjahten    von    Leipzigs    gezeichnet  von  Thor, 
tue  er,  in  aqua  tinta  von  Aube.rü:i ;  2  Blatt  15  Zull 
hoch,  13  Zoll  breit.    4  Thlr. 
Aufteilten    nun    Pillnitz,    gezeichnet  von  Thor- 
wrver,  in  aqua  tinta  von  Ai.Leniu ;    3  Blatt  8  Zoll 
hoch,  1J  Zoll  breit,    2  Thlr.  12  gr. 
Diefe  5  LI  u t er  lind  fehön,  die  .Namen  der  K  "uift- 
ler  lind  bekannt  und  berühmt,  mir  koftet  die  Unter- 
nehmung  der  Kupferplattcn  viel  Geld;   ich  dachte 
dahey  fo : 

Leipzig,  welches  - in  fo  vielen  Rückfichten  und 
durch  die  prächtigen  Anlagen  zwifchen  der  Sladt 
und  den  Vorftädten  fo  fehr  gewonnen  hat,  dafs  je- 
der Bewohner  davon  eingenommen  und  jeder  Freuide 
entzückt  ift,  zahlt  der  anwefendeii  und  entfernten 
Männer  und  Kunft  freunde  viele,  die  durch  ihren 
Studien  -  oder  Gefcluiftsaufenthalt  dafelwft  diefe 
Stadt  lieb  gewonnen  haben  —  Im-  alle  diefe  min 
muh.  die-  Darftellung  zwey  der  fehfmfwn  Partien 
wie  die  Esplanade  vor  dein  l'eiersthore  und  die 
herrliche  Anlage  zwifchen  dem  Ciiimmaifchen  und 
Hainichen  Thore,  eine  hüchft  angenehme  Erfchci- 
nung  feyn. 

,  die  Summen  efidenz  unfers  geliebten 
Kurfürfter» ,  ift  fo  feluin  und  reizend  gelegen,  mit 
fo  herrlichen  Ausheilten  und  Naturfehüuheiten  um- 
gebcu,  fo  berühmt  durch  dies  alles  und  in  vieler 
.Anderer  Hinlicht  fo  merkwürdig,  dafs  dieEifchei- 
nung  der  vorzügUchften  Auiichten  davon  in  drey 
Blattern,  gewifs  allgemein  mit  Bcyiall  aufgenom- 
,.,inen  werden  wird. 

Um  nun  damit  meine  gewifs  redliche  Ablicht  zu 
erreichen  und  die  allgemeine  Bekanntmachung  davon 
zu  bewirken,  will  ich  diefe-  5  Blatter  ftatt  des  ohne- 
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hin  Cchon  aufset-ft  niedrig  gefetzt «TS-eire*Yoa  6Thlr. 
12  gr.,  von  jetzt  bis  Ende  iMay  diele.  Jahrs 

In  braune«  Abdrücken  zu  5  Thlr. 

In  colurii  ten  Abdrücken  zu  10  Thlr. 
erlaffen,  und  zwar  gewiffenhafl  in  der  Reihefolge  wie) 
lieh  die  Liebhaber  melden,  welches  entweder  direct 
an  mich  oder  durch  alle  in-  und  ausländische  Buch* 
und  Kunfthandlungen  gefchehen  kann. 

Ich  bitte  als  nöthig  zu  bemerken ,  dafs  von  den 
Platten  bis  jetzt  kaum  50  Exemplare  abgezogen  find  ; 
man  wird  den  ofTerirten  Preis  lür  diefe  Blatter  gewifs 
aufsei ft  gering  Rüden,  und  ich  hoft'e  in  diefer  Wim- 
ficht  auf  venigftenS  20O  Intereffenten  rechnen  zu. 
können.    Leipzig  hn  Februar  1804. 

Georg  Vofs. 

III.  Auction. 

Hnnnoner.  Die  bereits  im  ."May  und  Juny  vorigen 
Jahres  angekündigte,  bisher  aber,  eingetretener  Be- 
hinderung wegen,  aufgefc  hobene  Auction  der  auser- 
lefencn  Bücher- Sammlung  des  weil,  hie/igen  Leibine- 
diii  Dr.  (t  'itJnnann ,  welche  nicht  nur  verfchiedene 
feltenc,  foxdern  auch  mehrere,  mit  des  verftorbenen 
Besitzers  Bemerkungen  verfehene  Bücher  enthalt  , 
wird  nun  ohnfchlbar  ain  Montag,  den  Uten  April  d.  J., 
.Nachmittags  um  3  Uhr,  auf  dem  Saal  des  Neuftädte'r 
Ralhhatifes  ihren  Anfang  nehmen,  und  damit  an  den 
rUehftfolgenden  Tagen,  ganz  nach  der  Ordnung  das 
bereits  im  May  v.  J.  verfandten  und  verlhciltcn  Tyfte- 
mafiifcbcu  Catalogi,  von  welchem  annoch  Exemplare 
hey  dem  Advocat  Rotenberg  hiefelbft  gratis  zu  haben 
üud,  fortgefahren  werdeu. 

Auswärtige  ,  poftfrey  cinzufendende  beftimmte 
Auftrage  werden 

der  Hof-Medicus  Dr.  Lodemann ;, 
Dr.  Mühry  und 
Advocat  Rautenberg 
unentgeldlich  übernehmen,  und  getreulich  beforgen. 

Auch  erbieten  lieh  dazu  thfr  Schill  -  College  Fifen- 
kart  und  der  Bücher  -  Commifhonair  Freudenthal  gegen 
eine  billige  Provifton. 

Damit  aber  auch  auswärtige  Kaufliebhaber  und 
Committenten  völlig  gehebert  feyn  können,  dafs  kejri 
anderer  ei» »  von  ihnen  gewähltes  Buch  erhalten, 
ohne  iicn  von  ihnen  committirten  Preis  überzubieten , 
oder  ihnen  doch  —  in  fulchent  Fall  —  es  leicht 
werde,  gegen  ihren  Bevollmächtigten  dahin,  dafs  er 
ihnen  das  Buch  quaeft.  um  den  committirten  Preis 
verfchaffen  müffe,  ihren  Kegrefs  zu  nehmen: 

So  ift  der  Advocat  Raitleubcrg ,  nach  deirf  Auf- 
trage der  // V(7nn<jn«fchen  Vormundft'haft ,  bereit,  je- 
dem Licitanten  oder  Cominittenten ,  auch  noch  nach 
Jahres -Frift,  den  Preis,  wofür  jedes  Buch  verkauft 
worden,  in  dem  Auctions  -  Protocoll  nachzuweifen, 
oder  gegen  Vergütung  der  Copialien  einen  Extract' 
aus  felbigena  initzutheilen. 
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4*7  .  INTELLIGENZBLATT 

■ 

der 

ALL  GEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Num.  52. 

Sonnabends    den    3  i*en    März  1804. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche  Statiftik 
der  Königreiche  Dänemark  und  Norwegen,  nebft 
den  Herzogthümern  und  der  Stadt  Altona. 

(Au*  DliiJchcn  Staaukalendern  1804.) 
/.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalteru 


A.    U  n 


f  i  t  ä  t  e  n. 


1  Kopenhagen. 

Pntronuj:  Se,  Durch].  Friedrich.  Chriftian,  Herzog  zu 
Schleswig  -  Holftein  -  SonderWurg  -  Anguftenburg. 
Theologißhe  Facultät ;  Dr.  Claud.  ~Freet  Hornemann^ 
AffefXor  Confiftorii,  IJr.  Daniel  Gotthilf  Maldenhawer, 
ADTef.  Conf.  u.  Oberbibliothekar  der  grolsen  kön.  bibl. 
Dr.  Mb.  Edinger  Balle ,  Bifchof  im  Stifte'Seehuid,  und 
D.  Friedr.  Münter,  Affeiror  Confiftorii. 

Jurißifche  Facultät:  Conferenz-R.  Balth.  Gebh.  von 
Obe'itz,  D.  Confiftorialbeyfiizer  u.  Sen.  d.  Univerlität. 
Laur.  Nörregaard,  Deputirter  im  Admiral-u.  Commif. 
Colleg.,  General-  Auditeur  im  See -Etat,  AfTcITür  des 
höchften  Gerichts  u.  Conf.  -Beyfitzer.  Joh.  Wilh.  Friedr. 
Schlegel,  wirk!.  Etats  -  R. ,  D.  u.  Conf.  •  Beyf.  Mutthiat 
Haßrup  Bornemann ,   Prof.  extr.  u.  Not.  Facultatis. 

Medicinißhe  Facultät :  D.  Joh.  Clemens  Tode,  Hof- 
tnedicus.  D.  Friedr.  Ludtv.  Bang.  D.  M.  Skislderup, 
Regimentschirurgus ,  Adjunct.  in  der  Anat.  u.  Phyfiol. 
D.  Ol.  Hier.  Mynfier,  Arzt  am  Friedrichshofpital  und 
Adjunct  in  der  Phyfik.  M.  //.  C.  Oerßedt ,  Adjunct  in 
der  Materia  medica  iL  Pharm aceutik. 

Philof nphifche  Facu  Ität:  Air.  Kall,  Prof.  der  Ge- 
fchichte  n.  Geographie,  AfTeffor  Conftft.  auch  Prof. 
der  Kunfthiftorie  und  Mythologie  bey  der  Maler-  Bild- 
hauer-u.  Bau- Akad.  Borge  RRsbrigh,  wir  kl.  Etats-R., 
einer.  Prof.  der  Logik  u.  Aletaphyfik.  Thom.  Bugge, 
Jufiizrath ,  Prof.  d.  Mathoin.  u.  Aftron.  AlTeffor  Conf. 
auch  Lector  der  Mathem,  beyni  See -Etat.  Nie.  Chrifi. 
Kall,  Prof.  der  oriental.  Sprachen,  Affeftor  Confiftorii. 
Joe.  Baden,  emer.  Prof.  der  Beredfamkeit.  Jeremias 
Wbldiche,  Prjf  der  Mathem.  Affef.  Conf.  Andr.  Gam- 
barg, emer.  Prof.  der  Philof.  Jeu:  Wolf,  Prof.  d.  Ma- 
them. Affef.  u.  Secret.  Confift.  Georg  Kierulf,  Prof. 
d.  Gefchicbte.   Gregers  Wad,  Prof.  d.  Naturgefchichte. 


Niels  Trefchotv,  D.  Theol.  Prof.  der  Philof.  u.  Aireffor 
Confift,  Jörgen  Suerdrmp,  Adjunct,  Lehrer  der  grie- 
ehifchen  Philologie. 

Außerordentliche  Profejforen  :  Pet.  Eras.Müller,?rtsf. 
d.  Theol.  FnWr.  Theod.  Hurtigkarl,  Prof.  d.  Rechte. 
Chrifi.  Bagger  Brorj'on,  Affeffor  des  höchften  Gerichts, 
Prof.  d.  Rechte.  Math.  Haßrup  Bornemann,  Prof.  beider 
Rechte.  Chriß.  Krogh,  Prof.  beider  Rechte.  Joh.  Sylts. 
Saxtorph ,  D.  Med.  Prof.  der  Chirurg,  und  der  Entbin- 
dungskunft.  Gottfr.  Becker,  Hofapotheker  in  Kopenh. 
Eßienne  de  Fumars,  Prof.  der  franz.  Sprach«  u.  fchS- 
nen  Literatur.  Martin  Vöhl,  Prof.  d.  Botan.  u.  Natur- 
gefchichte. Erasm.  Nyerup,  Prof.  d.  Literaturgefchichte. 
Bibliothekar  der  Universität  und  Secrertr  der  grofsew 
königl.  Bibliothek.  0.  fVarberg,  Prof.  d.  Aftronomie. 
Gr^ij.  Begtrup,  Prof.  d.  Öconomie.  Thom.  Chriß.  Bruun, 
Prof.  der  engl.  Sprache. 

Die  übrigen  außerordentlichen  ond  befoldeten 
Profefforcn  lind  naoh  ihrer  Anciennetät:  Joh.  Ludwig 
Bemdt ,  Prof.  der  Philof.  und  Rector  der  adel.  Schule 
zu  Herlufsholm.-  Chriß.  Kurl  Lons,  Prof.  d.  Mathem. 
und  Navigation*- Director.  Peter  Horrebour,  Prof.  der 
Philof.  und  Mathem.  Marten  Thrane  Brnäniih ,  Ober- 
Bergbanptinann,  Prof.  der  Öconomie  u.  Naturgefch. 
Henr.Joh.  v.  Krebs,  Prof.  u.  Lehrer  bey  d.  Laudcadet- 
tencorps.  Henr.  Chrifioph  Glahn,  Prof.  der  Grönland. 
Sprache,  Probft,  Prediger  zu  Nörrevedbye  und  Ndr- 
realslev  auf  Falftcr.  Chart.  Henry  Mourier,  Jufiizrath. 
Johann  Lud».  Brabrmd.  Nicol.  Ebert.  Pet.  Hänfen ,  O. 
und  Prof.  d.  Theol.,  Bifchof  über  Fynen-  u.  Langelana*. 
Erich  Gerh.  Schytte,  Prof.  der  Theol.  Probft  u.  Haupt - 
pred.  zu  ßodöea.  Hans  Dahl,  Prof.  der  Theol.  Präp. 
hon.  Prediger  zu  Skongen  im  Stifte  Drontheiui.  Joh. 
Henr.  Schönhey-der ,  Prof.  u.  D.  Med.  Joe.  Georg  Chriß. 
Adler,  Oberconfift.  R.  D.  a.  Prof.  der  Theol.  u.  Prof. 
d.  fyr.  Sprache.  Chriß.  Ulrich  Detlev  v.  Eggers,  Et.its- 
R.,  beider  Rechte,  D.  u.  Prof.  des  Staatsrechts  u.  der 
KameralwiHenfch.  Per.  fVöldiche,  Rector  der  Schule 
zu  Slagelfe.  Gr  im  Johnfitn  Thorkelin,  D.  der  Rechte. 
Juftiz  R.,  Geh.  ArchWarius.  Thom.  Riife,  Prof.  der 
Theol.  11.  Conßrtorialralh.  Chrifioph  Munthe  Leganger. 
Prof.  der  Theol.  , Prediger  zu  Eidswold.  Chrifi.  Mag- 
dolus  Thefirup  Cotd,  Etatsrath,  D.'u.  Prof.  d.  Rechte 
Knud  Lyhne  Rahbek  Andr.  Birch,  D.  u.  Prof.  d.  Theo». 
(3)    F  Fifthni 
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Bifcbof  über  Laahnd  ü.  Falfter.  Jens  Baggefen.  Mick. 
Hoffmann  Settel.  Franz  Schorn ,  Prof.  der  Tiiaol.  und 
Prediger  zu  Nyfted  und  Herredsler.  Friedr.  Thaarup, 
Vogt  in  den  Vogteyeu  Sollöar  und  Oudal.  Niels  Schow, 
Prof.  der  Philof. ,  Juftizrath  und  Erzieher  des  Prinzen 
Chriftian  Friedrich.  Olav  Olaofen,  LeCtor  der  Rechts- 
gelehrfamkeit  und  Mathematik  an  dein  Bergfeminario 
zu  Kongsherg.  Pet.  Mandrup  Lern.  Ludwig  Manthey, 
Prof.  der  Chemie  und  Apotheker  zu  Kopenhagen.  Ni- 
co/. Böttcher,  D.  Med.  u.  PhyJikus  zu  Friedricia.  Chri- 
ßaph  Schröder  Andreren,  Rector  der  Schule  zu  Rönne. 
Ole  Worm,  Rector  zu  Horfens.  G.  Clod,  Stiftsprobft 
u.  Hauptpaftor  an  der  St.  Knudskirche  zu  OdenCe. 

Das  Seminarium  Püdagagicum :  D.  u.  Prof.  Molden» 
kawr,  Director.  Prof.  Kierulf,  Infpector  der  hiftor. 
Claffe.  Prof.  Wad,  I'ifpector  der  phyf.  ClafTe.  Chriß. 
Levinus  Sander,  Prof.  der  Pädagogik.  Prof.  Wolf,  In- 
Jpect.  der  mathein.  phyf.  Claffe.  Prof.  Bruun,  Lector 
der  franz.  und  engl.  Sprache.  Prof.  Thorlacius ,  Lect. 
der  alten  Sprachen. 

"Die  Kanigl.  brfiändige  Commißion  über  Arne  Mag- 
Hüffens  Stiftung  zum  Beßrn  der  Nnrdifchen  Alterthümer 
und  Geßhichle  befteh/  ans  dem  Juftizrath  Skule  Thor- 
derfon  Thorlacius,  dem  Etatsrath  Holger  Chriß.  Reierfent 
dem  Prof.  Abr.  Kall,  und  Generalauditeur  und  Prof. 
Könegaard  als  akademifche  Vorfteher,  dem  Juftizrath 
Thorketin  und  dem  Secretar  Jahn  Olawftn. 

Das  Quüfiarat  der  Unioerfitüt  befteht  aus  dem  Prof. 
Nkol.  Chrifloph  Kali  u.  Prof.  Jerem.  Wöldike  «Ic  Infpeo 
torcnj  und  einem  Buchhalter  und  CafGrer. 

Öconomus  und  Secretar  bey  der  Communität  und 
Regenz  ift  der  Referenzrath  Knud  Hnltermann. 

Zur  Vniverfitäts  -  Bibliothek  -  Commiffion  gehören : 
Etatsrath  u.  Prof.  Schlegel.  D.  u.  Prof.  Münter.  D.  u. 
Prof.  Bang.  Prof.  Jerem.  Wöldike.  Prof.  Nyerup,  Bi- 
bliothekar. 

Directoren  der  botanifchen  Garten  -  Einrichtung :  Se. 
Durchlaucht  Friedrich  Chrißian,  Herzog  zu  Schlefswig- 
Hollftein  -  Sonderburg  -  Auguftenburg.  Cay  Friedr.  Graf 
Reoentlow.  Prof.  Jerem.  Wöldike.  Prof.  Mart.  Vöhl. 
Prof.  Erich  Niffen  Viborg.  Lector  der  Botanik,  Jens 
H'ilken  Horneinann. 

Naturalien  -  Kabinet  der  Vniverßt&t:  Prof.  Wad 
Infpector. 

Ajtronomißhes  Obfervatorium :  Juftizrath  Bugge  und 
Prof.  Warberg ,  Direotoren.  H.  Soeborg  und  Ambrofms 
Bugge,  Obfer»atoren. 

Kiel. 

Cunstor:  Friedr.  Graf  Reventlow  %  Geh.  Rath  und 
Kammerherr. 

The  tlogißhe  Facuttät:  D.  Sam.  Gottfr.  Gey/er,  wirk). 
Kirchenrath.  D.  Joe.  Chrißoph  Rud.  Eikermann.  D. 
Chriß.  Gotthilf  Hensler.  D.  Joh.  Friedr  Kleuker.  Heinr. 
Maller,  Prof.  extr.  und  erfter  Lehrer  und  Inftitutor 
aui  Schulmeifter -Seminario. 

Jurißifhe  Facultilt :  Lttdiv.  Albr.  Gottfr.  Schräder. 
D.  Andr.  Wilh.  Gramer.  D.  Paul  Joh.  Anfelm  Feuerbach, 
(geht  nun  nach  Land*hut.)  Holger  de  Fine  Glivarius , 
Prof.  extr.    Ca.-/  JVilh.  Pfi;r,  P.  und  Prof.  extr. 
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MediJiiißhe  Facultüt:  Juh.  Friedr.  Ackermann ,  D. 
un.l  Prof.  der  Pli\lik,  Director  des  aftionom.  Übferr. 
auch.Quäftor  u.  Caffuer  der  Univcrfität.  Georq  Heinr. 
Weber,  Archivar,  Prof.  d.  Med.  u.  Botanik.  Phil.  Ga- 
briet  Hensler,  Archi&ter.  Joh.  Leonh.  Fijlher ,  Archia". 
ter,  Prof.  der  Chirurg,  und  Anat.  Chriß.  Heinr.  Pf  off, 
Prof.  d.  Medic.  und  Chemie.  Joach.  Diederick  Brandts, 
Archiater,  Med.  D.  GadJ'o  Coopmanns ,  Prof.  extr.  d. 
Chemie.    Joh.  Georg  Reyher,  Prof.  extr. 

Philofephifche  Facultüt :  Juh.  Chriß.  Fabricius ,  Prof. 
der  Naturgefchichte  und  Ocon.  Diederick  Herrn.  He- 
gewifch.  Carl  Leonh.  Reinhold.  Auguß  Nien.ann.  Fried* 
Valentiner.  Georg  Zo?ga,  Prof.  der  alten  GeTcti.  u.  Ar- 
chaeol.  Joh.  Adolph  Naßer,  Berend  Kordes,  Joh.  Jacob 
Paul  Moldenhawer,  Nie.  Theod.  Renner,  und  Joh.  Matth. 
Schulz  find  Prof.  extr. 

Bibliothecarc:  Prof.  Zoega,  elfter  Bibliothekar. 
Prof.  Kordes,  erfter  Cuftos.  Canzley - AffelTor  Daniel 
Wilh.  Arpe,  Unterbibliothecar. 

Sprach  -  und  Exercitienmeifter :  Eman.  Braßter  de 
St.  Simon,  Lector  der  franz.  Sprache.  Joh.  Jac.  Hinr. 
S.hnauer,  Lector  der  engl.  Sprache.  Joh.  Chriß.  Wilh. 
Süden,  Stalhneifrer.  Ant.  Giilet,  Fechtineifte«-.  Char- 
les Auguß  Henry,  Tanzmeifter.  Georg  Francais  Amand 
Dachon  de  BUiere ,  Zeichenmeifter.  Johann-  Pet.  Baptiß, 
Voltigirmeifter. 

B.     Andere  Lehranftalten. 

Die  Ritter -Akademie  zu  Sorbe. 

ProfelToren :  Hans  Nicolai  Ififser ,  Vi  ce  •  Landrich- 
ter in  Seeland,  Prof.  d.  Natur- u.  biirger).  Rechts.  Joh. 
Chrißian  Molbech ,  Prof.  d.  Math.  u.  Philof.  Cafp.  Abra- 
ham Borck ,  Prof.  d.  Beredt!,  u.  Gcfchihhtc.  —  Predi- 
ger: Magn.  Sommer.  —  Medicus :  Dr.  Knud  Nicolai 
Carßenfen.  —  Chirurgus :  Sdren  Wendelboe.  —  Apothe- 
ker :  Magn.  Hofum  Klein.  —  Mahres  :  Major  Elias  Witte, 
Bereuter.  Cadet  Supiot,  Fechtineifter.  Jean  Fran$.  Mo- 
reauy  Sprachineifter.   Troels  Pederfen,  Zeichenmeifter. 

See  •  Cadetten  -  Corps. 

Chef :  Capit.  Hans  Chriß.  Sneedarf.  —  Subaltern« 
Officiers:  3  Prem.  Lieut.  I  Scc.Lieut.  1  Adjnd.  m 
Informatoren  in  den  zum  Seewefen  und  zur  Naviga- 
tion gehörenden  WifTenfchaften :  Cpt.  Lieut.  Pet.  Joh. 
Wleugel.  Pr. Lieut.  Mich.  Joh.  Petronius  Hille.  Pr.  Lieut. 
Lars  Fabricius.  Pr.  Lieut.  Dan.  Emß  Bille.  Pr.  Lieut. 
Joh.  Mich.  Bardenfleth.  —  3  Gehiilfen  :  Pr.  Lieut.  Andr. 
Chr.  Lütken  und  See.  Lieut.  Luduu.  Herbert.  Artille- 
rie :  Lieut.  Sbren  Haufsen  Lycke.  Conftruction :  Cpt.- 
Lieut.  und  Fahrikmeiftcr  Franz  Chph.  Heinr.  Hohlenberg. 
Dänifches  und  Völkerrecht :  Profeffor  Chrißian  Krogh. 
Dänifche  Sprache ,  Hiftorie,  Geographie  und  Chri- 
ftenthum:  Prof.  Karl  Fr.  Duhmann  und  Stud.  Benier. 
Franzöfifche  Sprache :  C.  F.  L.  de  Jugevt.  C.  H.  te  Gros. 
Englifche  Sprache:  Pet.  Ahlers  und  Chriß.  Fried.  Schnei- 
der. Schönfcbreiben  u.  Rechnen  :  M.  Oluffen.  Zeich- 
nen: Ctaud.  Mörk.  Fechten  und  Gymnaftik:  Nachte- 
goß.-  Tanzen;  C,  Dahle». 

*  Land- 
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Land  -  Cadelten  -  Compagnie. 

Chef:  Karl,  Prinz  von  ließen.  Cou.mandeur :  Obcrft- 
Lieut.  Diet.  Karl  v.  Lorenz,  i  Prem.  Lieut.  1  See- Limit. 
Informatoren:  Mathematik:  .Major  u.  Prof.  Henr.  Joh. 
v.  Krebs.  Schöne  Wiffenfchaften:  Capt.  Wilk.  Hans 
IVemer  Abrahamjon.  Fra  nz.  Sprache  :  Prof.  /.  Deich- 
mann.  Zeichnen:  Capt.  Ad.  Magens  Wenzel  v.  Haffner. 
Fechten:  Nachtegalt.  Tanzen:  Karl  Wilhelm  Bark. 
Compagnie-Chirurgus:  Prof.  Fr.  Chr.  Winslöw. 

Das  König/.  Gymnafium  in  Altona. 

Cot/egium  (jh  mnaßarchale;  Geh.  R.  uad  Ob.  Prilf. 
».  Stemann.  Khctienprobft  Adler.  Etats  -  It.  und  Bür- 
ge rmeifter  Gühler.  Stadt  -Secretair  und  Syndic.  Lange. 
Lehrer:  Jak.  Struue,  erfter  Prof.  und  ühector.  Hans 
Hinr.  Vogler,  zweyter  Prof.  Gottl.  Lrnfi  Kiaufen,  Prof. 
und  Rectur.  Mafia s  Joh.  Feldinann,  Prof.  u.  Conrector. 
IM.  Ernft  Gott/r.  Li!iet  Subrector.  Nie.  Jungdaufsen  , 
Cantor.  Jürgen  Kroymann  ,  Schreib  -  und  Rechcnuaei- 
fter.  Antoine  Ropß ,  Lehrer  der  franz.  Sprache.  Jens 
Buntzen  ,  Lehrer  im  Zeichnen. 

Sdiulmeifier.  Seminar, um  zu  Kiel. 

Oheraufreher :  Der  Curator.  —  Directoren:  Kir- 
chenrath S.  G.  Geyfe>.  Prof.  H.  Mütter.  Archiater 
Ge.  Heinr.  Weber.  Prof.  Aug.  Niemana.  Bürgerin.  Hartw. 
Je/s.  Confift.  R.  Joh.  Geo.  Fock.  Beide  letztern  als  In- 
fpectoren  der  Muhliusfchen  Stiftung.  —  Lehrer:  Prof. 
H.  Müller.  Catechet  Peter  Muhelfen.  Cantor  Joh.  Chph. 
Oehters.  Prof.  /.  G.  Reyher  y  lehrt  die  ökonomifche 
Naturgefcb.  u.  die  Garten-  Cultur.  Joh.  Jak.  Kretfchmtr, 
Kunftdiechslcr. 

CDer  Befchtufs  folgt  näckfiens.) 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

(A.  Br.  a.  St.  Peteiibnrg. ) 

Ein  gewiffer  TAr.  Brochier,  „erzogen  auf  der  Uni. 
ver&tät  von  Paris  unter  den  gefchickteften  Profeffore» 
diefer  berühmten  Schule,  und  noch  ganz  voll  von  dem 
Unterrichte  diefer  weifen  Lehrer  ,  glaubt  ,  wie  es 
wörtlich  in  einer  von  ihm  aufgeteilten  Ankündigung 
heifst,  „Rufsland  einen  Dienft  zu  leiften,  wenn  er 
hier  ihre  Lehre  bekannt  macht.  Alexander  I.  will, 
dafs  die  Wiffenfchaften  endlich  nach  dem  Norden  kom> 
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men  ,  und  in  einem  Lande,  das  ihrer  Wiege  fo  nahe 
ift,  eiiibeimifch  werden.  Petersburg  erwartet  nocli 
die  Ausführung  reiner  väterlichen  Ablichten.  Als 
Freund  der  Wiffenfchaften  ift  Hr.  Brochier  gerade  zu 
diefer  glücklichen  lüpoche  hieher  gekommen  und  wird 
es  als  ein  Gluck  für  fleh  anfehen,  wenn  er  an  der 
Wohlthai,  die  der  .Monarch  auszuüben  im  Begriffe  ift, 
Anthcil  haben  kann.  Die  Natur  hat  den  Hüffen  all« 
Anlagen  gegeben,  welche  nöthig  lind,  um  die  Fran- 
zßlifche  Literatur  mit  Erfolg  /-i  eriernen;  Hr.  B.  bit- 
tet um  Erlaubnis,  ihnen  <lic  Bahn  dazu  zu  öffnen  und 
ihnen  den  /.weck  v.u  zeigen,  indem  er  fic  die  Mittel 
ihn  zu  erreichen,  lehrt.  "  Und  diefes  Glück  kann  nun 
jeder  junge  RufTe  für  den  geringen  Preis  von  500  Ru- 
bel jährlich  geniefsen,  wofür  er  wöchentlich  dreymnl 
in  die  Tiefen  der  ganz  frifchen  ßrocAierfchen  Weisheil 
tauchen  kann.  —  Sollte  man  nicht  glauben,  diele 
Ankündigung  wäre  im  Jahre  1704  gefebrieben? 


Der  Hr.  Collegienrath  von  Martinoff,  Director 
des  Departements  der  öffentlichen  Aufklärung, •  p.i-  >t 
ein  Journal  heraus,  das  üch  befonders  mit  der  öffent- 
lichen Erziehung  befchäftigen  wird.  Der  Titel  def- 
felben  ift:  St.  Petersburgifiher  Verkündiger.  Der  K*i- 
fer  hat  dem  Herausgeber  zum  Drucke  deffelljen  30c» 
Rubel  auszahlen  laffen. 


Das  vierte  Heft  des  officiellen  Journals  von  den 
Fortfchriiten  der  öffentlichen  Aufklärung ,  ift  mit  den  er- 
ften  Tagen  diefes  Jahres  erfchienen.  Es  enthält* 
I.  Reglement  der  kaiferl.  Akademie  der  Wiffenfchaften» 
(welches  in  diefen  Blättern  bereits  im  Auszuge  initge- 
theilt  worden).  2.  Statuten  der  kaiferl.  Vniverßtät  zu 
Dorpat.   

Hr.  Prof. Here/  in  Dorpat  hat  in  den  St. Petersburg 
gifchen  Zeitungen  eine  fehr  ausführliche  Nachricht 
von  einer  am  28ften  Dec.  des  v.  J.  in  der  von  ihm  mit 
dem  heften  Erfolge  angelegten  Privaterziehungsauftalt, 
die  dort  vorzugsweife  das  Inftitut  in  Dorpat  genannt 
wird,  angeftellten  Prüfung  bekannt  gemacht,  aus  wel- 
cher man  lieht,  dafs  diefs  Lehr-  und  Erziehungs  -  Infti- 
tut befonders  als  Vorbereitung« -Anftalt  für  künftig« 
Studierende  von  grofsem  Nutzen  feyn  könne. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

G.  S.  A.  Mellin's   encjclopädifches   Wörterbuch  der 
kritifchen  Philofophie  etc.    VI.  Band  in  2  Abtei- 
lungen mit  i  Knpfer  und  7  Regiftern  über  das 
ganze  Werk.  med.  8-     2  Hthlr.  4  gr. 
ift -in  diefem  Monat  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 
wurden.    Die  erfie  Abtheilung  enthalt  den  Schlafs  des 
Werks  von  Verriickung  bis  Ztvirtergruadfatz  und 


unter  folgende  ausführlichere  und  wichtigere  Artikel: 
Verfiand,  Vertrag,  Vorfielhing,  Vorurtheile,  Wahr» 
Wahrheit,  Welt,  We/tbegnff,  Weltiveisheit ,  Wille» 
Zeichen,  Zeit,  Zuband,  Zwedi ,  Ztve.kmüfsigkeit.  Dia 
zwryte  Ahtheilung  enthält  die  7  Regiftcr,  welche  eben 
fo  fehr  den  reichen  Inhalt  des  ganzen  Werkes  bewei- 
fen,  als  ihm  die  letzte  Vollkommenheit  geben  und  die 
Brauchbarkeit  di-Qelben  fehr  erhöhen.  •)  Regifier  der 
Artikel ,  uebft  üericht'Sung  aller  Hinweifungen  auf  an- 
dere 

Digitized  by  LiOO 


dere  Artikel,  a)  RegiCter  welches  dient  das  Wörter- 
buch als  Koimncnwr  zu  Kaut's  Schriften  zu  gebrauchen. 
3)  Regifter  über  das  ganze  Werk.  4)  Alphabetifches 
Verzeichuifs  der  lateinilchen  Kunftwörter.  5)  Der 
franzöfifchen  Kunfiwört*r.  6)  Alphabetifches  Ver- 
zeichnifs  der  Schriftfteller.  7)  Der  griechifchen 
Kunftwörter.    Kupfertafel  Fig.  64 — 6g-  . 

So  wäre  diefs  wichtige,  dem  Kenner  wie  dem 
Liebhaher  der  Philofo|)hie  interefTante  Werk  vollendet 
und  gefchloflen.    Alle  VI.  Bände  koften  isThlr.  12  gr. 
Jena  im  Febr.  1804.  F.  Frommann. 


l)  dafs  der  T.  Ouftglrtner  keine  Zeitung  oder  flie- 
gendes Blatt,  fondern  ein  fyftematifches  Werk  über 
den  ganzen  Ohftbau  ift ,    das  man  nicht  ft6ck- 


Ludwig  Ariofto's  Rufender  Roland,  überfetzt 
J.  D.  Gries.  Erfier  Theit. 
erfebeint  in  nächfter  Öfter -.Meffe  in  meinem  Verlage 
geschmackvoll  in  gr.8.  gedruckt  in  einer  Pracht- Aus- 
gabe auf  beftes,  geglättetes,  Bafeler  Velin- Papier, 
und  auf  ein  fchones  franzöfifches  Schreib  -  Papier. 
Beftellungen  darauf  nehmen  alle  gute  Buchhandlun- 
gen an.     Jena  im  März  1804. 

Fr.  Frommann. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Ankündigung  des  Schluffes  des  Teutfchen  Obftgärtners 
und  Beantwortung  der  in   Nr.  265.  und  296.  des 
Reichs  -  Anzeigers  vom  vorigen  .hth-e  an  den  Herrn 
Pfarrer  Si.kler  und  uns  felbft  gethanenen  Auf- 
forderungen. • 
In  Nr.  265  und  296  des  Reichs  -  Anzeigers  vom 
vorigen  Jahre  fordern  4  Intereffenten  und  Lcfcr  des 
T.  Obpgiirtners  fowohl  uns,  als  auch  den  Hn.  Pfarrer 
Sukfer  auf,  diefs  Journal  fortzufetzen,  und  wollen  es 
uns  übel  nehmen,  dafs  wir  vor  einiger  Zeit  einmal 
Ton  der  Möglichkeit  fprachen,   es  bald  fhliefsen  zu 
muffen.    In  der  erften  Aufforderung  (Nr.  26.V)  fagt 
uns  ein  Hr.  R.  in  S.  dafs  es  unfere  Ehre  erfordere, 
den  T.  O.  G.  auf  jeden  Fall  fortzufetzen,   weil  wir 
verfprochen  hätten,  alle  in  Tentfchlend  im  Freyen 
wachfende  Obftforten  darin  zu  liefern,  und  diefe  darin 
bey  weitem  noch  nicht  alle  abgebildet  und  befchrie- 
ben  wären;  in  der  zvoeyten  Aufforderung  (Nr.  296.) 
wünfehen  3  andere  Belitzer  des  Werks,  dafs  der  Her- 
ausgeber die  Abbildung  und  Befchreibung  der  Wein- 
auch  anderer  Provtnzial -Obft  -  Sorten  wcglaffen,  und 
dadurch  den  Zweck  der  Vollfrändigkeit  erreichen 
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—    So  fehmeichclltaft  nun  uns  anch  immer 


diefe  Wiinfche  und  Aufforderungen  lind,  fo  miiffen 
wir  doch  herzlich  bedauern,  dafs  nicht  eine  grdfsere 
und  zur  Erhaltung  des  T.  Obftgärtners  hinreichende  Zahl 
Liebhaber  der  Obftcultur  in  Teutfchland  von  gleicher 
Wärme  für  ihn  belebt  zu  feyn  fcheiut ;  in  welchem 
Falle  wir  ihn  gewifs ,  auch  unaufgefordert ,  fo  lange  es 
immer  möglich  wäre  ,  fomfetzen  würden  ;  denn  nur 
mit  hinreichendem  wirklichen  Abonnement,  und  nicht  mit 
leeren  Aufforderungen  ,  kann  man  die  Fortfelzung 
wichtiger  Werke  erhalten.    Man  bedenke  aber 


weife  halten  und  lefen  kann,  fondern  ganz  1 
inufs,  um  es  brauchen  zu  können; 
a)  dafs  wir  es  nun  fchon  10  Jahre  lang  fortfetten, 
bereits  21  Bände  davon  gegeben   (und  fomit  ein 
Werk  über  die  Pomologie  geliefert  haben,  der- 
gleichen keine  Nation  aufzuweiten  hat);  dafs 
aber  auch  feit  diefen  10  Jahren  viele  Käufer  und 
Lefer  des  T.  Obftgärtners  geftorben,  ihre  Exem- 
plare nicht  fortgefetzt  worden  ,    dadurch  be- 
trächtliche Abgänge  entftanden,   und  hingegen 
keine  neue  Intereffenten  hillzugetreten  find,  weil 
Tie  die  Ausgabe  der  Anfchaffung  der  vorherge- 
henden Jahrgänge  fcheueten,  um  fich  ein  Gamet 
zu  fch  äffen ; 
3)  dafs  wir  feit  den  letzten  2  Jahren  für  Liebhaber, 
•  die  noch  antreten  wollten,  den  Preis  der  vorher- 
gehenden Ig  Bände  von  48  Rthlr.  auf  32  Rthlr. 
herabgafetzt,  und  alfo,  felbft  mit  unferm  Scha- 
den ,    alles  Mögliche  gethan  haben,   um  dem 
Werke  neue  Abonnenten  zu  fchaffen ,   und  et 
dadurch  zu  erhalten;  obgleich  uns  diefer  Ver- 
fuch  nicht  glücken  wollte. 
Vinter  folchen   Uinftänden   wird   es   uns  gewifs 
Niemand  verdenken,  wenn  wir  diefs  kuftbare  Werk 
mit  Ende  diefes  Jahres  ,  und  alfo   mit  feinem  23/fc« 
Bande  beßhliefsen ,  den  bisherigen  Freunden  und  Bellt- 
zern  des  T.  Obftgärtners  aber  zugleich  anzeigen: 
dafs  fie   das  All  gem.  Teirtfche  Garten  -  Magazin  > 
defTon  Plan  vor  kurzem  bekannt  gemacht  worden, 
welches  vom  Anfange  d.  J.  an  in  unferm  Verlage 
erfcheint,  und  davon  das  Abonnement  gleichfalls 
nicht  höher  als  bey  dem  T.  O.  G. ,  nämlich  6  Rthlr. 
ift,  als  Fortfetzung  deffelben  zu  betrachten  haben. 
Der  Hr.  Pf.  Sickler    behält  nämlich  auch  in  die- 
fem  Journale  die  Redaction  des  Artikels  der  Pomolo- 
gie, welcher  als  flehend  in  jedem  Hefte  angenomnjeu 
ift,   und  ebenfalls  Abbildungen  und  Charakteriftik  der 
Obft-  Sorten  liefert.  Da  diefe  neue  Zeitfchrift  nun  all« 
Zweige  des  Teutfchen  Gartenwefous  umfafst,  bei"« 
fyftematifche  Verbindung  hat,  und  jeder  Liebhaber 
dabey  antreten  und  abgehen  kann  ,    wann  er  will, 
folglich  fie  lieh  noch  ein  grosseres  Publikum  und  eine 
längere  Dauer  verfprechen  kann,  fo  können  auf  diefe 
Art  die  Gönner  des  T.  Obftgäüners  ihre  Wünfche  ge- 
wifs befriedigt  fehen ,  und  fien  nach  und  nach  eint 
vollftändige   Befchreibung    und   Charnkierifiik  aüer 
Teutfchen  Obft  -  Arten  fammeln.    Wir  empfehlen  ihneji 
alfo ,  wenn  diefs  ihr  Zweck  ift ,  fich  von  jetxt  an  aat 
das  Allg.  T.  Garten  ■  Magazin  zu  ahonniren,  und  wer- 
den heuer,  beym  Schluffe  des  T.  Obftgärtners»  Lieb- 
habern ,  welche  fich  ihn  doch  noch  gerne  ganz  «n- 
fch  äffen  möchten,  die  billigten  Vorfchläge  zur  Bf 
friedigung  ihres  Wunfehes  thun. 

Weimar,  den  24.  Februar  1804. 

F.  S.  privit.  Landes '  Indafirie  - Compf«r' 
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